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"Alle Rechte vorbehalten. 


Trud von Ad. Spaarmann in Oberhauſen. 


2. 


A, a, iſt der erfte Buchſtabe im Alphabet fast 
aller Sprachen u. bezeichnet den volliten u. ur» 
ſprünglichſten Sefbftlaut, welcher durch die natür- 
lichte Ofmung des Mundes hervorgebracht wird. 
Durch Berengung wurde indogerm. a + i zu &, 
a + u zu ö, durch Verbindung von a und i und 
a und u (jandfr. a + i und + u) entitanden 
die Doppellaute ai und au (ſanskr. äi und än). 
Vielfach Hat fich urfprüngliches a zu i oder u abge» 
ſchwächt, vgl. lat. taceo, conticeo, caleo, conculeo, 
Im Deutichen hat ſich frühe das a oder ä öfter zu 
o verdunfelt, vgl. Wahn, Argwohn, holen (althod}- 
deutſch halön). Ueber die Berwandlung in e und ä 
j.d. Das Zeichen de3 a ging aus dem Phönic., 
den rohen Umrifjen eines Stierfopfes (daher der 
phöniciiche Name aleph X, d. h. Stier), ins Griech. 
u. Lat. über. Die neueren Sprachen bezeichnen 





den Buchſtaben meiit mit dem bloßen Laut, — 


Bilblich bedeutet A das Erite, Urjprüngliche; | 


Au. 8: das Erfte u. Legte, den Anfang u. das 


Ende, bibliich fteht dafür, weil das lange DO im! 


N. L. (non liquet, es ift mir nidt far). Als 
Abkürzung eines mit a anfangenden Wortes fteht 
a. z. 9 für anno (im Jahre) in vielen Formeln 
wie a.d, (anno domini, i. %. des Herrn); a. c. 
(anni eurrentis, des laufenden Jahres). Kerner 
als Abkürzung, z. B. ad a. für ad acta (zu dem 
Acten); a d. (a dato, von biefem Tage ab); 


).|a. St. für alten Stil (nad) dem Jultanifchen 


Kalender); a. D.: außer Dienften; ä auf Re- 
cepten, abgefürzt für ana: zu gleichen Theilen. 
In noch anderen Bedeutungen: a. auf Wechſeln 
für acceptirt; auf Courszetteln für argent, Geld; 
auf der GStellfcheibe der Uhren a. für avancer, 
jchneller gehen laſſen, im Gegenjage zu r. für 
retarder, verzögern. — Die franz. Präpofition 
a (it, a), zu, für, nad, in, mit ac. wird bei 
Rechnungen u. Preisbeftimmungen angewendet, 
3. 8. 100 Er. & 10 Marl, d. h. 100 Ctr. 
u je 10 Mk., fo daß alſo jeder einzelne Ctr. 10 

k. foftet. Zuſammengeſetzte Ausdrüde mit a 
oder a ſ. an der betr. —— Stelle, wie a 


griechiichen Alphabet der legte Buchſtabe ift, Au.D. tempo u. dgl. 


(Bgl.Dffenb. Joh. 1,3.) Sojagt man auch: Etwas 


von U bi3 8 veritehen, d. h. gründlich, von An- 
fang bis Ende; ſprichwörtlich: wer A gejagt, muß 


auh B jagen, d. h. wer eine Sache begonnen‘ 


hat, muß fie auch weiterführen, erledigen. — In 
der Logik bezeichnet man mit W. irgend einen 
Gegenjtand des Denkens, ein Ding Überhaupt, 
einen allgemein bejahenden Sag. — In der Al— 
— — a für die erſte, b für die zweite 
efannte Größe ꝛc., x, y für unbelannte. — In 


der Muſik bezeichnete a den Grundton, bis) 


Guido v. Arezzo ce old den erjten Ton der Ton— 
leiter einführte, jo daß a jebt die 6. diatonijche 


Klangftufe aller Octaven des Tonſyſtems iſt. 


Nach dem Ton, a werden meiſt die Orcheſter— 
inftrumente eingeftimmt; ebenjo geben die Stimm- 


A, d und Aa, aa, nordiſcher zwiſchen a und o 
lautender Vocal, der in Dänemark u, Norwegen 
durch aa, in Schweden durd) A in Schrift u. Drud 
gegeben wird. 


A, ä, ift im Deutſchen am häufigſten aus 
furzem a entitanden, wenn im Altdeutfchen i, j od. 
1 Hinter die Wurzel- od. Stammfilbe trat. Durch 
Einwirkung diefer Laute trat etwa feit dem 6. 
oder 7. Yahrh. Umfaut des a in e ein, neben 
welhem feit dem 12. Jahrh. auch ä ericheint. 
Sept jchreibt man meift ä, wo der Urſprun 
aus a offen auf der Hand liegt, vgl. Hand, Plura 
Hände (althochdeutſch henti), Hallen —fallen madıen, 
althochd. fellan (aus urjpr. fal-j-an), Ganz am 
Ende des 11. Jahrh. wird aud) das urjprünglich 
lange a (ä) durch folgendes i u. i in langes ä (®) 





gabein in ber Regel diefen Ton an. — Auf 
Münzen bedeutet A (unter der Jahreszahl) die 


umgelautet, 3.B. in mäßig, althochd. mäzie, mittel» 


erſte Münzjtätte des betr. Landes, z. B. Paris, hochd. mezec, thätig, althochd. tätic, mittelhochd. 
Berlin, Wien, AA auf früheren franzöfifchen die tetec. Zumeilen ift ä ungut an die Stelle des durch 
zweite (damals noch franzöjiiche) Münzjtätte Metz. Brechung aus i entitandenen mittelhochdeutichen 
— Als Bahlzeihen: im. Griedh. a’ 1,8 (j. €) getreten, wie in Bär, mittelhocdhd. ber, 
‚a ‚ in der Rubricirung — 1. Als Käfer, mittelhocdhd. kövere, rächen, mittelhochd. 
Abkürzung: in römiſchen Schriften und aufjröchen. Im Lateinijchen ſchrieb man jtatt ac altlat. 
alten Inſchriften jo viel wie ager, amico, anno, ai, u. aud) in griech. Wörtern verwandeln die Rö— 
ara, Aulus, Augustus (umgefehrt y = Augusta) ;|mer ac in ae, wie ed auch griech. jchon früh aus— 
auf den Stimmtafeln beim Abjtimmen über Ge- | gejprochen wurde. Wir jchreiben deshalb im vor- 
ieße in den Eomitien jo dv. w. antiquo (d. h. ich liegenden Werfe dieſen Umlaut mit A, ä, nicht 
itimme für das Alte, aljo verwerfend, während Ae, ae; in lat. Wörtern (mit Antiqualettern) 
uti rogas die Zuſtimmung ausdrüdt), bei Ab- wird Ae wie ä, AB dagegen a⸗e auögeiprocen. 
ftimmungen der Gejchworenen jo v. w. absolvo! Aus demjelben Grunde reihen wir aud) den Umlaut 
(ich jpreche frei),.daher Cicero das A die littera unmittelbar nad) a und nicht ald ne im Alphabet 
salutaris (rettender Buchitabe) nennt, im Gegen ein, 3. B. Ägypten bei Ag, nicht bei Me, alio 
jage zu C (condemno, ich jpreche jhuldig) oder'nah Af, während Aë vor Af eingeordnet ift. 
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IV 


A... 


4. 
— privativum), hebt den 


— Aachen. 


griechiſche Vorſetzſilbe, vor Bocalen an; Bolder-Aa, in die Düna flieht; die Na, Trei- 
Begriff des damit|dern-Aa oder Gauja in Livland, ein anfehnlicher 


gi ai Hr Wortes auf, oder zeigt einen Fl., der bei Zarnikau in den Rigaiſchen Meerbuien, 


angel, eine Umfehrung des urſprünglichen Be- 
griffes an, ift alfo dem ——— = R * — 
angehängten Silbe... 
Apathie, Unempfindlicleit; anorganiſch, unorga- 
nich, anonym, namenlos. 

MA auf röm. Inſchriften u. Münzen: zwei 
Augusti (Raijer), umgel. yy: zwei Kaijerinnen, 

Aa (einfilbig, auch Ah, Ahe, Aha, Ach, Aach, u. 
am Ende von Bujammenjegungen —a, ad, —i 
geichrieben) iſt das ————— ahe, althochd. 
aha, goth. ahva, fließendes Waſſer, u. urverwandt 
mit dem lat. aqua. Es findet fich al3 häufiger 
Rame von Flüſſen u. Bächen 1) in Deutſch— 
land: die Aa im Kreis Borken der preuf. Prov. 
Veftfalen mündet auf niederländiichem Gebiet in 
die Alte Mſel; ein Nebenflug der Vechte im 
preuß. Kr. Burgfteinfurt; ein jolcher der Werre, 
bei Herford mündend; der oberen Ems, berührt 
Müniter, ift dur den Mar-Clemend-Canal mit 
der Bechte verbunden u. fällt bei Greven in die 
Ems; der Ems, der, aus der Hopiter u. Jbben- 
bürener Aa bei Spelle gebildet, bei Elbergen 
mündet; die Aa bei Ahaus (Weftfalen) nimmt 
auf niederländiichem Gebiet den Namen Schipbeet 
an, mündet bei Deventer in Die Yſſel; eine zweite 
(Bredevoorter Ya), im Ahaufer Kr. entiprin- 
gend, fallt bei Dötinchem in die Alte Diiel. 
2) In der Schweiz: Bergwaſſer, das bei Käpf- 
nad) in den Züricher See jlieft; Flühchen im Kant. 
Zürich, das den Pfäffitoner See durchfließt, u. 
naddem es das Nathal bemwäflert, bei Nieder- 
uſter in den Greifenjee mündet. Im Kant. YAar- 
gan Fluß, der durch den Baldegger u. Hallwyler 

ee flieht und oberhalb Wildegg in die Ware 
mündet. Im Kant. Schwyz, wildes Bergwafler, 
weldes das Hinter- u. VBorder-Wäggit at durch⸗ 
fließt u. bei Lachen in den Züricher See mün— 
det, dann, Bach vom Rigi, der bei Arth in den 
Zuger See fließt. Im Kanton Unterwalden: 
Ausfluß des Yungern-Sees, der den Sarner See 
durchfließt, die Melh-Aa aufnimmt u. bei Alp- 
nad in den Vierwaldftädter See mündet; im 


die Heilige Aa, auf ber Grenze zwiſchen Kurland 


ober der u. Lithauen, die in die Dftfee mündet. 
. „108 entiprechend, 3 B.| Aa, 1 Pieter, van der, Kunft-u. Buchhändler 


in Leyden. Er betrieb mit jeinen Brüdern, dem 
Buhdruder Balduin u. dem Profpectzeichner u. 
Kupferftecher Hildebrand, zu Anfang des 18. 
Jahrh. eines jener bedeutenden Buchhändlerge- 
ſchäfte, wodurch fich die Niederlande lange Zeit 
in der literar. Welt hervorgethan; er verlegte 
die -Thejauren von Gronopius u. Grävius u. a. 
Werke des Lepteren u. bes Erasmus, eine Samm« 
fung Reifen mit 200 Karten u. a. Werte. Er ft. 
etwa 1735. 2) EChriftian Karel Hendrif 
van der, ber. luth. Geiſtlicher zu Haarlem, geb. 
25. Aug. 1718 zu Zwolle, ſtudirte Theologie zu 
Lepden u. Jena; ward 1739 zum Raftor an die 
futh. Kirche zu Altmaar, u. 3 Jahre jpäter an die 
von Haarlem berufen. Hier wirkte er jegensreich 
bis an jeinen Tod, 23. Sept. 1793. Seine An— 
wartichaft auf ein Andenken fpäterer Zeiten beruht 
auf jeiner Verbindung mit der wifjenjchaftlichen 
Gejellichaft ..Hollandsche Maatschappij van We- 
tenschappen“, welche er 1752 mit gründen half 
und für welcde er viele Beiträge über Natur- 
geichichte zu den Jahresberichten lieferte u, vor— 
nehmlicd zur Gründung eines bejonderen Zweiges 
derjelben zur Förderung jocialer Wiſſenſchaften, 
(Economische Tak, beitrug. 

Han, Inſel der Kirke, j. u. Odyſſeus. 

A. a. C., anno ante Christum, im Jahre vor 
Ehrifti Geburt. 

Aach, Heine St. im Bezirksamt Stodad) des 
bad. Kr. Konſtanz, im alten Hegau, MO Ew.; 
auf einem fteilen Felſen, Papierfabrik, Torflager; 
dabei die Ruine der gleichnamigen Burg, melde 
bi8 1158 Sig eines eigenen Dynaftengejchlechtes war 
u. 1368 abbrannte. Bis 1806 bildete die Stadt 
nebjt Gebiet eine ſchwäb.öſterreichiſche Herrichaft, 
fam aber im Presburger Frieden an Wiürttent- 
berg und 1810 an Baden. Hier am 25. März 
1799 Gefechte zwiſchen Franzojen und Deiter- 
reichern. Aach heißen auch mehrere in den 


gleichen Kanton die Engelberger Ya, Hauptfluß| Bodenjee u. deſſen Theile mündende Flüſſe: Dorn- 
der Kantonshälfte Nidwalden, an den Surrenen|birner A., in Vorarlberg, mündet bei Fuſſach in 


entipringend und unweit Buochs in ben Bier- 
waldftädter See mündend; — endlih, Flüßchen 
im Kant. Thurgau, von dem die Ortenamen Nadorf 
und Aawangen abzuleiten find. 3) Im nördl. 
Sranfreid: die Ya im Dep. Pas de Calais 
iſt von St. Omer an tanalifirt u. ſchiffbar u. theilt 
ih dann in zwei Arne, deren einer ald Colme 
bei Dünfichen, der andere ald Ma bei Grave- 
lingen in den Kanal mündet. 4) In den Nieder- 
landen: die Aa in der Prov. Groningen, lommt 


den Bodenjee; Bregenzer A., vom Widderſtein, 
mit der Wiſſen A., bei Haard; GSeefeldener U. 
im bad. fir. Konſtanz, bei Seefelden; Stodader 
U. ebd., bei Ludwigshafen; Radolfzeller A., ebd, 
bei Radolfzell. 

Aachen, Regbez. der preuß. Rheinprovinz, 
befteht aus Theilen der ehemaligen Dep. Roer, 
Niedermaad, Durthe u. Saar, od. aus ben frü- 
eren deutichen Landen Jülich, Schleiden, Stadt A., 

öln, Zrier, Luxemburg, Arenberg, Stabilo, 


aus dem — Moor, nimmt die Muſel- Malmedy, Blankenheim u. a. oder Theilen der— 


oder Bijjel-Ma auf u. mündet ſchiffbar in den 
Dollart auf der niederländiich.preuß. Grenze; die 
Ya in der Prov. Brabant, die von Gemmert an 
ſchiffbar wird u. bei Herzogenbufch ſich mit der 
Dommel vereinigt. 5) Inden Oſtſeeprovinzen: 
die Ya in Kurland, aus der Muffe u. Memel, 


jelben; 4166 jkm (75, [IM), 490,730 Em., 
davon 953 Katholiken, grenzt an die Regbezirke 
Düfjeldorf, Köln, Koblenz, Trier, an Belgien u. 
die Niederlande; gebirgig durch die Eifel u. die 
Hohe Benn; nördlich und öftlich meijt eben; be- 
wäjlert von der Roer (mit ni Inde, Wurm, 


berührt Mitau, theilt fich in 2 Arme, wovon der) Merz 2c.), Dur, Kyll (zur Mosel), Erft u. Ahr 


eine in den Nigaijchen Buſen, der andere, die'(zum Rhein). 


Bedeutende Induſtrie (Metall- 


Aachen. 


3 


woaren, Spiegel, Täder, VBaummwollwaaren, Leo III. erhebt mit beiden Händen die Krone 


Meifing, Stednadeln, Leder, Papier), Viehzucht, 


Ader- u. Bergbau (Steinktohlen, Eijen ꝛc.) u. 
Handel. Der Ber. ift getheilt in die 11 Kreiſe: 
Stadtkr. A., Landfr. U., Erkelenz, Jülich, Düren, 
Schleiden, Malmedy, Montjoie, Eupen, Geilen- 
firhen, Heinsberg. — Der Zandfr. A., die Stadt 
gi. N. nicht umfajjend, hat 339 [km (6,,, JM) 
mit 92,250 Ew. Die größere Hälfte ift gebirgig u. 
Tehnt fi in der höchſten Erhebung von 400 m 
an die Hohe Bern an. Der Heinere u. mehr 
ebene Landſtrich bildet den öftl. Theil des Kr. 


Die Production an Steinlohlen betrug 1872 etwa|im Jahre 1000. 


über fein Haupt. 6) Die Erbauung des Nachener 
Münfterd durch Karl, der als Leiter des Baues 
mit jeiner Familie die Mitte des Bildes ein- 
nimmt, während eine päpftlihe Geſandtſchaft 
die Marmorfäulen von Ravenna ala Gejchent 
überbringt. 7) Die Krönung Ludwigs des 
Frommen, der auf Geheiß feines alten Vaters, mit 
dem kaiſerlichen Mantel befleidet, fi) die Krone 
auf das Haupt ſetzt, während Karl ihn der um— 
— Menge als künftigen Herrſcher vorſtellt. 
) Die Eröffnung der Gruft Karls durch Otto III. 


>] 


Der Kaiſer in gemaltigjter 


7,109,000 Etr., annähernd die Hälfte der im) Majeftät auf einem Stuhl u. mit den Füßen auf 


— Regbez. geförderten; an verſchiedenen 
zen etwa 355,000 Etr. An Roheiſen etwa 
500,000 Etr. Der Verkehr wird neben vielen 
Chaufſeen durch mehrere Eifenbahnlinien (Rhei— 
niſche, Berg. -Märf. 2c.) gefördert. 

Aachen (beſſer Achen, althochdeutih Ahha, 
Acha, mittelhochd. Ache, mittelniederl., holl. u. 
plattd. Alen; franz. Aix-la-Chapelle), Hptſt. des 
gleichnamigen Regbez., mit ihrem Gebiete den 
gleichnam. Stadtkreis bildend; in 174 m Seehöhe, 
reizend in einem Kefjelthale, von janft anfteigen- 
den angebauten Hügeln (VBorhöhen der Hohen 
Benn) umgeben, von der Bau, Baunelle u. dem 
Johannesbach, 3 Nebenflüfichen der die Ditjeite der 


einem antifen Sarkophag ruhend, die Krone 
auf dem Haupt, das Evangelium auf den Knieen, 
in den Händen Scepter u. Reichsapfel. Bor ihm 
niet Otto mit gefalteten Händen. — Bon Rethels 
Hand find die Bilder Wr. 1,2, 31.8, die 
übrigen führte Profeffor Kehren aus; die Ent» 
mwürfe ſämmtlich von Rethel. Der Rhein.-Weitfäl. 
Kunft-Verein hat Holzichnitte Brend’amours als 
Bereinsgejchente vertheilt. Auf dem Markt vor 
dem Rathhaus an einem Springbrunnen die 1620 
errichtete Bronzeitatue Karld .d. Gr. Das merf- 
würdigfte Gebäude A⸗s ift der Liebfrauen-Mün: 
fter (Dom). Er verdankt jeine Entjtehung jehr 
weit auseinanderliegenden Zeitaltern. Der ältejte 


Stadt berührenden Wurm, durchfloffen. U. iſt Sig| Theil, das Octogon, rührt aus der Zeit Karls 
der Regierungäbehörden, der Landrathsämter für|d. Gr. her; es murde unter Alcuins Leitung 
den Stadt u. Yandfr. N. ; ferner: Landgericht, Han⸗ 7965— 804 von dem Meifter Odo v. Metz nad 
deläfammer, Handeld- u. Gewerbegeridht, Bantcom- |dem Vorbild der Kathedrale von Mork erbaut u. 
mandite x. Die alten Ringmanern (1172 unter|bildet einen 31 m hohen Kuppelbau byzantini- 
Friedrich Barbaroſſa begonnen, 1802 abgebrochen)|jchen Stil mit einem Umgange von zwei 
trermten ehemals die Stadt in zwei jetzt durch Geſchoſſen; der 34 m hohe Chor ift 1353 bis 
Promenaden u. Strafen verbundene Stabttheile.| 1413 im reinften Spigbogenftil angefügt; gegen 
Zu den anſehnlichſten Gebäuden gehört zunächjt| Weiten, durch eine Steinbrüde mit dem Achted ver- 
neben dem Präfidial- und Regierungsgebäude|bunden, befindet fich der vieredige Glodenthurm. 
das Rathhaus, angeblich an der Stelle des Kofaites Die marmornen, porphyrnen u. granitnen Säulen 
Karls d. Gr. 1353 im gothiichen Stil erbaut, mit|im Innern, die aus Rom, Ravenna und Trier 
zwei hohen Thürmen, dem Granusthurm u. bem|ftammen, von den Franzoſen 1794 nad) Paris 
Markt» oder Glodenthurm, und mit dem 51 m|geführt, 1815 aber größtentheil® zurüdgebradht 
langen u. 19 m breiten, neuerding$ rejtaurirten|mwurden, find bei der Neftauration 1945 wieder 
u. mit 8 Fresken aus der Geihichte Karls d. Gr. |hergeftellt worden. Won der Mitte des Oltogons 
von Rethel u. Kehren gefhmüdten Kaijerjaal,/herab hängt ein großer, von Friedrih Barba- 
in welchem die Krönungsfeierlichleiten begangen|rofja 1165 der Kirche gejchentter Kronleuchter 
wurden. Dieje Fresken jind: 1) Der Umfturz der von vergoldetem Kupfer. Darunter bezeichnet 
Irmenſäule nah dem Siege über die Sachſen. ein Stein mit der Inſchrift Carolo Magno das 


Der Kaifer fteht vor dem niedergetvorfenen 
Höpenbild, das eben bei Seite geichleppt wird. 
Neben ihm der Erzbiihof Turpin, Krieger u. 
Mönde. 2) Der Ri 

cenen bei Cordova. 
reißt das feindliche Banner von dem von vier 
weiten Dchfen gezogenen Bannerwagen. An 
jeiner Seite ftürmt — mit dem Kreuz in 
der Hand in den Kampf. 3) Der Einzug Karls 


angebliche Grab Karls d. Gr. Unter dem Hoch— 
altar ruht Kaiſer Otto III. Im Chor befindet 
ſich die Evangelienkanzel mit Goldblech bekleidet 


ieg Karls über die Sara-/u. mit Gemmen u. Elfenbeinſchnitzereien ge— 
Der Kaiſer, hoch zu Roß, ſchmückt, an den Pfeilern Statuen aus dem 


15. Jahrh. u. in den 13 großen Fenjtern pradt- 
volle Glasgemälde, 1853 von König Friedrich 
Wilhelm IV. v. Preußen gejchentt. Im zweiten Ge- 
ſchoß des Oftogons, dem jogenannten Hochmüniter, 


in Pavia nad dem Siege über die Longobarden. iſt der weiße Marmorjtuhl aufgeitellt, auf welchem 
Karl reitet durch das geöffnete Thor der bren-| Karl d. Gr. angeblid) im Grabe ſaß. Die jegige 
nenden Stadt, neben ihm der gefangene König Kuppel des Octogons ſtammt erit aus dem 
Defideriud und feine Gemahlin. 4) Die Taufe J. 1656. Die Thüren des Münfters jind von 
de3 gefangenen Sachſenkönigs Wittefind. Links Bronze. Jr der Sakriftei werden in dem ſogen. 
von ihm niet Karl auf das lange Scepter & Marienjchreii - die vier großen SHeiligthümer 
fügt; ringsum Mönde und Krieger. 5) Die|(ein Kleid dei Jungfrau Maria, die Windeln des 
Krönung Karls zum römifchen Kaifer in St. Peter Chriſtuskindes, Nas blutige Lendentuch, welches 
in Rom. Der König niet an einem Betpult, Chriſtus am PR. 1ze trug, und das Leintuch, auf 


1* 


4 Aachen. 


welchem Johannes der Täufer enthauptet wurde) |jptigen, Glocken, Mineralwäſſern, Tapeten; Ei— 
und die Heinen Heiligthümer aufbewahrt, von ſengießereien, eine Juderraffinerie , Biegeleien,. 
denen eritere noch alle 7 Nahre im Juli ausge | Brauereien u. Brennereien. NW. iſt ald Knoten— 
ftellt werden; man zählte ſchon bis "/, Million punkt mehrerer Eiienbapalinien (A.-Röln u. U.- 
Wallfahrer. Bis 1792 wurden im Münfter die) Gladbach-Ruhrort, A.-Maftricht u. A.-Lüttich) ein 
Reichsffeinodien aufbewahrt. Um die Wiederher- | wichtiger Handelsplatz geworden u. verbindet das 
ftellung des Müniters hat fich bejonders der 1849 nordweſtliche Deutichland mit Holland (Limburg), 
gegründete Karlsverein verdient gemacht. Unter Belgien u. Frankreich. Zahl der Em. 1871: 74,238; 
den 26 übrigen Gotteshäufern befigen die jpät- |darunter etwa 3500 Protejtanten. Die Garnifon 
gothiiche St. Paulskirche, die Franziskaner- oder|befteht aus 2 Bat. Infanterie. Wappen: ein 
St. Nitolausfirde und die Michaelstirde werth- |ausgebreiteter ſchwarzer Adler im goldenen Felde 
volle Gemälde, neu find die Marienkirche im mit vorgeitredter rother Zunge. 

goth., die Redemptoriftenkicche im roman. Stil} In A. und dem benadbarten Burticheid 
u. die Synagoge; außerdem gibt es eine evang.|die ſchon zu Karla d. Gr. Zeiten befannter 
Kirche. Bon anderen öffentlichen Bauwerken find /und im 12. Jahrh. bereit3 viel beiuchten A-er 
zu erwähnen der Eliienbrunnen, 1822— 1824| Mineralquellen. Ste gehören zu den kräftig— 
von Schinkel, das Theater, 1825 von Cremer er⸗ ſten alfalifch « muriatifchen Schmwefelthermen und 
baut, die neue Redoute mit Concertjaal u. Kur-|breen in der inneren Stadt, zum Theil am Ab- 
haus, das Cafino, das 1870 vollendete Poly: hang der das Rathhaus tragenden Höhe, zum 
tehnicum, das Karlshaus, das Bürgerjpital| Theil 500 Schritte davon in der niedriger gelege— 
Mariahilf, 1848—1865 erbaut, das neue Ges'nen Komphausftraße hervor. Die drei oberen 
fangenenhaus. Cine im Bau begriffene Waſſer- Quellen. find ſtärker, wärmer u. ſchwefelhaltiger, 
leitung wird die Stadt aus dem 3,, kın entfernten unter ihnen die vorzüglichite die Kailerquelle, 
Kohlentalfgebirge mit Wafler verjorgen. Bil-/weldye das Kaijerbad, den Elijabethbrunnen, das 
bungs-, Wohithätigfeits- u. a. Anftalten: kath. Neubad und das Bad der Königin von Ungarn 
Gymnaſium, Polytechniſche Schule für Rheinland|verjorgt, dann die Duirinnsquelle; zu den un— 
und Weitfalen, Realſchule 1. Ordn., Progym-|teren gehören die Rofenquelle u, die Cornelius- 
nafium (Stiftsihule), Provinzial-Gemwerbejchule, quelle. Unter den Badehäujern ift das Kailer- 
Handwerker » Fortbildumgsichule, höhere Töchter-|bad dad grobartigfte u. wahricheinlih auch das 
ſchule, 32 Efementarjchulen, Bildungsanftalt fürjältefte. Die Hauptjammelpläge der Badegälte, 
Taubſtumme, 8 öffentliche Bibliothelen; Armen» u.|deren Zahl ſich 1874 auf 18,500 belief, find die 
bi Yen der Barmherzigen Schweitern, Erzieh- Colonnaden. des Elifenbrunnens u. der Kurſaal 
ungsanftalt der Franzistaner für arme Knaben, in der Redoute: Nach B. M. Lerich (Geich. der 


Erziehungsanitalt der Schweitern.vom Kinde Jeſu, 
Mariahilfipital, Bincenzipital, 2 Jrrenanitalten, 
Entbindungsanitalt, 8 Kinderbewahranftalten. U. 
hat eine Freimaurerloge (ur Beitändigkeit u. Ein- 
—* iſt Sig der A.-Münchener Feuerverſich. 
geiellichaft, der A.-Höngener Bergwerksgeſellſchaft, 
der Actiengeſellſchaft füͤr Bergbau, Blei- u. Zink⸗ 
fabrikation zu Stollberg u. in Weſtfalen ꝛc. u. be— 
figt einen von Hanjemann gegründeten Verein zur 
Beförderung der Arbeitfamfeit, ſowie die älteſte 
und ausgedehntefte der preuß. Sparkaſſen. Die 
in neuerer Zeit durch die in der Nähe erichloj- 
jenen Steinfohlenlager wejentlid in Aufſchwung 
gefommene Induſtrie A⸗s war jhon im Mittel 
alter von Bedeutung; ſchon im 14. Jahrh. Hatten 


Balneologie, Hydropojie u. Begologie, Wirzb. 
1863) mußte im Mittelalter zu A. jedes neu— 
vermählte Baar an die Münſterkirche, wo nächſt 
einer jegt unbedeutenden Heilquelle ein Bad ver- 
dedt liegt, eine Meine Abgabe für das Bad lei- 
ſten, Gebrauch vor der Hochzeit Pflicht 
war; im 15. Jahrh. war das Trinken des Ther— 
malwaſſers zu A. ſchon gebräuchlich, nur trank 
u, badete man nicht an ein u. demſelben Tage. 
Das Weintrinken war in A. während des Badens 
üblih und wurde noch im 17. Yahrh. fortgejegt. 
(Bergl. Sträter, De quelle maniere prenait-on 
les bains du teınps de Charles-Quint à Aix-la- 
Chapelle? A. 1858.) Die Waffer von A. wurden 
von Liebig,“ Bunfen u. WU. chem. unterjucht; Lie— 


bie Aachener in Antwerpen und .—_. ‚eigene|big prüfte das Waffer der Kaifer- u. Cornelius- 
ri 


Lagerhäufer für ihre Tuche, deren Ya 


auch jept noch die bedeutendfte der Stadt ift; die| Ouirinusquelle enthaltenen 


fation/quelle, Bunfen die im eg der Kaiſer- und 


Safe. Bon feiten Be- 


Wollipinnerei liefert jährlich 200,000 Etr. Garn, | ftandtheilen enthalten die Waller: Chlornatrium 
die Fabrikation von Tuchen, wollenen u. halbwolle-| (in größter Menge), tohlenjaures u. jchwefelfaures 
nen Stoffen in 80 größeren Etabliffement3 mit ca.) Natron, ſchwefelſaures Kali, kohlenjauren Kalt, 
10,000 Arbeitern jährlich gegen 200,000 Stüd Tuch; Brom⸗, Jod- und Schwefelnatrium, fohlenjaure 
man zählt 13 Kragenfabrifen. Bereits 1550| Magnefia, fohlenfauren Strontian, fohlenjaures 
blühte die Fabrikation von Nähnadeln, in welcher Lithion u. Eijenorydul, Kiejelfäure u. organische 
jest 14 Anftalten bejchäftigt find, die jährlich über! Subſtanz; von gasförmigen Beitandtheilen Kohlen- 
1600 Millionen Stüd liefern. Außerdem gibt|jäure (in größter Menge), Stidjtoff, Sanerjtoff u. 


es Fabriken in Glasfnöpfen, Maichinen u. Dampf- 
feffeln, in Lurus- und Eifenbahnwagen, in Tabaf, 
Eigarren, in Glas, Farben, Thon» und Stein- 
gutwaaren, Cement, jeuerfeiten Steinen, Steck— 
u. Stridnadeln, Sammet, Leinwand, Pojamen- 
tierwaaren, Handſchuhen, Regenihirmen, Meffern, 


Grubengas; die aus dem Waſſer aufjteigenden 
Gaje beitehen aus Stickſtoff (in größter Menge), 
Saueritoff, Gruben- umd —— 
Nach Lerſch ſtehen ſämmtliche Mineralquellen A⸗s 
in hydroſtatiſchem Zuſammenhang, und es treten 
davon jährlich 230,000 ebm zu Tage. Die Tem— 


phyſilaliſchen u. optiichen Inſtrumenten, Feuer⸗ peratur der Duellen ſchwankt zwiſchen 36% u. 





. Aachen. 


44 N. (Vergl. J. v. Liebig, Chem. Unterjuchung 
der Schtvefelauellen A-8. %. u. Lpz. 1851.; 8. 
M. Lerich, Einleitung in die Mineralquellenlehre. 
Erlang. 1852 u. ff.; Scegen, Handb. der allg. u. 
ipeciellen Heilquellenlehre. Wien 1862; 5%. 8. 
Lerſch, Hydro⸗Chemie. 2. Aufl., Bonn 1870). Die 
User Quellen werden zum Trinten u. Baden, zu 
Douche-, Tropf- u. Dampfbädern benugt u. em— 
pfohlen in verjchiedenen Formen und fällen von 
chroniſchem Rheumatismus, Gicht, vorichreitender 
Muskelatrophie, Lähmungen, chroniihen Haut- 
tranfbeiten, atonijchen Geſchwüren, Blaienfatarrh, 


Circulationsftörungen im Unterleib, Strophel- |b 


franfheit, Mercuriallacherie und Syphilis. Die 
Dampfe der Quellen benugt man zu Inhala— 
tionen bei chroniſchen Katarrhen. Die Quellen 
von Burticheid, deren Temperatur zwiſchen 47 u. 
59° R. ſchwankt, find, nach der Analyie von 
Monheim, ganz ähnlich den Arer , Thermal- 
waſſern zujanmengejegt, nur überwiegt in ihren 
Gaſen der Stiditoff die Kohlenjäure um mehr 
ald das Doppelte. Man empfiehlt Burticheid in 
Ähnlichen Fällen, wie U. Zur Ergänzung der 
Kur dienen eine kalte Quelle u. eine Molkenkur— 
anftalt. Vergl. 3. P. J. Monheim, Die Heil- 
quellen von A., Burtideid, Spaa, Malmedn u. 
Heilftein, in ihren hiftoriichen, geognoftijchen, 
phyſiſchen, chemifchen u. mediciniichen Beziehun« 
gen, Aachen 1830; Schujter, Die A-er Thermen, 

achen 1872; N. Neumont, Über Winterkuren in 
A, Neumied 1867; Sträter, Die Heilwirkungen 
der Schwefelthermen von A., Machen 1866; 2. 
Wetzlar, Ueber die Heilwirfungen der rer 
Scwefelthermen, ebd. 1862; U. Reumont, The 
Mineral Springs of Aix-la-Chapelle and Bor- 
cette, London 1862: U. Reumont, Die A⸗er 
Schwefelthermen in inphilit. Kranfpeitsformen. 
2, Aufl., Erlangen 1859 u. Die Arer Schwefel: 
tbermen in complicirter Syphilis, Jena 1858. 
In A⸗s Umgebung: die Frantenburg, neu er- 
"baut, angeblich Lieblingsaufenthalt Karls d. Gr. 
u. jeiner Gemahlın Faſtrade; der 250 m hohe 
Louis» oder Lousberg mit einem Belvedere u. 
der Salvatorberg mit uralter Wallfahrtstapelle. 

Aachen ward von den Römern im 9. Jahrh. 
n. Chr. um der Bäder willen angelegt u. be- 
fuht und hieß Aquisgranum (Aquae Graniae, 
angeblih nad) dem Apollo Granus, oder 
Civitas Aquensis). Erſt die aus der benad)- 
barten mittleren Maasgegend ftammenden Karo» 
linger erhoben daflelbe zu jeiner jpäteren Bes 
deutung. Chlodwig joll einen Reichstag hier ge- 
halten haben; Theoderih mählte U. 540 zur 
Refidenz; Karl d. Gr. wurde angeblich hier 742 
—— jedenfalls — er die nachherige 

öße u. Blüthe der Stadt. Er baute mehrere 
Bäder, die Kaiſerpfalz u. die Kapelle, woraus 
naher das Münſter entjtand und weshalb U. 
den franz. Namen Aix-la-Chapelle erhielt; von 
bier aus erließ er ſeit 788 die meiften jeiner 
Capitularien (Capitularia regum Francorum. 
Steph. Baluzius, ed. Par. 1677 fol). Er er 
nannte hier 813 vor dem beriammelten Bajallen 
des Meiches jeinen Sohn Ludwig zum Nachfolger, 
der ji darauf am Altar felbjt die Krone auf- 


im kaiſerlichen Ornat beigeießt. Das Grab ift 
wiederholt geöffnet worden, jo im J. 1000 von 
Otto III., 1165 von Friedrich Barbarofia, der 
die Bebeine in einen antiten Sartophag legen 
ließ; jeit 1215 waren ſie in dem filbernen ver- 
goldeten Karlsichrein auf dem Choraltar zur Ver— 
ehrung ausgeitellt, jeit Ende des vorigen Jahrh. 
mit den 4 großen Heiligthümern in dem ſogenann— 
ten Marienjchrein der Safriftei yerwahrt. 1861 
wurde derjelbe wieder geöffnet. An U. wurden 
elf Kirhenverfammlungen: 789, 799, 802, 809, 
817, 819, 836, S41, 860, 862 u. 917, abge- 
alten.. 881 ward U. von den Normannen ger 
plündert und niedergebramnt, bald jedoch wieder 
aufgebaut. A. war von früher Zeit an Reiche, 
u, von 81 bis 15931 Krönungsſtadt von 37 deut« 
ichen Kaiſern (zuerjt Ludwig der Fromme, zus 
legt Ferdinand J.). Yon 953 —1380 wurden hier 
17 Reichstage gehalten. Durch Kaiſer Friedrich I. 
erhielt die Stadt 1166 das Recht, jährl. 2 Meſſen 
zu veranftalten. Im Mittelalter zählte U. gegen 
100,000 Emw., u. A-3 Bürger waren durch das 
ganze Neich-zolle u. dienitfrei, A. jelbit ein Aivl« 
ort gegen die Reichsacht. 1450 fand ein Auf— 
ſtand gegen den Magiitrat jtatt, wodurch die 
Erblichfeit ‚deilelben aufgehoben u. eine Zunft- 
verfaflung eingeführt wurde. Im 16. u. 17. 
„Jahrhundert fam A. jehr herab, beſonders durch 
die Verlegung der Kaiſerkrönung nad) Frankfurt, 
durch die Acht, welcher die lutherischen Rathsmit— 
glieder (die jeit 1574 im Rathe jahen u. um de» 
rentwillen 1581 ein Aufftand ausbrad)) 1508 durch 
Rudolf II. verfielen u. die von dem Kurfürſten 
von Köln vollzogen wurde, dann durch die Ver— 
treibung der Beuteftanten 1614 von Seiten des 
ipan, General® Spinola, endlich auch durch eine 
große Feuersbrunit 1656, melde 4000 Häuſer 
u. dad Münfter einäfcherte In U. fanden zwei 
erriedensichlüffe (Frieden von A.) ftatt. In dem 
eriten, am 2. Mai 1665, fügte ji) Qudwig XIV. 
von Frankreich den Forderungen der fogenannten 
Tripelallianz (zwiſchen England, den Niederlane 
den n. Schweden), den Krieg gegen die ipan. Nieder- 
lande einzuitellen u. jich dafür von Spanien ent» 
weder die Franche-Comté oder den bereits er- 
oberten Theil der Niederlande abtreten zu laffen. 
Die letztere — fand ſtatt. Durch den 
zweiten Frieden von A., den 18. Oet. 1748, zwi—⸗ 
chen Deiterreih, England, Holland u. Sardinien 
einerjeit3 und YFranfrerh, Spanien, Modena u. 
Genua andererjeitd wurde derjeit8 Jahren geführte 
öfterr, Erbiolgefrieg beendigt. (Bol. G. E. J. 
NReenen, De bello quod de successione Austriae 
gestum est, pace Aquis Gran. composito, 
Amft. 1840). Oſterreich trat Parma ꝛc. an 
den jpaniichen Prinzen Philipp ab, erhielt jeine 
von den Franzoſen eroberten Niederlande zurüd, 
und die übrigen Mächte behielten ihre Beſitzer— 
werbungen während des Krieges. 1786 brachen 
Unruhen gegen die Protejtanten u. Freimaurer 
aus, welche bei. durch Preußen unterdrüdt wurden. 
1793 bejegten A. die Franzojen, die zwar bald 
wieder abzogen, aber 1794 wieder erjchienen; 
1798 u. 1802 ward A. durd die Frieden von 
Campo Formio und Lumeville der franz. Repu— 


degte. Karl d. Gr. jt. Hier 814 u. ward jigend'bLif zugefügt u. Hptitadt des Dep. Roer. (Vgl. H. 


Ö Aachen — Aalborg. 
Milz, Die Kaijerftadt A. unter franz. Herrichaft,] Aakos, nach der griech. Sage ein u des 
A. 1872.) 1814 bejegten es die Alliirten, u.|in einen Adler verwandelten Zeus u. der Agina, 
1815 ward es an Preußen abgetreten. 30. Sept.|einer Tochter des Fluſſes Aſopos (oder der 
bis 21. Nov. 1818 der Aachener Congreß, eine) Europa), geboren auf der InjelOnone (Hgina), wo- 
jammentunft der Monarchen von Rufland,|hin Zeus die Agina vor dem Zorn der Juno ge⸗ 
terreich und Preußen u. der Bevollmächtigten bracht. A. bat, nachdem eine Veſt alle Bewohner 
Frankreichs u. Englands (Bevollmädhtigte: Rekl der Inſel außer ihm hinweggerafft, um Mit: 
rode, Capodiſtrias, Metternich, Caftlereagh, Wel-|menihen und Zeus jchuf folde aus den Amei— 
lington, Hardenberg, Bernftorff, Richelieu). Frant-|jen (Myrmidonen, von myrmax Ameife), über 
reih erlangte bei diefem Anlaß die Zurück- die num jener als König weiſe und gerecht 
ziehung der noch in Frankreich ftehenden Oecupa- herrſchte. Er war ein Liebling der Menſchen u. 
tiondarmee von 150,000 Mann u, eine Minderung | Götter, weldye auf jeine Fürbitte einjt dem von 


der beim 2. Pariſer Frieden ihm auferlegten großer Dürre heimgejuchten Hellas Regen jchent- 


Eontribution, u. trat nun der Heiligen Allianz 
bei, die durch Protofoll vom 15. Nov. fich für 
fortbeftehend erklärte. An dem Plate, wo die 
Monarchen Gott für das dadurd nun beendete 
Friedenswerk gedankt hatten, wurde 1844 ein 
Monument errichtet. 1830 im Herbſt fand in 
Folge der Pariſer Aufjtände aud ein Aufruhr in 
N. —8* welcher aber, durch die Bürger ſchnell 
unterdrückt wurde. Ahnliche Aufſtände wieder— 
holten ſich im März 1848. Vgl. Quix, Geld. 
der Stadt A., Aachen 1841,2 Bde.: Hagen, Geſch. 
A⸗s von ſeinen Anfängen bis zum Ausgange 
des ſächſiſchen Kaiſerhauſes, ebd. 1869; Benrath, 
A. und jeine Umgebungen, 3. Aufl. ebd. 1873; 
Nolten, Archäologiſche Bejchreibung der Münſter— 
fire zu A., ebd. 1818; Quiz, Hiſtor. Beichrei- 
bung der Münſterkirche zu A., ebd. 1825; Deben, 
Die Miünfterfimhe zu A. u. ihre Wiederheritell- 
ung, ebd. 1851; Schervier, Die Münſterkirche 
zu U. und deren Reliquien, ebd. 1853; Floß, 
Geſchichtl. —— über die A-er Heiligthümer, 
Bonn 1855; Bock, Die Reliquien im Liebfrauen— 
münſter, ebd. 1860; Derſ., Karls d. Gr. Pfalz— 
fapelle u. ihre Kunſtſchätze, Köln 1866 f. 

Aachen, Jan van (auch Achen, Aken, Jana» 
den), Siftorienmaler, geb. 1552 in Köln, ft. 
1615 in Prag, bildete jih in Köln u. Italien, 
ward erit an den bayeriſchen Hof, dann von 
Rudolf II. nad) Prag berufen, malte Firchliche, 
hiftoriiche u. mythologiſche Gegenſtände in glän- 
dr ee — in München u. Wien. 

achener Congrefi, | - 

Aadjener sicher, I. Aachen. 

Aachen - Mündyener Feuerverſicherung, 
j. Qerjiherungsmweien, 

Aade, Fluß in NBrabant, auch Na (i. u. Aa 4). 

—— paritätifches Pfarrdf. u. Municipal⸗ 
Gem. im ſchweiz. Kant. Thurgau, Bez. Frauen— 
ir Eiienbahnitation. 2120 Em, 

bit, Baummollipinnerei. 

Aagaard, Karl Frederik, Maler, geboren 
1833 in Odenſe, befuchte die Akademie zu Kopen— 
bagen und beichäftigte ſich erit mit Decorations- 
arbeiten, widmete jich aber jeit 1853 der Land— 
ſchaftsmalerei. Ein berühmtes Bild von ihm 
ift eine Partie aus dem Thiergarten bei Jägers— 
borg auf Seeland, weldes 1866 in Stodholm 
audgejtellt war und für die Galerie zu Kopen— 
Dagen erworben wurde. 

ahaus, j. Ahaus. 
Aakirke (Aakirkeby), St. anf der dän. Inſel 


Nderbau, 


ten. Nach jeinem Tode wurde er jeiner Ge 
rechtigleit wegen mit Minos u. Rhadamanthys 
zum Richter der Schatten, nach A. zum Thürhüter 
der Unterwelt bejtellt, ald welcher er mit Schlüfjet 
oder richterlihen Inſignien abgebildet wird; im 
Ügina als Halbgott verehrt, erhielt er als Dent: 
mal das Aafton, einen mit Mauern von weißem 
Marmor umgebenen Raum, mit einem von Ole 
bäumen bejdatteten Altar. Pindar ver —— 
ihn u. ſeine Nachkommen, wozu auch Achilleus als 
ſein Enkel, daher der Äakide genannt, gehört, 
vielfah. Er joll mit Apollon u. Poſeidon Tro— 
jas Mauern erbaut haben. Mit Endeis, Tochter. 
Stirons, hatte er zwei Söhne, Telamon u. Peleus, 
mit der Meernymphe Pſamathe einen Dritten, 
Phofos, den Telamon tödtete. Auch König 

yrrhos dv. Epiros, Adilleus’ Nachkomme, wird: 

afide genannt. Vgl. G. Rathgeber, Gottheiten: 
der Nioler, Gotha 1561. 

Aal, 1) falicher Bruch im Tuch. 2) Fiich, ſ. Aale.. 

Aalbach, ein Nebenfluß der Rega, welcher die 
Grenze zwiſchen Pommern u. der Neumark bildet. 

Aalbaum, io v. w. Hedentirjche. 

Anlbeere (Nalbefing), jo v. m, ſchwarze Jo» 
hannisbeere. 

Aalborg, alte Stadt in Jütland, Dänemarf, 
am jüdl. Ufer des Limfjord, 30 km von deſſen 
Mündung in das Kattegat; Hauptort des Stiftes: 
u. Amtes zu beiden Seiten des Fjord. Erjteres 
7241 (1313), letzteres 2918 [km (53 [ IM) 
groß, mit 160,000 rejp. 87,100 Ew. Zwei 
Auen theilen die Stadt in zwei Kirchſpiele mit- 
2 Kirdyen. Das uralte finjtere Schloß Aalborg- 
huus, jegige Amthaus, verleiht der Stadt im Verein 
mit den vrelen alterthümlichen Häuſern ein eigen« 
thümliches Gepräge. M. iit der Gig des Stifte 
amtmannes u. des luth. Bijchofs, hat eine uralte 
Kathedralihule mit Mufeum und eine Stifts- 
bibliothef von mehr als 23,000 Bon., eine Navi— 
gationsjchule, ein Seemannshofpital, ein Kinder» 
aiyl, ein Gildenhaus aus dem 15. Jahrh. u. 11,800» 
Em., welche bedeutenden Handel nad) England, 
Norwegen, Schweden 2c. treiben. Die Ausfuhr 
von Korn u. Vieh, Heringen, Thran, Häuten, 
Wolle, Branntwein ijt bedeutend, u. Fabriken 
aller Art beleben den von einer Börſe u. Disconto>, 
Reihe u. Sparbank, Schiff3baumwerften u. Schläd- 
tereien für Verproviantirung der Schiffe unter- 
jtügten Seeverfehr, der nur durch den ſchwer 
zugänglichen Hafen etwas geichmälert it, dem aber 
durch den nımmehr von der dän. Regierung der 


Bornholm, mit Brüchen ſchwarzen Marmors. |franz. Gejellichait Fives Lille übertragenen Brüden- 


750 Em. 


bau über den Fjord und die dadurch hergeitellte 





Aalbuch 


directe 
Überfahrtäort nach Schweden u. Norwegen, eine 
bedeutende Zufunft bevorfteht, um jo mehr, als 
eine ununterbrochene Bahnverbindung mit dem 


Zerbindung mit Frederikshavn, dem 


Adriatifhen Meer (Trieft) vorhanden if. U, 
einſt die Hauptſt. Yütlands, hat im Mittelalter 
u. im 30jähr. Krieg viel Ungemad) erfahren. 1534 
atten die dem volksthümlichen König Chriſtian II., 
em Beihüber des Bürger- und Bauernjtandes 
egen den herrichlüchtigen Adel anhängenden 
auern U. bejegt, wurden aber durd den General 
Rantzau umzingelt und mit Weib u. Kind, über 
2000 an der Zahl, niedergemegelt. — Im 30jähr. 
Krieg wurde 1627 ganz Jütland von Wallen- 
fteins Heeren überſchwemmt und verwüſtet, am 
18, Oct. das Corps des Markgrafen v. Baden 
vom kaiſerl. General Schlid gefangen genommen, 
A. auch ipäter, 1643 u. 1657, von Schwedischen 
Generalen heimgeſucht. 1964 war A. von preuß. 
Truppen beießt, die von bier bis nach dem 
Stagen, über Säby und Frederikshavn unauf- 
gehalten vordrangen, nachdem die Dänen zur See 
nah Fünen geflüchtet waren. 

Aalbuch (Albuch), maldige Gegend der 
Schwäbiſchen Alp, zwischen Rems, Kocher u. Brenz, 
im mwürttembergiichen Jagſtkreiſe, nördli vom 
Hochſträß bis öſtlich nach Heidenheim; über 650 m 
hoch. Seiner Eiſenwerke wegen bemerfenswerth. 

Aale (Muraenidae), Fam. aus der zu den 
Knohenfiihen gehörenden Unterordnung der 
Phyſoſtomen (Fiſche, deren Schwimmblaje mit 
einem Luftgange verjehen iſt). Körper lang— 
— ſchlangenförmig, nackt oder mit undeut— 
ichen u. in der dicken, ſchleimigen Haut verſteckten 
Schuppen bedeckt. Bauchfloſſen fehlen; der Schul— 
tergürtel iſt nicht am Schädel, ſondern an der 
Wirbelſäule aufgehängt. Der Magen mit Blindjad. 
Geſchlechtsorgane ohne bejonderen Ausführungs- 
gang: Eier u. Samen gehen in die Bauchhöhle 
u. durch eigene Offnungen am Bauche ab. Sie 
find Raubfiſche des eered und der Flüſſe. 
Hierher: D) Muraena L.,, Muräne; ichuppen- 
los, ohne Bruſtfloſſen; ſpitze Zähne oben u. unten 
in einer Reihe. M. helena L. im Mittelmeer, 
braun u. gelb marmorirt, ungefähr 1 ın fang, 
bei den Alten jehr geichäht, zuweilen mit dem 
Fleiſch Febender Stlaven gefüttert (ad muraenas!). 
2) Ophisurus Lacép. Schlangeraal; Schwanz 
ende ohne Flofien. O. serpens Z., Seeichlange, 
Mittelmeer. 3) Anguilla Cum, Mal. Haut 
mit undeutlichen, zidzadfförmig geordneten, in der 
jchleimigen Haut verjtedten Schuppen. Najenlöcher 
normal, vorn oder jeitlih. Schwanzende abge- 
rundet. Die Rüdenflofje beginnt ziemlich weit 
inter den Bruftflojjen und iſt mit Schwanz» und 

fterfloffe zu einem Streifen vereinigt. Bemer- 
fenswerth der Flußaal, A. vulgaris Flem. 
—— Anguilla L). Oberſeite dunkel oliven— 
arbig, auf dem Oberkopfe dunkler, Floſſen am 
duntelſten; Unterſeite weiß, matt ſilberglänzend. 
Selten größer als 1,.—1, m ı. ſchwerer als 
5—6kg. Frißt Heine Fiſche, Gewürm, ſelbſt Aas. 
Kann einige Zeit auf dem Trocknen aushalten, 
daher wol die vielfad) behauptete, aber (wenn auch 
faum mit Grund) lebhaft beftrittene Anficht,er gebe 
Nachts aufs Land. Lebt in tiefen, ſchlammgrun— 


— Male. 




















Har erfannt. 





n 


digen Flüffen Europas, fehlt aber im Donaugebict, 
überhaupt in allen ins Schwarze und Kaſpiſche 
Meer ji ergießeuden Gewäſſern. Die Fiſcher 
unterjcheiden bei ihm, je nad) der Kopfbildung 
(ipis, rund, breit) verichiedene Spielarten, vielleicht 
geichlechtliche Abänderungen. Fortpflanzungsver- 
hältniſſe ſchon bei Ariſtoteles behandelt; dieſer 
läßt ihn aus Regenwürmern heranwachſen, welche 
ihrerjeitö durch Urzeugung entſtehen. Wber auch 
jegt iit die Art und Weije feiner Fortpflanzung 


noch unflar (no in neuerer Zeit als Zwitter 


dargeitellt). Eierjtöde längſt als 2 manjchetten- 
förmige Kraufen beichrieben, Hoden noch nicht 
Wandert, wenn er 5—6 Jahre 
alt ift, im Herbit, zumal in dunklen Nächten aus 
den Flüſſen ins Meer u. erlangt erit dort Ge- 
ſchlechtsreife. Im Frühjahr fteigt in den Nächten 
die junge‘, wenige em lange A-brut, oft noch 
durchlichtige Fiichlein, in endlofen Schaaren dicht 
gedrängt (6000 Stüd in 1 Liter Wafjer), die Flüſſe 
hinauf. In Frankreich, wo man dieje Erjchei- 
nung montse nennt, ſchöpft man die jungen 4. 
mit Sieben (zum Verſpeiſen). Man beobachtete, 
daß fie auf diefen Wanderungen jelbit Wafjer- 
fälle überwanden, In 2 Jahren werden jie 
etwa 60 cm lang. Die N. find außerordentlich; 
zählebig. Selbft bei getödteten dauert die Nerven« 
thätigleit bekanntlich noch längere Zeit an. Das 
Fleiſch des A-s iſt wohlichmedend, aber feines 
Fettgehaltes wegen ſchwer zu verdauen. Der Aal 
wird in ſehr verſchiedener Weiſe zubereitet n. 
gegefien: blau gejotten, gedämpft, gebraten, ma- 
rinirt (Aspride), geräuchert (Spid-W., jo bei. in 
Pommern, in großem Maßſtabe auch in Ellerbed 
bei Kiel), Er wird nicht überall verzehrt, die 
Srönländer und Isländer verichmähen ihn, da 
jie ihn für eine Schlange halten. Hippofrates 
wies bereits darauf hin, daß fein Fett den menſch— 
lihen Verdauungswerfzeugen jchädlich fei. Das 
gegen waren nad Arijtophanes bei. die A. des 
Sees Kopais ein Lieblingsgericht der Athener. — 
Bo der Aal häufig ift, benugt man mitunter fein 
Fett als Lederjchmiere, früher war es (Aalbutter) 
ebenjo wie Leber u. Galle officinel. — Aal— 
fticherei, ein wichtiger Erwerbsztveig, wird na» 
mentlich Nachts mit Ren und Reußen, feltener 
mit der Angel betrieb. Bemerkenswerth die 
Einrichtungen in den Lagunen von Comacdio 
u. am Orbitello-Ser. Rom Adriatiichen Meere ab- 
gedeicdhte Gewäſſer gewähren dort dem Mal einen 
volljtändig zur Maſt geeigneten Aufenthalt. 
Kommen die jungen U, Anfangs Februar in die 
Mündungen des Po, jo werden in demjelben die 
or angelegten Schleufen, Thore u. dadurch die 

ingänge zu großen Zuchtteichen geöffnet. Iſt die 
Halwanderung beendet u. find die jungen A. in 
beitimmte Abtheilungen untergebracht, do werden 
die Thore geſchloſſen. Genügt die Nahrung für 
die A. in den Behältern nicht (Begetabilien, 
Wafjerinjecten und Heime, dünne Fiſchchen, 
Aquadellen genannt), jo werden jie gefüttert, In 
den Herbitmonaten werben die Kohle mr A. die, 
vom Fortpflanzungstrieb angeregt, dem Meere 
juwandern, in bejonderen „Labyrinthen“ gefan- 
gen. Der Ertrag ſoll ein ganz enormer jein u. jchon 
vor 200 Jahren die Summe von 100,000 Thlrn. 
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Aalen — Aali-Paſcha. 


Reingewinn aufgebracht haben. Auch in Schles-|u. Rifaat Paſcha im Auswärtigen Amte wechſelte. 


wig, Holſtein, den Oſtſeeprovinzen u. in Holland 
iſt großer Fang u. Handel mit W., namentlich 
nad; England. — Bgl. Coſte, Voyage d’explo- 
ration sur le littoral de la France et de l'Italie. 
2. Ausg., Paris 1861; dv. Siebold, Die Süß— 
waſſerfiſche von Mitteleuropa, Leipz. 1863; Beta, 
Die Bewirthichaftung des Wafjers u. die Ernten 
daraus, Lpz. 186%. 4) Conger Cur., Meer: 
aal; Najenlöcher in furzen Röhren längs der 
Schnauze. ©. vulgaris C. Nord u. Oſtſee; wenig 
geihägt. — Eleftriiher Mal, j. Bitteraal. 
Aalen, Oberamt im mürttemb. Jagſtkreiſe 
mit gleihnam. Hptit. am Einfluß der Aal in den 
Kocher, und an der Remöthal- u. Nalen-Heiden- 
heimer Eijenbahn (Brenzbahn). Die Stadt het 
5052 Em., welde Draht⸗, Ketten- u. Bandfabri- 
fation, Wollweberei, Färberei u. Rothgerberei zc. 


Als im Sommer 1852 Reſchid VPaſcha dem öffent» 
lichen Unmillen gegen feine Finanzwirthſchaft zum 
Opfer fiel, ward A. jchon jeit der Beilegung der 
griehiich-türfiichen Differenz (1848) mit dem Rang 
eines Muſchir u. dem Paſchatitel bechrt, Großvezier 
(6. Aug.). Nach nicht ganz 2 Monaten (1. Oct.) 
fiel aud) er, weil er die von Reſchid Paſcha ein— 
geleitete Anleihe nicht durchſetzen konnte, ward 
darauf Statthalter von Smyrna,_ nad) einer län» 
geren unfreiwilligen Muße Statthalter von Bruffa 
(1854), im Oct. deſſ. J. Vorfigender.im Tanfimat- 
Conſeil, 2 Monate jpäter, als Reſchid Paſcha 
wieder das Großvezierat übernommen, Miniſter 
des Auswärtigen. Im April 1855 wohnte er 
als Vertreter der Pforte den Wiener Friedens— 
Conferenzen bei, nach deren durch ſeine Bemüh— 
ungen namentlich in der Rajahfrage für Die 


betreiben. Außerdem königl. Reparaturwerkjtätte| Türkei günftigem Ausgang er am 2. Juli _das 
mit ca. 600 Arbeitern und mechanische Werkſtätte. Großvezierat übernahm. In diefer Stellung 
Seit 1360, wo Graf Eberhard II. v. Württemberg |präfidirte er der Commifjion, melde im Berein 
fie wegen Empörung abtreten mußte, reichsfrei, mit den verbündeten Mächten jene Beitimmungen 
fam ſie dur den Reichsdeputationshauptichluß |feititellte, die im Hatt-i-Humajum vom 18. Febr. 
25. Febr. W. April 1803 an Württemberg. Die 1856 ihren Ausdrud fanden: Gewährung einer Art 


Reformation fand 1575 Eingang. In der Nähe 
viele Eijenwerte: Waſſeralfingen mit bedeutendem 
Walzwerf nebſt Gieherei, Unterkochen u. Abts— 
gmünd, Hammerwerfe. 

Aaleſund, Stadt im Amt Romsdal an der 
WKüſte Norwegens, auf 3 Heinen Injeln erbaut. 
Der Heine aber jihere Hafen, ergiebige Fiſcherei 
u. Schifffahrt, Handel mit Fiichen u. Bodhäuten, 
ließen die Stadt, die bis 1823 Borgefund hieß, 
ichnell anwachſen; 1823 erhielt jie die Gerechtiame 
eines Ladeplatzes, 1848 dieeiner Kaufftadt. Die Zahl 
der Em. ftieg jeit 1855 von 1860 auf nahezu 5000, 

Aali, ſ. Ali. 

Aali-Paſcha (Mohammed Emir), der bedeu—⸗ 
tendfte unter den neueren türfiichen Staatsmän— 


nern, geb. 1815 in Bebef bei Conftantinopel; der |feuille und Mitglied des Großen Rathes, 


von bürgerlicher Gleichberedhtigung der chriſtlichen 
des türfiichen Reiches neben den Osmanlis, 
und brachte dies Reformdocument ald erſter türf. 
Bevollmächtigter zu den Friedensverhandlungen 
nad Paris (1856), wo dafjelbe in das Friedens» 
inftrnnent vom 30. März aufgenommen wurde, 
Jedoch, wenn auch von den Alttürfen als Neuerer 
verjchrieen u. verfolgt, beeilte er ſich micht mit 
der Ausführung dieſer Reform, da er diejelbe, 
wenn fie übereilt würde, als verderblid für das 
Türkenthum betrachtete. Als die Beſtimmungen 
des Pariſer Friedens in Betreff der Donau— 
fürſtenthümer durch Napoleons III. Project der 
Bereinigung derjelben umgeftoßen wurde, dankte 
er1.Nov. 1856 ab u. ward Minijter ohne en 

ad) 


Sohn eines Unterbeamten, erhielt er nur die dem Tode Reſchid Paſchas (1858) trat er ala 


gewöhnliche türkiſche Erziehung im 


Leſen, Großvezier an deſſen Stelle, jedodh im Det. 1859 


Schönſchreiben u. Koran, erwarb ſich aber durch ſchon wieder zurüd, da das Drängen der Ber- 


eigene Bemühung ausgezeichnete Sprachlenntnifje 
und mwurde, 15 Jahre alt, von Reſchid Paſcha, 
fpäterem Großvezier, im Ueberfegungsbureau des 
Auswärtigen Amtes anggitett u. von feinem Pros 
tector im Laufe der Jahr zum Diplomaten beran- 
re Seine amtliche Yaufbahn begann er als 
2. Secretär bei der türf. Botſchaft in Wien, von 
wo er 1836 zurüdfehrte u. im folgenden Jahre erjter 
Dolmeticher des Divans ward; nach kurzer Frift 
ward er (1838) Botichaftsrath u. darauf Geſchäfts— 
träger in London; 1840 lnterftaatsjecretär des 
Auswärtigen u. 1841 Botichafter in London, wo 
er 4 Jahre blieb, während deren er jeinem Cha- 
ralter u. feinen Prineipien eine fejte Grundlage 
r geben reichlich Gelegenheit fand. Im J. 1845 
ehrte er nad Conſtantinopel zurüd u. ward 
interimijtiicher Minifter des Auswärtigen u. dann 
Kanzler des Divans. Sein bisheriger Bejchüger 
Reihid Paſcha ward im %. 1846 Großvezier, er 
felbjt Minister des Auswärtigen. Bis zum J. 
1852 theilte er als Reſchid $ 


tragsmächte jowie des Sultans Abd-ul-Medichid 
in der Reformangelegenheit ihm durchaus nicht 
für die Türfei zweddienlih ſchien. Doc ſchon 
im Dec. 1859 ward er wieder zum Öffentlichen 
Dienst berufen u. zwar wieder zum Präfidenten 
des Tanfimatrathes, in welcher Stelle er nun 
aud beinahe 14 Jahre verblieb, nebenbei provi» 
foriih das Großvezierat oder dad Auswärtige 
verjehend, bis der neue Sultan Abd-ul-Aziz ihm 
am 7. Juni 1861 das Grofvezierat übertrug; 
am 2. Nov. vertaufchte er dafjelbe mit dem Aus- 
wärtigen Amte, das er auch nad Fuad Paſchas 
Abgang vom Großvezierat (Juli 1866) unter 
defien confervativem Nachfolger Ruſchdi Paſcha 
beibehielt. Da ſich diejer jedod ganz unfähig 
erwies, dazu die Lage des Reiches immer jhwie- 
riger wurde, zeigte jich eine umfaffende Minifter- 
veränderung nöthig, bei welcher A.P. wieder 
Großvezier wurde (Febr. 1867). In der Candio- 
tiſchen — legte er in Verbindung mit Fuad 


aſchas getreueſter Paſcha eine glänzende Probe ſeines politiſchen 


Anhänger defien Gunft und Ungnade, indem er Muthes, aber auch feiner ftrengen Rechtlichkeit u. 
"in dieſem Beitraum wiederholt mit Reichid Paſcha ſeines Patriotismus ab. Während der Reiſe des 
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Sultans Abd-ul-Aziz im Sommer 1867 Regent des Bergboufunde, bejuchte auch mehrere deutiche 
Reiches, ging er im Eept. in Berjon nadı Candia, | Univerfitäten u. die Bergakademie zu Freiberg. 


dem Volke Amneftie u. durchgreifende Reformen 
zu veriprecheit, ja, jofort mit zu wählenden De- 


| 


1799 übernahm er das anjehnliche Eiſenwerk Räs 
bei Arendal, verbefierte dajjelbe mwejentlih u. 


putirten über -die neue Organijation der Ber- | widmete fich den öffentlichen Angelegenheiten feines 


waltung in Berathung zu treten. 
diejer 
Radicalen, jo hatte A.«P. durch jein jelbititän- 
diged Vorgehen doch das erreicht, daß die Mächte 
ſich meiterer Einmiſchung enthielten. Ebenſo 
entſchieden war ſein Auftreten im griech.türkiſchen 
Conflict, aber quch mit jener Mäßigung verbun— 
den, welche es möglich machte, daf die Berwide: 
lung nicht zum Kriege führte. Als Fuad Paſcha, 
mit dem er den türfiichen Staatsrath umgeitaltete, 
im Febr. 1869 jtarb, befleidete A. das Amt eines 
Großvezierd u. Minifters des Auswärtigen, und 
in diefer mächtigen Stellung verblieb er bis an 
feinen am 6. Sept. 1871 erfolgten Tod. Nicht 
minder energiſch war ſein Vorgehen gegen den 
Khedive von Agypten, Ismail Paſcha, den er 
nöthigte, jeine im Sommer unternommene Reiſe 
abzubrechen, die den Zived hatte, beiden europätichen 
Mächten für feine Emancipationsprojecte Unter: 
ſtützung zu fuchen. Seine legte u. größte Leiftung 
mar die neue Schlichtung der Orientaliichen Frage, 
welche Rußland dur jeine Note vom 31. Oct. 
1370, in welcher e8 die Bejtimmung des Barijer 
Friedens vom J. 1855 über die Neutralijation 
des Schwarzen Meeres kündigte, twieder in Gang 
gebradht hatte. Er bevollmächtigte den Vertreter 
der Türkei auf der Londoner Eonferenz, in der 
Sitzung vom 13. März 1871, die Untericheidung 
zwischen Rußland u. den Weftmächten aufzuheben, 
da A. in derjelben eine für die Pforte unerträgliche 
Einfhränfung erblidte. Als Erjag für dic Neu- 
tralifation des Schwarzen Meeres behielt ſich 


die Pforte nur. das Recht vor, den Bosporus u.|. 


die Dardanellen in dem Fall zu öfinen, wenn 
die Rüdficht auf die Sicherheit des Reiches die 
Gegenwart von Kriegsſchiffen befreundeter Mächte 
nothwendig ericheinen laſſe. Die Wejtmächte, Eng- 
land beſonders, waren damit ihres Privilegiums 
u. Titels der jogenannten befreundeten Mächte ent» 
hoben‘, und die Pforte hatte fi) damit das Recht 
eigener Entſcheidung über ihre Politit gewahrt. 
2. ſuchte auch die Oberhoheit des Sultans über 
Arabien und Tunis zu bejeftigen; ihm ſchwebte 
der Gedanke an eine mufelmännische Weltmacht 
vor, die fih, den Eultan zn Conjtantinopel an 
der Spige, über die glaubensverwandten Staaten 
Atens u. des Indischen Oceans eritrede, eine Idee, 
welche im volfften Lichte den politischen Charak— 
ter, die politiiche Richtung A⸗s zeigt u. es als 
vollftändig irrig erweift, wenn man in U. mehr 
den Reformer nad; weſtmächtlichem Zuichnitt fieht, 
als dem türkischen Politiker dem Auslande gegen- 
über. Der fortwährende Wechjel, der nad) jeinem 
Tode in der Beſetzung des Großvezierats eintrat, 
bradte die Ausführung feiner Pläne ins Stoden. 

Aalkirſche, 1) io v. w. Hedentirihe; 2) jo 
d. w. Bogelbeere; 3) jo v. w. Elfebeerbaum. 
Aall, ———* norwegiſcher Staatsmann, geb. 
V. Juli 1773 zu Potsgrund in Norwegen; 
Sohn eined vermögenden Kaufmannes, ftudirte 
anfangs Theologie, jpäter Naturwiſſenſchaften u. 





Zähmte auch Landes, jowie den Wilfenichaften. Er übte.großen 
orichlag noch nicht den Terrorismus der) Einfluß in der Berjammlung der Volksrepräſen— 


tanten zu Eidsvold 1814 beim Entwurf u. bei 
der Annahme der noch heute in Norwegen gel- 
tenden freien Verfaſſung, ſowie in der er 
als Bolfsrepräfentant für dad Amt Wedenäs 
1816—1830. Geine Erinnerungen ala Beiträge 
zur norwegtichen Geich. von 1800— 1815 (3 Bde., 
Chriſt. 2 Ausg. 1858) jind eine Ichägbare Quelle 
für die Geſch. der norwegischen Gonftitution. Er 
gab ferner eine national-ökonomiſche und poli— 
tiiche Zeitſchrift Nutid og Fortid (Jetzt u. Ehe— 
mals) 1533—36 u. eine Ueberjegung von Snorre 
Sturleſons Chronif Heimskringla (Chrift. 1838) 
heraus. -Er ft. 4. Aug. 1844. — Gein älterer 
Bruder Niels, 1770 zu Porsgrund geb., wid— 
mete ſich dem Handel u. lebte ald Kaufmann 
zu Skien. Er wurde im März 1814 ins Mi- 
nijterium berufen, übernahm die Wbtheilung des 
Handels y. Zollweſens, trat aber im Oct. nad) 
der Bereinigung Norwegen: mit Schweden ins 
Privatleben zurüd. Er jt. 1855. 

AA. LL. M., Abt. fr Artinm liberalium Magi- 
ster (lat.), j. d. Art., Meifter (Lehrer) der freien 
Künite. 

Aalmolch (Amphiuma Z.), Umphibiengattung 
aus der zu den Kiemlurcen gehörenden Fam. 
der Use; jederſeits führt em Kiemenlod zu den 
Kiemen; Leib aalförmig, die 4 Furzen Beine weit 
von einander gerüdt; 2 Zahnreihen im Gaumen; 
Aweizehiger A. (A. didactylum), u. Dreizehiger 
A. (A. tridaetylum). in Florida im Teichſchlamme. 
Aalmutter, ZoarcesCur.; Z.viviparus L., 
ein iebendige Junge gebärender Schleimfiſch der 
Nordier. 

Aalraupe, Lota vulgaris Cur. (Raupe, Rutte 
vom lat. rubeta, Froſch; Duappe jo vd. w. Did- 
fopf vom lat. caput), Gattung der Fam, Schell: 
fiſche; Kiefer  gleih groß, Kopf breit, nieder- 
edrüct, 2 glei) hohe Rückenfloſſen, gelbbraun, 
marmorirt, 1 Bartfajer, lebt unter Steinen u. 
in Uferlödern, wird bis 60 cm lang, hat oft 
130,000 Eier; Laidhzeit im Febr. u. März; m, 
Süßwaſſern Enropas und Njiend; jehr gefräßig, 
frißt Fiſche, Fröſche, häufig ihre genen Jungen; 
wohlidymedend, bei. die große Leber, verdaulicher 
als Aal, wird theil® wie Aal bereitet, theil3 in 
Rahm gejotten. Liefert den Ouappenleberthran, 
Oleum jecoris Lotae, Liquor hepatis mustelae 
fuviatilis, gegen Hornhautfleden empfohlen; die 
Blaje wird zu Fiſchleim benutzt. 
Aalshornbaum, jo v. w. Hollunder. 
Nalsıneer, Dorf im Bez. Amſterdam, Prov. 
Nordholland, Erdbeerenzucht, 3200 Em. 

Aalſt (Aelit, Aloft), Bez. der beigiichen Prov. 
Dftflandern u. St. darin gl. N., befejtigt, en der 
Brüfjeler, Genter umd Ather Eijenbahn, mit 
etwa 19,000 Ew. Die Stadt liegt an der für 
ziemlih große Schiffe fahrbaren Dender und ift 
durd einen Kanal mit der Schelde verbunden: 
fie hat eine Handelsfammer, Militäritrafanitalt, 
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Rathhaus, Gymnaſium, treibt Baumwoll- u. ſchädlich ſein. A. rapacea (v. lat. rapa, Rübe) 
Flachsſpinnerei, Weberei, Spitzenfabrikation, Sei- findet ſich mitunter zahlreich in den Runtelrüben- 
denwaaren«, Getreide und Hopfenhandel. Der/fnollen u, bewirkt deren Faulen. 
Thurm der unvollendet gebliebenen St. Martins - Aam, holländiich jo v.w. Ohm, Flüſſigkeitsmaß. 
. — * Nee — et] In Niederländiich-Weitindien jo d. w. 155,9, 1. 
in der Kirche befindet fich das Grabmal Dir . N 
Martens, der 1473 die Buchdruderkunit nad) — attiiche Fon — —— — 
ge nn Aap heit das Bejanitagfegel auf Dreimajtern, 
den Niederlanden brachte, wofür ihm die Stadt Aapenfall das laufende E womit das X 
1856 ein Standbild errichtete. Die Stadt litt in aufgehift wirh a ai a En 
dem 30jährigen Krieg durch die Spanier jehr, wurde 8 " — 
1667 von Turenne genommen; 1671 wurden die) Aar, alter Name für einen großen Raubvogel, 
Feſtungswerke geichleift; 1734 wieder von den | bei. den Adler, jept faſt nur noch dichteriſch u. 
Franzojen bejeßt. durch Adler (aus Adel-Mar) zurüdgedrängt. 
Aalthierchen, Angnillula, Gattung der zuden) Mar oder Mare, ciner der Hauptflüffe der 
Fadenmürmern od. Nematoden gehörenden Fam. Schweiz, mit einem Stroingebiete von 17,620 kn: 
Angnillulidae. Es find fleine theils parafitiiche, (520 M), dem größten der Nebenflußgebiete 
theil& freilebende, fadenartige Würmer von ger des Rheines. Ihre Duellen liegen in dem kry— 
ringer oft milrojfopiicher Größe mit durchſich- ſtalliniſchen Eentral-Gebirge der Alpen, während 
tigem Körper. Das Eſſigälchen (A. aceti) lebt ihre eigentliche Strombildung den Kalkalpen des 
in trüben Efjig, das Kleiſte rälchen (A. glutinis) ſchweizer. Mittellandes angehört. Der Wallen- 
in jaulendem Mehplfeifter; beide, 1—2 ının lang,|u. Züricher-See, der Ageri- u. Zuger » See, der 
wurden neuerdings für identiih erflärt und|Baldegger- u. Hallwyler-See, der Brienzer- u. 
Rhabditis oder Pelodera oxophila genannt. In Thuner-, jowie der Neuenburger- u. Bieler-See,. 
landwirtbichaftlicher Hinficht jind 3 Arten wichtig: |gehören ihrem Flußſyſtem an. Die U. hält vor- 
das Kardenälhen (A. dipsaci) findet ſich in herrſchende Richtung von SW. gen NO., hat ber 
den Kardenföpfen, macht dort nad) Kühn mehrere jeiner Länge von 280 km 1945 ın Fall. Bei der 
Generationen dur u. bewirkt, da es mitunter Mündung in den Rhein (Koblenz im Aargau) ift 
Ende Juli, Anfangs Auguft, in größeren Maſſen die U. mwafjerreicher als der Rhein. Sie ent» 
auftritt, ein frühzeitiges Welten und Abfterben|jpringt in den mittleren Berner Alpen, unweit 
der Blüthen und unvollitändige Ausbildung der|des Grimſel-Paſſes, aus dem Oberaar-Gfeticher 
Köpfe. In trodnen Kardenköpfen mit eingetrod-|(2260 m ü. d. M.) u. dem Unteraar » Gletiher 
net, bleibt es Jahre lang entwidelungsfähig. (1876 m ü. d. M.), ftürzt durd eine Schludhten« 
Zur Verhütung empfiehlt fi das Ausbrechen Wildniß, bildet bei der Handed- Kehren den 
u. Verbrennen der Franken Köpfe. Das Wei- pradtvollen, 80 m hohen Yandedjall, durch- 
zenälden (A. tritiei) verurjacht das Gichtig- [eilt in beftändigen Schaum-Cascaden das Ober- 
oder Radigwerden des Weizens, den jogenann« hajlir Thal, eine unendlihe Menge von Schneer 
tenKaulbrand. Im gichtigen Korn find dieſe Hichen | u. Gletſcher-Abſchmelzungen (Aerlen-, Benzlauie, 
wie beim Kardenälchen geichledtslos, bloße Ju- Achtelſaas-, Gentel-, Urbadh u. a.) aufnehmend, 
gendjormen, welche im Herbite mit dem Korn ein paſſirt dann noch eine Engklauſe, die „finitere 
trodnen, nad der Ausjaat in der feuchten Erde Schlauche“ genannt, und ergießt ſich unterhalb 
erwachen, die aufgeweichte Hülle duchbohren u. | Meiringen in den Brienzer- See, aus dem jie, 
in die auffeimenden Weizenpflänzchen hineindrin- |durch die Wafler des Gießbaches u. der Lütſchine 
gen. Hier verweilen jie eine Zeit lang, vielleicht |verjtärft, wieder hervortritt u. im Fanalilirten 
den ganzen Winter, ohne Veränderung, bis ſich Bert des „Bödeli“ Interlaken) nad einſtün— 
die Ahre entwidelt. An dieje dringen fie ein,|digem Lauf in den ca. 6 m tiefer gelegenen 
wachſen aus und werden geichlechtsreif, während | Thuner See fällt, den fie bei Thun 556 m ü.d. 
die Ahre blüht u. reift. Sie begatten fich, legen M. wieder verläßt; in dieſen beiden Seebeden 
Eier ab, aus denen bald die Embryonen aus- ſchlägt fie ihre den Alpen entführten erdigen 
friehen, u. jterben dann ab. Durch ihre u. der|Beitandtheile nieder. Von hier an ſchiffbar, 
Jungen Anmejenheit, jowie dadurd, daß fie ihre /umfließt fie in großem Bogen die auf einer 
Nahrung aus dem Korne ziehen, in mwelches fie |Landzunge gelegene Stadt Bern u. nimmt, nadhe 
fi einbohrten, wird diejes zu eigenthümlichen|dem fie noch mehrfache ähnliche Krümmungen 
BWahsthumsprocefien veranlaft. Es bildet fich,|(Narengen) beichrieben, bei Wnler - Oltigen die 
nad Art der Galläpfel, zu einem mißgeftalteten, | Saane anf, bildet die Inſel, auf welcher das 
außen theilweife ſchwarzbraunen Körper, welcher |berniiche Städtchen Aarberg liegt, empfängt dann 
- Schließlich in harter, 3 mm dider Schale jtatt,von W. die Zihl (Abflug des Neuenburger u. 
des Mehls zahlreihe Jugendformen des Weizen- Bieler Sees), berührt Solothurn, nimmt die 
älchens enthält. Weicht man den Weizen, etwa Große Emme, bei Aarburg die Wigger, nahe 
bei der Samenbeize, ein, jo ſchwimmen dieje Körner |bei der Stadt Aarau die Suhr u. in dem hiftorijch 
oben auf u. können leicht entfernt werden. Sind|denfwürdigen Delta von Brugg u. Königsfelden 
franfe Ahren auf dem Felde geblieben, ſo kom- (ſ. d.) die Neuß u. Limmat auf, um (hfieplid) 
men die Älchen in den Aderboden und gelangen | bei Koblenz im Aargau, unweit der badiſchen Stadt 
6 zuweilen erſt nach Jahren, wieder in den Waldshut, dem Rhein ihre Waſſer zuzuführen. 
eizen. Man hat dieſe Krankheit in Frankreich In Folge ihres außerordentlich gekrümmten Lau- 
u. in vielen Theilen Deutichlands beobachtet. Der fes tritt fie jtredenmeije bei ſtarker Schneeſchmelze 
Genuß des gichtigen Weizens joll übrigens nicht /oder in naſſen Jahrgängen weithin aus u. ver— 
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iumpit große Strecken Landes. Sie iſt fiſchreicher fjord im norwegiſchen Stift Chriſtianſand; bildete 
als die meiſten anderen ſchweizer Flüſſe u. wird ſich erſt im Bergen bei Reuſch, ſeit 1856 in Paris 


zum Holzflößen vielfach benutzt. 

Aarau, 366 m ü.d.M. mit 5450 Ew., Hptit. 
des ſchweizer Kantons Aargau, liegt in einem 
offenen, fruchtbaren Thale, am rechten Ufer der 
Aare, über die eine Kettenbrüde führt. Knoten» 
punkt der jchweizer NOBahn u. der Gentrals 
bahn. Im ihrem Innern tft fie jauber, zeugt 
von Wohlhabenheit, ift jedoch ardjiteltonijch älter 
ven Zufchnittes, mit Ausnahme der Neubauten 
gegen die Außenſeiten. Bemerkenswerthe Ges» 
bäude find: das Negierungd- u. das Großraths— 
gebäude, in welch letzterem eine Sammlung 
vrachtvoller mittelalterlicher Glasmalereien (aus 
aufgehobenen Klöftern) in die Fenſter eingelafjen 
üt; hier ift auch die, hauptjädjlich vom General 
Zurlauben gejammelte, an Helveticis (Hand— 
ihriften) jehr reiche Rantonsbibliothet aufgeitellt. 
Das ftädtiiche Ratyhaus (mit dem alten Thurme 
Kore, dem bitorifßen Kryitalliiationspunft der 
Stadt), aus deſſen Fenjtern 1798 die Helvetijche 
Republit proclamirt wurde. Das Kantonsſchul— 
gebäude mit Gymnaſium und Gewerbejchule; 


bei Tijjier u. dam bei Vautier ig Dülfeldorf; ihre 
Bilder finden ſich meiſt in Schweden, Dänemarf 
und Frankreich, jie jelbft hält ſich gewöhnlich im 
Paris auf. 2) Karl Ludwig Emil, geb. 1800,. 
geft 1856, däniſcher Arzt u. vorzüglicher Iyriicher 
ichter. Digte, 1838; Efterladte Digte, 1863. 
Sinnliches und erotijches Gepräge; vorzügliche 
Behandlung des Formellen. 
argau, der 16, Kant. der ſchweiz. Eidgenojlen- 
ichaft, 1404| kn (254 [IM), 198,873 Em. (1870), 
davon 89,150 Katholiken u. 107,703 Proteitanten. 
Es iſt derjenige Kant., in welchem die Firaeliten 
zuerit Staatsrecht erlangten, weshalb hier aud 
die größte Jndividuenzahl diefer Religion (1541 
Köpfe) vertreten iſt. Spradye durchaus deutich. 
Im N. grenzt A. an den Rhein, der es vom 
Großherzogthum Baden jcheidet; außerdem ums 
geben es Zürich, Zug, Luzern, Bern, Solothurn 
u. Bajel-Land. Der größte Theil des Bodens ift 
hügelig bis zur ftarf bergigen Erhebung im Jura; 
der ſüdöſtl. Theil gehört zur Schweizerischen Hoch— 
ebene, Geologiich gehört es in jeiner nördt. Hälfte 


dad Pojtgebäude am Bahnhof; das neue Schul- |zum Jura, welchen zwiſchen Olten u. dem Mins 
gebäude; Bank; Caſino; Freimaurerloge. Sitz dungsdelta der Neuß die Aare durchbrochen 2: 
der internationalen Gejellichaft für Bergbahnen. |Die bedeutendften Erhebungen im Jura find 
Vebhafte Anduftrie in Seidenband und Baum- die Gislyfluh, 774 m, die Hard 778, der Aäper- 
wollen Manufactur. Bon europäiihem Ruf find |Strihen 872 u. die Waflerfluh 864 m; befannt 
die in A. verfertigten Reißzeuge und Präci- [find noch der z. Th. zum Kant. Zürich gehörende 
ond- Instrumente. ‚Hier lebte jeit 1804 u. ft. Lägern bei Baden u. der Bötzberg, 648 m. (Römer- 
1848 der deutſche Novellift Heinrich Zichotfe (ſ. d.). [ftraße über den Mons Voceeius), Durch den ein, 
Im 10. Zahrh. gehörte A. den Grafen dv. Habs« | Tunnel der nad) ihm genannten Bahn führen wird. 
burg, wurde 1415 von den Bernern erobert, n.|Diejer Theil des Jura ift waldreich, untenher viel- 
1798 verjammelte ſich hier zum letztenmal die fach mit Reben bepflanzt. Den äußerten Ausläufer 
Zagfagung der alten Eidgenofien. der Alpen bildet der bis fait auf den Grat bes 
arberg, fl.St. mit 1226 Ew., Hauptort des |wirthichaftete Lindenberg, 369 m, über den die 
gleihnamigen Berner Amtsbez. in der Schweiz, Grenze gegen Yuzern läuft. — Hauptgewäjier 
auf einer Felfeninjel der Aare. Das Städtchen mit |die Aare, von welcher der Kant. jeinen Namen hat 
jeinem alten Grafenihloß befteht eigentlich nurfu. durch den er in eine nordwejtl. u. jüböftl. Hälfte 
aus einer Straße, welche wegen ihrer beträcht- |getheilt ift. Die Neuß u. die Limmat münden bei 
lichen Breite das Anſehen eines großen Plapes|Turgi nahe neben einander in die Aare u. legtere 
hat. Die gleichnamigen Örafen verlauften es 1351 [noch auf Schweizerboden in den abgrenzenden Rhein. 
an den Freiſtaat Bern. In der Nähe das Nar-|--Nadıjeiner politifhen Entwidelung heißt 
berger Moos, ein großes Sumpfgebiet, welches |der jüdlichjte Zipfel, zwijchen dem Lindenberg und 
— trocken gelegt wird. der Reuß, das Freienamt (eigentlich die „freien 
arburg, maleriſch gelegener Fleden im jchtwei- Amter“, von den Privilegien dieſer Landichaft im 
zer Kant. Aargau, Bez. Zofingen, an der Müns | Mittelalter). Nördl. davondie ehemalige Grafid. 
dung der Wigger in die Aare, über die eine Draht-|Baden, zwiichen Limmat, Mare u. Rhein. Beide 
brüde führt; 1880 Em. U. war durch ein befeftig- Landestheile werden jaft ausjchließlich von Katho- 
tes Schloß (nad Unterdrüdung des Bauernauf- liken bewohnt. An der NGrenze des Kant. liegt 
itandes3 im 17. Jahrhundert mittels Frohndien- das Fridthal, ein Theil des alten Rauracieng, 
ten erbaut), auf einer die Stadt überragenden ſebenfalls faſt ganz fatholiih. Der übrige größte 
ihroffen Felskuppe, einſt Feitung. Bis 1798 Theil des Kant., meift im induftriöfen Aarthal 
rejidirte Hier ein berniicher Landvogt, u. während |u. jeinen Seitenthälern gelegen, hieß das „Unter- 
der helvetischen Republif war A. Staatsgefängniß; Aargau“, deſſen Bewohner —E ſind (das 
jetzt Zucht- und Gefangenhaus des Kantons, jo-)jog. Ober-A. iſt ein Theil des Kant. Bern). Jetzt 
wie Sandeszenghaus. Die Eijenbahnen nad iſt der Kant. A. in 11 Bez. getheilt, von denen Ba- 
Bafel, Luzern u. Bern münden hier in einander, |den, Bremgarten, Laufenburg, Muri, Rheinfelden 
während der Knotenpunkt diejer Linien in dem u. Zurzad vorwiegend fatholiich, die übrigen 5: 
3 km nördl. za Olten (f. d.) ift. Lebhafte|Marau, Brugg, Kulm, Lenzburg u. Zofingen, faft 
Industrie in Baumwolle. ausſchließlich proteitantiich find. Im Allg. gehört 
Hared, eine Prov. von Nediched, im Neiche |der Aargauer zu den in Schulbildung u. praftiicher 
der Rahabiten (Nrabien), ſ. d. Anitelligfeit am weiteſt vorgeichrittenen Bewohnern 
ed Bade 1) Marie Helene, norwegiiche der Deutichen Schweiz, weshalb man das A. auch 
Forträt- u. Genrebildmalerin, geb. 1329 iu Flefte- |den Eultur- Kanton genannt hat. Die Gefteine 
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vom Mujchelfalt bis ins Tertiär-Gebiet liefern vor⸗ Verf., ſowie den Erlaß neuer oder die Abän— 
treffliched Baumaterial, das ins Ausland verfandt derung beftehender Geſetze verlangen zu dürfen, 


wird. Der Keuper-Dolomit in den Schambelen 
u. bei Schinznach wird für Fayence verwendet. 
Gementtalt hat A. jo viel, daß man ganz Europa 
Sahrhunderte lang verforgen fünnte, wenn das 
nöthige Brenmmaterial vorhanden wäre. Berühmt 
ift das Land wegen feiner Jurapetrefacten, welche 
durch Reichhaltigfeit der Arten und Individuen 
fih auszeichnen. Die Banfgeiellichaft von Marau 
hat ein großes Capital zur Entdedung von Stein- 
tohlen ausgeworfen. An Salz produciren die 
Calinen v. Rheinfelden, Ryburg u. Kaiſeraugſt 
jährlich 390,000 Etr.: fie arbeiten mit dem Baiel- 
landichaftlerifchen Echweizerhall ſolidariſch. Mi— 
neralauellen find die Thermen (Schwefelquellen) 
von Baden (33—40"R.) u. Schinznad) (25° R.), 
welche als Bäder auferordentlidy ſtark beiudht 
mwerden; Birmensdorf ſ(ſtarkes Bitterwajier) u. 
Wildegg (Hodnatrium) verjenden ihre Wafler 
auswärts. — In fruchtbaren u. günftigen Jahren 
fann der Kant. jeinen Getreidebedarf produciren; 
über ein Drittel des Flächeninhaltes von 390,000 

Juchart dienen als Aderland. Obſt bildet einen 
bedeutenden Eulturartifel, Wein wird nur im Bez. 


ebenio durch die Annahme od. VBerwerfung neuer 
Berfafiungsvorichläge, durd die Genehmigung 
aller vom Großen Rath erlaſſenen Geſetze, Staats» 
Verträge u. Eoncordate, durch die Annahme od. 
Berwerfung eines djährigen Staatsbudgets u. an- 
derer zum Referendum gehörender Puntte, jowie 
durch die Wahl u. Abberufung der gejepgebenden 
Behörde. Offentliche Beamtungen dürfen nicht auf 
Lebenszeit ertheilt werden; eine jolche zu erlan— 
gen, muß man jtimmberechtigt, 24 J. alt u. nicht 
geiftlichen Standes fein. Alle Behörden werden auf 
4 Jahre ernannt. Jeder Beamte ijt für feine 
Amtshandlung periönlid; verantwortlich u. haftet 
für den Schaden, den er in amtlichen Verrichtungen 
durch jein Verichulden Jemandem zufügt. Jeder— 
mann hat das Recht, Wünſche, Geſuche u. Be— 
ſchwerden bei allen öffentlichen Behörden vorzu— 
bringen. Cenſur darf nie eingeführt werden, die 
Bürger haben volle freiheit in der Bildung von 
Vereinen. Das Grundeigenthum joll mit feiner 
nicht Losfäuflichen Laſt belegt werden. Grundzinien, 
Zehnten umd jogen. Dorfgerechtigkeiten jind los» 
täuflid), ebenjo wie Marne, Weiber- u. Kunkel— 


Zofingen nicht gebaut ; jährlidher Productionswerth |Lehen. Für Erziehung und Armenwejen it der 


nach amtlichen Berichten durdichnittlid 2,5, Mill. 
Fed. Die Weinbau Geiellihait des Aarthales 
wirft raftlos für Veredelung; die beften rothen 
Sorten wachen um Baden, Wettingen, Yenzburg 
und Magden. In der Viehzucht dominiren die 
Berner u. Schwyzer Race; die Schafzucht iſt in 
Hebung begriffen. In der Anduftrie ſteht die 
Baummollen » Spinnerei u. »Weberei bei Baden, 
Turgi, Windiſch u. im Unter-. mit 410,434 Spin- 
deln (1870) obenan u. nimmt in diefer Hinficht 
den zweiten Rang unter den Schweizer Kantonen ein. 
Bleihen und Färbereien auf Gam u. Stück für 
- Baunmollen- u. Halbwollwaaren ‚halten Schritt. 
Die frühere Stroh-Induſtrie, die zeitweije 25,000 
Menichen beichäftigte, it gegenwärtig grüßten- 
theils in die Baummwoll» Ligen» Industrie (Kopf- 
pußartifel) übergegangen. Hauptort dafür ift 
Wohlen. Die Seidenband-Webereien nehmen fort« 
während an Ausdehnung zu u. beichäftigen mehrere 
tauiend Hände. Die früher renommirten Meſſer— 
ſchmieden find größtentheils eingegangen ; mehrere 
derjelben verwandelten ſich ſchon vor einigen 
Decennien in Reißzeug-Fabriken, ‚welche weiten 
Ruf haben. Biele berühmte Männer find dem 
Gebiete des Kant. entiprofien od, verbradhten hier 
denthatenreichften Theil ihres Lebens ; von Erjteren 
der Geograph J. R. Meyer, der Philojoph Zim— 
mermann, der helvetiiche Minifter A. Rengger, der 
Naturforscher J. R. Nengger, der Hiftoriter €. 
Münd, der Kupferfteher Amsler, der National: 
—u. Reg.⸗Rath Keller; von Letzteren der Bädagog 

.Peſtalozzi u. der Schriftſteller H. Zſchofke. 

ie Staatsverfaſſung des Kantons vom 22. Febr. 
1862 (mit Abänderungen von 1863, 69 u. 70) iſt 
eine der freifinnigjten der Schweiz. Nächſt den all: 

emeinen Grundrechten, welche ſchon die ſchweizer 
Bundesverf. (j. Schweiz) vorſchreibt, übt das Volt 
von A. in der Gejammtheit feiner ftimmfähigen 
Bürger die Souveränetät aus, durd) das Recht, 
die geſammte od. theilweiſe Reviſion der Staats- 


Staat verantwortlich, er jorgt für die Unverlep- 
lichkeit des Staatdvermögens ?c. Die gejeßgebende 
Gewalt wird gebildet durch den Großen Rath; 
je 1100 Emw. wählen ein Mitglied. Die voll» 
ziehende Gewalt führt der aus 7 Mitgliedern be— 
jtehende Regierungs-Rath aus, deſſen Vorfigender 
Landammann u. jein Stellvertreter Yand-Statt- 
halter heißt. Beide find auf Jahresfrift ernannt. 
Der Negierungs-Kath u. das Obergericht werden 
vom Großen Rath gewählt. Jedem Bezirke jteht ein 
von den Bürgern des Bezirkes gewählter Amtmann 
vor. Die 3 Rechtsinſtanzen find: Friedensrichter, 
Bezirksgericht und Obergeriht. Die Gemeinden 
ordnen u. verwalten unter Aufjicht des Staates 
ihre Angelegenheiten jelbitftändig, durch den Ger 
meinderath (Bemeinde-Ammann u. 2—8 Mitglie- 
der). Die rein confejlionellen Angelegenheiten ord« 
nen die Angehörigen ohne Einmiſchung det Staats» 
verwaltung. Die Katholifen gehören zum Bisthum 
Bajel; zu Anfang 1874 wurde das Bisthum, 
in Folge Abjegung des Biſchofs Lachat, von einem 
Verweſer verwaltet. Ein LYehrer-Seminar befindet 
fi) in Wettingen; die rühmlich befannte Kantons» 
ſchule (Gymnaſium u. Gemwerbeichule umfafjend) 
in Yarau; eine neuerbaute Kranken» und Jrren- 
Heilanftalt in Königsfelden. Im J. 1872 ſchloß 
die Staatöverwaltung Einnahme u. Ausgabe ihrer 
Redmung mit 2,347,902 Fes. ab. Die bedeu- 
tendjten Einnahmepoften waren: Zinien 744,784 
Fes., Staatsiteuern 307,137 Fes., Ertrag der 
Forſten 254,025 Fes., Salzhandlung 189,614 Fes., 
Setränfe-Conjum-Steuer 149,860 —* — Unter 
den Ausgaben: Straßen-, Waſſer- u. Hochbau 
665,127 Fes. Erziehungsweſen 421,121 Fes., 
Cultus 252,554 Fes., Militärweſen 180,735 Fes., 
wohlthätige Zwede u. a. Staatsanſtalten (Kranke, 
Irre, Strafanitalt, landwirthſchaftliche Anſtalt 2c.) 
166,725 Fes., Verzinfung der Staatsichuld 45,112 
Fes. — Kantonswappen: ein in die Länge ge- 
theilter ſchwarz u. blauer Echild, in defien blauer 
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Rathes vom 19. Febr. 1841, welcher jämmtliche 
Klöſter im Kant. A. anfhob. Da man aber hierin 
eine Verlegung der Bundesacte erblidte, fam die 
Frage vor die eidgenöfftiche Tagſatzung, welche die 
Wiederheritellung einiger Ronnenklöfter decretirte. 
1344 betheiligten fich viele Margauer wegen Ein« 
führung der Jeſuiten in Luzern an den daraus 
entitehenden Freiſchaarenzügen, u. der Kant. be— 
fand ſich unter denjenigen, welche den Krieg gegen 
den Sonderbund u. die Ausweiſung der Jeſuiten 
aus der Schweiz am eifrigiten betrieben. Seit» 
dem jchreitet der Kant. auf der Bahn ſchweizeri— 
icher Einheit u. Freiheit ficher fort. — Bal. F. 9. 
Bronner, Der Kant. A, hiitoriich, geographiſch, 
ſtatiſtiſch geſchildert, St. Gallen 1844, 2 Bde: 
J. Müller, Der A., feine politiihe, Rechts-, Cul- 
tur» u. Sittengeid., Zür. 1871, 2 Bde. 

Aargleticher, großes, von den bedentenditen 
Erhebungen der Berner Alpen, dem Finiter- u. 
Sauteraarhorn fich niederjenfendes Gleticheriyiten, 
deſſen Abſchmelzwaſſer in der Nähe der Grimſel 
zu den Quellen der Ware fich vereinigt. Die 
Zinfenjtöde und weiter hinauf der Grünberg 
(3082 m) u. Thierberg (3173 m) trennen Die 
beiden parallel gegen D. laufenden Unter- u. Ober: 
A. Erjterer entitegt aus dem Zufammenfluß des- 
Lauter-W.- u. Finjteraargletichers, welche beim Ab- 
ſchwung in einander münden; legterer fommt vom 
Oberaarhorn (3648 m) u. Oberaarjod) (3638 m) 
herab. Auf diejen Gletichern ftellten 1840 bis 
1844 Agajiiz, Karl Bogt und Deſor ihre Beob- 
achtungen an. 

Aarhus, Hptit. des dänischen Stiftes u. Amtes 
gl. N.,.in Zütland, am Ausfl. des Brabanderjees in 
das Kattegat, Sig des Stiftamtmannes u. eines 
Biſchofs, 3 Kirchen, worunter der Dom zuSt.Cie- 
mens, der jchönfte in Dänentarf, zu deſſen Erbau— 
ung Bapjt Eölejtin III. 1197 einen Ablaß verfünden 
fieb, u. 1201 der Örundftein gelegt wurde. Die be» 
rühmte Rathedralichule von 1766 mit reicher Bi- 
bliothef, in jüngjter Zeit rejtaurirt und ermweitert, 


Hälfte drei goldene Sterne, in der linken ſchwar— 
zen ein filbern geichlängelter Flut (Mare). Kantons» 
farben: ſchwarz u. blau. 

Den Namen A. führte im Mittelalter ein weites 
San des Deutichen Reiches u. ſpeciell des Herzog- 
thums Alemannien, welches außer Dem heutigen A. 
auch die Kantone Quzern, Unterwalden u. Theile 
von Bern, Solothurn ꝛc. umfaßte. Dafielbe kam von 
dem Hauje Lenzburg zuerit an Kyburg u. dann an 
Habsburg, wurde jedoch durch die im 14. Jahrh. 
entitehende und jich ausbreitende Eidgenofjenichaft 
immer mehr gejchmälert, bi3 es wenig mehr als 
den heutigen Umfang hatte. Aber auch dieſen 
eroberten im %. 1415 die Schweizer, vom Kaiſer 
Sigismund zum Kriege gegen den geächteten 
Herzog Friedrich v. Diterreich aufgefordert, bis 
auf das Frickthal, welches bei Öfierreich blieb. 
Baden u. die „freien Amter“ wurden „gemeine 
derrſchaften“ der Eidgenofien, von deren einzelnen 
bei der Eroberung betheiligten Kantonen jie abwech- 
ſelnd alle 2 Jahre Landvögte erhielten; der Reit, 
das eigentliche (Unter-) U., fiel größtentheils an 
Bern u. bildete mehrere Oberämter diejer mäch— 
tigen Stadt, während die Städte Yarau, Brugg, 
Lenzburg u. Zofingen ihre ftädtiichen Rechte in der 
eg behielten; ein Heinerer Theil (Willisau) 
fam an &uzern u. ging in diefem Kant. auf. Als 
im 3.1798 die Frangojen in die Schweiz einrüdten 
u. unter ihrem Einfluß die helvetiſche Republik 
errichtet wurde, bildete man aus dem bernijchen 
Theile von A. einen Kant. —— u. aus Baden 
u. den „freien Amtern“ einen Kant. Baden. Im 
3. 1802 wurde die Schweiz für das durch Napo- 
leon von ihr getrennte Wallis durch das öfterr. ge- 
bliebene Fridthal entſchädigt, dad an den Kant. 
A kam, u. 1803, als das Föderativſyſtem in der 
Schweiz miederhergeitellt wurde, entitand der 
ze Kant. U. durch Vereinigung der Kantone 

. und Baden. Seitdem blühte das Land, troß 
Kriegeszeiten, behäbig auf. Obgleich 1814 der 
Buftand der Dinge ın der Schweiz -aud dem 
U. durch die ir feit Berns den Untergang ſiſt das ſchönſte Schulgebäude im dänischen Reiche. 
drohte, vermittelte der Wiener Congreß 1515 deifen| Ferner das aus der fatholiichen Zeit jtammende 
Fortbeſtehen u. geitaltete nur die Früher repräjen-/große Hoipital, die neuerbaute große Jrrenanitalt. 
tativ demofratiihe Verfaſſung in eine ziemlich A., deilen Ew.-Zahl ſich auf 15,000 beläuft, treibt 
arijtofratijhe um, welche den Hegierenden außer-|See- und Landhandel und enthält viele Fabriken, 
ordentlich viel Gewalt einräumte. Dies u. die worunter die großartige Fabrik dänischer Hand» 
eben ftattfindenden Wahlen der Urverfammlun-|jchuhe. Dampferlinien nad) Kallundborg, Korſör 
gen veranlaßten im Dec. 1830 einen bewaffneten[und nad Kopenhagen. — Flächeninhalt des 

ufitand, welchem am 15. April 1831 der Kleine] StiftesW.6333 _|km (115 IM) mit nahe 250,000 
Rath weichen mußte. Am 6. Mai 1831 erhielt|Ew., der des Amtes 2477 |_km (45 [_M) mit 
der Kanton eine neue Berfafjung. Im Jar. 1834|125,323 Em, — N.. war während des Krieges 
fand. die „Badener Conferenz” zum Zwecke von|von 1848—50 wiederholt von jchleswig-hofitein. u. 
ln in der fatholiichen Kirche ftatt, derenfdeutichen Truppen bejegt, u. am 31. Mai 1349 
Beihlüfje im Novbr. 1835 zu Agitationen und) fand Hier das blutige Treffen zwiſchen den Preu- 
Auflehuungen der kath. Geiftlichlert in Muri u. ßen unter dem General v. Hirjchfeld und den 
Bremgarten führten. Bald unterdrüdt, wurden] Dänen unter dem General Rye jtatt, wodurd) 
diejelben.jedoch durch die neue Verfaſſung von 1841| Legtere zum Rüdzug und zur Einihiffung nad 
wieder wach gerufen, u. am 11. Jan. brad) ein| Fünen gezwungen wurden. 
förmlicher ulftand (08, der hauptjählih von] Narmühle, Dorf bei Interlaten, im ſchweizer 
Seiten der Klöſter angefeuert u. unterjtügt wurde. | Kant. Bern, ald Gemeinde 1900 Em. (ſ. Inter: 
Es fam zu einem Zujammenftoße bei Billmergen,|lafen). Das unmittelbar anitoßende Städtchen 
bei welchem die Aufjtändiichen von den Regierungse | Unterjeen ift eine Gemeinde für ſich. (Parquet- 
truppen gejchlagen wurden und die Mönche zum | fabrif.) 

Theil nach Luzern flohen; ihre Löſung erfuhr] Aarö, Heine, zum Kr. Hadersleben des preuf. 
die Angelegenheit in dem Beſchluß des Großen Regbez. Schleswig gehörige Inſel im. Kleinen 
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Belt, durch den 660 m breiten Aaröſund vom 


— Aasgeier. 


Aaſen, Abaaſen, bei den Gerbern das Fleiſch 


Feſtlande getrennt, etwa 14 1)km (4 TOM) groß |(j. Aas 3) von den Häuten abſchaben. 
a. ziemlich fruchtbar. Bon der einzigen Ortſchaft Aafen, Jvar Andreas, norwegiſcher Sprad- 


der Inſel, dem Fiſcherdf. Haröby 


50 Em., geht|foricher, geb. 5. Aug. 1813 zu 


ſteen, Bogtei 


das Poſtboot nad) dem gegenüberliegenden Poſt-Söndmör in Norwegen. Als Sohn armer Yand- 
of Aaröfund, mit gutem Hafen, u. von da nad) |leute erhielt er nur eine dürftige Jugendbildung 


ſſens auf Fünen. 


1848 fand im Aaröſund ein/u. erjt jeit 1833 allgemeine Schulbildung. Seit 


Gefecht zwifchen dänischen Schiffen und deutichen| 1835 Hauslehrer in feinem Geburtsorte, beichäf- 


Freiſchaaren unter v. d. Tann jtatt. 


tigte er fich mit der Flora der nächiten Umgegend. 


Aaron, nad der israelitifchen Ueberlieferung | Das Suchen nad) vaterländiihen Pflanzennamen 
Sohn Amrams und der Jochebed, älterer Bruder |führte ihn auf das Feld der ——— u. über» 


Mojes (2. Moi. 6, 20. 7, 7; 4. Mof. 26, 59),|haupt der nordiichen Sprachen. 
ofe Pharaos als ragen, brain — 
under. In feiner |ihm bie 


nd dem Letzteren am 
precher zur Geite u. that 


e Meine Ab» 
nterjtügung der Normwegiichen Gejellichaft 


Glaubensüberzeugung nicht jo feft wie Mofe, ver⸗ der Wiſſenſch. zu Drontheim, jo daß er Norwegen 
fertigte er auf das Andringen des Volles das zur Erforihung feiner jämmtlichen Dialekte durch— 


„goldene Kalb“, ein Abbild des ägyptiichen Apis, 
welches die Israeliten alddann abgöttiſch verehr- 
ten. Trotzdem ward er zum Hohenpriefter ge- 
weiht, u. wurde in feiner familie die Würde des 


reifen fonnte, Seit 1847 in Chriftiania, gab er 
dort 1848 u. 1850 zwei Werke heraus: Grammatif 
der norwegiichen Vollsſprache u. Wörterbud) der 
norwegiichen Volksſprache, welche ihm aud im 


Hohenprieiterd erblih. Wol Bezug hierauf hat|Auslande Anerkennung verihafiten und 1364 u. 


die "als von A⸗s grünendem Stabe (4. Moſ. 
7). Als Hoherpriefter trug er auf jeiner Bruft 
zwölf koſtbare Edeliteine (Aarons Bruſtſchild), 
welche ſpäter Karl der Gr. in ſeiner Krone zu 
haben glaubte. A. ſt. 123 J. alt, im 40. J. des 
Auszuges aus Ägypten, auf dem Berge Hor an 
der Grenze von Edom, wo man nody jegt jein 
Grab in der Nähe der Auinen von Wady-Muſa 
eigt. In der hohenprieiterlihen Würde folgte 
ihm fein dritter Sohn Eleazar. 

Aaron oder Ahron, hriftlicher Presbyter u. 
Arzt in Alerandrien, zur Zeit des Kaiſers He- 
raclius (7. Sahrh. n. Ehr.), jchr. „Pandectae me- 
dieinae“ in 30 Abth. ſyr., die von Sergius um 
zwei vermehrt und von Maſerdſcheweih in das 
Arabiiche überjegt wurden. Man jagt aber, daß 
Sergius vor N. lebte. Bol. F. Wültenfeld, 


Gefch. der arabiichen Aerzte und Naturforjcher,\\hwarzen Taftern u. 


Bött. 1840, 


Aaron, Halbinfel im franz. Dep. Alle et 


Bilaine, mit der Stadt St. Malo. 


Aaronsitab u. Aaronswurzel, oft gebrauchte 
aber fälfchliche Echreibweife für Aronsſtab ꝛc., ſ. 


Arum. 


Aar-Tojon, das höchſte Weſen der Sada- 


lar (akuten). Tojon heit Oberherr. 


Aarwangen, Bez.-Amtsjt. im ſchweizer Kant. 
Aderbau u. 
Viehzucht, große Viehmärkte. Im Schloſſe Sit 


Bern mit 1800 Ew., an ber Aar. 


bes Negierungs-Statthalters, 

Aas, 1) das Fleiſch eined todten, namentlich 
verwejenden Körpers (u. daher ———— 
Näheres unter Cadaver u. Verweſung. 2) Lodc— 
fpeile, bei. für Filche. 3) Bei den Gerbern dad 
den Häuten anhaftende Fleiſch (ſ. Aajen, Was» 
jeite). Vgl. Aaß. 

Aas, Badeort jo v. w. Eaux bonnes. 

AHasblume, 1) jo v. w. Arum. 2) jo v. m. 
Stapelia hirsuta, vgl. Aaspflanze. 

Aaſchaur, ein Hauptfeit der Perſer zum 
Andenken an Hufiein und Hajjan, Alis Söhne. 
Es dauert 10 Tage mit Büßungen u. Almojen- 
austheilungen; Allen, die währenddejien jterben, 
ftehen die Pforten des Paradieſes fogleich offen, 


1873 in neuer Bearbeitung ald Norwegiſche Gram- 
matik u. Norwegiiches Wörterbud) erjchienen find. 
1850 bemilligte * das Storthing ein Jahrgehalt 
zer Fortſetzung ſeiner Forſchungen. 1852 wurde 
. zum Mitgliede der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
gewählt. Bon feinen weiteren Werfen find Pröver 
af Landsmaalet i Norge (Dialeftproben) 1853 
und Norske Ordsprog (Spridwörter), 1856, die 
bedeutenditen. A. hat ſich ein großes Berdienft um 
das Studium der norwegiichen Dialefte erworben; 
dod) hat jein Beftreben, aus denjelben eine neue 
gemeinjame norwegische Schriftipradhe zu ſchaffen, 
nur geringe Ausficht, die jeit Jahrhunderten ein- 
geführte däniſche Schriftipracdhe zu verdrängen. 
Aasfliege (Musca cadaverina L.), glän- 
end goldgrüne, zumeilen ins Rothe od. Blaue 
re e Fliege mit glashellen Flügeln u. 
Beinen; 4—5 mm lang; 
gemein, vorzüglich auf Aas. 
Ansgeier, Aasvogel (Cathartes Il), Tag- 
raubvogel aus der Familie der Geier (j. d.), 
mit theilweije od. ganz nadtem Kopfe; Schnabel 
rade, lang mit ſchwach gewölbter Kuppe; Naſen— 
öcher horizontal, parallel der Schnabelfirite. 
Man unterjheidet: 1) U. der alten Welt 
Neophron Sav.), Vorderkopf u, Kehle nadt; Na— 
—— nicht durchbrochen; nur zwiſchen 
den äußerſten Zehen eine Bindehaut. Hierzu der 
ägyptiſche A., heilige Geier oder Schmutz— 
geier (N. perenopterus L.). Im Alter gelblich 
weiß mit ſchwarzen Schwingen, in der Jugend 
braun; 70 cm groß, Haftert nahezu 2 ın; lebt in 
Südeuropa u, einem großen Theile Afrikas. Macht 
fih namentlich in Agypten durch Aufräumen von 
Aas in den Straßen 2c. jehr nüglich, jo daß ihn 
die alten Ugypter zu den heiligen Thieren rechne» 
ten, u. er auch jet noch in Afrika überall gejchont 
wird, ebenio wie der meitafritaniihe Mönchs— 
geier (N. pileatus). der gleichfalld Unrath u. 
Aas vertilgt. Auf dieſelbe Weife machen ſich 
in Amerika nützlich u. werden deshalb geſchont: 
2) die A. der neuen Welt (Cathartes C.) 
mit nadtem Kopf u. oberen Halſe, durchbrocde- 
ner Najenjcheidewand u. mit Bindehaut zwiſchen 
allen 3 Vorderzehen. Hierher der buntföpfige 


Aaskäfer — Abacaris. 15 
%. (C. A-üra ZU.) in SAmerika, ſchwarz mit als Biehfutter (Sauaaß, Schweineaaß) ver- 
Reiihfarbigem Kopfe u. Halje; und der Urubu wandt wird. 

(©. atratus, foetens, III) ſchwarz mit jhwärz) Ab, dhaldäiicher Name des 5. Monats des 
Iihem Halje und Kopfe in SAmerila u. dem ſüdl. Jahres auf den Keilinſchriften u. bei den Juden, 


RAmerila. welcher nad unjerer Rechnung die Zeit vom 
Aasküfer, 1) überhaupt Käfer, welche ſich von 13. Juli bis 11. Aug. umfaßt. 
Aas nähren, 2) Speciell die Fam. der A. (Sil-| Abn, Gegenkönig von Ungarn, 1044 (f. d.). 


phidae): Fünfzehige Käfer von jehr verichiedener 
Größe u. Form, welche nad) dem Habitus nicht Aba, Aba Sind, Name des Indus (ſ. d.). 
leicht als zufammengehörig erfannt werden, je- Aba, St. von einiger Wichtigkeit in Central- 
doch auch äußerlich) hart unterjchieden find durch | Afrika, Königreich Bornu; mit Wall u. drei Thoren 
ihre gegen die Spige verdidten oder mit deutlich |verjehen. Das Innere ift mit großen Bäumen 
abgeiegter Keule verjehenen Fühler, ihre fegel- |verziert, u. die Hütten haben hohe koniſche Dächer. 
förmigen, frei heraustretenden Vorder- u. Mittel-/ Die Bewohner leben hauptfächlich von Raub- u. 
büften u. die 6 frei beweglichen Hinterleiböringe. | Kriegszügen. 

Sie finden fich überall bei Cadavern ein, bald] Aba, Dorf im ungar. Com. Stuhlweißenburg, 
um jelbit daran zu zehren, bald um ihre Eier|vorzügl. Aderbau, Weberei, Heilquellen. 3000 Ew. 
daran abzulegen; einige fuchen 3. Th. aud fau-| Alba (Aba), eine St. in der altgriehiichen Land» 
lende Pflanzentheile, befonders Pilze, auf, andere|ichaft Phofis (Hellas), wo jegt etwa Modi jteht. 
(Silpha) greifen ſelbſt lebende Inſecten an.|Begründet von Coloniften aus Argos; unter 
Die meiften find hurtig, fliegen jchnell u. auf Abas, Sohn des Lynkeus u. der Hypermmeſtra, 
weite Entfernungen. Bei Berührung lafjen manche war die Stadt durd) einen uralten Tempel des 
einen ſtinkenden braunen Saft aus dem After Apollon berg fein Beiname Nbäos) berühmt, 
fahren. Gegen 300 befannte, meijt der gemäßig«|dejien Orakel jhon von Kröjos befragt worden 
ten Bone angehörende Arten. Bon einheimijchen |jein joll. Der Tempel wurde von Kerres, jpäter 
bej. bemerfenswerth die Todtengräber (Ne-|von den — im phofäifchen Kriege durch 
crophorus Fab.) u. die eigentlihen N. (Sil-| feuer zerftört, von Hadrian durch einen Fleineren 
pha Z2.). Erjtere, groß n. kräftig, vergraben die! Neubau erſetzt. 

Cadaver Heinerer Fhiere, z. B. von Mäujen, tief] Abaaſen (Gerb.), j. Aajen. 

in die Erde. Sie find befannt durch ihr lautes) Mbabdeh, Ababdes oder Ababdi, ein afrikani— 
Birpen, welches fie durch Reiben der abgeftugten|fches Urvolk in Oberägypten u. Nubien, zwiichen 


Aba, Kleidungsjtüd, Wollenzeug, |. Abats. 


u. deshalb den Hinterleib nicht bededenden Flügel— 
deden gegen 2 auf dem erjten Hinterleibsringe 
befindliche Xeiften hervorrufen. Häufig vorfommend 
ift der gemeine Todtengräber (N. vespillo 
L.), jhwarz mit goldgelb behaarter Bruft, gelber 
Fühlerkeule u. 2 orangefarbenen Binden auf den 
Slügeldeden; 15—17 mm lang. Geltener der 
deutſche Todtengräber (N. germanicus L.), 
meiſt ganz ſchwarz, nur mit blutrothem Seiten- 
rand der Flügeldecken. Die Flügeldecken der Sil— 
phen find nicht abgeftugt. Die ganz ſchwarze S. 
atrata Fb, 9—11lmm lang, it ſehr ſchädlich, 
da ihre glänzend ſchwarze, unten weißliche Larve die 
Blätter der Runkelrüben oft mafjenhaft jkelettirt. 
3. quadripunetata, ſchwarz, Bruitjeiten und 
Flügeldecken blaßgelb, legtere mit 2 fchwarzen 
Tımften, lebt auf Eichen, von deren Schmarogern, 
namentlich Raupen, ihre Larven ſich nähren. 
Aasfrähe, jo v. w. Rabenfrähe. 
Aaspflanze (Stapelia hirsuta L.), Pilanze 
aus der Fam. der Asclepiadeen, am Cap; rauh— 
peatig; die jhönen Blüthen haben einen jo ftar- 
en Aasgeruch, daß Schmeißiliegen ihre Eier dar- 
auf ablegen. Auch die Blüthen anderer Pflanzen 
haben einen mehr oder weniger ftarfen Aasgeruch, 
}o von Agave americana, Arum Dracnneulus u, a. 
Aaspocken, ij. Schaipoden. 
Aasrabe, jo v. mw. Kolkrabe, ſ. u. Krähe. 
i Ansjeite heißt bei den Gerbern die Seite 
er 


Aasvogel, j. Aasgeier. 


An, von eſſen abgeleitet und von Aas (ſ. d.) (Strabon, Geogr. Lib. 


verſchieden: Biehfutter. Bei Müllern das Ge- 
zingite von dem gejchrotenen Getreide, welches 


aut, welche auf dem Fleiſche (vgl. Aas 3)| Meer. 
gewejen ijt, im Gegenjage zur Haarfeite (j. d.).|Nr. 9, u. Année geographique pro 1864. 


dem Nil u. dem Rothen Meer. Bon dunkler, bis 
ins Schwarz gehender Hautfarbe, haben fie doch 
ebenjo wenig etwas mit den Negern, wie mit den 
Arabern gemein, nähern fich vielmehr dem europäi— 
ihen Typus. Ahr Haar ijt ſchwarz und natür- 
lich gelodt, aber ei wollig. Sie reden die 
Bedſchaniſprache, aud) dad Arabijche Oberägyp- 
tens jeit der Armahme des Islam; fie wohnen 
in Hütten von Strohmatten, ftatt Zelten, leben meift 
nomadijirend, tragen ein einziges jelbitgefertigtes 
Kleidungsftüd aus grauem, grobem Bollenzeug u. 
Sandalen, führen Speer, Schwert und Schild, 
neuerding® auch Feuergewehre. Die Weiber 
ſchmücken ſich mit jilbernen Nafenringen u. Arm- 
bänbern. Die Araber nennen fie mit ihren jüdlichen 
Nachbarn, den Bilcharin, —— Bedſcha, doch 
halten ſich die A. für edler als jene; ihre Zahl 
wird auf 40,000 geſchätzt. Früher kriegeriſch u. 
räuberiſch, gelten jetzt als ehrliche Führer für 
die Karawanen durch die nubiſche Wüfte von Kos 
rosfo nad) Abu-Hammed, überhaupt bezeichnet 
man fie als gutmüthig, treu und verläjjig. Den 
Karawanenverkehr regelt ihr Scheifh, der das 
ganze Volk beherriht und in Berber wohnt. 
Sie treiben auch Handel mit Kohlen von Ulazien- 
holz, u. berühmt find ihre Dromedare. Die ge- 
nauere Belanntichaft mit den U. verdankt man 
dem deutichen Reiſenden G. Schweinfurth (Reife 
in die Gebirge der Ababde u. Biſcharin am Rothen 
Vgl. Petermannd Mittheilungen. 1864. 
Man 
hält diejes Volk für die —— der Alten 
Abacä-od. Manilahanf, ſ. Piſangfaſern. 
Abacaris, Fluß in Braſilien, durchfließt den 
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Abach — Abaditen. 


Guaribasjee und mündet in den Mauhe, einen; alters unendlich verfchieden, quadratiſch, freisför- 


Nebenfluß de3 Amazonenitroms, 


mig, jehsedig, achteckig ꝛze. Abacusblume, die Mit- 


Abach oder Abbacd, Marktfleden im Bezirk3-|telblume, an jeder der 4 Seiten des forinthifchen 


Umt Kelheim des bayerifchen Regbez. Nieder- 
bayern, recht? an der Donau u. der hier durd) 
ewaltige Feljenmaffen gebrochenen Straße von 
Seifing nad; Regensburg; neue, 1851 erbaute 
irhe, Kammgarnipinnerei, Brauntohlenbau, 
1098 Ew. Ueber dem Flecken liegt die Ruine 
der Heinrihsburg, wo Kaiſer Heinrich II. 972 
geboren wurde — Das Abadher Wildbad, 
eine jhon im 13 Jahrh. bekannte kalte alkaliſch 
ſaliniſche Schwefelquelle, wird zum Baden und 
Trinfen bei Nheumatismus, Gicht, Lähmun- 
en, Hautausſchlägen, Krankheiten des Uterin- 
Items gebraucht. Kaiſer Karl V. badete auf deu 
ath der Aerzte auch zu U. (Lerich, Geſch. d. 
Balneologie, Hydropofie u. Pegologie, Würzb. 
1863.) — Am 19. April 1809 bei A. Gefecht 
zwijchen den Dfterreichern unter Erzherzog Karl 
u. den Franzoſen unter Davouft. U. ijt angeb- 
lid) das röm. Abadiacum ad Btrum. 
Abaches, lichtblau u. weiß geitreifte Wollen- 

r aud.der Levante. 

baco, zwei der nörbl. Bahamainſeln: $rof- 
U. ehemals Lucaya, Yucaya, auch Lucayoneque, 
mit dem anftoßenden Klein-W., etwa 2400 Em. 
Auf der SSpige von Groß-A. ein Leuchtthurm 
für den ND.-Kanal von Providence. Hauptort 
Carleton, die erfte britifche Anftedelung auf den 
Bahamas. 

Abactio foetus (lat.), Abtreibung der Leibes- 
frucht, Heißt in der Kunftipradhe auch noch Abor- 
tus procuratus, Procuratio. partus intempe- 
stiva 2c. 

Abãcus (lat. abacus vom gried). abax. Brett), 
nannte man bei den Alten eine vieredige Tafel 
oder Platte, jo eine Tiſchplatte für Brunfgefähe, 
ein Würfel» oder Spielbrett von! Holz oder Mar- 
mor mit abgetheilten Feldern, eine Marmortafel 
zum Belegen der Wände, eine Rechentafel für 
Mathematiker, Aitronomen u. Bol; daher Aba- 
eijt, Rechenmeifter. Jm Mittelalter verjtand man 
unter A. die Rechnung mit- defadifchen Zahlen; 
jpäter A. pythagoricus, das Einmaleind; A. 
numerorum primorum, Tabelle der PBrimzaglen 
u. j. w. Ueber ben Gebrauch des A. beim Rechnen 
vgl. ®. Friedlein, Die Zahlzeichen u. das elementare 
Nechnen der Griechen u. Römer ꝛc., Erl. 1869, 
worin auch die ganze Literatur verzeichnet. In der 
Bauf. vieredige Platte, vorzugsweiſe die Deck— 
platte der Capitäle, jchließt die Eapitälform mad 


tü 


oben hin ab u. ſoll gleichzeitig den Uebergang aus die Unterwerfung Malagas. 


Capitals. 

Abad (perj.), 1) jo v. w. bewohnt, eultivirt; 
dann angenehm, ſchön, ſteht häufig am Ende 
bon Orts⸗ u. Städtenamen, z. B. Aſadabad, Dichel- 
lalabad, Firuzabad ꝛc. 2) Name des erften per- 
fiichen Propheten, der auch Buzurtabad und 
Mihabad genannt wird. Bon ihm joll auch das 
Bud Dejatir verfaßt fein, worin jeine Lehren 
enthalten find. 

Abadab, Gebirgsmaſſe in Nubien, etwa 1880 
m hoc, bildet die Waſſerſcheide zwiſchen dem 
Ni u. dem Rothen Meer; ein enges Thal trennt 
den eigentlichen A. von dem Gontebgebirge. 

Abaddon (heb.), Untergang, Abgrund, in den 
rabbiniichen Sagen Name für das Todtenreich, die 
Unterwelt. In der Offenb. Joh. (9, 11) Heißt 
A. der Engel des Verderbens, der aus’ dem Ab- 
grund die hölliihen Heuſchrecken heraufführt; 
griedh. Apollyon, von deutfchen Bibellefern früher 
gerne auf Napoleon gedeutet. In Klopſtocks 
Meſſias der abgefallene Geift Abadona. 

Abadia, Franz Zaver, geb. zu Balencia 1774, 
war Generalitabschef der ſpaniſchen Injurgenten- 
armee in der Mancha während der franz. Occu⸗ 
pation, jpäter Kriegsminifter, 1812 Commandeur 
der Armee in Galicien, nad der Rückkehr Ferdi— 
nands VII. Generallieutenant; er ft. 1830, 

Abadio, Abdio, Abadir, Bätylosz, 
Beth-el, der, hießen bei den Phöniciern u. a. 
Drientalen, auch Griechen, runde, oft fegel- u. 
—— unbehauene Steine, ähnlich den ſoge— 
nannten Donnerkeilen, welche theils ſelbſt göttlich 
verehrt wurden, theils zur Bezeichnung von Heili- 
gen Stätten dienten. 

Abaditen (Abbaditen), eine maurifche Herr- 
iherfamilie, 1026—91 in Gevilla.. Abad I. ° 
(Abul-FRafim Mohammed ben Abad), deifen Vater 
aus Syrien ſich in der Nähe von Sevilla nieder- 
gelajjen hatte, wurde vom König von Cordova, 
unter dem zur Zeit Sevilla ftand, zum Groß 
fadi u. Statthalter von Sevilla ernannt. 1026, 
nad dem Sturze des Königs v. Cordova, machte 
fich Abad zum unabhängigen König v. Sevilla, 
herrichte flug u. thatkräftig u. ft. 1042. Ihm 
folgte jein Sohn Abad II. (Abu-Amru ben Abad), 

eb. 1012, welcher fi} viele der übrigen maurijchen 
Fariten im jüdlichen Spanien unterwarf; ft. 1069, 
Sein Sohn Abad III. (Abul-Kaſim Mohammed), 
geb. 1039, eroberte 1079 Cordova u. vollendete 
1085 jchloß er zu 


der vertical ftehenden Stüße (Säule oder Pfeiler) Eordova mit den maurischen Königen von Almeria, 
in den horizontal aufliegenden Balten oder in Granada, Badajoz u. Valencia, ſowie mit dem 


den Bogen oder das Gewölbe vermitteln; dient 
auch in vielen Fällen (namentlich in der gothijchen 
Bauk.) zur Bergrößerung der oberen Capitäl- 
grundfläche, damit die häufig nach vielen Seiten * 
auseinander gehenden Gurt⸗ u. Rippenprofile ſich 
bequem auf der Capitälfläche entwickeln laſſen. Die 
Form der Platte ſehr verſchieden; beim doriſchen, 
toscaniſchen u. ioniſchen Capitäl viereckig, beim 
forinthijchen Capitäl der römiſchen u. Renäflance- 
Architektur meiſt mit gejchweiften Seitenflächen u. 
abgejtumpften Eden, bei den Eapitälen des Mittel- 


König Juſſuf ben Taſchfin v. Maroffo als Ober- 
feldheren ein Bündniß zu einem heiligen Kriege 
gegen die Ehrilten, welche unter König Alfons I. 
von Caſtilien fiegreich vordrangen. In einer mör- 
beriichen Schlacht bei Zalaka, am 23. Oct. 1086, 
wurde Alfons volljtändig geichlagen. Als Abad 
die nun von Juſſuf beanſpruchte Oberhoheit nicht 
anerfennen wollte, wurde er von dieſem mit Krieg 
überzogen u. von deſſen Feldherrn Schir am 9.Sept. 
1091 in Sevilla gefangen genommen. Er wurde 
zu Ughmat in 3Rarofto eingeferfert u. ſt. dort 


Abadjechen — Abälard. 
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März 1095 als Lepter feiner Dynaſtie. Vgl. Zeit, wie der nahmalige Papſt Cöleſtin II., Petrus 


8. Biardot, Essai sur l’hist. des Arabes et 
des Mores d’Espagne, Par. 1833, 2 vol.; 
N. Dog, Hist. des Musulmans d’Espagne, 
Leyde 1861, 4 vol.; Derjelbe, Historia Abadi- 
tarum, Leyd. 1846—52, 2 Bode. 

Abadſechen (Abujeh) oder Abdhajeti, 
Abadzen,am nordöftlichen Abhang des Raufajus 
wohnender, etwa 145,000 Seelen zählender Stamm 
der Tſcherkeſſen, mohammedaniichen Glaubens; 
vgl. Abchaſien. 

Abai (Abi), wird von den Abejfiniern der 
Oberlauf des Blauen Nil genannt. Er entipringt 
im Diftr. Salafü am Krater des etwa 2500 m 
hohen Giſch⸗Abai in Abejlinien. 

aite, Nebenfl. des ©. Francidco in Brafilien. 

Abafa Khan, mongoliidher Beherricher Per- 
fiens (1262—84), ſ. Berfien. 

Abakansk, Oſtrog (d. h. eine Befeftigung mit 
bloßen Ballifaden) u. Stadt im Kr. Krasnojarsk, 
oftjibiriichen Gouv. Jeniſſeisk, in dem malerischen 
Thal des wafjerreichen Abakan, linken Nebenfl. des 
Senijei, mit etwa 2000 Em., darunter viele Ver— 
bannte. 4. wurde von Peter d. Gr. 1707 als Fort 
angelegt. Die Bevölkerung der fruchtbaren Gegend 
mit mildem Klima treibt Bobelfang, Viehzucht, 
Anbau von Hopfen, Melonen, Tabat, jowie Koh— 
mer In der Umgegend, wie überhaupt 
im füdlichen Sibirien viele alte Grabhügel, Gräber 
ber Li Katai von den Tataren genannt, worin 
man Gold- u. anderen Metallzierrat findet, Am 
Abakan jtehen hier u. da fteinerne Darstellungen 
von Menjchen von 2—3 m Höhe, deren Inſchriften 
bis heute nicht genügend erflärt werden konnten. 
— M. heißt auch die Gebirgskette parallel mit 
dem Altai vom Fluſſe Tom bis Senifjei. 

Abafus, ſ. u. Abacus. 

Abalak, befeftigter Ort im fibirifchen Gouv. 
Zobolst, am Irtyſch, der mit dem Abalatifchen See 
(Ebalat Biuren) in der Nähe verbunden ift. U. 
befigt ein wunderthätiges Marienbild, das jährlich 
einmal in dem 15 km entfernten Toboläf zur 
Verehrung ausgeſtellt wird. 


Lombardus, Berengar, Arnold von Brescia, 
waren feine Schüler; U. das anerkannte Haupt 
affer Dialettiter. Um diefe Zeit beginnt jein 
tragisches Liebesihidjal; 38 3. alt, gab ſich der 
berühmte Gelehrte einer glühenden Leidenihaft 
für jeine 17jährige, ebenjo ſchöne als geiſtreiche 
Schülerin Heloife, Nichte des Canonicus Ful⸗ 
bert, hin und fand gleiche leidenſchaftliche Erwi— 
derung. Als Fulbert fie trennen wollte, ent- 
führte A. die Geliebte nad) der Bretagne, wo fie 
ke einen Sohn gebar, der aber bald ftarb. 

ad einer heimlichen Vermählung mit Fulberts 
Willen fehrte Heloije zwar in das Haus ihres 
Oheims nad) Paris zurüd, leugnete aber ihre 
Ehe, um N. nicht in der Erlangung prieiterlicher 
Würden hinderlich zu fein. Dadurd) u. durch eine 
zweite Entführung jeiner Nichte gereizt, ließ Ful— 
bert U. Nachts überfallen u. entmannen, um ihn 
nad) dem fanoniihen Gejege zu priefterlichen 
Würden unfähig zu machen. WM. zog jih nun 
in das Klofter St. Denis zurüd, u. Heloiſe nahm 
zu Urgenteuil den Schleier. Seine aus allen 
Ländern herbeiftrömenden Verehrer vermochten 
ihn aber dazu, wieder Borlefungen zu halten. 
Bon nun an hatte A. mit fteten Berfolgungen 
durch feine Gegner und die Mönche zu fämpfen, 
während jein unglücliches Berbättnth zu Heloije 
ihn jchmerzlich beichäftigte; ihr Briefwechjel und 
jeine Liebeslieder find ebenfo leidenichaftliche mie 
rührende Zeugen davon. Auf ber Kirchenver- 
ſammlung zu Soiſſons 1121 wurde jeine Schrift 
Introductio ad theologiam zum feuer und U. 
zur Haft im St. Medarbusfloiter verurtheilt. 
Später ging er nad) Nogent a. d. Geine u. er» 
baute hier eine Kapelle u. Klaufe, Baraflet ge» 
nannt, welche von jeinen Schülern zu einer großen 
Stiftung erweitert wurde, die er — ſeiner Er⸗ 
nennung zum Abt v. St.Gildes⸗de-Ruys in der 
Bretagne an Helotſe übergab. 1136 nahm er 
jeine Lehrthätigkeit auf Mont-St.Genevidve wie. 
der auf, doc brachten es jeine Firchlichen Gegner, 
darunter Bernhard v. Glairvaug u. Norbert d. 


Abälard, Pierre (Abailard, Abelard, Abae-Laon, dahin, daß 1140 auf dem Eoncil zu Sens 


lardus), 


b. 1079 zu Palet (Palais) bei Nantes ſeine Lehren verdammt und dieſes Urtheil vom 


e 
(Breta F einer der bedeutendſten Scholaſtiker Papſt Inndcenz II. beſtätigt wurde. Durch 
und Theologen des 11. u. 12. Jahrh., überließ| Peter den Ehrwürdigen, Abt zu Clugny, mit 
aus Liebe zu den Wiſſenſchaften jeinen Brüdern|dem Papft u. jeinen Feinden ausgejöhnt, nad) 
die Rechte der Erjtgeburt, beſchäftigte ſich mit|dem er feine Lehre von der Dreieinigkeit u. Er— 
Dichtkunſt, Beredtfamteit, Bhilofophie, Theologie, löfung widerrufen, lebte U. zu Elugny in ftren« 
Jurisprudenz, griechifcher, lateiniſcher n. hebräifcher | ger Nöfterlicher Zucht feinen Studien u. der Lehr- 
Sprade, bezog dann die Univerjität Paris, um|thätigfeit, bis er erkrankte, u. auf Anrathen der 
unter Wilhelm v. Champeaur Philofophie u. Dia-|Arzte nach der Priorei St.-Marcellus bei Cha- 
lettit zu ftudiren. A. machte hier jolche Fortſchritte, lons gebracht, dort am 21. April 1142 ftarb. 
daß er bald jeinen Lehrer in der Dialektik übertraf| Heloife ließ ihn im Paraklet begraben, wo jie 
und den Nominalismus gegen ihn, den Vertreter|ihm jelbft erft 1163 im Tode folgte. Beider Aſche 
des Realismus, mit — Scharfſinn vertheis|wurde 1808 in das Muſeum der franzöſiſchen 
digte. Das zog A. den unverjöhnlihen Haß] Denkmäler zu Paris gebracht u. 1818 in einem 
diejes Gelehrten zu, MER deſſen er Paris aufleigens dazu erbauten Dentmal auf dem Kirch— 
einige Zeit verließ. Seit 1102 lehrte er in|hof Pre Lachaiſe beigejegt. Obwol A⸗s Ruhm 
Melun, Eorbeil und St.-Genevidve und gewann|zum großen Theil in feinem traurigen Liebes» 
immer mehr Schüler. Als Champeaux Biichof|ichidjal beruht, muß doch anerkannt werden, daß 
von Chalons geworden, übernahm U. 1113 diejer ein Mann von hervorragendem Talent und 
Leitung der Schule bei der Kirche Notre-Dame |umfaffendem Wiſſen war. In dem berühmten 
zu Paris u. erreichte hier den Höhepunkt jeines| Streite der Nominaliften u. Realiſten (ſ. u. Scho« 
Ruhmes. Die ausgezeichnetiten Männer jeiner|faftit) ſchlug er eine mehr vermittelnde Richtung 
Fierers Univerfal-Eonverfations:?erilon. 6. Aufl. I. Band. 2 


18 Abalieniven — Abandon. 

ein, indem er die allgemeinen Begriffe weder Alten nah Berichten des Reifenden Pytheas 
für bloße Worte oder Namen, wie die ftrengen|(bei Blinius) eine Inſel in der Dftjee, welche 
Nominaliften, noch für wirkliche Dinge, wie die ſo reih an Elektron (Bernftein) jei, daß die 
itrengen Realiften, erklärte, jondern für vom Bewohner ihn zur Feuerung benugten. Früher 
Berftand gebildete Begriffe, demen aber nur hielt man für dies Abalus der Alten die jegige 
dann Realität zufomme, wenn fie ſich auf wirk-|preußiiche Küfte am Friſchen und Kuriſchen Sal, 
lihe Dinge bezögen. X. war der erjte offenelipäter die dänische Inſel Bornholm. Nach der 
Vertreter der rationaliftifhen Richtung in der) Auffaffung Dahlmanns (Geſchichte von Dänemart, 
Kirche, indem er den Glauben auf Bernunft- er 1839, 1. Bd. 1. Cap.) kann es jedoch nur 
grundfäge zurüdzuführen begann u. lehrte, daß|die Ichleswig-jütiiche Küfte geweſen fein. 

der Beritand dem Menjchen von Gott verliehen Abancay, Prov. in Peru, Dep. Euzco, mit 
jet, um die ausjchweifende Phantafie zu zügeln u. |Silberminen; aud die Hauptit. derielben, etwa 
den religiöjen Glauben durd) freies Nachdenken auf|5000 Ew.; ein Fluß in Peru, welcher unweit 
Überzeugung zu begründen, ihn aber wicht ohme|Cuzco in den Xaura mündet; endlih ein Ge- 
eigenes Prüfen in überlommenen Form an-|birge in den Cordilleren von Peru, welches zum 
zunehmen, ferner daß die Reue und Buße nur Quellgebiete des Apurimac gehört. 

durch gewonnene eigene Erfenntni des Böjen) Abancourt, Charles Zavier Jojeph de 
in den Handlungen, nicht durch äußerliche Ge- Franqueville dv, franz. Minifter, geb. 4. Juli 
bräude der Kirche jelig machen könne. Seine 1758 zu Douai, ein Neffe Calonnes. Beim Aus- 
Lehren wirkten auch durch Klarheit u. Schönheit des |bruch der franz. Revolution Hauptmann bei der 
Vortrages mächtig auf jeine Schüler. — U. dDichtete | Canallerie, wurde er nad dem Aufitande der 
u. componirte aud Hymnen. eine (und ſeiner ſog. Föderirten am 20. Juni 1792 von König 
Geliebten) Schriften wurden herausgegeben von/Xudwig XVI als gemäßigter Anhänger der 
Duchesne, Bar. 1616; von Couſin, Bar. 1849 bis | Bewegung zum Kriegsminifter ernannt. Er er- 
1859, zum Theil deutſch von Rheinwald, Berl. ſchien indefjen nur emmal in der Nationalver- 
1831; ferner die Historia ealamitatum, eine ſammlung, um Rechenſchaft über die Vertheidi- 
Selbitbiographie, von Orelli, Zürich 1841, und gung der Nordgrenzen abzulegen u. ſich gegen 
Sie et non, eine Sammlung dogmatiſcher die Anjchuldigung zu vertheidigen, als ſei mit 
Widerſprüche der Kirhenväter, von Henke u. Lin-!Wiffen der Regierung geſtoßenes Glas unter das 
dentohl, Marb. 1851. Über feine Lehren: 3. H. den Soldaten gelieferte Brod gemischt worden, Nach 





F. Frerichs, Commentatio de Petri Abaelardi 
doctrina dogmatica et morali, Jenae 1827; 
D. J. 9. Goldhorn, Comment. historieo-theo- 
logica de summis prineipiis Theologiae Abae- 
lardi, Lipsiae 1836; Hayd, WU. u. feine Lehre 
im Verhältnii zur Kirde u. ihrem Dogma, Per 
gensb. 1863; Das Leben 2c. Abälards wurde 


u. a, bejchrieben von: Ch. de Remuſat, Abélard. 


Par. 1845, 2 Vol; Feuerbach, U. u. H., oder 
der Schriftiteller und der Menſch, Lpz. 1844; 
Earriere, Gießen 1844 u. 55; Jacobi, Berl. 1350; 
F.Ch. Schlojjer, Abälard u. Dulcin, Gotha 1807, 
alieniren (v. Zat.), veräußern, entwenden, 
abjpenjtig machen; daher Abalitnation, im Röm. 
Recht eine Art Veräußerung, wodurd) das Eigen- 
thumsrecht an der Res maneipi an Undere über: 
tragen wird. Abaliönandi jus. Beräuferungs- 
recht, j. u. Veräußerung. 
baligeter Höhle 
Tropfiteinhößle beim Vorfe Abaliget im Bez. 


Szent-Lörinez des ungariihen Com. Baranpa, | 


11 km nordweftl. von Fünftirchen. Unter der Ein» 
gangshöhle, die 5,,—6,, m breit, 35 m lang u. 
ſtets Dis U, m body mit Wajjer gefüllt ift, fließt 


aus einer Spalte ein eiskalter Bad) hervor. Die 


Haupthöhle iſt 940 m lang u. bildet, ihrer gan- 


zen Yänge nad von einem Bache durchſtrömt, Die 
Partien mit den jchönjten Im jeerechtlichen Verſicherungsvertrag iſt es die 


verichiedenartigiten 


dem Sturm auf die QTuilerien 10. Aug. wurde 
A. als ein Feind der Volksfreiheit verhaftet, 
nad Orleans ins Gefängniß geichleppt u. auf 
dem Rüdtransport nad Paris 10. Sept. in Ver— 
jailles von Pariſer Banden nebjt 50 Genojjen er- 
mordet. 

Abancourt, Charles Frerot d’, Offizier 
im franzöfiichen Ingenieurcorps, der ſich berühmt 
gemacht einmal durch jeine werthvolle Samm- 
lung von jelbjtgefertigten Plänen u. Karten von 
der Türkei, wo er auf Befehl Ludwigs XVL 
bis zum Ausbruch der franzöfiichen Revolution 
längeren Aufenthalt genommen; dann durd) die 
Dienſte, welche er als Ingenieurgeograph in der 
conſtituirenden Verſammlung leiſtete, u. endlich 
durch eine noch heute ſchähenswerthe General— 
larte der Schweiz und eine Karte von Bayern, 
welche er als Chef des topographiihen Bureaus 





(Baplika), berühmte der Donauarmec von 1800 anfertigte; legtere war 


kaum vollendet, als U. in Münden 1801 ftarb. 

Abänderung, Wedel in der Weije des Da- 
jeins überhaupt, bei. die, welche die Gejtalt u. 
Form eines Organismus (j. Variation) oder einer 
Sache betrifft; jo A. der Klage, ſ. u. Klage; 
U. der Strafe, j. Strafänderung. 

Abandon (v. franz., aud Abandonnement), 
Abtretung, Überlafjung bis zur Preisgebung. 


Tropfiteingebilden, jo daß fie der berühmten |Überlaffung des verjicherten Gegenjtandes durch den 
Agtelefer Höhle (j. d.) wenig nachſteht. Man Verſicherten an den Verſicherer gegen Zahlung 
findet darin nicht nur Menfchengebeine u. Thier-|der Verfiherungsjumme. Cie ift zuläjlig, wenn 
knochen, fondern aud) lange, 14 m hohe Mauern|der verjicherte Gegenjtand zwar nicht völlig ver— 
u. 14 in die Felſen gehauene Stufen, deutliche loren ift, denn alddann ijt nichts zu abandon- 
Spuren eines längeren Aufenthaltes menfchlicher |niren, aber der Hauptſache nad als unterge- 
Bewohner. gangen erachtet werden kann. Über das Einzelne 

Abalus (Abalum, a. Gevgr.) nannten die weichen die Seerechte ab. Die beiden großen, in Ge— 


Abanga u. Monbuttu — Abarca. 19 
jegbüchern befindlichen, das des Code de commerce 
(franz. Handelägef.-Buches von 1807) in den Ar- 
titeln 369 fi. v. das des deutichen Handelägei.- 


Padua nah Bologna; in der Gemeinde 3440 
Em. 4. ift feiner Schwefelquellen wegen berühmt, 
welche bis 67° R. Wärme haben. Sie eutiprin- 
Buches (von 1861) in Art. 865 ff. find bei. an- gen ſüdwärts des Ortes auf dem Gipfel bes 
fongend die Fälle des A⸗s verichieden. Das | Montiron, enthalten Chlornatrium u. ſchwefel⸗ 
deutiche läßt ihn nur zu, wenn dad Schiff ver- ſauren Kalk, u. werben ald Bäder u. lamm-» 
ihollen, oder jeit beftimmter, dreifach abgeftufter |bäder bei. bei Gicht, chroniſchen Hautaus ze 
Friſt der verficherte Gegenftand von hoher Hand u. veralteter Syphilis angewendet. Die 

angehalten oder durch Seeräuber genommen ift;/waren jchon den Römern befannt (Aquae Aponi, 
das franzöfiiche außerdem auch bei Schiffbruch, Aponi fontes u. Aquae Patavinae), und jpielten 
Strandung mit Bruch, Unfähigteit des Schiffes zur bei ihnen eine ** Rolle als Bade- u. Trink⸗ 
Beiterfahrt (auch wenn See-Unfälle entftanden) |wäfler, wie aus Strabo, Martial u. A. hervor- 
u, bei Berberb oder Berluft von wenigftens $ der gebt. Den äußerſt interefjanten Brief Theo- 
verficherten Sachen, Fälle, in denen das deutiche derichs, ey der Dftgothen, über die Thermen 
Geſetz es bei der gewöhnlichen Berechnung u. Ber-|von A. theilt B. M. Lerſch (Geſch. der Balneologie, 
gütung des Schadens bemwenden läßt. Der A. Würzb. 1863) mit; derſelbe Theoderich ließ 
ft unwiderruflich und nach gewiſſer Friſt nicht |hier ein Badehaus errichten. Paſini (De thermis 
mehr jtatthaft; er madt den Berficherer zum|Patavinis. Patav. 1538), der anräth, im Mai 
Eigenthümer de? abandonnirten Gegenstandes. W. u. Sept. das Bad zu bejuchen, erzählt, er habe 
ift der jeegebräuchliche Ausdrud und auch der des |bei ftrenger Kälte um Weihnachten Kolit mit 
deutihen Gejeges, das franzöfiihe nennt ihn dem Bafr von A. fich vertrieben 2c. Überrefte 





| 


delaissement. 


alter Bäder hat man zu Monte-Grotto, San 


Abanga und Monbuttu, zwei erjt durch) Pietro Montagnone u. Caja-Nuova aufgefunden. 


die neueſten Reiſeberichte des deutichen Forſchers 
Georg Schweinfurth befannt gewordene, nahe 
verwandte Zweige eines afrifan. Volksſtammes 
in den oberen Hilländern, jüdl. des Niam-Njam- 
Gebietes, zwiichen dem 4. u. 3. Grad nördl. Br. 
Nah Schweinfurth unterjcheiden ſich diejelben 
durch fahlere, faffebraune Hautfarbe, die jogar 
oft der der Bewohner Mittelägyptens ähnlich iſt, 
tomie durch geringere Musfelfülle von den Njam— 
Nam; das Haar iſt nie jchwarz, wie da& ber 
Ägypter, jondern blond, wergfarben, dabei auf 
dem Kopf wie an Kinn u. Baden üppig u. oft 
lang, aber dicht gefräufelt; röthlich ſchimmernde 
Bupille u. unwillkürliche Unruhe der Augen find 
Anzeichen des Albinismus. Die Männer tragen 
nirgend2 Felle wie die Njam-Njam zur Bierde, 
die Weiber bemalen ihren Körper mit einer 
ihwarzen Saftfarbe in den zierlichiten Figuren. 
Ihre Wohnungen find in Dadhform u. geichmad- 
voller Ausführung errichtet, namentlich die des 
Könige, für Afrika wahre Wunderbauten. Ebenio 
bearbeiten fie Eijen u. Kupfer mit großer Kunit- 
fertigteit; andere Metalle kennen jie nicht. Ge— 
webe und Glasperlen find bei ihnen mißachtet. 
Ihre Waffen, Schilde und Lanzen, Bogen und 
Pfeile, Säbel u. Meſſer, find von eigenthümlicher 
Seitalt, verfchieden von denen anderer afrifanifchen 
Bölkerichaften. Obwol in äußerer Entwidelun 
die Njam-Njam übertreffend, herricht hier no 
wilder Kannibalismus; fie effen Menichen- 
fleiſch blos aus Liebhaberei, da dag Yand 
reih an Wild, Geflügel und gemäfteten Thieren 
iſt. Im Betreff ihrer Religion kann im All— 
— das gelten, was E. B. Tylor (Die 
nfänge der Cultur, Lpz. 1873. 2 Bde.) von 
den Religionen der Wilden überhaupt jagt. Uber 
ihre ———— iſt noch nichts Genaueres be— 
ſtimmt. 

Abannation, Landesverweiſung auf ein Jahr. 

Abano, Flecken in der italien. Prov. Padua, 
etwa 8 Kilometer jüdlih von PBabua, im der 
ſeht fruchtbaren Ebene am Fuß der vulkanijchen 
eugantiihen Berge und an der Eijenbahn von 


In 9. ift, wie man glaubt, der Gefchichtichreiber 
Livius geboren. 

Abano, Pietro d’, berühmter Arzt, Philojoph 
u. Aitrolog, geb. 1250 zu Abano bei Padua, wo 
er auch als Lehrer wirkte. Als begeijterter Ber- 
ehrer des von der Kirche verdbammten Averrhots 
u. der neuplatonischen Lehren verfiel er der In— 
auifition, ft. aber vor Ende des Procefjes 1316 
im Gefängniß. Hundert Jahre fpäter jegte man 
ihm in Padua em Ehrendentmal. Er jchrieb: 
Coneiliator differentiarum quae inter philo- 
sophos et medicos versantur; Mant. 1472 u. ö. 
De venenis. Mant. 1472 und Bened. 1550; 
Expositio Problematum Aristotelis. Mant, 1475; 
Textus Mesuae emendatus. Ben. 1505; 20. — 
Über Leben u. Wirken A⸗s vergl.: G. M. 
Mazzuchelli, Notizie intorno alla vita di Pietro 
d’Abano, Ben. 1740; 8. Sprengel, Verſuch einer 
pragmat. Geſch. der Arzneikunde, 3. Aufl. Halle 
1821—1828. Tom. II.: Salvatore de Renzi, 
Storia della Medieina it. Nap. 1845 —46, 4 Vol, 

Abaran, St. im Bez. Cieza der ſpan. Prov. 
Murcia, links an der Segura u. an der Eijenbagn 
Eartagena-Aflbacete, 2650 Em. 

Abarbanel, j. Abrabanel, 

Abarbeiten, 1) durch Arbeit losbringen, 
wegichaffen z. B. einen Aft, Stein oder defjen 
Unebenheiten: 2) durch Wrbeit abnügen, ein 
Werkzeug; 3) Schulden durch Arbeiten tilgen; 
4) zu Eine arbeiten, 3. B. ein Stüd Tud; 
5) fich abarbeiten io v. w. ſich abmühen; 6) der 
Wein hat noch nicht abgearbeitet, heißt: er hat 
noch nicht ausgegohren. 

Abarca, Don Joaquin, geb. 1780, Pfarrer 
in der jpanifchen Prov. Aragonien. Bon Ferdi» 
nand VII. 1823 zum Biſchof v. Leon u. 1826 
zum Mitgliede des Staatdrathes ernannt, ging 
er in Folge des veränderten Throngejetes zu 
Don Carlos über u. nahm an den carliftifchen 
Aufitänden in Vitoria u. Logroño theil, folgte 
Don Carlos nad Portugal, nad) England und 
1836 wieder nad den bastiihen Provinzen, trat 
an die Spige des carliftiichen Minijteriums, fiel 
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20 Abarim — Abatucci. 


aber bald in Ungnade und ging verbannt nach deron wurde er gefangen genommen u. im Juli 
Frankreich. Er jt. 1844. 1811 mit mehreren feiner Gefährten erihoffen. 
Abarim, ein Gebirge Paläftinas, öftl. vom| Abaffamento (ital.), 1) in der Mufit das 
ordan und norböftl. vom Todten Meere, auch | Sintenlaffen — di mano der Hand beim Tactiren 
isga geheißen. Sein hödjiter Gipfel war der — di voce der Stimme beim PBortrag; beim 
erg Nebo, wo Moſes ftarb (5. Moj. 32, 49). Klavierſpiel das Unterjegen der einen damit be- 
Die heutigen Namen des Gebirgszuges ae der Hand unter die andere; 2) jo v. m. 
3 ebel-el-Tarfüjeh, Dichebel-el-Ghumaiteh und abatt. 
ebel Attarns, | Abaſſi (Abaiy, Abaſſen), ein von Abbas 
arnis (a. Geogr.), Gegend bei Lampſakos (Name eines Khalifen) gebildetes Wort, das 
in Myſien (Kleinafien), mit Vorgebirge Abarnos, eigentlich Abbafi lauten jollte, Name einer perf. 
in die Bropontis hineinragend; hier gebar Aphro- | Silbermünze im urjprüngl. Werte v. 1, ME., 
dite den Priapos, jegt IMti. Die rujfische Reg. prägte für die Prov. 

Abart, jo v. w. Spielart. Georgien einfache A. zu 16 Silber-Kopelen oder 

Abarticnlation (v. Lat.), ſ. Knochenfügung |etiwa } Mt., jowie doppelte und halbe. 

u. Berrenfung. Abäften, ftärkere Zweige der Bäume ab— 

Abas, 1) König von Argos, Sohn des Lyn- nehmen. 
feus u. der Hypermneſtra, Bater des Prötos u. Abatant (v. Fr.), verihiebbarer Schirm vor 
Alrifios, Großvater des Perjeus, daher dieſer den Fenſtern gegen Sonmnenjtrahlen. 
ber Abantiade heißt. Er bejaß einen Schild, der| Abatellement (fr.), Handelsverbot von Seiten des 
bie Kraft Hatte, Aufruhr zu ftillen, derfelbe wurbe | franz. Conſuls in der Levante gegen Kaufleute, 
jpäter durch Aneas zu Actium am Appllotempel|die ihre Verpflichtungen verabjäumen. 
aufgehängt. 2) Sohn der Metanira, durd; Ceres) Abäthmen heißt in der hüttenmännifchen 
in eine Eidechſe verwandelt. Probirkunſt die aus Aſche geihlagenen Kapellen 

Abas, perjiiches Perlen-Gewiht — 0,14 gr.|ausglühen, um alle Feuchtigkeit daraus zu ent« 

Abascal, Don Joje Fernando, Margues|fernen u. dadurch das og der abzutreibenden 
de la Concordia, ſpaniſcher Staatsmann, geb.1743 | mit Werkblei verjegten Silber- od. Goldlegirung 
zu Oviedo. Seit 1762 in ſpaniſchem Militär |zu verhindern. 
dienft, machte er 1775 die Expedition gegen Algier) Abnatitibabi, Baum in SAmerita, aus deſſen 
mit u. zeichnete fich, jeit 1793 Oberft, im Kriege |durdhfichtigem Harz Schmudjachen gefertigt werben. 
gegen die franz. Republik aus. 1796 wurde er) Abat-jour (fr. abattre niederfchlagen und jour 

puverneur von Cuba, jpäter von Neugalicien, | Tag, Licht), ein Horizontal liegendes oder ſchräg 
1804 Bicefönig von Peru. Obwol durchaus |geftelltes Fenſter, durch welches das Licht von oben 
Ropalift u. allen Reformen in Amerifa abgeneigt, |einfällt; auch ein lothrecht jtehendes Fenſter, defjen 
regierte er doch ohne Hochmuth u. mit möglichfter unterer Theil mit einer verftellbaren, um ein 
Schonung, hob durch Förderung von Handel u.|horizontales Charnier drehbaren Klappe verfehen. 
Induſtrie die vernadhläffigten mwirthichaftlichen/ift, welche zwar Licht einläßt, aber das Hmaus- 

ftände des Landes wieder, führte eine geordnete |jehen verhindert. 

ermwaltung ein, gründete Städte u. Dörfer, für-] Abaton (v. gr. « privativum u. baind id 
derte Bildungsanttalten u. wirkte jo ſegensreich, daß gehe), ein Raum, der nicht von Jedermann be— 
er nicht mur die Zumeigung der Peruaner, fondern treten werden durfte, wie das Allerheiligite der 
auch die Anertennung der verfchiedenen politischen |griechifchen Tempel oder der mit Vorhängen ver» 
Parteien, welche inzwiſchen in Spanien herr- ——— hohe Chor der griech.atholiſchen Kirchen, 
chend waren, gewann. Obgleich ſelbſt mit Atos (die Unzugängliche), Feljeninjel_im 
wechjelndem Erfolg im Kampfe gegen die Auf- Nil unweit Philä mit den Grabmälern der Iſis 
ftändifchen in Buenos - Ayres, Chile und Neu-|u. des Oſiris, wozu nur die Prieiter Zutritt hatten. 

ranada, unterftügte er doch noch das Mutter- 
and im Kriege gegen Napoleon; Peru jelbjt 
wußte er während der 12 Jahre feiner Ver— 
waltung in Ruhe zu erhalten, Gejegnet von 
den PBeruanern, legte er 1816 feine Regentichaft 
nieder und fehrte nad) Madrid zurüd, wo er 
30. Juni 1821 ftarb. 

Abaſen nennt man bei der Senienfabrikation 
den Ausſchuß, der unverfäuflic ift und umge» 
arbeitet werden muß. 

Abasgeit, Volt am Schwarzen Meere, unter 
Yuftinian I. driftianifirt. 

bafola, Mariano, merifan. Parteigänger, 
nahe Dolores in der Brov. Guanaruato geb., einer 
ber treueften Anhänger Hidalgos, dem er in dem 
Aufitand gegen Spanien zur Seite ftand. Er 
zwang die Hauptit. der Provinz fich zu ergeben, u. 
rettete bei diejer Gelegenheit die Gefangenen mit 
eigener Lebensgefahr vor qualvollem Tode. Nach 
der unglücklichen Schlacht bei der Brüde von Cal: 
















Abats, grobe ungefärbte Wollentücher, in Ma— 
cedonien, bej. in Salonichi gefertigt, daher auch 
Salonikas gen.; ſowie die daraus gefertigten 
überrodartigen ärmellojen Kleider für die ge- 
meinen Orientalen; bedeutender Handeldartikel 
in der Levante. 

Abat-sons (v. fr. abattre niederfchlagen u. son 
Ton), jchräg geftellte, nah) Art der Saloufie- 
Läden conftruirte Brettchen, die man in den 
Scallöffnungen der Thürme anbringt, um den 
Schall der Gloden mehr nad) unten zu leiten u. 
greichpeiti den Ölodenraum gegen Eindringen von 
Re — zu ſchützen. 

battement (v. fr. abattre niederſchlagen), 
Niedergeichlagenheit, Ermattung. 
—— oder abattis (fr.), öffentliches 


achthaus. 

batucci (Abbatucci), berühmte corſiſche Fa— 
milie. 1) Jacques Pierre, franz. Diviſions— 
general, 1726 auf Corſica geb.; in Piſa ausge— 





Abat-vent — Mbbadie, 


bildet, nahm er an dem Unabhängigfeitttampfe 
der Eorien gegen Genua unter Roscal 
politiſcher 
Befehlähaber theil, u. ſetzte auch den Kampf gegen 
Frankreich jort, ald Genua 1768 diejem die Inſel 
abtrat, namentlich mit Erfolg gegen den Marquis v. 
Chauvelin. Erft ald Eorfica von den Franzoſen 
unter Graf de Baur völlig befiegt war, unter- 
warf er ſich als letztes Parteihaupt, wofür ihn 
König Ludwig XV. zum Oberjtlieutenant ernannte. 
Seine Berurtheilung zu entehrender Strafe in 
dem Proceß gegen die corfiichen Patrioten wurde 
durch Protejt der Stände umterdrüdt. Ludwig XVI. 
ernannte A. zum Marechal-dercamp; als joldher 
vertheidigte er Eorjica für Frankreich gegen Paoli, 
der mit den corliichen Mißvergnügten 1795 die 
Engländer zu Hilfe gerufen hatte, mußte ſich aber 
nad) Frankreich zurüdzichen, wo er zum Divifions- 
eneral ernannt und dann zur franz. Armee in 
talien verjegt wurde. Indeß vom General 
Bonaparte für unfähig erflärt, fehrte er 1796 nad; 
Eorfica zurüd und ft. dajelbit 1812. 2) Jean 
Charles, 1771 geb., ein Sohn des Vorigen. Er 
fämpfte in der erjten Zeit der Revolution am 
Rhein als Artillerieoffizier, jeit 1794 als Adjutant 
Pichegrus in Holland. Bald darauf zum Bri— 
gadegeneral avancirt, leitete er die Borbereitun- 
gen des Rheinüberganges bei Kehl am 24. Juni 
1796 unter Moreau jo ausgezeichnet, da er zum 
Divifionsgeneral befördert wurde. Seinen Tod 
fand er am 2. Dec. deſſ. 3. in einem Gefechte 
gegen die Ofterreicher am Brüdenfopfe bei Hü— 
ningen. Morean ließ ihm 1801 auf der Nhein- 
injel dajelbit ein Denkmal jegen. 3) Jacques 
Pierre Charles, Juftizminifter unter Napo- 
leon III., 22. Dec. 1791 zu Zicavo auf Corjica 
eb., Neffe des Bor, u. Enkel von 9. 1). 
dirte jeit 1808 zu Piſa die Rechte, befleidete 
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Aba⸗Ujvar, Com. in Ober⸗Ungarn zwiſchen den 


aoli, deſſen Com. Saͤros, Zips, Zemplin, Torna u. Borſod, 
egner er anfangs war, als zweiter 2390 km (524 [M) u. 166,700 Em. (ca. 


15,000 Deutiche, namentlich in der Hptit. Kaſchau, 
100,000 Magparen, 40,000 Slowaken u. Ruß- 
niafen, 10,000 Juden, Zigeuner 2c.). Das Land 
ift gebirgig (Arany-Idkaer Erzgeb., Telfy-Bänyaer 
Geb., Tofaiergeb.), hat viele Bam ngen, —— 
Thäler (Flüſſe Hernad, Tarna u. a.) u. iſt reich 
an Metallen (Gold, Silber, Eiſen, Kupfer), 
Marmor u. Alabaſter. Die Bewohner treiben Vieh: 
zucht, Weinbau, bedeutenden Bergbau, Fabrifation 
in Porzellan, Tu, Hüten, Papier. Der Verkehr 
wird befördert durch die Eiſenbahn Oderberg— 
Kaſchau, die Theißbahn u, deren Anichlüffe an die 
Saliziiche Bahn u. nach Peſth. Hptit. iſt Kaſchau. 
Das A-er Com. ift getheilt in 5 Stuhlverwaltungs- 
bezirte. Es hat jeinen Namen von dem vom König 
Samuel Aba erbauten, jegt in Ruinen liegenden 
Schloſſe Aba bei Ujvar. Durchjeine Lage: nah N. 
nahe der öfterr.»galiziihen Grenze u. nad ©. 
durch rein magyarijche Comitate mit Siebenbürgen 
verbunden, iſt e8 von einiger politilchen Bedeutung 
u. hat in den Unruhen im 17. u. 18. Jahrh., ſowie 
in den Jahren 1848/49 häufig eine Rolle geipielt. 
Unter dem Minifterium Bad war es mit dem 
Tornaer Com. zu Abauj-Torna vereinigt. 
Abauzit, Firmin, geb. 1679 zu Uſtz im 
NiedersLanguedoc. Er verließ wegen der Ber- 
folgungen der Broteftanten Frankreich, ſtudirte 
in Genf u. machte von dort aus Reifen; ft. daſ. 
1767 als Titularbibliothefar. In feinen Dis- 
cours hist. sur l’Apocalypse (engl., 1730), ver« 
juchte er zuerft eine andere Methode der apofalyp- 
tiſchen Berechnung; Oeuvres diverses (Lond. 1770) 
u. Oeuvres posthumes (Xond, 1773); aud) war 
er Mitarbeiter am Dietionnaire de Musique von 
Rouſſeau, welcher, wie auch Newton, ihn jehr 


während der Reitauration Umter in ſeiner Heimath hoch ſchätzte. 


und wurde nad) der Revolution 1830 Gerichts: 
präfident zu Orleand. Für Eorfica u. jeit 1830 
für Orleans in die Kammer — gehörte er 
zur Oppoſition während des Miniſteriums Guizot 
u. war beſonders ein Förderer der Reformbankete. 
1848 ernannte ihn die proviſoriſche Regierung zum 
Rath am Eafjationshofe in Paris. Als Vertreter 
deö Dep. Loire war erMitglied der Eonftituirenden 
Berfjammlung u. Präſident der Gefeßgebenden u. 
ftimmte als jolcher für Louis Napoleon, dem er ſich, 
anfänglich zur gemäßigten Demokratie haltend, 
immer näher anſchloß. Nach dem Staatsſtreich 
vom 2. Dec, 1851 emannte ihn Napoleon zum 
Mitgliede der Eonfultativcommijfion, am 22. Juni 
1852 zum Juſtizminiſter, ſowie auch zum Sena- 
tor uud GSiegelbewahrer. Er jt. 11. Nov. 1857, 
Bon feinen Söhnen war der ältefte, Charles, 
geb. 1816, Advocat, wurde als Anhänger Na— 
poleons in der Bejepgebenden Berfammlung von 
diefem zum Staatdrath ernannt u. iſt noch heute 
ein herporragendes Mitglied der Bonapartiftiichen 
Bartei in der Aſſemblée nationale. 

Abat-vent (v. fr. abattre niederichlagen u. vent 
ind), ſchräg geftelltes Brett über Thüren u. 
Fenſtern zur Abhaltung von Schlagregen und 


ind. 
Abäangeln (Gartenb.), jo v. w. Dculiren. 


Abba (Hebr.hald.), d. i. Vater; im N. Zeit. 
wird Gott jo angeredet. Aus der latein. Form 
abbas entitand Abt, franz. Abbe, engl. Abbot, 
ital. abbate, ald Name, der mn bei 
den Syrern, Kopten u. Athiopiern führen Biichöfe 
u. Patriarchen es als Titel, in Abejfinien ift es 
Ehrentitel der Schriftgelehrten. 

Abbadı, jo dv. w. Abadı). 

Abbadia, Stadt mit Hafen in Brafilien, am 
Areguitiba, nahe am Atlantiihen Ocean. 

bbadie, Antoine Thomjon u. Arnould 
Michel d’, geb. 1810 u. 1815 in Dublin, Söhne 
eines franz. Emigranten, in Frankreich wieder 
naturalifirt. Beide Brüder haben fich durch ihre 
Reifen u. Forſchungen in Äthiopien befannt ges 
madıt. Sie traten ihre erjte Reife Ende März 
1837 nad dem Rothen Meere an u. A 
ım Mai 1838 über Adowa nad Gondar. h⸗ 
rend Arnould hier die Sprachen und Sitten des 
Landes fennen lernte, drang Untoine 1842 über 
Tigre in das VBinnenland vor. Bis 1848 er- 
forichte er theils allein, theild mit jeinem Bruder 
die einzelnen, bej. jüdlichen Länder, namentlich 
Enarea, einen Theil von Kaffa und das Qudl- 
ebiet de3 Uma, eines Hauptzuflufies des Weißen 
Nil. Nach 1Ojährigen Heilen kehrten Beide mit 
reihen Sammlungen nad Frankreich zurüd u, 
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Abbadice — Abbas Mirza. 


beichäftigten fich mit Sichtung und Bearbeitung; Billah, empörte fich aber ſpäter gegen dieſen, 


derjelben; Ant-® Sanımlung von 234 Nummern 
äthiopiicher u. amhariſcher Manufcripte, darunter 
große GSeltenheiten, iſt die vollſtändigſte in 
Europa. Derzeit erjchienen nur einzelne Bes 
richte in engl. u. franz. Zeitichriften, darunter: 
Nouvelles du haut fleuve Blanc; Sur les 
mesures du volume des eaux du fleuve Blane 
et du fleuve Bleu effectuses par M. Linant-Bey; 
Note sur la route du Darfour; Voyage des 
docteurs Krapf et Rebmann dans l’Afrique orien- 
tale; Sur les negres Yambo ete. — 186065 
erichien in Paris von Antoine DU: Geodesie 
d’Ethiopie, ou triangulation d’une partie de la 
Haute-Ethiopie, welches die Geographie eines 
roßen Theiles des äthiopiihen Hochlandes viel- 
eitig ganz neu beleuchtet, u. worin die Lage u. Höhe 
von etwa 850 Punkten, von R. Radau berechnet, 
bejtimmt wird. ferner: L’Abyssinie et le roi 
Theodoros, Baris 1868; außerdem interejjante Be- 
merfungen über die Länder der Gallas im Journal 
der Pariſer Geographiichen Gejellichaft. Arn. d'A. 
veröffentlichte Douze ans dans la Haute-Ethiopie, 
2 Bde., Par. 1868, einen zujammenhängenden 
Bericht über die Reife der beiden Brüder. Durch 
dieje 2 Werte haben die Neijenden frühere Zweifel 
über die Zuverläfligfeit u. Sorgfalt ihrer For— 
ihungen bejeitigt. Eine — ſeiner 
äthiopiſchen Manuſcripte veröffentlichte Ant. in: 
Catalogue raisonne de manuserits éthiopiens. 
Bar. 1859. Die beiden Brüder leben auf ihren 
Beligungen bei Bayonne u. verkehren noch leb— 
haft mit den Ländern des oberen Nil. 

Abbadie, Jacques, eifriger Theolog, geb. 
1658 zu Nay in Bearn, wurde als Hugenott 
vertrieben, Prediger in Berlin, jpäter in London, 
zulegt in Irland, wo er 1727 ft.; in der refor- 
mirten Kirche geihägt al® Prediger u. apologe- 
tiſcher Schriftiteller. 

bbahen, an irgend einem Theile des Kör— 
per3 lauwarme Waſchungen od. Bäder anbringen, 
welche den Zwed haben, Geſchwülſte, die in Folge 
von Entzündungen entitanden find, zu erweichen. 

Abbanjen, Getreide oder Futter aus der 
Banje in der Scheune od. von der Miethe (Feime, 
Dieme) herabbringen u. herabwerfen. 

Abbares, Fleden im Arr. —— des 
franz. Dep. Loire inferieure; Eiſenerze, Hohofen; 
2620 Em. 

Abbart od. Abbarth, Franz, Bildichniger 
aus Kerns in Unterwalden, ft. 10. Sept. 1563; 
trat 1804 in Bern mit einem Cruecifix, Niklas 
van der Flüe u. Winfelried auf, erhielt 1810 die 

oldene Medaille u. arbeitete verdienftvolle Genre- 
cenen aus dem Dirtenleben. 

Abbas (arab., der Dunkle), 1) A. Ebn Abdel 
Mottalib, geb. 566, Baterbruder Mohanı- 
meds, war anfangs Mohammeds Tyeind, nad 
der Niederlage bei Bedr 624 deſſen eifrigfter 
Anhänger; er ft. 652. Er tft der Stammpater 
der Abbaſſiden. Bal. A. Sprenger, Das Leben 
u. die Lehre des Be, Bert. 1861—65, 
3 Bde; ©. Weil, Hiitor.-frit. Einleitung in den 
Koran, Bielef. 1844. 2) A., Sohn des Khalifen 
Mamun, entiagte nad) jeines Baterd Tode dem 
Thron zu Guniten feines Oheims Motafjem 


ward gefangen u. ft. 839 im Gefängniß. Er iſt 
der Held mehrerer arabijchen Erzählungen. 3) A. FE, 
der ®r., geb. 1558, Sohn von Mohammed Mirza,. 
Schah von Perfien, aus der Dynaftie der Sofi, 
beitieg nach Ermordung jeiner älteren Brüder 
1585 den Thron, nachdem er vorher bemahe 
unabhängig die Statthalterichaft von Khoraſſan 
eführt hatte, Das bei jeiner Thronbefteigung vor 

ürken u. Uzbeken hart bedrängte Reid) fhüßte 
er durch glüdliche Kriege. Durch den Sieg bet 
Herat 1597 befreite er Khorafjan, erweiterte u. 
iiherte die öftl. Grenze vor den Plünderungen 
der Uzbeken. Gegen die Türken, denen er 1590 
Ghilan entriffen, eroberte er in mehreren Feld» 
zügen Aſerbeidſchan in Armenien, 1613 Georgien, 
1621 das den Perjern beionders heilige Bagdad. 
Im Bunde mit der Engl.-oftindiichen Compagnie 
entriß er 1622 den Portugieſen Ormus, Mit 
—— Energie ordnete er die zerrütteten inneren 

erhältniſſe, begünſtigte den Handel durch Straßen— 
bau u. förderte die Landwirthſchaft; Ispahan, das 
er zur Reſidenz erhob, u. andere Städte ſchmückte 
er mit Pradhtbauten. Tolerant gegen das Ehriiten- 
thum, duldete er Europäer, ftand in diplomatischen: 
Berfehr mit Spanien u. England, das SirDodmore 
Cotton nad) Perfien ſchickte. Umficht u. Thatfraft 
zeichneten feinen Charakter aus, der jedoch nicht 
frei war von Zügen wilder Graujamteit, die er bei. 
gegen jeine Söhne an den Tag legte. Em gläu— 
biger Anhänger des Islam, neigte er ſtark dem 
Aberglauben zu. Er ft. 1628. 4) A. IL, ſein 
Urenfel, regierte 1641—66, 5) 9. III, 1732 —36, 
j. Berfien. 

Abbas Mirza, geb. um 1783, 2. Sohn Feth 
Alis, Schahs v. Perfien, u, deffen erflärter Nach— 
folger. Ein edler, tapferer Charafter, mit ichägens- 
werthen Talenten begabt, liebte er europäiſche Sitten 
u. Wiſſenſchaften, fuchte jein Vaterland dem Ein- 
fluß Rußlands zu entziehen u. ſchloß ſich mehr 
an England an. Noch jehr jung zum Statthalter 
in Tebris u. Nferbeidihan ernannt, legte er im 
Tebris ein Arjenal, Gießereien, Druderei x. an, 
eröffnete Bergwerke u. ließ durch engliiche Offiziere 
fein Heer ausbilden; doch jcheiterten dieje Unter- 
nehmungen an der Geldnoth Perſiens u. deffen zer— 
rütteter Staatöwirthichaft. Als Perſien an Ruß— 
land unter franz. Einfluß 1811 den Krieg er- 
Härte, führte der Kronprinz die Hauptarmee, aber 
unglüdlid: der Friede von Guliſtan 12, Det. 1813. 
foftete Perſien die Länder am Kaukaſus. 1826; 
trieb er jelbft mit Huſſein-Kuli-Khan den Vater 
zur Kriegserflärung gegen Rußland, mußte aber 
wiederum bei aller Tapferkeit weichen u. durch 
den Frieden von Turkmantſchai 22, Febr. 1823 
feinen Antheil von Armenien überlaffen. Wenn 
dagegen dem Kronprinzen A. in diejem Frieder 
von Rußland die —— zugeſichert wurde, jo 
ie! dies nur, daß von nun an Perjien jeinere 

eziehungen zu England entjagen mußte u. im 
ein getvitfes Abhängigkeitöverhältnig zu Ruß— 
fand trat. 1829 ging A. in Folge der Ermordung 
des ruffiichen Gejandten zu Teheran nad) Peters— 
burg, wo er mit Auszeichnung aufgenommen wurde. 
1831 u, 32 befämpfte er die Kurdenhäuptlinge 
von Khorafjan, vollendete aber die Eroberung vom. 





Abbas-Paſcha — Abbaye. 
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$erat nicht mehr, ſondern ft. während des Feld⸗ geblich Correggios Schüler, malte viel im Schloſſe 
zuges zu Mesiched im Dec. 1833. Er mar der zu Fontainebleau nad Primaticcios Entwürfen. 


ange Mann in Perfien, dem es ernitlih um 
die Hebung des verwahrloften Perjerreihes> zu 
thun war, u. die Haupttriebfeder aller reforma- 
toriſchen Beſtrebungen. Bon feinen 24 Söhnen 
folgte ihm Mohammed Mirza als Kronprinz u. 
IR dem Großvater als Schah. 
Abbas-Paſcha, Vicefönig v. Ägypten, Sohn 
Zufum Paſchas, Entel Mehemed Alis, geb. 
1813 zu Dſchidda in Arabien, erhielt jeine Er- 
ziehung in Kairo, wurde jhon als Jüngling mit 
verihiedenen hohen Berwaltungsämtern betraut, 
ipäter zum Seneralinjpector der Provinzen, dann 
zum erſten Minifter u. Präſidenten des Rathes 
zu Kairo ernannt. Nach dem am 10. Nov. 1848 
erfolgten Tode feines Onfels Ibrahim Paſcha wurde 
er von den ausländiichen Conſuln als legitimer 
Thronfolger anertannt, durch Ferman vom 7. Dec. 
beitätigt u. am 13. Jan. 1849 perjönlich zu Con» 


tantinopel durch den Eultan mit der Würde Er ft. 20. Febr. 1868 in Florenz. 


Reich begabt, von lebhafter Phantaſie u. großer 
techniichen Gewandtheit, trug er gleichwol durch 
jein Streben nah dem Hußerlichen viel zum 
Verfall der franzöjiihen Kunſt bei. 

Abbati, Giuieppe, ital. Maler, geb. 1836 
in Reapel, erhielt jeinen eriten Unterricht von jeinem 
Bater, feine weitere Ausbildung 1850—52 in der 
Akademie zu Venedig, wo er fich bei. der Genres, 
Architektur u. Sandichaftsmalerei widmete; nad 
einigen Jahren ging er wieder nach Neapel u. 
malte vorwiegend architektoniſche Innenanfichten, 
wobei ihm jein Studium der alten Venetianer 
ſehr zu ftatten fam. Eines der Bilder, womit er 
die italien. Ausstellung zu Florenz 1861 beſchickte, 
kaufte der Staat. Sein „Singender Mönch“ ent- 
ftand 1865. Bon jeinen Zandichaften u. ländlichen 
Genrebildern in der Weile Bretons tft bei. der 
„Ehilo“, Bauernfamilie, Sieſta haltend, zu nennen. 
Viele feiner 


eines Vicekönigs v. AÄgypten belehnt. Aus Haß Werke charatteriſirt ein tief melaucholiſcher Zu 


egen fremde Cultur hob er die Civiliſations— 

nftalten ſeiner Vorgänger auf, erleichterte damit, 
ſowie durch Reduction der Kriegsmacht u. Ein— 
fellung der unzweckmäßigen Feſtungsbauten u. 
Manufactur-Etabliffements zwar die Steuerlaft, 
befreite auch den inländiichen Handel von den 
trüdenditen Beichränfungen, ſchaffte die Kopfiteuer 
ob, bevorzugte den Aderbau u. jchloß mit England 
einen Eifenbahnvertrag, Ichädigte aber Be der 
anderen Seite das Land empfindlich durch jeinen 
Bucher, feine Erpreffungen u. die wieder einge- 
führten Handelsbeſchränkungen. Ebenſo bigott 
ald geizig und mißtrauisch, ſchonte er jelbit die 
Glieder feiner Familie nicht, die endlich die Pforte 
veranlaßte, ihm die fofortige Einführung des 
Tanſimats zu befehlen, was er indeß dadurch 
umging, dab er gegen höheren Tribut ſich von der 
orte das Recht erfaufte, über jeine Unterthanen 
wieder Frohn⸗ u. Militärdienfte, jowie die Todes- 
frafe verhängen zu dürfen. Beim Beginn des 
Krieges mit Rußland ftellte er (Mitte 1853) dem 
Sultan 15,000 Mann Landtruppen, Flotte und 
Setreidejendungen zur Berfügung. Er ft. angeblich 
on einem Schlaganfall in —— Wüſtenſchloß, 
wo er mit ſeinen ſchönen Knaben u. Thieren den 
größten Theil ſeiner Regierungszeit zugebracht, 
13. Juli 1854. Sein Oheim Säid Paſcha folgte 
ihm in der Regierung. Vgl. Hgnpten. 
, Abbaffabad, 1) ruſſ. Feitung in Armenien, 
om Aras. 2) Vorftadt von Ispahan. 

Abbaſſah, Schweiter des Khalifen Harun al 
Raihid, Gemahlin Dichaafars des Barmeliden, 
tommt oft in „Zaujend u.eine Nacht” vor. Weil 
fe nah Einigen den Dihaafar ohne Erlaubnif 
daruns geheirathet, nach Anderen aber ihren heim- 
ih geborenen Sohn, um ihn vor den Nadhitellun. 
gen des Bruders zu fihern, außer Landes geſchickt 
datte, wurde fie von Harun mit dem Tode be- 
fraft, nach Anderen blos verbannt. 

Abbaffiden, ſ. Arabien u. Khalifen. 

Abbate (ital.), Abt. 

Abbate, Niccolo dell’ (in Italien meiſt 


Abbatini (Abatini), I) Guido Ubaldo, = 
1600, geit. 1656; Maler der röm. Schule, welcher 
mit Romanelli unter Bernint für Papſt Urban VII. 
die Zimmer des Baticans in Nom ausichmüdte; 
von ihm in Rom: eine Berfündigung (im Nonnen» 
flofter Sta. Clara), die Himmelfahrt der Maria 
(im Auguftinerfloiter), die Glorie (Dedengemälde 
der Kapelle des Cardinals de Cornari in der Kirche 
Vitoria). Er zählt zu den Manieriſten u. verband, 
die Wirkung zu erhöhen, als einer der Eriten die 
Plaſtik mit der Malerei, indem er aus Deden- 
bildern Reliefs heraustreten ließ. Die Noth 
zwang ihn, Moſaik zu arbeiten; es wurden 
auch nach jeinen Karton? Mojailen ausgeführt. 
2) Antonio Maria, 1605 zu Tiferno geb., 
it. 1677 zu Rom; ital. Kirchencomponift. Durch 
jeine Motetten berühmt, wurde er Mufifdirector 
an St. Giovanni, dann im Lateran, jpäter zu 
St. Lorenzo bei den Jeſuiten, 1649 an Sta. 
Maria Maggiore. 

Abbau u. Ausbau nennt man die Beriegung 
der Bauernhöfe aus den Dörfern in die Feld— 
mark ihrer Ländereien, jowie aud die Anlage 
neuer Vorwerke auf größeren Gütern. Abbau 
und Ausbau haben in Betreff der Bewirth- 
ichaftung der neugebildeten Grunditüde Vortheile, 
wenn diejelben auf zweckmäßigen Grundſätzen 
beruhen; fie erjparen Zeit und Arbeit, ermög- 
lichen eine beſſere Beauflichtigung der Arbeiter, 
vermindern die Abnugung der Geräthe u. beugen 
größerem Schaden durch Feuersbrünite vor. — 
Im Bergbau heißt Abbau eines Werkes die Art 
und Weile, wie die Mineralien der Yageritätte 
gewonnen werden (j. Bergbau). Eine Grube it 
abgebaut, wenn der weitere Betrieb der» 
jelben wegen der Erſchöpfung des Erz- od. Kohlen» 
2c. Vorrathes aufgegeben wird. 

Abbaumen, h) (Jagdw.) von WMardern, 
Kagen, Vögeln 2c., vom Baume herabflettern 
oder wegjliegen. 2) (Web.), Gewebe vom Webe- 
baum nehmen. 

Abbaye (1), Dori, 1220 Em., im Joug-That 


Meſſer Niceolo oder Niccolino), Hiftorienmaler,|des jchweizer Kant. Waadt am Yac de Your, mit 
*b. 1512 in Modena, geit. 1571 in Paris, ans|ehemaliger, 1140 geftifteter Prämonitratenjer- 


24 Abbaye de savants — Abbeofuta. 
Abtei, von der nun noch die Kirche fteht. 4 kmlin ihrer Eigenſchaft als Cellovirtuojen, eriterer 
davon, am Mont-Tendre die tiefen Chauditre3|1727, letzterer 1730, an der Großen Oper zu 
d’Enfer, „Höllenkeſſel“, mit ſchönen Stalaktiten. Paris angeftellt. — — Joſéef Barnabe de St.- 
Abbaye de savants (fr.), Gelehrtenabtei. Stvin, genannt l’Abbe fils, Sohn des Erft- 
Abbe (fr.), Abt, hießen in Frankreich vor der|genannten, geb. 1727 zu Aachen, wurde Schüler 
Revolution die Vorfteher eines Klofterd, od. auch Le Clairs, ausgezeichneter Violinift an der Großen 
alle Diejenigen, welche theologiiche Studien ger) Oper zu Paris und am Theater in Bordeaur, 
macht, jedoch noch nicht die Priefterweihe empfangen |fchrieb: Principes de Violon, Bord. 1772, u. z0g 
hatten. Seit franz I. Hatten nad einem mit|fih 1776 von der öffentlichen Thätigkeit zurüd. 
Papſt Leo X. abgefchlofjenen Concordat die) Abbeloos, Joh. Bapt., Canonicus am Dom- 
Könige von Franfreih das Recht, 225 Abbes| capitel, Profeſſor der Exegeſe u. des Hebräiſchen am 
commendataires als weltliche Abteivorfteher ein- Priefterfeminar zu Mecheln, geb. 1835 bei Brüffel, 
zufegen, denen, bedeutende Einkünfte von den ſchrieb: De vita et seriptis S. Jacobi Batnarum 
Aalen :c. zufielen, während fie nicht einmal die) Episcopi, Löwen 1867; gibt mit Lamy den 
Verwaltung der Klöfter leiteten, jondern für fie) firchengeichichtlichen Theil der ſyriſchen Chronik des 
die jogenannten Prieurs elaustrales. Sie jollten| Abulfaradſch jeit 1872 heraus. 
eigentlich innerhalb Jahresfrift die Prieſterweihe Abbema, Wilhelm v., Zeichner u. Kupfer- 
erlangen, wurden indeſſen meift auf unbeitimmte|ftecher, geb. in Erefeld 1811, von 1830 — 33 
Zeit davon dispenſirt. Mit diefen Stellen wur-| Schüler der Düfjeldorfer Akademie, anfangs 
den deshalb meift jüngere, arme Söhne des|Landihaftsmaler, dann Radirer und jeit 1846 
Adels verjorgt, oder auch Gelchrte. Biele A—s, landſchaftlicher Kupferjteher. Arbeitete nah U. 
denen feine Pfründe zufiel, wandten ſich je nad) Achenbach, E. F. Leſſing, C. Scheuren, E. Capellen, 
Geburt od. Befähigung dem Lehr- od. Schrift-|E. Ro u. nad) eigenen Zeichnungen. Bejonders 


jtellerftande zu, u. andere übten als Hauslchrer, 
Gewiſſensräthe und Hausfreunde bedeutenden 
Einfluß auf die Geſellſchafts- u. Bildungsver— 
hältniſſe der höheren Kreiſe. Da ſich ſo manche 
unter ihnen in Wiſſenſchaft und Literatur aus— 
zeichneten, behielt der Titel früher ſtets ein ge— 
wiſſes Anſehen, während er ſeit der Revolution 
in Frankreich nur noch als Höflichkeitsanrede an 
junge Geiſtliche angewendet wird. Die Kleidung 
der A⸗s beſtand in einem kurzen ſchwarzen od. 
dunkelvioletten Gewande mit einemkleinen Kragen, 
u, ihr Haar war in eine runde Locke geformt. 

AbbEe***, Beichen, deſſen ſich ein moderner 
franzöfiiher Schriftiteller bedient, der durch 
jeine die Gebrehen des Katholicismus geißeln- 
den Romane Aufichen erregte. Die haupt- 
jächlichjten waren: Le maudit, Bar. 1863, deutid) 
Lpz. 1863, 3 Bde.; La religieuse, ebd. 1864, 
deutich Lpz. 1864; Le Jesuite, ebd. 1865, deutich 
Lpz. 1865; Le moine, ebd. 1865, deutſch Yoz. 
1865. Les mystiques, Bar. 1869, deutich Bre- 
men 1874, 3. A. 2 Bde. Die Perjon des ano- 
nymen Verfaſſers zu enträthfein, hat man ſich 
biäher vergebens bemüht. 

Abbeizen, vom Wilde, das junge Holz ab» 


weiden; daher abgebeizter Hieb. — Abbeizen, 
abbrennen, blanfbeizen, beizen nennt man in der 


Technologie die dünne Oxydſchicht, welche die 
glänzende Oberfläche geglühter oder gegojjener 
metallenen Gegenitände verdedt und unfcheinbar 
macht, nicht mit mechanischen Mitteln, wie feilen 
oder jcheuern, jondern mit chemiichen wieder ent- 





befannt jein Blatt des Kölner Domes, 1842, 
Abbene, Angelo, ital. Chemiker u. Pharmaceut, 
geb. 1799 in Lefegno, wurde Profefjor in Turin 
u. lehrte am Hoſpital di Carita in Turin und an 
der Univerjität 20 Jahre lang; jeit 1847 Lehrer 
der pharmaceutiichen Chemie, hielt er auch unent» 
geltlich Vorträge über landwirthichaftliche Chemie 
u, erhielt 1832 eine Prämie für eine Anweiſung zur 
Vermehrung der Rottajcheproduction in Piemont. 
Ferner war A. Mitglied der mediciniichen Aka— 
demie, Bicepräident des oberjten Gejundheits- 
rathes und des landwirthichaftlichen Vereines, der 
ihm jeine Entitehung verdankt, Mitredacteur des 
Giornale di farmacia, chimica e scienze affini. 
Er jt. 1. Juni 1865. Er ſchr. u. a.: Saggio 
fisiologieo-chimico sull’ influenza della magnesia 
nativa (giobertite) nella germinazione, vegeta- 
tione e fruttificazione delle piante, 1838; Saggio 
ehimico-agronomico intorno all’ acqua dello 
stagno di Sanluri in Sardegna, 1842; Sulla 
malattia del pomo di terra; Del’ arsenico in- 
trodotto nei sigari; Nozioni intorno all’ arte di 
fabbricare il pane di munizione ete, 
Abbenflether Sand, eine Inſel in der Elbe, 
Landdroitei Stade der preuß. Prov. Hannover. 
Abbenrode, Dorf im Kreiſe Halberjtadt des 
preuß. Regbez. Magdeburg, an der Efer; Papier- 
u. Olmühle, Eifenhammer; 1200 Em. 
Abbeofuta, Hptit. des afrikaniſchen Negerreiches 
Egba od. Yoruba (im engeren Sinne), im öftlichen 
Theile von Oberguinea, am Fluß Ogun, der bis 
zum Orte Agbameja, dem jüdlihen Hafen von 





fernen; es geichieht dies mit Scheidewaſſer, A., jhiffbar iſt. A. ift von bier noch etwa 11 
Schwefelfäure oder anderen das Metall ſelbſt km entfernt und liegt auf und zwijchen vielen 
nicht angreifenden Mitteln. Ferner heißt A. Granithügeln, woher ihr Name, der „unter den 
das Bejeitigen der Haare von den Fellen in der) Felſen“ bedeutet; der Umfang ihrer äußeren 
Gerberei, wo als Beizmaterial Kalt dient, jowie Ummallung beträgt mehr ald 37 km, innerhalb 
bei der Gewinnung der Kaninchenhaare zur Hut- deren aber auch viele Felder liegen; die Stadt ift 
fabrifation. höchſt unfauber, hat enge, krumme Straßen u. 

Abbe Vaine (dev ältere), PURE: Pierre Häufer aus gejtampftem Lehm. Die Refidenz, 
du Saint-Sevin genannt, u. Abbe cadet (der; cbenfalld aus Lehm erbaut, heißt Ale, daher der 
jüngere), ebenfalls Pierre du St.-Stvin, beide König den Titel Al-Afe (d. i. Beſitzer von Ate) 
Mujihneifter an der Pfarrfirche zu Aachen, wurden führt; Ake heißt auch einer der vier Stämme 


Abberufung — Abbinden. 25 


(Me, Tische, Dleuri und Aguru), welche das Ponthieu in der Picardie. Die jeither nad 
se; haben, dent Egbavolte einen König zu Vauban befeftigte St. it 1867 als Kriegsplag 
sem. Yıuhafter innerer und äußerer Handels: aufgehoben. Sie war nie erobert worden. Die 
eat , Ausfuhr von Balmöl u. anderen Lan-|Somme, die bid an die Mauern der Ebbe und 
»öproducis über die Seepläge Lagos u. Badagry | Fluth unterworfen ift, theilt die St. im zwei 
(im Beſite Eng!ands). Obgleich erft 1825 ge⸗ Theile. Die Et. hat Juftizpalaft, Handelsgericht, 
seündet, oll die Zahl der Em. fih ſchon auf) Handeläfammer, Communalcollöge, 14 Kirchen, 
110— 150,000 Sselaufen, darunter etwa 2000| darunter die von St.-Bulfran im jpätgothiichen 
Tpriften. Der e: cmaligen erfolgreichen engl. Mij-| Stil aus dem Anfang des 16, Jahrhunderts, 
fionsthätigkeit ijt jeıt der gegen diejelbe gerichteten | großes Kranfen- u. Watjenhaus. Die Ew. treiben 
Revolution im Dct. 1867 der Boden entzogen.) bedeutende Fabrikation u. Handel, namentlich in 
In A. erichien j. 8. alle 14 Tage eine von Wollenſtoffen, Teppichen, Tuch, Strumpfwaaren, 
Kegern herausgegebene Zeitichrift in der Landes- Leinwand, Seilerwaaren, Garn, Seife, Gewehren; 
ſprache (Egba) unter dem Titel Iwe Irohin d. i. Gerberei, Färberei, Schiffbau, Buchdrudereien, 
Buch der Neuigkeiten. Die Stadt wurde 1864 von) Die ältefte, von dem Holländer van Robais 1665 
dem König Bahadung von Dahome belagert,| errichtete Tuchfabrif beihäftigt noch über 500 
das 10 — 14,000 Mann ftarfe Heer deſſelben Arbeiter; 1667 entitand die erite Teppichfabrit; 
aber mit großem Berlufte von den Egba zurück-— Ludwig XIV. u. Golbert förderten bereits ihre 
geihlagen, die fich aud anderen Angriffen ihrer) Induſtrie. Der Dafen-ift nur für Schiffe bis zu 
Nachbarn gegenüber bis jept mmabhängig er- 400 Ton. zugänglidh. In A. wurde 1259 der 
halten haben. Die Umgegend der Stadt iſt gut! Friede zwilchen Ludwig IX. und Heinrich III. 
bemäilert u. hat Weiden u. Plantagen von Mais, |von England geichlofien. In der Umgegend hat 
Raniok, Baumwolle x. Vgl. W. Hoffmann, man in neuerer Zeit Alterthümer gefunden, 
A, Berl. 1859. Kieielgeräthe und Reſte ausgeſtorbener Thiere, 
Abberufung (lat. Avocatio). Jeder Auftrag | weiche zu den ältejten Zeugniſſen menschlicher Eultur 
Vollmacht, Mandat) endet durch den Widerrufjaus der ſog. Steinzeit gehören und um deren 
des Auftraggebers; ein ſolcher Widerruf iſt die Auffindung fich namentlich Boucher de Perthes 
N. ded an einem dritten Orte befindlichen Be] verdient gemacht bat. 
vollmädhtigten, insbej. des Gefandten, jei es, Abbeville, County im W. von SEarolina, an 
weil das Geſchäft beendigt tit, jei es, weil ein/den Staat Georgia der Berein. St. grenzend, 
Anderer fernerhin der Vertreter jein joll, oder] 31,129 Ew. Abbeville, Stationsort an ber 
aus jonjtigen Gründen. Die AU. eines Gejandten| Greenville- u. Columbia-Eijenb.; 600 Em. 
fonn ein Zeichen des Bruches zwiichen zwei) Wbbiate-graffo Abbiagraſſo), 1) Diftr, 
Staaten, jogar ein Borbote des Krieges jein;|der italienischen Brov. Mailand, 105,000 Em.; 
m diefem all geichieht die A. beiderjeits, oder|2) VBefeftigter Hptort darin am Naviglio Grande 
der Gejandte de3 fremden Staates wird durch (Großen Kanal), der aus dem Ticino nad) Mailand 
Zufendung feiner Päſſe gleichzeitig mit der führt, mit 5000 Em. (in der Gemeinde 10,000); 
durüdberufung des eigenen Gejandten zur Ab- Unterpräfectur, Prätur, Sparkaſſe, Waiſenhaus, 
teile veranlaßt. — NW. der Abgeordneten ald| mehrere Seidengeipinnit-, Haartuch- u. Kerzenfa- 
Bollövertreter in der Kammer eines conftitutio-| brifen, Neisban. Die St. liegt in einer fruchtbaren 
nellen Staates, j. Abgeordnete. — A. des Pro-) Gegend u. hat ſtets eine militäriich wichtige Bedeu- 
cefied (avocatio causae) nennt man die Abfor-|tung gehabt. 1167 wurde fie von Kaiſer Fried— 
derung der Acten von einem Untergerichte durch rich I. erobert; 1313 jchlug hier M. Visconti 
ein höheres Gericht, welcher die re die Guelfen; 1524 capitulirte hier eine franz. Be- 
an ein anderes zu folgen pflegt, einer der Fälle jagung, deren Hauptheer unter Bonnivet und 
des auferordentlichen Gerichtsftandes. Sie tritt nur) Bayard auf dem Rüdzuge von Karl v. Bourbon 
auf Grund einer Beſchwerde von Seitender Klagen-|und Marcheie Pescara bei dem 5,, km nweſtl. 
den wegen hartnädig verweigerter oder verzögerter| liegenden Dorfe Rebecco geichlagen wurde. Die 
Rechtspflege, nicht aus polit. Gründen, ein. — |Deiterreicher überjchritten hier 1859 den Kanal. 
As: oder Abforderungsrecht (jus avocandi oder) Abbiäãti, Filippo, ital. Maler, geb. 1640, 
devolutionis) nennt man das Recht des Fürſten ſt. 1715. Er malte mit F. Bianchi die große 
oder höheren Gerichtshofes, in bejonderen Fällen) Dede in S. Alejandro Martire zu Mailand, 
die Bearbeitung einer Rechtsſache einem ſonſt zu⸗ ferner find mehrere Nitarbilder in den Kirchen 
Händigen Gerichte zu entziehen und ſelbſt zulzu Padua von ihm: jein Hauptwerk ift eine 
übernehmen, ein Recht, das bei. dem Papft u.| Predigt des heil. Johannes zu Savona. Er 
dem Erzbijchof alsdann zufteht, wenn der ordent=| gehörte zu den vielgewandten Barodmalern 
liche Kirchenobere die nöthigen Verfügungen be⸗ ſ. 3., deren Leichtigkeit im Erfinden befannt ift. 
hartlich unterläßt. bbinden, 1) die chirurg. Operation, wodurch 
Abbeville, Hauptit. des gleichnamigen Arron- kranthafte Aftergebilde oder auch frante Körper- 
diſſements im franzöfiihen Departement Somme| theile auf unblutige Weije (ohne Schnitt) entfernt 
an der Somme und Eijenb. Baris-Boulogne| werden, indem man einen Faden od. eine Schnur 
Mordbahn), mit 19,400 Em. De Gemeinde| von Seide, Hanf, Draht in Form einer Schlinge 
36,000 Em.) Der Ort war zuerit eine Meierei| entweder jofort jo feit anlegt, daß das krane 
der Abtei St.-Riquier (lat. Name: Abbatis villa),| Gebilde möglichit nahe an dem gejunden Körper 
erhielt dann von Hugo Gapet im 10. Jahrh. ein abgetrennt wird; od. dieje Operation erfolgt nad) 
Schloß und wurde ſpäter Hauptit. der Grfich.'u. nad, wobei das krankhafte Gebilde allmählich 
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abitirbt u. jich ablöft. Ber Heinen Auswüchſen, 
Warzen u. jolchen, die durch einen dünnen Stiel 
mit dem gejunden Fleiich zulammenhängen, kann 
der Laie zuweilen dieje Operation jelbit vorneh- 
men; bei größeren ift fie nicht ohne Gefahr u. 
muß dem Arzt überlaſſen bleiben; ferner jo v. w. 
Abſchnüren, eine Operation, die unmittelbar nad) 
der Geburt am Nabel des Kindes vollzogen wird. 
2) U., auch zulegen, nennt der Zimmermann: 
jämmtliche zu einem Gebäude oder Bautheile ge» 
hörigen Holzitüde zurechtlegen, bearbeiten, mit 
einander verbinden u. durd) Zahlen oder andere 
Zeichen fo kenntlich machen, daß man fie wieder 
auseinandernehmen, nad) dem Bauplape traus— 
portiren und dort leicht zufammenjtellen kann. 
3) beim Böttcher: ein Faß mit allen nöthigen 
Reifen verjehen. 4) (Eijenw.) dünne Eiſenſorten, 
3. B. Hufitabeifen, Nageleijen, Schmiedeeijen in 
Bunde v. 1, 4 u. 4 Etr. bringen; geichieht auf 
bejonderen Gehellen (Abbindebänten). 5) jo v. w. 
caftriren. 6) abiegen, von der Muttermilch ent» 
mwöhnen. 7) (Fechtt.) das erfte Anlegen der Kling 

an einander. 

Abbiß, 1) (Jagdw.) die vom Wild abgebifjene 
Stelle der Holzpflangen, ein Kennzeichen der ver- 
ichiedenen Arten des Wildes, 2) (Teufels A.), 
Suceisa pratensis Moench. 

Abbitte, bei Injurienflagen die dem Belei- 
diger vom Richter auferlegte Erklärung: zu bes 
reuen, den Gegner beleidigt zu haben. Auf Wider- 
ruf erkennt dagegen der Richter, wenn Jemand 
eines bei. Verbrechens beichuldigt worden ift u. 
der Beleidiger aljo die Erklärung abgeben muß, 
daß Jener die Verbrechen nicht begangen habe. 
Beide Ahndungen find eigentlihnurprivate Genug— 
thuungen, nicht öffentliche Strafen, weshalb fie in 
der neueren Rechtöpflege meiſt abgeſchafft wor- 
den jind. 

Abbittibee, Territ. in brit. NAmerita, 49 ® 
n. Br. u. 70° 1.80% w. L., vom Barricanarefluß 
durdichnitten, der in die ‚Jamesbai mündet. 

Abblajen, 1) (Hüttenmw.) Operation, mittels 
deren von Zeit zu Zeit ein Theil des Keſſelwaſſers 
aus Dampffeffeln entfernt wird, um damit ange- 
jammelten Schmuß, od. bei Salzgehalt des Speiie- 
waſſers einen Theil der durch Verdampfen des 
Waſſers concentrirten Löſung entfernen u. durch 
neues Waſſer eriegen zu fünnen. Auch das voll» 
ſtändige tleeren eines Dampffeſſels behufs 
gründlicher Reinigung durch Befahren deſſelben 
nennt man ſo. Da gewöhnlich die Operation 
bei noch vorhandener Dampfſpannung, wenn auch 
bereits verminderter, ſtattfindet, u. der Dampf 
ſchließlich abbläft, nennt man das Ganze A. eines 
Kefield. Zum Entleeren dienen entweder an einer 
zugänglichen Stelle in ein Loch eingetriebene fo- 
—* Stahlzapfen, die man beim Gebrauch mit 
dem Hammer von außen nad; innen hineintreibt, 


Abbiß — Abbot. 


Treiber anweiien, daß fie „abbrechen“ jollen; eine 
Jagd durch Hornmufit bejchließen. 3) (Kriegsm.) 
So v. mw. abichlagen 5). 

Abblatten (Biatten) heit verichiedenen Iand- 
wirthichaftlichen Culturpflangen, bei. der Runkel— 
rübe (Beta vulgaris L.), einen Theil der Blätter 
nehmen. Es geidhieht dies mır dort, mo Mangel 
an Futter, u. wirft, wenn nur die im Abiterben 
begriffenen Blätter abgebrochen werden, nicht 
nachtheilig auf die Pflanze, während, wenn dieje 
ihrer noch friihen Blätter beraubt wird, der 
Ertrag und namentlich der Zudergehalt darunter 
leidet. 

Abblätterung (Med.), Erfoliation a) der Haut 
findet jtatt nach mancherlei örtlichen od. allgemeinen 


‚Hautfranfheiten u. beiteht in der Abſtoßung der 


äußerten Schichten der Oberhaut; ſehr häufig tit 
während der. der Organismus recht empfindlich, 
u. e8 erheiicht demnach diejer Vorgang die größte 
Sorgfalt jeitens des Kranken, des Arztes und 
der Umgebung; b) A. der Knochen iſt ein Bor- 
gang, der bei Nefrofen meiſt von jelbit ſich voll» 
zieht, zumeilen aber auch fünftlich bewirkt wird, 
u. nur an den dichtejten Theilen langer wie breiter. 
Knochen möglich ift. Vergl. P. Boulay, Dissert.. 
sur l’exfoliation des os. Bar. 1814; Tenon, 
Trois memoires sur l'exfoliation des os. Par. 
1758—60 (in den Denfichriften der Atademie der 
Riflenichaften). 

Abbo (N. v. Fleury, A. Floriacensis), geb. 
945 in Drleand. Im Kloſter Fleury gebildet, 
wurde er zulept Abt defjelben, verdient um Her« 
ftellung der Höjterlichen Zucht in England u. Frant- 
reih. In einem Streite der Mönche zu Reole 
verwundet, ft. er 1004. 

Abbohren, 1) (Bergb.) ift das Niederbringen: 
eines Bohrlodes. Man braucht den Ausdrud na- 
mentlich für Abteufen von Schächten mittel® großer: 
Bohrer. Es wird bei diefer Art die Waſſerhal— 
tung eripart. Sat der Schadit die Lagerftätte: 
oder die gewünſchte Tiefe erreicht, jo wird das— 
Waffer ausgepumpt, oder auch der Shadt unter 
Waller verdichtet. 2) N. eines Theiles wendet: 
man in medhaniichen Werkftätten an bei Stüden, 
denen man auf andere Art nicht pafjend beifommen 
kann. Man bohrt nahe am der Grenze der zu 
entfernenden Theile eine Reihe Löcher, befeitigt‘ 
den Theil mittels einiger Hammerſchläge und 
ebnet die neue Fläche mit Meifel u. Hammer. 

Abbohrer nennt der Steinhauer den längften 


Bohrer, mit dem er beim Gteinbred en das 


Sprengloch zulegt ausbohrt. 

Abbonamento, 1) die Berbejjerung eines Grund⸗ 
ftüdes. 2) die Anerkennung einer ae 
Abbondio, Di. im jchweiz. Kant. Tejlin, 7 km 
von Qugano,, viel bejucht wegen feines jchönen 
Atrium u. jeiner Monumente von den Bildhauern 
Semaini, Bela u. Roſſi. 


od. Hähne u. Ventile. Zapfen können natürlih] Abbot (fpr. Äbbot), 1) George, engl. Prälat,. 
nur bei beabfichtigter vollfommenen Entleerung | geb. zu Guilford 29.Dct. 1562, zulegt jeit 1610 Erz- 
angewandt werden, da man diejelben ſonſt nicht| biſchof von Canterbury. Er war einer von den Über- 
wieder einjegen fann. Bei guter Keſſelwartung ſetzern der engl. Königsbibel; 1608 in Schottland, 
foll das theilweiſe A. jeden Abend gefchehen. Auch um eine Vereinigung der dortigen ee 
von Sicherheitäventilen, wenn diejelben fich öffnen, | mit der engliſchen ind Wert zu jegen; König Jakob 

jagt man, jie blajen ab. 2) (Ragdw.) Durch holte in den wichtigſten Staats u. Kirchenſachen 
Hornfignal die jagenden Hunde zurüdrufen, od. die ſeinen Rath ein, wobei A. dem Hange des Könige 
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noch Willfür oft mit großer Energie entgegen-| Beitandtheiles, z. B. der Kohlenfäure beim Bren— 
tret, Er it. 1633 zu Eroydon; jeine Vaterjtadt, nen des Kalkes, od. durch Verſchlacken eines Theiles 
no er ein großes Hoipital gegründet, lieh ihm) derMetalle entiteht, 3. B. beim Puddeln des Eifens, 
an prähtiges Denkmal jegen. Vergl. R. Abbot,) beim Behandeln deffelben in der Beflemerbirne zc. 
Life of Dr. George A. Guilford 177. 2)Robert,| Abbraſſen, die Ragſegel eines Schiffes bei 
gb. 1560, geit. 1617, Bruder des Vor., einer der|günftigem Winde nachlaſſen, um ihnen mehr 
gelehrtejten Theologen jeiner Zeit, Biſchof v. Salis- | Spielraum zu geben; an- oder —— 
sum, erwarb ſich die Gunſt Jakobs I. als VBers|jie jo richten, daß ſie bei ungünſtigem Winde ihn 
theidiger der königl. Gewalt gegen die päpitl.|von vorn und von der Seite erhalten, 

Theologen (De suprema potestate regia, Lond.) Abbrechen, 1) (Bauf.) jov. w. abtragen. 2) Im 
1616) Sellarmin u. Suarez. 3) Charles, Lord Kriegsw. die Front einer Truppe verkleinern, 
Coldejter, j. Eolchefter. 4, Benjamin, geb.|indem im Marich die rechte oder linke Flügel— 
1703, geit. 1849 in Ereter. Er war einer der bedeu-|Abtheilung (oder beim Bataillon 2 Abth. in der 
tnditen Schulmänner der Ber. St., 50 Jahre lang| Mitte) geradeaus weitermarjchiren, während die 
Lirector der berühmten Philipps» Akademie in]übrigen Abth. ſich mit halbrechts oder halblinfs 
Eeter (Nem-Hampihire) u. zählt Männer wielhinter jene jchieben; auf der Stelle bleibt die 
daniel Webfter, Edward Everett, John A. Dix, Flügel» ꝛc. Nbth. ftehen, die anderen jegen ſich 
George Bancroft u. v. U. zu jeinen Schülern. |mit rechts» oder linksum dahinter (j. Ployiren). 


Abbotsford — Abbrennen. 


3) Samuel, 
iire), 
toffeln Stärfe zu bereiten. 

Abbotsford, ehem. Klofter in der jchottiichen 
Erich. Sellirk, in der Nähe Selkirks, am Tweed. 
Seit 1811 Eigenthum Walter Scotts, wurde das 
ılterthümliche Haus von diejem zu einem würdigen 
Auienfig umgeichaffen; ſchöne Anpflanzungen, 
Bilder, Scen, Barferfälle umgeben e3, u. mehrere 
Alugthäler jtoßen in diejer lieblichen Gegend zu- 
iummen. Das Schloß enthält eine reiche Sammı- 
Img von Alterthümern, Kunſtwerken, Büchern 
(20,000) und Handſchriften. Der auf A. ge 


geb. 1786 in Milton (New-pamp- | Ein Gefecht a. heißt, es beenden, che es völlig. 
gef. 1839, Erfinder der Methode, aus Kar |entichieden iſt. 


Einem energiichen Feinde gegen- 
über ift dies jehr ſchwierig, wenn nicht einbrechende 
Dunkelheit oder jonjtige Umstände das Manoeuvre 
begünftigen. Die Schlachten bei Groß-Görſchen, 
Baugen, Valmy, Neresheim ꝛc. wurden abges 
brocdhen. 3) (Blechh.) Das Klopfen des Bleches 
mit hölzernen Hämmern. 4) Jagdw.) Ein Treib- 
jagen von vorn anfangen, weil Wild zurüdgegangen 
üt; dann dem Haphunde mittels eines hölzernen 
Hebels das Mau! öffnen, wenn er jih „ver- 
bifien* hat. 

Abbrennen, I) Moorbrennen, Rajenbrennen, 


gründete Baronetötitel der Familie erlojh ſchon Schwelen (engl. paring and burning), das Urbar- 
IM7 mit dem Zode des legten Sohnes Walter) mahen von Haideboden durd Anwendung von 
Scotts. Das BefigtHum ging auf den Entel des| Feuer. Die mit Gras u. Haidefraut durchwächſene 
dichters, Walter Scott Lodhart, über, nad; defjen | Erdichicht wird in einer Stärke von s—22 cm mittel® 
frühen Tod auf feine Schweiter Mrs. Hope Scott,| des Schälpfluges (ſ. d.) aufgerifien, oder mit der 
de zum Katholicismus übertrat. Bei deren Tode | Plaggenhaue abgeplaggt. Wenn dieabgenommenen 
58 wurde es während der Minderjährigkeit| Stüde (Plaggen) troden find, werden jie in hohle 
ürer einzigen Tochter einem fatholiichen Verein) Haufen gejegt u. abgebrannt; jind nicht genug 
wr Errichtung eines FFräuleinftiites überlaffen.|brennbare Stoffe in denielben vorhanden, io 
Eine Beichreibung von A. von Waſhington Irving, wird durch dürres Reifig nachgeholfen. Die 
Lond. 1835. nod heiße Aſche wird gleihmäßig ausgebreitet 

Abbots und Humphrens Theorie der Bes|u. untergepflügt. Ein jo bergerichtetes Feld ift 
gung des Waſſers in Flüſſen u. Kanälen ſ. u. indeſſen nicht lange ertragsfähig u. nur zum Anbau 
pudeaulif, ſolcher Bilanzen geeignet, die, wie Kartoffeln, Buch- 

Abbott (ipr. Abbot), John Stevens Cabot, weizen, Hafer u. Roggen, einen friichen, leichten 
18 zu Brunswid in Maine (Ber. St.) geb.| Boden lieben. Nach 2—3 Ernten verfällt der 
Kchdem er 15 Jahre ald Prediger in Worcefter, Boden wieder der Berafung. Geichieht das A. 
%orbury u. Rantudet (Maffachuietts) gewirkt hatte, | in regelmäßigen Friften, wie in England, Holland, 
zidmete er jich 1844 gang der Schriftitellerei. | Frankreich u. im nördl. Deutichland, jo heißt dies 
Sin erites Wert The mother at home (Die| Brandwirthichaft. Werden große Streden gleich— 
Rutter im Haufe), Newyork 1844, ift in vers|zeitig abgebrannt, jo entitcht der jog. Höhen— 
diedene curopäiiche Sprachen, ſogar ins Gries|raud, der den nächitliegenden Gegenden nicht nur 
She, Türkiſche und die aſiatiſche Tamiljprache | unangenehm, jondern auch nachtheilig wird. Erit 
ieriegt worden. In jeinem bedeutenden hiftor.|in der Neuzeit hat man dent Moorbrennen u. der 
———— Werke: History of Napoleon Bona- Beſeitigung des Höheurauches bei. Aufmerkſamkeit 
jarte, Newyork 1855, vertheidigt er Napoleon gewidmet, jedoch noch fein Mittel zur Abhilfe in 
uf das wärmſte. Er jchr. auch eine Geich. des | Anwendung gebradt. In Japan, wo auf abge- 
»rdamerilanijchen Bürgerfrieges, Newyork 1863 | holzten Flächen das Gras bis zu einer Höhe von 
ns 1865, Leben Napoleons Ul., 1868, u. ver 2—:) m emporſchießt, werden diejelben, um darauf 
Siedene andere geichichtliche Werke, auch einige Jagd zu halten, abgebrannt. Vgl. M. A. F 


Augendichriften. — Sein Bruder Jakob, geb.|Preitel, Ueber das Moorbrennen in Oſtfriesland 
103, iſt als Jugendichriftfteller befannt. 2c., Götting. 1868. 2) In der hüttenmännijchen 


_Abbrand, im Hüttenw.: das Feinbrennen des; Technik Heißt N. jede Operation, die eine ent 
Über; dann bei hüttenmänniichen Broceffen der weder oberfläcdhlihe oder tiefer gehende, meiſt 
&mihtöverlujt, der entweder durch Verluſt eines phyſikaliſche Veränderung fertig geitalteter, dod 


‘28 Abbreviatoren 
nicht vollendeter Metallwaaren durch Erhigen und 
Berzehren eines vorher darauf angebrachten Über: 
zuges bezwedt. A. nennt man 3) (Ziegel und 
KRalkbr.) dem Ofen mit dürrem Reisholze die 
legte Hite geben; 4) das Blech zum eriten Male 
durch ichmelzendes Zinn ziehen; 5) (Schmelzh.) 
"jo v, mw. Feinbrenneñ. 

Abbreviatoren (v. fat.) hießen die jeit dem 


— Abchaſien. 


abeſſiniſchen Geiſtlichen der äthiopiſchen Kirche, in 
der Regel ein Kopte, welcher vom koptiſchen Pa— 
triarchen von Alexandrien geweiht worden. 

A⸗b-⸗c, das, die nach den 3 erſten Buchſtaben 
benannte ganze Reihe derjelben, Alphabet; 
das einer Sache, bildlich: deren Anfangs» 
gründe. 

Asrb-c- Bücher oder Fibeln nennt man die 


14. Jahrh. vorfommenden Schreiber der päpſtl. Bücher, welche die Anfangsgründe des Lejens u. 


Kanzlei, welche die Sendichreiben u. Antworten 
auf die an den Papſt eingegangenen Bittichriften 2c. 
nad der beigefchriebenen Erledigung des Papſtes 
zu entwerfen, abzuichreiben, einzutragen u. mit 
den etwaigen Kojtenrechnungen an die erpedirende 
Abth. der Kanzlei zu befördern hatten. Papſt 
Paul II. hob fie wegen ihrer Beitechlichfeit auf, 
doch wurden fie jpäter wieder zu 72, davon 12 
mit Prälatenrang, 22 niedere Geiftlihe u. die 
übrigen Laien (de Parco majori, de P. minori 
u. examinatores genannt), wieder eingeführt. 
Abbreviaturen (v. Lat.), ſ. Abkürzen. 
Abbruch, 1) ein durch den Strom oder Eis- 


nur Gegenjtände für den erjten Unterricht ent— 
halten. Im Mittelalter wurden die Namen der 
Heiligen zu den erften Lejeübungen benugt. Lu— 
thers Fibel, „Ein buchlein für die feyen und 
finder“, das erjte deutſche A-b-c-Buch, enthielt 
das Alphabet, dad VBaterunjer, den Glauben, 
einige Gebete u. Titulaturen zum Briefichreiben, 
u. fand große Verbreitung. Valentin Jdelfamer, 
ein Schulmeifter zu Rothenburg a. d. Tauber, 
ipäter in Erfurt, gab um 1531 unter dem Titel 
„Teutſche Grammatica“ das erite eigentliche Leje- 
büchlein heraus, in dem er bereit3 das Leſen 
ohne Buchſtabiren lehrt. Geit Anfang des 18. 


ang unterhöhltes und abgebrocdhenes Uferitüd. | Jahrh. wurden die Fibeln mit Bildern zur Er- 


4 


chen wird. 3) Ein Haus auf den A. kaufen heißt: 
das Material ohne den Grund u. Boden faufen, 
um es anderweitig zu verwerthen. 

Abbrühen nennt man in der Viehzucht das 
Uebergiehen von hartem, ſchwer verdaulichem 
Futter, namentlich für Wiederfäuer, mit heißem 
oder kochendem Waſſer, wodurd; es weicher, aljo 
leichter verdaulich wird. 

Abbt, Thomas, deutſcher Schriftiteller, geb. 25. 
"Nov. 1738 zu Ulm, jtudiete zu Halle Theol., ſpäter 
Philoj. u. Mathem. 1760 wurde er Prof. der Philoſ. 
zu Frankfurt a. O., wo er jeine erjte Abhandlung, 
„Vom Tod fürs Vaterland“, Berl. 1761, vollendete. 
In Berlin trat er mit Mojes Mendelsjohn, Nis 
colai u. Euler in freundichaftlichen Berfehr u. wırrde 
Mitarbeiter an den von Nicolai herausgeg. Brie- 
fen, die neuejte Literatur betreffend. Da ihn das 
afademiiche Leben in Rinteln, wohin er als Prof. 
berufen wurde, nicht behagte, jtudirte er nod) die 
Rechte, um ein bürgerl. Amt befleiden zu können. 
Im Jahre 1765 berief ihn Graf Wilhelm von 
Schaumburg-Lippe als Hof-, Regierungs- u. Con- 
fiftorialrath nach Bückeburg. demſelben J. 
begründete A. mit dem Werke „Vom Verdienſt“ 
ſeinen Ruf als Schriftſteller. Er ſt. ſchon am 
3. Nov. 1766. Ein praltiſcher Philoſoph der 
Wolffſchen Schule, ein Mitſtrebender Nicolais u. 
Mendelsſohns, ein vieljeitiger u. feiner Beobachter 
des inneren u. äußeren Dtenichenlebens, verband 
N. mit warmer hriftlicher Gefinnung unter den 
gewaltigen Eindrüden der Fredericianiſchen Zeit 
ein antifes Aufgehen in die Jdee des Gemein- 
wohles und predigte zugleich mit jugendlichem 
Feuer u. Harem Berftande die Aufopferung für 
das Baterland. Seine Sprade iſt fernhaft, ur- 
iprünglich, nicht immer ungejucht, ergeht ſich in 
geiitreihen Metaphern und erhebt jich gern zu 
rebneriihem Schwung. Seine Vermiſchten Schrif- 
ten von F. Nicolai, Berl. 1768— 81, 2, Aufl. 
17%, herausgegeben. 

Abbuna (d. h. unjer Vater), Name des oberiten: 


guß, der bei fFertigitellung der Lettern abgebro-|der Buchſtaben ausgeitattet. 


) Der in den Letterngießmaſchinen entitehende Ans |läuterung u. Reimen zur leichteren Einprägung 


Die bekannten, 
nicht weniger als gelungenen Fibelverſe wer— 
den Bienrod, einem Schulmann in Wernigerode, 
zugeichrieben. Schon frühzeitig war ein Hahn 
ald Symbol der Aufmerkſamkeit das Titelbild 
der Fibel u. auf der Rückſeite fam bald das 
Einmaleins dazu. Spätere neue Lejemethoden 
brachten Beränderungen und Berbefjerungen in 
die Arbec- Bücher, fo in Zeidler (1700), Weiße, 
Lpz. 1772, Vogel, Des Kindes erjtes Schulbuch, 
Lpz. 1842, Campe, Salzmann, Hahn u. v. A. 
(Bal. Leien u. Lejemethoden, j. auch Fibel.) 

A-b-c-daria (Acmella mauritiana Pers.), auf 
Amboina, Ceylon u. Ternate häufig wachſende 
Pflanze, von weldher das Kraut u. wol auch die 
Früchte als antijforbutiiche Mittel officinell waren, 
u. welche die dortigentlehrer von den Kindern fauen 
lafjen, um durch ihre Schärfe die Zunge beweg— 
liher zu machen u. die Ausſprache der arabiichen 
Biichlaute zu erleichtern. 

A-b-c-darien, die jogen. Realwörterbücher, in 
welchen die ſächſiſchen Rechtsbücher (Sachſenſpiegel 
u. die zu deſſen Familie gehörigen Rechtsbücher) 
nach Rubriken in alphabetiſcher Ordnung behufs 
leichterer Handhabung bearbeitet wurden. Ein 
Werk der Art iſt das Promptuarium juris von 
Gengler, Erlangae 1854. 

A-b-e-darii, Spottname der Wiedertäufer, weil 
fie anfangs alle Wiffenichaften, jelbit Leſen u. 
Schreiben, verwarfen. 

be⸗darius, A⸗b⸗c-⸗Schütz; a-b-c-diren, Die No⸗ 
ten nach ihrer Benennung (e de 2c.) berjingen. 
In der italienischen Geſanglehre heißt es jolmijiren 
oder jolfeggiren, j. Solmijation und Solfeggio. 

Abchaſien, Absne, Abchaſi, Abchaſeti, 
Abafa, ruſſiſche Landſchaft zwiſchen der OKüſte 
des Schwarzen Meeres, Mingrelien, dem Kaulajus 
u. Ticherkeffengebiet; getheilt in Groß-A. am 
Meer und das öftl. davon gelegene Klein-W.; 
durchzogen von den Abchafischen Kautajusfetten (j. 
Kaufafus), die ſich in einigen Gipfeln zur Schnee- 
grenze erheben ; von fiichreichen Flüſſen Galadsga, 
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Kodor, Gaginis 2c.) bewäſſert. Der Boden iſt Zebelda ſetzten die Ruſſen einen Verwalter ein. 
namentlih m den Thälern fruchtbar. Producte: Nachdem 1864 die Türken noch einmal die U. 
vortreffliches 2 u. Shiffsbauholz;, Mais, Fei— graen Rußland aufzureizen verjucht, it U. den 
gen, Öranaten, Obit, Wein, Getreide, Wildhonig, Ruſſen vollftändig unterworfen; der nördl., grö— 
Imghaarige Ziegen, Schafe, Rindvich ꝛc. Das ßere Theil des Landes gehört zu Eiskaufafien 
Klima ift im nördl. Theil gefund, im ſüdl. da-(Kuban), der jüdl. (Samurjalan) zum trans 
gegen wegen der großen Hitze (bis 38°) u. kaukaſiſchen Gouv. Kutais. Vgl. Bodenftedt, Die 
eusgedehnter Sümpfe Bi Die Abchaſen, Völker des Kaufajus, Berl.2. U.1855; Harthaufen, 
era 145,000 an der Zahl, find Hager, mittelgroß, | Transfaufafien, Lpz. 1856; Baumgarten, Sch?» 
aber fräftig, ſchwarzhaarig, bräunlich, troßig, grau- | zig Jahre des Kaukaſiſchen Krieges, ebdaf. 1861; 
om, rahlüchtig u. räuberiich; zum Gebiete der G. Raddes Reifeberichte in den Jahrg. 1866— 1863 
Ahdajen gehören noch die Ubychen (ca. 25,000),|der Petermannſchen „Mitteilungen“. 

re Shapjugen u. A. Sie treiben aus Trägheit| Die abhajiihe Sprade ift mit der ticher- 
zeig Aderbau (nur Mais u. Hirje), mehr Bich- keſſiſchen verwandt u. unter den ohnehin rauhen 
sucht (Bierde, Ejel, Schafe), rohe Gewerbe in Sprachen der Kaukaſusbewohner eine der rauheften, 
Rebereien u. Eifen; ihre Begräbnißftätten unter |ebenjo ſchwer durch Häufung der Conſonanten, wie 
balten fie beſſer als ihre eigenen Wohnungen, unangenehm durch Aufeinanderfolge der Vocale 
die elende Hütten find. Stände: Bauern, Edel-|(Hiatus). Vgl. Rojens Abhandl. über das Mingre- 
leute, Häuptlinge, große Grundbefiger u. Fürjten, liſche, Suaniſche u. Abchafische in den philologiſchen 
Nele mit Leibwahe (Tſchinanſcha). Die SHa-|u. hiftoriichen Abhandl. der Berliner Akad. der 
verei fit jeit 1870 Hier wie überhaupt in Kau-Wiſſenſch. Nahrg. 1845. 

Iıiem aufgehoben. A. ift eingetheilt in 13 Ge) A⸗bb⸗e⸗Schützen hießen im Mittelalter jüngere 
meinihaften: eigentlihes A., zwiichen Ingur Schüler, welche herumzichenden älteren Schülern 
2 Binb, 94,000 Em. unter einem einheimi-|(Bacchanten) völlig überlaſſen waren, jo daß fie 
sen Fürften; Feſtung Bombory u. Küftenforts |diefe bedienen u. auch für deren Lebensunterhalt 
Scums-Kale (da Dioscurias der Alten), Bigunda, |jorgen mußten, was meift durch Betteln u. Steh- 
Gagrn; die Landſch. Zebelda, 9000 Ew., am|len (in der Schuliprahe „Schießen“) geichah. 
dern Kodor; Samurjalan, vom Onchur bis Heutzutage nennt man noch Schiller der unter: 
um Ingur, 9900 Ew., Feitungen Anaflia u. ſten Klaſſen im gewöhnlichen Leben fo. 

Tor; das Land der Sadjen, 16,900 Em.;| W-b-e-tuorium (M-b-c-turium, Abgato— 
»e Abafinen, am oberften Nordabhange des rium oder Abici), eine von Gregor d. Gr. 
Raulajus, 6400 Em.; die übrigen nur bis etwa/bei der Einweihung von Kirchen vorgeichriebene 
N Em. In den Küftenforts befinden ſich Ceremonie, wobei der weihende Biſchof zu bei- 
dezats, u. wird von hier aus hauptſächlich der den Seiten des Hochaltars in die auf den Boden 
dandel getrieben. — Die alte Geſch. von N. iſt geſtreute Aſche mit ſeinem Stabe die griechiſchen 
dantel; ſchon die alten Bewohner biegen Abasgi;|und lateiniſchen Buchſtaben ſchrieb, als bildliche 
ent zur Beit des Oftrömischen Reiches wird es be- | Ermahnung an die VBerfammelten, ſich Alles ins 
Inter, indem der Kaiſer Juftinian die benach⸗ Herz zu eier was fie in der Kirche hören 
barten Lazier unterwarf. Damals wurde das würden. 

chriſtenthum auch in U. gepredigt u. Kirchen! Nbd (arab.), Knecht, Sklave, findet ſich häufig 
gebaut, deren Spuren erft unter der türf. Herr |in Zufammenfegungen mit den verſchiedenen Nar 
soft verfchwanden. Bis zum 11. Jahrh. hattelmen Gottes zu Eigennamen, 3. B. Abd -Allah, 
X. eigene Könige; nach feiner Vereinigung mit Knecht Gottes, Abd-el-Kader, Knecht des mäch— 
— *— verfiel die einſtige Cultur; mit Geor-|tigen Gottes, Abd-ur-Rahman, Knecht des barme« 
sen lam e8 unter mongoliiche Herrichaft. 1451| herzigen Gottes. 

mochten die Türken einen Verwüftungszug nah) Abda, 1) (Brüdel) Pfarrdf. im ungarifchen 
1. u. fügten e8 nad) der Eroberung des Byzan-|Eom. Raab, an der Raab, 750 Ew.; Uebergangs- 
miihen Reiches dem Osmaniſchen Reiche bei. Levan | punkt in den Türfenfriegen. 2) Araberitamm in 
ve 1. Suraba Ben, beideaus der FamilieScherwa- | Marofto, am Meere, mit der Stadt Aſafi. 

die, ſchüttelten 1771 die türkiſche Herrſchaft, Abdachendes ſtreuz, auch abfallendes, ab» 
denn auch nur für furze Zeit, ab. Aber jchon nad) |geichlagenes Kreuz, beit das Kreuz, wenn es 
3 Jahren empörte fih Keliih Bei, mwurde|nicht, wie ein normales, mit dem Rüden u. der 
Ührift u. behauptete ſich al3 ruſſiſcher Vaſall. Nach |Lendenpartie oben eine gerade Linie bildet, ſon— 
Iren Ermordung durd feinen Sohn Aslan dern eine von diejer Linie abweichende Lage, 
Pig ihm fein Sohn Safar Bei, ebenfalld unterjeine ftarfe Neigung nach abwärts hat; ein ſocher 
———— Nachdem nach ſeinem Tode|Bau des Kreuzes beeinträchtigt fait ſtets Die 
2 lieinältefter Sohn Dimitri, Oberjt im ruſſiſchen Leiftungsfähigkeit, immer aber die Schönheit des 
vet, 2 Jahre Regent geweſen war, folgte 1823| Baues der Thiere. 

Im jüngerer Bruder Michael Scherwaidhidie.) Abdachung, in der Geogr. die zwiichen dem 
uch den Bertrag von Akjerman 1826 wurde ein|Fuß u. Rüden eines Gebirges od. Berges liegenden 
ri von A., durch den von Adrianopel 1829 der|Sentungen, die man auch Abfall oder Abhang nennt. 
Art an Rußland abgetreten und dem ruſſiſchen | Man bezeichnet jie nad) jener Himmelsgegend, nad) 
ode einverleibt. Bis 1837 Hatten die Rufen welcher fie vom Rüden aus gelegen find; ſo ha- 
a die Küften inne, Seitdem aber auch das|ben die Alpen u. Pyrenäen eine N.- u. S.-W., 
Seenland; in jenem Jahre umterwarf fich dte der Ural u. Schwarzwald eine O.- u. W.-A. 
oelda u. 1839 das Land Samurſakan; in der! Nach Form un. Neigung unterjcheidet man eine 


& 


v 


— 
S. 


die Porenden, das Erzgebirge, 
rpatben, der Simalaja; eine Ausnahme 
madt der Kaulaſus. Als Synonnm 
Böihung (i. d. gebraudt. 

lural vom arab. badfl, d.h. Mpitifer. 
den Beriern bed. A. ſo v. m. Kalender, d.i. 
Mönd, Bandermönd, der mit geichorenen Kopf- 
u. Barthaaren einhergeht, über alle Gebräuche 


se größte Glüd finder; Enthuftaft. 
arg 
Eivhinftone „rafend, befinnungslos“. 
dallah (arab., d. bh. Knecht Gottes). 1) A., 
Cohn des Abd-el-Mottalib, geb. 545 n. Chr. zu 
Mekla; der Vater des Propheten Mohammed, 
deſſen Geburt er aber nicht mehr erlebte. Kauf: 
mann in Melfa, vermählte er jich 569 mit Amineb, 
der Tochter Wahbs, Häuptlings der Benu-Bahra, 
u. ft. 570 auf einer Handelsreiſe zu Jathrib, 
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Pe —, ſowie durch Fortführung der über 
Flüffigfeit lagernden, mit Dampf geiättigten 
u. dadurch die fernere Verdunſtung hindernden 
Luftihicht — mittel natürlichen ges, ober 
fünftlih mittel® eines Bentilatord. Die frei- 
willige ®erdunftung ift da, wo es nicht auf 
raſches A. anfommt, der Koftenerivamiß wegen 
angezeigt. So wird die Salzioole theilmeiie 
abgedampft und dadurch concentrirter gemacht 
in den Gradirwerten, in melden man die noch 


ri In der Reiſern der Tornenmwände ausbreitet, wird ihre 
iſchen Sprache Pushtu) bedeutet dieſes ae 


Oberflãche auferordentlih vergrößert und bier- 
durch die Berdunitung beichleunigt. Da? See- 
waſſer läßt man in den Spitemen 
zahlreicher vierieitiger flacher Baſſins, verdunften, 
wobei fich zuerit andere Salze, ipäter das Roch- 
ſalz Seeſalz Iryitallintih abicheiden. Auch wenn 
durch A. möglichit große u. regelmäßige Kroftalle 
erhalten werden jollen, wählt man den Meg der 
freiwilligen Berdunftung. — Soll die Berdunitung 


dem ipäteren Medina. 2) W., Sohn des Abbas, des Löjungsmittels durch künſtliche gelinde 
Them der beiden eriten Khalifen aus dem Hauie Erwärmung befördert werden, jo bedient man 
der Abbaſſiden, beiiegte den Khalifen Merwan 11. ſich flacher, dunnwandiger Gefäße; im Kleinen 
in der Schlacht bei Zeb, fo daß dieier nach Agyp⸗ wendet man Uhrgläſer oder jogenannte Abdampf- 
ten fliehen mußte, u. ließ 752 fait alle Abtömm-|ichalen aus Rorzellan, Steinzeug, Glas oder 
Iinge der Emajjaden auf grauiame Weile er-/ Metall an, welche man zur Fernhaltung des 
morden. 754, nadı dem Tode des eriten Kha- | Staubes zweckmäßig mit Rapier bededt: im Großen 
lifen au& dem Haufe der Abbaſſiden, feines Neften | Pfannen, flache Keſſel ꝛc. Das Erwärmen geichieht 
Abul-Abbas mit dem Beinamen Al-Saffa, derientweder über freiem Feuer, oder mitteld Dampf, 


Blutige, ließ ſich Abdallah jelber zum Khalifen|oder in Bädern, ſ. d. Art. Bad. Da: 9. be- 
fördert man durch Umrühren und bewegt den 
Hührer entweder mit der Hand, oder mittels 
eined Räderwertes, welches durch Gewichte, Fleine 
Turbinen, Dampfmaihinen ꝛc. in Bewegung 
geiegt wird. Zum U. durch Sieden wählt 
man dagegen tiefere, unten gemölbte Gefäße, 
welche dem seizmittel eine größere fläche 
darbieten; man fann diejelben mit einem Deckel 
verschließen, der mit einem Abzugsrohr für den 
Dampf verjehen iſt. Das A. wird im Großen 
auch häufig dadurh bewirkt, da man Die 
eizende Flamme über die Überflähe der 
Löſung ftreihen läßt (Flammofen). äfferige 
Löjungen fönnen ferner dadurch zum raſcheren 
U. gebracht werden, daß man fte mit — 
piſchen Subſtanzen, d.h. Stoffen, welche Waſſer⸗ 
dampf anziehen (concentrirter Schwefeliäure, 
Chloxcalcium u. a.), zuſammen in einen luftdicht 
verichlofjenen Raum bringt. Die Löfung ver- 
dampft dann in dem Maße, als jene Stoffe 
den Waflerdampf aufnehmen. So ftellt man 
eine Heine Schale, welche die abzudampfende 
jung (oder auch zu trodnende Subitanzen) 
enthält, mittel® eines Prahtdreiede® auf ein 


ausrufen, mußte aber, von dem Bruder jenes, 
Abu-Dichaafar, gen. Al-Manior, im Kampfe be- 
ftegt, zu jeinem Bruder Soliman nah Baflora 
flüchten, wurde jedoch nach einiger Zeit entdedt 
u. getöbtet. 3) U. ben Yafin, geb. in Nefis 
im nordweitl. Afrita. Er vereinigte fih 1035 mit 
Jahja, Füriten von Senhadiche, um die arabiiche 
Nomadenftämme zum wahren Islam zu befehren, 
u. wurde dad geiftliche Oberhaupt einer zahlreichen 
Secte, melde jih Morabethun nannte u. einen 
Stamm nad) dem anderen mit Waffengewalt ihrem 
Glauben unterwarf. 4. fiel 1058 in einem FFeld- 
zuge gegen den Stamm Barafauta. Sein Nach— 
olger Abusbelr-ben-Omar, mwelder das be- 
reits anjehnlihe Reich im NW. Afrikas noch weiter 
nah ©. u. 8. ausdehnte, 1070 Marokko grün- 
dete u. der nächſte Ahnherr der mächtigen Herr- 
—— der Moraviden oder Almoraviden 
wurde. 

Abdämmen, das Waſſer durch einen vorge⸗ 
bauten Damm halten; im Hüttenw. das ge— 
ſchmolzene Erz von einer Dammgrube abſperren, 
um es in eine andere zu leiten (j. Dammgrube). 

Abdampfen (cvaporiren), das jLöfungs- 


Abdanfen — Abd-el-Kader. 31 


anit concentrirter Schwefelläure zum Theil ge-|Die A. Hatten ein Recht auf UÜberlafjung aller 
füllted Gefäß, ſetzt dieſes auf eine ebene Scheibelin ihrem Bezirk gefallenen Thiere, jedoch war 
(von Holz oder Glas) u. bededt dad Ganze|diejes in den verjchiedenen Gegenden verjchieden 
mit einer Glasglocke, deren (am beiten abge-|ausgedehnt; während in einigen Gegenden der 
ihliffener) Rand mit Talg beitrichen ift (Erficca«] U. dem Beliger eine, wenn auch geringe, Ent- 
tor). Noch leichter erfolgt das U., wenn man ſchädigung für die Überlafiung des Cadavers zu 
zugleih den Iuftleeren (luftverdünnten) Raum|geben verpflichtet war, bejtand in anderen Ge— 
anwendet, weil mit der Abnahme des Luftdrudes | genden für den Befiger feine Berechtigung, irgend 
auh der Siedepunkt der Flüſſigkeiten ſinkt u. welchen Theil des gefallenen Thieres fich anzu— 
weil die Verdunftung ftet3 in der Nähe desleignen; er durfte oft nicht einmal die Schwanz. 
Siedepunktes am leichtejten und rajcheften ftatt-|und Mähnenhaare abjchneiden oder jelbft die 
findet. Das A. im Vacuum ift bei ſolchen Sub⸗ Hufeifen der Pferde abreifen; oft wurde jogar 
ſtanzen unerläßlich, welche durd Einwirkung der|den An für die Abholung der crepirten Thiere 
Luft oder erhöhter Temperatur eine chemiſche ein feitgejegter Lohn gegeben. Dadurch, daß die 
Beränderung erfahren. Im Großen verwendet) jämmtlichen Theile der gefallenen Thiere gut ver- 
man hierzu, bejonders in der Zuderjiederei, die werthet werden konnten, wie 3.B. Haut, Knochen, 
iogen. Bacuumpfannen, luftdicht verichließ-) Sehnen, Fett, Fleiich, in den Gerbereien, Knochen⸗ 
bare, durch Dampf heizbare Biannen mit Con- mühlen, Leimfiedereien u. ſ. w., auch durch das 
denjator für den fich bildenden Dampf, in wel- Mäften namentlich) der Schweine, wurde das Ge— 
hen die Luft durch Luftpumpen verdünnt wird. werbe der A. ein recht einträgliches, vorzüglich 
Abdanken (lat. abdicare). den Abſchied for-|in der Nähe größerer Städte, wo viele einge: 
dern, jein Amt freiwillig niederlegen, kann der|gangene Thiere ihnen zufielen. In einzelnen 
Staatödiener in jedem Augenblick, jedoch vor-| Gegenden, namentlich in Städten, iſt den A⸗n 
behaltlidh der zuvorigen Erledigung der ihm auch die Beauffichtigung über die Hunde übertragen; 
obliegenden Pflichten (3. B. der Kaſſenbeamte ſie haben herrenlos oder auch ohne Steuermarfe 
erit nad Rechnungslegung). Die erbetene Ent- oder Maultorb (mie z. B. in Berlin) herumlaufende, 
lafjung aus dem Amte darf unter diefer Vor- auch kranke und tolle Hunde einzufangen, event. 
ausſetzung nicht verweigert werden, indeß erſt zu tödten. Der Scarfrichter läßt, wenn er 
durch diefe wird der Beamte jeines Dienites|etwa zugleich die Abdedereigerehtiame bejigt, 
entbunden. Es gibt aber aud) Ümter, zu deren|diefe nur von Knechten ausüben; dagegen müſſen 
Übernahme Jemand verpflidtet war und von|die W., wenn Jener nicht da it, das Henkeramt 
weldien er deshalb nit anders als aus be⸗ mit verjehen. In Preußen find die auf dem Ab— 
fimmten gejeglih anerfannten Gründen zurück- dedereigewerbe beruhenden Berechtigungen durch 
treten farın (3.8. Ehrenämter in der Gemeinde- das Gejeg vom 17. Dec. 1872 aufgehoben, 
verwaltung). — Die Abdankung (lat. Abdica- | beziehungsweiie für ablösbar erflärt. — Nach 
tion) von Regenten, das Niederlegen der Regier-dem alten deutichen Nechte waren die U. nicht 
ung, faun ebenjall® jreimwillig, oder durch Auf- ehrlos, aljo vor Gericht zeugenfähig, aber an— 
rubr und andere Berhältnifje erzwungen — u. deshalb vom Eintritt in die Zünfte, 
Kaiſer Diocletian, Karl V., König Philipp V. den Militärdienſt u. Ehrenämter ausgeſchloſſen; 
von Spanien, Kaifer Ferdinand von Äſterreich, ihre Kinder nur dann, wenn ſie daſſelbe Gewerbe 
König Ludwig I. von Bauern haben z. B. ab«jergriffen; diefer Makel ijt jegt in den meijten 
gatt. Nach heutigem Staatsredht kann ein; Staaten bejeitigt. 
Regent nur zu Gunſten ſeines Thronfolgers ab-| Abdeichen, abdämmen, tiefgelegene Län— 
danken, da die Thronfolge rechtlich geordnet u. jeder | dereien vor Überſchwemmungen durch Dämme 
wiltürlihen oder einjeitigen Abänderung ent) (Deiche) ſchützen. 
zogen ift. Im Augenblid der Niederlegung der| Abd-el-Kader (eigentlich Sidi el-Hadidi 
Krone wird der abdanfende Fürft Unterthan des|A.-e.-K. Uled Mahiddin), geb. 1807 bei Mas- 
neuen Befigers derjelben. — A. hieß auch u. heißt |fara, ſtammt aus einer „rieiterfam., als Sohn des 
da und dort noch die Danfrede des rg el»-Mahiddin u. d Hora, u. wurde zum 
oder Lehrers für Geleite bei einer Leichenfeier. | Marabut (Prieſter) erzu, Die Me Busen 
&t. Abdas, Biſchof von Suſa, veranlapte | Begabung des jungen Wannes, feine kriegerischen 
+14 duch Zerſtörung eines perfiichen Feuer- Eigenichaften, der Ruf der Heiligleit erregten 
tempels, mwobei er den Märtyrertod erlitt, die/das Mißtrauen des Dey von Algier, der ihm 
2. Ehrijtenverfolgung in Berjien. ‚nun nad dem Leben trachtete. Dies bewog ſei— 
Abdecken, das Entjernen, Abziehen oder Ab-⸗ nen Vater zur Auswanderung nad Ägypten, 
nehmen des Felles von den crepirten, eingegan- wo A. in Kairo ;ch mit europ. Wilfenichaften 
genen Thieren. ‚befannt madte. Durch eine Pilgerreiie nad 
Abdeder (Fallmeiſter, Feldmeiſter, Frei» Mekka, die ihm den Beinamen el-Hadidhi (dev 
tncht, Kafiller, Schinder, Wajenmeijter), Ber- Pilger) einbradte, befeitigte er unter feinen 
ſonen, welche fich gewerbsmäßig in einem be» Landsleuten jein Anjehen, das er fernerhin in 
Kimmten Bezirke mit dem Fortſchaffen, Abledern, jo hohem Grade beſaß. Nach der Eroberung 
Abdeden, Verſcharren und Verwerthen der cres Algierd durch die Franzofen wählten die Araber- 
pirten u. gefallenen Thiere beichäftigen. Früher itämme im Gebiete von Oran A⸗s Vater zu ihrem 
gehörten die Abdedereien theild den Gemeinden, Feldherrn, der jedoch dieje Würde bald feinem 
teils den früher jehr bevorzugten Rittergütern, Sohne übertrug. Nach wechjelndem Kriegsglüd 
in fueuerer “Zeit größtentheils den Arıı jelbit. vom Mai 1832 bis Januar 1834, während er 
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jedoch jeine Herrſchaft über das weſtl. Algerien|eine Rilgerfabrt nad) Metta, 1864 eine Reife 
immer weiter auäbreitete, ſchloß er am 26. Febr. nach Agypten, wo er die Sueztanalbauten be— 
1834 einen Bertrag mit den Franzoſen, wodurch |fichtigte, lieh ſich zu Kairo in den Freimaurer 
er 9 Emir von Maskara anerkannt wurde. bund aufnehmen u. beantwortete die ihm vor— 
Der Sieg über den Scheikh Muſſa el-Darkui bei gelegten Fragen ganz im Geifte der Humanität; 
Hauſch⸗Amara, welcher ihn wegen des mit den) 1865 befuchte er Eonftantinopel, dann Baris u. 
Ungläubigen abgejchlofjenen Vertrags anfeindete, London u. 1867 wiederum Paris zur Weltaus- 
machte ihn auch zum Sultan v. Oran u. ZTitteri. |jtellung. Seitdem lebt A. wieder in Damascus. 


In einem neuen Kriege brachte er den Fran-Im J. 1871 bot er ſich der Regierung der 
zojen mehrere ſchwere ee namentlich |Nationalvertheidigung an, im Kriege gegen 


die an der Tafna 25. April 18 
dieje ſich dadurch u. um in ihrer Abficht, Con- 
ftantine zu erobern, nicht behindert zu jein, be- 
mwogen jahen, ihm im Frieden an der Tafna 
30. Mai 1837 bedeutende Eonceifionen zu machen. 
Die —— mit Frankreich benutzte A. zur 
Erweiterung ſeiner Herrſchaft in der Wüſte u. 
unter den Kabylen. Im Nov. 1839 begann er, 
den Marſch des Herzogs v. Orleans durch fein 
Gebiet zum Borwand nehmend, von neuem den 
Krieg mit den Franzoſen und führte denfelben 
anfangs meift vn 1841 aber’ verlieh ihn 
dad Kriegsglück, fo daß er fich bewogen jah, im 
Febr. bei dem Sultan dv. Marofto bdur-Rah- 
man einen Rüdhalt zu juchen. Der im %. 1844 
von neuem begonnene Kampf gegen die Franzojen 
wurde jhon am 14. Aug. durd den Sieg der 
legteren am Isly beendet. In dem zwiſchen 
Frankreich u. Marolko abgeichlofjenen Friedens— 
u. Grenzvertrag vom 10. Sept. 1844 wurde U. 
als geächtet erflärt. Doc noch einmal verfuchte 
A. von Maroffo aus, mo er die friegeriichen 
Stämme für fi gewonnen hatte u. jogar den 
Sultan in feiner Herrſchaft bedrohte, den Krieg 
zu erneuern und reizte auch die Kabylenftämme 
gegen die Franzoſen auf; nachdem aber der Sul» 
tan von Maroffo ihn im Dec. 1847 aud aus 
jeinem Lande geſchlagen, mußte er fi, von zwei 
Finden eingeflemmt, am 22. Dec. am Bafje von 
Kerbens dem franz. General Zamoriciere ergeben; 
über dieje Kämpfe j. auch unter Ulgerien. Die 
franz. Regierung ließ ihn gegen das urjprüngliche 
Abkommen mit Lamoriciere, wonah er nad) 
Agypten oder Syrien überjiedelt werden jollte, 
mit den Seinen nad) Toulon u. von hier am 


29. Dec. in das Fort Lamalgue bringen, Ende|Silvestre de —* 
dem Schloſſe zu Pau in Bearn|l’Egypte par Abd- 
dem Schlofje Amboiſe bei Blois. Biograph tft Abu Dfeibia (Abdollatiphi Bagda- 


April 1848 na 
u. im Nov. na 


Wiederholt, aber vergebens verlangte er von der|densjs vita latine vertit J. 
Erftl Abdelmelek, IJU.Ebn Mermwan, v. 684-705, 


Nationalverfammlung feine Entlafjung. 


6, bei, jo daß | Deutſchland zu dienen, wovon aber fein Gebrauch 


emadt wurde. Im Sept. 1872 jegte die franz. 

egierung die bereit3 früher auf 40,000 Fes. 
reducirte Benfion A⸗s aus Sparſamkeitsrückſichten 
auf 20,000 Fed. herab. Er ſchrieb ein religiös— 
philojophiiches Werk in arabiiher Sprache, wel- 
ches franz. von Dugat, Rappel à l’intelligent 
avis a lindifferent, Karis 1858 erichien. Lebens⸗ 
bejchreibungen von Delacroir, Paris 1845, von 
U. Debay, Paris 1845, von Yamenaire, ebendaf. 
1848, u. von Bellemöre 1869. 

Abd-el-Petif (Abd-ul-Latif), berühmter arab. 
Gelehrter, Arzt und Schriftiteller, geb. 1162 
zu Bagdad, bildete ji auf der Academia Nid— 
hamia zu Bagdad aus, trieb zuerjt Alchemie, 
dann Medicin, wurde darauf in Mojul Prof. an 
der Alademie des Ibn Mohädſchir, ging nach 
Sahresfrift nach Damascus, wo der Sultan Sa— 
lah ed-Din (Saladin) die berühmteften Gelehrter 
der Zeit um fich verjammelte. Nachdem er ſich— 
abwechjelnd in Jernjalem u. Kairo aufgehalten,. 
wurde er zu Damascus an der großen Moſchee 
angejftellt, jpäter lehrte er wieder in Kairo, u. im 
%.1207 in Damasdcus, hier auch ald Arzt prafti« 
cirend. Nach einiger Zeit ging er nad Haleb,. 
bon wo er eine einjährige Reiſe nad) Kleinaſien un— 
ternahm u. wieder nad Haleb zurüdfehrte. Er- 
ft. auf einer Pilgerreife in Bagdad 8. Nov. 1231 
u. wurde in dem jog. Rojengarten (el-Werbia) 
begraben. — A. verfaßte 166 Schriften über ver— 
ſchiedene Gegenftände, von denen die bedeutenderen 
medicin. bei F. Wüftenfeld (Geſch. d. Arab. Ärzte 
u. Naturforſcher. Gött. 1840) verzeichnet find. 
Sehr berühmt ift A⸗s Buch über Ägypten, weiches 
in viele Sprachen überjegt wurde, am beiten von 

ins Franzöſ. (Relation de 
Allatif. Paris 1810). Gein 


Mousley. Oxonii 1808). 


Rapoleon III. gewährte ihm dieſelbe auf mwieder-|der 11. Khalif (ſ. d.). 2) A., Schah v. Perfien, 


holte Berwendung des Lord Londonderry u. nadhljt. 961, 5. P 


mehrjähriger Verzögerung im Oct. 1852, unter der 
Bedingung, jeinen Aufenthalt in Brufja (Klein- 
afien) zu nehmen. Hier widmete er fi, ganz 
zurüdgezogen lebend, dem wiſſenſchaftl. Studium 
der Dichtlunft u. der Erziehung feiner 11 Kinder 
von 3 Frauen; in Folge des Erdbebens 1855 
verließ er diefe Stadt u. ging nad) Conftantino- 
pe, bon wo aus er 1855 auch die Ausftellun 

Paris beſuchte. Dann mendete er fi — 
Damaseus. Hier nahm er ſich bei der Chriſten— 
verfolgung im Sommer 1860 der Chriſten kräf— 
tig an, wofür ihm Napoleon das Großkreuz der 
Ehrenlegion verlieh; auch bezog er eine franz. 
Penſion von 100,000 Fes. 1863 unternahm er 





ien. 3) A., Schah bis 999 (. 
ebend.). 4) A. Ebn RutnalFahri, Statthal- 
ter des Khalifen Heſcham in Spanien (j. d. Geſch.), 
v. 732—737 u. dv. 740-744. 5) Scherif v. Ma- 
roffo, 1557— 72, ſ. Maroflo. 6) Scherif ebenda, 
1634— 35 (j. ebend.). 

Abdera, St. im alten Thracien, in der Nähe 
der Mündung des Neftos, wurde der Sage nad) 
von Herakles, der Gefch. nad aber von dem Kla— 
zomenier Timefios (656 v. Chr.) gegründet, von 
den Thrafern wieder ‚erftört u. von den vor Ky— 
ros flüchtigen Teiern (543) von neuem bevölfert. 
Nach den PBerjerkriegen unabhängig, mächtig un. 
blühend, wurde es von Philipp v. Mafedonien 
unterjodht, dann von den Römern erobert, aber 


Abderos — Abdrud. 
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für eine Freie Stadt erflärt, welche fich noch bisınal-Eingeweide, Eingeweide des Unterleibes; 


ins Mittelalter hinein erwähnt findet. 


Trüm-|Abdominalfranfheiten, Krankheiten der Unter: 


mer bei dem heutigen Bolyftilo in Rumelien. Die|leibsorgane. 


Ein. des alten A. waren wegen ihrer Beichränft- 


Abdominales (lat.), Bauchjlofier: Knochenfiſche 


heit u. Alberniheit befannt u. eng! von einem aus der Gruppe der Phyſoſtomen (Weichilofier, 
e 


eiſen Wahnſinn befallen, der in 


t örtlichen |deren Schwinmblaje einen Luftgang hat), mit 


ſtheſchaffenheit feinen Grund gehabt Haben ſoll; Bauchfloffen hinter den Bruftfloffen; meift in 


Abderit war daher ald Schimpfwort gebräuchlich. | jühem 


aſſer. Hierher die Familie der Heringe, 


Trogdem ift U. Geburtsort von Männern wie Hechte, fliegenden Fiſche, Lachie, Karpfen, Zahn: 
die Philoſ. Demokrit, Protagoras u. Anaxarchos tarsien, Welf 


u. des Gefchichtichreiber Hefatäos. Yucian zu Anf- 
feiner Abha 
x. Lofontaine in jeiner Fabel: Demofrit u. die 


lſe. 
bdoffiren (v. Fr.), abichärfen, ſchräg machen, 


l.: Wie man Gef. fchreiben müfje,|j. Doffirung. 


Abdraht, Abdrehſpäne, Metallipäne, Ab- 


Abderiten, haben die Albernheit derſ. gefchildert. | fall von der Metalldrehbanf, welche mit Gips ver» 


— ÜbderitiSmus nennt man no 
Ihränttes Weſen, ne 
rei; gegen dieſes ift der Wielandiche Roman: Die 
Abderiten, 
Baterftadt Biberach); in der Philof. die Behaup- 
tung, daß das Menſchengeſchlecht nicht die Fähig- 
feit einer unendlichen Fortentwidelung habe, h . 
dern daß e3, auf eine gewiſſe Höhe der Bildung ger 
langt, wieder auf eine niedere Stufe zurüdfinten 
und von vorn anfangen müſſe. Abderifiren, 
faſeln, alberne Dinge treiben oder reden. 
Abderos, Sohn des 
Knabe aus 
Begleitern des Altedon, als Herafles nad Thrate 
in um die feuerfchmaubenden Rofje, welchen der 
iſtonen⸗Kön ig Diomedes die in fein Land fom- 
menden Fremden vorwarf, zum König Euryſtheus 
nach Myfene zu bringen. Am Ufer des Meeres 
von den Biftonen eingeholt, vertraute 
mährend er die Verfolger abwehrte, die Roſſe 
dem A. an, ber aber von ihnen zerriffen wurde. 
Nah ihm benannte Herafles eine von ihm ger 
gründete Stadt Abderos. 
Abderrhaman, j. Abd-ur-Rhaman. 
Abdias, angeblich Apoſtelſchüler u. erfter Bi- 


heute be» |mengt einen jehr feiten Kitt 
leinftädter| werden zur Bereitung der S 


eben; die von Binn 
rlachfarbe benugt. 
Abdrehnagel, ftarte Schraube mit Feilenhie- 


— (ſpec. zielt derſelbe auf jeine|ben auf der unteren Fläche des Kopfes, zum Ebnen 


der — Schraubenmutterlöcher. 

Abdrud, 1) im eigentlichen Sinne des Wortes 
das Berfahren, mitteld AUnmendung von Drud 
auf einen Gegenftand einen anderen nachzuformen, 
i B. einen Schlüffel mitteld Wachjes; dann das 

rgebniß dieſes Berfahrende. Der Gegenitand 
lann ein erhöhter oder auch ein vertiefter fein. 


Hermes, ein ſchöner Er ift das Erfte beim Bücherdrud, das Zweite 
Kpug in Zofri®, befand fich unter den|beim Kupferſtich u. bei der Zeichnung auf Stein 


mit der Nadel; er ift weder das Eine, noch das 
Andere bei der Kreidezeihnung auf Stein u. bei 
der Herftellung photographiicher Abdrüde, wobei 
überhaupt von einem eigentlichen U. feine Rede 
ift. Jeder U. eines Gegenjtandes gibt der Na— 


Herafles,|tur der Sache nad) ein vertehrtes Bild deſſelben. 


Die Folge davon ift, daf die jo gemonnenen Ab— 
drüde vielfach nur zur Herftellung von weiteren 
dienen, welche den Gegenftand in jeiner —— 
lichen Lage zeigen, indem man den erſten A. 
als Form für den zweiten benutzt. Handelt es 
ſich um den A.„vertiefter“, „einſeitiger“ Schnitt- 


ſchof v. Babylon, dem eine der vielen apotry- produete, z. B. vom Siegeln, jo dienen dazu 
phiſchen Apoftelgeichichte, eine Hist. certa-|joldhe Stoffe, welche ihrer Natur nad geeignet 
minis apostoliei (lat. in Fabrieii Cod. apo-|jind, alle Theile der Vertiefung genau auszu- 
ayph. N. T., deutich Stuttgurt1855), zugeichrie- | füllen u. nach dem Gebrauche mehr oder minder 
ben wird. u erhärten, wie 3. B. Siegellad, Wachs ꝛc. 
Abdicatio liberorum, Losjagung eines Vaters Will man erhöht Gearbeitetes abdruden, wie 
von ben Kindern; A. a tutela, Ablöfung, Entja-|z3. B. Münzen, Mepaillen, Gemmen ꝛc., jo muß 
Ems der Vormundſchaft; A. juris, freimillige| davon zunächſt eine Form gemacht und in dieje 
außerung eines Rechtes; A. hereditatis, Ber-|dann ein confiftenteres Material gedrüdt werden. 
zihtleiftung auf Erbidaft. Rom Stanniol abgejehen ift e8 nothmwendig, die 
bdication, abdiriren, j. abdanken. Form vorher ein wenig mit Ol oder anderem 
Abdichten, ſ. Schiffbau. Fettftoff zu beftreihen. Zum U. von Münzen u, 
Abdomen (fat., Bauch), bei den Wirbel-| Medaillen empfichlt fich ganz bejonders Stanniol. 
tieren der Unterleib, der Theil de3 Rumpfes, Bei größeren Gegenjtänden, wie Mebaillong, 
welder den Magen, Darm, die Harn- u. Ge⸗ läßt er ji ſchwer oder gar nicht ohne Ver 
chlechtsorgane enthält. Bei den Gliederfühlern| biegen abnehmen, weshalb es ſich empfiehlt, den 
(Ärthropoda) ift das WA. od. der Hinterleib meiſt Stanniol vor jeiner Abnahme mit Gips zu 
von frei beweglichen Ringen umjchlofjen u. trägt|überziehen. Noch beſſer ald Gips dient zum 
mitunter (bei den meiften Kruftern u. Taufend- | Ausgiehen der Form Alaun. Zum W. flacher 
fühlern) Gliedmaßen (Abdominalfüße). Das U. | metallener Gegenſtände iſt aufgelöſte Hauſenblaſe 
ft bei den Taufendfühlern nur höchſt unvoll- oder durchgeſeihter Tiſchlerleim gut zu verwenden. 
fändig von dem Bruftftüd od. Thorar geſchieden; Ebenſo gibt in der Hand gefnetete marme 
bei den Skorpionen zerfällt es in einen vorderen Brodfrume gute Ubdrüde. Einen überaus feſten u. 
md hinteren Abfchnitt, das Präabdomen und. dauerhaften U., in den man beliebige Materialien, 
Toftabbomen, Davon: Abdominal (in der, Metall ausgenommen, gießen kann, gibt mit Gall- 
medicin. Sprache), zum Unterleib gehörig, mit äpfeln oder Eichenrinde abgefodter Leim, dem 
demfelben in Beziehung ftehend. Alſo Abdomi- man !/, Kohle, Schiefermehl oder Schwefel gleich. 
Vierers Univerfal-Eonverfations-?erifon. 6. Aufl. I. Band. 3 


nn de 


34 Abdrücden — Abd-ul: Aziz. 
zeitig beimſcht. Schwefel gibt jehr feine For-! 
men für ben ee ne um Einguß dient — Musteln. 

außer Gips ıc. auch Metall. Für größere Formen bd-ul-Aziz (d. h. Knecht des Allmächtigen), 
dient Thon, zum Einguß in diefelben namentlich|1) türfifcher Sultatı, geb. 9. Febr. 1830, zweiter 
Gips. Zum U. von Gegenftänden aus künſt- Sohn des Sultans Mahmud Il., der 32. Souverän 
—— (aus ſehr zerkleinertem, mit Zeim|vom Stamme Osman u. der 26. ſeit der Erober- 
vermijcht olze) verwendet man zweckmäßig ung von Konftantinopel, folgte 25. Juni 1861 


Abductoren (Abducentes musculi), jo dv. w. 


em 
Bleiformen. Holzornamente werden am beften|jeinem Bruder Abd-ul-Medſchid. Während er 
mit nadhjitehender Mafje abgedrüdt: 1 Thl. Pech einerſeits durch das Verſprechen, Ordnung im 
oder Kolophonium, 1 hl. Xerpentindöl mit| Innern u. Sparjamteit in den Finanzen beo 

'Y, Thl, Wachs oder etwas Scellad, in weld|ten zu wollen, durch die Beftätigung bes Hatt-i- 
länmtlihes man entiprechend viel Sägefpäne) Scherif von Gülhane u. des Hati⸗i-Humayum dic 
oder Holzmehl einrührt. Blätter, die man ab-| Hoffnungen der Reformfreunde u. als befannter 





druden will, legt man auf eine glattgeichliffene 
Stcin- oder Glasplatte, die leicht mit Buchdruder- 
ſchwärze bejtrichen ijt, u. preßt fie dann zwiſchen 
Papierbogen (j. Naturjelbjtdrud). Um Abdrücke 
von Schmetterlingen zu erhalten, beftreicht man 
feines Papier mit einer Auflöfung von Gummi— 
traganth und Haujenblafe in Branntwein oder 
Eiweiß, legt den Schmetterling darauf u. drüdt 
mit dem Nagel vorfichtig auf legteren, dann löſt 
fich der Staub ab u. bleibt auf dem Papier fiben; 
doch find derartige Abdrüde jelten ſchön. Die 
vervielfältigende Kunft benugt zum Druden Holz, 
Kupfer, Stahl u. Zink u. den jog. lithographi- 
ihen Stein aus Solnhofen und als Mittel zum 
Drud die Prefje. Beim Holzſchnitt (ſ. d.) iſt 
der zum A. bejtimmte Theil des Holzes erhöht 
u. wird mit Buchdruckerſchwärze angeſchwärzt. 
Beim Kupfer, Stahl- u. Zinkdruck it dagegen 
die Zeichnung vertieft und zur Annahme von 
Druderjchwärze vorbereitet. ©. u. Kupferſtich. 
Der Werth der Abdrüde nimmt hier und beim 
Steindrud auf die Dauer ab. Bei der Kreide— 
zeichnung auf Stein ijt es die Beichaffenheit der 
Kreide, welche die Annahme der Druckerſchwärze 
vermittelt. ©. Lithographie. Über den photos 
graphüggen Lichtdruck ſ. Albertotypie. 2) Im 

uchdruck verſteht man unter A. die Geſammt— 
heit der auf die Herſtellung eines Druckwerkes 
gerichteten Tätigkeit. Iſt eine gewiſſe Anzahl 
von Abdrüden als eine Auflage bildend feitge- 
jtellt, u. wird das Werk jpäter neuerlich durch 
den Drud vervielfältigt, fo heißt das ein neuer 
U. (neue Auflage). KINN voy dem erften Sat 
in der Form von Platten ein A. gemadıt, jo 
re man von Stereotupie (f. d.). 3) In der 

aläontologie heißen Nbdrüde die von Pflanzen 
oder Steinen in den fedimentären Gefteinen er— 
baltenen Überreſte, wenn diejelben nur die äußere 
Form zeigen, im Gegenjage zu den Steindarren, 
die nur die innere Form zeigen. 

Abdrüsen der Augen (Objtb.), Fortnehmen 
überjlüfjiger Augen, beſ. bei den Pfirfihbäumen 
an dem Sachtzweigen, damit jie nicht zu viele 
Triebi „... orbringen. 

Abdueiren (lat.), wegführen, ab» oder meg- 
ziehen; daher Abduction, Wegführung, Abzie- 
bung. Im anat. u. phnfiol. Sinne: Bewegung 
oder Haltung eines ganzen Gliedes oder eines 
Theiles davon in der Richtung von der Mittel- 
linie des Körpers oder des Gliedes weg (aud- 
wärts). Dies bewirkende Muskeln geißen ab» 
ziehende Muskeln (Abductoren) u. finden ſich an 
fajt allen beweglichen Körpertheilen. 


echter Moslem anderjeits die der Alttürfen nährte, 
täufchte er beide Parteien, injofern er ohne Syſtem 
regierte und fortfuhr, die durch jeinen Bruder 
bereits in einen bedenklichen Zuftand gebrachten 
Finanzen zu zerrütten, dadurch, daß er große 
Summen auf die Armee, die Flotte und die Ver— 
ihönerung Conſtantinopels verwandte. Auch 
blieb der Zujtand der türfilchen Finanzen troß 
der 1862 vorgenommenen Reform des Finanz— 
minifteriums u. Einfegung einer Commiifion zur 
Eontrolirung des Staatsichuldenweiens fortwäh- 
rend ein zmweifelhafter, u. mehrere Anleihen konn- 
ten nur mit den größten Schwierigkeiten con— 
trabirt werden. ährend des Jahres 1862 
famen Handelöverträge mit Rußland, Schweden, 
Spanien, dem Deutſchen Hollverein u. Oſterreich 
zu Stande. 4. hatte zwar nur eine Gemahlin, 
zog aber eine große Zahl tſcherkeſſiſcher Sklavinnen 
in jeinen Harem; dagegen bewies er fih human 
gegen die Söhne feines verjtorbenen Bruders, von 
denen er den älteften, den präjumtiven Thronerben, 
zum Paſcha ernannte u. die anderen militäriich 
zu erziehen, auch die Söhne der verheiratheten 
Prinzeffinnen, gegen den alten Gebraub, am 
Leben zu lafien befahl. Im Nov. 1862 verfiel 
er, wie man jagt, in Folge von Balajtintriguen, 
wol aber audy unter dem Einfluß des Gefühls, 
zu machtlos zur Wicderheritellung des alten 
Slanzed von Haus u. Neich zu fein, in vor— 
übergehende Geiltesitörungen, die ſich jpäter 
noch öfter wiederholten. Im April 1863 machte 
er eine Reife nach Agypten, wo der PVicelönig 
Said⸗Paſcha geitorben u. demjelben Jsmail Paſcha 
gefolgt war. Jedoch follten gerade von Ägypten, 
wie auch von Rumänien ber die empfindlichiten 
Schläge die Macht des Osmanenreiches treffen. 
Während der Aufitand auf Gandia ſich erhob, 
Rumänien nad der PBertreibung des Fürſten 
Eufa u. nach der Berufung Karls v. Hohenzollern 
neue Zugeftändnifje erhielt, bezeichnete Graf Beuft 
feinen Übertritt in den öfterreichiichen Staat3dienft 
durch fein Entgegenfommen gegen Rußland u. durch 
die Unterjtügung der Emancipationsbeftrebungen 
Serbien u. bewirkte, daß die türkiſche Befagung 
Belgrads die dortige Citadelle räumen mußte. 
Am Sommer 1867 madte A. (der erjte unter 
allen Sultanen) in Begleitung feines älteften 
Sohnes Juſſuf Izzedin, jeines älteften Neffen u. 
muthmaßlichen Thronfolgere Murad, des Minifters 
des Außern Fuad-Paſcha eine Reife ins Ausland 
u. beſuchte den Kaiſer Napoleon in Paris, die 
Königin Victoria in London, den König v. Preußen 
auf der Vorüberreiie in Koblenz u. den Kaiſer 





35 
Abd-ul Hamid, der 27. Sultan der Osmanen, 


Abd-ul Hamid — Abd-ulh-Medſchid Khan. 


9. Oſterreich in Wien. Die Eindrücke, welche die. 


Civiliſation des Weſtens auf ihn gemacht hatten, 
deftimmten ihn von neuem zu guten Entſchlie— 
zungen für Berbefjerungen im Verwaltungsweſen 
in feinen Staaten, wie er denn auch bei Eröff- 





geb. 20. Mai 1725, fand bei feinem Regierungs- 
antritt 21. Jan. 1774 das Reich in den ernft- 
lichſten Verwickelungen. Die Statthalter von 
Ägypten, Syrien, Georgien waren abgefallen, mit 


nung des Staatörathes 1868 neue Reformen nad) Rußland lag es im Kriege u. fonnte den Frieden 
weiteuropäiihem Mufter in Ausficht ſtellte. In der nur durch große Berlujte an Ländern u. wichtige 
That geichah aud Etwas auf der neu betretenen Conceſſionen erfaufen (21. Juli 1774), ſ. Tür 
Bahn, indem das die Türkei verzehrende Uebel kiſches Reid. Nachdem U. jein Heer nad) fran- 
an der Wurzel gefaßt, dad demoralijirte Beamten» zöſiſchem Mufter hatte reorganifiren laffen, nahm 


sen gründlicher Reinigung unterworfen wurde. 
itere® mußte der Zufunft vorbehalten bleiben, 
da wiederum äußere Berwidelungen drohten: 
Griechenland hatte den candiotiichen Aufitand un— 
teritügt, u. A. wollte dafür an dem ihm verhaßten 
Griehenthum Race nehmen; indeß gab er dem 
Andrängen feiner Räthe, namentlich Aali Paſchas, 
nah u. ließ durch die 1868 nad) Paris be- 
zufene Conferenz Griechenland in jeine Schranfen 
zurüdweifen. Dieje Erledigung des griehijch-tür- 
tiſchen Eonflictes trug nicht wenig dazu bei, den 
auf immer qpöbere Unabhängigkeit hinarbeitenden 
Khedive dv. Agypten endlich zur Unterwerfung, je, 
jelbit dahin zu bringen, daß er als Reumüthiger 
nad) Eonjtantinopel fam u. ji in das durch den 
Ferman vom 9. Dec. 1869 feſtgeſetzte Verhältniß 
E Pforte fügte, das aber nur bis zum Tode 

ali Bajchas währte. Der neue, dem Khedive 
ee geitimmte Großvezier ertheilte ihm eine 

eihe der entzogenen Privilegien wieder, ja, der 
Sultan jelbjt fam ihm entgegen, um für jeine 
Lieblingsidee — Einführung der directen Erb» 
folge nach dem Princip der Eritgeburt u. der Linear— 
Succeifion, anjtatt der bisherigen alttürkiſchen 
Thronfolgeordnung, Senioratsordnung — eine 
Bräcedenz zu Ihaffen. Aus dieiem Grunde ge- 
mwährte er dem Khedive durch Ferman von Anfang 
Juni 1873 während deſſen Anwejenheit in Con— 
jtantinopel die von diejem längft gewünſchte Primo» 
genitur, neben voller Souveränetät im Innern u. 
bedeutenden Befugniffen nah außen. Inzwiſchen 
war 1872 auch der langjährige Kampf der bulgari— 
ichen Ehrijten gegen die kirchliche Oberherrichaft des 
—— Patriarchats zu Conſtantinopel zum 

bſchluß gekommen: am 29. Sept. 1872 ward in 
der Kirche des Phanar zu Conjtantinopel der Be- 
ihluß der ökumeniſchen Synode, welcher die Bul- 
garen für ſchismatiſch erflärte, verleſen. Die lepten 
Donate des %. 1873 u. der Anfang des J. 1374 
wurden durch die Arbeiten der Suez-Kanal-Com— 
miſſion bezeichnet, welche jich über die Einführung 
eines Tarif fir die Fahrt auf dem Suez-Kanal 
einigte. Vgl. Uzam, L’'avönement d’Abdul-Aziz, 
Barıa 1861; Millingen Osman Seyfy Ben), La 
Turquie sous le regne d’A.. Brüff. 1863. 2) 4. 
Bruder Khaleds, des Feldherrn des Khalifen Ab— 
delmelek, jocht 691 unglüdlih in Syrien. Die 
Schönheit feiner gefangenen Gattin veranlafte 
einen er um den Streit um ihren Beſitz 
u enden, biejelbe zu enthaupten. Seine Sejchichte 
iſt der Stoff arabiicher Erzählungen, 3) A. Sohn 
de3 Muja, Statthalters in Spanten, vermählte ſich 
mit der Wittwe des Weſtgothenkönigs Roderid) u. 
wurde deshalb 715 von jeinen Leuten ermordet. 
4) A., Emir zu Derajeh in Arabien, v.1760— 1303, 
J. u. Wahabiten. 


er 1787 den Krieg mit Rußland wieder auf, der 
jedoch durch die Niederlage der türkiſchen Flotte 
bei Kinburn u. die Eroberung von Oczakow durch 
Potemfin (1788) einen jehr unglüdlichen Anfang 
nahm. Schon im folgenden Jahre (7. April 1789) 
ftarb A.; es folgte ihm jein Neffe Selim TIL Vgl. 
Aſim Taridi, A history of Abd ul Hamid and 
Selim III.’ Eonft. 1867, 2 Bde. 

Abd-ul Hamid Bei, i. Du Eouret. 

Abd⸗ul⸗Kuri, gefährliches, 1835 von Capitän 
Harris entdedtes Feljenriff, jüdl. von der arabiſchen 
Küſte, 14° 54° 50“ m. Br. u, 50° 45° 20% 5. 8. 
Es gehört zu der Sokotra-Gruppe im Indiſchen 
Dcean u. tft etwa 10 M. in nordöftlicher Rich— 
ung vom Cap Guardafui entiernt. 

Abdullah Khan, Sohn von Iskender Khan 
aus der Dynajtie der Eceibaniden, Herrſcher 
von Bolhara, geb. 1533 n. Chr., gehörte durch 
friegerifche Thaten nachaußen u. politiſche Einricht- 
ungen im Innern zu den herporragenditen Fürften 
diejes Landes, Durch glüdliche Krie e ichügte u. 
erweiterte er die Landesgrenzen nad allen Rich- 
tungen, eroberte Kaſhgar u. Khoten im D., Ba- 
dakſchan im u. behauptete Khorafian im W. 
gegen die Perjer. Durch Anlage von Straßen, 
Naravanjerais, Spitälern, Brüden, Bazars erhob 
er Handel u. Induſtrie zu hoher Blüthe, durch 
zwedmäßige Einrichtungen die Bevölferung zu 
einer dort jeltenen Wohlhabenheit. Jedoch gingen 
die Früchte jeiner Regierung nach feinem Tode 
(1597) bald verloren, 

— ſ. Abd⸗el⸗Letif. 

Abd⸗ul-Medſchid Khan, türkiſcher Sultan, 
Sohn des Sultans Mahmud II. u. der 31. Sou— 
verän vom Stamme Odman, — 23. April 1823, 
folgte jeinem Vater 1. Juli 1839 in der Regierung. 
Als er den Thron beſtieg, hatte Mehemed Ali, 
Paſcha v. Ägypten, Candia u. Syrien in Befig 

enommen, während deſſen Sohn Ibrahim VPaſcha 
Sonftantinopel mit ſeinem Heere bedrohte; nur 
die Verträge der europäiſchen Großmächte vom 
15. Juli 1540 und vom 13. Juli 1841, ihre 
bewajfnete ntervention und die Anjtren we 

en 


— 
—— 
ir 


der neuen türkischen Diplomatie, in deren Rei 

ji Fuad-, Reſchid- u. Aali-Paſcha auszeichneten, 
retteten die Reichdeinheit. Unter dem Einfluß 
der Großmächte, bei. aber dem jeiner Mutter, 
der Sultanin Walide, u. des im Auslande gebils 
deten u, mit civilifatorischen Ideen zurüdgelehrten 
Reſchid⸗Paſcha, feines Minijterd, jegte der junge 
Sultan da3 ar ri des Vaters fort, u. als 
erftes Ergebniß diejer Thätigfeit erſchien der 
berühmte Hatt-i-Scherif von Gülhane vom 3. Nov, 
1839, jene Staatdacte, welche die era u, 
Biele der nunmehr ins Leben zu rufenden Gefeh- 
gebung, Sicherung der gejeglichen Freiheit, Gleich— 

3* 
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heit vor dem Gejege für alle Eulte u. Nationalitäten, alle Neuerungen u. fremde Einflüffe num durdhr 
regelmäßige Steuererhebung u. Militärconfcrip- |den Krieg nur noch heftiger wurde. Zudem Ienfte 
tion, feitftellte. Eine weitere wichtige Neuerung |der Sultan jelbft plöglih in andere Bahnen ein, 
in den erften —— enge A⸗s war die hielt fih von allen Regierungsgeichäften fen u. 
Einrichtung einer berathenden Behörde für das gab fi nur dem ausjchweifendften Yurus und 
Eivil- u. Militärweien, jowie Einfegung gemiſch⸗ der äußeriten Schwelgerei hin, deren Ende war, 
ter, aud Mufelmanen, Chriſten u. Juden gebil-daß fih im Herbſt 1858 die Privatlafie des 
beter Tribunale für die Recht3enticheidungen. | Sultans injolvent erflärte, während die Staat3- 
Benn aud Einiges geihah, dieſen Reformen|finanzen, mit denen nicht weniger gewiſſenlos 
Eingang zu verihaffen, — ihre volle Durchfüh⸗ gewirthſchaftet wurde, an fortwährender äußeriter 
rung ſcheiterte an dem ®iderwillen der Alttürfen Erſchöpfung litten. Diefen Zuftänden abzuhelfen, 
en alle Neuerungen, den die Paſchas noch ſollte auf Anftiften fanatiicher Ulemas A. abgejegt 
tärkten, die Pforte jelbjt aber zu bezwingen/u. jein Bruder auf den Thron erhoben werben; 
nicht im Stande war, da Bermwidelungen imjaber die Verſchwörung wurde entdedt und — 
Innern wie nad außen ihre Kräfte zu jehr in/charakteriftiich für A-s Gefinnung, vielleicht auch 
Aniprud nahmen. Kaum hatte jih Mehemed | Apathie — den Berihmwörern fein Haar gefrümmt. 
Ali am 17. Nov. 1840 unterworfen, jo brachen Vollſtändig apathiih jah er den Gräueln in 
Unruhen im Libanon aus, denen jid» eine höchit|Syrien 1560, den Unruhen in Albanien, den 
bedenkliche Bewegung in der Walachei anreihte, | Berwidelungen in Montenegro u. in der Herze- 
Aufftände in Albanien, offene Rebellion in Kur |gomwina zu u. ftarbmitten unter diejen Wirren, noch 
diftan, Äußerungen der Unzufriedenheit mit den|nicht 40 3. alt, 25. Juni 1861. Bis Anfangs 
bürgerlichen u. militärijchen Reformen, die nod um |1853 hatte jeine Mutter, die Sultanin Walide 
fo gefährlicher wurden, ald unter den Rajahs jelbft|(it. 2. Mai 1855), die Regierungsgeſchäfte ge 
röm.sfatholifche u. griedh.-tatholiiche Ehriften fich|leitet, u. da die Erfolge in der äußeren Politik 
befämpften u. legtere in Rußland geheime Unter-|dem Einfluß der Weitmächte zu verdanken waren, 
ftügung fanden; namentlich war dies bei den Un-|jo bleibt wenig übrig, wa& man A. als perjön- 
ruhen in Bosnien der all, neben welchen die|liches Verdienſt anrechnen könnte. 
Berwidelungen mit Montenegro fortdauerten.| Abd-ul-Mumen (Abu-Mohammed), Begrün«- 
Ende 1850 ward die Türkei durch die Flüchtlings-|der der maurijch-jpanifchen Dynaftie der Al- 
Angelegenheit von den Nachwehen der Kevolu-|mohaden. Geb. 1101 im nordweſtlichen Afrika, 
tionen de3 3. 1848 ergriffen. Oſterreich u. Ruß-als Sohn eines Töpfers, ausgezeichnet durch 
land verlangten die Auslieferung der flüchtigen Talente u. Kenntniffe, war er von feinem Lehrer 
Ungarn u. Eolen. A., von einer britijchen Flotte |Ben-Tumert, dem Stifter einer neuen moslemiti- 
—— begegnete jedoch dem Verlangen mit ſſchen Secte, in deſſen Pläne eingeweiht u. mit ihm 
per iderftand. Dahingegen ftand er in solge|für diejelbe thätig in dyez und Maroffo. Dort 
er drohenden Borftellungen Ofterreihs von der|verfolgt, flüchteten fie nah Tinmal mit ihren 
Herbft 1852 beabjichtigten definitiven Unterwerfung | Anhängern, welche ſich dajelbit zu einer geichlofje- 
Montenegros ab. Unmittelbar darauf benugte|nen Gemeinichaft organifirten und Ben-Tumert. 
Rußland, das fich berufen Hicht, die von dem grie-|zu ihrem Oberhaupte (Imam) ausriefen. 4. 
iſchen Mönde Agathangelos einft prophezeite wurde von ihm zum Hadib, Lieutenant, ernannt. 
iederheritellung des Byzantiniichen Reiches zur/Bon Tinmal aus, dem heiligen Orte der Moa- 
Berwirklihung zu führen, den Streit wegen der hedin oder Almohaden, begannen jie nun unter 
heiligen Stätten zu einem Kriegsfall, u. da ſich der A-s Führung gegen Maroflo vorzugehen. Zur 
Sultan u. die Pforte im Gefühl ihrer Würde u.|erft vom Sultan Abul-Haffan (Almoöravide) ge- 
ihres Rechtes gegenüber dem herriichen Auftreten ſchlagen, benugten fie defjen Kämpfe gegen die 
des ruffiichen ſandten unnachgiebig zeigten, Chriſten in Spanien u. jchlugen, zu einem an- 
erfolgte im Juli 1853 der Übergang der ruffiichen |jehnlihen Heere angewachſen, bei Aghmat die 
Truppen über den Pruth u. die Kriegserflärung |Ulmoraviden 1125. Als Ben» Tumert jeine 
des Sultand. Daraus entitand der Orientaliiche | Stellung ald Imam niederlegte, wurde A. 1130- 
Krieg, der durch den Parijer Frieden im Märzjin Tinmal zum Khalifen gewählt u. begann nun, 
1856 jein Ende erreichte. Indeß war die Yage|das nordweſtliche Afrifa nicht nur zu erobern, jon- 
im Innern um Nichts gebefjert. Wol war im Geifte)dern aucd im Innern zu ordnen. So gefräftigt, 
der begonnenen Reformen während des Krieges warf er ji nun auf Maroffo, jchlug den jungen 
eine Gentralbehörde für Regelung der Beziehungen | Sultan Tasfin bei Tlemjen 1145, nahm Fez ein, 
zwiſchen Türken u. Rajahs eingefegt, 1854 der worauf bald mehrere Statthalter der Almoraviden 
Tanſimatsrath ins Leben gerufen, eine Art Re-|fih um ihn jchaarten, jo daß die Herrichaft des 
formen-Staatsrath mit einigen Attributen einer|neuen Sultans Abu Ishae nur auf die Stadt 
conftituirenden Berfammlung, endli unter Mit:|Maroffo beſchränkt war. 1146, nachdem A⸗s 
wirkung der Weftmächte u. namentlich Aali Paſchas Feldherren aud, Gibraltar u. Algefiras für ihn 
Bemühungen der Hattri-Humayım zu Stande ge⸗ in Beſitz genommen, eroberte er Marofto u. be» 
bracht, der, vom 18. Febr. 1856 datirt, alleiftieg deijen Thron als erjter Herrſcher der Al— 
früheren Verheißungen beftätigte u. die Gleich- mohaden. In den folg. Jahren unterwarf er 
bereditigung aller Nationalitäten u. Eulte im ſich noch gan NAfrila bis nach Barka hin u. 
Reiche nochmals verkündete; aber trotz alledem in Spanien Sevilla u. Cordova, jo daß der Al— 
war es nicht gelungen, die Reformen ernſtlich moraviden a fih dort nur mehr auf 
durchzuführen, da der Haß der Alttürken gegen Granada beſchränkt jah. Um ihnen auch noch 
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dieſes zu entreißen, rüjtete er ein unermeßliches]Unthaten der Rifipiraten, während andererjeits 
Heer aus, ft. aber, im * nach Spanien Abd-el-Kader bis zu ſeiner Gefangennehmung 
überzujegen, 1163, troß aller der Kriege ein das marokkaniſche Reich u. den Thron gefährdete, 
blübendes Reich feinem Nachfolger Juſſuf Abu-| Auch aus dem eigenen Haufe trat ein Thron« 
Jalkub Hinterlafjend. ©. Spanien u, Marokko. uſurpator auf, der erſt nad) ernten Kämpfen 


Abdunften, jo v. m. Abdampfen. 


bejeitigt werden Konnte. A. ft, eben noch in 


Abd-ur-Nahman (arab., Diener des Barms|erniter Verwidelung mit den Seemächten wegen 


Herzigen). I. Khalifen in Spanien aus dem|Gemaltthaten gegen die ſpaniſchen 


eſatzungen 


auſe der Omajjaden: I) Abd-ur-Rahman J., in Ceuta u, Melilla, im Aug. 1859; ihm folgte 


n Moawiah, ein Enkel des Omajjaden-Khalifen |jein Sohn Sidi Mohammer. 


III. Feldherr: 


Heiham, flüchtete ſich vor den Mbbaffiden nach 6) A., geb. in der 2. Hälfte des 7. Jahrh., ward 


Afrika, jepte, ang r von den Gegnern der 


damal& in Spanien herrichenden Partei, über die 
Meerenge von Gibraltar u. bemädhtigte ſich nad) 
mehreren fiegreichen Gefechten der Hauptſt. Cordova 
756, behauptete ſich daj. auch gegen die Coalition, 
an deren Spite Karl d. Gr. jtand u. gründete das 
vom Dften unabhängige Khalifat von Cordova, 
Das fait ganz Spanien umfaßte. Er jt. 788. 
2) A. II (al Modhaffar), 4. Khalif, 822—852, 
Hatte mit erniten eh 9 zu kämpfen, pflegte 
aber al3 ein milder, friebliebender Fürſt die 
Künſte des Friedens, jchonte auch die Anders— 
gläubigen u. 08 durch feine Frreigebigkeit die 
bedeutendften Gelehrten, Dichter u. Künftler an 
feinen mit Bagdads Herrlichfeiten wetteifernden 
Sof. 3) U. III, 912—961, der 8. Khalif; er 
nahm mie die Khalifen im Dften den Titel Emir 
Almuminin (Befehlshaber über die Gläubigen) 
an u. brachte das Dmajjaden-Khalifat auf den 
Höchften Punkt der Blüthe u. Macht. In wechſel— 
vollen langjährigen Kriegen fämpfte er mit den 
chriſtlichen Fürſten des Nordens. Unglücklich 
in mehreren Schlachten gegen Leon, hatte er 
mehr Erfolg gegen die Navarreſen, die er bis 
in die Porenden zurückdrängte. Ein Beſchützer 
der Kunft u. Wiflenichaft, des Aderbaues u. der 
Industrie, ſchuf er die Bauten in Cordova, 
deren Ruinen nod heute Bewunderung erregen. 
4) A.IV., Almortada j. Spanien. IL. Sultanvon 
Marokko: 5) W., geb. 28. Novbr. 1778, Entel 
Sidi Mohammeds, folgte jeinem Oheim Soliman, 
unter dem er als Bermwalter der Hafenzölle fich ein 
bedeutendes Vermögen erworben hatte, 1823 auf 
dem Thron. Die erjten Jahre feines Regiments 
verwandte er darauf, die unabhängigen Gemein- 
mejen anf marokkaniſchem Staatgebiete zur Ord⸗ 
nung zu führen u. der Anarchie ein 


de zu madjen:|Cabinet3ordre vom 22, 


722 unter dem Khalifen Jaſid II. Statthalter in 
Spanien u. faßte als folder den Entichluß, 
Frankreich für die Khalifen zu erobern; indeh 
nad) Damascus zurüdberufen, konnte er erit, als 
er zum zweiten Male 730 unter Khalif Heſcham 
Statthalter in Spanien wurde, zur Ausführung 
des Plans fchreiten. Zuerſt ſchlug er den Unter» 
Statthalter des Grenzgebietes gegen Frankreich, 
Dihman Ben-Abu-Neza, der mit Herzog Eudes 
von Aquitanien einen Freundichaftsvertrag ges 
ichlofjen Hatte und jegt gegen N. aufrecht zu er« 
halten fuchte, 731 bei Puycerda. Im Frühjahr 
732 jchlug er den Herzog Eudes an der Dordogne 
u. drang mit jeinen Schaaren bis Burgund u. 
Nizza vor. Inzwiſchen hatte fich Eudes mit Karl 
Martell u. dem Longobarden Luitprand geeinigt, u. 
unerwartet trat Karl Martell an der Spitze des 
Heerbannes von Auftrafien, Burgund u. Neuftrien 
dem A. zwiichen Tours u. Poitiers entgegen u. 
ichlug ihn 7. Oct. 732 aufs Haupt, — einer der 
folgenreichiten Siege in der Geſchichte, da er Europa 
und das Chrijtenthum vor den Saracenen rettete, 
U. blieb auf dem Schlachtfelde. Vgleiche Rei— 
naud, Les invasions des Sarrasins en France, 
Paris 1836. 

Abee, Konrad, der legte Furheifiiche Juſtiz- 
minifter, geb. in Wolfhagen (Regbez. Kaſſel der 
preußiichen Prov. Heſſen-Naſſau), 24. Juni 1806. 
Seit 1922 Amtsſchreiber, brachte er es durch jeinen 
eijernen Fleiß zum Maturitätseramen u. ftudirte 
jeit 1830 in Marburg die Rechtswiſſenſchaften. Im 
Herbſt 1832 trat er wieder in den Staatsdienſt 
und erhielt ſchon im Dechr. 1835 durch Haffen- 
pflug die Stelle eines Secretärd im Juſtizminiſte⸗ 
rinm. 1843 wurde er Obergerichtsrath, vor- 
tragender Rath im Juftizminiiterium und dur 

Dechr. deil. 2. * 


dann fröhnte er ſeiner Habgier namentlich durch| Generaljecretär des Geſammtſtaatsminiſteriums. 
Geeräuberei, die er unter den Barbaresfen am|Gemwandtheit u. ur taet Feithalten am abjo- 


längſten betrieb u. die ihn auch mehrfach in Con» |Tutiftifch-pietiftischen 
Nach der Befignahme Algierd|Cabinet des Kurfürften- Mitregenten Friedri 
eihe] Wilhelm als vortragenden Geh. Cabinetsrat 


flicte vermidelte. 
durch die Franzoſen juchte er Dran feinem 


rineip führten ihn in das 


einzuverleiben, aber vergebens, u. mußte dann, |(1846, Novbr.), neben welcher Function er no 
dem von Abd-el-Kader geihürten Fanatismus das Amt eines Referenten für die —— 


jeiner Marokkaner nachgebend, gegen Frankreich Miniſterialdepartements hinſichtlich der Leitung der 
tämpfen; aber während der Prinz dv. Joinville Staatsproceſſe bekleidete. Das J. ——— 


eine 


Tanger u. Mogador beſchoß, ſchlug Marſchall Verſetzung nach Rinteln als Obergerichtsrath mit 


Bugeaud am Faly 14. Aug. 
beer Abd⸗el⸗Kaders u. des Euftans, worauf unter 

glands Vermittelung der Friede zu Stande kam, 
welcher die Grenzen —— Frankreich u. Ma- 
rofto in bisheriger Weiſe beſtätigte. Indeß un— 
fahig, den 
zuhalten, ward er fort u. fort in neue Verwicke— 


1844 das vereinigte ſich, doch rief ihn in der Reactionszeit das neue 


Minifterium Haflenpflug — zu deſſen Eonititui- 
rung er den Kurfürften namentlich beftimmt hatte 
— 1850) nad) Kaſſel zurück; vom Novbr. 


an leitete er die Organtjation bes einen der 


natismus der Maroffaner nieder-| verfaffungsmidrig auf zwei reducirten kurheſſiſchen 


Obergerichte (zu Fulda) ald Director; 1853 im 


ungen gebradt, namentlih aud in Folge der'Mai fehrte er als Präfident des Oberappella- 
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tionsgerichtes nah Kaſſel zurüd, in welcher Stellung 





Abegg — Abeken. 


1833 Landrath im Kreiſe Fiſchhauſen, 1835 


er bis zu ſeiner Ernennung zum Juſtizminiſter Polizeipräſident in Königsberg. 1845 ins Fi— 


blieb (1860). Als folder vertrat er mit Ent» 
jchiedenheit die octroyirte neue Verfafjung dem 
nad dem alten Rechte verlangenden Lande gegen- 
über. Als der Kurfürst, durch Preußens Ulti- 
matum gedrängt, durch das Patent vom 22. Juni 
1862 ſich zur Herſtellung gejegmäßiger Zuftände 
bereit erflärte, mußte 4. zurüdtreten. Bei dem 
Prävaliren öſterreichiſchen Einjluffes am Bun— 
destage konnte es geichehen, daß er am 11, Febr. 
1863 zum Minifter des furfürftlichen Hauſes u. der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt wurde. Um 
14. Novbr. 1865 murde er wieder Juſtizminiſter 
u. 4 Tage ſpäter auch mit der interimiftiichen 
Weiterführung feiner bisherigen Functionen be» 
traut, von denen ihn das re ag erde des 
öchjtcommandirenden der preuß. Vccupations- 
rmee vom 20. Juni 1866 enthob. Er ſt. 8. Nov. 
1873 in Marburg, wo er jeit dem J. 1867 bei 
feinen Gejinnungsgenofjen Bilmar ꝛc. weilte. 
Abegg, 1) Julius Friedrich Heinr., name 
hafter deutſcher Eriminalift, geb. 27. März 1796 
in Erlangen, jtudirte dajelbit, in, Heidelberg, 
Landshut und Berlin die Rechte, habilitirte fich 
1820 in Königsberg, ward 1821 Profeſſor da- 
jelbjt und folgte 1026 einem Rufe nad) Breslau, 
wo er 29. Mat 1868 ftarb. Der Hauptzug feiner 
ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit beiteht in dem Be— 
ftreben, das Geſchichtliche, Philoſophiſche und 
praktiſch Rechtliche der Gegenwart in ihrem Zu— 
fammenhange zur Anjichauung zu bringen. Er 
ichrieb: Über die Veitrafung der im Äuslande 
—— Verbrechen, Landsh. 1819; Encyklo— 
pädie und Methodologie der Rechtswiſſenſchaft, 
Königsberg 1823; Grundriß zu Vorlejungen über 
den gem. u. preuß. Criminalproceß, ebd. 1825; 
Spitem der Criminalrehtswifjenichaft, ebd. 1826; 
Unterjuchungen aus dem Gebiete der Strafrechts— 
wiflenichaft, Berl. 1830; Lehrbuch des Eriminal- 
procefjes, Königsb. 1825, 2. Aufl. 1833; Hiſto— 
riich-praft, Erörterungen aus dem Gebiete des 
ftrafrechtlihen Verfahrens, Berl. 1833; Geſch. 
der Strafgefeßgebung u. des Strafrechtes der 
en Sande, Berl. 1835; Die 
derichiedenen Strafrechtätheorien, Neuit. a. D. 
1855; Entwurf eines Strafgejegbuches für das 
Königreich Norwegen, ebd. 1835; Lehrbuch der 
Strafrechtäwifien? aft, ebd. 1836; Beitrag zur 
Strafprocegejepgebung, Neuft. 1841; Geſch. der 
preuß. Eivilgejeggebung, Berl. 1848; Das preuß. 
Strafperfahren und die Rechtsliteratur der Gegen— 
wart, Berl. 1854; Die Berechtigung der — 
Strafrehtswillenichait der Gegenwart, Braunſchw. 
1859; Über die Verjährung redhtsfräftig erfann- 
ter Strafen, Berl. 1862; Über den organiſchen Zu- 
jammenhang einer auf den neueren Grundjägen 
beruhenden Einrichtung des Strafverfahrens ꝛc. 
Bremen 1863; Die Frage über den Beitpunft 
der Bereidigung der Zeugen im ftrafrechtlichen 
Berfahren, 59— 1864; Der Entwurf einer Straf- 
proceordnung für den preuß. Staat vom Jahre 
1865, Lpz. 1865. 2) Bruno Erhard, geb. 
1803 in Cising, ftudirte jeit 1822 zu Heidelberg 


nanzminijterium nach Berlin berufen, wurde er 
nad) Kurzem königlicher Commiflär bei der Ober- 
ſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau. Im März 1848 
begann jeine politifche Thätigfeit, indem cr mit 
der Deputation aus Breslau u. Liegnig jene be— 
kannten jieben Bitten an den König bradıte; dann 
von Breslau ind Vorparlament nah Frankfurt 
gejandt, ae er dem Fünfzigerausihuß ar; 
darauf wählte ihn Kreuznach ın die preußische 
Nationalverfjammlung, er jtarb aber ichon 16. Dec. 
1848 zu Berlin. 

Abeillard, Pierre, jo v. w. Nbälard. 

Abeille, Joh. Chr. Yudmw., Tonkünftler und 
Componiſt, geb. 20. Febr. 1761 zu Baireuth; im 
der hohen Karlsſchule zu Stuttgart gebildet, trat 
er 1782 in die württembergiiche Hoffapelle, ward 
nad) Zumſteegs Tode 1802 Concertmeijter, jpäter 
Hoforganift und Director der Stiftsmufik. Er 
war Virtuos auf dem Pianoforte und der Orgel 
u. componirte u. a. die Opern Amor u. Pſyche, 
Peter u. Ännchen, das Nichermittwodlied von 
Jakobi, Goncerte, Trios für Pianoforte ꝛc. 
Nach 5Ojähriger Dienstzeit wurde er wegen Krant- 
heit 1532 von König Wilhelm unter Verleihung, 
der großen goldenen Verdienſtmedaille penfionirt 
u. ft. furze Beit nachher. Seine Compofitionen 
find u. a. von K . v. Weber ſehr günftig, 
beurtheilt worden. 

Abeken, I) Bernd. Rud., deuticher Schrift- 
jteller, geb. 1. Decbr. 1780 zu Osnabrück, jtudirte 
u Jena Theologie, ward 1802 Hauslehrer im 

erlin, unterrichtete jeit 1808 eine eit lang die 
Söhne Schillers in Weimar; ward 1811 Lehrer 
an dem Gymnafium zu Rudolftadt, 1814 Prof. 
u. 1841 Director zu Odnabrüd u. Schulrath. 
Er jhrieb: Beiträge zum Studium der Göttlichen 
Komödie von Dante, Berl. 1826; Eicero in jeinen 
Briefen, Hann. 1835; Ein Stüd aus Goethes 
Leben, Berl. 1848 u, a.; Goethe in den Jahren 
1771 bis 1775, Hann. 1861; gab aud Juſtus 
Möiers Werke, Berl. 1842 f., 10 Bde, heraus. 
Er ft. 24. Febr. 1866. 2) Wilh. Ludw. 
Alb. Rud., Sohn des Bor., geb. 30. April 
1813, ftudirte jeit 1533 in Berlin anfangs 
Theologie, dann Altertfumswifienichaften und 
bildete 6 1836 bis 42 zu Rom in ſeinem Fache 
weiter aus; er lebte dann in München und ſt. 
hier 29. Jan. 1843. Er ſchrieb: Mittelitalien vor 
den Zeiten der römiſchen Bee nad) jeinen 
Dentmalen, Stuttg. 1843. 3) Hermann, Bruder 
des Vor., war Vorftand des jtatiftiichen Bureaus 
in Hannover u. ft. 24. April 1854. Erichrieb: Die 
amerifanijche Negerjflaverei u. die Emancipation,, 
Berl. 1847; ſowie: Der Eintritt der Türkei in 
die europätiche Politif des 18. Jahrh. (von Stüve 
herausgegeben, Berl. 1856). 4) Heinrich, 
Neffe Bernh. Rud. A⸗s, geb. 19. Aug. 1809 in 
Dsnabrüd, ſtudirte 1827— 31 in Berlin Theologie 
und wurde 1834 auf Beranlaffung Bunfens 
preuß. Gejandtihaftsprediger in Rom, dann 
1541 in London, wo er mit jenem für Errid- 
tung eines Bisthums in Jerufalem wirkte. 1842- 


und Königsberg die Rechtswiſſenſchaften, war|begleitete_cr Lepſius auf deifen Reife nad Agyp- 
erft Advocat in Danzig und Königsberg, wurde ten und Äthiopien und war jeit 1848 Legations« 





Abel. 


rath u. jeit 1853 geheimer Legations- u, vor-|jein Inftrumen, Klavier, Flöte und Orcheſter. 
tragender Rath im Minifteriun des Auswärtigen. 3) Jakob Friedrih von, deutſcher Schrift- 


3% 


Er ft. 8. Aug. 1872. 
1. Beweglichkeit hatte es ihm möglich gemacht, 


Seine umiverjelle Bildung |fteller, geb. 9. Mai 1751 zu Vaihingen (Württemb.); 


wurde 1772 Profefior der Bhilojophie an der 


unter fieben verjchtedenen Minifterien u. Syſtemen Karlsakademie zu Stuttgart u. war einer der 


immer ohne Anftoß jein Fahrwaſſer zu behaupten. 
Er hatte den Minifterpräfidenten Manteuffel im 
Rovbr. 1850 nach Olmütz begleitet, u. 20 Jahre 
darauf arbeitete er in der Reichskanzlei zu Ver— 
iailles, wo der Sieg ber das Sr 1850 zum 
Abſchluß fam. Als vortragender Rath hatte er 
im Jahre 1570 zu Ems feinem König zur Seite 
ftanden u. wohnte in deffen Hauptquartier dem 
Franzöſiſchen Kriegebei. Er ſchrieb u. a.: Babylon 
u. Zerufalem, Berl. 1853. 5) Bernhard, Neffe 
Bernd. Rud. Urs, geb. 27. März 1826 in Braun- 
ihweig, ftudirte zu Heidelberg, Bonn u. Berlin 
die Rechte u. ward 1856 in jeiner Bateritadt 
Advocat. Er ſchrieb den fein Humoriftijchen 
Roman Greifenjee, Hann. 1862. Durch eine 
Reihe freifinniger politifcher Leitartitel nahm er 
an den politiiben Bewegungen jeiner Heimath 
theil und ward daher 1874 zum Neichstagsab- 
geordneten für den 2. braunjchweigiichen Wahl» 
freis (Wolfenbüttel-Helmitedt) gewählt. 6) Chri- 
tian Wilhelm Ludwig, ſächſiſcher Juſtizmini— 
iter, gleichfalls Neffe von A. 1), geb. 26. Nov. 1826 
zu Dresden, ſtudirte in Leipzig u. Heidelberg Die 
Rechte u. trat in den königl.jächliichen Staatsdienſt, 
inmwelchem er 1856 Staatsanwalt, 1858 Bezirfö- 
erihtsrath, 1863 Appellationsgerichtörath wurde. 
Nachdem er 1866 zum Geh. Juſtizrath, vortra- 
genden Rath im ultigminifterium u. Mitglied der 
PTrüfungscommijlion ernannt worden, erhielt er 
4 Det. 1871 das Portefeuille der Juſtiz; jeit Febr. 
1873 iſt er Bevollmächtigter beim 


Eriten, welche Schillers Genius erfannten. 1790 
als Profeſſor der Logif u. Metaphyſik an die 
Univerjität Tübingen berufen, wurde er 1811 
Ephorus des theologiichen Seminars in Schönthal;, 
zugleich Prälat u. Generalfuperintendent von Oh— 
ringen, mit welcher Würde die Mitgliedichaft der 
— —— Oberkirchenbehörde des Landes u. 
der Abgeordnetenkammer verbunden war; 1823 
Prälat in Reutlingen mit dem Sitze in Stuttgart; 
er ſt. T. Juli 1829 in Schorndorf. A. war als 
Philoſoph Eklektiker auf Leibniz-Wolffiſcher Unter— 
lage. Er ſchrieb zahlreiche philoſophiſche Werte, 
namentlich über Piychologie, Metaphyſiku. Moral. 
+) Noj., Hiftorienmaler,, geb. 1768 zu Aſchach 
in Oſterreich, bildete fi in Wien unter Füger, 
von 18502 ab 6 Jahre in Rom, wo er mit feinen 
Bildern: Antigone an der Leiche ihres Bruders 
knieend u. Slopftodz Empfang im Elyfium, Auffehen 
erregte. Seit 1807 lebte er wieder in Wien, wo er 
1818 ftarb. Borzüglichite Werke in der kik. Atademie 
u. der Gemäldegalerie des Belvedere in Wien, ein 
* Agidius mit 15 lebensgroßen Figuren in der 

iche zu Gumpendorf xc. A. radirte auch mehrere 
— Blätter u. Bildniſſe. Vgl. A. Andreſen, 

andb. für Kupferſtichſammler. A. wandte ſich mit 
Vorliebe der Antike zu. Seinen Hauptruf hat er 
als Radirer. 5) Karl v,, bayerischer Minifter, 
geb. 17. Sept. 1788 zu Wetzlar, wo jein Vater an 
der Rechtsſchule Profeffor war. Er jtudirte 1806 big 
1509 auf dieſer Schule u. zu Gießen. Nachdem er in 


undesrath |baneriiche Dienste getreten u. in feiner praftiichen 


des Deutichen Reiches für das Königreich Sachſen. Laufbahn jeit 1809 18 Jahre hindurch (14 Jahr Mi«- 
Abel (hebr. Hebel), nad der Bibel zweiter |Titärdienft ausgenommen) fic) als tüchtiger Beamter 


Schn Adams, Hirt, ward von jeinem älteren 
Bruder Kain aus Neid darüber, daß Gott Ars 
Opfer günftiger aufnahm als das jeine, erichlagen. 
Sein —*— bedeutet nach der hebräiſchen An— 
ſchauung jo viel als „Hauch“, „Hinfälligleit“; 
urſprünglich aber u. gemäß dem Aſſyriſchen beſagte 
er lediglich „Sohn“, wie Adam „Menſch“. Sein 
Grab wird unweit Damascus gezeigt. Poetiſch 
ward die bibliiche Sage von Geßner (Tod Abel) 
und von Byſon behandelt. — Der Wettjtreit der 
Brüder wird als eine Verſinnbildlichung desjeni- 
gen zwijchen den Hirten u. Aderbauern u. der 
Unterwerfung erjterer durch legtere angejehen. 

Abel, 1) Karl Friedr. geb. 1725 zu Köthen, 
bildete jich in Leipzig (unter Joh. Seb. Bad) u. 


erwiejen hatte, ward er 1827 Minifterialrath im 
Minifterium des Innern u. erhielt bald darauf 
mit dem Gipil-Berdienjtorden den Adel. Seine 
politiiche Yaufbahn begann er als Regierungs— 
commiſſär bei dem Yandtage von 1831, auf 
welchem er (dharakterijtiich für jeine jpätere Rich— 
tung) fich für Preßfreiheit u. Aufhebung der Cenſur 
ausiprah. Im Herbite des ara Be Jahres 
ward er als Mitglied der Regentſchaft nach 
Griechenland beordert und erwarb fich in diejer 
Stellung Berdienfte um die Organijation der 
Verwaltung des jungen Staates. Wegen feiner 
Oppojition gegen den Präfidenten der Regent» 
ichaft, Grafen Armansperg, 1534 zurüdberufen, 
trat er in feine alte Stellung im Miniftertum 


Tresden als Mufifer, zog anfangs umher, fam|des Innern ein u, erwarb ſich durd Anſchluß an 
1759 nach Zondon, ward dort Kammermuficus der|die ultramontane Partei die durch jeine Oppo— 
Königin vonEngland. 1752gab er in verjchiedenen | fition verſcherzte Gunft des Königs . J. 
Städten Concerte, kehrte dann aber wieder über Nach der Entlaffung des Fürſten Ötlingen-Wa er⸗ 
Varis nach London zurüd u. ft. daſelbſt 1787. ſtein 1837 erhielt er als wirklicher Staatsrath 
Er war Componiſt u. der größte Virtuos auf die proviſoriſche Leitung des Miniſteriums des 
der Viola di Gamba, welches Inſtrument mit Innern, 1838 die definitive. In der Belämpfung 
- rg gegangen ift. 2) Leopold Aug.|der liberalen u. conftitutionellen Partei ließ er 

j der bes Bor., geb. 1720 zu Köthen, war|fich auf dem Landtage von 1840 von feiner Lei« 
erfter Biolinift an der herzoglichen Kapelle zu denſchaft zu ehrenrührigen Äußerungen gegen 
Schwerin, tüchtiger Eoncertmeifter zu Sonders-|jeinen Amtsvorgänger Fürften Öttingen Waller- 
haufen, ſpäter wieder in Schwerin, wo er in ſtein fortreißen, was am 11. April 1840 zu einem 
hohem Alter ſtarb. Er componirte Mehreres für ohne Folgen bleibenden Duell mit demjelben 
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Seine 10jährige Amtsführung wird Nach der Märzrevolution zog ihn Arnim in das 
bej. bezeichnet durch Cenjurverordnungen, deren preußiſche Minifterium des Auswärtigen u. gab 
Strenge hauptiählih gegen die unabhängigen ihn der Gejandtichaft bei der Gentralgewalt in 
u. proteſtantiſchen Blätter geübt wurde; durch Frankfurt bei; 1850 nahm er jeine Entlafjung, 
dad Verbot der liberalen auswärtigen Zeitungen; |habilitirte fi 1851 als Docent der Geſchichte 
die Verpflichtung, welche die proteitantiichen in Bonn, ft. aber, ein vielveriprechendes Talent, 
Soldaten beim Militärgottesdienfte, bei den Fron- ſchon 1854 in feiner Heimath. Hauptichriften 
leihnamsprocejjionen niederzufnieen zwang; durch außer mehreren Editionen in Monum. Germ. 
die Einführung eines Studienplan, welcher einen|tom. X.: WMafevonien vor König Philipp, 
ftarren Mechanismus auf den Univerfitäten ein-Leipz. 1847; Das neue Deutiche Reich und jein 
führte; die Begünftigung der neuen Nieder-|Kaifer, Berl. 1848; König Philipp der Hohen- 
fajiungen der Jeſuiten; endlich dur die Zurüd- |ftaufe, Berl. 1852; Die deutichen Verfonennamen, 
weilung der Anträge, die auf Reform der Ger Berl. 1855. Aus ſ. Nachlaß: Theodat, König 
jeggebung ausgingen. — Was weder die Dppofition |der Dftgothen, Stuttg. 1855; Die Legende vom 
des Landtages, noch Die Unzufriedenheit des Landes |h. Joh. von Nepomuk, Berl. 1855; Kaifer Otto 


erreichen fonnte, ward endlich durch die Neigung |IV. und König Friedrich II. Berl. 1856. 


des Königs für die jpanijche Tänzerin Lola Montez 
bewirft. 


Abel, 1) Mehola, VBaterjtadt des Propheten 


Der König madte der durch dies Ber-|Elifa in Samaria. 2) Hajdhittim od. Sittim, 


hältniß aufgeregten Stimmung des Landes einige|die Stadt in Amonitis (Raläftina), von wo 
liberale Zugeftändniffe; das Minifterium ſah Joſua Jericho auskundſchaftete. 


-feine Stellung gefährdet u. ſchloß ſich der Stim— 

mung de3 Landes an, indem es am 8. Februar 

1847 die vom König gewünjchte Indigenats— 

—— für Lola Montez verweigerte und in 
e 


einem morandum vom 11. Febr. an den 
König um die Entlaffung einfam. Diejelbe 
wurde am 13. Febr. angenommen. A. wurde 


zum Gejandten in Turin emannt, fehrte aber, 
als dieje Legation 1848 aufgehoben wurde, nach 
Bayern zurüd. Er fam 1849 dur die Unter: 
ftügung der Ultramontanen wieder in die Zweite 
Kammer, konnte jedoch feinen Einfluß gewinnen 
und zog ſich vom politischen Schauplage zurüd. 
Seitdem andauernder Kränklichkeit verfallen, it. 
er in Münden 3. Septbr. 185%. 6) Niels 
Henrik, berühmter norwegiiher Mathematiker, 
eb. 5. Aug. 1802 in Findö ım Stift Chrüftian- 
Fan, jtudirte zu Ehrijtiania Mathematik. Er erhielt 
von der norwegiſchen Regierung Unterftügung zu 
einer Reife ins Ausland (1825—27) u. ward 
nad jeiner Rückkehr Docent an der Univerjität 
u. Ingenieurſchule in Chrijtiania; ft. 6. April 
1829 auf dem Eijenwerte roland bei Arendal 
in Norwegen. Er jchrieb u. a., meift franz. ver— 
faßten Werfen: Memoires sur les equations 
algebriques, Chriſt. 1824 (in dieſer Schrift 
wird der Nachweis geführt, daß die Löjung der 
allgemeinen Gleihung vom 5. Grade unmög- 
fih if); Sur quelques proprietes generales 
d’une certaine sorte de fonet. transcendantes 
(der Barifer Akademie 1826 überjandt und nad) 
A⸗s Tode, 1830, von derjelben mit einem Breije 
gefrönt; im diefer Schrift ift eine Unterſuchung 
einer Klaſſe tranfcendenter Functionen enthalten, 
welche nah U. Ubelihe Functionen genannt 
werden;vgl. darüber Weierſtraß, Theorie der A-jchen 
Bunctionen, Berl. 1856); Oeuvres compl.. heraus: 
egeben von Holmboe, Chrift. 1840, 2 Bände. 
9 H. F. Otto, deutſcher Hiſtoriker, Enkel Fat. 
Friedrichs, geboren 22. Januar 1824 zu Kloſter 
Reichenbach im württembergiſchen Schwarzwalde, 


Abel de Pujol, Alexandre Denis, Hi— 
ſtorienmaler, geb. zu Valenciennes 1787, ft. zu 
Paris 29. Sept. 1861, Schüler Davids, von 
1811—16 in Rom, —— 1814 für ſeinen Tod 
des Britannicus die Medaille erſter Klaſſe, wid— 
mete ſich unter den Bourbonen der religiöſen 
Kunſt und ward noch 1855 ausgezeichnet. Be— 
ſonders gelangen ihm die Griſailles im Louvre 
und der Barijer Börje, grau in grau gemalte 
Nahahmungen von Reliefs. 

belianer, Ubeliten od. Abelonier, hrijt« 
liche Secte des 4. Jahrh. in Nordafrika, bei. unter 
den pages ri in der Gegend von Hippo, 
welde, um die Erbjünde nicht zu verbreiten, zwar 
in der Ehe, aber ohne Geſchlechtsgemeinſchaft 
lebte und ſich und ihre Grundjäge durch Ans 
nahme fremder Kinder fortpflanzte, vorgeblich 
nach dem Mufter Abeld, von dem feine Kinder 
in der Bibel erwähnt werden. Die A. waren ſchon, 
als Augustin von ihnen fchrieb, zur Kirche zurüd- 
gefehrt. 

Kbelin, Joh. Philipp, Geichichtichreiber, 
geb. zu Straßburg, ſt. daſ. 1646, Er jchr. unter 
dem Namen Joh. Ludwig Gottfried oder 
Sothofredus eine Menge geichichtlicher, chro— 
nifenartiger, mit trefflichen Kupferſtichen illuftrirter 
Werke, die noch jept aldDuellen Werthhaben. Das 
befannte Theatrum Europaeum oder: Wahr- 
hafte Beichreibung der Geſchichten, die jich 1618 
bis 1718 ereignet, wurde von ihm begründet; den 
1. Bd. fchrieb er allein, die weiteren mit Bei— 
hilfe von Schieder, DOräus u. N., die dad Wert 
bis auf 21 Bde. Fol, Frankf. a. M. 1635—1736, 
fortjegten. Ferner verfaßte er den 17. u. 18. Bd. 
eines ähnlichen Werkes: Gotthard Arthus, Mer- 
curius Gallo-Belgieus, eine Archontologica cos- 
mica, Hiftoriihe Ehronica, eine lange beliebte 
Univerjalgeichichte, Historia antipodum, Schilder- 
ung von Schweden, Geſch. Indiens u. a.; eine 
Erklärung der Metamorphojen Ovids mit zahl- 
reichen Bey, 


ftubirte in Tübingen, wo er bald wegen Theil-| Franff. a. k 


nahme an der Burfchenichaft das consilium 
abeundi erhielt, dann in Jena, Heidelberg, Bonn 


rn von Jan Dird de 

. 1619 

Abeliten, j. Abelianer u. Abelsorden. 
Abel, John, englifcher Tonkünftler, Altfänger 


und Berlin, und trat früh in Verkehr mit u. Lautenjpielerim 17. u.zu Anfang des 18. Jahrh. 
Schlofjer, Dahlmann, Ranfe, den Gebr. Grimm zc.!Er ftand ſchon als Mitglied der Kapelle König 


Abella — Abendbörje. 
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Karl? II. in Hohem Anjehen. Nach der Revo-| Nähe die Ruinen des Schlojjes u. das 1803 auf- 
Iutton von 1698 verlor er als Papiſt jeine Stelle, geben: Auguftinernonnenflofter Marienburg. 


ging nah Holland, Hamburg zc. u. erwarb ſich 


bencerragen (Söhne des Lichts), ein edles 


Hier u. in anderen großen Städten durch jein Spiel Maurengeichlecht, welches angeblih von Aben 


thum. 
dant der Mufit. Nach vielen Reifen u. Abenteuern 
erhielt er 1701 die Erlaubnif zur Rücklehr nad) 
England u. lebte darauf bis 1714 in Cambridge. 
Sein erites Werk: Les airs d’Abell pour le con- 
eert de Duole erſchien bei Roger in Amiterd.; 
jene Collection of Songs, dem König Wilhelm ge» 
widmet, in Zond., in verichiedenen Sprachen; aud) 
finden fih in den Pills to purge melancholy, 
vol. IV., vortreffliche Gefänge von ihm. 

Abella (a. Geogr.), Stadt in Campanien, von 
Chalkis aus gegründet, baute viel Objt, Granaten 
und Hafelnüjfe (Nuces abellinae); jetzt Avella 
vecchia. 

Abelmoſch (Abelmoschus Moench.), Pflanzen— 
gattung aus der Fam. der Malvengewächſe; Kelch 
fünfſpaltig, ſcheidenartig, auf einer Seite geſchlitzt, 
Kelchhülle 5 — 10blätt., beide abfallend, 5abftehende 
Blumenblätter, Kapſel pyramidal, Samen kahl. 
Arten: EhterY.(A. moschatus Moench.), Biſam— 
frau, 1,,—2 m hod, Blume gelb, am Grunde 
purpurroth, in Ojtindien, Agypten, in SAmerifa 
angepflanzt; die mojchusartig riechenden Samen 
waren fonft unter dem Namen Bilamkörner (Se- 
mına abelmoschi, aleceae aegyptiacae, Grana mo- 
schata) als frampfitillend officinell, jegt braucht 
man fie noch in ihrem Baterlande zu Salben u. 
Parfümerien und in Amerika gegen den Biß der 
Giftſchlangen. In Arabien werden die Körner 
dem Kaffe beigemilcht. Ehbarer A,(A.esculentus 
Guill. et Perr.), in den Tropengegenden nahr- 
bafte Speife; der langblätterige A. (A. longi- 
folins) fol noch wohlichmedender jein. 

Abels, Jakob Theodor, niederländ. Land— 
Ihaftämafer, geb. 1803 in Amjterdam, Schüler 
des Thiermalerd Jan van Ravensway, lieh 
fi im Haag nieder u. ft. 1866 in Abcoude. Bei. 
er ihm Mondicheinlandichaften; auch feine 

quarelle find gejucht. 

Abelsorden nannte ſich eine Gejellichaft in 


u. feinen vortreftlihen Geſang Anjehen u. Rei) Zerragh (od. Ebn Serradich), dem Gegenkönig von 
In Kafjel wurde er jogar 1698 Inten- Granada, (11. Jahrh.) abjtammt. R 


n jpäterer 
Zeit in hohem Anjehen bei den Königen der 
legten Dynajtie von Granada , berechtigt in der 
Alhambra zu wohnen, werden fie neben den chrift- 
lichen Heldengeitalten in den ſpaniſchen Romanzen 
des 15.1. 16. Jahrh. befungen u. follen einft nad 
vielen Kämpfen jogar den Verſuch gemadt haben, 
jich zu Königen von Granada zu erheben. Ihr nicht 
mehr geſchichtlicher tragiiher Untergang im 
Kampfe mit den Zegris wird geichildert in 
dem hiltoriichen Roman von Gines Perez de 
Sita: Historia de las guerres eiviles de Gra- 
nada (n. A., Madr. 1833, u. in Aribaus Biblio- 
teca Bd. 3, Madr. 1846), einem der anziehend- 
ften Werke der Spanischen Literatur, das in reichem 
und maleriichem Stil den Geift jener Zeit wieder- 
gibt. Als Beranlafiung zum Untergange der W. 
wird dasLiebesverhältnih eines ihrer Angehörigen 
mit der Königstochter Zoraide, für welche der 
Königsiohn Boabdil jelbit in Liebe entbrannt 
war, angegeben. Nach der Entdedung deſſelben 
verband ſich die fönigliche Familie mit den Zegris 
zur Vernichtung der U. 36 Mitglieder derjelben 
wurden in die Alhambra gelodt u. ermordet; Die 
übrigen, von dem Berrath unterrichtet, erftürmten 
zwar die Alhambra, erlagen aber bis auf wenige, 
die durch Flucht entfamen. Chateaubriand Hat 
nad) diejer ſpaniſchen Dichtung Les aventures du 
dernier Abencerrage und einen Tert zu der 
Oper Cherubinis bearbeitet. 

Abend, die Zeit des Unterganges der Sonne; 
im weiteren Sinne aud die Stunden von 6—12 
Uhr (Nachm.), ferner die Himmeld- oder Welt 
gegend (Meften, Dceident), wo die Sonne u. 
die Geftirne untergehen. — Abendpunft (Weit- 
punkt) ift einer der 4 Hauptpunkte des’ Horizonts, 
u. zwar der, wo die Geftirne, welche im Mquator 
jtehen, aljo aud) die Sonne, zur Zeit der Tag- 
u. Nachtgleiche untergehen. — Abendweite heit 
der Bogen de3 Horizonts, der zwiſchen dem 


Greifswald zu Anfang des vor. Jahrh., die ſich Untergangspunfte eines Geitirnes u. dem Abend» 


beftreben wollte, ihrem Patron Abel, Adams Sohn, 
an Ehrlichkeit u. Aufrichtigkeit gleich zu werden. 
Obgleich fie ſich geheimer Beichen u. Gebräucde 
bediente, ftand fie doc zu dem Freimaurerbund 
in feiner Beziehung; fie erlofch bald. In der 
Schrift: Der Abelit, Leipz. 1746, hat die Geſell— 
Ihaft ſelbſt Näheres über fich veröffentlicht. 

Abel spel, anmuthiges Spiel (BI. abele spelen), 
beißt mittelniederl. das ernfte romantiſche Drama, 
im enjag einerjeitd zur Poſſe (sotternie), 
onderjettö zum (firchlichen) Mysterie- oder Mi- 
rakel spel. 

Abenare, jo dv. w. Aben Eära. 

Abenberg, 1) ehemalige Grafſch. in Franken, jeit 


1295 dem Burggrafen von Nürnberg, dann den Bi» 
Ihöfen von Ei Mat, jept zum Bezirfdamt Schwa- 


deö bayer. Regbez. Mittelfranken gehörend,. 

t darin (Klein-Amberg) an der ſchwäbiſchen 

Rezat mit1500 Emw., fabricirt Glas, Spiegel, Näh- 
aadeln, ſchwarze Spigen u. treibt Hopfenbau; in der 


punkte liegt. Sie ift eine nördliche oder jüdliche, je 
nahdem das Geftirn nördl. oder fübl. vom 
Hauator fteht; die Sonne hat im Sommer eine 
nördl., im Winter eine jüdliche Abendweite, die 
größte findet ftatt am längjten, bezw. kürzeſten Tage. 

Abendberg, ein Abhang des Därliger Grates 
am Thuner See, oberhalb Interlaken, Kant. Bern 
in der Schweiz, 1257 m ü.d.M., wo ein Dr. Gug- 
genbühl 1841 eine Eretinen-Heilanftalt errichtete, 
die von milden Beiträgen (vgl. DieKinder auf dem 
A. von Jda Hahn » Hahn) jehr unterftügt, aber 
wegen Unterichleifen des Stifters von Staats wegen 
geichloffen wurde; jegt ein LuftlurDrt. Es ift 
viel für u. gegen Guggenbühls Anftalt geichrieben 
worden; man leſe: Herm. Demme, Der Abend» 
berg, wie er iſt, Bern 1858, 

Abendbärfe, Der Börjenverkehr ift überall 
geieglich geordnet. Da jedod Manche das Bedürf- 
niß hatten, außer der legalen Börjenzeit fich zu 
vereinigenn. jogenannte Winfelbörien entitanden, jo 
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bildete jich zuerit in Paris eine A., Die aber vom 
Staate wieder unterdrüdt wurde. In Wien da» 
egen erlaubte man gejeglih eine A., in Berlin 
Aıdet eine jolche täglich an einer der belebtejten 
Straßeneden jtatt. Bergl. 3. H. Barth, Das 
AB-E des Börjenmweiend, Graz 1873. 
Abenddammerung, j. Dämmerung. 
Abendfalf, Rothfußfalk, Falco rufipes 
Bechst., Raubvogel, 25—30 cm groß, Alte 
Männchen bis auf die roftrothen Hofen u. Unter- 
Ihwanzdeden ſchwärzlich, auf den Flügeln jchiefer- 
rau. Alte Weibhen unten zart rojtfarben mit 
Beller Kehle, oben jdhiefergrau mit jchwarzen 
Querflecken u. auf dem Schwanze ebenjolche Bän- 
derung. Häufig in Ungarn, gemein in Rußland, 
fommt zumeilen nach Deutichland herüber. 
Abendfalter, j. Shwärmer. 
Abendgottesdienit, j. Besperu. Vigilien. 
Abendland (Dccident),im Gegenjage zu Mor: 
enland (Orient), nannte man z. 3.der römischen 
eitherrichaft, da man Rom als den Mittelpunkt 
der Erde annahm, im Allgem. die von Rom weſtl., 
nad Sonnenuntergang hin, gelegenen Länder. 
395 n. Chr. theilte Kaijer ee das Rö⸗ 
miſche Reich in das Abendländiſche ( WRöm.) u. das 
Morgenländiihe ORöm.) Kaiſerthum für jeine 
beiden Söhne Honorius u. Arcadius. Die Grenze 
war im Ganzen das Joniſche Meer und eine von 


Abenddämmerung — Abendmahl. 


derweile bei Johannes nicht) u. bei Baulus 1. 
Kor. 10, 16—21. 11, 23—29. Im Angeiicht 
jeines Todes wird Jeſu das gebrochene Brod 
in jeiner Hand zum Ginnbilde ſeines eigenen 
Leibe, weldyer nun gewaltiam werde zerbrochen 
werden; der Wein im Becher ein Sinnbild des 
Blutes, das er ſelbſt vergießen wird. Dies Blut 
bezeichnet er als Bundesblut u. als vergoſſen 
für die Verbündeten zur Vergebung ihrer Sün- 
den, womit er anfündigt, da mit feinem Tode ein 
neuer Bund Solder, die Frieden mit Gott u. 
unter einander haben, als geitiftet zu betrachten 
jei. Dieje Bedeutung jeines Todes jollen die 
Jünger, Brod u. Wein geniehend, ſittlich jich an— 
eignen, in der durch ihn gejtifteten Gemeinichaft 
mit Gott, mit Jeſu u. unter einander ſich heiligen 
u. ftärten. Daß Jeſus Hiermit ein dauernde 
Gedächtnißmahl für jeine Gemeinde jtiften wollte, 
bezeugt die Thatjache der regelmäßigen Feier defiel- 
ben im apoitolijchen Zeitalter (1. Kor. 10 u. 11. 
Apoſtelgeſch. 2,42). Am Schluß der Liebesmahle 
(Agapen, ſ. d.) fand Austheilung des Brodes u. 
Darreihung des Kelches mit einem Segensſpruch, 
wahrſcheinlich durch einen Älteiten, ftatt, nad) Apo- 
jtelgeich. 20, 7 vielleicht an jedem Sonntag. Die 
Wirklichkeit des Lebens zwang bald zur Sonder- 
ung der A⸗sfeier von den Liebesmahlen, u. als 
man anfing, das A. an die Stelle der heidniichen 


dejjen nördlichem Ende ziemlich gerade weiter nad) | Myſterien oder Geheimculte zu jegen, kam die buch» 


N. gezogene Linie, die im jegigen Ungarn mit der 
Donau zujammenfiel. Diefe Namen behielten 
auch nad dem Untergange des Abendländiichen 
Reiches 476 durch germaniiche Eroberer ihre 
Bedeutung, namentlid) auch durch die Trennung der 
Kirche in eine abendländifche (röm.-fatholiiche) u. 
eine morgenländijche (griech.-fatholifche). In dem 
Kampfe des Chriſtenthums gegen den aus Afien in 
Europa eindringenden Islam, bei. in den Kreuz— 
zügen, verjtand man unter U. aleländer weſtl. von 
der Türkei, aljo das ganze chriſtliche Europa, 
im Gegenjage zu dem Orient, nämlich der Türkei, 
Griechenland, Kleinafien, Agypten. Unter abend- 
ländiicher Eultur verjteht man jegt die auf Die 
clajfiihe Eultur Griechenlands und Roms ges 
gründete hriftlihe Bildung der germanijchen 
u. romanischen Völker, u. beſchränkt den Ausdrud 
U. gewöhnlich auf Italien, Deutſchland, Franf- 
reich, Großbritannien, die Pyrenäiſche u. Stan- 
dinaviſche Halbinjel. Neuere abendländiiche Spra- 
hen u. Literaturen find im Gegenfage zu den alte 
claſſiſchen wie zu den orientaliichen diejenigen 
ber Völker des mittleren u. mwejtlihen Europa. 
a unlgee Kaijerthum,\ f. Abend- 
Abendländiſche Kirche, I Ianb. 
Abendmahl, auc das heilige. od. Nacht— 
mahl, Mahl oder Tiih des Herrn, gr. 
Eudarijtie (Danktjagung), lat. Communion 
(Gemeinfchaft der Gläubigen), Sacrament des 
Altars, ift ein gotteödienitlicher, zu den Sa- 
eramenten gehörender hrijtlicher Braud), geitiftet 
von Ehriftus unter dem Pafjahmahl am Abend 
vor feiner Kreuzigung, zur förmlichen u. feierlichen 
Stiftung einer neuen Bundesgemeinichaft an der 
Stelle des alten Bundes. Die neutejtamentlichen 
Berichte jtehen in den Ev. Matth. 26, 20—29, 
Marc. 14, 17—25, Luc. 22, 14—38 (auffallen- 


jtäbliche Auffafjung der Einjegungsworte: Das ift 
mein Leib, mein Blut, u. die Geltung des A⸗s 
nicht blos als des kräftigſten Mittels zur För— 
derung des chrijtlichen Lebens, fondern auch als 
eines „Heilmittelö gegen den Tod, weiterhin al& 
eines Opfers, eines Lob⸗ u. Dankopfers, wie eines 
Bittopferd für die Verftorbenen raſch in Auf- 
nahme. Die Unficht des Juftinus Martyr (ft.165) 
u. des Irenäus (jt. 202), wonach zu Brod ır. 
Wein etwas Höheres, zu dem Srbifchen etwas 
Himmliſches Hinzutrete, gab den Anftoß zu der 
weiteren Borjtellung, daß durch einen der Menich- 
werdung entiprehenden Vorgang Brod u. Wein 
zu Leib u. Blut des Gottmenjchen werde, u. führte 
damit zu der jpäteren Transjubjtantiationslichre. 
Enprian (jt. 255) ift der Erjte, welcher es auch 
als Darftellung des Opfers Chrifti auffaßt, wobei 
der Briefter an Ehrifti Stelle dafjelbe thue, was 
Chriſtus jelbjt getban; in der griechiſchen Kirche 
redet Gregor. dv. Nyifa (ft. um 390) zuerft vom 
der Verwandlung des Brodes in den Leib des 
Logos durch den Aet der Conjecration (Weihung). 
Wie Johannes von Damascus (ft. 760) für die 
griechiſche, jo firirte dann Paſchaſius Radbertus 
um 840 in der römijchen Kirche die noch ſchwan— 
fende Lehrweile dahin, daß in der Eonjecration 
regelmäßig ein Wunder der Allmadıt, eine neue 
Schöpfung, nämlich die jubitantielle (mefentliche) 
Verwandlung des Brodes u. Weines in den Leib 
u. das Blut Chrifti geichehe. Der ſchroffe Ausdrud 
rief den jogen. erften Abendmahisftreit her- 
vor: Ratramnus trat für die rationell-ſymboliſche 
Anfiht ein, daß der Leib u. das Blut Ehrifti im 
Sacrament nur myftiih u. figürlich, als Gegen- 
jtand des Glaubens jein fönnen, Die wunderſüchtige 
zeit begünftigte natürlich den Sieg des materielliter 

egrifies der Verwandlung; Berengar v. Tours, 
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der Erneuerer der vernünftigen Yehre des Natrams | Sinnbildern des Todes Chriſti verjehen, Oblate- 
aus um 1030, hatte die ganze Richtung der Zeit|od. Hoſtie (beides lat.,fov.w.Opfer)genannt. Seit 
gegen fich, u. jelbit jein a Beihüper, Bapit|dem Ende des 11. Jahrh. fing man an, das 
Gregor VII. mußte ihn fallen lafien. Papſt Brod in den Wein getaucht auszutheilen, wie 
Imocenz III. ließ durch das 4. Lateranconcil|man es längft den Kranken u. Kindern gereicht 
1215 als Glaubensartilel ausſprechen: daß hatte, aber die Eurie verbot ed. Im 12. Jahrh. 
der Leib u. das Blut Ehrifti im Sacrament des|erhoben fic Stimmen dafür, dem Laien nur das 
Atord unter den Specied von Brod u. Wein Brod zu reichen, weil ja doc unter jeder Gejtalt 
mahrhaft enthalten find, indem das Brod in den|der ganze Chriſtus empfangen werde, was jeit 
Leib, der Wein in das Blut durd) göttliche Macht| Thomas v, Aquino concomitantia hieß; oder 
zansiubftantiirt (umgejchaffen) werden. So fonnte|man reichte ungeweihten Wein, aud) wol den joger 
von den Kirchenlehrern fortan nur noch über| nannten Spültele, einen Reft des gemweihten mit 
Rebenfachen, die Art, die Dauer der Berwand»| gewöhnlichen gen t; bald war, abgeichen von 
ung u.dgl., gejtritten werden. Um alle Gefahr|dem längeren Widerftand in einigen Klöftern u. 
der Entweihung zu bejeitigen u, das Geheimniß-|bei den Däretitern, die —— allgemein. 
volle der Handlung noch zu ſteigern, war im 12. Die Feier der Communion, die Diſtribution 
Jahrh. die Theilnahme der Kinder verboten, der|(Austheilung) geht als letzter Haupttheil der 
xeldh, aus welhem man den Wein, damit nichts] Mefje, welchem nur noch die Dankjagung u. der 
verihüttet würde, häufig durch eine Saugröhre|Segen folgt, in der Weiſe vor ſich, daß die nad 
'östula eucharistiea) genoß, da und dort den|der Beichte Abjolvirten in einiger Entfernung 
Leien ganz entzogen worden. Jm13.Nahrhundert|vom Altar fi verjammeln u. hier fnieend vom 
murde es Sitte, Durch Bapft Honorius III. Gebot) Briefter, der in der Hand den Kelch u. auf ihm 
1217, in den geweihten Elementen den gegen-|die Patene (v. Tat. patina), das Brodtellerchen, 
wartigen Ehriftus durch Niederfallen zu verehren;|hält, das gebrochene Brod empfangen mit den 
endlih, 1264 u. 1311, wurde durch Einführung | Worten: corpus domini nostri Jesu Christi 
ones der Anbetung der Hojtie gemweihten Feites,|custodiat animam tuam in vitam aeternam 
de Fronleichnamsfeſtes, für die ganze Kirche | (der wahrhaftige Leib unjeres Herrn Jeſu Chriſti 
de Entfernung von der urfprünglichen Stiftung|bewahre did für das ewige Leben!), worauf 
des As vollendet. Das Sacrament, in wel⸗ Jeder ſich an feinen Platz zurüdbegibt, der Prie- 
dem Chriftus von den Communieirenden geiftlich|jter aber, an den Altar zurüdtretend, den Wein 
genoffen wird, war längjt auf die zweite Stufejallein trinkt. Als —— A bei der A⸗s⸗ 
hrabgedrängt, das in der Meſſe durch den feier ift jeit Gregor d. Gr. bejouders verbreitet 
Triefter mit od. ohne Gemeinde Gott dargebrachteſ das Agnus Dei O Lamm Gottes, unfchuldig). 
Ipfer zur nn: geworden. Vom legteren| Bon den Wirkungen des A⸗s lehrt die Kirche: Die 
bendelt der Art. Meſſe; hier ift über das A.|göttliche Seelenfpeife bewirkt Kräftigung in der 
as Communion in der römijchen Kirche ——— Vergebung der läßlichen Sünden, 
"oh Folgendes anzufügen. In Nachahmung der) Wappnung gegen die Todſünden, Verſicherung des 
eriten Freier wurde das A. anfangs bejonders|emwigen Lebens. Die gried.-morgenländiide 
abends, u. jeit man es mit dem Morgengottes-| Kirche * bei ihrer Trennung von der römiſchen 
vente verband, wenigſtens unter Anzündung von|das Meßopfer mit der Transſubſtantiationslehre 
Kerzen auf dem Altar, die ſich auch in einem Theil] beibehalten, gibt aber den Laien zum Brod, u. 
dr proteftantifchen Kirche erhalten hat, gefeiert. vn geſäuerten, aud den Kelch, beides jelbft 
Als man jeit dem 5. Jahrh. über Lauheit in|den Kindern, und fordert feine Ohrenbeichte. 
x Feier zu Magen hatte, wurden die hohen Zahlreich find hier die Wechielgejänge bei der Feier,- 
veittage, Oftern, fingiten u. Weihnachten, als|u. das Symboliſche des Ars, die Abbildung des 
"gelmähige Communiontage jeitgejegt. An dieſen Opfertodes Chriſti wird bis ins Einzelnfte Bir 
zogen war der Genuß des A⸗s da u. dort für|geführt. Nach der Conſecration in der Mefle 
le Erwachſene Gebot. Aber das 4. Lateran-|jeiern die Geiftlichen, durd einen Vorhang vom 
wach 1215 beſchränkte, die Meſſe in den Vor-| Volke getrennt, unter ih die Communion. Der 
dergrund ftellend, die Verpflichtung auf eine VBerjerfte Geiftliche bricht das Brod, ſchüttet warmes 
Yaligung im ei vornehmlid; in der Oſter- Waſſer (faltes war ſchon vor der Conſecration 
xit. Daneben befeftigte jich mit der Ausbildung |eingegofjen) in den Wein, reicht zuerjt ſich u. 
%r Sacramentälehre u. »Braris die alte Sitte,|dann auf ihre Bitte den Collegen die zubereite- 
den Sterbenden, ja oft den Geftorbenen die ges|ten Elemente. Dann wird der Vorhang weg« 
ibten A⸗selemente ald Wegzehrung (viatieum)|gezogen, u. die Diafonen tragen das in den Wein 
aitzugeben, in dem kirchlichen Gebote, beim Heranz | getauchte Brod zu der Gemeinde hinaus u. reichen 
nahen ded Todes noch das A. zu genießen. Nur|die Biſſen ohne eine Spendeformel mit einem 
an ordinirter Priefter dann das Sacrament voll» | Löffel zum Mund. 

üben. Bedingung des Genuſſes ift die voraus-| Die Kirchen u. Parteien der Reformation 
gangene Beichte, Falten wenigſtens von Mitter-| verwarfen einjtimmig als Abgötterei dad Mep- 
“ht an, reine Kleidung. Die Beitandtheilelopfer mit der Verwandlung durch den Prieiter 
Elemente) des A⸗s find ungeläuertes Weizen- u. die Anbetung des Sacraments, gingen aber 
rod, weil Chriſtus das A. am Tag der unge in der Lehre vom A., weniger in der (Feier, weit 
“uerten Brode einfepte, u. Wein mit Wafler aus einander. Der Kirche des Mittelalters am 
gemiicht, jo wie ihn Chriſtus der Sitte gemäß nãchſten blieb Luther. Er beitand darauf, daß 
genob; das Brod in Form von Münzen, mit „um facramentlicher Einigfeit willen das Brod jei 
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ber Leib Chriſti, d. h. daß mit dem Brob wahr: 
u zugegen jei u, dargereicht werde der Leib, 
daß alio auch die Unwürdigen den Leib u. das 
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Segen u. Gejang ſchließt die Feier. Jndenrefor- 


mirten Kirchen finden jich jehr verichiedene For— 
men. Im Allgemeinen juchen diejelben den Charaf- 


Blut Chrifti wahrhaft empfayen, wo man des ter eines gemeinjamen Mahls feitzuhalten. Voraus 


Herrn Eprifti Wort u, Einjegung halte“. 
der Wirkung des A⸗s für den Glauben dachte 
Luther jo hoch wie nur eineg von den ältejten 
Kirchenlehrern: nicht nur Sündenvergebung, auch 
Umwandlung in geijtliche, heilige, lebendige Men- 
ſchen u. die Hoffnung der Auferjtehung für den 
Leib veripricht er dem Herzen, „das die Worte 
fafjet u. eben daſſelbe geiftlich iffet, was der Mund 
leiblich ift“. Das blieb denn auch die Lehre der 
echten Lutheraner, von ihnen mit dem Dogma 
von der Ubiquität UÜberallſein) Chriſti begrün- 
det. Ganz im Gegentheil lehrte Zwingli, nad 
Chriſti Ausdrucksweiſe in den Bildern: Ich bin 
dad Brod, der Weinftod zc., müſſen auch die 
Einjegungsworte im A. ſymboliſch veritanden, 
das U. nur als Gedächtnißfeier angeiehen wer- 
den, bei welcher blos für die Anſchauung des 
Glaubens der Leib Chriſti gleichſam gegenwärtig 
fei. Ähnlich der jpätere Socinianismus, Armi— 
nianismus u. Nationalismus, während einzelne 
Secten, wiedie Mennoniten u. Quäler das „ab- 
göttiiche Nachtmahl“ ganz verwarfen. Eine mitt- 
lere Stellung nehmen Calvin, vg in jeiner 
legten Zeit auch Melanchthon, der Ichon 1540 an 
der Augsburgiihen Confeſſion milderte, heutzu- 
tage viele von Schleiermaher ausgehende Ber- 
mittelungstheologen, freilich mit viel Unbejtimmt- 
heit, ein. Ihnen allen find — mit Calvin zu reden 
Brod u. Wein nicht blos Zeichen, jondern zu— 
‚gleich Unterpfänder der göttlichen Gnade, jo zwar, 
daß wir im A. allerdings Leib u. Blut Chriſti 
genichen, aber im Sinne von Ev. Joh. 6 (Ich bin 
das Brod des Lebens 2c.) nicht mündlich, jondern 


Bon |geht am Tage zuvor ein bejonderer Vorbereitungs« 


ottesdienjt mit eingehender Liturgie. Die Spende- 
ormel wird meiftens nicht jedem einzelnen Com- 
municanten wiederholt, fondern an alle zufammen 
gerichtet. Nah der Zmwingliihen Ordnung 
wird dann das Brod (große Oblaten) gebro- 
chen und mit dem Kelche zu der figenden Ge— 
meinde hingetragen. In jede Banf wird eine 
Oblate u. ein hölzerner Kelch gereicht, Jeder bricht 
ih ein Stüd ab, während der Kelh von Hand 
zu Hand geht. Nach der calviniihen Agende 
nimmt der Geiftliche Die Brode, einige Mitglieder 
des Kirchenrathes die Kelche, u. die Hinzutretenden 
empfangen beides. Ohne jede bejtimmte Liturgie, 
mit freier Rede u. freiem Gebete, geht die Hand» 
lung im calviniihen Franfreih und Schott— 
fand vor jih: in Gruppen, die nach einander an 
einen Tiſch treten, oder an mehreren Tiſchen 
figen, reichen fich die Communicanten gegenfeitig 
die hi. Sveiſe, während, 3.8. bei den ſchottiſchen 
Presbyterianern, der Geiftlihe predigt. Am 
meijten trägt das Ganze den Charafter dee Mahls 
in der niederländiich-reformirten Kirche. Nach 
dem Gottesdienjte werden die Tiiche zugerichtet 
u. Schüfjeln u. Gläjer in der Form ganz ge» 
wöhnlicher Speilegefähe herumgereicht, während 
Schriftabichnitte von der Kanzel verlejen werden. 
An die altcalvinische Ordnung halten jih im We- 
jentlichen auch die meiiten engl.» amerifanijchen 
Difienters. Streng altfirchlic) zeigt fih dagegen 
auch in der A⸗sfeier wie in ihrem ganzen Ritus die 
anglicaniiche Kirche: zuerit feierliches, von der 
Gemeinde knieend angehörtes Sündenbefenntniß, 


der Heilige Geiſt theilt den in dem Himmel ſich Abjolution, Einladung zum Mahl; dann genießt 


erhebenden Gläubigen die göttlichen Lebenskräfte der Prediger jelbjt Brod u. Wein u. reicht hier- 
des Leibed Chriſti mit. Auf eine ſolche Ber-Jauf beides den Inieenden Communicanten in die 
mittelung gründete ſich in Preußen jeit 1817 die) Hand mit der Spendeformel; zulegt lautes Vater- 
fog. Union, deren Gegner dann wieder um jo ftren- Unſer aller Teilnehmenden, Danfgebet, Gejang 
ger auf Luther zurüdgingen. Auch der Ritus)des Gloria. Die preuß. unirte Kirche beginnt 
in den ev. Kirchen zeigt nicht wenige Verichieden-|die Feier mit einer Ermahnung und Warnung 
heiten. Bei den Lutheranern geht eine öffent-|vor unwürdigem Genuß, geht dann zur Eonje» 
liche gemeinjame Beichte mit gemeinfamer Abjolu-|cration über, die fnieend angehört wird, u. läßt 
tion voraus, welche die ftrengen Lutheraner unter|nach dem altchriſtlichen Friedenswunſche die Aus— 
Berufung auf Luther durd die Privatbeichte vor|theilung mit Brechen der Hoſtie u. der Spender 
dem Seeliorger ergänzt jehen möchten. Das U.|formel: Unjer Herr u. Heiland Jeſus Chriftus 
jelbft wird am Schluß des Vormittagsgottes- ſpricht: Das ift mein Leib ꝛc., folgen. Schließlich 
dienftes gewiſſer Sonn- u. Fefttage gefeiert. Der|Dantgebet, Segen und Gejang des apoſtoliſchen 
Geiftliche mweiht die Hoftien, welche ganz den in Grußes. Bemerkenswerth ift noch die Feier in der 
der röm. Kirche gebrauchten gleidy find, u. den}deutichen Brüdergemeinde. Ale 4 Wochen wird 
— vielen Kirchen weißen) Wein durch Gebet u. am letzten Abend der Woche, nachdem einen oder 

inſetzungsworte, auch wol mit dem Zeichen mehrere Tage zuvor ein Vorbereitungsgottesdienſt 
des Kreuzes. Darauf treten, unter dem Geſang pe worden, von der ganzen Gemeinde das 
der Gemeinde, die Communicanten, erft die Männer, | U. gehalten. Nach einem Abjolutionsgebet auf 
dann die frauen, einzeln oder zu mehreren, zum|den Snieen wird das Brod durch das Sprechen 
"Altar u. erhalten, da u. dort fnieend, von dem der Einjegungsiworte geweiht und Allen in die 
Geiftlihen die ungebrochene Hoſtie u. den Kelch) Hand gegeben, worauf die Gemeinde jich erhebt, 
in den Mund gereicht mit den Worten: Nehmet|der Prediger die Worte ſpricht: Eſſet, das it 
bin u. effet (trintet), das ift der Leib (das Blut)|der Leib, worauf die ganze Verſammlung nieder- 
unſers Herrn Jeſu Ehrifti für eure Sünden in)fnieend es genießt. Es feige die Contecration 
"den Tod gegeben (vergofien), das thut zu jeinem | des Kelches, der von den Dialonen zu den Eom- 
Gedãchtniß! oder: der jtärfe u. erhalte euch im!municanten gebradt u. von diejen jtchend ge» 
wahren Glauben zum ewigen Leben! Mit Dank, noſſen wird, indem ihn Jeder weiter reicht. Die 


ie nenn u Deren 


Abendmahl — Abendſchulen. 45 


feierliche Tanffagungsliturgie findet erjt am fol» lichen Glaubensartifel annehmen, neueften®, wie 
enden Tage, dem Sonntag, jtatt. — Feier des es ſcheint, auch die Altkatholiken, in einer U. 
As außerhalb der Gemeinde, jogen. Privatcom-| Abendmahlägeridht, ı J. Gottesurtheil 
munion für Solche, die an der gemeinichaftlihen) WAbendmahlöprobe, / " esurtheil. 
Feier theilzunehmen verhindert ſind, insbeſondere Abendpfauenauge (Smerinthus ocellatus, 
fürfrante u. Sterbende, iſt in der katholiſchen Kirche | Lat.), Schmetterling aus der Fam. der Schwär— 
alöSterbefacrament geradezu Geſetz geworben, wird mer. Seidenartig, bräunl.sgrau, Hinterflügel am 
von der lutherischen Kirche gepflegt, von der refor- | Innenwinkel mit großem \hwarzem Flecke, woran 
mitten, welche den Gemeinſchaftsbegriff betont, nur ein großer blauer Kreis ſteht. Länge ca. 26 mm; 
geduldet. Das Selbjtcommuniciren der Laien Breite ca. 65 mm. Raupe verjchieden grün, mit 
verbietet die gefammte chriſtliche Kirche, da& der gefärbten Schrägftreifen auf den Seiten, auf dem 
Seiſtlichen mißbilligte Luther, weshalb ftrenge)vorlegten Ringe ein Horn; lebt auf Weiden u. 
Sutheraner es heute nody vermeiden. — Schriften Bappeln; wird mitunter jhädlich, verpuppt ſich 
über das A. Fritiich: Rückert, Lpz. 1856; luth.: |unter der Erde. 
Lahnis, Lpz. 1851; Diedhoff, Gött. 1854; Schmid, Abendroth, Amandus Auguft, Bürger- 
&p5. 1868; ref.: Ebrard, Lpz. 1845 f. meilter v. Hamburg, geb. dafelbjt 16. Oct. 1767, 
Äbendmahl, als fünftleriiher Vorwurf. Das |ftudirte die Mechte zu Erlangen u. Göttingen, 
dem A. zu Grunde liegende Geheimniß ward vorerjt| bejuchte England u. Stalien, ließ fi) dann als 
zur jombolifch durdy die Bilder von Broden u. Advocat in Hamburg nieder u. widmete ſich mit 
Fiſhen angedeutet, jo in den Katafomben des |Eifer den öffentlichen Angelegenheiten, namentlich 
Califtus. Die Darftellung des A⸗s jelbit zeigt|dem vortrefil. Armenanftalten * Vaterſtadt. 
hd erit ſpater, und zwar erſcheint dabei Chriſtus 1800 zum Rathsherrn erwählt, verſah er 1806, als 
Jeichſam als Priefter, Brod u. Wein austheir|die Franzoſen die Stadt bejegten, die Polizei» 
imd; ebenjo ift es mit der Daritellung der ge-|vermwaltung u. war 1809—10 Umtmann v. Ritze⸗ 
cichtlichen Begebenheit. Die exſtere Darjtellungs»|büttel. Bei der Einverleibung Hamburgs in das 
weile gehört vorwiegend dem Trient an u. reicht| franz. Kaiferreich 1810 wurde er Maire u. wirkte 
Ss ins 9. Jahrh. zurüd; die rein hiftoriiche Tar-Jin diefem jchwierigen Amte raftlos u. erfolgreich; 
kelungsweife findet ſich ichon im 6. Jahrh. u.|für die Intereffen Hamburgs; 1812 war er im 
vom 11. Jahrh. an in Miniaturen jehr häufig. | Geſetzgebenden Körper zu Paris. Bei dem Auf- 
Eine plajtiiche Darftellung diefer Art auf einem aus | ftande am 24. Febr. 1813 —— er mit Lebens⸗ 
boldblech getriebenen Antependium im Domſchatze gefahr das Volk u. that den Strafmaßregeln der 
u Aachen aus dem 10. Jahrh. u. ein Basrelief im Franzoſen, welche ſchon 6 Perſonen erſchoſſen hatten, 
dem zu Lodi von 1163. Eine ähnliche an der) Einhalt. Weil er von den einmarſchirten ruſſiſchen 
Thür von St. Germain des Pres in Paris aus Truppen, März 1813, die Polizeiverwaltung über- 
dem 11. Jahrh. Die toscanischen Maler des 14. u. nommen, von den Franzoſen geächtet, flüchtete 
15, Jahrh. behandelten das A. vielfach, jo Duccio|er aus der Stadt, nad) deren Befreiung er im 
(im Dom zu Siena), Giotto (in der Alademie Mai 1814 wieder die Verwaltung des Amtes 
m Florenz). Bon hohem Werthe ift das A.-Bild|Rigebüttel übernahm. Hier begründete er das 
Fieſoles (ebd.), in welchem er die Anfündigung|erjte deutiche Nordjeebad zu Kurhaven u. fchrieb 
db Berrathed des Judas u. die Einfegung des|darüber: Ripebüttel u. das Seebad Kurhaven 
Sorramentd trennt. Den Beutel trägt Judas|(2 Thle., Hamb. 1818—37). Ron den in jeinen 
erit im ipäterer Beit, fo z. B. bei Dürer in der Wünſchen bei Hamburgs Wiedergeburt (1814) 
„Großen Raifion“. Das berühmteite A.»Bild angeregten Reformen kamen fpäter manche zur 
it dad von Leonardo da Vinei im Refectorium|Ausführung. 1821 wurde er wieder Gerator 
von Santa Maria delle Grazie zu Mailand, | Hamburgs u. Polizeiverwalter; 1831 wurde er 
vollendet 1499. Auch Rafacl malte ein A., Titian, zum Bürgermeifter erwählt, legte aber jein Amt 
Raul Veronefe u. And, Neuere brachten fremde|mwegen Krankheit 1835 nieder; er ft. 17. Dechr. 
Motive in die Darftellung. Vergl. Herm. Riegel, 1842. — Von feinen Söhnen hat fich der ältefte, 
derſtellung des A⸗s bei. in der togcaniichen Kunſt. Auguſt, geb. 1798 in Hamburg, ala Mitglied 
Abendmahlsgemeinfchaft nennt man die des Ausichuffes für den Neubau Hamburgs, ſo— 
&mährung der Theilnahme an der Feier des Urs | wie durch großartige Eielbauten, Wafjerleitun- 
m einer beftimmten — Gemeinſchaft auch gen, Einführung der Gasbeleuchtung, ferner durch 
für die Mitglieder anderer Bekenntnifje. Wie weit ſeine Mitwirkung in den Borftänden der Berlin» 
en „tt eine theologische Streitfrage. Die) Hamburger Eifenbahn, des Blumen- u. Garten» 
tm, athotifche Kirche geftattet gar feine A., die bauvereins, des Rauhen Haujes, im Kunfthallen» 
Fechiſche macht einige Ausnahmen. Die evangeli«|Comite 2c. verdient gemacht. Er ft. 1869. 
Se Kirche wird ſich jelber untreu, wenn ſie evange- Abendſchein, 1) io v. w. Abenbdämmerung; 
ihen Ehriften die A. verweigert. Aber die moder-|2) jo v. mw. Hodiafallidht im Frühjahr. 
zen Lutheraner NDeutichlands verhielten fid) auf] Abendſchulen (Nahtichulen), Schulen, in wel- 
det Berliner jog. Octoberverfjammlung 1871 abs|chen des Abends unterrichtet wird. Cie baben 
lehnend, ald die Gemäßigten nur verlangten, daß den Zweck, Kinder, melde, jchon frühzeitig zu 
ide deutiche Landeskirche es als Liebespflicht an- | Fabrifarbeiten verwandt, der Tagesſchulen ent» 
erienne, Glieder anderer Landeätichen auf ihr|behren müffen, in den Elementarfädhern zu unter« 
Begehren gaftweie zum Abendmahl zuzulaffen.|richten. Bei der kurzen Dauer des Unterrichtes 
Dagegen umfaßt die jogen. Evangelifche Allianz |u. der durch die Tagesarbeit herbeigeführten Ab» 
le evangefiichen Ehriften, welche die altchrift- ſpannung der Kinder find jedoch günitige Reful- 
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tate nicht zu erzielen. Ebenjo unzwedmäßig find 
jene niederen praftiichen Aderbautchufen, in wel» 
hen noch des Abends theoretifcher Unterricht er- 
heilt wird. — Beijer haben ſich die in den legten 
Jahren errichteten Fortbildungsichulen (j. A be- 
währt. Es find diejes W., in welchen erwachjenen 
Leuten Nachhilfe u. Belehrung durch Elementar- 
lehrer, landwirthſchaftliche Wanderlehrer u. viel- 
ac durch akademiſch gebildete Lehrer höherer 
len zu Theil wird. 

Abendftern oder Morgenitern (Hesperus 
oder Lucifer bei den Wlten) wird der Planet 
Benud genannt, der früher für zwei verjchiedene 
Sterne gehalten wurde. U. heißt er, wenn er 
auf jeinerBahn um die Sonne an der öftlichen Seite 
derjelben erſcheint u. nach Sonnenuntergang eine 
Zeit lang am Abend himmel im W. ftrahlt, M., 
wenn er vor Sonnenaufgang am Morgen himmel 
an der wejtlichen Seite der Sonne fich zeigt. Wei- 
teres ſ. u. Venus, 

Abenduhr, Sonnenuhr (f. d.) mit nah W. 
gerichteter Ebene. 

Abend. und Morgenröthe (Abend- u. Mor- 
genroth, Aurora), die rothe Färbung des weitlichen 

immels bei u. nach Sonnenuntergang, des öjt- 
lichen bei u. vor Sonnenaufgang. Die Abendröthe 
iſt am jchöniten bei hellem Himmel mit einzelnen 
Wöltchen oder mit lichten Federwolken, welche die 
finfende Sonne, während die Erde ſchon in Schatten 
gehüllt ift, oft noch mit den pradhtvolliten rothen u. 
goldenen Tönen färbt. Die Farben gehen allmählich 
in einen weißlihenSchimmer über, zulegt verſchwin⸗ 


u 
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eine weite Entfernung hin wolfenfrei iſt. Der 
Antheil, welden der Wafjerdampf im Zuftande 
beginnender Verdichtung an der Entitehung unjeres 
Phänomens Hat, gibt einen Fingerzeig zur Er- 
HMärung des Umftandes, daß Abendröthe gemöhn- 
lid ſchönes, Morgenröthe dagegen regneriſches 
Vetter anzeigt. Abendroth wird beſonders ſchön 
dann auftreten, wenn die in ber Quft ent- 
haltenen Waſſerdämpfe erjt fur; vor Sonnen» 
untergang fi zu verdichten beginnen; da— 
gegen wird bei einigermaßen trodener Quft eine 
hinreichende Bildung von Wafjerdampf, durch 
defjen beginnende Verdichtung Morgenroth erzeugt 
werden fünnte, erit nad) — 3 
finden, alſo fein Morgenroth erſcheinen. Mor- 
Run wird Hingegen dann eintreten, wenn 
uch —— (weſtlichen) Wind ein ſolcher — 
von Feuchtigkeit herbeigeführt wird, daß die Ver— 
dichtung derjelben jchon frühe beginnt, u. dann 
zeigt es eine baldige Wolkenbildung in den höheren 
Schichten u. meit darauf folgenden Regen an. 
Spectroffopiih wurde Die % unterfugt von 
Eornu, Frazmonsti, Salet u. A.; Galle u. Rei- 
mann erforichten die Größe der Ausbreitung der 
U. Uber eine an der brafilianiihen Küſte be— 
obachtete Ericheinung, welche der A. verwandt ift 
u. von den Eingeborenen Arrebol genannt wird, 
j. d. Vergl. Forbes, in ‚Poggenborfis Annalen, 
Bd. 46 u. 47; P. Foiſſac, Meteorologie, Leipz. 
1859; S. 3. Baeyer, Ueber die Strahlenbredung 
in der Atmofphäre, St. Petersb. 1861; C. ©. 
Cornelius, Meteorologie, Halle 1863; F. Zurcher, 


det die Erjheinung ganz. Früher erflärte man|Les phenomenes de T’atmosphöre, Paris 1862, 
die M.- u. A. dadurch, daß die Quft die blauen]. edit. 1869; C. M. Banernfeind, Die atmo- 
Strahlen reflectire u. die rothen hindurchlaffe. |fphäriihe Strahlenbrehung, Münden 1864); 
Neuerdings ift (dur Forbes u. bei. Sorby) J. Müller, Lehrb. der tosmilden Phyſik, 3. Auft., 
eine richtigere Erklärung gegeben worden. Da-|Braunjchweig 1871; A. Collin, Atmidometrie, 
nach iſt die Urfache der rothen Färbung nicht in]Orleans 1866; 9. Gulden, Unterj. über die 
der Luft ſelbſt, jondern in den derſelben beige-}Conjtitution der Atmofphäre u. die Strahlen- 
mengten Dunitfügelhen und Staubtheilhen zujbrehung in derjelben, St. Petersb. 1866—68; 
juchen, Während der durchſichtige Wallerdampf| Th. Schulge, Betracht. üb. d. — Lehren 
der oberen Luftſchichten vorzugsweiſe die rothen vom farbigen Lichte ꝛe., Kiel 1869; W. Benodis, 
Strahlen hindurchläßt, werden in den unteren, Les grands phénomöènes. Bar. 1869; C. Flam— 


durch Staub u. die bei Verdichtung des Waſſer— 
dampfes entſtehenden Dunſtkügelchen getrübten 
Luftſchichten die blauen u. violetten Strahlen 
reflectirt, die rothen u. gelben hindurchgelaſſen, 


wie denn auch das Licht der Sonne roth erſcheint, 


wenn es durch Rauch, a sch berußtes Glas 
2. Ener en ift. iefe Röthung des 
durchgelafjenen Dchtes ift aber nur dann merklich, 
wenn die Sonne dem Horizont nahe ijt, weil 
dann ihre Strahlen eine viele Meilen lange 
Strede durch die unteren Luftihichten zu paſſiren 
haben. Bei höherem Stande der Sonne ericheint 
daher deren Licht (fait) rein welß. Ebenſo mie 
die rothe Färbung der Wolfen u. der mit Staub 
u. Dunjtfügelchen erfüllten Luft erklärt jich die 
rachtvolle rothe Färbung der Bergipigen in den 
en bei Sonnen-Auf- u. »Untergang, das Alpen⸗ 


glühen. Die A. u. M-röthe iſt felbitverjtändlich | Zeit. 


marion, L’Atmosphere, Paris 1871, 2. edit. 
1872; The Academy, London 1872; Poggen- 
dorifs Annalen, 1872, Nr. 5. 

Abendweite, j. Abend. 

Abendwind (Weitwind), ſ. Winde. 

A bene placito (ital., ſpr. platſchito), nad) Be- 
lieben, in der Muſik als Bezeichnung, dab der 
Bortragende die betreffende Stelle in Schnelligkeit 
. Ausdrud nad) eigenem Gefhmad wiedergeben 
Önne. 

Aben Era (Fon Esra), eigentlih Abraham 
ben-Meir (jpr. Merir) —8 gewöhnlich 

b © °r oder Avenare gen. 1093 zu Toledo 
in Spamen geb., jt. 1168, nad Einigen in Rhodus, 
nach Anderen in Rom. ‚Er war neben Jehuda 
Hallevi u. Mojes ben-Esra einer der bedeutenditen 
u. geiftvolliten jüdischen Gelehrten u. Denker jeiner 
1140 verließ er fein Vaterland u. lebte in 


> 


nur dann möglich, wenn die Sonnenftrahlen nicht|der Lombardei, Provence, Franfreih, England, 
duch dide, undurchſichtige Wolfenmaffen auf) Agypten, Rhodus, überall wegen feiner Gelehr- 
ihrem Wege aufgehalten werden; u. umgefehrt|jamfeit in hohem Anſehen. In mehreren Spra- 
läßt fih aus dem Auftreten der Erſcheinung chen, hebr., arab., aramäiſch, wie in der Schrift- 
ſchließen, daß der Himmel im D. reſp. W. aufjauslegung, Grammatif, Theologie, Philoſophie, 
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Methematif, Ajtronomie, Heiltunde und Poeſie rip neutr. und jet neuhochd. nur das W. 
bewandert, hat er manche von diejen Gebieten Die vielfachen Entjtellungen (Aben-, DOben«, 
weſentlich gefördert u. jich namentlich um die hebrä- Dfentür, Uffenteuer u. mit Anlehnung an 
ide Grammatik u. Poefie, die Theologie u. bibl. |mittellat. eventura, Ebentür, »teuer) gaben dem 
—— bleibendes Verdienſt erworben. Worte deutſcheres Anſehen, u. jo ward aus mittel- 
Bon jeinen zahlreichen Werfen find die Commen- hochd. äventinre, neuhochd. Abenteuer, wie aus 
tare zu einem großen Theil des Alten Teftaments |mittelhochd. tiure, neuhochd. theuer. A. ift ein 
in die rabbinijchen Bibeln von Bamberg u. Bur-|wunderbares, zauberhaftes Ereigniß, ein gewagtes 
ſtorff aufgenommen, auch größtentheild ins La-| Unternehmen meitampf u. dergl.), wie es bie 
teiniiche überjegt worden. U. E-3 —— iſt irrenden Ritter aufſuchten. Jetzt mehr ein felt- 
en und genau auf den orffinn james Erlebnif. Mittelhochd. Aventiure ift aber 
ang ‚ bündig, mitunter zu kurz. Seine auch der Bericht über ein Ereigniß; der Held eines 
ätihe Grammatik (zuerit 1546 mit Kimchis |Gedichtes od. Buches heißt dör äventiure hörre, u. 
gedrudt, Ben.) ift verdienftvoll. die alten Schreiber nennen die einzelnen Abjchnitte 
Abenheim, Zojepb, deutiher Componift, geb. eines Gedichtes äventiuren. Aud die urkundliche 
1804 in Worms, widmete jich bei. dem Clavier- | Quelle des Dichterd wird äventinre genannt. 
u. Biolinipiel unter Schlöfjer in Darmſtadt, bil-|Schon provenzalifch ward Aventura zur Göttin, 
dete jih in Mannheim unter Frey weiter u. trat|der Fortuna (Raynouard lex. rom. 3, 33, 505); 
1825 in die Hoflapelle zu Stuttgart, wo er fihlum jo näher lag es für die mittelhochd. Dichter, 
bäuslich niederließ. 1828 ging er nach Paris die Ääventiure wirklich zu beleben. Ihnen wird 
zum Studium der Compofitionslehre, namentlih|Frou Aventiure (noch bei Hans Sachs Fraw 
anter Reiha, trat dann wieder in Stuttgart in|Abenthewr) zur ſchönen Jungfrau, die mit 
die Kapelle u. wurde 1854 Hofmufifdirector, alsjeinem Stabe und einem unfichtbar machenden 
welher er in Vertretung Lindpaintners zu Zeiten Ringe verjehen durch die Länder fährt, den Lauf 
die Direction der Hoflapelle oder des Orcheiterd|der Welt zu erfunden. Sie Mopft bei dem 


Abenheim — Abercromby. 


der Hofbühne übernahm. Seine Compofitionen, 
Lieder, Zwiſchenactsmuſik u. Duverturen find rüh- 
menöwerth; auch das „Rheinweinlied“ ift von ihm. 

Abens, rechter Nebenfluß der Donau im bayer. 
Kreife Niederbanern, mündet bei Neujtadt. 

Abensberg, früher Sig der Grafen u. Reichs— 
herren v. A., jest Landgericht u. dann Stadt im 
dg-Amt Kelheim des bayerijchen Regbez. Nieder- 
bayern, an der Abend, Station der Donauthal- 
bahn; 1816 Ew. Eijengiekerei, Majchinenfabrit, 
Bolipinnerei, Vichmärkte, Hopfenbau. A. ift 
Geburtäort des bayerischen Geſchichtſchreibers Joh. 
Thurmayer (Aventinus), geb. 1466, dem 1861 
an Denkmal gejegt wurde. Am 20. April 1809 
ſchlug bei A. Napoleon mit Banern, Württem- 
bergern u. der großen Armee unter Davouft, 
Lannes u. St. Sulpice den linken Flügel deröfter- 
reichiſchen Armee unter Erzhzg. Ludwig u. General 
Hiller ; diefer Sieg u. die darauf folgenden brad): 
ten Rapoleon in wenigen Tagen bis nah Wien 
2 beraubten Oſterreich aller Erfolge des Vor- 
marihes. Nahe bei der Stadt entipringt eine Mi— 
neralquelle, die ſeit 1871 mit neuen Badevor— 
ühhmmgen verjehen ift und deren eifenhaltiges 
aliniſches Waſſer bei chronischen Hautfrankheiten, 
Rheuma, Gicht ohne Fieber, bei Berichleimungen 
a. Schleimflüfjen, Scropheln, Metallvergiftungen 
1. dgl. empfohlen wird. A. iit das römische Castra 
Abusina, 

Abensberg u. Rohr, öiterreichiiches Grafen- 
geihleht, von Eberhard v. Scheyern abſtammend, 
t 1485 mit Niflas dv. A. aus, der in einer Fehde 
mit Herzog Chriſtoph v. Bayern fiel, infolge dejjen 
ve G ft U. an Bayern fam; doch 


Dichter an umd bittet um Einlaß, fie führt 
Wechſelgeſpräche mit ihm, „fie bejcheidet, prüft 
u. erleuchtet die Begebenheiten” u. wird fo ge- 
wilfermaßen jeine Muſe. Bol. ©. F. Benecke, 
— für deutſches Alterth., 1, 49 ffz J. Grimm, 

rau Aventiure, Berl. 1842 (— Kl. Schr., 
1,53 fi). Der Abenteurer ift urſprünglich Einer, 
ber ritterlihe Thaten u. dergl. aufjucht, wie fich 
denn noch Kaiſer Marimilian einen Abenteurer 
mit Ehren nennen lieh. Jest bezeichnet der 
Ausdrud, wie franz. aventurier, mehr einen 
Glücksritter. Abenteuerlich iſt, den verſchie— 
denen Bedeutungen von A. entſprechend, wun— 
derbar, gefährlich, phantaſtiſch, ſeltſam, unge— 
reimt. 

Abeokuta, ſ. Abbeokuta. 

Ab equis ad asinos (lat. Spridyw.), vom (von den) 
Pferde(n) auf den (die) Ejel fommen. ' 

Aber..., als Borjilbe drüdt: 1) Wieder- 
holung aus, wie in abermals; 2) das durch Über» 
maß Berfehrte, 3. B. in Aberwig, Aberglaube; 
3) in ſchottiſchen u. wallifischen Städtenamen (Ab- 
ber geiprochen) iſt es das felt. (fymriiche u. gadhe- 
fiiche) aber-, Flußmündung, Hafen. Daher als 
Zujammenjegung mit Städtenamen, wie Abercon- 
way, Aberdeen, Abergavenny ꝛc. 

Aberavon (ipr. Abberehwn), St. in der engl. 
Srafichaft Slamorgan in Südwales, an der 
Mündung des Avon in den Kanal von Briftol; 
3400 Ew.; große Eiſen- und KRohlengruben, 
Kupfer- u. Binfjchmelzereien. In der Nähe bei 
Bort Talbot ein ſchwimmendes Dod. 

Aberconway (ipr. Abberfonnweh), Fleden am 


erhielt] Conway in der engl. Grfſch. Carnarvon in Nord» 


N durch Eberhards Bruder, Wolfram, die Linie|wales; mit Ruinen von Conwaycaſtle (das 


Abensberg-Traun. 


Abenteuer, aus dem mittellat. ald)ventura Tang: 


it. avventura, prov. aventura, franz. aventure), 


römijche Conovium), Hafen, Aujtern- u. Heringd- 
1850 Em. 
ercorn (ipr. Äbberkorn), Stadt der jüd- 


kreigniß, hergeleitet, daher auch mittelhochd. die] ichottiichen Grfſch.Linlithgow; Anfang des Römer- 


äventinre 
zuweilen fem.). Mittelniederd. Schon im 14. u. 15. 


(u. neuhochd. bis ins 17. Jahrh. walles, der bis Kirkpatrif geht; 1200 Em. 


Abereromby (ipr. Hbberkr..), 1) Sir Ralph, 
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britiicher Feldherr, geb. 1734 zu Tullibodie, aus Lords Haddo, als 11jähriger Knabe nachLondon zu 


altem jchottiichen Gejchlechte, trat 1756 als Cornet jeiner 


in die britiiche Garde u. rieg durch alle Grade zum 
Generalmajor u. Chef des 7. Drag.-Regts., focht 
1793 in Flandern gegen die Franzoſen u. 1795 
in Weitindien; er ward 1797 Gouverneur der 
Inſel Wight, 1798 Oberbefehlähaber der Armee 
des mit einer Landung bedrohten Jrland, be- 
fehligte 1799 des Herzogs v. York linken Flüge! 
in Holland gegen die Franzoſen unter Marſchall 
Brune u. 1801 die 16,000 Mann Landtruppen 
der Erpebition gegen Bonaparte in Agypten, 
landete bei Abufir, drang nad; Alerandria vor, 
ward aber beim Angriffe Menous in der Schlacht 
von Canope gegen ihn am 20. März verwundet 
u. ft. am 28. deſſ. Monats an Bord des Schiffes 
Foudroyant. Die engliiche Regierung lieh ihm 
in der St. Paulskirche zu London ein Dentmal 
errichten. Bol. Lieutenant General Sir R. Aber- 
cromby 1793—1803, ein Memoire, herausgeg. 
von A., Tond. 1861. 2) James U. Baron 
v. Dunfermline, Sohn des Bor., geb. 1776, 
trat zuerit 1832 alö Repräjentant von Edinburgh 
ind Parlament, wurde 1834 Münzmeiſter u. 
1835 Sprecher des Unterhauſes. MU. zeichnete 
fi durch Uneigennügigfeit u. Gewandtheit, womit 
er die Debatten des Unterhaufes leitete, rühm— 
ih aus und wurde Ende 1837 wieder zum 
Spreder gewählt. Als Whig im edleren Sinne 
re er zu den freunden jeder rationalen 

eform. 1839 dankte er aus Gefundheitärüd- 
fihten ab, wurde zum Baron v. Dunfermline 
erhoben u. dadurd; Mitglied des Oberhaujes. 


erwandten, der Herzogin von Gordon, ers 
hielt feine Erziehung in der Schule von Harrow 
zugleich mit Kalmer ton, Peel u. Byron u. ging 
1801 nad Cambridge, in weldem Jahre er auch 
jeinem Großvater in dem Titel eines Grafen 
v. U. folgte. Nachdem er 1802 als Gejanbt- 
ſchaftsattache unter Lord CornwalliS den Frie- 
densverhandlungen in Amiens beigemwohnt u. fich 
einige Zeit in Paris aufgehalten, bereifte er 
Stalien, Griehenland, Kleinaſien. Nad feiner 
Rüdtehr 1804 ftiftete er zu London die Athe- 
nian Society, deren Mitglieder Griechenland be- 
ſucht haben mußten, jchrieb für die Edinburgh 
Review eine Kritif von Gells Topographie von 
Troja u. Ithaka, u. anläflich einer ur 
des Bitruv eine Abhandlung unter dem Titel 
Inquiry into the prineiples of beauty in Grecian 
architecture, Sond, 1822. Als Diplomat madte 
fih A. in weiteren Kreiſen befannt, ald er ım 
Sommer 1813 in bejonderer Miffion in Wien haupt⸗ 
ſächlich dazu beitrug, daß Defterreih der Coa— 
lition gegen Napoleon beitrat u. mit England 
den Allianz- u. Eubjidienvertrag von Teplig ab- 
ihloß. Im Gefolge der verbündeten Monarchen 
war er bei den Schlachten bei Dresden u. Leipzig 
graemmärtig, in feiner Behaujung ftarb Moreau. 
dach Neapel eilend, bewog er Murat, ſich den 
Feinden Napoleons sth, nahm 1814 am 
Congreß von Epatillon theil u. zog 31. März mit 
ben Verbündeten in Paris ein, wo er am 1. 
Juni den Bertrag unterzeicdynete, welcher die 
Bourbonen rejtaurirte. An demjelben Tage ward er 


Er ft. 1858 in Eolinton-Honje bei Edinburgh.|zum Peer von Großbritannien mit dem Titel eines 


2, Sein Sohn Ralph war 1836— 1851 englifcher| Biscount v. Gordon erhoben. Während der num 
ejandter in Turin, ald welcher er ſich auch beilfolgenden Friedenszeit widmete er fih 14 


ahre 


den Berwidelungen Sardiniens 1848 und 1849| lang feinen wiſſenſchaftlichen Studien u. der Land- 


betheiligte, alsdann bis 1859 Gejandter am) wirthidaft, u, nur 
niederländifchen Hofe, worauf er nad England|haufe, um mit den 


zurüdtehrte und 12. Juli 1868 ftarb. 
Aberdare (ipr. Übberdär), St. u. Diftr. in der 
Grfſch. Glamorgan, Wales, am Zufammenfluß des 
Eynon u. des Dare, mit London, Merthyr Tydvil, 
mit welchem Orte es einen Barlamentöjleden 
bildet, u. mit Cardiff durch Eifenbahnen u. einen 
Kanal verbunden; hat fich jeit 1841 von einem 
unbedeutenden Orte zu einer Stadt von über 
33,000 (im Diſtr. über 38,000) Ew. emporge- 
ſchwungen. In der Nähe ergiebige Kohlen- u. 
Eifengruben, worin bedeutende Ausfuhr. MW. 
hat 4 ſchöne Kirchen, mehrere Banfınftitute, 
Öffentlichen Park; wöchentlich 2 Märlte. 
Aberdeen, George Hamilton Gordon, 4. 
Graf von A., brit. Staatsmann, geb. 28. Jan. 
1784 zu Edinburgh, entjtammt dem alten jchot- 
tiichen Geichlechte der Gordons, das von-PatrifGor- 
don auf Methlic u. Haddo, Großſohn Patrik Gor- 
dons, der in der Schlacht von Abroath fiel, ge— 
iftet wurde. Die Grafenwürde von U. vererbt 
h nur auf männliche Nachkommen, wogegen die 
Herzöge von Gordon von der weiblichen Erbin der 
älteren Linie, Elijabeth Gordon, abjtammen. Der 


— erſchien er im Ober⸗ 
ories zu ſtimmen u. gegen die 
auswãrtige Politik Cannings Oppoſition zu machen. 
Erſt als Mitglied des Miniſteriums Wellingion, 
und zwar zuerſt als Kanzler des — * 
cafter, dann als Minifter des Auswärtigen, betrat 
er 1828 wieder die politiicye Bühne, wenn aud) mit 
wenig Erfolg für feine Anfichten u. Beftrebungen. 
Buerit erfannte er gegen jeine Sympathien für 
Ton Miguel u. Karl X. die Julirevolution u. 
Ludwig Philipp an. Nach dem Nüdtritte des 
Minifteriums Wellington (1830) befämpfte er 
als torpijtiiches Mitglied des Oberhaujes ohne 
Erfolg das große Reformwerk der Whigs u. juchte 
im jchottiihen Kirchenſtreite das Patronatsrecht 
(1874 durd) einen Parlamentsbeſchluß abgeſchafft) 
aufrecht zu erhalten, wodurd eine Spaltung in 
jener Kirche eintrat. Nachdem A. von 1834 bis 
April 1835 als Colonialminifter dem Minifterium 
Wellington-Beel angehört hatte, erhielt er in dem 
Torycabinet Peels (von 1841—46) das Portefenille 
des Auswärtigen. In diefer Stellung zeigte er ſich 
freifinnigeren Ideen zugänglich, ftimmte der Auf: 
hebung der Korngejeße zu u. jchlichtete den Streit 
mit der nordamerikaniſchen Union wegen des 


1. Graf von A., Sir John Gordon auf Haddo,|Dregongebietes. Nachdem ſich A. nad) u. nach von 
erhielt diefe Würde, als er 1682 zum Lordgroß-|jeinen alten Parteigenofjen, den Tories, losge— 


fanzler v. Schottland ernannt worden war. Der 
4. Graf v. A. kam nad; dem Tode feines Vaters, 


jagt, bildete er im Dec. 1852 als Haupt der 
liberal-confervativen Bartei das unter dem Namen 


„Riniiteruum aller Talente“ befannte Coalitions- |der Brätendent Jakob landete, um jich zum König 
cabinet. Kurze Zeit darauf brach die orientaliihe von Großbritannien ausrufen zu laffen); Flüſſe: 
Krifis aus, in welcher er anfangs eine vermit- Deveron, Ythan (Berfenfiichereh), Dee, Don u. a. 
teinde Stellung einzunehmen juchte. Doc er Die Bewohner treiben Baummollen- u. Leinen- 
iheiterte an dem Starrjinn des Kaiſers Nikolaus, |weberei, Strumpfmwirterei u. Handel, Bergbau, 
der Schlauheit Napoleons III. u. der geringen |Aderbau, Viehzucht (namentl. Rinder in großer 
Radgiebigkeit der Türkei. Die gegen die ruſſiſche Anzahl), Fiicherei ze. 2) New-A. (ſpr. Nu-M.), 
Anmaßung aufgebrachte öffentlihe Meinung |Hptit. der Grafich., zwiichen der Mündung des 
und die Kataftrophe von Sinope nöthigten ihn Dee u. Don, enthält manche jchöne u. bedeutende - 
endlich, Rußland den Krieg zu erflären. Als im|Bauten, wie die St. Andreaskirche, die Brüde 
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Unterhauſe Roebud’s Antrag, die Schuld an den 
Unfällen in der Krim der Fahrläſſigkeit des 
Ninifteriums zugufchreiben, angenommen ward, 
trat A. (7. Febr. 1855) zurück. Die Königin 
verlieh ihm, ala Zeichen ihres unverminderten 
Vertrauens, den Hojenbandorden. Mit dem Rüd- 
tritt von feiner öffentlichen Thätigkeit hatte jeine 
politische Wirkſamkeit jedoch keineswegs ein Ende, 
da er jowol im Oberhauje fortwährend einen bedeu- 
tenden Einfluß ausübte, als aud, wie früherhin, 
der intime Berather der Königin, namentlich wieder 
während der Minifterkrijen 1858 u. 59, blieb. Der 
Kunft u. Wiſſenſchaft war er bis zu jeinem Tode, 
14, Dee. 1860 in London, zugethan. 

Ihm folgte als 5. Graf v. 9. fein einziger 
Sohn George John James, geb. 28. Sept. 
1816, der als Lord Haddo eine Reihe von 
Jahren hindurch jeine heimiſche Grafichaft als 
Iiberales Mitglied im Unterhauje vertreten hatte; 


von 7 Bogen über den Dee (v. 1520), eine Hänge- 
brüde, eine Eijenbahnbrüde von 8 Bogen, dann 
eine Brüde von 40 m Spannung von der Caſtle— 
ftraße über eine tiefe Schlucht. Viele Wohlthätig- " 
keits- und Unterrichtsanftalten, eine 1493 ge« 
jtiftete Univerfität, die aus dem Mariihal- (nad 
dem Stifter) u. dem Kings-Eollege beſteht; Gym» 
najium, Sternwarte. Die bedeutenden Manufac- 
turen in Leinen, Baumwolle, Teppidhen, Deden, 
Strümpfen, Garn, Horn, Kapier, die großen 
Eifenwerte für Dampfmaſchinen 2c., Anter, der 
Schiffbau, die Seilereien, die Gerbereien, Seife u. 
Kerzenfabriten, der Lachsfang 2c. find Haupthebel 
eines ausgedehnten Handels, welcher durch einen 
neuerlich verbejlerten Hafen, Dampficifffahrt u. 
Eifenbahnen unterftügt wird. Die Zahl der eiger 
nen Segel- u. Dampfichiffe beträgt 282; die der 
eine u. auslaufenden über 460 jährlich. Die Aus- 
fuhr wird im Durchſchnitt jährl. auf 14 Mill, 


fh. 22. März 1864. U. war ein tiefreligiöjer | Thlr. geihägt u. befteht in Fiſchen Lachſen), Eiern, 


und äußerjt wohlthätiger Mann, defjen früher 
Tod großes Bedauern erregte. Über ihn u. feinen 
weiten Sohn James 
Dann, der zu großen Hoffnungen berechtigte u. der 
ih (12. Febr. 1868) durch einen unglüdlichen 
Schuß tödtete, ward von dem englifchen Geiftlichen 
Aer. Duff ein Memoire unter dem Titel The True 
Nobility veröffentlicht, welches jeitdem mehrere 
Aufl. erlebt hat. Der mun folgende 6. Graf v. 
%., George, ältefter Cohn des Vorigen, war 
10, Dee. 1840 geb. Einem phantaſtiſchen Triebe 
nah Abenteuern folgend, begab er ſich auf See- 
teiien, machte in Amerika einen Eurfus in einer 
Seemannejchule dur, nahm auf Meineren ame- 
flanifchen Fahrzeugen bald als Steuermann, bald 
ald Kapitän Dienſte, begnügte ſich mit feinem 
—** Lohne, u. nur zweimal zog er geringe 
Geldſummen auf feinen Banquier. Seit | 

wor er für die 


enry, einen jungen)88,125 Em. 


Butter, Schweinefleiih, Korn, Granit ꝛc. In der 
Umgegend große Erdbeercultur u. Granitbrüde; 
U. bejaß früher ein feftes Schloß; 
1153 wurde es von dem normwegiichen König 
Eyſtein geplündert, 1333 von der Flotte Eduards 
Ill. von England verbrannt, 1644 von den 
Ropaliiten unter Montroje erobert u. 1647 von 
der Beit heimgeſucht. 3) Old-A. (Alt⸗A.) liegt 
etwas nördl. von A., iſt mweitläufig gebaut, hat 
eine alte gothiiche Kathedrale des heil. Macarius 
u, einen alten gothiichen Brüdenbogen über den 
Don, war ehemals Sitz eines Biſchofs u. ber 
obengenannten Univerjität, der man in-neuerer 
Beit ein Schönes Gebäude in New-Aberdeen her» 
jtellte; 3000 Em, 

Aberdeen⸗Bieh, eine ungehörnte Rinderrace, 
in Schottland ziemlich verbreitet; von jchmwer« 


gifälliger Geftalt mit ziemlich ftarfem Knochenbau 
einen verfchollen, bi8 man nad) |u. gutmüthigem Temperament; zeidmet fich in zu« 


—— Nachforſchungen erfuhr, daß er unter dem ſagenden Verhältniſſen durch ſchnelle Körperent- 


men Osborne als Steuermann der Schaluppe wickelu 


u. große Maftjähigfeit aus; die Ergiebig- 


n 
dera auf einer Reife von Bolton nad) Mel-|keit an Wild; iſt nicht bedeutend, doch ift letztere recht 


doutne am 27. Yan. 1870 in der Dunkelheit 
m Golf v. Merico über Bord gejchleudert wor 

ei. Seine Familie wandte 
an, um feine Identität conjtatiren zu lafien. 


ehaltreih. Es acclimatifiren diefe Thiere fich 
ee u. haben die Kreuzungen mit ihnen felten 


roße Geldfummen|günftige Rejultate ergeben. 


Abergavenny (ipr. Ubbergenny), St. in der 


Ihm folgte ala 7. Graf v. U. fein einziger ihn ſüdengliſchen Grafihaft Monmouth, am oberen 


überlebender Bruder, John Campbell. 


USt u. Gavenny, jowie an der Eilenbahn nad) dem 


Aberdeen (jpr. Abberdign), 1) Grafihaft in ſüdlichen Wales; 9130 Em. Eine Burgruine u. 
Kittelſchottland, 5100 [km (924 IM), mit) Refte ehemaliger feiter Mauern beweiſen das 


44,603 Em.; gebirgig durch das Grampiangebirge,|hohe Alter der Stadt (das alte Gobannium), welche 
in defien Cairngormgruppe (an der Quelle des im wog = inmitten grüner, von Hügeln einge- 
Dee) der Ben-Machui 1260 m Höhe erreicht,|faßter Wiejen ein jehr friihes Anſehen hat. 
während nördf. von diefer Gruppe ein Höhenzug mit| Eine jtattliche Brüde v. 15 Bogen führt über den 
rähtigen Fichtenwäldern liegt; Vorgebirge Kin- Ust. Flanellweberei u. jehr ergiebige Eiſen- u. 
naird, Buchaneß, Peterhead (mo im Jan. 1716| Kohlenwerte. 
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Abergelly (ipr. Ebbr'dſchellyy, Stadt u. Hafen glaube), d. h. ein folder, der Kräften und Er- 
in der engliihen Grfſch. Denbigh (Horbiweled); Iheinungen der Natur u. des Lebens perjönliche 
2500 Em.; Seebad, Bleibergwerte. Eigenſchaften, —— ſolche Eigenſchaften zu- 
Aberglauben. 1) Definition. Entſtehung. erkennt, von denen fie entweder gar nichts beſitzen, 
Eharafter. a) Uriprünglic feinem Weſen nad) |oder die er überichägt u, übertreibt. In diejem 
leihbedeutend mit Glauben; wiſſenſchaftlich der Überſchätzen u. Übertreiben beruht der eigentliche 
8334 derjenigen Meinungen religiöſer Natur, Charakter des A-3. Durch Reizmittel u. ungünſtige 
die ſich im Widerſpruch befinden mit erfahrungs- |Berhältnifie (j. oben b) erhielt derſelbe zu gewiſſen 
gemäß feftftehenden Grundjägen, namentlich folchen, | Zeiten u. an gewiſſen Orten einen ſpecifiſch patho- 
die ſich auf das Verhältniß von Urſache u. Wirkung [logischen Anjtrich. 
(Caufalität) beziehen. Als eine der Haupturfahen] 2) Anwendung. In pratktiſcher Hinficht ift 
ded A⸗s muß daher der Mangel an praftiicher)der U. Sache des perjönlichen Intereſſes. a) Zu- 
‚ Erfahrung, wiſſenſchaftlicher Beobachtung und nächſt ein natürliches Bedürfniß, hervorgehend 
[ogifc-richtigen Schlüffen angejehen werden. b) aus der urjprünglichen Hilflofigteit und Uner- 
Was die Sinnestäufhungen betrifft, jo fommen fahrenheit des Menſchen, jowie aus der Unficher- 
diejelben in Bezug auf Entftehung (ſpäterhin auch heit feiner äußerlihen Verhältniſſe; zum Theil 
Anwendung) des A⸗s erjt von ber Zeit an in Be- auch Sache der Nothwehr gegemüber den ihn um- 
tracht, da der Gebrauch narkotiicher Stoffe u. des |gebenden Übermächten, zunädjit der Natur, jpäter 
Faſtens (j. beides) als Bifionen bemwirkende (den!der Gefellichaft. b) Als die gejellichaftlichen Be— 
Verkehr mit der Geifterwelt fördernde) Mittel aus- |ziehungen mit ihrer erweiterten Ausdehnung eine 
gebreiteter wurde. Faſt noch einflußreicher als der Haupttriebfedern der intellectuellen u. mora- 
diefe Einwirkungen dürften klimatiſche u. locale liſchen Entwidelung des Menſchengeſchlechtes wur» 
Berhältnifje (mie auf die Geiſtesverfaſſung und den (j. den Art. Gejellichaft) u. aud die jocialen 
geiellichaftlichen Gejtaltungen überhaupt) — je Triebe, beſ. diejenigen nad) perjönlicher Geltung, 
nachdem jie vortheilhafter od. nachtHeiliger Natur: nach Befugniß u. Macht, mehr u. mehr zur Entwidel- 
je nachdem fie aljo das Wohlergehen fürderten ung brachten, wurde auch der A. mit in dieſe Rich- 
od. beeinträchtigten — auf die Entjtehung des A-s |tung bineingezogen. Hieraus erwuchs allmählid) 
gewejen jein, namentlih, was deſſen Gejtaltung jene ſpecifiſch jociale Anwendung, die bei. in der 
u. Färbung betrifft. Ebenjo ift das Verhältniß Zauberei (j. d.) jo grell hervortritt. c) Aus der 
in Bezug auf hygieiniſch günftige u. hygieiniſch Entwickelungsgeſchichte der erften mit dem U. 
ungünjtige Berhältnifje. Letztere drüdten dem A. gleichzeitig entitandemen halbreligiöfen Gebräuche, 
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(wie überhaupt dem menſchlichen Geijte) einen 
bösartigen Charakter auf, während erjtere ihn 
utgeartet erjcheinen ließen. Selbitverjtändlicd) 
önnen hier nur allgemeine Linien gezogen und 
ſummariſche Gejichtspunfte aufgejtellt werden; 
unter Entwidelungsgeichichte (geiftiger) u. Gejund- 
heitöpflege wird man ergänzende Ausführungen 
finden. ec) Es gab eine Zeit, da die Natur mit 
ihren Kräften und Erſcheinungen dem Menjchen 
fajt ganz als dunkles Räthſel gegenüberjtand und 
da das Dajein durch den Mangel an Hilfsmitteln u. 
Erfahrungen verhältnigmäßig mehr erichwert, ja 
in vieler Hinficht gefährdet war; diejer Zeit or 
die Entjtehung u. Ausbildung des A-s an. Was 
dem Naturmenichen unbetannt ift, flößt ihm Miß— 
trauen, Furcht oder Schreden ein; er erblidt darin 
feindielige Mächte, bejonders, wenn der Lebens— 
unterhalt. ſchwer ertämpft werden muß und das 
Daiein von der perjönlichen Bertheidigung abhän« 
gig it. In folcher Gemüthsverfaſſung u. unter jol« 


bei. des Opfers (j. d. Art.), geht hervor, daf die 
urjprüngliche Form des A⸗s (vgl. 2 a), mit ber 
noch eine gewiſſe Ehrfurcht verbunden geweſen jein 
muß, jehr bald zu der zweiten (b) überging. Aus 
einer Art Eultus bildete fih das Mittel zur 
Erreihung von Sweden aller Art. d) Die An 
wendung des Ars ijt zu allen Zeiten eine un— 
gemein weitgehende geweſen. Die Erflärun 

dafür liegt in der Wirkungskraft diefes Mittels. 
er glauben machte, daß er in directem Verkehr 
mit der Geifterwelt jtehe, daß er des Schutzes, 
des Wohlwollens u, der Beihilfe derielben theil- 
haftig jet u. dvemgemäß im Beſitze befonderer Mittel 
u. Kräfte jtehe, der war geachtet u. gefürchtet, u. 
damit hatte er eine der Hauptichwierigfeiten zur 
Erlangung jeiner Wünſche u. Abfichten überwun- 
den. Es iſt aljo leicht erflärlih, daß der A., 
je mehr Bortheile er bot, mehr u. mehr Sache 
des perjönlichen Intereſſes wurde. Erflärlid 
ift hiernady auch, wie aus dem A. der Fanatis— 
mus hervorgehen konnte, erflärlich, warum er fo 


chen Berhältnifien trübt ſich das Urtheil, er 
und Trieb gewinnen die Oberhand; die Bhantafie|feit im Volfsleben wurzelt u. warım, ungeachtet 
gibt fich ihrer Neigung zur Perfonification (j. d.)|der großartigen Fortſchritte, die Wilfenichaft u. 
u. allegoriichen Verbildlihung (Dämonen, Geipen- | Aufklärung surücgelegt haben, nod jo viel N. 
jter, Schredbilder) mehr oder weniger rüdhaltlos und abergläubiiches Weſen bejteht. 

hin; der Trieb — jpeciell der der Selbfterhaltung] 3) Arten des U-8. a) In theoretijcher Hinficht: 
— läßt den Menjchen möglichjt auf Mittel und |Eintheilung in A. phyfifaliicher u. religiöfer Natur; 
Wege bedacht fein, ſich vor diejem Unbetannten, |erjterer hat die Kräfte u. Erjcheinungen (auch Ge: 
Furdtbaren u. Schredlichen ſicher zu jtellen, indem|jchöpfe) der Natur, der zweite die „Geiſterwelt“ 
er dieje Mächte entweder fich geneigt zu machen, zum Gegenjtand. Der phyſikaliſche A. pflanzte 
oder fie feinem Einfluß zu unterwerfen ſtrebt. im Mittelalter die dem Orient entitammten After: 
Dieſen Zwed ſuchte er durch mancherlei Mittel: wiſſenſchaften der Magie, Chiromantie, Aftrologie, 
Bittitellungen, Opferjpenden, Ceremonien, Selbſt- Alchemie (f. d. U.) zc. "ort. b) In praftijcher Hin» 
qual, VBerzüdungen 2c. zu erreichen. d) U. iſt aljo ſicht: Eintheilung in pafjiven u. activen U. Der von 
zunächit irriger, dann übertriebener Ölaube(Über-'erjterer Art befangene Menſch erwartet die Hilfe 


nn 
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son den Übermächten, oder jucht fie zu erfaufen;) 5) Schlußbemerfungen. a) Aus dem Ge- 
im zweiten Falle ſucht er fi durch Anwendung |jagten geht hervor, daf das Schwinden des U-8 
von Geheim-(Zauber-Jmitteln ſelbſt gu helfen. |abhängig fein muß: 1) von einem die Erflärung 
Welcher Art des A⸗s der Menſch huld ate, ds der natürlihen Berhältniffe anftrebenden Bolts- 
wol hauptjächlich von jeiner geringeren oder ftär-|unterricht; 2) von der Regelung der politijchen u. 
teren Energie ab. Es ift jedoch anzunehmen, daß volfswirthichaftlichen Verhältniſſe: einer fol 
im Allgemeinen eine Hinneigung zu der activen| Regelung, bei der Allen —— Recht zu theil 
Art beſtand, wie denn auch das Zauberweſen im|wird u. wo die Schwierigkeiten des Kampfes um 
Bereich des A⸗s die größte Ausdehnung gewonnen|das Dafein auf ein möglichſt geringes Maß zurüd- 
bat. Jedoch hat fi der active A., deſſen ftärfite gerührt find, wo, mit einem Worte, die Zukunft 
biftoriich nachweisbare Entwidelung im Mittel-|der Menf nah allen Seiten hin möglichſt 
alter zu finden ift, mit der Zeit mehr u. mehr] ficher gefte t ift; 3) von der rationellen Regelung 
verloren, u. bei. von dem Beitpunfte an, da einer-|der allgemeinen hygieiniſchen Berhältnifie. Ein 
ſeits die Staatögemwalten dem gemeinjchädlich ge⸗ wichtiged Moment in diejer Hinficht ift 4) bie 
mwordenen Berfehr mit der Geifterwelt entgegen-|Rumft, indem fie die Eigenichaft befigt, die aber- 
traten, anderjeit3 das dadurd in Anſpruch ge-Igläubiihen Borftellungen von dem Schredlichen, 
nommene Intereſſe auf das vollswirthichaftliche| Berzerrten, Gräuelhaften zu reinigen, fie gewifier- 
Feld (Handel, Induſtrie 2c.) überlenfte.e Um ſo maßen zu verflären. b) So ſchlimm aud im 
— Ausdehnung bewahrte der A. paffiver) Allgemeinen das Weſen und die Wirkungen des 
tt, der jich bis auf den heutigen Tag in den A⸗s, fo ift er doch als eine folgerichtige Er- 
mannigjaltigften Formen: in Traumbeuterei, Chi-|icheinung, bedingt durch die Schwäche der menf 
romantie, Kartenlegen, Anwendung von Amuleten;| lichen Natur u. die Mangelhaftigkeit der menſch— 
im Glauben an Borbedeutungen; in der Deutung lichen Berhältniffe, zu betrachten. Auch fteht 
von Begegnungen von Menjchen u. Thieren; von er feineswegs ausſchließlich als culturfeindliches 
Tagen und Monaten (Unglüdstagen) u. ſ. w. Element da, er diente auch zur förderung der 
erhalten hat. c) Sonftige Arten: Kein Gebiet) geiftigen Entwidelung, wenn auch mehr in ein- 
menichlicher Thätigkeit gibt es, auf dem der A.nicht|jeitig intellectueller, als in moraliſcher Hinficht; 
gefunden würde. Selbit von den Regionen der|hier waren feine Einwirkungen jogar vorwiegend 
höchſten geiftigen Thättgfeit it er nicht ausge-|nachtheiliger Art, da er den Wabrheitafinn und 
Ihlofjen, indem jogar ein auf Ideen, Principien, moraliſchen Muth beeinträcdtigte. c) Die Er- 
Kiffen u. die Wahrheit fi) beziehender Glaube |Härung des Begriffes N. ift je nach der geiftigen 
beiteht, ald Mächten, denen eine entiprechend jelbit- | Richtung des Beurtheilers der Schwankung unter- 
wirkende Kraft auf die menichlihen Verhältniſſe worfen. Der Theolog faßt ihn anders auf, 
innewohne: eine Wirkung alſo, die fich geltend/als der Philoſoph u. der Naturforicher. Wenn der 
mache auch ohne Anjtrengung nach der betreffen⸗ denkende Geift im Laufe der Heit vieles ala N. 
den Seite hin. — Auch das aus der Trägheit erwieſen hat, was Jahrhunderte lang allgemeiner 
hervorgehende Gottvertrauen ift eine Art A. — Glaube war, jo ift nicht zu zweifeln, daß fpätere 
Als Überrefte von abgeitorbenen Formen des|Generationen vieles von dem ald A. anjehen 
Aberglaubens beftehen außerdem noch eine Menge werden, woran man jept noch ald an einem Heilig- 
von Sprihmwörtern, traditionellen Redensarten, thum feithält. Bleiben aber wird der N. ſtets, 
Gebräuchen und Gewohnheiten, jowol auf reli-|da er dem Weſen des Menichen fo nahe liegt. 
iöſem Gebiete, ald aucd innerhalb des Volks- Aus diefem Grunde ift er aber auch ein wid- 
ben. tiges Element in der Entwidelungsgeichichte des 
4) Hiftorifches. Der X. findet ſich bei allen Menjchengeichlechtes, ein Element, das die Be 
Völkern und zu allen Zeiten, u. zwar, in Über-Jacdhtung des Gulturhiitorifers u. Philofophen in 
anjtimmung mit dem unter 2) Sejagten, da am % Grade verdient. 
färfften ausgebildet, einerjeits, wo der niedrigjte ) Literatur. Aufſchlüſſe über Wefen u. Be- 
Grad der moralijch-intellectuellen u. politisch-jo-| deutung des A-s in: Tylor, une der Eultur, 
tialen Entwidelun we ift, anderſeits, wo deutih von Spengel u. Poste, Leipz. 1873; 
die ungünſtigſten Himatiich-localen u. hygieiniſchen Pfleiderer, Theorie de8 A-s, Berlin 1872; über 
Berhältnifje walten. Die betreffenden Gegenjäge|den deutihen Volfsaberglauben der Gegenwart 
de3 claſſiſchen, gried.-römiichen Altertfums und ſchrieb Wuttte, 2. Bearb., Berl. 1869. Vergl. 
des Mittelalterd bieten hierfür ſchlagende Bei- ferner Hendenreih, Entwidelung des A⸗s u. der 
ipiele. Am Allgemeinen fann man annehmen, Schwärmerei, Lpz. 1798; Fiicher, Buch vom A., 
daß, je weiter man zurücgeht in der Entwidelungs«-|ebd. 1791—94; Salgue®, Des erreurs et des 
—— eines Volkes oder eines Zeitalters, um préjugés répandus dans la societe, Paris 1811; 
1) undurchdringlicher die Dickichte des A-s ſind Schindler, Der U. des Mittelalters, Bresl. 1858. 
u. um jo bösartiger u. gefährlicher ſein Charakter. Perty, Die myſtiſchen Erſcheinungen der menſchl. 
Es gibt jedoch auch — bei denen die ſtärkſte Natur, 2. Aufl., Heidelb. 1873. 
idelung des A⸗s nicht zu Anfang, ſondern Aberkälber, Gewächſe im Trageſack tragen- 
gegen das Ende einer Periode eintrifft. Dann der Kühe. 
ft der A. ein Symptom bes politiich-wirthihafte Aberkennen (Rechtsw.), Jemandem durch rid- 
lihen u. moraliſchen Verfalles, u. er trägt einen terliche® Urtheil Etwas (z. B. einen klagweiſe 
ausgeprägt pathologischen Charakter. Beiipiele: geltend gemachten Anſpruch oder die bürgerlichen 
die legte Periode des römischen Kaiſerreiches und Ehrenrechte) abſprechen, —— 
des jpäteren Mittelalters. ' Mberflaue, jo v. w. Afterflaue. 
* 4* 
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Aberli, Joh. Ludw., geb. 1723 zu Winter- Nun aber fteht die Erde nicht till, jonderm 
thur. Er widmete ſich der Yandichaftsmalerei u.|bewegt fi jährlih einmal um die Sonne 
bildete fich in Bern u. 1759 in Baris. Nach Bern hexum, u. das Licht gebraucht zu jeiner Fort- 
urüdgefehrt, radirte er die ſchönſten Schweizer- —— eine wenn auch kleine Zeit. In der 
Tan‘ aften in Kupfer u. malte die Bilder in Zeit, welche das Licht gebraucht, um von A bis 
Farben aus. Unter 30 Blättern verjcdiedener)auf den Fußboden des Zimmers zu gelangen, 
Größe gelten die Anfichten von zig Br hat ſich die Erde u. mit ihr das Zimmer um die 
Muri u. Wimmid für Die beiten. ft. 1786) ©trede CB nad) F hin bewegt; dann trifft der 
in Bern. 2 Lichtſtrahl nicht mehr den Punkt B, jondern den 

Abernethy (pr. Ebbernedhi), Fleden in derjmittlerweile an defjen Stelle gerüdten Punkt C. 
ſchott. Grafſch. Perth, nahe der Mündung des Earn | Einem Beobachter bei Ch es alſo jcheinen, 
in den Tay; 1200 Ew. U. war ehemals Sitz eines als ob das Licht die Linie AC durchlaufen hätte. 
Biihofs u. früher die Nefidenz der Piltenkönige,| Da wir nun einen leuchtenden Punkt in derjeni- 
aus deren Zeit ein bei der Kirche ftehender, gen Richtung erbliden, aus welcher die von ihm 
23 m hoher Thurm ftammen ſoll. Bei dem kommenden Strahlen unjer Auge treffen et 
Dorfe Horteviot, in der Nähe weſtl. von A., der auf der Erde befindliche Beobachter den Stern 
bejiegte 842 Kenneth, König der Stoten, die Pilten nicht an jeinem wahren Orte, jondern in der Ver— 
u. wurde der Gründer des Königreichs Schottland. |längerung der Linie CA, bei S“. Dieje jchein- 

Abernethy (pr. Ebbern...), John, berühmter|bare Verſchiebung des Sternes, welche jelbftver- 
engl. Wundarzt, geb. 1763, bildete ſich in London ltändlih von dem Vorhandenjein des (von uns 
unter Charles Blide am St.-Bartholomew-Hofpi-|zur Erleichterung der Betrachtung fingirten) Bim- 
tal, auch bei Hunter u. Blizard zum Chirurgen, /merd ganz unabhängig ift u. durch den Winkel 
Anatomen und Lehrer diefer Wiſſenſchaften. Seit|SAS’ gemefjen wird, tft einerjeits abhängig von 
1814 Profefjor am Collegium der Wundärzte und dem Berhältnig der Streden BC u. AB, aljo 
Director am Bartholomemw-Hofpital, ft. er 1331 von dem Verhältniß der Gejchwindigfeit der Erde 
auf feinem Landfige zu Enfield. Seine gefammel-Jin ihrer Bahn zu der Fortpflanzungsgeichwin- 
ten Schriften eridienen in 4 Bdon., Lond. 1831, digkeit des Lichtes, u. anderfeits von dem Winkel, 
Surgical and physiological works; über ihn jr. unter welchem der Lichtftrahl mit der Erdbahn 
M'Ilwain, Memoirs of John A., Lond. 1857. zuſammentrifft; fie ift, wie leicht erfichtlich, am 

berration (Abirrung, fat. aberratio, von/größten, wenn dieſer Wintel ein rechter it; u. fie 
ab-errare, abirren) des Lichtes, die jheinbare erreicht den Werth Null, wenn die Richtung des 
DOrtöveränderung der Gejtirne, welche durch das Lichtſtrahls diejelbe ijt, wie diejenige, in welcher 
Bufammenmwirlen der Bewegungen der Erde u. deö|die Erde fich bewegt. Sobald ſich aljo die Erde 


Lichtes entiteht. S g’ in einer Richtung bewegt, welche nicht mit der 
Es jei A (Fig. 1) ! ;  |Ridhtung des von einem Sterne fommenden Licht- 
eine Heine Oeff⸗ | / ſtrahls zuſammenfällt, jo muß einem Beobachter 
nung in der Dede / f auf der Erde, wie jih aus unjerer oben ange- 
eines Zimmers, Fig. / ftellten Betrachtung ergibt, diefer Stern immer 
EF deſſen Fuß— f nad derjenigen Rıdtung hin verſchobem 
boden; in der | / erjheinen, nad welder die Erde ſich 


Richtung über S 


inaus befinde 

Fin ein Gtern; | 

jo würde, wenn 
4 


die Erde ſtill | 
ftände, oder auch, 
wenn das Licht | 

fih momentan 

fortpflangte, der 


gerade bewegt. Hieraus ergeben ſich Teicht 
nadjitehende Yolgerungen: a) Steht der Stern 
in einem Pole der Efliptif (Erdbahn) (ſenkrecht 
über S der 2. Figur), bilden aljo jeine Strahlen 
in jedem Punkte der Erdbahn mit diefer einen 
rechten Winkel, jo it der ſcheinbare Ort des 
Sterned gegen jeinen wahren Ort das ganze 
Jahr hindurch um denjelben Betrag verjchoben ; 
demnach bejchreibt in dieſem Falle der jchein- 
von dem Stern bare Ort ded Sterned um den wahren Ort im 
ausgehende Licht: EC B F Laufe des Jahres eine der Erdbahn ähnliche 

ab SA den Fußboden des Zimmers im|frumme Linie, aljo (nahezu) einen Heinen Kreis, 

unfte B trefien. Ein Beobachter bei B. würde|b) Steht der Stern in der Ebene der Efliptit 
alfo den Stern in der Richtung BA, in S, jehen.|(A), jo wird fi die Erd: einmal im Jahre, 
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bei E,, gerade nad dem Sterne hin, ein hal-ı— Sphäriſche und chromatiſche A., j. Ab- 
bed Jahr fpäter, bei E,, gerade von demjelben weichung. 

weg bewegen; in dieſen beiden Augenblicken ſehen Wberriren (v. Lat.), abirren, abweichen; da— 
wir den Stern in feinem wahren Orte; zu jeder/von Aberration, Abirrung, Abweichung, bei. 
anderen Beit dagegen erfährt der Ort des Sternes |Nberration des Lichtes (ſ. d.). 

eine ſcheinbare Berichiebung, welche (von E, an)| Aberſee oder St. Wolfgangiee, ein Alpenſee 
erſt allmählich zunimmt, nach einem Bierteljahre im oberöfterreihifchen Salztammergut; deſſen Ab» 
(E,) ihren größten Werth (nah Dften, A—A,)Ifluß, die Jichl, mündet bei Iſchl in die Traun 
erreicht, dann wieder abnimmt; im zweiten halben | (Traunjee). Er ift 11 km lang, 34 km breit, bis 
Jahre findet ebenjo eine erſt wachſende, dann) 190m tief; reihan Lachsforellen u. anderen Filchen. 
wieder abnehmende Verſchiebung ftatt, aber nach Eine, vom Zinkenbach angeſchwemmte Halbinjeltritt 
einer der vorigen entgegengejegten Richtung (jo weit in den See hinein u. theilt ihn in den oberen 
daß, wenn die Erde eh in E, befindet, derjund unteren. Am nördlichen Geftade erhebt ſich 
Stern von A nach A, verihoben ericheint). Da ſteil aus den Fluthen der Scafberg bis zu 
nun der jcheinbare Ort des Sternes dabei immer) 1700 m, vorzüglich Schön das Felscap des Falken— 
in der Ebene der Efliptif bleibt, jo muß er ſich ſteins, wobei dicht am See auf Meinem Plägchen 
auf einer geraden Linie (A, —A—A,) hin- u. her-|in einer Bucht der Ort St. Wolfgang liegt. 
bewegen, deren Mitte (A) der wahre Ort des Schöne gothiihe St.Wolfgangskirche, mit dem 
Sternes ift, und deren Endpunfte (A, u. A,) von/1481 unter dem Abt Benedict von Mondiee an- 
diefem um das Marimum (dem größten Betrag) | gefertigten, ihönften u. größten altdeutichen Bilder- 
der Abweichung entfernt find. c) Befindet fihlu. Schnigwerf-Altar Oſterreichs. Der Schafberg 
endlih der Stern in einer Stellung zwiſchen der|(der öfterreichiiche Rigi) fcheidet den A. vom 


Eftiptit u. deren Bol, fo treffen feine Strahlen 
in zwei einander gegenüberliegenden Punften 
der Erdbahn dieje unter einem rechten Winkel; 
diefe Punkte pajfirt die Erde nach je einem halben 
‚Jahre, und dann erreicht jedesmal die Abweichung 
en Marimum, einmal nad der einen, das an- 
dere Mal nach der entgegengeießten Seite des 
wahren Ortes; zu allen anderen Beiten ift diejelbe 
geringer, u. zwar in den genau zwiſchen jene 
erfteren fallenden Zeitpunkten erreicht fie ihr Mi- 
nimum, welches um jo Heiner ift, je näher der 
betreffende Stern der Efliptif fteht. Der jchein- 
bare Ort des Sternes beichreibt demnad im Laufe 
des Jahres eine Ellipje, deren Mittelpunft der 
wahre Ort u. deſſen halbe große Are das —— 
mum der Abweichung iſt, während die halbe 
tleine Are dem Minimum derſelben entſpricht. 
Dieſe Ellipſe nähert ſich einem Kreiſe um jo mehr, 
je näher der Stern dem Pole der Efliptif fteht. 

Zunächſt beweift die Thatſache der N., daß 
die Erde fih um die Sonne dreht u. daß das 
Licht fich nicht momentan, jondern mit einer end- 
lichen Geſchwindigkeit fortpflanzt. Das Maxi— 
mum der Abweichung (der Halbmeſſer des 
Kreifes im eriten, die halbe Länge der geraden 
Linie im zweiten, die halbe große Are der 
Eliipje im dritten alle) hängt nur ab von dem 
Berhältnit der Gejchwindigkeit der Erde in ihrer 
Bahn zu der Fortpflanzungsgeichwindigfeit des 
Lichtes; der diefem Marımum entiprechende Ab» 
errationsmwinfel, d. h. der Gefichtäwinfel, um 
welhen ein Stern im Maximum der Abweichun 
von jeinem wahren Orte verjchoben ericheint, if 


Mondiee und bietet von allen öfterreichiichen 
Bergen die ſchönſte Umſchau u. Fernfiht. Man 
überihaut von jeinem Gipfel das Salzfammer- 
gut, Oberöfterreih bis zum Böhmerwald, die 
Salzburger und fteiermärfiichen Alpen und bie 
bayeriiche Hochebene bis zum Chiemſee. 

Abert, J. J. geb. 1832 in Kochowie, am Prager 
Conſervatorium der Muſik ausgebildet, könig- 
licher Hoftapellmeiſter in Stuttgart. Seine Ent. 
lingscompofition ijt die Oper „Anna von Yands» 
fron“ ; mit den ipäteren, „König Enzio“, „Aſtorga“, 
wie den Symphonien „Columbus“ und einer 
ſolchen in C-moll u. anderen Werfen, nach dem 
Muſter der deutichen Meifter wie neuerer Com» 
poniften, Meyerbeer zc., aber auch jelbititänbi 


jweitergehend und eigenthümlich, — er fü 
t 


einen achtungswerthen Pla unter den Mufifern 
der Neuzeit. 

Abertham, Bergjleden im Bez. Joahims- 
thal de3 ehemaligen böhmijchen Kreiſes Eger, am 
Fuße des Plößberges; 2800 Em.; Bergbau auf 
Silber, Zinn, Kobalt; grüner Aberthamer Käje 
aus Hiegenmilch mit Zujap getrodneter Kräuter. 

Abertjee, 1) Landſee im nordamerikaniſchen 
Staate Minneiota, 18 km lang u. 7 km breit; 
2) Landſee im Oregongebiete, 35 km lang und 7 
km breit, zu Ehren John Aberts jo benannt. 

Aberwitz bezeichnet, eine Ausartung des Wiges, 
welche für den Unfinn inihren Hußerungen die Aner« 
fennung als guten ®ig u, Verftand beanjprucht u. 
fi) dadurch von harmlofer Dummheit oder Einfalt 
unterfcheidet. Der Aberwitzige 3. B. bildet fich 
oft bei gleichgiltigen Dingen ein, eine wichtige 


für alle Sterne ohne Ausnahme derjelbe, näm- | Entdedung — haben, und behauptet dies 


fh 20,,, Secunden, woraus ſich ergibt, daß auch fteif u. feſt. 


ird der A. dauernd u. dehnt 


das Licht aller Sterne dieſelbe Geſchwindigkeitſer ſich weiter auf die Gedankenthätigkeit aus, 
beſitzt. Aus der beobachteten Größe des Ab⸗ fängt er namentlich an, die Handlungen des 
errationswinkels u. der bekannten Geſchwindigkeit Menfchen zu beeinfluffen, jo wirb er ala wirt» 
der Erde in ihrer Bahn kann die Fortpflanzungs- |Ticher hnfinn gefährlih, während den jtillen 
eſchwindigkeit des Lichtes berechnet werden; die. A. omanderRentch unjchädlich durchs Xeben trägt. 

be beträgt über 40,000 Meilen in der Gecunde.| Aberyſtwith, 1) Stadt in der engliichen 
Bol. E. Ketteler,Aftron. Undulationsth. od. d. Lehre Grafſchaft Cardigan (Sübwales) an der Earbi- 
v. d. A. d. Lichtes. Bonn 1873. W. Klinferfues, Die/ganbai: Hafen, Stahl- und Seebad, Handel, 
U. der Fixiterne nach d. Wellentgeorie. Lpz. 1873. |jyiicherei, Blei-, Graphit» und Galmeigruben; 
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700 Em. 2) Kirchſpiel in der engliichen Grafid. | 
Monmouth; Eifenwerte, Steintohlengruben. 
Aberzähne (Aberzangen, Weinb.), ie v. w. Geiz. 
Ab esse ad posse valet, a e ad esse non 
valet consequentia (lat.), logiihe Regel: Vom 
Sein oder von der Wirflichfeit darf man wol 
auf die Möglichkeit jchließen, nicht aber von der 
Möglichkeit auf die Wirklichkeit, weil dad Mög- 
fihe nur nad) Begriffen beurtheilt wird, das 





Wirkliche aber von realen Verhältniſſen * 


Abeſſinien (Habeſch), arab. Habaſchah, d. i. 
eine Anhãufung von Leuten verſchiedener Stämme; 
die Eingeborenen, die dieje Bezeichnung für be- 


leidigend halten, nennen ſich Leute aus Ityopya, Aſſal. 
Der Name U. kam jeit Anfang hoher Temperatur, finden fich in Menge, die wich— 


aljo Athiopier. 
bes 17. Jahrh. für Abaifia auf, als Geſammt— 
bezeichnung für das Land, welches ungefähr mit 
den Grenzen des alten äthiopifchen Reiches zu» 
jammenfällt. Lage der Hauptmafje nad) ——— 


dem 8. u. 16.° n. Br. u. vom 53. u. 58,° ö. L. 
von Ferro, ift gegen W. von Nubien, gegen O. 
von der WKüſte des Rothen Meeres begrenzt. 


Mit Ausnahme eines jchmalen fandigen Nandes 
am Meere ift U. Gebirgsland (afritan. Schweiz), 
in welchem aus den weiten Hochebenen häufig 
Tafelberge (Ambas), riejenhaften Mauertrüm- 
mern gleich, emporragen. Die ganze Platte, weiche 
die abeſſiniſchen Hochebenen bilden, erhebt ſich 
n ., neigt fih dagegen nah NW. 
Während diefe Hocebenen eine miltlere Erhe- 
bung von 1800 bis 2200 m haben, fteigen an« 
bere Plateau noch höher auf (bis 2500 ın die 
Terraffe Woggera, bis 2670 m Godſcham und 
Schoa, das Hochland, Simen, Semen od, Samen 
jogar bis 3110 m). Auf legteren kreuzen ſich 
ein oftweitlicher und ein nordoſt⸗ſüdweſtlicher Zug; 
—— trägt den Ras Datjüm oder Detſchem 
mit 4490 m, den ebenjo hohen Ankua, den 
nahezu gleih hohen Sajja, den Lagada und 
Boahät oder Bachit je mit etwa 3900 m, den 
Sufan mit 3500 u. den Ambaras mit 3000 m; 
dem letzteren Zuge gehören an: der 3888 m 
hohe Majararwa, der etwas höhere Abba Jared 
und Barotſchwaha. Dad Hochland Simen tft im 
Allgemeinen kahl, dod ein treffliches Weideland, 
außergewöhnlich reih an Mooſen u. Flechten; 
Gerfte wird noch in der Höhe gebaut; emiger 
Schnee ift nirgends vorhanden. Die Ränder der 
Hocebenen find mit freundlichen Dörfern u. üppi— 
gen Ergo Feldern geihmüdt. Weiter ſüdl. liegt 
die 2900 m hohe Landſchaft Talanta, von ihr 
duch ein tiefes Thal getrennt das Hocplateau 
von Woro-Haimano, über welches die feitungs- 
artigen ZTafelberge von Magdala emporragen. 
Die noch weiter jüblich gelegenen Gebirgsland- 
ichaften find fait durchaus unbelannt. Seine 
jegige Geſtalt verdanft U. den Trachyten und 
Bajalten, deren leßtere in Form von ungeheuren 
Orgeln auftreten oder auf den Ambas Deden 
und Kappen bilden. Für die Mitte des Landes 
ift der Thonfchiefer die Grundlage. Eine wid: 
tige Rolle haben die Diorite der Steinfohlen- 
periode überall geipielt, und die tertiären Abla- 
gerungen, namentlich die weißen Sandfteine, das 
echt afrifaniiche Geftein, bilden faſt jämmtliche 
Hocebenen. Dieje Oberflächengeftalt bedingt einen 





Aberzähne — Abeſſinien, 


großen Reihthum des Landes an flichenden Ge- 
wäflern u. Seen. Unter den Flüſſen find die- 
bedeutenditen der Abai (obere Yauf des Blauen 
Nil) mit feinen Nebenflüffen: Beichilo, Dſchamma, 
Dender u. Schimfa; ferner ber Takaſſe (Tacazze),. 
auch Setit genannt, mit dem Balegas u. Guanga, 
der fih in den Atbüra ergieht; der Mareb, 
i Mittellauf Somna, im Unterlauf Gajch ge- 
nannt; gan, im ©. von A. die Quellen bes 
Hawaſch. Seen von U. find: der Tiana- oder 
Dembea- (der größte des Landes, den der Abaiı 


durchfließt), Zawai- oder Zuie-, Hail-, Tſaho⸗ od. 
Aſchangifee; die Salzieen Auffa od. Abhebbad u. 


Thermalquellen, zum Theil von fehr 


tigite, die von Finie-Finie von 63°. 

Klima u. Begetation werden, obwol der 
geographiicdhen Lage des Landes nach tropiſche, 
wejentlich bedingt durch die Höhenverhältnifie. In 
Bezug hierauf unterjcheidet man drei Regionen: 
das niedere Land oder die Kolla (Kwalla, d. i.. 
heißesLand) zwiſchen 950 bis 1600 m mit tropiicher 
Temperatur (17—32°R.) u. tropijchen Erzeug— 
niffen, namentlih Baummolle, Indigo, Safran, 
—— Kaffebaum, mehrere Gummibäume, 

aobab, Tamarinde, Banane, Ricinus- u. Mekka— 
balfambaun; viele medicimiiche Pflanzen u. unter 
den Gräjern die Dhurra u. Dagojja, welche letztere 
U. eigenthümlich ift. In diejer Region haufen: 
Löwe, Elefant, Banther, Zebra, Giraffe, Antilope, 
Gazelle, Schlangen von ungeheurer Größe, giftige 
Storpione ꝛc. Dieje Region begreift die Pro- 
vinzen Wohni, Sarago, Ermetihoho, Wollait, 
das untere Woggera, das Takaſſe-, Mareb-, 
Hawaſch-, Dſchida- u. Beihilothal. Die zweite 
Region, dad Mittelland zwiichen 16—2200 ın 
Höhe (Xemperatur zwifchen 11 und 214° R.),. 
Baina-Dega (Duaina-Dega, Mittelland) genannt, 
begreift die Landichaften Hamaſen, Serat,. 
Enderta, Waag, Begemeder, Godiham, Efat u.. 
die Gallaländer bis Enarea. Es iſt die reichite 
Bone; hier gedeihen alle Getreidearten u. Hüllen» 
früchte, forwie der Tichat- Thee der Araber, der 
Weinſtock, alle Sidfrüchte, Datteln; fette Weiden 
wechſeln ab mit —* Waldungen von Wach— 
holder, Kolkwal, oira, Sylomoren u. a.. 
Bäumen; aus dem Thierreiche find vertreten alle 
Hausthiere Europas, ausgenommen das Schwein. 
Die dritte Region, die Dega od. Daga (hohe od. 
falte Land) bildet das Hochland zwiſchen 2200 
bis 4490 m, wo am Tage die Temperatur ge» 
wöhnlich —8° beträgt, auf den höchſten Punkten 
aber nicht jelten unter Null ſteht; Hat reiche 
Kleewiejen, aber wenig Waldungen; dem ent— 
ſprechend große Heerden von Nindvieh, Ziegen 
u. Schafen; die Raubthiere fteigen in dieje Region 
nicht empor. Hierzu gehören die Landichaften 
Agame, Defja, Wodichera, Doba, Nina, Wello,. 
Schoa, Simen, das obere Woggera, Tagade u. 
das obere Godſcham. — Wie in allen tropiichen 
Ländern gibt ed im U. eine trodene und eine 
Regenzeit; die legtere fällt meiit in die Monate 
April bie Dect., zeigt jedoch nicht diejelbe Regel- 
mäßigfeit, wie in tiefer gelegenen Ländern. Ob— 
gleich A. auch ergiebig an Mineralien ift, na— 
mentlih Gold, Silber und Eiien, io iſt doch 





Abeſſinien. 55 


zur Zeit der Bergbau noch ſehr ſchwach ber Sie gelten als ein ſehr grauſames Volk, und 
trieben. . Bruce erzählt von ne fie hätten bei Ge— 
Den Hauptitamm der Bevölf rung bilden legenheit gewiſſer Feſte Thieren das Fleiſch 
die Xbeifinier, vorherrſchend jemitischen Uriprungs, vom lebenden Leibe gejchnitten u. dafjelbe ver- 
von brauner Farbe u. meift ſchön gebaut; die jchlungen. Sehr interejlante Aufichlüffe über 
höheren Klafjen u. be. die Frauen —* helle, Land u. Volk von A. u. über den berüchtigten 
aft weiße Hautfarbe. Andere Volksſtämme des König Theodorus ſind durch Veranlaſſung der 
ndes find die Galla, Agor, Falaſchas, Danakil, engliihen Expedition nad A. gewonnen worden, 
Aal, Schanbala, Bogos u. a. Die Anzahl der Unter den Abeffiniern leben zahlreiche Juden 
Em. wird auf 3 (von Rohlfs nur auf 14) Mill. (Falaſchas genannt), welche neben anderen Eigen 
geihägt; einige Provinzen dicht bevölfert, am thümlichteiten aud die der Verehrung der Jung» 
ſchwächſten die ungejunde Kolla. Der Flächen frau Maria u. einiger hrüftlichen Heiligen haben. 
inhalt beläuft jich auf 410,200 ) km oder 7450, Die Beihäftigung der Bevölterung beiteht vor— 
Meilen. Große Städte gibt es gar nicht. Die nehmlich in Aderbau und Viehzucht; Gewerbe 
beftändigen Bürgerfriege haben die Bev Iterung | betreiben bei. die Juden: Lederbereitung, Ber- 
an vielen Orten ſtark gelichtet. Gondar joll zur arbeitung von Eiſen und Kupfer, Baummollen-, 
Zeit ſeines Glanzes 40,000 Seelen gezählt haben, | Tuch- u. Teppichweberei. Die bejtändigen Kriege, 
ihon im J. 1840 war die Einwohnerzahl auf welche jeit langer Zeit in U. geführt worden 
20,000 herabgefunten. In. erijtiren drei, jänımt- | find, haben jedoch auch Aderbau u. Gewerbefleiß 
lid dem jemitiihen Spraditamm angehörende ſehr geftört, noch mehr den Handel, welcher bei 
Hauptiprachen: die äthiopijche od. Gihz- (Geezr) geordneten Zujtänden u. genügenden Berfehrs- 
Sprache, welde bis ins 14. Jahrh. Yandes- mitteln, woran cs noch jr lt, jedenfalls hr 
Be war, jest aber nur noch Literatur und wichtig werden kann. Die in A. curjirende Münze 
irchenſprache iſt; die Tigre-Sprache, welche jener |ift der Öfterreichiiche Maria-Therefin-Thaler (— 2 
am nächiten jteht, umd die von ihr mehr ab- Gulden), als Scheidemünze gelten Salzftüde in 
mweihende Amhara⸗Sprache, die jegt Staatd- u. Form eines Wetzſteins. Mafjaua am Rothen Meer 
allgemeine Landesſprache iſt, aber nur von den iſt der einzige Handelsplag für den auswärtigen 
Vornehmen u. den Geiftlichen gelejen u. geichrieben | Verkehr. Die Ausfuhr bejteht bei. in Maulthieren, 
wird. Die Religion der Abeſſinier ijt ein vers | Pferden, Wachs und Honig, Gummi u. Häuten. 
zerrtes Chriſtenthum, injofern es im Laufe der Zeit | Die Hauptartifel der Einfuhr find: Mefler, 
außer von Aberglauben u. todtem Formenweſen | Spiegel u. Glaswaaren, Baummwollen- u. Seiden- 
aud vom Judenthum u. Islam ſtarke Beimiich- ſtoffe, Papier, Feuerzeuge, Spießglanz, Tabaf, 
ungen erhalten hat.. Beide Gejchlechter werden be» | Pfeifer. Außerdem wird noch Sflavenhandel 
ihnitten; der Beichneidung folgt die Taufe, audy getrieben. Der größte Theil von A. war in 
in Rüdjicht auf Speiien u. Reinigungen werden |neuerer Zeit unter König Theodor II. wieder 
die moſaiſchen Vorſchriften beobachtet, und der zu einem einzigen Reiche vereinigt worden, wel- 
Sabbath wird neben dem Sonntag gefeiert, wie ches die ehemaligen Königreiche Tigre, Gondar od. 
died in manchen driftlichen Gemeinden noch im Amhara u. Schoa umfahte. Die Landidaften 
5. Jahrh. geichat. Der gejammte Gottesdienft,im ©. von Schoa u. dem Abai find von jelbft- 
welcher in der altäthiopiichen Sprache (Geez) ge- ständigen Gallafürjten beherricht, u. ebenjo find 
balten wird, ift im Werentlichen identiich mit dem die Nomadenftänme des Küjtenlandes Samhara 
der foptiichen Kirche. Die gebräuchlichſte u. ältefte/u. die Schangallas im NW. von A. unabhängig. 
abeffiniiche Liturgie, die „der Apoſtel“, findet fich in | Die Refidenz des Königs! Theodor II. war Gondar, 
lat, Ueberjegung in Renaudots Liturgiae orien-|der Hauptort der Yandichaft Dembea im N. 
tales I, ©. 409 fi. Die meiſt 5 unwiſſenden des Tſana-Sees. Abeſſiniſche Kunſt. In 
Geiſtlichen find verheirathet, ſeibſt die Mönche, der Anlage der größeren Kirchen, deren architek- 
obgleich es deren Ordensregel verbietet. Das kirch- toniſche Formen eine Ahnlichkeit mit dem byzan— 
li rg wi heißt Abbuna (d. i. unjer Vater) |tiniihen Stil zeigen, erjcheint der Centralbau 
und wird ſtets aus foptiichen Prieftern gewählt, mit größter Strenge durchgeführt. Charafteriftiich 
da A. mit den Kopten in Kairo Gemeinschaft hält. |ift da8 Hineintreten der Fribuna in den innern 
Obgleich die Abefjinier eine Menge gelehrter Werke, Raum. In der Malerei find ebenfo Anklänge an 
namentlich a bejigen, auch ein den gedadhten Stil erfennbar. 
tirchliches und bürgerliche Gejegbuch, welches) Vgl. Iſenberg, A. Bonn, 1844, 2 Bde; W. 
zur Beit der Nicäiichen Kirchenverjammlung (325) | Munzinger, Uber die Sitten u. dad Necht der 
eimgeführt worden jein joll, jo fteht doc ihre Bogos, Winterth. 1854; Derf., Oſtafrikaniſche 
ütesbildung und ihr fittlicher Charakter auf] Studien, Schaffh. 1864; NR. Hartmann, Natur« 
iehr niedriger Stufe. Die Ehe iſt in N. nur geſchichtl. mediciniiche Skizze der Nilländer, Berl. 
bürgerliher Vertrag; man hält viel auf Jung⸗ 186566; Peacod, Handbook of Abyssinia, 
frauſchaft bis zum Eintritt in den Eheftand. Die Lond. 1867; d’Abbadie, Douze ans dans la 
Frau behält ihren Namen u. ihr Vermögen auch haute Ethiopie, Par. 1868; Th. v. Heuglin, 
nah der PVerehelihung bei. Eheicheidung iſt Reiſe nah A. ꝛc., Jena 1865; lad, Zwölf 
dreimal geftattet; zum vierten Male zieht fie, Jahre in A. Bajel 1869; Th. Waldmeier, Er- 
aeidließung aus der Gemeinde nad fi. Wer lebniſſe in A., Baſel, 1869 (in das Schwed. 
drei Gattinmen durch den Tod verloren hat, darf | überjegt); A. Brehm, Er gebniffe einer Reife nach 
eine vierte nicht nehmen. Die Abeifinier haben |Hpabeih, Hamb. 1863; H. Lebrun, Voyage en 
gedufdete, aber nicht antorifirte Beiichläferinnen. | Abyssinie et en Nubie, 9. ed. Tours 1870; 
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Munzinger, Die nördliche Fortjegung der abejli- 
niſchen Hoclande in Petermanns Mitth. 1867, 
N.6; Lejean, Voyage en Abyssinie, Par. 1873. 

Die Geſchichte dieſes Landes iſt bis ind 13, 
Jahrh. dunkel. 
von Jemen eingewandert ſein. Es gibt zwar 
Verzeichniſſe der alten Könige, aber ſie ſind nicht 
in Übereinjtimmung unter einander zu bringen. 
Unter den älteften Herrichern wird eine Königin 
Makeda von Saba genannt, welde den König 
Salomo in Jeruſalem bejuchte und von ihm 
Mutter des Menilet geworden jein fol. Bon 
ihm jchrieben ſich nach langer Zeit die Menile- 
fiten oder dad Salomonijche Geſchlecht in A. her, 
welches um die Zeit von Chrifti Geburt geftürzt 
worden jein fol, Es folgten andere Dynajtien 
nach, deren Häupter in Axum regierten. Unter 
dem König Wizanes od. Abreha kamen ſeit 330 
Frumentius u. Üdefius (Sydraces) nah N. u. 
predigten das Chriſtenthum, welches fich bald 
über das ganze Land ausbreitete. Auch Aizanes 
u. jein Bruder Agbeha ließen fich taufen. Fru— 
mentius wurde ald Abba Salama der erite 


Das Volk joll der Sage nad |( 
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Eingriffe in die Nechte des Königs fogar diejen 
zum Feinde gemacht hatten. Alle Verſuche katho— 


liſcher Priejter, in A. wieder einzudringen, waren 


— Unter Joas (1753—69) wurden die 
Galla die mächtigſte Hofpartei, u. Michael Suhut, 
Statthalter von Tigre, erhielt die Staatdwürde 
eines Räs, welchen Titel in der Folge jeder Statt- 
halter annahm. Der Nachfolger von Joad war 
Teklai Haimonot II., unter dem der engliiche 
Neijende Bruce ſich 3 a. lang in A. aufhielt 
(1770— 73). Als 1809/11 Engländır alt 
U. befuchte, regierte König Aito Egwalc Sion, 
der mit mehreren Prätendenten im Bürgerfriege 
begriffen war. Während die einzelnen Stıtthalter 
(Ras) in ihren Provinzen Tigre, Amharan. Schoa 
ji völlig unabhängig madıten, war den Negus 
von der — Macht nichts geblieben als das 
Richteramt in Gondar und die Einkünfte dieſer 
Stadt. Auch diefer Reit jeiner Maht wurde 
ihm ftreitig gemacht, indem bald der eine, bald 
der andere der Räs ſich an die Stelle des Negus 
zu ſetzen ſuchte. Die von Europa aus nah W. 
geiendeten, ſowol Fatholiichen, als pro:eftantiichen 


Biſchof. Die alte Salomoniſche Dynaftie (die Meni- | Miffionäre hatten nur geringen Anklang im Lande 


lefiten) erhob jich 1268 mit Jekuno Amlak wieder 


efunden, u. auch durch Reijende, wie die Sranzofen 


u. verlegte die NRefidenz von Arum nad) Gondar, Combes, Tamifier, Ferrot, Rochet d'Hericourt, Die 


dem Kettungsorte jeiner Borfahren. 
murde jtatt der Geezſprache die amhariſche die 
Hof» und herrichende Sprade in N. (j. Athiopiiche 
Spr.). Auch der Titel Negus für den König 
icheint jeit diejer Zeit aufgefommen zu fein. Im 
15. Jahrh. ſchickten die PBortugiejen mehrere 
Gejandtichaften nach Gondar, u. der Bapjt juchte 
die abejjiniiche Kirche für den Katholicismus zu 
gewinnen. 1434 bis 1468 regierte Zera Jakob, 
welcher Abgeordnete zum Concil nad Florenz 
ſchickte. Immerwährende Unruhen im Innern 
u. Kämpfe mit den Bewohnern der mohamme— 
daniſchen Provinzen Adäl u. den Galla, welche wie- 
derholte Einfälle in U. machten, wozu noch im 16. 
Yahrh., als die Portugiefen jich dort 1520 an— 
fiedelten, Religionsitreitigfeiten famen, zerjtörten 
den während der arumitiihen Periode entitan- 
denen Flor des Landes; die Portugiejen, von 
der Regentim Helena 1516 im Namen des mins 
derjährigen Königs David II zu Hilfe gerufen, 
befreiten dafjelbe von den Feinden. 
Saged (Claudius) folgte feinem Vater David 
1540 — 1559; um die Portugiefen fich geneigt 
zu erhalten, geitattete er den Katholiten freie 
Religionsübung, widerjtand aber allen Verſuchen 
des Papſtes Julius III, ihn dem päpftlichen 
Stuhl zu unterwerfen. Dagegen Ja Denghal 
(1595 bis 1604), gewonnen von dem Pater Pays, 
und vorzüglich Socinius (Sujneus, 1605 bis 
1632) überließen fih gan; dem Einfluß des 
römiſchen Stuhls, ja, der Letztere nahm jogar 
den Portugieſen Mendez als römijchen Betrianden 
u. den römiſchen Eultus an, legte aber dadurd) 


Dadurd | Engländer Salt u. Harris u. Andere hatten feine 


vortHeilhaften Verbindungen angeknüpft werben 
fönnen, da die Anarchie im Lande faft allen 
Berfehr Hinderte oder doch hemmte, Während 
die Ras von Tigre u. Ambara in andauerndem 
Kriege (1841—47) ihre Kräfte aufrieben, hatte 
Kaſa, Statthalter der amhariichen PBrov. Goara, 
ſich die Provinzen Bana, Wochni, Sarago, Dagoffa, 
Agumeder, Agau, ſowie verichtedene Gallaprovinzen 
im S. unterworfen. Aus dem gegen ihn durch 
Ali, Ras von Amhara, angeftifteten Kriege ging 
er (1852) fiegreih hervor, vertrieb Ali aus 
Gondar u. machte ſich, nachdem er unter wechjeln- 
dem Glück aud die übrigen Räs befiegt, als 
Theodor I. zum Negus Negufjfe (König der 
Könige), u. jomit waren Tigre, Schon u. Ambara 
unter einem Scepter vereinigt (1856). Diefer 
Erfolg flößte den in U. ——— Europäern 
um jo mehr Furcht ein, ald der neue Herrſcher 
alsbald die röm.-fatholiihen Miffionäre, melde 


Az nafſſich durch Unduldfamkeit gegen die Landeskirche 


verhaßt gemacht hatten, aus dem Lande vermies, 
u die protejtantiichen unangefochten blieben, 
Er juchte europäiſche Eultur einzuführen, jchaffte die 
Sklaverei ab, verbejierte die Rechtspflege u. hob 
den Wohlitand des Volles. Bald aber trat eine 
ihlimme Wendung ber Dinge ein. Als das 
Unerbieten eines Freundſchaftsbündniſſes mit 
Frankreich u. England weder bei der einen, noch 
der anderen Regierung Anklang u. Berüdfichtt- 
gung fand, verwies er den franz. Eonful Lejean 
des Landes u. warf den engliſchen, Cameron, nebft 
verjchiedenen Mifftionären ins Gefängniß. Weitere 


den Grund zu inneren Unruhen, da das Bolf von) &ewaltthaten folgten; der engl. Abgeſandte Flad, 
jeinem alten Glauben nicht laſſen wollte. Ulan|der die Befreiung der Gefangenen forderte, wurde 
Seghed (Facilidas, Baſilides, 1632—65) ließ ebenfalls eingeferkert, u. zulegt war die Zahl der 
den römijhen Patriarchen jammt feinen Prieftern |europäiihen Gefangenen auf 155 angewachſen. 
1632 theils hinrichten, theil® über die Grenze] Theodors Macht erlitt indefjen durd Belämpfung 
ihaffen, da fie fi) auch durch Wiederholung der|mehrerer gegen ihn gerichteten Empörungen eine 
Zaufe und Priejterweihe die Geiftlichkeit u. durch ſolche Schwächung, daß er fi, die Gefangenen 


—— — 
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mitführend, nach der Felſenfeſte Magdala zurüd- 
09. Dies der Berlauf der Regierungsjahre 

odors von 1862— 1867. Im J. 1867 ent- 
ſchloß fich Die engliiche Regierung, die Befreiung der 
gefangen gehaltenen Europäer mit Waffengewalt 
zu erzwingen. Sir Robert Napier, comman— 
dirender General in Bombay, wurde an die 
Spige der Expedition geftellt. Nach beendeten 
Sorarbeiten, bei. Bau von Eiienbahnen u. Tele 
graphen von der Küſte nad) den Gebirgen, landeten 
im Oct. 1867 die erjten Truppen bei Bulla. 
An der Zahl 12,000, darunter 8000 Hindu, zog 
die engliiche Armee, welcher der engliiche Conſul von 
Moflaua, Munzinger, dur feine Localkenntniß 
die wejentlichiten Dienste leiitete, unter großen 
Schwierigkeiten gegen Magdala, in deſſen Nähe 
fie 9, April 1868 anlangte. Die Abeflinier er⸗ 
griffen ſofort die Offenſive, wurden aber blutig 
zurückgewieſen, worauf Theodor die europäiſchen 
Gefangenen in das engliſche Lager ſandte. 
Da man jedoch bedingungsloje Unterwerfung 
forderte, begann der Kampf auf Neue. Mag: 
dala ward am 13. April erjtürmt, und Theodor 
tödtete jich jelbit durch einen Piſtolenſchuß. Sein 
Sohn wurde nach England gebracht. Die engliiche 
Regierung ließ ihre Truppen wieder abziehen, 
ohne auch einen Fuß breit Landes in Befig zu 
nehmen. Die anardiiche Verwirrung, in der 
dad Land fich jeitdem befand, benugte der fihe- 
dive von Agypten, Ismail Paſcha, zur Annerion 
der nördlichen abeffintichen Länder, Bogosu. Menja 
(1872), die er von Munzinger mit dem Titel eines 
Baiha-Gouverneurs des äghptiſchen Oſtafrika ver- 
walten läßt; j. Agypten. Inzwiſchen hatten in dem 
eigentlichen abeſſiniſchen Reiche zwei frühere Va— 
fallen Theodors um die Oberherridaft gelämpft. 
& waren Kaſſa, jhon zur Zeit des engliſchen 
Feldzuges beinahe unabhängiger Fürft v. Tigre, u. 
Gobaze, Fürft v. Lafta, der fich nad) dem 
Abzuge der Engländer des ganzen amhariichen 
Landes —— u. da mit dem Beſitze dieſer 
Provinz eine Art Berechtigung zur Oberherrſchaft 
vernüpft war, jo nahm er unter dem Namen 
Tela Girgis den Herrichertitel Kaiſer, König 
der Könige an. Am 11. Juli 1871 erfolgte 
bei Adua ein Zujammenjtoß zwiſchen den beiden 
NRebenbuhlern. Gobaze ward beftegt, u. Kafja 
fieß fih am 21. Ian. 1872 unter dem Titel 
Johannes II. als Kaiſer v. Abeflinien frönen. 
Es gelang ihm, nad; Befiegung einiger aufftän« 
diihen Erhebungen in Tigre, im Winter 1972 bis 
1873 die anderen Provinzen des Reiches zu unter: 
werfen, jo die Reichseinheit mwiederherzuitellen 
u. den Keim der Anarchie, unter mwelder das 
Land jo viel gelitten hat, für jegt zu erdrüden. 
Bol. Apel, 3 Monate in W. u. die Befangenichaft 
unter König Theodor II., Zür. 1866; R. Undree, 
Abeffinien, Lpz. 1868; Flad, Geſch. Theodors II. 
x, Bajel 1869; opti, Am Auftrage des Königs 
d. Preußen in A., Bremen 1869; Carter, Report 
on the survey operations, Abessinia, Zond. 1869; 
Varkham, A history of the Abessinien expe- 
dition, Lond. 1869; Holland u. Hozier, Record 
to the expeditionto Abyssinia (officieller Bericht), 
Lond. 1871; Stumm, Meine Erlebnifje bei der 
engliihen Erpebition in A., Frankfurt 186%; 
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v. Sedendorff, Meine Erlebniffe mit dem engl. 
Erpeditionscorps in A., Potsd. 1869; Blanc, Ma 
captivit# en Abyssinie, Paris 1869; Roſenthal, 
Erinnerungen aus meiner Gefangenjchaft in A., 
Bremen 1872. 

Abfahrtsgeld u. Abfahrtsrecht (Rechtsw.), 
ſ. Abſchoß. 

Abfahrtspunkt, der bei der Abfahrt eines 
Schiffes jeinergeographiichen Yage (Rängen. Breite) 
nach genau bejtimmte Punkt, welcher als Aus— 
gangspunft für die Navigirung während der 
Reiſe dient. Abgefahrene Yänge u. Breite, Die 
geographiiche Yänge u. Breite des Schiffsortes, 
welche bei terreitriichen Ortsbeſtimmungen (mittels 
Compaß und Logg) ald Ausgangspunft ange 
nommen werden; angelommene Länge u. Breite, 
die danach berechnete Länge u. Breite des er— 
reichten Ortes. 

Abfall, der Gebirge, die allmählich ſich ver- 
mindernde Höhe eines Gebirged vom Hauptftod 
an bis zur Berflahung in die Ebene; meiſt auf 
einer Seite fteiler als auf der anderen(j.Abdachung). 
— N. der Nahrung, fo dv. w. Berarmung. 

Abfall, 1) politiicher, das Verlaſſen einer 
politiichen Partei aus irgend einem Grunde, Poli— 
tiicher A. ift in der Regel Folge einer größeren Ber- 
änderung der öffentl. Verhältniffe im Staate. U, 
von ganzen Gemeinichaften oder Staaten ges 
ihieht entweder, um ſich einer anderen Gemein— 
ihaft oder einem anderen Staatäförper anzu— 
ſchließen (3. ®. Teras), oder um jich jelbftitändig 
zu machen, einen eigenen Staat zu bilden (3.8. 
die Niederlande von Spanien, die nord» und 
jüdamerifan, Colonien von ihren Mutterländern). 
— Bartei des A. nannte man die Anhänger 
König Karl® X. von Frankreich während der 
Reitaurationsbeftrebungen , welche gegenüber 
Billdles und Polignacs Gemwaltmaßregeln dem 
König vergebens Mäßigung riethen. 2) reli« 

iöjer, gr. Apoſtaſie, heißt das Verlaſſen einer 

eligiond» oder Kirchengemeinſchaft. Den Aus» 
tretenden nennt die Gemeinschaft, welche er ver- 
läßt, Apoftat, abtrünnig, auh Renegat 
mittellat. Glaubensverleugner), beſ. wenn er — 

slam übertritt; für diejenige Gemeinſchaft, welcher 
er beitritt, iſt er ein Convertit (ital. Bekehrter) 
oder Proſeüyt (gr. Hinzukömmling). Über das 
Rechtliche u. Geſchichtliche ſ. Religionswechſel u. 
Proſelyt. — A. (Apoſtaſie) heißt in der katholi— 
ſchen Kirche auch der Übertritt aus dem geift- 
lihen Stande in den Stand der Laien (Apost. 
ordinis) u. das Aufgeben des Kloftergelübdes 
(A. monachatus), gegen welche beide gehen 
geiftlihe Strafen angeordnet find, 

Abfälle, in der mechanischen und chemiſchen 
Production derjenige Theil des Rohmateriald u. 
der Halbfabritate, der durch die Fabrikation ver- 
anlaßt, aber nicht deren Zweck ift und deshalb ent- 
weder ganz bejeitigt wird, oder, jei e8 in der bes 
treffenden Induſtrie jelbit, jei ed in andermeitigen 
Zweigen, weitere Verwendung findet. Die richtige 
Verwerthung der A. bildet gar oft den Gegenftand 
befonderer Fabrifationszweige, immer aber ift die- 
felbe eine wichtige Aufgabe des Producenten, weil 
von ihr die Rentabilität des Unternehmens vielfach 
abhängig it, oft jogar allein dadurch ermöglicht 
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wird. Bei der Eijenjabrifation z. B. find die 
Abfälle jehr bedeutend, indem 100 kg Roheiſen 
durchſchnittlich nur 60 kg Stabeijen, Eijnbagn- 
ichienen 20. oder gar nur 50 kg Blede er- 
eben. Die Abfälle beitehen hier zunächſt aus 
Sclade, deren hoher Eijengehalt (60—70/,) fie 
wieder zum Roheijenproceh geeignet machen, jo- 
fern die demfelben nadtheiligen Subftanzen 
(Schwefel, Phosphor) nicht zu jehr vorwalten. 
Sodann beftehen jie aus durchſchnittlich 15°), 
Enden u. Ausihuß, die mit ihrem ganzen Gewicht 
wieder in den Fabrikationsproceß zurüdfehren. 
Der Berluft beträgt aljo in Wirflichfeit nicht 
40—50°/,, jondern nur etwas mehr als die 
Hälfte bis zu zwei Drittel. Hundert kg Papier 
erfordern durdjichnittlic 145 kg Lumpen, 100 
kg Wolle durchichnittlich 250 kg roher Wolle, 
100 kg Garn durdichnittlih 130 kg roher 
Baummolle, 100 kg Flachs jogar 800 kg roher 
Leinftengel. Auch bei den im diefen Branchen 
der Fabrikation jich ergebenden Abfällen ift eine 
Berwerthung innerhalb derjelben meiſt noch mög- 
lid. Bon den in andere Zweige übergehen- 
den Abfällen jind als bejonders wichtig hervor- 
zubeben: diejenigen der Sodafabrifation, aus denen 
Schwefel; die der Gasjabrilation, aus denen 
außer den prachtvollen Anilinfarben eine Reihe 
von nüglichen Producten, wie Alizarin, Benzol, 
Earboljäure, Kreojot, Paraffin zc.; die der Chlor- 
falfbereitung, aus denen dag Manganjuperoryd 
durch den Regenerationsproceh wiedergewonnen 
wird. Auch Säuren fommen ald Nebenproducte 
verichiedener Fobrifationszmweige vor und finden 
wieder nutzbare Verwerthung, ſo namentlich die 
bei der Sodafabrifation nad dem Yeblancichen 
Verfahren jich bildende Salzſäure. Die U. ge- 
nießen zur Erleichterung ihrer Verwendung und 
vortheilhafteren Verwerthung in Zoll» u. Trand- 
porttarifen bejondere Ber en. Der Wid)- 
tigfeit des Artikels entiprehend war auf der 

iener Weltausitellung 1873 die Art der Nugbar- 
machung der U. zur Anichauung gebradt. R.Wag- 
ner in jeinem Handbuch der ———— Technologie, 
9. A., Leipz. 1873, u. B.%. Simmonds in Waste 
produets, Lond. 1873, behandeln den Gegenjtand. 

Abfallen des Sciifes, wird die Bewegung des 
Schiffes beim „Abhalten“ genannt, |. Abhalten. 

Abfangen, 1) eine ſich ſeitwärts jchiebende Laſt 
durch Stüßen fihern; 2) jo v. w. entlajten, 3. B. 
die auf einem geraden Stein oder Holzbalten 
ruhende Laſt vermittels eines Gemwölbbogens auf 
die Enden derfelben vertheilen; 3) (Bergb.) das 
Einfturz drohende Geſtein fügen; 4) (Jagdw.) 
dad Wild mit Schweinsfeder 1. d.), Hirſchfänger 
oder Genidfänger tödten, 

Abfinden, jih mit Jemandem: mit ihm 
ein gütliches Abkommen über einen Anſpruch 
deffelben treffen; das gegebene Aquivalent heißt 
Abfindung, Ubfindungsquantum (Ubfin- 
dungsjumme). ©. a. Abſchichtung. 

Abformen, zum Zmwede der Vervielfältigung 
von Kunftmodellen, überhaupt von plaftiich ge— 
arbeiteten Modellen für jeden Fünftleriichen oder 


Abfallen — Abführende Mittel. 


Gußeiſen, Bronze, Porzellan, Glas. Das Abformen 
geichieht mittels einer weichen Maſſe, Thon oder 
Gips, welche auf das gehärtete Thonmodell gepreßt 
oder gegofjen wird, jo daß fie es alljeitig, dicht 
anliegend, umgibt und, nachher losgelöſt, die 
umgelchrte, hohle Form des plaftiichen Modells 
bildet. Das techniiche Verfahren dabei ift fol= 
gendes: Nachdem das fertig modellirte und 
durch Feuer gehärtete Thonmodell zum A. vor» 
bereitet ift, werden die Fäden gelegt, welche 
jpäter durch die darüber geprefte oder gegoffene- 
weiche Formmaſſe hindurchgezogen werden u. fie 
in einzelne Theile zerjchneiden, die dann vom 
Modell abgehoben werden u. gehärtet die fertige 
Form bilden, In der zwedmäßigen Zerlegung 
der Form durch die Fäden beiteht im Wejentlichen 
die Hunft des Formens, u, nennt man die durch 
diejes technische Verfahren gewonnene Form eine 
echte Form, im Gegenjag zur unechten, weldye zer- 
ichlagen werden muß, um den Guß zu’ befreien. 
Die echte Form kann man zwedmäßig gebrauchen 
gur Vervielfältigung plaftiicher Runitwerfe oder 
unjtinduftrieller Arbeiten. Anders ift das Ver— 
fahren bei großen Gußarbeiten, j. Bildgießer- 
kunſt. Das A. direct über Natur geichieht großen- 
theil® nur über die Leiche oder deren Theile, 
welde dann als Studienmaterial für die bil- 
dende Kunſt dienen. Beim U. von todten Thieren 
oder einzelnen Theilen derjelben, wie Pferdebeinen 
oder Köpfen, müſſen die behaarten Theile gehörig 
mit DI getränft fein, damit die Haare nicht im 
der erhärtenden Gipsform haften bleiben und 
beim Loslöſen der Form ausgerifjen werden 
müjjen. Einzelne Theile des menjchlichen Körpers, 
wie Arme, Beine und Hände, werden auch über 
Leben abgeformt. 

Abfuhr j. Städtereinigung. 

Abführen, 1) weg-, ableiten; daher ab— 
führende Gefäße, Gefäße, welche Blut oder andere 
Feuchtigkeiten von einem Organ ableiten; Ab— 
führmittel, j. Abführende Mittel; 2) (Drabtz.) 
groben Draht verfeinern, gejchieht mit Abführ- 
eifen auf dem Abführtiſch. 

Abführende Mittel (Abführmittel), Urz- 
neimittel, melde vermehrte Stuhlentleerungen 
bewirken. Sie dienen theild überhaupt dazu, 
den trägen oder jtodenden Stuhlgang zu fördern, 
im Darmfanal vorhandene Würmer, unverdauliche 
u. jhädliche Subjtanzen zu entfernen; theils durch 
ihren Reiz die Thätigfeit des Unterleibes zu 
weden, die Aufjaugung in anderen Theilen zu 
vermehren, die Reizbarkeit herabauftimmen, ab- 
feitend auf viele andere mit dem Unterleib in 
Beziehung jtehende Theile, als Kopf, Haut xc., 
zu mwirfen. Sie werden gewöhnlih auf den 
Magen, jelten’ auf die Haut angewendet; mehr 
örtlich wirken Stuhlzäpfchen u. Kiyftiere, die man 
jedoch nicht zu den eigentlichen abführenden Mitteln- 
rechnen kann. Man unterjcheidet: milde a. M. 
(Zarirmittel, Laxantia, Lenitiva), welche eine 
mäßige Reizung, mehr blos fothige Stuhlgänge 
bewirken, oder nur ſchlüpfrig machen, N zugleidy 
fühlen (Antiphlogistica), wie die fetten Ole, Man, 


funftinduftriellen Zwed, als z. B. Statuen, Statuet- del-⸗, Lein-⸗, Mohn-, Ricinusöl, Manna, Honig 
ten, fünftleriihe Gruppen, Bajen, Trinkgeſchirre, Weinteinjäure, ſüßſäuerliche Früchte, bei. Pflau, 
Lampen zc., in Gips, GCompofitiongmaffe oderimen, Tamarinden, Kaffienmarf, frische Kräuter 
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ſafte, Salz- u. Mineralwäſſer; ſtärkere a. M. 
Purgirmittel, Purgantia), welche in der Regel 
feine bedenflichen Ericheinungen u. feine zu große 
Erihöpfung veranlafjen, jo Sennesblätter, Rha— 
barber, Schwefel, Kalomel, Jalappenwurzel, Aloe; 
heftig wirkende od. draftiiche A. (Drastica), 
melde leicht übermäßige Reizung erzeugen und 
heitig eingreifen, wie Jalappenharz, Scammonium, 
Gummi Gutti, Koloquinten, Elaterium, Krotonöl, 
Helleborus. Die Heilmethode, welche Be 
0. M. anmendet, nennt man abführende Me- 
tbode. Die Art, wie die a. M. wirken, war 
in neuerer Zeit Gegenjtand jorgfältiger Unter- 
ſuchung. Bgl.: J. Liebig, Unter). über einige 
Uriahen der Säftebewegung im thieriichen Orga- 
nismus, Braunjchw. 1848; R. Buchheim, Lehrb. 
der Arzneimittellehre, Lpz. 1856; F. W. Boeder, 
Beiträge zur Heilkunde, Erefeld 1849, Bd. II.; 8. 
Shuhardt, Arzneimittellehre u. Rec., Braunſchw. 
1858; 9. — Arzneimittellehre, Berl. 1870; 
E1.Bernard, Lecons de pathologie experimentelle, 
Par. 1872; 3. Benoit, Des purgatives, Bar. 1873. 
Auch bei Thieren kommen dgl. a. M. auf diejelbe 
Beije in Anwendung. Pjerden gibt man gemöhnlich 
Ölluchen, Dueden, in leichteren Fällen Salzgaben, 
in hartnädigeren Klyſtiere von Leinſamen, Hafer: 
Er: dem Rindvieh einen Aufguß der inneren 
inde des Traulbaumes, Schafen u. Ziegen Glau— 
berſalz 2c.; dem Federvieh etwad Baumöl. 

Abfuhrweg (Foritw.), ein Waldweg, der nur 
zum Abfahren des Holzes dient; im Gegeniage 
zu Vicinalweg, Landſtraße ꝛc. 

Abgabe heißt jo v. w. Tratte, Wechiel; auf 
Jemanden abgeben, „auf ihn ziehen“: auf Je— 
manden einen Wechiel in Umlauf jegen, trafliren. 
Der Aussteller des Wechiels Heißt Traffant, und 
der Bezogene Traijat. Abgeben heit aud jo v. 
w. verkaufen, 3. B. Waaren. j 

Abgaben iſt die allgemeinite Benennung für 
dauernde Leiltungen u. Beiträge zu den Lajten 
x. Ausgaben des Staates, der Provinzen, Kreiie, 
Gemeinden, Corporationen, Kirchen 2c.; im 
engeren Sinne find A. die Steuern, welche auf 
dem Ertrage von Grundſtücken, Häufern, Gewer— 
ben, auf Einfommen, Erbſchaften u. dgl. ruhen, 
oder aus Lehns- u. anderen grundherrlichen Ver— 

ältmifjen hervorgehen. Sie beftehen entweder in 
Steuern (j.d. Art.),oder in Zahlungen für Die Be: 

ung gewiſſer Anjtalten des Staates oder einer 
anderen öffentlichen Corporation (z B. Chaufjee- 
2. Brüdengeld). Die legteren A. werden nicht er- 
boben, um eine Einnahme zu gewähren, jondern 
sur um die Koften der Anlegung u. Unterhaltung 
der Anitalten’zu deden. N. für Leiftungen einer 
Öffentlichen Behörde nennt man Gebühren. 

Abgang, Bezeihnung für das Abtreten des 
Laritellenden von der Bühne nad Schluß der 
Scene. Je nad der Bedeutung, die der Dichter 
auf den A, fegt, nennt man diejen dankbar, oder 
undenfbar. Die an fich berechtigte Betonun 
des U durch den Tarfteller wird ſehr oft 
- einer höchſt verwerflichen Übertreibung, der 
elbit große Künftler oft verfallen. Wegen ihrer 
meifterhaften Abgänge befannt find Iffland und 
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Reim zu heben, was aud von Schiller ;. TH. 
—— wird. 
Abgang. 1) Im bergmänniſchen Aufbe— 
reitungsweſen ein ſehr armes Nebenproduct 
des Betriebes, welches in einigen Fällen zur 
Metallgewinnung benutzt werden fan, 2) Im 
Hüttenbetrieb a) ein Nebenproduct von ge: 
ringem Werthe in Bezug anf das Hauptziel des 
Procejjes, aber in bejonderer Arbeit, dem Abe 
gängeichmelzen, vielfach noch zu Gute gemacht; 
b) der durch eine Gomplication des Hüttenpro- 
ceffes u. die dabei waltenden mechanijchen und 
chemiſchen Einflüffe bedingte, nicht wieder gewinne 
bare Berluft an dem auszubringenden Metall 
ehalte des Hauptmateriald. 3) (Med.) Aus- 
eerung auf natürlihem Wege, 3. B. von Koth, 
Blähungen x. 4) A. der Wöhnerinnen, 
jo v. w. Lochienfluß. 

Abgangswinkel eines Geſchoſſes, der Winkel 
ea der Richtung, in der das Geſchoß das 

ohr verläßt und der durch die horizontale 
Scelenadhje gedachten wagerechten Ebene. Der 
Unterſchied zwiichen Abgangswinfel des Geſchoſſes 
und Richtungsminfel des Geichüges ergibt den 
Abgangsfehler, der von bedeutendem Einfluß auf 
die Trefffähigleit des Geſchützes iſt. Bei glatten 
Geſchützen find Abgangsfehler in Folge des 
Spielraumes zwiſchen Geſchoß und Seelenwand 
des Rohres jehr erheblich; bei gezogenen glaubte 
man diejelben bejeitigt, fie fommen indeß nad)- 
neueren Verſuchen auch bei A bor und wer— 
den als ein Hauptgrund der Längenabweichung 
der Geſchoſſe bezeichnet. 

Abaar (d. h. der Große, Mächtige) iit der 
Beiname der meijten Herricer des osrhoeniſchen 
Reiches zu Edeſſa in Mejopotamien, zwiichen 
den Flüſſen Euphrat u. Ehaboras, das von 136 
v. Ehr. bis 217 m: Ehr. beſtand. Die Yage des 
Neiches zwiichen dem römischen und parthiichen 
verwidelte die Fürften in häufige VBerlegenheiten. 
Der dritte diefes Namens unter den en 
(Königen) von Edeſſa ift befannt durch jeinen vor- 
erg Briefwechiel mit Neju, über den zuerit 

jebius in jeiner Kirchengeſchichte beridjtet unter 
Berufung auf eine Handſchrift im Archiv von Edeſſa, 
welche die Geichichte der alten Zeit bi8 auf U. um— 
faßt, alio mindeftens aus dem 3. Jahrh. n. Chr. 
ſtammen mußte. Er jagt: A. hörte von den wunder- 
baren Handlungen Jeſu. Da er nun jelbit an einer 
unheilbaren Krankheit litt, jo jchrieb er an ihn, 
nach Edeſſa zu fommen u. ihn zu heilen. Da- 
rauf erhielt er dur jeinen Gejandten Anan die 
ichriftliche Erwiderung Jeſu, daß er jelbjt nicht 
fommen fönne, aber nach jeiner Himmelfahrt 
einen jeiner Jünger zu ihm jchiden wolle, wel— 
cher ihn heilen u. ihm und den Seinen das 
Leben geben werde. Dies geihah aud, u. Thad- 
däus, einer der 70 Jünger Jeſu, wurde von 
dem Apoſtel Thomas nad Edeſſa geichidt, wo 
er den König und viele Andere heilte und das 
Evangelium verfündigte. So weit Eufebius, der 
auch die beiden Briefe wörtlid) wiedergibt. — 
Buchjtäblicher berichtet darüber der armeniſche 
Geſchichtſchreiber Mojes ChorenenfiS aus dem 5. 


Talma; Shakeipeare ſucht in einigen ſeiner Jahrh. n. Chr., welcher im 2, Bd. feiner Geſch. 
Dramen die Wirkung der Abgänge durch den der Armenier, Cap. 26 ff., von A., den er König v. 
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60 Abgatorium — Abgeordnete. 

Armenien nennt, jpricht, und ſich dabei auf diejreinigt, jegt ähnlich wie raffinirt: fein, ge- 
Kirhengeichichte des Euſebius, das 5. Buch der wandt in fchlimmen Streihen. Daher Abge- 
Chronographie des Julius Africanus (aus der|feimtheit. 

1. Hälfte des 3. Jahrh.) und auf Lerubna, einen) Abgeizen, den Geiz oder die Nebenzmweige 
Zeitgenoſſen A-s, beruft. Nach ihm war A. von|beim Tabak oder Weinjtod ausbreden, ſ. u. 3 
einer Reife nach Perjien von einer unheilbaren) Abgekürzt, 1) (Log.) von Schlüflen und 
Krankheit ergriffen zurüdgetehrt und erhielt durch | Beweijen, wenn man bei der wörtlichen Darftellung 
eine Gejandtidaft, die er an den rönt. Procon⸗ etwas leicht Hinzudenfbares wegläßt; 2) (Math.) 
ſul in Syrien fandte, um fich von dem Verdacht von Pyramiden und Kegeln (f. d.), denen durch 
eines feindieligen Bündniſſes mit den Perjern zu eine mit der Grundfläche parallele Ebene das 
reinigen, Kunde von den Wundern Jeſu. Von obere Stüd abgejchnitten ift. 

der Söttlichleit Jeſu jogleich überzeugt, jchrieb| Abgelegt, ein bei der Artillerie gebräuchliches 
er an ihn und erhielt auf Befehl des Erlöjers | Commandowort, worauf die Bedienung das Ge- 
eine von Thomas gejchriebene Antwort. Dies/ihützubehör veriorgt und das Schießen einge- 
erzählt er übereinjtimmend mit Euſebius. Auch ſſtellt wird. 


gibt Moſes Chorenenjisnoh 2 Schreiben A⸗s an Ti— 
berius, um ihn von der göttlichen Sendung Jeſu 
zu überzeugen und zur Züchtigung der Juden 
aufzufordern, mebjt einer, Antwort des Katiers 
an ihn, ſowie 2 andere Schreiben an Nerich, 
König (Statthalter) von Aſſyrien, u, Artaiches, 
König von Perfien. Bon den Briefen A⸗s an 
Tiberius hat auch Tertullian (geft. 240) Kenntniß, 
wie aus jeinem Apologeticus Cap. 5. hervorgeht. 
A. ft. nad) 3Sjähriger Negierung. Neuerdings 
hat audy der engl. Gelehrte Cureton eine Geſch. 
der Belehrung A⸗s, worin obige 2 Briefe ent- 
halten jind, aber gejagt wird, daß Jeſus die 
Antwort dem Gejandten mündlich gegeben habe, 
unvollitändig in 2 alten ſyr. Handſchriften aus 
dem Anfang des 5. u. dem 6. Jahrh. entdedt, 
welche nad) jeinem Tode Wright, Yond. 1864, 
igr. mit engl. Ueberjegung herausgegeben hat; 
furz darauf, im %. 1868, erichienen gleichzeitig 
2 Ausg. einer armeniichen Überjegung derjelben 
ſyr. Geich., als deren Berfaffer Lerubna oder 
Yabubna, Zeitgenoife A⸗s, angegeben wird, zu 
Benedig und Jeruſalem, woraus das jyr. Ori— 
ginal vervollitändigt werden fann. Schon 1867 
war in der Collection des historiens anciens et 
modernes de l’Armenie von ®. Langlois, Baris, 
eine franz. Überjegung des armentichen Tertes 
von %. B. Emin veröffentliht worden. Die 
Echtheit des obigen Briefwechjeld vor den armen. 
und ihr. Gelehrten alter und neuer Zeit ver- 
theidigt, wird von den europäifchen Gelehrten all- 
gemein bejtritten. Schon der Papſt Gelafius I. 
legte gemäß einer in Rom 496 m. Chr. gehalte- 
nen Synode den Briefwechjel A- mit Jeſu 
unter die Apofrypha. 

Abgatorium, ſ. Arbsc-tuorium. 

Abgebeizte Wolle, die durch Ätzen mit Kalt 
von den Fellen entfernte Wolle; fie ift geringer, 
als die abgejchorene, dient nur zu groben Zeugen. 

Abgeben, 1) (Hdlam.) ſ. Abgabe; 2) (Martich.) 
die Yage eined oder mehrerer verlangten Punkte 


Abgemeſſen, in der Logik ein Marer, genau 
beitimmter Begriff, welcher mur die wejentlichen 
Merkmale des zu erflärenden Gegenstandes ent- 
hält; in der Aſthetik ein Kunftwerf, welches ein- 
fach nur das der Idee nad Erforderliche dar- 
jtellt. Ein abgemeljenes Betragen das, welches 
die gejellichaftlichen Anforderungen und die Rüd- 
fichten gegen ſich ſelbſt u. gegen Andere genau erfüllt, 

Abgeniden (Jagdw.), dad Wild durd einen 
Stich oder Schlag ind Genid tödten. 

Abgeordnete find im Allgemeinen die von 
einer oder mehreren Perfonen oder einer Ge» 
meinjchaft zu deren Vertretung Bevollmächtigten, 
an den Ort der Geichäfte Abgejandten, im Bel. 
die Volksvertreter. Letztere find die A⸗n, melde 
von den Wahlberechtigten eines gewiſſen Bezirkes 
mittelbar oder unmittelbar gewählt find, um den 
Willen des Volfes in der Ständeverfammlung 
(Kammer), dem Parlament, Yand- oder Reichstag 
u. j. m. geltend zu machen, mit den Vertretern 
der Regierung die Geſetze zu vereinbaren, den 
Haushalt feitzuftellen und alle fonjtigen Gejchäfte 
vorzunehmen, welche diejer Volfövertretung ge- 
jeglich oder herfömmlich obliegen. Sie find „Ber- 
treter des gefammten Bolfes und an Aufträge 
und Ynftructionen nicht gebunden“ (Preuß. Ber- 
fafiung vom 31. Jan. 1850, Art. 83; Deutſ 
Reichöverfaffung vom 16. April 1871, Art. 29; 
Engl. Recht, entjtanden nad Elifabeth). Sie find 
deshalb nicht abberufbar durch ihre Wähler. 
Die Sätze der deutichen Reichsverfaſſung, Art. 
30 und 31, daß der A. wegen feiner Hoftim- 
mung völlig unverantwortlid und wegen feiner 
im Berufe abgegebenen Äußerungen nur innerhalb 
der Vertretung jelbit, gemäß deren Geſchäfts— 
ordnung, verfolgbar ift; ferner daß er, fo lange 
diejelbe tagt, nur mit ihrer Genehmigung zur 
Unterfuhung gezogen und verhaftet werden kann, 
galten in England jchon längft und gelten, nur mit 
—— Modificationen, überall, wo Parlamente 

eſtehen. Sie können zu Ungerechtigkeiten führen, 


Abgebepuntte) durch einen eingeſchlagenen Pfahl indem fie auch ſchwere Rechtsverletzungen ſtraflos 
(Abgebepfahl) oder ein im Öeftein oder Holz |hinftellen können, allein nur ein über Regierung 
verzeichnetes + in der Grube oder über Tage und Volksvertretung außerhalb des betreffenden 
beftimmen; 3) (Bergb.) U. des Gedinges, Staates ſtehendes Gericht würde hier die Sicher— 
das Unterſuchen des herausgeichlagenen Gedinges| heit gerechter Juftiz bieten. — Die Freiheit von 
durch Geichworene. Berhaftung bezieht ſich auch auf Schuldhaft 

Abgebrochen (Abrupt, Rhet.), heißt die (welche in Deutichland und Franfreih nur noch 
Phase a oder Schreibart in kurz hingemworfenen,| ausnahmsmeije ftattfindet), nicht aber auf die 
‚abgeriffenen Süßen oder Wörtern. bereits früher begonnene Strafhaft und nicht auf 

Högefeimt , uripr. von Feim (Schaum) ge⸗ den Fall des Betretenjeins auf der That. Über 





Abgeſchmackt — Abguß. 


die Dauer der Thätigkeit der A-n, ſowie über 
die Frage, ob fie inzwiiden vom Staate Diäten 
(Zagegelder) und Reiſekoſten zu erhalten haben, 
befteben in den verjchiedenen Staaten noch ver- 
ihiedene Geſetze. — Kreidtage-W. |. Kreis. — 
Über A. u. Bollsvertretung vergl.: J. St. Mill, 
Betraiht. über Repräjentativverjahren , deutiche 
Überj., Zürich 1862; Levita, Die Volfvertretung, 
%;. 1850; 8. Bucher, Der Parlamentarismus, 
Berl. 1855; Guizot, Histoire des origines du 
gouvernement reprösentatif, Brüfjel und Lpz. 
1861, 2. vol; R. v. Mohl, Die Geih. und 
Lit. der Staatswijjenichaften, Erlangen 1855 bis 
58, 3 Bde. (im 1. Bd. bejonders); ©. Sterne, 
On Representative Government, Philad. 1871, 

Abgeſchmackt, was dem gefunden Urtheil 
und dem — Geſchmack zuwider iſt. 

Abgewinnen, einem Schiffe den Wind, bei 
demſelben lupwärts vorbeiſegeln. 

Abgewöhnen, Kindern, auch jungen Haus— 
thieten, beſ. Kälbern, welche bisher Muttermilch 
od, überhaupt Milch erhalten haben, dieſe entziehen, 
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machten nachher erſtarrenden Materials aus— 
führen laſſen. 

Abgipfeln, 1) (Gartenb.) die Spitzen der 
diden Bohnen abſchneiden; 2) (Weinb.) die Spigen 
der jungen Reben ausbrecdhen, bei den Frucht— 
reben einige Blätter über der legten Frucht, bei 
den unfrudtbaren über dem 8. bis 14. Auge, je 
nad der Stärke derjelben. i 

Abgleichen, 1) (Nivellirk.) ein unebenes Stüd 
Feld ın allen feinen Theilen eben legen; 2) 
bei der Fabrifation der Kerzen das entweder 
mit einem Mefjer u. der Hand, oder mit einer 
Maſchine jtattfindende Ebnen des Fußes derielben, 
der nad) dem Gießen immer die Oberfläche der 
eritarrten Materien zeigt u. nicht eben ift; 3) 
(Zechnol.) jo v. w. Juſtiren. 

Abgleichhitze, bei der Senſenfabrilation das 
erſte Erwärmen der rohen Stahlprügel, um die— 
jelben auszubreiten. Gewöhnlich werden noch 
weitere 3 Hitzen nothwendig, die Mittelhitze, 
Spitzhitze u. Barthige. 

Abgleichitange, Inſtrument zur Unterfuhung 


Abgezonen, 1) (Philoſ.) jo v. w. Abstract; der Gleichförmigfeit der Uhrfedern. 


2) fo dv. w. deitillirt. AUbgezogene Waſſer, 


Abgott, Götze (lat. idolum). bezeichnet ein 


auch aromatische oder dejtillirte, nennt man Flüſ- | Weien oder einen Gegenjtand, weldyem der Menſch 


igeiten, welche ätheriſche Ole enthalten, 3. B. 


dreflerminge, Roſen⸗, Zimmtwaſſer; diejelben | Bildungsitufe eines 


göttliche Verehrung zollt. Je nach der Höhe der 
inzelnen od. eines ganzen 


werden durch Deftillation von Waſſer oder auch Volkes fteht defien Abgott oder Götze in feiner 
Alcohol mit den betreffenden aromatischen Pflanzen- Verkörperung jelbit auf einer niederen od. höheren 
koffen gewonnen, Tr Pal ald Nebenproducte|Stufe, von der Verehrung eines Fetiſch an bie 
bei der Bereitung ätheriicher Ole. Sie erhalten ſich zum Thier- u. Bilderdienſt, der Verehrung der 
em beten in nicht ganz verfchloffenen, jondern nur |Naturfräfte, der Geftirne und dem Uhnen- und 
mit Papier leicht überbundenen Gefäßen in guten | Hervencultus. Dic Verehrung eines jolden Idols 
Relern, vor Einfluß des Lichtes wohl bewahrt. Der 


Wan bedient ſich derjelben in der Heil-, Koch— 
und Barfümirkunft, wie auch zur VBereitung ver- 
Ihiedener Getränke. Vgl. E. F. B. Schedel, 
Praftiiche und bewährte Anweiſung zur Deftillir- 
hmft, 6. Aufl., Weimar 1865. 

Abgießen (Decantiren, Chem.), das Abfließen- 
laſſen überftehender Flüfjigfeit von einem Boden- 
ſeze. Man wendet dad N. hauptſächlich anftatt 
des Filtrirend beim Sammeln u. Auswaſchen von 


nennt man Abgötterei oder Gögendienft. 
Hang hierzu if natürlich und mwurzelt um jo 
tiefer, je rüdftändiger der Menſch in vollswirth- 
ichaftlicher, politiſcher u. wifjenichaftlicher Hinſicht 
it (vgl. Aberglaube). Daher erklärt es ſich denn 
auch, daß fast fein einziges Volt abjolut frei von 
Abgötterei blieb, Die Juden verehrten bekanntlich 
neben ihrem Jehova das goldene Kalb und bie 
Götter ihrer jämmtlichen Nachbarvöller, je nach— 
dem fie von ihnen irgend Hilfe erhoffen zu können 


Riederihlägen an, wenn diefe fich leicht und raſch glaubten. Bildlich bezeichnet man mit A. auch 
zu Boden jepen. Das U. wird gewöhnlich be-|einen Gegenjtand oder eine Perjon, welche man 
werfitelligt, indem man das Gefäß vorfichtig|fo übertrieben liebt, als ob darin das hödjfte 
neigt. Damit die Flüſſigkeit nicht an der Außen-|Glüd zu finden fei. So jagt man von einem 
jeite der Gefäße herabläuft, wählt man folde|&eizigen, das Gold fei fein U., von einem Rer- 


von cylindriſcher Form mit nad außen gebo- 
genem Rande (Bechergläſer), beitreicht dieien 
ud wol außen mit Talg und läßt ftets die 
figleit an einem mit derjelben benepten und 

Rand des Gefäßes an der Ausflußſtelle 
berühtenden * abfließen. Oder man 
mmt die Flüſſigkeit mittels der Pipette (j. d.) 
Oder des Hebers (j. d.) ab. Endlich gebraucht 
mon in manchen Fällen Gefäße, welde an ber 
zeite in verichiedenen Höhen mit veridhließbaren 
fm en verjehen find. 2) Im Gichereibe- 
trieb das Füllen der fertig zubereiteten, guß— 
bereiten Form eines Gegenftandes mit dem 
Nüfig gemachten Material des Abgufjes, fei 
daffelde Metall, Gips- oder Cementbrei, Wachs, 
Zuder x. Der Ausdrud gilt für alle meca- 
hen Nachbildungsprocefie, welche ſich durch 
dad Füllen einer Form mittels beweglich ge» 


liebten, er verehre die Gelichte abgöttiſch. 

Abgottichlange, Königsidhlinger (Boa con- 
strietor L.), giftlofe Schlange aus der Jam. der 
Riejenichlangen, bis 10 m lang, röthlich-grau mit 
dunfelm Längsitreif u. Flecken auf Edjeitel und 
Seiten. Nördlihes SAmerika. Hängt id mit 
2. Greifſchwanze an Bäumen jet, um ihren 

orderförper auf ſorgloſe Thiere ſchießen k 
lajien. Ihren alfo gewonnenen Raub zerdrüdt ſie 
in den Windungen des Körpers. äugethiere 
bis zur Größe des Nehes bilden ihre Nahrung, 
doch auch Meinere, jelbft Reptilien. 

Abgunft, Mangel an Gunft, wobei man dem 
Anderen nichts Gutes wünscht, ja ſogar das Gute, 
was ihm witerfährt, mißgönnt u. gern wieder - 
entziehen möchte, 

bguß, Abgüſſe machen. Zur Nahbildung 
irgend eines körperlichen Bildwerkes, ſei daſſelbe nun 
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erhaben, wie eine Medaille, ein Relief, od. ver- 
tieft eingejchnitten, oder endlich in freiftehender 
Körperform, wie eine Statue, umgießt oder um— 
legt man das Urbild mit einem anfangs weichen, 
didflüffigen Stoffe, Gips, Thon, Wachs, Leim, 
Alaun od. geichmolzenem Metall. Die erhärtete 
Maſſe wird von dem Bildwerk abgelöft und ift 
nun- eine Form, Abform deſſelben mit umge- 
tehrten Vertiefungen u. Erhöhungen. In dieſe 
wird wiederum eine flüffige, hernach aber erhär- 
tende Mafje gegofjen, welche, wenn fie von der 
Form wieder befreit ift, den A. bildet. Näheres 
j. unter Abdrud, Gipsabguß, Stereotnpie, For— 
merei u. Eifengieherei. 

Abhaljen, den Jagdhunden das Halsband 
und Hängjeil abnehmen; das Gegentheil: an— 
halſen. 

Abhalten, heißt in der Seemannsſprache die 
Richtung eines Schiffes ſo ändern, daß es den 
Wind mehr von hinten bekommt, ſtatt hart am 
Winde zu liegen; auf ein Schiff oder eine Küſte 
abhalten: darauf zufteuern; das Gegentheil nennt 
man anluven. 

Abhandlung (Difiertation), Bearbeitung eines 
fpeciellen wiflenihaftlihen Themas: im engeren 
Sinne eine zur ——— der Doctorwürde 
‚und der venia legendi (Erlaubniß, an der 
90 ichufe u lehren) abgefahte Schrift. 


Abhalſen — Abhärtung. 


äußere Einflüffe zum Zwecke * Denn die U. 
hat ſich nicht nur auf die phyſiſche, ſondern auch 
auf die moraliiche Seite des Menſchen (Gefühl, 
Bemwußtjein, Wille) zu richten, wenn fie micht 
einjeitig und verfehlt fein joll. Gefühl, Bewußt- 
jein, Wille fönnen, wenn fie ftarf jind, jelbit 
bei einer phufiih ſchwächlichen Eonftitution den 
größten Widerwärtigleiten gewachſen fein und 
Großes zu Stande bringen, während im entgegen- 
gelegten Fall aud bei der ftärfiten Eonftitution 
raih Muth u. Kraft verloren gehen u. verhältniß- 
mäßig wenig oder gar nichts 2. wird. 
Die U. muß aljo die gleihmäßige Stählung 
der phnfiihen wie der moraliihen Kräfte an— 
ftreben. Jede U. kann nur dur allmähliche 
Gemwöhnung erzielt werden, Überanftrengung oder 
plöglihe zu hohe Anforderungen an die Bider- 
ftandsfähigfeit wirken ſtets nachtheilig und ge- 
—“ und bringen anftatt A. Schwächlichkeit 
oder Berhärtung und die diefen Zuftänden ent- 
ſprechenden jchlimmen moraliichen Eigenichaften 
mit jih. Auch muß bei der U. auf die Eigen- 
thümlichfeit des Einzelnen Rüdjicht genommen 
werden, namentlih da, wo der Körper durch 
eine bereit3 vorhandene Krankheit äußeren Ein- 
flüffen überhaupt nur jchwer widerfteht. Die U. 
fann alfo im Allgemeinen erſt da beginnen, mo 
bereit3 entiprechend Gefundheit vorhanden oder 


bhängig-veränderliche (Math.), j. unter|hergeftellt it. A. verftehen, wie B. U. Morel 


‚Function. 
Abhängigkeit iſt das Beſtimmtwerden durch 


ce des (legenerescences, Paris 1857) aus- 
ührlich darlegt, die Karthäufer-Mönche vortreff- 


ein Anderes; jo iſt die Wirkung von der Urjache lich zu erzielen; diejelben reguliren ihre Diät fo, 
abhängig, d. h. fie wird durch dieje beſtimmt; daß dem Organismus die durch den Stoffmechfel 


im focialen Leben ift Jeder, wenn auch nicht 
unbedingt, doc relativ von Anderen abhängig, 
denn fein Verhalten wird durch alle Mitlebenden 
mehr oder weniger beeinflußt; der moraliſche 
Menich ift namentlich auch in feinen Handlungen 
vom Sittengejege, der Gebildete in jeinem Denten 
von logischen Gejegen u. von der wifienichaftlichen 
Wahrheit abhängig; er läßt jic freiwillig durch 
diefelbe beftimmen, u. zwar um jo mehr, je höher 


verbrauchten Materien genau wieder erfegt werden, 
und leben in größter Ordnung, Regelmäßigfeit, 
Gedanfenreinheit u. in angeftrengter Thätigkeit 
dahin, in beftändiger Gymnaſtik des’ Leibes und 
der Seele; Gefundheit und hohes Alter, eine 
enorme Wideritandstraft u, Zähigfeit, dies find 
die Ergebnifje ſolcher Lebensweiſe. E3 wird von 
Niemandem im Ernite verlangt werden können, 
ker wie ein Karthäuſer zu leben, aber ed wird 


er in jittlicher u. wifjenfchaftliher Hinſicht ent-Jedem, der ſich abhärten will, zugemuthet werden 


widelt iſt. Ferner hat ich Feder den Gefegen 
des — dem er angehört, wenigſtens 
äußerlich, zu fügen, ſelbſt wenn dieſelben ſeiner 
Überzeugung nicht ganz entſprechen. Endlich 
it Jeder als Glied des Univerſums von der 
Sejammtheit der Weltgeſetze abjolut abhängig. 
Die Erziehung hat dahin zu wirken, daß das 
Bewußtſein des Zögling® von jeiner N. in 
allen diejen Beziehungen gewedt und in feinem 
richtigen Maß erhalten werde, weil allein 
hierauf die Möglichkeit eines gedeihlichen Zur 
ſammenlebens, der geiftigen Fortentwickelung 
der Menichheit , jomie endlich die richtige Stel— 
fung des Einzelnen zur Welt ald Ganzem ber 
ruht. In legterer Hinficht nennt Schleiermadher 
das Abhängigfeitsgefühl die Grundlage 
der Religion. 
Abhängling Heißt der namentlich in der 
ipäteren Gothif viel vorfommende herabhängende 
Gewölbeſchlußſtein. 
Abhürtung, dasjenige Verfahren in der Ge— 
jundheitspflege, welches die Erhöhung der orga- 


niſchen u. moraliichen Widerjtandsfähigfeit gegen 


müffen, ftrenge nad den Normen der Geſund— 
heitspflege und Moral jein Dafein einzurichten. 
Mittel zur A. im Allgem. find: reine, frifche, 
fühle Luft; Waihungen und Bäder in kaltem 
Waſſer; leichte Mleidung; Fühles u. hartes Nacht- 
lager; Körperbewegung durch Fußreifen, Turnen, 
Fechten, Reiten, Schwimmen u. dgl.; einfache aber 
nicht einförmige Nahrung, bei möglichiter Ver— 
meidung erhigender Speifen, Getränke, Gewürze; 
Gewöhnung an Strapazen. Gegen offenbar 
Ihädliche Einflüffe, wie unreine Luft, schlechte 
Dünfte, zu grelles Licht, darf man fi nicht ab» 
bärten wollen, denn wenn man fih auch daran 
gewöhnen kann, jo geichieht dies immer nur auf 
Koften der Gefundheit. Die N. gegen Eindrüde, 
die Schred, Furdt, Ekel u. dgl. erregen, ge» 
ihieft u. a. durch allmählihe Anerkenntniß, 
daß dergleichen wejentlih mit unferen Gefühlen 
u. jubjectiven Vorjtellungen u. auch Vorurtheilen 
zujammenhängt. Die geiftige (moralijche) A. wird 
durd eine vernünftige Erziehung der Kinder tie 
ipätere Selbiterzichung zur Standhaftigleit gegen 
Entbehrungen u. Mißgerchic, zum Mahhalten in 


Abhäuben 
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Freud, Leid u. a. Gemüthsftimmungen wie deren, Mineralogie nadı Dorpat u. wurde 1853 Mit- 


Berungen ; 
Leben; zur 


zu bejcheidenen Anfprüchen an das 
Veherrihun des Willens u. der leiden- 


. der Alademie der Wijjenichaften zu Beters- 
urg für Oryktognoſie (Unterjheidung der Mine- 


ihaften; der Stärkung des Berftandes u. des Ge-|ralien) u. Mineraldemie. Während feines Aufent- 


dachtniſſes; des Nechtlichleit3- u. Gegenſeitigleits 


e⸗ 
fühls; der Arbeitsluſt im Verhältniß zum Rube- 


bedürfniß 2c. erreicht. Über vernünftige A. vgl.: E.|Raufajus, in das armenif 


haltes in Rußland machte er mehrere Reifen zu 
wiffenihaftlihen Forſchungen in die Länder am 
Hochland u. nörbliche 


v, Feuchtersleben, Zur Diätetif der Seele, 29. | Berfien u. veröffentlichte über jeine Beobachtungen 


Aufl, Wien 1866; P. Foiffac, Hygiene 
sophique de l’äme, 2, ed., Bar. 1863; E. Reid 


philo- | zahlreiche Schriften, 


eifeberichte 2c.: Erläuternde 


. Reich, | Abbildungen von geologiichen Erjcheinungen am 


Suft.d. H 
A. Gorton, 
tal Hygiene, Philad. 1873. 


—— ‚ dem Jagdvogel die Kappe ab- 


n, ſ. u. Fallenjagd. 


nehme 
— ) (Bergb.) das beim Siebſetzen Waſſer des Kaſpiſchen Meeres, des Urmia 
die oberen Schichten einnehmende taube Geftein | Wanjees, Petersb. 1856; 


ieine, Lpz. 1870-71, 2 Bde; D.|Befun u. 
n essay on the principles of Men-|die Natur u. den Zuſammenhang der vulcanifchen 


Ana 1833 u. 1834, Verl. 1837; Über 
Bildungen, Braunſchw. 1841; Über die geolo- 
ailche atur des armeniſchen Hodlandes, Dorpat 

843; Vergleichende chemifche Unterjuchungen der 
u. 
Beiträge zur Baläonto» 


oder geringhaltigere Erz; wegnehmen. 2) Wie-|logie des Aſiatiſchen Ruhland, ebend. 1858; Ver⸗ 
jen a., fie zum Bmwede der Bewäſſerung gleich|gleichende geologiſche Grundzüge der 


machen, ober alte, unfruchtbare Wieſen umreißen, 
um fie fruchtbarer zu machen. 

Abhenen, j. Heuen. 

Ab hinc (lat.), von diejer Zeit an. 
Abholen, 1) (Kattundr.) Zeuge mit Weizen- 
tleie fohen, um das Harzige herauszubringen. 
2) Ein Schiff vom Grunde abbringen, jo daß 
ed wieder flott wird, „ablommt“. _ 

Abholzen, einen Bezirk des Waldes ganz von 
Holz entblößen; (Gärtn.) junge Schöflinge oder 
dürres u. unmüges Holz der Bäume ausfchneiden. 

Abholzig ift ein Baum, wenn er in der Dice 
iehr abnimmt u. dadurch zu Bauholz ꝛc. untaug- 
ih u. weniger werthvoll wird. 

Abhorriren (v. Lat.), vor etwas zurüdichaus 
den; abhorredciren, in veritärktem Maße a. 

Abhortiren (v. Neulat.), abrathen; Abhor- 
tattion, Abmahnung. 

Abhülſen, die Samen der Hüljenfrüchte von 
ihren Hülſen befreien. 


\ 


taufafii- 
armeniichen u. nordperſiſchen Gebirge, ebd. 1858; 
Sur la structure et la geologie du Daghestan, 
ebd. 1862; Über das Steinſalz u. feine geolos 
giſche — im ruſſiſchen Armenien, Petersb. 
1857; Über eine im Kaſpiſchen Meer erſchienene 
Inſel, Petersb. 1863; Einleitende Grundzüge der 
Geologie der Halbinſeln Kertſch u. Taman, ebd. 
1866; Geologiſche Beobachtungen auf Reiſen in 
den Gebirgslaͤndern zwiſchen Kur u. Araxes, ebd. 
1867. Außerdem lieferte er Abhandlungen in 
die Bulletins u. die M&ömoires der Petersb. Aa» 
demie, in Poggendorffs Annalen, in die Zeitſchr. 
der Deutſchen geologiſchen Gejellichaft, in das 
Bulletin de la societe des naturalistes de 
Moscon. Ihm zu Ehren hat man einem Mineral 
den Namen Abichit gegeben (j. d.). 

Abichit, ein monoflin kryſtalliſirendes Mineral, 
von jchwärzlich blaugrüner Farbe, dad aus 
Arſenikſäure, Kupferoryd und Waſſer beiteht — 
Cu,(AsO,), + 3CW(OH), alfo entipredhend dem 


Abhüten, das Abweidenlafien von Gras od.|phosphorjauren Kupferorndialze, dem Bhosphor- 


Mutterfräutern (lee, Luzerne 2c.) durch Haus- 
thiere. In Fällen, wo namentlich Weizen zu 


chaleit. Es ijt daher wahrjcheinlich, daß es auch 
dieſem iſomorph, alſo triflin Eryitallifire. Findet 


üppig jteht, wird derjelbe im zeitigen Frühjahr ſich in Cornwallis u. bei Saida in Sadien. 


auch — um ſein zu üppiges Wachsthum 
aufzuhalten u. um das ſpätere Lagern dadurch 
au —— auch mit Roggen verfährt man 
in ähnlicher Weiſe, nur muß man bei dieſem ſehr 
vorfihtig jein, da bei irgendwie zu ſpätem W., 
wenn das weidende Bieh den Whrentrieb zu 
haffen vermag, das gute Gedeihen u. der Ertrag 
deſſelben jehr wejentlich beeinträchtigt wird. Zum 
L zu üppiger Saaten bedient man fih in den 
meiten Fällen der Schafe. 

Abia auch Abiam od. Abijam), Sohn des 
Rehabeam u. Enkel des Salomo, König v. Juda 
von 57—955 v. Chr., gleichzeitig mit Jerobeam 
v. Yerael, mit dem er in beitändiger Fehde lebte. 
Im Buch der Könige wird er als abgöttifch mie 
ein Bater gejchildert, dagegen von der jpäteren 
Chtonik, weldhe den Staat Juda vom Bormurfe 
%s Götzendienſtes reinigen möchte, als treuer 
Jehovadiener dargeitellt. 

bich, Wild. Herm., Geolog u. Reijender, 


bida, mongolische Verftünnnelung des jans- 
fritiihen Amitäbha (unermefjenes Licht), in 
der lamaiſchen Hierarchie Name eines Buddha, 
welder dem Paradies im Weſten vorfteht u. 
deſſen brünftige Anrufung die Bürgſchaft einjtiger 
Seligkeit ift. Auch die (nicht-lamaijchen) Bud⸗ 
dhiften Chinas beten zu diefem Buddha, dem fie 
Amita u. Omito nemen. : 
Abids (d. i. Diener), die Neger, welche die 
Leibgarde des Sultans von Maroffo bilden. 
Abies Tournef. (altlat. Name der Weihtanne), 
Gattung aus der am. der Abietineen (XXI. 1); 
Blätter einzeln, zweizeilig, flach-nabelförmig, 
ftumpf oder ausgerandet, mit zwei weißen Linien 
auf der Unterjeite, mehrjährig; Zapfen meiſt auf- 
recht, länglich-walzlich, mit an der Spige nicht 
verdidten, jtumpfen, nebjt den Samen von der 
itehen bleibenden Achſe abfallenden Schuppen. 
Die einzige deutſche Art ift die Weißtanne (f. d.) 
oder Edeltanne (A. peetinata DC.), ein 30 


geb. 11. Dec. 1806 in Berlin. Nad) feinen Studien | bis 60 m hoher Baum mit weißgrauer, ziemlich 


m Berlin u. zwei wiſſenſchaftlichen Neijen nad) 
alien u. Sicifien ging er 1842 als Prof. der 


latter Rinde. Das zähe Holz hat eine jchöne, 
Fehr gleihförmige Tertur u. wird deshalb zu 
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Schadteln, Streichhölzern 2c., beſonders aud in;Abietjäure wird aud ein Beitandtheil bes 
Böhmen zu Rejonanzböden u. zu den berühmten) Harzes verjchiedener Pinusarten genannt. Man 


Eremonejer Geigen verarbeitet. Aus Einjchnitten 
der Rinde fließt“ der Straßburger XTerpentin. 
Die Canadifhe Tanne (A. canadensis L.) 
ein jchöner, 16—32 m Hoher Baum NAmerifas 
mit hängenden Üften, feingezähnelten Nadeln u. 
Meinen eijörmigen, hängenden Zapfen (deshalb 
neuerdings zu einer eigenen Gattung, Tsuga, er- 
hoben), wird bei ung zuweilen in Anlagen cul« 
tivirt. Won ihr, bei. aber von der Baljam- 
tanne (A, balsamea L.) in NUmerifa jtammt 
der Sanadabaliam (Balsamum canadense); fie 
unterjcheidet fi von der Weißtanne bei. durch 
undeutlich ziweizeilige Blätter. Als Bierbäume 
find noch Rordmanns Weißtanne (A. Nord- 
manniana Lk.) u. die jpanijhe Edeltanne 
(A. Pinsäpo Boiss.) zu empfehlen. 

Abieten, Aurantin, Erafin, Theolin 
(Chem.), ein aus Kohlenftoff u. Waſſerſtoff bejte- 
hendes DI, welches bei der Deftillation des ter- 
pentinartigen Ausfluſſes der in Californien ein- 
heimiſchen Pinus sabiniana Dougl. (Nuß- oder 
Gräberfichte) gewonnen wird. Aus dem im 
Winter eingejhhnittenen Stamm quillt der Ter- 
pentin heraus u. wird wegen der Flüchtigkeit des 
in ihm enthaltenen ätherijchen Ols gleich deſtillirt. 
Das dünnflüffige Deftillat wird durch Rectification 

ereinigt u. bildet ein farblojes, leicht entzünd« 
iches, mit weißer, rußfreier Flamme verbrennen- 
des Ol von durddringendem Gerud. Sein jpec. 
Gewicht ift O,n, bei 16,,°%. Siedepunkt bei 101°. 
Der Dampf wirkt eingeathmet anäjthejirend. Es 
ift in Wafler faft unlöslih, in ftarfem Alkohol 
ſchwer löslih. Salzjäuregas, kalte Salpeterfäure, 
concentrirte Schwefeljäure u. Kalium find ohne 
Einwirkung darauf. Chlorgas wird unter Ent- 
weichen von Salzjäuregas reichlich abjorbirt, wobei 
fih eine jyrupdide, in Wafjer unlösliche, mit 
erwärmtem Weingeift miſchbare Flüffigfeit von 
l,sse Ipec. Gem. bildet, wahrjcheinlih ein Sub- 
ftitutionsproduct. Jod wird von U. mit Burpur- 
farbe, Brom mit Orangefarbe gelöit. Das A. bildet 
ein Löfungsmittel für fette u. flüchtige Ole, jo- 
wie für einige Baljamarten. Diejer Eigenſchaft 
verdankt es — Anwendung zum Entfernen von 
Fettflecken, zu welchem Zwecke es unter obigen 
Namen im Handel vorkommt. 


— 


erhält ſie aus Colophonium, deſſen Hauptmaſſe 
fie in der Form von Anhydrid bildet, durch Aus— 
ziehen mit Alfohol, läßt aus diefem Auszuge erſt 
die Silvinſäure (j. d.) ausfryjtallifiren, worauf 
die mit Eis abgelühlte Mutterlauge zu A-jäure 
erftarrt. Sie erjcheint als eine lodere, aus 
weißen Kryitallblättchen beitehende Maſſe, nimmt 
aus der Luft leicht Sauerjtoff auf, löſt jih im 
Altopol, Holzgeift, Chloroform, Schwefelfohlen- 
ftoff u. Benzol u. jchmilzt zwiichen 129 u. 144°. 
Die Säure bildet mit Alfalien löslide, mit ben 
übrigen Metalloryden in Waſſer unlösliche Salze. 

Abietineae, familie der Zapfenbäume. 

Abietit (Chem.), C,H, O;, BZuderart in den 
Nadeln der Edel- oder Weißtanne (Abies pecti- 
nata), im Außeren dem Mannit ähnlich, in Lös— 
lichfeitöverhältnijjen und Bufammenjegung ab— 
tweichend. 

Abigail, Gattin eines reichen Heerdenbefigers 
Nabal, welche König David nad) dem Tode res 
Mannes in jeinen Harem aufnahm, Mutter re 
Chileab od. Daniel; aud eine Schweſter David 
führte diejen Namen. 

bildgaard, 1) Sören, namhafter Alter- 
thumsforicher, geb. 1718 in Chriſtianſand (Nor- 
wegen),gejt. 1791. Er bereifte auf Staatstojten ganz 
Dänemark, um Denkmäler des nord. Alterthums 
aufzunehmen. Dieje verdienftvollen Zeichnungen 
werden auf der Univerfitätsbibliothef zu Kopen- 
hagen aufbewahrt. 2) U., Peter Chriftian, 
berühmter Thierarzt, Sohn des Borigen, geb. 
1740 in Kopenhagen. Anfangs ee: 
ging er zum Studium der Medicin u. Thierheil- 
funde über u. wurde 1768 Arzt in feiner Baterjtabt, 
1775 Stadtphyfilus. Als Lebterer ftiftete er die 
fönigl. Beterinärfchule u. wirkte daran als Lehrer 
u. Director erfolgreich bis zu jeinem Tode 1801. 
Bergl. P. Chr. Abildgaard, Regii Instituti Vete- 
rinarii Havniensis brevis historia, Hann. 1788. 
Er verfaßte eine Anzahl naturwiſſenſchaftlicher 
Abhandlungen u. populärer Schriften der Thier- 
heilfunde u, ift jo zu jagen der eigentl. Begründer 
diefer Wiffenihaft in Dänemark. 3) U., Nito- 
laus Abraham, Maler, Bruder des Bor., 1744 
geb., bildete fich 1772—77 in Rom aus. Seit 
1786 wirkte er als Prof., jeit 1802 als Director 


Abietin (Chem.), harzige — welche fih|der Akademie zu Kopenhagen; er ſt. 1809. Seine 
i t 


in dem bei der Dejtillation von 


raßburger| Gemälde zeugen von großer Begabung, jind von 


Terpentin oder Canadabalſam mit Wafjer blei- tüchtiger Ausführung und meijterhaften Co— 
benden Rückſtande vorfindet u. daraus mittelö|lorit; während darin meiſt eine düſtere, wenn 
abjoluten Altohols ausgezogen wird, nach deſſen auch ſtets große u. feierliche Natur liegt, zeigen 
Verdunſten ji, gemengt mit A-jäure (j. u.), ſich ſeine Hiftoriichen Bilder einen mehr heiteren Stil. 
abjcheidet. Leptere wird durch fohlenjaures Kali) Bon jeinen vielen hiftoriichen Gemälden im Schlofje 
ausgezogen, wonach fryftalliniiches U. als geruch⸗ Chriſtiansborg find die meiften im Brande 17 
u. geihmadiojer, im Waſſer unlöslicher, in Al-|untergegangen. A. gilt für den Gründer der 
fohol, Äther, Steinöl u. concentrirter Effigjäure däniſchen Malerſchule; Thorwaldien, Ederöberg 
lösliher Körper zurückbbleibt. Beim Erhigen|zählen zu jeinen Schülern. 

Ihmilzt das A. u. erstarrt beim Erfalten fry- billy, Dorf im Arr. Loches des franz. Dep, 
ftalliniih. Die mit fohlenjaurem Kali —— Indre⸗et⸗Loire, an der Eiſenbahn Paris-Orleang; 
gene Asjäure wird durch Säure ausgefällt u. Eiſengießerei, Fabrik landwirthichaftliher Ma- 
mit Ammoniak gereinigt. Sie ftellt einen kry⸗ ſchinen, altes Kloſter (geftiftet 1116), altes 
ftalliniichen, in Weingerjt, Ather, fetten u. flüch- Schloß, 1475 Em. 

tigen Ölen leicht löslichen Körper dar, welcher ſich Abimeled), Name mehrerer Philiftertönige 
mit Bafen zu Salzen vereinigt. A-ſäure oder'zu Cherar (1. Moſ. 20, 21—26), mit welchen 
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Abraham u. Iſaak in Berührung kamen. Co» |leiftete, mit ihm gegen die Philifter zog und 
mol der Erjtere, ald der Letztere — den Phi⸗ im Kampfe mit dieſen Jesbi erſchlug. 
liſtetlönigen gegenüber ihre Weiber (Sara u.) Abispal, ſ. O’'Donnel. 

Rebefla) für Echweftern aus u. bereiteten jih]| Wbiturient (v. Lat., der im Begriff ift, abzu- 
dadurdh arge Berlegenheiten. — A., unehelicher|gehen) heißt in Deutichland der Schüler einer 
Cohn des Richters Gideon, der von den Siche- höheren Bildungsantalt, der nach Abjolvirung 
miten zum König über Israel gewählt ward.|der ganzen Curjusdauer zu einer befonderen Prü— 
Er fiel im 3. Jahre feiner Herrichaft gelegentlich [fung (Ureneramen) zugelafjen iſt. Sobald er dieſe 


einer Empörung, die er glüdlih niedergefämpft 
hatte, durch einen Steinwurf in einer von ihm 
eroberten Stadt (Nicht. 9). 

Abimiren (fr.), zu Grunde richten, verderben. 

Abingdon (ipr. Äbbingon), 1) Stadt in der 
engl. Grfih. Berkihire, an der Themje bei der 
Mündung des Ork u. des Wilts- u. Berkskanals; 
5805 Ew.; der Ort hieß bei den Angelſachſen 
Sheoverihbam u. hatte im 8. Jahrh. einen Palaſt 
des Königs Offa von Merci. Im 12. Jahrh. 
hieß er nach einer Abtei Abbandun; dieje wurde 
unter Heinrich VIII. aufgehoben. Die Stadt 
bat Segeltuch- u. Teppichfabrikation, Malz- u. 
Getreidehandel. 2) Hauptort des Cty. Wafhington 
(Birginia), in einem romantiichen Thale zwischen 
den Hauptarmen des Holftonflufjes an der Bir- 
ginia-Teneflee-Bahn; 1500 Emw.; viel Gewerb- 
thätigkeit. In der Nähe Emorh mit dem 1838 
von den Methodiften gegründeten Emory and 
enry College. 3) Ort ım Ein. Piymouth im 

tant Maffadufetts (2er. ©t.), an der Old 
Eolony Eifenb.; 9000 Em.; bedeutende Schuh— 
u. Etiefelfabrifation, deren Werth jährlich gegen 
4 Mill. Doll. beträgt. 

Ab initio (lat.), von Anfang an. 

Ab intestato erben, j. Erbjolgeredt. 

Abinzen (Abälar), tartar. Volt am oberen 
Tom in Kolymwan (rujj. Ajien); Jäger n. Fiſcher. 

Abiponer, ein früher mächtiger Indianer 
Hamm ın Südamerika zwischen den Flüffen Parana, 
Salado u. Wermejo; tapfere Krieger u. tüchtige 


Reiter, von hübſchem, träftigem Schlage, ziemiih]| Abkehren 


heller Hautfarbe u. regelmäßigen Geſichtszügen; 
jegt in der Landſch. Gran-Ehaco der Argentiniichen 
Eonföderation, dem Auöfterben nahe. Sie find 
iden, ihren oberjten Gott Agareiguhi verehren 
in der Sterngruppe der Klejaden; die Mij- 
fionen blieben bei ihnen ohne Erfolg. Manr 
tegazza begegnete bei den Frauen der U. der 
Hnfterie ſehr häufig. Nach Dobrizhoffer war 
bei einigen Stämmen der U. die Vielweiberei ge- 
bräuchlich, u. fajt bei allen ſäugten die Mütter 
ifre Kinder 3 Jahre lang u. enthielten ſich wäh— 
send diejer Zeit des Berichlafeg, Kindertüdtung 
u. Fruchtabtreibung famen nicht jelten vor. Außer- 
ebeliher Geſchlechtsverlehr war Frevel, Ehebrud) 
unerhört. Geburten find ſchmerzhaft u. mühſam, 
wie bei den Frauen faſt aller berittenen Völler. 
Auch ichildert fie Tobrizhofier al& äußerſt ge- 
fäßig; vergl. defien Historia de Abiponis ete., 
im 1784, deutſch von Kreil. 
Abirrung des Lichtes, j. Aberration. 
Abifag von Eunem, ein durch große Schön— 
r ausgezeichnetes junges Mädchen, welches ſich 
avid in feinem Alter als Pflegerin erfor. 
Abiſai, Bruder Joabs und Neffe Davids, 
enögezeichneter Feldherr, der dem Lepteren in 


bejtanden hat, erhält er ein Zeugniß (Arenzeugniß, 
Maturitätöz., 8. der Reife), womit für jede Urt 
von Schulen gejeglich beftimmte Berechtigungen 
verfnüpftfind. Näheres unt. Gymnafium (Lyceum), 
Real- u. höhere Bürgerichule. 

Abjieiren, wegwerfen, verwerfen, verachten. 

Abjochen, Ausipannung der Ochien, welche 
den Pflug, die Egge oder den Wagen mittels 
eines Joches (j. 9 ziehen. 

Ab Jove principium (lat., der Anfang mit Yus 
piter, ijt als Citat aus Virgils won 
entlehnt), 1) der Anfang mit Gott; 2) die Geift- 
lichkeit voran. 

Abjudieiren (lat.), gerichtlih aberkennen, 
verwerfen. 

Abjuriren (lat.), abſchwören, eidlich leugnen, 
eidlich verzichten. Im engeren Einne bedeutet A. 
beſchwören, daß eine aufgeftellte Behauptung 
des Gegentheil® unrichtig ſei. Dieſe Art der 
Eidesleiftung findet ſich hauptiädlid noch im 
Civilproceß; j. Eid und Abſchwören. 

Abkümmen einer Bruftwehr od. Erddedung: 
den oberen Theil einer ſolchen durd) Geſchütz— 
feuer entfernen, meift um hinter den Tedungen 
ftehende Geſchütze oder auch durch Erde verdedtes 
Mauerwerk beijer erreichen u. unſchädlich machen 
oder zerftören zu können. 

Abfämpfen, von einem Hirih, Auer- ober 
Birkhahn, in der Brunft- oder Balzzeit ein an— 
dere Männcden durch Kampf verjagen. 

Abfappen (90 dmw.), jo v. w. abhäuben. 

) (Bergb.) von einer Grube ab» 
eben; die jchriftliche Erlaubnii dazu: Ablchr- 
Hein. 2) Im Eifen- u. Metallgiehereibetrieb 
die Operation, welde man ausführt, um das 
flüffige Dırsı ll furz vor dem Guß oder während 
dejielben von den an der Oberfläche befindlichen 
Unreinigfeiten zu befreien, die man jorgjam ent- 
fernt — um zu verhindern, daß ſie mit 
dem Metallſtrom in die Form gelangen u. dort 
Reranlafjung zu Guffehlern bilden. 

Abfetteln (Strumpimw.), Maichen beim Ab- 
nehmen mit der Kettelnadel befejtigen. 

Abklären (Chem.), Flüffigkeiten von Unreinig- 
feiten befreien; das U. geſchieht oft ſchon durd) 
ruhiges Etehenlafien, worauf ſich die feſten Bei— 
mengungen abjepen u. die hell gewordene Flüffig- 
feit abgegofien (decamtirt) wird; oder durch Fil— 
triren; meift aber durch Wärme u. Beimiidhung 
eines Abllärung&mittels, 3. B. Hauſenblaſe, 
Eiweiß, Ochienblut, welches zum Gerinnen gebradit 
wird u. dann die Unreinigfeiten einhüllt. 

Abklatſchen (Elichiren), das von den Forme 
ſchneider Selzam zu Leipzig um 1760 erfundene 
u. vielfach ben 
Holzſchnitte 2e. zu vervielfältigen. Vgl. Abdrud. 
Zur Serftellung von Abklatſchen oder Matrizen 


feinem Kriege gegen Abjalon weſentliche Dienftelnimmt men auch wäſſerige Gipsmaſſe mit einer Beie 


Fierers Univerfal-Eonverjationssterifon. 6. Aufl. 


13 Band. 


8 


erte erfahren, Stöckchen u. 


* 


* 
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miſchung von gelöſchtem Kalk, ferner Guttapercha, Luft 2c.; durch Leitung wird ein Körper auch 
ſowie eine Papiermaſſe. Letzteres Verfahren ſ. u. oe wenn er mit verdunftenden Ylüffig- 
Stereotypie. A. nennt der Buchdruder: einen keiten (Wafjer, Weingeift, Ather) in Berührung 
Probeabzug ohne Prefje maden. ift, welche behuf3 der VBerdunftung Wärme bin» 
Abfleiden oder Kleidung abnehmen, die den u diefe den fie berührenden Körpern ent» 
Kleidung eines Taues, d. i. die Ummidelung|ziehen; jo fühlt man Wein durch Ummideln der 
—— mit dünner Seine zum Schuß gegen] Flaſche mit einem feuchten Tuche; Trinfwafjer 
Re Kun wieder fortnehmen. fühlt man in Spanien in poröjen Thongefäßen, 
Abklingen, farbiges, der Nachbilder eines) Alcarazzas; das Waſſer fidert durch die poröſe 
weißen Objects, ift eine jubjective Gefichtserichein-| Wandung u. verdunftet außen; die Luft im Freien 
ung. Betrachtet man 3. B. die Sonne durch ein kühlt fich nach einem Regen ab, die Luft eines 
berußtes Glas für kurze Zeit und ſchließt darauf) Zimmers fühlt man durch Beiprengen ded Bodens 
die Augen, fo jieht man das weiße Sonnenbild| mit Wafjer; die Hände, den Kopf fann man durch 
im Nahbilde in verjchiedene Farben, meijtens|Befeuchten mit Kölniſchem Waſſer kühlen. Die 


gehend. Man erklärt diefe Erjcheinungen, indem 
man annimmt (Plateau), daß die Netzhaut des 
Auges für die verjchiedenen, das weiße Licht zu— 
jammenfegenden farbigen Strahlen verſchieden 
ichnell ermübet. 

Abklören (deutichfr. von ab u.couleur, Farbe), 
die Farbe aus einem Zeuge entfernen. 

Abkniſtern (Abfnattern),dem$ BE 
andern Fryjtallifirten Stoff, deſſen Kryitalle Waſſer— 
theilchen einichließen, dieſe durch Erhigen entziehen, 
wobei die Kryſtalle mit Geräuſch zeripringen. 

Abkochen, 1) (abjieden) feite Stoffe mit fochen- 
den Flüfjigkeiten behandeln, um die löslichen Be: 
ſtandtheile auszuziehen. Man zerkleinert die 
Stoffe u. focht ſie entweder in einem offenen oder 
mit einem loſe aufliegenden Dedel veriehenen, od. 
aud) luftdicht verjchlojienen Gefäße (Papiniſchen 
Zopf, ſ. d.), in welch legterem Falle die Siede- 
temperatur erhöht wird. Die durch A. gewon- 
nene Löſung heißt Abkochung, Decoct, Abſud. 
2) im Kriegsw. die Bereitung der Speiſen u. 
das Genießen derjelben im Lager oder Bivouak. 
Wann das U. zu gefchehen hat, iſt bei bevor- 
itehenden Gefechten 2c. von großer Wichtigkeit. 

bfohlen (Bimm.), jo v. w. Abjchnüren. 

Abkommen, 1) (Kriegsw., Jagdw.) jo v. w. 
Abjeuern. Ein Schüge ift gut abgefommen, wenn 
im Montent des blauen die Vifirlinie genau 
auf das Ziel gerichtet war. ©. Bifirlinie, Zielen. 

Abkreiſchen oder Abkröfchen, beim ffieden 
das Einhalten von Brodſtückchen in das fochende 
DL, angebl. weil dafjelbe die Unreinigfeiten an 
ſich ziehen fol, in Wirklichleit wol nur aus alter 
— 

Abkröſeln des Glaſes nennt man ein Weg— 
nehmen von Theilen deſſelben, die man mit dem 
Diamant nicht gut wegſchneiden kann, mittels des 
Kröſeleiſens. Es beſteht in einem allmählichen 
Abbröckeln deſſelben, wozu man den entſprechend 
weiten Spalt des Eiſens oder auch eines Schlüſſel— 
bartes verwendet. 

Abkühlen, 1) die Temperatur eines Körpers 
erniedrigen; dann auch im weiteren Sinn: einem 
Körper Wärme entziehen. Das A. kann durch 


durch Blau, Violett oder Grün, zuletzt in Roth über-| Abkühlung eines Körpers durch Leitung 334 


um ſo raſcher, je größer die Berührungsfläche 
wiſchen demſelben u. der kalten Umgebung iſt; 
eshalb befördert man das A. heißer Getränke 
duch Ausgießen in ein ſlaches Gefäß. Das U. 
wird enblih verzögert durch Umgeben mit 
ihlehten Wärmeleitern; jo ſchützen wir unferen 
Körper vor zu rajcher Abkühlung durch die jchlecht 
leitenden Kleider u. die zwilchen denjelben ein— 
eichloffenen u. deshalb ſchlecht leitenden Luft— 
Phichten, Auch durch Ausftrahlen von Wärme 
in die fältere Umgebung kühlen ſich die Körper 
ab, u. zwar um fo rajcher, je mehr ihre Tem— 
peratur diejenige der Umgebung übertrifft u. je 
rauher u. dunfelfarbiger ihre Oberfläche iſt. U. 
durd Strahlung findet nur dann vollftändig ftatt, 
wenn die Wärmeftrahlen fi ungehindert aus— 
breiten können. So kühlt ſich der Boden in ſtern— 
hellen Nächten weit ſtärker ab, als bei bededtem 
Himmel, weil die Wolfen die Wärmejtrahlen zu- 
rüdwerfen. Bei hellem Himmel zeigt deshalb der 
Raſen während der Nacht jtet3 eine niedrigere 
Zemperatur,als die umgebendetuft, u.e3 bildet jich 
Thau an demfelben; ebenjo leiden in fternhellen 
Nächten die Bilanzen am meiften vom Froſt; Dage- 
gen findet bei bedecktem Himmel feine Thaubildung 
jtatt; auch ein in einiger Höhe über dem Boden 
ausgebreitete8 Tuch verhindert die Thaubildung 
u. ſchützt die überdedten Pilanzen vor Froſt. 
Wie bedeutend die Abkühlung durch Strahlung 
fein fann, beweiſt die Thatjonhe, daß man in 
Bengalen, wo die Lufttemperatur niemals auf 
den Gefrierpunft des Waſſers herabſinkt, mit 
Hilfe der nächtlichen Strahlung in großem Maß- 
ſtabe Eis fabricirt. Man ftellt das Waller in 
flachen Gefäßen auf eine Unterlage von Stroh, 
welches in flachen Vertiefungen des Bodens aus- 
gebreitet it u. eine Zuleitung von Wärme aus 
dem Boden verhindern jol. In winditillen u. 
iternhellen Nächten bilden ſich dann beträchtliche 
Mengen von Eis. Wind verhindert dieje Eid» 
bildung, weil er das Waſſer immer mit neuen 
wärmeren Luftmafjen in Berührung bringt. In 
diefem Fall bewirkt die Wärmeentziehung alfo 
nicht nur eine Erriedrigung der Temperatur, 


Leitung und dur Strahlung geichehen. Durd)|jondern auch eine Änderung des Aggregatzuitandes 
Leitung wird ein Körper abgekühlt, wenn er|(f. d.), wir haben e3 alfo Rei} mit einer A. im 
mit fälteren Körpern in Berührung ift, wels| weiteren Sinne zu thun. enn durch Zuführung 
hen er einen Theil jeiner Wärme nad u. nach von Wärme ein feiter Körper in den jlüjfigen, 
mittHeilt; jo fühlt man den Wein durch Einsjein flüfjiger in den gasförmigen Zuſtand über- 
jtellen der Flaſchen in faltes Waſſer oder Eis, geführt wird, jo — Iheinbar ein Theil 
heiße Gegenjtände durch Stehenlafjen in Fältererlder zugeführten Wärme. Wenn 3. B. Waſſer 
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Todht, jo zeigt ein in dafjelbe gejenftes Thermo» 
meter fortwährend diejelbe Temperatur v. 100°C., 
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ujammentrifft, u. vereinigt beide durd einen 
—J Verband. Gewöhnlich entfernt man nur 


obgleich dem kochenden Waſſer, nachdem es dieſe ſchmale Streifen Rinde mit etwas Holz, od. macht 
Temperatur erlangt hatte, fortwährend noch Wärme auf beiden Wundflächen noch gleich tiefe Ein» 


zugeführt wird; dieſe legtere wird, wie man jagt, 
gebunden, jie wird zur Dampfbildung verwendet 
a it in dem aus dem kochenden Waſſer aufitei- 
genden Dampfe, welcher ebenfalld die Temperatur 
von 100° 0. befigt, gewiffermaßen verborgen. 
Bird dem Dampfe biee gebundene Wärme ent» 
ogen, jo verwandelt er jich wieder in (flüfliges) 


ichnitte, den einen nach oben, den anderen nad 
unten, welche dann in einander geichoben werden, 
oder man jpaltet auch den jchräg abgeichnittenen 
Stamm des Wildlings u. zieht das feilförmi 
zugeichnittene Edelreis durch denſelben. Erft 
nachdem das Edelreid mit dem Wildling gut 
zuſammengewachſen ift, wird es behutjam, d. h. 


fer. Dieje Operation, den Dampf durch A. anfangs nicht vollitändig u. erſt nad einiger 


wieder in flüſſige Form überzuführen, heißt De- 
fillation; die Apparate, mitteld welcher dad N. 


it gänzlid, von jeinem Mutterftamm getrennt. 
iefe Veredlung wird bei jchwer wachſenden 


oder richtiger das Entziehen der gebundenen] Pflanzen angewendet. 


Bärme bewirkt wird, heiten Kühlapparate. Über 


Ablader, jo v. w. Befrachter eines Schiffes; 


fie ein bejonderer Art. 2) In der Bienbrauereili. Befrachten. 


das Aufleiten der fertig gefochten Würze auf 
Kühlſchiffe oder durch bejondere Kühlapparate, 


Ablagerung, 1) in der Geol. jeder Abſatz 
von Detritus aus fließendem oder jtehendem 


um die Temperatur jchnell auf den Grad herabzu⸗ Waſſer, durh den Gefteinsschichten entitehen 


dringen, der zur Einleitung der Gährung paijend 
it, u. ein Sauerwerden der Würze 
zu vermeiden. 3) (Kohlenbr.) nad) dem Gar- 
werden der Kohlen die Dede von dem Meiler 
allmählich abnehmen. 

Abkürzen (Math.), 1) einen Körper, ſ. Ab— 
gefürzt; 2) einen Bruch durch Heine Zahlen dar- 
ttellen, indem man feinen Zähler u. Nenner durch 
diejelbe Zahl dividirt (44 =, 1. Bruch; 3) einen 
zujammengejegten algebraifhen Ausdrud mit 
einem einfacheren vertaufhen, um die Rechnung 
überjichtlicher zu machen; 3. B. wenn man jtatt 


a-y) b B 
— der Kürze wegen A ſetzt. 4) A. der 


Schrift heißt ein Wort durch einen Theil ſeiner 
Buchſtaben darſtellen, wobei es Regel iſt, daß 
die Abkürzungen mit einem Conſonanten, nicht 
mit einem Vocal endigen. Die Abkürzungen 
werden angewendet, um beim Schreiben Zeit 
u. Raum zu gewinnen. Obgleich die Ablürzuns 
gen in der Willtür jedes Schreibenden liegen, jo 
gibt e3 doch aud eine große Anzahl derjelben, 
welche allgemein angenommen jind. Die Abkürz— 
ungen fommen als Tironianiſche Noten (Zeichen) 
2. Sigla (Anfangsbuchitaben, j. d.) jchon bei 
den Römern vor, bei. ausgedehnt ift der Gebrauch 
in den im Mittelalter geichriebenen Codices alter 
Schriften u. Urlunden, deren Kenntniß die Di- 
plomatif lehrt; in neuejter Zeit hat das Schrift» 
türzen in der Stenographie (j. d.) eine wichtige 
Anwendung gefunden. Aus der — — 
ung der Sigla von Namen, beſ. Künſtlernamen, 
entſtanden die Monogramme (ſ. d.). 

Abl., Abkürzung ir Ablativ (j. Caſus). 

Abla, Fleden in der ſpan. Prov. Almeria, 
am Rio Nacimiento; 2550 Em. 

Ablactiren (abjäugeln, anjäugeln), eine 
Veredlungdart, welche darin bejteht, daß man 
Edelreis u. Wildling zur Verwachſung bringt, 
während beide noch auf ihren Wurzeln jtehen. 
Man jchneidet von dem beiden zu vereinigenden 
Zweigen gleich große Stüde bis zum Splint 
weg, legt die Wundflächen jo an einander, daß 


oder früher entitanden find. Die aus A. gebil- 
beten Gefteine nennt man Sedimentgefteine 
(. d. oder geihidhtete Gefteine, Flötzfor— 
mationen. 2) (Med.) Feſte Bejtandtheile, welche 
fih aus den Säften organifirter Weſen in den 
Geweben oder in Höhlen ablagern; jo 3. B. findet 
man Harnſäure als A. in den Organen von 
Sichtfranten, Choleftearin in den Balggeihmwül- 
iten, Oxalſäure als Harnjtein in verjchiedenen 
Theilen der Harnwerfzeuge ꝛc. U. ift immer 
die Folge krankhafter Vorgänge. Manche Urn 
laſſen nur durch operativen Eingriff fich ent- 
fernen; andere verichwinden unter dem Einfluß 
ewiſſer Diät, beitimmter Arzneien, anderer 
Klimate u. dgl. m. Ne edler die Organe, in 
denen An ftattfinden, deſto mehr Gefahr für das 
Leben, deito dringender iſt raſche Hilfe nöthig. 
Stet3 muß der Arzt U. zu verhüten fuchen. 

Ablaikit, Ruinen eines lamaiſchen Kloſters in 
der öftl. ungarifchen Steppe, einige Tagereijen 
ſüdl. von Ußt-Kamenogorsk. Den Namen, genau 
Ablajin Kjit, d. i. Kloſter des Ablai, hatte 
das Gebäude von jeinem Gründer, einem weit- 
mongoliichen (falmyfischen) Fürſten des 16. Jahrh. 
Die erjten ee re der Zamaiten famen 
von daher 1750 nach Europa. 

Ablancourt, Nic. Berrot d'A. ſ. Berrot 
v’Ablancourt; Nicol. Fremont D’U., ſ. Fremont 
Ablancourt. 

Ablandig, vom Winde gebräuchlich, der aus 
der Richtung des Landes weht. 

Ablaß (Indulgenz), in der kath. Kirche Erlaß 
der firhlichen Büßungen gegen andere äußere Leift- 
ungen. Urjprünglich mußte der wegen öffentlichen 
Argernijjes aus der Kirchengemeinſchaft ausge⸗ 
ſchloſſene Sünder ſeine aufrichtige u. beſtändige 
Reue durch öffentliche Büßungen von oft jahre- 
langer Dauer befunden, worunter aber nicht etwa 
ein Abverdienen der göttlichen Strafe oder eine 
Genugthuung für die begangene Schuld verftanden 
wurde, Diele jtrenge Bußzucht milderte fih nad 
u. nad) dahin, daß, ſobald die Reue erwieſen 
war, aud die Buße nachgelaſſen wurde; fo gab 


dad Cambium (d. i. die dad Wachsthum ver-| die 3: Kirhenverjammlung zu Nicäa 325 ſchon 


mittelnde Gewebeſchicht zwijchen Rinde u. Holz)|den Bi 


höfen das Recht, den ihre ernitliche Reue 


des einen mit dem des anderen möglich genau !thatjächlich befundenden Abgefallenen einen Theil 
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ihrer Bußzeit nachzulaſſen. Im 5. Jahrh. traten dem ausdrücklichen Zuſatz, daß Chriſtus ſeiner 
aber ſchon an die Stelle der Bußzeit ſelbſt die Kirche nicht nur dieſen unendlichen Schatz erwor— 
bisher nur als Zeichen der Reue betrachteten u. ben, jondern auch dem Apoſtel Petrus als Schlüffel- 
entweder freiwillig, oder durch den Prieſter auf⸗ träger des Himmels und deſſen Nachfolgern als 
erlegten „Bußwerke“ als „gute Werke“; das jind:|jeinen Stellvertretern anvertraut habe, um ihn 
Almoſen, Faſten, Gebete, Wallfahrten 2c., deren unter den Gläubigen heilſam auszutheilen; eine 
Leiſtung nun der Priejter an Stelle der öffentlichen | Erihöpfung oder Verminderung diejes Schages ſei 
Buße insgeheim auferlegen durfte. Damit war |deshalb nicht zu befürchten, weil die Berbientte der 
ber Weg gebahnt für die Auffafjung diejer „guten | Maria u. aller Heiligen dazu beitrügen. Die natür— 
Werke“ als „Satisfaction“ (Genugthuung) für die|liche Folge davon war noch raſchere Entartung: 
begangene Schuld; das Weitere vollzog ſich unter [nachdem bereit3 Bonifaz VIIL 1300 das Jubel« 
der Einwirkung der germanischen Retsanihauung. Jjahr gejtiftet, in welchem für eine Reife nach Rom 
Seit dem Ende des 9. Jahrh. finden ji, ganz|u. fromme Spenden bie volllommene Sünden» 
ähnlich dem germaniichen Wergeld, weldes fürjvergebung ertheilt werden jollte, ging Bonifaz IX. 
Büßung der weltlichen Verbrechen angejegt war u.|fo weit, daß er A-Berkäufer umherjandte, welche 
welches die deutichen Arianer ſchon im 5. Jahrh. in|gegen Epipfangnahme der Summe, die eine Reiſe 
das chriſtliche Bußweſen übertragen hatten, Geld-Inah Rom gefojtet haben würde, volltommenen 
preije für die firchliche Sündenerlafjung feftaejest, U. ertheilten, u. endlich, nachdem auch noch der 
eine Abfindung, welche, dem Laien bequem, der Kirche Betrug ſich des A-Weſens zur Ausbeutung der 
eine Quelle der Bereicherung, in ſchnöden Sün-Maſſen bemächtigt hatte, wurde gar von Leo X. 
denhandel ausarten mußte, worüber, zumal die 1514 u. 1516 der A. verpachtet u. aud) A-Kom- 
aus England gefommenen „Beichtbücher” gar|miffäre durch ganz Europa gejendet. Der Uns 
auch ftellvertretende Büßungen einführten, in der fug eines ſolchen Commiſſärs (Tezel, ſ. d.) ward 
Kirche eine jolhe Entrüftung ſich erhob, daß|der äußere Anlaß zur Reformation, nachdem 
mehrere Synoden die Berbrennung der Beicht-[eilerdings zuvor jhon ein Abälard im 12. Jahrh., 
bücher anordneten. Gleichwol ward der Miß- der Franeiskaner Berthold. im 13. Jahrh., ein 
brauch bald Sitte: da die Geldbedürfniſſe der Wieliffe ꝛc. gegen dad A-Unmweien geeifert. 
Kirche u. des Klerus wuchſen, ließ fie es zu, Luther ſelbſt ging anfangs auch nicht gegen den 
dab man durh Schenkungen zur Stiftung u. A. an und für ſich vor, jondern nur gegen den 
Erhaltung von Kirchen 2c. die Sünden ab-|damit betriebenen Mißbrauch, u. behauptete, daß 
faufen, jih von allem Sündenſchmutze reinigen |die päpftliche Indulgenz nur die nach kanoniſchem 
fonnte. Diejer Sindenerlaß ward jeit dem 12. Rechte verhängten Kirchenitrafen erlaffen fünne; 
J— —* zuerſt unter Papſt Alexander III. Ablaß ſerſt in ſeinem „Sermon von Ablaß u. Gnaden“ 
ulgentia) genannt u. nicht nur auf gewifje |verwarf er die ſcholaſtiſche Lehre ſelbſt, wogegen die 


a 
in 

age, jondern weiter hinaus ertheilt, ja, man fing| Dominikaner, namentlih ein Konrad Wimpina 
an, Bußzeiten weit über Die Friſt eined Menu. Silveiter Prierias, auch die A-Praris zu redht- 
ichenlebens hinaus aufzulegen u. demgemäß audh|fertigen juchten, u. das Tridentiner Concil die 
ben U. zu tariren. Über die Verſtorbenen Hatte Lehre in einer Weije aufrecht erhielt, welche wenig- 
man dieKraft des kirchlichen Binde» u.Löjeihlüjfels|itens die Deutung, durch Geld fünne Vergebung 
ihon früher ausgedehnt. So ging der Handeljder Sünden erfauft werden, als eine volftändie 
mit Sündenjtrafen fort, bis Bapjt Gregor VII.[unberechtigte erjheinen läßt. Nach diejer im 
anfing, für gewiffe wichtige der Kirche zu leiftende | Folgenden in Kürze zufammengefaßten A-Theorie, 
Dienjte volle Vergebung zw verſprechen. In ums|wie jie Heute noch in der römiſchen Kirche gilt, be- 
fafjenditer Weiſe wurde ein A. der kanoniſchenu. jelbit | fteht das Bußfacrament aus Reue, Beichte u. Ge— 
— Strafen durch das Concil zu Elermont |nugthuung. Während in der Beichte durch die 
095—96 allen Kreuzfahrern u. Förderern der|priefterliche Abjolution an Gottesitatt die, Schuld 
Kreuzzüge verliehen u. fort u. fort bisins 13. Jahrh.|u. die ewigen Strafen (Hölle) erlaſſen werden, 
= Gewinnung für Fahrten ins gelobte Yand. Da muß zum rlaß der zeitlichen Strafen (Fegefeuer) 
as Volk trog aller idvealeren Bejtimmungen der|der Sünder nod eine von der Kirche zu be= 
Theologen über die Bedingungen des Ares die ſſtimmende Genugthuung leijten. Ihre Macht, gött- 
Berheißung der Päpſte und Biſchöfe buchitäblich | liche Strafen zu erlaffen, leitet die Kirche aus dem 
nahm, waren die Folgen defjelben für die Sitt-[ihr zur Verfügung ftehenden unendlichen Gnaden- 
lichkeit die traurigjten, jo daß Innocenz III. 1215 ſchatze, aber fie darf, weil es wider die göttliche 
den biſchöflichen A. beichräntte. Dafür wurde aber Gerechtigkeit wäre, dies nicht ohne Gegenleiftung 
von Rom aus das A-Wefen um jo eifriger bes|von Seiten des Sünders. Auf die Art und 
trieben, zumal jept die Scholajtifer Alerander! Größe derjelben fommt es nicht an, jo daß außer 
von Hales (ft. 1245) u. Thomas von Aquino (jt.|der Betheiligung an firdhlichen Vereinen, be» 
1274) den firchlichen A-gebraud) auch wifjenihaft-|jonderen Verehrungen Te. aud ſchon der ge- 
lich begründeten, indem fie hinwieſen auf die über-|ringite Beitrag zu frommen Zweden die Will- 
flüffigen Verdienſte, welche Ehriftus, "Maria u.|fährigkeit des Sünders, dem Gnadenwerfe der 
die Heiligen fih vor Gott erworben u. als un-[Kirche gläubig entgegenzutommen, bekundet. Ein 
endlichen Schatz überflüfjiger guter Werke (operalaus Anlaß bejonderer frommer Werte verkün— 
supererogationis) der Kirche zur Übertragung |deter A. gibt aber Dem, welcher ſich an demiel- 
auf innerli u. äußerlich von ihr ſolcher Gnade|ben durch Beiſteuer betheiligt, nicht nur verhält- 
würdig Eradıtete überlajien hätten, — eine Lehre, |nigmäßigen Antheil an dem auf diejes gejegten 
welche Papſt Clemens VI. 1349 beftätigte, mit!Zohn, jondern läßt aucd das durch dieje Bethei— 
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tigung erworbene u. aus dem firchlichen Gnaden-| deren Vocalwechſel auf urjprünglicher Reduplica- 
ſchatze durch Indulgenz ergänzte Verdienft an die tion (ſ. d.) beruht: wir halten, hielt (goth. haldan, 
Stelle der verwirkten Strafe treten. Die In- häihald), od. ſchwache Berba: wir wenden, wandte, 
dulgenzen aber, melde die Kirche den Lebenden) bei denen Rüdumlaut (ſ. d.) der Aenderung bes 
zu ertheilen die Macht hat, kann fie auch auf Lautes zu Grunde liegt. 
die bereits Dahingeſchiedenen wirken laffen, info) WAbläutern, jo dv. w. abwaſchen, abflären, 
fern hier an die Stelle des vom Todten nicht| dann überhaupt pugen, 4. B. Erze abläutern 
zu erwerbenden Berdienftes das dafür geleiftete|durd Schlemmen u. Wachen, Gries, an dem noch 
fromme Werk der Hinterbliebenen u. die niemals Kleie jet durch den Luftitrom reinigen ꝛc. 
vergeblihe Fürbitte der Kirche, das von ihr) Ablavius, jatir. Dichter unter Conſtantin 
dispenfirte Verdienft der Heiligen den armen dem Gr., Conſul 331 nadı Chr. 
Seelen zu Gute kommen zu laffen, tritt. — Über) Ablegat (v. Lat.), Abgejandter, auferordent- 
die Ausdehnung der päpftlichen Indulgenzen auf die licher päpſtlicher Legat; Stellvertreter der Mag— 
Fegfeuerſtrafen iſt in neuerer Zeit von Seiten naten bei dem ungartichen Reichstage. 
mehrerer Kirchenlehrer Bedenken erhoben, u. hal-| Ablegen, 1) beim Buchdrucker die Lettern einer 
ten dieje, die Epiffopalijten, dafür, daß die In- ausgedruckten oder ftercotypirten Form wieder in 
dulgenzen ſich nur auf die Kirchenftrafen beziehen|ihre Fächer legen. Daher: Ablegeipahn, dün- 
fönnten, während die Eurialiften, ſich ftügend auf|ner Spahn, mit welchem der Schriftjeger den Griff 
die Tradition u. die innere Conſequenz des ganzen | zum Ablegen auffaßt; Ablegemaſchine, einnad 
Indulgenz-Syſtems, fie auch auf die Fegfeuer- vielen vergeblichen Verſuchen doch endlich gelun- 
itrafen beziehen: den Streit hat die Constitutio]gen hergeitelltes Werkzeug zum A. der Typen, 
„Autores fidei‘, von Papſt Pius VI., entichieden] das aber nur mit der Segmajdine (ſ. d.) zu— 
durch die Beſtätigung der curialiftiichen Anſicht. ſammen verwendet werden kann. 2) (VBienenz.) 
Ablafgewölbe (Ablafjeite), beim Hohofen|einen Bienenſtock jo theilen, daß der Schwarm 
die Seite, an der der Abjtich ſich befindet, um nicht allein Bienen, fondern auch einen Theil der 
das flüfjige Eiſen herauslafjen zu können. Waben erhält. 
Ablation (vom Lat.), Entwendung; Entfern) Ableger oder Abſenker, 1) (Bot.) Zweige, 
ung jchädlicher Stoffe aus dem Körper. welche in den Boden gebogen u. mit Erde bededt 
Ablativ j. u. Caſus. werden u. hier Wurzel jchlagen, was durd) einen 
Ablauf, 1) in der Bauf. Berbindung zweier) bis zum Marf gehenden Längseinfchnitt befördert 
geraden Flächen, von denen die obere über die| wird. Man kann A. auch in einem aus Wei Hälften 
untere vorjpringt; Anlauf die Gliederung, bei] beitehenden, den Zweig umgebenden Senttopf er- 
der die untere Fläche weiter voripringt, als die)zeugen. Nach dem mwurzeln trennt man den U, 
obere; bei. bei Säulen, Pfeilern u. Wandgliede-|von der Mutterpflanze durch Abichneiden, Viele 
rungen gebräudlih. 2) U. eines Schiffes: das) unferer Gartenpflanzen, auch Reben 2c., laſſen ſich 
vom Stapel in das Waſſer laffen, nad) Fertig-|To leicht vermehren. Dft auch werden Stedlinge 
ätellung des Baues. — In der deutſchen Han-|(f. d.) als A., aber umrichtig, bezeichnet. 2) (Bie- 
delämarine bezeichnet „ablaufen“ zuweilen auch|nenz.) Der durch Ablegen gewonnene Schwarm, 
die Dejertion der Matrojen vom Schiff. 8) A. welcher die neue Wohnung erhält. 
das Verfließen der gejeglichen oder vertrags-) Ableitung. Aneineroberirdiichen Telegraphen- 
mäßig feitgejeßten Srih: daher U. eines Wech-| leitung eine Stelle, wo der ekeftriiche Strom von 
fels, dejien Verfallzeit. der Leitung zur Erde gelangen kann, 3. B. an einer 
Abläufer (Web.), 1) Spulen, die beim Schee-| Tragiäule; in der Med.: Entfernung od. Vermin— 
zen der Kette zuerft leer werden u. nachgeſpult derung vorzugsweije örtlich Franfhafter Zuftände 
werben müſſen; 2) die Fäden des Aufzuges, die) durch fünftliche Erwedung erhöhter Thätigkeit od. 
an ein faliches Schaftauge od. aus einem Gang in wirkliche Affection in einem anderen, entfernteren 
den anderen gekommen find. Theildes Körpers; hauptjächlich durch äußere roth- 
Ablaut heißt, jeit J. Grimm, in den germani-) machende, blajenziehende, ägende Mittel, Fonta- 
ſchen Sprachen der regelmäßige Vocalwechſel, wie nellen, Mora, Glüheiſen, Haarjeil, Ekelkur, Brech— 
er fi in dem Stamme der ablautenden jtarken) u.Abführmittel, Bäder, Blutentziehung (ableitende 
Berba zeigt. Bergl.: leſe (lies), las (gelejen),| Mittel, Derivantia)2c. Daher ableitende (derivi- 
nehme (nimm), nahm, genommen; binde, band,|rende oder antagoniftiiche) Heilmethode, diejenige 
gebunden; fahre, fuhr, gefahren; treibe, trieb, ge=| welche bef. durch U. wirkt. In der Geichichte der 
trieben; jliege, flog, geflogen. Der A. durhdringt| Heilkunft begegnet und die U. jehr häufig, u. mir 
Die ganze deutiche Sprade, indem außer Fürwör- jehen ſchon im frühen Alterthum verjchiedene VBöl- 
tern u. Partikeln fait jämmtlihe Wörter ſolchen ker den ausgedehntejten Gebraud) davon machen, 
ablautenden ftarfen Berbaljtämmen angehören, u. ſo die Inder von den Hautreizen, die Aegypter von 
darum auch wieder diejelben Vocale aufmweijen,|den Kiyitieren zc. 
wie fie in der Conjugation des betr. Verbumsj Ableitung (iprahlich). U. nennt man gewöhn- 
vorfommen, oder wenigjtend früher vorkamen. lich diejenige Art der Wortbildung, bei welcher 
Bol. Binde, Band, Bund. Ofters hat die Sprache] zwiſchen Wurzel u. Flerion Laute oder Silben 
jegt noch ſolche Bildungen, deren ablautendes| eingejchaltet werden, deren eigentliche Bedeutung 
Stammoverbum ertojchen ift, vgl. Darre, dorren,|zwar jept dunkel ift, die aber dazu dienen, den 
dörren, Dürre. Andere Sprachen, z. ®. die grie- Begriff der Wurzel weiter zu leiten u. zu indie 
«hijche, bieten ähnliche Ericheinungen, aber weit wes |vidualifiren. Steht die N. jet am Ende des 
‚niger durchgreifend. Nicht hierher gehören Wörter, !'MWortes, jo ift eine frühere Flexion abgefallen 


























70 Ablepſie — Ablöjung der Grumdlaften u. Dienſte. 


(gotbiich mah-t-s, neuhochdeutich Mach-t). Die A. durch eine andere aus dem Soutien der fechtenden 
ift entweder reinvocaliſch (mie in gothiich val-| Truppe erjegt werden foll. 
gan, Prät.val-i-da, althochdeutich weljan. wel-i-ta,| Ablöſung der Grundlaften u. Dienfte it 
neuhochdeutichh wählen, wählte; gothiſch fiskön, |deren Aufhebung gegen eine vom Belafteten an 
fisk-d-da, althochdeutid) fiseön, fisc-d-ta, neuhody- |den Berechtigten gewährte Geldentihädigung. Die 
deutich fiichen, filchte; gothiich haban, hab-ai-da. Grundlaſten wurzeln einerjeits in der Unfreibeit 
althochdeutih hapen. hap-&-ta, neuhochdeutich (nicht in der Sklaverei, nur in der Unterthänigfeit,. 
aben, hatte, die mit den [gothiichen] Ableitungs- |Leibeigenichaft oder Hörigfeit), anderſeits in der 
Alben i, d, di gebildet find); oder reinconjo-|Naturalwirthihaft. Sie find entweder privat- 
nantijch, was aber in der Regel auf dem Aus- rechtlich, oder öffentlich-rechtlich, letztere dem 
fall eines Vocals beruht (vgl. goth. ar-m-s, alt: Kirchen-, Staats- oder Gemeinde-Recht angehörig. 
hochdeutſch ar-am u. ar-m, neuhohhdeutich [der] Die wichtigfte bäuerliche Laſt ift der Zehnte, der 
Arm); oder gemischt (gothiſch as-il-us, althoch— Häufig privatrechtliche, meift aber öffentliche, zu— 
deutich es-il, neuhochdeutſch Ej-el). Die A. beginnt |mal. firchliche Laft war u. ift. Schon im Alter- 
(uriprünglich) nur vocaliich, kann aber durch 1/thum (Mojes’ Einrichtung von Freijahren, römiſche 
od. 2 Conjonanten gejchlofjen jein (güt-ig, Ad-er;|Agrargejete) war man auf Entlaftung des Grund 
Ladung, ird⸗iſch, althochdeutich ird-isc). Silben, |u. Bodens bedacht. Die Erleichterung der Frohnden 
bei denen der Vocal zwiichen 2 Conſonanten ſteht, |u. Zehntlaften ward ſchon in den letzten Jahrhunder— 
gehören entweder deutlichen Wurzeln an (wie-lich |ten des Mittelalters m Italien u. Deutich- 
zu althochdeutich ka-lih, mittelhochdeutich ge-lich, land erftrebt; die gejegliche Negelung der A. jol- 
neuhochdeutſch geleich) u. fomit zur Zufammen- cher Laſten ijt aber viel jpäteren Datums. Sm 
fegung; oder es find in ihnen mehrfache A-en England beginnt die A. unter Heinrich J., u. im 
zuiammengeflojjen («-fal aus, althochdeutich is-al); | Frankreich erlangten 1539 u. 1553 alle Städte 
ober fie haben einen unechten Conjonanten (neu- das Recht, die auf Häujern laftenden Grundrenten- 
ochdeutſch Friſch-ling, althochdeutich frisc-inc). zum 15fahen Betrage abzulöjen. Bon Staats 
re fi) in der A. mehrere Silben, jo ſind wegen griff aber erit das 18. Jahrh. die N. 
mehrfache Asen verbimden (mie in Dredsler aus an (Kemptenſche — ar nig- 1732 u. 1737; 
urſprünglich dräh-is-al-ar-i), denn der einfachen Preuß. A⸗s-geſetz für die Leibeigenjchaft auf 
A. gebührt nur eine Silbe. — Mande nehmen |den Domänen 1764; in den ſlaviſchen u. deutſchen 
U. ın weiterem Sinn, indem fie die Bildungen | Provinzen Oeſterreichs A-s-geſetz v. 1. März. 
durch Ablaut wie Band u. Bund von bin-|1777 für die Frohnden auf ben Etants-, Kirchen⸗ 
den) u. Reduplication (Feifalter, Schmetter- u. Gemeinde-Gütern, geſetzliche Laſten-Maxima 
ling, von falten) als eigentliche A. bezeichnen, für die Privatgüter). Faſt überall bedurfte es 
der fie das, was wir oben A. genannt haben,|aber großer ftaatliher Stürme, um die A. oder 
ald uneigentliche A. gegemüberitellen. Aufhebung der Laften ducchzuiegen, in _Franf« 
Ablepſie (v. Gr.), das Nichtjehen, die förper-|reih der Ummälzung von 1789, tn Preußen der- 
liche u. geiftige Blindheit; fteht auch für Stumpf | Niederlage von 1806, in Dejterreich der Unruhen 
finn und Dummheit. von 1848, Denn die Berechtigten in Adel, Geift- 
Ableſimow (Ablecmoff), Aler., Seeretär bei lichkeit oder fonftigem Groß-Befig stellten der U. 
Aler. Sumarakow, dann Offizier, jt. 1784 als|den hartnädigiten Widerstand entgegen. In Franf- 
Major zu Moskau; Volksdichter, muſikaliſcher reich geſchah die Aufhebung der Laften im We- 
Schriftſteller u. Schöpfer des nationalsruffiichen ſentlichen unentgeltlih, alfo mit jchwerer Ber- } 
Eingipiels; er ſchrieb auch die komiſche Oper: |Tegung des Eigentums der Berechtigten (der’ 
Der Müller. Beſchluß der Nationalverfammlung in der Nacht‘ 
Abliegen der Erze wendet man im Hütten-|vom 4. Aug. 1789 hatte noch A.; unentgeltliche j 
betrieb an, um bei bejtimmten Erzen eine Ber-! Aufhebung aller Grundrenten, welche nicht nach: 
witterung an der Quft eintreten zu laffen, welche | weisbar Sapitalzinfen waren, jolgte aber im | 
dad Gefüge auflodert u. die Verarbeitung er-| Aug. 1792). England führte jeine A. von: | 
leichtert. Das Abliegen fpielt bei manchen 1836 bi! vor Kurzem durd. Sie fand dort ale- 
armen Eijenerzen eine Rolle; es gehört dazu nur) ablölungsfähigen Theil nur noch die Copyhold 
ein bedeutendes Areal, um die großen Vorräthe|u. eustomary tenure vor, ehemals unfreier Bauern: 
eines Eijenhohofenwerkes in der angedeuteten Weije| bejit mit erblihem Rechte (nad) Fiichel, Verf. 
zu präpariren. Englands, 1864, ©. 58, # des Landes u. ſehr 
Ablis, Fleden im Arr. Rambonillet des franz.|in der Abnahme). Das Zehntablöje-Geieg von 
Dep. Seine u. Dije; 1000 Ew.; Eijenb.-Station,|1836, das gutsherrlid)»bäuerlihe Regulirungs- 
Telegraphenamt; wurde von den deutichen Trup- Geſetz v. 1841 u. die Servitut-, A⸗s- Gemein- 
pen 1870 niedergebrannt, weil hier eine einquars | heitstheilungs-, fowie Entwäljerungs-(Drainage-) 
tirte Eäcadron des 16. Hujarenregiments von Geſetze von 1845 bis 1864 ſchufen Generalcom- 
den Bewohnern u. Franctireurs in der Nacht des/miffionen, u. Hatten dieſe nah Gneift (engl. 
7. Oct. überfallen u. zum größten Theil getödtet) Verw.-Recht, ©. 1192) im %. 1867 nur noch für‘ 
worden war. 2 bi8 3 Jahre Arbeit. Während in England die 
Ablöfung, beim Militär, die Erſetzung der|Entlaftung des Grundes u. Bodens einen gejegl. 
auf der Wade ftehenden Soldaten durd andere; organiſchen Verlauf nahm u. zu feſtem Abſchluß 
die Mannichaft, welche eine andere ablöft, heißt|gelangte, bedurfte es in Frankreich der Re-- 
auch die A.; beim Tirailliren das Signal, daß |volution, um die hiftorische Unfreiheit de33. Stan 
die ausgeſchwärmte Abtheilung zurüdgehen und des zu bejeitigen. Das Grundentlaftungsgejeg 
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v. 4. Aug. 1789, „dieſer Bartholomäusnacht des zum großen Theil verſchwunden war; daß z. B. 
Eigenthums und der Mißbräuche“, beſeitigte die der Schutz nirgends mehr von dem Gutsherrn, 
ſtaatsrechtlichen Hörigkeitsverhältniſſe u. erklärte ſondern blos vom Staate geleiſtet ward. Unter 
die Ablösbarkeit der privatrechtl., allein es fehlte dieſen u. ähnlichen Erwägungen wurde ſeit 1848 
die Ausführung diefer großen Principien, u. ob- jdie U. d. ©. überall in Deutichland Tebhaft von 
wol dieſe in ganz Europa die Ablöfung der Grund«'den Verpflichteten u, der öffentlihen Meinung 
foften anbahnten, blieb in Frankreich dieje in dem|verlangt; neue Geſetze (in Preußen die beiden 
Stadium der Negation u.einumvermittelter, zu fci-|vom 2. März 1850, betr. die U. der Reallaften 
ner pofitiven Regelung geführter vevolutionärer u. die Regulirung der gutsherrlichen u. bäuer- 
Act. Preußen erließ nad der Kataftrophe von lichen Berhältniffe, ſowie betr. die Errichtung 
Jena feine berühmten Gejege v. 9. Det. 1807, |von Rentenbanfen) erleichterten fie. Das mer 
betr. den erleichterten Beſitz und den freien |fentlich Übereinftimmende der neuen deutſchen 
Gebrauch des Grundeigenthums 2c.; vom 28. Oct. Geſetzgebungen hierüber ift Folgendes. Der A. 
1807, betr. die Aufhebung der ne find nicht unterworfen: die öffentlichen Laften 
feit auf den Domänen, und die Ablöjungs-|mit Einihluß der Gemeindelaften, Abgaben u. 
Dienste; Abgaben u. Leiltungen, die aus dem 
Kirchen- und Schulverbande entipringen; Leiſtun— 
gen, welche für den Genuß von Negalien ent- 
richtet werden; Lajten, die fich auf eine Deich— 
oder andere Societät beziehen; endlich die meiſten 
der ag ar Grundgeredtigfeiten (Ser. 
pituten). Ohne Entihädigung find aufgehoben: 
das Obereigenthum des Lehnäherrn u. die ledig- 
lich aus demjelben entipringenden, bei. die Sterb— 
aber unbejchränftes Recht des Landwirthes. Dienjt- ſallsrechte (mit Ausnahme der Thronlehne); das 
barfeiten u. Berechtigungen wurden für ablöslid |Obereigenthum des Guts-, Grund- u. Erbzins- 
erflärt, u. 1821 erſchien eine Verordnung, wie fie|herrn; das grund- oder gutsherrliche Heimfalld- 
in eine feite, durch den 2fachen Betrag ablöslihe)rcht an Grundftüden u. Gerechtiamen jeder Art; 
Rente verwandelt werden jollten, die durch beſon- die Vorlaufs-, Näher- und Netractsrechte, joweit 
dere Verordnungen auf verichiedene Provinzen ſie nicht auf Vertrag oder leptwilliger Verfügung 
anwendbar gemacht wurde; Leibeigenſchaft, Erb-|beruhen; alle —— u. Leiſtungen der nicht 
unterthänigkeit und Zubehör fielen unentgeltlich Angeſeſſenen an die bisherige Guts-, Grund— 
weg. In Bayern iſt der Grundſatz der N. durch oder Gerichtsherrſchaft, ſoweit ſie aus dieſem 
die Verfaſſungsurkunde von 1818, in Württem- Verhältniß herzuleiten find u. nicht auf ander— 
berg u. Baden durd die von 1819, in Heſſen- weitigen Verträgen beruhen; die RBatrimoniale 
Darmftadt durch die von 1820, in Braunfchweig |geridhtsbarkeit u. die unter verschiedenen Namen 
durch die von 1823, in Heſſen-Kaſſel u. dem|vorfommenden Leiftungen zur Übertragung der 
Königr. Sachſen dur die von 1831, in den Laſten der Batrimonialgericht&barfeit, die Jagd 
berzogl. jächliichen Ländern durd) die Eonftitution auf fremden Grund u. Boden u. die in Bes 
aus verfchiedenen Jahren ausgeſprochen u. durch ziehung auf die Jagd obliegenden Dienfte u. 
befondere A⸗s⸗geſetze (z. B. im Königr. Sachſen Leiſtungen, — dieſe nicht überall unentgeltlich; 
durh da& von 1832, in Baden durd das vonjalfe aus den guts-, ſchutz- und grundherrlichen 
1831) eingeführt worden; nur in Hannover (u. Rechten abgeleiteten Leiftungen, welche, ohne zum 
theilweije in Kurhefien) that man augenblidliche |öffentlihen Steuereinfommen zu gehören, Die 
Rüdichritte, indem man die früheren, zur franz.|Natur der Steuern haben. Überdies in vielen 
Zeit getroffenen Mafregeln hierüber, ja * Staaten noch: das Eigenthumsrecht des Erbver— 
die Privatcontracte durch neue Geſetze 1814 u. pächters; die auf Grundſtücken haftende Ver— 
1815 aufhob; allein auch hier lenkte man durch pflichtung, gegen den in der Gegend üblichen 
Beitimmungen 1822 in den früheren Weg wie- Tagelohn zu arbeiten; das Recht, einen Antheil 
der ein. Indeß dad A⸗s-verfahren war ein ſo oder ein einzelnes Stüd aus einer Verlaſſenſchaft 
langjames, der Umfang ber der gejeglichen As&-|vermöge guts-, grund» oder gericht&herrlichen 
pflicht unterfallenden Laften ein jo geringer, die Rechtes fordern zu dürfen; alle Dienfte zu per- 
geieglich feitgeftellte Entihädigung eine jo hohe ſönlichen Bedürfnifjen der Gutsherrſchaft u. ihrer 
u, der Betrag der mit der A. verbundenen Kojten | Beamten, alle Abgaben zur Ausstattung oder bei 
ein jo großer, daß im Ganzen nur wenige A-en|Taufen von Familiengliedern des Guts- oder 
erfolgten. Das Drüdende diefer Laſten ſchien in Grundherrn; alle Abgaben für die Erlaubnif, 
neuerer Zeit noch dadurd erhöht, daß während)auf eigenem Grund u. Boden gewiſſe Vicharten 
der fangen Friedenzjahre der Werth des Grunde halten zu dürfen; dagegen aud alle dem Berech— 
befiges raſch geftiegen war u. deshalb von den tigten für diefe Leiftungen obliegenden Gegen— 
verpflichteten Grundſtücken in allen Fällen, wo leiſtungen. In der unentgeltlihen Aufhebung 
die Grumblaft in Entrichtung eines Antheild des |find viele Gefepgebungen zu weit gegangen. 
jeweiligen Werthes des pflichtigen Grundftüdes|Der A. unterworfen find: alle unter den eriten 
befteht, oft ziemlich große Eummen entrichtet | beiden Klaffen nicht begriffenen Rechte, nament— 
werben mußten; daß, was jene LZeiftungen weni-|lih Grundrenten, d. h. jtändige Entrichtungen 
de gemadt hatte, das patriarchaliiche in Geld, Naturalien oder anderen Gegenjtänden 

hältniß zwiſchen Berechtigten u. Berpflichteten, !fofern fie auf einem dinglichen Nechtsverhältnifie 























eſetze v. 16. März und 14. Sept. 1811, welche 
Sblöfung der Neallaften, des Grundeigenthums 
und größere Vertheilung des Bodens unter 
mehr Eigenthümer bezwedten (ſpätere Edicte u. 
Declarationen von 1816, 1819, 1821 u. 1823). 
Dana erhielt der Gutäherr von bäuerliden 
Gütern, die ohne Eigenthunt, aber mit erblichem 
Rechte bejeflen worden waren, 4, von nicht-erblich 
beſeſſenen 3 des Bodens zurüd, das übrige ward 


1 


2 


beruhen; Zehnten aller Art; Lehensrecognitionen, 
d. h. Abgaben, melde bei Eigenthyumsveränder- 
ungen von Immobilien, u. was dieſen gleid)- 
fteht, zu entrichten find, al Lehngeld, Lehnmwaare, 
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wird nad) manchen Gejegen zunächſt die Zahl 
der auf 1 Jahrh. anzunehmenden Bejigveränder- 
ungsfälle u. dann der Betrag der Belipveräns- 
derungsabgabe, jowie der etwa zu machende Ab— 


Handlohn, Empfahgeld, Auflaßgeld (Laudemium, [zug feitgejtellt, u. „4, der Summe der einzelnen 
Quinquagesima emphyteuticaria), Spann» und Beträge, welche in den auf 1 Jahrh. — 
Handfrohnen, welche auf Grund von Geſetzen u. Beſitzveränderungsfällen zu entrichten ſein wür— 
Verträgen oder anderen Rechtstiteln zu leiſten den, bildet dann den Jahreswerth der abzulö— 
find; Hutungs- u. Wald-Befugniffe; die Berech- ſenden Berechtigung. Als Ablöjungsmittel wer- 
tigung zum Gras», Schilf- u. Raſenholen in|den gejeglich nur entweder die Bezahlung eines 
fremden Waldungen u, anderen Grundſtücken; Entſchädigungscapitals (eigentliche W.), oder die 
die Berechtigung, auf einem fremden Grundſtücke Übernahme einer jährlichen Geldrente (Berwand- 
Foijilien zu graben. Der Maßſtab der Ent-|lung), oder Abfindung durch Yand vorgejchrieben. 
jhädigung 2 fih dadurd, dab dem Berech- Das Ablöjecapital müßte nah dem für gute 
tigten der volle jegige Werth des Opfers, wel- Hypothekenforderungen Tandesüblihen Zinsfuß 
ches er bringen joll, zu vergüten ift; es muß|beitimmt werden, alfo in Deutjchland nad) einem 
aljo, wenn die A. mitteld Zeitrente erfolgt, ald|Binsfuß von 4 bis 5 %,. Aber gerade hierbei 


ſolche eine jährliche Zahlung aufgejtellt werden, 
die ungefähr gleich groß iſt, wie der jeitherige 
einfache Reinertrag der abzulöjenden Leijtung. 
Überdies bejtimmten einzelne Gejeßgebungen, dat 
dem Belaftenden unter allen Umſtänden ein ger 
wiljer Theil von dem Reinertrage des verpflid- 
teten Grundftüdes verbleiben muß, oder daß den 
bei. dürftigen Klaſſen der Pflichtigen bejondere 
Bergünftigungen entweder durch Aufftellung einer 
niedrigeren von ihnen zu gewährenden Abfindung, 
oder durch Geitattung längerer Friſten 2c. zu— 
fonımen, Als Vorausjegung für Ermittelung 
der zu gewährenden Entihädigung wird ſtets 
zunächit der Werth der bisherigen Leitung er- 
mittelt. Für die A. von Naturalabgaben werden 
deshalb durd das Geſetz im voraus beftimmte 
Werthe diejer Naturalleiftungen aufgeftellt, die 
vermitteld einer Durchichnittäberehnung aus den 
an gewiſſen Marktorten für Ddiejelben während 
der legten 10—24 Jahre (nachdem zuvor Die 
theueriten u. mwohlfeiljten Jahre — in der Regel 
je zwei — geftrichen worden find) gezahlten 
Breiten gewonnen werden. E3 wird im voraus 
feitgeftellt, welche Abzüge von dem jo ermittelten 
Werthe nad) der Bejonderheit der einzelnen Leiſt— 
ungen (meiſt nad) Procenten) gemadt werden 
jollen, 3. B. bei jogenannten Holezinjen wegen bes 
mit der Abholung der einzelnen Leiſtungen ver- 
bundenen Aufwandes; welche Abzüge wegen ber 
nunmehr in Wegfall fommenden Bermwaltungs- 
u. Einnahmefoften zu geichehen haben; melde 
vom Berechtigten etwa zu gewährende Gegen- 
leiftung gegen die Leiftung des Verpflichteten in 
Anfrehnung gebracht werden joll x. Am ein- 
fachſten geftaltet ſich hiernach dieſe Werthermit- 
telung bei ſeither zu entrichten geweſenen Geld— 
renten; alle übrigen Abgaben u. Leiſtungen an 
Naturalien u. Dienſten werden zunächſt nach den 
angedeuteten Rüdfjichten in Geldrenten umge- 
wanbelt, befonder® werden die ungemefjenen 
Leiftungen, d. i. welche der Zeit u. dem Gegen« 
ftande nad unbeitimmt find, zunächſt in ges 
mefjene verwandelt, was mittel3 einer Durd- 
jchnittöberechnung über die innerhalb eines ge- 
wiſſen Beitraums vorgefommenen Leiftungen er- 
I u. worauf dann der Werth der gemefjenen 

eiftungen durch ſchiedsrichterliche Sachverſtän— 
dige feitgeftellt wird. Bei der U. der Beſitzver— 
änderungsabgaben von Ländereien (Lehnwaare 2c.) 


it der Bauernitand bevorzugt worden (Preußen 
1821 das 2öfache, 1850 das 18fache der Rente; 
Bayern ebenſo 1826 das 25fache, 1843 Das 
18fache; Dejterreich das 20fache). Zumeilen hat 
man bie Kirchen u. Stiftungen höher entſchädigt, 
als die anderen Berechtigten. Nach freier Ver— 
einigung der Betheiligten fünnen aud andere 
Arten der Entihädigungsmittel gewählt werden, 
z. B. Getreiderenten, Anweilung von Holzdepus 
taten u. ſ. w. Zur Bermittelung der A⸗en find 
überall bejondere Ablöjungsbehörden eingeſetzt, 
die meift in zwei Inſtanzen aus Juriſten und 
Sachverſtändigen zujammengejegt, in dritter In— 
ſtanz aber dem höchſten ordentlichen Gerichte des 
Landes unterſtellt find (in Preußen die General» 
commijlion, beziehungsweije Regierungsabtheilung 
in jeder Prov., das Revifionscollegium in Berlin, 
legte Inſtanz das kgl. Obertribunal). Special« 
commijjarien pflegen die Verhandlungen u. Ver— 
träge, meijt an Ort n. Stelle, aufzunehmen; das 
Collegium beſchließt über die Verträge (Receſſe), 
erfennt über die auftauchenden Streitigkeiten in 
eriter Inſtanz u. beauffichtigt die Commifjarien 
u. Hilfsbeamten. Die Provocation zur U, d. 5. 
die Antragftellung auf W., iſt dem &efafteien be» 
züglih aller Verpflichtungen, dem Berechtigten 
dagegen in manden Staaten nur bezüglich ge— 
wiſſer Rechte geftattet. Nach der öſterreichiſchen Ge— 
jeggebung von 1848 bejteht A-szzwang. Den Be— 
weis des ng ter en der abzulöjenden Laſt 
hat ftet3 der Berechtigte zu führen. Die Koften 
der N. tragen die beiderjeit3 Betheiligten gleich" 
mäßig. Zur Durchführung des A⸗s-geſchäftes 
wurden fait überall, jomweit fie noch nicht be» 
ftanden, gleichzeitig mit dem Erjcheinen der U-8« 
geſetze Rentenbanten eingeführt. Da bei der U-d- 
geießgebung jeit 1848, melde durch die Volks— 
vertretungen meift unter den —— Forder⸗ 
ungen einer infolge der ausgebrochenen Revo— 
lution in ihren Anſprüchen bis zur Ungeredtig- 
teit gehenden erg 5 zu Stande gelommen war, 
die Gerechtigkeit oder doch Billigfeit gegen bie 
Berechtigten oft aus den Augen gelegt war, jo 
fam ed, daß viele der in den Jahren 1848 u. 
1849 emanirten A⸗sgeſetze zurüdgenommen oder 
durch Nachtragsgeſetze erläutert u. vervollftändigt, 
ober die durch die A. beichädigten Berechtigten 
durch Ergänzungszahlungen, melde der Staat 
übernahm, in Etwas ſchadlos gehalten wurden, 


—— - 
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Eine bejondere Geftaltung bekam die A⸗s⸗geſetzgeb⸗  ferngehalten, weil es fich im Zeitalter der ſtaats— 
ung in Deiterreich, u. zwar durch das am 4. März | bürgerlichen Freiheit u. der Geldwirthichaft ent- 


1849 gleichzeitig mit der octroyirten Reichsver— 
fafjung veröffentlichte Entlaftungspatent, das nur 
eine weitere Ausführung, beziehungsmweiie Abän- 
derung des mit der Reichsverfaſſung vereinbarten 
Geſetzes vom 7.Sept. 1848 war. In Preußen fonn- 
ten die Überweifungen an die Rentenbanfen mit 
Schluß des J. 1859 eingeitellt werden, Im 
großen Ganzen iſt der Stand der A. jept fol- 
gender. In Deutichland iſt fie nahezu voll» 
endet, zwar mit mancherlei Beeinträchtigung der 
Berechtigten, aber in der Hauptjache gerecht; mit 
dem großen Erfolge, daß der Bauer u. mander 
Städter freier Örundeigenthümer u. Staatsbür- 
ger geworden ift u. den Preis hierfür zum 
größten Theil jelbit bezahlt hat. Von dem ihm 
geichenkten Theil des —** hat einen Theil 
der Staat, ſo namentlich in Württemberg u. im 
Königr. Sachſen, zugelegt; ein anderer Theil 
mußte unentgeltlich aufgegeben werden, weil ihm 
Mißbrauch zu Grunde lag, um einen Theil — 
z. B. um den Werth des Obereigenthums in 
Preußen — ſind die Berechtigten verkürzt. Die 
gezahlte Ablöſeſumme betrug im Königr. Sachſen 
ihon bis Ende 1846: 11,193,655 Thlr., welche 
ſämmtlich bis auf 154,384 Thir. durch die Land— 
rentenbank vermittelt waren; in Preußen hatten 
bis Ende 1851 95,069 neue Eigenthümer 64 
Mill. Morgen Land erhalten, von 610,184 an- 
deren Pflichtigen waren die Leitungen regulirt, 
hierbei 65 Mill. Spann- u. über 194 Mill. Hand- 
Dienittage aufgehoben; die ea ——— 
in 32,225,000 Thlr. Capital, 3,074, Thlr. 
Geldrenten, 1,572,450 Morgen Land u. 270,000 
Sceffel Roggenrenten. An Frankreich (ein- 
ichließlich des deutschen Links-Rhein) u, in Spa- 
nien it daſſelbe Ergebnif erzielt, aber fait 
gänzlich ohne Entihädigung durch den Belajteten, 
im Wege der Gewalt (Revolution u. erfolgreiche 
Nihtzahlung auch des durch die Revolutions- 
gejege Gebliebenen). In Spanien find die Zehn- 
ten ohne Entgelt durch Gortesbeihluß vom 29. 
Juli 1837 aufgehoben worden. Theilweiie Ent- 
ſchãdigung erfolgte durch den Staat, inſofern als 
dieſer die Laſten der Kirche (Beſoldung und 
Baulaſt) übernahm. In Oeſterreich ſchwebt 


wickelt. Die Sklaverei aber u. die Plantagen- 
wirtbichaft, welche jchlimmer find, als die Hörig« 
feit in Europa, hat es nicht im Gange des Rechtes, 
jondern nur durch Gewalt zu bezwingen ver— 
mocht. — Die Art, wie in den verichiedenen 
Ländern der Großgrundbeſitz u. der Heine Stand 
auseinandergejegt find, hat hauptſächlich das 
Schidjal des alten Adel befiegelt u. dadurd 
auch auf die Staatöverfafjung u. die gejellichaft- 
lihen Berhältniffe entjcheidend eingemwirft. — Die 
A⸗sgeſetze beſtimmen regelmäßig, dab die abge- 
löjten oder aufgehobenen Berechtigungen weder 
dauernd, nod) auf längere Zeit wieder entitehen 
fünnen. — Bgl. hauptſächlich Roicher, Syſtem 
der Bolfswirthich. (Bd. 2 Cap. 9), 7. U., Lpz. 1868. 

Ablothen, j. unter Loth. 

Abluiren (v. Lat.), 1) abwaichen; 2) erlojchene 
Tinte durch eine Auflöfung von Galläpfeln wie— 
der fihtbar machen. Ablution, 1) Abwaſchung 
Waſchen des ganzen Körpers od. einzelner Theile 
jomwol mit Waſſer, ald auch mit medicamentöfen 
Stoffen; 2) Anwendung der Abluentia, d. h. 
der abführenden, bei. flüſſigen Mittel, um Ex— 
cremente 2c. aus dem Darmlanal zu entfernen. — 
3) Beim fatholijchen Gottesdienste das Abipülen 
des Kelches u. Abwaichen der Hände des Prieiters 
nad dem Abendmahl. 

Abmachung it im Allg. die Ordnung einer 
Angelegenheit, eines Handels; dann verjteht man 
darunter die Vereinigung einer Rechnung, die 
Abrechnung, u. endlich insbeſ. im Verſicherungs— 
wejen die Ausmittelung des Betrages der Ent- 
ihädigung, wenn ein Schiff oder eine Ladung 
verjichert war u. entweder ganz oder theilweiſe 
werthlos oder beichädigt wurde. Das Geſchäft 
der Ermittelung geht auf Ermefjung des Scha- 
denumfanges u. auf Bejtimmung des Werthes, 
der Geldfumme, welche der Berficherte als Erjaß 
des erlittenen Schadens anzufprechen hat. Die 
Ermittelung des Schadenumfanges geihicht durch 
Beſichtigung u. Abichägung von ſolchen Sad 
verjtändigen, melde entweder ein- für allemal 
obrigfeitlich beitellt, oder vom Ortsgericht oder 
dem Conſul oder von einer anderen Behörde bei. 
ernannt find. Der Werth, den die Güter im 


die „Srundentlaftung“ noch; 1857 betrug das/unbejchädigten Zuitande haben würden, wird 
feftgeitellte Ablöſe-Capital 307 Mill. I. für die durch den Marktpreis beitimmt, den Güter der- 
deutſchen u. ſlaviſchen Kronländer, 243 Mill. für die | jelben Art u. Beichaffenheit am Beſtimmungs— 
ungarihen. In Rußland hat der jet regie-/orte der Güter bei Beginn der Löſchung des 
rende Kaijer Mlerander jeit 1861 das gewaltige! Schiffes, oder, wenn ſolche an diefem Orte nicht 
Berk, deſſen geringeres Gegenftüd in Deutſch- erfolgt, bei feiner Ankunft dafelbit haben. In 
land über 50 Jahre ausfüllt, der Hauptjache Ermangelung eines Markftpreifes, od., wenn über 
nad) vollendet (j. Leibeigenihaft\. In Groß- denjelben oder dejjen Anwendung in Rücdjicht 
britannien ijt der Zehnte, zuleßt durch die auf die Qualität der Güter Zweifel obwalten, 
Geſetzgebung diejed Jahrhunderts, meiit in feite ermitteln Sachverjtändige den Preid, von dem 
Renten verwandelt, von den übrigen Laften be» aber abgezogen wird, was an Fracht, Zöllen u. 
fteben viele noch. Aber hier hat jich jeit Eliſa- Unkoſten in Folge des Verluftes der Güter er— 
beth die Auseinanderjegung zwiſchen Gutöherren jpart wird. it der Beſtimmungsort nicht er- 
u. Unterthanen entgegengeiet vollzogen, wie auf reicht worden, jo wird dafür der Ort, an welchem 
dem europätichen Feitlande, denn ber Gutsherr ftieg die Reife endet, oder, wenn das Schiff verloren 
meift zum freien Eigenthümer auf, der Bauer ift, der Ort, an welchem bie —— geborgen 
ir eitpächter herab, allerding® mit voller wurde, angenommen. Zur Ermittelung aber, 

gg Freiheit. Nordamerila hat wie viele Procente des Werthes der beſchädigten 
die Laften u. Frohnden der alten Welt von ſich Güter verloren jind, wird der Bruttowerth, den 





74 Abmarih — Abneigung u. Zuneigung. 
fie am Beſtimmungsorte im befhädigten Zuftande Bedingungen über Dienftzeit u. Dienftverhältnig 
wirflidh haben, mit dem Bruttowerthe verglichen, | eingetragen werden. 
welchen fie dort im unbeſchädigten Zuſtande ha— bnahme eines Baues heißt die vollftändige 
ben würden, — ı. ebenjo viele Procente des | Abrechnung des Bauausführenden mit den Hand» 
Verjiherungswerthes find dann als Betrag des werkern nad) völliger Beendigung der Arbeiten. 


Schadens anzufehen. Die Ermittelun 
des Werthes, welchen die Güter im bet 
Zuitande haben, geſchieht durch öffentlichen 
fauf, oder, wenn der Verlicherer einwilligt, durd) 
Abihägung. 

Abmarkdı, die Art, wie eine Truppe fich in 
Bewegung ſetzt. Iſt in der Colonne die rechte 
Flügel-Abtheilung an der Tete, fo ift,man rechts 
abmarſchirt; ift die Iinfe Flügel-Abth. an der Tete, 
linfs; j. Colonne. Bei der Cavallerie heißen die 
drei Pferde, welche neben einander gehen, wenn 
die Linie eine Wendung gemacht hat, ein U. 
Im 18. Jahrh. unterihied man einen flügel- 
weiſen u. einen treffenweilen U. des ftet3 in zwei 
Linien (Treffen) aufgeftellten Heeres, angewandt, 
je nachdem der Feind in der front, oder in der 
Flanke erichien. 

Abmeierungsredht (Entiegungsreht, Auf— 
holung, Erpulfion) hieß im Deutichen Recht die 
Befugniß des Gutsherrn, feinen Meier (Erb— 
vächter vom Hof oder Kotten) zu entjegen (ab— 
zumeiern); bei jchledhter Wirthichaft, eigenmäd)- 
tiger Veräußerung des Gutes u. ähnlichen Grün- 
den ſtatthaft; mit der jetzt faſt allg. eingetretenen 
Aufhebung der Erbpadt 2c. weggefallen. 

Abmergeln, ein Stüd Land mit Mergel (f. d.) 
befahren. 


Abmeſſen (Feldmeßk.), 1) die Länge einer|chen; 


Linie auf dem Felde ermitteln; dies geichieht 
mit der Meffette oder Meßſtange; 2) von einem 
Stüde Feld ein beliebiges Stüd abſchneiden. 
Abmejiung (fFeldmehk.), das Verfahren des 
Geometerd beim Meſſen, Theilen oder Nivelliren 
eines Stüdes Feld. Abmeijungen, die Längen 
der verjchiedenen zu mejjenden Linien, 3. B. die 
Längen der Grundlinie u. Höhe eines dreiedigen 
Stüdes Feld. 

Abmoojen der Wieſen. Schlechte Wiefen, die 
jelten gedüngt u, nicht bewäfjert werden können, 
erzeugen oft jehr viel Moos, wodurd; der Ertran 
an Gras geihmälert wird u. fogar aufhören 
fann. lm dies zu verhüten, werden die Wiejen 
abgemooſt, d. h. es wird das Moos durch eigen 
dazu conjtruirte Eggen herausgerilien, getrodnet zc. 
©. Wieſenbau. 

Abmuſterung it die zwiichen dem Schiffer 
(Eapitän) u. der ausſcheidenden Mannichaft des 
Schiffes verlautbarte Beendigung des Dienitver- 
hältnifies, welche vor dem Seemanndamte des 
Hafens erfolgt, in welchem das Schiff liegt, 
oder, wenn diejed zu Grunde gegangen, vor dem 
nädjit erreichbaren, nachdem dem Schiffsmanne 
die Dienftzeit, das Dienjtverhältniß u. der Rang 
in feinem Seefahrtöbuche bejcheinigt u. auf Wunſch 
auch ein beionderes Führungszeugniß gegeben, 
u. die Unterichrift des Schiffers unter beiden 
Beicheinigungen vom Seemannsamte beglaubigt 
worden. Der Ausdrud A. fommt ebenio wie 
der Ausdrud „Anmufterung“ von der Muiter- 
rolle, der Schiffslifte, in welche nicht nur Namen 
u. Rang der Edhiffämannichaft, Tondern auch die 


endlich) Es werden zu dem Zwecke jänmtliche abgelieferte 
ädigten|Arbeiten genau controlirt u. die mangel- oder 
re fehlerhaft ausgeführten 


urüdgemwiefen, oder es 
muß der Dandwerfer * dafür einen Abzug 
efallen laſſen; ferner ſind alle Dimenſionen der 
Arbeiten nachzumeſſen, mit den Originalplänen, 
Anſchlägen u. Accorden zu vergleichen u. die 
Baurechnungen nach ig ei diefer Aufnahme, 
auf Grund der in den Accorden vereinbarten 
Einheitäpreife, anzumweiien. — 4. ift außerdem 
noch gleichbedeutend mit Abfauf, u. beitehen des— 
halb zwiſchen Käufer (Abnehmer) u. Verkäufer 
gewifie gejegliche Normen, als: die A. iſt, nach— 
dem der Verkäufer die Koſten der Übergabe, des 
Meſſens u. Wägens zu tragen hat, Sache des 
Käufers, u. treffen ihn mithin die Koſten der 
Verpackung, ſofern ſelbe nicht behufs der Über- 
abe, jondern behufs der Überjendung erwachſen. 
Rn im SKaufvertrage die Art der A. nicht be- 
ftimmt, auch fonft hierüber nichts abgemacht, fo 
fann der Berfäufer die A. am Orte jeiner Han- 
delsniederlaſſung, bezw. Wohnorte verlangen. 
Sodann bezeichnet X. aud fo viel wie Empfang- 
nahme im Gütertransport u. Frachtverkehr, u. 
dann noch jo viel wie Verminderung, Abgang. 
Abnarben, 1) (Gerb.) die Narbenjeite des 
er Leders nach dem Walken ausſtrei— 
) (Xandiw.) U. der Wieſen, behufs Pla— 
nirung derjelben, j. Wiejenbau. 


Abnegiren (lat.), verneinen, verleugnen, 
abihlagen; davon Subſtantivum: Abnega- 
tion. 


Abnehmen, eines Gliedes, jo dv. w. Am« 
putation. In der Malerei ein gebräuchlicher, 
aber ſchlechter Ausdruck für abzeidhnen oder 
porträtiren; jodann: ein Gemälde von feinen 
Grunde nehmen, um es auf einen neuen zu über- 
tragen. So nimmt man Frescobilder von der 
Mauer, um fie vor der Beritörung zu retten; Ol— 
bilder von der Leinwand oder dem Holze, wenn 
dieje Materien von Würmern zerfrefien Ind. Es 
geichieht jo, daf man durch ein bindendes Mittel 
die Bilder, d. h. die gemalte Oberfläche, auf eine 
andere glatte Fläche befeftigt u. dann den grunde 
bildenden Stoff (Leinwand, Holz 2c.) durch chemiſche 
od. mechaniſche Mittel zerjtört, worauf man dann 
eine neue Unterlage an die Farbe befejtigt und 
das fie auf der vorderen Eeite bindende Mittel 
wieder auflöft. 

Abneigung u. Zuneigung, in dem Geſetze 
der Selbiterhaltung beruhende Gefühlsäußerungen, 
die in der Abſtoßung u. Anziehung, ſowie in der 
chemiſchen Verwandtichaft analoge Erjcheinungen 
haben., Bejonders ftarf ausgeiprochen finden 3 
dieſe Außerungen im geſchlechtlichen Leben (vgl. 
Zuchtwahl). So tief begründet in der Natur u. 
fo jehr berechtigt diefe Äußerungen auch find, 
jo mwohut denjelben doch vorwiegend ein jubjec« 
tiver Charakter bei, und dürfen fie nie abfolut, 
fondern nur relativ aufgefaßt werden (vgl. ange= 
nehm und nnangenehm). Unberechtigt jind ſie, 
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wenn fie auf Eitelfeit u. Uberempfindjamfeit ber,capital genommen werden fan. Eine weientlihe 
ruhen. Es iſt oft von den Geſetzen der Gegenjei- A. erleiden die Münzen durch den Gebrauch, und 
tigfeit u. Humanität geboten, diefe Regungen jelbit |bezeichnet man hier mit U. den aus dem Verkehr 
als berechtigte zu bekämpfen und zu verbergen. |der Münzen erwachſenden Gewichtäverluft, der 


Abneigung — Abotitioniften. 


Abneigung (Nivellirt.), der Unterfchied der je nad) der jpecifiihen Schwere u. Dauerhaftigkeit 


Höhe von einem Punkte bis zu einem anderen. des dazu verwendeten Metalls u. der Le ch 
Abner, Sohn de3 Ner, Feldherr und naher|ein größerer oder geringerer fein wird. 


dli 


Verwandter Sauls, welchen er auf mehreren iſt A. bei einem Schiffe die Verringerung des 
Kriegszügen begleitete u. defien Sohn Jsboſeth Werthes deffelben, welche in der Seeverficherumg 


er in Machanaim zum Köni 
Gegentönig Davids) ausrief. 
einer föniglichen Mätrefje zerfallen, ging er zu 
David über und verleitete auch die dem Sohne 
Sauls treugebliebenen Stämme zum Abfall von 
der rechtmäßigen Dynaſtie. Bald hernach jedoch 
ward er durch jeinen Nebenbuhler Joab hinter» 
Iiftig ermordet. David lieh ihn feierlich beitatten 
und betrauerte tief feinen Verluſt. 

Abnet, bei den Juden ein Lendengürtel, wel 
her das Sterbefleid,, einen mweißleinenen Rod, 
den fie am Langen Tag und am Nenjahräfeite 
tragen, zujammenhält; bei den alten chriftlichen 
Prieftern ein Leibgürtel. 

Abnöba Hich bei den Alten (Tacitus und 
Plinius 2c.) der heutige Schwarzwald oder der 
Theil defjelben, wo die Tonau entipringt. Eine 
Diana A, ericheint auf römischen Steinichriften 
bei Alpirsbach und Badenweiler. 

Abnorm (v. Lat.), von der Regel abweichend. 
Abnorme Gejteine, im Gegenjage zu nor 
malen Gejteinen, nennt man die nicht geichich- 
teten, kryſtalliniſchen Echiefer-, Mafien- u. Gang- 
* alſo z. B. Gneis, Glimmerſchiefer, Granit, 

orphyr, Baratt, fürnigen Kalf ıc. Abnormität 
(Unat.), eine von der gewöhnlichen Bildung, Rich— 
tung 2c. abweichende Form eines Körpertheiles, 
Die Abnormität fann vorübergehend od. bleibend, 
angeboren (Mißgeburt) od. erit nach der Geburt 
entitanden jein (dur Krankheit); fie fann die 
Form, Größe, Farbe, Lage, Zufammenfegung, 
Thätigkeit betreffen. Abnormitäten fünnen das 
Wohlbefinden, die Kraft u. die Verrichtungen des 
Körpers jtören und heben die Harmonie und 
Schönheit des Ganzen auf. Nicht widernatürliche 
oder franfhafte Abweichungen heißen Varietäten, 
Modificationen, 3. B. verichiedene Farbe des 
Haores, verichiedene Form der Naje ꝛc. 

Abnusung, ift die durch den Gebraud, wie 
durch unvermeidlich ununterbrochen fortwirfende 
Naturfräfte erfolgende PVerichlechterung eines 
Segenftandes, die bis zur Werthlofigkeit fteigen 
dann (Kleidungsftüde), aber auch bei vielen 
Begenftänden troß des vielleicht häufigeren Ge— 
brauches faum erfennbar ijt Sa = Wei page 
Kunft- u. Bilderwerke, Glas :c.). ie in der 
Bewirthſchaftung des einzelnen Haushaltes der 
— ſo zieht auch der Landmann, der 

erbtreibende, der Induſtrielle überall bei 
ſeiner Rechnungsſtellung, bei der Inventariſirung, 
die A. an Werkzeugen, Geräthen, Maſchinen, 
Utenſilien, Nug- und Arbeitsthieren ꝛc. in Be— 
tracht und ſchreibt gewiſſe Procente am Werthe 


von Israel (als bei der Berechnung des zu vergütenden 
it demjelben wegen |einen wejentlihen Einfluß übt; z. ®. bei par 


adens 


tiellen Schäden am Schiffe muß nach dem Deut— 
ſchen Handeldgei.-Buch Art. 888 vor Allem durch 
obrigfeitlich bejtellte Sachverjtändige der etwaige 
Schaden, der auf U. ſich gründet, gehörig aus— 
geichieden werden. 

Abo, 1) Landic. des Negerlandes bo (Igbo) 
in Ober-Guinea (Afrika), öftlih vom Nigerfluß 
(Quorra); 2) A. (Ebo oder Ibo) Ort darin mit 
einer engl. Handelsfactorei. 

bo (ipr. Obo), finniſch Turku, ſchwediſch 
ie 5 arkt, Hauptſt. des ruſſiſchen Gouv. 

bo-Björneborg in Finnland (mit 320,000 Ew.). 
zu beiden Seiten des Aurajofi, der nicht weit 
davon in den Bottniichen Meerbujen mündet u. 
den Hafen der Stadt (Belholm) bildet; 18,100 
Em. Die Stadt hat das Hofgericht (Appellations- 
hof) für Sfinnland, eine — 
ein Gymnaſium, eine Bank, Handel zur See u. 
zu Lande, Fabriken in Leder u. Leinwand, Sei- 
denwaaren, Zuder, Tabgk, Schiffbau; in der Nähe 
Schloß Abohus oder Übojlot, die ältefte Feſte 
Finnlands; Bad Heinrihsbrunnen oder Kuppis. 
U. wurde 1157 von den Schweden gegründet, 
erhielt im 13, Jahrh. ein Bisthum, welches 1817 
von der ruffiichen Regierung zu einem proteitan- 
tiichen Erzbisthum erhoben wurde. Der Friede 
von A. 7. Aug. 1743 beendigte den langen Krieg 
zwiſchen Rußland und Schweden, worin diejes 
SFinnland bis zum Kymenefluß abtreten mußte. 
23. März 1808 wurde U. wieder von den Ruſſen 
erobert u. gehört jeit diefem Jahre wie ga 
Finnland zum Ruſſiſchen Neiche. Ende Auguſt 
1512 fand auf Schloß A. auch die Zuſammenkunft 
zwiſchen Kaifer Alerander I. u. dem von den 
Schweden zum Kronprinzen erwählten Bernadotte 
ftatt, in welcher der am 24. März 1812 zwijchen 
Rußland und Schweden abgeichlofjene Vertra 
beftätigt wurde. N. befaß von 1640 an eine Se 
die Königin Ehriftine von Schweden aus dem 
1628 von Guftan Adolf geitifteten Gymnaſium 
erhobene Univerfität. Dieſe wurde aber nad 
dem großen Brande 1827, welcher (mie jchon 
frühere 1672 u. 1728) einen großen Theil der 
Stadt zeritörte, wobei auch die foftbare Biblio- 
thef, alle Sammlungen und Univerjitätsgebäubde 
vernichtet wurden, nad Helſingfors verlegt. U. 
iſt — heute eine vorwiegend ſchwediſche 
Stadt. 

Aboliren (v. Lat.), abſchaffen, aufheben; da— 
von Abolition, Abſchaffung, auch Begnadigung. 
Abolition eines Proceſſes oder Strafverfahrens, 


ab, wird aber auch — Sorge dafür tragen, ſ. Niederſchlagung. 


daß für die Gegenſtände, melde von Zeit zu 


Zeit in Folge der N. eine vollitändige Erneue- | Verein. Staaten von 


8 
Abolitioniſten, ehemalige Partei in ben 
Amerika, welche fich die 


rung erheiichen, das Nöthige aus dem Betrieb3- | Bejeitigung der Sklaverei zur Aufgabe gejtellt 
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— Abony. 


Hatte. Geſellſchaften von A. beſtanden ſchon vor dem Pſalter, die dritte u. kleinſte Abtheilung des 
nordamerikaniſchen Befreiungskriege, die erſte in Magens der Wiederkäuer. 


Philadelphia unter der Präſidentſchaft von Benj. 


bomeh (Bome), Hauptſt. des Negerreiches 


Franklin, 1775. Der Entwurf der Unabhängig- | Dahomeh an der Sflavenküfte in WAfrika; 50 bis 


feit3erflärung bezüchtigte England, den Golonien 
den „Fluch der Negerſtlaverei“ aufgezwungen zu 
haben. In Newport wurde 1785 die Manu— 
mijfion Society gegründet (John Jan u. ler. 
Hamilton), u. ähnliche Gejellichaften bildeten fich 
in den folgenden Jahren in Rhode Ysland, 
Maryland, Comnecticut, Virginia u. New-Jerſey. 
Mit dem Verbote des afritaniichen Sklavenhandels 
erloſch auch die erſte Abolitionsbewegung, doc 
brachte ſie Benj. Lundy durch feine Monatsichrift 
Genius of universal emaneipation u. jeine agi— 
tatorische Thätigkeit wieder in Aufnahme Im 
Winter von 1823 auf 1824 wurde in Philadel- 
phia die erjte amerikanische Convention zur Ab» 
ihaffung der Sklaverei abgehalten. Einen Ein» 
Hu Er die Politik indeß begannen die U. erit 
in den 30er Jahren zu üben. Während der Süden 
die Sflaverei vom Standpunkte der Moral u. der 
chriſtlichen Religion zu rechtfertigen juchte, fand 
im Norden die Anficht Bertretung, daß die Sklaverei 
die Urſache „der Spaltung des Landes in zwei 
geographiiche Hälften“ ſei. W. 2. Garrijon 
nahm mit feiner vom 1. Jan, 1831 in Bojton 
eriheinenden Wochenſchrift The Liberator die 
Beitrebungen Lundys wieder auf. Ein Jahr 
darauf ward dort die New-England Anti-Siavery 
Society gegründet, die fich bald über ganz Neu- 
england verbreitete. Im Dechr. 1833 fand in 
Philadelphia eine aus 10 Staaten beſchickte Ver— 
jammlung ftatt, aus der die American Anti— 
Slavery Society hervorging. E3 wurde zwar die 
fofortige unentgeltliche Abihaffung der Sklaverei 
als Eingriff in das conftitutionelle Recht der Süd- 
ftaaten für die bejte Politif erklärt, ausdrücklich 
aber die Anwendung von Gewalt zur Erreichun 
dieſes Zweckes verworfen. Einige Jahre darau 


wurde der Grundjak „keine Union mit Sflaven- — ——— 
ei 


haltern“ aufgeſtellt, doch erkannte die 1840 ge— 

ründete American and Foreign Anti-Slavery 

ociety der Bundesregierung das Recht zu, die 
SHaverei in den Einzeljtaaten abzuſchaffen. Aus 
diejer ging die jogenannte Liberty Party hervor, 
die jogar zweimal einen eigenen Präfidentichaftd- 
candidaten, Birney, aufjtellte, diejelbe ging aber 
1848 in der Freibodenpartei auf. Religiöje An— 
Ihauungen waren nicht ohne Einfluß bei der Abo- 
Titionijtenbewegung. Die Berfolgungen, die fie zu 
erleiden hatte, trugen nur zu ihrer Berjtärfung bei. 
Den Bürgerkrieg (1861 — 1865) erklärten ſchon 
anfangs viele A. nur dann für gerechtfertigt, wenn 
die Bundesregierung die Sflaverei abſchaffe, u. 
ihr unermüdliches Drängen hat nicht wenig zum 


60,000 Ew. Der Ort, in weiter, waſſerloſer 
Ebene gelegen, iit von Erdmauern mit Gräben 
umgeben. Die Häujer find aus Pfahlwerk er- 
baut, ohne Fenſter, die Dächer aus Flechtwerk. 
In U. Herricht der König von Dahomeh und 
läßt bei großen jährlichen Feiten Tauſende von 
Menſchen auf den Gräbern jeiner Vorfahren 
ihladhten; jo opferte Anfang der 1860er Jahre 
der er a er auf dem Grab jeines Vaters 
Gezo 4500 Menſchen. Mit Hunderttaufenden 
von Schädeln jind die Mauern und Thore der 
Königswohnungen verziert, u. werden Diejelben 
zu allen fFöniglichen eisen verwendet ; |. 
Dahomeh. 

Abominabel (fr.), abſcheulich. 

Abondance (Notre Dame d'A.), Dorf im 
Arr. Thonon des franz. Dep. Haute-Savoie, 
an der Orence; Friedensgericht, Zollamt, Gips- 
brüce, gute Viehzucht, berühmter Käſe; 1440 
Ew. Nahe dabei it der Paß über den 
etwa 1270 m hohen Col d'A. nad dem 
Rhonethal. 

Abondio, Antonio der Yüngere, Medail- 
leur u. Maler, 1538 geb., arbeitete in Mailand, 
Prag u. Münden und ft. 22. Mai 1591 in Wien, 
Seine Medaillen gehören zu den beten Leiftungen 
jener Zeit und zeichnen jih durch Lebendigkeit 
der Auffaſſung, Energie der Daritellung u. leb» 
hafte Individualiſirung aus, 

Aboniteichos (a. Geogr.), Heine Stadt in 
Paphlagonien, mit Hafen und Drafel der hei- 
ligen Schlange Glykon; ſpäter Jonopolis, jet 
Abono (Ineboli), im Bilajet Kaftamuni des 
osmaniſchen Kleinaſien; Bazar, Taudreherei, 
Handel; 3000 Ew. 

Abonnement (v. Fr.), it der Ausdruck für 
meiſt auch Borausbezahlung 
einer gewiſſen he von Leiſtungen oder Liefer- 
ungen, womit jeitend des Wbonnirenden ges 
wöhnlich die Verpflichtung verbunden tft, diejelben 
innerhalb einer gewiſſen Zeit oder bi$ zu einer 
gewifjen Menge in Empfang zu nehmen. Er 
hat dabei den Bortheil, das * für einen 
mäßigeren Preis zu erhalten, als der Abnehmer 
von Einzelleiſtungen 2c., wogegen das A. dem 
Unternehmer im voraus eine gewiſſe Einnahme 
jihert, jo daß er danach jeine Vorbereitungen 
treffen fann. Diejer beiderjeitige Nugen wird 
dem A. im Austausch zwiichen Werth u. Waaren, 
Geld u. Leiftungen mehr u. mehr u. auch da 
Ausdehnung verihaffen, wo es heutzutage noch 
nicht gebräuchlich ift. Unter Umftänden behalten 


Erlaß der Emancipationsacte vom 1. an. 1863| die Unternehmer ſich vor, einzelne Leiftungen 


beigetragen. Bon 
zu nennen: Berbell 


ervorragenden U. jind noch wegen bejonderer Verhältniſſe vom A. auszu— 
Philipps, der die Aufgabe ſchließen; jo gibt e8 im Theater Voritellungen 


der A. nicht eher für gelöft erflärte, bi das/mit aufgehobenem A., wenn durch bejondere 
‚allg. Stimmrecht auch auf die Neger —*8* Koſten (Gaſtſpiele, erſte Aufführungen, Feſtvor⸗ 


ſei, u. in feinem Anti-Slavery Standard da 


r/jtellungen) der ermäßigte A-3-preis nicht ausreicht, 


u wirken fortfuhr; ferner Charles Sumner,)oder der Ertrag einer bejonderen Kafje zufließen 
— Parker, Gerrith Smith, der Deutſche ſoll (Benefizvorſtellung). 


Karl Follen u. Henry Ward Beeder. 


Abony, Marttjleden im Bez. Czegled des 


Abomajum, Blättermagen, Bud oderiungariihen Com. Peit, an der Eijenbahn nad 


Rn 


Abordabel — About. 177 
Kaſchau; Kinderbewahranftalt, ergiebiger eld- finden. So entitehen die Vlattitielblätter (Phyl- 
bau, 10,230 Einwohner. lodien) mander Wcacia-Arten durh A. der 


Abordabel (fr.), 1) zugänglich, von Häfen,|Blattjlähe, paarig gefiederte Blätter durch A. 
fgürl. von Menſchen; 2 eldmehf.) ein abor⸗ des Endblättchens, diflinische (eingeichlechtliche) 
dabler Punkt auf dem Felde, ein Punkt, zu Blüthen durch U. der Staubgefähe in der einen 
welhen man von einem anderen aus in gerader) (weiblichen) u. der Stempel in der anderen (männ« 
Richtung ohne Hindernig gelangen kann, um die) lichen) Blüthe; jo fehlt ferner bei vielen Dolden- 
Entfermung beider zu meſſen. pflanzen die Hülle oder das Hüllen durch W. 

Abordage, Anlegen oder Zujammenftoßen|der Dedbfätter; die Orchideenblüthe ift Imännig 
Per Schiffe, od. Entern. Bezügl. des dadurch (bei Eypripedium 2männig) dur der 
ewirften Schadens haben die meijten Seerechtelübrigen (5 reſp. 4) Staubgefäße. Während in 
got Beitimmungen aufgeftellt, von denen aber, |diejen Fällen der A. Regel ift, kann er auch als 
ofern fie auf älteren Auffafiungen beruhen, das | Mifbildung oder Monftrofität auftreten; jo find 
Deutihe Handelsgejegbuch abweicht, indem es für z. B. die Blüthen des zahmen Schneeballs durch 
den Fall, daß ein Schiffemann des einen der zus |A. der Staubgefäße und Stempel gejchlecht3los, 
lammengeftoßenen Schiffe die U. verjchuldet, den/u. der Blüthenſtand ijt dann Fugelig; während 


Rheder für den entjtandenen Schaden haften u. 
mit Schiff und Fracht aufflommen läßt, daneben 
aber die zur Schiffsbeſatzung gehörigen Perſonen 
für die Folgen ihres Verſchuldens perſönlich ver» 
antwortlih macht. Trifft aber feinen Schiffs- 
mann beider Schiffe ein beftinnmtes Verſchulden, 
oder ift die U. durch beiderjeitige® Verſchulden 
berbeigeführt, fo fällt die Haftpflicht für Scha— 
den u. Schiffsleute weg, ebenjo wie in dem Falle, 
wenn dad an der W. Feufdige Schiff von einem 
Zwangslootſen geführt wurde u, jonjt die Schiffs» 
defagung ihre Pflicht erfüllt hat. 

boriginer heißen im Allgemeinen die Urein- 
wohner eines Landes (angeblich vom lat. ab origine, 
d. Uriprung der Zeit an; griech. Autochthonen), im 
Öegenjage zu den Eingewanderten. Die Römer 
nannten aborigines em Bolt pelasgiichen Ur— 
iprung®, welches in Stalien eingewandert war 
und in der Gegend des heutigen Rieti wohnte. 
Bon hier durch die Sabiner verdrängt, zog es 
weiter jüdweftlic) in die Gegend um die Mündung 
der Tiber, wo es die Eifuler vertrieb oder mit 

vereinigte u. den Namen Latiner annahm, 
von welchen die Römer ihren Urjprung herleiten. 
Weder der Urjprung des Volke, noch des Namens 
der A. ift jedoch geichichtlich feſtgeſtellt. 

Aborinhawurzel, Wurzel einer noch unbe— 
fannten braſilianiſchen Pflanze, die zu den Cucurbi— 
taceen gehört; ein® der heftigſten, Erbrechen u. 
Purgiren erregendes Mittel, das man in Bra- 
filien Neues Königsmittel nennt. 

Abortiva, Mittel, weiche auf die Gebärmutter 
wirfen, Zufammenzichung derjelben und, wenn 
Schwangerihaft bejteht, auch Lostrennung der 
Frucht veranlajjen; hauptjächlich Spricht man von 
AL, jo lange die Frucht noch nicht Tebensfähig 
it; einer leben&fähigen Frucht gegenüber redet 
man von efboliichen Mitteln (Ecbolica), 

Abortivfur nennt man das Heilverfahren, 
wodurch man dem Ausbruch einer Krankheit vor- 
beugen, oder fie in ihren erjten Anfängen heilen 
*— Weiterentwickelung abſchneiden will, deſſen 
zwedmäßige Anwendbarkeit indeſſen noch zu 
enig erwieſen iſt, od. wegen ſeiner Gefährlich— 
—A für das Leben der Patienten beſtritten 
wird. 


Abortus, 1) ſo v. w. Fehlgeburt. 2) In 
der Botanik das Fehlſchlagen von Pilanzen- 


bei den flachen Blütheniträußen des wild wachien- 
den Strauches mit nn: der (geichlecht#- 
loſen) Randblüthen alle Blüthen zwitterig find. 
So iſt der Blumenfohl eine —3 — Barietät 
des Gemüſekohls, durch Fleifchigwerden der 
Blüthenſtiele und A. der Blüthen entſtanden. 

Abotis (Abotos, bei den Kopten Apothike, 
a. Geogr.), Stadt in Ober-Agypten, auf der 
Weſtſeite des Nil; jegt Abutidſch, Reſidenz 
eines Kaſchefs, eines arabiſchen Scheilhs u. Top 
tiihen Biſchofs. 

Aboucouchou, grobes Wollenzeug, in Mare 
jeille id geht nad) dem Orient. 

About dmond Frangois Valentin, 
Schriftſteller des 2. franz. Kaijerreiches, geboren 
den 14. Febr. 1825 zu Dieuze im Meurthedep., 
erhielt feine Edulbildung auf der Normal» 
ichule zu Paris und widmete ſich als Mitglied 
der franz. Schule zu Athen 1851— 1853 ardäo- 
logischen Studien. Nach Paris zurüdgefehrt, 
veröffentlichte er noch 1853 La Grece contem- 

raine, in welder er ſich gleich als Kind des 
——— Paris zu erlennen gab, ſich über das 
moderne Athen luſtig machte u. die griech. Re— 
gierung mit der größten Rückſichtsloſigkeit ber 
ſprach. Seine Mitbrüder von der Journaliſtik 
priefen ihn als einen zweiten Voltaire, u. bald 
ſchien es auch, als ob er in der officiellen Welt 
des Kaijerreiches eine Rolle fpielen jolte. Er 
erhielt eine Art von privater Miffion nad) Rom, 
wo er zum Behuf der Napoleonijchen Politik die 
Buftände beobachten und ſchildern follte. Der 
Moniteur ur feine Berichte aus Rom als 
Feuilleton auf, unterbrady aber plöplich beren 
Mittheilung, weil die Maßloſigkeit diejer Corre- 
ipondenzen die Regierung zu compromittiren 
drohte. Nach Paris zurüdgefehrt, gab er jeine 
Briefe unter dem Titel La question Romaine 
—— Brüſſ. 1859, 2. U. 1860). Im feiner 

itelfeit gefränkt, gab er ſich den Anſchein eines 
politischen Opfers, verherrlichte die kaiſerliche De— 
mofratie u. glaubte der Regierung in der Opinion 
nationale Rathſchläge ertheilen zu müſſen. Als ihm 
der Moniteur wegen feiner Zudringlichkeit einen 
Verweis ertheilt hatte u. die Opinton Nationale 
jeine politiichen Feuilletons unterbrad), wandte 
er ſich der hohen Politif zu. So glaubte er den 
angeblichen Annerionsgelüften der Regierung in der 


theilen, welche der Anlage nach vorhanden jind, Schrift: La nouvelle carte de l’Europe (1860) 
od. fi doch bei nahe verwandten Pflanzenformen|den richtigen Ausdrud zu geben. Als zwei Mor 
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nate darauf die Nachricht fam, dag Napoleon III.| , Abpälen, in der Gerberei die Felle mittels 
fih beim deutſchen Fürftencongreß zu Baden-|de3 Schabemefjerd enthaaren. 

Baden einfinden würde, verfaßte er jchnell een (Jagdw.), die Jäger oder Hunde 
die Schrift La Prusse en 1860 (urſprünglich durch Pfeifen zurüdrufen. } 

betitelt: L'Empereur Napol&on III et la Prusse),} Wbplattung, in der Aitr. der Unterichied zwi— 
in welcher er die deutiche Nation der Freund- ſchen der Äquatorial- und der Polarare eines 
ihaft Frankreichs verjihert und Deutichland, | Planeten, wobei man die Länge der Aquatorial- 
namentlich Preußen, mit gutem Rathe beichentt.|are als Maß annimmt. So it 3. B. die U. 
1861 fchrieb er für die Opinion Nationale wieder|der Erde — „d. h. die Polaraxe der Erde 
wöchentliche Berichte, unter dem Titel: Lettres|iitt um kürzer, ald der Durchmeſſer des 
d'un bon jeune homme à sa cousine Madelaine, |Aquatord). Humboldt jagt mit Bezug auf die 
in denen er die brennenden Zagesfragen auf A.: „Die Geftalt der Erde iſt ihre Geſchichte.“ 
dem Gebiete der Politit und des Socialismus Da nämlih nur flüffige oder weiche Körper, 


A bove majori discit arare minor — Abracadabra. 


beiprad. Bon jeinen Romanen u. Novellen find 
zu nennen: Les mariages de Paris, 1856; Le 
roi des Montagnes, 1856; Germaine, 1857; Les 
echasses de maitre Pierre, 1857; Trente et 
quarante, 1858; L’'homme à l'oreille cassde, 
1861, deutſch von Adeline Voldhaufen, 1864; Le 
nez d'un notaire, 1862, deutih v. 2. v. Alvensd- 
leben, 1363; Le cas de M. Gu£rin, 1862; Ma- 
delon, 1863, deutſch v. Scarneo, Wien 1863; La 
vieille roche, 1865, 3 Bde., mehrfad ind Deutiche 
überj.; Le Tureo, Le bal des artistes, Les einq 
perles, Tout Paris u. a. Erzählungen; L’infäme, 
1867; Les mariages de province, 1868; Tolla 
1869; Le Fellah, 1870; außerdem eine philoj. 
Schrift: Le progres, 1864, deutſch v. W. Heller, 
Prag 1865; Causeries, 1965 f., 2 Bde.; über 
praftiiche ragen: L’assurance, 1866; L’ABC du 
travailleur, 1868. Im J. 1870 in den Staatsrath 
berufen, begleitete er den Marſchall Mac Mahon 
in den Krieg mit Deutichland, um die Armee» 
berichte für den Soir zu jchreiben, die zwar nad) 
der Schlacht bei Wörth ihren Ton herabjtimmten, 
indejjen nicht aufhörten, der leidenichaftlichen 
Stimmung gegen Deutihland Ausdrud zu geben. 
Als er fih im Sept. 1872 im Elſaß bei Zabern, 
wo er anjälfig war, einfand, ward er von den 
deutſchen Behörden verhaftet, jedoch bald wieder 
freigegeben. 

A böve majöri discit aräre minor (lat. Sprichw.): 

Bom größeren Ochſen lernt der Heinere pflügen; 
entipridht unjerem: Wie die Alten jungen, jo 
zwitichern die Jungen. 
"Mboville d', Franz Maria, Graf von U, 
franz. General, geb. zu Breit 23. Jan. 1730, nahm 
als Oberit der franzoͤſiſchen Truppen am amerifa- 
niſchen Unabhängigfeitskriege teil. Nach dem 18. 
Brumaire wurde er eriter Generalinjpecteur der 
Artillerie, Senator u. Großoffizier der Ehrenlegion. 
Im April 1814 ergriff er die Partei der Bour- 
bonen u. wurde zum Pair u. Commandeur des 
Ordens vom hi. Yudwig ernannt. Während der 
Hundert Tage hielt er wieder zu Napoleon, 
wurde in Folge deffen von der Kammer ausge 
ſchloſſen, aber jpäter zurüdberufen; er ftarb ım 
Jahre 1819. 

Ab ovo (lat.), vom Ei an, d.h. vom Urjprung 
an; Etwas ab ovo beginnen bedeutet aljo: Etwas 
von Anfang an thun, erzählen. Ab ovo usque 


nicht aber feite, eine ſolche Veränderung ihrer 
Geſtalt durch die Rotation erleiden können, fo 
erhellt, dab die Weltförper, welche eine A. zei- 
en, uriprünglich eine weiche, mehr oder weniger 
üffige Mafje waren oder nod) find. Die großen 
Planeten, wie Jupiter u. Saturn, haben eine be» 
deutende A., u. zwar eine um fo erheblichere, je 
größer ihr Volumen ift und je fchneller fie ro» 
tiren. An Sonne u. Mond hat man bis jegt 
feine A. wahrnehmen können. 

Abpochen, im Kupferhüttenproceh das unter 
einem jchweren, duch Waſſerkraft getriebenen 
Hammer jtattfindende Hämmern der hammer» 
garen gegofjenen Zaine, um diejelbe etwas zu ver- 
Kar u. von anhangendem Oxydul zu reinigen. 

bprallen, das Weitergehen oder AZurüd« 
fliegen der Geichoije nach einem Auf- oder An- 
ihlag. Abprallwinkel, der Winkel, den die 
Flugbahn eines Geſchoſſes nad) einem Aufichla 
mit der Fläche bildet, auf welche das Geidot 
— iſt. 

Abprohen, die Laffete vom Vorderwagen 
(Protze) trennen, meiſt um das Geſchütz jchuß- 
fertig zu machen. Je nachdem ein Geſchütz gegen 
den Feind im Vor- oder Zurüdgehen begriffen 
it, wird im Avanciren oder Zurüdgehen abge- 
progt. Auch die jonitigen Militärfahrzeuge find 
meilt zum Abprogen eingerichtet. 

Abquiden, bei dem im Mansfeldiſchen u. bei 
Freiberg üblichen Amalgamirverfahren das noch⸗ 
malige 3 der bereits durch das Anquicken 
entſilberten ſchweren Erzrückſtände, um das noch 
— Metall möglichſt zu gewinnen. 

Abra, eine türkiſche Silbermünze, ungefähr 


9 Sgr. 

— (Abarbanel), Iſaak v. Je— 
huda, geb. 1437 zu Liſſabon, jüdiſcher Gelehrter, 
welcher bei Alfons V. in Anſehen ſtand, ſpäter 
aber, in Ungnade gefallen, flüchtig in Caſtilien 
lebte u. nachdem er 1434 an König Ferdinand des 
Katholiſchen Hof berufen war, jeit der Vertreibung 
aller Juden aus Spanien 1492 nach Unteritalien 
auswanderte. 1503 ging er im Auftrage ber 
portugieſiſchen Regierung nach Venedig u. ſt. hier 
1508, Er jchrieb mehrere philojophifche u. theo- 
logiihe Werke, Hebr.: Commentare über den 
Pentateuch und Daniel; ein Compendium ber 
jüdiſchen Mejfiastheologie im Gegenjage zu der 


ad mala, vom Ei bis zu den Apfeln, d. h. vom|chriftlichen u. a. 


Anfang bis zu Ende, eine lat. Redensart, die 


Abracadäbra (Abrajadabra), nichtsfagen- 


fi) von den Mahlzeiten der Römer herleitet, des Wort, womit man ehemals Wechſelfieber u. 
welche gewöhnlich mit dem Ei begannen u. mit|a. Krankheiten zu heilen wähnte, indem man 
Obſt 2c. endeten. deſſen Buchſtaben auf einem vieredigen Papier 





Abraha — Abraham a Sancta Clara. 
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in Form eined Preiedes anordniete und es nach zum WBrovincial ſeines Ordens erhoben und 


innen eingejchlagen u. überfreuz durchnäht um ſtarb in Wien 1. 


den Hald ald Amulet trug. 

Abraha, ein abeſſin. Vicefönig von Yemen, 
tam wenige Monate vor ded Propheten Moham- 
med Geburt auf einem Eroberungszuge bis in die 
Nähe von Mekka, wurde aber durch die Blattern, 
die in jeinem Heere ausbrachen, gezwungen, jei- 
nen Eroberungsplan aufzugeben. Die unerwartete 
Abmwendung der Gefahr gab zu der Volksſage 
Anlaß, nah welcher Allah (Gott) eine Menge 
Vögel vom Meere her jandte, welche im Schnabel 
und in den Klauen Steinchen trugen, durch die 
fie die Köpfe der Soldaten des A. zerichmetterten. 
Auf jedem der Steindyen joll der Name dejjen, 
den e3 treffen jollte, geitanden haben. Nur A. 
blieb verjhont, um den Untergang jeiner Leute 
in Jemen zu verkünden und bald darauf ihnen 
ins Grab zu folgen. Auch Mohammed glaubte 
bier an ein Wunder, wie aud der 105. Sure 
des Korans hervorgeht. 

Abraham, d. hd. „Bater der Völfer“, vorher 
Abram, d. h. „Hoher Bater”, geheißen, gemäß 
der Bibel zu Ur der Chaldäer, dem Uru der 
Keilinichriften, einer Stadt jüdl. von Babnlon, 
al3 Sohn Therachs geboren; der Stammvater 
der Hebräer. Etwa um 2000 v. Chr. wanderte 
er mit jeiner Familie aus Babylonien aus und 
zog über Haran in Mejopotamien nad) Kanaan, 
In Haran ftarb fein Bater Theradh. In Kanaan 
jiedelte er mit feiner Familie hauptſächlich in 
die Nähe von Bethel u. führte hier ein Nomaden- 
leben. Eine Hungersnoth nöthigte ihn, eine Zeit 
lang in Ägypten fih aufzuhalten, wo jein Weib, 
die Sarah, die er für feine Schweiter ausgegeben 
hatte, mancherlei Unbill von dem ägyptiſchen Pharao 
zu erdulden hatte. In feinem 86. Jahre gebar ihm 
die Hagar, eine ägyptiſche Magd, den Ismael, 
welche Beide er jpäter, nachdem ihm jein redht- 
mäßiges Weib einen Sohn, Iſaak, geboren, ver- 
ſtieß. M. ft. 175 Jahre alt und ward in der 
Höhle zu Mafphela begraben. gi jeiner Zeit 
fand der Einfall von 4 Königen Mejopotamiens 
in das Gebiet der 5 Könige der Yordandaue, 
unter ihnen der König von Sodom u. Gomorrha, 
jtatt, in welchen Kampf aud WU. durch die Ge» 
fangennahme feine® Bruderjohnes Lot, den er 
befreite, verwidelt ward. An der Sage ward 
U. auch der Ahnherr arabiicher Stämme. Schlieh- 
fih wird auf ihn auch die Inſtitution der Bes 
ſchneidung zurüdgeführt, welcher fich jeitvem alle 
Angehörigen Israels zu unterwerfen haben. Die 
Araber belegen U. mit dem Ehrennamen Khalil- 
Allah d. i. Freund Gottes" u. räumen ihm die 
erite Stelle nah Mohammed ein. 

Abraham a Sancta Clara (eigentl. Ulrich 
Megerle), geb. im Juli 1644 zu Kreenhein» 
ftetten bei Möskirch (Meßkirch) im Badijchen, 
trat 1660 zu Mariabrunn in Niederöfterreich in 
ben Wuguftinerorden, ftudirte dort Theologie, 
wirkte als Prediger im oberbayerifchen Rloher 
Maria Tara, feit 1668 (9?) in Wien u. wurde 
1677 vom Kaifer Leopold I. zum Hofprediger 
emannt, erhielt um 1680 da3 Priorat, war 
von 1682—809 Prediger und dann Prior in 


December 1709. Ein rei 
und vieljeitig begabter Redner, gelehrt und 
doch urvoltstgümlich; feijelnd, beluftigend, hin— 
reißend, erjchütternd. Im Dienite jeiner Beredt- 
ſamkeit jteht eine fernhafte, plajtifche, dur um— 
fafjende Menfchen- u. Lebenskenntniß und durd) 
roße Belejenheit genährte, von dichteriſchem 
Baar durchwehte hantafie. A⸗s Schriften bie- 
ten eine wahre Fundgrube von Sagen, Legenden 
u. Anekdoten, die von den Dichtern ausgebeutet 


werden jollte. Sein wildgenialer Humor wird 


von einem tiefen u. jtreng religiöfen Ernite, von 
der eifrigften Hingebung an den Katholicismus 
u. von einem waderen Freimuthe getragen. Der 
Spradichag, über welchen A. gebietet, ijt bemwun- 
derungswirdig; eine unüberjehbare Fülle bald 
volfsthümlicher, bald gelehrter Ausdrüde, bald 
eigener Spradhbildungen, Gold u. Schladen durch— 
einander. Bon fünftleriichem Tact hat U. freilich 
faum eine Ahnung, u. feinen Humor würden wir 
mit vollem Recht auf unferen Kanzeln nicht mehr 
dulden, Bon jeinen Schriften find die bedeu— 
tenditen: PBrophetiicher Willtomm, d. i. Ein Weis- 
jagung von Glück ohne Tüd der dritten Kaiſerl. 
Bermählung Leopoldi mit Eleonora Magdalena 
Thereſia, in einer Predig gehalten. Huy u. Pfuy 
Der Welt. Merks wohl, Soldat! Das tft die Glory 
von dem heil, Ritter Georgio. Merks, Wien, 
Das tft: Dep mwüthenden Tods ein umjtändige 
Beichreibung Inder berühmten Kayjerlichen Haupt» 
u. Nefidenp-Stadt in Defterreih, im X. 1679, 
Löſch Wienn, Das iſt Ein bewögliche Anmahn- 
ung zu der Katjerlichen Rejidenz-Statt Wienn in 
Defterteich, Was Gejtalten Diejelbige der jo viel 
taujend Berftorbenen ꝛc. nicht wolle vergeſſen, 
welche vor einem Jahre zur harten Beit-Beit u. ſ. f. 
elend under die Erd gerathen ꝛc. Defterreichiiches 
Deo Gratias, Das iſt Ein aufführliche Befchreib- 
ung Eines hochfeyerlichen Dankfeſts ꝛc. Wegen 
gnädiger Abwendung der 2c. Peſt in ꝛc. Wien 
den 17, Juli 1680 höchſt aufferbäulich angeitellt 
worden ꝛc. Auf, Auf ihr Chriften, das iſt Ein 
bewöglihe Anfriihung der chriſtlichen Waffen 
wider den Türkiſchen Blut-Egel. Gad, Gad, Sad, 
Gad A Ga, Einer Wunderjeltzamen Hennen in 
dem Herzogthum Bayern, d. i. Beichreibung der 
Wallfahrt Maria- Stern in Tera. Reimb did 
oder ch fiß dich, d. i. Allerley Materien, Dis- 
cur3, Concept, u. Predigen ꝛe. Nunmehr in ein 
Werd Zujammen gereimbt u. Zufammen geraumt 
x. Der Erk-Schelm, Für ehrliche Leuth, oder 
Eigentliher Entwurff u. Lebens-Beſchreibung dei 
Iſchariotiſchen Bößwicht, 4Bde. Etwas für Alle, 
d. i. eine kurze Beichreibung allerlei Stands Amt3- 
u. Gewerksperſonen, mit beigedrudter fittlicher 
Lehre u. bibliſchen Recepten ꝛc. Grammatica re- 
ligiosa od. Geiftlihe Tugend-Schule. Mercurials 
od. Winter-Grün, d. Anmuthige u. Kurgmweil-volle 
Geſchichte u. Gedichte. Abrahamiiches Gehab Dich 
wohl, 1700 u. ö. Neueröffnete Welt-Gaflerie, 
1703. Heilſames Gemiſch, Gemäſch. Beſonders 
meublirt⸗ u. gezierte Todten-Cape.le. Geiſtlicher 
Krämerladen. — angefüllter Wein-feller, in 
welchem mande durjtige Seel ſich mit einem Io 


Graz. Nah Wien zurüdgelehrt, wurde er 1689 [lichen Geſegn-Gott erquiden fann. Abrahamijches 
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des gegenjeitigen Unterrichts, Kopenh. 1822—27, 
wurde er mitÖrden faft aller europäiſchen Boten» 
taten decorirt u. von der Univerfität Königsber 
zum Doctor der Pole promovirt. riet 
aber durd) jein etwas herriiches Verfahren in däni— 
ſchen Echulen eine ſtarke Oppofition gegen diefe Me— 
thode hervor. Ein wirkliches Verdienſt um ſein 
Vaterland erwarb er ſich dadurd, daß er 1832 
die Einrichtung einer militärischen Hochſchule er— 
wirkte, au& welcher viele ausgezeichnete Ingenieurs, 
Artillerier u. Generalftabsoffiziere der däniſchen 
Armee unter jeiner en, bis 1836 hervor 
gegangen find. Er ft. 1847 als Generalfriegs- 
commiljär von Dänemark. 

Abrahmen (abjahnen), das Abnehmen des 
aus der Milch ausgejciedenen Fettes (Rahm 
oder Sahne) mit einem dümen flachen Löffel 
(Abrahmlöfiel). 

Abram, j. Abraham. 

Abramis, Cuv. (Brafien), Filchgattung aus 
der Fam. der Karpfen; Körper zujammengedrüdt, 
Schwanz gablig, meift der untere Lappen etwas 
länger alö der obere. Bon deutichen hierher: 
der Bley (Abramis Brama L.); die Zope (A. 
welche die Gottheit Chriſti Ieugnete, genannt|Ballerus L.); die Bärthe (A. Vimba Bl.); der 
nad) einem Abraham v. Antiochien. 2) Göhm. Güſter (A. Blieca L.). 

Deiften) eine Cecte, welche, auf das Toleranz] Abramfon, Jakob, 1723 zu Etrelik von 
Edict Joſephs II. vertrauend, 1782 in der jüdiſchen Eltern geb., war in Etettin, Königsberg 
böhmischen Herrſchaft Rardubig öffentlich ſichſu. Berlin Müngmeifter u. Medailleur u. fchnitt 
zu dem Gottesglauben betannte, welden Abra-|namentlih vorzüglide Medaillen auf die Siege 
ham ſchon vor der Beichneidung gehabt habe,| Friedrichs II. im Siebenjähr. Kriege; er ft. 1780 
auf Grund defjen fie aus der Bibel nur die zehn|in Berlin. — Sein Cohn Abraham, 1754 zu 
Gebote und das Bater-Unjer annahm. Cie] Potsdam geb., wurde, nachdem er ſich auf einer 
führte ihren Urjprung auf die Huffiten zurück, Kunſtreiſe 1788— 92 ausgebildet, föniglicher Mes 
wollte fi weder den Juden, noch einer aner-|dailleur u. Stempelſchneider; ſowie Mitglied der 
fannten chriſtl. Confeffion anichliegen u. bat den Alademie der Künfte zu Berlin. Mit bejonderer 
Kaifer um Religiongireiheit. Sie wurden jedoch Tüchtigkeit jchnitt er eine Folge von Dentmünzen 
1783 aus ihrem Eigenthum vertrieben, durd)| mit den Bildnifien berühmter Gelehrten u. hat das 
Militärgemalt nad verichiedenen Grenzorten Uns| Verdienst, den einfachen reinen Geihmad in der 
arns, Slavoniens u. Siebenbürgens gebracht u. Stempelſchneidelunſt gefördert zu haben. Er ft. 
Bie Männer in Grenzbataillone geftedt. Trotzdem 1811 zu Berlin. 

blieben Ziele ihrem Glauben bis zum Tode treu.| Abrantes, eine alte befeftigte Stadt im Diftr. 
Bol.: Geſch. der böhmischen Deiften, Leipz. 1785,|von Santarem der portugiefiihen Prov. Eftre- 
u. Dohm, Dentwürdigfeiten, 2. Bd. madura, auf einer Anhöhe mit Caſtell, rechts am hier 

Abrahamjon, 1) Werner Hans Friedrid,|ichifibar werdenden Tajo, über welden eine große 
1744 geb. in Schleswig, get. 1812 in Kopen- |Vrüde führt, u, am Ausgang eines Pafjes über 
agen. 1787 bis zum älteften Capitän in der das Ejtrellagebirge, ſowie an der Eifenbahn 

rtilferie avancirt, nahm er, als ihm ein jüngerer |Lifjabon-Eantarem-Badajoz, hat 3 Kirchen, von 
Kamerad durch Hofcabalen beim Avancement|denen die des hi. Vincentius eine der größten 
vorgezogen worden, jeinen Abſchied. In Bolgelu. prädtigiten Portugals ift, 4 Klöfter, Armen- 
einer Satire unter Cenſur geftellt, weihte er ſich haus, Epital; 5600 Ew. In ſchöner, fruchtbarer 
ganz dem Studium alterthümlicher Sagenlieder u. | Ebene gelegen, von Dörfern, Landfigen u. Oliven- 
ab mit den Profefjoren Nyerup u. Nahbed ein|hainen umgeben, hat die Gtadt lebhaften 
Boits- u. Kriegsliederbud) in 5 Bdn. heraus, die in|Handel mit Lifjabon in Getreide, Öl, Früchten, 
Kopenhagen 1812—14 in neuer Aufl. erſchienen. namentl. Pfirſichen u. Wafjermelonen. Buglei 
Als Lehrer in mathematicher Geogr. u. deuticher] ift A. ein militäriich wichtiger Punkt des Landes 
u. däniſcher Sprache an der Landescadettenafademie|u. gilt für das Hauptbollwerf Liffabons im Thale 
ichrieb er eine deutjche Grammatik für Dänen u. gab|des Tajo. Yon hier aus machte 1808 der franz. 
mit feiner gelehrten Frau eine deutiche Überfegung | General Junot mit 1500 Grenadieren einen fühnen 
des berühmten Leſebuchs Ove Mallings, nachmal. u. glüdlihen Angriff auf Lifjabon, wofür ihm 
Minifters, heraus. 2) FojephNilolaus Benj., Napoleon den Titel eines Herzogs v. A. verlieh. 
des Vor. Eohn, geb. 1789, begabter Artillerie) Abrantes, 1) Herzog v., rüber Andode 
Offizier, einst vielgenannt durd) ſeine Bemühungen Junot, geb. 23. Oct, 1771 zu Bufin-le-Grand 
um die Einführung der Bell-Lancafterfchen Unter-|im franz. Depart. Cöte d'or. Beim Ausbruch 
richtsweiſe in Dänemark u. den Herzogthümern.|der franz. Revolution Etudent der Rechte, trat 
Für jein dreibänd. Wert: In Wefen u. Werth|er 1792, als’ Gemeiner im ein Freiwilligen« 


Beſcheideſſen, joll man wohl nicht vergefien. Abra- 
hamiſche Zaubes-Hütt, ein Tiih mit Speifen in 
der Mitt. Ganz neu ausgehedted Narrenneft od. 
curieuſe Werfftatt mancherley Narren u. Närrin- 
nen. Sämmtlihe Werte, Paſſau u. Lindau 1835 
bis 1850, 21 Bde.; 2. Aufl Bd. 1—7, Lindau 
1856. Das Gediegenjte aus feinen Werfen, Blau- 
beuren 1840- 44,7 Bde. Auswahl jeiner Werte, 
Wien 1826— 34, 2 Bde. Bol. Karajar, A., Wien 
1867. Balıner, Geiftliches u. Weltliches, Tüb. 1879. 
Abraham, Echellenjis, geb. zu Chekel in 
Syrien, Prof. des Syriſchen u. Arabien am In⸗ 
ftitut der Propaganda zu Rom, lebte 1640—41 in 
Paris u. ft. 1664 in Rom. Er überjegte das 
Buch Ruth u. das 3. Bud der Makkabäer für 
die Pariſer Bibelpolyglotte in das Syriſche; ſchr. 
eine kurze foriiche Gramm., Nom 1628; den Euty- 
ehius Patriarcha Alexandrinus vindicatus, Rom 
1661; gegen Seldend Behauptung, daf die aler- 
andriniichen Biichöfe urjprünglich von bloßen Prie- 
ftern ordinirt worden feien. Auch gab er zuerit 
das verfificirte Verzeichniß der ſyriſchen Schrift- 
fteller von Ebedjeju heraus, Rom 1655, 
Abrahamiten, 1) ſyr. Secte im 9. Jahrh,, 
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Abrafion — Abraumfalze. 


bataillon u. zog bei der Belagerung von Toulon 
1793 durch große Unerfchrodenheit im Geſchütz— 
feuer die Aufmerfiamleit des damaligen Artil- 
leriecommandanten Bonaparte auf fıd. 
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völlige Vermögenszerrüttung. Nachdem ihr Haus 
in Paris noch der Sammelplag der fremden ge- 
weſen, ſelbſt Kaifer Alerander von Rußland fie 


1796 beſucht, u. fie dann noch in Rom durch Anmuth, 


begleitete er diejen, defien treuer Anhänger er Geiſt u. Pracht eine glänzende Rolle im Umgange 


wurde, ald Adjutant nach Italien, 179 
Agypten, wo er nad) dem Gefechte bei Nazareth 
zum Brigadegeneral befördert wurde. Nach dem 
18, Brumaire ernannte ihn Napoleon zum Gou— 
verneur von Paris, bei rg 1 des Raijer- 
reiches zum Divifionsgeneral und Großfreuz ber 
Ehrenlegion. 1805 wurde Junot vom Kaifer, der 
mit ihm u. jeiner frau, dem vormaligen Fräulein 
Permon, ihrer Jntriguen wegen unzufrieden war, 
ald Gejandter nah Liſſabon geichidt, welchen 


nad |mit Künftlern u. Schriftitellern gefpielt, ftarb ſie 


tief verfchuldet in dürftiger Lage 7. Juni 1838 
in einem Pflegehauje bei Paris. Ihre Mömoires 
historiques sur Napoleon, la Revolution, le 
Directoire, le Consulat, l’Empire et la Restau- 
ration, 18 Bde. Paris 1831—-34, deutſch von 
Alvensleben, Leipzig 1832—34, find durch Leich- 
tigfeit der Sprade, Schärfe des Urtheild und 
Geift ausgezeichnet, leiden aber auch an ge- 
Ihmwägiger Weitihweifigkeit; fie hatten zu ihrer 


Roten er eigenmäcdtig verließ, um Ende deſſ. J. Zeit wegen der Reichhaltigkeit an Charalteriftiten, 


an der Schlacht von Auiterlis theilzunehmen; 
1806 befleidete er von Neuem den Poſten eines 
Gouverneur® von Paris. Durd wüſte Ver- 
ihwendung im höchſten Grade mißliebig, mußte 
er auf Bereht des Kaiſers 1807 das Commando 
eines Corps im ſüdl. Frankreich übernehmen, das 
er über die Pyrenäen nad) Salamanca, von dort 
unter ungeheuren Beichwerden nah Wbrantes 
führte; von hier aus überfiel er mit wenigen, 
nothdürftig rejtaurirten Truppen Liffabon u. er« 
Härte]. Februar 1808 die Regierung des Hauſes 
Braganza für erlojchen u. 
gouverneur von Portugal. Napoleon beftätigte 
ihn u. erhob ihn zum Herzog von Abrantes. 
Schon im Juli indeß wurde er durd den von 


Anekdoten und Enthüllungen vielen Erfolg. Von 
ihren weiteren zahlreichen Schriften geichichtlichen 
u, belletriftiichen Inhaltes haben nur die gewiſſer— 
maßen als Fortſetzungen der Memoires er- 
ſchienenen 12 Bde. aus der jpäteren franz. Geſch. 
von der Beit Ludwigs XVI. bis Louis Philippe 
einiges Intereſſe. 3) A. Napoleon Andode 
Junot, Herzog v., der ältefte Sohn der ®or., 
1807 in Paris geh., erhielt von Ludwig XVII. 
1815 die Beftätigung des väterl. Herzogtitels 
Anfangs in der diplomatischen Laufbahn thätig, 


ıh zum Generals |zerrüttete er durch ein grenzenlos leichtfinniges 


Leben ſowol jeine Gefumdheit, als Vermögens- 
verhältnifie, fo daß er ſich dürftig mit Schrift« 
itellerei erhalten mußte u. jchon 1851 im Irren— 


den Engländern unterftügten Aufftand der Por-|haufe jtarb. Bon feinen Schriften, Heineren Thea- 
tugiefen gezwungen, Lifjabon zu verlaflen, amjterjtüden, Novellen u. Romanen, find Die be— 
2]. Yug. bei Vimeira geichlagen u. am 28. zur|fannteften: Deux coeurs de femmes, 1833, und 
Capitulation bei Cintra gezwungen, wonach er|Les boudoirs de Paris, 6 Bde, 1844. 4) Sein 
mit jeinem Heere auf engliihen Schiffen nad|jüngerer Bruder, Adolph Alfred Michel 


Frankreich zurüdgeführt wurde. 
Junot ein Armeecorps unter Maffena bei dem 
unglüdlichern Feldzuge gegen Portugal, wobei er 
Ihwer verlegt wurde; 1812 auf dem Feldzuge 
nach Rußland verichuldete er bei Balutina Gora 
durch Saumjeligfeit den Mißerfolg, weshalb ihn 
ber Kaifer, der jeine militäriichen Talente nie 
* geſchätzt hatte, jofort von der Armee ent- 
ernte. 1813 mußte er ald Gouverneur der 
illyriſchen Provinzen nad Venedig abgehen, wo 
er gänzlich in Marasmus verfiel. Nad) Frankreich 
urüdgebradht, ft. er 22. Juli 1813 in Folge eines 
Schentelbruchyed, den er ſich durch abfichtlichen 
Sturz aus dem Fenſter zugezogen, nach der Am- 
putation. 2) Laurette Junot, Herzogin 
d. %., die Gattin des Vor. 6. Nov. 1784 ala 
Tochter eines vermögenden Kaufmannes Permon 
zu Montpellier geb., mütterlicherjeit3 angeblich vom 
griechischen Kaiſergeſchlecht der Komnenen abjtam- 
mend. Sie war mit Napoleon I. weitläufig 
berwandt u. wurde von dieſem begünjtigt, verfiel 
aber durch ihre Intriguen u. Indiscretionen in Uns 
gnade, jo dat diejer die Entfernung ihres Gatten, u. 
damit die ihrige, nach Liſſabon veranlafte u. ihr 
beim Tode des Gatten 1813 die Rückkehr verbot. 


Eie kehrte aber trotzdem nach Paris zurüd, wo fie, um das UInterliegende durch Tagebau zu 


fi den Bourbonen zuwandte u. im Salonleben 
ſinnloſer Verfchwendung-hingab. Obwol fpäter 
von den Bourbonen unterjtügt u. als Schrift: 
ftellerin mit Erfolg thätig, gerieth jie doch in 


Pierers Univerfal-Gonverjations-feriton. 9. Aufl. 


I. Band. 


1810 führte Junot, 1810 geb., erbte den Herzogßtitel, war 


im Krimfeldzug 1854—55 Adjutant des Generals 
Canrobert u. jt. als Oberftlieutenant 1859 in 
Folge einer in der Schladjt bei Solferino erhal- 
tenen Wunde. 5) Deren ältere Echwefter Joſe— 
phine Junot d’U,, verehelihte Amet, geb. 
1802, iſt als Berfafferin von Histoires morales 
befannt. 6) Die jüngere Schweſter Conjtance, 
verehelichte Aubert, geb. 1803, jchr. unter letz— 
terem Namen Romane, betheiligte fi an dem 
Modetheil des Temps u. Sammelwerten, 3. B. der 
Salmigondis, und gründete 1543 die Abeilles 
‚arisiennes, Eines ihrer legten Werke, Über den 
om us der frauen, iſt 1865 erjchienen. 
brafion (lat.), Abſchabung, in der Chirurgie, 
Bahn» und Augenheiltunde dad Hinwegnehmen 
von Knochenmaſſen, Zahniteinen, Hornhautpartien 
durch Schaben oder anderes entiprechendes Ver— 
fahren. Zur Vollführung diefer Operation gibt 
ed mancherlei Inſtrumente, u. gehört dazu mei— 
ſtens ebenjo viel Geichidlichkeit wie Norjicht. 
Abraum, 1) (Bergm.) die Erdarten, Damm- 
erde, Lehm, Sand u. ſ. w., welche auf Braun— 
fohlen u. Torfablagerungen oder auf zu gewinnen« 
dem Geftein liegen u. weggeräumt werden müffen, 
ewinnen, 
Daher Abraumjalze (j. d.). 2) (Forftm.) Das 
bei einem Holzichlag vorfommende geringe Reis— 


‚und Xejeholz. 


Abraumfalze, die dem Staffurter Steine 
6 


82 Abrarasfteine. 

Ielglager auflagernde Schicht unreinen Steinfalzes, jſähnliche Vorgänge, wie fie ſich jegt nod) im Golf 
dad Durch feinen großen Gehalt an Chlor- von Karaboghaz zeigen, der früher die Verbindung 
magnefium und jchmwefeljaurer Magnejia bitter |des Kaspiſ eered mit dem Aralſee bildete, 
Ihmedt (daher auch bittere Salze), durch vielfach |Hier fliegt durch den engen Kanal, durch welchen 
eingeiprengten Eijenglimmer in Verbindung mit|der Golf nur noch mit dem Kaspiſchen Meere 
grauem Kıeferit u. rauchgrauem Steinfalz bunt zufammenhängt, jtändig Meerwafjer zu und ver- 
ericheint (daher auch bunte — Abraum-|dunftet dann im Golfe, wodurch die Salzlöſung 
ſalze nennt man die Schicht, weil fie dem reinen darin weit mehr concentrirt wird, als dies in 
Steinjalz auflagert u. abgeräumt werden muß,|derfelben Zeit im offenen Meere möglich ift. 
bevor man dafjelbe erreicht; Kaliſalze endlich, Denn bei einem durchichnittlihen Salzgehalte 
weil fie —— bedeutenden Gehalt an Kalildes Meerwaſſers von 3,, %/, wäre zu dem Staß— 
eme enorme Wichtigkeit für die hemifche Induftrie)furter Lager, falls * ähnliche Verhältniſſe 
u. den Ackerbau erhalten haben. Das Stein- ſtattgehabt hätten, ein Meer von ca. 33,000 ın 
jalzlager in Staffurt ift in einer Mächtigkeit | Tiefe — geweſen. — Die Fortſetzung 
bon ca. 377 m bekannt, davon iſt die unterfteldes Staßfurter Lagers iſt im benachbarten an- 
Abtheilung, ca. 215 m mädtig, reines Steinjalz haltiſchen Gebiete aufgeſchloſſen, wo ſich daffelbe 
mit dünnen Anhydritichichten, die jogenannte An-jaushebt und bereit bei 150 m Tiefe erreicht 
Hydritregion. Darauf folgen ca. 63 m der joge-|wurde, während man in Staßfurt faft 250 m 


nannten BPolphalitregion, wo mit dem Stein- 
ſalz bereits ſchwerlösliche ſchwefelſaure Salze aus- 
fryjtallifirt find, namentlich der Polyhalit, eine 
Verbindung von ſchwefelſaurem Kalt, ſchwefelſaurer 


tief bohren mußte, ehe man das Salzgebirge er- 
reichte. Die Verhältniffe find hier fall Diefeiben. 
— Auf das Vorkommen diejer Abraumſalze ge— 
ftügt, hat ſich nun, nachdem man deren Kaligehalt 





Magnefia u. ſchwefelſaurem Kali: K,SO,+MgSO, lerfannte, jeit 1860 eine bedeutende chemiſche 
+2CaSO,+2H,0. Es enthält dieſer Theil der Induſtrie in Staßfurt und dem benachbarten an- 
Ablagerung immer nod 91%, Kochſalz, daneben haltiſchen Gebiete entwidelt, indem man aus 
7950 Polyhalit, 1,,", Ehlormagnefium u. O,, %,|denjelben als Ausgangspunkt für weitere chemiſche 
Anhydrit. Als 3. Abteilung untericheidet man Proceſſe Chlorkalium darftellt. Die Wichtigkeit 
die Kieferitregion, wo neben Steinjalz die/der Staffurter Induftrie erhellt am beiten aus 
re ſchwefelſaure Magnefia als Kieferit,\der Förderung. Im J. 1570 betrug Ddiejelbe 
M2SO,-+-H,0 u. auch bereits Chlorverbindungen |an —— auf beiden, dem preußiſchen 
von Kalium u. Magneſium in einem Doppelſalze und anhaltiſchen Werte, faſt 6 Mill. Etr.; 1871 
beider, dem Carnallit KMgCl,+6H,0, auf. faſt 8 Mill. Etr.; 1870 wurden in den chemijchen 
treten. Es beiteht dieſe Abtheilung im Durch- Fabriken hieraus dargeitellt über 2 Mill. Etr. 
ihnitt aus 65%, Kochſalz, 17%, Kieferit, 13%, Kaliſalze, die fait zur Hälfte von der Landwirth- 
Earnallit u. Meinen Mengen Chlormagnefium u. ſchaft als Düngmittel verwandt, zur anderen 
Anhydrit. Die oberſte Abtheilung endlich ift die)Hälfte für weitere techniiche Zwecke, Salpeter- 
hauptſächlich Talihaltige, die Carnallitregion, |fabrifation, Glasfabrifation 2c. verfauft wurden. 
ſie befteht durchichnittlih aus 55%, Carnallit, 800,000 Etr. gingen allein ins Ausland. Ein 
25%, Kochſalz u. 16%, Kiejerit, mit Heinen Men- ähnliches Vorkommen, aber wol nod) weit reicher, 
gen Chlormagnejium. Die einzelnen Mineralien, |findet fich bei Kalucz in Galizien u. ijt jeit 1868 
wie Polyhalit, Kiejerit u. Carnallit, find neben in Ausbeutung begriffen. Dort findet ſich faft 
dem Gteinjalz in Schichten ausgejdjieden, die|reiner Sylvin, ohne Beimiihung von Magnefia- 
zwar mit dem Steinſalze verwachjen find, aber ſalzen u. Kainit. Man rechnet die dortige För— 
3 doch mehr oder minder wieder trennen laſſen. derung im J. 1871 auf 7— 8 Mill. Ctr. Sylvin u. 
Im Ganzen enthält das Staffurter Lager, alle 16 Mill. Etr. Kainit. Siehe Weiteres in Biſchof, 


gleichartigen gen ne: ca, u ge Rei Eee mr ar 
; m Steinſalz, 364; ein Auffag von H. Stöhr, in der deu 
11,, „ Anhydrit, schen Ausftellungszeitung von 1871; von Th. 
4 „ Bolyhalit, Beder in Wagnerd Yahresberiht pro 1871. 
16, „ SKielerit, ‚Über Kalucz: Tihermal, Journ. für praftiiche 
31, „ Carnallit, _ | Chemie e. III. pag. 250, 
4, „ Ehlormagnefium, | Abrarasiteine od. Abraraggemmen nennt 
76,, m man gejchnittene Steine verichiedener Art u. Form, 


“rl ‚ 
wovon in Procenten 86°), Kochſalz, 5%, jchwefel- worauf neben natürlihen Bildern, unnarürlichen 
jaurer Kalt, 5%, ſchwefelſaure Magnefia, 0, ujammenjegungen oder anderen vieldeutigen 
ſchwefelſaures Kali, 2, °/, Chlormagnefium, 1,,°., | Symbolen jih das Wort Abraras od. Abrajar 
Ehlorfalium. Außer den angeführten Mineralien in griechiſcher Schrift findet, in weiterem Sinne 
finden fich noch der Sylvin, reines Chlorfalium aber alle Steine mit eingejchnittenen räthielhaften 
(KCN, der Tadhydrit, ein Doppeljalz aus Chlor- Bildern u. Schriftzügen. Bellermann (Verſuch 
calcium und Chlormagnefium (CaCl. + 2MgCl, über die Gemmen der Ulten mit dem Abrarad- 
+12H,0), der Kainit, ein Doppeljalz aus Chlor» | bilde, Berl.. 1817—19, vervollitändigt durch 
falium mit ſchwefelſaurer Magnefia (MgSO,+KC1| Matters Histoire eritique du gnosticisme, 3 Bde. 
+6H3;0), feltener der Schomit, Aſtrakanit u. von mit Kupfern, Paris 1828) unterjcheidet eigentliche 
borjauren Werbindungen der Boracit. Man) Abraradgemmen, Abraxoiden u. Abrarafter. Auf 
nimmt an, daß fich dieies Salzlager durch Ver- den eigentlichen Abraradgemmen zeigte fich ein 
dunſtung von Meerwaſſer gebildet habe, durch menjchliher Rumpf mit Hahnenfopf, Schlangen» 





Abrechnung — Abrichten. 


äßen und minſchlichen Armen, in der rechten! 
Hand eine Peitiche, in der linken ein Kreis oder 
anz mit einem Zweige in der Geftalt eines 
Doppelfreuzed. Dieje Gemmen wurden, wie das 
Wort Abraras, zuerit von der gnoſtiſchen Secteder 
Bafilidianer (f. d. Art. Bafilives) ald Amulet 
‚gebraucht, wobei dad Wort Abraxas die Zahl 365 
nad der Zahlendeutung der einzelnen griechiichen 
Buchſtaben, dieje Zahl aber die Gefammtheit der 
nad den Tagen ded Jahres angenommenen 365 
Weltgeiſter, als die Selbftoffenbarung Gottes, 
bedeutet. Bon den Baftlidianern ging dieſe Lehre 
zu ben Briscillianiiten nad) Spanien über, woher 
namentlich jehr viele folher Steine ftammen; 
fpäter wurden die gnoftiihen Symbole von mehrer 
ren anderen magiſchen, alchemiftiichen u. dgl. 
Secten angenommen, jo daß ähnliche Steine und 
Gemmen wol zum größten Theil im Mittelalter 
als Talismane angefertigt worden find. 
Abrechnung (Scontro), Ausgleichung gegen- 
jeitiger Forderungen auf Grund für einander 
geletfteter Zahlungen oder einander gelieferter 
Waaren, welche im kaufmänniſchen Verkehre meiſt 
dadurch bewerfitelligt wird, daß die einzelnen Po— 
jten nebeneinanderlaufend gebucht u. in gewiſſen 
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Abrege (fr.), Entwurf, Abriß; daher abregiren, 
abfürzen, zujammenziehen. 

ee 8, j. Abstracten. 

Abreiben der Farben beiteht darin, daß man 
dieſe auf dem Reibftein mitteld des Läufers zu 
feinftem Bulver zerfleinern u. mit dem betreffenden 
Bindemittel, Waſſer, Leimmaffer, Ol u. dgl., zu 
einen Brei gehörig zufammenrühren. 

Abreichen der Töne, beim Biolinjpiel das 
Greifen zweier nebeneinander liegenden, aber zu 
verichiedener Handlage gehörigen Töne mit einem 
u. demjelben Finger, um nicht die Handlage für 
einen einzelnen Ton verrüden zu müffen. 

Abreißen, nad Zirkel u. Lineal zeichnen. 

Abreiten, eine Diftance, d. h. nach der Zahl 
der Schritte oder Galoppiprünge des Pferdes 
die —— beſtimmen. 

Abrenunciation (lat.),das Entj agen; abrenun- 
ciatio diaboli, in der alten Kirche die Losfagung 
vom Teufel in der Taufe, wozu in den Agenden 
bei. Formeln vorgeichrieben mwaren. 

Abreöjos, Abröjos oder Abrolhos (ipan., 
d. h. thu’ die Augen auf), Name mehrerer Sand» 
bänfe u. Klippen, 3. ®. bei St. Domingo; bei 
Sta. Barbara an der Küfte von Brafilien; bei 


Terminen, halbjährlich od. jährlich, zum Abſchluß Edelsland (Neuholland) u. a. O 


ebradjt werden, mobei entweder die Rechnung 


Th ausgleicht, oder ein Neft (Saldo) auf der Deutſch— 


ur 
Zothringen, Voſt, Papier- u. Glasfabri 


weiler, Dorf im Kreiſe —— 


einen oder auf der anderen Seite verbleibt. Durch | Baummollweberei; 1740 Em. 


diefes Berfahren können größere Geichäfte mit 
verhältnigmäßig Heineren Baarjummen betrieben 
werden, außerdem wird dadurch viel Zeit ge- 
mwonnen, die jonit auf Hin- u. Herſenden des 
baaren Geldes 2c. verwendet werden müßte. Bei 
der A. können auch Schulden oder Forderungen 
dritter u. mehrerer Perſonen einander —— 
(jeontrirt) werden. Die U. geſchieht theils bei 
Zujfammenkünften auf größeren Meflen, in großen 
Städten an der Börie, oder beim Monatä-, 
Jahres» oder fonft üblichen Abſchluß. A. nennt 
man auch die definitive Feſtſtellung des Guthabens 
eines Unternehmers und Auszahlung dejielben, 
ogl. Abnahme. R 

Abredjte (Abichte, Abichte), im Baumeien 
die innere, abgefehrte, hintere Seite, die Nüd: 
jeite einer Mauer; ebenjo die linfe Seite des 
Tuches; daher abredten (äbichten): die groben 
Haare diejer Seite abfragen. 

Abrede, auch Abiprache, iſt die bejondere 
ihriftliche oder mündliche (gew. legtere) Verſtän— 
digung über Haupt: und Nebenpunfte eines Ge— 
ichäftes oder Vertrages, auch ausdrüdlich Verein- 
barung über die bejondere Auffafjung jchriftlicher 
Feitjtellungen u. für bejonderen Gebraud über- 
gebener Urkunden ꝛc. Im kaufmänniſchen Verkehr 
ift die U. von großer Wichtigkeit, da fie unter 
den Barteien für die Würdigung ihrer recht— 
lichen Beziehungen maßgebend iſt, den a 
Willen der Barteien erfermen läßt, auf den 


die richterlihe Beurtheilung der Handeldgeichäfte|vieh , 
jih ftügen fan. Hit eine U. nicht getroffen, ſo Fahren, Reiten u. 


ann auch gnügen dienen. 


Abrets, Les, Df. im Arr. La Tour-du-Pin des 
franz. Dep. Niere, Station an der Eifenb. nad 
Lyon; Seidenfabrif; 1340 Em. 

Abrial, Andre Joſeph, Graf, geb.‘ 1750 
zu Annonay. Beim Ausbrud der franz. Revo- 
lution Advocat, wurde er Generalprocurator am 
Eajjationstribunal u. 1799 zur Einrichtung der 
republifantichen Regierung nad Neapel geſandt. 
Nach dem 18. Brumaire wurde er Juftizminifter, 
trat aber 1802 aus dem Miniftertum in den Senat 
u. hatte wejentlichen Antheil an der Abfafjung des 
Code Napoleun; 1808 organifirte er die Rechts— 
pflege im Königreih Ftalien. Er wurde in den 
Grafenjtand erhoben u. von Ludwig XVIII. zum 
Pair v. Frankreich ernannt u. ft. 1528 zu Paris, 

Abrichten, metalliihen u. a. Körpern die 
beabjichtigte Geſtalt möglichſt genau ertheilen 
durh Hämmern, Preffen oder ähnlich wirkende 
Mittel; in der Seijenfabr. das Nachgießen 
von Mbridhtlauge beim GSeifefochen, um bie 
letzten Reſte des Fettes zu verjeifen. 

Abrichten, Thieren ihre Wildheit, Schüchtern- 
heit oder jonftige natürliche Eigenſchaften bes 
nehmen, ihnen andere, in ihrer Natur nicht Tie- 
— beibringen und ſie zu gewiſſen Zwecken 

rauchbar machen, ſo daß ſie dann entweder den 
Menſchen bei ſeiner Arbeit durch ihre größere 
Kraft, Gewandtheit, Schnelligkeit unterſtützen, 
oder auch nur zu deſſen rn u. Ber- 
Sp werden Pferde, jel, Rind» 

Kamele, a ra Lamas x. zum 
afttragen, Hunde, Pferde, 


entjcheidet der Orts» oder Geſchäftsgebrauch, be» | Falten u. Frettchen zur Jagd, Singvögel zum 
ftinnmte gefegliche Vorichrift, richterliches Ermeſſen. Pfeifen von Liedern, Papageien, Raben, Staare 
Abreffeln, den Flachs duch eilerne Kämme|zum Spreden, endlich Pferde, Affen, Bären zc. 


ziehen, jo dab die Samenknoten 


werden. 


abgeriffen zum Tanzen oder Kunſtſtückemachen abgerichtet. 


Die Mittel zur Abrihtung find ſehr verichieden, 
h* 


84 Abries — Abruzzen. 


je nachdem nur die den Thieren bereits inne-|jehenswerthe Bajaltberg Detunata, — Im ung. 

wohnenden Tähigfeiten weiter ausgebildet und |Aufitande wurde A. am 19. Mai 1849 von wala- 

einzelne der Erreihung des beftimmten Zweckes chiſchen Horden unter Jankos Leitung geplündert 

entgegenftehende Neigungen unterdrüdt, oder den=|u. niedergebrannt u. dabei 2000 ungariſche Be- 

jelben ganz fremde Fertigkeiten beigebracht werden |wohner niedergemegelt. 

ollen. Hauptmittel find: gleichmäßige freundfihe] Abrufen (Abichreien), die Jäger oder Hunde 
ehandlung, Belohnung u. Strafe zu rechter nach beendigter Jagd zurüdtufen. 

eit, allmählicher Übergang vom Leichten zum Asrumpiren (v. Lat.), abbrechen, abtürzen, 

mwereren u. häufiges Wiederholen des bereits |verftümmeln. Daher Abrupt, abgebrochen, abge- 
Gelernten. riſſen; Abrupta, ſchnelle mitige- Einfälle. 

Abries, Marftfl. im Arr. Briancon des franz. Abruption (Ehir.), jo dv. w. Abduction, ſ. u. 
Dep. Hauted-Alpes, am Guil, mit Gerbereien | abdueiren. 
| Em. Hier jol nah Einigen Karl der) Abrund, deutiches Wort für oval, länglicherund. 
Kahle 877 geftorben fein. Dabei der Eol d'a. Mbrunden in der Malerei, Formen oder 
mit Paß nad) Piemont. Gegenftände, weldhe im Umriß oder durd die 

Abriffeln, i. Riffeln. Schattirung zu hart gerathen find, durch Cor- 

Abriß, 1) die Copie eines jchon beftehenden, 
dagegen Riß die Borzeichnung eines erjt aufzu- 
führenden Gebäudes. 2) Daritellung der Haupt: 
momente eines Gegenftandes; jo A. einer Wiffen- 
ſchaft. 3) A. nennen (U. leſen, Web.), nad) Ans 
leitung eines U-8 (Zeichnung) dem Arbeiter ftüd- 
weiſe vorjagen,welche Fäden gehoben werden müſſen. 

Abrogiren (lat.) nannte man in der röm. 
Geſetzgebung: vor dem verjammelten Bolfe auf 
bie Aufhebung eines Geſetzes antragen oder es 
ausdrüdlich aufheben; Derogiren: es theilmweife 
aufheben; obrogiren: es ‚mittelbar aufheben; 
fubrogiren: Zujäge dazu machen. Heutzutage 

ebraudht man nur noch abrogiren für ein Ge- 
eg aufheben u. derogiren für es theilweiſe auf: 
heben; daher Abrogation, Abſchaffung. 

Abron (Habron), Weichling u. Wollüftling 
in Argos; daher Abronen, Wollüftlinge, Schlem- 
mer u. dgl. 

Abröſten des Flachſes, ſ. Röfte. 

Abrostola, Schmetterlingsgattung, Familie 
der Eulchen; haben lange Sauger, borſtenförmige 
Fühler, erkennbare Nebenaugen, auf der Bruſt 
oben einen Haarſchopf, Flügel in der Ruhe dach— 
förmig; Raupen ſpannerähnlich, verpuppen ſich 
über der Erde; Arten: A. amethystina, virgo, 
urticae, celsia u. a. 

Abrudbanya, auch Großſchlatten oder Al— 
tenburg, Bergſt. im ſiebenbürgiſchen Com. Unter— 
weißenburg, in dem engen Thale des Ampoly; 
Sitz eines Bez.» u. Steueramts, Bergeommifjariats, 
Bergverwaltungs- u. Goldeinlöjungsamtes, Bez.- 
jpital, Gold- u. Silberbergbau; 400 Em. U. it 
der Mittelpunkt des jiebenbürgiichen Golddiftricts 
im jogenannten Erzgebirge, weldyes ſich zwiſchen 
den Flüffen Maros u. Aranyos im W. des Landes 
ausdehnt; die hauptſächlichſten Fundorte liegen 
zwiichen den Orten RTopanfalva, Dffenbanya, 
Bonor, Zalathna, Bucfum u. a. an der ſüdl. 
Seite des Aranyosthales. Da dad Gold dem 
Gefteine fait überall beigemifcht ift u. nur jelten 
al? Feingold gefunden wird (3. B. bei Veres— 
pataf), jo müfjen die ganzen Steinmafjen abge- 
baut werden. Deshalb jind in diefem Diftr. un— 

eheure Bertiefungen entitanden, welche z. Th. 
Fon aus den Römerzeiten jtammen, denn an 
der Stelle der heutigen Stadt A. befand ſich die 
röm. Colonie Auraria major od, Auraria Daciae 
mit einem Goldbergbau-Collegium. Bei dem in 
der Nähe liegenden Dorfe Abrudfalva liegt der 







































Scatten- u. Lichtverhältniß, wie durd) — 
der geeigneten Farbentöne auf die ebene Fläche 


daß ſie plaſtiſch rund erſcheinen. A. in der Bild- 
hauerkunſt auch in Bezug auf die Formen an— 
gewendet. 

Abrupfen, das Entnehmen der Federn von 
dem getödteten oder geſchlachteten Federvieh; man 
rupft aber auch lebende Vögel, namentlich Schwäne 
u. Gänje, zumweilen zweimal im Jahre, um die 
fojtbaren Daunen, welche dieje Vögel an der 
Bruſt haben, zu gewirmen. 

Abrus L. (vom gr. habrös, zierlich), Pflanzen- 
gattung aus der Fam. der Bapilionaceen (XVII. 
6) mit Hlappigem Keld u. fugelrunden Samen. 
Einzige Art: A. precatorius L. (vom lat. precari, 
beten, weil die Samen zu Roſenkränzen gebraucht 
werden), Paternojterfraut, Kranzerbie, ein im 


Tropengegenden cultivirter Schlingitraud. Der— 
jelbe hat gefiederte Blätter, violett-blaue Blumen 
u. in jeder Hülſe 6 Fugelige, fteinharte, glünzend 
forallenrothe Samenförner mit ſchwarzer Keim— 
warze, welde zu allerhand Schmuckſachen, mit 
Heinen Muſcheln zur Verzierung von Käftchen 2c., 
ferner zu Roſenkränzen (Baternoftererbjen), in 
Weftindten auch als Gewichte benugt werden; 
diejelben ſollen giftig jein. Stengel u. Wurzel 
werden in Wejtindien ihres ſüßen Gejchmades 
ai; benugt (indiiches Süßholz). 

rüften, 1) die Baugerüjte nach vollendeten 
Bau abbreden; 2) eine Armee vom Kriegsfuß 
wieder auf Friedensſtärke bringen. 

Abruzzen, Gebirgsland in Italien, bildet den 
mittleren Theil des Apennin u. zugleich die höchſte 
—— der ganzen Halbinſel; drei breite pa— 
rallele Hauptzüge erſtrecken ſich von NW. nad) SO. 
Im N. u. ©. ſtehen dieſelben mit einander in Ver— 
bindung, ſind aber in ihrem Verlaufe von Ebenen 
u. Thalſchluchten vielfach unterbrochen, ſo von den 
Thälern der Pescara (mit dem Paß von Pennara), 
des Salto u. Liri. In der öſtlichen Kette liegt die 
höchſte Gruppe des Syſtems, der bis in die Re— 
gion des ewigen Schnees emporragende Gran 
Saſſo d’Ftalia (Monte Corno), 2990 mm hoch, mit 
dem Monte di Fano Trojano, M. Brancaitello 
(2446 m), an welche ji südl. die Rocca di Li— 
pareto, die Scalata, der Pietrarofja, der M. Alto 
anschließen. Die Montagna dei Morrona, jen- 


rectur weicher machen, oder durch richtiges: 


der Leinwand oder des Papiers, jo daritellen,. 


tropiſchen Aſien einheimiicher, vielfach in den. 


ee 


Abjahnen — Abjarii. 


Jeite des Paſſes von Pennara, bildet die Verbin— 
vung mit der durch ihre Heilkräuter berühmten 
Montagna Majella, deren höchſter Gipfel der M. 
Amara, 2923 m. Die mittlere Kette der A. er- 
ftredt ſich vom Belino oberhalb Riett über die 
Montagna di Nuria mit dem M. Rascano zu 
ihrem höchiten Punkte, dem 2500 m hohen M. Ve— 
lino, zieht fich öftl. am Seebeden von Celano hin, 
wo der 2411 m hohe M. del Sirente emporragt, 
ſtößt mit einer zweiten, im MN. des Sees von Celano 
ſich erhebenden Barallelfette zufammen u. endigt in 
dem die Duellen des Sangro umgebenden Ge- 
birgslande, in welhem der M. Turdio, M. Ar- 
gatone, M. Godi, M. Majırri, M. Cajoratore, 
M. Calvene, M. dei Quadri hervorzuheben find. 
Die ſüdlichſte Erhebung bildet der M. Meta, 2267 m. 
Der nordweitl. Theil des Gebirges hat rauhes 
Klima, auf den höchſten Spigen bleibt der Schnee 
vom October bis April liegen; bier haufen nod) 
Bären u. Wölfe, auf dem Gran Saſſo auch Gemien; 
die Abhänge find bededi mit Wäldern von Eichen, 
Buchen u. Ulmen. Auf dem Hochlande liegt der 
Lago di Gelano (Lacus Fucinus der Alten), 
der im neuerer Zeit zum Theil troden gelegt 
worden it. Der SO. hat mildes Klima, ange- 
nehme Thäler, aber audy Moräfte. Hauptfluß die 
Pescara, aus Aterno u. Gizio gebildet. Die Quer— 
thäler haben der Bau von Straßen u. einer Eijen- 
Hahn möglich gemacht. In den Bergen wird Mar- 
mor, Gips, Kalf, Salpeter u. Eijen gewonnen. 
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Abjaigern (abjeigern, abſenkeln, ablothen), 
im Bergbau mittel des Senkloths (Abjaiger- 
ichnur, Sentelfaden) die ſenkrechte (Jaigere) Tiefe 
eines Schadhtes mejjen. Im Hüttenmwejen ein 
Metall von einem anderen oder von jonjtigen Be- 
ftandtheilen des Erzes durch Schmelzen des feicht- 
flüffigen Theil® der ganzen Erz- oder Metall» 
mafje trennen. Wo der zu gewinnende Theil 
ichwerer jchmilzt, ſucht man ihn durch Legiren 
mit einem anderen Metall leichtflüffig zu machen, 
jaigert ihn dann aus und trennt darauf durch 
einen anderen Proceß das augeichte legirte Me- 
tall von dem zu gewinnenden. Diefe Saiger- 
proceije, die z. B. zur Silberabicheidung aus 
Schwarzfupfern benugt wurden, find jedoch durch 
andere Ertractiondmethoden verdrängt. 

Abjalon (hebr. Abſchalom, d.i. Vater des 
Friedens), dritter Sohn Davids, von hervor- 
ragender förperliher Schönheit, welche ihm viele 
freunde erwarb, aber aud die Urjache feines 
Ehrgeizes u. feiner Herrſchſucht ward, die ihn 
ichliehlich ins Verderben jtürzen jollten. Als fein 
zum Thronfolger ernannter Bruder Ammon jeine 
Scweiter Thamar entehrt hatte, ließ er dieien 
meuchlings umbringen, floh vor der Rache jeines 
Baters nad Geſur zu jeinem Großvater, blieb 
bier 3 Jahre, erhielt alddann wenigſtens die Er— 
laubniß zur Rüdlehr, mußte fid) aber noch weitere 
2 Jahre vom Hofe fernhalten und erhielt erft 
danach völlige Berzeihung von jeinem Vater. Seine 


Die Abhänge u. Thäler bringen Färberröthe, Wiedereinſetzung benugte er, um ſich durch Schmei« 


Safran, Dliven, Feigen, Citronen, Wein. Bon 
Bedeutung ift die Schweinezudt (Würfte von 
Amatrice) u. die Schafzudt. Das Gebirgsland 
der A. bildet 3 Provinzen des Königreiches 
Stafien: 1) Abruzzo citeriore, 2861 "km 
Kl, _ MM) mit 1871: 339,986 Ew. in 3 Diftricten 
(Chieti, Lanciano, Bafto) u. 121 Gemeinden, 
Hauptſt. Chieti; 2) U. ulteriore I., 3324 Ikm 
{50,5 IM) mit 246,004 Ew. in 2 Diftrieten 
{Benne u. Zeramo) u. 74 Gemeinden, Hauptit. 
Zeramo; 3) A. ulteriore IL, 6499 km (118,,, 
IM) mit 332,784 Em. in 4 Dijtr. (Aquila, Avez— 
zano, Eittaducale u. Solmona) u. 127 Gem., 
Hauptit. Aquila. Die Einwohner, früher wild u. 
zu NRäubereien geneigt, jegt ein einfaches, rohes 
Dirtenvolf, find anhänglic an Baterland, Religion 
u. Regierung, gaftfrei, mufitaliih; ein jchöner 
Menſchenſchlag, tüchtige Soldaten u. Reiter. Die 
A. find dur die das Gebirge durchſchneidenden 
Straßen ftrategiich wichtig. Dennoch haben die 
Abbruzzefen in früheren Feen weder Deutiche, 
noch Franzoſen oder Spanier gehindert, in Neapel 
einzudringen; 1798 * 

gegen die Franzoſen. Der Verſuch Murats 1815, 


cheleien die Gunſt des Volkes zu erwerben, zettelte 
eine Verſchwörung gegen feinen eigenen Vater an 
u. wußte das Volf zur offenen Empörung gegen 
jeinen rehtmäßigen König zu verleiten. David 
ward gezwungen, Jerujalem zu verlafjen, u. floh 
mit wenigen getreuen Truppen über den Jordan. 
A. eignete fi) des Vaters Harem an u. zog dem» 
jelben mit einem Heere entgegen. In der Ent» 
Iheidungsihladt im Walde Ephraim ward N. 
völlig geidhlagen u. auf der Flucht, als er mit 
jeinem Haupte in den Zweigen einer Terebinthe 
hängen blieb, von Davids Feldherrn Joab, gegen 
den ausdrüdlichen Befehl des Königs, durchbohrt. 
Zwei Stadien von Jeruſalem re ſich ſchon 
in alter Zeit (2. Sam. 18, 18) eine marmorne 
Denkjäule Abjalond. Das pyramidaliiche Felſen— 
gebäude am Rande des Thales Joſaphat, wel— 
ches dermalen für diejes Denkmal ausgegeben 
wird, ift neueren Urjprungs. 

Abjam, Dorf im tiroler Bez. Innsbruck in 
der Nähe von Hall, am Fuße des Haller Salz« 
berges; Wallfahrtskirche, Knopffabrif; 1256 Ew.; 


ben fie ſich ohne Erfolg Geburts- u. Wohnort des berühmten Geigen- 


maders Jakob Stainer, deſſen Haus man nod 


den in A. eineMafjenerhebung zu erregen, dergleiche|heute dort zeigt. Dabei das Schloß Melans. 


der Gonjtitutionellen 1821, mißlang; auch 1848 
u. 49, wie in neueſter Zeit, ijt die Bemegung in 
den U. unter dem Bolte jelbit nie zur Bedeutung 
elangt, wol aber haben Räuberbanden, von der 
ourboniichen Reaction unterhalten, unter dem 
Scheine politischer Agitation das günftige Terrain 
u ihrem Zreiben benugt. Abruzzo it das alte 

ammium mit den Landichaften der verwandten 
2eligner, Marſer ıc. 

jahnen, io v. w. Abrahmen. 


Abſammeln (Bienenz.), Bildung der Shwärme 
durch Entnahme von Bienen aus einem od. meh» 
reren Stöden, welden dann eine neue Königin 
beigegeben wird; jolhe Schwärme müſſen für 
einige Wochen auf einen 1—2 km entfernten 
Stand gebradht werden, damit die Bienen nicht 
in ihre alten Wohnungen zurüdfliegen. 

Abſarii nannte man im alten fränfiichen 
Reiche die Lehnsleute, deren Ländereien wol ab— 
gemefjen, aber nicht bebaut, nicht urbar waren; 
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zahlten geringere Abgaben, als die übrigen zündung in weichen inneren oder äußeren Theilen 


elehnten. 


des Körperd. Er wird von äußeren reizenden 


Eh Wolle, Wolle, bei welcher der eine|Einflüffen, häufig aber von inneren dyskraſiſchen 
(obere) Theil abgeftorben ift, der andere (untere)| Zuftänden verurjacht u. bildet in vielen Krankheiten 


aber wieder wächſt. 

Abfas, 1) (Bauf.) Stelle, wo die Verjüngung 
von Gebäudemauern vorgenommen wird; geſchieht 
etagenweije gewöhnlich um einen halben Stein u. 
dient zum Auflegen von Ballen, reip. Mauer- 
fatten; aud die Yängenabitufungen bei Mauern 
auf abhängigem Boden, 3. B. bei Gartenmauern; 
bei Treppen der zwiſchen zwei Armen belegene 
———— (ſ. Podeſt). 2) Gergb.) Der Ruhe— 
punkt am Ende jeder Fahrt in den Schacht; Ort, 
wo ein Gang aus dem Hangenden ins Liegende 
übergeht; Stelle in jchmeidigem Gejtein, wo der 
Arbeiter auf Bergfeite trifft. 3) (Muſ.) Der 
längere —— (der kürzere Abſchnitt) in 
einem Notenſtück oder einer muſikaliſchen Periode, 
welcher indeß durch andere Bezeichnungen, wie 
Borderjag u: Nachſatz, noch näher zu beſtimmen ift. 
Fällt der A. auf den Dreillang der Tonica, jo 

eißt er Grund-W., auf den der Dominante, 
uint- od. Underungd-W. — A. nennt man 
auch kurzweg eine —“* Phraſe. — 4) Das Ab- 
geben erzeugter Güter von Handelsartifeln an 
andere Berjonen gegen Geld, auch gleichbedeutend 
mit Berfauf überhaupt u. da wiederum nament!l, 
in größeren Quantitäten u. wol mit der Neben- 
bedingung des regelmäßigen Verfaufes nach be— 
mten Plägen u. Ländern. Der U. richtet fich 
der Regel nad) dem den Gütern innewoh— 
nenden Gebrauchswerthe: je höher dieſer ift, je 
Be der Menſch diejes oder jenes Gutes zur 
Befriedigung jeiner Bedürfniffe bedarf, deſto 
größer wird die Möglichkeit leichter u. hinreichen- 
er Production, vorausfichtlic auch der A. jein; 
während diejenigen Güter, die der Mode u. dem 
Luxus unterworfen find, nad) kurzer Zeit jchon 
wieder vom Markte jhwinden, um anderen Lieb- 
habereien Pla zu machen. Preiserniedrigung 
u. Preiserhöhung wirken im entgegengejegten Ver— 
hältniß auf Steigerung oder Minderung des A⸗s, 
doch wird der A. unentbehrliher Dinge bei Preis— 
erhöhung nie in der Weije abnehmen, mie bei 
Luxus⸗ 2c. Gegenftänden. Ausreichende Berjor- 
gung der Conſumenten, geminderte Nachfrage 
u. über das Bedürfniß hinausgehende Pro- 
buction, erhöhtes Angebot veranlafjen, wenn aud) 
nur vorübergehend, eine Stodung des Us, 
—— Störungen im A. überhaupt, wie beſ. hin— 
ſichtlich einzelner Güter, bringen Noth- od. Kriegs— 
jahre, allgemeine Unglücksfälle; insbeſondere 
lähmend aber wirken auf den A. falſche Grund— 
—F in Finanz, Zoll» u. Handelspolitik, während 
glichſte Erleichterung u. Beſchleunigung des 
Verkehrsweſens, möglichſt freie Bewegung in 
Handel u. Wandel den A. nur zu 
eignet ſind. 

Abſatzkriſen, vergl. Handelskriſen. 

Abſatzſpritze, Feuerſpritze ohne Windkeſſel, 
ſ. Feuerſpritze. 


heben ge—⸗ 


die Kriſis, od. tritt als Metaſtaſe, od. auch nur 
als Begleiter auf. Der äußerliche A. erheiſcht 
ewöhnlich die Eiterung befördernde, zeitigende 
ittel, beſ. warme breiige Überſchläge von Grütze, 
Kleie u. dgl., zuweilen mit Zuſatz narkotiſcher 
Pflanzenſtoffe, gewiſſer Harze, Zwiebeln u. ſ. w. 
— Es gibt auch kalte Are, die Folgen ſchleichen— 
der Entzündung von unter der Haut gelegenen 
Theilen; dieſe Ase bedürfen bejonderer jorgfältiger 
u. vorjichtiger Behandlung. Die Absceßeröff— 
hr Verde gedeahe mit der Yancette, jelten mit: 
dem Scalpell oder Biftouri, ift nur nöthig, wenn 
der gereifte A. zu lange zögert, ehe er ſich öffnet... 
wenn er tief u. an Gtellen ſitzt, wo er gefährlich 
werden fann, oder jehr viel Schmerz verurjadtt. 
umeilen wmwendet man zum Definen der Are 
gmittel oder auch das Haarſeil an. 
Abjchäler, 1) jov. w. Abdeder; 2) ein In— 
itrument, das beim Bercdeln der Obitbäume zum 
Abjchneiden des Auges vom Oculierreiſe gebraucht. 
wird; es ift von Stahl u. hat vorn eine einem 
Heinen Hohlbohrer äbnliche, feine, icharfe Schneide, 
bie in einer hölzernen Handhabg jtedt. 
Nofchatten, in der Malerei: die Schatten 
durch jorgfältig gemiſchte Farben jo wiedergeben, . 
wie fie Nch dem Auge in der Natur zeigen; 
beim Zeichnen. diefe Schatten durch Tujchen, 
Wiihen, od. durch Strichlagen wiedergeben. 
Abſchatz, Hans Amann Freiherr v.,. 
deuticher Dichter der zweiten Schlefiichen Schule, 
geb. 4. Febr. 1646 zu Witrbig in Schlefien, ftudirte 
in Straßburg u. Leyden, bereifte darauf England, 
die Niederlande, Frankreich u. Italien u. bewirth- 
ichaftete dann die väterlichen Güter. 1675 wurde 
er Statthalter des Fürſtenthums Liegnig u. leiftete 
als jolcher wie ald Abgeordneter auf dem Fürſten— 
tage zu Breslau u. als ſchleſiſcher Gejandter in 
Wien feinem Baterlande nicht geringe Dienfte. 
Später zog er fich auf jeine Landgüter zurüd, mo 
er den Muſen lebte; er ftarb 22, April 1699, Er 
— zu den beſſeren Dichtern des 17. Jahrh. 
ie Schule Hoffmannswaldaus nnd die Nach— 
ahmung der Italiener hat zwar ihre Spuren 
an ihm zurückgelaſſen, er iſt von Überladung u. 
Schwulſt nicht frei; aber im Ganzen macht er 
den Eindrud der Wahrheit, Natürlichkeit u. Rein— 
heit. Er ſchr. Liebes- u. vaterländ. Gedichte, 
geiftl. Lieder, Epigramme u. Überjegungen, 3.8. 
des Pastor fido (des treuen Schäfers) aus dem 
Ital. des Guarini. Ass poet. Nachlaß, heraudg. 
von Gryphius, Lpz. u. Brest. 1704, 
Abſchäten, Abihägung Eon), iſt 
die Werthbeſtimmung einer Sache od. eines Rech— 
tes, bei. wenn fie zur Erledigung einer Streit- 
frage von dem Richter, od. zur Feſtſtellung eines 
Geichäftsabichluffes in gejeglich giltiger Form an— 
genommen wird. Die A. ift nothivendig nady 
vielen Rechten, 3. B. beim Bmangsverfauf von. 


Abſäugeln (Gartenb.), jo v. m. Ablactiren. | Fahrniß oder Liegenichaften, das preuß. Recht hat 
Abscer(v.Lat.), Geſchwulſt, welche Eiter (wah- ſie hier nur noch als Ausnahme (neueftes Geſetz 
rer 9.) od. eiterähnliche, ſelbſt jauchige Materie) hierzu die Subhajtationsordn. vom 15. März 1869). 
(falſcher A.) enthält, gewöhnlich Folge von Ent-! Die meiſten Rechte erheifchen die A. bei Ver— 





Abjcheeren — Abſchied. 


äußerung von Liegenſchaften Bepormumdeter u, bei 
Erbauseinanderjegungen, in welden Bevormuns 
dete mitteilen; nothwendig iſt fie ferner bei der 

wangsenteignung (Erpropriation) und bei Be- 

eitung erheblicher Werthangaben im Civilproceß, 
bei Schadensermittelungen, bei der Bertheilung 
der Grundſteuer n. in vielen anderen Fällen. Die 
4. kann gm nicht von den zunãchſt 
Betheiligten oder einer der beiden Parteien vor— 
enommen werden, auch ift im Klagefalle der 

ichter nur ausnahmsweiſe dazu befugt, da ihm 
in der Regel die nöthige Kenntniß fehlen mwird. 
Aus diefen Gründen beftellt die Öffentliche Bes 
hörde entweder im einzelnen Fall, oder allgemein 
einen oder mehrere Fachmänner, Sachverſtändige 
(Experten oder Taratoren). Stehen ſich mehrere 
Betheiligte gegenüber, jo plegt jeder Theil einen 
Abihäger zu wählen, denen die Behörde, wenn 
fie fich nicht einigen, einen Obmann zuordnet, od. 
mehrere überordnet; wird dann die Überein- 
fimmung oder die Gewißheit hierbei noch nicht 
erreicht, jo pflegt man die Mitteljumme aus den 
einzelnen Shäßungen anzunehmen. Die Taratoren 
werden für den einzelnen Fall vereidet, od. geben 
ihr Urtheil auf ihren Amtseid ab. Im Gebiete 
des Preuß. Landrechts itellen die Gerichte be- 
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lungen im öffentlichen Leben, die man vor Zeiten 
als vortrefflic angejehen, gelten heute als a. 
u. umgefehrt. Auch je nad Volksklaſſe, Natio- 
nalität und Race iſt der Begriff des A⸗en im 
weiteren Sinne verjchieden. 

Abſchichtung, Abfindung (Rechtsw.). Wenn 
ein Wittwer das von jeiner Frau hinterlafiene, 
in jeiner Verwaltung befindliche Vermögen zu 
verwalten unfähig wird, verschwendet, oder wenn 
er zur zweiten Ehe jchreitet, jo haben die Kinder 
erfter Ehe den Anſpruch, dab ihmen der ihnen 
gebührende Antheil am Vermögen ihrer Mutter 
ausgeantwortet wird. Die Gewährung deffelben 
heißt U. Sie fann aud außer den genannten 
Fällen freiwillig er werben u. dient 
namentlid) zur Auseinanderjegung von Familien- 

liedern wegen ihrer Anſprüche am Sof oder 
otten, Haus, Handelsgeihäft oder fonitigen ge- 
meinichaftlihen Vermögen. Die Abf. der Kinder 
fommt bei. in NDeutichland vor, indem dort 
meijt nur ein Kind im Hof oder Kotten nadjfolgt, 
die anderen Abf. erhalten (Abf. vom Ratergut, 
vom Muttergut). Ju Rheinfranfen u. in Bayeriſch— 
u. Thüringiſch-Franken und jeit der franzöfiichen 
Revolution auch in frankreich wiegt die Katural- 
theilung (meift als Verloofung des Landes unter 


ftimmte Schätzer — Gerichtötaratoren — an, auf|die Erben, Berfteigerung des Hauſes und ber 
100,000 Seelen durdhichnittlih50—80, je nad) dem Fahrniß mit Gleichtheilung) vor; in SDeutſchland 


Bedarf. 
Gattungen von U. beichräntt, ein Schiffsbau— 
meifter auf Echiffdtaren, ein Zimmermann auf 
Gebäude-Taren ꝛc. Ihre Gebühren erhalten fie 
von den Parteien. In Heſſen-Naſſau, Würt- 
temberg u. a. a. D. find die Dorf- oder Orts— 
gerichte (Schultheißen u. Schöffen, Feldgerichte) 
ugleich die Tarationdbehörde. Vergl. auch den 
rt. Taxe. — A. in der Malerei, Entfernungen, 
Größenverhältniffe und Farbenſtimmungen mit 
dem Auge richtig beurtheilen. 

Abſcheeren, Berfahren, um die Wolle der 
Schafe zu gewinnen; man jcheert neuerdings auch 
die Rinder, wodurch dieje Thiere eine größere 
Freßluſt befommen u. fich daher beifer mäjten 
jollen. Auch bei Pferden wendet man in neuerer 
Beit dies Verfahren an, namentlih im Frühjahr, 
wenn diejelben noch das Winterhaar haben und 
warmes Wetter eintritt. Man hat zur Ausführung 
diefer Operation bejondere Maichinen (Scheer- 
maichinen) erfunden. 

Abjcheiben, jo v. w. Scheibenreifen, Spleißen 
beim Kupferhüttenproceh, wobei das geihmol- 

e gare Kupfer mit Waſſer beiprigt wird, da» 

rd ar der Oberfläche erfaltet und eine feite 
ar bildet, die man mit der Zange abhebt. 

ae des Leeren, j. Horror vacui. 

Abſcheulich, in hohem Grade widrig u. Ab- 
ſcheu erregend. Phyſiſch a. ift, was dem Triebe 
nach Wohlbefinden in —— Grade zuwider iſt, 


alſo für Geruch u. Geſchmack das Ekelhafte, für der jüngſte, da ſich der Reichsta 
Gefühl u. Geſicht das Widerwärtige; moralijch|zu feinem Ende, 1806, nicht in 


a. ift, was dem jittlichen Gefühl zumider ift, 3. B. 
das mit heimtüdifcher Überlegung, mit boshafter 
Kälte verübte Lajter, Verbrechen, der Verrath ıc. 
Doch ift der Begriff des Asen fein abjoluter, 
iondern je nad) den Anfichten, Theorien u. Vor» 


Sie find geprüft u. oft auf bejtimmteju. der Schweiz beitcht beides. Der oder die Ab— 


gefundenen jind von der jegigen Theilmaffe nad 
allen Rechten abgeichichtet, inwieweit auch von 
fünftigen Erbefällen innerhalb diefer Theilmaife, 
ift Sandichaftlich ſehr verichieden, 

Abjchiebeifen (Obitb.), Inſtrument beim Ocu- 

liren (ſ. d.). 
Abſchieben, 1) (Foritw.) jo v. w. Abwerfen, 
u. Abiprung; 2) Meßk.) gemefjene und in 
Zahlen vorbemerfte oder wirklich vorhandene 
Winkel mit dem Transporteur auf den Plan 
übertragen; 3) (Thnfiol.) das Abſtoßen der Milch- 
zähne u. der Erjag derjelben durch bie bleibenden 
Zähne, j. u. Zähne, 

Abschied, Entlaffung (u. zwar eine ehrenvolle 
im Gegentheil zu der Abiegung wegen Vergehens) 
aus einem Öffentlichen Dienft, bei Beamten, Offizie- 
ren 2c. mit Penſion, meift mit einer Erhöhung im 
Titel od. mit Ordensverleihung verbunden. Auch 
das darüber ausgejtellte Zeugniß oder die Ur- 
fumde heißt A. Abichied oder Receß nennt man 
ferner die Urkunde, welche bei der Beendigung 
einer Reichs-, Yandes- oder Provinzial-Stände- 
verjammlung die erledigten Geſchäfte und Ge— 
jege verzeichnet u. abſchließt, insbejondere mittels 
ertheilter oder verjagter Zuftimmung des Staats- 
oberhauptes, jo Reichstags- Reichs-) u. Land— 
tags⸗A⸗e, legtere noch heute, 1874, in Preußen 
für die Provinzialftände.. Bon den deutjchen 
Reichs-⸗A⸗en heißt der von 1654 der letzte oder 

von 1663 bis 
r trennte. Die 
ältejten Reichs-A-e find verloren gegangen, oder 
nur noch in Privatfammlungen —— die 
beite Zuſammenſtellung iſt von Senkenberg und 
Ohlenſchiäger (4 Thle. Fol., Frankf. a. M. 1747). 
Im neueren Berfafjungsleben pflegt der Abſchluß 


— 


urtheilen der Zeit verſchieden. Manche Hand⸗ (die Genehmigung oder Ablehnung) zu den Ver— 
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handlungen der Volksvertretung, melde ſolche doch die nächſten Verbindungslinien innehat; jo 


erheiſchen, einzeln zu ergehen Sg ee, des 
Gefeges durch den Landesherrn). Die ſchweizeri— 
ſchen Tagjagungs-A-e der Zeit vor 1798 find durch 
die eibgenölfiice Bundestanzlei in Herausgabe 
begriffen u. bald vollendet, während diejenigen 
von 1803—1848 (Ende der „Tagſatzung“) jewei- 


wurde neuerdings 3. B. durch die Schlacht bei 
Mars-la-Tour 16. Aug. 1870 die franz. Rhein— 
armee von ihren Verbindungen nad Chalons u. 
Paris abgeichnitten. 3) (Geodäſ.) Durch Viſiren 
an 2 beſtimmten Punkten die Lage des dritten feſt— 
ftellen. 4) (Jagdw.Y Beim — einen 


len gleich nad) der Erledigung der Geſchäfte ge- Trieb in 2 Theile theilen; vom Biber od. anderen 


drudt wurden. 

Abſchienen heift im Bergwerfe eine Grube 
oder ein Werk vermefjen; im Baufach ſowol 
mit Eijenichienen belegen, als auch diejelben ab— 
nehmen. 

Abſchilferung, blätteriger Abgang der Haut, 
j. Haut u. Hautkrankheiten. 

Abſchlagen, 1) (Jagdw.) beim Zerlegen des 
Wildprets, die Knochen zerhauen; bei Hirſchen 
u. Rehen, die rauhe Haut vom Gehörn abjtoßen; 
von Keilern, andere Keiler in der Begattungszeit 
vom Rudel vertreiben; auch von Keilern, das 
Fangeiſen jeitwärts wegichlagen; vom Wilde, den 
Hunden entgehen, oder ſich gegen diejelben zur 
Wehre jegen; 2) (MWajlerb.) die Wafler durch 


Nagethieren: einen Stamm, Wit 2c. abwagen. 
le üſte der Bäume ausichneiden. 
Abſchnitt (Segment), I) in der Geometrie: 

a) ein Stüd einer Figur, mweldes von einem 

Theil ihres Umfangs u. der geraden Verbin— 

dungslinie der Endpunfte deffelben begrenzt ift; 

jo tit em Kreis-A. ein durch einen Kreisbogen 
und die zugehörige Sehne begrenztes Stüd der 

Kreisfläche; b) ein Stüd eines Körpers, begrenzt 

durch eine denjelben jchneidende Ebene u. einen 

Theil jeiner Oberfläche. Die Berechnung des A. 

einer frummlinigen Fläche oder eines Körpers 

(j. Ouadratur u. Cubatur) it nur dann möglich, 

wenn das Gejeg der Entitehung der Fläche oder 

des Körpers durch einen mathematiichen Ausdrud 


einen pe ae aus dem Graben abführen; Gleichung) dargeitellt werden kann, u. erfordert 


3) (Landw.) Miſt oder Erde a., fie mit Hafen 
vom Wagen ziehen; 4) (Seew.) die Segel von 
den Ragen abnehmen; das A. nennt man endlid) 
ein Trommeljignal an Bord eines Kriegsichiifes, 
als Zeichen der Beendigung eines Dienites; ſ. 
u. Entern. 

Abſchlagsdividende, vgl. Dividende 

Abſchlagszahlung (Ratenzahlung), Die theil- 
weile Zahlung (Voraus: oder Abzahlung) einer 
größeren Summe oder Schuld. 

Abſchlämmen, j. Schlämmen. 

Abſchlämmbare Theile, j. Feinerde. 

Abſchließen, die Geſchäfts- oder Handeld« 
bücher. Es geichieht diejes jährlih einmal, in- 
dem man die Saldi der Conti fejtitellt u. aufs 
Neue vorträgt; vorher findet die Aufnahme od. 
Inventur der VBermögens-Gegenjtände ftatt. Der 
Abſchluß, welcher alle Theile des Vermögens u. 
der Schulden nachweiſt, heißt Bilanz. 

Abſchlingern heißt in der Seemannsſprache 
das Abreißen, bezw. Zerbrechen von Gegenſtänden, 
z. B. Maſten, Stengen, Booten, durch allzu heftige 
Schlingerbewegungen des Schiffes, d. i. Schwank— 
ungen von einer Seite zur anderen. 

bſchlußzettel, die von einem Makler aus— 

geſtellte Beſcheinigung über ein abgeſchloſſenes 
Geſchäft; derſelbe hat gerichtliche Giltigkeit. 

Abſchmatzen Forſtw.), die Stöcke der gefällten 
Bäume nicht ausroden, ſondern bis zur Erde mit 
Keilen abſpalten. 

—— 11 das Trennen eines Theiles 
von jeinen Ganzen, eined® Gliedes von dem 
Körper ꝛc. Lebtered, außer bei hirurg. Opera- 
tionen (j. Amputation), fam als Strafe für Ver- 
brechen in früherer Zeit u. bei barbariichen Völ— 
kern vor, jo das N. der Finger bei Meineidigen, 
beſ. der drei Finger, womit ſie geſchworen, A. der 
Naſe, der Ohren (für Kriegsgefangene), der Zungen» 
fpige (für Gottesläfterer). 2) I der Kriegsw. 
eißt U. ein Heer od. einen Heerestheil von feiner 
afis, einem andern Heerestheil, einer Feſtung zc. 
verdrängen, jo daß der Gegner ſämmtliche oder 





dann meilt Anwendung der a berg 
2) In der Stiliſtik eine meift auch äußerlich, 3. B. 
durch bejondere Überjchrift, kenntlich gemachte Un» 
terabtheilung eines Schriftitüdes, die einen für ſich 
beitebenden Speil derjelben ausmacht. 3) Im der 
Mufik ein weniger beitimmt abgegrenzter Theileiner 
Melodie, im Gegenſatz zu deren beitimmter begrenz« 
ten Gliedern, wie Periode, VBorder- u. Nachſatz. 
4) Im Kriegsw., a) U. im Terrain: jede Ge— 
jtaltung des Terrains, welde, wie Flußlinien, 
Bergrüden, Waldlifitren zc., der Bertbeidigung 
günitig it, u. wo man aljo dem vordringenden 
od. verfolgenden Feinde ſich entgegenitellen kann; 
b) in Feſtungen: Vertheidigungswerfe hinter der 
eriten Linie, entweder von born herein für die 
Dauer erbaut, od. während des Kampfes 3. B. 
hinter einer entitehenden Breſche angelegt. 

ſchnüren, 1) eine Linie auf einem Ballen, 
Brett, Fußboden, Plafond, Werkitein 2c. bezeich- 
nen, nach welcher etwas bearbeitet werden joll. 
Das N. geichieht mittel$ einer mit einem Färb- 
jtoff getränften Schnur, die, indem ſie lothrecht 
angezogen u. dann losgelafjen wird, die Linie, 
Nbihnürungslinie, verzeichnet. Durh U. wird 
die Dide der Bretter od. Hölzer bezeichnet, welche 
aus einem Balfen geichnitten werden, ferner die 
enaue Richtung, in welder die Platten eines 
Fußbodenmuſters verlegt, auch die Eintheilung 
von Plafonds od. Wänden, welche bemalt werden 
jollen. 2) ©. abiteden 2). 

Abſchoß, Erbſchaftsgeld, Nachſteuer von Erbe 
fällen, gabella hereditaria. war nad) dem Redht- 
des Mittelalterd die Einlöjungsgabe für eine 
Erbichaft od. einen Erbſchaftstheil, weldye außer 
Landes in ein fremdes Gebiet gingen. Eine 
Erbſchaft, Schenfung, ein Brautihag u. dergl., 
welche einem Ausländer zufallen jollte, konnte 
erit nad Entrichtung einer Abgabe, des 20. bis 
jogar 3. Theils, außer Landes gehen, weil der 
Schutzherr des Erblaſſers 2. zu dem fremden 
nicht in einem Rechts- od. Pflichtverhältniß ſtand, 


jondern dad Vermögen nur aus Billigkeitägründen 


Abſchreibung 
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auslieferte. Denn nach germaniſchem Recht war|für Kriegszwecke unpaſſirbar find, d. h. die 40° 


der Fremde rechtlos. Das Recht des Abſchoſſes 
ſtand vielfach dem König od. dem Grundherrn, 
oft auch den Städten, ſeit Entjtehung der Yandes- 
lichleit meift dem Landesherrn zu. Für 
eutichland hoben $ 18 der Bundesacte u. ein 
Bundesbeihluß vom 23. Juni 1817 den U. all- 
emein u. ohne Entihädigung auf. Mit außer» 
tihen Staaten (wenigitend den meiiten, die 
überhaupt in politischen u. geichäftlichen Be— 
iehungen jtehen) ift in neueren Zeiten das Erb- 
Naftsgeld durch Freizügigkeitsverträge bejeitigt 
morden, jo daß der Ausländer nur Dielelben Erb- 
ihaftsjteuern im fremden Lande zu entrichten 
hat, wie der Einheimiſche. 

Abſchreibung, im kaufmänniſchen Verkehr das 
Berfahren, wonad in den Geſchäftsbüchern der in 
der Regel durch ein Conto repräjentirte foitende 
Werth eines Gegenitandes in jeinem Betrage 
herabgeiegt wird. Bei dem jährlihen Abſchluß 
finden A-en auf ſolche Gegenitände jtatt, deren 
Werth im Laufe des betreffenden Jahres durch 
Gebrauch (Berichleif) oder durch andere Umstände 
abgenommen hat, z. B. Maſchinen, Geräthichaften 
x. Die N. joll mit der Entwerthung gleichen 
Schritt halten, jo daß mit dem Aufhören des 
Werthes derjelbe auch nicht mehr in den Büchern 
figurirt. Durch die A. wird der Werth eines 
Begenitandes nad und nad; amortifirt. 

fchrift (lat. Copia), gleichlautende ichriftliche 
Wiedergabe einer Urkunde (Original od. Urichrift 
im Gegeniage zur A.). Sie ift einfade M. 
Copia simplex). wenn fie nicht ein Richtigleits- 
eugniß der zuitändigen Behörde trägt, beglau— 
bigte W., wenn dies der all (Copia vidimata, 
von vidi. gejehen, oder fidemata, von fides, 
Treue). Eremplificirte Asen nennt man die» 
jenigen, bei denen die Beglaubigung zugleich mit 
Zuztehung ſämmtlicher Intereſſenten u. unter An- 
erfennung der A. durch diejelben erfolgt ijt. Wird 
die Beglaubigung durch 2 Perſonen verrichtet, 
indem der Eine das Original vor-, der Andere 
die U. nachlieſt, jo heißt dieſe A. Copia au- 
seultata. Einfache A-en haben feine Beweis- 
Traft, fie müßten denn von hohem Alter u. in 
Archiven aufbewahrt, oder ſonſt ausnahmsweiſe 
werfellos jein. Die beglaubigte A. hat die volle 
Beweistraft der Urichrift. Der Mbdrud einer 
Urſchrift mitteld Eopirpreffe ꝛc. ift ſelbſtverſtänd⸗ 
lich gleichlautend. 
Mbichrot, Amboßeinjag mit nach oben ge- 
wenbeter, feilförmiger Schneide zum Abhauen von 
Metalljtüden. 


oder darüber fteil find. 

Abſchuß, jede ſchräg ablaufende Ebene, bei. 
zum Ableiten von Flüffigfeiten, wie die Fläche 
eined Daches x. 

Abſchützen (Mühlenw.), das in einem Gerinne 
fliegende Waſſer durd Einftellung eines Schuß- 
bretted aufhalten. 

Abſchwärmen (Bienenzucht), Aufhören zu 
ihwärmen. 

Abjchwefeln, 1) (Hüttenw.) durch Röſten 
den Schwefelgehalt eines Minerald vermindern 
oder ganz austreiben; geichieht in freien Haufen 
oder Dfen. Auch das Bercofen der Steinfohlen 
nannte man früher fäljchlic jo, indem man glaubte, 
den Schwefelgehalt dadurch zu vertreiben, was aber 
nicht der Fall ift. Möglich ift dies allerdings 
durch Anwendung Fräftiger chemiſcher Mittel, 
namentlih Salzfäure und Chlormetalle, die in 
wäſſerigen Löſungen auf die im glühenden Zu— 
itande befindlichen Brennitoffe geiprigt werden. 
2) In der Bienenz. heißt A., die Bienen mit 
Schwefeldampf tödten; es geichieht meift im Herbite 
bei der Honiggemwinnung. 

bſchwemmen (Landw.), a) der Wieſen, eine 
Art Bewäſſerung mit dem Zwecke, die Erde von 
der ein Flußthal umgebenden Anhöhe mittels 
übergeleiteten Wafjerd herab» u. in den niedrigen, 
meiſt moraftigen Theil des Thales zu ſchaffen. 
Man gewinnt jo allmählich eine ebene, gelind ab» 
hängige Fläche, welche durdy den bei der Ab— 
ſchwemmung gebildeten u. beuferten Graben von 
der Höhe aus ſtets bemwäflert werden fann; b) 
das W. des Aderlandes erfolgt auf abhängigen 
Feldern durch Regengüfle, die gute Erde wird 
dadurch von Jahr zu Jahr vermindert; diejem 
vorzubeugen, zieht man horizontal am Abhange 
bin Fanggräben mit geringem Gefälle. 

Abſchwingen, den Flachs durh Schwingen 


reinigen. 

Abiditwisen (Gerb.), die Haare der Felle mit 
Salz wegbeizen. 

Abſchwören, eidliche Verneinung od. Losſage 
im gerichtlichen Verfahren beihwören, dab eine 
vom Gegner aufgeitellte Vehauptung, insbejondere 
infoweit fie eine Handlung, Schuld x. des 
Schwörenden betrifft, nicht wahr jei. S. Abjuriren 
u. Eid. Der Ausdrud gehört in dieſer Hinficht 
mehr dem gemeinen eben, als der wiſſenſchaftlichen 
u. juriftiichen Sprache an. So jagt man: die Bater- 
ſchaft im Shwängerungsproceß a., eine Schuld a. ꝛtc. 
Beim Übertritt von einem Glaubensbefenntniß 
zum anderen wird das A. won manden Kir— 


Abjchroten, 1) Holz mit der Schrotjäge ab⸗ chen verlangt, insbejondere pon der römiſch- 


arbeiten; 2) einen Steinblod od. eine Steinbank katholiſchen. Hierhin gehört auch das N. einer 
zu Werkſtücken zertheilen. Zu legterem Zwecke gräbt|von der Kirche für ketzeriſch erflärten Behaupt- 
man nach den beftimmten Richtungen einige ein ung oder Lehre. ü 
tiefe Rinnen ein, in die man eiferne Keile gleich- bſchwung heißt die 2525 m hohe voriprin- 
mäßig eintreibt; hierdurch fpaltet fi der Stein/gende Felsmaſſe, welche in der Tiefe des Unter» 
in entiprehender Weiſe. Zum A. von Metalllaargleticherd in der Schweiz (Kant. Bern) den 
bedient man jich eines Abſchrots oder Meißels. Finiteraargleticher vom Lauteraargleticher trennt, 
Abſchürfen des Unfrautes® (Gartenb.), das|u. mo die jchmweiz. Naturforiher Hugi (1327), 
Reinigen des Bodens mit dem Schürf- oder Agaſſiz (1840—44) u. U. ihre berühmten Glet- 


u eleiien. , 
bihüffig, 1) (Horitw.) jo v. w. Abholzig; 


ſcherbeobachtungen anitellten. 
Abfeiffe, mathematischer Ausdrud, ſ. Coordi« 


2) (Kriegäw.) diejenigen VBergabhänge, welche naten. 
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Abſeiſſion, Abſchneidung, 1) (Chir.) jo v. w. 
Amputation. 2) (Rhet.) jo dv. w. Apofiopejfe. 

Abscou, Dorf im Arr. Valenciennes des frz. 
Dep. Nord, Station an der Nordbahn; Zuder- 
fiederei, Olmühlen; 1650 Ew. 

Abjegeln, 1) (Seew.) Maften, Stengen u. 
Naaen durch zu ſtarken Wind zerbreden; 
2) (Mühlm.) die Ruthen oder Flügel von Wind- 
mühlen, die Segel von den mit Segeltuch be- 
ipannten Windflügeln beim Sturmmetter ganz 
oder zum Theil einziehen u. auftwideln. 

Nice, fo v. m. Floretſeide. 

Abſeite, Seitengang eines Hauptraumes, der 
Flügel an einem Hauptbau, das Seitenſchiff einer 
Kirche. Irrig wird auch A. anftatt Apfis ge— 
braucht. 

Abſenker, ſ. Ableger. 

Absens höres non erit (lat. Sprichw.): Wer 
nicht zur rechten Zeit da iſt, erbt nicht; ent- 
jprechend unjerem: Wer nicht fommt zur rechten 
Beit, der muß ejlen, was übrig bleibt. 

Abjent (lat. absens), abweiend, Abjenz (ab- 
sentia), die Abmejenheit, Abjentation, die 
Entfernung, abjentiren, jich entfernen, Abjenz=- 
oder Abjentenlijten, die VBerzeichniffe Derer, 
welche gegen ihre Pflicht zur Theilnahme an 
Verſammlungen ꝛc. fehlten, 3. B. Schüler beim 
Unterricht; Ab jenten, Ablegaten nannte man 
bis 1848 in Ungarn junge Edelleute, welde an 
Stelle der Magnaten, welche beim Landtage zu 
ericheinen verhindert waren, od. für weibliche Häup⸗ 
ter der Familie am Landtage theilnahmen und 
daſelbſt iprechen, aber nicht ftimmen durften. 
Doctor in absentia, Jemand, der an einer 


Abſeiſſion — Abfinth. 


Socialwiſſenſchaft, Münch. 1863—64., Bd. III.) 
liefert den Nachweis, daß der A. eine Folge der 
Zunahme der Centraliſation ſeiu. daß beide 
mit einander wachſen; daß überall mit der Ver— 
mehrung des A. das Elend ſich vermehre u. der 
Staat ſchwächer werde. Außer Carey betradh- 
teten den U: J. R. Mac Culloch, A. statist. 
account of the British Empire, Lond. 1837. 
2 vol. (im 1. Bd.); 3. B. Say, Cours compl. 
d'éé6onomie politique. 2, edit., Bruxelles 1840; 


G. de Beaumont, L’Irlande, 4. edit., Paris 
1840. 2 vol. he 1. Bb.). 
Abjesen, 1) (Rechtsw.) eine gefällte Entjcheid- 


ung (Urtheil od. Beichluß) ſchriftlich ausarbeiten, 
bei. die Gründe. 2) Aus dem Amte entfernen. 
3) (Secw.) Mit einem Boote von Land, d. h. ſich 
mit dem Boote vom Lande entfernen, von der 
Schiffsſeite abſtoßen. — A. auf der Karte be» 
deutet das Auftrogen des Schiffsortes od. Curſes 
auf der Seefarte. A. wird auf dem Schiff auch 
dad Trodenmahen der Dede genannt, welches 
mittel® „Abjeger“ (kurzer Bohlenftüde, an 
einem Ende zugeichärft, am anderen in einen Stiel 
auslaufend) geichieht. 4) Krgsw.) Das Gewehr 
aus dem Antchlag in die Stellung mit fertig ge— 
madtem Gewehr zurüdnehmen, ohne geicoffen 
u haben, weil der Schüße fein gutes Ablommen 
finden fann. 5) (Zandw.) Junge Thiere unter 
Entziehung der Muttermilch allmählich an anderes 
gedeihliches Futter gewöhnen. 6) Sich a. (Ehem.) 
nennt man das zu Boden Sinken eines in einer 
Flüſſigkeit in feinpulveriger Form juspendirten 
feften Körpers (Niederichlags). 7) An der We- 
berei das Austragen eines Mufterd nach Farbe auf 


Univerjität die Doctorwürde erhält, ohne ſich das PBatronenpapier, um danach den Webſtuhi 


einer perjönlihen Prüfun 
es in Folge literarischer Leiſtungen, oder auch für 


zu unterwerfen, ſei zum Weben der Mufter einrichten zu können. 


Abficht, die durch freien Willen u. Überlegung 


Geld; in Amerika u. auch anderwärts eine Art|getroffene Beitimmung des durch eine Handlung 


Induſtrie der Hochichnlen. . 
Abſentismus (engl. absenteeism, jpr. Abjen- 
tiism), ein in Irland entjtandenes Wort, welches 
die regelmäßige Abwejenheit der großen Grund— 
befiger von ihren Gütern bezeichnet. Der U. iſt 
mit ein Grund der Berarmung u. des Verkom— 
mens des irtichen Volfes u. anderer Völker, weil 
die reichen Grundherren, während die übrige 
aderbauende Bevölkerung meist auf Heinen Pacht— 
wirthichaften faum das zum Leben Nothmwendigite 
erwerben fann, ihr Einfommen dem Lande ent- 
iehen u. verzehren. Dazu fommt noch, daß die 
Befiper ihre Güter von fremden Beamten ver- 
walten faffen, melde für ihre Herren rückſichts— 
108 möglichſt hohe Renten herausprefjen u. oft 
dazu eigennügig fir ſich ſelber ſorgen. Abſenz— 
elder, eine vorgeſchlagene Beſteuerung der 
bweſenden (Abſenters), würden den ſchlimmen 
Verhältniſſen des Landes nicht zu Gute fommen, 
u. ein Zwang für die Grundbeſitzer in Betreff zeit 
weiſen Aufenthaltes in der Heimath ift mit dem 
Rechte der periönl. Freiheit nicht vereinbar, jo 
da erſt die allgemeine Hebung, beziehungsweije 
gründliche Veränderung der AZuftände Irlands 
diefem Übelitande mehr u. mehr abhelfen fan. In 
ähnlicher Weiſe u. Wirkung tritt A. in Ftalien, 
Spanien u. Portugal u. in Oftindien, auch in 
Amerifa auf. 9. E. Carey (Die Grundlagen der 


zu erreichenden Zweckes. 

Abſichten, Abjieben, j. Getreidereinigung. 

Abfide, ſ. Apſis. 

Abſimar, Tiberius, Feldherr im Oſtröm. 
Reich unter Juſtinian II.; ſtürzte 698 den Uſur— 
pator Leontios u. ſetzte ſich als Tiberius TIL. 
auf den byzantiniſchen Thron. 705 wurde Ju— 
ftinian durd die Bulgaren in jein Reich zuruͤck— 
geführt u. U. hingerichtet. 

Abſie, Di. im Urr. Parthenay des franz. Dep. 
Deur-Spvres, Eifenbahnitation an der linie Bariö- 
Orleans; Steinbrühe, Leinenweberei, Gerberei, 
eifenhaltige Quelle; 1360 Em. 

Abfinth (extrait d’absinthe), ein Liqueur, 
welder aus einigen Arten der Pflanzengattung 
Artemisia (}. d., Wermuth) mit Zufag von Anis 
bereitet wird, namentlih aus den in den Alpen 
wacjenden Artemisia mutellina, glacialis, ru- 
pestris, spinata 2c., welche die Bewohner der 
ſüdſchweizeriſchen u. piemontejischen Alpen Genippi 
nennen (officinell: Herba Genippi albi). Der 
Liqueur wird meiſt in Waſſer, augeblich als 
magenſtärkend u. appetiterregend genoſſen, nament- 
lich in Frankreich, wirkt a bei gemohnheits- 
mäßigem Genuß ihädlich u. verurjacht eigenthüme 
lihe Krankheitserjcheinungen, die deshalb Abe 
ſinthismus genannt werden. Jolly (L.’absinthe 
et le tabac, Bari 1871) hat deu enormen 


ee — — 
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Schaden angedeutet, welcher aus dem immer ;veränderlichen, ſich a one menſch⸗ 


mehr zunehmenden Genuß des A. der Bevölkerung lichen Sinnerkenntni 
in geſundheitlicher, ſittlicher u. wirthſchaftlicher A-e mit der Vernunft 
Beziehung erwächſt; Amory (Boston Med. and philoſophen ſehen das 


Surg. Journ. 1868) fand, daß der A. Außerfi 


en. Nah Schelling fällt das 
ufamnen. Die Natur- 


ben jelbit, mie es ſich 


t/in der Natur darftellt u. in der Vernunft ange- 


ihädlih u. in einer von Alkohol u. gewöhnlichen ichaut wird, als das Are an. Betrachtet man 
—— Waſſern verſchiedenen Weiſe auf den die Welt in ihrer Geſammtheit als das Are, 

ganismus wirke; U. Voiſin (De l’ötat mental|jo wird im Gegenſatze dazu den einzelnen Er— 
dans l’alcoolisme et l’absinthisme, Paris 1864) ſcheinungen nur Relativität zuzuerfennen fein. 


5* eine treffliche Darſtellun 
nißvollen Einfluſſes des A. ee den Menjchen 
in phnfiicher u. moraliſcher Hinſicht; nah E. 
Decaisne (Compt. rend. de l’Academie, Tom. 
LIX.. Paris 18) wirft A. als ſcharfes Be- 
tänbungsmittel jtärler ald Branntwein u. rui— 
nirt nicht allein das Nervenſyſtem, jondern auch 
die Berdauungswerfzeuge; Magnan (Arch. de 
physiologie norm. et pathol., Mari. 1875) hat 
kürzlich die Wirfungen von A. u. Altohol ver: 
leihend geprüft u. gefunden, daß diejelben that: 
44 verſchieden ſind, u. daß A. in größeren 
Gaben eine Art epileptiſcher Anfälle erzeuge. 
Abfinthiin (Abſinthin, Wermuthbitter; & 

undeutlich kryſtalliſirender Bitterftoff in den Blät- 


tem u. Blüthenipigen von Wermuth (Artemisia Kirchenſprache die 
Absinthium) von intenfiv bitterem Gejchmad, iſt den nach abgelegter Beichte. 


des verhäng- E. Reid, Ph. Spiller u. A. legen dem Weltäther, 


als dem vorgeblichen Urgrund alles Seienden, die 
Bedeutung a. bei. — In der Chemie iſt a. 
rein, undermilcht, 3. B. abfoluter Altohol. Ab— 
jolute Zahl (Math.) heißt eine Bahl ohne 
Rüdfiht auf deren Beziehung zu anderen Zahlen, 
im Gegenjage zu den algebraijchen (pofitiven u. 
negativen) Zahlen, welche eine (additive oder 
jubtractive) Beziehung enthalten. So ift + 5 
eine pofitive, — 5 eine negative, 5 (für fich allein) 
eine abjolute Zahl, oder + 5 u. — 5 haben 
denielben abjoluten Werth, nämlich 5. 
Abjolntion (lat. absolutio), in der Rechts— 


em.), wiſſenſchaft —— von der Beichul- 


digung eines ee Urtheil; in der 
!osiprechung von den Sün— 
Wer in den älteſten 


in faltem Waffer faum, in Alfohol u. Ather leicht Ehriftengemeinden durd eine Todjünde: Mord, 
löstih. Schmelzpunft 120— 125% Das A. wird|Diebitahl, Unfenichheit od. durch Abfall bei Ver- 


zuweilen jtatt des Hopfens bei der Bierfabrifa- | folgungen 2c., 


tion verwendet. 

Abfinthöl, j. Wermuthöl. 

Absit (Tat.), E3 jei ferne! Gott behüte! 

Abfolon, John, Maler, geb. zu Yandau 
3. Mai 1815, von jeinem 15. Lebensjahre an 
Porträts, dann Theatermaler, ward 1842 durd) 
feinen Bicar of Walefield in Paris befannt u. 
lebte ald Miniaturmaler, Vielen Beifall fand fein 
„Boulogne“. In den legten Jahren bereifte er die 
Schweiz u. Italien. U. malt hauptfächlich Volks— 
Scenen, aber auch Landſchaften. 

Absolument (fr.), durchaus, jchlechterdings. 
Abſolut nennt man das gedacht Beziehungs— 
loſe, Unbedingte, Unbeichräntte, im Gegenjage zu 
relativ (mit Beziehung auf ein andered) u. ſpe— 
cifiſch (im befonderen Verhältniffe zu Etwas). Co 
it eine Bewegung a., die als eine reine Veränder- 
ung des Ortes im unbegrenzten Raume gedacht 
u. alsjolche finnlid gar nicht wahrgenommen wird, 


rgerniß erregt hatte, wurde von 
der Gemeinichaft mit der reinen Gemeinde u. 
von der Theilnahme an den Sacramenten aus— 
geichlofien (ercommunicirt). Die Wiederaufnahme 
A., Reconciliation) erfolgte bei aufrichtiger n. 
nachhaltiger Buße nad öffentlich abgelegtem 
Sündenbefenntni durd die vom Gemeindevor- 
ftande im Einvernehmen mit den Kirchenältejten 
abgegebene Erflärung, daß die Gemeinde den 
reumüthigen Sünder, nachdem er durch die 
ihm auferlegten Bühungen jein Verbrechen ge- 
fühnt u. fich jelbft durch innerliche Buße mit Gott 
verjöhnt habe, wieder in ihre Mitte aufnehme. 
Dies ſchloß aber noch nicht eine Ertheilung 
der göttlichen Vergebung jeitend des Prieſters 
u. eine Yosiprehung von der Sünde vor Gott 
in fih. In diefem Sinne faßten noch im 5. Yahrh. 
Hieronymus u. am Ende des 6. Yahrh. Gregor 
d. Gr. von Rom die A. auf. Inzwiſchen fingen 
jeit dem 4. Jahrh. die Biſchöfe an, die A. in den 


dagegen relativ, wenn wir ſie aus der Ver- Kreis ihrer Befugniß zu ziehen; das öffentliche 


önderung des Ortes in Beziehung zu anderen 
Körpern, die wir als ruhend annehmen, erfennen. 
Dad a-e Gewicht eines Körpers ift jein Gewicht 
überhaupt, Dagegen das jpecifiiche das mit Rück— 
fiht auf feinen Umfang, im Verhältniß zu dem Ge- 
michte eines gleichen Volumens Wafjer, bejtimmte. 
Die are pöhe eines Berges tft die vom Meeres: 
!piegel ab berechnete, die relative vom Fuße ab; 
eine ae Monarchie iſt eine unbeichräntte Allein: 
berrichaft. Die Philoſophie ſpricht von a. u. 
relativ Wahrem, Schönem, Gutem; das a. Wahre 
fuht die Wiſſenſchaft zu erreichen, das a. Schöne 
die Kumft zu verfinnbildlichen, das a. Gute joll das 


Borbild im fittlichen Handeln fein. Die neueren! friedens den Päpften vorbehalten. 


Sündenbekenntniß vor verfammelter Gemeinde 
wurde zum Privatbelenntni, zur Beichte vor 
dem WPriejter, welcher mun den Sünder nad 
jeinem Urtheil Buhübungen u. Werte auferlegte 
u. ihm nad Vollbringung derjelben die U. er- 
theilte. Die Biſchöfe bevollmächtigten auch andere 
Priefter (PBönitentiarien) zur GErtheilung der 
Privat, nach freiwilligem Sündenbefenntniß, u. 
jeit dem 6. Jahrh. wurde jeder Prieſter dazu bevoll« 
mächtigt. Nur von fchweren öffentlichen Verbrechen 
zu —— (loszuſprechen), war den Biſchö— 
fen, von Sünden gegen Kirche u. Prieſter, von 
Meineid, unnatürlichen Laſtern, Bruch des Gottes— 
hrend die 


deutſchen Philoſophen verſtehen unter dem A⸗n alte Kirche nur den Sterbenden die A. vor der 


das 


Ewige, Wahre, den legten Grund aller Er- Buße ertheilte, wurde es jeit dem 9. Jahrh. 
Iheinungen, im Gegenfage zu den mannigfaltigen' 


Regel u. iſt es bis heute geblieben, unmittelbar 


92 Abjolution. 
nach der Beichte von den Sünden freizuiprechen, matoren nahmen die Lehre von der U. im Sinne 
unter der Verpflichtung, die auferlegte Buße der fatholiichen Kirche nicht an, fondern lehren, daß 
nachzuholen (j. Ablaf). Gleichzeitig bildete ſich durch Chrifti Opfertod der Menjchheit die Verge— 
mehr u. mehr die Lehre aus, da die Gemein |bung der Sünden erwirkt u. die ewige Seligfeit 
ſchaft mit Gott durch die Gemeinſchaft mit der verheißen ſei, daß ſich der Sünder durch * 
Kirche bedingt ſei, die Kirche u. ihre Prieſter I erniten Vorſatz zur Befferung des Verdienftes 
wurden Mittelöperfon zwischen Gott und dem/Chrifti, insbefondere der Sündenvergebung theil- 
Sünder, ohne welche leßterer bei aller eigenen|haftig machen müſſe. Zwar bezeichnete Melan« 
Bußfertigfeit feine Vergebung bei Gott erlangen |chthon in der Apologie der Augsburg. Confeſſion 
fönne. Die priefterlihe Macht dehnte ſich auch auf die A. als Sacrament (saeramentum poenitentiae) 
die leichten u. läflichen Sünden aus; diejelben|dod jagt er felber: „Die A. ift eine Stimme des 
‚zu beichten, u. zwar vor jedem Abendmahld-|Evangelit, dadurd wir Troft empfangen, u. it 
enuſſe, wurde jogar zur Pflicht gemacht. Unter/nicht ein Urtheil u. Geſetz.“ Nah Anichauung 


Innocenz III. hatte die Macht der Kirche über|Luthers, welcher ſchon in feinem großen Katechis- 


die Gemüther ihren Höhepunkt erreicht, u. es war 
Sitte geworden, die Beichte u. A. mit dem Abend- 
mahl zu vereinigen. Auf dem 4. Lateranconcil 
(1215) wurde die Ohrenbeichte fanctionirt, dabei 
feitgeiegt, dab das Belenntniß u. die darauf 
folgende U. fih auf alle Sünden beziehe u. die 
U. nicht nur Vergebung von Seiten der Kirche, 
fondern auch vor Gott jei; endlich verordnet, 
da alle Chriſten ohne Unterichied wenigſtens 
jährlidy einmal zur Beichte geben u. 9. für alle 
Sünden nachſuchen jollten. Bis zum 12. Jahrh. 
hieß die Formel der A. Deus oder Christus ab- 
solvat te (Gott oder Chriſtus vergebe dir deine 
Sünden), indem Gott u. Chriſtus allein die Macht 
* Vergebung der Sünden zugeſchrieben wurde. 

uf dem Tridentiner Concil aber wurde die A. als 
ein Sacrament der Kirche u. das Recht aller Prie— 
fter, Dafjelbe wie die übrigen auszuüben, beitä- 
tigt, u. die Formel Ego te absolvo (id) befreie 
dich von deinen Sünden) als die Form des Sa— 
craments der Buße angenommen. Die heutige 
Formel der römiſch-katholiſchen Kirche lautet: Ego 
te absolvo a peccatis tuis in nomine Patris, Filii 
et Spiritus sancti. Amen! (Ich vergebe dir deine 
Sünden im Namen ded Vaters, des Sohnes u. 
des hl. Geiſtes. Amen!) Die Kirche jtellt dabei 
folgende —* auf: Jeſus Chriſtus hat zwar 
durch ſeine Lehre, ſeinen Tod und vermöge der 


mus das Sacrament der Buße wegließ, verkün— 
digt das Evangelium die Vergebung der Sünden 
an Alle, welche daran glauben; dieſer Troſt kann 
aber in der A. auch dem Einzelnen beſonders 
verſichert werden, welcher danach verlangt. Der 
proteſtantiſche Geiſtliche hat daher nicht ein 
prieſterliches Urtheil über den Sünder zu fällen, 
ſondern es gehört einfach zur Ausübung ſeines 
Amtes, zur Predigt des Wortes Gottes über— 
haupt, daß er die Vergebung der Sünden ver— 
heißt. Darum hat er nach der Abnahme der 
allgemeinen Beichte bei Reichung des Abendmahls 
nur die nach dem Worte Chriſti dem Gläubigen 
verheißene Vergebung aller Sünden auszuſprechen, 
u. iſt auch deshalb ſtatt der Form: „Ich vergebe 
dir deine Sünden“ die A. mit den Worten aus— 
gedrückt: „Ich verkündige dir die Vergebung aller 
deiner Sünden“, welche, wie gelehrt wird, Gott 
ſelbſt dem reuigen Sünder alsdann ertheilt. Der 
proteſtantiſche ——* hat alſo feine Amtsge- 
walt, an Stelle Gottes oder als unumgängliche 
Mittelsperſon dem Beichtenden die Sünden zu 
vergeben; Letzterer kann ſich ſogar durch den 
Glauben an die verheißene Vergebung aller 
Sünden den Troſt der N. ſelbſt aneignen, oder 
ein Laie kann ihm diefen Troft auf3 Neue ver- 
fünden. Der Briejter hat demnach auch nicht 
das Recht, Jemanden von der Beichte u. A. aud- 


ihm von Gott dem Vater verliehenen Machtvoll- | zufchliehen, jondern kann nur in befonderen Fällen 


fommenheit die Sünden der Menjchen getilgt, 
diejelben wieder mit Gott ausgeföhnt u. ihnen 
die ewige Seligkeit erworben ;um aber der Ehriften» 
heit auch für die Zukunft die Vergebung. der 
Sünden zu fihern, ertheilte er kurz vor feinem 
Weggange feinen Apofteln die Befugniß, die 
Sünden der Menſchen zu vergeben und zu be- 
halten. (Matth. 8, 18. u. Joh. 20, 23.) Als 


die Nachfolger Chriſti u. der Apoftel üben daher) übertrage, die Sünden wahrhafti 
die Biſchöfe u. Priefter durch göttliche Machtvoll»|zu vergeben u. zu behalten, auf 
fommenheit nicht blos dad Amt ald Berfündiger|den u. 
der Vergebung der Sünden, jondern das Amt des u. gelö 
Richters aus, der die ewigen Strafen in zeitliche] 17. Jahrh. fait überall die — 
umwandelt, jo daß dem von ihm Abſolvirten wirk⸗ landeskirchlich angeordnet u. das 


von dem Gonfiftorium oder dem Presbyterium 
ermächtigt werden, die A. zu verweigern, jei es 
in Betreff der Theilnahme an Beichte u. Abend- 
mahl, oder bei der Privatbeichte. Allerdings 
jtrebten protejtantijche Geijtliche jeit Martin Chem- 
nig zu Ende des 16. Jahrh. danach, die U. wieder 
u einem bejonderen Vorrechte des priefterlichen 
mted zu machen, welches ihnen das Urtheil 
und wirfam 
den „zu bin» 
u löjen”, was dann vor Gott gebunden 
h bleibe. Doc wurde jeit Anfan des 
eichte 


achſuchen einer 


ich vor Gott feine Sünden vergeben find u. ihm der | Privat-A. dem Glauben des Einzelnen anheimge- 


Stand der Heiligung 
er ein vollitändiges 


urüdgegeben ift, nachdem ſtellt. Auch die Neulutheraner der Jeptzeit (mie 
ündenbetenntniß in der Kliefoth, Löhe, Vilmar, Petri u. U.) —— 
deſſen 


Beichte abgelegt u. wahre Reue u. Beſſerung das Recht der A. oder der Verweigerung u. 


gelobt hat; andernfalls hat der Briefter die Macht, 
die Sünden nicht zu vergeben, zu behalten, jo daß 


öttliche Kraft, alſo die Richtergewalt für den 
eiftlihen, wogegen indeß die reformirte wie 


Jemand nie oder für jegt nicht die Vergebung unirte und — Kirche im Ganzen an 


vor Gott erhalten fann u. von der Gemeinſcha 
der Heiligen ausgeſchloſſen bleibt, 


der U. als einfaher allgemeiner - Verkündi— 


Die Refore|gung der durh Chriſtum verheißenen Ber- 


u TE 


Abfolutionstag — Abjonderung. 


gebung der Sünden fefthalten. Vgl. Bann u. 


rchenzucht. 
Abſolutionstag (dies absolutionis) hieß in 


der alten Kirche der Charfreitag von der Ankün-| 


digung der Abſolution (f. d.). 

Abfolutionst aler, eine jilberne Schaumünze, 
welche Heinrich IV. von Frankreich 1595 zum 
Andenken an jeine Freifprehung vom Kirchen- 
bann mit dem Bruftbild des Bapftes Clemens VILI. 
auf der Border- u. jeinem Bild auf der Rüd- 
feite prägen ließ. 

olutismus, im religiöien Zinne die 
Auguftinifche Lehre, daß Gott unbedingte Rath— 
ſchluſſe über Alles, auch die ewige Seligfeit od. Ber: 
dammniß der einzılnen Menschen gefaßt habe: ſ. 
Prädeftination. A. in politijcher Hinficht ift Un- 
beichränftheit der Herrichergemwalt im Staate, jener 
Zuftand, in welchem alle Gewalt ohne jede Schrante, 
ohne jeded Gegengewicht in einem Punkte, in 
einer Perſon vereinigt ift, gleichviel ob dieſe 
on eine phyſiſche, od. moraliichejuridiiche iſt. 
onach kennt die Verfaſſungslehre, je nachdem 
die abjolute Regierung bei der Gejammtheit der 
Bürger, oder bei einer Minderzahl, oder bei einem 
Einzigen ruht, eine abjolute Demofratie, od. eine 
abjolute Ariftofratie (Oligarchie), oder eine ab» 
folute Monarchie, u. zeigt uns die Geſchichte die 
beiden erften Arten in den griechiichen Staaten, die 
legte aber am ſchärfſten ausgeprägt in den orientali- 
Ihen Staaten, Rußland, Spanien u. Frankreich, wo, 
von Ludwig XI. anfangend, unter Ludwig XIV. 
die abfolute Gewalt des Königthums ihren Höhe- 
punkt erreichte, — freilich um dann jählings dem 
Abgrunde der Revolution entgegenzuftürzen, die 
dann wieder dad Bild einer nbfoluten Herr 
Ihaft im Jacobinismus bot. Ludwigs XIV.: .Vétat 
dest moi („der Staat bin Jh“), u. das franz. 
Rehtsjprihwort: „Qui veut le roi, si veut la 
loi“* reizte auch die Fürſten in Deutſchland, wo 
allerdings im Folge der durch den 30jährigen 
Krieg hervorgerufenen Abjpannung u. Lähmung 
des Öffentlichen Geiftes jeder berechtigte Volks— 
wunſch ſchwieg, ihren Willen allein geltend 
zu machen. Indeß war diejer deutſche A. nad den 
neueren Staatsrechtälchrern (Schmitthenner, Za— 
hariä, Eicher u. j. mw.) fein jo volllommener, da 
die Fürften als Reichsſtände wenigſtens principiell, 
wenn auch in der Praris nicht immer beachtet, 
dod immer noch durch gewiſſe Grundgeſetze bes 
Ihränft waren. Dagegen übte Friedrich II. von 
Preußen ein entſchieden abiolutes Regiment, u. 
ebenſo machte ſich der fürftliche A. in Schweden 
unter Karl XII. bei. fühlbar. In Rußland hat 
fih das Syſtem der abfoluten Moͤnarchie, ausge 
nommen in der Eigenjchaft des Czars als Ober- 
haupt der Kirche, wo Synode u. Kirchengeſetz 
ihm Beichränfung auferlegen, bis auf unfere 
Zeit erhalten u. ericheint dort auch natürlid) u. 
der Entwidelungsftufe des Volkes gemäß: eine 


noch junge, einer höheren Staatseultur noch nicht 


theilhaftig gewordene Nation u. dazu ein Reich 
von jolch unermehlicher Ausdehnung bedingt die 


Nothwendigkeit fortdauernder,, unumijchränfter 


Herrichergewalt. Über den polit.,N. vgl. Mon— 
tesquieu, De Iesprit des lois, Nouv. ed., 
Amiterd. 1784., 4 Vol; Holbah, La politique 
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naturelle. Lond. 1773, 2 Vol; F. Ancillon, 
Über den Geiſt der Staatsverfafjungen, Berl. 1825; 
G. F. König, Das Königthum, Leipz. 1828; 

. Murdhard, Die Rolfsfonveränetät, ale 
1832. Schmitthenner, Grundlinien des allg. 
Staatsrechtes. Sieh. 1843; Eicher, Handbuch 
der prakt. Politik, Lpz. 1364; v. Held, Grundzüge 
des allg. Staatörechted. Lpz. 1865; 8, Bara, 
La science de la paix. Brüff. 1372; W. Bagehot, 
Physics and Polities, Lond. 1872, 

Abſolutiſten heißen die Anhänger u. Ver— 
fechter des Abſolutismus in theologiicher wie in 
politiicher Beziehung. 

Abjolutorium ift das von der zuftändigen 
Behörde in gejeplicher Form abgegebene Urtheil, 
wodurch Jemand von einer Verbindlichfeit oder 
Verantwortung enthoben od. von einer Beichul- 

an freigeiprochen wird. 

Blenberung. 1) (Phyſiol.) im weiteften 
Sinne des Wortes alle Vorgänge im Körper, durch 
welche flüſſige, — oder feſte Stoffe oder 
Stoffmiſchungen in den Körper hinein, oder aus 
demſelben, durch beſondere Organe oder ohne ſolche, 
ab⸗ rejp. ausgeſchieden werden, zum Zwecke der Ent⸗ 
fernung verbrauchter od. zur Herſtellung im Körper 
erit noch zu verwendender Materien; jodann dieie 
Materien jelbit. Die genannten Vorgänge find 
entweder normal, oder franfhaft. Im weiteren 
Sinne begreift man demnach unter A.: 1) die 
Seeretion, A. im eigentlihen Sinne; 2) Erere- 
tion oder Ausjonderung, die Ausicheidung uns 
brauchbar gewordener und, wenn zurüdgehalten, 
dem Körperbeſtand ſchädlicher Stoffe; 3) die Trans— 
judation, das Durchſchwitzen von Stoffen ohne 
eigens dazu gebildete Organe, meift zum Zwecke 
der Schlüpfr gerhaltung einander berübrender 
Flächen. A., Secretion im engeren Sinne der 
Phyſiologie ift der Yebensvorgang, mittels deſſen 
durch eigene Organe ganz bejtimmte u. im Körper 
ur Verwendung fommende Stoffmifchungen meiſt 
Aüffiger Form (Secrete) in folder Menge, wie 
fie der Körper bedarf, dauernd oder zeitweile u. 
unter gewiſſen Umftänden ausgeichieden werden. 
Die abgejonderten Stofjmifchungen haben eine 
wohl —— ſich faſt ſtets gleichbleibende 
Beſchaffenheit, obwol ſie ihrer Menge nach und 
unter ſich ſehr verſchieden ſind. Sie ſtammen 
aus einer u. derſelben Quelle, dem Blute, u. ſind 
deren chemiſche Beſtandtheile meiſt ſchon in dieſem 
vorhanden. Aber es werden auch einzelne ſolche 
erſt in dem betreffenden Secretionsorganen gebildet, 
wobei die Art, wie dies geichieht, noch nicht feit« 
geitellt ift. Man betrachtet die Secretion unter 
drei Gefichtspunften: a) In Bezug auf die Kräfte, 
welche das Secret heritellen und es in die betr. 
Organe und aus ihnen heraus befördern; es iſt 
dieje Erfenntniß Schwer zu erlangen, da hierzu 
ein Eindringen in die innerjte Werfitätte des 
Organismus nöthig wird, was nur ſelten ge- 
lingt. b) In Bezug auf die abgeichiedenen Stoff: 
miichung&-Secrete, deren hemithe u. phyſikaliſche 
Beichaffenheit und deren mikroſkopiſch geformte 
Theile; darin ift man, weil es leichter zu beobachten, 
zu einer weit beitimmteren Erfenntniß gelangt. — 
Als Kräfte, welche die A. bewirken, hat man 
fennen gelernt: den Drud des jtrömenden Blutes 


94 


gegen die Wandungen der Blutgefäße, die Eros- 
moje u. Endosmoje, bejtimmte Nerven u. Nerven» 
thätigfeit? überhaupt. Da dieſe Kräfte dem 
Willen nicht oder nur in jehr beſchränktem Maße 
unterworfen find, jo geichieht die U. überwiegend 
chne unfer Zuthun. Doch haben auch Boritell- 
ungen u. Erregungen einen Einfluß auf die N. 
So fließen 3. ®». bei traurigen oder aud bei 
freudigen Erregungen die Thränen, bei Vor— 
tellungen von Tafelgenüfen der Speichel, bei 
Borftellungen gejchlehtliher Art der Samen ıc.; 
Angit, Br Ürger, Erwartung ꝛc. find oft 
von bedeutendem Einfluß auf die U. Zeitweiſe 
abgejondert werden wieder andere Stoffe durch be» 
ftimmte Reize, wenn aud) dadurd) oft nur in erhöh— 
tem Maße, 3. B. Darmjaft bei der Verdauung, 
Mil in der Schwangerjchaft u. Säugungsperiode, 
Samen bei der Begattung ꝛc. Much durch elektriſ 


Abjonderung. 


Daß Erkrankungen oder frankhaft vermehrte oder 
verminderte A. für den Körper von mehr oder 
minder bedeutender nachtheiliger Wirkung jein 
müſſen, iſt aus den Sweden der einzelnen er— 
fichtlih: während die Zerftörung einiger durch 
Erkrankung dann, wenn jolde in großer Zahl 
vorhanden find, —— jede ernſte Bedeutung 
den Beſtand von Geſundheit und Leben iſt, wird 
die ganze oder theilweiſe Zerſtörung z. B. der 
Leber das Leben unmöglich machen, oder im 
letzteren Falle die Geſundheit doch ſehr herab— 
ſtimmen. Näheres unter Phyſiol., Literatur ebd. 
2) (Bot.) Bildung u. Ausſcheidung derjenigen 
Producte des Stoffmechjeld, welche nicht, wie die 
Bauftoffe der Pilanzen, an die Orte des Wachs— 
thums (Knoſpen u. Wurzelipigen) bingeführt u. 
dajelbjt zum Wufbau neuer Zellen verwendet 
werden, jondern an den Stellen, wo fie fich bil- 


Reizung iR Nerven können An bezwedt|den, liegen bleiben, oder auch ganz aus dem 
werden, 3. 8. des Speichels durch Reizung der Ge-| Pflanzenförper austreten. Die hierher gehöri- 
fidht8-, Bungen- u. ſympathiſchen Nerven; mande|gen Stoffe lafjen fih in zwei Hauptgruppen 
Urn geichehen in eigene Aufbewahrungsorgane u. [ober in Degradationd- und Nebenpro- 
Vorrathskammern, 3. B. wird die Galle (z. TH.)jducte. Unter erjteren verjteht man ſolche 
in die Gallenblafe deponirt, die Milch in Milch- Subftangen, welde aus den Bauftoffen durch 
räume, der Samen in die Samenbläshen zc.| nachträgliche chemiſche Veränderung entitehen. Da- 
Die —— Secrete (Näheres ſ. die betr. hin gehört der ſtets aus der Zellhaut entſtehende 
Urt.) des Körpers find: die Galle, der Darm- Pflanzenſchleim, wie 5. B. das in dem Bafjora- 
jaft, der Bauchipeichel, der Mundjpeichel, die —— und in den Traganthgummi enthaltene 
Thränen, der Schleim der Schleimhäute, die Milch, | Bafforin, der jchleimige Stoff im Leinfamen, den 
der Samen, der Proftatafchleim, die weiblichen Ge- | Quittenfernen, der Althänwurzel, jowie der viele 
ſchlechts-⸗A⸗n, die A-n der Talgdrüfen, das Ohren- Knoſpen überziehende Gummiſchleim. Neben» 
ſchmalz. Die Secrete haben oft einen harakterifti-)producte entjtehen neben oder zugleich mit den 
ſchen Geruch, z. B. der Samen, das Secret der Anal-|Bauftoffen u. jondern ich theild im Innern ge- 
u. Echeidedrüjen. Andere haben bejonderen Ge-wiſſer Zellen (Drüfen) oder Zellfufionen (d. h. 
ihmad, z. B. das Ohrenihmalz. Weiter haben fie| Bellcompleren, welche durch Auflöjung der ger 
verichiedene Beichaffenheit, find bald did u. jubftan-| meinfamen Scheidemände mehrerer Bellen entitehen, 
tiös, bald dünn u. wäſſerig, je nad) ihrem Reichthum wie die Schlauchgefäße, Milchſaftgefäße) ab, theils 
an gormbeitandtheilen u. Waſſer. Dünnflüffig ſind treten fie aus den Zellen, in melden fie ſich bil- 
die Thränen, der Speichel, der panfreatiiche Saft,|den, aus, u. zwar jammeln fie fich entweder in 
der Darmjaft, didjlüffig die Galle, der Samen, | Fntercellularräumen (Räumen zwifchen den Zellen), 
Schleim, noch eingedidter der Hauttalg, das welche meijt Tanggeitredte Kanäle daritellen und 
Ohrenihmalz. Die Stoffe, welche die Secrete zu-|dann auch Gänge genannt werden; oder fie wer- 
jammenjegen, find äußert zahlreich: Fett, Waller, |den an der Buben Oberfläche der Pflanzen ab» 
Salze, Säuren, bei. Fettſäuren, Milchſäure, — 

Leucin, Eiweißkörper, Zucker, Farbſtoffe, Mucin, |? 
Gallenſäure 2c.; doch enthalten nicht ſämmtliche Se— ätherischen Ole, jo der Kampher in den Blattdrüjen 
erete alle genannten Stoffe zufammen, Ein weiterer) des Kampherbaumes, das Citronenöl in den 
Gefichtöpunft, unter welchem man die A. be-) Drüfen der Drangen- u. Eitronenichalen, die in 
trachten muß, bezieht ſich e) auf die Organe,|manden Zellen vorlommenden Farbitoffe, Gerb- 
welche die Secrete liefern. Es ftellen dieſe zu- ſtoffe, Pflanzenfäuren u. Alfaloide, die Kryftalle 
meift Drüfen (ſ. d.) dar u. befinden ſich an Stellen, |von oraljaurem Kalk, jowie die im Safte der 
an denen das Secret jeine Verwendung findet, | Milchjaftgefäße gelöiten u. die in demſelben ver- 
oder doch in großer Nähe diejer Stellen. Manche theilten Stoffe (Kautſchuk u. a.) Die Mild- 
entleeren ihren Inhalt dur einen bejonderen)jaftgefäße find einfahe oder neßartig ver- 
fangen Ausführungsgang, 3. B. Leber, Hoden,|bundene Röhren, welde aus Zellreihen dur 
Speicheldrüfen, andere ohne ſolchen ſofort an Auflöſung ihrer Scheidewände entjtehen und A 
diefe Stellen, 3. ®. die Darmdrüfen. Gecre-|durd das Marl, die Markitrahlen u. den Baft 
tiondorgane, wie man fie im Allg. nennt, find|der Stämme u. Wurzeln, jo wie durch das Gewebe 


Zu der erjtgenannten Kategorie der 
tebenproducte —— die in Drüſen enthaltenen 


folgende für beſtimmte Secrete: Speicheldrüſen, 
Proſtata, Schleimdrüſen, Leber, Pankreas, Hoden, 
Thränendrüfen, Milchdrüſen, Darmdrüſen, Ma— 
gendrüſen, Talgdrüſen, Gebärmutterdrüſen ꝛc. 
Einzelne derſelben zeichnen ſich durch ihre Größe 
aus, z. B. die Leber, andere durch ihr Vorkommen 
in großer Anzahl, z. B. die Schleim- u. Talgdrüſen. 
Sat alle find ſehr blutgefäß- und nervenreich. 





der Blätter vieler Pflanzen Hinziehen. Solche 
finden ji in allen Theilen der Wolfsmildharten, 
mancher Compofiten, der Mohnpflanzen (devem 
eingetrodneter Milchſaft das Opium iſt); ähnliche 
ebenfalls Milchjaft führende Gefäße find in den 
Zwiebelſchalen, Stengeln und Laubblättern der 
Laucharten, z. B. der Zwiebel, enthalten. Die 
Intercellularräume entſtehen durch Auseinander- 
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treten der umgebenden Bellen, welche ſich ſpäter Injecten anzuloden bejtimmt find. Bei manden 
theilen und eine vielzellige Wandung darjtellen. | Pflanzen dienen nad neueren Unterfuchungen ge- 
In ihnen finden ſich meiſt ätherifche Öle; fo in den wiſſe flüſſige A-n dazu, das Fleiſch Heiner in 
Harzgängen der Nadelhölzer und Balſambäume ſchlauchförmigen Organen oder zwiſchen den zu 
ein an der Luft zu Harz verhärtender Balfam;|jammengelegten Blättern gefangener Thiere zu 
oder zu Gummiharzen erhärtender Milchſaft verdauen und als Nahrung zu verwerthen. — 
Miigung von Baljamen mit Gummifchleim),|Der Gummi» u. Harzfluß, beruhen auf ab- 
wie bei vielen Doldenpflanzen. Endlid werden norm gefteigerten W. und können bei gemiljen 
häufig jchleimige Stoffe aus oberflächlichen Drüfen | Bäumen künſtlich durch Einjchnitte in die Rinde 


nad außen entleert; dahin gehört insbejondere die |hervorgerufen werden. 


Hebrige, aus Gummiſchleim oder‘ Gummiharz 
beitehende Subftanz, welche viele Knoſpen über- 
uch u. meift, wie auf den Knoſpenſchuppen der 

oßfaftanie, der Obftbäume ꝛc., von vielzelligen 
Drüjen oder Drüjenhaaren (Leimzotten), oder 
auh, wie auf den Knoſpen und Blättern ber 
Bappeln, von den Oberhautzellen erzeugt wird. 
Ferner ift hierher zu rechnen die A. zuderhal- 
tigen Saftes aus den Neftarien od. Honigbehältern 
der Blüthen, die A, von Wachs als Anflug oder 
zujammenhängender Überzug vieler Blätter, 
Früchte ꝛc., von Febrigen Stoffen am Stengel 
der Pedmelfe. Als A. in einem weiteren Sinne 
ift auch die Ausiheidung gewilfer Safe, ſowie 
diejenige des Waſſers, se url Bei der Afii- 
milation (j.d.),d.h.Ummandlung der anorganiichen 
Nahrungsmittel (Kohlenjäure, Wafler, Ammon, 
Schmwefeljäure) in die organiichen Subſtanzen der 
Pflanze, welche jtet3 jauerftoffärmer find, als 
iene Stoffe, wird Sauerftoff ausgeſchieden. Diejer 
Proceß findet nur in den grünen (chlorophhli- 
haltigen) Bflanzentheilen u. nur unter Einwirk« 
ung des Lichtes ftatt. Die umunterbrocdhen in 
allen lebenden Zellen ftattfindende Pflanzen- 
athmung hingegen beiteht in der Aufnahme von 
Sauerftoff, Oxydation fertiger organischerSubftang 
in den Bellen u. Ausicheidung der Orydations- 
producte, Kohlenfäure u. Waller. Beide Proceſſe 
combiniren fich jo, daß die grünen Pflanzentheile 
im Lichte Sauerftoff ausicheiden, während -alle 
nicht grünen Theile inımer, die grünen nur nachts, 
Kohlenfäure u. Waſſer abjondern. Endlich wird 
fortwährend ein Theil des in der Pflanze ent» 
baltenen fertig gebildeten, Waſſers abgejondert, 
theil3 in Dampfjorm (Transipiration), theils, 
bef. wenn durd) feuchte Luft die Verdunſtung 
unterbrüdt ift, in Form von Tropfen; jo an den 
Blattipigen vieler Gräſer (Mais), Aroideen ; bei 
einigen Pflanzen jammelt jich das ausgeichiedene 
Waſſer in bejonderen frugförmigen Organen an 
der Blattipige, jo beim Kannenſtrauch (Nepenthos 
destillatoria). Obgleich von den meisten Nebenpro- 
ducten eine Beziehung zu der inneren Oko— 
nomie der Pflanze noch nicht nachgewieſen ift, 
To ift doch das Vorhandenſein jolher Beziehungen 
faum in Zweifel zu ziehen. Die Bedeutung des 
oraljauren Kalfes ift nah Holzner die, daß bie 
an Kalk gebundene Schwefeljäure des ald Nah. 
rung aufgenommenen Bodenwaflers in der Pflanze 
durch DOralfäure ausgetrieben wird, um affimilirt 
zu werden. Die Scleimüberzüge der Knoſpen 
dienen wahrſcheinlich dazu, die allzu raſche Ver— 
dunftung des Wafjers in ihren noch jungen und 
zarten Geweben zu verhindern ; befonders wichtig 
jind die Am zuderhaltigen Saftes in fait allen 
Blüthen, welche die bie 


3) (Geogn. u. Min.) Theilung der Geiteine 
und Mineralien durch innere Grenzen, Klüfte, in 
mehr oder minder regelmäßige Geftalten. Die 
Klüfte find entitanden bei den Mincralien meift 
durch Zuſammenwachſen verſchiedener Krytallindi- 
piduen zu Aggregaten, deren Zuſammenſetzung, 
Tertur genannt, —* beim gewaltſamen Trennen 
durch Schlagen durch die A. zu erfennen gibt. Die 
durch die Trennung entitandenen Flächen heißen 
A⸗sflächen. Nach ihrer Tertur find die Mineralien 
törnig, blätterig, jchalig, jtengelig 2c,, und man 
untericheidet alſo förnige, blätterige, jchalige U. 
Die Hlüfte der Gefteine find meift durch Aufhebun 
eines vorher bejtandenen Zufammenhanges — 
Contraction entſtanden. Man unterſcheidet un— 
regelmäßige od. maſſige A. od. Zerklüftung, 
wo die ſich von einander trennenden Theile un— 
regelmäßige Geſtalten bilden, wie z. B. meiſt bei 
den plutoniſchen Maſſengeſteinen, dem Porphyr, 
oder beim Quarzfels, und regelmäßige A. 
Beſondere Formen der letzteren ſind: Die kugel— 
förmige A. bei der die Geſteinsmaſſe aus oft 
bis 1 m großen fugelförmigen Theilen befteht, Deren 
Zmwifchenräume mit demſelben Geftein, oft in Hei» 
neren Kugeln abgeiondert, erfüllt jind, kommt 
namentlid; beim Forit, Melaphyr und Bajalt 
vor. Die Kugeln find oft wieder concentrich 
ihalig. Bei der pfeilerförmigen (cylin- 
driichen oder fäulenförmigen) W. jind die 
Klüfte alle in gleichen Abſtänden gewiſſen 
Linien parallel. Beide finden ſich am ſchönſten 
bei den vulcanischen Gejteinen, erjtere an den 
jogenannten Umläufern der Trachyte am Stenzel- 
berge (Siebengeb.), die zugleich umlaufend jchalig 
u, in der Mitte etwas dider find, u. am Bajalt 
des Sceidsfopfes bei Remagen, legtere häufig 
beim Bafalt, ijeltener, wie bei Fürfeld unmeit 
Kreuznach, bein Porphyr. Mit der jäulen- 
fürmigen 9. ift oft eine gelenfartige Trennun 
der Säulen verbunden, 3. B. beim Bafalt 
der Käjegrotte in Bertrih. Sind die A⸗skörper 
4feitig, jo pflegt man die U. prismatifch zu 
nennen, wie öfter bei dichtem Kallſtein u. Mergel. 
Sind die Säulen oder Prismen jehr Hein, fo 
nennt man die A. ftengelig, wie 3. B. oft 
beim Thonichiefer. Sind die A⸗sklüfte unter 
ſich beinahe ‘parallel, jo nennt man die A. 
ihalig oder plattenförmig, je nachdem die 
Trennungsflächen gebogen oder eben find. Die 
ichaaligen A⸗n ſind oft concentrifch ſchalig u. bilden 
enorme Kugeln von 150200 m, 3.8. beim Bafalt 
von Oberkajjel in der Nähe von Bonn. Die platten« 
förmige A. begreift auch die Shihtung in fid, 
obgleich man diejelbe gewöhnlich nicht als U. 
betrachtet, ſondern darunter nur die durch die 


eitäubung vermittelnden! fchichtenweije Ablagerung bedingte plattenförmige 
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Structur der Sedimentgefteine verfteht. Platten- Vermögens vom Privatvermögen im Concurs 


förmige U. findet ſich beim Gneis, Grantt, Syenit, 
Bajalt, indeß ift auch hier die Grenze zwiſchen 
Schichtung und N. oft ſchwer zu ziehen. Pa- 
rallelepipedifche oder cubijche A. ftellt ſich 
ein, wenn bie Klüfte ſich in 3 auf einander faſt recht» 
winteligen Richtungen jchneiden, namentlich wenn 
mächtige Bänfe, wie beim Sanditein oder Quader⸗ 
ſandſtein, durch ſenkrechte Klüfte getrennt find. 
Über Schichtung ſ. d. 

Abjonderung (separatio), im Rechtsw. die 
Trennung, a) als Eigenthums-Erwerbsact röm.- 
rechtl. und daraus auch neueren Rechts bei den 
Erzeugniffen, injofern fie durch die A., im erſten 
Augenblid ihres jelbitftändigen Daſeins, Eigen- 
thum Desjenigen werden, welcher die erzeugende 
Sache zu Eigenthum, erbl. Recht, oder als gut- 

läubiger vermeintl, Eigenthünter befigt. Der 
Bächter, oder wer ſonſt En Recht auf das Er- 
zeugniß vom Eigenthümer ableitet, wird erit 
dur die Befigergreifung Eigenthümer befjelben, 
jo daß ed — unbeichadet jeines Bezugsrechtes — 
von der U. bis zu feiner Befignahme nicht ihm 
gehört. Im Rechtöverfahren ift die A. ein Schutz- 
mittel für Diejenigen, welchen ihr Unterbleiben 
Schaden zufügen fünnte. b) U. der Erbichaft vom 
Privatvermögen des Erben, nad) röm. Recht 5 
Jahre lang vom Erbichaftsantritt an jtatthaft 
für die Erbichaftsgläubiger u. die Vermächtniß— 
nehmer, borausgejeßt, daß die A. noch thatſächlich 
ausführbar ift; die Abjondernden müſſen die 
Perion u. das Privatvermögen des Erben frei- 
eben, gehen dafür aber auch in der Erbmaſſe 
einen Privatgläubigern vor. Nach preuß. Recht 
— jet Concuräordn. vom 8. Mai 1855 8 37, 
vgl. Allg. Landrecht I. 16,88 500 fi. — ſetzt fie 
den Concurs bes Erben voraus, fteht auch den 
eigenen Gläubigern des Erben bei Antritt einer 
überjchuldeten Erbichaft zu, ift auf 1 Jahr vom 
Antritt beichränft u. läßt den abgelonderten Gläu— 
bigern das gleiche Recht mit den anderen auf 
Höhe des beim abgejonderten Vermögen erlitte- 
nen Ausfalles. Nach franz. Recht — Separation 
du patrimoine du defunt, Code eiv., Artt. 878, 
2111 — gilt dafjelbe wegen des Ausfalles; die 
A. Steht nur den Erbichaftsgläubigern, nicht denen 
bes Erben zu, fie erheilcht feinen Concurs und 
dauert betreffd der Fahrniß 3 Jahre, betreffs 
der Liegenfchaften, jo lange als der Erbe fie 
nicht veräußert hat. — Nach allen Rechten iſt 
dieje Erb-⸗A. eine Art Rechtswohlthat des In— 
ventars für die Gläubiger u. die Vermächtniß— 
nehmer. e)W. des Lehens (separatio feudi ab allo- 
dio), geihieht beim Eintritt der Lehnsfolge und 
beim Concurs des Lehnsträgers entweder zur 
Dedung der Lehnsschulden, oder zur Durchführung 
der a Feb Nachfolge, letteres die eigentliche 
Lehnsjonderung, nämlich die Ausjcheidung des 
Lehnsvermögens an den Lehnsfolger, wenn er 
ein anderer ıft als der Erbe (AUllodialerbe). d) A. 
des Pfandes, eine jehr mwohlthätige Einrichtung 


über legteres oder über erfteres oder über beide; 
jede Mafle dedt ihre Schulden, Haft der anderen 
für den Ausfall. (Deutiches Handelsgej.-Bud Art. 
122, deutiches Genoffenichaftsgejeg vom 4. Juli 
1868, 88 51 ff., preuß. Concursordn, vom 8. Mai 
1855, 88 36, 286 fi.) 

Abjorbiren (v. Lat.), einjaugen, aufjaugen, 
verzehren; daher: abjorbirende Gefäße (j. Phy- 
jiologie, Lerdauung); abjorbirende Mittel (Absor- 
bentia) jind Arzneimittel, weiche die in Folge 
franthafter Zuftände überhaupt u. irgendwo im 
Körper jih anſammelnden Flüffigkeiten zur Auf— 
faugung bringen, im Magen übermäßig ſich bil— 
dend. Säuren aufheben (neutralifiren), indem fie 
eine unichädliche chemiiche Verbindung damit ein 
gehen, od. fie vermöge ihrer poröjen Beichaffen- 
* aufſaugen u. mit ſich aus dem Magen ent— 
ernen. Zu erſteren verwendet man direet u. in— 
direct wirlende Mittel; zur Neutraliſation von 
Säuren dienen alkaliſche Stoffe, wie Magnefia 
nud die Kohlenjäurejalze von Kalt, Kalt und 
Natron; zu den legten gehören Pflanzenfohle, 
Brodrinde u. a. 

Abforptiometer, Apparat zur Beſtimmung 
der Abjorption von Gaſen durch Flüſſigkeiten. 

Abjorption (v. Lat., Einjaugung). 1)(Rhpj.) 
Die Aufnahme gasförmiger Körper durch feſte oder 
jlüjfige, fowie die Aufnahme flüffiger durch fefte 
Körper; in einem anderen Sinne das Jurüdhalten 
der Licht- u, Wärmeftrahlen durch die von den- 
jelben getroffenen oder fie theilmeije hindurch⸗ 
laſſenden Körper. Von der eigentlichen A. (in 
ber erſteren Bedeutung), welche ſtets auf einer 
molecularen Anziehung beruht, ift diejenige Auf- 
nahme jlüfliger od. gasfürmiger Körper zu unter- 
icheiden, welche mit einer hemijchen Bereinigung 
des aufgenommenen u. des —— Kör⸗ 
pers verbunden, ſomit als eine Wirkung chemiſcher 
be zu betrachten ift u. demnach nur uns 
eigentlih als A. bezeichnet werden kann. So 
nimmt der gebrannte Kalt Wafler (flüffiges od. 
auch Waflerdampf aus der Luft) u. Kohlenjäure 
(au& der Luft) auf, indem er fich mit diejen 
Stoffen chemiſch verbindet (zu Kalkhydrat oder ge= 
löichtem Kalt u. zu fohlenjaurem Kal). 

Die A. von Saten dur Flüjjigfeiten be— 
ruht auf einer molecularen (d. h. zwiſchen den 
Heinften Theilchen ftattfindenden) Anziehung, in 
Folge deren die Molecüle des Gajes jih zwiſchen 
diejenigen der Flüffigfeit lagern. Die Menge des 
abjorbirten Gajes iſt von der bejonderen (chemi— 
ſchen) Natur deſſelben u. der abjorbirenden Flüffig- 
feit abhängig; fie nimmt meiitens beim Erwärmen 
ab, bei der Abkühlung zu; diefe Änderung folgt 
aber feinem einfachen Gefepe. Sehr einfach it 
dagegen innerhalb gewiljer Grenzen die Abhän- 
igfett der A. vom Drud. Das Geſetz dieſer 
Abhängigkeit wird das Henry» Daltonihe Gejeß 
enannt. Es lautet: Die unter verjchiedenem 

rud ven einer u. derjelben Flüſſigkeit bei der- 


des preuß. Coneursrechts, zufolge deren alle Bfand- | jelben Temperatur abjorbirten Mengen eines u. 


läubiger 
tehendem 


ihrem Bande, abgeiondert von Concurg, befriedigt) da8 Volumen einer Gasmenge dem Drud 


ie Hypothek, Fauſtpfand und gleiche | deſſelben Gafes find dem Drude einfach propor- 
Recht, ſowie aus Rüdhaltsrecht) aus tional; oder (da nad dem Mariotteſchen Gejege 


ums 


werben, e) A. des Gejellichaftt- oder Gemeinſchafts- gekehrt proportional ift): eine Flüſſigkeit abjorbirt 
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von einem Gaſe bei derjelben Temperatur unter|handenen Drud u. bei der herrſchenden Temperatur 


jedem Drud’immer dafjelbe (bei dem jedesmali- 
gen Drud gemeffene) Volumen. Hierbei ift unter 
em Drud mur der von dem betreffenden Gaje aus 
eübte, bei Gasgemengen alio nicht der gefammte, 
—— nur der dem fraglichen Gaſe angehörende 
Vartialdruck zu verſtehen. So abſorbirt 1 cc. 
Bafler bei 15°C. 1 cc. Kohlenfäure, u. zwar 
bei jedem Drud; da aber bei einem 
2 Atmoiphären 1 cc. Kohlenſaäuregas doppelt jo 
viel wiegt, ala bei 1 Atm., fo tt die Menge 
Kohlenjäure, welche von Waſſer unter 2 Atm. 
Drud abjorbirt wird, doppelt jo groß, als bie 
unter 1 Atm. Drud aufgenommene. Steht ferner 
dad Waſſer an der freien Luft u. enthält dieje 
0,04 Bolumenprocente Kohlenſäure, jo nimmt da®- 
felbe nicht die einem Atmojphärendrud, jondern 
die dem Partialdrud der Kohlenjäure von „ots 
Atmoſph. entſprechende Menge diejes Gaſes auf. 
Als Abfjorptionscoefficienten bezeichnet man das— 
jenige bei 0° u. 760 mm Barometerftand ge- 
mefiene (oder darauf reducirte) Volumen eines 


abiorbiren fann. Wird die mit einem Gaje ger 
fättigte Flüſſigleit einem geringeren Drud aus- 
gelegt, al& bei welchem fie gejättigt war, jo ent« 
weicht, dem Des: Boltonkäen eſetze entſpre⸗ 
chend, ſo viel von dem abſorbirten Gaſe, bis ſie 
für den neuen Druck wieder geſättigt iſt. So— 
entweicht aus lohlenſäurehaltigem —2 faſt alle 


e 
drud von Kohlenſäure, wenn eine daſſelbe enthaltende ver— 


fortte Flaſche geöffnet wird u. einige Zeit offen 
jtehen bleibt. - Denn in der verjchlofienen Flaſche 
befand fi über dem. Wafler Kohlenjäure von 
jebr hoher Spannung, wie beim Öffnen der 
Flaſche aus dem Knall u. dem Hinmwegichleudern 
des Stöpſels erhellt; ift aber die Flache ge- 
öffnet, jo befindet fich über derſelben Luft, welche 
nur wenig, dburchichnittlich O,,, Yolumenprocente, . 
Kohlenfäure enthält; der Partialdrud diejer letz— 
teren, welcher nad) dem Henry-Daltonjchen Geſetze 
allein in Betracht kommt, ift, wie wir geſehen 
haben, nur „oo Atm., woraus folgt, daß auch 
nur ein entiprehend Feiner Theil der Kohlen- 


Gaſes, welches von 1 Bol. einer Flüffigfeit unter|jäure abjorbirt bleiben fann. Deshalb Tann eine 
einem Trud von 760 mm Quedjilberhöhe Y Atm.)|Flüffigfeit beim Stehen in der Quft oder beim 


abjorbirt wird. Derſelbe ift für ver 


chiedene Hindurdhleiten von Quft ein abſorbirtes Gas voll- 


Temperaturen ————— Nachfolgende ſtändig verlieren, wenn daſſelbe in der Luft nicht 


Tabelle enthält die Abforptionscotfficienten eini- 
ger Safe für Wafler bei den angegebenen Tem- 


peraturen. 
1 Vol. Waffer abjorbirt bei 
0° 56° 10° 15° 20°C, 
Waſſerſtoff Oro Oroos Orion O,oroa V,oroa 
Sauerftoff Opoasıa Oronoas Oroaaro Oraoao Orozans 
Etidftoff O,ozons Oroızga Opmısor Omısıs Osoısos 
Roblenfäure I,o0n Arasor Irınır Irooso Our 
Schwefelwafier- 
ſtoff 4,3706 9,0658 —XE 3,a20 2,8053 
Chlor 2, 2,s0xı_ 2rıses 
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Das Henry Daltoniche Geſetz gilt indeſſen nur 
innerhalb gewifler Drudgrenzen; bei jehr hohen 
Drudgraden nimmt die Ubjorbirbarfeit der ge- 
nannten Gaje ab. Andere Gaſe, melde von Waſſer in 
Folge großer chemiſcher Berwandtichaft in ungleich 
gr erer Menge aufgenommen werben (mie ſchwef⸗ 
ige Eäure, Chlorwaflerftoff u. Ammoniaf, von 
welchen 1 ol. Wafier bei 10° 53, reip. 472, 
u. 898, ol. abforbirt), folgen dem 
erft bei Höheren Temperaturen, fo 
erit bei 50° Ammoniak erft bei 100°C. Die 
Fähigkeit einer Flüſſigleit, Gaje zu abjorbiren, 


wird durch Zufag löslicher Etoffe oder anderer, 


mit denjelben miſchbaren ie her im Allg. 
vermindert. So entweidht aus Tohlenfäurchalti- 


Wafier (z.B. Eelteröwafler) ein beträchtlicher 


em 
heit der Kohlenfäure, wenn bdemfelben Salze, 
jeder 2c. beigemengt werben; deshalb mouffirt 


ier auf Zuſatz von Buder. Durch mandıe Etofie 


wird dagegen die Abforptionsjähigleit der Flüffig- 


feiten für gewiſſe Gafe vermehrt, fo 3. B. die des 
Rafierd für Kohlenjäure durch phosphorjaures 
Natron, für Etidornd durch ſchwefelſaures Eiſen— 
oxydul. Die Urſache hiervon ift in einer chemiſchen 
Anziehung des gelöften Stofſes zu den betreffenden 
Gajen zu ſuchen. — Eine Flüſſigleit heißt mit 
einem Gaſe gefättigt, wenn fie jo viel davon 
abjorbirt enthält, als fie bei dem gerade vor- 

Pierers Univerfal-Eonverfationg-Ieriton. 6. Aufl. 1. 


enthalten ift, ebenjo, wenn irgend ein anderes Gas 
durch die Flüſſigkeit hindurdhgeleitet wird, welches 
dann eine das erjtere Gas nicht enthaltende 
Atmosphäre bildet. Deshalb verliert eine Flüſſig— 
keit unter der Glode der Luftpumpe jehr viel von 
dem in bderjelben gelöften Gaſe; vollftändig ver- 
liert jie daſſelbe aber nur bei Rorhandenjein 
eines Stoffes, welcher das entmweichende Gas 
fofort abjorbirt. Die Aufnahme von Gas, jowie 
da& Entweichen des abforbirten Gafes findet auch 
durd) eine Flüffigkeitsichicht oder durch eine mit 
einer Flüffigfeit geträntte Membrane ftatt; die 
trennende Rlüffigleit abiorbirt erjt das Gas u. 
ibt e8 dann nach der anderen Seite wieder ab. 
as erflärt ſich theilweile das Zuſtande— 
fonımen des Gasaustauſches bei pflanzlichen u. 
thieriichen Bellen; von dem Antheil, welder in 
diefer Beziehung dem Oberhäutchen (ber Euticula) 
der Pflanzen zufommt, weiter unten. Tas Ent- 
weichen des abjorbirten Gajes geht ſtets von der 


enannten Gejeg | Wandung des Gefäßes aus, hier ſammelt ſich das 
Pie ige Säure as in Blafen, die, wenn fie eine gewiſſe Größe 


erlangt haben, ſich von der Gefäßwand losreißen, 
auffteigen u. zerplagen. Der Grund ift, daf die 
Gasmolecüle im Innern der Flüffigleit von allen 
Seiten von den fie anziehenden Molecülen der 
legteren umgeben find, an der Wand dagegen nur 
von der einen Eeite; hier werben fie aljo mit 
ey erer Kraft feftgehalten, u. deshalb ift hier 
er Ort, wo fie fich losreifen. Cine ebenjoldhe 
Unfammiung von Gasblajen bemerft man au& 
demjelben Grunde an der Oberfläche eines in die 
Flüffigfeit gebrachten feften Körpers; durch einen 
joldyen wird demnach, namentlich wenn er eine große 
Oberfläche hat, das Entmweichen des Gaſes be— 
ſchleunigt, am meiſten alfo durch pulverſörmige 
Stoffe. Endlich kann ein abſorbirtes Gas (we— 
nigſtens theilweiſe) durch Erhitzen (Kochen) aus— 
getrieben werden, weil die Abjorptionsfähigleit 
mit zunehmender Temperatur abnimmt... Wenn 
Land. 7 
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das Entweichen eines abjorbirten Gaſes bei einerjab, doc läßt fie jih mit Hilfe der Luftpumpe 
Temperatur in demjelben Maße ftattfindet, wie nicht vollftändig austreiben. Durch die bei der 
das Berdunften der abjorbirenden Flüſſigkeit, ſo A. der Gafe ftattfindende Verdichtung wird 
änbert fih das Verhältniß zwiſchen abjorbirtem| Wärme frei. Dieje Erwärmung kann jo bedeu- 
Gas u. Braigten r dieje Temperatur nicht|tend werden, daß durch dieſelbe eine chemiſche Ber- 
mehr; diejes Verhältniß ijt aber für verichiedenejeinigung der abjorbirten Gaſe unter fich oder 
Temperaturen ein verſchiedenes. Obgleich endlich auch mit der abforbirenden Subftanz bewirkt 
durd) Temperaturerniedrigung die Abjorbirbarkeit| wird. Ein gutes Beiſpiel Hierzu bietet das 
eines Gaſes für eine Flüſſigkeit erhöht wird, hört Platin im Zuftande feiner Bertheilung, als Platin- 
diefelbe im Moment des Gefrierend der Flüſſig- ſchwamm, od. in noch höherem Maße ala Blatin- 
keit vollftändig auf, wenn nicht das Gas mit der mr Dieſes abjorbirt Sauerftoff u. Wafjerftoff 
Flüffigfeit bei deren Gefrierpunkt eine hemifchelin ſolcher Menge, daß ein Gemenge beider Gaje 
Verbindung eingeht. So wird die im Wafjer gelöfte| (Rnallgas), damit in Berührung gebracht, durch 
Luft beim Gefrieren in Blaſen —— fo|die freiwerdende Wärme augenblicklich unter 
entweicht der vom gejchmolzenen Silber abfjor-|Erplofion entzündet, wobei die Gaſe ſich zu 
birte Sauerftoff beim Erftarren des Silbers Waſſer verbinden. Darauf beruht die Anwend- 
—— dagegen entweicht beim Gefrieren des ung des Platinſchwammes bei den früher, ge— 
hlorwaſſers das Chlor nicht, weil dafjelbe mit |bräudlichen Döbereinerfchen Zündmajchinen. Aynı- 
dem Wafjer eine chemiſche Verbindung, das foge-|lihe Wirkungen des fein vertheilten ſowol, ala 
nannte — bildet. auch des Platins in Form von Draht od. Blech 
Die feſten Körper haben die Fähigkeit, die im Art. Platin. (©. auch unten.) Die ab- 
umgebenden Gaſe anzuziehen und auf ihrer ſorbirende Kraft des Platinmohrs ift jo groß, 
Oberfläche zu einer Gasatmojphäre zu verdichten. daß 1 Bol. defielben über 250 Bol. Sauerftoff 
Dies ift eine Folge der Flächenanziehung oder|abjorbirt, u. die dabei ftattfindende Verdichtung 
Adhäſion (f. d.); die anziehende Kraft ift daher des Sauerſtoffes entipricht einem Drude von 
der Größe der Oberfläche proportional, aljo]1000 Atm. 
bei poröjen oder fein vertheilten Körpern, welhe) Nahe verwandt mit der A. der Gafe durch 
in einem feinen Raume eine derhältnigmäßig Flüſſigkeiten u. nicht zu verwechjeln mit derjeni- 
große Oberfläche darbieten, am größten. Auf gen durd) poröſe feſte Körper ift die A. der Gaſe 
der Bildung von Gasatmoſphären an der äußeren |Ddurdh nicht poröfe u. nicht frvftallifirende (kolloide) 
Oberfläche der Körper beruhen z. B. die Mofer- Körper. Die Gaſe verdichten —— nicht 
ſchen oder Hauchbilder (ſ, d.. Indem nun auf der Oberfläche, ſondern ihre Molecüle drin- 
bei poröſen Körpern die Gaſe auch an der gen in das Innere der feſten Körper, lagern ſich 
inneren Fläche der Poren feſtgehalten und ver- zwiſchen die Molecüle derſelben. Iſt 3. B. ein 
dichtet werden, wird bei ihnen die Flächenanzieh⸗ | Raum, welcher ein Gas enthält, durch eine Scheide— 
ung zu einer Einjaugung oder eigentlichen A. wand von nicht poröfem Kautſchuk von einem 
Durch Ausglühen können bie verdichteten oder ein anderes Gas enthaltenden Raume getrennt, 
abjorbirten Gaſe entfernt werden, weshalb auch ſo wird das Gas zuerſt von der Subjtang der 


Verſuche über A. ſtets mit friſch ausgeglüh- 
ten, alio feine verdichteten Gafe enthaltenden 
Körpern angeftellt werden müffen. Nach Sauffure 
abforbirt 1 Bol. Buchsbaumtohle 20 Bol. Am- 
moniat, S5 Bol. Chlorwajlerftoff, 35 Bol. Koh— 
lenfäure, 9,5, Bol. Saueritoff, 7, Bol. Stid- 
jtoff; 1 Bol. Meerihaum abjorbirt 15 Bol. Am- 
moniak, 5,.; Vol. Kohlenjäure, 1,,, Vol. Sauer- 
ftoff u. 1, Bol. Stiditoff. Den Waſſerdampf 
der Luft abjorbirt ausgeglühte Kohle in ſolcher 
Menge, daß er Gewicht bei längerem Liegen an 
der Luft um 10—20 ®/, zunimmt. Auch andere 
der Luft beigemengte (z. B. ricchende) Dämpfe 
abjorbirt die Kohle, jo daß fie zum Reinigen 
der Zimmerluft verwendet werden fann. 
aus den vorhin angegebenen u. ‚anderen durch 
Verſuche feitgeitellten Haken hervorgeht, werben 
Safe, welche fi durch Drud zu Flüſſigkeiten 
verdichten lafien, in weit größerer Menge abjor- 
birt, ald permanente, d. h. ſolche Gaſe, bei welchen 
die& nicht möglich it; ferner ninmt die Menge 
des abjorbirten Gafes mit der Dichtigkeit des 


abjorbirenden Körpers zu und iſt außerdem von Daß eine wirkliche U. 


Scheidewand abforbirt u. dann in den zweiten 
Raum abgegeben, wodurch der Schein einer 
Diffufion entjtcht. Daß man es Hier nicht mit 
einer bloßen Diffufion zu thun Hat, ergibt fi 
daraus, daß das Hindurdhtreten der Gafe hr 
ganz anderen Berhältniffen jtattfindet, als bei 
diefer. Kautjchuf läßt nach den Unterfuchungen 
von Graham in derjelben Zeit Hindurchtreten: 

1 Bol. Stidjtoff, 

Is Kohlenoxyd, 

na „ atmoſph. Luft, , 

2,565 „ Saerftoff, ö 
5 Waſſerſtoff, 
Kohlenfäure. 


—R& " 
« 
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Wie] Die Menge des (abjorbirten u. dann) bindurdh- 


gegangenen Gaſes nimmt bei höherer Temperatur 
” (vielleicht weil der Körper fih dann dem 
üffigen Zuftande nähert); in einer Minute gingen 
durch eine Kautſchukmembrane: 

bei 4°C. O,, ce. Luft; 

" 14° " 2a: " " 


60° 6—— 
der Gaſe durch den Kaut— 


der bejonderen Natur der Körper abhängig, wie ſich ſchuk ftattfindet, it dadurch beiviejen, daß 50 
daraus ergibt, daß Kohle mehr Sauerſtoff als Kautſchuk nad mehrtägigem Liegen in Sauerfto 


Stidjtoff aufnimmt, während bei Meerihaum das|3,,, ce. diejes Gaſes unter der Glocke der Luft- 
Umgefehrte ftattfindet. Ferner nimmt die ab-| pumpe austreten ließen. Auch nicht poröfe u. 


forbirte Gasmenge bei Verminderung des Drudes nicht frpitalliniiche Metalle abjorbiven, beſonders 
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in hoher Temperatur, Gaje. So abjorbirt 1jaljo eine der wichtigiten phyſilaliſchen Eigenichaften 
Bol. Platin in der Glühhige 4, bei gewöhnlicher |der Adererde. Die A. fteht in genatem Zujam- 
Temperatur 2,,, Bol. Waflerjtoff, Palladium beilmenhange mit der Porofität, der Feuchtigkeit u. 
12°C. 173, in der Glühhige 600 Bol. deijeiben |anderen phyfifaliichen Eigenfchaften des Bodens, 
Gajes, Silber 8 Bol. Sauerftoff, aber nur O,}Derjelbe abjorbirt z. B. um fo rajcher u. reichlicher, 
Bol. Waſſerſtoff, Eifen in der Hige 12,,, Vol. je loderer er ift. Neben diefer rein mechaniſchen 
Kohlenoryd. Die Metalle geben das abjorbirte| Thätigfeit find aber auch hemijche Kräfte bei der 


Gas in der Glühhige auch wieder ab. Daher|Boden-A. thätig. 


ie befaunte Erjheinung, daß glühende eiferne 
Ofen das giftige Kohlenoxydgas (Kohlendunft) 
in beträcdtlicher Menge hindurchtreten laſſen. In 
‚ähnlicher Weije wirkt, wie Barthelemy durch Ber- 
juche feitgeftellt hat, die Cuticula (das die äußere 
Fläche der Oberhaut überziehende Häutchen) der 
Pflauzen bei der Yufnayme der gasförmigen 
Rahrungsmittel, namentlich der Kohlenjäure, u. 


. Die U. der Gaſe beruht 
N oben) vorwaltend auf der Flächenanziehung. 
Je größer die Fläche, u. fie ift am größten bei 
dem foderjten Boden, defto mehr dringt der 
Sauerstoff der Luft in den Boden u. wirft 


chemiſch verändernd bei. auf die organischen Bes 
ftandtheile ein. 
jolcher bleibt ohne Wirkung u. wird wol nicht ab- 
lorbirt. Salpeterjäure u. falpetrigiaures 


Der Stidjtoff der Luft als 


der rer von Sauerjtoff, indem es dieſe Gaſe Ammon dagegen, welche in der Luft vorhanden, 


erjt abjorbirt u. dann wieder abgibt. Graham 
ift der Anficht, daß die Gaſe in den abjorbirens 
den Körpern verflüffigt werden u. an der anderen 
Seite wieder verdunften. 

Poröſe feſte Körper abiorbiren vermöge der 
Tapillarität Flüſſigkeiten und halten diejelben in 
Folge der Adhäjion zurüd. Trodenes Holz, Löſch— 
‚papier, gebrannter Thon, trodene Erde jaugen 
Waſſer ein. Dieje A. des Waſſers durch trodene 
Erde iſt für dad Wahsthum der Bilanzen, jowie 
in geologiicher Hinficht für die chemiſche Verän— 
derung der Bodenbeitandtheile von größter Wich— 
tigkeit (j. weiter unten). Auf der Eigenfchaft der 
poröfen Yolz- u. Knochentohle, gervifie gelöfte Stoffe 
aus ihren Löjungen in bei. hohem Maße zu ab» 
jorbiren, beruht die Anwendung der Holzkohle 

ur Entfärbung gefärbter Flüffigkeiten und zur 
tfufelung de3 Branntweins, jowie der Knochen» 
tohle zur Entfärbung der —— und zum 
Entfernen des Kalkes aus derſelben in den Zuder- 
fabriken, auch zur Wegnahme der Erdſalze aus 
dem Brunnenwaſſer, ſowie beider Kohlenſorten 
zur Ausſcheidung der Alkaloide aus ihren Löſ— 

ungen. 
on anderer Art iit die U. von Waſſer durch 


die organilirten Subjtanzen des Pflanzen- und |einitreu). 
Thierkörpers, bei welchen jih das Wafler zwi⸗- u. haltende Kraft des Bodens, 


ihaftliher Bedeutung iſt das | der Ader- 
erde gegen das Fohlenjaure 

der Zerſetzung, welche die Thier- u. Pflanzenwelt 
nad dem Abjterben erleidet, wird aus den ftid- 


werden durch die atmoſphäriſchen Niederichläge dem 
Boden zugeführt, nur das Ammoniaf wird gebuns 
den. Ban der Brock behauptet, daß auch Kohlen» 


jäure abjorbirt werde. Bon größter landwirth— 


mmon.‘ Bei 


jtoffhaltigen (organiſchen) Beſtandtheilen dieſes 
Gas gebildet, welches ſchlechthin auch wol Am— 
moniat genannt wird, richtiger anderthalb 
Ktohlenjaures Ammon ge (j. 
kohlenſaure Salze). Dieſes Salz iſt feiner Flüch— 
tigleit wegen ein nie fehlender Beſtandtheil der 


Luft u. wird dieſer durch die Ackererde entzogen, 


es wird fixirt u. von Neuem den Pflanzenwurzeln 
zugeführt u. ift wirkſam beim Entjtehen neuen 


Lebens. Es entiteht natürlidy) auch in den Stall» 


ungen aus den ſich zerſetzenden Ercrementen u. 
beeinträchtigt hier mit gleichzeitig auftretenden 


übelriehenden u. gejundheitihädlihen Kohlen» 


wajferitoffen u. Schwefelmwafjeritoff das 
Wohlbefinden der Thiere. Als vorzügliches Mittel 

egen diefe Übelitände empfichit ka feiner Ein- 
—28 u, Billigkeit wegen die Adererde (ſ. Erd- 
Über A. des Waſſers ſ. waſſerfaſſende 
Auf vorwiegend 


ihen die Molecüle einlagert. Dabei quellen diejelchemiichen Vorgängen beruht das Verhalten der 
Stoffe auf; jo Stärke, Leim, thierifche u. pflanz⸗ AUdererde gegen fämmtliche andere Pilanzennähr- 


liche Membranen. 
von der bejonderen Natur der Stoffe ab, 


Die Stärfe dieſer A. hängt |itoife. 
o abgeſchloſſen zu betrachten, io ſteht doch bereits 


Sind die Beriuche hierüber noch nicht ala 


nehmen 100 Gemwichtätheile trodener Ochienblaje|fo viel feſt, dag zunächſt alle Baien, Kali, Natron, 


auf: 

258 Th. Waller, 

133 „ gelättigte Kochſalzlöſung, 
38 „ ingeift, 

2 - 

dabei ſchwillt die Subitanz der Blaje an, amt 
meiften mit Waſſer; jtreut man auf eine mit 
Waſſer gejättigte Blaje Kochſalz, fo löſt ſich die— 
ſes in dem Waſſer auf, ein Theil der entitandes 


nen ——— tritt aus, u. die Blaſe ſchrumpft 
zufammen. ( den Art. Diosmoje.) 
Boden-A. Ahnlich der gepulverten Holzkohle 


befigt die Akererde die Eigenſchaft, ſowol Gas— 
arten, als Flüſſigkeiten, als auch endlich feſte Kör— 
per, welche ſich in Löſung befinden, zu verdichten, 
in fih aufzunehmen, zu abforbiren. Es iſt diejes 
Arsdvermögen ein Hauptfactor der Fruchtbarkeit, 


Kalt, Magnefta, durch die verjchiedenen Boden- 
arten in größerem od. geringerem Grade abjorbirt 
werden. Daß der Vorgang dhemiicher Natur, ift 
daraus zu jchließen, dah das A-svermögen bes 
— iſt u. abhängig von den chemiſchen Be— 
ſtandtheilen (Thonerde, Kalkerde, Eiſenoxyd, Hu- 
mus, Sand), und ferner daraus, daß für die 
abſorbirte Baſe eine äquivalente Menge einer 
anderen Baſe in Löſung geht. Die einmal as 
birten Stoffe werden nicht ganz unlöslich, jon- 
dern nur jchwerlöslih, jo dah jie dem Boden 
jelbft durch bedeutende Wafjermengen nur in ger 
ringen Bruchthetlen wieder entzogen werden kön» 
nen. Es ſpricht ferner für Diet: Anficht, daß 
ftet3 die jtärfere Baſe die ſchwächere verdrängt. 
So wird aus einer A-sflüfligfeit Kalib aforbirt, 
während Kalferde, Magnefia u. Natron Töslich 
i* 
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wird. Die Flächenanziehung ift natürlich auch des Körpers ein u. lann, wenn er’ nicht an tie 


hier nicht ausgejchloffen u. kann unter Umftänden feren Schichten noch reflectirt wird, hindurchge- 
die auf hemiicher Bindung beruhende U. über» laſſen werden. Niemals aber wird alles einen 
wiegen. Das bedeutende A⸗zvermögen des Torfes Körper treffende Licht reflectirt oder — 
läßt ſich durchaus nicht auf chemiſche Vorgänge laſſen, ſtets geht ein Theil deſſelben ſcheinbar 
allein zurückführen. Im der faſt nur aus orga- verloren; die Summe der Intenſitäten des hin— 
nifchen Stoffen beftehenden Mafje defielben find durchgelafienen u. des zurüdgeworfenen Lichtes 
nur einige äußerſt ſchwache Säuren — die jo« iſt immer Heiner, als die ntenfität des auf— 
enannten Humusſäuren — vorhanden, welche fallenden Lichtee. Won diefem jcheinbar verloren 
de mit Bafen fättigen können. Es find die! egangenen Antheil des Lichtes jagt man, es jei ab- 
Säuren aber nicht in gemügender Menge vor- ſorbirt worden. Das abiorbirte Licht geht, mie ge- 
handen, um die beträdhtlihe Menge von Bajen jagt, nur jcheinbar verloren, die 
binden zu können, melde bei den verjchiedenen des Üthers, in welcher das Licht (u. die ftrahlende 
Verſuchen abjorbirt wurden. Die Leichtigkeit, mit Wärme) befteht, wird nicht aufgehoben, jondern 


ellenbewegung. 


welcher die abjorbirte Baje wieder qelöit wird, ift 
ferner bemeijend für die Flächenanziehung. Was 
das A⸗svermögen der Adererde bezüglich der Säuren 
betrifft, jo ergibt fi) aus vielen Verſuchen, daß 
Kieſelſäure u. Rhosphorfäure von den verjchiedenen 
Erden abjorbirt werden. Schwefeljäure u. Chlor 
werden (nach Liebig, Henneberg, Stohmann u. 
And.) gar nicht abiorbirt. Über Schwefeljäure 
liegen emtgegengefebte Rejultate von Heiden vor. 
Ber den Berfuchen deflelben mit jchwefeljaurem 
Kali u. ſchwefelſaurer Magnefia wurde der Fleinere 
Theil der Schwefelfäure zurüdgehalten. Unbe— 
ftritten ift dagegen, daß ſowol freie Salpeter- 
ſäure, ald aud die an Bajen gebundene, weldje 
in die Adererde gebracht wurde, diejer voll» 
ftändig durch Wafler wieder entzogen wird. 
Bon bejonderer Wichtigfeit für die Praris ift die 
N. bezüglich der Phosphoriäure (j. Superphos- 
phate), der Salpeterfäure (f. Kopfdüngung), des 
Ammoniak (j. Dünger), des Rali (}. d.). ie 
Arsericheinungen geben dem Landmwirthe Finger: 
zeige für die Art u. Weiſe u. Zeit der Ber- 
wendung der die genannten Stoffe enthaltenden 
Hilfsdünger. Beweiſend für dem rein chemiſchen 
Vorgang bei Firirung der Säuren ift die 4. 
ber Phosphorjäure. iefelbe wird von allen 
Bodenarten- abjorbirt, aber zunehmender Ge- 
halt an Ralf, Magnefia, Eifenoryd und Thon- 
erbe erhöht des A⸗svermögen. Gerade dieje 
Bajen aber find jehr geneigt, mit der Phosphor- 
fäure, chemijche Verbindungen einzugehen. Die 
abjorbirenden Eigenſchaften des Bodens find 
ſchon früh beobachtet worde. Schon Ariſto— 
teles wußte, daß Meerwaſſer trinkbar gemacht 


in eine Bewegung der Molecüle des abſorbirenden 
Körpers umgeſetzt. Auf der A. von Lichtſtrahlen 
beſtimmter Brechbarkeit (Farbe) beruhen die na— 
türlichen Farben der Körper. Ein Körper er- 
ſcheint z. B. im auffallenden Lichte blau, wenn 
er vorzugsweiſe die blauen Strahlen reflectirt, die 
übrigen (größtentheils) abjorbirt. Mar: kann fich 
davon überzeugen, indem man dad dur ein 
Prisma erzeugte vollftändige Spectrum (Farben— 


bild) auf ein mit Ultramarin gefärbtes Papier‘ 
wirft: dann erjcheinen die rothen umd gelben. 


Theile des Spectrums dunkel, nur die blauen 
(u. violetten) hell, woraus folgt, daß nur die 
(egteren Strahlen reflectirt, die rothen u. gelben da- 


gegen abjorbirt werden. Ebenjo erſcheint ein Körper: 


im bindurchgehenden Lichte blau, wenn er vor- 
zugsweiſe die blauen Strahlen hindurchläßt. 
Zerlegt man 3. B. das von einer (diden) Platte 
von Kobaltglas Hindurchgelaffene Licht mittels 
des Prisma, jo erfcheint in dem Spectrum ein 
breiter blauer u. ein jchmaler rother Streifen, 
die anderen Theile defjelben find ſchwarz. 
bis jept befannter Körper zeigt übrigens eine 
ganz einfache Farbe; die Körperfarben find viel- 
mehr gemijcht, d. h. von jedem Körper werden 
Strahlen von verjchiedener Brechbarfeit reflectirt 
u. hindurdhgelafien. Solche Spectra, von welchen 
nur gewiffe Theile fichtbar, andere aber durch U. 
verbunfelt find, heißen Abjorptionsjpectra. 
Die Abjorptionsipectra feiter u. flüffiger Körper 
find demnad) durch da® Auftreten breiter dunkler 
Streifen harafterijirt. Das Spectrum eines durch 
ein Gas hindurcdhgegangenen Lichtbündels zeigt 
nicht jolche breite dunfle Stellen, jondern mehr 


Kein. 


werden könne, wenn es durch Erbe filtrirt wird.|oder weniger zahlreiche jcharfbegrenzte ſchwarze 
Die Wichtigkeit der U. für den gg Vera Streifen. So en Bremfter, dat das Spectrum 
ber Pflanzen zeigte aber erit 1836 3. P. Bronner. des durch falpetrigjaures Gas hindurchgegangenen 
1845 beobadıtete Thompſon, daß fohlenjaurem |Lichtes gegen 2000 über alle Farben vertheilte 
u. ſchwefelſaurem Ammonial durch Adererde die /Abjorptiongftreifen zeigte, u. zwar waren die 
Baſe entzogen werde; 1850 ftellte Way um«-|meijten derjelben im Grün u. Blau, mas mit 
fafjendere — über die Urſachen der dem Umſtande übereinſtimmt, daß das Gas 
A. an. Die Refultate Ways werden durch Völker, orangefarbig iſt. Auf dieſer Eigenſchaft der 
—— u. Stohmann beſtätigt. 1858 fchrieb | Abſorptionsſpecetra der Gaſe und beſonders 
iebig über einige Eigenſchaften der Ackerkrume. auch der farbigen Flammen, melde letztere 
Die U. des gasfürmigen Ammoniak bewiefen um gerade ‚diejenigen Strahlen abforbiren, die fie 
1860 Bruftlein, Wolff und Knop. fir fih allen ausjenden würden, beruht 

Abjorption der Pflanzennährftoffe durd theilweiſe die Spectralanalyje; Ausführlicheres 
bie Pflanzen, ſ. u. Aſſimilation. ſ. daf. Auch die Wärmeftrahlen werden 

U. des Lichtes. Wenn ein feiter oder flüſſi- von den verfchiedenen Körpern in abmeichen- 
er Körper von Lichtitrahlen getroffen wird,|dem Maße rejlectirt, hindurchgelaſſen und ab- 
o wird ein Theil des Lichtes an der Oberfläche \forbirt, worüber das Nähere im Art. Strahlende 
reflectirt, ein anderer Theil tritt in das Innere | Wärme. 





Abjorptionsipectrum — Abjprengen. 


Abjorptionsjpeetrum, ſ. Abiorption und 
Spectralanalpje. 
—— vgl. Abſetzen. 
Abſpannung (Erſchlaffung, atonia. ady- 


namia), der Zuſtand des Organismus, welcher 


nad) ftarfer, wenn nicht übermäßiger Anſtreng— 
ung der Muskeln und Nerven eintritt und in 
der Verminderung ihrer Leiſtungsfähigkeit, bis 
zu relativer Entkräftung, beſteht. Die Anſtreng— 


ung iſt eine Ausgabe WVerbrauch) von Stoffen, 


die, je nad ihrem Grade, die durch das Blut 
vermittelte Einnahme (Bufuhr) überfteigt; alſo 


jo zu jagen eine Unterbilanz der Ernährungs |Die — —— 
i 


thätigfeit. N. tritt nach dem jeweiligen Zuſtande 
des Muöfel- u. Nervenſyſtems u. deren Ernähr- 
ung rajcher oder langjamer ein. Heitere, willens- 


Träftige, gefunde Menjchen können fich viel und 
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richten abzujchliegen, um der Stärfe des Gegners 
durch Zufuhr von’ Waaren ꝛc. nicht mittelbar 
Vorſchub zu leiften, doch wird aud dann der 
Privatverkehr im Rüden des vordringenden 
Heeres, ſobald deſſen Unterhalt gefichert ift, nicht 
beichräntt. Bon Seiten der Neutralen wird in 
Kriegszeiten die U. zur befjeren Sicherung der 
Neutralität angeordnet. Auch tritt fie jchon bei 
drohender Kriegsgefahr bezüglich gewifler Thiere, 
Troducte und Fabrifate ein. LBeitweile haben 
Staaten die U. gegen gerifje Klaſſen von Frem— 
den angewandt, 3. B. gegen Juden, Zigeuner ꝛc. 
zur Verhinderung oder Be— 
ichränfung der Ein» und Ausfuhr erfoigt haupt- 
jächlich zum Zwede der Erhebung von Zöllen 
wid zum Schuge der einheimischen Induſtrie. 
Die Abiperrung gegen ‚anitedende Krankheiten 


andauernd anjtrengen, bevor fie abgeipannt find, |trifft jowol Länder, als einzelne Gegenden, 
mährend bei trübjeligen, fränflichen, willens- |Ortichaften, -jelbit Häufer, ſowol Menjchen und 


ſchwachen Menichen das Entgegengejegte ftatt- 
findet. Richtiger Wechſel von Arbeit u. Ruhe, 
Wachen u. Schlafen, von körperlicher u. geiftiger 
Thätigfeit verhindert U. u. deren ſchlimme Folgen, 
ebenio wie anregende Geiftes- u. Gemüthsein— 
drüde, anregende körperliche Einjlüffe, wie Bäder, 
friſche Luft, mäßiger Genuß geijtiger Getränfe :c. 
Die A. nad einer Krankheit mu natürlich mit 
dieſer jelbjt u. mit befonderer Vorjicht behandelt 
werden. A. Boudardat, Le travail, son in- 
fuence sur la sante, Paris 1863; €. Reich, 
Die Feiertage, Nordh. 1874; W. Wundt, Grund» 
züge d. phyſiol. Pinchologie, Lpz. 1873—74, u. 
Die Lehre von der Mustelbewegung, Braunichw. 
1858; W. Preyer, das myyophyſiſche Geſetz, 
Sena 1873. 

Abipelzen (Mühlw.), vor dem Zermalmen 
der Gerftentörner die beiden Spiten ſcharf ab» 
reiben lafjen. 

Abiperren, den Dampf, heißt das Zuftrömen 
ded Dampfes aus den Dampffejjeln nad der 
Maſchine unterbrechen, 

Abjperrung nennt man im Allg. die Ber- 
Hinderung des freien Berjonen- ——— 
kehres zwiſchen Orten oder Staaten. Das Recht 
der gänzlicen N. oder des Zulaſſes nur unter 
gewiſſen Bedingungen gegenüber Perjonen wie 
Gütern aus fremden Ländern, jowie die A. ein- 
zelner Bezirke, Städte oder Häufer im eigenen 
Lande fteht jedem Staate oder Gemeinweſen in 
Verfolgung jeiner Zwecke oder zum Schuße feiner 
Ungebhörigen zu. Bon der U. gegen dad Aus» 
fand haben die alten Staaten der Ägypter, 
Juden, Inder, jowie bis in die neueſte Zeit China, 
Japan, Rußland, zeitweife auch andere, 3. 
Frantreich (Eontinentaljperre), Gebraud) gemadit. 
Nah neueren Begriffen wendet man die WU. der 
Grenzen (Grenzſperre) nur noch in bejonderen Fällen 
im Kriege oder gegen anjtedende Krankheiten) an, 
da man der Menichheit ein Recht auf jedes Land 
der Erde zuerfennen muß, weshalb fein Volk zu 
völliger A. befugt erachtet werden kann, ein 
möglichft freier Verkehr überdied dem gegenkei- 
tigen Bortheil nur förderlih if. Die U. in 


B.lof Russia, 2. ed. 


Thiere, al® auch Gegenitände aller Art, welche 
den Anſteckungsſtoff verbreiten fönnten. Die 
Abiperrung iſt eine umbedingte, oder eine zeit- 
weile auf jo lange, bis der Anſteckungsſtoff ver- 
nichtet, oder fein Nichtvorhandenjein erwieſen ift 
(Quarantäne); legtere befteht 3. B. fortwährend 
zwilchen der Türkei u. den Staaten des Mittel» 
meeres, um die Einichleppung der Peſt zu verhüten. 
Die Haupt-Krankheiten, gegen welche die A. ftatt- 
findet, find die Peſt, die Boden, das gelbe Fieber; 
bei Thieren die Hundswuth, die Rinderpeft, der 
Rop, die Lungenſeuche, die Echafpoden. Das 
deutihe Reihd-Strafgejegbuh von 1871 ahndet 
die wiſſentliche Berlegung amtlicher A⸗smaß— 
nahmen mit Gefängniß bis zu l, beziehungsw. 
3 Jahren (88 327, 328). Die A-smittel fteigen 
von bloßen Befehlen oder Warnungstafeln bis zur 
militäriichen Bejegung einer Grenze u. bi zur 
Umſchließung eines Ortes, Haujes od. Kranten- 
Aufenthaltes. Die Länderjperre wird übrigens 
von allen competenten Berichteritattern für nuß- 
los u. vielfach ſehr ichädlich erflärt, und alle 
ftimmen darin überein, daß die Krankheiten, gegen 
deren Berbreitung man die A. richtete, an den Ent» 
ftehungsorten zu vernichten jeien. Die Häuler- 
u, Ortsjperre bei Blattern u. a. anſteckenden Bolls- 
frantheiten ijt bei vernünftiger Durchführung zu- 
weilen von befjerem Erfolge, als die Länder- 
iperre. Bgl.: U. Mühry, Die geogr. Verhältnifje 
der Krankheiten, Lpz. u. Heidelb. 1856, 2 Bde.; 
A. B. Elot-Bey, De la peste, Bar. 1840; 7. 
Göbbi, Beitr. zur Entwwidl. u. Reform des Quaran- 
tänemwefens, Wien 1849; A. Th. Stamm, Noſo— 
phthorie, Bd. T.,2p3.1862; D. Urquhart, Progress 
Kon. 1853; %. Girette, Ta 
eivilisation et le cholera. Par. 1867; 3. Mac» 
pherfon, Condit und. which Cholera app. in 
its home. (Med. Tim. & Gaz, Lond. 1866. 
vol. ID); S. Smith, The common nature of 
Epidemics, Zond. 1866. 
14 he ſ. u. Ventil. 
Abſprechen, urtheilen ohne Gründe u. ohne 
die abweichendeMeinung Anderer zu berüdjichtigen. 
Abjpreizen, Stügen an Gebäudetheilen, 


Kriegszeiten geichieht, um jeden Verkehr unter] Dämmen zc. anbringen, bei denen ein jeitlicher 
den Angehörigen der kriegführenden Staaten u.|Einfturz zu befürchten ſteht. 


Fich jelbit gegen die Berbreitung wichtiger Nach— 


Abiprengen, Steinmaffen durch Sprengen mit 
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Pulver, Dynamit zc. abtrennen; Wände, Ballen, dem Mitcontrahenten entbunden ſein will oder 
Deden, Dächer zc. a. heißt, den Drud, welchen die e werden fol, ericheint das betr. Geſchäft als eine 
Theile auf unterliegende Gebäudetheile ausüben, |Entihädigung, bei beftrittenen od. nicht unbejtreit- 
auffangen u. auf die End» oder Auflagerpunfte baren aber als ein Bergleih. Im Allgemeinen 
ableiten, au dad Durdbiegen der Theile jelbit |juchen beide Theile auf dem Wege freier Ber- 
verhüten; j. Sprengmerf. einbarung das Q. zu bejtimmen, doch kann in 
bipringen (Jagdw.), vom Wilde, die Fährte | Ausnahmefällen, insbeſ. bei Zwangsenteignungen 
durch einen Seitenijprung (Abiprung) verlafien. zu öffentlichen Sweden (Erpropriation), auch ſeitens 
Abſprung (Abipringer, Forftw.), die vorjähr. |der Behörden die Feititellung des A⸗s erfolgen. 
Triebe, die gegen das Frühjahr von Kiefern (durch Das U. darf nicht verwechielt werden mit dem- 
Hylesinus piniperda), Fichten (dur Eichhörn-|Reugeld, weldes in Verbindung mit einem 
chen u. Vögel), ir u. Bappeln (hier durch /ausdrüdlichen Vorbehalte des Nüdtrittes ſchon 
die Triebfraft des Baumes) abgeworfen (abge-|bei Feititellung der rechtlichen Beziehungen aus— 


ſchoben) werden. 

Abjpüren (Jagdw.), die Spuren oder Fähr- 
ten pi Ser um zu erfahren, ob und was für 
Wild in einem gemiflen Kreiſe vorhanden iſt. 

Abſtämmen (Abmeißeln, Chir.), bei Am— 
putationen Stücke von Knochen mit dem Meißel 
entfernen; eine zuweilen nothwendige Operation. 

Abſtammung, eigentlih ein aus dem Pflan- 
zen- u. Thierreih auf die Menjchenwelt über- 
tragener Ausdrud, worunter man das unmittel- 
bare oder mittelbare Erzengtjein eines Menichen 
von einem anderen verjteht, und worauf fic das 
Berwandtichaftsverhältnig der Aſcendenten und 
Deicendenten (j. d.) gründet. Abjtammungs- 
tafel, jo v. wm. Stammbaum. MW. des Men— 
hg. An a 
ſ. u. Einmologie. 

Abitand (Diitanz, distantia), im Allg. die 
Entfernung eines Gegenftandes vom anderen. 
In der 


bedungen wird, und das daher aud) der andere 
Theil — gleichviel ob ihm die Rückgängigmachung 
genehm, oder nicht — nicht ee faun; 
alio hier Vertragsbejtimmung, dert freie Vers, 
einbarung. 

Abjtechen, in der Hüttenkunde u. im Gießerei— 
betriebe die Operation, durch welde die Haupt- 
u. die Nebenproducte eines Schmelzprocefjes aus 
dem Dfen entfernt werden. Das Abſtechen oder 
der Abjtich geſchieht meift in regelmäßigen Beit- 
abjtänden bei den continuirlich wirkenden Appa- 
raten, 3. B. den Schaditöfen (j. d.); die Größe 
diejer Zeitabſtände, alio die Zahl der Abitiche 
in einer Beiteinheit, 3. B. 24 Stunden, wird 
bejtimmt durch die Natur der Producte, die 
Größe u. die Leiftungsfähigfeit de Apparats. 
Empfindlihe Metalle jticht man öfter ab, au- 
dere, k B. das Eijen, in größeren, Beitabftän- 
den. Bei den nicht continuirlichen Ofen, 3. B.. 


athem. nennt man A. zweier Punkte den Flammöfen (ſ. d.), ftiht man ab, wenn die 


die Länge der zwiichen beiden gezogenen geraden nr vollfommen — ſind, oder der 
Linie; A. eines Punktes von einer geraden Linie Proceß beendet iſt. Beim Gießereibetriebe richtet. 
oder Ebene: die Länge der von dem Punkte auf ſich der Zeitpunkt der Abſtiche auch nach der 
die Linie oder Ebene gefällten Senkrechten; A. Fertigſtellung der Gußformen; ehe diefelben nicht 
einer Linie oder Ebene von einer mit ihr pa⸗ gußbereit dajtehen, fann nicht abgeitochen werden. 
rallefen Linie oder Ebene die Länge der von Um bequem abjtechen zu können, iſt in der feſten 
einem beliebigen Runfte der einen auf die andere |Ofenconftruction ftets ein Schlip oder Kanal, die 
efällten Sentredten. Der A. zweier Punkte am reg ausgeipart, der meitergehend mit 
Sümmel wird durd; den Bogen oder den Winkel Lehm oder Sand vericlofien wird; beim Ab— 
gemejjen, welchen zwei von dem Beobachtungs- ſtechen ſtößt man mit eimer fpiten Etange durch 
orte aus nach den Punkten gezogene geräde den Verſchluß. 
Linien bilden. In der Aitr. heit A. der Nacht- Abſtecken, 1) (Feldmeht.) den Verlauf einer 
Ber vom Mittag der in Graden oder Stun- Linie auf dem Felde durch eingeitedte Stäbe 
en ausgedrüdte Bogen des AÄquators, welchen (Abjtedjtäbe) markiren; 2) (Bauf.) die Richtun- 
der Frühlingspunkt im Augenblid des wahren|gen u. Längen der Umfafjungs- u. Zwiſchen— 
Mittags noch zu durdlaufen hat, bevor er in mauern eines aufzuführenden Gcbändes od. aud 
den oberen Mittagskreis eintritt; A. eines Sternes | Feſtungswerles durch Pilöde (Banken, Piquets) 
vom Mittag. der Bogen des Aquators von dem beſtimmen; diejelben werden darauf zur befleren 
Mittagstrer\e bis zu dem Punkte, wo der Ab- |Einhaltung der Richtung mit Schnüren od. Latten 
weichungskreis den Äquator durcichneidet; A. verbunden (j. Abſchnüren). 
eines Sternes vom Scheitel oder Zenith (Zenith- Abſtecklinie, Abſeiſſe (Feldmeßt.), eine durch 
diftanz): der, Wintelabjtand des Sternes vom Abſtechſtäbe bezeichnete Linie, welche zur Grund- 
Scheitelpunkte des Beobadıters. An der Kriegsw. lag der Vermefjung eines Stüdes Feld dient. 
die Entfernung von der front der vorderen biteditab, Abiteditange (Feldmeßk.), eine 
Abtheilung bis zu der der hinteren, 3. B. Treffen» |2—2,, m lange u. 5—6 cm ſtarke Stange von 
A., Glieder. utem ausgetrodnetem Holze, unten mit einem 
Abjtandsgeld, der Betrag, gegen deſſen Er-|1pig zulaufenden eijernen Schuh verjchen u. ab- 
legung Jemand jeine Rechte aufgibt, jeien es un- wechſelnd mit weißer u, hellrotber farbe jo an- 
beitrittene, durch Vertrag 2c. erworbene, jeien es geſtrichen, daß jede Farbe 25 cm einnimmt. 
beftreitbare. Bei unbeftrittenen Nechten, 3. ®.| Mbftehen, io v. w. iterben, eingehen, von 
mern Jemand vor Ablauf einer Gontractäzeit |Thieren. 
von den aus dem Pertrage erwachienen oder) Abſteifen, Einjturz drohende Gewölbe, Dede 
durch ihn auferlegten Verpflichtungen gegenüber ꝛe. mit Stügen verjehen. 


Abfteigung — 


gen des Haua- 
te u. dem mit 


Aquators. 

Abstention (lat.), 1) Entſagung; 2) der Act, 
mwodurd der Bifchof Jemanden öffentlid) mit dem 
Kirhenbann belegte; daher Abstenten, die mit 
dem Bann belegten Sünber. 

Abiterben (Bhnfiol.), 1) Zuitand, worin ein- 
zelne Glieder, Fußzehen, Finger x. auf einige 
Zeit falt, bla, fteif und gefühllos werden, A 
dat man hineinjchneiden kann, F Schmerz u. 
Blutung zu verurſachen. Das A. beruht meiſt 
auf einer durch Kälte herbeigeführten Verenger— 


ung der Blutgefäße, oder auf einer zeitweiſen 
Lähmung einzelner Nervenzweige. 2) Das wirk— 


liche Erlöſchen der Lebensthätigleit einzelner 
Glieder oder Gewebe, wie es in Folge heftiger 
Entzündung, feſten Unterbindens, Lähmung, Herz- 
franfheiten, vom Genuß mander Gifte vorfommt, 
f. Brand u. Knochenbrand. 3) Das Erlöjchen der 
Neizbarkeit der Nerven nad dem Tode. Meizt 
man naderfolgtem wirklichem Tode die motorijchen 
Nerven (ſ. d.) mitteld des eleftriichen Stromes, 
fo zuden die bazu gehörigen Muskeln noch eine 
furze Zeit, bevor jie ganz abjterben. Letzteres 
geihieht in nachſtehender Reihenfolge: a) Ge— 
birnnerven, b) Rüdenmarfänerven, zuerit obere, 
dann untere, c) Sympathicus. Jeder einzelne 
Nerv ftirbt in der Richtung von jeinem Anfange 
nach jeinem Ende hin ab. (Ritter-Balliiches Ge- 
jeg des Abſterbens der Nerven.) 
Abſtich, ſ. Abitechen. 

chebene, in der Hüttenk. ein beſonderer, 
oft erhöhter Theil der Hüttenſoole vor den Eiſen— 
hohöfen, welcher zur Aufnahme der Formen für 
das abgeſtochene er dient. ©. Abſtechen. 

——— Abſtechen. 

Abſtimmung, unter Mehreren (Verſammlung, 
Collegium) die ſchließliche Erklärung des Willens 
od. der Meinung in kurzem Ausdruch, meiſt mit 
Fa od. Nein, auf vorgelegte Frage. Die Stim- 
men tönnen öffentli 
" ga» od. Neinfagen, 


* 


durch das 
andere Seite, oder fchriftlich auf Stimmzetteln. 
Eine namentlidhe V. nennt man diejenige, bei 
welcher jeder der Beſchließenden jeine Stimme 
bei Aufruf ſeines Namens nah einer Liſte, 


alfo zu Protofofl abgibt. , Da letztere zu wei⸗ 


Beſchluß muß 


ö— — ————— 
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welchen die Mitſtimmenden oder der Stimmen— 
ſammelnde nicht ſehen können, welche Stimme 
jeder Einzelne abgibt, bezw. zurückbehält. Je nach 
den in den Verſammlungen gelten verſchie⸗ 
denen Beſtimmungen iſt zur Bejahung od. Ver— 
neinung der vorliegenden Frage eine gewiſſe An— 
zahl von Stimmen erforderlich: Stimmeneinheit 
oder Einhelligkeit (z. B. bei der engl. Jury, vgl. 
J. Rey, Des instit. judiec. de l’Angleterre, 
Bar. 1826. Tom, II.), wenn alle vorhandenen 
Stimmen Ja, od. aber alle Nein beichließen; it 
dies nicht vorgeſchrieben, jo entideidet Stimmen- 
mehrheit (Majorität) gegen Stimmenminderheit 
——— u. zwar iſt die Mehrheit eine ab⸗ 
olute, wenn ſie eine Stimme mehr als die Hälfte, 
in beſ. beſtimmten Fällen mehr als 5 od. 2 hat, 
oder eine einfache (relative), wenn eine größere 
Zahl für als wider jtimmt, dieje Mehrzahl aber 
nicht 4, bezw. $ od. % der Berlammtelten oder 
zuweilen der Abſtimmenden überjchreitet. Bei 
Stimmengleichheit (gleihe Zahl Ja wie Nein) 
enticheidet entweder die Stimme des Vorjigenden 
der Berfammlung EStich-Entſcheid), oder die U. 
wird wiederholt, vielleicht namentlich gefordert, 
od. der Beichluß wird vertagt; in manchen Ver— 
jammlungen lehnt fie ab, in anderen, 5. B. bei 
manchen Urtheilsiprüchen, enticheidet fie zu Gun— 
ften des Beklagten. Oft gehört die Anweſenheit 
einer gewiſſen Anzahl jtimmberechtigter Mitglie- 
der zur Beichlußfähigkeit, u. dann kann häufig 
in einer jpäteren zweiten Berjammlung die ein- 
fache Mehrheit der Erichienenen beichliegen. Der 
durch U. erzielte Beſchluß gilt als folcher der 
ganzen VBerfammlung, u. ift ein in vielen Fällen 
nothwendiges oder einziges Mittel zur Enticheid- 
ung, obwol ein unvo lommenes, da mit den 
Stimmen meiſt nicht ebenſo gleichmäßig Ver— 
ſtand u. Urtheilsfähigkeit, Ehrlichkeit u. Gemein- 
geift vertheilt find, weshalb ſchon ein altes fat. 
Sprüchwort jagt: Vota sunt ponderanda, non 
numeranda, d.h. man muß die Stimmen mwägen, 
nicht zählen. Biel fommt übrigens bei der A. 
auf die Leitung u. Frageftellung an, welche ebenfo 


a. egeben werden, durch schwierige ald wichtige Aufgabe gewöhnlich dem 
urd Aufitehen od. Sitzen- Vorſitzenden der Berjammlun 
bleiben, Handaufheben od. Nichtauffeben, oder \tende Grundjag ift hierbei: 


zufällt, Der lei— 
darf nichts -Uns 


Bufammentreten auf die eine oder erhebliches zur A. gebracht werden, die Fragen 


müfjen in der ſachgemäßen Reihe folgen, u. jeder 
in allen jeinen Theilen gleich dem 
tlaren, einheitlihen Willen eines Einzelnen fein. 
Der gefaßte Mehrheitsbeihluß darf nicht aus 
zwei in Theilen verschiedenen u. nur im Ergeb- 


terer Beröffentlihung der A. dienen, oder auch niß einheitlichen Willensmeinungen beftehen. Das 


— z. 


ung ꝛc. 


— 


ſchaden kann, 





dividuen. Na 
ſellſchaftsſtatuten ꝛc. muß die namentliche A. 


erfolgen, wenn eine beſtimmte Anzahl von Mit⸗ 


gliedern fie verlangt. Die geheime A. (Ballo- | 
tage) gejchieht durch Aufichreiben des Namens | 
der zu mwählenden Perſon (der auch gedrudt ſein 
kom, des Ja od. Nein auf zuiammengefalteten: 
Bettel, durch weiße (bejahende), oder ſchwarze 
(verneinende) Kugel, oder ähnliche Zeichen, bei 


B. bei den Wählern, bei der Regier- her in Behörden »Eollegien A. über die Gründe 
fo wird fie bei 
Parteitämpfen oft zur Einſchüchterung benutzt, 
freili mit Erfolg nur bei ſchwachen od. feigen, 
manden Geſchäftsordnungen, 


u. über die einzelnen Punkte (Klagepoiten, Ein- 
reden 2c.), nicht jofort über die Enticheidung 
(3. B. das Schuldig). Für jeden Theil u. für 
das Ganze muß Mehrheit vorliegen. Die Beichluß- 
faffung durch Acclamation, d. h. durch allgemeines, 
ungezähltes Zuftimmen od. Berneinen, od. derart, 
dab nur gefragt wird, wer etwa dagegen ftimme, 
fo daß die Frage für bejaht gilt, wenn Niemand 
od. nur Wenige dagegen auftreten, iſt eine un— 
volllommene u. nur — auläflige Art 
der A. Über N. bei Wahlen, ſ. dieſen Artikel. 
Wichtige Bemerkungen über die A. madıte J. St. 
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Mil, Betrachtungen über Repräſentativverfaſſung welche nad dem Welenbrett u. dem Windfajten 
(deutiche Überf.), Zürich 1862; von der A. bei den) hinlaufen, un beim Niederdrüden ber Taften die 
Römern handelte ausführlich CH. F. Schulze, Von Ventile zu öffnen, damit der Wind in die ein- 
den Bollsverfammlungen der Römer, Gotha 1815. | zelnen Pfeifen eindringen u. den Zon hervor» 
Abstinent (lat.), enthaltfam, mäßig; Absti«|bringen fann. Die Reinheit u. Bejtimmtheit des 
nenz, |. Enthaltung u. Falten; Abstinenz- Tones hängt z. Th. von der genauen Abmefjung 
tage, ſ. Fafttage; Abstinenzkur, jo v. m.|u. Befeitigung der U. ab. i 
Hungerfur; abstiniren, fich enthalten. Absti- Abstraction (v. lat. abs-trahere, abziehen, 
nenten waren eine hriftliche Secte in Spanien u. weglaſſen; alſo eigentl, „Abziehung“; dem ent 
Frankreich zu Ende des 3. Jahrh., die ſich der|jprechend wird abätract bei. von älteren Schriftitel« 
Ehe u. des Fleiichgenuffes enthielten. lern durch „abgezogen“ wiedergegeben) iſt die Dent- 
Abſtockung (Gartenb.), Krankgeit der Pflanzen, | operation, welche darin bejteht, daß man von einem 
wobei das unterite Stammende derjelben plößlich Begriffe ein Merfmal wegläßt, wodurd) ein neuer 
abftirbt, während Zweige u. Wurzel noch gejund| Begriff von größerem Umfange, ein allgemeinerer 
find. Sie entiteht bei zu feuchter eingeichlojfener| Begriff entiteht, welcher den erfteren einichließt 
Luft u. bej., wenn beim Begießen der Stamm oder umfaßt. So hat z. B. der Begriff Mann 
befeuchtet u. gleich darauf dem Sonnenlicht aus-⸗ die beiden Merkmale „männlih“ und „Meuſch“; 
gefegt wird. läßt man das Merkmal „männlih“ aus dem 
Abitopeifen (Abſtoßmeſſer, Abſtreich- Begriff „Mann“ meg, oder wie man es auch 
eifen), Anitrument, womit der Gerber bei derjausdrüden kann, abstrahirt man von dieſem 
Weifgerberei auf dem Abſtoßbaum die Felle auf) Merkmal, jo bleibt das andere Merkmal „Menich“ 
der sleiichfeite bearbeitet, nachdem fie vorher) übrig, ein allgemeinerer, den Begriff „Mann“ im 
gewäſſert jind. jeinem Umfang einſchließender Begriff. Ein durch 
Abſtoßen, 1) (Med.) die Lostrennung des A. gewonnener Begriff heißt abstract, im 
Todten vom Lebenden, als Wirkung der Natur-|Gegenjage zu demjenigen, aus welchem er durch 
thätigfeit, 3. B. bei Brand, Nekroſe zc.; 2) A. erhalten wurde, dem concreten; eriterer iſt 
das Verlieren der Milchzähne bei den jungen im Berhältniß zu lepterem Gattungsbegrifi, letz⸗ 
Thieren; 3) (Bienenz.) einen Bienenftod gänz⸗ terer im Verhältniß zu erfterem Artbegriff. So 
lich tödten; 4) (Gerb.) mit dem Abftoßeifen die iſt Mann Artbegriff im Verhältniß zu Menic, 
Fleiſchſeite der Felle auf dem Abſtoßbaum bear-|dies ift umgefehrt ein Gattungsbegriff, von wel— 
beiten; 5) (Holzarb.) ſcharfe Kanten abhobeln;|chem jener als Artbegriff umfapt wird. In 
6) (Muf.) Töne jo furz angeben, daß ſie in Wirklichkeit vollziehen wir ſolche A-en nicht an 
ihrer Folge merflih durch ganz Heine Paujen|einem, jondern an mehreren unter diejelbe Gatt- 
von einander getrennt werden; das Abjtoß-jung gehörenden Begriffen, indem wir von dem 
zeihen find Punkte oder Striche über den No- ſie unterfcheidenden Merkmalen abstrahiren; jo 
ten, oder das italieniiche Wort staccato, bat Jeder die Begriffe „Mann“ u. „Weib“ frü- 
Abitohung (Repulfion), die der Anziehung her in feinem Bewußtſein, als ihren gemeinfamen 
entgegengeiegte Kraft; das Beftreben zweier Kör- Gattungsbegriff Menich, und er gewinnt diejen 
per (oder Molecüle), ſich von einander zu ent- durch A. aus jenen beiden. — Derjelbe Begriff, 
fernen. Aus der Thatjache, dab die Körper beim|der in Bezug auf einen niederen Gattungsbegriff 
Erwärmen fih ausdehnen, muß geichlojjen wer- iſt, fann ſich zu einem anderen, höheren als Arte 
den, daß die Wärme eine U. der Molecüle der|begriff verhalten; höhere abstracte Begriffe 
Körper bedingt. Dieſe A. bewirkt bei hinreichen=| erhält man durch fortgejegte A. aus niederen; jo 
der Erwärmung eines feiten Körpers den Über- aus dem Begriff „Menſch“ u. dem ihm coordi- 
gang defjelben in den tropfbarsflüjfigen Zuftand|nirten „Ihier“ den gemeinfamen Gattungsbegriff 
(1. Aggregatzuftände), indem die Anziehung Dder|beider „lebendes Weſen“; aus diejem durch fer- 
Motecüfe des feiten Körpers, die Eohäfion, zwar/nere A. den noch höheren Begriff „Weſen“; umges 
nicht aufgehoben, aber dody jo meit gemindert tehrt iſt auch der Begriff Mann durd A. aus einem 
wird, daß die Theile fich leicht gegen einander niederen entitanden; ich erhalte denjelben, ins 
verjchieben laſſen. Daß die flüſſigen Körper noch dem ich aus der Vorjtellung von den einzelnen mir 
Eohäfion befigen, ergibt ji u. a. aus ihrer) bekannten männlichen Individuen das fie Unter- 
Eigenichaft, Tropfen zu bilden. Durch noch weiter | jcheidende weglaſſe. So erhalten wir eine ftufen« 
gehende Wärmezufuhr gehen die röffigen Körper) weile Aufeinanderfolge: einzelnes männliche In— 
in den gasförmigen Zuftand über. ie Eigen- dividuum — Mann — Menich — belebtes Weſen — 
ichaft der Gaje, ih in jedem noch jo großen! Weſen; jeder diejer Begriffe ift, in Hinficht auf 
ihnen dargebotenen Raume gleihmäßig auszu- den folgenden, Urtbegriff, gleichzeitig aber, in 
breiten, oder jo weit jich auszudehnen, als der Hinficht auf den vorhergehenden, Gattungsbegriff; 
ihnen dargebotene Raum geftattet, beweiſt, daß |concret ift nur die Einzelvorftellung, die feinen 
bei ihnen die Cohäfion vollftändig aufgehoben | Artbegriff mehr unter fich faßt; alle anderen find 
ift, daß ihre Molecüle einander abſtoßen. Be-|ab3tract, u. zwar um jo mehr, je höher jie in 
tannt ijt ferner, daß zwiſchen zwei gleihnamig der Reihe ftehen. — In einem etwas engeren 
eleftriichen Körpern, ſowie zwiſchen den gleich- Sinne verfteht man unter abstracten Begriffen 
namigen Bolen zweier Magnete A. jtattfindet. \jolche, welche durch A. von dem jubjtantiellen 
Abstract, ſ. u. Abstraction. ‚Mertmal entftanden find, So entjteht z. B. aus 
Abstracten (abreges). die jhmalen, an die dem Begriff „Biedermann“ durch Weglafien des 
Taſten angeihraubten Holzitäbchen in der Orgel, | Mertmald „Mann“ der abstracte Begriff „Bieder- 
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Teit“. Daher nennt man bie Worte Abstracta, jgemeſſen u. ſachgemäß iſt. In der darftellenden 
welche bloße Eigenſchaften oder Thätigkeiten ſo Kunſt iſt das Abstruſe ein Fehler, weil die ſchön— 
bezeichnen, als wären fie etwas Subſtantielles. fheitliche Wirkung auf die allgemein geartete Em— 
Dieje Begriffe nennt man wol auch qualitativipfänglichteit, nicht auf befondere Geihmadsrict- 
abstract, injofern fie nur die qualitativen Merk— unge berechnet fein muß. 
male eines Dinges enthalten: im Gegenjage dazu bitufung, der naturgemäße Fortgang vom 
nennt man einen Begriff quantitativ abs- Stärkeren zum Schwäderen, vom Höheren zum 
tract, wenn er durh A. von den Qualitäten |Tieferen, vom Schwereren zum Leichteren, vom 
eines Dinges entitanden ift u. nur die auf Quan- |Milderen zum Strengeren u. f. w., und umgefehtrt. 
tität (aljo räumliche Ausdehnung, Zeit- u. Zahl-In der Malerei das richtige Verhältniß vom 
größe) bezüglichen Merkmale dejjelben enthält;|Dunfeliten zum Helliten in allen den feinen Unter- 
dahin gehören alio alle Begriffe, welche Raums, ſchieden, wie ſie jich in der Natur dem Huge zeigen. 
Beit- u. Mengenbejtimmungen enthalten. Bon Abjtumpfen. Eine Säure a. heißt ihre ſaueren 
diefer Art der A. macht namentlich der Mathe Eigenschaften aufheben, fie durch Zuſatz einer 
matiter Gebrauch, wenn er von allen möglihen|Baje (in genügender Menge) neutralifiren. 
Dualitäten eines Körpers, einer Figur ?c. ab-| Abitumpfung, bei Kryitallen das Erjegen der 
fieht und nur deren Gejtalt und Größe, aljo die Ecken eines Kryſtalls durch eine Fläche, die mit 
Art der Raumerfüllung im Auge hat, oder wennjanderen gleichartig gelegenen einer anderen Kry— 
er von der Qualität der gezählten Dinge abs- |itallform angehört. Die betreffende Fläche heißt 
trahirt u. dadurdy zu den abstracten Zahlen ge-|A-sflähe, S. Kryſtall. 
langt (10 Pferde, 10 Mark ꝛc. find conerete od.| Abſturz, ſchroffe Abdahung eines Berges, 
benannte, 10 dagegen ohne beitimmte Qualität der einer Hochebene. J 
Einheiten iſt eine abstracte, unbenannte Zahl).| Abſtutzen, 1) den Thieren, namentlich den 
Die N. iſt eine leere, wenn man ſie zu einem|Pferden die Spitze der Schwanzrübe abnehmen, 
Begriff ohne faßbaren Inhalt führt, zu einemſſ. Englifiren. 2) (Tucb.) wollene Zeuge zum 
Begriff aljo, unter dem man ſich nichts mehrjerjten Mal überjcheeren. 
ventt. So find Raum und Zeit für den Phyſiker“ Abſuchen Jagdw.), in dem Revier herum— 
leere Asen, weil er ſich nur mit räumlichen und|gehen, meijt mit dem Hühnerhunde, um niederes 
zeitlihen Verhältmiffen der Dinge, nicht aber Wild (bei. Hafen) aufzufinden u. zu erlegen. 
mit Raum und Zeit „an ſich“ beihäftigt. —| Abfud, 1) i. Abkochen; 2) (Weißſud) Sieden 
Eine abstracte Darftellung in der Kunſt nenntider Münzplatten in Weinjteinfäure od. verdünn— 
man eine ſolche, wobei ſich der Künjtler nur ge-|ter Schwefelfäure, wodurd der Kupfergehalt an 
rmeinjamer, allgemeiner Begriffe (Formen, yar-|der Oberfläche entfernt wird u, die Münzen nad) 
"ben, ®orte 2c.) zur Kennzeichnung jeines Gedan⸗ dem Prägen ſchön gold- oder filberglänzend er» 
fens bedient, aber von der Wiedergabe, Auss|icheinen; 3) das Kochen eines gefärbten Zeuges 
malung, Schilderung der Einzelheiten, der ein- in einer Auflöfung von Alaun, Weinftein ꝛc., um 
gehenderen Veranſchaulichung abjieht. — Abstracte|die Haltbarkeit der Farben zu unterſuchen. » 
(reine) Wifjenichaften nenht man 3. B. die Mathe-] Abjurd (vom lat. ab, von, u. surdus, taub), 
matif, PBhilofophie u. dgl., im Gegenjage zu demjeigentlich die Fragebeantwortung eines Tauben, 
angewandten, wie Mechanik, Medicin zc. — In ſwelche aljo leicht mit der nicht gehörten Sache 
der Advocatenfprache veriteht man unter Abstract in Widerſpruch zu ſtehen fommt; gebräuchlich ift 
‚einen Auszug, eine Furzgefaßte Aufftellung. — der Ausdrud im gewöhnlichen Xeben für ungereimt, 
Abstractum pro conereto bedeutet: den allge-lächerlich, abgeijhmadt; eine Abjurdität it 
meinen Begriff ftatt des beionderen. daher etwas Ungereimtes. In der wiſſenſchaftlichen 
Abstraetiv (abstractieius spiritus), weingeiitie | Sprade der Mathem. u. Philoj. heißt ftrenger 
ger Auszug aus Begetabilien. nur das abjurd, was einen Widerjpruch in jich trägt, 
Abstrahiren, j. u. Abstraction. oder einer anerfannten Wahrheit —— 
Abſtreichen (Jagdw.), von einer Höhe weg- der Beweis eines Satzes, welcher dadurch geführt 
fliegen; Lerchen auf dem Felde zufammentreiben, wird, daß man die Unmöglichkeit des — — 
Abtrich, unreines Hüttenproduct, welches beim nachweiſt, heißt eine deduetio ad absardum, ein 
Einjchmelzen der auf Silber vertriebenen Werk-|indirecter oder apagogiſcher Beweis. 
bleie fih durch Orpdation des Bleied um an-| Abſüßen (Techn.), mit friichem Waſſer waichen, 
dere, das Werkblei verunreinigende Metalle bildet |um Salze oder Säuren aus gewifjen Körpern 
u. das vos Weiterführung der Treibarbeit von wegzuwaſchen, 3.8. in der Stärkefabrifation aus 
der Oberfläche des Metallbades entfernt, abge-| Weizen duch Gährung, wo das jaure Wafjer 
ftrichen werden muß. Seines Blei» u. Silber-|von der Stärke dur öfteres Aufrühren mit 
‚gehaltes wegen wird der Abſtrich — ein Abgang |neuem Wajjer u. Abſetzenlaſſen entfernt wird, 
ed Treibprocefjeg — bei der Wertbleifabrifation Fra j. Abfinth. 
wieder mit verwerthet (j. Blei). Abſyrtides (a. Geogr.), zwei Inſeln des 
Ndriatiihen Meeres an der Wfüfte von Illyrien, 
jest Djero (im Alterth. Apjoros) u. Eherie, auf 


















Abstrüs (v. lat. abstrudere, abjtofen) heißt 
eigentlich das Berjtedte, Schwerverjtändliche, ſpe— 
<iell das, was wegen form od. Inhalt abſtößt, denen nach Einigen Abſyrtos, Sohn des Vetes, 
ſeltſam, et u craß ericheint, wobei es von feiner Schweiter Medea ermordet wurde (1. 
natürlich viel auf Neigung u. Bildungsgrad des | Argonantenzug). 

Auffafienden antommt; jo kann etwas dem Laien) Abt (fr. abbé. jpan. u. it. abbäte, kirchlich-lat. 
a. eriheinen, was dem forichenden Gelehrten ar-‚abhas, Sen. abbatis, nad ſyriſch abba, Vater, 
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Marc. 14, 36), früher jeder alte fromme Mönch, 2. Kirchenverfammiung zu Nicäa 787 hatten fie 
jeit dem 5. Jahrh. aber nur der Vorjteher eines | das Recht, dic niederen Weihen an ihre er 
Klofters; Abtiffin (mittellat. abbatissa), die Vor- zu ertheilen. Ihrem Range nad) folgen die U. 


fteherin eines Nonnenklofters. 


Bis Anfang des als Prälaten der Kirche gleich nad) den Biſchöfen 


10. Jahrh. war 4. der allgemeine Name des u. haben Sig u. Stimme auf den Kirchen-Ber- 


Borjtehers in den bis dahin allein beftehenden Be» |jammlungen. 


nebictinetflöftern, dagegen nahmen diejen Titel 
(bez. die weibl. Orden: Mbtiffin) von den jpäter 
neubegründeten Orden nur einige an (mie die 
Prämonitratenjer, Eiftercienfer, Trappiiten), an— 
dere nannten ihre Oberen Majores (die Camal— 
dulenfer), Prioren (die Karthäujer, Dominikaner, 
Auguftiner u. a.), Guardiane oder Miniftri (die 

anciäfaner), oder auch Rectoren (die Jeſuiten). 

btiffinnen nannten ſich außerdem noch z. B. die 
Nonnen von Fonteprauft u. weltlichen Chorfrauen. 
Die Äbte wurden anfangs u. der Hegel nad) von 
den Mönchen des Klofters aus ihrer Mitte oder 
ihrem Orden gewählt u. vom Biſchof oder dem 
Bapit, in manden Ländern, wie in Frankreich, 
vom Landesfürjten beftätigt. Bei der Weihe 
(benedietio) durch einen Biihof oder den Papſt 
wurde ihnen Stab, Ring, Mütze, Handiduh u. 
Ordensregel überreicht. Zu Zeiten eigneten ſich 
—*F auch die Biſchöfe oder Landesherren das 

echt 
zu verſorgen, od. fie nahmen ſelbſt die Einkünfte 
der Abteien zeitweife für fih in Anſpruch. Na— 
mentlich im 9. Jahrh. wurden Ritter u. Grafen 
auf diefe Weile für dem Landedherrn geleijtete 
Dienite belohnt u. zu Laienäbten oder Abtgrafen 
(Abbates comites od. Abbates milites) ernannt, 
welche die Einkünfte bezogen, das Kloſter aber 
durch Bicarien, Decane od. Unteräbte verwalten 
ließen, In Frankreich erhielten Mitglieder der 
föniglichen Familie Abteien als Tafelgelder, die 
einträglichiten behielten fich jogar die Könige ſelbſt 
vor,*wie 3. ®. Hugo Gapet Abt von St. Denis 
bei Paris u. zu St. Martin, in Tours mar; 
dabei wurden jelbjt Männer Abte von Nonnen- 
Höftern u. umgefehrt. Man nannte diefe Laienäbte, 
Commendaturäbte (Abbös commendataires), weil 
die Schenfung in der Form einer Empfehlung 
der Klöfter ın ihren Schuß. ausgeitellt wurde. 
Im 10. Jahrh. war man bemüht, diefen Miß— 
brauh in der Bermwaltung der Klöſter durch 
Schenfungen der Pfründen an Laien abzuſchaffen, 
doch gelang dies nicht überall 
Der Papſt oft zog manche Abtei an ſich, u. in 


au die Übte zu ernennen u. ihre Günjtlinge | St. 


Den Mbtiffinnen aber gelang es 
nicht, gleiche Vorrechte zu ermwerben, vielmehr 
wurde den Frauen die — ———— zur Aus— 
übung prieſterlicher Handlungen abgeſprochen u. 
ihon auf der Synode zu Paris 829 unterjagt; 
fie blieben den Diöcefanbifhöfen unterworfen, 
von welchen ſich die Äbte durch Privilegien frei» 
zumachen fuchten. Solche Äbte von freien unmittel- 
baren (erimirten) Klöftern (Abbates exempti) 
ſtanden unabhängig nur unter dem Papfte. In— 
fulirte Abte hatten das Recht, bifhöflichen Titel u. 
Inſignien zu führen; biichöfliche Gewalt miteigenen 
Diöcefen hatten davon aber nur wenige, in 
Deutichland nur die zu Fulda u, Korvey. Bor 
der Säculariſation der Klöfter (1R03) gab es in 
Dentichland u. der Schweiz 11 gefürjtete Abte, die 
von Fulda, Kempten, Ellwangen, Korven, Ein- 
jiedeln, St. Gallen u. a., welche zu den geift- 
lichen Reichsfürjten gehörten (der von Fulda dem 
zu der erite) u., mit Ausnahme des von 
Et meran (Regensburg), auf Reichstagen Sit 
u, Stimme hatten, Sie waren alle Benedictiner, 
außer einem Auguftiner, dem Propſte v. Berchtes- 
aben. Auch unter den Abtiffinnen waren ge— 
ürftete, wie die zu Herford, Quedlinburg, Ober- 
u. Niedermünfter zu Regensburg. Dieje Abteien 
wurden im Neichsdeputationshauptichlug 1803 
auch als Fürftenthümer (MHeichsitifte) betrachtet. 
Nur ausnahmsweise ftanden mehrere Klöfter unter 
einem 4., oder führte einer die Aufficht über 
mehrere Äbte, welchex dann Cardinalabt hieß; hin- 
gegen gab es aud) Abte ohne Klöfter, welche Bor- 
ejeßte der Teldgeiftlichkeit waren u. den Titel 
Feldäbte (A. castrenses) führten. Die Benedic- 
tinerflöfter ftanden nad) der Reform dieſes Ordens 
unter dem A. von Cluny u. hatten deshalb nur 
Prioren, Proabbates oder Coabbates zu Vor— 
jtehern. Der A. von Monte Eajfino, dem Stamm: 
fojter der Benedictiner, nannte fih U. der Abte 
(Abbas Abbatum), hatte aber feine bej. Ober- 
ewalt, wie jolche ſpäter die Ordensgenerale be- 
aßen; den Titel Erzabt führten die Äbte von St. 


und für immer. |Martin in Ungarn u. von Chigny. — In ber 


griechiſchen Kirche heißen die Vorjteher der Klöfter 


Frankreich erhielten die Könige durd das Gon- | Higumenen od. Mandriten, die Generäle der Orden 
cordat von 1516 jogar das ausdrüdliche Recht, Archimandriten. In den proteftantiichen Ländern 


Abteien zu vergeben, welches fie benugten, um 


. 


bte, welche die 


arme Söhne Er Familien zu verforgen (j. |u. Württemberg 


d. Art. Abbe). Weltgeijtliche als 


DOrdenäregeln gar nicht zu beobadjten brauchten, |fteher noch den Titel A., bez. 
nannte man Säcularäbte(Abbates saeceulares), ihre Durch die Säculariſation der Klöfter 


wurden bie meijten Klöfter eingezogen; in Hannover 
blieben einige als Schulen, Se— 
Fräuleinſtifte beftehen, deren Ror- 
btiffin führen. 
hat die 


minarien oder 


geiſtl. Stellvertreter, jowie alle Abte aus Mönchs- | Zahl der regulären Abte fich in vielen Staaten ſehr 


orden dagegen Regularäbte (Abbates regulares), 
Die Obliegenheiten der Übte beftanden in der Auf- 


ficht über die Beobadjtung der Ordensregeln, die Ludwig I. über die neugeftijteten 


Verwaltung der Kloftergüter u. die Wahrung des 
unbedingten Gehorfams (Obedienz) der Möndıe. 
Sie hatten weitgehende Strafgemwalt, wogegen 
die Berufung an den Papſt od. an den Didcejan- 
bifchof vorbehalten war. Schon jeit dem 6. Jahrh. 


errichteten die Trap- 
ayern * der König 

löſter wieder 
Abte ein. — Im Mittelalter führten auch mitunter 
die Vorſteher nichtgeiſtlicher Genoſſenſchaften den 
Titel A., ſo hieß z. B. der Prätor von Genua, 
eine vornehme obrigleitliche Perſon, Abbate del: 
opolo (A. des Volles); zu Mailand der Vor— 


vermindert; in gr 
pijten neue Abteien; in 


gehörten die Äbte zum geiftl. Stande, u. feit derifteher der Kaufmannd- u. Handwerks-Innungen. 


Abt — Abtreiben. 


In Frankreich, hießen die Vorfteher der Hand-|fähigen Herrichtung einer Sadıe, 
werferzünfte Abte (Abbes) u. die Zünfte jelbft/kelage eines Schiffes, Bootes, Bo 


107 


& B. der Tar 
8, Krahns x, 


Abteien (Abbayes), wie in der franz. Schweiz /gedient haben, j. Takelage. 


nod heute. Selbit die Vorſteher luſtiger Brüder- 
ihaften nannten fich Äbte, wie in Rouen der A. 
der Hömerträger (A. cornadorum), od. Narrenabt 
A. fatuorum). — U. der Unvernunft war der 

orftehereines Vereins junger jchottiicher Edelleute, 
der 1555 aufgelöjt wurde, weil er fich politiſch, 
ftatt wie anfangs nur gejellig, bethätigte. 

Abt, 1) Franz, deutiher Tonkünſtler, geb- 
22. Dec. 1819 zu Eilenburg in der preuf. Prov. 
Sachſen. Er ftudirte anfangs Theologie in Leipzig, 
wandte fich aber, angeregt durch das dortige muſi⸗ 
faliiche Leben u. die Belannticaft mit Mendels- 
‚Sohn, der Tontunft zu. Als Dirigent des Stus 
denten-Gejaugvereing (des Rhilharmoniichen V.), 
als Componiſt gefälliger Tänze für Klavier u. 
Orcheiter, ſowie als Mufifichrer bald beliebt ge- 
worden, widmete er ſich ganz der Muſik. 1841 
übernahm er die Stelle eines Mufikdirector® am 
Hoftheater zu Bernburg; ſchon im Herbjte deſſ. 3. 
ging er in gleicher Eigenichaft an das von 

harlotte Bircy- Pfeiffer dirigirte Uctientheater zu 

ürich und bekleidete dieje Stellung bis 1846, 

urch den in der Schweiz jehr gepflegten Männer: 

ejangangeregt, componirte U. außer ein» u. zwei⸗ 
fimmigen namentlich eine Menge vierjtimmiger 
ieder, welche, durch Melodienreihthum u. Ges 


Abtei, ein unter einem Abte ftehendes Kloſter 
mit jeinem Gebiete, die Pfründe u. Wohnung eines 
Abtes, |. Abt. 

Abtenau, 1) Bez. des öſterr. Herzogthums 
Salzburg, mit 3885 Em. 2) Hptort u. Marft- 
fleden darin am Fuße des Tauerngebirges; Ber 
zirkd- u. Steueramt, Rojt; 1000 Em. 

Abterode, Dorf im Kr. Eſchwege des preuf. 
Regbez. Bade; ſehr alte Kirche, Tuch- u. Leinen— 
weberei, Wollentücher; 1040 Ew. Hier war 
1544— 154) der Fabeldichter Burkhard Waldis 
Pfarrer. 

Abteufen Bergb.), einen neuen Schacht an— 
legen oder einen alten tiefer führen; auch ben 
Schacht jelbft nennt man ein N. 

Abtheilen Feldmeßl), das Zerlegen eines 
unregelmäßigen Stüdes Feld in Dreiede u. Tra- 
ven bevor es vermeſſen wird. 

biheilung, ein mehr oder minder abge« 
ichlofjener oder für fich beftehender Theil eines 
Ganzen, 3. B. eines Anftituts, Minifterrums, 
Iheaterftüdes, Werkes, einer Ausftellung, des 
Heeres 2c., auch die Trennung in Theile, jo v. m. 
Abjonderung, Abſchichtung bei gemeinichaftlichen 
Gütern, Erbichaften u. dergl.; A. (Section), bei 
landftändiichen Verſammlungen, gewiſſe ftatt ber 


müthlichfeit ausgezeichnet, Lieblingsftüde aller Ge- |ftehenden Deputationen durchs Loos gebildete u. 
jangvereine geworden find. In Zürich machte er ſich zeitweiſe erneuerte Gruppen, welche die Vorbe— 
aud) als Leiter mehrerer Gejangvereine u. größerer |rathung der Vorlagen u. die Wahlen in die Aus- 
Verbände, ſowie als Gejanglehrer verdient. 1852 ſchüſſe in geheimen Sifungen zu beforgen haben 


wurde er als ftellvertretender Kapellmeiſter an dag | (Commiffion). Im Forfiwefen ein durch Wege, 
braunichweigiiche Hoftheater berufen, 1855 daſelbſt Schneißen ꝛc. feſt begrenzter Theil eines Waldes, 
bejtanden, od. doch 


zum erjten Hoffapellmeifter ernannt. Außer vielen |der entweder ſchon — 
einzeln, ſowie in der Liederhalle u. anderen Samm- zu gleicher forſtwirthſchaftl. 


ehandlung (gleich⸗ 


lungen erſchienenen Compoſitionen, deren Ge— year Verjüngung ꝛc.) beftimmt ift u. ſomit 


jammtzahl 200 bereit3 weit überfteigt, enthalten für 


ie Dauer ein untrennbares, für fich befte 


die Liederepfien: Ein Cängertag, Die Früh- |hendes Ganzes bildet. Gegenfag: Unter-W. 


lingsfeier und Deutiches Leben mehrere jeiner 


Hbtiffin, |. Abt. 


beiten Arbeiten. Im J. 1872 wurde er nah) Abtnaundorf, Torf im ſächſ. Gerichtsamt 


NAmerika eingeladen u. erlebte dort bei Muſik— 


bei Yeipzig, an der Parthe; Rittergut mit großem 


eufführungen großartige Triumphe. 2) Karl Part, Villen: 480 Ew.; ward in der Schlacht bei 
Triedrich, tüchtiger Schaufpieler u. gewandter Leipzig 18. Oct. 1813 durch die Truppen des Kron⸗ 


Zheaterdirector, geb. zu Stuttgart 1740, bereiite 
frühzeitig mit eimer Geſellſchaft Schwaben und 
Franken, zog 1775 nach Holland u. wurde dort 
„der Apoftel des deutichen Theater“. Eine Reife, 
die er von Gotha aus — wo er 1778 u. 79 gaitirte 
— nad Böhmen unternahm, jchildert er unter 
dein Titel: A-s unempfindiame, u. doch jchr em« 
pfitibliche Reiſe ꝛc. Während der legten Lebens- 
jahre jpielte U. in den Hanſeſtädten u. ft. 1783 
in Bremen. Vgl. Beiträge zur Lebensgeſch. des 
Schauſpiel-Directors U. 3) Felicitas, 1746 geb. 
u Biberach, Gattin des Vor., der jie ihren 
Itern entführte u. in jeiner Kunſt unterrichtete. 
Eie trat 1768 in Göttingen mit Glüd auf, be 
rag den. Gatten nad Holland, wo jie allein 
as 
Deutichland —5———— ſpielte ſie in Gotha 


prinzen von Schweden den Franzoſen entriſſen. 
Abtönen, Farbentöne auf einer Wand, Dede 
ıc. anbringen, entweder in Reihenfolge neben- 
einander, oder allmählich in einander übergehend. 
Abtrag, bei. beim Straßen- u. Eijenbahnbau 
Bezeichnung fiir Bejeitigung derjenigen Erdmaffen, 
weiche über der normirten Strafen» oder Damm- 
ebene liegen. Gegenjag hierzu: der Auftrag. 
Abtragen, 1) (Feldmeßl) abjchneiden; vom 
einer Linie oder von einem Felde ein beliebiges 
Stüd abtrennen. 2) (Ehir.) Entfernung von 
Heineren Theilen durch Schnitt oder auch — 
Agmittel. 3) U. des Fallen, denſelben zur Jag 
abrichten. 
Abtreiben, hüttenmänn. Overation, das Sil- 


ugmittel der deutichen Bühne war. Nach ber u. Gold aus ihren Legirungen durch Orpda- 
tion der anderen Metalle zu ijoliren u. darzu- 


1779 mit entihiedenem Beifall den Hamlet. Sie ſtellen. Gewöhnlich ſchmilzt man die Legirung 


ft. 1783 in Göttingen. 
Abtafeln bedeutet die Wegnahme aller Ta— 
felagetheile, welche zur vollftändigen gebrauchs— 





mit reinem gelörnten Blei (f. Kornblei) ein u. 
oxydirt durch die ſich bildenden Oxyde des Bleies 
auch die anderen Metalle (j. Silber). Man wendet 
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dad N. jowol in der Metallurgie (j. Silber u. 
Gold), ald auch in der hüttenmänntichen Brobir- 
funft bei Silber- u. Goldproben an (j. d.). 

Abtreiben, 1) (Jagdw.) aus einem Theil 
eined Jagdrevieres alles Wild durch Vollendung 
des Treibens wegtreiben oder wegſchießen; vom 
alten Thiere, gegen die Zeit der Brunſt das 
Kalb nicht mehr Bei jich dulden; vom ftärferen 
Hirſch, während der Brunit den ſchwächeren vom 
Brunftplage verjagen; 2) (Forftw.) jo v. w. 
Abholzen; 3) (Bienenz.) jo v. w. Abtrommeln; 
4) (Bergiv.) bei Betrieben in weichem Gebirge 
(Sand, Fhon) ſchmale Bretter in diejes hinein- 
treiben zur Verhütung großer Weitungen. Die 
Bretter werden nadı erfolgter Gewinnung des 
durch diejelben begrenzten Gebirge durch jolide 
Bimmerung geftügt. 

Abtreibung der Leibesfrucht (Abactio foe- 
tus, Ab. partus, Abortus procuratio), die rechts— 
widrige vorfäßliche, auf die menſchliche Leibes— 
frucht durch Arzneien oder mechaniſche Mittel 
geübte Einwirkung, welche eine zu frühe Geburt u, 
das Abiterben der Frucht zur Folge hat, Sie 
war im Alterthum bei Griechen u. Römern u. 
iſt noch jept bei nichtchriftlichen Völkern, 3. B. bei 
den Türken, erlaubt, nad chriſtlichen Anſchauungen 
aber ein Verbrechen. Das ältefte Gefeg in diejer 
Hinfiht ift 2. Moſ. 21, 22 und 23: Berlegt 
Jemand ein fchwangeres Weib jo, daß ihr die 
Frucht abgeht, fo ift zu unterjcheiden, ob dieſe legtere 
ftirbt, oder nicht. Erfteren Falls gelte der Satz: 
Seele um Seele. Lepteren Falls zahle er der 
Berlegten diejenige Geldbuße, welche des Weibes 
Mann ihm auferlege, nad) der Richter Erkennen. 
— Die Siebenzig (Septuaginta) überjegten dies 
dahin: „jo fei zu untericheiden, ob die Frucht 
belebet gewejen fei, oder nicht“, ein Irrthum, der 
in die Bulgata (j. d.) u. dadurch in das Recht 
der fathol. Kirche überging (ec. 9, c. 32, 9. 2). 
Durd die Kirche verpflanzte er fih in die ger- 
maniſchen Rechtsbücher, zulegt in die Peinliche 
Gerichtsordnung Kaijer Karld V. von 1532. Ihr 
Art. 133 führt die A. in —— mit der 
abſichtlichen Unfruchtbarmachung auf. Als Strafe 
iſt hier, wenn eine lebendige Frucht abgetrieben 
wurde, für den Mann das Schwert, für die Frau 
das Ertränken feſtgeſetzt. Wäre die Frucht noch 
nicht lebendig geweſen, ſo ſoll willkürliche Strafe 
eintreten. Die neueren Strafgeſetzbücher beſtim— 
men als Strafe je nach den Umſtänden zeitiges 
Gefängniß, Arbeitd- od. Zuchthaus. Das Beutfche 
geh ig eig von 1871, 88 218—220, ftellt die 
A. unter die Berbrechen gegen das Leben u. zwar 
der Frucht. Es unterjcheidet nicht zwiſchen be» 
febter u. angeblich unbelebter Frucht. Es unter» 
fcheidet, ob die A. durch die Schwangere jelbit 


Abtreiben — Abtrift. 


der mütterlichen Eingemweide jet (portio viscerum, 
Röm. Redt: L. 1 8 1 Dig. 25. 4), anders 
jeit3 in dem alten Eigenthunsrechte des Vaters 
an dem Finde, Erſt die Kirchenväter gingen über 
diefed Privatrecht der Mutter u. des Vaters hin- 
aus, fie jtellten ein Recht der Kirche und der 
Frucht auf die Taufe u. ein Lebensrecht der be— 
jeelten Frucht auf. Die Befeelung nahm man 
batd mit dem 40, Tage nach der Empfängniß 
(jo die Gloſſarien, ſ. d.), bald mit Anfang der 
2. Hälfte der Schwangerihaft an (jo ftraft noch 
das Preuß. Yandrecht, IL. 20, $ 085, die N., wenn 
die Frucht über 30 Wochen alt, mit 8—10, fonft 
mit 2—6 Jahren Zuchthaus). Die vielfach wil- 
den Rechtsanſchauungen inden Vereinigten Staaten 
von NAmerifa haben es bewirkt, dat dort aud) 
die A. gäng und gäbe iſt, und daß die dortigen 
Beitungen offene Anfündigungen über A-8- Mittel 
zu enthalten pflegen. Bal. 9. v. Fabrice, Die 
Lehre von der Kindes-A., Erl. 1808; Hodge, 
Foeticide, 4. ed., Bhilad. 1973; W. Nein, Das 
Criminalrecht der Römer, Lpz. 1844; %. v. Sie 
bold, Verſuch einer Geſch. der Seburtähilfe, Berl. 
1839, 2 Bde. (im 1.Bd.); E. Reich, Medicin. Abh., 
Bd. I, Würzb. 1871; v. Öttingen, Die Moral 
jtatiftif, Erl. 1868. Eine N, im ftrafbaren Sinne 
it es natürlich nicht, wenn der Arzt in Fällen, 
wo es jih um das Leben der Mutter handelt, 
eine Frühgeburt veranlaßt. S. u. U. Feuerbach— 
Mittermaier, Lehrbuch des deutichen peinlichen 
Rechts (88 392 ff.), 14. Aufl. Wien. 

Abtreppung, treppenartiger Mauerverband ; 
wird angewendet, wenn der Bau einer Mauer 
Unterbrechung erleidet; auch treppenfürmige Aus— 
führung von Häuſergiebeln; ſ. aud) Staffel 

Abtretung eines Landes od. einer Brov., das 
Überlafjen aller Souveränetät®- und fonitigen 
Rechte, jowie aller Domänen an einen anderen 
Fürſten. Sie erfolgt meift in einem Friedensichluß 
in Folge eines unglüdlich geführten Krieges, die 
eritere auch in Folge eines freiwilligen völfer- 
rechtlichen Vertrages, wie 3. B. die Hohen- 
ollernihen Fürſtenthümer 1849 "dadurh an 
Preußen kamen. Durh Familienarrangement& 
und privatrechtliche Acte können einzelne Theile 
des Staates nicht mehr an einen anderen Staat 
oder Fürſten abgetreten werden. 

Abtrieb (Forſtw.), die Entfernung des Holz« 
beitandes auf einer Waldfläche mitteld Ausrodens, 
Abhauend oder Abjägens der Bäume. Man 
unterjcheidet: kahlen u. allmählichen Abtrieb, je 
nachdem jämmtlihe Bäume gleichzeitig, oder zu 
verjchiedener Zeit entfernt werben, Srfterer er⸗ 
folgt in der Kegel, wenn die Fläche urbar ge- 
macht, od. durch vollen Anbau (Saat od. Pflanz- 
ung), oder durch Stodausichlag verjüngt werden; 


(allein, od. mit entgeltlicher Mittelgewährung eines letzterer, wenn fie natürlich verjüngt werden joll, 


Dritten), oder ohne ihr Wiſſen oder 
einen Dritten geihieht. Die Strafe ift Zudt- 


illen durch Vgl. Verjüngung. 


Abtriebsalter (Forſtw.), jo v. w. Haubarfeits- 


haus, alſo mindeſtens ein Jahr, im Maximum alter. 


verſchieden, bei Tödtung der wange ren min- 


Abtriebsertrag (Forſtw.), jo v. w. Haubar⸗ 


deſtens 10 Jahre, nur für die Schwangere ſelbſt keitsertrag. 


find mildernde Umftände zuläffig. Daß für diejes 


Abtriebsichlag (Foritw.), das legte Stadium 


und ganz zweifelloje Verbrechen der Schuldbegriff| des natürlichen Verjüngungsprocefied. Vgl. Ver- 


fi ſo ſpät entwidelt hat, liegt einerjeit3 an der jü 


Annahme des Nltertyums, dat die Frucht Theil 


nqung. 
Nbtrift. Wenn ein Schiff „am oder beim 





Abtritt — 


Winde“ jegelt, d.h. wenn die nach dem Parallelo- 
—— der Kräfte auf die Segelflächen wirlende 

indrichtung nur einen Winkel von ungefähr 70° 
mit der Richtung des Kiels bildet, jo fommt zur 
Fortbewegung ded Schiffes in legterer Richtung 
nur ein Heiner Theil der Totalfraft des Windes 
zur Geltung; der größere Theil derjelben wirkt 
in jeitlicher Richtung u. verurſacht eine nach den) 
Umftänden größere oder geringere Abweichung 
des Weges von der Richtung der Kiellinie. Der 
Winkel, den legtere mit erfterem, d. h. mit dem 
Wege des Schiffes durch das Wafler, aus den 

enannten Urſachen macht, oder um welchen das 

if „treibt“, ift die Abtrift. 

Abtritt (Jagdw.), Gras, welches in dem 
Zritten des Hirfches durchſchnitten, in denen des 
Thieres nur gequetſcht ericheint. 

Abtritt (Abort, Retirade, Latrine), zur Auf- 
nahme der menschlichen Excremente beſtimmter 
Raum, verlangt jowol hinfichtlich jeiner Yage, als 
auch der Wahl jeiner Conftruction ganz befondere 
Beachtung, da fich ſpätere Veränderungen, wenn 
überhaupt möglich, häufig nur mit großen Koſten 
bewertjtelligen lafien. Zur bequemen Benugung 
muß der A. möglichft von Corriboren, Beftibülen 
oder Treppenpodejten aus zugänglich gemadt u. 
feicht zu finden fein, dabei an einer Aufenwand 
(am beiten an der Rüdjeite) des Gebäudes liegen, 
um durch Öffnen eines Fenſters direct ventilirt 
werden zu können. Übrigens ift die Anlage des 
A⸗s innerhalb der Wohnungen nur dann zu 
rechtfertigen, wenn fchlennige Desinfection und 
Abfuhr möglich ift u. regelmäßig bewerfitelligt 
wird. Die Unachtſamkeit auf diefe Punkte it 
ftet3 von den ſchlimmſten Folgen für Gejundheit 
u. Leben verfnüpft. Die A⸗s-Einrichtung beiteh: 
aus einem Sige mit einer freisförmigen Öffnung 
Brille), unter welcher fih bei den vollfommeneren 

nrichtungen ein Beden befindet, aus welchem 
die Ercremente mittel® metallener, hölzerner od. 
—— Thonröhren in die A⸗sgrube od. in einen 

anal geführt werden. Von allen Röhren ver: 
dienen die glafirten Thonröhren ihrer Dauerhaf- 
igteit wegen den fr Die Art u. Weiſe, 
wie man bei Anlage der — zu verfahren 
abe, iſt von größter Wichtigkeit. Dieſelbe iſt der 
equemeren Entleerung wegen leicht zugänglich zu 
machen, aus Ziegelſteinen in Traß od. Cement— 
mörtel aufzumauern u. innen mit Cement zu ver— 

gen, damit die in ihr ſich ſammelnden Flüſſig— 
eiten nicht da8 Mauerwerk durddringen u. das 
umgebende Erdreich od. die Gebäudemauern in- 
filtriren; aud iſt fie jowol vom Brunnen, als 
aud vom Regenwajjerbehälter jo weit als irgend 
möglich entfernt anzulegen. Die Grube ift dann 
ae oben hin durch ein Gewölbe aus Liegel- 
fteinen, in welchem ſich eine Einfteigeöffnung be» 
findet, abzuichließen u. mit Erde zu überbeden. 
— Zur Ableitung der ſich entwidelnden Gaje ift 
die Grube an ihrer höchſten Stelle mit einem im 
Dad ausmündenden Ableitungsrohr zu verjehen, 
das Rohr, welches die Ereremente zuführt, da— 
egen an jeinem unteren Ende mit einer Klappe, 
Bie nur beim Gebrauche des A⸗s geöffnet wird. 
Die beite Anordnung hierfür ift Die der engl. 
Bater-Elojets. Unter dem Porzellanbeden, in 
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welches zunächſt die Ercremente fallen, befindet 
ſich eine bewegliche, dicht ſchließende flache Schale 
von Metall, welche mitteld einer jeitlich durch den 
A-fig reihenden Stange niedergedrüdt werden 
fann. Durd dad Anfziehen diefer Stange wird 
zugleih das Ventil einer Wafjerröhre geöffnet, 
melde, mit einem höher gelegenen Waſſerbaſſin 
in —— ſtehend, eine gehörige Spuülung 
des Beckens bewirkt. Unter dem oberen Por— 
zellanbeden befindet fich ein zweites Beden, wel— 
ches, nad unten him trichterföürmig auslaufend, 
in einem feinen Waflerbehälter endigt, jo daß 
hierdurch erſt der volljtändige Abſchluß bewirkt 
wird. Die Mündung des Trichterd muß natürlich 
immer unter Waffer liegen: cin Meines, über 
dem Niveau des Waſſers einmindendes Zmeig- 
rohr leitet die Ereremente zur A-sgrube. — Die 
Einrichtung, wobei der Urin abgefondert von den 
Ererementen aufgefangen wird, tft bei. empfeh- 
lenswerth, weil alsdann die Sasentwidelung viel 
ſchwächer iſt. Im neueſter Beit wird ganz bei. 
das Erdelofet wegen jeinergefundheitlichen u. wirth- 
ichaftlichen Bortheile gerühmt. Denn die Dammerde 
ift das befte Desinfectionsmittel u. liefert in Ver- 
bindung mit den Ercrementen den werthvollften 
Dünger. Offentliche Are find nur bei ftrenger 
Beauffihtigung in Bezug auf Desinfection und 
gg eine Wohlthat, während fie bei nach— 
läffiger Behandlung im höchſten Grade nadı- 
theilig u. gefahrbringend find. Die Desinfection 
(Näheres ſ. dort) ift bei. in der mwärmeren Jah 
reszeit dringend geboten u. muß, wenn fie nicht 
wirfungslos ſein joll, von Anfang der Benupung 
des A⸗s begonnen u. dann regelmäßig durchge 
führt werden. Über die Entfernung der Excre— 
mente ſ. d. Urt. Kanalijation. —* L. Pappen⸗ 
heim, Handb. der Sanitätspolizei, 2. Aufl., Berl. 
1868°—70,'2 Bde.; H. Eulenberg, Die Lehre v. 
den jchädl. u. giftigen Gaſen, Braunſchw. 1865; 
9. Beta, Die Etadtgifte, Berl. 1870; J. Boden» 
dahl, Das Erd-, Gruben-, Eimer- u. modificirte 
Waffer-Elojet, Kiel 1871; F. Goppeläröder, Zur 
Infection des Bodens, Baſ. 1872. 

Abtrommeln (Bienenz.) oder Abtreiben, 
Austreiben eines Bienenvolfes aus feiner Wohn- 
ung; wird meiſt bei Stülplörben angewandt. 
Der abzutreibende Korb wird umgekehrt auf den 
Kopf geftellt, ein Ieerer Korb mit der offenen 
Seite darauf gefegt, an dem unteren feftgeflam- 
mert u. alle Öffnungen gut verftopft oder mit 
einem Tuche verbunden. Durch ſanftes anhalten« 
des Klopfen mit der fladhen Hand oder einem 
Stöchchen, zunächſt ganz unten am Boden bes 
unteren Korbes, jucht man die Bienen nad oben 
zu treiben. Nah und nad) Mopft man höher 
hinauf, bis man zulegt durch Horchen an der 
Außenſeite des Korbes hört, daß die Bienen in 
den oberen, leeren Korb gezogen find. Dann wer» 
ben die Körbe ae Kant auf den Boden 
geftoßen, damit die Bienen in den leeren Korb 
hinunterfallen, u. darauf von einander getrennt, 
wonach dann die Bienen in die für fie beftimmte 
Wohnung gebracht werben. 

btrünnigfeit, ſ. u. Abfall. 

Abtsdorf, Marktfl. im böhm. Bez. Leitomiſchl, 

fürftl. Liechtenfteiniches Schloß; 2200 Em, 
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Abtsgmünd, Pfarrdf. mit Marktgerechtigkeit zu den benachbarten Volkern weiter bis gegen 


im Oberamt Aalen des württemb. Jagſtkr., an 
der Mündung der Lein in den Kocher 
Hammerwerf, —— „Drahtzieherei, Pulver⸗ 
u. Sägemühle; 1580 Em. 

Abtsmonat, das Stlojtereinfommen eines 
Monats, wenn ſolches dem Abt zu Gute fommt; 
dagegen Abtei-(Conventual-)Monat, wenn ed dem 
Eonvent, d.h. dem Kloſter ald Gemeine, gehört. 

Abtsroda, Dorf im Kr. Geräfeld des —— 
Regbez. Kaſſel, am Rhöngeb.; treffliche Thon« 
u. Borzellanerde. 

Abtswind, Marktil. im Bezirksamt Gerolz- 
hofen des bayer. Regbez. Unterfranfen, am Steiger- 
wald; Sandjteinbrüche, Obft- u. Weinbau; 320 
Ew. Dabei das Jagdſchloß Friedrichsberg. 

Abu od. Abo, ein zur Arawallifette gehören- 
der vielgipfeliger Berg in Brit.-Jndien, Prov. 
Radihaputna, im Territorium u, jüdl. der Stadt 
Serohee, über 1600 m bod; viel von Wallfahrern 
bejucht, namentl. von den Dichains, die zur halben 
Höhe des Berges eine Öruppe von vier in Form 
rined Kreuzes gebauten Tempeln haben. Bon 
Tod für die jchönften Tempel in Indien erklärt. 
Sie find aus weißem Marmor erbaut, der aus 
der Ferne herbeigejchafft werden mußte; einer diejer 
Tempel, der Bimlah Sah, an dem man 14 Jahre 
baute, ſoll 15 Mill. Pfd. St. gefoftet haben. Das 
Außere ift einfach, um fo herrlicher iſt die Pracht 
u. der Reichthum der Decorationen im Innern. 

Abu (arab.), Vater; A. mit dem folgenden 
Urtifel al — ogen, lautet Abu'l, Abul 
od. Abol. Es dient zur Bildung vieler männlichen 
Eigennamen, worin Abu entweder das wirkliche 
Vaterverhältniß oder metaphoriſch den Beſitzer 
einer Eigenſchaft, z. B. Abulfeda, Vater der Auf- 
opferung, Abul-mahaſſan, Vater der guten Eigen— 
ſchaften, bezeichnet. 

» Mbuam, Ort in der Landſchaft Tafilelt (Ma— 
roffo); Hauptmarkt u. Niederlagdort für die 
Nordgrenze der Wüſte. 

Abu Ariſch, unfruchtbares Gebiet in Jemen 
(Arabien), am Rothen Meer, u. gleihnamige Stadt 
darin, Reſidenz eines Fürſten; die Umgegend 
reih au Früchten u. ergiebigen Steinjalsgruben. 

bu-Befr, 1) U. Abd-el-Raaba, mit dem 
Beinamen EfeSiddil, der erite Khalif, ald Sohn 
des Abu-Kohafa ben-Amer aus dem Stamme 
Koraiſch, 573 geb. zu Mekka, war als Handels— 
mann ſehr vermögend geworden, bekleidete das 
Amt eines Richters u. Itand font in hohem An- 
jehen bei jeinen Landsleuten — ſeiner Gelehr⸗ 
ſamkeit u. Traumdeutekunſt. Als Mohammed 
auftrat, ſchloß er ſich dieſem ſofort an, wandelte 
ſeinen urſprünglichen Namen Abd-el-Kaaba in 
Abd⸗Allah u. nahm den Namen Abu-Bekr, Vater 
der Jungfrau, an, ald Mohammed feine Tochter 
Aiſcha (die Jungfrau) zum Weibe nahm. Mit 
dem Propheten alle Gejchide u. Verfolgungen 
theilend, behauptete er ſich auch nach deſſen Tode 
als jein Nachfolger gegen Ali u. nahm als Fürit 
des von Mohammed gegründeten Reiches den 
Titel Khalifet-Rejül-Allah (Nachf. des Propheten 
Allahs) 532. Nach Niederwerfung verſchie— 
dener Aufſtände im Innern trug er die Lehre 
des Propheten mit dem Schwerte in der Hand 


amascus, deſſen Fall er jedoch nicht mehr er— 


; königl.|lebte: er ſt. 23. Aug. 634 zu Medina, nachdem 


noch unter ihm die Zufammenftellung des Koran 
begonnen. Als Nachfolger hatte er Bus einen 
anderen Schwiegervater de? Propheten, bezeichnet. 
2) A. Mohammed, Ikhſchid, 934—45 Herrſcher 
in Ägypten, Stifter der Dynaftie der Ithſchiden, 
j. Ügypten. 3) 4. el Manlur Geifeddin, 
1341 kurze Zeit Sultan von Agypten (ſ. d.). - 

buchow, Dorf im ruſſ. Gouv, Moskau, mit 
großen, 1425 angelegten Pulver- und Papier- 
mühlen. Unmweit davon Upensf, gleichfalla 
mit Buiver- u. Bapiermühlen. 

Abufẽda, Gebirgstette längs des Nil in Mittel» 
ägnpien; einst Aufenthaltsort von Anachoreten. 

bu Hafſi, jpan. Maure, welcher zu Anf. des 
13. Jahr). Tunis eroberte u. Hier die Dynaftie 
der u. (1206 —1537) gründete; ſ. Tunis. 

Abu Harras, Stadt u. Handelsplag in der 
Scerl, Gebiet am Dftufer des Blauen Nil (Sen- 
naar), nahe der Mündung des un in den 
Blauen Nil; größtentheils verfallen, Gegend kahl 
u. ohne Gärten; Sig eines Kaſcheff. Ein gleich- 
namiger Gebirgszug in der Nähe. 

Abu Jahja (arab.), eigentlich Vater des Les 
bens, euphemiftiih der Todesengel, gewöhnlich 
Azrail genannt. 

Abu Kara, Theodor, Biſchof, vermuthlich 
zu Karrhä in Mejopotamien, um 770, Schüler 
des Yohannes von Damascus. Er jr. gegen 
die Juden, Mohammedaner, Jakobiten, Se . 
rianer 2c., meiit in Suppl. bibliotheeae patrum, 
Bar. 1624, abgedrudt; De unione et incarna- 
tione (im 13. Bd. von Gallands Bibl. patr.). 

Nbufelb, 1) (Biafter mit dem Hund, Almiſchlil), 
türf. Silbermünze früher —= 60 Para od. 14 
Piaſter, jept Ip; ME; 2) (Abuleps, Abukesb), 
in Agypten die Löwenthaler, weil man den 
Löwen für einen Hund hält, = 54 Mt. 

Abufir Bekir, fr. Bequere), Dorf mit Fort 
u. Leuchtthurm in Nieder-Ügypten, nordöftl. von 
Alerandria, dabei —— ai für Kriegsſchiffe. 
Bei N. lag das alte Kanopos, und 33 km von 
hier Stand Nifopolis, wo Cäſar jein Lager auf- 
geijlagen hatte. Hier am 1. Aug. 1798 Seeſieg 

er Engländer unter Admiral Neljon über die 
Franzoſen unter Admiral Brueys, wodurch deren 
Flotte vernichtet u. das Landheer von Frankreich 
abgeichnitten wurde. In der Nähe 25. Juli 1799 
glänzender Sieg Bonapartes über die Türken, 
die auf Englands Veranlaffung zur Wiedererober- 
ung Agyptens gelandet waren u. ſich bereits 
der Forts von N. bemächtigt hatten. Diejelben 
wurden 8. März 1801 durch das Erpeditiond- 
corp3 der Engländer unter Abercromby wieder 

enommen, das franz. Heer aber, nachdem es 
21. März befiegt worden, völlig aus Agnpten 
verdrängt. Näheres j. u. Franz. Revolutions- 


frieg. 

Wutfaranje, Gregorius, gewöhnlich Bar- 
hebräus, weil jein Vater ein zum jafobitiichen 
Chriſtenthum bekehrter Jude war, der gelchrteite 
u. vieljeitigite ſyriſche Schriftiteller; 1226 zu Ma- 
latia —— geb., 1246 zum jakobitiſchen Biſchof 
von Gubos ernannt, 1247 nach Lakabin u. jpäter 





Abul Fazl — Abul Kaſim. 


nad Aleppo verſetzt, wurde er 1264 Maphrian od.|kinderlos geſtorben war. 
Primas des Orients, d. h. Vicar des jalobitiſchen J. 1331. Seine 

triarchen für die orientalischen Diöcejen, mit dem |u. geographiichen 
Er jt. 1286 zu u in iſt eine — Queile für die Geſchlechter der 


itze in Tagrit. 
Aſerbeidſchan. Sein wichtigſtes Wert 


Theil 1788 von Bruns u. Kirſch mit lat. 
ſetzung, Lpz., 2Bde., jedoch ziemlich ungenügend, 
herausg.; den Hirchengeichichtlichen Reſt publiciren 
Abbeloos u. Lamy zu Löwen ſeit 1872, ebenfalls 
mit lat. Überſetzung. Eine kürzere Darſtellung 
der Weltgeſch. in arab. Sprache iſt die ſchon 
1663 von Pococke edirte Historia dynastiarum. 
U. ſtellte auch das Kirchenrecht der Jalobiten 
aus Concilienbeſchlüſſen u, Kaifergejegen in einem 


Nomokanon 7 welcher ſich in lat. Über— 
ſetzung im 10. Bd. der Maiſchen Seript. veterum 


nova colleetio findet. Von jeinen Scholien über 
die gefammte HI. a a ift bisher nur Einzelnes 
in Difjertationen u. Abhandlungen veröffentlicht. 
Einige jeiner Gedichte hat Lengerke (Königsb. 
1836— 1838) herausg. u. jehr mangelhaft über- 
jest. Seine jämmtl. grammatijchen Werke hat Abbe 
artin auf autographiihem Wege vervielfältigt 
(Osuvres grammaticales d’Aboulfaradj, Bar. 
1872, 2 DBde.), darunter aud die große ſyr. 
Gramm. in Broja; die Feine metriiche Hatte ſchon 
Bertheau, Gött. 1843, publicirt. Noch ungedrudt 
ſind A⸗s dogmatiſche, ethiſche und philoſophiſche 
Werke; ſeine botaniſchen u. mediciniſchen Schriften 
ſind verloren. 
Abul Fazl, der kluge u. gelehrte Miniſter 
Alkbars, des. berühmten Herrſchers von Indien; 
. 1605. Er ſchr. ein für die damaligen Zu— 
ände elaſſiſches Werk: Ajini Akbari, über die 
Regierungsweiie des Sultans Akbar, welches 
außer der Geſch. Afbard auch eine gründliche 
Statijtit ſeines Neiches enthält u. für die innere 
Kenntniß des Mongolenreiches eine jehr wichtige 
Duelle iſt; zuerit in 3 Bon. engl. überjegt von 
Gladwin (Ealcut. 1788), in neuerer. Zeit von 
Blochmann zugleich mit dem perfiichen Tert in 
der Bibliotheca indiea. ©. u. Abar. 
Abulfeda, berühmter arab. Schriftiteller u. 
Gelehrter, geb. 1273 zu Damascus, rn Is⸗ 
mael, in — Mannesalter U. (d. i. Vater 
der Aufopferung, der Hingabe) u. Emad-eddin 
(d. 1. Säule der Religion), u. als Herrſcher 
Malel-joleh (d. i. ausgezeichneter Fürſt), endlich 
Malel moreygad (d. i. geihügter Fürft). 
ſtammte aus dem fürftlichen Geſchlechte der kur— 
diſchen Ejjubiden, dem auch der berühmte Galaden 
an as Von jeinem Jünglingsalter an zeichnete 
U. ſich als moslemitiſcher Krieger im Kampte gegen 
die das Morgenland verwüitenden Mongolen, vor 
denen jchon fein Vater Malek al Afdal Alı Zuflucht 
in Damascus Hatte juchen müſſen, ſowie gegen 
die Ehriften heldenmüthig aus, jo jhon 1285 bei 
Eroberung der den Johannitern gehörigen Feite 
Marub, dann 1289 bei der Erſtürmung von Tri— 
polis — — ägyptiſchen Sultan Malek al Man- 
fur u, ein Jahr jpäter bei Btolemais unter Sultan 
Malet al Aichraf. Im J. 1310 wurde dem N. 
dur den Sultan Ägyptens u, Syriend Malek 
al Modtaffer die Statthalterichaft von Hamat ver- 


it dielmoslem. Herr 
dreigetheilte ſyriſche Chronik; der weltgeſchichtliche Ganze 
Ki ber-|J. Jac. 
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A⸗s Tod fällt in das 
Dauptwerfe find geichichtlichen 
— Das Geihichtäwert 


cher bis 1328. Meiste gab das 
eraus (Annales moslemiei op. et stud. 
»iskii, Kopenh. 1750—94, in 5 Bdn.), 
mit Ausnahme der vorislamitiſchen Geſch., deren 
Herausgeber Fleijcher tft (Historia anteislamia ar. 
e duob. cod. ed., vers. lat. notis et indieibus anxit 
H. O. Fleischer, ‚Lips. 1831). Das Leben Mohanı- 
meds gaben bef. heraus Gagnier (de vita et rebus 
gestis Mohammedis, Oxf. 1723) und Noel des 
Berger (Vie de Mohammed. Paris 1837). A⸗s 
Tagwim al boldan iſt eine errang in 
Tafeln nah Ordnung der Klimate mit den Gra- 
den der Länge u. Breite eines jeden Ortes. Ein- 
zelne Theile diejes Werkes wurden bei. er 
Syrien von Köhler (Tabula Syriae, Lpz. 1766); 
Agypten von Michaelis (deseriptio Aegypti, Gott. 
1766); Arabien von Rommel(Arabiae Peer 
Gott. 1803); Afrika von Eichhorn (Africa cur. 
Eichhorn, Gott. 1791). Einzelne Tafeln von Wü— 
ftenfeld (Tabulae quaed. geographicae, Gott. 
1835) u. a. Eine vollitändige Ausgabe des 
anzen Werkes bejorgten Reinaud u. de Slane 
Geographie d’Aboulfede), arab. mit franz. Überf. 
in 2 Bdn. Baris 1848, u. in lithogr. Tert Schier 
Dresd. 1848. — A⸗s Handjchrift befindet fich auf 
der Leydener Bibliothek, jorie ein Autograph auf 
der failerlichen Bibliothek zu Paris. 
Abulfeira, Salzjee in der portugiei. Prov. 
Ejtremadura, an der Küſte, mit Salzgewinnung. 
Abulghazi Bahadur (Behader), Khan von 
Khiwa, 1605 zu Urgendſch geb., aus der Familie 
Dichingis-Khans, beitieg nad) manchem Ungemad 
1644 den Thron ald Khan der Tataren von 
Khiwa in Kharism u, zeichnete jih durch hohen 
Muth in den Kämpfen mit jeinen Feinden aus, 
Nach beinahe 20jähr. Regierung übergab er die- 
jelbe 1665 feinem Sohne. Er verfaßte eine (von 
jeinem Sohn vollendete) genealogiiche Geſch. der 
Türken u. Tataren von den ältejten Stammjagen 
bis auf jeine Zeit im oſttürkiſchen (dſchagataiſchen) 
Dialekt, welche die glaubwürdigite der vorhande- 
nen Quellen iſt. Graf Strahlenberg und andere 
ſchwed. Offiziere, die nach der Schlacht bei Pultawa 
in ruſſiſche Gefangenschaft gerathen, überjegten in 
Sibirien das Werf ins Deutiche, wonach alddann 


Er die franz. „Histoire gensalogique des Tatars“, 


2 Bde., Leyden 1726, erihien; das Original 
wurde zuerit 1825 in Kaſan unter dem Titel 
Historia Mongolorum et Tartarorum gedrudt; 
ruf. von Sablufow Kai. 1852; eine neue deutjche 
Überjegung gab Mefferihmid: Geſchlechtsbuch 
der mungaliih-moguliichen Khane, Gött. 1780, 
Ka, u, jeit 1871 erjcheint das Original von 
Desmaifon ins Franz. über). mit Commentar 
in Beterdburg. 

Abulie (v. Griech.), Willenloſigkeit, Schwäche 
in höherem, krankhaftem Grade, worin Kranfe, 
die gewöhnlich zugleich an Melancholie leiden, kla— 

en, daß fie nicht arbeiten oder feinen Entihluß 
—— fönnen, obwol fie die Nothwendigkeit des 
Handelns und der Entſchließung einjehen. 


Tiehen, nachdem jein Vetter, der Sultan von Hamat,! Abul Rafim (Khalaf ben Abbas el JZahrami), 


- Wien er 
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fälſchlich Albucaſis u. Bucaſis, geb. zu el Zabra, der Wüſte fonnte man nach dem einſtimmigen 
der ganz nahe bei Cordova von Abd⸗ ur⸗Rahman III. Urtheil damaliger Zeit die rechte Bedeutung der 
erbauten Reſidenz der ſpaniſchen Khalifen. Er lebte Wörter, ſowie die Fülle des reichen Sprach— 
als Arzt zu Cordova, war aber beſ. als Chirurg ſchatzes ſich aneignen. Dann trat U. N. als Dichter 
berühmt u. jchr. Alstafirif, beftehenb aus einem/auf und erntete. auch am Hofe des Khalifen 
theoretijchen u. einem prakt. Theil, jeder von 15 Harun einen ungetheilten Beifall. Selbſt jeine 
Abſchnitten, unvollftändig, als liber theoriae nec |freifinnigen und muthmilligen Gedichte fonnten 
non practicae Alsaharavii, Aug. Vind. 1519 fol.,|ihm in jeinem Anfehen nicht jchaden, da er es 


überjegt. Den legten Abjchn. des 2. Th., von der 
Ehirurgie handelnd, gab Canning arab. u. lat. 
heraus (Albucasis de chirurgia liber, ar. et 
latin. eur. Jo. Canning, Par. 1778). Einzelne 
Abſchnitte dieſes Werkes wurden außerdem bei. 
herausgegeben. Er ft. im J. 1106. 

Abul Maſchar, eigentl. Dichaafer ben Moham- 
med Abul Maſchar, befannt in Europa als Al- 
bumazared, ftammte aus Balfh u. lebte unter 
dem Rhafifat des Moatajfim Billah. Er ft. zu 
Waſitt im J. 885 u. joll 100 Jahre alt geworben 
fein. Er hinterließ 38 Werte aftronomifchen u. 
aſtrologiſchen Inhalts u. gilt als einer der berühm- 
teften Männer dieſes Faches. Denjelben Namen 
führt auch ein anderer Aitronom, der unter dem 
Khalifat des Fatimiden Hafim ben Rillah lebte 
u. vor 411 d. 9. (1020 dir. 3.) ft. Er ftand 
in großer Gunft bei diefem Khalifen. 

Abu Manfur, el Omri, Aftronom des 
Khalifen Al Mamum u. Director der Sternwarten 
zu Bagdad u. Damascus, 850 geb., Todesjahr 
unbefannt. 

Abundantia (v. Lat.), Überfluß, Fülle, daher 
Abundanz; abundiren: Überfluß haben. A. 
hieß eine römijche Göttin, das Sinnbild des Über- 
flufjes, gewöhnlich als meiblihe Figur in reichen 
Gemwändern mit einem Füllhorn (Cornu copiae; 
j. Amalthea), aus dem fie Blumen, Früchte und 
Gold jchüttet, dargeftelt. Altäre wurden ihr 


durch Beiftesgegenwart verftand, fich vor ſchlimmen 
Volgen zu bewahren. Er ft. in Bagdad im J. 
815 (200 d. 9.). — ein Divan lyriſcher Ger 
dichte enthält Wein- u. Liebeslieder, die zu den 
vorzüglichiten der arabijchen Lit. gehören. Nament- 
lich herridht in A. N⸗s Weinliedern eine Mannig- 
faltigfeit der Gedanken, eine Kunft der Compoſition, 
ein. Reihthum der Sprache und eine Wahrheit 
der Empfindung, wie bei feinem Anderen. Dieje 
Lieder wurden von Ahlwardt arab. heraudg. 
(Divan des Abu Nowas, Greifsw. 1861, u. früher 
in deutfcher Überf. von U. v. Kremer, Wien 1855). 

Abu-Röf (Rufai), zahlreiher u. mächtiger 
Nomadenjtamm in den Steppen u. Buſchwäldern 
der Dichefireh (Afrifa, Landſch. Sennaar, zwiichen 
dem Blauen u. Weißen Nil) etwa vom 13° n. Br. 
an ſüdwärts gegen die Berge der ſüdlichen Fundſchi 
u. der Berthät, mit regelmäßigen Gefichtszügen 
u. ziemlich heller, bronzebrauner Hautfarbe. Die 
Männer befleiden fid) mit einem langen weißen 
Stück Baummollenzeug, zuweilen mit furzen Hoſen 
u. einem weitärmeligen Hemde; über der rechten 
Schulter ein Thierfel; den Kopf tragen fie un— 
bededt, das Haar in langen Soden. Sie gehen 
immer bewaffnet; Schilde aus Thierhäuten, Lane 
zen, lange Schwerter, zadige Wurfeiſen, Dolche 
mit S-förmmig gebogener Klinge. Die Frauen 
flehten das Haar in viele feine Zöpfchen u. zie= 
ren e8 mit Berlen oder Flittern; lieben überhaupt 


wol nicht errichtet; doc findet man ihr Bild|den Schmuck u. tragen Amulete; fie umhüllen 
oft auf römischen Münzen u. Gemmen; auch ließen |dben Körper mit Baummollenzeug, während Mäd- 
ſich römische Kaiferinnen in der Geftalt diefer Göttin chen nur den Rachad (Lendenſchurz) tragen. Die 
abbilden. Eine andere Figur ift die Domina A. find mie alle Bebuinen ſchmutzig u. jalben 
Abundia des feltifchen oder germanischen Heiden-|fich fleißig mit Butter, wodurch fie einen uns 


thums, Dame Habonde in altfranzöfiihen Dicht- 
ungen genannt, welche als ein gütiges, freund- 
liches Wejen erſcheint, das den Menſchen Gebeihen 
u. Segen bringt u. von den Speifen n. Getränfen, 
die man ihm wie anderen guten Geiftern Hinftellt, 
nächtlichermweile genießt. 

Abundia, ſ. Abundantia. 

Ab universali ad particulare valet, apar 
tieulari ad universale non valet conse- 
quentia (log. Regel): Man darf mol vom All: 

emeinen aufs Belondere, aber nicht vom Befon- 
eren aufs Allgemeine ſchließen. 

Abu Nowas, eigentl. Abu Ali Alhaſſar ben 
Hani, unbeftritten der nenialfte u. gewandteſte ara» 
biſche Dichter feiner Zeit; der arabijche Heine ge- 
nannt. Noch als Knabe war er mit jeinen Eltern 
aus jeiner Heimath Ahwas nadı Bafra u. fpäter von 
da mit dem nicht unbedeutenden Dichter Walibe 
ben Alhobab nad) Kufa gezogen. Bier verdanfte 
er dem gelehrten Khalef el Ahmer insbejondere 
feine tiefere Kenntnif; der Sprache u. der früheren 
Dichter. Von diefen mol namentlidy atgeregt, 
mohnte er 1 Jahr lang unter.den Bedewis, denn 
unter diejen unverfälfchten, reiniprechenden Söhnen 


ausftehlichen Geruch verbreiten. Eie find im All» 
gemeinen ernft, u. Mufit hört man jelten; wilb u. 
unbändig von Charakter, find fie doch jehr gajt- 
frei u. bieder. Die meijten haben nur eine Frau; 
ihre chung find tragbare Zelte aus Matten; 
fie genießen Milh, Durrahbrei, Waldfrüdte u. 
das Fleiſch erlegter Thiere. Manche bejigen 
einen großen Reihthum an Bieh, oft zu 6000 
Stüd; e8 werden bejonders Rinder, Heine Ziegen, 
große grobhaarige Echafe, Namele u. jchöne 
indjpiele gehalten, jeltener Pferde. Cie ber 
ihäftigen fid; mit Bichzudt u. Jagd, zumeilen 
werden Naubzüge in das Gebiet der Denlaneger 
unternommen. Aderbau geringfügig. Auf ben 
Märkten au Sennaar, Karkutſch, am Dichebel Ghule 
2c. tauſchen fie ihre Producte (Etraußfedern, 
Elfenbein, Elefanten: u, Antilopenhaut, gedörrtes 
Fleiſch, Butter, grobe Matten, lederne Wafjer- 
ichläuche, jowie Gummi, Edjladjtvieh u. Kamele, 
Honig 20.) gegen Gewürze, Tabak, Spezereien, 
Glasperlen u. Kleider ein. Ihr oberiter Häupt- 
ling hat feinen Siß am Dſchebel Masmim in einem 
aus Etrohhütten beftcehenden Dorfe. 
Abuſchehr, Bender» Bufchir, von dem 
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Europäern gewöhnl. Buſchir genannt, Hafenftadt ‚mit mohlerhaltenen geichichtlihen Daritellungen 
in der perſ. Prov. Farfiftan an der Mäüſte und Imichriften bededt. Dem großen Tempel 
des Perſ. Meerbufens, auf der NEpite einer|gegenüber befindet fi an der nach ©. gerichteten 
Landzunge (von den Alten Mejambria genannt), Felswand der Heinere, an deſſen Vorderſeite 6 
in öder, umpfiger, durch Erdbeben, den Samum, koloſſale, in Hocrelief ausgehauene Statuen 
Fieberflima u. Heufchreden heimgefuchter Gegend, |lehnen, deren größte 11 m hoch ift. Der Fels 
hat nur Gifternenwafler; die Em. wandern beijdiefer Bauten, 120 m hoch, beiteht aus feſtem, 
der unerträglichen Hige im Sommer z. Th. ind|feinförnigen Sandjitein, ift zwiſchen den beiden 
Gebirge. Der Hafen iſt feicht u. unficher, jo daß|Tempeln geipalten u. jpringt nahe bis an ben 
—— Schiffe außerhalb deſſelben ankern müſſen. [Nil vor; nach den hieroglyphiſchen Inſchriften „der 

rotz dieſer ungünſtigen Verhältniſſe erhob fidh|heilige Berg“, der ganze Felsbau aber, ver— 
A. von einem Fiſcherdorfe zu einer bedeutenden | muthlich auch als Sorte angelegt, „Feſtung Ra» 
Hanbelsftadt mit 12— 15,000 Em. namentlich unter |mejjopolis*. Der jegige Name rührt von arab. 


dem Schah Nadir Mitte des 18. Jahrh., welcher 
den brit.»oftindiichen Handel von Bender-Abajfi 
hierher zog. Heute ift die Stadt jehr herunter- 
etommen, fönnte aber, wenn der Euphrat ein 
erlehrsweg nad Indien wird, ihre ehemalige 
Bedeutung wiedergewinnen. Die etwa 2000 Em. 
find meift Araber, theild Armenier, unter einem 
von Schiras abhängigen Sceifb; doch haben 


Schiffern her, die den Felſen nad dem ihnen 
bei der Flußbiegung ind Auge fallenden Bilde 
eined Mannes mit einem kornmaßähnlichen Schurz 
„Kornvater“ (von abu Vater und sinbel Korn» _ 
ähre) benannten. Vergl. Dümichen, Der ägypt. 
Felientempel von A., Berl. 1869, 

Abufus (lat.), Mißbrauch; abufiv, mißbräud;- 
lich, regelwidrig. In der jurijt. Sprade heißt 


die Engländer dort bedeutenden Einfluß gewon-|U. Abnugung oder Verminderung durch Gebraud). 
nen. Auf der Südfpige derjelben Candzunge lag| Abuta, Pilanzengatfung aus der Fam. der 
im Mittelalter Riſchehr, ein berühmter Han-|Menifpermeen, Hetternde Sträuder mit gegen» 
dels- und Hafenplag, wovon Heute nur noch ſtändigen Blättern. Arten in Hinterindien und 


wenige Spuren. Nahe bei A., nordweſtl. im 
Perſ. Meerb., liegt die Inſel Kerak. Dieſe wie 
U. jelbit bejegten die Engländer im Kriege gegen 
Perſien im Dec. 1856 u. erflärten fie für britiſches 
Eigentum, gaben fie aber im Frieden vom 
4. März 1857 wieder zurüd. 
Abn-Simbel, Name einer ſüdl. von Aſſuan, am 
linken Nilufer emporragenden Feldwand, aus der 
mei großartige Dentmäler od. Tempel ausgehauen 
ind, die 1817 von Burkhardt aufgefunden u. von 
ihm, wie aud) von anderen Reifenden der Neuzeit 
beichrieben wurden. Der Wüftenfand hat fie theil« 
weile verjchüttet, den größeren faſt ganz bededt. 
Sie find nicht wie andere Felfentempel derjelben 
Gegend den ägyptiichen Gottheiten gewidmet, jon- 
dern Ehrendentmäler, der größere des ägyptiſchen 
Königs Ramſes, der Heinere feiner Gemahlin. Diefe 
Tempel fommen an Größe u. Kunft den ſchön— 
ften Thebens gleih. Der größere hat vor einer 
ſchiefen Felswand an der Seite des Einganges 
in Rijchen vier folofjale auf Thronen ſitzende 
uren Ramjes II., aus dem Felſen gehauen, 
jede von etwa 10 m Höhe und 74 m Sculter- 
breite; die ſüdlichſte derjelben befindet ſich in 
Gip?abguß im Kenfingtonpalafte zu London. An 
der zweitſüdlichen Figur ift eine merkwürdige grie- 
Site Inſchrift eingegraben, die wahrſcheinlich von 
ioniichen Söldnern unter König Piammetid I. 
ge — 610 v. Ehr.) herrührt. Im erjten inneren 
aume, der Vorhalle des großen Tempels, lehnen 
an zwei Reihen viercdiger Pfeiler auf jeder Seite 
vier 54 m hobe Dfirisfoloffe, u. die Wände find 
mit Bildiverten in halb » erhabener Arbeit ge: 
ſchmückt, die fich auf die Eroberungen der Rharaonen 
in Afrila beziehen. Im Innerſten des großen 
Tempels, dem Brenn einer über 60 m 
tief im Felſen liegenden Kammer, ift der König 
Ramfes in riefiger, freigearbeiteter Figur, ums 


Oſtafrika; officinell. Die ald Diuretieum ſchon 
lange angewendete amerikaniſche Griesmurzel von 
A. rufescens Aubl. enthält einen gelben, bitteren 
Ertractivitoff u. eine Pflanzenbaſe, Pelofin. 

Abu Temam, Habib ben-Aws, mit Bei- 
namen al-Tai, geb. 807 zu Dichaffem in Syrien, 
ft. 845, Er lebte an verjchiedenen Höfen des 
Orients u. gehört zu den berühmteften arabifchen 
Dichtern der älteren Seit, jomol durch eigene 
Gedichte, wovon ein Divan (Sammlung) erhalten 
ift, als aud) durch zwei Sammelwerke aus älteren 
Dichtern, von denen die größere „Hamäſa“ das 
befanntefte ift u. eine vortreffliche Auswahl bietet. 
Nein von Freytag, Bonn 1827-51, Über- 
egung von Friedrid Rüdert, Stuttg. 1846, 
2 Bde.) U. T. ſoll 14,000 folder Lieder aus— 
wendig gewußt haben. 

Abutilon Dill. (Sida od. Sammetpappel), 
Pflanzengattung aus der Familie der Malvacecn 
(von Suffien u. U. zur Gattung Sida geredjnet). 
Mehrere Arten wachſen in Merico ꝛc. wild; in 
Süd-Europa, Ungarn, Friaul, Südtirol nur eine: 
A. Avicennae (Sida Abutilon L.), ein äftiger, etwa 
I m hoher Straud; mit gelben Blumen u. herz— 
fürmigen jammetweichen Blättern, wegen der ſchönen 
Blumen- und Blattformen beliebte Topfpflanze, 
deren zahlreiche Abarten ſich für die Zimmer- 
cultur gut eignen. Sie lieben nahrhafte lockere 
Erde u. öfteres Umpflanzen, jonnigen Stand (im 
Sommer aud) im Freien) u. Hiemliche Feuchtigkeit; 
durd) Ausfneipen der Zweigipiken fann der vor« 
herrſchende Längenwuchs zurüdgehalten werden. 
Blühen im Bimmer aud) oft im Winter; Bermehr- 
ig Frühjahre durch za 

butto, japan. Gott, deffen Beiftand be. in 
Krankheiten u. auf Neijen erjleht ward. 

Abwägen, 1) (Feldmeh- und Markſcheidek.) 

den Höhenunterichied zweier oder mehrerer Punkte 


—— von den Hauptgottheiten Ra, Ptah und im Felde oder im Bergwerke mittels eines Nivel— 


mun, thronend dargeſtellt. 


Die Wände acht lirinſtruments meſſen; daher Abwägekunſt, jo v. 


tleinerer Räume ringsumher find wie die Vorhalliel w. Nivellirkunſt. 2) (Bauf.) Die Horizontale Lage 


Picrers Univerfal-Tonverfations-?eriton. 6. Aufl. 


. Band, 
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von Flächen, Mauern, Fußböden ꝛc. prüfen, event. | der Randitrahlen von dem der mittleren Strah- 
auch die Niveaudifferenz zweier Flächen durch len heißt die Längen-A. Die Randftrahlen brei- 
ticheit und Seßwage (ſ. d.) ausmitteln; beilten ſich jenfeit3 ihres Vereinigungspunftes fegel- 


größeren Entfernungen bedarf e3 der Anwendung ber 
rennp 


eines Nivellirinſtruments. 
Abwälzungsredht, ſ. Devolution. 
Abwärmen, 


mit gelindem 


enzu hüttenmänn. Operationen |die Seiten⸗-A. heißt. 


aus und umgeben in Folge deſſen den 
unft der mittleren Strahlen mit einem 
leuchtenden Kreife, dem A-skreiſe, deſſen Radius 
Dadurch, daß dad von 


ober ne dazu, 3. B. Tiegel oder Muffeln, einem Brennfpiegel oder einer Linje erzeugte 


derjelben bei jpäterer ftarler Hi 


zu vermeiden.|ein Heiner Kreis ijt, die Bilder 


euer austrodnen, um ein Reißen|Bild eines Punktes in Folge der jphärifchen U. 


enachbarter 


Abwaſchung, 1) die diätetiihen A-en zur| Punkte alſo theilmeife über einander fallen, werden 


— 
2) die religiöſen U-en, ſ. u. Reinigung. 
Abwäflern, Dedpfatten, Gurtgehmfe Fenſter⸗ 
en Verbadhungen 2c. mit einer Abjchrägung 


ür den Ablauf des Regenwaſſers verjehen. Damit Linſen wird fie durch 


das Waſſer nicht an der Gebäudewand hinab- 
laufe, find die Gefimje, Verdachungen ꝛc. mit 
icharfen Unterjchneidungen, jog. Waflernajen (j.d.), 
verjehen. A. der Bieten, j. Wiejenbau. 
Abweg, ein falfcher Weg, der entweder gar 
nicht, oder nur durch Umſchweife zum Biele führt. 


und Stärkung der Haut, j. Waſchen; die Bilder der Gegenftände unbeutlih. Die 


ſphäriſche U. ift bei Brennfpiegeln um ſo ge 
ringer, je Heiner der Durchmefjer des Spiegeld 
im Verhältniß zu feiner Brennweite ift; bei 

gaper Eombination 
von Linſen von großer Brennweite (fogenannte 
aplanatijhe Linſenſyſteme), jowie großen« 
.. ihon dadurch bejeitigt, daß man die 
Randitrahlen abblendet. — dient bei Fern— 
rohren, Mikroſtopen u. zujammengejegten Qupen 
eine undurchlichtige, in der Mitte mit einem 


Das Wort hat einen doppelten Sinn, einen prat- |fleinen Freisförmigen Ausſchnitt verjehene Scheibe, 


tiichen u. theoretiichen. Erſterer ift gleichbedeutend 
mit Irrweg, legterer mit: falſche Geiftesrichtung, 
faljche Methode. Berlehrte Borausjegungen führen 
immer auf Are. Dajjelbe ijt überall aud) da Leicht 
der Fall, wo die nöthige Ein- u. Umſicht nicht 
in Anwendung gebradt wird. 

Abwehen oder Abjlauen 1) des Windes, jo v. 
w. Abſchwächung der Windjtöße,; 2) U. eines 


Gegenſtandes, z. B. einer Flagge, bedeutet: durch Ränder zeigen. 


den Wind abgerijjen werden. 

Abweichende Sonnenuhr, jo v. mw. Declie 
nationduhr, j. Sonnenuhr. 

Abweichung. 1) (Aſtr.) U. oder Declination 
eines Geftirns heißt der Abjtand deſſelben vom 
Äguator. Sie ift in Bogen eines durch die 
beiden Pole ige Rreites ausgedrüdt u., je 
nachdem das Geftirn zwiichen Nordpol u. Kquator, 
oder Südpol u. Äquator fteht, nördl. oder ſüdl. 
Die U. wird in der aftronomischen Zeichenipradhe 
durch ein einfaches Dausgedrüdt, vom Äquator aus 
bis gegen die beiden Pole hin gezählt, wo fie 
90 Bekrägt; nördl. U, wird durch ein vorgeſetztes 
+, ſüdl. durd ein — bezeichnet. Durd An— 

abe der A. u, der Nectafcenfion (geraden ei 
—— ſ. d.) eines Geſtirns wird ſeine Stelle 
auf der Himmelskugel in derſelben Weiſe be— 
ſtimmt, wie durch die Angabe der Länge u. Breite 
eines Ortes deſſen Lage auf der Erdkugel. Unſere 
Sternkataloge find alle nach der Rectajcenfion u. 
U. geordnet. 2) (Phyſ.) a) Magnetiſche U., 
j. Declination; b) Die Optiiche U. befteht darin, 
daß jomwol bei Brennipiegeln, ald auch bei Linfen 
nicht alle von einem Punkte ausgehenden Strah- 
len auch wieder in einem Bunkte vereinigt werden. 
Zunächſt werden die den Rand des Brennipiegels 
treffenden, reſp. durch den Rand der Linie Bin. 
durhgegangenen Strahlen in einem dem Spiegel, 
reſp. der Linſe näher liegenden Punkte vereinigt, 
als die mittleren Strahlen; dies ift die jphärifche 
A. oder ſphäriſche Aberration (vom gr. sphaira, 
Kugel); fie hat ihren Grund darin, daß die Hohl- 
jpiegel u. Eonverlinjen von Kugelflächen begrenzt 


welhe jo angebradht wird, daß fie nur die 
mittleren Strahlen hindurdhläßt. Von der ſphäri— 
ihen ift die chromatiſche Abweichung (vom 
in chröma, Farbe) zu unterjcheiden,, welche 
aher rührt, daß die Brennweite für Strahlen 
verichiedener Farbe (aljo auch verih. Brechbar- 
feit) eine ungleiche ift; fie bewirft, daß bie 
von —— Linſen erzeugten Bilder farbige 
Die chromatiſche Abweichung 
wird (nahezu) aufgehoben durh Combination 
einer Sammellinje von Crownglas und einer 
Berftreuungslinfe (mit etwa doppelter Brenn— 
weite) von Flintglas. Eine ſolche Combination 
heißt eine ahromatische Linfe (f. Achromafie; vom 
grch. a privativum u. chröma). 3) Abweichung der 
Geſchoſſe: das Maß, um welches ein abgefeuertes 
Geſchoß höher oder tiefer, kürzer oder weiter, 
rechts oder links von dem beabſichtigten Treff— 
punkt einſchlägt; hiernach Höhen-, Längen- und 
Seiten-Abweichung. Bei einer größeren Anzahl 
von Schüfjen heißt das arithmetiſche Mittel aus 
der Summe der A⸗en der einzelnen Geſchoſſe 
die mittlere Abweichung. Je Heiner die mittleren 
Arsen, defto größer die Trefffähigfeit des Ge- 
ſchützes. Bei gezogenen Geſchützen zeigt ſich jtet3 
eine Abweichung nach der Seite der Windung der 
Züge, meift nad recht, dieje heißt Derivation 
oder Deviation, wächit mit der Entfernung, auf 
welche geſchoſſen wird, und bedingt die Anwend— 
ung von Seitenverfchiebung. 4) Abweichung in 
der Navigation, die in Seemeilen (1 Seem. — 
1852 m) ausgedrüdte Meridiandiftanz, zwiſchen 
dem Orte der Abfahrt und dem der Ankunft, im 
Gegenjage zu dem dieſe Meridiandijtanz im 
Bogenmaf (Grade, Minuten und Secunden) an» 
gebenden Längenunterfchied. — Die „magnetijche 
A.“ oder die „magnetiihe Declination“ wirb in 
der Navigation „magnetiiche Variation“ oder 
„Mißweiſung“ des Compaſſes genamnt. 
Abweicdungskfreis, j. Abweichung (optiiche). 
Abwelfen, das Begetationswafjer bei Pflanzen 
verdunften laſſen; man fann dies mit weſentlichem 


find. Die Entfernung des Vereinigungspunktes Vortheil bei den zum Pflanzen beftimmten Kar» 
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toffeln vornehmen, indem man diejfelben aus den,von der Verlaflung des Neichögebietes an (Buns 
"Aufbewahrungsorten, etwa 3—4 Wochen bevor|ded- u. Staatdangehörigfeitd-Gefeg v. 1. Juni 
fie gepflanzt werden jollen, herausnimmt u. an|1870, welches ſeit 1873 aud für Eljaß-Loth- 
einen froftfreieh hellen trodenen Ort legt; die-|ringen gilt). Der Unterftügungsmwohnfik endet 
jelben welten dann ab u. feimen. So behonbelte für einen Deutſchen (Bayern u. Eljaß-Lothringen 
Kartoffeln vorfichtig mit dem Keime nad) oben|nod) ausgenommen) durch 2jährig ununterbrocdhene 
gelegt, reifen 2—3 Wochen eher u. tragen reich" | A. aus dem Bez. des Ortdarmenverbandes, wenn 
ka = als folche, die nicht jo behandelt find. fie nach zurüdgelegtem 24. Lebensjahre ftattge- 
bmwerfen, 1) (Hüttenw.) bei Hohöfen die|funden hat. Dem gegenüber jteht, daß 2jähriger 
Schladen vom Herde abziehen; bei der Weißbledy gewöhnlicher Aufenhalt innerhalb eines Oris— 
fabrifation den nad) dem Herausbringen der Blech |armenverbandes den Unterftügungswohnfig auch 
tafeln aus dem Zinnbade fi” unten durch Zu-fbegründet (Gef. über den ag Dre 
jammenlaufen des überflüffigen Zinns bildenden |v. 6, Juni 1870), Nach Franz. Recht, ‘ode eivi 
dideren Saum durch Eintauchen in die Abwerf-| Art. 17, geht die Staatsangehörigkeit nicht durch 
pfanne wieder raifig machen u. dann abwijchen.|eine bejtimmte Beitdauer der A., jondern durch 
2) (Gartenb.) U. der Krone, Abnehmen der|jede Niederlaffung im Auslande verloren, welche 
Krone eines Baumes, um ihn bei Schwäcde-johne die Abficht der Rücklehr nad Frankreich 
— zu ſtärken u. zu verjüngen; U. der geſchieht. Der Engländer kann durch feine A., 
lätter, eine Krankheit der Pflanzen im Folge ſelbſt nicht durch Achtung (outlawry), ſein Hei— 
Bertrodnens oder fauler Wurzel. Durch Ver⸗ mathsrecht verlieren u. feinen Heimathspflichten 
pflanzen, Zurüdjchneiden, vorfichtiges Begießen ſich entziehen. Anftey, guide, 94, 95, jagt: „Er 
u, jorgjältige Behandlung erholen jich die Pflan- kann das Reid, aber nicht den Negenten, das 
zen oft wieder. 3) (Jagdw.) Vom Hirſch, Neh-| Vaterland, aber nicht den Vater des Vaterlandes 
bod ꝛc., das Geweih abftoßen. aufgeben.“ — Die A. verjteht ſich nach Obigem 
Abwejenheit (lat. Absentia), das Nichtgegen- | verichieden, bald von dem bisherigen Wohnorte, 
wärtigjein an einem Orte, ein bürgerlid)-, tar, u.|bald vom Orte einer belegenen Sache, vom Ge- 
ftaatSrechtlicher Begriff. I) Bürgerlihrehtlich|richtäbezirke, vom Staatöbereih x. Sodann ift 
bei der Wiedereinjegung in den vorigen Stand, |fie von anderem Eharafter, je nachdem der Aufent- 
bei der Erfigung u. Verjährung, bei der Vormund⸗ halt bekannt (entweder erreichbar, oder nicht er- 
ſchaft u. im bürgerlihen Proceß; itrafrechtl. im)reichbar), oder unbekannt iſt (ſ. Edictalladung u. 
Strafproceh; ftaatsrehtlih im Heimathsrecht. Verichollenheit). 3) U. des Geiftes, ſ. Geiftes- 
Über die A. im Proceß j. Contumaz u. Edictal-|abmwefenheit. 
fadung, über die Bevormundung Abwejender| Abwidelbare Fläche (developpable Fläche) 
J. Verſchollenheit. Die Wiedereinjepung in den|(Math.), cine Fläche, die ſich auf eine Ebene 
vorigen Stand (Restitutio in integrum) gewäh-]abmwideln, d.i. ohne Bruch (Berreifung) u. Fai- 
ren auf 4 Jahre die Römer im prätoriichen/tung auf ihr ausbreiten läßt. Um fich dies vor- 
Edict, übergegangen in das Gemeine deutiche]zuitellen, denfe man die Fläche aus fteifem Papier 
Recht, gegen Verluſt od. Verſäumniß eines Rechtes, | durch Biegung bergeftellt. Die abwidelbaren Flä- 
wenn fie durch gerechte, insbeſ. im Öffentlichen Dienft| chen bilden eine Klaſſe der Regelflächen (f.d.). Man 
ftattgehabte eigene A. od. durd irgend welche U.|fann fie entjtanden denfen durch die Bewegung 
des Gegners veranlaßt ift. Das Preuß. Recht hat|einer geraden Linie, derart, daß jede erzeugenbe 
die Wiedereiniegung in den vorigen Stand aus Gerade durd die nädjitfolgende gejchnitten wird 
Gründen der öffentlichen Hechtsficherheit ſehr be-⸗(z. B. Kegel), oder ihr parallel iſt (Eylinder). 
ſchränkt, hat fie deshalb aud wegen U. nur ge-Ihre Berechnung u. Behandlung ift Aufgabe der 
gen die Verjährung u. Erjigung, hierbei auch|analytiihen Geometrie des Raumes und nur mit 
nur wegen U. im Staatd-, bejonders Militär: | Hilfe der Differentialrehnung möglich. 
dienft. Das franz. Recht hat hier mur die ftaat- Abwidelung (Math.), jo v. w. Evolution, 
liche Vorforge für die Interefjen des Vermiften] Abwinde (Spinn.), eine mit einem kleinen 
(j. Verichollenheit). Die Erfigung von Liegen: | Schwungrade — Welle, woran die Rollen 
ſchaften erheiſcht nach Röm., Franz. u. Gemeinem| zum Abwinden der Fäden geſteckt werden u. welche 
deutſchem Recht unter A., nämlich den in ver 
— Provinzen (heute Obergerichtö-Bezirken) 
ohnenden 20, unter Anwejenden 10 —* 
Das Preuß. Recht läßt die ordentliche Verjährung, 
zu welder es auch die Erfigung als erwerbende 
Verjährung rechnet, gegen Diejenigen, die im 
Staatsdienft in fremden Landen, bezw. in einer an⸗ 
deren Prov. verweilen, nicht anfangen. 2) Staat?» 
rechtlich ift die U. ein Grund zum Berlufte Des 
Heimathsrechtes u. des Unterſtuͤtzungswohnſitzes. 
Nach jetzigem Deutſchem Recht endet die Staats— 
u. damit auch die Reichsangehörigkeit u. a. durch 
l0jährigen ununterbrochenen Aufenthalt im Aus— 
lande, redinend vom Ablauf des Reifepapiers oder 
Heimathſcheins oder des Eintrages in die Matrifel 
eines Reichsconſulats an, beim Mangel folder, 






































durch die flache Hand in Bewegung geſetzt wird. 

Aby, Ebene in der ſchwed. Prov. Schonen, 
wo im Juli bedeutender Jahrmartt. 

Abydẽnos, grieh. Geichichtichreiber des 3. 
Sahrh. v. Ehr.; ſchr. Geſch. der Afiyrer, Meder 
u. Chaldäer; Fragmente in E. Müllers Fragm. 
histor. graec., Bd. 4, 

AbHdoS (a. Geogr.), 1) wichti e Handelsſtadt 
am Hellespont (Kleinafien), Sehtos gegenüber, 
mit fiherem Hafen. In der Nähe lagen die 
Goldgruben von Aftyra. Die Stadt, anfangs 
von — bewohnt, dann von Mileſiern co» 
lonifirt, wurde von den Perjern unter Terxes, 
der hier feine Heerſchau hielt u, die Brüde über 
den SHellespont ſchlug (480 v. Chr.), erobert. 
Später vertheidigten ji die Abydener helden- 
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müthig gegen Philipp III. von Maledonien. alle und bildet das Fieber einen gejteigertem: 
war eine Hauptzollitätte der Römer unter Kaijer! Berbrennungsproceh, bei welchem die Fette das 
AJuftinian u. wurde endlich von den Türken zer: | Feuerungsmaterial liefern. Sind die Kohlen» 
ftört, welche an Stelle der Stadt bie Feitung hydrate, die Fette, aufgezehrt, jo itirbt der Krante. 
Sultanieh Kalejfi erbauten. Trümmer von A. Die gefteigerte Temperatur bei der A. hat aber 
bei dem heutigen Dorfe Aveo in der Nähe des |ferner zur Folge, daß die Verdauungsſäfte (Ma— 
Fleckens Nagara. MW. ift auch befannt durch dielgen- u. Darmjäfte, Galle xc.) nicht in guter Be- 
age von der Liebe des Leander zur Hero in|ichaffenheit abgefondert u. dai die Verdauungs— 
Seftod. Die Abydener waren in jpäterer Zeit organe felbit in ihrer Ernährung u. dadurd in 
wegen ihres entarteten mwollüftigen Lebens be-|ihrer Function geftört werden. Wir beobadıten 
rüdtigt. 2) A., mit dem alten Namen THis,|daher bei allen Abzehrenden Appetitlofigleit, Ver— 
Stadt in Thebaid, dem heutigen Oberägypten, dauungsſchwäche u. nicht jelten Diarrhöen, Stö— 
an einem Nilarm, mit dem Grabe des Oſiris in|rungen, die für ſich allein jchon im Stande find, 
einem großen u. prächtigen Tempel, einem Orafel|hohe Abmagerung zu erzeugen, und es erklärlich 
der Böttin Bea, jowie einem Memnonium. Einer |machen, warum bei ihrer Verbindung mit den 
der Säle des Dfiristempels enthält in bildlicher [hohen u. anhaltenden Temperaturhöhen gerade der 
Darftellung das älteſte geographiſche Verzeichniß | Patient jo auferordentlich ſchnell abmagert. 
der Provinzen Altägyptend. Die Stadt war je] Abzeichen, 1) (Staatsw.) a) äußere Unter« 
doch ſchon zu Strabos Zeiten in Verfall, Beilicheidungs- und Ertennungsmittel, wie Bänder, 
dem jegigen Dorfe EI Berbi oder Birbe wohl-| Schleifen, Eocarden, Tracht, Schnitt des Haares 
erhaltene Ruinen von A., worin 1818 W. J. ſoder Bartes, beſonders aber Farben, namentlich. 
Bantes die berühmte jogenannte Tabula abydena, |von politijhen Parteien, wo diejelben häufig 
eine Genealogie der ägyptiichen Könige der 18, |bedeutende u. für lange Zeit giltige Rollen im 
Dynaftie in Hieroglyphen fand, welche im Bri- öffentlichen Leben geipielt haben. Die englifchen 
tiichen Mujeum aufbewahrt wird. Einen Abdrud|Royaliften des 17. Jahrh. trugen lange Loden, 
derjelben brachte da3 Journal des Savants (April[während ihre Gegner, die Ruritaner, das Haar 
1845). Über den Fund eines zweiten Monuments,|furz ſchoren und daher Rundföpfe genannt wur 
der jogenannten neuen Tafel von A., welche 7ö|den. In Deutichland galt das lange Haar u. der. 
Königsnamen enthält, berichtet A. Mariette in ſaltdeutſche Rod in der Zeit der Burjchenidafter 
der Revue archeologique 1866. Derjelbe beichreibt |al3 A. der freien, deutſch-nationalen Gefinnung. 
jeine Ausgrabungen am dortigen Seti-Tempel|1848 hatten die jogenannten Hederhüte u. ®olk 
in dem Werfe: Abydos, Par. 1870, bärte ihre Bedeutung als republifaniiches A. 
Abyſſinien, ſ. Abejlinien. In Italien waren die Carbonarimäntel, Cala— 
Abzac, Flecken im Arrond. Confolens des breſerhüte u, die Garibalditracht Kennzeichen für 
franzöſiſchen Depart. Charente, an der Vienne; die Bewegungspartei. Die rothe u. die weiße 
Mineralquelle; 1200 Ew. Dabei die Ruinen des Roſe ſpielen als A. in der engliſchen Geſchichte 
Schloſſes Serres, Geburtsort der Marquife von feine große Rolle. Das Kreuz der Chriften ge- 
Montespan, u. Schloß Fayolle. er dem Halbmond der ufelmänner find 
Abzahnen, den Wechiel der Schneidezähne A. von höchſter Bedeutung während vieler Jahr- 
beendigen. So haben z. B. Pferde mit 43 bis{hunderte. Mit den herrichenden oder verfolgten 
5 Jahren, Wiederfäuer mit 33 bis 4 Jahren|u. unterdrüdten Parteien erlitten aud die U 
ihre Wandlungen u. Schidjale. b) Im engeren 
Sinne a) bie zur Hervorhebung eines perjönlichen 
Berdienftes irgend welcher Art öffentlih zur 
Schau getragene Auszeihnung (Orden, —— 
maßen auch Titel); 5) die zur Kenntlichmachung 
einer öffentlichen —— Thätigkeit in An— 
wendung gebrachte Kleidung oder Theile der— 
ſelben. 2) (Bichz.) Bei Hausthieren, vorzüglich 
bei Pferden von dunflerer Farbe, am Kopf u. 
an ben Füßen vorfommende, angeborene, größere 
oder Heinere weiße Flede von beftimmten For— 
men. Solche U. find 3.8. am Kopfe: der Stern, 
die Bläffe, die Schnippe; an den Füßen: weiße 
Köthe, weiße Feſſel, weiße Krone, weißer 


Fuß ac. 
Abzeichnen (Feldmeßk.), den Grundriß eines 
vermejjenen Stüdes Feld nad dem Maßftab an— 


— 

Abziehbilder, Bilder auf Papier, meiſtens 
in Farben- oder Golddruck, beſonders verwendet 
zur Verzierung ladirter Waaren. Man beſtreicht 
dieſe mit Lack, klebt das Bild auf u. wäſcht nach 
ratur am niedrigſten. Dieſe anhaltende Tempe- einiger Zeit das Papier mit warmem Waſſer ab. 
raturfteigerung hat zur Folge, daß ſchnell die Durch einen Ladüberzug wird das Bild geſchützt. 
Kohlenhydrate (Fette) im Körper verbraucht wer- Unter dem Namen Metadhromatypie kommen. 



















































u , 
zehrung bezeichnet im weiteren Sinne 
Abmageruug, d. h. den Verluſt von Fett und 
Fleiſch aus jeder möglichen Urſache, alfo ſowol 
die Abmagerung nad) Krankheiten, als aud) nad) 
Entziehung der Nahrung, nad Säfteverluften, 
z. Ri nach anhaltendem Schwigen ꝛc. Im en« 
geren Sinne it A. gleichbedeutend mit Aus- 
zehrung, d. H. der Abmagerung in Folge 
hronijher LZungenihwindjudt. In dem 
legteren Sinne ift die A. immer mit einem jchlei- 
enden Fieber u. mit Berdauungsbeichwerden ver» 
bunden, welche ihre Urſache in chronischentzünd- 
lihen Vorgängen in den Lungen haben. Das 
Fieber hat meijt den remittirenden Charalter, 
d. h. die größte Temperaturfteigerung findet zwar 
des Abends jtatt, doch überſteigt die Temperaturhöhe 
meiſt auch in den Morgenſtunden die normale. 
Gegen Morgen, etwa von 2—4 Uhr Nachts, tritt 
die Entfieberung des Kranken unter Eintritt eines 
copiöfen Hebrigen Schweißes ein (hektiſcher 
Schweiß), u. nad) dem Schweiße ift die Tempe» 
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ſolche Bilder zur Unterhaltung für Kinder zum |theile mit Ausnahme von Europa verbreitet, und 
" au viele derjelben liefern werthvolle theils officinelle, 

Abziehen, 1) Holz u. Metallarbeiten vollends |theils in der Technif Verwendung findende Han- 
fertig zum Gebraudye machen, 3. B. Uhren, Lettern, delsproducte, einige auc Nahrungsmittel. Nicht 
Meffer x. Abziehklinge, ein Stüd Säge- wenige Arten find in unfere Treibhäufer einge- 
blatt ohne Zähne zur Holzbearbeitung; Abzieh- führt u. geben auch in ihrer Heimath durch die 
walzen, eng geitellte harte Stahlwalzen, zwi— en lattformen und reichen Blüthen der 
ſchen denen die Schneide eines Meſſers hin u. Landſchaft ein charafteriftiiches Augiehen. Arten: 
her gezogen wird, um die Schärfe wieder herzu-)A. Tortilis Hayne, ein 10-15 m hoher, im 
ftellen; 3, (Hüttenw.) Unreinigfeiten von etwas |Glüdlichen Arabien, Oberägypten, Nubien und 
wegnehmen, z. B. Schladen vom Herde, Abftrih) Dongola wachſender Baum mit weißgelben, in 
vom Werfblei; 3) (Gerb.) ein Fell auf der Fleiich- Köpfchen ſtehenden Blüthen u. verſchiedenartig 
feite mit dem Abzieheifen, einem langen, breiten |gedrehten u. gewundenen Hülfen. A. vera Willd., 
Eiſen, rein jhaben; 4) (Chem.) fo dv. w. De- ein vom Senegal big Ägypten verbreiteter Baum, 
ftilliren; j. u. Branntweinbrennen; 5) (Math.) deſſen flache, ziemlich große Hülfe perlichnur- 
jo v. w. Zubtrahiren; 6) Kriegsw.) mittels förmig gegliedert ift. A. Ehrenbergii Haymne u. 
einer Abzugsichnur den Reiber der Frietions- A. Seyal Del,, Sträucher der libyihen Witte, 
ſchlagröhren aus der Reiberhülle entfernen, wo-|Nubiens u. Dongolad. A. arabica Willd., in 
durch die Entzündung der Geihügladung erfolgt. | Arabien, Agypten u. Oftindien, mit weißen, zottig 

Abziehende Muskeln (musculi abduetores|behaarten Hülſen. A. nilotiea Del. in Agypten, 
oder abducentes), ſ. Abduciren. Arabien u. der libyſchen Wüſte, mit rojenfranz- 

Mogiehpfiug (Rinnenmader, engliſch Drai-|artig gegliederten Hülfen. Die genannten, ſowie 
ning plough), Aderwerfzeug, womit Rinnen zum vielleicht noch einige andere Arten liefern das 
Ableiten des Waſſers von naffen Ader- u. Wie- | arabiiche Gummi (j. d.), Gummi arabieum. Bon 
jengründen gezogen werden. A. vera, arab. u. nilot. ift auch der aus den 

Abzucht Weinb.), Vermehrung der Weinftöde|grünen Hülfen ausgepreßte u. zur Trodne ab- 
durch Einfteden der Enden langer Reben in die gedampfte Saft als Suceus Acaciae verae, wah— 
Erde, ohne fie vorher von der Mutterpflanze zu rer Ncacienjaft, officinell. Bon A. arab,. vielleicht 
trennen, welches erit nach der Bewurzelung oder|aud) von A. Bambolah Rorb., fommt die getrod» 
aud) gar nicht geichieht. nete Hülſe al® Bablahı (f. d.) in den Handel. 

Abzug, 1) die zum Losdrüden des Gewehres|A. Farnesiana Willd., ein weftindiicher Baum, 
beſtimmte Vorrichtung; 2) jo v. w. Graben;|der zuerit in den Farnefiihen Gärten in Rom 
8) (Jagdw.) Theil des Fuchseiſens (f. d.); 4) in|gezogen wurde, hat gelbe, jehr wohlriechende, in 
der Hüttenfunde ein nad Entfernung des Ab-| Köpfchen ftehende Blumen, die für Parfümerien 
ſtriches von der Oberfläche des im Treibofen ein-|u. Liqueure benugt werden u. einen jehr wich— 
— ſilberhaltigen Werkbleies ſich bil-tigen Handelsartifel ausmachen. A. odoratis- 

ndes noch unreines Bieioxyd, das ebenfalls, zima Willd., ein hoher oſtind. Baum, hat weiße, 
wie der Abjtrich, befonders verarbeitetwerden muß. |ebenfalld ſehr wohlriechende Blüthen. A. Adau- 

Abzugsgeld, ſ. Abſchoß. sonii Guill. et Perott, Rother Senegal-Gummi— 

Abzugsgraben, Graben zur Austrocknung baum, ein häufig in den Niederungen am Ausfluſſe 
eines Terrains, einer Mauer 2c., der zu dieſem des Senegal wacjender großer Baum, defjen 
Zwede möglichit tief Tiegen u. mit Gefälle ver-| Zweige dicht u. reich behaart find; auch die ge» 
ſehen jein muß. paart jtehenden Dornen find flaumhaarig. Die 

Ae...., alle Wörter, die man bier|Blätter find doppelt gefiedert, die Blättchen jehr 
nicht findet, ſuche man unter Af.... Mein, die gelben, wohlriehenden Blumen ftehen 

A. C. ijt die Abfürzung für anno Christi (lat.),|in kurz gejtielten Köpfchen. Bon diejer Pflanze 
im Jahre nach Chriſti Geburt; a..e. für annilftanımt da? Senegal-Gummi (j. d.), das dem 
eurrentis, des laufenden Jahres (3.8. im Herbit|arabiichen ähnlich ift u. gleiche Verwendung findet. 
4. c.). Man bediene fid) aber lieber der ge-]A. Verek Guill. et Perott., in WAfrifa, wo 
brãuchlichen deutſchen Abkürzungen: i. 3. n, Ehr.|diejer Baum bej. am rechten Ufer des Senegal 
«an. Ehr.) u. d. 1. 3. (d. %.), dieſes Jahres. ganze Wälder bildet, liefert das glashelle weiße 

Acacia Nech.. Pilanzengatt. aus der natürl.| Senegal-Gummi; nahe verwandt ift A. albida 

m. der Mimojen (XVI. 4), Bäume, jeltener| Del., A. Catechu Willd., Catechu-Acacie in Dft- 

träuder der heißen Bone mit doppelt gefie-jindien, bei. in Bengalen und Eoromandel. Ein 
derten oder zu Phyllodien umgewandelten Bıät. hober Baum mit vieltheiligen ausgebreiteten Zwei- 
tern; auch find die Nebenblätter meift in Stacheln|gen, riffiger, ſtark adjtringirender und etwas 
verändert. Blüthen —— zu Köpfchen|bitterer Rinde, doppelt gefiederten Blättern, die 
oder Ähren zujammengeftelt, welche einzeln oder|z. Th. !',; m lang werden und aus zahlreichen 
zu mehreren aus den Blattachjeln entipringen. — ganz kleiner Blättchen zuſammengeſetzt 
3—5 unterftändige Kelchblätter u. ebenſo viele ſind. An der Stelle der Afterblättchen ſtehen 
mehr oder weniger verwadjene, jpäter freie Kron-|gepaarte hafenförmige Feine Dornen. Die Blu- 
blätter. Meift über 50 Staubfäden, die frei ftehen, men bilden zu 2—3 in den Blattwinteln jtehende 
oder in eine Furze Röhre verwachſen find. Griffei kurz geftielte cylindriſche, kurze gelbe Ühren, 
einfach, Narbe ungetheilt, Hülle ungegliedert, manchen männlichen Weidenfägchen ähnlich. Die 
wmeift troden, einfächerig, vieljamig, zmweillappig. | Hülfen find gerade, lad} u. enthalten 5—6 Samen. 
Die zahlreichen Arten der A. find über alle Erd- Officinell ift der aus dem Holze u. den unreifen 
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ülſen durch Auskochen und Eindicken gewonnene erwiderte 484, der Anfang einer erſten, 35jähr: 
ract Catechu (f. d.), von welchem wieder ver-| Trennung der griechiſchen u. römiſch-katholiſchen 


ſchiedene Arten unterjchieden werden u. die auch | Kirche, 


noch anderweite Verwendung in der Technik fin- 

. A. gummifera Willd., in NMWAfrifa bei 
Mogador einheimiich, joll da® Gummi barbari- 
cum liefern, das fid im Waffer nicht ganz auf- 
löſt. A. leucophlaea Willd., der weißrindigen 
A., an trodenen Orten der Gebirge von Coro— 
mandel wachſend, wird das Kutira- oder Bafjora- 
Gummi (f. d.) zugeihrieben. Bon A. Jurema 
Mart,, einem brafilianiihen Baum, ijt die 
Rinde als Ndftringens offieinell; ähnlich wirkt die 
Rinde von A. virginalis Pohl, ebenfall® aus 
Brafilien. Auch Australien ift rei an ver- 
ſchiedenen Arten, die fich durch zierlihe Blatt- 
formen, jonderbare Blattitielblätter u. die reich— 
blühenden gelben, quaften- und bürjtenförmigen 
Blüthenköpfe auszeichnen. Viele bei uns als 
Bierpflanzen, jo A. alata R. Br., mit hin- 
u. hergebogenen Üften, die beiderſeits durch die 
herablaufenden, in einen Nerv endenden Blätter 
geflügelt find; A. melanoxylon R. Br., mit Fieder- 
blättern u. blattartig ausgebreitetem Blattitiel; 
Holz feft u. fchwer (Blackwood) u. in der Kunſt— 
tifchlerei ſehr geichägt, die Rinde liefert ein dem 
Catechu ähnliches Gummi; A. decipiens R, Br,, 
mit dreiedigen oder trapezförmigen Blattftiel- 
blättern; A. vertieillata Willd. mit ſchmalen, 
finealifchen, in eine ftechende ya ausgehenden, 
den Wadiholdernadeln ähnlichen Blättern u. dich» 
ten Blüthenähren; A. armata R. Br., mit halb- 
eirund-länglichen, etwas fichelig gefrümmten Blatt- 
ftielblättern, u. a. m. Die Üingeborenen am 
Schmwanenfluß in Auftralien leben vornehml. von 
einem A-Gummi, ebenfo ift Gummi arab. mit 
Kamelmilc oft die einzige Nahrung der Beduinen. 
In Tasmanien werden die reifenden Hülfen von 
A. Sophorae H. K. geröftet u. dann die Samen 
als Nahrungsmittel herausgenommen. Die Rinde 
von A. arabica wird in Indien als ſtark tonisches 


r ft. 488. 3) 9. v. Aleppo, ge 322, 
nad A. 332, Abt eines Kloſters in der Nähe von 
Berda oder Alcppo, veranlaßte den h. Epiphanius 
zur Abfafjung ſeines Panariums, murde kurz 
vor dem Goncil zu Conftantinopel, dem er bei- 
wohnte, Biſchof von Aleppo (381), mweihte im 
jelben J. den Flavian ald Nachfolger des Mele- 
tius zum Biſchof von Antiochien, wodurd) er das 
Meletianifhe Schtöma fortjegte. In Folge defien 
wurde von Rom aus die Ercommunication über 
ihn verhängt u. erſt im J. 398 aufgehoben, als 
er in Rom von Papſt Siricius die Anerkennung, 
des Flavian erlangte. Doch ſchon 404 traf ihn 
in Folge feiner eifrigen Betheiligung an der 
Verfolgung und Abjegung des h. Chryſoſtomus 
auf 10 Jahre abermals der päpſtliche Bann. Er 
ft. 432, Der ſyriſche Dichter Baläus hat fünf 
Loblieder auf ihn verfaßt, in Overbed3 Ephraemi 
Syri, Rabulae, Balaei opera seleeta (Orford 1865) 
abgedrudt; deutich überjegt von Bidell in der 
Kemptener „Biblioth. der Kirchenväter“, wo audy 
nachgewieſen ift, daß diefer U. der von Aleppo iſt. 
cadia vu früher die große, durch den Lorenz- 
bufen vom Feſtlande getrennte Halbinjel im NO.. 
von NAmerika, jest Neu-Braunſchweig mit Neu— 
Schottland ( d.). 
enjaholz, das rothe Holz eines in SAmerika 
vorfommenden Baumes, des Spondias Mombin 
(Anacarbdiacee), welches leicht wie Kork ift und 
in England zu Stöpſeln verwendet wird. 
Acajon (Anacardium oceidentale L., Caſchu— 
nuß= oder Elefantenlausbaum), bis 8 m hoher, ge— 
rade wachſender Baum in SAmerifa u. Weftindien,. 
hat Meine, wohlriechende, rothe Blüthen u. nieren« 
fürmige, auf birmähnlichem, fleiihigem Frucht— 
boden figend Früchte, die Elefantenläuie. Das 
Holz, Hcajouholz (in England weiße Mahagoni), 
wird in Blöden, Balken 2c., glatt, gemafert, ge» 
wäfjert 2c., zu feinen Tifchlerarbeiten benupt. 


Mittel angejehen u. aud in der Gerberei aus⸗ In Frankreich verfteht man unter A. das Maha- 
gedehnt verwendet; ein Abjud der Hülſen wird goniholz von Swietenia mahagoni. A. mouchete 


zum Wafchen verwendet. Die Rinde aud) anderer 
Asarten ift jo reih an Gerbitoff, daß jie für 
Handel u. Induſtrie von Bedeutung find. Auch 
von A. nilot. werden die Hülfen in Nubien zum 
Serben gebraucht, ebenfo in Agnpten, wo fie 
Neb-Neb heißen. Nur wenige Arten find gitig. 
Die Rinde von A. ferruginea Willd. u. leuco- 
phlaea dient in Indien zur Bereitung einer 
giftigen Flüffigkeit. Einige Arten liefern werth- 
volles Werkholz (j. o.), u. namentlich das dunkle 
Hol; von A. speeiosa Willd. wird als feines 
ZTiichlerhol; verwendet. Was bei uns Alazie 
genannt wird, ift Robinia peeudaeacia (ſ. Afazie). 

Acacius, 1) Biihof v. Amida in Meſopo— 
tamien, nahm ſich der verfolgten perfiichen Chriſten 
unter Varanes V. im %. 420 an u. bejänftigte 


tt gefledtes Mahagoni. A. bätard, A. d’Afrique 
iſt afrifaniiches Mahagoni, Madeira-Mahagoni 
von dem afritaniihen Mahagonibaum, Swiete- 
nia senegalensis, Khaya senegalensis, welches 
fich ziemlich ſchwer verarbeitet u. in bis I m diden 
u. bis 2 m langen Stüden in den Handel fommt... 
Acajou femelle, A. de caisse iſt Zuckerkiſtenholz. 
Hrcojougummi ‚, Bezeihnung für mehrere 
Subftanzen: dad aus dem Stamme von Anacar- 
dium oceidentale ausfließende gelblihe Harz, 
ferner das dem Kirſchgummi ähnliche, aus dem 
Mahagoni- oder Ncajoubaum ausfliegende Gunmi;. 
auch führt ein in den Elefantenlausnüffen vor« 
fommendes Gummi den Namen W. 
Acajouharz. Die weftindiihen Elefanten«- 
läuſe (Früchte von Anacardium oceidentale) ent» 


diejen. 2) A. anfangs fatholifcher Priefter, mwurde| halten im Pericarp ihres Kerns W., eine zäh— 
471 Patriarh von Eonftantinopel u. unterftügte ‚na e, baljamartige Subftanz , die brennend 
Petr. Mongus, das Haupt der Monophufiten- (hart ſchmeckt und auf der Haut Entzündungen: 
Secte (f. d.), obwol er ſich öffentlich zu den Aus-|hervorbringt. Man erhält diefelbe dur Ber- 
fprüchen des Coneils von Ehalcedon bekannte. dunften des ätheriihen Auszuges als eine im 
In Folge deffen wurde er von dem Biſchof von Alkohol u. Ather leicht Löslihe Maffe, die haupt-- 
Rom, Felix I., mit dem Bann belegt, welchen A. jächlich aus Anacardfäure u. Carbdol (ſ. d.) beiteht 





Acajouöl — A capriceio. 


Acajouöl, blafgelbes DI aus den Kernen 
der Acajounüffe von Cassuvium pomiferum $, 
von 0,46 Ipecifiichem Gewicht u. ſüßem Geichmad. 
Im MWericarp enthalten diejelben ein dides, 
flebriges, blajenziehendes DL von fpecifiichem Ge- 
wicht 1,14 

Acajutla (Acafutla, Acaxutla), Hafenort am 
Großen Ocean, in der Republit San Salvador 
(Mittelamerifa), gilt al der Hafen der 22 km 
nördlicher gelegenen Stadt Sonſonate, hat jelbft 
außer dem Zollhauſe u. Waarenmagazinen nur 
wenige ſchlechte Häufer, doc iſt e8 der zweite 
Seeplag des Staates (früher der einzige) n. hat 
den dritten Theil des auswärtigen Handels inne, 
namentlih in jchwarzem oder peruvianiſchem 
Baljam, welcher nur auf der Balſamküſte von 
San Salvador gewonnen wird. 

Acalöphae, Afnlephen (Phanerocarpae), Ord- 
. der Quallenpolypen (f. d.). 

ealypheen, eine Pflanzengattung aus der 
natürlichen Familie der Enphorbiaceen, welche in 
verjchiedenen Arten meijt in den Tropengegenden 
Amerifas vorlommt, u. zwar in Bäumen, Sträu- 
ern, Stauden u. Schlinggewächſen. Es gehören 
hierzu mehre Pflanzen, woraus das Kautichuf 
gewonnen wird. 

Acaena Ochsh., Gattung der Spanner mit 
kurzgeſchwänzten Hinterflügeln, Raupe mit Hödern 
u. jettlich gerungelt; der Fliederſpanner (A. sam- 


* 
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Acänthöphis Daud. (Ophryas Aerrem.), Gatt- 
ung der Prunfnattern (Elapidae); Kopf ab» 
erundet, ftumpf, vorn mit Platten, Hinten mit 
Schuppen; Giftzähne; der Schwanz endigt mit 
gefriimmter Spige; Art: A. cerastinus, 1m lang, 
um Port Nadion, ſehr giftig. 

Acanthopterjgii, jo dv. w. Stachelfloſſer. 

Acanthus L. Bärenklau, Pflanzengatt. aus der 
natürlihen Familie der Acanthacene (RI. 
XIV.) Kelch vierbfätterig, das obere Kelchblatt 
helmartig, das untere zweiipaltig; Blumenfrone 
einlippig, dreifpaltig; die unteren Staubfäden 
Sförmig; die Staubbeutel einfächerig, die der 
oberen Staubfäden aufrecht, die der unteren 
quer; Kapjel zweifächerig, vierfamig; Samen 
eirund, fein geförnt. Arten: A. mollis, A. spi- 
nosus, aus Ntalien u. Griechenland ; ſchöne Blü— 
then und Blätter, deshalb ſchon im Altertum 
Bierpflanze. 

Das Ncanthusblatt ift (namentlich in der 
riehiichen u. römiſchen Baufunit) eins der wichtig 
Ben u. zugleid am häufigiten in Anwendung ge— 
braten Decorationdmotive, natürlich in jtililirter 
Faſſung. Als aufrecht ftehendes Blatt mit vorn- 
über geneigten Spigen bildet es das Grundelement 
des den Kelch des korinthiſchen Capitäls umgeben- 
den Blattkranges. In diefer Weije wird es ſowol 
von den Griechen und Römern, ald auch in der 
altchriftlichen Kunſt und in der Renatjjance ver- 


bucaria) ichtwefelgelb, BVorderflügel mit 2, Hinter-|wandt; nur ift der Schnitt der Blattipigen in 
flügel mit 1 bräunlichem Querftreifen und 2|den verschiedenen Bauftilen abweichend; in der 


ihwärzlichen Punkten, Raupe im April u. Mai griechiihen Kunſt find die Blätter Tang 


auf Sieber, Weiden, Linden, Birn- u. Pflaumen- 
bäumen. 

Acanthaceae Eindl.. natürliche Pflanzenfamilie 
aus der Klafje der Perjonaten; Kräuter, Halb» 
fträucher oder Sträucher meiſt der heißen Bone. 
Bon den etwa 700 Arten gehören nur 4 den 
Mittelmeerländern Europas an. Manche werden 
in ihrer Heimath als wirkſame Arzneimittel, an— 
dere ala Farbpflanzen geichägt. Nicht wenige 
zeichnen fich durch ſchöne Blüthe u. Blattbildung 
aus u. dienen bei uns ald Gartenzierpflanzen. 

Acänthia Fabr., Gattung der Banzen, hier- 
* bei. die Bettwanze (Acanthia lectularia 

), ſ. d. 

Acanthias, Fiſch, ſo dv. w. Dornhai. 

Acanthocphali (Acanthocephala, Hakenköpfe, 
Kratzer), Ordnung der Fadenwürmer. Ohne Mund, 
Darm u. Sinnesorgane; mit vorſtülpbarem, durch 
Halen —— Rüſſel. Fortpflanzung durch 
Eier. Die Larven gelangen in den Darm tkleiner 
Kruftenthiere, durchbohren denjelben u. bleiben 
dann liegen, ohne fich vollitändig zu entwideln. 
Dies gejchieht erft, wenn das Fleiſch, in dem ſie 


und 
Iharf gejchnitten, mit jcharf markirten Rippen; 
in der römiſchen mehr rundlih, dem Blatte 
der Olive ähnlich; in der Nenaiffance vielfach 
anz frei und naturalijtiich behandelt; es wird 
— ſehr häufig als fortlaufendes Ornament 
eines Frieſes verwandt, dann allerdings mehr 
einer geſchweiften Ranke ähnlich, aus welcher ſich 
nach beiden Seiten hin Acanthusblätter abzwei— 
gen; ferner auch als Flächenornament, für Thür— 
u. Pilaſterfüllungen ꝛc., als freies Ornament bei 
Stelen, Traufziegeln ꝛc. In der Kleinkunſt der 
Alten ſpielt es eine große Rolle, in der Keramit, 
als Verzierung des Keſſels, Henkels, Fußes oder 
Dedels eines Gefäßes; desgl. ala Schaft des 
Candelabers in Marmor oder Bronze. 

Acanthyllis Fould,, eine Mauerichtwalbengatt.. 
deren Schwanzfedern ſich in fahle Schaftipigen 
verlängern; A. Zonaris, braungrau mit weißem 
Halsbande, Brajilien. 

A capella (oder alla capella, richtiger cappella, 
italteniich „nad; Art des Kirchenftils“), 1) ſo v. w. 
alla breve, wodurd eine im Kirchenitil häufige, 
aber auch jonit übliche Tempo» u. Tactart * 


— find, von Waſſervögeln, Fiſchen, auch zeichnet wird. 2) Da die Kirchenmuſik bis zum 
wo i 


Schweinen 
Darm gelangt. Hierher nur die Gattung Kratzer 
(Eehinorhynchus Mull.). B. polymorphus im Darm 


efreſſen wird und fo in deren 16. Jahrh. den Vocalſatz ohne Begleitung feit- 


ie jo bezeichnet a capella noch heute ein Ge— 
angftüd ohne Begleitung, oder wenigſtens mit 


der Ente durchläuft feinen — als gleichtönender; mitunter auch die Fortführung 


E. wiliaris im Innern der Flu 
marus pulex Fabr.); E. gigas, bis 40 em lang 


garneele (Gam-|einer Melodie von mehreren Inſtrumenten. 


A capriccio (ital., jpr. a fapriticho), nach Yaune, 


im Dünndarm des Schweine, Nuc im Dünn- Belieben. Mit diefer Bezeichnung überläßt der 


darm eines an —— 


geſtorbenen Kindes Componiſt einem Sänger oder Spieler das Tempo 


wurde ein noch nicht geichlechtäreifer Echino-|oder die Ausführung einer Cadenz, zeigt aber 


hynehus gefunden. 


damit an, dab der BVortragende den launigen, 
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icherzhaften Ausdrud des Tonſtückes wieder-! 


geben fol. 

Acapuleo (ipan. Los Reyes), Seeit. im meri» 
canischen Staate Guerrero, Hafen u. Handelsplag 
am Großen Ocean. Der Hafen, einer der ſchön— 
iten der Erde, ift eine in den Granitfels ausge» 
höhlte Meeresbuht mit fteil in die See ab» 


fallenden Ufern, jo daß an 500 Fahrzeuge ſicher 
darin anfern und jelbjt Linienjchiffe dicht am! 
Ufer Hinfahren können. Die Stadt dagegen iſt 
unbedeutend und bejteht meiſt aus Rohrhütten, 





\fäure, zu deren 





— —⸗ ⸗ | 


Acapulco — Accelerator des Harns u. Samens. 


jächlich Phenol, etwas Benzod- u. Zimmtjäure 
enthält. Salpeterjäure löſt das Harz in der 
Wärme erg | auf unter Bildung von Picrin- 

Darjtelung es benußt werben 
fann. Es dient auch zum Färben von Firniſſen. 

Acärus, Gattung der Milben (f. d.). 

Acc. Abkürzung für accepi, d. h. ich habe 
erhalten (auf Uuittungen) oder angenommen (auf 
Wechſeln); jodann für Aecujativ. 

eca (St.Jean d'Acre), Stadt, ſ. Are. 
Acen, Biſchof zu Kent Ende des 6. Jahrh., 


einer Kirche, zwei Klöſtern u. einem Hoſpital; thätiger Beförderer des römischen Kirchengejanges 


die 5000 Em. jind meiſt Mulatten und Zambos, 
neuerdings auch Chineſen. Das Klima iſt jehr 
heiß u. durch einen im D. liegenden Sumpf un— 
geſund. Troß des ſeitens der ſpaniſchen Regierung 
durch das Gebirge nad dem Meere geiprengten 
Weges, um den fühlenden Seewinden Sugang au 
verichaffen, herricht hier fortwährend die Cholera. 
Stürme u. Erdbeben verwüſten nicht jelten die 
Gegend, von legteren namentlidy die von 1799 
u. 1837 u. vom 4. u. 5. Dec. 1852. Den Ha- 
feneingang beherricht das feite Caftell Sarı Carlos. 
Zur Zeit der jpaniihen Regierung, namentlich 
unter Karl III. war A. durch eine Ordre von 
1778 dazu berechtigt, der ausſchließliche Plag für 
den ganzen ojtindiichen Handel mit dem WMutter- 
lande, u. zwar durch die Mittelitation Manila auf 
den Philippinen zu jein. Bon hier fam jährlich eine 


in England. 

Accabliren, überhäufen, niederdrüden; acca« 
blirt, niedergedrüdt, niedergeichlagen. 

Accabuſſare ineulatein.) nannte man im alten 
Criminalrecht das Beitrafen der Kuppler, Läſterer, 
unfeujcher (in England auch zänkiſcher) Weiber, 
dadurd, daf diejelben in einem eijernen Käfig 
oder Korbe mehrmals ind Wafjer getaucht wurden’ 
Dies Verfahren war ehedem in den Niederlanden, 
Deutichland, Italien, der Schweiz und England 
im Gebrauch u. joll in legterem Bande noch zu⸗ 
weilen angewendet werden. 

Accad, altbabyloniiche Stadt, j. Babylonien, 

Accadia, Fleden im Diftr. Ariano der ita— 
lieniſchen Krov. Principato ulteriore od. Avel» 
lino; Brätur; 4350 Em. 

Acca Larentia (nicht Yaurentia), d. h. Mutter 


tönigliche Galione mit hinefiihen Seidenwaaren, der Zaren, urfprünglich eine Göttin der fruchtbaren 
indiihen Muffelinen, Gewürzen, Juwelen ꝛc. nach Erde, bei. der vbınilggen Stadtflur, der Flora 


A., u. dorthin ging von A. eine ſpaniſche Flotte 
mit reicher Ladung edler Metalle, Cochenille, 
Cacao, Wein, Ol, Wolle ꝛc. Diefer Weg zwijchen 
Amerifa und Europa war jicherer, als der von 
Flibuſtiern, Buccaniern u. anderen Seeräubern 
bedrohte über den Atlantiihen Ocean. Nach der 
glüdlichen Rückkehr der Schiffe wurde zu A. eine 
große Mefie abgehalten. Durch die Bürgerkriege 
in Merico war Acapulco heruntergelommen, hat 
jih aber jeit Entdedung der Goldminen in 
Californien wieder jehr gehoben und iſt heute der 
wichtigite Hafen Mericos für Waaren- und Per- 
fonenverfchr. 

Acardo nennt Bruguitre eine Gattung ver« 
fteinerter Mujcheln, die neuerdings Sphaerulites 
— wird u. ſich namentlich in der Kreide 
indet. 


ähnlich; ſpäter, nach Euhemeriſtiſcher Auffaſſung 
bei den alten Römern die Frau des Hirten Fauſtu— 
lus, welche die am Tiberufer ausgeſetzten u. von 
ihrem Manne gefundenen Zwillingsbrüder Ro— 
mulus u. Remus (die ſpäteren Gründer Roms) 
ernährt haben joll; nad) einer anderen Sage war 
fie zur Zeit des Königs Ancus Marcius Die 
ſchönſte Dirne der Stadt, welche von einem Tem— 
peldiener dem Herafled zugeführt wurde u. her— 
nah von diejem den Rath erhielt, den erſten ihr 
begegnenden Mann an fich*zu fefleln. Dies ger 
lang ihr mit dem fehr reichen Etruster Caru— 
tius, welcher jie zur Gattin nahm. Bor ihrem 
Ende jchenkte fie ihr Vermögen dem römischen Bolte; 
dafür lich ihr Ancus ein Grab auf dem Bela- 
brum errichten, wo ihren Manen jährlich ein feier- 
liches Todtenopfer am Tage der Larentalia (früher 


Acarina, Milben (ſ. d.), Ordn. der Spinnenthiere. |Larentinalia) gebracht wurde. Plutarch jcheidet 


Ncaroidharz (Botanybay-, Nutt-, Kanthor- 
rhöaharz, gelbes Gummi). Eine rothe Sorte 
ded Harzes ſchwitzt aus der Rinde von Xanthor- 
rhoea australis, eines in Neuholland wachjenden, 


beide Perjonen. Nocd erwähnen Plinius und 
Gellius 12 Söhne der A. L., welche ſich Fratres 
arvales (Aderbrüder) nannten. An jenem Feſte, 
dem 23. Dec., wurde ihr geopfert; am 24. Dec. 


zu der Familie der Liliaceen gehörigen Baumes, |folgte ein Feſt der mit ihr verwandten ländlichen 
aus u. bildet größere braunrothe, ſchwach nad Laren (ſ. d.). 


Benzod riechende Stüde. X. hastilis liefert ein 


Accapariren, die Borräthe beftimmter Waaren 


gelbes, hartes, jtarf nach Benzo® riehendes und auflaufen, um den Preis alddann willfürlich hoch 
aromatijches, er, ſchmeckendes Harz.|jtellen zu können; daher Uccapareurs, Wucherer; 


Beide Harze jind unl 
in Alkohol, Äther und Ätzalkalien, welch letztere 


sſstich in Waſſer, löſen ſich Accaparement, Aufkauf, Wucher. 


Aecelerando (it. Muſ.), beſchleunigend, ſchneller 


Löſungen benzoeſaures u. zimmtſaures Salz ent» | werdend. 


halten. 


In der Wärme ſchmilzt das Harz unter 
Verbreitung eines balſamiſchen Geruches. 


Bei 


Acceleration, jo v. w. Beſchleunigung. 
Accelerator des Harns u. Samens, klei— 


dertrodenen Deitillation liefert dafjelbe ein leichtes ner Musfel, der an der unteren Seite der Harn- 


neutrale u. ein ſchweres jaures 


l, von welchen röhrenzwiebel (je einer auf jeder Seite) entipringt 


erfteres Benzol und Cinnamol, letzteres haupt-'u. fih an dem oberen hinteren Theil der Ruthe 


— — — — — 
NT J 
F 


Accelerirende Kraft — Accent. 121 


anſetzt. Er treibt ruckweiſe den Samen bei der|vom Ende. Sonſt aber, zeigt der N. im Sanskrit 
Begattung und den Harn, bei. gegen Ende der) oft die überrafchendfte Übereinftimmung mit dem 
Entleerung der Blaje, aus und betheiligt ſich griechiſchen Necentuationsiyitem und verbürgt 
wol auch bei der Aufrichtung des Gliedes. dadurch dejien hohes Alter. Das Sanskrit hat 
Aecelerirende Kraft, ſ. bejchleunigende Kraft. |2 Accente, genannt udätta, gehoben, u. svarita, 
Accensi (röm. Ant.), 1) Voltsabtheilung in den/tonbegabt. Erjterer entjpricht dem Acut, lepterer 
Genturiatcomitien, urfprünglich wol die 6. Klaſſe; bezeichnet den Nachton der auf die eigentliche 
2) niedere Beamte, welche im Auftrage der Dicta- | Tonfilbe folgenden Silbe und ſteht noh in 
toren, Confuln und Prätoren, außerhalb Roms|einigen anderen Fällen. Gejchrieben werden die 
der Proconjuln u. Proprätoren, auch der Kaiſer, Sanskritaccente gewöhnlih nur in den Veda— 
die Parteien vor Gericht eitirten, das Volk zu|handichriften. Vergl. Böhtlingt, Memoires de 
Berjammlungen u. Aushebungen aufforderten, die’ Academie de St. Petersbourg, Seiene. polit., 
Tagesftunden ausriefen u. dgl.; 3) überzählige) VI. Ser., T. VIL., und Bopp, Vergleichendes 
feihtbewafinete Legionsfoldaten, welche in der Accentuationsſyſtem, Berl. 1854. Das Latei- 
Schlacht die Gefallenen zu erjegen hatten. nische läht den N. audy nicht über die dritte Silbe 
Accent (v. Lat.), 1) die den Laut begleitende|vom Ende wegrüden. Es betont nie die legte 
ung der Stimme, verichieden von der zum Silbe; wenn die vorlegte Silbe von Natur oder 
Ausfprechen erforderlichen Zeitdauer (j. Quanti- durch Pofition lang ift, jo hat dieſe, fonit die 
tät). Während in den älteren Sprachen die Länge|drittlegte den Ton. In den romanijdhen 
u. Kürze der Silben meiſt jtreng beobachtet wird Spraden wirft das lat. Gejeg natürlih nad, 
u. 3. B. die griech. u. lat. Verſe bloß die Quan- doch fehlt es nicht an einzelnen Abweichungen. 
tität berüdfichtigen u. die Ouantitätaud auf die Kaum dahin gehören Fülle, wie das am Ende 
Stellung umd Natur des A⸗s einen Einfluß übte,|gefürzte ital. virtu. wol aber 3. B. reeitano. 
Hat jich in den neueren Spraden der A. vor» Durch Juelination fann der A. im Italieniſchen fogar 
wiegend Geltung verichafft, jo daß er für den bis zur 7. vom Enderüden. Im Franzöfiichen wırd 
Bau der Verſe maßgebend wird u. die uriprüng«| nach der heutigen Aussprache dieA-filbe weit w.niger 
fihen Duantitätsverhältnifje vielfach veränderte. |iharf hervorgehoben, als 3. B. im Italieniſchen. 
Bir jprechen er lag (mittelhochdeutich läs) gedehnt, Es finden Schwankungen je nach der Gegend zc, 
wie fie laſen (mhd. läsen), holländ. noch 185.läzen,er|itatt, namentlid) aber wird das Wort oft ver- 
wär (mhd. wäs). wie jie waren (mbd. wären), ichieden betont, je nachdem es eine Stellung im Sage 
der Sohn mhd. sün, mitteld. son). wie der Lohn) einnimmt. Die germaniſchen Spraden 
(mbd. In). Man nennt deshalb die neueren|folgen bei der Betonung einem logiſchen Princip, 
Spraden auch wol accentuirende im Gegenfage) indem ſie immer derjenigen Silbe den Hauptaccent 
zu den quantitirenden. Diegriehiihe Sprache (Hochton) geben, welche hinfichtlic des Sinnes 
beihräntt den A. auf die drei legten Silben den eriten Rang einnimmt Unterjcheiden muß 
eined Wortes, Sie unterjcheidet drei Are: Acut)man im Deutichen zwiichen Hochton (' ), Tiefton 
('), Gravis (() u. Circumfler (* jpäter ”). Der) ) u. Toniofigkeit. In einfahen mehrfilbigen 
Acut kann auf jeder der drei legten Silben vor-| Wörtern gebührt fait durdgängig der Stammes 
fommen, auf der drittlegten aber nur, wenn die|jilbe der Hochton, 3. B. Leben. mn lebendig, 
Tegte von Natur furz. Ein Wort mit dem Acnt| früher lebendig it der Tiefton zum Hochton ge- 
euf der drittlegten heiit Proparoxytonon, mit|worden (holländiich noch levendig; Opitz ſchwankt 
dem Acut auf der vorletzten Paroxytonon, mit in derſelben Zeile: Du biſt todt lebendig, ich 
dem Acut auf der legten — Der Cir- bin lebendig todt). Eine Ausnahme machen die 
<umfler verlangt eine von Natur lange Silbejfremden oder nad fremder Analogie gebildeten 
u. fan nur auf den zwei legten Silben jtehen, Wörter auf »ei (Abtei, Druderki). Gompofita 
auf der vorlegten nur, wenn die legte von Natur|haben in der Regel auf der Hauptlilbe des erſten 
turz. Ein Wort mit dem Eircumfler auf der vor- Theils den Hochton, auf der des zweiten den 
legten heißt Broperifpomenon, mit dem Gircumfler | Tiefton (Seeführt, Baumrinde), doch nicht immer 
auf der legten Beriipomenon. Ein Wort ohne|(theilhäftig, ällerdings). Tieftonig find z. B. die 
A. auf der legten ift ein Barytonon. Der Gravis Bildungsſilben -icht, »tich, -üng, »in, «and; hodh- 
gebührt nad den alten Grammatifern jeder un-|tonig find Ant» und Ur- (Antiwdrt, Urtheil, aber 
betonten Silbe, geichrieben wird er aber nur,/uriprunglich). Früher, als die Endungen nod 
wenn ein Oxytonon fid unmittelbar and fol- minder abgeichliffen waren, konnten noch manche 
gende anſchließt, wobei deſſen Acut zum Gravis) Silben eine Hebung tragen, die jegt tonlos ger 
werden muß. Einige einfilbige, vocaliſch anfan- worden jind. Die Duantität macht ſich aud 
gende Wörter werden mit dem folgenden Worte ſchon im Altdeutichen nur in jo weit geltend, ala 
unter einer Betonung geſprochen. Sie erhalten En leo ar Free ſonſt kurzen 
deshalb keinen eigenen A. u. heißen darum Atona, Silbe Pofitionslänge verleihen u. dadurd auf die 
tonloje, befjer Proflitifa. Andere Wörter wer- Betonung einwirken. — Das Hebräijche betont 
fen ihren A. auf das vorhergehende Wort zurüd meiſt die legte, ſeltener die vorletzte Silbe; die dritt- 
u. heißen Enklitila. Muß ein Entlitifon Feinen | Tepte fann nur einen durch dad Metheg bezeichneten 
U. behalten, wie zum Beiipiel zu Anfang eines |Nebenton haben. — Geichriebener — be⸗ 
Satzes, jo heißt es orthotonirt. Im Sanskrit dürfen die lebenden Sprachen in der Regel nicht. 
tann der Accent auf jeder Silbe des Wortes Im Griechiſchen führte fie erſt Ariſtophanes von 
ſtehen, jo lang daſſelbe auch ſein mag. So! Byzanz 200 v. Chr. ein, als das natürliche Gefühl 
fteht er in abub’dhischämahi auf der ftebenten für den A. ins Schwanten gerieth. Neugriechen u. 


122 ‚Accentor 
Walachen, vıe legteren wenn fe fih Eyrilliicher 
Schrift bedienen, haben diejelben beibehalten. 
Die Ftaliener verwenden das A-zeihen nur bei 
betontem Endvocal (amo) und bei einfilbigen 
Wörtern zur Untericheidung. Häufiger iſt jein 
Gebraud bei den Spaniern. Im Franzöſiſchen 
ift der Eircumfler Zeichen der Länge, der Acut 
bezeichnet das & ferme, der Gravis das & ouvert 
u. die 3 Wörter ä, la, ou. aljo dienen die Zei— 
hen nicht zur Angabe der Tonfilbe. Im Ma- 
yarijchen u. Altnordiichen gibt der A. die Bocal- 
änge, nicht die Tonſilbe an. Die jogenannten Use 
der hebräiſchen Grammatifer dienen, theils die 
rhythmiſche Gliederung der Verſe, theils die Inter— 


punction zu — gehören aljo eigentlich geg 


nicht hierher. Der oratoriiche oder declama— 
toriſche U. befteht in der Hervorhebung eines 
einzelnen Wortes im Sape oder eines Cape 
gliedes der Periode durch die Stimme, auf mwels 
ches der Redende die Aufmerkiamfeit der Hörer 
hinlenten will. Der oratoriihe U. kann aud 
von dem Wort-W. abweichen u. 3. B. auf Bil- 
dungsfilben fommen, wenn dadurch Gegenjäge 
hervorgehoben werden jollen, z. B. er hat jein 
Unrecht nicht blos erfannt, jondern aud befamnt. 


— Acceß. 


Ehrifti bei Gott zur Rechtfertigung 
der Gläubigen, j. Genugthuung; 2) Annahme). 
Anerfennung eines Wechſels (j. d.); das Buch, 
worin der Kaufmann die acceptirten Wechſel an— 
merkt, heißt Acceptationsbuch; das Zutrauen zu 
einem Dandeldhaufe, wonach man einen Bedtel 
ohne angewiejene Dedung acceptirt, Acceptations- 
credit, Accepteredit. Ncceptant, der einen auf 
ihn ausgeftellten Wechſel anerfennt u. annimmt, 
d. h. acceptirt. In neuerer Zeit ift mit dem 
A-credit ein arger Schwindel getrieben worden. 
Hauptjählich von Berlin aus offerirt man in 
den Zeitungen unter dem Namen „Ascredit” voll» 
ftändige Wechſel mit A. von beliebiger Höhe 
egen geringe Bergütung Diefe Wechſel find 


u 3 
i 


nicht falſch, aber von Perſonen ausgeftellt, ac- 
ceptirt u. indoſſirt, welche ihre Unterichrift für 
eine Kleinigkeit hergeben. Die Wechſel jind bei 
irgend einem Banfhaufe domicilirt, d. h. zahlbar 
geitellt, und Derjenige, weldher davon Gebrauch 
macht, hat natürlich jelbit für die Dedung zu 
jorgen. Häufig werden auch unerfahrene Perſonen 
zu jogenannten Gefälligfeit3-A-en überredet; vor 
legteren fann man nicht dringend genug warnen, 
denn wer acceptirt, muß bezahlen; Zaujende 


3) Der mufilalifche U. ift: der tactifche, der es haben auf dieje Weife ſchon Hab u. Gut verloren. 


mit dem richtigen Wechjel der guten u. ſchlechten 


Acceptants (fr.), diejenigen Janſeniſten im 


Tacttheile, der rhythmiſche, der es mit der Bild- | frankreich, welche die Bulle Unigenitus annah- 


ung der 
aljo dem Periodenbau, u. der malende (Gefühls-) 
U., der ed mit dem Bortrage u 
li wird unter W. auch die Eigenthümlichleit der 
Ausiprache verftanden, welche einen Ausländer 
als jolchen, einen Inländer al3 einer gewiſſen 
Gegend angehörig erfennen läßt. Polen z. B. 
iprehen das Deutiche mit polniihem A., die 
Bewohner mander Theile von Deutichland ver- 
rathen ihre Heimath durd ihren jingenden Ton. 
Accentor modularis L., das Graufehlden; 
A. alpinus Bechst., der Alpenflüevogel. 
Accentus ecclesiastici (lat., d. h. Kirchen 
accente), die 7 vorgeichriebenen Weiſen, worin, 
namentlidy in der alten Kirche, der Priefter die 
Evangelien u. Epijteln vorzutragen hatte. Die 
gejangähnliche Verlefung geihah gewöhnlich im 
Ganzen in einem u. demjelben Tone; dagegen wur- 
den die legten Silben oder Wörter am Ende 
eine® Sates in beitimmter Tonbiegung vorge» 
tragen. Die U. haben fih in der fatholiichen 
Kirche (3. Th. auch, einfaher und willfürlicher, 
in der evangelifchen, bei Antiphonien, bei den 
Einjegungsworten des Abendmapls :c.) erhalten. 
Accepisse (lat.), empfangen oder angenommen 
u haben; ein A., der Empfangicein, die Be- 
ätigung, Etwa3 angenommen zu haben; jo be— 
ſteht bei der deutichen Poſt die Einrichtung, daß 
man einen recommandirten Brief mit A. abjenden 
fann, jo daß die Poſt nicht nur fih von dem 
Empfänger die Annahme beicheinigen läßt, ſon— 
dern noch diejen Annahmejchein dem Abjender 
wieder — ſo daß dieſer in kürzeſter Friſt 
eine vollgiltige Beſcheinigung der richtigen An— 
nahme ſeines Briefes in die Hände bekommt. 
ecept, Acception oder Acceptation (vom Lat.), 
Annahme, ſo A. donationis. Annahme einer 


Sätze zu einem ſymmetriſchen Ganzen, men; ſ. u. Janſen. 


Acceptilation (v. Lat. Annahme), 1) in der 


thun hat. 4) End⸗ Kirchenlehre der von Duns Scotus gegen Thomas 


von Aquino aufgeftellte Cap, da das Tobes- 
leiden Chriſti feine satisfactio superabundans, 
mehr als ausreichende Genugthuung, jondern nur- 
ein meritum finitum, begrenztes erdienft, be» 
wirfe, welches vor Gott nur . viel gilt, ald er 
ed annehmen u. gelten lafjen will. Zu Scotus 
ftanden die Francisfaner, zu Thomas die Do- 
minifaner, u. die Lehre blieb ftreitig. 2) Eine 
— Schuldaufhebungsart im Röm. Recht. 
Bekanntlich hatte das altröm. Recht beſtimmte 
Formalverträge. Einfach mündliche Vereinbar— 
ungen (pacta) waren nicht klagbar, ähnlich 
wie auch heute noch in Deutichland vielfach beim 
Viehhandel erft der beiderfeitige Handſchlag das 
Geſchäft abſchließt, und mwie neuere Gejege die 
ichriftlihe Form erheiihen. Man empfand ftets 
das Bedürfnii, den bindenden Vertrag von dem 
bloßen Hin- u. Herreden zu unteriheiden. In 
Alt-Rom war eine Hauptform des Vertrages die 
dur Frage u. Antwort. U. nun war die ver- 
tragsmweije Aufhebung einer Verpflichtung durch 
Frage und Antwort. Gajus (ſ. d.) führt Bud; 
III. $ 169 folgendes Beiipiel an: Der Schuldner 
fragt: Bekennſt du, das erhalten zu haben, was 
ih dir verſprach?; der Gläubiger antwortet: 
a er ed. (Vgl. Dig. 46. 4.) 
ecept-Provifion heist die Vergütung, in 
der Regel 2, — 4% Proc., welche der Banquier für 
die Acceptation der auf ihm gezogenen Wedjel 
berechnet; vorzugsweiſe für Uccepte, welde auf‘ 
Grund einer weni erfolgen, wonach der‘ 
Wechiel-Ausiteller für Die Dedung (Zahlung) jelbft 
zu jorgen hat. 
Aecef (v. Lat.), Zutritt, Zulaffung, namentlich- 


Schenkung; A. gratuita, die Annahme der Ge-!gebrauht als Geitattung, daß junge Juriſten 
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an den Gerichtsſitzungen oder amtl Handlungen ſache getrennt find; Fructus separati, die mit dem 
zu ihrer Ausbildung teilnehmen können, dieſe Grund u. Boden nicht mehr zufammenhängen; 
daher Accejiiften, auch Aubditoren (Zuhörer), | Fructus percepti, eernteten; 
namentlich bei Obergerichten. Die A. werden nach Fructus pereipiendi, die bei gehöriger Eultur wol 
einiger Zeit zu amtlicher Thätigfeit verwendet u. zu erlangen geweien wären. — Vachtheilige Aren 
eiblich verpflichtet. Der A. ift aljo eine Vorjtufe der |(Incommoda rerum) find alle Laſten u. Beſchwer— 


juriftiichen Thätigkeit. Die Acceſſiſten der Meinen 
Staaten Deutſchlands (jo bis 1866 Naffaus) 
unterfchieden fich von den Referendarien Preußens 
dadurch, daß letztere jehr frei und unentgeltlich, 
blos zu ihrer Ausbildung arbeiten, eritere aber 
geaen ein Jahresgehalt von mehreren hundert 

den Eecretariat3- u. einfachere Richtergeſchäfte 
A. bedeutet auch die Zulaflung zur 
Einfiht in die Protofolle. In der Medicin An- 
fall oder Rückfall EN einer Krankheit. A. bei 
einer Rapftwahl: die Zurüdzichung der Stimme 
eines Cardinals von jeinem Gandidaten u. Zu— 
fimmung zur Wahl eines anderen. 

Heceifion (v. fat. accessio, Rechtsw.), Bei- 
tritt, Zutritt, Zuwachs, Zubehör, jede Sadıe, 
welche zu einer anderen in einem folchen Verhält- 
niß jteht, daß fie als Nebenjache der anderen (der 
Hauptiache) betrachtet wird, deshalb aud) von ihr 
abhängig ift u. ihr Schickſal theilt. Den allgemeinen 
Grundjag, wonach die A-en zu behandeln find, 
drüdt daher der Sa aus: Accessorium sequitur 
prineipale (d. 


nad der Hauptſache). 


bejorgten. 


den, welche mit dem Beige einer Sache verbunden 
find, z. B. Steuern, Eervituten, u. bei Obliga- 
tionen Alles, was der PVerpflichtete neben dem 
eigentlichen Hauptinhulte der Forderung an Binien, 
Koften 2c. zu gewähren hat. Als jelbitftändiges 
Rechtsinſtitut fommt die U. bei. bei der Sehre 
vom Eigenthumserwerb vor, indem es eine eigen» 
thümliche Art der Erwerbung des Eigenthums 
bitdet, wenn eine Sache als Nebenjache zu einer 
anderen bereits im Eigenthum befindlichen Haupt» 
lache hinzufommt. Der Eigenthümer der Haupt- 
jadje erwirbt dann nämlich durch die A. zugleich 
das Eigenthum der Nebenſache. Die Anwendung 
dieſes ee fommt bei. vor: beim Frudt- 
erwerb, j. Abjonderung; ferner beim äußeren 
Zuwachſe, wenn eine Sache integrirender Beitand- 
theil einer anderen wird. Derjelbe kann bei be» 
weglichen u. unbeweglichen Sachen eintreten: a) 
Unbewegliches tritt zu Unbeweglichem: z. B. die 
in einem Fluſſe ſich bildenden —* fallen nach 
Römiſchem, Gem. deutſchem u. Gemeinem preuß. 


. das Nebenfächliche richtet ſich Rechte den ———— Ufereigenthümern, 
Die A⸗en können auch in jedem innerha 


b der bis zur Mitte des Fluſſes ie 


Rechten u. ebenjo wol in Bortheilen, als in Nach- |fortfegenden Grenzen jeines Grundftüdes, zu. Na 
theilen für den Inhaber der Hauptſache beſtehen. Franz. Recht gehören die in öffentlichen (d.h. jchiff- 


Tie Un find: 1) die Bertinenzen (Zubehörungen), 
d.1. Alles, was zu einer Sache be tändig gehört, 
lediglich zu ihrem Gebrauche beftimmt ift u. alfo 
auch bei einem Wechſel des Eigenthums auf den 
neuen Erwerber übergeht, ohne jedoch körperlich 
einen Theil von ihr zu bilden, z. B. bei Gebäuden 
in der Hegel aud) der Hofraum u. Garten, ferner 
allet, was erd-, wand-, band-, nict-, Hammer: 
u, nagelfeft ift, oder wa3 unmittelbar dem Ger 
bäude und defien Zweden dient, z. B. Schlüſſel. 
Bei anderen Liegenichaften gehören dahin alle 
mit dem Hauptgute (Castrum) vereinigt Tiegen- 
den Güter, 3. ® Wiejen, Waldungen, und was 
außerdem zum weſentlichen Gebrauche der Sache 
beitimmt it, 3. B. Dünger, Stroh, Baunt-, 
gevfen- und Weinpfähle, endlich Gerechtigkeiten. 
1. Funke, Die Lehre von den Pertinenzen, 
hemn. 1850. Bel. wichtig ift die Pertinenz- 
agenihaft bei Abſonderung verichiedener Ver— 
mögensmaſſen, 3. B. bei Lehnderbfällen, indem, 
je nachdem die J——— ſich vom Lehnsherrn 
herſchreiben (Pertinentiae feudales), oder nad) 
der Belchnung zu dem Lehngute gekommen find 
(Pertinentiae feudi), verſchiedene Berechtigte ein- 
"treten fönnen. 2) Die Früchte (Fructus), d. i. im 
Allgemeinen jeder aus dem Gebrauche einer Sache 
———— Vortheil, und im engeren Sinne die 
zeugniſſe einer Sache. Dieſe And Eivilfrüchte 
(Fr. eiviles), wenn fie nur nad) rechtlicher Auf- 
faflung den Grund ihres Dajeins in etwas An- 
derem haben, 3. B. Zinfen, Renten-, Mieth- u. Radht- 
gelder; Naturalfrüdte (Fructus naturales) bei 
rein natürlichem Urfprung. Bei legteren fommen 


oder jlöhbaren) Flüffen fich bildenden Inſeln dem 
Staate, und die alte Praris gilt nur noch für 
Privatflüſſe; ein verlaffenes Flußbett, welches auf 
ähnliche Weile den Anliegern zugetheilt wird; 
eine almähliche Anſchwemmung (Alluvio) ander- 
wärts nad) u. nad) abgejpülten Landes, welches 
der Uferbejiger jofort erwirbt, während bei Los— 
reifung eines Stüdes Landes auf einmal (Avul- 
sio) es dieſem erjt zugehört, wenn es mit jeinem 
Ufer verwachſen ift. In England jind dieje Grund— 
läge aud) auf das Meeresufer übertragen, u. nur 
bei großen Anjpülungen der See, oder wenn das 
Meer plöglich weit hinter der gewöhnlichen Fluth— 
höhe bleibt, ergreift der Staat Beſitz, ſowie von 
im Meere entitandenen Inſeln. b) Berwegliches 
tritt zu Unbeweglicem (Arljunetio); dahin ge 
hört das Pflanzen, das Säen, das Auf: u. Ein- 
bauen. ©) Bewegliches tritt zu Beweglichem, 
wobei als die erwerbende Hauptſache die gilt, 
für welche die andere beitimmt u. um derenmillen 
fie vorhanden ift, 5. B. das Papier im Verhält- 
nifje zur Schrift oder zum Drud, das Gewebe 
gegenüberder eingewebten Verzierung, dagegen dad 
Gemälde gegemüber der Leinwand, wenn nicht etwa 
jenes nur eine Verzierung des Grundes ift. Aus» 
hilfsweiſe enticheidet bei gleichartigen Sadıen der 
Umfang u. Werth, jo bei der Verſchmelzung von 
Metallmafjen. Bei einem Schiffe joll nad) be» 
jonderer Beftimmung des Römiſchen Rechts der Kiel 
alles Übrige nad) ſich ziehen. — Die A. posses- 
sionis (Zurehnung des Beſitzes) kommt bei dem 
Rechte der Erfigung (Ujucapion, erwerbende Ber- 
jährung) vor. Wer auf Erfigung einer Sadıe 


in rechtlicher Hinficht noch in Betracht die Fructus ſich beruft, braucht die Zeit hindurch, welche zur 
pendentes, wenn fie noch nicht von der Haupt- Erſitzung nöthig ift, micht überall ſelbſt beiehern 
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u haben, fondern, wenn er durd rechtmäßigen 
erb von einem Anderen Ufucapionzbefiger ge: 


Acceſſibel — Aceidens. 


Nivelet in Achaja, ſpäter die Herrſchaft Korinth, 
das Herzogthum Athen mit Theben zu Lehen. 


worden iſt, fo kann er den Beſitz feines Vor-Ohne legitime männliche Erben, hinterließ A. 
ängers u. auch demjenigen, welchen dieſer ſelbſt bei ſeinem Tode Korinth ſeiner älteſten Tochter, 


ſich zurechnen konnte, zu dem ſeini 
u. ſo die Erſitzungszeit erfüllen. Dieſer Zuwachs 
‚zu dem eigenen Beſitze bildet dann die A. posses- 
sionis, u. ihre Erforderniiie find nur, daß der 
Befig des Vorgängers ebenfalls Erfigungsbefig 
eweſen jet u. ziwiichen ihm u. dem des Nadı- 
‚jolgers feine Unterbrechung jtattgefunden habe. 
eceffibel(Felomehf.), zugänglich ;gleichbedeu- 

tend mit abordabel. 

Neceffionsvertrag, im Völlerrecht der Ver— 
trag, durch welchen ein Staat einem unter anderen 
Staaten bereit3 beitehenden Übereinfommen beir 
tritt, wie dies 3. B. bei Friedensſchlüſſen, Zoll» 
vereinen a. dgl. vorfommt. A. heit auch der 
am 18. Juli 1867 abgejchloffene, am 1. Jan. 
1868 in Kraft getretene Vertrag, durch welchen 
die innere Verwaltung des Fürſtenthums Walded 
mit allen Einnahmen u. Ausgaben auf die Krone 
Preußen überging. a 

Accessit, uriprünglich lat. Perf. Ind. 3. Pers. 


a die mit dem byzantiniihen Prinzen Theodor 


Paläologos vermählt war, Athen aber vermachte 
er den Venetianern u. Böotien mit Theben feinem 
illegitimen Sohne Antonio. 3) Antonio L, 
natürlicher Sohn des Bor., erhielt als Erbe Theben 
u. eroberte auch mit Hilfe des Sultans Murad Athen 
u. verichönerte ed. Seine Neffen: 4) Reinieri II. 
u. 5) Antonio II. fämpften mit einander um 
die Herrichaft, legterer fiegte, und Reinieri floh 
nad; Florenz, kehrte aber nad) Antonio Tode 
1435 zurüd u. führte die Regierung jo ſchwach, 
daß es der türkiſchen Herrichaft leicht war, ſich 
immer mehr u. mehr nad jeinem Gebiete bin 
auszudehnen, bis endlich 1456 fein Sohn 6) 
Francesco das Herzogthum Athen gänzlich an 
die Türfei abgeben mußte, nachdem der türfifche 
Feldherr Omar Athen erobert. Francesco wurde 
zu Iheben erdrofielt. 7) Donato, geb. 1428 
in Florenz, ein um feine Vaterjtadt verdienter 
und dabei jo uneigenmügiger Staatsmann, daB 


Sing.: er ift hinzugelfommen, zugelaffen worden; |bei jeinem Tode 1478 der Staat jeine beiden 


franzöſiſch l’accessit , deutich das Acceſſit: bei Töchte auszuitatten übernahm. 


Preisaufgaben der zweite Preis. 


Er ichrieb: De 
vita Caroli Magni (im 1. Bde. von Mendens 


Acceſſoriſch (Anat.), von Arterien, Bändern, Script. rerum germ.), einen Commentar über 


Muskeln gebraucht, jo z. B. Armbänder, Gehirn- 
nerven, 


des Ariſtoteles Bolitit u. Ethik und überſetzte 
mehrere Biographien des Plutarch, 1470; 8) 


Acceſſoriſcher Nerv Beinerv), der 11. Ge-|Zanobio, geb. 1461, trat in den Dominikaner— 


hirnnerd, ſ. u. Gehirnnerven; acceſſoriſche 
— (Bot.) j. Nebenorgane. 

ecettura, Flecken im Diſtr. Matera der ital. 
Prov. Bafilicata; Wein: u. Objtbau; 4230 Em. 

Neci (Julia Gemella, a. Geogr.), römiiche 
Colonie im Bajtitanerlande in Spanien, beim 
-jegigen Guadix, von römischen Veteranen der 3. 
u, 6. Legion gegründet. Die Ew., Gemellenjeg, 
hatten das Jus italieum; auf ihren Münzen ift 
das Bild ihres Gottes Necys (Metos), dejien 
Kopf mit Sonnenftrahlen —— iſt. 

Acciacatur (v. Ital., ſpr. Atſcha- Muſ.), der 
Zuſammenſchlag, der kürzeſte Vorſchlag, der auf 
Orgeln oder Klavieren möglich iſt u. gewöhnlich 
durch eine oben durchſtrichene Vorſchlagsnote be— 
zeichnet wird. 

Acciajuöli (ipr. Aticha-), angeſehene aus 
Florenz jtammende Familie, aus der für Staat, 
Kirche u. Wiffenfchaft bedeutende Männer hervor» 
‚gegangen find: I, Niccolo, geb. 1310 in Florenz, 
-mwar unter König Nobert neapolitaniicher Feld- 
herr u. machte für feinen Herrn viele Erober- 
sungen in Sicilien, Jtalien und Morea. Er be- 
wirkte 1351 die Rückkehr der entflohenen Königin 
Johanna u. ward nun, faft der einzige Getreue 


orden u. wurde wegen feiner Kenntniffe in der 
lateinifchen u. griechiſchen Sprache 1518 Biblio- 
thefar des Vaticans in Rom, wo er 1519 ft. 
9) Vincenzo, geb. zu Beginn des 16. Jahrh., 
gejt. 1572, hinterließ mehrere hiſtoriſche und ge— 
lehrte Werke, von denen wir nur noch die Vita 
di Gianozzo Manetti, Flor. 1570, u. Vita di 
Pierro di Gino Capponi, im Archivio Storico 
italiano, Bd. 4., 1853 von Njazzi herausgegeben, 
kennen. 10) Maddalena N.-Salvetti, edle 
Florentinerin, heirathete einen Zanobio A.; ftarb 
1610. Sie ichrieb, dem verdorbenen Kunſtgeſchmack 
ihrer Zeit entgegentretend, Rime toscane, Flor. 
1590, 2 Bde.,u. das Epos Davide perseguitato 
(unvoll.), ebd. 1611. 11) Filippo, geb. 1637, 
Maltejerritter, Dichter u. Mathematiker, bereifte 
Afrika, Aſien u. Amerika, wurde jpäter Theater- 
director in Rom u. ft. 1700 dajelbit. Er dichtete 
u. componirte über 12, mit großem Beifall auf- 
genommene Opern u. ift der Um- u. Neugeftalter 
des gefammten Theatermajchinenmweiens. 
Accidens (lat.), jede zufällige, unweſentli 

Eigenſchaft irgend eines Dinges; accidentiell heißt 
jo viel als zufällig, im Gegenjage zu eſſen— 
tiell, wejentlih. So ift 3. B. die Farbe eines 


derjelben, Großfeneihall von Neapel, dann Gou- | Körpers ein N., da derjelbe auch ohne dieje Ei- 


verneur der Romagna. Aus Briefen von Per 
:trarca und Boccaccio an ihn erfieht man, daß 


enichaft vorhanden ift. Weiter wird W. der 
Subitanz od. dem Sein ſelbſt entgegengejegt, als 


er mit diejen auf ſehr vertrautem Fuße lebte. das, was nicht das Sein bedingt, jondern was 
Er jt. 1366 als Bicefönig von Apulien. Vergl. uns die Art u. Weile, die Eigenſchaften u. Be— 
M. Palmieri, Vita di N. Aceiajuoli, Flor. 1858. ſtimmungen bezeichnet, welche nicht zum Wefen 
:2) Reinieri I., Neffe u. Mdoptivjohn des Bor., |des Dinges gehören, jo daß fie ſich aud verändern 
kam an den Dof der lateinischen Kaijerin Maria od. aufhören können, ohne daß das Ding aufhört, 


von Bourbon zu Conjtantinopel und scher zu das zu fein, was cs tft; vgl. abjolut u. relativ, 


Anfang des 15. Jahr). die Bardnien Voſtitſa u. Nccidentien, Nebeneinfünfte, Sporteln. In der 


Accidentaler 


Mufit nennt man A. (signes accidentels) die 
——— Verſetzungszeichen, wodurch die 

ote um einen halben Ton höher od. niedriger 
verſetzt wird, u. zwar „weſentliche“, wenn fie als 
Vorzeichnung der Tonart ſtehen, „zufällige“, wenn 
ſie vorübergehende Geltung haben. In der Ma— 
lerei: Nebenbeleuchtung od. zufällige Beleuchtung 
durch Fackeln, Kerzen, neben der Hauptbeleuchtung. 

Accidentaler, im Streite der luth. Theologen 
über das Weſen der Erbſünde Diejenigen, welche 
mit Strigel behaupteten, dieſe ſei nur ein zur 
Subſtanz des Menſchen Hinzugelfommenes, ein 
Accidens; ſ. u. Erbſünde. 


Accidentalia (lat.), bei. vertragsmäßige Ne- Landesherren kam jie im 15. Sahrd., 
‘ 


benbeitimmungen zu einem Rechtsgeichäfte, deffen 
Hauptinhalt dadurch nicht weiter berührt wird; 
. 8. wenn der Käufer eines Grundftüdes fich in 
em KRaufvertrage aud) eine perjönliche Leijtung 
eiten® des Verkäufers veriprechen läßt. Gegen» 
äße find die Subſtantialia, die weſentlichen, deſſen 
Giltigkeit bedingenden Erforderniſſe eines Rechts— 
—— u. Naturalia, die ohne Weiteres aus 
em Abſchluß eines Rechtsactes ſich ergebenden u. 
nur durch beſondere Rechtsacte auszuſchließenden 
rechtlichen Folgen. 

ecidentien (v. Lat.), die unbeftimmten Neben- 
einfünfte aus einem Amt oder Geichäft, auf welche 
ein Anſpruch erjt durch beſondere Anläffe (4. B. 
Stolgebühren erſt bei Vollziehung der kirchlichen 
Handlung) begründet wird. 

Accidentien, Accidenzarbeiten, bei. in 
der Buchdruderei gewiſſe Nebenarbeiten, als For— 
mulare, Notenjag, Briefe, Geichäfts- u. Staats- 
papiere u. dgl. Diefe Arbeiten erfordern eine 

Ößere Menge verfchiedenartiger Lettern, Bier- 
Pciften, Verzierungen u. eine geübtere Kumft- 
fertigfeit, jelbititändigeren Geſchmack von Seiten des 
Sepers, wie Sorgfalt u. Geſchicklichkeit des Druders. 

celbenzmafdhine, die in Buchdrudereien 

für kleinere Arbeiten (Accidenzien) gebräuchliche 
Schnellpreſſe. Die Größe des Formats beträgt 
gewöhnlich 36>48 em. m neuerer Zeit aud 
eine von Amerika eingeführte Heine Maſchine 
Ercelfior-Tigel-Drud-Rreffe), die ſich von einer 
erſon leicht bewegen u. zugleich bedienen läßt 

und fich durch ſchnellen Gang u. billigen Preis 


auszeichnet. 

Hecidenzpreife ‚ eine bei bei. feinem Drud, 
aur —— von Werthpapieren 2c., gebräud)- 
iche Buchdrudprefje Heinen Formats. Sie wird 
jedoch durch verbefferte Conftructionen der Acci— 
denzmajchine mehr und mehr gr 

Accipitrini Ill., Kalten, am. der Raubvögel. 

Acciſe, mittellateinifc aceisia (früh entftellt 
zu assisia, assisa, axisia), franzöfiid) accise, 
englifch exeise, altfriefiich exceys (v. Richth. 558b, 


— Accius. 


accisus, dem Bart. Perf. vom lateiniſchen accidere, 
an«, bejchneiden. Aiter jchweizeriich wurde ebenjo 
Schnip (von ſchnitzen) für Acciſe gebraucht. Unter 
U. verfteht man die auf VBerbrauchsgegenftände ge- 
legten indirecten Stenern. So viele folder Gegen- 
ftände es gibt, jo viele Arten der. laſſen fich denten. 
Die Beftenerung der Conjumtionsartitel ward 
üblich, jobald die Bedürfnifje des Landes oder der’ 
Gemeindeverwaltung die Erhebung von Steuern’ 
verlangten; das römische veetigal war im Wejent- 
lichen nur eine ſolche Verbraudysiteuer. Die U. 
fommt in Deutjchland u. Frankreich im 1?, —59— 
vor; ſchon damals war ſie verhaßt. ie 
o in 
Sachſen 1440, in Brandenburg 1467; im 17. Jahrh. 
wurde fie aufs Yand übertragen, in Sachſen 
1640, in Brandenburg 1641. Vorzüglich aus« 
gr ward jie in Frankreich, wo I in der 
evolution abgeſchafft, aber 1798 wieder herge- 
jtellt wurde, u. in Preußen, wo jie der Große 
Kurfürft zu Ende des 17. u. König Friedrich II. 
in der Mitte des 18. Jahrh. bei. als Regie her- 
itellte u. ihre Erträge — zur Unter» 
— der Armee beſtimmte; Friedrich Wil— 
helm II. milderte gleich beim Antritte ſeiner Re— 
ierung 1787 durch Abſchaffung der Regie den 
zwang. In Sachſen wurden 1707 ſchaͤrfende, 
aber 1822 u. 1524 mildernde Inſtructionen er» 
er 1833 wurde fie durch die Einführung des 
Allg. deutfchen Zollvereins faft überall abgeichafft, 
nur felten befteht die A. noch als eine ftädtifche 
Abgabe. In England, wo die U. (Exeise) im 
1. Drittel des 19, Jahrh. — * etwa die Hälfte 
der Staatdeinnahmen aufbradıte, ift dieje Ein» 
richtung nur noch auf Bier u. Branntwein bes 
ihräntt. Im Allgemeinen hat die neuere Beit der 
Anwendung dieſer Befteuerungsart bejtinmte 
Grenzen gezogen. Namentlich ift Die Unbilligkeit der 
Beiteuerung der 9: nothtwendigen Verbrauchs 
artifel, wie des Mehls (leider nicht auch des 
Salzes), mit Erfolg zur Geltung gebradht. Die 
A. kann von den Producenten, von dem Verkäufer, 
oder von dem Jmporteur erhoben werden; eigents 
licher Zahler ift aber nur der Confument, u. fie darf 
deshalb auch nur fo veranlagt werden, daß fie 
die Conſumenten möglidit nad) Maßgabe ihrer 
Leiftungsfähigfeit trifft, bezw. daß es diefen mög— 
lic) ift, wenigitens bis zum gewiljen Grade ihren 
Steuerbeitrag durch Beſchränkung oder Ausdehn« 
ung ſelbſt zu reguliren, oder daß fie auf Ge- 
genftände gelegt wird, deren Berbraud) in eini— 
gem Verhältnis zu den Einnahmeverhältniffen 
des Eonfumenten Hept. Die Schwierigfeit einer 
der Billigkeit entiprechenden Regulirung des Us 
weſens, zu welcher ſich auch die der Controle 
einer richtigen Erhebung der U. u. der Nachtheil 


31), mittelniederländild) assise, assijse, exeijse,|dber Förderung der Neigung zu Pefraudationen 
holländijch mit Anlehnung an Zins (hol. eijns)/gejellen, haben die öffentliche Meinung gegen die 


accijns, plattdeutich vorn gelürzt zise, verhoch— 


eibehaltung der U. erregt; ſ. auch den Artilel 


deuticht Zeije. Die regelmäßigen Abgaben wur: | Steuern, 


den uriprünglid in den Kerbſtock eingejchnitten 


Accius (oder Attius) Lucius, geb. um 170 


und hießen dauach mittellateiniich ineisio, tallia,/v. Chr. zu Pijaurum; ft. in Rom um 104. Seine 
franzöfijch taille, deutſch Kerb. In ähnlidher|Didascalica u. Pragmatica handelten über grie- 
Veije nannte man die als nicht regelmäßig u. chiſche u. römische Dichter, bejonders über dra— 
fäftig angejehene (darum deutih als Ungeld/matijche Poeſie. Als Tragödiendichter ahınte er 
bezeichnete) Verbrauchsſteuer A., vom —8B8 den Äſchylos u. Sophofles mit Geiſt u. Geſchmack 


26 Acclamation — 
in lebhafter Rede u. gewandter Form nad), wobei 
er, wie fein Geiftesverwandter Ennius gern po— 
pulär-philofophiiche Gedanken einmiſchte. Er 
galt den patriotijchen Römern auf diefem Gebiete 
ald der Erfte. Geine berühmteiten Dramen 
waren Atreus, Epinausimache, Philocteta, Te- 
lephus, Armorum iudicium, Medea, Eurysaces; 
mir fernen 37 Titel. Römiſche Stoffe (fabula 
—— behandeln ſein Brutus und ſein 

ecius oder die, Aneaden. Auch ſoll er Annalen 
ae haben. Fragm. feiner Tragödien in 

ibbed3 Scaenicae Romanorum poösis frag- 
menta, 1. Bd., 2. Aufl. 1871. 

AHeclamation (v.Lat.), 1) Zuruf des Jubels, 
des Beifall3, auch wol des Mißfallend, daher ent- 
weder mit Klatſchen (Applaus), oder mit Scharren, 
Murren u. dgl. verbunden. Bei den Römern 
wurde jo dem Triumphator „io triumphe!“* den 
Neuvermählten „talassio! od. „io hymen hyme- 
naee!“ zugerufen; entiprechende Burufe erhielten 
Redner, aufpieler, ſpäter die Kaifer, denen 
namentlich im Senat jegr lange Huldigungen diejer 
Art gewidmet wurden. In der älteren chrijtlichen 
Kirde bis zum 12. Jahrh. wurden > ogar bei 
Predigten berühmter Homileten, 3. B. des Chry- 
joftomus, in Anwendung gebradt. 2) ©. u. Ab- 
fimmung. R 

Accelimatifation, die Geſammtheit der Vor- 
gänge, welche ſich vollziehen, wenn ein organifirtes 

ejen aus dem einen Klima in das andere verjegt 
wird, beziehungsweife wandert. Aeclimatifations- 
fähigkeit, die Fähigleit des Organismus, den Eine 
flüffen u. Verhältniffen eines anderen Klimas ſich 
anzupafien. Diefe Fähigkeit ift bei den verfchiedenen 
Pflanzen u, Thieren in jehr verichiedenem Grade 
vorhanden, oft faum in Spuren, oft in ftaunens- 
nr Maße. Die ad. Annahme, daß der 
Menic der eigentliche Weltbürger jei, allen Kli- 
maten ji anzupaſſen, überall ſich zu acclimati- 
jiren vermöge, iſt erft von %. Ch. M. Boudin 
genau geprüft worden (Traite de geographie et 
de statistique medicales. Par. 1857. 2 Vol.); 
derjelbe kommt zu der Erfenntniß, daß die Juden 
u. Zigeuner weit mehr als alle anderen Völker 
die Sähigteit befigen, jo ziemlih an allen 
Orten der Erde fich zu acclimatiliren, daß aber dieje 
u ap weniger in der Raſſe jelbit, als viel- 
mehr in der Lebensweije wurzele. Nach Boudin 
hängt die Fähigkeit der A. von der Rafje u. von 
dem Orte ab, woher der Menſch fommt u. in 
welches Yand er fich begibt; wandere der Euro- 
päer nach heißen Gegenden, jo ſeien Sumpfger 
biete ihm verderblih, Höhen und Gebirge be- 
ziehungsweife erſprießlich; der Neger befinde ſich 
umgelehrt in Niederungen der heißen Bone wohl, 
auf Höhen oft nit; von allen Europäern 
jeien Südfranzoſen, Staliener u. Spanier am 


meiften — im N, ſowol, wie im ©. ſich zu ac-| A 


climatifiren. Die Südhälfte des Erdballs, weil viel 





Acclimatiſation. 


ſundheitspflege u. Moral ſündigt, ſetzt ſich in dieſem 
Falle ſofort den größten Gefahren für Leib und 
Leben aus, u. dies um fo mehr, je fremdartiger 
u. ſchädlicher das Klima des neuen Aufenthaltes 
ift. Nöthig ift es dabei, die Lebensweiſe der 
Eingeborenen allmählich anzunehmen, natürlich 
nur das Gute und Nüpliche davon, nicht das 
Schlechte und Schädliche. Dutroulau (Traits des 
maladies des Europeens dans les pays chauds, 
Par. 1861) ertheilt den Rath, man möge euro» 
päilhe Truppen für feinen Fall länger ala 3 
Jahre in den Tropen belaffen, alddann aber fo- 
fort nach Fälteren Ländern zurüdverlegen; Die 
Sterblichkeit der Europäer in den Tropen ijt zu— 
weilen enorm; ferner jolle der Europäer in u 
Himmelsſtrichen am beiten in der Mitte der trode- 
nen Jahreszeit einwandern, feine Wohnung jofort 
an einem hochgelegenen Orte, oder im geſündeſten 
Theile der Stadt nehmen, die bewohnten Räume 
durch äußere Galerien vor Regen, Some ıc. 
ihügen, Ser des Schlafes nicht unmittelbar 
der Nadıtluft fih ausfegen, mwollener Kleider 
fi) bedienen, häufig falt baden, des Morgens 
nüchtern ſchwarzen Kaffe trinken ꝛc. Bgl.: J. 
Glart, The sanative Infiuence of Climate, 3, 
ed.. Lond. 1841; 3. Johnſon, The Influence of 
tropical Climates, 4. ed., Yond. 1827; P. Foiffac, 
De Tinfluence des elimats sur l’homme, Par. 
1867, 2 Vols.; U. Mühry, Klimatologifche Unter- 
ſuchungen, Lpz. u. Heidelb. 1858; P. de Pietra 
Santa, Essai de climatologie, Bar. 1865; F. 
Dancel, De l’influence des voyages, 4. &d.. Bar. 
1864; 8, F. Präger, Indiſche Studien, Nieu- 
mwediep 1803; 9. E. Lombard, Le climat de 
montagnes, 2. ed., Genf 1858; 9. €. Richter, 
Bericht über mediciniiche Meteorol. u. Klimatol. 
(Schmidts Jahrb. d. Medicin, 1864 2c.); E. Reich, 
Syſtem der Hngieine, Bd. II.; E. Carritre, Fon- 
dements et organisation de Ja elimatologie med,, 
Bar. 1869; Armand, Traite de climatologie g6- 
nerale, Par. 1879; R. nor, The Races of Men, 
Lond. 1862, 2.ed.; Ch. Darwin, The Deseent of 
Man, Yond, 1871, 

Die A. der Thiere, namentlich der Hausthiere, 
Hunde, Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen, 
Katzen 2c., ift dem Menſchen nad u. nad) in allen 
Klimaten, worin er jelbft leben kann, gelungen, da 
die meiſten uriprünglich in wärmeren Regionen 
heimijch waren. Die Eeidenraupe ift aus dem 
heißeren China nad) u. nach in Ftalien, Südfrankreich, 
jegt bis an die Küfte der Nord» u. Oftfee acclimatifirt 
worden; dagegen ift die U. 3. B. des Rennthieres, 
ſelbſt aus einem fälteren in ein wärmeres Klima, 
u nicht gelungen. Die U. der Pflanzen ift 
meiſt leichter zu erreichen, als die der Thiere. 
Beiipiele find der Weinftod u. der Olbaum (aus 
an; Getreide: Weizen, Hafer, Gerite er 

ten): Maid (aus — Obſt: Pfirſich, 
Mandel, Aprikoſe, Pflaume, Kirſche (aus Perſien 


eſundheitsgemäßer, als die Nordhälfte, ermög«|u. Armenien) ; Tabak, Kartoffeln (aus Amerika); 


iht wol allen Völkern die A. mehr oder weni— 
ger leicht. Eine der eriten Vorbedingungen der 
A. ift die weile Ölonomie der Kräfte durch ein 
jtreng hygieiniſches Leben, bei Sittenreinheit, Nüch— 
ternheit, Keuſchheit, Pünktlichkeit, Selbitbeherrich- 


gar! u. Flachs (aus Perfien u. der Tatarei) ꝛc. 
gl. K. W. Volz, Beiträge zur Culturgeſchichte, 
Lpz. 1852. — Thiere wie Pflanzen acclimatiſiren 
ſich auch ſelbſt ohne Zuthun des Menſchen, d. h. fie 
rücken nad) u. nach von Land zu Land u. von Bone 


ung und der äußerſten Vorficht; wer gegen Ge-lzu Zone weiter u. gedeihen mehr oder weniger 


Acelimatijationsfranfheiien — Accommodation. 


verändert fort. In A. von Thieren wie Pflanzen 
find die Chinefen große Meifter. Zur U. ge- 
wiſſer nupbringenden Pflanzen u. Thiere beitehen 
A⸗s⸗Vereine, um die A. zu einem Theil der land⸗ 
wirthſchaftlichen Wiffenichaften auszubilden, oder 
auch um gejhäftlihen Nupen daraus zu ziehen; 
eriterer Art 5.8. in Berlin, Braunfchweig, Paris, 
Grenoble, Nancy, Moskau, Alerandria (äghptiſches 
A.3:Eomite). Das Bulletin de la Societe zoolo- 
gique d’acelimatation, Paris, bringt die interefjan- 
tejten u. en Urbeiten in diefer Hinficht. 

Acclimatifationsfranfheiten (bei Menſchen). 
— Sedermann, der in ein frembes Klima kommt, 
ift mehr oder weniger zu Krankheiten disponirt. 
Diefe Dispofition macht in deſto größerem Maße 
fi) geltend, je mehr da8 neue Klima von dem 
bisher bewohnten abweicht, je weniger der Or— 
ganismus beſitzt, u. je un— 
paflender Alles iſt, was zu Lebensweiſe, Wohn— 
ung, Beſchäftigung ꝛc. gehört. Im Allg. kann 
man ſagen, daß bei Menſchen, die von kälteren 
nach heißeren Klimaten wandern, vorwiegend die 
Organe des Unterleibes u. des Kopfes, bei Men— 
ſchen, die von heißeren nach kälteren Klimaten 
überſiedeln, die Organe der Bruſt vorzugsweiſe 
ergriffen werden; dort ſehen wir Erkrankungen 
der Leber u. des Gehirns, hier Leiden der Lunge 
die meiſten Opfer ——— A. Mühry unter⸗ 
ſcheidet die in den verichiedenen Himmelsjtrichen 
einheimischen (endemifchen) Krankheiten in ſolche, 
welche Fremde mehr befallen, als Einheimiſche, 
u. in foldhe, welche mehr Einheimiihe u. Accli- 
matifirte befallen, ala Fremde; zu den eriteren 
redmet er für tropiiche Gegenden die Malaria— 
Fieber, das gelbe Fieber, die Ruhr, den Sonnen: 
jtih, den Schlagfluß u. die verichiedenen Ent— 
zündungen der Leber; zu den legteren die ver- 
ihiedenen Hautkrankheiten, Augenentzündungen, 
Geihwüre ꝛc. Nah Clemens' Beurtheilung 
haben die A. mit den Entwidelungsfranfheiten 
in jo fern viele Ähnlichkeit, als ihnen, wenn gut 
überſtanden, größeres Wohlbefinden nachfolgt. 
Scug vor den A. gewährt ftrenge hygieiniſche 
Gejammtlebensweife, die äußerſte Vorſicht den 
Ertremen der Temperatur gegenüber, trodene, 
Iuftige Wohnung, überhaupt Vermeidung alles 
u. jedes Exceſſes. Vgl. U. Jieniee, Elem. nov. 
Greogr. et Stat. medie., Berlin 1833; M. Hafper, 
Über d. Nat. u. Beh. d. Krankheiten d. Tropen- 
länder, Lpz. 1831, 2 Bde; A. Mühry, Die geo- 
graphiſchen Verh. d. Krankh., Lpz. u. Heidelb. 
1856, 2 Bde.; A. Hirſch, Handb. d. hiſtoriſch— 
——— Pathol., Erl. 186064, 2 Bde.; 
J. Th. M. Boudin, Traité de geogr. et de sſtat. 
inéd. et des malad, endeın., Bar. 1857, 2 Vols.; 
Armand, Trait de elimatologie générale, Par. 
1873, Bat. auch Acclimatiſation. 

Accolade (franz.), Umarmung, in der Muſik: 
die aus perpendiculären Strichen beſtehende Klam— 
mer, durch welche mehrere Notenlinienſyſteme 
vorn am linken Rande mit einander verbunden 
werden. 


127 


im 14. Jahrh. befannt wurde, 1) A. Benedetto, 
der ältere Sohn des Rechtsgelehrten Michele, geb. 
1415, war Profeſſor der Rechte und jeit 1459 
Kanzler der florentiniichen Republik bis zu ſei— 
nem 1466 erfolgten Tode. Wir befigen von ihm 
ein weniger gut gejchriebenes, ald wegen feiner 
Genauigkeit u. Detailichilderung namhaftes Wert 
über den erften Kreuzzug: De bello a Christia- 
nis contra Barbaros gesto pro Christi sepulero 
et Judaea recuperandis, ®en. 1532, flor. 
1623, ital. von Baldelli, Ben. 1549, u. ein Bud 
De praestantia virorum sui aevi, Barma 1689. 
2) U. Francesco, fein Bruder, geb. 1418 
u Arezzo, war Profeffor der Rechtskunde in 

ologna u. Ferrara u. dann Gecretär des Her- 
3098 von Mailand Franz Sforza; er ft. 1488, 
mit dem Beinamen geehrt: „Il prineipe de giu- 
reconsulti“. Er ſchrieb: Consilia seu responsa, 
Pifa 1481; Commentaria super L. II. Deecre- 
talium, Bologna 1481; Commentaria, Bavia 1493, 
u. überjegte die Epistolae des Phalaris ins La- 
teinifche, eine viel gerühmte Arbeit, Rom 1469, ıc. 
3) N. Pietro, Sohn Benedettos, geb. zu Florenz 
1455, war apoftoliicher Abbreviatore unter Leo X. 
und verfaßte als ſolcher die Bannbulle gegen 
Luther 1520; jpäter wurde er Cardinal u. Legat 
von Ancona; er ft. 12 Dec. 1532 in Rom. HU. 
Bernardo, Bruder des Vor., geb. 1465, geft. 
1535; ftand bei Leo X. jehr in Gunſt und war 
dort apojtoliicher Schreiber und Abbreviatore. 
Er jegte zugleich mit Serafino die beſonders durch 
Boliziano begonnene Berjüngung der italienischen 
Lyrik fort und zeichnete ſich al® improvisatore 
aus. Als jolcher erhielt er den Beinamen bed 
Einzigen. Eine ihm eigene Art von Gedichten 
find die Strambotti, Iyriiche, in Ottavenform 
gedichtete Epigramme. Seine Gedichte erjchienen 
als Virginia Commedia, Capitoli e Strambotti, 
Flor. 1513. J. €. Klein weiſt (Geich. des 
Dramad IV. 546 ff.) eingehend nad, daß 
Shafejpeare nicht allein den Stoff jeines Dramas 
All's well that ends well (Ende gut, Alles gut) 
aus Dderjelben Quelle, wie Wccolti den ſeiner 
Virginia, nämlih aus Boccacios Decameron, 
giorno III. Nov. 9., geichöpft, jondern auch die 
Virginia, wahrſcheinlich im Original, gelejen 
und gründlich nn habe. 5) A. Benedetto, 
der Cardinal von Ravenna genannt, geb. 1497 
in Florenz, war apojtoliicher Abbreviatore und 
Secretär des Papſtes Clemens VII, der ihn 
Er Cardinal u. Legaten von Ravenna ernannte. 
Begen Beruntreuung unter Baul III. angeflagt 
u. in die Engelöburg gelegt, faufte er ſich 108 
u. fi. 1549 zu Florenz in der Burüdgesogenheit. 
Seine trefflichen lateinischen Gedichte ſind in der 
Sammlung: Carı ilkıstrium poötarum Ita- 
lorum, Florenz 1719, erichienen. Das Geſchlecht 
erlofch in der Mitte des 17. Jahrh. mit Jacopo W. 

Accomac, unter 35° n. B. u. 75° w. L., ein 
früher von dem gleichnamigen Indianerſtamme bes 
mwohntes County im öftlihen Theil des Staates 
Birginien; 18,000 Em.; bildet eine Halbinſel 


Accolage (franz., Weinb.), Anbinden der Re⸗ zwiſchen der Chejapeafbai und dem Atlantifchen 


ben an PBfähle. 


Ocean; Producte: Weizen, Mais und Hafer; 


Aecolti nannte ſich eine berühmte aus der Hauptſtadt Drummond. 


Grafich. Arezzo in Toscana ftammende Familie, die 


Accommodation (v.Lat.), 1) Anbeqguemung 
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Accompagnato — Accord. 


bes Betragens, der Rede ꝛc. an die Bedürfniſſe, ſtützung einer oder mehrerer Solojtimmen durch 


Denkungsart u. Faſſungskraft Anderer, bef. beim 
Lehrvortrage die ſchonende Berüdfichtigung der 
Geiftesbilbung der Schüler, gewiſſer Zeitideen 2c. 
Die Theologen unterjchieden früher für die H. Schrift 
eine formale u. materielle U.; die formale N. 
follte auch bei Jeſu u. den Apojteln jtatthaben, 
indem fie in einer dem Bolte veritändlichen Sprache, 
in jüdiichen Nationalausdrüden u. Bildern redeten, 
an gewiffe gangbare been neue Belehrungen 
anfnüpften, überhaupt ihre Vorträge den Orts— 
u. Beitverhältniffen anpaßten. Bei der matericl- 
len A. jollte es jih um irrige Meinungen der 
Schüler handeln u. diejelbe negativ fein, wenn 
der Lehrer diefe Meinungen einftweilen den 
Schülern läßt, weil diefelben für die Wahrheit 
noch nicht reif find, daher aud manche Lehren 
eine Zeit lang ganz mit Stillichweigen übergeht, 
manche nur berührt; u. poſitiv, wenn er irrige 
Meinungen feiner Schüler aus irgend einem 
Grunde in feine Lehre aufnimmt. Die negative 
u. in ** u. der Apoſtel Lehre war nicht zu 
beſtreiten, ſie forderte, jage man, ſchon der Stur 
fengang der — ffenbarung überhaupt; 
die poſitive A. war vielfach ſtreitig. Übrigens 
kann man bei Jeſu und den Apoſteln auch eine 
moraliſche A. behaupten, indem ſie ſich in ge— 
wiſſen religiöſen Sitten u. Gebräuchen ihrer Zeit 
accommobirten, dieſe theils ſelbſt mit beobachtend, 
theils Anderen geſtattend. 2) Anpaſſung an phy⸗ 
De u. moraliihe Verhältniffe der Umgebung, 
omol feitend des ganzen Organismus, mie 
mean Organe befielken:; j. u. Phyſiologie. 
8) U. des Auges (Accommodationsvermö end if 
bie Fähigkeit, den dioptrifchen Apparat des Auges 
je nad} der Entfernung der zu betrachtenden Objecte 
bald für nahe, bald für ferne Gegenftände einzu- 
ftellen; das normal gebaute Auge erkennt im Ruhe⸗ 
zuftande feiner A. entfernte Gegenſtände deutlich, 
u, der fog. Fernpunlt des Auges Ye demnad) 
in großer (theoretiich in unendlicher) Entfernung. 
Durch fein Arsvermögen ift ein jugendliches nor» 
males oe im Stande, auch nahe Gegenftände bis 
auf etwa 

jein Nahepunft liegt demnach in etwa 8 cm. (Über 


den Mechanismus der U. f. den Art. Auge.) Mit]: 
—— Alter nimmt die A. ab, u. der verheltniß zu einander ſtehen, oder ſich auf 

unft rückt weiter hinaus, hauptjächlich weil daſſelbe zurüdführen laffen; 2) daß die Ton» 
ärter u. unelaftifcher wird und|verbindung verjegt und umgekehrt werden Tann. 
uch Anderung) — Die Grundbedingung aller A-bildungen ift die 


ah 
die Kryſtalllinſe ; 
dadurch ihre Fähigkeit verliert, 
ihrer form eine jtärfere Wölbung ihrer Ober- 
flächen anzunehmen, mworin ja die U. befteht. 
Gegen Ende der 40er Jahre ift bei einem nor- 
malen Auge der Nahepunft jchon über 20 cm 
—— und es beginnt die Zeit, wo das 

uge zum Leſen u. Schreiben einer Converbrille 
bedarf, welche eben die mangelnde A. erjegt; ſ. 
Brillen. Das Auge heißt alsdann presbpopilch, 
db. h. weitfichtig. 

AHecompagnato (it, Muf.), 1) begleitet, in 
der Art einer Begleitung; 2) in concertirenden 
Tonftüden, Trios, Quartetts u. dgl., eine Be— 
zeichnung für die Inſtrumente, die ſich einem 
anderen, melodiih mehr hervorragenden unter- 
ordnen jollen. 


ein anderes Inſtrument oder das ganze Orchefter. 
Auch das Harmoniefpielen nad) einem bezifferten 
Baffe, bei. zu Recitativen. 

Aecoramböni, Virginia, Herzogin v. Brac« 
ctano, Semahlin Francesco Perettis, eines Nepoten 
(Günftling) ded Papjtes Sirtus V., lebte in der 
legten Hälfte des 16. Jahrh. Feſſelnd durch 
Geiſt u. Schönheit, war fie egenjtand der Be— 
werbungen des Cardinals Farneje, wie des Paolo 
Giordano Drfini, welch letzteren fie heirathete, 
nachdem derjelbe ihren Gemahl in Rom hatte 
ermorden laſſen. Sie felbjt verfiel demjelben 
Schickſal nad Orſinis Tode auf Anftiften eines 
jeiner Verwandten, 22. Dec. 1585, weil diefer einen 

egen fie angeftrengten Erbſchaftsproceß verloren 
—* Die darauf bezüglichen Handſchriften ſind 
in der Ambroſianiſchen — zu Mailand ge⸗ 
ſammelt. Das Schickſal der ſchönen Italienerin, 
mehrfach dichteriſch behandelt, iſt u. a. auch der 
Gegenſtand des Tieckſchen Romans Vittoria A., 
Bresl. 1840, 2 Bde.; vgl. Adry, Histoire de la 
vie et de la mort tragique de V. A., Par. 1807. 

Accord (franz., ital. accordo), 1) (Muf.) 
— insbeſondere das gleichzeitige Er- 
lingen von 3, 4, 5 in gewiſſem Serhältni ver⸗ 
bundenen Tönen. Die neuere Muſiklehre hat ein 
ausgebildetes Syſtem folcher Tonverbindungen 
aufgeitellt, deijen Begründer 3. P. Rameau ift 
(Traite de l’Harmonie, Paris 1722). In der 
älteren Mufif fommen die mwejentlihen Tonver— 
bindungen unjeres un. auch vor; doch wuc=- 
den fie ald Zujammenklänge aufgefaht, die durch 
contrapunctiich bewegte Melodien fi an einan» 
der jchieben. Das Syſtem Rameaus ift da— 

egen auf die Sympathie der Töne gegründet. 
Es murde von d'Alembert weiterverbreitet, 
im Wejentlihen von Marpurg angenommen, 
fortentwidelt u. in Deutjchland befannt gemacht. 
Fernere Ausbildung fand die A-lehre in den 
Werken von Kimberger, Vogler, Gottfr. Weber, 
J. U. Andre, U. B. Marx; ſchulmäßig ift fie 
Her von %. C. Lobe en G der 


em Entfernung ſcharf zu erfennen, u.) Mufif, 14, A., 1872). Die mwejentlichiten Eigen- 


—— eines A⸗s beſtehen darin, 1) daß die 
4 oder 5 verbundenen Töne im Terzen— 


terzenweije Bereinigung der Töne, weil die 
jelbe in der Natur der Tonbildung jelbit, näm— 
lich in den Theilihwingungen beruht, welche bei 
Erzeugung des Einzeltones entftehen und Urjadhe 
der jogen, Nebentöne (f. d.) find. Tritt die 
Terzenverbindung unverändert ein, jo heißt der 
A. Grund» oder Stammaccord; der unterjte Ton 
it der Grundton. Iſt das ———— 
durch Umkehrung der Töne verſchoben, ſo haben 
wir einen abgeleiteten (abſtammenden) oder Um— 
lehrungsaccord. In dieſem Falle nennt man den 
unterſten Ton nicht Grumde, ſondern Baßton. 
Zur näheren Charakteriſirung der Tonver— 
bindung unterjcheidet man conjonante Use, in 
denen ſämmtliche Intervalle zu einander u. zum 


Accompagnement, Begleitung, die Unter-!Grundton im Verhältniß des abgejchloffenen 
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Rohlflanges 5 von diſſonanten A⸗en, in|Heine Dreiflang: ſie heißen daher vollkommene od. 
denen einzelne Intervalle den Zufammenflang harmonische Dreillänge. Nach ihrer Stellung zur 
als unfertig erfcheinen laſſen u. zur Veränderung |Tonleiter werden diejelben auch unterſchieden als 
des A⸗s durch harmonifchen oder melodifchen|Dur- u. Mol-Dreitlang, erfterer mit der großen, 
Bortichritt zwingen. I. Grund- od. Stamme|legterer mit der Meinen Terz über dem Grund» 
accorde. Es gibt 3 Grundaccorde: Dreillang, ton. Ferner nennt man die großen u. Heinen 
Septimen- u. Nonenaccord. Die Eigenihaft des |Dreiflänge auf der erften Stufe (5.8. ce gin 
legteren als eines Grundaccords ift indeſſen nicht |der Cdur-Scala) toniſche, auf der 4. Stufe Unter- 
von allen Theoretifern anerlannt, wie auch jeinejbominant-Dreillänge (f a e), auf der 5. Stufe 
Umtehrungen feine felbitftändigen Namen tragen. |Oberdominant-Dreiflänge (g h d). Dieje drei 
A. Der Dreiklang beiteht aus 2 über ein-Accorde find die Hauptbdreiflänge der Tonart, jo 
ander liegenden Terzen, d. h. aus dem Grundton, benannt, weil jie alle Intervalle der zugehörigen 
befien Terz u. Duinte, z. B. ce g. Je nad Tonart enthalten. Als Diffonant erweiſen ſich die 
dem dieſe Intervalle rein, erhöht od. vermindert |beiden übrigen Arten des Dreiklangs, die Septimen» 
auftreten, erjcheint der Dreiflang in viererlei Art,|u. Nonenaccorde. — An dem Bau der Accorde 
nämlich: 1) al® großer (harter) Dreiklang mit|werden in der praftiichen Mufit vielfache Ver— 
großer Terz und reiner Quinte (c e g); 2)|jegungen, Umtehrungen u. Auslaſſungen vorge» 
als Heiner (weicher) Dreillang mit Meiner Terz nommen. Durch die Berjegung einzelner Intervalle 
u. reiner Quinte (c es g); 3) ald verminderter betrachtet man den Charakter des Stammaccords 
Deeiflang mit Heiner Terz u. verminderter Quinte als nicht verändert, jo lange der Grundton jeine 
(e es ges); 4) als übermäßiger Dreiflang mit|Stelle behält. Die uriprüngliche Lage der Inter» 
yo Terz u, ee Quinte (c e gis).|valle mit Verdoppelung des Grundtones in der 

. Der Septimenaccord befteht aus 4 Tönen, nächſt höheren Octave heißt erfte Lage od. Dctav- 
weldhe 3 über einander liegende Terzen bilden,|lage, 3. B. ce ge. Tritt die Terz obenan, 
d.h. aus dem Grundton, deffen Terz, Quinte u. ſo entiteht die zweite od. Terzlage, z. B. Ge; 
Septime, z. B. g hdf. Nah der Beichaffen-idurd gleiche Verſetzung der Duinte bildet ſich 
heit der —— gibt es 6 Arten von Sep- die dritte od. Quintlage, z. B. C E g. Da bie 
fimenaccorden, nämlid; den Haupt» oder Tomi- Verſetzung enger und weiter genommen, einzelne 
nant » Geptimenaccord, und 5 Nebenjeptimen- Intervalle dur Mitllingen ihrer Octave ver- 
accorde: 1) der Haupt- oder Dominant » Sep- |doppelt werden fönnen, jo ergibt fi) eine außer- 
timenaccord befteht aus einem großen Brei-|ordentliche Mannigfaltigteit in dem Bau der 
Nang, dem die feine Septime de? Grundtoned |Stammaccorde, ohne daß die Grundverhältniffe 
aufgejegt ift (g hd f}; 2) erfter Nebenjeptimen- |der Intervalle eine Änderung erfahren. I. Um- 
accord, gebildet aus dem großen Dreiflang mit|feyrungs- ober abftammende, abgeleitete 
roßer Ceptime (g h d A: 3) zweiter Neben» Accorde. Die Ableitung der Accorde durd) Umkehr 
is; gebildet aus dem Fleinen Dreiflang |ihrer Beitandtheile beruht im Wefentlichen darauf, 
mit Meiner Septime (g bdf); 4) dritter Reben-|daf der Brundton des Etammaccords jeine Stelle 
jeptimenaccord, gebildet aus dem Heinen Dreiflang |u. damit feine charakteriftiidhe Wirkung verliert; 
mit großer Septime (g b d fis); 5) vierter Neben= [er tritt in eine höhere Xage, und ber neu ent- 
jeptimenaccord, gebildet aus dem verminderten |ftehende U. ruht auf dem zweit, dritt» oder viert- 
Dreiflang mit Meiner Septime (g b des f); 6)|höheren Intervall, welches nun Baßton genannt 
fünfter Nebenfeptimenaccord, gebildet aus dem|mwird. Jeder Stammaccord hat fo viele abftam- 
übermäßigen Dreiflang mit großer Septime (g|mende, als er Intervalle über dem Grundton 
h dis fis). C. Der Nonenaccord befteht aus 5 enthält, nämlich der Dreiflang zwei, der Septimen» 
Zönen, welche 4 über einander liegende Terzen|accord drei, der Nonenaccord vier, doch find Ich» 
ausmachen, d. h. aus dem Grundton, defien Terz,|tere nicht unbedingt brauchbar, jondern werden 
Euinte, Septime u. None, 5. B.ghdfa. Durch meiſt Durch Berjepung einzelner Stimmen in weitere 
Veränderung der Intervalle ließen fich theoretifh Octaven fahbar. A. Der Dreillang, 3. B. e 
Abarten Herleiten, wie bei den Septimenaccorden;|e g, wird durch Umkehrung entweder 1) zum 
für den Gebrauch unterjcheidet man: 1) den|&ertaccord (eg ec), oder 2) zum Quartjertaccord 
roßen Nonenaccord, gebildet aus einem Haupt-|(g c e). B. Die Umtehrungen des Sep— 
eptimenaccord, dem die große None bes Grund» |timenaccord®, .®.g hd f, find: 1) Der 
tones aufgejegt ift (Grundton, große Sr reine |Quintjertaccord (h d f g), 2) der Terzquartaccord 
Duinte, Heine Septime, große None), 3. B. g h|(d fg h), 3) der Gecundaccord (fehd). Died 
d fa; 2) den fleinen Nonmenaccord, gebildet aus Umkehrungen des Nonenaccorb& haben feine eige- 
denjelben 4 unteren Intervallen mit aufgejegter |nen Namen, fondern werden als 1., 2., 3., 4. Um- 
Heinen None (g h d f as). — Dies find die Grund- |fehr bezeichnet, je nachdem die Terz, Quinte, Septime 
formen in der äußeren Erſcheinung der Accorde. oder Hone des Stammaccords als Baßton dient, 
Dieſelben laſſen ſich näher charakteriſiren, wenn z. B. auß dem Stammaccord G HD Fa: HD 
man die Natur der Intervalle berüdfihtigt.|F a g (mit einer Verfegung, wie oben erwähnt), 
Reine Quinte und große Terz, zwei durch dielu. ſ. w. TI. Abgeleitete ccorde, welche nicht 
Ediwingungsverhältnifie in der Bildung des|durd Umkehrung entitehen. 1) Ein viel gebrauch— 
Grundtons natürlich erzeugte Confonanzen, er⸗ ter A. ift der verminderte Septimenaccord, welcher 
geben den vollkommenſten Sufammenflan . Audhlaus Baßton, Heiner Terz, verminderter Quinte 
die Meine Terz ift conjonant. Demgemäß lafien|u. verminderter Septime gebildet ift. Man erflärt 
fich als conjonante Accorde anjehen der große u. derlihn als einen unvollftändigen Heinen Nonenaccord, 
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deſſen Grundton ausgelafien it, z. B. gis hd f. hinzutritt. 


entftanden aus dem fleiner: Ronenaccord Egis hl f. 
2) Der übermäßige Sertaccord, gebildet aus Baß— 
ton, großer Terz und übermäßiger Serte. Auch 
er wird aus einem Nonenaccord abgeleitet, 3. B. 
as c fis gilt ald Ableitung eines alterirten Nonen- 
accords auf der 2. Stufe der Molltonleiter in 
C (nämlih d f as e es, durch Erhöhung der 
Terz alterirt zu d fis as c es, in der 2. Um— 
fehr mit Weglaſſung des Grundtones und der 
None). Derjelbe Nonenaccord dient auch zur 
Ableitung anderer verwandten vierjtimmigen 
Arbildungen, wie überhaupt aus den Fünfklängen 
durch Auslaſſung eines Intervalls viele Bier: 
flänge erflärt werben können, melde in der 
Muſiklehre feine — Namen erhalten haben. 
Indeſſen werden Bejtandtheile jolder vierftim- 
migen A-bildungen meijtens leichter als Vorhalte 
im Zujammenhang der Harmonie aufgefaßt. Man 
bringt die Abildungen in ein theoretiiches Ver— 
Hältni zu den Tonarten, indem man auf den 
einzelnen Stufen einer diatoniſchen Tonleiter 
Dreillänge, Septimen- u. Nonenaccorde aufbaut 
u. nur ſolche Intervalle verwendet, die in der betr. 
Tonart vorlommen; 3. B. auf der Cdur-Scala: 
l)ceg. 2dfa.d)eghod.1)eegh, 
2) d Faé u. ſ. f. Solche Are in Beziehung 
auf eine Tonart nennt man leitereigene Aer. 
Die Verbindung oder Aufeinanderfolge der A—e 
in der praktiſchen Mufif wird durd die Compo- 
fitionslehre erörtert. Es handelt fi dabei um 
eine naturgemäße Führung der einzelnen Stim- 
men, aus welchen die Accorde zuſammengeſetzt find. 
Alsunftatthaft find die „Falichen Fortſchreitungen“ 
hervorzuheben, unter denen man die Parallel- 
gänge von Dctaven u. Quinten verjtcht; ferner 
der „Querjtand“, d. h. eine ungehörige Ernied— 
rigung oder Erhöhung eines Tones in zwei 
fortichreitenden (quer gegemüber jtehenden) Stim- 
men. Endlich unterliegt die „Auflöfung“, die 
bei jämmtlichen difjonanten Asen eintreten muß, 
gewilfen Regeln, unter denen die Auflöſungs— 
regel des Septimenaccords ziemlich feititehend iſt. 
Aus dem Dominantaccord geht nämlich der Grund» 
ton zur Tonica, die Terz eine Stufe hinauf, die 
Septime eine Stufe abwärts, die Duinte eine 
Stufe auf oder abwärts. Natürlich laſſen jich 
nicht die einzelnen Gänge der Stimmen pojfitiv 
vorjchreiben, da die Stimmführung ein weſent— 
licher Theil der muſikaliſchen Erfindung ift. Im 
16. u. 17, Jahrh. nannte man auch mehrere zu» 
jammenjtimmende Jnftrumente von gleicher Gatt- 
ung aber verichiedenem Umfang einen A. oder 
Stimmwert. 2) (Rechtsw.) Gant-Bergleich, ein 
Inſtitut des neueren preußiichen Rechtes, herüber— 
genommen aus dem Code Napoleon. Die Art. 
519 bis 526 des Franzöfifhen Handelagei.-Buches 
verordnnen nämlich, daß im Concurs über das 
Vermögen eine Kaufmannes, jofort nach Feſt— 
itellung des Schuldenbejtandes u. nad) Aufnahme 
u. Sicherung des Activ-Bermögens, zwiſchen den 
Gläubigern und dem Gemeimjchuldner ein Ver— 
gleich (Toncordat) unter Mitwirhung der Con» 
curdsBerwaltung gejchlojien werden kann, bei 
welchem die Mehrheit die Minderheit alsdann 
mitverpflichtet, wenn die gerichtliche Beſtätigung 
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Die den Bergleih Bewilligenden 
müjjen die Mehrheit der Kopfzahl nad) jein u. 
zugleich —** 3 aller angemeldeten unbe— 
——— Forderungen, der Geldſumme nach, 
darſtellen. Das Gericht ſoll die —— ver⸗ 
ſagen, wenn inconduite oder fraude ſchlechtes 
Verhalten des Schuldners od. Betrug, beſonders 
Bevorzugung unter den Gläubigern, Beſſerſtellung 
Einzelner) vorliegt, od. der Gemeinſchuldner des 
Bankerotts verdächtig ſcheint. Die preußiſche 
Concursordnung von 1855 mit Nachtrag von 
1869 iſt im Weſentlichen übereinſtimmend u. läßt 
auch im nicht kaufmänniſchen, dem ſogenannten ge— 
meinen Concurs, daſſelbe Concordat — fie nennt 
es A. — zu. Volkswirthſchaftlich hat ſich dieſes 
Rechtsgeſchäft bewährt; nur möchte das zu weit 
gehen, daß die unterliegende Minderheit auch 
bei ipäter fich beffernden Umftänden des Sculd- 
ners den Vergleich, welchen die Mehrheit ſchloß, 
wiber jich gelten laſſen - Der A. gt nämlich 
in der Regel, unter Bürgichaft von Verwandten 
des Schuldners, nur jo viel Procente, als die 
Activmaſſe darftellt, und zwar zur völligen Ab— 
findung der Gläubiger. Der uldner tritt 
dann jein Vermögen u. fein Geihäft wieder an, 
u. jeine Verhältniſſe erholen ſich öfter jo jehr, 
daß er gegenüber manden der wider Willen Ab— 
gefundenen ein reicher Mann wird. Dann ijt 
es hart, den Ausfall nicht fordern zu können. 
Das gemeine Recht kannte auch dieje zwingende 
Kraft der Stimmenmehrheit nur für den Stund- 
ungs- nicht für den Erlahvertrag, ausgenommen 
bei zahlungsfähigen liegenden Erbichaften. 3)Über- 
einfommen zwiichen Arbeitgeber und Wrbeiter, 
wonach letzterer nicht nach feiner Arbeitzeit (durch 
Tag- od. Wochenlohn), jondern nad) der nge, 
der Stüdzahl der abgelieferten Arbeiten in ver- 
abredeter Höhe bezahlt wird (Nccordarbeit, A- 
lohn). Dem Arbeiter ermöglicht der N., je nad) 
feiner Leiftungsfraft mehr oder weniger zu ver— 
dienen, der Arbeitgeber erhält dadurch die Arbeit 
meijt jchneller, muß ſich freilich davor ſchützen, 
daß fie nicht u entiprechend ſchlechter iſt. Es 
bedarf alſo bei Accordarbeiten immer größerer 
Aufſicht u. bezw. größerer Gewiffenhaftigfeit der 
Arbeiter. Über die Anwendung der Accordarbeit in 
der Landwirthichaft haben beſonders v. d. Gol 
u. 9. Schulz gejchrieben. Erjterer erflärt, da 
ſich die Arbeiten um jo beſſer für den U. eignen, 
je unabhängiger der Fortgang derjelben von den 
Einjlüffen der Witterung iſt, je leichter aljo ein 
für beide Theile vortheilhafter A-jag bei den» 
jelben ſich feititellen läßt, daß man ferner zur 
Reraccordirung hauptſächlich ſolche Verrichtungen 
beftimmen ſoll, bei welchen ſich die Leiſtungs— 
fähigfeit der Arbeiter vorher annähernd beitim- 
men läßt, deren Güte weiter ohne Schwierigkeit 
” controliren ijt, ohne dabei beftändige ſcharfe 
ufſicht zu erfordern, und welche endlich ihrem 
Umfange nach genau begrenzt werden können, 
was jelbjtverjtändlich bei denjenigen landwirth— 
ſchaftlichen Verrichtungen nicht der Fall ift, welche 
meijt dem Gefinde obliegen, ihrer Natur nach 
alfo eine Zeit- u. nicht eine Stüdarbeit find. 
Accordando (ital.), zuiammenjtimmend; in fo« 


miſcher Mufif eine Nahahmung des Zuſammen— 
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ſtimmens der Orceiterinitrumente; im komiſchen zur Miterbichaft Berufene durch Tod, Aus— 
Dpern die Bezeichnung für das jcherzhafte Kro- (hlagung oder jonft nicht erwirbt; wenn dann 
Hiren der Stimme vor Beginn des wirklichen Keiner nachgerufen (jubftituirt) und das Hecht 
Geſanges. "aus der Berufung auch auf feinen Nachfolger 

Heecordion, ſ. v. w. Ziehharmonila. (3. B. die Finder —— (transmittirt 

Accordiren (v. Fr.), 1) Fe Dann geichieht das Anwachſen an den oder 
2) einig fein; 3) wegen des Preijes einer Sache die Miterben von jelbit. — Die Anwachſung bei 
übereinlommen; 4) einen Accord (f. d. 3) ſchließen; Vermächtniſſen ift nur dadurch beichräntter, daß 
5) (Muf.) das Stimmen eines Inſtruments nad Vermächtnißnehmer die Perſon des Erblaſſers 
dem harmonischen Zuſammenklang feiner Haupt- nicht fortjegen. Hier ift aljo blos der vermuth- 
accorde; auf Tafteninitrumenten mach den Drei- liche Wille des Erblafjers der Grund des An- 
Hängen u. dem Hauptjeptimenaccord, auf Bogen- wachſens. Hat er nun Mehrere durch Wort u. 
inftrumenten quintenweis; 6) das Einftimmen|Gegenitand zugleich (re et verbis), od. Mehrere 
der verjchiedenen Orchefterinftrumente vor Auf- durch den Gegenitand zugleid (re) bedacht, fo 
führung einer Muſik. tritt, beim Wegfall des Einen vor Erwerb, die 

Accordo, ein früher in Ftalien bei großen A. ein. Beifpiele: 1) für re et verbis conjuneti, 
Mufitaufführungen zu kräftigen zo ge» jahlid und wörtlich zufammen Bedachte: „Dem 
bräuchliches, mit 12—15 ftarfen Saiten bezoge- |Titius u. dem Mävius gebe u. vermache ich mein 
ned Bapinftrument, von welchem mehrere mit/Sempronianifches® Gut.“ 2) Für re conjuncti, 
einem Bogen zugleich geftrichen wurden. jahlih zujammen Bedachte: „Dem Titius gebe 

Accotement (Eiienbahnbau), der freie Raum/und vermache ih mein Sempronianiiches Gut, 
—— der äußeren Schiene u. dem Rande der dem Mävius gebe und vermache ich daſſelbe 

ihung. Gut.“ Fällt zu 1 wie zu 2 Titius meg, 

Accoucheur, Geburtshelfer, u. Accoucheuſe, ſo behält Mävius das Ganze. Sollte neben 
Hebamme; Accouchiren, Geburtshilfe leiiten, da-/der Berufung unter 1 noch ein Anderer fo 
her Accouchiranftalt, Accouchirhaus, Accouchir- wie zu 2 berufen jein, alio neben „Titius und 
änftrumente, Necouchirjtuhl 2c.; . Entbindung. Mävius“ noch Cajus allein, jo tritt die A. für 

Accous, Fleden im Arr. Dleron des franzö- Cajus erft ein, wenn beide Andere weggefallen 
fiihen Dep. Baſſes⸗-Pyrenkées an der Berthe,|find. Bloße verbis conjuneti, wörtlich zuſam— 
pen — Kantons; Mineralquelle, men Bedachte, haben kein A-Recht. Beiſpiel: 

Ew. 





ferminen; 1440 „Dem T. und dem M. gebe und vermache ich 
cera (Ara od. Ankran), britiſche (ehemals mein Gut jedem halb.“ — Dieſes A-Recht gilt 
holländiſche) Kolonie u. Hafenſtadt mit 12,000 als Theil des Gemeinen Rechts noch da, wo 
Ew. an der Goldküſte (Oberguinea), wurde am letzteres gilt, alſo nicht in Preußen, Frankreich, 
10, Juli 1562 durd ein Erdbeben fait gänzlich \Ofterreich. Die Gejegbücher diejer Yänder haben 
Ört. " zwar auch ein A-Necht, aber fie gründen es nur 
ecreditiren (v. Lat.), 1) Jemanden bei An- in den muthmaßlichen Willen des Erblaffers. 
deren beglaubigen, um dejien Handlungen nad dem | Code eivil. Art. 756: „Der Erbtheil des Aus- 
Maße der gegebenen Vollmacht zu vertreten. |ichlagenden wächit den Miterben zu.” Art. 1044: 
Das darüber auägeftellte Schreiben an den An«) „Sind mit einem Vermächtniß Mehrere verbun⸗ 
deren heißt Accrebitiv. Daher accreditirter Mi- den bedacht, jo findet Anwachſung ſtatt.“ Ähnlich 
niſter, Bevollmächtigter an einem fremden Yale, das Preußiiche Landredt. 
‚von dem jeinigen beglaubigt; vergl. Geſandter. Accubitor (lat.), failerlicher Diener in Conitan- 
2) Jemandem brieflih (Accreditiv, Creditbrief)\tinopel, der neben dem Kaifer ſchlief. 
Eredit für eine gewiffe Summe, für die man ein- Accubitum —J in der ſpäteren Kaiſerzeit in 
ſteht, verſchaffen. Rom die Plätze für die Tiſchgäſte, wie die Lecti 
Acerefcenz (Accretion), Zuwachs, Anwad|(j. Leetus u. Trielinium), aber jo, daß mehrere 
fung, Vermehrung: daher Äcereſcenzrecht Lagerſtätten neben einander darauf Plag Hatten; 
(Jus acerescendi), nah Römifhem Recht das die Deden und Polſter darauf hießen Accu- 
Recht des Anwachſens freigewordener Erbtheile |bitalia. 
oder Bermächtniiie an gebliebene Erbtheile, bezw.| Accum, Friedrich Chriſtian, geb. 1760 zu 
Vermächtniſſe. Das U. der Erben beruht auf|Büdeburg, wurde 1501 Profeſſor der Chemie u, 
der tiefefittlichen Grundanichauung des Römiichen | Mineralogie in der Surver-Institntion zu London, 
Rechts, daf der Erbe die Berjönlichteit des Erb- | 1822 Brofeffor der Chemie u. Mineralogie am 
lafjers in vermögensrechtliher Hinficht in ſich Gewerbeinſtitut u. der Baualademie in Berlin, 
aufnehme und bdaritelle, und zwar jeder Miterbe wo er 1838 ft. In London verband er ſich mit 
ganz. Ulpian (ſ. d.) jagt: „Die Erbichaft ſtellt dem deutichen Kunfthändler Udermann zur Ver— 
nicht die Berjon des Erben, jondern die des Ver- |breitung der Gasbeleuhtung. Er jdhr.: A prac- 
itorbenen dar;“ Celſus: „Miterben einjegen od. |tical treatise on gas-light, Lond. 1815 u. ö., 
Mehrere verbunden mit einem Vermächtniſſe be» |deutih von Lampadius, Weim. 1816, 2. Aufl. 
denfen, heißt die ganze Erbichaft und das ganze/1819, 2 Bde.; On adulteration of Food (über 
Vermaächtniß jedem Ein elnen geben, die Theile |die gen ge: der Nahrungsmittel), London 
entitehen erſt durch den Mitermerb,“ (Dig.41, 1,1.|1817, deutſch von Gerutti, Zpz. 1822; A system 
31 u.32, L. 80.) — Die Anwachſung des Erb-|of chemistry. Lond. 1803, 2 Ehe; Boyfifche u. 
theils tritt jomol bei den geieglichen, ala den — Beſchaffenheit der Baumaterialien ꝛc., 
Teſtaments-Erben ein. Sie erfolgt, wenn der Berl. 1826, 2 Bde.r; Chemiſche Beluſtigungen, 
ge 
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beutich vom Berf., Nürnb. 1824 ꝛc., u. liefertelu. Streben CC gehörig abgefteift u. mittels &- 
zu den Fachzeitichriften gewichtige Beiträge. \ftarfer Hängebolzen S an die Kopfplatte D bes 

Sermnlaime ln [at scokeninte, anjammeln), Plungers aufgehängt. Er bewegt ſich zwiſchen 
die von Armftrong erfundene u. namentlich bei hy-)2 hölzernen Leitbäumen. LL u. wird mitteld 4 
draulifchen Hebevorrichtungen jeitdem angewandte Leitſchuhen L an denjelben geführt. Das Ganze 
Einrichtung, die es möglich madıt, Wafler unter | befindet fich theilmeile unter der Erbe in einer 
bedeutendem Drud u. in jo großer Menge anzu⸗ mit Mauerwert M geficherten Grube, in der der 
fammeln, ald man es unter Umftänden braucht, u.|Drudcylinder auf einer Grundplatte G, die 
wie ed namentlich die vorhandenen Drudpumpen |wieder auf einem majfiven Mauerfloge H ruht, 
fo ſchnell nicht liefern fünnen. Ein U. befteht|befeftigt ift. Der Drudcylinder hat einen Durch— 


Accumulator — Accurfius. 


aus einem gewöhnlich vertical ftehenden Eylinder 
mit PBlungerfolben, in den die Drudpumpen an 
irgend einer Stelle Waſſer einliefern u. fo den 
Plungerfolben Heben. Diejer ift dann mit jo 
viel Gericht direct belaftet, entweder in Form 

Beiferner Scheiben, oder durd ein an einem 

uerhaupte befeftigtes Gefäß aus Keſſelblech, das 
mit Steinen, Schweifofenihladen, Gußeiſen ꝛc. 


mefjer von 640 mm, der Plunger einen jolden 
von 610 mm; legterer wiegt mit der Ropfplatte: 
D u. dem leeren Kefjel C ca. 12,000 kg, u. ift 
außerdem der Keſſel noch mit 61,000 kg Schweiß- 
ojenichladen gefüllt, jo daß der Pifton im Gan— 
en mit 73,000 kg belaftet ift, ma3 pro |_Jem. 
Feines Querſchnittes ca. 25 kg ergibt, jo daß der 
Drud im Eylinder 25 Atm. beträgt u. dad Be 


triebswaſſer alſo unter diefem in den einzelnen 
Krahnen 2c., wie fie in Befjemerwerten gebraudt. 
werden, wirkt. Die eriten A⸗en wurden von 
Armftrong für die hydrauliſchen Krahnen in den 
großen Hafenmagazinen Englands gebaut. Die 
felbe Verwendung — fie in Hamburg. Auch 
für den Betrieb der hydrauliſchen Prefien in Ol— 
mühlen find fie mit Drud bid 100 Atm. ver- 
einzelt angewandt. In der neueren Zeit hat 
Bellemer diefelben ala Kraftiammler für Die 
hydrauliihen Majchinen, die in dem nad ihm. 
benannten Stahlhüttenproce& zur. Anwendung, 
fommen, eingeführt, weil bei allen dieſen Be— 
mwegungen Schnelligkeit u. Exactheit erforderlich ift, 
wie fie nur mit Waffer unter hohem Drud mög-- 
lich ift, das nicht wie Dampf erpanfionsiähig u. 
ujammendrüdbar if. Aus demfelben Grunde 
dden ſich diefelben angemanbt bei der befannten 
Trajectanftalt der Bergifh-Märkiichen Bahn bei 
Homberg-Ruhrort, wo diejelben benutzt werben, 
um die Kraft für dad Heben u. Senten ber be» 
_ |ladenen Waggons von und in die Trajectichiffe 

abzugeben. Bereinzelt hat man auch A⸗en con» 
ftruirt und angewandt, in benen die Belaftung 


beſchwert ift, als dem beabfichtigten u. nothmwen- 
digen Waflerdrud entipricht. Untenftehende Figur 











RU ET erjegt wird durd; gepreßte Luft, alſo bafielbe 
RN WEEZE A Princip, was fih an den Feuerſpritzen in den 
— * ⸗⸗ßrn —⸗—7zse » TG, s 





BWindkeffeln angewandt findet. Selbſtverſtändlich 
wechſelt in — der Druck, je nachdem mehr 
oder minder viel Waſſer ſich in dem Keſſel be— 
findet, dieſelben bieten alſo den weſentlichen 
Vortheil, den die A-en mit fixem Gewichte haben, 
unveränderlichen Druck des Waſſers, nicht, u. leiden 
in Folge —* an manchen Inconvenienzen. 
Accumuliren, v. lat. accumulare, anhäufen ; 
daher Nccumulation, Accumulator ꝛc. 
eeurfins (Accorſo), eine der bebeutendfter 
Juriftenfamilien Italiens, 1) Franciscus, geb. 
ci F Bagnuola bei Florenz um 1182, war ein 
zeigt die Einrichtung eines A⸗s, wie fie ähnlich Schüler Azos, ſeit 1221 Re in Bologna 
in Beſſemerwerken häufiger angewandt ift, in u. ft. zwiichen 1259—63. Er iſt berühmt ala 
natürlicher Größe. A ift der Drudcplinder,|der Tegte der Gloffatoren (ſ. d.) u. als Berfaffer 
in dem ſich, durch eine Stopfbüchſe 'T gedichtet,|der Glossa ordinaria, indem er die Arbeiten aller 
der Plungerfolben B bewegen kann; das Drud-|Gloffatoren zujammenftellte u. auszog u. die 4 
wafjer fommt bei E von der Pumpe u. geht beilHaupttheile des Corpus juris vereinigte. Dieſe 
F zu den hydraulischen Majchinen. Das den Gloſſe des A. erhielt durch den Gebraud in jo 
Plunger belajtende Gewicht ift hier ein ca. 3 m/weit Gejegestraft, als Stellen des Corpus juris, 
im Durchmeſſer haltender, großer, oben offener welchen fie mangelt, nicht für aufgenommen 
Eylinder aus dünnem Kefjelbledh, mit Winfeleijen gelten. Deren gibt e3 fat nur im Codex, dem 


Accusatio — Acerina, 


Buch der Kaifergejege, dritten Theil des Corpusjartige Feuchtigkeit. 
Ein lateimiſcher Sag beſagt: „Was die ohne od. nur Epur von Schale; Art: A. carnosa, 


‚juris. 
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Hierher: Doridium Meck., 


Gloſſe nicht anerkennt, erkennt auch der Gerichts- 4K cm, gelb gefledt, gelbbraun, im Mittelmeer. 


bof nicht an.“ 
die Schola Aceursiana (Nr 


Die Anhänger des A. bildeten |Blafenichnede (Bulla, Lam.), Schale zum Theil 
ie Schule), welche im Mantel verjtedt; Arten: Meermandel (B. 


ſchon im 14. Jahrh. durch die Schola Bartolinajaperta), Thier weißlich, Schale Hein, durchſichtig, 
(. Bartolus) verdrängt wurde. 2) Francesco, häutig; Oblate (B. ligmaria), bla, zart; Mus» 
des Bor. Sohn, geb. 1225, war Rechtslehrer in katnuß (B. ampulla), eifürmig, did, grau u. braun 


Bologna, ging 1273 mit König Eduard I. nad 


gewöllt; Wafjertropfen (B. hydatis), rund, dünn. 


England u. von Hier 1279 als Gejandter nad ſchalig; Prinzenflagge (B. physis); Roſenknoſpe 


Rom; 1281 kehrte er auf feinen Lehrſtuhl nach) (B. aplustre) u. a. 


Bologna zurüd u. ft. 1293, Er jchrieb: Glossae 
in IV libros institut.; Glossae in Joannem 
antiquum glossatorem, u. a. 3) Gervot, des 
Bor. Bruder, geb. 1240, auch Rechtölchrer in 
Bologna u. Padua, jt. 1287; von ihm haben die 
Glossae Cervottianae den Namen, ſprichwörtliche 
Bezeichnung jchlechter Glofjen. 4) Martiangelo, 
geb. um 1490 zu Wquila, lebte 33 Jahre in 
eat Ansehen am Hofe Karls V. u. zeichnete 
ih al3 Philolog u. Kritifer aus; wir bejigen 
von ibm: Diatribe in Ausonium, Rom 1524; 
Ausgaben des Ammianus Marcellinus, Augsb. 
1532, u. des Cassiodor, Augsb. 1533. Unter den 
Humaniſten feiner Zeit erregte er auch Aufjehen 
duch den jcherzhaften Dialog Ossi et Volsci, 
1531, ꝛe. 

Accusatio (lat.), Anklage, Beichuldigung, A. 
contumaciae, jo v. w. Ungehorjamsantlage, An- 
trag auf Verurtheilung oder Ausſchließung des 
nad; gehöriger Ladung ausgebliebenen Gegners; 
A. suspecti (Crimen suspecti), Klage wider den 
Vormund wegen nachläſſiger Verwaltung der Pu— 
pillengelder x. Davon Äceuſationsproceß, An— 
flageproceß (j. d.); Mccujabel, anflagbar; Aceu— 
lator, Ankläger, bejonders in Criminalfällen; 
Accuſatoriſch, anklageweiſe. 

Accuſativus (Gramm.), der das nächſte 
Object bezeichnende, auf die Frage wen? oder 
was? ftehende Caſus (Zielfall), j. Caſus. 

NHeediamin, j. Acetamid, 

Acedie (v. Gr.), geiitige Trägheit od. Stumpf- 
‘heit, eins der 7 Hauptlafter in der jcholajtiichen 
Sittenlehre. 

Acephalen (Acephala, v. Gr. Kopfloſe) oder 
Bivalven ſind die kopfloſen Weichthiere. Leib 
entweder ſeitlich zuſammengedrückt und trägt 2 
große ſeitliche Mantellappen, welche 2 auf der 
Rüdenfläche mitteld eines Schioßbandes vereinigte 
Schalenklappen abjondern, jo bei den Muſcheln 
oder Zamellibrandiaten; oder der Körper ift ver- 
breitert, die beiden Mantellappen bedecken ihn 
von vorn u. hinten u. jondern ebenfalld ein zwei— 
Mlappiges —— vordere u. hintere Schale, ab, 
welche fein Schloßband bejigt u. geöffnet wird 

Auseinanderrollen von 2 jpiraligen, zu den 
Seiten des Mundes gelegenen Armen, jo bei den 
Armfühern oder Bradjiopoden (j. d.). 

Acephalocyiten, die fteril gebliebenen Edji- 
nococcas Blajen (ſ. d.), in denen ſich feine Brut- 
"Tapjeln entwidelt haben. Früher fälichlih für 
dejondere Eingeweidewürmer gehalten. 

Acer L., j. Ahorn. 

Acera, 1) (A. Mill.) Fam. der Seitenkiemen— 


Schneden; die Fühler u. Lippenfortjäge bilden ein] Süßmwaflerfiihb in Europa. 


2) Bilanzenflafie bei End» 
licher: Kelch frei, dachziegelig oder fait klappig, 
Blumenblätter den Keldhlappen an Zahl glei, 
jeltener weniger oder fehlend; Staubgefähe den 
Blumenblättern an Zahl gleich, jeltener doppelt 
oder mehr; Fruchtblaͤtter gewöhnlich 3, jeltener 
2, 4—5, verwadjen oder etwas gejondert, aber 
nie ganz frei, mit 1—2, jeltener vielen Eiern; 
Keimling gefrümmt, gewidelt od. feltener gerade, 
ohne Eiweißlörper, oder manchmal im fleiichigen 
Eiweiß eingeſchloſſen. 

Acerbi (jpr. Aticherbi), 1) Giujeppe, ital, 
Neijender, geb. 3. Mai 1773 in Eaitel-Goffredo 
bei Mantua, jtudirte in Mantua, ging 1798 mit 
dem ſchwediſchen Landſchaftsmaler Stjöldebrand 
nad dem Nordcap u. England u. beichrieb jeine 
Reifen, Yond. 1302, franzöfiich von ihm u. Betit- 
Radel, Bar. 1804, 3 Bde., deutſch von Weiland, 
Berl. 1803. Zum öfterreichiichen Generalconful 
in Ügupten ernannt (1826), übergab er die von 
ihm jeit 1816 in Mailand herausgegebene Biblio- 
teca Italiana an Gironi, Carlint u. Fumagalli. 
Während jeines Aufenthaltes in Agypten bereifte 
er dieſes Land nach allen Richtungen; 1836 fehrte 
er zurüd u. jt. 1846 ala k. f. Gubernialrath in 
jeinem Geburtsorte. 2) Enrico, geb. 1785 in 
Gajtano, war Hoipitalarzt u. Lehrer der Klinik 
in Mailand u. ft. 1827; er gehörte zu den vor» 
züglichſten Anhängern der Brown-Raſoriſchen 
Lehre von dem jogenannten Contrastimulus, u. 
jchr.: Dottrina del morbo petecchiale e de 
contagj in genere, Mail. 1822; Nuova edizione 
della Igiene di Carminati, Milano 1813, 2 vol,; 
Annotazioni di medieina praetica, Mil. 1819 
(Auszug in: ©. A⸗s Biblioteca It, von 1821); 
Cenno eritico ete,, Mil. 1816; Vita di G. B. 
Monteggia, Mil. 1818; ꝛe.; Lebensbeſchreibung 
von ©. D. Filippi, Mail. 1828, u. E. P. H. de 
Fontaneilles, Bar. 1828. 

Acercus, Mißgeburt mit fehlenden Schwanz» 
wirbein. 

Acerenza ſpr. Atich-, im Alterth. Acherontia), 
Stadt in der italienischen Provinz Bafilicata, 
Diſtriet Potenza, eigentliher Sig eines Er 
bijchof3, der zu Macerata rejidirt und auch jo 
benannt wird; Prätur, jchöne Kirche; 3840 Em. 
Hiervon führen die Herzöge v. U., ein jüngerer 
Zweig des Hauſes Pignatelli, ihren Namen. 

Acerina SHrolt), Fiihgattung der Barſche, 
mit 7 Kiemenftrahlen, einer Rüdenfloffe, jammet- 
artigen Zähnen, jägeförmigen Stacheln am Vor— 
derfiemendedel; Arten: Kaulbarich (A. cernua 
Curv.), olivengrün, braun u. ſchwarzlich gefledt, 
unten filberig, dis 21 cm lang, jehr ihmadhafter 
Eine Abart mit 


dierediges, fchildförmiges Stüd, haben purpur-|goldglänzendem Kiemendedel nennt man Gold- 
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Acerineae — Ncetometer. 


barſch, Schräger (A. Schraitzer Bl.. Perca Sch.), beherförmiges Gefäß, worin man Eſſig ıacetum) 


in der Donau, größer, gelblich olivenbraun, mit 
3—4 jchwarzen Querſtreifen, wohlſchmeckend. 

Acerineae (Ncerineen, Mhornartige Pfl.), 
Planzenfamilie aus der Klaſſe der Acera bei 
Endlicher; Kelch 4—5blätterig, hinfällig, ohne 
Drüfen; Blumenfrone fehlend oder aus 4—5 furz 
geftielten Blättern; Staubgefähe den Kelchlappen 
an Zabl gleich oder mehrere; Fruchtfnoten zwei— 
fächerig, zmweilappig, die Fächer mit 2 Eiern, 1 
Griffel aus der Mitte; zur Zeit der Reife die 
2 Fächer in zwei Theilfrüchte geipalten; Samen 
ohne Eiweiß, Keimling gefrümmt, Keimblätter 

efaltet oder eingerollt; Blätter gegenitändig, ein- 
ach, handförmig od. unpaarig gefiedert. Dazu 
die Gattung Acer, |. Ahorn. 

Acerno, St. im Diftr. Salerno der italienischen 
Prov. Principato citeriore; Biſchofsſitz; 250 Em. 

Acernus, Sebaftian (eigentlich Seb. Fab. 
Klonomwicz), geb. 1551 in Sulmirſchütz, it. 1608 
ald Bürgermeifter zu Lublin; Dichter (der Sar- 
matijche Ovid genannt); jchr.: Vietoria deorum 
ete., polnifch: Worek Judaszow (der Beutel des 
Judas), Krakau 1600 ꝛe. 

Meerotherium oder Aceratherium nennt 
Kaup eine Gattung vorweltlicher, namentlich im 
Zertiärgebirge vortommender, dem Rhinoceros 
ähnlicher Säugethiere, von dem fie ſich befonders 
dadurch unterjcheidet, daß fie fein Horn hatte. 
Findet fih im Mainzer Beden u. in Frankreich 
bei Abbeville u. ce 

Acerra (röm. Ant.), Weihrauchfäftchen od. Altar 
zum Anzünden von Weihraud. A. turaria, in 
der katholifchen Kirche Gefäß zur Aufbewahrung 
der Weihrauchkörner. 

Acerrä (a. Geogr.), 1) feite St. in Gallia 
Transpadana, von den Römern mit Sturm ge— 
nommen, jegt Gerra. 2) (A. Vatriae) St. ſüdl. 
vom Padus. 3) St. in Campanien am Clanis; 
von Hannibal zeritört, nach dem Kriege von 
Augustus wieder aufgebaut; jet Acerra. 

cerra, St. im Dijtr. Nola der italienischen 
Brov. Terra di Lavoro, an der Eifenbahn Rom- 
Neapel; Biſchofsſitz, Prätur, Kathedrale, 1840 
renovirt, Schwefelbäder; 13,600 Em. 

Acervulus (Anat.), Hirnſand. Häufig in den 
Adergeflechten des A) in Pia mater u. Arach— 
noidea, jelten in den Himhöhlen; am häufigiten 
in der Birbeldrüfe (j. d.). Er ift Krankheits— 
— u. beſteht aus Körnern von verſchiedener 

orm u. Größe. 

Acervus (lat.), 1) Haufen; 2) ſophiſtiſche Art, 
Jemand durch jortgeiegtes Fragen, wie viel Körner 
zur Bildung eines Haufens gehören, in Berlegenheit 
zu jegen. Man fragte nämlich zuerjt, ob 1 Korn 
dazu ausreiche, dann, ald dies verneint twurde, 
ob 2, 3 :c., u. jo ſchien ji folgen, daß nie ein 
Haufen gebildet werden fünne, da 1 Korn zur 
Bildung deflelben nicht hinreiche. Dieſe jophi- 
ftiiche Fragweiſe wird auch Sorites (j. d.) genannt, 
u Sophismen. 

cejcent (v. Pat.), jäuerlich; daher Arescen- 
tia. leicht fänernde, jäuerliche oder wirflich ſaure 
Arzneien od. Nahrungsmittel; Aceicenz, Neigung 
zum Sauerwerden. 


auf die Tafel jegte; dann metallene Becher, welche 
die Taſchenſpieler zu ihren Runftjtüden brauchten ; 
ſowie Gefäße, die, ähnlid dem Glodenpiel, ge— 
jtimmt wurden u., mit Stäbchen geichlagen, har- 
moniſche Töne gaben; endlih ein Maß für 
tüffigleiten u. Trodened, — + quartarius oder 
O,oor Liter. 2) (Anat.) Gelenfpfanne zur Aufnahme“ 
eines Gelenkknochens, bejonders des Oberichentel» 
fnodjens. 

Acetal (Chem.) C,H,,O, bildet ſich bei der 
unvollftändigen Orndation des Alkohols durch 
Platinmohr meben Aldehnd u. Efjigäther, von: 
welchen eriterer durch Deitillation entfernt, leß- 
terer durch Kalihydrat zeriegt wird. Man ge— 
winnt.es u. a. als Nebenproduct bei der Dar— 
jtellung des Aldehyds durch Erhigen von Allohol 
mit Braunjtein u. Schwefelfäure, ſowie beim Er- 
higen von Aldehyd mit Altohol auf 1000. Als 
Product der langiamen Orndation von Alkohol 
fommt es auch im Rohſpiritus u. in alten Weir 
nen vor. Es bildet eine waſſerhelle, ätheriich 
riechende Flüſſigkeit von erfrischendem Geichmad ; 
ivec. Gew. 0,0, bei 22°, Siedepuntt 104— 106°. 
Seine Löslichkeit in Waſſer nimmt mit ſteigen— 
der Temperatur ab, mit Altohol u. Äther iſt es 
in jedem Verhältniß miichbar. An der Luft 
bleibt e8 unverändert, verwandelt jich aber bet 
Vorhandenſein von Orydationsmitteln in Aldehnd 
u. Effigfäure. Das N. ift mit dem Diäthylin« 

Incol iſomer. 

Acetaldehyd Chem.), ſ. Aldehnd. 

Acetamid (Chem.) C,H,NO entſteht durch 
Einwirkung von Eifigäther auf Ammoniak und 
wird dargeitellt, indem man concentrirte Eifig- 
jäure mit Ammoniak fättigt u. deitillirt. Es ift 
eine farbloſe, kryſtalliniſche Zubftanz, die bei. 
78° ſchmilzt u. beim Erkalten große Kryſtalle bil— 
det; bei 222° jiedet es. Der Körper riecht eigen 
thümlich, löſt fich in Waſſer, Alkohol u. alkohol— 
haltigem Ather, in reinem Ather weniger. Es 
verbindet ſich ſowol mit Säuren zu unbeitändigen,. 
falzartigen Verbindungen, als auch mit Metallen. 
Beim Erhiken mit Waſſer in zugeſchmolzenen 
Röhren, oder beim Kochen mit Alkalien oder Säuren 
zerfällt e8 in Ammoniak u. Eifigfäure. Leitet 
man über gejchmolzenes W. Salziäuregas u. de— 
jtillirt, jo verflüchtigt jich Diacetamid C,H,NO,, 
im Rückſtande bleibt jalzjaures Acediamin, ein 
in farblojen Nadeln Ernitallifirendes, in Waſſer 
und Altohol lösliches Salz, aus dem man die 
Bafis Ncediamin C,H,N, nicht iſoliren fann. 

AHcetanilid (Chem.), j. Anilin. 

Acetas (v.Lat.), ejligjaures Salz, Eifigiäure. 

Ncetate (Chem.), eſſigſaure Salze. 

Acetin (Chem.) C,H,O,, eine in Waſſer 
wenig lösliche, ölige, ätheriich riechende Flüſſig- 
feit, die ji) bei längerem Erhigen von Glycerin 
mit Eiseſſig auf 100° bildet. Erhitzt man mit 
überſchüſſigem Eiseſſig auf 250°, jo entiteht Tri» 
acetin, eine im DI der Samen des Spindels 
baumes (Evonymns europaea) natürlich vorfom« 
mende Subitanz. 

Acetometer (vd. lat. acdtum. Eſſig, und gr. 
metrön. Maß), Initrument, welches zur Beitimm« 


Acetabülum, 1) (Ant.) bei den Römern ein ung der Stärke des Ejfigs dient, ſ. u. Eſſig. 





Aceton — Achaia. 


Acerön (Chem.), Brenzeifiggeiit, Eſſiggeiſt, 
Dimethhplaceton, Methylacetyl, CAH,O, entiteht 
bei der trodenen Dejtillation von ejfigjauren Sal- 
zen, von Weinjäure, Zuder, Holz (daher Beitand- 
theil des rohen Holageiftes), ſowie auch beim 
Durchleiten von Eifigjäuredämpfen dur eine 
glühende Röhre. Zur Daritellung erhitt man 
eſſigſauren Ralf, um es reiner zu erhalten, effig- 
jauren Baryt in eimer eijernen Retorte. Im 
Großen wird es als Nebenproduct bei der Ani— 
linfabrifation gewonnen. Man hat es aud im 
Harn bei der Zuderhamruhr (Diabetes mellitus) 
gefunden. Das A. it eine waljerbelle, gg rm 
riechende Flüffigfeit, mit Wafler, Alkohol u. Ather 
miſchbar, von jpec. Gem. O,., bei 0° u. dem 
Siedepunft 56°; bei —15° bleibt es noch flüſſig; 
es verdampft ſchnell u. ijt brennbar. Fette, Harze, 
Farbſtoffe ꝛc. löſen fidh darin auf. Mit Oryda- 
tionsmitteln erhigt, zerfällt es in Eifigfäure und 
Kohleniäure. Beim Einleiten von Chlor in U. 
bildet jich als erſtes Subftitutionsproduct Di- 
dhloraceton C,H,C,O, eine ölige Flüſſigkeit 
von anfangs angenehmem, dann heftig reizendem 
Geruch, der cantharidenartig auf die Haut ein- 
wirkt. Mit jauren jchweligiauren Altalien geht 
das 9. in Waſſer leicht lösliche, kryſtalliſirende 
Verbindungen ein, aus denen durch Deitillation 
mit fohlenjaurem Kali ganz reines A. erhalten 
wird. oncentrirte Schwefelläure, Alkalien :c. 
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der Zerſetzung vieler Kohlenwaſſerſtoffe, 3. B. 
des Äthylen, durch die Wärme, daher es auch 
in geringer Menge im Leuchtgas enthalten iſt; 
beim Durchleiten von Alfohol- u. Atherdämpfen 
durch glühende Röhren u. auf mandherlei andere 
Reife. Das Gas it farblos, von unangenehmem 
Geruch, den man wahrnimmt, wem man Leucht- 
gas an der unteren Öffnung des Bunſenſchen 
Brenners anzündet, wobei fich durch unvollitän« 
dige Verbrennung viel A. bildet. Es ift in 
Waſſer löslich, nicht cotreibel und verbrennt 
nit feuchtender, rußender Flamme. Sein ſpec. 
Gew, tft Oa,. Beim Durdjleiten von A. oder 
auch von Leuchtgas durch eine ammoniafaliiche 
Löſung von Kupferchlorür entitcht eine rothe, 
erplofive Verbindung, welche ſich auch in fupfer- 
nen Gasleitungsröhren anlegt u. die Urjache der 
Gefährlichkeit joldher Leitungen ift. Aus diejer 
Kupfer: u. einer ähnlichen erplojiven Silberver- 
bindung erhält man durch Zerſetzung mit Salz- 
fäure reines A. Mit Chlor verpufit das U. im 
Licht unter Abſcheidung von Kohle, manchmal 
aber bilden ſich ohne Detonation ölige Flüſſig— 
keiten, Verbindungen von Chlor mit A. In der 
Wärme bildet es je nad Umftänden Benzol, 
Raphthalin, Äthylen 2c. Auch verbindet es ſich 
mit diejen u. ähnlichen Kohlenwaſſerſtoffen. Durch 
Einwirkung von Ammoniaf_u. Zint auf die Ku- 
pferverbindung bildet ſich Athulen, ebenio beim 


verwandeln das A. durch Wafjerentziehung in|Erhigen von A. mit Waſſerſtoff. Orndations- 
Mefityloryd, Phocon, Mefitylen u. Hylitol, von/mittel führen es in Ameiſenſäure, Eifigiäure, 


denen das Mefitylen oder Trimethylbenzol (C,H,,)| Oraljäure über. 


wichtig iſt, weil es die Ummandlung eines 
Fettförpers in eine aromatijche Verbindung zeigt. 
E3 wurde früher gegen Wurmbefchwerden, neucr- 
dings bei Kchllopf- ı. Lungenichwindiucht ver- 
wendet; jeine, Wirkung it der des Kreoſots ähn- 
lid. Vgl. Beder, Das U, über deſſen medici- 
niſche Berwendung, Mülhaui. 1867. 

Acetone, j. Ketone. 

Acetonfäure, Oxyiſobutterſäure (Chent.), 
C,H,O,. bildet ji beim Behandeln von Nceton 
mit Blaujäure u. Salzſäure, ift leicht löslich in 
Waſſer, kryſtalliſirt in fangen Nadeln, die bei 
79 Schmelzen, vorfichtig erhigt jchon bei 500 
jublimiren u. bei 212" jieden. Mit Baien bilden 
fie kryſtalliſirbare Salze. 

Acetum (lat.), Eſſig (j. d.); dort auch die ver- 
ichiedenen Arten, wie A. destillatum, glaeiale :c. 

Acetum in pectore habet, lat. Spridiwort, er 
hat Eifig (Säure) in der Bruft, d. h. befigt Witz. 

Acetyl (Chem.), ein nody nicht im freien Zu— 
itande befanntes Säureradical von der Formel 
©,H,O, weldes in der Eſſigſäure und ihren 
Derivaten angenommen werden kann; demnad 
mwäre3.B. Eifigiäure ale A-Oxydhydrat, Eſſigſäure— 
onhydrid als A-Oxyd, Aldehyd als A-Waileritoff 
zu betrachten; |. Radicale. 

Acetylẽn (Chem.), Athin, Klumegas C,H,, 


Das N. bietet ſonach den ine 
tereffanten Ausgangspunkt für die Syntheſe 
vieler organiichen Körper, namentlich aud) des 
Allohols. 

Acetyloryd, jo dv. w. Eſſigſaure-Auhndrid. 

Acetyloxydhydrat, jo v. w. Eifigfäure. 

Acetylfaure, jo v. w. Eſſigſäure. 

Acetylwaſſerſtoff, io v. w. Aldehnd. 

A. Ch, Abkürzung für anno Christi, im J. 
nad Chriſti Geb.; oder auch für ante Christum, 
vor Chriſto. 

ach, bez. in Zuſammenſetzungen ein Heines 
Gewäſſer und kommt beionders in Flußnamen 
SDeutſchlands vor, jo Eſchach, Scwarzad, 
Steinach ꝛe.; vgl. Aach, Aa, Achen, Ache. 

Ada, ſo v. w. Achen. 

Achäa (a. Geogr.), 1) jo v. w. Achaia; 2) 
Stadt auf Kreta. 

Achäer Achäi), 1) helleniicer Volksſtamm, 
deſſen jagenhafter Ahn Achäos, Sohn des Xuthos, 
ursprünglich in Theſſalien anſäſſig, dann im weit 
lichen Reloponnes das herrichende Volk. Weit 
die Heerführer der Griechen vor Troja aus dieſem 
Stamme waren, faßt Homer diejelben unter dem 
Namen A. oder Banachäer zujanmen. Weiteres 
j. Achaia; vgl. aud Gerhard, Über den Volks— 
jtamm der U., Berl. 1854. 2) Ein jarmatiiches 
Volk auf der nordöftlichen Küſte des Schwarzen 


ein gasförmiger Kohlenwafjeritoff, u. zwar der Meere. 


einzige, der durch directe Vereinigung von Koh: 


Achãgua Achaguas), Aderbau treibender 


lenitoff u. Waſſerſtoff jich bildet, nämlich dann,|Andianeritamm im Ctaate Apure der Nepublif 
wern man den elektriſchen Flammenbogen zwi⸗ Venezuela SAmerika), mit gleihnamiger Stapt 
ichen Kohlenipigen in einem Strom von Waller-|von 2000 Em. 

ftoff erzeugt. A. bilder fich bei der unvollftän) Adhaia (Achaja), der nördl. Küftenrard des 
digen Verbrennung organiiher Körper, ſowie bei! Peloponnes; im Wejentlihen der NAbhang der 
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mächtigen nordarfadijden Gebirge, denen nur ein 
im W. zu einer größeren Ebene ſich ausdehnender, 
ichmaler Küftenfaum vorliegt. In ältefter Zeit 
hieß U. Ägialea (Küftenland); Hier wohnte ein 
fagenhafter Theil des ionisgen Stammes, dem 
die erite Gründung der 12 bedeutenden Städte 
der Landichaft ( geira, Pellene, Bura, Helite, 
Ägion, Paträ, Dlenos, Dyme, Agä, Rhypes, 
Pharä u. Tritäa) zugeichrieben wird. Als die Her 
rafliden u. Dorier um 1100 v. Chr. den ſüdlichen 
Beloponnes eroberten, warfen jih, namentlich un- 


ter ded Oreſtes Abkömmling Tiſamenos, Mafjen ihnen weniger freundliche Politik das 


von Achäern auf das Land Ugialea, vertrieben 
u. untermwarfen die Jonier; jeitdem hieß die Land— 
ihaft A. Nach Tijamenos’ Tode theilten feine 
Söhne (Tijfameniden) das Land u. regierten bis 
auf Ogyges als Könige. Nach demjelben nahm 
jede der achäifchen Städte eine demokratiſche Ber- 


Achaia. 


volksthümliche Armee zu ſchaffen verſtand, die 
ſich zunächſt in Kämpfen mit Sparta bewährte. 
Als nachmals die Kriege der Römer mit Make— 
donien bis zum %. 196 die Macht diejes Staates 
zertrümmerten, wurden die Achäer, die im 5%. 
198 zu Rom übergetreten waren, zunädft von 
Rom aus ehr begünftigt. Sie vermochten jo- 
gar durch Einverleibungen Elis, Sparta und 
Mefjenien (192 u. 191 v. Chr.), endlich den ge 
jammten Peloponnes in ihrem Bunde zu ver— 


einigen. Als aber in Rom allmählich auch eine 
bergewicht 
gewann, begann eine ſchlimme Zeit. Nom unter⸗ 


ftügte die immer wiederkehrenden particularifti- 
hen Auflehnungen in Sparta u. Meffenien ges 
gen den Bund, u. als erit Philopömen im 5%. 
183 im Kampfe mit Mefjenien umgelommen war, 
bot Rom einer Partei im Bunde mit Erfolg die 


fafjung an. Zu einem loſen Bunde geeinigt, Hand, welche das Aufgeben jeder ſelbſtſtändigen 


ſpielten dieſe Achäer in Griechenlands Blüthezeit 
nur eine beſcheidene Rolle. Als Söldner in der 
Fremde geſchätzt, Fonnten fie ſich ſeit Aus— 
gang des Peloponneſiſchen Krieges der Obmacht 
der Spartaner nicht entziehen. Unter den Kämpfen 
wiſchen Theben u. Sparta jeit der Schladjt bei 
Beuftra (371 v. Chr.) u, nachmals unter den 
Stürmen der Diadocenzeit hatte ſich endlich der 
alte Bund aufgelöft. Erſt als dieſe Stürme 
auszutoben begannen, erſt als eö nöthig wurde, 
die Uiurpatoren oder einheimiihen Tyrannen 
abzujhütteln, traten zuerjt 230 v. Chr. die Staa— 
ten Paträ, Dyme, Tritäa u. Pharä wieder zu 
einem Bunde zujammen (Achäiſcher Bund), dem 
fih bald noch 6 anichloffen. Vollkommene Feitig- 
keit erhielt der Bund, ald Aratos demjelben mit 
feiner Vaterſtadt Sikyon (251 v. Chr.) beitrat 
u. 243 die Mafedonier aus Korinth vertrieb. 
Damit war der Grund zu einem neuen, demofra- 
tijch geordneten, Hoffnungsreihen Bundesjtaate 
gelegt. Nah den Bundesgejegen behielt jede 
Stadt ihre eigene Verfaſſung u. war in ihrer 
inneren Verwaltung unabhängig; die Geſetzgeb— 
ung in Bundesangelegenheiten jtand einer Ver— 
fammlung zu, woran alle a ne Bürger der 
einzelnen Städte theilnehmen Tonnten u. welche 
jährlich zweimal in Agion zuſammenkam. Die 
ftändigen (jährlich erneuerten) verwaltenden Be— 
hörden waren der Strategos, der Repräjentant 
des Bundes nach außen u. der Reiter im Innern, 
ein Hipparchos und ein Staatsjecretär (Gram— 
mateus), u. noch 10 Räthe (Demiurgi). Aratos 
ftand bis zu feinem Tode (213 v. Chr.) als 
leitender Staatdmann an der Spitze des Bundes, 
an welchen fich bid zum J. 228 v. Chr. allmäh— 
lich die meijten Städte von Arkadien u. Argolis, 
Korinth, Megara, Agina u. Phlius anfchloffen. 
Nur die Spartaner arbeiteten dem Bunde ent- 


Politit des Bundes als ihr Programm bezeich- 
nete. Die Abführung von taufend Patrioten, 
die Rom während feines Krieges mit Perjeus 
von Mafedonien verdächtig geworden waren, im 
%. 167 nad Ftalien erbitterte das Rolf auf 
das Furchtbarſte. Und jo kam es, daß endlich 
ein neuer Zwiſt mit Sparta, dem Schügling der 
Römer, — unter der leidenschaftlihen u. blind 
wüthenden Erbitterung einiger der hbeftigiten 
Feinde der Römer — im %. 146 v. Chr. 
einen Krieg der Achäer gegen die römische Welt- 
macht entzündete, der bis zum Spätherbfte 
dejjelben 3. mit ber totalen Niederlage Griechen- 
lands unter den Strategen Kritofaos u. Diäos 
und der Berjtörung von Korinth durch den Conſul 
2. Mummius endigte. Damit hat die Gejchichte 
des Ahäifchen Bundes ihr Ende erreicht. DieRömer, 
die feit diefer Zeit das gejammte Griechenland 
U. zu nennen piiepten, ftellten zunäcdt den Pe— 
loponnes u. die übrigen griehiichen Landichaften 
unter die Oberaufficht ibred mafedonijchen Statt« 
halterd, Erit ald Kaiſer Auguftus im 3. 27 v 
Chr. die Leitung der Provinzen ded Reiches mit 
dem Senat theilte und Griechenland dem Senat 
zumwies, wurde die neue Prov. N, felbitftändig 
organifirt. Außer dem Peloponnes, den reichiten 
Injeln und Mittelgriechenland wurden damals 
auch Theflalien und Epiros A. zugefügt. Im 
der jeit Cäſars Zeit hergeitellten Hauptitadt 
Korinth refidirte nun als Statthalter ein gewe— 
jener Prätor, der in diejer jeiner neuen Stellung 
den Titel Broconjul führte. Thefjalien u. Epiros 
find wahrjheinlid um den Beginn des 2. Jahrh. 
n. Ehr. von A. wieder getrennt worden. it 
Dioeletian und Gonftantin d. Gr. in diefen 
Grenzen eine proconjularijche Provinz der illy⸗ 
riſchen Präfectur, reſp. der mafeboniichen Did» 
ceje, fiel U. bei der Theilung des Römiſchen Rei» 


gegen. Diefer jchlimme Umftand trieb endlich ches im Jahre 395 n. Ehr. den oſtrömiſchen 
im 3. 223 den Aratos zu dem unheilvollen Ent-|Kaifern zu und mwurde in demjelben und in 
ichluß, bei den Makedoniern Hilfe zu ſuchen. dem folgenden Jahre durch den Weftgothen 
Die Lepteren vernichteten nun zwar die Macht der Alarich entjeglih verheert. Bulgartihe u. ſla— 
Spartaner, dafür aber mwurbe Korinth wieder |viiche Berheerungen haben nahmal3 im 6., 7. u. 
eine maledonifche Feitung u. der Bund thatſäch⸗ 8. Jahrh. n. Chr. wiederholt Griechenland ſchwer 
lih ein Bafallenjtaat des Maledoniichen Reiches. —— ſlaviſche Anſiedelungen in vielen 
Da war es ein großer Gewinn, daß Bhilo-|Theilen des Landes die ethnographiſchen Ber- 
pömen wenigſtens (jeit 208) eine meue, tüchtige,'hältmiffe jtarf verändert, wie auch jeit 807 m. 


Acaltalafi — Achania. 


Chr. das Land wieder eine 
Provinz des Byzantiniichen 
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— griechiſche Achißcha-Kaleſſi) gleichn. Hauptſtadt, 20 m hoch 
eiches geweſen iſt. gelegen, am Poskho u. am Südfuße eines Gipfels 


Staatsrechtlich ſchwindet der Name A. völlig im Perſathi-Gebirge, früher Hauptſtadt von 


etwa ſeit dem 9. Jahrh., wo auch Griechenland Türkiſch-Georgien; 


old», Silber- und WBaffen- 


in mehrere Militärbezirte oder Themata, nämlich |fabrifen, Gerbereien, Mais, Baumwolle, ſtarker 
Hellad oder Mittelgriehenland und Belopon-| Weinbau, höhere Unterricht3anitalt mit einer € . 
nejos, unter jelbititändigen Strategen, zerlegt ſchätzten orientaliihen Bibliothet; 14,700 Em. 


ericheint. 
Mittelalter wieder die Rede. Nad) der Eroberung 
Tonjtantinopel3 durch die Yateiner nämlich, 1204, 

ewann feit 1209 Gottfried I. von Bille-Hardonin 
a3 1205—1209 durh Wilhelm von Champlitte 
eroberte Morea oder U. ald Fürſtenthum. Sein 
Sohn Gottfried IL. folgte ipm 1218—1245; deſſen 
Bruder Wilhelm IL., 1245 — 1278, verlor nach dem 
Sturze des Lateiniſchen Kaiſerthums 1261 Lalo— 
nien an den Kaiſer Michael Paläologos. Bei 
Wilhelms II. Tode fiel U. an das dem legten 
Bille-Hardouin verihmwägerte Haus Anjou in 
Neapel, weiches A. theil3 durch Statthalter, theils 
duch Bajallenfürjten regieren ließ. Aber jeit 


Bon einem U. it erit in dem ſpäteren A. 


it wahricheinfih von Nuſchirwan erbaut; 
dur Selim I. an die Türken gelommen, gerieth 
es wieder in die Hände der Perier, ward aber 
1635 durch den Vezier Murads IV. zurüderobert. 
Hier den 20. Aug. 1828 Überfall der türfifchen 
Armee durch die Fuffen unter Paskewitſch u. am 
27. dei. M. Erftürmung der Feſtung. Dagegen 
wurde der Sturm der Türken unter Achmed Paſcha 
im März 1829 vom rujjiichen General Bebutow 
abgeichlagen. Am 26. Nov. 1853 bei A. Sieg 
der Ruflen unter Andronifow über die Türken 
unter Ali Paſcha, ſ. Ruſſiſch-türkiſcher Krieg. 

Achümenes, Ahnherr der Achämeniden (ſ. d.). 
Achämeniden, Wame des altperſiſchen Herr— 


1311—1321 der Schauplatz blutiger Fehden unter ſchergeſchlechtes, ſo benannt nad) deſſen Begründer 


den fränkiſchen Beſitzern, wurde ſeitdem das frän- Achämenes (perſ. Hafhamanis, d. h. der 


Mann 


kiſche A. allmählich durch die Byzantiner von freundlichen Gemüthes, welcher nach Herodot zur 


Lakonien aus zurüderobert, namentlich als ſeit Zeit des Mederkönigs Phraortes 


1364 mit Robert von Tarent der legte Fürſt 
von U. geitorben war u. der Reit von 9. in 
unabhängige Baronien aufgelöft wurde. Während 
bereits die Osmanen in Europa ſich mächtig aus- 
dehnten, hatten die Palävlogen bis 1432 mit 
Ausnahme einiger von Venedig bejesten feiten 
Städte Morea gewonnen. Aber nach der Er- 
oberung von Eonftantinopel unterwarfen die Os— 
manen bi 1460 die Halbinjel, die denn (mit 


(etwa 650 
v. Chr.) Unterfönig über Perfien war. Da? 
Geichleht der N. bildet eine Mbtheilung des 
Kriegergeichlehtes der Paſargaden, des edeliten 
Stammes der Berjer. Die älteite Gejchichte der 
N. iſt Sehr dunkel, u. erit in neuerer Zeit bringen 
die Keilinichriften einiges Licht in Diejelbe. Nach 
Herodot war Kyros (559—529) der Urenkel des 
Achamenes Achämenes, Teispes, Kambyſes, deſſen 
Sohn Kyros war). Kyros, deſſen Geſchichte noch 


Ausnahme der Epiſode venetianiſcher Herrſchaft halb in Sagen gehüllt iſt, ſchüttelte das Joch der 
1687—1718) bis zu der neugriechiſchen Erhebung Meder ab u. wurde der Stifter der großen per— 


des 3. 1821 als Paſchalik von Tripoliga in den 
Händen der Pforte geblieben iſt. In unjerer 
Seit heißt „A. u. Elis“ die 6. der 13 Nomardien 
des Königreihs Griechenland, der nordweſtliche 
Theil von Morea, 4942 kin (892 IM) mit 
149,561 Em. und der Hauptitadt Patras; ge» 
theilt in die vier Eparchien: Agialia (Hauptitadt 
Boititja), Kynätha (Hauptitadt Kalavryta), Baträ 
(Hauptitadt Patras), Elea (Eli, Hauptit. Burgos). 

Achalkalaki (d. i. Neujtadt), feite Stadt im 
Kreife Achalzik (Transkaukaſien), an der ar- 
meniſchen Grenze; 2000 Em.; war früher türfiich, 
wurde aber im Aug. 1828 von den Rufen er» 
obert und verblieb denielben im Frieden von 
Adrianopel 1329. 

Adalm, 712 m hoher Berg der Rauhen Al, 
4 Stunde von Reutlingen, im württembergiſchen 
Schwarzwaldfreiie, mit den Ruinen des Stamm— 
ichlofjes der zu Ende des 11. Jahrh. ausgeftor- 


fiichen Univerfalmonarchie; mit ihm beginnt aljo 
die Reihe der jelbititändigen perſiſchen Könige aus 
dem A⸗Geſchlecht. Sein Sohn Kambyjes (it. 522) 
eroberte Agnpten. Ihm folgte jein Verwandter 
Darius (ft. 485); unter deſſen u. jeines Sohnes 
Xerxes (ft. 465) Regierung fallen die unglüdlichen 
Kämpfe mit d. Griechen. Seitdem, von Artarerres1. 
Longinanus, d. h. Langhand_(jt. 424), Regierung 
anfangend, beginnt bei dem Überhandnehmen von 
Lurus u. Hofintriguen der fchnelle Verfall der 
A⸗Herrſchaft. Die folgende Zeit (unter Darius II., 
it. 404, Artarerres II., ft. 362, u. Artarerres IIL., 
it. 335) liefert nur das bei allen orientaliichen 
Staaten regelmäßig wiederfehrende Bild won 
Thronftreitigfeiten, Despotidmus, Weibercabalen, 
Mord u. Blut. Daher konnte auch dad große 
Perſiſche Reich unter dem legten A., dem milden 
Darius Kodomannus, der für die Mifjethaten 
jeiner Vorfahren büßen mußte, dem Andrange 


denen Grafen von A. Später fam U. an die Alexanders d. Gr. nicht widerjtehen. Darius 
Belfen, wurde 1262 an Württemberg verpfändei| Kodomannus (336— 330), mehrmals v. Alerander 
u. verblieb 1378 gerz bei Württemberg; die Burg beſiegt, wurde auf der Flucht von ſeinen eigenen 


verfiel ſeit 1587. Jetzt befindet fi 


auf dem|Berwandten gefangen u. jt., von deren Dolchen 


Berge eine königl. Meierei zur Zucht von Merino- —— (vgl. Berfische Geſchichte), als der Letzte 


ſchafen, Angora- und Kaſchmirziegen. 
Achal zik (Achaltſiche, Achalzuch d. h. Neuburg), 


1) Kreis im ruſſiſchen Kaukaſien, Gouv. Tiflis im Pflanzengattung aus der 
Gebiete des obern Kur; gegen 63,000 Ew.; etwas|der Malvaceae, 16 


feines Geſchlechtes. 
Achänia Sw. (Zutenmalve, Malvaviscus Dill.), 
natürlichen Familie 


16, Kl. 1. Ordn. L. Arten: 


waldig, fruchtbar; ſeit 1829 ruſſiſch; 2) (Akhysta, A. malvaviscus Schampappel), zierliches, bei 
georg. Achale Ziche, d. i. neue Feſtung, türkiſch uns in Treibhäuſern cultivirtes Bäumchen aus 
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Merico, mit herzförmigen Blättern, großen, zu— 
jammengedrehten, ſcharlachrothen Blüthen; A. 
cordata. aus Brafilien; A. mollis u. pilosa, aus 
Merico u. Weſtindien. Von A. malvaviscus war 
früher die Wurzel officinell. 

Achänium (Achäne, gr.), jo v. w. Sclieh- 
frudht, d. i. Trodenfrucht, welche bei der Reife 
nicht aufipringt; findet jidh beionders bei Lippen- 
u. Doldenblüthen, Compofiten u. a. 

Adyaos, 1) Sohn des Kuthos u. der Krkuſa 
(Bruder des Jon u. Enkel des Hellen), der ans 
fang& im Beloponnes, dann in Theflalien ſich 
niederließ; mythiſcher Stammvater der Achäer. 
2) Tragödiendichter aus Eretria, lebte ald Zeit- 
genofje des Euripides in Athen, geb. um 480, 
geit. vor 406. Seiner etwas derben Richtung 
entiprach die Vorliebe für das Satyrdrama, in 
welchem er nur dem Aſchylos nachgeftanden haben 
fol. Von feinen etwa 60 Dramen fennen wir 
18 Titel, darunter etwa die Hälfte ſolche von 
Satyrdramen, Die Fragmente in Nauds Frag- 
ment» tragieorum graecorum. 3) Schwager des 
ipriichen Königs Seleutos 11. Kallinitos u. nad) 
dejien Tode 225 0. Chr. Bormund jeines Neffen Se- 
Teutos 111. Keraunos. Als diejer img. 222 in Phry- 

ien ermordet worden war, räcte er den Mord, 
ehnte die ihm durch die Truppen angetragene Krone 
ab und half des Ermordeten Bruder, dem An— 
tiochos III, auf den fnrifchen Thron. Er ward 
von diejem als Statthalter von Sardes eingejept, 
aber da er jid aus Furcht vor einer Hofintrigue 
unabhängig maden wollte, 215—21+4 v. Chr. 
von Antiochos in Sardes belagert u. hingerichtet. 

Acharäka (a. Geogr.), Fleden in Karten zwi— 
{hen Nyſa u. Trallet, wo ein Plutonion mit 
Hain u. Tempel des Pluto u. der Proferpina u. 
einer Charoniſchen Höhle war. In dieſer Höhle 
war ein Tranmorafel, welches den Kranfen oder 
Prieitern die Mittel der Heilung angab. Hier 
wurde jährlich ein Feſt gefeiert, wobei nadte 
Yünglinge einen Stier von dem Kampfplage in 
die Höhle führten, der nad einer furzen Strede 
in Folge der dem Boden entiteigenden Gaſe tobt 
niederfiel. Jetzt Ti. Alchay oder Affeuy. 

Achard, 1) Kranz Karl, geb. 28. April 1753 
in Berlin, der eigentliche Begründer der Runkel— 
rübenzuderfabrifation in Deutichland, indem er 
Marggrais Entdedung des Zuders in der Runfel- 
rübe praktisch zu verwerthen fuchte u. auf feinem 
von dem König Friedrich Wilhelm III. v. Preu— 
Ben dazu erhaltenen Gute Eunern bei Breslau 
eine Muſterfabrik u. 1812 eine Lehranftalt an« 
legte. A. war auch jeit 1782 Director der phnfi- 
kaliſchen Klaſſe der Akademie der Wiſſenſchaften in 
Berlin u. it. 20. April 1821. Er ſchr.: Geſam— 
melte Abhandlungen, Berl. 1780 u. 84; Vor— 
lefungen über Erperimentalphufit, ebd. 1791 F., 4 
Thle.; Die europätiche Zuderfabrifation aus Run— 
felrüben, Leipz. 1809, 3 Bde, n. Aufl. 1812, 
2) Adolphe,geb. 1808 in Lyon, erlernte die Sei— 
denweberei, ging jedoch bald zum Theater und 
fpielte ſpäter mit Beifall in mehreren Städten 
SFrankreichs, endlich 1834 in Paris am National: 
theater, wo er durch jein lebhaftes Spiel u. jeinen 
Geſang Beifall erntete. Er ft. im Juli 186 
in Paris. 3) Baron, frangöfiicher General, geb. 


zügen gegen Preußen 1806 u. gegen 


— ——— 





Achänium — Acharnä. 


1778 auf Ste. Lucie, machte 1797. als Lieutenant 


den Feldzug in Jtalien mit u. ging dann mit 
dem Heere nad St. Domingo zur Unterdrüdun 
des Aufſtandes gegen Franfreih; von da 18W% 


al® Capitän zurüdgelehrt, wohnte er den Feld— 
Oſterreich 


1809 bei. 1811 zym Bataillonschef, 1812 zum 


Regimentö-Commandeur ernannt, machte er den 


Zug gegen Rußland mit u. zeichnete ſich mehr- 
fach aus. Während der Hundert Tage er- 


nannte ihn Napoleon zum Vrigadegeneral und 


übertrug ihm das Commando in la Mayenne. 
Nah der Rejtauration außer Netivität geießt, 
wurde er 1518 wieder als Oberſt zur Armee 
berufen u. erhielt 1823 aud den Charafter als 
Brigadegeneral wieder; er zog mit nach Spanien, 
1830 nach Algier u. 1831 vor Antwerpen; jpäter 
wurde er Befehlshaber der 5. Militärdivifion, 
nach der Februarrevolution aber zur Rejerve 
verjegt u. Später vom Kaiſer zum Senator er- 
nannt. Er ft. 6. Jan. 1865. 4) Louis Amedbe 
Eugdne, franz. Schriftiteller, geb. im April 1814 
in Marfeille, erlernte die Handlung, lebte 1834 
bis 35 in Algier und wurde nad) jeiner Rücklehr 
Privatjecretär des Präfecten von Haute-Garonne; 
ſeit 1838 widmete er fich aber der Schriftitelleret 
u. ſchrieb namentlich 1845 den Courrier de Paris, 
die Epoque, unter dem Pieudongm Grimm die 
Lettres parisiennes über die jocialen Zuitände 
in Paris, welche er jpäter ald Nouvelles lettres 
parisiennes unter dem Namen Aleeſte fortjegte. 
1846 begleitete er den Herzog von Montpenjier 
zu deſſen Bermählung nad) Madrid u. wurde nach 
der Februarrevolution 18-48 politiicher Schrifte 
fteller im Lager der Koyaliften. In einem Duell 
mit Fiorentino, dem Redacteur des C'orsaire, 
wurde er fchwer verwundet. Er ſchr. viele Ro- 
mane u. Novellen: Belle Rose. Bar. 1847, 5 Bbe.; 
La chasse royale (unter dem Pſeudonym Alceite), 
1840 f., 7 Bde., 1858, 2 Bde.; Une saison a 
Aix-les-Bains; Les chäteaux en Espagne; Les 
petits-fils de Lovelace, 1854, 3 Bbe.; La robe 
de Nessus, 1854, 3 ®be.; L’ombre de Ludovie, 
1858; L'eau qui dort, 1860: La misere d’un 
millionnaire, 1861; Miss Tempete. 1861; La 
traite des blondes, 1863; Histoire d'un homme, 
1863; Le due de Charlepont, 1864; Madame 
de Sarens, 1865; Les Fourches Caudines, 1866; 
La chasse a l'ideal. 1867; Marcelle, 1868; La 
vie errante, 1868; Reeits d’un Soldat, 1871. 

A charge (fr.), zu Laſten. 

Acharius, Erik, ſchwediſcher Botaniker und 
Arzt, geb. 10. Oct. 1757 zu Gefle in Schweden; 
wurde 1789 Provinzialarzt zu Wabditena, 1796 
Mitglied der Akademie u. 1801 Profeffor der 
Botanik; ft. daf. 14. Aug. 1819; jchr.: Licheno- 
graphiae suecicae prodromus, Yintöp. 1798; 
Methodus qua omnes detectos liehenes ad ge- 
nera ete. redegit, Stodh. 1303, Hamb. 1805, 
2 Thle.; Lichenographia un:versalis, Gött. 1810; 
Synopsis methodica lichenum ete.. Yund 1814. 

Acharnä (a. Geogr.), Demos der attifchen 
Phyle Oneis; mit Wein u. Ölbau; jeine zahl« 
reihen Ew, waren theild Koblenbrenner. Daher 
Acdarneis (Bewohner von W.), Titel einer Ko— 
mödie des Ariſtophanes, in welcher die Eriteren: 
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den Chor bildeten. A. lag in der Nähe des jetzi⸗ an, die Infiltration ſei nicht allmählich geichehen, 
gen Menidhi. Sept heißt neuerdings ein Demos ſondern durch öfter jtattgehabte plögliche Füllung 
der neugriech. Eparchie Attila mit 2900 Em. ſo. u. dann allmähliche Berdunftung. Die Anficht 


charnar, Stern im Eridamıs (j. d.). ftügt ſich namentlich) darauf, dak man an ein— 
Adharnement (fr.), Raubgier, hitzige Kampf- zelnen A-mandeln jogenaunte Einflußöfinungen 
begier; aharnirt, verſeſſen. fand, d. h. Stellen, wo jich die verjchiedenen far— 


dat, Gollectivname für ein Gemenge ver-|bigen Schichten, die gewöhnlich mit der äußeren 
ſchiedener Quarzvarietäten, die gewöhnlich jtreifen- |Oberfläche der Mandeln ziemlich parallel laufen, 
weife mit einander wechſeln und die fich durch /zufammenziehen und bis zur Cherfläche heraus 
Farbe, Rolarifationsvermögen, Härte u Durch- gehen, jo gleichſam anzeigend, ſie ſeien hier 
fihtigfeit von einander untericheiden. Dieſe Ba- hereingeflofien. Daß der Einflußkanal nicht bei 
rietäten find Chalcedon u. defjen Untervarietäten, allen Stüden zum Borichein fommt, erflärt fich 
Carneol, Onyr, Plasma, Heliotrop, dann Jaspis, daraus, daß die Trennungsflähe beim Durd- 
Hornftein, Bergfryital, Amethyſt u. a. Es iſt ſchlagen nicht immer gerade die oft mur enge 
jedoch gebräuchlich, auch einzelne diejer Varietä- Eingangsöffnung trifft. Wenn gegen die Bildung 
ten für ſich We zu nennen. Über die allgemei: nach Bildıof angeführt wird, daß fich niemals in 
nen Eigenichaften des A⸗-s jei hier nur bemerft, 
da feine Härte im Allgemeinen die jogenannte 
Quarzhärte (f. u. Härtelcala) it, einzelne Va- zum Eintritt in die Drujen längſt durch Filtration 
rietäten find etwas weicher. Chemitdh ift er ausgeschieden fein müſſen. Auch eine nenere Anficht, 
Kiejeliäure, u. zwar ein Gemenge der die Are durch heiße intermittirende Quellen ent« 








den Arsen organische Stoffe finden, die fich im Opal 
finden jollen, fo vergift man, daß diejelben bis 


Mopdificationen derjelben, die als Bergkryſtall u. ſtanden willen will, jcheint der naturgemäßen An— 
Dpal vorfommen. Über die weiteren allgemeinen ſicht von Biſchof feinen Eintrag thun zu können, 
a die er alle mit dem Quarz theilt, wenigſtens nicht für die größere Mehrzahl der aus- 
.d Der 9. findet fih als Gangausfüllung |gefülten Mandeln. Man untericheidet verichiedene 
in Böhmen u. Sachſen, z. B. im Mügligthale Varietäten des A⸗s, nach den Zeichnungen, die 
bei Schlottwig, meiſtentheils jedoch als Aus- ſeine farbigen Streifen bilden uw. die bejtimmten 
füllungsmafle von Mandeln der Mandeljteine, Gegenständen zwar oft nur entfernt gleichen; To 
namentlich der Mandeliteine des Melaphyrs. Band-A., der aus bandartig wechſelnden Lagen 
Ein ſehr befammtes Vorkommen tft das imju. Streifen bejteht; wenn die Streifen um einen 
Melaphyr am Südabhange des Hunsrüds, wo Punkt herumlaufen, jo nennt man ihn Augen-W.; 
die ichönften im Nahethal in der Gegend von Feſtungs-A., wenn die Streifen in zidzadförmig. 
Oberftein vorfommen, u. von bier, verjchliffen zujein- und ausipringenden Winteln verlaufen, 
allen möglichen Schmudgegenitänden, ſeit Jahr- wie der Grundriß einer Feſtung. Ebenio hat 
hunderten befannt find u. in alle Welt gehen. Auch man dann noch Ruinen-A., Regenbogen-W., Ko— 
die jegt daſelbſt am meiiten verarbeiteten Achate rallen-A. Moos-A., Wolten-W., Bunft-W., Stern⸗ 
aus Uruguay und von Rio grande do Sul, A., Landſchafts-A. ꝛc. Die Alten kannten den 
die fih dort ala loſe Geſchiebe in Bächen, oft A. unter diejem Namen bereits, fie fannten und 
in viele Gentner ſchweren Stüden vorfinden, bezogen namentlich derartige Steine vom Fluſſe 
haben den Melaphyr zum Muttergeftein und Achates, jetzt Dirillo, in Sicilien, woher aud der 
find aus diejem ausgemittert. Weitere Fundorte Name nad Theophraft u. Plinius fommen joll; 
iind Agnpten und der Orient, der uns heute Andere nehmen an, der Name jei mit dem Stein 
noch ausichließlich den Heliotrop liefert, u. zwar von den Armeniern überlommen, bei denen der» 
in Stüden zerbrodener Säulen, deren Fundort ſelbe Afat heit. Aber er diente bei den Alten nicht 
man nicht kennt. Über die Bildung der Are in nur als Schmuditein, jondern auch geheime Kräfte 
den Trufenräumen der Mandeliteine hat man die |follten ihm innemwohnen, u. jo trug man ihn als 
verichiedeniten Hypotheſen aufgejtellt, indeſſen Amulet. Der U. follte vor üblen Gedanken 
dürfte die Biichofiche Anficht, nach der diejelben ſchützen u. den Träger nicht liebetrunfen werden 
Infiltrations- u. Zeriegungsproducte Kieſelſäure laſſen, der Amethyſt follte die Trunkenheit fern- 
oder kieſelſaures Alkali enthaltender Gewäſſer ſind, halten, u. der Bergkryſtall ſollte den Schwindel 
wol die am allgemeinſten angenommene Sein. vertreiben. Auch die verſchiedenen Zeichnungen 
Namentlich ſpricht für dieſe Anſicht, daß an den der Bruchflächen wurden myſtiſch gedeutet, ſo do 
Hanptfundorten, 3. B. am Galgenberg bei Jdar, Pyrrhus einen A. bejeflen haben, anf dem Apoll 
der Melaphyr fih im volltonmen zeriegten Zus mit den  Mufen zu jehen war; im Mittelalter 
itande befindet, alio das Muttergeitein, was ſah man Bilder von Heiligen in diejen Natur- 
auch jeinen primären Beitandtheilen nach möglich |ipielen, u. noch im vorigen Jahrh. legten Samm— 
it, das Material jelbit geliefert hat. Der Aus: ler Werth auf derartige Varietäten. Die Abraras- 
laugeproceß iſt nach Biſchof nur auf dem falten |gemmen beftanden meist aus W., u. find diejelben - 
Wege mittels gewöhnlicher atmosphäriicher Nic- |zeitweife maſſenweiſe in dar importirt u. auf 
derihläge vor ſich gegangen u. erflärt unge» andere Gegenftände verichliffen worden. 

zwungen nur mit Zuhilfenahme langer Zeit! Die Asinduftrie in Oberjtein iſt ſchon jehr alt. 
die Entitehung. Volger nimmt ar, die Hohl Bereitt zu Anfang des 15. Jahrb. wird diejelbe 
räume der Mandeliteine jeien metamorpholirte urkundlich als eine alte u. längit vorhandene 
Geſchiebe, ihm iſt der Mandelitein ein Conglo« bezeichnet. 1540 beftanden in Oberftein 3 joges 
merat, aljo auf mwäflerigem Wege enfitonben.  nannie Schleifmühlen, andere im Birkenfeld» 
Noch Andere, namentlich Nöggerath, nahmen schen, die Nahe weiter aufwärts; um 1600 findet 
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man Nachrichten, das die Schleifer mit ihren 
Waaren die Mefjen bejuchen, u. weil Einer dem 
Anderen dur frühere Abreiſe einen Vorſprung 
abzugewinnen juchte, wurde in der Zunftordnung 
feſtgeſetzt, daß bei Strafe von 5 Thlr. Keiner früher 
als der Andere abreife. Es war verboten, Andere 
in der Kunſt des Schleifens zu unterrichten als 
eigene Söhne, nit einmal die Frau durfte Hilfe 
leiften. ie franzöfiihe Revolution hob die 
ZJunftordnung zwar auf, aber nicht den Kaiten- 
geiſt der Schleifer, der theilweile noch erhalten 
it u. ſich in manden noch heute giltigen Ge— 
bräuchen ausipridt. So hält ed heute nod) 
ſchwer, ja, es it faft unmöglich, die Schleifer zum 
Auswandern zu bewegen, um das Gewerbe aud 
ander3wo einzuführen, wozu man jich öfter die 
größte Mühe gegeben -hat. Ebenjo find die Ein- 
rihtungen der Schleifer, bei den jonjt überall 
vervolllommneten mechanischen Einrichtungen, noch 
faft Diefelben, wie früher u. wie fie z. B. Collini 
in jeinen Reifen beichreibt. Diefelben find furz 
folgende. In einer Schleife, deren bewegende 
Rraft immer ein oberſchlächtiges Waſſerrad ift, 
befinden ſich auf einer durch ein Vorgelege ge: 
triebenen Welle 4—5 Scleifiteine von ca. 2 m 
Durchmeſſer u. ca. 0,4—0,5 ın Breite, die ca. 200 
Touren per Minute machen. An jedem Schleif- 
ftein arbeiten 2 Mann, die, um die Steine mit 
aller Kraft andrüden zu fönnen, mit der Bruft 
in einem flahhohlen Brette liegen und die Füße 
hinten gegen eine Leifte ſtemmen. Die Steine 
liegen fait bis zur Achſe unter der Sohle des 
Scleifraumes u. jind mit verichiedenen Canneluren 
u. Erhöhungen verjehen, je nach der Form der 
anzufertigenden Gegenitände. Die Ase werden 
vor dem Schleifen mit einem jcharfen Hammer 
jo viel wie thunlich zurechtgeipalten. Das Po— 
firen gejchieht auf einer von der Vorgelegewelle 
miitteld eines Riemens betriebenen Yolzicheibe 
unter Anwendung von Trippel, meift von jün- 
— Lehrlingen. Das Bohren, das meiſt mit 

plittern von ſchwarzen Diamanten geſchieht, 
die in Stahlſtifte oder Rohre eingelegt werden, 
wird in beionderen Werkitätten auf Trittbänken 
beiorgt. Eine Menge anderer Borrichtungen 
hängt mit diejer Industrie noch zuſammen, jo 
namentlih das Fallen der Steine zu Brocen, 
Dojen, Armbändern u. allem möglichen Schmud, 
das zum Theil nur mit Tombaf, zum Theil in 
Silber und Gold geichieht, das Schneiden der 
Steine zu Cameen, das früher nur in Paris 
geihah, bis ein Oberfteiner ed dort erlernte u. 
nun =. in jeine Heimath verpflanzte. Im 
neuerer Zeit werden auch unechte Cameen aus 
den Schalen der Strombus Gigas. einer Gee- 
mujchel, mafjenweije angefertigt und getragen. 
Einen anderen Zweig der Induſtrie, den Vertrieb 
der farbigen Waaren, bejorgen die jogenannten 
Händler, die die Steine von den Schleifern fau- 
fen, oder von dieſen jchleifen lafjen, u. diejelben 


Achates — Achatſchnecke. 


anfingen weniger Ertrag zu liefern, brachten 
dieſe Händler aus dem Orient Heliotrope, Onyre 
2c, mit, u. im J. 1834 famen ebenfall$ durch aus— 
gewanderte Oberſteiner die erjten brafilianifchen 
Steine herüber. Da gute Steine in der Gegend 
bei Oberjtein jelten u. theuer wurden, gab dieje 
Entdedung der Induſtrie einen neuen Impuls. 
Es find Diele brafilianiichen Carneole, wie fie 
auc genannt werden, von ganz anderem Anjehen, 
als die meiiten Oberfteiner Are. Während 5.8. 
bei legteren die Streifung meift den Umriſſen 
der Mandeln folgt, in jich geichlofjen bunte Linien 
bildet, sind die meijten brafiliichen geradlinig 
parallei gejtreift, jo dab es ausſieht, als habe 
die Flüfftgkeit in den Hohlräumen geftanden u. 
als habe m daraus die A-maſſe wie ein Sedi- 
mentgejtein abgelagert. Die Farbe der einzelnen 
Schichten iſt meift nur wenig unterjchieden u. ein 
gleihförmiges Gelbgrau. Man hatte aber unter« 
dei gelernt, die Steine künſtlich zu färben, u. es 
zeigte ſich, daß die brafiliichen ſich Hierzu na» 
mentlich eigneten. Die Alten kannten dieje Kunst 
des Färbens bereits, wie die auf uns gelomme- 
nen Onyr- und Carneolgemmen beweilen. Die 
verichiedenen Schichten der Steine verhalten fich 
nämlich abweichend gegen Flüffigleiten, einige 
lajjen diejelben ein, andere nicht oder doch weniger. 
Legt man nun 5.8. einen Stein in rohe Salz- 
jäure, fo wird Ddiejelbe eingejogen u. verdampft 
bei nachherigem Erhigen; die Schihten, in Die 
fie eingedrungen war, werden dann roth, die 
anderen bleiben weiß; ſchwarz färbt man ebenjo 
dur Einlegen in Honig u. Berfohlen deſſelben 
mittel3 Brennen oder Einlegen in Schwefeliäure. 
Auch Blau, Lauchgrün ꝛc. hat man durch andere che» 
miſche Proceſſe hervorgebradht, ebenſo Moosſteine 
durch ſalpeterſaures Silberoxyd nachgemacht, aber 
mit weniger Erfolg. Die Herſtellung der Carneole 
u. Onyxe auf ** Wege aber iſt allgemein. 
Die A⸗induſtrie nährt ca. 53000 -6000 Menſchen 
u. ſchlägt jährlich ca. 14 Mill. Thlr. um. Bgl.: 
Die Halbedeljteine aus der Familie des Quarzes 
u. die Neindujtrie, von G. Lange, Kreuzn. bei 
Voigtländer, 1868. 

Achates, tapferer und treuer Gefährte des 
Aneas auf jeinen Irrfahrten, von Virgil ver- 
herrlicht; daher jo v. w. treuer Freund, 

Adjätes (a. Geogr.), Fluß im Südlichen Sie 
eilien, zwiihen Gamarina u. Gela; jegt Dirillo, 
angeblich erjter Fundort des Achats. 

Achattna (Lam.), jo v. w. Adhatichnede, 

St. Achatius, einer der 14 Nothhelfer Li. d.); 
nach ihm benannt die Achatiusquelle, Achazquelle, 
Mineralquelle bei Stadt Waſſerburg in Oberbayern 
am Inn; erdig-falinifch:; anbei dad Achatius- oder 
Agnatiibad. 

Adıntonyr, Achat, beitehend aus verſchieden 
gefärbten Ehalcedonlagen. 

Achatſchnecke (Achatina. Lum.), Gatt. der zu 
den Lungenichneden gehörenden Gehäusichneden, 


dann vertreiben. Diejelben fommen in der gan-| Schale länglich, hoch, zahnlos, Mündung groß, 
zen Welt umher, u. ihnen hat man namentlich | nad} oben verlängert, Mundjaum jcharf, Spindels 
die Entdedung neuer Steine u. newer Fundorte |jäule lang vortretend, an der Baſis quer abge» 
zuzuſchreiben. Ju dem Unfange dieſes Jahrh. |jtugt; in warmen Gegenden auf Bäumen lebend; 
bereit3, wo die Gruben bei Jdar am Galgenberg, die ſchönſten, aber auch jehädlichiten Landſchnecken; 
Hei Fraifem, bei Baumholder, am Weichielberg :c. |bei uns nur 3 Heine Arten, jo A. lubriea Brug., 
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Achberg — Achenbach. 
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5—6 mm lang, unter Steinen u. in feuchtem durchfließt das romantiſche Achenthal, durch wel— 


Moofe; die meiiten in OIndien u. Afrika, 3. B. ches früher ein Handelsweg 


A. perdix, 160 mm lang, in SXfrifa; A. zebra, 
—— 

chberg, Herrſchaft u. Schloß im Oberamte 
Sigmaringen der preußiſchen Prov. Hohenzollern, 
Enclave zwiſchen Württemberg u. Bayern, un— 
weit des Bodenſees; einft öſterreichiſches Lehn, 
jeit 1796 dem Deutjchen Ritterorden gehörig, 
fam 1806 an Hohenzollern-Sigmaringen. 

Adıdam, einer der Stämme in ENrabien, 
die ſich durch ihren Typus von den Arabern 
ſcharf untericheiden. Wahrſcheinlich Reſte der 
unterjochten Urbevölkerung; von den Arabern tief 
verachtet, treiben fie meiſt, laſtenmäßig erblich 
wie die indiſchen Parias, niedrige und ehrloſe 
Gewerbe. Vgl. v. Maltzahn, Ztſchr. f. Erdk., Bd. 6. 

dorf, Pfarrdf. im Bezirlsamte Landshut 
des bayeriſchen Regbez. Niederbayern, an der 
Aach; Schloß, Induſtrie-Schule, Wollweberei; 
1290 Ew. 

Ache, Name verſchiedener Flüſſe: 1) die Ga— 
ſteiner, Zufluß der Salzach in Salzburg (Öfter- 
reich), von dem Naffelbtauern, mündet bei Lend; 
2) die Große (Achen), Zufluß des Chiemjees im 
bayerifhen Regbez. Oberbayern, entiteht bei 
St. Johann im tiroler Bez. Innsbruck. 3) die 
Königs ſeeer, Abflug des Königsſees im bayerı- 
hen Regbez. Oberbayern, bildet mit der Ram- 
auer U. vereinigt die Alm. 

Adjeiropiton (gr.), ein nicht von Menichen- 


von Bayern nadı 
Italien führte und das jept zahlreich befuchter 
Sommeraufenthalt ift; geht’ in die far; 2) 
rechter Nebenfluß des Inn ebdaſ. vom Großen 
Östhaler Ferner u. mündet unterhalb Sauters; 
3) jo v. m. Adhe 2). 

Achenbach, 1) Andreas, geb. in Kaflel 
29. Sept. 1815, der bedeutendite aller deutſchen 
Landſchaftsmaler der naturaliftiichen Richtung. 
Sohn eines Kaufmannes, machte er mit diejem 
ihon ala Anabe viele Reifen u. fam 1823 mit 
jeiner Familie nad Düffeldorf, war 1827—1835 
Schüler der dortigen Alademie, beiuchte 1832 u. 
1833 Holland, Hamburg u. dir ruffiichen Ditiee- 
provinzen, 1835 Dänemarf, Schweden u. Nor- 
wegen, 1836 das bayeriſche Gebirge u. Tirol, 

ing 1839 wieder nad Norwegen, 1845 nad 
Italien u. Sicilien, u. kehrte 1846 nah Düſſel— 
dorf zurüd, wo er noch lebt. Es ift N. vor 
Allem um die landichaftliche Ericheinung u. ihr 
mannigfaches Leben zu thun, u. feinem vielfeiti- 
gen und A Naturfinne entipricht eine 
überrajchende Darftellungsgabe.. Er behandelr 
die Natur des Binnenlandes wie der Strand- 
u. Küftenlandichaft mit gleicher Sicherheit und 
weiß auch die Veritiehenfien Stimmungen male 
riſch auszubrüden, wobei er es liebt, in das 
Leben der Natur bie Thätigteit des Menſchen 
hineinzuziehen u. ſo ſeinen Compoſitionen einen 
dramatiſchen Zug zu verleihen. A. iſt fein eigent- 


ee fondern vorgeblih auf übernatürliche|liher Stimmungsmaler, feine Stärke liegt in der 


je hergeitelltes Bild, bejonder& Chriftusbild. 
Als ein joldes gilt das in ©. Eilveftro in Capite 
in Rom bewahrte, das Chriftus dem Boten des 
von ihm Heilung vom — erflehenden Königs 
Abgarus von Edeſſa in ein Tuch eingedruckt mit- 
eben haben ſoll. Ein anderes A. ſoll das 
iſtusbild auf dem Tuche der h. Veronica ſein. 
Seit dem 6. Jahrh. kommen deren mehrere vor, 
u, bejeitigten jelbe die bisherige Abneigung genen 
die Darjtellung der Geftalt Ehrifti. Vgl. Wilh. 
Grimm, Sage vom Urjprung ber Chriftusbilder; 
Glüdjelig, Chriſtus⸗Archäologie. 
Adjeln, die beim Brechen, Schwingen u. Spin- 


durchbildenden Charakteriſtik der Natur u. ihrer 
Andividualifirung. Weniger bedeutend als feine 
Bilder aus dem Norden find jene au8 dem Süden; 
der ideale Formenzug der füdlichen Natur lag ihm 
ferner, u. verfuchte er auch mit Glüd den Rhythmus 
ihrer Linien u. die Reinheit ihres Lichtes wieder- 
zugeben, jo fehlt doch hier der Icbendige Bug, 
der feine nordiichen Bilder auszeichnet. U. ge 
hört zu den fruchtbarften Künftlern der Gegen- 
wart u. hat fih auch im NArchitefturfache ver- 
ſucht. In den Tepten Jahren jcheint er mit den 
Franzoſen rivalifiren zu wollen, wird aber dann 
bunt u. unruhig. Der Künftler hat zahlreiche 


nen des Flachſes abfallenden holzigen Theildhen. | Blätter radirt u. lithographirt, darunter viele 
Adyelöos (a. Geogr. u. Myth.), Grenzfluß komiſchen —— von treffender Charakteriſtik. 


jmilchen ÜÄtolien u. Afarnanien, entiprang auf Er ging in 


om zur Fatholifchen Kirche über. 


em Pindos in Epiros u. mündete in mehreren|Hauptwerfe: Seeſturm an der ſchwediſchen Küfte, 
Armen in das Joniſche Meer; jept Aſpropotamo. die Pontiniſchen Sümpfe, der Untergang des 
Nach dem Mythus war A., was urſprünglich Schiffes Präſident, der se a ae See 


einen Wafjergott überhaupt bezeichnet haben mag, |fturm bei DOftende. 2) Oswald, 


ältefter der 3000 Flußgötter, Sohn des Dfeanos 
u. der Tethys u. Vater ber Sirenen, daher diefe 
Adeloiden hiefen. Aus Schmerz über deren 
Berwandlung, n. And. über jeine Befiegung durch 
Heraffes, fol er in den Fluß 4. verwandelt 
worden fein; n. And. hieß legterer früher Thoas 
(der Eilende). Berühmt war fein Kampf mit 
Me8 um Dejanira, wobei er fich erſt in eine 
lange, dann in einen Stier verwandelte, wor» 
auf ihm Herakles eins der Hörner abbrad und 
ihn fo feiner Kraft beraubte, während er jenes 
mit dem Füllhorn (ſ. Amalthea) vertaufchte. 
Achen, Name mehrerer Flüffe: 1) Abfluß des 
Achenſees (ſ. d.) im tiroler Bez. Annäbrud, 


taler, Bru—⸗ 
der des Bor., geb. 2. Febr. 1827 in Düffeldorf. 
. feinem Austritt aus der dortigen Alademie 
ward er Schüler jeined Bruderd Andreas, be- 
reifte das bayerische Gebirge u. Tirol, ———— 
nad) Oberitalien u. beſuchte 1850 u. 1851 Unter— 
italien u. ftellte fich bald feinem Bruder gegen- 
über jelbftftändig, deflen Vorliebe für den Norden 
ihm sicht zufagte. Aber auch die jüdliche Natur 
betrachtete er vorwiegend vom coforiftiichen 
Standpunkte; die eigenthümlichen Licht- u. Luft⸗ 
wirfungen waren es, die ihn bejonders anzogen. 
Abweichend von jeinem Bruder fahte er vor 
Allem die Tonwirkung ind Auge, u. gegen fie 
treten Zeichnung u. Durchbildung des Einzelnen 
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in den Hintergrund. 


Achenſee — Acheta. 


Seine Mondſchein-, Ger) Det. 1719, wurde 1746 Privatdocent in Mar- 


witter⸗, Abendlandicaften u. Sonnenuntergänge|burg, [748 Profeſſor der Philoſophie u. 1761 
aus Italien werden am meijten geihägt. Indeß der Rechte in Göttingen; it. 1. Mai 1772. Er 


fuht er auch durch abjonderliche Mittel, wie 
durch Doppelbeleuchtungen u. pitante Staffagen, 
zu wirken, denen er oft eine fomiiche Seite gibt, 
wobei er aber durch die Miſchung des Maleri- 
ſchen mit dem Seltjamen die reine Wirkung zer: 
ftöort. Er hat mehrere —— Blätter ſelbſt 
auf Stein gezeichnet. Von 1862 bis 1872 war 
A. Profeſſor an der Akademie ſeiner Vaterſtadt. 
Hauptwerke: Ausſicht vom Caſtell Gandolfo, 

talieniſche Gewitterlandſchaft, Molo von Neapel 
bei Mondſchein. 3) Hein rich, preußiſcher Handels⸗ 
miniſter, geb. 23. Nov. 1829 zu Saarbrücken, Sohn 
eines Bergbeamten. Nah Beſuch der Realichule 
von Siegen, wohin jeine Eltern verjept worden 
waren, u. ded Gymnaſiums in Soeſt jtudirte er 
von 1849 — 51 in Berlin u. Bonn die gg 
wiffenjhaft, wurde Aufcultator in Siegen, Re- 
ferendar in Arnsberg, Kreidrichter in Soeft; 
1855 erwarb er ſich durch eine Abhandlung über 
das alte Siegener Bürgerftatut die juriftiiche 
Doctorwürde. Im J. 1858 anfangs als Hilfs- 
arbeiter, jpäter ald Oberbergrath u. Juititiar 
zum Oberbergamt in Bonn berufen, habilitirte 
er ich zugleich 1859 als Privatdocent der ju- 
riſtiſchen Facultät u. erhielt 1862 eine Profeſſur. 
1565 als vortragender Rath ins Handelämini- 
fterium nach Berlin berufen, 1870 ins Reichs— 
fanzleramt, wurde er nah Mühlers Rüdtritt 
Unterjtaatsjecretär im Eultusminifterium u. einer 
der Hauptmitarbeiter an den Kirchengejegen. In 
neuejter Zeit vertaufchte er dieje Stellung, nachdem 
er auch Mitglied der bekannten Unterjuchungs- 
commijfion in Eifenbahnjachen geweien war, mit 
dem eines Unterſtaatsſecretärs im Handelsmini— 
ſterium unter Itzenplitz, u. wurde nach deſſen 
Rücktritt Mai 1873 ſein Nachfolger als preußi— 
ſcher Handelsminiſter u. zugleich Chef der Preu— 
Biichen Bank. Die Kammer begrüßte feine Er— 
nennung mit Vertrauen u. bemilligte ihm die 
Anleihe von 120 Mill, für nothwendige Eijen- 
bahnbauten, auf welchem Gebiete man durch— 
greifende Reformen von ihm erwartet. Parla- 
mentariih iſt er jeit 1866 als Vertreter der 
Wahlkreiſe Siegen » Wittgenftein thätig u. war 
bis zu feiner Ernennung als Miniiter eines der 
hervorragenditen Mitglieder der freiconfervativen 
Partei. Auch als Schriftiteller auf Rechtsgebie— 
ten, — Bergrecht, iſt A. mit Auszeich— 
nung thätig. Er ſchrieb u. a.: Das franzöſiſche 
Bergrecht u. die Fortbildung deſſelben durch das 
preußiſche allgemeine Berggeſetz, Bonn 1869; 
Geſchichte der cleve-märkiſchen Geſetzgebung u. 
Bergverwaltung bis 1815, Berl. 1869; Das Ge— 
meine deutſche Bergrecht, Bd. 1, Bonn 1871. 
Bis 1372 war er aud Mitherausgeber u. thä- 
tiger Mitarbeiter an der jegt von Braffert 
— ER Beitichrift für Bergrecht, Bonn 

30 ff. 

Achenſee, 3 km langer, 2 km breiter See 
im Bez. Schwaz des tiroler Kreiſes Innsbruck, 
944 m ü. M., 92 m tief, mit fteilen Ufern. 

Achenthal, j. Achen 1). 

Achenwall, Gottfr., geb. zu Elbing 20, 


erhob die Statiſtik zur Wiffenichaft, weshalb man 
ihn auc den „Vater der Statiftif“ nannte, u. 
bearbeitete das Naturrecht juridiich; schrieb: 
Staatöverfafjung der europäiichen Reiche, Gött. 
1752, 7. A. von Sprengel, 1790—97, 2 Thle.; 
Staatäflugheit, ebd. 1761, 4. U. 1779. (Bgl. über 
A. auch: 3 v. Mohl, Geſch. u. Lit. der Staats- 
wiſſenſchaften, Erlangen 1865 —58, Band L und 
Band III.) 

Acer, rechter Nebenfl. des Rhein im badischen 
Kreiie Baden, aus dem Mummelſee am Seetöpfl, 
mündet unterhalb Lichtenau. 

Adern, 1) Bezirksamt im badijchen Hr. Baden ; 
21,500 Ew.; 2) Stadt darin an der Acer und 
der badiichen Staatsbahn; * der Amtsbehörde; 
Set. Nikolauskapelle aus dem 13, Jahrh. in welcher 
die Eingeweide des bei Sasbach gefallenen Tu— 
renne beerdigt wurden, Volksbank, Denkmal des 
Großherzogs Leopold (jeit 1855), Stahlwaaren- 
fabrifation, Induſtrieſchule, Handel, 2860 Em. 
Dabei die Yandesirrenanftalt Illenau (1837 —42 
erbaut). 

Adyeron (a. Geogr.), 1) A. in ——— 
(Epirus), ſtrömte durch den See Acheruſia, ging 
eine Strede unterirdifh u. fiel in dad Joniſche 
Meer; jein Waffer war bitter; jegt Mauropo- 
tamos; 2) Nebenfl. des Crathis in Unteritalien 
im Gebiete der Bruttier, worin Alexander, 
König von Epirus, umfam i. %. 326; je 
Lee; Z) Nilarm bei Memphis; 4) Fl. der Unter» 
welt, braujend und mit bitterem Waffer; bildete 
den Stygiichen Sumpf und nahm den Kokytos 
und Pyriphlegethon auf. Den A. mußten die 
Seelen der Beritorbenen durchziehen; nad der 
Lehre der Orphiker wanderten dur den A. die 
Seelen der Frommen, um von allem Irdiſchen 
geläutert ins Elyſium zu gelangen. 

Achtron (Moth.), Sohn des Helios u. der 
Gäa oder der Demeter, wurde in die Unterwelt 
verwiejen und in den gleichnamigen Fluß der 
Unterwelt verwandelt, weil er den Himmel« 
ftürmenden Titanen Waller geipendet hatte. Er 
zeugte mit Orphne den Aſtalaphos. 

Acherontia (A. Ochsenh.), Schmetterlingsgatt. 
der am. der Schwärmer; A. atröpos, der Tod« 
tentopf (f. d.). 

Acheruntiſche Bücher (Ant.), zu den Tage 
tiihen Büchern (ſ. d. u. Tages) gerechnete Reli- 
gionsichriften der Etrusfer, worin die Lehre von 
den Seelen der Berjtorbenen in der Unterwelt 
(f. Acheron) dargeitellt war. 

Acheruſia (Muth. u. a. Geogr.), 1) in der 
Unterwelt ein Sumpf, über welden Charon die 
Seelen der Veritorbenen führte; 2) See bei Mem- 
phis, jenjeits deſſen die Todtenftädte waren; 3) 
Halbinjel u. VBorgebirge bei Heraflea in Bithy— 
nien, mit einer Höhle, durch welche Herakles den 
Kerberod aus der Unterwelt heraufichleppte; 
4) Sumpf in Campanien, zwijchen Mijenum u. 
Cumä, nahe dem See Avernus (}. d.); jept Yago 
del Fularo. 

Acheta (F'), Gatt. der Grabheufchreden; dazu 
Heimchen u. Feldgrille (ſ. d.). 
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A cheval — Achilleus. 


—— zu Pferde, reitend, dann erfundener Trugſchluß. Er lautet: Wenn A. mit 
e einer Schildkröte einen Wettlauf hält, ſo wird 


A cheval, 
diejenige Aufftellung von Truppen auf zwei Sei- 
ten eines Fluſſes, eines Weges, einer Eifen- 
‚bahn ꝛc., wobei Fluß, Weg ꝛc. ungefähr jenf- 
recht auf ihre Front ſtoßen. 

hiet, le grand, Df. im Arr. Arras des 
franzöfiihen Dep. Pas de Ealais, an der Nord» 
bahn; Leimmweberei; 550 Em. Hier ftand in der 
laht von Bapaume am 3. Jan. 1871 der 
rechte Flügel der Franzoſen. 
fl, 1) Borgebirge u. 2) Jnſel an der 
Weitlüfte von Jrland, mit 6400 Em. 

Achillea Varll. (Garbe), Pflanzengatt. aus 
der natürli Familie der Compositae (XIX. 
Kl. 2. Orb. L.), garakterijirt durch Heine eiförmige 
Köpfchen mit röhrigen Scheiben und rundlichen, 
ers re an Flag 7 ce 

oden und zujammengedrüdte Ücänen ohne 
Pappus. Seit uralten Zeiten werden dieje Pilan- 
zen bis auf den heutigen Tag als Heilmittel, 
namentlih als vielgerühmte Hausmittel ange 
wendet. Arten: A. ptarmica (Bertram -Scaf- 
garbe, Dorant), an Bächen, auf Wiefen, mit 
weißen Strahlen- u. blaßgelben Scheibenblumen; 
die Wurzel u. das blühende Kraut als Herba 
et radix ptarmicae officinell; A. millefolium, 
die Schafgarbe (j. d.); A. nobilis, in Frankreich 
u. Deutjchland 2c., der vorigen größer, 
angenehmer von Geruch, fräftiger von Geihmad; 
A. ageratum (Balfamgarbe, wohlriechende Schaf- 
rippe), in Ftalien u. SFrankreich, von angeneh- 
mem Geruch, bitter gewürzhaftem Gejchmad; A. 
magna, A. tomentosa, als Zierpflanze cuftivirt. 
Bon der aromatiſch duftenden A. moschata L,, 
va, Frauen- oder Genipfraut auf den Alpen 
wird in Graubünden der berühmte Iva-Liqueur 
bereitet; fie bildet auch einen Beitandtheil des 
Scweizer- oder Glarner» Thees; aus ihr u. A. 
nana u. atrata (gleichfall® nur auf den Alpen 
wachjend) bereitet man in der Schweiz einen 
„Genipi“ genannten Kräuterbranntwein. 

Achilleaſäure (Chem.), eine im Kraute von 
Achillea millefolium enthaltene lösliche, nicht 
flüchtige Säure. 

Adyillein Chem.), im Wafjer löslicher Bitter» 
ftoff der Achillea millefolium u. A. moschata, 
deren wirfjamen Bejtandtheil er bildet. Durch 
Kochen mit Schwefeliäure bildet ji aus dem A. 
Adilletin, ein braunes, nicht bitter ichmeden- 
des, in Wajjer unlösliches Pulver. Nach den 
Angaben von W. Reil —— medien der rei— 
nen chemiſchen Pflanzenſtoffe, Berl. 1857) wurde 
dieſer Stoff von Zanon entdeckt u. von L. Tuppi 
auf ſeine Wirkung geprüft; dieſer empfiehlt das 
A. in Wechſelfiebern. In der Schafgarbe kommt 
das A. neben der Achilleaſäure vor. 

illeis, Epos über die Thaten des Achilles, 
von Statius u. Goethe, beide unvollendet. 

Adyilleos Dromos (a. Geogr.), Landzunge 
an der NWKüſte des Schwarzen Meeres, öſtl. 
von der Mündung des Boryitbenes, wo Achill 
Spiele gefeiert haben joll; jept Tendere (Tendra). 
Davor lag die Inſel Achillea (Achillesinſel), jet 
Jilan Adajii. 

Achilles, 1) ein von Zenon oder Barmenides 


—- — 
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jener, wenn dieſe einen Vorſprung hat, troß ſei— 
ner Schnelligkeit dieſe nicht einholen können, weil 
er immer dahin fommen müßte, wo die 
Schildkröte jhon gemweien wäre. Dieje Annahme 
jei aber widerijprechend, wenn man Bewegung 
von verjchiedener Geſchwindigkeit zulafie; 2) fo 
v. mw. Achilleus. 

ber erje, j. Achilleus. 

Achillesſehne (Anat., Tendo Achillis). die 
ftärtite Sehne des menfchlihen Körpers, von 

latter Form u. etwa 5 cm lang, entjteht durch 

reinigung der Sehnen des Zwilling®- u. Sohlen» 
musfels der Wade u. heftet fid an das Ferſen— 
bein. Sie hat ihren Namen von der Sage, daß 
Adilleus nur an diejer Stelle verwundbar ger 
wejen. . frankhafte Verkürzung derjelben 
entiteht der Bferdefuß, auch fommt fie in Be- 
tracht beim Klumpfuß, Übel, welche durch Durch- 
jchneidung der Sehne nach einem feinen Einftich 
zu beheben verjucht werden. Oft gelingt dies, 
wenn die Schne danady richtig zuſammenwächſt, 
was durch mechaniiche Borrichtungen oder Gips— 
verband eritrebt wird. 

Achilles Tatius, aus Alerandria (vielleicht 
um 450 n. Ehr.), joll in höherem Alter Chriſt 
u. jelbit Biichof geworden jein; doch ohne jeden 
chriſtlichen Anstrich ijt fein Roman: Leukippe u. 
Klitophon, in manierirter Sprache, aber voll von 
theilweiſe intereffanten epifodischen Schilderungen, 
gr in den Scriptores erotiei von Hercher, 

. 1955, Eine jept verlorene Einleitung zu 
Aratos’ ajtronomiichen Gedichten ift wol von 
einem anderen u. zwar älteren U. T. 

Achilleus, der Held der homeriſchen Jlias, 
ausgejtattet mit den herrlichiten Eigenjchaften ; 
tapfer u. ehrliebend, edel u. von göttlicher Schöne 
heit, gemüthvoll u. offenen Sinnes; duch feinen 
Tod inmitten der blühenditen Heldenfraft dem 
deutichen Siegfried vergleichbar; Sohn des theſſa— 
liſchen Myrmidonenfönigs Beleus (daher, der 
Belide) u. der Meergöttin Thetis, Enkel des Aakos 
(daher Aakide), Urenfel des Zeus. Seine Mutter, 
in der Abficht, ihn unſterblich zu machen, tauchte 
ihn in Feuer (nad Späteren in den Stor); allein 
die Ferſe, woran fie ihn hielt, blieb ungefeit u. 
ne verwundbar (im bildlichen Sinne Achilles» 
ferje, die verwundbarite Stelle eines Menichen). 
Seine Erzieher waren Tr nir und der Ktentaur 
Eheiron, welcher den K....en Reiten u. ‚jagen, 
Muſik u. Heilkunde lehrte und ihn mit Löwen— 
herzen u. Bärenmarf ernährte. Als der Krie 
gegen Troja ausbrach u. Kalchas verkündete, dab 
ohne A. Troja nicht erobert werden dönne, jandte 
ihn Thetis, um ihn der Kriegsgefahr zu ent- 
ziehen, in Mädchenfleidern nad) Sfyros zum 
König Lykomedes, mit deſſen Tochter Deidamia 
er den Neoptolemos oder Pyrrhos zeugte. Aber 
Odyſſeus entdedte ihm duch Lit. Indem er, 
als Kaufmann fich vorjtellend, weibliden Shmud 
u. friegeriiche Waffen vorlegte u. nun plößlich 
zum Kampfe blajen ließ, griff U. nah Schild u. 
Speer. Nun erfaunt, zog er mit 50 Sciffen, 
begleitet von Phönix u. jeinem innig geliebten 


al? Argument gegen die Realität der Bewegung‘ Freunde Patroflos, an der Spige der Myrmido— 
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nen gegen Troja. Dort war er der tapferſte Schandthaten während jeiner Amtsthätigkeit im 
aller Helden; 23 Städte eroberte u. verwüſtete Italien bejchuldigt hatte; 1853 wanderte er nach 


er. Mit Agamemnon um die ihm von diejem 
meggenonmene Sfavin Briſeis in Streit ge 
rathen, zog er fi) vom Kampfplage zurüd (Be- 
ginn der Jlias). Seine Mutter, die er um 
Rache anflehte, erwirkte bei Zeus, daß das Heer 
der Griechen viele Niederlagen erlitt. Als aber 
die Troer unter Heftor fogar bis ins griechiiche 
Schiffslager drangen, erlaubte er dem Ratroflos 
wieder zu Fämpfen. 


Amerifa aus, 

Achillini, Alejjandro, italienischer Philo— 
ſoph u. Arzt, geb. 29. Oct. 1463 zu Bologna, 
ward Lehrer der averroiftifch-ariftotelifchen N i⸗ 
loſophie zu Padua, zeichnete ſich hauptſächlich 
durch feine dialektiſche Gewandtheit im Dispu— 
tiren aus, wurde „ber zweite Ariſtoteles“ ger 
nannt, lehrte zuletzt in Bologna, wo er 2. Aug. 


Nach dem Fall des Patro- 1512 ſtarb. Als Arzt erwarb er ſich beſonders 


klos durch Hektor, u. nachdem ihm Hephäſtos neue Verdienſte um die Anatomie. Die hauptſächlich- 
Waffen, beſonders den berühmten Schild (j. Schild ſten ſeiner Schriften erſchienen nach ſeinem Tode, 
des Achilleus), gefertigt hatte, erſchien er, von geſammelt als Opera omnia, Ven. 1545 u. 1568. 
Athene geſtärkt, auch ſelbſt wieder auf dem Kampf- Achim, Riarrdf. u, Amtsſitz im Kr. Verden 
platze, um den Patroklos zu rächen. Er erlegte des Landdroſteibez. Stade ad By Brov. Han- 
nun zahllofe Troer, jo daß fich des Kanthos|nover), an der Eijenbahn Magdeburg - Ulzen- 
Wogen durch die Menge der Hineingeworfenen | Bremen; Rentamt, Sparkaſſe, Tabak: u. Cigarren- 
Leihen ftauten, erjagte u. erſchlug den Hektor |fabrifation; 2840 Em. 

u. feierte dem Patroflos großartige Zeichenipiele;| Achimenes P. Brown, Pilanzengatt. aus der 
bann lieferte er, verjöhnlichen Sinnes, Heltor&|natürlihen Fam, der Perſonaten (XIV. 2), 
Leichnam dem greifen Vater Priamos aus (Schluß|durd die enge, ſchief angejegte Blumenröhre, 
der Ilias); ſ. Trojanifcher Krieg. Nachdem er|einen breiten flachen Saum und eine zmweilappige 
noch die Amazonentönigin Bentheiten, den Eohn|Rarbe fich von Gloxinia en ihöne 
der E03, Memnon u. And. getötet, fiel er endlich| Bierpflanzen aus SAmerika, 3. B. die ſcharlach- 
jelbft, von einem Pfeilfchuffe durch Paris (oder|farbene A. (A. coceinea P.) von Jamaica, 
Apollon) an der Ferſe getroffen, im Tempel des|die großblumige U. (A. grandiflora De C.) 
thymbräijchen Apollon, al3 er ſich mit Rolyrena,|mit großen duntelveilhenblauen Blüthen aus 
des Priamos Tochter, vermählen wollte. All- Mexico. om Sommer bis Herbft blühend. 


— war die Trauer der Menſchen u. Götter. Die Meinen Schuppennöllden werden im 


ärz 


er Grabhügel, welcher die Aſche des A., des mehrere zuſammen in einen nicht ganz gefüllten 
Patroklos u. des Antilochos uniſchloß, war auf Topf 2 cm tief in leichte fruchtbare Erbe gelegt, 


dem Vorgebirge Sigeion. Adilleus’ 
erhielt Odyſſeus (vgl. Ajar). Thetis entriß den 
Flammen feinen Leib, u. er lebte ald Heros auf 
Leuka im Bontos, oder auf den Inſeln der Se— 
ligen, oder im Elnfion, mit Medea oder Iphi— 
enia vermäblt; und noch lange (bejonders in 
parta u. Elis) ward jein Andenken in Spielen, 
Feſten u. Opfern gefeiert. Der in der Alias 
nicht enthaltene Theil dieſer a geht auf bie 
Dichter des epifchen Eyflus (ſ. d.) zurüd. Die 
Sage von der einen verwundbaren Stelle bei Helden 
oder Göttern fehrt 3J. in anderen Mythologien, 
er amerifanifchen (indianifchen), öfter wie— 
‚u. wird man darin alſo eine Allegorie da- 
von, daß auch das Herrlichſte u. Erhabenfte nicht 
vor Bergänglichkeit und Untergang geſchützt ift, 
zu erbliden haben. 

Adhilli, Giov. Siacinto, italienischer Theo» 
log, geb. 1803 in Viterbo, urſprünglich Domini- 
faner, jeit 1833 —— am Minerva⸗Collegium 
zu Rom; als Kanzelredner berühmt, trat er 1839 
aus dem Orden in den Stand eines Weltgeiſt- 
lihen, entfloh, wegen ketzeriſcher Predigten ver- 
folgt, 1843 nad) Korfu, wo er zum Proteftantis- 
mus übertrat u. eine fogenannte italieniich-pro- 
teftantiiche Kirche eröffnete, nach deren Auflöjung 
1844 er in Malta kurze Zeit Profeflor der Theo- 
logie war. Nach manderlei Wechſelfällen trat 
er in London als Schriftiteller, bejonders gegen 
die römiich-fatholiihe Kirche, auf u. gründete 
wieder eine italienifch-proteftantische Kirche. 1852 
führte u. gewann er einen Proceß gegen Kohn 
Newman (}. d.), welcher ihn in öffentlichen Schrif- 


Waffen |die 


öpfe am beften von unten etwas erwärmt, 
wern au dunkel geftellt u. nur mäßig feucht 
gehalten. Nach den Treiben werden die Töpfe 
mit leichter Erde u. Sägeſpänen ganz gefüllt 
u. dicht ans Fenfter des warmen Zimmers ge- 
ftelt. Nach dem Werblühen bleiben fie ganz 
troden an einem warmen Orte ftehen bis zum 
Herausnehmen der Knöllchen im nächſten Frühjahr. 

Adior, in dem apokryphiſchen Bud Jubith 
Anführer der Ammoniter, der dem Holofernes 
auf feinem Zuge gegen die Juden einen günfti- 
gen Bericht über dieſe erftattet haben u., von 
Holofernes verbannt, Jude geworden fein fol, 

Adhiotti, fo v. w. Orlean. 

Achis, Philiftertönig zu Gath, bei welchem 
David auf feiner Flucht vor Saul zweimal 
Schutz fand. 

Achlya (Bot.), niedere Alge, die eg 
zur Beobachtung der Zellenbildung und Bellen- 
— gegeben hat (j. Sachs, Lehrb. d. Bot., 
1868, ©. 12, 13). 

Aechmea Rz. et Par, Pflanzengatt. zur 
natürlihen Kam. der Biomeliaceen (VI. 1). 
Arten: die verichiedenfarbige Ü. (Ae. discolor 
Hort. Belg.) in SAmerita; funfelnde U. (Ae. 
fulgens) ebendaher u. a. tannzapfenähnlich ge= 
ftaltete Echmaroger, die in unſeren Treibhäufern 
ähnlich gezogen und behandelt werden, wie bie 
fdymarogenden Orchideen der Tropen. 

Achmed (arab., der —— 1. Div» 
hammedaniſche Fürften: U. Shah Ab- 
dali, Begründer der bit 1829 regierenden Dynaftie 
in Afghaniftan, ward 1747 nad) Ermordung feines 


ten der Untreue als fatholifcher Priefter u. vieler! Vorgängers Nadir Schah, defien Weldzüge er be- 





Ahmed, 


— auf den Thron erhoben. Er nahm den|zu. U. ft. 1855. II. Großijultane der 
itel Zur-in Duran (Perle der Zeit) an. Durch Türken: 9) U. L, Sohn Mohammeds III., 
ea im Oſten verleibte —— * 1589, regierte als 14. Sultan der Osmanen 

abul, das Pendſchab, 1752 Kafchmir, im Weiten | 1603— 1617. Er trat die Herrichaft unter der 
1750 Herat, Khorafjan, Sedſcheſtan feinem Reiche größten Herrüttung des Reiches an, zu der 
ein; reiche Beute braten die Eroberung Delhis noch Aufftände in Afien famen, die ihn zwangen, 
1756 u. wiederholte Züge nad Indien, wo er|den noch gegen Kaijer Rudolf II. fortgejegten 
1761 ein mahrattiiches Heer bei Paniput ver-|irieg zu beenden (Friede von Sitwatorof, 11. 
nichtete. Mit gleicher Energie die inneren Ber- |Nov. 1606) u. den bisherigen „König von Wien“ 
ze orbniend, gab er dem Reiche eine feltene zuerſt als Kaifer anzuerkennen. Mit den übrigen 

uhe u. Feitigfeit, die nach feinem Tode (1773)) Mächten brachte er ſich durch Capitulationen in 
bald anderen Berhältnifien mwichen; |. Afghani- gute Beziehungen, und um den Wirren in Afien 
ftan, Geih. 2) A-ben-Tulun, geb. 835, nadjein Ende zu maden, jchloß er Frieden mit 
Ägypten geihidt, um feinem Schwiegervater, |Perfien 1612, der aber ſchon 1616 durch neuen 
dem Gouverneur Babbaf, zur Seite zu stehen, Krieg aufgehoben wurde. 9. ft. ſchon am 22. Nov. 
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machte ſich, jelbit Statthalter von Ägypten und 
Syrien geworden (872—889), von den Khalifen 
unabhängig und ward Stifter der Tuluniden- 
dpnaftie in Ägypten, welche jedoh ſchon 912 
erlofh. 3) U. Schah, Sohn des Mohammed 
Scah, 1747 bis 1754 Grofmogul des Mon- 
golenreiches in Oftindien, verlor die jüdlichen u. 
öftlichen Provinzen feines Reiches an Ujurpatoren, 
um die wejtlichen kämpfte er unglüdlid; mit Per— 
fern u. vorzüglich Afghanen unter Schah Abdali. 
Er ftarb 1754, — von ſeinem Groß— 
vezier. 4) A. Debi, der mächtigſte Sultan von 
Maroflo unter der Dynaſtie der Scherife von 
Tafılelt, die feit Beginn des 16. Jahrh. Ma- 
roffo beherrichten, —* 1578 dem Sultan 


Mulei-Mehemet und verlieh dem erjt um die por- Muſtapha Il. auf den Thron erhoben. 


tugiefiihen Befigungen vergrößerten Reiche neuen 
Glanz, der freilich nad) feinem Tode 1603 ebenfo 
fchnell wieder [hwand. 5) A. Ebn-Ismail— 
Abu-Nafjer erhob ſich in der von Khoraſſan 
abhängigen Prov. Mavaralnahar 874 u. ward, 
ein Entel Samand, der Gründer der 3. Dynajtie 
des neuperfifchen Reiches, der Dynaftie der Sa— 


maniden, die mit feinem Eohne Ismael nach Eugen bei Peterwarbein 17 


1617. Ihm folgte jein unfähiger Bruder Muftapha 
u, erjt nach furdhtbaren Balajtrevolutionen jeine 
drei Eöhne: Osman II., Murad IV, u. Jbra- 
him I. 10) A. II. Sohn Ibrahims, geb. 1642, 
folgte als 21. Sultan 1691 feinem Bruder 
Soliman III., in deffen Kriege er mit hinein» 
gerifien wurde, indem bei Szalankemen jein 
Großvezier Köprili Muftapha von den Dfter- 
reihern unter Ludwig von Baden 19. Aug. 1691 
geſchlagen u. getödtet wurde. Bedrängt von allen 
Seiten, fam dag Reid) nad} dem Tode des unfähigen 
Despoten, 6. Februar 1695, an feinen Heften 
Wiuftappa II. 11) U. III, Sohn Moham- 
meds IV., geb. 1673, 23. Gultan, 1703 nad) 
jeinem von den Yaniticharen abgejegten Bruder 
Indem 
er Karl XII. von Schweden nad) der Schladht von 
Pultawa 1709 Schuß bot, ward er mit Peter I. 
von Rußland in Krieg verwidelt, der mit dem für 
Diefen ungünftigen 8 rieden am Pruth, 23. Juli 
1711, endete. 1715 entriß er den enetianern 
Morea u, die ionifchen Inſeln, gerieth aber dafür 
mit den Ofterreichern in Krieg, bie ihn unter Brin 
6, bei Belgrad 171 


dem Eturze der Eofjariden zur Regierung famen|jchlugen u. zu dem für Raifer Karl VI. fo vor- 


u. bis 98 fih erhielten. N. ft. 913. 6) U.,|theilhaften 


rieden von Baflarowig (21. Juli 


Cohn Mahmuds des Gr., aus der Dynaftie|1718) zwangen. Gegen Perſien anfangs glüdlich, 
der Ghasnaviben, der 4. des neuperfischen eg mußte er zulegt alle feine Eroberungen heraus» 


folgte jeinem Bruder Mafub 1041 in der Re- 
ierun 
boraf 


eben, was einen Janitſcharenaufſtand veranlafite, 


und beherrichte außer Iral-Adſchemi u. in Folge deffen U. 1. Octbr. 1730, tropdem er 
an nicht nur den größten Theil von Iran alle feine Rathgeber und Freunde geopfert, ab» 


u. Zurfeftan, fondern aud einen großen Theil|danten mußte, zu Gunften feines Neffen Mah— 


bes nordweſtlichen Indien. 


Dichingis-Khans (Haus der Ilkhane) ſoll früher 
Ehrift geweſen jein mit dem Namen Nilolas, wurde 


T) A. Nitudar,|mud I. 
an von Perfien, Sohn Hulaku Khans, Urentel|12) A. IV., jo viel wie Abdul Hamid. 


4. ft. 1736 im Gefängniß durd Gift. 
13) 
weiter Sohn und befignirter Nachfolger des 
roßjultand Bajazet II., wurde aber durd) die 


dann aber Mohammedaner, regierte 1282— 1284, | Yaniticharen von der Thronfolge ausgefchloffen u. 
in welchem Jahre er von jeinem Neffen gelangen 1513 von feinem Bruder Selim Iegefangen u. erdroſ⸗ 


genommen u. hingerichtet wurde. 8) 
oder Sidi Achmed, 


Sıdilfelt. — III. Feldherren u. 
Bey von Tunis, folgte]14) U. Dſchedik, Großvezier Mohammeds II. u. 


taatömänner: 


feinem Bater Muſtapha 1837 und änderte bald Bajazets II., eroberte unter Erjterem 1474 von 
die von diefem betriebene Politif gegen Franf-|den Genuefern Kaffa u. Tara (Ajom), nachdem 
reich zu Gunften Abd⸗el-Kaders, indem er fihjihon das Jahr zuvor der Khan der frimijchen 
gegen den Plan der Pforte, Tunis in jtrengere|Tataren zum Bajallen des Türfiichen Reiches 
Unterwürfigfeit zur Türkei zu bringen, an Frank- gemacht war, und führte dann den Krieg in Per- 
reich anſchloß; er machte fogar einen Beſuch in|jien gegen Aſun-Haſſan. Unter Bajazet II. 
Paris und verfuchte durch feinen Minifter, den kämpfte er gegen den von den Agyptern unter» 
italienischen Chevalier Stuffo, feinen Hof u. fein ſtützten Bruder des Kaijers, Diem; als nad 
Land zu europäifiren. Ber Ausbruch des Orien- deſſen Flucht zu den Rhodilerrittern Bajazet mit 
taliichen Krieges führte er auf Zureden Franke) diejen einen Vertrag abidloß, um des Bruders 
reichs der Pforte gegen Rußland Hilfstruppen Rückkehr nad) der Türkei zu verhindern, jprad) A. 
Piererö UniverfalpEonverfationdsYeriton. 6. Aufl. I. Band. 10 
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darüber jeine Mißbilligung aus u. ward dafür; Algierd, bis zum 13. Dct.. 1837, als Conjtantine 


ind Gefängniß geworfen u. 1492, nachdem er 
durch einen Yaniticharenaufitand befreit worden, 
in Mdrianopel erdrojjelt. 15) U. Paſcha unter- 
warf unter Soliman II. als deſſen Großvezier 
1522 das bis daher den Yohanniterrittern ge- 
hörige Rhodus und ward darauf Statthalter in 
Agypten. Er fiel im Kampfe gegen den Sultan, 
von deſſen Oberherrichaft er fich frei machen 
wollte. 16) A. Köprili Paſcha, geb. 1635, 
fofgte jeinem Vater Mohammed Paſcha im Groß- 
vezierat, dad eben durch diefen unter Moham- 
med IV. im Osmaniſchen Reiche zur Vollendung 
ekommen war, im J. 1661, u. verjah die Ge- 
Hüfte 15 3. lang, durch feine Milde ſich aus— 
zeihnend. Obmwol 1664 (1. Aug.) von Monte- 
cucnli an der Raab befiegt, gewann er doch wie- 
der mehrere Feitungen, von denen Serimvar u. 
Ujvar auch der Türkei verblieben. 1667 ließ er 
Candia angreifen u. brachte die Inſel 1669 unter 
feine Botmäßigfeit. Im Aufitande der Koſaken 
gegen Polen ergriff er die Partei der eriteren 
u. zwang, dadurch in Krieg mit König Sobiesti 
verwidelt, diejen zur Abtretung Podoliens und 
eines Theiles der Ukraine an die Türkei (27. 
Dct. 1676). Im selben Jahre no ftarb U. 
17) AU Redni-Efendi, einer der jcharffinnig- 
ften Staatömänner der Dämanen, von Abkunft 
Grieche. Als Defterdar 1758 zur Anzeige des 
Thronwechſels nadı Wien geſchickt, überreichte er 
1759 dem Sultan feinen Reiſebericht, den der 
Reichsannaliſt Waſſif als Mufterwert jeinen 
Annalen wörtlich einverleibte. In dieſem Berichte 
(deutſch v. Hammer, 1809) entwirft A. ein ſehr 
treues Bild des ſinnlich-gedankenloſen Lebens der 
damaligen Wiener. 1763 reiſte er zu diploma— 
tiſchen Zwecken nach Berlin u. ſchrieb auch über 
ſeinen Aufenthalt in Polen und Preußen einen 
originellen Bericht. Sein drittes Werk, betitelt: 
Ausbund (Duintefjenz): Kunde der Kunden, 
bejpricht den unglüdlichen Krieg wider Rußland 
(1764— 1774), von Diez ins Deutſche überſetzt 
(Berl. 1813) u. heute noh von Werth. Bgl. v. 
Hammer: Geſchichte des Osmaniſchen Reiches u. 
deffelben Gejandtichaftäberichte im Archiv für 
Geogr. u. ſ. w. (1822—1823). U. war zweimal 
Miniſter des Innern Ye Beg). Das zweite 
Mal (1774) ſchloß er den für die Pforte ungün- 
ftigen Frieden von Kutichuf Kainardſchi und fiel 
deshalb in Ungnade. Er st. 1788. 18) 9. 
Dſchezzar (d. h. U. der Schlächter), ans Bos— 
nien; ſchwang ſich vom Sflaven bei Ali Ben in 
Agypten zum Paſcha in Akre und Oberbefehls— 
Ku der dortigen türfifchen Truppen auf. Ein 
Bündnis mit Bonaparte verjchmähend, wurde er 
von diefem in einem Treffen befiegt, aber ver— 
geblich in Afre belagert 179.) (ſ. Franz. Nevo- 
Intionsfrieg). A. empörte ſich jpäter wieder gegen 
die Pforte und beitand mehrere blutige Kämpfe 
mit dem Großvezier u. dem Paſcha von Jaffa. 
Er ft. 1804. 19) U. Hadſchi, geb. um 1785 
im Conftantine, ward 1827 Bey von Conjtantine, 
u. zwar der legte derjelben. Nach innen echter! 
orientaliicher Despot, vertheidigte er fein Land 


vom Marſchall Balde erobert wurde. U. floh 
darauf in die Wüfte, 1847 unterwarf er ſich den 
Franzoſen u. lebte bis zu feinem Tode, Septbr. 
1851, mit feiner Familie in Algier. 20) Fethi 
U. Paſcha, geb. 1800 in Eonftantinopel, diente 
beim Ausbruch der Janitſcharenrevolution in 
der Katjergarde als Offizier und wurde nad 
Belämpfung des Aufſtandes Capitän in einem 
—— im Kriege gegen Rußland 1828 
und 1829 Bataillonscommandeur, nach Ka mi 
des Friedens Oberſt u. bald darauf Divijions- 
Chef der Garde. 1834 zum Paſcha erhoben, 
wurde er 1836 Botichafter in Wien, 1837 in 
Paris u. 1838 in London. Ende 1839 in den 
Staatsrath berufen, übernahm er am 8. Jan. 
1840 das Minifterium des Handels. 1841 ward 
er eriter Divifions-Chef der Kaifergarde, 1842 
Mitglied u. 1843 bis Nov. 1844 Präfident Des 
Gerechtigkeitsraths, 1846 Grofmeifter der Ar- 
tillerie und 1847 zugleih Gouverneur des Bos— 
porus; im Aug. 1852 fiel er einer Hofintrigue 
zum Opfer u. ward entlaffen, allein am 6. Mai 
1853 ernannte ihn der Sultan aufs Neue zum 
Großmeister der Artillerie u. zum Inſpector der 
Feftungen. Er war feit 1840 vermählt mit der 
Sultanin Athie, Schwefter des Sultans Abdul 
Medſchid; er ft. 13. 14. Febr. 1858. IV. Schrift- 
jteller: 21) U. Efendi, Director eines Eolle- 
giums an der Moſchee Murads II in Bruffa, 
machte einen Feldzug nad Ungarn mit, kehrte 
nah Brufja zurüd und brachte die Legende des 
Propheten in Reime (Wahdetnameh, d. h. Bud 
der Einheit), 22) U. Kemal Paſcha Sade, 
türfiiher Dichter, geb. zu Tokat, ft. 1535 zu 
Eonitantinopel; er jchrieb Juſſuf und Suleifha, 
ein romantiiche Epos, ſowie das Gedicht Nika— 
riſtan (d. i. Gemäldeſaal, Pinakothek). 

Achmedſched, St., jo v. w. Simferopol (f. d.). 

Achmim, das alte Chemmis oder Banopolis, 
Stadt am rechten Nilufer in Oberägypten mit 
Franziskanerkloſter, koptiſcher Kirche, Baum— 
wollenſpinnerei, Feldbau; 10,000 Em. In A. 
finden ſich noch viele Ruinen der alten Stadt 
und in dem benachbarten Berge Felsgrotten mit 
Mumien. 

Achmit, Mineral, jo v. w. Akmit. 

a. Ch. n., Abkürzung für ante Christum natum, 
vor Chriſti Geburt. 

Achölie (v. Gr.), 1) Mangel an Galle; 2) 
u gallfüchtiges Temperament, Gelajjenheit. 

Adıor, (Blur. Achd res, gr.) böjer Grind, ſ. d.; 
A. in facie, jo v. iv. Milchichorf. Achorion, der 
Heine Pilz in diefem Grind: Achorion Schoen- 
leinii, ein von Schönlein entdedter Pilz, der am 
menschlichen Körper auf der Haut, unter ben 
Nägeln oder am Haare jchmarogt u. zu Maflen 
angehäuft einen Grind (Favusborke) vorzüglich 
am Kopfe bildet, ſ. Kopfgrind. Vergl. E. Hallier, 
die pflanzlichen Parafiten des menichlichen Kör- 
pers, Lpz. 1866, 

Achras L.. Pilanzengattung aus der Fam. 
der Sapotaceen (1. 6). Urt.: A. sapota, Brei- 
apfel, wejtindifcher, in SAmerifa cultivirter Baum, 


nach außen aufs Tapferſte gegen die Franzoſen mit fleifchigen, milchjaftreichen, überreif jehr ſüß 


zwei Nahre hindurch, auch jelbit nad dem Falle und 


angenehm jchmedenden Früchten, deren 
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glänzend ſchwarze, ſehr bittere Kerne (Sapotilla-]ift diejelbe — während die Ablenfung oder 
Örner, Grana sapotillae) gegen Harngries, die Brechung des Cromnglasprisma (meil e3 den 
bittere Rinde von A. Lucuma u. a. gegen|größeren brechenden Winkel hat) größer ift, als 
—— gebraucht wird. die des Flintglasprisma. Combinirt man nun 
chromaſie oder Achromatismus (v. gr. zwei ſolche Prismen in der Weiſe, daß ihre brechen- 
alpha privativum u. chröma, Farbe). Achroma⸗ den Kanten nad) entgegengeſetzten Seiten gerichtet 
de drismen und Linjen find Prismen- und|find, jo wird, wie leicht einzufehen, die jFarben- 
Rinjencombinationen ohne Farbenzerftreuung. Die|zerftreuung des Crownglasprisma durch das 
Eigenfchaft derjelben, das Licht zu brechen, ohne) Flintglasprisma gerade aufgehoben; dagegen 
es in jeine Farben zu zerlegen, heißt U. Die wird die Ablenkung, welche das Licht durch das 
Möglichkeit der A. wurde früher allgemein, ſo Crownglasprisma erfährt, durch die entgegen- 
auch von Newton, beftritten. Erft 1757 wurden geſetzte des Flintglasprisma zwar vermindert, 
von Dollond achromatiſche Linjen conftruirt und aber, weil letzteres einen kleineren brechenden 
dad Verfahren dazu veröffentlicht, nahdem Hell Winkel hat, nicht aufgehoben. Es Leuchtet bem- 
1733 achromatiſche Fernrohre verfertigt, die nach ein, daß eine ſolche Kombination, welche 
Conftruction derjelben aber geheim gehalten hatte. |ein achromatiſches Prisma Heißt, das Licht zwar 


Bu ihrer —** Vollkommenheit hat die Con- bricht, aber nicht in Farben zerlegt. — Um voll- 


ſtruction a 


dad Lichtbrechungsvermögen der verichiedenen Sub- 
ftanzen nicht in demfelben Verhältniß fteht, wie 
ihre Disperjion (Farbenzerftreuung). Zwei Kör- 
per können faſt gleihes Brecdhungsvermögen 
bei jehr verichiedener Disperjion befigen. Fällt 
nämlich, ein weißer Lichtitrahl etwa durch eine 
Heine Offnung im verichlofienen Fenſterladen 
eines dunkeln Zimmers auf die gegenüberliegende 
Band, fo erzeugt er dajelbit einen hellen weißen 
Fed. Zrifft der Strahl aber auf jeinem Wege 
auf ein Durchfichtiged, 3. B. gläjernes Prisma, 


omatiiher Fernrohre Fraunhofer kommene U. zu erreichen, müßten die Farben in 
(1814 u. 1815) erhoben. Die Möglichkeit achro-|den Spectren beider Prismen ganz 
matijcher Prismen u. Linſen beruht darauf, daß theilt fein; da dies nicht genau der 


lei ver- 
all ift, fo 
wird durch 2 Pridmen die N. nur annähernd 
erreicht; es bleibt eine geringe Farbenzeritreuung 
übrig (ſeeundäres Spectrum); der Fehler kann 
durch neue Prismen, welche man der eriten Com- 
bination zufügt, nahezu aufgehoben werben; 
doc begnügt man fich gewöhnlich mit 2 Prismen. 
Bei einfachen Converlinjen (Sammellinfen) ift die 
Folge der Farbenzerftreuung die, daß der Brenn- 
punft der weniger brechbaren Strahlen weiter 
von der Linje entfernt ift, al& derjenige der 
bredbareren; der Brennpunlt der violetten 


jo wird er durch dafjelbe nicht mur nach der der Strahlen liegt der Linſe am nächſten, derjenige 


brechenden Kante entgegengefeßten Seite hin von der rothen am ferniten. 


Diefe Erfcheinung, die 


jeiner Bahn abgelenkt (gebrochen), jondern auch chromatiſche Abweichung (I. Abweichung), wird 


in Lichtftrahlen verjchiedener Farbe und Brech— 
barfeit zerlegt; u. werden die rothen Strahlen 
am mwenigften, die violetten am meijten abgelenkt; 
dazwifchen Fliegen, vom Moth ausgehend, der 
Reihe nad) u. allmählich in einander übergehend, 
Drange, Gelb, Grün und Blau. Der gebrochene 
Strahl erzeugt aljo auf der Wand nicht wie oben 
einen weißen led, fondern ein Tanggezogenes 
Farbenbild od. Spectrum, deſſen Roth am wenig- 
ften u. deffen Violett am meiften von der Stelle 
des weißen Fleckes entfernt liegt; 1. u. Farben. 
Für verjchiedene Subftanzen ift die Disperfion, 
d. h. der Unterjchted in der Brechbarfeit ber 
rothen und violetten Strahlen, eine verichiedene; 
fie ift für Flintglas weit größer, al& für Eromn- 
lad; oder, anders ausgedrüdt, das von einem 
lintglasprisma erzeugte Spectrum iſt meit 
mehr in die Länge gezogen, jein Roth u. Violett 
ftehen meiter von einander ab, als bei einem 
Eromnglasprisma von gleihem brechendem 
Winkel. Dagegen ift das Lichtbrechungsver— 
mögen beider Glasſorten nur wenig verjchieden, 
d. h. die Größe der Ablenkung ift (für die mitt- 
leren Strahlen des Spectrums) bei beiden un« 


dadurch bejeitigt, da man eine Converlinfe von 
Cromwngla® mit einer concaven oder Zerftreu: 
ungslinje von Flintgla® combinirt, deren Ber- 
ftreuungsweite nad) einem bejtimmten Berhältnif 
größer (etwa doppelt jo groß) ift, als die Brenn- 
weite der erjteren. Die Wirkung der erftren- 
ungslinje bejteht darin, daf fie die Brennpumtte 
der Sammellinje von diejer hinwegrüdt, u. zwar 
bermöge der größeren Disperfion des Flintglaſes 
den Brennpunft der violetten Strahlen weiter, 
als den der rothen. it obiges Verhältniß bei- 
der Linjen genau richtig berechnet (mas eine ſehr 
ſchwierige Aufgabe ift), jo muß der Brennpunft 
der violetten Strahlen gerade jo viel weiter 
hinausgerüdt werden, alö derjenige der rothen, 
daß beide genau auf denjelben Punkt fallen. Iſt 
dies gejchehen, jo it offenbar die Farbenzerſtreu— 
ung der eriten Linje durch die zweite aufgehoben. 
In der Praris trifft dies häufig nicht zu, weil 
die durh das Schleifen der Uinfen gegebene 
Form niemals vollfommen mit der durch Red 
nung gefundenen übereinftimmt. Cine unvoll- 
fommene Linje beißt überverbeffert oder unter- 
verbeflert, je nachdem die zeritreuende Kraft der 


efähr gleih. Damit die Disperfion beider) Flintglaslinfe zu groß oder zu Mein iſt. Bei 


iämen gleich werde, oder damit die von bei- 
den erzeugten Spectra gleich lang werden, muß 


der brechende Winkel des Flintglasprisma weit|punfte der zwiichen Roth und Violett der apa 


Heiner jein, als derjenige des Crownglasprisma. 
So erzeugen 3. B. ein Flintglasprisma von 11° 
58° u. ein Eromwnglasprisma von 25° breden- 
dem Winkel gleich lange Spectra, ihre Disperjion 


einer aus 2 Linfen beftehenden möglichſt achro- 
matifchen Kombination fallen auch die Brenn. 


Farben nahezu in jenen Bunkt, werm aud (aus 
dem bei den Prigmen angeführten Grunde) nicht 
genau zujammen, jo daß mit nur zwei Prismen 
vollfommene A, nicht erreicht werden kann; durch 
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Vermehrung der Linſen kann dem Fehler auch oder Schwingungen macht. Dieſe Linie ſtehe 
hier abgeholfen werden. Achromatiſche Linſen immer ſenkrecht auf der Ebene, in welcher die 
find erforderlich zur Conftruction ahromatiiher Schwingungen erfolgen, j. Rotation. b) (Optif) 
Fernrohre und Mikroſtope, d. h. jolder, welche U. eines Hohlipicgels (oder auch eines ſphäri— 
Bilder ohme farbige Ränder geben. Ohne achro- ſchen Converjpiegels) iſt die Verbindungslinie der 
matiſche Linfen ift ein volllommenes u. genaues Mitte des Spiegeld mit dem Mittelpunfte der 
telejfopiiches u. mifroflopiihes Sehen gar nicht Kugel, von deren Oberfläche die Spiegelfläche ein 
möglich. Die ungeheure Wichtigkeit der ndung Theil ift. A einer Linje ift die Verbindungs- 
ahromatiiher Linjen für die Naturmifjenichaft linie der Mittelpunfte der beiden Kugeln, von 
u. vor Allem für die Ajtronomie leuchtet hier- deren Oberflächen die Linje begrenzt iſt. — 
nach ein. Das Auge ift nicht vollfommen adhro-|Bei einem Fernrohr müffen die An aller in 
matiſch (j. Auge). Intereſſant ift es aber, daß demſelben enthaltenen Linjen in eine gerade Linie 
Euler, auf Grund der damaligen fäljchlihen Anz |zufammenfallen, dieje heißt die N. des Fern— 
nahme der Achromafie defjelben, die von Newton ſrohrs; analog ift die Sehachſe des Auges (j. u. 
behauptete Unmöglichkeit achromatiſcher Inſtru- Augenachſe), die gemeinfame A. der 3 brecheuden 
mente verwarf und richtige theoretiſche Regeln Medien des Auges: der Linje, der wäflerigen u. 
zur Conftruction derjelben aufitellte, der Slasfeudhtigkeit. Optiiche N. eines Kry— 

Adyromatopfie (v. Gr.), Farbenblindheit (ſ. d.) ſtalls nennt man diejenige Richtung, in welcher 

Achſe, 1) (Math.) uriprünglich eine Gerade, ein Lichttrahl denſelben durchlaufen kann, ohne 
um welche man einen Körper eine beliebige, eine) doppelt gebrochen zu werden, oder in welcher der 
Eurve eine Drehung von 180° maden laſſen Kryſtall von allen Lichtwellen mit gleicher Ge— 
fann, ohne daß deren Gejtalt ſich ändert. est) ichwindigkeit durchlaufen wird. Bei den Kryſtallen 
trifft dieſe Erflärnng nur noch bei A-n von Cur- des regulären Syſtems findet überhaupt feine 
ven u. Rotationd-A-n non Körpern zu, u. man|doppelte Brechung ftatt, fie haben aljo auch feine 
veriteht unter a) U. emer Eurve eine Gerade, |beiondere optische A. Die Krvitalle des quadra- 
melde in der Ebene derjelben liegt und fie in|tifchen u. heragonalen Syitems haben eine optilche 
zwei congruente, auf beiden Seiten der A. ähn-A., welche mit ihrer fryitallographiichen Haupt- 
lich — Hälften theilt. Nicht alle Curven achſe zuſammenfällt; fie heißen daher optiſch ein- 
aben A⸗n. Die Parabel hat | A., Ellipſe und achſig. Dahin gehören u. and.: Kalkſpath, Tur- 
haben 2, eine große u. eine kleine, der malin, Rubin, Korund, Smaragd, Saphir, Beryll, 

reis hat unendlich viele durch den Mittelpunkt | Blutlaugenfalz, Quarz und eis. Die Kryſtalle 
gehende Urn. b) U. eines geometriſchen Kör-|der 3 übrigen Syfteme haben 2 optiiche An, fie 
pers. Wenn jämmtliche einer Ebene parallelen|find optiſch zweiachſig; z. B. Salpeter, Bitter 
Durhichnitte eines Körpers einander ähnlich ſind ſalz, Zuder, Gips, Feldſpath, Topas, Eitron- 
u. ihre Mittelpuntte in einer Geraden liegen, jo ſäure, Weinfteinfäure, Eijenvitriol. Näheres unter 
heißt dieje Gerade die A. des Körpers. Sind die Doppelbredung. Thermiſche U. der Aus— 
parallelen Durchſchnitte freisförmig u. fteht die W.idehnung in Kryftallen. Wie in Bezug auf 
auf ihnen jenfrecht, jo ift diefe zugleich Umdreh- Licht, jo verhalten ſich die Kryſtalle, welche nicht 
ungs«, Rotationd-W, Nicht alle Körper haben Asn.|dem regulären Syftem angehören, auch in Bezug 
U. a. hat der Kegel, wie die meiften Rotations-|auf die Ausdehnung duch Wärme in verjhiedenen 
körper, 1A., die Kugel unendlich viele durch den | Richtungen abweichend. Man unterjcheidet in 
Mittelpunkt gehende A⸗n. Meiſt werden die jedem Kryftall 3 Hauptrichtungen der Ausdehn- 
Körper von einer durch die A. gelegten Ebenejung, thermijche Urn. Die Kryſtalle des qua- 
in 2 congruente Theile zerlegt. c) An eines|dratiihen u. heragonalen Syſtems, welche optijch 
Eoordinateniyitems (j. d.) heiben die Geraden, einachſig find, find auch thermiſch einachſig, d. h. 
welche man, gewöhnlich rechtwintelig zu einander, |fie dehnen fi beim Erwärmen in der Rıdıtung 
in die Ebene oder den Raum legt, um die Lage der kryſtallographiſchen Hauptachſe ſtärker oder 
jedes Punktes der Ebene oder des Raumes durch ſchwächer aus, als in jeder anderen Richtung. 
jeine Abftände von ihnen auszudrüden. 2) (Phyſ.) Die Kryitalle der 3 übrigen Syiteme haben 3 ther- 
a) (Mechan.) U. eines ſich drehenden (rotiren- miſche Un, fie zeigen nad 3 verjchiedenen Haupt- 
den) Körpers ift diejenige Gerade, um melche| richtungen abweichende Ausdehnung. c) Die mag- 

erum die Drehung Hatffindet: 3. B. 9. der netiſche N. ift die Berbindungslinie der Pole 1J 

chraube, der Wage, des Rades, der Erde ꝛc. Richtung eines Magnets, mit welcher ſich der- 
Iſt, wie in den beiden letzten Beiſpielen, die ſelbe bei freier Beweglichkeit in die Richtung des 
Maſſe des rotirenden Körpers um die U. gleich- magnetischen Meridians einjtellt; da die Erde 
mäßig, d. h. jo vertheilt, daß die Schwerpunfte|fich wie ein großer Magnet verhält, jo muß für 
aller auf der A. jenfrechten Schichten in derjelben | fie eine entiprechende Richtung, die magnetiiche 
liegen, daß die A. alio von der Eentrifugalfraft/ A. der Erde, eriftiren; diejelbe fält nad Gauß 
feinen Anſtoß erfährt, jo heißt die U. eine freie. |nicht mit der Berbindungslinie der jogenannten 
Ule Punkte der A. eines rotirenden Körpers find | magnetiichen Pole der Erde (Punkte größter In— 
als jolche relativ unbemweglih; dabei fann jedoch | clination) zufammen, jondern verbindet die Bunfte 
die U. mit allen übrigen um fie rotirenden| 77° 50° n. Br., 63° 31‘ w. L. (von Greenwich) und 
Theilen in einer anderweitigen Bewegung jein.| 77° 50° |. Br., 116° 2% 5.%. 3) (Aitr.) die von 
N. der Schwingung (Dfeillation) nennt man | einem Pol der Himmeläfugel od. eines fugelförmi« 
Gerade, um welche ein Körper (z.B. ein Pendeligen Weltförpers zum anderen gedachte Gerade, 
oder die Unruhe der Uhr) ſich Hin u. her bewegt/um welche jene jcheinbar od. dieſer wirklich rotirt. 

































Achſel — Achſelſproß. 


Bei elliptiſchen Bahnen der Planeten und deren 
Monden unterſcheidet man eine große A., bei 
einem Planeten die das Perihel mit dem Aphel 


verbindende Gerade, u. eine kleine A., welche Der durch Anfügung eines 
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zahlreichen Blut- u. Lymphgefäße u. Nerven ſind 
Operationen an der Achſel beſonders ſchwierig u. 
tiefe Wunden derſelben ſehr gefährlich. 2) Got.) 

Utes, Bweige3 ober 


durd den Mittelpuntt der großen geht u. auf Blattes gebildete Winkel. Theile, die in diejem 


diejer jenfrecht Steht. 
der 


4) U. des Fahrzeugs,| Winkel ftehen, heißen achſelſtändig. 
Körper, um deſſen kegelförmig verjüngte Die einem Balkenzapfen entiprechende Vertiefung 


3) (Bauf.) 


Enden (Achsſchenkel) fi bei der Bewegung das eines anderen Balfens zur Verbindung beider. 


Rad dreht, aus Holz, jegt meift aus 


chmiede- Daher: ächfeln für die Heritellung einer ſolchen 


eifen od. Gußſtahl; beiteht aus Mittelahie u. 2 Verbindung: einzapfen. 


Achsſchenkeln. Die Mittelachie hat einen dedigen 


oder runden Querjchnitt u. ift häufig auf 3 Seiten) hafte 


oder auch alljeitig von einem hölzernen Kaften 
Adhsfutter) umſchloſſen. Die Endflächen der 
Mittelahie, da wo die Achsichenfel begimmen, 
heiken der Stoß. Die Mittellinie der Achethentel 
iſt nad) unten gerichtet, der ipigige Winkel, den 
e mit einer horizontalen Ebene bildet, heißt 
Stürzung der Achsſchenkel. Jeder Achsſchenkel 
Hat am Ende eine Durchbohrung, Lünſenloch 
genannt, 5) (Bauf.) Diejenige Linie, welche durd) 
die Mitte eined Gebäudes, reip. Gebäudetheils 
gezogen werden kann u. jo das Object in 2 gleidh- 
mwerthige Hälften zerlegt. Unter A⸗nweite, A⸗n— 
theilung verjteht man auch die Entfernung einer 
Fenſterachſe von der nädjitfolgenden, was in ge- 
wifjer Beziehung einen Maßſtab für die Ver— 
hältnifje einer Facade abgibt. A⸗en des Schiffes, 
Die durch den Schwerpunft des Cdhiffes der 
Länge u. Breite nach gezogenen Linien. 6) A. 
der Seele, bei Geihügrohren und Gewehren, 
die der Länge nach durch die Mitte des Rohres 
gedachte gerade Linie. 7) ©. u. Kryſtall. 
Achſel, Schulter, 1) (Anat., lat. axilla) oberiter 
Theil des Armes u. deſſen nächſte Umgebung. 
Dort verbindet fich der Oberarmknochen mit dem 
Schulterknochen zu dem A⸗gelenk. Die Grube 
wiſchen Arm u. Bruft, welche von mehreren von 
er Bruft u. dem Rüden her zum Oberarm- 
tnochen gehenden Muskeln vorn u. hinten begrenzt 
wird, die A-höhle, A-grube, ift von der Zeit 
der Mannbarkeit an mit Haaren (W-haaren) be» 
fegt. Die Iekteren find derber, ald die Kopf- 
are. Die Haut der A-höhle enthält große 
meiß- u. Talgdrüfen, deren Abjonderung dem 
A⸗ſchweiß einen beionderen Geruch ertHeilt. A— 
grubengegend j. u. Thorargegenden. Die A-grube 
enthält zahlreiche Lymphdrüfen (N:drüfen) und 
Lymphgefähe unter der Haut, welche beide das 
A-Lymphgefäßgeflecht bilden. Die A-drüjen ent- 
ünden ji oft u. vereitern. Außerdem enthält 
ie das A⸗geflecht, aus dem u. and. Nerven ein 
2. A-nerv entipringt. der jich in mehrere 
uskeln des Oberarmes, der Schulterblätter u. 
der Schulter mit feinen Fäden verzweigt. Die 
A-arterie, die unmittelbare Fortiegung der Unter: 
Sclüffelbeinarterie, ift etwa 10 cm lang u. ver- 
Jäuft durch die A⸗grube ſchräg nach unten, hat zu« 
erit die ftarfe A-vene vor fih, welche darauf an 
ihre innere Seite tritt. Außen an jener befindet 
fih der Mediannerv in deren unterem Verlaufe, 
Die N-arterie gibt ab die oberfte Bruftpulsader, die 
Schulterhöhlenarterie, die fange Bruftarterie, die 
Unterfchulterblattarterie, die vordere u. hintere 
umſchlungene Schuiterarterie, u. jest fich unmit- 
telbar in die Oberarmarterie fort. Dur die 


Achſelaneurysma (Axillaraneurysma), krank⸗ 
weiterung der Achſelarterie (j. Aneu— 
rysma). 

Achſelband, eine mehrmals auf- u. abgehende 
wollene, filberne oder goldene Trefle, von der 
jedes Band etwa 6—7 dem lang ift. Sie werden 
von Hoffourier®, Pagen, Lafaien u. dgl. auf der 
linfen Schulter getragen; Achſelklappen, bie 
tuchenen Klappen auf den Schultern der Sol- 
daten. Durch Farbe u. Nummern bezeichnen fie 
das Armeecorps u. Regiment, zu weldjem der Sol- 
dat gehört. Die Dffiziere tragen ftatt der A. oder 
Epauletten in neuerer Zeit auch Achjelftüde ald Ab- 
zeichen der Charge; Ahjelihnur, mwollene, fil- 
berne od. goldene zierl. verfchlungene Doppelichnur, 
vonMilitärperjonen (Generalen, Flügeladjutanten 
und Leibgendarmen) auf der linken Schulter ger 
tragen. Sie jollen von den Fouragirleinen der 
Dragoner, welche der Marſchall von Sachſen I 
geflocdhten auf der linken Schulter tragen ließ, 
berftammen. 

Achſelbeule, eine in der Haut oder dem Bell- 
gewebe der Achjelhöhle entftandene Entzündungs- 
geſchwulſt mit nachfolgender Eiterung; manchmal 
ein jehr gefährliches Leiden. 

Achſeldrüſengeſchwulſt, Anichwellung der 
Achſeldrüſen, fommt ald Symptom mehrerer Kranf- 
heiten vor, 3. B. von Leiden der Bruftdrüfe; 
bei Bergiftung durch Zeichengift, Phosphor u. ſ. w. 
die durch Wunden der Finger, Hände einwirften; 
bei Krankheiten, welche die Lymphdrüſen übers 
haupt afficiren. 

Achſelgeburt, diejenige regelwidrige Geburt, 
wo die obere Ertremität zuerit, alio das Kind 
in der Achſellage oder Schulterlage zur Geburt 
eintritt. Hier muß ein Handgriff in Anwendung 
gebracht werden, ber dem finde eine andere Lage, 
entweder mit dem Kopfe, oder mit den Füßen 
voran, gibt. P. U. Walter, Bon der Wendung 
auf die Füße bei vorgefallenem Arm. Riga u. 
Dorp. 1834, 

Achſelknoſpe (Bot.). Die feitlichen, nicht die 
Hauptachſe der Pflanze verlängernden Zweige 
der Phanerogamen entwideln fih normal aus 
einer Achſelknoſpe, jo genannt, weil diejelbe immer 
in einer Blattachiel fteht. Daher ift auch die 
Stellung der aus den Am entwidelten Zweige 
ganz von der der Blätter abhängig. Das unmittel« 

ar unter der A. ftehende Blatt heißt Trage», 
Stütz- oder Mutterblatt und hinterläßt beim Ab- 
fallen eine deutliche Blattnarbe. 

Adjjelranten, die aus den Blattachſeln ent- 
ipringenden Ranten, j. u. Nebenpflanzentheile. 

Achſelſproßt oder Achſelzweig (Bot.), der 
aus einer Acieltnofpe (ſ. d.) ſich entwickelnde 
Seitenzmeig. 
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Achſelſtändig (Bot.), j. u. Achſel. 
Achſendre ung, jo v. w. Rotation. 
Achſendreieck, der Kegelſchnitt, in defjen Ebene 
die Achſe des Kegels liegt. 

Achſeufaſer (mikrojt. Unat.), auch Achſeney— 
linder, Centralfaſer, ein beim Zerreißen der mikro— 


ſtopiſchen Nervenröhren od. bei Behandlung dieſer Todesſtrafe. 


mit verdünnter Chromſäure, Chloroform oder 
Aether zum Vorſchein kommendes fadenartiges 
Gebilde in der Achſe der Nervenfaſern. 

Achsſitz, je ein zu beiden Seiten der Feld— 
laffetten zwiſchen Laffettenwand und Rad über 
der Achſe angebrachter Sig, auf dem 2 Mann 
Bedienung Pla finden, wenn dad Geihüg in 
ftärferen Gangarten avaneirt. 

Adıt (Math.) heit die durch die Ziffer S im 
befadiihen Zahlenſyſtem, durch das röm. VIII. 
das griech. 7’, das hebr. 7 u. ſ. m. bezeichnete 
Bahl, die erfte, welche die dritte Potenz einer 
vorangehenden (2) it. Sie ift ausgezeichnet 
durch volllommene Theilbarkeit u. merkwürdige 
mathematijche Eigenjchaften. So jteigen die Qua- 
drate der ungeraden Zahlen um Vielfache von 8 
u. find deshalb, um 1 vermindert, durch 8 theil- 
bar. 3.8.17? —= 289, 17? — 1 = 288= 8.36, 
Bol zum Theil wegen ihrer bejonderen mathe- 
matiſchen Eigenichaften galt jie jchon bei den 
Alten für eine volltommene Zahl: 8 Menichen 
überlebten nac der bibliſchen Erzählung die 
Sündfluth; Götter erjter Ordnung gab es bei den 
Uegyptern 8; die galliihen Tempel u. die hriftlichen 
Kirchen im Mittelalter waren achtedig (ſ. Achte). 

Acht ift das aus der germaniſchen Rechtsan— 
Ihauung hervorgegangene Gerichtöverfahren der 
vormittelalterlihen Zeit. Die deutiche Gemeinde 
galt nad) der urjprünglid) germanischen Anſchau— 
ung ald Rechts- und Friedensgenoſſenſchaft; der 
Berbreder, oder wer dem Rechte eines. Anderen 
Abbruch thut, bricht den Frieden, ſchädigt das Recht 
in ber Gemeinde, und ihn auszuftoßen, iſt das 
Recht der Gemeinde. Nur bei geringeren Ber- 
gen fonnte der Friedebrecher ſich durch ein 

ühngeld wieder einfaufen. Der wegen jchiwerer 
Verbrechen oder wegen Weigerung, ſich vor Gericht 
zu ftellen, Ausgeftoßene galt als Feind der Ge— 
meinde, n. die Privatrache des Verlegten ward 
durch die ihm von der Gemeinde werdende Unter- 
ftügung verjtärkt, während der Ausgeftoßene alles 
Rechtes u. Schuges in der Gemeinde beraubt 
war. Darum hieß er: „Waldgänger“ od. „Wolf“ 
wargus) oder „Wolfshaupt“, als der Verfolgung 

er preiögegeben. Seine Verfolgung war die 
Die U. des Verbrechers endigte mit feiner 
Bernihtung; nur der wegen Weigerung, vor 
Gericht zu ericheinen, Geächtete fonnte durch Folge— 
leiftung der Yadung fich rehabilitiren. Als das 
Rechtöleben auch in Deutichland das Syſtem der 
Öffentlichen Strafen aufnahm, verlor die N. jene 
ftrafrechtlihe Bedeutung; ſie blieb nur als ein 
nur in beftimmten Fällen anwendbares Zwangs- 
mittel, namentlich wider den auf offener That 
ergriffenen Verbrecher, welcher jich der Gefangen- 
nehmung durch Flucht oder Widerjtand zu ent- 
* ſuchte. Dann beſtand die Bedeutung der 


darin, daß Jedermann den Geächteten oder Maurer, im 
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an den Richter abliefern u., falls er der Gefan— 
gennahme jich zu entziehen juchte, ungestraft tödtere 
durfte; überdies war der Berfeitete aller gericht» 
lihen Rechte des Klägers, Beklagten od. Zeugen 
bar u. . verfiel, wenn die rechtsförmliche u. na— 
mentliche Berfeitung bezeugt werben konnte, der 
Die U. konnte ſich auf einzelne 
Territorien (Landacht), oder auf das Reich (Reichs- 
acht) erjtreden, von einem Landesgerichte oder 
dem König, nämlich wenn er jelbit zu richten 
oder das Urteil eines Gerichtes zu betätigen 
hatte, verhängt werden. Wollte der Geächtete 
ſich freiwillig vor Gericht jtellen, jo mußte der 
Richter auf jein Begehren freies Geleit gewähren; 
das eibliche Verſprechen, fich vor Gericht zu Stellen, 
jegte ihn in den vollen Rechtsſtand wieder ein 
und bewirkte jofortige Freilaſſung. Andernfalls 
trat nach Jahr und Tag Aberacht ein, welche 
völlig rechtlos machte. So nad) den Grundjägen 
der deutjchen Rechtsbücher. — Je mehr die Idee 
des freien Friedensvereins in ihrer urſprüng— 
lichen Geftalt getrübt wurde u. dem Gedanken 
der Unterthanjchaft unter einer Herrichaftsgemwalt 
Platz machte, dejto mehr ſchwand die A. u. ſchon 
1654 (üngſt. Reichsabſchied, ſ. auch Wahlcap. 
Karls VI.) wurde der Achtsproceß in Civilſachen 
in die Acht als bloße Ungehorſams- oder Con— 
tumacialftrafe, jowie bei geringeren Berbreden: 
aufgehoben. Nur mo noch die alte deutiche Rechts— 
idee geblieben war, d. i. in Beziehung auf die 
Neihsunmittelbaren u. Reichsſtände erhielt ſich 


noch die Acht, gab aber mehrfach zu Streit zwiſchen 


Kaiſer u. Reichsftänden Anlaß, da Erjtere das 
Fürftenreht nicht mehr beachteten u. nur mit 
u. durch den Reichshofrath unter Umgehung des 
Fürſtengerichtes gegen die Fürſten vorgingen, bie 
in der Wahlcapitulation Karls VI 1711 die 
Beitimmung Aufnahme fand, dab der Kaiſer 
feinen Fürften mehr ohne Zuftimmung der Reichs» 
ftände in des Reiches Acht oder Oberadjt bringen: 
wolle. Der Mangel der Einheit des Strafe 
verfahrens im Deutjchen Reiche und einer gegen 
jeitigen Auslieferungsverpflichtung jollte dadurch 
einigen Erjag finden. Die U. war eben nun— 
mehr nur noch ein politifcher Act u. in der Regel 
aus politiichen Gründen völlig wirkungslos. Die 
legte Reichsachtserklärung follte gegen Friedrich IL. 
von Preußen 1758 ausgejprocdhen werden, doch 
ging trog der betreffenden reihöhofräthlichen Ver— 
fügungen der Reichſtag weder auf den vom 
Kaijer beantragten Achtsproceß, noch auf Die 
förmliche Achtserflärung ein (Corp. Evang. Con- 
clusum 29. Nov. 1758), jo daf überhaupt die 
letzte wirkliche Reichsachtserklärung die gegen dem: 
Kurfürften v. Bayern u. deifen Bruder, den Kur- 
fürjten v. Köln, von 1706 war. Heutzutage 
eriftiren nur noch in der Landesverwrilung und 
Deportation, in dem bürgerlihen Tod u. dem: 
öffentlichen Ausjegen eines Breifes auf Einlie- 
ferung eines Verbrechers der Achtung mehr oder 
weniger ähnlihe Strafen. Vgl. Wilde, Straf- 
recht der Germanen, Halle 1842, ©. 224 f.; 
Berthes, De proscriptione et banno regie quid 
statuerit speculum Saxonicum, Bonn 1834; 
Bluntichli » Braterſchen Staats— 


(Sachjenspiegel) Berfeiteten gefangen nehmen u. wörterbuch; ſ. auch Vehmgeriht u. Banır. 


2 an 
» 7 


Acht — Achtung. 


Acht (Hohe A.), höchſte Erhebung der Eifel , um beide Schultern u. deu Rücken führend, 
bei Adenau, Regbez. Koblenz, 715 m hod). beionders beim Schlüflelbeinbrud angewandt, 
‚ Adıt, goldene (Colias Hyale L.), Schmetter-) Achterfeldt, Job. Heinr.,geb. 1788 in Weſel, 
ling aus der am. der Tagfalter. Raupe grünlfeit 1813 an verichiedenen Orten Caplan, wurde 
mit jhwarzen Runkten u. mit 2 gelben Linien 1818 Profeſſor der Theologie zu Braunsberg 
an den Seiten; feinhaarig; lebt auf Klee u. der und 1826 zu Bonn. Als Anhänger des vom 
Kornwicke; Puppe vorn einipigig; Schmetterling |Papfte verdammten Hermejianismus 1843 vom 
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fliegt im Mai u. Aug.; Männdjen jchwefelgelb, 
Weibchen gelblihweiß, fein roth gerandet, am 
YAußenrande breit jchwarz; auf den SHinter- 
flügeln 2 in Form einer 8 zujammenftehende 
Augenjlede. * 

cht alte Orte, der Bund der erjten 8 Frei— 
ftaaten der Echweiz: Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Luzern, Zürich, Glarus, Zug u. Bern, welche feit 
1353 nad einer Reihe von Befreiungstämpfen 
die alte Eidgenoffenichaft bildeten u. 1481 durd 
die ag von Freiburg u. Solothurn Ber: 
mehrung fanden. Sie blieben jedoch bis 1708 
ausschließlich Befiger mehrerer jogenannten Unter: 
thanenländer oder „gemeiner Herrichaften“, in 
welche ſie abwechſelnd alle 2 Jahre ihre Land— 
vögte jandten, ſo — Freiamt, Sargans 
und Rheinthal (hier wurde jedoch Appenzell zuge— 
zogen). S. Schweiz. 
chtbeute (Bienenz.), Wohnung für 8 Bienen⸗ 
völker, ſ. u. Bienenwohnung. 

Achtbrüderthaler, weimariſcher Thaler, mit 
den Bruſtbildern der 8 unmündigen Söhne Herzog 
Sohannes, 1606—25 geprägt. 

Achteck (Ottogon), eine der wichtigiten Grund- 
figuren namentlid) der chriſtlichen Bauftile. Schon 
in der altchriſtlichen, byzantiniſchen u. romani— 
ſchen Baukunſt ſpielt das A. eine große Rolle, 
indem es die Grundfigur vieler Bauwerke bildete, 
wie z. B. bei der Kirche San Vitale zu Ravenna, 
der Münſterlirche zu Aachen u. a., ferner bei 
vielen romaniihen Baptifterien Italiens, ſowie 
bei den Centralthürmen der romanischen Kirchen. 
Noch wichtiger aber ward die Achtecksform für 
die gothiſchen Bauwerle; fie bildet hier vielfach 
die Örundfigur der Chorichlüffe, der oberen Thurm- 

eihofje u. Thurmhelme, u. wird dann in der 

egel durch den mittelalterlichen Ausdrud U. be» 
zeichnet, Aus dem A. jind auch die reichen Thürmel- 
ungen gothijcher Strebepfeiler u. Fialen zu ent» 
wideln. 

Achteckige Thaler, j. u. Münze. 

Achtel m. Achtelnote, der 8. Theil eimer 
ganzen Tactnote; die Pauſe für die Dauer einer 

. heißt Achtelpauje. 

Achtelſchlange, altes Geichüg, ſchoß 1} kg 
Eijen u. war 35 Kaliber lang. 

Achten, in die Acht (j. d.) erklären. 

Adıtender, Hirih mit 8 Enden an jeder 
Stange des Gemeihes, 

Adıter, 1) jonit in SDeutſchland fo v. w. 
Achtkreuzerſtück; 2) früher in Sachſen die ans 
bachſchen Mariengroſchen; 8) die 3 fächſi⸗ 
ſchen — ——————— 4) (Yagdw.) o vd. mw. 
Achtender; 5) (Bergmw.) jo dv. m. Achtſtünder; 
6) ein en ber Uhrmader; 7) in der Schiffs— 
ſprache fo v. mw. Hinten, 3. B. Achterſegel, die 
Segel, welche auf den hinteren Theil des Schiffes 
wirken, u. ſ. f. 

Achterbinde (Chir.), Binde in Form einer 


Erzbiihof als Lehrer juspendirt, lebt er jeit- 
dem in Bonn. U. ſchr.: Lehrbuch der driitfa- 
tholiichen Glaubend- und Eittenlehre, Braunsb. 
1825; Katechismus der driftfatholiichen Lehre, 
ebd. 1826, 2. Aufl., Bonn 1831; gab Hermes 
Dogmatit nad defien Tode heraus, Münſter 
1831— 1834, u. mar von 1842— 1852 Mitheraud- 
geber der Beitichrift für Philoſophie und katho— 
liihe Theologie. 
Actermann, Theodor Wilhelm, Bildhauer, 
eb. in Münjter 15. Aug. 1799, Sohn eine? 
Schreinermeifters, arbeitete bis zu feinem 30. J. 
ald Bauer, ſich nebenbei im Schnigen übend, 
erlernte dann das Tiichlerhandwerf u. zeichnete 
fich bald als Schniker derart aus, daf der Ober- 
präfident v. Binde ihn an Rauch empfahl. Vom 
König unterftügt, trat er 1830 in die Akademie 
ein u, jhon im nädjten %. in Rauchs Xtelier. 
Tod erit nach fummervollen 7 Jahren erhielt 
er einen größeren Auftrag: das Relief für den 
Giebel der katholiſchen Kirche in Berlin. Seine 
jtrengfatholiichen Anjchauungen trieben ihn nad) 
Rom, wo erjeit den Mer Jahren lebt. In feinen 
Werfen zeigt ſich bei der Hinneigung zur 
älteren chriftlihen Kunft eine würdige Einfach 
heit der Auflaffung u. ein edler Ernit der Em— 
pfindung. Belonderen Beifall fanden jeine Pietä 
und jeine Kreuzabnahne im Dom zu Miüniter. 
Achtermannshöhe, 928 (936) m ü. d. M., 
Granitfegel von vulcanifher Form im Oberharz 
mit Schöner Ausficht. 
Achterfteven (Hinterjteven), ſ. Schiffbau. 
Achtflächner (Min.), ſ. v. w. Oftatder (f. d.). 
Achtfüher (Octopoda). Unterordnung der 
Kopffüßer (Cephalopoda) (ſ. d.). 
Adıthal, Thal in Oberbayern mit Eijen- 
ruben. 
Achtiar (Achtjar), tatariicher Name von 
Eemaitopol (j. d.). . 
Achtköpfige Thaler, ſächſiſch-goth. Thaler 
von 1728, mit dem Bilde des Herzogs Friedrich II. 
u. auf dem Revers denen jeiner 7 Söhne. 
Achtmännig (Bot), Pilangen mit 8 Staub» 
gefäßen (8. Kl. Linne, Oetandria). 
Achtichanfler ein Schaf, welches 8 Schaufeln 
(bleibende Schneidezähne) hat, alio wenn es 
4—4'/, Jahr alt it. 
Achtſchellinck, Lucas, auch Adtichelling, 
Landſchaftsmaler, geb. zu Brüſſel Jan. 1626, 
ward Schüler Pieter van der Borchts, zeichnete 
mehrere Cartons für Brüſſeler Tapezirer und 
malte viel für Kirchen und Klöſter, Landſchaften 
mit Staffage aus der heil. Legende. Bilder von 
ihm finden ſich noch im Rathhauſe zu Brügge u. 
im Mufeum dajelbft, in der Dresdener Galerie 
u. in der Sammlung des D. Curanda in Wien. 
Achtung, 1) Aufmerkjamfeit auf etwas; 
2) (Kriegsmw.) ein Avertiffement, das einzelnen 
Ausführungs-Commandos vorhergeht, 3. B. Act» 
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Achtyrka — 
ung — präientirt dat Gemehr; 
moralisches Element, das auf der Gegenjeitigfeit 
(ſ. d.) beruht u. einen wichtigen Salt in geiell- 
ſchaftlicher u. moralifcher Hiniicht ausmacht. Die 
A. wird im gewöhnlichen Leben vielfad von 
Macht u. Autorität, vom Intereſſe, wie von Zus 
u. Abneigung (j.d.) hervorgerufen. In diefem Falle 
iſt fie vorwiegend jubjectiver, jedenfalld aber 
niederer Natur u. bezw, mit Furcht u. Eigennug 
gleichbedeutend. Die wahre (objective höhere) A. 
beruht auf Leitung u. Verdienft u. wird auch 
danach zu bemejjen jein; fie ijt unter Ddiefen 
Vorbedingungen aud dem Feinde zu zollen, 
während fie unter entgegengefegten erhält: 
niſſen auch dem Freunde veriagt werden muß. 
Im Wllgemeinen muß man die A. die man 
verlangt, entgegenbringen. 

Achtyrka Achtürka), Kreisitadt am gleich 
nam. Nebenfluß der Worskla und an 3 Seen 
im rufjiihen Gouvernement Charkow; großer 
Markt, Obſtzucht, Wallfahrtsort; 17,411 Em. 

Achtzehnköpfige Binde (Chir.), gemöhnlid) 
aus 18 Köpfen bejtehende, blätterförmige Binde 
für Beinbrüde. Setzt bei Anwendung viel Ges 
ichidlichteit des Wundarztes oder Heilgehilfen 
voraus, 

Achulko, Felſenburg am Sulak, im Lande 
der Tichetihenzen, am Kaufafus, Schamyls 
Hauptſitz; wurde am 23. Auguſt 1839 nad 
2monatliher Belagerung von den Ruffen einge: 
nommen, |. Tſcherkeſſenkrieg. 

Achyranthes L., Spreublume, Pflanzengatt. aus 
der Fam. Amaranthaceae, 1. Ordn. der 5. Kl.; 
in der heißen u. warmen Bone, zum Theil als 
Bierpflanze bei uns in Gewächshäuſern cultipirt. 

Aci Castello, Flecken auf der Inſel Sicilien, 
Prov. Catania, Diftr. Acireale, am Meere u. an 
der Eifenbahn, mit den Ruinen einer Burg, in 
welcher 1297 die Anhänger Roger von Laurias ſich 
gegen Friedrich II. u. Artale von Aragonien ver: 
theidigten; 2250 Ew. 

Aeid (v. Lat.), jauer, j. Acidum. 

Acidälia Ochs., Gatt. der Spanner (ij. d.). 

Aeidalius, Balens, geb. zu Wittitod 1567, 
ftudirte zu Roftod u. Helmftädt Medicin, ging 
1590 nad) Italien, wo er ſich zum Philologen 
umbildete, u. ſt., fatholiih geworden, 1595 in 
Neiße. Er fchr.: Animadversiones in Curtium, 
Frkf. 1594; Divinationes et interpret. Plautinae. 
ebd. 1595 und 1607, ꝛc. und gab den Vellejus 
Baterc., Bad. 1590, heraus. Kurz vor feinem 
Tode gerieth er in Ärgerliche Streitigkeiten durch 
die Herausgabe der Disputatio perjucunda, qua 
Anonymus probare nititur mulieres homines 
non esse, Frif. 1595, 2. Ausg. mit der Ent- 
gegrung von Sim. Gediccus, Haag 1638 u. ö. 

eidimetrie (Säurebeftimmung), eine Reihe 
chemiſch⸗ techniſcher Unterſuchungsverfahren, um den 
Gehalt einer feſten Subſtanz oder Flüſſigkeit an 
freier Säure zur beitimmen. Sie gründen fich alle 
darauf, daß man fejtitellt, wie viel Alkali nöthig 
ift, um in einer beftimmten Menge der Subjtanz 
die Säure zu fättigen, d. b. mit demielben neu— 
trales Salz zu bilden. Dafjelbe Verfahren umge— 
kehrt, d. h. alio eine Beitimmung, wie viel Säure 
nöthig ift, um im einer gegebenen Subſtanz das 


Aeidimetrie, 


3) ſociales u. Alkali zu fättigen, nennt man Alfalimetrie. Beide 


Beitimmungen find für die Technik von Wichtig- 
‚feit, da ſowol die im Handel vorfommenden 
Säuren (Schwefelfäure, Eſſig-, Salzjäure ꝛc.), 
als auc die Alfalien (Pottaſche, Soda ꝛc.) nicht 
rein find, aber natürlih nur die Gehalte an 
‚wirflicher Säure oder Alkali Handelswerth befiger. 
Einfahe Methoden, die mit hinreichender Ge— 
—— beide Beſtimmungen möglich machen, 
ermöglichte zuerſt Gay-Luſſac durch ſeine Er— 
findung der Maßanalyſe, für deren Ausbildung 
und Einführung ſich namentlich Mohr in Bonn 
große Verdienſte erwarb. Faſt alle angewandten 
Methoden benutzen die Eigenſchaft des Lackmus 
oder anderer Pflanzenpigmente, wie der Cur— 
Vans Cochenille 2c., mit Säuren andere Farben | 
anzunehmen, wie mit Alfalien. Ladmustinctur 

wird blau mit Nifalien, roth mit Säuren. Seßt 
Iman aljo zu einer zu unterjuchenden Säure einige 
Tropfen altaliihe Lackmustinetur, jo färbt fich 
die ganze Flüſſigkeit fofort intenfiv roth, u. gießt 
man nun hierzu eine Alkalilöſung von befanntem 
Alfaligehalte, bis die blaue Farbe ſich zeigt, alſo 
alle Säure gejättigt ift, jo kann man aus der 
Menge der verbrauchten alkaliſchen Flüſſigkeit 
|den Säuregehalt beredinen. Ebenjo umgekehrt. 
Für die A. arbeitet man am beiten mit einer 
Löſung von Kali, Natron oder tohlenjaurem 
Natron, deren Gehalt man bei den beiden eriten 
am bejten durdy Berfuche bejtimmt, während man 
bei Anwendung von fohlenjaurem Natron eine 
beitimmte Quantität eines durch Glühen von 
doppelt fohlenfaurem Natron erhaltenen neu— 
trafen kohlenſauren Natron ohne Wafjergehalt 
abwägen u. löjen kann. Letzteres ift am einfach: 
jten. Als Säure wendet man bei der Alfali- 
metrie am beten verbünnte Schwefeljäure von 
befanntem Säuregehalt, oder nah Mohrs Bor: 
gang von ihrem Kryſtallwaſſer befreite feite 
DOralfäure an. Man habe z. B. einen Effig zu 
prüfen, defien jpecififches Gewicht man zu 1,.4. be= 
jtimmt hat, jo mejje man hiervon 5 cbem ab, füge 
dazu einige Tropfen Lackmustinetur u. laſſe nun aus 
einer Burette von einer Kalilöjung, welche in 
1 ebem 0,5 gr Kalihydrat (KHO) enthält, jo 
viel zufließen, bis bei beſtändigem Umrübren die 
rothe Farbe des augefügten Lackmus plöglic in 
Blau übergeht. Gebraucht man hierzu 27 chem 
der Kalilöſung, jo enthält der unterjuchte Effig 
3l,oo/. Eifigläure (C,H,O,), it alſo das in 
der Pharmacopoea germanica vorgejchriebene 
ofjicinelle Acetum concentratum. Denn 1 Molecül 
Kalihydrat KHO -56 jättigt 1 Molecül Eifig- 
jäure C,H,0,—60; die verbrauchten 270,5. gr 
Kalihydrat fättigen alfo 270,1 zogu gr Eifig- 
jäure; dieſe Menge war alſo in den 5 cbem 
Eifig; oder, da defien jpec. Gew. I... betrug, 
waren in rl da. gr Eſſig Io, gr Eifig- 
fäure, d. ti. 31,0%, enthalten. Der gewöhnliche 
Speifeeffig enthält 6—7°', Eifigläure. Auch der 
von Will u. Freſenius angegebene Apparat, wo 
nicht das zur Sättigung nöthige Alkali, jondern 
die durch die Säure ausgetriebene Kohlenjäure 
eines kohlenſauren Alkali bejtimmt wird, iſt 
zur A. etwas modificirt angewandt worden. Der- 
'jelbe wird jedoch meiſt nur al? Altalimeter und 
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ur Braunſteinbeſtimmung angewandt. Vgl. Mohr, Acilius Leach, Käfergatt. aus der Fam. der 
— der Titrirmethoden, Braunſchw. 1874;3 Schwimmkäfer (ſ. d.). 
— Maßanalyſen, ebd. J Aecilius, römiſches plebejiſches Geſchlecht (Acilia 
eidinus, Beiname eines plebejiſchen Zwei- gens), aus dem beſonders die Familie Glabrio, auch 
* der römiſchen gens Manlia; merkwürdig: Rufus, befannt iſt. Auf ihren Münzen ericheint 
) der aus dem Haufe der Fulvier durch Adop- Salus u. Valetudo; Archagathos, der erfte 
tion in die Familie der Acidini übergetretene Lu⸗ nad Rom gefommene griedhiiche Arzt wohnte am 
cius Manlius Acid. Zulvianus, 188 v. Chr. \compitum Acilium; vielleicht waren die Acilier 
Prätor; befiegte in Hiipanien im J. 186 die urfprünglich Ärzte geweien, 
Eeitiberer, führte im J. 181 eine Colonie nah Acincum (a. Geogr.), römiſche Colonie und 
Aquileja u. ward 179 mit feinem Bruder Gonful ijtarte Feftung in Nieder-Pannonien mit großer 
(das einzige Beiſpiel). f ‚Schildfabrit. Bon bier aus machten die Römer 
NAeiditat (Säurigfeit) der Baien u, Alfopole, ihre Züge gegen die Jazygen, u. daher war U. 
das Verhalten der Bajen in Bezug auf die auch zuweilen der Aufenthaltsort der römischen 
Menge der Säure, welde zu deren Sättigung Kaijer; jept Alt-Ofen. A. gegenüber, durch die 
erforderlich it. Man unterjceidet ein-, zwei, Donaubrücke verbunden, lag die römiſche Feitung 
dreiläurige Baſen. Eine Baſis ift ein-, zwei- oder Contra Aecincum. 
dreifäurig 2c., je nachdem ein Molecül derjelben 
1, 2,3 ꝛc. Molecüle einer (einbaftichen) Säure |fionsthierhen, bildet die Gruppe der jaugenden 
ur Sättigung fordert, Der A. der Bajen ent- J., welche den Leibesinhalt anderer 9. durch 
pricht die Baficität der Säuren. Die A. ent ihre jehr beweglichen, oft raſch vorftredbaren 
ſpricht der Werthigfeit des Radicals (Metalle, Saugröhren einjaugen und ſich parajitiih auf 
Altoholradicals); jo iſt Kalihydrat (K'HO) feinen Wafferthieren, jelbit anderen Infuſorien, 


Heineten (Acinetina Ehbg.), Fam. der Infu— 


einfäurig, Kalfhndrat (C’'H,O,) zweiſäurig, |feitiegen. 


mweil Kalium eine, Galcium zweiwerthig it. 
Ebenfo iſt Athylalfohol ([C,H.'HO) einjäurig, 
weil das Radical defjelben, Äthyl (C,H,), ein» 
werthig it. Über eine (icheinbare) Ausnahme 
von diejem Gelege j. u. Milchſäure. 

Acidium (Ae. Pers... Kelchbrand), Pilanzen- 

attung der am. der Brandpilze, Coniomyceten; 
de brechen durdy die Oberhaut der Blätter her- 
vor u. befallen auch Frautartige Pflanzen, 3. B. 
die Blätter von Soldanella alpina, Anemone 
ranunculoides, Tragopan pratensis u, von meh- 
reren Arten der Gattung Scorzonera, Tussilago, 
Aeonitum, Ranunculus, namentlid aber Berberis 
vulgaris u. die verichiedenen Rolfsmildharten, deren 
Ausſehen dadurd) meiſt auffallend verändert wird; 
auch werden legtere dadurch gewöhnlich un- 
frudtbar. 

Acidulae, die Säuerlinge unter den Mineral- 
waffern (j. d.). 

Acidum (lat.), Säure; A. aceticum, Eſſig-, 
A. arsenicicum, Arſen-, A. arsenieosum, arjenige 
©., A. benzoicum, Benzot-, A. boracieum, bori- 
cum. Bor-, A. borussicum, Blau-, A. carboli- 
cum, Garbol-, A. earbonieum, Kohlen-, A. chlo- 
ricum, Chlor-, A. chloro-nitrosum, A. chromi- 
cum, Ehrom-, Königswaſſer, A. eitrieum, Eitro- 
nen», A. forımicarum, Ameijen-, A. gallicum, 
Gallud-, A. gallo-tannicum. Gerb-, A. hydro- 
ehloricum, hydrochloratum, Salz«, A. hydrosulfu- 
ratum, Schwefelwaſſerſtoff, A. lactieum, Milch-, 
A. malicum, Apfel», A.muriaticum, Salz-, A.nitri- 
cum, Salpeter-, A. n. fumans, nitroso-nitricum, 
rauchende Salpeter-, A. oxalicum, Oral«, Klee», A. 
eg Phosphor-, A. pieronitricum, Pi— 

ins, A. silicieum, Siejel«, A. stibicum, Antimons, 
A. stibiosum, antimonige ©., A. suceinieum, Bern- 
ftein-, A. sulfuricum, Schwefel-, A. s. dilutum, 
1 Th. Schwefel-, 5 Th. Waſſer, A. s. fumans, 
rauchende Schwefel: (Nordhäujer Bitriolöl), A. 
tannieum. Gerb- (Tannin), A. tartaricum, Wein⸗ 
ftein-, A. urienm, Harn», A. valerianieum, Ba- 
ferianjäure. 


Acini (lat.), I) Körnchen. 2) (Mnat.) Die letz⸗ 
ten beerenförmigen Endigungen der acindjen Drüs 
jen (j. d.), die mit einem Ausführungsgange zur 
Ableitung der in den A. gebildeten Hüffigteit 
verjehen find, deren jeder wieder in der gemeins 
ichaftlihen Ausführungsgang mündet. Sie bes 
ftehen mitrojlopiich aud einem jehr feinen Häut- 
en, das auf der Innenſeite mit Epithelzellen 
bejegt ift. 3) (Bot.) Saftbeeren, die einzelnen, 
eine zujammengeiegte Beere augmachenden Fleinen 
Beeren, 3. B. bei den Brombeeren und Him— 
beeren. 

Acinos Mönch., j. Calamintha. 

Aeinös (v. Lat.), 1) mit vielen Beeren; 2) 
traubenförmig. Acinöſe Drüjen, jo v. mw. trau— 
benförmige Drüjen, bei denen eine geöhene An⸗ 
zahl haufenweiſe zuſammenliegender Drüſenbläs— 
chen (Acini) jo mit einander verſchmelzen, daß 
von jedem uriprünglicen Bläschen nur ein Heiner 
Theil der Wand übrig bleibt. Verſchiedene Or— 

ane des Thierförpers beitehen aus jolhen Drü— 
jengebilden. 

Acipenser, Fiſchgatt. jo dv. w. Stür. 

Heirenle Jaei, im Alterth. Acium), Stadt 
in der ital. Prov. Catania auf Steilien, am Fuße 
des Ätna u. an der Mündung des ci, der auf 
dem Ätna entipringt, ſowie an der Eiſenbahn zwi— 
ihen Meſſina u. Catania; Fort, alted Schloß, 
Dom, Gymnaſium, biichöfliches Seminar, techniiche 
Schule, ? Akademien der Wilfenichaften u. Künſte 
(degli Zeglanti u. Ace. Defnica), 2 Conierva- 
torien, Mädchencolleg, Waiſenhaus, ſtarker Hanf» 
u. Flachsbau, Leinen u. Baummollweberci, Mefier- 
jchmieden; 35,70 Em. Die Umtgegend it für 
Geognoſten interejiant; dabei die Grotte des Po— 
ag u. der Galatea (ji. Acis), die Schwefel» 
wajler von 5. Venera u. im Meere die 7 Scogli 
de Cielopi (Faraglioni). Die Stadt tft nad 
dem Erdbeben von 1093 fajt gang neu erbaut, 
Südöftl. davon Aci Castello. 

Aeis, ein ſiciliſcher Küngling, Sohn des Faus 
ums u. Der Nymphe Syniäthis, Geliebter der 


Ada — 


Nymphe Galatea, wurde von dem eiferjüchtigen 
Polyphem mit einem Felsſtück erichlagen. Galatea 
verwandelte das Blut des A. in den gleichna— 
migen Fluß; j. u. Acireale. 

da, ein zwergartiger Negeritamm Afrikas, 
von G. Schweinfurtb und du Ehaillu entdedt. 
Sie bewohnen ausgedehnte Gebiete im ©. der 
Monbuttu (ſ. Abanga u. Monbuttu), ungefähr 
wiſchen dem 1. u. 2, Gr. nördliher Br. Em 
Sei derjelben it dem Monbuttufönig unterwor- 
fen. Als weſentliche Merkmale der A⸗—s bezeichnet 
Schweinfurth: eine nicht 1'/, m überjchreitende 
Körperlänge, Hängebauch, ungewöhnlich jchmale 
Gliedmaßen mit fleinen Händen u. Füßen und 
bejonders den fugelförmigen Schädelbau, Körper- 
farbe fupferbraun, das furze, ſtark gefränjelte 
Haar kaffebraun. ge gewandt in ihren Ber 
mwegungen, führen fie Lanze, Pfeil u. Bogen von 
der Kleinheit der Kinderjpielzeuge. 
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der richtigen Art, dieſe anzubauen, zu ernten, 
aufzubewahren und zu verwerthen, befaßt. Der 
A. war früher, als die Bevölkerung noch gering 
war u. die Menſchen nur wenige Lebensbedürf— 
niſſe hatten, weder ſo nothwendig, noch wurde 
er ſo rationell betrieben, wie gegenwärtig, wo 
die immer ſteigende Bevölkerung dem Boden 
durch ausgiebigen Betrieb mehr Früchte abzuge— 
winnen ſuchen u. darauf bedacht ſein muß, dem 
erſchöpften Boden neue Fruchtbarkeit zuzuführen 
u. ihn pfleglich zu behandeln. In dem Maße, 
wie ſich in den einzelnen Ländern, England voran, 
die Erkenntniß der Ernährungslehre der Pflanze 
Bahn brach, wurde der A. vervollfonmmet, der 
Betrieb ein aufwirthichaftlich vernünftigen Grund— 
lagen bafirter. Man theilt die Lehre vom A. 
in zwei Theile, u. zwar 1) in den wiſſenſchaft- 
lichen u. 2) in den praktiſchen Theil. Der wiffen- 


Dennoch|ichaftliche Theil behandelt die Agrologie oder 


jollen die A-8 die verwegenften Elefantenjäger|landwirthichaftliche Bodenkunde (f. d.), beipricht 
fein. Nach den neueiten Nachrichten jcheinen die)die phufitaliichen u. chemischen Eigenjchaften des 
A⸗s durch die äquatoriale Zone Afrilas ver-|Nderbodens u. deren Einfluß auf die Bodenpro- 
breitet zu jein; ja, fie werden an verjchiedenen | duction u. theilt denjelben je nach jeiner Ertrags- 
Theilen der WKüſte des Erdtheild angetroffen, fähigkeit in verichiedene Klaffen; j. Bodentunde 


wo fie den Namen Babango führen. 


u. Agriculturchemie. Der praftijche Theil zerfällt 


Adajari nennen verjchiedene Indianerftämme in die Lehre von der Urbarmachung u. den mechan. 
Südamerifad das Harz, welches von der weſt- Verbefferungen des Bodens, von der Ernährung 


indiſchen u. jübamerifanifchen Bursera acuminata, 
Fam. der Burferaceen, ftammt u. gewöhnlich als 
Caranna oder Resina Carannae (f. d.), aber aud) 
unter dem Namen U. in den Handel fommt. 
Adeley, Pilanze, jo v. w. Aquilegia. 


Ader, 1) ein durch Menjchenhände bearbeitetes,|Xehde u. 


zum Bauen verjchiedener Feldfrüchte beitimmtes 
Stüd Land. Die Bearbeitung der Üder (das 
Adern) geichieht mittel3 Pflugs, Egge, Walze u. a. 
Maſchinen (Udergeräthe), die theils durch Thier-, 
theild duch Mafchinenkräfte in Bewegung gejegt 
werden, jeltener durch Haden, Spaten u. dgl. 
Handwerkzeuge, je nachdem Lage u. Boden es 
erfordern; vgl. Aderbau. Gewöhnlich theilt man 
die bearbeitete Oberfläche in Beete (ſ. d.) ab; 
dieſe beftehen aus mehreren jhmäleren Furden u. 
find durch breitere Furchen von einander ge- 
trennt (ſ. Furche). Die Beete an den Rändern 
der Üder heißen Anwand. Ein A. auf defien einem 
Ende man mit dem Pfluge überadern muß, heißt 
Fährten-A. Die Beitimmung des Werthes eines 
A. geichieht durch die Bonitirung (f. d.). 2) Flä— 
chenmaß von verjchiedener Größe, j. u. Morgen 
u. Acre. 

Ader, Johannes Baptijta van, nieder- 
ländiicher Miniaturmaler, geb. 1. Nov. 1794 in 
Brügge, erhielt jeinen erjten Unterricht bei Ducq 
in feiner Baterftadt u. ging 1834 nad Paris, 
wo er über 300 Bilder jener Art malte; er 
wurde ipäter nach Brüffel berufen, wo er Bor 
träts der fönigl. Familie u. a., im Ganzen 1100, 
lieferte, hielt Hi eine Zeit lang in —— auf 
und kehrte dann nach Brügge zurück, wo er 


der Pflanzen, die Düngerlehre, die Lehre von der 
Bearbeitung des Bodens, vom Pflanzenbau, der 
Ernte u. der Aufbewayrung der Erzeugniſſe. Die 
Urbarmachung bezieht ſich auf Waldboden, mit 
Dornen u. ER Buchholz bewachſenen Boden, 

emeindeanger, Moore, Sanditreden, 
Haideboden 2c.; ferner auf Bejeitigung der Steine, 
Kieshorite 2c., reip. deren Erjag durch eine gute 
Erdart, was enttveder durch Abgrabung mit dem 
Spaten, oder mit dem Muldbrett geichieht; bei. 
endlich auf Entwäfferung feuchter u. nafjer Grund» 
jtüce durch Anlegung von Gräben u. dur Drai— 
eg (1. d.) u. Entwäjlerung. Unter mechani— 
cher Berbefjerung des Bodens verjteht man das 
Auffahren beflernder Erdarten, Eo können z. B. 
ſchwere, zähe Bodenarten dadurch weſentlich ver— 
befiert werden, daß man fie mit leichteren Erd— 
arten überfährt, u. umgelehrt. Die Ernährung, 
der Pflanzen geichieht, wenn auch nicht ausſchließ— 
lich, jo doc; hauptiächlich, durch mineraliiche Nähr- 
ftoffe, welche im Boden vorhanden fein müſſen, da 
ohne diejelben fein Pflanzenwahsthum möglich 
iſt. Es iſt die vornehmlichite Aufgabe des A⸗es, 
durch Bearbeitung, Pflege und Düngung dieſe 
Beſtandtheile nicht nur überhaupt, ſondern in 
entſprechender Menge u. in den Pflanzen zuſagen— 
der Form zu beichafften. Die mineralijchen 
Nährftoffe find in afjimilirbarem Zuſtande nur 
in der Feinerde enthalten, u. diejer werden fie 
durch die Wurzeln unter Beihilfe de Waſſers 
entzogen. Sie find nicht gelöft im Boden, jon- 
dern werden durch die feinen Haarwurzeln im 
aufnehmbaren Zuftand gebradit und afjımilirt. 


15. Juni 1863 ftarb. Geine Hauptvorzüge ſind Aus der Luft entnehmen die Pflanzen vorzüglich 


leiter Vortrag u. leuchtendes Eolorit. 


die den Kohlenstoff Liefernde Kohlenſäure, obgleich 


Aderbau, im weiteren Sinne, dad ganzejaud hierbei der Boden durch feinen Humus 


landwirthichaftlihe Gewerbe, ſ. Landwirthichaft,|thätig jein wird. Die Düngung. Erft den neue- 
im engeren Sinne der Theil der Landwirthichait, |ften Forihungen der Agriculturchemifer u. Pflan— 
welcher fid; mit dem Boden, den Pflanzen und!zenphyfiologen verdankt man eine Hare Einficht 
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über die Beſtimmung und Wirkungsweiſe des den Griechen, von Saturn bei den italiſchen, 
Düngers. Erit jeitden man zu der Erkenntniß von Odin bei den nordiſchen Völkern. Bei den 
gefommen ift, daß der Dünger nicht als Reiz ſüdeuropäiſchen u. afiatiihen Völkern wurde der 
mittel oder durch einen Reit in ihm vermöge A., bei. wegen der damit verbundenen Beichwer- 
jeines Urjprunges zurücgebliebener Lebenskraft |den, dem dienenden Stande u. den Sklaven auf— 
wirke, jondern daß man tm ihm der Pflanze die gebürdet; gleihwol jtand er auch dort Hin und 
Beitandtheile zuführe, welche fie im Boden vor- wieder in hoher Achtung, und noch Heute wird 
finden muß, um ſich normal entwideln zu können, |3. B. in China ein A-feft gefeiert, wobei der 
fann man von einer vationellen Diüngerlehre Kaiſer jelbit den Pilug führt. Bei den Römern 
ſprechen. Dieje ftellt Grundſätze auf, nad) denen |bejchäftigten fich die vornehmjten Männer damit, 
der Werth verichiedener Düngftoffe für ver- wenn ſie Mufe von Staatögejcäften und vom 
ichiedene Eulturen ſich beitimmen läßt und neue Waffenwerk hatten, u. ihre Schriftiteller rühmten 
Düngerarten zu gewinnen jmd. Nach ihrem Ur-|den A. als die nüglichite, edelfte, geſündeſte Be- 
iprunge u. ihrer Wirkungsweife fann man die ſchäftigung. Um die Verbreitung des Ares. in 
Düngemittel eintheilen in organiiche, welche aus |Deutjchland machten ſich bei. die Staven ver» 
dem Thier- (animaliiche) u. Pflanzenreihe (vege-|dient, von denen die Germanen denfelben 53. Th. 
tabiliihe), und unorganiiche, welhe aus dem annahmen. Über die Betreibung des A-es bei den 
Mineralreiche ftammen; auch der künſtlichen Düng- alten Völkern j. die die Antiquitäten u. das Ethno» 
ungsmittel bedient man Sich: ſ. u. Dünger. Die graphiiche diejer Wölfer jchildernden Artifel. Über 
Gerüthe, deren man ji zur Bearbeitung des/den U. finden jich Schon im Altertum Schriften 
Bodens bedient, find außer Pflug, Egge u. Walze |(Georgica) in Proja u. Verjen, von denen bei. 
(. d. U.) verfchiedene Eultivatoren (}. d.). Alle die der Nömer fich über alle Zweige der dama- 
dieje Geräthe find in der neueiten Zeit bedeutend |ligen Landwirthichaft verbreiten, jo von Cato, 
vermehrt und verbefjert worden, was von ſehr Virgil, Barro, Columella, Palladins u. A., welche 
großem Einfluß auf den U. gewejen it. Was auch gefammelt als Scriptores rei rustieae her- 
die Bearbeitung des Bodens mit diejen Geräthen ausgegeben find. Neuere Werfe: Birnbaum, 
ſelbſt anlangt, jo fommt hier bei. das Abtheilen |Lehrbuch der Landwirthſchaft, Ffurt. a. M. 1860, 
des Bodens in Beete, das Pilügen in ſeinen 3 Bde; Liebig, Die naturgejegliche Begründung. 
verichiedenen Methoden, wann u. wie es geichieht |des Feldbaues, Braunichw. 1862; v. Rojenberg- 
(j. u. Pilügen), u. das Wefen der Brache (j. d.) Lipinsli, Der praktiſche A., Brest. 1862, Als 
in Betracht. Pflanzenbau. a) Der allgemeine Fach-Autoritäten wären noch zu nennen Thaer,. 
——— begreift in ſich die Regeln des An-Koppe, Hlubeck, Hamm u. A. 
aues der landwirthſchaftlichen Pflanzen, infoweit]) Ackerbau-Chemie, j. Agricultur-Chemie. 
dieſe Kegeln allgemein find und ſich auf alle| Aderbaugeräthe, Werkzeuge zur mechaniſchen 
Pflanzen ohne Unterichied anwenden laffen. Er|Bearbeitung des Bodens. Die Güte u, der Er- 
verbreitet fich bei. über Saat u. Pflanzung mit|folg der Arbeit mit dieſen Geräthen hängt ab 
deren verichiedenen Methoden u. den dabei ge-|von der zweckmäßigen Conftructiou derielben. 
braudten Mafchinen, ferner über Pflege der England u. Amerita nehmen in diefer Hinficht 
Pflanzung u. die Krankheiten der Bilanzen, ende |den erjten Nang ein, u. werden auch heute noch 
lich über Ernte, Aufbewahrung, Entlörnung u.|die beften Geräthe von dort bezogen. Die deutfche 
Reinigung der erbauten Früchte mit den dabei Induſtrie hat erit in den legten Jahren auf 
gebrauchten Mähe-, Dreih- u. Neinigungsmaschi- |diefen Gebiete Fortichritte gemacht, doch find 
nen u. Aufbewahrungsräumen. b) Der ipecielfe [bereits Fabriken entitanden, in denen engfiiche u. 
Pflanzenbau ift die eigenthümliche Pflege, welche amerikaniſche Geräthe nachgebildet werden. Der 
jede Pflanze erfordert, wenn fie unter den K- gefammte landwirthichaftliche Arbeitsapparat wird 
gebenen Berbältnilien den größtmöglichen Er⸗ in 3 Hauptabtheilungen getheilt,u. zwar 1) Hand— 
trag liefern joll. aa) Getreidebau: Gerjte, Hafer, |werkzeuge: a) Werkzeuge zur u: 
Hirje, Mais, Roggen, Weizen; bb) Hiüljen- Spaten, Schaufeln, Schippen, Haden, Hauen, Dib- 
ei Bohne, Erbie, Linje, Wide, Buchweizen; beleiſen, Dibbelftöde 2c.; b) Drainwerkzeuge: vers 
ec) Futterbau nebjt Graswirthichaft; dd) Knollen⸗ ſchiedene Spaten, Schwanenhals, Piel, Lege 
und rübenartige Pflanzen: Kartoffeln, Rüben, ſtangen, Vorfchneider, Stampfe, Nivellir- u. Meß— 
Möhren ; ee) Handelsgewächſe, bei. Tabak, Lein, initrumente ;e)Erntegeräthichaften :Senfen,Sicheln, 
Hopfen, Olgewächſe; ff) die vericiedenen Ernte-| Rechen, Fruchtharken: d) Dof- u. Scheunengeräthe: 
methoden u. die Aufbewahrung aller diejer Er-| Tunggabeln, Haden, Dreichflegel, Fruchtſchaufein, 
eugnilie, je nach Räumlichkeit in Scheunen,|Siebe und verichiedene Speichergeräthichaften. 
njen, Miethen u. Gruben (j. d.). — Der 9.2) Spannwerfjeuge: a) Zur VBodenbearbeitung: 
ift eine der ältejten u. neben der Viehzucht all» | Pilüge, Pierdehaden, Eultivatoren, Eritirpatoren, 
gemeinjten Bejchäftigungen der Menichen; ſchon Eggen, Walzen und Margueure: b) Transport- 
die Verweilung in der 1. B. Moje 2 erzählten |geräthe: verſchiedene Karren, Wagen, Schleifen 
Bertreibung der eriten Menichen aus dem Para- u. Pferderechen. 3) Maichinen: Säemaſchinen, 
dies deutet darauf hin, u, bereits Kain erſcheint Tibbelmafchinen, Düngerjtreumafchinen, Dreſch— 
als Aderämann. Auch die Geſchichte weiſt bei maſchinen, Setreidereinigungsmaicdhinen, Grannen— 
allen Böltern auf den A hin als den eriten An-|reiniger, Hädjelmajchinen, Schrotmühlen, Ol— 
fang der Gelittung und Gultur, der ſelbſt von kuchenbrecher, Mähmaſchinen, Heumendemajchinen. 
Göttern gelehrt u. yihügt dargeitellt wird, wie) Aderbaufchulen jind (zum Unterjchiede vom 
von Iſis bei den Agyptern, von Demeter bei landwirthichaftlichen Inſtituten oder Akademien) 
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-niedere landwirthichaftliche Lehranſtalten, die den 
Zweck haben, die Söhne von Bauern zu tüchtigen 
Zandwirthen zu bilden. Man kann folgende 
Hauptformen unterjcheiden: die Zöglinge werden 
jung aufgenommen; der Unterricht umfaßt, außer 
Elementarnachhilfe, alle Realien u. die Landwirth— 
ichaft3lehre; die Arbeit füllt micht dem ganzen 
Tag, iſt zum größten Theil Handarbeit, bei. 
nartenmäßige, u. deshalb die Zahl der Zöglinge 
im Berhältnig zum Gute eine jehr große; jo 
3. B. die N. in Lichtenhof bei Nürnberg u. in 
Kreuzlingen in Thurgau. In anderen A. wer— 
den Zöglinge nit vor dem 17. und 18. Jahre 
u. nur nach erlangter Elementarbildung u. Kennt— 
niß der landesüblichen Ackerarbeiten aufgenom— 
men; ſie verrichten alle Arbeiten ſelbſt; der Un— 
terricht iſt, abgeſehen von Elementarnachhilfe, 
auf den Winter beſchränkt. Auf manchen dieſer 
Art A. werden außer den Zöglingen gar keine 
Knechte gehalten; die mechaniſche Erlernung der 
Arbeiten, in denen innerhalb 3 Jahren die Ab— 
ſtufung von Handarbeit u. Geſpannarbeit inne— 
gehalten wird, bildet die Hauptaufgabe; der 
Unterricht beſchränkt ſich auf Leſen u. Erklären 
eines faßlichen landwirthſchaftlichen Buches. Dieſe 
Schulen ſind in Preußen eingeführt. In der 
Mehrzahl ſind fie Privatanſtalten mit Staats— 
unterſtützung; es wird nur ſehr geringes oder gar 
tein Lehrgeld bezahlt, ja, die Zöglinge erhalten 
nod Lohn. Auf anderen werden außer den Zög— 
lingen nod) Knechte für jolche Arbeiten gehalten, 
bei denen gar Nichts zu lernen it; der Unter: 
richt, auf 2—3 Fahre vertheilt, joll ein 3facher 
jein: Nachhilfe in den Elementarkenntnifien, dann 
Unterricht während der lanbwirthichaftlihen Ar- 
beiten u. durch diejelben in zweckmäßiger Aus— 
führungsart der Arbeiten u. im Gebrauche ver- 
beiferter Werkzeuge; endlich der eigentlihe Tand- 
wirthichaftliche Unterricht, der im Winter täglich 
während 4— 5 Stunden, im Sommer nur an 
NRuhetagen ertheilt wird und in populären Bor- 
trägen über alle Zweige der Landwirthſchaft u. 
der Naturwiſſenſchaften, joweit letztere zur Er- 
Härung erforderlich jind, bejtcht. Hierher gehö— 
ren die württembergiichen und badiichen und ein 
Theil der preußischen U. Sie find meiit Staats- 
anitalten. Arbeit u. Koft der Zöglinge werben 
berechnet, oder der Staat dedt die Mehrfoiten. 
Lehrgeld wird nicht oder wenig gezahlt. Auf 
no anderen werden doppelt jo viel Zöglinge 
gehalten, ald das Gut eigentlich Arbeiter be- 
Ichäftigen fann, und daher im Sommer täglich 
mehrere Stunden dem Unterrichte gewidmet, der 
mehr ſyſtematiſch nach einzelnen Fächern ertheilt 
wird; Beifpiel ift Hofwyl; Bedingungen jind 
hohes Koft- u. LXehrgeld, wenn der Staat nicht 
viel beitragen fol. Auf A. dritter Art gehen 
die Schüler während des Sommers nah Dauje 
u. beichäftigen auf Gütern fich praftiich, erhalten 
aber während 2 Wintercurjen vollftändig ſyſte— 
matiſchen Unterricht in allen Theilen der Natur- 


Belgien, Holland, Serbien, Spanien ꝛc. ind Leben 
erufen worden. Eine beſ. Art von A. find die 
in neuerer Zeit in Württemberg ins Leben ge- 
rufenen landwirthichaftlihen Armenerziehungs- 
anftalten, die darauf abzielen, arme finder, 
welche zu Haufe der VBerwahrlojung anheimfallen 
würden, in chriftlichem Geiſte heranzuziehen u. zu 
tüchtigen Dienftboten u. Ackerknechten heranzu- 
bilden. 

Mit dem Namen W. belegt man heutzutage 
noch eine andere Kategorie von landwirtbichaft- 
lichen Lehranſtalten, die jog. landwirthichaftlichen 
Mittelichulen. Ihre Exiſtenz iſt noch jehr jungen 
Datums. Die erſte Anſtalt dieſer Art wurde 
1858 von Michelſen in Hildesheim gegründet, 
u. erſt nach der Einverleibung Hannovers be— 
gannen in Preußen ähnlich organiſirte Schulen 
ins Leben zu treten. Urſache ihrer Gründung 
war die gewonnene Einſicht, daß die praktiſche 
Anleitung der Schüler zu landwirthichaftlichen 
Arbeiten neben dem eigentlidhen Unterriht un» 
zwedmäßig jei, daß ferner auch beim rein theore» 
tiichen Unterricht eine gute Fachbildung nur ge— 
lingen könne auf Grund einer alljeitigen Geiſtes— 
u. Charakterbildung, und da dem entiprechend 
auch in der Unterrichtdmethode u. im Lehrplan 
die landwirthichaftliche Schule fih möglichſt an 
die Realſchule anlehnen müſſe. Ihre Aufgabe 
jol fein, beionders den Söhnen der mittleren 
Grundbefiger neben der zum einjährigen Militär- 
dienst erforderlichen allg. Bildung die für ihren 
Beruf nöthige Fachbildung zu verichaffen. Die 
meiſten Anjtalten diefer Art werden jept (1874) 
einer Reorganijation unterworfen. 
Aderdoppen (Waarentf.), io v. w. Ederdoppen. 
Adererde, j. Aderkrume. 

Aderfontanelle, unterirdiiche, mit Steinen, 
Holz, Reifig 2c. audgelegte, oben mit Rajen u. 
Erde bededte Gräben zur Abführung des Waſſers 
auf feuchten Adern. 

Adergans (Anser arvensis Bom.) ift die grö— 
Bere, durch intenfivere Färbung namentlich des 
helleren Schnabeld ausgezeichnete Form Der 
Saatgans (Anser segetum Bechst.), ſ. d. 
Adergejese, j. u. Agrargejepgebung. 
Aderfamille it Anthemis arvensis. 
Aderflafien, i. Taration. 

Aderfrabbe, io v. w. Engerling, ſ. Mailäfer. 
Ackerkrume iſt die oberite, von Pflanzennähr⸗ 
itoffen gejättigte, mit Dünger durdjegte, ver- 
mittels Aderinitrumenten bearbeitete Bodenſchicht, 
welche unjere Eulturpflanzen hervorbringt. Die 
obere, Pflanzen tragende Schicht Des nicht bearbei- 
teten Bodens heit Begetationsihicht. Die un— 
mittelbar unter der N. lagernde Erdichicht wird 
Untergrund genannt, Unterlage, wenn diejelbe 
fteinig oder felfig ift. Die U. ift flach bei 8 cm; 
mitteltief bei 17 cm u. tief bei 25 cm Tiefe u. 
darüber. Bon der Mächtigkeit, der Zujammen- 
jeung, den chemijchen u. phyſikaliſchen Eigenichaf- 
ten der A. ift der Ertrag ded Bodens abhängig. Je 
wiffenjchaften und in allen Zweigen der Land-|nach der Beichaffenheit des Untergrundes kann 
-wirthichaft, 3. B. in Hof-Geisberg bei Wiesbaden. | die U. durch Tiefeultur (j. d.) nicht nur ver« 
A. jind jept in Preußen, Ofterreih, Württem- | mehrt, fondern auch verbejiert werden. 

berg, Baden, Braunjchweig 2c., vielfach auch in Aderland, der durch den Aderbau in Auſpruch 
‚anderen europäifhen Ländern, in Frankreich, genommene Grund u. Boden. Hierbei eine Karte, 
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hältniffe gezwungen, einen fejten Beruf zu wäh— 
ern. len. Sie worf fid) auf das Studium der Spraden 
Adermann, 1) Konrad Ernſt, berühmter/u. machte jich in furzer Zeit mit dem Lareinifchen, 
Schaufpieler des 18. Jahrh.,geb. 1710 in Echwe-| Griehiichen, Hebräiihen, Sanskrit u. felbft mit 
rin, fpielte 1740 zuerft in Lüneburg bei der dem Chinefiihen befannt. Während ihrer Stu- 
Schönemannihen, 1742 bei der Scröderichen|dien in Berlin heirathete fie den Lehrer der 
Truppe, 1746 in Danzig u. dann in Peteröburg | Neffen des Königs, A., der jedoch ſchon 1846 ft. 
u. Moskau, wo er fich reiche Anerkennung u. ein Sie begab fih darauf nad Nizza, wo fie in 
nicht umbedeutendes Bermögen erwarb. Rady-|Zurücdgezogenheit dem Andenken ihres Gatten 
dem er 1749 jeine frühere Principalin Sophie |febte u. ihrem dichterifchen Talent wieder freien 
Eharlotte Schröder (j. u.) ag bildete] Lauf ließ. Sie veröffentlichte Contes en vers, 
er jelbit eine reijende Gejellichaft in Königsberg, | Paris 1855, u. Contes et poesies, Paris 1863. 


darjtellend den Befig an U. bei den einzelnen 
Länd 





mit welcher er jeit 1756 ein Wanderleben führte. 
1763 kam er von langen Kunitreijen in Süddeutich- 
land und Polen wieder nah Hamburg zurüd 
und baute hier, wie früher zu Königsberg, 
das Theater, trat daffelbe 1767 einer Geſell— 
{haft von Kaufleuten ab, engagirte ſich aber bei 
der neuen PDirection, bi$ er 1769 an der Spiße 
der Niederjächfiihen Komddiantengeiellichaft zu 
Braunſchweig, Kiel, Schleswig und Wolfenbüttel 
fpielte. A. ft. 13. Nov. 1771 in Hamburg. Er 
machte fi un die Verbefjerung des Schauipiel- 
weſens hochverdient und ift als der Begrüns 
der der eigentlihen Schauſpielerſchule zu be» 
tradhten. In fomifchen Rollen war er unüber- 


trefilih. 2) Sophie Charlotte, geb. Bier-|ftoppelield zum Abreiben der 
eb. in Berlin 1714, war erit an denlu. 
Organifien Schröder in Berlin verheirathet u.|Samen, zum 


eichel, 


Ackermännchen heißt die gelbe Badhitelze. 

Adermaus, Arvicola agrestis L. Oberſeite 
trübbraun, im Sommer ins Rothe, im Winter 
ind Gelbe jpielend, Unterjeite weißlich. In Sträu- 
chen und Geftrüpp. Nähren ſich vorzugsmeije 
aus dem Pflanzenreiche, beionderd von Wurzeln, 
doch auh von Buchen: und MWeidenrinde. In 
manchen Gegenden Deutichlands gemein. 

Adernuß, ſ. Erdnuß. 

Ackerſchafthalm it Equisetum arvense, 

Aderjchleife, ein aus Belgien ftammendes 
Adergeräth, beitehend aus 4 hölzernen Ballen mit 
Querhölzern, die zur Hälfte mit ftarfen Zweigen 
durchjlochten find; dient auf geeggtem Winter- 
de an Stoppeln 
Am jeihten Unterbringen feiner 


urzeln, 
berziehen geftürzten Graslandes, 


ging mit ihm zum Theater; jie trat zuerjt 1740] zur befjeren Bearbeitung von Feldern, die man 


in Yüneburg auf, glänzte aber jeit 1742 in Ham— 
burg, wo fie nad Trennung von ihrem Manne 
eine eigene Bühne errichtet hatte, ſowol in tra» 
giſchen, als in fomiichen Rollen. Als Schröder 
1744, nad) feiner Wiedervereinigung mit ihr, ge 
ftorben war, heirathete fie 1749 in Moskau Kon» 
rad Ernſt 9. u. übernahm mit demjelben 1767 
die Direction des neuen Theaters in Hamburg. 
Nachdem fie jeit 1771 das Theater verlafjen, be— 
ſchäftigte fie fi noch mit Ausbildung junger 
Schaujpielerinnen. Sie ft. 14. Oct. 1792. Be- 
ſonders ausgezeichnet war U. in hochtragiſchen 
wie feintomijchen Rollen, u. rühmen Beitgenofien 
vor Allem ihre eracte Recitation u. ausdruds- 
volle Schönheit ded Hänbdeipield. Ihr Sohn 
erfter Ehe war der Schauspieler Fr. Ludw. Schrö- 
der (ſ. d.). 3) Charlotte Maria Magda- 
lena, geb. 23. Aug. 1757 zu Straßburg, Toch— 
ter der beiden ®Bor., ausgezeichnete Schau- 
fpielerin in —— ft. am 10. Mai 1775 eines 
plöglichen Todes, allgemein beliebt wegen ihres 
einnehmenden Soubrettentalent® und ihrer Lie— 
benswürdigkeit. Sie ift die Heldin von D. Mül- 
lerd Roman: Charlotte Adermann, Frankf. a. M. 
1854. Bol. Reichard, Theater»Kalender 1776 

ag. 91 f.). 4) Johann Adam, geb. 1780 

Mainz; bildete ſich bei David zum Hiſtorien— 
maler, wendete ſich aber dann der Landſchaft zu. 
Seine Motive entnahm er meiit dem Taunus, 
Speflart u. Odenwald u. zeichnete ſich namentlich 
durch jeine mit Vorliebe behandelten Winterland- 
ſchaften aus. Er jt. 1853 in Frankfurt a. M. 
5) Kouije PBictoire (geb. Choquet), fran- 
zöftfche Gelehrte u. Dichterin, geb. 1813 in Paris. 
Gegen ihre Abficht, jih ganz der Poeſie zu wid— 


ebnen, aber nur gelmd zujammendrüden will. 

Aderjdynede, ſ. Erdichnede. 

Acmella (A. Rich.), re aus der 
Fam. der Compositae, Kl. XIX. L.; Art: A. mau- 
ritiana, jo d. mw. Abcdaria. 

Acollas, Pierre Antoine Emile, fran— 
zöſiſcher Nechtögelehrter und Wublicift, geb. 
25. Juni 1826 zu La Ehätre, bejuchte zuerit das 
Eollegium zu Bourges u. ftudirte dann die Rechte 
in Paris unter Profejjor Dudot. Er widmete 
fih hierauf dem juriftiichen Lehrfach u. wirkte jeit 
1850 längere Jahre hindurch als Privatrepetitor. 
Ertremen politiihen Anfichten huldigend u. mit 
Flourens befreundet, ſchloß er ſich der nter- 
nationale an und nahm hervorragenden Antheil 
am Gocialiftencongreß zu Genf 1867, mes: 
2. er von der Napoleonijchen Regierung in 

nHagejtand verjegt u. zu einem Jahre Gefäng- 
niß verurtheilt wurde. Raum frei geworden, 
ſchrieb er zwei jcharfe, aber interefjante Brojchü- 
ren gegen das zweite Kaiſerreich: Proces et ma- 
noeuvres à l’interieur et de societe seerete u. 
Les «leetions en 1869. Während der Herrichaft 
der Commune in Bari, 1871, hielt er ſich mit 
anderen Barteigenoffen in der Schweiz auf und 
richtete von Bern aus an den ihm befreundeten 
Präfeeten des Rhonedepartements, Balentin, in 
einem offenen Briefe die Aufforderung, ſich zu 
Gunſten der jocialiftiichen Gewalthaber in Paris zu 
erflären u. im ©. den Kampf gegen die Regier- 
ung von Verſailles aufzunehmen. U. verfaßte 
außerdem mehrere juriftiiche u. politiiche Schrif— 
ten, namentlich: Droit et Liberte. L’enfant ne 
hors mariage, Recherche de la paternite u. 
Necessit# de refondre l’ensemble de nos codes, 


men, wurde fie im 20. Jahre durch äußere Ber-!et notamment le code Napoleon, au point de 
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vue de liidee demoeratique, 1866. Sein Haupt-;jäure) u. bildet ſich beim Erhigen der Eitronen«- 
werk iſt einaus 7 Abtheilungen bejtehendes um- ſäure, daher aud) Eitridinfäure.. Aus der wäfje- 
faſſendes Lehrbuch der Rechtswiſſenſchaften, das|rigen Löjung kryſtalliſirt die Säure in farblojen 
jeit 1869 erſcheint. ' Körnern oder warzenförmigen Maſſen, leicht 168» 
Acoltello, eine Art Pflafterung mit Biegeln, lich in Alkohol u. Äther, bei deren Verdampfen 
wobei dieſe auf die hohe Kante und in Zickzack- die Säure zum Theil efflorescirt. Sie ſchmilzt bei 
form gejegt werben. Schon bei den Römern | 140°, jiedetbei 160°, wobeifie aber in Kohlenſäureu. 
unter dem Namen opus spicatum befannt u. in|überdeftillirende Jtaconjäure zerfällt. Die A. bildet 
Stalien noch vielfach (3. Th. auch anderwärts) 3 Reihen Salze, neutrale oder dreibafiiche, andert» 
angewandt. halbſaure u. dreifachfaure, je nachdem 1, 2 oder 
eonellin (Chem.), eine organische Baje in 3 Atome Waflerftoff durch Bajenradicale erjegt 
der Wurzel von Aconitum Napellus, von nicht werden. Die Salze der Alkalien find in Wafler 
giftigen Eigenjchaften. leicht, die der übrigen Metalloryde weniger [ö8- 
concagna, 1) Provinz der ſüdamerikaniſchen | lich od. unlöslich. Der Yräther C,H,O, (C. H.) 
Republit Chile, 15,379 km (279 IM) und eniſteht beim Einleiten von Salzjäuregas in al» 
134,178 Ew.; bergig dur Nebenketten derkfoholiiche Löfung von A. er bildet ein farblofes, 
Eordilleren, wird fie durch 5 Flüſſe der Duere| bitter jchmedendes DI von falmusähnlichem Geruch 
nah in 5 Thäler getrennt, welche ſich durch üp-|u. dem jpecifiichen Gewicht 1,,..;5 bei 236° ſiedet 
pige Fruchtbarkeit auszeichnen u. ganz bededt ſind er unter eintretender Zerſetzung. 
mit Luzerne, Fruchtbäumen, Hanf, Wein, Getreide-| Aconitum L. (Sturm- oder Eijenhut, Ve— 
u. Gemüjefeldern; hat zugleich die beften Gold-|nus- od. Himmelswagen), Pflanzengattung aus 
ruben des Landes, etwas Silber und Kupfer.|der Fam. der Ramunculaceen (XIII. 3), Kelch 
Eingetheitt in 5. Dep.: San Felipe, Andes, Li⸗ blumenartig, beiteht aus 5 ungleichen Blättern, 
va, Betorca, Putaendo, welche wieder in 40 von welchen das oberite u. größte heimförmig. 
elegationen u. 265 Diftr. zerfallen, Hauptitadt| Die zwei oberen Blumenblätter find in lang ge- 
San Felipe. 2) Nevado de U., galt früher als/nagelte, von dem Helm umiclofjene, zweilippige 
Ödhiter Berg Amerikas, nadı neuen Meſſungen Nektarien verwandelt, welde an der Spike in 
590 m. hod)., in der Prov. A., Freijtaat Chile, einen honigführenden kurzen Sporn auslaufen. 
öſtl. von Balparaijo; bei ihm führt der Cumbre- Viele Staubfäden u. 3—5 Griffel auf ebenjo 
‚oder Uspallatapaß in 3800 m. Seehöhe vorüber, |vielen Balgfapjeln. Die verjchiedenen Arten va- 
an deſſen Anfang der Hauptort des Verkehres riiren jehr u. find in eine große Anzahl von 
mit Mendoza, Santa Roſa de los Andes, liegt.|meift werthlojen Varietäten eingetheilt worden; 
8) U. Heiner Fluß in Chile, fie wachſen in faft ganz Europa, Ajien u. NUmerila, 
A condition, ein im Buchhandel gebräudjlicher|in den Gebirgsmwäldern u. den Alpenzügen, faft 
Ausdrud; bezeichnet die Bedingung, die Waare bis zu den Grenzen des ewigen Schnees; einige 
(Bücher) im Fall des Nichtabjages nach beftimmter/unter Gebüfh u. Bäumen, vor der Sonne ge- 
Beit zurüdgeben zu dürfen. ſchützt, andere bei den Quellen u. Wafjerfällen der 
Aconitin (Chem.), Ca, H;NO;,, organiſche höheren Berge oder bei den Sennhütten. Alle 
Baje im Kraute von Aconitum Napellus u.anderen | Arten, namentlidy ihre handförmig getheilten u. 
Nconitumarten. Ein farb» u. geruchloies, ftark|gelappten Blätter, ſowie die Wurzeln find giftig 
bitter- u. nachher kratzend ſchmeckendes Bulver, das u. zugleid; arzneiträftig. Sie enthalten Aconitin 
ſich in kaltem Wafjer wenig löft, — in heißem, (ſ.d.) u. find narkotiſch ſcharf. Beſondere Arten 
noch beſſer in Äther, Alkohol u. Chloroform, nach, ſind: a) der feinblätterige Sturmhut (A. An- 
deren VBerdunften es als farblofe, glasartige Mafje|thora L.). mit blaßodergelben, kurzbehaarten 
urüdbleibt. Beim Erhigen fchmilzt es u. zerjegt| Blüthen, in SEuropa und im afiatiihen Ruf- 
ch bei höherer Temperatur. Seine meiften Salzelland; die Wurzel u. Blüthen (Radix et flores 
ind unkryſtalliſirbar. Das U. wirft jehr giftig,|anthorae) waren jonft officinell; b) A. Napellus, 
ſowol innerlich, als auch bei Einfprigungen. 1—2| wahrer Eifenhut, Sturmhut, Wurzel rübenartig, 
mg tödten einen Sperling in wenigen Minuten.) Blätter fußförmig, Blüthen blau, abfallend, an 
Die Bergiftungserfcheinungen find Kraftloſigkeit, feuchten Stellen im höheren Gebirge; c) A. Cam- 
Störung der Neipiration u, des Blutumlaufes, marum Jacg., der langhelmige Sturmhut mit 
Eonvullionen u. bei größeren Doſen augenblid»| großen, blafvioletten, manchmal aud weißen, 
fiher Tod. Als Gegengifte gelten Tannin und blau gerandeten Blüthenbüllen, aufrechter, Tegelig 
Jodkalium. Als Arzneimittel dient es äußerlich|gewölbter Kappe u. breiten, 3jpaltig fiederigen 
egen Gelentrheumatismus. — Engliſches A. Blattabſchnitten; vorzüglih an Quellen, Bächen 
Pieudaconitin, Napellin, Nepalin, Acracantin) u. Flüffen ber Gebirge itteleuropa&, beſonders 
ift eine leicht Eryftallifirbare, nicht bitter hmedendelaber in den Wäldern der Voralpen, jteigt 
ubjtanz, welche noch giftiger ıft, ald das eigent- nie fo hoch, wie A. Napellus, fommt aber aud) 
liche deutiche A., wird äußerlih angewandt gegen | nicht weit in die Thäler herab, d) A. Stoerkianum 
Gicht, Nervenichmerzen u. f. w. Das fran- Kchb. oder großer blauer Sturmhut, die ber 
hie U. übertrifft das engliihe noch an kannte, in Gärten oft angepflangte, nach dem 











iftigfeit. f. f. Leibarzt Störf benannte Art, mit rettig- 
eonitjäure (Chem), CsHsO,, organiſche förmiger, faſerig filziger Wurzel, dunkelgrünen, 
Säure, findet fi) im Safte von Aconitum Na-|ölglängenden, Ttheilig fußförmigen Blättern und 
pellus, Delphinium Consolida u. einigen Schach- mittelgroßen, viofettblauen oder weißen, blauge- 
telhalmen (Eauifetumarten, daher auch Equiſet- ſäumten Blüthen; in Bergwaldungen faft durd 
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anz Europa, aber jehr jelten. Alle Theile, be»]die talmudiichen Lehren u. Gebräuche mit den 


onders Blätter und Wurzel, befigen eine ftarte 

ärfe, erregen einen brennenden Schmerz u. er» 
z te Ubfonderung des Speicheld ; der Saft der 
Blätter verurjacht vorzüglich gefährliche — 
u. ſchnellen Tod. Noch 44 wirft die Wurzel; 
Erbrechen, Fieberkälte, Schwindel, Schlafſucht, 
Wuth u. endlich der Tod find die gewöhnlichen 
Folgen. Der Honig, den die Bienen aus den 
Blumen jammeln, ih ebenfalls ſchädlich. In den 
Dffieinen hat man aufer dem Kraute aud) die 
Wurzel, das weingeiftige Extract, die Tinctur; 
f. Aconitin. e) A. Lycocetonum, d. h. Wolfs- 
tödter. Wurzel äftig, Blätter handfürmig ge- 
teilt, gelb blühend, Selm viel länger als breit; 
in feuchten humojen Gebirgsmwäldern Europas u. 
Nufiens; Wurzel u. Blätter (Radix et herba 
aconiti Jutei vel lycoetoni) waren fonft officinell 
u. find jehr giftig. Eine Ablochung braucht man 
zur Bertilgung der Mäufe, wie des Ungeziefers 
der Hausthiere. Die Gattung liefert Shönblühende 
Stauden fürd freie Land in mehreren Arten, 
bejonders mit blauen Blüthen. Innicht zu nafjem, 
nahrhaftem Boden gedeihen fie leicht u. können 
mehrere Jahre ohne Verpflanzung bleiben; Ber- 
mehrung durch Theilung der Stöde und durch 
Samen, Die Mconit - Arten waren ſchon im 
Alterthum als Giftpflanzen bekannt u. wurden 
vielfad) zur Vergiftung benugt. Nach Dioskori— 
des (Materia medica) vergiftete man im alten 
Griechenland Mölfe mit U. Der König Httalus 
Philometor von Pergamus prüfte die Wirk— 
ungen des W. an Berbredern. Nilander von 
Kolophon(Alexipharmaka, Vers 12 u. f.) jchildert 
die en Al = my welche U. hervorbringt. 
Rad Plinius (Nat. hist. Lib. 27) ift A. das bei 
Gegengift bei Skorpionsbiß; joll aus dem Geifer 
des Cerberus, als diefer von Hercules aus der 
Unterwelt gebracht wurde, entjtanden fein. In 
neuefter Zeit beichäftigte jih mit Erforichung 
der Wirkungen des A.: C. v. Schroff jun. 
(Beitrag zur Kenntnif des A. Wien 1871). Vergl. 
auch E. Reich, Betäubende Gifte (Med. Abth. 1.). 

Acontius, Jacob, geb. zu Trient 1492, geit. 
zu London 1566. Namhafter Philojoph, Rechts— 
gelehrter u. Theolog, welcher von der fath. zur 
reform. Religion übertrat u. am Hofe der Königin 
Elifabeth Aufnahme fand. Aufſehen erregte jein 
38 ins Franzöſiſche, Deutſche, Engliſche u. Hol— 
ländiſche überſetztes Werk: de strategematibus 
Satanae in religionis negotio (8 Bücher von des 
Satans Kriegslijten). Unter feinen Werfen befindet 
fih eine Beefigungehunf, deren Urheberichaft 
ihm indeſſen auch abgejprocdhen wird, 

A conto (ital.), auf laufende Rechnung; auf 
Abjchlag bei Zahlungen. 

A contre coeur (fr.), mit Widermillen. 

Acorus, j. Kalmus. 


moſaiſchen Büchern in Widerſpruch fand u. die 
Amsterdamer Juden, ftatt dad Moſaiſche Gejek 
zu beobachten, hartnädig u. in pharifäticher Weife 
an der Tradition fefthalten jah, ſprach er fich 
offen tadelnd darüber aus, verjuchte eine Reform 
des Judenthums anzubahnen und beftritt u. a. 
Glaubensſätzen auch die Unfterblichleit der Seele. 
Dies veranlafte den Arzt Samuel de Silva, ein 
verleumderifches Buch (Über die Unfterblichkeit 
der Seele, 1623) gegen 4. zu fchreiben u. ihn auf 
Grund feiner unten genannten Schrift Examen etc. 
des Atheismus anzuflagen, in Folge deffen er 
nicht nur excommunicirt, fondern aud gefangen 
gejegt, zu einer großen Geldftrafe u. zur VBernicht- 
ung jeiner Bücher verurtheilt wurde. Nach lang- 
jährigem Sträuben widerrieferendlich feine Lehren, 
worauf der Bann aufgehoben wurde. Bald jedod 
erlitt er neue Verfolgungen, die endlich die Zer- 
rüttung jeines Geiftes herbeiführten; in diejem 
Buftande ft. er nach Ein. 1640, nach And. 1647 
durh Selbſtmord. Er jchr.: Examen de tradi- 
coens phariseas conferidas con a ley escripta, 
Umft. 1623. Seine Gelbjtbiographie wurde 
heraugg. lat. u. deutich von Limbord, 1687, u. 
von Nellinet, Lpz. 1849; vgl. Jellinek, Über A-8 
Leben u. Lehre, Zerbjt 1847. U. it der Held 
in Gugfows Novelle: Der Sadducäer von Am— 
fterdam, u. in deſſen Trauerjpiel U. A. 2) Sam 
tos, commandirender General der columbifchen 
Armee im Bürgerkriege 1867 ; nahm den Dictator 
Mosquera am 23. Mai gefangen, wodurd das 
Ende des Krieges —— wurde; ward 
darauf proviforifcher räjident der Verein. Staa- 
ten von Columbien, bis Febr. 1568. 
Acotyledonen (Bot.), gleichbedeutend mit 
Krpptogamen, nannte Juffieu die Pflanzen ohne 
Keimblätter; fie pflanzen fih durch Sporen (ij. 
daſ.) fort, welche fi ohne vorherige Blüthe u. 
deutlichen Befruchtungsact bilden. 
A coup perdu (fr.), aufs Gerathewohl. 
Acqua, Ceſar dell’, Maler, geb. 22. Juli 
1821; auf Koiten der Stadt Trieft auf der Aka— 
demie in Beneig zum Maler ausgebildet, ging 
er 1847 nadı Paris und 1848 nad Brüffel, 
wo Gallait einen beftimmenden Einfluß auf ihn 
ewann. Acqua errang fih im Gebiete des 
Biftorifehen Genres allgemeine Anerkennung. Er 
iſt auch ein tüchtiger Aquarelliſt u. un ala 
folder auch Stoffe aus dem täglichen Leben. In 
einem Saale des Schloſſes —* malte er 
1858 bis 1866 für den Kaiſer Maximilian von 
Merico eine Reihe größerer Werke aus der Ortd- 
geſchichte. Auch hat man von ihm viele Porträts 
bon frauen in orientaliichem Coſtüm. 
Acquanegra, Flecken im Diſtr. Canneto der 
italienischen Provinz Mantua, nahe der Mündung 
der Ehiefe in den Oglio und an der Eifenbahn 


Heofta, 1) Gabriel, fpäter Uriel, Reli-JEremona-PBavia; Objt- u. Flachsbau, Seiden- u. 


gionsphilojoph, geb. 1587 od. 1594 zu Oporto, Leinenweberei 


wurde von feinem Bater, einem getauften Juden, 
ftreng kathol. — — ſtudirte 


4064 Ew. 
Aequapenbente, Stadt im Diſtr. Viterbo 


urisprudenz u.|der italieniſchen Provinz Rom, unweit der Paglia; 


wurde 1619 Stiftsſchatzmeiſter, welche Stelle er Biſchofsſitz, 6 Kirchen (darunter die ſehenswerthe 
jedoch bald aufgab u. fid) nad} Amjterdam wandte, S. Sepolero), Prätur, impojanter Wafjerfall 


wo er zum Jubenthum übertrat u. feinen Vor- (daher der 


namen Gabriel mit Uriel vertauſchte. 


ame der Stadt, hängendes Wafler 


Da er!bedeutend), Puzzolangruben; 6 Ew. 
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Acquate — Xcrolein. 


Acquate, Pfarrdf. im Diftr. Lecco der ita-|bejonders auf Wechſeln u. Rechnungen, Acquit & 


lieniishen Provin 


Echmelzofen; 1540 Em. 


Como; Eijenbergwerf undjcomptant, —— 


ſeit Ludwig XV, eigen» 


bändige Quittungen des Königs über empfangene 


equavivn della Fonte, Stadt im italie-| Gelder, die er aber nicht erhielt, jondern die nur 
nifhen Diſtr. und der Provinz Bari, an der Mittel waren, den Gegenjtand der Berwendung 


Eijenbahn Bari-Taranto; Prätur, Gymnafium, 
techniihe Schule, Gerberei; 7620 Ew. 

Acqui, Stadt im gleichnamigen Diftr. der 
italienifshen Provinz Aleffandria an der Bor— 
mida u. an der Zweigbahn Alefjandria-W.; Sitz 
eines Unterpräfecten, Biſchofs, Eiviltribunals, einer 

rätur; Kathedrale aus dem 12, Jahrh. mit 5 
Ein biichöflicher Palaft, königliches Gymna— 
fium, Seminar, Notariatsichule, techniiche Schule, 
Kinderbewahranftalt, Waiſenhaus, Seidenfabrif, 
eiße Schwelelanellen mit 7 ſtark bejuchten Badean- 
Ben Weinbau; 10,083 Ew. Die Quellen von 
60°R,, ſchon den Römern befannt als Aqnae 
Statiellae, entipringen aus dem nahen Monte 
Etregone, enthalten hauptſächlich Schwefelcalcium, 
Ehlormatrium, Ehlorcaleium und Kiejelerde und 
werden bejonders zu Schlammbädern gegen Gicht 
u. Rheumatismug, Lähmungen u. Hautausjchläge 
benugt. Bei A. wurden 1794 die Oſterreicher 
und Piemontejen von den Franzoſen geichlagen. 

Acquieſciren (v. Lat.), ſich beruhigen, zufrie- 
ben jein; davon Acquiejcenz, Beruhigung, 
Berbleiben. 

Acquiriren (v. Lat.), erlangen, erwerben; da— 
von Acquirent, Erwerber und Acguifition, 
Erwerbung; Acquirendi modus, Art der Er- 
werbung. 

Acguifti, Luigi, namhafter Bildhauer der 
neueren Mailänder Schule, geb. 1745, geft. zu 
Bologna 1823, arbeitete aud längere Zeit in 
Rom, beſonders Benusjtatuen nad) dem Borbilde 
der mediceijchen, und ging 1806 nad Mailand. 

u feinen befannteren Wrbeiten zählen feine 

ruppe: Venus, den Mars bejänftigend; Ge— 
[giöte u. Poefie; Der Einzug Kaiſer Franz 1. in 

ien und der Prager Eongreß am Friedens» 
bogen in Mailand, 
equifto, Benedetto d’, italienischer Phi- 
loſoph, geb. in Monreale bei Palermo 1790, 
aus armer Familie, trat 1806 in den Francis— 
fanerorden, erhielt den Doctorgrad in der Phi- 
fofophie und darauf einen Lehrſtuhl der Philo- 
jophie im Seminar jeiner Heimath umd wurde 
1841 Brofeffor des Naturrechts und der Moral, 
Auch als er im Dec. 1858 Erzbiichof von Mon- 
reale geworden war, hielt er noch immer Vor— 
träge über Philofophie u. Recht u. lebte ebenjo 
einfach wie jeder andere Mönch feines Ordens. 
Während des September-Aufitandes 1866 ward 
er von den Inſurgenten verhaftet u. ft. 7. Aug. 
1867. Er jchrieb eine Abhandlung Sul diritto 
e dovere del nostro perfezionamento; Sistema 
della scienza universale, 1850; Dell’ autoritä 
delle leggi. 1856; Saggio sulla proprieta, 
1858, u. Trattato dideologia, 1858. In jeinen 
philojophijchen Werken kämpfte er gegen den 
Senjualismus an und jtellte noch vor Gioberti 
die alte Theorie der idealen Boritellungen wie: 
der auf. Als Theolog jchrieb er über die Auf- 
erftehung des Leibes und die Sacramente. 
Acquit, Empfangsichein, Quittung überhaupt, 


nicht in Rechnungen erjcheinen zu laffen; fie wur— 
den in der erſten Revolution abgeſchafft. Aequits 
a caution, Anmweijungen * Wiedervergütun 
des Einfuhrzolles, womit in Frankrei förmlich 
Handel getrieben wird, indem auf diejen A. oft 
untergejhobene andere Waaren wieder aufgeführt 
werden, deren Rüdzoll höher iſt, al& der vorher 
gegahlte Einfuhrzoll. 
eraconitin, j. Aconitin. 

Ncraldchyd (Chem.), jo v. w. Crotonaldehyd. 

Acramphibrya (gr., Endumſproſſer), bei End» 
liher 5. Section jeines Pflanzenſyſtems und die 
3. der Yaubpflanzen oder Kormophyten, begreift 
die hangen, deren Stamm zugleidy an der Spiße 
und im Umfang wächſt; gleichbedeutend mit dem 
jegt gebräudjlichen Namen PDicotyledonen. 

Acraspeda, nadı Gegenbaur eine Unterord— 
nung der Quallenpolypen (f. d.), entipricht den 
Phanerocarpae Eschch. u. den Steganopbhthal- 
mata Forb.; hierher die höheren Meduien. 

Aere (engl., ipr. Ehl'r), engliiches und nord— 
amerilanifches Flächenmaß — 0,40467 ha. 

Aeridin (Chem.), ftidjtoffhaltige organiſche 
Baje, die aus dem rohen Anthracen erhalten 
wird; Erpitallifirt in farblojen Blättchen oder 
Nadeln, "ift in kaltem Waffer wenig, leichter in 
heißem Waſſer, in Altohol und Äther löslich. 
Siedepuntt 107°; bei 360° deftillirt das Acridin 
ohne Zerjegung. Mit Säuren bildet es gelb ge- 
färbte, kryſtalliſirbare Salze, deren Löſung blaue 
Fluoreſcenz zeigt. Auf der Haut erregen die 
Löſungen des Us und feiner Salze heftiges 
Brennen. 

Acridium, jo vd. w. Schnarrheuſchrecke. 

Acroblastä (gr., Spipleimer), jo v. mw. Ein» 
famenlappige oder Monocotyledonen. 

Acrobrya (gr., Endjprofjer), bei Eudlicher 3. 
Section feines Planzenjyftems und die 1. der 
Laubpflanzgen oder Kormophyten ; jo genannt, 
weil ihr Wachstum nad Endlicher nur an der 
Spige des Stengels ftattfindet; entſprechen un— 
jeren jegigen Yaubfryptogamen. 

Acrocephalus, 1) bei Naumann Abtheilung 
Bögel der Gattung Sylvia (f. d.); Arten leben 
im Rohr oder zwiichen Weidenſträuchern; 2) (A. 
Benth.) Pflanzengattung aus der Familie der 
Labiaten. 

Acrocomia Mart. (Schopjpalme), Pflanzen» 
attung aus der natürlichen Sam. der Palmen 
XXI. 6). A. sclerocarpa ift wie die Kolospalme 
u. wenige andere durd) alle Tropenländer ver- 
breitet. 

NAerolein (Chem.),AUcrol, Aerylaldehyd, C& H.O, 
Zerſetzungsproduet des Glycerins, aus dem 
es durch Waſſerentziehung entſteht, wenn man 
daſſelbe mit wafjerfreier Phosphorſäure oder zwei» 
fach ſchwefelſaurem Kalı erhigt, jowie bei der 
trodenen Deftillation der Fette. Das U. iſt eine 
farbloje, das Licht ſtark brechende, bei 52° fiedende 
Tlüffigfeit, deren Dampf die Schleimhäute der 
Nafe u. Augen Heftig reizt. Er ift die Urſache 
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der A. der Begattung. 2) (Engl. Rechtsw.) 


Acromium — Acta. 


bes widerlichen Geruches, der beim Erhigen ber 8 B. 
Fette, beim Ausblaſen eines Talglichtes wahrzu-| Beſchluß, oder Urkunde über einen Beſchluß, be— 
nehmen iſt. Das A. beſitzt einen bremmenden|jonders ein vom Parlament gefaßter und vom 
Geſchmack, läßt fich entzünden u, brennt mit heller, König janctionirter Beichluß (Act of Parliament). 
weißer Flamme. Auf dem Waſſer ſchwimmt ed|Die Sammlung der Aecte einer Barlamentsfigung 
u. braudt von dieſem 2—3 Theile zur Löſung; heißt Statut. Daher: Act of Confirmity, früher 
mit Alkohol u. Äther miſcht es fich leicht. * in England Ausſchließung aller Katholiken von 
verichlojienen Gefäßen aufbewahrt, verwandelt ſich Staatsämtern, vgl. Teſteid; Act of Settlement, 
die Tlüffigfeit bald in eine weiße, amorphe|die engliihe Parlamentsacte bezügl. der Feſtſtel— 
Maſſe (Disacryl). Es verbindet ſich direct mit|lung der T ronfolgeordnung, namentlich der von 
Salzjäure und wird durch Alkalien verharzt| Wilhelm II. am 12, Juni 1701 fanctiomirten 
(Acrylharze). Als Aldehyd verbindet es ſich Beitinummg wegen der Berufung des Hauſes 
auch mit Ammoniak und jauren jchwefeligfauren |Dannover auf den britiichen Thron nad dem 
Allalien. An der Luft verwandelt es ie unter | Tode der finderlojen Königin Unna, 3) (8. ir. 
Aufnahme von Sauerftoff leicht in Acrylſäure Aete) Beicheinigung einer Urkunde, Thatjadhe; 
(fiehe dieſe). daher A. nehmen von etwas, von einem Aus— 
Acromium (Schulterhöhe, v. Gr.; Anat.), Theil Ipru oder einer Thatſache Kenntniß nehmen. 
des Schulterblattknochens, der die Schulter nah|4) (Aufzug) HauptabtHeilung eines Theater- 
oben knöchern abichließt. Acromialgelent, zwi⸗ |ftüdes, deren Anfang u. Schluß burd) dag Auf- 


ichen äufßerem Ende des 
Acromium, 


Sclüffelbeines u. dem gehen u.Riederfallen bes Borhangs angedeutet wird. 


ie Aete jollen einem bebeutfamen Abichnitte des 


Acrostichum Z.., Pflanzengatt. aus der Fam. Dramas entiprehen, fi” mit Nothwendigfeit 


der Wedelfaren; Arten in der heißen Zone, meift 
ichmarogend, Der Wurzelitod von A. Huascaro 
in Beru war wie der von Polypodium Calaguala 
ebendaher alö Radix Calagualae officinell. A. 
thalietroides und A. siliquosum wachſen in 
ftehenden u. langjam fließenden Gewäſſern Dit- 
indiens; ihre Blätter werden ald Gemüfe ge- 


eſſen. 
ergl (Chem.) C,H,O, organiſches Radical, 

welches in den Acrplverbindungen angenommen 
wird; danad) iſt 3. B., das Nerolein oder Aeryl⸗ 
aldehyd als Acrylwaſſerſtoff zu betrachten; |. 
Rabdicale. 

Acrylaldehyd, A-harze, j. Ucrolein. 

Acrplalfohol (Chem.), j. Allylalkohol. 

Aerylfäure (Chem.) C5H,O, entiteht durch 
Oxydation des Acroleins an der Luft, oder burd) 
Erwärmen deffelben mit Silberoryd, wobei gleid)- 


zeitig metalliiches Silber als Spiegel reducirt| jtrophe je 


aus der Idee de3 Ganzen entfalten, bei Ge— 
ichloffenheit im fich doch lebendige Beziehung zu 
einander bewahren u. bis zum Schlure die Er- 
wartung rege erhalten. Die Zwiſchen⸗A⸗e werden 
mit Mufil, zuweilen (wie in England) mit 
Heinen Zmiichenftüden, aud) wol mit Bantomimen 
ausgefüllt, wovon der wenig paffende Name her- 
zurühren jcheint. Bedingt werden die B.:Nre 
durch dad Bedürfniß bes Zuſchauers, die em— 
fangenen Eindrüde zu verarbeiten, wie auf neue 

—* vorzubereiten; dann für die techniſchen Vor— 
richtungen (Berwandlungen, Umfleiben u. j. mw.) 
Beit zu gewimen. Die natürlichite Anzahl der 
Are ift 3, von denen der erſte die Expoſition (j. d.), 
der zweite die Berichlingung des Knotens, der 
dritte die Kataſtrophe (ſ. d.) vorführt. Am ge 
bräudlichften ift die Eintheilung in 5 A⸗e, welche 
der mehr Zeit beanjpruchenden xpoſition u. Kata⸗ 
2 zuertheilt u. bereits von Plautus u. Te- 


wird. Aus dem Silberfage erhält man die freie|renz in Anwendung gebracht, ſpäter bejonders von 
Säure durd Behandeln mit Schwefelwafjerftofflden Franzoſen in ihrer Tragödie mit großer 
ala eine angenehm, ähnlich der Eifigiäure rie-| Strenge durchgeführt wurde. Über die Fünfzahl 
ende Flüfligkeit, die gegen 100% fiedet und|hinaus zu gehen (das indifche Drama jteigert die 
fich beliebig mit Wafler verdünnen läßt. Sie Anzahl der Are jelbit auf 10), iſt nicht zu empfehlen. 
bildet mit Säuren meiſt jchwer kryſtalliſirende, Bei Bearbeitung großer Stoffe Hilft ſich der Dichter 
mit Ausnahme der Silberverbindung leicht lös⸗ deshalb nicht jelten durd; Anhängen von Bor» 
liche Salze. Das Silberjalz ſchwärzt fich beilu. Nachſpielen. Für einfache Stoffe bewährt ſich 
100°, das Bleifalz kryſtalliſirt in jeidenglän-|das einactige Drama, für die Oper ift die Eins 
enden Nadeln. Durh Oxydation zerfällt bdietheilung in drei Acte die gebräuchlichſte, während 
—** in Eſſigſäure und Ameiſenſäure, oderſ? und 4 Acte bei keiner Gattung als Regel 
—— vorkommen. 5) Eine beſondere Stellung oder 
, Df. im ungarischen Com, Gran, rechts Haltung des Körperd zum Zwecke der Dar- 
von der Dorau, an der Raaber Eiſenb.; fürſtlich ſtellung deffelben durch bildende Künſtler; daher 
Liechtenſteinſches Schloß, römiſche Alterthümer, Actſaal. 
Weberei, Weinbau; 3930 Ew. Hier im ungari⸗ Acta (lat.), bei den Römern 1) Handlungen 
ſchen Inſurrectionskriege 30. Juni, 2. Juli u.|u. Berfügungen der Obrigkeit; daher in acta 


3. Aug. 1849 Gefechte zwiſchen den Ungarn u. 
Dfterreichern. 
Acia, Di. im u 


rineipum jurare, die Verfügungen der früheren 
aifer beſchwören (gejhah am 1. Jan. von Senat 


iſchen Eom. Peſt; 2 herr⸗ u. Beamten. 2) jchriftliche Aufzeichnung des Ge— 


ichaftliche Caitelle, bedeutende Weberei u. Brannt=|jchehenen. So A. senatus, die von Gäjar ein— 


weinbrennerei; 1140 Em. 27. März 1874 große 
Feuersbrunit. 


gear Protofollirung aller Verhandlungen u. 
eſchlüſſe des Senats u. Beröffentliduing der- 


Het (v. Lat.), 1) wichtige oder feierliche Hand» |jelben; legtere unterblieb jeit Auguftus wieder, 
fung; auch mande rein thierifche Werrichtung, [während eritere fortbeitand; A. populi (A. diurna, 


Pierers Univerfal:Converfations-?eriton. 6. Aufl. 


I. Band. 


11 
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A, urbana), ebenfall® von Cäjar, bejonders im 
Antereffe der von Rom abwejenden Bürger ein— 





Actaea — Acta Sanctorum. 


Bernihtung aller chriſtlichen Urkunden befahl, 
verloren. Später ergänzte man aus Überreiten 


geführt, war eine Art Reichdzeitung nebft ſtädti- u. der Tradition das Fehlende; es fanden dabei 


ſchem Jntelligenzblatt, erſchien täglich u. brachte 
Verordnungen u. Verhandlungen, joweit es nöthig 
ſchien, Nachrichten vom Hof u. der vornehmen 
Welt, Gerichtöverhandlungen, Bauten, Euriofi- 
täten 2c., war endlich Geburts», Heiraths-, Ehe- 
ſcheidungs- und Todesanzeiger. Dieje ältejte 
(officielle) Zeitung beftand etwa bis ind 4. Jahr: 
hundert und diente vielfach den Hiftorifern als 
Duelle, ift uns aber ganz verloren. Auch gab 
es A. der Gerichte (Protokollauszüge) und des 
Militärweſens (apfie ‚Rapporte, Rechnungen 
und Regifter) in der Kaijerzeit, von jenen wur— 
den den Parteien auf ihren Wunſch Abſchriften 
geſtattet. 

Actaea L. (Chriſtophstraut), Pflanzengatt. aus 
der Tram. der Paeoniaceen, III. 1) Art.: 
A, spieata, in deutſchen Gebirgswäldern, mit 
weißen endſtändigen Blüthentrauben, doppelt 
3zählig zufammengefegten Blättern, jchwarzen 
giftigen Beeren; die efelhaft bitter und jcharf 
ichmedende, beim XTrodnen ſchwarz werdende, 
Brechen u. Lariren —— als Radix christo- 
phorianae officinelle rzel wird aud mol 
fälſchlich ſtatt der ſchwarzen Nieswurzel ge- 
jammelt und wurde früher als Zaubermittel 
angewandt. Actaea racemosa, fiehe Cimicifuga 
racemosa. : 

Acta Apostolorum (lat.), die Apoſtelgeſchichte 
(j. d.); von den apofryphiichen A. A. ſ. u. Upo- 
fruphen. 
Acta eruditorum (lat., d. i. Verhandlungen Ge- 
lehrter), die erfte deutſche Titerarifche Zeitſchrift 
nach dem Journal des savants, von D. Menden 
1682 unternommen, enthielt gedrängte Inhalts- 
anzeigen, Auszüge, Beurtheilungen neuer Schrif- 
ten, jelbititändige Aufjäge, Notizen. F. B. Carp- 
zow, Leibniz, Gellarius, Schurzfleiih, V. L. v. 
Sedendorf, Thomafiud, Sagittariud 2c. waren die 
berühmtesten Mitarbeiter; in der Rebaction jolg- 
ten 1707 Joh. Burkh. Menden, 1731 Fr. Otto 
Menden, welcher der Beitichrift den Titel Nova a. 
e. gab, 1754 Profeſſor Bel; 1776 hörte fie auf, u. 
erit 1782 erjchienen die Jahrg. 1764 u. 1765, ſowie 
die Jahrg. 1766 u. 1767, beide zufammen 2 Bde. 
Das Ganze hat mit 18 Bon. Suppl. u. 6 Bon, 
Inhaltsverzeichniß 117 Bde. Einzelne Abhand- 
lungen find abgedrudt erfchienen, Venedig 1740, 
und der Anfang einer franzöſiſchen Überjegung, 
Haag 1865. 

Acta Martjrum, Berichte über die Märtyrer der 
erſten chriftlichen Kirche. 

AHetania .(a. Geogr.), wird von den Einen 
für per bon Anderen für die Inſel Ter- 
Scelling gehalten. 

Acta Pilati, 2 (unechte) Berichte des Pilatus an 
den Kaiſer Tiberius über Jeſu Verhör u. Tod, 
j. u. Apokryphen. 

Actas, ſ. Negritos. 


Acta Sanctorum, Sammlungen älterer Nach- Moer u. Joſ. 


viele Unrichtigkeiten und Fälſchungen jtatt, die 
ſpäter kritiſche Nevifionen veranlaften, u. dies 
führte nun auf eine jorgfältigere Zufammen- 
jtellung des im HI. Leben einzelner Zeitgenoſſen 
Bemerkenswerthen, woraus in der Folge die 
einzig auf ng Nena A.S, zufammen- 
geitellt wurden; 3. B. Vitae patrum, wahrjchein- 
lid) von Hieronymus dem Dalmatier; im 6. Jahrh. 
die Sammlungen ded Gregor von Tours; im 8. 
Jahrh. das Synaxarium der griechiſchen Kirche 
Johanns v. Damask; im 10. Jahrh. die Samm— 
lungen des Simeon Metaphraſtes; im 13. Jahrh. 
die Lombardiſche Geſchichte oder Goldne Legende 
Jacobs von Voraggio, die von 1474— 1500 
71 Ausg. erlebte, u. Catalogus Sanctorum Peters 
de Natalibus, Bicenza 1493. Später wurden bie 
A.S. auch Fritiiher behandelt, wie im Sanctua- 
rium des Boninus Mombritius, Vened. 1474, 2 
Thle.; Aloyſius Lipomani, Vitae Sanctor., Rom 
1541—60, 8 Thle., u. vorzüglich in Theodorich 
Ruinarts Werke: Acta Martyrum sincera, Bar. 
1689, Fol. Die bedeutendfte Sammlung A. S. 
iſt die von einer Gefellichaft Jeſuiten, den Bollan- 
diften, zu Antwerpen unternommene; fie enthält 
die befonderen Lebensbejchreibungen der Märtyrer 
u. Heiligen u. die aus alten Originalen gejam- 
melten Notizen. Den erften Entwurf dazu machte 
Heribert Rosweyd, Jeſuit zu Antwerpen (ft. 1620 
vor Beginn der Ausgabe); feine Sammlung über- 
nahm % . Bolland, vermehrte fie aus Bibtio- 
thefen u. Archiven von ganz Europa u. gab mit 
Gottfried Hensichen nad einem erweiterten Plan 
1643 die beiden erjten Bände heraus. Auf einer 
großen Reife Hensichens u. eines neuen Mitarbei- 
terd, Dan. Papebroets, 1660 durch Deutjchland, 
Italien und Frankreich wurden die Materialien 
vermehrt, u. da ftet3 jüngere Orbensbrüder bei 
der Bearbeitung verwendet wurden, welche beim 
Tode der älteren bereits wieder in den Plan des 
Ganzen eingeweiht waren, fo ging das Werf 
ohne Unterbrediung bis 1794 fort. Denn nad 
Aufhebung des Feinitenordens 1773 unterftügte 
die Kaijerin Maria Therefia die Bearbeiter durch 
Beneficien, wies ihnen die Abtei Coudenberg bei 
Brüffel u. 1786 das ehem, Jeſuitencollegium zu 
Brüfjel ald Aufenthalt an. 1789 übernahmen die 
Prämonftratenjer zu Tongerloo in Brabant die 
Fortſetzung. Beim Einrüden der Franzoſen 1794 
jollen alle Eremplare des eben beendeten 6. Theils 
des October (des 53. Bos.) u. die ſämmtlichen Ma- 
uuferipte zur Fortſetzung des Werfed verborgen 
worden fein, ohne daß man angeben fann, wo. 
Die ebenfalld verborgene u. früher verloren ge- 
glaubte Bibliothek bieler Geſellſchaft (30,000 Bode.) 
wurde 1825 in einem Schloſſe bei Brüfjel auf- 
gefunden. 1837 bildete ſich, unterſtützt von der 
belgijchen Regierung, eine neue Jeſuitengeſellſchaft, 
an deren Er Boone, Coppens, Son. van ber 

van Hede ftanden, u. gab 1846 


richten über Märtyrer (vgl. Acta Martyrum) u |u. 53 ben 54. u. 55. Bd. bes Werkes heraus. 
Heilige, fommen zuerst bei Eufebins im 4. Jahrh. Zu einem vollitändigen Eremplar (ein jolches it 
vor; viele jener Nachrichten gingen jedoch durch |jehr jelten) wird noch gerechnet: Martyrologiun 
ein Edict Diocletians vom %. 303, weldes die Usnardi. Antw. 1714; jowie A. S. Bollandiana 
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:apologetieis libris vindieata, Ben. 1733, mit 
allen das Werk betreffenden Streitichriften. Ein 
Nachdruck erichien, ebd. 1734, in 52 Foliobänden, 
wozu nod gehören: Praefationes, tractatus, 
diatribae et exegeses praeliminares Actis S. 

raefixae, Ven. 1749, 3 Bde., Fol. Eine neue 
Ausg. wurde von Garnandet, Freiburg i. Br. 
1863, begonnen. Als Theile wurden aus ben 
A. S. abgedrudt: A. 8. Belgii durch einen der 
"Bearbeiter, Joſ. Ghesquidre, Brüfl. 1783—94, 
6 Bbde.; A. S. Ungariae, Tyrnau 1743 f. Po- 
puläre gg von Sintzel, Leben und 
Thaten der H., Legendenſammlung fürs Bolf, 
Augsb. 1839 ff.; Vogel, Lebensbeſchreibung für 
alle Tage im Jahre, Straub. 1839 ff.; Stabler 
u. — Vollſt. Heiligenlexilon, Augsb. 1856 ff.; 
Räß u. Itris, Leben der Heiligen Gottes, neu 
bearb. von Folgewarth, Mainz 1857; Adalb. 
Müller, Allg. — Regensb. 1860. 
"Bon Proteftanten: Geſch. der Märtyrer alter u. 
neuer Zeit, Dresd. 1846 ff.; John For, Allg. 
Geſch. de3 chriſtlichen Marterthums, Philad. 1851; 
Fliedner, Buch der Märtyrer u. anderer Glau- 
benszeugen der evang. Kirche, Kaiſersw. u. Lpz. 
1851—60. Eine neue franzöfiihe Überjegung 
ber A. S. ericheint feit etwa 1868 zu Ehaumont 
unter Direction von &. Carnandet u. 3. Feore 
unter dem Titel: Les Actes des Saints, u. ift 
auf 80 Bde. berechnet. 

Aete, 1) Beihluß eines geſetzgebenden Kör⸗ 
pers, ſo die A. der Harmonie von 1669 in den 
Niederlanden, ſ. d. Geſch.; 2) in Deutſchland find 
einige Urkunden, in welchen ſtaatsrechtliche Re— 
ſultate diplomatiſcher Conferenzen zuſammengeſtellt 
wurden, fo betitelt, z. B. die Deutſche Bundes— 
acte, Wiener Schlußacte, in der Schweiz die 
Mediations⸗A. von 1803, 

Acten (v. lat. Acta, Rechts- u. Verwaltungsw.), 
im Allg. diejenigen Scriftftüde, aus melden 
irgend ein Vorgang, die —* oder Erflä- 
‚rung einer Perſon, zu erjehen iſt. Sind dieſe 
Schriftitüde von einer Behörde zu dem Zwecke 
ber Beurkundung einer folchen Handlung oder 
Erflärung von Perjonen verhandelt, jo ſind fie 
Öffentliche A. im Gegenfage zu Privat-A., und 
haben, fall$ gegen deren Echtheit oder Richtigkeit 
Nichts einzuwenden, fides publica (öffentlichen 
Glauben), wenigjtens bis zum Beweiſe des Gegen- 
theild. Je nadı dem Gegenftande u. nad dem 
Charalter der Behörde, bei welcher fie verhan- 
delt, unterjcheiden fich Gerichts- u. Verwaltungs» 
U. u. unter jenen wieder Communal- u. Civil 
proceß-W., bezw. U. der freiwilligen Gerichtäbar- 
feit (wozu auch die der Hypothekenämter gehören). 
Die A. der Behörden beſchränken fich indeß nicht 
Tediglih auf die Sammlung des Materiald, aus 
welchen die Erledigung einer Etreitfahe unter 
Privatparteien, einer Unterfuchung, oder die Regel- 
ung einer nicht ftreitigen privatredhtlichen Ange» 
legenheit zu erjehen, jondern umfafjen auch die für 
die Behörden jelbjt beftimmten Borichriften, welche 
theilö deren Verfahren, theild die Behandlung der 
zu ihrem Reſſort gehörigen Sachen betreffen u. 
von der vorgejegten Behörde in der Regel zur 
Ausführung eines beftimmten Geſetzes ertheilt 
find. Dies find die General-W., zum Unterſchiede 


bon den eine bejtimmte thatjächliche Angelegen- 
x betreffenden Special-W. ejentlich für die 

ehandlung des öffentlichen A-weſens ift, daß 
die U, namentlid die zum Zwecke der Beweis- 
fiherung geführten, formell richtig geführt (von 
dem oder ben sag Beamten beglaubigt) 
u. jo volljtändig find, daß der thatfächliche Ver— 
lauf der darin dverhandelten Angelegenheit jeber- 
zeit erfehen u. — bef. bei U. der Givrijuftig — 
die rechtlichen Erklärungen u. Vereinbarungen der 
Varteien zuverläſſig conſtatirt werben können. 
Eben deshalb iſt auf die ſorgfältigſte Ordnung der 
einzelnen Actenſtücke, wenn die Acte im Convolut 
jolher ift, auf die überſichtliche Verzeichnung 
derjelben (A - Defignation) und die zweckeni— 
ſprechende Bezeichnung jedes A-heftes (Rubrum, 
woraus die Behörde, der Gegenftand u. die Zeit 
der Verhandlung erfichtlich) bei. Werth zu Legen. 
Die feſte Einheftung der einzelnen —2 — in die 
A.Volumina u. Umſchließung dieſer mit einem 
AU-dedel (Tectur, der auch das Rubrum enthält) 
ift nicht minder nothwendig, da die ungehefteten 
A. (Bettel-U.) zu wenig Sicherheit in Betreff der 
Erhaltung der BVollftändigfeit gewähren, Die 
Führung eines Repertoriums zum Nachweiſe der 
ſyſtematiſch regiftrirten U. in der Regijtratur ift 
endlih eine nnerläßlihe Anforderung an jede 
Behörde. Die öffentlihen U. gehören der Be- 
hörde, vor welcher fie verhandelt find, ftehen 
aber Denjenigen, welde ein Intereſſe daran nadh« 
weiſen, zur Einficht offen, u. fünnen dieje aud) 
Abichriften davon erhalten. Werlorene oder be» 
ihädigte U. muß die Behörde entweder durch 
nochmalige Vornahme der Beurkundung oder der 
Verhandlung N oder es dienen ihr dazu 
auch die Privat-A. der betheiligten Berfonen, 
namentlich aud die denfelben etwa früher zuge» 
fertigten A-abſchriften, wenn fie von der zufer- 
tigenden Behörde beglaubigt waren. — 
* der Act, mittels deffen die Bollftändig- 
eit ber über eine beftimmte Sache verhandelten 
A. conftatirt wird; im früheren Civilprocehver- 
fahren geihah dies in einem bei. Termin, zu 
welchem die Parteien geladen wurden, um etwaige 
Anträge bezüglich der U. zu ftellen. Die Ber: 
jendung der bei einer Behörde verhandelten W. 
an eine Juriften-Facultät oder einen Echöppen- 
ftuhl behufs (leptinftanzlicher) Enticheidung war 
einjt in Eriminal- und Eivilfahen üblih. Der 
Bundestagsbefhluß vom 5. Nov. 1835 verbot 
fie für Criminal» u. Polizeifachen, aber auch jonft 
ift fie in Folge der neueren Geridhtäorganifationen 
nicht eben mehr üblih. — Für den praftifchen 
Gebraud der U. empfiehlt fich, diefelben von 
Ende nad dem — zu leſen (fog. hebräiſch 
leſen); hierdurch erhält man gleich Gewißheit, 
welche A⸗ſtücke noch von praftiichem Werthe find. 
— Die Usregiftraturen der Behörden werden bei 
größeren Behörden von bei. Beamten (Regiftra- 
toren, Actuaren, Secretären 20.) verwaltet, — 
A-fälihung und Arvernichtung find je nad 
Lage der Sache zu beftrafende Vergehen ober 
Verbrechen. 

Aetenverſendung hat ihren Grund in ber 
in Deutichland nach Reception des Römischen Rechts 
aufgelommenen Eitte, daß die in dem fremden 
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Rechte nicht bewanderten Richter die Acten ineines oder mehrerer Theilhaber, jondern ihre 


Eriminale, wie in Eiviljachen an andere Obrig-| Firma wird dur den Gegenitand ihres Unter- 
keiten, landesherrlihe oder jtädtiiche Gerichte|nehmens bezeichnet. In Deutichland ijt zu ihrer 
(Schöffenitühle) oder Furiftenfacultäten zur Ab⸗ Entitehung ein gerichtlicher oder notarieller Ver— 
fafjung eines Urtheild zufenden, — eine Sitte, vs (Statut) u. die Eintragung in das Handels— 
die wieberum beruhte theils auf dem Berhältniffe) regiſter nothwendig. Die dur 

einzelner Städte zu den Mutterjtädten (Oberhöfen),| Handelägejegbuc von 1861 ferner vorgejchriebene 
mwonad) fie von daher Rechtöbelchrungen oder Ur⸗ itaatlihe Genehmigung ift jeit dem —— en 
theile holten, theild auf der in der italienischen] Gefege von 1870 weggefallen. Der Aengeiellichaft 
Praris gewonnenen Anſchauung, zu Rechtöbelchr-| pflegt ein Gründumgsverein vorherzugehen, in 
ungen nad; Art der altrömifihen Juriſten mit|deffen Rechte u. Pflichten (nad Deutihem Recht 
bindender Kraft für die Richter jeien die Doc-|mit der Eintragung) die Arngejellichaft eintritt. 
toren befugt. Der ®Widerwille der deutichen Für-| Während der Gründung wird das Yencapital 
ften, die im eigenen Lande die nöthigen Ent-|durh Zeichnung aufgebracht; die Ausgabe der 
ſcheidungen nicht finden konnten, ih deshalb an| A⸗n darf vor Einzahlung des ganzen Nennbetrages 
die Reichögerichte zu wenden, gab diefem Brauche] derjelben nicht erfolgen. Über die vorherigen 
immer größere Musdehnung, bi8 mit der fort-| Zahlungen werden 108: Interimsſcheine ertheilt. 
fchreitenden Entwidelung des Territorialitaat3-] Dfterd aber entftehen A⸗ngeſellſchaften auch durch 
rechts man auch erlannte, daß dieſes Ynititut, Ummandlung anderer Handelögejellichaften in 
von auswärts ſich das Urtheil zu holen, im|diefe Form. Die innere Berfoffung der A⸗n⸗ 
Widerſpruch mit der ftaatlichen Jurisdiction ſtehe, geſellſchaft beſtimmt fih durch ihr Statut, wel- 
u. jo erfolgte ſchon im 18. Jahrh. durch mehrereiches dem —— nicht widerſprechen darf. 
Landesgejepgebungen das Verbot der A., in Nach Deutſchem Recht muB jede A-ngejellichaft 
Sonderheit in Criminalſachen. In Civilgerichts⸗ einen Vorſtand u. einen Aufſichtsrath von wenig- 
ſachen beſteht das Inſtitut noch, aber mannigfach|itend 2 Mitgliedern haben, u. werden die Redte 
beichränft, wird es, weil mit dem Grundprimip|der Uctionäre in der Generalverfammlung aus- 
des mündlichen Verfahrens unvereinbar, wol bald|geübt. Nach außen jchreiben das Deutſche u. das 
ganz aufhören, — allerdings nicht zum Bortheil| Franzöſiſche Recht (letzteres jeit 1867) gerichtliche 
Der Univerfitäten. Wo A. noch erfolgt, geichieht fie] Niederlegung u. Bekanntmachung aller das Bu- 


nur auf ——— Partei, die das Recht hat, blicum intereſſirenden Beſchlüſſe vor, das deutſche 


drei der vom Richter vorgeſchlagenen Yuriften- aud die Eintragung derjelben in das Handeld- 
facultäten zu egimiren, d. i. abzulehnen. Dielregiiter. So kann in Deutichland Jedermann 
angerufene Facultät erhält die Acten mit einem unentgeltlich bei dem Gerichte des Sipes der Ge- 
die Urtheilsfällung erbittenden Sendjchreiben, |jellichaft die Höhe des Grundcapitals, die Vor— 
Milfion, und fällt dann diefes Spruchcollegium|jtandsmitglieder, ihre Vertretungsbefugniffe zc. 
kraft ihm mandirter Gerichtöbarkfeit das Erfennt- en u. fih das Statut, ſowie alle Nadıtrags- 
niß im Namen des überjendenden Gerichtes, daß] be chlüſſe zu demſelben aufſchlagen lafjen. — Der 
nun eine Anderung nicht mehr vornchmen kann, Actionär nimmt an der laufenden Thätigleit der 
weshalb auch die Siegel des Urtheils erjt im|Gejellichaft einen Theil, er hat nur das Recht 
Beifein der Parteien abgenommen werden. des Mititimmens in der Generalverjammlung u. 

Actie (aus n actie, Died aus franz. des Bezuges der auf feinen Antheil fallenden 
action), —— an einer Actien- oder Com⸗ Dividende (der Gewinn-Quote). Dividenden, 
mandit⸗ A⸗ngeſellſchaft. Die Arngeiellichaft ift die welche er im guten Glauben empfangen hat, 
auf Eapitaleinlagen beruhende Bereinigung Meh-| braucht er niemals zurüdzugeben. In der General» 
rer zu einem Handels-, gewerblichen oder jon-|verfjammlung enticheidet in der Regel die ein- 
ftigen Unternehmen. Sie ift in der Regel aufjfahe Stimmenmehrheit, wobei, wenn das Statut 
Gewinn gerichtet, kann aber aud blos gemein-|nicht ein Anderes bejtimmt, jede A. eine Stimme 
nügigen Zwecken dienen. Das Eigenthümlihe)gewährt. — Faſt alle Statuten erheiihen für 
ber Arngejellihaft bejteht darin, daß nicht dielbeftimmte Gegenjtände (Liquidation, Auflöjung, 
Theilhaber perjönlich, jondern als Inhaber des| Statutenänderung) die Zwei-Drittel- oder Drei- 
Geiellichaftsantheils, der A⸗n, die Genoffen find.|Viertel-Majorität. Ein Theil des Reingewinnes 


das Deutjche- 


Die A⸗n find gleich groß. So wird z. B. ein 
Grundcapital von 1 Million Thlr. in 10,000 
Urn zu 100 Thlr. zerlegt: Über jeden Antheil 
pflegt eine Urkunde ausgejtellt zu werden, welche 
gleichfalls U. Heißt. Dieſe A. lautet entweder 
auf (jeden) Inhaber (au porteur), oder auf Namen. 
In Deutihland müfjen nad) dem Bundesgei. vom 
11. Zuni 1870 die Urn auf Namen mindejtens 
auf 50 Thlr., diejenigen auf Inhaber mindejtens 
auf 100 Thlr. geftellt jein. Nach außen haftet 
nicht die Berjon des Actionärs, jondern nur das 
Arncapital. Deshalb ift der Actionär auch nie- 
mal3 zu Nachſchüſſen (Zubuße) verpflichtet, kann 
aber auch den eingezahlten Betrag nicht zurüd- 


fordern. Die A⸗ngeſellſchaft führt nicht den Namen Geſchäftes u. deifen Handhabung beurtheilen zu. 


wird zur Bildung eines Rejervefonds, zur Ge- 
währung von Zantidnen an Aufſichtsrath, Direc- 
tion 2c. verwandt. Db die Asngejellichaft eine 
juriſtiſche Perſon jei, ift in Deuticjland itreitig, 
in England ift fie e8 nicht. Die Rentabilität 
eines Asnunternehmens hängt — außer von dem 
Gegenjtande u. der Beitlage — bei. von der Tüch— 
tigfeit des Vorjtandes ee und der Hin 
gebung. u. Zuverläffigfeit des Aufjichtsrathes (oft 
auch Berwaltungsrath genannt) ab. Die Über- 
wachung u. Beſtimmung des Ganzen durch bie 
Generalverfammlung iſt meijt bedeutungslos. Der 
einzelne Actionär iſt in den jeltenjten Fällen 
auch nur annähernd im Stande, die Lage des 
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fönnen. Er iſt rein paſſives Element des Unter— =, Capitalanlage 
nehmens: ber Kanal, in den der erzielte Gewinn Bezeichnung J in 
ebjlicht, oder aus dem die nöthig gewordene Bus Geſellſchaften. 5 ge Feen 
buße, falls er fie leiften will, zuitrömt. Er fieht ——— URN — 
allerdings Zahlen, weiß aber nicht, was dahinter | Banfen ı 49 115,200,000 
ftedt. Sind fie günftig, jo ift er zufrieden, find) Baugejellichaften 611 75,800,000 


fie ungünftig, jo wird er unangenehm. Die Berg. u. Hüttenwerfe \ 77)  72,400,000 
Stellung der Direction bei einem A-nunternehmen , Bierbrauereien ' 30: 10,900,000 
ift daher eine einigermaßen jchwierige, zumal! Cement-, Porzellan- n. Thon⸗ | 

ihre Dispofitionsfähigkeit bedeutend gehemmt iſt maaren-Fabrifen 22  7,000,000 
u. fie micht im Entfernteften fo freie Hand hat, Chemiſche Fabrifen 16  8,700,000 
wie der Vorſteher eines Privatgeſchäftes. Aus Eifenbahngejellichaften ı 12) 89,700,000 
diejer Stellung der Direction folgt jelbitveritänd- | Eifenbahnmaterial-FFabriten 6.  5,500,000 


lich, daß ihr Hauptitreben darauf gerichtet jein Maſchinenbauanſtalten ' 32: 16,700,000 
muß, möglichſt viel herauszuſchlagen, u. da fie) Bapierfabriten ' 8 3,100,000 
dies der Conjunctur gegenüber nur in beſchränk- Spinnereien u. Webereim | 10)  7,200,000 


tem Maße vermag, jo wird fie jo viel als mög- Verſicherungsgeſellſchaften 10  9,100,000 
lich von der Arbeiterkraft zu erlangen ſuchen. Wafferleitungd-u.Gasanlagen | 13 16,700,000 
Angeielliaften find — wenig dazu geeignet, Zuckerraffinerien 20 7300,000 
die ——— ebung, gr die a erichiedene 128 62,150,000 
niäre Lage des Arbeiterftandes zu fördern. Bei) aa en zsnnmn 
der Schwerfälligleit der Verwaltung iſt die An» 1494| 507,750,000 
ejellichaft, wenn fie gut angelegt ift, für große Von diefer Summe kommen allein auf Berlin 
Eapitoleinlagen befjer geeignet, ala für Gejchäfte über 211 Mill. Thlr., aljo 40°%,. Im Vorjahre 
mit raihem Umſchlage. Für Waarengejchäfte | repräjentirten die Gründungen Norddeutichlands 
eignet fie fich deshalb nicht. Einer großen Schwie- ein Capital von rot. 390,700,000 Thlr., u. da- 
rigfeit begegnet fie darin, daß fie in vielen Fällen | von wieder allein auf Berlin 194,000,000 Thlr. 
gegründet wird, bevor man über die Nentabili- Dem in volfswirthichaftlicher Beziehung heute 
tät im Klaren iſt. Daher wird auch jehr häufig verhältnigmäßig nicht Hoch ſtehenden Holland 
egründet, nicht wegen einer event. Rentabilität, ap die Ehre des erjten A-nunternehmens. 
ondern wegen der Agiotage. Die Gründung. Es war im Sale 1602, als eine Vereinigung 
wird jo Gelbftzwed, u. nachdem der Werth der von Privatgejellichaften die Niederländiih-Ditin- 
A⸗n möglichit in die Höhe getrieben morben, diſche Compagnie mit einem Grundcapital von 
ichlägt der Gründer los u. (af die Käufer auf ca. 64 Mill. Gulden ins Leben rief. Unmittel- 
dem Trodenen * Hierzu kommt noch eine bar darauf folgten England, wie auch Dänemark 
andere Schwierigkeit, nämlich die, daß A-nunter- und Schweden mit Unternehmungen, die ebenſo 
nehmungen, mit Ausnahme der Asncreditanftalten, wie die holländifche ji dem Handel nah ben 
viel Anlagecapital erfordern, dad, wenn nicht) Eolonien zumandten. Aus verſchiedenen Urſachen, 
ftreng reell zu Werke gegangen wird, oft viel zum Theil, weil die Regierungen den Handel 
mehr veridlingt, ald ihm verhältnigmäßig zu- monopolifirten, dann wegen ber undernünftigen 
ftände. Da die An nicht rüdzahlbar find, jo Speculationswuth, hatten diefe Gefellichaften je- 


"Tann ein beliebiger Theil der Actionäre zu Grunde doc wenig Erfolg und machten zum Theil bald 


gehen, ohne dab das Unternehmen zu leiden Bankerott. Die eigentlihe Entwidelungsperiobe 
taudt. Erhöhung der apitalanlage ift bei der Asngejellichaften beginnt da, wo fie fich auf die 
Arngefellichaften leichter zu bewerkftelligen, als | Fabrifinduftrie warfen, u. das geſchah bon der 

bertragung auf andere Unternehmungen. Erſtere Zeit der Erfindung u. der praftiichen Anwendung 
erfolgt durch Emiſſion einer neuen Serie vonder Dampffraft. Seit diefer Zeit fam das Aen- 





"Un, oder auch durch Prioritätsobligationen (j. weſen auch erft in Deutihland auf. Was für 


1 


unt. Obligationen), und da den A⸗ngeſellſchaften das Gedeihen der A-nunternehmungen bisher ge— 
in der Regel viel Eredit entgegentommt, jo iſt fehlt hatte: die Beweglichkeit durch rafche Com— 
die finanzielle Schwierigkeit jelten erheblih. Zur munication, war jegt gegeben. Mit der Erfin- 
Erhöhung der Rentabilität werden auch oft Fu- dung der eleftriichen Telegraphen ift ein neuer, 
fionen mehrerer A-ngejellichaften vorgenommen. | mädjtiger Impuls erfolgt. Das Capital, das zur 
Die Arnunternehmung wendet fich, wie bereits Zeit nur Beine hatte, hatte dadurch auch Flügel 
bemerft, meift Gegenitänden allgemeiner Bedürf- bekommen. Das Asnwejen wegen der (wenn auch 
niffe zu, u. darin beruht das Hauptmoment ihrer noch jo großen) Nachtheile, die damit verbunden 
loſoſſalen Leiftungsfähigfeit. Ohne die A⸗ngeſell- jein können, verbannen wollen, hieße daher die 
Ihaften würde ber Aufſchwung in Induſtrie, Menſchheit um Jahrhunderte zurückverſetzen, denn 
Handel u. Verkehrsweſen, wie er in dieſem Jahrh. die ſegensreichen Wirkungen deſſelben find fo all- 
erfolgt ift, unmöglich gewejen fein. Das meijte jeitig, daß, jeitbem fich diefe „Affociationen des 
Ancapital der Neuzeit liegt in Banken, in den Capitals“ entwidelt u. verbreitet Haben, die wirth- 
Verfehrdanftalten, in der Eiteninduftrie u. dem schaftliche Entwidelung eine andere Richtung und 
Bergbau. Für legteren befteht allerdings meift einen jchnelleren Lauf genommen hat. Welchen 
noch das Kurenweien (j. d.). Im Jahre 1872 unſchãtzbaren Werth haben nur allein die Eiſen— 
wurden in Preußen folgende A⸗ngeſellſchaften ge- | bahn-, Dampfichifi- u. Verficherungsgeiellichaften 
grindet: nach allen Seiten hin geübt, u. wie unentbehr— 


| 
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lich für die neuere Creditwirthſchaft u. den gan- vor Betrug der Gründer, noch in der Folge das 
zen Völkerverkehr find die großen Geldinititute Publicum gegen Unſoliditat der Geſellſchaft ſchützen. 
geworden, in denen fi) die zerjtreuten Capita-Es Hebt dem A⸗nweſen von vorn herein der Fluch 
lien anfammeln! alles mühelojen Erwerbes an. Der Actionär ift 
Was die Arngejepgebung betrifft, jo war ſie Zheilhaber, ohne jedoch wirklich, d. h. durch Ein- 
von jeher mit großer Schwierigleit verfnüpft. ſetzung feiner Periönlichkeit, durch Arbeit und 
Das Geſetz der ftaatlihen Benormundung —— Antheil zu haben oder Antheil zu 
ſich wenig bewährt u. hat ſogar in Zeiten ſtarken nehmen. Anders war es in dieſer Hinſicht bei- 
Andranges zur Täuſchung des Publicums ge— der ſonſt der A⸗ngeſellſchaft jehr verwandten Ge— 
führt, indem dieſes vorausſetzte, daß das, was werkſchaft. Der Kur ift gleich der A. nur ein 
‚ die Sanctionirung des Staates befige, auch So- Bermögensantheil, aber der Kureninhaber haftete 
lidität u. Rentabilität haben müßte. Am wich- auch für Zubuße, ja, früher arbeiteten die Ge- 
tigften ift hier die Entwidelung in England. Seit werke jelbjt meiltens mit im Bergwerte u. auf 
der Ummälzung von 1688 entfaltete ji dort ein; der Hütte. — Die Nejolutionen des Vereins für 
feidenschaftliher Speculationgsgeift mit dem Prin- | Socialpolitif (ſ. d.) vom 12. Dct. 1873 Haben 
cip der Arngejellihaften. In dem Unternehmen die publiciftiihen Erörterungen über wichtige 
der Südſeegeſellſchaft gejcheitert, jtodte er im Principienfragen in Bezug auf Die A⸗ngeſetzgebung 
18. Yahrh., um im 19. in Kanälen, Brücken, mehr angeregt, als abgeſchloſſen. Vgi. Verhand- 
Häfen, Dods, Banken u. vor Allem in dem groß- lungen des Bereins für Socialpolitif am 12. u, 
artigen Syitem der Eifenbahnen jchöpferiich zu 13. Dct. 1873, Lpz. 1874; Bur Reform des 
werden. Rechtlich unterlagen dieſe A⸗ngeſell- A⸗ngeſellſchaftsweſens; Drei Gutachten auf Ver— 
ihaften den größten Schwierigkeiten, da be}. der anlafjung der Eiſenacher Verſammlung zur Be- 
Grundſatz, dab die Mitglieder nur mit ihrer ſpredung der jocialen Frage, abgegeben von 9. 
Einlage Hafteten, ftreitig war. Man half fi Wiener, Goldjchmidt und Behrend, Lpz. 1873. 
deshalb vielfach mittels 9 Privataete des Par⸗ — Über die Eommandit-Usngejellihaft j. Com⸗ 
lament3. Unter Georg IV. wurde die Krone manditgeiellichaft. 
ermächtigt, durch Patent gewiſſe Eorporations- MWMetinie, Actinia, jo dv. w. Seeanemone. 
rechte, nicht aber die juriftiiche Perjönlichkeit an, Aetinolith, jo v. w. Strahlitein, eine VBarietät 
ſolche Gejellichaften zu verleihen. Eine umfajjende der Hornblenve. 
Regelung erfolgte aber erft durch die Geſetzgebung Actio (lat.), Handlung, Bewegung; in ber 
unter der Königin Victoria, u, zwar getrennt für Nechtswifjenichaft die Forderung u. Handlung, 
das Eijenbahnwejen, für die Bankgejelliaften um eine Forderung im Proceßwege jelbitftändig 
u. für die übrigen A-ngejellihaften (Joint stock | geltend zu maden. Daher bildete bei den alt— 
companies). Zu legteren redjnet das Gejeß bei. römischen Juriften das Jus actionum (Lehre der‘ 
bie Berfi erungs⸗, nicht aber die — Rechtshandlungen) den 3. Theil ihres Rechtsſy— 
Geſellſchaften. Es erheiſcht eine Einregiſtrirung ſtems; beſonders war bei ihnen U. die rechtliche 
bei einem Beamten des Handelsamtes, dem Regiſt- Bezeichnung für das Klagerecht u. die Klage 
rar, und bezweckt nur die Verhütung von Prelle- ſelbſt, jo z. B. A. eivilis, eine im Civilrecht be— 


reien bei der Gründung, Auflöjung u. Dividen- 
denvertheilung, nicht eine fortdauernde Über— 
wachung oder Eintragung. Firma, Sig, Gegen- 


gründete Klage; A. criminalis, öffentliche oder 


Eriminalflage; A. privata, Privatflage; u. fo» 
viele andere Bezeichnungen im Römiſchen Recht, 


pr ‚ Haftbarfeit u. Anzahl werden eingetragen. 
eichräntte Haftbarfeit (limited liability) ift aus- |niffe gibt. 

drücklich fürzuläffig erflärt; dem Namen derjenigen etion (v. Lat.), 1) Handlung, Berrichtung. 
Gejellichaft, deren Mitglieder nicht perſönlich 2) Gefecht. 3) (Kath. Liturg.) Die Handlung, 
aften jollen, muß das Wort limited angehängt: die bei der Mefje die Wandlung bewirkt, ſ. Meſſe. 


als e3 überhaupt verjchtedenartige Rechtöverhält- 





ein. — In Deutichland fand man bis zum an- 4) Stellung, Geberden- und Mienenipiel eine®- 


geführten Gejege vom 11. Juni 1870 die Cautel Schaufpielers, wodurch eine Borjtellung vermittelt 


in der zur Entjtehung der Uengejellihaft erfor- wird. Man unterſcheidet: pantomimiſche A., wo: 


derten ng me, u. in ortwährenber alle Gedanken ohne Worte, blos durch Geberden- 
Überwahung durch den Staat, weldyer na Art. u. Mienenipiel dargeitellt werden; ſchauſpieleriſche 
242 des Handelsgeſetzbuches von 1861 jelbjt das A., wo Gejang u. Rede von Geberden- u. Mie- 


Recht der Auflöfung hatte. Jenes Geje von 
1870 Hob dieſe Befugnifie des Staates auf und 
glaubte fie durch gewiſſe Normativvorjchriften 
erjepen zu können (Nothwendigfeit eines Auf- 
ſichtsrathes, aus mindeltend 3 Actionären be» 
ftehend; — die Gejelichaft wird nicht eingetragen, 
wenn nicht das ganze Grundcapital gezeichnet u. 
mindeftens 10°%,, bei Berfiherungsgejellihaften 
20%, auf jede U. eingezahlt find; — Einlagen, 
die nicht in baarem Gelde beftehen, find in ihrem 
Werthe genau feitzufegen; — bei Inhaberactien 
haftet jeder Beichner für 40°, unbedingt, u. a. 
m.). Allein die Erfahrung hat erwieſen, daß 
dieje Beſtimmungen weder die erften Actionäre 


‚nenjpiel begleitet wird. Unter allen Völkern 
find es die Franzoſen, welche in theatraliicher U. 


das Höchſte leiſten. 5) Franz. action, aud ſo— 


v. w. Actie. 


auch Kläger wie Actor. 


Punta) u. Flecken (jet Azio) am Ambrafiichen 
Meerbufen in Alarnanien. Bier am 2. Sept. 
31 v. Chr. Seeſieg Octavians über Antonius;. 
j. Rom. Auf dem Vorgebirge ftand ein Apollo« 
tempel; denſelben vergrößerte u. verichönerte Oc— 





‚tavian u. gründete zur Erinnerung an den Sieg: 


Netionator (neulatein., gleichbedeutend mit‘ 
Actionarius), Mäfler, Unterhändler der Kaufleute, 


Actium (a. Geogr.), Borgebirge (jet Cap 


Activ — Acton. 


die Actiſchen Spiele (Actia), welche alle 5 Jahre 
mit Pferderennen u. Seegefechten gefeiert wurden; 
nebenbei auch mit mufifaliichen Wettfämpfen, wo— 
bei die am meisten nd auszeichnenden Tonkünſt⸗ 
fer Preije erhielten. Auf der gegemüberliegenden 
Küfte, wo jeine Truppen gelagert hatten, erbaute 
er die Stadt Nifopolis, jegt Preveza. 

Aectiv (v. Lat.), 1) thätig, irgend eine Wirkung 
äußernd; in der Heilgymmaftit find active Be- 
mwegungen diejenigen, welche durch eigene will« 
fürlihe Mustkelzufammenziehung hervorgebracht 
werden, im Gegenjage zu pajfiven Bewegungen, 
bie durch die Hand einer anderen Perſon bewirkt 
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handlungen wieder aufnehmen,. 2c.; außer U.: 
geihaftzios, im Nuheftande ꝛc. 2) Phyſiologie) 

ebensthätigkeit der organischen Wejen (Pflanzen 
u. Thiere) überhaupt. 

NAetivum, diejenige Hauptform des Berbums 
(Beitwortes), durch welche eine Thätigkeit des 
Subject? ausgedrüdt wird. Bleibt diefe Thätig- 
‚feit, diefer Zuſtand bei dem thätigen Wejen Fett, 
ſo ift das Verbum ein Intranfitivum (ich gehe, 
ichlafe, Liege), geht fie auf einen anderen Gegen» 
ſtand über, jo ift das Verbum ein Tranfitivum 
‘(ich liebe den Bater). Bol. Paſſivum. 
| Meton 1) Sir John Francis Edward, 





werden. Wctives Heilverfahren (einjchreitendes neapol. Minifter, geb. 1. Dct. 1737 zu Belangon, 
Heilverfahren), diejenige Methode der Heilfunft, wo jein Bater, der irländ. Baronet Ed. Hecton, Arzt 
bei welder der Arzt auf kräftige Weije eingreift, war, trat in franzöfiihe u. dann als Fregatten— 
um die Grundurjahe der Krankheit, oder doc | capitän in toscaniſche Seedienfte; 1774 führte er 
läftige oder gefährliche Symptome, die Störung die toscanifchen, mit der franzöfiichen Flotte ver- 
der Gejundheit alsbald oder fchnell zu befeitigen. einigten Schiffe gegen Algier u. befreite hier einige 
Der Gegenjag des a. 9. ift die negative, tem- taujend Spanier aus der Sflaverei. Deshalb 
porifirende (zumartende) Heilmethode, welche, jtatt vom König von Neapel in feine Dienite berufen, 
durch Behandlung des Franken Körpers mit.erwarb er bald die Gunſt der Königin Maria 
Arzneien, nur dur diätetiſche Borichriften Caroline u. jtieg zum Marine, Kriegs, Finanz— 
die Wiedergenefung verſucht. Ein jedes dieſer u. dirigirenden Minifter. In Gemeinjchaft mit 
Heilverfahren hat in gewiſſen Fällen feine große dem engliichen Gejandten, Hamilton, führte er 
Bedeutung, kann aber nicht immer und überall | die Regierung nur zum Beiten bes Hofes, nicht 
Anwendung finden. 2) (Kriegsw.) Angreifend, des Landes. Seine feindjelige Stimmung gegen 
jo active Bertheidigung; dagegen paſſive Ver- die franzöfiiche —— trug er auch auf die 
theidigung, wenn man ſich * die Abwehr feind- franzöſiſche Revolution über, und ihm beſonders 
fiher Angriffe beichräntt; von Soldaten, im ſind das feindlide Benehmen der neapolita- 
wirflihen Dienfte jtehend; daher N-ftand, der nifhen Regierung feit 1792 u. deren Kriege ge- 
wirkliche Bejtand eines Heeres. gen Frankreich, die Graufamkeiten gegen 

Activa (v. Lat.), 1) ım Allgemeinen der ges die Anhänger Frankreichs 1794 u. 1799 zuzu— 
jammte Bejigftand, Grumdbejig, Werthichaften, jchreiben; 1803 ward er auf das Verlangen Frant- 
Mobilien und ausftehende Capitalien, im fauf- reichs von feinem Minifterium entfernt, jedoch 
männifchen Sinne. 2) Die Theile de3 Vermö- in den Fürftenftand erhoben u. nad Sieilien 
gens, weldes der Kaufmann zum Betriebe feiner | verwiejen, wo er bedeutende Güter erhielt. Bald 
Dandelsunternehmungen anwendet. Diefe find auf jeinen Poſten zurüdberufen, erneuerte er 
Geld, Wechſel, Staatspapiere, Actien u. andere die Tyeindfeligfeiten gegen Frankreich 1805, 
Verthpapiere, Waaren u. Forderungen anderer bis die Franzoſen 1806 ins Neapolitaniiche ein- 
Verſonen (Activforderungen, Activfchulden). Bei marſchirten, worauf er mit dem Hofe wieder nad) 
Fabrifanten u. Induftriellen werden außerdem Sicilien floh. Er ftarb, allgemein verhaßt, 17. 
noch die Gebäude u, Grundftüde, Maichinen u. Aug. 1811 in Balermo. 2) Sir Ferd. Ridhard 


ſonſtiges zum Betrieb gehöriged Material dazu 
gerechnet. 

AHetivhandel. Nach dem Maße, in welchem 
fih ein Voll an dem Handelsgeichäfte betheiligt, 
wird zwiichen Activ- u. Paſſivhandel unterichieden. 
Unter Activhandel veriteht man die unmittelbare 
thätige Betheiligung einer Nation an den Ge- 
ichäften des Berfehres, während beim Paſſivhandel 
die Nation den kaufmänniſchen Beruf, den Be- 
trieb der Communicationsmittel, das Ausrüſten 
der Schiffe 2c. einer anderen Nation überläßt. 
Die meisten Eulturftaaten der neueren Zeit treiben 


Edward Dalberg-A., Sohn des VBorigen, geb. 
24. Juli 1501, folgte jeinem Vater 1811 in der 
Baronetöwürde, heirathete die Prinzeifin Marie 
Louiſe, Tochter des Herzogs Emerich Joſeph 
‚von Dalberg, und nahm nad dem Tode jeines 
Schwiegervaterd 1833 den Namen Dalberg als 
Familiennamen an; er ft. am 31. Jan. 1837 
in Paris, u, jeine Gemahlin heirathete in 2. Ehe 
den Grafen Granville. 3) Sir John Emeric 
‚Edward Dalberg-4., Sohn der Borigen, 
‚geb. 1834 zu Neapel, ward bereits ala Kind von 
3 Jahren nad) dem Tode feines Vaters Erbe 





Activhandel. Es hängt von den jpeciellen wirth- der Baronie un. trat, nachdem er von jeiner Mut- 
ichaftlihen Verhältniſſen ab, welches Maß der ter eine deutiche Vorbildung erhalten und auf dem 
Thätigfeit das vortheilhaftefte ift, ja in manchen fatholiichen College zu Oscolt unter Dr. (jpäter 
Fällen wird nad) dem Princip der Arbeitäthei- Eardinal) Wijeman jeine Studien vollendet hatte, 
tung ſogar der Paſſivhandel zu billigen jein,|1859 für Carlow ins Unterhang, wo er bis 1865 
während der Activhandel natürlich einer Nation'jaß. Bei den allgemeinen Wahlen nicht wieder- 
größere Vortheile bietet. Vergl. Näheres Art. gewählt, wurde er vom Mirifterium Gladſtone 
Handel. zum Peer ernannt, mit dem Titel Baron Acton 

Aetivität (v. Lat.), 1) Betriebſamkeit, Thätig- of Aldenham. Als Gegner der Ultramontanen 
feit, Geichäftigfeit, daher in A. jegen: im leb- hielt er fi während des Baticaniichen Concils 
haften Betrieb iegen, geichloffene Gerichtsver- 1869— 70 in Rom auf, wo er durd vielfachen 


168 Actor — Adafoodin. 
Verkehr mit deutichen, franzöſiſchen, engliſchen Acuminatus (Bot.), zugeipigt, ein Blatt, das in 
und ungarischen Brälaten der DO:ppofition Ge— der Mitte hreit it u. dann in eine lange Spike 
legenheit hatte, einen tiefen Einblid in alle Vor- ausgeht, wie die Wiederblättchen bei Jasminum 
änge des Concils zu gewinnen, u. ſchrieb: Send- office. u. die Blätter von Prunus Padus, Pa» 
reiben an einen deutichen Biſchof des Vatica- rietaria u. a. 
niichen Eoneils, Nördl. 1870, und. Zur Geſchichte Acupunctur (Med.), dasjenige Heilverfahren, 
des Baticanifhen Concils, Münden 1871, auf wobei man durd Einſtechung fehr feiner, ſpitzer 
welche Schriften der Biichof Ketteler von Mainz Nadeln (aus Silber, Stahl, Gold, Platin) im 
durch ſein Pamphlet: Die Minorität auf dem Eoncil, kranke Theile des Körpers Beſchwerden zu heben 
antwortete. A. gab 1863 die fälichlih dem König ſucht. Diele Verfahren, ein Iniverjalmittel 
Friedrich d. Gr. zugefchriebenen Matindes royales chineſiſcher u. japanischer Arzte, kam im 17. Jahrh. 
heraus u. war nad) einander Gründer u. Redac- nad Europa, hat aber fein beſonderes Glüd ge- 
teur mehrerer Zeitichriften, welche aber ſämmtlich madt. Die U. wirft ald Hautreiz, der durch 
eingegangen find, ‚längeres Stedenlafjen der Nadel gejteigert wer- 
Actor (lat.), Derjenige, der vor Gericht die An» den kann; fie wird auch angewendet, um durd 
erkennung eines Anſpruches betreibt, u, daher nicht die Nadeln Elektricität in den Körper überzufüh- 


blos der Kläger, jondern auch der Beflagte; denn 
auch von Diefem fann ſolche Anerkennung betrie- 
ben. werden. Das fpätere Recht — und danadı 
viele — — bezeichnen als A. auch 
den Sachwalter für Perſonen, welche ihre Streit- 
ſachen nicht jelbjt führen können (Rrauen, Unmün— 
dige, auch Corporationen). Die Vollmadjt eines 
ſolchen A⸗s heißt Aetorium. 

Actualität (v. Lat.), Wirklichkeit, Thätigfeit, 
im Gegenjage zur Potentialität (Möglichkeit); 
actu oder actualiter esse heißt daher jo viel als: 
wirklich jein, dagegen potentia oder potentialiter 
esse jo viel ald: möglich jein. 

Actuar (v. lat. Actuarius), ein mit der Abe 


ren (Eleftropunchur); bei Rheumatismus, Ner- 
venichmerzen, örtlichen Lähmungen, Hüftweh, ver- 
ichiedenen Krämpfen ꝛc. will man die Eleftro- 
punctur Ich wirfjam gefunden haben. Endlich 
wird die N. zur Unterfuchung von Geſchwülſten 


benutzt, welche durch mit Flüſſigkeit gefüllte Haut— 


jäde gebildet werden; der ſchnell ausgezogenen 
Nadel folgt ein Tropfen des Inhalts, Blut, Eiter, 
Waſſer ıc. 

Acusticus (v. gr. akoüo, ich höre), was aui 
das Gehör Bezug hat (vgl. Aluftifch); a. sinus. 
innerer Gehörgang; a. nervus, Gehörnerv. 

Acut (v. lat. acutus), 1) ſcharf, jpigig; 2) 
hell, deutlih; 3) (Gramm.) einer der Accent 


fafjung gerichtlicher Actenftüde und Prototolle (j.d.); 4) hitzig, raſch, jo acute Krankheiten, hitzige, 
vertrauter, eidlich verpflichteter Hilfsarbeiter, fieberhafte, binnen wenigen Stunden, Tagen, 
auch Secretär, Stadtichreiber, Gerichtsjchreiber, Wochen verlaufende Krankheiten; werden den 
Negiftrator, in Frankreich Greffier genamt. chroniſchen (fieberlojen, langtwierigen) Krankheiten 


Außerdem liegt ihm meift noch die Führung. 
der Regiftratur, Ausarbeitung der richterlichen 
ımd Collegialbeſchlüſſe 2c. ob. 

Actum (lot.), geichehen; a. ut supra, am Ende 
von Protofollen, geichehen wie oben, d. h. in 
ciner Berhandlung, gejchloffen am Ort und Tage, 
wie eingangs bemerft, 

Actus (lat.), I) Thätigfeit, eg 
öffentliche, feierliche, gerichtliche; 3. B. 
steriales, geiftlihe Handlungen, welde von wirk— 
lichen Frieftern vollzogen werden. 2) (Rechtsw.) 
Rechtliche Handlung: A. possessorius, rechtlid) 
vollzogene Befigergreifung; A. legitimi, gewiſſe 
förmliche Geſchäfte nach Römiſchem Recht, 3. B. 
der Erbſchaftsantritt. 3) (Dogm.) A. naturales, die 
natürlichen Thätigkeiten des ſich ſelbſt überlaſſenen 
Menſchen, oder Inbegriff alles deſſen, was der— 
ſelbe ohne Gottes Hilfe zu ſeiner Erleuchtung u. 
Beſſerung zu thun vermag; auch A. paedagogiei 
genannt, injofern fie zur Belehrung durch die 
Gnade vorbereiten. 4) A. personales, in ber 
Trimitätslehre die inneren Mertmale der ewig 
vorhandenen Berhältniffe der göttlichen Perjonen 
gegen einander jelbit. | 

eniren (lat.), ſchärfen, jcharf betonen, 

Aculeus (Bot.), Stachel im Gegenfage zu Dorn 
(spina). Der Stachel ift ein harter, ftechender, 
mit der äußeren Rindenjchicht verbundener Fortſatz 
der Oberhaut (3. B. bei Rojen, Brombeeren 2c.), | 
während die Dornen verfümmerte Ajte oder Blät- 
ter find u. im erfteren Falle bei vielen Pflanzen 
aud Blätter u. Blüthen entwickeln. 


beſonders 
A. mini- 





entgegengeſtellt; viele Krankheiten können acut u. 


auch chroniſch verlaufen, doch gibt es Krankheiten, 


die nur a., andere, die nur chroniſch auftreten. 

Acyklifche Blüthen (Bot.), Bl. bei welchen 
alle Theile in einer fortlaufenden Spirale ange» 
ordnet find (3. ®. bei Calycanthus). Dieje Spiral- 
ftellung fannı als Ausnahme betrachtet werden, denn 
in der Regel find die einzelnen Blüthentheile in 
concentriſchen Kreiſen oder Quirlen angeordnet. 

Achttarien (Rammermwejen), die niederften, der 
Klafje der Wurzelfüher angehörigen, Organismen, 
deren ganzer Leib noch aus zellenlojem, fchleimi- 
gem Plasma beiteht, die aber trogdem häufig 
eine feite, aus Kalterde beftehende Schale aus— 
ihwigen, welche eine große Mannigfaltigkeit zier- 
licher Formenbildung ʒeigt 

Ad (lat.), Bräpofition, 1) ſelbſtſtändig u. in Zu— 
jammenfjegungen: zu, bei, an 2c.; 2) von den Rö⸗ 
mern den Namen mancer Raftpläge auf mili— 
täriichen Märſchen vorgefegt, indem fie dieſelben 
nad naheliegenden Merkmalen, ſelbſt nad der 
Bahl der zurüdgelegten Meilen benannten, 3. ®. 
Ad aras, Ad deeimum. 

a. d. Wbbreviatur 1) für anno Domini, im 
3. des Herrn; 2) für a dato, von diejem Tage, 
vom Schreibetage. 

Ada, 1) Marktjleden im ungarischen Com. 
Bacd, an der Theiß, 9350 Em.; 2) County im 
Territorium Idaho der Norbamerilaniichen 
Union, 2675 Ew.; 8) (türf.) bedeutet Inſel. 

Adafoodia, Stadt im Lande der ſüweſtlichen 
Fellata in WAfrifa; 24,000 Em. 
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Adagio (ital.), langſam, dient in der Muſik des aus Abeijinien fommenden Hawaſch geeignet; 
zur Bezeichnung 1) des langjamen Tempo; 2) der Abhebbadiee, in welchen der —2* mün⸗ 
eines ganzen Tonſtückes, welches in dieſem Tempo det, u. der näher der Küſte liegende See Aſſal 
gehalten iſt. Der Charakter des A. iſt ruhig, (170 m unter dem Spiegel des Rothen Meeres) 
emefien oder traurig, ſpielt aber in vielfacher find falzig. In diefem Füftenfande lag die alte, 
bitufung vom Barten bis zum Gemaltigen; bei im 6. Buch der Naturgefchichte des Pliniuß er- 
dem Rortrage defielben werden vom Ton alle wähnte Stadt Adulis, die von entflohenen Sklaven 
guten Eigenjchaften, Tseitigkeit, Haltung u. Bieg- erbaut wurde u. ein bedeutender Handelsplatz 
jamfeit auf einmal gefordert. Die Bezeichnung war. Die Bewohner, Abail oder Adaiel, ein 
A. wird oft durd Zufäge näher beftimmt, 3. B. Zweig der Dantali, haben lichten Teint, befennen 
Adagio assai, A. molto, ſehr langfam, A. non fih zum Islam u. find Nomaden u. Fiidher. 
tanto, non molto, nicht jehr langjam. Gefteigert Die Hafenft. Tadihurra ift die Reſidenz des 
iſt adagissimo, ganz langjam. Sultand der Mail; am Hawaſch Liegt Auffa 
Adair (pr. Addehr), Sir Robert. engliiher (Noia), die Refidenz des Sultans der Modeido— 
Diplomat, geb. 24. Mai 1763, bejuchte die Schule Dankali. Die Inſel Muihah vor dem Golfe 
zu Weftminjter u. ftudirte in Göttingen. 1780 von Tadichurra iſt jeit 1858 von den Engländern 
fchrte er nad England zurüd, begab fich jedoch bejegt, auch die Franzoſen haben in der Nähe 
beim Ausbruch der franzöfiichen Revolution auf einige Plätze erworben 
Reiſen u. hielt fi zur „Beobachtung des Reful- dalard (Mdalhard), geb. um 758, Entel 
tats diefer Bewegung auf die continentalen Mächte” Karl Martelld, Mönd, ipäter Abt zu Corbie 
längere Zeit in Berlin, Wien u. Petersburg auf. in der Picardie und jeit 796 Minifter Pipins, 
1802 vom Flecken Appleby in das Unterhaus Königs von Italien; wurde 8318 ald Anhänger 
gewählt, befreundete er fich mit For, ſtimmte des Brätendenten Bernhard von Ludwig dem 
mit den Whigs und wurde von Jenem, als er Frommen nad) Noirmoutiers verbannt, aber 821 
nad dem Tode Pitts an die Spige der Geſchäfte nachdem Tode Benedicts von Aniane zurüdgerufen 
trat, 1806 ala Gejandter nah Wien geichidt. und wieder Abt zu Corbie, ftiitete Neu-Korven 
In diefer Stellung war er oft die Bielicheibe von an der Wejer 822 u. ft. 826 in Alt-Corbie. Sein 
Cannings Wipen, doc al3 diefer Minifter des Schüler Paſchaſius Radbertus beichrieb fein Leben, 
Auswärtigen wurde, wählte er WU. 1808 zum im Auszug im 2. Bd. von Perk’ Monumenta 
Gejandten bei der. Pforte, mit der er 1809 den Germaniae. 
——— der Dardanellen abichloß, wofür, Adalbero, 1) Biſchof von Reims u. Kanzler 
er den Hofenbandorden erhielt. Er fehrte 1811 nach des Franzöfiichen Neiches unter Lothar u. Lud— 
England zurüd und blieb 12 Jahre, jo lange wig V., einer der gelchrteiten Prälaten. Seit 
al3 die Tories am Ruder waren, außer öffent) 963 Erzbiichof, jalbte er Hugo Capet zum König, 
Ticher Thätigkeit. Im Juli 1831 jedoch ward 987, u. ward von dieſem zur Würde eined Groß: 
er vom Örafen Grey in bejonderer Miffion nad) kanzlers erhoben; ft. 988. 2) A. (Aicelin), aus 
Belgien gefandt, wo er für den eben erwählten, Lothringen, wurde 977 Biihof von Laon. Aus 
von den hollãndiſchen Truppen — m Hedi berrieth er König Ludwig den Faulen 
jenen König Leopold einen Waffenftillitand und an Hugo Capet, leiftete diefem u. König Robert 
freien wert Bart Mecheln auswirkte. In Bel- weſentliche Dienfte u. erhielt fich in ihrer Gunſt 
gien verblieb A. bis 1835, in welchem $. er, zum bis zu jeinem Tode 1030. Bon ihm ijt ein alle 
Mitgliede des Geheimen Rathes erhoben, mit einer! gorijch-Tatiriiches Gedicht über die Zuftände in 
Benjion von 2000 Pf. St. aus dem Staat3dienfte Frankreich, ein Bild der Ereigniſſe u. Sitten 
trat. Er ft. 3. Oct. 18556 u. fchrieb: Historical' feiner Zeit, im 6. Bd. der Historiens de France 
memojr of a mission to the Court of Vienna in abgedrudt. Diejes, wie noch ein Gedicht über die 
1806, Lond. 1844, 2 Bde.; The negociations| Dreieinigkeit ift dem König Nobert gewidmet. 
for the peace of the Dardanelles, in 1808—9, Adalbert, Adelbert, u. im eriten heil 
ebda. 1845; Sketch of the character of the gekürzt Albrecht, Albert, uripr. althochdeutſch 
!ate Duke of Devonshire, 1811. Adalpöraht, deuticher Mannesname, zujanımen- 
Adair, 1) County im Unionsftaate Jowa, zwi⸗ | gejegt aus althochdeutich adal (Geichlecht, Adel) 
schen 40 u. 41° n. Br. u. 94° w. L.; 3982 Em.;und althochdeutih päraht, mhd. börht, engl. 
Countyſitz Fontanella. 2) County in Kentudn, bright, plängenb, aljo der an Geſchlecht glän- 
57° n. Br. u. 85° w. L.; 311,065 Em.; Countyſitz zende. I. Fürften. A. Grafen von Bra: 
Columbia. 8) County im Staate Miffouri,ibant: 1) WU. L, Sohn des Grafen Heinrich, 
0° n. Br. u. 93° w. L.; 11,448 Em. ‚wurde 902 mit dem Biihof von Würzburg und 
Adaja, linker Nebenfluß des Duero in der dem Grafen Konrad von Franken in eine 
ſpaniſchen Landichaft Altcaftilien, entipringt an |fchwere Fehde vermwidelt; in die Reichsacht er- 
den Bergen von Avila u. mündet oberhalb des klärt, ward er vom Erzbiſchof Hatto von Mainz 
Einfluffes der Piſuerga. ‚905 jeinen Feinden ausgeliefert u. enthauptet; 
Adal (Adel), Küftenitrih in OAfrika, PA Babenberger Fehde. 2) N. II., Sohn bes 
Wrabiihen Meer, am OAbhang der abeſſiniſchen Vor., nach jeines Vaters Tode flüchtig, fiel 933 
Gebirge, ſüdl. bi8 an das Land der Harrari u.|in der Schlacht von Merjeburg gegen die Hunnen ; 
Somali beim Meerbujen von Zadjichurra, der ſ. Babenberg; er war der Snter Leopoſds, des 
einerfeitd von dem Nas-Bir gebildet wird; an, Stifterd der Babenbergihen Markgrafen von 
der Küfte ſandig u. dürr, im Innern bergig mit Deiterreih. B. Königv. Italien: 3) A. Sohn 
guten Weiden, zum Getreidebau ift nur das Thal Berengars, theilte jeit 950 mit jeinem Bater 
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die Herrihaft von NItalien; von Kaiſer Otto J. j 
| Hartmann, Berlin 1863, zujammengejtellt wurden. 


bedrängt, von deſſen Sohne Ludolf geichlagen, 
floh er 961 u. fam nad) Zjährigen Irrfahrten zu 
Meere nad Autun, wo er jtarb, 

I. Prinz von Preußen. 


Preußen, geb. den 29. Octbr. 1811, unternahm | 
1826 eine Reife nach den Niederlanden und 1832 


4) Heinrid' 
Bilhelm 4, Sohn ded Prinzen Wilhelm Dr 


Adalia. 


Nubien, deren wilfenihaftlihe Ergebniſſe vor 


III. Heilige. 5) St. U., der Apoſtel der 
Preußen und Bolen, Sohn des Grafen Stamnit. 
eb. um 950 auf der Burg Lubik bei Prag in 
öhmen u. eigentlich Woytech geheißen; jtudirte 
in Magdeburg I7I—981 unter A. 7), deſſen 
Namen er bei der Firmelung erhielt, u. unter 


eine größere nad) England. Er begann jeine mili- Otherich Theologie u. Philojophie, wurde 983 
tärifhe Laufbahn in der Infanterie, trat aber, Biſchof von Prag u. leitete die Miſſion in Böh— 
nahdem er 1830 Hauptmann geworden, zur Ar- men u. den angrenzenden Ländern. Wegen der 
tillerie über, welder Waffe er * unermüdliche ſittlichen Rohheit der Böhmen gab er nad 6 
Thätigkeit vorzugsweiſe widmete. Nachdem er Jahren jein Amt auf u. trat in Monte Cajjino, 
1833 zum Major ernannt war, bereifte er 137 den |fpäter in Rom ins Klofter. 993 vom Herzog 
- Orient, u. ward im Mai 1838 Oberjt, im folgen-|Boleslam zurüdgerufen, übernahm er fein Bis- 
den Jahre Mitglied der Artillerie-Prüfungs-Com- thum Prag wieder, verließ es aber jhon 995 
miſſion u. intertmiftifcher Führer der Garde-Artil- abermal®, da er die Berhältniffe in Böhmen 
ferie- Brigade u. am 22, Auguſt 1840 General» nicht geändert fand, u, fehrte, nachdem er unter- 
Major. Auf feiner Seereife 1842 befuchte er wegs den Prinzen, nachmaligen König Stephan 
von Genua aus Gibraltar u. mehrere Küſten- den Heiligen, getauft hatte, nah Rom zurüd, 
pläge Spaniens, jegelte hierauf nad Brafilien, |; Bereit war er in Verbindung mit Kaiſer Otto IIl. 
bereifte das Innere diejes Neiches u. fam im getreten, welchen er nun 996 nach Deutichland 
Sommer 1843 nad) Europa zurüd; am 31. Mai begleitete. Nachdem er Fleury, Paris u. Tours 





1846 avancirte er zum Generallieutenant und 
wurde ein Jahr darauf Generalinjpecteur der 
Artillerie. In Folge feiner Dentichrift über die 


bejucht u. die Rückkehr nad) Prag abgelehnt hatte, 
machte er eine Miffionsreife nach Polen u. int 
März 997 mit Gaudentius u. Benedictus nad 


Bildung einer deutichen Flotte, Potsdam 1848, | Preußen, wurde aber von einem heidniſchen Priefter, 
ward er Mitglied des Reichsmarine-Ausſchuſſes; weil er heilige Orte betreten hatte, im Culmer— 
bald nad) Auflöfung defjelben ward er zum erjten land an der Weichiet am 23. April 97 ermordet. 
Eurator der vereinigten Artillerie- u. Ingenieur: Herzog Boleslaw jegte feinen Leichnam in der 
ihufe zu Berlin u. am 9. März 1849 zum Chef Kirche zu Gneſen bei, aber.1038 führte Bretisfaw]. 
der preuß. Marine ernannt, worauf er eine aber- | von Böhmen ihn nach Prag über. Tag: 1. Juni. 
malige Reife nad) England unternahm u. die Biogr. in Perg’ Mon. Script. IV. 

vorzüglichiten Häfen u. Werfte diejes Reiches be» IV. Biſchöfe. A. Erzbiihof von Bre- 
juchte. Am April 1854 ward er zum Admiral men u. Hamburg: 6) A., Sohn eines Pfalz- 
der preuß. Küften u. Oberbefehlshaber der Ma- |grafen von Sachſen, wurde 1033 Subdiaton des 
rine ernannt, u. jeinen Bemühungen ijt vornehm-  Erzbiichof3 von Bremen und 1045 durch Kaiſer 
lid die Gründung des preußtichen Kriegshafens | Heinrich TIT. ſelbſt Erzbiichof, durch Papſt Leo IX. 
im Jahdebuſen (1855) zuzuſchreiben. Jm Jahre 1050 audy zum Legaten für ganz Skandinavien 
1856 unternahmer mit der Dampfcorvette Danzig ernannt. Der Kaijer wollte durdy A. das aufſtre— 
eine Reife nad) dem Mittelmeere, wobei er an bende Haus der Billungen niederhalten, jah in ihn: 
der Nordfüfte von Maroflo in feindliche Berüh- auch eine Stütze für eine Abſicht, die deutiche 
rung mit den Riffpiraten fam u. am 7. Auguft Kirche von Rom unabhängig zu maden. Rad; 
bei Melilla (f. d.) bei einem Angriff auf diefelben Heinrich Tode war er einer der Bormünder des 
verwundet ward. 1864 erhielt Prinz A. den Ober- minderjährigen Königs Heinrich IV., u. mad) 
befehl über den ausgerüfteten Theil der Kriegd-| dem er denjelben 1065 zu Worms hatte mwehr- 
flotte. Im Feldzuge von 1866 begleitete er die haft machen lafjen, regierte er in deſſen Namen 
II. Urınee, wobei er die Schlachten von Nachod, unumjchränft, bis ihn Heinrich 10665 auf An- 
Staliz, Schweinichädel u. N mitmacdhte. laß der Neichsfüriten entfernte. 1069 nahm 
Dem Kriege gegen Frankreich 1870/71 wohnte er er, vorfichtiger, wieder die alte Stellung ein, 
anfangs bei dem Commando der I. Armee bis ft. aber 1072 zu Goslar. Lebensbeichreibung 
zum Abgange des Generals v. —— bei, die von Grünhagen, Lpz. 1854. B) Erszbiſchof 
er in allen Schlachten u. Gefechten begleitete; von Magdeburg: 7) U., der Apoſtel der Sla— 
demnächſt jchloß er fich dem Hauptquartier des ven, erſt Benedictiner in Korvey u. zu St. Ma— 
Königs an. Er war feit 27. April 1850 mit rimin in Trier, wurde von Kaiſer Otto 1. 961 
Thereje Eldler (zur Freifrau v. Barnim ernannt) als Miſſionsbiſchof nah Rußland geſchickt, mußte 
vermählt; ft. am 5. Juni 1873 im 62. Jahre aber von dort fliehen; wurde 966 Abt zu Weißen- 
in Karlsbad, als erjter Admiral u. General-Fn-| burg im Eljaß u. 968 der erjte Erzbiichof von 
ipecteur der Marine. Prinz U. zeichnete jich Magdeburg, zugleich Erzbiſchof der jlaviichen 
ſiets durch ein Herz voll treuer Theilnahme für Nationen u. ftütete die Bisthümer Zeig, Meißen, 
Hoch u. Niedrig, durch Einfachheit u. Leutjelig- Merjeburg, Brandenburg u. Poſen; er ft. 981. 
feit aus und war deshalb bei allen Klaſſen des Adalia (Sataljeh), Stadt im Ejalet Konia 
Volkes, wie bejonders bei der Marine jehr ge (Kleinajien), im alten Bamphylien, am Golfe von 
achtet und beliebt. Der einzige Sprößling aus A. (im Alterthum Pamphylicus sinus), einem 
jeiner morganatiihen Ehe, een. Adalbert Buſen des Mittelmeeres, auf einem 58 m hohen 
v. Barnim, ft. auf einer Reife nach Agnpten u. Felsufer, von einer Sfachen Mauer umſchloſſen, 
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mit unanjehnlihen, meift hölzernen Häujern, dem Chriftfefte am 24. Dee. — Die Sogen des 
Hafen u. lebhaftem Handel (namentlich mit Bau» Talmud u. der Rabbiner über A. haben nur 
holz aus den Wäldern des Taurus nach Ägypten); geringes Intereſſe, ebenfo diejenigen des Koran 
Sig eines griechiſchen Erzbiihofs; 13,000 Em., u. der jpäteren Mohammedaner. Im Islam iſt 
darunter gegen 3000 Griechen. Die Umgegend U. zugleih der 1. Prophet u. Religionsitifter 
iſt reih an Südfrüchten u. Storag, gut bewäljert Namens Szefijzullah (d. i. Erwählter Gottes). 
u. enthält römische Antiquitäten, U. wurde vom 10 Offenbarungsbücher find ihm zugetheilt, wovon 
König Attalus II. von Pergamum im 2. Jahr. bie Sabäer eins in chaldäiſcher Sprache mit eigen- 
v. Ehr. gegründet u. hieß im Alterthum Attalia thümlichen Charafteren bejigen jollen. Es ver- 
od. Attalea (Sattalea u. Setalia ing Mittelalter). dient bemerkt zu werden, bat nicht blos bei allen 
Hier fchiffte fih 1148 König Ludwig VII von vorderafiatiichen, jondern bei zahllojen Völkern der 
frankreich auf feinem Kreuzzuge nach Antiochia ein Erde Sagen von einem Stammvater göttlichen 
u. ließ die franzöfifchen Kreuzfahrer zurüd, welche Gejchlechte8 gefunden werden, u. daß derjelbe in 
durch die Treulofigfeit der Griechen größtentheild der Negel als eine Perfonification des Begriffes 
umfamen. Menich gilt, jo aufer U. Menes bei den Hopp 
Adam (bebr., d. h. Menſch), nad der Bibelitern, Manes bei den Phrygiern, Manu bei den 
der erite Menih, Stammvater der gefammten Indern, Mannus bei den alten Germanen zc. 


Menichheit, ward gemäß der einen PDarftellung 
lt. Moje 1, 26 ff.) mit dem Weibe zugleid von 
Gott am 6. Tage erichaffen, während nad der 
anderen Erzählung (I. Moſ. 2, 7 ff.) erit der 
Mann (A), dann die Vegetation u. die Thiere 
und erit danach, u. zwar aus einer Rippe des 
Mannes, das Weib, hier Eva genannt, gebildet 
ward. Nach diejer zweiten Erzählung (die erite 
weis davon Nichts) lebten die erjten Menichen in 
einem Garten (Paradies) des Landes Eden, d. i. 
des Wonnelandes, welches in feiner Mitte den 
Baum des Lebens u. den Baum der Erkenntniß von 
Gut u. Böfe enthielt. Gegen Gottes ausdrüdliches 
Berbot ifjet, von der Schlange verführt, erit Eva, 
dann, von Diejer verleitet, auch A. von der Frucht 


Adam, Herzog von Württemberg, Sohn des 
Herzogs Ludwig aus 1. Ehe mit der Prinzeifin 
Maria Czartoryska, geb. 1792; trat früh in 
ruſſiſche Dienfte, fam dann in ruffiichepolnische 
und ftieg bis zum General. Während der No— 
vemberrevolution 1830 war er in Warjchau, ver— 
ließ jedoch bald darauf die Stadt, um fich zu 
dem Großfürjten Conftantin zu begeben, führte 
in dem darauf folgenden Kriege eine Cavallerie— 
‚brigade u. ward Generallieutenant u. General« 
adjutant des Kaiſers Nikolaus; er lebte jpäter 
meift in Deutichland u. ft. am 26. Juli 1847 zu 
Langenſchwalbach. 

dam, 1) A. von Bremen (Adamus Bre— 
mensis), Geiſtlicher, früher in Oberſachſen, kam 


des Baumes der Erkenntniß. Das böſe Gewiſſen 1068 als Domberr u. Schulrector nah Bremen, 
erwacht, fie erfennen ihre Blöße, verbergen fich ſt um 1076. Er ſchr. die für die nordifche Geſch. 
vor Gott u. werden von dieſem mit dem gött« wichtigen Gesta hammaburgensis ecclesiae pon- 
. lien Fluche belegt. Der Mann wird mit der tificam (788 bis 1072), herausg. von Lappen— 
Mühjal der Arbeit, das Weib mit den Schmerzen berg im 7. Bande von Berk’ Scriptores (deutſch von 
der Geburt und der Unterwürfigfeit unter den Laurent), Berl. 1850; einzeln von Berk, Hannov. 
Mann beitraft. Auf dieje bibliiche Urgeichichte 1846; De situ Daniae etc., herausg. Stodh. 1610, 
des Menjchen gründen fich die chriftlichen Lehren | von Fabricius, Hamb. 1706, überſ. von Karjten 
vom Ebenbild u. von der Erbjünde; bei Paulus Mieſegaes, Brem. 1825; vgl. Asmuſſen, de fon- 
aud) die Gegenüberftellung des eriten A. u. Chriſti, tihus Adami Brem., Kiel 1834. 2) WU. von St. 
al? des legten U., ſowie des alten, ſinnlichen u. Victor (A. Bictorinus), geb. in der Bretagne, 
des neuen, erlöiten, geiftigen U. Nac der Ver- Auguftinermönd in der Abtei St. Victor zu Paris, 


treibung aus dem Paradies zeugte U, viele Söhne 
u. Töchter, darunter Kain, Abel u. Seth, u. ft. 
90 Jahre alt. Die altchriftlihe Sage in dem 
apofruphiichen fogen. A-buch des Morgenlandes 
(überj. von Dillmann 1853) beichäftigt ſich viel mit 


ft. 1177; ſchr. 35 Kirchengefänge, u. a. Hymnus 
de laudibus B. Mariae u, Soliloequium de in- 
‚structione animae; Gautier veröffentlichte 1858 
neu aufgefundene Kirchengefänge. 3) U. de la 
Halle, gen. Li Bossus d’Arras, lebte in der 





A. In tödtlicher Krankheit jandte A, feinen Sohn |2. Hälfte des 13. Jahrh., jollte erſt Geiftlicher 
Seth er Baradies, Ol vom Baume der Barm- werden, faßte früh Neigung zu einem Mädchen 
berzigteit zu holen; aber der Erzengel Michael Marie, heirathete fie, trennte ſich aber ſchnell 
vertröftete ihn auf das Kommen des Sohnes Gottes | wieder von ihr, um nach Paris zu gehen, u. ft. 
nad; 5500 Jahren, der werde ihm jalben mit gegen 12838. Er gehörte zu den fruchtbarſten 
diefem DI u. von aller Krankheit frei machen. ihriſchen Dichtern feiner Zeit, ift außerdem einer 
Nach einer anderen Sage bringt Seth einen Zweig | der Begründer der dramatischen Kunft Frank— 
von dem Baume, an welchem A. Gott beleidigt reich® u. hervorragender Componift. Bejonders 
hatte; der Zweig erwächſt zum Baume, aus wel- jchön u. natürlich find die Melodien jeines Jeu 
endlich das Kreuz Chriſti verfertigt wird. |de Robin et de Marion. Seine Gedichte nebit Com- 
hrend A. nad; Einigen in Hebron begraben fein pofitionen find veröffentlicht von E. de Couſſemaker, 
follte, verjegten andere Juden fein Grab auf Paris 1872. 4) A. v. Orleton, Biſchof zu 
Golgatha, was, von einzelnen Kirchenvätern be» Worceiter und Winchefter; ft. 1375; Hatte an 
weifelt, in der griechiſchen Kirche zur Geltung ‚der Ermordung des Königs Eduard II. mittel» 
am. Demjelben Sinne, WU. u. Chriſtus zufam- baren Antheil. 5) Sir Charles, engliſcher 
menzubringen, entipricht die Verzeichnung der | Seemann, geb. 1780, trat 1790 bei der engliſchen 
Namen A. u. Eva im Kalender unmittelbar vor, Marine ein u. war bei der Übergabe von Tour 
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fon an die engl.-ipanijche Flotte, 29. Aug. 1793, | 
zugegen. Unter Lord Elphinſtone, jeinem Obeim, | 
diente er dann im den oftindiichen Gewäſſern, 
wurde 1795 Lieutenant u. 1799 Gapitän, befch- 
ligte verjchiedene Schiffe gegen die Holländer u. 
Franzoſen im den griecd., ipan. u. afrifan. Ger 
wäfjern, jowie auch mehrere Heine Geichwader in 
Dite u. Weftindien, bis er zum Admiral aufitieg. 
Bon 1825—1841 mar er erjter LXord,der Ad— 
miralität, faß auch 1831—1841 im Unterhauje 
und wurde 1839 Lorblientenant der Grafichaft 
Kinrof. 1846 übernahm er im Minijtertum | 
J. Ruſſel wieder den Poſten des eriten Lords 


Adam. 


Peronne, 1840; La main de fer, 1841; Le Roi 
d'Yvetöt, 1842; Richard en Palestine, 1844; 
La bouquetiöre, 1847; Le toreador, 1849; Le 
fanal, 1849; Giralda, 1850; La poupee de 
Nuremberg, 1852. Auch jegte er mehrere Ballet3, 
9) Albrecht, berühmter Schlachtenmaler, 
geb. zu Nördlingen im Ries 16. April 1786, 
aeit. zu München 28. Aug. 1862; urſprünglich 
(bi8 1804) Conditor, zeichnete er nebenbei und 
übte fih im Modelliren, namentlih von Pfer- 
den, ohne irgend eine Anleitung. Unter dem 
Director der Zeichnungsalademie in Nürnberg, 
Swinger, widmete er fih der Kunit. 1806 


der Admiralität, trat aber jchon 1847 zurüd:radirte er jeine erjten Blätter u. ging nad 
u. wurde Gonverneur des Invalidenhauſes zu Augsburg, wo ihn Ludwig Rugendas auf das 
Greenwich; er it. 16. Sept. 1853. 6) Robert, Gebiet der Schladhtenmalerei leitete. Nachdem er 
berühmter engl. Baumeijter, geb. nadı Einigen 1807 nad München übergejiedelt, begleitete er 1809 
zu Kirkaldy in der ſchottiſchen Grfſch. Fife, nad) den Grafen Frohberg-Montjoieim Feldzuge gegen 
Anderen zu Edinburgh im J. 1728, erhielt von Ofterreih. Zum Hofmaler des Vicefönigs Eugen 
jeinem Bater, der ein tiefes Verſtändniß für von Italien ernannt, blieb U. auf allen jeinen 
Architektur hatte, die erften Anleitungen in diefer Reifen und in allen Feldzügen an defjen Seite, 
Kunft. Nah Beendigung jeiner Studien in 1811 vollendete er fein erites großes Bild, das 
Edinburgh hielt er jich mehrere Jahre in Jtalien | Treffen vonkeoben, vermählte ſich 1812u. zog dann 
u. Dalmatien behufs des Studiums alter Bau- mit nad) Rußland. Nachdem Eugen Herzog von 


denfmäler auf. 1762 vom Eontinentzurüdgetehrt, 
ward er zum Architekten des Königs ernannt, 
trat jedoch, als er 1768 für das County Kinroß ins. 
Parlament gewählt wurde, von dieſem Amte zurüd; 
ft. im März 1792 in London u. ward im Süd— 


Leuchtenberg geworben u. jih in München nieder⸗ 
gelafien, fehrte auch A. dahin zurüd u. malte für 
ihn 85 Erinnerungsblätter an die letzten Feld— 
züge, welche ihn bis zu jeinem Tode beichäftigten. 
Daneben malte er 4 große Bilder für das herzog- 


jchiff der Weftminfterabtei beigefegt. Seine be- liche Schloß in Eichſtädt und gab die auf dem 


deutendjten Bauwerke find: die Front des Ads» ruſſiſchen Feldzug fi) beziehende Voyage pitto- 
'resque militaire in 100 lithographirten Blättern 


miralitätsgebäudes in London, das Krankenhaus 
in Glasgow, das Regiſter-Houſe u. verfchiedene , heraus. 1829 ging A. nad) Stuttgart, 1830 nad) 
roße Baulichkeiten an der Univerfität und die NDeutichland und malte dann die Schlacht an 
St. Georgskirche in Edinburgh, dann die Port: der Mostwa für der Siegesſaal des Saalbaues 
lande, Stratford- u. Hamilton-Pläge in London, der Münchener Refidenz. 1836 beauftragte ihn 
ſowie das Adelphitheater dajelbit ꝛc. Er ver» der Herzog Mar von Leuchtenberg mit der Aus- 
öffentlichte: The ruins of the palace of emperor) führung von 16 größeren Schladhtenbildern, mo» 
Diocletianat Spalatro, Yond. 1764, mit 71 Rupfern; bei ihn fein Sohn Franz unterftügte. Im Jahre 
The works in architeeture, Lond. 1777—90, | 1848, im Hauptquartier Radetzkys in Italien, malte 
4 Hefte. In allen jeinen Bauten, Zeichnungen er den Feldherrn, umgeben von jeinem General» 
u. fchriftitelleriichen Werten ward W. in ausge- ſtabe, u. die Schladhten von Euftozza u. Sta. Lucca. 
dehntefter Weiſe von feinem Bruder James unter-| 1853 bejuchte er im Auftrage des Kaiſers von 
ftügt, der 1794 ft. 7) Jean Louis, geb. 1758 zu Oſterreich die ungarifchen Schlachtfelder u. malte 
— — im Elſaß, ur ae Klavier um dieſe Zeit die Schladht an den Düppeler 
virtuos, Biolin- u. Harfenfpicler, Lehrer u. Com- | Schanzen, 1860 den Marich der ital.-franzöfifchen 
ponijt, in Straßburg u. Paris gebildet, kam Armee durd Rußland 1812, dann 1861 bie 
1775 nad) Paris, wurde 1797 Profefjor des Con- Schlacht von Zorndorf für das Marimilianeum 
fervatoriuns u. ft. daj. 1848. Er ſchr. u. a.: in München. radirte u. lithographirte aud 
Methode du prineipe gen. du doigte, Par. 1798; | viele vorzügliche Blätter. 10) Benno, geb. zu 
Möthode de pianoforte du Conservatoire de | Münden 1812, ältefter Sohn des Vor., bildete 
Paris, 3 Thle., 1800-1805, deutſch von Czerny, ſich unter jeinem Vater zu einem der erjten Thier- 
Wien 1826. 8) Adolphe Charles, Sohn des | maler der Gegenwart. Er trat 1834 zuerft vor 
Vor., beliebter franz. Eomponift, geb. zu Paris das größere Publicum u. weiß die ernften wie 
1803, Schüler Boieldieus, feit 1836 Nitter der die heiteren Seiten des Lebens der Thiere mei- 
Ehrenlegion, jeit 1844 Mitglied des Inftituts ſterhaft darzuftellen. Auch als Lithograph leiſtet 
und jeit 1848 Profefior am Conjervatorium zu A. Bedeutende. Mehrere Bilder in der Neuen 
Paris; ft. hier 3. Mai 1856. Er ſchuf eine Pinakothek zu Münden. 11) Franz, Bruber 
Menge Operetten u. fomifche Opern, von denen des Vor., geb. 1815, Scladhtenmaler, machte 
Le postillor. de Lonjumeau, 1836, als das beite feine Studien 1849 in Jtalien, 1850 in Ungarn, 
u. ala ein Werk von bleibendem Werthe anzu: | 1859 wieder in Jtalien, jedesmal im öfterreicht« 
jehen ift. Außerdem find zu nennen: Pierre et jchen Heere, unterjtügte feinen Vater ſchon =; 
Catherine, 1829; Danilowa (mit Romagnefi), | zeitig bei der Ausführung größerer Arbeiten, jo 
1830; Le proserit, 1833; Le chälet, 1834; Le namentlich bei der jeiner Schladhtenbilder aus 
fidöle berger, 1837; Le brasseur de Preston,|dem Leben des PVicefönigd Eugen von Italien. 
1838; La reine d'un jour. 1840; La rose de; Seine Behandlung ijt eine entichieden realijtiiche. 
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Er malte auch trefflihe Bilder au8 dem un» welche zufammen Fumbind hießen, aber noch 
ariihen Volksleben. Sein 1874 vollendetes nicht gänzlich unterworfen find. Es ift eines 
ud: Angriff dreier franz. Reiterregimenter auf der ſchönſten Länder Innerafrifas. Die Boden- 
eine —— deutſcher Infanterie bei es Il ur wecjelt mit Hügeln und Thälern ab, im 
während der Schlacht von Sedan iſt fein beſtes NM. iſt es gebirgig, wo der 1750 m hohe Menpif, 
Verf und überhaupt eines der bedeutenditen im SW. der etwa 2550 m hohe Alantika; im D. 
Schlachtenbilder. Daffelbe ift Eigenthum des Her erjtredt ich ein weites Wiefenland bis zu einem 
ogs von Meiningen. 12) Eugen, Bruder des über 955 m hohen Bergzuge. Das Land iſt 
or., geb. 22. Yan. 1817, erhielt feinen erjten reich bemwällert, Hauptfluß der VBenus mit jeinen 
Unterricht vom Vater, bereifte 1844—47 Ungarn, Nebenflüffen Kabbi u. Faro; auch große Sümpfe 
Kroatien u. Dalmatien u. verweilte 1848—56 in gibt es; der größte Theil des Landes iſt dicht 
den Hauptitädten NYtaliend. Er malt Genre- bewaldet u. reich an Elefanten. Der zahlreichite 
bilder, bejonderd aus dem Kriegsfeben, neuejter der eingeborenen heidniihen Stämme ift der der 
it auch aus dem Volls- und Jagdleben. Sein Batta (1. d.), vor der Erhebung der Fulbe aud) der 
ter und jein Bruder Franz benugten viele mächtigfte. Nächſt ihm wohnen die Fali; andere 
feiner Zerrainjfizzen. 13) Julius, Bruder eingeborene Stämme find die Mbum, But, 
des Borigen, geb. 1821, Lithograph u. Photo- Yangara, Baia u. a. Die Fulbe haben auch 
grand; zu dem von ihm lithographirten Werke: hier die Stlaverei eingeführt. Hptit. Jola (Wola) 
innerungen an die Feldzüge der öfterrei- mit 12,000 Em., nweftl. vom Alantika. Der 
chiſchen Armee 1848 und 1849, find die Zeich- erſte Europäer, welcher dad Land befuchte, war 
nungen von jeinem Bater und feinen Brüdern 1851 9. Barth. 
Franz und Eugen; er ftarb 24. Februar 1874 * Adamberger, 1) Anna Maria, geb. Jaquet, 
München. 14) Emil, Pferdemaler, Sohn von deutſche Schauſpielerin, geb. zu Wien 1753, ging 
4. 10), geb. 20. Mai 1343 in Münden, Schüler auf Veranlaffung ihres Vaters, ber Hofidan, 
feines Vaters, deſſen Bruders Franz u. Portaels ſpieler war, frühzeitig zur Bühne u. heirathete 
in Brüfjel; 1868 malte er mit feinem Bater den 1781 den Hoflänger W. in Wien. Weniger 
zu Pardubig zu einer Parforcejagd verfammelten glücklich in tragiſchen Rollen, gehörte fie in ihrer 
böhmifchen Adel. 15) Heinrich, — Sugend zu den vorzüglichſten Darftellerinnen 
maler u. Radirer, geb. zu Nördlingen 1787, geit. naiver Partien, während ihr im Alter beſonders 
zu Münden 15. Febr. 1862. Bruder von U. 9), Charakterbaritellungen gelangen. Kurze Zeit nad) 
am 1808 nad) München, befuchte dreimal alien, Verlaſſen der Bühne it. In im Herbft 1804 zu Wien. 
zeichnete 24 Städteanfihten aus Bayern und 2) Untonie, Tochter der Vor., geb. 31. Der. 
malte viele Anfichten aus dem alten München, 1790, tüchtige Schaufpielerin, wegen ihrer Eitten- 
ſowie Landihaften aus dem bayer. Gebirge, reinheit „dragon de vertu“ genannt, Th. Körners 
Oberitalien und der Schweiz. Seine Arbeiten Braut. Nach jeinem Tode verlieh fie die Bühne, 
find gut gezeichnet, aber troden gehalten. 16) heirathete 1817 den nachmaligen Cuſtos am 
Georg, —— Kupferätzer und Landichaftd- | Münz- und Antikencabinet Joſ. Arneth, wurde 
maler, geb. 1784, geſt. zu Nürnberg 1823, einer 1820 Vorleſerin der Kaiſerin Caroline Auguſte, 
der fruchtbarften u. begabteften NRadirer, bildete 1832 Vorſteherin des Wiener Earolinenftiftes u. 
fih unter Ruffner u. jpäter in ge er u. jam= ft, 1867 zu Wien. 
melte auf Reifen in Zirol u. im Salzlammer- Adamello-Gruppe, vergleticherter Gebirgs- 
gut — Studien für feine Radirungen. ſtock, ſüdl. vom Val Camonica, 3562 m, auf der 
T) Victor, Maler u. Lithograph, geb. u Baris | Grenze zwiichen dem italienischen Beltlin u. dem 
29. Febr. 1801, Sohn eines geachteten Stecher, öſterreichiſchen Tirol, durch den Paſſo del To— 
war Schüler der Kunftichule, Meynierd u. Reg- nale von den jüdlichen Ortler-Alpen getrennt, 
naultö, u. malte vorzugsweije Genre-u. Schlachten- mit dem M. Atola im S., M. Avio im W,, 
bilder, während er auch in der2ithographie Nam- M. Amola im NO. und M. Piscanno im N, 
haftes Teiftete; er ft. 1870. Nördl. von lepterem der 1934 m hohe Tonale- 
damantin, jo v. w. Korund. paß aus dem Val Camonica in das Bal di Me 
Adamantius (Sophijta), lebte in den erften (Sulzberg). Am Fuße diefer Centralmafje Edolo 
Jahrhunderten n. Ehr., jchrieb Abhandlungen in paradiefiicher Umgebung. DOberlieutnant Jul. 
über verjchiedene Gegenftände; Hauptwerk Fin Paper beitieg den U. 1864 zuerft. Der Bedole- 
Phyſiognomonikon, welches die äußeren. Merk- und Matterot-&leticher ſinken nördl. in die Tiefe 
male des Menſchen (Phyfiognomie) erläutert und des Val di Genova. Gebirgsart ift weißlicher 
erflärt. Vergl.: Script. physiogn. veteres, rec. | Hornblendegranit. B 
J. ©. 5. Franzius, Altenb. 1780, Adamiten, 1) (Mdamianer) gnoſtiſche Ketzer 
Adamas (v. Gr., der Unbezwingbare) nennen des 2. Jahrh. in NAfrika, angeblich von Prodilos, 
die Alten die Steine, die härter find, als alle einem Schüler des Karpofrates (daher aud) Pro⸗ 
anderen, u. verſtehen darunter unſere Diamanten dicianer), geſtiftet; fie glaubten, durch Chriſtus 
und die Korunde. ebenſo unſchuldig geworden zu jein, wie Adam 
Adamaun, Land in Eentralafrifa, jüdl. von vor dem Falle geweſen war; fie famen in ihren 
Sudan, gilt ald Provinz des Fellatareiches Sö— | gottesdienftlichen Berfammlungen (Baradies)nadt 
foto, fteht aber unter einem faſt unabhängigen zufammen, um fi in der Keujchheit zu üben, 
Statthalter. Die mohammedaniſchen Eindring- Den Eheftand vermwarfen fie ganz als Urſache 
Hinge (Fellata oder Fulbe) haben e3 aus einer des Sündenfalles, mit der gewöhnlichen Folge 
Menge Heiner unabhängiger Negerreiche gebildet, eines zügellofen Lebens. 2) Im 14. und 15. 


174 Adams, 


Jahrh. ein Zweig jener großen, in halb Europa bei Bofton in wilfenichaftlihen Beihäftigungen 
ſich umtreibenden Genoſſenſchaft der Begharden, u. ft. 4. Juli 1826, dem 50. Jahrestage der Unab- 
auch Picarden genannt, u. Lollharden od. Brü⸗ | hängigfeitserflärung (am nämlichen Tage, wie jein 
der u. Schweftern des freien Geiftes; U. befonders Gegner Jefferſon). Er war der Berfajier eines 
in Ofterreihh und Böhmen genannt. m ihren Wertes: A Defence of the Constitution and 
Berjammlungen erjchienen fie nadt, lehrten und | Government of the U. S., ſpäter umgearbeitet 
übten völlige Gemeinſchaft der Weiber, wollten u. 1794 unter dem Titel History of the Prin- 
überhaupt in Lehre und Leben die Memjchheit|cipal Republie of the World herausgegeben. 
vor dem Simdenfalle darftellen. Auch unter den Er jchrieb ferner: Letters addressed to his wife, 
Taboriten, den eifrigiten der Huffiten, drohte die Bofton 1842, 2 Bde.; Works, 1851—1856, 10 
Berirrung Wurzel zu greifen, aber Ziska er« Bde. Vergl.: Th. Parker, Histories Americans, 
ftidte fie mit Gewalt 1421. Doc erhielten ſich Boſton 1871; The Life of J. Adams by J. 
Refte der Secte indgeheim bis in die neuefte Q. A., completed by C. F. Adams, Philadelphia 
Zeit, wagten ſich nad dem Toleranzedict von 1871. 83) John Quiney, Präfident der Ber. 
1849 ans Licht u. machten bejonderd im Chru- Staaten, Sohn des Vorigen, geb. 11. Juli 1767 
dimer Kreiſe Profelyten. Sie follen den per- zu Braintree, reifte mit Fe Bater nad Eu— 
jönlihen Gott leugnen und eine Kraft (Moe) ropa, ftudirte in Amfterdam u. Leyden u. ging 
annehmen, welche die Welt geichaffen hat, ohne! 1781—1783 als Privatjecretär des Gefandten 
diejelbe aber zu erhalten. Feder Adamit habe Francis Dana nad Petersburg. Nachdem er 
einen eigenen Geift, der von Sünden frei made. hierauf no einige Zeit in Paris und London 
Sacramente und Eultus haben fie nicht; fie er- gelebt hatte, Tehrte er nad Amerika zurüd und 
warten in chiliaftifher Weife einen Heiland |prafticirte feit 1791 in New-Buryport ald Ad— 
(Marokan), mit deſſen Ericheinen fie die Ver-|vocat. 1794 ging er als Gejandter der Ber. 
wirflihung ihrer communiſtiſchen Ideen hoffen. Staaten nad) dem Haag u. 1798 nad) Berlin. 
Bei ihren nädtlihen Zuſammenkünften jollen fie 1801 nad) Amerifa zurüdberufen, prafticirte er 
nadt erjcheinen; im bürgerlichen Leben find fie wieder ald Advocat, wurde dann 1802 Prof. der 
tadellos. Rhetorik an der Harvard-Univerfität, Mitglied 

Adams (ipr. Adams), 1) Samuel, anıerifa- des Senats von Mafjachujetts u. 1803 des Con- 
nijher Patriot, geb. 27. Sept. 1722 zu Bofton, grefjes, wo er Bortämpfer der füderaliftiichen 
eye Theologie, mußte aber wegen Mittel) Bartei war. 1809— 1814 murde er Gefandter 
ojigkeit dad Studium aufgeben u. ward Steuer: in Petersburg, dann bis 1816 in London, wo 
einnehmer. Er war als Demokrat ein Gegner ibn Monroe zurüdrief und 1817 zum Gtaats- 
der engliihen Regierung und ftiftete die Corre-|jecretär ernannte; 1825— 1829 war er der 6. 
sponding Societies, Boltögejellihaften, die mit Präfident der Ver. Staaten, |. NAmerika a 
einander correjpondirten u. deren Mittelpunkt in 1829 trat er in den Privatftand und zog ſich 
Bofton war. 1765 wurde er Mitglied des Eo- auf fein Gut Quincy zurüd. Geit 1831 war er 
lonialcongrefje3 von Maſſachuſetts, 1774 Mit- neunmal als Abgeordneter zum Congreß ge- 
begründer eines Continentalcongrefies u. erflärte wählt, wo er zu. den Abolitioniften gehörte; er 
fih 1776 mit Baihington, John Adams u. A. ſt. 23. Februar 1848 zu Wafhington in einer 
für Die Unabhängigkeit der amerifaniichen —— wi Vgl. Memoir of the life of 
lonien, war aber ein Gegner des Erjteren. Er J. Q. A., Bofton 1858. 4) Charles Francis, 
befleidete fortwährend Ämter, war namentlid) namhafter amerikanischer Kolitifer und Staate- 
von 1789 bis 1797 dreimal Gouverneur von mann, Sohn John Quiney A⸗s. Geb. 18. Auguſt 
Maſſachuſetts, u. lebte dann zu Bojton, wo er; 1807, erhielt er während des Aufenthaltes jeines 
2. Octbr. 1803 ft. 2) John, Präfident der Vaterd in Peteräburg und London eine vor- 
Ber. Staaten, geb. 19, Dct. 1735 zu Braintree | zügliche Erziehung und vollendete diejelbe 1825 
in Maſſachuſetts, aus einer der erften Coloniften- auf der Harvard-Ulniverfität. 1828 warder Mit- 
familien ftammend. Er ftudirte die Rechtswiſſen- glied der Legislatur von Maſſachuſetts und 1848 
Ihaften, war 1774 u, 1775 Mitglied des Con- Candidat für die Vice-Präfidentihaft der Ber. 
grejles für Maſſachuſetts, bewirkte 1776 die Un- Staaten, als welcher er jedoch, da er ein An- 
abhängigkeits- und Couveränetätserflärung der hänger des „Free-Soil-Princips” war, feinen 
amerilanijchen Eolonien u. ging 1778 mit Franklin, Erfolg hatte. Nachdem er 1860 Congreßmitglied 
zur Abſchließung eines Schuß- u. Handelsbünd- geworden, ging er 1861 als Gefandter der Ber. 
niſſes nad Paris. Er entwarf dann für Maffa- Staaten nad England und vertrat dort fein 
Aujett3 eine Berfaffung; 1780 ward er als be- Vaterland während der ganzen Dauer des Bür- 
vollmächtigter Minifter nah Holland gejandt u. gerfrieged® mit ebenfo viel Tact wie Geſchick. 
beftimmte die dortige Regierung zur <heilnahmme| Im Febr. 1868 zog er fih ins Privatlcben 
am Kriege gegen — 1782 ging er nach zurück, aus dem er im Aug. 1871 noch einmal 
Paris, wo er Antheil an dem Frieden mit feinem hervortrat, um als einer der Schiedsrichter 
Baterlande hatte, u. 1785 als der erfte Gejandte in der „Alabama-Angelegenheit” zu fungiren. 
der Union nad) London. 1787 kehrte er nad) Er veröffentlichte (1850 bis 1856) Life and 
Amerika zurüd, und nun ward dur ihn, Wa- Works of John Adams und fchrieb: Chapters 
Ihington u. Franklin die von ihm vorgeichlagene of Erie, and other Essays, Bofton 1871; The 
neue Berfafjung eingeführt; er wurde Viceprä- Struggle for Neutrality in America, New-VYork 
jident und nad) Barbington 1797—1801 Präfi- 171. 5) George, englifcher Bildhauer, geb. 
dent. Er lebte dann auf feinem Landgute Duincy um 1800 in London, fertigte namentlich zahl- 
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reihe Borträtbüften feiner Landsleute, dann gregational Church zu Bofton angeftellt. Schon 
auch die Standbilder Napierd (im London), frühzeitig nahm A. einen thätigen Antheil an 
Gladftoned (in Liverpool) und Seatons (in der Eontroverje der Unitarier u. veröffentlichte 
Plymouth). Seine Arbeiten zeichnen fich durch verſchiedene Werke auf Seiten der Orthodoxen 
ſcharfe Jndividualifirung u. fichere Behandlung oder Zrinitarier. Nicht minder widmete er aud) 
vortheilhaft aus. 6) John Cougb, geb. 5. anderen Fragen von öffentlihem Intereſſe, na- 
Juni 1817 in einem Farmhauſe in der Bodmin- mentlih der der Sklaverei, feine Thätigfeit; 
Haide in Cornwallis, ftudirte in Cambridge, war in Bezug hierauf jchrieb er (1854) eine vielfach 
dann Aftronom an der dortigen Sternwarte u. heftig angegriffene Schrift: A South-Side View 
Lehrer an der Univerfität. Er bejchäftigte fih of Slavery; er jchrieb ferner: Remarks on the 
bejonders jeit 1841 mit der Unterfuchung der Unitarian Belief; The Friends of Christ 
Unregelmäßigfeiten des Uranıs und kam dabei) (1851); Life of John Eliot; Agnes and the 
1845 auf die Überzeugung von dem Dajein eines Key to the Little Coffin, u. eine Torreſpondenz 
noch jenjeitö des Uranus fich bewegenden Pla- mit dem Er - Gouverneur Wife von Pirginien 
neten. Er eröffnete hierüber eine Correipondenz über die SHavereifrage. Seit 1870 hat U. jein 
mit dem föniglihen Aſtronomen zu Greenwid, Amt niedergelegt und Reifen nah OAſien zc. 
während welcher Leverrier (10. Nov. 1845) in unternommen. 

den Comptes Rendus der franzöfischen Afademie) Adams, 1) County in SPBenniylvanien, 30° n. 


einen joldhen Planeten innerhalb eines Grades 
von dem ihm durch U. bezeichneten Plate nach— 
wied. Die engliſche Royal Society blieb über 
„das Entdelungsreht der beiden Genannten in 
Zweifel, und ertheilte Beiden, anftatt Einem die 
jährliche goldene Medaille zuzuerkennen, eine öffent- 
liche Anerkennung. 1858 wurde er zum Profeflor 
der Aftronomie in Cambridge ernannt; er jchrieb 


u.a.: The observed irregularities in the motion of n. 


Uranus, 1851. 7) ®illiam, amerifanifcher Theo- 
Iog u. hervorragender Berfafjer von Erbauungs- 
ichriften, geb. 25. Jan. 1807 zu Colcheſter in 
Connecticut, ftudirte Theologie am Seminar zu 
Andover (1827) u. ließ fich zuerft in Brighton 
in Maſſachuſetts nieder. 1834 ward er nad) 
New-York an die fogen. Madison-square Pres- 
byterian- irche berufen u. 2° bier bald durch 
jene Gelehrſamkeit und milde Beredtfamfeit die 
allgemeine Aufmerkfamfeit auf jih. Er hat ver- 
ſchiedene Bände Predigten herausgegeben, welche 
fih alle durch eine reine und elegante Diction 
wie frommen und ige en Geift auszeichnen; 
die populärften unter denjelben find: The Three 
Gardens: Eden, Gethsemane and Paradise 
(1867); Thanksgiving (1869); Conversations 
of Jesus Christ with Representative Men, 
Advantages of written Revelation (1871). 8) ®il«- 
liam 7. (Dliver Optic), namhafter amerifani- 
ſcher Yugendichriftiteller, geb. 30. Juli 1822 zu 


Br. u. 77° w. 2, grenzt an Maryland; 30,315 
Ew.; Flüffe: Conewago, Rod, Marjh u. Middle; 
bejonders im ©. * chtbar; Producte: Mais, 
Hafer, Eijen, Kupfer (in neuefter Beit weniger 
ergiebig), Botomac-Marmor; wurde zuerft 1740 
von Schotten und Irländern angebaut und er- 
‚hielt 1800 jeine politifche —— Hptit. 
Settysburg. 2) County in EWMiffiffippi, 31° 
Br. u. 91° w. L.; 19,084 Em.; im Weſten 
durch den Miſſiſſippi vom Staate Louifiana ge» 
trennt, von janften Hügelketten durchzogen, 
‚Boden ergiebig; Producte: Maid, Baumwolle, 
Bataten; Hptit. Natchez, die größte Stadt und 
der bedeutendite Handelsplag des Gtaated. 3) 
County in SOhio, 30° n. Br. u. 88° w. L. 
21,000 Em.; im ©. durd den * von Ken⸗ 
tudy getrennt, vom Bruſh durchſtrömt, male— 
riſche Sügeltetten u. Waldungen, Boden ziemlich 
‚ergiebig; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Bau- 
‚holz, Rindvieh, Schweine, Eijen, Baufteine; er- 
hielt feine politiihe Organijation 1797; Hptit. 
Weſt⸗Union. 4) County in OIndiana, 40° n. 
Br. u. 85° w. L.; 10,000 Emw.; Flüffe: Wabaih 
u. St. Mary; Boden ergiebig; Producte: Mais, 
‚Weizen, Waldungen von Eichen, Buchen, Ulmen 
'und Eichen; Hptft. Decatur. 5) County in Walli— 
nois, 40° n. Br. u. 91° w. 2; 56,362 Em.; 
durd den Miffiffippi vom Staate Miffouri ge- 
‚trennt, vom Bear durchfloffen; Chicago-Quincy 











edway, widmete fich frühzeitig dem Lehr- umd Quinch » Toledo » Eifenbahn; Boden frucht- 
fahe u. war 6 Jahre lang Director der Boys- bar u. gut cultivirt; Producte: Mais, Weizen, 
ton u. Bowditch-Scyulen in Bofton. Unter jeinen Hafer; Schafzucht; Hptit. Ouincy. 6) County in 
vielen Schriften, welche ſich eine außerordentliche \joma, 41° n. Br. u. 95° m. L., vom No— 
Popularität erworben Haben, ſind zu nennen die daway durchfloſſen; 3000 Ew.; Hptit. Quinch. 
6 Bde. Serien unter den Titeln: Boat Club, 7) County in WRWisconfin; 44° n. Br. u. 90° w. 
Woodville, Army and Navy; ferner Riverdale, |2., vom Wisconfin durchſirömt; große Waldun- 
12 Bbe.; Young America Abroad, 6 Bbe.; Out- gen; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Bauholz; 
ward Bound, or Young America afloat, 1867;'7000 Em.; Hptft. Quincy. 8) ©t. im County Bert- 
eine Sammlung Gedichte unter dem Xitel: ſhire, Staat a rd umfaßt N- u. SA., 
Glena of the Creek, and other poems, 1870, durd den Hooficfluß getrennt; 2 Eijenbahnen; 
und dad von ihm jeit 1867 wöchentlich Her- 8500 Em. 9) U., Mount (Berg), 3160 m hod, im 
auögegebene Magazin für bie Jugend: Oliver Kilfita-County des nordam. Unions-Territoriums 
Opties Magazine for Boys and Girls. 9) Nehe- Wajhington, unter 46° n. Br. u. 121° w. L., 
miah, amerilaniſcher Geiftliher und namhafter nördl. vom Columbiafluß, öftl. vom Cascadege- 
Berfafier von theologifchen Schriften, geb. 19. |birge, in der Nähe vom Fort Simcoe. 
frebr. 1806 zu Salem in Maſſachuſetts, ftubirte damsapfel, 1) auch Paradiesapfel, Früchte 
(1826) Theologie auf dem Seminar zu Andover u. verſchiedener Bäume aus der Fam. der Yuran- 
ward 1834 ald Baftor an ber Essex-street Con- |tiaceen; der eigentlihe A. fommt von Citrus 
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auratus pomum Adami Aisso, einem tleinen delsplaß bedeutend, ala Bompejus nad) dem See 
Baum, der zweimal im Jahre blüht, doch wer- räuberfriege 67 v. Chr. einen Theil der eilieiſchen 
den feine nach italieniihem Jasmin riechenden Sceräuber hierher verpflanzte; die ſyriſchen Könige 
Blüthen nicht ald Parfüm verwendet. Die jehr erhoben es zur Stadt u. nannten fie Antiochia 
großen Früchte find faft kugelrund und an der ad Saram; verfallen, wurde dieje von Harun al 
Spige um den Nabel herum tief eingedrüdt. Sie Raſchid gls U. wieder aufgebaut. Im Kriege 
laſſen fich nicht gut transportiren, liefern aber zwijchen Ägypten u. der Türkei 1839 war A., ala 
eine der angenehmiten Confituren. 2) (Anat., Schlüfjel zum nordmeftlichen Syrien, der Zank— 
pomum Adami, lat.) ſchräg zugeipigte Erhaben- apfel Hilden beiden Mächten. Bol. Maggiore, 
heit am Vorderhalſe, durch das Hervortreten des A., eitta del Asia minore, Pal. 1542. 
Schildknorpels des Kehlkopfes gebildet, bejonders Adanſon, Michel, berühmter Botaniker, geb. 
ſtark bei Männern, ‚7. April 1727 zu Wir; ſtudirte Naturwiſſenſchaften 
Adamsbrücke, eine bei der Ebbe fichtbare u. ber.iite 1749—53 Afrita, befonders Senegani- 
Sandbant mit Felfen und Korallenriffen an der|bien. Der Plan, an der WKüfte Afrikas eine Colonie 
nördf. Küfte der Inſel Ceylon, jegt durchitochen, anzulegen u. ohne Negerſtlaven mweitindijche Pro- 
eritredt fi bis nahe an das an der Küjte von ducte zu erzeugen, fand in Frankreich feine Theil- 
Vorderindien gelegene geheiligte Eiland Ramif- nahme, erregte aber die Aufmerkſamkeit Englands, 
jeram. ‘von wo ihm zur Ausführung deffelben bedeutende 
Adamsebene (Adamöfeld), Ebene bei Ducbec Anerbietungen gemacht wurden, die er aber aus 
in Nieder-Sanada; hier fiegte u. fiel 1759 der Patriotismus ausjhlug. Die Idee der Herans- 
englifche General Wolfe gegen die Franzoſen; gabe einer großen allgemeinen Encyklopädie, 
Denkmal. wozu er die Materialien gejammelt hatte, blieb 
Adamsfeigenbaum, jo dv. w. Pilang. unausgeführt, u. gegen das Linnk'ſche Syſtem 
Adamspit (Sötterberg, glänzender Berg, juchte er vergeblich ein neues geltend zu machen. 
Fels de3 Saman, Fußtapfe des Glüdes), wal- Bel. El. F. Lejoyand, Notice sur la vie, Isa 
diger Berg auf Eeylon, 2251 m; darauf eine travaux, les döcouvertesete. deM. A., Bar. 1808. 
1,6 m lange, 0,63 m breite Vertiefung, welche In der Revolution gerieth er in große Dürftig- 
die Buddpiften für eine Fußtapfe Buddhas Halten, keit u. ft. 3. Aug. 1806, 1856 wurde jeine Bild- 
der hier vom Himmel zur Erde geftiegen fein jäule im botantlhen Garten zu Paris aufgeitellt. 
foll, weshalb fie diejelbe mit Bing u. falſchen | Schrieb: Histoire naturelle du Senegal, Bar. 1757 
Edelfteinen eingefaßt haben; die Moslemin halten | (deutich von Martini, Braudenb. 1772, von Scye- 
ſie für eine Fußtapfe Adams, der — der Sage ber, pa. 1773); Familles des Plantes, Bar. 1764, 
nah 200 Jahre lang auf einem Beine Ben 2 Bde. Er beobachtete zuerjt die den thierifchen 
die Sünde im Paradies gebüßt habe, worauf er ‚ähnlichen zitternden Bewegungen von Algen u. 
in Mekka mit Eva wieder vereinigt worden jei. anderen P — 
Der Berg wird jährlich von Tauſenden von Adansonia L., Pflanzengatt., nad Vor. be— 
Pilgern beſucht. Das oberfte Ende des Berges, nannt, aus der Fam. der Bombaceen (XVI. 9). 
einen über 146 m hohen, fteilen Gipfel, erjteigt Art: A, digitata (Affenbrodbaum, Baobab), in 
man auf 127 Stufen u. zulegt mittels eiferner, WiAfrifa, auf den capverbdijchen Inſeln, ſowie in 
in den Fels befejtigter Leitern und Ketten; die Weltindien angebaut, mit gefingerten Blättern, 
Ausficht joll von jeltener Schönheit jein. ‚großen melonenartigen, eßbaren Früchten von 
Adamnz, Flecken in der jpanijchen Provinz | der Größe u. Geftalt einer Melone, mit einem 
Cordoba, unweit des Guadalquivir; ftarfe Bienen weichen, mehlartigen Marf erfüllt, das den Sa- 
zucht; 3400 Em. men umgibt; diejes hat einen angenehmen jäucr- 
dana (Adanah, Adene), türkiiches Ejalet lichen Geſchmack u. wird roh oder in verjchiede- 
in Kleinafien, am Meerbujfen von Iskenderun, ner Weije — genoſſen. Der Stamm, ob— 
36,947 [km (671 DM.) u. 335,500 Ew. Ge⸗ gleich nur 3—4 m hoch, wird bis 8 m im Durch 
birge (Theile de3 Taurus), die jich bis 3200 m mefjer did u. dient, im Alter Hohl geworben, 
erheben: Gukluk-Dagh, Bulghar-Dagh, Allah- den Negern zu Wohnungen u. Begräbniffen; die 
Dagh, zwiichen beiden die Ciliciſchen Bälle (ſ. d.), über 30 m ſich ausbreitenden Äſie bilden eine 
Giaur-D., Güjel-D., Keſerik-⸗D. zc.; zwiichen den 20—25 m hohe Krone u. den Stamm faft ganz 
beiden legteren die Syriſchen Päſſe; Borgebirge: verdedende große ſchattige Lauben, an Hat 
Karataih-Burun u. Ras-Chauzyr am Eingange,;gegen 400 Fahre alte Inſchriften an fotden 
der Bai von Iskenderun; 2 große Ebenen: Pa- Bäumen gefunden u. das Alter der größten auf 
langa-Owa u. Tſchukur⸗Owa; aucd mehrere fleine 5—000 Fake berechnet. Die Fafern der inneren 
Landſeen; Flüſſe: Seihun u. Didihan, mit ihren Rinde find ald Material zur Papierfabritation 
Nebenflüffen, u, mehrere Küftenflüfje, der Boden lebhaft empfohlen worden; jelbjt zu Geweben 
ergiebig, doch mangelhaft bebaut, bringt Süd- lafjen jie ſich verwenden. 
früchte, Baummolle, Getreide. A. iſt getheilt in dapangia (Cabeca de Moro), Sorte oſt- 
6 Lima; gleihnamige Hauptitadt am Sethun indilcher, bejonders bengalifher Seide. 
(Sarus), mit fteinerner Brüde u. Meinem Hafen; Adaptation oder Hbap on (vd. Lat.), An- 
iebhafter Handel; 40,000 Ew., meift Türken, pafjung; in der Biologie die Erjcheinung, daß 
auch Griehen u. Armenier. — Das Ejalet U. der Organismus in Folge der Einwirkungen der 
war ein Theil des alten Eilicien; die Stadt A., Außenwelt gewiſſe neue Eigenthümlichkeiten in 
im Alterthum gleichen Namens, lag an ber Heer- feiner Bebensthätigfeit, Miſchung u. Form an- 
itraße von Tarjos nad) Iſſos u. wurde als Han- nimmt, welche er nicht von jeinen Eltern oder 
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Erzeugern geerbt hat; Adaptiren, eine Sache Schweiz u. Dänemark, Gejchäftsträger in Wa 
der anberen anpaffen, danach einrichten; Adap- ſhington, ald welcher er die zwijchen England u 
tiondvermögen des Auged, die Fähigkeit | den Vereinigten Staaten ausgebrodenen Handels— 
des Auges, auf verjchiedene Entfernungen zu zwiſtigleiten beilegte. 1828 bevollmädhtigter Ge- 
fehen, }. Accommodationsvermögen ded Auges; —— in Frankfurt beim Deutſchen Bunde u. 
Abaptabel, anwendbar, paßlich; Adaptabi- 1829 in gleicher Eigenihaft in Madrid, wurde 





fität, Anwenbbarteit. ‚er1842 Unterftaatsjecretärde® Auswärtigen Amtes, 
Adaquat, angemeſſen, volllommen entjprechend; ‚sefignirte 1854 u. wurde .. des Geheimen 
adäquiren, gleih machen, ebnen. Rathes. Er ft. im März 1870. 


Adar, 12. Monat ded — ber 6. des Addington (ſpr. Addingtn) County im ſüdöſtl. 
bürgerlichen Jahres bei ben Juden, vom 2. Febr. | Theil von WEanada (NAmerifa), an den Ontario- 
bis 3. März unſeres Kalenders. ‚See grenzend, wirb von dem Nepanee u. an— 

Adarıne, Handels, Gold- u. Silbergewicht in deren Heineren Flüſſen bewäfjert; mehrere Seen, 
SAmerita — 1, Er. ‚worunter der Beaver-See der größte; Hauptpro- 

Adajar (Adarja, Adaja, a. Geogr.), St. ducte: Bauholz, Wolle, Butter u. Käſe; Hauptit. 
im Stamme Ephraim (Judäa), wo Judas Maffa- Bath am Ontario-See; Eifengteßereien und War 
bäus 165 v.Chr. die Syrer unter Nifanor jchlug. genfabrifen; 20,000 Ew. 

A dato (lat.), j. a. d. | Addio (italien.), jo v. m. Adieu. 

Ad calendas grascas (lat.), an ben ae en; Addiren (v. lat. addere, hinzufügen), zwei 
Ealenben, d. 5. niemals, weil ber griechiſche Ka» oder mehrere mie (Summanden, Poſten, Glie- 
fender feine calendae hatte; Scherzwort des Kai- der) zu einer Gefammtzahl (Summe) vereinigen. 
ferd Auguſtus von ſchlechten Schuldnern: fie wür- Die Mbdition oder Summation ift die erfte der 
den ad c. g. bezahlen. vier Grundrechnungsarten oder Specied. Das 

Adeitation (lat.), gerichtliche Aufforderung Zeichen der Addition ift + (plus) u. wird zwi— 
an eine in einem anhängigen Procekverfahren jchen die Summanden gefegt; die Ordnung der- 
bisher formell nicht betheiligte, aber materiell jelben ift ohne Einftug auf die Summe, alfo 
imterefjirte Perjon. Seit Anerkennung des Une belichig; .8®5+2 +1=1+2+5—=8. 
tragsprincips in dem Civilproceß (mie des An- Genau genommen kann man nur Einer addiren. 
Hageprincip3 in dem Criminalproceß) ift es nit Man findet jebod leicht. dag man überhaupt 
a zuläffig, dak Jemand vom Richter zur Gleichartiges, z. B. Pfennige u. Pfermige, Meter 
Teilnahme an einem Proceß gezwungen wird; u. Meter, Zehner u. Zehner, Taufender u. Tau- 
die Hanmoverifche Procefordnung vom 8. Nov. jender, addiren kann, weil diefe Additionen auf 
1850 erflärt dies ausdrücklich. die von Einern zurüdfommen. 4 Pf. + 3 Bi. 

Add., Abbreviatur auf Recepien für addatur, — 7 Pf., 4 Taufend + 3 Taufend — 7 Taufend, 
e8 werde hinzugethan, oder adde, thue hinzu. weil 4 + 3 = 7, Gleichartiges, gleichbenannte 

Adda, bei den alten Römern Addua, 260 km Zahlen addirt man, indem man die — 
langer Nebenfluß bes Po, entipringt am Pizzo coefficienten addirt u. der Summe die Benenn— 
dei Terro (im Veltlin), nimmt die Albiola u. ung der Summanden gibt. Demnach wird ſich 
die meftl. von der Ortler-Gruppe abfließenden die Addition defadiicher Zahlen —— 
Gewäfler (Fredolfo, Zebru, Brauglio ꝛc.), ſowie geſtalten: 5347 + 7889; d. i. (5 Tauſender, 3 
nebſt einer Maſſe kleiner Gebirgsbäche den Po- Hunderter, 4 Zehner, 7 Einer) + (7 Tauſender, 
ſchiavino (Graubünden), Malero u. Maſino auf 8 Hunderter, 8 Zehner, 9 Einer) = (12 Tauſen⸗ 
n. mündet, nachdem fie das Veltlin durchfloſſen, der, 11 Hunderter, 12 Zehner, 16 Einer), indem 
in den Lago di Mezzolo gen. Theil des Comer- ich Taujender zu Taufendern ꝛc. abdire. Diefe 
Sees, den fie bei Lecco ala fhiffbarer Strom Summe fann jedoch nicht als dekadiſche dent 
wieber verläßt; Mündung in den Po zwifchen gefchrieben werden, weil in einer folchen die Ein- 
Piacenza u. Eremona. Am 11. Det. 490 befieg- heiten irgend einer Ordnung nicht in größerer 
ten die Dftgothen unter Theodorich die Heruler Anzahl als 9 auftreten können; ich muß deshalb 
unter Ddoaler in der Adda-Ebene. die in höherer Anzahl auftretenden Einheiten auf 

Abdar (Antilope Addax Licht, Hippoträgus rg höherer Ordnung reduciren; in unjerem 
A. Sundr.), eine afrikanische Antilope, welche auf, Beijpiel 16 Einer in 1 Zehner 6 Einer, die 
2 fe ägyptiichen Monumenten abgebildet ift dann erhaltenen 13 Zehner in 1 Hunderter 3 
u. für den A. oder Strepsiceros bes Plinius ge» Zehner ꝛc. Dadurch geitaltet jich obige Summe 
halten wird. um in 1 Behntaufender, 3 Taujender, 2 Hun— 

Addenda (lat.), Zuſätze, Nachträge. derter, 3 Behner, 6 Einer = 13256 — 5347 

Addiciren (v. LZat.), zuertennen, zufprechen, + 7589. Das iſt der Grund der befannten 
daher Addietio bonorum, Übertragung, Bu- Regel für die Mddition defadiicher Zahlen: Seße 
erfenmung ber Güter; Addietio in diem, be« die Summanden jo unter einander, daß die Einer 
dingungsweiſe Überlaffung einer Sache, falls ſich unter die Einer, die Zehner unter die Zehner ꝛc. 
bis zu einer gewillen Beit fein bejjerer Käufer finde. fommen; addire von den Einern anfangend die 

Addington (jpr. Hddingtn), 1) Henry, f. Verticalreihen u. füge, jo oft in einer derjelben 
Sidmouth; 2) Henry Unmwin, geb. 1790, be» 10 ihrer Einheiten enthalten find, jtatt dieſer 
gleitete 1808 Lord Ambherft nah Sicilien und 1 zur nächſthöheren hinzu. Decimalbrüche addirt 
war während der Continentalfperre Attache bei man wie anze dekadiſche Zahlen; man jchreibt 
den britifchen Gejandtihaften in Berlin umd fie jo, dab die Kommata unter einander jtehen, 
Stodyolm, dann Gejandtichaftsiecretär in der u. beginnt rechts; das Komma der Summe jteht 

Vierers UniverfalsTonverfations-?eriton, ; 6, Aufl, I. Bant. 12 
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unter denen der Summanden. Verſchieden be- 4 +6+8= 18; 18 — 15 3; 345678 : 11 
nannte Zahlen abdirt man nad; demfelben Prin- gibt ebenfall$ den Reit 3. Wenn ich aljo auf 
cip wie defadifche Zahlen: man addirt die gleich- obige Weije die Reſte juche, welche die Summan- 
benannten Einheiten, die niedrigiten zuerft, und den bei Divifion durch 11 geben, u. dieje addire, 
reducirt fie, ſoweit e8 möglich ift, im folche der jo muß bei richtiger Rechnung letztere Summe 
nächſthöheren Ordnung, wozu man jedesmal nur durch 11 dividirt denjelben Reſt geben, wie die 
wiſſen muß, wie viel Einheiten einer Ordnung auf) Hauptfumme. Alle jolhe Proben find indeſſen 
eine der nächjthöheren gehen. Brüche mit glei- mühſamer, als eine wiederholte Addition; um 





hem Nenner betrachtet man als gleichbenannte| bei diefer nicht denfelben Fehler zum zweiten 
Bapten, z. B. 4 are 3 Fünftel + 1 Fünftel = Mal zu maden, was jehr ug eintritt, beginne 
Fünftel = $. Addire ich die Zähler der zu man die Addition bei der Wiederholung von 


abdirenden Brüche, jo ift ihre Summe der Zäh-|oben, wenn man das erjte Mal * unten ange— 
ler des reſultirenden Bruches, der Nenner der fangen hatte, oder umgekehrt. Dann wird man 
abdirten Brüche fein Nenner. j Brühe mit un-|bei Übereinftimmung der Refultate im Allgemei- 
gleichen Nennern bringt man vor der Addition nen die Rechnung als annehmen fünnen. 
ee "3a —— 

9", u. ie oben. In der a«| 1632 zu Mauldismeaburne, war e 

benrechnung werden Aufgaben geſtellt wie die, Dünfirchen, 1662— 1670 Prediger zu Tanger in 
a u.b zu abdiren. Die me it a+ b, d. h. Afrila, befleivete nad) jeiner Rüdtepr mehrere 
die Addition wird nur angedeutet; fie kann nicht geiftliche Ämter u. ft. ald Dechant zu Lichtfield 
ausgeführt werden, weil a u. b nicht näher be» 1703. Er ſchrieb: A short narration of the 
zeichnet, alſo als ungleihartige Größen anzu-|revol. of the Kingdom of Fez and Marocco, 
ſehen find. Soll man Ausdrüde addiren, in Oxford 1661 (deutih von Behaim v. Schwarz 
welden dieſelben Größen, Buchſtaben mehrfah bad, Nürnb. u! The first State of Maho- 
er ee — — —— ae nn ı — 2) KH eph, = n 

ablen; 3.98. a . a-+ a, de or., geb. 1. Mai zu Milſton ın Wilt⸗ 
u (la + 3a + 7a) + (2b + 4b) = 11a jhire, ftudirte zu Oxford, wo er ald Anerkennung 
+ 6b. Um algebraiihe Summen zu addiren, für jeine lateinijchen Gedichte eine Stelle im Mag- 
—— man zunächſt die Größen jeder Art dalenencollegium exhielt. Seine erſten 
ig ; bon — — — og die n eh — Ber erwarben Aare = 
pojitiven u. negativen für fich, gibt diejen beiden Gunft Drydens u. die Protection des Lord Ha- 
Summen das bez. Vorzeihen ihrer Summanden lifax, jowie des Großfiegelbewahrer8Lorb Somers, 
im urjprünglichen Ausdrude, bildet ihre Differenz welcher Iegtere ihm ein Jahrgeld von 3002, St. 
Te ee da (Harfe Cine Frucht inch Bufenitalted 1 bem 

r. 8.8 a — 6a — 4a 3 i 

+ 10a — 7b 2b = [+ (a + 10a) —  legtgenannten Lande war jeine elegante u. ſchwung⸗ 
(6a + 4a)] + [+ (b + 3b) — (7b + 2b)]; volle Epiftel: Letter from Italy to Charles Lord 
= (+ 11a— 10a) + (+ 4b— 9b)=a — 5b; Halifax (1701). Nach zweijähriger Abwejenheit 
denn 11a — Wa=a, 9b —4b=Ödb. Hier kehrte er 1703 nad England zurüd; aber der 
bei pflegt man die gleichnamigen Glieder unter, Tod Wilhelms ILL. beraubte ihn aller feiner Aus- 
die ungleichnamigen neben einander zu ordnen. ſichten u. verjegte ihn eine eit lang in eine be- 
Zur Prüfung der Richtigfeit einer Addition gibt drängte Lage, bis er ein Jahr darauf ‚für fein 
es verichiedene Proben: 1) Man ziehe einen oder Gedicht auf den ‚Sieg bei Höchſtädt die Durch 
—— ana — ab, — * er —— eier 
muß der Reft jo groß fein, ald die Summe der rium erhielt. alifar wieder in i⸗ 
übrigen Summanden. 2) Die Neunerprobe be— niſterium trat, wurde U, Unterſtaatsſecretär, Mit- 
Hr t — daß jede geht durch 9 dividirt den- glied des —— ac eriter —— 
ſelben Reſt gibt, als die Summe der Zahlwerthe für Irland. on ein Jahr vorher hatte er 
Fegſe ee Biffern, ihre ne feine Dr Rosamond Fi die ref rg 
3. B. 938725 gibt bei Divifion durch 9 den die aber jehr geringen Erfolg hatte. Nicht viel 
Reit 75;0+3 +8 +7+2 +5 —= 34 mehr Glüd machte jpäter jein Aufpiet The Drum- 
ebenfalls. Um dieje Probe zu machen, dividire mer or the Haunted House, dem es zwar nicht an 
man zunächſt die Querfummen der Summanden Laune, wol aber an Handlung fehlt. Bald darauf 
durd 9, addire die fi dabei ergebenden Reſte beginnt A-3 Verbindung mit Steele (j. d.), für 
u. dividire deren Summe durd) 9, jo bleibt, wenn deſſen Beitjchrift The Tattler er eine Reihe vor- 
die Rechnung richtig iſt, Pe — Divijion trefflicher Beiträge Tieferte. Als Steele den 
derjelbe Reit, als bei der Divifion der Quer- Tattler aufgab (1711), verband fid A. mit ihm 


jumme der Hauptſumme durd 9. 3) Die Elfer— 
probe ijt der Neunerprobe analog u. gründet ſich 
auf folgende Eigenjchaft jeder Zahl: Wenn man 
die Bafılwerthe der 1.,3., 5. ꝛc. der jie darftellen- 
den Biffern u. ebenjo die der 2., 4., 6. 2. ad» 
dirt u. die Heinere Summe von der größeren 
abzieht, jo gibt bei der Divifion durch 11 dieje 
Differenz denfelben Reft, wie die unterjuchte Zahl. 
Wir betrachten 3.8. 345678; 3 +5 +7 = 15; 


zur Herausgabe einer neuen Feitichrift, des jo 
berühmt gewordenen Speetator, defjen erjte Num- 
mer am 1. März 1711 erſchien u. der von da 
an ununterbrochen bis zum 6. Dec. 1712 fort 
‚geführt wurde. Die einzelnen Beiträge zu biejer 
Epoche machenden Zeitſchrift lieferten —2* 
die beiden Freunde ſelbſt; außerdem aber wurden 
ſie von verſchiedenen namhaften Schriftſtellren 
unterſtützt. Zu dem von Steele allein heraus— 
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gegebenen Guardian, der 1713 an die Etelle des dem er von Elba zurüdgefehrt, ein Geſetz, mit 
Speetator trat, jchrieb U. gleichfalld eine Anzahl’ welhem er die Anhänger der Monarchie durch 
von Beiträgen; ein Jahr fpäter aber nahm er Annahme des Zweikammerſyſtems u. die Repu- 
den Spectator wieder auf u. führte ihn in noch blifaner durch — der Preßfreiheit zu 
80 Nummern fort. ag hatte beim Sturze gewinnen juchte. Dieſer Act wurde der Vollks— 
des Rhigminifteriums A. feinen Poften verloren, abftimmung unterlegt u. erhielt unter 1,300,000 
die Sinecure eines Archivdirectors für Irland Theilnehmenden beinahe einftimmige Genehmig- 
Tieß man ihm jedoch. Im 3.1713 erfchien fein ung. Auf einem fog. Maifelde am 1. Juni 
Cato,. die erfte ganz im franzöfiichen Geſchmacke 1815 wurde das Rejultat = Paris feierlich ver- 
—— engliſche Tragödie, ein trotz ſchöner kündet, und am 3. Juni begannen die nach der 
inzelheiten im Ganzen kaltes und unwirkſames A-U. gewählten u. in — aus Liberalen 
Stück, das aber gleichwol feiner politiſchen Ten- beſtehenden Kammern ihre Thätigkeit. Da aber 
denz wegen großen Erjolg hatte. Nach dem Tote der Wiener Congreß Napoleons Anerbieten, ſich 
der Königin Anna wurde A. Secretär des Lord- in fremde — ———— nicht mehr zu miſchen, 
regenten Sunderland, ging wieder mit demſelben abwies, begann der Krieg aufs Neue, und ſein 
nad) Irland, ward 1715 Lord der Handeläfam- Ausgang warf die A-A. bei Seite. A⸗A. wurde 
mer, heirathete 1716 die vermwittwete Gräfin ferner genannt die zum Entwurfe der preußiſch— 
Warwick u. ward 1717 EStaatsfecretär. Die Ehe deutichen Reichsverfaſſung gegebene Acte, abge- 
nit diejer ftolzen Frau mar unglüdlich, feine ichloffen zu Berlin am 26. Febr 1850, f. Deutich- 
Stellung ald Miniſter aber peinlih, da ihm land; die Elb- u. Wejer- Shifffahrts-A-A., jene 
alle8 Talent zum Staatsmann fehlte; er trat vom 13. April 1844, diefe vom 3. Sept. 1857, 
daher jchon 1718 zurüd und ſtarb 17. Juni welche Zufagbeftimmungen zu den Scifffahrts- 
1719. Seine irdiihen Refte fanden Aufnahme Acten vom 23. Juni 1821, bezw. 12, Febr. 
in ber Weftminfterabtei. Außer den fchon oben 1824 enthielten. Additional-Artikel, Aus- 
erwähnten find von A⸗s Echriften noch zu jagen eines Verbrecherd in dem articulirten Ber- 
nennen jeine Remarks on several parts of Italy, hör, welche früheren Ausſagen widerſprechen, 
feine Dialogues on the usefulness of aneient j. u. Articulirte® Verhör. Additional-De- 
‚medals u. endlich feine unvollendet gebliebenen cret, Ergänzungsbeihluß, Zuſa berordnung 2c. 
Evidencees of the Christian Religion. Als Adductoren, Anziehmusteln, die Untagoniften 
Dichter nimmt N. feine hervorragende Stellung der Abductoren. Sie bewegen das Glied oder 
ein; es fehlte ihm an fchöpferifcher Phantafie u. überhaupt bewegliche Theile gegen die Mittel- 
echter Vegeifterung. einen hohen Pla in der linie des Körpers oder eines Gliedes, 3.8. den 
Geſchichte der englischen Literatur verdantt er Daumen gegen bie Handmitte. Mdduction, 
vorzugsweiſe jeinen Beiträgen zum Speetator,|die bezeichnete Bewegung. 
in melden er mit großer Menfchentenntnif, A decouvert (franz.), 1) bloß, unbebedt; 2) 
ſchärfſter Beobachtungsgabe u. in der anziehend« | (Handelaw.) auf Lieferung, verkaufen, ehe man 
ten Form ein Bild der damaligen englischen | den armen befigt; 3) mehrlos. 
Gejellichaft, namentlich der tonangebenden Kreife, Adel. A. Allgemeines. Der Begriff des 
entwarf. Indem er die Lafter u. Thorheiten Wortes A. bezeichnet ein politisch-foriales Standee- 
derjelben theils ernfthaft rügte, theils mit feinem element, das ſich über das durchſchnittliche geſell— 
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Spotte geihelte, Gefühl für echte Eittlichleit zu 
mweden u. den Gefhmad zu veredeln juchte, übte 
er den —— Einfluß auf die geiftige u. 
jittlihe Bildung der Nation aus. Als Projaifer 
ſteht er unübertroffen da. Seine Werke wurden 
zuerft von feinem Freunde Pidel gefammelt 
(Zond. 1721, 4 Bde.) u. find feitdem mehrmals 
wieder herausgegeben worden, am beiten von 
Hurd (Lond. 1811, 6 Bde, n. Ausg. mit Bus 
lägen, ebd. 1855, 6 Bde.). Sein Leben ift be- 
ichrieben von Lucy Aitin (The Life of A., Lond. 
1843, 2 Bde). Am beften gewürdigt ift er von 
Macaulay in deſſen Critical and Historical 
Essays, Bd. 2. 

Addifon (pr. Addiſn), County in Vermont (Ber- 
einigte Staaten), grenzt im ®, an den Ehamplain- 
See, 44°n. Br., 73° w. 2.; 23,484 Em.; vom Otter- 
flug u. defien Nebenflü 
bahn zwiſchen Bellowsfall u. Burlington, ziem- 
lich fruchtbar; Producte: Wolle, Mais, date 
und Kartoffeln; erhielt feinen Namen zu Ehren 
Joſeph Addiſons und im J. 1787 feine politische 
Irganifation; Hauptftadt Middlebury. 

ddition (dv. Tat. additio, das Hinzufügen), 
die Operation des Addirens (f. d.). 
Additional-Nete nannte Napoleon J., nach— 


len durditrömt, Eiſen⸗ 


ſchaftliche Niveau erhebt u. im Allgemeinen gleich- 
bedeutend ıft mit Ariftofratie. In dieſem meiteften 
Sinne fann man die Brahmanen u. Tichetris der 
Inder als einen erblichen Priejter- u, Krieger-W. u. 
die höheren Stände bei den alten Agnptern eben- 
falls als eine Art A. anfchen. Die Rafargaden 
‚bei den Perſern waren edle Familien, welche nad) 
‚dem Sturze des Pjeudo-Smerdes über die Thron» 
folge entichieden. In Griechenland findet man 
einen A. in Sparta in dem Berhältniß der 
erobernden u. herrichenden Spartiaten zu den um 
‚die Hptit. Sparta wohnenden Laledämoniern; zu 
Athen in der Bevorzugung der Eupatriden jeit 
Theſeus u. in der um den —— Einfluß auf 
die Staatsverwaltung kämpfenden Familie der 
Altmäoniden. In Rom beſtand in dem Gegen— 
‚Tage der Patririer zu den Plebejern ein ziemlich 
ausgebildeter A., wozu noch jpäter der Nitter- 
ftand (Equites) als ein befonderer A. u, in der 
Nobilitas ein Dienſt-A. (Homines novi) fam; 
‚wer ein euruliſches Amt befleidet hatte, erlangte 
‚den U. für fich u. feine Nachkommen, u. die Bild- 
‚niffe der Vorfahren (Imagines) in der Borhalle 
‘ihrer Häufer (Atrium) waren bereit3 eine Ans» 
‚deutung der Ahnen. Theoretifh wird der Ur- 
ſprung des A⸗s aus dem Triebe des Einzelnen 
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nach höherer Stellung u. abjonderlicdher ———— | Mine: ift es, den thatjächlichen Uriprung des— 
dem Nebenmenjhen gegenüber herzuleiten jein, |jelben nachzuweiſen. Die Forſchung hat es bisher 
wie denn auch kein gejellichaftlihes Gebilde ein nur zu Bermuthungen gebradht, die jih unter 
treffendered® Bild dieſer Eigenthümlichkeit des einander beftreiten. In den jaliichen u. ripua- 
menſchlichen Wejens gibt, als die Beitrebungen u. riſchen Gejegen wird des A⸗s nicht gedacht; ver— 
Grundjäge des A-s, welche 3. B. ſehr deutlich muthlich hatte das Streben der fraͤnkiſchen Kö— 
im Programm der jchlefiihen Adelsreunion (3. 3. nige nad) ftreng monarchiſcher Herridaft früh. 
Fr. Wilhelms IV.) ausgeiprocen find, wo u. a. zeitig zur Bejeitigung des Standes geführt, den 
der Ständeunterjchied als Naturgejeg hingeftellt jaußerdem verheerende Kriege bereits aufs Höchfte 
u. von Grundjägen ded ewigen, unmandelbaren gejchwächt hatten. Die Lex Saxonia u. die ans» 
Rechtes in Bezug auf den U. geiprohen wird. deren Volfsrechte wiſſen dagegen von einem durch 
Ganz folgerichtig iſt es daher, da der Einzelne, erhöhtes Wergeld (L. Sax. XIV: qui nobilem 
je mächtiger er ift, defto mehr danad) jtrebt, ein \oeeiderit 1440 solidos componat) u. andere eigen« 
Geichlecht zu begründen, das nicht mit ihm endet, thümliche Rechte ausgezeichneten A. Die poli- 
jondern Jahrhunderte überdauert. Der U. war tiiche u. rechtliche Stellung dejjelben änderte fich, 
ohne Zweifel urjprünglich vorzugsweije Kriegs-⸗A., als die Idee der königlichen Macht in der Ver— 
da der Krieg im Allgemeinen als die erite po- fafjung des Reiches zur Geltung kam, an die 
litifche Bethätigung des Menſchengeſchlechtes an- Stelle der Boltsverfammlungen das Geſetz bes 
zujehen iſt. Wer fi im Kriege durch Tüchtigkeit Königs und die Verwaltung feiner Beamten. 
(auch wol Glüd) auszeichnete, war feibftveritänd« (Grafen, Miſſi, IJmmunitätsherren) getreten war 
lich ein Wdeliger. Daß mit der hervorragenden u. das fönigliche Amt größeres Anjehen u. höheres 
perjönlichen Stellung die Nugnießung von Reale Wergeld gewährte, ald die Berufung auf die 
gütern in Verbindung trat, liegt in der Natur/adelige, d. h. freie Abftammung. Die Klafje der 
der Sache, da fie in jolden Fällen ohne Zweifel —— Leudes, Fideles, Vassalli, Seniores 
überall beanjprucht wurde. Der mächtigſte Adelige | (in den lateinijchen Quellen jener Zeit Optimates, 
in einem Volke wurde auf diefem Wege Herzog, |Proceres u. aud) wol Nobiles genannt) erhielt 
oder gar König. Sobald die Völkerſchaften an- den Vorrang vor der Klaſſe der Freien, u. zur 
fingen fih in Haattiche Gemeinjhaften zu grup- Zeit der Karolinger wurden die A⸗sgeſchlechter 
piren, führten auch geijtige Befähigung u, Aral! mu. von den Großen geijtlihen und weltlichen 
tigfeit zu einer höheren Stufe,n. es entitand der Standes überjhattet. Da dieſen nur die fünig- 
Amts-A. Endlich kam auch die Zeit, da Künftler, liche Berufung u. das perjönliche Verhältniß zum 
Dichter u. Forſcher adelige Titelauszeihnungen König Anſehen u. Bedeutung lichen, jo mußte 
erhielten, obwol bie Auszeichnungen, welche der auch der A. danach ftreben, die Hof- u. Reichs- 
Ariftotratie des Geiftes von den Machthabern ämter zu erlangen, u. durch das Treuverhältniß 
zu Theil wurden, im Großen u. Ganzen mehr zu erlangen, was der Geburtäftand nicht mehr 
negativer Natur waren. Daß U. u. adelig auch gewährte, — Das Mittelalter förderte dann die 
bildlich in Bezug auf äußere Eriheinung und Unterjheidung zwijchen den beiden Klaſſen der 
Hoheit der Selimmung —— wird und hier Freien, welche nunmehr als hoher oder als 
leichbedeutend ift mit edel, mag nicht unerwähnt |niederer U, galten. Zur eriten Klaſſe der Freien 
leiben. Sal die Fürſten, Grafen u. Herren mitjammt 

B. Der A. in Deutſchland. Etymologiſch der Nitterjchaft, u. galt dieje bis in das 13. 
ift das Wort A. das althochbeutiche adal, d. h. Jahrh. herab allein ald der Stand der nobiles, 
(nah Grimm) das edle Geichlecht, wie die da- Edlen oder Semperfreien (corrumpirt aus „jend« 
u Tr Adelinge, Edelinge, Edle hießen. bar“, d. 5. zum Reichstage berufene Freie, viri 
Geſchichte des Adels. Bis in die Mythen- |synodales). Sie wurden aud ala die Hödjt« 
zeit der deutſchen Geichichte führen die Spuren freien, die freien Herren oder ſchlechthin die 
jener Scheidung der Stände, durch weldye, dank Herren, als Fürſten (prineipes) u. al3 Dynaften 
der Schöpfung des Ajen Rigr — jo meldet die bezeichnet. Die Grenze zwiſchen dem hohen u. 
Edda — die Freien von den Unfreien fi) dem niederen U. ift aber niemals rechtlich ge- 
trennten u. welche dann durch ein weiteres Werk feftigt gewejen, wie aud der Gebraud der 
der Gottheit den Stand der erhöhten Freien u. mannigfachen A-Sprädicate niemals conftant war. 
der Edlen ausfonderte. Ein Sohn des Jarl (angel» Mit diejen verband fi ein beftimmter rechtlicher 
ſächſiſch eorl, der Edle) u. jeiner Gattin Erna Begriff gar nicht mehr, als feit Ferdinand II. 
war Abal. So führten die A⸗sgeſchlechter der das Recht der Reichsſtandſchaft nicht mehr mit 
deutihen Stämme ihren Urjprung auf eine un- dem Fürjten- und Grafentitel verlichen ward. 
mittelbar göttliche That zurüd, nannten Wodan Seitdem erhob jid) der reihsunmittelbare Fürften- 
oder doch einen den Göttern verwandten Helden u. Grafenſtand als „hoher A.“ über den micht 
ihren Stammvater, u. leicht geihah es, daß dieje dazu gehörigen „niederen A.“ Die Grundlage 
ar ng 9 bei der Mitwirfung der dem gere des Rechtes des hohen U-8 war alſo mun bie 
maniſchen Volke eigenen Adtung der Blutöge- Reichsſtandſchaft, das Fundament dieſer aber der 
meinichaft dem U., als dem Jnbegriff der durch damit beliehene Grundbejig, dad Fürftenthum, 
erhöhte Freiheiten —— Geſchlechter, die Grafſchaft oder das ſonſt reichsunmittelbare , 
geſchichtlichen u. — eſtand ſicherte u. ihm Gut. Es gab nun Reichs-Fürſten und Fürſten— 
den Schutz des Geſetzes verſchaffte. n der Genoſſen (Gloſſe zum Sachſenſpigel UI. 58 $ 2: 
erſten geſchichtlichen Zeit tritt uns der A. ſchon Wen brüdere deilen, wi dit forstendom beholt, 
als ein thatjächliches Verhältniß entgegen, undidi wert des rikes forste, unde die ander ein 
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Im lichen niederen U. zwei Elemente zu unterjcheiden; 
Einzelnen gehörten zum Abel: 1) die drei geift- urſprünglich a auch diejer fid) auf bedeu- 
lichen u. die vier weltlichen Kurfürften, feit der tenden Grundbeſitz (Lehenbefig), welcher das Recht, 
Goldenen Bulle föniglichen Ranges; 2) die übri- in dem gräflichen Gericht ala Schöffe zu ſitzen 
‚gen geiftlihen Fürften (Ersbiidoßs, iſchöfe u. (Cchöffenbarkeit), ſowie die höhere Kriegspflicht 
gefürjteten Äbte), welche aber neben dem Verhält- u. Krie TE des Nitterd u. die Ehre des Va— 
niß zum Reid in der ſchon ftarfen Abhängigkeit fallen „in Hoffahrt u. Heerfahrt“ verlieh. Dies 
um Rapfte ftanden; 3) die übrigen weltlichen war der im Laufe der Zeit immer mehr Ä m 
$ ürften (Herzöge, Pfalzgrafen, Markgrafen, ge- feitigte Stand der freien begüterten Ritter. Wer 
fürftete Grafen). welchen der König ein Fahn- nicht den ritterlichen Befig, fondern nur den 
Iehen gegeben; 4) die Grafen u. freien Herren, |ritterlihen Beruf hatte, erbte, behielt, vererbte 
bie zwar nicht gefürftet waren u. deshalb unter zwar die Ritterbürtigfeit, aber er blieb Jung— 
ber Fahne des 8 irften Kriegsdienft Teifteten, die herr (Junker) ohne den Vollbefig der politifchen 
aber doh eine reichSunmittelbare Herrſchaft Rechte der Ritterſchaft in ftändiicher und in ge— 
(Reichsftandichaft) beſaßen. Im Allgemeinen war |richtliher Hinfiht (Lehnshof, Gerichtsbarkeit). 
der hohe N. ein Geſchlechts-A., aber er beruhte Sodann aber trat — aud) wieder kraft einer echt 
durchaus auf feſter ſachlicher Baſis; nur das germanischen Anjhauung von der Ehre des Die- 
Individuum aus diefem Gejchlechte, bei welchem ners im Dienfte eines —— Herrn — im Laufe 
auch dieſe reale Vorausſetzung (der mit der der Zeit, u. zwar ſchon im 14. She neben 
Reichsſtandſchaft behaftete Grundbefig) zutraf, den Stand der Ritterbürtigen die Zahl der vor- 
"war im Bollbefigedes politiichen Rechtes des ge Dienftleute (ministeriales), welche durch 
A⸗s, während die nur durch die Semeinschaft des ihre dem Fürſten geleifteten Dienfte ſich hervor» 
Geblütes mit ihm Berbundenen jih mit dem gethban u. für diejelben mit hofrechtlihem Grund» 
Rechte der Ebenbürtigfeit —— mußten. beſitz ausgeſtattet waren. Gegen Ende des 14. 
Durch die Aufnahme der kirchlichen Würdenträger Se waren alle Unterjchiede, die bis dahin 
in die Rechte des hohen A-s war aber neben zwijchen dieſen u. den Ritterbürtigen bejtanden 
jenem Geſellſchafts-A. aucd ein Amts-A. einge- hatten, bejeitigt u. nunmehr die Klaſſe des nie- 
führt, bei welchem die Firchliche Verleihung und | deren A⸗s im Gegenfage zu der des ee A⸗s 
Würde die adelige Geburt und den sehss han. | geenigt. Dat aber dieſe beiden Klaffen des 
ſchaftlichen Grun Pa erjegte. Durd das Ein-A⸗s weder eine hiftoriiche, noch eine rechtliche 
dringen diefed neuen Elements in die Sphäre er zu einander haben, ift außer Zweifel, 
hohen A⸗s entfernte ſich die che Ent- u. e3 ijt Deshalb nicht gerechtfertigt, fie gleichſam 
mwidelung immer mehr von der alten Auffafjung al® zwei Species einer Gattung zu bezeichnen. 
des U-3 als eines ausgezeichneten Geburtsjtandes. Die politiich-rechtliche Bedeutung des niederen 
Bor Allem zeigte fich died in der weiteren Ge-A⸗s beruhte in dem Grundeigenthum u. dem dem: 
ftaltung bes niederen A-s. Das eigentliche Les ſelben anhaftenden Rechte der Landftandichaft u. 
ben3element der Ritterbürtigen oder Mittelfreien der Gerichts-(Vogtei-)barfeit über die zu ihren 
war das Lehnswejen. Hatte fie das —— Burgen gehörigen Baueruhöfe (Meier ste). Die 
Verhältniß zum Lehnsherrn und die perjönliche Geburt des Beligerd war geringeren Werthes. — 
"Auszeichnung in die gehobene Stellung gebracht, Die gejchichtliche Entwidelung der neueren Beit 
welche die fociale Anſchauung u. das Recht ihnen griff tief ein in das Standeswejen des A-8, des 
gaben, jo war e3 natürlich, daß bei ihnen nicht m wie des niederen. Das Streben de3 hohen 
eben nach der Abjtammung gefragt wurde; es A⸗s wider Kaifer u. Reich, das befonders wäh— 
folgte der Sohn dem Stande des Baterd, wenn rend des 30jährigen Krieges und dann in der 
auch die Mutter einer bürgerlichen oder einer) vaterlandslofen Zeit nach dem wejtfäliichen Frie- 
freien Bauernfamilie angehörte. Anfangs rechnete den wucherte, erreichte endlich mit franzöfticher 
der Sprachgebrauch fie auch gar nicht zum A., Hilfe jein Biel; die durch u. durch morſch ge- 
nannte jie vielmehr nur nobiles (Edle), milites wordene Reichtverfaflung ftürzte zu Anfang des 
(Ritter), ministeriales (Dienftieute); erft im 14.19. Jahrh. zufammen, aber fie begrub aud) Die- 

hrh. ward e3 üblich, fie „Edelleute“ zu nennen jenigen, welche dies Ereignif herbeigeführt hatten, 
u. dann mit dem Worte „A.“ den hohen u. den Die Säcularifirungen des Neich3deputationd- 
niederen A. zu bezeichnen. Die einzelnen A⸗s- Hauptichluffes von 1803 entfernten die geiftlichen 
prädicate des letzteren waren mannigfach, aber Landesherrichaften aus der Reihe des hohen A⸗s, 
ohne verjchiedene rechtliche Bedeutung: Grafen u. man dachte gar nicht daran, ihnen bei der 
hen), nit Sig u. Stimme auf dem Reichstage Neugeftaltung der politischen Zuftände in Deutich« 


slicht forste, den heiten wi forste genot). 





ben), freiherren, Barone, Bannerherren, Ritter, land eine andere Stellung anzumeijen, Ebenjo 
le oder Herren „von“. Indem die Zurechnung aber brachte die Mediatifirung der Standesherren 


des zwiſchen dem alten (hohen) A. u. den ein- 
fohen Freien ftehenden Standes zum A. ein 
‚allgemeiner geihichtliher Vorgang war, erübrigte 
‚er den davon berührten Familien den Nachweis 
der Enttehung ihres Familienadels; die meiiten 
abeligen Familien verdankten indeß dieje ihre 
Standedauszeihnung nur einem königlichen Gna— 
denact, welcher dann Titel u. Inhalt ihres A⸗s- 
rechtes war. Es find aber in dem mittelalter« 


‚eine Wandlung in dem Weſen u. dem Rechte des 
‚hohen A⸗s. Der Geijt der Zeit jchritt über fie 
dahin, der Begriff des werdenden Staates der 
Neuzeit vertrug ſich nicht mit den ftaatsunfähigen 
Exiſtenzen der Heinen Herrichaften, u. das zum 
Bewußtjein erwachende Recht der deutichen Na- 
tion war jtärfer, als die Tradition der vergilbten 
Geſchlechtsregiſter. Nur diejenigen reichsfürit- 
lichen Geſchlechter, welche ein jtaatsfähiges Ter- 
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ritorium bejaßen, namentlich die Kurfürften des ſollte „in Gemäßheit der gegenwärtigen VBerhält- 
Neiches, fanden aud in dem Syſtem von 1815 niſſe“ in allen Bundesftaaten ein gleihförmig 
einen Piatz; daß ihn auch Meinere Fürſtenthümer bleibender Rechtszuftand geſchaffen werden, u. die 
efunden u. He ericheint mehr als eine, Bundesfürften einigten ji demgemäß dahin: 
a der Geſchichte. Das Reichsſtandſchafts- „a) daß dieſe fürftlihen und gräflihen Häufer 
recht des er A⸗s war mit dem Untergang des fortan nichtsdeftoweniger zu dem hohen A. in 
Deutihen Reiches verloren; mas von anderen Deutihland gerechnet werden u. ihnen das Recht 
Rechten befjelben in den mediatijirten Territorien der Ebenbürtigfeit in dem bisher damit verbun- 
verbleiben mochte, war Sadje der Gefepgebung ‚denen Begriffe (ſ. d. Art. Ebenbürtigfeit) ver- 
des Staates, welhem fie nunmehr als Provin- bleibt; b) find die Häupter dieſer Häufer Die 
zen zugeteilt waren. Für den niederen A. war erſten Standeöherren in dem Staate, zu dem fie 
aber die politiiche Gejtaltung der neueren Zeit gehören; fie u, ihre Familien bilden die privi- 
noch weniger günftig. Nachdem gegen Ende des legirtejte Klaffe in demſelben, insbefondere im 
18. Jahrh. die fränfiiche Reichsritterſchaft durch Anſehung der Beiteuerung; ec) es follen ihnen 


die preußtiche Occupation einen Theil ihres Ge— 
biete verloren, ging in Folge des Lımeviller: 
Friedens von 1801 auch der größte Theil der, 
rheiniichen Ritterjchaft aller Hoheitlichen u. grund- 
herrlichen Rechte verluftig. Was dann nod) davon 
übrig geblieben, vernichtete die Rheinbunds-Acte 
von 1806; fie überließ das Schidjal der ehemal. 
Reichsritterihaft in Schwaben, Franken u. am 
Rhein Lediglich der Willfür der neuen Bundes- 
fouveräne. Für den nicht zu diefem ritterjchaft- 
lichen U. gehörigen niederen A., die große Menge 
der bejiglojen Adeligen, fand ſich aber in der, 
weiteren politischen Entiwidelung in Deutſchland 
noch weniger Raum u. Boden. Die veränderte 
Kriegführung, die Einführung der in die gerne 
wirtenden Schußwaffen, die Werbung der Söldner- 
truppen u. die Einrichtung ftehender Heere: das 
waren ebenfall® Elemente, welche das mittelalter- 
liche und lehnrechtliche Ritterwejen verdrängten. 
Die majjenhaften Erhebungen Bürgerlicher in den 
A⸗sſtand trugen um jo weniger zur Erhaltung des 
A-sglanzes bei, ald nur zu oft die Gründe einer 
jolhen Auszeichnung weitab vom Berdienfte lagen. 
Die Ausihweifungen, in welchen der U. ſich er- 
ging u. worin er oft eine Force juchte, regten die 
öffentliche Meinung gegen ihn auf; anderjeits 
war der N. für jtrebjame Kräfte bürgerlicher Art 
ein zu großes Hindernif bei Erlangung höherer 

mter, um nicht peinlid” empfunden worden zu 
fein, u. e8 fann nicht wundern, daß von allen 
Seiten revolutionäre Strömungen gegen die Bri- 
vilegien des A⸗s ſich richteten, u. daß bejonders 
die republifaniichen Verfafjungen den Gebraud) 
oder doc einen politiichen oder rechtlichen Werth 
des A⸗stitels nicht erfannten. Die Verfajjungs- 
geſetze der franzöfiihen wie der deutſchen Nas 
tionalverfammlungen von 1848 deeretirten über- 
einftimmend die Aufhebung des A⸗s als eines 
Standes. IL Heutige Rechtsverhältniſſe 


‚überhaupt, in Rüdjicht ihrer Perſonen, Familien 


u. Befigungen, alle diejenigen Rechte u. Vorzüge 
jngeligert werden oder bleiben, welche aus ihrem 

igenthum und dejjen ungejtörtem Genuß her— 
rühren u. nicht zu der Staatögewalt und den 
höheren Regierungsrechten gehören.“ Unter dieſen 
Rechten waren „insbejondere u. namentlich“ be— 
geilen 1) die unbejchränfte Freiheit, ihren 
Aufenthalt in jedem zu dem Bunde gehörenden 
oder mit demjelben in Frieden lebenden Staate 
zu nehmen; 2) Aufrechterhaltung der noch ber 
jtehenden Familienverträge nad) den Grundiägen 
der früheren deutſchen Verfaſſung u. Zuſicherung 
der Befugniß, über ihre Güter u. Fantilienver: 
hältniffe verbindliche Verfügungen zu treifen, 
welche jedod dem Souverän zur Genehmigung: 
vorgelegt u. bei den höchſten Zandesitellen zur 
allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht: 
werden müffen; 3) privilegirter Gerichtsitand u.. 
Befreiung von aller Militärpflichtigkeit für fich 
u. ihre Familien; 4) die Ausübung der bürger- 
lichen u, peinlichen Gerechtigfeitspflege in eriter 
u., wo die Beligung groß genug tit, in zweiter 
Inſtanz, die Forſtgerichtsbarkeit, Ortspolizei u. 
Aufſicht in Kirchen- und Schuliadhen, auch über 
milde Stiftungen, jedoh nad Vorſchrift der 
Landesgejege, welchen fie, jowie der Militärver- 
fafjung u. der Oberauflicht der Regierungen über- 
jene Zuftändigfeiten unterworfen blieben. „Bei der 
näheren Bejtimmung der angeführten Befugniſſe 
jowol — hieß es ım jenem Art. 14 weiter — 
wie überhaupt u. in allen übrigen Bunften wird 
zur Begründung und Feſtſtellung eines in allen: 
deutichen Bundesjtaaten übereinjtimmenden Rechts— 
— der mittelbar gewordenen Fürſten, 

rafen u. Herren die in dem Betreff erlaſſene 
löniglich bayeriſche Verorduung vom %. 1807 
als Baſis u. Norm unterlegt werden.“ Der— 
Vorbehalt der Modificationen, welche die Landes— 


des A⸗s. Weder der hohe, noch der niedere A. geſetzgebung im den einzelnen Bundesitaaten 


ift von dem politifchen Gebiete ganz verdrängt, | bringen möchte, verh 
allein jo verſchieden — wie ſchon bemerkt — die Abficht der Bundesverfafjun 

'förmig bleibenden Rechtszuſtand ' 
jchieden find auch Art u. Maß der Einwirkungen 
der gegenwärtigen Staatöverhältniffe auf die 


beide Klaſſen unter einander find, ebenjo ber— 


Redhtsverhältniffe derjelben gewejen. Die Deutiche 
Bundesacte vom 8. Juni 1815 gedachte im 14. 
Art. der ehemaligen Reichsſtände u. des Reichs- 
A⸗s und juchte beiden eine gewiſſe gemeinjame 
Rechtsbaſis in ganz Deutichland zu fihern. Für 
die im 3. 1806 u. jeitdem mittelbar gewordenen 
ehemaligen Reichsitände und Reichsangehörigen 


inderte von vorn herein, daß 
‚ einen gleich: 
ür die mittelbar 
gewordenen Reihsftände zu ichaffen, zur Wahr- 
heit ward. Zwar wurden die Nechtsverhältniffe 
der Mediatifirten des Öftern zum Gegenjtande der 
Verhandlungen am Bundestage gemacht, wie fie 
jelbjt audy wiederholt den Anipruch auf Antheil- 
nahme an den Sigungen des Bundestages, wenn 
auch durch das Medium einer Vertretung, erho— 
ben; allein einen praktischen Erfolg hatte alles— 
dies nicht, auch nicht die Anerkennung im Art. 63: 
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der Wiener Schlufacte von 1820, da der Bun- 
deöverjammlung die Verpflichtung obliege, auf 
die genaue u. vollitändige Erfüllung der betref- 
fenden Beitimmungen der Bundesacte zu adıten. 
Bedeutungslos waren dieje indeß nicht, derm das 
wenigſtens ward aus ihnen Mar, daß 1) die, 
deutichen Souveräne nebjt deren Familien den 
hohen U. in Deutichland bilden; 2) die im J. 
1806 u. jeitdem mittelbar gewordenen ehemaligen 
Reichsſtände mit ihren Familien — aber auch 
nur diefe — zu dem hohen U. in Deutichland 
ehören; 3) dieje aber jelbit Unterthanen in dem 
Etnate, zu welchem fie gehören, u. als ſolche der, 
allgemeinen Landesgejepgebung — vorbehaltlich 
nur der ihnen nod verbliebenen Privilegien — 
fowie der richterlihen Gewalt im Staate unter- 
worfen find. Die ſtaatsrechtlichen Conſequenzen 
der Zugehörigkeit zum „hohen A.“ find aber: 
a) das „Recht der Ebenbürtigfeit in dem bisher 
damit verbundenen Begriff“ (j. d. Art. Ebenbür- 
tigkeit); b) das Recht einer beichränften Auto» 
nomie über Giüter- und Familienverhältniſſe; 
e) die au in dem Gejege, betreffend die Ver⸗ 
pflidtung zum Kriegsdienite, vom 9. Nov. 1867, 
8 1, anerlfannte Befreiung von der allgemeinen 
Wehrpflicht u. — joweit die Landesgejege nicht 
ändernd eingegriffen haben — Befreiung vom 
allgemeinen Gerichtsſtande u. von der allgemeinen | 
Steuerlaft. Das Privilegium der Freizügigkeit 
hat jeine Bedeutung verloren, jeitdem dies die 
allgemeine Conſequenz des Rechtes des deutichen 
Reichs-Indigenats geworden. Bon dem jeit dem 
Erwaden eines conftitutionellen Lebens hervor: 
etretenen u. angejicht3 der überlebten feudalen 

ewährungen nicht unberecdhtigten Streben nad) 
Bejeitigung der ftaatsrechtlihen Verſchiedenheit 
der politiich-focialen Stände wurden, nantent- 
lich im Jahre 1748, aud die bisherigen Rechts— 
verhältnifie des hohen A⸗s (der Standesherren) 
in Deutihland berührt. Die „Grundrechte“ | 





185 


nicht ausdrücklich durch rechtsbeftändige Verträge 
aufgegeben haben“. Die Königl. Verordnung 
vom 12. Nov. 1855 verfügte dann weiter, „daß 
die gedachten Rechte in demjenigen Umfange, welchen 
jenes Geſetz geitattet, wiederhergeitellt werden“. 
Co lebten im Allgemeinen diejenigen Rechtsver— 
hältniſſe für die Standesherren wieder auf, welche 
auf Grund der mehrerwähnten bundesrechtlichen 
Beitimmungen durch die preußiiche Verordnung 
vom 21 Juni 1815 und durd die zur Nusführ- 
ung derjelben erichienene Allerhöchſte Inſtruction 
vom 30, Mai 1820 geichaffen waren. Indeß 
ein ganz beitimmter Rechtszuſtand it dadurch 
für die Standeäherren in Preußen noch nicht 
hergestellt ; hierzu bedurfte es bejonderer Berhand: 
lungen mit den einzelnen ſtandesherrlichen Häu— 
jern, Die preufiihe Berfaffung hat aber in dem 
Runfte der „nach der Deutihen Bundesacte vom 
8. Juni 1815 zur Standesichaft berechtigten Häup— 
ter der vormaligen deutſchen reichsitändiichen 
Häuſer“ in Preußen beſonders gedacht, da fie 
denjelben die Zugehörigkeit zur Erjten Kammer 
mit erblicher Berechtigung verlich. (Verordnung 
vom 12. Oct. 1854.) dur earbeitung der Stan- 
des⸗ u. Adelsſachen ift durch Allerh. Erlaß vom 
16. Aug. 1854 ein bejonderes Heroldsamt ein- 
gerichtet. — Den Rechtsverhältnifjen der Stander- 
herren in den übrigen deutſchen Staaten 
liegt im Wefentlichen — gemäß Art. XIV. der ©. 
Bundesacte — die bayeriiche Declaration vom 
19. März 1807 zu Grunde. Diejelbe bezwedte 
zunächjt Klarjtellung der Beziehungen der Media- 
tijirten zu dem betreffenden Souverän u. unter: 
fagte deshalb denjelben Alles, was auf deren 
frühere Stellung im Reiche u. auf die einftige 
Duafir-Souveränetät Bezug hatte (in Betreff der 
Titel, Wappen und des Geremonielld, jowie der 
auswärtigen Berhältnifje), dehnte die Conſequen— 
zen der Allgemeinheit und Einheitlichleit der 
Staatsgejeggebung, der Staatspolizei, der Staats» 


verfügten rt. II.: „Bor dem Geſetze gilt Kirchengewalt, der Militärgewalt, der Staats- 
fein Unterichied der Stände; der A. als Stand Finanzgewalt auch auf die Mediatijirten aus u. 
ift aufgehoben; alle Standesvorrechte find ab- reſervirte diejen im Wejentlihen nur diejenigen 
geſchafft;“ u. ähnlich war der Geijt der Landes» Privilegien, welche auch der Art. XIV. der D. 
derfafjungsgejege diefer Periode, namentlich auch Bundesacte ihnen gelafjen hatte. Inwieweit aber 
in Preußen. Bald nachher kehrte indeh die die Principien der neueren ſtaatsrechtlichen Ge- 
Gejeggebung wieder zu der Unerlenmung der hifto- ſetzgebung dieje modificirt haben, iſt für jeden ein» 
riſch begründeten Sonderftellung der Standes= zelnen deutichen Staat, beziehungsweiie aus den 
herren zurüd. In Preußen declarirte das Geſetz einzelnen Abmadungen zwiichen dem beſtimm— 
vom 10. Juni 1854 mit Rückſicht auf den Art. 4 ten jtandesherrlichen Haufe u. dem Staate, welchem 
der Berfajiungd-Urfunde dahin, „daß die Be- es nun angehört, zu erjehen. Überall wird wol 
ade der Verfaſſungs-Urkunde einer Wie- die jtandesherrlidye Gerichtsbarkeit, deren Fortbe— 
derherftellung derjenigen durch die Gejepgebung itand mit der Souveränctät u. dem Wejen des 
feit dem 1. Jan. 1848 verlegten Rechte u. Vor⸗ | Staates der Gegenwart unverträglid) it, bejeitigt 
züge nicht entgegenftehen, welche den mittelbar jein. Das Princip der Reichsverfaflung vom 
gewordenen deutſchen Reichsfürſten u. Grafen, 28. März 1849 8 173: „Es jollen feine Batri- 
deren Befigungen in ben %. 1815 u. 1850 der monialgerichte bejtehen“, findet ſich in verſchie— 
preußifchen Monarchie einverleibt oder wieder denen Landesgejegen wieder, jo in dem preußi- 
einverleibt worden, auf den Grund ihrer früheren chen Gejege vom 2, Jan. 1849 $ 1, bayerischen 
ftaatörechtlihen Stellung im Reiche u. der von vom 4. Juni 1848, hannoverischen vom 8. Nov. 
ihnen beſeſſenen Landeshoheit zuitehen, nament- 1850 $8, Coburg-Gothaſchen Staatsgrundgejege 
ih auch durch den Art. XIV. der D. Bundes 8 136, Altenburgichen Geſetze vom 17. März 
acte vom 8. uni 1815 und durch die Urt. 23/1849, in der braunichweigiichen Neuen Land- 
u. 43 der Wiener Schluß-Acte vom 9. Se. TEE $ 141, im Waıhalt-Bernburgichen 
ſowie durch die jpätere Bundesgeſetzgebung zu- Landesverfaffungsgeiege $ 31, Waldedichen Ber- 
gefichert worden jind, fofern die Vetheiligten fie faffungsgejege F 74. Damit it denn aud) die 


184 Adel. 


itandesherrlihe Gerichtäbarfeit bejeitigt. Es der König entweder wegen ausgezeichneter dem 
bilden inde die Standeöherren auch noch mit Staate geleiiteter Dienste, oder wegen ihrer Ges 
dem Rejte ihrer ftaatsrechtlichen Sonderftellung burt oder ihres Vermögens zu Mitgliedern diefer 
einen feſt gefchlojfenen Stand, deſſen Funda- Kammer entweder erblid), oder lebenslänglich be- 
ent die bejtimmte gejchichtlihe Entwickelung ſonders ernennt“, aber der König wird „bas 
des hohen A⸗s in Deutichland ift und deſſen Recht der Vererbung nur abdeligen Gutäbe- 
Rechtsſchutz in der Nothmwendigteit der Aner- ſitzern verleihen, welche ein mit dem Lehen» oder 
fennung dieſer eigenthümlichen Entwidelung fideicommiffariichen Verbande belegte Grundver- 
liegt. — Weit ab führte aber die ftaatsrechtliche mögen befigen, von welchem fie an Grund» u. 
Entwidelung der neueften Zeit hinfichtlih der, Dominialfteuer in simplo 300 1. entrichten, u. 
Redhtsverhältnifje deö jogenannten niederen A-s wobei eine agnatiich-linealiihe Erbfolge nad) 
in Deutjhland. Die Deutjche Bundesacte ge- dem Rechte der Eritgeburt eingeführt iſt“. (Ver— 
date im Art. XIV. des „ehemaligen Reidys- fafjungs-Gejeg Titel VI. $ 3.) Die ſächſiſche 
adels“ u. ficherte diefem außer den den Media- Erjte Kammer zählt zu ihren Mitgliedern auch 
tiſirten vorbehaltenen Rechten der freien Wahl „zwölf auf Lebenszeit gewählte Abgeordnete der 
des Aufenthaltes u. einer rl familienrecht: Rittergutöbefiger u. zehn vom König nad) freier 
lihen Autonomie „Antheil der Begüterten an Wahl auf Lebenszeit ernannte Rittergutsbefiger*. 
Lamditandichaft, Patrimonial- und Foritgerichts- Als erbliche Mitglieder der Erften Kammer in 
barkeit, Ortspolizei, Kirchenpatronat u. den privi- Württemberg wirb der König (Verf.-Geſetz 
legirten Gerichtsftand“ zu, jedod mit dem Zujage, $ 130) „nur ſolche Gutsbefiger aus dem ſtandes- 
daß dieje Rechte „mur nad Vorjchrift der Lan- herrlichen oder ritterjchaftlihen A. ernennen, 
deögejege ausgeübt werden“. Bezüglich der durch welche von einem mit Fideicommiß belegten, nach 
den Luneviller Frieden vom 9. Februar 1801 dem Rechte der Erftgeburt fich vererbenden Grund» 
von Deutichland abgetretenen u. jept wieder da- vermögen im Königreiche nad) Abzug der Zinſen 
mit vereinigten Provinzen jollten bei Anwendung aus den darauf haftenden Schulden eine jährliche 
jener Grundfäge auf den ehemaligen unmittel- Rente von 6000 FI. beziehen“. In Baden ge 
baren Reichsadel diejenigen Beichräntungen ftatt- —— nad) 8N des Verfaſſungs-Geſetzes zur Er— 
ſinden, welche die dort beſtehenden beſonderen ſten Kammer auch acht Abgeordnete des grund— 
Verhältniſſe nothwendig machen. Die Verpflicht- herrlichen A-s (adelige Beſitzer von Grundherrichaf- 
ungen, welche die Bundesverſammlung rückſicht- ten) Nach $ 29 deſſelben kann der Großherzog 
lich der Ausführung der den Mediatiſirten zu- die Stimmfähigkeit u. Wählbarkeit bei der Grund— 
ejicherten Standesrechte im Art. 63 der Wiener herrenwahl „adeligen Güterbeſitzern“ beilegen, 
Schlufacte übernommen, bezogen fi aud auf wenn fie ein Stamm- oder Lehngut befigen, das 
dieſe Zuficherungen zu Gunften des ehemaligen in der Grund- u. Gefällitener nad Abzug des 
Neichsadeld. Der jchon unterm Reiche land- Laftencapitald wenigſtens auf 60,000 Fl. veran- 
jäfligen Nitterichaft wird dagegen gar nicht ſchlagt ift und nad dem Nechte der Erjtgeburt 
gedacht, u. waren damit aljo deren Standeöver- nah der Linealfolge vererbt wird. Gingulär 
hältnifje lediglich der Gejeßgebung der einzelnen iſt die Beftimmung des großherzoglid) « Hefii- 
Staaten überlaffen. Das jetzige Verfaſſungs- ſchen Geſetzes vom 6. Sept. 1856 Art. 3, wonad) 
recht kennt mun, abgejehen von einigen Grund- der im Großherzogtum mit Grundeigenthum 
jägen des Privat-Familienrechts (3. B. der Ber angejefjene A. aus den Mitte ſechs Abgeordnete 
fugniß, Familienfideicommiſſe zu errichten), in zur Zweiten Kammer wählt, während zur Erjten 
ftaatsrechtlicher Beziehung nur noch eine ftändifche Kammer nomine des A⸗s außer den Häuptern 
Berechtigung des ritterihaftlichen Grundbeſitzes, der ftandesherrlien Familien nur der Senior 
jei_ es in der — die Regel bildenden — Weije, der Familie der Freiherren von Riedejel gehört. 
dab der Belit eines Rittergutes an fich die Aus» In den übrigen deutihen Monardien tft das 
übung dieſer Berechtigung gewährt, jei es, daß Ein-Kammerſyſtem zur Anwendung gebradt u. 
dazu auc die adelige Eigenſchaft des Beſitzers auch hierbei in einigen Staaten auf eine Ber- 
nod erfordert wird. Wo die Landesvertretung tretung des ritterjhaftlihen Grundbefiges Rüd- 
nah dem Zwei-Kammerſyſtem gebildet, ift es ficht genommen. Außer diejer Betheiligung des- 
die Erjte Kammer, zu deren Beftandtheilen auch jelben an den allgemeinen landſtändiſchen Ver— 
Vertreter des ritterjchaftlihen Grundbefiges ge- jammlungen find ihm aber auch noch jtändijche 
hören. In Preußen beruft die Verordnung Berechtigungen auf Provinziallandtagen u. auch 
vom 12, Oct. 1854 in das Herrenhaus als erb- wol noch bezüglid) eigener corporativer Ber- 
lich Berechtigte neben den Standesherren die|bände verblieben. In Breußen bat indeß Die 
zur Herren-Gurie des Vereinigten Landtages von | Gefeggebung begonnen, den Rittergutäbefig nicht 
1847 berufenen Fürften, Grafen u. Herren u. mehr ald Vorausſetzung der Zugehörigkeit zum 
gewährt ein Präjentationsreht „dem für jede Kreistage anzuerlennen; die neue Kreis Ordnung 
Provinz zu bildenden Berbande der darin mit/vom 13. Dec. 1872 8 84 kennt mur nod ger 
Nittergütern angejefjenen Grafen“, aber aud) wählte Kreistags- Abgeordnete und vereinigt 
„den Berbänden der durch auögebreiteten Fami- ſchlechthin die „größeren ländlichen Gutsbeſitzer“ 
lienbefig ausgezeichneten Gejchlechter, welche der|zu einem Wahlverbande, — So ift ed dahin ge» 
König mit diefem Rechte begnadigt“, jowie „den kommen, daß der U., fofern er nicht ein ftandes- 
Verbänden des alten u. des befejtigten Grund- herrlicher oder der ehemalige Reichs-⸗A. war, gar 
beſitzes“. In Bayern gehören zu der Kammer keine ſtaatsrechtliche Bedeutung mehr hat, in letz- 
ber Reicheräthe Aue Anderen „Diejenigen, weldye terem Falle aber auch nur dann, wenn fen 
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Träger zugleich im Befite des Grundvermögens A⸗sprädicat zuiteht. Der perjönlidye A. wird vom 
tft, mit welchem ehedem die ritterſchaftliche Qua- Fürſten ausdrüdlich verliehen, oder er wird ohne 
Iität verbunden war. Wo diejer ritterjhaftliche Weiteres durch den Eintritt in ein beftimmtes 
Grundbefig die alleinige Vorausjegung der Zu- Amt (Amts-, Kriegs, Glodenadel), oder mit. der 
ftändigfeit ſtaatsrechtlicher Befugniß, namentlich Berleihung eines beftimmten Ordens erworben. 
Tandftändiicher Berechtigung ift, verichwand die Es findet ſich auch, daß ein Rechtsanſpruch auf 
Bedeutſamkeit deöperjönlichen A. u. jeines Befigers Zuerfennung des Geſchlechts-A⸗s begründet ift; 
vollftändig. Mit der Bejeitigung der jurisdic-. wenn zZ. B. in Bayern Vater u. Großvater den 
torijchen Ereuptionm u. ſteuerlichen Begünſtig- Verdienſtorden der bayeriichen Krone getragen, jo 
ungen, mit der Freigebung des Zutrittes zu den kann der Entel en des Geſchlechtsadels 
öffentlichen Ämtern im Eivil- u. Mititärdienfte, fordern. Dafielbe gilt in Württemberg bezüglich 
verlor die adelige Geburt ihren Freibrief, und der Inhaber eines den perjönlichen A. verleihen- 
ward diejer der freien Werbung des Verdienjtes den Amtes, jedoch muß der Prätendent aud) den 
überlafjen. Auf anderen Gebieten verblieb indeß Beſitz eines jchuldenfreien Vermögens von wenig— 
auch dem perjönlichen A. noch einige Bedeutung. tens 40,000 FI. nachweiſen. Für die Verleihung 
Auch jegt noch gibt e3 allerlei Orden u. Stifter des A-s, mie aud) einer höheren Stufe defjelben 
— in der Regel für Zwede der Wohlthätigkeit it regelmäßig eine Gebühr (A-stare) zu zahlen. 
errichtet — in welde nur Adelige aufgenommen Die Urkunde über die Wsöverleihung iſt der 
werden fünnen. Wir erinnern an die Johan- A⸗sbrief oder dad A-sdiplom, — Der N. kann 
niter- und Malteierorden, an die Manns- und heutzutage faum anders als durch freimilligen 
Damenftifter aller Art. Es find dies Inſtitute, Verzicht des Berechtigten verloren gehen. Den 
welche auf der geichichtlichen Bafis des früheren | Berluft des A-s als Strafe oder Folge einer jtraf- 
Ständeweiens beruhen u. noch auf dem focialen gerichtlichen Berurtheilung fennt das NReichsitraf- 
Gebiete den „Adelsſtand“ conjerpiren, nachdem geſetzbuch, das nur von ber Aberlennung der 
das politiiche fi ihm entzogen hat. Die Auf bürgerlichen Ehrenrechte (38 32 ff.) jpricht, nicht 
nahmefähigfeit bezüglich ſolcher Orden u. Stifter, mehr. Die dem Worurtheil der Bergangen- 
ift meijt jelber durch das „adelig geboren fein“ heit argehörige Verpflichtung, der Führung des 
u. dann oft auch nod) durch den Nachweis einer, A-sprädicats ſich beim Betreiben von Band» 
mehr oder weniger begrenzten Reihe von gleich- werten, Kleinhandel u. Lohndienſten zu enthalten, 
falls adelig geborenen Nijcendenten (Ahnen) be- iſt aus der Praris des 19. Se verſchwunden; 
dingt. Die Prüfung dieſes Nachweiſes iſt die es gibt keine Sphäre der ſocial-gewerblichen 
Ahnenprobe (j. den Art.: Ahnen). — Das Vor- Verhältniſſe, in welcher nicht auch der N. ſeine 
recht, welches den Adeligen als jolhen in Be- Repräjentanten zählte, Es ift dies die unver- 
treff der fürftlichen Hofämter u. des Eintrittes in meidliche Folge der Anerkennung eines A-s ohne 
die fürftlihe Garde noch verblieben ift, liegt befejtigten Grundbejig. — Daß der N. der Ge» 
außerhalb jeglicher politischen Beziehung. Das» genwart nur nod die Trümmer einftiger Herr- 
ſelbe Hat einen guten, aber nicht rechtlichen Grund; lichkeit darſtellt, iſt Thatſache. Die veränderten 
wiereit es indeß rejpectirt werden joll, hängt |politiichen Verhältniffe, namentlich die Erjegung 
lediglih von dem Entichluffe des Fürſten ab. des Feudalſtaates durch den conftitutionellen 
Jedenfalls kann dieſem Qualificationsmangel in Rechtsſtaat, ſowie die ſociale Nothwendigkeit für den 
der Perſon des Bewerbers um eine ſolche con- beſitzloſen A., durch Betheiligung an gewerblichen 
ventionell dem U. reſervirte Stelle durch die Er- Beſtrebungen die Mittel der perſönlichen Exiſtenz 
hebung deſſelben in den Adelsſtand leicht abge- | zu er — das waren Momente, welche 
bolfen werden. Das verfaſſungsmäßige Privie dem bloßen Titular-W. nur nod die Bedeutun 
legium der Söhne der Adeligen in Bayern, bei einer hiftoriichen Erinnerung ließen. Aber au 
der Militärconfcription gleich als Gadetten ein» die politiiche Stellung des Grund-A-s ift eine 
zutreten, ift durch das oberjte Princip der Reichs- andere geworden, jeitdem das „noblesse oblige* 
Militärgejepgebung bejeitigt. Die Führung des der Engherzigkeit eines unpatriotifhen Hochmuthes 
A⸗sprädicats, zu welchem aud) die adeligen Wap- | gewichen. Der Beftg eines großen von den 
pen gehören, iſt auch heute nod) dem Nichtberech- | Ahnen ererbten Grundbefiges erjcheint in den 
tigten ſtrafrechtlich unterjagt (Reichgitrafgeiegbud; Händen eines ron dem adeligen Geifte der Vor— 
360, 8). — Auch heute noch ift die überlieferte! jahren nicht mehr bejeelten, dem öffentlichen Le— 
Unterſcheidung des A⸗s, mit Nüdjicht auf Zeit u. ben u. der Königstreue entfremdeten Enfels fait 
Art feiner Entjtehung, in Geichlechts- u. perjön- wie eine Ungerechtigkeit. Eine etwaige Bebeut- 
lien, in alten u, neuen A. nicht bedeutungd- ung des N-3 für die Zukunft hängt weſentlich 
los, Der Begriff des lepteren iſt relativ; in davon ab, ob er jelbit, ob die Anjchauung des 
der Regel pflegt der Nachweis von 4 Ahnen ſchon Boltes, ob die Verwaltung des Staates mit 
die Eigenihaft des alten A-s zu begründen. Vorurtheilen und Traditionen, welche den Ber- 
Als Ur-A. gilt der, welder über die Zeit der hältniffen u. den Anforderungen des öffentlichen 
Ertheilung von Asdbriefen Hinausreiht. Der u. des focialen Lebens widerjtreiten, zu breden 
Geſchlechts-A. entjteht durch Geburt Geſchlechts⸗ | vermögen. Der jchlefiihe A. nahm einen An— 
zugehörigfeit), oder durch erbliche Werleihung lauf zur inneren Reform in der A⸗sreunion 
jeitens$ des Souveränd. Jetzt pflegt dieſe nur von 1840, aber ohne einen anderen Erfolg, als 
mit gleichzeitiger Rüdficht auf einen größeren |den einer nur um fo jchärferen Egelufivität. Die 
Grundbeſitz des Geadelten zu erfolgen, mit der Autonomie des ritterbürtigen A-s in Rheinland 
Beltimmung, daß nur dem Beſitzer diejes das und Weſtfalen bezüglich der Succeifion in dem 
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Nachlaß reitituirten die Berordnungen vom ſchaft ꝛc. in d. Zeitichrift für Dentiches Recht, 
21. Jan. u. 26.—28. Februar 1837. Den pro- Bd. VI. 8. 97 fi.; Roth v. Schredenftein, Ge— 
vinziellen Verbänden der mit NRittergütern ans ſchichte der ehemaligen Reichäritterjchaft in Schwa- 
geſeſſenen Grafen, den Berbänden der durch aus ben, Franken u. am Rheinftrom, Tüb. 1859. ©. 
ebreiteten Yamilienbefig ausgezeichneten Ge- auch Mittermaierd Privatrechts-Theorie $ 66 ff. 
Phlechter, den Verbänden des alten u. befejtig- u. die Art. A. in Rottecks u. Welderd Staats— 
ten Grundbefiges verlieh die Verordnung vom lerifon u. in Bluntihlis Staats - Wörterbud ; 
12. Dct. 1854 das Recht der Präjentation zum. E. H. Kneſchke, Neues allgemeines A⸗s-Lexikon, 
Herrenhaufe. Dadurd it dem Grund-W. einiger Lpz. 18601862; Archiv er deutſche A⸗sge⸗ 
Halt u. politiſche Bedeutung gegeben, die jedoch ſchichte, Berl. 1863 u. ff.; v. Fehrentheil u. Grup— 
dem Staate nur zum Nachteil gereichen muß, penberg, Uhnentafeln des gel. jetzt leb. jtifts- 
mern jener es nicht verfteht, dieſer Vorzüge ſich fähigen A-s Deutſchlands, Regensburg 1864 
durch die Tugenden des opferwilligen Patriotid- u. ff.; Vidal de Leog, Ordres de chevalerie des 
mus, durch den A. der Gejinmmg und Bildung etats de I’ Allemagne, Troyes 1864; 5%. Streng, 
würdig zu halten, Literatur: Hiltoria, woher Beiträge zur Genealogie der Weögejchlechter, 
die Edelleute u. Bauern ihren ar haben, Köln 1865—1871. 
Roft. 1569; Wagner, Von des A⸗s Abkunft ꝛc. ©. In Ofterreich und allen dazu gehörigen 
Magdeb. 1581; Dſorios, De gloria it. de nobi- Ländern waren bis in die neuefte Zeit die Rechte 
litate eivili et christiana, Liſſab. 1542, Antw. des A⸗-s jehr bedeutend. Bis 1848 war der— 
1634, deutih von Mayer, Kempten 1828; jelbe frei von den meisten LZaften und Hatte in 
Winand, Bericht vom A., Köln 1602; dv. Sted, Militär u. Eivilämtern jo zu jagen unbedingt 
Vom Geſchlechts-A. und Erneuerung des U-8, den Borzug gegen die Bürgerliden. Man 
Berl. 1778; v. Wedelind, Über den Werth des zählt dort alle Zürften, Grafen, Ritter u. Mag- 
A⸗s, Darmit. 1816, 1818; Graf M. v. Moltke, naten zum hohen U. Seit 1848 wurden Die 
Über den A. u. dejjen Berhältnig zum Bürger: den Bauernftand jo bedvrüdenden u. den Bürger 
ftande, Hamb. 1830; Konr. v. Maurer, Über benachtheiligenden Rechte u. Privilegien des A⸗s 
dad Weſen des älteften A-s, Münch. 1846; Ei- bejeitigt und deſſen völlige Rechtsgleichheit mit 
jenhardt, Über den Beruf des A⸗s im Staate, | anderen ragt hergeitellt. Im täglichen 
Stuttg. 1852; Spangenberg, A-sipiegel, Schmalf. Leben gilt der A. dort noch viel. Speciell 
1591—1504, 2 Bbde,, Fol; Riccius, Entwurf in Ungarn ift der N. weiter verbreitet, ala in 
von dem WU. in Deutichland, Nürnb. 1735; den öfterreidhiichen, böhmiſch-mähriſchen und ga— 
Fleifchhauer, Die deutjche privilegirte Lehn- u. Tiziichen Ländern des Kaijerftaates; man findet 
— Neuſt. a. O. 1831; Helbach, auf der Pußta viele adelige Schweine-, Rinder— 
A⸗s⸗Lexikon, Ilmen. 1825, 2 Bde.; Strang, u. Gänſehirten. Früher war in Ungarn der A. 
Geich. des deutihen A-s, Bresl. 1845; Fischer, | frei von Steuern, vielen Abgaben, Einquar— 
Der deutſche %., Frkf. 1852; Praun, Beichreib- tierung u. Militärpflicht, fonnte nur von Richtern 
ung der adeligen und ehrbaren Geſchlechter in ſeines Standes gerichtet werden, ftand unmittel- 
den vornehmſten NReichsftädten, Ulm 1667; Diet- bar unter dem König, hatte Sig u. Stimme in 
mann, Kurmärkiſche A-Shiftorie 2c., Frkf. a. d. O. der Comitat3-Berjammlung u. war zur Landes 
1737, Sol; Abel, Preußifcher Ritterfaal, Lpz. vertheidigung verpflichtet. In allen Theilen des 
1735, 4; Grundmann, Verſuch einer ufermär- Kaijerjtaate® wurde die höhere Geiftlichkeit, das 
füihen A-shiftorie, Prenzl. 1744; von Bedlig- höhere Beamten- u. Offizierthum dem W. gleich 
Neukirch, Neues preußifches A-⸗s-Lexikon, Lpz. geachtet. Jetzt zerbricht auch innerhalb des Her- 
1836— 1839, 5 Bde.; Angeli, Holfteinische A-s- gebrachten die von dem Gejege ſchon bejeitigte 
Chronik, Lp z. 1597, 2 Bde; Über den Hanno- Mauer, weldje den A. umgab, u. bald wird dort 
verifhen W., Hannov. 1804; v. d. Berken, Bei aller Unterſchied zwiichen Volk u. U. verihmwun- 
träge zur Geichichte des weitfäliichen U-s., den jein; als den wirkſamſten Vermittler diejer 
Dortm. 1804; Reineccius, Von der Meißener | Diffufion wird die Geſchichte einft das Geld be— 
derfommen und de3 A⸗s gem. Urjprung, Lpz. zeichnen. 
1576; König, Genealogiiche A-shiftorie zc., Xpz.| D. Der U. in Frankreich hatte bereits 
1727— 1736, Fol.; v. Udtrig, Diplomatifche z. 8. der legten Karolinger, durd) deren Schwäche 
Nachrichten von adeligen Familien, ebd. 1795, begünftigt, ähnliche Verhältniſſe erreicht, wie 
7 Bde; Wig. Hund zu Sulzenmoß, Bayriſch der deutjche feit dem 16. Jahrh. Die großen 
Stammen-Bud, Ingolſt. 1585, 2 Bde; v. Lang, Lehnträger: die Herzöge von der Bretagne, 
A-sbucd des Königreichs Bayern, Münd. 1815, von Burgund, Guyenne, von der Normandie, 
neue Aufl. 1820; Zeupold, Allgemeines A-sarhiv die Beliger der Grafihaften Champagne, Flan— 
der öfterreihifhen Monarchie, Wien 1789; v. dern, Toulouje, der Provence, Srande » Comte, 
Brandis, Das Tyrolifche immergrünende Ehren» Dauphine 2c. erfreuten ſich einer politiihen Macht 
fränzlein, Bogen 1678; Hüllmann, Geſchichte des und Stellung, ähnlich wie die deutichen Reichs— 
Urjprunges der Stände in Deutichland, Berl. fürften, u. es findet fi) jchon bei älteren fran- 
1830; Thierbadh, Über den germaniſchen Erb⸗A., zöſiſchen Rechtslehrern der Ausſpruch, daß jie in 
Gotha 1836; v. Savigny, Beitrag zur Rechts- ihrer Herrichaft „Souveräne“ ſeien. Die innere 
— des A⸗s im neuen Europa, Berl. 1836; Entwickelung Frankreichs ging indeß einen anderen 
ielig, Daritellung der Rechtsverhältnifje des A-s ‚Weg als die Deutichlands; die Eentralijation der 
in Preußen, Berl. 1840; La&peyres, Über die ſtaats- königlichen Macht fonnte dieſe „Seigneurs“ nicht 
rechtliche Stellung der ehemaligen Reichäritter dulden; die Krone zog nad) u. _ jene großen 
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Lehen wieder ein, die Baroniegerichte brachte Weftfalen. Unter den Bourbonen wurden die 
Ludwig IX. an die königl. Oberämter u. Par- alten Vorrechte des A⸗s wiederhergeftellt, aber 
lamente, u. Nichts ftörte das unbeichränfte Wal- in Folge der Februarrevolution 1848 ward durch 
ten der fönigl. Souveränetät, jeitdem Ludwig XI. | Decret der provijoriicen Regierung vom 29. Febr. 
ben nach einer eigenen Königsfrone ftrebenden 1850 die Abihaffung aller früheren Adelstitel 
Herzog Karl von Burgund, dad Haupt des | wieder ausgeſprochen u. dann im zweiten Kaiſer— 
itandesherrlichen A-8, überwunden hatte. Riche- reiche die Habilitirungsprarie ähnlich wie in dem 
lieu endlich nahm ihm aud) den legten Reſt einer erjten gehandhabt. Namen, wie Duc de Magenta. 
politifchen Bedeutung; jeitdem ift der franzöfiiche Comte de Palicao u. a., erinnern daran, — Li- 
U. zwar im Befige hHochflingender Titel u. Namen teratur: Mignot de Buffy, Sur l’origine de la 
geblieben, aber nur in der Eigenichaft eines, noblesse de France, Lyon 1763; Cherin, Abrégé 
dienjtbaren Hofadeld. Zwar vererbte der Titelichronologique d'edits ete. des Rois de France, 
fih nur auf den älteften Sohn (die jüngeren|concernant le fait de Noblesse, Paris 1785; 
Söhne des Duc hießen Marquis, die des Comte v. Eggers, Über den neuen franzöfiichen Erb-W., 
Vieomte), aber auch dies erhielt den Glanz des Hamb. 1808; Statuten u. Verordnungen über 
A⸗s nicht. Auf Erhaltung des reinen Blutes den neuen U. in Frankreich, überjegt von Keil, 
wurde in Frankreich weniger geiehen, ald in Köln 1810; Caſſier, Histoire de la chevalerie 
Deutichland, u. es dürfte außer der fönigl. Fa- francaise, Paris 1814; Annuaire de la noblesse 
milie jehr wenig franzöfiiche adelige Familien de France, Paris 1843 u. ff.; de Tourtoulon, 
eben, die jich frei von Mifheirathen erhalten L'heredite et la noblesse, Paris 1862; G. O'Gilvy, 
han nach dem Tejtament Ludwigs XIV. war | Livre d’or de la noblesse d’Austrasie, Brüfjel 
ogar die Rede davon, ſelbſt mit Mätrejien er- 1862; R. Brodeana, De la noblesse au temps 
zeugte legitimirte Kinder, wie die Herzöge, Brin- present, Rouen 1862; WU. Gouet, La noblesse 
en u. Grafen von Vendöme, Maine, Touloufe,ide nos jours, Paris 1864; J. J. E. Roy, Hi- 
enthidvre 2c., im alle des Ausfterbens der |stoire de la chevalerie, 10. ed., Tours 1864. 
eigentlichen Königstinie als jucceifionsfähig an- E. In Italien bildete ſich der U. auf ähn- 
uerfennen. Ber den Uhnenproben wurde im; liche Weije wie in Deutichland aus, doc) fand dort die 
— nur auf die männlichen, nicht auf die Majoratseinrichtung —— Anwendung, 
weiblichen Ahnen geachtet. Später, beſonders das Land aber wurde in ſehr viele einzelne Parcellen 
ſeit Ludwig XIV. und XV. wurde es damit getheilt, deren Beſitzer gewöhnlich den Titel Conte 
ftrenger genommen, u. nur pour reparer la for- oder Marchese führten. Daher bejonderd in 
tune fanden Heirathen des A⸗s mit Bürgerlichen N-Italien eine jo große Menge Conti u. Mar- 
ftatt. Auf der anderen Seite war jeine Haltung chesi; im Kirchenftaate u, in Neapel weniger, 
dem Bolfe gegenüber eine hochmüthigere u. jhrof- in Neapel bagegen find eine große Menge Conti. 
fere, als jonft irgendwo (daher die Bezeichnungen zu Duche u, Prineipi erhoben worden; fie aim 
roturiers, canaille), jein Hochmuth jollte eben| Großgrundbeſitzer, die aber feine weſentlichen Vor: 
erjegen, was dem Stande zum wahren Stolze fehlte, | rechte haben, 

Unter die Vorrechte des frangöfiichen A-s gehörte: F. In Spanien bilden die Hidalgos den 
ausschließliche Bekleidung der höheren Eiviljtellen Adel; Jeder kann fi für einen Hidalgo aus: 
u. eine Zeit lang auch aller Offizierftellen. Der geben, der bürgerlicher Beſchäftigung ſich enthält 
Widerwille des dritten Standes gegen die Pri- und adelig lebt, ja ſogar die Findlinge find 
vilegien des jo hochmüthigen u. verdienftlojen A-s Hidalgos, da es doch möglich wäre, daß ihre 
in S ranfreic) wuchs immer ftärfer und ward Eltern Hidalgos waren. Die Bahl der Hidalgos 
immer lauter. Mit dem Throne begann auch der iſt daher ungeheuer, fie betrug 1794 über 484,000, 
A. zu wanfen; jenem eine * zu ſein, kam die meiſt in Aſturien, Biscaya u. Alteaſtilien 
ihm kaum in den Sinn. Die Revolution hob wohnten. Die Vorrechte der ſpaniſchen Hidalgos 
am 4. Aug. 1789 alle Vorrechte des A-s ſammt waren: Anſpruch auf alle Staats- u. Kirchenäm— 
den meiſten gutsherrlichen Rechten u. am 19. Juni ter, Verwaltung mehrerer Pfründen in einer Per— 
1790 den ganzen Erb-A. auf. Der Radicalis- ſon, alleinige Bekleidung von Geſandtſchaftspoſten, 
mus der Verfafjung von 1791 decretirte einfach: gerichtliche Vernehmung in ihrer Behauſung, 
„Alle Adelstitel u. jeder Unterſchied der Geburt, Freiheit von allen öffentlichen Dienften ꝛc. Auch 
des Standes u. der Klaſſe jind für immer ab- in Spanien unterjcheidet man zwiichen hohem u. 
geihafft. In der Schredenszeit galt es ſchon niederen N., jedody nicht im Sinne des deutjchen 
ald Verbrechen, adelig gemwejen zu fein, u. ſchloß Staatsrechtes; legterer von den gewöhnlichen Hi- 
von jeder Anftellung der Republif in Civil und dalgos, erfterer von den Granden gebildet, dere 
Militär aus. Napoleon I., mwelher den U. es wieder 3 Klaffen, jede mit einigen Vorrechten, 
für nothwendig in einer Monarchie hielt, führte gab. Zum hohen U. gehören auch jämmtliche 
dur Decret von 1806 u. 1. März 1808 einen| Titulados (Betitelte), als Duques, Marqueses, 
neuen Erb⸗A. u. Adelstitel, bejonders die Prince, | Condes, Vicecondes u. Barones, die einen, wenn 
Duc, Comte, für wirflid um das Reid) u. feine, auch nur Meinen Befig (Mayorazgo, Majorat) 
Dynaftie Verdiente wieder ein, dotirte fie reich⸗ aben. Auch die Verheirathung mit adeligen 
ki zum Theil im Auslande, u, ließ Majorate Frauen pflanzt, im Fall Ddieje Befierin eines 
ftiften, gab ihnen aber feine bürgerlichen Vor- Gutes ift, deren Titel auf den Mann über. Je 
rehte. Auf ähnliche Weije verfuhren auch die,der Titulado führt das Wort Don vor dem Na- 
Gejeggebungen der dem franzöfischen Kaiferreiche men. Da * ein ſehr großer Theil der Na— 
nachgebildeten Staaten, jo die des Königreiches tion zum A. gehörte, fo war es natürlich, daß— 
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man bejonderen Werth auf alten U. legte, u. es 
gab Zeiten, wo die Hoffähigfeit durch mindeftens 
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den, erblid it. Bei Lebzeiten des Vaters führt 
der ältefte Sohn den Adelstitel der zunädjt nie» 





400jährigen, bei den Grundiägen des ſpaniſchen 


deren Klaſſe, 3. B. der ältejte Sohn eines Her— 
Adelsrechtes allerdings unschwer nachzuweiſenden 


zogs heißt Marquis; die jüngeren Söhne der 3 
Befig des Ars bedingt war. Intereſſante Mit- 3* Klaſſen führen den Titel Lord vor ihren 
theilungen über den — A. finden ſich bei Tauf- u. Familiennamen, welcher von dem Adels- 
Fernando Garrido, Das heutige Spanien, Lpz. namen des Vaters verſchieden iſt; der älteſte 
1863. Ähnlich waren G. die Verhältniſſe des A-s Sohn eines Viscount oder Baron gehört, jo lange 
in Bortugal. jein Bater lebt, nicht zum A., jondern zur Gen- 

H. Die Niederlande, jo fange fie zum try, der 1. Klaſſe des 2. Standes, u. führt den 
Deutihen Reiche gehörten, hatten die deutjchen Titel Sir. Mit dem Amte verknüpft ift die Peer- 
Adeldinftitute; als fie aber im 16. u. 17. Jahr- ſchaft der Erzbiſchöfe u. Biſchöfe der Staatäfirche 
hundert ſich von der jpanifchen Herrichaft und in England u. in Wales (die Inſel Man ausge» 
zugleich vom Deutſchen Reiche losgerifien hatten, nommen), jowie die der 4 Stellvertreter der ir- 
gingen die Vorrechte des dortigen A⸗s verloren, ländiichen Erzbiſchöfe u. Biichöfe im Parlament, 
noch mehr aber bei den nachfolgenden bürgerlichen endlich die des Lordfanzlers, der zugleich erblicher 


Unruhen, u. feit das Gejchäftsleben das ganze 
Volt beherrichte. Als endlich Holland 1795 re— 
publifanifirt wurde, gingen auch die legten Real— 
rechte de® A⸗s unter u. find nicht wieder auf: 
gelebt. Dennoch gibt es auch dort noch einen 
Hof⸗)Adel, u. fan der König in den A⸗sſtand 
erheben u. höhere Rangjtufen ertheilen. I. In 
Belgien bejteht faſt dajjelbe Berhältnif. 

K. In der Schweiz gab e3 bei der Losreißung 
von der öfterreichtichen Herrichaft im 14. Jahrh. 
Burg- u. Landherren nad deutſcher Art, deren 
Srundbefig jedoch von den Kantonen fait ganz er⸗ 
worben wurde, worauf ſich ein Städte-A. mit beion- 
deren Genojjenichaften, aber ohne bejondere Rechte 
bildete, aus dem in einzelnen Kantonen ariſtokra— 
tiiche Regierungsformen hervorgingen, während 
in der Mehrzahl der Kantone demofratifche Ber- 
fofiungen zur Öeltung famen. Mit der republi« 
faniichen Berfafjung verträgt ſich ein privile— 
girter U. nicht, und jelbjtverjtändlich mußte Die 
Bundesverfafjung vom 12. Sept. 1848 Art. 4 
proclamiren: „Es gibt in der Schweiz feine Vor— 
rechte der Geburt oder Familie.” Damit ift in— 
dei feiner Familie verwehrt, den ihr zuftehenden 
adeligen Titel weiter zu führen. 

L.In Großbritannien beitehen noch die durch 
die Rormannen (1066) eingeführten Adeläverhält- 
niffe. Zur Landesgerrlichteit hat e8 der hohe A. in 
England nie gebracht; nur wenige Brov. (früher 
Apanagen föniglicher Bringen, wie Lancafter und 
Eornwallis) u. einige Bisthümer (Ehefter u. Dur 
ham) hatten als Counties palatines (Pfalzgraf- 
Ichaften) beſchränkte Regierungsrechte. Brief-A. 
kam unter Heinrich IV. im 15. Jahrh. auf. Der 
A. in England theilt ſich in den hohen (Nobility) 
u, niederen A. (Gentry). Die Nobility befigt die 
Beerichaft, Sig im Oberhaufe; ihre Mitglieder, 
die Lords, führen die Titel: Herzog (Duke), Mar- 
quis, Graf (Earl, Count), Vicegraf (Viscount) u. 
Baron. Der U. ift mit den Gütern, an denen 
er haftet, von väterlider Seite, ohne Rüdjicht 
auf die Mutter, erblich, aber nur auf den älte- 


Beer wird, u. der 12 Oberridhter. Der jchottiiche 
u, irländiiche U. übt die Rechte der Peerichaft 
‚nur al& Corporation aus; jener läßt fich dur 
16, diejer durch 28 gewählte Mitglieder vertreten. 
Died ausgenommen, haben alle Peers gleiche 
"Rechte, fönnen nicht wegen Schulden, wol aber 
‚wegen grober Berbrechen und vermöge Parla- 
| mentsbeichfufjes für verhaftet erflärtwerden, dürfen 
nur vermöge föniglichen, von 6 Geheimräthen 
unterzeichneten Befehls einer Hausſuchung unter» 
worfen u. bei jchiweren Berbredyen nur von Peers 
erichtet werden 2c. Sie haben ferner das Recht, 
in Gerichtshöfen mit bededtem Haupte zu figen, 
‚u. fönnen ihren A. nur durch bürgerlihen Tod 
‘oder durch Nusfterben verlieren. In diejem 
„hoben A.“ (im englifchen Sinne) war ein jcharf 
ausgeprägter u. durch das geltende Succejlions- 
recht ſtark gefejtigter politifer Stand, Hoher 
A. u, Reichsſtandſchaft war identiſch, man könnte 
ihn einen Parlaments-A. nennen. Seit Ende 
des Mittelalters ift dann das Parlament refor- 
mirt, u. find etwa 1200 neue Peerd ernannt; ge 
'genwärtig bejtehen noch 400 Beerichaften, darunter 
‚nur wenige mittelalterliche (Bergen von NRorfoll, 
der ältejte), über die Hälfte find erſt im Laufe 
diejes Jahrh., mehr als $ erft jeit der Aufhebung 
‚der Lehenslaften, namentlich unter Karl IL, er- 
nannt. Jetzt hat die Erhebung in den Peerſtand 
feine weiteren vermögensrechtlihen Vorausjegun- 
‚gen, begründet aber auch feine rechtlichen Privile- 
'gien. Den niederen U. bildet die Gentry, wozu 
‚die Baronet3 u. die Knight? Banneret3 gehören, 
‚deren Würde nad) dem Rechte der Erjtgeburt erb⸗ 
lich, fowie die Knights Bachelors (Ritter), welche 
ben Titel Sir vor dem Taufnamen führen, ſo— 
‚dann die nachgeborenen Söhne des A⸗s und des 
‚Ritterftandes, mit dem Titel Esquire, den jedoch 
auch alle nicht ritterlichen freien Gutäbefiger in 
‚England u. Irland haben (in Schottland Laird); 
‚endlich Gelehrte, Künftler, Dh bes Heeres 
u. der Flotte, die großen Fabrifbefiger u. Groſ— 
andelömarine. 








fiiten, fowie die Offiziere der 


ften Sohn (indem die nachgeborenen Söhne in In feinem Lande hat der U. einen jo wenig 
den 2. Stand treten), u. in Ermangelung von’ feudalen Eharafter angenommen, al in England, 
Söhnen auf die ältefte Tochter, melde ihn auf da ihm hier neben einem kräftigen Königthum 
—* Kinder vererbt; hinterläßt der Lord keine ein mit ſtarkem, tief eingewurzeltem Rechtsgefühl 

achklommen, jo tritt das älteſte Glied der Fa- | begabtes Volk gegenüberftand u. feine Beftrebun« 
milie in feine Rechte ein. Auch kann der Sou- gen nad Obermacht u. Bevorrechtung nicht zur 
verän Mitgliedern des 2. Standes den U. er Weka fommen ließ. Für das brit. Ditindien 
jeihen, der dann, wenn mit Grundbejig verbun- | wurde 1856 von der Megierung decretirt, daß 


Adel. 189 
jeder Eingeborene von A., welcher ein Berbredhen land gelommen; die Kneeſen —— den Titel 
oder eine entehrende Handlung begeht, den A. Fürſt oder Graf an, u. es erfo gten nun auch 
verlieren ſoll. l.: Saimon, Peerage of Eng- vom Kaiſer Ernennungen zu dieſen Würden. 
land, Scotland and Ireland, Zond. 1751; Debrett, Der U. ift jept in Rußland Erb- u. perjönlicher 
The en of the united kingdom of Great- A. Rom Erb-W. gibt es 6 Arten. Der Erb-U. 
Britain and Ireland, Lond. 1814; Gneijt, Abel wird erworben durch Erhebung in den A⸗sſtand, 
u. Ritterjhaft in England, Berl. 1853. durch Ertheilung des Offizierranges im Militär- 

M. In Dänemark beiteht der U. aus einem und Beförderung zur 8. Klaſſe im Eivildienite, 
Herzog (von Holftein-Glüdsburg), 19, Grafen, 12 u. durch Verleihung eines ruf. Ordens. Des 
Baronen u, dem gemeinen A. Dem N. jtand bisher perjönlichen A-s find theilhaftig: Eivilbeamte u. 
ausjchliehlich zu: das Jagd- u. Fiicherei-, das Pa- Beamte des Kriegsminiſteriums, welche den Ober- 
tronat⸗, Birt- u. Strandredit. N. In Schweden Offizierrang —— haben, d. h. von der 14. 
bildet der A. den erſten Stand. Nach Karls XII. bis zur 9. Klaſſe einſchließlich; die Offiziere der 
Tode Hatte er faſt alle königlichen Rechte an ſich Arbeitsbataillone; die Auditoren und Anartiers 
gerifjen, bi8 der König Guftav III. die Macht meifter. Jeder erblihe Edelmann it frei von 
defjelben brach, was er freilich mit dem Leben Leibesitrafen, von perjönlihen Leiftungen u. Ab» 
büßte. Nah der Revolution von 1809 wuchs gaben; er kann in den Staatödienit treten u. ihn 


die Macht ded A⸗s wieder, u. noch jept iſt der 
ihwed. A. ziemlich der mächtigſte in Europa; im 
Ganzen aber ift erarm u, verihmäht es bis auf 
die neueſte Zeit, ſich an commerciellen u, indu- 
ftriellen Unternehmungen zu betheiligen. O.Nor- 
wegen ift außer der Türkei die einzige Monardjie 
in Europa, die einen eigentlichen A-sitand Ye 
mehr bejigt, doch auch hier gibt ed noch 2 hoch— 
abelige Bejigungen, die Grafichaft Wedel Jarls- 
berg im Stift Uggerhuus u. die Baronie Rojen- 
dal im Stift Ba Außerdem bejtehen in 
Norwegen noch andere als jolhe anerkannte Fa— 
milien, wie 3. B. die von Mansbad), von Dun- 
fer und andere. Auch find nad) dem Reichs— 
geuubgeie vom 4. Nov. 1814 alle Norweger 
vor dem Geſetze gleid). 


nah Willfür verlaffen; genießt, mit Erlegung 
der Gildefteuer, die Rechte der Kaufmannſchaft 
‚u. fann daher mit den —* derjenigen Gilde, 
zu welcher er ſich hat einſchreiben laſſen, Handel 
‚treiben. Übernehmungs- u. Lieferungscontracte 
zu Schließen u. auf eigenem Grund u. Boben 
Manufacturen u. Fabriken anzulegen, ift ihm auch 
ohne Erlegung der Gildefteuer gejtattet; er kann 
in den geiſtlichen Stand treten, ohne der A⸗srechte 
‚verluftig zu geben, u. wird nur von Seinesgleichen 
gerichtet. en jeiner Standesrechte verlujtig 
‚entweder durch freiwillige Entjagung, oder in 
‚Folge a Criminalverbrechen (Meineid, 
Mord, Verrath, Raub, Diebſtahl, Fälſchung u. 
dgl.), jedoch nur auf richterlichen Spruch u. mit 
faijerliher Beitätigung. Auf Gattinnen bürger- 


P. In Polen ift der U. jeinem Urjprung licher Herkunft darf er feine adeligen Rechte über- 
nad ‘reiner Kriegs-A., da in dieſem Lande tragen und fie auf feine Nachkommenſchaft ver- 
ausgezeichnete Kriegsdienite von jeher vorzugs- erben. Bei ehelichen Verbindungen von adeligen 
* mit dem A belohnt wurden. Es gab Frauen mit Bürgerlichen gehen Erſtere jener zwar 
in Polen feinen Unterichied zwiichen hohem nicht verluftig, übertragen diejelben jedoch nicht auf 
und niederem A. Der Adelige hieß Szlacheie, den Mann oder ihre in Ddiefer Ehe erzeugten 
ein Name, der jeht mehr auf den armen A. über- Kinder. Der Edelmann hat das Recht, jeine 

egangen ift, welcher in Polen allerdings jehr ehelichen Kinder in den für den A. errichteten 
Hart vertreten ift. Die beijpielloje Übertreibung | Erziehungsanftalten unterzubringen. Junge Ebdel- 
ber Rechte des Us, welche zu einer fürmlichen leute, die infeineradeligen Kronanftalterzogen wor- 
Souveränifirung der einzelnen Mitglieder, wenig- den find, werden im Militärdienfte ald Junker u. im 
ftend der begüterten, führte, u. die nun als jelbjt- Civil als Kanzleibeamte angenommen. Der per- 
verjtändliche Folge der Erſetzung des allgemei- ſönliche Edelmann genicht die Vorrechte des A⸗s 
nen Staatöbewußtjeins durch den nationalen Über- für jeine Perjon u. überträgt dieſelben nur auf 
muth zu betrachtenden Streitigfeiten der Adels- jeine Gattin, nicht aber auf jeine Kinder, doc) ha- 
geihlechter unter einander führten endlich zur Ein- ben dieje das Recht auf die Ehrenbürgeridait. 
miihung der fremden Großmächte in dieje inne- Sie müffen bei Eingehung von Übernehmungs- 
ren Wirren u. zu der Theilung de? Königreiches. |u. Lieferungscontracten, bei Anlegung von Ma— 
Die Mitglieder ded poln. U-8 verloren dadurch nufacturen, Fabriken ꝛc. die Gildeſteuer erlegen; 
jene nationalen Vorrechte u. traten in die allge» können, wenn ihre Väter u. Großpäter dem per» 
meinen Rechtsverhältniſſe des A-8 in demjenigen jünlichen A-3ftande zugehört u. derKrone 20 Jahre 
Staate, defjen Bürger fie wurden. untadelhaft gedient haben, um den Erb-W. nad)- 

Q. In Rußland war der N. in alter Zeit ein ſuchen; dafjelbe fönnen aud) Soldaten, die bis zum 
Grundbejig-W., u. die Kneejen u. Bojaren bildeten Offizierrange gedient haben, für einen ihrer 
den hohen, die übrigen Adeligen den niederen W. vor ihrer Beförderung zum Dffizierrange in 
Erſt Beter d. Gr. änderte dies durch Einführung von geſetzlicher Ede erzeugten Söhne. Dem A. des 
Rangflajjen, wonad nur der in faiferlichem Dienſte Ruſſiſchen Reiches ift ein eigener U-Sgnadenbrief 
Befindlihe oder Gewejene auf Bevorzugung Ans, verliehen, u. außerdem genießt der A. in einigen 
ſpruch machen konnte. Die Folge diefer Maß- Gouvernements noch gewiffe befondere Vorrechte. 
regel war, daß der U. jich beeilte, in laiſerliche Die Edelleute eined jeden Gouvernements bilden 
Dienfte zu treten. Mit der Erwerbung der Djtfee- ‚einen bejonderen A-dverein, in welchem alle 3. 
provinzen, eines Theiles von Polen, Finnlands Jahre eine allgemeine A-sverſammlung gehalten 
ꝛc. waren deutiche u. andere Asstitel nach Ruß- wird. Auf diejen Berfammlungen werden die 
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das Gouvernement betreffenden —— 
verhandelt u. die Wahlen wegen Beſetzung der 
Dienſtſtellen im Gouvernement abgehalten. gl. 
Helmerſen, Gefchichte des livländiſchen A⸗srechtes, 
Dorpat 1836; auch enthält intereſſante Notizen 
U. dv. Buſchen, Bevölkerung des ruſſiſchen Kaiſer— 
—— ꝛc., Gotha 1862. 

delaer (eigentlih Cort Sivertjen, jpäter 
wegen feiner Schnelligkeit zur See U., d. 
Adler, genannt), berühmter Seeheld, * 1622 zu 
Brevig in Norwegen; ging 1637 in holländ. Dienſt 


— 


Adelaer — Adelheid. 


als Reformator der ſchwediſchen Akademie große 
Verdienſte. 

Adelebſen, Marktileden in der Landdroſtei 
Hildesheim der preußiichen Provinz Hannover; 
Burg, Baummwollwaarenfabrif, Zeinweberei,TZabaf- 
bau; 1264 Em. 

Adeleſche ift Sorbus domestica. 

belforfit, ein von Hifinger benanntes Mi- 
neral von Adelfors in Norwegen, von dem Forch— 
eg nachweiſt, daß es nur ein unreiner Wolla- 





tonit ift. 


zur See, trat nad 5 Jahren in den Seedienſt Adelgunde, deutſcher Frauenname, zujams- 
Venedigs u. zeichnete ſich hier in deffen Kriege mengejept aus althochdeutich adal (f. Adalbert) 
gegen die Türken fo aus, daß er bald Lieutenant u, — grund, Kampf, Krieg, alſo etwa 
u. Capitän ward. Mit jeinem Schiffe ſchlug er Kämpferin für ausgezeichnetes Geſchlecht. St. A., 
ih am 16. Mai 1654 bei den Dardanellen durd) edle Frankin, geb. 630 im Hennegau, ftiftete, 
67 türlifche Galeeren u. bohrte dabei 15 in den 661 Nonne geworden, das Klojter Maubeuge u. 
Grund, Er ftieg nun jchnell bis zum venetian. wurde bie erjte Abtiffin hier; t.680; Tag: 30. Jan. 
Generaladmirallteutenant, verlieh 1661 den ve- Mdelheid, Fra rt erlänkiuern Brenner 
netianischen Dienft u. ging nad Holland, trat Adalheit, daher jranzöfiich Adelaide, provenzal. 
1663 als Generaladmiral u. Admiralitätsrath in Azalais, zufanmengejegt aus althochdeutich adal 
däniſche Dienfte u. ft. zu ee ei 1675. (j. Adalbert) und, wie man annimmt, aus heit, 
Adelaide, 1) A-Archipel, Injelgruppe an der) der Stammjilbe vom althochdeutichen heitar, ſtrah- 
WKüſte von PRatagonien, mit hohen, fteilen, fel- lend, ichimmernd, heiter, aljo ftrahlend an Ge- 


Kr Ufern. 2) Hauptitadt in SNuftralien, schlecht. 
öſtlich vom Bincentgolf, an dem waſſerarmen 

Torrensfluß, gegründet 1836 von Capitän Hind- 
marſh u. benannt nad) der Gemahlin des damals 
regierenden Königs Wilhelm IV. von England. 


NA. die Heilige, geb. 933, Tochter des 
Königs Rudolf IL. v. Burgund und der Bertha, 
947 mit König Lothar von Italien verheirathet. 
Nach deſſen Tode 950 ſchlug fie den Ufurpator Be— 
rengar II. al® Gemahl aus, diefer ſetzte jie aber 


A. ift geräumig und gut gebaut, hat anfchn- im Schloß Garda am Gardajee gefangen; von 
liche öffentliche Gebäude, hübſche Wohnhäufer, einem Mönche Martin befreit, begab fte fich in 
gerade Straßen, Kirchen für alle Eonfeffionen u. ift den Schutz Albert Azzos, Herrn von Canofja; 
der 4; des Gouverneurs, eines anglicaniſchen u. Kaiſer Otto I. heirathete fie 951 u. verband fo 
eines katholiſchen Biſchofs. Für den Unterricht Italien mit Deutjchland. Aus ihrer 1. Ehe hatte 
wurde jchon bei der Gründung Urs gejorgt, es fie die Prinzeffin Emma, aus der 2. Otto IL, 
befigt jeßt ausreihende Schulen, eine Philoso- Bruno u. Wdelheid. Sie hatte bei Otto I. großen 
phical Society. Der Handel it jehr bedeutend u. Einfluß auf die Angelegenheiten Deutichlands u. 
wird durch Banken u. Verkehrsmittel gefördert; war anfangs Vormund ihres Sohnes Dttos IL., 
27,208 Emw., worunter viele Deutſche. Mittlere ſpäter während der Unmündigfeit ihres Enlkels 
Temperatur 14° R., das Marimum 360 R. OÄttos III. mit Theophano Reichsregentin; ſie ſt. im 
In der Umgegend der Stadt wird, wie überhaupt Kloſter zu Seltz 16. Dec. 999 und wurde kano— 
in allen Eolonien, Weinbau betrieben. Port A., nifirt, Tag: 16, Dec. Ihre Geſchichte (mit Les 
der 11 km. davon entfernte Hafen, ift mit U. genden in Berk’ Scriptores IV.) liegt dem Schau- 
jeit 1856 durch eine Eifenbahn u. Telegraphen, ſpiel: Der Schußgeift, von Kopebue, zu Grunde. 
jowie durch eine macadamifirte Strafe verbun- üeber diefe Rorferin vgl. befonderd: ©. A. v. 
den, hat eine Waſſerleitung; 2481 Em.; en lab Breitenbad, Lebensgeſchichte der Kaiferin W., Lpz. 
—— Magazine und Kupfergießereien; ſüd- 1788; G. B. Semeria, Vita politico-religiosa 
weſtl. der —— Hafenort Glenelg an der Hold- di Samta Adelaide, Torino 1842. 2) A., 
faftbai, jegt Seebad. 8) Fluß in NNuftralien, Königin von Franfreid, von unbetannter 
mündet in die Adamsbat. 4) Infel im EMeere, Abkunft, feit 878 zweite Gemahlin Ludwigs IL 
67° |. Br. u. 100° mw. 8. (des Stammlers); diefe Ehe wurde als illegitim 
Adelarde, j. Adelheid. 'erflärt, u. der Bapft Johann VIII. weigerte ſich 
Adelbert, jo v. w. Adalbert. fie al8 Königin zu krönen; fie gebar erft na 
Adelbold (Monachus Lobiensis), Schüler Ger-Ludwigs II. Tode Karl den Einfältigen. 8) A., 
bertö, Kanzler des Kaiſers Heinrich II., feit Tochter Theobalds d. Gr., Grafen von Cham— 
1010 Biſchof von Utredht; ft. 1027. Er fchrieb: pagne, feit 1160 dritte Gemahlin Ludwigs VIL 
Vita imperatoris Henriei. von Frankreich und nad deſſen Tode Vormund 
Adelerang, Carl Fredrik, Baumeister, geb. ihres Sohnes Philipp Auguft u. Regentin; wegen 
3. Yan. 1716, geſt. 1. März 1796. Studirte erſt Mifhelligfeiten mit dem Oheim ihrer Echwieger- 
in Upfala, widmete ſich dann der Kunft u. ges tochter entfernte fie ficdh eine Zeit fang vom Hofe 
wann al® Dberintendant des Bauweſens jeit u. ging nad a er Heinrid) II. von England 
1759 den größten Einfluß auf die Entwidelung vermittelte die Ausföhnung, u. U. fehrte nad 
der jchwediichen Bautunft. Er baute u. a, die frankreich zurück. Als Philipp 1190 am Kreuz— 
Adolf» Friedrihs - Kirche zu Stodholm und ef theilnahm, ie pre fie die Regentichaft. Sie 





Opernhaus. Rom Einfluſſe des Nococco wußte jt. 1206. „ Königin von Sardinien, 
er jich jtets frei zu halten und erwarb ſich aud Tochter des Erzherzog® Rainer von Ofterreich, 


Adelheidsquelle — Adelsberg. 


geb. 3. Juni 1822, vermählt 12. April 1842 mit 
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Kohlenwaſſerſtoff, Stidjtoff, Kohlenſäure u. Sauer- 


dem damaligen Kronprinzen, jeit 1849 König von ſtoff. Die A. iſt ſchon jehr lange bekannt; in 


Sardinien, Birtor Emanuel IL; ft. 20. Jan. 1855. 
5) U, Gräfin von Naſſau, Erbin der Graf- 
haft Vianden, — ſie ihrem Gemahl, dem 
Grafen Otto II. von Naſſau, zubrachte; nad) dem 
Tode Ottos 1351 führte fie während der Minder- 
jährigfeit ihres Sohnes Johann I. die Regentichaft 
bi3 zum %. 1362, in welchem fie fich zu Höfterlichen 
Übungen vom weltlichen Leben zurüdzog; fie ft. 
1376 in Wetzlar. Sie war eineder vorzüg icften Re- 
gentinnen, die dem zerrütteten Lande in jeder Hin- 
ſicht wieder aufhalt; j. Naſſau. 6) A. Land— 
gräfin von Thüringen, Tochter des Mark— 
grafen Otto I, von Brandenburg, geb. um 1065; 
mit Friedrich IIL, Pfalzgrafen von Sadjen, zu 
Goſeck vermählt, unterhielt fie ein fträfliches Ver— 
Hältniß mit dem Landgrafen Ludwig II. dem Salier 
von Thüringen, der ihren Gatten auf der Jagd 
ermorden ließ u. jie dann heirathete; fie ft. in dem 
von ihr erbauten Kloſter Zicheuplig bei Freiburg 
1110, nad) And. als Nonne zu Oldesleben. 7) U., 


‚der Mitte des 10. Jahrh. von den Hunnen zer- 
ſtört, wurde fie 1059 von den Mönden in 
Benedictbeuern wieder hergeftellt. Kailer Karl V. 
joll hier gebadet und Heilung gefunden haben. 
SL Dttinger, Die A., Erlangen 1854. 
delholzen, Schloß u. Wildbad im Bezirks— 
‚amt Traunftein des bayeriichen Regierungsbezirts 
Oberbayern. Der 3 Quellen (Salpeter-, Schwefel, 
‚Alaunquelle) bedient man fich ſowol rein, ala mit 
‚Mutterlauge vermiſcht zum Zrinfen und Baden, 
‚gegen chroniſche Nervenübel, hyſteriſche Leiden, 
ähmungen, Gicht, Blutarmuth, Magentatarrhe, 
Hämorrhoiden, Nierenleiden, Frauenfrankheiten, 
Drüſen u, jerophulöje Krankheiten. Molfenkur, 
Alpenkräuterſäfte. Die Quellen find bereits feit 
dem 14, Jahrh. befannt; 1840 brannte das 
‚alte Kurhaus ab, das neue wurde 1843—1845 
erbaut. 
Adelieland (Adelaide-, Adelensland), Theil 
des ſüdpolariſchen Feſtlandes, von d’Urville 1840 





Dauphine, geborene Prinzeijin v. Savoyen, ver- unter 65 ſüdl. Breite u. 154—160 djtl. Länge 
mählte fich 1697 mit dem Herzog dv. Bourgogne, | entdedt, ift 1100—1200 m hoch, mit Schneemaſſen 
nahmaligem Dauphin; fie war jehr liebenswürdig wie mit Sanddünen bededt, aus welchen ſchwärz— 
u. geiftreih; ft. 1712, 6 Tage vor ihrem Gemahl, liche Felſen hervorragen. 

nicht ohne Verdacht, von dem Herzog von Orleans, ; Mdelmansfelden, Marktfleden im mwürttem- 
nadhmaligen Regenten, vergiftet zu fein. 8) A., bergiichen Oberamt Halen des Jagſtkreiſes an 
Madame de France, ältefte Tochter Ludwigs XV., der Blinden Roth; Schloß, Hammerwerk, Papier: 
Zante Ludwig XVL, geb. zu Berjailles 1732, mühle, Baummollenipinnerei, Holzwaarenfabri- 
erhielt 1791 mit Au Victoire, geb. kation; 1720 Ew. A. war ſonſt Hauptort einer 
1733, die Erlaubniß, Paris bei den damaligen (jegt aufgelöften) Herrichaft und Stammort der 
Unruhen zu verlafjen, ging, obſchon zweimal ver- Familie Adelmann v. Adelmansfelden, die ſchon 


haftet, aber ebenfo oft auf Befehl der National» 
verfammlung wieder freigegeben, nad Rom; bei 
Annäherung der frangöfitden Nepublifaner floh 
fie nad) Trieft und ftarb dajelbft 1799. 9) U. 
(Adelaide) Eugenie Louije von Bourbon, Prin- 
zejlin von Orleans, geboren 23. Auguſt 1777, 
Tochter des Herzogs von Orleans (Egalite), 
Schweiter des Königs Ludwig Philipp von —* 
reich, von Frau v. Genlis erzogen u. von der 
Natur mit ſeltener Klarheit des 
zensgüte ausgeſtattet. Während der Revolution 
nad England flüchtig u. dann durch das Emi— 
grantengejeß vom 20. Dct. 1792 von Frankreich 
ausgeichlofien, lebte fie bald in der Schweiz, bald 
in Bayern, — 5* 2c. bis zu ihrer Rückkehr nad) 
Frankreich 1814. Seit der Thronbefteigung ihres 
Bruders 1830 war fie deſſen ftete Rathgeberin; 
ft. 31. Dec. 1847. Gie foll insgeheim mit dem 
General Atholin vermäglt geweſen jein. 
Adelheidsquelle, nad Adelheid, Gemahlin 
des Kurf. Ferdinand von Banern, benannter Ge— 
jundbrunnen im Dorfe Heilbrunn, bei Benedicts 
beuern, 60 kın von Mündyen, etwa 780 m ü.d. 
M.; altaliiches Kochſalzwaſſer, ausgezeichnet durch 
jeinen Gehalt an —* u. Jod, ſowie an freiem 
Kohlenwaſſerſtoffgas, vorzüglich als Heilmittel 
egen Scropheln ꝛc. Das Waſſer enthält nad) 
Beitentofer an feſten Beftandtheilen vorwiegend 
Kochſalz, ferner in weit Heinerer Menge fohlen- 
jaures Natron ꝛc. Unter den gasförmigen Ber 
itandtheilen überwiegt die Kohlenjäure, dann 
—— Kohlenwaſſerſſoff, Etidftoff u. Sauerſtoff. 
Die fortwährend aufſteigenden Gaſe enthalten: 


iftes u. Here 


1236 vorfommt, im 16. Jahrh. durch die Brü- 
der Bernhard (geb. 1457, Canonicus, Freund des 
Erasmus, jt. 1523) u. Konrad (ft. 1547), beide 
Beförderer der Reformation, befannt; fie ward 
‚1680 in den Freiherenftand und 1790 in der 
Perſon des württembergijchen Geheimrath3 Joſeph 
Anſelm v. A. in den Grafenitand erhoben. 
Adelnau, 1) Kr. des preußischen Regierungs- 
bezirt3 Poſen, 893 Ikm (16, [IM), mit 
ebenem, bewaldeten, durch Flüfje (Prosna, Bartſch) 
u, Seen reich bewäfjertem Boden; 57,881 Em. 
2) Stadt darin an der Bartſch; 1 evangelische, 
2 latholiſche Kirchen, Gerberei; 1975 Ew. Bier 
22. April 1848 Gefecht zwijchen Preußen u. pol- 
niſchen Infurgenten.. 
 Adelphia (Adelphie, v. Gr., Berbrüderung), 
bei Linne Verwachſung der Staubfäden unter 
fih. Man unterjcheidet ein-, zwei-, u. vielbrü- 
derige Pflanzen (Monadelphia, Diadelphia und 
Polyadelphia), d. h. joldhe, deren Staubfäden in 
1, 2 oder mehr Bündel verwachſen find, 
Adelsberg (ilov. Poitonja), Marktfleden und 
zum im gleichnamigen Bezirke des öjterr. 
onlande® Krain an der Eijenbahn Wien- 
Trieſt; Bezirks- und Gteueramt, Verwaltung3- 
amt der Reichsdomäne A., Kirche mit dem Denf- 
mal des fteieriichen Dichters Fellinger, Haupt» 
ichule; 2300 Ew.; dabei die Ruinen der Adels— 
burg und die berühmte Adelsberger Grotte, eine 
der bedeutendften —— der Erde mit 
den ſeltſamſten u. großartigſten Stalaktiten und 
Stalagmiten, welche Säulen, Vorhänge, Waſſer— 
fälle, Springbrunnen, Palmen, Thier- u. Men— 
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ſchengeſtalten 2c. bilden; jie liegt am Abhange des Diejelben haben indeß niemals eine weitere Be— 
Hügel! Soritih, ift wenigſtens feit dem go re deutung erlangt umd auch wol nicht erlangen 
1213 befannt u. hat 5 Hauptabtheilungen: die können, da das Öffentliche Recht in Deutſchland 
Poilhöhle, in welder die Boit (Riufa) fließt u. ihnen den nothivendigen Halt nicht mehr gewährte. 
eine Strede fahrbar ift, bis fie unter Felfen ver» Dagegen find die A. in dem Johanniter» und 
ihwindet; der große Dom oder die Neptund. Maltejerorden, meil fie einen beitimmten Zweck 
rotte von 22 m Höhe und 48 m Breite; die verfolgen, von Bedeutung geblieben. 
aifer- Ferdinand3- Grotte, eine 1816 entdeckte Adelung, 1) Jakob (Adlung), geboren zu 
Aufeinanderfolge von Gewölben mit dem über Binderäleben bei Erfurt 1699, ſtarb 1762; war 
30 m ie und 120 m langen 2 und Brofefjor am Gymnafium zu Erfurt und wurde 
der Reitſchule; die Franz-Joſeph-Eliſabeth- wegen feiner —— Schriften über die 
Grotte von 34 m Höhe, 203 m Breite und Orgel ꝛc. zum Mitgliede der Erfurter Akademie 
195 m Länge, mit dem Galvarienberge, der aus; der Wifjenichaften ernannt. Er fchrieb: Unter- 
Trümmern vieler Tauſende von Säulen in den richt über die Conftruction der Orgeln, Berl. 
toloffaliten Dimenfionen und von allen Farben- 1764; Muſikaliſches Siebengeftirn, Berl. 1768; 
ftufen befteht; die Erzherzog-Johann-Grotte mit Anleitung zur mufifalifchen GelehrtHeit, Erf. 
der gothiichen Halle und dem rothen Gewölbe. 1758 u. 1783. 2) Joh. Chrijtoph, geb. 1732 
Yährli wird am Pfingftmontag bei voller Be- zu Spantelom in Pommern, ftudirte zu Halle, 
leudhtung in der Grotte ein Tanzfeft und am ward 1759 Profeffor am evang. Gymnafium zu 
Trinitatisfeſt ein feierlicher Gottesdienst gehalten. Erfurt. Bon dort mußte er 1761 fliehen, weil 
1 Stunde von 9. liegt die Magdalenengrotte, er die Rechte der Proteftanten der —— 
ebenfalls mit koloſſalen Tropfſteingebilden u. be- gegenüber vertheidigte, u. ging nach Leipzig. 178 
merkenswerth ala erfter Fundort des Proteus fam er als Hofrath u. Bibliothefar nach Dresden 
anguineus. Vgl. Schmidl, Zur Höhlenkunde des u. ft. dajelbit 1806. Schon in Erfurt erſchien von 
Karites, Wien 1854; Derſ., Wegmeijer, ebd. 1858; ihm N. Lehrgeb. der Diplomatit, 1760, 3 Thle.; 
A. Arboit, Una visitä alla grotta di Adelsberg, namentlich aber entwidelte er in Leipzig mit un« 
Udine 1870; € W. Cojta, Die Adelsberger gemeinem Fleiß eine jehr vieljeitige literarijche 
Grotte, Laibach 1863, 2. A; J. Schäber, Be- Thätigfeit: Glossarium manual. ad ser. med, 
ichreibung der berühmten Adelsberger Grotte in et infimae latinitatis, Halle 1772—1784, 6 Bde. 
Krain, nad 9. Schaffenrath, —— 1858. (Auszug aus Ducange mit reihen Zuſätzen); 
Adelsdecoration (Königlich Württembergiiche K. Begriff menſchl. Fertigk. u. Kenntniſſe, Bpz. 
N). Am’ 20. Aug. 1808 verwandelte König 1778, 2. U. 1783—89, 4 Bde.; Berj. einer 
ze. I. den am 16. Juni 1793 für die 5 Geſch. der Eultur des rar Geichlechtes, — 
ant. der Reichsritterſchaft Schwabens geſtifteten 17823 Neues gramm.krit. Wörterbuch der eng 
eigenen Orden für alle wirklichen adeligen Guts- Sprache, vornehmlich nach S. Johnſon, 2 Bde, 
befiger u. Familienälteiten der ihm zugefallenen Lpz. 1783 —96, Fortjegung bon Jöchers (f. d.); 
Reihsritterichaft in eine A., die im Knopfloch Gelehrten-Lerikon, Lpz. 1754, 2 Bde.; Geich. der 
etragen ward u. in einem goldenen, weiß-email- menjchl. Narrheit, Lpz. 1785—1789, 7 Bbe.; Ge- 
irten Malteſerkreuz mit der Deviſe: Standhaft ſchichte der Philofophie für Liebhaber, Lpz. 1786, 
u. Aufrichtig, an gelbem Band getragen, beſtand. Bde. Den größten Ruf jedoch erlangte U. 
Seit 1817 iſt feine Austheilung mehr erfolgt, durch feine der deutihen Sprade gewidmeten 
mwohl aber —— auf Nachlommen. Werke, u. „er hat ſich voraus durch ſein Wörter- 
Adelsheim (Adolfsheim), Stadt im gleich buch ein I Verdienft um unfere Sprade er- 
namigen Bezirksamte des badijchen Kreiſes Mos- rungen“ (3. Grimm). Sein Berfuch eines vollft. 
bach, am Odenwald, an der Sedad und der grammatischefritiichen Wörterbuches der hoddeut- 
Eifenbahn Heidelberg-Würzburg; Sit des Amtde Ahen Mundart erichien, durh den Buchhändfer 
erichtes; 1530 Einwohner; Schloß, erbaut am Breitfopf veranlaßt, Lpz. 1774— 1786, 5 Bde., 4°, 
de des 13. Jahrh. von Poppo von Düren, n. Aufl. unter dem Titel: Gramm.-krit. Wörterb. 
welcher den Namen A. annahm u. Gründer der ꝛc., Lpz. 1793—1801, 4 Bde., 4% Auszug aus 
freiherrlihen, vormals zu den ritterfchaftlichen dem gr.-Frit. Wörterb., : 1793—1802, 4 Bde. 
Kantonen in Franken gehörenden familie von W. 8%, Bon dem preuß. Miniſter v. Zedlig aufe 
eworden ift; diejelbe iſt außerdem in Bayern u. gefordert, jchrieb er feine D. Spradjlehre zum 
Württemberg — u. blüht noch in 2 Linien: | Gebrauche der Schulen in den k. preuß. Landen, 
Sennefelder u. Adelsheimer Linie. ‚Berl. 1781. Ihr folgte fein Umſtändl. Lehr- 
Adelitan, j. Atheljtan. — der deütſchen Sprache, 2 Bde., Leipz. 
Adelsverbindungen, 1) Vereine des Adels 1782—83; Das Magazin für die deutſche Sprache, 
zu Ende bes Mittelalterd zu gegenfeitiger Hilfe- 2 Bde., Lpz. 1782—84; Über den deutichen Styl, 
leiftung in Fehden u. zur Wahrung ihrer Rechte 3 Bde., Lpz. 1785—86, 4 Aufl., 2 Bde., 1800; 
gegen die Fürſten; j. Rittergejelli —— 2) Ver⸗Anweiſung zur deutſchen Orthographie, 2 Bde,, 
eine unter dem Adel, welche bie Wiederbelebung Lpz. 1788, 5. Aufl. 1835. A⸗s Klarheit, feine 
der Idee des mittelalterlichen Rittertfums, die Nüchternheit im Urtheil u. fein — Fleiß 
Hebung der ſittlichen und intellectuellen Bildung verſchafften feinen ſprachlichen Werfen großen 
der Standeögenofjen u. die Wahrung der Stan» Einfluß, der namentlih in der Syntax nod) 
deörechte beabfichtigten. Dergleih.n A. waren heute nachwirkt. Wefentlich beeinträchtigt wurden 
die Vereine der rheinischen un aloe Ritter» |jeine Verdienſte aber dadurdh, daß ihm alles 
ſchaft, die Adelsreunion in Schlefien um 1844. Gefühl für das Poetiſche und Volksihümliche 


-_—.—.n 


Ademar — Menau. 193 


abging, jowie durch die Einfeitigkeit, mit der er caniſchen Urſprunges, vegetationslos, beſteht aus 
das Meißniſche oder wenigſtens die Sprache der einem ungeheuren Krater mit jchroffen Abſtürzen, 
oberen Klaſſen Oberſachſens als das Hochdeutiche bis 541 m hoch, mit einem dreifadhen Gürtel von 
anjah u. namentlich die ſächſiſchen Schriftiteller Mauern und Baftionen jtarf befeitigt. Im N, 
in dem zweiten Viertel des 18. Jahrh. als die u. W. Überrefte von alten türfiichen Befeſtigungen. 
Mufter für ganz Deutſchland betrachtete. Der Mit dem Fetlande jteht A. dur einen ſchmalen 
Ingrimm, mit dem er die deutiche Vorzeit haßte, Landjtreifen in Verbindung, öſtl. liegt der arabijche, 
u. der feine Altefte Geſch. der Deutichen, teipz. weſtl. der britiiche Hafen, beide ſind durch eine 
1806, zu „einer giftigen Schmähſchrift auf die gute, 14km lange Straße verbunden; zum erjteren 
alten Germanen“ (R. v. Raumer) madıte, be» gelangt man mitteld eines durch den dreifachen 
wirkte, daß er auch von der früheren Rohheit Ummallungsgürtel geführten Tunnels. 2) Cap 
der Sprache ganz verkehrte Begriffe hatte u. be> auf der Halbinjel, bildet den jüdlichen Theil der— 
hielt, obgleich er fich auch mit der älteren Sprache | jelben. 3) Feſte Stadt, das Gibraltar des Dftens, 
u. jelbft mit dem Gothiſchen (vgl. Jac. Tüterich v. an der NOSeite der Halbinjel, in dem Krater 
Reicherzhauſen, Leipz. 1788, Einleitung zu Zahns eines erlojchenen Vulcans, mit einem natürlichen 
Ulfilas, Weißenfels 1805) viel bejchäftigt hatte. Dies Thore (Einfchnitt) in der Kraterwand. Die Stadt 
mußte natürlich auch auf feine jprachlichen Ar- liegt 37,, m ü. d. M,, hat geiundes Klima, ift 
beiten nachtheilig einwirken. Seine legte Arbeit regelmäßig gebaut, hat ſchöne Regierungsgebäube 
war der „Mithridates oder Allgem. Sprachentunde und zählt über 25,000 Ew. der verichiedenften 
mit dem Bater-Unfer in beynahe 500 Sprachen“, Nationen. Das Trinkwafler muß theilweife zu 
+ Bbe., Berl. 1806—17, von dem aber nur Schiff hergebracht werden, weil das Wafler 
Bd. 1 von ihm herrührt (fortgejet von Vater). der Ziehbrunnen während der heißen Zeit faum 
Die abgeleitete Kenntniß des Sanskrit, welche er über das Niveau des Meercd aufiteigt und die 
in dieſem Werke zeigt, ließ ihn den gemeinichaft- einitige Waflerleitung vom Lande Her völlig 
fichen Urſprung diejer Sprache mit vielen anderen zeritört iſt. A. (Eden) war jchon in der frü— 
erkennen; aber er ahnte noch nicht, wie wichtig dDiefe heiten Zeit ein berühmter Handelsort und eine 
Urverwandticaft für die Sprachforſchung werden große reihe Stadt. Nach Auffindung des See— 
jollte. Werthvoll für die ſächſiſche Geſchichte iſt weges um Afrika verfiel die Stadt u, hatte kaum 
fein Direetorium diplomatieum, Meißen 1892, nod) 600 Ew. Die günftige Lage derielben 309 
n. Aufl. 1818. 8) Frdr. v., Neffe des Bor., in neuefter Zeit die Aufmerkſamteit der Briten 
geb. zu Stettin 25. Febr. 1768, sun von Rom, auf ich, u. Dieje traten 2, Febr. 1839 ihren Be» 
wo er befonders die vaticanische Bibliothek be- ſitz an, nachdem fie gegen den Sultan von La— 
nugte, nad; Peterdburg, war bei der Direction hidſch, auf Beranlaffung der Ausplünderung eines 
des deutichen Theaters dajelbft betheiligt, ward geſtrandeten britiichen Schiffes durch beffen Unter. 
1803 Collegienaſſeſſor u. Lehrer der Großfürften thanen, einen kurzen Krieg geführt hatten. Im 
Nikolaus und Michael, jpäter Staatsrat und; Aug. 1846 erichien der Scheifh Jsmael vor U., 
itarb 1843. Er ſchrieb: Nachrichten von alt» jtürmte am 17. def. Mts. vergeblich diefen Ring 
deutichen Gedichten, Königsberg 1796—99, 2 und zog Anfangs September nah 3wöchentlicher 
Bde.; Rapports entre la langue sanser. et la | fruchtlojer Blofade wieder ab. A. iſt auch da- 
langue russe, Peteröb. 1811; S. Freiherr v. durch wichtig, daß es als Flottenjtation den Ver- 
Herberſtein, Halle 1818 I; Überficht aller befannten kehr nad Indien durch das Rothe Meer beherrſcht 
Sprachen und ihrer Dialekte, Petersb. 1820; u. auch die Zanzibarküſte, ſowie die Häfen Ara— 
Beſchreibung der korßuniſchen Thüren, Berl. biens und Abeſſiniens controlirt. Die Beſetzung 
1823; A. Freiherr v. Meyerberg u. feine Reiſe A-s durch die Briten hat für die Wiſſenſchaft 
nach Rußland, Petersb. 1827; Verſuche einer in jo fern wichtige Folgen gehabt, als in der dor- 
Literatur der Sanstritipradhe, ebd. 1830, 2, U. tigen Gegend viele himjaritiiche Inſchriften auf« 
1837; Überficht der Reiſenden in Rußland bis gefunden worden find. Seit der Eröffnung des 
1700, ebd. 1846, 2 Bde. \Sueztanals, 16. Nov. 1869, ift die Bedeutung 
Ademar (Aymar), Mönd, aus gräflicher | Adens mächtig gejtiegen, zumal es Freihafen u. 
Familie, geb. 985 zu Chabanois in Frankreich, Kohlen- u. Waarendepot für die Schiffe ift, welche 
get. um 1080, Er rieb: Chronit vom Anfang den Dienft zwiſchen Indien und Europa über 
er franzöfiichen Monarchie bis zum 3. 1099. Suez beforgen, Der 1685 nautifche Meilen be- 
A demi (fr.), zur Hälfte. tragende Weg nad Bombay wird von ben 
Ademollo, Carlo, italienischer Maler, Neffe | Dampfern in 8, der nad Ceylon in 10 Tagen 
des Kupferſtechers Luigi A., geb. 1825 in Florenz, | zurüdgelegt. 
bildete fich bei Bezzuoli u. malte anfangs Thier-) Adenanthöra L. (Bot.), Pflangengattung aus der 
jtüde und Landichaften, jeit 1859 Hiftorien-; nas am. der Mimojen (X. 1). A. pavonina ZL. 
mentlih Sclachtenbilder, 1869 das Neiterbild gehört zu den wenigen Arten diejer zahlreichen 
des Lord Napier. Fam, die einen Farbeftoff enthalten. Ein tiefes 
Ademuz, St. u. Hauptort des zwiſchen Neu- Roth wird aus den Spänen gewonnen, das in 
cajtilien u. Aragonien gelegenen Kantons Rincon Indien Ruktachundun oder rothes Sandelholz 
de A., in der ſpaniſchen Prov. Valencia; 2730 Em. heißt. Die Samen dienen zum Goldwiegen. 
Aden, 1) Halbinjel im ſüdweſtl. Arabien, un.) Adenau, 1) Kr. im preuß. Regbez. Koblenz, 
weit der Straße Bab-el-Mandeb, etiva 24 (km 542 km (9, IM); 20,965 Emw.; Lehm, Thons 
roß, gehört zu Großbritannien und tt der u. Kaltboden; NAderbau u. Viehzudt. Terrain 
Präfidentihaft Bombay unterftellt; fie ift vul- gebirgig durch den höchſten Theil der Eifel mit 
Piererö Univerjal-Eonverfations-teriton. 6. Aufl. I. Band. 13 
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der Hohen Adıt, Sahrberg, Nürburg, Kelberg, u. Blut oder Lymphe (die Arterien vom Herzen 
Arenberg u. a., hat Eiſen- u, Bleigruben, ein; weg, die Benen u. Lymphadern zum Herzen hin) 
Hüttenwerf (Stahlhütte), treibt Gerberei u. Tuch- führen. Ihre feinjten Endes-, rejp. Anfangstheile 
weberei. 2) Fleden, Kreisort mit 1427 Ew.; geitalten ſich zu einem mikroſtopiſchen Netz, Ca— 
Sig des Landrathsamtes und Friedenägerichtes; pillarneg (ſ. d.). Sie vermitteln ‚den Kreislauf 
Tuchweberei u. Gerberei. In der Nähe Vlei- u. der Säfte. 2) Goldene 4., jo v. w. Hämor- 
Eijengruben. rhoidal-Ader, auch Hämorrhoiden. 3) Größere 
Adenis li rois, franz. Dichter, geb. Mitte fortlaufende Lagen oder Streifen einer gewiljen 
des 13. Jahrh.; lebte am Hofe Heinrichs III., Stein- oder Erzart. 4) Sov. w. Wajjerader. 
Herzogd von Brabant, und ift Verf. des Aben- 5) Bunter Farbenftreif, 3. B. auf Papier, 
teuerromand Cleomades, jomwie der Enfances Marmor ꝛc. 
Ogier, der Berte aux grans pics u. des Beuye Aderbeidſchan, jo v. w. Aſerbeidſchan. 
de Comarchis, welche Überarbeitungen älterer Aderer (Adrär), Dafenlandichaft im weſtlichen 
Karliepen find. Sein beites Gedicht ift Berte, Theil der Wüſte Sahara (Afrika), nördlid von 
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herausgeg. von G. Paris, Paris 1832. Auch der 
Cleomades ift von Ban Hafjelt, Brüſſ. 1865, 
2 Bde., veröffentlicht worden u. war dad Vor— 
bild für den Roman Li cheval de fust, den 
Girard d'Amiens im 14. Jahrh. dichtete u. der 
noch umedirt ift. 

Adenölogie (a. d. Gr., Anat.), Lehre von den 
Drüfen, zunächſt den Lymphdrüſen; adenoid, jo 
v. mw. drüſenähnlich. 

Adenophora Fisch. (Bot.), Bflanzengatt. aus der 
Bam. der Gampanulaceen (V. 1). A. coronata 
aus Sibirien; hier u. da als Bierpflanze. | 

Adenoropium Pohl, Pilanzengatt. aus ber| 
Farm. der Euphorbiaceen. Won A. multifidum 





Senegambien, iſt hügelig, ſchön und fruchtbar ; 
Producte: Weizen, Gerite, Hirje, viele Datteln, 
Schafe, Kamele, Rinder. Die Einwohner (Araber) 
treiben einen nicht unbedeutenden Handel, weldyer 
durd regelmäßige Karawanen mit Marokko, den 
Nigerländern, dem franz. Senegal unterhalten 
wird u. europäifhe Waaren (Baummollenzeug, 
Ealico ꝛc.), Steinſalz, Straußfedern ꝛc. ver- 
treibt. Hauptort ift Wadan mit 5000 Em. 
Aderfigur, der entoptiih wahrgenommene 
Schatten der Nephautblutgefäße des menjchlichen 
Auges; ſ. u. entoptifche Geficht3erjcheinungen. 
berfiftel, eiternde Geſchwulſt in Folge einer 
3. B. durd) Aderlaſſen hervorgerufenen Verlegung 


find die Hafelnußgroßen, blaßbraunen Samen aus der Venen; heilt eine ſolche nicht, jo erfolgt ein 
den jafrangelben Früchten als Nuces purgantes Bluterguß in das benadybarte Bindegewebe und 
officinel. Auch von dem brafilianiichen A. ellip- erzeugt in bemfelben durch Gerimumg alsbald 
ticum wird die Wurzel als Bredh- und Purgir- einen Blutpfropf, welcher meift bis an die Venen, 
mittel gebraucht. | umeilen ſelbſt bis in dieje hinein reicht. it der- 
Adenos (Seebaummolle), die feinjte Baum eibe von bedeutendem Umfange, jo entiteht der 
wolle aus der Levante. 'jogen. Adertropf. Tas Blutgerinfel wird nun 
Adenös, drüfig; z. B. Adenöſer Absceß, Eiter- | meift, befonders bei geringerem Umfange, nad) 
geihmwür in drüfigen Organen. und nach rejorbirt; mitunter aber entiteht in 
Adenofis (gr.), 1) Druͤſenkrankheit, vorzüglich | dem Bindegewebe Eiterung und Berjaudung, fo 
chroniſche; 2) Scropheltrantheit. ‚daß fich in der Umgebung der Venen Abscefje 
Adenostemma, Pflanzengatt. aus der Fam. der bilden, welche durch Fiftelgänge ſich nach außen 
Eompojfiten. A. tinetorium, färbende Drüfen- entleeren; in diefen Fällen pricht man von einer 
frone, enthält Indigo u. kann zum Blaufärben Aderfiftel oder Aderlaßfijtel. Die Vene ſelbſt wird 
angewendet werden. ‚häufig bei dem ganzen eg gar nicht in 
Adenostyles Cus«. Drüfengriffel (Bot.), Pflan- | Mitleidenschaft gezogen falſche U); in anderen 
zengatt.ausder Fam. der Compoſiten (KL. XIX. L.). Fällen aber erftredt ſich Gerinnung, Eiterung und 
Die glodig -» röhrigen Blümchen find ſämmtlich VBerjauchung auch auf die Bene (wahre A.). Die 
zwitterig. A. albifrons ZKeichb., an waldigen A. fann an jedem Gefäße auftreten, fommt aber 
Orten der Boralpen, Bogejen, Subdeten und im |meiftens nach dem Aderlaſſe an der Drojjelvene 
Schwarzwalde. A. alpina Bl. et Fing. und A. des Pferdes vor. Ihre Bejeitigung tft oft nur 
leucophylla Reichb., in den Alpen. ‚auf operativem Wege möglid). 
Adeodatus, Römer, erit Mönd zu Rom, WMderflügler, jo v. w. Hautflügler. 
wurde 672 Bapit; ft. 676. Adergeflechte (Anatomie), Plexus choroidei), 
Adephägus (gr.), ein Gefräßiger; Adephägie, Fortläge der weichen Gehirnhaut, aus unzähligen 
a Freßſucht. gewundenen Blutgefäßen u. Zwiſchengeweben zu« 
dept (v. lat. adipiscor, ich erlange; adeptus, |Inmmengefept, die an der Oberfläche mit einem 
Einer, der erlangt hat), 1) ein in die innerjten Epithel befleidet find, ſtellenweiſe Adergefledt- 
Geheimniſſe der Alchemie Eingeweihter, Gold- klumpen (glomi choroidei) bildend. 
macher, der den Stein der Weifen gefunden — | Aderknoten (Ehir.), jo v. w. Barir. 
erlangt — hat (ſ. Alchemie). 2) Selbftgewählter. Aderfrebs (Chir), eine Krebsgeſchwulſt mit 
Name des PBaraceljus u. dann des van Helmont | übergroßem Reichthum an Blutgefähen, ſ. Krebs. 
u. A., weil ſie eine beſondere Wiſſenſchaft und Aderkropf, ſo v. w. Aderknoten. 
Offenbarung von Gott erlangt zu haben vor- Aderlaſſen (Blutlaſſen), eines der populärſten 
gaben. Ihre Philoſophie: Adeption. und zeitweiſe auch ein ſehr beliebtes Mittel zur 
Ader, 1) (Anat.) Häutige Röhren, die fich Befeitigung, Linderung oder Rerhütung von 
durch den thieriichen u. ee an Körper von Krankheiten oder Krantheitsſymptomen, defien 
Stämmen aus in baumartigen Zweigen vertheilen man jchon zu den Älteften Zeiten jich bediente. 
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Landsberg (Über das Alterthum des Aderlafjens, mit einem Bäuſchchen u. darüber gelegter ein— 
in „Janus“, Gotha 1851—53, Bd. 1 u. 2) glaubt facher Binde (Mderbinde, Aderlaßbinde) verbun- 
ermittelt zu haben, daß man die Operation des den u. heilt gewöhnlich leicht, jo daß man ſolche 
A⸗s etwa 5 600 Jahre vor Chr. übte, und nur etwa 2 Tage liegen zu laſſen braucht. Ver— 
der Aderlaß in mehreren Ländern zugleich er legungen von Nerven, Sehnen, Arterien können 
funden wurde, ohne daß bie betreffenden Aerzte bisweilen gefährlich werden u. erheifchen beſon— 
in gegenfeitiger Beziehung ftanden, — Ausführ- dere Hilfe. Arteriotomie (Schlagaderöffnung) 
lih hat neuerdings J. Bauer (Geſch. der Ader- | wirkt nod) ——— der Venen⸗A., iſt aber nur 
läſſe, Münch. 1870) mit dem Hiſtoriſchen des A-s für wenige Fälle, wie bei heftigen Entzündungen 
ſich beichäftigt. des —— heftigen — nach dem— 
Beim U. als allgemeiner Blutentziehung ſelben, bei Schlagflu — — 2c. dieſem 
wird gewöhnlich eine Vene, ſelten eine Arterie vorgezogen worden. Man wählt dazu faſt aus— 
zur Eröffnung gewählt. Zum A. im eigentlichen ſchließlich die Schläfenarterie, u. zwar ihren vor- 
Sinne (Benätechion, Thlebotomie) öffnet man ge» deren oder Stirnaft. Die Arterie wird am beiten 
mwöhnlid am Arme die Cephalicavene auf der mit der Lanzette od. dem Biftouri geöffnet oder 
"Daumfeite, wenn fie hinlänglich fichtbar ift, oder durchſchnitten u. in beiden Fällen doppelt unter- 
‚die Medianavene in der Mitte, die meift am be- bunden. Für den Erfinder der Arteriotomie gilt 
quemften dazu ift, jeltener die Bafilicaene, weil; der griechiſche Arzt Aretäos. Ortlihe Blut: 
bier leicht die Armarterie verlegt werden kann; entziehung jtellt man in der Nähe des leiden- 
auch, bei. bei Perfonen mit jehr fetten Armen u. den Theile an u. fann die Heinen Gefäße, in 
Heinen Hautvenen, an der Hand die Cephalica denen jih Blut (wie bei Entzündungen) ange- 
zwiſchen dem Mittelhandlnochen des Daumens u. häuft hat, jo leichter entleeren; man bewirkt 
. Beigefinger®, oder die Salvatellavene zwiſchen dabei blos eine Hautblutung; häufig nad all« 
denen des 4. u. 5. Fingers. Damit die Venen gemeiner Blutentziehung angeordnet, od. aud) 
fihtbar werden, bindet man den Oberarm mit bei Entzündungen, wo nur ein Theil ergriffen 
einer 3—4 finger breiten Aderlaßbinde. Zu iſt. Früher bediente man ſich dazu des Scari- 
dem N. am Fuße wählt man gewöhnlich die Ce— ficirens, befonders in der als Schröpfen befannten 
phalica der großen Hehe, oder die Saphena, und Art, jegt mehr der Blutegel. Bei der örtlichen 
läßt, damit ſolche fichtbar werden, den Fuß vor- Blutentziehung muß aud die Wirkung des Haut- 
her in warmes Wafjer fepen. Selten u. nur in reizes in Rechnung gebracht werden. 
Zodesgefahr (mie bei. beim Scheintode von Er- ie Anfichten über die Nüglichkeit des A-s find 
ftidung) wird das Öffnen einer Drofjelader am ftets jehr verichieden geweien; einmal wird derjelbe 
Halje, noch jeltener das der Stirnvene oder der angepriefen, einmal verdammt, ganz nach den 
Zungenvene vorgenommen. Zweck des A⸗s: eben herrichenden mediciniihen Theorien. Der 
ſchnelle Verminderung der Blutmafje bei jogenann- Mißbrauch, der mit dem A. nad Anleitung der 
ter Bollblütigfeit in heftigen, — — unge- arabiſchen Ärzte und derjenigen des Mittelalters 
ihwächte Körper betreffenden Entzündungsfranf- getrieben wurde, pflanzte fi fort bis auf die 
heiten edler Theile, bejonders der Lungen u. des neueſte Zeit mit den jogenannten vorbauenden 
-Gehirnes; andere Anzeigen gaben der Charakter oder Präjervativaderläffen, wozu felbft die Ka— 
einer herrichenden Fieberkrankheit, große Kälte 2c. Tender Anleitung gaben. Auch in anderer Hin- 
Mit dem A. wollte man aud Ableitung des ficht wurde dabei der Kalender zu Rathe ge- 
Blutes von einem Theil bewirken (Derivations-W.), zogen, da es verfchiedene Tage u. Zeiten gab, wo 
wo Congeftionen von Blut, Blutflüſſe ꝛe zu fürchten das Schröpfen nad) dem Bolfsaberglauben bal- 
waren. Gegenanzeigen gab conftitutionelle od. digen Tod zur Folge hatte, Der Nußen des A⸗s 
krankhafte Echwäche, die man jedody bei Gefahr ift nur bei gemwiffen Ohnmachten zur Belebung 
nicht allzu jehr berüdfichtigen zu dürfen glaubte. des Blutlaufes u. bei jtarten Verwundungen zur 
In zweifelhaften Fällen wurde bisweilen Probe-W. | Mäßigung des Wundfiebers jept noch unbeltritten, 
angejtellt, um aus dem Erfolge zu erjehen, ob es feine Unzweckmäßigkeit als Ableitung bei Lungen— 
rathſam jei, folches zu wiederholen; oder auch entzündung, Blutipuden, Typhus 2c. allgemein 
reichlicher Blut zu entziehen, u. es galt oft bon |angenonımen, Zuweilen wird ftatt der Vene od. 
Bortheil, jchnell u. viel Blut zu entziehen. Meift zugleich mit der Vene eine naheliegende Arterie 
enticheidet hierbei der Puls, der, wo U. müßt, geöffnet, was man an dem hellrothen Blute und 
voll u. hart, u. nur in feltenen Fällen Hein u. zus pulfirenden Strahl erkennt. Man muß aladann 
rüdgezogen jein fol. Das a. geichieht am ficher- zur Unterbindung der Arterie oder deren Com» 
jten mit der Lanzette, auch mit dem Schnäpper, preffion jchreiten (Aderpreſſe); ſ. Comprefforium, 
ſonſt der Fliete und dem Laßeiſen (Aderlafeifen, Tourniquet. Die größte Gefahr bringt der glüd- 
ſ. Lanzette). Der ganze hierzu gehörige Apparat licher Weije nur äußerft felten erfolgende Luft— 
beißt Aderlaßapparat. Ob, wann, wie viel, wo eintritt in die Halsvene (ſ. d.), weldher augenblid- 
u. in welcher Art Blut zu laſſen ift, darüber lichen Tod zur Folge hat. Sal. M. Ruland, De 
entjcheidet der Arzt. Man läßt 4—4 kg Blut, phlebotomia, Argentorati 1567; R. Moreau, De 
jelten über 1—14 kg u. wiederholt dann lieber missione sanguinis in pleuritide, Parisiis 1622; 
das A. Ohnmachten, von denen reizbare Per- ©. Th. Maſchke, Diss. inaug. qua historia litis 
fonen beim A. zuweilen, zumal zum Ende des- de loco venaesectionis ete., Halae 1793; F. X. 
jelben, befallen werden, find vorübergehend, zu. Mezler, Verf. einer Geſch. des Aderl., Ulm 1793; 
weilen werden fie verhütet, wenn Die Kranten F. & Schneider, Die Hämatomanic, Tüb. 1827; 


nicht aufrecht figen. Die Heine Aderwunde wird. E. F. Nopitich, Verf. einer Chronologie u. Lite- 
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ratur ꝛc., Nürnb. 1833; M. Hall, Über Blut» 
entziehung. Berl. 1837; M. Wijemes, De venae 
sectione, Berl. 1858. 

N. bei Thieren. Die in der Therapie herr» 


ihenden Theorien haben den A. bald für fait, 


alle Krankheiten empfohlen, bald ganz verwor— 
fen; von Thierärzten wird derielbe fait nur 
noch bei gewilfen abnormen Anhäufungen von 
Blut in einzelnen Organen ausgeführt. Deſto 
mehr wird jedoch von Seiten unferer Yandwirthe 
u. Sportömen mit dieferOperation gewirthicdjaftet; 


fie erbliden in ihr ein Prophylacticum gegen alle, 


Krankheiten und fühlen fih unglücklich, wenn 
jie nicht zu gewiſſen ag das Blut ihrer 
Thiere ftrömen ſehen. Bei den größeren Haus: 
thieren wird die Operation meift an der Ju— 


Aderlaſſer — Adhäriren. 


\ Mdernö, St. in der ital. Prov. Catania, am 
Fuße des Ana; Prätur, Normannenburg, von 
‚Roger I. gegründet (jegt Gefängniß), Kloher ©. 
‚Lucia, 1157 von Roger I. gegründet; 13,000 Em. 
4. ift dad Hadranum oder Adranum der Alten. 
Aderpreſſe (Comprefiorium), Vorkehrung, 
‚um Berblutung, jet es nach Aderlaß, oder jon- 
ſtigen chirurgiſchen Operationen, zu vermeiden; 
die beſte u. einfachſte A., welche den zu operi- 
‚renden Theil blutleer macht u. das Sprigen n. 
Fliegen von Blut während der Operation ver- 
hindert, ift Esmarchs Gummibinde. 
Adersbach, Dorf im Bezirke Braunau (Böhe 
men), 690 Einwohner, berühmt durch die ſo— 
genannten Adersbacher Steine, eine aus den 
‚mannigfaltigiten und abenteuerlichiten, meift 





gular» oder Droffelvene vorgenommen, jeltener thurmartig geformten Gebilden beftehende Felſen- 
wählt man hierzu andere oberflächlich gelegene wildniß; ein Theil der von der fächſiſchen Schweiz 
Benen. Die Jugularvene ift jo groß, daß fie aus das Rieſengebirge fait parallel begleitenden 
in furzer Zeit eine erhebliche —— liefert, Sandſteinformation. Bon Fremden ſtark be— 
u. iſt zu beiden Seiten des Halſes in der Rinne ſucht. Die Gebilde, jedenfalls aus einer ur— 
zwiſchen Luftröhre u. Hals⸗(Droſſelrinne) gelagert. ſprünglich mehr oder weniger einheitlichen Maſſe 
Beim A. ſticht man die Wand der Vene möglichſt durch Eroſion entſtanden, ind, wie der Augen— 
parallel zu der Achſe des Gefäßes an. Die Operation ſchein lehrt, noch fortwährend Veränderungen 


kann mit der Lanzette, der Fliete, od. dem Schnäp- 
per ausgeführt werden. Bei Dickhäutern ſchneidet 
man zum A. ein Stüd vom Ohr oder vom 
Schwarze. Man läßt bei Pferden 2—6 kg, bei 
Rindvich 2—8 kg, bei Heinen Wiederläuern und 
Schweinen 100—500 g, bei Hunden 50—250 g. 
Nach en Blutentziehung muß die Wunde 


eihloffen werden; zu dem Zwecke ftedt man eine‘ 


Stednadel durch beide Wundränder hindurch, 
nimmt etliche Mähnenhaare und widelt diejelben 
kreis- oder Rförmig um die Nadel. Nach 24 
Stunden entfernt man diejen Verſchluß. 

Beim Obſtb. heißt A. das Spalten der Rinde, 
vorzugsweiſe an volljaftigen, kräftig wachſenden 
Bäumen. Die Operation dient zur Beförderung 
des Umfanges des Stammes, ſowie als Vorbeug— 
ung3- od. Heilmittel mehrerer Krankheiten, z. 8 


unterworfen. Sie erjcheinen an der Baſis viel- 
fach ſtark ausgewaſchen, ſo daß der obere Theil 
breiter iſt, als der untere, ſo beſonders der auf 
dem Kopfe ſtehende ſogenannte Zuderhut. Die 
Felſen, deren Anzahl ſich auf einige tauſend be— 
läuft, ſind vielfach mit Gebüſch bewachſen, u. ſteigt 
ihre Höhe bis 60 m. Ein Bach durchfließt das 
etwa 7, km lange, an 2 km breite Felſenlaby— 
rinth; der ang, der hindurchführt, ift oft nur 
einige m breit. Am Ausgang ein Echo. Die Sand» 
fteinformation je fih nah SD. fort u. erſcheint 
bei Wedeladorf (j. d.) in Ähnlichen, nur großar— 
tigeren Bildungen. 

derſchlag, Pulsichlag, Puls. 

derſchwamm, auch Holz-, Net» oder Fal— 
'tenfchwammt (Merulius Hall.), Pilanzengatt. der 
Hymenomyeeten, Hautpilze, Jam. Hutpilze. Hut 





des Harzflufes, der Unfruchtbarkeit. Mit einem | verfehrt, ausgebreitet, dünn, unbeſtimmt geftaltet, 
Meijer, am beiten Deulirmefler, wird in der ganzen‘ flodig oder fleiſchig lederig mit unregelmäßig 
Länge ded Stammes ein jenfrechter Schnitt bis | gefaltetem Fruchtlager; Falten löcherförmig, ohne 
auf den Splint gemacht, ohne diejen zu ver- Söpren zu bilden, ungleich edig, mit dem Hute 
legen. Das A. geſchieht am beften im Frühjahre verwachſen. Hierher gehören ftielloje, auf faulem 
vor Eintritt der ftarfen Hitze u. allenfall® auch Holze lebende Pilze, von denen M. lacrymans 


im Auguft u, Anfangs September. 


Schum., der Hausihwamm (j. d.), der wichtigfte 


Aderlaffer, Aderichläger, jo dv. w. Wundarzt,| u. gefährlichite ift. 


weil Aderlaffen uriprünglid das Hauptgeichäft 
der niederen Chirurgen war. 

Aderlafvene, Mderlahgefähe (Anat.), Zweige 
der Mittelarmvene vena basilica mediana u. 


Aderverrentung, das Ausdehnen u. VBerdre- 
Fa der Fußſehnen bei Thieren, zeigt ſich durch 
‚Hinten mit den Vorder- oder Hinterfühen. 

Adespöta (gr., d. i. Herrenlojes), 1) Heinere 


vena cephalica mediana, weil an diejer der) Gedichte in den griehiichen Anthologien, deren 
Aderlaß gewöhnlich vorgenommen wird. Verfaſſer man nicht kennt. 2) Alle beweglichen 
Adern (Üdern), 1) mit Adern oder bunten oder unbeweglichen Güter im Staate, die feinem 
Streifen verjehen, z. B. beim Ladiren, Anftrei» Einzelnen gehören. Daher Juseirca adespota, das 
chen, Rapierfärben:c. (f.Marmoriren); 2) (Tiſchl.) Recht über herrenloje Güter im Staate. 3) Alle 
jo v. mw. einbeizen, einlegen; 3) (Sattl.) die fürftlichen Unterthanen von dem Augenblide der 
Sättel mit plattgefhlagenen Pferdefußſehnen Verjagung eines Herrſchers an bis zur Einfegung 
verzieren; 4) (Klempn.) zierliche Figuren ind des neuen. 
Blech ſchlagen 2c.; 5) (Bürftenb.) den Stiel der A deux mains, 1) für beide Hände; 2) zum 
Bürjten u. Pinjel mit Bindfaden feſt umwickeln. Doppelgebraude, von Pferden, zum Reiten und 
Adernege (Anat.), die nepartige Veremigung | Fahren. 
fleinerer Blutgefäße durch Seitenverbindungen.' Ad exemplum (lat.), zum Beifpiel. 
Adernegarterie, Aft der vorderen Gehirnarterie.| Adhäriren (v. lat. adhaerere, anhangen, an— 
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haften), in Folge der Adhäjion (ſ. d.) an einan- haften die Platten theils in folge der A. zwiichen 
der haften. ‚ihnenu.der Flüſſigkeit, theils vermöge der Copäfion 

Adhäſion, 1) (Phyſ.) die Anziehung zwiichen der lepteren feſter an einander, als bei unmittels 
zwei verjchiedenen einander berührenden Körpern. barer Berührung. Auf der A. der Flüffigfeiten 
Tie U. berupt, wie die Cohäfton (ſ. d.), auf der an feiten Körpern beruhen ferner die Capillar- 
gegenjeitigen Anziehung der Molecüle (Heinften | ericheinungen (. d.), wozu aud die Abiorption 
Theilden) der Körper n. ijt, wie alle Molecular: |(j. d.) von Flüſſigleiten durch poröſe feſte Körper 
kräfte, nur bei unmittelbarer Berührung wirk- gehört; ferner die Auflöſung eines feſten Körpers 
ſam. Sie findet daher nur an den Berührungs- in einer Flüffigkeit, welche ſtets dann eintritt, 
flähen der Körper ftatt u. ift um jo größer, je wenn die A. beider größer iſt, ala die Cohäſion 
größer die Anzahl der VBerührungspunfte it, je des feſten Körpers: Auf der A. zwiichen Gajen 
größer aljo die Berührungsflächen find und je/u. feiten Körpern beruht die Abiorption (ſ. d.) 


— ſie ſich an einander anſchließen. Um die 
. zweier feſten Körper zu veranſchaulichen, legt 
man zwei gleich große, möglichjt eben geichliffene 
Platten (3.8. aus Glas oder Metall, A-splatten) 
ſo auf einander, daf ihre oberen Flächen einander 
genau berühren. Um jeitliche Verichiebung zu 
vermeiden, gibt man der einen Platte paſſend 
einen vortretenden, die andere leicht umichliegen- 
den Hand. Alsdann haften die Platten mit einer 
Kraft an einander, die (möglichit volllommene Be- 
rührung vorausgejegt) um jo größer ift, je größer 
die Flächen find. Hängt man an das eine Ende 
eines Wagballens ftatt der Schale eine der Plat— 
ten genau horizontal auf, bringt die Wage ins 
Gleichgewicht u. befeftigt dann Die zweite A⸗s— 
platte unter der eriten jo, daß ihre Flächen ein- 
ander eben berühren, jo muß man auf die — 
ſchale an der anderen Seite einige Gewichtsſtücke 


erſterer durch letztere, ſowie die Erſcheinung der 
jogenannten Moſerſchen Bilder (ſ. d.); endlich 
‚beruht die Abjorption gasförmiger Körper in 
‚Flüffigfeiten auf der zwiichen beiden ftattfinden- 
‚den U. Die 9. findet zahlreiche höchſt wichtige 
‚praftiiche Anwendurgen. Dahin gehören zunächſt 
‚das Leimen, Kitten, Yöthen u. die Bereinigung der 
Mauerjteine durch Mörtel. Dieje Operationen be- 
‚stehen im Allgemeinen darin, daß zwiichen zwei feite 
‚Körper ein flüffiger oder halbflüſſiger gebradt 
‚wird, der fic an die Oberflächen jener jehr genau 
‚anlegt und dann erjtarıt. Es leuchtet ein, daß 
hier, wo die Eohäfion des feit gewordenen Binde- 
mittels noch zu der A. zwiichen legterem u. den 
Oberflächen der beiden feiten Körper hinzutritt, 
‚ein feites Mneinanderhaften der leßteren die 
Folge jein muß. Beim Schreiben (mit Tinte), 
Malen, Anftreichen, Ladiren, der Belegung der 





legen, um die erjtere Platte von der zweiten los- Spiegelplatten, der Feuervergoldung wird eben- 
zureißen. Das hierzu nöthige Gewicht ift ein|falls ein Körper in flüffigem Zuftande auf die 
Map für die Größe n U. Nach den neueften Oberfläde eines feiten Körpers gebracht, ſchmiegt 
Unterfuhungen Steffans in Wien joll das ſich hier innig an u. bleibt, nachdem er feſt ge— 
Uneinanderhaften der Platten nicht durch N. be- worden, durch A. mit derjelben verbunden. Durd) 
wirkt ſein. Dieje haften, wie er experimentell A. haftet der Kohlen: oder Bleiftiftjtrich auf Pa— 
nachweiſt, nur jo lange an einander, bis die Luft'pier, der Kreideitrich auf dem Holze, der Staub 
Beit gehabt hat, in den Heinen Zwijchenraum/an den Wänden u. Möbeln, der Silberüberzu 
derjelben einzutreten, was auch durch fleine Kräfte, plattirter Waaren an dem Kupfer. 2) Re 
nur verhãltnißmãßig langjam bewirkt wird. Vgl. Verwachſung verſchiedener im gefunden Körper 
Steffan, Verjud über ſcheinb. A, Wien 1874. von einander getrennter Körpertheile, meiſt Folge 
Eine noch innigere Berührung, ald bei feiten/von Entzündung. A⸗en der Zunge u. des Bruft- 
Körpern erreicht werden kann, findet ſtatt, felles werden nicht jelten angetroffen. 
wenn einer der beiden Körper flüſſig ift. So) Adhäſion (Rechtsw.), Anthliekung der Par⸗ 
bleibt in Folge der A. an feiten Körpern, wenn tei, gegen weldhe die Berufung gerichtet ift, an 
man fie in eine Flüffigkeit eintaucht und dann die Hauptberufung des Appellanten und beruht 
‘wieder herauszieht, häufig eine Tlüffigkeits- auf dem Princip der Gemeinjchaftlichfeit der 
ſchicht haften, von welcher fih ein Theil als Rechtsmittel für beide Parteien, wonad das von 
Tropfen am unteren Ende des Körpers anjam- einer Partei rechtsgiltig angefochtene Urtheil aud) 
melt. Man jagt dann, diejer jei vonder Flüffigfeit für die andere vorläufig undollitredbar wird u. 
'benegt worden. Benegung findet, wie leicht ein- dieje, ohne Nüdjicht darauf, ob fie auch noch 
zufehen, jtet3, aber audy nur dann jtatt, wenn ſelbſtſtändig appelliven kann, fich des Rechtsmittels 
ie U. zwijchen dem feſten Körper u. der Flüſ- der anderen Partei mit bedienen darf. Nach 
figleit größer ift, ala die Cohäfion der lepteren ;|gemeinem Proceßrecht ift A. nur in Betreff der 
im ermtgegengejegten alle findet feine Benegung | Puntte, worüber das Rechtsmittel geltend ge- 
ftatt. Das Hangenbleiben eines Tropfens erklärt macht, zuläflig, kann dann aber aud) eine refor- 
fih daraus, daß deſſen Schwere durch die A. matio in pejus für den Hauptappellanten herbei- 
überwinden wird. Glas, Metall, Holz werden führen. Aurüdnahme der Hauptberufung bewirkt 
38 von Waſſer, Weingeiſt, Öl benetzt; fette nicht ſchon die Zurückweiſung der A.Iſt da— 
‚Körper dagegen werden von Waſſer nicht benetzt. gegen jene für unzuläſſig erklärt, fo fällt eo ipso 
Gold u. Kupfer werden von Quedfilber beneßt, die A. fort, falls dieſe nicht dur Beobachtung 
Glas nicht. zn findet nachweislich A. der Berufungsfriit und ihrem Gegenftande nad) 
wiſchen Glas u. edjilber jtatt, nur iſt die- als jofortige Berufung zuläffig ericheint. Die 
elbe Heiner, als die Eohäfion des Duedjilbers. | gleichzeitige Geltendmahung eines Rechtsmittels 
"Bringt man zwiſchen zwei Assplatten eine dünne von beiden Parteien ift gar feine A., obwol von 
‚Schicht einer dieſelben benegenden Flüſſigkeit, io|ber Theorie jo benannt. S. Linde, Eivilprocch, 
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$ 389, 390; Martin, Lehrbuch des bürgerl. 
roceſſes, $ 265. Der gemeinrcchtlichen A. ent- 
ſpricht im Wefentlihen die Drittoppofition des 
Tranzöfiichen Rechtes (code eiv. art. 474 ff.) 
AdHäfionsproceh ift der mit einem anhän- 
igen Strafverfahren verbundene Eivilproceh be» 
Bus Geltendmahung der Schadensanſprüche, 
welche aus der dort zu unterjuchenden u. abzu« 
urtheilenden ftrafbaren Handlung hervorgegangen 
find. Ungeachtet der Verbindung beider in Fi 
jo verjchiedenen Procefarten muß doc der Eivil- 
anſpruch nur nad den Grundjägen des Civil— 
procefjes behandelt werden; der Strafrichter muß 
aber die Beweismittel des Adhärenten berüdjich- 
tigen. ©. Linde, Eivilproceß, $ 365, Bonn, 
U., 1850. 


Adhäfiv (v.Lat.), anhängend; daher A-pflafter, 


jo v. w. Heftpflaſter. Asrentzündung, diejenige 
Entzündung, deren Ausihwigung (j. Entzündung) 
eine Berklebung oder, in Bindegewebe umgewan— 
delt wie bei Narben, eine feite Bereinigung zweier 
einander berührenden Organe oder Körpertheile 
bedingt. 

Adhatoda Herrm., Bilanzengatt. aus der Fam. 
der Ucanthaceen, zur 8. 
Art: A. pubescens (ſonſt Justicia A.), oſtind. 
Strauch mit weißen, ährenjtändigen Blüthen, bei 
und als Zierpflanze cultivirt; die ſtark bitteren 
Blätter waren früher officinell. 

Adherbal(Atherbal), 1) carthagiicher Feldherr, 
ſchlug 249 v. Chr. bei Drepanum die röm. Flotte 


ron. der 2. 81. L. ſ 


Adhäſiv — Adiaphoriftiicher Streit. 


näma; bejteht theilweiie aus Hochplateaur, theils 


aus bedenartigen Vertiefungen, aus welchen wie- 
‚der —— 
; Adiantum L. (Saumfarrn, Krullfarrn), Pflan— 
zengatt. aus der Fam. der Wedelfarrn, Poly- 
podiaceae, Arten: A. capillus Veneris (Frauen— 
haar), in SEuropa, mit haarförmigem, äftigem, 
braunem Stengel, doppelt zujammengejeßtem 
‚Wedel, von füßlichem, dann etwas ir a 
'ziehend bitterlihem Geſchmack, als Bruftthee u. 
‚zur Bereitung des Frauenhaarſyrups benußt; 
A. pedatum (Canadiſches Frauenhaar), zierliche 
Pflanze in NAmerifa, mit fußförmig gefiedertem 
‚Wedel, wie das vorige bemugt. Auch als Zier- 


7. pflanzen werden die A-Arten bei uns in Zimmer 


u. Kalthaus gezogen. 

ANdiaphönon (v. Gr.),unverftimmbares Piano- 
‚forte oder orgelähnliches Inſtrument, von Metall— 
ſtäben, mit 6 Octaven, deijen Ton ein Mittel 
Bares Orgel u. Harmonifa ift; 1820 von Dem 
‚Uhrmacher Schujter in Wien erfunden. 

Adiaphöra (v. Gr., gleichgiltige Dinge). Die 
Frage, ob es Dinge gebe, die Mr das Gefühl 
oder für dad Urtheil u. den Willen gleichgiltig 
‚find, wurde von den Epikuräern verneint, von 
den Stoifern bejaht, und der Begriff von diejen 
auf Alles ausgedehnt, was weder Tugend und 
darum ein Gut, noch fittlich jchlecht u. deshalb 
ein Übel jei, alſo Gejundheit, Schönheit, Reich— 
thum, wie Krankheit, Armuth 2c., doc jo, daß 
‚unter den WU. wieder wünjchenswerthe, vermwerf- 





hervorragen, u, ift reich an Eijen. - 


unter dem Conful App. Claudius Pulcher. 2) liche u. ſchlechthin gleichgiltige Dinge unterſchie— 
Sohn des Königs Micipfa von Numidien, jollte den wurden. Streng driftlidhe, aber auch con- 
nad) feines Vaters Tode (118 v. Chr.) das Reich jequent philoſophiſche Sittenlehrer, wie Fichte u. 
mit jeinem Bruder Hiempjal u. feinem Vetter u. Schleiermader, haben U. im Gebiete des Sitt- 
Adoptivbruder Jugurtha theilen. Nachdem Leg- lichen niemals gelten laſſen, u. in der That kann 
terer Jenen hatte ermorden laffen (117 v. C r.), feine Handlung, welche unter das moraliiche 
floh U. nad) Rom, um dort Hilfe zu ſuchen; ich fällt, ein Adiaphoron fein. 

nun beftimmte 115 v. Chr. der Senat die Theil- dinphoriftifcher Streit, in der proteftan- 
ung des Neiches, wobei A. deſſen öftliche Hälfte tijchen Kirche Sachſens der jeit 1549 geführte 
erhielt. Darauf begann Jugurtha Krie 
ihlug den A. vollftändig, belagerte ihm im jeiner Dinge (Adiaphora) ſeien. Die Beranlafjung 


114), Streit, ob Eultus u. Ceremonien unmelentliche ° 


auptſtadt Cirta und ließ endlich nach deren lag in dem 1548 aufgeitellten Leipziger Interim, 


bergabe im %. 112 den A. vertragsmwidrig 
tödten. ©. u. Numidien, Geſch. 

Ad hoc (lat.), zu diejem (bejonderen) Zwede. 

Ad hominem beweiſen, heißt einen Beweis jo 
führen, daß er nur für diefen oder jenen Men- 
ihen gilt. Ihm entgegengejeßt ift der Beweis 
ad veritatem, der Beweis durch Vernunftgründe, 
der allgemeine Geltung haben joll. 

Adhuc stat (lat., noch jteht [fie]), ein freimaure- 
riſches Motto, zu welchem das Bild einer oben 
abgebrochenen; aber noch aufrecht ftehenden Säule 
gehört. 

Adhuc sub judice lis est (fat.), noch ijt der 
Streit (Proceß) nicht entichieden. 

Adi (Sabati im Unterlaufe), Fluß an der 
Zanzibarküfte in OAfrika; zahlreiche Nebenflüfje; 
mündet bei den Ruinen von Melinde. 

Adiabẽne, Haupttheil Aſſyriens, zwifchen dem 
Sylos u. Kabros; bildete in den erſten chriſt— 
lihen Jahrhunderten ein eigenes, aber von den 
zarigern abhängiges Königreih u. fam dann an 
Perſien. 

Adiabo, abeſſiniſche Grenzprov. gegen die Ku— 


— bis zu einem völligen Vergleich auf der 
vom VPVapſte verſprochenen Kirchenverſammlung 
Cultus u. Ceremonien für unweſentliche Dinge 
angeſehen, Hochaltäre, Lichter, Bilder, Chorhem— 
den, Meßgewänder, lateiniſche Geſänge, Horen, 


Veſper ꝛc. auch in der proteſtantiſchen Kirche 


zugelaſſen werden ſollten. Die dieſer Meinung 
Melanchthons beitretenden Leipziger u. Witten— 
berger Theologen Bugenhagen, Ziegler, Major 
wurden daher Adiaphoriſten genannt. Dagegen 
erklärten ſich aber die herzoglich ſächſ. Theologen 
Gallus, Joh. Wigand, Amsdorf, Weſtphal ꝛc., 
beſonders auch weil der gefangene Kurfürſt 
Johann Friedrich ſeine Freiheit durch Annahme 
des Interims nicht erkaufen wollte; u. fanatiſche 
Kämpfer, wie Flacius, der von Wittenberg nach 
Magdeburg ging und eine Menge Flugſchriften 


gegen Moriß und Melanchthon veröffentlichte, . 


nannten dieje Nachgiebigfeit Verrath an der Lu— 
therifchen Kirche. Der Streit wurde bis 1556 
‚mit großer Heftigeit geführt. In neuer Geftalt 
‚lebte er durch Spener u. die PBietijten wieder 
auf. Als Jener alle weltlichen Ergögungen und 


Adiaphorie — Mdirondac. 


Bergnügungen, Tanz, Spiel, Theater, Mode ꝛc., 
zwar nicht geradezu für fündlich, aber einem 
Ehrijten gefährlich erklärte, während feine ortho- 
doren Gegner darin Adiaphora jahen, verurſach— 
ten die Spenerianer durd Übertreibung viel un. 
nügen Streit. 
diaphorie (v. Gr.), Gleichgiltigkeit, Jndif- 

ferentiömus, der moraliiche Bufland, der feinen 
Unterfchied zwiſchen gut und böfe zuläßt; Adia- 
phoriſt, Sleichgiltiger, Indifferenter. 

Adiapnenjtie (v. Gr.), Mangel der Hautaus— 
dünftung; daher Adiapneuftiich. 

A die (lat.), von dem Tage an. 

Adige (ipr. Ädidſche), jo dv. w. Etſch. 

Adigetto (givr. dich), ſchiffbarer Kanal in der 
italienischen Provinz Rovigo, welder die Etich 
u. den Ro durch mehrere Kanäle verbindet.e 

Adih (Adee), Längenmaß in Madras, jo v. w. 
26,,. Gentimeter. 


Hdilen (Aediles, röm. Alt.), 1) in Rom obrig- 
feitlihe Berjonen, zuerſt 493 v. Chr. als Ge- 
bilfen der Volfätribunen aus der Plebs gewählt 
(Aediles plebis). Sie hatten die Aufjicht über 
den Tempel (Aedes) der Ceres mit dem Ardiv 
der Plebs, davon vielleiht ihr Name ſtammt; 
fie beforgten aber aud die ſtädtiſche Polizei, 
verhafteten auf Befehl der Tribunen Ungehorjame, 
volljtredten , jeit ſie 454 Strafrecht erhalten 
hatten, die Erecution an Berurtheilten, ordneten 
die Feier der plebejiichen Spiele (ludi plebeji), 
ipäter auch der ludi cereales, u. führten Auf- 
träge der, Eonjuln aus. 366 v. Chr. wurden 
ihnen 2 U. aus den Batriciern (Aediles curules) 
beigeorbnet, die ald Auszeichnung die Toga prae- 
texta u. die Sell& curulis erhielten, übrigens bald 
auch aus den Plebejern genommen wurden. Sie 
bejorgten die ludi romani u. megalenses ale 

ab Eäjar den Aed. plebis), faßten die ädiltciichen 


olizeiedicte ab u. verwalteten die Jurisdiction 


u. Bolizei in Marktſachen. Mit der Zeit famen 
beide Ämter (beide find magistratus minores) 
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ſchwächte er das Anſehen der U. jehr. Sie be- 
ftanden bis ca. 230 n. Chr. 2) Aediles muniei- 
pales, Magiftratäperfonen in den latinifchen 
Städten, Municipien und Colonien in Stalien, 
welche gleihen Geſchäftskreis mit denen in Rom 
hatten, dabei oft zugleich auch die AYurisdiction 
'(Aediles juri dieundo) bejorgten u. bisweilen aud) 
die Cenſur übernahmen (Aediles quinquennales). 
Die, Würde und das Amt der Ü. hieß Ädilität. 
Adilieifche Klagen (Actiones aediliciae), die 
"Klagen, welche ihre Entjtehung dem Edictum 
(j. d.) der römiſchen Ädilen verdankten. Heutzu- 
tage find theilweife noch praftiih: a) die Actio 
‚redhibitoria, Wandelklage, mitteld deren der 
Käufer wegen folder Mängel einer gefauften 
‚Sadje, die nicht ſofort offen erfichtlih find, 6 
‚Monate lang nad) Abſchluß des Handels deſſen 
‚Wiederaufpebung verlangen faun; b) die A. 
‚quanti minoris oder aestimatoria, mit welcher 
man wegen gleiher Mängel binnen Jahresfrijt 
‚die Herabjegung des Kaufpreifes nad jachver- 
ſtändigem Ermeijen fordert. 
Adimari, alte guelfiihe Familie in Florenz, 
ausgeftorben 1766; gab Florenz im Mittelalter 
viele Staatömänner; außerdem: 1) Aleſſ., geb. 
1579, italienifcher Dichter; überfegte u. commen- 
tirte den Pindar; jt. 1649. 2) Ludov., Better 
des Vorigen, geb. 1644 zu Florenz, war Kam- 
merherr des Herzogs von Mantua und wurde 








‚1697 Profeſſor der toscanijhen Sprache an der 


Nitterafademie zu Florenz; ft. 1708; fchr.: Le 
‚gare dell’ amore et dell’ amieizia (Komödie), 
Florenz 1679; Sonetti amorosi, ebd. 1693; 
Poesie sacre et morali. ebd. 1696; Satire, 
Lucca 1776. 

* inferos (lat.), zu den Todten, ins Schatten⸗ 
reich. 

Ad interim, einjtweilig. 

Adipinfäure Chem.) C,H,,O, bildet fich 
bei längerem Erhigen von Talg, Öıfäure, Wade, 
Walrath mit Salpeterfäure; E kryſtalliſirt in 





einander näher, und ihr Gefchäftsfreis umfaßte weißen, Halbkugelförmigen Warzen, oder in glas- 
nun: Fürſorge für die Erhaltung der öffentlichen glänzenden Prismen, welche bei 148° jchmelzen 
Bauten, für die Straßenpoligei, die Gejundheits-, u. ſich in heißem Wafler, Alkohol, Äther Leicht 
Gräber- u. Sittenpolizei (Aufſicht über öffentliche lölen. Vorſichtig erhigt, fublimirt fie unver- 
Bäder u. Wirthöhäufer, feile Dirnen, Wucherer, ändert in federförmigen Kryſtallen. Bon den 
Luxus 2c.), die Marktpolizei (bejonders Sorge adipinfauren Salzen find die der Alfalien im 
für ausreichende Menge und Güte der Lebens- Waſſer löslich), die übrigen werden durch doppelte 
mittel, für richtige Maß u. Gewicht), Schuß der Zerjegung erhalten. Der Wräther C,H,O,(C3H,); 
Staatäfinanzen u. bejonders die Aufführung der 'entfteht beim Einleiten von Salzfäuregas in 
Öffentlichen Spiele, durch deren Glanz fie fich die alfoholiihe Löjung der U. als farb- 
populär machten und dem Volke zu fünftigen lofe, angenehm riehende Flüſſigkeit, Die bei 245" 
Enrenftellen empfahlen, aber freilich oft auch ſiedet u. in der Luft verdampft ; von Chlor wird 
ihr ganzes Vermögen verſchwendeten. Sie ordne- er zerjegt u. in eine didjlüffige Maffe verwandelt. 
. ten die Spiele, wählten dieStüde fürs Theater aus, | dipös (v. Lat.), fettig (Mnat.), adiposus 
lichen Statuen u. a. Schmuck der Feſte von panpieulus, Unterhautfettgewebe; Adipocire(fr., 
Freunden, wendeten aber oft auch jelbft die größ- Phyfiol.), Fettwachs, das ſich z. B. in Leichen 
ten Koften daran, da das Volk die freigebigen | bildet, die lange im Wafjer gelegen haben. Es 
gl. —— Ihr geſetzliches Alter war das ‚enthält 94— 97%, Fettſäuren. 

37. Jahr. Cäſar fügte noch 2 plebejiihe Aediles Adipſie (v. Gr.), Durftlofigfeit; Adipfa, durft- 
cereales 44 v. Ehr. für die Aufjicht über das Töfchende Mittel. 

Getreidewejen u. die Indi cerenles hinzu; indem Adirondac, Gebirge, die Ausdehnung der Alle- 
aber Auguftus die ädiliciſche Jurisdiction wahr» ghanies nad) Norden auf einer Hochfläche von 
Iheinfich den Prätoren, das Getreidewejen dem 150 kın Länge und 230 kın Bırite im Staate 
praefectus annonae u. die Aufficht über die öffent- New-York, in den Counties Ejjer u. Hamilton, 
lien Bauten bejonderen Behörden übertrug, unter 44° n. Br. und 73 bis 75° w. X. Es 


200 A discretion — Adjyghur. 


reiht bis nahe an den Champlainſee. Segen hoͤher, der höcdhite) werden durch die Compara— 
W. ſtoßen daran die Seen Emmond, Long, tion oder Steigerung (j. d.) ansgedrüdt. 
Crotchet u. Radet. Der höchſte Punkt in dieſer Adjowenſamen, Samen von Ammi copti- 
Gegend ift Mount Marcy, 1740 m. Die ganze cum, Fam. der Umpbelliferen, jehr ähnlich dem 
Gegend ift vorwiegend felfig, daher dünn be» Peterjilienfamen, mit ſtarkem, angenehmen Ge- 
jiedelt, Granit und Eiſen bifden die Haupt- ruch u. brennend gewürzhaftem Geſchmack. Als 
vorfommen, der unbedeutende Adirondacjluß er- Arzneimittel u. Gewürz empfohlen. 
gießt fich in den oberen Hudjon. Hier die Waj- | djudiciren (lat.) heit im Römiſchen Rechte 
jericheide zwiichen dem St. Lorenzitrom und dem die gerichtliche Zuerkennung einer jtreitigen Sache 
Hudjon im Staate New-York. im Theilungsverfahren, d.h. in Folge der actio 
A discretion (fr.), nach Belieben. communi dividundo, der a. finium regundorum. 
Aditja (d. i. von Aditi jftammend; ind. Myth.), a. familiae hereiseundae. Durd das Adjudi- 
Name des Sohnes der Uditi u. bezeichnet einen cationsdecret erwirbt der Adjudicat ohne Weite— 
Götterfreis, 7 (nach Anderen 8) Wejen, an deren res das Eigenthum an der adjudicirten Sadıe. 
Spige Barıma fteht. Über ihre Stellung u. Be- Ebenjo im Subhaftationdverfahren, jedoch ſetzt 
deutung in der Götterwelt ſ. Roth in der Zeit- die Ertheilung des Adjudicationsdecrets die ge— 
fchrift der Deutich- morgenländiichen Geſellſchaft, ſchhene Zahlung des Kaufpreijes voraus. 
32.6. ©. 68 f. In den —— u. ſpäter djument (v. Lat.), Hilfsmittel, Beiſtand. 
überhaupt wird ihre Zahl auf 12 angegeben, Adjunet (v. Lat.), 1) Gehilfe eines Beamten; 
mit offenbarer Beziehung auf die Zahl der Mo: 2) beſonders dem geiitlichen Ephoren u. Jnipec- 
nate. Much ift Aditja Name der oberiten Göt- toren beigegebener Amtögehilfe; daher: Adjunctur, 
tr u. zugleich allgemeine Bezeichnung der Götter Stelle eines Adjuncten, u. Adjungiren, beigeben, 
überjaupt und jpeciel des Sonnengottes, ‚zuordnen, bejonders als Amtsgehilfe beigeben ; 
Aditus (lat.), 1) Eingang, Zutritt. 2) (Anat.) Adjuneta, nicht zum Wejen einer Sache gehörige 
Eingang zu einer Höhlung des Körpers, jo z. B. Eigenjchaften derjelben, Anlage, Beilage: Ad— 
Aditus ad canalem Fallopi, ſ. u. Schädelfnochen. junction, An-, Beifügung, bejonders die Art der 
Adituus, Tempelauficher u. Küfter im Alter- Acceifion, bei welcher Bewegliches zum Unbeweg- 
thum; pflegten den Fremden die Legenden des lichen tritt; endlich die Art der Vermiſchung, wenn 


Tempels zu erzählen. 


Adjectivum (lat.), Eigenichaftätwort, welches 


die Beichaffenheit eines Gegenitandes angibt, 
man nennt es auch Beiwort. Da das A. zu feinem 
Zubitantiv im der engiten Beziehung jtcht, fo 
muß es z. B lat. u. gricd. mit demjelben in 
Genus, Numerus und Caſus übereinftimmen, in 
den jegigen romaniichen Sprachen, die eigentliche 
Caſus nicht mehr haben, in Genus u. Numerus, 


im Engliſchen ijt e&, abgejchen von der Com—⸗ 


paration (j. d.), jeder Veränderung unfähig ge— 
worden. Eigenthümlich hat fi das Verhält- 
niß im Deutichen gejtaltet, wo für Die jeßige 
Sprade der Grundfat gilt, daß das attributive 


‚trodene Gegenstände mit einander vermilcht werden. 
Adjuitiren (v. Lat.), 1) in Ordnung bringen; 
2) fich ordentlich anziehen; 3) metallene Gewichte 
u. Maße abziehen, vgl. Eichen; daher Adjuitir- 
‚amt, jo v. w. Eichamt; 4) (Juſtiren) Metall» 
ſtücke durch Ebnen u. Bejchneiden zur Auspräg- 
ung als Münzen vorbereiten; dies geichieht 
von dem Münzwardein auf der Adjuſtirbank (Ad— 
juftirwert) u. mit der Adjujtirwage, 5. u. Münze. 

8 (v. lat. adjuvare, helfen, beiſtehen), 
1) Offiziere, welche höheren Befehlshabern vom 
Bataillons-Commandeur aufwärts zum Bureau- 
diente, R mn Überbringen von Befehlen u. zu ein- 
‚zelnen Berrichtungen beim Ererciren beigegeben 


N. fi nad feinem Subjt. im Gen., Num. und ſind. Sie find beritten u. tragen in der deut- 
Caſ. richtet, das prädicative aber flerionslos ift hen Armee die Schärpe en bandouliere, d. h. 
(ein guter Mann, eine gute Frau, ein gutes über die Bruft von der rechten Schulter zur lin: 
Kind, aber: der M., die Fr. das Kind ift gut). fen Hüfte. Vom Brigade-W. aufwärts werben 
Doch hat die Sprache gegen früher an Flexions- die Asn in der deutſchen Armee vom Kaiſer er 
fähigkeit Thon eingebüßt, da im Plur. Maſe., nannt; diefelben haben häufig ein bejjeres Avan- 


sem. u. Neutr. jept gleich lauten (gute Männer, 
Frauen, Kinder), die goth. u. ahd. noch deutlich 
unterichieden werden. Unflectirtes attributives 
U. kommt jept nur noch dichteriich vor (Röslein 
roth, u. beim zweiten U.: ein grünes aubig Dad). 
Beim attributiven U. unterjcheidet das Deutiche 
auch noch zwiichen ftarfer u. ſchwacher Declina- 
tion (ſ. d.). Nach dem beitimmten Artikel der, 
Die, das u. einigen anderen Wörtern, wie diejer, 
jener, welcher ꝛc., die durch ihr r, e, es das 
Genus ſchon hinlänglich deutlich bezeichnen, folgt 
das 9. in ſchwacher Form (der gute M., die 
ante Fr, das gute K.), font fteht Starke (ein 
guter M., eine gute Fr. eingutes K.). Das A. 
fann auch ſubſtantivirt werden (der Kranke, das 
Große), was namentlih in Sprachen, die wie 
dad Deutſche einen Artikel befigen, ſehr häufig 
geihicht. Höhere Grade des Adjectivs (hoc), 


‚cement, als die anderen Offiziere. Flügel» Ar 
‚waren früher für jeden Flügel des Heeres zun: 
‚Überbringen der Befehle beftimmt, daher di: 
Benennung, jept perjönlihe An der regierenden 
Fürften. Den deutjchen Fürſten, welde mit 
‚Preußen Militär-Conventionen geſchloſſen haben, 
find in denfelben Flügel» An zugeitanden. Ge- 
neral-A:n find Yen regierender Fürjten, welch. 
‚den Rang eines General haben. In der franzö— 
ſiſchen Armee gibt es adjutants sousofficiers; fi 
find den Bataillons-(Regiments-)Schreibern der 
deutjchen Heere ziemlich gleichgeftellt. 2) Bogel- 
'art, jo v. w. Marabu. 

Adjuvantia (fat.), begünitigende Mittel, Arznei— 
mittel, welde die Wirfung eined anderen Heil— 
mittels erhöhen u. fichern. 

Adjyghur, Stadt u. Fort in Mittelindien, 
‚Bundelcund, etwa 220 km ſüdweſtl. von Allaha- 
1 





Ad latus 


bad; 5000 Ew.; Hauptort eined Territoriums 
gleihen Namens von 850 "km mit etwa 
45,000 Ew. Das Fort liegt auf einem 250 m 
hohen Hügel, deſſen Spite mit Überreiten alter 
in Stein gehanener Gögenbilder bededt iſt. 

Ad latus (Lat.), I) zur Seite; 2) zum Beiitande; 
jo &eneralead latus, z. B. in iterreich, welcher dem 
Höditcommandirenden eines Armeecorps als Ger 
hilfe beigegeben iſt. 

Adler (Aquilinae), Unterfam. der falfenarti- 

en Raubvögel, von bedeutender Größe, mit 
tarkem, düjterfarbigem Gefieder; Kopf platt mit 
fpig-larrzettlichen Federn; Scdmabel groß, am 
Grunde gerade, gegen die Spite gekrümmt; Flü- 
gel breit, abgerundet, lang, bis zum Schwanz 
ende reichend. Sie — ſitzende oder lau— 
fende Beute, ſelten einen fliegenden Vogel, doch 
auch gt jelbit Nas. Sie fünnen lange in 
der Yuft ſchweben, wobei jie Spirallinien in der- 
ſelben bejchreiben; bauen große Horfte auf Bäu— 
men u. Felſen, in den Steppen auch auf dem 
fahlen Erdboden; 2—3 bald gefledte, bald ein- 
fach weiße Eier, welche 4—5 Wochen bebrütet 
werben. Weibchen meilt größer, mitunter auch 
Ichöner gefärbt, alö die Männchen. Maufer bei 
den großen über 3 Jahre dauernd. Hierher 3 
Battungen: Echte A. (Aqnila), Läufe lang, bis 
e Zehenwurzel befiedert; Sce-M. ee rgrar 
Yäufe kurz, nur zur oberen Hälfte befiedert; Fluß— 
9. (Pandion). Läufe nadt, Wachshaut u. Fühe 
hellblau. Bemertenswerthe Arten: 1) Stein-A. 
(Gold⸗A., Aquila chrysaötos L.), bis 1 m lang, 
2, m ſpamend, tiefbraun, Schwanz weiß, Yauf 
hell; in der Jugend (Linnes A, fulva) Scheitel», 
Naden-, Vorderbruſt-, auch Rüdenfedern mit 
roftfarbenen Spisen. In Europa, Alien (wahr: 
ſcheinlich auch NAmerika); in Deutichland felten; 
in der Schweiz gefürdhteter Raubvogel. Horſt 
in Gebirgen auf fteilen Feljen, in der Ebene auf 
ftarfen Bäumen. Raubt Säugethiere, beſonders 
Hafen, u. große, jhwerfällige, langjam fliegende 
Bögel. Die zahlreichen Kämpfe von Menjchen 
mit Asn oder „Geiern” an deren Horiten beziehen 
fih auf ihn. Soll das — Motiv des 
Wappen⸗A⸗s jein. Königs-A. (A. imperialis 
bechst.), Größe des vorigen. Mit großem wei- 
ßem led auf den Schultern, Schwanz ſchwarz, 
oben grau gewellt, Kopf gelb, Naden braungelb, 
jelten weiß; Weibchen braungelb, Schwanz mehr 
vieredig, Schwingen über den Schwanz über- 
ragend. In den Gebirgen SEuropas. Er jigt 
daft horizontal auf einem Baumte, geht langſam, 
mit vorgeftredtem Halſe und ‚a Bene 
Schmwanze, während der Stein. mehr perpen- 
dienlär figt, den Kopf zurüdbiegt u. mehr hüpft 
als fchreitet. 3) In tichland find ziemlich) 
felten der große Schrei-N. (A. elanga Pall.), fait 
fo groß wie der Stein-A. tiefbraun, Schwanz 
ſchwärzlich mit helleren Binden, -2 gleiche auf 
den Flügeln; auf den Gebirgen SEuropas, aud) 
in NEuropa, doch jelten vorfommmend; der Heinere 
3mwerg-N.(A. pennata Cwr.). etwa 90 em lang, 
bat ganz befiederte Tarſen, Irummen Schnabel, 
jtarf befiederte Hofen; in Frankreich u. Deutich- 
land jelten; gelb, braun gefledt. — Zu den See- 
A⸗n gehört der weißſchwänzige See=-N., der 
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größte der deutichen U. Schwanz keilförmig, die 
Flügel überragend. Bei jungen find Kopf u. Hals 
'tiefbraun, das übrige Gefieder hellbraun mit dun— 
feln Tupfen; Schwanz tiefbraun, ein wenig weiß 
geiprenkelt. Gefieder jpäter einfacher, heller, 
‚Schwanz immer weiß, Schnabel citronengelb. 
Von der Donau bis zum hohen N., in NDeutich- 
| land namentlich in Mecklenburg, Rommern, Bran- 
denburg, Oſtpreußen. Schadet dem Wilde; ift in 
‚Pommern als Josor“. Gaͤnſeaar, gehaft. Schreit 
' „taf, Hat”. — Der Flußaar (Fluß, Filchaar, 
‚Pandion haliaötus L.). etwa 95 em lang, jpannt 
bis 2,, m; bewohnt die nördliche Erbhälfte, wo 
‚immer Landſeen mit alten Wäldern abwecieln, 
iſt vielleicht jogar Rosmopolit. Oberjeite dunfel- 
‚braun; Unterjeite u. Kopf weiß, doch haben die 
Federn hier dunflere Schaftitreifen. Kehrt nad) 
Mitte April aus feinen jüdlichen Winterquartieren 
zu uns zurüd. Er ftreift etwa 10—15 m bod 
‚über den Gewäſſern. Bemerft er dabei einen 
‚ftehenden oder hochgehenden Fiſch, jo ſenkt er 
ſich auf 5 m und ftürzt fih, nachdem er einige 
Zeit rüttelnd auf einem Fleck verweilt, ſenkrecht 
ins Waſſer. Nach einigen Secunden hebt er ich, 
troden wie ein Schwimmpogel, wieder empor. 
Fiſche bis etwa 14 kg ſchwer werden jeine Beute; 
‚größere ziehen ihn jelbit zu Boden. Schreit „kai“. 
Vögel beläjtigt er nicht. — Dieſen deutjchen A⸗n, 
u. zwar zunächit den eigentlichen A⸗n ſchließen ſich 
jan: Der auftraliihe Keilſchwanz-A. (Uraätus 
‚audax Ap.), etwas größer u. mit etwas weniger 
Flügelſpannung, al& der vorige; überfällt die 
‚Schafheerden u. ift dadurch gefürchtet u. gehaßt, 
verfolgt auch Trappen u. Känguruhs. In Süd— 
Europa namentlich den Hühnerhöfen läftig ift der 
Habichts-A. (Pseudaötus Bonellii Hodgs,). Bon 
‚afrifanischen A⸗n ift noch der Kampf-A. (Spi- 
'zaötus bellicosus Vieill.) bemerfenswerth; von 
amerikaniſchen endlich die gewaltige Harpyie 
Marpyia destruetor L.) u. der Schopf⸗A. (Sp. 
‚oecipitalis). 

Im Alterthum galt der A. (lat. Aquila, griech. 
Aötos) als König der Vögel u. war daher Sym— 
bol der Macht, der Kraft u. des Sieges; bei den 
Hindu der geheiligte Vogel des Wiſchnu, bei dei 
Beriern Sinnbild des Ormuzd, bei den Römern 
u. Griechen Begleiter des oberjten der Götter, 
‚Zeus (Jupiter). Daher wurden A. als gute 
Vorbedeutung bei Aufpicien, —* zur Verkün— 
digung hoher, ſelbſt königlicher Würde angeſehen. 
‚Die römiſchen Heere hatten A. als Legions— 
abzeichen, ſpäter auch als Orden. Bei der Apo— 
theoſe römiſcher Kaiſer ließ man einen A. von 
‚dem angezündeten Katafalk emporſteigen, der 
en die Seele des Berjtorbenen in den 
Olymp tragen follte. In Berfien war der N. 
auch ſymboliſcher Ausdrud der königlichen Würde, 
weshalb ein U. mit audgebreiteten Flügeln 
‚dem Heere vorangetragen wurde. In der nor- 
diichen Mythologie ift der U. der Vogel der 
Weisheit u. ſitzt auf dem Wipfel der Eiche Ygg 
draſil. Selbſt in neuelter Zeit gilt in manchen 
Gegenden die Begegnung mit einem A. als ein 
Glüuͤckszeichen. Als Wappenfigur wird der A. 
mit offenem Scmabel, auögeichlagener Zunge, 
‚auögeftredten Waffen (Klauen) und zierlichen: 
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Schwarze dargeftellt. Oft hat er Kleeblattitengel\ihen Sprache u. 1788 der Theologie in Kopen— 
in den Flügeln, ift „beladen“ (er trägt etwas in hagen, 1792 Generaliuperintendent des Herzog— 
den Waffen), „behauptziert” (d. h. mit einem thums Schleswig, 1798 nod) Oberconfiitorialrath. 
Zirkel um den Kopf) u. a. m. „Geſtümmelte“ und Schloßprediger zu Gottorp; ft. 1834. Er 
A. (franzöfiich Alerion) werden ohne Schnäbel jchrieb: Museum Cuficum Borgianum, Rom 1782;. 
u. Füße mit niedergeichlagenen Flügeln gebildet; :Collectio nova numorum Cuficorum, Kopenh. 
find mehr als 5 im Schilde, jo werden fie 1792, 2. Aufl. 1795; gab Wbulfevdas Annales 
„junge“ A. genannt. Der jchwarze U. joll als muslem. heraus, Kopenh. 1780 bis 1794, 5 Bde. ;. 
Beihen des Deutichen Neiches von den Römern stellte Unterſuchungen über die verjchiedenen alten 
entlehnt fein; ald Symbol des Reiches findet er ſyriſchen UÜberjegungen des Neuen Tejtaments 
jih am Giebel des Palaftes Karla des Großen, an in jeiner Schrift N. Test. versiones syriacae, 
auf der Reichsfahne bereits unter Kaiſer Dtto II..Simplex, Philoxeniana et Hierosolymitana, de- 
(977), auf den Siegeln der Mart- u. Pfalzgra- nuo examinatae, Kopenb. 1789; aud) verfaßte 
ten (979 u. 1037), auf Münzen 1195, in Sies er die jchleswig » holfteinifche Agende, Schlesw. 
geln 1299, jedoch immer noch einföpfig, bis er 1797 u. ö., u. v. a theologiſche Schriften. 2) U., 
als zweilöpfig, ald Doppel-A. (Neichs-N.), womit Kaspar, ſ. Aquila. 3) Chriſtian, PRorzellan- 
er das Oſt- u. Weſtrömiſche Reich bezeichnen jollte, maler, geb. zu Triesdorf bei Ansbach 6. Mai 
zuerſt auf der Neichsfahne jeit 1312, unter Karl IV. 1786, geit. zu München 1842. Erhielt feinen 
jeit 1346 im Nüdfiegel, unter Wenzeslaus im eriten Unterricht bei Naumann in Ansbach, ar— 
Majejtätsfiegel ericheint und jeit Kaiſer Sigis- |beitete jeit 1811 in der fünigl. Porzellanmanu— 
mund, von 1433 an, als bejtändiges Zeichen des | factur zu Nymphenburg bei Münden u. ward 
Kaijers, wie der einköpfige des deutichen Königs, | 1815 Obermaler u. Inſpector an derjelben, Er 
gebraudht ward. Daher ging er aud) bald ganz, zählte bald zu den erjten Porzellanmalern jeiner 
bald zur Hälfte in die Wappen vieler Reichs: ze u. lieferte außer zahlreichen Copien nad) 
jtädte u. einzelner Fürſten über. Den jchwarzen Bildern in der alten Pinakothek, die der fönigl. 
doppellöpfigen U. behielt nad) der Auflöjung des. Sammlung von Borzellangemälden in der neuen 
Deutichen Reiches die öfterreichiiche Monarchie. Pinakothek einverleibt wurden, mehrere große 
bei; auch die rufjiihe nahm ihn an. Preußen Vaſen, namentlich die nadı Mart. Wagners Ent- 
wählte einen einfachen ſchwarzen A. zum Wappen, wurf ausgeführte zum Regierungsjubiläum Ma- 
den auch das neue Deutiche Reich angenommen, rimiliansl. 4) Friedrich, Baumeiiter, geb. 1827 
Ein jolder, aber nicht in heraldiicher, jondern in Berlin, bejuchte erjt die Kunſtakademie jeiner 
in natürlicher Geftalt, ift Schildhalter des Wap- Vaterſtadt, dann 1846—49 die Univerfität u. ſeit 
pens der Vereinigten Staaten. Polen hatte einen 1848 aud) die Bauatademie, machte Reifen durd) 
weißen A. im Wappen. Auch war er das Sym- die Niederlande, Frankreich, Jtalien u. Sicilien u. 
bol des franzöfifchen Kaiferreiches, wo er eben- wurde 1861 Profeſſor der Baugeichichte an der 
falls in natürlicher Geftalt mit Bligen als Ju- Bauafademie in Berlin. Sein Beitreben ijt darauf 
piters Vogel erſchien. In der franzöjiichen Armee gerichtet, die griechiiche Antife mit den mittel- 
jeit der Reftauration abgejchafft, wurde er durch alterlihen Stilen in Einflang zu bringen. Haupt 
Decret vom 1. Jan. 1852 dur Napolcon III. bauten: die Thomasfirche in Berlin, die Chriſtus— 
auf den Fahnen wieder hergeitellt, 1870 durch kirche dajelbit, die Pfarrkirchen zu Heppend an 
die Republif abermals bejeitigt. der Jahde, zu Gröben u. zu Sandomw in der 

Adler, Sternbild am nördl. Himmel, leicht Markt x. Er gab u. a. heraus: Mittelalterliche 
erfennbar an 3 eine gerade Linie bildenden Ster- Badjtein- Bauwerke des preuß. Staates, Berl. 
nen, deren mitteljter, Atair, von 1. Größe ift, 1859—69. 5) Johann Gunder, norwegiicher 
aber den meijten anderen Sternen 1. Größe an Staatsmann u. Gelehrter, geb. 1784, wurde 1812 
Glanz nachſteht. Die übrigen jichtbaren Sterne Lector, Vorſteher u. erjter Lehrer des Inſtituts 
diefes Bildes find von 3. u. geringerer Größe, „Zum Andenken des Prinzen Chriftian Auguſt“ 
Es hat nach Flamſteed mit dem Nebelbilde An- zu Frederifshall in Norwegen, 1814 Gabinets- 
tinous u. dem Sobiestiichen Schilde 71 Sterne. —— des däniſchen Erbprinzen u. Statthalters 
Die ganze Gegend des A. iſt von dem breiten in Norwegen Chriſtian Friedrich, 1839 Mit— 
öſtl. Bande der Milchſtraße durchzogen. director des fönigl. Schaufpiel® u. mit dem Rang- 

Adler (Erlig, Orlice), linker Nebenfluß der titel Geh. Etatsrath Cabinetsfecretär des nun— 
Elbe in Böhmen, entipringt aus 2 Quellen: die; mehrigen Königs Chriftian VIIL., 1840 Staats- 
Ihwarze U. (wilde 9.) entipringt auf ben See= jecretär der Gnadenjahen, 1841 Ehrenmitglicd 
feldern, an der Grenze Böhmens u. der- Graf der Kopenhagener Akademie der ſchönen Künite 
ſchaft Slag, u. bildet eine Strede die Grenze und Wiſſenſchaften, 1848 Geh. Conferenzrath; 
zwiichen Böhmen u. Glatz; die ftille A. entipringt 1849 penfionirt, ft. er 1852 auf einer Badercije 
am hohen Schneeberg in Mähren; fie vereinigen zu Hof in Bayern, U. ift im Verein mit dem 
ſich oberhalb Tiniicht u. münden bei Königgräg. Norweger Fallen der Berfafler des „Entwurfs 

Adler, 1) Jak. Georg Chriftian, geb. zu zu einer Conftitution für das Königreich Nor- 
Arnis 1756, jtudirte Theologie u. orientaliiche wegen“, der vom König Ehriftian zum Staats- 
Sprachen u. ging dann nad) Rom, wo er mit grundgeiege für das Königreich Norwegen erhoben 
Eardinal Stephan Borgia u. anderen Gelehrten u. 1815 von König Karl XIV. Johann, König 
verkehrte u. beionders ſyriſche bibliiche Hand» von Norwegen u. Schweden, beitätigt wurde. 
ſchriften, kufiiche Münzen ꝛc. jtudirte. Nach ſei- Dies Grundgeicg vom 4. Nov. 1814 iſt eine der 
ner Rüdtehr 1785 ward er Profeſſor der ſyri- freieiten aller europätichen Eonjtitutionen. 





Adlerberg — Adlerholz 


Üdlerberg, Wladimir Fedorowitſch, 


Graf, ruffiicher General u. Minifter, geb. 1793 


in Petersburg, fam durch die Stellung feiner 
Mutter, der Wittiwe des Oberjten Fedor W., als 


Oberin des Inftituts für adelige Fräulein, frühe 


ſchon in die Nähe der Faiferlihen Familie u. trat 
26. Dec. 1811 als Offizier in das lithauiſche 
Garde-Inrfanterieregiment. Nachdem er in dem- 
jelben die Feldzüge von 1812, 1813 u. 1814 mit- 
emacht, ward er 1817 Adjutant des damaligen 
Sroßfiirften Nikolaus, deſſen 
Begleiter er jeitdem geblieben iſt. Nad der 
Thronbefteigung des Großfüriten ward er Flü— 
—— machte als ſolcher im Gefolge des 
aiſers den türkiſchen Feldzug von 1828 mit, 


unzertrennlicher 
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für altisländiſche Poeſie erweckte. Seine Me— 
moiren (Historiska anteckningar) erſchienen nach 
ſeinem Tode. 2) Jacob, geb. 1785, geſt. 1844, 
Sohn des Vorigen, Alterthumsforſcher. War, 
ohne ſelbſt ein bedeutender Schriftſteller zu ſein, 
von Wichtigkeit für die ſchwediſche Literatur als 
der — Stifter des literariſchen Bundes 
ıGöthiska Förbundet. 

Adlerereutz, Karl Johann, Graf v. A., 
ſchwediſcher General, geb. 27. April 1757. Er 
trat 1770 bei den finniſchen Dragonern ein, war 
1788 beim Ausbruch des ſchwediſch-ruſſiſchen 
‚Krieges Capitän, foht am 17. Juli deif. J. in 
der Schlacht bei Hogland mit, commandirte in 
verſchiedenen Streifzügen mit Glüd u. ward 1790 





wurde Direetor der Kriegslanzlei, am 18. Dec. Major. Al im Febr. 1808 die Ruſſen aber- 
1833 bereitö Generallieutenant. Acht Jahre ſpä- mals in Finnland einbradhen u. ein neuer Krieg 
ter treffen wir ihn als Generaldirector der Faiferl. zwiichen den beiden nordifchen Mächten ſich ent- 
Poſtanſtalten, beftrebt, in diefem Fache Reformen ſpann, ward er zum Chef einer Brigade ernannt. 
einzuführen, namentlich ein einfaches Porto für, Er nahm unter Klingjpor theil an den Schlach— 
die im Umfange des Neiches jelbit verjendeten ten von Sifajofi 18. April u. Samolar 28. April, 
Briefe. 1843 zum General der nfanterie u. führte den Rückzug der Schweden nad Ufek ge— 
1847 in den Grafenſtand erhoben, wurde er gen die Übermacht der Ruffen, jchlug am 24. Juni 
1852 nad) des Feldmarihalls Fürften Wolkonsky bei Neu-Carleby den ruſſiſchen General Janko— 
Tode Miniſter des Kaiſerl. Hauſes u. Kanzler, witih u. jäuberte die Provinz Rarelien vom 


der ruſſiſchen Orden unter Beibehaltung des Ge- Feinde. Am 2. Sept. ward er bei Ruartane u. 


neralbirectoriums der Poften, welches Amt er 
erſt 1856 abgab. Durd u. durch den Grund» 
jägen jeines failerl. Herrn dienend, ward er von 
diefem auf dem Sterbebette dem Nachfolger em— 


‚am 14. deſſ. M. bei Oravais von den Ruſſen 
‚unter Kamensfi geihlagen u. jah ſich genöthigt, 
‚nad Alt-Carleby zurüdzugehen. Bei der Thron- 
‚revolution 1809 in Schweden fpielten U., Kling» 


fohlen u. behielt auch unter dieſem, Alerander II., ſpor u. Silfverjtolpe die Hauptrollen; er war es, 
eine einflußreiche Stellung als Diener u. Freund | der in das Zimmer des Königs eindrang u. int 
des Taijerl. Haufes, Rathgeber deffelben in allen Namen der Nation denjelben verhaftet. Nach— 
Angelegenheiten, ungeachtet er den Reformen des dem der Herzog Karl von Südermanland zum 
Rarlers gegenüber fich eher abwehrend als für» Neichöverwejer proclamirt worden war, ward 
dernd verhielt und mit Politik nie mehr al3 A. zum Generallieutenant erhoben. 1813, im 
ri nothwendig ſich befaßte. 1861, am Kampfe gegen Napoleon I, war er bei der Nord- 
26. Dec., aus Anla feines 50jährigen Jubi- armee unter Feldmarſchall Stedingt Chef des 
läums zum Chef des Anfanterieregiments Smo- | Generalftabes u. machte 1814 den furzen Feld: 
lenst ernannt, erhielt er noch die befondere Aus- zug gegen die Norweger mit. Nach Beendigung. 


zeichnung, daß der Kaiſer jeine Verdienſte in 


einem eigenen faiferlichen Reſcript anerkannte. 
Das Minifterium legte er 1871 wegen hohen! 


Alter3 nieder; 

den ältejten IM 
ift der ältejte Alerander, Graf A. II. General 
der Infanterie, Generaladjutant u. Miniiter des 
faijerlichen Haufes; der zweite Nikolaus, Graf 
U. III., General der Infanterie, Generaladjutant, 
Generalgouverneur des Großfürſtenthums Finn- 


im Reichsrathe zählt er jept zu 


land u. General-Commandant der Truppen des 


U. Militärbezirfes Finnland. Lepterer zuvor 
langjähriger ruſſiſcher Militärcommiffär am Ber- 
iner Hofe. 

Adlerbeth, 1) Göran Gudmund, ſchwedi— 
ſcher Dichter, geb. 1751, geſt. 1818, Privatiecretär 
bei Guftav III.; Reichsantiquar; Staatdrath 1809 
bis 1815; Freiherr jeit 1809. Gehörte ala Dich- 


itgliedern. Bon feinen Söhnen! 


deſſelben wurde er in den Grafenftand erhoben u. 
erhielt den Serafinenorden; er jt. 21. Aug. 1815. 
hr A iſt Pteris aquilina. 
Adlerfeldt, Guſtav v., ſchwediſcher Geichicht- 
Ichreiber, geb. 1671, begleitete den König Karl XII. 
auf feinen Kriegszügen, über die er ein genaucs 
Tagebuch führte, das, bis zu feinem Tode bei 
Pultawa 1709 fortgeführt, al® Hist. milit. de 
Charles XII. Roi de Suede depuis 1700 jus- 
qu’a la bataille de Pultawa en 1709, Amjt. 1740,. 
4 Bde,, u. Rarid 1741 erſchien. 
Adlerholz (Bot.), 1) das officinelle A. oder 
Aßpalatholz von Aquilaria malaccensis Lam. 
oder A. ovata L., einem in Dftindien u. Ma— 
lakka einheimiichen Baum (X. 1), Familie der 
‚Aquilariaceen. Hoher Stamm mit graurother 
Rinde u. blafgelbem Holze, eiförmig zugeſpitzte, 
ganzrandige Blätter u. gelbe, dichtitehende Blüm- 





ter zu der unter Guſtav herrſchenden franzöfiichen chen; die ſpitzen ſchwarzen Samen in holzigen 
Schule (ſ. ſchwed. Literatur), jchrieb Tragödien ꝛc. Kapjeln. Das U. kommt in hellbraunen, matten, 
von feiner größeren Bedeutung; dagegen wird er leichten, nicht jehr harzreichen Stüden vor, die 
als Überſetzer des Virgil, Ovid, Horaz hochge- an Glas gerieben keinen Harzfleden hinterlaſſen, 
ſchätzt (auf dieſem Gebiete iſt er zum Theil Schüs wie das wahre Aloeholz. Beim Erhitzen ver— 
ler von oh. Heine. Voß). Er war der Erite, breitet es einen pa AR Geruch. Es ent- 
der die ſchwediſche Metrif ſyſtematiſch darſtellte; hält ätheriſches Ol und Harz und wurde wie 
auch der Erfte, der in Schweden Aufmerkjamfeit da® wahre Aloeholz verwendet. 2) Holz vom 
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Ex eoecaria Agallocha L., Familie der Euphor- ohne Spigen, auf deſſen weißem Mitteljchilde fich 
biaceen, einem in Oftindien u. Cenlon —— dem Avers der gekrönte rothe Adler, auf dem 
ſchen niederen Baum, der einen höchſt ſcharſen Revers die Chiffre F. W. mit der Krone darüber 
Milchſaft enthält; der Name U. ift ganz falſch befindet; an weiß gewäjlertem Bande mit breiten 
u. aus dem portugiefiichen Poa d’agila entſtan- orangefarbenen Streifen u. jchmalen werben Rän« 
den; 8) jo v. w. Aloeholz (j. d.). ‚dern. Zur I. Klaſſe, jowie für die ältejten Ritter IE 
Adlerklaa, Di. im öjterreichiichen Bezirke Kore Klaſſe wird nod ein ſilberner adtipigiger Stern 
neuburg unter der Enns; 256 Ew.; Entiheidungs- | mit dem rothen Adler, auf dejien Bruſt das 
punft in der Schlacht von Wagram, j. Dfterrei- hohenzollerniche Wappen mit der Devije: Sincere 
* Krieg von 1809. et constanter, auf der linken Bruſt zu tragen, ver— 
Adlerorden, 1) vom ‚Herzog Albrecht V. von liehen, Tür langjährige Dienjte auch Brillanten. 
Oſterreich, nachmaligem Kaiſer Albrecht II, 1433 Als bejondere Auszeichnung erhalten Ritter E 
geitiftet. Zeichen: ein filberner Adler mit aus- Klaſſe, wenn fie jhon Ritter II. u. III. Klaſſe 
gebreiteten Flügeln, in den Krallen einen Zettel waren, den Orden mit Eichenlaub, 3 goldene 
mit der Deviie: Thue Recht! haltend; ging bald Eichenblätter am Kreuz umd der oberen Spitze 
a — —— 9 — — ———— Eee ; — III. —— vorher a 
ürttemb. Kronenorden. eißer A. in Ruß- die IV. Klaſſe hatten, eime Schleife von der 
land, urjprünglich ein ——— Orden, geſtiftet Farbe des Ordensbandes am * über m 
von König Wladislaus IV. von Polen 1326, Kreuze; allen Klaſſen werden für kriegeriſche 
en —— —** * von —ãe — > ‚Schwerter — A. —— 
‚Nov. 1705 ernenert, vom König von Sachſen Die I. Klaſſe trägt den Orden an breitem 
als Herzog von Warſchau 1807 — er⸗ Bande um die Schulter, die II. Klaſſe am Halſe, 
theilt, 1815 darauf vom Kaiſer von Rußland, die III. u. IV. an jchmälerem Bande im Knopf: 
Alerander 1, als König von Polen in der pol- | Tod). Die Schwarzen-Adler-Ritter, die mit dieſem 
nüchen Verfaſſung zum erſten Orden des Reiches die J. Klaſſe des Rothen Adlerordens zu führen 
erklärt u. endlich durch das Organiſche Statut von ſelbſt berechtigt ſind, tragen den letzteren an 
—* 26. Febr. 1832 in hen aha der —— — — ee en re 
rden aufgenommen, unter denen er als 4. hin— eriparre Heorg, Graf A. edi- 
* dem Merander-Newsfij-Orden are Der ſcher General, geb.28. März 1760 in der ſchwebiſchen 
rden hat nur eine Klaſſe, u. das Ordenszeichen Prov. Jemtland, ftudirte in Upfala, trat 1775 in 
bejteht jegt in einem roth emaillirten Kreuze mit ſcwediſche Militärdienite, ward bald Offizier u. 
dem weißen Adler im Mittelichilde, der Königss |jocht 1788 gegen Rufland; 1791 erhielt er eine 
trone, goldenen ig den Winfeln; an) Sendung, = die Inſurrection gegen 
einem breiten hellblauen Bande über die rechte die däntiche Regierung ins Werf zu ſetzen. ch 
Schulter zu tragen; dazu wird auf der —* III. Tode nahm er als Rittmeiſter ſeine 
ein goldener Stern mit weißem rothgerändertem Entlaſſung u. gab eine in liberalem Sinne ge— 
ge in der Mitte Fi * — nn ee one —— Range — 
et lege getragen. er Schwarze U. ın Preu- (17 — 1801) heraus. Er wurde 1808 als Major 
hen wurde bei der Krönung von König Friedrich]. wieder angejtellt, nahm theil am Kriege gegen 
zur Hebung des Anjehens des neuen Königreiches Tänemarf in Norwegen, jtieg bald zum Oberit- 
vet; 17, — — ge — bee eine eg F — 
en ernannt. Großmeiſte er armee. In die Verſchwörung gegen Guſta 
nur aus einer Klaſſe beſteht und der hoͤchfte in verwickelt, rückte er mit ſeiner Abtheilung über 
Preußen iſt, iſt der König, jeder ſeiner Söhne Karlſtad gegen Stockholm vor, worauf der Kö— 
iſt geborener Ritter deſſelben. Sonſt erhalten nig durch den General Adlercreutz am 13. März 





den Orden mur auswärtige Fürſten u. deren erite 
Würdenträger, inländische Militärs und Cipil- 
beamte, jofern fie bereit8 im Rang eines Gene— 
rallieutenants jtehen. Der Orden bejteht in einem 
hellblauen Kreuze mit Adlern in den Winfeln u. 
der Chiffre F. RB. im Mittelichilde, welches an 
breitem orangefarbigem Bande über die linke 
Schulter getragen wird; dazu auf der Bruſt ein 
achtipigiger jilberner Stern mit jchwarzem Adler 
in orangefarbigem Felde u. der Devije: Suum 
euiqne. Bei bejonderer Auszeichnung ift der 
Orden mit Brillanten verjehen. 
U. in Preußen, als Ordre de la sineerite 1705 


1809 verhaftet u. der Herzog von Süderman— 
land als König ausgerufen wurde A. ward 
nun zum Staatörath) ernannt u. in den Frei— 
berrnitand erhoben, avancirte zum Oberjten und 
‚Generaladjutant, trat aber, weil die Revolution 
‚nicht nach feinem Wunjche verlief, 1810 aus dem 
Staat3rath u. ward Landshöfding in Skaraborgs— 
‚Län. Karl XIII. erhob ihn in den Grafenftand 
u. machte ihn 1817 zum Reichäherrn. 1820 358 

l 





er ſich ins Privatleben zurüd. Als er 1 
Actenſtücke zur älteren und neueren Gejcichte 
5) Der Rothe Schwedens ag worin mehrere geheime 


Staatspapiere u. Briefe Karls XIIL, des Prin- 


vom Erbprinzen Georg Wilhelm von Bayreuth zen Chrijtian Auguft, der Grafen Engerjtröm u. 
geſtiftet, 1777 neu conjtituirt, 1792 zum zweiten Wetterjtebt abgedrudt waren, verflagte ihn der 
Orden in Preußen erhoben, umfaßt jeit 18. Jan. Graf v. Wetteritedt, der ſich dadurch compromit- 
1830 vier Klafien, denen Nönig Wilhelm bei der; tirt fühlte. Obgleich zu einer Gelditrafe ver- 
Krönung 18. Oetbr. 1861 als oberſte das Groß- urtheilt, ließ A. die Fortſetzung dennoch erichei- 
freuz hinzugefügt hat. Bon allen Klaſſen wird nen. Er jt. 23. September 1835 zu Gujtafsrif 
das gleiche Ordenszeichen, nur in verichiedener in Wermland. 2) Karl Aug., Graf, Sohn des 
Größe getragen: ein weiß emaillirtes Kreuz: Borigen, ſchwediſcher Schriftiteller, geb. 1810, 
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eſt. 1862. Er ſchrieb außer Gedichten, Stockh. geres Leben für A. erbat, ſagten dieſe es zu, 
830, u. Novellen beſonders die hiſtoriſchen Werke: wenn einer der Seinen für ihm ſterben würde. 
1809 Ärs revolution, Stodh. 1849, 2 Bde.; 1809 Dazu entichloß fich die edle Atteftis; Herafles 
och 1810, tidstaflor, ebd. 1849, 3 Bde.; An- aber führte diefe dem A. aus der Unterwelt 
tekningar om bortgängne Samtida, ebd. 1860, wieder zu. Dieje Fabel Tiegt dem Drama Al: 
—62,3 Bde. 3) Sophie Albertine, Schweiter feftis von. Euripides und der Oper Nlcejte von 
des Vorigen, geb. den 6. März 1808 auf Dland, Glud zu Grumde. 2) W., König der Moloffer in 
widmete ſich der Malerei u. beiuchte in Stodholm Epiros. Als Themiftofles aus Athen verbannt 
das Utelier des Bildhauers Oparnftröm u. des wurde, nahm ihn A. bei fich auf u. fieferte ihn 
Malers Elman, jeit 1838 das des Malers Cogniet|trog der Aufforderung der Athener nicht aus, 
in Paris und copirte hierauf in Dresden eine |jondern jchidte den Gaſtfreund mit einer ftarfen 
Anzahl der beiten italienifchen Bilder, darunter Begleitung nach Pydna, von wo er nad) Ephejos 
die Sirtiniihe Madonna in der Größe des Ori- entkam. 

imal3 (in der fatholischen Kirche zu Chriftiania),| Adminiecülum (lat.), Hilfsmittel; A. gratiae, 
owie einige Murillos; 1851 —54 war fie in ®nadenmittel; A. probationis, unterjtügender 
Italien, wo fie katholiich wurde, u. ft. 23. März Grund; Adminienlator, in der römiichen Kirche 
1862 in Stodholm. Sie malte auch Porträts der der Official, der für die Wittwen, Waifen und 
ſchwediſchen Königsfamilie u. des Papites Pius IX. a ie in ſorgen hat. 

Adlerfteine (Netiten), ugelförmige, oft innen dminiſtra eezeuge, diejenigen Fahr⸗ 
hohle Concretionen, die namentlich bei Thonen zenge einer Feldbatterie, weiche zum Transport 
u. Mergeln, auch Thoneiſenſteinen vorkommen von Vorrathsſachen an Material, Ausrüſtungs— 
und deren Bildung man ſich durch Austrocknen u. Bekleidungsſtücken, der Kaſſe, Medieinkaſten 
der im Waſſer abgeſetzten Steine erklärt, wobei u. des Gepädes der Offiziere beftimmt find. Auch 
die Maffe ſich um einen Mittelpunkt zuſammen- | die Feldſchmiede zählt zu den Adminiftrations- 
sieht. Die innen hohlen haben häufig einen | fahrzeugen. 
ojen Kern, der beim Schütteln Happert u. dann‘ Wöminiftrativjuftiz, der Theil der behörd- 
Klapperftein genannt wird; wenn nicht, heißen lichen Thätigfeit, wobei es ſich nicht allein um 
fie ftumme W.; find die Höhlungen mit Erde Enticheidung privatrechtlicher Fragen, jondern 
angefüllt: Groden, mit Wafjer: Enhydren. Plis/zugleih um ein öffentliches Intereſſe handelt. 
nius jchrieb ihnen Heilfräfte zu, namentlich bei) Daher adminiftrativ » contentiöfe Sachen, befon- 
Entbindungen. ‚ders in Frankreich ſolche Privatrechtäftreitigkeiten, 

Adlerzange, Steinflaue, Zange mit recht- womit ſich ein befonderes Intereſſe des Staates 
winfelig ftehenden, etwas sfürmig gebogenen (z. B. bei Gewerbftreitigkeiten, Lieferungsirrun— 
Scenfeln, deren obere Enden mit einer Kette gen 2c.) verbindet. Indeſſen stehen diefe Begriffe 
zum Einhafen verbunden jind, während die un- ebenſo Berg feit, ala die Enticheidung darüber, 
teren Enden 2 einander zugeneigte Spigen zum welche einzelnen Arten von Sachen danach unter 
Feithalten der Steine, behufs Aufwinden der- den Begriff der A. einzureihen jeien. Die ganze 
jelben, haben. Frage hat eine größere praftiihe Bedeutung 

Ad libitum (fat.), 1) nach Gutdünten; 2) (Muſ.) gewonnen, jeit die Juftiz und Verwaltung von 
Andeutung, daf ein Jnftrument oder eine Stimme einander getrennt u. je für beide ein bejonderer 
unbejegt bleiben darf, meift eine Füllſtimme, amtlicher Apparat geichaffen if. Da nun aber 


wodurd nur der Stärke etwas, der Harmonie 
aber nicht3 entzogen wird; 3) mufifaliiche Vor— 
tragsbezeichnung, wodurch die Ausführungsmweiie 
einer Stelle dem Belieben des Spielerd über: 
laffen wird. 

Adlinimenta (lat.), lindernde Mittel; einige der- 


jelben werden innerlih, andere äußerlich ange, 


mwandt; ihre Zahl iſt groß. 

Ad majorem dei gloriam (lat.), zum 
Ruhme Gottes. 

Ad marginem (lat.), den Rand betreffend; ad 
m.-Benerfung, Randbemerfung. 

Adındtos, 1) Sohn des Königs Pheres in 
Theſſalien, — theil an der Kalydoniſchen 
Jagd und am Argonautenzug. Als er ſeinem 
Vater in der Regierun 
freite er um Alkeſtis, 
atte fie Dem verjprochen, welcher zuvor einen 
löwen u. einen Eber vor feinen Wagen gejpannt 
hätte. A. führte dies mit Hilfe Apollons aus, 
welcher, aus dem Olymp verwiejen, als Hirt bei 
ihm diente. Bei der Hochzeit warf die nicht 
gm Mahle geladene Artemis Schlangen in das 
rautgemach, welche A. ebenfalls mit Apollons 
Hilfe tödtete. Da Apollon von den Parzen län- 


größeren 


über Pherä gefolgt war, | 
ochter des Pelias; dieſer 


die thatſächlichen Verhältniſſe an fich nicht im— 
mer beſtimmt nur einer dieſer beiden Kategorien 
angehören, vielmehr deren Regelung oder Ent— 
ſcheidung ſowol nad) den Grundſätzen u. Regeln 
‚der Juſtizpflege, als nad) den für die öffentliche 
‚Verwaltung maßgebenden Principien erfolgen 
muß, jo hat fich für gewiſſe Angelegenheiten 
‚das Bedürfniß einer gemifchten Behörde und 
‚eines gemilchten Verfahrens geltend gemadt n. 
in dem Inſtitut der A. feine Beiriedigung ge— 
funden. Durch diejelbe ift das Princip der Trenn— 
ung der Juſtiz von der Verwaltung keineswegs 
‚verlegt; beide einigen jich nur bei der Enticheids 
‚ung der theild zum Reſſort der einen, theils 
‚zum Reſſort der anderen gehörenden Angelegen- 
heit. Die Amter für die A-pflege (Verwaltungs: 
Gerichte) Haben daher eine ganz bejtimmt be» 
—— Competenz; ihre Entſcheidung, wie ihr 

erfahren richtet ſich nach beſonderen, aber im— 
mer nur nach geſetzlichen Normen, ſo daß auch 
der A. Willkür u. blos ſubjectives Ermeſſen fern 
ſind. Beiſpiele einer deutſchen A. ſind die in 
Preußen durch die jüngſte Armengeſetzgebung u. 
die Kreisordnung für die öſtlichen Provinzen 
geſchaffenen Verwaltungsgerichte. Unverletzbares 
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inei i i fehl: bes Wajjers), zuerft in Spanien ge- 
1 * ae Renee Ken | —— arnehe Au I. den — r 
Si ichte ; ichtfi jah- | von den Sicilianern u. Genuejern u. endlich almäp- 
Sinne nur die Gerichte im gerichtlichen Verfah- von em u, € — 
i lich von allen übrigen Staaten zur Bezeichnung der 
ren entſcheiden, und es — deshalb die li ——— 
i Flottenbefehlshaber angenommen. Heute et 
Freunde des Rechtsſtaates fein Borurtheil ge 6 De ee ae Be be ae 
. —2 hie — — mie fie 9. ine milit Fr mr —— 
| fi f » offizier- Corps, wie ebenſo die beiden niederen 
de3 Gejepes fi bewegen darf u. auch nur recht offizier mw zu — 
i ä . Stufen diejer Klafje von See-Dffizieren, der Bi 
tere Rp bern SB « d Eontre-W., dem General-Lieutenant u. 
—* —8 Hi j —— ih Tei —— ————— im Range nn nn. 
ie ei igehi i Die genannten Chargen-Bezeichnungen, welche 
De ma 10 er —— üb f änzlid) * ig ſind von dem dienft- 
der Juſtiz von der Verwaltung nicht vollzogen übera a 3 Beife ber Beiriffenden, haben jept 
war, und man im Andenken an bie traurigen lichen irfungsfreije bei N ——— 
Fola ü inet3jufti ür die in allen Kriegsflotten Eingang gefun en; mi 
Een Ah ringen ing rich Seit- | Ausnahme einiger Bejonderheiten, wie 3.8. daß 
„liebe Yuftiz“ retten zu müſſen — Seit⸗ Au —* A g ee irtifiien 45* 
her ge eigen Beruflich bes Beer ” Oberbefehlshaber der ruffifchen 
einem Nechtögebiete, das neben dem Bereiche des | pudan-Paſcha, der e ——— —— 
Pri t, Flotte Groß⸗A. genannt wird, während, 
Privatrechtes und dem des Strafredjtes bejteht, Flott 3 len ber Slotien Früberer Beit 
i te Würdig⸗ taltiſchen Verhältniſſen der Flo | 
— —— Über die herſtammend, die Engländer u. Amerikaner für 
a ee en | tre-W. das Wort Rear-Adm. (A. der Nachhut) 
Dreugen awlihen Berwaltuings- unb —— nd v Holländer für denjelben den Ausdrud 
Beröältniß sur Sala“ Biden 188B: Huhn, Dad Schout bI nacht (Eifup bei act) in Dir Sapt- 
Berhältniß zur Juſtiz, Zwiden — ——— —* b > n haben; in England ferner die 
Weien der deutfchen Adminiftrativjuftiz, Dresd. zeit ü ernommen ; f the Aoet 
: iä S . Smaligen 3 ältejten U-e Adın. of the ee 
— — Bo 1 er — er be Rang —— nee par 
trat © u. abminiftri ſpri ährend die frühere Würde des Lor 
Adminiftrator, j. u. abminijtriren. entipricht, während d ee 
- | Adm. auf die jegt mit der Verwaltung 
Adminiftriren (v. Lat.), verwalten; daher: High a DIE TEE PR DER REURN De 
Adminiftration, 1) Verwaltung einer Stelle eugliſchen Degen en eh Adın of 
oder eines Gutes (j. u. Verwaltung), u. 2) jo d. for executing the office ee 
ie iſſi iat; tiv, the united Kingdom of Great Britain and Ire 
wie Intendantur, Commijfionariat; adminiftrativ, 7 en I (1. Mbrıtrafität). Die Rlafle ber 
verwaltend; davon: Adminijtrativbehörden, Ver⸗ ü ergegangen : Träger 
imi ‚Are wird mit dem Worte Flaggoffiziere bezei 
waltungsbehörden; Adminiftratorium, Auftrag | re 
Kin 2 eg ung Be ang rad Beh N Bee ala eig ir 
a j bei einem »r einger, Leichiff Fl iff wird dasjenige 
er von Staats wegen bei einem —— gng a naher — 
— — auch auf welchem der er einge Ai 
i . deffen Commandozeichen weht. enn unter 
jo v. w. Regierungsverweſer, u. war, nachdem . — ——— 
die Reformation den ehemals katholiſchen Erz- dem. — hlshab 100 —* 
i iti e terabtheilungen der Flotte comma 
u. Hochſtiften nur mehr den politiſchen Einfluß offiziere hr m re een 
u. den weltlihen Beſitz gelaſſen, der Titel_ für, diren, jo * KH LE a wen 
i ief if e eſtan⸗ die e ‚ gleichfalls die dem 
die Verweſer diejer Stifter. Da bie protejtan diejelben eingeſch Be lien 
ij ite ? ten Range der betrefjenden Flaggoffiziere entſp 
—* — — gene Ya de A⸗sflagge, u. es wird alsdann zwijchen 
zu dieſen Adminiftratoren wählten, u. zwar wies chen . In o8 (er übrigen $Flaggicjifen ber 
derholt je aus demjelben Regentenhauie, jo leis dem ſchiff u. J ae 
* biefe Häufer — Yale ak unterjchieden; ſ. Flagge, Flotte, Comman 
einen gewiſſermaßen recht lichen Anſpruc | . i [, Mord, Aalante 
— ee nice, 2BE2pt, te, Yen 
auch wirklich die Beſitzungen jo u. Hoch⸗ Yon ‚ s ——— 
ihre shoheit. &o e ſchlechte der Edflügelfalter, jpann 
ftifter unter ihre Lande&hoheit. So erhielt durd) an em — —— 
den Weſtfäliſchen Frieden Brandenburg, auf die 50 mm, ſchwarz, weiß A Stüneffeite hebt 
i i ern fü 8 Bi: des auf der unteren, bräunlich-bunten Flüg 
Poſtulation der Zollern für das Bisthum Magder a ber Bilfer 080 Abnt es 
sei ipriü i e fer 980 ähnliche Zeichnung; Raup 
burg jeine Ansprüche ftügend, die Anwartihaft eine der Ziffer —— —— 
7 fi : ö dornig, bunt mit gelben Seitenftreifen, - 
auf beifen Befigungen; jo Tam ba früher en Schmetterling fliegt in den Sommermonaten. 
——— rer eng —— Ke ——— (Conus admiralis L.), 
abminijtrirte Bisthum Schwerin, ſowie das Bis * ine Ar — eg Ar 
ie € ine s[edergelb mit feiner Netzzei ung u. 
thum Ratzeburg an die Schweriner Linie durch he — Be ae . 
: ; i eiße . } gefledten Querbinden. 
gi Bein; — ee ou Amn die in den verſchiedenen See- 
dem jeit 1587 jogar nad) Vertrag zwilchen Kur- Admiralitä ‚D en db —— 
ü i ie taaten mit verſchiedenen Befugnifjen ausge 3 
fürft u. Domcapitel ein Glied des kurſächſiſchen jtaate Idjiebeneu De —— *** 
erde e eit 1663 zuweilen Marine-Miniſterium, a 
Hauſes hatte gewählt werden müſſen, ſeit Ami Ber rear 
IT ch 
nverleibt 2c. ‚die Le . 
— Fe, amiral, ausarab.amir-ul-mä, der die Kriegsmarine des Landes betreffenden 


Admiralitätsinſe! — Admiſſarius. 207 
"Angelegenheiten des Seeweſens obliegt. Deutſch— 
land, England u. Spanien haben eine A.; Frank— 
reich, Rußland, Italien dagegen ein Marine-Vice-Admirals der Küſte von Groß-Britannien, jo- 
Miniſterium u. endlich Holland das Departement wie eines Vice-Admirals von Irland unabhängig 
von Marine, wie Amerika das Naval-Departe- von der militäriſchen Rangbezeichnung. Sn 
ment. In Ofterreich werden die Angelegenheiten NAmerifa wird von dem Naval-Departement, 
der Kriegsflotte von einer Marine» Section des jan deſſen Spike der Secretary of the navy fteht, 
Kriegäminifteriums bearbeitet. In Italien, Ruß- gleihfall® nur die Leitung u. Verwaltung der 
land u. Frankreich ift dem Marine» Minijterium Kriegsflotte ausgeübt. Das Naval-Departement 
theilweife das ganze Gebiet des Seewejens unter- wird in 9 Bureaux eimgetheilt, welche in ähn— 
jtellt, während ſich der Wirkungstreis der deut- licher Weiſe wie oben die verjchiedenen Zweige 
ihm u. engliſchen A., ſowie ded amerikanischen | bearbeiten. Der italienische Marine-Miniiter er- 
Ylaval-Departements auf die Angelegenheiten der ftredt dagegen feinen Wirkungskreis, außer auf 
betreffenden Kriegsflotten beichräntt. Die Orga- |die in den bisher genannten Staaten geübte Ber« 
nijation diefer Eentral-Marine-Behörden ift nad) waltung der Kriegsflotte, ebenfo auf die übrigen 
ihrem bezüglichen Wirkungskreiſe u. der Entwicdel» Gebiete des Seewejens, die gefammte Handels- 
ungsgeſchichte der einzelnen Staaten zwar ver- Ihifffahrts » Gejepgebung, das Lootjen-, Beleucht- 
ſchieden, umfaßt aber überall ähnlich die Ver- ungs- u. Betonnungswefen an den Küften, Die 
mwaltungszweige der deutichen A., die mit einem —— — ebung u. Seeſchifffahrts-Polizei, 
Chef der A. an der Spitze in folgende Unter- maritime Straigele gebung und Gerichtöbarteit, 
abtheilungen getHeilt ift: Das Minifterial-Bureau, das Invaliden- u. Schulwejen der jeemännifchen 
in welchem neben der Erfüllung einiger anderen Bevölferung u. das Strandungswejen. Den glei« 
Aufgaben die Vereinigung der verſchiedenen Ge- chen Wirkungskreis hat der franzöſiſche Miniſter 
—— ſtattfindet; die militärische Abtheil- der Marine u. der Colonien, mit der Ausnahme, 
ung für Bewegungen u. Operationen der Ylotte, daß ſich jeine Thätigfeit bezüglich des Beleucht- 
Ausbildung der Mannichaften, die Angelegen- ungs- und Barkenweſens der Tranzöfiigen Küfte 
heiten des Perjonald der Flotte, dad Erjaß-, af eine Betheiligung an den von dem franzö— 
Invaliden- u. Unterrichtsweſen u. die Medicinal- ſiſchen Handels- Intherium auszuführenden Ar- 
u. Lazareth- Angelegenheiten; die technijche Ab» | beiten beſchränkt (j. Seewejen), dagegen die ganze 
theilung für NAusrüftung, Werft» Verwaltung, Civil- und Militärverwaltung der überſeeiſ 

Schiffsbau, Maſchinenbau, Artillerie, Waffenweſen 
u. Hafenbefeſtigung, dad Torpedoweſen; ferner rium ausgeübt wird. Ähnlich wie in den letzt— 
5 bejondere Decernate für Etatd- und Erg beiden Staaten dehnt ſich die as 

ei 


'Chancellor jtehenden Special-Gerichten Englands, 
und ijt die mit diefen verbundene Würde eines 


Eolonien Frankreichs von dem Marine-Minijte- 





Angelegen eiten, Garnijon»Berwaltung 2c., us keit des ruſſiſchen Marine-Minifteriums auf fa 
ftiztariatd-Angelegenheiten, Bauweſen u. für Red): |alle Zweige des Seeweſens u. die des holländi- 


nungs-Reviſion; emdlih das Hydrographiſche schen Departements van Marine wenigftend auf 
Bureau für VBermeflungen, Lootjen», Leuchtfeuer- das Lootſen-⸗, Betonnungs- und Beleudhtungs- 


u. Betonnungsweſen, Kartographie, Magnetis- 
mus, maritime Meteorologie, Dceanographie u. 
nautiſche Inftrumente. — In England ift das 
frühere Amt des Lord High Admiral bereits 
jeit Tanger Zeit, mit einer furzen Unterbrechung 
1827, auf eine Commiffion, Commissioners for 
executing the office of Lord High Admiral of 


weſen aus. 

Admiralitätsinfel, 1) Inſel an der NW- 
Ceite des Alasla Territory (NAmerifa), dur 
den Croßſund vom Feitlande gejchieden. 2) Inſel⸗ 
gruppe im N. von Ren-Guinen, 1616 von Schou- 
‚ten entdedt u. 1767 von Carteret wieder aufge. 
funden; fie befteht aus einer größeren u. über 


the united Kingdom of Great Britain and Ire- 
land, übertragen worden. Diejes mit der Ber- injel (Basko) hat hohe Gebirge u. üppige Vege- 
waltung der Kriegsflotte betraute u. gewöhnlich tation. Sämmtliche Inſeln find von Riffen ume 
die Lords Commissioners of the Admirality|geben; die Bewohner find Auftralneger, aber 
enannte Collegium bejteht augenblidlid; aus 5 weniger dunfel gefärbt. 

——— Lords, deren Ernennung aber nicht Admiralitätsrath, eine in Frankreich, Ita— 
durch dem Adel bedingt iſt: dem 1. Lord, welcher lien u. Rußland (hier Marinerath) neben dem 
den Borfig führt, einen Sig im Cabinet hat u. die) Marine-Minifterium beftehende und nur dem 
General-Eontrole, die politiichen u. finanziellen | Staat3oberhaupte untergeordnete ftändige Com- 
Fragen, jowie die Anftellung der höheren Offiziere | miffion, welche in den beiden erfteren Staaten 
u. der Beamten beforgt, u. den 4 junior Lords, von aus Höheren Seeoffizieren, Ingenieuren u. Ber- 
welchen 3 naval Lords (Abmirale) u. der 47 der mwaltungsbeamten, in Rußland nur aus See— 
Civil-Lord ift. Die junior Lords theilen ich in offizieren zufammengefegt ift. Die Aufgabe des 
die übrigen, oben bei der deutichen A. aufgezähl- A. ift die Begutachtung, bezw. Feftftellung des 
ten Geichäfte einer Marine» Verwaltung, welche jährlichen Budgets, ſowie vorzugäweije aller 
in der englifchen N. in 9 Departements u. einer wichtigen das Perſonal u. Material der Flotte 
bejonderen Abtheilung für die Marine-Jnfanterie betreffenden Fragen, Verordnungen und Gejeh- 
bearbeitet werden. Die beiden aus früherer Zeit entwürfe. 

zur Gerichtöbarfeit der A. gehörenden Hohen Admiriren (v. Lat.), bewundern; abmirabel, 
Gerichtähöfe der A. von England und Irland bewundernswürdig. 

(High Courts of Admirality of England and of, Admiſſarius, fo v. w. Zuchthengſt, Beichäler; 
Ireland) gehören zu den unter dem Lord High wird ſowol vom Pferdes, wie Ejelhengjt gebraudt. 


20 Heineren Injeln; die größte Admiralitäts- 





208 Admissional 

Admissionales (lat.), Hofbeamte der ipäteren 
römiſchen Kaiſer, meldeten Leute, welche Audienz 
beim Kaijer wünſchten, an u. führten fie ein; 
ihr Vorfteher hieß Magister adınissionum. 

Admodiiren (v. Neulat.), 1) Land verpadten, 
verleihen; 2) verringern. Davon Admodiateur 
(franz.), Landverpächter, u. Admodiation, Land— 
verpachtung. 

Admonition (v. Lat.), 1) Erinnerung an eine 
Pflicht; bejonders 2) Warnung, weldye vor der 
Ablegung eines Eides an den Schwörenden er- 

eht, feinen Meineid zu jhwören; 3) allgemeine 
bermahnung durdy den Prediger, die dem 
Abendmahl vorausgeidhidt zu werden pflegte, u. 
die bejondere Zurechtweiiung, durd welche der 
Fehlende im kirchlichen Verbande zur Pilichterfüll- 
ung zurüdgeführt werden jollte, 
beitanden in der alten Kirchenpragiß die Gradus 
admonitionis, Zurechtweijung erjt unter 4 Augen, 
dann in Gegenwart eines oder zweier Zeugen 
und endlid vor der ganzen Gemeinde. War 
dieſe fruchtlos, jo verfügte die Kirche die Aus— 
ſchließung. 

Admont (jonft ad Montes), Marktflecken im 
Bez. Liegen des öjterreich. Herzogthums Steier- 
mark, an der Enns u. der Kronprinz Rudolfs- 
Bahn, Benedictinerabtei mit reicher Bibliothek, 
Mujeum, theologiicher Lehranftalt und Privat- 
Gymnaſium, Senjenichmiede; 1880 Em. Die; 


Für leßgtere | 


es — Adolf. 


‚lam-Negus mit Grabmälern; öftlih davon der 
2772 m hohe Qulcan Semayada. 

Adöa (v. Gr.), Geichlechtätheile, bejonders die 
‘äußeren. Adöägra (Pudendagra), ſchmerzhafter 
Zujtand der Getheile; Addodynie, Schmerz der— 
‚jelben; Adöltis, Entzündung derjelben; Adöo— 
‚myfodera (Adöodris), die Schleimhaut der 
‚&stheile, u. Addompfoderitis, Entzündung dieſer 
‚Schleimhaut; Adöopfophie (Üddopiophefis), frank: 
hafter Yuftabgang aus der Gebärmutter, Mut» 


tericheide oder Harnröhre; Adöoblennorrhöe, 
Schleimflug der G>theile; Adöogargalismus, 


(Adöogargalus), Kipeln der Getheile; Adöo— 
graphie, Beichreibung der Getheile; Adöologie, 
‚die Lehre von den Geheilen; Addoifopie, Unter- 
ſuchung der Grtheile; Adöotomie, Zergliederung 
der Grtheile; WUdöolatrie, die Verehrung der 
Getheile, welche bei verjchiedenen Völkern des 
Alterthums eine große Rolle jpielte, jo in 
(Ägypten, Indien, Griechenland zc. (Lingam- u. 
Phalluscultus). R. P. Knight, An account of 
the remains of the worship of Priapus, Lond. 
1786; J. A. Delaure, Les divinites generatrices. 
Paris 1805; J. Roſenbaum, Geſchichte der 
Luftjeuche im Alterthum, 2. Abdr., Halle 1845. 

Ad oculos (lat.), vor Augen; daher ad oculos 
‚demonftriren, einen augenjcheinlichen Beweis 


en 
dolf (nicht Adolph, aus einem gothiſchen 





Abtei, mit den Mitteln der Gräfin Gemma 1074 Namen, der latinifirt Ata-ulfus lautet, u, deſſen 
von dem Salzburger Erzbiichof Gebhard Grafen | -ulfus = goth.vulfs, Wolf). 1) U. von Naſſau, 
Helfenjtein gegründet, brannte 27. April 1865 deutſcher Kaijer, 2. Sohn des Grafen Walram 
faſt gänzlich ab, ift aber jeitdem in gothiichem Stil IV. von Raſſau, geb. —— 1250 u. 1255, 
neu aufgebaut; fie hat 38 Pfarreien mit 50,000 folgte ſeinem Vater in Naſſau, erwarb ſich unter 
Seelen u. ein Aveal von 1100 | km. In der Nähe Rudolf von Habsburg kriegeriſchen Ruf, nament- 
die beiden Luſt- u. Jagdſchlöſſer Röthelftein u. Lid in der Schlacht bei Worringen (ö. Juni 1288) 


Kailerau, Der U. umgebende Gebirgszug (Ad-, 
monter Alpen) fteigt bis 2200 m auf. Bgl. 
Fuchs, Geichichte des Stiftes Admont, 2. Aufl., 
Gras 1861, 

Admonter-Bitriol, eine Miſchung von Kupfer- 
u. Eijenpitriol, die zuſammen frnitallirt iſt; er: 
enthält 83 ®/, Eijenvitriol, der Doppel-Admontia- 
Vitriol 80%, u. der Doppel-Adlervitriol 76°, 
biervon. a | 

Ad nauseam usque (lat.), bis zum Efel, Uber» 
druß. 

Ad notam (lat.), zur Bemerkung; daher ad) 
notam nehmen, jich etwas bemerfen; adnotiren, 
aufzeichnen, bemerten; Adnotanda, Bemerkens— 
werthes; Adnotata, Angemerftes, Benterfungen. 
Aodnotation, 1) Anmerkung; 2) Antwort des 
Bapites auf eine Bittichrift mittels jeiner Unter- 
— 3) Anwandlung, Anfang von Fieberan— 
ällen. 

Ado, geb. 799 zu Sens, Benedietiner zu 


Hauptſtütze des Papſtthums im ſüdlichen Frankreich; 
t. 875. Schrieb ein Martyrologium und eine 

Itchronif; aus letzterer Auszüge bei Berk’ 
Seript. II. 

don (Adowa, Adua), Hptit. der Landichaft 
Tigre in Abeſſinien, am Aſſam auf einer 1488 ın 
ü. d. M. — fruchtbaren und bevölkerten 
Ebene; Fabriken baumwollener Waaren; 5000, 
nad And. nur 2000 Ew.; dabei die Grotten Ea- 


‚neuerdings Ennen, Köln 1866; Lorenz, 
Ferridres, 860 Erzbiichof von Vienne, war eine, 


u. ward nad deilen Tode, 5. Mai 1292, von 
den deutichen Rurfürften in Frankfurt zum König 
der Deutichen gewählt. Da er zum Nachtheil 
der rechten Erben vom Landgrafen Albrecht 1293 
Thüringen faufte und bei deſſen verjuchter Be— 
figergreifimg Grauſamkeiten verübte, wurde er 
von einem Theil der Kurfürften (Mainz, Sachen 
und Brandenburg) nach Frankfurt geladen, um 
jih zu verantworten, und, da er nicht erichien, 
jondern, geftüßt auf den niederen Adel und die 


‚Städte, die er jehr begünftigte, mit Heeresmacht 


gegen Frankfurt zog, am 23. Juni 1295 abge» 
ſeßt u. fiel 2. Juli dei. J. in der Schlacht bei 
Sölfheim gegen den Gegentönig Albrecht von 
Ofterreich, ſ. Deutichland; vergl. Kopp, König 
A. u. ſ. Zeit, Berlin 1862; 2. Schmidt, Der 
Kampf um das Reich zwifchen A. u. Albrecht, Tüb. 
1858; Preger, U. von Nafjau und Albredit von 
terreich, Leipz. 1869. Über A⸗s eg ichrieben 
ien 1869, 

u. 8. Schmid, Wiesb. 1870. 2) A. Friedrid, 
König von Schweden, Sohn des Herzogs 
Chriſtian Auguſt von Holfteln-Eutin u. der Prin⸗ 
zeifin Albertine Friederike von Baden, geb. 1710, 
jeit 1727 Biſchof von Lübeck u. 1739 Yandesadmi- 
niftrator v. Holftein-Gottorp, wurde am 3. Juli 
1743 zum König von Schweden gewählt u. be- 
itieg 1751 den Thron; ft. 12. Febr. 1771, ſ. 
Holitein u. Schweden Er iſt Gründer der Aka— 
demie der Wifjenfchaften zu Stodholm; war jeit 


Adon — Adonis, 


1744 vermählt mit Louiſe Ulrike, Scweiter 
Ariedrihs I. von Preußen; jein Nachfolger 
war jein Sohn Gustav III. 3) U. VIII, Herzog 
von Holfjtein-Gottorp, 3. Sohn Friedrichs I., 
Königs von Dänemark, Stifter der Linie 1544; 
ft. 1586; ſ. Holftein. Er mar feit 1564 vermählt 
mit Zandgräfin Chriftine von Heffen. 4) 4. L, 
Graf von Kleve (ald Graf von Mark A. III., 
als Graf von Berg A. X.), ein Graf von der Marl, 
war erit Biſchof von Münfter, wurde dann 1362 
durch Papſt Urban V. zum Erzbiichof von Köln 
ernannt, jedod ward feine Ernennung vom Ca— 
pitel angefochten, weshalb er 1363 
lihen Stellen niederlegte u. Margarethe, Tochter 
des Grafen von Jülich u. Berg, heirathete. Als 
dieje bald den Schleier nahm, erheirathete er 
um 1370 mit Margarethe, der Nichte des letzten 
Grafen Johann u. Tochter des Grafen Diet- 
rih IX. von Kleve, dieſe Grafihaft u. folgte 
Eriterem, erhielt auch die Grafihaft Marf nad) 


dem Zode feines älteren Bruders Engelbrecht 
Er war 


1392 u. ft. 1594 zu Kleve; j. Kleve. 
Stifter des Narrenordens. 5) A, Fürſt von 
Nafiau-Pillenburg, Sohn des Fürjten Ludwig 
Heinrich, geb. 1629, ftiftete durch jeine Vermähl— 
ung mit F Erbin der Grafſchaft Holzappel u. 
Herrihaft Schaumburg die Linie von Naffau: 
Schaumburg, die jedoch mit ihm wieder erloſch 
(jt. 1676), da jein —— Sohn noch vor ihm 
ſelbſt ſtarb. Durch die Vermählung ſeiner jüng— 
ſten Tochter Charlotte mit dem Prinzen Leberecht 
von Anhalt-Bernburg entſtand das Haus Anhalt» 
Bernburg - Schaumburg; ſ. Anhalt. 6) U. J., 
Graf von Altena, 1193 zum Erzbiichof und 
Kurfürften von Köln erwählt, frönte Philipp von 
Schwaben zu Wachen und wurde deshalb von 
Otto IV. 1205 entjegt; ſ. Köln (Erzftift) 7) A. I., 
Graf von Naſſau, Bilhof von Speier, zum 
Erzbiihof von Mainz erwählt 1373, trat erit 
1380, al3 er Speier aufgab, die Regierung an 
u. ft. 13%. Er ift der Gründer der Univerfität 
von Erfurt, wo er refidirte. 8) A. IL, Graf 
von Naſſau, 1461 vom Papſt eingejegt, hatte 
mit Diether von Jienburg wegen des Erzitiftes 
blutige Fehde, überfiel 1462 Mainz, erhielt das— 
ielbe durch Vergleich zu Frankfurt 1463 u. ftarb 


eine geifts | 
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‚deutich-franzöfiichen Sirieges 1870 gab er kein 
‚Gehör, was ihn in der öffentlichen Meinung 
nicht wenig hob. Vermählt 1844 mit Groffürftin 
Elijabeth (jt. 1845) u. jeit 1851 in 2. Ehe mit 
‚Adelheid von Anhalt-Deffau; fein Sohn Wilhelm 
ift geb. 1852. 11) A., Fürft zu Shaumburg- 
Lippe, älterer Sohn des 1860 verjtorbenen Für— 
jten Georg, geb. 1. Aug. 1817, ftudirte jeit 1836 
'in Leipzig u. Bonn u. trat, nachdem er bis 
1841 Heifen in Öfterreih, Ungarn und Stalien 
gemacht hatte, 1842 in ein preuß. Hujarenregi- 
ment zu Düffeldorf u. folgte am 21. Nov. 1860 
ſeinem Bater in ber Regierung; er iſt preuß. 
General der Gavallerie u. jeit 1844 vermählt 
mit Hermine, geb. Prinzeffin zu Walded-Pyrmont. 
12) A. Friedrich, Herzog von Cambridge, 
Prinz von Großbritannien; ſ. Cambridge. 
Adon (hebr.), Herr, wovon Adonai (Plur. 
mit Suffig), eigentlih „mein Herr”, von den 
Hebräern jedodh nur von Gott gebraudt. So 
lefen die Juden bis auf den heutigen Tag aud) 
"überall in den Stellen des A. T., wo der hebr. 
‚Urtert Jchova (eigentlich Jahve) fich findet, um 
‚nicht dieſen Gottesnamen durd) profane Ausſprache 
zu entweihen. 
Adönis, die 





N 
Ni 





riehiihe Umbildung des hebr. 
Adon (f. d.), alto eigentlich „Herr“ bedeutend, 
erſcheint in der griehiihen Sage ald Sohn des 
Phönix u. der Alphefibda, oder aud) des Kinyras 
'u. feiner Tochter Smyrna oder Myrrha. Dieje 
‚war, durch Aphrodite mit Liebe zu ihrem Vater 
‚erfüllt, von demjelben unbewußt umarmt worden; 
u. als Kinyras, nachdem er dieſes gewahr ge- 
worden, ſie tödten wollte, floh ſie, wurde zwar 
von ihrem Vater eingeholt, aber von den Göt— 
tern auf ihr Flehen in den Myrrhenbaum ver— 
wandelt. Noch während der Verwandlung barſt der 
Baum, u. es erfolgte die Geburt des U. Er wurde 
von den Nymphen des Waldes erzogen. Aphrodite 
‚erfor ihn wegen feiner Schönheit zum Geliebten u. 
vertraute ihn der Perjephone an. Auf die Weiger- 
‚ung der Todesgöttin, ihn zurüdzugeben, bejtimmte 
‚der zur Entſcheidung aufgeforderte Zeus, daß 
A. einen Theil des Jahres bei Perjephone, den 
anderen aber bei Aphrodite bleiben u. über den 
dritten nach eigener Wahl enticheiden jollte; die— 





1475; vgl. Mainz (Erzb.). YA. Johann, Her- fen fügte N. dem Theil der Aphrodite bei, 
sog von Sachſen, geb. 4. Sept. 1685. Anfangs jo daß er 2 Drittel des Jahres auf der Ober-, 
General der heſſiſchen Truppen, trat er 1710 m 1 Drittel in der Unterwelt verweilte. Er wurde 
die Dienjte des Kurfürjten von Sachſen Auguft II., auf der Jagd, welde er jehr lichte, von einem 
Königs von Bolen, u. zeichnete fich im Kriege gegen Eber getödtet; Aphrodite verwandelte fein 
die Türfen 1718 aus. Als jein Bruder 1736 ft., Blut im eine Anemone. Der Uriprung diejer 
folgte er ihm im der Regierung von Sachſen- Mythe geht auf den Drient zurücd, worauf ſchon 
Reißenfel® nad, u. ft. 16. Mai 1744. Sein|der Name (j. 0.) führt. A., „Herr“, ift lediglich 


Leben ift beichrieben in: Merkwürdiges Leben u. 
TIhaten Herzog Feh A⸗s zu Sachſen; Frkf. u. 
Leipz. 1744. 10) A. Wilhelm Karl Auguſt 
Friedrich, Herzog von Naſſau, Sohn des 
— Wilhelm, geb. 24. Juli 1817, folgte ſeinem 
Vater am 20. Aug 1839; |. Nafjau; wurde 1866, 
da er fih auf erreih® Seite geftellt, von 
Preußen depoſſedirt u. jein Land einverleibt, 


ein Beiname des Thammuz, der jchon in den 
alten, in Keilichrift uns erhaltenen Epen der 
Babylonier als Liebhaber der Venus-Iſtar er- 
ſcheint. N-Thammuz gab jchon bei ihnen dem 
vierten Monat (unjerem Juni entiprechend) den 
Namen. Von Babylonien verbreitete fich jein 
Cult nad) dem Weſten, bejonders nad Phönicien, 
wo er vornehmlich in Byblos verehrt ward (der 





wogegen ihm aber, neben emigen fleinen Bes in der Nähe diejer Stadt vorüberziehende Fluß 

Ügungen in Rafjau, eine Akfindungsjumme von %., jetzt Nahr el Ibrahim, hat nach ihm den 

34 Mil. Thlr. zugeftanden wurde. Den Ber- Namen). Bald nad den Perjerfriegen drang der 

lodungen Rapoleon® III. beim Ausbruch des A-Eultus auch in Griechenland ein. A. ift das 
Vierers Univerjal-Eonverfations:Perifon. 6. Aufl. I, Band, 14 
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Sinnbild des raſchen Wechjeld in der Natur,jzu Frankfurt (794) wurden die A. verdammt. 
des Blühens u. Verwelkens, des Sonnen-Auf- Auf einer Synode in Aachen (799) bewog Alcuin 
u. Unterganges. Bei. den ihm zu Ehren ge- den Felir, der von feinem Widerruf zurücdge- 
feierten Seiten (Adonia) war der erjte Theil ein treten war, zum Nachgeben, während Elipandus 
Trauerfeit zur Erinnerung an den Hinabgang bei feiner Meinung verharrte. Mit dem Tode 
des A. in die Unterwelt (Aphanismos), wobei der Häupter fam der Mdoptianismus in Ber- 
unter Wehllagen mit Erde und Sämerei gefüllte) geffenheit, doch werden im 12. Jahrh. dem Fol— 
Gefäße umhergetragen wurden; der zweite Theil mar adoptianiſche Meinungen Schuld gegeben. 
wurde als Freudenfeit gefeiert (Heurefis), wobei Duns Scotus u. Durandus a St. Porciano laj- 
unter Jubel diejelben Gefäße, mit den aufge- fen den Ausdruck Filius adoptivus in gewiſſem 
gangenen Gejämen (A-Gärten), umbergetragen | Sinne gelten. In der katholiſchen Kirche ver- 
wurden.. Bei diejen Feſten wurde das Bild des theidigte der Jeſuit Gabricl Vasquez 1606, unter 


Adonis — Adoption. 


A. (Mdonion) aufgeftellt. Die prächtige Feler 
des A⸗Feſtes in Nlerandria, wo der Freudentag 
dem der Trauer voranging, wird in dem Theo» 
fritihen Idyll Adoniäzuſä geichildert. Auch 
Ovid befang den A. in feinen Metamorphojen. 
In Rüdjiht auf des U. ftrahlende Schönheit 
nennt man einen durch körperliche Bildung aus— 
gezeichneten Mann einen „Adonis“. 

Adinis L. (Blutströpfchen), Pflanzengattung 
aus der Fam, der Ranunculaceen (XIII. 2) mit 
ljanigen Nüfchen, in der Knoſpenlage dachigem 
Kelch u. ohne Honiggrube am Grunde der Blu- 
menblätter. Arten: A. vernalis L. in Deutich- 
land auch in Gärten cultivirt, mit großer, gelber 
Blume, fajeriger, ſchwarzer, ftatt ber ſchwarzen 
Nieswurz eingefammelter Wurzel; A. aestivalis 
L. (Sommeradonis, Teufeldauge), im Getreide 
häufig, mit biutrother, auch gelber, am Grunde 
der Slumenblätter ihwarzgefledter Blüthe; A. 
autumnalis L. (Adonisblume, Adonisröschen), 
in England und am Kaukaſus, mit dunfelblut- 
rothen Blüthen; A. flammea Jacq.,mit zinnober- 
— manchmal gelben Blüthen, wächſt da u. 


den Proteftanten G. Calirt 1643 die U. Bgl. 
elfferich, Der ehe. Arianigmus u. d. jpan. 
Ketzergeſch., Berl. 1860, 
Adoption (v. lat. Adoptio), Annahme an 
Kindesſtatt; die in gefeglicher Form erfolgte Auf- 
nahme einer Perſon in das bürgerlich -rechtli 
Verhältniß eines Kindes oder Enkels. Sie hei 
Arrogation (Arrogatio), wenn der Aufzuneh— 
mende unabhängig von väterlier Gewalt war, 
oder W. im engeren Sinne (Datio in adoptionem). 
wenn das Aboptivfind noch in der Gewalt eines 
‚Anderen ftand. Als eine Ergänzung der man- 
enden eigenen Zeugung und zum Troſte der 
inderlofen eingeführt, erfordert die W. bei 
dem Adoptivvater in der Regel ein Alter ‚bon 
160 Jahren, das Entbehren eigener ehelicher 
en gg unter feiner Gewalt, ober 
wenigitens bie Bedingung, daß bie A. jener nicht 
zum Nachtheil gereicht. Frauen fönnen, weil fie 
feine väterlihe Gewalt ausüben und erwerben, 
nur zur Begründung eines wechjeljeitigen Erb» 
'folgerechtes, eigentlich blos bei dem Verluſte der 
\eigenen Kinder, unter landesherrlicher Genehmig- 





dort auf Adern. A. vesicatoria (Vlafenziehen-|ung adoptiren, Die A. darf endlich weder dem 
der W.), am Cap; die Blätter dienen dort ald Adoptivfinde, noch einem Dritten zum Nachtheil 
blafenziehendes Mittel. Hierher einige beliebte'gereihen, und kann daher auch nicht gejchehen, 
Bierblumen: A. vernalis, ausdauernde, 20 em wenn ber zu Wdoptirende wideripricht, od. wenn 
hohe Staude für das freie Land, blüht im Eltern oder Großeltern, die das Mdoptivfind 
März u. April, wird durch Theilung vermehrt, | bisher in ihrer Gewalt hatten, oder die es außer» 
liebt öfteres Berpflanzen nicht, {äh fih beildem darin erhalten würden, ihre Einwilligung 
mäßiger Wärme auch im Winter antreiben;|dazu nicht geben, jowie bei der Arrogation eines 
A. autumnalis (Udonisröschen), ljährig, gedeiht Unmünbdigen eine Unterſuchung der Zuträglichkeit 
leicht bei Ausſaat ind Freie, ‚für diejen, die Einwilligung jeiner nächſten Ber: 
Adoniſcher Bers, Vers, aus einem Daktylus wandten u. ſeines VWormundes, jowie eine Bürg- 
u. einem Trochäus bejtehend, an deſſen Stelle |jchaft Deifen, der arrogirt, vorausgehen muß, daf 
auch ein Spondeud treten fann vu — 5, er dad Vermögen des Kindes nebit Allem, was 
. B. Leiche des Cäſar), faft nur als Schluß der dur das Kind erworben ift, demjelben bei feiner 
ſapphiſchen Strophe verwandt, ‚Emancipation, oder für den Fall des Ablebens 
optianer, im 8. Yahrh. die Anhänger des deſſelben während der Unmündigfeit deſſen bis- 
Elipandus, Erzbiichofs von Toledo, u. des Felix, |herigen natürlichen Erben ausliefern wolle. Gibt 
Biſchofs von Urgel in Spanien, die gegen Me— der Bater feine leiblihen Kinder einem Anderen 


letius behaupteten, Chriſtus jei zwar nad) feiner 
göttlichen Natur wahrhaftig Gottes eigener Sohn, 
vom Bater gezeugt, aber nad jeiner Menfchheit 
nur ein angenommener Sohn (Filius adoptivus) 
Gottes, und als folder nur dem Namen nad 
Gott. Anfangs beichränkte fich der Adoptianijche 
Streit auf Spanien, wo man die A. des Neito- 
rianismus bejchuldigte, weil fie 2 Söhne Gottes 


in A., jo bleibt ihr natürliches Kindesverhältnif 
unberührt ; nur erhalten die Adoptirten ein Inteſtat⸗ 
erbrecht (jogenannte adoptio minus plena). Die 
‚Arrogation bedarf aud) jet noch der landesherr— 
‚lichen Genehmigung, die A. der des zuftändigen 
Berichtes, die durch Beftätigung des nad) Preuß. 
‚u. Franz. Rechte, wie nad anderen Landesgeſetzen 
ſtets ſchriftlichen Aboptionsvertrages, in Ttant. 





in Chriſtus unterjdeiden wollten. Als aber die reich durch ein fürmliches Urtheil zweier In— 
Lehre in Frankreich Eingang fand, miſchte fich ſtanzen u, Eintragung in das Eivilftandsregijter 
Karl der Große mit feinem Theologen Alcuin in erfolgt. Die Wirkungen der Arrogation beftehen 
die Sache. Felix mußte in Regensburg (792)|darin, daß das angenommene Kind durdhaus in 
u. dann in Rom widerrufen, u. auf der Synode das Verhältniß eines natürlichen tritt, jo lange 


% 
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es nicht ſelbſt wieder vom Vater emancipirt wird, ſelben ſtatt des Hauſes Waſa. Das Wittelsbacher 
mithin deſſen väterlicher Gewalt für ſich u. feine! Familiengeſetz verpflichtet das legte Mitglied diejes 
nicht emancipirten Kinder unterworfen iſt, ſeinen Hauſes in Bayern, einen Prinzen aus einem an— 
Namen, welcher dem des Kindes jetzt meiſt vor⸗ deren deutſchen Fürſtenhauſe als Thronfolger zu 
oder nachgeſetzt wird, und ſeinen höheren Stand adoptiren; das bayeriſche Verfaſſungsgeſetz vom 
annimmt, auch aus allen Agnationsverhältniſſen 26. Mai 1818 (Tit. II.) jprüht indeſſen hiervon 
mit jeiner natürlichen Familie, nicht aber aus | nicht, hat vielmehr die Thronfolge auch für diejen 
den Cognationsverhältnifien austritt. Die A. be» Fallanderweit bejtimmtgeordnet. Dem öffentlichen 
gründet die väterlihe Gewalt über den Adop- Recht ift überhaupt die. unbelannt. Wo dajjelbe, 
tirten «u. für diefen alle Rechte der Agnaten des wie z. B. beim Gejchlecht3adel, die genetifche Ab— 
Aboptivvaterd, welcher aber an dem Vermögen ftammung als Borausjegung eines ftaatsrechtlichen 
des Adoptirten nur die Rechte erhält, die dem Verhältnifjes angenommen, kann dieje nicht erſetzt 
bisherigen Gemalthaber zuitanden. Mit der oder fingirt werden. So geht auch der Adel nicht 
Emancipation hört dies ganze kindliche VBerhält- auf den Adoptirten über; diefem mühte er vom 
niß auf, obwol feine A. von Anfang an auf eine Landesherrn ausdrüdlid u. befonders verlichen 
beitimmte Zeit befchränft werden darf. Won wirf- werden. Ebenſo kann die Staatsangehörigfeit 
licher ndtürlicher Berwandtichaft abhängige Rechte nicht durch A. begründet werden; J der von 
werden dadurch nicht begründet oder aufgehoben, einem Staatsbürger adoptirte Fremde muß das 
‚wie der deutiche Adel, Erbfolge in Lehen und Unterthanenreht auf dem allgemeinen Wege er- 
Sideicommißgüfern u. das Erblaffungsreht. Mit | werben. 

der 9. ift nicht zu verwechſeln das Verhältniß Ndoptionsloge 
der Annahme eines Pflegfindes, wenn Jemand Logen, in welden 
als Pflegvater dafjelbe ja 


n, in ber Treimaurerei bie 
Frauen glei den Männern 
eiwillig, blos um es rituell aufgenommen werden u, an den Arbeiten 
zu ernähren u. zu erziehen, zu fich nimmt. Dies theilnehmen. Solche wurden in Frankreich, den 
iſt fein juriftiicher Met. Grundjägen des Freimaurerbundes zumider, feit 

Die A. findet ſich ſchon in den Gejegen von 1730 wiederholt errichtet, vom franz. Großorient 
Üben. Am ausgeprägteften erjcheint Dies In- geduldet und 1774 ſogar anerfannt. In dieſen 
ftitut wegen des hohen Werthes der Familien- Logen wurden lediglih galante Spielereien ge- 
rechte im alten Rom. Daher erfolgte dort die trieben. Die meijten betheiligten Damen gehörten 
Arrogation nur durch Einwilligung des Vol- dem höheren Adel an. te anerfannte Groß- 
ted mitteld Abjtimmung in den Euriatcomitien | meifterin war bie Herzogin von Bourbon, eine 
nach Begutachtung des Prieftercollegiums, jpäter ihrer een war die Prinzeifin von 
der Obrigkeit, u. nach der Auswechſelung feit- Yamballe, welche in der Revofution fo unglück⸗ 
ſtehender Formeln unter den Betheiligten; bald lich endete. Nach der letzteren kamen die A. wieder 
vertraten 30 Lictoren die Stelle der Curien, ſeit auf, u. auch die Kaiſerin Joſephine betheiligte fich 
Galba kaijerliche Reſeripte. Die U. geihah vor daran. Unter der Reftauration dauerten fie fort, 
der Obrigkeit in Gegenwart von 5 Zeugen unter u. noch gegenwärtig beftehen fie, wenn aud) vom 
den yeierlichleiten der Mancipation, indem der; Groforient nicht mehr förmlich anerfannt. Die 
"Bater das Kind an deſſen Adoptivvater verkaufte, | franz. U. haben es bis auf 10 Grade gebradt. 
u. zwar bei einem Sohn 3mal, indem ſolcher Zzmal In anderen Ländern fanden fie nur vereinzelt u. 
vom Adoptivvater wieder freigelaffen ward, bei vorübergehend Eingang, Anerkennung nirgends. 
einer Tochter od. der A. an Enkelftatt nur einmal. Nicht zu verwechjeln mit den A. find die auch in 
Zuftinian jegte an Stelle diefer Formen die Er⸗ Deutichland üblichen Schweiternlogen, in welchen 
Härung der Betheiligten vor der Obrigkeit. Das die rauen u. Töchter der Freimaurer über Frei— 
Germanifche Recht kennt die A. nicht; ihre Stelle maurerei belehrt, nicht aber in die eigenthüm« 





vertritt der Erbvertrag, und da, wo dieſes ſich 
rein erhielt, wie in England, iſt fie nicht ange» 


nommen. In Deutichland wird die A. wo Römiſches 


Recht gilt, nad) dieſem beurtheilt; daſſelbe iſt 


übrigens unter geringen Abweichungen in die 
Adorante (ital., der Anbetende), betender Knabe 


meiſten neueren Geſetzgebungen aufgenommen, wie 
in das Oſterreichiſche Geſe ßbuch u. das Preuß. Land» 
recht. In Frankreich war vor der Revolution 
die A. nicht üblich, wurde aber nach 1793 in den 


Code civil art. 343 ff. aufgenommen, doch mit 


dem Unterfchiede von der römischen A., daß durch 


fie nur ein dem zwiſchen Eltern u. Kindern ähn- 


lies, kein demfelben gleiches Verhältniß begrün« 
det wird. Vgl. Schmitt, Bon der W., Jena 1825. 
Staatsrechtliche A-en find in neuer Zeit nur ein— 
— — ſo wurde 1617 der Erzherzog 

erdinand von Steiermark vom Kaiſer Matthias 


adoptirt u. erhielt deshalb ſpäter als Ferdinand II. 


die Kaiſerkrone u. die öſterreichiſchen Etrblande; 1810 
der franzöſiſche General Bernadotte vom König 
Karl XIII. von Schweden als Nachfolger des» 


liche 


n Formen und Verhandlungen der letzteren 
eingeweiht u. zu denſelben zugezogen werden. 
doranten v. Yat., Anbetende), die Partei 
der Socinianer, welche Chriſto göttliche Verehrung 
zuerfannten; die Anderen hießen Non adorantes. 


mit aufgehobenen Händen, eine befannte antife 
Statue ım Mufeum zu Berlin. 

Adorätion (v. Lat.), 1) Anbetung. 2) In der 
katholischen Kirche bei dem Mejje die Anbetung 
der Hojtie nad der Wandlung, indem auf das 
Erflingen des Mefglödleind die Gemeinde auf 
‚die Kniee niederfällt und ſich dreimal befreuzt. 
3) die Enthüllung u. Verehrung des Kreuzes am 
Charfreitag. 4) Die Huldigung der Cardinäle vor 
dem neugewählten Bapft; bejteht im Fußkuß u. 
geichieht dreimal, zuerft in der Wahlfapelle, dann 
in der Sirtiniichen Kapelle, zulegt in der Peters— 
firche. 

Adore, ſchiffbarer Nebenfluß des Allier im 
franz. Departement Puy de Döme. 
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Adoreus (a. Geogr.), Berg in Galatien, Zweig | 
des Didymus, öſtl. von Beffinus, mit den Duellen 
des Sangarius; jet Elmeh Dagh. 

Adorf, 1) Stadt im gleichnamigen Gerichtd« 
amte der Amtshauptmannichaft Plauen, ſächſ. 
Regbez. Zwidau, as der Eliter u. der Eifen- 
bahn Reichenbadh » Eger; Sig des Gerichtsam— 
tes; Majcdhinenitiderei, —— Spinnerei, 
Orgelbau, Verfertigung von Streich u. Blas— 
inftrumenten, Bijonteriewaaren, Gigarrenfabri- 
fation; 3130 Em. Am 10. Sept. 1856 große 
Feueröbrunft. Dabei das Bad Elfter. 2) Pfartdorf 
im Kreiſe Eijenberg bes Fürftenth. Walded; Berg⸗ 
bau auf Eijen u. Kupfer, Marmorbrüde; 950 
Em. Dabei Eifenwerf u. die 100 m hohe Sciefer- | 
wand Kappenftein. | 

Adoriren (v. Lat.), anbeten. | 

Adorniren (v. Lat.), ausſchm | 

Adoſſiren (v. Fr.), abdachen, abböſchen; Adoſ⸗ 
ſement, Abdachung, Abböſchung, Doſſirung; Ados, 
ein ſchräg auflaufendes Gartenbeet. 

Adouciren (v. Fr.), 1) beſänftigen; 2) einer 
Waare dad Rauhe benehmen, 3. B. Theilen von 
Uhren, Edelfteinen 2c.; 8) Metalle, bejonders 
Eiſen u. Stahl, durch Glühen u. veridhiedene Zu- 
läge, welche dem Eiſen jeine Spröbdigteit nehmen, | 
weich madjen; dgl. Tempern; 4) (Maler.) die, 
umgebunden neben einander gelegten Farben durd) 
einen weichen, breiten Pinjel verjchmelzen. | 

Adour, Fluß in SFrankreich, entipringt am 
Paß Tourmalet im Depart. Hoch-Pyrenäen, in 
1931 m Höhe, vereinigt ſich mit der vom Pic’ 
d'Arbizon kommenden Stonbe, durchfließt das 
Campanerthal, nimmt den A. de Lesponne auf, 
tritt in die Depart. Gers u. Landes, vergrößert 
ſich durch den Arros, Gabas, die Midouze, den 
Louts, den Luy, die Gave de Pau, bildet dann die 
Grenze zwiſchen den Depart. Landes u. Nieder 
Pyrenäen, nımmt noch Bidouze, Aran, Ars) 
danabia, Nive auf u. mündet bei Bayonne nad), 
einem Laufe von 335 km, von denen 128 ſchiff⸗ 
bar jind, in den Biskayiſchen Meerbujen. Er bieh 
im Altertum Aturus. 

Adoxa L., MPflanzengattung aus der nat. 
am. d. Eaprifoliaceen (VIII. 4). Einzige Art: 
A. moschatellina (Bijamfraut, Biſamhahnenfuß), 
in fchattigen Vorhölzern u. an Zäunen wachien- 
des, zierliches, nach Moſchus riechendes Pilänz- 
hen mit 2—Stheiligem unterftändigem Kelche, 
4—hlappiger, gelbgrünlicher, radförmiger Blumen- 
frone, 8—10 &taubfäden u. Stheilig fiederlappigen 
Stengelblättern. 

Ad patres (lat.), zu den Vätern (fich verjam- 
meln), jterben. . | 

Ad perpetüam memoriam (lat.), bej. auf Grab» 
ichriften: zum beitändigen Andenten. 

Ad perpetuam rei memoriam (lat.), zum ewigen 
Gedächtniß. Daher (Recdhtsw.) probatio a. p. x. 
m.: Beweis d; ew. Ged., eine Beweisführung, 
welche vor Beginn des fürmlidhen Beweisver- 
fahren im Proceß, ja jogar vor Beginn eines 
Rechtsſtreites ausnahmsweiſe in dem Falle ges 
jchieht, wenn Beſorgniß vorliegt, da dem Ber, 
weisführer feine Beweismittel vor Eintritt Der 
edachten Zeitpunfte verloren gehen möchten, 3. 
3. Zeugen durd den Tod, 
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Ad pias causas (lat.), zu frommen Bweden, 
bejonders zum Beiten der Armeen, Kirchen, Schu—⸗ 
len xx. Etwad vermadhen; Formel, wodurch das 
Bermächtniß die Eigenschaft einer juriftiichen Ber- 
fon erhält. 

Ad pileum vocare (lat.), zum Hut rufen, d. 5. 


Aufruhr predigen. 

Adquaestus conjugalis — Rechtsw.), jo v. w. 
Errungenſchaft, gemeinſchaftlicher Gütererwerb 
während der Ehe. 

Adra, Stadt im Diftr. von Almeria der ſpan. 
Prov. Granada, am Mittel. Meere; Anbau von 
Reis, Baummolle, Zuckerrohr u. Codenille; 6524 
Ew. Marmorbrühe u. nahebei in der Sierra 
de Gabor die reichjten Bleigruben Spaniens, 

Adrammẽlech, d. i. „Adar ift König”, 1) aj- 
fyrifch-babylonijche Gottheit, welche von den nad) 

amarien verjegten Eoloniften aus Sepharvaim 
verehrt wurde, und ber fie Kinder im Feuer 
opferten; vgl. Moloch. 2) Sohn Sanheribe, Rö- 
nigd von Aſſyrien, der in Gemeinichaft mit fei- 
nem Bruder Sarezer feinen Vater erichlug (697 
vd. Chr. nach biblifcher, 632 nach afiyriicher Zeit⸗ 
rechnung), worauf Beide nah Armenien flohen. 

drampttion (a. Geogr.), St. am Katkos 
in Großmpjien, an der öftl. Spige des nad ihr 
benannten Adrammptteniichen Meerbujens; jpäter 
Eolonie der Athener; unter der pergamenijchen 
Herrichaft als Hafenplag blühend; unter der rö— 
miſchen Herrichaft Sit eines Gerichtätages. Vater» 
ftadt des Redners Kenofles, Jet Adramiti (Edra- 
mit), von Blatanen u. Enpreffen umgebene u. von 
Kanälen durchzogene Stadt mit 8000 Em. 

Adränum (a. Geogr.), St. in Sicilien (jegt 
Adernd), am Fuße des Atna u. am Fluffe Adranus 
jegt Adriano). Hier wurde der Heros Adranus, 
Stammpvater der Paliter, verehrt, in deſſen Tem— 
pel 1000 Hunde gehalten wurden, welde die bei 
den Feſten trunten Gewordenen nad Hauje ge= 
leiteten. 

Adraſtẽa (Myth.), Beiname der phrygiichen 
Rhea Kybele, welcher Adrajtos, Heros von Adra- 
ſtea, bei Kyzikos ein Heiligtum errichtete; ſpäter 
nit Nemejis als Göttin der Wahrheit u. Ge— 
redhtigfeit identificirt, weshalb Herder ihren Na— 
men zum Titel einer Zeitjchrift wählte. 

Adraiten (a. Geogr.), St. in der gleichnam. 
Landſchaft in Kleinmyſien, an die Propontis gren» 
end; hier Tempel u. Orakel des Apollon u. der 
(rtemis, 

Adraftos, Sohn des Talaos und der Lyfi- 
mache, Gemahl der Amphithea, König von Argos; 
lebte, von feinem Berwandten Amphiaraos ver» 
trieben, bei feinem mütterlihen Großvater Po— 
lybos in Sifyon, wo er Spiele einführte u. nad) 
deſſen Tode die Herrichaft erhielt. Mit Amphia- 
raos ausgeföhnt, gr er nad) Argos zurüd. 
Dem aus Kalydon flüchtigen Tydeus und dem 
von Theben vertriebenen Polynifes gewährte 
er Schuß und machte fie zu feinen Schwieger— 
ſöhnen. Letzterem juchte er jogar den Thron von 
Theben wieder zu verſchaffen (j. Sieben gegen 
Tbeben), wobei er als kluger u. beredter Herr- 
icher erjcheint; doch Hatte er feinen Erfolg und 
entfloh allein auf jeinem Flügelroß Arion. Zehn 
Jahre jpäter führte er die Epigonen aufs Neue 
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egen Theben, eroberte es, verlor aber ſeinen 1848 die A. als Antworten auf die Thronrede, 
ohn Agialeus u. ſt. aus Schmerz auf der Rück- mit der die Kammern von dem Regenten er— 
kehr in Megara. Er ward nun zu Sikyon, Mes öffnet wurden, indem in der Regel darin die 
gara u. auf Kolonos bei Athen ald Heros ver- politiichen Grundjäge der Majorität ihren Aus 
ehrt. ‚drud fanden. Doch ift der Gebrauch dieier Ant» 
Ad referendum (lat.), zur Berichteritattung. worts⸗A⸗n neuerdings abgelommen. Der Mih- 
Adreſſant (fr.), der Anweijende, Abſendende; brauch, welcher mit An getrieben werden kann, 
Adreſſat. der Empfänger. ‚rief übrigens für Deutichland in dem Bundes- 
Adreßbuch, alphabetiiches Verzeichniß von beſchluß vom 5. Juli 1832 ein Verbot ſolcher 
Privatperſonen, Beamten, Gejchäftsfirmen, Han- | A⸗n age weldye in Volfeverjanmlungen be» 
dels- u. Broductivgejellihaften, unter Angabe von ichlofjen würden. Daffelbe fiel aber mit Auf- 
Domicil, Straße, Hausnummer, Es gibt Adreß- Hebung der Ausnahmegeſetze im J. 1848 wieder 
bücher für Städte u. Bezirke, wie für bejtimmte weg. Particularrechtlich ift öfter vorgejchrieben, 
Stände, befonderd Beamten u. Militärs (Rang: dar die Urn nicht perjönlich überreicht werden, 
liften) 2. Dem U. wird gewöhnlich eine Serie daß A⸗n unter emem Gejfammtnamen nur Be- 
von Geichäftsanzeigen ald Anhang beigegeben; | hörden und Corporationen geftattet find, ſowie 
manche Adreßbücher bejtehen jogar lediglich aus| daß Aen der Kammern an den Landesfürjten nur 
ſolchen Anzeigen. n gemeinjchaftlich erfolgen dürfen, wovon nur etwa 
Ndrehburean bei der Antworts-W. auf die Thronrede eine 
die gewerbliche VBermittelung zwiichen Angebot | Ausnahme veritattet wird. 
u. Nachfrage, indem fie dem eine Waare oder’ Adreßpartei, politiiche Partei im ungariichen 
Leiftung Anbietenden die Gelegenheit zur Ver- Landtage 1861, deren Spite Deaf war, u. welche 
werthung jeines Angebote u. dem eine Waare gegenüber der Beichlußpartei, den magyariſchen 
oder Leiftung Sucenden die Gelegenheit zur Ultras unter dem Grafen Telefi, in dem Kampfe 
Beiriedigund feines Bedürfniſſes nachweiſen. Je Ungarns wegen feines Verhältnifjes zu Öfterreich 
reger u. vieljeitiger das indujtrielle Leben u. je u. den Nebenländern der Monarchie das von der 
mehr das Princip der Theilung der Arbeit auf) Regierung erlafiene Diplom vom 20. Oct. 1860 
dem Felde der gewerblichen Production zur Gelt-/und das Patent vom 26. Febr. 1861 als nicht 
ung fommt, um jo höher jteigt die Vedeutung vorhanden anjah u. in einer nach Deals Rede 
folder Unternehmungen. In der Regel fungiren | entworfenen Mdrefie die vollftändige Wiederher- 
diejelben rt als geichäftliche Auskunfts- ftellung der ungarischen Gejege von 1848 von der 
bureaur u. beichäftigen fih 3. B. aud mit Er» kaiſerlichen Regierung zu erreichen ftrebte. ©. 
mittelung der gewerblichen u. perjönlichen Ver- OſterrUngar. Monarchie. 
——— der Gewerbtreibenden u. Anderer, welche Adrett (v. Fr.) anſtellig, nett. 





(Adreßcomptoire) bezwecken 


ür den Nachfragenden von Intereſſe ſind. Be- Adria, 1) (a..u. n. Geogr.) auch Hadria, 
ſonderer polizeilicher Controle waren früher die volkreiche u. wichtige Stadt Oberitaliens, noch 
Gefinde-Bermiether unterworfen; jetzt bedürfen jetzt A., iſt Hauptſiadt eines Diſtriets der ital. 
fie einer Conceſſion nicht mehr, nur fann Den-Prov. Rovigo, am Kanal Biaunco, früher am 
jenigen, welche wegen aus Gewinnjucht began- | Adriatiichen Meere, das nach ihr den Namen er« 
gener Vergehen oder Verbrechen gegen das Eigen= | hielt, jet 15 kım davon entfernt: jchöne Kathe drale, 
thum oder wegen Vergehen oder Gesehen gegen) Gymnaſium, Steingutfabrifation, Handel mit Korn, 
die Sittlichleit beitraft worden, dieſes Gewerbe | Pierden, Rindern, Fiſchen, Leder; 14,140 Ew. Sie 
unterjagt werden. Eine bejondere Art der A. war von Tuskern gegründet u. jpäter von Korin« 
find die Annoncenbureaugr (j. d.). thern colonifirt; dann fegten ſich Gallier hier feit; 

Adrefje (v Lat.), 1) Aufichrift eines Briefes. 213 v. Chr. wurde fie von den Römern erobert. 
2) Schrift, die an irgend Jemanden gerichtet ift. 2) (Hadria, Atria) St. im ſüdl. Picenum (Mtittel- 
Beionders 3) Schrift, welche an die höchſte Per- italien), lag am Matrimus, nahe dem Meere; von 


fon eines Staates (den Negenten), oder auch an 
eine andere Perjon von einer Corporation oder 
bon einem für diejen Zweck zujammengetretenen 
Verein oder einer RVolfsverfjommlung gerichtet 
wird, um Wünſche oder Bejchwerden, Gefühle 
des Dantes (Dant-W.), der Hochachtung, od. auch 
des Mißtrauens 2c. zu äußern. Die Km haben 
igren Urjprung in England, und noch jet wer- 
den dem Parlament oder dem König An mit 
mehreren SHunderttaujenden von Unterichriften 
oft in einem feierlichen Zuge überreicht, wobei die 
N. jelbjt im Prunk vorangetragen wird. Bon dort 
bat fich der Gebrauch auf die übrigen conjtitu- 
tionelen Staaten verbreitet. Das Recht zur 
Erlafjung derjelben wird in der Regel als ein 
Beitandtheil des conftitutionellen Staatsbürger: 
rechtes angejehen u. daher in den Berfafjungs- 
urfunden gewöhnlich ausdrücklich gemwährleiftet. 
Bejonders gebräuchlich und wichtig waren bis 


bier jtammten die Vorfahren des Naijers Hadrian ; 


jetzt Ari. 3 

Adrian, 1) St. U., j. Adrianus. 2) Röm. 
Kaijer, jo v. w. Hadrian. 8) Joh. Valentin, 
geb. 17. Sept. 1793 zu Klingenberg, ſeit 1823 
Vrofeſſor der neueren Spraden zu Gießen, feit 
1830 Oberbibliothefar dajelbit. Er it. 18. Juni 
1864, Erichr.: Erzählungen, Frkf. 1821; Die Prie— 
fterinnen der Griechen, 1823; Wrovenzalijche 
Grammatik, 1825; Bilder aus England, Frankf. 
1828, 2 Thle., fortgei. ald Skizzen aus England, 
'1830, 2 Thle,; Neuejtes Gemälde aus London, 
1820, und gab das Rhein. Taſchenbuch und By— 
rons jämmtliche Werke, überjegt von Mehreren, 
heraus, Frkf. 1830, 12 Bde, n. U. 1837. 

Adrian, Hptit. des County Lenawee im nord- 
amerifan. Staate Michigan, unter 42° n. Br. u» 
84° w. L., an einem Arme des Raijin River u. 
an der Michigan-Southern-Eifenbahn; die Erie. 
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und Kalamazoo-Bahn verbindet die Stadt mit auch bis 1453 blieb. 1511 ſchloſſen in ihrer 
Toledo; lebhafter Handel in Aderbauproducten, Nähe auf dem Grubenthal, der Ebene Tſchu— 


zwei Banken; 8438 Em. 
Adrian (Päpfte), ſ. Hadrian. 


furowa, Bajazeth II. u. Selim Frieden, in Folge 
deffen Eriterer zu Gunften des Zweiten, jeines 


Adrianopel (Edreneh, türf. Edit), St. in/Sohnes, abdankte. Im nahebei gelegenen Schlofie 
demtürkifchen Vilajet Edirne, nächſt Conftantinopel | Timurlafch verweilte Karl XII. von Schweden 


die bedeutendfte Stadt des Osmaniſchen Reiches, 
an der ſchiffbaren Marika, die hier die Tundſcha 
u. Arda aufnimmt; ſtark befeftigt, hat 40 Mo- 
jcheen, darunter 9 faiferlihe mit der Selims II. 
(größer ald die Sophienmoſchee zu Conftantino- 
pel, mit 2 Reihen marmorner Galerien, von 250 
Trenftern u. während des Ramajan von 12,000 
Zampen erleuchtet) und der Murads I. (Utſch 
Scherifeli, mit 3 marmornen Galerien u. großem 
terraffenförmigem Vorhof, der 24 von 70 Säulen 
getragene Kuppeln enthält), 24 Medrefies, 10 grie- 
chiſche Kirchen, 7 türkiſche Klöfter, Die alte Refidenz 
der Sultane (Esti-Serai) jeit 1365, Arjenal, viele 
Bäder u. Bazard, darunter der des Aali Paſcha, 
welcher als der jchönfte der Welt gilt, u. deſſen 
hohe Gallerie fait 4 BViertelftunde lang ift, 53° 
Karavanferais, die jhöne Wafferleitung, welche 
alle Bäder, Moſcheen u. die 52 Fontänen der 
Stadt mit Wafjer verjorgt, mehrere Brüden, 
darunter merfwürdig die von griechiſchen Kaijern 
erbaute Michaelsbrüde über die Tundicha. A. ift 
der Eig eines Obermullah u. eines griechiſchen Erz- 
biſchofs; es befißt bedeutende Fabriken in Seide 
u. Gaffian, weitere in Wollen- u. Baummollen- 
zeugen, Rothgarn, Roſenöl, Teppichen, Parfü— 
merien 2c. u. einen blühenden Handel, der theils 
zu Land, theils gu Schiff auf der Marika be— 
trieben wird. 





u. Treſſen, Zuder, Kaffe, Cochenille, Indigo; die 
Ausfuhrgegenitände find: ſchöne Wolle, Leder, 
Seide von Zagora, Wachs, Rojenöl, Quitten u. a. 
In der Umgebung A⸗s wird der bejte türf, Wein 
gebaut. Einwohnerzahl nad nenerer Schätzung 
50,000, meijt Griechen und außerdem Bulgaren, 
Armenier, Juden u. europäiſche Kaufleute. Die) 
Lage diejer Stadt an der Mündung der Tundicha | 
in die Mariga einer- u. auf dem Wege nad) Con— 
jtantinopel anderſeits haı ihr neben der coms 
merciellen Wichtigkeit auch eine hohe militärijche 
u. dadurch hiftorifche Bedeutung verliehen. Unter 
dem Namen Uskudama oder Uskadama Haupt- 
ftadt der Beflier, nahm fie von ihrem Wieder- 
beriteller Kaijer Hadrian (117—138) den neuen! 
Namen A. an, unter welchem fie ſchon in der 
römischen Kriegsgeſchichte viel genannt, 378 Zeuge 





des Sieges der Gothen über den Kaifer Valens, 
551 der Niederlage der Byzantiner durch die 
Slaven war. 586 von den Avaren belagert, 
922 von den Bulgaren erftürmt, öffnete die Stadt 
A. am 22. Novbr. 1189 den Kreuzfahrern ihre 
Thore, u. am 27. Febr. 1190 ſchloß innerhalb‘ 


vom 21. Febr. bis 1. Dct. 1713. Nachdem im 
ruſſ. türkiſchen Kriege von 1829 A., obwol befeitigt 
u. ſtark bejegt, am 20. Aug. vom General Die— 
bitich eingenommen ward, ließ jih Mahntud II., 
durch den Fall jeiner zweiten Hauptitadt erichredt, 
auf Frriedensunterhandlungen ein, die mit Hilfe 
der übrigen Mächte zum Frieden von A. führten, 
14. Septbr. 1829. Unter Zugrundelegung der 
Bufarejter und Aljermaner Convention erhielt 
die Pforte die Walahei und Moldau, ſowie 
ale Eroberungen in Bulgarien und Rumelien 
zurüd, u. wurden der Pruth u. von deſſen Münd— 
ung ab die Donau die Grenzlinie gegen Ruß— 
land in Europa; dagegen blieb das ganze Kü— 
ftenland des Schwarzen Meeres von der Münd— 
ung des Kuban bis zum Hafen St. Nikolaus, 
die Faufafiichen Länder, der größte Theil des 
Paſchaliks von Achalzit ſammt der Stadt jelbft 
u. dem Fort Achalkalaki bei Rußland, für welche: 
noch dazu Handelsfreiheit im ganzen Türkiſchen 


‚Reiche, freie Handelsichifffahrt auf der Donau, im 


Schwarzen u, Mittelländijchen Meere, wie für alle 
übrigen der Pforte hefreundeten Mächte Freier 
Durchzug durd) die Dardanellen feitgejtellt wurde. 
Des Weiteren wurde ben Verfaſſungen Serbiens, 
der Walachei u. Moldau größere Selbitjtändig- 
feit gewährt, u. von der Pforte der Staat Grie— 


Mit Eonjtantinopel ift A. jeit'chenland anerkannt, indem fie den betreffenden 
Sanuar 1873 dur eine Eifenbahn verbunden. | 
Hauptartifel der Einfuhr: Tücher, Lyoner Zeuge| 


von den Großmächten gefaßten Beichlüfjen vom 
6. Juli 1827 u. 22. März 1829 beitrat. Für 
die feit 1806 erlittenen Verlufte feiner Kaufleute 
erhielt Rußland 1,500,000 Dulaten, während die 
Summe der Kriegsentichädigungstfoften von 10 
auf 7 Mill. Dufaten herabgejegt wurde. Hatte 
Rußland im Vergleich zu jeinen Waffenerfolgen 
materiell nicht den entiprechenden Vortheil durdy 
diejen Frieden erlangt, jo erwuchs ihm daraus 
um jo größerer moraliicher VBortheil: der Einfluß 
Ruflands auf die Türkei und fein Übergewicht 
im Orient wurde dadurch weſentlich gehoben. 
Während des Drientaliihen Krieges war A. am 
13. Juni 1854 vom General Bosquet mit 15,000 
Franzoſen bejept worden. 

Adrianus, 1) St. A. it. zu Nifomedien als 
Märtyrer 305 (306); Tag: 8. Sept.; gilt als 
Patron der Schmiede u. Bu: NAitribut der 
Ambos. 2) A. aus Tyrus, Schüler und Nadı- 
folger des Herodes Attikos, jpäter Lehrer der 
Beredtjamtkeit in Rom, beliebt bei Marc Aurel 
u. Commodus; ft. 80 Jahre alt in Rom. rag: 
mente feiner Meletae (Redeübungen) in Balz, 
Rhetores graeei, Bd. 1. 

Adrintifcyes Meer (im Witertfum Mare 


ihrer Mauern Friedrich Barbarofja mit dem grie- | Adriaticum, genannt nad) der Stadt Adria, oder 
hijchen Kaijer einen Vertrag. Am 15. April 1205 | Mare superum), auch Meerbuſen von Venedig, der 
ward in A. Kaijer Balduin I. von den Bulgaren|Bujen des Mittelmeeres zwiſchen Italien, dem 
geiclagen u. gefangen genommen. Bis 1361 den öſterreichiſchen Küftenlande (Gebiet von Xrieft, 

Önigen von Bulgarien unterthan, ward A. 1361 Grafſchaft Görz u. Iſtrien), Kroatien (nebft Ge- 
von dem türfiihen Sultan Murad I. erobert u.|biet der Stadt Fiume), Dalmatien u. der Europ. 
1365 zur Reſidenz erhoben, was die Stadbt!Türfei. 900 km. lang, bis 240 km. breit, 


gr F — 
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15,419 km (2800 IM) groß. Es iſt mit dem um die Seeräubereien der Turfomanen zu ver— 
Joniſchen Meere durch die Straße von Dtranto | hindern und dieje, ſowie Berfien zu überwachen. 
verbunden; die Tiefe ijt in den nördlichen Theilen, Adftrietion (v. Lat.), Zufammenziehung. Da— 
bedeutend geringer, als in den füdlichen: in der her Adjtringiren, zujammenzichen; Adſtringi— 
Breite von Benedigdurahfchnittlic nur 30—4U m,|rende Mittel (Adstringentia), zuſammenzie— 
in der Breitevon Danfredonta über300 m; vejpült | hende Mittel, diejenigen Arzneien, welche die Ge- 
1980 km Küſten der fruchtbarften Länder Eu- webe der berührten Theile Dichter u. feiter machen, 
ropas und bildet, bejonder® auf der Ditjefte, indem fie theils Fajern u. Zellen verkleinern 
viele Untiefen, Buchten und Inſeln; hat auf (z. B. Alaund, theil® thierische Flüffigkeiten zum 
der Weftjeite weniger Häfen. Herrſchende u. ge» Gerinnen bringen (3. B. Eimweißgehalt durch 
tährliche Winde find die aus NO. (Bora) ftoß- Mineraljäuren, Gerbeitoff u. Höllenttein): äußer⸗ 
weiſe fommenden u. der heftigere, doch weniger lich beſonders zur Stillung von Blutungen benützt. 
gefährliche Sirocco. Im A. M. find verfchiedene) Ad turpia nemo obligatur (lat.), zum Scänd- 
Strömungen, aud, bejonderd im Winter, einige lichen ift Niemand verpflichtet. 
Wirbel; Ebbe u. Fluth unbedeutend. Buſen: WMdn, in der jüdiichen Zeitrechnung die Ber- 
Golf von Venedig, Manfredonia, Trieft u. Quar- legung des Neujahrstages auf den Tag nad 
nero; die widtigiten ihm zuſtrömenden Flüſſe: dem Tage des mittleren J——— welcher der 
Po, Etſch, Narenta u. Drin; die bedeutendſten nächſte an der Herbſtnachtgleiche iſt, ſobald der 
daran liegenden Handelsſtädte: Ancona, Venedig, erſte Neumond des Jahres auf einen Sonntag, 
Trieft, Brindifi, Bari, Barletta, Peſaro, Rimini.) Mittwoch oder Freitag fällt. 
Bis zur Umſchiffung Afrifas ging über das 9. Aduatuci ca. Geogr.), Volk im beigiichen Gal— 
M. der größte Theil des oftind.-europ. Handels, lien, ein Theil (6000 Mann) der in Gallien einge- 
jegt ift es wieder dur den Triefter Lloyd, drungenen Cimbern u. Teutonen, welche, während 
bejonders jeit Eröffnung des Suezkanals, eine die Anderen ſüdwärts zogen, zur Bewachung des 
wichtige Poſt- und Handelsſtraße nah dem, Gepädes zurüdblieben u. jih dann weſtl. von 
Trient u. DOftafien geworden. Der Filchfang lies der Maas anftedelten; jie wurden von Cäjar nad 
fert bejonders Thunfifche, Sardellen, Makrelen, kräftigem Wideritande 57 y. Chr. vernichtet. 
Bradiien, Meeraale und Schwertfilche; berühmt A due (ital. Muſ.), zu zwei; jo a due voci, 
find die Auftern von Venedig. Seit 1867 haben für 2 Stimmen; a due stromenti, für 2 Zn» 
von Seiten Öfterreihd u. Italiens neue Küften- ſtrumente; a due mani, für 2 Hände, 
aufnahmen des A. M. jtattgefunden; vgl. Oſter⸗ Äduer (a. Geogr.), reiches, mächtiges, aber 
reicher, Küjtenkarte des U. M., Trieft 1872. verweichlichtes Volk im jüdlichen Theu des Lugdu— 
A drittura (ital.), geraden Weges, ohne Um- nenſiſchen Gallien; fie ftanden lange an der Spige 
wege, unmittelbar. Im Wechjelverkehr jo viel aller galliihen Völkerſchaften, waren aber fpäter 
wie einen Wechſel direct auf den Verpflichteten durch die Sequaner in den Hintergrund gedrängt 
ee wie diejes bei dem Rückwechſel vorge» worden; jie knüpften zuerft unter den gallijchen 





chrieben ift. | Völkern freundichaftliche Verbindungen zum ik 
Adroit (franz.), gewandt, behend, jchlau. vor ihren Gegnern mit Cäſar an, der auch ihr 


Adrumetum (a. Geogr.), Hptſt. in Byzacium | früheres Anjehen wieder heritellte. Ihr jährlich 
(Afrika), am Meere, von Phöniciern erbaut, von den Brieftern gewählter Fürft (Wergobretus) 
ipäter römijche Colonie; von den Bandalen | durfteniedie Grenze des Landes überjchreiten. Ihre 
zerftört, wurde fie von Juſtinian wieder um⸗ Hanptit. warBibracte (Auguftodunum, jept Yutun). 
mauert, daher auch Juſtiniana u. fpäter Herallea Adüla, zu Römerzeiten Bezeichnung der vom 
genannt; jegt Herfla, nad) Anderen Hamamet. Gotthard öjtl. gelegenen Alpentette, heute einer 
Adſchmir (bei den Engländern Ajmeer), 1) mächtigen Gentralmafje der Graubündner-Alpen 
Diftrict im brit. Oftindien, auch Radichaftan ge- (Schweiz), in deren Eis-Revieren die Quellen 
nannt, zum Gouvernement der NWProvinzen|des Hinterrheins entipringen. Von der A-Gruppe 
gehörig, 6910 km (125,, IM); 426,268 Ew., laufen das deutiche Rheinwaldthal, die italieniſchen 
arunter 347,742 Hindu u. 54,000 Mohammes | Thäler Bal Meſocco (durdy welches die Straße 
daner ; ift jeit 1818 Eigenthum der Engländer. des Bernhardin-Paſſes geht), V. Calanca u. V. 
Boden vorherrihend jandig u, troden, meiſt nur) Blegno, jowie nördl. die romanischen Thäler des 
durch künſtliche Bewäjlerung fruchtbar gemacht. Medelier Rheins (durch welche der Paß über den 
Im Sommer fteigt die Temperatur im Schatten Yulmanier geht.), das V. Somvir u. V. Lugnetz 
häufig bis 35"R.; die Winternächte find dagegen aus. Höchſter Punkt das Rheinwaldhorn oder 
oft jehr kalt. Die höheren Klafjen der Bewohner | Piz Valrhein, 3398 m, mit dem Zapport-Glet— 
find Radſchputen, jchlanf, mittelgroß, zur Krie- ſcher, zuerjt erjtiegen 1789 vom Benedictiner- 
gerfafte gerechnet, außerdem meijt Aderbauer, Mönd Placidus a Speiha aus Dijentis. Das 
unter welchen zahlreiche Dichats, ein Feiner Men- Gufferhorn, 3398 m, erftieg zuerft Weilenmanit 
ihenichlag von jehr dunkler Farbe. Vorherrihend aus St. Gallen 1859, 
ift der Brahmanenglaube. 2) Hauptftadt mit engl.| Adular heißen die meiften Haren Barietäten 
Fort (Zaragarh) u. Grabmal Alondis, eines mo» | des Kalifeldipathes; j. Feldipath. Er ift benannt 
hammed. Heiligen, das Ziel zahlreiher Wallfahr- nach jeinem jchönen Vorkommen auf dem ©t. 
ten; 23,000 Ew. In der Nähe Bleigruben. Gotthard, den man früher für den Mons Abula 
Adfchur, ruſſ. Flottenſtation auf der größe- der Alten hielt. 
ren der beiden gleichnamigen Inſeln im ſuͤdöſtl. Adulireu (v. Lat.), ſchmeicheln, ſpeichellecken. 
Theil des Kaspiſchen Meeres, jeit 1843 errichtet, Adñlis (Adnle), im Alterthum Stadt in Äthio— 





16 Adullam — Advocat. 

pien am Adulitaniſchen Meerbuſen, Marktplatz der oder ſelbſt an den Thauwurzeln auf und geben 
Adulitä, ſtarker Handel mit Elfenbein, Nilpferd- dann zu den ſogenannten Stockausſchlägen Ver— 
häuten, Schildpatt, Sklaven ꝛc. Ruinen Pa ar rang Unter ſonſt günjtigen Umftänden 
von dichtem Buſchwerk umwachſen, am Fuße des können te ſich faft an allen Pflanzentheilen und 
Dichebel Geddem,unmeit der franz. Beſitzung Merfa ſelbſt an den Blättern bilden, 

Dola an der WSeite des genannten Bufens. Hier) Adventivwurzeln (jecundäre Wurzeln), Wur- 
von Kosmas Indikopleuſtes gefundene griechtiche Iln, welche aus dem ober- oder unterirdiſchen 
Inſchriften (Adulitanum monumentum) enthalten. Stengel (zuweilen auch aus den Blättern) her— 
die Thaten des Ptolemäus Euergeted u. A. u. vortreten u. bald unterirdijch, bald ſchwimmend, 
ftammen vermuthlich aus dem Anfange des 2. bald Luft-, Haft- oder Saugmwurzeln ſind. ie 
Jahrh. n. Ehr. (Bgl. Bivien de St. Martin, erjegen die primäre Wurzel, wo dieſe abge- 


Eclaircissements geograph. et histor. sur l'in- 
seription d’Adulis, Paris 1864.) — Der Golf 


von Adulis (jept Gubet Kafr ul Aſuleh) ift eine! 


Bucht zwijchen dem Ras Geddem u. der NSpite 
der Inſel Buri (Aſorte) mit gutem Anfergrund. 
Am  nordöftlihen Eingange die feljige Inſel 
Deiji mit einem geräumigen Hafen, die feit 1859 
im Belige der Franzoſen ift. Südl. von Adulis 
die heißen Quellen von Nfteh. 


jtorben iſt. 

Adverbium, ein nicht flectirbares, aber der 
‚Steigerung fähiges Wort, das zur näheren Be— 
‚Stimmung des Prädicat3 dient u. darıım nament- 
‚lid; zu dem Berbum (daher der Name), aber auch 
zu Adjectiven ꝛc. tritt, Nebenwort, Umſtands— 
wort. Gebildet find die Adverbien theils aus 
Caſus von Subftantiven oder Adjectiven, u. zwar 
aus Genitiven (morgens, jtrad3), Dativen traun, 





Adullam (a. Geogr.), Stadt im Stamme Juda, | »maßen) u. Nccujativen (viel, wenig), theil® aus 
von Rehabeam befeitigt; dabei Höhle, in welcher Präpofition u. Nomen (zu Haufe, fürbaf), oder 
jih David auf jeiner Flucht vor Saul verbarg. Nomen u. Partikel (himmelan). Manche gehören 

Adultus (Tat.), Ertwachiener über 25 Jahre. | Pronominalftämmen an (demn, dann, darum zu 

A dur (Mui.), j. u. Tonarten. ‘der; wenn, wann, woher zu wer). Bon jedem 

Aduriren (v. Lat.), brennen; Adurentia, bren- Adjectiv läßt fich ein A. bilden, das in der frü- 
nende oder ägende Heilmittel; Aduftion 1) Ver» heren Spradye vom Adjectiv in der Form ver- 
brennung, 2) Cauteriliren, Agen. jchieden war, im jegigen Deutſch aber fait ohne 

Advaita (ind. Philof.), eigentlich Nichtzweiheit, Ausnahme mit dem Ädjectiv gleichlautet (vergl. 
Nihtdualismus, Alleinheit oder Monismus; die dad N. gothiſch raihtaba, althochdeutſch rähto, 
Hauptlehre einer von dem berühmten indiſchen mittelhochdeutic) röhte, neuhochdeutich recht). Der 
Philojophen Santaräticharja im 8. chriſtl. Jahrh. | Bedeutung nach unterjcheidet man A. der Zeit 
gegründeten Schule, die eine weitere Fortbildung (heute, ſtets), des Ortes (hier, da, links), des Um— 
des Vedantaſyſtems ijt u. die 3 brahmaniichen fanges, der Zahl u. Ordnung (theild, einmal, 


Götter Brahma, Wilchnu u. Siva als Eins auf- 
faßt. Nach dieſer Lehre iſt die Gottheit feine 
perjönliche, jondern als Geift des Univerjums 
die univerjelle Seele, die alle Dinge in ſich 
enthält u. zu der auch die im Körper gleichſam 
eingeferlerte Seele beim Tode zurüdfehrt. ©. 
Windiihmanns Sankara, Bonn 1833. 

Ad val’rem (lat.), nach dem Werthe. Ad va- 
lorem-Zölle (Werth- Zölle), in NAmerifa u. Eng- 
land, wo der Zoll in PBrocentiägen nad dem 
Werthe erhoben wird, 

Advent (v. Lat.),d. i. Ankunft, nämlich Chrifti, 
die zur Vorbereitung auf Jeſu Geburt beitimmte 
Zeit (Mdventzeit); wird ſchon von Hieronymus, 
Auguftin u. Ambroſius, als geichlofjene Zeit für 
Hochzeiten und dergl. Feſtlichkeiten aber erit- 
mals 524 auf dem Concil zu Lerida erwähnt. 
Die Aszeit begann in der griechiichen Kirche mit 
dem 14. Nov. u. hieß die Martinsfaften (Qua- 
dragesima S. Martini). Ein joldes A - Falten 
von Martini bi$ Weihnachten hatte auch die 
alte gallicaniiche Kirche. Seit Gregor d. Gr. 
begreift der A. in der abendländijchen Kirche die 
4 Sonntage vor Reihnadten, u. wird das Kommen 


nachher), der Bergleihung, Schägung (gleihjam, 
höchitens), des Grades (jehr, fait), der Beiahung 
‚u. Berneinung (ja, nein) :c. 
' Ad veritatem beweijen, j. Ad hominem. 
Adversaria (lat.), Conceptbuch des altrömiichen 
Hausherren u. KRaufmannes zur jofortigen Ein- 
‚tragung von Notizen über Ausgabe und Ein- 
‚nahme. Aus den A. wurden die Roften in das 
Hauptbuch (codex accepti et expensi) eingetra- 
gen. Bei Neulateinern bedeutet das Wort ge 
legentlich gemachte Bemerkungen zur Erflärun 
von Stellen aus Schriftitellern oder zur Kritik, 
Grammatik 2c., zu fernerem Gebrauche oder wei- 
terer Ausführung. Solde A. find auch gedrudt, 
3. B. von Porſon, Barth, Dobree u. N. 
Advocat (v. Lat. Sahwalter, Anwalt, Rechts 
‚freund, in der Schweiz Fürſprech), ein vom 
Staate zur Praxis in den Gerichten zugelafjener 
Rechtögelehrter, welcher bei gerichtlichen Ber: 
bandlungen die Gerechtiame eines Anderen (jeines 
Elienten) in deilen Auftrage oder auf Grund 
amtlicher Beitellung wahrnimmt. Der Name 
ſtammi aus dem römiſchen Rechtsleben, aber 
der Stand der Anwälte iſt weit älter. Es liegt 





Jeſu nach dem Inhalte der 4 Sonntagsevangelien in der Natur der Sache, daß die Verfolgung 
als ein faches gedeutet: das Kommen zu ſeinen verletzter Privatrechte vor dem Richter die Kennt- 
Leiden, zum Gerichte, zu jeinem Amte, in das niß des geltenden Rechtes vorausiegt, die nicht 
Fleiſch. Jedem geläufig iſt, u. daß deshalb Derjenige, der 

Adventivknoſpen (Bot.), diejenigen Knoſpen, ſolcher Kenntniß ermangelt, einen Rechtskundigen 
welche nicht in einer Blattachſel ſich entwideln, zu ſeinem Beiſtande vor Gericht heranzieht. Da- 
fondern eine zufällige Stellung haben. Bei unſe· her werden ſich, ſoweit die Geſchichte reicht, in 
zen Laubhölzern treten dieſelben häufig am Stamme den älteſten Zeiten u. bei allen Völkern Spuren 


— — 
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des A⸗enſtandes nachweiſen laſſen. Der früher Bewußtſein, der Verwirklichung des Rechtes zu 
den geringeren Bürger, ſeinen Clienten, durch dienen, abhanden gekommen. Ja, es kam ſo weit, 
fein Miterſcheinen dem Gerichte empfehlende Pa- daß man dem Stande die Rechtsunſicherheit zu— 
tronus, Beſchützer aus patriciſchem Geſchlechte, ſchob, während doch die Entartung deſſelben 
räumt im alten Rom ſeine Stelle dem „Herbei- nur ein Symptom des ſchlechten Rechtszuſtandes 
gerufenen“, advocatus, Rechtsverſtändigen, wel- war, u. in Preußen 1780 an Stelle der A—en 
cher der Partei vor Gericht juriftiichen Nath er⸗ ſtaatlich bejoldete Aſſiſtenzräthe ſetzte, die bei der 
theilt, fie durch jein Anjehen unterftügt, aber! Unterfuchung dem Richter zur Seite ftehen u. 
auch zugleich neben ihr Anträge ftellt u. auch ihn zugleich controliren, in der Berhandlung 
für fie ſpricht, — dem Procurator, der für u. 'jelbit aber der Partei als Beiſtand dienen jollten. 
ftatt der Partei vermöge Auftrags vor Gericht Eine Belferung erfolgte mit der Veräygderung des 
erſcheint u. ihre Vertheidigung führt, — u. dem | Nechtszuftandes in Deutichland feit Anfang diejes 
Patronns causarum, dem Rechtägelehrten, Meier Brig mit der Verbefferung des Civil— 
her, wie der frühere Patron, den Proceß führt! proceſſes, namentlich aber mit der Einführung 
u. die gerichtlichen Neben hält. Noc gehören des mihrdlichen Verfahren! in Criminaliachen u. 
diefe den angeicheneren Bejchlechtern an u. leiiten | dem Wiedererwachen des politiichen Yebens. Eine 
ihre Dienfte dem Elienten ohne Entgelt, nur um Einheit in den Verhältniſſen des A-enitandes 
der Bolfägunft willen. Unter den Kaijern aber zum Staate, zum Richter iſt aber erit von der 
verlor fich nachu. nad) dieje Einrichtung, u. wurde | bevoritehenden Straf- u. Civilproceßgeſetzgebung 
die Rechtsbeijtandichaft jeıt dem 3. Yahrh. cin von | des Deutichen Reiches zu erwarten. Jetzt ift die 
ipeciell für das Fach technisch gebildeten Juriſten Zahl der Stellen der A-en oder Rechtsanwälte, 
betriebenes Gewerbe, das, als eine Art öffent- wie fie in Preußens alten Provinzen, in Kur— 
lihen Dienjtes angejehen, auch unter Aufſicht der heſen, Naſſau u. Schleswig» Holftein heißen, in 
Magiftrate gejtellt wurde; für ihre Leitungen diejen Provinzen, wie auch in Bayern diesjeits 
wurde eine Tare fejtgejegt,.ihnen fonit eine Reihe | des Rheins u. Anhalt eine beichränfte; der A., 
von Privilegien ertbeilt, aber auch die Pflicht bezw. Rechtsanwalt wird durch den Juſtizminiſter 
auferlegt, den Ort ihres Gerichtes nicht ohne für den Bezirk eines beitimmten Gerichtes er- 
Erlaubniß der Magiftrate zu verlaffen. Der nannt u. als Beamter betrachtet, während man 
Verein der Advocaten der einzelnen Gerichte/anderwärts, in den Rheinlanden, in Hannover 
hatte Corporationsredhte. Da eine Vertretung u. Braunjchweig, allerdings unter gewiſſen Ber- 
durch einen Nichtjuriften bei der materiellen änderungen, das franzöftiche Syſtem angenommen 
Rechtsentwidelung für die Partei bedenklich er- hat u. zwiichen Avones (Anwälten) u. Avocats 
ſchien, erhielten fie auch die Procuratur, wenn (A⸗en) untericheidet, aber jo, dal; die Advocatur 
auch nicht durch Geſetz. Im alten Deutichland | freigegeben iſt, die Anwaltsitellen aber, für jedes 
vertrat auch anfänglich den Unfreien oder Ge- Gericht auf eine bejtimmte Zahl beichräntt, nur 


meinen jein Herr oder Beſchützer bei Gericht, 
dann famen Stellvertreter u. „Fürjprecher”, die 
immer noch nicht Juriſten jein, wol aber im 
Rufe der Unbeicholtenheit ftehen mußten; einen 


an Asen gegeben werden, dauer in der Rhein— 
provinz u. Braunſchweig der Titel „A-⸗Anwalt“. 
In Baden, den beiden Medlenburg u. den Städten 
Bremen u. Hamburg (auch in Frankfurt a. M. 


bejonderen Stand indeß bildeten fie nicht. Erſt gemejen) muß Jeder, der die vorgeichriebener 
mit der Reception des Römiſchen und fremden | Brüfungen beitanden hat, zur Anwaltichaft zu- 
Rechtes in Deutichland ward auch zur Rechtsbei: | gelaffen werden, während im Königreich Sadjien 
ftandichaft Rechtskenntniß nöthig, u. es bildete) das Juſtizminiſterium die Zahl der jährlich an- 
fich ein rechtögelehrter Advocatenitand, der zus zuftellenden-A-en nach dei jeweiligen Bedürfnifjen 
gleich die eigentliche Stellvertretung übernahm, feftitellt, und in Württemberg zum Antritte der 
m. deſſen Mitgliedichaft nur durch förmliche An- | Advocatur oder Anwaltichaft die königliche Er 
erfennung von Seiten der oberen Justizbehörden | mächtigung nöthig it. Eine bejondere A-enprüf- 
von unbejcholtenen rechtskundigen Perjonen er- ung fennen nar wenige Staaten, bejonders dic 
worben werden fonute. Indeß die Ungunſt der Freien Städte u. Deutich-Üfterrrich, mo auch jeder 
Berhältnifie in Deutichland, das dem Volksbe- Geprüfte zur Anwaltichaft ꝛc. zuzulafien ift, wäh— 
wußtiein, wie den Verſtändniß fremde Recht, ein rend in den übrigen Staaten die für Erlangung 
gewöhnlich die Verlegung der materiellen Partei- der Richteritellen vorgeichriebenen Prüfungen ver: 
rechte durch ſtarren Formalismus herbeiführen: langt werden. Bezüglich des Verhältnijjes der 
des Verfahren, die Nachtheile des heimlichen Ver: | Nzen zum Staate iſt ſomit nur in dem Punkte 


fahrens in Civilſachen u. des ebenfalls der Offent— 
lichkeit entzogenen Inquiſitiousproceſſes, die Un— 
fiherheit in der Verarbeitung des einheimiichen 


Einheit, daß er, wenn aud ala Staatsbeamter 
in gewiljen Beziehungen betrachtet, nirgend wirk— 
licher Staatöbeamter tit, immer aber verantwort- 


u. fremden Rechtsitoffes u. folgeweiſe Unficher- lich, in öffentlicher Pflicht fteht Er iſt ver- 
heit der Rechtſprechung wie des Rechtes — dies | pflichtet, jo lange ihm eine Sache nicht ungerecht 
alles int ®erein mit der durch die politiſche Ent- oder mit anderweiten Verpflichtungen umverein- 
widelung bedingten Unmöglichteit, die Advocaten- bar ericheint, jeder Zeit, aucd dem Armen, auf 
thätigfeit auf das Gebiet des öffentlichen Rechtes Erſuchen rechtlihen Beiſtaud zu leiften. Die 
zu erjtreden, brachte ed mit ſich, daß der Aren- allgemeinen Rechte n. Pflichten der A-en in ihrer 
ſtand in Deutichland beim Wolfe nur Mißtrauen | Stellung als ſolche, als jur jtiiche Rathgeber, 
fand, nur als ein auf den Gelderwerb ange- oder ald Anwälte, als Vertreter der Partei, find 
wiejenes Gewerbe angejehen wurde, dem das außerdem noch: jorgjame Inſtruirung, ſorgſame 
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Beihaffung u. Einholung der Beweismittel, Aus— 
führung der übernommenen Aufträge als wahre 
Rechtöfreunde mit voller Treue u. Hingebung. 
Irrthümer der A-en in Beziehung auf That» 
ſachen, in Abmwejenheit des Elienten begangen, 
fann die Partei bis zum Eintritte der Rechtskraft 
des nädjiten Urteil widerrufen; jind ſolche aber 
im Beijein der Partei, oder in einem von diejer 


vcat. 


verhandlung u. Beweisaufnahme behufs der Ur— 
theilsfällung Kenntniß zu nehmen hat, wird dem- 
gemäß der NRechtöbeiitand auch von zwei Bei- 
ftänden zugleich geleiftet: dem Avoue — einer 
rechtöverjtändigen, öffentlich verpflichteten Perſon, 
‚welcher die ihn anrufende Partei aufergerichtlich 
vertritt, die Inſtruction der bei den ordentlichen 
Gerichten zu verhandelnden Sade in die Hand 





unterzeichneten Schriftitüde begangen, jo können nimmt, mit dem Avous des Gegners verkehrt, 
jie nur binnen drei Tagen widerrufen werden. dadurch den Streitpuntt ermittelt u. die Beweis— 
Gegen die Folgen von Berjäumniffen, die fi aufnahme vorbereitet, kurz Alles in dem der 
ein A. zu Schulden kommen läßt, wird die Partei öffentlichen Sigung vorausgehenden Verfahren 
in Eiviljahen vielfah durch „Wiedereinjegung beforgte — und dem Avocat, ber, wenn die 
in den vorigen Stand“ geſchützt, es jteht ihr aber Sache jo jprudreif geworden und dem Gerichte 
auch das Recht der Entihädigungsflage zur Sonſt zur Entiheidung vorgelegt wird, die Vertretung 


und wegen — — die A⸗en Discipli- der Partei in der Sitzung, die Vorträge in der 


narjtrafen durch die ihnen vorgejegten Behörden mündlichen Berhandlung übernimmt. 


or dem 


zu verhängen, u. iſt durch das Reichsſtrafgeſetz- Caſſationshofe aber find beide Gejchäfte in einer 


buch mit namhafter Strafe bedroht, wenn der 





Perſon vereinigt. Das Amt des Avoue verleiht 


U. die pflichtmaͤßige Verſchwiegenheit jeinen Clien· die Regierung, u. ift dazu ein Alter von 25 Jah- 
ten gegenüber verlegt, widerrechtlicd Gebühren ren, Rechtsſtudium u. 5jährige Vorübung er- 
erhebt, oder wenn er in einer Rechtsſache beiden forderlid; hat der Avoue den Grad eines Licentia- 
—Parteien mit Rath od. Beijtand dient; wegen leß« ten fi erworben, jo darf er unter Umftänben 
terer Pilihtwidrigkeit fanın bis zu 5 Jahren gegen auch plädiren. Nach dem Gefege vom 28, April 
ihn erkannt werden. Im Übrigen find die auf Rechte 1816 kann er unter Genehmigung der Regierung 
u. Pflichten der Asen Bezug habenden Beſtimm- jeine Stelle verkaufen. Der Avocat muß Licen: 
ungen des Gemeinen Rechtes vielfah durch die tiat jein u. wird, nachdem er durd die Discipli- 
Particulargejepgebung mobdificirt. Für jeine Be- Inarfammer zu jähriger Übungszeit (stage) zu— 
mühungen fann der U. die tarmäßigen Gebühren gelaſſen worden, nad Ablauf derjelben in die 
(Dejerviten, Sporteln) in Anjag bringen; freis  Matrifel eingetragen (sur le tableau). Die Avo- 
willige Mehrzahlungen anzunehmen, it wol in cats des Staatsrathes u. des Cajjationshofes 
den meiften Yändern erlaubt, ebenjo wie er jich find zugleich Avoues u. fönnen ihre Stellen mit 
vertragsmäßig ein bejtimmtes Honorar für jeine Genehmigung der Regierung verkaufen, d. h. der— 
Arbeiten bedingen kann; für den Fall des Db- jelben ihre Nachfolger präfentiren. Die Mit- 
fieges fich einen Siegeslohn zahlen zu laffen, das glieder des zum Plädiren zugelaffenen Asen- 
palmarium, ift nicht verboten, aber Hagbar aufe|Randed bilden das Barreau u, jtehen in bedeu— 
treten deshalb kann er nur, wenn dafjelbe erjt itendem Anſehen, da ihr Amt häufig als Bor- 
nad) errungenem Siege verſprochen worden it; |bereitungsitufe für die einflußreidhiten Staats- 
die Verabredung beitimmter Gewinnprocente(quota stellen gilt, während die Avouds viel geringer 
litis) ift gemeinrechtlich verboten, während das geachtet jind. In England bejteht eine ähnliche 
gemeinrechtliche Verbot, ji) den Streitgegenftand Einrichtung, bezw. Scheidung: in Barristers — 
abtreten zu lafien, durch neue Barticulargejegs welche die mündliche Vertretung der Parteien 

ebungen aufgehoben wurde. Armen Barteien;vor Gericht bejorgen, und aus deren Mitte die 


ann vom Gerichte das Armenredt, d. h. Koften- 
freiheit für einen Proceß ertheilt u. ein A. als 
Dfficial- Anwalt bejtellt werden, der dann für 
jeine Mühewaltung aus der Staatskaſſe die tar- 
mäßigen Gebühren erhält. Die Verwendung der 
A-en als Dfficial-Anmwälte geht am Gerichtäbezirfe 
ber Reihe nad. Der N. kann in Deutichland 
wegen jeiner Deſerviten Hagbar werden u. jelbit 


höchſten richterlichen Staatsbeamten, namentlich 
der Sollieitor general (&eneralprocurator), der 
Attorney general (Generalfiscal), die Sergeants 
at law (Kronjachwalter) u. die Richter hervor— 
gehen — u. in Attorneys, welche den Verkehr 
mit den Elienten bejorgen u. die Information 
einziehen. Das hohe Anjehen der A-en in Enge 
land beruht nur auf der Individualität des Ein- 





gerichtliche Zwangsmittel zur Beitreibung ans zelnen u. der unabhängigen Stellung; für ihre 
rufen. Der Gejchäftsfreis des A-en ift nad dem Kenntniffe hatten ſie früher keine Beweiſe zu 
Gemeinen Rechte keinesweges eng begrenzt: er erbringen, konnte fich vielmehr, nachdem jie 
fann in Strafjadhen die Vertheidigung führen, einer der Arencorporationen beigetreten u. Die 
in bürgerlihen Rectsjtreitigfeiten den Proceß dort gehaltenen juriftiichen Vorträge angehört, 
inftruiren, die Sache der Elienten in aller und nad 5 Jahren zur Aufnahme als Barrister vor- 
jeder Weije, jomweit die Form des Verfahrens es ſchlagen laffen, bis 1836 eine Commiffion ein— 
zuläßt, verfechten, Gejuche, Vorjtellungen, Eon- gejegt wurde, welche den dur Privatunterricht 
tracte, Tejtamente anfertigen, Euratelen u. Ber- bei einem Anmwalte vorbereiteten Candidaten einer 
mögensverwaltungen übernehmen, Anleihen und leichten Prüfung unterzieht. Dem 4. in England 
Hppothelenbeitellung vermitteln u. jogar die No- 'wird feine Mühewaltung vorausbezahlt, u. zwar 
tariatspraris zugleih ausüben, — jomeit nicht darf er nicht unter einer Guinee annehmen. Der 
die Barticulargejeßgebung engere Grenzen gezo- Attorney fteht in geringer Achtung u. ermangelt 
en hat. In Frankreich, wo das Gericht als meift höherer Bildung. In den Bereinigter 
oldjes von den Rechtsſachen nur bei der Schluß. Staaten von NAmerika kennt man dieje Scheid, 


Advoratenfammern 


ung nicht mehr: der A. inftruirt u. plädirt, in! 


einzelnen Staaten ift die Advocatur jogar ganz 
freigegeben, während in anderen wieder erſt eine 
Prüfung zu dem Anwaltsamte bejtanden werben 
muß. — Bei der hohen Bedeutung des A-en- 
itandes für das Rechts- u. Gejchäftsleben iſt die 
Beauffihtigung deffelben und Reinhaltung von 
unjauberen, unfähigen Perſonen ein Gebot der 
Pflicht, die in Deutichland früher lediglich durch 
die Behörden geübt ward. Die Asen waren nad) 
Analogie der Beamten wegen Berlegung ihrer 
Berufs- u. Standespflichten unter die diäcretio- 
näre PDisciplinargewalt der Gerichte geftellt, u. 
können in einzelnen Staaten noch heute die Ge- 
richte mit Verweiſen, Abjtreichen der Gebühren, 
Gelditrafen, Suspenfion u. Eaflation gegen fie 
einichreiten, — was allerdings in richtiger Er- 
kenntniß des Fehlerhaften diejes Princips nur, 
in den außerordentlichiten Fällen mehr geichieht, 
nachdem der X. zu einer gewiſſen Selbitdisciplin 
geichritten ift. Es find nämlich, um die A⸗en 
in ihrer Pflicht zu erhalten, in fajt allen deut⸗ 
ſchen Ländern Anmwaltsfammern eingerichtet in‘ 
Nachahmung fFranzöfiicher Einrichtungen. m! 
Frankreich wird nad) einem jchon vor der Revo. 
fution beitandenen Anititut, dem von einem 
engeren Gejellichaftsausihuß der Arngejellichaft 
aufgeitellten tableau des Avocats (d. h. der zum 
Blaidoyer Zugelaflenen), aus den in dieſes laut! 
Decret vom 14. Dec. I810 jährlich) unter Bei— 
rath einiger Avocats des Gerichtöbezirfed durch 
den Präjidenten des Tribunal3 u. den Staats— 
anmwalt aufgejtellte und vom Juſtizminiſterium 
genehmigte tableau eingezeichneten Avocats ein 
Disciplinarrath gebildet, zu welchem die Mit: 
glieder von den Avocats vorgejchlagen u. vom 
Generalprocurator gewählt werden; find bei 
einem Gerichtähofe weniger als 20 Avocats an- 
geitellt, dann übt diejer jelbjt die Gejchäfte des 
Bisciplinarrathes. Diejer Conseil de diseipline 
verjammelt fich periodiich, mit Genehmigung des 
Generalprocurators, unter dem Borjiße des Ba-| 
tonnier (de3 jelbfterwählten Vorjtandes), um) 
Sandidaten nad Ablauf der Probezeit das Zeug- 











— Advovatus Diaboli, 
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gerichte die von den Rechtsanwälten jedes Ap- 
pellationägerichtöbezirted gewählten jogenannten 
Ehrenräthe, die übrigens das Appellationsgericht 
immerhin noch auf Antrag der Staatsanwalt— 
ſchaft u. des Angeflagten dann ausſchließen kann, 
wenn deren ——— in Zweifel ſteht; in der 
Provinz Hannover (ſeit 1859), im Königreich 
Sachſen (jeit 1859), in Baden (feit 1864), in 
Didenburg (jeit 1858), in Braunſchweig (feit 1851) 
beitehen dagegen jogenannte A-en- oder Anwalts- 
fammern, denen jogar jchon Eritattung von Gut- 
achten über allgemeine Tegislatorische ragen, 
über Honorarforderungen, Verwaltung etwaigen 
Vermögens der Bezirfs-Anwaltstammer, Führung 
des A⸗en⸗Verzeichniſſes 2c. zugewieſen ift. Diefen 
fraft geſetzlicher Beftimmung organifirten Kam— 
mern und Vereinen nacjitrebend, haben ſich in 
anderen, die berechtigten Anjprüche der A-en noch— 
nicht in erwünſchter Weife berüdfichtigenden Län- 
dern freiwillige A-en- u. Anwaltsvereine gebildet, 
um auf diejem Wege Befriedigung zu ſuchen, — 
jo 1860 in Naffau, 1861 in Bayern und Preu— 
ben — aber immer noch nicht mit dem ge— 
wünjchten Erfolge, wenn auch mandes Gute 
ihon durch die Anwaltstage erreicht wurde; zu- 
dem ift im Lager der Aren jelbft jeit 1864 3wie⸗ 
ſpalt entitanden, nachdem der bayeriiche Verein 
die auf der Tagesordnung ftehende Freigabe der 
Advocatur gegen die Annahme” des preußiichen 
Anwalttages entichieden verworfen hat. Indeß 
jeit ji 1871 ein Allgemeiner deuticher Anmwalt- 
verein gebildet hat, der bereits 14--1500 Mit- 
glieder zählt, ſteht wol mit Zuverficht eine end» 
liche gleichmäßige Regelung der Verhältniſſe dieſes 
Standes in Ausficht, zumal in Rückſicht auf die 
bevorjtehende Allgemeine deutſche Civilproceßgeſetz⸗ 
gebung. Der Verein hat jeit 1572 ein eigenes in 
Berlin erjcheinendes Organ, neben dem in Erlangen 
ein eigenes Organ für den bayerischen Anmwaltverein 
jeit 1861, für Preußen ein jolches jeit 1862 (feit 
1867 in die „Beitichrift für Gejeggebung und 
Rechtöpflege in Preußen“ umgemandelt) ericheint. 

Advocatenkammern, j. u. Advocat. 

Advocati (VBoigte), im deutichen Mittelalter Be- 


niß zum Eintritt in das Barreau zu ertheilen u. amte, denen in einem gewiſſen Bezirke eine richter- 
gegen Ordnungswidrigfeiten 2c. der Collegen von liche u. aufjehende Gewalt vom Kaifer oder von 
der Verwarnung bis jelbit zur Streihung vom einem Reichsfürften übertragen war. Advocatio, 
Tableau zu erkennen, wogegen übrigens der Be: | Boigtding, Boigtei,u. Jurisdietio, Gerichtsbarkeit. 
troffene an das Gericht recurriren fann. Die find gleichbedeutende Bezeichnungen in der Rechts» 


Avoues haben ihre beionderen Disciplinarfams | 
mern, die laut Decret vom 17. Juli 1806 eben- 
falld bis zur Entlafjung erfennen können, aber nur 
unter Genehmigung des Tribunald. Ahnliche 
Einrichtungen beſtehen in Belgien, in Genf, in 
England, wo aber die Corporation der Barristers, 
welche die Disciplinargewalt durd einen aus ſich 
jelbjt erwählten Verwaltungsrath übt, frei von 
jeder Regierungsbeeinfluffung it, die gegen deſſen 
Ausſprüche — Recurſe an die Gerichte 
jedoch gewöhnlich ohne Wirkung ſind, weil die 
Richter ſelbſt Mitglieder der in hohem Anſehen 
ſtehenden Corporationen ſind. In Deutſchland, 





ſprache des Mittelalters. Die Schutz- u. Schirm- 
herren (Defensores) der geiftlihen Stifter hießen 
auch Boigte, A. ecclesiae, weil fie im Stifts- 
gebiete Gericht hielten. Die Verbindung der Ge— 
richtöbarfeit mit fonjtigen Pflihten u. Rechten 
der Schirmherrſchaft über Kirchen u. Klöſter, 
welche namentlid mächtigen Fürjten u. Rittern 
übertragen wurde, bot die Handhabe zu den 
adden rc Eingriffen in die Rechte der zu 
Scirmenden. Deshalb mußten gejegliche Be— 
ihräntungen diejer Gewalten eintreten, u. man 
war beftrebt, jie ganz zu bejeitigen. 

Advocatus Diaboli, im Kanonijationsproceß (die 


wo ſich zunächit in den Rheinprovinzen Anwaltse | Heiligiprehung betreffend) derjenige Geiftliche,- 
fammern nad franzöfiichem Mufter bildeten, be» | welcher zum Schein gegen die Heiligiprehung des 
ftehen feit 1847 in Altpreußen u. einem Theil|Betreffenden opponiren muß. Sein Gegner ift 
der 1866 annectirten Provinzen ald Disciplinar-|der Advocatus Dei. 
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Ad vocem * bei dem Worte): da fällt mir ein. 

Adynamie (v. Gr.), Kraftloſigkeit, Schwäche- 
zuſtaud, ſ. Aſthenie; daher adynamiſch, kraftlos, 
ſchwach; adyunamisch-ataktiich, faulig, nervös; ady— 
namiſches Fieber, fauliges Nervenfieber (j. d.). 

Adijton iv. Gr., Ant.), nicht zu betreten, 1) 
das Allerheiligite in der Tempeln, wo die Gott- 
heit ihren Sig u. ihr Bild feinen Stand hatte, 
u. don wo in einzelnen Tempeln die Orakel 
ertheilt wurden; durfte nur von Vrieſtern be- 


treten werden; vgl. Abaton. 2) Geheimplatz, 
‚jenige Theil der Mechanik, welcher von der Beweg- 


Sacriftei, auch Hausfapelle. 


Aedon, Tochter des Bandareus; erregte durch 


ihre ruhmredige Ausfage, mit ihrem Gemahl, 
dem Künjtler Bolytechnos zu Kolophon, glüdlicher 


Ad vocem — Aerophobie. 


Nerianer, Anhänger des Aerius, um 360 
Presbyter zu Sebajte in Armenien; verwarfen 
den Faſtenzwang, das Gebet u. Opfer für Ber- 
jtorbene, die Feier des Diterfeites u. den Unter— 
ichied zwiichen Biſchöfen und Presbptern. 

Aörides J,our. (mie die folg. v. gr. aer, Luft), 
Pilanzengatt. aus der Fam. der Orchideen (XX. 1); 
Ihre durch Schönheit u. Wohlgeruch der Blumen 
ausgezeichneten Arten wachſen in Djtindien ſchma— 
rogend auf Bäumen. 

erodynamif (v. gr. dynamis, Kraft), der- 


FR gasfürmiger Körper handelt. Die A. lehrt die 
Geſetze des Ausftrömens der Gaje aus einem 
Raume, in dem fie unter einem höheren Drude fte- 


zu leben, als Zeus mit Hera, der Götter Neid, hen, als dem äußeren; dieſe Gejege finden ihre An— 
weshalb Eris von Hera gejendet ward, dies Glück wendung u. a. in den Gaſometern, Schornfteinen 
zu jtören. Sie vermochte Beide, ein Kunſtwerk zu u. Gebläjen. Ferner beichäftigt jih die A. mit 
fertigen, mit der Beitimmung, daß, wer es zuerit Bewegungen, welche feiten Körpern durch den 
beendige, von dem Anderen eine SHavin erhalten | Stoß bewegter Luftmaſſen mitgetheilt werden, 
jolle. A. ward Siegerin, Der dadurch gereizte|z. B. der Bewegung der Windmühlenflügel; ſo— 
Gatte begab jich zu Pandareus u, ud die Schwe- | wie mit den durd bewegte feite Körper erzeugten 


iter der A., Chelidonis, angeblich weil A. dieſe 
zu jehen begehre, zu ſich ein. Er erhielt fie, 
ichändete fie aber unterwegs u. bradte fie in 
Stlavenkleidern zu A. Da Polytechnos die Che: 
lidonis durch Androhung des Todes zum Still 
ichweigen vor ihrer Echwejter zwang, jo klagte fie 





den, wel 





Luftitrömungen, 3. B. bei Ventilatoren. Sie unter- 
ſucht den Wideritand, welchen feite Körper den 
‚Bewegungen der Quft entgegenjegen, u. umgelehrt 
hen fie bei ihrer Bewegung in der Luft 
erfahren; auf legterem beruht die Thatjache, daß 
alle Körper, bejonders aber die mit großer Ober» 


ihr Leid im Setbitgeipräche beim Waſſerſchöpfen. fläche, in der Luft langjamer fallen, als im leeren 
Dies belauſchte einſt A., u. aus Rache tödteten jie Raume; dahin gehört u. a, die Wirkung des Fall- 
nun den Sohn der W., Itylos, u. jegten ſein Fleiſch ſchirmes. Endlidy gehört zu den Gegenftänden 
dem Bater als Speije vor. Wüthend verfolgte/der A. noch die Diffufion der Gaje, d. i. die 
fie Polytechnos zu ihrem Vater, diejer aber warf Miichung zweier verichiedenen Gaſe, welche ſtets 
ten Schwiegerjohn in Feſſeln, ließ ihn mit Honig | dann le wenn legtere ſich unter gleichem 
bejtreichen u. ausiegen, u. als ihn A. aus Mit- Drud in Räumen befinden, die unter einander in 
leid befreien, ihr Bruder aber fie deshalb tödten | Verbindung jtehen, oder durch eine poröſe Scheide» 
wollte, verwandelten die Götter fie Alle: U. in wand von einander getrennt find. 


eine Nachtigall, Pandareus in einen Seeadler, Aero zent (v. Gr.), Bejchreibung der Luft. 
A⸗s Bruder in einen Wiedehopf, Polytedmos in Akroklino j. Sturmwarnungen, 
einen Belitan u. Ehelidonis in eine Schwalbe.| Werolithen, Steine, die aus der Luft fallen, 


Sp die jpätere Sage (vgl. Profne, Tereus); nad) ſ. Metecriten. 

Homer war U. Gemahlin des Thebaners Zethos,  Neromerdjanif (v. Gr.), im weiteren Sinne 
welchem fie den Jtylos als einzigen Sohn gebar; die Lehre vom Gleihgewiht u. der Bewegun 
eiferjüchtig auf ihre finderreiche Shmägerin Riobe, der Gaſe; jie zerfällt in die Aeroſtatik (j. d. 


wollte jie deren ältejten Sohn umbringen, tödtete 
aber aus Verjehen ihren eigenen und ward auf 
ihre Bitten von Zeus in eine Nachtigall ver- 
wandelt, die um ihren Sohn wehflagt ; |. Philomele. 
4. E. I. 0. V., eine von mehreren Kaijern aus 
dem Haufe Dfterreich, befonders Friedrich LI. 
gebrauchte Zujammenitellung der 5 Vocale, welche 
in mannigfachſter Weife gedeutet worden it; am 
befauntejten find die Deutungen: Aller Ehren Fit 
Oſterreich Boll, oder Austriae Est Imperium Orbis 
Vniversi, oder Aquila Electa Justo Omnia Vin- 
eit, oder Austria Erit In Orbe Vitima (d. i. 
Öfterreich wird das letzte Reich der Welt fein). 
Helft, 1) Rilolaus van A., Kupferitecher, 
geb. 1526 in Brüſſel, ging nad der Mitte des 


" Atrodynamik (j. d.); im engeren Sinne fo v. 
w. Aerodynamik. In legterer Bedeutimg wird 
das Wort jeltener gebraudt. 

Nerometer (v. Gr.), Luftmefjer, Inftrument 
‚zur Beitimmung der Beftandtheile u. des jpeci- 
‚fiichen Gewichtes einer elaſtiſchen Flüſſigkeit, 3. B. 
der atmofphäriichen Luft; hierher gehören das 
Barometer, Hygrometer, Thermometer u. a. Da⸗ 
her Merometrie, Luftmeßkunſt. 

NAeronant (v. Gr.), Auftihiffer, j. Luftballon; 
'‚Neronautit, jo dv. w. Luftſchifffahrt. 

Aeräpe, eine Angehörige des frevelreichen 
Pelopidengeichlechtes, Tochter des Katreus, Ge- 
mahlin des Plifthenes, nad) Anderen des Atreus, 
welchem jie den Agamemnon u. Menelaos gebar. 





16. Jahrh. nach Rom, wo er einen bedeutenden Sie buhlte mit Thyeſtes u. wurde von Atreus 
Kunſthandel etablirte u. nach 1613 ſtarb. 2)Evert zur Strafe ind Meer geſtürzt. Sophokles und 
van 9., geb. 1602 zu Delft, Maler von Still» Euripides behandelten diefen Stoff in Tra- 
leben; ft. 1658. 8) Bilpeim, Neffe u. Schüler gödien. ne“ : 

des Vor., geb. 1620 in Delft, Blumen- u. auh) Nerophobie (v. gr. phobes, ich fürchte; 
Stilliebenmaler; ft. zu Amſterdam 1679. Werke Luftſcheu), eine micht nur in dem Kreiſen der 
in den Galerien von München, Berlin, Dresden. Übercivilijation, jondern durch alle Klaſſen 
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der Bevölkerung fait allgemein verbreitete patho- erſt 1830 bei der Expedition nach Algier wieder 
logiihe Erſcheinung; eine der jchwierigit zu zum Vorſchein, ohne daß jedoch wejentlicher Ge— 
überwindenden Schranken und eines der hart- brauch davon gemacht worden wäre. Im Kriege 
nädigften Hinderniffe zur Verwirklichung einer | 1870/71 leifteten Luftichiffer (mit ee nicht 
-vernunftgemäßer Gejundheitspflege u. jomit eine unmwejentlicher Berbejlerungen von M. Dupuy de 
der erſten Grundurſachen, wie eines der am; Dome) gute Dienjte, indem fie Nachrichten und 
meiften befördernden Elemente der gefährlichiten Perionen (Gambetta) aus dem cernirten Paris 
(epidemijchen) Krankheiten, wie Boden, Cholera, fortbrachten. E3 werden daher in mehreren Ar— 
Typhus x. Mangel an frifcher Luft, oder viel-| meen noch immer die Verjuche fortgejegt, dem 
mehr verdorbene Luft alterirt die Miſchung des Luftballon eine praktische Verwendbarkeit für 
Blutes, beeinträchtigt jeine Nährfähigkeit und Kriegszwecke zu jichern. 
ftimmt die Widerftandsfähigkeit gegen äußere, Herichot. St. am Demer im Bez. Löwen der 
befonders ſchädliche Einflüffe mwejentlih herab. belgischen Prov. Brabant, ehemalige Baronie, 
Dieje üble Rüdwirkung erfolgt in der Kegel un- von Karl V. 1533 zum Serzogthum erhoben; 
merklich, da der Sinn, der uns das VBorhandenfein Viehzucht, Brauerei und Branntweinbrennerei, 
verdorbener Luft verräth (Geruch), verhältnigmäßig | Spigen- u. Lichterfabrifation; 4373 Ew.; früher 
leicht der Abjtumpfung unterworfen iſt. Es IN befekigt. : 
daher, bejonders in Bezug auf die Wohnräunte, | Hetes, Sohn des Helios u. der Perſeis (oder 
doppelte Wachſamkeit geboten. |Antiope), König in Kolchis, Gemahl der Idyia 
eröfis (v. Gr., Med.), 1) Luftentwidelung u. Vater des Abjyrtos u. der Medea; zu ihm 
Fa j. Windgeihmwulit; 2) Kühlung brachte Phrirus das goldene Vließ; j. u. Argo- 
durch Luft. 


NAerofit, dunkle, ſchalige Modification des Roth» 
— es, in den Silbergruben von Kolywan. 
eroſtat (v. Gr.), Luftballon. Davon Aero» 
ſtatie, Lehre vom Luftballon. 
Aeroftatif (v. gr. histemi, ich jtehe feit), der- 
jenige Theil der Mechanik, welcher die Geſetze 


nautenzug. 

Metlos, 1) A. der Athetit, aus Cöleſyrien, 
früher Winzer, Schmied, Arzt u. endlich Diafon in 
Untiochien u. in Alerandrien. Der conjequentejite 
u. charalterfeſteſte Arianer, wurde er 350 abge- 
jet u. unter Conftantiud vertrieben. Kaiſer 
Julian rief ihn aus dem Eril zurüd u. jchenfte 


de3 Gleihgewichtes der luftförmigen Körper be- ihm ein Gut auf Lesbos. Er wurde jogar iu 
handelt. Diefe GSejeße beruhen auf der Schwere |Conftantinopel zum Biichof ohne beftimmten 
der Luft und der leichten Berichiebbarfeit ihrer|Sig gewählt. ad) Julians Tode lebte.er auf 
Theilhen, jowie auf der Zujammendrüdbarfeit | Lesbos, zulegt in Conftantinopel; ft. 367. 2) A., 
und Elafticität oder Spannfraft der Luft, d. h. eines Germanen (ded Gaubdentius) u. einer Rö— 
dem Beſtreben derjelben, ſich auf einen möglichit|merin Sohn, aus Möften, geb. 395, lernte unter 
roßen Raum audzudehnen. Die wichtigften atro-|den Faiferlihen Garden u. als Geijel bei Alarich 
ſtatiſchen Gejege find: das des Luftdrudes (ſ. d.), den Krieg; er führte, um nad Honorius' Tode 
auf welhem das Barometer u. der gekrümmte (423) den Ujurpator Johann auf dem römif 
Heber beruhen; das Mariotteiche Geſetz (}. d.), wo-| Throne zu jchügen, 60,000 Barbaren an die Als 
nad die Spannung der Yuft mit ihrer Dichtig-|pen, erfannte aber nad) Johanns Tode Balen- 
feit wächſt, welches beim Stechheber, bei den tinian III. als abendländiichen Kaiſer an, über 
Waflerpumpen, der feueriprige, dem Manometer, |den deſſen Mutter Placidia die Bormuudichaft 
der Compreifionspumpe u. der Luftpumpe feine | führte. A., ebenio neidiich wie tapfer, juchte jei- 
Anwendung findet; dad Gay—-Luſſacſche Gejeg nen Nebenbuhler Bonifacius um deren Gunst zu 
(}. d.), welches die Abhängigkeit der Yuftipann-|bringen, was ihm für eine Zeit lang glüdte, da 
ung von der Temperatur beitimmt; das Ar- derjelbe fern in Afrika als Statthalter war. 
chimediiche Geſetz (j. d.) vom [— eines | 432 aber wurde er von Bonifacius in offener 
in eine Flüſſigkeit eingetauchten Körpers gilt | Feldichlacht befiegt u. floh zu den Hunnen. Da 
aud für die von der Luft als einer (elaftiichen)|aber jein Gequer an den von ihm erhaltenen 





Flüſſigkeit umgebenen Körper; auf ihm beruht 
u. a. das Steigen des Luftballons (j. d.). 
Aẽroſtatiſche —— ſo v. w. Luftpreſſe. 
Aëroſtatiſche Wage, jo v. w. Manometer. 
A6rosteurs, A6rostiers, Aoͤrostatiers Luftſchiffer). 
Im J. 1794 trat in Frankreich eine Commiſſion des 
Wohljahrtsausichufies zujammen, melde Die 
Luftballons (Neroitaten) ala ein Beobadhtungs- 


Bunden ftarb, kehrte er nad Rom zurüd und 
zwang die Kaiferin, ihn als Feldherrn des Reiches 
anzunehmen. Ws ſolcher focht er in Gallien 
gegen die Barbaren, befiegte 451 in den Cata- 
launiichen Feldern den Attila, ward aber 454, 
durch Neider angeichwärzt, von Balentinian ei- 
genhändig erjtochen. Procopius verherrlicht ihn 
u. jagt, daß im ihm und Bonifacins die ganze 


mittel bei Armeen, bejonders bei Belagerungen, | Tugend u. Scelengröße Roms zufammengedrängt 
vorichlug. Oberſt Eoutelle wurde mit der Aus- geweſen, jo daß man Beide mit Recht die „letz— 
führung beauftragt, u. nachdem ein Verſuch zu|ten Römer“ nennen mödte. 3) AU. von Amida 
Meudon bei Paris ihre Anwendbarkeit beitätigt| in Mejopotantien, griechiſch-chriſtlicher Arzt zu Con- 
hatte, wurden förmlihe Compagnien U. unter |ftantinopel im 6. Jahrh., hatte zu Alerandrien 
dem Befehl Coutelles organifirt. Die erite An- jtudirt, wurde Leibarzt am Hofe zu Conſtanti— 
wendung diejer Truppe zur Necognoseirung des | nopel mit dem Charakter eines Oberjten der 
Teindes erfolgte bei Maubeuge; dann noch bei Leibwache (Comes obsequü), hinterließ 16 Bü— 
Eharleroi, in der Schlacht bei Fleurus u. bei| cher Compilatiouen aus älteren Ärzten, befonders 
Mainz; fpäter verſchwand das Auftitut u, kam aus dem Galenos, bringt aber doch jo viel Neues, 
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daß feine Schriften einen nicht geringen Werth oder gemifchte, z. B. die Überraihung. Die A-e 
in ber — der Medicin behalten werden. ſelbſt ſind entweder aufregende (ereitirende), z. B. 
Vor etwa 30 Fahren wurde ein vollſtändiges Freude, Zorn; oder niederſchlagende (deprimirende), 


Manufcript der Werke des A. von Mynas aufe |; B. Betrübniß, Gram; erjtere bewirken in der 


gefunden. Die erſte griechiiche Gejfammtausgabe Regel eine Steigerung der Lebensthätigfeiten u. 


der Werke des U. erſchien zu Venedig 1534; voll- der von ihnen abhängigen Verrihtungen; letztere 


jtändige Tat. Überfegungen-von Janus Cornarius 
u. J. B. Montanus, Ben. 1534, von J. Corna- 
rius allein, Bajel 1542, Ben. 1543, Lyon 1549, ac. 

Aetit (v. Gr.), j. Adlerjtein. 

Afelele, die Kleine Wüſte, die fich weitl. von 
der Großen Wüfte in Afrita u. füdl. unter der 
Region Janidi hinzieht, mit freundlichen Thälern 
und Anhöhen, hat viel Trinkwaſſer, jelbjt einige 
Bäche; fie wird als höchſt günftig für die Kamel— 
zucht bezeichnet. 

Afer, Domitius, berühmter Redner unter Tibe- 
rius u. den drei folgenden Kaifern, deifen Lebens— 

eichichte manches Intereſſante bietet. Bal.: P. 
Bayle, Dict. hist. et erit. 5. 6d., Amfterdbam 1740, 
Tom. I. 

—aff, an deutichen Flußnamen, ift das althoch—⸗ 
deutihe —affa, fließendes Wafler, Fluß (4. 
8. in althochdeutſch Ascaffa, Aſchaff, d. i. Fluß, 
an dem Eichen wachſen). Nach der Lautverſchiebung 
— ſanskr. ap, Nom. Pl. äpas. 

An el (v. Zat.), leutjelig, umgänglich. 

Affabili-Weftenholz, eine der berühmtejten 
Sängerinnen, 1725 zu Venedig geboren, glänzte 
auf Italiens Bühnen, trat jeit 1756 in Lübed 
a. Hamburg mit großem Erfolg auf, ebenjo jpäter 
als Hoflängerin in Schwerin, wo fie den dor— 
tigen Kapellmeijter Wejtenholz heirathete; ftarb 
1776 zu Schwerin. 

Affaibliren (v. Fr.), abſchwächen. 

Affaire, 1) Angelegenheit; A. d’amour, Liebes- 
anbel; A. de coeur, eg ed A. 
"honneur, Ehrenjahe; 2) Begebenheit, Vorfall, 

Streit; 3) Gefecht von untergeorbneter Bedeutung. 

Aftaissement (franz., Nivellirk.), Sentung des 
Bodens, 

Aftaisser (franz., Nivelirk.), ſenken, niedriger 
machen ; z. B. bei Anlage eines Grabens dem 
Boden die nöthige ——* zum Ablaufe des 
Waſſers geben. 

Affalterbach, 1) Dorf im Landgerichte Neu— 
markt des bayeriſchen Regbez. Oberpfalz; hier 
1502 Sieg des Markgrafen Kaſimir von Bran— 


eine Herabitimmung der organiichen Kräfte, die 
ſich auch äußerlich zu erfennen gibt. Die A=e be- 
‚wirken u. a. auch wejentliche Beränderungen in der 
‚Beichaffenheit der Abjonderungen (ſ. d.), wie z.B. 
‚die Milch der jäugenden Mutter Durch heftigen Ar- 
er eine für den Säugling Nachtheil bringende Be» 
haffenheit annimmt. In ——— Weiſe 
wurden die Are in neueſter Zeit unterſucht von 
D. Domrich, Die piyhifhen Zuftände, Jena 1849; 
9. Maudsley, Die Phyfiologie und Pathologie 
‚der Seele, deutih von Böhm, Würzb. 1870; 
‚Ch. Darwin, Der Ausdrud der Gemüthöbemeg- 
‚ungen, deutſch von Carus, Stuttg. 1872, 
ı Der Zuftand des Affects in jeinem höchſten 
‚Grade kann eine Art von Bewußtlofigkeit herbei- 
‚führen und dann die Zurechnungsfähigleit aus- 
ſchließen. Es iſt daher auch nad Anſicht vieler 
'Juriften ſtrafrechtlich Demjenigen, der in ſolchem 
— eine rechtswidrige Handlung begeht, die ſe 
hat nicht in der vollen Schwere anzurechnen, 
wie Demjenigen, der ruhigen Blutes handelt. Was 
insbeſondere den Zorn betrifft, jo erfennt aller- 
‚dings weder Römiſches, noch Kanoniſches, noch 
Deutſches Recht diejen als einen Strafausichließ- 
ungsgrund an, wie denn eine deutihe Con— 
ftitution von 1495 die Rön der Gottesläfterung 
‚Denen droht, die „aus Hige oder Zorn ſchwören“. 
‚Das Deutihe Reichsitrafgejegbuh hat nur den 
Zuſtand völliger Bewußtlofigfeit und frankhafter 
Störung der Geiftesthätigkeit, aber nicht den N. 
zu denjenigen Gründen gezählt, welche die Strafe 
ausihließen. E3 hat aber, wie alle neueren 
Strafgeiegbücer, die im A. (ohne Überlegung) 
ausgeführte Tödtung eines Menjchen, den Todt- 
ſchlag, mit gelinderer Strafe als den ——— 
Mord belegt u. als beſonderen Milderungsgrun 
hingeſtellt, wenn der Thäter ohne eigene Schuld 
von dem Getödteten ſchwer gereizt u. hierdurch auf 
‚der Stelle zur That hingeriſſen wurde. Außer— 
dem hat es für eine Anzahl von Verbrechen den 
Richter ermächtigt, die Strafe herabzujegen, wenn 
'er „mildernde Umftände* ald vorhanden an- 








denburg-Ansbad mit Göß von Berlichingen über nimmt, und es wird der Richter unter Umftänden, 
die Nürnberger. 2) Marftjleden im Oberamte insbejondere bei Körperverlegungen, deshalb aud) 
Marbad; des württemb. Nedarfreifes, am Lemberg; die im A. verübte jtrafbare That mit einer ge- 
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ale (Technol.), jo v. w. Storchſchnabel. 

Affect (v. Lat.), ſchnell entjtehende, lebhafte, 
das Gleichgewicht des GSeelenlebend vorüber« 
gehend jtörende Bewegung, die auch die gröberen 
organischen Functionen beeinfluffen fann. A⸗e 
entitehen bej. bei jtarfen und heftigen, unvor- 
———— Eindrücken. Der Unterſchied von 
A. u. Leidenſchaft liegt in dem vorübergehenden 
Charakter des erſteren. Dem Grade nach können 
ſich die Are durch viele Abſtufungen hindurch 
zur blinden, die Vernunft überwältigenden Hef— 
tigkeit ſteigern u. ſelbſt tödtlich wirken, z. B. 
durch Schreck. Die die A⸗e begleitenden Gefühle 
find entweder angenehme, oder unangenehme, 


ringeren Strafe belegen können. 

ffectation (v. Lat.), Bar Erfünftel- 
ung, Beritellung, Siererei; affectirtes Wejen, ein 
'folches, das in Reden, Bewegungen u. Betragen 
etwas Gekünſteltes oder Geziertes jeiat; daher 
affectirt, jo v. w. verftellt, erheuchelt, 3. B. af— 
fectirte Frömmigkeit, Bejcheidenheit ꝛc. 
' Mifeetion (v. lat. affeetio), 1)jeder von außen 
ober innen bewirkte, empfundene Eindrud auf 
den Organismus; Reizung; 2) krankhaftes Er. 
griffenjein eines Organs oderdes ganzen Organis- 
mus; 3) Gemwogenheit, Gunft; in A. nehmen, lieb 
gewinnen; davon affectionict, gewogen, geneigt. 
| Affectionswert ‚ auch Affectionsintereffe, 
pretium affectionis, der Werth oder Preis, den 
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man auf eine Sadhe aus gewiſſen Gefühlen oder bei den übrigen Säugern der Fall ift. Auch die 
jonftigen durch die Verhältnijje gebotenen Um- Ohrmuſchel iſt ähnlich jener der Menichen; mene 
ſtänden legt, im Gegenfage zum wirklichen, ökono- ſchenähnlich ift ferner die Stellung der Augen, 
miſchen, zum Berfehröwerthe. In der Lchre vom ſowie Zahl und Lage der Zigen an der Brut. 
Schadenderjage wurde der Sak aufgeitellt, daß, Gebiß u. Ertremitäten endlich nähern ſich in jo 
wenn ein durch Zerjtörung oder Beihädigung | hohem Grade menichlicher Geſtaltung, daß man, 
einer Sache, oder durd Nichterfüllung einer Ver- bei alleiniger Betrachtung des Körperbaues, auch 
gr verurfachter Schaden geſchätzt, d. h. dem Menjchen innerhalb dieſer Orbnung feine 
in Geld umgejegt werden joll, hier nur, unter Stelle anzumeifen hat. Die Vordergliedmaßen 
Zugrundelegung der öfonomilchen Folgen des tragen Hände, welche in Bau u. Leiftung hinter 
Schadens, der Verkehrswerth des betreffenden der Menſchenhand zurückbleiben u. zuweilen feinen 
Berhältniffes, insbeiondere der Sache zu berüd- oder doch nur Heinen der Handfläche entgegen- 
fichtigen iſt, nicht aber der A. Wider dieſe nicht jegbaren Daumen befigen. Die Hintergliedmaßen 
beitreitbare gemeinrechtliche Aufitellung hat nun endigen ftet3 mit einem fräftig entiwidelten Greif- 
aber die moderne Anſchauung, auf mißverjtandene | fuße, den man nach Knochenbau (er hat 3. B. 
Pandektenſtellen ſich jtügend, in einigen Fällen ein wohl entwickeltes Ferjenbein) durchaus nicht 
eine Verpflichtung zur „Vergütung des Werthes Hand nennen darf. Hiernach beitehen ihre Be- 
der beionderen Borliebe* im alle des dolus wegungen vorzüglidh im Klettern u. Springen, 
und des Schätzungseides (juramentum in litem)|weniger im —* u. Laufen auf allen Vieren, 
erkannt. (Preuß. Landrecht.) Vgl. Mommſen, zumal da die Füße ſchräg nach innen gerichtet 
Zur Lehre vom Intereſſe, Braunſchw. 1855, und find u. nur mit ihren äußeren Kanten den Bo 
Eohnjeld, Die Lehre vom Intereſſe nah Röm. berühren. Daher ift ihr Gang, mit Ausnahme 
Recht, Leipz. 1865. "bei den Krallen⸗ A., jchwerfällig; aufrecht, auf den 
Affen (Simiae), die Ordnung der Säugethiere, | Hintergliedmaßen, gehen die A, nur äußerft jelten, 
welche hinfichtlich ihres Körperbaues dem Men- faſt nur in abgerichtetem Zuftande und jelbit 
ichen am nädjiten ſteht. Sieumfaßt die jogenannten dann nur gezwungen. Der Schwanz dient oft 
Bierhänder (Quadrumana), d. h. diejenigen Thiere, al3 Steuer, auch als Greiforgan (Greif» oder 
deren Hintergliedmaßen Greiffüße (tälfchlicher- | Widelihwanz). — Die meiften A. leben gefellig 
weiſe Hände genannt) tragen, u. bei denen häufig in Waldungen der heißen Klimate. In ten 
auch noch die Vordergliedmaßen mit Händen ver- find die Feljenwände Gibraltard der einzige Hei- 
fehen find. Man unterjcheidet 2 Unterordnun- mathsort eines wahrſcheinlich aus Afrika ftaın- 
gen, denen aber bejjer der Rang von Ordnungen menden A., des Magot (Innus ecaudatus), der 
— würde: Halb⸗A. (Prosimiae) u. eigent- übrigens dem Ausſterben nahe iſt. Wenige N. 
iche A. (Primates L., Pitheei). Die leßteren leben einfiedferijch, meift in Heerden, deren Führ— 
haben ein vollftändiges, aus Bad-, Ed- u. Vorder- ung das ältejte u. ftärffte Männden übernimmt. 
zähnen beftehendes Gebiß, 4 (d. h. oben u. unten Sie nähren ſich vornehmlich von Früchten und 
je 4) meißelförmige, dicht neben einander ftehende Sämereien, jedoch aud von Eiern, Vögeln und 
BVorderzähne; fie befigen ein unbehaartes Geſicht, Inſeeten. Das Weibchen gebiert nur 1, feltener 
menjhenähnlih geſchloſſene tige ie, im 2 Junge u. beichüßt u. pflegt diejelben hingebend 





Schädel, endlich zwei bruftftändige Bigen. Die (U-liebe). — In intellectueller Hinfiht nehmen 
Halb⸗A. haben dagegen ein nfectenfreffer -ähn- die U. mit dem Hunde, Elefanten, Pferde u. a. 
liches Gebiß mit jpighöderigen oder jhneidenden, den erften Rang unter den Säugethieren ein; 
aus dreijeitigen Pyramiden zujammengefepten ſie lernen rafch Berrichtungen der verichiedeniten 
Badzähnen, ungeichloffene Augenhöhlen, endlich Art u. wiſſen Erfahrungen mit Geſchick zu ihrem 
Bruft- u. Bauchzitzen. Vortheil zu benugen. Weniger vortheilhaft zeigt 
Der Körperbau der eigentlichen U. ericheint fich ihre Gemüthsfeite: fie Kind boshaft, tückiſch 
meift ſchlank, plumpe Geſtalten find jelten; eritere und in ihren Lerdenfchaften unbezähmbar. — 
Kategorie find Baumthiere, letztere, z. B. die Foſſile Reſte von A. treten zuerjt in den ältejten 
Baviane, meiden Die Baldungen und leben in Schidyten der Tertiärzeit auf. 
felfigen Gebirgögegenden. Mit —— des Die Halb-A. find faſt ſämmtlich Nachtthiere, 
ſtellenweiſe kahlen, menſchenähnlichen Geſichtes u. welche zwar geſchickt, aber träge und langſam 
ſchwieliger Theile des Geſäßes (Geſäßſchwielen) klettern u. ſich von Inſecten u. kleineren Wirbel— 
trägt der Körper ein mehr oder minder dichtes thieren nähren. — Die eigentlichen A. werden 
Haarkleid von meiſt düſteren braunen u. grauen in 3 Familien eingetheilt, in A. der Alten Welt 
Tönen. Grelle Farben zeichnen namentlich die oder ſchmalnaſige A. (Catarrhinae), in A. der 
nadten Theile, aber aud) Haarquaiten u. Mähnen Neuen Welt oder breitnafige A. (Platyrrhinae) u. 
an Kopf u. Rumpf aus. Die Menichenähnlichkeit in Krallen-A. (Arctopitheei). Bei den A. der 
des Gefichtes beruht namentlich auf dem verhält- Alten Welt ift die Nafenjcheidewand jo ſchmal, 
nißmäßig geringen Vorſpringen der Schnauze u. daß die Naſenlöcher nach unten gerichtet ſind; ſie 
iſt im jugendlichen Alter am Härkiten ausgeprägt; haben jederjeit3, oben u. unten 5 Badenzähne; 
bei Ausgewachſenen tritt das Thieriiche immer find in Afrika u. Afien einheimiih. Sie werden 
mehr u. mehr hervor: jelten iſt der Geſichts- noch weiter eingetheilt in 5 Unterfamilien: 15 
winfel über 60° Das Gehirn bejigt im We- Drangs, — ———— A. (Anthropomorphae), 
ſentlichen alle Theile des Menſchenhirnes: das ohne Schwanz, ohne Backentaſchen u. ohne Ge— 
große Gehirn überdeckt das kleine völlig; damit ſäßſchwielen; 2) Langarm-A., Gibbons (Hylo- 
wird gleichzeitig die Schädelfapfel runder, als es batidac), ohne Schwanz und Badentajchen, mit 
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Heinen Gejäßihwielen; 3) Schlank⸗A. (Semno- 
pitheeidae), mit Schwanz, ohne Backentaſchen, 
mit Heinen Gejäßichwielen; 4) Meerlagen (Cerco- 
pitheeidae), mit Schwanz, Badentajden, Geſäß— 
Ihwielen u. rundlihem Kopfe; 5) Paviane (Cy- 
nocephalidae), mit Schwanz, Badentajichen, Geſäß— 
chwielen u. hundeähnlich vorjpringender Schnauze. | 
— Bei den Ü.der Neuen Welt jtehendie Najen- 
lödher in Folge der breiten Najenicheidewand 
ſeitlich. Sie haben jederjeits, oben u. unten je 
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ſchenkel u. Ringfragen rojtbraun; Godindina ; 
le} der Naſen-A. oder Kahau (S. nasicus), braun; 
mit ungeheurer Naje; Borneo; — 2a) der 
Schleier-A. (C. guereza), jhwarz mit weißem 
Untertopfe ; vom Rüden hängen lange weiße Haare 
herab; in Abeſſinien; 2b) der Teufels-A. (C. 
satanas), ganz Ihwarz; in Afrita. — Bu den 
Meertagen gehören: 1) die eigentlihen Meer- 
fagen (Cereopithecus L.), Gejihtswinfel von 60°, 
leben truppweije in Afrifa u. richten dajelbit in 
Pilanzungen großen Schaden an; 2) die Makakos 


6 Badenzähne. Alle find geſchwänzt, feiner hat 
Badentathen oder Gejähichwielen. Sie leben in (Innus Cur.). Gefichtswintel von 45° Dazu: 
Amerika u. find jcheue Waldbewohner von janj- 1 a) der Zalapoin (C. Talapoin), olivengrüu, 
tm Naturell. 2 Unterfamilien: a) Roll u. Greif- Gejicht jleiichjarbig mit ſchwarzer Naſe; 1b) der 
ſchwanz-⸗A. (Cebidae), mit Greif- oder Widel- grüne A. (Kallitridye, ©. sabaeus), 40 cm; oliven- 
ſchwanz; b) Schweif- und Spring-W. (Pithe- grünlich-grau, Geſicht ſchwarz, Schwanzende gelb» 
vidae), mit ſchlaffem Schwanze, der nicht zum lich; Ic) der Mohren-W. (C. fuliginosus), Kopf 
Ergreifen benugt werden fann. — Bei den‘ oberhalb ipielergran; Häufig in Thierbuben; deögl. 
Krallen-A. fehlt an den Borderhänden ein Dau- 1d) der Mangabey (C. aethiops), ihwarzbraun, 
men, zudem find alle Zehen, mit Ausnahme der Schläfe u. Naden weiß, Haube kajtanienbraun, 
Daumen der Greiffühe, mit Krallen u. nicht mit weißliche Augenlider; — 2a) der ce 
Kupp- oder Plattnägeln bejegt, wie dies bei den Matafo (I. cynomolgus), Pelz olivengrünlid, 
vorigen der Fall. % find Heine, beende, ge- unterhalb weißlih, Ohren und Hände ſchwarz, 
jellige Thiere, die SAmerifa bewohnen. — Die Gejicht violett-vlivenfarbig ; im Indiſchen Archipel; 
Halb-⸗A. zerfallen in die Kamilien der Fuchs-A. 2b) der Schweineihiwanz-U. (1. nemestrinus), 
(Lemurini), mit jpiger, fuchsähnlicher Schnauze; hellbraun; Scheitel u. Mitte des Rüdens ſchwarz— 
Fingerthiere (Pedimana), ohne Edzähne; Faul-⸗A. braun; Schwanz furz u. uadt; auf Sumatra u. 
oder Loris (Nyeticebi), mit großen, jehr dicht Borneo; 2c) der Magot oder gemeine A. (Silvan, 
zufammenjtehenden Augen; endlih Langfuß-A. J. ecaudatus). 80 cm; gelblidy-grau, mit fleiich- 
(Maerotarsi), mit jehr langen Fußwurzeln an farbigem Gejichte; jtatt des Schwanzes ein Haut- 
den Hinterfüßen. zipfel; Berberei, Gibraltar; von Bärenführern, 

Die hervorragenderen Gattungen und Arten‘ Savoyarden x. vielfach abgerichtet. — Nr den 
der U. find folgende: Zu den Orangs ge- Papianen gehört nur die Gattung Pavian 
hören: a) der Gorilla (Simia Eræl., Pithecus (Cynocephalus Briss.). Dazu: 1) mit langem 
‘reof. Gorilla), 2m groß; ſchwarz; Ohren Hein; Schwange (Papio): der Mantelpavian (C. Hama- 
die Arme reichen bis zum Knie, lebt in Nieder: dryas). l,, m; Borderförper beim Männchen lang 
quinea; b) der Orang-utang (Waldmenſch, S. Sa- behaart; gelblidh-grau; am Schwanzende ein 
tyrus), Gejicht breit, platt, ziemlich fahl, blei- Haarbüjchel; Arabien, Abeſſinien; 2) mit kurzem 
farbig; Haarpelz roftbraun; Ohren Hein; die Schwarze (Mormen): der Mandrill, Choras (C. 
Arme fait zu den Knöcheln hinabreihend; am! Mormon), olivenfarbig, ichwarzbraun melitt, 
Unterarme find die Haare aufwärts gerichtet; unter Kinnbart gelblich; Sei blau, gefurcht, mit rother 
dem Kinn ein Bart; Gang watichelnd; 1,, m Hoch; Naje; in Guinea; 3) Naſenlöcher nit am Ende 
auf Borneo u. Sumatra; e) der Schimpanje (S. der Schnauze, Schwanz jehr kurz (Uynopithecus): 
troglodytes), 1,, m groß; in Guinea u. Congo; C. niger, ganz ſchwarz; auf Gelebes u. den Mo— 
Ihwarz; Ohren groß; Arme reichen bis zum Knie. lukken. — Zu den Roll- od. Greifſchwanz-A. 
— Zu den Langarm=. gehört die ajiatiiche gehören die Gattungen: 1) Brüll-A. (Mycetes 
Gattung Gibbon (Hylobates IIl.), dazu a) der Zll.), eine knöcherne Trommel am Zungenbein, 
Gibbon (Hylobates lar), ſchwarz, mit weißlichem | welche mit dem Kehllopfe in Verbindung jteht, 
Haarkreiie um das Gefiht und mit weißlichen  verjtärft ihre Stimme gewaltig. Dazu von Arten: 
Händen; lebt in Indien; b) der Ungfo (H. va- a) Mycetes seniculus, 40 cm; rojtfarbig, an 
riegatus), ſchwarz oder bräunlih, mit einem Gliedern u. Schnauze fajtanienbraun; Guiana u. 
weißen Streifen über dem Auge; Hände jhwarz; nördliche Brajilien; b) der Beelzebuth (M. 
Männchen mit weißem Badenbart; auf Sumatra; Beelzebuth), ſchwarz, Hände u. Schwangende roit- 
e) der Siamang (H. syndactylus), 1,, m; ganz roth; nördl. Braſilien; — 2) Woll-W. (Lagothrix 
ihwarz; Kehle nadt; Zeige- u. Mittelfinger der Geof.), Daumen entwidelt; Haar weich, wollig ; 
Hinterfühe dur eine Haut verbunden; in Su- am Amazonas; — 3) Klammer-W. (Ateles Il.), 
matra. — Zu den Schlanf-N. gehören: 1) die, Daumen der VBorderhände jtummelhaft; dahin: 
eigentlichen Schlank⸗ A. (Semnopitheeus, Fr. Cur), a) der Kraita (A. paniscus), 40 cm; ſchwarz, 
mit furzen Daumen an den Vorderhänden, und mit fleiichfarbigem Geficht; Guiana, Brajilien; 
2) die Stummel-W. (Colobus Ill.). VBorderhände | b) der Mirifi (A. hypoxanthus), gelbgrau; 
ohne Daumen. Dazu 1a) der Hulman (S. en- Schwanzwurzel u. Steißgegend rojtroth; Braji- 
tellus). falb, mit jchwarzen Händen, borjtigen, lien; — +) der Rolihwanz-W. (Cebus Geof.), 
iteifen Augenbrauen; in Indien bei den Hindus Greifſchwanz auch an jeiner Spige rund herum 
göttlich verehrt; 1b) der Kleider-A. (S. nemaeus), | behaart und nicht, wie bei den vorigen, dajelbit 
grau, Gejicht orange-gelb, Wangen u. Vorder- an feiner Unterjeite nadt; zwitihern; a) der 
arm weiß, Oberjchentel u. Hände ſchwarz, Unter: Kapuziner-A. (C. capurinus). 40 cm; braun, 
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Umkreis des Gejichtes u, Schulter weißlich, Schei- Ubfonderung bereiten, zuführen. Sonft kannte 
tel u. Stirnftreif hwarzbraun; in Guiana; b) man al A. v. außer der Pfortader blos Schlag— 
der Sajou (C. apella), braun, Umfreis des Ge-/adern (Arterien), jept kennt man auch zuführende 
ſichtes ſchwarzbraun; Guiana. — Zuden Schmweif- Nierenvenen (bei Wınphibien u. Hilden). 

u. Spring-W.gehören die Gattungen: 1)Schweif-| Affettuöfo (ital., Muf.), ausdrudsvoll; ge» 
A. (Pithecia I), Schwanz buſchig; 2) Winfels fteigert: affettuofiffimo (affettuofiffamente), ſehr 
A., Sapajou (Callithrix Geof.), mit jchlaffem | gefühlvoll. 

Schwanze; 3) Nacht⸗A. (Nyetipithecus), mit run- Affiche, Anfchlagzettel, Nachweifeblatt; daher 
dem Kopfe u. lichtichenen Aa Augen. Dazu: Affichiren, anheften, anfleben; zur Schau tragen. 
la) Satanas (P. Satanas), jhwarzbraun mit dat (v. Mittellatein.), 1) Belehnter, Lehns- 
itarfem Barte; 1b) Zottel-W. (P. hirsuta), bart- mann; 2) Schußverwandter. Daher Affidation, 
108, mit lodigen Haaren, dieje ſchwarz mit gelb» ge enfeitiger Bertrag, Mietheontract. 

lihen Spigen; beide in Brajilien; 3 der —* dãvit (von affido, ich beſchwöre; mittel- 
hörnchen⸗A. (C.sciurea), gelblich-grau, Unterarme, |alterlihe Rechtsſprache) wird in der englijchen 
Hände u. Füße roftgelb, Schnauze ſchwarz; Bra- Gerichtsſprache die Urkunde genannt, welche die 
jtlien. — Zu den Krallen- WU. gehören die Seiden- von dem Berichtenden — und eidlich er- 
A. (Hapäle [ll.); dazu: a) Sahut, Uiftiti, Jacchus | härtete Darftellung thatfächliher Verhältniffe ent- 
(H. vulgaris), 20 em; Schwanz 35 em; Kopf hält und außerdem noch den Titel des Gerichtes, 
braun, Körper ſchwarz u. weiß melirt, Stirnfled bei dem die Darftellung erfolgt, ſowie die Ber- 
und Ohrbüfchel weiß; Schwanz dunfel geringelt; | jonalien des Berichtenden (Deponenten) aufweijen 
b) Pinjel-W. (H. penicillata), mit ſchwarzen Ohr⸗ muß. Kann der Deponent die zu deponirende 
büjcheln, ſonſt wie voriger; beide in Brafilien; Sadjlage nicht erg rang 3 ermitteln, dam darf 
e) Löwen⸗ Affchen (H. Rosalia), 23 em; goldgelb er ausnahmsweiſe feine Anfichten u. Nachrichten 
mit Mähne am Kopfe; Brafilien; d) Midas- deponiren, muß diejelben aber eigenhändig unter» 
Afichen (G. midas), Ba mit roftgelben Hän- zeichnen u. vor dem Gerichtsbeamten bejhwören, 





den; Öuiana; e) Silber-Äffchen (H. argentata), der dann durch Ausfüllung der oben an 
filberweiß mit ſchwarzem Schwanze, rothem Ge— 
fichte; jollein Albino des vorigen Sein. — Zu den) 
Fuchs-A. oderLemuren, welde alle auf Mada- | 
gascar leben, gehören: die Maklis (Lemur L.), 
mit langem, u. der Indri (Lichandtus), mit fur«' 
zem Schwanze; der Katzenmaki (Mofoto, L,. catta), 
grau, mit braun u. weiß geringeltem Schwanze. 
— Das Aye-Aye (Chiromys Geof. Madagas- | 
censis), zu den Yingerthieren gehörig, gelbbraun 
mit ſchwarzem Schwanze; lebt ebenfalls auf Ma⸗ 
dagascar. — Bu den Xoris: 1) der große Lori, 
(Stenops IIl., Nycticebus Geof. tardigradus), 
röthlich / grau mit braunem Streifen; in Indien; 
2) der jchlanfe Lori (S. gracilis), mit weißem 
Stimfled; auf Eeylon. — Zu den Langfuß-A. 
gehören: 1) der Zwergmati (Microcebus), mit 
einem Paar Zigen an der Bruft u. einem Paar 
am Unterleib; auf Madagascar; 2) der Galago 
(Otolienus Ill. galago), mit 3 Paar Biken, rat- 
tengroß, grau; in Gentralafrifa; u. das Kobold» 
Aftchen (Tarsius Storr, speetrum), mit einem Paar 
Zigen am Nabel u. einem Paar fast in den Achſel— 
höhlen; ebenfalls rattengroß; auf Amboina. 

ffenbrodbaum (Affenbaum) iſt Adansonia 
digitata, 

Affenfelle fommer als Pelzwerk jelten in 
den Handel; nur einige wenige, die jchwarzen der 
Sceitelaffen und die perlgrauen der Perlaffen 
aus Weſtafrika werden öfter benußt. 

Affenliebe, Ausdrud für übertriebene, blinde 
Elternliebe; hergeleitet von der unfinnigen Xiebe 
der Affenweibchen zu ihren Jungen, die fie aus 
Zärtlichleit oft zu Tode drüden jollen. 

Afenfdädel (Bot.) ift Antirrhinum Oron- 
tinm. 

Affenthal, Di. im Amtsbezirke Bühl des ba- 
diichen Kreifes Baden; Weinbau (der leichte u. 
milde Nifenthaler). 

Afterentia vasa (lat., Anat.), zuleitende Gefäße, 
welche den Trüjen das Blut, woraus dieje ihre 

Pierers Uniperfal:Convsriations-Lertlon, .6. Aufl. 


‚Heirath verwandt. 


I. Band. 


gegebenen 
Formalitäten die Urkunde vervollftändigt. Die 
A⸗s find namentlich im Seeverkehr in Anwend» 
ung, u. zwar als eidliche Bejcheinigung über den 
Inhalt einer Schiffsladung, melde, wenn wäh— 
rend der Fahrt Aus- oder Einladungen vorge: 
nommen werden, beim betreffenden Hafenamte 
immer wieder erneuert werden muß. 
Affiliiren (v. Lat.), an Kindesftatt annehmen ; 
Affiltation 1) in der Freimaurerei: a) die Auf- 
nahme eines bereit3 dem Bunde u. einer bejtimm- 
ten Loge angehörenden Mitgliedes in eine andere 
Loge; b) der Übergang einer Loge von dem 
Logenbunde, dem fie angehört, an einen anderen 
folhen. 2) In der katholiſchen Kirche jind a) 
affiliirte Perjonen folche, welche jich, ohne dem 
eiftlihen Stande anzugehören, einem geijtlichen 
rden in der Weiſe anichliefen, daß ſie dejien 
Intereſſen fördern, wol auch an deſſen kirchlichen 
Übungen theilnehmen; b) affiliirte Geſellſchaften 
ſolche, welche, obſchon für ſich ſelbſtſtändig, in 
gewiſſer Beziehung einem größeren Ganzen unters 


‚geordnet find. 


Affiniren (v. Fr.), läutern, verfeinern, bes 
jonders von Metallen, 3. B. von Eifen. Daher 
Affinage, Affinirung, Yänterung, das man nas 
mentlid vom U. des Goldes u. Silbers gebraud)t, 
was in den Affinirwerten geichieht. 

Affinis (lat.), angrenzend, daher aud: durch 
Als Subftantivum: jeder 
durch Heirath Anverwandte, jo Schwager, Schwie- 
gervater; daher Affinität (lateiniich affinitas, 
von affinis), Grenznachbarſchaft. Davon über- 
tragen: 1) Verwandtſchaft durch Heirath, Ver— 
ihmwägerung (allianee im Franzöſ.), das Ber» 
haͤltniß eines Ehegatten zu den Blutsverwandten 
des anderen; dann auch im Sinne von: Geſammt— 
heit der durch Heirat Verwandten; 2) (Xog.) 
äußere Ähnlichkeit der Begriffe durd zufällige 
Beitimmungen ; 3) (Chem. chemiſches Vereinig- 
ungsitreben (j. d.), die Neigung zweier Stoffe, 
15 
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22 Affirmiren 
ſich chemiſch mit einander zu verbinden; 4) 
(Phyſiol.) Neigung der Zellen, einzelne Stoffe 
leichter aufzunehmen u. abzufcheiden, als andere; 
3. B. nimmt die Speicheldrüje eher Jod auf u. 
icheidet es eher ab, als die Nieren. 

Affirmiren (v. Lat.), bejahen, befräftigen; 
daher Affırmando,. durch Bejahung; affirmativ, 
bejahend, 3. B. affirmatives Urtheil, in welchem 
dem Subject etwas beigelegt oder zugeichrieben 
wird; ihm entgegen fteht das negative oder ver⸗ 
neinende Urtheil; die Affirmative, bejahende 
Meinung; Affirmation, Bejahung,. Beitätigung.' 

Affligiren (v. Lat.), niederſchlagen, betrüben, | 








— Wi. 


in gleicher Eigenſchaft nad Neapel zurüd, welchen 
Bolten er, mit einer Unterbredung von 1867 bie 
1869 während des Miniſteriums Ratazzi, bis 
zu feinem Tode, 26, Juli 1872, verjah, nicht 
ohne Verdienſt um Aufrechthaltung der gejek- 
ie Autorität. 
niren (v. Lat.), zufließen. 

Affodille (Bot.), jo v. w. Asphodelus. 

Affodillilie, fo v. w. Hemerocallis. 

Affoltern, 1) am Albis, großes Pfarrdf. im 
Kant. Zürich (Schweiz); 2020 Em.; Weberei, 
viel Gewerbefleiß; Fundſtätte römiſcher Alter» 
thümer, namentlih auch der Grundmauern eines 


fränfen. Tepidariums; früher Apfaltera genannt. 2) Bei 
Afflitto, Rodolfo, Marchefe d'a. de Monte- Höngg, Kant. Züri; 800 Ew.; Fundſtätte ger- 
falcone, Herzog von Caftropignano, italienifcher | manijcher Gräber u. Waffen. 3) 4. im bemer 
Staatömann, ald Sprößling einer altabeligen | Bezirke Trachjelwald (im Emmenthal); 1060 Em.; 
Familie Neapeld 1819 zu Ariano geb., trat jehr von hier jtammte das — Rittergeſchlecht. 
jung noch in den tn auf ein u, wurde ſpäter Mffre, Auguft Denis, x . am 25. (nad 
als Präfect nab Cefalu auf die Inſel Sicilien A. 28.) Sept. 1793 zu St. Rome de Tarn im 
verjegt. Als im J. 1848 die Regierung inifranz. Dep. Aveyron, wurde 1811 Prof. der 
Neapel eine Petition in Umlauf jegte, welche für Philojophie in Nantes, 1818 der Dogmatif am 
Aufrechthaltung der Aufhebung der Verfaſſung Seminar zu St. Sulpice, 1821 Canonicus und 
fi) erflärte, verweigerte der eben in der Reſi- Groß-Bicar von Luçon, 1823 von Amiens, 1837 
denz anmejende Marchefe die Unterfchrift, wurde Coadjutor von Strahburg mit dem Titel Biſchof 
in Folge deſſen feines Amtes enthoben u. nad von Pompejopolis i. p. i. u. 1840 Erzbiſchof 
Foggia verwiefen. Bon Haufe aus liberal ge- von Parie. Mit der Auliregierung kam er 
finnt, durch dieſe Internirung in feiner oppoſi- mehrfach in Zwieſpalt, bejonders über die Eman- 
tionellen Gefinnung gegen das neapolitaniiche | cipation der Kirche u. Echule vom Staate, u. Ne 
Regiment noch beftärkt, trat er, nad) Neapel zu- wegen feiner darauf bezüglichen Rede, am 
rüdgelehrt, offen als Liberaler hervor, jah bald mensfeſte des Königs 1846, bei demfelben in Un— 
die liberale Partei der Ariftofratie um fich ge- | gnade. In der FFebruarrevolution 1848 erfannte 
ſchaart u. ſchloß fih nun 1857 dem Gomite des er die Republif an. Während des Gtraßen- 
„Ordine“ an, welches die Revolution in den kampfes im Juni defjelben J. wurde er, als er 
füdlihen Theilen Staliens vorbereiten jollte. Zu die —— zur Ruhe ermahnen wollte, in 
dem Behufe trat er in geheime Correſpondenz der Vorſtadt Saint Antoine, und zwar, wie in 
u. fonftige Beziehung zu Farini u. durch biefen | Felix Bambergs Geſchichte der Februarrevolution 
zu Cavour; wegen Frilnahme an einer regier- nachgewieſen iſt, in Folge eines falich verftan- 
ung3feindlichen Demonstration nad) der Schlacht denen Signals von einer Goldatenkugel ver- 
von Magenta verhaftet, wurde er auf Interven- wundet u. ft. 27. Juni. Er fchrieb: Traite des 
tion des engliichen Gefandten wieder freigegeben. |&coles primaires, Amien® 1826; Trait& de 
Ermuthigt durch dieje Verwendung betrieb U administration des paroisses, ebd. 1827, 
feine Agitation für die Einheit Italiens immer 3. Aufl. 1835; Essai sur l'origine, le progres 
eifriger in feinen Kreijen, trat nad) Einjegung et la döcadence de la puissance temporale des 
des liberalen Cabinets Spinelli ganz offen für papes, ebd. 1829; De l’appel comme d’abus. 
die nationale Sache auf u. förderte den Aufſtand son origine, son progres, et son dtat present. 
in den Provinzen Bafilicata u. Principato. Da Paris 1847. Lebensbejchreibungen: von 9. de 
er indeß in der Wiederherftellung der Conjtitu- Riancey, Paris 1848, mit Bildniß; D. Emil 
tion von 1848 (1. Juli 1860) eine Befriedig- Affre, Paris 1848; d’Erauvillez, Paris 1849; 
ung der Wünſche des ficilianiihen Volkes von P. M. Eruice, Paris u. Lyon 1849; ımd ein 
feinem Standpunkt aus erblidte u. zugleih in Ungenannter, Lichte Stunden des hochwürdigſten 
diefer Befriedigung die Möglichkeit jah, durch D. U. Affre, Stuttg. 1848. 
ein rajches Plebiteit den —— Anschluß, Affri, altes ſchweizeriſches Geſchlecht, Darunter: 
Neapels an Norditalien durchzuſehen u. darauf 1) Ludwig Auguſt Philipp, Graf v. A., 
hinarbeitete, kam er einestheils mit den Gari- geb. 1745 zu Freiburg in der Schweiz, widmete 
baldianern, den Radicalen u. Republifanern in jih dem Militärjtande u. ward 1770 Adjutant 
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Widerſpruch, anderntheild bei Hofe wieder zu 
Gunſt u. Gnade, jo daß 2 ein Bortefeuille an— 
eboten wurde, das er aber ausichlug; noch im 
Plben Jahre (1860) wurde er von Seiten der 
neuen italienifchen Regierung zum Gouverneur 
von Neapel ernannt. Als folcher gerieth er, als 
im Aug. 1862 Kriegsrath in Neapel gegen das 
Brigantenunmejen gehalten wurde, mit Cialdini 
in Confliet u. ließ fich in Folge defjen ala Prä— 
fect nad) Genua verjegen, fehrte aber jhon 186% 


in der Echweizergarde zu Paris; beim Ausbruch 
der Revolution 1789 commandirte er als Ge- 
nerallieutenant am Oberrhein. Nach dem 10. Aug. 
1792 mit den jchwerzeriihen Truppen aus dem 
franz. Dienste entlafjen, ward er Mitglied des 
Geheimen Rathes in freiburg; als 1798 die Fran— 
zofen die Schweiz bejegten, erhielt er das Com— 
mando über die Nantonstruppen, in welcher 
ichwierigen Stellung er ſich mit großer Klugheit 
u. Geſchicklichkeit zu benehmen wußte, u. wurde 
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nachher Mitglied der proviforiihen Regierung Kehllaut, dem fie denjelben tiefen Drud in der 
in Freiburg. Er ging 1802 als Deputirter nad) | Kehle geben, wie die Schweizer bei der Aus- 
Baris, um bei Berathung der Mediationsacte ſprache von Worten, wie Küche, Flucht 2c., und 
mitzuwirken, die er am 19. Febr. 1803 aus den ein Lieblingslaut des Paſhto ift 1 geworden, das 
Händen des erften Conſuls entgegennahm, u. für viele Dentale fubftituirt und am häufigften 
ward gleichzeitig zum Landammann der er | n gebraudt wird. — Die Literatur der 
(Präfidenten der Tagſatzung) für dad J. 1803 Afghanen befchräntt ſich auf einige Volkslieder. 
ernannt, eine Würde, die er bis zu jeinem Tode Die 1315 zu Serampore erichienene Überjegung 
inmehatte; er ft. 16. Juni 1810. 2) Graf Wil- des N. Teft. rührt von Mifjionären her. Die 
rn der Letzte diefes Geſchlechtes, jtarb im Kenntniß des Paſhto beginnt erft zu —* 
ebr. 1860. unſeres Jahrh., und zwar durch den deutſchen 
St. Affrique, Hauptit. des gleichnamigen Gelehrten Jul. v. Klaproth, Über die Sprache 
Arr. des franz. Dep. Aveyron, an der Sorgue; u. den Urjprung der Afghanen. Nach ihm haben 
Sitz der Arr. und Kantonsbehörden, Tribunal fih Elphinſtone (in deſſen Kabool, worin 200 
2. Inſtanz, Friedensgericht, Handelstribunal, | Pajhto-Wörter), Fr. Willen, Abhandlungen der 
Jufapatft, neue de St. Gabriel, fatholiiche 
irche aus dem 12, 
herrührend), reformirte Kirche; Fabriten in lei», mit diefer Sprache bei > Umfaffender find 
om, Raverty und 
— damit und mit Käſe (von Roquefort), Bellew (Grammatiken, Texte, Gloſſar), wodurch 





arabiſchen, importirtes Element, deſſen Aufnahme J. Geographie: U. ————— der Veye: 
ſich bis zu einem gewiſſen Grade als nothwendig r. u. 61° u, 740 
— die Afghanen rl ihre ur⸗ ö. ©, v. Öreenw., wird begrenzt im N. von 


arabiichem u. perfij Einfluffe zu cultiviren. S. von Belutſchiſtan, im W. von Perfien. Durch 
Die alten, ächten Bajhto-Wörter find nichtsdefto- den neueften engl.-ruſſ. Vertrag ift die nördliche 
weniger überall leicht kenntlich, obihon die Vor- | politiiche Grenze bi an den Oxus ausgedehnt 
liebe für fremdes Element jo groß geworben ift, worden. Das Land, deffen natürliche Größe, die 
daß in einem Sate oft nur das Verbum rein durch diefe Erweiterung jet gefteigert iſt, auf 
Paſhto geblieben ift, alle anderen Worte dagegen | 715,900 km (13,000, n. U. 19,000 (JM) ger 
aus dem Perfiichen oder Arabiſchen entlchnt find. jchägt wird, ijt ein nah W,, wo die Wüſte es 
€3 gibt einen wejtlichen u. einen öftlichen Pafhto- von Perfien ſcheidet, abfallendes Gebirgsland, 
Dialekt, die ſich namentlich auch durch verſchie- durchzogen von hohen, bis zur Grenze des ewigen 
dene Ausſprache unterfcheiden. Die Schrift der Schneed fich erhebenden Bergen, mit baumlojen, 
Afghanen ift arabiich- perfiichen Urjprunges, wie | unbewohnten Zafelländern u. fruchtbaren Thälern 
bei den meiften anderen zum Islam befehrten und Schluchten. Im N. bildet eine natürliche 
Völkern Aſiens. Da aber das arab, Eonjonanten- | Scheidewand die mejtliche Fortiegung des Hi— 
u. Vocalſyſtem fürdie iraniichen Sprachen gar nidjt |malaja, der Hinduloh mit der höchſten Erhebung 
paßt, jo mußten die arab. Schriftzeichen auf eigen- im Kohibaba (4600 m), an den ſich nad) Perfien 
thümliche Weiſe verändert u. vermehrt werden. |zu die niedrigeren, aber rauhen u. unwegſamen 

barakteriftifch für da® Pajhto-Alphabet ijt das Höhenzüge des Paropaniſus (Paropamifus) an- 
gänzliche Fehlen der ajpirirten Mitlaute in Über- ſchließen. Anderſeits durchziehen ald Grenze im 
einftimmung mit der iranischen Sprache, ferner DO. von N. nad) S. mehrere Gebirgszüge dus 
die Beibehaltung der vollen Reihe der Cerebralen, Land; unter ihnen der bedeutendite die Sulai« 
wodurch e3 fich wieder enger an die neueren ind. mantette mit dem höchiten Gipfel Tafht-i-Sulais 
Sprachen anſchließt; ja, e8 hat jogar einen cere- man (zwiichen 3 u. 3500 m geichägt), an die ſich 
bralen Eibilanten bewahrt, der im alten Pali u. im | im ©. das Khurlefi-Gebirge, die Brahu- u. Hala- 
Prakrit u. in den neueren daraus abgeleiteten ind. fette anreihen. Den ſüdweſtlichen Theil des 
Dielerten ſchon längſt verſchwunden ift. Auch Landes bildet eine öde Sandwüſte. Bis zum 
‚haben die Afghanen einen eigenthinnlichen tiefen! Ausgang des Mittelalters war A., wie der ein« 
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ige Durchgangspunkt für die kriegeriſchen Züge ſchen Vollsſtämme. Der Urſprung des Namens 
+ Völker des Oſtens u. Weftens, jo die wid „Aighanen“ ift dumfel, der der Kafhıtun hängt 
tigfte Straße für den friedlichen Verkehr in einer | vielleiht mit den alten Paktyern zufammen, Ein 
Anzahl von Gebirgspäfjen. Hiftoriih wichtig wohlgebildeter Menſchenſchlag von jchlanfem, 
find durd) den Hindufoh im N. der Khawak, der fräftigem Wuchje mit langem, dunflem Haar u. 
nad Kundur, der Bamian, der nad) Balkh führt, jeurigem Auge; die Männer, mit jtarfem Bart» 
u. der Ghorband; im D. benutzte man meift die wuchſe, theilen fich in eine Anzahl Stämme, die 
längs den Flüffen führenden Straßen u. gelangte man unter die 2 Hauptgruppen der öftlihen u. 
dur die Khaiberpäffe am Kabul, den Gomal- weitlihen zujammenfaßt. Die öftlihen, von 
paß oder jüdlicher den Bolanpaf nad Indien. dunflerer Hautfarbe, den Indern ähnlich (auch 
Reid iſt A. an Flüffen, ohne daß fie, weil Berdurani genannt), wohnen dicht gedrängt in 
größtentheils nur zeitweilig anfchtwellende Gebirgs- den Bergthälern als jehhafte Aderbauer; unter 
wajjer, dem Verfehre nügten. Hervorzuheben jind ihnen find die Stämme der Jufufzai u. Khaiberi 
der Kabul, in feinem unteren Laufe jchiffbar u.|zu erwähnen; die weftlichen, mit olivenfarbiger 
in den Indus mündend, u. der Hilmend, der, Hautfarbe, in den welligen Ebenen neigen mehr 
wie die fleineren Farrah u. Harud (Heri-Rud), dem Nomadenleben u. der Viehzucht zu, vorzüg- 
in dem Wüftenfee Hanum (Zirreh, Zarre) endis lid ihre bedeutendften, die Durani u, Chi jai. 
gend, obwol in Bezug auf Länge u. Stromgebiet Hervorragende Charafterzüge ber Afghanen find 
bedeutend, doch nur der Bodenbewäfferung dient. Unerjchrodenheit im Kampfe, gepaart mit wilder 
Die vielfach geftaltete Bodenbejchaffenpeit von A. Graujamfeit; Großmuth u. Freimüthigkeit, verei- 
bedingt eine durchſchnittlich große Verſchiedenheit nigt mit Rachſucht u. Raubluft; bejonders bemer- 
des Klimas. Im den nördl., gebirgigen Theilen kenswerth ift ihre Gaftfreundichaft u. die im Orient 
herrjcht ſtrenge Winterfälte bis zu 30° R. mit jeltene Achtung vor den Frauen. Die Kleidung be- 
heftigen Scmeeftürmen, die Handel u. Verkehr ſteht aus einem weiten baummollenen Beinfleide, 
erſchweren, in den Tiefländern dagegen, vorzüg- | von dunkler Farbe,‘ einem weiten Überwurfe, dem 
ih um Kandahar, bis wohin ſich die Wirkungen Kamiß, niedriger Mütze u. weitem Mantel aus 
der ind. Monfune eritreden, ein milder Winter Schaffell; Schmud in Gold» und Silberzier- 
und im Sommer enorme Higegrade, Borherr- rathen in Naje u. Ohren. Die Wohnungen find 
ichende Eigenſchaft der Witterung ift Trodenpeit. | theils einftödige Häufer, meijt ohne Geräth, theils 
Nicht weniger verichiedenartig find demnach aud) mit jchwarzer Wolle gededte Zelte von bedeuten« 
die Producte. In den Niederungen ——— Umfange, der Boden mit Fellen belegt. Die 
tropiſche Gewächſe, höher hinauf die der | er Nahrung bildet Fleiſch u. Milch der 
mäßigten u. falten Zone. Neben großen Streden Schafe, daneben —— Früchte u. Käſe. Außer 
unfruchtbaren Felsbodens, neben falten, baum- ihnen finden ſich im N. u. O. meiſt in der Nähe 
loſen, nur zur Weide dienenden Plateaux finden der Städte, die Tadſchik, mit perſiſcher Sprache, 
ſich in den Thälern Wälder voll der ſchönſten ſchlank und groß, von reichem Haarwuchſe, dem 
Nutzbäume, Eichen, Cypreſſen, Tamarisken, Pla- iraniſchen Typus ähnelnd, aber von ſtärkerer 
tanen, wilden Olbäumen u. Flächen der reichſten Musculatur, wahricheinlich die urſprüngliche Be— 
Fruchtbarkeit, namentlih in Kabuliftan. Der völferung des Landes, — lange Be- 
Aderbau erzeugt — Getreidearten, Reis, drückung hat ihren Charakter ſehr verderbt, und 
Mohn, Zucker, Indigo, Rhabarber, Granaten, wird ihnen knechtiſche Unterwürfigfeit u. Treu— 
Orangen; die Gartencultur alle europäifchen Ge- [ofigkeit vorgeworfen. Ganz im O. wohnen die 
wächſe in jhönjter Blüthe; reich iſt die Fülle Hindfi, wol von den Hindu abjtanımend, meijt 
von Weintrauben u. wildwachſenden Bierpflanzen. niedere Handwerker, im N, im Ghurgebirge die 
An Hausthieren ernähren die ſchönen Weiden in) Hazara u. Aimak von mongoliſcher Abitammung, 
zahlreicher Menge ausgezeichnete Pferde, fein aber perfiiher Spracde. Um Herat findet man 
aarige Ziegen u. eine bejondere Art Schafe mit Kifilbafchen mit türkiiher Sprache, zerjtreut durch 
reitem, jlahem Schwanze; als Laftthiere dienen die Städte aucd Araber, Kurden, Armenier, 
das Kamel u. der Ochſe; treffliche Hunde unter Juden; als Sflaven meijt geraubte Einwohner 
ftügen die Viehzucht. Außerdem findet man durch von Kafiriftan. Die gemeinfame Verkehrsſprache 
das ganze Land Wölfe, Hyänen, Schafals, Bären, iſt die neuperjiiche; die Religion der Islam, in 
Füchje, Hirſche, Antilopen, häufig aud Tiger u. der Zeripaltung jeiner zwei Secten. Die Re— 
Leoparden, jelten den Löwen und das in den gierungsverfaſſung beruht auf der EintHeil- 
Nachbarländern jo häufige wilde Schwein; Affen ung der herrichenden Afghanen in Stämme 
birgt allein der NO. Wenig aufgeſchloſſen noch (Uluß); dieje beitehen aus Abtheilungen (Dſchirga), 
find die Mineralichäge des Yandes: Kupfer, Blei, welche in Kleinere Gemeinden zerfallen; jeder 
Salpeter, Bint, Eifen, Schwefel, Steinjalz, aud) Stamm hat fein bejonderes Kreisgebiet, jede 
Silver in den nördlichen Gebirgen; Gold führen Abtheilung ihren Bezirk. An der Spitze der 
einige Flüſſe. Die Berriffenheit des Landes hat Heineren Dörfer u. Marten ftehen lebensläng- 
im Wejentlichen die Zeripaltung der Bevölkerung liche, vom Bolfe erwählte Borjtände, immer aus 
mit zur Folge gehabt. Bon diejer, die auf 4 derjelben Familie, Malik, Muſchir und Spihe 
Millionen geihägt wird, find über 2 Dritttheile Seras (Weifbärte) genannt. An der Spihe des 
die Aighanen mit einer eigenen Sprade (j. d.), Stammes jteht ein vom Herricer ernannter Khan, 
von den Indern Solimant, den Perjern Patan, der die inmeren Angelegenheiten er allein, 
in ihrer Ausdrudsmeije Paſhtun, im O. Pakhtun theils mit Beiftand eines gewählten Nathes ver- 
genannt, ein Mittelglied der iranischen u. indie mwaltet. Die Herrichaft des ganzen Landes ruht 





Afghaniſtan. 


in den Händen eines Emir, der ſeinen Sitz in 
Kabul hat. Die fortdauernden inneren Unruhen 
des Landes u. die dadurch bedingten Veränder— 
ungen machen es unmöglich, zu beurtheilen, wie 
weit dieſe alte Eintheilung in Stämme u. Fa— 
milien noch in der Gegenwart Geltung hat, und 
genau zu beſtimmen, in welchen Grenzen u. mit 
welchen Mitteln ſich die Gewalt des Emirs be— 
wegt. Die Geſetzgebung beſteht in einem natio— 
nalen Gewohnheitsrechte (Paſhtaneh Walli) und 
dem allgemeinen Geſetze des Koran. Die Rechts- 
pflege bejorgt der Kadi; an der Aburtheilung 
von Berbrediern nimmt neben dem Khan aud) 
noch zuweilen der Nath des Stammes theil; 
Willkür ift Häufig, Selbithilfe, obſchon verboten, 
noch jehr gebräuchlich. In den Städten liegt 
dem militärischen Befehlshaber (Sirdar) zugleich 
die —— der Ordnung und Ausführung 
der Richterſprüche ob. Zum Zwecke der Steuer- 
erhebung iſt das Land in Bezirke eingetheilt, 
denen ein Hakim vorjteht; die Haupteinnahmen 
bilden Grund» u, Kopfiteuern, Zölle u. willfür- 
lid) aufgelegte Geldbußen und Abgaben. Das 
Heer kann bei dem unruhigen Sinne des Volfes 
durd; Aufgebot der waffenfähigen Männer und 
Lehnsfolge der einzelnen Stämme auf eine be- 
deutende Stärke gebracht werden; für gewöhnlid) 
bilden es beioldete Truppen des Herrſchers. Die 
Bewaffnung beſtand aus Lanzen, Schwerter, 
Ürten u. langen Flinten, welche mit großer Si— 
cherheit gebraudjt wurden. In der legten Zeit 
hat man angefangen, es nad) sone Urt 
einzutheilen und zu jchulen, ohne daß genauere, 
Nachrichten über die Stärke, Bewaflnung u. die, 
Art der Disciplin vorliegen. In religiöjer Hins 
fit find die Afghanen, Tadſchik und Aimak 
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Kandahar und Kabul auch Shawis aus feiner 
Wolle. Der Aderbau bringt in den wärmeren 
Gegenden reichen Ertrag. Der Boden wird durd) 
Bewällerung befruchtet, entweder aus flichenden 
Gewäſſern, oder durch Wafjerräder, oder durch 
unterirdiiche Leitungen, Eigenthümlich gebaute 
Waſſer⸗, Wind- u. Handmühlen liefern das Mehl. 
Das Befigthum an Grund u. Boden ift oft jehr 
Hein, da es nahmohammedaniihem Rechte gleiche 
mäßig unter alle Söhne bei der Erbidaft ver- 
theilt wird; doch findet fi) auch größerer Grund— 
bejit, der gegen einen Theil des Ertrages oder 
gegen Pachtgeld zur Bewirthichaftung Anderen 
übergeben it. Das Recht des Beſitzes beruht 
auf uriprünglicher Theilung im Stamme u. der 
Ramilie, oder Schentung des Landesfürjten. Urs 
alte Handelsſtraßen durchziehen das Land u. ver- 
mitteln durch die Päſſe im D. u. N. (j. oben) 
den Verkehr zwiſchen OIndien einerjeits u. Cens 
tralafien anderjeits; weſtlich führt eine Straße 
durch das Hazara-Gebirge die Waaren nad 
Ispahan u, weiter. Der Handel, der durch große 
Karawanenzüge betrieben wird, deren Führun 
meift bei den aus Indien fommenden Lohani 
ruht, beichäftigt eine große Anzahl Menſchen; wie 
er fich in der Zukunft entwiceln wird, ift bei der 
Unruhe der politischen Verhältniſſe zweifelhaft. 
Ebenſo wenig wie in Folge der fortwährenden 
friegeriichen Unruhen die politiichen Grenzen von 
U. genau zu bejtimmen jind, iſt es möglich, von 
der inneren Eintheilung ein feftes Bild zu ger 
winnen, Die Natur jcheidet das Land in abge 
ſchloſſene Gebiete, deren Bevöllerung jowol, wie 
Herrichaft im Laufe der Geichichte wiederholt dem 
Wechſel unterworfen geweſen ijt. Die erwähnens— 
werthejten diejer Gebiete find: a) im W. Herat 


Sunniten, die Kiſilbaſchi und Hazara Sciiten, mit gleihnamiger Hauptjtadt am Heri-Rud, durch 
was zu manchen Ausbrüchen von religiöfem Fa- | welde die große Königsſtraße von Perjien nad 
natismus gegen einander geführt hat. Den Kabul u. Indien führt. Ein großer Theil der 
Hindki, Juden u. den zerjtreuten Belennern an« Provinz iſt wüſt oder unbebaut; nur ın der 
derer Belenntniffe ift die Ausübung diejer nicht Umgebung der Städte u. im Thal des Fluſſes 
verwehrt. Auch dem myitiich-pantheiftifchen So: | findet ſich die üppige Fruchtbarkeit und reiche 
fismus fehlt es nicht an Anhängern. Der Schul- | Eultur, die, ſchon vor Jahrhunderten poetiſch 
unterricht ift, wie überall bei den Mohammeda= |gepriefen, noch jebt die Bewunderung erregt. 
nern, mit der Mojchee verbunden u. erhebt ſich Herat ift ſeit Jahrh. ein Streitpuntt zwiſchen 
faum über das Lejen des Koran; auf die Geiſt- Perfien u. A. getvefen u. in den legten Jahren 
lichen erftredt fich nicht einmal die geringe Wiſſen- wiederholt durch Bürgerfriege verheert worden; 
ſchaft der Afghanen, die fich nicht über die arab.- die Stadt Herat, mit ungef. 45,000 Ew., Haupt: 
islamitischen Vorbilder, Medicin, Theologie, da= |ftadt des alten Khorafjan, einſt ein bedeutenderer 
neben aud Magie u. Alchemie, erhoben hat. Ein | Handelsplag, als jegt, trägt noch die Spuren 
ftarter Aberglaube durchdringt die Anſchauungen früheren Glanzes. Nördl. von Herat liegt das 
des ganzen Volkes. Die Beichäftigung der ar rauhe Gebiet der Hazara; jüdl. b) die Provinz 
‚ghanen beichränft ji) auf Viehzucht, vorzüglich Sedjcheitan, beinahe vollftändig Sandwüſte, jet 
m W. (aud) die hauptſächliche Nahrungsquelle von Perfien ‚zum Theil amnectirt, bewohnt von 
der Mimaf u. Hazara), u. Aderbau, beionders Tadſchiks, unter einem Khan, mit lojer Berbin- 
bei den öftlichen Stämmen; daneben ift die Jagd dung zur jeweiligen Regierung; _ Hauptftadt 
nicht unbelannt. Der Handel ruht in den Hän- Duſchak (Dichellalabad) am Hanum-See, mit ans 








den der Tadichif, Hindu, Armenier u. Araber; 
die Induſtrie fteht noch auf einer ſehr niedrigen 
Stufe. In den Städten gibt es Silber- u. Gold- 
arbeiter, Juweliere, Drahtzieher, Siegelitecher, 
Seidenjpinner, Knopfmacher, Bucybinder, Papıer- 
händler, Weber. Eijen- u. Stahlwaaren, Mefjer 
u. Flinten werden fabricirt, allerdings in uns» 
volfommener Weije; außerdem Ledermwaaren, 
Sattelzeug, Seidenftoffe, Baummollenzeuge, in 


jehnlichen Ruinen. Im NO, liegt c) die Prov, 
Kabuliſtan, eins der jchönften u. fruchtbariten 
Länder der Erde, gebirgig u. waſſerreich; durch 
die verjchiedenen Himatiichen Einflüffe der Sik 
der mannigfachiten Vegetation und Landeultur; 
Hauptitadt Kabul, zugleich Sig des Emirs, am 
gleichn. Fluß, 60,000 Ew., ein wichtiger Han— 
delsplatz. Oſtl. am Kabul Dichellalabad, 10,000 
Em., inmitten pracdtvoller Umgebung. Über jie 
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führt die den Engländern 1841 ſo verhängniß- niden den weſtlichen Theil des Landes, während 
volle Straße weiter durch die Khaiberpäſſe nach Kabuliſtan der aufeinanderfolgenden Herrſchaft 
Indien, Südl. Ghazna, einft glänzende Haupt» buddhiſtiſcher Mongolen u. brahmaniicher Inder 
ftadt der Ghaznaviden, jept ein Trümmerhaufen. gehorchte. Alle dieſe wechjelvollen Eroberungs- 
Die Mitte des Landes ungefähr bildet Kandahar, züge aber konnten nicht den Handel ftören, der 
50,000 Ew., in einer fruchtbaren Ebene, widtig von Kabul (dem alten Kabura oder Ortojpana) 
durch Handel u. Induſtrie, durch den —— zwei Straßen über Ghazna, Kandahar (von 
mit Indien verbunden. ‚Die Provinz iſt der Sitz Alexander d. Gr. auf ſeinem Zuge unter dem 
von nomadifirenden Durani. Außerdem noch zu Namen Alerandria neu gegründet), Herat u. weiter 
erwähnen öftl. das fruchtbare Laghman, im S. nach Babylon, oder durch die Nordpäffe bis zum 
Semi, im W. u. füdl. von Herat Farrah mit | Kaspiichen Meere die fojtbaren Schäge des Ditens 
feichn. Hauptftadt. Von den vielen afghanischen dem Abendlande überbrachte; ihm verdanten Kabr! 
Stämmen figen in Kabuliftan die oftafghanischen u. Herat als Hauptjtapelpläge ihren Glanz u. ihre 
Juſufzai, Khaiberi u. a.; um Ghazna die Bedeutung. Zu Ende des 7. Jahrh. veränderte 
Shilzai, im W. die Durani, im SD. die wenig die Eroberung durd die Mohammedaner 683 
befannten Kafer. Die Grenzen werden, durch u. die Alles zeritörende Macht des Islam die 
perfommen geheiligt, zwiſchen den einzelnen Verhältniſſe u. den Glauben der Bevölkerung 
Elhnmen enau innegehalten; ſchwankend iſt jtet3 weſentlich. gg war die Herrſchaft ber 
aber e erhältniß zur Regierung in Kabul, halifen nur von furzer Dauer; aber die bis 
verichieden ihre Beichäftigung u. Lebensweiſe. 1000 dauernde Regierung jelbjtitändiger arabi- 
Die öftlichiten Provinzen am Indus find den ſcher Statthalter genügte, die alten Religionen 
Afghanen von den Engländern entrifjen, dagegen u. Einrichtungen it vollftändig zu vernichten. 
beanſprucht der Emir in legter Zeit die Ober: Im dieſer Zeit erjcheinen zum erjtenmal die 
hoheit der nördl. vom Hindukoh in Turkeſtan Afghanen in der Gejchichte. Nach ihrer eigenen 
elegenen Provinzen Ballh, Khundur, Badakſchan, (werthloſen) Überlieferung von den Israeliten 
o daß man in diejer Beziehung von feinem be- |abjtammend, ihrer Sprache nad ein Zweig der 
feftigten u. dauernden Befige iprechen kann. Indogermanen, wahrſcheinlich Nachkommen der 

Ir Gejhichte. U. (bei den Alten Dran- Paropanijaden des Alterthums u. urſprünglich 
giana u. Arachoſia, ein Theil von Ariana), jeit im Ghorgebirge ſeßhaft, eroberten fie zuerit das 
ungefähr 1000 Jahren von dem Volle bewohnt, weſtl. Flachland von A. u. in langjamem Bor- 
dad ihm feinen Namen gegeben hat, war im dringen mit Hilfe der Friegeriihen Nachbarn 
Alterthum ein wechjelnder Bejig des großen aſia-Kabuliſtan.  Eifrige Anhänger des Islam, ſchon 
tischen Reiches u. ohne politiiche Selbitftändigfeit. damals politiih geordnet nad ihrer noch jetzt 
In grauer Vorzeit wahricheinlich theils von dr eg Stammverfaflung, machten fie ſich 
nifchen, theils von ind. Stämmen bewohnt, war allmählich zu Herren des Landes, indem fie die 
das Land ald Durdigangspunft ſowol für die einheimifche Bevölkerung theild in die Berge 
Kriegszüge von W. nah D., als die Wander- drängten, theils unterjochten (Tadichik, j. oben). Im 
ungen der Turanier nah W. der Echauplag un- 11. I th. unterthänig der zu Ghazna gegrün« 
zähliger Kämpfe; von größerer Wichtigkeit nur deten Ghaznaviden-Dpnaftie (j. d.), deren Herr» 
als uralter Mittelpunkt des Handels nad) Mittel» jher Mahmud 1001 ganz U. eroberte, machte 
u. Oſt⸗Aſien. Durchzogen von der mythiſchen ih das Volt unter der Dynaſtie der Ghori- 
Königin Semiramis (wahrih. Sardanapal 11.) Sultane (f. d.), gegründet von Huffain im 12. 
auf ihrem Zuge gegen Indien, war es anfangs Jahrh., unabhängig, kämpfte glücklich mit den 
ein Theil des afigr., jpäter des med, Reiches, Herrihern von Ghazna u. gründete von 1193: 
nad) deſſen Untergang e3 jeit 550 perj. Satrapen ab ein mächtiges Reich das fich bis nach Indien 
gehorchte. Kurze Zeit ein Theil des Alerandri- erftredte. Der Sultan Gajath Eddin Mahmud 
niſchen Weltreiches, wurde es nad deſſen Zerfall Ghori (Seiffedin) eroberte mit Hilfe arabifcher 
theild dem ſyriſchen Reiche der Seleufiden bot- Krieger die ind. Grenzländer u. Delhi u. machte 
mäßig, theils in Heine unabhängige Staaten fi zum Herrn von Khoraffan. Ihm folgte 
zeriplittert. Bon der Mitte des 3, Jahrh. v. Chr. Mahmud III. mit dem das Fürſtenhaus erloſch 
an war der öſtl. Theil unter der Herrſchaft der u. das Reich zerfiel. Khoraſſan u. Kabul wurden 
griechbaltriſchen u. griech.indiſchen Könige, mit von Tataren unter der kharesmiſchen Dymaftie 
wechſelnder Ausdehnung ihres Gebietes in Krie- erobert u. fielen jodann in die Hände der mon— 
en gegen die Barther u. Seleufiden; um Ehrifti goliichen Eroberer. Die Afghanen zerfielen nad) 
Geburl bejaßen die indoſtythiſchen Herricher turani- dem Erlöjchen ihrer Dynaftie wieder in viele 


fcher Abſtammung dort ein großes Reich (j. Ind. einzelne Stämme, die in den Gebirgen, namente _ 


Geſch.). Die Bevölterung war durch dieje fich lich der der Abdalli-Afghanen in Herat, ihre 
drängenden Kriegszüge jehr gemifcht: während Unabhängigfeit behaupteten; das flache Land war 
im * das iraniſche Element überwog, wich es der Kampfplatz der Perſer u. Mongolen. Im 
im O. dem indiſchen u. turaniſchen; nicht weniger 13. Jahrh. hatte der von Gajath Eddin Mahmud 
die Religion: unter den Anhängern des Zoroaſter in Indien eingeſetzte Statthalter Kuttun Eddin 
lebten die ind. Anbeter des Brahma, unter den Abek gegen die Mongolen die Selbſtſtändigkeit 
zen blühte der Buddhismus, wovon bei,behauptet u. eine neue Dynajtie in Delhi ge- 
abul noch zahlreihe Dentmale zeugen, Von gründet, nach deren Erlöfchen eine zweite afgha- 
dem 3. Nahrh. n. Chr. an eroberten langſam niſche Dynaftie daſelbſt herrichte, bis ein ade 
vordringend Die perftiihen Herricher der Säja- fomme Timurs, Baber, durch die Schlacht von: 
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Panniput 1525 der afghanii “erri in! 
Erde made. Dad vehtelneen Wanpfen mis| Cette bebsängte Werfen. anf ber anderen Die auf 
ien u. Delhi, nach den biutigen Durchzügen blühende M — ti @iat 
der Mongolen kam Anfang des 17. Jahrh " lerft|die Rei Bdpe Der SCALER —— 
. . . zuerft/ die Regierung, beide zu Hil 
Herat, dann auch Kandahar unter die Herrichaft prätend re —— LAN 
der Perſer, die frch im Laufe des Jahrh über f — Hinter ihnen ſtanden ſchon zu Anz 
einen Theil des Landes erftredte, zeitweili Ale ieſes Jahrhunderts die Agenten Rußlands 
ie sen der Madıt des ehe ver Beipi Bivalklät Ihrer heimiihen oe —T — F 
iederholte Empörungen, u. a. 1696 gegen den Afie üb * ——— —— 
Shah Huffain, wurden unierbrüdt; elic) im graufarten Grmordung nor Yateh Khan 1819 
J. 1710 gelang e3 einem af haniſchen Rolantär — Ermordung von Fateh Khan 1819 
hörte die Zerſplitterung nicht Füuͤ 
(Unterbefehlshaber) — Mir Wais aus d. Stamme|d ; EIHRB NR BE]: Dann mE 
ber Gildidi -- fi) der Feitung A E- he Haufe Barakji jtritten mit den Nachlommen 
‚Nic der Feſtu «von Ahmed Schah. Non den L 
mächtigen u. fich in glüdlichen Kämpfen“ egen ih ® ' 9 on den Letzteren behauptete 
die Werfer zu behaupten. g ſich Kamran, Nachfolger von Firuz, in Herat, 
F halb enkthront >: A Neffen ee en — mass ve A * 
ir Mahmud, welcher Ispahan eroberte, den chelten P ä na gr 
Schah Huffain entthronte u. i 23* perien Perjer rettete, während der fänderloje 
—— a feine Botmähigteit Bor Unte he Role dla beine Benf rg gr 
utigen Gräueln fuchte er die Herrichaft u be» den Eri non genop. on 
haupten, rief aber dadurch bald den Widerftand d ee ee —— —— 
der Perſer wach. Der Sohn von Huſſain, Ta Sara ee ee ae ee 
. Pr ’ “x Ki Anjprüce auf die Nad . 
majp, kämpfte glüdlic) gegen Mahmud, und * *— is „die Nachfolge machten: 
diefer 1725 ermordet wurde, jeinen Na chfofger! ohandil Khan befam Kandahar, Dot Mohanı- 
e =: ‚med Kabul, Sardar Sul s 
Aſchraf, der nach längerem Krie Habe Ivan "be alten —— 
‚ ge von Nadir, var. Der bedeutend i 
Feldherrn von Ta u u. Statthalter von K 0 eutendte unter ihnen war Doit 
N ı - Kho- Mohammed, Ausgezeichnet d ö i 
rafjan, 1731 bei Damgha l iſti i BRSEIUWEN DMEER TREDEELLUGE N: 
Flucht getödtet — Der ———— —— en Die Eiie den —— — — 
bemãchtigte ſich als Nadir Schab des perſiſchen verſchaff Sith ſeine Herrſchaft nad) Diten, 
Thromes und herrſchte zum legten Dal en, verichaffte dem zerrütteten Lande innere Ruhe 
e zugleich Ordnung u. Blüthe b fi über die 
auch über W. Pac) feiner € ale Dean, N u. erwarb ſich bald über Die 
Ben Afghane meh hab Abdadi De ie mare erg ms u = * 
ein thatkräftiger und energiſcher Häuptlin aus heiligen Titels a Ne 
dem Stamme Abdalli, eine D En: ——— a Ir 
gen aft an ganz N., — — au ——— ——— Bullen en 
afiriftan, Kafcpmir, Audh, Labore u. einen gro- Intereffe d ee 
ben Theil von Multan ausdehnte Schemal ee De en u men Don 
drang er in Indien ein, jchlug die Mah a ‚ziehen fie jich beſtrebten, bis der engliſche Statt- 
* — —— —2 a eo ir halter Indiens, Lord Audland, in der Abſicht 
elhi durch Waffengemwalt d t i 
und ſetzte Dſchewan auf den Thron des Fü iederh — — 
roß⸗ lands wiederherzuſtellen, d i i 
mogul. Innere Unruhen hinderten ihn, ſeine Si el Dct. 1838 En u a 
volljtändig auszunutzen; jeiner energifchen R EB | LEE. SE. —— 
' egier- von feindjeliger Rolitif u. Treulofigfei tri 
ung gelang wol die Aufrechterhaltung der Ruhe, erklärte. U ' x 1839 vaflirte be — —— 
nicht aber die Verſchmelzung der Afghanen — ——— ea 
; ‚es nelzu zu ſtarke engliſch-indiſche A d * 
einem einigen Volke u. die Bildung eines geordneten Kand G Kae en —— 
Staatslebens. Unter feinem Sohne u. Nachfolger, in i AUCE, EyAgaR 1 ERST ang. Robal DeRE 
Timur, jeit 1773, fielen Belutſchiſt die ner tet ar Sünde, worauf Shah Schubihe aus 
— Ki ur en ee | — re ge hervorge- 
bald wieder ab. Nady Timurs Tode 1793 wurde das * — Herrſcher erhoben wurde. Doſt 
ey — — unaufhörlichen Bürgerkrieges den —— —— Biberfte — — 3 
in Folge der Thronſtreitigleiten zwiſchen ſeinen aber nach ei Ni un 
Söhnen: Yiruz, Mahmub, Biman, Schubfce, will A einer neuen Niederlage 1840 frei» 
Unter fortwährenden Kämpfen mit "wech efndem Iig MIR eisunener ben Deinde. Men eni- 
Erfolge gelang es Mahmud, mit Hilfe des Mini. ken baß dieſe Bejegung bie Ruhe wieberherge- 
> , s jtellt hätte, ging die all i ei 
ſters Fateh Khan aus dem Stamme der Barakſi im Gehei Ag: — — 
ſich des Thrones zu bemächtigen, ohne jedoch das M — ——— WER. Dem. EOUmE DER DR 
- ' h d, genährt, von Kabul aus (2 
ganze Land bezwingen zu fönnen; in Herat IB) ne : sei u aus (2 Rov. 
berrichte beinahe felbititändig Firu 3. tat ) in einen allgemeinen Aufruhr über. Einem 
t \ 3, in den ine jchredlichen Blutbad i 
diichen Grenzprovinzen widerjtanden Ziman und die Ni gern folgte 
— ——— 
Mahmud, deſſen Regierung nur nominell — ar verrätherijche Verfprechen freien Abzuges ge- 
bemächtigte ſich der Pnctifchen Gewalt der Bar FAIRBEIN. SEHED.IE Me: OENBSRNE I IERAg. En Dee 
. - / s feiten Burg u. wurde dem Rü 
Hi-Häuptling Fateh Khan, dem es auch wre i Bon, nr ri üdzuge faſt ganz 
f] Khan, | gelang, vernichtet. Was den Angriffen der Af i 
ſie durch Graufamteit u. Lift unter unaufhör- fiel der Winterfä —— — 
lichen inneren Zwiſtigleiten, welche durch die Ein bi en 
, ) ‚ ı - u.die meijten Offiziere wurden niedergemacht weni 
miſchung fremder Mächte fortwährend Nahrung nur jahen Hindoftan wieder. —* Die Nieter- 
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lage durd) die Bejegung von Kabul im J. 1842 afghan. Provinz ihrer ganzen Ausdehnung nadı 
wieder gut gemacht wurde, zog die englijch-indijche bildet; 2) das afghaniſche Turfeitan (die Dijtricte 
Regierung es vor, weittragenden —— u. Kundus, Chulum u. Balkh); 3) die inneren 
fojtjpieligen Unternehmungen auszuweichen, indem Bezirke Achſchi, Siripul, Meimane, Scibergan 
fie die Truppen bald wieder zurüdrief. Doſt u. Andſchai, während die darüber nordweitlich 
Mohammed, aus der Gefangenschaft entlajjen, trat hinaus liegende Wüſte den unabhängigen Turt- 
die Herrichaft wieder an, die er nad allen Seiten manen» Stämmen gehört. (Vgi. Betermanns 
bin mit Erfolg zu befeftigen u. zu erweitern begann. | Geogr. Mittheilungen 1873, Heft V.) Schir Ali, 
Jenſeit des Hindukoh vergrößerte er durch den deſſen Hauptſtreben darauf gerichtet ift, Die Macht 
Zug nad) Balkh feine Macht auf Koften von feiner Vaſallen zu brechen u. Hörige aus ihnen zu 
Bokhara, nah Süden hin entriß er Kandahar machen, ernannte feinen jüngeren Sohn Abdullah 
jeinem Bruder Kohandil Khan, nad Dften ver-/zu feinem Nachfolger, wogegen der ältere Sohn, 
ſprach er den Sikh Hilfe gegen die Engländer der Sirdar Jakub Khan in Herat, Protejt erhoben 
1. zog mit einem Deere nah dem Pendſchab, u. gedroht hat, nad) dem Tode jeines Vaters den 
fchrte aber, ohne zu fämpfen, wieder um u. wies Kampf zur Abjegung des Knaben, den man ihm 
derjegte fi) der Eroberung des Pendſchab u. vorgezogen hat, —— Der Emir ſoll 
Peſchavars von Seiten der engliſch-oſtindiſchen geſonnen ſein, noch im Sommer 1874 gegen Herat 
Compagnie nicht. Um Herat, wo nach dem Tode zu marſchiren. Wie weit es Schir Ali gelingen 
von Kamran der Bezier Jar Mohammed ſich bis wird, die Megierung in einer Hand zu cons 
1851 als unabhängiger Regent behauptete, rang |centriren u. feine Herrſchaft aufrecht zu erhalten, 
der Afghbanenfürjt in nn Kämpfen mit muß die Zukunft Ichren. Jedenfalls ift A., als 
dem Berjer-Schah. 1856 war die Stadt eine das faft einzige noch unabhängige Reich zwiſchen 
Zeit lang in deſſen Bejig, wurde aber bald ge- der indifchen Herrichaft der Engländer u. der jeit 
räumt u. der Negierung von Adımed Khan un— ‚Peter d. Großen confequent vordringenden Ma 
terftellt. 1862 gelang es emdlid Doſt Moham- der Ruffen, von großer Bedentung für die Politik 
med, fich aud) dieje afghanifche Provinz zu unter= beider Reiche. Vgl. Eiphinitone, An account 
werfen. Mit der Genugthuung, das Biel feines |of Cabool, Lond. 1815 (überj. Weim, 184 
Lebens erreicht u. ganz A. unter feiner Herrichaft Burnes, Cabool, Zond. 1843 (überf. Lpz. 1843); 
vereinigt zu haben, jtarb er wenige Tage nad) Mohan Lal, Travels in the Panjab, Afghani- 
der Einnahme von Herat (29. Mai 1869), nach stan and Turkestan, Lond. 1846; Derj., Life of 
dem er noch jeinen Sohn Scir Ali Khan zum.Dost Mohammed Khan, Lond. 1846; Bellem, 
Nachfolger ernannt hatte. Die inconfequente, Journal of a political mission in Afgh., Lond. 
Politik der Engländer, die 1855 mit Doft Mo: | 1858; Maſſon, Narrative of various jour- 
hammed einen Bertrag. zu ewigem Frieden ge neys in Afghanistan ete., Lond. 1825; Bell, The 
Ichlofjen u. in ruhigem Einvernehmen gelebt hatte, Oxus and the Indus, Lond. 1869; Ferrier, 
zögerte mit der Anerkennung des neuen Emirs'Voyages en Perse, dans FAfghanistan ete., 
u. begünftigte dadurch die ohmehin rege Eiferſucht Par. 1860; History of the Afghans ete.. translat. 
von defjen Brüdern Afzul Khan u. Azim Khan, by Dorn, Lond. 1829; Khanikoff, Memoire sur 
die, unterftügt von dem unruhigen Sinne des | l’ethnographie de Perse, Betersb. 1870; Spiegel, 
Volkes, bald in offenen Aufruhr ausbradh. Schir Eran, Berl. 1863; Derſ. Eran. Alterthumst., 
Ali, anfänglic; glüdlich, unterlag in der Schlacht Bd. J., Leipz. 1871; Vambery, Centralafien, 
“bei Schefabad 1866 der vereinten Macht Beider Leipz. 1873; Neumann, Gejch. d. Engl. Reiches 
u. flüchtete von Kabul nad den Weftprovinzen, in Oftindien, Leipz. 1857; Kay, History of the 
worauf Afzul fi) Kabuls bemächtigte, den Titel war in Afgh., Yond. 1858; Lady Sale, Journal 
Emir annahm u. als jolher aud von England of the disasters in Afgh.; Lond. 1843 (überj. 
anerfannt wurde. Nach jeinem Tode 1867 Folgte |eing. 1843); Bell, The sources of Oxus, 
ihm Azim, den endlid 1869 Schir Ali nad) Lond. 1873. 

längerem wechielvollem Kampfe durch die ent- finger, Bernhard, Bildhauer, geb. 6. Mai 
jcheidende Sclaht bei Ghazna (Januar 1869) 1813 in Nürnberg, arbeitete en 1838 in einer 
wieder verdrängte. Das durch den vierjährigen Silberplattirwaarenwerkftätte daſelbſt, bejuchte 
Bürgerkrieg zerriffene Land genof num der Ruhe; aber zugleich die Kunftichule u. bildete ſich feit 
der Emir, von den Briten anerkannt, begrüte 1840 bei Rauch in Berlin weiter aus. In 
den Bicelönig von Indien im Sommer 1869 u Nürnberg unter den Eindrüden mittelalterlicher 
Amballa in Bendichab u. bezieht jeitdem Subh Plaſtik entwidelt, gewann fein Talent erjt vollen 
dien von England, wenn auch nur „auf die Ausdrud in der Gtatuette der Schauipielerin 
Dauer eines guten Verhaltens”. Durd eine’ Nadel 1850 und in feinen Reliefbildnijjen von 
Vereinbarung zwifchen Rußland u. England er- Rauch, Cornelius, Kaulbah u. Aler. v. Hum— 
hielt U. einen Länderzuwachs, der zufolge amt» boldt. Am feinem knieenden Engel am Grabe 
licher Correjpondenz , insbejondere durch die Chrifti gelang es ihm nahezu, das Problem der 
Depeihe Lord Gramvilles vom 17. Dct. 1872 modernen hriftlichen Plaſtik durch Verſchmelzung 
u. Fürſt Gortichafows vom 31. Jan. 1873, das des Ausdrudes religiöfen Sinnes mit eclaſſiſcher 
Reich dahin erweitert, daß nod folgende Theile Haltung u. Durchbildung zu löſen. Bon ihm 
als zu A. gehörig betraditet werden: 1) Ba- iſt das Denkmal der 4. Säcularfeier der Uni» 
dalichan mit dem Bezirke Wakhan vom Sirikul verſität Greifswald (1856-57) und das Dent« 
im Dften bis zur Bereinigung der Flüffe Kotſcha mal Arndts in Bonn (1863), welches ihm in der 
u. Amu-Darja, der die nördliche Grenze diefer Concurrenz von 1862 einjtimmig übertragen 
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wurde; ferner gehören zu ſeinen Meiſterwerken: faſſung, dann auch überhaupt alle Jene, welche 
die Himmelfahrt Mariä, Stucrelief für die Altar- während der Anvafion der Franzoſen diejen fich 


wand der Gymnaſiallirche zu Neife (1860); ein 
Nelief, Erucifir, für die Kirche zu Morin in der 
Neumark; eines jeiner neuen Werke, eine Bene: 
lope, am Webſtuhl ihres Gatten harrend, ift von 
antil-Ihöner Behandlung. 

Afiun Kara-hiffar (d. h. Opium» Schwarz- 
burg), St. im Innern von Anatolien (afiat. Türkei), 
mit 20,000 Ew.; 23 Moſcheen und Bethäufer, 
lebhafte Bazare; viel Verkehr, ſtarker Handel 
mit Opium (türf. Afium), deſſen Gewinnung fait 
jeden anderen Culturzweig ausichlieft. Über der 
Etadt auf fteilem, hohem Berge liegt die ver- 
fallene Burg, worin 1482 Prinz Abdullah ein- 
gekerkert war. 

Aflenz, Marttjleten im öfterreichiichen Bez. 
Brud (Steiermart); Bez.» u. Steueramt, uralte 
gothiſche Kirche; 2650 Ew. Dabei Marmorbrücde 
n. das maleriihe Thörlthal mit Eiſenwerken u. 
der Burgruine Schadhenftein. 

Sta. Afra, nad der Legende aus Cypern, 
tam mit ihrer Mutter u. drei anderen Genoſſin— 
nen über Rom nad; Augsburg, wo fie Chriftin 
wurde. Als fie auf Ermahnung des römischen 
Prätors nicht zum Heidenthum zurüdtehrte, wurde 
fie im Fahre 304 verbrannt, aber der Leichnam 
blieb unverſehrt. Tag der 7. Aug. Ihre Re 


anfchloffen. Als in Folge des Tractats von 
Valençay vom 11. Dec. 1813 die Herrihaft So: 
jephs ein Ende nahm u. der Halbinfeltrieg Spa- 
nien wieder zum Selbjtbewußtiein gebracht, flüch- 
‚teten die von allen Parteien gleichmäßig gehaßten 
u. verfolgten A., auch Joſefinos genannt, zum 
‚großen Theil nach Frankreich u. bildeten dort 
eine eigene Emigration von etwa 10,000 Seelen. 
Durch fönigliche Verordnung vom 30. Mai 1814 
ihrer fämmtlihen Würden, Ämter u. Güter ver: 
‚Injtig erflärt, wozu auch noch das Verbot der 
Rückkehr für ihre Frauen u. Kinder fam, ward 
ihnen erit nach Heritellung der Corteöverfafjung 
durch ein neues Decret König Ferdinands VIL 
vom 8. März 1820 die Rückkehr nach Spanien 
geftattet und durch Beſchluß der Cortes vom 
‚21. Sept. deſſ. I. aud ihr Güterbeſitz zurüd- 
‚gegeben. 
franio, geb. zu Pavia, ft. 1560 ala Cano— 
nicns zu Ferrara; Erfinder des Fagots, das er 
ſchon 1539 öffentlich vorzeigte; ipäter hat man 
ihm mit Unrecht die Ehre diejer Erfindung ftreitig 
machen wollen. 

Afranius, 1) Lucius, römischer Komödien- 
‚dichter, geb. um 150 v. Chr.; Begründer des 
römijchen Nationalluftipiels, der Comoedia togata, 


liquien, die ſchon im 6. Jahrh. verehrt wurden, worin er römische Stoffe, bejonders aus dem Fa— 
find in der Ulrichslirche zu Augsburg, u. nad, milienleben der mittleren Kreife, im Geifte des 
ihr wurde das Kloſter u. die jegige Fürftenichule Menander elegant u. doch volksthümlich, aber 
zu Meißen (j. d.) benannt. ‚nicht ohne Objcönität, darjtellte. Stüde von ihm 
Afragola, Et. im Diſtr. Cajoria der italie- wurden noch unter den eriten Kaifern aufgeführt; 
nischen Provinz Neapel; Weinbau; 17,000 Einw. man fennt von 48 die Titel (3. B. Divortium, 
Afranab, ein Cohn des Peſchang, der von. Emaneipatus, Epistula, Fratriae, Privignus, 
Zur, einem Cohne des Perjertönigs Yeridan, Vopiseus, Incendium, Compitalia ete.); Frag- 
abitammte u. König von Turan war, d. i. von mente im 2. Bd. von Ribbecks Scaenicae Ro- 
allen Ländern, die fich jemjeit3 des Fluffes Orus | manorum poesis fragmenta, 2. Aufl. 1873, 
oder Dſchihun gegen O. und N. hin erjtreden. 2) Cajus, Anhänger des Pompejus, kämpfte 
Um Rache für den von jeinem Bruder Tur er- erſt in Spanien gegen Sertorius u. eroberte im 
ſchlagenen Eraj zu nehmen, des jüngften Sohnes | Mithridatifchen Kriege Gordyene von Phraates, 
des Feridan, entitand ein langjähriger Kampf geriethaberdortauf einem Zuge gegen die am Berg 
zwiichen Iran u. Turan, der mit abwechſelndem Amanos wohnenden Araberftämme in Gefahr, 
Güde geführt wurde. Einmal hatte jid A. des a zu werden. Durch Rompejus erhielt 
Perſiſchen Reiches bemächtigt u. beherrichte es 12 er 60 v.Chr. das Conſulat, wurde 54 einer der 
Jahre lang, bis ihn Kai Gobet zu einem Ber-)3 Legaten, die für diefen Spanien verwalte— 
gleiche nöthigte, nach welchem er den Oxus als ten, das fie aber, von Cäſar bedrängt, 49 ver- 
Grenze betrachten mußte. Einen neuen Aulaß ließen u. fich zum Heere des Bompejus begaben; 
zum Kriege gab die Ermordung des Sigawuſh, nach der Schladht bei Pharialus floh er na 
eines Enfels des Königs Kai Kaus, durd N. Afrifa, von wo er nadı der Schlacht bei Thapjus 
Der Krieg endigte nad vielen Treffen in Zwei-(47 v. Chr.) nad Spanien zu Sert. Rompejus 
fänpfen mit der gänzlichen Niederlage des tura= ‘ging u. hier von den Cäfarianern gefangen u. 
niihen Heeres u. der Oefangennehmung Ass. hingerichtet wurde. 
Auf Befehl des Königs Kai Khosru mußte mım Africanus ‚ 12 Beiname zweier Seipionen 
NM. denjelben Tod leiden, zu dem er den unſchul-(ſ. Scipio 17 u. 20) wegen ihrer Siege über 
digen Sigawuſh verdammt hatte. Da A. me, Carthago in Afrika. 2) Julius A. Redner in 
nigften® 300 bis 400 Jahre hätte leben müfjen, Nom unter Nero. 3) Sertus Julius, aus 
um alle die Friegeriichen Unternehmungen aus« Paläftina, hriftlicher Gejchichtsichreiber in der 
—— zu können, die in der Schahnameh u. in Zeit des Kaiſers Elagabal. Er iſt der Urheber 
heren perſiſchen Schriften von ihm erzählt der vergleichenden heidniſch-chriſtlichen Chronolo— 
werben, jo muß W., obgleich urſprünglich Eigen- gie; die Erſchaffung der Welt ſetzte er 5500 vor 
name, auch der Titel mehrerer turaniichen Könige Chrifti Geburt an. Schrieb auch einige jetzt ver— 
geweſen fein. lorene compilatorifche Werte; Fragmente feiner 
NAfrancefados, uriprünglich in Spanien Die- Chroniken, die von Erſchaffung der Welt bis 
jenigen, welche der von König Joſeph Bonaparte 218 n. Chr. reichten, in Scaligerd Ausgabe des 
(1808— 1813) im Jahre 1808 beſchworenen Ver- Eufebius u. im 1. Bd. von Labbes Biblioth. 
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manuser. 4) Thierarzt aus bem 7. oder 8. Jahrh. Theil wohnten Metagoniten u. ſüdlich von ihnen 
n. Chr., deſſen Schrift in die von Conſtantin Garamanien. Unter den Gebirgen nannten die 
Porphyrogenitus veranjtaltete Sammlung Hip- Alten: den Atlas, im ©. der Wfüfte Theon 
piatrifa, Bajel 1537, aufgenommen it. ‚Dchema (Götterwagen, wol das jegige Kong- 
Afrika. (Hierbei 4 Karten: Nordoit-W., ee Le an der SGrenze Äthiopiens das Mond- 
weſt ⸗ A. Süd. u. A. in ethnographiiher und gebirg; Flüffe: Nil, an der Wfüfte Nia (Bam- 
linguiſtiſcher Hinficht) I. Entdedungsgejchichte. botus, jegt Senegal), Maſitholus (jet Gambia), 
Der NameN. kam erjt zur Zeit der Sömer auf, die ferner Niger u. Gir. (Strabon,Geogr. Lib. XVII.) 
Griechen nannten das Land Libya. Der Name Griechiſche Kaufleute jegelten bis zum Cap Rhap- 
joll phönic. Uriprunges fein u. Kornland bedeu- tum (Kilwa). Als die Römer durch die Puniſchen 
ten. (Appollonius Rhodius, Argonautica.) Bis Kriege (Mitte 2. Jahrh. v. Chr.) nad) A. famen u. 
in das 7. Jahrh. v. Chr. war N. den Euro- nad) Eroberung des Landes Statthalterdort hatten, 
päern jajt ganz unbefannt, denn nur die Phöni- wurde die NKüfte immer mehr befannt, u. als 
cier trieben Handel dahin, gründeten See- und jeit Nuguftus die ganze Müſte römiſch ward, 
Handelsitädte, 3. B. 885 v. Chr. Carthago, u. theilte man dieſe (Agupten immer noch ausge⸗ 
vollführten auf Geheiß des ägyptiſchen Königs ſchloſſen) in Cyrenaica, Africa propria, Numidia, 
Necho (600 v. Ehr.), vom Arabiſchen Meer- Mauretania, Gätulia (ſüdl von Numidia). (Über 
buſen ausfahrend und durch die Säulen des die Römer in Afrika u. A.: H. Feuilleret, Les Ro- 
Hercules zurüdfehrend, die Umſchiffung A-s. mains en Afrique, 2. éd. Limoges et Isle 1869.) 
Bol. U. Daux, Recherches sur Yoorigine et In den römischen Bürgerfriegen war U. mehrmals 
l'emplacement, des Emporia phenieiens ete., der Schauplat des Kampfes (vgl. Afrikaniſcher 
Paris 1869; P. J. Junker, Beiträge zur Krieg) u. fiel nach dem 3. Bürgerfriege dem Trium« 
EHronologie und Geichichte im Altertum: Die vir Lepidus zu. 24 v. Chr. unternahm N. Gallus 
Umſchiffung Libyens durch die Phöniker, Lpz. eine Entdedungsreife nad Äthiopien u. zu den 
1864. Kleinaſiat. Griechen halfen dem Pſam- Troglodyten, doch war er darin nicht glücklich. 
metih die Herrſchaft erringen nnd erhielten Strabo und Mela (Bomponius Mela, De situ 
Wohnfige in Naufratis, andere ließen ſich als orbis libri III), 1. Jahrh. n. Chr., wußten über 
Coloniſten 614 v. Ehr. in Kyrene nieder. Natur= | die füdlichen Theile noch nichts Bejtimmtes, more 
foriher und Mathematifer (Thales, Pythagoras über auch eine unter Nero unternommene Ent» 
u. A.) ftudirten in Agypten, doc die erite be» dedungsreije dahin fein Licht verbreitete, da man 
itimmte Nachricht über A. gibt Herodot, der ſich damals mehr mit der Aufjuchung der Nil« 
theils ſelbſt die nördlichen Theile bejuchte, theils quellen beichäftigte. Zurßeitdes Geographen Elau- 
von Kaufleuten gute u. durch neue Unterſuchun-dius Ptolemäos (Geographiae libri oeto) im 2, 
gen bejtätigte Nachrichten über das Land erhielt. Jahrh. theilte man A. ein in: Mauretania Tingi— 
r theilte U, in: Agypten, Athiopien u. Libyen tana, Mauretania Cäjarienfis, Mauretania Sitifen- 
im engeren Sinne, u. diejes in den bewohnten jis, Numidia, A.propria(mit Carthago), Byzacena, 
Küftenitrih, jegt Berberei, in den thierreichen, Tripolitana, Pentapolis, Libya, Ägypten, im 
jet Bileduldjcherid, in den wüjten oder jandi ———— Libya interior u. Athiopien, ſüdl. von 
jegt Sahara, mit mehreren Dajen (die Ammoniſche, Ägypten. Als 395 n. Chr. das Römiiche Reich 
jegt Siwah, Augila u. a.). Vgl. Herodot, Hist. Lib. in das Occidentaliſche u. das Drientaliiche Reid) 
IV. Cap. 41 ete.; &, Faidherbe, Voyage de einq zerfiel, ward 4. jo getheilt, daß zu dem Drien- 
Nasamous d'Herodote dans l’interieur de la talifhen der öftliche Theil bis zur großen Syrte, 
Libye: Revue africaine, 1867, No. 61, et Année Ägypten eingeichloffen, das übrige A. aber zu 


geographique, pro 1867. Unter den Btolemäern, 
bejonders Ptolemäos Philadelphos, wurden Reijen 
bis zur Bimmtlüfte, in das ne ee u. 
in die jüdlichen Theile gemadt. Vgl. A. Rocher, 
Ptolemäus u. die Handelsjtraßen in Gentral-W., 
Gotha 1857. Unter Ptolemäos Euergetes wurde 
aud), nachdem jchon um 550 der Earthager Hanno, 
der bis zum Sagresberg an der Sierra -Leona- 
Küfte vordrang, dann nach einer Sage im 
5. Jahrh. unter Terxes der Perier Satafpes, 
angeblih auch Dionyſios aus Milet die Umſe— 
gelung A⸗s an der Weſtküſte entlang verjucht 
atten, U. wieder von Eudoxos umſchifft. Doc 
jind die Reſultate ungewig. Indeſſen waren 
ihon jo viele Entdedungen gemadıt, daß Era- 
tojthenes (200 dv. Chr.) A. als_ein jpigwinf- 
lige8 Dreied bejchrieb, deijen Scheitel in der 


‚dem Deeidentalifchen gerechnet wurde. (A. Biöchy, 
'L’Afrique au 4me siecle, Zimoges 1872.) Aber 
‚theil® die religiöfen Unruhen (bejonders der Do» 
‚natijten), theils die Unbändigfeit der Eingeborenen, 
theils das Streben der Statthalter, jih unab- 
hängig zu machen, bereitete den römijchen Kaiſern 
viele Noth in A., u. jo wenig geihügt war das 
Land, dat die Bandalen unter Öenierich 429 bis 
‚439 die NKüſte von Tanger bis Tripolis erober- 
ten u. ein Reich dajelbjt gründeten. 534 wurde 
U. wieder von Belifar für das Oftrömijche Reich 
erobert. Im 7. Jahrh. überſchwemmten u. er» 
oberten die Araber A., und mit der Einnahme 


‚Carthagos 688 durch Haſſan wurde die griechiiche 
‚Herrihaft in A. 


gejtürzt. Unter der .arabijchen 
Herrſchaft, war die Nfüfte des Landes Ei 
in Meir (Ägypten), Afrita oder Mogreb el Aujath 


Landenge von Suez und die jphäriiche Baſis (öftlicher Theil der VBerberei, Algier, Tripolis u. 
auf der SWSeite läge; dieſe SWSeite be Tunis) u. Mogreb el Akſa (weitliher Theil der 
wohnten Athiopier, die ED Spike war die Berberei, Fez u. Marolto). Die arabijche Herr- 
— von wo nah N. Ichthyophagen u. haft in Nord-A. dauerte bis zur Eroberung 

roglodyten wohnten, im NR. lag Ägypten. Die Ägyptens dur die Türken 1517. Die Kennt- 
NKüfte war ſchon früher befannt, im meitlichen nit des Yandes erweiterte fi unter den Arabern 
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im ®. bi3 zu den Ufern des Senegal u. Gambia, | 1820 — 25, Protkeſch-Oſten 1829, NRüppell 1817 


im DO. bis zur Küfte Sofala u. Gap Eorientes, 
wo fie Eolonien anlegten (Sofala-Melinda, Mom« 
bas), welche die — ſpäter noch vorfan— 


bis 18 u. 1823— 25. Mehrere dieſer Reifen wa— 
‚ren bejonders für Kunft und Alterthumswiſſen— 
ichaft wichtig. Bon zahlreichen europäischen Rei— 
ſenden wurden namentlid) die Atlasländer, aber 


den. Die Heutige Inſel Zanzibar kannten Die 
Araber unter diefem Namen nicht, auch eritredte and Senegambien u. Guinea bejucht u. erforscht. 
fih ihr Wiffen nicht weiter ſüdwärts als bis Bedeutenderes erreichte die Erpedition von Oud— 
Sofala. Vgl. Edriji, Description de !’Afrique ney, Denham u. Clapperton 1822; fie gelangte 


et de l’Espagne, Texte arabe . .. publie . 
ar Dozy et de Goeje, Leyden 1866; Ibn— 
dhäri, Histoire de l’Afrique et de l’Espagne 

... publié .. par R. P. A. Dozy, Leyden 1849 

bis 51, 2 Vol.; Ibn⸗Khaldun, Histoire des Ber- 

beres et des dynasties musulmanes de l’Afrique 
septentrionale, Alger 1854—56, 4 Vol.; U. Ra—⸗ 
buffon, De la geographie du Nord de l’Afrique 
pendant les periodes romaines et arabes, Bar. 

1856—57. Die Kenntmi der WKüſte A⸗s ver— 

danlt man den Portugieſen, auf Anregung des 

Infanten Heinridy des Seefahrers, denn unter 
Sohann Il. fam Bartholomäus Diaz (1487) 
über Ober- u. Nieder-Guinea bis Benguela u. 
zum Natalcap auf A-s SOfüfte. (I. E. Wap- 
päus, Unterfuhungen über die geographiichen 
Entdedungen der Portugiejen unter Heinrich dem 
Seefahrer, 1. Th., Gött. 1842.) Lepterer entdedte 
auch das Cap der guten Hoffnung, jedoch geſchah 
die Weiterfahrt an der OKüſte erit 1497 durd) 
Vasco de Gama. Nun wurde dieſe bejonders 
durch Albuquerque unterfuht u. Monomotapa 
dur Franz Barreto aufgejuht. 1540 ſchiffte 

Stephan de Gama auf dem Arabiſchen Meer— 
bujen nach) Suez u. bereifte 1541 Wbeijinien, 
um die Quellen des Nil zu erfunden. Die Eng: 
länder unterjuchten jeit 1550 Guinen, )566 be- 
te ©. Fenner die Capverdiichen Inſeln, wie 
Kon 1551 Thom. Windham eine Handelsfahrt 

nad) Marofto gemacht hatte. (F. Kunſtmann, 


‚nämlich bi$ zum Zichad-See, jowie nad) Bornu, 
Hauſſa und Begharmi, wo Oudney dem Klima 
‚erlag. Clapperton erlitt das nämliche Schickſal 
‚auf jeiner 2, Reiſe 1827. Einer jeiner Diener 
war der jpätere Reiſende Richard Zander. Laing 
drang 1820—23 nad) Timbultu. Mungo Part 
‚reifte 1795 u. 1805—6 nad) dem Sudan, um 
den Lauf des Niger zu erforjchen, wobei er ſei— 
nen Tod fand. Der Franzoſe Mollien fam 1818 
zu den Quellen des Senegal, Sambia und Rio 
Grande u. zeigte jo den Weg längs des Senegal 
aus dem Innern nad) Fort Souis,: Douville ging 
1823— 30 dur Angola u. Benguela nad) Congo; 
Eaille fam (1828) von Senegambien aus nad) 
Timbultu. Die neuejten Reifen der Briten feit 
1826, bejonderd die der Brüder Zander, von 
‚denen Richard 1834 auf feiner 3. Foricherreije 
umfam, haben es entichieden, daß der Niger 
(Joliba) jüdl. u. dann ſüdweſtl. fich wendend als 
Duorra in den Meerbufen von Benin nründet. 
Die Oſtküſte A-s war früher nur jelten der Ge- 
genſtand von Forſchungen, denn erft v. Katte, 
ein Deutiher aus Preußen, unternahm es, 
von bdiejer Seite aus in dad Innere einzu— 
dringen. Nah Wil. White, der 1793 die 
gone DOKiüfte unterjuchte, reiften nach Nubien 

urdhardt (1813) und der Engländer Hoskins 
(1833). Abeſſinien war auch von Bruce (1768 
bis 73), dann von dem Deutichen Nüppell u. dem 
Schweizer Gobat (1830— 1832), jpäter von Schim- 


Hieronymus Münzerd Bericht über die Ent: per, Kielmayer, Blumbardt bejucht worden. Die 
dedung der Guinea, München 1855.) Das In- Reifenden dahin haben die Quellen des öftlichen 
mere des Landes blieb aber verjchlofjen, u. jelbft Nilarms (Bahr el Azrak, Blauer Strom) im 
den von der in London 1788 gegründeten Afri- Tzanajee gefunden Die Südſpitze durchforſchten 
faniihen Geiellihaft ausgeihidten Reiſenden jeit dem Ende des vor. Jahrh. zahlreiche hol— 
lüdte es nicht, die Hinderniffe, welche das ländiiche, jchwediiche u. englische Reiſende, der 
klima u. die Eingeborenen in den Weg legten, Franzoje le Baillant 1780 u. 1784. In das 
u überwinden; Ledyard, Lucas, Houghton, Innere gingen außer — Lichtenſtein 1800 

ngo Park, Hornemann und Röntgen fanden bis 1805, Campbell 1819 ff. (nad Latakuh), 
dort ihren Tod. — In neuerer Zeit wurde A. Burchell, der eine djährige Neile vom Cap ins 
nicht allein auf allen Seiten bereift, jondern man | Innere A⸗s machte. — In neuester Zeit wurde 


drang im Sudan u. den Atlasländern meiter in das 
Innere, beſonders um den Lauf des Niger zu be— 
ftimmen, Timbuktu zu erreichen, die Quellen des 
Nil u. das Mondgebirge zu erforichen. In das 
nordöftlihe U. drang der Däne Ludw. Norden 
1736 bis an die Katarafte de3 Nil vor, ihm 
folgte 1761 Karften Niebuhr; 1771 fuchte James 


U. ein befonderd reges Antereffe zugewendet in 
Folge der Fortichritte der franzöfiihen Erwerb- 
ungen in Algier, des Aufihwunges der eng: 
lifchen Anfiedelungen im Caplande, des Gedeihens 
der fait in allen Theilen A⸗-s thätigen Miſſions— 
anitalten, der Durchſtechung der Yandenge von 
Suez, bejonders aber in Folge der glänzenden 


Bruce nad) den Quellen des Nil. Später be— Rejultate der neuejten Forſchungsreiſen in den 
reiften Irwin u. Rooke, 1783 Volney, 1796 der Binnenländern diejes Erdtheild, wo die bisher 
fpäter ſpurlos verſchwundene Friedr. Hornemann einſamen Pfade der Reiſenden ſich jchon gegen» 
u.%. ÄAgypten u. das Innere. 1798—1800 ver: ſeitig zu ergänzen anfangen. Die Regierungen 
breitete die Erpedition der Franzoſen unter Bo- aller größeren Staaten Europas, namentlid; aber 
naparte neues Licht über Ägypten; 1802 bereifte auch die Geographiichen Gejellichaiten in London, 
der Brite Salt Ägnpten u. Speffinien, u. Seegen Paris, Berlin ꝛc., wetteifern, Mittel u. Gelegen- 
1805, jpäter Burdhardt 1808—1817, aillaud heit zu immer meuen Unternehmungen nad U. 
u. Belzoni u. A, Minutoli 1817—20, der auch zu bieten, u, geographiiche Zeitichriften 2c. führen 
nad) Kordofan fam, Hemperich und Ehrenberg die jedesmaligen Erforfhungen u. Entdedungen 
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der Wifienichaft zu. — Nord-Oſt-A.: Mehr,die Länder der Djur, Dor u. der Njam njam, 
als irgend ein Theil Ars find die Nilländer von fand das ziwiichen dem 1. u. 2. n. Br. woh— 
Reifenden bejucht worden, die theil$ archäologiſche nende Zwergvolk der Ada und fam durch das 


Afrika. 


Forichungen dort anitellten, theil® in die Ge- 
birgsländer am oberen Nil vordrangen, um na- 
mentlich die Quellen des Bahr el Abiad aufzu- 
juchen. Tiefe Gegenden forderten denn auch die 
meilten Opfer, deren Zahl in dieſen Jahrhun— 
dert allein 100 weit überjchritten hat. In Agyp— 
ten u. Nubien unternahmen Reifen: Ruſſegger, 
ein Dfterreicher, der weit am Weißen Nil vor- 
drang, 1838; Combes, welcher Ägypien, Nubien u. 
die Küſten des Rothen Meeres bereifte ; Lepfius u. 
Geng bei der auf Befehl des Königs von Preu— 
hen 1842 — 45 nach Agypten u. Nubien unter- 
nommenen wifjenjchaftlichen Erpedition; Werne, 
welcher die Ducllen des Nil zu erforichen juchte 


Dar Fertit, das vorher noch von feinem Euros 
päer beſucht war. Seine beiden Reifen (1863 
‚bis 1866 und 1868— 1872) find in Bezug auf 
‚wiffenschaftliche Ausbeute zu den wichtigiten zu 
‚rechnen. Noch in demſelben Jahre jandte Die 
ägyptiſche Negierimg eine große militäriich aus— 
gerüftete Erpedition zur Bejeitigung des Sklaven— 
bandels und zur Herſtellung neuer Handeläver- 
bindungen (Elfenbein) unter Baker nad den 
oberen Nilländern aus, Trotz ber Hinderniſſe 
aller Art, die das Vorwärtskommen unendlid 
erichwerten, drang Baker doch nad) Verlauf von 
3 Jahren bis zum Mwutan-See vor; das koſt— 
jpielige Unternehmen (24 Mill. Thir.) jcheiterte 


u. das Land zwiſchen dem Blauen Nil u. Atbara jedoch an dem Übelwollen der Mannjchaft, zum 
bereifte; Rnoblecher auf dem Weißen Nil; Abeten Theil auch in Folge von Krankheiten 2. Neuer— 
in der Nubiichen Wüjte von Korosto bis Abu dings hat auch David Livingjtone von ©. her 
Hammed; die Gebrüder Brehm u. viele Andere den Verſuch gemacht, die oft vermeintlich gelöfte 
in Nubien. Brun-Rollet lebte 23 Fahre in den frage vom Urſprunge des Nil zur Entidheidung 
oberen Nilgegenden und unternahm 1855 eine zu bringen, ohne aber das Biel zu erreichen, da 
neue Reife auf dem Weißen Nil, um die noch er auf diejer Reife ftarb. In den Jahren 1868 
unbefannten Länder Darfur und Wadai zu er- u. 1869 bereifte Gerhard Rohlfs im Auftrags des 
reihen; Vaudey lebte lange als Conſul zu Sen- Königs von Preußen Tripolis, Kyrenaifa u. die 
naar u. unternahm viele Reifen am Weißen Nil, Daje des Jupiter Ammon. Nord-Weſt-A.: Um 
bis er 1854 von den Eingeborenen erichlagen die Kunde des Nordens A⸗s, namentlich Algierd 
wurde. Über Abeifinien verdanft man die inter- u. der angrenzenden Länder, haben fich bejon- 
ellantejten Aufichlüjje dem Miſſionär Gobat, der ders die Franzoſen verdient gemacht. Auch der 
jih 3 Jahre in jenem Lande aufhielt, den drei Deutiche Heinrich Barth unternahm 1845 —47 
Brüdern d’Abbadie, welche jeit 1838 fast umunter- Wanderungen durch die Yänder des Mittel- 
brodyen in Mbejjinien unter den Gallavölfern, meeres. Die werthvolliten Beiträge zur Kennt— 
jowie in den Ländern an den beiden Nilzu- niß des Nordens find enthalten in: L'exploration 
flüffen Unterfuhungen anjtellten; Beke jeit 1840. scientifique ete., 1854 ff., von der zur Durchforjch- 
im Auftrage der Londoner Geographiſchen Ge- ung Algiers u. jeiner Nebenländer niedergejegten 
jellichaft und der Church Miss. Soe.; Graham Geumiken, welche 1840 ihre Thätigfeit begann; 
Harris, dem Gejandten der Britifch- Oftindiichen ferner die auf Befehl des Kriegäminifterd ver« 
Compagnie, im Hodlande; ebenjo Knoblecher, öffentlichte Darjtellung der Lage der franzöfiichen 
Seneralvicar der Miſſion für Annerafrifa, 1849 Niederlafiungen in Algier während 1856—52 zc. 
bis 1850; dem Botaniker Schimper zc. Im Jahre Barth u. Overweg retten 1849 u. Anfang 1850 
1857 jandte auf Entdedungen u. —— von Tunis nach Tripolis u. machten von letzterer 
der deutſchen Miſſionäre Rebman, Krapf u. Er-' Stadt aus in die Umgegend, beſonders nad) den 
hardt die Londoner Geographiiche Gejellichaft Gharianbergen, Ausflüge. Die Refultate der 
unter Spete u. Grant eine Erpedition nah NO- geognoftiichen Beobachtungen auf diejer Reife 
A., welche zur Entdedung der Seen Tanganjita veröffentlichte Overweg. Die Erforſchung des 
u. Ukerewe führte. Zur Umkehr gezwungen, nordweſtlichen Theils von A., Maroftos 2c., haben 
traten die beiden Engländer einige Jahre fpäter ſich die Franzoſen, hauptjächlicd; zum Zwecke der 
eine zweite Entdedungsreife an, auf der Spefe — von Handelsverbindungen zwiſchen 
das weſtliche Ufer des Ulerewe umging u., dem Algerien, dem Niger u. u. angelegen jein 
Ausfluſſe deffelben, dem Bahr el Abiad, folgend, laſſen. Auf einer Reije von Algerien nah Tim— 
Febr. 1863 in Gondoforo anlangte. Nach den- buktu wurde der hoffnungsvolle Teongöfiche Rei⸗ 
ſelben Regionen wandte ſich Baker, um den be- ſende Dourneaur-Dupere 1847 zwiſchen — 
reits von Spefe u. Grant ausgekundeten Mwu- mes u. Rhät ermordet. Auch Deutſche forſchten 
tan⸗See aufzuſuchen, was ihm auch gelang. Die dort, jo Gerh. Rohlfs, der 1861—64 Marokko u. 
weiter nordöſtl. u. nordweſtl. gelegenen Gebiete. den nördlichen Theil der Sahara bereiſte, ſowie 
des Nil wurden ebenfalls erforicht, jo das Ge- Freiherr von Maltzahn, defien langjährige Rei« 
biet des Bahr el Ghaſal durch die deutſchen Ge- jen ſich auf Tripolis u. Tunis, Algier u. Marofto 
Ichrten Heuglin u. Steudner, in Berbindung mit der eritredten. Die neueſte Entdedungsreije ift die Ex- 
Solländerin Alerine Tinne; dabei büßte Steudner pedition von Gerhard Rohlfs nad) der Libyichen 
1863 fein Leben ein. Der durch jeine Durch- Wüjte, wozu der Vicelönig von Ägypten 4000 
forschung der weitlichen Küften des Rothen Meeres | Pfd. St. bewilligte. Rohlfs und feine Begleiter 
rühmlichit bekannte Botaniker Georg Schwein- (BZittel, Aicherjon u. Jordan) landeten am 27. Nov. 
furth drang jogar bis in das Flußgebiet des, 1873 in Alerandrien, traten am21. Dec. von Maraf 
Tichadjees vor u, erfannte im Uelle den Oberlauf | aus ihren Marſch in die Wüfte an u. waren bereitd 
"Des nad) dieſem See jtrömenden Schari, erforichte am Neujahrstage 1874 in der Daje Yarüfrahe. 
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Air 


Am Frühjahr 1874 war Rohlfs wieder zum! 
Nil zurückgekehrt. Oſt-⸗A.: Die Küſten⸗ 
länder jüdl. von Abeſſinien find erſt jeit 20 Jahren 
forgfältigeren Forſchungen —— worden. 
Die Miſſionäre Krapf n. Rebman befuchten bis! 
1854 von Momboja aus dieje Küften, jomwie die 
Länder der Uhambani u. Uſambala, u. juchten die‘ 
Scneegebirge zu erreiden; Capitän Short be« 
fuhr 1849 den Dihulm u. entdedte in der Nähe 
des Aquators Schneegipfel. Außerdem veran« 
ftaltete beionders die Britiih-Dftindiiche Com- 
pagnie Unterjuchungen an diejen Küſten. An 
der Oftüjte, jüol. vom Äquator, beionders im 
Lande der Kaffern, ftellten Miſſionäre die aus 
gedehnteften Unterſuchungen an. Das wichtigite 
neue, Oſt⸗A. Fetreffende Unternehmen bildeten die 
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durchreiſte Ed. Mohr in Begleitung des Berg— 
ingenieurs Ad. Hübner. Fuͤr die Erforſchung 
des öſtl. Theils von Süd-A. war Livingſtone, 
den die engliſche Regierung 1858 wieder nach A. 
zurüdgejandt hatte, unausgejegt weiter thätig. 
Er unternahm 1858—59 eine Reife einerjeits 
den Zambeſiſtrom hinauf, anderieits dem Scire 
folgend nach dem Schirwa-See. In demfelben 
Jahre entdedte er den nördl. davon liegenden 
Nyaſſa-See, bewirkte 1860— 61 die Aufnahme 
des mittleren Zambefilanfes u. erforjchte 1861 
‚bis 1862 die weftlihen Ufer des Nyaſſa-Sees. 
‚Nachdem er in der Zwiſchenzeit Europa wieder- 
‚holt bejucht, trat er 1866 von Mitindany Bai 
ee jeine große Reife nad) dem 
‚nördlichen Central⸗A. zur Erforichung des Duellge- 


u 
zwei Erpeditionen des Barons K. Klaus v. d. Decken bietes des Nil an. Diete Reife führte zunädjit 
1859 - 65, wobei der höchſte Berg Ass, der Ki- zur Entdedung der Seen Liemba, Bangweolo u. 
lima Ndſcharo, wiederholt bejtiegen wurde. Auf Moero ſüdweſtl. vom Tanganjika-⸗See, erlitt aber 
der zweiten Reife wurde v. d. Deden mit vielen'nad der Anfunft Livingftones in Udſchidſchi am 
feiner Begleiter ermordet. Diefelben Gegenden öjtlihen Ufer diefes Sees, Mai 1869, Unter: 
bejuchte 1866 — 70 wiederholt Rich. Brenner, brediungen. Der kühne Reifende war mehrere 
einer der wenigen Geretteten aus der v. d. Decken-Jahre verichollen, bi8 es dem Amerikaner Stan» 
ſchen Expedition. Auch Albrecht Roicher aus ley Nov. 1871 glüdte, ihn wieder aufzufinden 

mburg gehört zu den Reifenden, die in OAfrika u. ihm neue Mittel zur Wiederaufnahme feiner 

r Leben verloren (1860). Endlich ift zu nennen Forſchungen zu bieten, die er dann in Gemein- 
Th. Kinzelbach, der im Somali-Lande 1868 der jchaft mit Stanley in wejtlicher Richtung fort» 
Wiſſenſchaft zum Opfer fiel. — Süd-W.: Seit jegte. Legterer zog im März 1872 mit Briefen 
ver 1833 durchſtreiften engliiche Miffionäre von Livingjtone wieder heimwärts, zunächit nad) 
das Betichuanenland, Eine engliiche Gejellichaft der Hüfte, während jener wieder nad) dem In— 
jandte 1834 unter Smith eine Gejellichaft zur Er- nern aufbrach, um jein Forſchungswerk weiter 
forſchung des Innern aus, die jedoch nur bis zum |fortzujegen. Auf diefer Route erlag er 4. Mai 
Wendekreife in der Kalahariwüfte vorbringen 1873 der chronischen Ruhr in Muibala jenſeit 
fonnte. Von 1836 an drangen aud) franzöfiiche des Liembafees im Lande Bija. Seine Leiche 
Miffionäre längs des Caledonfluffes in das Bet- wurde in Salz confervirt u. über Myanyembe 
fhuanenland ein; Capitän Alerander bereifte 1836 nad) Banzibar transportirt, von wo man fie nach 
Großnamagua u. das Land der Bujhmänner. England bradte u. in der Weftminfterabtei bei- 
Weiter nad) N. drang in das Innere vor: Me- ſetzte (vgl. Livingjtone). Während der Zeit der 
thuen. Die weſentlichſten Rejultate in Erforihung Verjchollenheit Livingitones wurden zwei englifche 
des mern aber wurden erreicht durch Living- Erpeditionen ausgerüftet, um den berühmten 
ffone, der von Ktolobeng aus 1849 den Ngami- Reiſenden aufzuiuchen, die beide verunglüdten. 


See erreichte, 1850—52 noch dreimal dahin zu- 
rüdfehrte, den Liambyeitrom (Zambeſi) entdedte 
u. nordwärts an demjelben bis 114° ſ. Br. aufs, 
wärts ging. Bon hier aus zog er quer durd) 
die Whälfte Süd-A⸗s u. erreichte 1854 Loanda, 
von wo aus er eine 5. Neife nach dem Innern 
unternahm u. im Dec. 1856 nach Europa zurück— 
fehrte. Nachfolger Livingjtones in dieſen Län— 
dern waren: Galton, Anderfon, Campbell u. U. 
Arabiſche Handelsleute haben 1851 Süd⸗A. von 
Banzibar nad) Benguela mitten durchzogen u. jollen 
den bisher noch von feinem Europäer erreichten: 
See Nyafia überjchritten haben. Gaſſiot ging 
1851 von Port Natal aus, pailirte den Elefanten-, 
fluß in feinem oberen Laufe u. drang bis an den 
nördlichjten Theil des Limpopo im Betichuanen- 
lande vor. Unter den Reijenden, welche neuer- 
dings den öſtl. Theil Sid-A-8 erforichten, find 
au nennen: Guft. Fritich u. Karl Mauch. Erjterer 
ereifte 1864— 66 den Oranje Rijver Freiſtaat, 
während der zweite der Transvaal-Republit u. 
den Landichaften zwijchen dem Limpopo u. Zam— 
beſi feine Forſchungen zumwandte, deren Ergebnif 
u. a. die Entdedung von Goldfeldern u. große. 
artigen Ruinenftädten war. Diejelben Gegenden: 


Im J. 1872/75 bildete fich durch emergi 

Betreiben des Vorſtandes der Sefelfichatt für 
Erdkunde zu Berlin und unter Mitwirkung der 
übrigen geographiichen Geſellſchaften Deutichlands 
eine Afrikanische Gejellichaft (j. d.), deren Zweck 
die mwilfenichaftliche Erſchließung der noch unbe— 
kannten Gebiete Central-A⸗s iſt. Zu erwähnen 
iſt ſchließlich noch die Bereiſung der Inſel Ma— 
dagascar durch den Franzoſen Alfr. Grandidier. 
— Zur Kenntniß der Weſtküſte Ass, zwiſchen 
dem Aquator und 20° füdlicher Br., haben be» 
jonders die Portugiejen Forſchungen angejtellt, 
dod haben auch einzelne Reifende jene Gegenden 
beiucht. Die Miljionäre Freeman u. Chapman 
lebten jeit 1840 unter den Aichanti, Walter un» 
ter den Suſu und Ballam; Forbes und Norris 
jeit 1840 im Dahomehlande; Kölle fehrte 1854 
aus Sierra-Leona zurüd u. gab jeine Samm— 
lungen über mehr als 100 Sprachen diejer Län— 
der heraus. Auf Veranlaffung des franzöftichen 
Gouverneurs am Senegal, Boukt, ging eine Er- 
pedition 1843 zur Erforfung der goldreichen 
Länder Bondu u. Bambul ı. des Tyaleme, des 
weitlichiten großen Duellitromes vom Genegal, 
ab, von deren europäijchen Begleitern jedoch nur 
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Raffenel das Ende der Reiſe erlebte; defien Un- Am 23. März 1850 begann die Reife von Tri- 
ternehmen 1846 u. 47, über Bondu u. Bambuk polis über Murzuk durd die Gahara nad 
den oberen —— bei Sego zu erreichen, Ahir u. Damergu, einer Stadt der Tuarik, wo 
ſcheiterte an dem Widerſtande der afrikaniſchen ſich die Reiſenden trennten (11. Jan. 1852); 
Häuptlinge, u. er konnte nur bis Sanſandi vor-Overweg u. Barth trafen am 5. Mai in Kula 
dringen. Sein Reijegefährte Panet wurde vom ſich wieder, Richardſon war unterwegs geftorben. 
franzöſiſchen Marineminifterium zur Erforſchung Overweg blieb in Kuka und erforjchte von hier 
eines Karawanenweges vom Senegal nad Tim- aus den Tichadjee, während Barth ſich nad) Ada- 
buftu ausgeſendet. Boilad bereifte ebenfalld die maua wandte und die — großen Quellſtröme 
Länder am Senegal u. Hecquard von 1850 an des Tſchadda, den Benuée u. Faro, kurz vor ihrer 
weimal die Länder am oberen Niger, drang in | Bereinigung entdedte. Gemeinſchaftlich mit Over- 
—— ein und fand die Quellen von 4 weg unternahm er ſodann eine Reiſe nach Kanem 
Hauptſtrömen WA⸗s, des Schwarzen Senegal, u. . dem Reihe Musgo im ©. Kukas. Hier— 
Taleme, Sambia u. Rio-Grande nur wenige ng auf bejuchte Barth 2 Kun im SD. des Tichad, 
reifen von Timbo nahe bei einander. Zur Er- in deſſen Hauptitadt Mafena er ſich längere Zeit 
forfhung des Niger (Diholiba, Iſſa oder Ma- wiſſenſchaftlich beichäftigte. Dverweg unternahm 
joballeo), welcher als die Lebensader bes centra= inzwiſchen eine Reife nad dem Lande Boſchi u. 
len NU-8 zu betrachten ift, find mehrfady Expe- dem Gebiete des weſtlichen Zuflufjes vom Tſchad 
ditionen zu Schiff den Niger aufwärts unter- u. ft. am 27. Sept. 1852 bei Maduari am Tſchad. 
nommen worden. 1844 gelangte der Capitän Seine Tagebücher gab Petermann nebit einer 
Beeroft bis unterhalb Buſſa, wo Mungo Park großen Karte von Afrifa (Lond. 1854) heraus, 
fein Leben verloren Hatte. Auf Betrieb Ang. Barth wandte fi nun von Kuka nad) W. reifte 
Petermannd u. mit Genehmigung der britijhen über Kano u. Katſchna nad Sokoto, der Haupt- 
Regierung wurde 1854 ber Schraubenbampfer ftadt des Fellatareiches, u. langte am 7. Sept. 
Plegade zur abermaligen Befahrung des Niger 1853 zu Timbuktu an, wo er 10 Monate lang 
und Tſchadda abgefendet. Dad Schiff gelangte | verweilte. Auf dem Rückwege von Timbuktu 


auf dem Tſchadda bid unweit Jola, der Haupt- 
ftadt Adamauas, in gerader Linie 6400 km von 
der Nunmündung entfernt, 3300 km meiter, als 
je ein europäiſches Schiff ind Innere A⸗s vor⸗ 
gedrungen war. Bon der Schiffsmannichaft, 66 
an ber Zahl, ftarb aud nicht Einer, obgleich der 
Aufenthalt auf den Flüſſen 118 Tage betrug. Bei 
der Erforfhung der WHälfte Süd-U-8 erwarben, 
ſich Verdienfte: Anderfjon, der 1867 feinen Tod 
fand, der Miffionär Hugo Hahn, Ladislaus Ma— 
gyar u. U. — Eentral-W.: Die interefjanteften 
Aufichlüffe über dieſe Gegend haben die deutſchen 
Reifenden Overweg u. Barth 1850 u. Eduard Vogel 
1853 auf ihren Reifen nady dem Sudan gegeben, 
injofern aus den aftronomijchen u. hypſometriſchen 
Mefiungen Overwegd u. jpäter Vogels hervor- 
ging, daß die Sahara feine monotone Ebene ift, 
die, wie man bisher glaubte, unter den Meeres— 
ipiegel hinabreiche, ſondern eine Urt Hochebene, 
in deren Berl viele vereinzelte Bergzüge u. 
Gipfel, zumeilen von bedeutender Höhe, aufitei- 
gen. Über Kordofan find Aufſchlüſſe gewonnen 
worden durd; Mehemed Alis Erpedition nad) dem 
Sudan 1838. Über Darfur u. Wadai geben die 
von Jomard u. Perron bearbeiteten Reijeberichte 
des Scheilh Mohammed Ibn Omar el Tunſh 
Nachrichten; Brun-Rollet ging 1835 von Nubien 
aus auf dem Weihen Nil nad) Kordofan u. Darfur, 


erforjchte er den bisher noch gänzlid unbefann- 


‚ten Theil des Quorralaufes von Timbuktu bis 


Say u. fehrte im Sept. 1855 nad Europa zu— 
rüd. 1853 hatte audy Vogel aus Leipzig über 
Tripolis, Murzuf u. Bilma eine Reife nad) Kufa 
unternommen. Er bejuchte den Tſchadſee und be» 
ftimmte befjen Höhenverhälnifje, machte einen 
Ausflug nad ©. in das Neid Musgo, durdh« 
forjchte die Länder weftl. des Tſchad, drang nad 
Jakoba vor, wohin noc fein Europäer gekom— 
men war, u. ging im Dec. 1855 nad) Wabdai, 
wo er im Febr. 1856 zu Wara auf Befehl des 
Sultand ermordet ward. Zur näheren Erforjch- 
ung ber Schidjale Vogel wurden 1862 zwei 
Erpeditionen abgejandt, von denen die erjte jchei- 
terte, die zweite unter Karl Morik v. Beurmann 
zwar in Kufa ankam, aber ebenfall® ihren Zweck 
verfehlte, da Beurmann jchon in den erften Ta- 
gen jeines Vordringens nah Wadai ermordet 
ward. Gerhard Rohlfs konnte auf feiner Reiſe 
nach dem Innern A⸗s 1865 ebenfalld nicht in 
Wadai eindringen, weshalb er fih nah SW. 
wandte, einen Theil des Benue (Niger) befuhr 
u. dann, feine Neije zu Land fortjegend, Mitte 
Mai 1867 bei Lagos den Atlantischen Ocean 
erreichte, von wo er nad Europa zurücklkehrte. 
Im J. 1869 überbradhte ©. Nadjtigal dem Sultan 
von Bomu Geſchenke vom König von Preußen. 


um mo möglid nad Wadai vorzudringen; Barth Nah den neueften Nachrichten hat Nachtigal 
hat bei jeinem Wusfluge nad) Bagirmi über, bis Ende 1872 feine 3. größere Entdedungsreife 
Wadai wertvolle Nachrichten gefammelt; Knob- nad) Bagirmi u. den ſüdl. angrenzenden Län— 
leer drang auf dem Weißen Sit bis fast zum dern ausgeführt u. fchidte ſich nach jeiner Rüd- 
4° n, Br. vor. Nene Eaille drang, ald Mufel- fehr an, den von jo vielen Reiſenden jchon mit 
mann verkleidet, bi$ Timbultu vor, von wo er dem Leben bezahlten Plan, in Wadai einzudrin— 
nach 14tägigem Verweilen zurüdfehrte. 1849 gen, zur Ausführung zu bringen. Da der Scheikh 
jendete die britiiche Negierung unter Richardſon von Bornu, mit dem —— auf beſtem Fuße 
eine Expedition nach dem nördlichen Central-A. ſteht, mit dem Sultan von Wadai ein Friedens— 
ab, der ſich die deutſchen Gelehrten Overweg u. Freundſchaftsbündniß abgeſchloſſen, ſo iſt Hoff— 
als Geolog u. Aſtronom u. Barth als Archäo- nung vorhanden, daß dies wichtige Unternehmen 
log, Sprachforſcher u. Ethnograph anjchlofien. gelingen werde, Der Reifende war im Sommer 
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1874 auf der Rückkehr? begriffen u. bereits in Guinea oder Hod-Suban u. in Nordoſt das Hod- 
Khartum eingetroffen. Die Holländerin Alerine land von Abeffinien vor. 2) Flach-Sudän, das 
Tinne wurde auf ihrer Erpedition nad) Bornu vom Niger an nad D. Fi ftreiht und nad 
ermordet (1869), IN. den Übergang von Hoch-A. zu 3) der Wüſte 

II. Geographie. A Lage u. Grenzen u. Sahara bildet. 4) Die Stufenländer des mitt- 
allgemeine Berhältnijfe W. ift der für leren u. unteren Nil, endlich g' das Hochland 
Europa am —* unerſchloſſene Erdtheil, er- der Berberei oder Atlasland u. das Plateau von 
ftredt fi vom Nadelcap im ©. (34° 49T, Bu Barka, von denen jenes im D. ber großen u. dieſes 
bis zum Gap Blanco im N. (37° 21° n. Br.) im W. der Meinen Syrte liegt, jo daß beide 
u. vom Cap Verde im W. (0° 7° d. 2.) bis zum völlig von Hoch-A. getrennt find. Hoch-A. ſelbſt 
Cap Guardafui-im D. (68° 54° 5. 2); von ©. nimmt man als ein zufammenhängendes Hod- 
rad N. mißt es über 8000 km und von ®. land an, da® in vielen Theilen noch völlig um- 
nah O. 7800 km; jein Flächeninhalt beträgt befannt tft u. zu welchem der Ülbergang bon den 
29,900,000 (km (552,000 [IM.), wovon 627,000 meiſt fchmalen Küftenebenen häufig durch Ter- 
(11,400) auf die Inſeln fommen, was einem raſſenlandſchaften u. Randgebirge vermittelt wird, 
Verhältniß von 48,, zu 1 entipridt. U. ift 3%, ein charakteriſtiſcher Grundzug in der afrikaniſchen 
mal jo groß wie Europa u. madjt etwa 4 alles Oberflächengeftaltung, der 3. B. einen jchnei- 
Fejtlandes der Erde aus. Won Europa durd) denden Contraft zu den amerifanijchen Ketten— 
dad Mittelländifche Meer u. durch die über 14 km ſyſtemen bildet. Am befanntejten ift der Südrand, 
breite Straße von Gibraltar, von Afien durch den an welchem fich drei ſehr fteil abfallende Haupt- 
Arabiſchen Meerbufen und die Straße Bab el terraffen unterjcheiden lafjen: die Küftenebene, 
Mandeb getrennt, früher mit diefem durch die 126 Karroo u. die Hochebene des Dranjeflufies. Von 
km breite Landenge von Suez, jeit 1869 durch den der jchmalen Küftenebene des Caplandes, aus 
Kanal durchſtochen, zufammenhängend, im übrigen welcher fi im SW. ein ijolirtes Gebirg mit 
von dem Atlantiichen u. Indifchen Ocean umge-dem 1052 m en Tafelberg erhebt, fteigt man 
ben, erſcheint diefer Erbtheil im Gegenfage zu zu der 2. Stufe hinauf, deren fteilen Abfall das 
den beiden anderen Theilen der alten Welt Gedro- (mit dem über 2079 m hohen Schnee 
in faft injelartiger Abgeichiedenheit. Beinahe berg) u. Buuregebirg, ferner die Meinen u. gro- 
ohne alle horizontale Gliederung, da es an tie» fen Zwartenberge (ſchwarzen —* bilden. 
feren Buchten, Einſchnitten oder Meeresarmen Dieſe Gebirge werden von ungeheuer tiefen, engen 
fehlt, beträgt der Umfang feiner Küften an Querthälern wre welde man Kloofs 
26,000 km, wovon auf die Küfte des Mittele nennt. Die 2. Stufe jelbft, Karroo (d. h. hart) 
meered 4430, auf bie des Rothen Meeres 2510, rg ift eine au8 Sand u. Thon beftehende 
auf den Atlantifchen Ocean 10,860 u. auf den,Ebene, im Mittel 1000 m hoch u. von etwa 
Indiſchen 8290 km fommen. Es ſteht im Ber: 5500 Tkm Flächeninhalt, in welcher während der 
hältniß des Flächeninhaltes zum Küftenumfang warmen Jahreszeit alle Quellen u. Flüſſe ver- 
allen anderen Erdtheilen, jelbft Auftralien nad. fiegen, fajt jeder Pflanzenwuchs erftirbt u. der 
Sein Verhältnig zu Europa in dieſer Hinficht Boden nahezu fteinhart wird, zur Regenzeit aber 
iſt 3. B. wie 1:6—7. Ws gehbexe Golfe er- fih in ein Blumen» u. Grasmeer verwanpelt, 
icheinen neben einer Anzahl Heinerer nur der das von den aus den Nadıbargebirgen mit ihrer 
Meerbujen von Guinea mit den Baien von Benin Heerden herablommenden Bewohnern belebt wird. 
u. Biafra an der Weftjeite, dann die beiden Syr- Die Karrovebene ift im W. durd) das Noggeveld- 
ten (Meerbujen von Sidra und Kabes) im N.; gebirge, im ©. durch die Nieuwevelds-, Winter-, 
die einzige erg von Belang bildet das Schnee- u. Wittberge von der inneren Terraffe 
Eomäliland, das den Erdtheil im D. mit dem getrennt, welche man al3 die Hochebene des 
Cap Guardafui abſchließt. Zahlreich find die Oranjefluffes bezeichnet. Im Schneegebirge liegt 
BVorgebirge, jo an der Nordjeite: Cap Spartel, der 2682 m Kirk Kompaßberg ober Spitzkop, 
Dreigabelcap, C. Bugaroni, C. Fer, C. Bon, die höchſte Erhebung des Caplandes, neben 
C. Maſurata, C. Raſatin u. C. Burlos; an der welchem ein Paß nach dem Oranjegebiete führt. 
Weſtſeite: C. Blanco, die Vorgeb. Kantin u. Ger, Letzteres enthält unermeßliche Ebenen, hier u. da 
Non, Bojador, C. Verde (grünes Vorgeb.), Roxo mit Tafelbergen, wie die Karreeberge, beſetzt, u. 
u. Verga, die Vorgebirge Meſurado, Palmas, zwiſchen den beiden Quellflüſſen des Garib baum— 
der Dreiſpitzen, Lopez, Negro u. Frio, an der loſe Savannen; weiter abwärts an dem Garib 
Südſpitze das C. der guten Hoffnungu. das Nadel- geſtaltet ſich das Land durch ſeinen ſandigen 
cap (Agulhas), endlich an der Oſtſeite C. Corrientes, Boden u. den Mangel an Regen zu einem ber 
Delgado u. Guardafui oder C. Djard Hafun. troftlofeften und ödejten der Erde. Die OSeite 
Bei der jo armen Gliederung der abgerundeten Hoch-A-s zeigt einen ähnlichen Terrafienbau, der 
Küften u. bei den meift nur flachen Meeresein- ſich durd Kaffraria u. Natal bis gegen die 


ſpülungen ericheint die Abgeichlofienheit A-8 um 
jo charakteriftiicher, ald auch nur einige der 
Inſeln den Küſtenſaum begleiten, 

B. Oberflädengeftaltung (jenfrechte Glie— 
derung). Manunterjcheidet meift fünf Abtheilungen: 
1. Hodafrifa, das fich von der Südſpitze des Erd» 
theils bis 10° n. Br. in der Gejtalt eines Treiedes 
erftredt; ihm Tiegt in NW. das Hochland von 


Delagva-Bai erftredt. Anfangs jtreichen die Ge- 
birge parallel der Küfte, entfernen fich aber 
nady N. mehr u. mehr von derjelben. Der gegen 
60 km breite Küftenftrih ift hügelig, nament— 
lid gegen Natal hin; weſtl. von ihm liegt der 
untere, von Thalichluchten zerrifiene Gebirgs— 
rand, der bis 600 m auffteigt. Über derjelben er» 
hebt ſich ein Tafelland, das niedere Bergrüden n. 
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Tafelberge trägt u. gegen ®. fich erhöht; dieſes amboze, das Amboier-Hochland der Spanier, ift eine 
wird chließlid überragt von dem Quathlamba- gewaltige Mafje mit gigantiichen Pils, deren höch— 
gebirg oder den Dralen- auch Drachenbergen, dielher gegen 3300 m mibt: es bildet mit den In— 
in ihrem Eulminationspunfte, dem Cathlin Real, ſeln des Guineabujens eine Reihe riefiger Baſalt— 
3060 m aufiteigen u. im Winter mit Schnee be- majjen. Die Kenntniß des für die Gejammt- 
dedt find. Allmählich gehen diejelben über zur Configuration A⸗s wichtigſten Theils, der äqua- 
oberjten Hochfläche, deren langgedehnte, wellen» torialen Gegenden, ilt noch I mangelhaft, 
förmige ige breite Bergrüden tragen u. in den wenngleich jchon unverhältnigmähig große An— 
Ebenen des Oranje ſich flad verlaufen. Im ſtrengungen zur Erforihung derjelben gemacht 
Zambejigebiete erheben fh von dem flachen wurden. Das im NW. von Hoch⸗A. liegende 
Küftenftrihe aus die orumbalaberge mit Hochland von Oberguinea ift von jenem Durch 
Gipfeln von 1200 m und bilden gegen N. ein den Niger getrennt und wird im ©. von der 
Gebirgsland, das eine Höhe von nahezu 2400 m 3440 km langen Küfte von Nordguinea begren;t, 
erreicht. Oberhalb de3 Bambefi liegt das Berg- die in ihren verjchiedenen Theilen die Namen 
(and der Batako, und nördl. und füdl. von dem- Sierra-Leona- (d. i. Löwengebirg), Pfeffer- oder 


jelben erheben ſich iſolirte Gebirgsländer, von 
denen das jüdlihe Matoppogebirg heißt u. bis 
u 2200 m aufjteigt. An dem —— Kü⸗ 
—— der Suaheli (Sawahili) ſtreichen mehrere 
Parallelketten in Südnordrichtung, von denen 
die Rufuta- u. die Rubehokette mehrere Päſſe 


Malaguetta-, Zahn- oder Elfenbein-, Gold- und 
Sklavenküſte führt; im Weiten liegen dem Hoch— 
lande die Ebenen Senegambiens vor, aus denen 
es jehr fteil aufjteigt, wodurd zahlreiche ſtata— 
‚rafte der aus ihnen fommenden Kühe veranlaßt 
‚werden. Im Innern erheben jich terrajienartig 


enthalten; höher als dieſe, deren erjtere im mit dichten Wäldern bededte, hohe Gebirge, zu 
Mittel 1100 m mißt, liegt Die — der Kong gehört, der meiſt aus Tafel— 
deren höchſter Gipfel nach Burton 1370 mhat, bergen beſteht und von den Quellen des Niger 
während andere Berg: diejer Kette über 2000 m bis zu feinem Unterlaufe reicht. Bezüglich der 
—* ſollen. Gegen den Tan "re in er» übrigen Abjchnitte der Oberflächengeftaltung A-s 
tredt ji das Land er | (Unia M’wezi),;vgl.dieArt.: Abeffinien, Hgupten, Atlas, Barkaeꝛe. 
welches 900 m abiolute Höhe hat u. der Garten C. Gewäſſer. Bis in die neuejte Zeit galt A. 
A⸗s genannt wird. tl. von Unjamueſi, zwi» aldwafjerarmer Erbtheil; die Forſchungen v. Spefe, 
ſchen 5° ſ. Br. und dem Äquator, eritreden fid) Baker, Burton, 9. Barth, E. Vogel, v. Heuglin, 
mehrere, zwiichen Hochebenen liegende Berggrup- K Maud, ©. Rohlis, Livingjtone, Schweinfurth 
pen, deren höchſte Häupter ewigen Schnee tragen, u, A. haben aber das Gegentheil erwiejen, wenn- 
weshalb fie aud im Allgemeinen Schneeberge ge- gleich die Probleme der meiften Ströme u. Seen 
nannt werden; ihre Erforihung verdanft man nur zum Theil gelöft jind. Eine der wichtigſten 


dem Baron v. d. Deden. Südl. liegt das jteile, 


in den Thälern jehr Be Bergland Uſam— 
bara, nördl. davon das Dſchaggaland, in welchem 
ji der Kilima-Ndſcharo („der Berg der Größe“) 
6004 m in 2 Gipfeln erhebt; Bar. v. d. Deden 
bezeichnet ihn als den Borpoften einer Anzahl 
ähnlicher, vielleicht noch höherer Schneeberge, 
welche ſich bis jenfeit des Äquators hinziehen. 
Alle diefe Berge jcheinen vulcanisch zu jein; jie 
bilden die Wafjericheide zwifchen dem See Ukerewe 
u, dem Indiſchen Ocean. Die Weitjeite Hoch-A=3, 
welche nirgends einen jo ausgeprägten Terrajjen« 
bau zeigt, wie das Capland, beginnt mit den 
Kamiesbergen, welde in Kleinnamaqua liegen u. 
im Welcomeberg 1562 m erreichen. Während 
das Land nördl. von Oranje raſch zu einer Höhe 
von 1200 m auffteigt, reicht das Yand der Das, 
maras oder das Plateau von Owaherrero bis 
a 1800 m hinauf und trägt u. a. Gipfeln den 

matafu von 2650 m Höhe, Bon ähnlicher Höhe 
wie im N. des Dranje iſt das Hochland von 
Bihe, weiter im Innern aber findet man die be- 
trädtlishfte Erhebung, u. zwar auf dem Wajler- 
icheiderüden, der jich hier zwifchen den Gebieten 
des Ntlantiichen u. Indiſchen Oceans ausdehnt. 
Bevor man die Savannen der Nichiraneger er— 
reiht, muß man nah den Koridhungen du 
Ehaillus im Gebiete nördl. vom Gabanfluſſe ein 
Randgebirg eriteigen, welches durch jeinen Reich: 
thuman Felsbildungen u. Rataraften ausgezeichnet 
it. Das zwiſchen dem Riv Calabar u. Rio Camerun 
eingeichloffene Gamerunsgebirge,, die terra alta 


neueren Entdedungen iſt dieErmittelung der großen 
afrik. Waſſerſcheide. Sie liegt weitl. u. übt, vom 
Tanganjifafee u. wird von einem über 1100 km 
von N. nad ©, fich erjtredenden Gebirgszuge ger 
bildet, den man bi jegt nur in einigen Theilen 
ejehen hat. Den Anfang des Gebirges fand 

afer weſtl. vom Luta-Nzige in den 3300 ın 
—— Blauen Bergen, von wo es ſüdwärts durch 

aleya ſtreicht, als Kabogo- oder Umbebe— 
ebirg (im Durchſchnitt 2000 m) im W. des 

anganjifafees ſich fortſetzt u. zwiſchen dieſem u. 
dem Nyaſſaſee auf dem 2200 m hohen Plateau 
von Lobiſa endigt Die Hauptjlüffe A-3 zer- 
fallen in zwei natürlihe Gruppen: die eine 
hat ihre Quellen in den Terrafjen und Gebir- 
gen von DOberguinea, die ziveite in den äquato— 
rialen Gegenden bis etwa 10% j. Br. u. 40 bis 
50° ö. L. Der eriteren Gruppe gehören an ber 
Senegal u.der Niger, jener nad) W., diejer nad) 
D. fi wendend. Der Senegal gehört eigentlich zu 
den Heineren afrikanischen Flüſſen u. hat nur ge— 
ringe Bedeutung als Verkehrsſtraße. Dagegen iftder 
Niger einer der größten afrifaniihen Ströme u. 
bietet mit feinen Nebenflüffen, namentlich dem aus " 
dem Sudan fommenden u. 1854 u. 1857 durch die 
Engländer näher erforichten Benue, eine meh— 
rere taujend km lange ſchiffbare Waſſerſtraße. 
Uriprung u. Oberlauf jind noch nicht genau er: 
forſcht. Zwiſchen Gava u. Buſſa durchbricht er 
die Gebirge in Stromjchnellen; die Seitenarme, 
welche feine Delta umichliehen , beginnen unter 
53°, der Hauptarm führt dort den Namen Nun. 
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Dies Deltagebiet ijt eine ber ungejundeften Gegen» 
den der Erde. Die zweite Gruppe kann als das 
große Syitem der centralafrifaniichen Seen, welche 
mehr oder rg 5 die Sammelbeden ihrer Duell» 
flüffe bilden, betrachtet werden. Dieje Seen 


liegen ald mehr oder weniger zufammenhängen-| 


der Complex zwifchen 3° n. Br. u. 17° f, Br. 


(Näheres weiter u.) Die diefer Gruppe ange— 


hörenden Flüffe find der Nil nah N., der Kongo 
u. Scari nad W., der Zambefi nad) DO. Der 
Nil iſt nicht nur der hift. wichtigjte, jondern auch 
der merfwürdigite Strom der Erde, theild wegen 
der Länge feines Laufes, theild wegen jeines 
Waſſerreichthums, in welcher Hinfiht er nur von 
wenigen Rivalen übertroffen wird. Das Näth- 
jel ſeines Urfprunges ift noch nicht völlig gelöft; 
es handelt ſich nur noch darum, ob der Buftıh bes 


Ulereweſees, oder jener ded Xuta-Nzige (Mwu- 


tan-Nzige) der längere u. bebeutendere ift. Bon 
EHartum bis Afjuan ift fein Lauf Fi Kata- 
raktenbildung dharakterifirt, feine iffbarfeit 
alfo eine verhältnigmäßig geringe; die dung 
beginnt unterhalb Kairo; der Strom bildet ein 
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haben eine wechſelnde Ausdehnung, indem fie 
während der heißen Zeit ſtark austrodnen, in der 
Regenzeit dagegen eine weite Ausdehnung gewin— 
nen. Der bedeutendite See diejer Art ift der Tſchad— 
ober Tjadjee in Sudan, mit niedrigen Ufern, über» 
reich an Flußpferden und Fiſchen; die Ufer von 
Papprusjtauden umjäumt; im W. erhält er den 
'Komadagua, im S. den Schari. Ühnlicher 
Art ift wahricheinlich der füdlicher gelegene Libaſee. 
Im NO it der bedeutendfte See der Tyana 
‚(Zana); er liegt inmitten des abeſſiniſchen Al⸗ 
penlande3 u. wird vom Abai (Blauen Nil) durch— 
ſtrömt. Weiter füblich in den äquatorialen Re- 
gionen folgt dad oben erwähnte große Syſtem 
der Seen, deren Gebiet der Continent feinen 
eigentlichen Wafferreichthum verdankt. Der füd- 
lichfte derjelben ijt der Schirwa, 598 mü, d. M.; 
auf ihn folgt gegen N. der Nyafja oder Niand- 
ide Mtuba (großer See), welden Livingitone 
im Sept. 1859 erreichte, 463 m ü, d. M.; jein 
Abflug ift der Schire, den der Zambefi aufnimmt. 
Etwa zwif 4 u. 8° ſ. Br. dehnt ſich der von 
Spele u. Burton 1858 entdedte Tanganjilafee 








Delta, deſſen Hauptarme die von Rojette u. Dami- | oder das Udſchidſchi-Meer aus, 900 m ü. d. M. 
ette find. Der Kongo (Zaire) gehört zu den mäch-Es folgt der Limbafee, den Livingftone 1867 
igften u. wafjerreichften, aber noch am wenigjten entdeckte. Weſtl. u. fübl. vom Tanganjifajee 
efefgten Strömen der Erbe u. nimmt unter den liegen der Bangmweolo, Moero und Kamolondo, 
RB —— Flüſſen den erſten Rang ein. Sein welche 1868 durch Livingſtone aufgefunden wurden 
uellſtrom iſt der von Livingſtone 1870 näher u. durd die Flüffe Quapala u. Yualaba verbun- 
erforjchte Zualaba; fein bedeutenditer Nebenfluß ift den jind. Nördlich davon liegen die eigentlichen 
der Kaſſabi. Der Schari ift ein Binmenfluß,u.zwar | Quelljeen des Nil, der 1858 durch Spefe entdedte 
von den zahlreichen des Continents der bedeu- Ukerewa, der 370 km lang u. ebenſo viel breit u. 
tendfte; er mündet in den Tichadjee. DerZambeji, 1310 m hoc liegen joll; mit ihm ift durch den 
der größte Fl. der afrilaniſchen OKüſte, in ſeinem Somerjetfluß der 1864 von Baler aufgefundene 
Dberlauf Sejchefe u. Liambye genannt, ift durch Lutar-Nzige, 740 km lang, durdjichnittlic 150 km 
Livingſtone zuerft befannter geworden u. beſ. be- breit u. 830 m ü. d. " liegend, verbunden. 
rühmt durch die Victoriafälle (Mofiwatunja, d.H.| D. Geognoſtiſche u. mineralogiiche Ver- 
lärmender Raud), die man u ben größten Merl: hältnijje. In Mahgreb, dem Gebirgslande 
würbdigfeiten A⸗s, ja der Erde zählt. Die ganze'vom Cap Nun bis Cap Bon, beiteht der Aufbau 
NKüfte von A. hat außer dem Nil nur Küften- aus Gneis- u. Granitmaffen, die durch Kalt von 
flüffe, und zwar wieder nur im weftlichen Theil, einander geichieden find; der Boden der Küften- 
wo u. a. der Scelif in Algerien u. der Moluriah ſtriche u. Ebenen hat Granit zur Grundlage, auf 
in Maroflo die bedeutendften find. Die Wflüfte welhem Sand u, Thonſchichten mit Kalttuff ab- 
w außer den genannten (Senegal, Niger und wecjeln. Doc erfreut ſich dad Land einer üp- 
tongo) angrößeren Flüffen den Tenfiftin Marokko, pigen Vegetation jowol in den Gebirgen, als in 
den Quanza u. Oranje-Garib (u. etwa noch den niederen Lagen. Weiter nad) D©., nahe an 
ben Ogowai u. Kunene) aufzumweijen. Der Duanza der großen Syrte, tritt der Nummulitenfalt auf 
entipringt in Angola u. verläßt die Hochebene u. zieht ſich nach OSO. bis zum Nil; jüdl. des 
durch eine Reihe von Katarakten, die ihn als Striches von Tangerbis Tunis ericheinen kryſtalli— 
Verkehrsſtraße ungeeignet machen; der Oranjefluß niſche Schiefergebirge aus Gneis, granatführendem 
aus der Vereinigung des Nu Garib u. des Baal, Glimmer- u. Ehloritichiefer u. körnigem Marmor 
beide von den Drafenbergen (Quathlamba-Geb.; mit Einlagerungen von Magneteijenjtein. In 
gebildet, fließt meiſt durch Wüſteneien, u. viele ſei- der Plateauwüſte oder der Saharafteppe trifft mar, 
ner Nebenflüffe liegen außer der Regenzeit troden.| vom Mittelmeer herfommend, zunächſt wagrechte 
Das Capland hat nur Küjtenjlüffe, von denen der Schichten von Thon oder Gips, meijt bededt mit 
Gr. Fiſchfluß u. der Gaurig die wichtigſten. Die,einer Lage Heiner, abgerundeter, verichiedenfar- 
DKüjte von. ift in Bezug auf Bewäſſerung die biger Kiejel, mit Kalkjtüden oder mit Quarzjand 
verhältnigmäßig ärmſte, denn jie hat neben dem |gemengt. Die Libyſche Wüſte iſt in ihrer geolo- 
Zambeſi ald größeren Fluß nur den Limpopo aufs giſchen u. paläontologischen Beſchaffenheit erjt im 
zuweiſen; die übrigen find Rüftenflüffe, u, aud) der) Winter 1573/74 durch Bittel erjchlofjen worden. 
Limpopo ijt von nur geringer Bedeutung, da für Statt der früher angenommenen einförmigen 
jeine Schiffbarkeit nur geringe Ausficht bejteht.| Dede von Nummulitenkalk zeigte ſich ihm die- 
Eine große Zahl der Seen A⸗s trägt den Charak- jelbe ziemlich mannigfaltig gegliedert u. von einem 
ter von Sümpfen; dieje liegen im Innern, und ſeltenen Reihthum an trefflich erhaltenen Ver— 
zwar mehr weftl, von einer durd die Mitte des fteinerungen. Außer der Nummulitenformation 
Erdtheils von N. nah ©. gezogenen Linie; fie iſt namentlich die obere Kreide im einer bisher 
Pierers UniverialsEonveriationgsteriton, 6. Aufl. I. Yand. 16 
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ganz unbekannten Weiſe entwickelt und ſchließt iſt, liefert dad Material für zahlreihe Bauten 
mei unbeichriebene Thiere ein; Steintohlen und | Oberägnptend. Die von Siut abwärts die Thal- 
Ablagerungen von Brennitoff fehlen hingegen |ränder bildenden Nummulitentafffteine find da— 
in dem von der Rohlfsichen Erpedition bereiften|gegen das Baumaterial der Pyramiden von 
Gebiete vollftändig, es gibt dort zwar feine Erz-| Gizeh. Das Nummulitengebirg liefert in den 
gänge, feine Edelmetalle, auch keine Edelſteine; Brüchen von Minieh auch vorzüglihen Ala- 
doch bededen treffliche Eifenerze meilenmweit den |bafter. Weftlih von Kairo liegen die fleinen 
Boden der Wirte weſtl. von Fachel, ebenjo große | Natronjeen, deren Broducte heutzutage nit mehr 
Onantitäten Steinjalz, Gips u. Alaun, aber es die Wichtigkeit haben, wie früher. — In den 


fehlen allenthalben die Mittel zur Nugbarmadjung. 
Im Allgemeinen findet man, daß in der Sahara 
torherrichend ſchwarzer Sandſtein die Unterlage 
bildet, auf welchem Kalkftein, darüber Gips und 
Salz führende Thone, endlich jener Sanditein 
liegen, der den Flugſand liefert, der fürmliche 


nordöſtlichen Hocdländern bildet im Allgemeinen 
der Granit die Grundlage, auf weldier Gneis, 
Glimmerſchiefer, Hornblendeſchiefer, Tall- umd 
Thonſchiefer in mannigfacher Weiſe aufgelagert 
und ſelbſt an manchen Stellen von Granit, Kor. 
phyr, Melaphyr, Baſalt durchbrochen jind; in 





Dünenreihen u. jelbit ganze Berge bildet. Dieſe der Mitte tritt der Thonjcyiefer als Grundlage 
Flugſandwüſten werden in der weitl. Sahara Ig- auf. Während im Hochgebirge ächte Krater u. 
lidis genamt. Man umterjcheidet aber deren Lavaftröme fehlen, find auf den Abhängen des 
verfchiebene : den Ghurd, einen Sandberg; die öftlichen Randgebivges die Lavaftröme jehr zahl- 
Zemla, eine langgezogene Düne in Gejtalt eines | reich, ebenfo die der ganzen Küfte entlang liegen= 
Ejelsrüdens, u. den Sif, ähnlich der vorigen, aber|den Bulcanfegel, von denen der Yulcan von Ed 
mit ſenkrechtem Abfturz. Die Hochländer der Wüſte an der Danafilfüfte im Frühjahr u. Herbit 1861 
find theils gleichfalls aus jchwarzem Sandſtein, Ausbrüche hatte. Auch EN. ift reich an Zeugen 
wie das Hochland der Asfar, oder aus kryſtalli- einftiger vulcaniſcher Thätigfeit, doch find Dort 
nischen und. vulcaniſchen Felsarten aufgebaut, nur noch heiße Quellen u. bejonders Schwefel- 
wie das Adbengebirge oder Wir, das aus Granit! quellen vorhanden. Im D. u. W. treten Granit 
und Bajalt beiteht u. ein Labyrinth von zer u. fchieferige Urfeldarten zujammenhängend als 
riffenen, felfigen Thälern bildet. Granitische Bil- Unterfoge einer mächtigen Schichtenreihe mit zahl- 
dumgen find beiſpielsweiſe auch das von Barth) reichen Betrefacten auf; eritere jegen fi) der WXüfte 
unterjuchte Wadjena im D. von Asben, u. Aderer, | entlang und im Innern fort und lafjen ſich noch bis 
two Panet unter dem wagrecht geichichteten Sande | zu den Inſeln im Guineabujen erkennen. An der 
ftein Granit u. dunklen jchieferigen Quarz hervor. Süfte dagegen fommt der Granit nur vereinzelt 
treten ſah, überragt von Bajalttuppen. Der N. vor, mit gangartigen Ausläufern in den Gneis, 
der ausgedehnten Plateaur beiteht vorherrichend Glimmerjchiefer und Thonfchiefer eindringend u. 





aus Kalkftein, der ©. aus Sandfteinen. — Über: 
guinea gehört dem kryftallinifchen Gebirge an, in 
demjelben treten die charakteriftiichen malerischen 
Formen des Granits ganz beionders hervor; 
von Metall jind Eijen u. Gold hervorzuheben, 


von dem Sandftein des devonifchen Übergangs- 
ebirges wagrecht überlagert. Die Kamisberge, 
dt. von der Mündung des Dranje, beitehen faſt 
‚nur aus Granit u. Gneis; letzterer führt nament- 
lich im Namagqualande Kupfererze. Überhaupt 


legteres in den häufig genannten Goldwäſchen iſt SA. reich an nutzbaren Mineralien, jo an 
in Bambuf, außerdem an der Goldküſte. Im Eiſen, welches den Gegenftand einer lebhaften 
Innern findet man Sandjtein (dem bunten ähn- Induſtrie am Zambeſi, an den großen Duelljeen 
lich), in Form zerichnittener Tafelberge. Der des Nil u. in Uſanga an der OKüſte bildet; an 
ſandige, fteinige Küſtenſtrich von Niederguinen Salz in Angola, am Zambefi, in der trans- 
ift reich an Salpeter, auf der Hochfläche im Binnen- vaalſchen Republik 2c.; an Gold jüdlih vom. 
lande findet man ziemlich reichlich Kupfer, Eijen, Zambefi, in Sofala, in neuerer Zeit von Karl 
Blei, Zinn, Duedjilber, Schwefel, Salpeteru. Salz, Maud) auch in Natal, in der Transvaalrepublit, 


angeblih auch Steinfohlen und Petroleum. — 
Agppten ijt eine mit Sand überdedte, von ©, 


nad) N. durch das Nilthal geipaltene Felswüſte. 
Die öftl. oder arabiihe Plateaufläche des Nil 
befteht hauptſächlich aus primitivem Gejtein, der 
Dichebel Gerib iſt aus Granit gebildet, doc fin- 
den fich auch Porphyr, Baſalt u. Breccien, welche 
ſchon von den Alten als Baumaterial geichägt 
wurden; nördl. von Kairo tritt ein völliger 
Sandftein auf, der ſich flachhügelig über Suez 
und die durchſtochene Landenge hinzieht. Der 
weſtliche Zug oder die libyſche Kette ift aus Ge— 
bilden der Zertiärformation, Nummulitenfalt, 
Grobkalk, Diluvialiand und Sanditein mit Salz- 
thon zujammengejegt, in denen die Königsgräber 
von Theben zu finden find. Südlich von Afiuan 
fommen aus dem unteren Sandjtein jchöne rothe 
Granite hervor; der Sandftein jelbjt, der in der 
Thalenge von Edfu befonders ſchön u, feinkörnig 


am Tati aufgefunden, jedoch meift nur in Quarz— 
gängen, die Ausbeute nicht lohnend; außerdem 
findet ſich Gold- in A. nur in den Quellgebieten 
des Senegal u. Niger, ſowie in etlichen Küften- 
jlüffen des Meerbujens von Guinea; SKtohlenflöge 
wurden in Natal bei Pieter-Marigburg u. bei 
Tete am Zambeit aufgeichlofjen, u. fommt ſowol 
die jüngere Kohle, als die ältere anthracitiiche 
vor. Seit 1869 find im Sande u. Geſchiebe des 
Vaalfluſſes auch Diamanten entdedt worden. 

ı E. Klima. 9. ift der verhältnißmäßig wärmſte 
Theil der ganzen Erde, denn fajt 3 jeines Flächen 
'inhaltes liegen in der heißen u. nur etwas über 
3 in der wärmeren gemäßigten Zone. Die Linie 
der höchſten Lufttemperatur mit 22°#. mittlerer 
Yahrestemperatur der Erde geht über die OKüſte 
A⸗s unter 10° n. Br., reicht im Innern bis 15° 
u. fällt an der WKüſte bis 6° n. Br. Bu den 
heißeſten Ländern gehören Nubien, Senegambien 
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u. die Küſtenſtriche von Abeſſinien; im Tieflande von Neuem. Dieſer Charakter erklärt ſich aus 
Senegambiens, wo am Senegal die heißen Winde der gebirgigen SGrenze, aus der Nähe der Sahara 
von der Sahara her faſt während 8 Monaten u. dem Einfluß des Mittelmeeres. Der Olbaͤum 
wehen, hat man ım Schatten 24— 29°, in der iſt ein beſonders charakteriftiicher Repräjentant 
Sonne 44— 52° R. u. in einigen Gebirgäftrichen' des Gebietes; zu umferen Cerealien gejellen fich 
verzeichnen die Nächte jogar eine Temperatur von noch Mais, Hirie, Reid; dazu Maulbeerbäume, 
25° R.; die Regenzeit gilt dort für die heifeite, Wafjermelonen, Orangen, Feigen, die Baumwoll— 
die Luft wirkt beängftigend wie in einem Dampf: pflanze, Dattelpalme, Zuderrohr, Piſang umd 
bade, und während diefer Zeit treten Fieber u. Batate. Freilich find manche diefer Eufturpflan- 
Typhus häufig auf. In den Küftenländern u. zen, ebenjo wie die urjprünglich in Weftindien 
Niederungen Abeffiniend herrſcht während eines einheimifchen Feigenarten (Opuntia), die Agare 
roßen Theild des Jahres eine erftidend heiße u. Aloe, nur durch Eultur in diefem Gebiete ver- 
uft, befonders in den engen Thälern; zu Mafjana : breitet. Eigenthümlich ift der Reichthum an im- 
in der Samhara beträgt die mittlere Temperatur |mergrünen Holzgewächſen: Lorbeer, Myrte, Olean— 
30,,°, fteigt aber im Juli bis 53° u. in Tadjchura der, Dlive, Eiche ꝛc., jowie an Dornſträuchern. 
jelbft bi 60%. Die Temperaturbifferenzen zwiſchen Letztere bededen oft, mit Ausschluß faft jeder 
den Tageszeiten find in manden Gegenden NA-8|anderen Vegetation, die meiteiten Streden, die 
überrajchend groß; Vogel fand in der Dafe Bilma |jogenannten Maquis. — Bon Thieren erſcheinen 
(zwiſchen Fezzan und Sudan) am Morgen 8° Hyäne, Löwe, Leopard u. Gepard. Die Familie 
u. am Nahmittag 44°. Die Abkühlungen der der Kapen nimmt nad ©. hin zu. Fuchs noch 
Atmofphäre gehen übrigens hier während der/vorhanden, Wolf fehlt. Rennmäufe und einige 
Regenzeit Nachts nicht jelten unter den Gefrier- Springmäufe treten auf. Das milde Kaninchen 
punkt. Schnee trifft man, wenn auch vorüber- hat hier feine eigentliche Heimath; ihm geſellt ſich 
ehend, am nördlichen Rande der Sahara. Der das Stachelſchwein zu. Der Dambirih kommt 

ebirgsländer, in denen zufolge ihrer Höhe im- noch vor, aber Edelhirich u. Reh fehlen u. wer— 
mer im Winter Schnee fällt, gibt es mehrere, den durch Antilopen, welche in Hodafrifa ihr 
doch reihen in die Region des ewigen Schnees Marimum erreichen, erjegt. Geier find ziemlich 
nur die Gipfel, wie der Kenia u. Kilima Ndicharo. zahlreich, namentlich an Individuen. An Stelle 
Obwohl das Klima A⸗s für die Europäer meiſt der großen nordiſchen Eulen treten Heine. Zwei 
verberblih ift, jo hat der * doch auch kleinere Trappen u. Sandhühner (Pterocles) ſind 
Gegenden, welche wegen ihres „heilſamen Klimas“ hier heimiſch. Unter den Schwimm- und Wat— 
von Arzten zum Kurgebrauch empfohlen werden. vögeln erſcheinen Flamingo, Löffelreiher, Tanta— 
Nah dem Caplande überfiedeln jedes Jahr zahl- lus, Ibis, Pelikan, der gekrönte und numidiſche 
reihe Briten, um ihre in Dftindien geſchwächte Kranich; in den Ebenen des weitlichen W. auch 
Geſundheit wieder aufzurichten; der Sommer be- der Strauß. Reptilien, darunter der Hardun, 
ginnt hier im September, während deſſelben weht find zahlreih, wenig vertreten Lurche u. Süß— 
—— SOWind, der ſeiner reinigenden waſſerfiſche; letztere ſind, wie in Mitteleuropa, 
Wirkung wegen der Doctor genannt wird. In vorwiegend dem Karpfengeſchlechte angehörig. Die 
Capftadt ſelbſt ſteigt das Thermometer ſelten bis Gliederthiere find ſehr zahlreich u. formenreich, 
zu 320, die Schwankungen der Temperatur be— u. die heteromeren Käfer (Stachelfäfer, Blaſen— 
wegen fich zwiſchen 17° und 26° R. Auch das käfer, Schtwarzfäfer 2c.) haben hier ihren Haupt- 
Klima von Kairo, dad von jeltener Milde, Heiter- fig. Durch leptere ſchließen fich die atlantifhen 
feit u. Regelmäßigteit iſt, iſt in neueſter Zeit als Inſeln, namentlich die Canaren (mit dem Ca— 
Winteraufenthalt empfohlen u. berühmt geworben. |narienvogel), hier an. Dagegen befigen die Azo— 

F, Die Flora u. Fauna U-3 zerfällt in 7 ren, Madeira u. die Canaren eine durchaus fetöht- 
Begetationsgebiete u. in 6 mit diefen größtentheils | ftändige, von auswärts bereicherte Flora: immer- 
ujammenfallende — Gemeinſame Ge- grüne Sträucher, Waldbäume mit lorbeerartigen 
iete der Flora u. Fauna find: das Mittelmeer- Blättern, dazu anſehnliche Farren, Baumhaide, 
gebiet, das Wüftengebiet, das Gebiet de3 Cap- Saftpflanzen, —— Euphorbien, endlich 
landes u. Madagascar mit ſeinen Nachbarinſeln; Dattelpalme u. Tamarisken. Zuckerrohr, hier u. 
dagegen bilden die atlantiſchen zu A. gehörenden da Wein, Opuntien zur Cochenille-Zucht find 
Inſeln, fowie die nördl. vom Capland liegende Hauptgegenitand des Anbaues. Die übrigen Re— 
dalahariwüſte je ein beſonderes Vegetationsgebiet, gionen find von Lorbeerwald, Maquis, Kiefern, 
während fie ſich hinfichtlich ihrer Thierwelt, erftere  Wetama (Ginſtern) bedeckt. Ahnlich iſt es bei 
dem Mittelmeergebiete, letztere dem weſtafrikani- dem unwirthbaren (4 der Oberfläche ſollen gänz— 
ſchen Thierreiche anſchließen. Den Reſt des Erd- lich nackt fein) Cap Verde. Auf St. Helena hat 
theil3 bildet ein Begetationsgebiet, das fudanifche, die eingewanderte europäiſche Kiefer fait alle ein- 
zerfällt aber in 2 Thierreiche, das weitafrifantiche heimischen Bilanzen verdrängt. — Das Wüſten— 
und das hodafrifaniiche. Das Mittelmeer: gebiet ijt das Gebiet der faft ungehemmt herr- 
gebiet umfaßt nur einen fchmalen Küſtenſaum Area Pafjatwinde: Nord- N. in jeiner ganzen 
des Mittelmeered. Seine Vegetation wird be- Breite bis über den 20, Gr. n. Br. hinaus. Man 
dingt durch die Megenlofigfeit des Sommers u. darf nicht glauben, daß es in dieſem Gebiete 
die Milde des Winters: hier entwideln fi die (Sahara) unermehliche, abjolut vegetationsloje Re— 
Pflanzen aljo während des Frühlings, verharren gionen gäbe; die Gejtaltung der Oberfläche zeigt 
im Verlauf der trodenen Periode im Stillitand vielmehr 4 Formationen: die fteinigen Flächen 
u. beleben fi unter dem Einfluß der Herbitregen der Hammtada, die wellenförmigen, mit Flugſand 
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bededten Wüſten des Areg, die Thalihluchten oder 
Babis u. die Dajen. Die Hammada befigt nur 
an einigen Orten jpärliche dormtragende oder 
blattloje Sträucher, zumeilen auch Salzpjlanzen. 
Der Areg trägt mitunter Gräjer; der übrige jpär- 
lihe Pflanzenwuchs, Fettpflanzen, Zwiebelge— 
wächſe ꝛc., flüchtet ſich in die Wadis u. in die 
Dajen mit ihren Dattelwäldern. Die Dattel— 
palme iſt der einzige Baum, welcher in der Sa— 
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bare Welwitihia: Dornſträucher und Akazien, 
welche faſt jede freie Bewegung hemmen; zahl- 
reihe Zwiebel- u. Knollengewächſe, Gräjer, jowie 
die jüdafrifanische Waffermelone nehmen eine her— 
vorragende Stelle in der armen Flora ein. Pal— 
men fehlen. — Der ungeheure vom Sudangebiete 
und der Kalahari eingenommene Raum zerfällt 
jener Länge nah in 2 allmählih in einander 
übergehende Thierreiche, in Weit-W. u. das öft- 


hara feine urjprüngliche u. unbejtrittene Heimath liche Hoch-⸗ A. Weſt-A. ift das Reich der jchmal- 
hat; die übrigen Bäume, jowie zahlreiche andere najigen Affen u. der Termiten. Gorilla, Schim- 
Gewächſe find von auswärts eingewandert oder panſe, Manbdrill, 17 Meerlagen, 6 Stummelaffen 
von Menfchen verbreitet. Agppten ſchließt ſich, ei bier ihr Gebiet; die großen Raubthiere 
eine große, dem Nil ihr Daſein verdanlende Löwe, gefledte Hyäne, Hyänenhund u. a. hat es 
Dafe, der Sahara an. — Die geringe Zahl von mit Hoch-A. gemein. Schuppenthiere und Erd- 
Thieren findet fich fajt nur in den Dajen: Bam- ſchweine erjcheinen; viele Antilopen, darunter in 
pure, einige Kagen, Hyänen, Schalale, Füchſe, der Kalahari Hartebeeſt, Gnu u. Springbod; ein 
Antilopen, der Büffel, mehrere Ratten u. Mäufe, wilder Ochs, das Moſchusthier; Elefant, Nas- 
dazu Springhajen u. Rennmäufe, jowie das weit horn u. Flußpferd; Meernaide (Manatus) leben 
verbreitete Stachelihwein, 2 Fgel u. der Mittel- in den großen Flüſſen. Bon Bögeln u. a. der 
meerhafe. Das von den Ptolemäern in U. einge- Marabu; viele Vögel, welche in Dft- u. Süd-A. 
führte einhöderige Kamel, der Dromedar, iſt vorfommen, fehlen. Reptilien (Chamäleon) und 
hier Hausthier. Bon Bögeln find namentlich Fiſche wenig befannt, legtere ſcheinen den Nil— 


der Strauß, Marabut, dann Steppenhühner, 
Geier, Fallen u. Raben, in den PRalmenhainen 
auch Sperli e u. wilde Tauben vorhanden. Bon 
Reptilien Warneidehjen, Stinfe und Agamen. 
Giftige Vipern find zahlreich (ſſowie die Kleopatra- | 
jchlange, Naja haje, in Ägypten), ebenjo Stor- 
pione u. Spinnen; Ameifen und Schwarzfäfer, 
dann auch Heujchreden und in den Dajen Mos- 
quitod. In den Wafjerpfühlen finden ſich Stich— 
linge; die Fiſche des Nil find ein Gemisch von 
europäiichen u. tropijchen Formen; unter legteren 
find charakteriftiih die Nilhechte (Mormyrida), 
Flöſſelſtöre (Polypterus); dazu der Zitterwels. 
Bis zum Wil, — Senegambien dringt im 
Winter eine Reihe unſerer Zugvögel vor. — Das 
Sudangebiet, d. h. Mittel⸗A. von 20° n. Br. 
bis 20° j. Br., erfreut ſich im Allgemeinen 
nur dann belebender Regengüſſe, wenn die Sonne 
ſenkrecht ihre Strahlen zur Erde jendet, während 
ed ſonſt von trodenen Baflatwinden beherricht 
wird. Dadurd iſt dem Pilanzenleben nur eine 
periodiiche —— geſtattet u. der vorherr⸗ 
ſchende Savannencharakter beſtimmt. Reichlicher 
Thau u. ſchroffe Temperaturwechſel tragen dazu 
bei, das Klima des Gebietes zu einem für Ein— 
wanderer höchſt ungeſunden zu machen, ſo daß 
die Thier- und Pflanzenwelt ihr urjprüngliches 
Gepräge behaupten fonnte. Charafteriftiih iſt 
die reiche Entwidelung von oft 6 bis 7 m hohen 
Gräjern; eigenthümlich find die riefigen Stämme 
des Baobab, jowie die gemwaltigen Blätter des 
Enjete-Bifang. Bon hervorragender Bedeutung 
find Tamarinde, Sykomore, Balme (namentlid) 
die Dhum- oder Dompalme u. die Olpalme, Elais), 
jomwie die fleifchigen u. giftigen Euphorbienbäume. 
Allgemein verbreitet find Akazien u. Dorniträu- 
cher. — An der atlantiſchen Küfte zwiſchen dem 
20. Gr u. 29. Gr. j. Br. erjtredt fich bis etwa zum 
31. Gr. 6.2. von Greenwid die Kalahari, ein 
wajjerlojes Gebiet, ein Mittelding zwiſchen Wüſte, 
Savanne u. Gejträuchiteppe, ohne Dajen mit ſeß— 
bafter Bevölkerung, nur von Par engen 
Nomaden bewohnt. Eigenthümlich tft die jonder- 


Richen fich zu nähern; im Schlamme Lungenfiſche; 
im Senegal ein Sägehai. Bon Inſecten jind 
bemertenswerth die zahlreichen Termiten u. die 
Goliathläfer. — In Hoch-A. herrichen Wieder- 
fäuer u. Didhäuter. Bor Allem ericheinen die 
Giraffe, der kaffriſche Büffel, dann zahlreiche An- 
tilopen, welche Iegtere in oft gewaltigen Heerben 
auf den baumlojen Flächen meiden; nad ©. 

nimmt ihr Bortommen aber rajch ab. Geftreifte 
Equida (Zebra, Duagga, Tigerpferd) erjegen die 
Pferde der — * Steppen. Nagethiere 
(zumal Hafen, auch der Springhaſe) ſind zahl- 
reih, aber Eichhörnchen fehlen. Hierzu A en 
jih Nashörner, Elefanten, Flußpferde. Die 
Bögel find zahlreich: mindeſtens 300 Arten Sper- 
lingsvögel, Webervögel, Fliegenfchnäpper u. Wür— 
er; dazu Strauß, Perlhuhn, Madenhader, Pijang- 
Be Kufufe; unter den Raubvögeln der Secre- 
tür. Schlangen find zahlreih. Fiſche wie in 
Weſt⸗A. Zahlreich — Heujchreden und 
Fangichreden (Mantidae), fie find häufig Zand- 
plage, ebenjo wie die mehr öftlih (j. B. am 
Zambeſi) auftretende Tje-Tje- Fliege. Von Land» 
ichneden namentlih Bielfraß- (Bulimus), Achat- 
(Achatina) und große Schnirkelichneden (Helix). 
— Das Capland ijt ein Terrafjenland u. dem- 
entiprechend die Capflora verjchieden, je nad) der 
Erhebung über den Meeresjpiegel. Die höchſte 
Terrajje, das Roggefeld, ift zumeilen völlig kahl 
u. fonjt nur von kleinem Compofitengejtrüpp bes 
dedt. Die mittlere Terrafje, die Karroo-Ebene, 
iſt ebenfalls von einer einförmigen Steppenvege- 
tation befleidet; der zu den Compofiten gehörende 
Rhinocerosbufch bekleidet die weiteſten Streden, 
nur im Augujt Fleidet fie fi für wenige Wochen 
in ein üppiges Grün u. entfaltet zahlloje Blu- 
men (Compojiten, Liliengewächſe, Mejembryanthe- 
meen). Von da abwärts zur Küfte beitimmt im- 
mergrüne Gebüjchvegetation, das Bujchland, die 
Phyſiognomie der Landſchaft. Hier tft vielleicht 
die an Pflanzenarten reichite Stelle der Erde, 
namentlich aber das Baradies der Blumen; Haide- 
krautgewãchſe, Broteaceen, Wolfsmilchgewächſe, 
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Aasblumen, Lilien, Schwertlilien u. Immortellen ſchildert man die Horde weſtl. vom Ngamiſee als 
find die verbreitetſten Gewächſe. Bemerkenswerth ſtattlicher. — Die Neger wohnen vom S-Rande 
iſt noch das Palmietſchilf (Prionium), ein Binſen- der Sahara an bis zu dem Gebiete der Hotten- 
gewächs, defien Stengel jo dicht gedrängt find, | totten u. Bujchmänner, vom Atlantijchen bis zum 
daf fie den Lauf der Flüſſe verlangjamen und Indiſchen Ocean; bei den meijten ift der Schädel 
aufhalten. Zum Aderbau ijt das Gebiet wenig hoch u. jchmal, dazu gejellt ſich häufig ein Bor- 
geeignet und daher auf Viehzucht angewiejen. | treten des Oberkieferd und eine jchiefe Stellung 


Eandgräber u. Bläfmoll, Erdwolf u. eigenartige 


Vögel, darunter der Pinguin, vor Allem aber! 
der Reichthum an Käfern, namentlich größeren 


Eicindelinen, jowie anderjeit3 das Fehlen man— 
cher größeren Katzen, Wiederfäuer u. Dickhäuter 
charakteriſiren das Capland als bejonderes Reid. 
Dafjelbe zeigt mehr Berwandtichaft mit Ober- 
Ägypten, ald mit dem ihm näher gelegenen Sene- 
gambien. — Die Inſel Madagascar, durd-, 
ogen von hohen granitijchen Gebirgsfetten, welche 
* nach beiden Seiten zu einer ſumpfigen oder 
mit Lagunen erfüllten ungeſunden Küſtenniederung 
abflachen, beſitzt eine ſiebenmonatliche Regenzeit. 
Daher iſt der größte Theil von Tropenwäldern 
bedeckt, an welche ſich im Innern hochgelegene Sa— 
vannen anſchließen. Nur der S. zeigt eine dürftige 
Begetation dorniger Gewächſe. Hier der Baum der 
Reiſenden (Ravenala), ein Bifang, defjen fächerartig 


'Benguela-, Kongo» u. a. Stämme. 





angeordnete Blätter an ihrem Anſatzpunkte zu 
einer geräumigen Höhle vertieft find, womit de 
Waſſer auffangen und zurüdhalten, jo daf fie, an— 
ejtochen einer Duelle vergleichbar, erfriichenden 

rank fpenden. Dazu gejellen fich die waſſerbe- 
wohnenden Duvirandra, deren Blätter faft nur 
aus einem [pipenartig durchbrochenen Adernege| 
beitehen, jowie Baumorchideen mit riefigen Blüthen, 
Sarrenbäume, jehr dichte Lianen, Haidekräuter, 
Bambus, Nepenthed3 und einige Palmen. Die 
Flora der Mascarenen ift der madagaifiichen | 
verwandt; die der Seychellen durd die Sen- 
Kotospalme (Lodoicea) ausgezeichnet. Hier, na⸗ 
mentli auf Madagascar, iſt das Reich der Halb⸗ 
affen, wogegen eigentliche Affen fehlen. Von den 
fliegenden Hunden geht der eine bis S-A., der 
andere bis Dftindien. Die Fledermäuje (Bampyr)' 
find die de3 Feſtlandes. Bon Inſectenfreſſern 
find eigenthümlich die Vorftenigel mit dem Tan— 
red. Die Vögel und Inſecten gehören —— 
afrikaniſchen, theils indiſchen, erſtere ſelbſt auftra- 
di Formen an. 

. Einwohner. m der Neuzeit werden bie 
Bewohner A-3 (afrif. Gruppe) getheilt in: Hotten- 
totten u. Bujhmänner; in Neger; in die Hamiten 
u. Semiten. Die Hottentotten, deren holländijcher 
Name Stotterer bedeutet, während fie fich jelbit 
Koiloin (d. h. die Menfchen) nennen, u. die Buſch— 
männer (Bosjesman), über beren Namensurfprung 
noch Dunkelheit herricht, bilden zufammen eine 








‚der Bähne; die Hautfarbe durchläuft alle Nüan- 
cen von Ebenholzichwärze bis zur hellen Mu- 
fattenfarbe; Barth hat — fupferrothe Neger 


in Marghi gejehen. Nicht alle haben mulftige 


Lippen, und die Nafe ift bei manchen Stämmen 
zugeipigt, gerade, oder gebogen. Das Haar ijt 
Ihmwarz, im Wlter weiß, doc gibt es Neger mit 
rothem Haarwuchſe. Eine eigene Abtheilung der 
Neger bilden die Bantu- oder Kaffervölfer in 
Südafrifa, zwiichen den Hottentotten und dem 
Sudan. Sie umfaffen die Mozambique, Angola», 
Unter den 
nördlichen Negerjtämmen, im Sudan, find die 
Fulbe, Songhay, Haufa die herrichenden Stämme 
im W tlih, von 11° n. Breite an gegen 
©. ig finden wir die Scilluf, die Nuehr, die 
Dinfa, weiter weftl. von diejen die Luoh (Dichur), 
die Bango (Dohr) und die Sendah (Njamnjam); 
über ſämmtliche Stämme hat Schweinfurth be» 
richtet. Derjelbe Reiſende hat aud) die Monbuttu 
am Nelle kennen gelernt, die er auf 1 Million 
Köpfe ſchätzt. Südl. von dem Monbuttu fand er 
die Ada (f. d.), etwa zwiſchen 1° und 2° n. Br. 
Die Dinka und Schilluk haben in ihrer phyſiſchen 
Eigenichaft völlige Ahnlichkeit mit den Fundjnegern 
am Blauen Nil, die man als eigene Race von 
den Negern abjondern wollte, u. zwar als nubiſche 
Nace; aber der Name ift ein unpafjender, denn 
Nuba heifen die Bewohner gebirgiger u. ebener 
Gegenden in Kordofan, die in allen ihren Merk— 
malen mit den Fundj übereinftimmen. Weſtlich 
von der Libyſchen Wüfte figen die Teda, Tebu 
oder Tibbu, welde Nachtigal gründlich fennen 


‚lernte u. nichts Negerartige® in ihren Gefichtd- 


zügen fand, und welche Peichel dem Stamme der 
Hamiten beizählt. — Die Hamiten nehmen ganz 
N⸗A. bis zum Sudan und die Küftenländer von 
O⸗A. nördl, vom Aquator ein. Diefer Stamm 
gliedert ſich, abgeſehen von vielen anderen vor» 
handenen Bölfern, befonders femitischen u. euro- 
päifchen Uriprunges, in 3 Hauptzweige: Berber, 
Altägypter u. Ditafrifaner. Die Berbern, welche 
ih ın Marokko Mafig nennen, haben fi auf 
dem flachen Lande in voller Reinheit erhalten; 
man rechnet zu ihnen die Senhadſcha ber 
weitl. rg die —— der Portugieſen, 
dann die das Mittelgebiet der Sahara bewohnen— 
den Tuareg (Tuarek) oder Imoſchagh, wie ſie ſich 


Menſchenrace, die, in Horden verſtreut, im Caplande ſelbſt nennen, die den bedeutendſten und ausge— 
nördl. u. ſüdl. vom Oranje wohnt. Sie find von ocker- breitetſten Stamm ausmachen, und deren Sprache 
E> Farbe, haben bitfchelförmigen Haarwuchs, dad Ta-Maſcheg (Mazikeniprache) Heißt. Zu den 

ine Statur, einen längeren Kopf, als die Neger, |Berbern gehören aud) die Kabylen in Algerien, 
bervortretende Stirn, ſtark platt gebrüdte Naje,| die Suawua (Sauan) in Tunis, die Bewohner der 
dide, vortretende Lippen und ſtark hervoriprin-| Jupiter-Ammons-Daje (Garamanten der a. Geogr.), 
‚gende Badenfnochen. Die Weiber beider AbtHeil- | endlich die oben angegebenen Tida oder Tibbu. Bon 
ungen zeichnen fi durch die Eigenthümlichkeit den Altägyptern haben ſich die Kopten u. in gewifier 
aus, daß die Tettlager des Serähes polfter⸗ Beziehung die Fellah erhalten. Den oftafritaniichen 
artig vorjpringen. Die Größe der Bujchmänner | Hamiten zählt man die Bewohner der nubifchen Nil« 
aft Deträchttich geringer, als die der Koifoin, indeß | länder bei, die jich Berabra alſo auch Berber) nennen; 
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dann die Awläd Abu Simbil, welche von dem täglich weiter nach Süden aus. Das Chriſtenthum 
Atbara bis nach Sennar nomadifiren; ferner ge- iſt nicht nur eingeführt in den europäiſchen Nie— 
hören hierher die Dankali (Sing. Danaklil) an den derlaſſungen, ſondern auch bei den Kopten in 
jüdlichiten Küften des Rothen Meeres; dann die/Agypten u. in Abeſſinien und durch Miſſionäre 
Galla, ein nomadijches, jittenftrenges, edles Volk an der Guineafüfte, ſowie bei den Kaffern und 
in Abejfinien u. im öftlichen Binnen-W., von 8° n.| Hottentotten; Anhänger defjelben find jegt auch 
bis 3° ſ. Br.; fie nennen fi Orma od. Oroma, die Howa auf Madagascar geworden. Die Juden 
find von dunkler Hautfarbe und Haben lockiges, haben fich dicht am N-Rande ausgebreitet. _ 
langes Haar und üppigen Bartwuchs; theilweiſe K. Über Sitten u. Gebräude, Gewerbe 
find fie dem Chriſtenthum oder dem Islam zu-/u. Handel enthalten die Beichreibungen der ein- 
gethan, theilweife haben fie ihre eigene Religion zelnen Völker die nöthigen Angaben, 
ohne Gögen. Ob die Njamnjam oder Sandah L. Allgemeine ftaatlihe Eintheilung 1) 
gleichfalls den Hamiten zuzurechnen find, muß | Atlasland: a. das despotiſche Sultanat Marofto; 
eine weitere Forichung ergeben. Ungewiß iſt auch b. das franzöfiiche Algerien; ec) das der Türkei 
die ethnographiſche Stellung der Somäli, die tributpflichtige Tunis; 2) das türkiſche Ejalet 
nahe von Bab el Mandeb bis zum Schubjluffe| Tripolis mit Fezzan; 3) das türkiſche Vice— 
am Indifchen Ocean wohnen. Die Semiten, den königreich Ügypten; 4) die ägyptiſche Provinz 
Öftlihen Theil von A. bewohnend, unterjcheis Nubien; 5) die Reihe von Abeifinien; 6) die 
den ſich von den Hamiten bejonders durch reicheren D-Spige des Continents (Somaliland); 7) n. 
Bartwuchs, schmale Lippen, jcharf gezeichnete öjtl. S-Afrifa: a. das Suaheliland, b) Mozanı- 
Brauen, meist gebogene Naſe u. eine von leichtem bique, c. Sofala, d. die britiihe Colonie Natal, 
Dunkel bis zum tiefen Braun übergehende Haut- e. das britiiche und das freie Kafferaria; f. 
farbe. Hierher gehören die Abeſſinier. Diejelben Tranavaaliche Republik, g) DOranjefluß-Republit 
famen aus Arabien herüber und gründeten im die beiden Freiſtaaten der holländiichen Boers); 
Hodjlande ein großes Neich; ihre Farbe variirt 8) das britiiche Gapland; 9) das weitl. S-Afrika: 
von nahezu weiß durch dunfelbraun bis zu a. das Land der Groß-Namaqua, b. das Land 
ichwarz, und ihr Haar ift ftraff bis zu kraus; der Bundavölfer; 10) Guinea; 11) Senegambien; 
die Sprache derjelben hat fich jetzt auch mad)! 12) die Sahara; 13) das Binnenland von N-Afrifa 
Nubien über hamitiiche Stämme verbreitet. Araber, |(Nigerland); 14) das Binnenland von S-Afrika; 
gleichfalls ein Stamm der Semiten, überzogen auch 15) die wejtafrifaniichen Inſeln: a. Triſtan da 
einjt den ganzen N. As; ihr Einbruch zwiichen | Cunha (d'Acunha), b. St. Ascenfion, e. St. Helena, 
den Atlasländern u. dem Mitteländiichen Meere d. die Guineainjeln, e. die Inſeln des Grünen 
vernichtete dort den chriftlichen Glauben, das Kreuz | VBorgebirges (Capverdiſche Jnjeln), f. die Cana- 
mußte dem Halbmonde weichen. Am N-Rande rischen Inſeln, g) Madeira u. Porto-Santo, h. 
jigen noch die ebenfalls jemitiichen Juden. Auf der|die Azoren; 16) die oftafrifaniihen Inſeln: a. 
Injel Madagascar wohnen die Howa des malayiſchen Madagascar und fein Ardipel, b. die Comoren, 
Stammes, weldie das Ausſchmelzen der Eijenerze|c. die Mascareniihen Inſeln, d. die Mahe- oder 
unter Anwendung eines Blajebalges von Bam: Seychelleninſeln, e. die Admiralitätsinjeln, f, die 
busrohr betreiben, wie es auf malaiiſchen Inſeln Inſel Rodriguez, g. die Injeln zwiichen den Mas- 
vorfommt. Auch ihre Sprache gehört zur malaii- |carenen und Seychellen, h. Socotora. Näheres 
ihen Familie. — Die Zahl der Einwohner des |fiehe die bejonderen Artikel. M. Literatur: 
ganzen Erdtheils kann bei der noch mangelhaften Kiepert, Beiträge z. Entdeckungsgeſchichte U-8, Berl. 
Kenntniß dejjelben nicht mit Sicherheit angegeben | 1873; De la Barre Dupareq, 1,’ Afrique depuis qua- 
werden; genauere Ermittelungen find nur in den tre sieches depeinte au moyen de huit croquis 
von Europäern beeinflußten oder beherrichten | ete., Par. 1873; U. Baltian, Afrikanische Reifen, 
Ländern möglich; ebenjo gr ſich die Ver- Brem. 1859; Koner, Der Antheil der Deutichen 
hältnifje der Dichtheit der Bevölkerung bis auflan der Entdedung u. Erforihung A⸗s, Beitichr. 
wenige Länder einer befriedigenden Eonftatirung. Zu der Berl. Geſ. f. Erdk., 8. Bd., 5. Heft, 1873; 
den dichter bevölferten Gegenden gehören jene am hierzu Karte von 9. Siepert; Friedr. Körner, 
Senegal, am Bujen von Guinea, in den Küſten-S-A., Natur- und Eulturbilder, Leipzig 1873. 
ändern von Oberguinea, Sudan und die Galla-| Berier, Des races dites Berböres et de leur 
länder und der N-Rand am Mittelmeere; geringe ethnogenie, Par. 1873; Scweinfurth, Bölfer- 
Dichtigfeit zeigt der S. von 10° ſ. Br. an. Die ſtizze aus dem Gebiete des Bahr el Ghajal, die 
Gejammtbevölterung jhägt man gegenwärtig auf) Njammnjam, Globus XXIIL 1873; Rohlfs, Land 
1291 Million. und Volk in A., Bremen 1870; Derjelbe, Über 
H. Spraden, f. Afrikaniſche Sprachen. Menihenhandel in A., Ausland 1873, Nr. 5; 
I. Der Religion nad) find die Ureinwohner) Fritih, Die Eingeborenen in S-W., Berl. 1872; 
Heiden, der Mehrzahl nad Fetiſchanbeter; ſoweit Oberländer, Weſt-A., Leipzig 1873; 9. —* 
die Araber eingedrungen find, herrſcht der Islam, Reiſen- und Entdeckungen in N- u. Eentral-W., 
namentlich gilt die von der ganzen nördlichen Gotha 1859, 5 Bbe.; K. Undree, Forſchungs— 
Hälfte vom Gambia durch das Innere über|reijen in Arabien u. O-A., Jena 1861; v. Heuglin, 
Kordofan zum Weißen Nil gegen die W-Seite Reifen in NO-A., Gotha 1857; dv. d. Deden, 
Abeſſiniens und nod einem Theil der O-Küſte. Reifen in Oſt-A., Leipz. 1859 — 70; W. Munzinger, 
Namentlich die Fellata im Sudan find eifrige —— Studien, Schaffh. 1864; Rohifs, 
Mohammedaner, haben den Islam in ihrem Quer durch A., Lpz. 1874, 2 Thle.; H. v. Barth, 
ganzen Machtgebiete verbreitet und breiten ihn Oſtafrila vom Limpopo bis zum Somalilande, 
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Leipizg 15:4; Wohlis, Neijeerimnerungen aus der Gejellichaft für Erdfunde zu Berlin traten 
Eentral-A., Daheim 1873; ©. ar u. feine mit ihrem Vorſtande Delegirte aus den geogr. 
neuefte Reiſe in Sudan, Ausl. 1873, Nr. 38; Kreifen Deutichlands unter dem Patronat des 
Taylor, The Lake Regions of Central Africa, | Großherzogs von Weimar, des jegigen Königs 
Newport 1873; ©. Schweinfurth, The Heart of,von Sadjen, des Prinzen-Admiral Adalbert von 
A., mit Karte, Lond. 1874; G. Nadıtigal, Reife, Preußen u. der Senate von Bremen u. Hamburg 
in die ſüdlichen Heidenländer Bagirmis, Zeit- zu diefem Zwecke zufammen. Das Organ diejer 
ihr. d. Berl. Ge. für Erd. 1875; K. Maud, A. ©. beiteht in dem „Eorreipondenzblatt” der» 
Reifen im Innern von Süd-A. 1865 — 1872, ſelben, welches über alle Angelegenheiten u. Re- 
Ergänzungsh. 37 zu Petermanns Mitth. 1874; ſultate der ins Leben gerufenen Expedition ber 
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D. u. EH. Livingſtone, Neue Miſſionsreiſen in 
Süd⸗-A., 2. A., Jena 1874; Klöden, Afrifaniiche 
Inſeln, Berl. 1871. | 

Afrifander, auf dem Cap der guten Hoffnung 
Sprößling eines Europäers u. einer Hottentottin, 
Malaiin oder Negerin. Einer diejer Raſſe trat 
im Namagualande als Eroberer auf, mit feinem 
Gefolge von Miſchlingen aus Hottentotten und 
Holländern, die erft im neueſter Zeit mit den 
Neger: und Malaienjkflaven in den englüchen, wie 
holländischen Colonien die Freiheit erhalten. | 

Afrikaniſche Bauherren, eine gegen das 
Freimaurer» Syfitem von der jtricten Objervanz 
1767 von dem k. preufiichen Kriegsrath und) 
Canonicus Carl Friedrih Köppen in Berlin ges 
ftiftete Verbindung, welche in Schleſien zwar, 
Eingang fand, aber ſchon 20 Jahre darauf wie- 
der verſchwand. Sie beitand aus 5 Lehr- und 
3 inneren oder höheren, nach anderen Angaben aus 
7 Graben. Köppen, der in Berlin 1734 geboren 
war, ft. 1798. Er jchrieb: Crata Repoa oder 
Einweihung der ägyptiſchen Prieiter, Berl. 1770. 
Bergl.: Der entdedte Orden der afritaniichen 
Bauherren-Loge, Conſtantinopel (Berlin) 1806. 
Der Zweck ded Ordens beitand in Forſchungen 
über Geſchichte u. Geheimniſſe der Freimaurerei, 
die aber jehr unwiflenichaftlid betrieben wurden. | 
Man arbeitete in lateinischer Sprache und hatte 





richtet. Als Führer der Erpedition wurden Dr. 
Güßfeldt aus Berlin, der aus eigenen Mitteln 
6000 Thlr. beiftenerte, ald Begleiter v. Hattdorf 
aus Hannover u. vd. Gerichen ausgewählt. Die 
Koiten der Ausrüftungsgegenftände wurden von 
freiwilligen Beiträgen bejtritten. Nachdem der 
durch dad Scheitern des Schiffes bei Sierra 
Leona, Juni 1873, erwachſene Schaden wieder 
erjegt worden, nahm die Erpedition ihren Fort- 
gang, und nad) einer Anfangs April 1874 ein— 


‚getroffenen Correſpondenz hat Dr. Güßfeldt be- 


reits einen Vorſtoß in das bis jet völlig unbe: 
fannte Innere ausgeführt u. das Land Fangela 
erreicht, das ſich wol als der richtige Ausgangs— 
punkt für das weitere Eindringen in das centrale 
Afrika erweiſt. Die Reiſenden waren ſämmtlich 
in der Station Chindyofo vereinigt u. dort mit 
den Vorbereitungen zur größeren Erpedition be- 
ichäftigt. Bergl. Baftian, Die deutſche Erpedition 
an der Loangoküſte, Jen. 1874; Gorrejpondenz- 
blatt der Afritaniichen Sejellichaft, Berl. 1874. 
Afrikanische Gandelsgejellichaften, 1) U. 

in Guinea, von Friedrich Wilhelm, dem 


H. 


Gr. Kurfürſten, 1682 errichtete Geſellſchaft, welche 


die Belebung des preußiſchen Handels in Afrika 
zum Zweck hatte, die Feſtung Groß—-Friedrichs— 
burg auf der Küſte Guinea erbaute, aber 1718 
wegen unzureichenden Gewinnes aufgelöjt wurde. 


einen großen Reihthum an Symbolen u. Gere- Die Feitung wurde an Holland überlafien. 
monien. Die Verbreitung ded Ordens war nicht 2) African Company (jpr. Afrifän Compäni), bri- 
bedeutend. tiſche — 1750 durch Parlaments— 
Afrikaniſche Feige iſt Mesembryanthemum beſchluß errichtet, verſorgt die Beſatzungen und 
geniculiflorum. Forts an der W-Küſte Afrikas und treibt vor— 
Afrikaniſche Geſellſchaft (African Asso- züglich Tauſchhandel. 
eiation), ein in London 1788 von Banks begrün- Afrikaniſches Huhn, jo v. w. Perlhuhn. 
deter Verein zur Beförderung der Entdedungen Afrikanische Kachexie, vorzugsweile die 
im Innern von Afrita, der Eivilifation der Eins Negerrace heimfuchende, jehr weit verbreitete, der 
wohner und des Handels; fie ftiftete eine Eolonie Chloroje etwas ähnliche Krankheit. E. F. Heu- 
——— Leona und unterſtützte Reiſende nach finger (Die jog. Geophagie 2c., Kaſſel 1852) hat 
Innern, wie Burkhardt, Hornemann Mungo Diele Krankheit genau u. auf Grund der umfai- 
Bart, Yaing u. A., die bejonders den Lauf des jendjten Studien beichrieben, u. A. Hirſch (Handb. 
Niger zu erforichen juchten. Ihre Rejultate theilt d. hiftor.geogr. Pathologie, Erl. 1860—64, Bd. J.) 
fie in Proceedings of the Association for pro- Tiefer jpäter eine treffende Skizze des Leidens. 
meoting the Discovery of Africa, London 1790 Die Krankheit gründet ſich auf eigenthümliche 
ff, mit. Im Deutſchland find neuerdings eben- Veränderungen in der Blutmaſſe, zeigt unter ſehr 
fall3 dergleichen Gejellichaften zufammengetreten. | zahlreichen Symptomen die Neigung des Kranten, 
Das afrilanische Inſtitut, jeit 1807 beftehend, den perverfen Appetit dur das Eſſen von Kalt, 
mit 1 Präfidenten, 1 Vicepräfidenten, 3 Direc- Kreide, Sand u. a. ungeniegbaren Dingen zu be- 
toren .2c., beabjichtigt hauptſächlich die Abſchaffung  friedigen, ift von der Verminderung aller Secretiv- 
des Sflavenhandels, unterhielt ein Bücherinftitut nen (die Stuhlausleerungen find meijt ohne Farbe), 
in Sierra Leona und wirkte von da aus zur von einem Gefühl beitändiger Kälte, von immer 
Eivilifirung Wfrifad. Unter dem Namen A. — körperlicher und geiſtiger Schwäche, 
conſtituirte ſich im Jahre 1872 auch ein deutſcher Herzklopfen, Athemnoth, Erbrechen, dem Delirium 
Verein mit dem Sitze zu Berlin behufs der Durch- ähnlichen Erſcheinungen, Geſchwüren, Waſſerſucht ac. 
forſchung der nody unbefannten Gebiete Hauato- begleitet und führt nach Wochen, Monaten, zu 
trial» Airilas. In Folge der Anregung jeitens weilen erſt nad Jahren zum Tode. Die Krank— 
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heit entjpringt aus Elend u. fchlimmen, klima— 
tiſchen Einflüſſen. 

Afrikaniſcher Krieg. Nach der Schlacht bei 
Pharſalus, in welcher die Pompejaner von Cäſar 
geſchlagen wurden (48 v. Chr.), wendeten ſich 
erſtere nach Afrika, um dort gegen Cäſar zu 
kämpfen. Cato übernahm die Befeſtigung u. Ber, 
fegung Uticas, das Landheer führte der ſtolze 
aber jedes Feldherrntalents ermangelnde Metellus 
Seipio, und mit ihm war der König Juba von. 
Numidien verbündet. Nachdem Cäjar den boss 
poraniichen König Pharnales befiegt u. die un— 
zufriedene Stimmung in feinem eigenen Heere be» 
ſchwichtigt hatte, ging er mit 6 Legionen im Herbſte 
47 v. Chr. von Sictlien nad) Afrifa. Ein Sturm‘ 
zeritreute jeine Flotte, aber nachdem er jein Heer 
wieder geſammelt u. mit neuen Truppen veritärkt 
hatte, jchlug er feine Gegner am 6. April 46 
bei Thapſus. Mlle Häupter der Rompejaniichen 
Armee flohen, und da deren Schaaren das Land 
auf ihrer Flucht plünderten, fanden die Cäſaria— 
ner willlommenen Empfang, u. Juba wurde von 
den Seinen verjtoßen. Juba, Petrejus, Scipio 
nahmen sich jelbit das eben, ebenfo der hoch— 
berzige Gato; die Stadt Utica ergab fich dem 
Sieger. Die Pompejaner zogen ſich nach Spanien 
zurüd. Bejchrieben ift der AU. 8. in dem dem 
Hirtius fälfchlich zugejchriebenen Buche De bello 
Africano (gewöhnlich mit 3. Cäfar herausgegeben). 

Afrikanische Ratinität, eine bejondere Stil- 


Arrifanischer Krieg — After. 


nen Dialeften Tigre, Ambariich, Harrari lebendig. 
Unter ihnen längs der Küſte des Rothen Meeres 
finden fih in den Sprachen der Bedſcha, Galla, 
Somali, Dankali, Agau unter fich verwandte Dia- 
lefte; nördl. im Nilthal herrichte einſt die ägyptiſche 
Spr. (f. d.), aus welcher die nachher als Bolfs- 
ſprache in Ägypten verbreitete foptiiche, jetzt voll 
jtändig vom Mrabifchen verdrängt und erlojchen, 
hervorging. Den weiten Nordweſtrand erfüllte 
einit das Ta-Majchel, die Sprache der alten Li— 
byer oder der Berbern der jpäteren Zeit, auch 


‚vom Arabifchen verdrängt, zu dem ſich die noch 


in wenigen Überreiten verhandene Sprache der 
Guanden, der Urbewohner der canarijchen Inſeln, 
redinen läßt. Das einft an NWafrikas Küfte 
geiprochene Phöniciſche (Puniſche) iſt mit der Zer- 
jtörung Carthagos gänzlich untergegangen. Wie 
weit dieje den Norden erfüllenden Spraden, die 
aud; unter dem Namen die hamitischen Spr. (j. d.) 
zufammengefaft werden, unter ſich verwandt jind, 
läßt fih noch nicht genau bejtimmen. II. Den 
Süden Afrikas bis zum Aquator erfüllen die 
Zweige der weitverbreiteten Bandu-Sprade (j. d.); 


zu ihr gehören im O. die Sprade der Kaffern 


mit ihren Dialekten Roſa, Fingu, Ponda, Zulu, 
ferner die Dialekte von Zamberi u. Zanzibar; 
im W. die Sprachen der Herrero, Bunda, Londa, 
und weiter nad N. die Dialekte der Kongo- und 
Mpongwe-Bölfer, u. die mittlere Gruppe bilden 
die Sprache der Betichuana mit den Dialeften 


gattung in der römiſchen Literatur, die ſich durch Sarolong, Schlapie Sefuto u, der Peleza. Außer— 
lebhaft finmliches, oft in phantaftiichen Bombaft dem finden fih ganz im Süden, iſolirt u. mit 
ausartendes Gepräge und einen der jemitischen keinem anderen Sprachſtamm in nacdmweisbarer 
Sprad- u. Denkweiſe entlehnten Rhythmus u. Verwandtſchaft ftehend, die Sprache der Hotten- 


Klang auszeichnet. Ahr Hauptfig war Carthago, 
ihre Hauptvertreter find Apulejus u. die Kirchen« 
ſchriftſteller Tertullian u. Cyprian, Arnobius u. 
Auguftin, and Fulgentius u. Martianus Capella. 

Afrikaniſche Sprachen. Eine genaue Über« 
fiht u. Clafjification der afrifan. Spr. zu geben 
ift aus Doppeltem Grunde unmöglich, einmal info» 
fern die troß der großartigen neuen Entdedungen 
immer noch ungenügende Erforichung diejes Erd- 
theil& uns bei Weitem noch nicht mit allen darin 
geiprochenen Sprachen befannt gemacht hat, an- 
derjeits indem auch die zu unferer Kenntniß ges 
bradhten Sprachen noch nicht in jo weit erforſcht 
find, daß ihr Zuſammenhang überall feitgeitellt 
werden fönnte; es muß ſich daher die Darftellung 
auf eine topographiiche Überficht befchränten. 
Auszuſchließen von diefer find die in geichichtli« 
cher Zeit durd Eroberung und Einwanderung 
eingedrungenen u. jet verbreiteten Sprachen, jo‘ 
vor Allem die arabifche, die jept durch den ganzen 
Norden in verſchiedenen Dialeften geiprochen u. 
noch jenjeit der Sahara veritanden wird, die hol-' 
ländijche, durch diejes Volkes Anfiedelung am Cap 
der guten Hoffnung gebräuchliche, die englische, 


totten u. die der Buſchman. III. Die Mitte 
Afrikas u. die Weſtküſte erfüllen die zahllojen 
Idiome der Neger, oder Sudan-Spracden, in Ber 
treff deren bis jeßt weder eine genaue Eintheilung 
möglich, noch nähere Berwandtichaftsverhältnifje 
nachzuweifen find. Unter ihnen find die bemer- 
fenswertheiten a) die Gruppe der Nilſprachen, 
Bari, Dinka, b) die Bagirmi u. Maba, öſtl. vom 
Tichadjee, e) die Musgu-Gruppe, Batta, d) die 
Iboſprachen, e) die Gruppe der Eweſprachen, Vor- 
uba, Akra, Odſchi, die Spr. der Aichanti, f) die 
Bornuſprache, Kanori Teda, Kanem, g) die Haufa- 
Spr., h) das Gebiet der Kru, i) die Gruppe der 
Felup-Spr. u. ferner der Mande-Spr., Mandingo, 
Bei, Bambara, Sufu, beide mit zahlreichen Unter» 
dialeften, u. noc andere ſchwer zu clafjifieirende 
Spr., Wolof, Nalu, Bulanda, Limba. Endlich 
IV. finden ſich zwischen den Negern die Sprachen 
der Fula- (Majena, Borgu, Sakatu) u. Nuba- 
Stämme (Nubi, Dongolami), deren unzureichende 
Kenntni ihren Urjprung u. ihre Berwandtichafts- 
verhältniffe noch nicht hat beftimmen lafjen. 
After, 1) Anat. (lat. anus) Ausgangsöffnung 
des Darmlanals, reſp. Mindung des Majtdarms 


ebendajelbjt u. in anderen Befigungen in Meinem/am Mittelfleiijh. Rundliche, von vielen concen- 
Umfang verbreitet, u. andere, welche europäifchen trifhen Falten umgebene Öffnung, durch welche 
Spradyen aber nie eine Ausdehnung gleich dem die zur Ernährung unbraudbaren u. die unver- 
Arabifhen gewonnen haben. I. In dem nördl.|daut abgehenden Speiferejte nebit anderen in den 
Theil Afrikas herrſcht feit uralter Zeit an der Darm a efonderten Stoffen, wie Galle, Schleim 2c., 
Ojftfüfte im jegigen Abefjinien das dem jemit. aus dem Körper entleert werden. Der N. wird 
Sprachſtamm angehörige Üthiopifche (Geez), jegt innen von Schleimhaut, augen von Haut umzo—⸗ 
nur noch Kirchenſprache (ſ. d.), aber noch in ſei⸗ gen, die continuirlic in einander übergehen. In 


Aiter... — Mterfluß. 


der Norm Flafft die Mündung etwas. Geſchloſſen Oberflügel ebenjo, aber pergamentartig, Fühler 
wird fie durch den äußeren Afterfchliegmustel, einen | 10gliedrig, kürzer als der Leib, 2. Glied jehr 
der wenigen ringförmigen Muskeln des Körpers, lang u. did; die Binſen-A. (L. juncorum) 2 mm 
weiter nach oben noch durch den mittleren umd oberen lang, braun, Kopf u. Rüden rothbraun, Fühler 
Afterfchliegmustel, ringförmigergafernumdenMaft- in der Mitte weiß, am Ende jchwarz; verur- 
darm. Der mittlere hält den Maftdarm ftändig ger jaht auf den Binjen (Juncus Jamprocarpus) 
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ichlofien. In der Nähe des A. u. mit den genannten 


Muskeln einen gemeinichaftl. Bewegungsapparat 


für ihn bildend, finden fich noch die Hebemusteln des 


Majtdarmes, der Steigbeinmustel, quere Damım- | pr 


muöfel. Die Arterien für diefelben liefern befonders 
die gemeinjame Schampulsader u. die Hämorrhoi— 


dalichlagader. Der A. ift von einem ftarfen Venen: 


fnofpenähnliche Auswüchſe, nad) deren Genuß die 
Schafe erfranfen. 
Afterblumen, die Heinen Klauen des Wild: 


et3, 

Afterblutfluß, Blutung aus dem After im 
‚Folge von Hämorrhoiden (j. d.), u. zwar den ſog. 
fliegenden, oder von rein örtlichen Leiden des 





eflechte umgeben. Die Nerven ftammen aus dem | Maſtdarmes. Bei fliegenden Hämorrhoiden kann 
renzgeflecht. 2) Bei Vögeln die Gegend zwijchen der A. regelmäßig in bejtimmten Zeiträumen ein- 
den Füßen u. dem Schwanze (Unterjteiß); die um treten, u. es iſt alsdann gefährlich, denfelben zu 
legteren befindlichen unteren Federn heigen After= jtören. 
federn. 8) Im Aufbereitungsweien die in Poch- Afterbürde, das noch micht abgeſetzte Kalb 
u. Waſchwerken entjtehenden Abfälle, die faft einer Hirſchkuh. 
fein nutzbares Mineral mehr enthalten. ' Afterbürge, wer nad) einem ſchon vorhande- 
After..., früher Präpofition im Sinn von nen Bürgen für eine Schuld in dem alle für 
nad, hinter (hier affter mir fommen meine Mit: legtere einzutreten veripricht, wenn der Gläubiger 
genojjen, Zinfgref), wie noch engl. after, holländ, durch erjteren feine Befriedigung erhält. 
u. plattdeutich achter (mit ch ftatt fvor t), jetzt neu⸗ Hoher j. Trugdolde, 
hochdeutſch nur nod in Zulammenjegungen als Mfterdrohmen (Bienenz.), nicht völlig ausge» 
untrennbarer Worttheil, bedeutet 1) Nachfolge der | bildete Drohnen oder Bienenmännden. 
Beit, dem Orte u. der Ordnung nad), z. B. After- Afterentzündung (Proctitis) kündigt ſich 
geburt, Aftererbe; 2) das Falſche, verfälicht Nach- durch ein Gefühl von Schwere, brennenden Schmerz 
gemachte, Künstliche, an Stelle des Wirflichen, Wah- im After, ſchmerzhaften Drang zum Stuhlgang, 
ren, Echten. ſehr häufiges Stuhlabjegen ꝛc. an u. entiteht m 
Afterabscek, Eiteranfammlung am unteren | Folge von Verlegung des Maftdarmes durch un- 
Ende des Maftdarmes. Die Are öffnen fich zu» geſchickt gegebene Klyſtiere, Stuhlzäpfchen, Ope- 
meift in den Maſtdarm (Majtdarmfiltel), oft auch rationen und in den Majtdarın gelangte fremde 
zugleich äußerlich in der Nähe des Afters (After» Körper, ferner durch draftiiche Abführmittel, heiße 
geſchwuͤr, Afterfijtel); ſ. Fiftel. Klyſtiere, Sitzen auf falten Steinen, Liegen auf 
Afterbildung (Pseudomorphösis), jede unges feuchten Boden ꝛc. In diefer Krankheit kann nur 
mwöhnliche Bildung im Umfange des Körpers Af- ein umfichtiger Arzt und jorgfältige Pflege nügen. 


tergebilde, Afterorgan). 

fterbinde (Maftdarmbinde, Tbinde, Tförmige 
Binde, Chir), Verband bei den veridhiedenen 
Krankheiten des Maftdarmes u. defjen Mündung, 
des Afters, in Geftalt eines T. 

Afterblätter (Bot.) oder eigentliche Neben- 
blätter, immer zu zwei am Grunde des Blattes 
ftehende, anders geformte, früher fich entfaltende 
u. früher abfallende Blatt-Organe. 

Afterblattläufe, Blattflöhe (Psyllodes 
Burm.), sam. der Halbdedjlügler ;der Rüſſel kommt 
nahe bei der Bruft heraus, Kopf mit 2 hörnerartigen 
Vorſprüngen, Augen vorjtehend, Springfühe, beide 
Geſchlechter mit 4 Flügeln; jaugen die Cäfte der 
Pflanzen, wodurch fie oft jchädlich werden u. bla- 
fenartige Auswüchſe verurfadhen; leiden eine Ver— 
mwandlung: Larven platt, die 6 Füße mit häuti- 

en Blaſen u. Doppelllauen, ſchwitzen einen feinen 
eidenartigen, wolligen Stoff, der ihre Hülle ift, 
aus, Hierher gehört 1) Psylla (Geof., Cher- 


mes L.), Oberflügel ohne Mal, mit vierzinfiger, 
Gabelader; Fühler 10gliedrig, jo lang oder laͤn⸗ 
er, als der Leib; von den zahlreichen Arten ift, 
ie befanntejte die Erlen-W. (Ps. alni L.), grau, 


interleib gelblich, Bruſtſchild mit 3 grüngelben 


leden, Fühlerfpige ihwarz; Länge 3 mm; die 


Larven mit einem weißen, wolligen Überzuge ver- 
jehen; Ps. pyri lebt auf Birnbaum- u. Ps. ur- 
ticae auf Drennneffelblättern., 2) Livia Latr,, 


Afterfiffur (Fissura ani, Schrunde am After), 
fleines, längliches Geſchwür, das fich zwiſchen den 
jtrahlenförmigen Falten der Schleimhaut des After 
hinzieht u. bejonders während u. nad) dem Stuhl« 
‚gang heftige Schmerzen verurfacht, zuweilen mit 
Afterblutfluß verbunden ift und den Afterfchließ- 
mustel zu jo trampfhafter Zufammenjhnürung 
reizt, daß Afterfperre entjteht, die nur durch Klyſtiere 
überwunden werden kann. Die A. entiteht durch 
heftiges Brefien bei verhärteten Kothmaflen und 
'gewaltjamer Überwindung des dadurch entitehen- 
‚den Krampfzuftandes im Afterfchliegmustel, häu— 
figer bei frauen, als bei Männern, und ijt meift 
‚mit Katarrhen des Majtdarmes u. Hämorrhoiden 
verbunden. Hartleibige Menjchen müſſen durch 
zweckmäßige Auswahl der Speijen und täglichen 
Genuß rien oder gedämpften Objtes, u. wenn 
‚nöthig, auch durch tägliches Kiyftieren mit einem 
‚guten Kiyfopomp für regelmäßige u. bejchwerden- 
Ioje Leibesöffnung jorgen. 

Afterfluß (Proctorrhoea mucosa), ein period» 
diicher oder andauernder Ausfluß einer weißlichen 
dideren oder dünneren Flüffigleit aus dem Mafts 
darm. Der N. zeigt fi bei den jogenannten 
ſchleimigen Hämorrhoiden, der Milhruhr u. ent» 
zündlichen reg des Majtdarmes. Man möge 
‚nie diejen Ausflug zu unterdrüden juchen; der- 
ſelbe ift nur ein Symptom u. hört mit der Kranl- 
‚heit auf. 
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Aftergeburt, jo v. m. Steißgeburt. Das Allg. Landrecht entzog dagegen dem Miether 

Aftergeräufc des Herzens, im Gegenfage die Befugniß, die gemiethete Sache ohne Einwil- 
zu den wirklichen Geräufchen, die bei Unterfuchung | ligung des Vermiethers einem Anderen zu über- 
des Herzens mit dem Ohr wahrgenommen wer= laſſen; nur bei Pachtungen, welche mehrere Wirth- 
den. Use erjcheinen bei manderlei Beränderun- jchaftsrubrifen oder Vorwerke unter jich begreifen, 
en der Blutmafje, jowie bei hohen Graden von kann der Pächter einzelne derjelben auch ohne 
hen einzelner Herzhöhlen u. bei manchen |ausdrüdlichen Conſens des Verpächters in Unter- 
— . Aufeultation. 


Aitergeburt — Aiterjforpione. 


pacht austhun. Das Franzöfiiche Recht gab da- 
ftergeſchwulſt, 1) Geſchwülſte verichiedener gegen dem Miether das Recht, zu untervermiethen 
Art in der Nähe der Aftermündung oder aus dem u. jogar jeinen Miethvertrag einem Anderen zu 
Innern des Majtdarmes nad) aufen tretend; letz- cediren, wenn u. foweit ihm dieſe Befugniß nicht 
tere find zumeift Maftdarm- oder Afterpolypen;|unterjagt worden. Bezüglich der Rechtöverhält- 
2) fälichlih für Hämorrhoidalfnoten, krebſige niſſe zwiſchen Vermiether — Miether — Unter: 
u. ſyphilitiſche Wucherungen gebraucht. miether gilt im Allgemeinen die Regel, daß die 
Aftergewächſe, 1) — pathologiſche Rechte des Vermiethers durch die Untervermiethung 
Neubildungen des Körpers; 2) alle krankhaften nicht verändert werden können; dagegen iſt (3.8. 
Wucerungen u. Geſchwülſte um den After, meift im Allg. Landredt I. 21, 8 317) der Vermiether 
igphilitiichen Urjprunges (Feigwarzen) und it | befngt, den Untermiether wegen Beihädigungen 
mancherlei anderen frankhaften AZuftänden der der Sache direct in Anſpruch zu nehmen. 
Gejchlechtstheile, der Harnröhre oder des Maft:| Aftermoofe, jo v. w. Lebermooſe. 
darmes jelbit verbunden. Aftermotte (Galleria Fab.), Schmetterling» 
Afterjuden (Pruritus intestini recti), Juden 'gattung der Zünsler;.4 Tajter, obere unter den 
u. Kigeln um u. in der Aftermündung mit Ge: | Schuppen des Kopfidildes verſteckt, untere ſchup— 
fühl von Hige u. Brennen, von Trodenheit und pig, Flügel lang u. ſchmal; bei Linne zu Tinea. 
Spröbdigfeit der Haut, zuweilen auch mit Aus- Art: Wachsſchabe (Wachsmotte, G. mellionella), 
ſchwitzung einer wäjjerigen, jchleimigen u. ſelbſt ajchgrau, Kopf u. Bruftichild heller, innerer Rand 
eiterartigen Feuchtigkeit. Am häufigiten ift das der Oberflügel braun punktirt, hinterer ausge— 
U. bei Hämorrhoiden, beim Afterfluß, bei Kranf- jchnitten; Raupe lebt in den Honigwaben vom 
heiten der Maftdarmichleimhaut, bei Hautaus- | Honig, ducchbohrt fie, baut aus Fäden mit ihrem 
ichlägen, bei Eingeweidewürmern. Unrath ein Net, wird wie G. alveolaria den 
Afterklauen, bei Rindvieh, Schweinen ꝛc., Bienenſtöcken jchädlih, wenn die angefrejjenen 
Auswüchſe (Klauen, Schalen) an der äußeren Wachswaben nicht jogleich entfernt werden. Die 
Seite der Hinterfüße, über den Hufen; ihrer / Raupe der legteren lebt vom Wachs 
Natur nad) find es die Rudimente, d.h. die nur Mfterpadht, j. Aftermicthe. 
in der Anlage gebildeten Theile von Außenzehen.| Afterpfand, das von einem Pfandgläubiger 
Afterforn, Hinterkorn (Landw.), jo v. w. Ab- | weiter verpfändete Pfand, jo da das A-Necht 
rechling. ein Recht an einem anderen Rechte nad den Einen, 
Afterkryitalle, Krvitalle, die aus einer Sub- richtiger vielleicht nad) den Anderen (Vangerow ꝛc.) 








ftanz bejtehen, der eigentlid eine andere Form 
ulommt, 3. B. Kryſtalle aus Quarzmaſſe in der 
use des Datoliths, der jogenannte Haytorit. 
Die gewöhnliche Bezeihnung dafür: Pfeudomor- 
phojen (j. ‚d.). 
Afterlähmung, Lähmung der Schließmusteln 
des Wfters, bald durch örtliche Urſachen bedingt, 
bald durch Krankheiten des Rückenmarkes erzeugt. 
Die Heilung erfolgt natürlich immer dur Be— 
feitigung der Urſache. Geduld und ferupulöjeite 
Neinlichkeit find dabei unerläßlihe Borbeding- 


ungen. 
NA fterlehn, Nachlehen. Dem Belehnten, Ba- 


‚des horni 





fallen jtand nad) Lehnrecht die Befugnif zu wei— 
terer Belehnung (subinfeudatio, Afterbelehnung) 
an einen Subvajallen, Afterbelehnten unbeitritten 
zu, ſoweit jolcher Act dem Lehnherrn nicht nad): 
theilig war, Der Afterbelehnte war dem Ober: 
herrn mitpflichtig. 

Aftermiethe oder -Pacht (Sublocation, Un- 


ein Pfandrecht an einem Object, an welchem das 
erite Pfandrecht haftet, durch diejes legtere nur 
vermittelt. 

Afterraupen find die raupenähnlichen Yarven 
der Blattwejpen; von den eigentlihen Raupen 
durch ihre größere Anzahl von Fußpaaren (hier 
meiſt 9 bis 11, dort 3) u. die beiden Punktaugen 
gen Kopfes unterfchieden. 
Nfterjtorpione (Pseudoscorpionidea), Thier- 
gruppe, welche ſich den echten Storpionen an- 
ſchließt. Obertheil des Körpers hat 3 Abichnitte, 
der vordere, viel breitere ift das Bruſtſtück; die 
Palpen fehr groß, fußförmig u. endigen entweder 
in eine Zfingerige Scheere, oder in einen blajen- 
fürmigen Knopf; Schwanz u. Kämme fehlen; ath- 
men durch Tracheen, leben auf der Erde, laufen 
auch rüd- und jeitwärts. Dazu die Gattungen: 
a) Chelifer Geof. (Krebsipinne), Taſter verlän- 
gert, vorn eine Scheere, haben das Anjehen un- 
geihwänzter Skorpione; Art: Bücherjtorpion (Ch. 


termiether) iſt das Rechtsverhältnii zwilchen dem |canceroides Geof.), rothbraun; Tafter (mit Schee- 
Miether oder Pächter einer Sache u. Demjenigen, ren) 2mal jo lang wie der Leib; groß wie Bett- 
welchem er die mieth- oder pachtweie Nugung wanze; lebt in Papier, Herbarien; frißt Milben 
diefer Sache überlafien hat. Nach Römiſchem u. andere Heine Jnfecten, —— nützlich; kriecht 
Rechte war die Aftermiethung (was von dieſer meiſt rückwärts; Wanzenartige rebsſpinne (Ch. 
ilt, gilt auch von der A-⸗Verpachtung) in dem cimiecioides), unter Baumrinden; b) Obisium 
echte des Miethers, falls nicht Anderes zwijchen  Leach., jederjeit? 2 Augen, Tarjen zweigliedrig; 
dieiem v. dem Vermiether verabredet, begriffen. der Moosjtorpion (O. muscorum), ſchwarzbraun, 
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Beine weißlich, Fangarme rothbraun, 2 mm lang,|bis er 1835 die Erlaubniß erhielt, zu Wilman- 
unter Moos. ‚strand in Finnland u. jpäter in Riga jich auf- 
Afterfpiegel (Speculum ani, Apertorium ani), |zuhalten; er ft. 1850 in Riga. 5) Yrvid Aus 
wichtiges Inſtrument zur Erweiterung des Afters guit, ſchwediſcher Dichter u. Hiftoriler, geb, 
u. zur Beobachtung des unteren Theild des Maſt-6. Mai 1785 zu Broddetorp in Wejtgothland, 
darmes, ohne welches die Diagnofe mander Krank- war jeit 1822 Pfarrer zu Enköping u. jt. hier 
heiten des Majtdarmes nicht möglich ilt. 25. Sept. 1871. Er jchrieb das Trauerjpiel 
Afterfpinnen (Phalangida), Ordn. der Spin- Den siste Folkungen, Stodh. 1830, u. Svenska 
nenthiere. An Körpergeitalt u. Lebensweiſe nähern  folkets Sagohäfder, eine auf Bollsüberlieferungen 
fie ſich den eigentlichen Spinnen, von denen fie begründete populäre Geſchichte Schwedens, ebd, 
ſich durd ihre Scheerentiefer, Tracheenathmung, 1839—1870, 11 Th., deutſch von Ungewitter, 
Gliederung des Hinterleibes u. den Mangel der Lpz. 1842, 3 Th.; gab mit Geijer heraus 
Spinndrüjen unterjheiden. Wenig zahlreiche, Svenska folkvisor, alte ſchwediſche Volkslieder, 
nächtlihe Thiere, von demen der durch jeine ebd. 1814—1816, 3 Bde., deutich von Mohnite, 
äußerſt langen, fadenförmigen, nad) dem Entfer- Verl. 1830; Afsked til Svenska folksharpan, 
nen vom Körper noch lange fortzudenden Beine ebd. 1848, beide mit Mufifbeilagen; legte den 
ausgezeichnete, an Mauern häufige Schneider Melodien auch eigene Lieder im Voltston unter; 
(Brotichneider, Weberfnecht, Habergeis, Phalan- auch überjegte er die poetiihe Edda, die Her— 
gium opilio L.) betannt it. 'varar-Saga u. j. m. — Als Dichter nimmt er 





Afterverfchliefung (Afterverwachſung), ent- 
weder die Berichliegung der Aftermündung bei 
neugeborenen Kindern mittels einer einfachen 


feinen bedeutenden Rang ein; doch wurde jein 
Lied Necken (die Wafjernire) jehr populär. 
Ag, chem. Zeichen für Silber (lat. Argentum); 


Haut, oder durch eine in der Nähe der After Atomgewiht Ag = 108. 
mündung ausgeipannte, im Maſtdarm befindlihe) Aga (Agha, türk.), Titel mehrerer Hof- u. 
Membrane, oder durch theilweiles Verwachſenſein Militärwürden am türfifchen Hofe; fie find ent» 
der Wandungen des Majtdarmes ꝛc. In den weder a) BirunsAgalar, des Außern u. des 
leichteren Fällen ift Abhilfe möglid, in den an- Krieges: Nikinotar-A., der Zeug, Sattel, Schemel 
deren kann wenigſtens Ausleerung der Erere- bein Rofbejteigen de Sultans zu bejorgen hat; 
mente erfolgen. Wenn die Entfernung des Kinds- Buluf-Agalar, Generäle der Cavallerie; U. der 
peches nicht erfolgen fann, tritt der Tod unter Dſchebedſchi, Befehlshaber der 7000 Waffen— 
Kotherbrecdhen durch Brand ein. ichmiede, deren Oberſter, Dicheb-Baichi, gleich 
Afıwa-Sara, Berg nahe der Stadt Ober-Torned, nad) dem Janitſcharen A. fam; und U. der 
am Torneäfluß in Finnland, wo in der Johannis- Topdihi, Kommandeur der Artillerie; Sipahi— 
nacht die jogenannte Mitternachtsfonne zu fehen Agalar, General der Sipahi; Silidhar-A., Ge- 
ift, u. zu dieſer Zeit fich nicht mur viele Fremde, neraliffimus der Weiterei; oder b) Enderu- 
bejonders Engländer, einfinden, jondern aud die Agalar, die des Innern u. des Hofes (Reidjs- 
Bewohner der benachbarten Gegenden zu Spiel Ttaatsjecretäre): Babi-Stadel-A. (Kapu-Agafli), 
u. Tanz verfammeln. 1736—37 wurden hier Oberhofmeifter des Serail, Haupt der weißen 
von frangöfiichen und 1801 —3 von ſchwediſchen Verſchnittenen; Serai-A, Aufjeher des Serail; 


Gelehrten Gradmeflungen vorgenommen, 
Afzelius, 1) Adam, geb. 8. Dct. 1750 zu 
Sarf in Weftgothland, wurde 1777 Docent der 
orientalijhen Literatur u. 1785 Demonitrator 
der Botanik zu Upjala; 1792—1794 war er 
Raturforicher in der Eolonie Sierra Leona, 1796 
bis 1799 ſchwediſcher Gejandtichaftsjecretär in 
London, dann wieder Lehrer zu Upjala u. jeit 
1812 Profeſſor der Materia mediea u. Diätetif; 
ft. 30. Jan. 1836. Er gab Linnes Celbitbio- 
graphie, deutſch, Berl. 1826, heraus u. jchrieb 
mehrere botaniiche Werte. 2) Johann, des Bor. 
Bruder, geb. 13. Juni 1753, wurde 1784 Pro— 
feffor der Chemie in Upjala, trat 1820 in Ruhe: 
ftand u. ft. 20. Mai 1837; er trug mejentlich 
ur Ausbildung der Chemie bei. 3) Pehr v., 
rt der. Bor., geb. 1760 zu Larf, ward 1788 


Regimentsarzt, 1801 Profefjor der Mebdicin zu 


Upjala u. 1812 unter gleichzeitiger Erhebung in 
den Adelſtand Leibarzt des nachmaligen Königs 
Karl XIV. Zohann, legte 1820 jein Lehramt 
nieder und ft. 2. Dec. 1843. 4) Anders 
Erif, Bermwandter der Bor., geb. 25. April 1799, 
war 1818—1821 Lehrer der Rechtswiſſenſchaft 
zu Abo. Er wurde 1831 wegen jeiner politischen 
Gefinmungen verhaftet u. nad Wiätka verbannt, 


Kiſſlar⸗A., Aufjeher der Odalisken u. ſchwarzen 
Verſchnittenen; es gibt ihrer 2; der über das 


alte Serail, worin die frauen u. Sklavinnen der 
verft. Sultane u. die in Ungnade gefallenen find; 
der des neuen GSerail ift einer der vornehmſten 
u. einflußreichiten Hofbeamten, durch) den man, 
‚da er ſtets freien Zutritt zum Sultan Bat, leicht 
Audienz bei diefem erhalten kann. Auch die 
firchlihen Gebäude u. milden Stiftungen ſtehen 
unter ihm, u. er vergibt, außer den Imamſtellen, 
alle dieje Einrichtungen betreffenden Amter. Aga 
iſt Sonst auch noch im Gegenjage zu Efendi (d. i. 
den Schreibfunft Mächtigen), dem Ehrentitel für 
"Staat u. Eivilbeamte, ein Ehrentitel für jolche 
Reipectsperjonen, welde mit der Schreibkunft 
nichts zu thun haben, bezw. feine Bureauthätig- 
leit haben. _ 

vga oder Ar (Mir), Nymphe oder nach Anderen 
Ziege, Tochter des Dienus, nad Anderen des 
Helios. Sie ward von Gäa in einer Höhle ver- 
borgen, weil fie durd ihren Glanz die Titanen 
blendete. Bier nährte fie den jungen Zeus, der 
ſpäter ihr Fell bei der Bekämpfung der Titanen 
bei fich trug u. fie jelbjt aus Dankbarkeit unter 
die Sterne verfegte; ſ. Capella u. Agis. 

Aga (a. Geogr.), 1) St. in Achaia, ſchon vor 
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der Entjtehung des Achäiſchen Bundes verlajien; die fich leicht bearbeiten laſſen. Diejelben find zum 
ihre Einwohner waren meijt in das öftl. liegende! Th. Tal, jo die z. Th. dichten Varietäten des 
Agira ausgewandert. 2) St. auf der Weſtküſte Pyrophyllits (ſ. d). Die jhöniten fommen zu 
von Euböa, mit Tempel des Pojeidon; jegt Gaja, Göpenbildern verarbeitet aus China. 

3) St. in Emathia (Makedonien), die Begräbnif-| Agam, fruchtbare Landihaft im Innern Su- 
jtadt der alten mafedoniichen Könige. 4) Küften- |matras, über 974 m Geehöhe, vulcaniſch, ſehr 
jtadt Eiliciens, am Iſſiſchen Meerbufen, mit fruchtbar, mit gejundem Klima. Die Bewohner, 
Hafen; jet Ajas Baja. 5) Feſte St. in Myfien, eine jchöner Menſchenſchlag, find tapfer, aber 
am Meerbujen von Kyme, eine der 11 Städte, graufam; fie fertigen Sciefgewehre, Gewebe u. 
die ſich von der Perſerherrſchaft frei erhielten; | Golddrahtarbeiten; die frauen bearbeiten den 
fie litt durch das große Erdbeben 3. 3. des Boden. W. war der Hauptbejtandtheil des che 
Kaiſers Tiberius, ‚mals mächtigen Reiches Waneng- Beben, das zu 

Agabos, Prophet, nach der Sage einer der den jchönjten u. beit bevölferten Theilen der Intet 

70 Jünger Chrifti, der (Apgeſch. 11, 21) von gehörte. 
Serufalem nad Antiohia fam u. eine große, ameh, Landſchaft im nordöftlihen Theil 
Theuerung, auch die Gefangenjchaft des Paulus von Abejfinien, mit der Hauptjt. Addi Grät, in 
vorherjagte. Beide trafen ein, die erftere 44 n.;der Nähe des 3400 m hohen Alefwa; bringt 
Ehr. Er foll als Märtyrer geft. fein. reichlih Wolle u. Getreide hervor. 

Anädes (Aghädez),ziemlic) verfallene Hauptit. nn, Sohn des Minyers Erginos (d. 
des afrikaniſchen Sultanats Wir (Sahara), 1460 5. Werfmeifter), dem Mythus nad) ein geichidter 
von den Berbern gegründet, von wo die Kara- Baumeijter, joll mit jeinem Bruder Trophonios 
wanen die Waaren aus Sudan nad) Marokko, dad Schaghaus des Augias zu Elis oder des 
Fezzan u. Tripolis überführen; während ihrer Hyrieus in Böotien gebaut u. dajjelbe, ganz jo 
Blüthezeit 50,000, jet nur mehr 7000 Em. wie die Söhne eines ägyptiichen Baumeifters den 
— welche ein Gemiſch von Negern u. Ber- Schatz des Rhampſinit, en haben; indem 

m find, liefert fie Lederwaaren u. treibt fie nämlich einen Stein jo einfügten, daß fie ihn 
Handel, mit Salz nad Bilma. un. und dann leicht wieder einjegen 

Agadir, befeitigte, aber in Berfall gerathene konnten; fie wurden entdedt, Trophonios tödtete 
St., Prov. Sus, Maroffo, nahe der Mündung ſogleich den U. u. wurde ſelbſt von der Erde ver- 
de3 Sus; vortrefflihe Rhede, die aber dem frem- ſchlungen. Nad einer anderen Sage bauten fie 
den Handel verjchlofjen iſt; früher ftand A. mit den Tempel des Apollo zu Delphi, wofür ihnen 
Europa im lebhaften Handelsverfehr, kam aber Apollo eine Belohnung zugejagt hatte, welche fie 
in Folge der Erbauung Mogadord herab; die am 7. Tage nach der Vollendung erhalten jollten; 








1500 Ew. treiben noch geringen Handel mit Süd— 
früchten. 

Agadifche Inſeln, j. u. Ägatiſche Inſeln. 

——— Meer oder griechiſcher Archipe— 
lagus (Aegaeum mare, türkiſch Adalah-Dſchen— 
izi, Inſelmeer, oder Al-Dſchenghiz; neugriech. 
Spri Thalaſſa, d. h. weißes Meer), Meer zwi— 
ſchen Griechenland, der Türkei u. Kleinaſien, ſüdl. 
bis Candia u. Rhodus, nördl. in die Meerenge 
der Dardanellen endend. Im Alterthum waren 
feine Theile: das Thrakiſche. Myrtoiſche, Ikariſche 
u. Kretiſche Meer. Es hat viele fruchtbare In» 
jeln: die Kyfladen, nördl. u. ſüdl. Sporaden, 
Samos, Chios, Lesbos, Lemnos, Thajos, Euböa 
u. v. a.; als bedeutendfter Fluß ergießt fich in 
dafielbe die Marika. Die fruchtbaren, 3. Th. 
gebirgigen Küften haben viele Buchten mit guten 


Häfen. Die Infeln ſelbſt kann man den geogno-' 


ſtiſchen Unterjuchungen der Neuzeit zufolge als 
Reihenvulcane betrachten, fie ſtehen in bdiejer 
Beziehung unter allen Injeln Europas einzig da, 
doch find ihre herrichenden Felsarten nicht ba» 
jaltiic oder vulcanifche Schichten, fondern Gneis 
u. Glimmerjchiefer, wie in den Gebirgen des feiten 
Landes. Der Name AH. M. joll nad Einigen 
von Ägeus (j. d.), nach U. von den vielen zie- 
genähnlichen Felſenſpitzen herrühren. 
Agallochum (Agallocheholz), jo v. w. Aloeholz. 
Agalmatolith (v. gr. ägalma, Schmud, 
Götzenbild, u. lithos Stein, aljo Stein zu Gögen- 
bildern, Bildſtein), verfchiedene perl: u. grünlich— 
graue jowie Ölgrüne Mineralien von Talfhärte, 


fie bejtand darin, daß fie an biefem Tage 
jtarben. 
Agamemnon, Sohn des Atreus (daher 
Atride), Königs von Mykene, u. der Uerope, 
Enkel des Pelops, Urenfel des Tantalos, floh 
mit jeinem Bruder Menelaos, nachdem ihr Bater 
von jeinem eigenen Bruder Thyeſtes ermordet 
worden war, nad Sparta, wo er Klytämneſtra 
und jein Bruder Helena, die Töchter des Königs 
Tyndareus, heiratheten; er vertrieb Ben den 
Thyeſtes u. deſſen Sohn Ägiſthos, welche ſich in 
Beſitz jeines väterlihen Reiches Myfene gejegt 
hatten, u. ward König daſelbſt. Er erweiterte 
nun fein Reich, beberriihte bald Mylene, Sikyon, 
Achaia, Korinth u. einige Injeln u. ward der 
angejehenfte Fürft in Griechenland. Im Troja» 
niſchen Kriege jtellte er 100 Schiffe, lieh den Ar- 
fadern 60 u. war Oberanführer des gefammten 
riech. Heeres. Als daſſelbe fi in Aulis ver- 
ammelte, erlegte er eine der Artemis gemweihte 
Hirſchktuh; die Göttin verfagte deshalb erzürnt 
günftigen Wind zur Abfahrt der Flotte u. ward 
erſt dadurch bejänftigt, dab U. auf den Aus 
ſpruch des Sehers Kalchas fich entichloß, ihr feine 
Tochter Fphigenia zu opfern. Als er jedoch 
im Begriffe war, dad Opfer zu vollziehen, ent— 
rüdte Artemis Jphigenia nad) Tauris u. jehte 
eine Hirſchkuh an ihre Stelle, worauf die Abfahrt 
lerfofgte. Vor Troja war U. als Herrjcher würde: 
voll u. gebieteriich, als Krieger fait jo tapfer wie 
‚Adilleus; doch wurde jeine Entzweiung mit 
Achilleus wegen der SHavin Brifeis, im 10. 3. 
des Krieges, dem griech. Heere verderblich (fiehe 
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Agamen — Agapeten. 


Achilleus u. Trojaniſcher Krieg). Zwar bejehligt | 
er die Schladht u. tödtet einige Troer, wird aber 


von Koon verwundet u. verzagt daran, den Sieg Rhede; 


u gewinnen. Erjt nad) dem Tode des Patro— 
08, bei deſſen Leichenjpielen U. den Preis im 
Speerwerfen erhielt, jöhnte ſich Achilleus mit ihm 
aus, fämpfte wieder u. jchlug die Troer. Beil 
der Eroberung Trojas fiel ihm Priamos Tochter 
Kaffandra als Beute zu. Nach einer ftürmijchen | 
Rückreiſe langte er glüdlich in Mylene an, ward 
aber unter Mitwiffenichaft jeiner Gemahlin Kly— 
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Agaña, Hauptit. der Inſel Guajan, Marianen; 
Sig des jpan. Gouverneurs diefer Inſelgruppe; 
3—4000 Em. 

Apanippe, Tochter des Flußgottes Tekmeſſos 
in Böotien, wurde in die gleichnamige Duelle 
am Berge Helifon in Böotien verwandelt, deren 
Waſſer dichterische Begeiſterung gab (vgl. Hippo» 
frene). Nach ihr hießen die n wol Aganip- 
pides. 

Agäon, einer der Centimanen (ſ. d.). 

Agapanthus (Bot.), Pilanzengatt. aus der Yan. 





' 03, nach Homer per Lilien. A. umbellatus ZL'Her., aus bem 
mit Kafjandra beim Maple, nad) den Tragilern füpfichen Afrifa, mit ſchönen blauen, in Dolden 
im Bade ermordet. Griechenland verehrte ihn stehenden Blüthen auf 50—70 cm hohem Sten- 
unter feinen Heroen; feine Kinder waren außer gel, gehört zu dem beliebten Bierpflanzen, Die 
Iphigeni: CHryfothemis, Laodile oder Elektra | Pflanze gedeiht bei jährlihem Umpflanzen in 
u. DOreftes; Homer und Sophofles nennen noch ſehmiger Compofterde u. großen Töpfen im Som- 
Iphianaſſa. A⸗s Heimkehr und Tod behandelt mer im Freien, im Winter in frojtfreien Räumen. 


tämnejtra von deren Buhlen — 


Aeſchylos' nach ihm benannte Tragödie, ., Vermehrung durch Theilung. 
amen, Eidechſen aus ber Öruppe ber Did-| Agapen (v. Gr.), Kiebesmahle, die in den erften 
züngler. allen in 2 Yam.: 1) Baum» hriftlichen Zeiten gebräuchlichen, urfprünglich mit 


agamen (Dendrophilae) u. 2) Erdagamen 
(Humiragae). Erſtere find träge, leben in Bäu— 
men, Klettern gut, ändern ihre Farbe; legtere 
find behende, leben auf ebener Erde in jteinigen 
u. jandigen Gegenden. Jede diejer Familien zer» 


dem Abendmahl verbundenen religiöjen Mahl» 
eiten der Chriſten, wobei Arme und Reiche zur 
— — um ihre Bruderliebe und Ole. 
heit —— (Apgeſch. 2, 46; 1. Kor. 
N 11, 20 ff). Die U. gingen hervor aus ben hei» 
fällt in 2 geographifch ſcharf begrenzte Zünfte: ſigen Mahlzeiten ni — unter Vorſitz des 
a) in A. der oͤſtlichen Hemiſphäre, mit Zähnen, Familienhäuptes, welcher Sitte and Jeſus mit 
welche den Kiefern eingewachien find, u. b) in A. seinen Jüngern pflegte. Als die Chriſien fich 
ber weſtlichen en mit Zähnen, welde den  mehrten und die Mahlzeiten nicht * in den 
Kiefern nur angewachſen, gleichſam angefittet find. Privathäufern, ſondern an religiöſen Verſamm- 
Bemerkenswerth find zu 1 a): der fliegende (ungsorten gehalten wurden, leiteten die Biſchöfe 
Drade (Draco volans er Heine Baumeidechje, u, Presbyter die U. Der Mahlzeit ging Hände 
welche jederjeit3 am Rumpfe einen häutigen, über waſchen u. Gebet voraus, dabei wurden Äbſchnitte 
jalfoen Rippen ausgeipannten Fallſchirm be» der H. Schrift verlejen, kirchliche Nachrichten und 
\igt; auf Java; der Bajilist von Amboina; Briefe mitgetheilt u. bisweilen Hymnen, zum Theil 
im Naden und auf der Firſte des Rückens ein it Kitharabegleitung gefungen. Zum Schlüſſe 
Schuppenfamm, auf der Schwanzmwurzel ein % er ſammelte man für Wittwen, Waiſen u. Arme, 
Schuppentamm; 1,, m lang; hält ſich am jüßen petete u. ſchied mach Umarmung u. Kuß. Bur 
Waſſer auf den am Ufer jtehenden Bäumen; Zeit der Verfolgung wurden die A. nachts an 
auf, von welchen er ſich bei mähernder Gefahr derborgenen Orten, gewöhnlich am Sonntag ge- 
ins Waffer ftürzt; Fleiſch wohlſchmeclend; Sunda> galten, jpäter im den Kirchen; als aber Miß— 
inſeln (j. Bafilis),. — Yu 1 b) gehören: der präuche dabei fich einfchlichen, außerhalb derjelben, 
amerilaniſche Baſilisk (Basiliscus mitratus Da nd.), | beim Tode von Familien-Angehörigen, an den Jah⸗ 
ebenfalls mit Rückenhautkamm; in Guiana; ferner restagen der Märtyrer, unter Einladung der Geiſt— 
die Leguane Iguana tuberculata Laur.), in Guiana, lichen u. der Armen. Die Beichuldigungen der 
u. I. rhinolophus Dand., in Mexico; beide ohne Heiden, daß die Chriften bei den A. Kinder ver- 
Schwanz, gegen 60 em lang; haben auf der zeprt u. Unzucht getrieben hätten (Thyejtes-Mahle 
Rüdenfirfte einen Kamm aus jpigigen Hornplatten, u, Ordinus-Gräuel), find zwar Lügen, aber über 
an der Kehle einen platten Stehljad, werden ge Ausartung in Völlerei 2. Magen ſchon die Kirchen⸗ 
geilen. — Die Anolis können ihren Kehlſack anf» fchrer am Ende des 2. Jahrh., u. jeit der Mitte 
fähen; dazu Anslis carolinensis Dum., auf den des 4. Jahrh. wurden die A. auf mehreren Con 
Carolinen; grünlic, Kehlſack im Affeet kirſchroth. citien, bei. zu Laodicea 363, Carthago 397, Or- 
— Bu 2 a): der Hardun (Stellio vulgaris Dand.), leans 535 und Conftantinopel 692 verboten, aber 
über 35 em. lang; braun; bejigt Stachelſchuppen nur mit Mühe unterdrüdt, In der griechiſchen 
um das vertiefte Ohr u. dev Länge nad) am den Kirche findet fich den A. Ahnliches noch jet bei 
Seiten des Rüdens; in NAfrita und WAſien. Begräbniffen 2c., u. die Abeſſinier halten jie noch, 
Zu 2b): Tropidolepis, in Merico u. dem ©. yerbunden mit dem Abendinahl. Bgl. Drejcer, 
der „Vereinigten Staaten; den Hardunen aufs,De vet. Christ. agapis, Gießen 1824. 
Täuſchendſte ähnlid). Anapenor, Sohn des Antäos, König zu Te- 
Agamentieus, Berg im York County des gen in Arfadien, einer der Freier der Helena, 
Unionsjtaates Maine, unter 43° 13° 25 n.B. u. 70° ging nachher mit 60 Schiffen, die er von Aga— 
41‘ 12“ w. 2.,214 m hoch ü. d. M.; als Landmarke. memnon erhielt, nad Troja. Auf der Rüdtehr 
Agamie (v. Gr.), 1) ehelojer Zujtand; 2) jo wurde er nad) Cypern verjchlagen, wo er Paphos 
v. w. Kryptogamie; daher Agamiſch, geſchlechts- erbaute u. ſtarb. 
los, ſ. Kryptogamiſch. Agapẽten (gr., Liebesſchweſtern, Extraneae 





— 
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Subintroduetae), in der alten Kirche zuerjt beiji Botanik, Malmö 1829—31, 2 Bde.; deutſch 
den Gnoſtikern Wittwen u. — die unter von Meyer u. Creplin, Kopenh. u. Greifsw. 1833; 
Berufung auf 1 Kor. 9, 5 in Enthaltjamfeit als mit Ljungberg: Försök til en statsökonomisk 
geiftfiche Schweftern bei den Ajceten und Geiſt- Statistik öfver Sverige, Karlit. 1852—63, 4 
lichen wohnten. Wegen einreifender Sittenlofig-| Bde. ꝛc. 2) Jak. Georg, Sohn des Bor., geb. 
feit murden fie auf der Synode zu Nicka 325'1813 in Lund; feit 1854 Profeſſor der Botanif 
verboten, dauerten aber wegen der Eheloſigkeit daſelbſt; jchr.: Algae maris Mediterranei et Adria- 
der Geiftlichen im Geheimen fort. tiei, Paris 1842; Adversaria systemata alga- 

Agapẽtus, 1) St. A., Jüngling in Pränefte, rum, Lund 1845; Theoria systematis plantarum, 
welcher um 274 den Märtyrertod erlitt; Tag: 1858; Species, genera et ordines algarum, 1848 
18. Aug. 2) Diaconus zu Conftantinopel, Leh- bis 63, 4 Bde.; Synopsis generis Lupini, Lund 
ver des Kaiſers Juſtinian; ſchr. für dieſen 527: 1835; Recensio specierum generis Pteridis, 
Sched? basilik& (ein Fitrftenfpiegel), oft herausgeg., ebd. 1839. 


Agapetus — Agajiiz. 


äuept v. Gröbel, 1733. 3) A. L, in Rom geb., 
ftieg im Juni 535 nad) Johann II. den päpftlichen 
Stuhl u. übernahm auf Beranlafjung des Gothen- 
königs Theodat die Friedensvermittelung mit Kai- 
jer Juftinian in Conftantinopel; indef war dieſes 
Bemühen vergebens, dagegen gelang es ihm, beim 
Kaijer die Abjegung des zum Patriarchen von 
Eonftantinopel erhobenen Eutychianer® (Sectirers) 
Anthimos durchzuſetzen. Nach nur 11monatlicher 
re it. % I. in Eonftantinopel 22. April 
536. 4) A. II., auch in Rom geb., ward nad 
Martin III. 946 Papſt u. benugte feine Stellung 
—— dazu, die Verbreitung der chriſtl. 

re im N. Europas zu fördern. Ohne die 
Befreiung Italiens von dem gegen feinen Lehns— 


herrn Dtto I. fi) zum König aufmerfenden Be— 


rengar II. erlebt zu haben, ft. A. II. 956. 
Agar-Agar, malaiischer Name einer Alge (Plo- 
caria tenax, Gracilaria spinosa Grev., Gelidium 
Amansii Lamx., G. cartilagineum Lam«., Eu- 
cheuma spinosum Ag.), weldye wie verjchiedene 
andere Arten in China u. Japan zur Herjtellung 
eines trefflichen Leimes verwendet, auch in legterer 
Zeit, befonders unter dem Namen chyineftiche Gela- 


tine, nach Europa gebradjt wird. Die Einſammlung 


der Bilanzen beſchäftigt eine große Anzahl Barken. 


Agaricus, Pilzgatt. au der natürlihen Fam. 
der Hymenompceten; |. Blätterihtwamm. Früher 
wurde unter der Gatt. U. eine Anzahl von Pil» 
zen mit eingefaßt, die nicht dahin gehören, jo 
A. albus (A. praeparatus), fäljchlid) für Polypo- 
\rus, Lärchenſchwamm, A. chirurgorum praeparatus, 
jaiher Name für Polyporus igniarius, Feuer— 
ſchwamm (f.daf.) u. a. m. Wirklich hierher ge- 
hören: A. caesareus (ſ. Kaiferling), A. campestris 
(ſ. Ehampignon), A. delieiosus (ſ. Reizter), A. 
emetieus ſſ. Täubling), A. muscarius (j. Fliegen⸗ 
ſchwamm), A. procerus (ſ. Paraſolſchwamm), 
‚A. prunulus (ſ. Muſſeron), A. torminosus (}. 
Hirſchling). 

Agaſfias, Sohn des Doſitheos, Bildhauer aus 
Eoheioe, 3. 3. der erjten römischen Kaijer ; von 
ihm der Borghefiih Fechter. 

Agaffi ouis Joh. Rud., einer der be— 
rühmteſten Naturforſcher der Gegenwart, geb. 28. 
Mai 1807 zu Mottier im Kanton Freiburg, ſtudirte 
zu Lauſanne, Zürich, Heidelberg, München u. Paris 
Mediein u. Naturwiſſenſchaften, wurde nach ſeiner 
Rückkehr aus Paris, u. nachdem er verſchiedene Rei: 
jen zu ichthyologischen Zweden unternommen, 1832 
Profeſſor der Naturgeichichte zu Neufchatel. Währ 
rend feines dort. Aufenthaltes ftellte er im Verein 


Auch als Nahrungsmittel werden die beſſeren mit jeinen Freunden Deſor, Colomb, Dollfuß jeine 
Arten in China verwendet. Gewebe mit diejem | t0jährigen berühmten Beobachtungen an über die 
Leime beftrichen laſſen fich vortrefflich bemalen u. Bewegungen der Gleticher u. die Spuren antedi- 
u Laternenfenftern 2c. verwenden. Inſeeten grei-|Iuvianifcher Gletjcherthätigkeit. Jm Jahre 1846 
5 den Leim u. die damit bejtrichenen Subftanzen | wanderte er nach NAmerika aus, wo er Profeſſor 
nicht an. U. ift befonders empfohlen worden als | in Neu-Cambridge bei Boſton, 1852—54 zu Char» 
Nahrungsmittel (auch zur Nachahmung der indiar lefton u. jeitdem Profeffor der Zoologie u. Geo- 
niſchen — als Arzneimittel, Klebmittel, logie zu Cambridge (Maſſachuſetts) ward. Hier 
zum Appretiren, zur Darſtellung feiner Form- gründete er auf Staatskoſten ein zoologiſches Mu— 
abgüſſe ꝛc. ſeum. Im März 1865 unternahm er auf Koſten 

gardh, 1) Karl Adolf, einer der Begrün- von N. Thayer in Boſton mit einer Geſellſchaft von 
der der Algenkunde, geb. 13. Jan. 1785 zu Bär! Gelehrten u. Künſtlern eine wiſſenſchaftliche Reife 
ſtad in Schonen, ward 1807 Lehrer der Mathe» nad) SAmerika, bejonders Brafilien u. den Ama- 
matif in Lund, 1812 Profeffor der Botanik und | zonenftrom, zu Forſchungen, Sammlungen und 
praftifhen Okonomie u. zugleich jeit 1816 Pfarrer) Prüfung feiner Eiszeit-Theorie. Über die be- 
zu St.Peters-Kloſter, 1825 Mitglied des Stock- deutenden Ergebniffe diefer Reife hielt ex in Rio 
holmer Großen Ausfchuffes zur Prüfung der öffent: |de Janeiro Vorträge u. veröffentlichte jpäter dar— 
lichen Unterrichtsanftalten, 1834 Bischof in Karl- über; A journey in Brazil, Bofton 1866, 6. Aufl. 
ftad, wo er 28. Januar 1859 ftarb. Er fjchr.:/1871—72 machte A. auf einem ihm von der 
Dispositio algarım Sueciae, Lund 1810—42; nordamerikaniſchen Regierung zur Verfügung ger 
Synopsis algarum Scandinaviae, ebd. 1817; |ftellten Kriegsjchiffe eine Rumdreife um Amerifa, 
Species algarum, Greifsw. 1820—28, 3 Bde.; auf welcher er den Golfitrom, die Gargafjojee, 
Leonesalg.. Lund 1820—23; Systema alg., 1824; die atlantifchen Küften befuhr u. ſich mit dem 
Icones algarım europ., 1828—34; außerdem | organijchen Leben in den Wajjertiefen bejchäftigte, 
Essai de réduire la physiologie vegetale a des aber auch zu Lande forichte, jo in Montevideo 
prineipes fondam., 1828; Essai sur le develop- |u. auf den Za-Plata-Ebenen, wo er die Spuren 
pement interieur des plantes, 1229; Lärebok ehemaliger Gletjcherthätigfeit nadhwies. Er be- 
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fuchte weiter die —— die Inſeln 
Juan Fernandez, die Galapagos, Panama, San doch findet ſich dort feine Inſel mehr. 
Francisco ꝛc. Ein reicher Newyorker Kaufmann, Agätha (v. Gr.), Frauenname, bedeutet die 
Anderjon, ftellte ihm neben einer halben Million | Gute. Merkwürdig iit: Sta. A., vornehme Yung- 
Dollars die Inſel Pinninkes Island, IM. füdl. frau aus Palermo oder Catania, wurde Ehriftin, 
von Nemw-Bedford (etwa 60 Heltaren groß, mit|u. weil fie die Liebe des römischen Statthalter® 
Bart u. jonftigem Zubehör), zur Verfügung, um Quintianus verihmähte, im J. 251 nad) gräf- 
dort eine Station zu Sondirnngen der Meered: licher Mifhandlung auf glühenden Kohlen zu 
tiefe u. anderen Forſchungen einzurichten. Doc Tode gemartert; Tag: 5. Febr. Ihren Reliquien 
war es ihm nicht vergönnt, länger als zwei Jahre wird Heilkraft gegen das Feuer beigemefien, u. 
diefes Glüd zu genießen; er ft. zu New-York in mehreren Orten Eiciliens wird fie als Schup- 
15. Dec. 1873 in jeinem 67. Lebensjahre. A. war patronin gegen die Ausbrüche des Ätna verehrt. 
nicht allein Forſcher, jondern aud ein philojophi- Mit ihren abgeichnittenen Brüften joll fie die alte 
fcher Geiſt, obwol die meiften Rejultate, die er heidniſche Demeter oder Ceres fein, u. ihr Feſt 
nad diejer Richtung zu Tage gefördert hat, zwei- wird noch in Catania mit an die Heidenzeit er- 
felhafter Natur fein dürften. Zu Ende feines | innernden Umzügen gefeiert. 

Wirkens zeigte er ſich als jehr eifriger Wider⸗ ng ea griech. Mönd, ſoll den Fall 
jacher de3 Darwinismus. Er ſchr.: Selecta genera | des Byzantiſchen Reiches auf das Jahr 1453 u. 
et Species piscium brasil., München 1829—31 ;|defjen Wiederherftellung genau nach 400 Jahren 
Hist. naturelle des poissons d’eau douce de prophezeit haben. Rußland, zu der lehteren ent- 
l’Europe centrale, 1839 —45, 3 Thle.; Recher- ſchloſſen, ließ die Prophezeiung um 1853 vielfach 
ches sur les poissons fossiles, Neufch. 1833—45, | verbreiten. 

14 Zief.; Monographie des poissons fossiles du] Agathias, aus Myrina in Myfien, geb. 536 n. 
vieux grès rouge ou systeme Devonien des Nes Ehr., lebte als Wdvocat (daher der Beiname 


der Maifilienjer oder Phokäer u. heißt jetzt Agde, 





Britanniques, Soloth. 1844; Deser. des &chino- 
dermes foss. de la Suisse, Neuſch. 183942, 
3 Lief.; Monographie d’&chinod. vivants et foss., 
ebd. 1838—42, 4 Lief.; Etudes crit. sur les’ 
mollusques foss., ebd. 1840; Iconographie des 





coquilles tertiaires, 1845; Mém. sur les moules 


Scolaftieus) in Byzanz. Er dichtete zahlreiche, 
meist erotiiche Epigramme, deren uns noch 101 
in der griechiſchen Anthologie erhalten find, jam- 
melte auch fremde Dichtungen zu einem Cyklus, 
deſſen Vorrede noch übrig ift, u. jchrieb nach dem 
Tode des Kaiſers Juſtinian die Gejchichte deſſel— 


des mollusques viv. et foss., ebd. 1840; Etudes| ben, an Procopius anichließend, von 552 bis 558, 
sur les glaciers, 1840, (deutſch 1841); Systeme! mo das Werf unvollendet abbricht. A. ift wahr: 
glaciaire, Bar. 1847; Geol. Alpenreife, 2. A., heitäliebend, aber es fehlte ihm an eingehender 
Frankf. 1847; Nomenclator zoologieus, Soloth. Kenntnif der amtlichen Quellen; der Stil iſt allzu 
1842—48; Contributions of the natural history |überladen. Er ft. 582. Ausg. feiner Werte von 
of the United states, Boft. 1858—63, 5 Bde; Niebuhr, Bonn 1828. 
The structure of animal life, Newyork 1866;| Agathis, Pflanzengatt. au& der Fam. der Co— 
Geologieal sketches, 1866; Glacial phenomena niferen (XXIL ]), pe ihöne Bäume; A. lo- 
in Maine, Boft. 1870; Scientific resultats of a|ranthifolia Salisb., auf den malatifchen u. molut- 
journey in Brazil, 1870. Unter feiner Leitung tischen Infeln, ift außerordentlich reich an Harz, 
erſchienen: Bulletin of the Museum of compara- das ald Dammarharz (ij. d.) als geichägtes Ma- 
tive zoology, jeit 1863, u. Illustrated catalogue |terial für Yade in den Handel fommt. A. austra- 
of the Museum of compar. zool. Seine legte'lis von Neufeeland liefert ein ganz ähnliches 
Arbeit „Le type speeifique, son evolution et sa | Harz. 
permanence“, welhe er kurz vor feinem Tode) Agätho, St., geb. in Palermo, Benedictiner, 
Dietirte, ift in Nr. 39 der „Revue scientifique“, wurde 678 oder 679 Papſt; der erite, welchem 
Bar. 1374, enthalten. Sein Sohn Alerander Kailer Conftantin Pogonatos die Beftätigungs- 
A., ebenfalls Zoolog, jchrieb im 2. Theil des gelder erlieh; ft. 682 u. wurde heilig geſprochen; 
Tegtgen. Wertes: North- American Acalephae,|jein Tag 10. Yan. 
Cambr. 1865; Embryology of the star fish, Wgathodämen,1)/gr. agathös, gut, u. daimön, 
Bofton 1865; ſowie mit jeiner Mutter Elifa- Geijt) Gottheit, welcher die Griedyen nad) der 
beth A.: Seaside studies in natural history, Mahlzeit, aber vor Beginn des Trinfgelages mit 
Bofton 1865. den Worten: „dem guten Geiſte!“ ungemijchten 
Agasyllis Galbanum Spreng. (Bot.), eine anı Cap Wein jpendeten; 2) in Agypten griechiicher Name 
der guten Hoffnung wachſende Toldenpflanze; foll| des Gottes Amun, bejonders als Schlange mit 
wie manche andere Pflanzen diefer Familie das | Eperbertopf, Symbol der mohlthätigen Wirkung 
wichtige officinelle Galbanumharz liefern. Das | der Götter 
Harz der verwandten A. gummiferum, ebenfalls) Agathöfles, 1) Tyrann von Syrakus, Sohn 
in SAftifa, ift von Galbanum ganz veridjieden. | des Karkinos aus Rhegium, geb. 361 v. Ehr. 
Agäte, Sant’ (©. A. de’ Goti), Fleden im zu Thermä auf Sicilien, wurde ald Kind aus- 
Diftr. Cerreto der italieniihen Prov. Berrevento, geſetzt, aber von ſeiner Mutter erhalten; er er- 
am Isclero; 8:00 Em; liegt an der Stelle des lernte fpäter in Syrakus das Töpferhandwerk, 
alten Saticola. nahm dort Kriegsdienfte und wurde durch die 
Agatha (a. Geogr.), Et. der Völker in Gallia Gunft des Damas zum Chiliardhen befördert. 
Narbonensis, an der Mündung des Arauris; da- Nach dem Tode de Damas heirathete er defien 
vor eine gleichnamige Injel. A. war eine Colonie Wittwe u. erhielt mit derjelben ein großes Xer- 
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mögen. Unter der Reyicrung des Sofijtratos |jophiftiichen Antithejen, u. nad) Neuem, z. B. in 
mußte A. nad Ftalien flüchten. Nach deſſen der muſikaliſchen Begleitung, herridte vor. Er 
Sturz trat er an die Spı:s der Mißvergnügten |dichtete die erjte Tragödie mit frei erfundenem 
und zeichnete ji im Kampfe gegen die Carthager Stoff (Anthos); 8 Titel jind befannt. Wieland 
aus, mußte aber, des Strcbens nad) der Herr- nahm ihn zum Helden des Romans Agathon. 
ſchaft verdädtig, Syrakus abermals verlaffen;| Fragmente feiner Dramen in Nauds Fragmenta 
doc bald zurüdgelehrt, wußte er fich populär zu|tragicorum graecorum. 
machen u. wurde zum Oberanführer der Truppen) Agathophyllum aromaticum IV, ein auf Mada— 
gewählt. Nachdem er ſich 317 feiner Gegner ver- gascar heimijcher Baum aus der Fam. der Lau— 
rätheriicher Weife durch Niedermegelung u. Ver: rineen (XII. Cl.), zeichnet jih durch jeine nelfen» 
bannung entledigt, regierte er unumſchränkt in ähnlich riechende und jchmedende Rinde aus, die 
Syrafus u. unterwarf fajt ganz Sicilien feiner |aud als Nelkenzimmt in den Handel kommi. 
Herrichaft. Gegen die Earthager, die ihn in Si-) Agathosma W. (Wohlgerud), Pflanzengatt. 
eilien fiegreihh angriffen u. ihn jogar in Syrafus aus der sam. der Rutaceen (l. 5); zahlreiche 
belagerten, führte er, die Blofade fühn durch. jtrauchartige Arten am Gap, 3. B. der ftumpf- 
bredend, einen vierjährigen, anfangs glücklichen blätterige Wohlgerud; (A. obtusa), mit röth- 
Krieg (310—307) in ihrem eigenen Lande, Vom lichen Blüthenköpfen, die z. Th. bei uns 
Kriegsglüd verlaffen, flüchtete er 306 aus — cultivirt werden. 
gleichzeitig durch daheim gegen ihn ausgebrodene, Agatifche Infeln (Ügadiſche Z.), Inſeln 
Unzufriedenbeit bedroht. Exit 305, nachdem er mit weh. von En ber Kreide ———— 
den Carthagern Friede geſchloſſen u. ſich ſeines angehörig; zuſammen 181]km. (3,, LM); 12,000 
Nebenbuhlers Dinofrates entledigt, nahm er den Em. Sie heißen: Maritimo(jonft Hiera), einnadter 
Königstitel an u. regierte milder. Auf Anftiften | Felſen mit Staatögefängniß, producirt Kapern, 
feined Enkels Archagathus, welcher vorher ſchon Fpymian u. Honig u. hat den 684m hohen 
den Sohn des U., gl. N., jeinen Oheim, ermordet Monte Falcone; Favignana (jonft Aguja), die 
hatte, wurde ihm mittels eines Zahnſtochers größte, IM im Umfang, mit gleihnamiger Stadt, 
Gift beigebracht, wobei er aus Schmerz den 3 Gaftellen, Biehzudit, Safran. u. Weinbau (Bos⸗ 
Slammentod ſuchte (289). 2) Sohm des Königs comein); 4600 Ew.; Zevanzo (jonit Phorbantia); 
Lyſimachus v. Thratien, fämpfte gegen die Geten Viehzucht; 5000 Ew. Bei den U. J. 242 vd. 
an der Donau und wurde von ihnen gefangen, Chr, Niederlage zur See der Carthager unter 
aber 292 v. Chr. freigegeben; 287 führte er mit Hanno durch die Römer unter utatius; f. 
Demetrios Poliorfetes um Karien und Lydien Puniiche Kriege. Die W. Z. gehören jeit der 
glüdlid Krieg in Kleinafien; 284 wurde er auf Mitte des 17. Jahrh. der Genuefer Familie 
Befehl jeines Vaters, der jeinen Ehrgeiz fürchtete, Pallavicini. 
von Ptolemäos Keraunos ermordet. ' Agäve, Tochter des Kadmos u. der Harmonia, 
Apathologie (v. Gr.), Lehre vom höchſten Schweiter der Semele, der Mutter des Bacchus, 
Gute, Theil der praftiichen Philojophie, welcher u. jelbit ſchwärmeriſche Verehrerin deſſelben; 
zeigt, worin die Glüdjeligfeit bejteht u. den Be⸗ von Edion Mutter des Pentheus, zerriß fie 
griff des Scheingutes und des höchſten Gutes diejen ihren Sohn, welder ſich als König von 
(Summum bonum) erläutert. In den verſchie- Theben dem Bachusdienjte widerjegt hatte, im 
denen philojophiichen Schulen jind jehr abwei- baechantiſcher Raſerei, indem fie ihn für ein 
chende Erklärungen von dem höchſten Gute geges wildes Thier anjah. Diefen Stoff behandelte 
ben worden. Als höchſtes Gut betrachteten Ari- Euripides in den Bacchen. 
ſtipp die Wolluft in Bewegung, Epifur die Wolluſt gave (A. L.), Pilanzengatt. aus der Fam. 
in der Ruhe, Demofrit die innere Sicherheit, Zeno der Agaveae (VI. 1); Arten: A. americana 
die unerſchütterliche Gemüthsruhe, Ariftoteles (große oder Hundertjährige Aloe der Gärtner, 
eine aus Tugend u. Glüd hervorgehende Glück- Maguey [Magey] der Amerifaner), mit 2 m 
jeligfeit, Pyrrho die Unempfindlichteit, Arijto die fangen, 15—20 cm breiten, fteifen, diden, jee- 
Gleihgiltigfeit, die neueren Alademifer Zurüd- grünen, rinnenförmigen, dornig gezähnten Blät- 
haltung des Beifall , Kallipyon, Dinomados tern; aus ihrer Mitte erhebt ſich der 10—12m 
u. Diodor Wohljein überhaupt, Kant ein durch Hohe, unten oft 1 m im Umfange haltende Blü- 
Sittlichteit bedingtes Wohlergehen u. Wohlbefinden, thenjchaft mit armleuchterartigen Äſten, deren 
Fichte ein feliges Leben, im Gegenjage aller ſinnl. Athen die großen, gelbgrünen, jechsipaltigen 
bedingten u. — gemüthlichen Luſt, Plato, Perigonblüthen mit 6 Staubfäden tragen. Das 
Scelling u. die Myſtiker Seligkeit ſchlechthin 2c, Ganze bildet eine große VBlüthenpyramide von 
Apathon, griech. Tragiker aus Athen, geb. 3—4V00 jehr honigreichen, aber übelriehenden 
448 v. Ehr.; Schüler des Prodifos oder Gorgias Blüthen; in SAmerika heimiih, in SEuropa 
u. Sofrates, lebte eine Zeit lang mit Euripides im Freien dauernd u. als Umzäunung der Fel— 
am Hofe des kunftjinnigen Königs Archelaos vonder angepflanzt, hier auch in Gärten vorkom— 
Makedonien u. st. wahrjcheinlid 401 v. Chr. mend, bei uns als Bierpflanze in Gewächshäu— 
Wegen feines erjten Stüdes erhielt er bei den jern cultivirt, wo fie erit in jehr hohem Alter, 
olympijchen Spielen den Preis, welcher Sieg in aber nicht, wie jonjt behauptet ward, alle 100 
Platos Sympojion verherrliht ift. Er war ſchön Jahre einmal zur Blüthe kommt. In Merico 
und eitel, ein mwohlhabender, feiner Weltmann.| bereitet man aus dem Saft ein erfriichendes, 
Seine Dichtungen waren elegant, etwas weichlich von den Eingeborenen leidenjchaftlich genoſſenes 
u. manierirt; das Streben nad Effect, 3. B. in Getränk (Pulque), indem man beim Beginnen 
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der Blüthe die Herzblätter ausichneidet u. die! über die Garonne, darunter eine Hängebrüde von 


aus der Höhlung jich erzeugende 
Krüge faht. 
man zum Deden der Dächer, —— Dornen als 
Nägel, das gekochte Mark derſelben als Speiſe 
u. als Seife, den Schaft zum Bauen. Die 
60-90 em langen, ne Faſern der Blät- 
ter find jehr ftarf u. zu Bürften, Bejen 2c., im 


euchtigkeit in; 170 m Tragipannung. Induſtrie in Segeltuch, 
Die getrodneten Blätter benupt | Serges, Leder, Farben, Meffern; Handel mit 


‚fetten Gänjen, Enten u. Schweinen, berühmten 
Pflaumen, Käfen, Korten, — Wein, DI und 
‚Früchten; Handeldentrepöt zwiſchen Bordeaur u. 
Toulouſe; jchöne Promenaden; Geburtsort von 
Joſ. Scaliger u. La Cepede; 18,200 Ew. U., im 


efräujelten Zuftande als billiges Erjagmittel für Alterthum Aginum oder Agenum genannt, war 


oßhaare verwendbar. A. vivipara, in SAmerila 
heimiſch; die Wurzeln derjelben benugt man in 
ihrem Baterlande als jchweißtreibendes Mittel 
in ſyphilitiſchen Krankheiten, ſowie aud die der 
vorigen. 

Agaveae (Bot.), Pilanzenfam., dieaucd als Unter- 
fam. der Amarpllideen angejehen werden kann. 

Agde, St. im Arr. Beziers des ——— 
Dep. Herault, rechts am Herault, über welchen 
eine Hängebrücke führt, u. an der Sübbahn, 4 km 
vom Mittelmeere; Si eines Kantonschefs, Frie- 
bensgericht, Handelstribunal, Kathedrale aus 


dem 10. u. 11. Jahrh., — — Schule, 


—— Salinen, Fabrikation von Tauen, 
l, Tuch, Grünſpan, Lichtern; Handelshafen für 
Schiffe von 400 To. an der Mündung des un— 
teren Zweiges des Midikanals in den Herault, 
Dampfihiffverbindung mit Marjeille; 9586 Em. 
A. ift das alte Agatha Narbonensis. Hier 
506 Kirhenverfammlung. 

Agdiftis, 1) phrygiſcher Name der SKybele, 
nach ihrem heil. Berge Agdos. 2) Myſtiſches 
Götterwejen, von Zeus im Traume mit Kybele 
gezeugt u. als riefiges Mannweib geboren; den 
männlichen Theil entmannten die Götter,u. aus der 
entflofjenen Kraft entitand ein Mandelbaum, aus 
dejien Früchten dann Attis gezeugt wurde, wel— 
chen U. 1) liebte, aber aus Eiferſucht zu Ra— 
ferei u. Gelbjtentmannung trieb (j. Attis). 

Age, ſ. Arin. 

Ageis, attifche Phyle, ſ. Attita. 

Agelädas, Erzbildner aus Argos, 510 460 
v. Ehr., Lehrer der größten griech! 
Phidias, Polyflet u. Myron. Ihm wird aud) 
die jogenannte barbarinische Muſe (Apollon Kitha— 
rodos) in der Münchener Glyptothek zugeichrieben. 

Ageläos, 1) Sohn des Herafles u. der Om- 
bhale, angeblih Stammvater des Kröjos. 2) 

ner der freier der Penelope, u. zwar einer 
der tapferften, fiel wie die anderen nad) der Heim- 
fehr des Odyſſeus von deſſen Hand. 

Agen, Hptit. des gleichnam. franzöfiichen Arr. 
und de Dep. Lot u. Garonne, rechts an ber 
Garonne ı. am Kanal du Midi (Lateral), Kno— 
tenpunft der ——— Auch⸗Pẽerigueur 
(Orleans) u. Toulouſe-Bordeaux; Präfectur, 
Suffraganbiihof von Bordeaux, Tribunal 1. 
Inſtanz, Aſſiſenhof, 2 Friedensgerichte, Han- 
delögericht, Gewerbefammer, 2 Seminare, Ly— 
ceum, College St. Eaprais, Bibliothef (von 
18,000 Bänden), Mujeum, nr für Ader- 
bau, Biflenichalien u. Künſte, Succurjale der Bank 


Chryſoſtomus. 


chen Plaſtiker: 


Haupiort der Nitiobriger u. ſpäter bis zur Re— 
volution der Landſchaft Agénois in der Prov. 
Guyenne. 


Agende (v. lat. agenda, die vorzunehmenden 
Handlungen), 1) das von dem Kirchenregiment cin- 
gear liturgiſche Buch, welches die Form des 
öffentlichen Gottesdienstes u. der kirchlichen Hand— 
lungen (Taufe, Eonfirmation, Abendmahl, Trau— 
ung, Ordination, Begräbniß 2c.) feititellt. Der 
‚Name ift faft nur in der proteftantiichen Kirche 
üblih, während die fatholiihe Kirche für ihre 
firhlichen Bücher noch die Namen Pontificale, 
Missale (die Meffe betreffend), Rituale, Brevia- 
rium (Gebetöformeln enthaltend) führt. ©. 
d, Urt. Liturgie. VBeftimmte Formen des Got- 





tesdienſtes u. der kirchlichen Handlungen bildeten 


fi frühe u. wurden in den apoftoliichen Kirchen 
von deren Stiftern jelber abgeleitet. Bald famen 
Sebetsformulare hinzu u. entjtanden Liturgien, 


‚die ältejte in den jog. apoitolijchen Eonftitutionen 


aus dem 4. Jahrh. Im 5. Jahıh. war die 
Liturgie des Bajilius faft im ganzen Morgen- 
lande verbreitet, neben ihr bald auch die des 
Den Grund zur Einheit in den 
firhlichen Handlungen des Abendlandes legte bejon» 
ders Papſt Gregor I. gegen Ende des 6. Jahrh. 
in feinem Sacramentarium. ®Die erften prote- 
ftantischen A-n find: Yuthers Formula Missae et 
Communionis u. Ordnung des Gottesdienites, 
1523, Deutiche Meffe u. Ordnung des Gottes- 
‚bienftes, 1526; Zwinglis Action u. Brauch des 
Nachtmahls, 1525. Nach diejen Vorgängen wurden 
im 16. Jahrh. in jämmtlichen protejtantiichen 
Ländern Europas An eingeführt. Am meiſten 
wurde an den von Luther gegebenen Formeln 
feftgehalten, u. in mehreren Zändern der Geiſt— 
lihe auf den Buchſtaben der A. verpflichtet. 
Doch brachte das 17. u. noch mehr das 18. Jahrh. 
u. der Anfang des 19. mit der Veränderung in 
‚den religiöjen Anfichten viele neue Formulare 
für die einzelnen firchlichen Handlungen u. Vor— 
ihläge zu Berbefferungen, auch ganz neue An; 
ſo in den faijerlichen Erblanden 1788, in Ham— 
burg 1788, Oldenburg 1795, Schleswig-Holjtein 
‚1797, Anhalt » Bernburg 1800, Württemberg 
1809, Schweden 180%, im Königreich Sachſen 
‚1812, in Bajel 1826. Da jedoch die neuen A⸗n 
‚aus einer modernen, wenig firchl. Auffafjung des 
Glaubens hervorgegangen zu fein jchtenen, jo 
‚mwiderjegten ſich nicht jelten Geiſtliche u. Gemein- 
‚den der Einführung derjelben, jo in Württem- 
‚berg 1809, bejonder® aber in Preußen nad) 





von Franfreich, Hofpital St. Jacques, Kathedrale 1816. In diefem Jahre, erjchien nämlich, um die 

St. Caprais aus dem 11. bis 17. Jahrh. mit Fresco- Union der lutheriſchen u. der reformirten Kirche 

malereien, Jalobinerfirhe aus dem 13. Jahrh., auch im Cultus durdzuführen, eine neue A. 

neuerdings reftaurirt, biihöfl. Palaft (jegt Prä- zunächſt für die Hof- u. Garnifontirche in Tots- 

fectur), Suftizpalaft, Rathhaus, Theater, 3 Brüden dam u. Berlin, die, 1822 verbejjert, der in Ber- 
Pierers Univerfal-Converjations:Lerilon. 6. Aufl. I. Band. 17 
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liner Hof- u. Domkirche u, bei allen Mititärge- wöhnlic unter der einfachen VBezeihnung A. ver- 
meinden eingeführt, 1824 u. 1829-1831 ımter ſteht. Dieje hat indejjen jehr verjchiedenen Sinn: 
vielem Widerſpruch, auch von Unionsfreunden, wie man bezeichnet nämlich als A. a) Jemanden, der 
Schleiermader, zur landeskirchlichen A., doc im Namen eines Anderen Handelsgeichäfte abzu— 
mit provinziellen Unterjchieden, erhoben wurde. ſchließen bevollmädhtigt ift, ohne in deſſen Handels- 
Das Eigenthümliche derjelben bejtand bejonders gewerbe angeitellt zu fein: Privatmäfler, Com- 
in dem Wechielgefang zwijchen dem Geiftlichen am |miffionäre, die Jnhaber von Geichäftsbureaug, 
Altar u. dem —— der Vorleſung des apoſtoli-Subſeribentenſammler u. insbeſondere die buch— 
ſchen Glaubensbekenntniſſes u. des Kirchengebetes händleriſchen Commiſſionäre; b) die von einem 
am Altar vor der Predigt. Die Formulare, Kaufmann zum Geſchäftsabſchluß an einem von 
Gebete x. find größtentheil® den alten märfi- deſſen Etablifjement entfernten Orte förmlich an- 
fchen u. preußischen An entnommen. u Trald, gejtellten Berjonen, welche unter den Begriff vor 
Actenftüde, betr. die neue preußiihe U., Kiel Handlungsbevollmäctigten im Sinne des Deut- 
1827. Andere neue Xen find: die für die ſchen Handelsgeſetzbuches fallen. Hierher zählen 
evangelifch - Iutheriiche Kirche in Rußland, 1832, auch die Verſicherungs⸗A⸗en. Für jede diejer bei- 
die ebenfalls auf die älteften proteftantiihen A-n|den Arten von A-en gelten ganz verfchiedene han- 
zurückgeht; Kirchenbuch für die evangeliſche Kirche delsrechtliche Bejtimmungen. ge Code de com- 
in Württemberg, Stuttg. 1842; der An» Kern | merce erfennt noch an: Agents de change (Wechjel 
für die evangeliihe Kirche in Bayern, 1856; A-en) u. Agents de faillite (Falliten-A-en). 
Gottesdienft- Ordnung für die evang. Kirche in) Agents provocateurs, Gehilfen der geheimen Po— 
Baden, 1858. 2) Bei den Karthäujern das Seelen |lizei, welche die ihnen fich vertrauensvoll Hinge- 
oder Todtenamt in 9 Lectionen. benden zu ftrafbaren Handlungen im Intereſſe 
Agenefie (v. Gr.), Unfruchtbarkeit bei fonft ihrer Auftraggeber anreizen, dann fich aber ins 
ejchlechtsreifen u. dem Zeugungsact nicht wider- Dunkel zurüdziehen, dur die Auftraggeber ge- 
fire enden rauen; wird aber auch zur Bezeich- deckt — ein verdammenswerthes, aber leider na- 
nung von Männern gebraudjt, die, obgleich zum mentlich zu Reactionszwecken noch heute, u. nicht 
Beite lafe geihidt, doc; nicht vermögend And, nur in Franfreich, angewandtes Inſtitut. 
Nachkommen in das Leben zu rufen. \ Agentur (Agentie, v. Lat.), die Geichäfts- 
Agẽnor, 1) Sohn des Pojeidon u. der Libya, vermittelung, die Vertretung irgend eines Ge— 
König in Phönicien; er ſchickte ſeine Söhne Kadmos, ſchäftes. A-en find entweder geſchloſſene, welche 


Agenefie — Ager. 


Phönix und Kilir aus, um ihre von Zeus ent- 
führte Schweiter Europa zu juchen, wobei er ihnen 
befahl, ohne diejelbe nicht wieder vor ihm zu 
erjcheinen. Da die Brüder die Entführte nicht 
fanden, jo fiedelten fie jich in verichiedenen Ge— 
enden des Auslandes an. 2) Tapferer Sohn des 
—* Antenor, leitete den Sturm auf die grie— 
chiſchen Verſchanzungen u. wagte fpäter ſelbſt 
den Kampf mit Achilleus, aus dem er von Apollo 
gerettet wurde. 3) Sohn des Phegeus, Kö— 


beſtimmten Geſchäftszweigen und den Intereſſen 
beſtimmter Verkehrsanſtalten, z. B. im Verſicher 
ungs- und Auswanderungsweſen, oder offene, 
welche mehreren Geſchäftszweigen zugleich dienen. 

Ager (Eger), Nebenfluß der Traun in Dfter- 
reich ob der Enns, iſt der Abfluß des Atterjees 
‚u. mündet bei Lambach; bildete IS10—15 die 
‚Grenze zwiſchen Ofterreich u. Bayern. Das ziwi- 
‚chen der 9. u. Traun liegende Land heit Ageripig. 

Ager (lat., röm, Ant, Ader, zu ölonomifchen 


nigs in Arladien, ermordete mit feinem Bru- Zwecken benugter Boden. Nach alter etruskiſcher 
der Pronoos den Allmäon, welcher A-3 Schweiter Sitte waren die Ländereien in gleichgeftaltet 
Arfinoe geheirathet u. dann verjtoßen hatte, um | Vierede vermefjen (A. limitatus); nur wo Berge, 
die Kalirrhoe zu ehelichen; fie wurden aber von Flüſſe, Seen und andere Hindernifje vorhanden 


den Söhnen der Kalirchoe auf dem Wege zum 
Delphifchen Orakel erjchlagen. 

Agens (lat., Mehrz. Agentien), das Trei- 
bende, Bemwegende; twirtende Urjache, Kraft, welche 
in der Materie ihren Sig hat und in derjelben 
die chemiſchen u. phyſikaliſchen Erjcheinungen u. 
Veränderungen hervorbringt, jo Anziehung, Ab- 
ftoßung, Elektricität 2c. 

gent (v. Lat.), Perſon, welche gewifje Ge- 
ichäfte im Auftrage u. Namen eines Anderen be- 
jorgt. So hatten jchon die römiſchen Kaiſer feit 
Diocletian ihre Agentes in rebus, d. h. Polizei- 
milizen; auch ward agens, im Sinne von vicarius, 
Stellvertreter, überhaupt gebraucht. — Nach der 


waren, wurde von diefer Begrenzung abgejehen 
‚(A. areifinius). Das Recht bezügl. beider wurde 
von den Agrimenſores gehandhabt. Das ur— 
ſprüngliche Stadtgebiet Rom (Ager Romanus), 
dejjen Hinter dem Pomörium liegendes religiös 
geweihtes Stüd A. effatus hieß, wurde erweitert 
durch von Nachbarvölkern eroberte Ländereien. 
‚Dieje bildeten den A. publieus. Als mit, der 
Ausdehnung des römischen Gebietes die Ader- 
—— eingeführt ward, entſtand der A. vec- 
tigalis, Staats- u. Municipalländereien, welche 
‚gegen eine bejtimmte Abgabe in Pacht gegeben 
‚wurden, aber mit der Möglichkeit der Zurüd- 
\Torderung; dies Rechtsverhältniß dehnte man auf 


Art der ihm aufgetragenen Geſchäfte ift der A. Die taiſerlichen Domänen, Kirchengüter und zulegt 
entweder ein diplomatiicher A., Gejchäftsträger, auf Privatgüter aus, was zur Erbpacht führte. 
Gejandter, Conſul, Hof-W., A. ohne amtlichen | Außerdem wurde das eroberte Land entweder von 
Charakter, der zur Berichterjtattung an die Mi. den Quäſtoren verfteigert und der Erlös in die 
nijterien, reſp. "Pens u. anderen den diplo- Staatslaſſe gelegt, oder e$ wurde an arme Ple: 
matifchen An wegen ihrer officiellen Stellung bejer vertheilt, oder bejondere Stüde an der 
nicht möglichen Gerhäften verwendet wird; oder Örenze an Soldaten abgegeben. 


ein Handels⸗A., u. Lehterer ijt es, den man ger Öger, j. Ogir. 


Ageratum — Wgglomeriren, 250 
Ageratum Z,., Pilanzengatt. aus der Fam. der Nepos lieferte eine ſolche, ſowie Plutarch, welcher 
Compoſiten (XIX. Rt. L.); Art: A. eonyzoides. ihn mit Pompejus Bal. Hertzberg, 
mit blauen, büjcheljtändigen Blättern, aus Ame-Dag Leben des Königs A. II., Halle 1856, 
rita, bei und Zierpflanze. geus, Sohn Pandions u. Entel des Ketrops, 
AÄgeri oder Egeri, im Kant. Zug (Schweiz), Gründers von Athen, lebte mit feinem vertriebe- 
1 — anmuthiges Wieſenthai, von einem benen Vater zu Megara; eroberte nad) deſſen 
hochgeitalteten, friichen Bergvolle bewohnt, durd) | Tode = wieder u. ward hier König. Von 
den Roßſtock u. Kaiſerſtock gegen das Goldauer feinen erſten Gemahlinnen kinderlos, erzeugte er 
Thal (f. d.) abgegrenzt; in dem Thal liegt der, mit der Üthra, des Trözeniers Pittheus Tochter, 
claffische Boden der Schlacht von Morgarten 1315. den Thejeus, Bon jeinen Neffen, den 50 Pallan- 
2) Ügeri-See, 726 m ü.M., im gleichnamigen tiden, vom Throne vertrieben, wurde er durch 
Thal, etwas über 4 km lang, an 2 kın breit, Thejeus wieder eingejept. Als einſt Androgeos, 
80 m tief, jehr fiichreich, hängt durch die Lorze Sohn des kretiſchen Königs Minos, nad) u. famı 
mit dem Zuger-See zujammen, An feinen Ufern u. in den Vanathenäiſchen Spielen fiegte, ließ ihn A, 
Kämpfe, in welchen 1798 die Schweizer über die | aus Eiferjucht ermorden; zur Vergeltung belagerte 
Franzoſen fiegten. 3) Ober- (1925 Em.) und Minos Athen u. nöthigte es durch Hunger zur 
Unter-Ügeri (2560 Ew.), zwei Dörfer ebendaj.,| Übergabe, worauf U. jih zu einem alle 7 Jahre 
mit jehr ichöner Pfarrkirche. nad) Kreta zu jendenden ſchimpflichen Tribut von 
Aperola, Fleden im Diftr. Eaftellamare der, 7 Zünglingen u. 7 Jungfrauen verbindlich machen 
italieniichen Prov. Neapel, am Fuße des Monte| mußte, weldhe dem Minotauros vorgeworfen wur- 
©. Ungelo; 3954 Ew. Südweſtl. davon im Meere den (ſ. d.). Thejeus befreite Athen von dieſem 
Homers Inſeln der Sirenen, j. Galli genannt. Tribut; aber von Kreta zurüdtehrend, vergaß er 
Agershuus (Aggerhus,. Ehriftiania), 1) ehe- die ſchwarzen Segel einzuziehen, die er als Zei— 
maliges Stift, jept Amt im Stifte Chriftiania, | hen der Trauer bei feiner Hinfahrt aufgehißt u. 
im jüdöftlihen Theil Norwegens; 5176 jkm im Fall eines glüdlichen Erfolges mit weißen zu 
(94 IM) mit 105,000 Ew.; von ihm umgeben | vertaujchen verſprochen Hatte. Ü., der die ſchwar⸗ 
Haupiſt. Chriſtiania, die in adminiſtrativer Hin- zen Segel für ein Zeichen vom Tode des Thejeus 
fiht ein vom Aınte unabhängiges Gemeinwejen hielt, ſtürzte jich in das Meer, weldes von da 
bildet; 2) die Feitung A., j. Chriſtiania. an das Agäiſche genannt wurde. U. war ein 
Agefander, Bildhauer aus Rhodos, um 430 Heros von Attila, insbejondere der ägäiſchen 
v. Ehr., verfertigte mit jeinen Söhnen Atheno- |Phyle; jein Grab wurde in Athen gezeigt. 
doros u. Bolydoros die Gruppe des Laofoon (ſ. d). Agger, Nebenfluß der Sieg in der preußifchen 
Agefiläos, zweiter Sohn des Königs Archi- Rheinprovinz, entipringt bei Heuftadt, nimmt die 
damos II. von Sparta (468—426) u. der Eupo- Sulz auf und mündet bei Siegburg. 


| 


I 


lia, geb. 442 v. Chr., folgte jeinem Stiefbruder 
Agis II. (426—398) im 3.397 auf den jparta- 
niſchen Thron. Obgleich unanjehnlih von Ge— 


Agger (lat.), 1) Damm, Wall; bejonders 2) 
Damm von Erde, Steinen, Strauchwerk u. Bau- 
hol; bei Belagerungen, zum Schutze für die Be- 





ftalt u. hinkend, war er einer der berühmteften)lagerer, um fie und ihre Arbeiten den Augen des 
Feldherren des Alterthums. U. kämpfte jeit 396) Feindes zu entziehen, zugleih als Circumvalla- 
in Kleinafien gegen die Perjer, wurde aber aus tionslinie dienend. Oft überragten fie die Höhe 
jiegreicher Sautbahn zurücberufen, fiegte 394 bei der Stadtmauern, fo bei der Belagerung Alefias 
Koronea über die Thebaner u. Argiver, wobei er u. Mafjilins durch Cäjar. Auch fo v. w. vallum 
verwundet wurde, machte 392 einen Einfall in dt d.). In Rom war die leichteft angreifbare 
Korinth, eroberte 391 Alarnanien für Sparta; Dftjeite durch den von König Servius Tullius 
3°5 belagerte u. zerjtörte er Mantinea, eroberte oder Tarquinius Superbus erbauten agger (Damm) 
380 Phlius. Der Friede des Antaltidas brachte gedeckt. 

den Spartanern wieder das Übergewicht in Grie-⸗ Aggerkanal, von der Sturmfluth des 3. Febr. 
Henland, bis die Thebaner ihnen den Rang | 1825 erzeugter Durchbruch der nur 1003000 m 
jtreitig machten, mit denen er 378 bis 377) breiten Landenge, die bis dahin den Limfjord 
einen umentjchiedenen Krieg führte 371 uns| von der Nordjee trennte. Soldie Durchbrüche 
terlfag Sparta bei Leuftra, u. 9. konnte troß | hatten Schon früher, bejonders 1624, jtattgefunden, 
jeiner Anstrengungen den Einfall der Thebaner wurden aber allemal vom Flugiande wieder ge- 
in Lakonika u. den Abfall Mefjeniens nicht ver- ſchloſſen. Der jegige A. ift auch jchon von 1400 m 
hindern. Zwar rettete er 369 jeine Vaterftadt auf 1000 m verengert, wird aber frei gehalten 
Sparta vor Epaminondas, dem thebaniichen Feld- u. hat eine Tiefe von 24 m bei Hochwaſſer. 1831 
bern, erlitt aber 362 die Niederlage bei Man- ging das erjte Schiff durch den A., u. 1856 jchon 
tinea. Um auswärts Hilfe für jein gedemüthig- | paflirten ihn 1713 Segel- u. Dampfidiffe. Im 
te3 Vaterland zu juchen, folgte er 361 einem Kanal it ein Zoll» u. Lootſenſchiff jtationirt, u. 
Rufe des Agypters Tachos, der fi) zum König am Südgejtade bei Rön eine Rettungsftation fe 
aufgeworfen hatte; aber durch deſſen Anmaßung Schiffbrüchige. Unweit des Kanals, am Fladſö 
beleidigt, verband er ſich mit deſſen Nebenbuhler | (Flachſee) das Kirchdorf Agger inmitten der Flug— 
Nektanebis, half dieſem zum Siege, ft. aber 358 jandregion, deren Einwohner ausſchließlich von 
v. Chr., 84 Jahre alt, auf der Rüdfehr im Hafen | Fiicherei leben. 

des Menelaos zwiſchen Kyrene u. Ägypten. Xe- Agplomeriren, zufammenballen; davon Ag- 
nophon lebte lange als Freund an feinem Hofe|glomerat, das Zufammengeballte, u. Ugglomera- 
und jchrieb jeine Biographie. Auch Cornelius 'tion, die Zujammenballung. 
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Agglutination (v. Lat.), Anktlebung, Anhef- 
tung; daher Agglutinirende Mittel (Agglutinan- 
tia), Klebmittel, durd) deren Anwendung bei Wun— 
den Luft und Unreinigkeit abgehalten und ſomit 
Heilung ohne Eiterung erzielt wird, 5. B. Eng— 
li 8 Pflaſter, Collodium u. a. 
——————— Sprachen, j. Sprachwiſſen⸗ 

t 


chaft. 

Aggregat (v. Lat.), 1) (Math.) jo v. m. 
Summe; 2) zufällige Zuſammenhäufung von 
BeitandtHeilen (Aggregattheilen), im Gegenjage zu 
einer regelmäßig u. nothwendig georbneten Ber- 
bindung von Theilen zum Ganzen (Syitem); 8) 
Chem.) zn. (im Gegenfage zur hemijchen 

erbindung); 4) in der Mineralogie Vereinig— 
ung gleihartiger Krnftallindividuen. Dan uns» 
tericheibet krſtalliſirte Use, 3. B. Kryitall- 
drufen, und Eryitallinische Are, wo die Individuen 
jo nahe zuſammen liegen, daß man bie einzelnen 
nicht mehr unterjcheiden kann, 3. B. beim kör— 
nigen Ralf, körnigen Gips x. Den Gegenjag 
zu diejen kryſtalliniſchen und Eryftallifirten A⸗en 
bilden die amorphen Mineralien, die feine Iry- 
ftalifirten Individuen bilden, 3. B. Obſidian, 
und Opal. 

regatae Bartl. (Bot.), Pflanzenklaſſe mit 
ober- oder unterftändigen (gehäuften) Blumen, 
Sceibenktöpfen, welche mit einem gemeinichaft- 
lihen Hauptteih umgeben find, oder in Trug- 
dolden oder Ühren; von den Gompofiten bei. 
durch die volljtändig freien Staubgefäße unter- 
ſchieden. Hierher gehören die Familien der 
Balerianeen, Dipfaceen, Plantagineen u. a. 

Miparegat uſtand ——— ‚ die Urt, 
wie die Heinjten Theile (Molecüle) eines Körpers 
mit einander verbunden find. Man unterſcheidet 
3 Aggregatzuftände, den der feiten, dertropfbar flüj- 

en u. der luftförmigen Körper. Ein Körper heißt 

‚ wenn er ein jelbftftändiges Volumen u. eine 
elbititändige Form befigt; die Theile eines feiten 
Körpers lafjen ſich nur durd Einwirkung einer 
mehr oder weniger großen Kraft gegen einander 
chieben, von einander entfernen oder trennen, 


u. find, wenn eine Trennung einmal ftattgefuns 


den hat, durch bloßes Zuſammenfügen nicht wie- 
der zu vereinigen. Ein Körper heißt flüjfig, 
wenn er ein jelbftjtändiges Volumen, nicht aber 
eine jelbitftändige Form hat; die Theile eines 
flüffigen Körpers laffen fich durch die geringjte 
Kraft gegen einander verichieben u. von einan— 
der trennen, und jeine getrennten Theile ver- 
einigen fi durch bloßes Zufammenfügen ſofort 
wieder; ein flüffiger Körper nimmt daher die 
Geftalt des Gefähes an, in weldem er ſich be- 
findet, iſt aber der Raum des Gefähes größer, 
als das Volumen der Flüffigfeit, jo zeigt dieje 
nach oben eine horizontale Oberfläche; losgerifjene 
Flüffigkeitsmengen, melde eine bejtimmte Kleine 
Größe nicht überjchreiten, nehmen, wenn jie nicht 
in ein Gefäß eingeichlojjen find, die Fugelige oder 
iphäroidifche Tropfenform an. Ein Körper heißt 
gas- oder luftförmig, wenn er weder ein jelbit- 
ftändiges Volumen, nod) eine jelbititändige Form 
befist; feine Theile verbreiten ſich von jelbit 
durch jeden gegebenen Raum. Dem Berjuche, 
fie zujammenzudrüden, jegen aber jomwol die 


Agglutination — Aggregatzuftand. 


feiten, ala auch die flüffigen und gasförmigen 
Körper einen Widerftand entgegen, der bei den 
‚flüffigen verhältnigmäßig am größten ift. Der 
Grund diejer 3 Uggregatzuftände liegt in dem ver⸗ 
ſchie denen Verhältniß der zwiſchen den Molecülen der 
‚Körper thätigen anziehenden u. abftogenden Kräfte, 
‚deren Geſammtwirkung man als die Cohäfion 
(j.d.) bezeichnet. Die Eohäfion der feiten Körper 
er groß, daß ihre Molecüle in bejtimmten 

tjernungen und beftimmter gegenjeitiger Lage 
u bleiben beftrebt find; wird die Lage u. Ent» 
ii der Molecile durch Einwirkung äußerer 
‚Xräfte geändert, erfährt der Körper aljo z. ®. 
'eine Dehnung, Compreffion, Drehung oder Bieg- 
ung, fo ftellt fich, wenn dieſe Veränderungen eine 
gewiſſe Größe nicht überjchritten haben, nad dem 
Aufhören der Einwirkung jener Kräfte die ur- 
‚Iprünglidie Lage und Entfernung der Molecüle 
wieder ber, der Körper nimmt wieder jein an« 
fänglihes Volumen u. feine urfprünglide Form 
an. Dieſen Widerftand der feften Körper gegen 
Änderung der Form u. des Volumens bezeichnet 
man als Clafticität (f. d.)., Dan un eidet 
nach der Art der ftattgehabten Anderung Zug-, 
Eomprejjions:, Torjions- u. Biegungs-Elafticität. 
‚Die oben genannte Grenze heit Elafticitäts- 
Grenze. Wird diejelbe uberjchritten, jo tritt ent» 
weder dauernde Volumen-, rejp. Formänderung 
ein (Dehnbarkeit), oder es findet bei einer ge- 
wiſſen Stärke der Einwirkung eine vollftändige 
Trennung der Theile ftatt: der Körper wird zer— 
riffen, zerdrüdt, zerdreht oder zerbrodyen. Der 
Widerftand gegen die Trennung der Theile heißt 
Feſtigkeit (f. d.); man unterthpeibet nah den 
Arten der Einwirkung abjolute oder Zugfeftigteit, 
rückwirkende oder Drudfeftigkeit, relative oder 
\Bruchfeftigkeit und endlich Drehfeitigkeit. Ver— 
‚möge ihrer Feſtigkeit widerjtehen endlich die 
‚feiten Körper auch dem Eindringen von Spipen, 
dem ®erigtwerden, und diefe Art der Feſtigleit 
‚wird als Härte bezeichnet. Die Flüſſigkeiten 
haben einen weit geringeren Grad der Cohäjion, 
‚als die feiten Körper. Aus den oben bezeidneten 
Eigenjchaften derjelben ergibt ji, daß die Mole: 
cüle der flüſſigen Körper zwar ihren gegenfeitigen 
Abjtand, nicht aber ihre gegenfeitige Lage zu 
erhalten beitrebt jind, und auch erjtereö in merk» 
‚lidem Grade nur einem Drude gegenüber. Die 
leichte Verſchiebbarkeit der Sf igfeitämolecüle 
bringt e3 mit ſich, daß ein auf eine Flüffigkeit 
ausgeübter Drud ſich nad allen Richtungen hin 
mit gleicher Stärke fortpflanzt. Elaſtiſch jind 
‚die Flüſſigkeiten in jo fern, als fie dem Verſuche, 
fie zufammenzudrüden, einen großen Widerjtand 
entgegenjegen. Ihre Bujammendrüdbarteit ift 
aber jehr gering, Wafjer wird z. B. durch den 
Drud einer Atmojphäre (etwas über 1 kg. für 
‚jeden [em der Oberfläche) nur um 47 Million. 
‚theile jeines Volumens zujammengedrüdt. Man 
glaubte daher früher, die Flüſſigkeiten jeien gar 
‚nicht zufammendrüdbar; erit von Canton wurde 
‚1761 die Comprejfibilität des Wafjers nadges 
wiejen. Außerdem wirkt, in folge der gegen» 
ſeitigen Anziehung der Flüſſigkeitsmolecüle, die 
oberflächliche Schicht einer Flüſſigkeit wie ein 
elaſtiſches Häutchen, welches ſich zujammenzue 











Aggregatzuftand. 


2. jucht u. deshalb einen zu der Oberfläche 
; echten Drud nad dem Innern der Flüffig- 
feit ausübt. Dieje Oberflähenipannung fommt 
ur von bei der Tropfen» u. Blajenbildung, 
—— bei der convexen oder coneaven Form, 
welche die Oberfläche einer Flüffigfeit unter dem 
Einfluß der Gefäßwände annimmt. Die Gas— 
molecüle juchen ihren gegenjeitigen Abjtand ftet3 
zu vergrößern; die Gaje jegen daher dem Ber- 
ſuche, ſie zuſammenzudrücken, einen Widerſtand 
entgegen. Dieſer Widerſtand der Elaſticität oder 
die Spannkraft der Gaſe iſt um ſo größer, je mehr 
fie zuſammengedrückt werden u. je mehr Wärme 
ihnen zu a wird. Ferner füllen fie ver-| 
möge Bieter igenſchaft jeden je dargebotenen 
Raum gleihmäßig aus. In Folge der leichten 
Berichiebbarfeit ihrer ilchen, welche die Gaſe 
mit den tropfbaren Flüffigkeiten gemein haben, 
pflanzt fi) ein auf ein Gas ausgeübter Drud 
ebenfall3 nad allen Seiten hin gleihmäßig fort. 
Viele Körper fennen wir in allen 3 Aggregat. 
uftänden: fie laſſen fi aus dem feften in den 
üffigen und aus diefem in den gasförmigen A. 
und umgekehrt überführen. Das allgemeine 
Mittel hierzu ift die Wärme; doch gelingt es 
durchaus nicht bei allen Körpern, ihren A. zu 
ändern. So ijt die Kohle auch durd) die ſtärkſten 
Higegrade nicht zum Schmelzen zu bringen; 
Saueritoff-, Waſſerſtoff⸗ u. Stiettofigas laffen ſich 





261 


halbflüjfig oder weich, wie viele Fette u. bejon- 
der3 auch Glas, Eifen u. Platin; hierauf beruht 
die Schweißbarkeit der 3 leßtgenannten Körper, 
bad Blajen u. Preffen des Glaſes, das Schmie- 
den des Eiſens. — Über die Verflüffigung feiter 
Körper durch Auflöfen ſ. Auflöfung. die meijten 
Flüſſigkeiten u. viele feſte Körper gehen bei jeder 
Temperatur von jelbit in Dampfform über, fie 
verdunften (j. Dämpfe); dies gefchieht indefjen 
nur an der Oberfläche, folglih um jo ſchneller, 
je größer diefe ift, je mehr alio die Sliffigteit 
ausgebreitet if. Darauf beruht das Trodnen 
feuchter Körper an der Luft; wenn ein fefter oder 
flüffiger Körper einen Geruch entwidelt, fo ijt 
died nur dadurch möglich, daß er verdunitet. 


‚Dede verdunftende Flüffigkeit muß eine gewiſſe 


Menge latenter Wärme aufnehmen und nimmt 
diefe aus fich felbft und der Umgebung; indem 
aber durch Verdunſten freie Wärme gebunden 
wird, wird Kälte (Verdunſtungskälte) erzeugt. 
Daher erflärt fi die abkühlende Wirfung des 
Negend; daher empfindet man Kälte, wenn man 
die Haut mit Waſſer, noch mehr, wenn man fie 
mit einer rajcher verdünftenden Flüſſigkeit, 3. B. 
Ather, befeuchtet. Flüffige Kohlenfäure bindet 
beim Verdunſten jo viel Wärme, daß ein Theil 
berjelben gefriert. Bon einer Flüſſigkeit kann 
feine unbegrenzte Menge verbunften; die Ver— 
dunftung hört auf, jobald der über der Flüffig- 


durch fein uns befanntes Mittel in den flüffi- keit befindliche Raum mit dem Dampfe derfelben 
gen Zuftand überführen; ferner ift eine Schmelz« 'gefättigt ift, d. h. fobald er eine jo große Dampf- 
ung oder Überführung in Dampf bei ſolchen zu- menge enthält, daß er nicht? mehr von demfelben 
jammengejegten Stoffen nicht möglich, welche, tie Dampf aufıfehmen kann. Daher laſſen fich auch 


viele organiiche Verbindungen, bei höheren Tem- 
perafuren eine chemifche Zerfegung erleiden. Hat 
man einen (jchmelzbaren) feften Körper bis zu 
einer für die verſchiedenen Körper verjchiedenen, 
für jeden einzelnen aber feſt beftimmten Tem- 
peratur, den Schmelzpunft, erwärınt, jo bewirkt 
fernerhin zugeführte Wärme Schmelzung, Ber- 
flüſſigung. Die hierzu nöthige Wärme wird dabei 
gebunden oder latent; fie ift burch das Thermo- 
meter nicht nachweisbar, vielmehr bleibt die Tem- 
peratur,, jo lange die Dune ung dauert, auf 
dem Scmelzpunfte ftehen, obwol fortwährend 
Wärme Auge ährt wird. Jeder feſte Körper be- 
darf einer gewiffen Menge latenter Wärme, um 
flüſſig zu werden, diefelbe ift in dem flüjfigen 
Körper gleihjam verborgen (daher der Name 
latente Wärme, vom lat. latere, verborgen fein). 


Wird umgekehrt ein füffiger Körper bis zum. 


Schmelzpunkte abgetühlt u. ihm dann noch ferner 
Wärme entzogen, fo verliert er feine latente 
Wärme wieder und wird fejt, erftarrt; während 
des Eritarrens bleibt die Temperatur umverrüdt 
Diejenige des Schmelzpunftes, Die meiften Körper 
giehen fi während des Erſtarrens zufammen u. 
dehnen fich hingegen beim Schmelzen aus; für 
diefe wird die Schmelz. oder Erftarrungstem- 
peratur read wenn fie fih unter einem fehr 
hohen äußeren Drude befinden. Einige, na- 
mentli das Wafjer, dehnen fich umgefehrt beim 
Gefrieren aus u. ziehen ſich beim Schmelzen zu- 


‚leicht verbunitende Flüſſigkeiten in wohlver— 
ſchloſſenen Gefäßen ohne merflichen Berluft durch 
Verdunftung aufbewahren. Luftzug, welcher die 
über der Flüffigfeit Iagernde, mit Dampf gejät- 
tigte Luftichicht wegführt und durch ungejättigte 
‚erjeßt, befördert demnach die Verdunftung; da 
‚ferner die zur Sättigung eines Raumes erfor- 
‚derlihe Dampfmenge bei —— Temperatur 
größer wird, ſo wird die Verdunſtung durch 
Temperaturerhöhung befördert. Hat man eine 
Flüſſigkeit bis zu einer gewiſſen Temperatur, ihrem 
Siedepunkte, erwärmt und führt ihr dann noch 
ferner Wärme zu, ſo bildet ſich an allen Stellen 
der Flüſſigkeit (nicht blos an der Oberfläche) 
Dampf, der in Form von Blaſen aufſteigt; dieſe 
von einem Aufwallen der Flüſſigkeit begleitete 
Dampfbildung heißt Sieden. ährend des 
Siedens änderte die Flüſſigleit, wie während des 
Schmelzens, ihre Temperatur nicht, alle über den 
Siedepunkt hinaus geführte Wärme wird gebun— 
den. Die Temperatur des Siedepunktes iſt Feine 
conjtante, fie wird bei Erhöhung des auf der 
Flüffigleit faftenden Drudes höher, bei vermin- 
dertem Drude niedriger. Waifer, defien Siede— 
punft bei gewöhnlihem Quftdrude (760 ınm) 
11009, ift, kocht im Inftverbünnten Raume jchon 
bei jehr niedriger Temperatur, bei höherer da» 
egen, wenn es in einem luftdicht verſchloſſenen 
Gefäße erhigt wird —— * Topf). Beim 
Übergang aus dem flüffigen in den gasförmigen 








ſammen; bei ihnen bewirkt erhöhter Druck eine A. machen die Flüſſigkeiten unter gewöhnlichen Um— 
Meine Erniedrigung des Schmelzpunktes. Manche ſtänden keine Mittelform zwiſchen beiden Aggregat- 
feſte Körper werden vor dem eigentlichen Schmelzen zuſtänden durch. Indeſſen iſt neuerdings beim Ver— 


202 Aggregiren — Agilolfinger. 

dampfen jefter Kohlenſäure unter hohem Drud eine nach Berlin berufen, als Leiter des Preßbureaus. 
ſolche beobochtet worden. Dämpfe können jowol Außer dem von ihm mit Klauhold jeit 1861 her— 
durd Abkühlung, als auch durch Drud verflüfiigt, ausgegebenen Staatsardiv, Sammlung politiiher 
condenjirt oder verdichtet werden. Wird nämlich ein und diplomatifcher Actenſtücke, find von ihm noch 
mit einem Dampfe gefättigter Raum abgekühlt oder zahlreiche Hiftoriich-politiiche, namentlich deutſche 


aufammengedrüdt,, jo geht jo viel von dem, 
Dampfe in flüffige Form über, daß der Raum 
von dem übrigbleibenden Dampfe gerade geſättigt 
if. (Das Nähere hierüber f. u. Dämpfe.) 

Aggregiren (v. Lat.), 1) zufammenhäufen; 
beigeben, bei-, zugejellen, zuzählen; 2) einen 
Offizier einem Truppentheil überzählig zutheilen, 
bis ſich eine Stelle, in die er einrüden fann, 
erledigt. 

Aahmät Urifa, St. in Nordafrika, an einem 
Hauptpafje zwiſchen Tafilelt und Marokko (5000 
Ew. und Eitadelle), früher Hauptſtadt der Almo— 
raviden. | 

Aghrim (ipr. Ägrim), Dorf in der iriſchen 





Srafihaft Galway; hier 13. Juli 1691 Nieder: | y 
lage, Jacobs II, durch Wilhelm III. | 


Agiden, edles Geſchlecht in Theben, dem noch 
der Dichter Pindar angehört; es verzweigte ſich 
entweder ſchon vor der Zeit der Rüdfehr der 
Herafliden nad) Sparta und wurde dann durch 
jene Wanderung nadı Amyflä gedrängt, oder es 
zog mit den Serafliden zujammen nad dem 
Peloponnes. Jedenfalls wurde ein Theil der) 
A. ald Mitbürger unter die Spartaner aufge- 
nommen. Zu Thera, weldes jie von Sparta 
aus colonijirten, pflegten fie den Cultus des 
Karneiichen Apollon. Bon bier fagıen U. nach 
Kyrene, deſſen Königsſtamm ſich von ihnen her— 
leitete; andere kamen nach Agrigent. | 

Hgidi (Ludwig Karl), deutiher Staats-| 


Fragen behandelnde Schriften vorhanden. 
Hgidins, 1) St. U.u. Ugidientag, |. Egi— 
dius 2) ©t. A. aus Affifi, einer der 3 freunde 
des St. Franz dv. Nififi und jeit 1208 Franzis» 
faner; lebie u Peroſa und ft. daſ. 1272; Tag: 
27. April. 8) Ü. Corbolienjis, f. Gilles 2). 
4) A. Romanus, W. de Colonna, geb. 1247 
inRom, wegen jeiner Gelehrjamfeit doctor funda- 
tissimus (d. i. der Gründlichite) genannt; er ſtu— 
dirte in Paris, war Erzieher Philipps des Schö— 
nen, dann Lehrer der Theologie und Philojophie 
an der Univerfität zu Paris, wurde 1202 General 
des Auguftinerordens, 1296 Erzbiſchof von Bour— 
ges u. ft. 1316 zu Avignon. Er jchr. zahlreiche 
bilojophiiche u. theologische Schriften, u. a. Com— 
mentare zum Hohen Viede u. den Pauliniſchen 
Briefen; De regimine prineipum, herausgeg. 
Ron 1492. 5) Ü. von diterbo, General der 
Auguftiner u. Cardinal; eröffnete 1512 unter Ju» 
fius II. das Lateranijche Concil, auf deifen Be— 
rufung er gedrungen hatte, und wo er über die 
Nothwendigkeit einer Kirchenreform, freilich ver- 
— ſprach; er war dann Legat Leos X. in 
eutſchland u. Spanien; ft. zu Rom 1522, nach— 
dem er noch dem neu erwählten Papſt Hadrian VI. 
eine Denfichrift über die Gebrechen der Kirche 
eingejandt hatte. 
ila, dritter in der Reihe der weftgoth.- 
ſpaniſchen Könige zu Cordoba, begann jeine 
Regierung 549; als ein zügellofer Tyranı und 


rechtslehrer, geb. 10. April 1825 zu Zilfit, ſtu- als Arianer ein heftiger Gegner des orthodoren 
dirte jeit 1842 die Rechte in Königsberg, dann Chriftentyums von den Seinen verjagt, flüchtete 
Geſchichte und Staatswiſſenſchaften bejonders in er nad) Merida, wurde dort aber von dem Auf: 
Heidelberg, wo er, mit Schloſſer u. Gervinus in 'rührer Athanagild mit Hilfe bygantiniicher Trup- 
nähere Ru bindung getreten, zur alademiſchen |pen aufs Haupt geichlagen u. von jeinen eigenen 
Laufbahn überzugehen ſich entichlog. In Vor- Truppen 554 ermordet. Athanagild folgte ihm 
bereitung dazu in Berlin weilend, ward er, in der Regierung. 


durch jeine Artikel in der Spenerichen Zeitg., ſo— 
wie feine Führerſchaft im conftitutionellen Club 
befannt, von dem Minifter A. v. Auerswald 
in dejjen Cabinet berufen u. darauf von R. v. 
Auerswald im Auswärtigen verwendet. In diefe 
Zeit fällt jeine Schrift: Zur Propaganda der) 
national-constitutionellen Partei, von einem frei 
müthigen Widerjacher der Nevolution. Unter 
dem Minifterium Manteuffel nahm er jeine Ent» 
lafjung u. widmete ſich wieder ftaatsredhti. Stu- 
dien, als deren Frucht das Buch über den Deut— 
ſchen Fürſtenrath erſchien, auf Grund deſſen 
er ſich in Göttingen 1853 als Privatdocent für 
Staats- u. Völkerrecht habilitirte; von da 1857 
als Profeſſor des öffentlihen Rechts nach Erlan— 
en berufen, folgte er 1859 einem Rufe als Pro— 





wurde aber z. 3. des Italieniſchen Krieges wieder 
im Miniftertum unter Hohenzollern verwendet. 
1868 übernahm er eine Profeſſur für Staatsrecht 
an der Univerfität Bonn, nachdem er im Jahre zu» 
vor ins preuß. Abgeordnetenhaus u. in den erjten 
Norddentihen Reichstag gewählt worden. 1871 
wurde er al& Legationsrath in das Ausw. Amt 


frei⸗ (ſt 


‚bald (ft. 712) theilte; Theodeberts Sohn, 
‚bert (it. 73 
eſſor der Gejchichte am Johanneum in Hamburg, 


Agilolfinger, Stammname der alten Herzöge 
der Bojoarier oder Bayern; die Sage führt ihre 
Namen zurüd bis zum Anfange des 6. Jahrh. 
u. nennt Theodo (508), Odilo Tnenro (511 bis 
537), Theodo (537 bis 565), Otto (ft. 545), Theo- 
dowald (jt. 567), Theobert 1. (ft. 584), Thaſſilo 
568). Erſt mit Garibald 1. (jt.592) beginnt 
eine hiftoriiche Reihe bayerijcher Fürjten aus 
dem Agilolfingiihen Stamme, deren Re— 
ſidenz Hegensbur war; Garibalds Nachkommen 
waren: Thajjilo I. (bis 609), Garibald II. (it. 
628 oder 640), Theodo I. (bis 680), Theodo II. - 
(ft 718), welcher Bayern unter jeine 3 Söhne 
Theodebert (jt. 724), Grimoald (ft. 725) u. Theo- 
ugis 

pr vereinigte es wieder; deſſen Nach— 
folger war Odilo (ft. 748), u. zuletzt Thaſſilo IL., 
welcher 788 jein Land an Karl d. Gr. abtreten 
mußte; j. Bayern. So endete 758 das bayerische 
Derzogsgeichleht der A., welche von den Ges 
ichichtichreibern mitunter auch als „Könige“ bes 
zeidinet werden. Die 4 legten Herzöge ſollen 
beionderd für Werbreitung des Chriſtenthums 
in den Donauländern thätig gemweien fein. Durch 


Aegilops — Ygina. 263 
Guntoald (ft. 615), Sohn Garibalds I., der ſeine u. vielen Tempeln. Nordöftlicd von der Stadt der 
Schweſter Theodelinde nach Italien zu ihrem herrliche Athenetempel, deſſen Ruinen noch jet 
Gemahl Autharis begleitet hatte u. dort Herzog |ftattlic daftehen. Etwa 10 km ſüdöſtlich von der 
von Aſti geworden war, wurden die U. aud St. Auf dem Efiadberge der noch heute in Ruinen 
Stammväter einer Dyuaftie longobardiſcher Kö⸗ erhaltene Tempel des Zeus Panhellenios. Jetzt 
nige, indem Guntoalds Sohn Aribert 653 dieſen heißen Inſel u. Stadt Egina oder Engia; fie bildet 
Thron beitieg. Die Könige der Longobarden aus die zweite Eparchie der neugriehiichen Nom- 
dem Haufe der WU. nad Aribert I. (bis 661) archie Attifa-Böotien, ift 83 [km (1,, IM) 
waren: Berthari u. Godebert (jener 662 ver-,groß, mit (1870) 5683 Emw.; die jegige St. liegt 
trieben, diejer getödtet), Grimoal (bis 671), dann 14 km landeinwärts, iſt Sitz eines griechiſchen 
wieder Berthari (bis 686), Kunibert (bis 703) Biſchofs, treibt Handel mit rothen Trauben, hat 


n. Liutbert (bis 704), j. Yongobarden. 

Aegilops L. (gr., Ziegenauge), Walchgras, Pflan— 
engatt. zur am. der Gräſer oder Gramineen 
(III. 2); Ahrchen auf den Ausichnitten der Spindel, 
mit der Eeite gegen die Spindel gerichtet; Kelch 
2ipelzig, mit 3—4 Blüthen, die Spelzen auf dem 
Rüden gemölbt, kiellos, an der Spitze 2—4zäh- 
nig ; Blumentrone 2ipelzig, die untere Spelze an 
der Spige 1—4 grannig. Art: Eirunder Wald 
(Aegilops ovata ‚ in Ciübdeuropa; dieſe 
Grasart hat einige Berühmtheit dadurd erlangt, 
daß man durch Berbaftardung mit Weizen und 
fortgejegte Cultur eine vorzügliche Getreideart zu 
erhalten hoffte. 


Agilulf, König der Longobarden 591—615, . 


fam auf den Thron durch die Königin Theode- 
finde, die Wittwe des legten longobardijchen Kö— 
nigs Autharis, welde ihm, dem Herzog v. Turin, 
die Hand reichte (590). Durch) fie, eine bayeriſche 
Prinzejjin, vom Arianismus zur römiſchen Kirche 
zurüdgeführt, welchen: Beijpiel auch viele Große 
ed Reiches folgten, erwarb er jih die Gunft 
des Papſtes Gregor I, welder ihm auch zum 
Dante dafür, daß er römiſche Biichöfe neben den 
arianiichen einjegte, die eijerne Krone überreichte. 
Durd ein Bündniß mit den Franken nad) diejer 
Ceite hin gefichert, fonnte er gegen den byzanti« 
nifhen Exarchen u. die von den Byzantinern 


Waiſenhaus, Bibliothef, Mujeum. — Urſprüng— 
lich hieß die Inſel Onone u. Onopia u. erhielt 
‚den Namen V. von gina, Tochter des Aſopos, 
welche Jupiter in Adlergejtalt hierher entführte 
u. welche hier den YHalos gebar, der über die 
ahäiihen Myrmidonen regierte. Zur Zeit der 
doriihen Wanderung befaßen Dorer aus Epi- 
dauros die Inſel. Die Bew. wurden allmählid) 
durch Handel u. Schifffahrt mächtiger u. machten 
jih 580 v. Ehr. von Epidauros unabhängig. 
‚Eine Seemacdht eriten Ranges im damaligen Hellas, 
‚mit ihren vielen Sklaven etwa 500,000 Seelen, 
durch Handel u. Induſtrie überaus vermögen, 
hatten die Agineten ſowol durd das nad) ihnen 
benannte Münz-, Maß- u. Gewichtsſyſtem, wie 


‚durch ihre Erzbildnerei in Griechenland lange eine 
hohe Bedeutung gehabt. Unheilvoll aber wurde 
allmählich für % die Rivalität mit dem nament- 
lich jeit Ende des 6. Jahrh. mächtig aufitre- 
benden Athen. Nocd in den Perjerfriegen focht 
die äginet. Flotte bei Salamis und trug das Meifte 
zum Siege bei. Später aber wurde U. in 
einen neuen Krieg mit Athen verwidelt, in 
welchem jeine Flotte von der athenijchen ge- 
ichlagen, die Mauern der Stadt niedergerifjen, 
fie jelbjt zinsbar gemacht wurde (455 v. Ehr.). 
Im Beloponneftichen Kriege wurden die Ein- 
wohner gang vertrieben (431) und wandten 
ſich nad) Thyrea in der peloponnejiihen Land— 





aufgewiegelten Bajallen mit voller Kraft vorgeben, 
brachte Legtere zur Ordnung zurüd u. entriß 
dem Erardiat 602 Padua, 603 Cremona, jo- 
wie auch Mantua u. Bulturnia, nahdem er zu— 
vor 595 Nom belagert hatte... Ihm verdanft die 
ice Ferrara am Po ihre Entjtehung u. das 
ngobardiiche Reich jeine höchfte Blüthe. 615 
ftarb er, allgemein betrauert (j. Yongobarden). 
Agimios, eriter Fürſt u. Gejeggeber der Do- 
rer, Sohn bes Doros, welcher mit Hilfe des 
erafles die Lapithen befiegte. Durch jeine 
öhne Bamphylos u. Dymas und feinen Adop- 
tivjohn Hyllos, des Herafles Sohn, ward er 
angeblih Stammvater der 3 Stämme der Pam: 
phylen, Dymanen u. Önlleer, welche ſich in den 
doriichen Gebieten vorfinden. Ihn bejang ein 
dem Heſiod zugejchriebenes Epos A. 
gina (a. Geogr.), rauhe, feljige, von Klip- 
pen unigebene Inſel im Saroniichen Meere, daher 
auch Aginetiſcher Meerbuien, zwiſchen Attila u. 
Argolis. Auf derjelben der Ötinsberg, 531 m 
* Die der Inſel gleihnamige Stadt war 
eft u. reich an Kunitwerfen (j. Aginetiiche Kunft); 
mit dem Nafeion, einem großen Bau von weißem 
Marmor, wo dem Hatos zu Ehren Spiele (Aakeia) 
gefeiert wurden; ferner dem Grabmal des Phofos 


ihaft Kynuria. Lyſander führte die Reſte der 
‚Eoloniften 404 nah 4. zurüd, wo jie nun 
wieder als heftige Gegner Athens auftraten. 
An der Diadochenzeit fam A. unter die Herrichaft 
Mafedoniens, trat 228 v. Chr. zum Adäiichen 
‚Bunde, wurde nachher in dem eriten Ätoliſch— 
‚römilchen Kriege gegen Mafedonien u. die Achäer 
i. 3. 210 von den Atolern erobert u. von dieſen 
‚an Attalos, König von Bergamos, verfauft. Mit 
Pergamos kam die Inſel 133 an Nom u. ward 
42 v. Chr. von Antonius an Athen geichentt, 
was Augujtus aber i. J. 21 v. Chr. wieder 
‚rüdgängig madte. Unter den römijchen Kaijern 
‘gehörte nur die Inſel (in der ftaatsrechtlichen 
Stellung einer fogenannten freien Stadt) zu der 
Provinz Achaia. Bei der Theilung des Römischen 
Reiches fam die Inſel an das Oſtrömiſche (byzan- 
tiniiche) Kaiſerthum, u. als die Yateiner zu Anfang 
des 13. Jahrh. diejes eroberten, an GaleottoWlala- 
teita, Schwiegerſohn des Herzogs von Theben, 
'ipäter aber an die Penetianer. Dielen entriß 
fie 1537 der Geeräuber Haireddin Barbaroija, 
doch eroberten fie die Benetianer unter dem Pro- 
veditore Franz Morofini wieder u. jchleiften die 
Werfe. Seit 1715 war jie in den Händen der 


Türken, bis 1821 ſich die Griechen wieder erho- 
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ben u. die Türken vertrieben. Sie gehört ſeit- Preis des Siege: erhielt. Die Darftellung im 
dem zum Königreich Griechenland. Vgl. About, weitlichen Giebel zeigt den Kampf um die Beiche 
L'ile d’Egine, Paris 1854. ‚des Achilleus im Trojaniſchen Kriege. Dafür 

Agincourt, JeanBaptiſte Louis Georges ſpricht die Anweſenheit des Paris als Vogen- 
Serour d’A., geb. 1730 zu Beauvais, General- IHüpe rechts in der Gruppe: er hat den Achilleus 
pädhter unter ——— XV., fleißiger Sammler getödtet, u. Achilleus gehört dem äginetiſchen Ge— 
mittelalterlicher Kunſtwerke; bereiſte zu dieſem ſchlechte der Äaliden an. Ein anderer Äüakide, 
Zwecke jeit 1777 England, die Niederlande, Deutſch- Aias, rettet feine Leiche. Ihrem Stil nach ge— 
land u. blieb 1778 im Italien, wo er Kunſt- hören die Agineten der noch nicht zu voller Frei— 
ſtudien trieb; die franzöſiſche Revolution hinderte heit entwidelten alterthümlichen Kunſt, nicht aber 
ihn an der Ausführung feiner dee, Windel: gehören fie ein u. derjelben Kunftperiode an, e3 
manns Unterfuchungen für die alte Kunft fort- Noricht vielmehr Vieles dafür, daß zwiichen der 
zuführen u. auf die mittelalterliche anzuwenden; Herſtellung der einen und der anderen Giebel- 
er ſt. 1814 in Rom. Er ſchr.: Recneil de frag- gruppe die Entwidelung der Kunft während eines 
ments de sculpture antique en terre cuite. Menſchenalters liegt. Dafür ſprechen die eng 
Par. 1811; Histoire de l’art par les monuments anliegenden Gewänder, die glatt gejpannt, oder 
du 4.—16. siecle, ebd. 1812—23, 6 Lief. künſtlich in regelmäßige Falten gelegt find. Der 

I5 ſtunſt. Die Eigenthümlichteiten Gegenſatz, den die Alten zwiſchen äginetiſcher u. 
der U. K, weiſen mit Entſchiedenheit auf ägyp- altattiſcher Kunſt annehmen, tritt in dem Wider: 
tiſchen Urſprung zurüd. Es find dies: gleich. ſpruch zwiſchen Form u. Ausdruck deutlich her⸗ 
förmiger Schnitt der Köpfe bei der größten Ver- vor: der geiſtige Ausdruck der Köpfe bleibt weit 
ihiedenheit der Perjonen u. Situationen, ſchief- Hinter der Vollendung der Körper zurüd, wenn 
eftellte Augen u. hinaufgezogene Mundwintel. diejen auch bei ftreng regelrechten Bewegungen 
Der Urfprung der Ü. K. reiht bis in die jagen- die Gefchmeidigfeit fehlt, Der Stil der Oftgruppe 
hafte Zeit des Dädalos zurüd, defien Zeitge- zeigt eine freiere Entwidelung bei weniger voll» 
noſſen Sinilis Holzbilder verfertigt haben foll. endeter und abgerundeter Ausführung. Dieſer 
Später ward die Inſel Agina der Hauptſi Widerſpruch beider doch jedenfalls gleichzeitig 
hellenifcher Kunft, die von der attifchen Kunſt hergeitellten Giebelgruppen erflärt fi wol am 
weſentlich abweicht. Aus dem hieratiichen Cha- natürlichſten durd) die Annahme, daß die weit- 
ralter der ältejten Zeit, der aus Ehrfurcht vor liche einem noch in den früheren Auſchauungen 
alten Überlieferungen, oder wol aud aus Rück- befangenen, die öftliche einem der Periode vor- 
ficht auf die AUnjhauungen des Volkes Lange bei- geihrittenerer Entwidelung angehörigen Künftler 
behalten wurde, trat die X. K. erſt mit der Her- Übertragen war. m Hinblid auf die gegebene 
ftellung von Athletenftatuen heraus. Die damit Entwidelungsjtufe darf man die Entitehung ber 
gewonnenen Fortichritte, namentlich inder Behand- Gruppen wol unmittelbar nad) den Perferfriegen 
lung des Nadten, wurden num auc auf die Göt- (430 v. Chr.) fegen. In techniſcher Beziehung 
terbilder übertragen, während zugleich das haupt- tt interefiant, daß die obwol auf nur ganz 
ſächlich Charakterijtiihe in Kopf, Haar u. Ge- dünnen Bajen ruhenden, mehrfach weitausſchrei⸗ 
wandung auch jetzt noch in ſeinem —— — u, mit ſchweren Schilden belaſteten Fi- 
Typus beibehalten wurde. Die Ü. K. erloſch guren gleichwol nirgends künſtlich geſtützt find. 
aber ſchon mit Beginn der Periode des Phidias. Auffälliger Weiſe ward auf die Rüdjeite derſelben 
Die bedeutenditen Reite der U. K bilden die faſt ebenſo viel Sorgfalt verwendet, ald auf die 
jogenannten Üginetiihen Giebelgruppen, Bild- Vorderſeite. eigen die Gruppenjept auch eine ge⸗ 
werfe aus parijhem Marmor, die 1811 von wilje Kahlheit, jo war das urſprünglich gewiß 
Baron Haller v. Hallerjtein, Coderell, Fofter u. anders, da mehrere Zuthaten aus Bronze oder 
Lind bei den Ruinen eines Tempels auf der Marmor angefügt tyaren, was weſentlich zu ihrem 
Ditfeite der Inſel Agina aufgefunden wurden. Schmude beitrug. Überdies ward die Gefammt« 
Der Tempel galt urſprünglich als dem Zeus wirkung noch durch die Färbung u. Bemalung 
Panpellenios geweiht, ward aber jpäter richtig, weſentlich erhöht, deren Spuren nad der Auf- 
als ein Tempel der Athene erfannt, deren Bild findung der Gruppen noch deutlich zu erfennen 
in der Mitte beider Giebelgruppen fich befindet. waren. Die Färbung hatte aber feineswegs 
Kronprinz Ludwig von Bayern lieh die Bild- maturaliftiiche Effecte im Auge, ſondern wollte 
werfe 1812 durch Martin Wagner anfaufen u, mur die Verjchiedenheit der Subtanzen des Kör— 
unter Beirath Thorwaldiens ftilgemäß zufam-|pers, der Kleiderſtoffe u. Waffen mittels Farbe 
menjegen u. ergänzen. Der fraglihe Athene: | hervorheben. Aller Wahriheinlichteit nad) waren 
tempel wurde als ein Dentmal der in den Per- die nadten Theile der Körper im Allgemeinen 
jerfriegen von den Ägineten bewiefenen Tapfer- nur mit lafurartiger Beize verfehen, um die 
teit erbaut u. ber Göttin aus Dantbarfeit für biendende Weihe des Marmors zu mildern; 
ihre Unterftügung im Kampfe geweiht. Darum Augäpfel u. Lippen zeigen nod) heute eine größere 
zeigen die beiben ———— eine Verherr- Glätte, was auf Bemalung hindeutet, die den 
lichung des Ruhmes der Ägineten durch eine Einfluß der Witterung abhielt. Über die Ans . 
Parallele aus der Heroenzeit. Der öftliche Giebel ordnung der Gruppen ward bislang viel gejtrit- 
jtellt den Kampf des Herafles u. Telamon gegen ten; viel hat die von Brunn getroffene der Fi-— 
Laomedon vor, u. liegt die Beziehung auf Ägina guren der Weitgruppe für fi, welche das Ganze 
darin, daß der Üginet Telamon nicht mur der ſich zu unerwarteter Schönheit entwideln läßt. 
Begleiter des Herakles war, jondern auch den Namentlich zeigen jept die Höhenverhältnijie der 
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einzelnen Figuren ein wellenfürmiges Auf» und schen Mittel, Verbreitung falfcher Gerüchte, irre- 
Niederiteigen, in den Eden beginnend u. im der | führende Käufe und Verkäufe, um zu hohen 
Athene gipfelnd, jo daß die dadurch gegebenen Preifen zu verwerthen, zu niedrigen Preijen 
feften Punkte ji zu einem ebenjo gejegmäßigen einzuhandeln. Im erfteren falle wird er Haussier 
als ſchönen Syſtem von Linien vereinigen. Kr. (Hinauftreiber) und im legteren Baissier (Herab- 
Eoderell in Hughes Travels, London 1820 ;.drüder) genannt. Aber die eigentliche A. unferer 
Urlichs Gfyptothel, Münch. 1867; Thiele, Thor⸗ | Zeit hat es nur mit Differenzgeichäften zu thun, 
waldſens Leben, Leipz. 1832— 1834; I. M. bei denen blos der Coursunterſchied herausbezaplt 
Wagner, Bericht über die äginetifchen Kunstwerke wird. Cie ift ſomit nichts als ein Sazardipiel 
mit kunſtgeſchichtl. Anmerkungen von Scelling, Die Annalen der Barifer Börje weijen ein harat- 
in Schell. ſaämmtl. Werten 1. 9, Stuttg. 1861; teriftiiches Beifpiel eines ſolchen Hazardhandels 
Friederichs, Baufteine zur Geſch. der griech. u. auf: es wurde nämlich einmal in einem einzigen 
röm. Plaſtik, Düfjeld. 1868; Brunn, Glyp-⸗ Monat an diefer Börſe mehr Branntwein auf 
toth., Münd. 1868—1874; Derj., Über die Herauszahlang der Differenz am fingirten Lie- 
Eompofition der äginetiichen Giebelgruppe, Münch. fertage * als in ganz Frankreich in einem 
1869; Derj., Über das Alter der äginetiſchen Jahrhundert hätte erzeugt werden können. Im 
Bildwerke, Sitzungsber. der Münden. Alad. 1867, England ift die A. jo populär geworden, daß der 
Bd. I1.; DO. Müller, De Arte Aeginetica, Berl. Wit der Börſenmänner dafür eine eigene Kunft- 
1820, u. A. ebd. 1873; Abbildungen in der jprache erfunden hat: jo heit der Agioteur 
Exped. de Morde, Bd. IIl., u. in Clarae, Musde, (Jobber), der auf das Steigen der Eourje fpecu- 

Hgio (v. Ital.), urfprünglich die Vergütung, lirt, Stier (Bull), u. der, welcher auf das Fallen 
welche die italienischen Geldwechsler * Gold- ſpeculirt, Bär (Bear), weil der Eine die Courſe 
müngzen gegen Silber nahmen; jegt die Differenz hinaufzuftoßen und der Andere niederzütreten 
zwifchen dem nominellen Werthe, dem Preife u. trachtet. Fallirt ein folcher Jobber, jo nennt 
dem reellen, eigentlichen Werthe eines Gegenjtan- man ihm eine lahme Ente (Lame duck) und 
des, zwiichen dem geprägten Gelde und den jeinen Austritt aus der Börje ein Hinauswadeln 
Banknoten, zwiſchen dem Gelde des Inlandes (to waddle out). Einige haben die A. als einen 
und dem eines fremden Landes. Das N., welches wirkffamen Hebel der Circulation und der Ber- 
in einigen Ländern die Goldmünzen gegen Silber mehrung des Reichthums in Schutz genommen; 
oder die Gold- und Silbermünzen gegen Papier- aber es ift feine Vermehrung, jondern doch nur 
geld haben, wird nady Procenten angegeben. Be⸗ eine Beränderung, Übertragung; denn bei der A. 
trägt 3. B. das Gold-A. bei Dollars 13%/,, ft fein Gewinn für den Einen ohne Berluft für 
fo erhält man für 100 Dollar in Gold 113 den Anderen möglid. Der Börfenichwindel hat 
Dollars in Papiergeld. Es ijt bedingt durch in den legten Jahren die unglaublichite Andbeie 
die Nachfrage, wenn eine Geldjorte, gemünztes ung gewonnen u, den Neichthum einer Anzahl 
Geld oder Papiergeld, geſucht wird, od. ein von Menfchen, aber aud die Armuth einer bei 
Geſetz das Einzahlen von Steuern u. dgl. in weitem größeren Zahl herbeigeführt. S. Grün- 
einer gewiſſen Münzgattung fordert. In erjter dungsſchwindel. 


Linie hängt indeſſen das A. mit der (mehr oder 
weniger ungünftigen, Finanz-Lage eines Staates 
ujammen. In Oſterreich, Jtalien, Rußland, den | 

ereinigten Staaten von Nordamerifa hat das 
Metallgeld einen höheren Werth, ald das PBapier- | 


Hgipän, d. h. Bodapan, Sohn des Zeus u. 
einer Nymphe, urſprünglich arladifcher Natur- 
dämon, mit Bodsbeinen, Bodsgeficht u. Hörnern. 
Daneben gab ed vom Gott Ban aud) eine menſch— 
lihere Borftellung; vgl. Ban. In der römischen 


geld; der Unterſchied wird im U. (Aufgeld) aus- Mythologie entipricht ihm Silvanus. 
edrüdt. Solche Zuſtände ſind für Handel und > * Könige — —— 1) A. L. Sohn 
duſtrie ſehr nachtheilig. Vgl. Agiotage. des Euryſthenes, um 1000 v. Ehr., ſoll die Ur— 
Agioconto, die Rechnung im Hauptbuche, auf pewohner Lakonitkas unterworfen haben; von ihm 
welder Gewinn und Verluſt beim Geld» oder stammt die eine der beiden Königsdynaftien von 
Wechſel⸗Geſchäfte gebucht wird fonifa, die Agiden. 2) 9. IL, Some des Archi⸗ 
Agion (a. Geogr.), eine der Zwölfitädte in damos IT., Bruder von Agefilaos II., regierte 
Achaia, am Korinthiihen Meerbujen, jpäter426—398 vd. Chr.; nahm Theil am Beloponne- 
Hauptitadt des Achäiſchen Bundes, wo die Ver- ſiſchen Kriege, machte 425 einen Einfall in Attifa, 
fammlungen dejjelben gehalten wurden; berühmt |erfocht 417 einen Sieg über die Äginer u. be 
waren die Flötenbläferinnen von A.; jetzt Vo— theiligte ſich 405 an der Belagerung Athens; 
ftitja. ‚nachdem er nod 398 gegen Elis gefochten hatte, 
Apiotage (v. Fr.) iſt dad Speculations-ſt. er 398; ſ. Lafonita. 8) A. III, Sohn von 
geihäft an der Börje, wodurd auf das Steigen Archidamos III., regierte 338—330 v. Chr.; 
und ‘Fallen (a la hausse und a la baisse) der. Feind der Mafedonier, gegen welche er ſich mit 
Eourje der Werthpapiere, Staatspapiere und Perjien verband; f. ebd. 4) A. VI, Sohn des 
Actien künſtlich einzuwirken gejucdht wird, um Eudamidas, regierte von 244—240 v. Chr.; er 
aus den Eourädifferenzen Nutzen zu ziehen. Dieje wollte die alte Itrenge Verfaſſung und Sitte und 
Speculation begann zuerjt in —— durch ſo auch die alte Volkskraft wieder herſtellen, 
das berüchtigte Syſtem des Schotten Law ({.d.), wurde aber von feinen politiichen Gegnern, na— 
drang dann immer tiefer in das Börjenmwejen'mentlid von feinem Nebentönig Leonidas II., 
ein und nahm der Börſe ihre jolide Grundlage. daran verhindert. Nach deſſen Vertreibung ſetzte 
Der Agioteur benugt alle Fünftlihen und trügeri» er die Schuldentilgung durch, als aber aud die 
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Gütertheilung wieder eingeführt werden jollte, 
machte ihm jein Oheim Agefilaos Schwierigfeiten, 
und deſſen Gemaltthätigfeiten während des 4. 


focialen Berhältniffe, nothwendig. Zu Stör- 
ungen der Öffentlichen Ordnung fann die N. nur 
‚bei eimer unwiſſenden, fanatifcdyen nnd zu Aus— 


Abweſenheit im Bundeskriege gegen die Ätolier 
ogen dem König jelbit den Haß des Volkes zu; 

onidas fehrte zurüd, u. U. wurde vom Rathe 
zum Tode verurtheilt und erdrofjelt; ſ. Lakonika. 


\ichreitungen geneigten Mafje führen. 

Agitator (lat.), 1) (röm. Ant.) Wagenlenter, 
beſonders bei den Wettrenmen in den Circus— 
ipielen. 2) Ein Menſch, der auf irgend einem 





Sein Leben hat Plutardy beichrieben, der ihn u. | Gebiete des öffentlichen Lebens, in der Politik, 
Kleomened mit den beiden Grachen zufammen- Kirche, Wiſſenſchaft ꝛc. eine lebhafte Thätigkeit 
ftelt. Alfieri hat jein Scidjal zum Gegen- entfaltet u. die öffentliche Meinung für fich oder 


ftande eines Trauerjpiel® gewählt. 


Agis (gr., Agide), 1) der Schild des Zeus, 
urſprünglich ein Symbol der dunklen Gemitter- 
wolfe, welchen ihm Hephäftos geſchmiedet hatte, 
u. womit er Wolfen, Finſterniß u. Sturmmwind 
erregte; auf ihm ift das furchtbare Gorgonenhaupt 
angebradjt, weldyes den blendenden Glanz des 
Blipes bedeutet. Zeus hat davon den Beinamen 
Agiöchos, d. i. der die Ü. Haltende. In der 
Jüas ſchüttelt Zeus dieſen Schild jelbit gegen die 
Feinde, oder er verleiht die U. an Athene oder 
Apollo. Später wurde die Ü. zur — 
Waffe der Pallas Athene, anfangs als Ziegenfell 
(von aix, Ziege, da Zeus das Fell einer Ziege 

ga, die ihn ernährt hatte, im Titanenfriege ald 
Schutzwaffe getragen haben fol), während fie 
auf jpäteren Kunſtwerken ald Bruftharniich mit 
dem Medujenhaupte ericheint. 2) Symbol des 
Scirmes und Schußes der Götter; daher jo v. 
w. Obhut, Schutz, den ein Mächtiger einem 
Schwachen angedeihen läßt. 


Ügisdreffa, j. Ogisdrekla. 


Hgifthos, der Nichtswürdigſte des frevelhaften 


Pelopidengeſchlechtes, a > des Thyeſtes, mit 
defien eigener Tochter Pelopia erzeugt. Die 
Mutter jegte das Kind aus, welches von Hirten 
gefunden u. von einer Ziege ernährt, jpäter aber 
von jeinem Oheim Atreus als Sohn erzogen 
wurde. Als Pelopia ihre Unthat erfannte, tödtete 
fie ſich ſelbſt. Als Atreus ihn aufforderte, den 
Thyeſtes zu ermorden, erihlug A. den Oheim 
und herrſchte nun erjt mit jeinem Vater, dann 
nad) Einigen allein in Myfene. Bon hier ward 
er durch Agamenmon vertrieben, verführte aber, 
während diefer vor Troja kämpfte, deſſen Ge- 
mahlin Klytämneſtra umd ſetzte fi jo wieder in 
Befig der Herrihaft. Er lub den Agamemnon 
bei jeiner Rückkehr zu einem Mahle, wo er ihn 
tödtete (ſ. d.). Nach 7 Fahren ericdhien endlich 
Oreſtes, Agamemnons Sohn, und rädıte den 
Bater durd des A. Ermordung. Dies behandelt 
Aſchylus im Agantemnon und den Choephoren, 
Sophofles in der Elektra. 

Apitation (v. Lat.), Bewegung; in pſychiſcher 
Dinficht heftige Gemüthsbewegung, ein Zuftand 
der Unruhe, welcher jich durch jchnelleren Umlauf 
des Blutes, vermehrte Wärme ꝛc. fund gibt; 
A. in politiicher, joctaler und Hirchlicher Sinticht 


jede Bewegung, um die öffentliche Meinung für 


gewiſſe Zwede zu gewinnen u. in Fluß zu bringen. 
„jede Art von A. ift, fofern fie den vernünftigen 
‚Fortichritt anftrebt und in den Schranken des 
Geſetzes verbleibt, erlaubt und jittlich gerecht- 
fertigt. Sie ift jogar, nad der Eigenthümlichkeit 
der menſchlichen Natur und der Geftaltung der 


‚leine Partei zu gewinnen jucht, oder auch eine 
Bewegung erſt ind Leben ruft. In den Zeiten 
‚des Abſolutismus verftand man unter einem W. 
meijtend einen Unruheſtifter, Aufrührer, * 
wiegler ꝛc. Große geſchichtliche A⸗en waren z. B. 
in England die der Freihandelspartei zur Ab— 
ſchaffung der Korngeſetze; die Asen O'Connels zu 
Gunſten der Unabhängigkeit Jrlands; in N-Amerifa 
die Asen der Abolitioniften; in Italien die Maz- 
zinis und Garibaldis; in Deutichland die des 
'1859 zu Frankfurt a. M. gegründeten National» 
vereins bis zum Jahre 1866 für einen Deutichen 
Bundesftaat unter Preußens Gentralgewalt, die 
Laſſalles 2c. Aren der gewöhnlichen Art, wie es 
deren zu allen Zeiten gab (auch in der Gegen- 
‚wart), find die gefährlichjten, weil ihnen jedes 
Mittel genehm, jede Gelegenheit willkommen ift. 

Aplabiden, afritaniiche Dynaſtie, welche, ge: 
‚ftiftet von Ibrahim ben Aglab, Statthalter 
Haruns, das mittlere Magreb mit der Haupt- 
‚stadt Roqueda (Tunis?) ſeit Beginn des 9. Jahr- 
‚hundert? nm. Chr. beherrichte u. fich, zuerjt von 
dem byzantinischen Statthalter Euphemius nad 
Sicilien gerufen, jeit 827 auf diefer Inſel, jomwie 
in Galabrien fejtjegte, aber auch in Afrifa fort- 
regierte, bis am 20. März 909 Ziadeth Allah TIL, 
der letzte Aglabide, jein Land an den Feldherrn 
des DObeidallah u. damit an die Fatimiden verlor. 
Dbeidallah ließ fich auch in Sicilien huldigen. 
Aglaĩa (Aglaja, gr., d. i. feitliher Glanz), 
'1) Tochter Jupiters u. der Eurynome, eine der 
drei Grazien. 2) Der 47. Planetoid, 15. Sept. 
11857 von Luther in Bilf entdedt. 

Aglaia, Schmetterling, jo v. mw. großer Perl» 
mutterfalter (Agrion Aglaia). 

Ägle (gr., die Glänzende), 1) eine der Hes— 
periden, auch cine der Schweſtern Phakthons, 
desgl. eine Najade, von Helios Mutter der 
'Grazien. 2) Der 96. Planetoid, v. Coggia 17. 
Februar 1868 entdedt. 

Aegle Corr., Pilanzengattung aus der am. der 
Orangengewächſe (Aurantiaceae XI. 1, L.). Art: 
‚Ae, marmelos, großer, dorniger, häufig ceultivirter 
oftindischer Baum, mit apfelgroßen Früchten mit 
elblidj-grüner, feiter, jpäter fait holziger Schale. 
Das fäuerlih-fühe, wohlichmedende Fruchtfleiſch 
wird gegeflen; Wurzeln und Rinde werden bei 
Verdauungsbeſchwerden ala Heilmittel gebraucht. 

Aglei (Bot.), jo v. mw. Aquilegia. 

Aglia, Gattung der Spinner; Flügel hori- 
‚zontal liegend; jedes ag ir des Männcens 
‚hat einen Zahn; die Raupe 16 Füße. Art: 
\ Schieferdeder (Tau, TBogel, A. tau, L.); Flügel 
beim Männchen rothbraun, beim Weibchen gelb; 
"haben in den Eden ein blaues Auge mit weißem 
; grüne Raupe auf Buchen und Eichen. 








Aglie — Agnes, 


Aglie, Flecken im Dijtr. Jvrea der italieni« | 
ihen Provinz Turin, an einem vom Orco ab- 
—— Kanal; Prätur, römiſches Schloß mit 

ibliothek u. Sammlung von Alterthümern (bei 
Tusculum 1825 ausgegraben); 3650 Em. 

Aglossa (gr., Zungenloſe), 1) Aglossa Latr. 
pyralis L., Gattung aus der Familie der Licht— 
motten; Zunge fehlt; untere Taftipigen größer 
al® die oberen, 2. Glied mit büſchelartigen 
Schuppen; Raupe mit 16 Füßen. Art: a 
(A. pinguinalis, Phal. pyral. pinguin. L.); 
Flügel braun, äußerer Rand mit ſchwarzen Bin- 
den; Die braune, glatte Raupe lebt in Butter, 
Sped ıc.; gemein in DEREN. 2) Zungenlofe 
Lurche, Gruppe der Fröſche; dahın beſonders die 
Babenfröte (Pipa Laur.), ſ. d. 

Aglofjus (v. Gr.), der feine Zunge hat; 
Agloſſie, Mangel der Zunge; Aglofjoftomie, Zu- 
ftand, wo die Mundhöhle der Zunge ermangelt; 
entweder angeboren, oder durd) Krankheiten er— 
morben. | 

Aanadello, Bfrdf. im Diſtr. Crema der italieni- 
ſchen Prov. Eremona; 1320 Ew.; Kirche S. Maria 
della Bittoria, erbaut von Ludwig XII. zum Au— 
denten des 14. Mai 1509 bier erfochtenen Sieges 
der Franzoſen über die Benetianer; j. Venedig. 
Hier aud im Spanischen Erbfolgefriege 16. Aug. 
1705 Niederlage Eugens durch den Herzog von; 
Bendöme. | 

Agnano, ein neuerdings ausgetrodneter, von 
hohen Lava-Ufern umjchlofjener, freisförmiger See | 
bei Neapel, auf vulcanifchem Boden, früher Anz 
guiano (Schlangenjee), 7 km. im Umfang; fein 
taltes Wafjer jprudelte zu Zeiten im die Höhe. 


;.108 geworden. Das Deutiche 


9 


267 
Abftammenden, während Cognaten ee die 
durch Blutsverwandtihaft verwandten Berjonen 
find. Grund u. Wejen der Agnation iſt privat- 
rechtlich die väterliche Gewalt, und 3* kann 
ſie auch nicht durch weibliche Perſonen fortgeſetzt 
werden; jie endigte mit der väterlichen Gewalt. 
Im älteren Römischen Rechte gründete ſich das 
Inteſtaterbrecht auf die Agnation; feit der No- 
velle 118 ift aber für das Erbrecht die Unter- 
iheidung zwifchen A. und —— bedeutungs⸗ 

echt keunt dieſelben 
Verhältniſſe, und zwar den „Schwertmagen“, d. i. 
der Mannsſtamm, u. den ‚Kunkel⸗“ oder „Spill- 
magen“, d. i. der Weibsſtamm. Gegenwärtig 
beſchränkt ſich die praftiiche Bedeutung der 4. 
auf das Lehn- und Familien-Fideicommißrecht, 
injofern in ſolche Güter regelmäßig nur die 
männliche Defcendenz des Beligers juccedirt. 
Dafjelbe gilt auch von der deutfchen Thronfolge. 
(S. d. Art. Thronfolge.) 

Agnel (Ngnelet), alte franzöfiiche Golt— 
münze jeit Ludwig d. Heiligen 1226, Heiner als 
ein Dutaten, von dem Lamm auf dem Avers jo 
benannt; = 64 Mt. 

Apnes, I. Heilige: 1) Sta. A., vornehme, 
chriftliche Jungfrau in Rom, wurde, als fie den 
zudringlichen Sohn des Stadtpräfecten Symphro- 
nius zurüdwies, weil fie ſchon einem Anderen u. 
Höheren verlobt jei, zur Strafe in ein öffentliches 
Haus gebracht, wo jener ihr Gewalt anthun wollte, 
jedod) bei der erjten Berührung das Geſicht ver- 
loren haben joll, das ihm dann von A. auf Bitten 
As man 


jeiner Begleiter wiedergegeben wurde. 
ihr die Kleider abriß, um fie in ihrer Blöße 


in« 

An feinem öftl. Ufer die 4 m lange, 2 m hohe zuitellen, jet ihr Haupthaar jo fchnell ie 
und ebenfo breite Höhle, aus der fi) fohlenfaures | daß es fie ganz bededt habe. Darauf zum Feuer- 
Gas bis zur Höhe von 25 em erhebt, weshalb |tode verurtheilt, fei fie von den Flammen ver- 
Thiere darin erjtiden, daher ihr Name Grotta|ichont geblieben, aber endlich enthauptet worden 
del cane, Hundägrotte, Dafelbft auch die Schwefel-)(um 304). Ihr Sinnbild ift das Lamm (agmna, 
dunftbäder von San Germano (Stufe di 8. Ger- während der Name U. wol urſprünglich nad) dem 
mano), Gewölbe mit heifen Dünften, in welchen Griechiichen die Keufche bedeutet); Tag: 21., auch 
Gichtkranke, Rodagriten ꝛc. Heilung finden. ‚28, Januar. An ihrem Feſte werden in der wol 
Agnar (nord. Mythol.), drei in der Edda ſchon unter Conſtantin d. Gr. zu ihrer Ehre er- 
(j. d.) genannte Perfonen: 1) Der Bruder Geir- bauten Bafilica in Rom diejenigen Schafe geweiht, 
röds, welchen Frigg, wie Legteren Odin, beichügte, aus deren Wolle die Pallien zur Inveſtitur der 
was zwilchen dem oberjten Gott und feiner Ges Erzbiichöfe gefertigt werden. — II. Fürftinnen: 
mahlin Anlaß zu einer Wette bot. Odin wollte a) Kaiferinnen. 2) A. von Roitiers, Tod. 
die Gajtfreundichaft Geirröds, der feinen Bruder ter Wilhelms V., Herzogs v. Guienne (Aquitanien), 
zus ins Elend geitoßen hatte, auf die Probe 1043 mit Kaifer Heinrich III. vermählt u. 1046 
ftellen, wurde aber von ihm, den Frigg aus Liſt zu Mainz gekrönt; ſeit 1056 Vormund ihres Soh- 
vor dem „Zauberer“ gewarnt hatte, unerkannt nes, des Hjährigen Heinrich IV. (j. u. Deutich- 
zwijchen zwei Feuern gepeinigt, wobei ihn Geir- | land); durch den Erzbiihof Hanno von Köln, der 
röds Sohn, 2) Agnar, in dem der Oheim wieder ihr den jungen König entführte, um ihren Ein- 
—— war, labte. Als Geirröd aus den weiſen fluß gebracht, verlieh fie 1062 Deutſchland u. ging 
eden des Geplagten merkte, daß Odin es fei, wollte nach Rom, wo fie 1077 ftarb. 3) A. (Iſabelle) 
er ihn befreien, jtrauchelte aber und ftürzte in'von Burgund, Tochter des Herzogs Hugo IV. 
ſein Schwert. 3) Ein König, der mit dem König von Burgund, geb. 1270, wurde 1284 die 2. Ge— 
eg fämpfte, wobei Odin Lepteren, die mahlin des Katlers Rudolph von Haböburg, dem 
alfüre Brunhild aber den U. beſchützte. Als fie Judith (Gemahlin des Königs Wenzel IV. von 


Brunhild den Gegner im Kampfe erlegte, brachte 
= Odin zur Strafe mit dem Schlafdorn einen 
Stich bei, worauf jie in Schlummer fant (das 
Urbild des Dornröschen), aus dem fie erit er- 
wachte, ald Siegfried (ſ. d.) fie fand. 

naten, im Römischen Recht die von einem, 
gemeinjamen Stammvater in männlicher Linie! 


Böhmen) und Llementine (Gemahlin des Königs 
Karl Martel von Ungarn) gebar; 1291 Wittwe 
geworden, fehrte fie nad) Burgund zurüd u. ft. 
1313. B) Königinnen. 4) 3. von Meran, 
wurde 1196 mit Bhilipp Auguft, König v. Frank— 
reich, nach deſſen Scheidung von Jngeberga, Prin- 
zeilin v. Dänemark, vermählt, aber da der Papit 


* 
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die Scheidung nicht geſtatten wollte, wieder ver⸗ 
ftoßen u. ft. 1201 zu Schloß Roifiy. Ihre bei— 


den Kinder, Philipp u. Maria, wurden legitimirt. 
5) U. v. Dfterreih, Tochter des Raiters Als 
brecht I. u. der Elijabeth v. Kärnthen, geb. 1281, 
wurde 1296 dem Ungarlönig Andreas III. ver- 
mählt und, weil die Stände fie nach dem Tode 
ihres Gemahls 1301 fchlecht behandelten, von 
ihrem Bater mit Heeresmacht wieder heimgeführt. 
Nach der Ermordung ihres Baterd 1308 bewog 
fie ihre Brüder, die Herzöge Friedrid u. Leopold 
v. Oſterreich, zu einem Zuge nad) der Schweiz, 
wo fie die Mörder aufſuchte u. über 1000 Men— 
ichen Hinrichten Tief. Nachdem an der Stelle, wo 
der Mord vollführt worden war, ihre Mutter 
das Kloſter Königsfelden 1310 geftiftet hatte, 
lebte A. jelbjt Hier, wenn auch nicht ald Nonne, 
u. ft. 1364. C) Undere Fürftinnen. 6) A., 
Sräfin von Orlamünde, geb. Herzogin von 
Meran, Gemahlin des Grafen Otto v. Orlamünde, 
wurde 1293 Wittwe. In Folge einer mißver- 
itandenen Äußerung des von ihr geliebten Albrecht 


des Schönen, daß einer Heirath mit ihr nur 4 


Augen im Wege ftünden, ſoll fie ihre 2 Kinder, 
indem fie ihnen eine Scheitelnadel in das Hirn 
bohrte, ermordet haben; voll Abſcheu jagte ſich 
Albredt von ihr los, u. fie ft. zu Hof in Haft. 
Sie ſoll nad) der Sage als Reihe Frau in den 
Schlöffern zu Bayreuth u. Berlin umgehen. 7) U., 
Tochter des Markgrafen Arnold v. Meißen, Ab- 
tiffin zu Quedlinburg von 1184 bis um 1206. 
Von den Schriftjtellern des vor. Jahrh. mit Un— 
recht als Künjtlerin gepriefen, denn das ihr zu⸗ 
geſchriebene Evangeliarium gehört feiner Schrift 
nad) dem Ende des 15. Jahrh. an, u. den Tep- 
pi in der Stifts- u. Scloßfirdye zu Duedlin- 
burg hat fie nad ihren eigenen Aufzeichnungen 
wol geichenft, daß fie ihn aber auch gejtidt, oder 
Se nur entworfen oder den Inhalt feiner Dar- 
ftellung angegeben, iſt durch Nichts erwieſen. Die 
Teppiche gehören übrigens nad) Inhalt u. Aus- 
führung zu den merfwürdigiten Kunfterzeugniffen 
jener Zeit. 8) WU. Sorel, j. Sorel. 9) A. Ber- 
nauer, j. Bernauer. 

St. Agnes, 1) eine der zu der engliichen Graf- 
ihaft Cornwallis gehörigen Scillyinjeln; Leucht- 
thurm; 2000 Ew. 2) St. auf ber Küjte der 
engliſchen Grafſch. Cornwallis; Fiſchfang, Berg- 
bau, Mineralquelle; 6600 Ew. Dabei im Meere 
eine Felſenpyramide von 190 m Höhe. 

Agnefenrollen, Benennung naiver Frauen- 
rollen, nad) der Agnes in Molidres L'ccole des 
fernmes, Analog find in Deutichland den A. die 
Surlirollen, von der Gurli in Kopebues India— 
ner in England hergeleitet. 

Agnefi (ipr. Anj-), 1) Maria Gaktana de A., 
Tochter des Pietro de A., geb. zu Mailand 1718, ftu- 
dirte von ihrer früheften Jugend die claffischen u. 
orientalischen Sprachen, ſowie Mathematik, u. erhielt 
1748 die Profefjur der Mathematif zu Bologna; 
jie trat 1771 in den Orden der Blauen Nonnen 
u. ft. 1799 zu Mailand. Sie ſchr.: Istituzioni 
analitiche, Mail. 1748, 2 Bde., franz. von d'An—⸗ 
telmy, Bar. 1775, engl. von Eoljon, Zond. 1801; 
Propositiones philosophicae, von ihrem Bater 
herausgeg., Mail. 1738. 


2) Maria Tereja,| 


St. Agnes — Agnomen. 


Schweſter der Bor., Compontjtin, ft. um 1780; 
‚fie jegte u. a. die Opern Sofonisbe, Eiro in Ar» 
menia, Nitocri, jowie Cantaten, Klavierjonaten u. 
Eoncerte. 

Agnethlen (Szent-Agota), Marktfl. im fieben- 
bürgiſchen Stuhlbez. Groß-Schenk; Bezirki- und 
| Steueramt, bedeutende Faßbinderei, Lederbereitung 
‚u. Pferdehandel; 2980 Ew. Dabei ein großes 
Torflager. 

gni (ind. Myth.) bedeutet Feuer (lat. ignis) 
u. ift der Gott des Feuers; neben Indra u. Ba- 
runa der dritte vediſche Gott, der vor den übri— 
‚gen ausgezeichnet wird. Nach den Anſchauungen 
des Veda ift er nad) 3 Richtungen thätig: a) als 
Vermittler des Opfers, Bote der Menſchen und 
Prieſter derjelben, jomwie der Vermittler zwiſchen 
‚den Menſchen u. Göttern; b) ald Bewahrer der 
leuchtenden Kraft, auch nach dem Verſchwinden 
‚des himmlischen Lichtes, als Beichüger gegen die 
‚Geister der Finfterniß; ec) als Hüter von Haus 
‚u. Herd, der ftetS bei den Menichen wohnt und 
die Gemeinde beihügt u. den Menjchen von den 
Göttern Gejchente, bejonder® Nahrung, bringt, 
weshalb er auch den Beinamen der Reiche führt. 
Sein Glanz reinigt die Menfchen, er heit daher 
auch der Reiniger. Dem A. wird, wie den beiden 
anderen vornehmften Göttern Jndra u. Varuna, 
‚in dem Veda aud) eine Frau, Agnaji, zugetheilt. 
Agnition, ſ. Anerkennung. 
Agno, 1) Nebenfluß der Etſch in Italien, heißt 
in ſeinem mittleren Laufe Gua, Fiume nuovo u. 
Fraſine, ſteht mit dem Bacchiglione in Berbind- 
ung u. mündet zum Theil durch den Kanal Gor- 
‚zone im das Moriatifche Meer. 2) Val d'Agno, 
ungemein fruchtbares Thal im Kant. Teſſin 
(Schweiz), 25 km lang, mit der transcenerifchen 
‚Eifenbahn (Arm der Gotthardbahn) von Bellin- 
zona nad) Lugano. Es ſenkt fih vom Monte 
‚Camoghe (2226 m) hernieder. Seine Bewohner 
‚zeichnen ſich durd Muth u. Geiftesbildung aus, 

Agnodice, atheniiche Jungfrau, lernte, da der 
Areopag die Ausübung der Heilfunde durch Wei- 
ber verboten hatte, ald Mann verkleidet die Kunft 
bei Hierophilus u. übte jo die Geburtshilfe; fie 
wurde angeflagt, entbedte fih und gab dadurch 
unter Mitwirkung der angejehenften — von 
Athen Veranlaſſung zur Aufhebung jenes Geſetzes. 

Agnoeten (v. Gr., Unwiſſende), 1) Anhänger 
bed Themiftiod aus Kappadocien, im 4. Jahrh.; 
leugneten die Allwiffenheit u. Vorſehung Gottes. 
al er der Monophnfiten (j. d.). 

gnolo, Baccio d'A. italienischer Baumeifter, 
geb. zu Florenz 1460, geſt. daf. 1543. Urfjprüng- 
lih Bimmermann, Holzichniger u. Intarfift, gab 
er dies Gewerbe auch nicht auf, ald er ein ge 
fuchter Baumeifter geworden. Bon ihm jchöne 
Holzarbeiten in ©. Maria Novella zu Florenz 
u. der Marmorfußboden im Dome daſelbſt, mo 
er als einer der Erften die Teppichmufterung mit 
einfachen geometrifchen Figuren vertaufchte. Als 
Baumeiſter führte er jene ne ein, welche 
auf die italienische Hochrenaiffance, d. h. den römi- 
‚ichen Stil, charakterifirend einwirkten, u. verlieh 
‚dem Privathaufe Fünftlerifche Geitalt. Won 1506 
bis 1529 war W. Oberbaumeifter des Domes. 
Agnömen (Tat.), Zuname, ſ. u. Name. 





| 
| 








[5 — 1 — — 


Agnominatio — Agoſta. 


Agnominatio, j. Annominatio. 
gnone (Ungiona), Stadt im Diftr. Iſernia 
der italienischen Bro. Campobaſſo; Prätur, bedeu⸗ 
tende Kupfergeſchirr- und Stahlwaarenfabriken; 
9355 (als Gemeinde 11,073) Einwohner. 

Agnofeiren (v. Lat.), anerkennen. 

Agnus Dei (Lamm Gottes, nad) Joh. 1, 29 
Benennung Ehrifti), 1) (Gotteslämmchen) läng- 
lihrunde Platten von weißem Wachs (aud von 
DOblatenteig oder Silber), auf deren einer Seite 
ein Lamm mit der Kreuzfahne, auf der anderen 
das Bild eines Heiligen abgedrudt ift, die von 
den übriggebliebenen Dfterferzen gemacht, vom: 
Dienftag bis zum Freitag nah Dftern vom 
Papft in dem Jahre feines Regierungsantrittes 
und dann alle 7 Jahre feierlich geweiht werden. 
Sie famen im 14. Jahrh. auf, u. die Austheil« 
ung gejdieht am Sonntag nad) Oftern durch den 
Papft an freunde u. Pilgrime. 2) Der vom Chor) 
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Ägopodium L. (Geisfuß), Pflanzengattung aus 
der Fam. Doldengewächſe, Umbelliferae V.2, L.; 
Art: A. podagraria (Gierſch), an Zäunen Fa 
in Gärten ein läftiges, wegen der krie 


enden 
Wurzel ſchwer auszurottendes Unkraut; war früher 
officinell. 

Agora (gr.), 1) Bezeichnung für Volksver— 
jammlung zur Zeit des heroiſchen Königthume. 
2) Ort, wo diejelbe abgehalten wurde; desgl. 
Markt, Marktplag, ein in der Regel von Säulen» 
hallen zum Promeniren u. öffentlichen Gebäuden 
umgebener rechtediger Plaß, den römischen Martt- 
plag oder Forum Äähnlih; Mittelpunkt des öffent» 
lichen Verlehres. 3) Ort, wo gekauft wird; daher 
Agoräi, die Krämer in Städten u. Marketender 
im Felde; u. Agorandmi, polizeiliche Behörde zu 
Athen und anderen Städten Griechenlands, die 
über den Verlauf der Waaren (ausgenommen 
des Getreides) die Aufficht hatten, Überforderung 


gejungene Theil der fatholifchen Mefje vor Aus- und Betrug verhüteten und für Ordnung auf 
theilung der Hoftie, womit der mufifalifche Theil|dem Markte forgten; 5 waren in der Stadt, 5 
derjelben jchließt, vom Papſt Gregor d. Gr. an-⸗ im Piräus; die Unterbeamten berjelben waren 
geordnet. Es find die Worte: Agnus Dei qui die Prometreten, melde das Getreide ꝛc. ver- 
tollis — mundi (O Lamm Gottes, das 8 maßen. Den Agoranomen ähnlich waren die 
trägſt die Sünden der Welt, nach Joh. 1, 29), Adilen in Rom. 

mit dem Zuſatze: miserere nobis (erbarme dich Agorakritos, Bildhauer von der Inſel Baros, 
unfer), oder da nobis pacem (gib uns Frieden), Lieblingsfchüler des Phidiad; von ihm die eher- 


ar dreimal wiederholt werden. Die erweiterte 
deutiche Bearbeitung von Nik. Decius in dem, 
Liede „DO Lamm Gottes, unſchuldig“ heißt das 
deutſche U. und ift in der proteftantiichen Kirche 
das gebräuchlichſte der von der Gemeinde ge- 
fungenen Abendmahlälieder. 3) (Gr. Poterio- 
talymma) Jun der griechiſchen Kirche das mit 
einem Lamm geftidte Tuch, womit der Keld) beim 
Abendmahl bededt wird. 4) (Bauk.) Kommt 
vielfach als Steinfculptur im Tympanoı mittel» 
alterliher Kirchenportale, auch wol im Schluf- 
jtein der Gemwölberippen vor. 

Agomphoje (Agomphiaiis, v. Gr.), das 
Loderwerden der Zähne, wie bei Speichelfluß, 
Scorbut x. | 

Agon (gr.), 1) A 2) Wettkampf, Kampf— 
ſpiel zu Ehren eines Gottes oder Heroen; die, 
Kämpfer a Ugoniftä, die Kampfordner Agon- 
archä oder Agonothetä, welche zugleid Kampf- 
richter (Agonoditä) waren, j. u. Kampfipiele; 3) 
(Myth.) Schußgott der Wettlämpfe, abgebildet 
mit den Halteres; 4) Todesfanıpf, ſ. Agonie. 

Agonie (v. Gr.), Sterben unter Todestampf, 
in Gegenjage zu dem meift janften allmählichen 
Erlöichen der Lebensthätigleit; daher agonifiren, 
mit dem Tode ringen, j. u. Tod. 

Agoniſtiker (v. Gr., Streiter, nämlich Chriſti), 
fanatiſche Donatiften in Afrita im 4. Jahrh.; 
verwarfen Arbeit, Ehe u. Klofterleben, ſchmarotz⸗ 





nen Bildjäulen der Itoniſchen Pallas und des 
am in Koronea; jtreitig ijt, ob eine Marmor» 
atue der figenden Kybele mit dem Tambourin 
in der Hand u. Löwen unter dem Throne, noch 
ftreitiger, ob die Nemefis in Rhamnus fein Wert 
war. Diejes leptere, von den Alten als ganz 
vorzüglich gepriefen, dürfte unter der Leitung des 
Phidias entitanden fein. Das Werft trug auf 
einem Blatte des Apfelzweiges, den die Göttin 
in der Linken hielt, den Namen des W., dejjen 
Verdienfte von den Athenern, da er ein fremder 
war, herabgejegt worden zu jein jcheinen. 

Agordo, Marttfleden in der italienischen Prov. 
Belluno (Venetien), am Eordevole, Nebenfluß der 
Piave; 3153 Ew. Im Thal des Cordevole (Valle 
imperina) reichhaltige Lager von Kupfererzen, 
die jeit den 15. Jahrh. von Privaten, jeit 1815 
vom Staate ausgebeutet werden u. jährlich meb-” 
rere tauſend Etr. Kupfer nebjt Schwefel, Eijen 
und, Blei lieferi. 

Agos Potämos (d.h. Ziegenfluß, a. Geogr.), 
Fluß auf der OKüſte des thrafiichen Cherſones, 
mündet in den Hellespont; jet Judgir Hinnin. 
An demjelben die Stadt Igos Agos PRotami); 
hier Niederlage der atheniichen Flotte durd) die 
ipartanifche 405 v. Ehr., wodurd; Athen die He» 
gemonie in Griechenland verlor; j. u. Pelopouneſ. 
Krieg. 

Agofta (jonft Auguſta genannt), feſte Stadt 


ten in den Hütten der Landleute herum (daher in der italienischen Prov. Siracuſa (Sicilien), auf 
Circumeelliones), verübten Mord u. Raub und einer Inſel gelegen, durch eine Brüde mit dem 
zwangen die Gläubiger, ihre Schuldner, u. die Feſtlande verbunden, an der Eifenbahn Catania- 
Eigenthümer, ihre Sklaven freizugeben. Um die Siracuſa; Prätur, Zollamt, Leuchtthurm, Hafen, 
Märtyrerfrone zu erwerben, zerträmmerten fie) Fort, Salzſchlämmerei, Sarbellenfang, Handel mit 
die heidniſchen Gößenbilder, tödteten jogar ſich Wein u. Olivenöl, Sardellen u. Seefalz; 9223 Ew. 
jelbjt durch Feuer, Wafjer u. Sturz von Felſen als Gem. 11,897). Im Alterthum ſtand hier 
Sie wurden zwar unter Kaiſer Conſtans gewalt- Xiphonia. A. wurde von Friedrich II. 1229 
ſam unterdrüdt, hielten jich aber bid zum Ein- bid 33 erbaut, Ein Erdbeben 1693 verjchüttete 
bruch der Vandalen. deu Hafen u. zerſtörte die Stadt. Hier 3 See— 
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ſchlachteu zwiſchen der ſpaniſch-holländiſchen 
Flotte unter dem Prinzen von Monteſarchio u. 
Admiral Ruyter u. der franzöſiſchen unter Ad— 
miral Duquesne, die erfte 8, Jan. 1676 unent- 
ſchieden, in der zweiten (22. April) erhielt Ruyter 
die Wunde, an welcher er am 29. April in Si- 


— Agra. 


‚der Revue des deux Mondes, in der Revue in- 
dependante u. in der Revue germanique hat fie 
eine große Vorliebe für Deutjhland an den Tag 


geicht: u 
Agra, 1) Prov. in Vorderindien im britiichen 
Gouv. der NMWProvinzen zwiſchen Allahabad 





racuſa jt.; in der dritten (2. Juli) jiegten die u. Delhi, 24,170 km (439 [_M); 4,373,156 
Franzofen. Em., 42 Hindu u. „4, Mohammedaner; Flüſſe: 
Agoſtini, 1) Paolo, einer der gelehrteften u. Ganges und Dſchamna mit Kumbul, Setwah 
genialjten Mufiter u. Kirchencomponiften des 17. u.a.; zerfällt in 5 Diftricte, 2) Diftriet darin, 
Jahrh., geb. in VBallerano, ft. in hohem Alter um)4846 | Jkın (88 M) groß, mit 1,097,425 Ew. 
1660; war Schüler und Schwiegerjohn Naninis, 3) U. (Albarabad), St. an der Dſchamna 
wurde Orgamit zu Rom an der Kirche ©. Maria in 204 m Seehöhe, ſonſt Nefidenz des Groß— 
Traftevere, dann an der Kirche S. Lorenzo in Da- mogul, bis 1861 Hptit. des Gouv. u. eine der 
majo, jpäter am ©. Pietro u. jeit 1626 Nachfolger | größten u. berühmteiten Städte Hindoſtans. Ihre 
Ugolinis als Kapellmeiſter im Vatican. 2) Pietro alten Mauern umſchließen einen großen Flächen— 
Simone, römischer Ritter, Componijt am Hofe zu raum, von welhem aber die jegige Stadt nicht 
Parma. Er jchr. contrapunctifche Arbeiten; 1680 mehr die Hälfte bededt; ihre Häujer, meift 3—4 
wurbe zu Venedig feine Oper Il ratto delle Sa- jtödig, find größtenteils aus rothem, aber raſch 
bine aufgeführt. verwitterndem Sanbjtein erbaut, die Straßen find 
St. Agoitino (St. Auguftine), Stadt auf der reinlich u. einige derjelben ziemlich breit. Be— 
zer Florida (NAmerifa), Durch Klima u. rühmt find ihre Pradtbauten, die aus der Zeit 
egetation das „amerikanische Nizza”. ren Zimuriden ftammen, meijt im reinften mau» 
Niederlaffung jeit 1564, daher die ältefte Stadt riſchen Stil ausgeführt u. größtentheit3 gut er- 
der Union. Tiefer Hafen mit 2 Forts; 3000 Em. halten. Das Fort von Afbar, dad urjprünglich 
Agoftino, d’Antonio, von Florenz, jpäter U. |von einem doppelten Damm u. Graben umgeben 
della Robbia genannt, namhafter Baumeifter u. war und aus der letzten Zeit des 16. Jahrh. 
Bildhauer in der 2. Hälfte des 15. Jahrh.; ar⸗ herſtammt, hat Außenwälle von 24 m Höhe; an 
beitete theild in Marmor, theild in glajirtem dem pradjtvollen nördlichen Eingange ftehen zwei 
Thon. Seine desfallfige Wer tätte im Schlofje großartige Thürme, er felbft bildet eine —324 
Deruta genoß eines guten Rufes. Von ihm eine Maſſe, mit Niſchen, Moſaik u. Sculpturen ge— 
Marmortafel an der Südſeite des Domes zu ziert. Innerhalb des Forts, das einen außer- 
Modena mit leicht u. ſchwungvoll bewegten For- ordentlich großen Raum einnimmt, befindet ſich 
men, die Façade von ©. Bernardino in Perugia der Palaft des Schah-Dſchihän, deſſen Zimmer 
mit Statuen u. Nelief3 und das Stadtthor von mit weißem Marmor ausgelegt u. mit Arabesten 
S. Pietro in Perugia. u. Bergoldungen geſchmückt find. Die Moti- 
goult, Marie Catherine Sophie de Masdſchid, die Perlenmojchee genannt, eine der 
Flavigny, Gräfin d'A. Tochter des Vicomte jhönften Mojcheen Aſiens, ift mit weißem Mar- 
de Flavigny u. der Marie Bethmann aus Frank- mor ausgeffeidet u. ihr Schmuckwerk mit Edel» 
furt, geb. 1805 in Frankfurt a. M., wurde in: fteinen eingelegt. Hauptmoſchee ift die jehr große, 
Paris erzogen u. heirathete 1827 den Grafen im NW. gelegene Dſchamma-Masdſchid, von edlem 
d'A., mit welchen fie die Schweiz, Italien und Stil, aber im Verfall begriffen. Bor Ullem wird 
Deutjchland bereifte. Aus einer fpäteren Ver- indeß das berühmte Maujoleum Tadſch-Mahal 
bindung mit Franz Liſzt (ſ. d.) gingen zwei genannt, das Schah⸗Dſchihan jeiner Lieblings- 
Töchter u. ein Sohn hervor. Leßterer ft. 1859| gemahlin errichtet hat; e3 liegt nahe bei Agra 
in Berlin; die ältere Tochter ward mit Emil an der Dſchamna. Sowol die Wände, als der 


Dllivier, jpäterem Siegelbewahrer des legten Mini- 
fteriums Napoleons III, vermählt, jt. aber im 
erſten Wochenbett; die jüngere Tochter, Cojima, 


Sarkophag u. die übrigen Theile find mit Blu- 
men und Inſchriftmoſaiken aus Halbedelfteinen 
überdedt, u. ein herrlicher Garten umgibt das 


heirathete den berühmten Virtuoſen Hans v. prachtvolle Gebäude, an welchem 20,000 Arbeiter 
Bülow, verließ diefen aber, um mit Richard 22 Jahre lang gearbeitet haben jollen. Die 
Wagner, dem Dichter u. Tonfeger, fich zu ver- Mofailen wurden von den berühmteften Arbeitern 
binden. Die Gräfin DA. veröffentlichte unter Roms verfertigt u. ſollen 54 Mill. Thaler gefoftet 
dem Namen Daniel Stern jeit 1841 —— Die britiſche Regierung hat bedeutende 
anziehende Novellen (z. B. Henri. Julien, Va-Koſten auf die Wiederherſtellung u. Erhaltung des 
lentia, Nelida) in der Brefje u. jchrieb nach der großen Bauwerkes verwandt. Inter den neueren 
Februarrevolution politiichen Juhaltes: Essai sur Gebäuden find 2 dhriftliche Kirchen zu nennen. 
la liberts; Lettres republicaines (ſcharfe Kritik Über die Dſchamna führt eine großartige Eijen- 
der Zuftände unter Ludwig Philipp); Esquisses bahnbrüde. Im Ganzen fehlt es A. an Vewäfler- 
morales et politiques, Par. 1849, 3. A. 1859, | ung, das Trintwajler ijt bradig, und der trodene, 
deutich, Berl. 1862 (Marimen u. Aphorismen | wenig fruchtbare Boden gejtattet nur geringe 
über Moral, Tendenzen der Zeit u. dgl. — ihr! Eultur. Das Klima ift indeß nicht ungefund, die 
werthvollites Werk); Histoire de la revolution | mittlere Temperatur beträgt etwa 20° R. Die 
de 1848, ebd. 1851, 2 Bde., 3. A., 1869 (die, Em., deren Zahl fi 1865 auf 142,661 belief, 
Ereignifje u. Perſönlichkeiten diefer Zeit günftig | beichäftigen ſich vorzugsweiſe mit dem ſehr aus- 
beurtheilend). In ihren zahlreihen Arbeiten in gedehnten Handel. Gegen 5 km von 4. ent- 
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fernt liegt das Dorf Secundra oder Sicandra Reſidenz, das Ständehaus, das Comitatshaus, 
(j. d.), ehemals Stadt, aber immer noch merk⸗ das Generalcommando, das alademiſche Gebäude 
würdig, durch das Mauſoleum, das ſich Afbar/u. das Rathhaus. Bildungs- u, wiſſenſchaftliche 
erbaute u. das als das glänzendſte u. größte in Anſtalten: Theologiſche Lehranſtalt, Rechtsaka— 
Indien gilt; hier auch ein von der brit. Regier-demie, Obergymnaſium, biſchöfliches Gymnaſium, 


ung errichtetes Waijenhaus, defjen Aufgenommene 2 
Chriſten werden müſſen. Vgl. H. v. Schlagint- 
weit, Reiſen in Indien, Jena 1869. u. A. Cunning⸗ 
ham, Ancient geography of India, Lond. 1870. 
U. war jeit dem Ende des 16. Jahrh unter 
Albar Nejidenz des Großmogul u. wurde mit 
verſchwenderiſcher Pracht verichönert; es hatte 
nod in der Mitte des 17. Jahrh. über eine 
albe Million Emw., 800 öffentliche Bäder, 80 
aramanjerais, 45 Marktplätze, 153 Tempel, 
107 Moſcheen. Dſchihanghirs Sohn Aureng 
Zeb verlegte die Reſidenz von hier nach Aureng— 
abad; 1784 wurde A, von den Mahratten ge: 
plündert u. verheert, am 13. Oct. 1803 aber 
von den Briten unter Zale bejegt, welche letztere 
es zum Sitze des Lieutenant-Governor der nord« 
weftlichen 
erhoben (1835). Seit 1861 ift jedoch dieje 
an Alahabad übergegangen. 

Agraffe (v. Fr.), 1) Vorrichtung von Metall, 
Trefien, Band, Bandıllond u. Edeljteinen zur 


ürde 


‚für ſüdſlaviſche Gejchichte u. Alterthumstunde, 
ſüdſlaviſche Akademie der Wiſſenſchaften (jeit 1867), 


Oberrealichule, 2 Präparandien für Lehrer und 


‚Lehrerinnen, ein röm.-fatholiiches u. ein griech. 


fathofiihes Seminar, eine Yandwirthichaftsgeiell- 
ſchaft, eine Gejelichaft für kroatiſch-ſlavoniſche 
Literatur, eine Gejellichaft zur Herausgabe illy- 
riiher Werte (Matica ilirska), eine Gejellichaft 


Nationalmujeum, ferner ein Mufitverein, ein 
illyriſches Nationaltheater (jeit 1840) und ein 
deutſches Theater. In der Unteren Stadt befindet 
fih auf dem Felladyichplate das Standbild des 
Banus Jellachich. Wohlthätigkeitsanftalten: Kran- 
fen- und Jrrenhaus der Barmherzigen Brüder, 
Kranlenhaus der Barmherzigen Schweitern, Hu- 
manitätöverein. Die Induſtrie erjtredt fid nur 





opinzen, mit 10,000 Mann ee Tabak, Leder, Leinenzeuge, Steingut, Wein- 


ftein, Branntwein; anjehnlih dagegen iſt der 
Commiſſions- u. Speditionshandel; 19,857 Em. 
(1869). Dabei der jchöne Maximm-Park u. in 
der Nähe das große Kupferbergwert zu Nude 


Befeftigung von Cocarden 2c.; 2) (Ehir.) aus u. die warmen Bäder von Stubika. A. wurde 
2 Hammerähnlichen Armen beftehendes, von Va⸗ 1266 »on König Bela IV., weil es ihm gegen 
Ientin erfundene® Inſtrument, um die Wund- die Tataren beigeftanden hatte, zur königlichen 
ränder nach der Operation der Haſenſcharte und | Freiſtadt erhoben; 1292 jiegte bei A. König 
des Lippenkrebſes mitteld einer Schraube an ein» Undreas III. von Ungarn über Karl von Anjou; 
ander zu bringen; jegt veraltet. Agraffiren, zus:j. Ungarn Am 29. Juli 1845, bei Gelegenheit 
Häfeln. der Bicegejpanichaftswapl, fand ein Aufitand in 

Agram (ung. Zagrab, kroatiſch Zagor), 1) A. ſtatt, weicher von dem einfchreitenden Militär 
Eom. in Kroatien, 4,440 [ km (80,5, M) mit. blutig unterdrückt wurde; bis 1847 tagten hier die 
261,124 Ew.; grenzt an die froat. Com. Waras- Landescongregationen der Königreice Kroatien, 
din, Kreutz, Belovar, an die ehem. froat.-jlavon. Slavonien u. Dalmatien. Im Dct. 1864 fand 
Militärgrenze, dad Com. Fiume, an Krain und hier die erjte kroatiſche Induſtrieausſtellung ftatt. 
Steiermark; ift im N. gebirgig durd das Sleme— 


Gebirge, in der Mitte von dem Thale der Save 
durchzogen, im ©. durch die Kulpa von der 


Militärgrenze — hat mildes Klima, ziem⸗ 


lich fruchtbaren Boden, welcher Getreide, Holz u. 
Tabak bringt, aber wenig Induſtrie; der Handel 
hat ſich durch die um 1726 —— Carolinen⸗ 


Agrandiren (franz.), vergrößern, — 
Agrandiſſement, Vergrößerung, Berei— 
cherung. 

—— Geſetze (Ackergeſetze, leges agra- 
riae; röm. Rechtsant.), 1) auf Veranlaſſung der 
Volkstribunen, meiſt von diefen ſelbſt eingebrachte 
Geſetzvorſchläge, welche dahin zielten, daf die öffent: 


ftraße über Karlftadt nah dem Meere u. durch 
die das Eomitat durchichneidenden Gijenbahnen |eien, der jog. ager publicus, nicht mehr ausſchließlich 

äkany-Fiume, Laibach-A. mit Zweigbahn nad an die alten patricijchen, jie oecupirenden Grund» 
Siſſek weientlich gehoben. 2) Hauptitadt des Com. beſitzer pachtweiſe abgelafjen, jondern an freie 
U. u. ded Kronlandes, 34 km von der Save, Bauern aus den Plebejern ausgetheilt würden. 
Sinotenpunft der genannten Eifenbahnen, wird ger Der ager publicus war nämlich (mit Ausnahme 
theilt in die Freiltadt oder Obere Stadt, in die der Stüde, die verkauft oder ſonſt zu bleibendem 
Eapiteljtadt oder Untere Stadt u. die Biichofsitadt ; Eigenthum affignirt waren)als Pachtgut (possessio) 
Sit des Bans von Kroatien u. Slavonien, der allmählih in die Hand der VBornehmen überge- 
Eomitatsbehörden, der F. und Banattafel als des gangen u. wurde von diefen wie ihr Eigenthum 
Oberlandesgerichtes, eines Landesgerichtes, der angejchen. Da die Armeren aber aud mehr u. 
Finanz » Yandespdirection, eines SHauptzollamtes, mehr aus dem Beſitze ihres Privatgutes ver- 
Steueramtes, der Landeshauptlafje, eines Berg- drängt wurden, fo waren die A. ©. eine jociale 
commifjariats, einer Handels u. Gewerbefammer, Nothwendigfeit, wenn fie auch öfter in der Hand 
des Landesgeneralcommandos, eines röm.-tath.ivon Demagogen zu Mitteln perjönlichen Ehr— 
Erzbiichofs, hat eine Propitei, Convent der Barm- geizes wurden, u. auch nicht jelten Unruhen ver- 
herzigen Brüder, Klofter der Barmherzigen Schwe- anlaßten. Das erfte Adergejeg war a) die Lex 
jtern. Unter den Kirchen find bemertenswerth der Cassia des Conſuls Sp. Galfııs 486 v. Ehr., 
Dom, ein Schöner fpätgothiicher Bau des 15. Jahrh. wodurch ein Theil des Staatögutes unter die Plebs 
mit reichem Dftportal, u. 1 evang. Kirche (jeit 1865). vertheilt werden jollte; fie wurde, wie mehrere 
Andere vorzügliche Gebäude find die erzbiichöfliche !folgende Verſuche, nicht ausgeführt. Erſt b) die 


lichen, meift durdy Eroberung erworbenen Länder: 
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Lex Licinia des Roltstribunen C. Licinius quissimae agri Romani distributionis fide, 
Etolo, 367 dv. Chr., welche die Beftimmung ent- eno 1862; 3. M. Sunden, De lege Lieinia 
hielt, dai Niemand mehr ald 500 jugera vom de modo agrorum quaestiones, Upjala 1858; 
ager publicus befigen, noch mehr als 100 Stück J. R. Schaller, Die Bedeutung des ager pu- 
großes u. 500 Heined Vieh auf die Gemeinmweide blieus in der röm. Geld. vor der gu der 
treiben follte, audy eine Strafe gegen Zumider- Grachen, Marb. in Steierm. 1865 ; E. Yabatut, 
handelnde feitjegte, war von tieferer Bedeutung. La question de subsistances, l’alimentation 
c) Die Lex Flaminia, vom Bollstribunen C. Fla- publique et les lvis agraires chez les Romains. 
minius, 232 dv. Chr., veranlaßte die Bertheitung Bar. 1868; J. M. Stahl, De Spurii Cassii 
ded Gebietes um Ariminum. Nach einer län- lege agraria commentatio, Köln 1868. 2) Unter 
geren Pauſe, während allmählich die Anhäufung den Kaifern Auguftus, Nerva u. Trajan erfolgten 
alles privaten u. öffentlichen Grundbefiges in der noch durch geſetzgeberiſche Acte Austheilungen 
Hand der Nobilität einen unerträglichen Zuftand von Udern an die bedürftigen Unbegüterten, 
herbeiführte, folgte d) die Lex Sempronia des | von legtgenanntem Kaifer in jo fern, als er in das 
Bolfötribunen Ti. Sempronius Grachus, 133 meueroberte, ganz entoölferte Dacien die Unbe- 
v. Ehr., eine Erneuerung ber Lex Licinia, mit gütertenanderer röm. Provinzen verfegte. Weitere 
der Beitimmung, daß, wer mehr ald 500 jugera Geſetze betrafen den fFeldfrevel, die Einhaltung 
für fi u. je 250 für feine Söhne vom ager der Marken, Erbzinäverträge ꝛc. Damit hatte 
publicus hätte, das Mehr gegen Entihädigung die Agrargefeggebung im Röm. Reihe aber aud) 
zur Bertheilung unter die armen Bürger ab- ihr Ende erreicht, ohne daß die Vertheilung des 
treten follte; zur Regulirung der Ländereivertheil- Grundes u. Bodens unter die Staatögenofjen auch 
ung wurden Triumvirn eingejegt, aber die jo eine wirklich gejegliche Regelung erhalten hätte. 
vermwidelte u. angefeindete Sache fam ins Stoden. Sie fonnte dieſe am menigften von der Zeit an 
e) Der verjtändige Vermittelungsvorichlag der fo erhalten, wo die Aufitellung des Imperators 
genannten Lex Thoria, 111 v. Ehr., beftimmte, daß durch die Armee immer zur Regel wurde und 
die Staatdäder in Zufunft überhaupt nit mehr mithin jedes Kaiſers Hauptaugenmerk darauf ge— 
vertheilt werden, wol aber das oe nach der richtet jein mußte, dieſe, bezw. die Veteranen, 
lex Sempronia ®ertheilte den Beligern unter durch fchentweife Überlaſſung von Ländereien fid) 
der Bedingung der Steuerpflichtigfeit verbleiben |günftig geftimmt zu erhalten. 
jollte. Nach verjchiedenen weiteren, z. Th. dema- Agrareommunismus. Der Krieg der Arbeit 
rien erſuchen (2. Apulejus 100, gegen das Capital ift befanntlih das Lojungs- 
!. Drufus 91 v. Chr.) folgten die erften Mili- wort der Socialdemokratie (j. d.), welche in dem 
tärcolonien. f) Die Leges Corneliae agrariae, Beſitze, oder in dem meift redlich erworbenen Eigen- 
von Sulla, 81 v. Ehr., vertheilten die conficirten thum nichts Anderes erblidt, ald ein Mittel, den 
Üder feiner Gegner unter die Veteranen. Nach: Arbeiter zu kuechten und audzubeuten. Diejer 
dem die durch Cäſar veranlaßte lex Servilia, 64 Kampf, welcher zunächſt zmwijchen dem Fabrik— 
v. Chr., durch Ciceros Widerftand gefallen war, arbeiter u. Fabrifherrn entbrannte, der aljo vor— 
folgte g) Cäfard Lex Julia, 59 dv. Ehr., von nehmlich gegen den beweglichen Beſitz, d. h. gegen 
Cicero in den 3 Reden de lege agraria be» die Grofinduftrie, gegen das durch Intelligenz u. 
fämpft; fie beftimmte vie se ar der von angeftrengten Fleiß groß u. mächtig gewordene 
den Staatsländereien noch zur Verfügung ftehen- |VBürgerthum gerichtet war, konnte felbitverftänd- 
den Uder, auch bejonderd® in Campanien, an lich beim Eigenthbum am beweglichen Vermögen 
20,000 Bürger; diefe PVertheilung ward einer nicht ftehen bleiben. Gonfequente Köpfe gingen 
Behörde von 20 Männern übertragen. Später einen Schritt weiter u. kündigten auch dem Grund— 
gründete Cäjar auch Militärcolonien. h) Die eigentgum den Krieg an, u. jo beſchloß denn im 
Lex Antonia, von L. Antonius, 44 dv. Chr., be» Sept. 1869 der vierte Congreß des Juternatio— 
ftimmte, daß die Ländereien in den Pontinifchen nalen Arbeiterbundes (j. d. Art. Internationale) 
Sümpfen u. a. an das Volt vertheilt u. meue lin Bajel u. a. die Abichaffung des privaten 
Eolonien gegründet würden. Jedes einzelne Grundeigenthums u. die Einführung eines Col- 
diejer Gejee erregte bei feiner Einbringung hef- Tectiv- oder Gejammteinfommens. Bei diejer 
tigen Widerſpruch der Patricier u. fonnte nur Forderung haben die focialiftiichen Führer ins— 
nach ſchweren Kämpfen durchgebracht, manche befondere die altgermanifche, ſowie die jlaviiche 
auch eben deshalb kaum ausgeführt werden. |(großruffiiche) Feldgemeinſchaft vor Augen, welde 
Wurde durch dieſe Gejege der Entvölterung Ita- für die Anfänge der aderbautreibenden Ent- 
fiens nad) Möglichkeit abgeholfen, jo geichah dies | widelun gr ebenjo natürlich als zwedmäßig 
kaum mehr durch die feit Sulla u. bei. in der war. (& eitered unter Arbeiterfrage u. Land» 
Kaijerzeit ftattfindenden agrariae leges; denn die wirthſchaft, u. vgl. U. Wagner, Die Äbſchaffung 
nunmehr in den Reit des ager publicus eingemwie« des privaten Grundeigenthums, Leipzig 1870.) 


Agrarcommunismus. 








ſenen Militärveteranen blieben meiſt ehe- u. kin— 
derlos. Die Fragmente der ſämmtlichen agrariae 
leges finden ſich in W. Goes, Reiagrariae auctores 
legesque variae. Amſterdam 1674; ferner vgl. man: 
€. Giraud, Rei agrariae scriptorum nobiliores 
reliquiae, Paris 1842; ©. Hänel, Corpus legum 
ab imperatoribus Romanis ante Justinianum la- 
tarum, Lipsiae 1857; ®. Hildebrand, De anti- 


Hier fei noch bemerkt, daß der moderne U. im, 
Widerſpruch mit allen Bedingungen einer guten, 
‚fortfchreitenden Production jteht, von welcher 
allein die Möglichkeit eines größeren Wohljtandes, 
zumal bei einer ftetiq zunehmenden Bevölkerung, 
abhängig ift. Bei dieſer Verwerfung der jocias 
liſtiſcheommuniſtiſchen Agrarpolitif jollen mande 
Schattenfeiten der heutigen Landwirthichaft nicht 
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verlannt werden, wie die ungünftige Stellung nur noch in den Städten und bei den Bauern 
der geringer Begüterten, die größere Schwierig: zu finden ift. Letztere ftehen aber jchon in ganz 
feit für diefelben, in der Concurrenz dem Kampfe verſchiedenen Rechtsverhältnifien, bald als reiche» 
um das Dajein nicht zu unterliegen, die dürftige unmittelbare oder landjäjjige, wirklich alleinige 
Erijtenz des Tagelöhners 20; aber das Heil» Eigenthümer, bald mit. perfönlicher Freiheit in 
mittel ıft nicht in der Vernichtung des Lebens allen Arten der Hinterſäſſigkeit d. ı. in patri« 
princips der ganzen gegenwärtigen Organijation, monialer Schuß« u. Gerichtäherrlichkeit, oder unter 
iondern nur in anderen, diejelbe nicht verlegenden | wahrer Gutöherrlichkeit, oder mit veräußerlichem 
Maßregeln zu juchen. 9. Congen, Vorträge u. und vererblichem dinglihem Rechte an dem zum 
Abhandlungen, 2. Band, Berl. 1873, ©. 85 ff., Gebrauche u. Fruchtertrage gegen einen jährlichen 
Landwirthſchaft u. Socialismus. Zins an den Inhaber überlaffenen Grundjtüde 

Agrargefesgebung umfaht alle Inftitutionen [Emphhteufis!, oder in bloßem Erb- oder Zeit: 
eines Staates, weldye einestheils die rechtlichen pachtsverhältniß), bald in einer härteren oder mils 
BVerhältniffe u. Einrichtungen, den Befig u. die, deren Hörigfeit, oder auch jpäter jogenannten 
Benugung von Grund u. Boden, fowie die Pflich- Leibeigenichaft. Schuß aber gegen den Herm in 
ten u. Rechte der Eigenthümer, Benuger u. Be- allen diejen Rerhältniffen finden fie in den 
bauer berühren, anderntheild fich aber auch auf nach uralter deuticher Rechtsgewohnheit beitehen- 
die Landescultur beziehen. Sie ift um jo wich- den genoſſenſchaftlichen Wereinen und Gerid): 
tiger, al&, wie Möjer treffend bemerkt, die ganze;ten. Indeß, während in der folgenden Periode 
innere Gejchichte eines Volkes vorzugsweiſe durd) | bei dem Grundbejige der Herren und Fürſten 
den Geift feiner agr. Geſetze Charakter u. Rich- das Syſtem des echten ne in jeiner 
tung erhält. Wir jehen dies an den germanischen | vollen Bedeutung ſich erhielt, ge chützt durch Zu- 
Staaten ae Es begegnet uns hier in rückſetzung des weiblichen Gejchlechtes bei der Erb- 
Beziehung auf Grundbeſitz uriprünglich die Idee folge, Beſchränlung des Berfügungsrechtes des 
einer genofjenichaftlichen Innehabung ganzer Land- Eigenthümers von Lebens u. Todes wegen, Be- 
ftrihe: die Zandesgemeinde verleiht, vertheilt den | ſchränkung der Veräußerung, Berpfändung, Theil- 
Privatbefig, u. unter ihrer Autorität u. Garantie barkeit 2c., in den Städten dagegen, wenn auch 
wird derjelbe ausgeübt, auch die Eulturart be» Berleihung zu Erbzinsreht vorfam, unter Fallen— 
einflußt. Nach der Völkerwanderung treffen wir laſſen der Erbbeſchränkung u. unter dem Schupe 
den Privatgrunmdbejig in fcharfem Gegenjage zu des fremden Rechtes das Heine freie Eigenthum 
dem öffentlichen Eigenthum ausgebildet, das theils | ſich entwidelte, — bradjte gerade dieſes fremde 
ala Königsgut, theils als Gemeindegut ericheint, | Recht dem jchon durch das kriegeriſche Fauftrecht 
an weldem leßteren die Gemeindeglieder gewiſſe wehrlos gemachten Bauer, dem Heinen Grund— 
Nutzungsrechte haben. Als vollitändigite Form beſib auf dem Lande aud) noch die Rechtsunmün— 
des Grundbeſitzes erfcheint der Beſitz zu freiem digkeit. In der Zeit vom 16. bis Mitte des 18. 
Eigenthum mit der Herrichaft über Alles, was Jahrh. ſank diefer Grundbeſitz, nachdem jene Bere 
auf der Oberjlähe u. im Innern fich befindet, eine zerjtört, zur völligen Abhängigkeit von den 
u. damit übereinftimmend die Begriffe von Frei- Gutsherren und Landesherren herab, die freien 
heit, wie der ganze Geift der Verfaſſung unjerer Eigenthümer wurden zu Meiern u. Päctern, u. 
Borfahren durch die dem freien Grundeigenthum dinglich berechtigte Gutsbanern ihrer Erbredite 
beigelegten Vorgänge bejtimmt. Bei den edleren beraubt, u. zu den durch allerlei uſurpirte Pri— 
Geſchlechtern war wol jchon anfänglid ein grö- | vilegien der Feudalherren nod) vermehrten Dien- 
Berer Grundbefig, u. in der fränkischen Zeit treffen | sten u. Laften der Gutsbauern, welche dieje als 
wir Grund und Boden jchon höchſt ungleich Erjag für die Staatsfteuern u. Kriegsdienftpflichten 
vertheilt. Die Krone und Stifter nahmen große geleiitet, famen nun noch die Staatäjtenern und 
Mafjen für fi in Anſpruch, die fie durch ihre Soldatenpflichten, weldye ganz auf den Heinen 
Grundhalden bebauen fießen; ein anderer Theil Grundbejig gemälzt wurden, jo daß dieſer bald 
ward als freier Grundbefig, Allod, durd Schenk: unter diejen Laften, wenn nicht völlig erliegen, 
ung zu vollem u. freiem Eigenthum, oder durch dody wenigitens in das ausgedehntejte Abhängig- 
Verleihung gegen gewiſſe Dienſte v. Pflichten als keitsverhältniß vom Guts- oder Landesherrn 
Beneficien, — in den Händen der weltlichen herabſinken mußte. Dazu brachte es die im vor. 
Großen, die jie wieder als Lehen, Afterlehen, Jahrhundert übliche mweittragende obrigfeitliche 
vergaben, u. endlich gab es noch viele Heine Grunds'Bevormundung mit jich, dab man durd landes— 
eigenthümer, die als Freibauern ihren Grund u. age Gulturmandate die Landwirthſchaft zu he» 
Boden bebauten. Im Mittelalter famen die ben juchte, in allen Zweigen derjelben regulirte 
Reichsgüter durd Schenkungen und Verleihungen u. beauflichtigte, dieſe Eultur gebot, jene verbot 2c. 
größtentheild an Stifter und Klöfter und an die Soldye agrariiche Verhältnifje trafen die neuen 
weltlichen Fürften, deren ohnehin jchon große. Staatägrundjäge, welche gegen Mitte des 18. 
Befigungen dadurch zu eigenen Territorien an-Jahrh. ſich mehr u. mehr Geltung oder wenig» 
wuchjen, ausgeftattet mit eigener Gerichtsbarkeit. ſtens Anerkennung jchafften, zur dauernden Wirf- 
Große Erbgüter, deren Urſprung ſich wol auf die jamfeit erjt jpäter durch die franz. Revolution 
eriten Bertheilungen zurüdführen läßt, finden gelangten. Sie thaten dar, daß jene Privilegien 
jih dann im Bejige der num mehr u. mehr her- der höheren Stände und die Feudalverhältnifie 
vortretenden hohen Geichlechter, während den mitt- mehr oder minder unberechtigt u. damit zu be- 
leren Grundbeſitz die freien Güter und Lehen der jeitigen, die Leibeigenjchaft mit ihren perſönlichen 
Ritterichaften bilden, der Heine Grundbeſitz aber u. dinglichen Laften, die übrigen gutsherrlichen Ab- 
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gaben und Dienfte, die Frohnden, Zehnten 2c. jammt | entlajtet werden. Das geſchah durch die Ablöfungs- 
den Abmeierungsrechten bald gegen, bald ohne geſetze (j. u. Ablöſung 2c.). Fit mit diefen Reformen 


Erjag aufzuheben, oder doc, mwenigftens für ab- 
lösbar zu erklären ſeien. Nachdem jchon 1764, 
30. Dec., durch die preußiſche Bauernordnung die 
Leibeigenfchaft in Gutsanhörigfeit umgewandelt, 
Joſeph II. Begründung der Abgaben auf die 
Grundſteuer nach Umfang u. innerem Werthe des 
Bodens für die öſterr. Lande verordnet, die Auf- 
hebung der Leibeigenfchaft angeordnet, — Refor- 
men, die freilich; nad) jeinem Tode ſchon wieder 
zurüdgenommen wurden — endlid; Karl Fried— 
ri von Baden 1783 für fein ganzes Land die 
Zeibeigenichaft aufgehoben hatte, machte die franz. 
Revolution einen vertilgenden Strich durch alle 
dieſe Privilegien, u. folgten ihr alsbald die über- 
rheinischen deutichen Länder, welche franzöfisches 
Recht erhielten, ſodann die Rheinbundftaaten u. 
endlich auch das Königr. Preußen durch das die 
Hörigfeit, Erb- u. Gutsunterthänigfeit, auch auf 
dem Lande nur freie Leute fchaffende Edict vom 
11. Nov. 1810, Die Freilaſſung aus der Leib— 
eigenichaft erfolgte teils durch, theild ohne Ent- 
ſchädigung des Herren für alle weggefallenen Rechte. 
Die legten Reſte der Leibeigenichaft janfen aber 
in Deutichland erft 1832in der ſächſiſchen Oberlaufig 
u.1848 in den öfterreichiichen Ländern. Hiermit war 
der erſte Schritt zu einer Durchgreifenden A, gethan: 
das ——— Abhängigkeitsverhältniß, das auf 
dem größten * der deutſchen Landbevölkerung 
laſtete, war aufgehoben, wenn auch nicht überall, 
ſelbſt heute noch, in den ländlichen Verhältniſſen die 
politiſche Abhängigkeit von den aus feudalem oder 
patrimonialem Titel hergeleiteten Herrſchafts- 
rechten (Gut3obrigfeit, guts⸗ oder grundherrliche 
Polizei 2c.) befeitigt ift. Folgerichtig fielen mit 
der Aufhebung der perfönlihen und politifchen 
Abhängigkeit auch die daraus abgeleiteten Ab- 
gaben und Leiftungen meift ohne Entihädigung 
(außer in Kurheffen, Württemberg, Baden, Sachſen, 
Hannover, Braunſchweig und Dfterreih), und 
zwar im Sinne des $ 35 der deutſchen Grund« 
rechte vom 27. Dec. 1848, Damit war aber der 
Zwed einer richtigen Agrargejeggebung nod) lange 


jinsgefammt die Auflöfung des grundherrlichen Ver- 
bandes mit feinen Folgen zum größten Theil 
vollendet, jo konnte eine vernunftgemäße A. doch 
damit ihr Werk noch nicht als vollendet anjehen; 
‚noch bejtanden Schranken für die Einzelgüter 
‚durd die Reſte des alten Gejammteigenthums, 
der Feldgemeinſchaft: an die Stelle des alten 
Flurzwanges, durdy welchen der Einzelne fih an 
das Wirthichaftsiyften der Gemeinde gebunden 
jah, trat jet die Eulturfreiheit, und in Folge 
diefer die Bejeitigung eines weiteren Erſchwerniſſes 
der Bewirthichaftung, dad beim Beftehen des 
Flurzwanges, d. h. gleihmäßiger Eultur, weniger 
fühlbar war, nun aber unerträglich werden mußte, 
nämlich die zerjtreute Lage der Fluren. Dieje 
zu bejeitigen, fchritt die Gejepgebung zu der da 
u. dort ſchon freiwillig vereinbarten Arrondirung 
oder Berloppelung (in Preußen Separation ge- 
nannt): die fämmtlichen Grundftüde einer Feld— 
marf werden vor ftaatlichen Behörden zufammen- 
'gelegt und darauf eine Bertheilung derart vor— 
genommen, daß jedem Intereſſenten ein thunlichit 
'zufammenhängendes u. für die Bewirthichaftung 
von feinem Hofe aus möglichft ap Far der 
Areal, der Größe und Güte nad im Verhältniß 
zu den von ihm in die Zufammenlegung ge— 
‚brachten Fluren zurüderftattet wird, und zwar 
‚gehen die dinglichen Laften u. Steuern des ein- 
gebrachten auf da3 zugetheilte Land über, ohne 
daß betheiligten Dritten ein Widerſpruchsrecht 
‚dagegen zuftände. Wo der Ausgleich an Areal 
nicht ein volljtändiger werden tann, treten Geld» 
entihädigungen und andere Bortheile zu deſſen 
Herbeiführung ein. In den meiften deutjchen 
Staaten beftehen desfalls jog. Verkoppelungs-, 
Eonjolidationd- ꝛc. Gejege, welche aber auch ges 
wiffe Grundjtüde ihres Charakters halber oder 
wegen gewilfer auf ihnen ruhender privatrechtlicher 
Titel von der Berfoppelung ausnehmen. Eine 
natürliche Folge dieſer Bejeitigung der Feld— 
‚gemeinfchaft u. der Gemenge-Lage der Fluren it 
die Auflöjung der auf Wald- u. Weide-Nugung 
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nicht erfüllt, infofern auf dem ländlichen Grund» bezü lichen Gemeinheiten einer Dorf- oder Bauern⸗ 
beige auch Dingliche Rechte der Gutsherrichaft mark dadurch, daß durch jog. Bemeinheitstheilungs- 
lafteten, jo daß mit der perjönlichen u. politiſchen Gefege die im Gejammteigenthum jtehenden und 
Befreiung der Landbevölferung doch noch nicht von den Gemeindegenofjen oder von einer be- 
der bäuerliche Beſitz auch volles u, freies Eigen= ftimmten Anzahl bejonders ige je derſelben 
thum war. Das ſog. Heimfallsrecht fiel in erſter in ungetheilter Gemeinſchaft zur Benutzung be— 
Reihe, ſodann wurden nicht erbliche Nutzungs- ſeſſenen Gemeindeländereien getheilt werden, wo— 
rechte im erbliche, gewiſſe Anrechte, die nur be⸗ mit zugleich die Auflöfung oder Ablöſung mög— 
ſchränkt veräußerlic) waren, in frei veräußerliche Tichft aller daran haftenden und daraus entitam- 
umgewandelt, getheiltes Eigenthum in Volleigen- menden dinglichen Berechtigungen, Dienftbarfeiten, 
thum, Erbpadtredht ꝛc. in Eigenthum, meift!Näherrechte ꝛc. verbunden ijt (j. Allmende, Mark— 
ohne Entihädigung, ſoweit nicht auf privatrecht- löſung, Näherrechte). Eine weitere Schranfe des 
lichem Titel beruhende Verhältnifje dabei in Frage ländlichen, nun voll u frei von allen herrichait- 
famen; diefe letzteren wurden entweder nur gegen lichen und gemeinheitlichen Verhältniſſen gewor- 
Entjhädigung aufgehoben (Bayern, Württemberg, denen Grundeigenthums liegt aber in gewiſſen, 
Öfterreich), oder (wie in Baden, Sachlen, Großh. einzelne Klaſſen von Gütern bezüglih des Er— 
Heſſen, —52 als ablösbar erklärt, ſo daß werbes, der Veräußerung, der Theilung und be— 
das volle Eigenthum hier erſt nach gutsherrlich- ſonderer Erbfolge eximirenden Rechten; man hatte 
bäuerlicher Negulirung erworben werden kann. im Intereſſe der Landwirthſchaft für gewiſſe 
Zum freien Eigenthum zu gelangen, mußte dann bäuerliche Güter die Geſchloſſenheit und Untheil— 
der Boden von allen privatrehtlihen Reallaſten barkeit aufſtellen zu müſſen geglaubt, wogegen 
(Srohnden, Zehnten, Grundzinjen, Servituten ꝛc.) die neuefte Zeit Hierin nur eine der landwirth- 





Agraulos oder Aglauros -— Agricola. 2375 
Ichaftlichen u. volf3wirthichaftlichen Zweckmäßigkeit Heiligthum erbaut, wo die Jünglinge den Bürger- 
zuwiderlaufende Beſchraͤnkung fieht, und deshalb |eid jchwuren; auch wurden ihr die Ugraulia ger 
durch jog. Dismembration (j. d. U.) auch in ber feiert, weil fie fi) nad Einigen einem Orakel— 
Beziehung gegen das bäuerlihe Güterrecht vor-ſpruche gemäß zur Beendigung eines Krieges 
eht. Haben wir bisher die N. nur in der Form ber | freiwillig von der Burg herabjtürzte. 
Sudividualiftrung gejehen, jo hat fie bezüglich derı Agraviüdos (d. h. politiſch Mißvergnügte) 
Ent- u. Bewäfjerung, der Wafjerrechte, der Forjten | hießen int 18. Jahrhundert Diejenigen in Spa- 
ꝛc. in Nüdficht auf Yandescultur die Aufgabe, auf nien, welde die Habsburger begünftigt hatten, 


Bereinigung der Grundbefiger eines bejtimmten 
Bezirkes in genofjenfchaftlichen Verbänden hinzu- 
wirken, weil eben im diefen genannten Bezieh- 
ungen durch den Einzelnen prießliches nie, 
eleijtet werden lann, wenn er nicht dem guten‘ 

illen der Adjacenten desfalld begegnet, es jei 
denn, daß jein Beſitzthum ein jehr umfangreiches 
und damit nad) diejer Seite als jelbftitändig zu 
bezeichnended; zu dem Behufe dringt die Gejep- 





ebung auf Ent- u. Bewäſſerungsgenoſſenſchaften, 
aldgenofjenichaften 2c., auf Regelung der Wafler- 
rechte, der orftung ac. (f. d. — Nah 
alledem ergibt jih, daß die X. in Deutichland 


oder ihnen nod) a er nachdem die Bourbonen 
bereits auf den jpaniihen Thron gelommen, 
weshalb ihnen denn auch von diejen die Anerfenn- 
ung u. Berleihung von Würden verjagt wurbe. Zur 
Zeit Ferdinands VII. erhielten diefe Bezeichnung 
die Theilnehmer an dem Aufftande, welcher, 1826 
vorbereitet, 1827 ans Licht trat, umin Spanien den 
äußerften Abjolutismus in Staat u. Kirche her» 
zuftellen, die Inquiſition wieder einzuführen, die 
Ausrottung der Liberalen u. Freimaurer durch⸗ 
zufegen 2. Der Aufitand wurde 1828 mit Ge- 
walt niedergeworfen, freilich ohne die eigentfichen 
Abfolutiften, die fogenannten Apoftolifchen, welche 


bereit3 die erſten Stadien ber Entwidelung hinter | den Aufſtand angeregt hatten, zu treffen. (©. 
fi) hat, wenn aud da und dort noch die Be- Spanier.) 


jeitigung mander veralteten, aus der Feudalzeit 


noch herübergefommenen Rechte (Mecklenburg) 
ausjteht und einzelne Inſtitutionen (in dem öſtl. 


Provinzen Preußens) einer rafcheren Entwidelung 
hemmend im Wege ftehen. Es iſt mur zu 


— nicht auf richtigen Principien beruhen» 
en Rüdfichten zur Monopolifirung gewiffer land» 
wirthichaftlicher Erzeugniffe gejchritten werde, es 
wäre dies ein beflagenöwerther, fich bitter rächen- | 
der Rüdichritt in unferen Agrarverhältniffen. — 
In —— hat die A. ſeit lange ſchon die 
freiere Richtung eingeſchlagen u. damit die Land— 
wirthſchaft zu der jegt erreichten Stufe gehoben. 
Frankreich hat mit der Revolution feine Agrar⸗ 
verhältnijje zu befjern begonnen, aber im weiteren | 
Berlaufe durch Fortbeftehenlafjen einzelner Inſti— 
tutionen und irrationelle Neuerungen zu einem 
gedeihlihen Fortichreiten nicht kommen können. 
Großes hat Rußland in neuefter Zeit geleiftet| 
durch die Aufhebung der Leibeigenichaft u. da— 
mit Begründung freien Eigenthums. In den 
Vereinigten Staaten von NAmerila endlich wird‘ 
durch das Geſetz jept ein großer Theil der Staats⸗ 
ländereien zur Gultivirung unter billigiten Be— 
dingungen für Rechnung der Staatskaſſe ver: 
äußert, was gewiffermaßen an die A. des 
— erinnert, nur daß fie hier nicht durch 
Kämpfe hervorgerufen ift. 

araulos oder Aglauros, 1) Tochter des 
Aftäos, älteften Königs von Attila, Gemahlin 
bes Kekrops, welchem ſie Eryſichthon, Agraulos, 
Herſe und Pandroſos gebar. Tochter der 
Vorigen u. des Kekrops. Sie oder ihre Schweſtern 
erhielten von Athene ein verſchloſſenes Käſtchen, 
welches fie nicht öffnen ſollten; da es A. u. Herſe 
dennoch thaten und in dem Käftchen den jungen 
Erichthonios (f. d.) erblidten, jo ftürgten fie ſich, 
wahnfinnig geworden, von der Akropolis herab. 
Nah Ovid aber ward fie von Hermes, dem jie 








wünſchen, daß nit aus gewiſſen finanziellen, 





den Auftritt zu ihrer Echwejter Herje aus Eifer: 
jucht verwehrte, in einen Stein verwandelt, Ihr 
ward fpäter auf der Afropolis in Athen ein 


Agreable (fr.), angenehm, anmuthig. 
gredn, St. (Billa) in der jpanijchen Prov. 

Soria (Alt-Eaftilien), in malerijher Lage am 
Abhange des Moncayogebirges und am Fluſſe 
Queiles, über welchen eine impojdnte Brüde 
führt; hot 2 Schlöffer der Grafen von Ayamonte 
und Marquis von Velamazan, 3 Kirchen, Fran- 
zisfanerklofter, bedeutende Gerbereien u. Zöpfer- 
waarenfabrifation, Zud- u. Hutmacdherei; 3200 
Em.; Geburtsort der Maria d'Agreda. 

Agreiren (v. Fr.), angenehm halten, an- 
nehmen. 

Agröment (fr.), 1) Beifall, Zuftimmun 
nehmlichkeit, Vergnügen; 3) Aumuth; 
eh Schleifer, Triller ıc. ;5) 


F 2) An⸗ 


) (Muf.) 
Denis 
heitspfläſterchen etc. allerlei gen od. Buß. 
Agreſt (v. lat. agrestis, eigentlich was zum 
Ader gehört), 1) bäueriſch, grob, ländlich; 2) Saft 
von unreifen Weinbeeren; er dient als Zuſatz zu 
Speijen, aud) zu Reinigung des Wachſes. 
Agricöla (lat., d. i. Landmann), 1) Cuejus 
— A., römiſcher Staatsmann u. Feldherr, 
ohn des Jul. Gräcinus, geb. 40 n. Chr. Nach— 
dem er in Maſſilia ſtudirt u. 59 einen Feldzug 
in Britannien mitgemacht hatte, wurde er 65 
Quäſtor in Wjien u. 68 Prätor. Unter Kaijer 
Veſpaſianus wurde er Legat in Britannien u. er- 
hielt 73 die Provinz Aquitanien. Nachdem er 
77 Eonful gewejen, ging er 78 als Oberbefehls- 
haber nad) Britannien, welches er bis an das 
Caledoniſche Hochland eroberte u. dann die Ber- 
hältnifje, auch gerecht gegen die Eingeborenen, 
ordnete, Mitten in feiner Thätigfeit wurde er 
84 durd den auf feinen Ruhm eiferfüchtigen 
Kaiſer Domitian abgerufen, lebte jeitdem fern 
von Staatsgeſchäften u. ft. 93; es heißt, Domi- 
tian habe ihn vergiften laſſen. Seine Biogra- 
phie ſchr. fein Schwiegerſohn Tacitus. Bergl. 
Taciti Vita Julii Agricolae, ex. recensione J. 
A. Ernesti, edidit M. F. Soergel, Lemgo 1772; 
Tacitud, Agricola ... durd ©. 2. Wald), Berl. 
1828; Tac., Agricola, von F. E. Wer, Brauuſchw. 
1852; %. Held, Comment. de C. J. Agricolae 
18* 


276 


vita, Schweidn. 1845, deutich von Bacmeifter, 
— Gtuttg. 1871. 2) Rudolf (Rolef Huysman), 
einer der größten Gelchrten jeines Zeitalters; 
eb. 1443 zu Baflo bei Groningen, war bei 
homa3 a Kempis im Klofter St. Agnes bei 
Zwolle, ftudirte in Löwen, Baris u. 1476 u. 1477 
u Ferrara u. Pavia. Burüdgefehrt, hielt er 
* erſt am Hofe des Kaiſers Maximilian J. auf, 
dann ging er 1482 als Profeſſor nach Heidelberg, 
war hier u. in Worms mit Dalberg, Reuchlin 
u. N. für das Studium der claffiichen Literatur 
und eine freiere, von der Scholaſtik gereinigte 
Methode im Philojophiren thätig, jowie für Ein— 
führung der claffiichen Philologie in Deutjch- 
land, obwol er die deutjche Mutterſprache feines» 
wegs hintanftellte. Er war auch ald Dichter u. 
Tonkünftler, jogar ala Maler geſchätzt; in Gro- 
ningen als Syudicus, legte er 1479 den Grund 
zu der berühmten Orgel diejer Stadt; jein Lau- 
tenjpiel u. feine mehrjtimmigen holländijchen Lie— 
der waren jehr beliebt. Er ft. 28. Oct. 1485. 
Unter feinen Schriften war bejonders eine philo- 
ſophiſche: De inventione dialectiea (Köln 1557) 
von Einfluß. Er überjegte —— Autoren 
ind Lateiniſche, erklärte den Boethius, Seneca, 
verfaßte Reden, Briefe, Gedichte, die von Alard 
geſammelt ſind (Lucubrationes, Köln 1539). Vgl. 
Tresling, Vita et merita R. Agricolae, Grön. 
— 1830. 3) Martin, gelehrter Muſiker, geb. 
1486 zu Sorau, wurde 1524 Cantor u. Muſik— 
director in Magdeburg, Luthers Freund; ft. 10. 
Juni 1556. Er ließ die deutiche Tabulatur fallen 
u. ſetzte feine Gefänge zuerſt in unſeren jegigen 
Noten. Seine Werke jind theils praktiſch, theils 
theoretijch: Melodiae scholasticae, Magdeb. 1512; 
Musica instrumentalis, deutſch Wittenb. 1529, 
u. %. 1545; Musica figuralis, deutih von ©. 
Rhaw 1532, u. m, über Mufif, fowie auch Ge— 
— dichte. 4) Georg, eigentlih Bauer, epoce- 
machender Mineralog, geb. zu Glauchau 24. März 


1490; war von 1518—1522 Rector in Zwidau, 


dankte bald ab, ging, um Medicin zu jtudiren, 
nad Leipzig und von da nach Stalien; nad) 
jeiner Rückkehr lebte er jeit 1527 zu Joachims— 
thal, ſeit 1531 in Chemnig; hier bezog er vom 
Kurfürften Morig eine Bention u. freie Wohnung, 
wurde Bürgermeijter u. Stadtphyſicus. Er be— 
ſchäftigte fi) hier bejonders mit Mineralogie u, 
Bergbaufunde, welche Wifjenjchaften durd ihn 
neu begründet wurden. Merkwürdig it, daß der 
fonjt unbefangene Forſcher an die Eriitenz von 
Berggeütern glaubte, denen er die Grubenmetter 
auch Er jt. 21. Nov. 1555. Wegen jeines 

üdtrittes zum Katholicismus wurde er jo ver» 
abjcheut, daß feine Leiche zur Beerdigung nad 
Beig aejchafft wurde. Schr. namentlid: De re 
metallica libri XIL, Bajel 1530, deutſch Baſel 
1621. Seine mineralogifhen Schriften wurden 
ins Deutjche überjegt von Lehmann, Freib. 1806 
bis 1813,5 Bde. 5) Joh., eigentlih Schnitter, 


berühmter Theolog und Mitbetheiligter an der, 


Reformation, geb. 10. April 1492 zu Eisleben 
(daher auch Islebius, Magiiter Eisleben) Schüler 
u. Tiſchgenoſſe Quthers in Wittenberg; ging 1525 
zur Einrichtung des Kirchenwejend nad) Frankfurt 
a. M.; von da als Lehrer und Prediger nad) 


‚deutjchen 


Agricultur. 
Eisleben, begleitete 1526 als Minifter des Gra- 


‚fen von Mandfeld den Kurfürften von Sachſen 
auf den Reichstag nad) Speier u. 1530 den Gra- 
fen Albredt von Mansfeld nad) Augsburg. 1536- 
ließ er fi in Wittenberg nieder u. erregte bald 
‚einen heftigen Streit durch feinen Antinomismus. 
Melanchthon, durch welchen er ſich hintangejegt 
glaubte, hatte er ſchon 1527 als einen Geſetzes— 
prediger angegriffen; dann 1528 mit jeiner Be- 
hauptung, der Glaube könne m Werke jein, 
ſich durch Luther zur Ruhe weijen laſſen; jetzt 
eiferte er mahlos gegen Moje u. die 10 Gebote. 
‚Bor dem Zorne Lutherd ging er 1540 ald Hof— 
prediger nach Berlin und nahm feine Behauptung 
'zurüd. Da er 1548 bei der Abfajjung des In— 
‚terim fi) gegen die jpanifchen Theologen bejon- 
ders entgegentommend zeigte, zerjiel er mit den 
‚Evangeliichen auf Neue. Er jt. 22. Sept. 1566 
in Berlin. 9. jchrieb viele Streitjchriften, Pre— 
digten 20. Die deutjche Literaturgeſchichte ſchätzt 
ihn als Berdeuticher der Terenzſchen Andria, 
beſonders aber als den erjten Herausgeber einer 
Spridwörterfjammlung (plattdeutich 
Magdeb. 1528, hochdeutih Hagenau 1529, dann 
oft bis 1592). Vgl. A⸗s Schriften von Korbes, 
Altona 1817; über jeine Theologie: Elewed, Zü— 
rih 1836. 6) Stephan, eigentlih Kaſten— 
bauer, Auguitinermönd aus Bayern, Beichtvater 
der Königin Anna, Gemahlin Ferdinands I., u. 
dann beim Erzbiihof Lang von Salzburg. 1523 
ſaß er als lutheriſch gefinnt gefangen, entlam 
‚während eines Brandes 1524 u. ward evangeliſcher 
Prediger in Augsburg, 1532 in Hof; er ft. als 
(Prediger in Eisleben 1547. 7) Joh. Friedr., 
Muſiker u. muſikaliſcher Schriftiteller, geb. 4. 
Jan. 1720 zu Dobitjchen bei Altenburg, \tudirte 
‚in Leipzig die Rechte u. war zugleih Schüler 
Joh. Seb. Bachs; er galt 1741 ın Berlin für 
den größten Orgeljpieler, wurde 1750 am Pots- 
damer Theater angejtellt und erhielt 1751 ben 
‚Titel eines füniglid) preußiichen Hofcomponiften 
‚für jein Intermezzo Il Filosofo convinto. Nad) 
Grauns Tode wurde A. 1759 Director der königl. 
Kapelle in Berlin und jt, dort 12, Nov. 1774. 
‚Er componirte die Opern Achill auf Skyros uud 
Iphigenie in Tauris, große Concerte, Bravourarien 
u. dgl., ichrieb mehrere Abhandlungen u, über» 
jegte Toſis Anleitung zur Singkunjt (1757). 8) 
‚Karl Foj. Alois, Maler u. Kupferjtecher, geb. 
zu Sädingen in Baden 18. Oct. 1779, gejt. zu 
Wien 1852. Er ftudirte in Karlsruhe u, in Wien 
‚unter Füger und wurde namentlid durch jeine 
Miniaturbildniffe befannt. Als Stecher leiſtete 
er Treffliches, bejonders in fleineren radirten 
‚Blättern, die weich und zierlih. 9) CHriftoph 
Ludw., Landſchaftsmaler, geb. zu Regensburg 
5. Nov, 1667, gejt. ebenda 1719. Er galt jeiner 
Zeit ald Meiſter von großer Bieljeitigfeit u. 
huldigte der idealen oder heroiihen Richtung. 
Sein Hauptvorbild war Gasp. Pouſſin. Bilder 
A⸗s in den Galerien zu Florenz, Braunjchweig, 
Rommersfelden, Dresden, Kafjel, Wien, Neapel, 
‚Bologna, Turin. 

Agrieultur (lat. agricultura, von ager, 
Ader, colere, bebauen), 1) Landbau; 2) Aderbau, 
beſonders Feldbau. 














Agricultı 


Agriculturchemie (Aderbauchemie) ift der’ 


von dem Gejammtgebiete der Chemie abgezweigte 
Theil, welcher ji mit den Grundlagen, den Ge— 
jepen der Bilanzen u. Thierproduction beichäftigt 
— angewandte Chemie in Bezug auf Agricultur. 
Um die in das Gebiet der Landwirthſchaft ein- 
Ichlagenden ragen zu beantworten, muß ſich 
der Agriculturchemifer, außer mit Chemie, mit 
Phyſik, Mineralogie und Phnfiologie befaffen. 
Wenn auch bereits Hales, Sennebier u. Ingen— 
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‚trennlih von dem Gebiete ihrer Forſchungen. Im 
' Befonderen muß es daber die Aufgabe diejer Anftalten 
fein, den Einfluß der atmofphärtichen Puft, nament- 
lich des Sauerftoffes, der Hoblenfänre, des Aınmo- 
mat und des Waſſers auf die Ernährung der 
Pflanzen zu erforichen, die Wirkung des Lichtes, 
der Wärme u, der Eleftricität auf die Vegetation 
zu ftudiren. Sie müſſen ſich daber beichäftigen 
mit der cbemifchen Unterſuchung des Bodens, der 
Pflanzenarten und der Dimngerarten, jowie dem 





houß zu Ende des vorigen, Sauffure, Doog u. U. Einfluß der verschiedenen Düngerarten für die vor» 
zu Anfang d. Jahrh. durch ihre Unterſuchungen tbeilbaftefte Benugung des Bodens zum Anbau 
auf landwirthichaftlihem Gebiete thätig waren, der Culturpflanzen. Sie Ichren die Bedingungen 
jo gelangte die A. doch erit ſeit 1840 zu größerer, des Wachsthums, des Fettwerdens u. der Fort 


Wichtigkeit. 
Werk von v. Liebig, Die Chemie in ihrer An— 
wendung auf Agrieultur u. Phnfiologie, war jo 
epochemachend, daß mit dem Ericheinen defjelben 
die A. ſich als jelbitftändige Wiſſenſchaft zu ent— 
wickeln beginnt. Der Humustheorie (Thaers u. A.) 
war die Stickſtofftheorie gefolgt (Gilbert, Lawes u. 
A.). Die Haltlofigkeit beider Theorien zeigte Liebig 


| 


Das in dieſem Jahre erſchienene 


pflanzung der Zuchtthiere x. Der Einfluß der 
Chemie auf die Yandwirtbichaft äußert fich bereits 
derart vortbeilbaft, daß man mit ihrer Hilfe 
mebrere mit der Landwirthſchaft in engfter Bezich- 
ung ftebende Gewerbe einzurichten oder zu ver« 
bejiern vermag, wie z.B. die Bierbrauerei, Brannt- 
weinbrennerei, Effigfabrifation, die Bereitung von 
Butter, Käſe, Milchzucker, Stärke u. Stärfezuder, 


u. ftellte dagegen die Mineraltheorie auf, indem er die Brodbäderei, Seifenfiederei, Olraffinirung, das 
die Wichtigkeit der Mineralftoffe bei der Ernährung | Halt- u. Gipsbrennen, die Theerfabrifation zc. 
der Pilanzen hervorhob u. bewies, Er erflärte Bei einem fo umfangreichen Felde der Thätigfeit 
es für Raubbau, wenn nicht für genügenden Er- war es natürlich nur durch Arbeitstbeilung mög— 
ſatz der Phosphorjäure, des Kali, des Kaltes zc. li, Syſtem u. Einheit in die Arbeiten der Agri« 
gelorgt werde. Der jo entjtehende Streit zwi⸗ culturchemiler zu bringen. Diefem Bedürfniß ent- 
hen Stidjtofflern (Gilbert u. Lawes u. .) u. ſprangen die jährlichen Berfammlungen derjelben, 
den Mineralitofflern war für die A. und ſomit welche ſeit 1871 im Anfchluß an die Berfammlung 
für die Landwirthichaft von großem Nugen. Eine der Naturforſcher u. Ärzte ftattfinden. Bei diefen 
Reihe von Streitichriften u. Unterfuchungen von) Berfammlungen tagen die Bertreter der Berjuchs- 
Bolftorff u. Wiegmann, Salm-Horjtmar, Sachs, | ftationen u. behandeln als felbftftändige Section die 
Knop, Seegert, Stohmann, Rautenberg, Kühn, in das landwirtbichaftlihe Verſuchsweſen einſchla- 
Nobbe u. A. m. führten erft ſchließlich zur Bes genden ragen, berichten über die Nefultate ihrer 
gleihung der Gegenfäge u. Beilegung des Strei- ünterſuchungen u. einigen fich über die Erforſchung 
tes. Was ſchon 1804 Sauffure ausgeſprochen: der neu aufgetauchten ragen. Bon den 39 deut- 
daß die Mineralbeitandtheile für das Pflanzen ſchen Verfuhsitationen (Roftod bereits mit einbe⸗ 


wachsthum durchaus nothiwendig ſeien, wurde 
als erwieſen allſeitig erkannt. Hiermit war 
Lezeing dem Stickſtoff ſein Recht geworden. 
Der ſo geitig geführte Streit führte zu der wei— 
teren Erkenntniß, daß in Bezug auf das Pilanzen- 
leben noch manches Dunkel aufzubellen bleibe. Je 
mehr man forjchte, defto mehr erweiterte ſich der 
Kreis des noch zu Erforichenden. Hatte man die 
alten Borurtbeile, die Humus- u. Stiditoffillufion 
zerftört, jo mußte Rationelles an die Stelle geſetzt wer- 
den. Dies erkannten jowol die Männer der Wilfen« 


grifien) beichäftigen fich 13 vorzugsweije mit Thier« 
chemie, 20 mit Pflanzenpbyfiologie, 5 mit Boden« 
phyſik u. Bodenchemie, 4 mit Technologie, 4 mit Wein⸗ 
funde, Die erfte VBerfuchsftation wurde 1851 in 
Mödern gegründet. Bejonders in den Fahren 
1859 u. 1860 vermehrte fih die Zahl derjelben 
raſch, jo daß augenblidlih allein in Preußen 19 
Berjuchsitationen vorhanden find: Altmorſchen, 
Berlin, Bonn, Dahme, Eldena, Göttingen, Halle 
(B., phuftologisches Laboratorium u. Berjuchsfeld), 
Hildesheim, Jda-Marienhütte, Inſterburg, Kappeln, 





ſchaft, als der Praris, u. reichten fich die Hand zur Kiel, Kuſchen, Miünfter, Poppelsdorf, Prosfau, 
Gründung von Anſtalten, welche ſich dem Studium Regenwalde, Weende u. Wiesbaden. Im König« 
aller in das Gebiet der Landwirthſchaft einſchla- reich Sachſen find 6, in Bayern 4, in Baden 2 
genden ‚ragen widmen. Es find diefes die agri- vorhanden. Bon außerdeutſchen Yändern ſteht 
culturbemiihen Berfuhsjtationen. Die) Italien mit 12 Berfuchsftationen obenan, danı 
Aufgabe diefer Anftalten ift, die allgemeinen Beding- folgt Ofterreih mit 5 und endlich Belgien mit 
ungen zu erforjchen, unter welchen die Eulturgewächle 1 Berjuchsftation. Frantreih u. England befigen 
ſich normalentwideln, durch comparative Berjuchefeite | keine öffentlichen Verjuchsftationen, aber in diejen 
zuftellen, wie die größte Menge Pflanzen auf einer Ländern verfolgen Privatlaboratorien eine ähnliche 
— Fläche erzielt werden kann, die beſten Richtung. Die Unterhaltungskoſten der Verſuchs— 

ultur- u. Dingungsmethoden zu ergründen, und jtationen werden aufgebracht durch Beiftenern der 
endlich die theoretisch durch Erperimente im Kleinen landwirthſchaftlichen Vereine, befondere Beiträge 
gefundenen Refultate der praktiichen Agricultur au | von Großgrunpbefisern u. ftaatlihe Subventionen. 
äüberliefern u. anzupafjen. Die Pflanzenernährung Letztere betragen im Durchſchnitt 7650 Mark. Biele 
in chemischer, phufitalifcher u. phyſiologiſcher Hin« | Berfuchsftationen unterhalten ſich zum großen Theil 
fiht ift Das große Ziel, nah dem fie jtreben, und ſelbſt durch Honorar» Analyfen zc. von Dünger 
Damit iſt zugleich die Thierernährungslehre unzer⸗ proben und Saatgut. Die Errichtung der Ber- 
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ſuchsſtationen, in den meiften Fällen auf Anregung |Bodenbauer die vornehmfte Klaffe der Staatsbürger 
landwirtbichaftliher Bereine geichehen, zeigt aufs bilden u. die Staatsleiftungen nur von dem Rein— 
Deutlichfte, wie jehr gerade die praktiſchen Land⸗ ertrage des Bodens zu fordern find; j. mehr dar— 
wirthe fi von dem Nuten diefer Anftalten und über unter Vollswirthſchaftslehre. 
damit von dem Nuten der A. überzeugt haben‘ Agrigentum (bei den Griechen Atragas), 
u. immer mehr überzeugen. Die Stationen find große St. auf der SKüfte Siciliens, auf einer hoch» 
das vermittelnde Glied zwifchen Praris u. Willen: |auffteigenden breiten Bergterraffe zwischen den Flüſſen 
haft geworden; jo find fie einmal Austunfts- Afragas u. Hypfas (jetzt Fiume di ©. Biago u. 
bureaur für die ummwohnenden Landwirthe, bei Drago), war eine Colome dorischer Rhodier, im J. 
welchen man fich im zweifelhaften Fällen Raths 582 v. Chr. von Gela aus gegründet, Die Stadt 
erholt, u. dann Controlftationen beim Ankaufe von hatte in ihrer Blüthezeit (ohne Shaven u. Fremde) 
Düngemitteln u. Sämereien. Die landwirtbichaft- mehr denn 200,000 Ew., viele u. prächtige Tem- 
lichen Bereine, welche Beiträge zu den Unterhalt- pel, Kanäle (nach dem Baumeifter Phäar Phäa— 
ungstoften der Berfuchsftationen zahlen, ſchließen kiſche Kloalen genannt), Therons Grabmal, die 
mit Fabrifanten u. Händlern Verträge ab, wo- Eitadelle Kamifos. Die Umgegend war fruchtbar, 
durch dieje fich der Controle der Stationschemifer u. die Bew. trieben ftarfen Handel, befonders nad) 
unterwerfen. Seitens der Stationen wird die Waare der Nkiüfte von Afrita. A. war die Vaterftadt des 
unterfucht auf ihre Güte, auf ihren Geldwerth. Empedofles und des Arztes Akron und beißt jet 
Das Nefultat der Unterjuchung liegt bei der Girgenti (j. d.). — In A. riß i. %. 565 Phala⸗ 
Preisberehnung zu Grunde. ie Aufgabe der ris die Herrichaft an ſich, der fraftvoll, glänzend 
A. find die Chemiker der Verſuchsſtationen, deshalb u. fiegreich regierte, aber auch durch Grauſamkeit 
auch Agriculturchemifer genannt, zu löfen beftrebt | berüchtigt war (f. Perillos). Im %. 549 murde 
dadurch, daß fie den Grund des Entftehens und er durch eine Empörung des Adels unter Führung 
Vergehens des Organiichen, alſo den jogenannten des Haufes der Emmeniden geftürzt. A. wurde 
Stoffwechjel in der organischen Natur, fennen zu mın wieder ariftofr. Republit mit timofratiichen 
lernen juchen, dann fi genaue Kenntnig von der | Tyrannen. Endlich gewann der geniale Emmes 
Nahrung der orgamifirten Weſen verfchaffen, ferner nide Theron i. J. 488 wieder die Tyrannis, die 
die chemiſche Beichaffenheit der Nahrungsmittel u. er aber mit Mäßigung u. Weisheit führte. Einer der 
Nahrungsquellen u. ihre zweckmäßige Benutung beſten griechiſchen Heerfübrer, hat er als Bundes— 
ermitteln, endlich diejenigen chemischen Procefje er= genoffe des Gelon von Syrafus die Garthager bei 
forschen, durch welche die landwirtbichaftlichen Natur= | Himera befiegt (480). Ihm folgte 472 fein grau— 
producte in ſolche Kaufproducte verwandelt wer= famer u. ungerechter Sohn Thrafidäos; diefer 
den, welche je nad) der Ortlichkeit am zwedmäßig- führte mit Syrafus einen unglüdlihen Krieg u. 
ften verwertet werden fünnen. Außer durch die fand dabei den Untergang, A. aber wurde von 
agriculturhemischen Berfuchsftationen werden die Syrafus abhängig, bis 466 das Fürſtenthum von 
Zwede der U. gefördert durch die landwirtbichaft: Syrafus zerfiel. Nun wieder jelbftftändige ariftofra- 
lichen Pehranftalten u. Vorträge an den Univerfi- tiſche Republik, wurde in A. 444 von Empedofles 
täten. Als Organe der‘. find außer einer Menge eine demofratishe Berfaffung eingeführt. 405 v. 
landwirtbichaftliher Zeitfchriften bejonders hervor= Chr. ward N. von den Kartbagern zerftört, die 
zubeben: Die landwirtbichaftlichen Verſuchsſtationen, Einwohner wanderten aus, kehrten aber nach 10 
Organ für wiſſenſchaftliche Forſchungen auf dem Jahren zurücku. bauten die Stadt wieder auf. Ob— 
Gebiete der Yandwirthichaft, Dresd.; „Jahresbericht gleich A. feit Timoleons Zeit wieder aufblübte, 
über die Fortichritte auf dem Gefammtgebiete der konnte es fich doch nicht auf feine frühere Höhe 
A., Berl,, Springer 1874; Agriculturdhemifches erheben u. theilte bis zum Ausgange des Agatho- 
Gentralblatt u. a. kles wejentlih die Schidfale von Syrakus. Um 
Agriculturchemiker u. Agrieulturdyemi- 280 war A. in der Hand des Iyrannen Phintias, 
ſche Berſuchsſtationen, ſ. unter Agricultur- der aber im J. 278 vor dem König Pyrrbus von 
chemie. Epirus wid. Als aber im J. 276 Pyrrhus Si- 


Agrieulturftaat, derjenige Staat, deſſen Bes 
völferung hauptſächlich nur Aderbau treibt, u. defien 
Volts- u. Nationalmohlitand daher weſentlich auf 
dem Aderbau berubt. Früher konnte man wol 
entichiedener von Aderbau» oder A⸗en ſprechen, 
als heute, weil fidh die Bevölferungsthätigkeit mebr 
anf diefe eine concentrirte, im Gegenjage zum Han 
dels⸗ oder Induſtrie⸗Staate; jetzt berricht nur die 
eine Thätigleit mehr oder weniger vor, namentlich 
in Heineren Staaten. Die fribhere dee, daß der 
eine Staat nur Induſtrie, der andere nur Ader: 
bau treiben folle, dem einen nur die Fähigkeit fiir 
die eine Thätigfeit, nicht für die andere innewohne, 
ift als hinfällig befeitigt. 

Agrieulturfpitem, das Staatswirthichafts- 
ioftem, nad welchem das landwirthichaftliche Inter⸗ 


cilien wieder verlaffen mußte, fam A. bleibend in 
die mr der Punier (Carthager). Zu Anfang 
der Puniſchen Kriege hatten die Punier in A. ihre 
Arjenale. 262 v. Chr. wurde es von den Rö— 
mern erobert; im 2. Puniſchen Kriege 214 wieder 
‚von den Puniern genommen, fam U. 210 abermals 
in die Gewalt der Römer. Seitdem hob fich die 
‚Stadt erft als römifche Colonie wieder u. ftand 
in Blüthe bis zur Herrichaft der Saracenen (825 
‚nn. Ehr.), unter denen e8 in den Kämpfen mit den 
Ehriften viel litt; 1086 wurde e8 von dem Gras 
fen Roger erobert. Unfern von der alten zerftörten 
Stadt wurde eine neue Stadt, Girgenti, erbaut. 
Noch jett find Ruinen des alten A., 3. B. von 
den Tempeln des Jupiter, Hercules u, der Con— 
cordia, vorhanden. Vgl. Klenze, Tempel des Ju— 








eſſe allen anderes vorgezogen wird, der Boden als | 
die Hauptauelle des Nationalreichthums gilt, die 


|piter zu U, Stuttg. 1821; 


. Erfurt, Comment. 


de Agrigento, Halle 1831; O. Siefert, A. u. fein 


Agrimensores — Agrippa. 


Gebiet, Hamb. 1845; Hittorf, Notice sur les 
ruines d’Agrigente, Par. 1859. 

Agrimensöres (lat.) oder Gromatici, Aderver- 
meſſer u. Ingenieure, im Römiſchen Reiche gelehrte 
Techniler, welche bei der Reichsvermeſſung, ber 
Einrichtung von Eolonien, bei der Scheidung von 


Staatd- u. Privatländereien u. bei der darauf, ſich 


gründenden Ermittelung der Einkünfte die Ader 
vermaßen, Pläne anfnahmen u. die Grenzen er: 
hielten; auch waren deren beim Heere u. ftedten 
die Lager ab. Ihre Disciplin war eine Miſchung 
von geometrifchen und juriftiichen Kenntniſſen, ur 
ſprünglich nebft religiöfen Sägen aus der Augural- 
lehre, u. wurde jeit der Zeit des Auguftus in bes 
jonderen Schulen gelehrt. Die A. bildeten in der 
Kaijerzeit einen angejehenen Stand u. hatten durch 


— — — 


279 


ſes an u. iſt den Runkelrüben, ſelbſt den Tabafs- 
pflanzen ein gefährlicher Feind. 

Aprippa (röm. Name), 1) Menenius U, 
‚ein Römer, 502 v. Chr. Eonful. Bei den Pa- 
triciern wie bei den Plebejern wegen feiner Recht— 
ſchaffenheit in gleichem Anſehen ftebend, jchidten 
ihn die Patricier zur Unterhandlung mit den auf 
den Heiligen Berg ausgewanderten Blebejern (494 
v. Ehr.), und dort erzählte er denfelben die Fabel 
von dem Berhältniß des Magens u. der Glieder, 
wodurch die Plebejer, nachdem ihnen die Wahl 
unverlegliher VBollstribunen zugefagt worden war, 
zur Rücktehr nad Rom bewogen wurden. Er ft. 
das Jahr darauf fo arm, daß die Koften zum Be- 
gräbniß fehlten und von den Plebejern freiwillig 
‚aufgebracht wurden. 2) Marcus Pipjanius 





Barro, dann befonders jeit Auguftus eine befondere A., geb. 63 v. Ehr., Octavians Freund u. bejter 
Literatur; vgl. Balbus, Frontinus, Hyginus. Ihre Feldherr, in eriter Ehe mit Cäcilia Attica, Tochter 
Schriften find gejammelt von Bluhme, Lachmann des Pomp. Atticus, vermäblt; focht 41 v. Chr. im 


u. Rudorff, Berlin 1848 u. 1852, 2 Bde. 

Agrimonia L., Pflanzengatt. aus der Fam. der 
Rojaceen (XII. 2), mit glodigem, bafigborftigem 
Kelche, 2blätterigem Nebentelbe, 5 Kronenblättern, 
5—15 Staubgefäßen, 2 Griffeln mit fopfigen Nar— 
ben u. 1—2 vom Kelche umgebenen nadten Sar 
men. Art: A. Eupatorium (Odermennig), mit 
einfachen, nebſt den gefiederten Blättern haarigem 
Stengel, gelben, in verlängerter Traube jtehenden 
Blüthen, hatenborftigen Samen; an Wegerändern 
u. auf Wiefen. Das Kraut, fonft officinell, nur 
noch Bolfsmittel. 

Agrinion, St.der Teftier in Afarnanien, welche 


Perufiniihen Kriege u. wurde 40 Prätor, Dar— 
auf Legat in Gallıen, warf er 38 einen Aufftand 
der Aquitanter nieder, wurde 37 Conful, befiegte 
136 den Sertus Pompejus in der Seeihladht am 
Vorgebirge Mylä bei der Stadt Nanlochos, machte 
mit Octavian die Feldziige 35 gegen Illyrien u. 
34 gegen Dalmatien mit. 33 wurde er Aoil, als 
welher er Rom durch fchöne u. nütliche Bau- 
werte, namentlih durch das Pantheon und eine 
‚Wafferleitung beveicherte. 31 übernahm er das 
‚Commando der Flotte u. gewann die Schlacht bei 
Actium, wodurch er Octavian zur Alleinberrichaft 
verhalf. Diejer wählte ihn nun zu feinem Collee 





313 v. Chr. von den Atolern erobert ward; hieß gen in der Genfur u. auf 3 Jahre im Confulat, 
ſpäter Vrachori, jet wieder A, u. iſt Hauptſtadt vermäblte ihm auch ſeine Nichte Marcella. Später 
einer Eparchie, Sitz des Gouverneurs u. hat 6100 verwaltete er in Aſien von Mytilene aus die orien— 
Ew. Die Eparchie Agrinion gehört jetzt zur Nom- taliſchen Provinzen. 21 nah Rom zurückgekehrt 
archie Akarnanien u. Ätolien des Königreichs und von Marceila geſchieden, heirathete er Julia, 


Griechenland. 

Agriofrinopulver, ſcharfes Satzmehl der Wur- 
zel einer Schwertlilie, von den griedhiichen Frauen 
vielfach benugt, die Wangen dauerhaft roth zu 
färben. 

Agrion Fab., Sattung der Wafferjungfern oder 
Libellen (ſ. d.). 

Agrionia (gr. Ant.), Feſt des durch befonders 
wilden Eult ausgezeichneten Dionyſos (Bachus) 
Agrionios in dem böotiihen Orhomenos, um die 
Zeit des fürzeften Tages, an dem ein Priefter des 
Gottes eine Jungfrau (aus dem Gejchlechte der 
angebliben Nachlommen der fluchbeladenen Minyas⸗ 
töchter Yeufippe, Arfinoe, Allithoe) mit dem Schwerte 
verfolgte und fietöbten durfte, weun er fie einholte, 
Es geihah dies zur Erinnerung daran, daß jene 


Weiber im dionyſiſchen Rauſche ihre Kinder gejchlachtet 


u. verzehrt hatten. Dabei feierten epheubelränzte 
Weiber in efftatiicher Begeifterung ein nächtliches 
Teft, wobei fie ſich allerlei dunfle Fragen vorge» 
legt haben jollen. 

Agriotes Esch., Gatt. der Fam. der Schnell» 
fäfer oder Schmiede (Elateridae Bach.). Art: 


A. lineatus L., gewölbt, ſchwarzbraun, greis bes 


haart; Fühler, Beine u. Flügeldecken gelblich, let» 
tere braum geftreift; 9 mm lang. In Deutiche 
land gemein. Die linienförmige, platte, gelbliche 
Larve, als Drahtwurm bekannt, greift die Wurzeln 
des Getreides , der Möhre, des Yattihs u. Rap- 


die Wittwe des Marcellus, u. galt nun als Oc— 
tavians Nachfolger. 20 u. 19 kämpfte erin Spa- 
nien u. Gallien, fiedelte die von den Sueven ger 
drängten Ubier auf der linfen Seite des Rheins 
‚an und gründete die „Aprippinifche Colonie”, aus 
‚der die Stadt Köln entftand; er erhielt 18 auf 
5 Jahre die tribuniciſche Gewalt u. machte ſich 17 
wieder in Afien um die Ordnung der Angelegen« 
heiten verdient. Nach feiner Rückkehr wieder auf 
5 J. zum Tribunen ernannt, unterdrüdte ev einen 
Aufftand in Pannonien, ft. aber auf der rer 
im März 12 v. Chr. in Campanien. Octavian 
Augquftus, der ihm hauptſächlich den Thron ver- 
dankte, ließ ihn feierlich beifegen u. bielt jelbft die 
Leichenrede. Bal.: Frandien, M. V. Aprippa, Als 
tona 1836. Er beſchützte Künften, Wiffenjchaften, 
ließ die Yänder des Römiſchen Staates ausmeſſen 
u. danach Karten anfertigen; er fchrieb auch felbit 
ein geographifhes Werk über die ganze Erde. 
Seine Tochter erfter Ehe, Bipfania Agrippina, war 
an Kaifer Tiberius verheirathet, Agrippina aus 3. 
Ehe an Germanicus. 8) A. Poftumus, Sohn 
des Bor. u. der Julia, von rohen Sitten, aber 
unbeicholtenem Wandel, wurde von feinem Groß— 
vater Auguftus adoptirt, aber 7 n. Ehr. auf Ber- 
anlafjung der Livia, weil felbft der Kaifer ır. deſſen 
Gemahlin unter feinen Zornausbrüchen zu leiden 
hatten, auf die Inſel Blanafta verbannt und von 
Tiberius nach Auguſtus' Ableben getödtet (14. n. 
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Ehr.). 4) Herodes N., j. u. Herodes. 5) U, 
griechischer Philoſoph der Skeptiihen Schule; joll 
zwifchen Anefidemus u. Zertus Empiricus gelebt 
haben u. beginnt die Reihe der neuen Zfeptifer, 
Er faßte die 10 Zweifelsgründe der früberen Step- 
tifer zur Bekämpfung der Dogmatiſchen Schulen 
in 5 zufammen und zweifelte nicht nur an den 
Wahrnehmungen, jondern auch an der Sicherheit 
der Beweiſe. 

Agrippa, Heinrich Cornelius N. v. Net 
tesheim, geb. zu Köln 14. Sept. 1486; ſtu— 
dirte dajelbit u. in Paris Jurisprudenz u. Medi— 
cin, beſchäftigte ſich aber nachher mit labbaliſtiſcher 


Philoſophie, wurde 1509 zu Dole in Burgund, 


wo er Reuchlins Buch De verbo mirifieo unter 
dem größten Aufſehen erflärte, an der Afademie 


Lehrer der Theol., ging aber, der Keterei beſchul⸗ 


Agrippa — Agrostemma. 


partus. Fußgeburt. A. wird theils aus dem Grie— 
chiſchen hergeleitet (agra, Fang, pous, Fuß), theils 
aus dem Yateinifchen (ab aegro partu); man glaubt, 
daß die berühmte römische Familie Agrippa bier» 
von ihren Namen babe, 

Agrippina, 1) Bipſania A., Tochter des 
M. Bipfanius Agrippa u. der Cäcilia Attica, erite 
Gemahlin des Kailers Tiberius, dem fie den 
Druſus gebar. Tib. mußte fih von ihr trennen, 
um Auguftus Tochter Julia, Agrippas 3. Ge» 
mahlin, zu beiratben; fie ſtarb 20 m. -Ehr. 
2) A, die ältefte Tochter des M. Vipſanius 
Agrippa u. der Julia, Gemahlin des Drujus Ger- 
manicus, den fie in allen Feldzügen begleitete u. 
nach defien Tode im Orient 19 n. Chr. feine Ajche 
nad Rom bradte. Da fie ihren Söhnen Nero, 
Drufus u. Galigula, welch leterer fpäter wirklich 


digt, 1510 nach England u, von da nach— Italien, | Kaifer wurde, den Thron zu verichaffen fuchte, wurde 
wo er zu Pavia die falichen Bücher des Hermes fie auf Sejans Betrieb vom Kaifer Tiberius auf 
erflärte; nach Deutichland zurüdgelebrt, bielt er die Inſel Pandatarta verbannt, wo fie jich felbft 
in Köln Vorträge über Theologie. Dann diente) im J. 33 n. Chr. durch Hunger tödtete. 3) Julia 
er als kaiferliher Rath beim Bergweſen u. zeich- A, die Jüngere, ältefte Tochter der Vor. und des 
nete fi um 1512 als Hauptmann unter Kaiſer Drufus Germanicns, Schweiter des Kaiſers Ca— 
DMarimilian gegen die Venetianer fo aus, daß er.ligula, ein Weib von tiefiter Verworfenheit, geb. 
zum Witter gefchlagen ward. Seit 1515 bielt er, 16 n. Chr. in Köln, vermählt zuerft mit Domitius 
ih in Pavia auf und wurde dann Syndicus in Abenobarbus, dem fie den Nero gebar, dann mit 
Met, mußte aber, weil er eine Here vertbeidigt | Criſpus Paſſienus, u. in 3. Ehe mit ihrem Obeim, 
hatte, von bier fliehen u. ging 1520 wieder nach dem Kaifer Claudius, unter dem fie ihren Aus- 
Köln u, dann nach Freiburg in der Schweiz, wo jchweifungen freies Spiel ließ. Um ihren Sohn 
er als Arzt prafticirte; zu gleihem Zwede kehrte er Nero auf den Thron zu bringen, verdrängte fie 
1524 nad Meg zurüd u. wurde Leibarzt der Gräfin den Britannicus, Sohn des Claudius aus deſſen 
Youife v. Angouleme, Mutter des Königs Franz 1.; 2. Ehe mit Meflalina, räumte viele Berfonen, die 
da er diejer Frau jeine Dienfte des Wabrfagens | diefen Plan bätten hindern fünnen, aus dem Wege 
aus den Geftirnen weigerte, dem Gonnetable von u. ließ endlich 54. Chr. den Claudius durch die 
Bourbon aber große Siege anfündigte, wurde er von berüchtigte Yocufta vergiften. Ein ähnliches Yoos 


der Königin entlajfen. Im J. 1525 wendete er 
fib nad den Niederlanden, wo er Archivar und 
iftoriograpb bei der Regentin Margarethe wurde. 
gen einer jatirischen Schrift auf den damaligen 
Stand der Wiſſenſchaft (De incertitudine et va- 
nitate scientiarum, Köln 1527 u. 0.) verklagt, 
floh er nad Frankreich und ward verhaftet, aber 
von feinen Freunden befreit; er ft. nach vielen 
Abenteuern, u. nachdem er noch einige Zeit lang 
faiferl. Hiftoriograph zu Köln gemeien, 18. Febr. 
1535 zu Örenoble. X. war ein jehr talent» u. 
fenntmigreicher Dann, der lateinischen Sprache in 
hohem Grade mächtig, wahrheitsdurſtig, ein ‚Feind 
der kirchlichen Webelftände, aber gleihtwol dem 


abergläubifhen und ſchrullenhaften Wahne feiner 


Zeit ergeben, unbeftändig u. leidenfchaftlih. Sein 
Hauptverdienft bejtebt darin, zum Sturze der ſcho— 
laſtiſchen Philoſophie beigetragen und den Heren- 


proceffen entgegengearbeitet zu haben, Bon jeir 
nen Schriften And bejonders zu nennen: De trie 


pliei ratione cognoscendi deum; De oceulta 


philosophia, Köln 1533 (mozu ein Ungenannter 


1565 das 4. Buch fügte); Declamatio de nobi- 
litate et praecellentia foeminae Sexus, Antwers 
pen 1629; Werte, Yeyden 1600, 2 Bde. (deutjch 


Stuttg. 1856, 5 Bde.). Lebensbeſchreibung von‘ 


Morley, Yond. 1856, 2 Bde; C. Meiners, Yebens- 


‚traf fie jedoch jelbit, indem ihr Sohn Nero, für 
den fie die Negierung führte, fie auf Antrieb ſei— 
ner Bublin Poppäa 59 n. Ehr. ermorden lieh. 
Ihre Geburtsftadt Köln vergrößerte fie u. gab ibr 
‚den Namen Colonia Agrippinensis. Bgl. Yehmann, 
Claudius und feine Zeit, 1858; Stahr, Agrip- 
pina 1866. 

Agrognua, Alpenthal der italienischen Provinz 
Turin, durchftrömt vom oberen Yaufe des Pelice; 
darin bei Torre der Berg Bandolin mit Höble, 
befannt durch den Kampf der Waldenjer mit Spa» 
niern u, talienern, 

Agrönom (v. Gr.), Aderbaufundiger, wifien- 
‚schaftlich gebildeter Yandwirtb. Daher Agronomie, 
jo v. w. Aderbaufunde. 

— ——— (v. Gr.), die Anwendung von 
Erfabrungsiägen zur Berehnung des Feldwerthes. 

Agropyrum Grüärtn., j. Quecke. 

Agros, in der phöntciichen Religion Gott des 
‚Aderbaues, vermutblih identisch mit dem phöni— 
ciſchen Adonis. S. auch Agrotes. 

Agrostemma I.. Pflanzengatt. aus der Fam. u. 
Ordn. der Sileneen (X. 5), mit fünfjpaltigem 
Kelche, wie Lychnis L., zu der fie font gezäbit 
wurde. Arten: A. Githago (Rade), häufig unter 
dem Getreide, mit blattartig » lauggeipisten Kelch— 
abichnitten, purpurrotben, auch weißen, großen 





bejchreibungen von Männern zc., Zürich 1796 bis! Blüthen; die Samen, mit dem Getreide gemahlen, 


97, Bd. I. 
Agrippa, Kind, das mit den Füßen zuerſt zur 
Welt kommt, daher Agripparum (Agrippinus) 





machen das aus ſolchem Mehle gebadene rod blau 
‚und ſchwer; A. coronaria (Steh, Vexir⸗ oder 


Sammetnelle), wild inter Südſchweiz u. Südtirol, 
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Diefjeit3 der Alpen ſehr felten, in Gärten als Zierr; Agrypnocöma (gr., Coma vigil, wachende 
pflanze cultivirt, mit weißgrau behaartem Stengel! Schlafjucht), Art der Schlafiucht, zumeilen wenig« 
u. Blättern, weißen, auch votben, am Schlunde ſtens in einen der Schlaftrunfenheit ähnlichen balb- 
mit ftehenden Zähnen bewaffneten Blütben. ‚wachen Zuſtand übergehend; charakteriſtiſch beim 
Agroſtemmin (Chem.), ein in den Samen- Nervenfieber, wo zuweilen ein Vorbote des Todes, 
bülfen der Kornrade (Agrostemma Githago) ent- Ngtelefer Höhle oder Baradla (flaviih, d. 
baltenes Altaloid. Es kryſtalliſirt in gelblichweißen h. dampfender Ort), eine der größten Tropfftein- 
Blätthen, die in Waffer unlöslich, in Altobol leicht | böhlen Europas, liegt beim Dorfe Agtelet im un— 
löslich find und der Löſung alkalische Reaction er⸗ gariſchen Comitat Gömör, unweit der von Ofen 
tbeilen. In gelinder Wärme jchmelzen fie, wäb- nah Kafchau führenden Straße in dem dem Karft 
vend böhere Temperatur Zerſetzung bewirkt. ähnlichen Trias-Kalfgebirge, das fih vom Gömö— 
Einige Salze, wie die chwefelfauren, find kryſtalli- rer aus in das Abaujvarer Comitat zieht. Im 
firbar. Kalilauge zerjett das Altaloid unter Bild- NM. des Dorfes an einer 48 m boben fablen 
ung von Ammontaf, Es wirkt draftiich und in | Felswand ift der Im bobe und 14m breite Ein« 
rößeren Gaben tödtlih. Diefer Stoff wurde von | gang. Die alte u, die neue Höhle haben zuſam— 
Schulze entdedt, von Melagert, Bonneau u. Schar» men eine Fänge von 5860 m; fie befteben aus 
fing genauer unterfucht und auf feine Wirkungen einer Menge labyrinthiſch in einander laufender 
geprüft u. ift wahricheinfich mit dein in der Sa- Gänge, Höblen u. Klüfte; mehrere find bei hohem 
ponaria enthaltenen Saponin identifh. (Vgl. W. Stande der darin fließenden Gewäſſer nicht zu 
Meil, Mat. med. d. rein. chem. Bilanzenftoffe, beiuchen. Die wunderbarjten Gebilde u. Formen 
Berl. 1857. |der Tropfiteine (Stalaftiten u. Stalagmiten) ba- 
Agrostis L. (Windhalm, Straußgras), Pflanzen ben den einzelnen Theilen der Höble Namen ger 
att. aus der Fam. der Gräfer (III. 2). Ein- geben, wie Domlirche, Stepbansthurm, Ruinen 
eimiſche Arten: A. spiea venti, unter Getreide von Palmyra, Tanziaal, Blumengarten, großer 
häufig u. lältig; A. interrupta, in Öfterreih; A. Saal, Dlymp, Feenſchloß, Mutter-Gottes-Bild, Pa— 
vulgaris, A. stolonifera, auf Wiefen, Hügeln, gode, Nettighöble (bef. reich an den ſchönſten 
fetsteres als Futterkraut zu empfeblen, u. a. Stalaktiten). Die Yuft in den weiten Räumen 
Agrötis Ochsenh., Gattung der Eulen; Raupe ift reiner, als außer der Höhle. Man findet darin 
14füßig, braun, ſchwarzpunktirt, blaß geftreift. Art.:| häufig Knochen von urweltlihen Höhlenbären, an 
Ausrufungszeiben (Schlüffelleh , Brenneffeleule, einigen Orten auch Menfchengebeine. 1856 wurden 
A. exclamationis), Flügel braun, mit fchwarzer | durch den Naturforſcher A. Schmidt eine Anzahl 
Fine und herzförmigem Punkte. Die Raupe der bisher unbefannter Gänge entdedt. 
Saateule (A. segetum L.) grau, an jedem‘ Agua (ipan., Waffer), Endung und Beiname 
Ringe 4 Punkte; ift namentlich den Getreidefeldern verſchiedener Gewäſſer und Orte in Portugal, 
ſehr ſchädlich, greift nachts die Wurzeln, Stengel) Spanien u. Amerika. 
u. Blätter des Weizens, Noggens u. der Gerjte an; Agua (Bolcan de A.), Bulcan in Guate- 
wird in Mähren, Sclefien u. Bommern oft den mala (Dittelamerika), nahe der Stadt Escuintla, 
Napsfeldern verderblih. Auch Rüben und jungelein von Obfidianmafien eingeichlofiener Trachyt- 
Fichtenpflanzen baben von ibr zu leiden. 'fegel; fein Krater 4860 m ü. d. M. Seinen 
Agrumen, 1) ſo v. w. Aurantiaceae oder Fam. | Namen Bolcan de A., Waffervulcan, bat er von 
der Orangengewächſe; 2) ſo v. w. Orangeriefrüchte, einer 1541 ausgeworfenen ungebeuren Waffer- 
befonders Orangen u. Citronen. maſſe, welche die alte Stadt Guatemala zeritörte. 
Agrypuie (v. Sr.), Schlaflofigkeit, Pervigilium;| Aguado, 1) Juan, als Benollmäctigter vom 
daher agrppnetiich, in einem Frankhaften, das Ein- ſpaniſchen Hofe nach Hiipaniola geihidt 1495, um 
fchlafen behindernden Zuftande ; Agropnotica, ſchlaf- die Beſchwerden der dortigen Bewohner gegen 
raubende, ſchlafſtörende Mittel, gegen die Schlaf- Columbus, zu deſſen perfönlien Feinden er zäblte, 
fucht. Diefe Mittel find nicht ficher und je mach zu unterſuchen. Indeß batte A., fo herriſch und 
Umftänden verfhieden von Wirkung, zuweilen fo anmaßend er gegen Golumbus auftrat, fein Glüd 
gar verderblih; es fünnen Opium, Kaffe, Wein zc. mit feiner Commiffion; denn diefer, der es unter 
fomol den Schlaf fördern, als ſtören. Uyterhoeven feiner Würde bielt, fi) in dem Yande, das unter 
wollte die Schlaflofigkeit durch Chloroform beilen, ſeinen Befehlen ftand, vor Gericht zieben zu lafjen, 
Jonquiere durch kaltes Waſſer, Chatelain durch ſchiffte fih am 20. März 1496 mit 225 Spaniern, 
Candiszuder, Betoldi durch Jodkalium, Behrend unter denen U. felbit war, u. 30 Eingeborenen 
durch Bromkalium. Die Urſachen der Schlaflofige\ nah Spanien ein u. ſchlug durch fein eigenes Er— 
feit find ſehr mannigfaltig: Geiftes: u. Gemüths- ſcheinen, 11. Juni 1496, und die mitgebrachten 
aufregung, Sinnenreize und eine große Zahl von) Schäte die Wirkung der ungünftigen Berichte A⸗s 
Störungen in den verſchiedenſten Theilen des Yeis u. feiner jonftigen Feinde nieder. 2) Alerander 
bes x. Nicht felten gebört fie auch zu den Vor- Maria A, Marquis de las Marismas del 
boten von Geiftestrankbeiten und muß in diefem | Guadalquivir, berühmter Finanzmann, aus einer 
* mit der äußerſten Umſicht behandelt werden. jüdiſchen Familie ftammend, geb. 29. Juni 1784 
eitigung der Schlaflofigfeit ſetzt Befeitigung der zu Sevilla, trat früh als Cadet in das Hegiment 
Urſachen und ein Yeben ſtreng nach den Normen'von Jaen, u. war 1808 ſchon Stabsoffizier. Zur 
der Gefundbeitspflege voraus. Wer in der Jugend ‚Zeit der franzöfiihen Juvafion in Spanien zur 
efumdbeitsgemäß u. fittlich lebte u. diefen Grund- Partei der Joſefinos (Afrancefados) zählend, er» 
ägen ſtets treu blieb, pflegt im Alter an Schlaf- hielt er als folder das 1. Yancierregiment u. ward 
lofigfeit nicht zu leiden. ‚auch Adjutant bei Soult. Nah der Schlacht bei 
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Baylen kam er mit feinem Regiment nach Frank- widerſetzte, erhielt er 1727 feine meiften Stellen, 
reich, trat dann in franzöftfche Dienfte, nahm aber doch erft 1737 das große Siegel wieder. Neben 
1815 feinen Abjchied, betrieb in Paris ein ren« feinen großen Leiftungen auf dem Gebiete der 
tables Commiffionsgefhäft u. gründete dann ein Rechts- und Staatswiſſenſchaft hat er auch der 


Bankgeſchäft. Er itbernahm die ſpaniſchen Anleihen 
von 1823, 1828, 1830 u. 1831 von zufammen 
über mehrere 100 Millionen Realen u. rettete 
durch die geniale Benugung der ihm dazu ertheil- 
ten faft ummmfchräntten Vollmacht Spanien vom 
Staatsbankerott. Die von ihm ausgegebenen ſpa— 
nischen Staatsobligationen, nach ihm —— ge⸗ 
nannt, warfen regelmäßige Zinſen ab, obgleich 
man ſagte, daß neue Aquados immer nur fabricirt 
würden, um diefe Zinszahlungen zu deden; jeden: 
fall hielt er auf diefe Weife lange Zeit den! 
ſchwankenden Credit Spaniens aufrecht. Von 
Ferdinand VII. zum Hofbanquier u. wegen ſeiner 
Verdienſte um die Austrocknung von Moräſten an 
der Guadalquivirmündung zum Marquis de las 
Marismas del Guadalquivir ernannt, erhielt er 
auch Bergwerke u. den Kanalbau in Caſtilien, kam 
aber, ſeit 1828 in Frankreich naturalifirt, nur 
ſelten nach Spanien. 1834 bewerlſtelligte er auch 
die griechiſche Anleihe. Bei wahrhaft fürſtlichem 
Leben hinterließ er bei feinem Tode, 14. April 
1842, ein Bermögen von über 60 Mill. Fes., 
zum großen Theil in Grundbefitz angelegt (u. a. 
gehörte ihm Chätean-Margaur), u. eine treffliche 
Semäldegalerie, befchrieben von Gavard, Paris 
183947, 4 Bde. 

Aguareybay, Schotenpflanze am Uruguay, in 
Paraguay; die Blätter geben zur Blüthezeit den 
beilfräftigen Aguareybalſam, der den Indianern 
als Wurmmittel dient. | 

Aguas ealientes, 1) einer der Freiftaaten | 
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Philofophie fein Studium u, feine Thätigkeit zu- 
gewendet, wie feine Meditations metaphysiques, 
in denen er fich Cartefins anſchließt, beweiſen. Er 
ft. 9. Febr. 1751. Werke, Paris 1759—89, 13 
Bde., n. A. 1865 (deutſch Lpz. 1767, 8 Bde.); 
Reden, deutſch von Weber, Sulzbach 1816. Auch 
ließ er die von Yauridre angefangenen Ordon- 
nances du Louvre bis Ludwig Xl., in 14 Bbn., 
durch Secouſſa, Billenault u. Breruiguy fortiegen. 
Val. Boullte, Histoire de la vie et des oeuvres 
d’A., Par. 1835 u, 48; Monnier, Le chancelier 
d’A. ebd, 2. A 1864. 2) Henri ECardin 
Jean Baptifte, Marquis d'A., Enfel des Kanz- 
ler Henri Frang., geb. 1746 zu Fresnes, trat 
als Deputirter des Adels in die Generalftaaten, 
verließ aber 1790 die Nationalverfammlung und 
lebte im Berborgenen; Bonaparte machte ibn unter 
dem Gonjulat zum Präfidenten des Appellhofes in 
Paris, fchidte ihn dann als Gefandten an den 
dänischen Hof u. ernannte ihn 1805 zum Senator, 
nach der Reftauration wurde er Pair; mit ihm 
jtarb das Haus U. aus (1826). 

Aguilar (ipr. Ehailär), Grace, englifche Schrift« 
ftellerin, von Geburt Jüdin, fpanifcher Abftammung, 
geb. 2. Juni 1816 zu Hadney bei London, ft. auf 
einer Badereife 16. Sept. 1847 in Frankfurt a. M. 
Sie fhr.: The magie wreath (Gedichte), 1832; 
die Erzählungen (häuslihe Erziehung, Mutter: 
ten u. dgl. behandelnd) Home influence, 24. 
Yond. 1869, deutſch Yeipz. 1858, u. The 
mothers recompense, 21. X. 1869, deutſch Lpz. 


von Merico (feit 1853), 5741 [_]km (104,4: [ JM), 1859; die Novelle The martyrs, 11. A., Lond. 

140,630 Em., früher ein Theil von Zacatecas. 1869, deutſch Oldenb. 1857, deutſch als Maria 

Den Namen führt der Staat von den vielen in/Henriguez Morales, Magdeb. 1860; außerdem 

der Nähe der gleichnamigen Hauptftadt entjprin-| Women of Israel, Lond. 1845, 2 Bde, 6. A. 
nden warmen Duellen, die eine Qemperatur|1870; The Jewish faith, ebd. 1847, u. a.; Werte, 
i8 50°C. haben. Im nordöſtlichen Theil herr- Lond. 1861, 8 Bde. 

ſchen Gebirge vor, namentlih durchziehen denſel- Aguilar, 1) Stadt (Billa) in der jpanifchen 





ben Zmeige der Sierra Madre, außerdem ift die Prov. Cordoba (Andalufien), an einem Nebenflujje 
Oberfläche vorherrjchend Hochebene von durchſchnitt- des Jenil u. an der Eifenbahn Cordoba-Malaga ; 
gänfig! den Anbau von Getreide u. Hülfenfrüch- werthvollen Gemälden, mauriſches Caſtell, Wein- 
ten. Zropiihe Früchte wachen nur im W. dur bau; 12,300 Em. Nahe dabei der große Salziee 
bier, 1950 m ii. d. M.; eine der jchönften Städte) (Billa) in der fpanifchen Prov, Palencia (Leon), 
von Merico, Hauptort für den Binnenhandel, a“ 

Agueda, 1) linker Nebenfluß des Duero in 
der jpanifchen Provinz Salamanca, von der Sierra | 
Grenze gegen Portugal. 2) Stadt im portugie- 
ſiſchen Diftrict Aveiro; 3560 Ew. 
ler von Frankreich, geb. in Limoges 27. Nopbr. 
1668; ward 1690 königl. Advocat zu Chatelet, 
procurator des Parlaments u. 1717 Kanzler. Bon 
ihm find die berühmten Ordonnanzen über die 
1735 u. über die Subftitutionen von 1747. Seit 
1718 zweimal verwiefen u. entfett, weil er Laws 


fih 1600 m. Der faft überall fruchtbare Boden be- ſchöne Pfarrkirche, Klofterfirhe Sta. Clara mit 
den Einfluß des wärmeren Klimas. 2) Hauptftadt Laguna de Zoñar. 2) (A. de Campos) Stadt 
Weihnachten große Meſſe; 22,534 Em. 
Gardunha, bildet bis zu feiner Mündung die 
Agueſſeau, 1) Henri Frangois d'A., Kanz- 
dann Generaladvocat in Paris, 1700 General» 
Schenkungen von 1731, über die Zeftamente von 
Finanzſyſtem verwarf u. fidh dem Cardinal Dubois 


im oberen Thale des Pijuerga und nahe bei 
der Eifenbahnftation Eornefa; Schloß des Marquis 
von PBillatorres, zwei Kirchen, Tateiniihe Schule; 
1640 Em, , 

—— (San Juan de las 4.), Hafenſtadt 
am Mittelmeere in der jpaniihen Prov. Murcia; 
5500 Em.; hat ein Fort, große Schmelzhütten, in 
welchen die filberhaltigen Bleierze der benachbar- 
ten Sierra Almagrera verjhmolzen werden. Aus—⸗ 
fuhrhandel mit Blei, Esparto, Soda x. von 
Murcia; fhöner u. zahlreich befuchter Hafen. 

Agulhas (ipr. Aguljas, Nadelcap), ſüdlichſtes 
Cap von Afrika, in 34° 49° ſ. Br., feit 1849 
mit einem Leuchtthurm; dabei die vorliegende Arbant 
oder Nadelbant. 

Agurtichinskifche Inſeln (Oghurtſchinskiſche 
J.), auf der SOSeite des Kaspiſchen Meeres, 
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bewohnt von Truchmenen; darımter Napbtainfelider Entwidelung gebradt und auch im fpäteren 


(Nephtenoi, mit Naphtaguellen), Idaak (Aiduf), 
Tſchalakan, Darghun, Deverifch. 

Aguftin, Antonio, geb. 1517 zu Saragofia, 
ftubirte Philologie u. Jurisprudenz zu Alcala u. 
Salamanca, jeit 1535 in Bologna u. machte dann 
mehrere Reifen zu gelehrten Zwecken; er ward 1554 
zu Rom Auditor der Nota, fpäter Biſchof von 
Lerida, war beim Tridentiner Concil u. ft. 1586 
als Erzbifhof von Tarragona. Seine Werte, 
bejonders für das Römische und Kanoniſche Recht 
wichtig, Yucca 1765—77, 8 Bde.; Epistolae, 
herausg. von Andres, Parma 1804; Lebensbeſchr. 
von Majan, deutih von Wagenfeil, Gotha 1779. 

Aguti (Dasyprocta Illig.), Nagethiergatt. der 

albbufer (Subungulata); Zähne glatt, faltig; 

nauze fpitig, fchief abgeftumpft, Lippe ausge- 
jehmitten; Yeib fteifhaarig; Schwanz kurz, kahl; 
Hinterbeine faft noch einmal fo lang als die vor- 
deren; Vorderfüße 4», Hinterfüße 3zehig; Haare 
am Gefäße lang, borftig. Arten: a) Dasyprocta 
A., Goldhafe, groß wie Kaninchen, mit glänzender 
Behaarung; Schwanz nur eine Warze; läuft ſchnell, 
wird zahm, durch Benagen aber läftig; in Süd— 
Amerika; frißt Pflanzen; eßbar; b) Aluſchi (D. 
acachi), mit längerem Schwanze; ebenda. 

Apnieus (Agyiates), Beiname des Apollon bei 
den Athenern, Artadern u. A., als Schutgeift der 
Straßen. Das Sinnbild feines Schutes, eine 
fegelförmige Säule, ftand vor den Hausthüren u. in 
den Borhöfen, dabei wurden einfache Opfer gebracht. 

Aghnie (v. Gr.), Unbeweibtheit. 

Agijnos (gr.), unbeweibt; Flos a., Blume ohne 
Piſtill, blog mit Staubfäden, 

Anypten (griech. Aigyptos, lat. Aegyptus, hebr. 
Mizraim, arab. Mafr, koptiſch Khemi, ın der Bibel 
Ham [d. b. Heiß oder warm], türliſch Gipt, eine 
Abkürzung des griehifhen Namens). A.A. Geogr., 
Sittengeſchichte u. Alterthümer. 

J. Topographiſche Verhältniſſe. Das 
im nordöſtlichen Afrika gelegene Land Ä. war be— 

renzt nördl. vom Mittelmeere, öftl. vom Peträi— 
hen Arabien u. vom Arabiſchen Meerbufen, fildl. 
von Athiopien, weſtl. von Libyen. Diefe Grenzen 
wurden durch friegeriiche Ereignifje mehrmals ver» 


ändert, u. da A. in die großen Ummälzungen Aftens | 


‚Altertum forgfältig gepflegt, wie fchon der Name 


eines bedeutenden Kanals lehrt, welcher früher 
„Ptolemäuss”, jpäter „Zrajans- Fluß“ hieß. Die 
Sage ſchrieb ebenfo die Anlage des „Möris-Sees“ 
einem alten König Möris zu. Diefer See, in 
Wirklichkeit kein Merk der Kunft, diente als Re— 
ſervoir für das überfliffige Nilwaſſer, welches 
jpäter feine Berwendung finden follte. Entfprechend 
der Bodenbildung wurde A. ſchon früb in „zwei Län— 
der“ getheilt, in das „Süde" u. „Nordland“. Das 
erftere (Ober-4.) ift ein rechts u. links durch Höhen- 
züge in fich abgefchloffenes Ihalgelände, während 
das zweite(Unter⸗A.) eine unüberjehbare Fläche bildet, 
die nah DO. u. W, offen u. durch das Meer mit den 
übrigen Culturftätten der Alten Welt in Berühr- 
ung gebradt war. Die jpäteren Geographen des 
Altertbums unterjcheiden drei Theile: Ober⸗A. 
(Thebais), von der Grenze Athiopiens bis Her- 
mopolis Magna, mit der Hauptit. Theben; Mittel- 
A. (Heptanomis), bis zur Theilung des Ni, mit 
ber Hauptft. Memphis; Unter-A. (Delta), bis zum 
Meer, mit der alten Hauptit. Sais ır. der jlin- 





geren Alerandria. Außerdem war das Yand feit 
der älteften Zeit in 36 Heine Abtheilungen (Nomen) 
zergliedert. In der a. Geogr. wurden auch drei 


Daſen zu 4. gerechnet, nämlich die Große Oaſe 
(Nahe Pioi), die Kleine Dafe (Uahe Pemdie) u. die 
‚Dafe des Jupiter Ammon (lahe Amım), alle drei 
im W, des Landes u. in der angegebenen Reihen- 
‚folge von S. nah N. 


gelegen. Im O. des eigent- 
(lihen 4. lag als Grenzprovinz das ägyptische 
‚Arabien oder Ziarabia am „Kanal der Könige“. 


| Dazu gehörte das durch den Aufenthalt der Juden 


befannte ofen mit der Hauptft. Abaris u. die 
Priefterftadt On (Heliopolis). 

II. Die Bevölkerung. Schon feit uralter 
Zeit finden wir zwei Raſſen mA, unter eimander 
wohnend: eine dunkelfarbige, fi den Negern nä- 
hernde, beberricht von ſchlanken, bellfarbigeren Ab- 
kömmlingen kaukaſiſcher Raffe, deren Uriprung u. 
frühere Wohnſitze nicht zu enträthieln, da ihre erit 
in neuerer Beit der Forſchung erichloffene Sprache 
(ſ. Agypt. Spr.) in diefer Beziehung noch feine 
Schlüfſe zuläßt. 1) Öffentlihes Leben. 
a) Verfaſſung. An der Spitze des Staates 


verwickelt wurde, jo waren über die Frage, ob A. ſtand ein erblicher König (Pharao), welcher zu— 


zu Afien oder zu Afrika gehöre, die Alten nicht 
einig; nur der Geograph Strabon rechnet W. ganz 
zu Afrifa, wogegen Herodot den Nil als die na- 
türliche Grenze zwiſchen Afien u. Afrifa betrachtet, 
fomit A. theils zu dem einen, theil® zu dem an- 
dern Erdtbeil rechnet. 
unterften Abhänge der arabiichen u. libyſchen Berg- 
fetten waren bebaut, im übrigen Lande waren 
einige Heine Gebiete dünn bevölfert, alles andere 
dürre, fandige u. fteinige Wüſte. Im ©. fetten 
die erften Katarakte bei Syene (Aſſuan) u. Elephan- 
tine der Schifffahrt ein Ziel; doch wurde die ſildl. 
— Inſel Philä noh zu A. gerechnet. Das 
and verdankt feine Eriftenz u. Bodencultur dem 
Ri, deffen Anſchwemmungen der Thalboden das 
Bar rg Aderland verdankt (f. Nil), Wohin 
das Waſſer des Fluſſes nicht dringen konnte, legte 
man Kanäle an. So wurde fchon in der älteften 
Zeit die Wafferbaufunft auf eine hohe Stufe 


Nur das Milthal u. die ſich ihm nicht nahen. 


‚glei der oberfte Richter war; nah ägypt. Au— 
Ihauung war das Königthum die ältefte u. bis 
zum Weltanfang binaufreihende Würde. Die 
Hofleute des Königs waren aus den Söhnen der 
angefehenften Priefter gewählt; SHaven durften 
Die Gemahlin des Pharao 
hatte gleihen Rang, wie denn and zumeilen 
Pharaoninnen die Herrichaft geführt haben. Wie 
die Königsreiben in die mythiſche Zeit zurückgehen 
u. fogar die Yandesgötter unter den älteſten Köni— 
gen aufgeführt werben, jo erhielt aud der König 
einen religiöfen Eultus, e8 wurden ihm bei feinen 
Lebzeiten Tempel errichtet und Opfer geſpendet. 
(liber das Altertum der ägypt. Dynajtien und 
4. tiberhaupt vgl.: G. Nodier, Antiquite des 
races humaines, 2. ed., Par. 1864.) Dan kann 
jagen, daß der größte Slave in A. der König 





jelbft war; jede Stunde des Tages u. der Nacht 
mußte er nad ftrengen priefterlichen Vorſchriften 


284 Agypten. 

ausfüllen, Seiner zweitbeiligen Abftammung u. dem! Richter u. Fonnte das Urtbeil vollziehen laſſen. 
ftabilen Charakter gemäß zerfiel das Volk in Kaften c) Die Zinanzen waren getrennt: die königlichen 
mit erblicher Beichäftigung. Über ihre Zahl geben‘ beftanden aus den Fändereien des Königs, den 
die Berichte der Griechen aus einander, wie auch Einkünften aus den nubiſchen Goldbergwerten, der 
ein Wechſel hierin im Laufe der Geſchichte, durch Nilfiicherei und den Tributen der unterworfenen 
wechjelnde Verhältniſſe bedingt, erflärlich iſt; als Völker; davon befoldete der König feine Leibwache, 
Srumdeintheilung ift die Scheidung in die zwei Hofleute u. Räthe des oberen Gerichtshofes; die 
berrihenden Kaiten der Priefter u. Krieger u. die | Tempeleinfünfte floffen aus den Pachtgeldern für 
dritte untergebene der verjchiedenartige Beichäftig- die Tempelgüter, woraus fihb der Tempelſchatz 
ungen treibenden feitzuhalten. Den erjten Stand bildete, der von beionderen Nentmeiftern verwaltet 
bildeten die Prieſter. Sie waren zugleich Wich- wurde, d) Kriegsmwejen. Die Krieger dienten 
ter, Arzte, Matbematiler, Aftronomen, Zeichen: entweder zu Fuß, oder zu Wagen; Anführer war 
deuter, außerdem Grundbefiger, die ibren Beſitz der König felbit zu Wagen, ihm wurde das Heichs> 
an Pächter abließen. (5. Agypt. Mythol., Nelig.) panier nachgetragen. Die zweirädrigen Streit» 
Nach ihnen folgten die Krieger, Herodot tbeilt wagen, von zwei Pferden gezogen, faßten nur je 
fie in Hermotybier u. Kalaſirier (jene waren einen Streiter; Waffen waren Pfeil u. Bogen, die 
in der Zeit ihrer größten Macht 160,000, dieſe felbjt der König führte, Schwerter von aller Art 
250,000 Köpfe ftark); fie hatten eigene Gebiete, nu. Form, Wurfipieße, deren Feder bald nur einen, 
worin ihnen bejtimmte Ländereien angewieſen bald mehrere trug, Streitärte, Panzer, Panzer 
waren; fie durften fein Handwerk treiben, jondern bemden, Helme u. große vieredige, an einer Seite 
waren blos für den Krieg beftimmt u. bildeten die abgerundete Schilde. Die Art der Stellungen u. 
Leibwache des Königs, wozu jährlih von jeder der Gefechte verräth eine ziemlich ausgebildete Taktik 
beiden Abtheilungen 1000 Mann commandırt wurs u. Übung; befonders merkwürdig find die geſchloſſe— 
den. Der umnterworfene Theil des Volles, dienen Glieder, die tiefen Stellungen des Fußvolkes, 
dritte Kaſte bei Strabo, zerfiel nach Herodot in die Art des Angriffes, des Überflügelns, wie fie 
fünf, nach Diodor in drei Kaften, je nach der Be- auf Bildern in Tempeln und WBaläjten dargeitellt 
jchäftigung, unter denen die der Kaufleute, Hand- find. Die Kriegsſchiffe, den Nilichiffen ähnlich, 
werter, Aderbauer, die allgemein veradhtete der, hatten eine lange Geftalt u. wurden dur Segel 
Schweinehirten ſchon im alter Zeit ſich gebildet/u. Ruder bewegt. Nach Diodor von Sicilien be— 


haben, während die der Schiffer und Dolmeticher 
wahrſcheinlich erft jpäter hinzugefommen find. Die 
letteren überhaupt waren nach Herodot fein eigen- 


thümlicher Beftandtbeil des ägyptiſchen Volkes, jon- 


dern entjtandenerft nach der Zeit des Pſammetich da- 


jtand unter dem König Sefoftris das ſtehende 
‚Heer aus 600,000 Mann Fußvoll und 24,000 
Reitern u, hatte 27,000 Streitwagen. Nah Wil- 
finfon batte die Ägyptifche Armee auch Trommler 
u, Trompeter. 2) Über die Religion f. Ägyp— 


durch, daß griechifche Seefahrer, mit deren Hilfe tiſche Mythologie. 3) Über die Sprade f. 
Pfammetich fich zum Herrn von ganz A. gemacht batte, gyptiſche Spr. 4) Wiſſenſchaft, Kunft, 
von diefem mit ägyptiſchen Yändereren bejchenft Gewerbe u. Handel ꝛc. Der wictigite Theil 
wurden u. dafelbft fich niederließen; fie beforgten die | der agrriihen Gelehrſamkeit war die Ajtronomie. 
Erziehung von Söhnen vornehmer Eingeborenen.| Die Ägypter kannten genau die Größe des Son- 
Amafis zog die Dolmetſcher fpäter nah Memphis |nenjahres, die Borrüdung der Nachtgleihen (mie 
u. fügte fie zu feiner Yeibwade zu. Zu allerhand der Thierfreis von Denderah beweift), berechneten 
bäuslihen Berrichtungen hatte man Sklaven und Sonnen- u. Mondfinfterniffe, theilten den ze 
Stlavinnen, welche man fih durh Kauf u. als in 4 Zonen, 36 Delane u. 360 Grade, fannten 
Kriegsbeute verſchaffte. b) Rechtsweſen. Die|die Geftalt des Erdförpers, die 7 alten Planeten 
ägpptifchen Gefete, deren Abfaſſung u. Auslegung u. ihre Neibenfolge, jowie die zwölf Thierfreis« 
in den Händen der Priefter lag und denen der | zeichen, verbanden zuerft die Fixſterne zu Stern- 
König ſeibſt unterworfen war, hatten im Alterthum bildern u. batten einen genauen Kalender. Sie 
dur ihre Weisheit hohen Ruf. Sie bejtanden kannten das Jahr von 366 Tagen u. die Ent- 
aus Criminal- u. Polizeigefegen, Mord wurde dedung der Jahresläuge von 3654 Tagen; die 
mit dem Tode beftraft, Fälſchung durch Verluſt Bereinigung beider gab Anlaß zu der Sothisperivde 
beider Hände, Verrath durch Ausichneiden der|(Kanicularperiode, j. u. Jahresrechnung) von 1460 
Zunge, Ehebruch durch Abhauen der Nafe, geringere | Julianiſchen oder 1461 Wandeljahren, nach welder 
Verbrechen n. "Begünftigung folder durch Stock- der Sirius wieder am erjten Tage des Jahres 
ſchläge zc. Der König konnte diefe Strafen mil-|vor der Sonne aufging. Ebenſo kannten fie die 
dern. Die Verwaltung des Rechtes geſchah in Periode von 25 Jahren, nah welcher die Neu- 
Gerichtshöfen; im oberiten Gerichtshofe waren 30 u. Vollmonde wieder auf die nämlichen Tage des 
Richter (Priefter von Theben, Mempbis u. Helio- Jahres fallen. Nebenbei herrſchte viel aſtrologiſcher 
polis) u. ein von ihnen ſelbſt aus ihrer Mitte ge- Wahn. Dem Kinde ward jogleic bei der Geburt fein 
wählter Borfigender, deſſen Auszeichnung eine Horoſtop gejtellt, und nichts Wichtiges weder im 
goldene Halskette mit dem Gerichtsfiegel war. Privat», noch öffentlichen Yeben unternommen, ohne 
‚jeder führte feine Sache felbft, u. zwar fchriftlich, vorher die Geftirne befragt zu Haben. Bgl. 
die Acten wurden mit der Vertheidigung des Vers !, F. A. Maury, La Magie et l’Astrologie dans 
flagten gejchlofien, worauf das Gericht urteilte. lantiquite et au moyen-äge, Par. 1860. In der 
Der Spruch wurde ebenfalls fchriftlih gegeben re geherge hatte man 5 Zablzeichen, welche 1, 10, 
von dem Vorfigenden unterfiegelt. jeder Freie 100, 1000 u. 10,000 bezeichneten u. für größere 
war innerhalb jeines Haufes iiber feine Leute Zahlen zufammengejegt wurden, mit der Zeit aber 
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Bermehrung durch weitere Zeichen erhielten. Durch ahmung vegetabilificher Formen, die in dem der 
die nad) jeder Nilüberſchwemmung nöthig werden- Lotosblume nachgebildeten Capitäl ihren Hariten 
den Ausmeſſungen der Felder wurden die Agypter | Ausdrud findet. Nach der Vertreibung der Hykſos, 
Geometer; ihre Kanäle, Schleufenwerte, Waffers in der höchſten Entwidelungsperiode des neuen 
ſchrauben :c. jegen die Belanntichaft mit mehreren | Reiches (16. bis Ende 13. Jahrh. v. Chr.) er- 
Theilen der angewandten Matbematif voraus. reicht das Syſtem der ägyptiſchen Architektur jeine 
Landfarten fannte man unter Sefoftris. Die volle Ausprägung. Als Hauptwerk derjelben er» 
Naturlebre war myftiih, denn in allen Natur- ſcheint der Tempel mit pyramidal anfteigenden 
erſcheinungen ſahen fie die Einwirfung der Götter. |Ulmfaffungsmauern, von feinem Fenſter, feiner 
Dagegen hatten fie einige Kenntnifje in der Chemie! Säulenftellung unterbrochen u. nur von bunte 
u. Metallurgie. Bei der Heiltunde, von Prieftern | farbiger Bilderichrift bededt. Dem jchmalen hohen 
ausgeübt, fam es mehr auf Diät, al$ Anwendung | Eingang zur Seite erheben ſich zwei thurmartige 
von Arzneimitteln an. Neben diefem vernünftigen Pylonen, gleichfalls Ihräg anfteigend. Durch die 
Gebraude beitand auch viel Widerfinniges. So) Pforte gelangt man in einen Vorhof mit Säulen» 
mußte der Agypter in jedem Monat drei ſtellungen, von da in einen jäulenumgebenen Saal 
Tage nah einander Brehmittel u. Kiyftiere an- mit fteinerner Dede u. darauf in das eigentliche 
menden, bei einer fpeciell vorgejchriebenen Yebens« | Heiligthum mit der Statue des Gottes in geheim» 
weiſe im Eſſen und Trinken. Bergl. Proſper | nigvoll düſterer Cella. Auch die Innenwände 
Alpinus, De medicina Aegyptiorum, denuo find mit farbigen Hieroglyphen überdedt. Der 
edidit J. B. Friedreich , Nordlingas 1829, | bedeutendfte Tempelbau, das geheiligte Palladium 
2 vol. Die biftoriihe Gelebrjamfeit war an die des Neiches, ift der Tempel von Karnaf, noch 3. 3. 
Aufzeihnungen der Priefter u. am die öffentlichen des alten Reiches von Sefurtefen I. gegründet, 
Denkmäler geknüpft, indem die wichtigften Ereig- von feinen Nachfolgern bis auf 350 m Gejammt» 
niffe durch Gemälde u. Reliefs in Tempeln, Palä- länge und 100 m Breite erweitert. Derjelben 
ften ꝛc. dem Gedächtniß eingeprägt wurden. Die, Periode gehören an der große Tempel von Luffor, 
Kenntniß der alten Schrift u. aller Unterricht lag das jogen. Grabmaldes Bymandyas, u. die Tempel 
in den Händen der Priefter, welche ihre Zöglinge von Medinet-Habu u. Kurna u. auf der Inſel 
durch einen weitihichtig angelegten Yehrgang in Elephantine, In der legten Zeit der ägyptiſchen 
die Schriftlunde, Naturwiſſenſchaft u. Mathematik, Architektur zeigt fih eine weniger großartige Ans 
Gejegestunde, Theologie u. Philofopbie einführten. lage, aber eine reichere Behandlung der Gliederung. 
Die Weisheit der Agypter war im Altertbum hoch Dahin gehören der Tempel auf der Inſel Philä, 
angejehen, daher forichungsiuftige Griechen an den|der Haupttempel zu Edfu u. der von Kleopatra 
Nu, als zur Heimatbftätte der tiefften Philojophie erbaute Tempel zu Denderab. Plaſtik. Die 
u. Gelebrjamteit, wanderten. Als Begründer aller älteſten Werte der ägyptiſchen Bildnerei find die 
Wiſſenſchaft galt der mythiſche Tot (Thoth oder, farbig bemalten Flachreliefs in den Gräbern, deren 
Zaut, grieh. Hermes Trismegiftos). Bon den Inhalt dem täglichen Leben entnommen it, wobei 
Künſten entprict die Architektur bei. dem ab⸗ die Geftalten der Todten in größeren Maßverhält- 
geichlofjenen Charakter des ägyptiſchen Volles; die niſſen gehalten find, als die der Lebenden. Hier, 
älteften Spuren derfelben reichen in das 4. Jahr- wie in größeren plaftiichen Werten, geht die ägyp— 
taujend v. Chr. zurüd, Im dritten entitanden die. tliche Kunft bereits entichieden auf Vorträtähnlich— 
Pyramiden der Pharaonen Ehufu, Sen Chufu und keit aus. Gleichwohl entwidelte fie fich zu feiner 
Mencheres (Cheops, Chefren u, Diyferinos des freien lebensvollen Plaſtik; fie blieb allzeit a Das 

erodot), welche ihrerſeits wieder auf vorbereitende, Außerliche, Zufällige gebunden. Die menſchliche 
Stufen der Entwidelung der Kunſt hinweiſen; Gejtalt entbehrt gleich der thieriichen der Indivi— 
denn die bewunderungsmiürdige Technik, welche dualität, trägt aber überall den Stempel naiver 
die gewaltigiten Baumafjen zu bewegen u. zu be» Lebensauffaflung. Sitzende wie jtebende Geftalten 
arbeiten verjtand, wurde nicht mit einem Male zeigen eine ſtreng-würdevolle Haltung: der Kopf 
gewonnen. Neben den Pyramiden (f. d.) bes ſchaut mit ftarrem Blicke gerade aus, die Arme 
ftanden ausgedehnte Privatgräber, mehr oder liegen eng am Yeibe, die Füße jtehen gleichmäßig 
minder tief aus dem natürlichen Felſen gemeigelt,. gerade neben einander. Bruft und Schultern find 
in denen man durch ein Meines für den Zodten- ‚ohne Fülle, aber breit u. kräftig, die Arme lang 
cultus beſtimmtes Heiligthum mittel eines ge- u. ſehnig, Hüften u. Beine ſchlank. Schon in 
neigten Schachtes in die Grabkammer gelangte. frühefter Zeit ward für die Formen des Körpers 
Zahlreiche bildfihe Darftellungen u. bäufig auch durch beftimmt vorgefchriebene Zahlenverhältniſſe 
architeltoniſcher Zierrath jchmüden den Innenraum, ein feſter Kanon angenommen u. deſſen ſtrengſte 
wobei vielfah Erinnerungen an eine Holzconſtruc⸗ Befolgung gejetlih anbefoblen. Iudeß wurde der 
tion erwedt werden. Größere Gemächer werden alte ſtrengere Kanon ſpäter durch zwei weniger 
duch Pfeiler aus dem natürlichen Felſen geſtützt, ftrenge, eine größere Schlankheit der Verhältniſſe 
u. an den Wänden zeigt ſich ein bandartıg ge= gejtattende verdrängt; aber die freie künſtleriſche 
wundener Rundſtab und eine weit voripringende; Bewegung blieb aud dann noch gehemmt. Die 
Hohlfehle mit Dedplatte. Die 2. Glanzperiode des ägyptische Plaftif weiſt Statuen bis zu 22 m; 
alten Reiches wird dur den folofjalen Obelist die Sphinr bei den Pyramiden von Memphis 
Sefurtefens I. u. dur die Gräber von Beni- mißt gar 45 m. Bon ungeheurem Umfange find 
Haflan bezeichnet, an deren Eingang ein folge- auch die an Tempeln, Baläften u. Gräbern anges 
richtig entwidelter Säulenbau ſich zeigt. An) brachten Reliefbilder, deren Zweck ein rein er— 
mehreren Säulen ſieht man eine deutliche Nach- zählender iſt, n. die uns über alle Seiten des 
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ägpptiichen Yebens Belehrung geben. Aber von/gewendet. Bergbau wurde eifrig betrieben, zu- 
einer Compofition ift hierbei nicht die Rede, die | weilen wurden ganze Bergeumgemwühltu. Bäche bin- 
Figuren bilden bald Reihen iiber einander, bald durchgeleitet, um dasErz zu wachen. Bon ländlichen 
bewegen fie fih in einem ungeorbneten Durchein- Bejhäftigungen ward in A. vor Allem der Ader- 
ander. Auch dieſe Nelieffiguren zeigen keine innere bau betrieben; er war indeß auf die Theile des 
Entwidelung der Gedanken, alle verharren in Landes befchränft, wohin ſich die Überichwernm- 
ftarrer Monotonie. Was die Technik anlangt, ſo ungen des Mil erftredten oder geleitet wurden. 
treten die Geftalten wicht aus der Gefammtfläche Des Pflügens und Düngens bedurfte es nicht; 
der Mauer heraus, es ift vielmehr nur der Grund nachdem ſich das Waffer verlaufen hatte, wurde 
rings um fie herum etwas ausgetieft, wobei die |gejäet, der Same durch darüber getriebenes Bieh 
Anwendung von Roth, Grün, Blau, Gelb umd|eingeftampft, oder auch mitteld eines von Ochjen 
Schwarz zur PBemalung das Relief nur wenig|oder Menfhen gezogenen unberäderten Pfluges 
erhöht, jo daß die. Gefammtwirkung nur der far- | mit Erde überhäuft, Die Ausſaat im Nov, wurde 
benreiher Teppiche gleichlommt. Entbehren die im April geerntet; das Getreide wurde mit ber 
menſchlichen Geftalten der ſcharf ausgeprägten Sichelabgejchnitteu, oft wurden blos die Ahren,in Kör- 
Charatteriftit jo jehr, daß faum Alter u. Geſchlecht benindie Scheuern gefchafft, durch Ochſen ausgetreten 
in den Zügen ſich ausjpricht, jo ift die ägyptiiche und auf der Teune geworfelt. Gebaut wurde 
Kunft in der Darftellung von Thieren viel glüd- nämlich Gerfte, Weizen, Roggen, Flachs u. (be 
liher. Eine Eigenthiimlichfeit der menfclichen ſonders in Oberägypten) Baummolle; in Unter: 
Geftalten im Relief ift die, daß Köpfe und Beine ägypten wuchſen mehr Wafferpflanzen, 3. B. eine 
ſtets im Profil erfcheinen, die Bruft aber allzeit Art Lilien, Lotos u. Byblos, meift zur Nahrung, 
von vorn gejehen wird. Malerei. Auch Ietterer auch zur Bereitung des Papyrus dienend, 
die eigentlihe Wandmalerei findet fich, namentlich Of gewann man aus einer Art Sefam (ii, 
in den Felfengräbern von Beni-Haſſan, Theben griech. Sillifyprion); Weinbau war auf hodlie- 
u. a. O. Dieje Bilder erinnern in Auffaffung u. gende Gegenden beichräntt; die Trauben wurden 
Stil lebhaft an die Neliefbilder. Die ſcharfen mit den Füßen ausgetreten oder gepreßt. Vieh— 
Umriffe werden ohne eine Spur von Schattenans zucht. Einen Hauptzweig derjelben bildete bie 
an einfach mit einer Yocalfarbe ausgefüllt. — Rindviehzucht; der Ochſen bediente man fich zur 

ie bildenden Künfte erhielten eine freiere Rich- Nahrung u. Feldarbeit; die Schweinezucht gehörte 
tung 3. 3. der Ptolenräer, befonders in Aleranz|einer bejonderen Kafte von Hirten, das Schwein 
d Die Mufit bejchräntte fih bei denigalt als ein umreines Thier. Auch Schafe und 
Agyptern jedenfalls auch vorwiegend auf das Ziegen wurden gehalten, ferner Pferde, Ejel und 
Techniſche, doch ift nicht anzunehmen, daß fie trotz Maulefel; Kamele wurden nicht in den Nieber- 
der Mannigfaltigteit ihrer Inſtrumente die ſtarren ungen A⸗s gezogen, fondern von den Nomaden— 
Schranten ihrer Förmlichkeit durchbrochen und es ſtämmen eingehandelt. Federvieh gab es ver- 
zu einer nennenswerthen mufifaliichen Leiftung ges | jchiedener Art. Jagd machte man auf Krofodile, 
bradt hätten. Hafen, Gazellen, Antilopen, Löwen, Schalale xc.; 
Induſtrie. Unter den Kunftgewerben der ögel (auch Wafjervögel) fing man in Regen n. 
Agypter ftehen obenan die Webercien, von Männern in Sprenteln. Handel u. Berlehr. Zur Zeit der 
verfertigt. Der einfahe Webftuhl war an vier Überſchwemmung war die Schifffahrt das einzige 
in die Erbe getriebenen Pflöden befeftigt; man Mittel des Bertehres. Außerdem gab es aber aud 


mwebte die feinften Zeuge, Deden, Teppiche (bis 


auf 100 Ellen lang) u. Stoffe zu Kleidern von 
Byſſus u. Finnen, mit Stidereien von bunten 

iden u. Golddraht; die Gewebe, deren Stoff zum 

heil jhon vor der Berarbeitung gefärbt wurde, 
waren von verjchiedener Farbe. Einen bedeu— 
tenden Zweig des ägyptiſchen Gewerbefleißes 
bildete die Gerberei. Die Metall- u. Holzarbeiten 
zeigen große Mannigjaltigteit; jene find befonders 
Kriegsgeräthe, aber auch goldene u. filberne Ger 
fäße; von diejen fertigte man Ruhebetten, Seſſel, 
Schränke, Körbe, Spindeln zc.; Thongefäße für 
den häuslichen Gebrauch, wozu auch die ſogenann— 
ten Kanoben (Krüge zum Durchjjeiben des Nil 
wafjers) gehören, wurden in A. jehr gut gear— 
beitet. Die Hauptfabrilen für dieſen Zweig der 


ihon Poftverbindungen, nad Champollion reitende 
Boten, die von Station zu Station ihre Pferde 
wechjelten; folder Stationen beftanden zwiſchen 
Memphis u. Theben 40. Die Nilichiffe (Baris) 
wurden mit und ohne Ruder bewegt; die Segel 
waren dreis u. vieredig; Die Taue aus Byblos 


gedreht. Auch die Schifiswinde fannten die Agyp- 
ter jhon. Bei Fahrten firomaufwärts wurden 


die Schiffe mit Seilen gezogen. Bon den Trans 
portfchiffen unterjchieden fih die Perſonenſchiffe 
dur buntfarbige Segel mit breitem Saume und 
‚2 Kajüten. Bor Pjammetih wurde Seeſchifffahrt 
‚und Geehandel nur in geringem Maße betrie- 
ben; nad einem alten Aberglauben wurde das 
Seewafjer für unrein gehalten, weshalb aud 
‚feine Seefiiche gefangen werden durften: das Meer 


Induſtrie waren in Koptos. Die Töpferjceibe/war das Symbol des Typhon. Von da ab 
drehte man mit der Hand. Auch Heine Götter- aber fam auch die Seeſchifffahrt zur Entwidelung ; 
bilder mit grüner u, blauer Schmelzfarbe u. Stas|zur Zeit der Ptolemäer war Alerandrien Stapel- 
rabäen machte man von Thon. Die Formen der|plat des Welthandels. Der Yandhandel war be- 
Gefäße waren mannigfaltig und den griechiſchen deutend, u. Theben deſſen Sig. Man trieb ihn 
an Schönheit gleich; Trümmer von farbigem Glas, | mittels Karawanen nah Arabien, Babylonien, 
welches zum Schmuck bemußt wurde, werben bei) Phönicien, Antiohien u. Yibyen; befam Gold, 
den Pyramiden häufig gefunden; auch mit Blau) Elfenbein, Sklaven, Räucherwerk, Gewürze, Wein, 
eingelegtes Silber u. Enkauſtik auf Metalle ange» | Salz und jegte Dagegen Korn und Webereien 
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ab. Der Handel im alten A. war Taufhhandel;|der Maneros, der mit dem griechischen Linos ver- 
jpäter famen gewogene Metalltiumpen als Werth- glihen wird. Männer tanzten mit Männern, 
mefjer in Gebraud. Münzen wurden erft uns| Weiber mit Weibern; Frauen jcheinen zum, Tanze 
ter den Ptolemäern eingeführt, fie waren von geſungen zu haben, wie die Almeh in A. oc 


griech. Sepräge. 5) Privatleben. Die Kleid- thun. 


ung der Ägypter beftand bei Männern im 
einem leinenen, unten mit Franſen bejetten Uns 
terfleide (Kalafiris), oft auch mur aus einem um 
die Lenden geichlagenen Tud u, aus einem weißen, 
wollenen Oberfleide; bei Weibern aus einem ähn- 
lichen Tuch. Sie war verſchieden nah den Ka— 
jten: König u. Krieger trugen kurze Kleider, Pries 
fter lange leinene, weiße, weiß u. roth gejtreifte, 
gefternte u. geblümte, dazu Schuhe aus Byblos, 
den Kopf geihoren; Aderleute u, Arbeiter trugen 
blos einen weißen Schurz. Nationaltradht war 
eine enganjchließende Kappe, die bei den Prieftern 
mannigfach geſchmückt wurde. Die Frauen gingen 
mit einem Schleier, Luftdirnen obne ihn. Der 
Bart wurde von den Männern aller Kaften durch» 
aus geſchoren. Weinlichleit war Hauptgeſetz bei 
den Agyptern, weshalb die Priefter fi täglich 


mehrere Male baden mußten u. die Beichneidung 


eingeführt war. Die leinene Kleidung follte die 
Verbreitung des Ausjages verhindern: im Tempel 
durfte daher der Agypter baummollener Kleidung 


ch nicht bedienen, jelbft bei den Todten war) 


fi 

dieſelbe nicht geftattet. Wafhungen mußten nicht 
nur zu den beftimmten Stunden des Tages, jon- 
dern auch nad Berührung mit unreinen Gegen- 
ftänden oder Wejen vorgenommen werden; auch 
die unterften Kaften galten als unrein. Speifen. 
Brod (Kolloftis), defien Teig man mit den Füßen 
tnetete, bereitete man aus einer Art Gerfte, in 
Unterägypten auch aus den zerriebenen Lotos— 
förnern u. den unteren Theilen des Byblos; 
Bohnen aß man gar nidt; Fleiſch von Kühen, 
als heiligen, und von Schweinen, als unreinen 
Thieren, ſowie das aller heiligen Fiſche u. Vögel, 
war verboten, dagegen wurden andere Fiſche, Ge» 


Auch Kunfttänze gab es, wobei man den 
Yeib nach hinten beugte und eine Art Schwib- 
bogen bildete. Yu Betrefi der Eheverhält— 
niffe der alten Agypter ift dur die neuere 
Forſchung ermittelt worden, daß die Priefter nur 
eine, alle übrigen Agypter aber eine rechtmäßige u. 
‚eine bevorzugte Frau hatten, die demjelben Stande 
‚angehörte u. derjelben Kafte entſproſſen war; dieje 
‚bevorzugte Frau nahm eine durchaus würdige 
Stellung ein; alle Nebengemahlinen wurden den 
Sklavinnen gleich geachtet, waren nur Beiichlä- 
ferinnen. Eben zwiſchen Blutsverwandten waren 
eftattet, felbft der Bruder durfte die Schweiter 
—— Das Kind folgte dem Stande des Ba— 
ters. Die Eltern zu ernähren waren die Töchter 
durchs Gejets verbunden. Die Erziehung leiteten 
die Priefter. Lefen konnten Wenige, jchreiben nur 
die Priefter. Man ſchrieb mit Schreibrohren u. 
fchwarzer oder rother Tinte auf ‘Papyrusblätter, 
welche um glatte Stäbe gewidelt wurden. Wenn 
\ein Bornehmer ftarb, fo beftrichen fich zur Leichen⸗ 
‚feier die Weiber des Haufes Kopf u. Geficht mit 
Schmutz u. liefen mit aufgegürtetem Gewande u. 
\entblößter Bruft wehllagend dur die Stadt; auch 
die Männer wehllagten. Die Yeichname wurden 
einbalfamirt u. fo an den Begräbnißort gebracht, 
wenn das (von Diodor von Sicilien bejchriebene) 
| Zodtengericht (f. u. Agypt. Mythologie) die Bei— 
‚fegung nit verhinderte; die Feierlichleit ſchloß 
mit Wehllagen ber Frauen u. der Berwanbten, die 
‚fih auch Haupt⸗ u. Barthaar wachen ließen, dann 
mit Bejprengung, Gebet u. Leichenſchmaus. Ward 
der Leichnam eines von einem Krokodil Geraubten 
oder im Nil Ertrunfenen am Ufer gefunden, jo 
wurde bderjelbe für heilig gehalten u. von den 
Prieftern des Ortes beftattet. Eigenthümliche 
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flügel (befonders Gänfe) ꝛc. gegeflen, zum Nade Gebräuche waren nodh: ftatt des Grußes beugten 
tiſch Früchte u. Süßigkeiten. Nah Beendigung fi) die Agypter vor einander, indem fie die Hand 
der Tafel wurde, nah der Erzählung Herodots, bis an das Knie herabließen; Jünglinge wichen 
das Bild eines Geftorbenen herumgereicht, u. der/den Greifen aus u. räumten ihnen Platz ein; die 
Träger fagte zu jedem Gafte: „Dit dem Blick auf| Männer trugen die Laſten auf dem Kopfe, die 
Dieien if u. trink, denn nah dem Tode wirft du /MWeiber unter dem Arme ꝛc. 

fein wie Diefer.* Bon Getränfen war der Wein) DieHauptquellen über altägyptiſcheCultur find die 
den Prieftern und Kriegern vorbehalten und dem | Monumente des Yandes, Nachrichten der Bibel u. au— 
Bolfe nur bei gewifien Feſten erlaubt; gewöhnlich tiler Schriftfteller, unter denen Herodot hervorragt. 
tranfen gemeine Leute eine Art von Bier aus Die neueren Unterfuchungen fanden eine bahne 
Gerſte bereitet. Die Nahrungsmittel waren nach brechende Unterftitung durch Bonapartes Erpedi- 
den Ortlichleiten verſchieden, indem die heiligen tion, der wir als wiffenfchaftliches Ergebniß die be- 
Thiere nicht genofjen werden durften, diefe aber |rühmte Description de l’Egypte verdanfen, Diefe 


faft überall andere waren. Das gemeine Bolf 
aß File, Lotoszwiebeln, Knoblauch, Kirbiffe, 
Melonen u. Datteln. Die Priefter mußten See- 
fiſche, Schweinefleiih, Salz, fette Öle, Zwiebeln 
u. Hülſenfrüchte meiden u. hatten zudem beftimmte 
Fafttage. Bon Spielen fannte man ein dem 
Damenspiel ähnliches Brettipiel mit Steinen, dann 
vmnaftifche Übungen im Ningen u. Spießwerfen. 
tufif machte man auf dreiedigen Lyren, Siſtren 
(Kemlem), Zithern, Harfen, Handtrommeln, Dop- 
pelpfeifen, Quer⸗ u. Langflöten, Trompeten. Den 
Gejang begleiteten die Umftehenden mit Hände— 
Hatihen. Ein eigenthümlicher Zrauergefang war 


‚behandelt die Alterthüümer, den gegenwärtigen Zur 
ftand u. die Naturgefchichte des Landes; ihre Ver⸗ 
öffentlichung begann 1809 (in derkaiſerl. Druderei 
zu Paris). Seither iſt die Agyptologie zu einer 
ausgedehnten Specialwiſſenſchaft geworden, die, 
durch die franzöſiſche, preußiſche u. ägyptiſche Re— 
gierung unterſtützt, eine große Reihe hervorragen— 
‚der Gelehrten in Deutſchland, England, Frankreich, 
Italien bejchäftigte (mie die beiden GChampollion, 
Letronne, Wulinfon, Sharpe, Bunjen, Yepfius, 
Brugſch, Dümichen, Mariette u. A.). Eine lber- 
fiht der Hefultate findet man faßlich zuſammen— 
gejtellt unter Hinweifung auf die reiche Yiteratur 
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in Paulys KealsEncyllopädie der claſſiſchen Alter- nördl. aus Kalkſtein (Nummulitenkall) gebildet. 
thumswiſſenſchaft I., 1864, S. 241— 329. Neuer: Im DO. führt das Gebirge in jeiner Ausdehnung ver— 
dings find wichtige Entdedungen Mariettes u. die ſchiedene Namen (Dſchebel Charib, Dochan, Kafra, 
„Reiultate der auf Befehl des Königs Wilhelm Fatire ꝛc.) und jteigt, die Waffericheide zwiſchen 
v. Preußen 1868 nad A. entiendeten archäologiich- dem Nil u. Nothen Deere bildend, über 1500 m 
photographiichen Erpedition* binzugetreten. Auch, auf, während der weſtl. Bergzug eine kaum nen» 
die naturhiſtoriſche Erpedition, melde der Vice- nenswertbe Höhe hat. Beide Züge find von 
fönig von Agypten 1873 in die Libyſche Wüſte Querthälern von DO. vach W. (ſogen. Wadis) 
geichicdt hat, verſpricht Bereicherung der Monus durchzogen, die 3. Th. als Karawanenmege benugt 
mentenfunde, Yiteratur: Deseription de V’Egypte werden, Unter den Thälern, welche die Weſtſeite 
(von der Napoleonishen Commiſſion), Par. 1809 durchichneiden, ift das der Natronieen (meftl. von 
—1813 u. 1821—1830, 26 Bde. und 12 Bde. Kairo) erwähneuswerth; fidlicher zieht ein That, 
Kupfertafeln; W, Hamilton, Aegyptiaca, a. d. Bahr beläà Maa (d. h. Flug ohne Waller), vegeta- 
Engl., Weim. 1814; Yepfius, Denkmäler aus tionglos, mit Wiüftenfand bededt, aber reih an 
A, u. Arhiopien, Berl. 1849 bis 59, 9 Bde. ; verfteinerten Baumſtämmen, Zeugen ehemaliger 
Brugih, Recueil des monuments egyptiens, | Fruchtbarkeit, Im weitl, A. laffen fih zwei Oaſen— 
Leipz. 1862. Vgl. M. Uhlemann, Handb. d. ges züge umtericheiden: ein nördl. von W. nah O. 
fammt. ägypt. Alterthumsfunde, Yeipz. 185758, |ziehender, u. ein von 5. nah N. gerichteter; die— 
4 Bde., u. Drei Tage in Memphis, Gött. 1856; ſer trennt durch eine beträchtliche, in der Daje 
J. G. Wilfinfon, Manners and costums of the: Siwah 50 m unter das Niveau des Mittelmeeres 
Ancient Egyptians, Yond. 1837, 5 Bde; J. gehende Depreffion das öftlich vorgelagerte Plateau 
Roffellini, 1 monumenti dell’ Egitto e della von der Libyſchen Wiüfte; im Plateau jelbjt bilder 
Nubia, Piſa 1832—1844; H. Jolowicz, Bib- das Beden der Landſchaft Fajum eine zweite, aber 
liotheca Aegyptiaca, Yeipz. 1858; Du Barıy minder tiefe Depreffion, die ſich durch große Frucht- 
de Merval, Etudes sur l’architecture #gyptienne, |barfeit u. Schönheit auszeichnet. Die zu Ä. ges 
Bar. 1873; A. Dufeu, Decouverte de lage et börigen Dajen find: Siwah (Sinah) oder Jupiter- 
de la veritable destination des quatres pyra-' Ammons-Daje (jüdt. Ammoniake); die Kleine Oaſe 
mides de Gizeh, Par. 1873; A. Mariette-Bey, oder Wah el Baharieh, ein von Felſen eingeſäum— 
Les Papyrus Egyptiens. Par. 1872; P. Piervet, |teß, fruchtbares, aber ungejundes Thal mit dem 
Le dogme de la resurreetion chez les anciens Hauptorte EI Kaſr; EI Haiz, von geringer Be— 
Egyptiens, Bar. 1871; J. Dümichen, Die Flotte deutung; Wah el Faräfreh mit reicher Vegetation; 
einer ägypt. Königin, Yeipz. 1868; G. Ebers, Wah el Dachel u. die Große Oaſe (Chardſcheh). Der 
A. u. d. Bicher Mojes, Yeipz. 1868, 2 Bde; |befruchtende Schlamm, welcher großentheil® das 
A. Henne von Sargans, Manethos, Gotha 1866; Thal des Nil bededt, bejtebt zur Hälfte aus Thon— 
Zeitichrift für äghpt. Sprache u. Alterthums- erde u. fait zu + aus Kalk u. außerdem aus or« 
kunde. Bon R. Yepfius u. 9. Brugſch, Yeipz. ganiſchen Subftanzen. Das Delta enthält 22,000 
feit 1863, RR \ Jkın (400 (IM) u. befteht in jeinem nördlichten 

B. R. Geographie. Agypten, Yand in NO- Rande aus einem jandigen Damm, aus welchem 
Afrika, zwiichen 24° 5° u. 317 35° n. Br, dann | durch die Brandung die feineren Subftanzen aus— 
von 47° 30° u. 50° 41° ö. $. von Ferro; es wird geichieden u. dadurd die entfernten Sandbänke ge- 
begrenzt vom Mittelmeere, von Barfa, der großen) bildet werden, welde die unter den Namen der 
Libyſchen Wiüfte, Nubien und dem Rothen Meere, fogenannten Seen Mareotis, Abutir und Etku, 
bildet das untere Nilthal von den eriten Kata=! Burlos u. Menzaleh bekannten Lagunen abichlie- 
raften an und ift in feinem nördl. Theil ange- Ben; öftlih wird das Delta von einer Neihe großer 
ſchwemmtes Yand (Delta); als öftlihiter Punkt gut; Seen: den Bitterfeen, dem Timjah- u. Ballahiee, 
das Nas Benaß, als mweitlichjter das Cap el Me- ſowie von dem Suezkanal begrenzt. Die Unter: 
ieh, als ſüdlichſter Aſſuan an der Örenze von Nu- lage des jandigen Dammes bejtcht aus einem 
bien, u. als nördlichiter das Cap Burlos. A. im Kalkfelſen, in welchem vor Jahrtaujenden die Kata» 
engeren Zinne reicht von Aſſuan bis zum Mittels fomben von Alerandrien angelegt wurden. Zahl— 
meere u. hat einen Flächengehalt von etwa 330,400 reihe Kanäle durchſchneiden das Delta, um Durch 
[km (6000 M); rechner man jedoch Nubien mit die an ihren Nändern angebrachten Schöpfmühlen 
Zala, die Kiüftenlandichaft am Hotben Meere bis (Salirs) den angebauten Stellen fortwährend das 
Mafjaua, ferner Zennaar, Kortofan u. Takale nöthige Wajjer zuzuführen; der wichtigjte unter 
dazu, dann ergibt fih ein Areal von 1,707,000 denſelben ift der Mahmudiehkanal, welcher Alexan— 
[km (31,000 IM). , Das eigentliche Nilthal|drien mit dem Roſettearme verbindet; kürzer it 
ft von der SGrenze A-s an bis nach Theben, der die beiden Arme von Roſette u. Damiette verbin- 
oft unter 1000 ın breit; von dort treten die den) dende Kanal von Manüf. Der Nil (f. d.) ift der 
Ni umgebenden Bergzüge weiter zurüd, u. das einzige Fluß von Belang in A.; er tritt unter 
Thal wird durchſchnittlich 14—15 km breit bis 24° u. Br. mit wilder Heftigfeit in das Yand ein 
nach Kairo, wo fi der Nu im zwei Hauptarme u. beginnt hier zwiichen den Inſeln Philä und 
theilt u. das Delta bildet. Das Niltbal ift durch Elephantine (bei Affuan) feine erften Katarafte, 
zwei fajt genau parallel laufende Bergzüge, weftl.|wobei er fich in viele Arme tbeilt. Bis Semued 
die libyſche u, öftl. die arabiſche Kette (j. Afrika), iſt das Waffer reißend u. far; das fruchtbare, meift 
gebildet, die geognoftiich in drei Abtbeilungen zer- nur 20—50 Schritt breite Uferland wird auf beiden 
fallen: die ſüdl. aus Granit (bi8 24°), die mitte) Seiten von ſchönen Bergen umfäumt; von hier ab fließt 
lere aus Sandſtein (bis 25° 19° m. Br.) und die der Strom ruhig u. gleihmäßig, nicht mehr von Kata— 
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taten unterbrochen, u. fein Gefälfe beträgt während |von El Kab bis ans Meer lagert auf einer lan» 
des 1140 km langen Yaufes bis zur Mündung gen Strede ein feiner, fefter Ralkftein, in welchen 
etwa 98m. Bei Kennab befchreibt er einen gro» die Königsgräber von Theben eingehauen find; 
ken, nach NW. gerichteten Bogen, u. von Farſchät die Pyramiden find aus" Nummulitentalt aufges 
ab begleitet ihm der Joſephskanal (Bahr Juffuf), führt u. mit einem feinförnigen, fejten Geftein 
der mit dem Nil durch zahlreihe Arme in Ber- liberdedt, welches man aus dem arabijchen Ge— 
bindung fteht u. nach dem füdöftl. von Kairo am!birge holte, von dem noch heutigen Tages auch 
Weſtrande von Fajum gelegenen Birket el Kerun der ſchöne Mlabafter verarbeitet wird. Früher 
(Mörisfee) führt. 20 km unterhalb Kairo erwei- waren die Goldminen am Dichebel Ollagi u, die 
tert fih das Nilbett, u. der Strom theilt fich in Smaragde am DichebelSebara wichtig, beide haben 
mehrere Arme, von denen die von Roſette und aber aufgehört ergiebig zu jein. Hervorzuheben 
Damiette die wichtigften find; die übrigen verfandeten | find nur noch Kochſalz, Salpeter, Soda u. Aaun, 
mehr oder weniger im Laufe der Zeit. Die durch |dann die reichen Erdölguellen am Rothen Meere 
nopiihe Regen erzeugten Anſchwellungen des | beim Dichebel Zeit; die 1850 am Rothen Vicere 
Stromes beginnen bei Aſſuan gegen Ende Juni, |aufgefundenen Schwefellager entſprachen den ger 
bei Kairo Anfangs Juli u. erreichen dem höchften|hegten Erwartungen nicht. Die Pflanzenwelt, 
Stand im letten Drittel de Sept, worauf die|getheilt in die Flora des Nilthals und der Wüſte, 
allmähliche Abnahme erfolgt, die bis gegen den 20. dann in die ſüdl. u. nördl., gibt, bei Mangel an 
Mai des nächſten Jahres dauert. Bei Affuan|Bau- u. Brennholz (eigentliche Wälder find nicht 
fteigt der Nu etwa 16 m, bei Theben 12, beilvorhanden), Reis (mit 50—100fältigem Ertrage) 
Kairo ca. 8 u. am Norbrande des Delta 1m. Das im fumpfigen Delta, Weizen (mit 20—50fältigem 
Klima ift, abgefehen von einigen ungefunden | Ertrage) u. Gerfte, ferner Hoggen u, Hafer, Mais u. 
Yandftrihen, ein zwar jehr heißes, aber doch ſehr Sek (Durrab, Hauptnahrung), von Hülſenfrüchten: 
gefundes u. wird Bruftfranfen befonders empfoh-| Bohnen, Linjen, Erbjen; an Olpflanzen: Mohn, 
len; Trockenheit u. Hite der Luft werben durch Flachs, Sefam u. Oliven. Die gewöhnlichen 
die Feuchtigkeit während der Überſchwemmungen Bäume find die in Hainen angepflanzten Dattel- 
weientlih gemindert, am unerträglichften ift die |palmen, die Bananen, Alazien, Sytomorefeigen, 
Hige während der heißen Frühlings- u. der ſchwü⸗ deren Holz zur Berfertigung der Mumienfärge u. 
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er 
Kairo, in einzelnen Fällen überfteigt in letzterem 
die Temperatur 40°, im Delta fommt fie felten 
auf 29°; Regen tritt höchft wenig ein u. zwar am 
weg „ci in Ober-4. Die kälteften Monate find 
wie bei uns Dec. u. Jan., fie bringen in Aleran- 
drien 14°, in Kairo 10°, im Delta etwas über 
11° R. Der gemwöhnlide Wind ift NW, am 
Morgen herricht meift Windftille, aber gegen 10 
Uhr tritt Wind ein, der fich bis zu Sonnenumter- 
gang fteigert; der austrodnende SWind beginnt im 
Frühjahr (April), die Zeit, in der er weht, heißt 


len erg Der heißefte Monat ift der Auguft,| Götterbilder diente; endlih die Maulbeerbäume, 
ringt 20° R. in Wlerandrien und 25° in|die alle zum Einfaffen der Straßen von Kairo 


verwendet werden. Gärten u, Pflanzungen find 
—— mit Myrten, Trauerweiden, Ulmen u. 

ypreſſen; die Tamarisfen finden fih allgemein, 
u, Rofenfelder in Fajum, wo Roſenöl u. Roſen— 
waffer bereitet werden. Die beiten Datteln kom 
men aus der Dafe Simah, wegen feiner Trauben 
ift Fajum berühmt; andere geſchätzte Früchte find 
Feigen, Syfomorefeigen, Aprikoſen, Pfirfiche, Gra— 
naten, Orangen u, &itronen, Bananen, Melonen, 
Maulbeeren x. Papyrus u. Lotos find jet nur 
mebr auf das Delta beichräntt. Wenn auch die 


Chamfin, d. i. fünfzig (50 Tage), der Wind felbft Zuderrohrpflanzungen reichlichen Ertrag liefern, 
Schard, er dauert meijt nur 3, höchſtens 7 Tage, fteht doch die Baummollencultur viel höher; feit 


u. täglih nur wenige Stunden; in Ober-A. fteigt 
das Thermometer während deſſelben auf 48° R,, 
doch iſt die Gefährlichkeit diefes Windes fiir Men- 
hen u. Thiere übertrieben worden; in Arabien 
beißt er Samum (tür, Samiel). früher trat 
von endemishen Krankheiten die Peſt auf, die je- 
doch jeit 3 Decennien ausgeblieben ift, dagegen 
ſtellt fih Cholera immer häufiger ein; andere 
Krankheiten find Ruhr, Wechfelfieber, Sonnenſtich 
u. die jogenannte Agyptifhe Augenkranlheit. Val. 
A. Th. Stamm, Nojophthorie, Yeipz. 1862, Br. 
1; 4. 8. Clot-Bey, De la peste observee en 
Egypte, Bar, 1840; 3. F. Uhle, Der Winter in 
Oberägypten, Leipz. 1858; Flora, Ärztliche Mit- 
theilungen aus A., Wien 1869; Derjelbe, Bei— 
trage zur Klimatologie von Kairo, Leipz. 1870. 

An Mineralien befitt W. außer dem Granit, 
Spenit u. Kalkftein nicht viel Schätenswerthes, be> 
jonders berühmt waren im Altertbum der weiße 
u, ſchwarze Granit u. der rothe Porphyr. Das 
von Affuan an bis gegen den 26° n. Br. reichende 
Gebiet enthält einen trefflichen Sandftein, der einft 
das Material für die Tempel der Pharaonen bot; 
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1821 in großen Betrieb geſetzt u. durch den Bice- 
fönig fehr erweitert, erträgt diefelbe in neuerer Zeit 
jährih ca. 100 Millionen kg. Charafteriftifch 
für die Vegetation der Dafen erjcheinen die Dat— 
tel» u. die Dumpalme, mehrere Gummi »Alazien 
und die fogenannte Mannatamarisfe (Tamaria 
gallica mannifera), deren Saft nur Schleiumzuder 
ohne Mannit enthält. Das Thierreich bietet 
das einhöferige Kamel, Pferde (erft um 1800 v. 
Ehr. eingeführt), Eſel (lange Zeit vor dem Pferde 
eingeführt), fettichwänzige Schafe, Rindvieh, Büffel, 
giegen, Schweine (zahme u. wilde), Hafen, Hunde, 

aten. Der auf alten Denkmalen fo oft dargeftellte 
Löwe ift faft ganz verſchwunden; häufiger find noch 
Leoparden, Hyänen, Füchſe, Jhneumons (Pharaons- 
ratte) und Schafald. Tauben und Hühner werden 
vielfach gezogen und meift in eigens eingerichteten 
Ofen ausgebrütet. Bemerkenswerth find die zahl« 
reihen Störche, Reiher, Straufe und Aasgeier, 
Pelitane, Flamingos. Nur felten noch im ©. 
der cinft häufige, heilige Ibis. Der Nil führt 
in feinem oberen Laufe Krofodile; überall zahl- 
reiche u. mohlichmedende Fiſche. Schildfröten u, 
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Schlangen, darımter auch giftige (3. B. die Kleo-|den Stationen für dieAusbreitung des Evangeliums. 
patrafchlange, Naja Haje) u. Fröſche find häufig. Die Sitten und Gebräuche der Einwohner find 


Letstere, gleih Feldmäufen u. Miosfitos, oft eine 
Landplage. Wiften- u. Nileidechfen nebſt Chamä- 
leon, ſowie Bienen find noch zu erwähnen. Zahl 
reihe europäifche Zugvögel nehmen in A. ihren 
Binteraufenthalt, jo z. B. Wachtel und, Kranid. 
Die Bevölkerung des eigentlichen A. gibt E. 
de Reguy für den 22. März 1871 zu 5,203,405 
Seelen an, davon 5,115,367 Einheimijche, 88,038 
Fremde ; nach den Angaben verfdiedener Conſu— 
late beftanden (1871) die Fremden aus 84,000 
Griechen, 24,052 Italienern, 17,000 Franzofen, 
6300 Ofierreichern, 6000 Engländern, 1100 Deut» 
jhen, 580 Berjern, 258 Holländern und 185 
Spaniern, wonad fi eine etwas höhere alß die 


arabifh, aber durch das Streben der Bicelönige, 
europäiſche Eultur einzuführen, ift die Bevölker— 
ung wenigftens in den großen Städten den Euro» 
päern etwas näher gebradht. Beſonders ift Dies 
der Fall im nördlichen A. und namentlich feit der 
Eröffnung des Suezfanals, defien Ufer bereits ein 
förmlich europätfches (franz.) Gepräge (überwiegend 
jedoch die Schattenfeiten) angenommen haben. Da— 
gegen find die angeftellten Berfuche, wiflenfchaft» 
lihe Bildung nah Art der mitteleuropäifchen zu 
verbreiten, mißlungen, und alle zu diefem Zwedce 
(befonders von Mehemed Ali) mit ungeheuren 
Koften ins Leben gerufenen Anftalten größtentheils 
wieder eingegangen. Der Aderbau ift im hoben 


von Regny angegebene Summe berausftellt. Die) Grabe beglinftigt durch die außerordentliche Frucht- 
Einwohnerſchaft von A. im weiteren Sinne (f. o.)|barkeit des Bodens, aber nur etwa %,, des Ge- 
wird mit 8,400,000 beziffert, durchſchnittlich alſo auf ſammtareals A-8 kann man als Gulturboden be» 
ı [IM 270 (im Nidelta 9413, im Nilthal von|zeichnen, und dieſer ift den ergiebigften Stellen der 
Kairo bis Afjuan u. Fajum 8827, in der Kleinen] Erde beizuzählen. Er wird ganz für Rechnung 
Oaſe 2800, in Nubien 63, in der Großen Dafe|des Bicelönigs betrieben. In der türkischen get 
28 u. in der Libyfchen Miüfte nur 4 auf 1 [IM).|war das ganze Grundeigentum an gemwiffe Ge— 
Die Einwohnerzahl für das eigentliche A. vertheilt|neralpächter (Multazin), oder an die Mofcheen u. 
fi, wie folgt: für Kairo u. alle Hafenftäbte 654,569. |frommen Stiftungen als Legate (Waluf) vertheilt. 
Unter-A, 2,615,798, Mittel-A. 599,596, DOber-A.|Diefe hatten die Grundftüde wieder an einzelne 
1,338,442; von ben größeren Städten zählen: Fellah in Erbpacht ausgegeben. Der Bicelünig 
Kairo 353,851 (darunter 21,753 Fremde), Aleran-|Mehemed Ali zog fie ſämmtlich ein und vertbeilte 
drien 219,602 (53,829 Fremde), Damiette 28,913 )die Ländereien an die Fellah oder arabiſchen 
50 Fremde), Rojette 14,978, Suez 13,625 (2500| Bauern (meift 6—10 Fedans) gegen Entrichtung 

ende), Port Said 8859 (4310 Fremde) Ew. einer Steuer (Miry). Der Boden ift in 3 Klaffen 

n früheren Zeiten war die Zahl der Ew. uns |getheilt: in ber erften fann Durrah zur Nahrung 
gleic größer (vgl. ©. A. v. Klöden, Handbuch der für die Familie des Fellah gebaut werden; in der 

dfunde, Berl. 1869); Joſephus rechnete zu Neros zweiten alle Getreide- u. Hillfenfrüchte, von denen 
Zeit 74 Mill, außer Alerandrien, weldes zu Dio⸗ ſo viel an den Bicefünig abgeliefert wird, als 
dors Zeit 300,000 zählte. Bon der heutigen Be-|die Abgaben der Fellah betragen; und in ber 
völferung kommen auf die arabifhen Fellah ca.|dritten Reis, Indigo, Zuderrohr, Baummolle, 
34 Mill., dann folgen 400,000 Beduinen, 300,000 Krapp, Mohn zu Opium, die nad einem gewiffen 
Kopten, 88,000 Yranlen, 60,000 Türken, Zigeu- Tarif, der jedoh $ des Marftpreifes nicht er— 
ner oder Ghagar, welche im Lande als Keffelflicter, | veicht, bem Vicekönig eingeliefert werden müſſen; 
Seiltänzer, Schlangenfänger, Affenführer, Wahr- Ackerwerkzeuge, Vieh, Saatlorn u. Kleidung muß 
fagerinnen und Bubhlerinnen umberziehen, Die|der Fellah dagegen zu hohen Preifen aus den 
Tellah (f. d.), deren Name Landmann bedeutet, find |königlihen Magazinen beziehen. Ibrahim Paſcha, 
ziemlich ungemtifchte Nachkömmlinge der altägyp-|der Adoptivſohn Mehemed Alis, hatte in Unter-A. 
tiihen Netu u. gelten als arbeitsjam, gutmüthig, allein 25 Millionen Baumſtämme in 24 Arten 
zufrieden u. mildthätig gegen Arme, find aber|anpflanzen laffen; außerdem find DMaulbeerbäume 
ohne Grundbefig, leibeigen und verachtet. Anders |zur Hebung der Geidenzudt und Olbäume zum 
fteht e8 mit den Berninen (Sing Bedäwi),|befferen Ölgewinn angepflanzt. Viehzucht wird 
welche meiſt ein Nomadenleben, in Zeltlagern woh⸗ nur theilweije betrieben; jelbft das Zugvieh ift hoch 
nend, führen, die Viehzucht betreiben und ſich befteuert, u. von dem geſchlachteten gehören Hörner 
Muth u. Freiheitsſtolz zu bewahren wußten; beilund Haut dem Bicelönig. Es wird wenig Rind- 
ihnen herrſcht die Blutrache. Die Kopten (j. d.) fleiſch, ag Schaffleifch gegeffen. Für Pferdezucht 
find Abfömmlinge der alten Agypter, wohnen vor-\ift unter Mehemed Ali ein Geftüt bei Schubra, 


zugsweife in Ober-J, u. find Ehriften (Monophy- 
fiten, wie die Abeffinier) ; der lange auf ihnen 
laftende Drud machte fie verftodt, finfter u, miß— 


trauiſch. Landesſprache ift die arabiſche; die 
alte Landesſprache, die foptifche, ift nod} die Sprache 
der heiligen u. kirchlichen Schrift der Kopten ; die 
Europäer bedienen ſich häufig der Lingua franca. 
Yandesreligion ift der Islam. Doc gibt es 
zahlreiche Ehriften aud außer den Kopten, nanıentlich 
Griechen und Armenier in den Handelsftäbten mit 
zablreihen Kirchen u. Klöftern, u. ſowol römiſch- 
tatbolijche, als proteftant. Miffionen wirken im Lande 


auf zahkeichen, bis in den äußerften Süden veichen« 


unmeit Kairo, errichtet, und dahin die Thierarznei« 
ſchule von Abuzabel verlegt worden, Auch die 
Induſtrie hat feinen erfreuliden Aufſchwung er— 
reicht; die thätigften Handwerker find unter den 
Kopten, Griechen und Armeniern, ihre Gewerbs- 
erzeugniffe beftehen in grober Leinwand, Segeltuch, 
Seiden- u. Baummollenftoffen, Binfenmatten und 
Geſchirren, zu welden fie den Nilfhlamm ver: 
wenden, der durch das Trodnen eine fehr fefte Be- 
ihaffenheit annimmt. Bon europäifhen Speculan- 
ten wurden Fabriken, Baummollenfpinnereien, Pul« 
vermühlen, Bierbraucereien u. in größeren Städten 
comfortable Gaſthöfe eingerichtet. Der Bergbau 
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Tiegt faſt ganz danieder. Für dem Handel, der in wurde und von Port Said bis Suez eine Länge 
neuerer Zeit einen wichtigen Aufihwung nahm, von 160 km mißt, ftebt über Sagafig mit dem 
bat A. wichtige Pläte zu Nlerandrien und Port Nil durch einen nach Suez führenden Siüßwafier- 
Said (nad Europa), Damiette (nah Syrien) und fanalin Berbindung. — An der Spite des Staates, 
Sue; (nad dem jüdlihen Aften), ferner nach der beinahe nur nod dem Namen nach zum Türki— 
dent Innern Afrikas zu Koffer, Khartum und ſchen Heiche gehört, ſteht ein Statthalter der hoben 
Maſſaua. Der Werth der Ausfuhr überfteigt jenen | Pforte, der ſeit 1867 die officiellen Titel „Hoheit“ 
der Einfuhr jehr beträchtlich: 1869 betrug die Ein» | und „Khedive* (Bicelönig) führt. Die Statthalter« 
fuhr 517, Mill. ägyptiſcher Biafter (20 Piaſter ſchaft ift jeit 1866 im der Familie Mehemed Atis 
— 1 amerifanifher Dollar, oder 974 ägyptiſche nach directer Deicendenz erblih gegem einen 
Piaſter = 1 Pid. Sterling), die Ausfuhr 831,, Mill. | 1873 beitimmten jährlichen Tribut von 150,000 
Piaſter; 1870 die Einfuhr 485,, Dill. ägyptifcher | Beutel = 1 Million Thaler (f. Geſch.). Reſidenz 
Fiafter, die Ausfuhr 742 Mill, u. 1871 die erftere iſt Kairo, der Sit des Vicefönigs, wie der Gentral- 
560,, die kegtere 9994 Mill. England ift ſowol behörden. An der Spitze der — ſteht 
bei der Ein», als Ausfuhr mit den höchſten Sum- ſeit 1856 der Staatsrath (Meglis Khoſſuſſi), der 
men betbeiligt. Als wichtigſte Ausfuhrartifel er- vom Khedive präafidirt wird u. aus den Miniſtern 
ſcheinen überhaupt u. find für dafielbe Fahr (1871) uud Prinzen befteht. Das Gefammtminifterium, 
amt nachjtehenden Summen vorgetragen: Baum- schon durch Mehemed Ali gebildet, zerfällt in vie 
wolle 1,545,452 Centnerim Werthe von 624,300,000 Reſſoris des Innern, des Krieges, der Juſtiz, der 
ägyptiſchen Biaftern, Baummollenfamen 98,300,000 | Finanzen, des Außern, des Unterrichtes und der 
äguptiihe Piaſter, Weizen 55,900,000 Biafter,|geiftlihen Befigungen, der Marine. Die Negier- 

obnen 73,500,000 Biajler, Gummi 30 Mill ungsform it feit 1866 durch eine aus 75 auf 3 
Piaſter, Zuder 37 Mil. Piaſter. In Folge des Fahre gewählten Abgeordneten bejtebende, jährlich 
Krieges in den nordamerifaniichen Freiſtaaten einmal auf etwa 3 Wochen zufammentretende Bolls« 
fteigerte fih der Wertb der Baummollenausfuhr | repräfentation (Madihlis el Nuab) erweitert, doch 
‚m Jahre 1864 auf 74,213,500 Dollars gegen iſt eine factifche Beihränfung der früheren despo:'» 
jenen im Jahre 1861, welcher nur 7,154,400 ſchen Regierungsweiſe nicht eingetreten. Seit 1826 
‚Dollars betrug. Als wichtigſte Einfuhrgegenftäude hat die Hegierung den Code Napoleon ins Tür- 
tommen von europätfchen Producten vor: baum« kiiche u. Arabifche überſetzen laffen u. dem Code de 
mwollene u. wollene Fabrikate, Antimon, Spiegel,| commerce Gefegestraft in Hanbdelsitreitigleiten ge» 
"Papier, Glas, Bernitein, Feuerwaffen, Säbel, geben. Das Land ift eingerheilt in 3 Provinzen 
‚Schießpulver, Steintoblen, Eiſen, engliihes Stein- unter Paſchas: Baarı (N.), Wostani (Mitte) und 
gut, Wein, dann Kaffe aus Jemen, Tabak aus) Said (S.), und 13 Gouv, unter Mudird, wovon 
Sprien, Butter, Wachs, Wolle von Derne, rothe 7 auf Unter-., 6 auf Mittel-W. und Ober-A. 
Müpen u. Getreide. Der Schiffsverkehr im Jahre fommen. Mit den Finanzen fteht es ſcheinbar 
4871 weit für die ägyptiſchen Häfen 7656 Schiffe | gut; der übertriebene orientaliiche Yurus des Khe— 
auf. Für die Berfehrsmittel ift in neuefter Zeit dive vermochte das allerdings unerſchöpflich reiche 
viel gejhehen. Eijenbahnen fanden am 1. Fan Land noch nicht zu ruiniren, mwenigftens zeigt das 
1872 1047 km Staatsbahnen u. 8 km der ein-|neuefte Budget wieder einen Überjchuß von 219,166 
zigen Privatbahn von Aleraudrien nad Ramle in Beutel & 500 Piafter. Nach dem Budget für das 
Betrieb. Bon der Hauptbahn der erjteren, Alexau- Toptifhe Fahr 1590 (vom 10. Septbr. 1873 bis 
dria-Kairo, geben die Zweigbahnen Tanta-Man- 10. Septbr. 1874) beträgt die Summe der Ein« 
fura und Bentar-Zagafig weg; vom letzteren Orte nahmen 1,982,394 Beutel, der Ausgaben 1,763,128 
läuft eine Bahn nah Suez, u, eine kürzere Linie Beutel, wonach ſich der eben bezeichnete Überſchuß 
führt von der Hauptbahn von Nefiihab nach Is- ergibt. Als höchſte Poſten der Einnahmen er— 
maila am Timſaſee. In Mittel-N. gebt längs ſcheinen die Einkünfte der Provinzen mit 1,305,816, 
des Nil eine Bahn von Gizeh nah Siut. Die Zölle und Lagergebühren zc. mit 123,989, die 
in Betrieb befindlihen Zelegraphenlinien betrugen) Nettoeinnahmen der Eifenbahnen mit 175,694, ter 
1872 insgefammt 6297 km, die Drähte 13,374 Nettoertrag der Salinen mit 49,177, der Nettos 
km (Staatstelegraphen 5394, reſp. 11,575 km,!ertrag der Schleufen des Mahmudiehlanals mit 
Privattelegraphen 903, reſp. 4799 km). Die|11,208, direct vom Finanzminiſter erhobenen Ein- 
-Ägyrtifche Poſt beförderte 1871 1,490,033 Briefe, nahmen mit 54,322, der Eingangszoll auf Tabak 
197,739 Zeitungen, 12,714 Drudfachen im internen | mit 100,000, Wettoeinnahmen aus dem Sudan 
Vertehre, 72,723 Briefe, 4456 Zeitungen u. 1411| mit 20,000 u, die Zinfen der Suezlanal-Actien 
Drudjachen im Verkehr mit dem NAuslande; die mit 34,062 Beutel, Bon den Ausgaben: Tribut 
öſterreichiſche Poft brachte 108,960 Briefe aus an die Pforte 133,635, Givillifte des Khedive 
Europa, 30,996 aus der Levante und erpedirte 60,000, wozu noch der Haushalt des Khedive mit 
101,616 Briefe nad Europa u. 22,792 nach der 5592, innere Verwaltuug (Polizei, Hoſpitäler, 
tevante; die italienische Poſt brachte etwa 164,000 Sanitätsweſen 2c.) 84,476, Minifterium für öffent» 
Briefe und 173,000 Zeitungen nebſt Drudjachen liche Arbeiten 4108, Verwaltung der Zölle 6988, 
bon Europa und erpedirte ca, 164,000 Briefe u. Mmiſterium für öffentlichen Unterricht 10,364, 
10,800 Zeitungen dorthin; endlich die griechiſche Krieg und Marine 158,928, Benfionen, Wallfahrt 
Poſt brachte 28,269 Briefe u. 25,776 Zeitungen |nach Mekka, Wohlthätigleit 2c. 47,754, öffentliche 
von Griechenland u. befürderte 29,958 Briefe u. Schuld 829,521, öffentliche Arbeiten 100,000, 
1946 Deitungen dorthin. Der Suezkanal (f. d.), Eiſeubahn Tel el Barud und Telegraphen im 
welcher 16. Nov. 1869 dem Verkehr übergeben Zudan 103,212, Reſervefonds 50,000 Beutel. 
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Die öffentliche Schuld beſteht 1873) (die annähernden Das heutige AÄ., Leipz. 1872; Murray, Hand- 


Beträge in Pfund Sterling) 1) aus den conſoli— 
dirten Staatsihulden, zerfallend in die verſchie— 
denen Anleihen, meift mit 7, 3. Th. auch mit 9%, 
Verzinfung, im Betrage von 19,149,400; 2) aus 
der Schwebenden Schuld (darin Mallieh-Accepte bei 


verichiedenen Banliers mit 22,787,856, fällige, 
Summen 898,882, Kedjehs, Affignationen und 


Contocorrenti mit 783,805 2c.), im Betrage von 
25,054,562, fomit die Gefammtihuld der Hegier- 
ung in summa 44,203,962 Pfd. Sterling. Nach 
dem aufgeftellten Budget foll die ſchwebende Schuld 


ſich zunäcft durch Rüdzahlung der im September) 


und October 1873 fälligen Summen um 2,504,297 
Pd. Sterling vermindern, und der Reſt wird bis 
auf einen Meinen Theil durd die im Jahre 1873 
mit der Franco-Agyptifhen Bank in Paris, 9. 
Oppenheim in London 2c. abgeichloffene Anleihe 
von 22 Mil. Pd. Sterling conjolidirt werben. 
Außerdem eriftirt noch eine Privatihuld des Khe— 
dive, die im drei confolidirten Anleihen aus den 














book for travellers in Egypt, 4. ed. London 
1873; Proleſch⸗Oſten, Nilfahrt ꝛc., ein Führer 
durh A. u. Nubien, Yeipz. 1874. 

C. Geſchichte. I. Ältefte Zeit. Bon feinem 
Bolfe der Erde gibt es eine ältere Geſchichte, als von 
den Agyptern. Die Quellen für die ältefte Geſchichte 
A-8 find vor Allem die alten Tempelmauern des 
Landes, die Grabmäler u. Sarfophage der Könige 
und Bornehmen, da an ihnen Namen, Geburtstag, 
Regierungszeit, Todestag, Kriegsthaten u. a. No- 
tizen eingegraben u, bildlich dargeftellt find, ferner 
einzelne Königsverzeichniffe an Tempelwänden, der 
Name jedes Königs in einer ovalen Einfaſſung 
(Königering), unter welchen bejonders die Tafeln 
von Abydos (f. d.) fid) auszeichnen. Hiftoriiche 
Angaben finden fi) auch auf Obelisten u. Stelen 
(Denffteinen), Der einzige ägyptiſche Gefchichte 
ichreiber, den wir fennen, ift der überdies einem 
jpäteren Zeitalter angehörende Manethös, ein Ägyptie 
ſcher Priefter, welcher unter den zwei erften Ptole— 


Jahren 1864, 1866 und 1870 befteht umd einen! mäern lebte, deffen Geſchichtswerk außerdem mır im 
—— von 8,909,810 Pſd. Sterling ausweiſt; Bruchſtücken erhalten iſt, welche theils von griechi- 
die ſchwebende Privatſchuld des Khedive iſt nicht ſchen Schriftſtellern mitgetheilt wurden, theils un alten 
befannt, der „Economiſt“ gibt fie im Auguft 1873) Bapyrusftüden entdedt worden find. Einige wenige 
auf 6,513,640 Pfd. Sterling an. Die Armee wird | hiftorishe Papyrusfragmente von unbekannten Bers . 
durch Eonfcription ergänzt, ihre Stärke beträgt |faffern find ebenfalls vorhanden. Einzelne Materia- 
etwa 14,000 Diann, wovon 8000 Infanterie, 3000 lien zur ägyptischen Geſchichte enthalten auch die 
Cavalterie, Artillerie u. Genie, 3000 Mann ſchwarze zwei erjten nad) Mofe8 benannten Bücher der 
Truppen. Die Flotte zählt (1870) 3 Yachten zus| Bibel, ferner die griechiſchen Hiftorifer Herodot u. 
fammen mit 1900 Pferdekraft, 2 Fregatten (900),|Diodor u, der Geograph Eratoftbenes, ſowie der 
2 Corvetten (600), 4 Schraubenfanonenboote (850),| Jude Joſephos. In chriftlicher Zeit folgten Julius 
1 Avifo, zujammen 12 Dampfer, zu melden noch Africanus (222) u. Eufebius von Cäjarea (340) 
2 Kanonenjhaluppen kommen. Münzen, Wegen u. endlich der alle früher vorhandenen Quellen 
des veränderlichen Werthes der inländischen Münzen |fammelnde Byzantiner Georgios Syntellos (793). 
find hier beim ausmärtigen Handel meift jpaniiche Alle diefe Quellen weichen, fofern fie überbaupt 
Piafter oder öfterreihiiche Species (befonders von | Zeitberehnungen aufftellen, in ihrer Chronologie 
Maria Therefia) im Umlauf, fowie fpamifche | überaus ftart, ja um Jahrtanfende von einander 
Dublonen, venetianishe Zechinen, holländiihe u.|ab. Manerbös nahm von Menes, dem erften 
öfterreichifche Ducaten; im Lande rechnet man nah König Ars, bis zum Untergange dieſes Reiches 
Biajtern à 40 Paras 5 a 3 Asper; 500 durch die zweite perſiſche Eroberung 30 Dynaſtien 
Piaſter — 1 Beutel = 30 Thaler. Alle Münzen an, welchen aber ſowol er, als die übrigen Ge— 
find mit dem Namenszuge des türkiſchen Sultans |fchichtichreiber Halbgötter-, u. diefen Götterdynaftien 
eprägt. Maße: der Pit oder Draa — 0,05; m;|vorangeben fießen. Überdies ift man nicht einig, 
‚slähenmaaß für angebaute Felder: Fedan A 400 ob die Manethöniſchen Dynaftien alle nad) einander, 
D.-Kaffabeh oder 59 Aren; Fruchtmaße: derloder theilweile nebeneinander (in getheilten Neichen) 
Ardeb A 168 Dfa = 218 kg. Gewichte: der regiert haben. Noch gegenwärtig müſſen alle Ver— 
Cantaro (Etr.) à 100 Rotoli, dieje find aber ſehr ſuche, die Gefchichte und Chronologie des alten A. 
verfchieden, 100 R. Forſoro — 864 kg. Seit feftzuftellen, als Hypotheſen betrachtet werden. Die 
1871 ift metriiches Maß und Gewicht gefetslich Ureinwohner A-$ waren ein fraushaariges und 
eingeführt. Literatur: W. v. Gersdorf, Reiſe der) dunfelfarbiges Volk, vielleicht eine Miſchung zwischen 
Frau v. Minutoli nah U, 2. A., Leipz. 1841; | Negern und Weißen. Zu diefen kamen in unbe— 
A. B. Elot-Bey, Apergu general sur V’Egypte, |ftimmter Zeit u. auf unbefanntem Wege Eroberer 
Brux. 1840, 2 Bder; Bruner, As Naturgeic. u.|von mittelländifher Race, welche ſich zur berr« 
Anthropologie, Erl. 1847; R. Hartmann, Nature ſchenden aufihwangen und die beiden Kajten der 
gefhichtl..medic. Skizze der Nilländer, Berl. 1865; | Krieger und Priefter bildeten. Als erfter menih- 
Y, Omescaldi, L'Egitto antico e l’Egitto moderno, |liher König A-s wird Menes genannt, welder 
Milano 1867, 2 vol.; Ch. Godard, Egypte et indeſſen, gleih allen übrigen Staatengründern des 
Palestine, Par. 1867; A. Stahl, Jm Yande der) Alterthums, ſchwerlich eine beſtimmte Perſon, ſon— 
Pharaonen, Wien 1869; Dümichen, Refultate der|dern vielmehr ein Begriff war, indem fein Name, 
auf Befehl des Königs Wilhelm I. von Preußen |gleich dem indischen Dan, dem phrygiſchen Manes, 
1868 nah U. entjendeten archäol,-photogr. Erp., dem kretiſchen Minos u. dem germanischen Mannus, 
Berlin 1869 fi. R. Watt, Aus dem Lande der Y dem biblischen Adam), auf den Begriff „Menſch“ 
Agypter, Brem. 1871; Lane, Manners and customs |bindentet und überhaupt den erften Menichen bes 
of the modern Egyptians, 5. A., Yond. 1871, zeichnet. Seine Regierungszeit, welche nach den 
2 Be. (deutſch, Yeipzig 1852); H. Stephan, |verjchiedenen Berechnungen zwiihen dem 7. u. 3. 
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Zahrtaufend v. Chr. Shwankt, ift daher auch ganz | Zalatis u. dejien Hauptftadt Meınphis war, und 
in mythiſches Dunkel gehült, Nach der Über- legten au der Oftgrenze des Yandes eine Feſtung 
hieferung herrichte Menes zu This in Ober-A., bes | (Avaris) an. Ihre Könige bildeten die 15., 16. 
friegte die Libyer, verließ feine Reſidenz u. legte u. 17. Dynaftie. Nachdem die Hylſos mehrere 
nördl. daven in Unter-A. Memphis an, wo er ein Jahrhunderte (nad) Bunfen. 500 3.) über Äü. 
neues Reich gründete, dem Nil feine jetzige Richt- regiert hatten, erfolgte von Theben aus ihre Ver— 
ung gab und den Tempel des Ptah (Hephäftos), treibung; fie wurden erft aus Memphis geworfen 
des Localgottes von Memphis, baute, Sein Sohn u. zogen ſich auf Avaris zurüd, endlich trieb jie 
Athothis errichtete den Köntgspalaft in Memphis. | König Amafis I. (Amojes) aud von da aus den 
Diefe Dymaftie berrichte in 8 Generationen 253 | Grenzen A-8 nad Paläftina zurüd, und die 18, 
Jahre, und ihr folgte die 2. Thinitiihe Dynaſtie, Dynaftie, eine Thebaifche, gelangte zur Herrichaft. 
welche 302 Jahre regierte; darauf mit einer Re- Mit der Vertreibung der Hykſos bringen Einige 
gierungszeit von 214 Jahren die 3. Thinitifche den Auszug der Jsraeliten in Verbindung Für 
oder 1. Memphitiſche, deren erfter König, Neche- A, begann jett die zweite Periode feiner Blüthe; 
rochis, die abgefallenen Libyer wieder unterwarf. |die Herrſcher wetteiferten in der Errichtung grof- 
Dejien Nachfolger, Sejortofis, Fieß zu feinen Bau- artiger Bauten, die fi zum Theil bis jet erhal: 
werfen bebanene Steine anwenden; auch joll unter ten baben; zu ihnen gehört das von Ameno— 
ibm die Hieroglyphenſchrift ausgebildet worden ſein. phis III, erbaute fogenannte Memnonium. lm 
Diejer Dynaftie gehört aud die ältefte noch ftehende |diefe Zeit wurde A. von einer Art religiöfer Re— 
Pyramide, beim jetigen Dahſchur, an. Die Könige formbewegung erichüttert, indem ein Sectiver an 
der 4. und 5. Dynaftie (2. und 3, Memphitiſche) die Stelle der polytheiftiihen Landesreligion den 
zeichnen fih als Beförderer der Baufunft aus ;\einfahen Sonnencultus einführen wollte; der König 
namentlich Poramiden und Grabmäler mit Bild- Horos aber unterbrüdte die Bewegung. Unter der 
werfen und Inſchriften wurden jett vielfach er- 19. Dymaftie, der ruhmreichften von allen, wendete 
richtet, jo die Pyramidengruppe bei Gizeh, deren ſich die ägyptiihe Macht nah aufen; Sethos L 
Erbauer die Könige Suphis I. (hieroglyphiſch Chufu, (Sethoſis, Sefoofis, Sefoftris) und fein Sohn 
riechiſch Cheops), Suphis 11. (hierogiypbiih Sen | Ramfes II. machten Kriegszüige ins Ausland; der 
Shufu, griechiſch Ehephren) und ÜRendered (biero= erſtere ag bis Afiyrien u. Medien, der zweite bis 
glyphiſch Menkera, —— Mykerinos) waren. Perſien, Baltrien u. Stythenland, u. noch find in 
As die 4. Dymaftie begann, hatte A. jhon fein; Syrien Felfeninfchriften von Ramfes vorhanden. 
volltändig ausgebildetes Staatsweien, eine Hier- Letzterer unterjochte einen Theil Libyens, bezwang 
archie neben dem Königthum, alle Künfte waren) Athiopien in einem Yjährigen Kriege u. machte e8 
im Flor, man fchrieb bereit auf Papyrus. Der/zinsbar. Unter ihm wurde A. in 36 Statthaltereien 
6. Dynaftie, deren Könige ihren Sit in Elephan- Nomen) getheilt, die Landbauern mit Grimdfteuern 
tine (Abu) hatten, gehören Phiops, durch jeine fait | belegt, Kanäle aus dem Nil von Memphis bis an das 
100jährige Regierung merkwürdig, u. die Königin | Mittelmeer *5 u. Tempel gebaut (z. B. die 
Neitbolris an. Unter der 7. u. 8. —— (4. u. beim jetzigen Karnak u. Kurna), neue Städte an— 
5. der Memphiten) ſchwand der hm dieſes gelegt, alte niedrig gelegene u. den Nilüberſchwemm-— 

erriherhaufes,, und es tauchten in Unter-A. zu ungen Ser Städte durch Dämme geſchützt. 
ad oder Sethron Königsgeſchlechter auf, Unter die Regierung des Sethofis und Ramſes 
die 9. u. 10. Dynaſtie bei Manethös; ——— Lepſius die Dienſtbarkeit der Israeliten in 
aber als dieſe wurden jene Könige in Ober-A., A., namentlich habe fie Ramſes bei Erbauung der 
welche in Diospolis oder Theben ıhren Sit auf-| Städte Pithom und Ramſes verwendet. Des 
ſchlugen; die berühmteften gehören der 11. und Ramſes Schu u. Nachfolger, Menephthes (Mer 
12. Dynaftie an, namentlid die der. letteren ſeit noptah, bei Herodot Pheron), errichtete Obelisten 
2380 regierten wieder über ganz A. u. dehnten u. erbaute den Sonnentempel zu Heliopolis. Unter 
ihre Herrichaft iiber den zweiten Nilfataraft aus. ihm follen, um 1314 v. Ebr., die Fsraeliten fort- 
Aus diefer Zeit fchreibt fi der Glanz u. die Herr- gezogen fein. Einer feiner Nachfolger war Amafis, 
tichteit Thebens ber; neben der Errihtung von|der wegen feiner Tyrannei, als der Athiopier 
Prachtbauten haben fie auch das Verdienſt, für Altifanes ins Land einfiel, von den Seinigen vers 
das Bewäſſeruugsſyſtem A⸗s geforgt zu haben, laſſen wurde, u. Proteus zur Zeit des Trojani— 
denn unter ihnen fol der fogen. See Möris, über fchen Krieges. Der 20. Dynaftie gehört Ramſes 
defien Entftehung man heute noch nicht im Klaren‘ III. (Rempbis, Ahampfinitos), Sohn des Proteus, 
ift, Durch Abdämmen des Ni gebildet worden fein. an; er baute das berühmte Schathaus, auch 
König Amenemes III, aus der 12. Dynaſtie, mehrere Tempel, u. befriegte die Anwohner des 
errichtete neben diefem See feine Pyramide nebſt Rothen Meeres. Die Könige der 21. Dynaſtie 
einem prächtigen Tempel, welcher in feiner fpäteren ſtanden ganz unter dem Einfluß der Priefter, von 
Erweiterung als „Labyrinth“ zu den Wunders|denen fie aud gewählt wurden. Seit der Herr- 
werten der Welt gerechnet wurde. Aber unter ſchaft der Könige der 22. Dynaftie fant das The— 
diefer Dynaſtie fand eine nene Einwanderung in baiſche Reich immer mehr, u. in Memphis bildete 
A. von Afien her ftatt, nämlich unter Seſorteſen II. ſich ein neues Königreich; nur Sefondis, aus der 
famen die Aamu mit ihrem Häuptling Abſcha, 22. Dynaſtie, zeichnete fih durch großartige Bau— 
nachher aber die arabiſchen oder phöniciſchen Nor ten (im jegigen Kanal) u. durch Friegeriichen 
maden, die Hykſos (um 2100 v. Ehr.); fie erober- Ruhm, den er im Auslande erwarb (er eroberte 
ten linter» und Mittel-A., zerftörten Städte und Paläftina), aus, aber die Nachfolger feiner u. der 
Zempel n. ftifteten dann ein Reich, deſſen König beiden folgenden Dynaſtien fanfen in die alte 
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Schwäche zurück. Unter der Regierung des blin- Unter feinem Schne Piemetek III. (bei den Griechen 
den Anyſes fiel Sabato (Sebihos, Schabala), | Pjammenitos) braden die Perfer, ein; in der 
König von Athiopien, ins Land u. ward Begrün« Schlacht bei Peluſium wurden die Ägypter befiegt; 
ter der 25., der Äthiopiichen Dynaftie, Unter den; Memphis nad 10tägiger Belagerung erobert (525 
Athiopiern wurde die Todesftrafe aufgehoben, die v. Chr.), der König hingerichtet, Theben zerftört 
Verbrecher zu öffentlihen Arbeiten verwendet, u. 6000 Ägypter nach Zufiana in die Verbannung 
Bubaftis befeftigt. Der Dritte u. Letzte von ihnen, ‚geführt. 

Tarkos (Tahrafa, in der Bibel Tirhafa), legte die, II. A. unter perfiiher Hoheit. Während 
Regierung (726 v. Chr.) nieder und ging nach Kambyſes ans Haß gegen äguptiiches Wefen die 
Atbiopien zurüd, wohin er ägyptiſche Gurltur ver Yandesreligion ausrotten wollte, die Terıpel und 
rflanzte; ihm folgte Sethon, Oberpriefter des Ptah Altäre zerſtören ließ, wodurch er den Haß der 
zu Memphis. Weil er den Kriegern ihre Län- Agypter gegen Perfien um fo mehr anfachie, ſuchte 
bereien nahm, verweigerten fie, als Sanherib Re fein Nachfolger Darius die Zuneigung der 
Zug gegen ihn unternahm, den Kriegsdienft. Doch Agypter zu erwerben, u. es gelang ihm in dem 
bildete er fib eine Armee aus den unterſten Maße, daß er unter den großen Geſetzgebern des 
Etänden, z0g den Feinden nad Pelufium entgegen 'Yandes aufgeführt wird, Dennody blieb Die Ab- 
n. drängte fie zurüd. Schon unter ihm hatte fih neigung des Volkes gegen die Fremden, uud die 
die Königsmaht A-s in 12 Statthaltereien (Do- Agypter verfuchten mehrmals, jih von dem per» 
delarchie) getheilt, aber die Agypter, bald müde ſiſchen Joche zu befreien. So 463—458 unter 
der Vielherrſchaft, legten die Königsmürde wieder Inaros und Amyrtäos. Der Legtere wird als 
in die Hände einer Perſon. Dieſe war Pſeme-⸗ König der 28. Dynaftie angeführt. Endlich unter 
tel I. (gried). Pſammetichos) aus Sais. Er beftieg| der Hegierung des Artareıres II. geiang es den 
nach vielen Kämpfen mit jeinen Gegentönigen, in Agyptern, 405 dv. Chr., fi frei zu machen, u. fie 
tenen er von Söldnern aus Jonien und Karien;batten wieder einheimiſche Könige, welche Die 29. 
unterftügt wurde, den Thron 644 v. Chr. und u. 30. Dynaftie bilden. König Tees (Tachos) 
ründete die 26. Dynaſtie in Sais. Ws er die zog die Griechen in fein Jutereſſe, bei. die Yale 
remden Söldner im Lande behielt u. ihnen ſogar dämonier u. Athene. Da aber der Yıkcdamenier 
Ader anmies, verlor er die Gunſt der Friefter, die /Agefilaos, mißvergnügt über die militäriihe Dis— 
es fiir einen Frevel gegen die vaterländifhe Sitte |pofition des Königs, dieſen verlieh u. zu Nekta— 
bielten, Fremde ins Fand zu lafien. Zur Beför- nebis, welcher fi 361 v. Chr. ald Gegentönig 
derung gried. Eultur ließ er ägypt. Kinder vonjaufgeworfen hatte, überging, fo floh Teos nad 
Griechen erziehen (diefe bildeten nachher einen bef.!2jähriger Regierung u. wendete fid nah Perſien. 
Stand, den der Dolmetscher), auch grieh. Waaren Nektanebis aber, angegriffen von Artareıres ILL. 
wurden nach A. eingeführt. Bergebens unternahm u. verrathen von Mentor, dem Anführer der griech. 
er, um die Priefter zu verfühnen, QTempelbauten Söldner, ward geſchlagen u. floh nah A:hiopien 
zu Mempbis; eine Empörung, jelbft der ägypti- (340 v. Ehr.). So kam 4. wieder unter perſiſche 
fhen Truppen, brab aus. Bon den 3 von ihn Herrſchaft u. gehorchte perj. Statthaltern bis zur 
angelegten Mititärpoften, welche das Yand gegen | Jerftörung des Perl. Reiches durch Alerauder d. Gr, 
Syrien, Libyen u. Athiopien fihern follten, gug IH. 4. unter der Herrſchaft der Viate 
die Bejatsung des lekteren, angeblid) 240,000 M.|donier u. Ptolemäer. In Folge der Schlacht. 
ftarf, nach Athiopien über. Doch erfreute ſich das von Iſſos (tim Nov. 333 v. Chr.) u. der Crobers 
Yand einer vorzüglihen Blüthe, da ihm der nah jung der Feitungen Tyros u. Gaza (mährend des 
dem Auslande eröffnete Handel große Reichthümer J. 332) ergab ſich aud A. im Spätjahre 332 
bradte. Er ft. 610. Sein Sohn Nechao (Necho ohne Widerftand an Wlerander d. Gr., weicher 
oder Niku) machte einen wiewol vergeblichen Ber: einerfeits durh die Gründung von Alexandria, 
fh, dur einen Nilfanal (Fossa Nechonis) das anderſeits durch gewandte Schonung der Ägupt. 
Mittels mir dem Nothen Meere zu verbinden, u. Nationalität u. offene Befreundung mit der Prie— 
ründete, indem er auf beiden Meeren Kriegsschiffe ſterlaſte feine Herrfhaft in diefem Lande ficher 
* ließ, die Seemacht A-s. Unter ihm ume'ftellte. Die innere Verwaltung wurde in vie 
ſchifften Phönicier Afrifa. Im den Landfriegen Hände ägyptiſcher Beamten gelegt; nur die höchſten 
war Nechao gegen die Juden glüdtid, er fchlug | Civil» u. Militärftellungen waren Griechen u. Mas 
teren König Joſias un. lieh fih Tribut zahlen. fedoniern vorbehalten. Zeit dem Tode Alerans 
Die Syrer flug er bei Magdolon u. fam bis ders d. Gr., 323, erhielt bei der Bertheilung der 
an den Enphrat, aber gegen den babyloniihen Zatrapien feines Reiches die Verwaltung von A. 
König Nebufadnezar verlor er die Schlacht bei der Eordäer Piolemäos, des Lagos Sohn. Ciuer 
Circefunm u. räumte daranf Paläftina u. Syrien der ausgezeichnetſten Diänner aus Aleranders Ger 
wieder. Auf Nechao folgte 601—569 v. Chr. neralſtab, hat Ptolemäos bei der abgejchloffenen 
Tiemetet II. (bei den Griechen Pſammis oder Lage feiner Satrapie von Anfang an den Plan 
Pammuthis). Defjen Nachfolger Ophra (griech. geſaßt, aus N. ein feibirftändiges Neid) zu bilden, 
Apries) fiel 570 v. Chr. gegen den von den rer/u. dieſen Plan im blutigen Kämpfen mit allen 
belliſchen Truppen gewählten Gegentönig Amafis. Vertretern der Einheit des Aleranderreiches ſieg- 
Diefer geftattete den Griechen Once Freiheiten zum reich durchgeführt. Bis zum J. 300 v. Chr. hatte 
Handel u. zur Anfiedelung u. fi. 526 v. Chr., es fi denn auch feſt herausgejtelit, daß unter den 
als der perſiſche König Kambyſes (defien Feind Bruchſtücken des Alexanderreiches A. in dem neuen 
Schaft er fih durb einen Bund mit Kröfos ven Staatenfgftem der TDiadechen, die ſich ſeit 306 v. Chr. 
Lydien zugezogen hatte) ſich gegen ibn rüſtete. Könige nannten, die ſotideſte Monarchie fein würde. 
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Ptolemäos, der erſte ägypt. Griechenkönig, der tereſſe für Kımft u. Wiſſenſchaft höchſt granfamen 
Gründer des Hauſes der Lagiden, war intelligent u. jeder wüſten Ausſchweifung ergebenen Menſchen, 
genug, um im Sinne Alexanders d. Gr. die ägypt. beginnt die hoffnungsloſe Ausartung des Hauſes 
Nationalität und namentlich die Prieſterkaſte mit der Lagiden, die ſich feindliche Nachbarmächte ſchnell 
tlügſter Schonung zu behandeln. Dabei mußte er genug zu Nutze machten. Als der König 204 ſtarb, 
aber ebenſo wol die Ägypt. u. die griech. Religion war fein Sohn Ptolemäos V. Eriphanes erſt 4 
u. Wiffenichaft einander zu nähern, wie auch dem Jahre alt. Seine Vormünder verloren gleich zu 
griech. Wefen in der Armee u. in der Verwaltung | Anfang feiner Negierung die afiatiihen Länder an 
die Herrichaft zu fihern. Die Politik, die er für; Antiohus den Gr., den Seleuliden, u. die Bes 
jein Haus feftitellte, war, unter böchfter Rückſicht fitungen im ägätfchen Meere an Philipp V. von 
auf die Verhältnifie im Innern eine ergiebige u. Makedonien; nur die Diplomatie des bereits mäch- 


Agypten. 


ſolide Finanzwirthſchaft zu pflegen, in beiden Meeren 


Ars ſtarle Flotten zu unterhalten, ein ſtarles, über⸗ 


wiegend europäiſches Söldnerheer u. ausgiebiges 


tig nad Often vordringenden Roms bewahrte fie 
197 vor noch größeren Berluften. Auch als Epi— 
phanes 195 jelbft die Herrichaft übernahm, wurde 


Kriegematerial ſtets bereit zu halten, Dabei es nicht beffer; der unfähige u. fchwelgerifhe junge 
aber große friegerifhe Unternehmungen auswärts Mann rief vielmehr durd fein ſchlechtes Regiment 
zu vermeiden. Anftatt der ungebeuren ländermafje wiederholte Aufftände der Eingeborenen — 
des Seleukidenreiches ſtrebte Ptolemäos, u. nach die nur durch immer maſſenhaftere Anwerbung 
hm die klügſten feiner Nachfolger, nur dahin, im griech. Söldner zu bewältigen waren. Als er 181 
inne der uralten Bharaonenpolitit (wie nachher vergiftet worden war, führte für feinen Sohn 
wieder die Mohammedaner des Mittelalters u. zu Ptolemäos VI. Philometor anfangs deſſen Mutter 
unferer Zeit Mehemed-Ali gethan) nur folde Kleopatra die Vormundſchaft. Nachher bedrängte 
Länder zu gewinnen, die von A. aus wirklich be= der ſyriſche König Antiohos IV. feit 176 v. Chr. 
berricht werden können. Alfo Kyrene, ein Stück A. fo erfolgreih, daß nur die römische Interven— 
des oberen Nilthals, die Küfte des Rothen Meeres, tion im J. 168 den Ptolemäern Pelufion u. Eypern 
namentlih auch das füdlihe u. mittlere Syrien, zu retten vermochte. Diejelbe Intervention wurde 
Cypern; einige Ptolemäer baben auch Küftenbe- aber auch mehrmals angerufen, als Philometor 
ſitzungen in Kleinafien u. mehrere gried. Inſeln mit feinem trog aller feiner Lafter thatfräftigen 
beſeſſen. Während nun aber diefe Politit u. das Bruder Physlon, der feit 164 Libyen u. Kyrene 
damit verfmüpfte Huge diplomatiiche Verfahren nur erhielt, in unabläſſigem Zwiite ftand, Als er 146 
fo lange durdzuführen war, als das Ptolemäiſche v. Chr. ft., folgte ihm Letterer als Ptolemäos VII. 
Herrſcherhaus nicht ausartete, hielten die Prolemäer;Physfon. Gegen ihn empörten ſich 132 die 
andauernd feft an der Pflege ihrer Hauptitadt |Alerandriner u. vertrieben ihn; er fammelte aber 
Alerandria, welche der glänzende Mittelpunft des auf Cypern eine Armee von Mietbstrnppen, fans 
damaligen Weltbandels u. zugleich derjenige aller/dete 127 in A. u, trieb Kleopatra, feine verfioßene 
Wiſſenſchaft der antifen Welt u. der Sig einer groß- Gemahlin, welche die Agypter zur Königin aus— 
artig angelegten Bibliothef war: Dinge, die eben-|gerufen hatten, vom Throne. Trotz der zum 
falls in ihrer Entitehung ſchon auf den erjten Theil graufenhaften Scheußlichkeiten feines Privat« 
Ptolemäos zurüdgeführt werden. — Etwa einfebens hat Physkon Wiffenfchaft u. Kunſt eifrig 
Jahrhundert dauerte die neue Größe N-8, doch gefördert; er ft. 117. Es folgte nun ein forte 
sicht obne daß die (zum Theil durch Polygamie währender Thronmechfel, an weichem fich and) die 
veranlagt) böfe Ausartung des Familienlebens Weiber u. Töchter der Könige, gewöhnlich Kleo— 
ver Diadohenfürften auch bei den Ptolemäern patra genammt, beteiligten. es Ptolemäos 
bereits zum Vorſchein gekommen wäre. Piole- Physkon Gemahlin Kleopatra nahm erſt ihren 
mäes I. fl. 285. Sein Sohn Violemäos II. älteren Sohn Ptelemäos VIII. Lathyros u. 107 
Vhiladelphos, dem der Vater ſchon 285 die Herr- den jüngeren Ptolemäos IX. Alexander I. zum 
‘daft übergeben hatte, führte dieje im Zinne feines | Mitregenten au. Nachdem diefer aber 89 v. Chr. 
großen Baterd. Mehr Diplomat als Soldat, war. wegen der Ermordung feiner Mutter vom Volle 
er der erite Pagide, der (273) die nachmals fo vertrieben worden war, erbielt Btolemäos VIII. 
verhängnißvolfen Beziehungen zu Rom anfnüpfte. die Regierung wieder; er ft. 81 v. Chr. Nun 
Weſentlich aber war dieler Fürſt, der auch die folgte feine Tochter Bereuile, welche (des im J. 
Yander am oberen Nu u. am Rothen Meere in|88 verft. Alerander I. Wittwe) ihren Stiefſohn 
den Bereich der ägypt. Politik zog, der Pflege des|Ptolemäos X. Alerander IL heirathete. Diefer 
Handels u. der Wiffenfchaft zugewandt; in letterer ermordete fogleih feine Gemahlin, wurde aber 
Beziehung zeichnete Die Gründung des alerandri- dafür vom Xolfe ermordet, Mit ihm ftarben die 
niſchen Muſeums fein Zeitalter aus. Im J. 246 legitimen Ptolemäer aus. Nicht ohne Einwirkung 
folgte ibm fein fraftvoller Sohn Ptolemäos III. der römischen Politik folgte nun ein Baftard Alexan— 
Önergetes, der namentlich durch einen großartigen ders I., nämlich Alerauder III., der nachmals im 
Krieg mit den Seleufiden berühmt ift, in welchem J. 66 v. Chr. durch einen Vollsaufftand vertrie— 
diefer König, der Ptolemäiſche Sefoftris, fiegreich ben wurde; er floh nad Tyrus u. ft. bier. Nun 
bis nad) Baltrien vordrang u. außer der ſyriſchen wurde Ptolemäos XI. (Nothos, Dionyfos) Anteres 
auch die ionisch-hellespontifche Kifte umd einige! (der SFlötenbläfer), ein natiirlicher Sohn des Ftoie» 
thrafiihe Pläge im Frieden vom J. 239 behaup- mäos Lathyros, mit Unterſtützung der Römer 
tete. Mit feinem Tode, 221, geht die nene Größe, König uw. regierte, nach einer 3jähr., durch jein 
A⸗s zu Ende; denn ſchon mit feinem Sohne infames Negiment veranlaßten Vertreibung, 57 bis 
Pioiemäos IV. Fhilopator, einem bei allem In⸗ 858, zurückgelehrt, bis 51 v. Chr. Zeine zwei 
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Kinder, Kleopatra u. Ptolemäos XII. Dionyſes, verbreitet (der Evangeliſt Marcus ſoll hier ge— 
ſollten nach dem Willen des Vaters einander heis| predigt haben); in der großen Welthaudelsſtadt 
rathen u. gemeinfcaftlih unter Roms Obervors | Alerandria entſtand die geiftig wie numeriſch be— 
mundſchaft regieren. Allein unter den Geſchwiſtern | deutendfte chriftliche Gemeinde. Unter Titus und 
entftand ein Streit, u. Kleopatra ward durch die | Trajan machten die Fsraeliten, die feit dem erften 
Bormünder, Pothinos u. Achillas, im Jahre 48 Btolemäos in immer größeren Mafjen in A. aus 
v. Chr. vertrieben. Darauf fanımelte fie in Syrien |gefiedelt waren, verichiedene Aufftände gegen Die 
ein de u. eben ftanden die beiden Geſchwiſter Sriechen u. Römer; 115 n. Chr. wurde umter 
bei Pelufion gegen einander in Waffen, als Cäſar einem gewifjen Lucuas A, bis Merot u, Kyreue 
nad der fiegreihen Schlacht bei Pharſalos da- verwüſtet, u. erjt dem Marius Turbo, welcden 
zwifchen fam, den Streit vor fein Tribunal zog) Trajan mit Verftärfungstruppen nad X. ſchickte, 
u. die Herrschaft der Kleopatra zuſprach. Dagegen |gelang es, die Empörer zu unterdrüden. Im J. 
empörten fi) die Agypter, u. Cäfar, von nur 122 m. Ehr. brachen innere Unruben unter ben 
wenigen Taufenden begleitet, wurde von 20,000) ägyptiſchen Städten darüber aus, wen die Ehre 
Agyptern unter Achillas u. Ganymedes in einem gebühre, den Apis zu beherbergen; Kaifer Hadrian 
Stadttheil von Aerandrien eingeichloffen u. bes ſchlichtete perfönlih den Streit. Auch RKaiſer 
lagert (Alerandriniicher Krieg). Erft im März 47 | Septimins Severus, der im J. 202 4. ſelbſt be— 
v. Chr. gelang es ihm, mit Hilfe aus Aften ber-|fuchte, war den Agyptern wohlgefinnt, Dagegen 
beigezogener Truppen ſich zu befreien; er lieferte war Garacalla, der Nachfolger des Severus, tein 
den Agyptern eine Schlacht; der junge König fand Freund menigitens der Wlerandriner. Bon der 
den Tod, Cäſar aber nahm Alerandrien ein, ver-|boshaften Spottluft derfelben getrofien, hieß er in 
heirathete die Kleopatra mit ihrem jüngeren Bru- Alexandria im J. 215 ein furdtbares Blutbad 
der Ptolemäos XIII. Puer u. feste fie auf deun anrichten, die Stadt plündern u. die Fremden, tie 


Thron; bald aber entledigte fich Kleopatra des 
Gemahls durch Gift. Nah Cäſars Ermordung 
(44) nahm fie Cäfarion, ihren Sohn von Cäſar, 
zum Mitregenten an. Nah der Schlacht bei 
Philippi (42) wußte fie den Antonius jo zu feſſeln, 





Kaufleute ausgenommen, vertreiben. Doch heb 
fih der Flor der Stadt bald wieder zu jeiner 
vorigen Höhe. Indeſſen wurden feit jener Zeit bei 
der bösartigen Natur der eigentlihen Agypter u. 
bei der furchtbaren Wildheit des alerandriniichen 


daß er fie endlich zum Weibe nahm u. ihr große | Pöbels (die aud die Berfolgungen der Chriſten, 
Provinzen des Römischen Reiches ſchenlte. Nach der daun der Heiden, endlich die Kampfe unter deu 
Schlacht bei Actium tödtete fie fih (30 v. Chr.), Chriſten ſelbſt hier vorzugsmweife entjetzlich machte) 


da fie den Octavian nicht für fi hatte gewinnen) die Unruhen chroniſch. 
So endete die — der im J. 262 der Präfect Amilianus in A. zum 


können, durch Gift. 


Unter Gallienus warf ſich 


Ptolemäer, u. A. ward römische Provinz, oder) Segenfaifer auf, wurde aber 265 von des Gallienus 
vielmehr durch Perſonalunion mit dem Römischen | Feldherrn Theodotus gefangen u. im Gefängniß 


Reiche verbunden. 


IV. N. als Provinz des Römiſchen Reiches. 
Der Cultur u. dem Reichthum des Landes that 


die römiſche Herrſchaft feinen Eintrag; in Mittels 
u. Ober: A. dauerte der einheimische Cultus bis in 
das 6. Jahrh. u. Chr. fort; Alerandrias Handel 


ermordet. Ein neuer Krieg brad aus, als die 
palmyreniſche Königin Zenobia, welde von den 
Ptolemäern abzuftammen behauptete, Auſprüche 
auf U. geltend machte (270). Erſt Aurelianus 
vertrieb 273 die Palmyrener wieder aus A. 200 
n. Chr. bemächtigte fih 6 Jahre lang Achilles ver 


nahm jogar in diefer Periode beträchtlich zu; denn |Herrfchaft; Diocletian zog 296 gegen ihn u. ber 


Auguftus ließ die verfandeten Nillanäle wieder 
öffnen und neue anlegen und begünftigte den See— 
bandel. 4. wurde nun die Kornfammer Roms. 
Da nach einer alten Weifjagung A. feine Freiheit 


wieder erlangen wiirde, wenn die römischen Fasces 


u. die Toga praetexta dahin gebracht würden, — | 
in Wahrbeit, weil Auguftus auf jede Art Erheb— 
ungen römiſcher Großen gegen die Kaiſermacht 
in dem militärisch jo ficher abgeſchloſſenen Lande 
verhindern wollte, — fo erflärte er A. als eine 


‚gen nur jchwer wieder. 


lagerte ihn 8 Monate in Alerandria; die Stadt 
wurde nad der Einnahme geplündert u. ganz X. 
verwüſtet. NAlerandria erhob ſich von dieſen Schlä— 
Nachdem das, Chriſten— 
thum römiſche Staatsreligion geworden war (Ente 
ſtehung des Mönchthums im 4. Jahrh.) u. die 
Religionsſtreitigkeiten begonnen hatten, wurde 
Alexandria, als Sitz eines der 4 Patriarchen, ein 
Haupiplatz, der ſich an dieſen, namentlich an den 
Arianiſchen, den Neſiorianiſchen, monophyſitiſchen 


taiſerliche Provinz, decretirte, daß Fein Senator u. anderen Streitigleiten betheiligte. Der Kaiſer 
ohne ſeine ſpecielle Erlaubniß dahin gehe, u. ſetzte Theodoſius d. Gr. hob die letzten Reſte der ägyp— 
ſtatt des gewöhnlichen Provinzialgonverneurs, eines tiſchen Religion auf. Das Land, welches bei der 
Proconſuls oder Proprätors als Vicelönig einen) Theilung des Römiſchen Reiches (395) zum Byzan— 
röm. Ritter unter dem Titel Praefectus Aegypti, tiniſchen Kaiſerthum kam, hatte ſeit Kaiſer Diocle— 
ohne die Fasces als Statthalter ein. In allem tian eine neue Eintheilung: Aegyptus propria 
Übrigen wurden bei der neuen Verwaltung die ‚(Unter A. weitl. vom Nil), Aegyptus Hereulia, ſpäter 
Einrichtungen der Ptolemäifchen Zeit zu Grumde'Augustamnica oder Augusta prima (Unter. 
gelegt. Der erſte Präfeet war Corn. Gallus. |öftl. vom Nil), Thebais, Libya inferior, Libya 
Yange genoß N. nun der Ruhe; die Kailer ber superior; unter Kaifer Arcadius, alfo nad) der 
fuchten das Land öfter; fo Veſpaſian, der fich Neichsiheilung, wurde dann noch Arcadia von 
während der Zeit von feiner Erwäblung bis zu'Aegyptus Hereulia getrennt. Als unter der Re— 
feinem Einzuge in Rom (TO n. Chr.) bier aufbielt. zierung des Kaiſers Hevaclius 616 Die Perjer 
Damals war auch ſchon das Ehrijtenthum in A. unter Chosin ganz N. eroberten, u. nach deren 
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erfauftem Abzuge es 638 die Saracenen unter 
Amru Ebn A As, Feldberen des Kbalifen Omar, 
bejeten, wurden Pelufium u. Memphis ſchnell ge- 
nommen, Alerandria erſt nad 14 Monaten, im 
Dec. 641. 

V. N unter arabifher Herrſchaft. Der 
Khalif Omar legte den Agyptern einen jchmeren 
Tribut auf umd ließ das Land dur Statthalter 


| 
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Abul Kaſſem Abubur, unter VBormundichaft des 
Kafur, eines Negerſtlaven des Verſtorbenen, der 
aber mit Geſchick die Einfälle der Nubier zurüd- 
ſchlug. Als Abubur 961 ftarb, folgte jein Bruder 
Ali Abul Hafian, der Kafur als feinen Vezier bei- 
bebielt. Nach ihm regierte Kafur felbii, 966—68, 
weiſe u. gerecht, u. darauf der 11jährige Sobn 
Als, Ahmed, jedoh nur in A., da in Syrien 








verwalten, unter denen der erfte Amru, der Feld- nach Kafurs Tode fih Huſſein zum Negenten aufs 


berr Omars und Eroberer A-$, und Adal 
Sohn Abdallabs, Vetter des Propheten, bejonders 
zu erwähnen find. Princip war, durch den Slam 
alle Reſte des alten Agypterthums zu vernichten, 
zu welhem Zwede vor Allem arabiihe Pflanzer 
ins Land gezogen wurden und die Ader in Pacht 
erhielten, Das Chriſtenthum und die alten Sitten 
und Gejetse der foptiichen Bevölferung ſchwanden, 
die Gelehrten wanderten nach Gonftantinopel aus, 
u. des Handels nach Arabien u. Indien bemäch— 
tigten fich Die Benetianer. Zum weiteren Scha> 
den des Yandes gereichte der zu häufige Wechſel 
der Stattbalter ſowol unter der immer ſchwächer 
werdenden Herrichaft der Omajjaden, wie unter‘ 
den ihnen folgenden Abbaſſiden, bis endlich 869, 
nach des Kthalifen Mutaz Billab Tode, der zur 
Unterſtützung feines Schwiegervaters, des Statt- 
balters Babbal, nah A. gejendete Achmed Ben 
Tulun, aus der Garde turkmaniſcher SHaven, 
mit einer Armee von Eingeborenen ſich dort feit«' 
feste u., nachdem er mehrere Empörungen unters | 
drüdt, zu ſolchem Anfchen gelangte, daß feit 877 
des Khalifen Name nur noch auf Münzen ftand u. in 
Gebeten genannt wide. Er, war Stifter der 
Donaftie der Tuluniden in N. 884 folgte ibm 
fein Sohn Khomarugah Abul Dſchaich, erit 15 
Sabre alt, von der Miliz gewählt und 886 vom 


elef, 


geworfen hatte. Das Anſehen der Ilhſchiden war 
bereit tief erichüttert, jo daß, als Huſſein auch 
U. bedrohte, die Emire Hilfe bei den im Meften 
bereit8 zu mächtigen Herrſchern gewordenen Fa— 
timiden fuchten. Mod; Eddin Jah fchidte 969 
eine Armee dahin, eroberte A., trieb Huflein aus 
Syrien und nahm am 30, Juni 972 den Titel 
Khalif und Emir Amumenin an. Die Fatimiden 
legten die Stadt Maſr⸗el-Kahirah (Kairo) an, die 
nun die Hauptitadt des Neiches ward u. jelbjt die 
Särge der Ahnen der Fatimiden barg. Ihm 
folgte ſein Sohn Aziz Ben Illah, 975 (977) bis 
9965 (999), u. diefem Halem Bem Nillab, der um 
1010 harte Verfolgungen über die Chriſten ver- 
bängte u. von feiner Schweiter 1021 ermordet 
wurde. Deren Schn Dhaber Yezaz Din Allab war 
gemäßigter u. regierte bis 1036, Moftanfur Billah 
der Träge, 1036— 1094, ließ den armenischen Re— 
negaten Badr EI Dſchamali regieren, defjen Sohn 
Adal, unter dem nächiten Fatimiden Moftali 
Billah 1064— 1102 Bezier, den Türken Tyrus 
u. Jeruſalem entriß (1098); leßteres erſtürmten 
109% die Kreuzfabrer, u. einen Monat fpäter, 14. 
Aug. 1099, befiegten ſie Afdal bei Astalon, Amar 
Bilham Allah, Khalif 1102 —1130, ließ 1122 
den ihm zu mächtig gewordenen Vezier Afdal er- 
morden, fiel aber aud durch Meuchlerband. Unter 


Khalifen Motamed auf 30 Jahre beftätigt. Er ſeinen Nachfolgern, Hafed Ledin Illah 1130—1149, 
war practliebend u. bauluftig, dabei für das Wohl Dhaher Billa Ismail 1149— 1154, dauern die 
A⸗s ſehr bejorgt, wurde aber bereits 896 zu, Kämpfe mit den Kreuzfahrern fort, mährend im 
Damascus ermordet. Gleiches widerfubr jeinem uns | Jnuern ſich die Macht der Beziere immer mehr 
mündigen Sohne Dſchiſch, worauf dejien 10jäbriger ‚auf Koften des Khalifats entwidelte, dieje ſogar den 
Bruder Harum anf den Thron gejetst wurde. Titel Sultan, d. i. Herriher, annahmen, jo daß 
Diefer mußte dem Khalifen Multafi Billah wieder die beiden legten Fatimiden, Fajez Binar Illah 
weichen, welcher nach der Eroberung Syriens die bis 1160 u. Aded Yedin Illah nur mehr Schein- 





ägyptiſche Armee 905 bei Foſtat ſchlug, alle 
Emire von der Partei der Tuluniden nad Bagdad 
jdidte u. 10 tulunidiſche Prinzen binrichten hieß; 

u. Syrien famen jo wieder unter das Khalifat. 
Im J. 913 fuchte der Fatimide Mabadi von Tuuis 
Her A. mit 40,000 Mann beim, nahm Alexandria 
u. plünderte das Yand, u. nach ihm eroberte jein 
Sohn Kajem Bem Rillah den größten Theil von 
Thebais. Die nen gewonnene Herrichaft der Fa— 
timiten über A. war indeß nur von kurzer Dauer: 
934 erhob fih der Staathalter Abu Belr Mo- 


Khalifen find. Unter diefem benutten die Franken 
den Streit der Sultane Schawar u. Dargam um 
das Bezierat, um fich des Yandes zu bemächtigen, 
u, Aded mußte den bis vor die Thore Katros 
gelangten Kreuzfabrern unter Guido v. Luſignan 
eine Million Zechinen zahlen. Indeß war ver 
Sultan Dargam befeitigt, u. num kehrte Schawar, 
von dem Sultan Nur Eddin von Aleppo unter 
ftügt, nah A. zurück 1166. Indeß von König 
Amalrich I. von Jeruſalem hart bedrängt u. felbft 
in Kahira bedroht, bat Aded wieder den Nur 





hammed Fibihid, die Schwäche des Khalifats be» | Eddin um Hilfe, der feinen Feldherrn Scirkuah 
nugend, zum ſelbſtſiändigen Herricer in A., zwang |fandte u. durch diefen A. nochmals vor den Fran— 
den Kbaltfen Radhi Billah nicht nur, ihn zu be⸗ ken rettete. Nah Schawars Ermordung ernannte 
ftätigen, fondern ibm auch no Syrien abzutreten,|der ſchwache Aded den Schirkuah zu feinem Bezier, 
u. wurde der Gründer der Dynaftie der Jebichiden u. als diejer nach ein paar Monaten ftarb, im März 
in A. Von türkiicher Abkunft — er leitete ſein 1169 deſſen Neffen Saladin, einen Kurden von 
Geſchlecht von den Königen von Fergana ber, ‚Geburt. 1171 im Sept. ftarb unvermuthet, wol 
deshalb Ikhſchid — drüdte er die Chriften aufs; durch Saladins Hand, der lebte Fatimide Aded, 
Nurtbarite, jo daß fie fih faum durch Verkauf u. Scladin erbob fih zum Herrſcher Ass, gegen 
der Kirchengüter gegen jeine Erpreffungen ſchützen Nur Eddins Einwand, der das Fand nun für fich 
fonnten. Ihm folgte 945 fein unmündiger Sohn erobert erachtete, aber auf dem Zuge gegen Sa— 
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ladin vom Tode ereilt wurde. Mit Saladin Jufinf| Mekz Ibegh auf den Thron; da ibnen aber Diele 
Ebn Ejjub, geb. 1137 zu Tafrit am Tigris, folgte Regierung nicht zufagte, fo machten fie den Ejju- 
auf die Dynaftie der Fatimiden, welche 272 Jahre bidiſchen Brinzen Malek el Aſchraf Muſa zum 
die Regierung geführt, die der Ejjubiden, unter Sultan. Dieſer überließ dem Mokz ganz die Re— 
denen fih A. fehr hob, bejonders Alerandria im|gierung, ward 1254 entihront, worauf Mod; felbft 
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den blühendſten Zuſtand kam und Handel von 


Spanien bis Indien trieb. Saladin, der Schrecken 


der Kreuzfahrer, wandte ſich zunächſt gegen Dar 
mascus, das er ohne Schwertftreich eroberte, dann 





als Sultan ausgerufen ward u. fomit die Herr» 
ichaft der Mamlufen auf dem ägyptiihen Throne 
eröffnete. , 

VI % unter der Herrihaft der Mam— 





nahm er den Franken die ſyriſchen Orte u. vers Infen (1254 — 1517). A) Die Bahariten 
einigte Syrien mit A. Ton da wandte er fihl(1. Dynaftie der Mamlufen 1254 — 138:) 
gegen Arabien, it. die Umeinigleit der Ehriften be» waren unglüdlich gegen die Damascener u. riefen 
nugend, gelang es ihm endlich, am 4. Juli 1187 den Khalifen Moftaifem als Beſchützer des Landes 
bei Tiberias ihr Heer zu vernichten, nachdem er, aus, fchleiften Damiette u. legten im Innern Des 
mit der Wittme Nur Eddins verheirathet, als Landes die Stadt Manaſchia an. 1251 führten 
Stiefvater des Testen Sultans von Aleppo und fie einen fiegreihen Krieg gegen Damascus und 
Edefia auch diefe beiden Sultanate 1183 mit A. ver« erhielten im Frieden 1253 Gaza und Jerufalen: 
einigt hatte. Folge des Sieges bei Tiberias war, zugeſichert, melde Städte fie jedoch 1255 wieder 
da er am 3, Oct. 1187 in Jeruſalem einzog, abtreten mußten. Mod; hatte inzwifchen Die 
worauf der 3. Kreuzzug gegen ibn unternommen) Schadgred Dor gebeirathet und war (ſ. 0.) 1254 
ward; aber die Kreuzfahrer fonnten, wenn aud zum Sultan berufen worden. As ihn 1257 der 


bei Arfuf 7. Sept. 1191 u. bei Joppe 1. Auguſt 
1192 Sieger, doch nichts Entſcheidendes gegen. 
ihn ausridten, und er behielt im Frieden mit 


Mordftahl feiner Gattin getroffen, wählte die eine 
Partei der Mamluten Mokez' Sohn, den 15jäbr. 
Nur Eddin Ali, der aber ſchon 1259 abgejegt 


Richard Löwenherz 2. Sept. 1192 noch ganz Par wurde. Der nun erwählte Zultan Kotuz Mos 
läftina. Nach feinem zu Damascus am 3. März/dhafier fchlug die Mongolen bei Gur, nahm Da— 
1193 eingetretenen Tode folgte ihm in A. erſt ſein mascus u. Aleppo unter feinen Schuß, fiel aber 
Sohn Melit el Aziz bis 1198, dann defien Sohn durch die Hand Bibar Dhahers, welder fein 
Manfur, bis 1201 Saladins Bruder, Secifeddin Nachfolger wurde (1260). Diefer berubigte Aleppo 
Melit el Adel I., die Herrichaft an ſich riß; diefer u. Damascus, wo ſich die Statthalter zu Selbit- 
wurde von den Kreuzfahrern bei Damierte beſiegt berrichern aufgeworien hatten, ſchloß mit dem grie— 
u. ft. 1218. Gegen feinen Sohn Melik el Kamel chiſchen Kaifer Michael Paläologos ein Handels» 
rüdten 1219 die Kreuzfabrer abermals vor (4. bündniß zur Sicherung des alerandriniichen Han— 


Kreuzzug) u. hatten bereit® Damiette genommen, 
als das Kriegsglüd ſich wandte. 
von den Ehriften 1221 Damiette zurüd, befeftigte 
Manfurab, befiegte 1232 den Sultan von Ruͤm 
u. ft. 1237, Sem Echn Melit el Adel II. theilte 
anfangs das Reich mit feinem Bruder Nodſchem 


El Kamel erhielt; 


dels nad) dem Schwarzen Dieere, baute eine große 
Schule in Kairo u. legte daſelbſt eine Bibliothek 
‚an, führte glüdlich Krieg gegen die Franken in 
‚Paläftina (1266), nahm Antiohia (1268), Tibe— 
‚rias, Läfarea u. andere Städte u. erhielt im Frie— 
den 1271 Emefa, Barin und mehrere andere Ge— 


Eddin Ejjub fo, da Diefer Damascus, er felbft A. biete; ſodann unternahm er Züge nah Armenien 
erhielt; aber 1240 riß Nodfhem Eddin auch A. und gegen die Mongolen, unterwarf auch Nubien 
an fihd. 1244 ward Jeruſalem von den Kho— und Dongola und ft. zu Damascus 1277. Er war 
wareömiern erftärmt u. fam damit wieder unter ein guter Regent, vertheilte alle Jahre beftimmie 
die Herrichaft Ass. 1248 beganı Ludwig IX. der Quantitäten Getreide an die Armen, unterhielt tie 
Heilige gegen ihn, den 6. Kreuzzug, um fich durch Witwen und Kinder der im Kriege gebliebenen 
die Eroberung A-s den Weg nach Palaftina zu Soldaten u. ließ Wafferleitungen u. Brüden anle— 
öffnen, er wurde aber, nachdem er ſich bereits der gen. Bibar führte, um dem Staate eine nicht wol 
Küfte A-s und Damiette8 bemächtigt, auf dem entbehrliche religiöfe Unterlage zu geben, Abaſſidche 
Wege, Kairo zu erobern, ven Turan Schab, der Kbalifen in A. ein mit der Aufgabe, fern von allen 


dem Bater Nodihem 1249 gefolgt war, bei Man— 
jurah geſchlagen n. mit feinem Heere gefangen ge— 
nommen, 5. April 1250; indeß noch vor der Be— 
endigung der Berbandlungen über defien Frei— 
laffung wurde Zuran Schah 
Mamtlufen bei einem Gaftmahl ermordet. Die 
Mamlufen waren circaffiiche Sflaven, welche, 18,000 
an der Zahl, Nodſchem Eddin gelauft hatte u. in 


1250 von den) 


‚weltlichen Beſchäftigungen, nur die Religionsn.uges 
legenbeiten zu beforgen, und ernannte als erſten 
‚derjelben Halem Bemrillah. Auf Bibar folgte 
‚1277 fein Sohn Beref Khan, mußte aber icon 
1279, in Kolge einer Empörung der Mantufen 
in Damascus, welche nah A. gezogen waren und 
Kairo beſetzt hatten, die Regierung niederlegen; ex 
erbielt Kraf, das Schloß der Kurden im Gebiete 





allen kriegerischen Künften unterweilen lief. Er Emeſa, zum Aufenthalt und ft. dort 1260. Sein 
bildete aus ihnen feine Leibwache u. verlieh ihnen Nachfolger Kelaun el Manfur unterwarf ven Dar 
die anfehnlichiten Ehrenftellen; zugleih hatten ſie masceniſchen Statthalter Saufar ei Afchtar, der 
die Ader in Leben erhalten und die Agypter nad |fih als Sultan von Syrien aufgeworien batte, 
und nach zu Yeibeigenen gemacht. Unter Turan erneuerte 1281 den Waffenftillftand mit den Franken 
Shah war ihre Madıt fo gewachſen, daß fie nach und erfocht 1282 bei Emefa einen Sieg über die 
defien Ermordung den Thronfolger beitimmten. | Mongolen unter Mengo Timur, die \leppo ein— 
Zunächſt fetten fie Nodſchem Eddius Gemahlin, genommen hatten. Bon den Hoipitaktcın eroberte 
Schadgred Dor, unter der Yertung Des Mamluten ev 1284 Die Feſtung Margat bei Laodicea u. zer— 
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ſtörte Tripolis (1289). Auf einem Zuge gegen ſüdliche, von den Nilfällen bis nad Kairo, u. das 
Ptolemais ft. Kelaun 1290, der Erbauer des gro- nördliche, von Kairo bis an das Meer), Syrien 
Gen Hoſpitals (Bimareftan) in Kairo. Ihm folgte/und Hedſchar (einen großen Theil von Arabien). 
bis 1293 fein Sohn, Khalil Melit ei Aichraf, wel- Barkok fchaffte viele Steuern ab, erbaute eine 
her Ptolemais und alle anderen Pläge, die den Schule in Kairo und umterftütte die Gelehrten. 
Franlen noch gehörten, eroberte, ſich in furzer Zeit Nachdem er mehrere Empörungen im Lande un» 
ganz Syrien unterwarf nnd 1292 ſiegreich gegen terdrüdt hatte, mußte er 1394 gegen Tamerlan 
Armenien u. arabiihe Emire kämpfte. Unter ie ins Feld ziehen, welder in Sprien eingefallen 
nem Bruder u. Nachfolger, Melik el Naſer Moham- war. Er ftarb 1399. Sein Sohn und Nadyjoizer 
med, brach eine Verſchwörung im Kairo erſt gegen Faradſch Naſer Zein erlebte 1401 einen neuen 
den Großvezier Ketbogba aus, die fi aber dann | Einfall Tamerlans in Syrien und unaufhörliche 
‚gegen Mohammed felbit wandte und nach feiner Unruben in A. Er murte 1412 zu Damascus 
Abjetung den Großvezier Ketbogba auf den Thron ermordet. Bon feinen Nachfolgern hatte Barficbai 
bob (1295). Unter ibm fuchte eine verheerende Aſchraf (1422 — 1438) nit den Franken auf Cy— 
Beft A. beim, u, ließen fih in der Umgegend von pern wegen Wegnahme ägyptiſcher Schiffe und 
Kairo große Haufen Mongolen (Uiarats), die vor Störungen des Handels ſchwere Kämpfe zu be 
Khan Kazan flohen, nieder. 1296 machte Ladſchin ſtehen, im Folge deren 1425 König Janus ven 
Melil el Manfur, einer der Mörder Kbalils, unter Cypern gefangen genommen wurde u. feine Frei— 
Vitwirkung niehrerer Emire einen Anſchlag auf des | heit nur damit ertaufen konnte, daß er die ägyp- 
Sultans Leben, in Folge deffen derfelbe, Ketbogha, tiſche Oberbobeit anerfannte. Im Übrigen war 
dem Throne entagte, welchen nun Yadidin bejtieg. ‚bei den Ichwantenden Zuftänden im Innern wenig 
Da er aber nicht nad dem Zinne der Emire rer nad außen unternommen, u. die Raubzüge gegen 
gierte, fo ermordeten Diefe ihm 1299 mit feinen | Rhodus 1440, 1444 ⁊c. hatten schlechten Erfolg. 
Gunſtling Menge Timur und riefen Mohammed Der vorletzte Zultan, Kaufu al Gori (feit 1500), 
wieder auf den Thron. Unter ihm wurden Juden kam mit feiner Flotte den Indern gegen die Por— 
nn. Chriften in A. jehr bedrüdt, namentlich brach tugiefen zu Hilfe u. ward durch Unterftügung einiger 

egen legtere, da man fie der Branpftiftung bes |Unzufriedenen Herr des füdlihen Arabien — jedoch 
Auldigte, in Kairo ein Pöbelanfftand aus, wobei nur für kurze Yeit, Da unter den Unzufriedenen, 
viele getödtet u. ihre Kirchen u. Klöſter geſchloſſen die Kanſu bei fih aufgenommen, auch Derkut, 
wurden. Dagegen machte fih Mohammed durch Schu des Sultans Selim J. der Osmanen, ſich 
Regünftigung des Aderbaues, Verminderung der befand, überzog ihn diefer mit Krieg u. fchlug ihn 
Abgaben und Anlegung von Kanälen um A. ver: bei Aleppo. Kanſu wollte die Niederlage nicht 
dient. Er ftarb 1341. Bis 1347 folgten nun überleben u. tödtete ſich felbft 1516. Die Mam— 
6 Söhne Nafer Mohammeds ſchnell anfeinander;|tufen festen an feine Stelle feines Bruders Sohn, 
länger regierte der fiebente, Haſſan Naſer Seif Eddin, den Tumanbai al Ajchraf; da der wegen Friedens: 
melder, nm die unmäßige Macht der Mamlufen |anträgen von Selim nad Kairo geichidte Gejandte 
zu mindern, viele ermorden, andere nah Syrien von den Mamluken mißhandelt wurde, fo zog 
verſetzen ließ. Unter Haflan miithete in A. die Selim vor Kairo, ſchlug 1517 das Mamlulkenheer 

roße Beft, die lange Zeit täglich 10—15,000 Men⸗ u. nahm die Stadt mit Sturm. Der Sultan floh 
hen in Kairo mwegrafite. Er jelbft fam 1360 bei nach Thebais, errang zwar noch einige Vortheile 
einem Anfftande der Mamluken um. Ihm folgte über die Osmanen, ward aber daun in Syrien 
fein Nefje Mohammed el Manſur, den aber feine geſchlagen, gefangen und hingerichtet, nachdem er 
Ausihweifungen jo verhaßt machten, daß er 1362 un Ganzen 3 Monate regiert, Mit ihm emdigte 
obgefegt und bis an feinen Tod (1398) gefangen |die Dymaftie der Bordſchiten; auch die feit Bibar 

ehalten wurde. Unter Schaban Aſchraf, Hafjans wieder in A. beftehenden Khalifen wurden aufges 
Cohn, wurde 1365 Wlerandria von Peter von hoben, der legte war Mottawalkel Billa (f. half), 
Luſignan, König von Cypern, erobert, aber von) VIL U. unter türkifher Herricaft. 
den Sultan wieder genommen. 1367 begannen A. blieb, ungeachtet es den Türken unterworfen 
neue Feindfeligkeiten mit den Franken: Peter ev» war, in einer gemiffen Unabhängigkeit. Das Yand 
oberte Tripoli, Tortofa, Laodicea u. andere Städte, war in 24 Provinzen getheilt, deren Verwaltung 
ſchloß jedoch fpäter Frieden mit dem Sultan; 1374 je ein aus den Mamlulen gewählter Bey führte. 
wurde Armenien erobert. AS der Eultan 1377| Dieje wählten den Scheilh el Baled, der über ihnen 
eine Wallfahrt nad; Mella unternahm, machten die allen ftand u. in Kairo refidirte. Neben diejem 
Mamtufen in Kairo einen Aufftand und riefen ſei- beftand ein Divan aus 7 Mitgliedern, der das 
nen Cohn, Ali Manfur Alla Eddin, als Sultan eigentlich regierende Element bildete, u. auferdem 
aus, defjen Negierung (1377— 1382) unter fort- war noch ein Paſcha zur Beanffidtigung des Dir 
währenden Mentereien n. Kämpfen der oberften vans u. des Scheilhs von der Pforte abgeorönet, 
Hofwürdenträger verlief, bis er, der legte Sultan der aber in Wirklichteit nur darauf ſah, daß ber 
aus der Dynaſtie der Bahariten, von Barkol, Tribut richtig abgeliefert wurde. Dieſe Beys war 
einem circaffiichen Mamlufen, geftürzt wurde. Mit ren Heine Tyrannen, die fich fortwährend unter 
Barlof beftiegen B) die Bordfditen (2. Dy- einander befriegten, das Volk bedrüdten und das 
naftie der Mamlulen 1382 — 1517) den ägyp- Land zerrütteten; der Handel ftodte, auch der legte 
tifchen Thron, nachdem diefe circaffische Krieger- Glanz von Alerandria ſchwand, zumal nad) Auf- 
fafte feit 1290 immer mehr zu Macht u. Anfchen'findung des Seeweges nad Dftindien zu Ende des 
gelangt war. In dieſer Zeit umfaßte das Reich 15. Jahrh. der indifh-europätihe Handel einen 
der aͤgyptiſchen Sultane A. (eingetheilt in das anderen Weg einfhlug. Indeß wußten die Mam— 
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Iuten fih nach u. nach in die höchſten Stellen der Am 12. Jufi ftieß daffelbe bei Chebriffa oder Ra— 
Armee einzudrängen u, damit im Divan die Obers manieh auf das erjte Heer der Mamluken u. am 
band fih zu ſchaffen u. den türfifchen Paſcha von 21. Juli bei Embabeb oder den Pyramiden auf 
ſich abhängig zu machen, bis endlih der 1757 die unter 23 Beys vereinigte Hauptmacht, ſchlug 
zum Bey erhobene Alt, die Berlegenbeit der eben |diefelbe, worauf Napoleon Bonaparte am 22. juli 
nit Rußland in Krieg verwidelten Biorte benugend, als Triumphator in Kairo einzog. Während er 
fih gegen vie Pforte erhob (1763). Nachdem er ſelbſt die Organifation des Landes in die Hand 
1771 jeine Gegner befeitigt hatte, verweigerte er nahm, entjendete er den General Defair nad 
ver Pforte den Tribut u, ließ fi) in Delta, wels Ober-A,, wohin fih Ibrahim Bey gewandt hatte. 
ches jein Schwiegerjohn Mohammed Abu, Dahab Inzwiſchen erfolgte die Vernichtung der franzö- 
für ihn erobert hatte, als Sultan von A. aus- ſiſchen Flotte durd die Engländer unter Nelfon 
rufen. Eben galt es, mit Hilfe des ebenfalls re- bei Abutir, 1. Aug., und nun erflärte die Pforte 
belfivenden Scheilh Daher die Eroberung von den Krieg an Frankreich u. beauftragte den Paſcha 
Syrien zu vollenden, als Mohammed, beitochen, von Syrien, Achmed Dſchezzar, mit dem Borrüden 
ſich plöglic gegen Ali Bey wandte u. den Schwies ‚gegen A. Bevor aber dejjen Heer noch gefammelt 
gervater zur Flucht nad Syrien zu Scheilh Daher war, rüdte Bonaparte, nahdem er einen Aufſtand 
zwang. Bon dort aus fnüpfte Ali Verbindungen in Kairo 23.— 25. Sept. niedergejchlagen, im Febr. 
mit den Ruſſen u. Benetianern an u. begann mit 1799 in Syrien ein, mußte aber nad vergeblicher 
Scheilh Dahers Hilfe aufs Neue die Eroberung. 1772] Berennung u. 2monatliher Belagerung von Ycca 
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Zieger über die Türken, eroberte er raſch hinter 
einander Antiodhien, Tripolis, Jernſalem u. Jaffa 
u. rüdte mim gegen Kairo vor. Im April 1773 
fam es zur Schlacht mit Mohammed, in welcher 
Ali gefangen wurde; wenige Tage darnad) ft. er, 
wahricheinlih vergiftet. Mohammed bemächtigte 
fi) nun der Obergewalt von ganz A. und erbielt 
von der Pforte die Beftätigung als Paſcha von A. 
Nah feinem Tode 1776 wollten Ibrahim Bey 
und Murad Bey die Herrſchaft unter ſich theilen; 





im Mai mit feinem durch Hungersnoth und Peit 
ſtark geſchwächten Heere den Rüdmaric nah N. 
antreten, wo er am 25. Juli bei Abukir den Ka— 
pudan Paſcha flug. Da ihm AS Beſitz jo weit 
gefichert jchien, fehrte ev im Aug. nach Europa 
zurüd, dent General Kleber den Befehl überlafiend. 
Diefer ſchlug zwar einen Landungsverſuch der 
Türken am 1. Nov. ab, mußte aber, ohne Hofir 
nung auf Hilfe, ſich entfchließen, am 24. Jan. 1800 
mit dem Großvezier u. dem engliihen Commodore 





indeß erſt nachdem fie den von den übrigen Beys | Sir Sidney Smith zu El-Ariſch einen Vertrag 
unterſtützten Ismail Bey mit feinem Heere bis auf Räumung A-8 zu fchließen; da jedoch der eng— 
—— der Nil-Katarakte zurückgeworfen, gelang liſche Admiral Keith bei dem Abzuge die Zurüde 
es ihnen, der Regierung fih zu bemächtigen, in laſſung der Waffen verlangte, erneuerte Kleber den 
welche fie fih fo tbeilten, daß Ibrahim die Ver- Kampf u. jchlug am 20. März 1800 bei Heliopolis 
waltung u. Muvad die Führung der Armee über- (Matarieh) den Großvezier, eroberte Kairo wieder 
nahm. 1786 ward der Kapudan Paſcha Gazyju. unterwarf ganz A. aufs Neue; ja felbft der 
Haffan von der Pforte gegen fie geichidt, der jtejbisher no unbezwungene Murad ſchloß Frieden 
auch vertrieb, worauf Jbrabim u. Hakim an die u. bot Hilfeleiftungen an Truppen u. Geld. Kleber 
Spitze der Negierung geitellt wurden; allein in/wurde am 14. Juni 1800, am Tage von Diarenge, 
Kairo brach wegen der auferlegten Gontribution von einem fanatiihen Türken ermordet, worauf 
(40 Mill. Piafter) eine Empörung gegen den Kas | General Menou den Oberbefehl übernabm. Bon 
pudan Paſcha aus, im Folge deren diefer u. die den Engländern am 21. März 1801 befiegt, am 
neu eingeſetzten Beys vertrieben wurden, Murad u.|9, April bei Ramanieh fürmlich gefchlagen, capi- 
Ibrahim aber in ihre alte Stelle zurüdtebrten tulirte General Belliard am 27. Juni in Kairo 
u. fih nun fajt ganz unabhängig von der Pſorte und Menou am 30, Aug. in Alerandria dahin, 
machten. Damit begann wieder die gräuliche Dame|daß die Truppen mit Waffen u. Gepäd auf eng- 
Infenberrichaft, welche mit ihren Bedrüdungen auch liſchen Schiffen nad Frankreich zurüdgeführt wür- 
der Fremden nicht fchonte, jo daß jhon 1795 der den. Ungeachtet dieſes Mißlingens hatte die fran- 
Conſul der franzöfiichen Republik zu Kairo, Dias zöſiſche Invaſion viel dazu beigetragen, durch das 
gallen, bei der Directorialregierung in Paris Der zu Kairo errichtete Jnftitut franzöfiicher Gelehrten, 
jhwerde darüber erhob. Wenn diejelbe aud augen» unter Denons Yeitung, A. Europa wieder bekannter 
blidlih eine Abhilfe nicht zur Folge hatte, fo * zu machen. Die Mamluken wollten nun, von den 
fie dagegen den Gedanken an eine Eroberung XS) Engländern unterſtützt, ihre gewohnte Herrſchaft 
als Rache an England durch Schädigung der herſtellen u. in die Hände des den Franzoſen ſehr 
engliſchen Intereſſen im Ortent ein — einen Ge- günſtigen Omar Bey legen; die Türken dagegen 
danken, den Napoleon Bonaparte nah dem fieg- unter dem Großvezier ftrebten, die ganze Macht an 
reich beendeten Kriege gegen die erfte Coalition im ſich zu reifen. Der Kapıdan Paſcha lodte mehrere 


Directorium weiter ausfübrte und auch zur Aus— 
führung brachte. Nachdem ganz insgeheim die Zu— 
rüftungen getroffen, welde Jedermann gegen Eug- 


Beys auf ein Boot ı. lieh fie dort verbaften, die 
fih widerjegenden aber niederbauen. Zwar wur« 
den die Gefangenen durch Fürſprache der Eng- 





land gerichtet glaubte, ging Napoleon Bonaparte länder, welche Alerandrien noch immer befetst 
mit 40,000 Mann u. einer Flotte von 21 Kriegs: | batteu, wieder befreit, aber dennoch verloren die 
u. 300 Zransportiiffen 20, Mai 1798 in See, Beys, ald die Engländer im März 1803 abzogen, 


nahm am 12. Juni Malta u. erſtürmte am 1. Juli 
Werandria; während die Flotte vor Abulir landete, 
trat das Yandheer den Marih nah Kairo an. 


viel an ihrer Macht. Diefe wieder zu erhalten, 
lodten die Beys den Statthalter der Pforte, Ati 
Paſcha, nad Kairo u. ermordeten ihn, 1804. Zum 





Ägypten. 


Nachfolger deifelben als Paſcha wurde Achmed pen 1828 heimfchren. 


Dſchezzar, Paſcha von Syrien, ernannt, aber noch 
bevor er in. eintraf, erboben ſich die Albanefen 
egen die Beys, ermordeten drei derielben u. ver 
jagten die übrigen nebft deren — Elfi Bey, 
im März 1804 aus Kairo. Hierbei war Khosrew 
Paſcha, der bisher in Alexandrien als Privatmann 
lebte, ſehr thätig geweſen, u. da Achmed Dſchezzar 
eſtorben war, erhielt er an deſſen Stelle die Statt- 
alterichaft, mußte jedoch bald den Hänfen des 
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Da Mehemed Ali, nun 
ven der Pjorte zur Genüge geſchwächt gehalten, 
anftatt des als Yohn für die Unterwerfung Grie- 
chenlands veriprochenen ſyriſchen DiftrictS von Acca 
nur die Inſel Candia, die er 1830 A. einverleibte, 
erhielt, benutte er den Umftand, daß der Statt» 
halter von Acca einige taufend flüchtige Fellah 
ihm nicht auslieferte, im Dec. 1831 unter Ibrahim 
Paſcha ein Heer in Syrien einrüden zu laſſen, das 
am 27. Mai 1832 Acca nahm u. fih in raſchem 


von ihm ſelbſt begünftigten Befehlshabers des Laufe trog der vom Zultan ausgeſprochenen Adıtung 
Albanejen-Corps, Mehemed Ali, weichen, ebenfo Mehemed Alis u. feines ANdoptivfohnes bis Ende 
fein Nachfolger Khurſchid Palha, dem Mehemed, 1832 der ganzen Provinz Syrien bemädtigte. 
von den Eingeborenen zum Paſcha ausgerufen, Eine drohende utervention Nußlands, ſowie der 
diejen Titel überlaffen hatte. Als übrigens Khbur- übrigen Mächte hielt Jbrahim ab, die errungenen 
ſchids Verwaltung das Land empörte, erklärte Bortheiie zu verfolgen, u. nöthigte Mehemed Ali 
Mebemed Alt fih offen gegen ihn u. ward nun zum Frieden von Kintahia, 4. Mai 1833, durch 


fetbft mit Hilfe des franzofiichen, Conſuls von der 
Pforte 1806 zum Paſcha von A. ernannt. Ber: 
ſuche, von britischer Seite eingegeben, ihn von der 
Stelle wegzuloden, fcheiterten an dem Widerftande 
der Albanefen, und jo blieb Mehemed Ali Statt- 


melden unter Freifprehung von der Acht Meder 
med Alt noch die Statthalterichaft von Syrien er» 
hielt, von den europäiſchen Mächten der Form nach 
als Großwürdenträger der Pforte, in Wahrheit 
aber als Souverän anerkannt wurde, ein Wert 


halter von A., für welches mit ihm eine neue Ara der franzöſiſchen Politit, auf deren Erfolge im 


beganı. 

VII. X. als Bicekönigreidh. Mehemed Ati 
wandte fich fofort gegen die in ihren Anfprüchen 
auf die Herrichaft des Yandes von den Engländern 
unterftügten Mamlukenbeys, zwang den ihnen zu 


Drient eiferfüchtig, die Engländer bei der Pforte 
zur Ernererung des Krieges gegen den übermäd- 
gen Vafallen drängten. ihrend inzwiſchen 
Mehemed Ali in Syrien nur mit der größten 
Strenge feine Herrfchaft behaupten konnte und 


Hife eilenden englifhen General Frazer zu einer Ibrahim Paſcha in Arabien unglücklich focht, ließ 
Kapitulation u. Schloß endlich, nachdem die Beys die Pforte im Juni 1839 ein neues Heer an den 


Murad u. Elfi geitorben, einen Vertrag mit den 
Dianuken, dem gemäß fte nad) Kairo zurüdkehren 


oberen Euphrat riden, das am 22. Juni u. am 
24. dann bei Nifib von den Agyptern total ges 


u. dert einen Theil ihrer alten Macht wieder er» fchlagen wurde. Zum zweiten Mal ftand der Weg 


laugen foltten, Indeß, da fie immer wieder neue 
Unruhen evregten, beſchloß Mehemed Ali endlich, 
fi ihrer ganz zu entledigen, indem er am 11.März 


nah Conftantinopel offen, und die PVerhältnifje 
günftiger denn je, zumal Mahmud II. 1. Juli 
1839 geftorben u. Abdul Medichid den Thron be» 


1811 bei einer veranftaiteten Feftlichkeit durch feine | ftiegen, der Kapudan Pafcha aber, anftatt fi) gegen 
Albaneſen die meisten Beys niedermaden, die übris | Mebened Alt zu wenden, am 14. Juli mit der 


gen, ınit Ausnahme der franzöfiihen Mamtlufen, 
ergreifen und enthaupten ließ; daſſelbe Schichſal 
theilten die nach Ober: A. geflüchteten im folgenden 
Jahre. Zomit unumfchräntter Herr, erregte er 
aber auch ſchon die Beforgnig der Pforte, die, 





türkischen Flotte in Alerandrien fi unter den 
Schutz Mehemed Alis ftellte; allein Rußland und 
England legten ſich nun ins Mittel u. brachten mit 


Preußen u. Oefterreih die Ouadrupelallianz vom 


15. Juli 1840 zu Stande, durch welche diefe Mächte 


feine Macht zu ſchwächen, ihn mit Bekämpfung ſich zum Einfchreiten gegen den Paſcha verpflidh- 
der in Arabien um fi) greifenden Wechabiten be» teten, dem Sultan aber auch das Recht zuftand, 
auftragte, ihm aber damit nur Gelegenheit gab, jedes dem Paſcha gemachte Anerbieten zurückzu— 
fi feiner jtörrigen Albanefen zu entledigen u. nun, ziehen u, nur nad es: Intereſſe u. den Rath— 
von dieſen unbehelligt, fein Heer nach europäiſcher ſchlägen der Pforte zu handeln. Da Mehemed 
Art zu reorganifiren. Durch die Befiegung der Ali indeß, von Frankreich zum Widerftande gereizt, 
Wechabiten bereits Herr eines großen Theils von auch die Vorſchläge der Mächte — wonach er die 
Arabien, gewann er durd einen 1820—22 gegen Verwaltung A⸗s erblih und die eines erjt zu be» 
Nubien, Sennaar u. Kordofan unternommenen Zug grenzenden Theils von Syrien lebenslänglid er— 
nicht nur bedeutenden Gebietszuwachs, fondern auch * ſollte, gegen Herausgabe von Arabien, Candia, 
neues Material und Geld zur Rekrutirung ſeines Adana u. dem übrigen Theil von Syrien u. Aus— 
Heeres, mit defjen Organifation die der Flotte lieferung der türfifchen — — zurückwies, ent⸗ 
"Frag Schritt hielt. Diefe trat zuerft 1824 in |fegte der Sultan den Bafallen und ernannte an 

ction, als die Pforte Mehemed Alt beauftragte, feiner Stelle am 15. Sept. 1840 Izzet Moham- 
das rebellifche Griechenland zu unterwerfen. Sein med zum Paſcha von U. Zugleich nahm die ver- 
Adoptivjohn Ibrahim Pafcha eroberte ganz Morea bündete Flotte die fyrifchen Städte u. vertrieb die 
1825, mußte aber, nachdem nad zweimaliger Ber: ägyptiſche Befatung daraus, während der Yibanon 
ftärfung feine Flotte im September 1827 von der fih empörte u. Ibrahim Pascha zu Lande geſchla— 
britischen, ruffiihen u. franzöfiihen Flotte im Hafen gen wurde. Mehemed Alt blieb trogig, bis end- 
von Navarino blofirt u. endlich mit einem Theil der lich am 4. November Acca fiel und das englische 
türtiichen am 20. Oct. 1827 Faft gänzlich) vernichtet Geſchwader unter Commodore Napier vor Alerans 
war, in Folge eines Vertrages mit dem franzd« drien erichien; jetzt beganı er, von Frankreich vers 
fiihden General Maifon mit dem Nefte feiner Trup- laſſen, mit Rifaat Paſcha und den Conſuln der 
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Mächte zu unterhandeln. Anfangs Januar 1841 
willigte die Pforte in die befonders von England 
jet unterſtützte Erblichleit des Pafchalils von A., 
worauf Mehemed Ali alle anderen Befigungen, 
Candia, Syrien, Arabien räumte, die türfifche 
tte herausgab und fih dem Sultan unterwarf. 
ach einem von den Großmädhten Frankreich mit 
eingeſchloſſen) garantirten Hatti-Scherif vom 
13. Febr. 1841 wurde das Verhältniß des Lehns— 
ſtaates A. zur Pforte dahin geregelt, daß den 
männlichen Deſcendenten des Paſchas nach dem 
Rechte der Erſtgeburt die erbliche Herrſchaft über 
A. mit Einſchluß der Erwerbungen am oberen Nil 
verbleiben, die Adminiſtrativgeſetze des Landes mit 
denen der übrigen türkifhen Provinzen in Einklang 








Agypten. 


ließ ſich auf der anderen Seite Mehemed Ali die 
Verbeſſerung des unter der Mamluken-Herrſchaft 
ganz verfallenen Bewäſſerungsſyſtems durch ge— 
eignete Kanaliſirung u. ausgedehnte Dammbauten 
im Delta angelegen ein, fo dat das 1807 600,000 ha 
umfafjende culturfäbige Land 1840 über 14 Mill.ha 
betrug. Auch für Einführung der Fabrilinduſtrie, 
namentlih in Seide u. Baummolle, bemühte er 
fih; aber, da der Paſcha aud hier der einzige In— 
baber blieb, nur zum Schaden für das Yand, wie 
auderſeits für die Regierung felbit, da durch dieſe 
Monopolifirung, die er felbft auf den Skavein- 


‚handel ausdehnte, der Handel ins Stoden gerieth. 


Wol geſchah auch alles Möglihe, um der euro» 
päiſchen Gultur u. Civilifation in A. Eingang zu 





— die Abgaben mit Zuſtimmung und im verſchaffen: Schulen, Juſtitute wurden gegründet, 
Namen des Sultans erhoben, ſämmtliche von der |Cingeborene auf Staatskoſten im Auslande erzo— 
Pforte mit dem Auslande gefchloffenen Tractate für|gem, fremde in die höchſten Stellen berufen, jelbft 
A: giltig fein follten u. vorläufig ein Drittheil der eine politifche Zeitung wurde gegründet, — aber 
Jahreseinkünfte jäbrlih an die Pforte als Tribut kamen diefe Inſtitute auch Einzelnen zu Gute, um 
bezablt werden jollte (damal3 80,000 Beutel — Ganzen ware fie nur darauf berechnet, ter jelbft- 
2,00 Mill, Thlr.). Bezüglih des Heeres wurde |füchtigen Politik Des Paſchas zu dienen. Diejelben 
eine Neduction auf 18,000 Dann, Ernennung der Geſichtspunkte wurden auch bei der Reform der 
Offiziere vom Oberften aufwärts durch den Sultan öffentlichen Verwaltung, der Ausarbeitung eines 
u. defien Genehmigung zur Bermehrung des Heeres, Civilgeſetzbuches nach franzöfiihen Mufter, bei dem 
jowie zum Bau von Kriegsichiffen feitgefegt. Am Verſuche, eine Art BVollsvertretung zu fchaffen, 
1. Juni 1841 erfolgte der Inveſtiturſerman des durchgeführt. Die Statthalter der Provinzen, die 
Sroßfultans für den BVicelönig, der fi von nun) Bezirkschefs, die Vorſteher der Städte u. ländlichen 
ab nur der Hebung der durch die fortwährenden) Gemeinden zc., im Ganzen 200 Mitglieder, wur— 
Kriege ſtark beeinträchtigten Hilfsauellen des Lan-den 1859 unter dem Titel „Centralrath“ nach 


des, freilich im der ihm eigenen Weiſe widmete, 
Um die Mittel für diefe Kriege fih zu verichaffen, 
hatte Mehemed Ali von Anbeginn an zwar au 
die materielle Eultur des Yandes u. den Aderbau 
Durch europäiſche Civilifationsmaßregeln zu heben 
gefucht, dabei aber gegen die Unterthanen ein aller 
Civiliſation Hohn fprechendes Bedridungs» und 
Ansjaugungsivftem angewendet. Zuerſt wurde das 
Srundergenthum ſämmtlicher Moſcheen u. frommen 
Stiftungen (Wafuf) eingezogen, dann das der Erb- 
pädıter u. endlich gar der größte Theil des Grundes 
u. Bodens überhaupt in jeinen Privarbefit. Die 
Sandbauern mußten die ganze Ernte dem Paſcha 
zu einem von ihm feitgejegten Preife verkaufen u. 
daun wieder von ihm ihren Bedarf zu Saat u. 
Nahrung erlaufen. Daneben das raffinirtefte 
Steuerjuftein, welches Alles bis auf die Streu 
herab, jeden Halm u. jeden Baum u. wiederum 
Alles, was daraus verfertigt wurde, befteuerte u. 


Kairo berufen, um mit der Regierung über die 
Landesangelegenbeiten zu berathen und dann als 


ch Centralpuntt für das ganze Laud den Provinzial- 


Berwaltungsräthen die Gegeuftände ihrer Berath- 
ungen anzumeijen. Was er genügt, davon hat 
die Yage des Landes in den 30er Jahren, wie der 
Gentralrath ſich jpäter äußerte, jelbjt das beredteſte 
Zeugniß — ** — Nach dem Schlage des Jahres 
1841 mußte Mehemed Ali auf Audringen der 
Pforte 1842 fih zur Aufhebung des Monopol— 
ſyſtems u. Herabjegung der Ausfuhrzölle verftehen; 
indeß, da der Paſcha Befiter der ‚zabrifinduftrie 
und des größten Theils des Grundes u. Bodens 
war, blieb auch diefer Schritt zur Handelsfreiheit 
eine Illuſion, thatſächlich beſtand das Monopol» 
iyftem fort. Der nächſte Gegenftand feiner Auf- 
merljamleit war die Hebung der Yandescultur be— 
huſs weiterer Entmwidelung der Steuerfähigteit. 
Um über die betreffenden Waßregeln, ſowie auch 


alle diefe Steuern, wie auch die Kopfteuer, durch über die Mittel zum Erjage für den Schaden, rejp. 
das Syitem der Solidarität der Steuerzahler der | Steuerausfall, welchen die von 1841—42 wüthende 
Regierung ftetS in ihrem vollen Betrage ſicherte. Rinderpeſt angerichtet, zu beratheu, berief er den 
Die nächſt ſchwerſte Bedrüdung war die einer oben bezeichneten Gentralvath; als aber defien Bes 
Menſchenjagd gleihende Nelrutirung des Heeres, richt dahin lautete, daß A, in jeder Beziehung dem 


bei weldyer befonders gegen die Neger die ſchänd— 
lichſten Graufamfeiten verübt wurden. In den 
30er Jahren trat einige Erleichterung ein: von 





Ruin entgegengehe, das Elend bereits die höchſte 
Stufe erreicht habe, eutließ ihn der Paſcha, klagte 
über Verrath u. zog ſich für einige Zeit von der 


der Ernte nahm die Regierung nur jo viel, als Staatsleitung zurüd, die er jedoch ſchon nad eini— 
die Steuern betrugen, die Beſtimmung des Preiſes gen Monaten um Auguft 1844 wieder übernahm. 
blieb aber; dazu wurde dem Landbauer vorge- Er traf auch Anftalten zum Bau eines großen 
jchrieben, was u. wie viel er bauen jollte, wobei /Nildammes zur Gewinnung neuen Culturlandes 
der größte Theu für den Indigo- und den von und widmete der dee des Suezkauals die vollite 
Mehemed Alt eingeführten Baummolfenbau bes Aufmerlkſamkeit. Doch batie die bei ihn eingetre— 
ſtimmt wurde. Asch hiervon mußte die Ernteitene u. in immer bedenflicherem Grade zunehmende 
ausgeliefert u. der Bedarf wieder erkauft werden. |geiftige Zerrüttung feine Abſetzung Durch Ibrahim 
Seiner Finanz- u. Wirthſchaftspolitik entſprechend, Bafcha, der fich bisher vorfichtigit aller Einmifchung 
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in die Regierung enthalten hatte, u. die Einfegung erſten unter den Statthaltern ernannt, erhielt das 
eined Regentſchaftsrathes April 1848 zur Folge. Recht Über Leben und Tod im feinem Lande auf 
Ibrahim Paſcha erhielt feine Belehnung mit A. Lebenszeit u, Überdies eine unbejchräufte Autorität 


durdy den Sultan am 1. Sept. 1848 in Conſtan— 
tinopel u. begann feine Regierung damit, daß er 
den armen, Durch die große Nilüberfhmwemmung 
1848 hart beichädigten Unterthbanen 2 der Kopf- 
teuer erließ, wovon 4 die Begüterten tragen muß- 
ten, Er ft. aber bereits 10, November 1848 in 
Kairo. Ihm folgte jein Neffe Abbas Paſcha, der 
Entel Vichemed Alis. Diefer, damals auf einer 
Wallfahrt nah Melta begriffen, Tamm gegen Ende 
November nach Alerandrien zurüd, wurde durch 
einen yerman am 7. Dec, betätigt u. am 13. Jan. 
1849 zu Gonftantinopel belehnt, wobei er den 
Yang eines Großveziers erbielt, da bei Lebzeiten 
Mehemed Atis (ft. in gänzlicher Bergeffeuheit 2, Aug. 
1849 zu Mlerandria) der Sultan dem ägyptiſchen 
Hegenten den Titel Vicekönig nicht verleihen wollte. 





über alle Glieder der Familie Dichemed Alis, Bon 
da an erwies er ſich der Pforte in jeglicher Weite 
wilfährig, unterftügte namentlich den Sultan im 
dem bald darauf beginnenden Kriege gegen Ruß— 
land durh Truppen, Schiffe u. Getreidejendungen, 
in Folge deffen auch der ruſſiſche Generalconſul in 
A. alsbald abberufen wurde. Inzwiſchen war der 
Eifenbahnbau unter Leitung engliider Jagenieure 
raſch fortgefchritten; die Strede von Niezandrien 
bis zum Nil (105 km) murde 4. Juli 1854 er— 
öffnet. Dagegen litt das Yand unter dem auch 
von Abbas Paſcha in Anwendung gebrachten 
Wucherſyſtem, Erprefiungen u. erneuten Handels— 
beihräntungen ſehr. Als Abbas Paſcha 12./13. 
Juli 1854 plötzlich ftarb, wahrjcheiniih durch Er— 
morbdung, folgte ihm in der Regierung A-s Said 


Abbas Paſcha verminderte die Kriegsmacht, gab Paſcha, der 4. Sohn Mehemed Alis, geb. 1822. 
die koftipieligen u. unzwedmäßigen Feſtungsbauten Er erhielt am 20. Aug. die Inveſtitur in Gon« 


u. Manufactur» Ctabliffements auf, fette die un— 
verbältnigmäßig hoben Gehälter der höheren Be— 
amten auf ein Dritttheil herab, ſchaffte die Kopf- 
fteuer ab, begünftigte die Aderbauinduftrie u. be- 
freite den inländischen Handel von dem auf ihm 
laftenden Monopolſyſtem — Alles aber nur aus 
Haß gegen europäische Eivilifation; dazu graufam, 
mißtrauiſch, träge, nur feinen Yüften lebend, ohne 
Sorge um das Yand, z0g er fich zahlreiche ‚Feinde 





ftantinopel, wo er ſich zu einer jährlichen Beifteuer 
von en Piafter während der Dauer des Krieges 
mit Rußland verpflichtete. Der europäiſchen Bild» 
ung zugethban, wohlwollend u. aufgellärt, fuchte er 
die Lage des Volles erträglicher zu machen, indem 
er vor Allem, allerdings unter Beibehaltung der 
von feinem Bater eingeführten Landesverwaltung, 
die Gewalt der Provinzialgouverneure (Mudirs) 
u. namentli der Dorfvorſtände (Scheifh el Beied) 


zu, u. als fein Handelsminifter Artim Bey, flüch- einſchränkte, eine regelmäßige Rekrutirung einführte, 
tig geworden, in Conjtantinopel gegen ihn zu agi- die Steuerüberbürdungen milderte, die Steuerfähig- 
tiren begann, fand diefer ſofort vollſte Unterftügung, keit der Landesbewohner regijtriren ließ, die Frohu— 
ſelbſt an England und Nufland, jo daß die Pforte|dienfte aufhob, die Finanzverwaltung unter Cou— 
beſchloß, den Vicelönig wieder in das er trofe ftellte, feine perjönlichen Ausgaben von denen 
teitsverhältniß zurüdzudrängen. Sie trat daher An⸗ der Staatsverwaltung ſchied, einen Staatsrath zur 
angs Febr. 1851 plöglich mit dem Befehl auf fofortige| Prüfung der zu erlaffenden Berordmungen bejtellie, 
vinführung des Tanfiınat (d.i. der Anordnungen, Anbau u. Ernte dem Landbauer zur freien Bei» 
welche das Reich einer vollftändigen Umgeftaltung |fügung hieß und die Naturalleiftung in Geldſteuer 
in europäifher Richtung entgegenführen jollen) u. verwandelte. Während mauche diefer Einrichtungen 
dann mit einer Neihe anderer Forderungen gegen allerdings erft nah und nad getroffen wurden, 


Abbas Paſcha hervor, deren Erfüllung feine Macht 
von Grund aus hätte brechen müſſen; diefer ant— 
wortete durch umfaffende Rüftungen, bei denen es 
jedoch einftweilen fein Bewenden batte, zumal die 
A. belaffene geringe Militärmacht kaum ausreichte, 


ichaffte er die Monopole des Getreidehandels ſofort 
ab und gab den Baummollenban u. deu Baum— 
wollenhandel frei, verbot den Sklavenhandel in 
allen feinen Ländern, hob auf dem Rothen Meere 
die Abgabe auf Kaufleute u. Waaren zu Suez u. 


die ftörrifchen Provinzen niederzuhalten. Ernſter Koffeir im Sinne allgemeiner Handeisjreiheit auf. 
wurde die gegenfeitige Mißſtimmung dadurch, daß Im März 1857 unternahm er mit 5060 Daun 
die Pforte im Sept, gegen den von Abbas Paſcha eine Erpedition nad Sudan, dem ev ebenfalls auf 
ohne ihre Genehmigung mit England abgeſchloſſe- perſönliche Freiheit gerichtete Zuftitutionen verlieh. 
nen Eifenbabuvertrag Proteft echob. Diefer Streit- Indeß beeinträchtigte er die Vortheile u, Erleich— 
punft fand jedoch durch den unterm 4. Nov, err|terungen, die er angeftrebt, felbft wieder durch eine 
theilten großberrlihen Ferman über Genehmigung |umfafjenvde, höchſt koſtſpielige Reorganiſation der 
des Vertrages Erledigung, u. auch bei den anderen | Armee, namentlich der Artillerie, durd Ausführung 
EStreitpunkten gelang die Ausgleihung dadurch, von Prachtbauten, Hang zu maßlofer Freigebig— 
daß Abbas Paiha der Pforte jährlih 150,000 | keit u. folofjale Summen verzehrende Reifen. Gro- 
Beutel mehr Tribut zu zahlen und den Tanſimat ßes Berdienft dagegen erwarb er fi durd die 
anzunehmen verjprady, wogegen ihm das Recht Unterfiligung des ſchon von feinem Bater gehegten 
über Leben u. Tod in A, noch weitere 7 Jahre, | Projects der Durchftehung der Landenge von Suez, 
fowie das Recht der Berfügung über feine Untere |deffen Ausführung er troß des von der Pforte u. 
thanen in Frohne und Virlitärdienften überlafien | England dagegen ins Werk gefegten Widerftandes 
wurde — Llechte, welche nachmals noch weiterjbetrieb. Bei en am 18. Jan. 1863 erfolgten 
ansgebehnt wurden. Nachdem er die Pforte beil Tode hinterlich er die Regierung des mit drücken— 
ihren feit Anfang 1853 wachjenden Bedrängniſſen den Schulte belafteten Yandes — Neffen Is⸗ 
durch Vorſtredung des Tributs auf ein Jahr einen mail Paſcha, einem Sohne Ibrahim Paſchas, der, 
weſeutlichen Dienſt geleiſtet hatte, wurde er zumjin den Grundfätzen feiner Vorgänger erzogen, dieſe 
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im Allgemeinen and befolgte. Die erſte Schwierig- ſtändigleit in Bezug auf innere Landesverwaltung, 
feit, die fich ihm bot, waren die zum Theil pers | Zölle, Fremdenpolizei, foweit mternationale Ver— 
fönlihen Verpflichtungen, welche Said Paſcha in träge u. politiihe Conventionen dadurch nicht be= 
Betreff des Zuezfanals übernommen hatte u. welche |troffen werden, Mitberatfung der ägyptiichen Re— 
Ismail Paſcha auf den Staat wälzen wollte;|gierung bei Abſchließung von Handeisverträgen u. 
allein nahe an 100,000 eingeborene Arbeiter für den Titel „Khedive* (Stellvertreter, Vicelönig) ante 
den Kanal ftet3 in Bereitichaft zu halten, drüdte|ftatt des bisherigen „Wali“ (Statthalter). Auf 
u ſchwer auf das fand, u. fo präcifirte die Pforte) Grund diejer Befugniffe trat Ismail Paſcha fofort 
in Übereinftimmung mit dem Vicekönig April 1863 mit neuen Anträgen auf weitergehende Selbft- 
die Bedingungen für die Ber der Kanal ftändigleit hervor, unbeirrt um den Wideripruch 
bauten in einer an Frankreich u. England gerichteten!der Pforte, bis endlich nad) einem die volle Une 
Note. Nach langen fruchtlofen Verhandlungen mit |botmäßigfeit des Bicefünigs Ddarlegenden Noten 
der Compagnie entfchied endlic) Kaiſer Napoleon III., wechfel, veranlagt durch deijen Reife nach Curopa, 
zur Vermittelung angerufen, im Aug. 1864 dahin: der Sultan ſich gemöthigt jah, am 29. Nov. 1869 
Berziht der Compagnie auf die Da gegen den Khedive als abgejett zu erklären, wenn er ſich 
eine Entihädigung von 38 Mill, Fes.; Abtretung in die Forderungen der Pforte nicht unbedingt 
des Süßwaſſerkanals an die ägyptische Regierung, füge, nämlich Reduction der Armee, Auslieferung 
jedoch mit dem Benutzungsrechte für die Gejellichaft; der beftellten Panzerſchiffe u. Hinterlader, Verzicht 
für diefe Abtretung u. die Vollendung der Arbei⸗ auf alle —— Verhandlung mit den euro— 
ten eine Entſchädigung von 10 Mil. Fes., für den! päiichen Mächten, Borlage des jährlichen Budgets, 
Verzicht auf die Kanalfteuer von 6 Mill; Übers|Herabjetung der beftehenden Stenern, Aufgeben 
laſſung von 30,000 ha Fand an die Gefellichaft|der Eiuführung neuer Steuern u. der Aufnahme 
für Anlage ihrer Baulichkeiten; Rückgabe von!neuer Anlehen nicht fofort zugeftehe. Jır richtiger 
60,000 ha Yand am die Regierung gegen 30 Erwägung der Umftände gab Ismail Paſcha nach 
Dil. cs. Entſchädigung. Bei diefer Regulirung, u. erflärte das geſammte Finanzweſen A-8 der Hufe 
welcher die Pforte namentlich bezüglich der Terri⸗ ſicht der Pforte unterftellen und den ſämmtlichen 
torien erjt zu Anfang 1866 zuftimmte, hat Ismail Forderungen genügen zu wollen, ja, ließ zum Zei— 
Paſcha zwar Bortheile erlangt, aber fie fofteten;chen feiner Unterwerfung am 9. Dec. 1869 den 
das Land 84 Mil, Fes., für deren Aufbringung |großherrligen Ferman, der die Forderungen ente 
eine neue Anleihe nöthig wurde. Indeß der Ere- Biete, in Kairo publiciren. Indeß erft perſönliches 
dit des Landes war erihöpft, zumal 1864 u. 1865) Erfcheinen in der türkiſchen Hauptftadt führte zu 
in Mittels u. Unter-A. herrſchende Viehſeuchen die, beiferen Beziehungen zwischen dem Khedive u. der 
eingeborenen Landbauer in äußerte Noth gebracht, Pforte, befonders nah dem Ableben Aali Paſchas 
theilmeife das Fand verödet hatten. Aus ſolcher (6. Sept. 1871), des entjchiedenften Geguers Is— 
North follte nun eine Art Parlament helfen: 75 De-| mail Pafchas, jo daß letterer (Juni 1872) die Ge— 
putirte, ohne Rückſicht auf die Religion von den/nehmigung zu der neuen, von der betreffenden 
Grundbefigern auf 3 Jahre gewählt, follten über|internationalen Commiſſion in Kairo fertig geftellten 
die inneren Angelegenheiten — foweit die Negier- | Gerichtsverfafftuug erlangte, u, fpäter ein von einem 
ung ihnen diefe unterbreiten würde — berathen. türkiſchen Gefandten 30, Sept. in Kairo überges 
Diefe Berfammlung trat am 18. Nov. 1866 zum;bener Ferman des Sultans ſämmtliche feit 1869 
erften Mal zufammen, um erft die Zuftimmung|fuspendirten Privilegien des Fermans vom 5. Juni 
zur Erhöhung der Steuerlaft zu geben, den zur 1867 aufs Neue betätigte u. die Erlaubniß zur 
Herftellung u. Erhaltung der öffentlihen Bauten | Aufnahme von Anlehen ertheilte; ja endlich, allers 
unentbehrlihen Frohndienft zu regeln u. dann zurjdings nad verſchiedenen Geldopfern, erreichte der 
Durchführung der Juftizreform zu helfen. All-Khedive gelegentlid einer dritten Reife nach Con- 
jährlich tritt as diefe Berfammlung zufammen, |ftantinopel 8. Juni 1873 einen neuen Ferman, 
— aber das perfünlihe Regiment des Bicefönigs|der eine neue Ara A⸗s bezeichnet, indem er Das 
bleibt nad) wie zuvor. Überhaupt kennzeichnet Verhältniß zwijchen der Pforte u. dem BVicefünige 
Ismail Paſchas Regierung das Beftreben nach thum unter Aufhebung der bisherigen Fermane 
möglichfter Selbftftändigkeit. Die erfte Stufe da⸗ in Folgendem genau präcifirt: Für die Erbfolge 
hin, die Abſchaffung des bisherigen Erbfolgerechtes gilt das Princip der Erftgeburt und der Lineal- 
(Nachfolge des älteften Yamiliengliedes) und Ein⸗ jucceffion; ift der Thronfolger minderjährig, fo kaun 
führung der directen Nachfolge vom Vater auf den der Khedive teftamentariih einen Bormund bes 
Sohn, hatte er bereits durch großherrliche Berz|ftellen, den der Sultan nah empfangener Anzeige 
ordnung vom 26. Mat 1866 erlangt, freilich mit anerleunt; ift teſtamentariſch Nichts befiimmt, jo 
jhweren Geldopfern. Aber er wollte noch Höheres|treten jänmtliche Minifter u. der Oberbefehlshaber 
erreichen, u. darum ftellte er dem Sultan ein Hilfs- der ägyptischen Armee unter Vorfig des Miniſters 
corp3 von 30,000 Mann zur Unterdrüdung des des Innern zu einem Bormundichaftsrathe zuſam— 
Aufftandes auf Candia und erhöhte freiwillig den men, welcher den von der Pforte zu beftätigenden 
Tribut an die Pforte, bei der nun, anf diefe Opfer | VBormund zu wählen hat; mit dem 18. „jahre 
fußend, der feit September 1867 zum Minifter des tritt die Großjährigleit ein, u. erhält dev Khedive 
Auswärtigen ernannte Nubar Pafha mit neuen das Beftallungsdecret der Pforte an dieſem Ter— 
Forderungen hervortreten mußte, lautend auf Auf- min; der Khedive ift völlig umabhängig in Ver— 
hebung des Hatt-i-Scherif von 1841 und auf Er- jwaltung u. Juſtiz; er hat das Recht, Verträge mit 
böhung des Ranges. Der Sultan gewährte, theif-}fremden Staaten abzufhliegen u. ſich bei ſolchen 
weife darauf eingehend, 1867 eine größere Seibt- ivertreten zu laffen; er hat das Münzrecht, beſtimmt 
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den Stand der ägyptiſchen Armee, welche aber die 
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Feldzeichen des Sultans trägt, ebenſo den Stand Jaspis, brauner Jaspis in Kugelſtücken, mit pflan- 
der Flotte; nur zum Bau von Panzerſchiffen iſt zenähnlichen u. a, Zeichnungen, aus Agypten. 


die Erlaubniß des Sultans erforderlih; als Be— 


Aghptiſche Augenentzündung. Mit diefem 


weis der Anerkennung der Oberhoheit des Sultans | Namen bezeichnet man bald mehr die eine, bald 


u. für den Genuß aller diefer Rechte entrichtet der 
Khedive einen jährlihen Tribut von 150,000 Beus- 
teln (44 Mill. Thlr.) an den Sultan; endlich ge- 
bührt dem Khedive der Rang vor dem Großvezier 
und mithin das Recht, dur das fiir Sonveräne 
u. deren Vertreter beftimmte Thor in den groß- 
berrlichen Palaft zu treten. A. felbft haben alle 
diefe Errungenſchaften des Khedive wenig oder 
nichts genügt: das Boll ift arm, unwiſſend ge- 
blieben u. feufzt unter politifchem wie materiellem 
Drude; die Broduction leiftet, dank den wirth- 
ſchaftlichen Spftemen des Bicelönigs, der faft die 
Hälfte des cultivirten Bodens in feiner Hand hält, 
bei Weitem nicht, was das reiche Land liefern 
fönnte, u. damit feiden Handel u. Zölle. Die von 
Ismail Pafcha gegründeten höheren Lehranftalten 
:c. ermweilen fih nuglos, da dem Volle die Bor- 
bildung fehlt, fie zum großen Theil nur zur Ber 
friedigung des perfönlihen Ehrgeizes Einzelner 
dienen, Was geſchah, geſchah nur im Intereſſe 
des Vicekönigs, mit Ausnahme der Eifenbabnen, 
welche die Hauptftädte planmäßig mit einander 
verbinden. Unter die Regierung Ismail Paſchas 
fällt auch die Annerion der nördlichen abeffiniichen 
Länder Bogos und Menfa ummittelbar nad dem 
Abzuge der Engländer nad) deren abeffiniicher Er- 
pedition; ferner die Baleriche Erpedition nad) den 


oberen Nilregionen, in Folge deren A. in dieſen Hornhaut (pannöfe 


Ländern feiten Fuß faßte; endlich die Rohlisiche 


mehr die andere zweier contagiöfen Bindehauts 
franfheiten des Auges, welche beide in dem ſchon 
im Alterthum wegen, feiner heftigen Augenentzünd- 
ungen befannten Agypten endemifh vorlommen 
u. befonders zur Zeit der Nilüberſchwemmung ihre 
größte Intenſität erreichen. Die eine ifteine fog. 
fennorrhoifche Angenentzündung, charalteriſirt durch 
ftarfe entzündliche, mit pnpillären Wucherungen 
verbundene Schwellung u. eiterige Abjonderung der 
Liderhaut, der Lider und des Augapfels, in deren 
Berlauf durch Geſchwürebildung u. Durchbruch der 
Hornhaut oft die Zerftörung des Auges herbeine- 
führt wird. — Die andere ift die jogenannte Kör— 
nerfranfheit, conjunctivitis granulosa oder dra- 
chomatosa , ausgezeichnet durch eigentbimliche, 
frofchlaichartige, in dem Gewebe der Bindehaut 
auftretende Knötchen, befonders der Lider u. der 
Übergangsfalte, welhe fpäter narbig ſchrumpfen 
u. dadurch Berfrümmung der Lidknorpel u. Eins 
wärtsfehrung der Wimperhaare gegen das Auge 
hervorrufen. Somol in folge der durch die Kör- 
ner hervorgebrachten Raubigfeiten der Schleim» 
hautoberflächen der Liber, als auch der Berkriimm« 
ung des Knorpels u. Einmärtsfehrung der Wim- 
pern wird die Oberflähe der Hornhaut fortwäh- 
rend mechanisch gereizt, und es entwidelt ſich ein 
veichliches Net meugebildeter Blutgefäße auf der 
tzlindung), wodurch oft faft 
vollftändige Blindheit herbeigeführt wird. — Beide 


Erpedition im die Fibyiche Wüſte. Gegenwärtig Krankheiten waren in früheren Jahrhunderten 
(Herbit 1874) ift der Sthedive in einen zug mit fchon in Europa beobachtet; eigentliche epidemifche 
dem Sultanat Darfur vermidelt, der bei glüdlihem | Verbreitung erlangten vdiefelben jedoch erft nad) 
Ausgange von größter Bedentung für die Erforſch- dem Feldzuge Bonapartes in Agypten zu Ende des 
ung von Gentralafrifa werden dürfte, vor, Jahrh., während welches die franz. ſowol, 
Literatur. Champollien, Lettres au Due als and) die engliſche Armee von heftigen Augen- 
du Blacas, Par. 1824, 1826; Bödh, Manetho |entzüindungen heimgefucht wurden, deren Keime 
u. die Hundsfternperiode, Bel. 1845; Osburn, An- ſie fpäter nach Europa verpflanzten. Während der 
eient Egypt, Fond. 1846; Nolan, The Egyptian |Befreiungsfriege trat die ä. A. befonders heftig 
Chronology, Fond. 1848; Leſueur, Chronologie in der preußishen Armee auf, vorzüglih in den 
des rois d’Egypte, Par. 1848; Sharpe, The|Vorffhen Corps, in den 30er Jahren dieies Fahrh. 
early History of Egypt, Lond. 1849 deutſch von in der belgifchen Armee u. am ganzen Niederrhein. 
Jelowicz, Leipz. 1847 f.); Henry, L’Egypte pha-| Beide Arten der Krankheit erfordern ſowol in 
raonique, Par, 1849; Lepfius, Chronologie der ihrem acuten Auftreten, als in ihren Folgezuftän- 
Ägypter, Berl. 1849; J. Kenrif, Ancient Egypt|den die vollſte Anfinerffamteit eines erfahrenen 
under the Pharaohs, Yond. 1850, 2 Bde.; Bru-|Arztes. Im Allgemeinen ift frijche Luft u. größte 
net de Presle, Examen erit. de la succession Reinlichleit ein weſentliches Erforberniß, gegen die 
des dynasties «gypt, Par. 1850; Reg. Stuart| heftige Entzündung im Anfangsftadium falte Um- 
coole, Horae aegypt. (The Chronology of An- ſchläge und fleißige Reinigung der Augen. Bgl. 
eient Egypt). Fond. 1851; Mouriez, Histoire de Häfer, Gedichte der Medicin u. der epidemifchen 
Möhömed Ali, ebd. 1855, 2 Bde; Weit, Gejch, | Krankheiten, 2. Aufl., Jena 1865. 
des Abaifidenkhalifats in A, Mannh. 1860—62,| Aghyhptiſche Maurerei, ein von Caglioſtro feit 
2 Ve; Quatremöre, Hist. des sultans Mame- feinem Auftreten zu Lyon (1782) in Frankreich 
Ioues, Par. 1837—tH1, 2 Bde.; Paton, A history |gegründeter Zweigerden der Maurerei. In der 
of the Egyptian revolution from the period of|vornehmen Gejellichaft zu Mitau (1779) und zu 
the Mamelues to the death of Mehemed Ali, Warſchau (1780) hatte diefer Abenteurer mit fei- 
Lond. 1869, 2 Bde; Bunfen, Agyptens Stelle nem theofophifhen Wunderſyſtem Glück — 
in der Weitgeſchichte, Hamb. 1844—1857; A. Nachdem er darauf in Straßburg als Wunder- 
Henne, Manerhos, Gotha 1865; Leſſeps, La poli-|decter aufgetreten war, z0g er über Lyon nad) 
tique d’Ismail-Pascha et les interöts de l'’Europe | Paris, mo er feine angeblid) aus Agypten ftam- 
dans la question de l’Egypte, Par. 1869; Lüttte, mende Weisheit verbreitete, bis er, ın die Hals- 
Agyptens neue Zeit, Leipz. 1873. bandgefchichte verwickelt, 1785 Frankreich verlaffen 
Pierers Nniverfal-Eonverfations:?erifon. 6, Aufl. I. Band. 20 
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mußte. Er felbft nannte fih als Oberhaupt der 
ihm ergebenen Logen Großfopbta u. feine Frau, 
da der Orden aud Frauen aufnahm, Großlophtin. 
Die Mitglieder biegen Kopten u. Koptinnen, und 
es gab 90 Grade der Einweihung. Caglioftro 
verjpradh den Ordensmitgliedern Mittel zur Vers 
längerung des Lebens, Erhaltung der Jugend, un« 
begrenzte Bereitung des Goldes u. Gebeimmittel 
zur Bergrößerung der Edeljteine, während er fie 
urh Bifionen u. Gitirung von Geiftern blendete. 
Goethe hat diejes Ordensweien in dem Großlophta 
geichildert. Die Enthüllungen der Gräfin Elife 
v. d. Nede: Nachricht von des berüchtigten 
Caglioſtro Aufenthalt in Mitau im J. 1779 u. 
von deffen magiſchen Operationen, Berl. 1787. 
Die Kataftrophe der Halsbandgeichichte u. die bald 


Ägyptische Mythologie u. Religion, 


| 


(Sonnenftadt), und heilig war ihm bejonders der 
ſchwarze Stier Mnevis, der ein befonderes Tem— 
pelgemad in Heliopolis hatte. Die Mondgöttiu 
bieg Hes (griech. Iſis); fpäter wurde fie zur Erd- 
göttin, u. an ihre Stelle trat Job, die mit der 
——— Jo verwandt iſt. Sie trägt eine 

ondſcheibe u. oft Kuhhörner, oder einen Thron— 
ſeſſel auf dem Haupte. Einer ihrer Beinamen war 
Zane heilig war ihr eine weiße Kuh. Dem 
Mercur entſprach in Agypten Thoth, der Erfinder 
der Zeitrechnung u. der Schrift. Sein Sinnbild 
war der Vogel bis. Den Mars vertrat Molech, 
d. h. der Kämpfer, oder Zom, der Starke; den 
Saturn: Seb, Bater des böſen Princips ber 
Agypter, des Topbon; den Jupiter: Amun (gried. 
Ammon), der Hauptgott Thebens, mit dem Wid- 





darauf folgende franz. Revolution machten den derkopfe; der Venus endlich entſprach Nebti (griech. 
Logen der ä-n M. ein Ende. Nephthys). Ebenfo ftanden auch den zwölf Stern- 
hptifche thologie u. Religion. Der|bildern des Thierfreijes beſ. Gottheiten vor, unter 
Urfprung der äsn M.u. R. iftin tiefes Dunkel ge-| welchen mandeder genannten wiederholt vorfommen, 
hüllt; doch Tann das als fiher angenommen wer«|u. zu welchen nod Ptah oder Phtha, der Gott des 
den, daß fie, gleich jeder anderen, der Einwirkung) Feuers (grieh. Hephäſtos), gehörte, eine Modiftcation 
entjprang, —— die Natur auf das Gemüth des des ſchon erwähnten Urgottes und Biſdners der 
Menfhen ausübt (f. Mythologie und Religion). Welt (gried. Demiurgos), während wir bie anderen 
Uns ift als ältefte Form der Ägyptifhen Goͤtter- als bedeutungslos übergehen. Die befannteften 
verehrung diejenige befannt, welche z. 3. der höch- der ägyptiſchen Götter wurden Ofiris u. Iſis, von 
ften Ausbildung der ägyptiſchen Gultur herrſchte, denen bie ausführlichſte der ägyptiſchen Mythen 
u. zwar noch vor der —— derſelben, weiche handelt (j. Oſiris. Auf der Aſtronomie beruht 
früher, che man die ägyptiſchen Alterthüimer näher auch der früher als die Grundlage der ä⸗n M. an— 
fannte, nach den Überlieferungen der Griechen u. geſehene, jet aber als eine bloße Zuthat zu ber- 
Römer für die wahre äguptiihe Mythologie ge- jelben erkannte Thierdienft. In den Mythen der 
halten wurde. Die ägyptiihen Duellen fprechen |verihiedenften Völker liegen deutliche Spuren vor, 
von einem einzigen hoͤchſten Weſen, von dem alle daß diefelben fich die Geftirne als Thiere vorftellten 
übrigen Götter ausgegangen find; daffelbe wird (. Mothologie u. Sage); daher wurden aud die 
im „ZTodtenbuche“ der „Baumeifter des Weltalls“ | meiften Sterubilder, namentlich aber jene, durch 
enannt. Er fagt darin von ſich: Ich bin der welche die Sonne ſich zu bewegen ſcheint, mad) 
ater der Götter, ich bin die Mutter der Götter, Thieren benannt, u. die Sounenbahn erhielt den 
ih bin der Gott, welder die Welten geichaffen, Namen des Thierkreijes. Weil nun die Geftirne 
der euch befreit von euren Leiden. Das jpäter|als Götter verehrt wurden, fo ilbertrug ſich diefe Ber- 
entftandene und lange noch nicht vollftändig auf- ehrung auch auf die wirklichen Thiere, deren Namen 
eflärte Gewirr von über hundert ägyptifhen Gott- und eingebildete Geftalt die Gejtirne trugen. Nun 
—— Heroen u. Dämonen war bei Weitem nicht war Agypten nach dem Vorbilde des Sternhimmels 
ein fo verabſcheuungswürdiger Polytheismus, als in 12 Provinzen, u. jede derfelben (mie der ägyp- 
er auf den erſten Blid ericheinen dürfte. Diele tiſche Monat 3 Wochen zu 10 Tagen hatte) im 
ägpptifche Götternamen find nur verfciedene Bei-)3 Nomen getheilt; wie daher die einzelnen Ab— 
namen deſſelben Gottes, u, die verſchiedenen Götter theilungen des Sternhimmel® nad verſchiedenen 
wurden nicht etwa alle auf gleiche Weife im ganzen) Thieren benannt waren, fo wurden aud im ben 
Sande verehrt, fondern waren an befondere Nomen | einzelnen Provinzen u. Kreifen verſchiedene Thiere 
(Kreife) u. Städte gelnüpft, wo fie ihre Tempel verehrt, u. zwar als Bilder des Gottes, welcher 
hatten und angebetet wurden (Uhlemann). Die den betreffenden Landestheilen als Borfteher des 
Vervielfältigung der Gottheit bei den Ägyptern bes denfelben eutſprechenden Sternbildes bejonders 
rubt vornehmlich auf aftronomifhen Motiven; es heilig war. So z. B. war Amun Borfteher des 
ift die Vielheit der Geſtirne u. der von ihnen ab- Löwen u. zugleich Hauptgott von Theben, weil die 
hängigen Zages- u. Jahreszeiten, welche fie her- Prod. Theben dem Sternbilde des Löwen heilig 
beiführte. Die ägyptifchen Gottheiten waren Per⸗ war. Weil aber Amun fpäter in — einer Sage 
fonificationen der Geſtirne. Die älteſten Götter) Widdergeſtalt erhielt, wurde in Theben ftatt des 


waren diejenigen der fieben Blaneten, d. h. der 
Weltförper, welche das Alterthbum für Planeten 
bielt. Der Sonnengott war der oberfte unter 
ihnen, Ra genannt, mit dem Beinamen Uon nufl, 
d. h. MWohlthäter, grieh. Agathodämon; er wurde 
abgebildet mit einer Sonnenſcheibe auf dem Kopfe, 
um welche oft eine Königsſchlange gewidelt war. 
Eine der vielfältigen Geftalten, unter welchen 
er jpäter verehrt wurde, war Hefiri (griech. Oftris). 
Der Hauptfit feiner Verehrung war Heliopolis 





Löwen mebr der Widder verehrt, u. fo vermifchte 
ſich durch verjchiedene mythologiſche Combinationen 
die urſprüngliche Ordnung, u. am Ende wurden 
die verſchiedenſten Thiere an verſchiedenen Orten 
verehrt, ohne daß man ſich über den Grund hier— 
von Rechenſchaft geben fonnte, u, das ungebildete 
Bolt glaubte die Thiere ſelbſt um ihres Nutzens 
willen oder aus Furcht vor ihrer Schädlichkeit ver» 
ebren zu müffen, ein Glaube, der ſich auch auf andere 
Völker übertrug. Am allgemeinjten wurden unter 
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ven Thieren der Hund, die Kate, der bis, der|fonders unterſucht u. mit Siegeln bezeichnet wur⸗ 
‚Käfer, der Löwe, die Rinder, der Sperber zc. ver-|den. Andere heilige Gebräuhe waren Häucer- 
ehrt; in Pylopolis befonders der Wolf, in Kyno⸗ ungen, Proceffionen und Umzige, Wallfahrten zu 
polis der Hund, in Krokodilopolis das Krokodil, heiligen Orten und befondere Feſte, die nad deu 
in Memphis der heilige Stier Apis 2c. Die hei- einzelnen Orten verſchieden waren, und an denen 
figen Thiere wurden in bejonderen Eremplaren|die fonderbarften Gebräuche ftattfanden, 3. B. Gei⸗ 
in den Tempelgemäcern gebegt, gepflegt u. an- ßelungen, Stodprügel, Berwundungen. Cine große 
gebetet: die Tödtung eines Thieres folder Gattung | Anzahl diefer Feſte bezog fih auf die Mythe des 
wurde mit dem Tode beftraft, und nad dem Ab» DOfiris. Ein weiterer religiöfer Gebrauch waren 
fterben wurden die heiligen Thiere gleich den Men-)die Oralel, deren es an Orten, welche mehrere 
ſchen einbalfamirt. Die Bermittler zwiſchen der Götter hatten, verjchiedene gab; unter ihnen war 
Gottheit u. den Menfchen, die Briefter, waren die|dasjenige des Amun im der mach ihm benannten 
‚oberfte Klafie der Nation u. zur Beobachtung der Dafe das berühmtefte. Man meifjagte ferner aus 
äußerjten Sittlichkeit, Mäßigleit und Reinlichkeit dem Verhalten der heiligen Thiere u. behandelte 
verpflichtet. Sie trugen ſtets weiße leinene, frijch- die Kranken nad angeblihen Ausiprüchen der Böt- 
ewajchene Kleider, waren befchnitten, jchoren alle ter. Die ä. M. u. R. erhält ihren Schlußftein 
Saar am Leibe u. badeten fich kalt, zweimal am in dem Glauben an die perſönliche Fortdauer nad) 
ge u. zweimal bei Nacht. Auch hatten fie ge-|demXTode, welcher allgemein herrſchte. Den Mu- 
naue Speiſevorſchriften, fafteten zu gewifien Zeiten | mien der Berftorbenen wurden daber beinahe gütt- 
u. durften blos mit einer Frau verheirathet fein. liche Ehren erwiejen u. Opfer dargebracht, befonders 
Ihnen gehörten die Einkünfte des dritten Theils von Zwiebeln. War der Tag der Beitattung feit- 
vom Lande, welche fie aber nur für den Gottes-|gefett, jo wurde dies den Verwandten u. Belanıt» 
dienft verwenden durften. Ihren perjönlichen ten u. den Todtenrichtern, 42 an der Zahl, mit» 
Unterhalt lieferte ihuen der Staat in Naturalien. |getheilt. Letztere verjammelten fi an der Grabes— 
Die Priefter maren nicht nur die ausfchließlichen | ftätte, am Nil oder am Mörisjee; im Leichenzuge 
Pfleger der Wiffenichaften, fondern bildeten and |fungirten Priefter der verfchiedenen Klaffen. Nach 
einen Geheimbund mit befonderen Gebräuchen u. | Ankunft der Proceifion begann das Todtengericht. 
Lehren, im melden fie außerhalb ihres Standes Jedem aus der verfammelten Menge war es ge- 
blos die Könige u. angefehene fremde Gelehrte\ftattet, den BVerftorbenen anzullagen. Fiel das 
aufnahmen, die Myfterien. Der Ir dieſer Urtheil ungünftig aus, jo durfte der Todte nicht 
Geheimlehren wurde ftreng geheimgehalten, daher|beftattet werden, bis er gerechtfertigt war. Im 
wir auch darüber Nichts wiſſen u. nur nach eini⸗ anderen Falle wurde der Ankläger beftraft, die 
gen Andeutungen fliegen können, daß fie mo⸗ Trauer abgelegt u. Lobreden auf den Todten ge» 
notheiftiichen Gharafters geweſen fein möchten, * In den Lobreden, von welchen man Reſte 
‚weshalb man auch vermuthet, daß z. B. die israeli⸗ hat, wurde der Todte ſelbſt als ſprechend darge— 
tiſche Religion daraus hervorgegangen ſei. Freilich ſtellt, indem er ſich gegen die Begehung aller 
‚wurde das Geheimmiß, welches unter der Priefter- | möglichen Sünden Feiertich verwahrte. Dann fuhr 
daſte mwaltete, von manchen ihrer Mitglieder man über das Wafler, u. der Sarg mit der Mu— 
auh zu Traum, Beichen- und Sterndeuterei,imie wurde aufrecht in die Grablammer geftellt u. 
Schlangenbefhmwörung u. dergl. Aberglauben miß⸗ nach dem dargebrachten Zodtenopfer in die Gruft 
braudt. Die Priefterwilrde erbte vom Vater auf geſenlt. Dem Todtengerichte waren ſelbſt die Kö— 
den Sohn über u, war in acht Klaffen abgeftuft:|mige unterworfen. Nah dem Glauben der Agyp- 
1) Die Oberprieſter oder Propheten, deren es ter betrat der Todte nach der Einbaljamirung die 
‚an jedem Tempel einen als oberjten Vorſteher u.|Unterwelt (ägypt. Amenti, Amenthos) und fan 
Aufſeher gab; 2) die heiligen Schreiber, Pfle⸗ auch hier vor ein Todtengericht, welches ebenfalls 
‚ger ber —— — der Kosmo⸗ und Geonſaus 42 Richtern beſtand u. den Gott Oſiris zum 
Teer eometrie, höheren Ajtronomie zc.; 3) die|Borfigenden hatte. Die gerechtfertigten Todten 
oroffopen, Beobachter der Geftirne u. Stern-|hmüdte man daher durch die Verbindung des 
deuter; 4) die Sänger der Götterdymnen; 5) die Namen? Oſiris mit dem ihrigen. Zu diefen Be- 
Besten, welche die Belleidung der Götter⸗ hufe gab man dem Todten eine Papyrusrolle mit 
"bilder beforgten und die Opfertbiere prüften; 6) in den Sarg, auf welcher feine Rechtfertigung in 
die Baftophoren, die Träger der Götterbilderjeiner der Lobrede ähnlichen Weife —— 
u beiligen Symbole bei den Proceifionen; 7) war. Fiel aber der Spruch des jenfeitigen Todten— 
die @inbalfamirer (Taricheuten), welche die us erichtes ungünftig aus, fo wurde der Todte zur 
mien zubereiteten; 8) die Neoloren, Tempeldiener | Seelenwanderung verurtbeilt, d. b. feine Seele 
‚und Zempelreiniger. Die äen Tempel beftanden aus fuhr in ein Thier und wanderte durch alle Land-, 
dem Borhofe, dem eigentlichen Tempel u. dem Aller- Waſſer- und Luftthiere, bis fie wieder in einen 


heiligſten (Adyton), wo fi die Götter (Statuen 
ober rn. befanden, u. waren prächtig verziert 
mit Gold, Silber, Ebelfteinen, Teppichen zc. Zu 
‘ihren Thoren führten breite Straßen mit Reiben 
von Sphingen oder Widdern zu beiden Seiten. 
In den älteſten Zeiten follen den Göttern Menfchen 
»geopfert worden fein, was indeß jchon frühe ab: 
-gefhafft ‚fein muß; im der uns befannten Zeit 
‘wurden Thiere geopfert, die zu diefem Zwecke be- 


ihrem erften ganz ähnlichen Menfchenleib gelangte, 
was mehrere taujend Jahre dauern follte. Der 
Gerechtfertigte dagegen fam in das Land der Ser 
ligen, welches dem wirklichen Agypten getreu nach⸗ 

ebildet, nur jchöner und volllommener war. 
Sa. Herodot, Diodor, Uhlemann, Handbudh der . 
gef. „ägypt. Alterthumstunde, Lpz. 1857, Bd. II.) 

Agyptiſche Sprache. Die alt-äg. Sprache, 
deren Kenntniß wegen der Schwierigkeit der Eut- 
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zifferung der ihr eigenthümlichen Schrift (ſ. Hiero- er einen Baalstempel, an welchem 850 heidniſche 
glyphen) erſt von der neueren Forſchung aufge Prieſter angeſtellt waren, wogegen der Prophet 
ſchloſſen iſt, uns anf zahlreichen, bis in das 6. Elia eiferte. Er führte Krieg gegen die Syrer u. 
Jahrh. v. Chr. reichenden Denkmälern erhalten, blieb 890 in einer Schlacht gegen dieſelben. 

iſt die wenig verſchiedene Mutterſprache des Kopti-⸗ Ahnggär (Hogür), Hochland in der mittleren 
ſchen, das, von der Zeit der Ptolemäer bis vor Sahara (nördl. Tuarikland), 30 km breit und 
drei „Jahrhunderten Vollsſprache der Agypter, nun | 88—120 km lang; die wahrſcheinlich vulcaniſchen 
vom Arabifchen verdrängt worden if. Grammatiſch Berggipfel Tahat, Jlaman, Uatellen, Hifona und 
höchſt einfach organifirt, befteht fie aus meift ein-|Udan von etwa 1910 m find die höchiten der 
ſilbigen Wurzeln, die als Berba und Nomina zu-| Sahara; Waſſerſcheide zwiihen dem Golfe von 
gleih gebraucht werden; Pronomina und Hilfs-|Gabes u. dem von Benin; jchöne Thäler mit 
eitwwörter vermitteln in geringem Maße die Flexion. Quellen, Feigenbäumen u. Weinftöden; auf dem 


ine eigentliche Unterjdeidung des Nomens und Hochlande A. haben die beiden großen Wadis (oder 


Verbums hat die ägypt. Spr. nicht erreicht. Man 
rechnet die ägypt. Spr. jett zu dem hamitifchen 
Spradftamme (f. 2). über deffen verwandtichaft- 
lihe Beziehungen aber noch erheblihe Meinungs- 
differenzen obmwalten. Forihungen von Lepfius, 
Brugſch, Dümichen in zahlreihen Abhandlungen. 
Bol. Brugſch, Grammaire d&motique, feipz. 1863; 
Lepfius, Standard Alphabet, 2. Aufl., Berl. 1863; 
Benfey, Berh. d. ägypt. z. ſemit. Sprachſt., Leipz. 
1844, u. a, 

Agyptiſche Ziegel, ungebrannte, an der 
Luft gehärtete Ziegel aus feinem, mit Heingehadtem 
Stroh gemiſchtem Nilſchlamme. Die Mehrzahl der 
Pyramiden von Dahſchur und Salhara iſt aus 
ſolchem Material gebaut. 


Agyptiſcher Bauftil, ſ. u. Agypten. 

Anyptifcher Salmiak, der früher faſt allein 
im Handel vorfommende, aus Agypten eingeführte 
Salmial. Derfelbe wurde durch Sublimation aus 
dem Ruße dargeftellt, welcher beim Berbrennen 
von Kamelmift gewonnen wird. Er hatte meift 
eine graumeiße Farbe. 

Agnptifches Planetenfuftem (Afr.), das 
nur wenig verbefjerte Ptolemäiſche Syftem. 

Agyptos, Sohn des ägyptifhen Königs Velos 
u. der Andinoe, Zwillingsbruder des Danaos; 
von feinem Bater nah Arabien ausgefandt, nahm 
er dann das Land der Melampoden ein, das er 
nach fih Agypten nannte; n. A. ftürzte er ſich 
aus Schmerz über den Tod einer Tochter in den 
Nil, der danach N. bie. Dadurch, daß er den 
Danaos zwingen wollte, deffen 50 Töchter feinen 
50 Söhnen zu vermählen, gab er zur Ermordung 
fegterer duch die Danaiden Anlaß; ſ. umter 
Danaos. 

Apyrrhios, ein Volksführer in Athen, der — 
nachdem er früher als Weichling verrufen geweſen 
mar, ja felbjt wegen Beruntrenung von Geldern in 
Haft gelegen hatte — wahrſcheinlich im Fahre 
395 v. Chr. die Wiederherftellung des Theorifon 
(Austheilung von Geld an das Volk zur Freier 
bon Feſten u. Spielen, zum Beſuche von Gaft- 
mäblern zc.)u. im folgenden Jahre die ee 
oder Erhöhung der Bezahlung für den Befuch ver 
Bollsverfammlungen erzielte. Dadurch gewann er 
natürlich die volle Gunft der Mafjen, und zum 
Dante wurde er nad) des berühmten Thraiybulos 
Tode i. F. 389 zum Befehlshaber der nad Klein- 
afien gefandten Flotte ernannt. 


Ahab, Sohn Omris, folgte diefem 913 v. Ehr.| 


als König in Israel; duch feine phöniciſche Ge— 
mahlin Iſebel zum Götendienfte verleitet, errichtete 


ausgetrodnete Flußbetten) Jgbarghar u. Tin Tara= 
bin ihren Urfprung; Producte: Eifen, Schmweiel- 
antimon, Alaun, Salpeter, Salz; Vegetation ſpär— 
lich; Haustbiere: Kamele, Ejel, Haarichafe, Ziegen; 
Hyänen, Wölfe, Schafale, Gazellen, Antilopen, 
volaı Strauße, Raubvögel; Klima gefund; Be- 
mohner die Hogghär, Stamm der Tuarif, Berber 
reinften Blutes, der altägyptifhen Race verwandt, 
find Nomaden, treiben wenig Aderbau u. Handel, 
als zuverläſſige KRaramanenbegleiter bekannt, find 
kräftig, flug, tapfer, tragen baummollene, duntel- 
blaue Kleider, das Geſicht mit einem gleichfarbigen 
Tuche bis auf die Augen verdedt. Bal. H. Dus 
veyrier, Exploration du Sahara, Paris 1864, 
Weiteres f. u. Tuarik. 

Ahar, Stadt im Diftrict Karadagh in der per- 

ſiſchen Prov. Aſerbeidſchan; Eifenminen; 7000 Ew. 
as, Sohn Jothams, wurde 741 v. Chr. 
König in Juda; ein ſchwacher, abgöttiſcher Fürſt, 
rief den aſſyriſchen König Tiglat Pileſar gegen 
srael u. Syrien ins Land; er ft. 725. Unter 
ihm wirkte der Prophet Jeſaias. 

Ahasja, 1) Sohn Ahabs, König v. Israel, 
897 u. 896 v. Ehr.; er war Götsendiener, wie 
fein Bater, ftand ganz unter dem Einfluffe feiner 
beibnifhen Mutter Jfebel u. hielt den Propheten 
Elias fern von fi. Er ft. an den Folgen eines 
Sturzes vom Dache feines Palaftes. 2) A, Jorams 
Sohn, wurde 884 v. Chr. König v. Juda; er 
unternahm einen unglüdlihen Zug gegen Syrien 
u. wurde bei einem Bollsaufitande von Yehus 
Leuten ermordet. 

Ahasverus, das hebraifirte perfische Kichnärfa, 
d. i, Zerres, 1) in der Bibel Name ſowol diejes, 
als auch eines mediſchen Königs; Gemahl der 
Ejiher; 2) Name des Emigen Juden (f. d.). 

Ahätullnatter (Beitihenihlange, 
Ahaetulla Gray), Gattung aus der Schlangenfam. 
der Nattern, Colnbridae, Darunter A. liocereus 
(Coluber ahaetulla L.), etwa 1 m lang, 14 cm 
did; blau, fmaragdgrün fchillernd, mit goldenen 
Streifen auf dem Rüden u. an den Seiten, filber- 
weiß am Bauche, Kopf blau, weiß u. ſchwarz; ift 
unſchädlich u. lebt in Brafilien. 

Ahaus, 1) Kr. im Regbez. Münſter der preußi- 
ſchen Provinz Weftfalen, 688 [km (124 M) 
mit 35,755 Em, (früher über 40,000). 2) St. 
darin mit Schloß; Leinenmweberei, Seidenmweberei, 
Tabafsfabrifation; 1690 Em, Stadt und Kreis 
waren uriprünglih Befisthum der Donaften von 
A., nach deren Erlöfchen fie 1406 durch Berpfän- 





dung an das Hochſtift Münſter famen. 1803 er: 
hielt fie Fürft Salm-Salm durch Reichsdeputations- 
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hauptſchluß als —— in der franz. Zeit nahm u. demſelben Goliaths Schwert gab, wurde 
bildeten ſie einen Theil des Dep. Lippe u. lamen er auf Sauls Befehl mit anderen 85 Prieſtern 
1815 an Preußen. —— 

Ahauſen, j. Auhauſen. hitophel, aus Gilo, Rathgeber Davids; ging 

Ahenobarbus (d. i. Rothbart), Familienname zu Abſalom über u. erhängte ſich, als dieſer jenen 
der Domitia gens: 1) Cnejus Domitius A., Rath mißachtete. 
195 v. Chr. Aedilis plebis; weihte 194 als Prä- Ahl, eine aus regelmäßig aufeinanderfolgen— 
tor einen Tempel des Taunus, nöthigte 192 als den Schichten von weißem Bleifand, Gerölle und 
Eonjul die Bojer zur Unterwerfung u. befiegteeifenhaltigem Sand beftehende, Sümpfe erzeugende 
190 den ſyriſchen König Antiohus in der Schlacht Erdfrufte der großen Haidefelder im weftlichen 
bei Magnefia am Sipylos. 2) En. Dom. A, Theil von Fütland (Ahlhaide), z. Th. auch auf der 
Enkel des Vor., war 122 Conful; ſchlug während |Füneburger Haide u. in Belgien. Die Ahlbildung 
der Srachiichen Unruhen die Allobroger u. Arslift ein Haupthinderniß der Waldcultur, da die 
verner u, unterwarf fie; 115 wurde er mit L. Bäume, fobald ihre Wurzeln die Ahlichicht er» 
Cäcilius Metellus (ſehr firenger) Cenjor. Die reichen, allmählich abfterben. Dem Ahllager folgt 
via Domitia in Gallien ward von ihm angelegt.\in der Hegel die aus Sand, Lehmerde u. Mergel 
3) En. Dom. 4., Sohn des Bor.; brachte als beſtehende Schicht der Rollfteinformation, fo daß 
Bolfstribun 104 v. Chr. die Lex Domitia ein, auf den Ahlhaiden, wo Anpflanzungen verfucht 
war 96 Eonful u. 92 Cenſor mit 2. Eraffus, als werden, als Vorbedingung zuerft die Ahlſchicht 
welcher er ein Edict gegen die neu entjtandenen durchbrochen werden muß. In Jütland wird die 
Rhetorenſchulen erließ. As Privatmann bewog | Haidecultur auf diefe Weife neben Drainirung feit 
er jeinen Freund Bompädius Silo, Anführer der einigen Fahren von einer Gejellihaft für Haide- 
Marſer, der mit 16,000 Mann auf Rom mars/cultur betrieben, nachdem der Verſuch einer Colo- 
jchirte, um das Bürgerrecht für feine Mitbürger niſirung dur Deutfche in der 2. Hälfte des vori— 
zu erzwingen, von feinem Borbaben abzuftehen.Igen Jahrhunderts fehlgeichlagen. Auch in Schles- 
4) Lucius Dom. A, Bruder des Vor., 90 v. Chr. |wigsHolftein befteht ein folder Verein, während in 
Conful; befimpfte 84 den Bolfstribunen Satur-| Hannover die Eultivirung von der Regierung be- 
ninus u. wurde, als Anhänger des Sulla, aufitrieben wird. Die dadurch gewonnenen guten 
Befehl des Marius von dem Prätor Damafippus|Ausfichten auf Walderzeugung werden jedoch durch 
ermordet. 5) En. Dom. U, Sohn des Bor,, die Entdedung, daß die Ahlbildung eine fortges 
des Marius Anhänger; focht mit Hiarbas, König hende ift, einigermaßen getrübt, da ſelbſt auf 
von Numidien, fiegreih gegen die Sullaner in Hünengräbern Ahlbildungen angetroffen werden, die 
Afrika u. ward 83 v. Chr. von Pompejus ge⸗ in feiner Beziehung zu den großen Erdfruften- 
fchlagen u. getödtet. 6) Lucius Dom. A., Sohn bildungen u. yormationen der Urzeit ftehen künnen. 
von A. 3) u. Schwager des Cato Uticenfis, Gegner Ahlbeeren find die mwanzenartig riechenden 
Cäſars, zu deſſen Nachfolger in Gallien er bes Beeren von Ribes nigrum, der ſchwarzen Johannis» 
ſtimmt war; er wurde in Maffilia von Cäſar beere. 
gefangen, jedoch entlafjen und blieb in der Schlaht| Ahlborn, Auguft Wilhelm Julius, Land» 
bei Pharjalus, 48 v. Chr. 7) En. Dom. A.,|fchafter, geb. zu Banner 11. Oct. 1796, geft. zu 
Sohn des Bor., focht mit feinem Bater unter Rom 24. Aug. 1857; er huldigte der claſſiſchen 
den Republilanern gegen Cäfar, erbielt fpäter Richtung und fand in den dreißiger Jahren faft 
von diefem die Erlaubniß, nah Italien zurückzu- ungetheiten Beifall. Bon ihm Bilder im Schlofie 
tehren; nahm dann an der Verſchwörung gegen zu Potsdam, in Berlin, in Charlottenburg und in 
Cäſar theil, ging mit Brutus nah Maledomen u, vielen Privatſammlungen. 
ſchlug 42 die Flotte. der Triumvirn im Joniſchen Ahlden, Martifleden in der Landdroftei Lüne— 
Dieere. Nah der Schlacht bei Philippi lieferte er, burg der preußifhen Provinz Hannover, an der 
nahdem er mit feiner Flotte Italien eine Zeit Mündung der Leine in die Aller; mit Schloß (ſonſt 
lang in Blofadezuftand gehalten hatte, feine Flotte Feitung), Spinnerei, Weberei, Bienenzucht; 910 Em, 
dem Antonius aus. Im J. 32 Conſul, mußte er Hier ſaß 1694 Dis 1726 die Gemahlın des Königs 
beim Ausbrud der Feindfeligkeiten zwiſchen Octa- Georg I. von England, Sophie Dorothea, gefangen, 
vianus u. Antonius Rom verlajjen u. begab ſich welche deshalb auch Prinzeifin von A. heißt. 
zu Yetterem, verließ ihn aber in der Schlacht bei) Ahle, dünnes, gerades oder etwas gebogenes, 
Actium u. ging zu Octavianus über; er ſt. bald rundes oder ediges ftählernes Werkzeug, zum Durch» 
darauf. 8) Lücius Dom. A, Sohn des Vor., ſtechen von Leder, Papier, Bappe, meift zur Her« 
Schwiegerſohn des Triumvirn Antonius; führte ſtellung einer Naht; entweder fit die A. mittels 
ein römiſches Heer über die Eibe u. drang weiter, der mejfingenen Ahlzwinge in einem hölzernen Hefte, 
in Deutichland vor, ald ein Römer vor ihm.loder fie hat, wenn man damit nähen will, an dem 
9) Cn. Dom. A., Sohn des Bor., ein rober Menſch, ftumpfen Ende ein Ohr für den Faden. Sie dient 
Gemahl der Agrippina (f. d. 3), die ihm einen auch in der Buchdruderei zum Berichtigen der im 
Sohn, Domitius, den nachmaligen Kaifer Nero, | Schriftjage vorgelommenen Fehler. 
gebar; er war unter Nero Conſul u. dann Pro- Mhlefeld, Charlotte Sophie Lonife 








conſul in Sicilien. Wilhelmine dv. A., geb. v. Seebach, deutfche 
Ahia, israel. Prophet in Silo 3. 3. Salomos Nomanfchriftitellerin, geb. 1781 zu Stedten bei 
u. Jerobeams. ‚Weimar; vermäblte fib 1798 mit dem holſteiniſchen 


Ahimelech, Briefter zu Nob in Benjamin ; weil Gutsbefiger Job. Rud. v. A., trennte fich aber 
er David bei feiner Flucht vor Saul in Schutz 1807 von ihm, lebte hierauf, mit jchriftjtellerifchen 
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Arbeiten beſchäftigt, zunächſt in Schleswig, ——— zu erheben u. die national-finniſche Lite» 
feit 1821 in Weimar und ft. 27. Juli 1849 zu ratur zu fördern, zu welchem Zwede er 1857 Mit» 
Teplitz. Ihre Romane, die fie zum Theil unter! —— der Zeitſchrift Suometar wurde. Er ſchr.: 
dem Namen Elifa Selbig erſcheinen ließ, bewegen! Verſuch einer mokſcha /mordwiniſchen Grammatik, 
fih im häuslihen Kreife und fchildern gemüthvoll| Petersb. 1861; ferner ein Finniſches Dialelten- 
Freud und Leid des Familienlebens; bejonders| Bud) (Suoma-lainen Murteis-kirja), Helfingf. 1869, 
hervorzuheben find: Liebe und Trennung, Marie welches Proben von ſechs mit der Suomifprache 
Müller und die 2 Bände Gefammelte Erzähl. nächſtverwandten Idiomen enthält; gab auch eine 
ungen. Wotiſche Sprachlehre u. neuerdings (1870) Aus- 
Ahlefeldt, Gräfin Elifa Davidia Mare|züge aus einer neuen Grammatıl der finniichen 
aretba, Todter des 1832 verjiorbenen Grafen | Sprache — u. begann (in demſelben Jahre) 
riedrih von X.» Laurwig, geb. 17. Nov. 1790|Kieletär (Sprad » Mufe); veröffentlichte Gedichte 
auf Fangeland; heirathete 1810 den preuß. Major|(Säkeniä, d. 5. Funken) und überjegte Schillers 
von Lützow, betheiligte fih 1813 lebhaft an Cabale u. Liebe, ſowie das Lied von der Glode 
der Bildung des Lützowſchen Corps in Schleſien ins Finniſche. U. kann als Reiſebeobachter, Fin- 
und begleitete dafjelbe ins Feld. Im J. 1824 guiſt und Inrifcher Dichter den ausgezeichnetften 
trennte fie fi, ihrer Neigung zu dem Dichter Im— Männern feiner Nation beigezäblt werden. In 
mermann folgend, von ihrem Gatten u. begleitete) Profa, wie in Berjen haben Wenige den Adel ſei— 
Jenen, ohne jedoch eine Ehe mit ihm einzugehen, ner Schreibart erreicht. Sein finnifher Name ift 
1827 nah Düffeldorf, wo fie mit ihm im naben Offanen. 
Derendorf, von Künftlern u. Gelehrten umgeben, Ahlwardt, 1) Chrift. Wilh., geb. 23. Nov. 
febte, bis 1839 fie fih von Jmmermann in Folge 1760, geft. 12. April 1830; als Pädagog zu 
feiner Verlobung trennte und nad Ftalien ging. | Demmin, Anklam, Oldenburg und Greifswald 
Seit 1840 lebte fie in Berlin als Gräfin A. im/thätig, in legterer Stadt feit 1818 Profeffor der 
Umgange mit Gelehrten u, Künftlern und ft. hier alten Literatur; Überſetzer von altclaffiihen, romani«- 
20. März 1855. Vgl. Ludm. Afıng, Gräfin E. ſchen Dichtern, fowie des Oſſian; beichäftigte ſich 
v. A., Berl. 1857. auch mit der Theorie der Metril. 2) Theodor 
Ahlen, Stadt im Kreife Bedum des Regbez. Wilhelm, Orientalift, geb. 4. Juli 1828 zu 
Miünjter (preußische Prov. Weftfalen), an der Werſe Greifswald, feit 1861 Profeffor der orientalifchen 
und der Köln» Mindener Eifenbahn; 2 katholiſche Sprachen in feiner Baterftadt. Werte: Über Boefie 
Kirchen, evangeliihes Bethaus, Leinen- u. Plüfch- |u. Poetif der Araber, Gotha 1857; Bemerkungen 
weberei, Ölbereitung; 3534 Ew. über die Echtheit der arab. Gedichte, Greifsw. 1873; 
. Ahlfeld, Joh. Friedrich, angejehener luthe- Ausgaben arab. Schriftfteller zc. 
riicher Prediger der ortbodoren au) geb, mebabad, 1) Bezirk der indo-britifchen Prä— 
1. Rovember 1810 zu Mehringen (Anhalt-Deffau);|fidentichaft Bombay im Lande Guzerate (Gudſche— 
ftudirte jeit 1830 zu Halle Theologie, wurde 1834 |rat), zu beiden Seiten des Fluffes Sabarnati im N. 
Lehrer am Gymnaſium zu Zerbit u. Inſpector der des Golfes von Cambay; 11,398 [km (207 IM), 
mit demfelben verbundenen Penfionsanftalt, 1837|654,000 Ew.; ift ſehr fruchtbar. 2) Stadt, ehe» 
Rector u. Hilfsprediger zu Wörlitz, 1838 Pfarrer |malige Hauptftadt von Guzerate, am Sabamati, 
in Dorf Alsieben, 1847 zu Halle und 1851 zu gegründet 1426 von Ahmed Schah von Guzerate; 
Leipzig. Er publicirte u. a. Predigten über die evan- war berühmt im 17. Jahrh. wegen ihrer Pradıt, 
geliichen Perilopen, 9. Aufl, Halle 1873; Predig- ihrer Fabriken in Gold» u. Silberftoffen, feinen 
ten an Sonn- u. Feſttagen oder Baufteine zum|Seiden- u, Baummollengeweben, Metall-, Email, 
Aufbau der Gemeinde, 9 Bde., Lpz. 1857 — 60 Perlmutter⸗, Holz» und ladirten Waaren, vorzüg— 
(zum Theil in mehreren Auflagen); Katechismus- lichem Papier, Dialereien 2c., ſowie wegen ihres aus- 
predigten, 3. Aufl., Halle 1859, Zeugniſſe aus gedehnten zen mit Indigo, Baumwolle und 
dem inneren Leben, 3 Bde., 2. Aufl., Lpz. 1863; Dpium. urch die Herrichaft der Mahratten im 
Erzählungen für das Boll, Halle 1859, 4. Aufl. 18. Jahrh. ift die Stadt gefunten, doc trägt fie 
1872. Er redigirte auch feit 1847 den Miffions-|noch viele Refte des einftigen Glanzes. An ihren 
eund. Gründer erinnert die pracdtvolle große Moſchee 
Nhlhaide, ſ. u. Ahl. (Didamma-Masdihid), in deren Umgebung fi ein 
Ahlkirfche od. Traubenlirſche (Prunus Padus herrliches Maufoleum befindet; andere bewunderng- 
L.), europäifcher, aud in Gärten oft gepflanzter/werthe Bauten find die Mofchee des Sadicha-ate 
Baum aus der Familie der Steinfrüctler. Die Khan, die Elfenbeinmofchee, die Ruinen eines Som— 
weißen Blüthen ftehen in überhängenden Trauben; |merpalaftes af einer Inſel im Kaufarijah- Teich 
die Früchte find unfhmadhaft; fie find wie die und, etwas entfernter, die Überrefte eines gewal- 
erftien Frühlingstriebe blaufäurehaltig. jtigen WPalaftes u. herrlichen Gartens. Die jegige 
Ahlguift, Auguft Engelbert, geb. 7. Aug. Stadt, 1817 von den Engländern dem Guicowar 
1826 zu Kuopio in Finnland; ftudirte in Helſing- (ſ. d.) entriffen, ift regelmäßig gebaut, hat zahle 
fors Sprachwiſſenſchaft, bereifte 1853 —58 das reiche Fremdenhäufer, Brunnen u. Wafferleitungen, 
nördlihe Rußland und weftlihe Eibirien, um die gut eingerichtete Bolfsichulen und 130,000 Ew. 
Spraden und die Sitten der Völler des uraliich- Bon Bombay über Surate eine Eiſenbahn. 
altaiihen Stammes Iennen zu lernen, u. wurde) Ahmednagar, Hauptitabt des gleichnamigen 
dann Profeffor der finnifhen Sprade u. Literatur Diftrictö (Steuerbezirfes) der britiihen ‘Präfident- 
in Helfingfors. Er ift beſonders beftrebt, die fin« ſchaft Bombay, an der Stelle der einft prächtigen 
niſche Sprache zur allgemeinen Landes- u. Schrift )Hauptftadt des dem Großmogul untergebenen Reiches 


Ahmedpur — Ähnlichkeit. 


Aurungabad ; hat eine wichtige, ſtarke Citadelle, einen 
ſchönen Bazar, neue engliiche Kirche, Webereien u. 
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14. Gliede anfwärts nur adelige Perfonen vorhan- 
den fein durften. Wurden 8 X. erfordert, jo mufte 


Goldſchmieden, Handel; über 30,000 Ew, Nahe dabei dies im 3, Gliede, und falls 4 A. gemügten, tm 


ein großer maffiver Palaft der Sultane von A. 
n. ein Maufoleum des Salabat- Diong. 1808 


wurde A. vom Herzog von Wellington (General 


Wellesley) erobert. 


2. Gliede der Tall fein. Was im einzelnen Falle 
Rechtens iſt, können nur die Statuten dev Orden 
‚und Stifter, um welche es fich handelt, ergeben. 
‚Mit Rüdficht auf folhe Vortheile der Nachweis— 


Ahmedpur, Stadt in dem Diftrict Multan der barkeit einer beftimmten Reihe von X. hat ſich 


Provinz Pendihab; 20,000 Em.; große Mojchee, 
Seidenhandel. 

Ahn, Joh. Franz, namhafter Schulmann, 
geb. 15. Dec. 1796 zu Nahen; anfangs Kaufmann, 
widmete fih fpäter dem Studium der Mathematit 
u. der neueren Sprachen, war bis 1822 Katafter- 
geometer in Aachen, wurde 1824 Lehrer der mo— 
dernen Sprachen am dortigen Gymnaſium, unter- 
bielt 1826—38 eine eigene Erziehungs- u. Unter- 
ribtsanftalt zur Ausbildung junger Yeute nament- 
id) für das praktiſche Geichäftsieben, u. war von 
1843—63 Lehrer an der Realichule zu Neuß, wo 
er 21. Aug. 1865 ftarb. A. ift hochverdient um bie 
Entwidelung des Realſchulweſens zur Ausbildun 
der Schüler für das praftiiche Leben, een 


aber dadurd, daß er die vom Rector Seidenftüder | 


(. 8.) zuerft angewendete Methode zur leichteren 


‚der Begriff der Mißheirath (Mesalliance) heraus- 
gebildet, Eine folhe ward angenommen, wenn 
der Üdelige fi mit einer Fran bürgerlichen Stan« 
des verheirathete, wodurd die Ahnenfette durch« 
brohen ward; aber von ihr fonnte auch ſchon 
dann gejprohen werden, wenn der Adelige fich 
mit einer Frau, die weniger A. hatte, verheirathete, 
da in dieſem Falle die A.» Berhältniffe der Defcen- 
denten verringert wurden, Die Prüfung der A. 
beißt die Ahnenprobe; mit der Beichränfung der 
Fälle, in welchen der Befib von fo u. fo viel A. 

orausfegung einer Befähigung oder Berechtigung 
it, iſt auch die Veranlafjung einer foldhen ver— 
mindert. Wenn Kaifer bei der Verleihung des 
Adels zugleih eine beftimmte Zahl von A. ver« 
lieben, jo war das eine dem Geifte des Ges 
ſchlechtsadels abſolut widerfprechende Myſtification. 





Erlernung der Sprachen weiter entwickelte, weshalb — Bei den alten Römern waren die A. (Manen) 
dieſelbe num gewöhnlich als Ahnſche Methode bezeich- die Schutzgottheiten des Hauſes. In der Religion 
net wird. Sein erſtes Lehrbuch, Praft. Lehrgang der Chineſen ſpielt die Verehrung der A. eine 
zur ſchnellen u. leichten Erlernung der franzöfiichen | große Rolle; diefelbe bildet fogar eine der wid)» 
Eprade (1. Curſus, Köln 1834, 2. Curſus, Köln |tigften Triebfedern im Leben diefes Volles (vgl. 
1840) hat zahlreihe Auflagen, erfterer gegen 200,'%. H. Plath, Die Religion und der Cultus der 
erlebt; im Berhältniß ebenfo verbreitet find ſeine alten Chinefen, Münch. 1864). Auch die Hindu 


Lehrgänge der englischen u. italienischen Sprade, 
Lehrbücher zur Erlernung der deutihen Sprache 
für Franzoſen, Engländer und Ftaliener; ferner 
Schulgrammatiken der franzöfiihen, englischen u. 
bolländifhen Sprache, Handbücher der franzöfiichen, 
englifchen, holländischen Umgangssprache, desgl. der 
Handelscorrefpondenz, franz. u. engl. Grammatik 
der deutſchen Sprache, Sammlungen deuticher Ge- 
dichte für Engländer u. Franzoſen; auch Geipräcd- 
biicher für höhere Töcherfchulen, in je zmei ber 
genannten Sprachen für Deutiche wie für Aus- 
länder; aulest: die Mechfellehre, Köln 1864. 

Ahna, 1) Heinrich de, geb. 1833, BViolin- 
virtuos; feit 1868 Eoncertmeifter der königlichen 
Kapelle in Berlin u. erfter Violin- u. Bratichen- 
lehrer an der Inſtrumentalſchule der Afademie der 
Künfte. 2) Eleonore, Schwefter des Bor., geb. 
8. Januar 1833 in Wien, tüchtige Sängerin bei 
der königlihen Oper in Berlin; ft. 1865, 

Ahnden, jo v. mw. rächen. 

Ahnen, 1) Voreltern überhaupt, befonders 2) 
adelige Borfahren. Schon feit dem 14. Jahrh. ward 
es Rechtens, gewiffe Standesporrechte, namentlich 
die Zulaſſung zu beſtimmten vermögensrechtlichen 
Vortheilen von dem Nachweiſe, daß bereits die Aſcen— 
denten in einer gewiſſen Zahl von Generationen 
dem Welsſtande angehört haben, abzuleiten, Da— 
bei ward dann entweder verlangt, daß eine gewiſſe 
Anzahl der Borfahren, ſowohl ın der männlichen, 
als in der weiblichen Linie, adelig geweien, oder 
es genügte der Nachweis der adeligen A. ın der 
mänmichen Linie. Die Zahl der ——— A. 
war verſchieden. Das Maximum waren 16 A., 
welche in der Weiſe berechnet wurden, daß im 


Die Arver- 
ehrung ift überhaupt, weil fo fehr nabeliegend, 
‚eine ber allgemein verbreitetften religiöien Eridein. 
‚ungen und findet fih bei allen Böltern wieder, 
‚Die bei den meiften Völlern wiederkehrende, zum 
Theil aöttlihe Verehrung eines erften Menfchen 
(f. u. Adam) fteht hiermit im Bufammenhange, 
Bgl. Tylor, Die Anfänge der Enltur, deutſch von 
Spengel u. Poste, Lpz. 1873, 2 Bde. (im II. Bd.). 

Ahnfran (Ahnenfrau), geipenfterhafte Er- 
fheinung einer vor Zeiten Berftorbenen aus 
edlem Gefchlechte, welche der Sage nad) in Fürften- 
u. a, alten Sclöffern (fo in Berlin, Ansbach, 
Bayreuth, Neuhaus in Böhmen) fich zeigen fol, 
wenn der Tod eines der Familie Angehörigen be= 
porfteht. Grillparzer benugt diefe Sage in feinem 
romantischen Trauerſpiel: Die Ahnfrau. Agnes, 
Gräfin von Orlamünde (f. Agnes 6.), joll in dieſer 
Weiſe in den Schlöffern zu Berlin und Bayreuth 
erfcheinen. Vgl. Weiße Frau. 

Öhnlichkeit, 1) Übereinftimmung der Dinge 
binfichtlih der Qualität u. Form. 2) (Log.) A. der 
Begriffe, das Übereinfommen in gewiſſen Mert- 
malen, wie Gold un. Silber einander darin ähnlich 
find, daß fie beide Metalle find. Das Geſetz der 
A., das fih auf die Fdeenaffociation bezieht, be» 
deutet, daß ähnliche Vorftellungen oder die Bor» 
ftellungen von ähnlihen Dingen fi) einander leicht 
'erweden. 8) (Math.) Übereinftimmung binfichtfich 
‚der Form ohne Rüdfiht auf die Größe. Das 
‚mathematifche Zeichen der N. ift & (entftanden aus 
‚einem lateinifhen S, Abkürzung des lat. similis, 
ähnlih),. A abe ww A def bedeutet: Dreied 
abe ift dem Dreieck def ähnlih. Zwei ebene 


mwibmen ihren U. eine Art Cultus. 
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geradlinige Figuren find ähnlich, wenn fie gleich|proportionirt; gerade Kreischlinder und Segel, 
viele Seiten (Eden, Winkel) haben, wenn ferner wenn die Radien u. Höhen proportionirt; beliebige 
die Seiten der einen mit den entfprechenden (gleich | Kegel, wenn fie durch parallele Ebenen von dem— 
liegenden) der anderen in demjelben Größenver- |felben größeren abgeihnitten; beliebige Cylinder u, 
bältnifje ftehen, diefen proportionirt find, d. h. jede Kegel, wenn ihre Achſendurchſchnitte ähnlich find; 
Seite der einen gleich viel (3. B. 3 oder $7) mal|dreijeitige Pyramiden, wenn eine Ede der einen 
größer ift, als die entjprechende der anderen, und |congruent mit einer Ede der anderen ift u. die fie 
wenn endlich die Winkel zwifhen entiprechenden bildenden Kanten entjprehend proportionirt find, 
Seiten gleih find. Wie fih die Zeiten, Ecken, oder die entiprechenden Seitenflächen ähnlich, oder 
Winkel in ähnlichen Figuren entiprechen, jo ent- die entfprechenden Kanten proportionirt, oder die 
fpricht überhaupt jedem Punkte des Umfanges oder entiprehenden Flächenwinkel gleidy find; unregels 
des Innern der einen ein Punkt des Umfanges mäßige Polyeder, wenn fie aus ähnlichen, ähn— 
oder des Innern der ähnlichen. Die Verbindungs- lich liegenden dreifeitigen Pyramiden zufanmen- 
linie zweier Punkte (3. B. zweier Eden) der einen geſetzt und deren Seiten insgefammt proportionirt 
Figur u. diejenige der entiprechenden Bunfte der |find. Die Oberflähen, bezw. Volumina ähnlicher 
anderen ftehen im demjelben Verhältniſſe zu eins Körper verhalten ji wie die Quadrate, bezw. 
ander, wie entjprehende Seiten. Zwei ähnliche Cuben entiprechender Seiten oder Linien derjelben: 
Figuren heißen ähnlich Tiegend, wenn fie eine Kugeloberflähen alfo 3. B. wie die Quadrate 
folde Lage haben, daß die entiprehenden Sei- der Wadien, SKugelinbalte wie deren Guben. 
ten einander parallel find. Berbindet man be- 4) (Bhyfiol. u. Med.) Ahnlihe Ericheinungen bei 
tiebige Punkte einer Figur mit den entjprechen- Krankheiten gaben BVeranlaffung zur Aufitellung 





den einer ihr Ähnlichen u. Ähnlich liegenden, jo 
ſchneiden fid) entweder dieſe Verbindungslinien oder 
deren Berlängerungen alle in einem Punkte, wel« 
hen man den A⸗spunkt nennt, u, zwar im eriten 
m. den inneren, im zweiten den äußeren. Man 
ann 2 ähnliche Figuren auf unendlich viele Weir 
fen zu ähnlich liegenden machen, u, zwar jowol jo, 
daß der Äspunft ein innerer, als auch fo, daß er 





pathologiſcher Spitente u. führten zulett zu dem 
Verſuche einer Naturgefchichte der Krankheiten. 
Die neuere Foribung bat indefjen ſolche Bemüb- 
ungen als überflüffig erwiejen u. läßt nicht von der 


A. der Erjheinungen, fondern vorzüglih von der 
IA. der Urfachen u. Anlagen fich leiten. Auf die A. 


legt die Homöopathie das Hauptgewicht, indent 
deren Urheber Hahnemann zur Tilgung einer 


ein äußerer ift. Der Ä⸗spunlt hat die Eigen» |raufheit dasjenige Heilmittel anmandte, welches 
ſchaft, daß beliebige von ihm aus gezogene Geraden|den Krankheitsiyinptomen ähnliche Wirfungen ber- 
durch die beiden Umfänge der äbnlichen Figuren vorbrachte; daher der Grundſatz „similia simili- 
in bdemfelben Berbältnitfe, nämlih den Seiten bus“ (Abhnliches mit Abnlihem); f. Pathologie u. 
proportionirt, getheilt werden. Dies führt auf Homöopathie. Die Erzeugten find den Erzeugern 
eine allgemeine Definition der A. beliebig,/mehr oder weniger ähnlich. Oft ift die A. zwi— 
d. b. auch frummlinig begrenzter Flächen» oder ſchen Großeltern u. Enkeln, Urgroßeltern u. Ur— 
Raumgebilde: 2 beliebige Flächen oder Körper | enteln zc. weit auffallender, als zwiſchen Eltern u. 
find ähnlich, wenn fie jih im eine folhe Lage; Kindern; im Ehebruch feitens der Mutter erzeugte 
bringen laſſen, daß alle von einem Punkte, dem Kinder haben oft ſehr große A. mit den betrogenen 
Arspunkte, ausgehenden Geraden durd die beiden | Ehemännern. S. Atavismus u. Erblichleit der 
Umfänge proportionirt getbeilt werden. — Zum Eigenſchaften. 

Beweiſe der A. zweier Naumgebilde hat man nur hnung, das noch nicht mit voller Kiarbeit 
das Borhandenfein beftimmter Verhältniſſe bei ins Bewußtſein getretene, unbeftimmte Borgefühl 
einem Theil ihrer Beftimmungsftüde zu zeigen. |fünftiger Begebenbeiten, in vielen Fällen nur ein 


So meift die Mathematif nad fürdief. a) ebener 
Figuren: Ahnlich find alle regelmäßigen Vielecke 
von derjelben Seitenzahl; alle Kreife; alle Para— 
bein; Ellipfen u. Hyperbeln, wenn ihre entſpre— 
chenden Achſen proportionirt find; Dreiede, wenn 
die entiprechenden Winfel einander glei, oder die 
entſprechenden Seiten proportionirt, oder 2 ent» 
fprechende Seiten proportionirt und die von ibnen 
eingefchloffenen Wintel gleih, oder 2 entſpre— 
chende Seiten proportionirt und von den diejen 
gegenüberliegenden Winkeln die einen fich entipre- 
chenden glei, die anderen gleichartig (d. h. zu— 
gleich entweder fpite, oder rechte, oder ftumpfe); 








Spiel der Einbildungstraft, welches, bejonders bei 
abergläubiiher Befangenbeit, leicht täufchen kann; 
oft aber auch ein Schluß nad der Analogie (f.d.), 
wobei die an fih oder Anderen gemachten Beob- 
achtungen u. Erfahrungen die Vorausſetzung bil« 
den, aus welcher gefolgert wird, daß unter gleichen 
oder ähnlichen Umſtänden ſich auch wieder Gleiches 
oder Ahnliches ereignen werde. Dieje legteren 
fönnen jedoch — obwol in höherem Grade als 
erftere — Anſpruch auf Zuverläjfigfeit nicht erhe— 
ben und bürfen daher aud nur als Meinungen 
u. nie oder Eventualitäten gelten, die 
je nad) den obmwaltenden Umftänden bald mehr, 


unregelmäßige Bielete, wenn fie aus ähnlichen |bald weniger Wahrfceinlichkeit haben. Man une 
u. ähnlich liegenden Dreieden zufammengejett u. terſcheidet objective u. fubjective A-en. Die erftee 
die entjprehenden Seiten aller diefer Dreiede pro⸗ ren haben ihren Grund außerhalb, in der Beſchaffen⸗ 
portionirt find. Die Umfänge äbnlicher Figuren heit des Ermwarteten und in den Umftänden, Die 


verhalten fich wie entfprechende Seiten; die Flä— 
heninhalte wie die Quadrate derjelben. b) Bon 
Körpern: Ahnlich find alle regelmäßigen Polyeder 
von derjelben Seitenzabl; alle Kugeln; alle Para— 





dafielbe herbeiführen follen, find alſo das Ergebs 
niß eines Analogiefchlufies; die letteren dagegen 
haben ihren Grund in der Perſon ſelbſt, vefp. deren 
Zuftande, alfo in der (momentanen oder dauernden) 


boloide; Ellipjeide, wenn die entſprechenden Achfen trüben oder heiteren Gemüthsftimmung, find alfo 
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im Großen u. Ganzen, wie Kant bemerkt, bloßes in Fraukreich heimiſche, in Deutjchland nur am 
„Hirngeipenft*. Wie die Erfahrung lebrt, haben | Mittelrhein vorlommende franzöfifche A., A. mons- 
von Natur aus trübe Gemüther meijtens traurige, | pessulanum Z., mit ftumpf3lappigen, ganzrandigen 
Heitere Gemüther dagegen meiſtens frohe A-en. Je- Blättern, Blüthe u. Frucht dem Berg-A. ähnlich. 
denfalls erhalten die Asen durch die günftige Dis- b) In Italien u. amı füdlichen Suße der Alpen der 
pofition (Temperament) ihre Färbung u. Artung; |Neapolitanifhe A., A. opulifolium Vill., dem Berg- 
aud find Sympathie u. Antipathie u. dergl. ohne A. ähnlich. c) In Nordamerifa der Zucker⸗A. (ſ. 2.), 
Zweifel von Einfluß darauf. Den Aren principiell A. saccharinum ZL., ferner A. dasycarpum Ehrk. 
zu vertrauen, oder ſich von ihnen ängftigen zu (Silber-X.), welcher, wie A. rabrum Z. (mit purpur⸗ 
laffen, it daher Thorbeit; Beachtung verdienen rothen Blüthen) u. A. sanguineum, nicht jelten bei 
fie aber deshalb doch bis zu einen gewiffen Grade. uns in Anlagen gepflanzt wird; A. pennsylvani- 
Der noch im Volle herrſchende Glaube an ein A-s- cum L., A. Negundo Z. oder Negunda traxi- 
vermögen in die Zukunft, das manche Menfchennifolium Nutt. u. a. m. — Bon den deutjchen 
befäßen, ift ein Llberbleibjel aus abergläubiſcher A-Arten eignen fih nur der Berg- u. Spigahorn 
Zeit. Ein abstractes (prophetifches) Assvermögen zum Anbau im Hohwalde, wo fie in der Regel 
Des Menſchen bat man pofitiv nicht nachweifen mit der Buche gemifcht vorlommen. Der Berg- 
tönnen, obgleih die Wundergläubigen von einem A. gedeiht am beiten in den Gebirgen, namentlich 
folchen, und zwar einem niederen u. einem höheren, | Süddeutſchlands, wo er bis zu einer Höhe von 
reden. Das zufällige Eintreffen einer derartigen 1000 m, in den Alpen noch höher, auffteigt, we- 
U. kann nicht als Beweis dafür gelten; denn einer niger in Tieflagen, 3. B. der norddeutſchen Ebene, 
einzigen zufällig eingetroffenen U. ftehen taufend |wo ihm mangelnde Luftfeuchtigkeit, auch Spätfröfte 
nicht eingetroffene gegenüber, die mit Stillihweigen |nachtheilig wirken; er verlangt einen tiefgründigen, 
übergangen werden. Nah Marimilian Perty, Die friſchen, loderen, wo möglich kalkhaltigen Boden; 
myſtiſchen Erſcheinungen der menfchlihen Natur, der Spitahorn macht weniger Anfprüde an Bo- 
?pz. u. Heidelb. 1861, 2. Aufl. 1873, find die Aren den u, Klima, geht weiter nah Norden, dagegen 
vielleiht mandmal nur dunkle Erinnerungen im weniger body im Gebirge; der Mafholder hat die 
belljebenden Momenten des Wacens oder des |weitejte horizontale Verbreitung, ift am unempfind- 
Schlafes gehabter Anihauungen Die A. wird lichſten gegen Standorts» u. Witterungseinflüffe, 
von 9. B. Schindler, Das magische Geifterleben, | findet ſich jedoch nur in der Tiefebene u. an Vor: 
Brestau 1857, richtig als phyſiologiſcher BVorgang bergen, und zwar, weil er nur felten zum hohen 
aufgefaßt, aber in der Art der älteren Naturphilo- Baume heranwächſt, faft ausichlieglih im Nieder: 
ſophie erklärt; dagegen von E. v. Hartmann, Phi- walde, als Unterholz im Mittelmalde, in Heden u. 
lojopbie des Unbewußten, 4. Aufl., Berlin 1872, dergl. Nah A. Griſebach, Die Vegetation der Erde, 
A. III. erjt in die wahre Beziehung zu dem Geiſtes- Lpz. 1872, Bd. 1, S. 142, erreichen die drei erftge- 
leben gebracht. In diefem Sinne muß man die | nannten, in einemgroßen Theildes mittleren Europa 
U. als eine Art unbewußter Ideenaſſociation be- einheimiſchen A⸗arten die Polargrenze der Eiche nicht, 
trachten, d. h. einer jolhen, über deren Urſprung ſondern bleiben im verſchiedenem Abftande Binter 
und Verlauf wir uns aus irgend einem Grunde |derjelben zurück. Matürlihe Berjüngung durch 
feine Rechenſchaft geben oder geben können. ‚Samen kommt beim Berg- u. Spig-X. (im Hoch⸗ 

Ahorn, Lukas, Bildhauer in Konftanz, ſt. walde) nur ſelten vor wegen der Lichtbedürftigleit 
17, April 1856; von ihm ift das im Luzern er» u. großen Empfindlichkeit der jungen Pflanze ge- 
richtete Denkmal zur Erinnerung an die am 10. Aug. ‚gen Froft u. Graswuchs. Die Cultur erfolgt da- 
1792 in den Tuilerien gefallenen Schweizer, ein ber in der Regel durch Saat oder Pflanzung. 
foloffaler Löwe nah) Thorwaldſens Modell, ‚Der im Herbfte veifende Same wird meift zeitig 

Ahorn (Acer L.), Pflanzengattung aus der Fam. im Frübjahr ausgefät u. bedarf nur einer gerin- 
der Acerineen (VII. 1). Die bierher gehörigen gen Erdbededung. Beide Arten find in der Ju— 
Arten find Bäume, die hauptfählih in Europa gend raſchwüchſig, im Höhenwuchs der Buche meift 
und Nordamerita vorfommen, mit gegenftändigen etwas voran, weshalb fie fih zur Einmifhung im 
Blättern u. Zwitterblüthen, aus 5-(bis 9-)theiligem | Buchenhochwalde am beften eignen, deſſen Umtriebs- 
Kelche, 5 (bis 9) Blumenblättern u. in der Regel zeit (in der Regel 100—120 Jahre) fie auch ganz 
8 Staubgefäßen, oberftändigem Fruchtknoten mit gut aushalten; in reinem Beſtande angezogen, 
2 Narben beftehend, u. 2 an der Bafis vereinig- würden fte ſich zu raſch auslichten. Der Maßhol- 
ten einfamigen Flügelfrüchten. a) In Deutſchland der wählt fowol als Kernftamm, wie als Stod- 
heimiſch find: dergemeine, ftumpfblätterigeod. Berg« |ausichlag langfamer, fällt im Hochwalde meift zeitig 
A., A. pseudoplatanus L., mit ftumpf 5lappigen, |der Durchforitung anheim, hält dagegen wegen 
gefägten, unten an den Adern behaarten Blättern, größerer Ausihlagfäbigteit der Stöde ım Nieder: 
reichblüthiger hängender Nifpe und aufgerichteten walde befier aus. Als Brennbolz ſteht das A-holz 
Fruchtflügeln; der jpitblättrige A, Spigahorn oder dem der Buche wenig nad; zu Bauholz taugt es 
tenne, A. platanoides Z., mit zugefpist 5lappigen, |nicht; dagegen wird e8 von Schreinern, Drehern, 
Tanggezäbnten, kahlen Blättern, wenigblütbiger auf-| Inſtrumentenmachern, Schnigern ꝛc. zu Möbeln, 
recht jtebender Afterdolde u. wagerecht ausgebrei- | Barketböden u. dergl. ſehr geſucht. Das feinfte, 
teten Seuchtilägeln; der Feld-A. oder Maßholder, 'weißefte Holz liefert der Berg-W.; das des Spik- 
A.campestre L. mit Neineren, ftumpf 5lappigen, A. ift mehr gelblich u. grobfaferig; das Maßholder- 
ganzrandigen, unten behaarten Blättern; Blüthe holz ift gleichfalls jehr fein, im Kerne dunkel, oft 
u, Frucht ähnlich wie beim vorigen, Samenbille von maferiger Structur und deshalb zu manden 
Gebaart, mehr ſtrauchartig; desgl. der befonders Schnigarbeiten (Ulmer Beifenföpfen u. dergl.) bes 
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fonders geeignet, auch in feinen geradmwüchfigen eigenen Hüllpelze hat, wird A. genannt. Sie find 
Dmeigenden ein gutes Material zu geflochtenen entweder ftielloß u. figen dann in Zeilen an der 
Beitfchenftielen. Das Ahornblatt fpielt wegen ſei⸗ Spindel, jo bei Nardus in einer, bei Hordeum u. 
ner großen Regelmäßigfeit u. fhönen Zeichnung|den meiften Abrengräfern in zwei geilen, oder fe 
en eg des —— eine —* ſind geſtielt und bilden dann eine Riſpe. 
tolle, namentlich bei den Capitälen und Fries- Ahre (Spica, Bot.), derjenige Blüthenftand, 
bildungen ber Brühgoit, auch in der Glasmale⸗ der an A mehr oder — langen Spindel 
rei. Wie aus Virgil zu entnehmen, bedienten ſich in verſchiedenen — ſitzende (ungeſtielte) 
die alten Römer des Ahornholzes zur Anfertigung | Blüthen trägt. Wenn, wie bei vielen Öräfern, 
von Balfen und Möbeln, u, nad Athenäus vers viele Ährchen in verſchiedenen Höhenpunften an 
fertigte man in Griechenland Prachttiſche, deren einer Spindel figen und dadurch eine große A. 
a Ahornholz, deren Füße aus Elfenbein hilden, fo nennt man diefe eine zufammengefette 
. j A. (spiea composita), Die A. ift Symbol des 
. Ahorne, 1) (Acera) Pflanzenflaffe bei End- —X * der Fruchtbarkeit, daher Ceres 
licher, meiſt Baume u. Sträucher, mit freiem Kelche, u. die Gottheit Bonus Eventus A-n haltend, oder 
einer meift auf einer unterweibigen Scheibe einge | mit Shrenfranz dargeftellt wurden. Auch auf 
fügten Blumenfrone, felten fehlend, die Blätter dere Münzen der Städte Calatia, Metapontum u. Pas 
feiben von der Zahl der Keichblätter, oder eins normus fommen A-n vor. i 
fehlend; Staubgefäße mit den Kronblättern ent- Ahrenfels (Arenfels), Schloß bei Hönningen 
ſpringend; Fruchtlnoten aus zweien zufammengefegt. am rechten Rheinufer, im Kreife Neuwied des preu⸗ 
2) (Acerineae) Familie aus diefer Klafje, mit in ßiſchen Megbez. Koblenz, erbaut von Heinrih von 
der Knoſpenlage brüfiger Knoſpe, regelmäßigen ‘enburg, jeit 1849 dem Grafen Weiterholt gebö- 
zwitterigen oder durch Fehlſchlagen vielehigen, eins rig, der es ftattlich umbauen ließ; herrliche Ausficht. 
oder zweihäufigen Blüthen; Kelch meift btheilig, hrenfiſch (Atherina L.), Fiſchgattung aus 
Kronblätter von gleicher Anzahl, zuweilen feblend; der Familie der Meeräihren (Harder, Mugiloidei) 
meißt 8 Gtanbfäben, feltener 6-12; Dendktunten |. Meeräthen, aber erite Rüdenflofie mit 7—9 
zmeifächerig, ze den (abnorın auch breilappig)| Strafen, kleine wohlſchmeckende Filhe in den euro⸗ 
ufammengedrüdt, Griffel einfach mit zwei Narben; |; : 
ge eine 3 h r A j 0? päifchen Meeren; A. hepsetus, presbyter u. a. 
? ine in zwei geflügelte, ein» bi8 zmweifamige)" = 
heilfrucht zerfallende Spaltfruht,; Same ohne Ahrengebund, Strohbunde von furzen Halmen 
Eiweiß; Blätter gegenftändig ohne Nebenblätter. des ausgedroſchenen Getreides, zu Biehfutter dies 
Gattungen: Acer u. Negundo, ſ. Ahorn, nend, auch Kleinftroh genannt, 
Ahornzuder, ſ. Zuder. Ahrengraupe, eine ährenförmige Aggregation 
Ahovat Zournef. (gem. Schellenbaum, Cerbera |Meiner Rotbgültigerze Kryftalle in ber bergmännis» 
Ahovai L.), aus der Familie der Apocnnaceen, ſchen Sprade. 
Baum in Brafilien von der Größe eines Birn- Ahrenlefen, d. b. das Einfammeln der auf 
baumes, mit eirundlihen, ſpitzigen, faft lederigen dem abgeernteten Felde zuriidgebliebenen Ähren, 
Blättern, milhmweißen Blüthen in Trugdolden n. if eine Connivenz der Milpthätigfeit, aber niemals 
rundlichen Steinfrüchten mit unregelmäßigen drets ein Recht geweſen. Da daffelbe der Landwirthſchaft, 
edigen, glatten, glänzenden Nüſſen. Letztere find namentlich in Betreff der Ausübung der Nachmeide, 
ein heftiges nartotifches Gift, u. ſelbſt das Holz lann nachtheilig, auch leicht zu allerlei Feldfreveln Gele» 
megen jeines unangenehmen Geruches nicht als genheit bietet, jo ift dem Eigenthümer nicht zu ver« 
Fenermaterial gebraucht werden, betäubt auch, denfen, wenn er das A. micht duldet, Unbefugte 
wenn e8 ins Waſſer geworfen wird, die Fiſche j0, Vornahme deffelben ift ftrafbar. Bei dem gerin« 
daß man fie leicht mit Händen fangen fann. Die gen Gewinne ift dafielbe nicht einmal im Sinne 
harten Nüffe, mit Steinden flatt des Kernes ver» der Armenpflege von Intereſſe. — Die Bezeid- 
jehen, dienen den Indianern zu Klappern und nung A. wird auch für Sammlungen von fehrifte 
Scellen, die, an Schnüre gereiht, als Schmud ſielleriſchen Werten, namentlich poetiihen, benugt. 
u, Zierrath getragen werben. PR Ahrens, 1) Heinr., namhafter Rechtsphilofoph, 
hr, lintfeitiger Nebenfluß des Rheins in ber geb. 14. Juli 1808 zu Knieftebtin der Prov. Hannover, 
Preuß. Rheinprovinz, entipringt 444 m hoch bei ftupirte die Rechte in Göttingen, habilitirte ſich hier 
Blankenheim in der Eifel, mündet nad einem 1830 u. lebte, in Folge der Göttinger Bewegung 1831 
89 km langen Laufe bei —— Zwiſchen Alten⸗ fiüchtig, in Belgien u. Paris; bier hielt er ſeit 
ahr u. Ahrweiler wildromantiſche, vielfach gewun⸗ 1833 im Auftrage der Regierung Borlefungen über 
dene Thalenge, nur Pla lajjend für Fluß und Ppitofophie und nahm 1834 einen Ruf als Pro- 
Straße, rechts zum Theil bewaldet, lints felſig fefſor der Philofophie zu Brüffel an; 1848 trat 
mit Weinbergen, welche die befannten Ahrweine er als hannoveriiher Abgeordneter ins Deutihe 
liefern. u Parlament, wo er zur Großdeutihen Partei ger 
Ahrberg, früher biſchöflich eihftäbtifches Ober- hörte; 1850 wurde er Profeffor der philojephiigen 
amt, zu beiden Seiten der Altmühl, Stammgut | Redts- u. Staatswiſſenſchaft zu Graz u. 1859 der 
der Schenken von A. im bayerischen Regbez. Mit- prattiſchen Philojophie u. Politit in Leipzig; ftarb 
telfranken. 2. Aug. 1874 in Salzgitter (Prov. Hannover). Er 
Ahrbleichert, ſ. u. Ahrweine. ichrieb: Cours de philosophie, 1837, 2 vol., welcher 
AÄhrchen (Bot.), die einzelnen gleihmäßig ge- die in Paris gehaltenen Vorlefungen enthält. Darauf 
bauten Theile, aus welchen die Büthenftände der Cours de droit naturel, Bruxelles 1839. Bon 
Gräfer zufammengefett find. Was bei diefen feine dieſem Werke, welches in 6. Aufl. Leipzig 1868 er— 
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ſchien u. in verfchiedenen Auflagen ins Italieniſche, Schöpfer aller böfen Dinge in der Geifter- und 
Spaniſche, Portugiefifche, Ungarifche u. (1874) ins Körperwelt und regiert über die böfen Kräfte 
Engliſche überjegt ift, hat der Berfaffer eine völlig |mit derſelben Machtvolltommenbeit, wie Ormuzd; 
neue deutiche Bearbeitung gegeben, in melde auch aber während die Schöpfung des Ormuzd cine 
die 1850 erfchienene organiihe Staatslehre aufs durchaus felbftftändige und nicht nach einem Vor» 
genommen ift, unter dem Titel: Naturrecht oder bilde gemachte ift, ſetzt A-s Schöpfung die des 
Philoſophie des Nechtes u. des Staates, auf dem Ormuzd voraus und ift hervorgegangen aus der 
Grunde des etbifhen Zufammenhanges von Recht Abſicht und dem Wunfche, die vorhandenen ihm 
u. Eultur, 2 Bde., Wien 1870. Früher erfchien |entgegenftehenden Schöpfungen zu zerftören, oder 
von ihm: Juriſtiſche Encyflopädie, die auch ins doch zu fchädigen. Inter der Herrſchaft des U. 
Italieniſche, Ruſſiſche u. Polnische überſetzt wurde fteht das Heer der von ihm aeichaffenen bölliichen 
(1873). ALS einer der vornehmften Bertreter der|Geifter Daevas (Dims), die theils jpecielle Feinde 
Krauſeſchen Philofophie überhaupt bat U. für die/der Amfchaspands find, theil$ andere unfidhtbare 
richtige philoſophiſche Auffaffung des Mechtes und |Geifter, wie die varanifchen u. mazaniſchen, theils 
des Staates dadurch Bedeutendes geleiftet, daß er Dämonen untergeordneter Art, meijt weibliche, wie 
den innigen Zufammenbang derielben mit dem die Drufhs, die Pairifas (Beri, Fee) und andere, 
ganzen Güter: u. Gulturleben des Menichen in der zu welchen ebenfall® die Nagus, aud mol Jahi 


Seiellihaft nachzuweiſen und die Stellung des 
Staates zu allen gejellichaftlihen Lebensgebieten, 


Kirche, Schule, Wirthſchaft zc., ſcharf zu beftim« Koblenz, 371 | 


men verfucht hat; A⸗s Auffafjung ift daher noch 
für die Gegenwart von bejonderem ntereife. Der 
Berftorbene galt unter den Lehrern der Staats- 
mwilfenichaften für eine anerfanunte Autorität; die 
Wiener Univerfität hatte ihn zum Ehrenmitgliede‘ 
ihrer rechts u. ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultät er— 
nannt. 2) Heinrich Fudolf, geb. 6. Juni 1809 
zu Helmftedt; befuchte das Gymnaſium feiner Va— 
terjtadt, danach die Umiverfität Göttingen, die er 
1830 verließ. Zuerft Collaborator am Göttinger 
Gymnaſium, ging er fhon 1831 in eine obere 
Lehrerftelle am Pädagogium in Ilefeld, wurde 1845 
Gpmnafialdirector in Lingen u. ift feit 1849 Di- 
rector des Lyceums in Hannover. Seine willen: 
Ichaftliche Hauptbedeutung ruht in der bahnbrechen⸗ 
den Durchforſchung der griehiihen Dialekte. Val. 
feine Schriften: De graecae linguae dialectis, | 
&ött. 1839— 43; Bucolicorum graecorum reli- 
quiae, 2 Bde., Lpz. 1855—59; Bionis Epitaphium 
Adonidis, Lpz. 1854. Außerdem gab er die Bu- 
coliei graeei in einer Tertausgabe beraus (2. Aufl, 
Lpz. 1864), verfaßte für die Schule: Griedh. Ele- 
mentarb. aus Homer, 2. Aufl., Gött. 1870; 
Homer. u. attifche Formenlehre, Gött. 1869, und 
eine Reihe Abhandlungen aus verichiedenen Ge— 
bieten des claffifchen Alterthums. 

Ahriman (perj. Rel.), im Pehlwi und Parfi: 
Aharman, ift aus dem Zend. Anrd-mainyu ent» 
ftanden u. bedeutet eigentlich: zerftörender, jhlagen- 
der Geift, im Gegenfage zu E,pentö-mainyu, d.h. dem 
bermebrenden Geifte, womit Ahura⸗mazda (in den 
Keilinfchriften YAuramazda) oder Ormuzd bezeich- 
net wird, A. oder das böfe Princip ift alfo der 
vollftändige Gegenfag zu Ormuzd, dem guten 
Princip, Sowie Ormuzd von Anfang an im ewigen 
Fichte ift, Schafft, entfaltet u. erhält u. in feiner All— 
wifjenbeit die Folgen feiner Handlungen voraus weiß 
u. bedenft, fo ift dagegen U. von Anfang an in der 
ewigen Finfterniß, jucht mur zu tödten u. zu zer 
ftören und weiß erft, nachdem er gehandelt bat, 
meiche Folgen feine Handlungen haben merben, 
Beide, jowol das gute als das böfe Princip, find 
zwar ohne Anfang; aber Ormuzd wird immer 
fein, während A. am Ende der Welt in dem gro- 
gen Kampfe mit Ormuzd unterliegen und zu 
runde gehen wird. U. ift zwar der alleinige | 





u. a. gerechnet werden. 

Ahrweiler, 1) Kreis im preußischen Regbez . 
kın (6,74 [_ JM), mit 33613 Ew,; 
ebirgig, reih an Obit u. Kein (Abrwein), Holz, 
Kitchen u. Wild; Mineralquellen. 2) Hauptftadt 
bier in reizender Gegend an der Ahr, von alten 
Mauern umgeben, Si des Landrathes, eines 
Friedensgerichtes, gothiſche Kirche von 1245, Wein» 
bau, Weinhandel, Eifenerzlager; 3800 Em. Auf 
dem Galvarienberge gegenüber der Stadt das 1678 
erbaute rancisfanerklofter, worin feit 1838 von 
den Urfulinerinnen eine höhere weibliche Erzich- 
ungsanftalt errichtet worden ift. Zu U. gehört 
Walporzheim mit dem beften Ahrwein. U. wurde 
1473 in der Fehde des Kölner Domcapitels gegen 
den entjetten Erzbiſchof Rupredt von der Bhaız 
3 Wochen lang vergeblich belagert, 1646 u. 1689 
von den Franzoſen verwüſtet. 

Ahrweine, unter dem Namen Ahrbleichert be» 
fannte u. beliebte Rothweine (Weißweine werden 
nur ausnabmsweife bei Rech gezogen) aus dem 
Thal der Ahr im. preußischen Wegbez. Koblen; ; 
find mild, dem Burgunder ähnlid, von ange» 
nehmem Gefchmad u. dunkelrother Farbe. Die beite 
Sorte ift der Walporzheimer, nächſt ihm die bei 
Bodendorf, Heimersheimerberg, Wadenheim, Ahr- 
weiler, Altenahr gebauten. Die A. haben felten 
lange Dauer, können Reifen nicht jo gut vertragen, 
wie Rheinweine, werden jedoch nah England 
erportirt. 

Ahumada, f. u. Amarillas, 

Ahun, Stadt im Arr. Guẽeret des franzöftfchen 
Dep. Ereufe, an der Ereuje u, einer Zweigbahn 
der Orleansstinie; Leinwandfabrikation, Glashütte, 
Steinfohlengruben; 2450 Em. Bei den Römern 
hieß die Stadt Mcitodunum, im Mittelalter Age⸗ 
dunum; Graf Boſo von der Manche gründete hier 
997 die berühmte Abtei der Cluniacenſer: Je Mou- 
tier d’Ahun, deren Kirche noch jest jährlid am 
16. Auguft Ziel vieler Wallfahrer ift. 

Ahwäs (Ahvaz, Egavifa), 1) Bezirk in der 
perfiihen Provinz Khufiftan. 2) Stadt hier, ein 
unbedeutender Ort von 1600 Em., am Kuren; 
blühende Stadt unter den Parthern und Refidenz 
ihres legten Königs, Urtabanus IV., aud nod 
unter mittelperfiiher u. arabiiher Herrihaft wohl» 
habend durch Handel, verödete fie, feit fie durch 
einen Aufftand im 10. Jahrh. die Gunft der Kha- 
Iifen verlor. Eine gegen 18 km lange Reihe von 
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Schutthügeln, mit Quader-u. Ziegelſteinen, Terra- Aibling, Hauptorteines bayeriſchenLaudgerichtes 
cotta⸗Scherben u. a. bedeckt, bezeichnet die Stelle im Bezirksamt Roſenheim des Regbez. Oberbayern, 
des alten A. an der Glon und der Eifenbabn München-Holz- 

Mi (a. Geogr.), kanaanitiſche Königsftadt, nahe kirchen-Roſenheim; ftark befuchter Kurort mit alas 
bei Bethel, wurde von Joſua erobert u. zerftört; liſch-erdiger Quelle, Sool- u. Moorbädern, Molken— 
z. 3. des Jeſaias hieß fie Ajath, umd nach dem u, Kräuterjäiten; bat Schloß, große chemiſche Fabrik, 
Eril wurde fie als Aja wieder bevöltert. Warienſäule zur Erinnerung an König Ottos Ab- 

At, das dreizehige Faulthier (Bradypus tri-ſchied (1833); 1900 Ew. A. ift das Albeanum 
dactylus Cuv.); Haar braungrau, Stirnhaar weiß- der Nömer; es wurde 1648 von den Schweden 
ih, nicht Dürr wie das Körperhaar; hat 9 Halse | belagert. 


wirbel; in Siüdamerifa, ' Miblinger, Job. Kaspar, deutiher Componiit, 
At, Stadt, jo v. w. Ay. geb. 23. Februar 1779 zu Wafferburg in Ober- 


Aias, 1) U. der Lokrer, U. Dilei, Sohn des; baiern; ftudirte jeit 1800 zu Landshut Theologie, 
Dileus, Königs der Lokrer, u, der Eriopis, führte wandte fih aber 1803 der Muſik zu. Er lebte 
feine Lokrer in 40 Schiffen in den Trojanifchen längere Zeit im Italien, wo er zu Benedig ein 
Krieg. Er war Hein und ſtets leicht geriftet, be» Conſervatorinm gründete, fpäter in Mailand als 
rühmt durch feine Gejchidlichleit im Lanzenwerfen Mufitdirector am Iheater, Seit 1818 Kapellmeifter 
und feine Schnelligkeit, in der es ihm nur noch der italiemifhen Oper zu Münden u. 1326 Hof— 
Achill zuvortbat. Befonders in der Schlacht bei fapellmeifter; er ft. 6. Mai 1867 in Münden. 
dem Schiffslager der Griechen zeichnete er ſich Er war ein Gegner der italienischen Modemuſik, 
aus und tödtete viele Troer. Aber feine Siege componirte mehrere Kirchenmuſikſtücke, die Oper 
machten ihm jelbft gegen die Götter übermüthig, Rodrigo und Kimene, eine große Bravourarie als 
und als fein Schiff auf der Rückkehr bei Euböa Einlage in Glucks Oper Frbigenia in Tauris, 
an den Gyräiſchen Felſen fcheiterte, rettete ſich A. Paſtorale (Mailand), Offertoire (Jubilate Deo) u. 
zwar auf den Felſen, aber Bofeidon, von ihm ver- Öffertoire (Deus, noster Deus), Mainz x. 
böhnt, jpaltete denjelben mit feinem Dreizad, jo! Aicha, 1) (Alt-A., Böhmiſch-A.) Stadt der 
dag A. in den Wellen verfant. Spätere Dichter! Bezirtshauptmannichaft Turnau, am Jeſchlenbache; 
erböbten noch die Wilbheit jeines Charakters, in» Schloß, Spinnerei u. Kattunfabrifation, Wollſtoff- 
dem fie ihm die in den Tempel der Athene flüch- druderei; 2430 Ew. Dabei ein Baſaltdamm (Teu- 
tende Priefterin Kafjandra bei der Einnahme Trojas felsmauer), 4 km lang, 2,, m hoch, 3,, m breit. 
mit Gewalt von der Bildfäule wegreißen, ja, ihn 2) Dorf in der tiroler Bezirfsbauptmannichaft 
diefelbe ſchänden ließen, wodurch Athenes Zorn gegen Briren bei Franzensfeſte, an der Eifenbabu Fran— 
ihn erflärt wurde. Die Lokrer verehrten ern zensfefte-Billach; hier wird ein großer Kriegsbahn- 
2) U. der Salaminier, U. Telamonios, U. der hof errichtet. , 
Große, aus Salamis, Sohn des Telamon u. der Aichach, Hauptort des gleihnamigen Bezivts- 
Periböa (Eriböa), nah Achill der beſte, ſchönſte n. amtes im bayerijchen Negbez. Oberbayern, an der 
tapferjte unter den Helden vor Troja, wohin er Mündung der Ednac in die Paar; Sitz des Bezirks— 
mit 12 Schifien gezogen war. Bejonders zeichnete amtes, eines Yandgerichtes, hat 4 Kirchen, Fünig- 
er fih im Kampfe aus, nachdem Achilleus fich liches Schloß, ftarke Bierbrauerei, Pottaſchſiederei, 
zurückgezogen hatte; jelbjt den Heltor wirft er mit Rotbgerberei, Kunftmiblen, Flahshandel; 2551 Em. 
einem Steimwurf in einem Zweilampfe zu Boden, A. wurde 1208 zur Stadt erhoben, war bis 1301 
und auch in anderen Kämpfen erringt er, der Sit einer Deutjchordeng - Commende, wurde im 
„Schirm“ oder „Ihurm der Achäer“, oft den Sieg.) Dreißigjährigenstriege 1633 u. 1634 von den Schwe- 
Bon Charakter bieder und qutmüthig, aber wort- den, im Spanischen Erbfolgefriege 1704 von den 
farg, oft auch derb. Nach Achills Tode beſtimmte Öfterreichern erobert u. zeritört; 8. October 1805 
dejien Mutter Thetis feine Waffen dem nächſt wurden hier die Öfterreicher unter Kienmaper von 
ihrem Sohne Tapferften. AL dieſe von den Griechen den Franzoſen gejchlagen. Dabei Untermwittelsbach 
dem Odyſſens zuerfannt wurden, ftürzte fi A. mit einem Schlofje des Herzogs Mar und Ober: 
tief gelränft in fein Schwert; nad) Lesches u. den wittelsbach mit dem ehemaligen Stammſchloſſe des 
Späteren gerietb er in Wahnfinn, eilte in diefem | bayerifchen Königshaufes, von welchem nur noch 
Zuftande in das Yager der Griehen, hieb ihre) Gräben u. Grundmauern vorhanden find; es wurde 
Heerden nieder, trieb mit einer Geißel einen Wid- 1209 von Herzog Ludwig I von Bayern zerftört 
der, den er für Odyſſeus hielt (daher die Tragödie u. aus den Steinen die Stadtmauer bon ge: 
des Sophofles A. Maftigopböros, der Geigelträger), baut; an feiner Stelle ift 1832 ein Denkmal er- 
vor ſich ber und erjchlug ihn; als er feinen Irr- richtet. 
thum erkannte, ftürzte er fich in fein Schwert, das ichen, ſ. Eichen. 
ihm Heltor nach dem Zweikampfe geſchenkt hatte. Aichung, j. u. Eichung. 

Er ward am Rhöteiſchen Vorgebirge begraben, wo. Wide, Hamilton, engliiher Dichter u. Romau— 
fein Grabmal Aianteion fteht (der dafür gehaltene fchriftfteller der neueſten Zeit, geb. 1830 zu Paris; 
gewaltige Grabbügel erijtirt noch, f. u. Nböteion), trat mit 16 Jahren im die engliſche Armee, zog ſich 
und feiner Wiche ſoll eine Purpurlilie mit den aber nad Tjäbrigem Dienſte ins Privatleben zu⸗ 
Anfangsbuchſtaben ſeines Namens eutſproſſen fein. rück, um ſich ganz der Muſe zu widmen. Seite 
Zn Salamis ward ihm ein Tempel erbaut u. ein zahlreichen Novellen und Romane fpielen im der 
Felt (Aiantea) mitXampfipielenangeorbnet, in Athen vornehmen Geſellſchaft u. zeichnen fih durch treffliche 
Die Phyle Aiantis nad) ihm benannt. Dierömifhen Schilderung, gute, jpannende Anlage, gefällige, 
Zragiferwäbltenihnzumgeldenmehrerer Tragödien. fließende Sprache aus. Ein anſchauliches Bild ita- 





zur 
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in dem| Aigle, 1) Bezirk im Kant. Waadt (Schweiz), 
Roman Carr of Carrlyon, und einen Spiegellam Ausgange des Rhöne-Thals gegen den Genfer 
aus mittelalterlicher He in der zweiten Samms-| See; 17,915 Ew. In ihm die meitberühmten 
lung feiner Gedichte: The Romance of the Scarlet|Rebengelände von YMorne, die Salinen und Kur- 
Leaf and other Poems, with adaptations from the bäufer von Ber (f. d.) u. die romantischen Soms 
Provencal Troubadours, 1865 erſchienen; die erfte, | merfrifch-Orte der Ormont-Thäler; er bildet das 
ihm ſchon einen Namen machende Sammlung Hochland der Waadt. 2) U, oder Aelen, das Aquileja 
Eleonore and other Poems gab er 1856 heraus. |der Römer, die hier eine Reiteritation für WHel— 
Erſchienen in Tauchnitz Collection of British |vetien hatten; Bezirtshauptort, 519 m. ü. M.; 
elassical Authors. 3300 Ew.; Marmorbrüche bei St. Triphon; viel 
aide, Beiftand, Gehilfe; A. de camp, Adjutant, Obft u. Wein. In der Nähe angeblih Sieges- 
beionders bei einem General. wahlſtatt der Helvetier unter Divico in der Schlacht 
aides, Hiljsgelder, eine Art Steuer in Frank- gegen die Römer, 107 v. Chr. 3) Laigle (1), Stadt 
reich; ſpäter: Trankftener, in der Revolution mit im Arr. Mortagne des franzöſiſchen Dep. Orne, an 
den Droits reunis vereinigt. der Rille u, der Weftbahn; Handelsgericht, Gewerbe⸗ 
Aides (gr. Diyth.), jo v. w. Hades. fammer, 2 Kirchen, Schloß, beveutende Fabriken 
Aide toi et le ciel taidera (v. h. hilf dir, und/von Nadeln aller Art, Spangen, Eifenwaaren, 
der Himmel wird dir helfen), Gejellichaft in Franf-|Meffingvraft, Schnüren, Bändern, Spiten, 
reih, durch die Doctrinärs Dubois, Remuſat, Strümpfen, Vitriolöl u. Papier, Kupferſchmieden ı. 
Guiffard i. J. 1824 gegründet, um der Reaction, |Kupferhämmer; 5811 Ew.; war ehemals befeftigt, 
die man von den Bourbonen argmöhnte, auf ge- wurde 1118 von den Engländern und 1553 von 
ſetzliche Weile zu widerftehen. Bis 1828 war der den Proteftanten erobert. 
Globe ihr Organ, von da an trat Odilon Barrot| St. Aignan (St. A.), Stadt im Arr. Blois 
an die Spite. Die Gefellihaft gab kurz vor der des franzöfifhen Dep. Yoir u. Cher, am Cher, 
Julirevolution 1830 den 221 Deputirten, die fih|Eifenbahnftation der Orleans-Linie; alte Kirche 
fraftvoll gegen die Regierung benommen hatten, |(3. Th. aus dem 11. Jahrhundert), Schloß, Tuch» 
ein Banfet und ftellte bei diefer Gelegenheit ein |fabrifen, Gerberei, Töpferei, Stärkefabrifation, 


lieniſchen Lebens und Charakters gibt er 





Glaubensbelenntniß ihrer politifchen Anfichten auf. 
Die Geſellſchaft hatte weſentlichen Einfluß auf die 
fpäteren Wahlen der Hauptftadt und wirkte, u. 4. 
mit. Thiers, Mignet an der Spite, im Stillen 
für das Haus Orleans. Damals diente ihnen der 
National zum Organ. 1832 löfte fid) die Gefell- 
haft auf, nachdem ihre Häupter in die Verwal— 
tung getreten waren. 

Aidin, I) türfiiches Elajet im füdmweftlichen 
Theil von Anadoli; Gebirge: Demirdidhi-Dagh 
(im N), BoS-Dagh, Baba-Dagh, Rahat-Dagb, 
At-Dagb u. a.; Meerbujen: Golf von Smyrna, von 
Scalanova, von Mendelia, von Ko oder Dſchowa, 
von Symi und von Makri; Flüffe:- Gedis-Tichai 
(Hermes), Menderes (Mäander), Kitihüt-Mende- 
res (Kayftros); heiße Onellen im Lima Sarudan; 
das Klima iſt angenehm, der Boden ergiebig, 
doh mangelhaft bebaut, bringt bejonders Süd— 
früchte. A. ift getheilt in die 5 Pima: Ismir oder 
Smyrna, Saruchan, A., Denislü u. Mughla. In 
A. liegen Smyrna, die Hauptſtadt, und die Ruinen 
von Epheſus. 2) A. Güzelhiſſar, Hauptſtadt des 
gleihnam, Lima, am Mäander, unweit Ruinen des 
alten Tralles; 15,000 Em., Mohammedaner, we- 
nige Griechen, Urmenier, Juden; Eifenbahn nad) 
Ephefus und Smyrna; Umgegend rei an Feigen, 
Oliven, Trauben. 

Aidinjif (Klein-W.), Stadt im türkiſchen Ejalet 
Chodawendiljar (AUnadoli); 6 Mojcheen, Ruinen 
des alten Kyzikos; 4000 Em. 

Aidone, Fleden im Diftrict Piazza der italie— 
niihen Provinz Ealtanifetta (Sicilien), am Monte 
Duattro Tefte; Prätur, Waifenhaus, Mineral- 
quelle; 6418 Em, 

Aigen, Dorf im öfterreihiihen Herzogthum 
Salzburg, an der Eifenbahn Salzburg-Hallein, mit 
Schloß u. Park des Fürften Schwarzenberg un. einem 
Heinen Mineralbade. Unfern der 1278 m hohe 
Gaisberg mit prächtiger Fernſicht auf die Alpen. 


— mit Holz, Leder, Mehl, Wein; 3648 Em, 
n der Nähe berühmte Flintenfteinbrüche, welche 
früher nicht nur Frankreich verforgten, fondern in 
‚Mengen ausgeführt wurden. 

Aigner, 1) Michael, Kupferſtecher, geb. 20. 
Mai 1805 in Wien, war bis 1827 Stipendiat 
der k. k. Kupferftichichule. Mährend er bis dahin 
beſ. Porträts u. Hiftorien gemalt hatte, wendete 
er fih nun dem Beichnen von Tafeln wifjen- 
ſchaftlicher Werke zu u. ftach die Tafeln zu Prechtls 
Technol. Encyflopädie, zu Gerjiners Mechanik, 
Burgs Mechanik, Baumgartners Naturlebre, 
‚Wehrles Probir- und Hüttenkunde, Hauftadts 
Markſcheidekunſt ꝛc. 2) Fof. Matthäus, Por— 
trätmaler, geb. 1818 in Wien, lernte als Sohn 
eines Goldichmiedes erft bei einem Juwelier und 
widmete fih dann bis 1838 bei Amerling der 
Malerei. An der Erhebung in Wien 1848 bes 
theiligte fih U. als Commandant der Alademifchen 
Legion und wurde nad der Einnahme der Stadt 
durch die Truppen im Nov. 1848 zum Tode ver- 
urtheilt, aber auf mehrjeitige Verwendung be» 
gnadigt. Er porträtirte u. N Lenau im Irren⸗ 
hauſe zu Döbling, den Kaiſer Franz Joſeph u. die 
Kaiſerin u. viele berühmte Gelehrte, Dichter und 
'Künftler, Für Kaifer Mar von Merico malte er 
eben eine Reihe von Eopien berühmter Bilder des 
Belvedere, als der Kaifer erſchoſſen ward. Seit 
11867 malte W. die Porträts der Stifter des 
‚Wiener Künftlerhaufes für dieſes. Die Borzüge 
feiner Porträts befteben in charafteriftiiher Aufs 
‚fafinng, breitem, fräftigem BVortrage u. warmem 
Coloxit. 
Aigrette, fo v. m. Silberbuſchreiher; daher 
Aigretten: die weißen Reiherfedern (ſ. Reiher— 
buſch), oder eine Diamantagraffe zu deren Be— 
feſtigung; überhaupt jeder büfchel- u. bouquetartige 
Kopfſchmuck der Damen. 

Aigue⸗Perſe, St. am Luçon im Arr. Riom 
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des franzbſiſchen Dep. Puy de Döme; Eiſenbahn- eine Heirath mit dem Grafen von Soiſſons (Enkel 
ſtation der Lyon⸗Linie, Fabrilen in Tuch, Lein- des Prinzen Conde) u. eine andere mit dem Car— 
wand, Filzhüten, bedeutende Getreidemärkte; 2600 | dinal von Lothringen mißlungen war, kaufte ibr 
Ew.; Geburtsort von Jacques Delille. Dabei eine |Richelieu 1633 das Herzogtum Aiguillon; nad) 
Sprubdelquelle und Ruinen des Stammfchlofjes | feinem Tode 1642 midmete fie ſich ganz der 
Montpenfier. Frömmigkeit u. Wohlthätigleit u. ſt. 1675. Ihre 
Aigues-Chaudes (Eaux chaudes, ſonſt Aquae Erbin war ihre Schweſter Thereſe Vignerod und 
calidae), Df. im franzöfifhen Dep. Nieder-Pyre» dannibr Neffe 2) Urmand Bignerod Dupleffis 
näen bei Pau; über 1000 Ew.; 4 warme ſaliniſche Richelieu, Duc d'A., Frangöfficher Minifter, geb. 
Schwefelquellen von 32 bis 38° R. und eine Falte| 1720; wurde von Ludwig XV., da deſſen Mätreife, die 
(Duelle v. Dainville), die ſchon jeit einigen Jahrh. Herzogin von Chateauroux, ihn iebte, zur Armee 
zur Heilung gichtifher und rheumatiſcher Leiden nach Italien geichidt; hier 1742 bei Chäteau— 
benugt werden. Dauphin verwundet, ward er Gouverneur vom 
Aigues-Mortes (früher Aquae mortuae), St. Elſaß u. dann Commandirender in der Bretagne, 
im Arr. Nismes des franzöftihen Dep. Gard, wo es feinen Truppen 1758 gelang, eine Yand- 
mitten in einem Salzjumpfe, in welden die Ka- ung der Briten ber St. Caft zurüdzufchlagen; da 
näle von Beaucaire, la Hadelle, Bourgidon und er jelbit während des Kampfes fih aus dem Staube 
Srande Roubine auslaufen, 4 km vom ie Sage hatte, gerieth er mit dem Parlament der 
meer; Hafen fir Schiffe bis zu 200 To., weicher retagne in eimen ärgerlihen Streit, der mit 
durch den Kanal Grande Roubine mit dem Meere feiner Entfegung zu enden ſchien, als ein fünig- 
verbunden ift; wohlerhaltene Stadtmauern aus licher Machtſpruch, auf Fürſprache der Dubarry, 
dem 13. u. 14. Jahrh. mit 15 Thürmen, Schloß, die Sache niederſchlug. Dank ihrem Einfluffe 
auf dem Markte die Bronzeſtatue des heil. Ludwig wurde er nach dem Sturze Choiſeuls, feines 
djeit 1849); Torflager, ungeheure Salinen des Gegners, 1771 Minifter des Auswärtigen; indeß 
— Seebäder, Fiſcherei, Sodafabrik; 3935 brachte er als ſolcher Frankreich um ſeinen aus» 
Ew. Hier ſchiffte ſich 20. Aug. 1248 Ludwig IX., wärtigen Einfluß fo ſehr, daß die 2. Theilung 
der Heilige, zum 7. Kreuzzuge ein. Hier 1538 Polens vor ſich gehen konnte, ohne daß man in 
Beſuch Karls V. bei Franz I, wodurch der Grund | Paris davon Etwas wußte. Kurz vor Ludwigs XV. 
zu ihrer Berfühnung gelegt ward. | Tode wurde er noch Kriegsminiſter, verlor aber 
Aiguille (Nadel), 1) bei. am Mont ⸗Blanc⸗ nach denifelben, 1774, feine Minifterien u. ward 
Mafliv, A. du Gbant 4,233 m, U. de Goütk wegen feiner Oppofition gegen die öfterreichijche 
4,052 m, U. du Midi 3,916 m, A. Berte, U. de Allianz 1775 vom Hofe verbannt; er ft. 1782. 
Tour 3,508 m, 9. d’Argentidre, dann aber auh 3) Armand Vignerod Duplefjis Rihelieu, 


. 





in den füdmweftlihen Wallifer Alpen aufftarrende, 
durch Erofion fteil abgefchnittene Gebirgs-Fnjeln 
u. Alpen-Spiten, die hauptſächlich aus vertical 
aufjtehenden Wlpengranit- —— u. Gneis⸗ 
Straten beſtehen. 2) A-s-Rouges, Centralmaſſe, 
gegenüber dem Mont-Blanc, auf ſavoyiſchem Ge— 
biete, höchfter Gipfel 3,265 m. 3) U. d'Argen— 
tidre oder Pointe des Plines, 3,912 (andere 





Duc d'A., geb. um 1750, Sohn des Bor., als 
Deputirter des Adels von Agen Mitglied der Heichs- 
verjammlung von 1789, Gegner Ludwigs XVI.; 
forderte in der Sigung vom 4,/5. Aug. den Adel 
mit zur Entjagung feiner Privilegien auf, über» 
nahm 1792 Euftines Armeecommando, emigrirte 
jedvod bald u. ft. 4. Mai 1800 zu Hamburg. 
Aigun (Sahalin-Ula-Choton, hinej. Che-long- 


"Angabe 4,085) m (Mont-Blanc-Öruppe), v. Reilly|fiang-tiheu), St. am Amur in China, an der 
u. Whymper 1864 zuerft erftiegen. 4) So vd. w. ruſſichen Grenze, in fruchtbarer Thalebene ; Eita- 
Steinbohrer. 5) Oberfte Spige eines Thurmbelmes,|delle, 1675. von den Ehinefen gegen die vordrin— 
einer Helmftange, einer Fiale, einer Dachfirſtver- genden Ruſſen angeiegt; 15,000 Em.; Getreide 
zierung, eines Obelisten zc. und Obſtbau, Handel mit Getreide, Ziegelthee 
Aiguillon (früber Acitio), St. im Xır. Agen Senf, DL, Knoblaud, Tabak, in beftändiger Zu- 
des franzöfifhen Dep. Lot u. Garonne, am Zus nahme begriffen. Hier ſchloß am 28. Mai 1858 
fammenfluffe von ot u. Garonne u. an der Süd» General Murawiew mit dem hinefiihen Civilgon- 
bahn; neues Schloß der Herzöge von A., Commu- verneur Tfian-Tfian den Vertrag ab, durch wel- 
nalcollöge; Hanf⸗ u. bedeutender Tabafbau, Stärke» hen Rußland am oberen u. mittleren Amur das 
fabrifen, Handel mit Korn, Wein, Hanf; 3876 Em. |linfe Ufer, am unteren Amur beide Ufer erbielt. 
Überrefte römischer Bauten. 1345 und 1346 14 Aikin, I) John, engl. Schriftfteller, geb. zu 
Monate lange Belagerung Herzogs Johann des Kibworth 1747; war anfangs Arzt u. verfaßte als 
Guten gegen die Engländer. joldyer mehrere mit Beifall aufgenommene medict- 
Aiguillon, 1) Marie Madeleine de niſche Schriften, widmete fi aber jpäter ganz der 
Bignerod, Duchefje d'A., geb. um 1600, Toch⸗ Literatur. Bon feinen zahlreichen literariſchen Unter— 
ter don Rene de Vignerod u. der Schwefter des nehmungen find die im Verein mit feiner Schweiter, 
Cardinals Richelieu, Frangoife Dupleffis; ward Mrs. Barbauld, herausgegebenen, aber meift von 
durch ihren Obeim Dame d’atour der Königin ihm felbft verfaßten Evenings at home (1792 
Maria de Medici, heiratbete Antoine de Roure de bis 1796), die faft in alle europäiſchen Sprachen 


Combalet, ward bald Wittwe u. im den Streitig- 
keiten Nichelieus mit der Königin Mutter von 
diefer vom Hofe fortgeſchickt. Als Frau von hohem 
Sinne genoß fie das ganze Vertrauen ihres Oheims 
u. auch die Zuneigung Ludwigs XIII. Nachdem 





überſetzt wurden, fowie jeine Letters from a 
Father to a Son am befannteften. Bon verjchie- 
denen namhaften Schriftitelern unterjtügt, gab er 
1799— 1815 fein großes biographiſches Yerifon 
u. d, T. General Biography in 10 Quartbänden 
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heraus, deſſen Werth jedoch jehr verfchieden be»! Kardinal u. 1413 Legat in Deutichland. Auf den 
urtheilt worden if. Auch war er rege Pre zu Pifa u. Konftanz war er mit jeinent 
des Monthly Magazine u. des von Dodcley ge- Schüler Gerfon Haupt der Reform-Partei, melde 
gründeten Annual Register. Seine letzte Arbeit den Sat verfocht, daß ein Eoncil über dem PBapit 
waren feine noch jetst geichägten Select Works of ftehe. Dennod waren Beide unter Huß' Blutrich- 
the British Poets (1820). Er ft. 1822. 2) tern. d'A. ift 1425, wenn nicht früber, auf einer 
LucH, Tochter des Bor., geb. 1781; erhielt von Reife nah Deutſchland geftorben. Er ſchrieb 
ihrem Bater eine gelehrte Erziehung u. trat zuerft einen der vielen Commentare zu P. Lombardus 
1810 mit ihren Epistles on Women als Schrift- und zahlreihe Schriften zur Theologie, Aftro- 
ftellerin auf, Unter ihren fpäteren Schriften, die nomie ꝛc. 

meiftens biftorifchen Inhaltes find, wurden befon- Aimak, 1) mongolifhes Wort, das Abtheilung 
derö die Memoirs of the Court of James I, im weiteren Sinne, im engeren aber fo v. als 
London 1822, 2 vols. 8°, ſehr beifällig aufgenom- Truppe, Rotte, Stammesabtheilung, dann den 
men. Dieiem Werke waren 1818 die Memoirs of, Diftrict oder Kreis bedeutet, den eine ſolche bewohnt. 
the Court of Queen Elizabeth, 2 vols. 8°, vor- 2) Mongolifher Vollsſtamm in der afghaniſchen 
Hergegangen; 1833 folgten die M. of the Court Ghorat. 

of Charles I.; 2 vols. 8°, u. 1843 das ſehr ſchätz Aimant (fr.), Magnet; daher aimantiren, mit 
bare Life of Addison, 2 vols. 8%. Auch bat fie Magnet bejtreichen. 

die Werke ihrer Tante Mrs. Barbauld herausge- imara (Aimaradz), Prov. im Dep. Cuzco 





geben. Sie ft. 29. Jan. 1864. der Republif Peru; 18,000 Em. 
Ailantholz, jo v. w. Anghicaholz. Aimard, Guftave, franzöftiher Romanſchrift⸗ 
Ailantus i 


Desf., Pflanzengatt. aus der — ——— geb. 1818 zu Paris; kam in ſeiner Ju— 
der Zanthophylleen oder Terebinthaceen (V.3). Der gend als Schiffsjunge nad Amerika, bereiſte ſpä— 
Name iſt von dem malaiiſchen Worte Ailanto ab- ter Spanien u. die Türkei u. legte die Summe 
geleitet, womit auf den Molukken eine Art be-|jeiner Erfahrungen mit gewandter Feder in einer 
zeichnet wird, daher ift Ailanthus falſch. A. glan- großen Anzahl von Romanen nieder. Die haupt- 
«ulosa Desf., Götterbaum, aus China, ift ein großer fächlichften vderjelben find: Les trappeurs de 
Baum mit großen u. ſchönen yiederblättern, der l’Arcansas, 1858; Le grand chef des Aucas, 2 
bei uns bäufig in Anlagen fteht, fih aber al Bbe.1858; Les francs-tireurs, 1861; Les aven- 
Alteebaum (mie in Wien in der Ningftraße) ſchlecht turiors, 1863; L’Arancan, 1864; Le lion du 
ausnimmt. Er wächſt auch auf jchlechtem Boden! desert, scönes de la vie indienne dans les prai- 
ſehr ſchnell u. wurde eine Zeit lang bei. als Futter ries, 1864; Les Bohémes de la mer, 1865; La 
für die A.Seidenraupe angebaut, die als Sejay | fort vierge 1870—72, 
für die Bombyx mori dienen follte. Gr wurde Aimeric, provenzalifher Dichtername. Es gibt 
an Frankreich zur Waldcultur empfohlen, wozu er 3 provenzaliiche Dichter diefes Namens: 1) U. v. 
megen des leichten marfigen Holzes ſich nicht ſehr Belinoi, 2) A. v. Peguillan, 3) U. v. Sarlat. 
eignen diirfte. Das Holz läßt fich verarbeiten u. Der zweite ift der bedeutendfte; er lebte von 1205 
nimmt eine ſchöne Politur an, Aus der vers» bis 1270. Bon ihm find 53 Lieder erhalten u. 
wundeten Rinde fließt ein harziger Saft aus, der ſämmtlich, bis auf eines, gebrudt. ©. dar. Diez, 
in wenig Tagen feit wird, Bermebrung durch Leben u. Werke der Troubadours, Zwidau 1829, 
Samen u. Wurzelabſchnitte. ©. 423, u. Barth, Grundriß der prov. Lit. El— 
NAilantusfpinner (Satumia cynthia F'.), aus |berfeld 1872, S. 100. 
China; jeit 1854 von Ber Barijer Acclimatiſa- Aimes de Barenne, altfranzöfiicher Dichter, 
tionsgejellihaft in Europa mit Erfolg verbreitet. |lebte Ende des 12, Jahrh. im Lyonnais, war aber 
Raupe bis 8 cm lang; grünlichegelb gefärbt; hat von Geburt ein Griede. Er verfaßte den alt- 
auf dem Rüden 6 Reihen fleiſchiger Fapfen und franzöſiſchen Roman de Floriamout, auch befannt 
ſchwarze Pünktchen. Nach der vierten Häutung/al® Roman de Philippe de Macedoine, welder 
belommt fie einen weißen, häufiger einen blauen handſchriftlich mehrfach erhalten, aber noch nicht 
Anflug; nährt fih von den Blättern des Göt-|gedrudt it. ©. dar. Stengel, Mittheilungen aus 
terbaumes, Ailantus glandulosa Desf. Die Raupe | franz. Handfchriften, Halle 1873, ©. 41. 
jpinnt einen Cocon gröberer, aber braudbarerı Mimeri de Narbonne, altfranzöfiiches Volks— 
Seide. Die Grundfarbe Des 12 cm großen|epos, aus dem Unfange des 13. Jahrh., jo be- 
Schmetterlings ift ein lebhaftes, jammetartiges nannt nah U. v.N., dem fagenhaften Vater Wil- 
Rehbraun mit weißen Binden u. gelblihen Mon- helms von Drenge. Der Berfaffer deffelben iſt 
den; vorn jederſeits 1 jchwärzliches Auge. mwahrjcheinlih Bertran de Barsfur-Aube. Es ift 
Ailesburn, Marktfleden in der — Graf⸗ noch ungedruckt. S. Leon Gautier, Les Epopées 
ſchaft Buckingham; 5000 Ew.; Spitzenfabriken, fr., Paris, 1868 III. S. 213. 
— | Aimon (Sagengeihichte), fo v. w. Haimon. 
Un (A. oder de Alliaco), Peter, Car- Aimoin v. Fleüry, franzöfifher Benedictiner, 
dinal, geb. zu Compiegne an der Dife 1350; bielt/ft. 1008; er jhr.: Historia Francorum von 253 
jeit 1375 PVorlefungen in Paris, wo er ſchon ein bis 654, fpäter fortgefetzt bis 1165, öfter gedrudt, 
allgemeines Concil forderte, wurde 1383 ano» zuletzt in Bouquets Seriptores rerum gall. et 
nicus in Noyon, 1384 Profeſſor der Theologie)frane.; Vita Abbonis Floriacensis u. Mehreres 
im Navarrefiihen Collegium zu Paris, 1389 über St. Benedict, herausgegeben von Mabillon 
Kanzler der Univerfität u. Beichtvater des Königs |u. Bosco. 
Karl VI., 1396 Bifhof von Gambray, 1411) Ain (arab.), Auge, Duelle; häufig ein Orts- 
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name des Drients, fo A. oſch-Schemes (d. i. Fich im mittelalterlihen Ornamentenfache. Act» 
Sonnengnelle), fo v. w. Heliopolis, 1) A. el Gi- zehn J. alt ward er Zeichner in der f. Glasma— 
num (d. i. Auge der Gögen), St. im Königreich lerei, die damals mitder f. Porzellan-Manufactur 
Fez; in der vormohammedanifchen Zeit feierten in verbunden war. Überwiegend ven der technischer 
dem dortigen Tempel Männer u. Weiber nach | Seite des Kunftzweiges angezogen, wirkte er in ihr 
Beendigung der Opfer nächtliche Orgien; die aus bald felbftftändig und erwarb fich hohe Verdienite 
denielben — Kinder wurden zum um fi. Auf Empfehlung Gärtuers, der damals 
Zempeldienfte erzogen ; St. u. Tempel wurden von Alademiedirector und N-8 Lehrer war, erhielt 
den Mohammedanern rn 2) U. el Madiler von a ame den Auftrag, die gemalten 
A. el Madhi, A. Maadi), St. in der Prov. —— des Regensburger Doms zu reſtauriren. 
Titteri in Algerien; 3000 Ew.; wurde von Abd- Das Unternehmen gelang aufs Beſte, n. in golge 
el= Kader 1838 zweimal erfolglos belagert. Da⸗ davon liefen fo zahlreiche Aufträge ein, dah König 
bei das Gebirge Amur (Dichebel U.). 3) A. Yudwig I. 1843 durch Bait ein eigenes Gebäude 
Mufa (Mofesquelle), Heine Oaſe auf der weft für die Glasmalanftalt erbauen ließ. Schon ſechs 
lichen Kiüfte der Sinaitishen Halbinfel, ſüdl. vom Jahre vorher war A. zum Borjtande derſelben cr- 
Sad el Markub, dem nörblichften Borgebirge die- |nannt worden. Die edit feiner Kunft vervolls 
fer Seite des Meerbufens v. Suez. Ihrer gan- kommnete er derart, daß er Farbenglas in 100 
zen Länge nach ſüdöſtl. eine Reihe von durch at⸗ bis 120 verſchiedenen Farbentönen herſtellen bonnte; 
telpalmen, Roſen, Oleander, Granaten, Myrten auch verfertigte er mit Wehrſtorfer zuerſt wieder 
:c. beſchatteten Quellen mit Temperatur zwiſchen ſogen. emaillirte Glasbilder in der Urt der in 
17° u. 23° R. u. ftarfem Schwefelbeigefhmad. |Bergeffenheit gerathenen Cabinetsglasmalerei (3. 
Ain, 1) rechtsſ. Nebenfluß der Rhöne, im öſtl. B. den heiligen Chriftoph nad) Memling, die Blaue 
Frankreich; entipringt bei Nozeroy auf dem Jura, Grotte, den Yusbrug des Veſuv ꝛc.). Mit vollen 
fließt durch die fogenannte Breſſe zwiſchen meift ſtei- deter Technik vereinigte A. künſtleriſche Meifterfchaft, 
len Ufern bin, nimmt die Bienne, Oynon, Suran|Reinheit des Stils u. Klarheit der Zeichnung, 
auf, ift 85 km meit fchiffbar und mündet nach beſ. auch im ornamentifhen Iheilen. Bon grö= 
einem 160 km langen Laufe bei Anthron oberhalb ßeren Arbeiten, welche unter A-s Theilnahme aus 
yon. 2) Franzöfiihes Dep., nach dem vorigen|dem genannten Inſtitut hervorgingen, find zu ers 
benannt, ift der füdlichfte Theil des ehemaligen)wähnen: die Fenfter für den Dom zu Regens— 
en Burgund; begreift die Landſchaften burg, für die Mariahüflicche zu Au bei Münden, 
Breffe u. Dombes (weitl.), Ger, Bugey u. Bal-|die von König Ludwig I. 1848 dem Kölner Dom 
remy (öftl.); grenzt an die Schweiz u. die Dep. — prächtigen Feuſter. 1851 übernahm 
Jura, Sadne u. Loire, Rhöne, Zitre u. Haute-| A. das Inſtitut vom Staate für eigene Rechnung. 
Savoie; 5797 im (105 [_|M) mit 363,290|Er lieferte ferner: 6 Fenſter fir das St. Peters» 
Emw. Der öftl. Theil ift gebirgig dur den Jura College in‘ Cambridge, 5 für den Chor der St.- 
(Montrond 1600 m, Eolombier de Ger 1691 m, Jodocustirche zu Landshut, 2 enter mit den 
Montoifeyg 1671 m, Erdt de la a. 1723 —— Petrus und Paulus, als Geſchent Köniz 
Neculet 1720 m u. a.), hat zum Theil nadte Mar II. an Pius IX, für den Vatican, und als 
u. unfruchtbare Berge, zum Theil fruchtbare und umfangreichites Werk die ſämmtlichen Fenfter mit 
angebaute Thäler; im weftlihen, mehr ebenen u. mehr als 100 biblischen und biftoriihen Bildern 
fumpfigen Theil ift befonders fildl. das Pays des für die Kathedrale zu Glasgow; für die Nicolai- 
Dombes bemerfenswerth wegen der großen An- kirche in Hamburg u. dv. a. Auch durd viele 
zahl Seen u. Teiche (über 1000); fie werden in Architelturmalereien in Ol ift A. berühmt; dabin 
ni rag Zwiſchenräumen ausgetrodnet u. zum gehören die Liebfrauenfirche zu Münden, die Mars 
Aderbau benutt, welcher der Hauptnahrungszweig cuskirche zu Venedig, der Ulmer Dom, das Innere 
der Einwohner ift. Flüſſe: Rhöne (mit Ain), der Windſorkapelle, der Weftminfterabtei, der Ster 
Saöne (mit Beyffouze, Begyle u. a.). Producte:|phansfirche zu Wien u. a. 
Weizen, Wein, Steintohlen, Torf, Eifenerz, aus⸗ Aino (d. h. Männer, Menſchen), Bewohner 
gezeichnete Steine für die Lithographie (die beſten (wahrſcheinlich Ureinw.) der Inſel Jeſſo, der Kurilen 
von Billebois); die bedeutendſten Fabrikzweige und des ſüdl. Theils der Inſel Tarakai oder Ka— 
ſind Weißgerberei, Töpferei u. Seidenweberei. Die rafto (gewöhnlich, aber fälſchlich Sachalin), von 
Eiſenbahn von Genf nach yon mit verſchiedenen Heiner Statur, aber kräftig, kupferfarbig, ſehr 
Abzweigungen durchſchneidet das Dep. Daſſelbe ſtarles Haupt» und Barthaar; haben weder 
wird eingetheilt in die 5 Arr. von Bourg, Belley, Schriftzeichen, noch Literatur, nur Überlieferun: 
Ger, Nantua u. Trévoux. Hauptort iſt Bourg gen durch Barden, Sie zollen dem Bären 
(en Breſſe). göttliche Verehrung und betrachten den erlegten 
Ainmüller, Max Emanuel, Glasmaler, als Schutzgeiſt; im Übrigen beten fie Sonne und 
geb. zu München 14. Febr. 1807, ft. ebendaſ. 8. Mond an, haben aber weder heilige Orte, nech 
Dec. 1870 als Inſpector dert. Glasmalerei u, Ehren» Priefter. Die Chinefen nennen fie Mao⸗ſchin, d. i. 
mitglied der Afademie der bildenden Künfte in Mün- | behaarte Menſchen, und Hiasje, d. ı. Krebsbarba- 











. 


hen. Der Sohn eines armen Schullehrers, auf Iren; die japanefifhe Benennung Je⸗ſo gibt den- 
feinen eigenen Erwerb angemiefen, trat A. als felben Sinn. Bon Charakter find fie nachgiebig, 
13jähriger Knabe auf Empfehlung des Glasmalers beſcheiden, aber träge und fehr unreinlid. Im 
Georg Frank im die k. Porzellan Manufactur Nym- Sommer tragen fie Baftlleider, im ‚Winter Tele. 
phenburg ein u. befuchte gleichzeitig die Afademie Sie lieben Geſang und Tanz u. ein flarles Ge— 
in Münden als Schiller der Baukunſt, hauptiäche tränk (Mitt). Die A. find gefhidt im Zimmern 
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von Böten u. deren Ausrüftung wie Handhabung; 1838; Travels and Researches in Asia minor, 
treiben hauptjählih Fiſchſang (Lachfe, Tinten» u.|Mesopotamia, Chaldea and Armenia, ebdaſ. 
ſelbſt Walfiihe); Jagd BON, ern Hirſche, 1842, 2 Bde.; The Claims of the Christian 
Biber); Waffen: Pfeile, Lanzen, Meſſer u. Beile; | Aborigines in the East u. Travels in the Track 
ihre Anzahl wird fehr abweichend zwifchen 10 bis of the 10,000 Greeks, Lond. 1844, 2 Bde.; Ob- 
60,000 angegeben. Ihre Sprache in verjchiedenen | servationson the pestilential Cholera, Yond, 1832, 
Dialekten bildeteineneigenen, den ainoishen Sprach⸗ 2 Bde, Er war ferner Herausgeber von Claims 
ftamm; vgl. Pfizmaier, Abhandlung über die Wino-|of the Oriental Christians, Lares and Penates, 
Sprache nebft Vocabularium, Wien 1852 u. 54. The Euphrates Valley Route, On an Indo- 
In neuefter Zeit find die A. vielfach erforſcht European Telegraph by the Valley of the Ti- 
worden: v. Brandt (Zeitfchr. für Ethnologie, 1872) * (jetzt ausgeführt), All Round the World, 
weiſt nad), daß die Phyfiognomie der U. auf einen| The Illustrated Universal Gazette, Lond. 1863, 
von den Japaneſen, Ehinefen, Mongolen x. ab⸗ u. 4.1869 (ein geographifches !erifon), sc. A. iſt 
jolut verjhiedenen Urfprung hinweife. John Ken-Jaugenblidiih Eıgenthümer und Herausgeber des 
nedy (Journ. of Anat. and Physiol., 1871) ver-| New Monthly Magazine. 

danft man die wichtigften und anziehendften Be- Wintab (Undab, früher Antiochia ad Taurum), 
merkungen über den Schäbel der U. und deffen|Hauptftadt eines DiftrictS des türl. Ejalets Haleb 
Berhältnig zu dem Schädel der Chineſen; hier- oder Aleppo (Syrien); befeftigtes Schloß, 5 Mo« 
nad ftehen die A. den Europäern in diefer Hin- ſcheen, große Bazars, Fabrilen in Seide, Leder 
ficht näher, als den gen. Aſiaten. Genaue u. aus- und Baummolle; 20,000 Ew., darımter Moham- 
führliche Beichreibung der U haben H. C. Saint- medaner, Armenier, Griechen. U. wurde 1183 von 
John, Revue d’Anthropologie, 1873, U. S.|Saladin u. 1400 von Timur erobert. Der Ort ift 


Bidmore, Proced. of the Boston Soc. of Nat, 
Hist., 1867, Mermet de Cachon, Les Ainos, 
Paris 1863, u. A. geliefert. 

Ainsworth, 1) William Harrifon, engli» 
fcher Romanſchreiber, geb d. 4. Febr. 1805 zu 
Mancheſter; er ftudirte anfangs die Rechte u. widmete 
fih, nachdem er eine Zeit lang eim eigenes Ber- 
lagsgeſchäft mit wenig Erfolg geführt, ganz der 


Hauptftation der nordamerifan.senglifhen Miffion. 

Aiou⸗Inſeln (fpr. Eiob), eine Gruppe der 
niedrigen Inſeln in dem Malaiiſchen Archipel, 
etwa 150 km von der norbiweftlichen Spite von 
Neu-Guinea. 

Air (Ahir oder Asben), Königreich in der Sa- 
bara (Afrika), zwiſchen 16° 15° u. 20° 15° n. Br. 
und 6° 15° u. 9° 30° ö. L., 37,000 IM; befteht 


literariſchen Beihäftigung. Sein erſter Romau aus einer Reihe von Berg: u. Dügelgruppen, flacht 
war Sir John Chiverton (1825), hierauf folgen ſich um Allgemeinen nah W. zu ab und erreicht 
Rockwood (1834) u. Crichton (1837). Bejon- feinen höchſten Punkt in der Mitte des Landes im 
deres Aufjehen aber erregte fein Gemälde aus der| Berge Dogem, 1600 m. Die Thäler find höchſt 
Berbrecherwelt Jack Sheppard (1839), durch wel⸗ fruchtbar, oft äußerſt malerifh u. von einer Dienge 
ches er diefe Nomangattung in die Mode brachte. wilder Thiere bevöllert, darunter Giraffe, Hyäne, 
Später nahm er jeine Stoffe meiftens aus der/Wolf, Schafal, Eber u. wilde Ochſen. Das Klima 
engliſchen Geſchichte, mit Vorliebe ſolche wählend, iſt theil$ dem der Sahara, theils dem des Sudan 
welche feiner Neigung zur Darftellung des Schauers ähnlich, jedoch angenehmer, als das crftere, weniger 
lichen und Entjetlihen den freieften Spielraum |gefährlih, als das lettere, und im Ganzen geſund 
liegen. Dahin gehören Guy Fawkes (1840), Theju. fir Europäer erträglid. -Die tropifgen Kegeıt 
Tower of London (1840), The Constable of the|fallen regelmäßig, und die Hegenzeit dauert von 
Tower, Old Saint Paul’s (1841), The Miser’s|Mitte Auguft bis Anfang October, Während des 
daughter (1843), Windsor Castle (1843), Saint) Winters füllt das Thermometer oft bis auf den 
James (1844), The Lancashire Witches (1848),|Gefrierpuntt. Der Boden wird meift von Sklaven 
Cardinal Pole, or the Days of Philip and Maryjangebaut, u. in der Nähe der Städte u. Dörfer 
(1863), Old Court (1867), Myddleton Pompfret | befinden ſich Gärten u. Kornfelder, welche während 
(1868), The good old Times: the Story of the|der trodenen Jahreszeit künſtlich bewäſſert werben. 
Manchester Rebels of 45 (1873). A. war aud|Producte: Ghuffub (Art Hirfe), Wein, Datteln, 
Redacteur des von ihm gegründeten Ainsworth’s |verjchiedene Gemüfearten, Senna, Indigo u, Salz, 
Magazine u. de$ New Monthly Magazine. Seine letzteres Taufchmittel gegen die Producte des Su— 
Romane find faft fämmtlih ins Deutjche überſetzt; dan. Die Einwohner beftehen hauptfädhlih aus 
eine Auswahl erſchien 1868 in 8 Bon. 2) Wile|zwei großen Stämmen, den Kelowi und den Kilgri. 
liam Francis, engliiher Mediciner, Geolog u. Die Negierung trägt nach Richardſon, Barth u. X. 
Reifender, Vetter des Vor., geb. 9. Nov. 1807 in patriarchaliſchen Charakter, mit einem Anfluge von 
Ereter, bildete ich in Edinburgh zum Arzte, machte Demofratie. Hauptftadt Ugadez, mit etwa 64,000 
1827 in geologiſchem Intereſſe eine Reife nach der (nach Anderen nur 7000) Ew., unter denen fid) 
Auvergne u, deu Pyrenäen, hielt nad) feiner Rück- an 14,000 Krieger befinden follen. 





fehr 1828 zu Edinburgh Borlefungen, machte fich, 


Air (fr.), 1) Yuft, Wind; 2) Haltung, Miene, 


mährend 1832 u. 1833 in London u. Irland die Benehmen, Ton; 3) Lied, Sangweife. 


Cholera wiüthete, als Arzt verdient. 1835—37 


Ara L., Schmiele, Pflanzengattung aus der 


nahm er an Chesneys Euphrat-Erpedition als Arzt Familie der Gräjer (Gramineae), 3. Kl. 2. Ordn. 
u. Geolog theil, ging 1838—41 mit Raffam und Ärten zahlreich, meift Futterkräuter. Die langen, 
IH. Ruſſel wieder nad) Kleinaſien, wo er u. A. nackten Halme der blauen Schmiele (A. caerulea 
die Neftortaner befuchte, u. privatifirt feitvem in|Z., richtiger Molinia caer. Mönch) dienen zum 
Yonden. Er ſchrieb: Researches in Assyria, Lond. Reinigen der Pieifenrohre, 


Pierers Univerfal-Eonverfations:2erifon. 6. Aufl, J. Band, 21 


322 


TE 


Airaines — Aisne. 


Airaines, Flecken im Arrondiſſement Amiens Lage, der erſte Ort des oberen Livinenthals; 1724 
des franzöſiſchen Departements Somme, am gleich⸗ Ew. (1870); raſch aufblühender Ort, ſeitdem bier 
namigen Flüßchen; über 30 Mühlen, Leinwand-, der füdlihe Mündungspunft des 14, km langen 


Segeltuh-, OÖlfabrilation; 2270 Em. 


Gotthard» Tunnels ift. Der nabebei gelegene Thurm 


irävata (Airavana), Prototyp des Elefanten, ſoll vom lombardiſchen König Defiderins 774 erbaut 
Weltelefant des Oſtens, hervorgegangen aus der worden fein. Hier u. weiter hinauf am Gotthard 
Quirlung des Stromes, die zur Bereitung des Kämpfe der Ruffen unter Sumaroff Sept: 1799 
Amrita oder Unfterblichkeitstrantes ftattfand. Der|gegen die Franzoſen, welche zurüdgeworfen wurden. 


Gott Indra gebraudt ihn als Vehikel. Bergl. 


Amrita im Amritamanthanam in Lafjen- Gilde- nom, 
meifter8 anthol. sanseritica, vol, 49. A. ift von|berland); 


iry, George Biddell, ausgezeichneter Aftro- 
eb, 27. Juli 1801 in Alnwid (Northum- 
y ftudirte Mathematik und Phyſit, wurde 


weißer Farbe, Thürhiüter des Himmels; vgl. Ar-|1828 Profefjor und Director der Sternwarte im 
dſchunas Neife zu Indras Himmel, herausgeg. von| Cambridge u. 1836 in gleicher Eigenfhaft Bonds 


Bopp, Gef. I. v. 39, 40. 

Aird, Thomas, ſchottiſcher Dichter, geb. 28. Aug. 
1802 zu Bowden in Rorburgbhire, ftudirte in Edin« 
burgb u. war erft Redatteur des Weekly Journal 
u. jeit 1835 des Dumfries Herald. Er machte 


fi) zuerft durch feine Religious Characteristics, | 


Edinb. 1827, vortheilbaft befannt; befonderen Bei- 
fall aber fanden feine Schottiihen Dorfgeſchichten 
unter dem Titel The old Bachelor in the Scot- 
tish Village, ebdaf. 1845. Auch unter feinen 
Gedichten (Poetical Works, Edinb. 1846, 8°, u. 4. 


Nachfolger in Greenwich u. fönigliher Aftronom ; 
richtete außer auf die Firſternörter feine Beobadht- 
ungen auch auf die Kometen, bereicherte das ven 
ibm Ddirigirte Jnftitut mit vielen Inſtrumenten, 
welche meift nad feiner Erfindung gearbeitet wur- 
den, u. veranlafte die neue engliihe Gradmefjung. 


Er beobachtete 1842 in Turin, 1851 in Schweden 


u. 1860 in Spanien die totalen Sonnenfinfternifie 
und wurde 1871 Director der Royal Society zu 
London. Seine aftronomifhen Unterfuhungen er— 
ftreden ſich vornehmlih über die Mechanik des 





1870) ift manches Anfprechende. Himmels; auch bat er fi große Verdienfte um 
Airdrie, Stadt in der fchottifchen Grafſchaft die Phyſit u. Optit erworben. A. fchrieb: Astro- 
Lanark; viele Fabriken, Kohlen- u. Eijenbergmerte,\nomical Observ., Lond. 1845—57, 11 Bbe.; Ro- 
Seilereien, Brauereien, Baunmollmanufacturen;|ductions of Observ. of the Moon, ebd. 1848, 
12,900 Ew. Dabei das Bad Monkland-Well. |2 Bde.; Catalogue of 2156 Stars, ebd. 1849; 
Wire, 1) (A.-sur-la-Lys) bejeftigte Stadt an Six Lectures on Astronomy, ebd. 1851, 4. Aufl. 


der Lys im Urrondiffement St. Omer des fran-|1858 (deutſch von Sebald); Tracts on physical 
zöfifhen Departements Pas de Calais, Station|Astronomy, ebd. 1858; Algebraical and num«- 
der Norbbahn; Gitadelle, 8 Kirchen (darumter/rical Theory of Errors of Observ., ebd. 1861; 
die reich ausgeſchmückte von St. Pierre aus dem On the undulatory Theory of Optics, ebd. 1866; 
15. u. 16. Jahrb.), Golltge, Fabrifen für wollene|Sound and atmospherie Vibrations, ebd. 1868, 2. 


u. baummollene 
Körbe, Müten; Handel mit Wein u, Branntwein; 


aren, Fayence, Siife, Soda, Afl. 1871: Treatise on Magnetism, ebd. 1871, ur. a. 


Aisance (fr.), Ungezwungenbeit, Behaglichteit, 


8800 Ew.; Geburtsort von Malebrande. A. ward Wohlhabenheit; daher cebinet, lieu d’aisance, 
im 9. Jabrb. gegründet u. gehörte zu Flandern; Abtritt. 


1641 ward es von den Franzoſen unter dem 
Marquis v. Melleraye erobert, von den Spaniern 


Aifche (Ayeiha), Tochter Abubelrs, 3. Ge- 
mablin Mohammeds, einränfefüchtiges Weib; unter⸗ 


zwar mwieder genommen, 1676 aber von dem Mars |ftügte ihren Vater nah Mohammeds Tode gegen 


ſchall v. Humidres zurüderobert. 


Im Spaniſchen deſſen Vetter u. Eidam Ali im Kampfe um das 


Erbfolgefriege ward es am 8. Nov. 1710 von dem Khalifat, u. als nach Abubelrs Tode Omar, der 


Fürften Leopold von Anhalt genommen, im Frie- | Vater 


Haffas, aud einer Frau Mohammeds, 


den von Utrecht 1713 aber an Frankreich zurüde|Khalif wurde, intriguirte fie auch gegen diefen, fo 
gegeben. 2) Stadt im Arr. St. Sever des fran«|daß derjelbe fie einjperrte; nachher aber wieder 
zöjiihen Dep. Landes am Adour u. an der Süds |freigelafien, trat fie dem-Nachfolger Omars, Ali, 
bahn; Biihofsfig, 2 Seminare (das große 1858 dem Befiegten ihres Baters, feindlich in den Weg 
eröffnet), Fabrilen in Hüten u. Leinwand, Marmors u. unterftütte deſſen Feinde. Als Prophetin ftand 
jäge, Handel mit Wein, Weizen, Mais, Kaftanien;|fie in großem Anfehen, ward aud als Dichterin 
5240 Ew. A. war einft Nefidenz des Weftgothen: |gerühmt. 679 ftarb fie in Medina u. wurde nebeit 
tönigs Alarich IL. Hier 2. März 1814 Gefecht| Mohammed u. Abubekr beigejett. 


zwijchen den Engländern n. Franzoſen. 8) Sciff- 


Aislingen, Marktfleden im Bez.Amte Dil- 


barer Nebenfluß der Dufe in England, entjpringt| fingen des bayerischen Regbz. Echwaben-Neuburg; 
am Penigant in der Grafichaft York u. ift mit Kd-| Schloß, Üderrefte eines römischen Caftrum; 1100 


nälen verbunden. 4) Nebenflug der Aisne im Ew. 


nördlichen Frankreich, entjpringt öftlih von Ligny 
u. mündet nad 125 km langem Laufe unterhalb 
Grandpre. 

Airola, Flecken in der italienifhen Provinz 
u. im Diftrict Benevento (Neapel); Prätur, altes 
Schloß; 5116 Ew. 

Airolo (deutih Eriels), großes Pfarrdorf 
im ſchweizeriſchen Kant. Teffin, am ſüdlichen Fuße 
des Gotthardberges, 1179 m ü. d. M., in kalter 


N. war ſonſt Reichsgrafihaft. Dabei ein 


8 km langes, mit Salzkraut bewachienes Ried 


(Aislinger Moos). 

Aisne, 1) (fonft Axona) 279 km langer Ne- 
benfluß der Dife in Frankreich, entjpringt bei 
Vaubecourt im Dep. Marne, wird im Dep. Ar 
dennes ſchiffbar, nimmt die Aire, Suippe, Vesle 
auf, iſt mit der Maas durch den Ardennen-Kanal 
derbunden u. mündet bei Compitgue. 2) Dep. 
in Frankreich, Theil der ehemaligen Picardie, der 
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Isle de Frauce u. Brie, liegt zwiſchen den Dep. (außer den Bremifchen Papieren) in dem nieder- 
Ardennes, Marne, Seine-Marne, Dife, Somme ländiſchen Reihsardiv im Haag. Seine Tage- 
u. Nord u. Belgien, ift bügelig, hat fruchtbaren bücher, 12 Folianten, wurden dort erft 1852, unter 
Boden, etwas kaltes u. feuchtes Klima; Flüſſe: dem Dache verftedt, wieder aufgefunden. Bl. 
Aisne, Schelde, Dife u. Somme; Kanäle: Ourcq, darüber E. F. Wurm, Über F. dv. Aitzema und 
Duentin, Crozat u. a. Der Boden birgt trefi-|den Nachl. des L. v. A., Progr. des Hamburg. 
liche Baufteine, Marmor, Thon, Gips, Torf, hat alad. Gymn. 1854, 4°. 

ausgedehnte Waldungen, mit reihem Wildftande) Wins Locutius, d. b. der Sprecher, römiſche 
u. bietet viel Getreide, Olgewächſe, Hopfen. Be Gottheit. Vor der Eroberung Roms dur die 
deutend ift die Zucht von Pferden, Rindvieh, Gallier, 390 v. Ehr., wurden die Hömer durch 
Schafen u. Hühnern. Die Fuduftrie erftredt fih jeine Stimme aus dem Haine der Veſta ermahnt, 
auf die Fabrilation von Baummwollzeugen, Batift, ihre Stadtmauer auszubefjern, fie achteten aber 
Leinwand, Glas, hemifchen Producten, DI, Zuder, nicht darauf. Die Stadt wurde von dem Feinde 
Eijen u. Eifenwaaren. Der Handel vertreibt —— Nach der Vertreibung der Gallier ließ 





Getreide, Wolle und Leinwand u. wird durch die Camillus an dem Orte, von wo die Stimme ge— 
Nord⸗ u. Oſtbahn gefördert, welche ſich in Laon kommen war, jenem unbekannten Gott als A.L. 
treuzen. 7353 Akm (134 DM) mit 552,439 zur Sühne einen Tempel bauen. 
Ew.; wird getheilt in die 5 Arr. Chateau- Aiwaly (Haimalii, Kidonia, Kidonies), 
Thierry, Soifjons, Laon, St, Quentin u. Ber- Stadt im Liwa Aiwalyk (Eiwalyf) des tür- 
vins. Hauptſt. Yaon. ‚fifchen Ejalets Chodamendiljar in Kleinaſien. Es 
Aiftulf, 3. Sohn des Herzogs Pemmon von|war 1747 noch umbedeutendes Dorf, aber durch 
iaul, folgte feinem Bruder Ratchis 745 in den Geiftlihen Joh. Okonomos erhob es ſich zu 
iaul u. 749 als König der longobarden. Er er- einer Stadt von 86,000 Em. Die Em. (Aiwa⸗ 
oberte 751 das Exarchat m. bedrohte Rom, mwes- |lioten) bildeten eine Republik mit eigenen Ge- 
halb er mit Pipin in Krieg gerieth, welchen der ſetzen unter einem türfifhen Kadi. Es wurde in 
Papſt Stephan II. zu Hilfe gerufen hatte; er|der griehifhen Inſurrection 1821 zerftört; bat 
wurde von Pipin 755 bezwungen, gab das Erar-|jett 22,000 Ew. u. führt große Ouantitäten Korn 
hat wieder heraus; zu neuem Kriege rüftend, ftarb | und Oi aus. 
er 756. ©. Longobarden. Aiwazowski, Jwan Konftantinomwitich, 
Aitkin, County im Unionsſtaate Minneſota; hatte Marinemaler, geb. 17./29. Juli 1817 zu Feodoſia 
1870 nicht mehr als 178 Em., deren Zahl jedoch in der Krim; trat 1833 in die Petersburger Atadernie 
bei dem ſtarken Zufluffe von Einwanderern bedeu- ein, ward Tanneurs Schüler, machte ſich aber bald 
tend in Vermehrung degien iſt. ſelbſtſtändig, ging 1840 nach Italien u. hatte dort 
Aiton, Wilhelm, Botaniker, Vorſteher des ſeine erſten großen Erfolge. 1844 über Spanien, 
tönigl. botaniſchen Gartens zu Kew, geb. 1731, Holland u. England nad Petersburg zurückgekehrt, 
eſt. 1793; ſchr. mit Dryanders Hilfe das claffifche ward er Mitglied der Alademie, ging 1845 nach 
erf Hortus kewensis, 1789, 3 Bbe,, von wel- | Südrußland u. in die Türfei u. dann in feine 
hem jein Sohn u. Nachfolger Wilhelm Townſend | Heimath; im Herbfte 1856 nad) Paris. A. zählt 
U. eine vermehrte neue Auflage beforgte, zu den frucdhtbarften Künſtlern, fchon 1858 hatte 
NAitzema, Lieuwe van (lat. Leo ab) A. geb. er 800 Bilder gemalt, er ift aber in dem jpäteren 
19, Nov. 1600 zu Dolkum, war feit 1625 Agent nicht frei von Manier, Gemälde von ihm im 
für Magdeburg, mindeftens feit 1645 bis zu Winterpalais, in der Eremitage, in der Alademie, 
feinem Zode hanfeatijcher Reſident im Haag; ft. in der faiferlihen Billa Alerandrie bei Peterhof, 
23. Februar 1669. Er erzählte im antioraniſchen im Romdanzowſchen Mufeum zu Moskau u. im 
Geifte, auf Urkunden geftügt u. unter Mittheilung Batican. Darunter manches abenteuerliche Efjectitüd. 
derfelben, die niederländifche Gefchichte von 1621 Air, 1) Arr. im franzöfiihen Dep. der Rhöne— 
bis 1669. Seine Werke find: 1) Verhael v. d. mündungen, getheilt in 10 Kantone, mit 114,643 
Nederl. Vrede-handeling (dem Weftfäl. Frieden), Ew. 2) St. hier an der Arc u. der Zweigbahn 
Haag 1650; verm, 1655, 2 Bde. 4°. Lat. Leiden Rognac⸗A. der Lyon-Linie; zerfällt in die Aitftadt 
1654, 4°; 2) Herstelde Leeuwe (Geſch. von 1650 u. Neuftadt, beide getrennt durdy den Cours Ser- 
bis 1651), Haag 1652, 4%; 3) Saken van Staat/|tius, eine ſchöne Promenade mit 4 Fontainen, 
en Oorlogh in ende omtr. de Vereen. Nederl.;|deren eine feit 1819 die Statue des Königs Rent 
van 1621—1669 (in 48 Büchern), 16 Deelen,|von David d'Augers trägt; ift Eit eines Erzbi— 
Leyden 1669, 4°; n. Aufl. mit Zufägen des Verf., ſchofs, eines Gerichtes erjter Inſtanz und Aſſiſen— 
Haag 1669—1672, 6 Be, Fol., u. Gen.-Reg.|bofes, Handelsgerichtes, hat großes und Kleines 
(in Bd. 6 auh Nr. 1 u. 2 wiederholt), „Nie/Seminar, Communalcollöge, Kunfte u, Gewerbe» 
ift die gleichzeitige Gejchichte jo rückhaltslos u. ums ſchule, Bildungsichule für Lehrer u. Lehrerinnen, 
faffend aus diplomatiihen Quellen geſchrieben Univerſität mit 3 Facultäten (theologijche, jurift. u. 
worden, wie e3 von %, v. U. für ein halbes'philof.), Akademie (feit 1668), Muſeum mit Alter: 
Jahrh. (u. ein wie bemwegtes, von 1620—1669) |thbiimern u. Gemälden, Bibliothet von 100,000 
geſchehen ift." (E. F. Wurm.) Fortſetzungen von Bon. u. 1100 Manuferipten. Die anſehnlichſten 
AS Wert find: L. Sylvius Historien onses Gebäude find: die Kathedrale St. Sauveur, auf 
Tydts, 2 D., Amst. 1685, %0l.; Vervolg van den Mauern eines Apollotempels errichtet, z. Th. 
Saken, ib. 1688, Fol., 2. — 2. d. A⸗s reicher von 1285, mit einem fchönen, 1858 reftaurirten 
bandfchriftliher Nachlaß wurde etwa ein Fahr nad | Baptifterium, die Kirche St. Jean von 1231 mit 
jeinem Tode mit Beichlag belegt u. befindet ſich den Gräbern der Grafen von Provence (1828 her» 
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geftellt), die Kirche St. Madeleine im Nenaiffance-|meeres, mit umfangreichem u. bequemem Hafen, 
fill von 1783, der erzbiihöfl. Palaft, das Stadt» Eitadelle, Biſchofsſitz, Tribunal, College Feſch mit 
haus, der Juftizpalaft, 1822—1831 erbaut, u. a. Sammlung von Bildern u. Naturafien u. im Hofe 
Bon den warmen Dlineralquellen, welche im Alter- | dem Erzitandbilde des Cardinals Feſch; Vorlefungen 
thum im hohem Anfehen ftanden, jetst aber wenig über Anatomie un. Geburtshilfe, Bibliothek von 
beſucht find, Hat die Duelle des Sertius 35° C.|26,000 Bänden, Botanischer Garten, Mujeum, 
Die Induſtrie erftredt fi auf Fabrikation von Theater, Geſellſchaft für Aderbau, Wiffenfchaften 
Leinwand, Baummollgarın, Hüten, Matten, Jns|u. Künfte. Die Stadt hat breite Straßen, fchat- 
dienne, Mandeltuden; außerdem wird Seidenzucht, tige Plätze, Kathedrale von 1585, neue, ſchöne 
Mandel» u. Dlivenbau u. Olbereitung getrieben; Kapelle Feſch mit den Grabmälern der Madame 
berühmt ift das Olivenöl von A., mit dem ein |Pätitia u. des Cardinals Feſch, das Haus, im 
bedeutender Handel getrieben wird; 28,152 Ew.; welchem Napoleon I. geboren wurde (Cafa Bona- 
Geburtsort von Banloo, Zournefort, Adanfon u.|parte). Auf dem Marktplage eine Marmorftatue 
d'Argens. U. war von C. Gertius Calvinus des Erften Eonfuls von Laboureur (1850 errichtet); 
114 n. Chr. nad) Befiegung der Salluvier ange- die Grablapelle der Bonaparte; auf der “Place 
legt u. nad) ihm Aquae Sextiae genannt. Zwi- Bonaparte das Monument von Barye: der Kaifer 
fhen U. u. Urelata ſchlug 102 v. Chr. Marins zu Pferde, umgeben von jeinen 4 Brüdern (15. 
die Umbronen u. den Tag darauf die Teutonen, ai 1865 eingeweiht); Bronzeftatue des Generals 
Zu Cäfars Zeit hieß es Colonia Julia u. unter Charles Abbatucci (1854 errichtet); Korallen- u. 
Augufius Colonia Augusta. Unter Honorius|Sarbellenfiiherei, Handel mit Wein u. Ol, Ges 
ward A. Hauptftadt der Provinz u. erhrelt einenitreide, Orangen, Wachs, Wilbpret, beionders be- 
Biſchof, welder Erzbifhof wurde, jedoch unter rühmten Auftern; 14,558 Em. Die Gegend Tie- 
dem Primat von Arles ftand. Unter Karl Martell|fert vortrefflihe Weine, Obft, Gemüfe, Fiſche, 
ward es von den Saracenen zerftört, aber wieder Wild zc.; das Klima ift gefund, Winteraufenthalt 
aufgebaut. A. war ein hauptſächlicher Sit der (Dec. bis Febr.) für Bruftleidende, Scrophulöfe zc. 
Troubadours. 1409 errichtete Bapft Alexander V. Vgl. Biermann, Die Juſel Corfica, mit bejonderer 
eine Univerfität dafelbft; 1501 legte Ludwig XII.|Berüdfihtigung von U. als klimatiſcher Kurort, 
ein Parlament, u. 1555 Heinrich II. eine Kammer|Hamb. 1868. U. hieß im Alterthum Adjacium 
dahin. In der erften franz. Revolution verlorlag aber etwas von der jetigen, erſt 1435 ange- 
die Stadt Univerfität, Parlament und Kammer. |legten Stadt entfernt, wurde 1811 von Napoleon 
3) Infel an der Mündung der Charente im Arr.|zur ee der Inſel erhoben. 

Rochefort des franzöfiihen Dep. Niedercharente,) Ajälon (bibl. Geogr.), Levitenſtadt in Bald» 
zwifchen den Inſeln Re u. Olkron, mit 2 Forts. ftina, zum Stamme Dan gehörig. In dem Thale 
Hier verbrannten am 11. April 1809 die Eng-|nördl. von A. gebot Joſua dem Monde ftill zu ftehen. 
länder unter Cochrane die franzöfifche Flotille von] Ajän, Adſchan, frühere Bezeichnung für das 
Rocefort. 4) Et. im Arr. Chambery des franz. Küftenland Oftafrifa von der Küfte Adel bis zum 
Dep. Savoie, unweit des Sees Bourget, an der Fluſſe Duillimancy, öde u. fandig; Borgebirge 
Eifenbahn Lyon-Ehambery, mit Zweigbahn nach Guardafui; Einwohner meift Somali; Hafenpläte 
Annecy; hat berühmte, 36° R. warme Schmwefel-| Bender-Osman, Maladeſcho, Barromwa. 

quellen, die Äußerlih umd innerlich gegen Gicht, Ajan (Ajansk), ein 1845 angelegter Hafenort 
rheumatiſche Lähmungen, Krankheiten des Uterus, auf einer Landenge im Küftendiftriet Oftftbiriens, 
Hautkrankheiten benicht werden; die Thermen| Station der ruſſiſch-amerilaniſcheu Pelzcompagnie, 
wurden ſchon zur Seit der Römer bejucht/die mit China u. Sitla Handel treibt; 400 Em. 
u. biegen Aquae Gratianae oder Domitianae, A. fteht in regelmäßiger Poftverbindung mit 
blieben auch im Mittelalter in Ruf; doch that die | Petersburg über Jakutskeu. Irlutsk. 

Regierung erft 1773—1784 durch den Bau des Ajatar, in der finniſchen Mythologie ein (wie 
Bätiment royal etwas für das Bad. Jetzt be») Alle, deren Namen auf tar ausgehen) weiblich ges 
fteht ein neues großes Etablifjement mit Babde-,|dachter Dämon, der auf Abwege lodende Treibe- 
Trint- u. Inhalationsräumen, jährlich von etwa Geiſt, dem aud das fogenannte Alpdrücken zuges 
6000 Kurgäften bejucht. Römiſcher Triumphbogen ſchrieben wird. 

u. a. Überrefte aus der Römerzeit; 4430 Ew. Njar, ſ. Aias. — 
A. er zum Lande der Allobroger. 5) Yir-| Ajo al), Erzieher, Hofmeifter; daher aja, Kin- 
la-Chapelle, fo v. w. Aachen. derwärterin. 

Aire (A.⸗ſur-Vienne), St. im Arr. Limoges A jour (franz.), I) zu Tage, vor Augen, durch⸗ 
des franzöfifhen Dep. Haute-Vienne, am Zu— ſichtig; daher a jour faſſen, einen Edelftein jo ein- 
fammenfluffe ver Bienne u. Aixette; große Ziegelei fallen, daß er durchfichtig bleibt. Die Faſſung 
u. Nöhrenfabrif; 3300 Em. hält ihm dabei nur an den Rändern feſt. Nur 

Aizoon L. (Jmmergrün, SBaferling),idie befferen Edelſteine könuen bierzu verwandt 
Pflanzengatt. zur Fam. der Tetragoniaceen (XIL 5). werden, weil etwaige Mängel leicht zu erfennen 
Arten: kraut⸗ u. ftrauchartig mit faftigen Blättern, ſind. 2) (Bauf.) Durhbroden, vorzugsmweife mit 
meift am Gap heimisch, als ierpflanzen cultivirt.| Bezug auf Sandftein-, Holz- oder Metallarbeiten, 
A. canariense T. u. A. hispanicum L. liefern eine im Gegenfage zu reliefartig ausgeführten Arbeiten; 
ſehr fodareiche Aſche. a jour iſt z. B. ber durchbrochene gußeiſerne 

Ajaccio, 1) Arr. des franzöſiſchen Dep. u. der Mantel eines Ofens, die durchbrochene Helmſpitze 
Inſeĩ Corſica; hat 12 Kant. und 63,788 Ew. eines Thurmes, das durchbrochene Maßwerk einer 
3) Hauptft. hier, am gleichnamigen Golf des Mittels | Galerie zc. 
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Ajonrniren, vertagen; daher ajournement,!wovon der Meerbufen im Alterthum den Namen 
Bertagung. des Alanitifchen führte, 

‚A Jove principium, lat. Sprihmwort: der Anfang; Akademie (v. griech. Akadömeia), 1) Hain 
mit Jupiter, entjpricht unjerem: der Anfang mit in Attita am Kephiffos, nordweſtl. von Athen, dem 
Gott, Heros Alademos geweiht u. nad demfelben ge» 
Ajuga L. (Günſel), ——— zur Fam. nannt, mit Platanen- und Olbaumpflanzungen, 
der Tippenblüthler (Labiatae, XIV. 1), mit eirun | Altären der Mufen, des Eros, Herafics, Prome- 
dem, ziemlich gleich fünfjpaltigem Kelche und einer |tbeus, Heiligthum der Athene u. mit einem der 
röhrigen Blumentrone mit großer dreila piger 3 Öymnafien von Athen. Bon den Faledämoniern 
Unterlippe u. ſehr kurzer Oberlippe;; die Blüthen in | bei der Verwüſtung Athens verſchont, wurde er 87 v. 
Quirlen oder in den Blattachjeln, fhön blau, roſa Chr. von Sulla zur Herftellumg von Kriegsmafchinen 
oder gelb. In Deutſchland heimifche Arten: A. rep-!für die Belagerung Athens gefällt. Da Platon 
tans L., friehender Günſel, mit zahfreihen Aus-|in dem dortigen Gymnaſium feine philofophiichen 
läufern u. blauen Blüthen, häufig auf Wiefen und |Borträge bielt und feine Nachfolger ebenfalls 
Waldboden; das Kraut ift officinell. A.Chamaepitys daſelbſt lehrten, fo hieß auch 2) Mademiice 
Schreb., mit geiben, einzeln oder zu zwei ftehenden Schule die von Platon geftiftete Philofophenichule, 
Blüthen; als Herba chamaepityos s. ivae arthri-| und ihre Anhänger Akademiker. Da fpäter die 
ticae (Erdmeihraud) officinell, von beim Reiben | Borfteher diefer Schule in verſchiedenem Geifte phi— 
ftartem balſamiſchem Geruch und etwas bitterem|lofophirten, fo entjianden verjchiedene An. Einige 
Geſchmack. Einige andere Arten find fehr felten: A. unterſcheiden blos 2: die ältere A., von Platon ge- 
Iva Schreb., in Südeuropa und Nordafrifa; hat|ftiftet und von Speufippos, Xenofrates, Bolemon, 
ein jhwah bifamartig riehendes und bitterlich Krates u. Krantor fortgefett, und Die neuere A., 
fhmedendes Kraut, Herba Ivaemoschatae, das |die von Arkefilaos gefiftet, von Lalydes, Euander, 
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in Frankreich officinell ift. 

uruöca, St. in der Prov. Minas Geraes 
in Brafilien, mit einem Municipalgerichte und 
17,000 Ew.; in der Umgegend viel Tabal, Zuder- 
rohr, Kaffe ac. 

Aiuftiren, fo v. w. Adjuſtiren. 

Ajuthia (Ayuthia, Yuthia, Koung-kao 
oder Dwarawati), früher Haupt» u. Reſidenzſtadt 
des Neihes Siam (Dftafien), am Menam; in jehr 
günftiger Lage; 20— 30,000 Ew., darunter viele 
Shineten, Birmanen u. Laos; Handel, Aderbau, 
Fiſchfang u. etwas Induſtrie; Weis, europ. Ge- 
müſe, Balmölu, Palmwein; Königspalaft, Waaren- 
magazine, Läden z2c.; die meilten Wohnhäuſer 
ſchwimmen auf dem Waffer, andere find auf Pfäb- 
Ien erbaut, Straßen fehlen ganz. Die alte Stadt 
war auf einer Inſel erbaut, jet nur noch eine 
große, von Bäumen und Sclingpflanzen über: 
wucherte Trümmermafje, worunter über 200 mehr 
oder weniger verfallene, großartige, aus Bad- 
fteinen erbaute, reich mit Arabesten aus Fayence 
verzierte Tempel (Watt). Die Tempel waren 
theilweiſe mit Tolofjalen Buddhaftatuen geziert, von 
denen eine aus 14,000 kg Kupfer, 200 kg Gold 
u. einer Menge Silber beftand. A. wurde 1350 
vom König U-Tong gegründet, aus deſſen Dyna- 

ftie hier 15 Könige vegierten, bis 1556 die Stadt 
vom König Tihannadiihop v. Pequ erobert wurde. 
Nach defien Tode war fie wieder unabhängig un» 


Sarneades u. Anderen bis auf Cicero fortgeſetzt 
wurde u, fih vom Dogmatismus zum Stepticismug 
wandte. Andere unterjcheiden 3: die alte U. (die 
ältere der vorigen), die mittlere A., die neuere der 
vorigen bis Karneades, mit welchen fie dann die 
neue U. anfangen, weil ſich die Alademifer unter 
diefem vom Stepticiemus ab- u. dem Probabilis- 
mus —— Es iſt aber am meiſten hiſtoriſch, 
zwei A. anzunehmen, die ältere und die neuere. 
Bgl. Foucher, Hist, des Académiciens, Par. 1690; 
Derf., De philos. academ., ebd. 1692; E. Zeller, 
Die Philofopbie der Griehen, 2. Aufl., Tüb. u. 
Leipz. 1856 bis 68, Bd. II. Abtb. 1, und Bd. 
III. Abth. 1. 8) Giceros Landgut bei Puteok. 
4) Die höheren Yehranftalten, der Araber. Nach 
5. Wüftenfeld (Die An der Ara ber u. ihre Lehrer, 
Gött. 1837) war zu Bagdad die Academia Ni- 
dhämica im 5. und die Academia Monstanserica 
im 7. Jahrh. eröffnet worden; RE Nifabur gab 
e8 eine, zu Damascus mehrere A⸗n; in Jeruſa— 
lem wurde, nachdem die Stadt im Jahre 1187 
durb Salah-ed-Din eingenommen worden, die 
Academia Salähia oder Näsiria errichtet; in Kairo 
hatte man ebeufalls verjchiedene Urn. 5) Die 
Fachſchulen des Mittelalters, wie 3. B. die ber 
Medicin gewidmete Schule von Galerno; val. J. 
Ch. G. Adermann, Regimen Sanitatis Salerni, 
Stendaliae 1790. Ws im 15. Jahrh. n. Ehr. 
in Folge der Eroberung des Byzantinishen Reiches 


ter fiamefiichen Königen, bis fie 1761 u. 1767 durch die Türken mehrere griechiſche Gelehrte nad) 


von den Birmanen zerftört wurde. 
von A., auf einer von Sumpf u. Waffer umge- 
benen Ebene, fteht eine jehr heilig gehaltene Pa— 
gode (der Goldberg genannt), 127 m bod, aus 
iegeln mit Abjägen und Galerien erbaut, eine 

reppe au jeder der 4 Ceiten. Im 3. Stodwerfe 
führen 4 Gänge ins Innere zu einer großen ver- 
goldeten Bildfäule des Buddha in einem Kuppels 
gewölbe. 

zum türk. Hafenort mit Caftell an der 
äußeriten Spitze des Meerbufens Bahar el Atabah, 
dem öftlichen Ausläufer des Rotben Meeres; Kara— 
wanenftation; in der Nähe die Hefte von Wila, 





8 km nördl. Italien flüchteten u. das Studium der alten Phi- 
\lofophie u. der claffifchen Piteratur wieder belebten 


u. befonders der Platonischen Philoſophie viele Ver⸗ 
ehrer gewannen, nannte man A⸗n 6) Bereine Ge- 


lehrter, zu dem Zwede, über Sprache, Dichtkunſt, 
Redewerke ꝛc. ꝛc. Ideen auszutauſchen, gegenſeitige 
Urtheile auszuſprechen u. anzuhören. 7) A. als mo— 


derne Einrichtung, fr. Academie, ital. Accademia, 
fpan. u. port. Academia, engl. Academy, ein von 
Staats wegen oder au von Privatperjonen ges 
ftifteter Berein von Gelehrten, zumeilen aud Künft» 
‚lern (letztere Kunſt-A⸗n, ſ. d.), zum Zwecke höherer 
Ausbildung der Wiſſenſchaften (u. Künſte). Die 
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wiſſenſchaftlichen Men enthalten gewöhnlich eine be» 
ftimmte Anzahl ordentlicher Mitglieder, die in ver- 
fchiedenen Klaffen nad den Zweigen der Wiffen- 
ſchaften (mathematische, biftorifche, geographijche, 
ethnographifhe, philoſophiſche, archäologische) ge— 
theilt find; an ihrer Spite ein Präfident. In den 
Berfammlungen werden Vorträge über wiffenichaft- 
liche Gegenftände gehalten, auch Preisaufgaben ge- 
ftellt u. diefe an beftimmten Tagen gekrönt. Die 
Vorträge werden gewöhnlid in den Annalen zc. 
der A. veröffentlicht. Außer den ordentlichen Mit- 
gliedern zählen zu jeder U. Ehrenmitglieder und 
correipondirende Mitglieder, melde fi durch 
Schriften an den Arbeiten der A. betheiligen kön— 
nen. Auch ähnliche Privatverbindungen Gelehrter 
gibt e8, die aber gewöhnlih auf eine beftimmte 
Wiſſenſchaft befchränft find (ſ. Gelehrte Gejellichaf- 
ten). MS die ältefte A. gilt tas Mufeum in 
Alerandrien; mach deilen Diufter waren die A⸗n 
der Juden, mehrerer Khalifen u. Karls d. Gr. Schola 
palatina eingerichtet; aber erft die Mediceer grün- 





deten im 15. Jahrh. dergl. dauernde Vereine, u. 
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in ganz Jtalien Ehrenmitglieder; mit Scip. Ca- 
peces Verbannung (1542) verfiel fie; erft 1807 
wurde eine Societa Pontaniana wieder eröffnet, 
welche fich 1827 mit der Societä Sebezia zur Ac- 
cademia Pontaniana vereinigte; fie ift eine all- 
gemein wifjenfchaftliche Anftalt mit vormwiegender 
Begünftigung der eracten Wiffenfchaften. b) Die 
1560 gefliftete A. secretorum naturae wurde bald 
vom Papfte wieder aufgehoben. c) Reale A. delle 
Scienze e Belle Lettere, jeit 1749, 1861 reorga=- 
nifirt, gibt Atti u. Rendiconti heraus. d) Die A. 
Erculanea, ein Berein für die in Pompeji u. Her=- 
culanım ausgegrabenen Alterthiimer, 1755 von 
Tanucci geftiftet, deren Abhandlungen als Anti- 
chita di Erculano feit 1755 erichienen. e) Die 
von Joſeph Bonaparte 1807 geftiftete Neapolita= 
nische U. für Geſchichte u. Antiquitäten. C) In 
Nom: a) A. antiquaria, von Julius Pomponius 
Lätus 1498 geftiftet zur Muffindung u. Erflärung 
von Antiquitäten; von Papft Paul II, als heid- 
nische Zwecke verfolgend, aufgehoben, wurde fie 
von Papft Benedict XIV. 1742 erneuert. b) A. 


nach ihrem Mufter find im den anderen Cultur- de’ Lincei, eine naturforfhende U., vom Fürften 
ftaaten A⸗n errichtet worden. Die unter dem Na- Ceſi 1609 geftiftet, ging 1632 nad Ceſis Tode 
men U. befannteften gelehrten Gefellihaften find: wieder ein. c) Arcadia oder Accademia degli 

I. In Stalien. Die erften An waren Privat: |Arcadi, Gefellichaft zu Rom, befonders zur Aus— 


vereine, deren Entftehungszeit nicht immer befannt|bildung der italienischen Dichtlunft. Sie wurde 


ift, da die meiften fi ohne Statuten u. Stiftungs- 
urfunden bildeten. Die älteften find die Griechifche die Königin 


* 


n. Platoniſche A. in Florenz, jene von Lorenzo de 
Medici, dieſe von Cosmo de’ Medici gegründet. 
Im 16. Jahrh. hatte in Ftalien fat jede bedeu— 
tendere Stadt eine A., welche ſich irgend einen alle- 
gorischen Namen beilegte u. zumeift Aus⸗ u. Fort« 
bildung der Mutterſprache u. Dichtkunft, doch auch 
der Naturwiſſenſchaften und Alterthumskunde bes 
zwedte. A) In Florenz wurde a) die Platonijche 
A. geftiftet 1474 von Cosmo Medici durch Mar- 


auf ig | des Nechtsgelehrten Leonio durch 

hriftina von Schweden ins eben 
gerufen. Nur Dichter und Dichterinnen wurden 
Mitglieder, die alle in der Gejehihaft griechiſche 
Schäfernamen führten. Der Garten, wo die Ar- 
fadien ſeit 1726 im Sommer jeden Donnerftag 
zufammenfommen, beißt nad einer arkadiſchen 
Gegend Bosco Parraiso, Der Präfident führt den 
Titel Custode dell’ Arcadia, Zu Bologna, Pifa, 
Ferrara, Venedig zc. beftehen Filialen unter ver- 
jchiedenen Namen; Gefellichaftsichrift: Giornale- 


filins Ficinus; die Berfammiungen waren der/Arcadico. d) A. Pontificia de’ nuovi Lincei, 
Philoſophie in Platoniſchem Geifte, der Beredlung eine U. der Wiffenichaften, geitiftet 1847 vom Papft 
der italienischen Sprade u. dem Studium Dantes| Pius IX.; die Mitglieder in 5 Klaſſen: ordent» 
gewidmet. Sie löfte fih 1521 auf. gl. Sieve- liche, Emeriti, correfpondirende, Ehren- u. außer⸗ 
fing, Geſchichte der Platonifhen U. zu Florenz, ordentliche Mitglieder; fie publicirt Atti. D) Zu 
Gött. 1812. b) Die U. der Humoristi, geftiftet/ Venedig: a) Die von Aldus Manutius 1495 ge- 


1540 in Muzzuolis Haufe u. 1541 vom Herzog 
beftätigt, befteht als Florentiniſche A. noch jest, 
nachdem 1783 mehrere andere mit ihr verichmolzen 
worden. Bol. Salvier Salvini, Fasti dell’ Acc. 
Fior. ce) A. del Cimento, 1657 von Leopold Me- 
dici geftiftet, Teiftete viel für Naturkunde; von ihr 
erihienen Saggi di Naturali Esperienze, Binc. 
Antinoris Geſch. der Akademie. d) Die von Pozzi 
1735 eingerichtete Societas Columbaria. e) A. 
della Crusca, geftiftet 1582 von Ant. Franc. Graz» 
zini, zur Veredlung u. Läuterung der italtenifchen 
Sprade; fie hat das große italienische Wörter- 
buch (ſ. u. Italieniſche Sprade) herausgegeben. 
f) Die A. Etrusca, geftiftet 1807 für etruskiſche 
Antiquitäten. B) In Neapel: a) U., geftiftet 1442, 
an Alfons’ V. Hofe von Antonio Beccadelli Pa- 
normita; med freie literariſche Unterhaltung u. 
Anregung wifjenfchaftliher Thätigleit; die Mit- 
—— nach Quartieren eingetheilt; die A. wurde 

ortieus (Name ihres Verſammlungshauſes) An- 





ſtiftete A., deren Mitglieder claſſiſche Autoren ber» 
ausgaben; Statuten von 1502. b) Die A. Veneta, 
mit ähnliher Tendenz wie die vorige, 1503 ge— 
ftiftet; vgl. Lunze, A. Ven. c) Die von Albrizzi 
1696 geftiftete Gejellichaft zur Beförderung des 
Drudes guter Bücher. d) Die zu Anfang des 18. 
Jahrh. von Coronelli geftiftete Societas Geogr. 
Argonautarum, mit geographiicher Tendenz. E) Zu 
Bologna; a) A. oder Institutum Artium et Scien- 
tiarum, 1690 von Manfredi geftiftet, erneuert 1829 
vom PBapft Pius VIII.; Schriften: Commentarii, 
1731 — 91, 7 Thle. in 11 Bbn.; Novi Comm., 
1834 ff. b) Clementina Bonarum Artium, vom 
Papft Clemens IX. geftiftet, war eine Kuuſt-A. 
und wurde mit jener 1712 vom Grafen Marfigli 
erweiterten A. für Künfte u. Wiſſenſchaften ver- 
bunden; ihre Forfhungen waren bejonders den 
Naturwiſſenſchaften u. der Medicin gewidmet; auch 
zugleich Yehr-N.; 1820 wurde fie als Reale Isti- 
tuto Lombardo di Scienze, Lettere ed Arti nad) 


toniana, nad ihrem hauptfählihen Beförderer Mailand verleat; publicirt Giornale dell’ I. R. ete. 
Giov. Pontano Accademia Pontaniana genannt; Vgl. Bollettt, Örigine et Progr. dell’ Istituto ete., 





2erl, 1751 Commentarii de Bononiensi scien- 
tıaram ei art. instituto, ebd. 1731. F) In Bie- 
mont. a Die A. Reale delle Scienze zu Turin, 
nriprünglich Privatverein, 1783 töniglices Inftie 
tut, beionders für Mathematit und Phyfik; gibt 
ihre Abhandlungen (Atti) feit 1759 heraus. b) Die 
A. di Filosofia Italica zu Genua, geftiftet vom 
Grafen C. Mamiani, gründete 1851 ein Filial— 
comite in Turin. G) Zu Modena: Die Societä 
Italiana delle Seienze. H) Außerdem wurden 
in vielen anderen Städten Italiens An gegrün- 
det, mie A. Etrusca zu Cortona, geftiftet 1727 
(1736) zur Erforihung etruskiſcher Alterthümer: 
ferner zu Ancona, Wieffandria, Brescia, Cejena, 
Fermo, Ferrara, Genua, Yucca, Macerata, Padua, 
Parma, Palerno, Pavia, Perufia, Verona, Bir 
cenza ꝛc. Die einft jo rege Thätigfeit der italie- 
niihen A⸗n lag während der Zeit der Fremdherr— 
Ihaft faſt gänzlih danieder, und obwol fie in 
neuefter Zeit wieder zu friſchem Leben erwachen, 
jo find ſie von der alten Regſamkeit und Blüthe 
doch noch weit entfernt, 
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Beaux Arts. Unter Ludwig XVIII. wurde (1816) 
der Name in Institut royal verwandelt, und bie 
4 Klafjen erhielten die früheren Namen: A. Françaiso 
A. des Inscriptions et Belles Lettres, A. der 
‚Sciences u. A. des Beaux Arts, wieder. Wäh— 
rend der Herrſchaft der Bourbonen leiftete die A., 
wie es im der Natur der Sache liegt, wenig: A⸗n 
follen der Wahrheit dienen, können nur im der 
‚sreiheit gedeihen und müffen durch das Syſtem 
der Lüge, Heuchelei u. Knechtſchaft entarten oder 
abfterben. Seit der Julirevolution 1830 bob fie 
fih wieder u. erhielt durch Orbonnanz vom 25. Oct, 
1832 eine 5. Klaffe, die A. des Sciences Morales 
et Politiques. Unter dem 2. Kaiſerthum bieß fie 
wieder Institut Imperial de France. Fonds, 
‚Bibliothek u. Muſeen gemeinſchaftlich; alle 2 Jahre 
eine Berfammiung; jede Klaſſe bat außerdem einen 
‚befonderen Fonds, einen ftändigen Secretär (bie 
A. des Sciences zwei) und außer den bejonderen 
jährlich eine feierlihe Situng. Die Mitglieder 
werden von den Alademifern gewählt u. von der 
Regierung beftätigt; jedes ordentlihe Mitglied 


I. In 
ift A) das zu Toulouſe 1323 geftiftete College du täre 6000 758. Gehalt. 
Gay-Savoir, zu poetiſchen Wettftreiten, wobei der heißen Academiens libres. Die A. Frangaise 
Preis eine goldene Biole war. Im J. 1484 uns | beichäfti t ſich bejonders mit der Yandesipradhe u. 
terbrochen, lebte die Sejellihaft durch die Freige- hat 40 Nritgtieder, darunter 1 Director, 1 Kanzler 
bigteit einer Touloufer Bürgerin, Elemence Iſaura, und 1 Zecretär; A, des Inseriptions et Belles 
wieder auf und erhielt den Namen Jeux floraux. | Lettres beſchäftigt fich befonders mit Geſchichte, 
Unter Ludwig XIV. murden die Statuten (Les |befteht aus 40 Dütgliedern, 10 Academiens libres, 
lois d’amotr) 1695 erneuert u. die Gejellihaft zu 8 auswärtigen Affocies und 40 correjpondirenden 
einer A., Academie des Jeux floraux, erhoben, Mitgliedern; Directorium: 1 Präfident, 1 Bice- 
wit einem vom König ernannten Stanzler, 35 Main- präſident umd 1 Secretär; fie gibt in ihren Me- 
teneurs —* Maitres; ſeit 1773 ſteht an der ae irre ihrer wei u, * ei 
Spitee ein Moderateur u. ein ftändiger Secretär; heraus; A, des Sciences, für Naturwiſſenſchaften 
die Preife für die beften Gedichte beſtehen in gol-|u. Mathematik, für deren verichiedene Fächer fie. 
denen und filbernen Nachbildungen von Blumen. in 11 Sectionen getheilt ift, 63 Mitglieder, 2 Secre- 
* F Sr a kg — — 9 le 10 —— 8 —— ee 

eraus. ür die Vervolllommnung der fran- Sitzung öffentlich; gibt u. a. Memoires und ihre 
zöſiſchen Sprache errichteten 1570 Baif e Thibault Sipungsprotofole — die A. des Beaux Arts 
0) In Par * he die gar —* — — —— ig — ——— 
) In Paris wurde ſpäter dafür a) vie A. Française, Bildhauerei, Baukun upferſtecherlunſt u. Mu— 
1625 als Privatverein geſtiftet, 1635 von Bieten tale Sompofition), beftcht aus 40 Mitgliedern 
zur A. erhoben; fie beichäftigt fich beſonders mit u. 18 Academiens libres u. Aifecies; Verſamm— 
der Pandesiprache, Beredtfamteit u. Dichtfunft und hung wöcentlih; A. des Sciences Morales et 
gab das Dictionnaire de Ja Langue Frangaise Politiques hat 40 Atademiter; 6 Sectionen: Pbi- 
beraug. b) Die A. des Inscriptions et Medailles, loſophie, Moralphilofophie, Legislation, Staatsrecht, 
1663 von Colbert geftiftet, be and aus 4 Mitglie⸗ Jurisprudenz u. (jeit 1855) Adminiftrationswiffen- 
—— A. en ji na — —— regieren ea Ara 

enfmäler, zugleich für die Überlieferung denk- der Geſchichte; außerdem auswärtige Affocie 
würdiger Ereigniffe durch Münzen, Infhriften u. u. Corre ſpondenten Die früheren Schriften der 
Bildwerke, 1701 als öffentlich anerkannt, 1616 als A. waren: Histoire et Mémoires de A. des 
A. des Inscript. et Belles Lettres erweitert. Sciences depuis son cetablissement en 1660 
e) Die A. des Sciences. 1666 vom Golbert ges jusqu’en 1790, 174 Bde., Par. 1701— 1793; 
En. ae zn. f ze Bel A Ahern aiet ie a een Zi — von 
ritit; erhielt 1699 unter Ludwig . neue Sta⸗ — eutſch von Steinwehr, famen in 
tuten u. wurde 1713 öffentlich anerkannt. Dieje)13 Bdn., verl. 1748— 59, und die anaiomiſch 
3 A⸗n wurden 1793 aufgehoben und 1795 durch chemiſchen u. botaniſchen Abhandlungen von Demi. 





Frankreich. Die ältefte A. Frankreichs (Pensionnaire) hat 1500 Fes., jeder der 7 Secre- 
Uubefoldete Mitglieder 


das d) Institut National erfetst. 1803 theilte es 
Napoleon, der ihm 1811 den Namen Institut 
Imperial ertheilte, in 4 Klaffen: 1. für Phyſik u. 
Maͤthematik, 2. für franzöfiihe Sprache u, Litera— 
tur, 3. für alte Fiteratur und Gejchichte, 4. für 
ſchöne Künfte. Die ordentlihen Mitglieder bezogen 
1500 7568. Befoldung; 4mal jährlih Generals 
verfjammlung der ganzen U. in dem Palais des 


in 9 Bon., ebd. 1740-60, u. Abhandlungen aus 
‚der Naturlehre und Chemie von Beer, 2 Bbe., 
vpz. 1752—54, beraus; Hist. et M&m. de I’A. 
des Inscriptions et Belles Lettres de 1701—93, 
50 Bbe., Bar. 1717—1809 (neue, nur bis 1776 
reichende Aufl. in 102 Bdn., Haag u. Par. 1719 
bis 1781, die früberen Bde. deutich von Gottiched, 
in 2 Bdn., ebd. 1753—54); als Fortiegung bei« 
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der Sammlungen Mém. de YInstitut National, Egyptian Society, f. ebd. C) Die Literary and 
des Sciences et des Arts, 33 Bde., Par. 1796 Philos. Society in Maucheſter gab ihre Memoirs 
bis 1819; jest geben einzelne Klafjen ihre M&-/1789—96 in 5 Bon. heraus, feit 1805 in neuer 
moires heraus. D) Nach der PBarifer A. wurden | folge. D) In Edinburgh, feit 1732. E) In 
auch in mehreren Hauptftädten Frankreichs A-n ge- Dublin gingen die 1683 geftiftete A. und die 1774 
gründet, wie zu Air, Amiens, Caen, Montpellier, | gegründete Phyſikal.-hiſtor. Gejellihaft wieder ein. 
Borbeaur, Lyon, Marjeille (Mem., 1782 — 1813, Dagegen entitand a) 1782 die Royal Irish Aca- 
11 Bde.), Toulouſe, die A. des Sciences, Inseript.|demy of Sciences; lieder meift Univerfitäts- 
et Belles Lettres (ihre Histoire et Mem. von lehrer; fie läßt feit 1737 Transactions und feit 
1781—89, berausgeg. 1782—90, 4 Bde.), Rouen, | 1841 Proceedings eriheinen. b) 1856 die Royal 
Dijen (M&moires, 1762— 72, 2 Bde., u. Nou-| Dublin Society, welde ein vierteljährliches Jour- 
veaux mem., 1782—85, 7 Thle.), zu Montauban, nal publicirt. 
Nancy: Bociete Royale des Sc. et Belles Lettres]| VI. Dänemarf. A) In Kopenhagen: Kon- 
(ihre M&m. 1754—59, 4 Bde.), u. anderen Städten.|gelige Danske Videnskabames Selskab, 1742 
Im Allgemeinen find die franzöfiihen An ſehr geitiftet, 1743 von König Chriftian VI. als öffent 
gut eingerichtet, nur leiden fie an dem Nachtbeil, liches Inſtitut anerkannt; fie zerfällt in eine phi— 
daß dem Ginfluß des Staates und der jeweiligen loſophiſch-hiſtoriſche u. eine mathematiſch-natur— 
pplitiichen Strömung zu viel Spielraum gegeben wiſſenſchaftliche Klaſſe, bat feit 1742 Skrifter u. 
ift. Im beutigen Frankreich zerfällt die Geſammt- ſeit 1823 auch jede Klaffe einzeln Afhandlinger 
heit des höheren Unterrichtes (Univerfität von Franf- | herausgegeben. B. Auf Island: a) Die Unficht- 
reich genannt) in Asn (U. von Paris, von Mont- baren (meil fie ihre Schriften anonym beraus» 
pellier ꝛc.), u. dieje zerfallen in Yacultäten. 'gaben), für Sandesgefchichte, geftiftet 1760. b) Die 
III. Spanien. A) In Madrid: a) Die A.| 'idenskabernes Selskab, geftiftet 1779, gab jeit 
Castellana oder Real A. Espadola, geftiftet 1713/1781 ihre Schriften beraus; 1792 eingegangen, 
vom Herzog von Escalona für Vervolllommnung ward fie 1820 reftaurirt u. verband ſich mit der 
der Sprache u. Beredtfamkeit; 1715 von BhilippV.|c) 1815 zu Reikjavik geftifteten Islands Stiltis 
bejtätigt; 1 Director, 1 Secretär u. 36 Mitglieder; | Bökasafn, zur Aufrechthaltung u. Beförderung der 
ihr Werk ift das große ſpaniſche Wörterbuch (ſ. u./isländiihen Sprache u. Yiteratur; eine Abtheilunug 
Spaniſche Sprade). b) Real A. de Historia, für ber Gejellihaft in Kopenhagen; jeit 1816 mehrere 
ſpaniſche Gejchichte, ſeit 1730; 1738 erhob König | Schriften. 
Philipp V. diejeibe zur A., die aus 36 Mitglie-| VII Schweden und Norwegen. A) In 
dern bejteht u. außer ihren Memorias, Madr. jeit | Stodholm: a) Konglika Svenska Vetenskaps A.. 
1796, auch mebrere biftorische Werte herausgegeben als Privatverein 1739 vom Grafen Höpfen uns 
bat. c) Real A. de Ciencias, geftiftet 1847, mit Linné gegründet u. vom König Friedrich 1741 zur 
3 Sectionen: eracte, phyſilaliſche u. naturmifjen- töniglichen erhoben, ſeit 1799 in 7 Klaſſen getheilt 
ſchaftliche. d) Real A. de Ciencias morales y|und 1820 neu eingerichtet; Zahl der Mitglieder 
politicas, feit 1860. B) Die A. zu Sevilla, ſeit immer nur 18; der Präſident wird alle 3 Monate 
1752, für jchöne Literatur; fie edirte ihre Memorias|gemwählt; Handlingar feit 1739, in nener Folge 
ſeit 1780. Übrigens laſſen die ſpaniſchen A⸗n nicht fit 1780, daneben au Ärsberättelser. b) Kong- 
viel von ſich hören. lika Vitterhets Historie och Antiquitets A., 
IV. Portugal, ſämmtlich zu Lifjabon: a) Die |geftiftet 1739, 1786 neu organifirt u. nad Stod- 
A. Real das Scieneias, geftiftet 1779 und 1851 holm verlegt; gibt ihre Handlingar ſeit 1755 u. 
veorganifirt, befteht in 2 Klaijen; die 1. mir Sec- in neuer folge feit 1789 heraus. c) Svenska 4. 
tionen für Mathematit, Phyſik, Mevdicin, Natur- 1786 von Guftav III. nah dem Mufter der Pa— 
gefchichte u. angewandte Wiſſenſchaften; die 2. mit|rifer und Berliner A, zur Vervolllommnung der 
Sectionen fiir Schöne Literatur, moralische u. po= ſchwediſchen Sprade errichtet. B) In Upfala: 
tieifche Wiſſenſchaften, Zurisprudenz, Gejchichte u. A. für Beförderung der Kenntnig der nordiſchen 
Alterthumswiſſenſchaft; ihre Memorias erſchienen Spraden u. Alterthümer, 1710 begründet, 1728 
jeit 1797, b) Die A. Real da Historia, vom König |beftätigt; ihre Acta feit 1740. C) Zu Gothen- 
Johann V. 1720 zu Lifjabon geftiftet. Die Zahl|burg: Konglika Vetenskaps och Vitterhets Sam- 
ihrer Mitglieder war 50, deren jedes einen be-|hället, 1773 geftiftet. D) Ju Drontheim: Konge- 
ftimmten Äbſchnitt der Landesgejchichte bearbeitete. |lige Norske Videnskabernes Selskab, 1760 ge- 
e) Gejelliaft für die Geographie Portugals, 1799 |ftiftet, wurde 1767 königliches Inſtitut und gıbt 
— ihre Afhandlinger ſeit 1768 heraus. Die nor- 
. Großbritannien. A. In London: Royalidiihen A⸗n — ſich durch große Rührigkeit 
Society, 1654 in Orford geftiftet, 1658 nach Lon- aus u. find beſtrebt, das Beſte zu leiſten. 
don verlegt, vom König Karl II. 1663 zur öffent- VIII. Rußland. A) In Petersbing: U, 
lihen Anjtalt erhoben, jeit welchem Sabre ihre der Wiflenfhaften, Plan von Peter dem Gr., von 
Schriften (Philosophical Transactions) bis jegt/Katharina I, 1725 ausgeführt u, erweitert u. die 
erſchienen (bis 1800 90 Bde., feitdem jährlich | 1783 gegründete A. für die ruſſiſche Sprade 1841 
1 Bd.); 1 Präfivent, 2 Secretäre und ein Aus- mit derjelben verbunden. Sie bat 20 ordentliche 
ſchuß von 20 Mitgliedern; bejonders für Natur- Mitglieder, 4 außerordentlihe und 3 Adjuncten, 
wiſſenſchaften, Mathematit u. Ajtronomie. Thon außerdem Ehren- u. correjpondirende Mitglieder, 
fon, History of the Royal Society, Pond. 1812.|Die Akademiker find in die J. Rangordnung der 
B) Royal Asiatie Society of Great-Britain and | Beamten aufgenommen, Die U. zerfällt ın 3 
Ireland, j. unter Aſiatiſche Gejellichaften; Syro-| Klaffen: die phofifche, mathematiſche u. hiſtoriſche, 
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und hat für höbere Mathematif m. Ethnographie, u. A. gegründet u. 1667 unter dem Nanten der 
kefonders für die Kenniniß der dem ruffiihen|Leopoltiniihen A. vom Kaiſer Yeopold I. privi« 
Beiche unterworfenen Völler und deren Sprachen |legirt; dem Präfidenten wurden die Vorrechte des 
viel geleiftet. Sie begann auf Katharinas Befehl Adels, der Titel eines faiferlihen Geheimrathes u. 
das nicht vollendete jprachvergleihende Wörter-|die Würde eines Pfalzgrafen beigelegt. Kaiſer 
buch, iſt jehr reih an Kunft- u. wiſſenſchaftlichen Karl VII. erweiterte die Privilegien der U. und 
Schägen. Schriften: Commentarii. 1725—1747; gab ihr den Namen der A. Caesarea Leopol- 
danıı Novi comment., 1748—1777; fpäter Acta,|dino-Carolina Naturae Curiosoram. Außer den 
1778—1782; Nova acta, 1783—1795, jetst M&-| Mitgliedern beftehen noch Adjuncten in verſchie— 
moires (im franzöfiicher, deutſcher und ruffiicher|denen Gegenden Deutſchlands, von denen der 
Sprade). B) In SHelfingfors die Societas Scien-| Präfident auf Lebenszeit gewählt wird. Mit 
tiarım Fennica, die feit 1842 Acta herausgibt.|dem Site des Präfidenten wanderte ſonſt aud) 
C) Die 1824 in Warſchau geftiftete Gefellichaft der/die Bibliothef der Geſellſchaft; nun ift dieſelbe 
Wiſſenſchaften und Kiünfte, gab mehrere Abhand-|aber dauernd (wenigftens vorläufig) in Drespen, 
lungen heraus, einem für die Leopoldina äußerſt unglinftigen und 

IX. In Oſterreich-Ungarn. A) Die Kaifer-Junpaffenden Orte. Der Sitz der A. iſt jederzeit 
liche U. der Wiffenfhaften zu Wien, gegrün-jan dem Wohnorte des Präfidenten, unter Nees von 
det den 30. Mai 1846; zerfällt in eine mathe- Eſenbeck jeit 1817 Erlangen, 1818 in Bonn und 
matiſch⸗ naturwiſſenſchaftliche u. eine hiftorifch-philo-| 1830 in Breslau; feit 1858 unter Kiefer in Jena, 
logische Klaſſe, diefe wiederum in Sectionen; 48 ſeit 1862 unter Carus in Dresden, feit 1869 unter 
ordentlihe Mitglieder, ferner Ehren» u. correfpon«|Behn in Hamburg. Gegenwärtig ift die A. in 
dirende Mitglieder; an der Spite ein Präfident, zwei Parteien gejpalten, indem ein Theil der Mit- 
außerdem em vom Kaiſer ernannter Gurator.|glieder neben Behn den Botaniker L. Reichenbach 
Jährlich Preisfragen und 1 bis 2 feierliche Sit-|zum Präfidenten wählte. Die Bemühungen des 
ungen. Ceit 1848 Sitzungsberichte und feit 1860| Anthropologen und Hygieniters Eduard Hei in 
Dentichrifter. B) Die Königlih Böhmiſche Gejell-|der ihm von Neichenbadh legal übertragenen Würde 
Schaft der Wiffenfchaften zu Prag, geftiftet 1754 als Director Ephemeridum, zur Bejeitigung der 
von Ign. v. Bora; gibt Abhandlungen heraus, Trennung, Icheerten an der Uneinigfeit der Mit 
feit 1841 die 5. Folge. C) Zu Peft die Ungarifche|glieder. Die Hauptfache der A. war die Herause 
Gelehrte A., 1822 von einer Commiffion von 22/gabe von Arbeiten ihrer Mitglieder, welde er« 
Ungarn unter Graf Telelis Borfig im Plan ent⸗ ſchienen als: Miscellanea sive Deeuriae Ephe- 
worfen, durch NHeichstagsbeichluß 1825—1827 und/|meridum Medico-Physicarım A. N. C., 1670 
bejonders durch Szechenyis Fiberalität ins Leben |bis 1722, 40 Bde.; Acta Physico-Medica A. N. 
gerufen. D) Zu Prefburg die U. der Wiffen-|C., 1728—1751, 10 Bbe., u. von 1756 an Nova 
ſchaften. E) Die A. Operosorum zu Laibach, ge- aeta physico-medica A. N. C. Amtliches Blatt 
gründet 1693, reorgamifirt 1781. F) Die A. Ro-|feit 1859 die Leopoldina und Reichenbachs Neue 
mano-Sociaca zu Trieft, gegründet 1803. Beide|legale Yeopoldina. Bgl. Nees von Ejeubed, Ber- 
A⸗n widmen fi vorzugsweife der Naturkunde. Igangenbeit und Zukunft der k. Leop. Karol. N. 
Der künſtlich angeregte u. unterhaltene National-|der Naturforfher, 1851; außerdem die neuen 
baß bat die Entwidelung der Provinzial-A-n in) Schriften von Küchenmeifter, Schauenburg, Neichen« 
mancder Beziehung gehemmt, bach u. %. m. B) Die A. zu Mannheim, vom 

X. In Deutſchland ift die ältefte A. die Hofe Kurfürſten Karl Theodor durh Scöpflin 1755 
ſchule (Schola palatina) Karls d. Gr.; eine Lehr-|geftiftet, für Gefchichte u. Phyſik, jetst eingegangen. 
anftalt für den Hof zur Erlernung der lateiniſchen 0) In Preußen: a) Ju Berlin ftiftere König Fried- 
Sprade und zum Studium der fchofaftiihen und rich I. durch Leibniz, der auch Präſident derjeiben 
Arijtoteliihen Philojophie, die A,, an welcher Alcuin,\blieb, 1700 die Societät der Wiffenfchaften, die 
Beter von Pifa, Paulus Diaconus u, A, wirkten; jedoch erft 1711 eröffnet wurde; Friedrih Wil- 
fie ging nad Karl Tode wieder ein. Die erften beim I. zog die meiften Gebälter der Mitglieder 
gelebrten Vereine in Deutfchland nach meuerem ein, ernannte Gundling zum Präfidenten und ließ 
Stil hatten humaniſtiſche Tendenz; fo 3. B. die fie nur wegen Fertigung des Kalenders fortbe- 
von Johann Elemensv.Dalberg, Biihof zu Worms, ſtehen. Friedrich II. brachte fie 1744 als König- 
auf Celtes’ Beranlafjung um 1490 in Heidelberg liche A. der Wiſſenſchaften, unter dem Vorſitze 
geftiftete Societas literaria Rhenana s. Celtica | Maupertuis’,‚wieder zu Ehren, u. Friedrich Wilhelm 
(vgl. Wiener, De societ. lit. Rhen.); die unter III. geftaltete fie 1812 ganz um. Sie hat4 Ab» 
Jatk. Wimphelings Yeitung gegen das Ende des theilungen: die phyſikaliſche, mathematische, philo- 
15. Jahrhunderts geftiftete Gelehrte Gefellichaft/fophiiche u. Hiftorifch-philologische, an deren Spitze 
zu Straßburg (die gegen die Mitte des 16. Jahr- je ein lebenslänglicher Secretär ſteht, u. von denen 
hunderts wieder einging) u. zu Schlettftadt; die zurljeder je 3 Monate des Jahres den Borfit führt. 
Bafel von Erasmus von Rotterdam geftiftete Ge-Die Mitglieder find ordentliche (Beſoldung bezie- 
jelljchaft; die Bayeriſche Literaturgefellihaft (1510 |bende), auswärtige, Ehren- und correfpondirende. 
in Augsburg) u. a. Auch für Vervolllommnung, | OÖffentlihe Situngen find am Königs-Geburtstage 
Ausbildung und Reinigung der deutihen Sprache u. dem Tage der Neuconftituirung (24 Januar); 
traten Geſellſchaften ins Leben. Eigentliche wiſſen- Preisvertbeilung anteibniz’ Geburtstage. Schriften: 
ſchaftliche A⸗n, unter öffentlicher Autorität, waren |Miscellanea Berolinensia, 7 Bde., 1710—1743; 
A)die A. Naturae Curiosorum, 1652 in der das daun Histoire de l’A. royale des Sc. et Belles 
maligen Freien Reichsſtadt Schweinfurtb von Bauſch Lettr.. 1 Bd., Berl. 1750, u. Hist. de l’A. etc, 
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depuis son renouvellement en 1755—1769, 25 heraus. C) Das frühere Niederländiſche Inſtitut 
Bde., Berl. 1746— 1771; dann M&m. de l'A. des/der Wiffenichaften, Fiteratur und Schönen Künfte 
Sciences et Belles Lettres de Berlin pour l’an|zu Amfterdam wurde 1852 dur eine A. der 
1770—1787, 12 Bde.; Mem. depuis l’avenement| Wetenschappen erſetzt, welche die Förderung der 
de Fred. Guillaume II. au tröne, 12 Bbe.,philojophiihen und Naturwifenichaften bezwedt u. 
1788—1804 (die deutichen Abhandlungen daraus, aus 25 ordentlichen u. 31 auferordentlihen Mit- 
befonders in 6 Bden. 1782—1804, u, die ar ie beftebt. D) Das Zeeuwsch Genootschap 
falisch-medicinischen, deutih von %. E. Mümeler, der Wetenscha pen zu Middelburg, 1755 geftiftet; 
in 4 Bden., Gotha 1781—1786); und als Folge gibt feit 1756 ————————— heraus. E) Das 
derſelben: Abhandlungen der Königlichen A. der) Bataafsch Genootschap der proefonder vindelijke 
Wiffenshaften vom Jahre 1804 bis jetzt. b) Zu/Wijsbegeerte zu Rotterdam, 1773 geftiftet, pub» 
Erfurt die A. der Gemeinnüsgigen Wiffenfchaften, icirt jet 1774 Verhandelingen. F) Das Provin- 
1758 geftiftet. c) Zu Görlig die Oberlaufitiiche |ciaal Genootschap van Kunsten en Weten- 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, gegründet 1779,|schappen zu Utrecht, 1777 geftiftet; gibt feit 1781 
ab eine Menge Schriften heraus; feit 1846| Verhandelingen beraus u. feit 1845 Anteeke- 
Neues Laufiger Magazin. D) In Göttingen dieiningen van het Verhandelde. 
Königliche Gejellichaft der Wiffenichaften, 1750 ge XII. In Belgien: a) A. des Sciences et 
ftiftet, 1770 nen organifirt, die fi außer Mathe-|Belles Lettres zu Brüffel, 1772 von der Kaiferin 
matit und Naturkunde noch befonders mit Philo- | Maria Thereſia geftiftet, in der franzöſiſchen Re— 
logie, Alterthumsfunde und Geſchichte beicäftigt; |volution aufgelöft, 1816 vom König Wilhelm als 
feit 1752 find ihre Schriften erichienen al® Com-|A. Royale * Sciences, des Lettres et des 
mentationes, ſpäter als Novae comment.; ſeit Beaux Arts wieder hergeftellt u. 1845 reorgani⸗ 
1841 gibt fie Gelehrte Anzeigen und neben den⸗ ſirt, wobei fie in 3 Klaſſen getheilt wurde: die 
jelben feit 1843 Abbandlungen heraus. Vgl. Reuß, der Wiſſenſchaften, der Fiteratur und der mora- 
Conspectus Societatis reg. seient. Gotting.,|fifhen und politiſchen Wiſſenſchaften; Schriften: 
Götting. 1808. E) In Münden die Königlih | Memoires, 2. A., 1780—1788, 7 Bbe.; Nou- 
Bayerische U. der Wilfenichaften, 1759 von Mari-/veaux Mém., 1788 ff.; Bulletins u. Annuaires, 
miltan III. Joſeph geitiftet, bejonders für For-/1823 fj.; Acadömie Royale de Belgique. Cen- 
ſchungen in der vaterländiichen Geichichte, erhieltitieme anniversaire de fondation (1772—1872), 
bei der neuen DOrganifation durch Marimilian I.|Bruxelles 1872, 2 Vols.; b) A. Royale des 
Joſeph 1809 einen erweiterten wilfenjchaftlihen| Beaux Arts zu Antwerpen, geftiftet durch könig— 
Wirkungskreis und 1829 ihre gegenwärtige Ber-|lihes Decret vom 29. December 1851, beftebt 
faffung. 3 Klaffen: die philofophiich-philologiiche, aus 25 wirklichen Mitgliedern (15 Belgier u. 10 
die mathematiſch-phyſikaliſche und die hiftoriiche; | Fremde), 45 Aggregirten (20 Belgier u. 25 Aus- 
feit 1763 gibt fie Abhandlungen, jeit 1829 aud länder) u, Ehrenmitgliedern; die Wahlen geichehen 
Gelehrte Anzeigen u. Bulletins heraus. Nlaffen-|durh die A. felbit; jedes wirkliche Mitglied iſt 
figungen monatlich; feierliche öffentlihe Sigungen |verpflichtet, ein Werk für das Antwerpener Mu- 
halbjährlich; feit 1852 ſteht damit eine wiſſen- ſeum zu liefern; e) die Société Royale des Sei- 
ſchaftlich techniſche und eine hiſtoriſche Commiſſion ences zu Lüttich, publicirt jeit 1843 Me&moires. 
in Berbindung. Vgl. Wejtenrieder, Geihichte der|d) Die Societe des Sciences, des Arts et des 
Bayeriihen A. der Wiffenichaften, Mind. 1804 )Lettres du Hainaut, gibt M&moires u. Publica- 
fi., 2 Bde. F) In Feipzig: a) Die fürftlih Jab- tions heraus, 
lonowſtiſche Gejellichaft der Wilfenschaften, gegründet] XIII. In der Schweiz: In Genf mwurbe 
1768 von dem Fürften Joſ. Aler. Jablonowſti zu|1815 die Bildung einer Societ# Helvetique des 
Leipzig, doch erit 1774 ins Yeben — Sie |Sciences Naturelles oder Allgemeinen Schweizeri— 
ftellt Fragen aus der polnischen Geichichte, der ſchen Geſellſchaft für die geſammten Naturwiſſen— 
politiihen Olonomie, Phyfit u. Mathematit. In ſchaften von Genfer u. Berner Gelehrten angereat 
Folge des Krieges war ihre Wirffamfeit von 1811)u. mit 138 Mitgliedern gegründet. Sie umfaft 
bis 1828 gehemmt. Seit 1772 erichienen Acta)jämmtlihe Kantone, hält wandernde Jahresver- 
Societatis Jablon., feit 1802 als Nova acta ete.;|jammlungen in den größeren Orten und publi- 
feit 1853 werden die gelöften Preisaufgaben in ſcirt ſowol ihre jeweiligen Verhandlungen oder 
Leipzig herausgegeben. b) Die Königlih Sächſiſche Actes oder Atti della Societä, als aud Dent- 
Gejellichaft der Wiffenfchaften, am 1. Juli 1846 |ichriften und Me&moires de la Societe, welche 
eröffnet; fie hat zur Aufgabe befonders pbilologi-|gründlihe Erörterungen wiſſenſchaftlicher Unter» 
ſche, hiftoriiche, mathematifhe und naturwiſſen- ſuchungen enthalten. Außerdem jchreibt fie Preis: 
ſchaftliche Forſchungen und philoſophiſche Unters) Aufgaben aus, hat eine Bibliothel von ca. 7000 
fuhungen; Mitglieder theils ordentliche (Zahl nicht Bon. in Bern und hält ftändige Commilfionen, 
über 70), theils Ehrenmitglieder in 2 Klaſſen: die welche von den oberften gejeggebenden Bebörvden 
philofophifch-hiftoriiche und mathematiſch⸗phyſiſche; vorkommenden Falles um ihr Gutachten befragt 
öffentliche Situngen jährlich zwei; die Verhand- werden. Sie fteht mit allen ähnlichen Aen in 
tungen der A. werben gedrudt, u. zwar jeit 1849 | Europa und Amerifa in Correſpondenz. = Ein 
die Berichte beider Klaffen geiondert. zweiter Verein von gleicher Wichtigkeit ift die 
XI. In Holland: A) Die A. Lugduno-Batava | Allgemeine Gefchichtforihende Gejellihaft der 
zu enden, wurde geftiftet 1766, gibt Annales/ Schweiz, an welche ſich mehrere hiftoriiche Ver— 
heraus, B) Die Maatschappij der Wetenschappen |eine in einzelnen Kantonen, ſowie die Antiqu:- 
zu Haarlem, 1752 geftifter, gibt Verhandelingen riſche Gejellichaft in Zürich anſchließen. In Gent 
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beſteht als Staatsanftalt das Institut de Genève, 
welches noch mehr Ähnlichleit mit eigentlichen A⸗n 
hat, als die beiden genannten Gejelliaften. 

XIV. In der Türkei: A) Die A. der Wiffen- 
fchaften (Endschümeni Danish, d. i. Verein des 
Riffens) zu Conftantinopel, gegründet 1851, zur 
Förderung des allgemeinen Wiffens dur Ver— 
breitung nützlicher Bücher. Situngen monatlich; 
Mitglieder theils wirkliche (micht über 40), theils 
correfpondirende (Zahl unbegrenzt), Ausländer als 
ſolche zuläffig; Belohnungen u. Auszeichnung be: 
ftehen in Geld, Einzeihnung ins Ehrenbuch und 
goldenen Medaillen. B) Institut Egyptien in 
Alerandria, 1859 von Said Paſcha gegründet, gibt 
feit 1862 M&moires und Bulletins heraus. 

XV. In Aien: a) Zu Calcutta die Asiatie 
Society, 1784 geftiftet, j. u. Aſiatiſche Gejell- 
ſchaften; außerdem: Medical and PhysicalSociety, 
gibt feit 1824 Transactions heraus; Agriculture 
and Hortic. Society of India, b) Zr Bombay 


Literary Society; ihre Transactiors, Yond. 1819 
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11) In Nachahmung der U. der Alten (A. der 
Seheimniffe), von dem Neopolitaner Giov. Batt. 
bella Porta im 16. Jahrhundert geftiftet, geheime 
Geſellſchaften mit freimaureriiher Tendenz, jo a) 
A. des Scerets, 1763 in Warjchau von Thour de 
Salvefta, polniſchem Oberften, Mitglied der höheren 
Grade von der ftrieten Obfervanz u. Freimaurer, 
gefitet, b) A. der wahren Maurer (A. des vrais 

acons, in den fechziger Jahren des 18. Jahrh. 
zu Avignon von dem Benedictinermönd Domenico 
Pernety geftiftet, dann nah Montpellier ver- 
'pflanzt, pflegte unter maurerifchen Formen und 
in 6 allegoriihen Graden fogenannte Herinetiiche 
Wiſſenſchaft mit aldhemiftifher Tendenz. Daraus 
zweigte fih ab: ec) Die vom polnischen Staroften 
Gabrianka zu Avignon begründete A. oder Societe 
des Illumines d’Avignon, myſtiſche, zugleich zum 
Zwecke der Gold- u. Arcanenfucherei geftiftete Ge- 
jellichaft; fie hatte außer den 3 Johannisgraden 
nur einen höheren, auf die Lehren der Martınifter 
u. Smwedenborgianer gegründeten Grad, der wahre 


— Akanthos. 





bis 1823, 3 Bde. ec) Zu Madras auch eine Lit. Maurer genannt, u. betrieb u. a. eine fanatijche 
Soe.,. welche 1828 Transact. und feit 1834 ein) Verehrung Dearias. Sie war auch in Paris, yon 
Journal of Lit. and Science herausgibt, d) Zu u. Bordeaur vertreten. d) A. des Sublimes Maitres 
Delhi Archaeolog. Society, feit 1847, zur Samm- de l’Anneau lumineux, in einigen franzöfiſchen 
lung und Erklärung indiiher Denkmäler. e) Zu Logen, befonders des philoſophiſch-ſchottiſchen Sy- 
Batavia: Het Bataviaasche Genootschap van ſtems, defien achten und höchſten Grad fie bildete, 
Konsten en Wetenschappen, 1778 gegründet; |geftiftet, angeblich 1784 vom Bruder Grant, Ba- 
ibt feit 1780 befonders für die Kenntniß der von de Blairfindy. e) X. der Weijen (A. des 
üdafiatifhen Inſeln wichtige Verhandelingen |sages), 1776 eingeführter Hochgrad der franzö— 
heraus. Ifiihen fogenannten ſchottiſchen Diutterloge des pbi- 
XVI In Amerifa: a) Die American Philo-|lofophijhen Ritus. — Die franzöfishe Revolution 
sophical Society zu Philadelphia, die ältefte in machte allen diefen fogenannten maureriichen A-cır 
NAmerila, am 2. Januar 1769 durch Franklin ein Ende; jpäter traten nur noch vereinzelte Spuren 
geftiftet; gibt Proceedings heraus. b) Die Ame-|davon auf. 
rican A. of Arts and Sciences zu Bofton, 1730) Akademieſtück, auf Kunftafademien Gipsab- 
gegründet, gibt Memoirs u. Proceedings heraus. |güffe oder Zeichnungen von Körpern oder Körper- 
ce) Das Columbia Institute zu Wafhington, unter|theilen in natürlicher Größe, als Vorlagen für 
Borfig des Präfidenten der Ber. St., 1821 ge⸗ die Schiller; desgleichen und insbefondere die von 
gründet. d) National A. of Sciences; zerfällt in|den Alademiefchillern hiernach und nach lebenden 
2 Klaffen: eine mathematifh-phyfifaliiche ımd eine) Körpern hergeftellten Zeichnungen. 
naturmwiffenfchaftliche, jede mit mehreren Sectionen, Afademitd), was Bezug auf eine Alademie, bes 
e) Die Smithsonian Institution zu Wafhington, ſonders aber auf eine Unwerfität hat. So A-er 
1847 geftiftet, gibt Contribution to Knowledge | Senat, die aus dem Rector (Prorector) und dei 
heraus und ift zugleid die Vermittlerin des ge- ordentlichen Profefloren oder im engeren Sinne 
ſammten wiſſenſchaftlichen Verlehres zwiſchen den aus den Decanen der Facultäten zuſammengeſetzte 
Ver. St. u. Europa, wozu fie in Leipzig, Paris, Verwaltungsbehörde einer Univerfität. Are Buͤr— 
Amſterdam u. London Agents hält. Das Nähere |ger, eine Bezeichnung der auf Univerfitäten Stu- 
j. u. Smithſon. direuden, die auf den früher allgemein verbreiteten 
XVII. In Auſtralien: a) Die Philosophical eigenen Gerichtsſtand derſelben hinweiſt. Gegen 
Society of Victoria zu Melbourne. b) Die Royal dieſe Exemtion erhob ſich namentlich ſeit 1871 
Society of Tasmania zu Hobarton, 1848 gefiftet; unter den Studirenden eine Bewegung, die auf 
gibt Transactions heraus. ‚einigen Hochſchulen (3. B. Münden) zur Aufheb- 


8) Höhere Lehranftalten zum Studium einer 
einzelnen Wiffenichaft; daher Forſt⸗A., Kriegs-A., 
Yandwirthichaftlihe A., Berg-A., Orientaliihe N. 
(wie die 1753 gegründete zu Wien); oder jür ein 
zelne Stände, wie Ritter-A.; oder zur Ausbildung 
in irgend einer Kunft, jo Theater⸗A., Maler-A., 
Bildhauer-A., Bau⸗A. (f. d. A.). Höhere Yehran- 
ftalten für Mufit heißen Conferpatorien (ſ. d.), 
daher auch 9) jo v. w. Univerfität; z. B. führt 
die Univerfität Jena in den Diplomen immer den 


Namen der Jenaiſchen A. 10) Kunfidarftellung 


und Kunftaufführung, jo Muſilaliſche A., Akroba— 
tiihe A., A. der (höheren) Reitkunſt u. j. w. 


ung des veralteten Inſtituts führte u. im Jahre 
1873 wieder mit größerer Macht hervortrat. A-e 
Freiheit, die den Univerfitäten zugeitandene Lehr- 
u. Yernfreiheit, verbunden mit einer minder ftren- 
gen disciplinarifchen Behandlung der Studirenden. 
He Legion, bewaffnetes Corps a-er Bürger, 1848 
‚an mehreren Univerfitäten beiondere Abtheilung 
Der Birgergarde, namentlich die A. L. zu Wien, 
befannt äh ihre Theilnahme an der Revolution; 
ſ. u. Oſterreich. 

Akalephen — Acalephae, ſ. d. 

Akanthos (a. Geogr.), 1) Seeſtadt auf der 
Halbiuſel Challidile (Makedonien), an der Stelle, 
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wo Xerres die Landenge zu durchftechen verſucht 
hatte; jetzt Eriffo. 2) St. in Mittelägnpten am 


‚wurde Herr von Jolkos und veranftaltete 


Akanthus — Alazie. 


die 
in Poeſie (durch Stefihoros) und Kunſt ver— 


weſtlichen Nilufer, ſüdlich von Memphis, mit herrlichten Leicheuſpiele zu Ehren des Pelias. 


Pyramidengruppe und Tempel des Oſiris; jetzt Er wurde von Peleus, den 


Dahſchur. 
Akanthus, ſ. Acanthus. 


eine Gemahlin 
Aſtydamia (Hippolyte) wegen verſchmähter Liebe 
haßte und bei ihm verleumdete, und dem er 


Akardie (v. Gr.), 1) angeborner Mangel des deshalb auf einer Jagd den Untergang bereiten 
Herzens; 2) Feigheit, auch Herzlofigkeit. wollte, getödtet, 

Afarnanien, 1) (a. Geogr. u. Geih.) die‘ Akatalektiſch (v. Gr.), 1) vollzählig; 2) (Metr.) 
weftlichite Candichaft Mittelgriechenlands, im S. u. Verſe, deren legter Versfuß volltändig ift, j. Ka— 
W. vom Joniſchen Meeve begrenzt, im N. durch |taleris. 
den Ambraliihen Meerbujen von Epiros, im O. Nfathiftos, in der griechiſchen Kirche Gejang 
durch den Acheloos von Atolien getrennt. Rauhes, zu Ehren der Jungfrau Maria, dem man wun— 
aber cultuwrfähiges Bergland, welches nur im öft« derfräftige Wirkung zufchrieb, weil die Stadt Con— 
lichen Theil eine größere Ebene beſaß. Gebirge: ftantinopel durch deſſen Vortrag zweimal von 
Thyamos, Idomene, das Vorgebirg Actium;jeiner Belagerung befreit worden fein fol. In 
Flüſſe: Inachos, Acheloos, Anapos; See: Melite; Folge deſſen jährlih am Sonnabend vor Judica 
Städte: Stratos, Alyzia, Anaktorion u. a. Die|alathiftiiches Feſt, wobei diefer Gefang die ganze 
Alarnanen, ein zu den Lelegern gehöriger Volls- Nacht hindurch ftehend gelungen wurde, 
jtamm, dem fi im DO. Kureten und durh Ein- Akatholiken (v. Gr.), Nicht» Katholifen, für 
wanderung Argiver anſchloſſen, fommen exit ſpä- die Römiſch-katholiſche Kirche alle nicht zu derjeiben 
ter im der griechiichen Geſchichte vor. Seit der gehörigen riftlihen Parteien. Die neueren Ge— 
Mitte des 7, Jahrh. v.Chr. legten die Korinther Co» ſetzgebungen haben diefe Benennung für die Pros 
lonien an der Küfte an, u. erjt im Peloponnefischen | teftanteu abgeſchafft. 

Kriege traten die Alarnanen in einen Bund mit) Akazgagift, Aazgin, eine auf der Küſte von 
Athen. Die einzelnen Stämme bildeten damals|WAfrita wachſende, mod nicht näher beſtimmte 
eine Amphiktyonte, die ihren Sig in Olpä hatte ;) Pflanze, unter dem einheimifhen Namen Akazga, 
in Kriegsfällen fanden fie unter einem gemein- Boundu, Jaja befaunt; enthält in ihrer Rinde das 
jhaftlihen Strategen. In der maledoniſchen Zeit A., eine weiße, nur ſchwierig aus alkoholiſcher Löſung 
ftanden fie an Macht den ihnen feindſeligen Atolern |Erpftallifivende, bitter ſchmeckende Subftanz, welche 


nach, gegen die fie bei Philipp III. von Make— 
donien Hilfe fanden, u. wahrſcheinlich ward jett 
der Acheloos die Grenzicheide beider Völler. Nach 
der Niederlage der Mafedonier bei Kynostephalä, 
197 v. Ehr., wurde Leulas von T. Quinctius 
Flamininus eingenommen. U. ergab fih ven 
NHömern, u. dieſe fchlugen das Land nad der Er- 
oberung Korinths zur Provinz Epiros (j. d.). 
1081 drang Robert Guiscard von Sicilien (Nor— 
manne) in A. ein, bemächtigte fich deffelben und 
nannte ſich Fürſt von A. u. Ätolien. Erſt hundert 
Jahre fpäter wurde es durch Kaifer Andronifos 
wieder mit dem Byzantiniſchen Reiche vereinigt, mit 
dem es an die Osmanen fiel. Später hieß es 
Karnia, 2) %., jet Landſchaft in Griechenland, 
nordweſtlichſter Theil Livadiens, grenzt im O. an 
Atolien u. Eurytane, im N. an die türkische Pro- 
vinz Albanien oder Janina u. wird im W. vom 
Buſen von Arta (Ambrafia) und dem Fonifchen 
Meere befpült; voll von Hügeln, Bergen u. Wald- 
ungen, überhaupt von ganz anderem Charalter, als 
das übrige Griechenland; bewäſſert vom Aspro- 


rotamo (Acheloos), welcher zugleich die natürliche | 


mit Altohol ausgezogen wird. Das A. iſt nicht 
flüchtig, fondern zerjetst fi beim Schmelzen. Cs 
it in Waſſer faft unlöslich, löſt fich leicht in 
wäflerigem Weingeift und Ather, in Chloroforin, 
Benzol u. Schwejeltohlenftofi, während abfoluter 
Altohol u. Ather es ſchwierig auflöjen. Die Löſ— 
ungen reagiven altaliih. Mit Säuren bildet das 
A. Salze. In feinem Verhalten zeigt es einige 
Ahnlichteit mit Strychnin, dem es aud in feinen 
ſehr giftigen Wirkungen nahe ftebt. O,.06 8 ge— 
nügen, um ein Kaninchen zu tödten. 

kazie, 1) die Pflanzengatt. Acacia. 2) Ro— 
binie, mweißblühende A. (unechte A., Heufchreden- 
baum, Robinia Pseudacacia L.), ein urjpräng- 
Ich in NAmerifa beimifcher, in Deutjchland jetst 
allgemein angepflanzter Baum aus der Familie 
der Papilionaceen (XVII, 6). Derſelbe wird im 
gemeinen Leben fälſchlich A. ftatt Nobinie genannt; 
iſt im 40. Jahre 12—20 m bo, 3 m did und 
im 80.—100. Jahre ausgewachſen; wächſt gern 
furzihäftig und fpannrüdig, nur im gejchloffenen 
Stande gerade; Rinde jung braungrün, am alten 
Stämmen gran u. anfgeriffen; Blätter ungleich 


Dftgrenze bildet, doch arm an Quellen, weshalb |gefiedert, mit zu pfriemförmigen Dornen umger 
Gifternen nöthig, und vom den Gebirgsfetten des |jtalteten Nebenblättern; Wurzeln tief gehend u. ſich 
Makrinoros (Thyamos) durdzogen. A. u. Ätolien weit ausbreitend; weiße, wohlriechende Schmetter- 
bilden nach der neueften Eintheilung eine Nomars |fingsblüthen in veichblütbigen, loder hangenden 
hie von 7834 [km (142,9 (IM) mit 6 Epar-| Trauben. Die in braunen Hüljen eingefchloffenen 


bien u. 121,693 Ew.; Hauptit. Miffolungbi. 
NAlarnar, Stern a im Eridanus (j. d.). 
Akarpie (arich.), Unfruchtbarkeit. 


nierenförmigen Samen reifen im October. Man 
jäet fie Ende April auf qutes Yand u, bededt fie 
ı em bob mit Erde; ficherer ift die Pflanzung 


Akaſtos, Sohn des Königs Pelias von Jolkos, von im Saatbeete angezogenen, auch verichulten, 


nahm theil an der Kalydoniichen Jagd u. dem! 


Argonantenzuge. Als nah feiner Rückehr feine 
Schweſtern, durch Medea's Lift betbört, den Vater 
getödtet hatten, vertrieb er Jaſon und Medea, 


fowie Stummelpflanzen; auch durch Schößlinge, 
welche die A. viel, beſouders nach dem Arthiebe 
treibt, kann dieſelbe fortgepflanzt werden, doch 


muß ſie ſehr vorſichtig verſetzt u. vor den Haſen 
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verwahrt werden, welche die Rinde ſehr lieben. Muſter der ſchönen Baulunſt. A., hervorragend 
Die A. wächſt auf Ebenen u. Hügeln; in rauhen, durch körperliche Schönheit, ausgezeichnet durch 
bergigen Gegenden leidet fie durch Froſt, Sturm |friegerifhe Talente, fand feine eigentlihe Größe 
und Schnee, da ihre Äſte leicht abbrechen. Sie in feinem Eifer für Kunft u. Wiſſenſchaft, feinen 
tann als Kopfholz benutt und alle 2—3 Jahre) Beftrebungen fir Hebung der Induſtrie u. Land» 
etöpft werden. Am beften eignet fie ſich zu wirthſchaft, wodurd das Land zu einem meber 
tiederwald mit kurzem Umtriebe, wo fie mit 4—6 vorher gelannten, noch nachher wieder erreichten 
Jahren fhon rundes, mit 12—15 Jahren geſpal- Wohlſtande fi erhob. Er gründete überall Schu- 
tenes Holz zu Wingertspfählen liefert; in neuerer len, worin alle Zweige der Wiffenfhaft nicht auf 
Zeit wird fie mit gutem Erfolge an Eifenbahn- mohammedaniſche Art, fondern aus den eigenen 
böihungen angebaut. Paffend ıft fie endlich zu Schriften der Inder gelehrt wurden. Auch lief 
Alleen, ſowie der Dornen wegen zu lebendigenier Hauptwerfe der Inder ins Perfifche überfegen. 
Zäunen. Das Alazienholz ift feit, hart u. fon, Unter den von ihm nad den Plan der indifchen 
hellgelb mit purpurröthlichen Adern durchzogen u. aftronomischen Werle errichteten Sternwarten zu 
den Würmern u. der Fäulniß nicht untermworfen;| Delhi, Agra u. Benares ift die letztere beionders 
das Stammbolz dient zu Schwellen und zum berühmt. In feltenem Maße frei von religiöiem 
BWafferbau, wird aber der Schwere halber nur in Fanatismus u. Befchränftheit, duldete er die Be— 
den unteren Stodwerlen verwendet, ferner von kenner anderer Religionen, wie er auch der Mif- 
Dredslern, Wagnern, Mafchinenbauern, Schrei- ſion der Jeſniten nichts in den Weg legte. Die 
nern ꝛc. Die hauptjächli vorlommenden ſchwä⸗-Geſchichte feines Reiches und Lebens jchrieb fein 
cheren Sortimente geben außer vorzüglihen Reb⸗ Vezier Abul-Fazl (f. d.). 
pfählen aud) ein jehr gefuchtes Material zu Schiffs- k⸗Dagh, Gebirg im der perfiihen Provinz 
nägeln. Im Brennwerth fteht das A-nholz dem Ghilan, füdlih vom Kaspjihen Meere; am nörb- 
Buchenholz faſt gleih. Die Alazienbliüthen geben lichen Abhange Aldagh-Maden, mit reihen Silber- 
aufgelocht eine ſchöne gelbe Farbe. Auch andere bergwerke. 
Arten der Robinie, melde der unechten W. ſehr kdãh oder Alduh ift der Plural vom arabis 
ähneln, werden zwar nicht als Nutholz, aber ſehr ſchen Kidh, d. h. Pfeil ohne Federn und Spite, 
oft in Gärten zu Zierpflanzen gebraucht, fo dielauch der Pfeil oder Stab, deſſen man fich beim 
Kugel-A. (Rob. umbraculifera), wol eine Barietät|2oofen und Wirfelfpiel bedient. Die heidnifchen 
der vorigen, mit hoher fugelförmiger Blätterfrone, | Araber fuchten mittels folder Stäbe durd ihre 
mwelcher nur wenig durch Beichneiden nachgeholfen Priefter den Rath u. Willen ihrer Götter zu er- 
zu werden braudt; die rothblühende A. (Rob. forſchen. 
hispida L.) und die Mebrige U. (Rob. viscosa| Akeley (Bot.), fo v. w. Adeley. 
Vent.), zwei rothblühende, ebenfalls nordamerila- Aken, Stadt im Kreife Kalbe des preußiichen 
nifhe Arten. — In dem 3. Grade der gr Negbez. Magdeburg, an der Elbe; 2 ev. Kirchen, 
maurerei bildet der Alazienzweig ein der Sage Vollsbank, Zucker- u. chemiſche Fabrik (ätheriiche 
von Adon Hiram entnommenes Symbol. Öle, Romershaufens Augenwafjer), Tabatsfabri- 
Afazienjaft, brauner Saft, wird aus den un⸗ kation, Tuchweberei, Gerberei, Elbfähre, Fluß— 
reifen ‚srüchten des Gummibaumes (Acacia vera) |fhifffahrt, Handel; 5273 Em. Die Stadt ift jehr 
ausgepreßt, zu harten Stüden von etwa 2 Kilojalt u. wurde 450 von den Hunnen vermiftet. 
eingekocht und in Blajen verjendet; löſt fih in] Aken, Heine oder Heinric van, mittelnie- 
Waffer (nicht in Weingeift); dient zum Lederfär⸗ |derländifcher Dichter, geb. wahrfcheinlich zu Brilffel, 
ben. Einen ähnlichen, doch härteren, dunkleren, Pfarrer in Corbefe bei Löwen. Sein früheſtes 
ſchärferen, in Weingeift löslihen Stoff ewinnt Wert fällt um 1280; er ft. vor 1330. Er ſchr.: 
man aus den unreifen Alazienfrüchten. Weiteres |Hughe van Tabarie, didalt. Ged., fließende Über» 
unter Catechu. ſetzung aus dem Franzöfiihen nad l'ordene de 
Akbar I. (der Große), eigentlich Dichelal Eddin chevalerie (Meon fabl. 1, 59), herausgeg. von 





Mohammed, einer der bedeutendften Herricher der 
Dynaftie der Großmoguln in Indien (ſ. d.), wie 
des Orients überhaupt. Geb. 14. Oct. 1542 zu 
Amarfot, folgte er 1556 nach wechjelvollen Jugend» 
ſchichſalen 18jährig feinem Bater, dem Timuriden 
Humaijun, auf dem Throne, vorläufig noch 3 Jahre 
unter Leitung feines Erziehers Beiram Khan. 
Selbſtſtändig gemorden, ſicherte er die Herricaft 
durch energifhe Unterdrückung innerer Empörun— 
gen u. glüdliche Abwehr ausmwärtiger Feinde u. 
erweiterte fie durch Eroberung von Kaſchmir im 
N. 1558, von Bengalen im D. 1574, nad ©. 
von Theilen des Delhan, nah W. unter wechjel- 
vollen Kämpfen von Gudicherat und Sindh. Er 
ft. 1605 in Agra, welches er zur Reſidenz erho— 
ben u. wo er ungeheure Schäge anfgehäuft hatte; 
noch jetst zeugen Ruinen von dem früheren Glanze. 
In der Nähe von Agra, beim Dorfe Silandra, 
wurde ihm ein prachtvolles Denkmal errichtet, ein 


Willems, Belg. Mus. 6, 94, Kausler, Dentmäler 
altniederländ. Sprade u. fit., 3, 83, Smellaert, 
'Nederl. Ged. uit de 14 eeuw 539); Die Rose 
‚oder Spieghel der Minnen, gelungene, abfürzende 
‚Überfetung des berühmten Roman de la Rose 
von Guill. de Yorris u. Jehan de Meung, Ausg. 
von Kausler, Dentm,, Bd. 2, u. von E. Verwijs 
‚mit trefflichem Wörterbuche, dag 1868; Roman 
van Heinr. en Margr. v. Limborel, ein die 
Abenteuer der Kinder eines Herzogs v. Limburg 
‚Ihilderndes Werk eigener Erfindung von 21,844 
Berien, an dem U. 36 Jahre gearbeitet haben ſoll. 
Ausg. von Ph. van den Bergh, Leyden 1846—47, 
2 Be. Johann von Soeft hat die Kinder von 
Limburg 1480 hölzern „getransferirt“, hand« 
fchriftfic in Heidelberg, Auszug in Mones Ans 
'zeiger 1835, Sp. 164 ff. — Bei Anderem, was 
man 9. van A. beigelegt hat, ift feine Autorichaft 
zweifelhaft. 





334 Akenſide — Ak-Koinlu. 


Akenſide Mark, engl. Dichter und Arzt, geb. Akhiſſa (d. i. weißes Schloß), 1) Stadt im 
9. Novbr. 1721 zu Newcaftie-upon»Tyne, Sohn türk. Vilajet Aidin, Kleinafien; Seiden-, Baum- 
eines Fleiſchers; jollte nad dem Wunſche feines wollen⸗, Mohn» und Getreidebau, Marmorbrüce; 
Vaters, der zu den Diffenters gehörte, Geiftliher 8000 Ew.; A. bieß im Altertum Thyatira. Hier 
werden, vertaufchte aber bald das Studium der Sieg des Kaijers Valens über den Uiurpator Pro— 
Theologie mit dem dev Medicin, zuerft in Edin- copius 366, u. 1425 Sieg Murads II. über den 
burgb, jodann in Leyden, wo er den Doctorgrad Fürften von Aidin, 2) (Kroja) Stadt in der 
erwarb. Hier jchrieb er auch, erft 23 Jahre alt, europäiſchen Türkei, in Albanien, Ejalet Stutari, 
jein Lehrgedicht: The Pleasures of Imagination, in bergiger Gegend; öftl. vom Adriatifhen Meere, 
welches 1744 in London erſchien u. ihm fchnellimit verjallener Gitadelle; 3000 Ew. Kroias, ein 
berühmt machte, auch bald ins Franzöfiihe und/alter Ort Illyriens, wurde 1338 von Karl Thopie, 
Italieniſche überjetst wurde. Ein Jahr jpäter gab | Herrn v. Stutari, wieder befeftigt. Johann Kaftriota, 
er einen Band Oden heraus, melde jedoch die Fürſt von Albanien, erhielt gegen Ende des 14. 
Ermartungen nicht ganz befriedigten. Nachven | Fahrh. Gebiet u. Stadt A. 1443 hier Sieg fei- 
er einige Jahre in Northampton u, in Hampjteed nes Sohnes Standerbeg über die Türken u. feit- 
prafticirt hatte, ließ er fi 1749 in London nie- dem deifen Reſidenz. Zweimal (1466 u. 1477) 
der, wo er 1754 Mitglied des Königlichen Colle-|von den Türken belagert, aber jedesmal entjett; 

iums der Arzte, 1759 Affiftenzarzt am Thomas- erſt 1478 wurde es von den Türken erobert und 
— ** und 1761 Leibarzt der Königin wurde. nun A. oder Akferai genanut. 

Schon 1757 hatte er angefangen, fein berühm- Akhlat, j. Atlat. 

te8 Gediht umzuarbeiten; aber noch furz vor) Akhmin (Akhmyn), St. in Oberägypten am 
der Vollendung raffte ihn ein bösartiges Fieber Nil; Schifffahrt, Züpferei und Seidenweberei; 
am 23, Juni 1770 im 49. Jahre feines Lebens | 16,000 Ew. 

dahin. A. hatte von der Neugeftaltung feines) Wkiba, Ben Joſeph (Barafiba), jübifcher 
Sedichtes viel für feinen Dichterrubm erwartet. Rabbiner im 1. u. 2. Jahrh., Schüler des jün— 
Die Nachmelt aber hat anders geurtheilt, denn)geren Gamaliel; Hauptautorität in Talmud umd 
während die Pleasures of Imagination in ihrer Kabbala. Er betbeiligte fih an dem Aufftande 
erſten Geftalt wegen der Tiefe der Gedanken, der|des Bar Kochba u, ward 135 n. Chr. von den 





Schönheit der Schilderungen u. des Glanzes der 
Dietion von den Engländern mit Recht zu ihren 
claſſiſchen Dichtungen gerechnet werden und felbit 





Römern hingerichtet. 
Akis, ſ. Acis, 
Akiurgie (v. Gr., Aliurgil), die Lehre von den 


heute noch wenig von ihrer Anziehungskraft ver- blutigen Operationen, nicht zu verwechſeln mit 
loren haben, wird die zweite Bearbeitung, die der ehr u. Verbandslehre, welche einen 
wenige Jahre nach des Dichters Tode erjchien, Theil der Heilmittellehre ausmacht. Vgl. E. Bla— 
faum noch gelefen. Bon A-s Oben, die im All- ſius, Handbuch der Aliurgie, 2. Aufl., 3 Bde. in 
‚gemeinen feinem größeren Gedichte nicht gleich-4 Theilen, Halle 1839—43, u. Lehrbuch der A., 
tommen, bat ſich nur der wahrhaft claffiihe Hymn|2. Aufl., Halle 1846; F. Ravoth, Grundr, ber 
to the Naiads bis heute in gerechtem Anjehen|Afturgie, 2. Aufl, Leipz. 1868. 

erhalten. U. ift auch Verfaffer mehrerer zu ihrer Alerman (Alterman), 1) Kr. der ſüdruſſiſchen 
Zeit geſchätzten mediciniſchen Schriften, unter wel- Prov. Beifarabien, von dem aber ein Theil 1856 


«hen der Commentarius de Dysenteria, 1764, be— 
fonders hervorgehoben wird. eine poetifchen 
Werke wurden zuerft von feinem Freunde Dycon, 
Yond. 1772, herausgegeben und find feitdem jehr 
oft gebrudt worden. Unter dem neueften Ausgaben 
ift die beſte u. vollftändigfte die von A. Dyce für 
die Aldine Edition of the British Poets bejorgte, 
mit ausführlicher Lebensbeſchreibung, Lond. 1857. 
Bgl. auch Bude, Life, Writings and Genius of 
A. Fond. 1832. 

Akephalen (v. griech. akephaloi, d. i. Kopf. 
(oje), Mißgeburten mit Mangel des Kopfes (vgl. 
d. Art. Mißgeburt.); ſ. Acephalen. 


Akephalie (v. Gr.), Zuftand einer Mißgeburt, | 
bei welcher der Kopf ganz oder theilweife mangelt; 





mit Jsmail, Bolgrad und anderen Orten an die 
Moldau abgetreten wurde; reih an Salz; bat 
mebrere deutjche Golonien; führte früher mit dem 
Kreife Bender den gemeinjhaftlihen Namen Bud— 
ſchel. 2) St. in Beffarabien, an der Mündung des 
Dnieftr ins Schwarze Meer; Hafen, Werft, Han- 
del, feites Schloß, 5 Kirchen, mehrere Moſcheen, 
Synagoge, öfjentlihe Bäder, ziicherei (Kaviarbe- 
reitung), Meſſe; 29,609 Ew., Armenier, Moldauer, 
Juden. 9. it das alte Tyras, eine mileftiche 
Colonie; während der Bölferwanderung größten» 
theil3 vermwüjtet, ward e3 ſpäter von den Genuefen 
wieder aufgebaut u. gerieth 1484 bei der Bertreib- 
ung derjelben in der Türfen Hände. 1789 von 
den mit Rußland verbündeten Ofterreihern unter 


jolhe Mißgeburt heißt Atepbalos. Die A. ent- Faudon erobert. Fiel 1812 im Frieden von Bur 
fteht in der Negel durch behinderte Bildung des | fareft an Rußland. Hier am 6. Oct. 1826 unter 
Gehirnes u. feiner Umbüllungen während der eriten | Vermittelung Englands Conferenzen ruffifcher und 
Zeit der Schwangerichaft, oder durch Erkrankung türkiſcher Bevollmäctigter, für Rußland günftiger 
u. Entartung des ſchon entwidelten (j. Monftrum). |Ergänzungsvertrag zum Bufarefter Frieden von 
Akephalokystes (Acephalocyſten), die fteril ge-|1812; j. u. Türkiches Neid). 
bliebenen Echinococcusblafen, in denen fih keine) Affe, ſ. Alre. — 
Brutkapfeln entwickelt haben (j. Bandwürmer). Ak⸗Koinlu (d. h. vom weißen Schöps), Name 
Akeſines (Atejinos, a. Geogr.), jchiffbarer einer Turkmanen-Dynaſtie, deren fester Fürſt 
Nebenfluß des Indus, nahm den Hydaspes, Hyaros Haſſan Beg Ulſſumcaſſan?) 1478 der anderen 
tis u. Hophafis auf; jest Tſchinab. Zurfmanen-DPynaftie NaraKoinin (vom ſchwarzen 


er —— en 
> 


Akkra — 


Schöps) ein Ende machte u. nad Befiegung des 
Abu Said, des Enfels Tamerlans, ganz Perfien 
an jih riß. 1508 endete die Dynaftıe unter dem 
Schwerte Ismails, des erſten der neuperfiichen Kö- 
a aus dem Gejchlechte Soft (Sufi). 
fra, Reich u. St. auf der afritan. Goldküſte. 
Allaftifh (v. Gr.), ungebrodene Strahlen 
durchlaſſend; daher Allaſtiſche Curve, eine Linie, 
welche die von einer anderen Linie zurüdgemworfe- 
nen Strahlen ſenkrecht u. alfo ungebrochen durch» 


len bricht. Sie ift die Evolvente der Brennlinie 
jener anderen Linie, 
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ausſchlag) hat immer im Geſicht ihren Sitz, vor— 
zugsweile an der Naje, auf Wangen, Kiun und 
Stirn. Die Eiterpufteln verwandeln ſich bier in 
braune Kruften u. binterlaffen harte, ſchwer ver- 
gänglihe Flecken, die Haut verdidt ſich, u. die be- 
fallenen Theile werden höderig u. roth bis violett: 
farben. Reinlichleit ſchützt am beften davor, ganz 
bef. in Verbindung mit jtreng diätetiiher Lebens- 
weije, Vermeidung von Gewürzen, geiftigen Ge— 





‚tränfen, ſcharfen Speijen ꝛc. 
geben läßt, objchon fie anders einfallende Strah⸗ 


As, ungar. Weinmaß, 71 2. haltend. 
Aloemeter (v. Gr.), Gehörmeſſer, ein Inftru- 
ment, womit der Grad des Gehörs, bez. der 


Aklat (Achlat, Chelat), St. im Sandihat Wan|Schwerhörigfeit gemeffen werden kann. 


von Türk.⸗Armenien, an der Weite des Sees Wan, 
am Berge Sipan, mit doppelten Mauern u. Grä— 
ben, zroiihen welchen ein Gaftell; etwa 4000 Em.; 
Ruinen, melde von früberer Herrlichkeit zeu- 
* — A. ſoll einſt über 200,000 Ew. gehabt 





Akognoſie (v. Gri), Kenntniß der Heilmittel, 
beſonders der chirurgiſchen. 

Akoimeten, ſ. Alömeten. 

Akolhuas (Alkolhuer), nah ihrem Führer 
Alolhuatzin benannter, im 12. Jahrh. in Mexico 


aben u. Reſidenz der armeniſchen Könige geweſen eingewanderter Volksſtamm, in Anahuac anſäſſig. 
ſein. 740 v. Chr. erhielt die aus Mohan einge- Die U. gehörten zum Stamme der Nahuatlaken 
wanderte Familie Tſchoban die St. Chelat und u. nahmen die Eultur der Toltelen an. Ihr Reich 


machte fie zum Site eines Fürſtenthums; 1099 
madte ſich Solman-Kotbbi unabhängig u. nahm 
den Titel König von Armenien an; jein Entel 
Sofman IL fl. 1113 obne Erben, worauf die 
Herrſchaft bis 1207 getheilt war, bis fie an Nod- 
ſchem Eddin fam; 1245 eroberten die Mongolen 
Das Land u, gaben es den georgijhen Fürſten zu 
Lehen. Durch den Sieg Selims I. über Schah 
Ismael bei Tſchaldrian fam A. an die Osmanen; 
zwar eroberten u, zerjtörten es die Perjer 1548, 
aber Soliman II. nahm es bald wieder u. baute 
in der Nähe das neue A. auf. 

Akline (Alliniſche Linie, v. Gr.), Linie ohne 
magnetijhe Juclination, der magnetijche Aquator; 
fie verläuft in der Nähe des geographiihen Aqua— 





mit der Hauptftadt Tetcuco war beſ. unter ihrem 
bedeutenditen König Nezahualpilli (ft. 1470) blüh— 
end. Zur Zeit der jpan, Eroberungen war (8 
mit Merico verbündet, S. Merico, 

Afologie (v. Gr.), 1) die Lehre von deu 
äußeren, bei. phyſiſch oder mechanisch heilſamen 
Mitteln, wie Berbände, Maichinen, Inſtrumente; 
ein Theil der Chirurgie. 2) Heilmittellehre (Ja- 
matologie) überhaupt, weldhe alle in der Heil- 
funde verwendeten Mittel bejchreibt u. deren Wirf- 
ung auf den menfchlichen Körper lehrt. In dem 
erjten Sinne wird das Wort A. von K. Sprengel 


u. C. H. €. Biſchoff gebraucht. 
Alkoluthen (v. Gr, Begleiter), niedere Kirchen« 
‚Diener im der alten chriftlichen Kirche, welche dem 


tors u. ſchneidet denjelben in 2 Punkten, nämlich Biſchof begleiteten, die Lichter anzündeten (Accen- 


im Atlantiihen Ocean nahe der afrikanischen Weſt⸗ 
füfte u. im Stillen Ocean; am meiften nah N. 
weicht fie von demjelben ab am der Südfpige von 
Borderindien u. Siam, die größte ſüdliche Abmweich- 
ung hat fie in Brafilien. 

Akmollinsk, neugebildete Prov. im aſiatiſchen 
Aufland, der nordöftlichite Theil der Kirgifenfteppe, 
632,700 TJkm (11,489, [|M) mit 226,800 Em. 

fie: Iſchim und Sarı-Su, beide im öftlihen 
heil entipringend. Die gleichnamige befejtigte 
Hauptft. am Iſchim zählte 1867 über 3100 Ew.; 
wichtige Karavanenftation für den Handel nad dem 
Süden (Taſchlend, Bokhara). 
Akna⸗Sugatag, Df. im ungariſchen Com. Mar- 


sores), bei Begräbniſſen u. a. Gelegenheiten hin— 
ter dem Diaconus die brennende Kerze (daher 
Ceroferarii) u, die heiligen Gefäße trugen, den 
Wein zum Abendmahl berbeibradten, das Kind 
bei der Taufe hielten u. iiberhaupt die Gefchäfte 
des Kiüfters (Sacriftans) verrichteten. Jetzt ver- 
jehen ihr Amt die Kerzenträger und Mefdiener; 
indeß erhalten die Geiftlihen bei der Ordination 
die Weihe zum Aloluthat, einem der niederen Grade 
mit dem Symbol des Leuchters u. der Weinkanne. 
Auch unter den Bömiſchen Brüdern gab es U., 
von denen die älteften katechifiren u. bisweilen 


predigen mußten. 
Afömeten (v. Gr., lat. vigilantes), d. h. Schlaf: 





maros; Stuhlridter- u. Steueramt, Verwaltungs- |lofe, griechiſche Mönche zu Gonftantinopel im 5. 
amt für die reihen Salzgruben, welche jährlich | Jahrhundert, von einem ſyriſchen Alerander ge» 
500,000 Etr. Steinfalz liefern; 1200 Em, ftiftet (daher auch Alerandrier), jo gen., weil fie, 

Alne (gr.), Hautfinne, ein Entzündungsproceß/in 3 Chöre getheilt, einander ablöfend, Tag und 
an den Haarwurzeln und in den Talgdrüfen der Nacht Gottespienft hielten. Ihr Klofter in Con- 
Haut, der mit Ausfhwigung von Entzündungs-ftantinopel hieß Jrenarion. Sie biegen fpäter 
producten in das umgebende Bellengewebe der Haut |Studiten, weil fie 463 das von dem Hömer Stu- 
vor ſich geht. Außerlih ericheinen die An als dius gegründete Klofter Studion bezogen, nach 
fleine geröthete Knötchen (manchmal *— bis dem mehrere abendländiſche Klöſter eingerichtet 
zu Bohnengröße) mit einer Eiterſpitze. Dieſe ges wurden. Da fie ſich den Anfihten der Mono— 
wöhnlichen Finnen erfcheinen im Geficht, an Bruft,/pbyfiten zuneigten, jo wurden fie 536 ercommu- 
Arm, Rüden ꝛc. Zumeift entftehen fie dur An- nicirt, u. die Congregation löjte ſich auf, doch nah— 
ſammlung von Talg in den Talgdrüſen der Haut men nach ihrem Beiſpiel andere Orden den un— 
(die ſog. Miteſſer). Die roſenartige A. (Kupfer- unterbrochenen Gottesdienſt an. 
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Akötes, Steuermann eines Schiffes, welches 
bei einer Fahrt im Agätihen Meere auf Naros 
landete, wo ihm die Schiffsleute ein Schönes fchla- 
fendes Kind braten u. ihn zwangen, e8 mitzu- 
nehmen. Diefes Kind war Bachus. Auf ber 
hoben See erwadte es und verlangte nad Naros 
zurüd; die Schiffer vermweigerten feine Bitte, da 
erichien es plötlich als Gott, umgeben von Tigern, 
Luchſen und Pantheru, umranlte das Schiff mit 
Weinlaub, machte es unbeweglih u. verwandelte 
die Schiffer in Delphine, den A. ausgenommen, 
der nah Naxos zurüdfuhr und nun Priefter des 
Gottes wurde. 

Arab, Stern 3 im Skorpion (f. d.). 

Afre (eigentlih Acca), 1) Lima im türkischen 
Ejalet Saldeh in Syrien, erftredt fi) an der Küſte 
des Mittelmeeres vom Cap Blanc (Ras el Abiat) 
bis unterhalb des Karmelgebirges u. umfaßt den 

rößten Theil des alten Galiläa, öftl. bis zum 
Fordan u. See Tiberias. 2) (St. Jean P’Acre) 
St. darin am Meere auf einer dreiedigen Halb- 
injel u. am Fuße des Karmel; ftarf befeftigt, hat 
guten Hafen, einigen Handel mit Getreide und 


nn — 
* 


Akrodynie. 


nieur bei der Erbauung des Trollhättalandls thätig, 
trat dann im die ſchwed. Armee u. wurde 1807 Lehrer 
der Gadetten bei der Kriegsafademie in Karlberg. 
Unter Karl Johann kämpfte A. in Deutſchland gegen 
Napoleon u. ward bei Leipzig ſchwer verwundet. 
Nachdem er 1819 geadelt worden war und 1827 
feine Stelle in Karlberg aufgegeben hatte, wurde 
er 1831 Generallieutenant u. Chef des Topogra- 
phiichen Corps u. 1856 des Telegraphenweiens. 
1862 trat er in den Rubeftand u. ft. 11. Sept. 
11868, . Er gab mehrere Karten über Schweden, 
namentlich eine über ganz Schweden mit topogra- 
phiſcher und ftatiftifcher Befchreibung heraus und 
ſchrieb: Föreläsninger i fortification; aud bat 
‚man von ihm Zeichnungen in Aquatinta, ſowie viele 
Platten zu mwiffenihaftlihen Werten. 

Afribie (v. Gr.), Genanigfeit. 

Akriſie (v. Gr.), 1) Mangel an Urtheil u. Prü- 
fung; 2) (Med.) Ausgang einer Krankheit ohne 
Eintreten der jogenannten fritiihen Ausſcheidun⸗ 
Fr 8) jener Zuſtand, welcher zmwifchen Gefund- 





eit u. Krankheit die Mitte hält. 
Akriſios, Sohn des Abas u. der Ofaleia, Gemahl 


Baummolle, 6 Moſcheen, Tatholiiche, griechiſche u. der Eurpdile, König zu Argos, vertrieb feinen vont 
armenishe Kirhe, Synagoge, griehiihen Erz- Mutterleibe an —* verfeindeten Bruder Prötos, 
biſchof, Bazar, öffentliche Bäder, Waſſerleitung; der ihm aber nachher Tiryns entriß u. dort ein Reid) 
12,000, n. A. 5000 Ew. Manche Gebäude liegen gründete. A. war prophezeit worden, daß der 
in Ruinen: die St Johanneskirche, das Hoſpital Sohn feiner Tochter Danae die Urſache ſeines 
der St. Johannesritter, die Kirche des heil. An-| Todes fein würde, Solches zu hindern, jperrte 
dreas, die Dichezzarmofchee, ein großes Fort u. a. er feine Tochter im einen Thurm oder in ein 
Die Stadt hieß ın der Bibel Allo, bei den Phö- ehernes (erzbeichlagenes) unterirdifches Gemad ein; 
niciern Accho, bei den Griechen Ale, jpäter Pto-| Zeus aber ließ fih zu ihr als Goldregen herab, 
lemais. Sie gehörte den Kanaanitern u. wurde, u. fie gebar den Perfeus. 4. fetste nun Tochter 
obgleich dem Stamme Affer zugetheilt, nie von den/uud Kind in eine Kifte und übergab fie den Wellen; 
Israeliten erobert. Zur blühenden Handelsftadt|fie warden aber gerettet u. auf der Inſel Seriphos 
geworden, wurde fie unter Kaifer Claudius römische von Diktys aufgenommen; bier vermählte fi) der 
Colonie (Colonia Claudia), fam dann in Beſitz König Polydeltes mit der Verlaffenen und erzog 
der Araber u. erhielt fih ihre Bedeutung durd ihren Sohn Berfeus. Die Prophezeiung von des A. 
den Handel mit Syrien und Paläftina. 1099 von | Todesart ging ungeachtet deffen in Erfüllung, da 
Gottir. v. Bouillon belagert, capitulirte A. mit) Perjeus bei den Leichenfpielen für den König von 
dem Beriprechen, 20 Tage nach Jeruſalems Fall Lariſſa (wohin A. aus Furt vor dem Orakel— 
fi) zu ergeben, doc) geſchah dies erft am 24. März ſpruch aus Argos gefloben war), oder nad Hygin 
1104, Saladin entriß fie 1187 den Ehriften wie- bei der Yeichenfeier des Polydektes in Seripbus 
der, erlitt aber am 4. Oct. 1189 eine Niederlage (wo fih A. mit feiner Tochter verjöhnen wollte) 
durch die Kreuzfahrer unter Guido; am 12, Juli feinen Großvater zufällig mit dem Diskus fo un— 





1191 von Richard Löwenherz erobert, ward 4. | 


nun Sit der Fohanniter-Kitter (daher der Name 
St. Jean d'A.) u. gewöhnlich Yandungsplag der 
Krenzfahrer; 1290 ward die Stadt von dem Sul- 
tan von Agypten belagert u. 18. Mai 1291 mit 
Sturm genommen. 1517 ward 4. von den Os— 
manen erobert; vom 17. März 1799 an belagerte 
Bonaparte die Stadt 2 Monate lang, mußte je 


glüdlich traf, daf er davon ftarb. 

Akroamatiſch (v. Griech.), im Allgemeinen 
Alles, mas gehört werden kann, was durch Hören 
zum Bewußtjein gelangt. Ein akroamatiſcher 
oder ejoterijher Bortrag war bei den alten 
Philoſophen ſeit Ariftoteles ein ftreng wifjenichaft- 
licher, nur fiir Eingeweihte bejtimmter, im Gegen» 
jate zum gemeinfaßlichen, für das größere Publi- 





doch in Folge der trefflichen Bertheidigung der|cum geeigneten, eroteriihen. Heute nennt man 
Stadt durch Dſchezzar Paſcha u. Sidney Smith afroamatiid die Art des Unterrichtes, bei welcher 
umderrichteter Dinge wieder abziehen; |. Franzö⸗ die Schüler nur zuhören, wie bei alademijchen 
ſiſchen Revolutionsfrieg; am 27. Mat 1832 nah-|Borlefungen, im Gegenfate zur dialogiihen oder 


men fie die Agypter unter Ibrahim Paſcha und 
machten fie zu ihrem Hauptwaffenplage in Syrien, 
mußten fie aber am 4. Nov. 1840 nad einem 
Bombardement von der engl.-öfterreichtichen Flotte 
unter Napier u. Bandiera den Türken zurüdge- 
ben. Seit 1850 find die Feſtungswerke wieder 
bergeitellt. 

Akrel, Karl Frederik v., ſchwed. General 
ientenant, geb. 1779 in Ztodholm, war als Inge— 


fatechetiichen Lehrmethode, ber welcher die Schüler 
gefragt werden, 
 Afrobat (v. Gr.), eigentlich der auf den Zehen 
gebt; Seiltänzer, Yuftipringer, 

Akrocholie (v. Gr.), Jäbzern; daher Alrocho— 
liſch, jähzornig. 

Akrodynie (v. Gr.), Gliederſchmerz, eine 1828 
u. 1829 in Paris epidemiſche und von Rheuma— 
tismus unterichtedene, dem Ergotismus ſich an- 
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reihende u. mabricheinfih aus dem Genuſſe vers Spielerei fand ſich ſchon im Alterthum, 3.8. in den 
dorbener Getreidearten entiprungene Krankheit, Zibyllinischen Büchern und bei Ennius (Cicero de 
mwobei Hände und ‚süße von Schmerzen befallen, divin. II. 54, 111. 112). Häufig war fie zu 
die Füße befonders gefühllos u. wie geläbmt waren. | Flemmings Zeit u. wurde von dieſem mit großem 
Man nannte die Krankheit auch Mal des pieds Geſchict ausgeführt. Jet kommt fie z. B. in Ge— 
et des mains und Erytheme epidemique. Die legenheitsgedichten öfter vor. Manchmal werden 
A. war mit Verdauungsftörungen,  Hautjuden, auch die verichiedenen Worte eines Spruches auf 
Schlaflofigkeit 2. verbunden. Sehr trefflih iſt die Anfangsworte der Strophen vertbeilt, wie ir 
diefe Krankheit von Auguft Hirſch (Handbuch der P. Serhardts: Befich! du deine Wege, der Spruch 
biftor.»geograph. Pathologie, Erl. 1860—1864, ‘Pi. 37, 5. 
Bd. I.) geichildert worden, der and die ganze: Akroſtolion (ar.), das erhöhte Bordertheil des 
Yiteratur — Schiffes (Galion), das ſchon im Alterthum vielfach 
Akrokarpiſch (v. Gr., Bot.), mit einer Frucht mit plaſtüchem Zierrathe geſchmückt war. 
verjeben, melde an der Z pie ftebt. Alroterien (v. Gr.), I) die äuferfien Theile 
Afroferaunifches Borgebirg, der Auslänfer der Glieder. 2) Bei den Griechen: alle weit vor« 
des Kerauniſchen Gebirges in der altgriedh. Yand ftehenden Theile, wie die Flügel der Siegesgöttin, 
ſchaft Epivos, am Abdriat. Meere; jest Cap Gloſſa die Schiffsihnäbel u. dgl. m.; in der Baufunft: 
(Yinguetta). ‚Heine, oben wagrecht abgeichioffene Sodelplatten 
froforinthos (a. Geogr.), Schloß oder Burg- jan den unteren Eden u. der ‚Firftipige der Giebel 
felfen von Korinth, ſ. d.; ebenfo Akroliſſos, griecbiiher und römiiher Tempel, zur Aufnahme 
*3 Yıflos, ſ. d. figüirlicher, ernamentaler oder anderweitiger Ber» 
Alrolithen (v. Gr., die Spitzen aus Stein), zierungen beftimmt, wie Tripoden, Yeiern, reife 
alte griechiſche Bildfäulen, deren Rumpf, mit der u. dgl., welche durch ihre Symbolif in gewiſſer 
gebräudlihen Tempelgewandung bekleidet, von Beziehung zum Gebäude ftehen. Statt dieſer Be- 
Holz, dagegen Kopf, Hände u. Füße, melde aus frönungen werden häufig bei modernen Bau» 
der Gewandung als nadte Theile bervorragen, |werten fächerartig entfaltete Palmetten verwandt 
von Marmor find. Sie bildeten die Übergangs- (ſ. Palmetta), u. wird die Bezeichnung Afroterie 
form von Holzimigereien zu Steinbilpwerfen. häufig auch fir diefe Bekrönung ftatt für deren 
fromonogramm (v. Gr.), Gedicht, bei wel- Sodel angewandt. 
chem alle Verſe mit dem legten Buchitaben des Afrothinia (Afrothina, gr.) Auserlefenes, Erſt— 
vorbergebenden Verſes anfangen; Akromono- linge, zum Opfer fiir die Götter beftimmt, oder 
jpllabilon, wenn dies mit der lettten Silbe der die beften Sachen, die von der gemachten Beute 
‚all ift. . fir die Götter abgejondert wurden. 
Afromphälon (ar.), j\ Spite des Nabels; Mfrotismus, das Streben nach dem Höchſten; 
) Nabelbrud. 
Akron, Hauptit.des County Summit im Untons- 


2) hervoritchender Nabel; das Erforjchen der erften Urſache der Dinge. 
Akſakow, 1) Sergei Timofejewitich, ruſſ. 
ftaate Obio; 10,000 Ew.; Vereiniqungspunkt des | Schriftiteller, geb. 1. St. 1791 in Ufa; ftudirte in 
Obio-Erie-Kanald und des Penninivania-Obio- | Kafan, war 1807— 1812 bei der Geſetzgebungscom— 
Kanals. Die geogr. Lage ift nahe dem 41° n. B. miffion in Petersburg beſchäftigt u. lebte daun auf 
und 82° mw. v. ‚feinen Gütern im Orenburgifchen u. feit 1826 in 
Akronpktijch (Atronychiſch, v. Ör.), beim Ein- | Mostau, wo er 12. Mai 1859 ftarb. In Mostau 
tritt dt. Ende der Nacht, ſ. u. Aufgang. Daher bitvete jein Haus einen der Mittelpunlte für ge 
Akronyltiſche Sterne, bei den Griechen 1) ſolche, bildete vornehme Geſellſchaft, für aufftrebende Ta— 
die nicht um Mitternacht, jondern in der Abend- lente u. fiir die Partei der Slavophilen. Zu der 
u. Morgendämmerung eriebeinen, befonders Venus |Redaction des ſlavophilen „Leuchtthurms“ (Majak) 


Akrokarpiſch — Akſakow. 





und Mercur; 2) die 3 oberen Planeten Mars, 
Jupiter u. Saturn zu der Zeit, wo fie um Mitter- 
nacht culıniniren. 

Akropölis (ar.), Oberftadt, Burg, Citadelle; 
viele wichtigen Ztädte Griechenlands bildeten fich 
um eine ſolche durch die Natur u. auch durch Kunſt 


ftand N. in lebhafter Beziehung. Er überſetzte 
zunächſt Molidres L’Avare u. Yaharpes Philoctete 
ins Ruſſiſche u. veröffenttichte jeit 1846 ein Bruch— 
ſtück feiner ruſſiſch geichriebenen Familienchronit, 
‚wodurd er die Aufmerkiamkeit des Publicums auf 
fih lenkte. Dur fein Buch: Bemerkungen über 





befeftigte A., wohin die Städter bei feindlihen'den Fiſchfang, Mostau 1847 (eitdem in mehreren 
Einfällen flüchteten; auf ihnen waren gemeiniglich Aufl.), betundete er jeinen Humor u. jein Talent für 
die Älteften n. bedentendften Tempel, jo nament- Naturfchilderungen im gewinnender Weile. In 
lich die A. von Athen; fie hatten oft befondere\demjelben Genre ließ ex folgen: Memoiren eines 
Namen, 3. B. Kadınea die A. zu Theben, Lariſa Jägers im Gouv. Orenburg, Mostau 1852 (dar- 
die von Argos, u. Afrotorinth die von Korinth./auf noch 2 Aufl.); Erzäblungen u. Erinnerungen 
Atrojophie (v. Griech.), höchſte Weisheit. eines Jägers, Mostau 1855. Sein Hauptwerk: 
Akroſporen (Bot.), jehr verbreitete Pflanzen— Famiiengronit (Semeinaja Chronika) gab er in 
gruppe aus der Familie der Schimmelpilze (Hy- Moslau 1856 vollftändig heraus u. geftaltete hier 
phonmmceten). dem jlavophilen Streben gemäß die Erinnerungen 
Akroſtichon (gr.), ein Gedicht, in welchem und Eindrüde feiner Jugend zu einem planmäßig 
die Anfangsbuchftaben der einzelnen Verſe zufam- angelegten Gemälde altrufjiichen Wejens (deutic von 
mengelefen ein Wort (3. B. den Namen des Dich- Ratſchinſti, Yeipz. 1857). Ein zweiter Theil erichien 
ters, den Namen der Perſon, am welche das Ge- unter dem Titel: Kinderjahre Bagrows, Moskau 
Dicht gerichtet ifi), oder eine Sentenz ergeben. Diefe 1858. Außerdem ihr. A. eine Biographie Sa- 
Pierers Univerfal:Eonverfations-Feriton. 6. Aufl. L Band. 
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goſtins (des Berf. des Dorfphiloſophen) und gab in der böotijhen Duelle Gargaphie (Altäons 
jeine feinen Schriften heraus. 2) Conftantin, Quelle) im Bade belaujchte; nah A. dadurch, 
Sohn des Vor., aeb. 10. April 1817, ftudirte in daß er ſich rühınte, fie in der Jagdkunſt zu über- 
Moskau u. ft. im Dec. 1860 auf Zante; er war treffen. Sie verwandelte ihn im einen Hirſch, 
einer der begeifterten jüngeren ‚yührer der Slavo- worauf er von feinen eigenen Hunden auf dem 
philenpartei in Mostau; er ſchr. ruſſiſch: Lomo⸗ Berge Kithäron zerriffen ward. In Orchomenos 
noſſow in der Geſchichte der ruſſiſchen Literatur zollte man ihm Verehrung. 


und Sprache; Knjias Lupowizkij (Puftipiel); Oleg 
vor Conſtautinopel (dramatiſche Parodie), Bemerk— 
ungen über die Aufhebung der Leibeigenſchaft; 
überſetzte auch Mehreres von Goethe u. Schiller. 
3) Jwan, Bruder des Bor.; befuchte im Auf: 
trage der Geographiſchen Gefellfchaft zu Petersburg 
die Handelspläge der Ukraine u, befchrieb die dor- 
tigen Jahrmärkte und Meſſen, werthvoll für die 
Geſchichte des ruſſiſchen Handels; dies Werk nebit, 
feines Bruders „Bemerkungen“ find deutſch von, 
Bodenftedt, Ruf. Fragınente, herausgegeben. Seit 





Aktäos, ältefter König von Athen (j. Agraulos). 
Aktin... ., Aktinifc; (v. gr. aktis, Strahl), 
was auf rg und Licht⸗)Strahlen Bezug bat. 

Aftinien, |. Seeauemonen. 

Aktiniſche Strahlen nennt Tyudall die 
chemiſch wirkſamen Lichtſtrahlen; Altiniſche 
Wirkung, chemiſche Lichtwirkung. 

Aktiniſche Wolken (von Tyndall 1868 ent» 
dedt), zarte, nebel- oder wollenähnliche, leuchtende 
Niederichläge flüffiger Kügelchen, welche durch die 
chemiſch zeriepende Wirkung des concentrirten 


dem Tode feines Bruders war J. A. der officielle Sonnen: oder elektriſchen Yichtes in den Dämpfen 
Führer der Slavopbhilen u. gründete im Herbft 1861 vieler flüchtigen Flüſſigkeiten hervorgerufen werden. 
das Wochenblatt Denj (der Tag), welches Rückkehr Der Apparat, welhen Tyndall zur Erzeugung 
zum Altruſſenthum, erhöhten Einfluß der griechiſchen dieſer im höchſten Grade überrafhenden Erſchein— 


Kirche u. dgl. Tendenzen vertrat. 

Akſchehr, Stadt im Bilajet Konia in Natofien 
(türt, Kleinafien), am Fuße des 1167 m hoben 
Sultandagh, an der Karamwanenftraße von Con⸗ 
ſtantinopel nah Syrien, in fruchtbarer von vier 
len Bergflüßchen bewäſſerter Gegend, am See 

leihen Namens; Handel mit Tapeten, Wolle, 

raganth ꝛc., Teppichfabriten; 15,000 Em. A. 
ift das alte Philomelium in Phrygien, mobei 
Kaifer Friedrih I. am 18. Mai 1190 die Seld- 
ſchuken befiegte; als jpäteres Aljiare berühmt 
durch Gärten weißer Rofen und als Grabftätte 
Naffreddin Khodſchas, des türkiſchen Eulenipiegel. 
Hier nahm Timur den Sultan Bajafıv I. 1402 
gefangen, welcher 1403 ftarb; über feinem Grabe 
eine ſchöne Mojcee. 

Akſu, d. i. Weißwafler, St. am gleichnamigen! 
Fluſſe und Gebiet in Oft-Turfeftan oder Turfan; 
wichtig als Mittelpunkt des dhinefiihen Handels im 
Weſten u. militäriih als Bereinigungspuntt der 
Straßen aus dem inneren China und vom li 
(Dfungarei). Nach Ietterem führt der 3320 m 
hohe Gletſcherpaß Sanfu über den Thianihan, 
A. bat 40,000 Em., 12,000 Häufer, 5 Medreſſes, 
6 Karamanferais; berühmte Fabriken von Daba 
(Baunmmollenzeuge, die fogenannte Schicha) u. von) 
Yederwaaren u. Guspisarbeiten: Kupfergewinnung. | 














ung anwandte, bejteht aus einer horizontal auf- 
geftellten 80 bis 90 cm langen u. 7,, em. weiten, 
an beiden Enden mit ebenen Steinfalz: oder Glas: 
platten verjchloffenen Glasröhre, welche (durch feit- 
lich angejetste mit Hähnen verjehene Röhren) am 
einen Ende mit einer Yuftpumpe, am anderen 
mit dem den Dampf enthaltenden Gefäße in Ber- 
bindung fteht, und aus einer eleftriihen Lampe, 
welche ia vor der Röhre aufgeftellt ift, daß das 
Licht diefelbe der Länge nah durchdringt. Die 
Luft der Röhre wird zuerft mittels der Luftpumpe 
verdünnt, dann läßt man etwas von dem Dampfe 
einftrömen. Die Erſcheinung jelbit, welche als— 
dann eintritt, ift folgende. Nachdem der Dampf 
von dem Lichtblindel durchſtrahlt it, bildet ſich 
nad) kürzerer oder längerer Zeit eine Wolfe, welche 
einen mehr oder weniger intenfiven Glanz, eigen 
thümliche Formen u. Farben annimmt. Iſt der 
Dampf jehr concentrirt u. das Lichrbiindel durch 
eine Linſe ſtark convergivend gemacht, fo tritt die 
Erſcheinung nach weniger als einer Secunde und 
mitblendendem Glanze ein; in verbiinnten Dampfe 
u. bei jhwachconvergirendem Lichte beginnt dieielbe 
erit nach einigen Secunden, ja nah Minuten, u. 
zwar anfangs mit mattem, jpäter mit gläugendem 
Yichte. Der erfte Dampf, mit welchem Berfuche 
angejtellt wurden, war der des jalpetrigjauren 


Der gleihnamige Fluß fommt vom Thianſchan u. Amyls. Bei ſtark convergirendem Lichte u. viel 
mündet in den Zarim. Die Stadt wurde 1716| Danıpf erichien der Niederjchlag leuchtend weiß, 
dur ein Erdbeben faft gänzlich zerftört, war ſeit bei mäßig convergirendem Lichte u. verbünntem 
1864 wiederholt bedrängt durch die Kämpfe der Dampfe dagegen tiefblau. Bei anderen Dämpfen 
Mobammedaner u. Tunganen gegen die hinefische nehmen die Wolfen die wunderlichiten, beweglichen 
Oberberrichaft und fam 1867 zum turkeftanischen und veränderlien Formen an, und zwar tjt die 


Nteiche des Mohammed Jakub Beg, defien Refi- 
denz Kaſchgar ift. 

Aktäa Akte, a. Geogr.), der Kiüftenftrich von 
Attita und eine der 4 älteften Pbylen von Athen! 
unter Stefrops; daher Altäer, die Bewohner 
deſſelben. 

Aktäon, Thebaner, Sohn des Ariſtäos, durch 
feine Mutter Autonoe Enkel des Kadmos, von 
Eheiron zum Jäger erzogen. Er reizte den Zorn 





der Göttin Artemis nad Ovid u. Einigen dadurch, 
daß er fie, ohne fie zu fennen, mit ihren Nymphen 


Seftalt der Wolfe charakteriitiich für die ange» 
wendeten Dimpfe. Die an dem Dampfe der Jod- 
waſſerſtoffſäure beobachteten Erſcheinungen find fo 
wunderbar, daß Tyndall jagt, er habe in feinem 
Leben nichts Überrafchenderes geſehen. „Was mid) 
betrifft,” ſchließt Tyndall feine Beichreibung, „Io ge- 
ſtehe ich offen, vor einem jo merkwürdigen , wun 
derbaren Schauspiel verweilte ih 2 Stunden lang 
in Entzüden, ich konnte nicht müde werden, es 
immer wieder anzujeben.“ Dieſe ebeuſo jeböne. 
als interefiante u. jedenfalls für die Wiſſenſchaft 
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höchſt wichtige Erſcheinung erflärt fich dadurd, dag! Aktinograph (d. i. Strahlſchreiber), ein von 
Das Licht eime chemiiche Zerjetung der Dämpfe Vouillet erfundenes Inſtrument, welches die Zeit 
hervorruft, bei weicher weniger flüchtige Berbind- punkte und die Dauer des Erjcheinens und Ber- 
ungen gebildet werden, die fih dann im Form ichwindens der Sonne anzeigt. Der A. ift ein in— 
Heiner, oft auch durch die Lupe noch nicht unter wendig ſchwarz angeftrichener Kaften mit quadrati- 
ſcheidbarer Tröpfhen niederfchlagen. Daß nur ſcher Grundfläche, welcher fo aufgeftellt wird, daß 


Aktinograph — Akumeler. 


das Licht, und nicht etwa die den Dämpfen beige— 
mengte Luft, dieſe Wirkung hervorbringt, ergibt 
fih daraus, daß die Erſcheinung völlig diejelbe ift, 
ob der Dampf unpermifcht, oder mit Yuft, Waffer- 
ftofi, Sauerjtoff gemengt angewandt wurde; und 
zwar find es die leuchtenden, u. nicht die warmen 
Strablen, melde wirfen, denn die Wirlung iſt 
diejelbe, wenn auch das Strahlenbündel verber 
durh ein die Wärmeſtrahlen volllommen abfor- 


‚feine Seitenfanten der Erdachle, jene obere u, un— 
tere Grundfläche aljo der Ebene des Aquators, jontit 
auch der Ebene desjenigen Kreifes parallel ift, wel 
hen die Sonne täglich um die Erde zu bejchreiben 
ſcheint. Die 4 Seitenflächen find genau den 4 
Himmelsgegenden sugewenbet. Die nad O., ©. 
und W. gerichteten Seitenflähen haben jede im 
ihrer Mitte eine Heine Öffnung. Im ‚Innern 
des Kaſtens befindet ſich ein den Geitenfanten 





birendes Mittel hindurchgegangen, „gefiebt“ ift; it parallel verichiebbares Mittelſtück, welches den be- 
dagegen das Licht durch eine gelbe lüffigfeit, be» | zeichneten Öffnungen gegenüber hohicylindriſche 
fonders jalpetrigfaures Amyl, bindurdgegangen, Ausfchnitte hat. Diefe Ausichnitte werden mit 
welche die blauen Strahlen zurüdhätt, fo wird die photographiſchem Papier belegt u. der Kaften dann 
Wirkung wefentlih verringert, zum Beweife, daß vor “ehr in die bezeichnete Yage ge- 
diejelbe vorzugsmweife den blauen Strahlen zuzu- bracht. Indem num die Sonne, foweit fie nicht 
ſchreiben ift. Das Licht, welches die an W. aus: durch Wollen verdedt ift, durch die Öffnungen ihr 
ftrablen, ift das von ihnen reflectirte Licht der Bild je nach ihrem Orte nad u. nah auf ver» 
eleftriihen Yampe; was ſich einfach daraus ergibt, ſchiedene Punkte der Papierftreifen wirft, zeichnet 
daß dafjelbe polarifirt ift. Auf die Erſcheinung ſie ihren Weg als ſchwarze Linie auf diefen ab; 
der an M, gründet Tyndall eine Erflärung der|den Stellen am Himmel, wo die Sonne durch 
blauen Farbe des Himmels und der Polarijation Wolfen bevedt war, entſprechen Püden in diejer 
des Himmelslichtes, ſowie eine [Theorie der Ko- Linie. Die Streifen werden endlih nah Sonnen- 
metenjchweife, weldye indeilen beide mehrfach be» untergang herausgenommen u. die Yinien durch 
ſtritten find. Die zu Anfang der an W. auf-|die gewöhnlichen ittel firirt; fie geben dann ein 
tretende lichtſchwache blaue Wolfe bezeichnet den |getreues Bild aller Momente des Erjcheinens u. 
erften Anfang der Bildung eines flüjfigen Nieder- Berihmindens der Sonne, 

jchlages, einer zwiſchen der reinen Dampf» u. der) Aftinolith, jo v. w. Strahlſtein, eine Varietät 
eigentlichen Wollenform Tiegenden Mittelform, der Hornblende. 

welche nur umeigentlih Wolfe genannt werden) Aftinometer (v. Gr.), ein Apparat, welchen 
lann; fie befteht aus ;Flüffigteitstheilhen, deren | Pouillet anwandte, um die Temperaturabnahme 
Durchmeſſer weit Meiner ift, als die Wellenlänge zu beftimmen, welche die Gegenftände der Erd— 
des violetten Lichtes, u. welche nur blaues Licht oberfläche dur Ausftrahlung von Wärme gegen 
reflectiren können; erjt wenn die Flüſſigleitskügel- den falten erg in wolfenlofen Nächten 
hen größer werden, reflectiren fie auch anders ge- erfahren. Das N. befteht aus einem oben offenen, 
färbtes Licht und ericheinen endlih von einer ge- unten aber verfchloffenen Metalleylinder, in wel— 
wiſſen Größe an weiß. Das von der blauen ſchen durch eine Seitenöffnung ein Thermometer 
Wolke reflectirte Licht ift polarifirt. Da nun auch ‚jo hineingeftedt it, daß die Kugel ſich etwas über 
das Himmelsliht, gerade wenn der Himmel rein,|der Mitte befindet u. die Nöhre horizontal liegt; 
ganz frei von (vollendeter) Wolfenbildung ift, blau die Eeitenwände u. der Boden des Eylinders find 
u. am volllommenjten polarifirt ericheint, jo liegt|immendig mit Schwanfedern ausgefleidet, melde 
es nahe, beides aus einer ähnlichen Urfache zu alle Zuleitung von Wärme von unten u. den Zei 
erflären, nämlih aus einer beginnenden Wolfen-|ten verbindern. Dann zeigt das Thermometer in 
bildung, welche in den höchſten, fehr verdünnten hellen Nächten ſtets eine niedrigere Temperatur, 
Waflerdampf enthaltenden u. jehr falten Regionen als die umgebende Luft, u. zwar ift diefer Tem- 
der Atmofphäre ftattfindet. Gerade wie die Po- peraturunterjchied bei niedriger Yufttemperatur faft 
larifation des Lichtes jener Anfänge der arm W. ebenſo groß, als bei hoher; da hiernach die Aus— 
vermindert wird, wenn die Erſcheinung bis zum ſtrahlung von der Yufttemperatur wenig abhängt, 
Auftreten fihtbarer Flilſſigkeitslügelchen, alfo bis ſo muß die Temperatur des Weltraumes eine fo 
zur eigentlihen Molfenbildung fortichreitet, fo niedrige fein, daß, im Vergleich zu ihrem Unter- 
nimmt auch die Polarifation des Himmelstichtes'jchiede von den gewöhnlich vorlommenden Luft— 
ab, fobald die erfte Spur eigentliher Wolkenbild- teımperaturen, die Unterſchiede zwiichen diejen let 
ung, ein zarter Cirrus, fi) zu zeigen beginnt. teren unter fich jehr gering find. Die Temperatur 
In Betreff der Kometenjhweife ftellt Tyndall die des Weltraumes ift jedenfalls niedriger, als — 57°C., 
bier nicht näher zu erörternde Hypotheſe auf, daß da dieje Temperatur auf der Erde (in der Nähe 
diefelbenein den an W. analoger Niederichlag ſeien, des Nordpols im Winter) beobachtet iſt; Ponillet 
welcher anf der der Sonne abgewandten Seite hat fie auf — 142° C. bejtimmt, doch ift dieſe 
‘des Kometenkopies aus der fehr zarten u. dünnen |Beftimmung unficher. 


losmiſchen (d. h. den Weltraum erfüllenden) Ma- 
terie fich bilden. Bol. Naturforfher 1869, ©. 43, 
$3, 141, 150, 183. 


Aktion, ſ. u. Actium. 
Akumeter (Akufiometer, Alufimeter; v. Gr.), 
Gehörmeſſer; j. Taubheit. 
23* 
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Akureyri, isländiiher Name des zweitgrößten /nemmen Poiffon, Streblfe, Wheatftone, Melde, 
Handelsplates Ofjord, am Südende des Eynaflöt | Wertheim, u. aus neuefter Zeit vor Allen H. Helm- 
(E. Fiord) der dänifchen Inſel Island, mit über|holg, deſſen nhntiologijße Behand!ung der A. 
800 Em.; 5 Kaufmannsfactoreien, Apothete, Buch: |in der Lehre von den TZonempfindungen, 3. Aufl., 
druderei, Ausfuhr von Wolle, Dörrfiihen, Fuchs- | Brauuſchw. 1870, die bedeutendfte neuere Erſchein— 
pelzen, Eiderbunen, Talg, Thran u. Schwefel. ung auf dem Gebiete der A. ift. Eine empfeb- 

Aruftit (v. griech. akoüs, ich höre), 1) (Phyſ.) leuswerthe populäre Schrift über A. ift: Tyndalı, 
die Lehre vom Schall. Da der Schall (f. d.) in; Der Schall, deutſche Ausg. von Helmholg u. Wie: 
ihwingenden Bewegungen der Körper beftcht u. demann, Braunfhw. 1869. 2) (Bauf.) Einen 
durch ebenſolche Schwingungen fortgepflanzt wird, Concertſaal, ein Theater, eine Kirche, eine Aula ꝛc. 
jo bildet die A. einen Fpei der Bewegungsiehre den Regeln der A. gemäß zu conftruiren, ift eine 
(Mechanik). Die Hauptgegenftände der A. ſind: der jchwierigften Aufgaben des Architekten; nicht 
die Entftehung u. die Urfachen des Schalles; die nur die Form der Wände u. Dede, fondern aud) 
Arten deſſelben (einfaher Schall, Geräuſch, Ton), das zur Herftellung derjelben benutzte Material iſt 
namentlich Dir muſikaliſchen Töne, ihre Höhe und von großem Einfluffe auf die Wirkung des Schalles 
Schwingungsgeihmindigfeit, Confonanz u. Diffo-|(qute oder ſchlechte Zchallleiter). Für Eoncertfäle 
nanz, Klangjarbe xc.; die Stimme u. die Theorie iſt ein langgeftredtes Rechteck mit buperboliicher 
der muſilaliſchen Inſtrumente; ferner die Aus- Niihe am zwedimäßigften; Dede möglichft glatt 
breitung des Schalles, feine Fortpflanzungsgeibwin-|zu balten. Sind Pfeiler erforderlich, wie in Kir— 
digleit im verſchiedenen Körpern u. unter verſchie- chen, jo find dieſelben nicht mit geraden Flächen 
denen Umftänden; feine Zurüdwerfung, Brechung, (weil dadurh Echo hervorgerufen wird), ſondern 
Interferenz; endlich die Wahrnehmung des Schalles | mit rundlichen Gliederungen zu verjehen. 

u. der Bau des Ohres. Akuſtiſch (v. Gr.), 1) zum Gehör gehörig; 

Schon die Alten hatten einzelne akuftische Kennt- Aluſtiſche Mittel, Mittel gegen Gebörkrantheiten, 
niffe: fie lannten die Abdängigteit der Ton-|oder auch zur Erleichterung des Hörens; Atuftiiches 
höhe von der Saitenlänge; Pythagoras u. Arifto- ÖL, DI gegen Schwerhörigfeit, befteht aus Oliven - 
teles kannten die Art der Fortpflanzung des u. Mandelöl. 2) Den Kegeln der Akuftif gemäß 
Scalles dur die Luft, Erfterer entdedte die (ſ. d.); daher Afuftiiche Künfte, jo v. w. Tonifche 
Beziehungen der Conſonanzen zu den ganzen/Künfte; Aluftiicher Telegrapb, f. u. Telegrapb 1); 
Zahlen. Allein die A. als Wifenichaft, durch | Akuftische Werkzeuge, Werlzeuge, weiche den Schall 
Bacon und Galilei begründet, gehört erſt der|verftärten, bejonders dadurd, daß die Schallwellen 
neueren Zeit an. Chladni, der namentlich) durch die enger vereinigt, nach einem gewiſſen Orte geleitet 
Entdedung der Klangfiguren befannt ift, hat fieiwerden; bejonders Sprachrohr und Gehörrohr 

um Range einer fjelbitftändigen Wiſſenſchaft er⸗ (Aluſtikon), ſ. Gebörrohr. 

Ds ie Fortpflanzungsgeihwindigleit des Akyab (Atjab, früher Tſet-Twe), Haupt- 
Schalles, deren theoretiihe Beftimmung durch ſtadt der Provinz Arafan des 1862 errichteten 
Newton mit einem Fehler behaftet war, murde|britiichen Gouvernements Britisch- Birmanien (Hiu— 
von Yaplace zuerft theoretifh richtig abgeleitet. |terindien), an der Mündung des Koladapır in den 
Die, Geſchwindigleit des Schalles in der Luft wurde | Bengaliihen Meerbujen, in gefunder und für die 
zuerft genau erperimentell beftimmt im J. 1738| Schifffahrt günftiger Lage, mit geräumigem und 
durch mehrere Mitglieder der Pariſer Akademie; ſicherem Hafen, bedeutendem Handel, beſonders Aus— 
fpäter (1822) von Sumbott, Arago, Gay-Luſſac fuhr von Reis u. Salz; 1865 liefen 348 Schiffe 
u. A. bei Paris, bald darauf von Moll, van Beeklein u. 357 aus, die Einfuhr repräfentirte einen 
u. Kruptenbrowen bei Amfterdam; in neuefter Zeit Werth von 6—7 Mil. Pfd. St., die Ausfuhr einen 








durch Regnault (1862); für Waffer beftimmten | 


diejelbe Eolladon u. Sturm (1827); Chladni (1800) 
zuerft für fefte Körper. Die Theorie der Töne 
geipannter Saiten war ſchon früh Gegenftand der 
Unterſuchung gewejen; die erften Anfänge derjel- 
ben rühren, wie fchon gefagt, von den Griechen 
ber; Später befhäftigten fich damit u. A. Merjenne 
(1636), Taylor (1716), bald nad ihm J. u. D. 
Bernoulli, V’Alembert u. Euler (1730); von Ya» 
grange erhielt diefelbe 1759 ihren endgiltigen Ab- 
ſchluß. Die abfoluten Schwingungszablen der Töne 
wurden annähernd richtig von Euler theoretisch, 





jolhen von 5—6 Mill.; Telegraph nad Calcutta; 
über 8000 Ew. (Bengaleien u. Chineſen). A. ift 
die Militärftation der Provinz u. Sig eines deut— 
ichen Conſuls. 

Atyanoblepfie (v. Gr.), Unvermögen des Auges, 
blaue Farben u. damit verwandte wahrzunehmen. 

AL (el), arabiicher Artikel, 5. B. Alforan, d. i. 
der Koran, Bor den Zungen- u. Zahnbuchſtaben 
wird das I in der Ausiprade affimilirt, z. B. el 
Saffah (ipr. es Safjah), al Thabari (ipr. at Tha 
bari). Schließt das vorhergehende Wort mit einem 
‚langen Bocal, jo wird der Vocal des Arrifels mit 


von Chladni (1800) erperimentell, genauer mittels einer Art Apoftroph bezeichnet und werden beide 
der von Gagniardefa- Tour (1819) erfundenen) Wörter zufammengezogen, 3. B. Abu I Ala für 
Sirene durch Dulong u. A., durch Savart mittels) Abu el Ala. 

gezabnter Räder, durch Sceibler (1833) endlich Al, Chemifches Zeichen für Aluminium. 

mittel3 der Stöße von Stimmgabeln mit der größ-, Ala (lat., Flügel), 1) (röm. Ant.) Flügel ver 
ten Genauigkeit beftimmt. Savart unterfuchte auch | Arınee; 2) beim römischen Wohnbaufe die letzten 
(1819) die Gejege der Reſonanz. Bon W. und der zu beiden Seiten des Atriums liegenden Zim— 
E. H. Weber wurde (1825) die Theorie der Wellen: |mer; 3) (Anat.) zur Bezeichnung ſeitwärts ſich 
bewegung begründet u. die Interferenz des Schalles |ausbreitender Organe, in der Mehrzahl Alae, fo 
ertlärt. Bon neueren Afuftifern find ferner zu A. narium, Najenflügel, A. ossis sphenoidalis, 
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Flügel des Keilbeines, A. pulmonum, Pungenflügel,'dere Theile, wovon A. den öftlihen ausmachte; 
A. cinerea, Theil des verlängerten Martes; 4) (A. 1819 aber erreichte dieſes die erforderlihe Ein 
spuria oder Alula, Afterflügel) derjenige Theil wohnerzabl zur Aufnahme in die Union als Staat. 
des Flügels bei den Vögeln, der am Daumen des 1861 gefchab die Losſagung von der Union, und 
Bogelſtelets figt; 5) (Bot.) Flügel, d. i. eine feit- 1868 der Wiedereintritt in diefelbe, belaftet mit 
liche blattartige zen eines Pflanzentheils, Schulden, die 1873 ſchon 143,139,262 Doll. be- 
3. B. des Stengel, der Rinde, des Blattftiels, trugen. Der Boden ift im mittleren Theil von 
namentlich des Samens zc.; 6) (Bot.) Flügel oder A. am beiten. Einige Kanäle u. 2100 km Eiſen 
Segel, die zwei feitlichen (mittleren) Blätter der/bahnen dienen dem Verkehre. Bon den 50,722 
Schmetterlingsblütbe. [Mies Yand im Staate find 14,961,178 Ader 
Ala, Stadt im tiroler Bezirke Roveredo, an der/urbar gemacht, und der Farmwerth ift auf 
Etih u. der Brennerbahn (Kufftein-Berona); Be⸗ |71,025,960 Doll. abgeihäst. Haupterzeugnifie 
zirks- u. Steneramt, Kapuzinerflojter (1606 ge-|1870 waren: 429,482 Ballen Baumwolle, neben 
gründet), Inſtitutshaus der Barmherz. Schweftern 381,253 Pfd. Wolle; anferdem 16,977,948 Buibel 
(jeit 1844), Sparlaſſe, Knaben- u. Mädchenhanpt- Mais, 2,033,872 Buſhel Kartoffeln, 770,866 Buibel 
ſchule, Sammet- u. Seiderrweberei; 4430 Ew. itas Hafer x. Im N. von‘, finden fih reiche Schäße 
henischer Nationalität. N. erhielt fein Stadtpri-/an bituninöfen Koblen, Eifen ꝛc., allein erſt ın 
vileginm 1820, Dabei das 4 Stunden lange neneſter Zeit wurden Anfänge zur Ausbeutung ge» 
Thal Nondi. macht. Der Staat wird in 65 Gounties einge» 
A la baisse, bei dein Handel mit geldwerthen theilt. Die Geſchichte des Staates A. ſchrieb Pickett 
Papieren, wenn man auf das Fallen derjelben (1851, 2 Bde.). 
jpeculirt; der Gegenſatz: a la hausse. Alabamafrage, ein Streit zwiichen den nörd- 
Alabama, 1) Fluß in dem Umionsjtaate Ala- lichen Staaten der Nordamerilaniihen Union und 
bama; entipringt im Staate Georgia, läuft im füd- der engliſchen Regierung, weil diefe troß ihrer 
licher Richtung, nimmt zuerit den Cooſa-Fluß in Neutralitätsertlärung beim Ausbruche des Bürger- 
der Nähe von Montgemery, dann den anſehnlichen frieges 1861 die Ausrüftung von Gapern umd 
Tombedbee auf u. mündet in die Mobile-Bai im Kriegsſchiffen in engliſchen Häfen geduldet hatte, 
Golfe von Merico, Ter A. it nur für Fahrzenge in Folge deflen den Nordftaaten ein enormer Scha- 
von geringerem Tiefgange jhiffbar. 2) Einer der den zugefügt wurde, deſſen Schätzung auf ungefähr 
Südſtaaten des Unionsgebietes von NAmerita, 110 Mill. Dollars nicht übertrieben fein dürfte. 
zwifchen 30° 10° u. 35° n. Br., ſowie 85—88% Der Name der Angelegenbeit rührt von dem Ca- 
36° w. %., begrenzt im N. durch Tenneſſee, im O. perſchiffe Alabama (Capitän Semmes) her, das 
durch Georgia, im S. durch den Golf von Mexico ſich vor allen hervorthat, aber Juni 1864 auf der 
u. im W. durch den Staat Miſſiſſippi. Gebirge: Höhe von Cherbourg von der Corvette der Union 
Alleghany, im N., bis 450 m hoch (od. 1350 Fuß); Kearſage (Capitän Winslow) in den Grund ge— 
Flüſſe: Alabama, Tombedbee, Tenneſſee; Meeres bohrt wurde. Der Streit führte zu heftigen Er- 
buchten: Mobile und Perdito. Klimatiich. zerfällt /örterungen und drobte jogar wiederholt in einen 
A. in 3 verfchiedenartige Abtheilungen, wovon die Krieg auszuarten, da die Union England auch 
nördliche zwar wenig fruchtbar, aber für Weiße moratiih zum Verantwortung ziehen wollte u. fo- 
gefund, die mittlere gemäßigt und zuträglich ift. gar Anspruch auf die Abtretung von Canada machte. 
Beide bilden ungefähr die eine Hälfte des Staats * Streit wurde nach 113ähriger Dauer endlich 
ebietes, während die andere, ſumpfig nn. ſandig, mittels Übereintunft dev Parteien (Vertrag von 
üdliche Verhältniffe zeigt, welche nur Schwarzen Washington Mai 1871) einem internationalen 
zufagen. Gefammtbevölferung 996,992 Köpfe, Schiedsgerichte zur Erledigung übertragen, deſſen 
darımter 521,384 Weiße, 475,510 Farbige und 3 Mitglieder der Kaiſer von Brafilien, der König 
nur 98 Indianer. Bon den im Auslande Gebo- von Italien und der fchweizeriiche Bundesrath zu 
tenen, oder was zu ihnen gerechnet wird, gehören wählen bätten, wozu noch Bevollmächtigte der ſtrei— 
5400 Großbritannien an (3918 Irländer), 2756 tenden Parteien traten. Daffelbe trat im Januar 
Deutſchland u. der Schweiz, 585 Frankreich, 1181872 in Genf zufammen u. verurtheilte England 
Stalien. Die Mehrzahl davon befindet fi in zu einem Schadenserfage von 154 Mill. Dollars, 
Mobile. Das gelammte deutiche Vevölferungs- | womit die Union, welche 45 Dill. gefordert hatte, 
element nimmt man auf 7000 an, darunter % fich zufrieden erklärte. Wenn auch die Bedeutung 
Israeliten, wovon die Mehrzabl in Mobile. Me: |diejes Vorkommmiſſes f. 3. vielfach überihäst wor 
thodiſten u. Baptiften wiegen in firchlich-veligiöfer |den, jo ift damit immer ein Präcedenzfall geſchaffen, 
Beziehung vor. Politische Hauptftadt des Staates auf den man einige Hoffnung auf Nachahmung 
ift Montgemery; die bedeutendfte Hafen» ı. Han-|gründen darf. — Das Material zur Beurtheilung 
delsftadt Mobile; unbedeutende Univerfitätsftadt | bietet die Official Correspondence on the Ala- 
ITuscaloofa. Die politifchen Einrichtungen find in/bama Claims, Fond. 1867; vgl. Bluntſchli, Opi- 
A. gleihförinig wie im ganzen Unionsgebiete, an nion impartiale sur la question de la Alabama. 
welches alles Yand der franzöſiſchen Befitungen | Berl. 1870; Geffden, Die A., Stuttg. 1872. 
öſtl. vom Miffiffippiftrome 1775 fam. 1768 fiel! Alabanda (a. Geogr.), Stadt in Karien, am 
dieſes Gebiet, mit Ausnahme von New - Orleans, | Marſyas, durch Handel u. Induſtrie blühend, durch 
an England, bis die Abtretung an die Umion er: die Üppigfeit der wohlhabenden Einwohner berüc 
folgte. Bis 1802 bildete A. einen Theil von tigt. Strabon u. Blinins erwähnen diefer Stadt. 
Georgia, dann aber einen folhen des Miffiffippi- Unter den Römern war A. Freie Stadt und Sit 
Territoriums, u. 1817 zerfiel diefes in 2 bejon- ‚eines Conventus juridieus; im J. 38 v. Chr. 
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wurde fie durch Labienus eingenommen. In der) Alacoque, Maria, Tochter eines Advocaten 
Nähe fand man den Alabandiihen Stein, welcher im franzöfiihen Dep. Saöne et-Loire; Nonne im 
in den Glashütten geihmolzen und wabrfcheinlidh | Klofter Paray-le-Monial (1671); Stifterin des 
zur Bemalung des Töpfergefchirres gebraucht wurde. | Eultus des Heil. Herzens Jefu, der damals ſchon 
Da den Fabritanten A⸗s wenig Geſchick zu efchrie« | von den Jeſuiten verbreitet wurde, Im J. 1864 
ben wurde, jo nennt man jegt noch Pfuſcherei im wurde fie jelig geſprochen. 
Kunftiachen Alabandismus. A. war Baterftadt der) Mla-Dagh (türk., jhöner Berg), in Armenien, 
Redner Menefles und Hierolies und des Rhetors im N. des Wanfees, Waffericheide zwiſchen dem 
Apollenius Molon. Ruinen bei Arabiffar, nach Kaspiſchen Meere u. Perſiſchen Golfe; ev erreicht 
Anderen bei Karpufeli. eine Höhe von mehr als 3300 m, u. an feinem 
Alabajter, eine Kall- und eine Gipsvarietät, NAbhange liegt die Quelle des öftl. Euphrat oder 
die beide ein halbdurchicheinendes, jeidenartiges, | Muräd. 
mattweißes oder blaßröthliches Anfehen haben u.) Alagöas, dos, Provinz in Beaſilien, die ges 
verarbeitet gute Politur ammehmen. Der Magen O. an den Atlantiichen Ocean, gegen S. an 
baftrites des Theophraft und Plinius, d. h. der) Bahia u. Sergipe u. gegen N. u. W, an Per- 
Stein, aus weldem Salbengefäße von der Art, die nambuco grenzt. Das Gebiet, deffen Flächenin— 
man Alabaftra nannte, gemacht wurden, war ledig. halt verichieden angegeben wird u. etwa auf 40,000 
ich feinförniger Kalt von Theben in Ägypten, km anzufchlagen it, befteht in einem niedrigen, 
in Form don Stalaktiten. Auch geftreifte Barie- ſchmalen Küftenlande u. aus einem höheren, aber 
täten, die fi bei Stalaftiten in Folge der ver-|nod wenig befannten, waldigen Binnenlande; bat 
Ichiedenen Schichten oft finden, verwandten die eine ziemlich reiche Bewäſſerung, der Hauptfluß 
Alten zu Säulen u. nannten diefelben dann Onpr,\ift der San-Francisco, au deffen linkem Ufer die 
worunter mir nur noch dunfel u. weiß geftreifte|Prov. liegt; ihren Namen erhielt fie von dem 
Adate verftehen. Das jetzt Alabafter Genannte|fleineren Fluſſe Alagoas. Den Haupterwerbszmweig 
ıft faft nur feinförniger, jehr reiner Gips, der der 300,000 Ew. bildet die Zuderrobr-, Tabat- 
fich an vielen Orten im Salzgebirge findet. Haüpt- u. feit neuerer Zeit die Baummwollencultur; außer« 
orte filr die daraus gemachten Kunftgegenftände,|dem gewinnt man Reis, Cocosnilſſe x. u. aus 
Dofen, Uhrgehäufe, Heinere Statuen, Bafen zc.,|den Wäldern gefuchte Bau- u. Farbehölzer u. viel 
find ‚Florenz u. Bolterra in Stalien. Der friſch Ipecacuanha; Induſtrie fehlt. Hauptſt. der Prov. 
gebrochene A. läßt fich leicht auf der Holzdrehbank iſt Maceyd oder Magayd, Hafenort am Meere, 
mit dem gewöhnlichen Meißel bearbeiten, wird dann mit einem Palafte des Präfidenten, einem großen 
mit Schachtefhalm und Waſſer und ſchließlich mit Ständehaufe, einer Hauptfirde u. ca. 8000 Em. 
Talk polirt, Bis zum %. 1839 war 4. die Hauptjtadt, die aus 
Alabafterglas, eine Glasforte, die durch eine früherer Zeit noch mehrere öffentliche Gebäude hat, 
feinförnige Ausiheidung ein getrübtes, halbdurch- mit Einfluß ihres Diftricts 4000 Em. zählt und 
fichtiges, dem Auge fedr angenehmes, alabafter= ziemlich verfallen ift. 
ähnliches Ausſehen hat. Man ftellt es dar, in-| Alägon, 1) St. in der ſpaniſchen Prov. Sa— 
dem man geichmolenes Kroftallglas in Waffer ragoſſa (Aragonien), am Katferfanal; Waffen- u. 
gießt, dann fein pulvert und die Maffe wieder in Lederfabrilen; 3000 Em. 2) Rechter Nebenfluß des 
die Glashäfen bringt, aber hierauf nicht blank ein-| Tajo in Eftremadura (Spanien); entipringt an ter 
ihmilzt, jondern die Maffe verarbeitet, wenn fie | Peña de Franci in der Prov. Salamanca, nimmt 
noch voll Yuftbläschen ift, die das Glas dann, wiejden vom NAbhange des Gredosgebirges fom- 
Seifenihaum, weiß maden; auch wirken hierzu|menden Jerte auf und minder oberhalb Al- 
jedenfalls noch ungeihmolzene feine Glastheilchen |cantara. 
mit. Die daraus gefertigten Gegenftände, als A la grecque, 1) auf griech. Art; 2) (Bauf. u. 
Wafferflafhen, Bowlen, Zrinfgläfer zc., find fehr)Stiderei) ein rechtedig gefmidtes, gerades Band, 
beliebt. auch Mäander genannt, als geftidtes oder geweb- 
Alabaſterperlen, auch römiſche Perlen,ites Band vielfah den Saum der Kleider bildend; 
unechte Berlen, deren Kern aus Alabafter befteht, | wird als Symbol einer leichten Verknüpfung auch 
der in Wachs getaucht wird u. dann mit Perlen» auf Bautbeile übertragen, wie auf den Abacus 
effenz, einer Miihung von Haufenblafenlöfung u. des doriſchen Säulencapitäls, auf die Unterfläche 
den feinen Schuppen des Silberfiihes (Argentina der antifen Gaffettendede zc. 
sphyraena L.), überzogen wird. | Minis, Stadt im gleichnamigen Arr. des franz. 
Alabaftrit. j. u. Alabaſter. Dep. Gard (das alte Alefium), am Gardon und 
Alabastrum, I) (Ant.) bei den Römern das am Fuße der Sevennen, ſowie an der Eifenbahn 
Spiehglanzerz; 2) jo v. mw. Alabafter; 3) fo v. von Nimes; alte Kathedrale, nene roman. Kirche, 
w. Blüthentnofpe: Alabastra capparidis find |evang. Kirche, Gommmumnalcollege, Gerichtshof, Han« 
die eingemachten Kappernblüthenfnoipen, A. caryo-|delsgericht; ‚zabrifen in Seide, Vitriol, Glas, Stein- 
phylli die Gewürznellen. ut, Wolle; Eifengießereien und Mafchinenbau ; 
lachua, County im nordamerif. Staat Florida, | Zteintohlengruben (das Baifin von U. erjtredt 
unter 29° n. B. u. 82° w. L.; mit 17,328 Ew.; ſich auf 35 kın im Umkreiſe), bedeutender Handel 
Sountyfig Newnansville; Flüffe: Santa Fe, Su-|mit rober u. gedrehter Seide, Citadelle, unter Lud⸗ 
wanee; Boden marjhig und fruchtbar; Erzeug- wig XIV. gegen die Proteftanten erbaut; aud ein 
niffe: Mais, Neis, Baummolle und Bataten. Die! Bisthum zu deren Belehrung errichtet 1692, das 
Benennung rührt her von der Alachua-Savanna, bis zur Revolution beitand; 20,200 Ew. Tabei 
einerMarjchgegend. Im Süden einige Heinere Seen. zwei eifenbaltige Mineralquellen. Zu A. 27. Junt 





Alajuela — Alandſee. 343 


1629 Friede zroiichen den Hugenottenu. LudwigXIII.; wurde. Er ft. zu Amboife 18. April 1556. Er 
j. u. Hugenotten. ſchrieb u. a.: La Coltivazione, Paris 1546, ein 

Alajuela, 1) Prov. des centralameritanischen |Lehrgedicht im Stil von Virgils Georgica; Girone 
Freiſtaates Coſta Rica; 27,000 Em. 2) Hauptit. |il Cortese, 1548, ein Kunftepos in 24 Gefängen, 
darın, mit 18,000 Em. u. dem Hafen Puntas- deſſen Stoff aus dem fr. Profaroman des 13, 


Arenas. 

Alakananda, Nebenfluß, nad) Einigen zweiter 
Quellſtrom des Sanges (ji. d.). 

Alaktie (v. Lat.), fo v. w. Agalaktie, Mil: 
lofigteit. 

Alalie (v. ®r.), 1) Sprachlofigteit, Stumm: 
heit: 2) umarticulirtes, erichwertes Spreden. ©. 
Aphaſie. 





Jahrh. Guiron le Courtois von Helie de Bor— 
ron (ſpäter überarbeitet von Ruſticien de Piſe u. 
auszugsweiſe im 16. Jahrh. mehrmals gedrudt) 


entnommen ift; L’Avarchide, 1570, ein Kumft- 


epos, ebenfalls in 24 Gelängen, die Belagerung 
der Stadt Bourges (Avaricum) verherrlichend, 
eine Nachahmung der Jlias; Iyriiche Gedichte, 
welche als Operetoscane, yon 1532 u. 33, 2 Bde., 


Alalit (Min.), eine thonerdearme, durchſichtige erſchienen; Epigrammi toscani; ein Schaufpiel: 


oder hellgrüne Barietät des Augit$ von ber! 
Mufla-Alp. | 

Alamaf, Stern > in der Andromeda (f. d.).; 

Alamakee, County im nordamerif. Staate 
Soma, unter 43° n. Br. u. 91° w L.; 17,868 
Em.; Countyſitz: Lanſing am Miffiffippi. 

Hlaman, Lukas, mericaniiber Staatsmann) 
u. Hiftorifer, geb. um 1775 in Merico, jaß bis 
1823 als Deputirter der Colonien in den Cortes 
zu Madrid. Nah der Gründung der Republit| 
Merico dorthin zurüdgelebrı, vertrat er die fpa- 
nische Partei, wurde Minifter des Auswärtigen, 
gab aber nach kurzer Zeit als Gegner des Föde— 
ralismus diefe Stellung auf und widmete ſich nun 
der Induſtrie, bauptlächlih der Montaninduftrie. | 
Unter Buftamentes Negierung erhielt er 1829 vie 
Minifterien des Auswärtigen u. Innern u. führte 
fie, hauptfächlich für Entwidiung der Induſtrie, des 
Aderbaues und der Bolfserziehung jorgend, bis, 
1832, Nachdem er zwei Jahre dur den Präfi- 
denten Pedrazza politiich verdächtigt worden mar, | 
ernannte ihn Santa Anna 1834 zum Director 
der Induſtriecommiſſion, als welcher er ſich die) 
größten Berdienfte um fein Vaterland erwarb. Po— 
litifch hatte Santa Anna in ihm einen der wärm⸗ 
ften Anbänger, auch bei feinen gemwaltjamen Maß— 
regeln. A. ft. 2. Juni 1855, außer einigen ans 
deren politiichen u. techniichen Schriften zwei Ge— 
ſchichtswerle binterlaffend: Disertaciunes sobre la 
historia mejicana, 3 Bde, Merico 1844—49,| 
und Historia de Mejico, 5 Bde., Merico 1849 
bis 1852. 

Alamance, Connty imnordamerif. StaateNord- 
Carolina; 11,874 Ew.; Yage: 36° n. Br. 79° w, 
L.; vom Hamfluß bemäffert, der fih in den Ala— 
mancefluß ergießt; Bodenerzeugniffe: Mais, Weir 
zen, Hafer, Baumwolle u. Tabat. Die NEarolina- | 
Gentral-Eifenbahn durchzieht das County, deſſen 
Hauptort Graham ift. | 

Alamanni, Yuigi, italien. Dichter, geb. zu! 











Florenz 28. Oct. 1495. 





Er ftand in hoher Gunft inſel Aland 385 [km (7 [IM), wonach der 


Flora, Florenz 1556; eine Bearbeitung der An— 
tigone des Sophofles. Versi e prose di Luigi 
Alamanni, Flor. 1859, 2 Bde., gab P. Naffaeli 
heraus. 

Alameda, County im nordamerif. Unionsftaate 
California, unter 38°n.Br. u. 1230 w. L., an der 
San yrancisco-Bai gelegen; etwa 24,237 Ew.; 
Countyſitz San Landro; gutes Aderland, Mineral- 
quellen, Bergbau auf Steinkohlen und Gold. 

Alameda, Stadt (Billa) in der jpanischen Prov. 
Malaga; 4370 Em. 

A la mode (fr.), nach jegiger Art, Tradıt, Sitte. 

Alämos (Real de los A.), St. im füdlichiten 
Theil des mericaniihen Staates Sonora, zwischen 
den ‚zlüffen Rio Mayo und Rio del Fuerte, in 
wafferarmer, unfruchtbarer Gegend; Handel; 6000 
Em.; in der Gegend reicher Bergbau auf Gold 
u. Zilber. In der Nähe Trümmer einer gro- 
gen Stadt der Aztefen, darunter die Casa grande, 
d. i. ein dreiftödiges Caſtell, aus Lehm erbaut, 
mit 5 m diden Mauern. i 

Aland, Nerfling (Lemeiseus Idus L.: Idus 
melanotus Ileck.), Art Weißfiſch (ſ. d.). 

Aland, linter Nebenfluß der Elbe im preußi— 
hen Regbez. Magdeburg; entipringt in der Alt- 
mark als Bieje, nimmt die Üchte auf, wird bei 
Seehauſen jchiffbar u. minder oberhalb Schnaden- 
burg. 

Hlandsinfeln, ruffiihe Infelgruppe in der 
Ditiee, von der Küfte der finnländichen Stadt Abo 
bis auf 6 bis 7 M. von der gegemüberliegenden 
ſchwediſchen Küfte ſich erftredend; beiteht aus fait 
300 theil$ bewohnten Inſeln, theils unbewohn- 
ten Felſen und Schären, deren Flächeninhalt etwa 
1150 [_)km (21 [_|M) beträgt. 1809 mit dem 


‚Gropfürftenthum Finnland an Rußland abgetreten. 


Die etwa 80 bewohnten Inſeln find von 16,000 
Schweden angebaut, die Viehzucht, Fiicherei, Rob— 
benfang u. Holztransport nad Oſtſeehäfen treiben 
u. alg tüchtige Seefahrer befannt find. Die ggeupt- 

lands⸗ 


bei dem Cardinal Giulio de' Medici, Leos X. ſund benannt wird, zählt über 10,000 Ew., hat 
Statthalter in Florenz; aber von ihm verletzt, qute Anferpläte u. das Schloß Kaſelholm an der 
ließ er fih 1522 in eine Verſchwörung gegen) Südipige, früher die Feſtung Bomarfund, die im 
deſſen Leben ein; entdedt, mußte er flieben; Aufl. Kriege von der engl. Flotte unter Napier 
u. bielt fih bald in Venedig, bald in Frankreich u. franz. Yandtruppen unter Baraguay d’Hilliers 
auf. Nachdem Florenz ſich frei gemacht hatte, zur Gapitulation gezwungen wurde, worauf die 
-tehrte er 1527 dorthin zurüd,. Wegen feines Bor- |Schleifung der Werte erfolgte, die gemäß dem 
ichlages, die Republik unter den Schub des Kai- Pariſer Frieden von 1854 nicht wieder hergeftellt 
ſers Karl V. zu ftellen, wurde er geächtet u. ging werden dürfen. 

nach Frankreich, wo er von franz I. und Hein- Alandfee, fiihreiher See bei Oberberg im 
rich 1I. mit diplomatiihen Sendungen betraut |preuß. Regierungsbezirte Potsdam, 


344 Alanen — Mlarcon. 
Alanen,Nomadenvolf,indo-germaniihen Stam- | Einwirkung von jalpetriger Säure in Milchſäure 
nes u. urſprünglich im Kaukaſus anjälftg, im Mit- | verwandelt. 
telalter am Don. Es gab unter ihnen feinen‘ Alanis, Flecken in der jpaniihen Brov. Sevilla 
Unterfchied der Stände. Sie waren kriegeriſch, (Andalufien); filberhaltige Bleiminen; die ſchon 
von jchönem, ſchlanlem Wuchſe u. blonden Gr von den Römern ausgebentet wurden; 2260 Em, 
gute Reiter u. Bogenſchützen, führten alle ihre Habe Alaniſches — Gebirg (Alani 
auf Wagen mit ſich; getödteten Feinden zogen ſie montes, Wolga-Gebirg), ſ. Wolchonskywald. 
den Schopf ab u. gebrauchten deujelben als Pferde- Alansa YVal., Alje, Fiichgatt. der Fam. der 
ihmud. Als Gott verehrten fie ein in die Erde Häringe; nur Heine Zähne in den Oberkiefern, 
geftedtes Schwert. Weiffagungen wurden, wie bei/fonft zahnlos. Dahin der Maifiih (A. vulgaris), 
den Germanen, durch Coole gegeben. 40 Jahre die Finte (A. finta) und die Sardelle (A. Sar- 
v. Ehr. wurde ein Theil von den Hunnen an den/dina); f. d. A. 
Mäotiihen-See (Aſowſches Meer) gedrängt. Unter, Mlant (Bot.), Inula ZL., Pilanzengatt. aus der 
Kaijer Beipafian drangen fie nach Armenien und Fam. der Compofiten (XIX. 2), mit röhrig-zwit 
Kleinaften vor, worauf Bologejes, König v. Par: terigen Scheiben- u. gelben, zungenförmigen, weib 
thien, römische Hilfe gegen fie Juchte. Unter Has lichen Strablblütben. Die dide Wurzel des wah- 
drian führten die Römer Krieg gegen fie. Unter ren oder echten A. (1. Helenium L.) enthält A-Kam- 
Aurelian machten fie mit den Gothen Einfälle in pher u. einen ftärtemeblartigen Körper (Inulin) 
Armenien u, Kleinafien, wurden aber 280 n. Chr. und ift al$ radix Helenii s. Enulae officinell. 
unter Probus in ihre Site zurüdgeworfen. In der Moft damit angelegt gibt einen magenjtärfenden 
2. Hälfte des 4. Jahrh. zogen die am Kaufafus/Wein. Diefer A. wächſt in Deutichland da u. 
Zurüdgebliebenen mit den Hunnen, nachdem ſie dort auf feuchten Wiejen, wird wegen der Wur— 
von denſelben befiegt waren u, dann zu gleichen zel, welche auch wie Kalmus überzudert als 
Rechten mit ihnen fi) vereinigt hatten, gegen die ein die Verdanung fürderndes Mittel genofien 
Oftgothen unter Ermanrid an der Donau, deren|wird, in Gärten cultivirt u. findet fich auch ver— 
Reich fie 375 zerftörten, von der Donau am den/wildert. Er gedeibt im jedem nicht zu naſſen Bo— 
Rhein, verbanden ſich unter Rejpendial mit den den; Entfernung der Prlanzen 60cm; Vermehrung 
VBandalen und Sneven und vermüjteten jeit 406) durh Samen und Theilung. Won den anderen 
Gallien. Ein Theil ging 409 unter Utakus (Bata- |Arten war das Kraut von Inula germanica L., die 
cus) nad Spanien, wurde 418 unter feinem König auf fteinigen Triften felten gefunden wird, früber 
Alar vom weitgothiihen König Wallia geichlagen |officinelt, 
u.vermifchte fich darauf auf immer mit den Banda-| Alantapfel oder großer edler PBrinzeifinapfel, 
ien, mit denen er 429 nad Afrifa überſetzte. Ein zur Klaſſe der Taubenäpfel gebörend; jehr beliebt 
anderer Theil, am der Yoire zurüdgeblieben, fämpfte wegen des milden, jaftreihen ‚zleiihes von alant- 
451 mit den Nömern gegen Attila, 464 wurden artıg gemwürzhaften, weinigem Zudergeihmade; 
A. in Italien von Nicımer bei Bergamo gejchla- |gedeibt Leicht. 
gen und ihr König Bior getödter. Während) Alantbeere, jo v. w. ſchwarze FJohannisbeere. 
fie nadı diefer Zeit aus der Gefchichte im Weſten Alantin, jo v. w. Juulin. 
verihwanden, fommen in der jpäteren byzanti- Alantkampher, Alantöl, j. Helenin. 
nischen Zeit noh A. im Kaufafus vor u. haben) Mlanus, von Ryſſel (A. ab Insulis), gen. 
fih bis zur Gegenwart dort erhalten. Dovetor universalis, geb. um 1114 in Ryſſel (Ville), 
Alangieae, Pflanzeufamilie aus der Klaſſe der ſcholaſtiſcher Philoſoph, Theolog u. Mufitgelehrter; 
Morten; große Bäume oder Büſche mit oft dornis trat in den Kiftercienjerorden ın Clairvaux, ward 
gen Zweigen, im ſüdlichen Hinter-Indien; die Gat- 1140 Abt zu Ya Rivour und 1151 Biſchof zur 
ung Alangium, Marlea u. a. Auxerre, ging aber 1167 in das Klofter nad 
Alangium (A. ZLam.). Planzengatt. aus der Clairvaur zurid u. ft. 1203. Er fuchte mit Hilfe 
Familie der Alangieen (XII. 1). Arten: A, de-|der damals im briftlihen Europa noch ſehr wenig 
capetalum Wahl und A. hexapetalum W., in; befannten Arab.-Ariftoteliichen u. Nabbiniichen Phi- 
Oftindien; erteres prächtiger, deshalb von den loſophie die mathematiih-demonjtrative Methode zur 
Eingeborenen als Sinnbild der lönigl. Würde an- philoſophiſchen Begründung des kirchlichen Yebr- 
angejehener, immer blübender Baum auf Mala- ſyſtems einzuführen. Bon jeinen Werten find die 
bar, mit wohlichmedenden, Firichenartigen Früchten, bedeutendften: Regulae de sacra theologia; De 
bittersgemürzhaft ihmedender u. riechender, gegen arte catholicae fidei; Doetrinale altum (mora- 
Würmer u. den Biß giftiger Thiere angewenvdeter lichen Inhaltes); Explorationes in prophetiam 
Wurzel. Sie liefern auch qutes Werkholz. Merlini; Summa quadripartita contra haereticos; 


Alanin,Amidopropionfäure (Chent.), C,H-NO;. 
Wenn man Blaujäure u. Adehydammoniat mit 
Salzfäure kocht, jo bilder fih falziaures A,, aus 


welchem das U. durch Zerjegung mit Bleiorydby- | 
drat gewonnen wird, Es fiyitallifirt in perlmut⸗ 


terglänzenden, rhombiſchen Säulen, die in Wafjer 


Antielaudianus (eine Art Encyklopädie in Verſen); 
Opera ınoralia paraenetica et polemica, heraus— 
gegeben von Viſch, Antwerp. 1654. . 
u Lapide (van den Steen), Cornelius, 
Ber: 1568 zu Boeboff im Yüttichichen, Jeſuit; mar 
'ehrer der Heiligen Schrift erft in Yöwen u. jpäter 


feicht, in Altohol Schwer löslich, in Ather ganz uns in Nom u. ft. hier 1637; er ſchrieb meitichweifige, 


löslich find. Die Löſung reagirt neutral u, jchmedt 


füß. Bei 200° fublimmt es. Es ift iſomer mit 


ſowol bafiiche, wie faure Eigenschaften u. wird durch 





an allegoriihen Deutungen reiche Commentare 
über die meiſten bibliichen Bücher, 16 Bde., Fol., 


dem Yactamid, dem Sarcofin und Urethan, befitt Vened. 1688 u. m. a. Ausg. 


Alarcon, 1) Fernando d', General des Kai- 
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ſers Karl V., commandirte in den italieniſchen gegen die Franken; ſ. ebd. und Dahn, V. 
Kriegen die ſpaniſche Infanterie. Er hatte die 101 fi. 

Aufſicht über den gefangenen Papſt Clemens VII.| Alarm (v. it. all’ arme, d. i. zu den Waffen). 
u. erhielt vom Kaifer die Herrichaften Siciliana| Allgemein: plötlicher Lärm, der durch eine umer- 
u. Zicada in Neapel. 2) Juan Ruiz de, A. y wartete Beranlaffung (Feuersbrunft, Aufruhr x.) 
Mendoza, ſpaniſcher Dramatifer, geb. zu Tasco eutſteht. Im Kriegsw. Signal, auf welches ſich 
in Mexico, fam 1622 nah Spanien, wurde in die Truppen völlig marſchmaäßig, d. h. mit Gepäd 


den Kath von Indien aufgenommen; ft. 1689. 
Er it einer der bedeutenditen Dramatiker Spa- 
niens, gewandt in der Erfindung des Stoffes 
und Durchführung der Gharafteriftit, erlitt aber 
zu feiner Zeit viel Anfeindungen. Er verfuchte 
fh in allen Gattungen des Dramas, beionders 
aber jchrieb er vortrefiliche Charafterdramen, u. 
a.: La verdad Sospechosa (Duelle zu Corneilles 
Menteur); Mudarse por Mejorarse; Ganar Ami- 
gos; El Tejedor de Segovia; fie wurden neu 
herausgegeben von Hartzenbuſch, Madrid 1852, 
franz. überiegt von Koyer, Bar. 1865. Deutiche 
Übertragungen von ibm in Schads Spanischen 
Theater, FH. 1845, u. in Rapps Spanifchem 
Theater, Bd. 7, Hildburgh. 1869, Eine von der 
Spaniſchen Akademie gekrönte Preisichrift über N, 
lieferte Guerra y Orbe, Madr. 1872, 

Alard, 1) Deiphin Jean, nambafter Biolin- 
jpieler, geb. 1815 in Bayonne; ftudirte u. lehrte‘ 








und Waffen, auf vorber beftimmten Pläten (A— 
plägen) jammeln (Generalmarſch). Sehr oft wer: 
den Alarmirungen im Felde vom Feinde veran— 
laßt, um den Gegner zu neden u. zu ermüden, 
und dann ſpäter einen Überfall mit größerer Aus- 
ſicht auf Erfolg zu verſuchen. Maßregeln gegen 
Aarmirungen durch den Feind: |. VBorpoiten. 
Davon Alarmbänier, große Gebäude (Kirchen, 
Scheunen), im denen in der Nähe des Feindes 
nachts zur augenblidlihen Verwendung bereite 
Infanterie untergebracht wird; Wlarmftange 
oder ‚yanal, auf weit fihtbaren Punkten ange— 
brachte Stangen, an deren Spite leicht brennbare 
Stoffe befeftigt find, durch deren Entzündung die 
Alarmirung ausgedehnter Cantonnements bewirkt 
wird. 

Alafani, linker Nebenfluß des Kur in Kau— 
faften: der alte Mlazanios. 

Alaſchehr (Sottesitadt), Stadt im Vilajet Aidin 


jpäter am Pariſer Gonfervatorinm; Componiſt ges der afiatiichen Türkei (Anadoli); griechiſcher Erz- 


ſchätzter VBiolinwerte. 2) Céſar, PVioloncellift, 


biſchof; 5 chriftliche Kirchen mit, vielen Überreften 


geb. 1837 zu Goflelies in Belgien, Schüler Zer-|alter Sculpturen, 8 Moicheen; 15,000 Emw.; mit 
vais’; wurde berübmt durch Koncertreiien in Eng-| Ruinen, befonders der älteſten Kirchen. A. wird 
land, Frankreich, Amerika, befonders durch ſein von den Türken, welche es 1390 eroberten, für 
Auftreten in Paris. heilig gebalten, namentlich als Grabftätte; das 
Alärich, 1, 9. I, weſtgothiſcher Fürft aus alte Philadelphia. 
dem Geſchlechte der Batten; er wurde von feinem) Alaska, Territorium der Nordameritan. Union, 
im Aufftande begriffenen Bolte 395 un. hr. zum! zwifchen 54° 40° n. Br. u. 141 bis 170° w. Y. 
Feldherrn erwäblt, Durrchzog von den Donaumiünds| Die Halbinſel A. it von einer vulcaniichen Ge— 
ungen aus Thrakien, Makedonien u. Theffalien, |birgstette durchzogen, deren höchſter Gipfel Elias- 
bedrängte Athen u. die Hanptitädte des Pelopon-|berg 4875 ın; grenzt im W. an die Berings- 
nes. Der mweitrömiiche Kaiſer Honorius ſchickte ſtraße, jonft überall an das britijche Nordamerita; 
den Griechen Hilfe unter Stilicho, welcher A. mit ungefähr 70,000 Ew., meiit Eingeborene; Haupt: 
jeinen Gothen ins Gebirg Pholoe drängte; der. flug Jukon (Rwichpod). Bedeutender Fang von 
oſtrömiſche Kaiſer Arcadius aber ſchützte A. und Pelzthieren und Fiſchen, ſowie Jagd auf Thran— 
ernannte ibn Sogar 397 zum Präfecten von thiere und andere Thiergattungen. Beſitzt veiche 
Ilyrien. Sein Bolt erfannte ihn als König an. Yager an Steinfohlen, Eijen, Kupfer und Gold. 
Schon im Herbite 400 griff er Campanien an; Umfaßt 1,495,000 km (27,158 Mi und 
402 unternahm er einen Zug mad Ober-talien, bat viel Waldung. A. tft das ehemalige ruſſiſche 
u. Gallien, aber von Stiliho 403 bei Pollentia Nordamerifa und wurde 1867 von den Ber. 
u. Verona befiegt, Lehrte er im Herbite deſſ. J. Staaten für 7,200,000 Doll. angetauft. Die 
nah Illyrien zurüd. Um ihn von Italien fern- Union machte dabei erfichtlih ein gutes Ge— 
zubalten, ſchloß Stiliho darauf eimen Bertrag jchäft, jelbit abgefehen davon, daß fie damit 
mit ihm ab, wonach er auc Statthalter des weſt- das britiiche Nordamerila von zwei Seiten ein— 
lichen Illyrien wurde u. jährlich 4000 Pfd. God schließt. Zu A. gehören noch die St.Lawrence— 
erhalten ſollte. Da nah Stilihos Tode die rö⸗ Inſel vor dem Eingange der Beringsitrafe, 
mische Regierung den Vertrag wicht hielt, zog er Atcha (meitl, Aleuten), Kadjat (Halbinfel A.), die 
408 gen Nom, das er nad dreimaliger Belager- nördlichen Kurilen, die öftlihen Aleuten und ein 
ung 24. Aug. 410 einnahm u. plünderte. Als|Bezirt am Nortonfund in der Behringsſtraße. 
er von da nad Sicilien überjegen wollte, ftarb er Eine Territorialregierung wurde im J. 1869 auf 
410 zu Cofenza; fein Leichnam ward in den Fluß der Juſel Sitta (früher Neu-Archangel) eingelegt, 
Barentinus (Bufento) verjenkt und Alle getödtet, wo jich die gleichnamige Hauptftadt, jet erit 500 
welche an dem Grabe gearbeitet hatten, damit; Em. zählend, raſch zu vergrößern verjpricht, Eine 
dafjetbe den Römern nicht verratben würde; ſ. u. neugebildete Alaska »Handelsgefellibaft bat 1870 
Gothen. Val. Pallmann, Geſch. der Bölferwander- die Ausbeutung der Robben im Behringsmeore 
ung, Bd. I. Gotha 1863, S. 203 fi.; Dahn, gepachtet. Ein Organ für das Territorium, Ur 
Könige d. Germanen, Bd. V., Würzb. 1870, S. Herald, wurde ſchon 1869 gegründet. Vergl. 
21 fi. 2) A. IL, König der Weftgotben, Eurichs Whymper, Travel and Adventure in the Terri- 
Sohn; regierte von 485— 507 u. blieb bei Bongle ‚tory of A. Yondon 1868, deutih von Steger, 
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Braunſchw. 1869; Dall, A. and its Resources, 


»Bofton 1870, 


Alaffio, Hafenftädthen im Diftr. Albenga der 


Alaſſio — Alaun. 


Natron oder Ammon verbunden enthalten. — Be— 
reits Die Alten kennen den A.: Plinius nennt ihn 
alumen, die Griechen stypteria. Doch waren die 





italienijhen Prov. Genua, an der Eijenbahn vonbetreffenden Producte jedenfalls noch ſtark eifen- 
Genua nah Nizza; Prätur, Zollamt, techniſche haltig, wenn nicht gar Eifenvitriol, was daraus 
Schule, Schiffbau, Handel mit friihen u. einge» erhellt, dag Plinius ausdrücklich erwähnt, . ihre 
ſalzenen Fiſchen; 4700 Ew. Unmeit davon das) Löſungen gäben mit Galläpfelfaft ſchwarze Färb— 
wilde Vorgebirg della Eroce mit Leuchtthurm. ungen. Die erften genauen Nachrichten iiber Fa— 

Alajtor (gr. nicht zu vergeffen oder nicht ver- |brifation u. Verwendung des N. finden fich bei 
geiend), 1) emand, auf dem eine unſühnbare den Alhemiften des Mittelalters; die Genuefer 
Schuld, beſonders eine Mordthat, haftet. 2) führten denielben damals aus dem Orient ein u. 
Rächende Gottheit, bejonders die Erinnyen, im der) fannten feine Anwendung beim Notbfärben. Nach 
griechiſchen Tragödie. der Eroberung von Conftantinopel iibertrugen die— 

A la suite (fvanz., im Gefolge) der Armee oder |jelben jeine yabrifation nach Jtaſien u. legten die 
eines Regiments werden fürftliche Perſonen oder heute noch bejtehenden A-werke in Eivita-Bechia 
verdiente Generale als Ehrenbezeugung geführt.|an. Pius II. erkannte die Wichtigkeit der neuen 
Außerdem werden auch zu techniſchen Inſtituten, Induſtrie bald und fuchte fih das Monopol für 
Militär Bildungsanftalten 2c. abcommandirte, jo |feine Staaten zu fihern, indem er Jeden in den 
wie aus der Activität getretene Offiziere à 1. s. Bann that, der andermwärts als bei ihm kaufte; allein, 
eines Regiments geführt, defjen Uniform fie tragen. Jim 16. Jahrh. eriftirten auch bereits in Deutich- 

Alata Castra, die äußerſte Hömerjtation in Bri-|land A-werle, u. der Bann half nicht mehr, die 


tannia barbara, vom Kaiſer Septimius Severus 
gegründet. 

Alatae oder Strombidae (Zool.), jo d. w. Flügel—⸗ 
Ichneden. 

Ala Tau (d. i. Buntes Gebirg), 1) Gebirg 
an der Grenze des ruſſiſchen Turan gegen die 
chineſiſche Prov. Ili, tbeils nördl. vom Jlifluſſe 
(Dſungariſcher A.); Granit, fchneebededt, Gipfel 
bis 3800 m body, mit 6 niedrigeren Parallellketten, 


moderne Induſtrie ging ſchon damals ſtillſchwei— 
gend darüber hinweg. Die Ashütten zu Schwemſal 
bei Düben im heutigen Regbez. Merjeburg u. die 
bei Lüttich (Fer A. von Yıgge, dem alten Namen 
von Lüttich) verforgten Deutſchland. Namentlich 
das Product der letteren war feiner Reinbeit 
megen berühmt u. foftete per 100 kg ca. 60 ME. 
Weitere alte Werte eriftiren namentlih in Sulz- 
bach bei Saarbrüden u. auf der Kreuzkirche bei 


davon die Kopal- u. Alamantette die höchſten, mit Neuwied. — E3 werden momentan jährlih auf der 
Päffen und ruffiichen Poftftraßen; er bildete die Erde ca. 10 Mill. kg A. fabricirt, wovon weit- 
Grenze des im 18. Jahrh. blühenden Dfungari- aus die Hälfte auf Deutichland kommen. — 
ſchen Reiches; theils ſüdl. vom li (Transilenfi-| Der Kali⸗A. ift ein weißes, Hares Salz, vom 
iher A.), aus 2 parallelen Granit und Syenit- ſpec. Gew. I,,4, das in Waffer löslich, in Alko— 
tämmen, bis 4800 m bo (vgl. Altai). 2) Kr. hol unlöstich ift. 100 Theile Waſſer löfen bei 0° 
im ruffiichen Gebiete am Ili und Iſſik Kul, von 3,00 Tbeile, bei 50% 44,,, Theile, bei 100° 


Kirgifen bewohnt, Hauptort Wjernoje oder Almaty | 
am Almatyfluffe, neue ruſſiſche Feſtung; Feitung 
Kaſtet am gleichnam. Fluſſe. Der Kreis ıjt wichtig 
in den Beziehungen Rußlands zu China und in 
Betreff der Handelsſtraße auf dem jchiffbaren li 
nad) dem Balkaſchſee. 

Alatri, St. im Diftr. Frofinone der italieni- 
fen Prov. Rom, im SHernifergebirge, umgeben 
von großartigen, zum Theil erhaltenen cyklopiſchen 
Mauern u. Thoren; Burg, Biihofsfis, Prätur, 


357,4 Davon auf, Kochend gejättigte Löſungen 
ſcheiden alfo beim Erkalten eine Menge A. aus, 
der in fchönen, Haren Oltakdern Iryitallifirt; ſetzt 
man aber zu der Yölung etwas Salpeterjäure, 
jo finden ih am Dktalver alle Eden Durch 
Würfelflähen erjegt; andere Subftanzen bringen 
andere ‚Flächen zum Vorſchein, u. ift die Eigen- 
ichaft von Salzen, aus ihren Löfungen, je nad) 
Zuſatz anderer Subftanzen, die nicht in die Kry— 
ftalle übergeben, in anderen Formen zu kryſtalli— 


antite Wafferlertung, welche wieder hergejtellt wer= |firen, namentlih beim U. jtudirt worden. A. 


den foll; 12,852 Ew. Dabei das Karthäuſer— 
Hofter Triſulti und eine große Stalaftitenhöhle | 
(Grotta di Collepardo). 





N. steht auf der Stelle‘ 


bat einen ſüßlich zufammenziehenden Geihmad, 
u. feine Löſung reagirt fauer, er ſchmilzt beim Er— 
bien in feinem Kryſtallwaſſer u. verliert daſſelbe 


des alten Aletrium, einer Stadt der Hernifer in ganz bei 100°, bei noch jtärlerem Erhigen wird 
Yatium, er unlöslih (gebrannterX., Alumen ustum) und 

Alatür (Matyr), 1) Nebenjluß der Sura in dient als Atmittel. — Die Darftellung des Ars 
Aufland. 2) St. im ruſſiſchen Gouv. Simbirst; geſchieht aus verjchiedenen in der Natur vorfoms 
7700 Em. ‚menden Herzen, u. zwar: 1) aus ſolchen, die 
Alauda (lat.), Yerche (j. d.). ‚alle zur A-bildung nöthigen Subftanzen entbals 

Alaun. Unter Maunen verfteht man die ves ten: dem Aeftein u. gewiſſen A-ſchiefern. Der A— 
er fryftallifirenden Doppelfalze von der Formel ftein (Alunit) kommt nur in vulcaniſchen Gegeu— 
(,80,,Als(S0,)s-+24H,0, in denen Kalium durch; den vor und ift das Product der Einwirkung 
Natrium, Ammonium, Gaefium, Rubidium zc.,) jchmwefeliger Säure auf namentlich trachytiſche Ges 
Thonerde durch Eifenoryd, Chromoryd u. Mangane birgsarten. Er ift waſſerfreier A., verbunden mit 
orud, Schwefeljäure durch Selenfänre, Chrom: | Thonerdebpdrat, K,SO,-+-AL(SO,),+2AL,O,He, 
fäure u. Manganfäure erjegt fein kann. Tech— u. nicht löslich in Waffer. Beim ſchwachen Brennen 
nische Wichtigfeit haben nur Verbindungen, die aber wird das Thonerdehydrat unter Wafferverluft zu 
ſchwefelſaure Thonerde mit fchmwefeliaurem Kali, unlöslicher Thonerde, u. dann binzugefügtes Waſſer 
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löſt A. auf. Dies iſt dann auch die Fabrilation. Schwefelſäure auf Thonerde oder thonerdehaltige 
Aus der Lölung kryſtalliſirt der A. zuerft in Mineralien har alle älteren Methoden fat ver- 
Otaedern, dann in Wiürfeln aus, weshalb man drängt. Als Thonerde liefernde Zubjtanz benugt mar 
das fe gewonnene Product aud cubifchen A. gewöhnlichen Thon, Kryolith u. Baurit. Grfterer, 
neunt. Es rührt dies davon ber, daß fich in der natilrlich möglichft eiſen- u. falffrei gewählt, wird 
Löſung überſchüſſige IThonerde befindet. Im Hans gelinde geglüht, gemahlen u. dann auf dem Herde 
del heißt das Product römischer A., weil jeine eines Flammofens mit Schwefeljäure, wie diajelbe 
Gewinnung auf den Aswerten bei Civita-Vecchia aus den Bleilammern kommt, behandelt, wobei er 
u. un Tolfa bei Rom ſtattfindet. Ahnliche Vor- ſich auffchließt und in Schweieliäure löslich wird. 
fonmmiffe von A-ftein und darauf fih gründende Die gebildete ichwefeljaure Thonerde zieht man 
Gewinnung finden fih in Ungarn, bei Smyrna mit Waffer aus u. kocht fie mit ſchwefelſaurem Kali. 
u. in Frankreich am Mont d'Or. — 2) Weit wich- Der jo gewonnene rohe A. wird noch einmal raf- 
tiger ift die A-gewinnung aus dem A-ſchiefer, derifinirt m. als A-mehl in den Handel gebracht. — 
ur die Elemente zur Bildung der ichwefelfauren Ans Kryolith (Al,F,,6NaF) gewinnt man Soda 
Thonerde enthält, u. dem alfo Alkali zugeſetzt wers u. A. zugleich, indem man denfeiben mit fehlen» 
den muß, um A. zu erhalten. Aeichiefer nennt ſaurem Kalfe (Kreide, Marmor) glüht; hierbei bilder 
man gewifie Sehr fchweielfiesveihe Thonſchiefer u. ſich unlösliches Fluorcalcium und töslihes Na 
Braunlohlenſchiefer, alfo zwei dem Alter nach ganz |triumaluminat (Al,F,6NaF-+6CaC0,—Al,Na,O, 


Alaun. 


verſchiedene Gebirgsarten, die aber beide auch Bi— 
tumen enthalten, wodurch ſie, entzündet, langſam 
weiter brennen und abröſten. Dies iſt auch die 
erſte damit vorgenommene Operation, bei der die 
durch die Röſtung aus dem Schwefſellies ſich bil— 
dende Schwefelſäure auf den Thon des Schiefers 


+6CaF,-+6C09,); legteres wird ausgelangt und 
Koblenfäure eingeleitet, wober fih Thonerdebyprar 
ausscheidet und Zoda in Yöfung bleibt, Erſteres 
wird in Schwefelläure gelöft u. mit Kaltfalzen zu 
A. verarbeitet. — Der Baurit, ein wejentiih aus 
Thonerdebydrat beftehendes Mineral, das ſich na— 


eimmirft u. ſchwefelſaure Thonerde bildet. Dieſe mentlich in Frankreich bei Rouen finder, wird 
wird in Auslaugefäften ausgelaugt und die jo dur Glühen mit fohlenfaurem oder ſchwefelſaurem 
erbaltene Rohlauge in gemauerten Käſten mit- Natron aufgeſchloſſen. Bei nachherigem Beban- 
tels darüber geletteter Flamme concentrirt. Da deln mit Waffer wird ebenfalls Natriumaluminat 
fih bei der KRöftung der Schiefer aus dem Schwer |aufgelöft, das wie beim Kryolith behandelt wird. 
felfies auch viel Eiſenvitriol bildet, der Schwerer, — Außer dem Kali-A. kann man, mie bereits 
töslich it, als ichwefeljaure Thonerde, fo hält man)bemerkt, auch Ammoniak-A. darftellen, der Am— 
die Yauge auf 30—32° B. durch ftändiges Zur monium fiatt des Kalium enthält. Derjelbe un- 
faffen friiher Rohlauge, läßt dann den Eiſenvitriol terſcheidet ſich im Außern nicht von Kali-W., ift 
auskryſtalliſiren u. fett num zu der weiter concen- aber etwas lösliher in Wafler, da 100 Theile 
trirten Garlauge Alfali. Als folches benutzte man Wafler von 6% 5,9 Theile auflöfen, 100 Theile 
früher fchweiellaures Kali ans Calpeterfäure- Waffer von 100° 422 Theile; fein ſpec. Gem. ift 
rabrifen, Seifenfiedereien u. Glashütten, oder robe\l,cg. Ebenjo fenut man Natron-A., den man 
Pottaſche, in neuerer Zeit Kaliſalze aus Staßfurt. aber feiner Peichtlöslichkeit halber nicht darſtellt. 
Da die Kaliquellen vor Entdedung letzterer immer Der A. wird namentlich in der Fürberei gebraudt, 
jeltener u. das Kali zu theuer wurde, gebrauchte wo jein Thonerdegehalt auf der Gejpinnitfafer 
man meift jchweieliaures Ammon, das die Gas—- niedergeihlagen wird u. die Annahme der Farben 
anftalten aus ihrem Gaswaſſer darftellten und vermittelt, alſo als Beizmittel; dann in der 
in den Handel brachten, machte alfo Ammoniak⸗A. Weifgerberei, wo er mit Kochſalz zuſammen die 
ſtatt Kali-A. Das Zuſetzen geſchieht in ſogenann-Häute weißgar macht, zum Umlöslichmachen des 
ten Präcipitir- oder Schüttelfäften, u. das zugeſetzte Leimes in der Papierfabrikation, als Läuterungs— 
Alfali nennt man Asfluß. Da die Garlauge ſehr mittel beim Ausihmelzen des Talges, bei der Fa— 
concentrirt ift und der gebildete A. in dem vor-|brifation der Yadfarben (d. h. Verbindungen der 
handenen Waffer nicht gelöft bleiben fann, fcheidet Pflanzenpigmente mit Thonerde), als Zuſatz zum 
er fich jofort als weißes A-mehl aus; die Bildung |Waffer beim Anrühren von gebranntem Gips, der 
größerer Kryftalle ſucht man durch Schütteln zu dann nah dem Erhärten härter wird, und zur 
vernteiden. Das A⸗mehl wird dann auf der Darſtellung der effigfauren Thonerde. Aber überall 
Waſchbank gewaſchen, d. h. mit reinem Waffer wirft er nur mittels feines IThonerdegehaltes, u. 
abgeipült, um die Mutterlauge zu entfernen, und das theure u. oft ſchwer zu beichaffende Alkali bleibt 
dann wieder gelöft und in den Wachsfäſſern ums in den Yaugen u. fließt unbenugt ab. Man hat 
tryſtalliſirt. Dies find Fäſſer, die fih auseinan-|daber in neuerer Zeit vielfah Aluminiumfulfat 
dernehmen laffen; der W. kryſtalliſirt, „wächſt“ (ſchwefelſaure Thonerde) in den Handel gebracht, 
namentlih an den Wänden an, und wenn diefe mit Garantie für einen gewiffen Gehalt an ſchwe— 
dick genug mit Kryſtallen überzogen find, nimmt felſaurer Tbonerde u. für Reinheit, die ſonſt der 
man das Faß auseinander, läßt die Mutterlauge|A. durch feine Kryftallifation bot, und bat damit 
ab, befchneidet die Ränder oben u. unten, bindet ftellenweife den A. verdrängt. — In der Natur 
die die innere Form des Fafjes nachbildende Kry- findet fi der A. ſtellenweiſe fertig gebildet als 
ftalltrufte mit einigen hölzernen Neifen, und das Mineral vor, jedoch überall nur als ſecundäre u. 
Product > als Wachskryſtall oder raffinirter neuere Bildung, bei der ähnliche Vorgänge ftatt 
A. in den Handel. Die Mutterlaugen lommen na- gefunden haben, wie bei jeiner Fabrikation; jo 
türlih immer wieder in die Fabrikation. — 3) Die find manche Steintohlenafhen etwas faliumhaltig, 
A-gewinnung direct mittels Einwirkung von u. fann bei in Brand gegangenen Feldern dann 
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durch Abröſten des darin enthaltenen Schwefelfieieg | 
u. Zutritt von Maffer Kali⸗A. ſich bilden, mie dies. 
am brennenden Berge bei Duttweiler wirklich ger 
ſchieht. Ähnlich bilder fich bei Tihermich in Böhmen 
und in Ungarn aus fich zeriegender Braunfohle 
— 5* ebenſo am Krater des Atna. Na— 
tron⸗A. findet ſich in St. Juan bei Mendoza in 
den Anden, u. Eiſen-⸗A. bei Mörsfeld in der Rhein⸗ 
pfalz, wo derjelbe aus einem jehr Ichwefelfiesreichen | 
zinnoberführenden Geftein, das fich leicht zeriett, 
ausblüht. Als Heilmittel wird der A. in Bulver- 
form oder in Waſſer aufgelöit als bintjtillendes 


Er} 





— Mlava. 


bereitet; Getränf bei Krankheiten mit vormaltender 
Schwäche u. Eriblaffung, zuweilen ganz wirkſam. 
Kälberlab, Rheinwein oder Citronenſäure eriegen 
die A. zur Molfenbereitung. 

Alaunroth, jeuerrotber Farbeſtoff, dent eng— 
liſchen Blutſtein äbnlih, aus Alaunſchlamm ger 
mwonnen; dient als Malerfarbe und befteht aus 
Eiſenoxyd. 

nf iefer, j. u. Alaun. 

Alaunſchlamm, das beim Verſieden der 
Alaunlauge ſich ausicheidende baſiſch ſchwefelſaure 
Eiſenoxyd. Es wird gewaſchen, geſchlämmt und 


oder auch als zuſammenziehendes Mittel gebraucht, gebrannt, zu Alaunroth und anderen chemiſchen 
in welch letzterer Eigenſchaft er vorzugsweiſe zu Vroducten verwendet. 

Gurgelwaſſer bei entzündlichen Anſchwelungen der’ Alaunſtein (Alunit, Min.), ein beim Alaun 
Mandeln, des Zäpfchens, der Zunge u. des Zahn- bereits erwähntes Mineral, das durch Glühen u. 
fleifches dient; bei Schleimflüffen der weiblichen | Auslaugen Alann liefert. Es kryſtalliſirt rhom— 
Sejchlechtstheile, auch bei männlichem Tripperfluß boedriſch, im Heinen, krummflächigen, weißen und 
wird feine Auflöjung zu Einfprigungen bemust. gelblichen Kryſtallen, iſt durchſcheinend u. beſteht 
Nach Mialhe wirkt aber A. aud unter gewiſſen aus K,SO,—+ AL(SO,)s-+ 2Al, O,H,. Findet ſich 
Umftänden verflüffigend, was bejonders ftattfindet, meift derb bei Tolfa in der Nähe von Rom, in 
wenn A. auf die Schleimhaut des Kehllopfes ge- Ungarn, auf der Juſel Milo u. am Mont d'Or 


in ‚sranfreich. 


bracht wird. Lothweiſe in den Magen gebracht, | 
wirkt er vergiftend; ſ. Alannvergiftung. — Mialbe, | launvergiftung, Vergiftung mit Maun, bei. 
A dem gebrannten, wird durd Gaben von einigen 


Chimie Ba irn ala physiol. etä la th6rapent., 
Loth erzeugt; die A. ruft entzündliche Zuftände im 


Bar. 1856. 
Alaunbad (Alanbrühe), die Alaun enthaltende Magen und Darınfanal hervor, Als Gegengift 
Flüſſigleit bei Färbern u. Gerbern. dient warme Milch in reichlicher Menge, auch Er— 
Alaunblumen nennt man die auf der Röſtung regung von Erbrechen Durch Kitzeln des Schlundes, 
ausgejegten Alaunerdehaufen fich bildenden weißen warmes Waſſer u. dgl. 
Efflorefcenzen. Alaunwachs find die reinen Alaunkryſtalle, 
Alaun, concentrirten (Aluminiumſulfat, Kali- die im Kryſtalliſationsbottich anwachſen. 





freier Alaun), nennt man die im Handel Bee Alaunwurzel it die Wurzel von Geranium 
tommende, durch Einwirkung von Schwefelſäure 

auf Thon, oder auf die aus Baurit und Strpolith | 

gewonnene Tbonerde erhaltene ſchwefelſaure Thon⸗ 
erde. Das im A. allein Wirkſame iſt deſſen Thon— 
erde, wovon der Kali-A. 10,,, der Ammonial-A. 
13,, u. das Aluminiumſulfat 18 9/, entbält; man 
jollte aljo glauben, das Publicum habe ſchnell die 
Bortheile des ebenſo billigen u. am werthvollen 
Beftandtheil reicheren Products eingejeben, allein | 
das Aluminiumſulfat kryſtalliſirt nur jchwer u. bietet 
alſo nicht die Garantie für Reinheit, namentlich 


maculatum L., in NAmerika; ſie iſt did, böderig, 
braun, enthält Gerbſäure u. dient im ihrer Hei— 
math als Mittel gegen die Ruhr. 

Alaur, 1) Jean, gen. le Romain, Hiftorien« 
maler, geb. zu Bordeaux 15. Jan. 1786, geft. zu 


‚Paris 2, März 1864, Schüler von Vincent und 


Suerin; einer der talentvolliten u. fruchtbariten 
Meifter der älteren Schule, zeigte er ſchon in 
jeinen früberen Bildern eine über die Afterclafit- 
cität feiner Zeit binaus gehende Anſchauung, ar- 
beitete unter der Nejtauration in Notre Dame de 





von Eifen, wie der A., außerdem enthält e8 faſt Lorette u. im Louvre, dann unter Yonis Philipp 
immer etwas freie Schwefelfäure, die für manche für die Nationalgalerie in Verſailles u. ſchmückte 
Zwecke der Färberei ſtörend ift. Der c. A. tommtfaft den ganzen Saal der Etats generaux mit parla= 
immer in ca. 25 mm diden weißen Tafeln im'mentariihen Scenen aus. A. war 1846— 1853 
Handel vor, die oft mit dem Stempel der Fabrik Director der Franzöſiſchen Akademie in Non und 
bezeichnet find, um eine gewiſſe Garantie für ſeit 1851 Afademiter. 2) Jules Emile, franzö— 
Reinheit u. Thonerdegebalt zu bieten. Er ſchmeckt ſiſcher Schriftteller, geb. 1828 zu Yavanr im Dep. 
wie %. ſtark ſüß zuſammenziehend. — Er wird) Tarıız jhrieb: Essai sur l’art dramatiqne. Tou- 
fowol auf Älteren A-werfen durch Austroftallifiven- louſe 1855: La religion au 19me s., 1858; Vi- 
laſſen ſtark concentrirter Garlange im Winter, |sionsd’amour, 1858 (Gedichtſammlung); La Baison, 
als auch Durch directe Einwirkung von Schwefel-| 1860; Laure, 1861; Pape et Roi. 1861; Philo- 
fänre auf Thon u. Thonerde dargeftellt. Er wird 5ophie de monsieur Cousin, 1864; Tendresses 
fiberall wie A. verwandt. |humaines, 1867 (GGedichte); L'analyse meta- 
Alaune (Chem.), ſ. Alaun. 'physique, Neufchatel 1872, und zahlreiche Zeit— 
Alaunerde, ſ. Thonerde. ſchriftartitel. 
Alaunerdemetall, jo v. w. Aluminium, ' Alava, die füdlichſte und größte der baskiſchen 
Alaunerze, j. u. Alaun. Provinzen im nördliden Spanien, 3080 [_]km 
Alaunkies, zer leicht verwitternde Eifen- (56,: [_M); 103,320 Ew.; wird gegen S. durch 
fies, der, in der Alaunerde enthalten, zur Bild- den Ebro von der Prov. von Logroño geichieden, 
ung des Alauns aus derielben mitwirft. grenzt außerdem an die Provinzen Burgos, Biz- 
Alaunmolken (Serum lactis aluminatum), caya, Guipuzcoa u. Navarra, ih gekirgig (Sierra 
Motten, durch Zuſatz von Alaun zu fochender Milch Alta, Montes de Altube, Zierra de Aranzazu, 
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welche Theile des cantabrifchen Küftengebirges|den; feine lete zu Ehren Napoleons I.: Le poöte 
find); Flüſſe: Ebro, deifen fruchtbares Thal Rioja et le musieien. Er ft. 1809 in Paris. 

alaveſe gemannt wird, Zaborra, Erredio u. a.; Alb, Eib, 1) im der deutichen und nordifchen 
bringt Getreide, Wein, Kaftanien, Obſt, Garten- Mythologie Name der unterirdifchen dämoniſchen 
früchte, Hanf, Flachs, Holz, Eifen (im Thal Ara- | Zwergmwejen (j. Zwerge). Die jüngere Edda un— 
mayona), Kupfer, Salz, Mineralquellen; Haupt: terſcheidet fie ım Yichtalben, Yichtelben (Liösälfar) 
beihäftigung der Ew. ift Aderbau u. Biehzucht; u. Schwarzelben (Swartälfar) oder Duntelelben 


das Klima ift mild und geiund; die Nordbahn!|(Döckälfar). 


(Madrid-Frun) durchſchneidet das Land; Haupt⸗ 
ftadt Vitoria. N. war in frühefter Zeit ein Theil 
von Gantabrien, ſpäter eine der 3 Merindaden 





Erftere Gatrung ift wol eine jpäte 
fünftlihe Neuerung, wie dies auch die in der 
VPoeſie der britiihen Inſeln fpielenden Elfen find. 
2) So v. w. Ap (. d.). 


von Biscaya u. abwecjelnd in der Gewalt von) Alb, 1) Gebirg, ſ. Schwäbiiche Alp. 2) (Obere 
Aſturien, Yeon, Caftilien u. Navarra, Die Stände)u. Untere A.) 2 Nebenflüffe des Rhein in Baden; 
ſchloſſen fi 1331 der Krone von Gaftilien an,\erfterer fommt aus dem Schmwarzwalde vom Feld: 
wodurd das Yand bedeutende Vorrechte (Fueros)|berge, durchfließt eim böchft romantisches Thal, 
erhielt. Neuerdings waren die Bewohner in der in welchem eine ſchöne Kunftftraße nah St. Bla— 
Hoffnung auf Erhaltung ihrer Vorrechte ergebene ſien führt, u. mündet bei Albbrud; legterer ent- 


Anbänger des Don Carlos, 

Aldva, Don Miguel Ricardo de A. ſpani— 
ſcher Politifer, geb. zu Vitoria 1771; war anfangs 
Zeeoffizier biszum Fregattencapitän, gingaberdann 
zur Landarmee über. 1807 nahm er die Partei der 
Franzoſen, undnach der Abdankung Ferdinands VII. 
unterzeichnete er als Mitglied der Verſammlung 
zu Bayonne die neue, von Frankreich gegebene 





Berfaffungsurtunde. Er begleitete den König | Armeln, welches die deutichen Kaifer 
Joſeph von Vitoria nad) Madrid, blieb demſelben un 


aber nicht treu, jondern ging zur Zeit der Schlacht 


jpringt im Wirttembergifchen bei Herrenalb und 
geht nordweftlich von Karlsruhe zum Rhein. 
Alba, 1) (Camisia) weißes Chorhemd aus 
Leinwand; im der fatholifchen Kirche bei der Meſſe 
von den Brieftern, in einzelnen Landeskirchen auch 
von den lutheriſchen Predigern beim Altardienite 
Spenge 2) das meiße Kleid der Neugetauften ; 
3) ein mweißtaffetnes Kleid mit en geftidten 
ei der Krön— 
trugen. 
Iba, 1) Hauptft. des gleihnamigen Diftr. der 


von Albufera (1811) zu den Independenten über. ital. Prov. Cuneo (das alte Alba Pompeja in Pie- 
Wellington zeichnete ihn aus und machte ihn zu|mont), am Einfiuffe der Guerasca in den Tanaro u. 
feinem Adjutanten, jorgte auch dafür, daß er nad an der Eifenbahn Aleffandria-Brä; Biſchofsſitz, Ka— 
der Schlacht von Vitoria zum Brigadegeneralithedrale S. Yorenzo aus dem 15 Jahrh., Prätur, 
ernannt wurde; er war auch als fpanticher Com: | Eiviftribunal, fgl. Gymnaſium, Seminar, philhar> 


miſſär im der Schlacht bei Waterloo zugegen. 
Zräter ward A., als liberaler Grundſätze ver- 
dächtig, verbaftet, erhielt jedoh auf Bermwenden 
jeines Obeims, des Großinquiſitors Ethenard, ı. 
Wellingtond bald die Freiheit wieder und ward 
Sefandter im Haag. Beim Ausbruche der Revo: 
lution 1820 fam er nah Spanien zurüd, votirte 
in den Cortes mit den Graltados u. wurde 1822 
zum Präfidenten derjeiben erwählt. Er ſchloß ſich 
dem Juliaufſtande 1822 an u. ging 1823 unter 
den Cortes nach Sevilla, wo er mit Galiano für 
die Suspenſion der lönigl. Gewalt ſtimmte. Bei 
der Capitulation von Cadix wurde A. öfter in 
das Hauptquartier des Herzogs von Angouleme 
geihidt. Nach der Wiederherſtellung der abſolu— 
ten Gewalt lebte er in Brilfjel u. England. Nach 





monifche, poetijch = literarifche Akademie, techniiche 
Schule, Erziehungsanftalt fir arme Mädchen, 
Kinderbewahranftalt, Francisfanerkirche mit wertb- 
vollen Gemälden, Sammlung bier gefundener Alter» 
thümer; lebhafter Handel mit weißen Trüffeln, 
Wein, Käje u. Vieh; 6400 Ew. (in der Gemeinde 
10,300). A. gehörte früher den Statiellates u, 
ward durch P. Scipio Africanıs Colonie, ’|die 
Pompejus Strabo zur Stadt erhob. Geburtsort 
des Kaiſers Pertinar. 2) S. Albe. 3) St., jo v.m. 
Alva de Tormes. 

Alba, Ferdinand Alvarez von Toledo, 
Herzog von W., geb. 1508, aus einer der edel- 
ften ſpaniſchen Familien, verlor im 2. Lebensjahre 
feinen Bater Garcias de Toledo, worauf fein 
Sroßvater Friedrich ſich feiner Erziehung annahm 


Ferdinands VII. Tode zurüdbernfen, ward er und ihn durch die beften Lehrer in Staats- umd 
zum Procer (Pair) ernannt; 1834 wurde er nad | Militärwiffenichaften unterrichten ließ. Schon mit 
England u. nad Paris geſchickt, um Hilfe für die 16 Jahren machte er unter dem Connetable von 


Königin zu fuchen. Nah dem Soldatenaufrubr 
in Fa Granja und der Proclamation der Conſti— 
tution von 1842 reichte A. feine Entlafjung ein, 
Er ft. 1843 zu Bareges. 

Alayor, Stadt im Diftrict Mabon der ſpa— 
niſchen Inſel Menorca; ſchöne gothiſche Kirche; 
4600 Ew. 

Alayrae, Nicolas d'A., geb. 1753 in Muret 
bei Toulouſe; anfangs Jurift, widmete fich unter 
Gretry u. Yangld der Muſik u. componirte 1781| 
bis 1809 60 — Operetten u. Singipiele, von 
denen auch in Deutichland Niña, die beiden Sa- 
voparden, Raoul von Crequi, Aleris, Adolf und 





Clara, Suliftan, Zwei Worte u. a, Eingang fan- 


Eaftilien feinen erften Feldzug gegen Franfreich, 
im folgenden Jahre wurde fein Name unter Denen 
genannt, die fi in der Schlacht von Pavia aus- 


‚gezeichnet hatten, und wurde ihm die Bewachung 


des Königs Franz I. anvertraut, Er machte unter 
Karl V. den Zug nad Ungarn, die Belagerung 
von Tunis u. die Erpedition gegen Algier mit, 
vertheidigte Perpignan 1542 gegen den Dauphin, 
war beim Zuge nad Marjeille u. zeichnete fich in 
Navarra und Gatalonien aus. Wenn er damals 
zum Herzog von A. ernannt wurde, jo geſchah es 
mehr aus Gunft u. Achtung vor feinen politischen 
Peiftungen, als aus Nüdficht für feine militärischen 
Talente, die Karl V. nie hoch anſchlug. Im 
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Schmalkaldiſchen Kriege mit dem Oberbefehl über wurde. A. ftarb zu Thomar am 12. Jan. 1582, 
die faiferlihen Truppen betraut, fiegte er 1547jein Mann voll Stolz gegen Seinesgleihen, ge- 
bei Mühlberg und präfidirte dem Kriegsrathe, von |bieterifh u. hart gegen Bittende uw. Untergebene, 
welchem der gefangene Kurfürft Johann Friedrich |beihränft am Geitt, aber mit eifernem Willen be 
von Sachſen zum Tode verurtheilt wurde; er war/gabt. Seine friegeriihen Erfolge — in GOjährigent 
fehr unzufrieden damit, daß der Spruch nicht zur) Kriegsdienſte nie befiegt u. nie überfallen — dankte 
Ausführung fam. Er leitete dann unter demjer nur feiner Wachſamkeit u. Bedachtſamleit. Sein 
Kaifer den sus gegen König Heinrih II. von Leben ift vielfach beſchrieben, durch Meurfius zc.; 
Frankreich, ſowie die erfolglofe Belagerung von ein neueres über ihn nachzuleſendes Werk it aber 
Met. Philipp II., zu deſſen Gunften im Jan. Motley, The Rise ofthe Dutch Republic, 3 Bde., 
1556 Karl V. der jpaniihen Krone entfagte, be⸗ Lond. 1856 (deutſch, 3 Bde., Dresd. 1857—1860). 
wahrte dem erfahrenen Heerführer diefelbe Gunft,| Albacöte, 1) Prov. in Spanien, der nordmweit: 
wie fein Vater. U. befriegte um diefe Zeit in liche Theil des ehemal. Murcia, zwiſchen Neu— 
Stalien den Papſt Paul IV. u. batte es, als in caſtilien, Valencia, Altcante, Murcia, Granada u. 
Folge der fiegreihen Schlaht von St. Quentin Jaen; gebört zur neucaftiliichen Hochebene, ift int 
(1557) das franzöfiihe Heer umter Franz von ſüdweſtlichen Theil gebirgig durch die Sierra de 
Guife aus Italien zuriidgezogen murde, in der Alcaraz u. die Ausläufer der Sagra Sierra, ſonſt 
Hand, dem Papfte harte Bedingungen aufzuerlegen, größtentheils eben oder hügelig; wenig bevölfert 
mußte jedoch auf Befehl Philipps II. einen für den u. wenig angebaut, fajt ganz baumlos; bewäflert 
Papſt jehr vortbeilbaften Frieden fließen, ja, den-)vom Jucar u. Segura mit Nio Madera und R. 
ſelben noch wegen des Ginfalles in den Kirchen: | Mundo; erzeugt Getreide, Wein, Safran, Schaf: 
ftaat um Berzerbung bitten. Nach dem Frieden wolle, birgt viele Metalle, Schwefel, Steintoblen, 
von Chäteau-Kambrefis ſchloß A. im Auftrage des Salz u. bat einige Mineralquellen; 15,400 |_]km 
Königs in Paris die Heirath defjelben mit Elifa-|(281 (IM) mit 220,973 Ew. Die Eiſenbahn 
betb von ‚zrankveih ab. 1567 ging A. mit von Madrid nah Alicante und mad Gartagena 
20,000 Mann zur Unterdrüdung der niederländi- |durchichneidet die Provinz. 2) Hauptft. darin in 
ſchen Unruhen und, um die Kegerei zu vertilgen, weiter Ebene, an der alten valencianifhen Heer: 
nach den Niederlanden, wo er, nacden 1568 ſtraße u. der Eifenbahn Madrid-Billarrobledo; iſt 
Margaretha die Statthalterichaft niedergelegt hatte, regelmäßig u. gut gebaut, Sit eines Obergerichtes 
mit unmmichränfter Gewalt herrſchte u. 6 Fahrelu. der Provinzialbebörden, hat mehrere Kirchen, 
lang die ganze Furdtbarfeit feines Charaktersjein Inſtituto, eine Normalichule, einen Stierge- 
entwidelte, uch Beihluß des fogenannten fechtscircus, bedeutenden Getreidebau und Meffer- 
Blutrathes, eines Ausnahmegerichtes, ließ er diejwaarenfabrifation, große Meffe im Sept.; 17,088 
ihm Verdächtigen oder durch ihren Reichthum ſeine Ew. Der Kanal de N. zur Bewäſſerung der 
Habgier Reizenden binrichten, an 18,000 Men | Ebene ift erft eine kurze Strede vollendet. 
Ihen, unter ihnen die Grafen Egmont u. Hoorn, Albalate del Arzobispo, St. (Villa) im Diftr. 
u. gab damit mehr als Hunderttaufenden Anlaß, Hijar der ſpaniſchen Provinz Ternel (Aragonien), 
aus dem · Baterlande fortzuzichen. Sein Sieg nahe dem Fluffe Martin; Olivenbau, Aſphaltlager; 
itber die Oranier erhöhte noch feinen Stolz und 4360 Em. 
Übermuth: einem König gleich, zog er trium⸗ Alba Longa, alte Bundeshauptſtadt der La— 
phirend in Brüſſel ein u. ließ feine Henler weiter tiner und als die älteſte Stadt angeblich der 
jhalten, nachdem der Papft ihm einen gewveihten | Ausgangspunft vieler anderen latinifhen Orte, in 
Hut u. Degen geichentt, was font nur gefrönten |Yatium, lag lang geftredt am Abhange des weir- 
Häuptern widerfuhr. Holland und Seeland aber hin das Land beherrſchenden Albanus mons u. am 
wideritanden noch immer, u. als eine dagegen aus-|Albanus lacus, jüdöjtl. von Rom. A. wurde 
gejandte Flotte vernichtet ward, erhob ſich das nach der Sage von Ascanius, dem Sohne des 
Voll von Neuem. In Folge diejes Mißgeſchickes, Aneas, gegründet; nach ibm berricten, wie die 
mehr aber aus Furcht vor der königlichen Un-|Sage will, bis zu Roms Erbauung in Alba 14 
gnade bat er um feine Abberufung u. verlieh am Könige; der vorlegte unter ihnen, Amulius, 
18. Dec. 1573 das gemißbandelte Yand; f. u. —— ſeinen älteren Bruder Numitor, ließ 
A :derlande (Geſch.). Lu Madrid ehrenvoll aufs /jeinen Neffen Egeftus auf der Jagd tüdten und 
iommen, gerietb er, weil einer feiner Söhne, deſſen Schwefter, Rhea Silvia, Veſtaliſche Jung 
Federigo, ein Ebrenfräulein der Königin verführr|frau werden, um auch eine Nachlommenſchaft 
hatte u. nachher nicht heirathete, bald in Ungnade |jeines Bruders zu verhindern. Doc gebar Rhea 
u. ward vom Hofe auf fein Schloß Uzeda ver- 2 Söhne (der Sage nad) von Mars), weshalb Amu— 
bannt. Nach Berlauf zweier Jahre wurde er lius die Mutter tödten u. die Knaben, Romulus und 
von Philipp mit dem Oberbefehl nach Bortugal| Remus, ausſetzen ließ. Als diefe erwachſen waren, 
gejandt, um diejes Yand, auf das Philipp II. Erb» ermordeten fie ihren Großoheim und fetten 
anfjprüche erhob, dem von den Portugiefen zumjihren Großvater Numitor auf den Thron. Nach 
König ermählten Enkel Johanns ITI., Don An- Numitor ftand A. unter Dictatoren. Zwiſchen A. 
tonio, zu entreißen, was ibm auch 1581 nach zwei L., dem Haupte des Yatinishen Bundes, u. ibrer 
fiegreihen Schlachten gelang; da er indeß jchon-Jangeblihen Tochterſtadt Rom herrſchte freund: 
ungslos der Schäte des eroberten Liſſabon ſich ſchäftliches Verhältniß, bis unter dem römischen 
bemächtigte u. feine Soldaten plündern ließ, er-| König Tullus Hoftilius ein Krieg ausbrach, im 
regte er des Königs Mißfallen in folhem Grade, welchem 3 Horatier und 3 Curiatier durch einer 
daß fogar eine Unterfuchung gegen ihn beabſichtigt Einzeltampf Die Sache eutſchieden; die Römg, 
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fiegten, u. die Albaner mußten Noms — Er Yes Bopp bat in feinen Unterfuchungen die 
anerfennen. Als nachher bei einem Kriege des | Überzeugung gewonnen, daß dieje Sprache zwar 
Königs Tullus Hoftilins gegen die Vejenter ihr) entichieden der indo-enropätihen Familie angehört, 
Anführer Mettius Fuffetius treulos war, wurde aber in ihren Grundbeftandtheilen mit feiner der 
diefer graujam hingerichtet u. X. zeritört, die Ein» übrigen Sanskritſchweſtern unferes Erdtheils in 
wohner aber nad) Rom geführt, wo fie fi auf dem einem eugeren, oder gar in einem Abftammungs- 
Cöliſchen Hügel anbauten u. das Bürgerrecht, mit verhältniſſe fteht. Am meiften Anſpruch könnte, 
der Berechtigung, zu gleichen Würden mit den Rö- der Örtlichkeit wegen, das Öriechiiche darauf machen, 
mern zu gelangen, erhielten. Albaniſche Familien als Urquelle des Albanefiihen anerfannt zu wer 
waren z. B. die Euriatü, Quintii, Julii, Servilii.|den; es ergibt fi aber aus den lautlihen und 
Auf die nah Rom übergefiedelten Albaner führt grammatiſchen Berhältniffen des letteren, daß es 
die neuere Kritit (die beiläufig ſogar die Huporbefe in den meiften Fällen, wo nicht, was den Wort- 
aufgeftellt bat, U. ſei durch eine Erbebung der ſchatz anbelangt, fpätere Entlehnung eingetreten, 
Latiner, micht durch die Mömer gefallen) die Bild- durch das Sanskrit einen ungezwungeneren Ber- 
ung der römiſchen Tribus der Yuceres zurüd.|mittelungspunft findet, als durch das Griechiſche. 
Die ganze Gegend war jpäter mit Billen bedeckt, Zu dem lexilaliſchen Vorrathe haben auch die ent- 
woraus nad u. nach das Municipium Albanum | fernter verwandten, aber örtlich jehr nahen ſlaviſchen 
entjtand; noch jest Albano (f. d.). | Spradenu.das nicht verwandte Türkiſche beigefteuert. 
Et. Alban, I) hriftt. Märtyrer, geb. zu Bern-|Bopps Abhandlung (Berlin 1855) ift bis jetzt 
lam (SHerfordibire); erhielt feine Ausbildung in bei Weitem das Bedeutendite, was über dieje 
Rom; nad England zurücgelebrt, wurde er Chriſt Sprache gefchrieben worden. Außerdem Hahns 
u. ft. als der erfte hriitlihe Märtyrer in England| Alban. Studien, Jena 1854; Camarda, Saggio di 
unter Diocletian, 303; Tag: 22. Juni. An der/grammatologia comparata sulla lingua albanese, 
Stelle jeiner Hinrichtung wurde eine Kirche ge-|Yivorno 1864, und ein Appendice dazu, Prato 
baut umd dann ein Stiojter gegründet, wo fpäter)1866. Die A. ©. hat 33 Buchſtaben. Es gibt 
die Stadt St. Albaus entftand. 2) Märtyrer zu 3 Geſchlechter, einen Artikel, weicher dem Subſian— 
Mainz im 4. oder 5. Jahrh.; 5 21. Juni.|tivum angehängt wird. Die Gafusendungen find 
Soll nad der Enthauptung feinen Kopf ſelbſt am)verfchieden, je nachdem das Wort mit oder ohne 
feine Begräbnißftätte getragen haben; an dieſer Artikel fteht; auch bietet die Declination noch aufer- 
Stelle wurde im 9. Jahrh. das Albansklofteridem mande Schwierigkeit und Unregelmäßigteit. 
errichtet, welches jpäter zu einem Ritterſtifte er- Die Adjectiva richten ſich in Geichlecht, Zahl und 
boben murde, 1515 das Recht erhielt, Goldquiden | Cafus nad dem Hauptiworte. Beim Verbum wer 
zu prägen(Albansgulden), 1.1552 zerjtört wurde. |den 10 Gonjugationen unterfcieden. Die Gon- 
Albanagium, jo v. w. Heimfallsrect. jugation wird durchgängig durch Veränderung der 
Albanenfer, nad der St. Alba 1) genannte Endungen bewirkt, bis auf einige unregelmaͤßige 
manichäiiche Keter, feit dem 8. Jahrh., in Ober- Verba, welche auch den Stamm des Wortes ver- 
italien u. SFrankreich; lehrten bejonders 2 Prin- äudern. Im Gebiete der A. Literatur haben fich 
<ipien: Gott u. den Teufel, weicher die feligen Geiſter in meuefter Zeit bejonders Hieronymus de Rada 
in menſchliche Yeiber gebannt babe, bis fie am und Niccolo Jeno de’ Coronei, zwei Angehörige 
jüngiten Tage durd Buße erlöft in den Himmel der im Neapolitaniihen befindlichen albaneſiſchen 
zurücklehren würden. Colonie, verdient gemacht; der Erftere als Dichter 
Albanergebirg (Monti Albani, Monti Ya iali), |( Gedichte von ihm bat Stier ins Lateiniſche über- 
vulcanisches Gebirg 22 km jüdöftlih von Rom; ſetzt), der Andere als Hiftorifer u. Nationalötonom. 
beſteht aus einem 12 km weiten, älteren, aus De Rada bat auch Rhapſfodien eines nationalen 
Peperin gebildeten Walle im. W., an deffen Rande) Epos gefammelt (Rapsodie di un poema alba- 
die Städte Albano, Eaftel Gandolfo, Frascati (un- |nese, Florenz 1866), welches die Geſchichte der 
gefähr an der Stelle des alten Tusculum), fowie die albaneſiſchen Patrioten erzählt, die einft im Kampfe 
Heinen Seen von Albano u. Nemi in 290—325 m|für freiheit u. Chriſtenthum gefallen find, u. zur 
Höbe liegen, u. aus dem öſtlich davon auffteigenden | Zeit Standerbegs entitanden fein fol. Hahn gab 
eigentlichen Bulcankegel, deifen eingejentte Krater- Albanefiihe Märchen, Leipzig 1864, heraus. 
ebene Campo di Annibale genannt wird. Höchſte Albani, J. römiſche Fam. welche aus Albanien 
Erhebung des Ringwalles der Monte Cavo (Mons ftanımte und 1464 vor den Türfen nah Italien 
Albanus oder Latialis, auf welchem die Bundes- floh, wo ſich die eine Linie in Bergamo, die andere 
fefte der Latiner gehalten wurden) 963 m. Das in Urbino miederließ. 1) Giovanni Geronimo, 
A., von Kom aus leicht mit der Eiſenbahn zu er-|geb. 1504 zu Bergamo, ftudirte die Rechte, leiftete 
reichen, ift wegen feiner landichaftlichen Schönbeiten, den Benetianern Kriegsdienfte und wurde Podefta 
berrlien Begetation, fhartigen Wälder und un-/zu Bergamo; er ging 1566 nad Rom, wurde da- 
vergleichlihen Ausfichten beliebter Sommeraufent- jelbft 1570 Cardinal u, ft. 1591. Er ſchrieb u. a. 
halt der Römer und Wanderziel vieler Fremden. De immunitate ecclesiarum et de personis con- 
Albaner Stein, auch Peperin genannt, ift ein fugientibus ad eas. Seine Nachtommen erhielten 
bei Albano vorfommender vulcanischer Tuff, der'den römischen Adel. 2) Giov. Francesco, wurde 
als Bauftein benutt wird, ‚1700 als Clemens XI. Bapit; j. u. Clemens. 
Albaneſen, j. Albanien. 13) Annibale, geb. 1682 zu Urbino. Er wurde 
N Albanefische Spradje und Literatur. Die Geiftlicher u.von Clemens XL. 1709 als Geſandter nadı 
y, albanefifhe oder arnautiſche Sprache wird in dem Wien geſchickt, jühnte den Kaijer mit dem Papfı 
Ch jetzigen Albanien u. in den benachbarten Provinzen aus, ftiftete zwifchen dem Kaifer u. Venedig einen 
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Bergleih und bewirkte den Übertritt des Herzogs’ großer Schönheit dienten ihm als Modelle zu 
Anton Ulrih von Braunſchweig zur katholiſchen Göttergeftalten, Amorinen u. Engelstöpfen. Seine 
Kirche. Vom Kaiſer Joſeph I. zum römiſchen oft wiederholten Darftellungen der vier Jahres— 
Neichsfürften erhoben, ward er 1719 Camerlengo zeiten oder Elemente find beionders geichägt. In 
der römischen Kirche, legte aber 1747 feine Amter|\der Dresdener Galerie: 10 Bilder und ein an- 
nieder umd ging, um ganz den Wiffenfchaften zu muthiger Amorettentanz, in der Mailänder; der 
leben, in fein Bisthum Urbino, wo er 21. Sept.) Raub der Proferpina, in der Pariſer: Venus u. 
1751 ft. Neben einer herrlichen Bibliotbet und Adonis x. Durch die ungemein große Anzahl 
ihönen Kunſtſammlung hinterließ er eim großes ſeiner Bilder, die einzeln geſehen anmuthig wirken, 
Münzcabinet (beihrieben von Benuti, Nom 1739, geht inde eine gewiſſe Einförmigteit. 1b) Mat: 
2 Bde.), das fpäter mit dem vaticaniichen vereinigt |thias, tiroler Geigenmacher im 17, Jahrh. Seine 
wurde und deſſen vorzüglichiten Theil ausmacht. Geigen find als Albanejer Geigen bodhberühmt. 
Er fchrieb u. a.: Memorie concernenti la eittä Albania (a. Geogr.), Yandicaft in Afien; be- 
di Urbino, Nom 1724. 4) Carlo, Bruder des |grenzt vom Kaspiichen Meere (deifen Theil, weicher 
Bor., geb. 1687; kaufte 1715 das Herzogthum A. beipült, daber Albanium mare bieß), vom 
Soriano, ward vom Papft Innocenz XIII. 1721| Kyrosfluſſe, Iberien u. Sarmatien; bewäſſert vom 
e römischen Principe erhoben und jt. 1724. Alazon, Albanus u. a. Flüſſen; von NW. nad 
) Alejjandro, des Bor, Bruder, geb. 1692 zu SO, von einem Zweige des Kaulaſus durdzogen 
Urbino; er trat in den geiftlihen Stand und wurde mit den Albanien Pällen (Albaniae portae); 
1720 außerordentlicber Nuntius in Wien, 1721 vom | unter anderen Ortibaften: Albania (jegt Derbent) 
Papft Innocenz XIII. zum Gardinal u. nachher am Kaspiichen Meere; die Einwohner, Albani, ebten 
von Maria Therefia zu ihrem Minifter am päpft- |familienweiie; ipäter gebörte cs zu Yesgburan, 
lichen Hofe und zum Gonprotector ihrer Staaten | Dagheſtan, Kacheti n. Schirma, jet zum ruffiich- 
ernannt. Er war feit 1761 Bibliothefar am Ba-|faufafithen Gouv. Batı. 
tican u. ft. 11. December 1779. Er legte unter) Albanien, 1) (albaniſch Schliperi, türkiſch 
——— von Windelmann, Marini u. N. die Arnaut) der Theil der Europäiſchen Türkei, welcher 
berühmte, bejonders an griechiſchen und römiſchen ſich auf der Weitjeite des Schardagh u. der nord: 
Altertbümern veihe Kunſtſammlung in ſeinem jüdlichen Hauptgebirgsferte, im N, von Montenegro 
Palaſt A. u. der von ibm erbauten Billa vor der/und Bosnien, im S. von Griechenland begrenzt, 
Porta Salaria in Rom an, die immerbin no |bis zum Adriatiihen u. Joniſchen Meere eritredt 
anſehnlich, wenn ichen die werthvolliten Gegen-|und die Ejalets Janina ım S., Ztutari im N., 
ftände theils nach Frankreich verichleppt, theils nach |fomwie die weitlichen Theile der Ejalets Usfup und 
München verlauft wurden. 6) Giov. Francesco, Bitolia umfaßt. Es ift ein gebirgiges und wald- 
Sohn von Carlo, dem Principe A. 4), geb. 1720| reiches Küſtenland mit ungefähr 1 Mil. Em., 
zu Rom; wurde früh Biichof von DOftia ı. Velletri Inner denen fih im N, noch unabbängige Stämme 
u. 1747 Cardinal, erhielt 1751 vom Papſte die; befinden. In AN. zicht eine mächtige Kette nut 
Protection von Polen und der Republik Ragua. |dem 2042 m boben Bor, parallet mit ihr der 
Er war eine Hauptftüge der Jeſuiten u. Gegner Schardagh (Ztardus), im Mittel 1701 m bod, 
der gronsckn, vor denen er bei ihrem Einrüden |fftdlich von dieſen frreihen Ketten unter den Na 
in Kom 1798 flob; er kehrte unter Pius VII. men Boradagb, Grammos- u. Pindusgebirg; an 
nah Rom zurüd und ft. im September 1809. |den Weftabbängen des lewteren, in SA., liegt 
7) Giuſeppe Andrea, Fürſt A., Nefie des Bor., zwiſchen Weinbergen die Stadt Diegovo, in deren 
geb. 1750; erhielt 1801 von Pius VII. die Gar- Nähe ein Paß über den Knoten von Megovo führt. 
dinalswürde, ward Prefetto del buon governo.|Weftlih von letzterem breitet fih die rund um— 
Während, der franzöfiihen Herrihaft lebte er in ſchloſſene Ebene von Janina aus. Das Grammos— 
Wien, von mo er erft 1814 nach Rom zurückehrte gebirg (im Mittel-A.) fällt weſtwärts zu einer 
u. unter Leo XII. Yegat zu Bologna, unter Pins|tiefen, langen Thalſchlucht herab, in mwelder der 
VIII. 1829 Staatsjecretär wurde. Während der 30 km lange Ochridafee zwiihen Eichenwäldern 
Unruhen in den —— 1831 wurde er als liegt, und an deſſen Weſtſeite ſich das Wagora- u. 
Commissario straordinario für Bologna, Ferrara, das Djuradgebirg erheben. Außerdem enthält A. 
Ravenna u. Forli mit Truppen nad Bologna ge: |nod) verjchiedene milde Gebirgsterraffen mit faft 
Ihidt, fehrte aber, ohne die neue Organijation da- undurchdringlichen Waldungen und ſchmalen, aber 
ſelbſt befeftigt zu haben, mit den Regierungsan-|fruchtbaren Hochebenen. Bon den Flüſſen find 
jichten nicht eimverftanden, nah Rom zurüd, legte nur der Drino, der fih aus dem Weißen umd 
jeine Amter nieder u. nahm feinen Aufenthalt in Schwarzen Drino bildet, u. die Bojama (Bogana), 
Peſaro, wo er 1834 ftarb. 8) Fürſt Don Filippo, ein Abflug aus dem gleihnamigen Zee, zu nennen. 
ft. 11. November 1852 zu Rom, der Yeste des | Die zahlreichen, meift ſehr ſchönen Seen baben 
Stammes Albani. faſt alle ihre Namen von den benachbarten Ztadten. 
ll. Künjtler. 9) Francesco, geb. 1578 Man baut Wein, Obft, Safran u. Tabat, u, bält 
zu Bologna, Maler, Schiller Calvaerts und von Hausthieren Rinder, Schafe u. Ziegen. Die 
der Garracci; er arbeitete 1612—1616 in Rom, Albanejen (albaniih Schfipetaren, d. i. Bergbe 
tehrte dann nad Bologna zurüd und fl. daſelbſt wohner, türfifh Arnauten) ftammen urſprünglich 
1660. Er malte gegen 45 trefflihe Altarbilder, |von den alten Illyriern, find aber ſiark mit 
meiſt aber idyllische Gegenftände aus der Mytho⸗ Slaven gemiicht. Sie find ſchöne, gewandte Men- 
logie u. Schäferpoefie in Landſchaften voll Anmuth ſchen, tapfer, geſchickt als Schlächter, Waſſerbau 
und Heiterkeit. Seine Fran und 12 Kinder von meiſter, jehr treu ı. dienen oft ats wirfifche Yeib- 
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wache. Ihre Kleidung ift eine grüne oder pur- für Ferdinand von Aragonien Krieg führte, be 
purne meift ſammetne Oberweſte, eıne mit Schnüren gannen die Türken den Krieg von Neuem gegen 
beſetzte Unterweſte, eine breite Schärpe, ein bis Georg Gaftriota, aber er jhlug mit venetiauiſcher 
auf die Kniee reichendes Hemd von Kattun, gleiche u. päpftlicher Hilfe den von Mohammed in Perion 
Beinkleider mit metallenen Beinjchienen, ein rothes geführten Angriff auf Kroja ab. Erſt nad Ge— 
Käppchen oder Turban, ein braun-wollener Manteliorgs Tode, 1466, fam A. wieder unter türkische 
mit rother Stiderei, im Winter ein grau oder /Herrichaft, worauf iiber 10,000 Albanejen nad 
weiß-wollener ÜUberwurf. Im Gürtel tragen —A u. Sicilien auswanderten. Als die Vene— 
ein langes Meſſer. Ihr Nationaltanz Albanitiko tianer 1688 Morea erobert hatten, gelang es den 
wird mit fliegendem Haar in gezwungenen Stell-|Albanejen, das türkiſche Joch wieder abzuſchütteln, 
ungen getanzt. Die Albanejen find durch den worauf fie ſich unter venetiauiſchen Schuß begaben. 
ganzen Orient verbreitet, der größte Theil der Im Frieden von Karlowig (1699) wurde aber das 
Bevölterung NGrieheniands u. Athens beſteht aus Land wieder an den Sultan zurüdgegeben. In 
einer albanıfhen Colonie, und aud auf mehrerenneuerer Zeit ſuchte Ali Paiha, der Sohn eines 
griechifchen Jnjeln, in GConftantinopel und anderen | Landeshäuptlings, ein von der Pforte unabhängiges 
Zheilen der Türtei, jelbit in Agypten u. SItalien Reich zu gründen. Er gewann einen großen Theil 
findet man A. Über ihre Sprade ſ. Albaneftiche|der Einwohner für ſich u. ebenjo die Pforte, wei 

Sprade. Sie theilen fi in Gegen u. Mirditen cher er gute Dienfte leiftete, u. ftieg dabei immer 
(an der Grenze von Diontenegro), Zosten (füd- höher an Macht und Anfehen im Yande, Als er 
liher), Japys (Fapiden, a. d. nördlien Küfte) u./1803 die Sulioten unterworfen hatte, wurde er 
Schamiden. Der Religion nad find fie im N. des zum Statthalter von Romanien ernannt und war 
Landes überwiegend griechiſch-, in der Dlitte vömifch- von 1807 an blos dem Namen nah nod ab- 
tatholifch u. im Süden Mohammedaner. 2) Bene- | hängig von der Pforte. Aber durch jeine Grau- 
tianifches, nachmals Ofterreihiiches A., der nord- jamleut gegen die griehiihen Armatolen verlor er 
westliche Theil von A. bis zur Bucht von Cattaro, die Gunft des Landes und durch jeinen Trog die 
früher im Befige Benedigs, kam mit Cattaro Nachſicht der Pforte; dieje fette ihn 1820 ab und 
1814 an Öfterreih u. heißt jegt die Zuppa (Kr. |jandte Ismail Paſcha gegen ihm, der ihn in Ja— 
Sattaro, Dalmatien). Inina 1822 zur Qapitulation zwang u. hinrichten 

Gejhichte. In frübefter Zeit hieß A. Epirus ließ. A. wurde 1822 dem Türkiſchen Reiche ein 

u. gehörte unter den Kömern zu lllyria graeca.|verleibt. Indeſſen dauerten die inneren Gährungen 
In der 2. Hälfte des 11. Jahrhunderts fommen|fort, und 1829 fagten fid) die aus dem türkiichen 
die Bewohner im Kriege gegen den byzanti-) Feldzuge gegen Rußland zurüctehrenden Truppen 
niſchen Kaiſer Nitephoros vor. Als 1204 fi die vom Gehorjam gegen die ‘Pforte los, worauf 1830 
Yateiner Griehenlands bemächtigten, ward Michaellein allgemeiner Aufjtand des Yandes erfolgte. 
Angelos Komnenos u. 1214 dejjen Bruder Theo-|Diefer wurde dadurch gedämpft, daß der Groß: 
dor zum Despoten von U. ernannt; diefer ward vezier Mehemed Redſchid Paſcha, der im Mai 
1230 von dem Bulgarentönig Aſan beftegt, ge-|mit 15,000 Mann in A. eingerüdt war, jedoch 
fangen und geblendet. Nun behauptete fi ſein mit den Waffen wenig ausrichten fonnte, die alba- 
Bruder Manuel in Thefjalien, aber 1237 wurde neſiſchen Häuptlinge, die er zu einer Beſprechung 
Theodor wieder in einen Theil jeines Yandes ein-|nach Bitolia eingeladen hatte, im jeinem Yager 
geſetzt; 1254 eroberte Vatazes, Kaifer von Nicäa, überfallen u. niedermegeln ließ. In Folge der von 
A., verlor e8 aber 1259 wieder an die Kommenen. den Türken verlibten Graujamteiten u. Plünder— 
1261 machten fi die Albanefen frei u. breiteten/ungen brad Januar 1831 unter Muftapha Paſcha 
ihre Herrſchaft über ganz Epirus und Thefjalien)ein neuer Aufftand aus, der jedoch mad) den drei 
aus. Auch gegen die Türken kämpften zwei ihrer unglücklichen Treffen bei Pieleppo, Titweſch u. Kor- 
Anführer, Balza u. Spata, ruhmvol, dod wurde prui im Frühjahr des nächiten Jahres mit der Ca 

erfterer 1383 bei Berat von Murad J. geſchlagen. |pitulation der Eitadelle von Skutari, in die fich dieſer 
Bald darauf wurde A. mit der Stadt Kroja vom |zuriidgezogen hatte, jein Ende fand, Muſtapha 
griehijchen Kaifer an Johann Eajtriota verliehen, | Baicha ward begnadigt u.in Gonftantinopel internirt, 
der ſich nun König von Epirus nannte. Sultan'gegen die übrigen Häuptlinge jedod mit Friegs 
Murad II, nöthigte Johann Caftriota, ihm Tribut rechtlicher Strenge verfahren. Als die im folgen 

u. jeine 3 Söhne als Geijeln zu geben, die er zur den Jahre von den Albanejen auf Selbjtverwalt 
Annahme des Islam zwang. 1432 fi. Johann, u. ung u. ſpäter auf Unabhängigfeit an die Pforte 
die Türten bejegten fein Gebiet; aber um 1441|gerichteten Forderungen feine Berückſſichtigung fan 

benugte der 3. Sohn Johanns, Georg Caſtriota den, brach ein dritter Aufftaud aus, der jedoch 
gewoͤhnlich Standerbeg genannt), den unglücklichen ebenſo unglüdlich endete, indem die Albanefen am 
Krieg Murads Il. gegen die Ungarn, um fi zum 16. Juli 1835 von den Regierungstruppen bei 
Herrn von U. zu machen. Er bemädtigte ſich Schiwa total gejchlagen wurden. Nach faum 3: 
1443 der Stadt Kroja durch Lift, nahm den Titel jähriger fcheinbarer Ruhe trat der 1835 begna- 
eines Königs von A. u. Epirus an u. trat wieder|digte Taſil-Buſi abermals an die Spige der Un— 
zum GChriftenthum über. Murad II. befämpfte/ ruhen, die bei Gelegenheit der Refrutenaushebungen 
ıhm vergebens bis zu feinem Tode (1450), u. alle]1839 ausbradhen und mit Unterbredungen fort- 
danach von Mohammed II. gegen ihn abgeſchickten dauerten, bis im März 1844 ein neuer, furchtbarer 
Feloherren wurden geichlagen; bis endlich 1461 Aufſtand erfolgte. Horden durchzogen brand- 
der Friede zu Stande fam, in welchem Georg ſchatzend, raubend und verwilftend das Yand; im 
Eaftriota A. behielt. Während derfelbe in Italien Mai ward die Stadt Brania erftürmt und ge- 
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plündert, und bald berridte in den Paihalits|Hier den 31. Mai 1455 Sieg der Weißen Roſe 
Brania, Totova, Priſchina und Sfopia vollftändige |über die Mothe, mobei König Heinrich VI. ge- 
Anardie; aber jhon am 15. Mat ward Kirihoma fangen wurde; 18. Febr. 1461 Sieg liber die 
von den türkischen Truppen erobert, am 17. die Weiße Nofe unter Warwid, wodurch der König wie- 
Stellung der Inſurgenten bei Uskup von Omer|der befreit ward, Wegen feiner Beftechlichkeit 
Paſcha erftürmt und die Häuptlinge hingerichtet. |verrufen, wurde St. A. am 3. Mai 1852 von 
Daſſelbe Schidial traf die am 2%. in Brifchina der Karte der parlamentarifchen Vertretung ge- 
Gefangenen, u. jo hatte auch diejer Aufftand fein |ftrihen. 2) St. im Staate Vermont (NAmerika), 


Ende erreicht. Die nun folgenden Ereigniffe haben /am Champlainjee, mit Akademie; 6000 Ew. 


wenig Bedeutung. Ein auf religiöfe Veranlaſſung 


Albansgulden, Goldgulden des vormaligen 


hin 1847 ausgebrohener Aufitand wurde bald|Ritterftiftes St. Alban in Mainz (f. Alban) = 


unterdrüdt. 
1854 drobenden Unruben kamen nicht zum Aus» 
bruch, u. ſeitdem bat ſich das Yand ruhig verhalten, 
Die Aibanejen haben ohne Zweifel durch ihre Ge— 
ſchichte den Ruf großer Freiheitsliebe u. Zapfer- 
feit verdient; ob fie aber geeignet find, je eine 
etwa erlangte jelbftitändige Stellung auch zu be- 
haupten, muß bei ihrem auffallenden Mangel an 
adminiftrativem und organijatoriicheın Talent in 
Zweifel gezogen werden. 

Literatur. Joh. Müller, U. und Rumelien, 
Brag 1844; Cyprian-Robert, Les Slaves de la 
Turquie, Par. 1844 (n. U. 1852, 2 Bde.),deutich, 
Dresden 1844, 2 Bde.; Hahn, Reife durch das 
eb. des Drin und Bardar i. %. 1863, Wien 
1870. 

Albäno, 1) St. in der italieniihen Prov. u. 
jüdöftl. von Rom ummeit der Eijenbahn Rom- 
Neapel in berrliher Gegend am Albanerfee, auf 


Die während des Griechenaufſtandes 64 Marl. 


Albãnus (a. Geogr.), A. mons, Berg in fa- 
tium am öftlihen Ufer des Albaneriees; 930 m 
bob, mit Fupitertempel; auf ihm wurden die Fe- 
* latinae gefeiert; jetzt Monte Cavo oder Al— 

ano. 

Albany, Louife (Aloyjia) Marimiliane 
Caroline, Gräfin von A., Tochter des Fürſten 
Guſtav Adolf von Stolberg» Gedern, geb. 1752; 
vermäblte fih 1772 mit dem Prätendenten Karl 
Eduard von England, führte feitdem den Namen 
Gräfin A. u. wohnte zu Albano bei Rom; jeit 
1780 lebte fie, von ihrem rohen, der Truntenbeit 
ergebenen Gemahl getrennt, in einem Klofter und 
nach jeinem Tode 1788 von einem Jahrgehalte 
von 60,000 Fes. welches ihr Frankreich auszahlen 
ließ, mit dem Dichter Bitt. Alfieri innig befreun- 
det, im Elſaß u. in Paris u. jeit 1792 in Flo— 
renz u. ft. hier 29. Jan. 1824. Bol. Reumont, 


den Trümmern der Billa des Pompejus u. des die Gräfin von A., Berl. 1860, 2 Bde, u. ©. 
von Domitian errichteten Albanım erbaut und René Taillandier, Lettres inedites de Sismondi 
von der Via Appia durchſchnitten, ift Bilchofsjis, a Madame la Comtesse d’Albauy. 


bat jchöne Kathedrale, Kirche ©. Maria della 


Albany, 1) Territorium in Britiih-Rordamerifa, 


Rotonda, auf einem antiten Mundtempel erbaut.|unter 50 biß 52° n. Br. u. 82 bis 92° w. 8; 


Reſte römischer Bäder, eines Amphitbeaters, eines 
Grabmals in etrusfiihen Stil, angeblih das 
Grabmal der Horatier und Euriatier; Weinbau; 
5290 Em. Die Frauen von A, find wegen ihrer 
Schönheit u. ihres malerischen Coſtümes berühmt. 
A. iſt wegen feiner gefunden und reizenden Yage 
Yandaufenthalt vieler Römer und Fremden im 
Frühjahr und Herbfte. Es ift in der Gegend des 
alten Alba-fonga erbaut. In deifen Nähe wird 
der Albaner Stein oder Peperin, ein feiner, dauer- 
bafter, zum Häuſerbau bemutter Stein, gebro- 
hen; dabei auch der Albaner See (Lago di A., 
Yago di Eaftello), der in dem Krater eines Vul— 
cans, von Bafaltbergen umgeben, 300 m bod 
liegt u. während der Belagerung von Veji, 395 
v. Ehr., ohne bemerfbare Urſache plötzlich ſtark 
anſchwoll, ſo daß man einen noch vorhandenen, 
2 m tiefen, 1200 m langen Kanal zur Ableitung 
graben mußte. A. gebörte im 13. Jahrh. den 
Savelli u. fam von deufelben 1697 an die päpftl. 


von dem nördl., vom Oberen See entipringenden 
u, in die Jamesbai (dem füdl. Theil der Hud— 
fonsbai) mündenden gleihnam, Fluſſe durchſchnit— 
ten. 2) County im Unionsjtaate New-Yort, un— 
ter 42° n. Br. u. 74° w. L., mit 133,052 Ew.; 
im W. u, N. gebirgig, im Innern etwas jandig, 
dagegen am Hubjon fruchtbar; durch Kanäle mit 
dem Erie- u. Champlainjee verbunden, ſowie von 
mehreren Eijenbahnen durdichnitten. 3) County 
im Unions » Territorium Wyoming; 2021 Em. 
4) Hauptit. des gleichn. County u. feit 1797 des 
Staates New-Port, unter 42° 39° 49" n. Br. u. 
73° 44° 35° w. L.; in prachtvoller Page, am bier 
ſchiffbar werdenden Hudſon, mit 76,216 Em., wor- 
unter etwa 20,000 deutſch ſprechende. Lebhafter 
Geichäfts- u. Anduftrieplag, herrlich geihmüdtes 
Capitol oder Staatsgebäude, jhönes Stadthaus, 
großartiges Poftgebäude, mufterhafte Strafanftalt, 
57 Kirchen, Sternwarte, Univerfität, Normalfchule, 
u. a. wiffenichaftliche, jowie wohlthätige Anftalten, 


i 


| 
| 


Regierung; e8 wurde 1849 von dem Franzoſen eine der größten u. ſchönſten kathol. Kathedralen 
bejegt. 2) Fleden in Bafılicata, ſ. Monte Albano, |der Ber. Staaten. Der bed. Handel, bejonders mit 

Et. Albans (ipr. Albens), 1) fonft Verula- Holz, wird durch die günftige Lage der Stadt 
mim, St. in der engliihen Graſſchaft Hertford, (Erie- u. Champlainlanal u. mehrere Eifenbabn- 
gotbifhe Kirche mit vielen Denkmälern, St. Mis linien) mächtig gefördert. A. urſprünglich (ſeit 
haelstirche mit dem Grabe Bacons, Fabriken und 1623) eine bolländ, Niederlaffung (Fort Orange) 
Handel, Strobflehterei; 8300 Em. A. ift der zum Schutze des Pelzbandels, kam 1664 mit New— 
Geburtsort des heil. Alban, nah welchem es ge- Yort an England und vertaufchte jeinen früheren 
nannt wurde, u. Bacons v. Verulam. Die Stadt Namen mit dem jetigen, zu Ehren des Herzogs 
jofl in der Mitte des 10. Jahrh. bei dem 797 von Hort u. N. (fpäteren Jalobs IL). 5) Stadt im 
geftifteten Benedictinerflofter angelegt worden ſein. Dougherty County des Staates Georgia anı Flint- 
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fluffe, der bis zum Golfe von Merico ſchiffbar ift, Flügeln ſchwärzliche lange Streifen, Schwanz dunm⸗ 
von einer Erienbahn berührt; 2100 Ew. 6) Diſtr. kelgran, Flügel 4 m weit jpannend; fliegt einige 
an ter Küfte im öftlihen Theil des britiſchen Meter hoch über dem Meere, dod 100 Meilen vom 
Caplandes, am Großen Fiſch⸗Fluß, 4680 [km Lande weg; frißt befonders Fliegfiſche; legt viele 
(SS PN), mit reicher Bewäfferung, gefunden Kuͤma | läugliche, wohlihmedende Eier, niftet auf dem Lande 
und 16,264 Em., meift angefiedelten Europäern in Heuſchobern ähnlichen Neftern, brütet am Cap 
(nur etwa 6000 find Eingeborene), die den frucht- in Patagonien, Kamtſchatta u, auf den Falklands— 
baren Boden auf englifche Art bebanen, Vieh-, be- Inſeln; Fleiſch unichmadhaft. 
fonders Schafzucht, die bedeutendfte der Colenie, Albãh, 1) St. auf der Philippinen-Juſel Ma— 
treiben u. lebhafte Handelsverbindungen mit dem nila; 13,000 Em. 2) (Mayon) Vulcan dafelbft, 
N. u. S. unterhalten; Hauptft. Grahamstown. verſchüttete 1814 bei einem Ausbruche 5 Ort- 
Albaredo, alter Maͤrltflecken in der italiemi- |jchaften. 
ihen Provinz Verona (Benetien), an der Etſch; Albe, langes, weißes, meift leinenes Unterge- 
4230 Em, wand der fatholiihen Prieſter. Bon ägyptiſchen 
Albafin (Yalſa), früher St. und Feitung am u. hebräiichen Prieſtern entlehnt, blieb fie von den 
finten Ufer des Amur, gegenüber der Mündung erſten Zeiten des Chriſtenthums unverändert bis 
des Nebenfl. Albafıha oder Emuri, vor 200 Jahr zur Zeit der Henaiffance, wo fie ornamentalen 
ren wichtig als Mittelpunft der vorbringenden| Zuwachs erhielt. Seit dem 10. Jahrh. kommen 
ruſſiſchen Anfiedelung im Amurlande; wurde 1665 auch jeidene, fpäter reichgeftidte A⸗n vor. 
von ruffiihen Flüchtlingen unter Tſchernigowsti Albe, Df. in der itaftenifchen (neapol.) Prov. 
beſetzt ir. befeftigt; fiel im Frieden von Nertſchinst Abruzzo ulteriore IT, am Fuße des Veltmo, unweit 
1689 mit dem Amurlande den Chineſen zu, im des ehemaligen Fuciuerſees; 200 Emw.; iſt das alte 
Frieden von Aigun 1858 fam es aber, freilich Alba Fucentia, weldes an der Grenze der 
un verfallen, mieder zum ruffiichen Gebiete. IBejtiner, Marjer u. Aquer lag, von den Römern 
Ibategnius (eigentlih Mohammed Ben Geber 303 v. Chr. 6000 Goloniften erhielt u. durch die 
Ben Senan Abu-Abdallah Al-Batani, Al-Har- Befeftigung vom drei unter einander verbundenen 
ran), geb. um 850 zu Batani in Mefopotamien, | Hiügelfuppen zur ftärkiten Feſtung Italiens gemischt 
Statthalter in Syrien, war der berühmtefte Aftro-| wurde, in der Staatsgefangene, wie Perſeus von 
nom der Araber, jo daß ihn Balanda unter die Makedonien, Spphar u. A., untergebracht wurden, 
20 Sterne 1. Größe am aftronomifchen Gelehrten- Überreſte der alten Bauten find noch jetst vorhan« 
binimel verjette; ft. gegen 930. U. machte jeine|den, jo an der Weſtſeite eine dreifache cyllopiſche 
aftronomichen Beobachtungen zu Aralta u. Da- | Mauer, in der Kirche S. Pietro Reſte eines Tem- 
mascus, diefelben find niedergelegt in feiner Sa-|pels, in der Ebene ein gewaltiger Agger, Reſte 
bäiſchen Tafel (Zygde Saby); diefelbe wurde von|der Via Baleria, eines Amphitheaters xc, 
Plato Tiburtinus ins Pat. überfegt, von Regio- Albemarle, früher Aumarle, von der Stadt 
montan mit Zufäten unter dem Titel De nume-|Aumale in der Normandie, Herzogs- u. Grafen» 
ris et motibus stellarum, Nürnb, 1587, u. jpäterjtitel. A. Herzöge: 1) Edward Plantage- 
neu, Bologna 1645, herausgegeben. Er beobachtete net, Graf von Kutland, erfter Herzog von A., 
4 Fiuftermiffe und 1 Nachtgleiche, beftimmte die 1397, verlor aber diefe Würde, weil er Richard 
Schiefe der Efliptif genauer, entdedte die Bewegung I. —— war, ſchon 1399. Nach ſeines Vaters 
des Apogäums der ſcheinbaren Sonnenbahn, be Tode ſuccedirte er dieſem als Herzog v. Yort; ſtarb 
rechnete die Länge des Sonnenjahres u. die Be⸗ 14186 bei Azinconrt. 2) George Monk, zu deſſen 
wegung der Planeten mit bewundernswerth an⸗Ehren der Herzogstitel 1660 wieder erneuert 
nähernder Richtigkeit, u, erwarb fh ferner auch wurde. B. Grafen: 8) Arnold Zooft van 
Berdirufte nm die Trigonometrie, indem er zuerſt Keppel, aus einer adeligen Familie in Geldern, 
den Sinus in Anwendung bradıte, erhielt 1696 von Wilhem III den Titel eines 
Albati (lat., die Weißen), 1) im der alten chriſt- Grafen v. A. Nah Wilhelms Tode in bollän» 
lichen Kirche die Katechumenen, welche weiße Klei⸗ diſche Dienfte getreten, fübrte er die Truppen ver 
der vom Öftertage bis zum erften Sonntag nady|Generalftaaten im Spauiſchen Erbfolgelriege, wurde 
Oſtern (Dominica in albis), an welchem fie gewöhn-Jaber 24. Juni 1712 bei Denain geſchlagen und 
fi getauft murden, trugen. 2) (Auch sianchi, ſtarb 1718. 4) William Anne Keppel, des 
die eigen) Sectirer, die, vom Priefter Albus ge- Bor. Sohn, 2. Graf v. A., geb. 5. Juni 1702, 
führt, 1399 aus den Alpen nah Italien herab- General in der britischen Armee, nachher als Di- 
zogen. Sie waren weiß gefleidet, aßen u. fchlie- plomat verwendet, Botichafter Georgs II. in Paris; 
fen an der Pandftraße, klagten über die Sünden |tarb 22, Dec. 1754. 5) George, des Xor. 
der Menichen u. geißelten fih. Sie fanden viel Sohn, 3. Graf v. A., geb. 5. April 1724; bela- 
Zulauf, in Rom aber ließ Bonifacius IX. den/gerte 1762 Havanna, das fih ibm 13. Aug. er- 
Anführer verbrennen. gab; ft. 13. Oct. 1772. 6) William Charles, 
Albätros (Capichaf, Capſcher Hammel, See-|des Bor. Sohn, 4. Graf v. A., geb. 14. Mat 
ſchaf, Diomedea L.), Gatt. der Fam, Sturmvd-| 1772; ein entichiedener Wbig im Dberbaufe, 1806 
ge (Schwinmmvögel), die größten Waſſervögel; bis 1807 unter dem Minifterium Grey Ober- 
Ehnabel groß, ſtark, mit Nähten, endet in einen|jägermeifter, dann 1830—1834 und 1837°—18 41 
Haken ;Natenlöcher feitlich in eine Röhre; Schwimmmz | Oberftallmeifter; mit For u. Cole, welch letzterem 
füße ohne Danmenzebe; freffen Fiſchrogen, Seewür-er eine Tochter zur Frau gab, jehr bfreundet; 
mer, todte Walfiſche. Der eigentliche A. (D. exu-|ft. 30. Oct. 1849. 7) George, der 5. Graf v. A., 
Jans L.), an 1,, m fang, weiß, auf Rüden und|des Tor. Sohn; fuccedirte 1849; ft. 15. Mai 1851. 
23* 
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8) George Thomas, des Bor. Bruder, 6. Grafſu. a. näherte er ſich theilmeife den Schweizer. 
v. A., geb. 13. Juni 1799; lämpfte bei Waterloo, |1548 im Interim murde A. Stiftsprediger und 
unternahm, feit 1827 Major, zum Theil im In- Mitglied des Kirchenrathes in Stuttgart, 1668 
terefje. der Regierung Reifen in Europa u. Afien.|General-Superintendent u. Abt der Kloſterſchule in 
Bgl. ſein A Journey across the Balcan, London |Blaubeuern, wo er 1570 ſt. Biographie von 
1830, u. Narrative of a Journey from India t0/%. Hartmann, Tüb. 1863. 2) 4. (Alberus, 
England, 2 Bde., Lond. 1834. Eine Zeit lang Erasmus), geb. um 1500 in der Wetterau; ſtu⸗ 
Privatfecretär Lord John Auffels, dann Kammer-\dirte in Wittenberg, wo ihm Luther befonders ge 
junfer der Königin Bictoria, Parlamentsmitglied, neigt war, ward evang. Prediger in Hanau und 
wurde 1854 Oberft, 1858 Generalmajor u. 1866 Jan acht anderen Orten, zuletst Superintendent zu 
Generallieutenant. 1852 ließ er fein für die engl. |Neu-Brandenburg im Medionburgifchen, mo er 
Geſchichte des 18. Jahrh. —— Wert: 1563 ſtarb. A. war ein fruchtbarer Schriftfteller, 
Memoirs of the Marquis of Rockingham and) breit u. in der Polemik gegen das Papſtthum 
his Contemporaries, 2 Bde., Lond., erfcheinen. maßlos; einige feiner Schriften fhätt die Literatur: 
Albemarle, 1) engliiher Name der St. und u. Sprachgeihichte: Geiftliche Lieder, neue Ausgabe 
Herrſchaft Aumale in der Normandie; hiernach Titel | von Stromberger, Halle 1857; Etliche Fabeln Ejopi, 
mehrerer Derzöpe. 2) County im norbamerifan. verteutſcht und in Reimen bradıt, 1534, vermehrt 
Unionzsftaate irginta, 38° n. B. u. 780 w. L., im Bud von der Tugend und Weisheit, 1550; 
mit 27,544 Ew.; Flüſſe: James, Rivanee u, Hard- | Der Barfüher Münche Spiegel und Alcoran, Wit- 
ware; Boden gut für Mais, Weizen u. Tabal; wird/tenberg 1531, mit einer Borrede Puthers; Ein 
von der Staats-Gentral-Eijenbabn durchſchnitten; Reimlexilon, das erfte eigentlich deutiche Wörter- 
Eountyfig Charfotteville. 3) A-Sund, Meeresarm|budh: Novum dietionarii genus, rff. 1540; Zwei 
des Atlantiſchen Oceans, in NEarolina, 90 km|PVorträge, Beſchreibung der Wetterau durch Eras- 
lang, 8—22 km breit; bleibt unberührt von Ebbe |mun Alberum, als Anhang zu der in Hamburg 
und Fluth der See, von welcher er durch eine — Schrift des Alberus vom Baſilikon zu 
ſchmale Inſel geſchieden iſt, u. ſteht durch den A— agdeburg, wiedergebrudt in J. A. Bernhards 
Kanal, welder durh den Dismal Swamp (der) Antiquitates Wetteraviae, Hanau 1731. 
ſchreclliche Sumpf) gezogen ift, mit der Ehefapeafe- Aber (wahrſch. aus dem lat. arbor, Baum), 
Bai in Berbindung. In der Nähe weithin in ſo v. w. Weißpappel; auch Schwarzpappel; j. u. 
das Meer fich erftredende Sandbänfe, die mit ka 
Cap Hatteras endigen und zu den gefährlichten Ibergati Capacelli (ipr. -tihelli), Fran— 
Negionen der atlantifhen Küften — werden. cesco Marcheſe, geb. 29. April 1728 zu Bo— 
Außer dem Dismal Swamp gibt es hier noch |logna; errichtete, —8 ein ſehr begabter Schau- 
ungeheure Sumpfftreden, deren Areal man auf ſpieler, in feinem Palaſte und in ſeiner Billa Ca- 
meit über 11,000 ſchätzt. maldoli bei Bologna ein Haustheater, für das er 
Alben, Elben oder Kleinberger, alte weiße Komödien ſchrieb; ſiedelte nach Verona, von da 
Traubenſorte, welche viel angepflanzt iſt; liefert nach Venedig über, erſtach aus Eiferfucht ſeine zweite 


einen leichten Wein in Mittellagen. 
Albendorf, 1) Df. im Kr. Neurode des 
preußiſchen Regbez. Breslau, ſchon ſeit 1218, be- 


Frau, entfloh, lehrte ſpäter uach Bologna zurück; 
ft. 16. März 1804. Bon ſeinen Komödien find 
N saggio amico (Der verftändige Freund) und 


fohders aber feıt 1702 Wallfahrtsort * eines/Tl Ciarlatore maldicente (Der verleumderiſche 


in der dortigen 1730 erbauten Kirche befindlichen 
Marienbildes (jährlich 70,000 Pilger); Calvarien- 
berg (Zion mit 47 Stufen, 58 Kapellen, Ein- 
fiedelei zc.), Statue des Grlinders der Anlagen 
D. v. DOfterberg (1867 errichtet); 1400 Ew. 
Albenga, 
ſtricts in der italienischen Provinz Genua, an der 
Mündung der Eenta u. an der Eifenbabn Genua- 


Nizza; Hafen, Bisthum, Kathedrale aus dem 13.|de’ Medici, 1838. 


Schwäger) noch heute auf itafienifhen Bühnen be- 
liebt. Seine dramatischen Werte erſchienen gefam- 
melt Bened. 1783—85, 12 Bbe., ebd. Bolog. 1801. 

Alberi, Engenio, italieniſcher Fiterat, geb. in 
Padua 1817, wo er ftubirte, Er fchrieb mehrere 


auptftabt des gleichnamigen Die |hifteriiche Werte, welche in feinem VBaterlande jehr 


— find, jo: Guerre d’Italia del Prineipe 
sugenio di Savoia, Flor. 1839; Vita di Caterina 
gab 1848 Galileis Werke 


Jahrh., 10 Kirchen, Tauftapelle mit alten Mofai- | mit Erklärungen heraus u. überſetzte Leos Gejchichte 
ten, biſchöfl. Seminar, Gymnafium, Hanf, Ge-|der italienifchen Staaten, eigene Anmerkungen hin 


treider, 
von 10 Bogen aus der jpäteren Kaiferzeit (Ponte 
“uego) über die Eenta; 4200 Em. U. ift das Als 





bau, Alterthümer, darımter eine Brüde |zufiigend. Außerdem lieferte er zahlreiche hiſtoriſche 


Arbeiten in das Archivio storico italiano von 
Florenz, gründete dort 1843 daS Annuario storico 


bigaumum, Abium Ingaunum der Römer, Ge-|universale, Früher fiberal, rechnete er auf eine 


burtsort des Kaifers Proculus. 


1794 war es | Anftellung an der Univerfität in Florenz, trat aber 


Mittelpunkt der franzöfifchen Kriegsoperationen u. dann, in diefer Erwartung getäufcht, zur Oppo- 


1796 Hauptquartier Napoleons 1. 
Alber, 1 (Aulber) Matthäus, geb. 1496 in 


der ſchwäbiſchen Neichsftadt Reutlingen; ftudirte in liche Perſon: 1) A., Hüter des 


fition über u. zählt jet zu dev reactionären Partei. 
Alberich (Aıbericus), I. Sagengeididt- 
ibelungenhor- 


Tübingen u. Freiburg, wurde Prediger in feiner |tes, Bruder des Zwerglönigs Goldemar, aber durch 
Baterftadt und führte dort die Reformation ein, feinen Namen jelbft als Elbenkönig bezeichnet 
wofür er fi 1524 vor dem Neichsfammergericht (Albe-rich), in der franzöfiihen Sage Auberon, 
verantworten mußte. Im Abendmahlsſtreite zog Oberon, der Elfentönig mit dem ummiderftehlichen 
ihn Luther früh auf feine Seite, in der Berfaffung | Horn (j. Oberon, Elfen, Zwerge u. Nibelungen) 
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I. Fürſten u. Feldherren: 2) A. I., ein lom- der damals das franzöfiihe Heer in Italien be 
bardiſcher Edler; wurde durch Berengar I., den fehligte. In die Dienfte deifelben getreten, war 
er gegen Guido von Spoleto unterjtütte, Mark- er in Paris, in den Niederlanden u. in Spanien 
graf von Camerino, dur feine Gemahlin Marozia | für die Erhebung des franzöfiihen Brinzen Philipp 
Herrſcher in Rom u. erhielt nachher das Herzog-jauf den ſpaniſchen Thron und fir die Sicherung 
tbum Spoleto. 916 vertrieb er mit Papft os|der neuen Dynaftie mit Erfolg thätig. Als ihn 
hann X. die Saracenen aus der Nähe von Nom, Vendöme beauftragte, am Hofe Philipps V. gegen 
wurde aber troß diejes wichtigen Dienſtes nacdh- |die Prinzeffin Orſini zu wirken, welche den König 
mals von demijelben Papfte aus Rom verbannt|u. die Königin beherrichte, zog er es vor, fich mit 
u. ſoll aus Rache die Ungarn nad Italien ge-|diefer Prinzeifin zu verftändigen, u. ward, nad) 
rufen haben. Nach deren Ridzug warf er fich dem er mit derjelben auch den Herzog von Ben 
in die Stadt Orta, wo er um 925 von den Rö- döme ausgejöhnt hatte, der Vertraute aller Bar 
mern ermordet wurde (f. Rom). 8) A. II., Sohn |teien. Im J. 1713 vom Herzog von Parma zum 
des Vor., hatte bald, nachdem jene Mutter zu Reſidenten am Madrider Hofe ernannt umd in 
zweiter Ehe fi mit Guido von Toscana und zu den Srafenftand erhoben, führte er ein anderes 
dritter Ehe mit Hugo v. d. Provence, König von diplomatiiches Meifterwerk aus, indem er nach dem 
Italien, vermählt hatte, als Markgraf von Came- Tode der Königin (1714), um die allmächtig 
rino an des Yetsteren Hofe lebend, deſſen Härte zu/gewordene Orfini zu ftürzen, die Bermäblung 
füblen, die felbjt zum Mißhandlung führte. Da des Königs mit der Prinzeifin Eltfabeth Farneſe, 


Alberique — Alberoni. 


griffen die Römer zu den Waffen, vertrieben Hugo 
aus Rom, und A. ward als Herr von Rom mit 
dem Titel eines Großconſuls anerfannt. Hugo 
belagerte darauf Rom, ließ fich aber endlich zum 
Frieden herbei, mit welchem er durch die Verhei— 
rathung jeiner Tochter Alda an U. doch zur Herr» 
ſchaft über Nom zu gelangen dachte. Indeß Heß 
ihn 9. nie mehr nah Rom, in welchem er mit 
kräftiger Hand regierte, auch die Päpite unter 
firenger Aufficht hielt. Nach 22jähriger Regierung 
ft. er 954 (ſ. Rom). III. Gelehrte u. Geift- 
tihe: 4) A. von Reims, fcholaftiicher Philofoph 
Des 12. Jahrh., Schüler Anjelms von Yaon, Geg- 
ner Abälards, Realift; feine Anhänger Alberilaner. 


5) A. de Porta Ravennate, in den Gloſſen 


mit A. oder Al. oder Alb. bezeichnet, Rechtslehrer 
u. Gloſſator zu Bologna, bejonders thätig zwiſchen 
1165 u. 1194; ft. 1218; jchr.: Glossae in digesta 
et codicem. 6) A. de Rofate (N, Noriati), aus 
Bergamo, Rectsgelehrter, prafticirte zu Bergamo, 


Erbin u. Nichte des Herzogs von Parma, durch 
jetste u. die Verweiſung der Orſini vom Hofe be- 
wirkte. Erſt Rathgeber der jungen Königin und 
des Minifters del Giubice, trat er noch im jelben 
Fahre an deſſen Stelle u. leitete als erfter Mi 
|nifter die Politit Spaniens, ward Grande eriter 
‚Kaffe, Brihof von Malaga u. auf Schleichwegen 
(1717) Eardinal. Unter Ele Leitung ftieg Spa- 
nien durch Hebung der Induſtrie umd durch die 
Schöpfung einer großen Flotte u. Armee zu einer 
Wacht empor, die es jeit Philipps II. Zeit nicht 
bejeffen hatte. Sein Plan war, Spanien alle in 
Italien verlorenen Befigungen wieder zu verſchaffen, 
u. jeine erften Angriffe wurden gegen Sardinien 
u. Sicilien gerichtet. Der wider dieſe Augrifie 
eichloffenen Duadrupel - Allianz von England, 
Frankreich, dem deutjchen Kaiſer u. den Niederlanden 
ftelte er durch feine Unterhandlungen mit Peter 
d. Gr. u. Karl XII. von Schweden einen revo- 
Iutionären, ganz Europa umfaflenden Plan ent- 








Padua, Mailand u, Rom, wo er 1354 ftarb, Er gegen, der auf den Sturz der neuen proteftanti- 
ftand auf Seite des Kaiſers gegen das Papſtthum ſchen Dynaftie in England dur das Haus Stuart 
u. ſchr.: Dietionar. juris eivilis. 7) A. von Be-/und auf die Erjegung des Herzogs von Orleans 
fangon, der Dichter des franzöfiiden Originals zu | als Negenten in Frankreich durch den König von 
Des Pfaffen Lamprecht Alerauderlied, lebte im An-I Spanien ausging. Zugleich hatte er fi mit dem 
fang des 11. Jahrh. Ein Fragment feines ver-|türfiihen Sultan und mit Nacoczi in Ungarn in 
lorenen Gedichtes entdedte P. Heyie in der Lau⸗ Verbindung gefett, um den Hof von Wien im 


renziaua zu Florenz u. drudte es im jeinen Ro— 
wmantihen Inedita, Berl. 1856, ab, Geitdem ift 
«3 viel beiprodhen u. herausgegeben worden. Die 
Hauptauelle A-8 war Pſeudokalliſthenes (Zacher, 
Pſendolalliſthenes, Halle 1867). 

Alberigue, St. (Billa) in der fpaniichen Pro- 
vinz Valencia; Weizen- u. Reisbau, Südfrüchte; 
4330 Em. 

Alberoni, Giulio, Cardinal und Premier- 


Dften zu bejchäftigen. Indeß wurden die gegen 
den Regenten von Frankreich u. gegen das Haus 
Hannover in England eingeleiteten Unterhandlun- 
gen durch Sefangennahme eines feiner Emiffäre 
in Frankreich entdedt, während der Tod Karls XIT. 
dem Plan jeine Stüge im Norden entzog, die 
neugeichaffenen ſpaniſchen Flotten u. Armeen den 
Angrifien Englands und Frankreichs erlagen und 
Öfterreich feinen Frieden mit der Türfei ſchloß. 





minifter Philipps V., Königs von Spanien, geb.| Auf allen Bunkten gefchlagen, ifolirt dem in Waffen 
31. Mai 1664 in einem parmejanifhen Dorfe; in|ftehenden Europa gegenüber, ſahen fih Philipp V. 
Piacenza von einem Geiftlihen erzogen u. zuerſt und Efifabeth gezwungen, der erften Friedens— 
Glödner an der Domkirche jener Stadt, trat er,|bedingung der Verbündeten nachzugeben u. am 5. 
mit feltener Einficht begabt, vom Vicelegaten Barni Dec. 1719 den Cardinal zu entlaffen u. aus dem 


von Ravenna unterftütt, in den geiftlihen Stand, 
wurde bald Domherr, Hausgeiftliher feines Gön- 
ners, Erzieher von dejjen Neffen, lerıte als Be— 
leiter befjelben in. Rom die vornehme u. politische 

it fennen und ward bereits 1705 vom Herzog 
von Parma zum Herzog von Vendöme geichidt, 


Reiche zu Schaffen. Zu Fuße, verkleidet, unter den 
Verdachte, das Teſtament Karls II. mit fih ge 
nommen zu haben, mußte der vor Kurzem noch 
allmächtige Minifter Spanien verlaffen, fand aber 
aud im päpftlichen Gebiete, wohin er fich zunächſt 
wandte, feine Aufnahme. Nach einjährigen Auf— 


Luz 
ti 
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enthalte in einem Berftede in den Apenninen,|eincs Feldmarfhalls u. Geheimen Rathes u. eine Ci⸗ 
während deffen er eine Rechtfertigung feiner Po- villiſte von 30,000 Y. St. Später erhielt er, als 
litit niederfchrieb, erhielt er nach dem Tode Cle⸗ das Süd feiner Ehe eine allgemeine Anertenn- 
mens’ XI. (1721) vom Gardinals-Collegium eine/ung gewann, zahlreihe Würden, Ehrenauszeich- 
ehrenvolle Yosiprehung von der Aullage der Er-Immigen u. Sinecuren. Bon Einfluß auf das Ge- 
ſchleichung feines Cardinalshutes, nahm im Con: ſammtleben Englands war zunächſt fein feiner 
clave an der Wahl Innocenz' XIII. theil, mußte Kunſtſinn. So ward er der Hauptgönner jener 
aber von diefem, um den ſpauiſchen Hof zu be— öffeutlichen Anftalten, die den bildenden Künſten 
ruhigen, fih in ein Kloſter verbannen laffen. einen neuen Anftoß gaben u. auch auf die Fabrik— 
rei gelaffen, fiel er unter Benedict XIII. (1724) |induftrie Einfluß übten. Die große Ausftellung 
wieder in Ungnade u. z0g ſich nun auf fein Gut vom Jahre 1851 zu London fam bejonders unter 
Caftel-Romano zurüd, von dem ibm endlich 1734 feiner Protection zu Stande. Große Aufmert- 
Clemens XI. nad) Kom berief, unter Ernennung famteit ichenfte er auch, feit 1847 Kanzler der 
zum Yegaten von Ravenna. Nachmals noch zum |Univerfität Cambridge, diefer Anftalt namentlich 
Yegaten von Bologna ernannt, verlebte er die in Beziehung auf Geſchichte, neuere Sprachen x. 
letzten Jahre in Piacenza, wo er am 16. Juni Obwol es ibm während jeines Lebens nicht ge— 
1752 ftarb. Einen großen Theil feines Befiges ver- lang, den Argwohn gegen ihn als einen Fremden 
machte er dem zweiten Sohne der Königin Elifa- zu befeitigen u. dem VBormwurfe, daß er deutiche u. 
beth von Spanien, dem Herzog von Parma und auswärtige Intereſſen überhaupt, 3. B. zur Zeit 


ber3 — Albert. 


Piacenza ſeit 1748, das Übrige theils einem von 
ihm ae Seminar, theils jeinem Neffen. 
A⸗s Politiſches Teftament ift untergeihoben. Bgl. 
Koufjet, Vie du Cardinal A., Par. 1779; Ber- 
jani, Storia del Card. Giul. A., Piacenza 1862. 

Albers, Joh. Friedr. Herm., ein um die 
Pathologie verdienter Arzt, geb. zu Dorften 1805; 
wurde 1831 Profefjor der Pharmakologie, aud 
Dirigent einer Privatheilanftalt fir Gemüthstrante 
zu Bom, wofelbft er 12. Mai 1867 ft.; ſchr.: 


des Krimkrieges, in der britifhen Regierung zur 
Geltung bringen wolle, ein völliges Ende zu 
machen, fo ftimmten doch nad) jeinem im Folge 
eines typhöſen Fiebers am 14. Dec. 1861 zu 
Windfor Caſtle eingetretenen Tode alle Parteien 
in der Erllärung überein, daß feinem Einfluß auf 
‚die Eutſchlüſſe der Königin der glüdliche Gang der 
britiihen Politif zu verdanfen Bei Am Jahres- 
tage jeines Todes, am 14. Dec. 1862, erichienen 
zu London auf den ausdrüdlihen Wunſch der 





Die Pathologie und Therapie der Kehltopfstrant- | Nönigin die Denkwürdigkeiten des Prinzen unter 
heit, Yeipz. 1829; Die Darmgejchwüre, ebd. 1831; dem Titel: The principal Speeches and Ad- 
Die ſyphilitiſchen Hantkrantheiten, Bonn 1832;/dresses of His Highness the Prince Consort. 
Atlas der pathologiihen Anatomie, Yeipz. 1832 Erſt den 25. Juni 1857 hatte der Prinz dieſen 
bis 1862; —* der Semiotif, ebd. 1834, 3. Titel Prince Consort erhalten; vergeblich hat die 
A., 1861; Beobadht. aus dem Gebiete der Patho- | Königin unter der Hand den Plan zur Ausführ- 
logie, Boun 1836—40, 3 Bde.; Handbuch der ung zu bringen gefucht, ihm auch den Königstitel 
aligern. Pathologie, 1842—44, 2 Thle.; Erfennt- |beilegen zu laffen; allein die nach feinem Tode 
niß der Krankheiten der Bruftorgane aus phyfifal. |erichtenenen Documente bemweifen, daß er neben 
Zeichen oder Auſcultation, Percuſſion u. Spivometrie, der Königin in der That als König herrichte. Ein 
Bonn 1850. Bierteljahe vor diefen Memoiren erſchien in Yon» 

Albersweiler, Di. im Bezirtsamte Bergzabern don die Schrift: Comfort in Sorrow; Medita- 
des bayeriſchen Kegbez. Pfalz an der Queich u.|tions on Death and Eternity. Dieje Schrift ent- 
der Eifenbahn Pandau-Zweibrüden; proteftantiide | hält Auszüge aus Zſcholles Stunden der Andacht, 
u. fatholiiche Kirche, Weinbau, Zündhölzerfabrif;|überjegt von Friederife Roman, u. ift, wie es auf 
2150 Em. dein Titel beift, mit Erlaubniß Ihrer Maje- 

Albert, veutiher Name, f. Adalbert; A. der/ftät veröffentlicht. Die Auswahl war von der 
@voße, f. Albertus Magnus. Königin Victoria jelbft getroffen; die Vorrede rührt 

Hibert, DA. Kafimir, fo v. w. Albrecht 20.|von dem Prinzen Albert ber, zu deſſen — 
2) A. Frauz Auguſt Ernſt Emanuel, Brinz v. Sach- büchern jene Stunden der Andacht gehörten. In- 
—— geb. 26. Aug. 1819 auf dem deſſen auch dieſe Veröffentlichung fachte das alte 
Schloße Roſenau, der zweite Sohn des Herzogs Mißtrauen gegen den Prinzen wieder an, u. eine 
Ernſt I. v. Schien-Koburg und ber Herzogin engliſche Zeitſchrift erklärte ſich in einer Beſprech- 
Louiſe, einer Tochter des Herzogs Auguft d./ung des Buches gegen die „VBernunft-Sentimen- 
Sadjen-Gotha-Altenburg; fiudirte 1837 zu Bonn talität der Jnſtructionen deutſcher Theolo ie”. 
die Rechtswiſſenſchaft u. wohnte 1838 mit ſeinem 1867 erichien zu London The early Years of H. 
Vater der Krönung der Königin Victoria zu London R. H. the Prince Consort, Pi under the 
bei. Die Königin, deren Mutter die jüngjte direetion of H. M. the Queen by Lieut. Gene- 


Schweſter des Vaters des Prinzen war, faßte für 
denjelben eine innige Neigung, und ſowol diefer, 
als dem Rathe ihres Oheims, Leopolds, des Kö— 
nigs von Belgien, folgend, erklärte fie am 23. Nov. 
1839 ihrem Geheimen Rathe ihre Abficht, fich 
mit dem Prinzen zu vermäblen. Die Bermäbhl- 
ung fand am 10. Febr. 1840 zu London ftatt. 
Der Prinz war durch Parlamentsacte naturalifirt 
worden, erhielt den Zitel Königl. Hoheit, den Nang 


ral C Grey (deutſch von Freeſe, Gotha 1868). 
In denfelben Fahre erſchien zu London ein Tage- 
buch der Königin aus der glüdtichen Zeit ihrer 
Ehe: Leaves from the Journal of our Life in 
the Highlands from 1848 to 1861. Ed. by 
Arthur Helps; das Jahre darauf eine illujtrirte 
Prachtausgabe. Eine franzöfifche Überfetung hat 
‚die Königin jelbft durh Madame Hocäde, die 
‚ehemalige Erzieherin der Prinzeifinnen Helene, 
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Louife und Beatrice verfertigen laffen. Zu er- Ste-Marie-aur-Cheneserftürmte. Beim Antritt des 
waymen ift noch: Morton, The Prince Consorts Marſches von Meg nach Chalons erhielt er den 
farms. Die fterbiihen Mefte des Prinzen, Oberbefehl über die aus dem Gardecorps, dem 
ruben feit 1862 in dem Maufoleum zu —— und dem 4. Armeecorps gebildete 4. 
Garden bei Windſor. 3) A. Eduard, Kron- Armee, mit der er den Flankenmarſch nad Sedan 
prinz v. Großbritannien u. Jrland, Prinz v. Wales, |ausführte u. daſelbſt vereint mit der dritten Armee 
Herzog v. Sachſen, Prinz v. Koburg u. Gotha, den enticheidenden Sieg erfodht. Dit feiner Armee 
auf melden Titel er jedoch im Det. 1863 für ſich bei der Einfchliefung von Paris beteiligt, er— 
u. jeine Nachlommen verzichtete; ift Ältefter Sohn öffnete er durch die eiiehung des Mont Avron 
der Königin Victoria u. des Bor. Geb. 9. Nov. des Bombardement von Paris. Nach geichloffenem 
1841, bezog er ein Semefter lang die Umiverfität Frieden wurde er im Juli zum Weichsfeldmar- 
Edinburgh, fette feine Studien in Bonn fort u. jhall und furz darauf auch zum ruffiichen Feld— 
vollendete fie theils im Ehrift Chur College zu marſchall ernannt u. mit dem Großfrenz des Eifer- 
Orford und theils in Cambridge. Im Sommer nen Kreuzes decorirt. Am 29. Oct. 1873 folgte er 
1860 machte er eine Reife durch die DBereinigten feinem Vater auf den Thron. Seit dem 18. Juni 
Staaten u. Canada, 1862 befuchte er den Orient | 1853 ift er mit Carola, geb. Prinzeſſin v. Wafa, 
und Jeruſalem. Seit 1858 Oberft in der briti- vermählt in bis jegt linderloſer Ehe. 
ſchen Armee u. ſeit 1868 General, ward er im) Albert (Alberti), 1) Heinrich, Liederdichter 
Febr. defielben Jahres mit dem Titel eines Her-|und Componift, geb. 28. Juni 1604 zu Löbſtein 
3098 von Cornwall zum Peer von England er-Jim Boigtlande, feit 1631 Örganift zu Königsberg 
nennt. Politiſch ift er, der engliichen Staatsverfaf- |i. Pr.; ft. 6. Oct. 1651. Bon ibm: Mufitalifche 
jung gemäß, mit einer beftiimmten Anficht noch | Kürbishütte, weiche uns erinnert Menschlicher Hin- 
nicht in den Bordergrund getreten, jo daß alle /fälligkeit, geichrieben und in 3 Stimmen gelegt von 
— über ſeine Pläne ſich nicht über das Heinrich Alberten, 1641, 5.; Poetiſch muſilali— 
Gebiet der Muthmaßung erheben. Ende d. J. ſches Luft Wäldlein, das iſt Arten oder Melo— 
1871 brachte ihn ein Nervenfieber dem Tode nahe ;\deyen etlicher theils geiftlicher, ıheils weltlicher Lie— 
im Berlaufe der Krankheit bewies die aufrichtige|der, Königsberg 1646—48, 8 Hefte, u. a. Ausga— 
Theilnahme aller Klafjen der Bevölterung, wie ben. Bon feinem geiſtlichen Ledern find manche 
feft noch die monarchiſche Idee in dem Herzen jetzt noch in Gebrauch, jo: Gott des Himmels u. 
der Engländer begründet ift. A. ift vermählt ſeit der Erden zc. 2) Alerander Martin, geb. 
10. März 1863 mit Alerandra, älteften Tochter des/ 1815 zu Bury im Dep. Oiſe; war Mechaniter u. 
Königs EhriftianIX. von Dänemark. 4. A., Königjarbeitete in Paris u. Lyon; in den Aprilproceh 
von Sadjen, geb. 23. April 1828, ältefter Sohn 1839 verwidelt, erhielt er Gefängnißſtrafe. Nach 
des Königs Johann von Sachſen u. der Königin|der Revolution 1848 wurde er einer der 4 Secre— 
Amalie; trat 1843 als Lieutenant in die fächfiicheltäre bei der proviſoriſchen Regierung, welche mit 
Armee und ftubirte 1845— 1848 in Bonn. Als den Mitgliedern gleihes Stimmrecht erhielten; 
Hauptmann der reitenden Artillerie führte er/zugleih wurde er am 4. März mit 9, Blanc 
eine Batterie des fächftihen Bundescontingents im |Präfident der durch Decret vom 29. Febr. einge: 
fdzuge gegen Dänemark (1849) u. hatte rühm⸗ ſetzten Commiſſion jr Errihtung von National» 
lichen Antheil an der Vertreibung der Dänen aus werlſtätten, fowie in die Nationaliverfammlung ır. 
den Düppeler Schanzen am 13. April 1849. Er in die vollziehende Commifjion vom 10. Mai ge: 
murde in Folge defjen zum Major befördert, im wählt. Wegen feiner Theilnahme an dem Atten— 
Mai 1850 zum Oberftlieutenant und im Auguft tat vom 15. Mai wurde er am 2. April 1849 
dejfelben Jahres zum Oberften. Am 10. Oct. 1851 mit Barbes zur Deportation verurtheilt. Er ſaß 
General-Major, am 21. Dct. 1852 Generaflieute-\erjt zu Doullensu. jeit 1850 in der Eitadelle auf 
nant, erhielt er die 1. Jnfanteriedivifion u. einige Belle-Isle, wurde aber aus Rüchſſicht auf feine 
Jahre fpäter den Rang eines Generals u. Com-Geſundheit nah Bannes u. im Mai 1854 nad 
mandeurs der ſächſiſchen Infanterie. Im Jahre Tours ins er gebradyt. Die Amueſtie, 
1866 übertrug König Johann ihm die Führung welche Napoleon III. 1859 nad dem talienifchen 
feiner Armee. Gr operirte zunächſt im Verein Kriege erließ, gab auch ihm die Freiheit wieter. 
mit dem öfterreichiihen Corps Klam-Gallas, | In dem Commune-Anfftande 1871 tauchte ev wieder 
fämpfte bei Müncengräb u. Gitichin u. leitete/auf, ohne jedoch eine bedeutende Holle zu jpielen. 
bei Königgräg, den linken ‚zlügel der öſterreichiſchen 3) Joſef, königl. bayerischer u. kaiſerl. ruffiicher 
Stellung bildend, die Bertheidigung von Probius|Hofphotograph in Münden, geb. zu Münden 
gegen die preuß. Elbarmee. Als ruhiger, befonnener|5. März 1825, Sohn eines k. Bauinjpectors; ur 
Feldherr bewährte er fih auch auf dem Rückzuge. ſprünglich für das Baufach beftimmt, ward aber 
dit dem Maria-Therefia-Orden decorirt, verweilte) DiAdquerrotypift u. dann Photograph, verlegte fein 
er bis zur Rückkehr feines Vaters mit diefem im Atelier von Augsburg 1858 nah München, repro- 
Schönbrunn, u. nah dem Eintritte Sachſens in ducirte die Kaulbachſchen Zeichnungen zu Goethe 
den Norddeutſchen Bund erhielt er von dem in Originalgröße, Jlluftrationen zu Schillers Ge- 
Bundesfeldherrn das Commando über das jächfiiche dichten von ande, Piloty u. A. photographirte 
(XII. norddeutſche) Armeecorps; an deſſen Epige Heßlings und Kollmanns Atlas der allgemeinen 
zog er nad Frankreich u. hatte entiheidenden Ans» thieriſchen Gewebelehre und den großen anatomi- 
theil an der Schladht von Gravelotte (18. Aug. ſchen Atlas von Ridinger, bei dem zuerft mifro- 
1870), indem er im Berein mit der preußiichen ſtopiſche Bilder bis zur Sfadhen Vergrößerung 
Garde die Pofition der Franzoſen bei St. Privatu.|auf die photographiiche Platte übergetragen wur» 
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den, Schwinds Sieben Naben und Melufine,/ihn in dem Werte von Luynes: Gli Alberti di 
außerdem noch unzählige Bilder von Münche- Firenze, 2 Bde., Flor. 1870, 
ner Künftlern. Er war auch der Erfte, der) Miberti, 1) Friedrich Auguft v., geb.4. Sert. 
roße Auflagen von einer Platte lieferte, wie 1795, ein um das Salinenmwejen verdienter Monn ; 
ER der Buchhandel brauchte. Zu den bedeutend unter den zahlreichen Verbeſſerungen, welche ihm 
ften Werfen, die außer den bereits genannten aus die Halurgte verdankt, ift bejonders die Aumend- 
feinem Ateliev bervorgingen, gehören noch die ung der Dämpfe beim Salzkochen zu nennen. Er 
Blätter nad Prellers Sandiihaften zur Odyſſee, ſchr.: Die Gebirge des Königreichs Wilrttemberg in 
die Blätter nach Horſchelts Kanfafusbildern, nad) befonderer Beziehung auf Halurgie, Stuttg. 1826; 
den Fresken in den Nibelungen: Sälen der Min- | Halurgiihe Geologie, ebda. 1852, 2 Bder; Über: 
chener Refidenz u. die Copien der hiftorifchen Ge⸗ blick über die Trias, mit Berückſichtigung ihres 
mälde im Bayerifhen Nationalmufeum zu Min: |Borfommens in den Alpen, ebda. 1864. So⸗ 
hen. A. war auch unter deu Erſten, die lebens-⸗phie, geb. Mödinger (Pieud. Sophie Verena), 
grobe Bilder unmittelbar auf Malerleinwand zum|geb. 5. Aug. 1826 zu Potsdam, Beliebte u. ge- 
Malen und Zeichnungen ebenfo auf den Holzſtock miüthvolle deutſche Roman- Schriftitellerin. Er- 
photographirten, u. zudem jtellte er ganze Fi⸗ bielt die erfte Anregung zu dichteriſchem Schaffen 
quren in Lebensgröße auf 2,, m hohen Bogen)im Baterbaufe, wo Muſik u. Dichtkunft gepflegt 
ber. liber den von ihm erfundenen Photogra-| wurden, Sie trat zuerft mit der anmmnıthigen, 
phiedrud ſ. Albertotypie. tief empfundenen Novelle Elje, Berl. 1856, an 
Alberti, 1) St. im Arr. Peronne des frans|die Öffentlichkeit. Ihre mittlerweile erfolgte Ver— 
2mar Dep. Somme, an der Nordbahn (Amiens: |mählung mit dem geiftvollen Stadtſchulrath N. 
rras); Seidenipinnerei, Zuder-, Ol- und Pa-|in Stettin (ft. 1870) förderte Die Entwidelung 
pierfabrit, Mafchinenfabrif, Dampfichneidemübhle;/ihres fhönen Talents. Ihre weiteren Romane: 
4020 Ew. 2) Nach dem Neifenden Burton der Ein Sohn des Südens, Jena 1859, Photo: 
höchſte Berg des Camerungebivges (Mongoma-|grapbien des Herzens, Berlin 1863, Über Alles 
Lobah, 4490 m), der Inſel Fernando Po gegen-|die Pflicht, Berlin 1870, und Aus allen Kreifen, 
über, in dem von Ober- u. ——— (Afrika) Berlin 1873, find warm empfundene, höchſt 
gebildeten Winfel. 3) (Prince-Albert) Gebiet anmuthige Schöpfungen. Neben dieſen eigenen 
um nordöftlihen Theil der Capcolonie, nördlich | Dichtungen fieferte fie vortrefilihe Überfegungen 
von den Stormbergen zwiſchen Spruit-, Kraai- und aus dem Englifhen. Sie lebt 3. 3. (1874) in 
Oranje⸗Fluß; erft in neuefter Zeit cultivirt von hol-| Potsdam. R 
ländiſchen Goloniften, fruchtbarfter Aderboden, na-| Albertina, 1) Univerfität zu Königsberg im 
mentlih am Einfluß des Kraai in den Oranje; Preußen; 2) Univerfität zu Freiburg im Breisgau. 
Eteinfoblenlager. Albertinelli, Nariotto, ausgezeichneter Ma— 
Alberti, Marktfleden im ungarischen Comitat|fer, geb. 1475 zu Florenz, ft. daſelbſt 1520; follte 
Peſt, ift eine deutſche Anfiedelung mit Weinbau, Seh er werden, ging aber in die Schule 
Bierbrauerei, Yederbereitung; 3320 Em. Cofimo Roſellis, arbeitete täufchend in der Manier 
Alberti, Leon Battijta, geb. 1414 in Ges|jeines Mitſchülers Fra Bartolomeos u, mit diefem 
nua; widmete fi anfangs der Rechtswiſſeuſchaft, gemeinſchaftlich, ſo das Jüngſte Gericht im Kreuz- 
zeichnete ſich jpäter als vieljeitiger Gelehrter, Phi: |gange von Sta. MariaNuova ——— — 
lofopb, Mathematiker, Bildhauer, Maler, Dichter, |fahrt Mariä im Berliner Muſeum. Ein vortreff— 
Organift, bejonders aber als Baumeifter aus u. liches Bild, Heimſuchung der Maria u. Eliſabeth, in 
ft. 1472 in Nom. Er verfahte in der Manier|der Galerie der Ufficien zu Florenz (Stih von 
des alten Yepidus die Komödie Philodoxios, von V. della Bruna); weitere Werfe in der Akademie 
Aldıs Manutins als Werk der claff. lat. Literas/zu Florenz, Münchener Pinakothek, in Rom, Bir 
tur 1588 herausgegeben, mehrere Luftipiele und|terbo, ylorenz, im Youvre zu Paris zc. Zu feinen 
dichtete zuerft italienisch im autikem Bersmaße.|beften Freslen gehört die Kreuzigung in der Ger- 
As Dialer erfand er die perjpectiviich-optiichen|tofa bei ‚Florenz. Seine Schüler Bugiardint und 
Gemälde u. den Storchſchnabel u. jhrieb ein Werk|Vifino arbeiteten zumeift in feinem Geifte. 
De pietura, Baſel 1540; ferner fchrieb er Werle Albertiniſche Pinie, jüngere, jet königliche 
moralphiloſophiſchen Jnbaltes, jo: Del governo Linie des Haufes Sachſen (f. d.). 
della famiglia, welches fälſchlich Afgnolo Pandolfini) Albert Nyanza, jo v. w. Mwutan-See. 
zugeichrieben wurde. Er war einer der beſten Wilbertotypie, Abertypie, Lichtdrud, die 
Organijten feiner Zeit. Als Baumeifter führte|von dem Photograpben Joſ. Albert in München 
er die Antife wieder im die italieniſche Kunft ein;|erfundene Übertragung photographiiher Bilder. 
Werle in Florenz: die doppelte Loggia im Palafte Diefes ganz eigenthümliche und bis jegt unüber- 
Rucellai, die Kapelle Rucellai in S. Pancrazio,|troffene Drudverfahren, welches auf der Eigen— 
die Emporfirche in der Annunziata, nach feiner ſchaft der Gelatine beruht, mit hromjauren Alfa« 
Zeichnung die herrliche Kirche des Andreas und lien vermiſcht durch Belichtung unlöslih und zur 
Zebaftian zu Mantua, die Kirche San Francesco Aufnahme fetter Farben geeignet zu werden, tft 
di Rimini, im gotbifchem Stu; ſchr.: Über die im Wejentlichen folgendes. Eine a pe 
Theorie der Baulunft, De re aedificatoria, Flor. wird mit einer Miihung von Eiweiß u. doppelt- 
1485, ins Italien., Franz. und Span. überjegt. | chromſaurem Kali übergoffen; nach dem Trocknen 
Seine Opere volgari, 5 Bde., find berausgeg. von wird die Schicht von der Glasjeite her furze Zeit 
Bonucci, Florenz 1844— 1846. Näheres über|dem Tageslichte ausgejegt,; die Scheibe wird dann 
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mit einer Miſchuug von Gelatine und doppelt-|ungarifche A., holſteiniſche u. jeldft preußiſche, unter 
Kromjaurem Kali ibergofien, nad dem Trocknen König Friedrich II. 1767 u. Friedrich Wilhelm IL. 
unter dem zu reprodicirenden Negativ dem Lichte | 1797 geprägt. Auf den A. gingen 3 Albertus- 
ausgefegt, mit Waller ausgewaichen, auf einen gulden u. als Rechnungsmünze in Yivland, Kur— 
Fithographieftein gekittet, mit fetter Farbe einge- land u. Semgallen 90 Albertusgrofchen. 

walzt und in der lithographifchen Preffe gedrudt.! Albertverein, eriter, auf die Genfer Conven- 
Die A. befeitigt einmal Pas größte Gebrechen tion baftrter internationaler ‚Franenverein in Eu— 
der Photographie, die Bergänglichkeit ihrer Ab- ropa, am 14. September 1867 von der damali- 
drüde, und macht fodann auch eine viel vortheil- gen Kronprinzeffin, jegigen Königin Carola von 
baftere und vafchere Herjtellung möglich. S. auch Sachſen, zur Schulung von weltlichen Kranken— 
‘Bhotograpbie. pilegerinnen u. zur Pflege Berwundeter in Kriegs: 

Albertrandy, Jan Baptift, Geichichtsfor- zeiten gegründet und nach dem damaligen Kran 
fcher, »geb. 1731 zu Warſchau aus italienischer prinzen, jetigen König Albert von Sadjen, be 
Familie; wurde 1750 Jeſuit und Profeffor am nannt. Diefer Verein übt im Friedenszeiten Die 
Collegium zu Pultust, dann zu Plod u. Wilna; ambulante Armenkrantenpflege in ausgedehntejter 
war Bibliothefar der Zaluskiſchen Bibliothek in Weife, unterhält Polikliniten für faft alle Krant- 
Warſchau u. feit 1764 Erzieher des nachherigen beiten nicht allein im Dresden, jondern auch an 
polniſchen Juftizminifters Yubiensfi, mit dem er/anderen Orten des Landes, u. verdient wegen feiner 
ins Ausland reifte. Nach der Aufhebung des) außerordentlid ſegensreichen Thätigfeit im Kriege 
Seinitenordens in Polen 1773 von König Sta⸗ 1870/71 eine ausgezeichnete Erwähnung. Ende 
nislaus Auquft zu feinem Vorlefer u. Bibliothekar 1869 aus 26 Ameigvereinen mit 2140 Mitgliedern 
— ſammelte er in deſſen Auftrage in Rom, beſtehend, war derſelbe während des Deutſch-fran— 
Stochholm u. Upſala einen 200 Bände reichen zöſiſchen Krieges auf 31 Zweigvereine mit 4885 
biftorifchen Stoff als Material für die polniſche Mitgliedern angewachſen. Ohne das geſchulte Ein» 
Geſchichte. Als im J. 1800 Friedrich Wilhelm III. greifen diejes Vereins würde das Elend, das der 
die Gründung der Warſchauer Gelehrten-Sejell- plötzlich hereinbrechende Krieg im Felde u. in der 
ſchaft beftätigte, ward A. ihr erfter Präjes und Heimath mit fich brachte, ebenjo groß geweſen 
verblieb in dieſer Stellung bis zu ſeinem Tode ſein, wie es ſich in Frankreich entwickelte. Auch 
1808. Er ſchr. in polniſcher Sprache: Geſchiche nach dem Kriege beſteht das Hauptaugenmerk des 
der Römischen Republik; Römiſche Alterthümer Vereins darin, feine Thätigkeit raftlos fortzuſetzen, 
nach Münzen erklärt; Jahrbücher des Königreichs indem er der Regierung ſeinen Beiſtand für Epi 
Polen, 1768; Regierung des Heinrich Valdis u. demien ꝛc. zur Verfügung ſtellte; ferner ſucht 
Stephan Bathory, 2 Bde., 1823; Die Regierung derſelbe nach wie vor für Schulung von Kranken— 
der Jagellonen Kaſimir, Johann Albrecht u. Alexan-⸗ pflegerinnen Sorge zu tragen und deren Zahl zu 
der, 1826, 2 Bde. vermehren. 

Albertus Magnus, Aibert der Große, geb. um! WMibertville, gauptf. des gleichnamigen Arr. 
1200 zu Lauingen in Schwaben als Albrecht, im franzöfiichen Dep. Savoie, am Arly oberhalb 
Graf von Bollſtädt; Schüler des Jordanus, jeit deffen Mündung in die Iſere, an dem Bereinig- 
1223 Dominikaner und Lehrer an den Ordens. ungspuntte von fünf Thälern; bat lnterpräfect, 
ſchulen zu Regensburg (daber A. Ratisbonensis),| Tribunal, Friedensgericht, Normalſchule, ausge- 
Köln (A. de Colonia) u. Paris, erllärte 1230 in zeichnete Schteferbrüche, Blei- u. Silberihmelzwert; 
Paris gegen das kirchliche Verbot den Ariftoteles, 4430 Em. 1835 aus der Bereinigung der beiden 
war 1255—59 Ordensprovincial in Deutſchland, Orte Eonflans und P’Hopital entjtanden und dem 
3260 Biichof von Regensburg, ging aber jchon 1262| König von Sardinien, Aibert, zu Ehren jo be. 
in ſein Klofter nach Köln zu jeinen Wiffenfchaften nannt. Nach Geſetz vom Mai 1874 jollen bei A— 
zurüd. Gr beißt „der Große“ vom Umfang theils| Feitungswerte aufgeführt werden. 
der Wirfjamfeit als Lehrer feiner Zeit in Rede u.| Alberus, Erasmus, ſ. u. Alber 2. 

Schrift, theilsdesgelehrten Wiffens inallen Gebieten. Albi, Hauptit. des gleichnamigen Yrr. des fran— 
Er bejonders führte den Ariftoteles in die Schulen zöfiihen Dep. Tarn u. des Dep. jelbit, am Tarn, 
ein u. nahm auch viel von der jüdischen Kabbala, | über welchen 2 Brüden führen (die eine aus dem 
welche Vhyſik u. — * vermiſcht, in die Phi-|13. Jahrh.), und an der Eiſenbahn Périguenr 
fofopbie u. Theologie berüber, weshalb ihn das Toulouſe); Präfectur, Erzbiſchof, Hauptieminar, 
Bolt für einen Zauberer hielt. Papft Urban VIIL| Tribunal erfter Inſtanz, Aſſiſenhof, riedensgericht, 
ſprach ibn 1637 felig. Werke, herausgegeben von Denn: Ypceum, Normalihule, Mufeum, 
Jammy, yon 1651, 21 Bde. Bal, Shbarı, N. | Bibliothet von 14,000 Bänden, Theater. Unter den 
M., fein Leben und feine Wiſſenſchaft, Regensb. Gebäuden find zu nennen: der erzbiichöfliche Balaft 
1857; F. W. Pouchet, Hist. des sciences naturelles |au$ dem 13. u. 14. Jahrh., feftungsartig gebaut, 
au moyen-äge, ou Albert le Grand, Par. 1853. die Kathedrale (1282 angefangen, 1480 geweiht, 

NAlbertusthaler, niederländische Sitbermünze, 1512 vollendet, neuerdings reftaurirt) it ein 
von ungefähr 44 ME. Werth, feit 1598, als Grz⸗ | außerordentlich kühner Baditeinbau mit einem 78m 
Beraog Albert die Niederlande von Philipp II. von! hoben Thurme, die Kirche S. Salvy in romanischen 

panien übernahm, nach dem Reichsfuße geprägt, Stil, der Juftizpalaft, die Präfectur, das ſchöne 
um Avers das burgundifche Kreuz mit dem goldenen | Lyceum u. a.; 16,600 Ew., welche Anis, Koriander, 
Bließ ; fanden bald allgemeinen Eingang u. galten Safran, Paftel, Wein bauen, Yeinwand, Kattun, 
in Livlaud, Kurland u, Semgallen bis 1810. Es Tiſchwäſche, baummollene Deden, Bürsten, Glas, 
gab außerdem braumfchweigiiche, kurländiſche und Kerzen, Fadennudeln, Yiquenr (Anis, Abſiuth zc.), 
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Hüte zc. fabriciren. A. ift Geburtsort Ya Peyrouſes, Gräuelthaten ausgerottet. Vgl. Basnage, Histoire 
welhem 1843 eine Bronzeftatue errichtet wurde. |de la religion des eglises reformees. Rotterdam 
Im Alterthum hieß die Stadt Albiga u. gehörte zum 1725; Simonde di Sismondi, Die Krenzzüge gegen 
Aguitaniihen Gallien. Die Umgegend von A.,|die A., aus d. Franz., Lpz. 1829; Faber, * 
im Mittelalter Albigeois genannt, bildete eine quiry into the history and theology of the 
Grafihaft in Ober-Languedoc u. fiel im 13. Jahrh. ancient Vallenses and Albigenses, Lond. 1838 ; 
an die Grafen von Touloufe. Sie war Hauptfig Fauriel, Croisade contre les Albigeois, Paris 
der Albigenfer u. Schauplag der Albigenjer-Kriege./1838; Hahn, Geſch. der Keger im Mittelalter, 
Albigenfer, gemeinihaftliher Name aller * Stuttg. 1845—47, Bd. 1; Peyrat, Histoire des 
genannten Keger, die durch ihre fittliche Strenge Albigeois, Par. 1870—72. 
und evangeliiche Gefinnung in Conflict mit dem| Wlbignae, Phil. Franc. Maur., Graf d'A., 
Klerus gelommen waren u. fih nad Sranfreich geboren in Milhaut 1775. Mit feinem, Vater 
eflüchtet hatten; fo nannte man daher die An-|emigrivte er 1792 u. nahm in Öfterreih Dienfte; 
—— Peters v. Bruis, Heinrichs v. Lauſanne, nach dem 18. Brumaire kehrte er nad Frankreich 
die Katharer, auch die Waldenſer. Sie hießen zurück, trat 1806 als gemeiner Orbonnanz-Gens- 
anfangs Provinciales haeretici (die Ketzer in der d'arm der Taiferlihen Garde wieder ein u. avan— 
Provence oder Toulouſiſche Keger) u. ſeit Anfang;cirte bis zum Oberften. Nach Auflöfung diejes 
des 13. Jahrh. N., weil die erften kriegeriſchen Corps trat er 1807 in weſtfäliſche Dienjte, wurde 
Unternehmungen gegen fie in Albigeois ftattfan- | Flügeladjutant des Königs Jerome u. ftieg ſchnell 
den. Sie waren jhon 1119 auf dem Concil von bis zum Divifions-General, Großftallmeijter und 
Touloufe verdammt worden, und 1179 von dem/Kriegsminifter, auch ernannte ihn derjelbe zum 
3. Pateranconcil zur Unterdrüdung mit Gewalt) Grafen von Ried. 1809 verfolgte er mit einigen 
verurtheilt; doch hatten weder feindliche Augriffe, \tauiend Mann Weftfalen u. der holländischen Di- 
noch friedliche Miffionen von Seiten der Kirche | vifion Gratien das Freicorps Schills. Darauf 
die Ausbreitung der A. in SFrankreich bis nach begleitete er den König von Weſtfalen auf feinem 
DOberitalien hindern können, jo daß fie gegen Ende Zuge gegen den Herzog von Braunjchweig, kehrte 
des Jahrh. in dem erfteren die herrſchende Partei dann nad Frankreich zurüd, machte den Feldzug 
waren, die den Klerus mehr u. mehr verdrängte;)1812 in Rußland als Chef des Generalfabes des 
ein hervorragender Führer Graf Roger v. Beziers.|6. Armeecorps unter St. Cyr mit, organifirte 
Energiſch trat Papft Innocenz III. gegen fie auf.)1813 die 4. Rejervedivifion im Departement Gard. 
1198 fandte er zwei Legaten mit unbeſchränkter 1814 ſchloß er fi den Bourbonen an, giug 1815 
Vollmacht zur —— der Ketzerei ab, deren als Ordonnanzoffizier des Herzogs von Angou— 
erſte Erfolge mehr ſcheinbare waren, gleichwie die ſͤme mit dieſem nach Gent, ward dann im Kriegs— 
von Peter von Caſtelnau in Berbindung mit Do-|minifterium Generalſecretär u. endlich Gouverneur 
minicus, Stifter der Dominikaner, unternommene|der Kriegsichule zu St. Cyr. Zum Marjchall er- 
Belehrung durch Religionsgeipräche rejultatlos blieb. nannt, ft. er 1824. 
Der Erftere wurde 1208 von unbefannter Hand) Albini, Franz Joſeph Martin, ein Mann, 
ermordet; der jhon lange der Curie verdächtige, der wegen feiner beutjchen Gefinnung von dem 
diefer That fälſchlich bezichtigte Graf Raimund VI.|Hiftoriter Johannes von Müller dem „großen 
von Toulouſe rettete fi 1209 durch demüthige Charakter” Stein als ebenbürtig zur Seite geftellt 
Unterwerfung vor dem Angriffe des gegen ihn ge- wird. Er ift der Eulel Joſeph Anton A⸗s, der, 
predigten Kreuzzuges. Das Kreuzheer wandte fih aus Schwaben ftammend, 1763 ein Reichsritter- 
nun, den wüthenden Arnold v. Citaux als päpſtl. Diplom erhalten hatte. Geb. den 14. Mai 1748, 
Yegaten an der Spite, gegen den Grafen Ray: ftudirte er zu Pont-d-Mouffon, Dillingen u. Würz« 
mund Roger. Beziers wurde mit Sturm genom: ‚burg die Rechte, prafticirte beim Reichshofrath, 
men, verwüftet u. zerftört u. die Bewohner nieder- ward 1775 Aſſeſſor am Reichslammergericht zu 
gemegelt. Zäher war der Widerftand Carcaſſonnes Wetzlar, wurde 1787 Geh. Heichsreferendar des 
unter Anführung Raimund Rogers. Endlich mußte | Erzlanzlers Kurfürften von Mainz, in welder 
die Stadt capituliren; den Bedingungen der Ca-| Thätigleit Kaifer Joſeph IT. ihn kennen lernte u. 
pitulation entgegen wurden über 400 Bürger ver ihn mit außerordentlihen Miffionen an verjchie- 
brannt; Raimund Roger wurde in den Kerfer ge-/dene deutiche Höfe betraute. Nach des Kaijers 
worfen, wo er umfam, feine Güter dem Grafen Tode 1790 trat er in Kurmainziihe Dienfte, im 
Simon von Montfort geſchenkt, der num den Ober- denen er endlich Furfürftlicher Staats: u. Conferenz- 
befehl übernahm umd ſchrecklich hauſte. Hierauf|minifter u. Hoflanzler wurde. Als die Franzoſen 
wandte fi bas Heer 1211 gegen Raymund von Mainz überzogen, hielt er bis zum legten Augen- 
Tonlouje, der verdrängt und feines Befites für blicke aus u. unterfhrieb auch nicht die Capitufa- 
verluftig erflärt wurde; dem es aber, nach dem tion der Feſtung. 1797 war er furfürftlicher Ge- 
Tode jeines Hauptgegners Simon von Montfort, fandter auf dem Neichsfriedenscongreß zu Raftatt. 
1218, gelang, fein Yand miederzueroben und Nachdem dafelbit feine Protefte gegen die franzö- 
bis zu feinem Tode 1222 zu behaupten. Durch ſiſche Occupation von Mainz wirkungslos geblie- 
einen neuen Kreuzzug und die Betheiligung des ben waren, ſchloß er einen Subfidienvertrag mit 
Königs Ludwig VIII. von Frankreich wurde end- England, rief einen Mainziihen Landiturm von 
ih Graf Raimund VII. 1229 zur Untermwerf-|16,000 Mann ins Leben, an deifen Spige er die 
ung gezwungen; die Reſte der A. durch die von Franzoſen bei Hattenheim, Höchſt u. an der Nidda 
Papft Gregor IX. eingerichtete u. von den Domi-|fhlug. Am 24. Nov. 1800 führte er bei Aſchaffen- 
nifanern betriebene Inquiſition unter furchtbaren burg einen erfolgreichen Überfall gegen den Ge- 
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neral Dumonceau and. Als nad dem Funevillericulorum; Tabulae sceleti et musculorum cor- 
Frieden der Kurfürft Friedrih Karl von Echal poris humani. 

ftarb, bfieb A. auch unter deſſen Nachfolger, dem) Albio (Abion), Heerführer der Sachſen, ver- 
bisherigen Coadjutor von Dalberg, der erjte Mann mählt (angeblich) mit Giſela (Hajela), Wittelinds 
am geiftlihen Hofe u. hielt bei Dalberg, als dieſer Tochter; machte 774 mit feinem Schwiegervater 
das Großherzogthum Frantfurt erhielt, als deſſen Wittefind einen Einfall in den fränküchen Heſſen— 


Minifter der auswärtigen Angelegenheiten aus, 
Als diefer Staat 1813 zerfiel, jtellten ihn Die Ber- 
bündeten au die Spise der in Frankfurt gegrün- 
deten provilorishen Verwaltung. 1815 trat er 
in öfterreichiiche Dienjte u. wurde 1816 zum eriten 
Bundestags: Präfidial-Gefandten ernannt; er jtarb 


gau; von Karl d. Gr. geichlagen, entwichen Beide 
nach Nordalbingien, unterwarfen ſich aber 785 u. 
liegen ſich zu — taufen. Bgl. Abel, Jahrb. 
des Fränkiſchen Reiches unter Karl d. Gr., L., 
Berl. 1866. 

Albion, 1) (ceit., d. i. Bergland) älterer Name 


jedoh auf dem Schloffe bei Driburg, bevor er in] 
dieje Stellung eintreten konnte, am 8. Jan. 1816. 
Dit feinem am 10. März 1794 geborenen Sohne im Staate New-York, am Erielanal u. der Rodeiter- 
Friedrich Karl Joſeph, der als bayeriiher Haupt- Yodport-Niagarafall- Eifenbahn; hat 5 Kirchen, 2 
mann den 19. Mai 1823 ohne Nachtommenſchaft Banken; 3500 Em. 
ftarb, erlojch das ruhmreiche Geflecht der Reichs- Albionpreffe, Handpreſſe fir Buchdruder; zus 
freiberren von U. erſt von W. W. Cope in England hergejteilt, 
Albini-Brandlinfches Gewehr, j. Gewehr.‘ Albireo, Stern 3 im Schwan (f. d.). 
Albinismus (v. lat. albus, weiß; Leneaethio-" Albis, lateiniiher Name der Elbe, 
pia, Leucopathia, Leucosis), eigenthümlicher, bei, Albis, 3—4 km breiter, 20 kın langer Nagel- 
Menjhen und Thieren gefundener‘pathologiicher fluh-Höhenzug im ſchweizeriſchen Kant. Züri), am 
Zuftand, welcher jeinen Grund hat in dem mehr unteren Züriher- See; höchſter Punkt der Bürglen— 
oder minder vollftindigen Mangel an Farbjtoff in ſtutz (918 m); feine umfaſſendſte Hundfichtftelle die 
Haut, Haar und Auge. Ju Folge davon ift die Hochwacht (880 m, Panorama von Keller); jein 
Haut fehr hell, müchweiß, das Haar weiß, wäh-|populärfter Kulm der Uni oder Uto (373 ın bei 
rend die Regenbogenhaut des Auges blaßroth u. Züri), zu welchem eine Vergnügungs-Eiſenbahn 
die Pupille tiefrorh erjcheinen, weil bei ihnen die geführt it. Oben großer Kurhaus-Betrieb in Eut— 
Blutgefäße durchſchimmern. Die Haut iſt empfind« widelung. An der jüdlichen Abdachung des Ber— 
lich; auch wird das Auge von größerer Lichrfülle ges (Gemeinde Haufen) die venommurte Kaltwafjer- 
unangenehin berührt, daher Blinzeln der Augen |Hellanjtalt Albisbrunn (635 m) u. das Zwingli— 
u. Yichticheu. Die Gründe diejes Farbitoffmangels| Denkmal, wo kämpfend in der Schlacht bei Kappel 
find unbelannt. A. ift ſtets angeboven, theils 1631 der Neformator als Streiter fiel. An der 
erblih, theils plöglih ericheinend; unheilbar. öſtlichen Abdachung bei Zürih die Manegg, we 
Daber: |die Burg ftand, welche im 13. Jahrh. Rüdiger 
Albino (Katerlat), ein Menſch oder ein Thier von Maneß bewohnte, der Minneſänger, welder 
un Zuftande des Albinismus. Hierher gehörende die nah ihm benannte Liederfammiung veran 
Menichen find meift ſchwächlich; häufiger unter den’ ftaltete, 
Kegern, jeltener bei hell gefärbten Nationen. Bon| Albo, Gerichtsbezirt des ſchwediſchen Läns Chris 
Thieren bemerkenswerth: die weißen (heiligen) Ele- |ftianftad; darin Andrarum, das ältejte Alaunwer! 
fauten, Fretichen, Kaninchen und Mäuſe; ſeltener SGothlands (feit 1637). 
bei Affen, Eichhörnchen, Natten, Hamjtern, Maul- Alboin, Sohn des Longobardenkönigs Audoin, 
mwirfen; von Vögeln bei Naben, Tauben, Cana-|folgte feinem Vater 561 als König iu leg 
rienvögeln, Pfauen zc. Auch Bienen, die weniger führte mit Hilfe der Avaren gegen die Oftgothen 
dunfel gefärbt u. weniger kräftig ausgebildet find, u. Gepiden glüdliche Kriege, brach 568 mit einem 
nennt man jo (Albeln). durh Sachſen verftärkten Heere in Italien ein, 
Albinovanus, Pedo, römiſcher Nitter, ein wo er das Yongobardifche Reich mit der Haupt- 
Dichter u. Freund Ovids; hr. Epopden über die |jtadt Pavia gründete; f. Yongobarden. Er wurde 
Thaten des Theſeus u. befang einen Stoff feiner auf Auſtiften jeiner zweiten Gemahlin Rojamunde, 
Zeit, vielleicht die deutichen Kriege des Germani⸗ der Tochter des von ihm erichlagenen Gepiden— 
cus, 16 n. Ehr., fowie Epigramme (Fragmente königs Kunimund, 572 zu Berona durch ihre Buh— 
im 4. Bd. won Wernsporfs Poetae lat. min.). len pelmigis u. Peredeo ermordet. 
Er galt als Dichter von mittlerer Güte. Früher) Alboni, Marietta, geb. 1823 zu Gejena, 
wurden ihm ohne Grund auch Die Consolatio ad Li- |vortreffliche italienische Alt-Sängerin, Die der be 
viam de morte Drusi (eine Elegie des 15. Jahrh.) rühmten Fr. Bertolotti ihre Ausbildung u. Rojfin: 
u. 2 Gedichte der Lateinischen Anthologie auf den das Einftudiren mehrerer Partien aus jeinen 
Tod des Mäcenas (aus der Kaiferzeit) zuge- Opern dankt, Sie betrat zuerft in Bologua, 16 
jchrieben. Jahre alt, die Bühne, trat 1843 mit durchſchla— 
Albinus, Bernhard Siegfried, geb. zu | gendem Erfolge in Mailand u. anderen Städten 
Frankfurt a.d.D. 1697, 1721 Profeffor der Ana- |\Jtaliens auf, begleitete den Impreſario Morelli 
tomie u. Medici zu Leyden; ft. 9. Sept. 1770; nach Wien u. ging endlich nach Petersburg. Bon 
einer der berühmteften Anatoınen jeiner Ei defien 1844 bis Februar 1847 fang fie auf den größer 
Borlefungen ſelbſt von promovirten Ärzten aus ren Bühnen Deutſchlands, Ungarns u. Böhmens, 
faft allen Yändern Europas beſucht wurden. Er,wandte fih jodann von Kom aus nad London, 
jöhr.: De ossibus corporis humani; Hist. mus- wo jie neben Jenny Lind am Ducens- Theater 


für Britannia. 2 Alter Name für die NWetüſte 
von NAmerifa. 3) Hauptort des County Orleans 
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mit demſelben Beifall, wie kurze Zeit darauf in den. Bei einem Zuge in die Schweiz wurde er 
Paris bei der Italieniſchen Oper, ſang. Nach einer am 1. Mai 1308 auf den Ruiuen von Vindoniſſa 
Reihe von Gaſtſpielreiſen durch Spanien, Nord— Windiſch) bei Brugg, in der Nähe der Habsburg, 
u. Südamerika heirathete fie 1854 in London den von ſeinem Neffen Johann von Schwaben und 
Grafen Carlo Pepoli u. entjagte nach dejien Tode deſſen Diitverichworenen ermordet, wofür aber feine 
(1866) der Bühne. Auber hat für fie die Partie Wittwe biutige Rache übte. A. war vermählt mit 
ver Zerline im Orangenkörbchen geichrieben. ‚Elijabeth, Tochter des Grafen Meinhard LI. von 
Alboräf, Name eines dem Ejel u. Mauleſel Tirol, die ihm 11 Kinder gebar, darunter die Herzöge 
ähnlichen Thieres, auf welchem, nach dem arabi- | Friedrich den Schönen u. Yeopold (f. Ofterreid). Bar 
hen „Zuterpreren des Koran, Mohammed in der A. Miüde, AI. v. Habsburg, Gotha 1867; 4. 
Nacht der Auffahrt bis in den 7. Himmel geritten Preger, A. v. Oſterreich u. Adolf v. Naſſau, 2. Aufl., 
yein joll. 1p3.1869; E. Kopp, Gejchichte der eidgenöſſ. Bünde, 
Albornoz,GilAlvarezCarrillo,aus@uenga|3. Bd. (Köni — u. ſeine Zeit). 2) A. IL, 
in Neucaftilien (Spanien), Almoſenier des Königs Sohn A-s IV. von ſterreich, geb. 1399 (1397); 
Alfons XI. von Gaftilien, dann Archidiakon von folgte feinem Vater (1404) unter Bormundichaft 
Salatrava u. zuletzt Erzbiſchof von Toledo. Staats- Herzog Wilhelms des Artigen u. feit 1405 unter 
mann u. Krieger zugleich, nahm ex an den Kämpfen der jenes Oheims Leopold des Diden als A. V. 
gegen die Mauren theil, rettete in der Schlacht | in Öfterreich u. übernabın 1411 die Regierung ſelbſt; 
von Algefiras dem König das Yeben u. leitete die ſ. Ofterreich. Er vermäblte ſich 1422 mit Eltfaberb, 
Belagerung von Algefiras 1342—44. Bei Peter|der Tochter des Kaifers Sigismund, u. ward da- 
dem ——— in Ungnade gefallen, flüchtete er durch nach deſſen Tode 1437 König von Ungarn 
zu Papſt Clemens VI. nad Avignon, der ihn u. 1438 auch von Böhmen, worauf er auch die 
zum Gardinal ernannte. Papft Innocenz Vi. Wahl zum deutihen König annahm, aber ſchon 
Jandte ihn als Yegaten nah Kom (1354), wo er 27. Oct. 1439 auf einem Zuge gegen die Türken 
für Die Wiederherftellung der päpftiihen Macht bei Gran farb. B) König von Schweden: 3) A., 
erfolgreich wirkte, 1357 Cejena eroberte und es Sohn des Herzogs A. I. von Wiedlenburg, wurde 
durchſetzte, daß Papft Urban V. 1367 wieder nad |von den mit Magnus IL. unzufriedenen Schweden 
Rom zurüdtebren konnte. Er ft. 24. Aug. 1367/1363 zum König gewählt, machte fi) aber eben- 
zu Viterbo; ſchr. ein interefjantes Werk über den falls mißliebig, worauf die Unzufriedenen die Kö— 
damaligen Krieg in Jtalien zu Gunften der Rö-|nigin von Dänemark u. Norwegen auch auf den 
mischen Kirche, das 1473 zu Jeſi erichien. Vgl. ſchwediſchen Thron erhoben. Im Kriege mit die- 
Sepulveda, Historia de bello in Italia, confecto|jer wurde er 1389 bei Fallöping mit feinem Sobne 





ab Aeg. Albornotio, Bologna 1623. 

Albrecht, deutſcher Name, j. Adalbert. 

1. Weltliche Fürſten. A) Deutiche Kaiſer: 
1) A. I., älteſter Sohn des deutſchen Königs Ru— 
dolf von Habsburg, geb. 1248; wurde 1273 Land— 
graf in Ober-Ehaß und erhielt 1283 Ojterreich 
und Steiermark als Yehen; nah feines Vaters 
Tode wählten die Fürjten auf Veranlafjung des 
Erzbiſchofs von Mainz, Gerhard von Eppenjtein, 
nicht ihn, von dem fie wegen jeiner bedeutenden 
Hausmacht Gefahr für ihre Unabhängigkeitsgelüfte 
befürcteten, jondern Adolf von Naflau; als aber 
Diefer jeine Versprechungen nicht hielt, wurde A. 
1298 als Gegenkönig aufgejtellt, wodurd die Ent: 
iheidung den Zchwerte auheimfiel. Es lam bei 
Söllbeim zum Kampfe, wo Adolf fiel, wie man 
jagt, von der Hand A⸗s, der im Auguft defjelben 
‚Jahres in Nacen gekrönt wınde. Dem Papjte 
Bonifacins VIII., der ibn nicht anerfennen wollte 
amd dem mehrere Kurfürjten beiftiimmten, trat er 


Erih gefangen, bis 1395 in Yındbolm in Haft 
ehalten und entjagte 1404 dem Throne. Wach 
Diedienburg zurüdgefehrt, wo er als X. II. re» 
gierte, ft. er dort 1412 (1416). Er war vermäblt 
mit Hicharde, Tochter des Grafen Otto von Schwe— 
rin (ft. 1380), dann mit Agnes von Braunſchweig. 
Bgl. Liſch, A. IL, Herzog von Medlenburg, Schwe- 
rin 1836. 0) Andere regierende Fürſten: a) Herzog 
von Bayern: 4) X. IV., der Weite, Sohn von A. 
III., geb. 15. Dec. 1447, erhielt das Herzogtbum 
1465 nad den Rücktritte feines Bruders Sigis- 
mund umd ft. nad einer unrubigen Regierung 
10, März 1508; er führte die Prumogemtur inı 
Haufe Bayern ein (j. ebd). Er war vermäblt 
init Nunigunde von ſterreich, Tochter des Kaijers 
‚sriedrich III. Seine Tochter Sabine war mit dem 
perzog Ulrih von Württemberg vermäblt. Bgl. 
Silbernagel, A. IV., Miünd. 1857. b) Markgraf 
von Bayreuth und Kulmbach: 5) A. Alcibiades 
oder der Krieger, Sohn des Marigrafen Kafimir, 


kräftig entgegen, verband fi) jogar mit dem Feinde geb. zu Ansbah 28. März 1522, erbielt 1541 


des 


apjtes, König Philipp dem Schönen von Bayreuth dur das Yoos; ein Friegeriicher, aus— 


Frankreich, bändigte die feindlichen Fürſten, ließ |jchweifender Fürſt, der bald gegen Kurfürſt Mori 


jih aber jpäter auf Unterhandlungen mit dem 
Papjte ein, wobei er jogar dejien böheren Rang 
zugab. Endlich aber gerieth er Durch jein Streben 
nad Erweiterung jeines Familienbeſitzes in mebr- 
jache Händel mit Böhmen, Thüringen u. den Frieſen; 
jein Conflict mit den ſchweizeriſchen Waldſtätten 
berubt dagegen auf jagenhafter Überlieferung. Bei 
Yuda in 3 üringen erlitten feine Truppen 1307 
eine Niederlage Durch den Yandgrafen Friedrich mit 


von Sachſen (wo er 1547 in Rochlitz gefangen 
wurde), bald mir diefem für die Protejtanten focht; 
1552 trennte er fich wieder von ibm und führte, 
in die Grumbachſchen Händel verwidelt, den joge- 
nannten Markgräflihen Krieg gegen den Biſchof 
von Würzburg; er ward geäcdtet u. im Kampfe 
befiegt, worauf er eine Zeit lang laudlos umber- 
irrte u. endlich nach Frankreich flob. 1556 kehrte 
er nach Deutichland zurüd und ft. 1557, nad 


der gebiffenen Wange, wodurd die failerlichen Ans | Anderen 1555 in Pforzheim; |. Bayreuth. Er 


jpriiche auf Thüringen u. Ofterland befeitigt mur- 


\dichtete das Med: Was mein Gott will, geſcheh' 
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allzeit. Vgl. Voigt, Markgraf A. Alcibiades, Berl. mit ſeinem Bruder Johann, wobei er Wolfenbüttel 
1852, 2 Bde. c) Markgrafen u. Kurfürſten von erhielt; wurde Vormund des jungen Königs Eric 
Brandenburg: 6) A. J., der Bär oder der Schöne, von Dänemark und ft. 1279; ſ. Braunſchweig u. 
geb. nad der gewöhnlichen Angabe 1106, Sohn) Thüringen. Bermählt mit Eliſabeth, Tochter des 
des Grafen Otto des Reichen von Ballenftädt;) Herzogs Heimrih von Brabant, u. in 2. Ehe jeit 
folgte 1123 jeinem Bater als Graf von Ballen-|1265 mit Adelheid, Tochter des Markgrafen Bo- 
ftädt u. Aichersleben, erhielt 1124 von Heinrich V.|nifacius von Montferrat. e) Markgrafen zu Mei 


und 1125 vom Kaiſer Yothar I:. die Yaufig als 
Reichsichen, wurde 18. Febr. 1126 auf einem Zuge 
mit dem Kaiſer gegen Böhmen von dem Herzo 
Sobieslav I. gefangen, zog 1132 mit Yothar a 
Rom u. erhielt ftatt der 1131 verlorenen Yaufit 
1134 die Nordiächfiiche Mark u. vom Kaifer Kon: 
rad III. 1138, nachdem jein Schwager, Heinrich 
der Stolze von Bayern, geächtet worden war, das 
Herzogthum Sadjen, das er aber nicht behaupten 
tonnte. In dem Frieden mit Heinrichs Sohne, 
Heinrich dem Löwen, 1142, behielt er die Mart 
Nordiachien u. erhielt für den Berluft des Herzog- 
thums Sachen das ſchwäbiſche Erzfämmereramt; 
dann eroberte er die Mittelmart und einen Theil 


ver Neumark u. ftiftete die Markgrafihaft Bran-| 


denburg. 1147 machte er den Kreuzzug gegen die 
Menden mit, lag 1150 u, 1152 mit Heinrich dem 
Löwen in Fehde, wallfahrtete 1158 nad) dem ge- 
lobten Sande u. gab 1160 feinen Söhnen Autheil 
an der Regierung. 1166—69 nahm er wieder 
an dem Kampfe mit Heinrich dem Löwen theil, 
jedoch ohne Glüd. Er ft. 18. Nov. 1170 u. wurde 
zu Ballenftädt beigelegt. Er war vermählt in 
2. Ehe mit Sophie, Tochter des Grafen Otto von 
Heined, nah Anderen Friedrihs von Hohenftaufen 
(ft. 1160); er hatte 4 Töchter und 7 Söhne. Bal. 
Heinemann, N. der Bär, Darmft.1864. 7) A. III., 
Achilles oder Ulyiies, 3. Sohn des Kurfürften 
Friedrich II., geb. zu Tangermünde 24. Nov, 











en: 9) A. I., der Stolze, der ältefte Sohn Ottos 
des Reichen, mit weldhem er in offenem Kriege 
1188 und 1189 wegen der Erbfolge in Meigen 


‚lebte; nach dem Tode jeines Vaters 1190 Mark— 


graf, wide er auf dem Wege nad) Meißen, an- 
geblih auf Anftiften des Kaiſers oder der Alten- 
zeller Mönche, vergiftet (1195); f. Meißen. Ber- 
mählt mit Sopbie, Tochter des Herzogs Friedrid) 
von Böhmen. 10) A. II, der Ausgeartete (Al- 
bertus Degener), aud der Unartige genannt, äl— 
tefter Sohn Heinrichs des Erlauchten, geb. 1240, 
jeit 1265 Yandgraf von Thüringen u. Pfalzgraf 
von Sachſen u. ſeit 1288 Markgraf von Meißen. 
Er war vermählt feit 1256 mit Margarethe, Toch— 
ter des Kaijers Friedrich II., entbrannte aber in 
Liebe gegen ein Hoffräulein, Kunigunde von Eifen- 
berg, und fam darüber mit feiner Gemahlin in 
Zwiſt, weshalb diefelbe von der Wartburg 24. Juni 
1270 entfloh u. bald darauf im Frankfurt ftarb, 
worauf fih A. mit Kumigunde vermählte. Seinen 
mit diejer gezeugten Sohn Albrecht ließ er legiti- 
miren, um ihm Thüringen zuzumenden, gerietb 
aber dadurd in Streit mit jeinen Söhnen erfter 
Ehe, Heinrih, Friedrich und Dietrich, von denen 
Heinrih während des Krieges fi., Friedrich aber 
den Bater gefangen nahm (1288). Seine 3. Ge- 
mahlin bewirkte eine Berföhnung mit Friedrich, 


‚dem A. endlich die Regierung abtrat. Er fi. 1314 
‚zu Erfurt, Weiteres ’ 


. u. Meißen u. Thüringen. 


1414; erhielt 1446 von feinem Bater Franken f) Herzöge u. Erzherzöge von Öfterreih: 11) A. II. 
unterm Gebirg (Ansbach), 1464 von jeinem Bru-|(IV.), der Weiſe oder der Yahme, 4. Sohn Kaifer 
der Johann Franlen über dem Gebirg (Bayreuth), Albrechts I., geb. 1298, urſprünglich Geiftlicher, 
1470 von feinem Bruder Friedrih II. das Kur-|übernahm aber nach dem Tode feiner Brüder die 
türft onthum Brandenburg, behielt aber feinen Wohn- Regierung; er führte unglücklich Krieg in der 
ſitz m Ausbach (auf der Kadolzburg) bei, während| Schweiz u. ft. 16. Aug. 1358; er ift der Stanım- 
jein Sohn Johann Cicero als Statthalter in Bran-|vater aller jpäteren Habsburger; feine Gemahlin 
denburg refidirte; er ft. 11. März 1486 in Frank- war Johanna, Tochter des Grafen Ulrich von Bfirt; 
furt wärend der Königswahl Maximilianus J. Aus ſ. Oſierreich. 12) X. III. (V.), mit dem Zopfe 
gezeichnet durch ritterliche Tapferkeit, feine Bildung | oder der Aftrolog, ältefter Sohn des Vor., geb. 


u. große Kiugheit, hielt er treu zum Kaiſer Fried— emeinschaftlich mit 
ri III. u. war mit Herzog Albrecht von Sachſen 
(A. 15) deffen hauptſächlichſte Stüge. Näheres ſ. 
unter Brandenburg. Er war vermählt mit Mar— 
arethe von Baden (1457) u. in 2, Ehe mit Anna, 
ter des Kurfürften Friedrich II. von Bran- 
nn ft. 1512). d) Herzog von Braunfchweig: 
8) a. 1., Longus oder der Große, auch der Löwe, 


1348, vegierte erft jeit 1368 
feinen Brüdern u. theilte nad Rudolfs Tode 1365 
mit feinem jüngeren Bruder Leopold II. (IIL.) 
mehrmals, bis er endlich 1379 Ofterreich definitiv 
befam; übernahm 1387 die Adminiftration Kärn- 
thens für feinen Neffen u. ft. 29. Aug. 1395 zu 
Yarenburg (j. ebd.); gründete die Univerſität in 
Dien. Er war vermäblt init Eliſabeth, Tochter 


Sohn von Dtto dem Kinde, geb. 1236 u. folgte|des Kaifers Karl IV. (ft. 1373), dann mit Bea- 
1252 feinem Bater; er führte 1256 eine glückliche trir, Tochter des Burggrafen Friedrich IV. von 
Fehde gegen den Erzbiihof Gerhard von Mainz,|Nürnberg. 13) A. VL, der Berichwender, 2. Sohn 
unterftütte feine Schwiegermutter, Sophie von Ernſt des Eijernen von Steiermark, geb. 1418; 
Brabant, im Thüringiſchen Erbfolgelriege u. dielerhielt von feinem Bruder, Kaifer Friedrich IIL., 
Königin Margarethe von Dänemark gegen Schles-|die ſchwäbiſchen Befigungen und fpäter Ofterreich 

ig und Holiten. Als er fid 1263 wieder am gemeinſchaftlich als jein Erbtheil, lebte aber mit 
Kriege um Thüringen betheiligte, wurde er am jenem fortwährend in Streit. Er ftiftete die Uni— 
27. Det. deſſ. J. bei Bejenftädt von den Söhnen |verfität Freiburg im Breisgau und ft. kinderlos 
des Markgrafen Heinrid gefangen und erft 12641463; |. DÖfterreih. g) Herzöge von Preußen: 
freigegeben. Die folgenden Jahre machte er einen 14) A., Entel Albrechts III. von Brandenburg 
Zug gegen die heidniſchen Preußen u. theilte 1267 u. Sohn des Markgrafen Friedrich von Ansbach, 
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geb. 17. Mai 1490, Domberr zu Köln, dann 1511 dant des 3.Armeecorps in Böhmen u. am 11. Oct. 
Hochmeiſter des Deutichen Ordens in Preußen; nahm | Gouverneur ver Bundesfeftung Mainz; 1850 Ge» 
1525 die Neformation an und ward zugleich erb- |neral der Gavallerie und 1851 Commandeur der 
licher Herzog des Landes Preußen unter polnischer) 3. Armee in Ungarn, ſowie Milttär- u. Civilgou— 


Tehensberriichkeit; ft. 20. März 1568 zu Tapiau 
(f. Preußen); war Stifter der Univerfuär zu Kö— 
nigsberg u. vermäblt mit Anna Dorothea, Tochter 
des Königs Friedrich J. von Dänemart; in 2. 
Ehe mit Anna, Tochter des Herzogs Erich von 


verneur dieſes Königreiches; während des Krim— 
frieges befebligte er dann das Öbierpationsbeer 
an der ungarifch-türfifchen Grenze. Im Apr 1859 
murde er mit einer Sendung an den preußiſchen 
Hof betraut, um vor Ausbruch des Krieges eine 


Braunſchweig⸗Lüneburg, die ihm Albrecht Friedrich, | Berftändigung mit Preußen berbeizufübren, die 
jeinen Nachfolger, gebar. h) Herzog von Sachſen: jedoch feinen Erfolg hatte, ebenſo wenig wie feine 
15) 4. der Beberzte (Albertus Animosus), 2. Sohn Miſſion dahin im Frühjahr 1864. 1860 kehrte 
des Kurfürſten Friedrich IL. und der Margaretheler aus Ungarn zurüd u. wurde Commandenr des 


von Öfterreih, geb. 17. Juli 1443; wurde mit 
feinem älteren Bruder Ernft 1455 aus dem Schloffe 


zu Altenburg durch Kunz von Kauffungen geraubt,| 


aber gerettet (ſ. Prinzenraub); murde bereits 1459 
in Eger mit Sidonie, Tochter des böhmischen Kö— 





bee Infanteriecorps und 1863 Feldmarſchall. Er 


commandirte 1866 die Sidarmee in Ftalien und 
erfoht am 24. Juni den Sieg bei Cuſtozza, der 
freilich auf den Ausgang des Krieges ohne Ein— 
fluß blieb. Er murde jett an Benedels Stelle 


nigs Georg Podiebrad, vermählt (factiſch erft 1464), zum Commandenr der gejammten öfterreichiichert 


regierte ſeit 1464 mach feines Vaters Tode mit 
feinem Binder, dem Kurfürften Ernft, gemein» 
fchaftlih, bis nach dem Anfall Thüringens 1485 
die Theilung vorgenommen wurde, wobei ihm der 
Meißener Antheil zufiel. Er wurde Stammvater 
der Albertiniichen Yinie in Sachen und führte in 
derfelben das Hecht der Primogenitur ein; ſ. Sachen. 
Er focht 1475 mit Kaifer Friedrich III. gegen 
Burgund u. dann gegen Matthias GCorvinus von 
Ungarn; ward 1488 Taiferlicher Statthalter in den 
Niederlanden und 1498 Erbftatthalter von Fries— 
land, wo er 12. Sept. 1500 an einer bei der 
Pelagerung von Gröningen erhaltenen Wunde in 
Emten farb. Vgl. Yangren, Herzog A., der Be- 
herzte, Lpz. 1838. 

II. Prinzen. a) Erzherzöge von Öfterreidh: 
16) A. VII, 3. Sohn des Kaiſers Marimilian II. 
u. der Marie, Tochter des Kaifers Karl V., geb. 
1559; wurde in Spanien am Hofe Philipps II. 
erzogen, widmete fich dem geiftlihen Stande, ward 
1577 Kardinal und 1584 Erzbiihof von Toledo, 
1594 BVicefönig von Portugal, 1596 Gouverneur 
ter Nederlande. Nach erlangter Dispenjation u. 
Niederlegung der Kirchenwürden heirathete er 1598 
Frabella, Tochter Philipps II.; mit ihr befam er 
die fatholifchen Niederlande, Burgund u, Charolais 
als ferkftftändiges Neich. Über feine Regierung 
u, Kriege, befonders mit Mori von Naſſau, f. ır. 
Niederlande. Im April 1609 ſchloß er mit Mo- 
rig den 12jährigen Waffenftillftand und ft. 1621 
tinderlos, daher die fatboliihen Niederlande wie- 
ter an Sranien fielen. 17) A., ältefter Sohn des 
Erzherzogs Karl, geb. 3. Aug. 1817, trat 1837 
als 2. Oberft in das 13. Inf.Regiment ein, wurde 
1839, um auch den Reiterdienft kennen zu lernen, 
zum 4. Cüraſſ. Regiment verjegt, 1840 General» 
major in Graz, 1843 Feldmarjchalllieutenant u. 
1845 commandirender General von Öfterreih ob 
und unter der Enns, dann Salzburg. Nach den 
Märzunruben in Wien 1848 legte er diejes Com- 
mando nieder und ging zur Armee nach Stalien, 
wo er unter Radetzky namentlich bei Santa Yucia 
nit Auszeichnung focht. Im Feldzuge 1849 führte 
er eine Diviſion des 2. Armeecorps, welche faſt 
immer als Avantgarde benutzt wurde, u. trug we— 
fentlich zu den Siegen von Mortara und Novara 
bei. Im September deſſ. 3. wurde A. Comman- 


Deere ernannt, doch fan inzwiſchen der Prager 
‚sriede zum Abſchluß. Er war jet 1. Mai 1844 
mit Hildegard, Schwefter des Königs Dar von 
Bayern, vermäblt (ft. 2. April 1864 in Wien); 
jeine jüngſte Tochter Mathilde ftarb in Folge er⸗ 
baltener Brandwunden 6. Juni 1867 zu Schloß 
Heendorf bei Wien. Erzherzog A. bejitt meite 
Hüter in Öfterreihiih-Schlefien, Ungarn u. Gali« 
zien, auf denen er großartige induftrielle Etabliſſe— 
ments betreibt, namentlihStahl-u.Eifenwerte, Holz⸗ 
jhneidemüblen, chemiſche Fabriken zc., während feine 
Güter in Ungarn ſich durch großartige Biebzucht aus 
zeichnen. b) Bon Preußen: 18) A., geb. 4. Oct. 
1809, 4. Sohn des Königs Friedrich Wilhelm III., 
trat, wie alle preußiihen Prinzen, in jeinem 10. 
Jahre (4. Oct. 1819) in die Armee als Second- 
Vieutenant ein, ward October 1828 Major im 
1. Garde-Reg. zu Fuß, 1831 Oberſt, 1833 Ger 
neralmajor und Commandeur der 6. Cavallerie- 
Brigade, 1842 Generallieutenant, 1852 General 








der Gavallerie, 1871 Generaloberft der Cavallerie, 
womit der Rang eines General-Feldmarſchalls ver- 
bunden ift, 1872 im September ruffiiher Feld— 
marjchall, Chef des lithauiſchen Dragoner- Reg. 
Nr. 1 Prinz A. von Preußen, des 7. brauden- 
burgiſchen Infanterie-Reg. Nr. 60 u. mehrerer 
ruſſiſchen Regimenter. Im J. 1842 bereite er 


Sotußland, u. den Kautaſus u. betheiligte ſich an 


den Kämpfen gegen die Tſcherkeſſen; 1864 nahm 
er ohne bejonderes Commando am dänischen Kriege 
theil; 1866 führte er die Gavallerierejerve bei 
Gitſchin u. Königgräg; 1870 war er Commandenr 
der 4, Capalleriedivifion bei der 3, deutichen Ar— 
mee, welche thätigen Antheil an dem Zuge von 
Weißenburg und Wörth über Sedan nah Paris 
nahm, ferner an den fämmtlichen Operationen 
gegen die Loire-Armee unter v. d. Tann, Groß- 
berzog von Medlenburg u. Prinz Friedrich Karl 
bis zu Ende des Feldzuges. Dem conftituirenden 
u. erften norddeutſch. Neichstage feit 1867 gehörte 
er als nie fehlendes Mitglied an. Er mar ver« 
mäblt 1830 mit der PVrinzeſſin Marianne von 
‚den Niederlanden; 1849 von bderjelben ge» 
'fchieden, vermäblte er fi) 1853 mit der Gräfin 
Nofalie v. Hobenau, Tochter des veritorbenen Ger 
nerals v. Rauch. Er ft. 14. Oct. 1872. 19) Sein 
einziger Sohn, A. Friedrich Wirheim Nikolaus, 
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Prinz von Preußen, geb. 8. Mai 1837; 1847 als u. ftarb zu Ajchaffenburg 24. Sept. 1545. Bol. 
Sec.» Lieutenant in die Armce eingetreten, 1860 J. Mai, Erzbiihof A. von Mainz u. Magdeburg. 
Major 1861 Oberft, 1865 Generalmajor, 1871 ) A., der 3. Biſchof von Livland, 1198—1229, 
Generallieutenant und Commandeur der 20. Di-/nahm feinen Sit in dem neu erbauten Riga, voll- 
viſion (Hannover!‘. 1874 commandirender Generaljendete mit Hilfe des von ihm 1202 geftifteten 
des 10. Armeecorps Chef des brandenburgifchen| Schwertordens nad vielem Blutvergießen die 

Dragoner-Keg. Nr. 21. Brigadecommandeur der| Ehriftianifirung Livlands. 

Cavallerie im J 1866, führte er während des Krie-} IV. Säriftfteller. 28) A. von Halber- 
es 1870 als Generalmajor die 2. Garbe@avallerie- |ftadt, Scholafticus an der Propftei Jechaburg bei 
rigade zum Garde-Armeecorps gehörig) im der Sondershaufen wo er um 1210 auf Antrieb des 

Schlacht bei Gravelotte und bei. Sedan. Am Landgrafen Hermann von Thüringen Ovids Me- 

24. Dec. verftärkte er die Armee Manteuffel® ge- tamorpbofen überfette oder vielmehr den Anfchau- 

gen die franzöfifche Nordarnee unter Faidherbe ungen und Empfindungen feiner Zeit gemäß in 

w. nahm Antbeil ar den Kämpfen bei Bapaume thüringiſcher Mundart nachbildete. Bon der ur— 

nnd den weiteren Zügen im Norden. Bei den iprünglichen Geftalt diefes Werkes find nur Meine 

Operationen an der Somme, im Januar 1871, Überbieibſel einer einzigen Handſchrift befannt ge- 

erhielt er den Beſehl über ein combinirtes Detache- |morden. Das Ganze befigen wir nur im der rohen 

ment (2 Negimenter Infanterie, 2 Regimenter|liberarbeitung von Jörg Widram (f. d. Art.), 

Eavallerie, nebſt entipredhender Artillerie), mit) Mainz 1545. Bol. 8. Bartſch, A. von Halber- 

dem er rühmlichſt an der Schlacht hei Saint|ftadt u. Ovid im Mittelalter, Quedlinb. u. Lpz. 

Duentin, 19. Jan., theilnahm. Er ift vermählt 1861. 24) A. von Eybe, der fich mejentliche 

feit 19. April 1873 mit Marie, Tochter des Verdienfie um die deutiche Profa erwarb, gehörte 

Bess Ernft von Sachſen · Altenburg. c) Von zu einem edlen, aus Franken ſtammenden Ge— 
achſen: aa) Aus der Albertiniſchen Linie: 20) A., ſchlechte, geb. 1420; wurde Archidiachnus in Würz- 

233 von Sachſen-Teſchen, Sohn Auguſts 1II., burg, Domherr zu Bamberg und Eichſtädt, auch 
önigs von Polen und Kurfürſten von Sachſen. Kämmerling des Papftes Pius II., ſt. 1476. Sein 

geb. 11. Juli 1738 zu Dresden; vermählte fich | Ehezuchtsbüchlein, oder „ob einem manne fey zu 

1766 mit der Erzherzogin Chriftine, Tochter des nemen ein elich Weib oder mit“, 1472 u. ö., dem 

Kaifers Franz J., und erhielt mit derfelben das er Novellemiberfegimgen einflocht, u. fein Spiegel 

Herzogthum Zeichen, hielt ſich jedoch mit feiner|der Sitten, eine Sammlung bibliiher u. anderer 

Gemahlin, die Oberftatthalrerin in den öſterreichi- Sprüche. Augsb. 1511, zeichnen ſich dur praf- 

chen Niederlanden war, für gewöhnlich in Brüffel|tiiche Pebensweisheit aus. Er überfegte auch das 

auf; befehligte vorübergehend 1778 im Bayerischen | italienische Schaufpiel Philogenia, die Menähmen 

Erbfolgefriege ein Corps in Bühnen. Nach Aus- und die Bacchidves des Plautus, 1. Ausg. 1511. 

bruch des Aufitandes in Belgien 1789 ging er nah 25) A. von Scharfenberg, bayerifcher Dichter, 

Wien u, lehrte nach der Unterdrildung deffelben mit wahrſcheinlicher Verfafjer des um 1270 geſchriebe— 

dem General Bender nach Brüffelzurüd. Jm Kriege nen fogenannten jüngeren Ziturel. Der Berfaffer 

gegen Frankreich befehligte er 1792 das Corps, folgte den Spuren Wolframs vom Eſchenbach, ı. 

das Lille blofirte, mußte aber, 6. Nov. bei Je⸗ Jahrhunderte lang hielt man den Altmeifter jelbft 

mappes geihlagen, Belgien räumen; 1794 zum für den Verfaſſer des Werkes und diejes für die 

Reichsfeldmarſchall ernannt, zog er fih, als die Krone deutſcher Ritterbücher. Es murde bis ins 

Aufſtellung einer Reihsarmee am Oberrhein un- 17. Jabrb. hinein gelefen u. befchäftigte im 18. 

terblieb, nad Oſterreich zurück, lebte dort den den wiedererwachten Sinn für die altdeutiche Lite- 

Künften, befonders der Malerei u. Kupferftechkumft, ratur frühzeitig. Fr. v. Schlegel träumte von deſſen 

u. ft. zu Wien, 11. Febr. 1822, finderlos; Erz-|boher Vortrefflichleit. Aber es ift ein ohnmächti⸗ 

berzog Karl war der Erbe feiner Kunftfammlun-|ges, weitſchweifiges, langweilige Machwerk, K 

gen, welche nachher an den Erzherzog Albrecht ſpickt mit myſtiſchen Spielereien und hodhmiütht. 

famen. Daraus find fithographifche Copien erfchie-|ger, wenn auch für jene Zeit anzuerfennender 

nen. Bol. v. Vivenot, Herzog A. v. Sachſen-Teſchen Selehrjamfeit und wimmelt von Reminifcenzen u. 

als Reichsfeldmarſchall, Wien 1864— 66, 2 Bde.) Plagiaten. Es hat fchöne und reine Tugendleh- 

IIl. Geiftlide Fürften. 21) A. II., jüng-|ren, ftebt aber unter dem Banne der Aſteſe und 
fter Sohn des Aurfürften Johann Eicero von Bran- eines ſchroffen hierarchiſchen Geiftes. Erſter Drud 
denburg, geb. 1489, wurde 1513 Erzbiihof zu |(in Folio) mit dem Parcival von 1477; nene Aus- 

Magdeburg u. Adminiftrator zu Halberftadt, auch gabe von Hahn, Duedlinb. und Yeipz. 1842, 8. 

1514 Erzbiſchof zu Mainz, 1518 Cardinal. Für eine) 26) A. von Kemenäten, ein alemanniſcher 

Schuld von 30,000 Gulden, welche er zur Zahl-| Dichter, den Rudolf von Ems im Wilhelm von 

ung nah Rom für das Pallium von Fugger auf» | Orleans (um 1235) u. Alerander (1241—50) unter 

genommen, erhielt er die Hälfte der ın feinen den Meiftern feiner Zeit als einen noch lebenden 

Provinzen eingehenden Ablaßgelder, und der be⸗ rühmt, ift im den uns erhaltenen Heinen Brud- 

rüchtigte Mind Tezel war fein Agent; fo wurde ſtücken eines im 13zeiligen Strophen abgefaßten 

er, der Berehrer des Erasmus u. Gönner Huttens, |Heldengedichtes „Goldemar“ (Ausgaben in von der 
ein Feind Luthers. Doch verfuchte er 1531 eine |Hagens Heldenbuch II., Lpz. 1855, unter der Auf- 

Bermittelung zwifchen dem Kaifer und den Pro- ſchrift „Dietrichs Brautfahrt“, und von Zupiga im 

teftanten u, ließ 1541 die Reformation im Erz-) Deutihen Heldenbuche, Th. 5, Berl. 1870) gegen 

ftifte Magdeburg, insbefondere in Halle, geichehen, |alle in unferen deutichen — beob⸗ 
verlegte aber ſeine Reſidenz von da nach Mainz achtete Gewohnheit als Verfaſſer genannt. 
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Albrecht, 1) Wilhelm, geb. 1789 zu Rothen⸗ 
burg a. d. Zauber; er wurde erſt Lehrer an Fellen- 


bergs Anftitut zu Hofwyl, dann Director des land- 


wirtbichaftlihen Fuftituts zu Idſtein in Naffau, 
welches ipäter nach Hof-Geisberg verlegt wurde; 
gründete auch den Landwirthſchaftlichen Verein für 
Nafjau, deſſen Secretär er war; 1849 legte er 
jeine Amter nieder u. fl. 21. December 1868 in 
feinem Geburtsorte. Er gab heraus: Landwirth— 





ichaftliches Wochenblatt für Najjau; Jahrbuch des 
Landwirtbichaftlihen Vereins dafelbft. 2) Wil- 


Albrechtsleute, ſtrenge Partei der Methodiften 
in NAmerila, welde fich jelbit „Evangeliiche Ge» 
meinichaft“ nennt, 1803 von dem Deutichen Jatob 
Albrecht in Penniylvanien geftiftet. 
Albrechtsorden, 1) (Anhattiiher Hausorden 
Albrehts des Bären) am 18. Nov. 1836 von den 
3 regierenden Herzögen zu Anhalt-Defjau, Bern- 
burg u. Köthen geitiftet, zur Belohnung von Tu⸗ 
gend, Verdienft, Treue, Anhänglichkeit, Talent u. 
mtstreue. Er bat 3 Klafjen: Großfreuze, Com- 
mandeurs 1. u. 2. Klaſſe u. Ritter 1. u. 2. Klafle. 


beim Eduard, — 1800 de Elbing; feit 1823| Zeichen: ein goldener Bär in einem ovalen Reifen. 
Privatdocent des Deutihen Rechtes u. 1827 Pro- Umfchrift: Fürchte Gott u. befolge feine Beichle. 
jefjor in Königsberg u. 1830 in Göttingen, bier)Auf der Nüdfeite: Albrecht der Bär, reg. 1123 
aber in Folge jeiner Mitunterzeihnung der Pro⸗ bis 1170. Band: grün mit ponceaurothen Streifen. 
teftation gegen das fönigliche Patent (f. Hannover) | Ordensftern: filbern u. achtſpitzig; von der 1. Kl. 
1837 jeiner Stelle entjegt, lehrte er jeit 1839 in über der rechten Schulter, von der 2. um den 
Leipzig, mo er 1840 ordentlicher Profeſſor mit dem Hals, von der 3. im Knopfloch getragen. Der 
Titel Hofrath wurde. Er war 1848 einer der 17 Senior des Haujes ijt Großmeifter. Dazu eine 
Bertrauensmänner beim Bundestage, wo er aud) Verdienſtmedaille in Gold u. Silber mit gleichem 
mit Dahlmann den Entwurf zu der Berfafjung — 2) Königl. ſächſiſcher Orden, —** vom 
bearbeitete; an der Nationalverſammlung, von König Friedrich Auguſt Il. am 31. Dec. 1850, 
einem hannoveriſchen Wuhlbezirte gewäbit, nahm zum Andenken an den Ztanımvater der Alberti- 
er mur kurze Zeit theil. 1863 erhielt er dem Titel niſchen Yinie, Herzog Albrecht den Beherzten, zur 
Geheimer Hofrath, u. 1869 trat er in den Ruhe: | Belohnung für bürgerliche Tugend u. hervorragende 
ftand und bat dann mur noch im Herbſte 1871 Leiſtungen in Wiſſenſchaft u. Kuuſt; Das Recht der 
aushilfsweife wieder Vorlefungen gehalten. Durch | Verleihung fteht dem König zu. Der A. befteht 
ſein 1828 erichienenes Werft: Die Gemwere, als aus Großfreuzen, Comthuren 1. u. 2. Kl., Rittern 
Grundlage des älteren deutichen Sachenrechtes, u. u. Ehrenfrenzen. Das Ehrenzeichen des Ordens 
durch feine langjährigen geiftvollen Vorträge iſt er|für die 4 erften Klaſſen bejteht in einem goldenen, 
von beftimmendem Einfluſſe auf die Fortentwiclel- weiß emaillirten Kreuze mit emaillirtem Mittel» 
ung der Wiſſenſchaft des Deutihen Rechtes geweſen. ſchilde, auf der Vorderjeite das Bild des Herzogs 
an geb. 1823; findirte 1843 —48 in Yeipzig. | Albrecht von Gold, darım ein blau emaillırter 

egen Theilnahme an den Dresdener Maiereig: | Hand mit den Worten: Albertus Animosus; auf 
nifjen 1849 zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt,/der Kehrfeite das ſächſiſche Wappen u. im blauen 
aber nad 24 Jahren Gefängniß in Leipzig u. Hu- Rande das Stiftungsjahr 1850; dem Kreuze ift 


bertusburg, die er zu eifrigem Studium der ver-| 
ſchiedenen Stenograpbien n, der neueren Spraden 
verwendete, begnadigt, wurde er Lehrer am Mo- 
dernen Gefammtgymnafium u. der Haufdildichen 
höheren Töchterſchule, 1869 Oberlehrer für fran- 
zöfiihe u. engliihe Sprache au der höheren Bür- 
gerichule für Knaben in Yeipzig. Hervorragend 
als praltiſcher Stenograph u. Yehrer für Steno- 
graphie. Er ſchr. u. a.: Grammatical Dictio- 
nary of the Engl. Language, Gotha 1854; Fehr- 
nr der Stenographie nad der calculirenden Die- 
thode, 1. Eurfus, 25. Aufl., 2. Eurjus, 6. Aufl., 
ebd.; Gabelsbergers Leben u. Streben, 1858, ebd. 
Seit 1864 Redacteur der Allg. Stenographen-Ztg. 
Albrechtöberger, Joh. Georg, geb. 1736 
zu Klofter-Neuburg bei Wien, einer der bedeu- 
tenditen Theoretifer u. Lehrer der Muſik, Contra- 
punttiften, Kirchencomponiften u. Orgelipieler; war 
erft Organift in Raab u. Mölt, 1772 Hoforganift in 
Wien, 1792 Kapellmeifter an der Stephanskirche 
zu Wien; ft. 1809. Zu feinen Schülern gehörten 
Beethoven u. Seyfried. Bon feinen 244 Werfen 
(Kirhenmufitjtüde u. Fugen, Oratorien, Concerte, 
Symphonien zc.) find nur 27 gedrudt. Er ſchr.: 
Anweiſ. zur Compofition, 3. Aufl., 1821; Sämmt- 
lihe Schriften iiber Generalbaß, Harmonielehre zc., 
berausgeg. von Seyfried, 3 Bde., Wien 1826. 





Albrechtsdorf, Dorf im Gerichtsbezirfe Tann— 
wald des böhmischen Bezirles Gablenz, am Ka— 
menitzbach; 13 Glasichleitmühlen; 4254 Em. 


ein- freiftehender, grün emaillirter Eichenfranz bei« 
gefügt. Das Kleinkreuz ift einfacher u. in Silber. 

rdensband: grün mit weißen Kandftreifen. Die 
Großlreuze u. Comthure 1. Kl. tragen dazu einen 
Stern auf der linken Bruit. 

Albreda, Stadt an der Mündung des Gambia 
im Negerreihe Barra (Senegambien), franzöfiiche 
Niederlaffung u. Handelspoften; Factorei 1857 an 
Großbritannien abgetreten; 7000 Ew. 

Albret, eines der älteften Adelshäufer des ſüd— 
lihen Franfreid. Ws jein Stammbhaupt wird 
Amanjau, Herr v. A. (im 11. Jahrh.), bezeichnet. 
Einer von defien Rahlommen, Charles, Herr v. A., 
Graf von Dreur, Bicomte v. Jartas, Better des 
Königs Karl VI., ward 1402 Connetable von Frant- 
reih, 1411 durd die Partei der Bourguignons 
geftürzt. 3 Jahre danady wieder in jein Amt ein- 
geführt, befehligte er 1415 die franzöftiche Armee 
bei Azincourt umd ‚verlor in diefer Schlacht fein 
Leben. Johann v. A. heirathete 1484 Katbarına, 
die Schweiter u. Erbin von François Phöbus von 
Navarra und wurde nach deilen Tode durch jeine 
Gemahlin 1494 König von Navarra. Er fonnte 
aber die ganze Erbſchaft micht behaupten, floh 
muthlos, als ihn Ferdinand der Katholische, König 
von Spanien, 1511 angriff, und verlor 1512 an 
die Krone von Eaftilien das obere Navarra; ibm 
blieb nur Beéarn, u. bei feinem Tode 1515 hinter- 


‚ließ er feinem Sohne Heinvic IL. nur den Titel 
von Navarra. 


Des Letzteren Tochter, Johanna 
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d'A., geb. 1525; vermählte fi 1553 mit Anton cher aus einem kleinen Bergſee unten am Piz 
Bourbon, Herzog von Vendöme, folgte mit ihrem Uertſch abfließt, bei Tiefenkaſten den Oberhalb- 
Gemahl 1555 ıhrem Vater, regierte nad) dem Tode |fteiner » Rhein aufmimmt, den bochromantiichen 
Antons (1562) mit Weisheit u. Feftigfeit, „führte Schyn-Paß durchfliegt u. unweit Thufis im Dom: 
1567 das Calviniſche Belenntniß in ıhrem Lande |lefchger- Thal, 728 m il. M., in den Hinterrhein 
ein u. erzog in demſelben ihren Sohn, der ſpäter ſich ergießt, der 15 km tiefer mit dem Vorderrhein 
als Heinrih IV. den franzöfifhen Thron beftieg. |zufammenfließt. Im Schyn überfpannt die neue 
Zur Freier der Bermählung des Letzteren mit Mar- |fteinerne Solis-Brüde 80 m ifber dem Waffer- 
garetha von Balois nad Paris eingeladen, ft. ſie ſpiegel den Felſenſchlund der A.; früher galt die 
dafelbft 9. Juni 1572, 2 Monate vor der Bar- hölzerne Solts-Brüde als der am höchſten in ganz 
tholomäusnacht, wie man annimmt, buch Gift.| Europa über einen Fluß geipannte Biaduct. 4) N.- 
Mit Cäjar Phöbus d'A., Graf von Mioſſans, Straße mit 750 m Paßhöhe (Poſtdienſt), welche 
der zuerft unter Morig von Oranien in Holland von Ponte im Engadin nah Bergün im Albula— 
diente, 1653 Marichall von Frankreich wurde u. Thal feit Mitte der 60er Jahre führt. Auf der 
1676 ft., erlofch der Name Albret. Sie Spuren einer alten Römer» Straße. Im 
Albrizzi, Jſabella Teotodi, Gräfin DU, Frühjahre der Schneeftärze halber gefährlich. 
geb. 1763 auf Korfu; beirathete im zweiter Ehe] Album (fat., Weißes), 1) (röm. Ant.) weiße, 
den Staatsinquifitor Giufeppe U. zu Benedig u. mit Gips überzogene Tafel, auf welcher mit 
ft. dafelbft 1836; fie war Gönnerin Ugo Foscolos ſchwarzen Buchftaben geſchrieben wird. Solche 
u. verfammelte in ihren literariſchen Tirkeln alle) Tafeln waren bei den Alten in —— Ge⸗ 
berühmte Gelehrten u. Künſtler Venedigs, Italiens brauche, u. bei ihnen hatte A. 2) die Bedeutung von 
und des Auslandes. Sie ſchr.: Vita di Vittoria Verzeichniß, fo der Senatoren (album senatus). 
Colonna u. Ritratti, Brescia 1807. Da eine ſolche Tafel auch zur Belanntmadhung des 
Albüca L. (Stiftblume), Pflanzengattung aus|Prätorifhen Edicts diente, jo heißt 8) A. fchlecht- 
der Familie der Liliaceen (VI. 1). Arten: A.|hin nah dem Sprachgebraude der Pandetien jo 
altissima, major, minor xc., am Cap; bei ung|viel wie Prätorifches Ebdict. 4) Jetst auf Univerji- 
Zierpflanzen. täten das Verzeichniß der alademiſchen Dürger, 
Albuera, Dorf in der fpanifchen Provinz und|Matrifel. 5) Bud von weißen Blättern, um 
bei Badajoz (Eftremadura), in weiter, getreiderei- |bineinzufchreiben oder zu zeichnen, oder von 
cher, aber faft baumloſer Ebene. Hier den 16. Mai) Befreundeten, Gelehrten, Künftlern ꝛc. ſich hinein 
1811 im Spanifh-portugiefiihen Befreiungslkriege ſchreiben oder zeichnen zu laffen; vgl. Stamm 
blutiger Sieg der Briten, Spanier u. Portugiefen) buch, 6) Ein ſolches Bud), das aus dergleichen Zeich- 
unter Beresford über die Franzoſen unter Soult,Inungen befteht. 7) Auch Drudwerke, welche kurze 
welche das von den Engländern belagerte Badajoz|Aufiäge oder Gedichte von namhaften Gelehrten 
entiegen wollten. u. Dichtern enthalten, fowie andere Sammelwerte 
Albufẽra, 22 km langer und 7 km breiter|von Bildern, Kumftblättern, Poefien, ferner für 
Küftenfee in der ſpaniſchen Provinz Balencia, durch Photographien, Briefmarken u. dergi. m. 


einen Kanal mit dem Meere verbunden; der Sage 

emäß ausgegraben von den Mauren; reih an 
Fiſchen u. nernögeln. Diejen See mit dem dazu 
gehörigen Landgute, eine frühere Domaine des 
Herzogs von Alcudia, erhielt der Marſchall Suchet, 
welcher bier am 9. Jan. 1812 den englijchen Ge— 
neral Blafe gefangen nahm u. dadurch Balencia 
eroberte, von Napoleon I., und davon den Titel 
Herzog von Albufera. 

Aldula, 1) Bezirk des jchweizerifchen Kantons 
Graubünden, die Kreife Alvaſchein, Belfort, Ber- 
gün und Oberhalbftein umfaſſend; 6434 Ew., die 
von Biehzudht u. Alpenwirthichaft leben; die mei- 
ften Ortſchaften über 1000 m, einige fogar 1600 m 
ü. M. Die beiden Bergftraßen über den Julier 
und über den Albula (j. d.) durchſchneiden diefen 
Bezirk. 2) A.Gruppe, Theil der Ahätifchen Alpen 


Albümen (lat.), Eiweiß; ſ. Samen. 

Albumin, Eiweiß, ein zu der Klaffe der Pro— 
teinförper (j. d.) gehörender Stoff, der fih iu 
wäfjeriger Löfung im Thier- und Pflanzenreiche 
weit verbreitet findet, zum Aufbau u. zur Exrhalt- 
ung der Körpergemwebe beim Stoffwechſel dient u. 
einen der wichtigiten Nährſtoffe bildet. Es tritt 
in 3 eg von einander abweichenden Formen 
auf: 3) Das Pflanzen: A., ein im dem meiſten 
Pflanzenfäften vorlommender, noch wenig unter: 
fuchter Stoff, welcher fi beim Erhigen feiner 
Löſung in geronnenem Zuftande abicheidet. b) Das 
Blut⸗ oder Serum-A., kommt im Blutjerum der 
Wirbelthiere, in der Yuınpbe, im Chylus u. an 
deren im Normalzuftande befindlichen thieriichen 
Flüffigleiten vor, auch in geringer Menge in der 
Milch; pathologisch ericheint es bei Nierenfrant- 


in Graubünden; umfaßt die Alpen, welche zwifchen| heiten im Harn. Zur Darjtellung deffelben wird 
dem Ober-Engadin, dem Oberhalbfteiner Thal, dem das Blutferum nad) Fällung der übrigen Protein- 
Davos u, der Flüela-Straße liegen. Bedentendfte|ftoffe durch Eifigfäure bei möglichft niedriger Tem- 
Erhebung in den Gletſchermaſſen des Piz Kefch|peratur, ca. 40°, verdunftet. Um es von den 
oder Piz Eihia 3417 m; außerdem: Piz Uertſch | Salzen zu trennen, lann man aud) die concentrirte 
oder Piz d'Albula 3273 m, Piz d’Aela 3320 m,|Föjung der Dialyfe (j. d.) unterwerfen, oder mit 
Eima da Flix 5206 m, Piz Munteratfd oder Piz |Bleieffig fällen u. den Niederſchlag duch Kohlen- 
Julier 3385 m u. Piz d'Err 3393 m. Kryftallis ſäure zerjegen. Das ſich hierbei löjende A. nimmt 
nische Schiefer und Hornblendegefteine, welche den | etwas Bleioryd auf, welches durch Schwefelmwaffer- 
Gneis faft verdrängen, ſowie mächtig auftretende|ftoff entfernt wird. Die nad) dem Verdunſten zu— 
Zrias-Gebilde machen die Hauptmaffe der Gefteine rückbleibende gummiartige, geruch- und geihmad- 
aus. 3) X, Fluß im Kanton Graubünden, wel⸗ loſe Maſſe löft fich unter anfänglichen Anfquellen 
Vierdrs Univerfal:Eonverfations-2erifon. 6. Aufl. I. Band, 4 
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in Wajjer zu einer Haren rlüffigkeit auf, die beimjanderer Bejtandtheile vorwiegt; albuminöfe oder 
Erbiten auf 70 - 72% gerinnt. Dieſe Temperaturalbuminög-eitrige Eriudate, die bei Entzündungen 
wird durch Anweſenheit von Säuren oder — Flüſſigleiten, wenn Albumin darin 
erhöht, durch Alkalien erniedrigt. Allohol erzeugt vorherrſcht; — ri Urin, U., welcher Eiweiß 
in 'der Löſung des Blut-A-s einen Niederſchlag, enthält (ſ. Albuminurie); Albuminoſa, Eiweiß ent- 
ver gleich na der Fällung in Wafjer löslich ift, haltende Nahrungs- u. Genußmittel, wie Ei, D1, 
bald aber in den unlöslihen Zuftand übergeht. Cacao xc.; Albuminuretica, Mittel, die das Er- 
Ather Fällt, die Löſung nicht. Salzjäure erzeugt |fcheinen von Albumin im Harne ermwirten helfen. 
einen im Überſchuß der Säure löslihen Nieder- Albuminfäure, jo v. w. Albumin. 

ſchlag, während Koblenfäure, verdünnte Mineral) Albuminnrie (Albınminorrhöe, v. Yat. u. Gr.; 
fäuren und Weinfäure feine Fällung bewirfen.|Med.), Eiweißharnen, eine Erſcheinung, der man 
c) Dem Serum+-N. jehr ähnlich ift das Eier-A., bei manderlei Krankheiten u. Zuftänden begegnet, 
welches aus dein Eiweiß der Bogeleier durch Ein- ſo bei tiefgreifender Entzündung der Nieren, bei 
dampfen bei niedriger Temperatur als fefter Nüd- |Entartung diefer Organe, bei Katarrh der Harn- 
ftand erhalten wird, den man zur Entfernung der werkzeuge u. in allen Berhältnifien, welche hohen 
Fette noch mit Altobol u. Ather auszieht. Da-|Blutdrud in den Nieren mit fih bringen. Nach 
nach ftellt es eine gelbliche, durchfichtige Daffe von | Einnahme gewiffer Medicamente, jo Canthariden, 
1,314 Ipec. Gew. dar, die ſich in ihren Eigenichaften | Earboljäure, Brechmweinftein, zumal bei längerem 
wenig vom Blut-A. unterſcheidet. Es enthält freies Gebrauche oder bei größeren Mengen, erſcheint 
Alfalı u. Salze, von denen es mie das Blut-A.|Eiweiß im Urin; desgleihen bei Genuß großer 
getrennt werden kann. In Waffer löft es ſich Mengen von Hühnereiweiß. Die A. ift entweder 
unter Aufquellen u. coagulirt bei derfelben Tem⸗ bleibend, oder nur vorübergehend; vorübergehende 
peratur, aber unter Entwidelung von Schwefel-]A. beobachtete man bei Zungen- und Herzfranf- 
wafjerftoff, wodurch es fich vom A. des Blutes heiten, Typhus, Aheumatismus, Kindbettfieber, 
im 


unterjcheidet. Durch Allohol wird e8 gefällt, ebenfo Darmentzündung, Bleichſucht. Um Eiweiß 


durch Salzſäure; letzterer Niederſchlag iſt in Waſſer 
ſowol, als in überſchüſſiger Säure ſehr ſchwer lös— 
lich. Auch die meiſten übrigen Mineralſäuren, die 
gewöhnliche Phosphorſäure ausgenommen, erzeu- 
gen einen Niederfchlag, der aus einer Verbindung 
der Säure mit coagulirtem N. befteht. Eſſigſäure 
u, die meiften anderen organiſchen Säuren fällen 
die Löfung nit. Einen Niederichlag geben ferner 
die Producte der trodenen Deftillation, wie Kreoſot, 
Anilin ꝛc. Verſetzt man eine comcentrirte Yöfung 
von Blut» oder Eier-A. mit Kalilauge, fo entſteht 
eine durchfichtige Gallerte von Kalium-Albuminat. 
Die Polarifationgebene wird vom Eier-A. etwas 
ſchwächer nad) fints gelenkt, ala vom Blut-A. Da 
das A. die Eigenſchaft bat, beim Gerinnen durch 
die Hite andere in Flüffigleiten fuspendirte Kör— 
per einzufchließen, jo findet es häufig technifche 
Anwendung zum Klären von Fylüffigleiten, z. B. 
von Zuderjaft, zu welhem Zwecke aud der Eiweiß- 
achalt des geſchlagenen Ochſenblutes benutzt wird. 
Ahnlich wirkt es als Gegenmittel bei Bergiftungen 
durch Quedfilberfublimat. Seine flebenden Eigen- 
haften machen es geeignet zum Zeugdrud u. zum 
Bergolden. Mit Kalk gemiſcht gibt es einen Glas- 
und Porzellantitt. 

Albuminate, 1) Eiweißlörper; 2) die Ver- 
bindungen von Albumin mit Bajen, 3. B. Kalium- 
albuminat; ſ. Albumin. 


Harne nachzuweiſen, muß man zuvor ermitteln, 
ob der Urin allaliſch, oder fauer ift; bei allaliſchem 
Urin fällt auf Zufag von Salpeterjäure, bei faue- 
rem Urin dur Erhiten das Eiweiß in Floden 
heraus. — F. IH. Frerichs, Die Brightiche Nieren- 
krankheit, Braunihw. 1851; Didinfon, On the 
Pathol. and Treatm. of Albuminuria, Lond. 1868; 
Neubauer u. Bogel, Analyfe des Harnes, 6. Aufl., 
Wiesb. 1872; F. W. Benefe, Grundlage der Pa— 
thologie des Stoffwechſels, Berl. 1874; 

Albuñol, Stadt (Billa) in der jpanifchen Pro- 
vinz Granada, in der Sierra de Gontravieja; vor⸗ 
züglih Weinbau; 4080 Em. 

J— 1) befeſtigte Stadt in der jpa- 
nifhen Provinz Badajoz (Gftremadura), nahe der 
portugiefifhen Örenze; Stammfig der Herzöge v. A.; 
7530 Ew.; ftarfer Wollhandel. 2) (A. y Alameda) 
Poſtſtadt ım County Bernalillo m Neu-Mexico 
(NAmerifa), am Imfen Ufer des Rio Grande; 
1307 Ew. In der Näbe Camp PBigilance, Mili- 
tärpoften der Berein. Staaten; auf der anderen 
Seite des Fluſſes das große Dorf Arrisco. 

Albuquerque, edle portugiefiihe Fame, ent- 
fprofien von den alten Königen von Portugal. 
Mertwirdig find: 1) Don Juan d'A., Erzieher, 
Minifter und Großfanzler Peters des Grauſamen 
von Gaftilien; fpäter überwarf er ſich mit dem 
König, ging nad Portugal, wo er einen Kriegs- 


Albuminin (Donin), die Subftanz des äußerft/zug gegen feinen alten Herrn vorbereitete, als er 


feinen, gewöhnlich nicht zu ertennenden Häutchens, |plöglih 1354 ftarb. 2) Alfonjo d'A., der Große 
welches das Eiweiß der Bugeleier in Zellen ein- oder der Portugiefiihe Mars, geb. 1452 zu Al- 
Ichließt, von Couerbe dadurch abgejchieden, daß er handa; ward am Hofe des Königs Alfons V. von 
das Eiweiß einen Monat lang einer Temperatur | Portugal, wo fein Bater Gongalo eine einflußreiche 
von 0—8° ausjetste, wobei es nicht gerann. Es | Stelle bekleidete, erzogen, trat früh in die Kriegs- 
bildet’ eine weiße, bäntige, ftidjtofffreie Subftanz, marine u. zeichnete fi in den Kämpfen der Por- 
die fi) gegen Reagentien von Eiweiß verjchiedentugiejen in NAfrifa aus. 1503 mit einer Meinen 
verhält. ‚Flotte nah DOftindien gejendet, verjudte er die 

Albuminoide, jo v. w. Eimeihlörper. Snfel Ormus, damals Sit des Melthandels und 

Albu minös, Albumin in vorwiegendem Mafe|Stapelplat der Waaren des Dftens, zu erobern 
enthaltend; Albuminoje, diejenige Beſchaffenheit u. brachte auch den Herriher der Inſel zur Au— 
der Blutmifhung, wo das Albumin auf Kofteniertennung der portugiefiichen Hoheit und der Er- 
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laubniß, eime Feſtung daſelbſt anzulegen; doch wurde] Alca L., Gattung der Schwimmvogelfamilie 
legtere Erlaubniß wieder zurüdgenonmen, u. mußte Alten (ſ. d.); Schnabel mittellang, ſtark zuſammen⸗ 
A. nad) zweimaliger Belagerung, von einigen feis gedrüdt, mit queren Furchen. Dabin der Niefen- 
ner Hanptleute verlaffen, die Inſel aufgeben. Bon alt (A. impennis L.), flugunfäbig; lebte noch im 
den Saracenen eroberte er 1507 die Inſel Soco- Anfange diefes Jahrhunderts häufig in Island u. 
tora u. fperrte dadurch die Handelsftraße der Be- Grönland; fcheint gegenwärtig ausgerottet; im ben 
netianer u. Genuefen nah Indien. Nachdem er „sKüchenabfällen” Dänemarks häufig Knochenrefte. 
1508 Nachfolger des alten Almeida im BVicelönig- | Der Tordalt (A. torda L.), flugfähig; lebt gejellig 
thum in Oftindien geworden, eroberte er 1510 im im hohen Norden, wo er auf den Bogelbergen 
November die Stadt Goa, 1511 Malacca, dann ſchaarenweiſe brütet; befucht im Winter Norwegen 


Ceylon, bombardixte Aden, während ein Theil jei- 
ner Flotte bis zu den Moluften vorbrang u. die 
—— von Siam, Java u. Sumatra um feine 

eundſchaft baten, u. eroberte enblih 1515 Or- 
mus, das die Hauptftütge der portugiefiichen Macht 
in Aſien wurde. Im Bicefönigthum überall be- 
liebt, warb er bei König Emanuel herrichfüichtiger 
Pläne verdächtigt und erhielt, eben von Ormus 
Zonımend, vor Goa die Nachricht von feiner Ent- 











u. felbft die Nord» u. Oſtſeeküſte. 

Alcacer do Sal, St. im portugiefiihen Diftr. 
Liffaben, recht? an dem von bier ſchiffbaren Sado; 
bedeutender Handel mir Salz u. Espartogeflechten; 
2600 Ew.; ıft das alte Salacium, ein römiſches 
Municipium,. Im 12. u, 13. Jahrh. Schauplat 
verichiedener Kämpfe zwiihen Mauren u. Ehriften. 

Aleäla, mehrere fpaniiche Städte, 3. B.: 1) A. 


de Ehisvert (Ghisbert), in der Provinz Eaftellon 


fegung, die den im feiner Gefundheit ſchon Be-jin Valencia; 5460 Ew. 2) A. de Henares (Com- 


ſchwächten zum Tode erjchütterte; ft. 16. Dec. 1515 
vor Goa. Sein natürliher Sohn Blas d'A. gab 
in den Commentarios do grande Alfonso d 
eine jehr gute Lebensbeihreibung von 


lutum), St. am Henares im der ſpaniſchen Prov. 
oledo, Hauptitation der Eifenbahn Madrid-Sa- 


A. ragoſſa; ıft von ftattliher Bauart u. mit ftarken 
ihm. | Mauern umgeben, bat 4 Kirchen, darunter die des 
3) Eduardo d'A., Eoelhe Marquis von Baſte, Colegio ©. 


defonfo, 8 Nonnenflöfter, 13 ebe- 


Graf von Pernambuco, zeichnete fih im Kriege des malige Eollegien, 4 Spitäler, Palaſt des Erzbiſchofs 
damals mit Spanien vereinigten Portugal gegen von Toledo, große Leinengarnfpinnerei, Webereien, 
Holland in Brafilien, bejonders in Bahia aus Fabriken von Seife u. Leder; Getreide- u. Sarten- 
und fieferte ein Tagebuch diefes Krieges von 1630| früchte und Weinbau; 8800 (unter den Arabern 


an (j. u.). Als Portugal mit Brafilien unabhängig | 60,000) Emw.; hier früher Univerfität (geftiftet 1499 


wurde, 1640, blieb er auf jpanijcher Seite u. zog ſich 
nah Madrid zuriid, wo er 1658 ftarb. Memorias 
diarias de la guerra del Brazil par Discurso de 
nuevo aßos empezando desde el MDCXXX, 
Madr. 1654, in 4°. 4) Alfonjo, Herzog von 
A., jpanisher General, war mit Romana in Dä- 
nemarf; führte, 1808 nah Spanien zuritdgelehrt, 
eine Brigade unter dem Herzog von Infantado 
gan die Franzoſen, zeichnete fich bei Medellin u. als 
wiftonsführer bei Ocafia aus u. warf fih 1810 
mit 8000 Dann auf die Inſel Leon, wo er den Ober: 
befehl übernahm. Er vertheidigte Cadiz bis 1811 

egen die Franzoſen u. trat dort an die Spite einer 

entraljunta, entzweite fi aber mit der Regent— 
ſchaft u. ward nah London geſchickt, wo er 1813 ſtarb. 

Alburnum (Bot.), ſ. Splint. 

Alburnus Rond., Laube, Fiſchgatt. der Karpfen- 
familie; charafterifirt durch die kurzen Ridenflofien 
und die langen Afterflofien; Schlundzähne in 2 
Reihen, zu 2 und 5. Dahin die gemeine Laube, 
Udeley (A. lucidus Heck.); Hein, felten bis 20 cm; 
die Schuppen des ganz fleinen dienen zur Fabri— 
fation unechter Perlen; gegen 20,000 Fiſche ſollen 
davon nur 4 kg liefern. 

Albus (Weißpfennig), eine frühere filberne 
Sceidemünze, deren Name um 1360 unter Kaifer 
Karl IV. entftand, um die guten Pfennige von 
den (ihwarzen) aus Billonfilber zu unterjheiden. 
Derjelbe war befonders im Kurrheinifhen geprägt 
— 63 Pf. Conv.Münze u. erhielt ſich dort bis 1798, 
im Kurheffiihen aber bis 1842 (der Heſſen-A.); 


diefer, früber = 9 Pf. Conv.⸗Münze, galt ſeit 





1814 beinahe 10% Bf. preußifh. Der Reichs-A. 


vom Gardinal Zimenes, aufgehoben 1807); Cer— 
vantes’ Geburtsort; Drudort der Eomplutenftichen 
Bibel, deren Original in der dortigen Bibliothel 
aufbewahrt wird. 3) A. la Real, in der fpan. Pro- 
vinz Jaen am Xenil; Abtei, mehrere Klöfter, vorzüg- 
ficher Wein, Gemilſe u. Gartenfrüdte; 6700 Em. 
4) A. de Guadaira, Flecken am Guadaira in der 
ſpaniſchen Prov. Sevilla; feites Schloß, 4 Pfarr- 
firhen, 4 Klöfter, 2 Spitäler; 7340 Em.; bier 
beginnt der nah Sevilla führende Aquäduct. 
5) A. de los Gazules, St. in der ſpaniſchen Prov. 
Eadiz; 5500 Em. Nad) ihr find 1558 die Herzöge 
von %. benannt, die aus der Familie Ribera 
bervorgingen; der Titel fam jpäter an das Haus 
Medina Eeli. 

Aleäla, Don Parafan de Ribera, Herzog 
von A., Nachfolger Albas als Bicelönig von 
Neapel 1558— 1571; bewährte fich durch gerechte 
Handhabung der Gejete u. juchte den Adel dadurch 
zu ſchwächen, daß er die großen Lehen zertbeilte 
u. an mehrere Mitglieder des niederen Adels ver- 
theilte. Von der ihm wegen feines Widerftandes 
gegen die Einführung der Inquiſition drohenden 
Ungnade befreite ibn der Tod; ft. 1571 zu Neapel. 

lealde (ipan., aus dem arabiihen al kadi 
d. i. Richter) bezeichnet in Spanien und ben 
Staaten des ehemaligen ſpaniſchen Amerifa den 
Vorftand einer politiihen Gemeinde in admini- 
ftrativer u. richterlicher Beziehung. Er wird von 
der Gemeinde aus dem Gemeinderathe (den Re— 
gidoren) auf ein Jahr gewählt u. von der Re— 
gierung beftätigt u. ift dann Vorſitzender (ähnlich 
dem franzöfifhen Maire) des Gemeinderathes 


in der Pfalz, Mainz, Frankfurt und Hanau galt! (Ayumntamiento). Fu den Provinzialhauptftädten 


1761 2 Kreuzer. In Bafel gab es noch N. als 
Nehnungsmünze zu 2 Kreuzern. 


werden die A-n vom König ernannt und haben 
bier, wie in den größeren Städten, ihre Gehilfen. 
24* 


372 Alcaluretica — Ulcazar. 

A-s tenientes. Für Heinere Gemeinden unter) Stuble unterworfen. 1218 erhielt der Orden von 
50 Mitgliedern wählt der Provinzial-Gouverneur) Alfons IX. die Stadt Alcantara, wohin er feine 
den A-n (A. eo), der dann unter den A-n des) Refidenz verlegte u. feinen Namen davon annahm. 
Gemeindediftricts fteht. Die übrigen A-n find für) Tracht: weißer Wappenrod, ſchwarzer Pilgerkragen 
ihre Ausführungen der Gemeindebeihlüffe u. fon- | mit Kapuze, ſchwarzes Scapulier bis zum Gürtel, 
ftigen Handlungen den Provinzial» Gouverneuren|jeit 1441 ftatt des Kragens und Scapuliers ein 
verantwortlih. In richterliher Beziehung fteht — Lilienkreuz; ——* Malteſerkreuz, die 
ihnen als Friedensrichtern die endgiltige Entfcheid- | Arme durch Lilien verbunden, am grünen Bande. 
ung in Bagatelljahen und die Feitung der Bor-/Ym Wappen führt der Orden einen Birnbaum 
unterfuchung in Eriminaffällen zu, unter Aufſicht (Peral) mit 2 Ballen. Die Ritter, welche adelige 
der Obergerichte. Endlich in Dörfern befteht noch |Abkunft durch 4 Generationen nachweiſen mußten, 





als Dorfrichter ein A, de Aldea. 
Alcaluretica, —— welche die Abſon⸗ 
derung eines an Allalien reihen Urins bewirlken, 
z. B. lohlenſaure, eſſigſaure u. viele andere pflan- 
zenſaure Alkalien, manche Speiſen und Getränfe, 
welche Alfalien enthalten, wie manches Obſt, die 
Mineralquelle von Vichh zc. Die A. werden ge- 
braudt, um die Bildung von harnfanren Nieder- 
ſchlägen in den Urinwerfzeugen zu verhüten, oder 
bereit gebildete Steine u. Ablagerungen zu löfen. 
Alcamo, St. der italienishen Prov. Trapani 


gelobten Armuth, Gehorfam, Keujchheit u. Ber: 
theidigung der unbefledten Empfäugnig Mariä, 
erhielten aber 1540 die Erlaubniß, ſich zu ver- 
heirathen. 
fih durch ganz Spanien, lebte fortwährend in 
Händeln mit den übrigen Ritterorden u. in inne- 


Der Orden „verbreitete u, bereicherte 


ren Zwiftigfeiten, bis der Papft die Großmeifter- 
würde 1492 mit der Krone Spaniens vereinigte. 
König Joſeph nahm 1808 dem Orden alle Ein- 
fünfte; Ferdinand VII. reftituirte ihn feit 1814, 
aber 1835 wurde er als geiftliher Orden aufge« 


(Sicilien), am Freddo; Gymnafium, Waifenhaus,|hoben u. beftand feitdem als militärifher Orden 
altes Schloß; in der Nähe die Ruinen von Segefta, fort mit dem Zeichen: goldenes u. grünes Lilien— 
befonders eines Benustempels u. eines Theaters; kreuz an einem grünen Bande um den Hals, in 


mit wunderbarer Ausfiht auf Land und Meer; Seide geftidt auf dem Node und dem weißen 


20,800 Ew. 


Mantel. 1873 wurde der Orden dur die Re— 


—— St. in der ſpaniſchen Prov. Teruel publik aufgehoben. 


(Aragonien), am Guadalupe, in fruchtbarer, mit 
Ol⸗ u. Maulbeerbäumen bepflanzter Ebene; Han- 


Alcantara, Grafen, ſ. u. Stillfried. 
Alcaräz, 1) Sierra A., Gebirge in den ſpa— 


dei mit Ol, Honig, Alaun; vormals Sig der Groß-|nijhen Provinzen Albacete u. Ciudad Real, 1460 


comthurei des Ritterordens von Alcantara. 
Alcanna, ſ. Allannawurzel. 


bis 1625 m ho. 2) St. am nördl. Fuße des— 
feiben u. am Guadarmena in der Prov. Albacete; 


Alcantära, 1) St. in der fpanifhen Provinz Citadelle, große antile Wafjerleitung, Tuchfabriten, 


Caceres (Eſtremadura) am Tajo, über melden) Bledh- u. 


eine von den Römern erbaute, 185 m lange Brüde 
mit 6 Bögen führt; auf derfelben fteht ein Triumph⸗ 
bogen Trajans; Waffenplag, Seidenfabrifen, Tud)- 
meberei; einft Sig des Alcantaraordens; 4300 Em, 
Zur Römerzeit foll die Stadt Colonia Niobensis 
geheißen u. von den Mauren nad jener Brüde 
den jetigen Namen (A., arabiſch, Brüde) erhalten 
haben. A. wurde 1212 bis 1213 von König 
Alfons VII. von Eaftilien belagert u. 1218 dem 
Orden von St. Julian übergeben; f. Ritterorden 
v. A. Am 6. April 1706 wurde diefer Pla durch 
die verbiindeten Engländer, Portugieſen u. Spanier 
(der Fzraction Karls) erobert. 2) Kiftenftadt in 
der brafilianiihen Provinz Maranhao, an der 
Mündung des Amazonenftroms, der JInſel gleichen 
Namens gegenüber; Plantagen, Seejalzbereitung, 
Fort, Hafen; 10,000 Ew. 3) Vorſtadt von Lifja- 
bon (f. d.). Hier am 25. Auguft 1580 Schlacht 
zwifchen Spaniern unter Herzog Alba u. den Por— 
tugiefen unter dem Großprior Antonio von Erato, 
wodurd Portugal eine Zeit lang an Spanien fam. 

Alcantära, Ritterorden von, von den Brü— 
dern Don Suero u. Don Gomez Barrientos 1156 
zur Bertheidigung des Grenzcaftells St. Julian 
del Peral gegen die Mauren als Waffenbrüder- 
ſchaft (Order de S. Juliano) gegründet, 29. Dec. 
1177 vom Papſt Alexander III. zu einem geift- 
lichen Ritterorden unter St. Benedicts Regel er- 


hoben, zur Bertheidigung des Kriftlihen Glaubens 


u. zu ewigem Kriege gegen die Mauren beftimmt, 


eijfingfabrifation; 3000 Ew. U. hieß 
im Altertum Urcilacis, im Geltibererland. In 
ber Nähe bei S. Juan de Alcaräz am Rio Mundo 
ergiebige Zintbergwerfe und Schmelzhütten, mit 
großer Blech- u. Meffingfabrif. 

Alcarräzas (v. Arab.), unglafirte Trinfgefäße 
aus poröjem Thon, die das Wafjer durchſchwitzen 
lafjen; indem diejes verdampft, erzeugt es, zumal 
bei ſtarkem Luftzuge, Berdunftungslälte, wodurch 
man fih in heißen Ländern (Spanien, Afrika) 
faltes Waffer verichafit. 

Alcaudete, Stadt in der ſpaniſchen Pro— 
vinz Jaën (Andalufien), faft ganz aus ſchwar— 
zem Marmor erbaut; altes Caſtell; Dlivenbau; 
5800 Em. 

Alcavala hieß die unter Alfons XI. in Caiti- 
fien zur Belriegung der Mauren eingeführte und 
bis in die neuefte Zeit in Spanien beibehaltene 
Steuer von 10 Procent, von allem beweglichen u. 
unbeweglihen Vermögen erhoben, jo oft es ver— 
fauft oder vertaufcht wird. 

Alcäzar (jpan., ſpr. Alladfar, port. Alcacer, 
arab. al kassr), im Allgemeinen Feſtung, Cita— 
delle, feſtes Schloß, 3. B. zu Sevilla, Segovia xc.; 
dann überhaupt Stadt: 1 U. de S. Juan, St. 
in der fpantichen Provinz Ciudad Neal (Nen- 
Eaftifien), Knotenpunkt der Eifenbahnen von 
Madrid nah Cadiz und Mlicante, mit großer 
Salpeterfabrif, Pulver: u. Chocolademühlen, Sei- 
fenfabrifen, Wollwebereien; 8000 Em. Dabei 
reihe Galmei- u. Eifengruben. 2) St. in Ye; 


mit großen Privilegien ausgeftattet, nur dem Heiligen |j. u. Altafjar. 


Ulcazaba — Alchemie. 


Alcazaba, 3412 m hoher Gipfel im weitlichen 
Theil der Sierra Nevada in Spanien. 

Alcedo, j. Eisvogel. 

Alces, j. Eleun. 

Aldyemie. Mit diefem im Mittelalter aufge 
fommenen Worte, zufammengejetst aus dem arab, 
Artifel al und dem griehifhen Worte Chemie, be- 
zeichnete man viele Jahrhunderte hindurch die Lehre 
vonder fünftlihen Erzeugung von Metallen, nament- 
ih von Gold und Siber. Der Glaube an die Mög- 
lichkeit einer Verwandlung von unedlen Metallen ın 


ftellbar find, ohne daß man vorher deren Anweſen— 
beit direct wahrnehmen fonnte; es war dazu nur 
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Sevilla, zeigt in den von ihm herrührenden oder 
doch ihm zugefchriebenen, fpäter großentheils ins 
Latein überſetzten Schriften bedeutende theoretische 
und praftiiche Kenntniſſe, und die Möglichkeit der 
‚Metallveredlung ift ihm über allen Zweifel er- 
haben; es ift nur erferderlih, den Stein der 
Weifen zu befiten. Ob er dieien zugleich auch 
Schon als Univerjal-Medicin betrachtet, ijt zmei- 
felhaft. Er war offenbar der bedeutendite Ver— 
‚treter arabischer Wiſſenſchaft während langer Zeit, 


‚u. felbft Avicenna u. mehrere nicht unbedeutende 
edle war offenbar durch die falfch verftandenen That= | 
fachen erzeugt, daß aus gewiffen Erzen Metalle dar⸗ 


Aldhemiften der nächſten Zeit kommen ihm wicht 
gleih. Bis zum 13. Jahrh., wo die wifjenjchaft« 
liche Bedeutung der Araber ihrem Ende entgegen« 
eilte, haben diefe geiftig befruchtend auf die Bölfer 


eine gewiſſe Art erperimenteller Behandlung erfor-Jihrer Umgebung gewirkt und die alchemiſtiſchen 
derlih, u. dem Kenntnißlofen mußte es feinen, | Kenntniffe auf eine Reihe von Gelehrten des Abend- 
das Metall oder die Metalle hätten fi im den landes übertragen. Schon Karl d. Gr. gründete 
Rohſtoffen nen gebildet. Man weiß nicht, wann! Schulen, die auch fehr bald wieder die Pflanzſtätten 
u. wo diefer Glaube entftanden ift, doch ift, wahr-|der A. wurden; noch mehr war dies der Fall bei 
fheinlih, daß er in fehr früher Zeit in Agypten|den im 12. u. 13. Jahrh. gegründeten Hochſchulen. 
auffam. Der Urjprung der A. wird von Einigen Schon im 13. Jahrh. war die A. über einen gro» 
zurüdgeführt auf den Agypter Hermes Trismegiftos | fen Theil des nordweſtlichen Europa verbreitet, 
(f. d.), daher auch die Bezeichnung Agyptifche oder Ein Hauptvertreter derfelben war Albertus Mag« 
Hermetiihe Kunft; von Anderen auf den perſiſchen nus; „groß in natürliher Magie, größer in der 
Magier Oſthanes ꝛc. Doc fcheint fie weit ſpäter Philofophie, am größten in der Theologie“, jagt 
in Aerandria zuerft geübt worden zu fein. Ägyp⸗ ſein Biograph Tritheim von ihm. Ihm ift un— 
ten ift vom Ende des 4. Jahrh. n. Chr. an der Cen- zweifelhaft, daß Silber Teicht in Gold zu verwau—⸗ 
tralpumft der A. u. aller Beftrebungen, die mit|deln ift, denn nach feiner Anficht find die Metalle 
derjelben zufammenhängen, jo vamentlich der alt- qualitativ gleich, nur Farbe u. Schwere find aljo 
ägyptiſchen Prieftermpfterien und mancherlei damit zu Ändern; doch warnt er vor Betrügern, an der 
+ zufammenhängender geheimer Kenntniffe. Der nen es gewiß auch damals fchon nicht gefehlt hat. 
Einfluß der Aerandrinifhen Alademie überdauerte In feinen alchemiſtiſchen Anfichten u. Beſtrebungen 
den Untergang des Weftrömifchen Reiches; nament-|ftebt fein Zeitgenoffe, der EngländerAoger Bacon, 
lich Griechenland u. Byzanz, damals der Hauptſitz auf demfelben Standpunkte; Beide fußen auf Geber 
der Riffenjchaft in Europa, wurden weſentlich von u. den Arabern. Bacon führte auch dem chriftlich« 
Alerandria aus beeinflußt. Mit dem Zufammen- |fanatishen Raimund Lullus in die A. ein, u. war 
fturze des alten Heidenglaubens drangen die ägnp-|derfelbe auf die weitere Entwidelung derjelben von 
tischen Myſterien in weitere Kreife u. entwidelten | größtem Einfluffe. Doch bereicherte er die Chemie 
fih allmählich zu der A., welche im Laufe der Zeit; mit vielen neuen Beobachtungen. Der Stein der 





eine erjchredende Ausdehnung gewann. „Ihre Be- 
fenner u. Beförderer gebören allen Ständen an: 
Kaifer u. Könige, wie arme Umzügler, Geiftliche, 
Arzte, unabhängige Liebhaber der Naturwiſſen— 
Ihaften wechſeln ab als die Bewahrer ihrer Kennt 
niſſe; bald in Ktöftern, bald in Apotheken haben 
wir die Tempel diejer Wiffenfchaft zu ſuchen; zu 
ihr befenuen ſich Taſchenſpieler und Glücksritter, 
wie ſchulgerechte Gelehrte.“ (H. Kopp, Geſch. d. 
Chemie, Bd. 1.) Der Inhalt der alchemiſtiſchen 


Schriften ift durchweg fo räthſelhaft, daß fie für] 


uns ganz unverftändlih find. Das Geheinmiß- 
volle der alchemiſtiſchen Kunſt jollte fich auch wi— 


deripiegeln in den Bezeihnungen ihrer Subftanzen | 
Auh in fpäteren Jabrbun: | 


u. Manipulationen. 
derten ift diefe dunkle, bilderreiche, unverftändliche 


Weifen it mach feiner Anficht nicht nur iım Stande, 
ungeheure Mengen unedlen Metalls in Gold zu 
‚verwandeln, er ift aud ein nie trügendes Heil 
mittel. Noch weiter gebt Baftlius VBalentinus, 
vielleicht Mönd im Erfurt, im der 2. Hälfte des 
15. Jahrhunderts, der die Beſchäftigung mit A. 
für Ausübung der Religion u, die Erlangung des 
Steines der Weifen für eine Belohnung inniger 
Frömmigleit hält. Er will das Geheimniß feiner 
‚Bereitung allen jeinen Klofterbrüdern mitgetheilt 
haben, doch läßt fih aus feinen Schriften nicht 
‚erfennen, was er dargeftellt hat und wie. Es 
würde zu weit führen, auch nur die bedeutenderen 
der aldhemiftiichen Schriftfteller u. Wortführer noch 
weiter zu behaudeln. Ihre Zahl, wenn auch nicht 
ihre Bedeutung, wächſt mit der Ausbreitung der 





Schreibweiſe für die Alchemiſten charakteriftiich.Wilfenfhaften, die mit der Vermehrung der Hoch— 
Bei den Arabern, die zur Zeit der Eroberung ſchulen im 14. u. 15. Jahrh. in den verjchiedenen 
Agyptens noch wenig der Wiſſenſchaft huldigten, europäiſchen Staaten immer mehr Gemeingut der 
ift der Urjprung der A. keinesfalls zu ſuchen. Völker zu werden begannen. Dod blieben die 
Erft im 8. Jahrhundert finden wir fie mit A. ſchlimmen Folgen des allgemeinen Jagens nad 
beſchäftigt, und durch fie wird diefelbe nah Spa- einem dimärischen Ziele nicht aus. Das planlofe 
nien übertragen. Geber, entweder ein Araber Erperimentiren nach unverjtandenen u. unverftänd- 
aus Mejopotamien, oder ein zum Islam überge- lichen Recepten verurfachte bedeutende Koften und 
tretener Grieche, u. in der 2. Hälfte des 8. Jahr- jtürzte bei der Leidenichaftlichkeit, mit welcher das 
hunderts Lehrer an der arabıihen Hochſchule im’ Ziel verfolgt wurde, in Schulden u. Armuth, und 
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um weiter arbeiten zu fünnen, wurden Betrüge- wurden fie doch nur erſetzt durch ähnliche einge⸗ 
reien u. Verbrechen aller Art nicht mehr geſcheut. bildete Repräſentanten phyſilaliſcher Eigenſchaften. 
Wer in der Meinung Anderer in den Verdacht Indem Geber u. der Arabiſchen Schule das Queck— 
fam, Adept zu jein (von adipisci, erlangen), d. b. filber als Repräfentant des Glanzes, der Geichmei- 
das Geheimnig der Metallverwandlung wirklich digkeit u. Schnielzbarkeit, der Schwefel als Reprä- 
erforjcht zur haben u. zu befigen, war vor Neidern |jentant der VBeränderlichkeit durch Feuer, der Breun- 
feines Lebens nicht mehr ficher, u. zu diefen Nei- barleit, galt, wurde von ihnen angenommen und 
dern gehörten bejonders auch die Fürften, die fich/gelehrt, daß dieje Eigenihaften der Metalle durch 
gegen eitig einen fo feltenen u. für die ftetS leeren einen Gehalt an Luedfilber u. Schwejel bedingt 
Staatsiädel jo nützlichen Bogel wegzufangen fuch- ſeien, daß dieſe demnach in den verichiedenen Me- 
ten, damit er im Kerker feine goldenen Eier Iege. tale in verjchiedenem Mengenverhältnig und in 
Schon früh hatte man dieſe nachtheiligen Folgen verſchiedener Keinheit enthalten feien, u. daß die 
der A. erkannt, u. doch erhielten fie ſich mit ihrer Metallverwandlung durd Abänderung diefer Ver— 
Urſache bis in die 2. Hälfte des vorigen Jahrhun- ſchiedenheiten bewirkt werden könne. Und als diefe 
derts. Schon 1317 hatte Papft Johanu XXII. Arabiſchen Elemente für die Ausführung des uns 


dur eine Bulle die Goldmachelucht verdammt, 
aber dies half. jo wenig, wie fpätere ſchwache Ver- 
ſuche, dem Übel Einhalt zu thun. Betrug aller 
Art, abfichrliher und Selbſtbetrug, wucherte nad 
allen Zeiten üppig aus, und die Falſchmünzerei 
nahm fietig überhand; ja, Heinrich VI. von Eng: 
!aud ging um 1450 ſelbſt unter die Falſchmünzer, 
während fein Borgänger Heinrih IV. 1404 aldıe- 
mifttjche — Sg bei ſchweren Strafen ver- 
beten batte. Das Eifern Cinzelner gegen die 
Möglichkeit einer Metallverwandlung vom Stand- 


punkte der Wiffenichaft verhallte im allgemeinen | 


Weichrei nad Gold, Wenn Melandthon mit ſei— 
nen gegentheiligen Außerungen bei den Alchemiſten 
feine Wirkung batte, jo ift das nicht zu verwundern: 
er wurde als außer der Zunft fiehend einfach nicht 
beachtet. Aber auch andere competeutere Schrift- 
jteller eiferten gegen die A. Doc mehrten fie ſich 
erit im 17. Jahrh., ohne aber auf die große Maffe 
Einfluß gewinnen zu können. War doch kaum der 
Beweis zu führen, daß Gold überhaupt nicht künſt— 
lich dargeftellt werden fünne; u. wenn aud Tau— 
ſende von Betrügereien nachgewieſen waren, jo 
lonnie doch nicht bei jeder behaupteten Metallver- 
wandlung der Beweis eines vorliegenden Betruges 
beigebracht werden. 

Dies führt uns auf die Anfchauungen vom 
Wefen der Materie, melde der A. zu Grunde 
lagen und diefelbe ermöglichten. Die vier alten 
Ariftoteliihen Elemente: Feuer, Wafjer, Yuft und 
Erde, jollten nur die phyſilaliſche Verſchieden— 
heit der Körper, die Grundzuftände der Materie 


möglichen Problems nicht ausreichten, nahm man 
von Bafıl. Balentinus an noch das Salz als wei— 
teren Beftandtheil dazu, ohne deshalb weiter kom— 
men zu können, 

Auch Paracelfus (1493 bis 1541) fteht ganz 
auf diefem Standpunkte und ſpricht ibn Harer 
als jeine Borgänger aus. Bei dem Bremen 
eines Körpers erfennt man dejlen Gebalt an 
Schwefel, denn nur diefer ift brennbar; was weg» 
raucht, ift Quedfilber, denn nur dieies ift, ohne 
zu verbrennen, im Feuer flüchtig; die Ajche, die 
zurüdbleibt, ift Salz. Ganz wefentlih aber unter: 
ſcheidet er fi von feinen Borgäugern dadurd, 
daß er nicht die Goldmacherei als Hauptaufgabe 
der Chemie anfieht, jondern die Bereitung von 
Heilmitteln und das richtige Erkennen der Krank— 
heitserfcheinungen, Er war fomit der Bater der 
Jatrochemie (j. d.) oder mebdicinifchen Chemie, 
aus welcher fich jehr allmählich die moderne Chemie 
entwidelte. Welche Stellung Paracelſus zur Gold- 
macherei einnahm, ift nicht recht Mar. Wahrfchein- 
lich jeit dem 9. Jahrh., gewiß feit dem 11. Jahrh., 
'ift der Name Stein der Weijen im Gebraud; auch 
das große Elirir (von elixare, abfieden), das große 
Magiſterium (Meifterftüd), die rothe Tinctur zc. 
wird die Maffe genannt, die mit dem eifrigften 
Bemühen von den Alchemiſten gefucht wurde, Je 
nach jeiner größeren oder geringeren Bolllommen- 
beit jollte der Stein der Weiſen entweder ‚alle 
Metalle in jedem Dengenverhältuiß in Gold oder 
doch wenigftens in Silber verwandeln können, oder 
nur eine begrenzte Menge eines beſtimmten un— 








repräſentiren; durch ihr Zutreten zu der an ſich edlen Metalls. Gewöhnlich wird ein rothes oder 
eigenjchaftslofen Materie wurden diefer erft ver- |fafranfarbenes oder graues Pulver mit diefem Na- 
ſchiedene Eigenichaften verliehen. Daß die chemi-|men bezeichnet, das auf das gefchmolzene Metall 
ſchen Eigenichaften, welche dem Unterſchied der vers|geftreut, oder in Wachs eingefhmolzen darauf ge- 
ſchiedenen Stoffe bedingen, etwas dieſen Stoffen)worfen wird. Die wunderbarften Eigenjchaften 
jelbft Zulommendes jeien, war damals (und noch) werden dem Steine der Weijen zugejchrieben: jo 


viel fpäter) ganz unbekannt, und nur dadurch ift 
es erllärlich, daß überhaupt die U. fih eutwideln 
u. ausbreiten konnte. Man glaubte eben, daß es 
fih nur um Anderung der Eigenichaften, nicht der 
Subſtanz der Metalle handelu könne. Solche Ans 
derungen waren aber jhon in früher Zeit befannt. 
Das Kupfer konnte fih durch Einwirkungen ge- 
wiſſer Subftanzen goldgelb, durch andere filber- 
weiß färben. Man ftellte fich diefe Anderung etwa 
in der Art vor, wie harter Stahl in weichen u. 
umgelehrt verwandelt werden fann. 


Und wenn‘ 


ſoll er biegfam wie Harz und zugleich jpröde wie 
Glas fein. Merfwürdig ift aud die gewichtver- 
mehrende Kraft, die demjelben zugeichrieben wurde: 
jo follten 3 Loth Quedfilber mit 1 Gran des 
Steines 5 Loth Gold erzeugen können. Andere 
übertrieben die Gewichtsverinehrung noch viel mebr. 
Eine Maſſe aber, die ſolche Metallverediung bewir- 
ten konnte, mußte auch heilend, ftärtend und ver- 
jüngend auf den menfchlichen Körper einwirken; 
daher wurde der Stein der Weifen denn auch als 
die große Banacee gepriefen. Schon im 8. Jahrh. 





auch die Elemente des Ariftoteles bei der Weiter: tritt diefe Idee auf. An Betrügern fehlte es auch 
entroidelung der A. in ten Hintergrund traten, ſo da nicht, die ſich mit Hilfe der großen Panacee 
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verjüngt haben wollten u. behaupteten, allen Krank⸗ 


heiten und dem Tode trogen za können. Andere 
drüden fih im Bezug auf den Tod vorfichtiger 


aus, ſo Bafil. Balentinus: „Keine Armuth wird 


der Befiter des Steines der Weifen verfpüren, 
feine Krankheit wird ihn rühren u. fein Gebrefte 
ihm Schaden, bis zu dem gefetsten Ziele des Todes, 
bis zu der letzten Stunde, jo ihm von feinem 
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von Ophir holen laffen, auch Steuern erhoben, 
Warum aber Schiffe fortichiden, warum das jüdifche 
Bolt bejteuern, wenn er auf alchemiſtiſchem Wege 
Gold machen konnte? Gegen dieſen boshaften 
Angriff auf die A. wehrt fi Becher jehr entichie- 
den. Daß er Stenern erhoben habe, meint Becher 
unter Anderem, fei fein Beweis dagegen, denn 
Kaiſer Leopold I., der doch gewiß Adept geweſen, 
babe auch Steuern erhoben, weil dieſe fiir die 


Himmelskönige gefegt ift.“ Die Bereitung des 
Steines ber Meilen beruht nah Anficht der alten |lnterthanen das eigentliche Zeichen des Unter— 
Alhemiften auf göttliher Beihilfe; es ift alfo/worfenfeins feien. Daß Salomo von Ophir Gold 
Sünde, Den in das Geheimmiß einzumeihen, dem holen ließ, ſei erft recht fein Gegenbeweis, denn 
die göttliche Gnade mangelt. Gar Biele aber hiel- es ſei wahricheinlich, daß Salomo nur die Schiffe 
ten fich für würdig u. auserwählt u. fuchten auf)ausgeichidt u. ihnen den Stein der Weifen mit: 
jahrelangen Reifen Denjenigen, der ihnen das große gegeben habe, um in Ophir Gold zu machen u. 
Geheimmiß anvertrauen könne, Fürſten hatten das jo das Geheimniß der Wandlung zu wahren. 
nicht nöthig. Sie fperrten Diejenigen, die im Ge-) Je mehr Auhänger die medicıniche Chemie ge: 
ruhe ftanden, Adepten zu fein, furzweg ins Ge-|winnt, um fo mehr verlieut die A. an Boden, 
fängniß, bielten fie jo lange in firenger Haft u.jobgleid beide noch geraume Zeit neben einander 
iparten jelbjt die Qualen der Folter nicht, bis ſie hergehen. Der Niederländer 3. B. van Helmont 
entweder ihre Unkenntniß befannten u. nicht jelten!(1577— 1644) war ein Hauptvertreter der medi— 
am vergoldeten Galgen ihr Betrügerleben eudeten, ciniſchen Chemie u. vereuigte tiefes mediciniſches 
oder, wie Böttcher in Dresden u. auf dem König: und chemiſches Wilfen; und doch glaubte er feft 
ftein, durch irgend einen Zufall oder eine glüdlidie jan die Eriftenz des Steines der Weiſen; obgleich 
Flucht gerettet wurden. Ju allen möglichen un: er fih nie um feine Darftellung bemühte, war er 
organiſchen u. organiſchen Subftanzen wurde nad volllouumen von der Möglichteit der Metallver— 
der materia prima, aus welcher der Stein deriwandlung überzeugt und ftellte ſelbſt 1618 aus 3 
Weifen zu bereiten fei, gefucht, und da die myſti- Unzen Cuedfüber mit 4 Gran des Steines, den 
fchen, bilderreihen und durchaus unverftändlichen er von Unbekannten erhalten, reines Gold dar. 
Recepte der vorausgegangenen Scriftiteller alle Bei feinen chemiſchen Kenutniſſen ift unbegreiflich, 
möglichen Deutungen zuließen, jo war dem Un-|wie er fi täujchen fonnte, „Es gehört dies Fac— 
verftande u. der Borbeit Thür u, Thor geöffnet. |tum zu denen, wo es Einem faſt ebenfo ſchwer 
Noch 1608 erihien ein Buch, in welchem gelehrt wird, die Möglichkeit einer Täuſchnug anzunehmen, 
wurde, daß aus 24 Juden 1 Loth Gold gemacht [als an die Wahrheit der Sache felbjt zu glauben.“ 
werden könne; noch 1616 ein anderes: „Alky-|(Kopp.) Doch jind mur wenige derartige Fälle 
mistica, d.i. wahre Kunft, aus Kuhmiſt gut Gold |befaumt. Als die Wiſſenſchaft fi ihon ganz von 
zu machen“. Daß bei all diefem biinden Zappenjder A. abgewandt hatte, fand viefeibe noch zahl- 
u. Suden da und dort für die eigentliche Chemie reiche gläubige Anhänger in den ausgedehnten 
der Zukunft auch ein Bröcklein Thatſache abfiel, wiſſenſchaftlich halb» oder ungebilderen Kreiſen. 
faun nicht wundern. Wir erinnern nur an die Erſt mit Ende des vorigen Jahrhunderts hatte die 
Entdedung des Phosphors durch den Alchemiſten A. ihr mifjenichaftlihes Auſehen volllemmen ein 
und banferotten Kaufmann Brandt in Hamburg gebüßt, u. es muß als eine Anomalie erſcheinen, 
1669, der aus Harn den Stein der Werfen dar-| daß der Arzt Kortün, der Verfaſſer der Yobfiade, 
zuftellen fuchte, und am Böttchers Erfindung des noch einmal 1796 eine freilich nur fingirt> Her 
Vorzellans. Zablreih waren die Münzen, die aus metiische Sejellihaft gründen konnte; aber die aus 
künſtlich dargeftelltem Golde geprägt jein follten. |gedehnte Correſpondenz derfelben zeigt, daß immer 
Für die Alchemiften waren diefelben hinreihendeinoh in den Köpfen von Bielen das chimäriſche 
Beweife fir die Möglichkeit einer Metallverwand- | Problem der Goldmacherei iputte. Ya, es ift nich: 
lung. - Biele derfelben ergaben ſich aber bei den | ummahrjcheinlich, daß jeibft heute noch da oder dor: 
genaueren analytiihen Unterfuhungen fpäterer Zeit|von ummwiffenden Thoren an der aldenuftiichen 
als nicht probehaltig — offenbar war hier ein Aufgabe gearbeitet wird, Vgl. H. Kopp, Geſchichte 
Betrug mit untergelaufen — oder fie bewährten der Chemie, Braunſchw. 1545, Bo. 1 u. 2; deffen 
fih, u. dann müſſen wir annehmen, daß der Be: | Auffag: Über den Berfall der A. und die Herme- 
trug eben geichidter und volllommener ausgeführt tiſche Gefellihaft in den Denkichriften der Gejell- 
wurde. Den blinden Anhängern der U. lag frei- ſchaft fir Wiffenihaft und Kunſt, Gießen 1847; 
li der Gedanke an einen Betrug fern; höchſt er- deffen: Sonft u. Jegt in der Chemie, Braunſchw. 
götzlich find die Verſuche, die namentlich ſpäter 1847; deffen: Entwidelung der Chemie in ber 
vielfach angefochtene Lehre von der Metallverwands« neueren Zeit, München 1873. 

fung zu begründen. So fand Beder, einer der) Alchemilla Z. (jo genannt wegen ihrer ver- 
Harjten und jpeculativften Köpfe Deutichlands, um meintlichen oldhemiftifchen Kräfte; Sinau, Frauen— 
1670, für nöthig, ermftlih einen Gegner der A. mantel, Yöwenfuß), Pflanzengattung aus der Fa— 
entgegenzutseten, der behauptet hatte, eine Metall-|milie der Nofaceen (Sanguiforbeen, IV, 1); 
verwandlung fei überbaupt nicht möglich, weil fonft | grünfich-gelbe Dlüthen mit glodiger Keichröhre, am 
Salomo, der im Befige aller Weisheit Himmels Saume mit 4 breiten u. 4 abwechſelnden Heineren 
und der Erde gewefen fei, auch davon Kenntniß Zipfeln; 1 oder 4 Staubfäden; die Kronblätter 
gehabt haben müffe. Aber Salomo habe ja Gold fehlen. Arten: A. vulgaris L.(Ademiftenfrant, gem. 
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Frauenmautel), in Deutichland, mit nierenförmigen, | 
7—9Ylappigen Blättern mit runden gezähnten Yap-| 
pen; ehemals Kraut und Wurzel, als ein gelind 
zujammenziehendes Mittel, befonders bei Wunden, 
officinell; auch als Futterfraut ſehr nützlich; A. 
alpina L. (Alpenfrauenmantel), auf Alpenweiden, | 
wo fie das bejte Futter ift, auch zum künftlichen 
Anbau auf Riejelwiejen geeignet; A.arvensis Scop. | 
bäufig auf Adern u. trodenen Triften. 

Alchornea Sw., Pilanzengattung aus der Familie 
der Eupborbiaceen. Einzige Art: A. latifolia Sıo., 
auf Jamaica; nicht Mutterpflange der Alcornogue= 
vinde, denn diefe wirkt nicht, wie die A.» Minde, 
brechenerregend. 

Alchornin, ſ. Allornin. 

Alei (Ar, Alces; deutſche Myth.) nennt Tacitus 
(Germ. 43) zwei Brüder, die bei den germaniſchen 
Naharvalen in einem altheiligen Haine als Götter, 
verehrt wurden und die er mit Caftor u. Pollux 
vergleicht. Wahrſcheinlich fielen fie mit den nordi 
ihen Brüdern Baldur u. Hödhr zufammen, welche 
glei den unähnlichen oder feindlichen Brüdern fo 


' 
| 


— Mlcuin. 


chen Provinz Cordova (Andalufien), mit fchöner 
Brücke aus jhwarzem Marmor über den Gua- 
dalquivir, an der Eiſenbahn nah Madrid; 
2060 Einw. Hier am 7. Juni 1808 Nie— 
derlage der Spanier unter Echeverria durch die 
Franzoſen unter General Dupont; am 28. Sept. 
1868 Niederlage der Königlihen unter dem Mar: 
auis von Novalidhes durch die Inſurgenten unter 
Serrano, deren Folge die Erhebung von Madrid, 
der Sturz der Bourbonifhen Dynaftie u. die Flucht 
der Königin Iſabella nah Frankreich war. 
Alcöra, Stadt in der ſpaniſchen Prov. Valencia; 
Fayence⸗ u. Porzellanfabrifen, Weberei; 4500 Ew. 
Hier 17. Juni 1874 Gefecht zwijchen den Carliften 
u. Negierungstruppen, fiegreich für letstere. 
Alcay, induftrielle Stadt in der ſpaniſchen Pro- 
vinz Alicante, am Abhange der Sierra Mariola, 
an dem von derſelben berablommenden Salto 
de los Aguas, welcher bier Cascaden bildet; um— 
geben von Gärten, Mittelpunkt der valenciant- 
ſchen Bapierfabritation, hat außer 33 älteren Pa— 
piermüblen auch Dampfpapierfabriten, worin das 


vieler Märchen eine Perjonification von Tag und echte Gigarrettenpapier verfertigt wird; außerdem 
Nacht waren. Bgl. Simrod, Deutiche Diythol.,| Tuch— und Yeinwandwebereien, Baummwoljpinne- 


S. 295 fi. 

Aleiäti, Andrea, geb. 8. Mai 1492 in Alzate 
bei Como; jeit 1518 Lehrer der Rechte zu Avignon, 
Bourges, Bologna, Ferrara und Pavia, wo er 
12. Jan. 1550 ftarb. Er mar der berühmteſte 
Nectsiehrer jeiner Zeit und kann als Vater der 
jogenannten eleganten Rechtsſchule gelten, inſofern 
er zuerjt Kritik und Methode in die Behandlung 
rechtswifjenichaftlichee Gegenftände brachte. Seine 
Opera, 4 Bde., Bafel 1546 —49, 6 Bde., Lyon 
1560 —61, Frankfurt 1617, enthalten feine juriſti— 
ihen Schriften; außerdem jchrieb er antiquariiche 


reien, ‚jürbereien; 25,200 Ew. Die Stadt war 
9. u. 10. Juli 1873 der Schauplag eines com- 
muniftiichen Aufftandes, unter unerhörten Gräueln 
‚(gramame Ermordung von über 60 Perfonen aus 
den böberen Ständen), der troß feiner localen 
Unterdrückung durch Militär ſich weiter fortpflanzte; 
ſ. Spauien. 

Aleuchiharz, der eingetrodnete Saft von Icica 
Aracouchini Aubl, aus der Familie der Burfe- 
‚raceen, einem in Guyana einheimischen Baume, 
‚der aud den flüffigen Aracouchini- oder Acoudi- 
‚oder Arakufiri-Baljam liefert u. officinell ift. 


Abhandlungen, Geſchichte Mauands u. Epigranımel Aleudin, 1) Stadt auf der Inſel Mallorca der 
(Emblemata). ſpaniſchen Provinz der Balearen; ift ftarl befeftigt, 
Alcidae, j. Alten. ‚hat einen jchlechten Hafen, erzeugt die befte Schaf- 


Nleira, Stadt in der ſpaniſchen Provinz Ba- 
lencia, auf einer Heinen Inſel um Zucar, über 
deffen beide Arme zwei ſchöne Steinbrüden führen, 
an der Eifenbahn Almanſa Valencia; von bobem 


Alter u, höchſt unregelmäßiger Bauart; hat 3 Kir⸗ 


chen, 6 Klöfter, 1 Spital, 1 Theater, bedeutende 


Seidenzucht, Neis- u. Südfrichtebau; 13,300 Ew. 
A., von den Carthagern gegründet, gelangte unter 
Im) dortigen Schule u. wurde 766 


den Römern u. Mauren zu hoher Blüthe. 
Juni 1823 wurde die Stadt von den Franzoſen 
unter Molitor erobert; 1840 war fie der Mittel: 
punft der Inſurrection der Provinz; aud 1854 
erklärte fie fich für den Aufftand O’Donnells. 
Alcobäga (Evora de A., das alte Eburo— 
britium), Stadt im Diſtrict Yeiria der portugiefi- 
ihen Provinz Eftremadura, au ter Bereinigung 
der Heinen Flüffe Baca u. Alcoa; Baummollipinn- 
fabrif u. Tuchwebereien; 1400 Em. Dabei das 


wolle der Juſel; Norallenficherei; Yeuchtthurm; 
1570 Em. 2) Billa in der jpanifchen Provinz 
Valencia, von weldyer der ehemalige Friedeusfürſt 
Godoy den Herzogstitel führte; 2200 Em. 
Alcudia, Herzog von, j. Godoy, Manuel de. 
Alenin (Alcewin, Flaccus Albinus), 
ftammte aus einem edlen angeljähfiihen Ge- 
ſchlechte, geb. um 735 zu Mork; ftudirte in der 
ihr Rector, unter« 
nahm 781 eine Reife nah Rom, wurde auf der 
Nüdreife zu Parma mit Karl d. Gr. befannt, der 
ihn 782 zu ſich berief u. fortan an ihm den tbä- 
tigften Gehilfen für jein großes Werk der Bildung 
der Franken hatte, A. jchuf Frieden in der Kirche 
durch Beilegung des adoptianiichen Streites, för— 
derte die Wiffenichaften in den Klöftern, legte Schu- 
‚len an, wirkte für volfsthümliche Predigt, für den 
Kirhengeiang, überall perfönlih mit eingreifend, 





ehemalige, 1148 vom König Alfons I. gegründete 
Ciſtercienſermönchskloſter, das reichfte in ganz Por— 


tugal (mit 260,000 Gulden Zahreseinkünften), deſſen 


ein treuer, unerjchrodener Hathgeber feines Herrn. 
‚Seit 796 Abt der von ihm geftifteten Kloſterſchnle 
St. Martin zu Tours, jtarb er bier 804. Die 





Mönde ſämmtlich adelig fein mußten, und worin 
die portugiefiihen Könige Alfons I. und IL, 
Sando J., Bedro I. u. defien Geliebte Inez de 


Klofterfchule zu Tours wurde ein Mufter für 
‚alle Bildungsanftalten des Reiches. A⸗s Werke 
(heologiſchen, ajcetiichen, grammanit. Inhaltes, Ge» 


Gaftro begraben liegen; wurde 1811 von den dichte, Briefe zc.) gaben Frobenius, Negeusb. 1777, 


Franzoſen ın Brand 


eftedt u. geplündert. 
Alcolea (A. del NN 


i0), Stadt in der jpani- 


2Bder, Wattenbad u. Dümmler in Jaffes Biblioth. 


rer. germanic., Bd. 6, Berl. 1873, heraus. Bgl. 
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Loreng, Alcuins Leben, Halle 1829, u. Monnier, C.H.O, das erſte Orgdationsproduct des Äthy!- 
Aleuin et Charlemagne, 2. Aufl., Par. 1864. alfohols, von welchem er ſich durch Wafjerftoffent- 

Alcyonaria (Öctactinia Ehrnbg.), Ordnung der ziehung ableitet; daher fein Name, von allcohol) 
Korallenthiere (j. d.), Polypen und Polypenitöde dehyd(rogenatum), d. i. von feinem Waſſerſtoff 
mit 8 gefiederten Fangarmen. (Hydrogenium) befreiter Altohol. Seiner Zujam- 

Alcyonella Lam., Gattung der Mooskorallen menſetzung nad ſteht er zwiſchen Alkohol C,H,O 
(Bryozoa); bildet ſchwammähnliche, unregelmä- u. Ejfigfäure C,H,O,. Der 4. bildet ſich bei der 
Kige Maffen, d. h. Thierftöde aus hornigen, röh- Einwirkung von Orydationsmitteln, wie Braun- 
venförmigen, dicht zufammengedrängten Zellen mit ftein u. Schwefeljäure, Chromfäure, Salpeterjäure, 
unregelmäßig fünfediger Mündung. Art: A. fun- Platinmohr bei Gegenwart von Luft, auf Alkohol 
gosa Pall. Ju Seen u. Teichen häufig. ‚oder aud auf andere organiihe Körper, wie die 

Alcyonium, ſ. v. w. Korlihwamm., ‚Eimeißftoffe. Als Heductionsproduct erhält man 

Aldan, 1) ihifibarer Nebenfluß der Lena in ihn aus der Eſſigſäure bei der trodenen Deftilla- 
Sibirien; entipringt im Jablonoi-Chrebet (f. d.), tion eines Gemiſches von effigfaurem u. ameijen- 
fließt zwifchen diefem und dem Aldangebirge, ift ſaurem Kall. Im Großen wird er aus dem fo- 
gegen 2200 km lang u. mündet unterhalb Jakutst genannten Borlauf, d. i. den zuerft Übergehenden 
in die Lena; fein Wafjer ift rein u. fehr fiichreich, Producten der Spiritusdeftillation, dargeftelft. ur 
fein rechtes Ufer wild u. öde, auf dem linken frucht- | Reindarftellung wird das durch Oxydation aus Al- 
bare Laudſchaften. 2) Gebirg in Sibirien, läuft kohol erhaltene Product mit Ather vermiſcht, Am- 


Alcyonaria — Aldehyde. 


als Kette nördl. von der Bereinigung der Flüffe 
Schilfa und Argun nah NO. längs des X. hin, 
ift 670 km lang u. trägt 1225 m hohe Berge. 
Aldborough Aldeburgh, ſpr. Aldbörro), 1) See- 
ftadt in der engliichen Grafſchaft Suffolk; Hafen, 


monialgas eingeleitet und das fich hierbei bildende 
Aldehydammoniak mit Schwefeljäure zerſetzt. Er 
ftellt eine dünne, wafjerhelle Flilſſigleit vom fpec. 
Gew. O,s01 bei 0° dar, fiedet bei 21° u. 760 mm 
Druch, miſcht fih in jedem Verhältniß mit Waffer, 





Fiſcherei; 4200 Ew.; ift vom Meere bedroht, in- | Weingeift u. Ather, riecht eigenthümüch erftidend; 
dem dafjelbe bier immer tiefer ins Land greift. die eingeathmeten Dämpfe bewirken Brufttrampf; 
2) Stadt an der Ouſe in der englischen Grafichaft feine Löſungen reagiren neutral. Angezündet ver» 
York; 2100 Em. hrenut er mit ſchwach leuchtender Flamme. Schwefel, 
Alden, 1) (A. Gallega) Stadt in der portugiefi- | Phosphor u. Jod werden darin aufgelöft. An der 
ihen Provinz Eftremadura, an der Bai von Sf. Suft orydirt ſich der A. leicht zu Eſſigſäure, rafcher 
bon, der Hauptſtadt gegenüber; bietet eine pradht-|in Berührung mit Platinmohr, auch durch Chrom— 
volle Ausficht über Liffabon u. Umgegend dar; hat fäure, Salpeterfäure, Ehlorwafier zc. Rüdbildung 
bedeutenden Tranfithandel nad Spanien und ca. von A. in Altohol erfolgt beim Zufammenbringen 
2800 Emw., welche größtentheils Fiiher u. Seeleute|von A. mit Natriumamalgam und Wafler. Als 
find. 2) (9. del Rio) Billa in der fpanifchen |ftarf reducirende Subftanz bewirft er beim Er- 
Provinz Cordova (Andalufien); Zuchfabrifen; | wärmen mit falpeterfaurem Silberoryd u. Ammo— 
3940 Em. nial Ablagerung eines glänzenden Silberfpiegels. 
Aldebaran (Ochſenauge), der mit a bezeichnete/ Mit Ammoniak verbindet er fich zu Aldehydanıno- 
Stern 1. Größe im rechten Auge des Stiers; ſ. d. niak C3H,NO, weldes in großen farblofen, in 
Aldebert (Ndeibert), Geiftlicher in den Gegen-|Ather ſchwer löslichen Kryftallen anſchießt, mit 
den des Mittelvheins, welcher mit dem Schotten Sauren ſchwefeligſauren Alkalien zu Ergftallifivenden 
Clemens die römisch-bierarhiihen Beranftaltungen| Verbindungen. Durch Erwärmen mit Kalilöſung 
des Bonifacius heftig befämpfte. Diefer ftellte A.\entfteht eine harzartige Subftanz, das A-harz. Ber 
als hochmüthigen Schwärmer u. zugleich —— Einwirkung von Schwefelwaſſerſtoff entſteht Sulf.- 
u. Betrüger dar u. ließ ihn von 2 Synoden, in A. C,H,S, eine kryftalliniihe, in Alkohol u. Ather 
Soiffons 744 u. Rom 745, verdammen. Zulett|lösliche, nah Knoblauch riehende Subftanz; war 
fol U. im Klofter Fulda eingejperrt und, daraus)der A. mit Ammoniak verſetzt, fo bilder fich eiue 
entflohen, von Hirten erichlagen worden fein.|fchwefelhaltige Baje, das Thialdin C5H,,NS,. A 
Seine Anhänger (Afdebertiner) verehrten ihn als dient zur Darftellung violetter u. grüner Anilin« 
Heiligen. farben; ſ. Anilin, 
Aldegonde, v. Mont Ste. A., ſ. Mamir. Aldehyde (Aldide), Verbindungen, welche in 
Aldegrever (Aldegraf, Albrecht von Weſt- der Mitte zwijhen den primären Alkoholen und 
falen), Heinrid geb. 1502 zu Paderborn, Ma-\ihren zu ehöcigen Säuren ftehen, indem fie 2 
ler u. Kupferftecher, üler Albr. Dürers; ftarb | Atome Wafferjtoff weniger als die erften und 
zwifchen 1556 und 1560. Werke zu Berlin (das |1 Atom Sauerftoff weniger als die Säuren ent- 
Jüngſte Gericht), München (der — Sa: halten. Sie entſtehen allgemein aus den Alloho— 
mariter), in der alten Pinalothet, Wiener Galerie len durh Einwirkung orydirender Mittel, wenige 
(das Paradies), Nürnberg auf der Burg (die 3 kommen in der Natur fertig gebildet vor, 3. B. 
Männer im Feuerofen) u. a. m. Der Schwer-|der Cumin-A. im Römiſch-⸗Kümmelöl. Sie gehen 
punkt feines Wirkens lag zeitgemäß im der ver- ſämmtlich Leicht dur Orydation in die entipre« 
vieffäktigenden Kunft: im Holzicnitt und Stich. chenden Säuren über, die meiften auch in die zu— 
Sehr ſchätzbar find feine Mufter für das Kunft- gehörigen Altohole durch Einwirkung von Waffer- 
gewerbe, namentlih die Goldſchmiedelunſt, deren Hof im Entftehungszuftande, Dit jauren ſchwefelig⸗ 
er gegen 100 hinterließ. Selber praftiiher Gold- ſauren Alfalien bilden faft alle kryſtalliniſche, im 
ſchmied, kannte er das Bedürfniß des Gewerbes. | Waffer u. Altohol meift lösliche, in Ather unlös⸗ 
Aldehyd (Acet-A., Eſſigſäure-A.z Chem.), liche Verbiudungen. Auch Ammoniak wirkt auf 
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Aldefert — Mdobrandini. 


die A., jedoch verichieden ein u. bildet charaftes letzteres auch: De lau» virgiuum oder: De 


riftifche Verbindungen. 
find der — 
A. (Acrolein), der Croton⸗A., der Benzoyl⸗A. ꝛc. 

Aldekerk, Fleden im Kreiſe Geldern des Regbez. 
Düſſeldorf (Preußische Jiyeinprovinz), an der Eiſen— 
bahn Köln» Kleve; Seidenband-, Tuch» u. Yein- 
mandmweberei; 1530 Em. 


Einige der mwichtigjten A. laude SS, Patrum et Virginum. 
e A., der Valer-A., der Acryl» Beda, Yond. 1693; Casinius, antiquae lectiones, 


(Wharton, 


Ingolſt. 1608.) A. war auch Berfaffer berühm— 
ter, aber verlorener angeljähfiicher Gedichte (Wright, 
Biogr. Brit. litt I), und gilt als der erite latei- 
niſche Dichter Englands. Über ihn: Beda, Hist. 
ecel. vol.18; Vita Aldhelmi v. Wilhelm, In gesta 


Aldenhoven, Fleden im Kreife Jülich des preuß. |pontificun C. V; Wharton, Anglia sacra, 


Regbez. Aachen; Dampfmahlmühle, Nafchinenfabrif, 
BVerfertigung von Holzwaaren; 2900 Ew. Hier im), 

ranzöſiſchen NRevolutionskriege Schlachten zwischen | 
— und Oſterreichern1. März 1793 und 
2. Oct. 1794, erftere fiegreich für die OÖfterreicher 
unter Erzherzog Karl, legtere für die Franzoſen 
unter Jourdan. 

Alderamin, Stern « im Cepheus. 





p. 599. 

Aldint, Antonio, geb. 1756 zu Bologna, dort 
Advocat u, Profeffor der Rechte; wurde nach dem 
Frieden von Tolentino u. der Abtretung Boloanas 
an die Cisalpiniſche Republik vou feinen Mitbür— 
gerur als Gejandter nad) Paris gefandt 1797, zu- 
rüdgefehrt Präfident des Nathes der Alten der 
Cisalpiniſchen Republik u, ea der Negierungs- 


Alderman (ipr. Ahldermänn, angelſächſiſch Eal- commiffion. Bonaparte, der ihn ſchätzte, berief ihn 
dorman, Altefter), 1) in England unter den Augel-1801 in die Confulta von yon u. ernannte ihn 


ſachſen der Vorſitzende der Grafichaftsgerichte neben)dann zum Präfidenten des Ztaatsrathes der Re: 
dem Bijchof, ſowie in Kriegs und Friedenszeiten publif, von welcher Stelle jedoh A. aus perſön— 
der oberfte Führer und Beamte der Graficaft; lichen Nüdfihten bald zurüdtrat, um erſt 1805 
er wurde anfänglich vom König gemählt, ſpäter wieder an die Öffentlichkeit zu treren, u. zwar als 
jedoch blieb das Amt meift in der Familie; nach Graf u. Minifter des Königreihs Italien. Nach 
der normannifchen Eroberung traten die Jarls der Reftauvation zog er fi) nad Mailaud zurüd, 
(Earls) an ihre Stelle. 2) Jetzt in England (u. von Öfterreich ebenfo geehrt, wie von dem verbann- 
NAmerika) die Vertreter einer Stadtgemeinde, die/ten Napoleon, der ihm noch einen Abſchiedsgruß 


in Fondon, York u. Dublin den Lord Mayor, in jandte. 


den anderen Städten den Mayor aus ihrer Mitte 
wählen, ihrerfeitö aber von den Wahlberechtigten 
jedes Stadtviertel3 gewählt werden. Zie haben 
die polizeiliche Oberanfficht über ihren Wahldiſtrict, 
u. die drei älteften unter ihnen, ſowie die, melde 
bereit Mayor gewefen, zugleidy auch das Friedens— 
richteramt. 

Alderney (fr. Aurigny), Marktflecken auf der 
gleichnamigen britiſchen Inſel im Kanal; Hafen, 
Aderbau, Viehzucht, Strumpfwirkerei, Bereitung 
der kleinen gelben Astäfe; 1500 Ew. Dabei Felſen— 
Eastet8 mit 3 Leuchtthürmen. 

Alderney-PVich, eine Ninderrace auf den, 
Kanalinfeln, von mittlerer Größe, weiß-gelb oder 
braun gefledt, mit einer weißen Einfaflung um 
das Maul. Die Thiere werden zu den beften 
Milchkühen Englands gezählt. 

Alderfhott, Kirchſpiel im norböftlihen Theil 
der englifhen Grafichaft Hants. Hier ift feit April 
1855 af einer 7063 Acres haltenden Haidefläche 
(A.» Heath) ein ftehendes Feldlager fir das eug— 
üſche Militär errichtet. Dafjelbe ift durch deu 
Bafingftolefanal in ein North» und ein South— 
Camp gejhieden und hat gemanerte Baraden, 
welche gewöhnlihd 4—5000 Dann, bei den großen 
Kevuen (Field-days) jedoch 15—18,000 Mann 
beherbergen. Das Yager ift von 6 vericdhiedenen 
Eijenbahnftationen aus zugänglid. In der Nähe 
hat fich jeit 1855 eine neue Stadt gebildet, welche 
1871 bereit 21,680 Em. zäblte und verichiedene 
ihöne Kirchen u. öffentlihe Gebäude enthält. 

Aldhelm (Adelm, St.), engliſcher Biichof, geb. 











%. it. zu PBavia 5. Oct. 1826. 
Aldinijdie Ausgaben (Aldinen), von Aldus- 
Manutius und jeiner Familie bejorgte Ausgaben 
claſſiſcher Schriftfteller, u. Aldinifche Lettern, von 
demielben eingeführte jchlanfe Schrift. 
Aldobrandini, berühmte adelige, ſpäter durch 
Papft Clemens VIII., der jelbft ein A. war, ge- 
fürftete Familie zu Rom. Berühmt: 1) Salve itro, 
En 24. Nov. 1499 zu Florenz, einer der größten 
Ntechtsgelehrten feiner Zeit; war Lehrer der Inſti— 
tutionen zu Pifa, wurde 1530 als Gegner der 
Medici verbanut u. lebte nun nach einander in Nom, 


Neapel, ano, wo er 1536 Podefta wurde, 1557 


in Bologua als Richter, Vicelegat u. VBiceregent 
1538 in Ferrara, von wo ihn Papft Paul III. 
nah Rom berief u. zum Advocaten der apojtoli= 
ſchen Kammer ernannte. Er ftarb hier 6. Juni 
1558. Seine Schriften waren jeiner Zeit hoch— 
geſchätzt, u. a.: Commentar. in lib. I. instit. Justin. 
Bon feinen 5 Söhnen find zu nennen: 2) Gior 
vauni, war Auditor Rotae, Bilhof von Imola 
und feit 1570 Cardinal; auch juriſtiſcher Schrift- 
fteller. 8) Pietro, des Vaters Nachfolger als 
Advocat der apoftoliihen Kanımer und ebenfalls 
Verfaſſer juriftiiher Schriften. 4) Tommajo, 
Secretär des Papftes Pau 1V.; ft. jehr jung, machte 
fih aber einen Namen durch die mit Anmerkungen 
verſehene lateiniſche Überfegung des Diogenes Yaer- 
tins, welche fein Neffe Pietro mit dem griechiſchen 
Driginaltert (Rom 1594) herausgab. 5) Ippo— 
lito, der jüngfte Sohn S. A-8, 1536 zu Fano 
eb,, wurde als Clemens VIII. Papſt 1592 und 
har 1605. 6) Pietro, Sohn von U. 3), geb. 


in Wiltſhire um 655, Mönc zu Malmesbury, jeit|1571 zu Rom; wurde 1593 Cardinal, ging als 
705 erjter Bifchof von Sherburne, Freund des Königs) Legat nah Franfreih und vermittele 1601 den 
Inas; ft. zu Dulting oder Dunting in Wiltſhire Lyoner Frieden, leitete unter feinem Obeim Cle— 
25. Mai 709. Schriften: Lateiniſche Briefe an mens VIII. die Regierung, wurde unter Paul V. 
Bonifacius (unter defjen Briefen, 1. d.); ein pro-|1606 Erzbiihof von Ravenna und ft. 10. Nov. 
jaifches u. ein poetiiches Wert über die Keuſchheit, 1621 in Nom; ein Freund der Wiffenichaften, ver- 
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faßte er die Apophthegmata de perfecto prin-| Portsmouth in Nem-Hampfhire im den Verein. 
ceipe (Par. u. Franff. 1600 u. 1603). 7) Giov./Staater; wurde in feiner Jugend in Ponifiana 
Francesco, Eufel von A. 1), geb. 1546; war erzogen. Später ging er nach New-Norf, um als 
Caſtellan der Engelsburg, Gouverneur von Borgo Buchhalter in ein Handlungsbaus zu treten, welche 
u. päpfiliher General, wurde von feinem Oheim | Stellung er jedoch bald mit der eines Correctorg 
Clemens VIII. in den Fürftenftand erhoben, führte in einem großen Verlagsgefchäfte vertaufchte, und 
1594 u. 1601 dem Kaifer ein Hilfsheer nach Un- dies führte ihn bald dazu, fi) auch als Schrift 
garın gegen die Türken zu und ft. 1601 zu Was ifteller zu verfuchen. Er trat zuerft im New York 
rasdin. Sein Sohn Salveftro wurde bereits in:Evening Minor auf u. ward dann Nedacteur des 
feinem 14. Jahre Eardinal, u. feine Tochter Mar- Home Journal und der Saturday Press. Die 
gberita Gemahlin des Herzogs von Parına. Mitimeiften feiner Gedichte u. Proſaſtizzen erichienen 
Ottavia, Tochter des Giovanui Georgio A., Für- in Putnams Monthly, The Knickerbocker, Har- 
ften von Rofjano, erloſch das A-ihe Haus, und pers Monthly uw. im Atlantic. Seine Schriften 
famen defjen Güter an die Borgheſe und Pam- famen in London jänmtlih zur Wiederveröffent- 
fill 1681. lichung. Er ſchrieb: The Bells, 1854; Daisy 


— — —— — — 


Aldobrandini (Billa A.), prächtiges Land— 
haus bei Frascati in der italieniſchen Prov. Rom, 
angelegt von dem Cardinal Pietro A. nach den 
Entwürfen des Giacomo della Porta; gehört jetzt 
den Fürſten Borgheſe. 

Aldobrandiniſche Hochzeit, ein antikes 


Wandgemälde von hervorragendem Werthe. Das-| 


ſelbe ward um 1606 in den Gemäuern des Es— 
auifinischen Berges, wo vordem die Gärten des 


Necklace, 1856; The Rallad of Baby Bell and 
'other Poems; The Course of True Love ꝛc., 
1858; Pampinea and other Poems, 1861; Out 
‚of his Head, ein Roman, 1262; Poems, 1863 u. 
1865; The Story of a Bad Boy, 1869, u. Mar- 
'jorie Daw and other People, 1873. 
Aldridge, Jra (for. Eirä Ahldridſch), nam- 
bafter Schaufpieler, Neger, geb. um 1810 in 
der Nähe Baltimores; zeigte ſchon in feinen 





Mäcenas geweien, in einem verfchiitteten Gemache Fugendiahren einen regen Trieb für die Schan- 
gefunden, aus der Wand gelägt und in die Billa jpielfunft, der fih in der Gründung eines Lieb— 
Pamfili Aldobrandini, 1818 aber ins Vaticaniſche habertheaters für Negerfnaben manifeftirte. Zum 
Mufeum gebracht, mo es ſich noch befindet. Das |Geiftlihen beftimmt, bezog er, durch Bermittelung 
ganze Bild hat eine Länge von 2,, m und eine der Biſchöfe Brenton u. Milner, feiner Gönner, 
Höhe von nahezu I, m. Die Figuren find ca. die Glasgower Univerfität, trat aber 1826 in Keans 
50 cm hoch, das Feld um das Gemälde war mit! Dienft und begleitete feinen Herrn nah England. 
Linien und Epheuranfen umgeben. Die Technik Nah Amerika zurückgelehrt, betrat er in Balti- 
des Bildes ift ganz diefelbe, wie bei dem in Pom- more ohne Beifall die Bretter, ging wieder nad) 
peji u. Herculanım aufgefundenen alten Wand- England, wo er fi an Provinzialbühnen weiter 
gemälden. Die Entftehungszeit des Werkes läßt ausbildete u. endlich neben Kean als Othello durch— 
ſich nicht mehr mit Sicherheit erfennen. Einige ſchlagende Erfolge errang. Ebenfo fand fein Mac- 
wollen es, mit Unrecht, bis in die Zeit des Au- beth, Shylod, Nichard III. u. a. vielen Beifall. 
guftus hinauf verfeßen; Andere meinen, e8 ftamme A. fpielte feitdem auf allen bedeutenden Theatern 
aus der des Titus. Unverfennbar ift in faft Großbritanniens, fam 1852 mit einer englischen 
allen Theilen defjelben griechiſche Kunſt, ſo daß man! Schaufpielergejellichaft nad) dem Continent, wo er 
zum Mindeften an die glückliche Nachahmung eines in Brüffel, Köln, Bonn, Aachen, Berlin, Leipzig, 
bedeutenden griehiihen Werkes glauben darf. Peſt u. mehreren Hofbühnen mit Beifall auftrat. 
Den Gegenftand bildet eine Hochzeitfeier. Die Obgleich 1857 am Coventgardentheater angeftellt, 
Anordnung ift die alte, an die der Reliefs erins verließ er doch England und gab feit 1858 Vor— 
nernde, welche die einzelnen Figuren neben, nicht ftellungen in Petersburg, Moskau, Ungarn, Polen 
hinter einander ftellt. Die geſammte Compofition u. wieder in Deutfchland, feit 1866 in Frankreich. 
zerfällt in 3 unter einander verbundene Gruppen. Er ft., im Begriffe, wieder nad) Rußland zu gehen, 
Rechts vom Beihauer Sängerinnen auf dem Vor- den 7. Aug. 1867 zu Lodz in Polen, 
pfage des Brautgemades u. der Bräutigam, une Mldringer, Johann Freiherr v. Koſchitz, 
geduldig harrend, an deſſen Schwelle. Drinnen Graf Lipna, geb. um 1590 zu Diedenhofen; 
die Braut mit der redegewandten Zuſprecherin war erft Fafai ın Paris u. fpäter Secretär beim 
(Pronuba) u, daneben die Brautjungfer als Sal- Biſchof von Trient. Er wurde faiferliher Solda: 
benfpenderin. Links endlich rauen, das Braut» in Innsbruch, ftieg ſchnell zum Offizier, ward 1622 
bad bereitend. Bon Perfpective ift nur fo weit die Obrift, 1625 General-Commiffär bei Wallenfteins 
Rede, ald das Flachrelief diefelbe kennt. Die Ars 1626 vertheidigte er den Brüdentopf bei 
chäologen haben es ſich nicht nehmen laffen, dem) Deffau gegen Mansfeld, wofür er 1627 zum reis 
Bilde eine ſymboliſche Deutung zu geben. Seit herrn von Roſchin u. Groß-Fipna erhoben wurde. 
man aber eine namhafte Anzahl antiker Geure- 1628 belagerte er Glückſtadt ohne Erfolg, 1629 
Gemälde feunen gelernt, hat man feinen Grund betrieb er als faiferlicher Bevollmächtigter die Re— 
mehr, dem Bilde einen ſymboliſchen Gedanken ftitution der geiftlichen Güter in Niederiachfen ı. 
unterzufegen, u. nimmt feinen Anftand, e8 einfach nahm theil au den Friedensunterhandlungen mit 
als Sittenbild zu betrachten, das die griechifchen | Dänemark in Lübeck. 1630 Generalmajor, nahm 
Hochzeitsgebräuche zur Anfchauung bringt. Bgl. er theil am Kriegszuge gegen Mantua, nach deſſen 
Börtiger, Die Aldobr. Hochzeit, Dresden 1810. Einnahme (18. Juli 1630) er fich des herzoglichen 
Aldrich, Thomas Bailey, namhafter nord- Schates bemäcdhtigte und den Grund zu feinem 
amerikaniſchet Dichter, geb. 11. Nov. 1835 zu |fpäteren großen Vermögen legte. 1631 als Graf 
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nad Teutichland zurüdgefehrt, zwang er den Her- von Paul IIL., zum Cardinal erboben, 1538 ge- 
zog von Württemberg, fih dem Karfer zu unter- fandt wurde; er ft. 1542. Schrieb ein geihägtes 
werjen, vereinigte ſich nach der Schladht bei Breiten- Lexicon graeco-latinum. Bar. 1512. Bgl. Fried⸗ 
feld mit Tilly, half Rotenburg u. Windsheim ein- vi, Der Neihstag zu Worms nah den Briefen 
nehmen u. ward in den Treffen bei Bamberg u. am A⸗s, Münd. 1871. 
Lech verwundet; er erbielt nun nah Tilly Tode. Nlenrdi, Aleardo, italieniiher Dichter, geb. 
den Oberbefehl über das liguiftifche Heer u. er- 1814 zu Berona; widmete fih in Pabua den 
oberte Yandsberg u. Günzburg; 1633 vereinigte Naturwiffenichaften, dem Naturredt u. dem Römi— 
er fih mit dem Herzog von Feria, ging mit ihm ſchen Recht u. ward Advecat in Verona, gab aber 
nach dem Elſaß, ward aber von dem ſchwediſchen die Praris bald wieder auf, um Beamter zu 
General Horn wieder nad) Bayern zurüdgedrängt; werden, erbielt jedod, da er der öſterreichiſchen 
1634 vertrieb er die Schweden von der Mittel» Regierung verdächtig war, keine Anftellung. 1848 
donau u. aus der Oberpfalz; u. wurde bei der wurde er mit Tommaſeo als Vertreter der provi⸗ 
Bertbeidigung des Überganges über die Iſar bei jortihen Regierung von Benedig nad Paris ge- 
Sandshut 12. Juli 1634 erihoffen. Seine Güter, jhidt, ging dann wieder nad talien, ward 
darunter die ibm verliehenen gräflih Kinskyſchen während des Italieniſchen Krieges mehrmals ver- 
Gerrſchaft Teplig), famen durch feine Schweiter an baftet, jedoch nach dem Frieden freigelafien, trat 
die Clary (j. d.), welche fich jetdem Clary⸗A. nennen. in das italienijche Parlament und lebte danı zu» 
Al-Dichefir (arab.), fo v. m. Meiopotamien,. |rüdgezogen in Verona. U, fchrieb viel, u. a.: 
Aldjitone Moor (ipr. Alſton Mur), Stadt an Arnalda (Gedicht), Mailand 1842; Prime storie, 
der Tyne und Neet in der engliihen Grafſchaft Berona 1857 (ion 1845 geichr.); Il monte Cir- 
Eumberland; Bleiminen, deren Ertrag dem Mili-,cello, Verona 1858 (1846 geſchr.); Lettere a 
tärhoipital zu Greenwich gehört; 7000 Em. | Maria, eb. 1848; Le Città italiane marinare e 
Ale, ftarkes englifthes Bier, reih au Koblen- |comercianti, eb. 1856; Raffaelo e la Fornarina, 
jiure u. Altobol. Es wird aus einer jtarfen Würze | gedr. 1857; Tre fiumi, 1857; Le tre faneiulle, 
gebraut u. die Gährung jo geleitet, daß zwar dıe/1858; Triste dramma, eb. 1859; I sette sol- 
Hefe vollftändig abgeichieden wird, aber viel Zuder|dati, Flor. 1861; Canto politico, Berona 1862; 
unzerſetzt bleibt, was die lange Haltbarkeit des A. Conti, Flor. 1867 (eine Auswahl derjelben ift ins 
u. feinen eigenthümlichen Geihmad veranlagt. Das Deutſche übertragen, Bafel 1872). Als Dichter 
X. wird in gut vertorften u. verpichten Flaſchen nahm er fi vielfach Catull zum Muſter. Seine 
expedirt. Faſt jede Provinz Englands hat ihre! Schriften find durchaus der nationalen Wiederge- 
eigene Art. In Berlin, Bremen, Hamburg und) burt Italiens gewidmet. 
Stettin befinden fi die größten Alebrauereien) Wlentico, ſüßer, aromatiiher Wein von Musca- 
Deutichlands, tellertrauben; der echte A. kommt von Florenz; 
Alda (lat.), das Würfelipiel der Pömer, ſ. u. auch in Elba und au a. O. wird (unedter) A. 
Würfel. Alea jacta est, der Würfel iſt gefallen, bereitet; letzterer iſt mit gelochtem Moſt u. etwas 
j. v. als: ich habs gewagt; ſo ſagte Caſar nach Rum verſetzt. 
Suetous Zeugniß, als er durch überſchreitung des Aleatoriſche Berträge, ſ. Alea. 
Rubicon den Bürgerkrieg unvermeidlich machte. Alecſandri, Vaſile, Siaatsmann u. Schrift- 
Ju der Rechtswiſſenſchaft heißt A. der Inhalt eines ſteller, geb. 1821 in der Moldau; ſtudirte ſeit 
Vertrages, duch welchen ausgeſprochenermaßen 1834 in Paris und beſchäftigte ſich nach der 
Gewinn u. Berluſt von der Gejtaltung eines un⸗ Rückkehr in ſein Vaterland (1839) theils als Mit- 
gewiffen Umftandes abhängig gemacht wird; baher |arbeiter an liberalen Journalen, theils mit der 
aleatorishe Verträge: gewagte GGeſchäfte. Dahin Sammlung von rumäniſchen Sagen u. Boltslie- 
gehören 3. B. vorzugsweife Spiel u. Wette, theil- ‚dern ; nachdem er darauf Mitdirector des Theaters 
weile auch Berfiherungsverträge. in Jaſſy, für welches er mebrere Luftipiele jchrieb, 
Alena (a. Geogr.), 1) Stadt der Carpetani in geweſen war, machte er eine Reife nach dem 
Hispania Tarracon.; jegt Alia. 2) Stadt in %r- |Drient u. Griechenland. Im Jahre 1848 bethei- 
tadien, fpäter zu Argolis gerechnet, welche daher ligte er fi bei ver politiihen Bewegung in den 
den gleihen Beinamen führte, mit Tempeln der | Donanländern u. ging nad deren Unterdrüdung 
Athene. nah Frankreich. 1847 war er Mitglied des 
Aleander, — geb. 1480 zu La Divan für Verfaſſungsangelegenheiten und Dit. 
Mothe in der Mark Treviio; lehrte feit 1508 Hu-/1859 bis Mai 1860 Miniſter des Auswärtigen; 
maniora zu Paris, trat aber bald nachher in die darauf trat er in den Privatitand. Er ſchr.: 
Dienfte des Biihois Eberhard non Lüttich; für Dramatifches Repertoire, Jaſſy 1852, 2 Thle.; 
diefen ging er nah Rom, wo ihn Papſt Leo X. Doinas, Par. 1853; Bollsballaden Rumäniens, 
zurüdhtelt. Er ward 1517 Bibliothefar des Ba- | Par. 1853, 2 Bde.; Doine si lacrimioare, But. 
tcans, entwarf in Rom 1520 mit Ed u. U. die! 1863; Poesie populare ale Romanilor, But. 1867; 
Bannbulle gegen Luther u. ging als Nuntius nach Auswahl feiner ‚journalartifel, Jaſſy 1857; einen 
Deutihland, fie in Vollzug zu bringen; betrieb, Theil der von ihm gefammelten Vollslieder über- 
namentlih auf dem Reichstage in Worms 1521jjegte er jelbit ins Deere (Ballades et 
die Acht gegen den Reformator u. die Berurtheil- chants populaires de la Roumanie, Par. 1855), 
ung feiner Schriften zum Feuer. Clemens VII. ins Deutihe W. v. Kogebue, Berl. 1857. 
gab ihm 1524 das Erzbisthum Brindifi, ſchicte Alectoridae, Hühnerſtelzen (f. d.), Fam. der 
ıhn als Gefandten zu König Franz von Frankreich, Sumpfvögel. 
dann abermals nach Deutichland, wohn er auch, Alectorolophus Hall. (v. alektor, Habı, um» 








Alegre — Alemannen. 381 
löphos Kamm), Hahnenkamm, fo v. w. Rbinan- u. davon den Namen Alemannicus erhielt; fie wohn- 
thus L. ‚ten damals in den Maingegenden. Später dehnten 

Alegre, j. Porto Alegre. 'fie ſich weiter über den Rhein aus, ließen fih an 

Alegre, Zves Baron dv. U., aus einem alten der gallifchen Grenze, in einem Theil des Ge- 
Adelsgeichledhte der Auvergne; begleitete 1495 den bietes der Sequaner und des beigishen Gallien 
König Karl VIII. zu defjen Huldigung als König nieder u. beunruhigten die Römer, Kaiſer Aler- 
von Neapel nad Italien u. wurde zum Gouver- ander Severus erfaufte 234 den Frieden von ihnen; 
neur der Bafılicata ernannt, mußte jedoch bei der) Mariminus drängte fie 237 über den Rhein 
Vertreibung der Franzoſen bald weichen. Hierauf zurück. Unter Gallienus brachen fie, geführt von 
Gouverneur von Mailand, wurde er nad) der Wie: Chrocus, 259 wieder in Gallien ein, wurden aber 
dereroberung des Königreichs Neapel Gonverneur von Poftumins 260 bei Arles gejchlagen u. wieder 
in demjelben, übergab aber nad) den Niederlagen: zurücgetrieben u, gegen fie der Römerwall (f. Pfahl— 
am Garigliano 1505 vorichnell Gakta; nachdem graben) angelegt, doch wiederholten fie ihre Streif- 
1506 in Genua eine Empörung gegen die franz züge in das römiſche Gebiet. Um 270 famen fie nad) 
zöſiſche Herrſchaft ausgebrochen war u. A. 1507| Italien, wurden aber von Aurelian zurüdgemwiejen ; 


die Stadt hatte bezwingen helfen, warb er Gou- 
verneur von Savona. Ein Waffengefährte von 
Bayard und Gaften de Foix, entſchied er den 
Sieg von Ravenna gegen das liguiftiiche Heer, 
fuchte aber, da im diefer Schlacht feine beiden 
Söhne gefallen, den Tod u. fand ihm auch noch 


281 von Probus gänzlich geichlagen, mußten fie 
im Bereine mit anderen befiegten germanifchen 
Völlern 16,000 Fünglinge nad Rom liefern, die 
in die römischen Provinzen vertheilt wurden. Nach 
283 dehnten fie fi zwiſchen Rhein u. Iller aus. 
298 erlitten fie auf dem Plateau von Langres eine 


am 11. April 1512. Im 16. Jahrhundert wurde 
diefe Familie dur auf einander folgende Mord» | 60,000 Mann fielen; der Reit 309 fi durch den 
thaten berüdtigt. Ein Mes, Marg. v. Alegre Paß von Belfort über den Rhein zurüd. Sie 
zeichnete fi als Feldherr in franzöfiihen Dienſten kamen jedoch verftärft wieder, weshalb die Römer 
aus während der in dem letten Jahrzehnt des in der Nähe des Rheinknies mehrere Befeftigungen 
17. Jahrh. aegen Deutichland geführten Kriege, | (Bafılia, Robur, Stabula zc.) anlegten. Ihren häu- 
wurde 1724 Marſchall von Frankreich; fl. 1788, |figen Einfällen in Gallien u. Noricum jeit Anfang 
80 Jahre alt, des 4. Yahrh. machte Kaifer Julian durch drei 
Alefto, eine der drei Furien (f. d.). fiegreihe Schlachten ein Ende. Schon unter Balen- 
Alektryomachie, Alektryönon agönes (gr.),itinian I. begannen die Kriege mit ihnen wieder; 
Hahneukämpfe, in alten Griechenland fehr beliebt. |breimal befiegt, bei Durocatalaunum u. Solicinium, 
Alektryonomantie (gr.), eine Art Weiffagung und von Gratian bei Argentaria (Horburg), dran- 
im ipäteren Alterthum. Dan jchrieb in einen in 24 gen fie dennoch weiter vor; feit 403 gaben ihnen 
gleihe Zegmente getheilten Kreis die Buchftaben |die Römer das Elfa preis. Zur Zeit der Völ— 
des Alphabeıs, legte je ein Weizen- oder Gerften-|ferwanderung überjchnemmten die A. Gallien, 
fort bei u. deutete die Weiffagung, indem man|dehnten fich längs des Weſt-Rheins aus u. nahmen 
ans der Reihenfolge, in der ein abgerichteter ge- in der erften Hälfte des 5. Jahrh., nachdem vie 
weihter Hahn die zu den Buchftaben — — Kaiſer fie zurückzudrängen ſich vergebens 
Körner fraß, Wörter zuſammenſetzte. ollte man bemüht hatten, Helvetien ein, ſo daß ſie das Land 
eine längere Antwort haben, jo legte man wieder zwiſchen Alpen, Vogeſen, Main u. Iller im Beſitz 
friſche Körner bin. ‚hatten. Bei einem Zuge gegen Sigbert, einen 
Hlemau, Mateo, jpanicher Romanfchrift- fränliſchen Häuptling zu Köln, wurden fie von 
fteller, geb. zu Sevilla, um 1568 Secretär bei der | Chlodwig 496 bei Tolpiacum gefchlagen, wobei ihr 
Hofſtaatslaſſe des Königs Philipp II.; mußte, in König blieb. Der nördl, wohnende Theil unter- 
eine Defraudationsklage vermwidelt, dieſe Stelle warf fid) den Franken, u. ihr Land wurde Kammer: 
aufgeben, widmete ſich der Schriftftellerei, wars gut der fränkischen Könige; ein anderer Theil 
derte nach Merico aus u. fl. dafelbft um 1610. wanderte aus u. erhielt von dem Oſtgothenkönig 
Er jd..ieb u. a. den Schelmenroman: Atalaya de Theoderich Site in Rhätien; der Heft behielt 
la vida humana, nachher betitelt Guzmann de feinen Sit in der ſüdweſtlichen Ede Deutfchlands, 
Alfarache, Madr. u. Bal. 1599 u. 1605, 2 Bde., zwifchen Alpen, Vogeſen, Rhein, Nedar u. Led) 
in vielen Auflagen gedrudt (am beften in Ari-/(Alemannia propria, Algan) u. bildete fortan das 
baus Biblioteca de antores espanoles, Madr. Herzogthum Alemannien mit eigenen Herzögen. 
1846, B. 3) und fat in alle Sprachen iberjetst, Unter dem Einfluffe der Franken u. Gothen ward 
deutih von Agidins Albertinus, Mind. 1615; nun auch das Chriftenthum unter den A. gepre- 
dazu ein 3. Bd. von Freudenhold, 1632; eine digt, u. durch den oftfränfifhen König Theoderich 
nee deutfche Überfegung, Lpz. 1782, franzöfifche erhielten fie die erfte Aufzeihnung ihres Volls— 
Bearbeitung von Le Sage, Par. 1772 und 1785 rechtes (ſ. Alemanniſches Recht). 536 trat der 
2 Bde., daraus die neueſte deutſche von Gleich, gothiſche König Vitiges an Theodebert den Franken 
Magdeb. 1828, 4 Bde. auch die A. ab, welche in Rhätien wohnten, als 
lemannen (Namannen), Bölterbund in Ger- |deren Herzöge Bucelin u. Leuthar genannt werden, 
manien, zwiſchen Rhein, Main u. Donau; die welche 552 ın Ztalien für die Gothen gegen Be— 
auptvöller, meift fneviihen Stammes, waren die liſar fämpfend fielen. Yeudfred, der unter Childe- 
enfterer, Ufipeter, Katten u. Bangionen. In der bert Herzog war, wurde wegen Theilnahme an 
Geſchichte finden fie zuerft Erwähnung unter Kaifer | einer Empörung gegen den König dur Anceler 
Caracalla, welcher 211 n. Ehr. gegen fie kämpfte erſetzt. Im J. 630 leiftete Notbert dem Könin 


Niederlage durh Konftantius Chlorus, wobei 
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Dagobert Hilfe gegen die Wenden. Herzog Leu- dien oblag und ſeltene Fortſchritte darin machte. 
thar II. war in die Streitigleiten Grimoalds u. Nachdem er diefe Fehranftalt verlaffen, ftudirte er 
Ottos verwidelt u. tödtete Legteren 642. Auf die- noch Medicin und Furisprudenz und wurde fogar 
fen Leuthar wird der Ihfprung der Grafen von Advocat; fein Lieblingsftudium aber blieb nad} wie 
Elſaß zurüdgefübrt, die deshalb auch fpäter den vor Mathematik. Seit 1739 lieferte er der Ala- 
Titel der Herzöge von Alemannien führten. Bei demie der Wiffenfchaften mathematifhe Arbeiten 
Chlodwigs III. Tode (695) gelang e8 dem dama- und wurde ſchon 1741 felbit als Mitglied aufge» 
figen Herzog Gotfrid, gegen Pipin von Heriftal der nommen. Seine Reflexions sur la causo göne- 
fränt. Sodeit fih zu eutledigen; aber fchon fein Sohn rale des vents (Par. 1747) trugen ihm dann auch 
Theobald ward 732 von Karl Martell unterwor- die Mitgliedfchaft der Berliner Alademie ein. Seit 
fen ur. feine fpäteren Verſuche 742 u. 744, ſich wieder 1749 lieferte er für die berühmte Franzöſiſche 
loszureißen, von Pipin dem Kleinen vereitelt. Theo- Encyklopädie (f. d.), die er anfangs in Gemein- 
bald felbft wurde gefangen u. zum Tode verurtheilt, Schaft mit Diderot berausgab, die Einleitung, die 
746, u. nad Befiegun des letzten Vollsherzogs mathematischen u. phyſilaliſchen u. mehrere philo- 
Lantfrid, der fih mit Gripho, dem Ufurpator von ſophiſche u. Titerarifche Artilel. Als die franzö— 
Bayern, gegen ihn verbitndet hatte, zog Pipin 751 ſiſche Regierung aber in folge der hämifchen Arte 
die alemannifhe Herzogswürde gänzlich ein, ver-|griffe, die die Encyffopädie Teitens der Kirche u. der 
band die Provinz Nlemannien unmittelbar mit Sorbonne erfuhr, das dem Unternehmen 1746 er- 
dem Fränkiſchen Reiche u. ließ fie von Kammer- theilte Patent aufhob, trat A. davon zurüd u. be— 
boten verwalten. Dieje aber warfen fich unter ſchäftigte ſich munmehr hauptjächlih mit Unter- 
Ludwig dem Kinde wieder als Herzöge auf; die A. fuhungen über die Eonfeguenzen des Newtonſchen 
erhielten das Recht, ihre Herzöge zu mwäblen, wie- | Örapitationsgejeges, über Planetenftörungen, das 
der, u. Erchanger nahm den Titel Dee v. Ale» Borrüden der Nachtgleihen, die Nutation der 





mannien zu Aufang des 10. Jahrh. an. Die Erdare, über die Knotenbewegung der Satelliten 
Wiürde wurde erblich und das Herzogthum Ale- u. ſ. w. Seit 1772 war A. Secretär der Fran- 
mannien bildete im 11. Jahrh. eine nicht umbe- zöfiihen Akademie und widmete faft ausſchließlich 
deutende Macht, die aber bald durch innere Strei- feine Thätigleit dieſem Inſtitut und feiner Corres 
tigfeiten zerfiel. Zu Ende des 11. Jahrh. wurde fpondenz mit Friedrich II., Voltaire u. A.; eine 
das Land in zwei Theile, in den füdlihen (Bur-' glänzende Stelle als Erzieher des Sohnes der 
gund u. die nördliche Schweiz) u. den nördlichen Kaiſerin Katharina II. fhlug er aus, ebenjo eine 
Schwaben) getheilt, Erjteren erhielt das Haus Einladung Friedrichs II., fih in Berfin niederzu- 
Zähringen, letsteren das Haus der Staufer, und laffen. Als ihm aber die Franzöſiſche Alademie 
von da an verſchmilzt die Gefchichte Alemanniens in Folge feiner freien Denkweiſe fein Gehalt ent- 
mit der Geſchichte Schwabens. Bol. Ammianus zog, nahm er ein Fahresgebalt vom Friedrich IL. 
Marcellinus, Annalen in Perg Script. I; Merkel, an, bis er 29, Oct. 1783 an der Steinkrankheit 
De republica Alemannorum, Berl. 1849; Haas, |ftarb. Sein Leben war ein friedliches, ſparſames 
Urzuftände Alemanniens, Erlang. 1866; Bacmeifter/u. dabei doch mohlthätiges; er ftand in vertrauten 
Alemanu. Wanderungen, Stuttg. 1867; Stälin, Ges|Berhältniffen mit der von allen fhönen Geiftern 
jchicbte von Württemberg (I. Bd. 1841.). —— als Inbegriff aller Liebenswürdigleit 
Alemanniſcher Dialekt, ſ. Deutſche Sprache. bewunderten Frau de l’Espinaffe, nach deren 1776 
Alemanniſches Recht (Alamannorum lex), erfolgtem Tode er ſich gebeugt u. lebensſatt fühlte. 
das VBollsrecht der Alemannen, zuerſt auf Veran-Seine Grundfäge ſtützen ſich auf die Philoſophie 
taffung des oſtfränkiſchen Königs Theoderich um Lockes; in der Metaphyſit war er Skeptiker. An 
550 unter dem Namen Pactus aufgezeichnet, dann Voltaire fchrieb er einft: In allen metaphyſiſchen 
unter Chiotar IL. (613—628) neu bearbeitet, wahr⸗ Fragen finde er nur den Stepticismus vernünftig : 
ſcheinlich unter Dagobert I. (628—638) vermehrt er fühle fi verfucht, anzunchmen, daß Alles, 
u. von Herzog Lantfried (ft. 730) erneuert u. end-|was wir wahrnehmen, nur Sinnestäufhung fei, 
fh unter Karl d. G. mit Einfhaltung von 6 und er fomme immer wieder auf die Frage jenes 
neuen Artileln in verbefferte Abjchriften gebracht. indiſchen Königs: „warum es überhaupt Etwas 
Abgedrudt ift e8 im 3. Bande der Leges von Bert, gebe," u. auf den Wahlipruh Montaignes: „was 
Monumenta germ. hist., Hannover 1863. weiß ih?“ zurüd. Die Verbindung der Theile 
Alembert, Jean le Rond d', einer der größten in den Organismen fcheine auf eine bewußte 
franzöfifhen Gelehrten, geb. zu Paris 16. Nov. Intelligenz binzumeifen; aber wie dieje fich zum 
1717; wurde von feiner Mutter, der Salondame | Materie verhalten, fei undenkbar, da wir weder 
von Tencin, an der Kirche St. Jean le Rond (daher von der Dlaterie, noch vom Geifte eine vollftändig 
fein Vorname) ausgejegt u. von einer armen Gla-|deutlihe Idee haben. Seine vermifchten Schriften 
jersfraun, Namens Rouffeau, aufgenommen u, er: erſchienen gejammelt als Oeuvres philosophiques, 
zogen. Seine unnatirliche Mutter kümmerte ſich nicht historiques et litteraires, herausgegeben von 
um ihn; fein Bater, der Dichter Destonches, feste für! Baftien, Par. 1805, 18 Bde. ; fpäter von Didot, 
feine Erziehung eine Fabresrente von 1200 Livres ebd. 1821, 16 Thle. in 5 Bon; neue Ausgabe 
aus. Seine ausgezeichnete geiftige Begabung ent- von Condorcet, ebd. 1852. Leſeuswerth ift auch 
widelte fih ſehr frühzeitig. Mit dem 12. ‚Jahre, A⸗-s Briefwechjel mit Friedrich II., ſowie das von 
fam er in das Collegium Mazarin, wo er mit, Condorcet geichriebene Eloge deflelben. 
großem Eifer erft philoſophiſchen u, theologiſchen, D'Alemberts Lehrſatz. Esſeigx eine Function 
dann aber faſt ausſchließlich mathematiſchen Stu- von x, u. — x — px, ferner ſei vw x eine an« 
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dere Funetion von xvioftvx=vy-+9 x] Perche ; indeß jchon 1028 wurden zwei Linien 
d.wy ‚@uwy s 9°» y geftiftet, deren eine die Herren von Bellesme 
dy +(e2) 1.2dy? *6) 1.2.3.4 dyalu. Grafen von A. bildeten; der erfte war Robert 
— Dieſer von Tondorcet als ein Theorem | 103% —— —— an A. er er. 
d’AlembertS in der Eneyelopödie methodique an, bi h = er En 5 paus > er gege * och 
— Fig As nichts Anderes als der ältere rüd. Im 3 ee bie einie aan 2 
N) ehrſatz. I 
Per —— j. Alkoholometrie. A. aus, und das Land wurde unter dem Namen 
Alembröth (Chatd.), Schiuffel der Kunſt, Say Wengonneis vom Köuig Philipp II. mit der Krone 
der Weisheit; Alembrothſalz (Sal Alembroth. Frantkreich verbunden. König Ludwig IX. gab A. 
Salz der Wilfenjcaft), aldhemifiicher Name eines nu, Pper deizon ale Derzogthum feinem b. Zotu 
Deppeifains yo — * —— 2er ker, Pu anf — F dzg a = ” 
N t ‚ ile Quech⸗·RXtpu Re 
Aberfublimat wi Theil Salmiat in Bafler iM Schöne beide Örafihaften an jeinen Bruder Kari I. 
aa ee aD Tem 6 een EB Die Grafihaf zu einer Yale 
0 ebraucht. 
u Hlembar (titt), der Offizier, welder dem erhoben wurde, u, diefem 1346 jein Sohn Karl III. 
ss 
lemguer, Stadt (Billa) im Diftr, von geiri | Peter IL, nach deſſen Tode jein Sohn Johaun 
der portug. Prov. Eſtremadura; viele Gartenfrüchte, 111. der Weiſe, geb. 1385, A. und Perche wieder 
ee Me DE Sch Cal Yahem IE (IN) bet 
— in — —— — Schöne, geb. 1409, verlor ſein Herzogthum 1417 
Spanien, Algarbien u. dem Meere; 24,380 U]km an die Engländer, erhielt es aber wieder ac 
(2, IM); 332,341 Em.; meift eben, mir| deren Vertreibung; ernahm vielfach an den inneren 
vielen unangebauten, zum Theil dürren, wellen- —— Sranfreihs theil u. wurde zweimal, 
förmigen Haiden, auf denen jedoch Viehzucht ge- x a es "a —— 
ee une} * —8 wos > der feeigelaflet:" er ft 1476, Hene. des Sr. 
im ©. die zu — ai anfteigende — pe Sohn, erhielt des Vaters eingezo ene Güter zu- 
Mondique; Flüffe: Tejo, Guadiana, Sadao u. rüd, wurde, dem König Ludwig x. verdächtig, 
mehrere Meinere; Klima fehr warm und troden,3 Monate in einem eifernen Käfig gefperrt, aber 
aber gefund, mit Ausnahme der ſumpfigen SKtüften- =. ee — —— 
gegenben, = I u — von —* u. ——— Führun : * an reis bei 
D . ’ ‚ } 
oO Süpfrüchte, — — Pavia den Verluſt der Schlacht u. die Gefangen⸗ 
liches Olivenöl, Marmor und feine Thonerde, Haft des Königs. Mit ihm erloſch die alte Linie 
Mineralguellen. Die Provinz wird vom den Eijen- — F are — np —— 
bahnen Liſſabon ⸗Madrid (Abrantes-Badajoz) und — — eh eh 1666 ve E en F 
— —— — — U. geheilt tharina von Medici — 1670 ug Br * ei 
.. —— — ae nad defien Tode 1584 es ihr — Ge 
Alengon, Hauptft. des franzöfiichen Dep. Orne ereinigt — et — > 
u. des gleichnamigen Arr., an der Bereinigung der defien Sole Wegen — = —F em ri 
Sarthe u. Briante u. an der Linie Le Mans-Mezidon — — erh ı j — ieder 2 hun 
der Weftbahnen; Präfectur, Affijenhof, Tribunal, Titel * un 2. -; auſchte. Geit — wurde der 
Handelsgericht, Gewerbelanuner, gelehrteGeſellſchaft, * He nn - ——— Prinzen ber» 
!pcenm, Normalfhule, Muſeum, Bibliothek (15,000 = hal jo fr ‚an 8 > j a — 
Bde.), Gartenbaug eſeliſchaft; ſchöne Kathedrale aus — en a .. Yar- Se | hrt 
u. Jabrb., ge ae Eu von — eb, * In = —— 
N 2a fich * ee — feit 1868 mit Bringeffin Sophie von Bayern. 
rühmten Spigen und Blonden von W. auszeich- Aleph, 1. Buchſtabe des hebräiſchen Alphabets, 
nete, deren (Fabrikation jet faft ganz aufgehört ſ. u. A. N 
hat, erftredt fi auf Pique- und Barchentweberei, Aleppo (Haleb), 1) Ejalet im türkiſchen Afıen, 
Baumwollipinnerei , Fabrifation von Diufielin, am Mittelmeer, Theil von Syrien; nad) der neuen 
Kattun, Stidereien, Strobhüten, Handſchuhen, Eintheilung 105,560 km (1917 JM) umd 
fünftlihen Blumen, chemiſchen Producten; außerdem 535,714 Em. Im O. u. SO. Wüſte; im N. u. 
gibt es Bleichen, Gerbereien, in der Umgegend W. Gebirge: Aima- u, Kyſildagh, beide Theile 
Eiſen, Zinnober u. ſchöne Quarzkryſtalle, welche als des Amanus (der Alten), der mit dichten Wäldern 
a. —— ———— — ————— in — — * 
en; 16, . A. ift der Geburtsort des liegt, im N. mit dem Taurus in Berbindung fte 
Seihhichtichreibers Mezeray, Es war urfiprüng- en SW. mit dem Pierius oder Tolos (Dichebel- 
lih ein Schloß, dem Haufe Bellesme gehörig, u. Kojerif) endet; im O. des Plateaus freicht der 
fam mit Bellesme früb an die Grafen von Libanon. Flüffe: Eupbrat, Orontes oder Ay u. 
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der Steppenfluß Koil (Kowail); Seen: Kiuuesrin, anhaltenden Fieber eine große Beule, Hitzblatter 
Dſchebul; Klima angenehm n. geſund. Beſchäftig- oder Bubo (Aleppobeule, Aleppopuſtel) an irgend 
ung der Einw.: Aderbau wenig (etwas Gerſte, einem Theil des Körpers, beſonders im Geſicht, 
Reizen, Hirfe), mehr Gemüſe- u. Südfrüchtebau, erſcheint, die weder schmerzhaft, noch gefährlich ift, 
Viehzucht (zumal bei dem nomadiſirenden Theiliwenn fie nicht geritt oder zuridgetrieben wird; 
der Em.); bedeutender Karamwanenhandel nad) der/die Geſchwulſt eitert unter Ausfidern einer yench- 
Türkei und Perſien, deifen Ausfuhr hauptfächlich |tigleit faft ein ganzes Jahr und hinterläßt eine 
aus Baummolle, ordinärer Schafwolle, vorzüglichen tiefe, nie wieder verſchwindende Narbe; befällt 
Galläpfeln, Sefam, Schwämmen, Oliven» und | Eingeborene, aud Fremde in der Regel nur ein- 
Ricinusöl, die Einfuhr in Baummwollengarn (Eng- mal, aber felten entgehen letztere dieſem Übel. 
fand u, Schweiz), englischen Merinos, Kaſchmir u. | Aleppofeammonium, Aleppiihes Scammo— 
reihen Müten aus Böhmen, Lyoner Goldjäden zc.nium, Sorte des Scammoniumharzes (f. d.). 
befteht. Die Einwohner find Osmanen u. Turl- Aleppotraube (fr. Morillon panache), jehr 
manen, Araber, Kurden, Armenier, Juden u. a. ſchöne Gartentraube mit ſchwarz und grün ge- 
2) Hauptft. des Ejalets (morgenländiih Halebeis|ftreiften Beeren und mitunter ganz fehmwarzen und 
chechba, d. i. die Schöne), am Koif, auf der Ebene | ganz weißen Trauben an derjelben Pflanze; reift 
u. 8 Higeln, in ſchöner, überaus fruchtbarer Ger ziemlich früh. 
gend mit weit berühmten Gärten; Sig des Paſcha.“ Aler, Vaul, geb. 9. Nov. 1656 zu St. Beit 
eines griechiſchen Detropoliten und armeniſchen im Suremburgiihen; trat 1676 in Trier in den 
Patriarchen, eines jafobitiihen und maronitiſchen Gepritenorden, wurde 1701 Profeffor-der Theo- 
Biihofs, aud der Confuln aller größeren euro-|Togie dafelbft, 1703—13 Regens des Gymnafiums 
paiſchen Mächte; hat 12 große Borftädte, Wafler- |, n, 2. Mai 1727 zu Düren. Schrieb ein reich- 
teitungen, Caſtell, 100 Moſcheen, viele Kirchen, 2 baltiges Dietionarium germanico-latinum, 2 Bde., 
Bibliothelen, mehrere Gerichtshöfe, Bazars, Schulen; | Gayı 1727; dann u. a.: Gradus ad Parnassum 
chemals 200,000, jegt 100,000 Em. (morumter| ein Sammlung von Synonymen, Epitheten und 
15,600 Ehriften, 4700 Juden). Dam fertigt ſei⸗ poetischen Phrajen, mit Bezeihnung der Duan- 
dene, baumwollene u. a. Waaren, Boldftoffe, Seife rirär jedes Wortes), Köln 1702 umd öft., meuefte 
:c.; treibt damit, mie auch mit von Arabien ge- Bearbeitung von Koch Leipj 1867 * 
liefertem Kaffe u. Gummi, ausgebreiteten Handel. Alerin (früher * Are 
* nr Mor. über Alalia), Dorf an der Ofüfte 
Hauptniederlage von Waaren aus Cnropa, Bere von Corfica im Arr. Corte; genueſiſches Gaftell 
fien, Indien, Armenien, Syrien u. Arabien, A. Gerüt, römifhe Ruinen: a Im a 
wird von Einigen fir das alte Chalybon (Ehelbon) | ‚ ige Beer .; 9 WOE im 
6. Jahrh. v. Chr. von Phokäern gegründet, welche 


en in der matebomifchen Zeit hieß es Beröa. | yon bier aus Elea in Interitalien colonifirten. 


Kae i . h: | en erit 
it Syrien wurde A. von den Römern erobert puter Sulla wurde A, zur römischen Colonie er» 


und fam nad der Theilung des Reiches an har hoben. Hier flieg am 12. März 1736 der weft« 


byzantinischen Kaijer, denen e8 636 unter Omar fat = 4 
\ dr * äliſche Baron Theodor v. Neuhof, nachmaliger 
von den Arabern entriſſen wurde. Stadt u. Land König von Corfica, zuerft ang Sand. 


erfuhren, nun wieder unter dem alten Namen, in — 
der Folge die wechſelndſten Schicſale, indem fie Alerte (fr., eig. all’ erta, auf der Hut, v. lat. 
der Schauplat einer Reihe blutiger Kämpfe und |Tigere), fertig, flint, wachſam. j 
der Sitz einer Menge verſchiedener Dynaftien wur.) Aleſchti, St. in Rußland, Gouv. Taurien, an 
ven. Im 11. Jahrh. wurde U. der Sig einer der Mündung des Dniepr; 8500 Em. 
ſeldſchukiſchen Dynaſtie, die aber 1117 bereits ihr Alefia (a. Geogr.), St. der Mandubier in 
Ende fand. Während der Kreuzzüge (f. d.) fan» Gallia Lugdunenfis, berühmt durch die helden- 
ten hier viele Kämpfe ftatt. Jm J. 1154 wurde mtüthige Vertheidigung des Bercingetorir gegen 
A. mit Damast u. 1171 mit Ägypten vereinigt. Cäſar; jegt Aliſe St. Reine (ſ. d.). Bgl. Napo- 
Im 1200 war e8 wieder unabhängiges Sultanat, |leon III, Leben Eäfars, 2. Band, 
1260 wurde e8 von den Mongolen heimgeſucht Aleſſandresku, rumäniſcher Schriftfteller, geb. 
n., nachdem es 1293 von einem Erdbeben zerftört, 11812 zu Tirgoviſti in der Walachei; vertaujchte 
aber neu wieder aufgebaut worden, 1401 von|die anfänglich ergriffene militärische Laufbahn 1834 
den Horden Timurs. 1517 wurde A. dem Tür- mit der politischen. Er ſchloß ſich der liberalen 
tiſchen Neiche einverleibt. 1822 zerftörte ein großes | Oppofition gegen den Hospodar Alerander Ghila 
Erdbeben abermals die Stadt; 1832 wurde A. an, wurde wegen jeiner politifchen Fabeln im 
von den Agyptern erobert und an Mehemed Altjeinem Kloſter bis zu Ghilas Thronentjegung, 
abgetreten, der es jedoch nach den Bejchlüffen der)1842, gefangen gehalten, war 1859 furze Zeit 
Londoner Gonferenz 1840 den Türken wieder) zinanzminifter. Während der Gefangenfchaft ver- 
räumen mußte. Am 16. Oct. 1850 brad in A. faßte er feine befannte politiihe Schrift: Das 
eine Empörung gegen die dortigen Chriften aus, | Jahr 1840, Seine Erinnerungen u. Eindrüde, 
weil diefelben vom Militärdienfte frei waren, wo⸗ Briefe und Fabeln erfchienen Bulareft , 1847, n. 
bei Frauen und Mädchen gejhändet, Häufer ges vermehrte Aufl. 1868. 
plündert und 3 Kirchen verbrannt wurden; der Mleffandri, Bajile, ſ. Mecjandri. 
Aufftand wurde Anfang November duch Militär- Aleſſandri, Alefjandro (Alexander ab Alex- 
gewalt blutig unterdrückt. andro), 1461—1523, Advocat zu Neapel, welcher 
Aleppofranfheit (Mal d’Aleppo, Febrisfid nad Nom zurüdzog, um das Alterthum zu 
Aleppensis), in Aleppo und der Umgegend ein-|ftudiren. Schrieb ein reichhaltiges Sammelwerf, 
heimiſches Übel, wobei nad einem 24 Stunden|Dies geniales, 1522, welches nach dem Vorbilde 
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des Gellius in bumer Reihe Gegenſtände des Alter- gründer der Muſeen der vergleichenden Anatomie 
thums behandelt. und Paläontologie in Bologna; ſeine zoologiſchen 
Aleſſandria, 1) Prov. des Königreichs Italien, u. anatomiſchen Abhandlungen find in verſchiede— 
zwißchen den Provinzen Novara, Pavia, Genua, nen Zeitichriften abgedrudt, bei. in den von ihm 
Turin u. Eunco, 5050 [km (91, M) mit | mit herausgegebenen Annali di storia naturale, 
683,361 Ew.; im S. gebirgig durch die Yiguriichen Bol. 1829 fj., u. Nuovi Annali delle seienze 
Apenninen, im weftlihen und mittleren Theil; naturali, ebd. 1838—54, 30 Bde.; er ſchr. aud: 
bügelig u. bewaldet, im DO. eben u. fruchtbar, be- Catalogo degli oggetti e preparati del gabi- 
wäffert vom Po, Tanaro, Bormida, Stura,'netto d’anatomia comp. deM’ universitä di Bo- 
Scrivia, mit einen Nee von Eijenbahnen über- |logna, ebd. 1854. 
zogen u. eingetheut in 6 Bezirke (A., Acqui, Aſti, Aleſſi, Galeazzo, geb. 1500 zu Perugia, geft. 
Caſale Monferrato, Novi Figure u. Tortona), 67/1572, Architelt u. Ingenieur, Schüler u. Freund 
Mandamenti u. 344 Communi. 2) Hauptft. am Michel Angelos; entfaltete eine große architelto— 
Einfluß der Bormida in den Tanaro, von Sümpfen niſche Thätigkeit, namentlich in Genua, welches ev 
umgeben; Knotenpunkt von 5 Eifenbahnen, ſtarke mit einer faft unglaublichen Anzahl von Paläften 
Feſtung mit 1728 erbauter Citadelle, zu welcher u. Billen ſchmückte. Zu feinen bedeutendften Bau- 
eine gededte Vrüce führt, 6 Baftionen mit vielen werten diefer Art gebören die Paläfte Grimaldi, 


Außenwerken. U. ift Sig eines Präfecten, eines 
Biſchofs, einer Finanz⸗Intendanz, eines Eivil- 
tribumals ꝛc., hat 7 Hauptpläte (der jchöufte am 
Kanal Garlo Alberto), Lönigl. Palaft, Palaſt der 
Ghilini, 19 Kirchen (darunter die 1823 erbaute 
Kathedrale), königl. Lyceum, Gymnaſium, technijche 
Schule, Gewerbeinſtitut, Notariatsſchule, Seminar, 


Akademie der Wiſſenſchaften u. Künſte (dei Im-| 


mobili, 1562 gegründet), zahlreihe Wohlthätig- 
feitsanftalten (darunter 2 Kinderbewahranftalten, 
3 Raifenhäufer xc.). Die Induſtrie erzeugt Leinen, 
Mollen» u. Seidenwaaren, Strümpfe, Hüte; die 
Stadt bildet den Mittelpunkt des Verfehres und 
Handels zwiſchen Genua, Turin u. Mailand und 
bat jährlich 2 befuchte Mefien (24. April u, 11. 
Octbr.); 57,080 Ew. A. ward 1168 von den 
gegen Friedrich I. verbündeten lombardijchen 
Städten erbaut, hieß anfangs Cäfarea, befam aber 
nad dem Papft Alerander III. u. von ihm wegen 
ihrer tapferen Bertheidigung gegen den Kaifer 
(1175) den Namen 4. mit dem Zufage della 
Paglia, d. h. von Stroh, vielleicht weil die erjten 
Häufer mit Stroh gededt waren. Sie wurde 


1522 vom Herzog Franz Sforza u. 1527 von den! 


ranzofen unter dem Prinzen Conti vergebens 
elagert, 1707 von den Katferlihen unter Prinz 
Eugen eingenommen n. vom Kaiſer Joſeph I. dem 

erzog d. Savoyen überlaſſen. A. fam 1796 an 
et u, wurde Hauptftadt des Dep. Marengo; 
1799 wurde e8 von den, Franzoſen tapfer ver— 
tbeidigt, aber von den Dfterreihern und Auffen 
eingenommen. Hier Vertrag am 16. Juni 1800 
—— dem öſterreichiſchen General Melas und 

apoleon Bonaparte, nach der Schlacht von Ma— 
vengo (f. Franzöſiſcher Revolutionskrieg). Im J. 
1821 wurde die Stadt wegen des piemonteſiſchen 
Aufſtandes von den Öfterreichern beſetzt und die 
franzöfifchen Feſtungswerle meift zerftört. A; war 
1848 u. 1849 der Hauptwafjenplag der Piemon— 
tefen; wurde vom 24. April bis 17. Juni 1849 
wieder von den Dfterreichern bejett; ſeit 1856 ift 
es wieder ſtark befeftigt worden. 

Nleffandrini, Antonio, berühmter Natur: 
foricher, geb. 30. Juni 1786 in Bologna; ftudirte 
in Modena u. in feiner Baterftadt Medicin, wurde 
bier Profector u. lehrte vergleichende Anatomie u. 
Thierheillunde, wurde fpäter auch in den Sanitäts- 
rath gewählt u. ft. 6. April 1861. Er ift Be- 


Sana unter Lautrec erobert, 1657 von den 


Pierers Univerfal-Eonverfations:?eriton. 6. Aufl. I Band. 


Brignola, Careja, Yescari, Giuſtiniani u. Sauli, 
jalle in Genua, die meiften mit großartigen Trep- 
penhäufern, inneren Höfen u. Foggien ausgeftattet. 
Bon ihm rührt ferner die Reftauration der Mariä- 
immelfabhrtsfirhe auf dem Hügel Carignano in 
nua ber, der limbau der dortigen Metropolitan- 
fiche, die großartige Hafenanlage daſelbſt; ferner 
eine Reihe anderer Glocke zu Mailand, Bologna 
‚und Perugia. 
Aleſſio (Atife, Fieich), 2) fefte St. in Türkiſch— 
‚Abanien, am linten Ufer des Drin, der in den 
Meerbuſen von A. mündet; dort Hafen der Stadt, 
2 fefte Schlöffer, Biſchofſitz; 3000 Ew.; lebhafter 
Handel; Grabmal Standerbegs, der 1466 bier 


ftarb, 9. ift das vom fgrafufifhen Tyrannen 
Dionyſius — Liſſus in Illyria. 2) Cap 
an der SOKüſte der Inſel Sicilien. 


Alet (Aletta), St. am Fuße der Pyrenäen im 
Arr. Yimour des franzöfiihen Dep. Aude, am 
Aude; Reſte einer Abter von 1018, alter bifchöf- 
‚licher Palaft, Mineralquellen mit Bad (de la 
Barque), 4 Thermalquellen von 30° 0. u. eine 
falte Stahlquelle, Tuchfabrik, anfehnliher Handel 
mit Schafen, Wein u. Früchten; 1270 Ew. In 
der Nähe Kupfer u. Eifengruben, Eifenhämmer 
und Nagelichmieden. 

Aletheia (gr.), Wahrheit; auch allegoriſche 
Gottheit der Wahrheit, Tochter des Zeus, weiß 
‚gekleidet. Der ägyptiſche Oberpriefter trug nad) 
Plutarch ihr Bild am Halſe. Alethologie, Lehre 
von der Wahrheit; Alethophilos, Wahrheitsfreund. 
' Mletfchgleticher, arößter Gletſcher Europas 
‚bei dem gleichnamigen Weiler im Kanton Wallis 
(Schweiz), liegt in der großen Firnmulde zwiſchen 
Jungfrau, Grindelwalder- und Walliſer-Vieſcher— 
Hörner u. dem Aletihhorn (Berner- Alpen); hat 
mehrere Nebenzweige, wie den Aren- oder mittleren 
u. den oberen A.; Yänge fat 30km, höchſte Yage 
2700 m, tieffter Abfchmelzpunft unterm Riederhorn 
bei 1566 m, wo die Maſſa, Nebenfluß der Rhöne, 
hervorbricht. Den populärften Lberfichtspuntt 
hat man auf dem jeden Sommer von Tauſenden 
befuchten Eggiihhorn 2941 m. Ungefähr in der 
Mitte feiner Entwidelung, unmittelbar unterm 
Eggiſchhorn, liegt der Merjelen- oder Aletih-Sce 
2550 m), in welchem während des Hochſommers 

isblöcke umherſchwimmen. 

Aletſchhorn, mit 4198 m, der zweithöchſte 
Gipfel des Finfteraarhorn-Gentral-Maffiv (Berner- 
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386 Aletum — Mlerander. 
Alpen) im Kant. Wallis (Schweiz), zuerit von dem Nördlichen Eismeere, zwiihen Kamtſchatka in Aſien 
engliihen Gelehrten Tudet mit Führer Bennen'u. der Halbinjel Alasta in NAmerifa, 26,430 km 
am 18. Juni 1859 erflommen, ‚(480 [ IM) groß u. 170 M. weit fich erftredend, 
Aletum (a. Geogr.), St. im Lugdunenfichen vielleicht Überrefte eines umtergegangenen Berbin- 
Gallien; jetzt Guich-Alet, auf einer Landſpitze bei dungsgliedes zwiſchen Aſien u. Amerika; felſig u. 
St. Servan, mit vielen Ruinen, vulcaniſch, daher Erdbeben nicht jelten. Sie ent: 
NAlenädä, uraltes theſſaliſches Adelsgeichlecht,| halten 36 Feuerberge, darunter den 2800 m hoben 
welches jeine Abfunft von Hevafles ableitete u. in Schischaldin auf Unimak. Das rauhe u. wechfelnde 
Theſſalien, namentſich zu Yarifja, aber auch zu Klima ift der Vegetation nicht günitig: nur Kar- 
Pharjalos und zu Krannon. durch Seitenzweige toffeln und Rüben gedeihen, Getreidebau gelingt 
lange die höchfte Gewalt ausübte, Ihre Tendenz, nicht, Bäume fehlen; auch Hausthiere tommen bier 
in Yariffa eine erblihe Dynaſtie zu bilden, für nicht fort. Die Einwohner heißen wie ihre Jufeln, 
das gefammte Land aber die fürftlihen Bun- ſie find nur theilmeife zum Chriftenthum belehrt 
deshäupter oder Herzöge zu ftellen, fand bei der u. gehören zum Stamme der Kamtichadalen (oder 
Maſſe der theſſaliſchen Witterichaft immer mebr|den Beringsvölfern), fie wohnen in Erdhöhlen von 
Widerftand. Und darüber wurden die Alea- 20—25 m Yänge, find gutmüthig, aber auch reiz⸗ 
den wiederholt zu höchſt antinationalen Schrit- bar u. höchſt rachfüchtig, zieren ihre durchlöcherten 
ten fortgeriffen; jo ergriffen fie im dem großen) Obren, Najen, Yippen mit durchgeitedten Knochen 
Perſerkriege die Partei des Xerres. So find fie u. diefe wieder mit Glasperlen, fertigen künftliches 
jpäter — als nad blutigen Kampfen fi in Pherä  Geräth, Boote u. dgl. Früher den Ruſſen un— 
jeit 375 eim ihnen höchſt feindliches, mächtiges terthban, gehören die Inſeln feit 1868 den Ber. 
Tyrannenbaus fiegreih erhob — völlig auf Zeite Staaten (j. Alaska) u. entrichten Tribut in Pelzen. 
Maktedoniens getreten und haben dem großen; An Seetüchtigleit übertreffen die Einwohner jogar 
Eroberer Philipp die Bahn zur völligen ‚Erober- die Estimo, denn mit ihren einlufigen Fellboten 
ung Theſſaliens geebnet. ‚oder Baidarken, die ein Eigengewicht von nur 
Aleurites lacciitera Willd., ein in Südaſien 30 kg haben, legen fie in einem Tage oft 200 
heimischer Banın aus der Fam. der Euphorbiaceen;| km zurüd. Die Jagd auf fohhen Baidarken ge- 
liefert eine barzartige Maffe, aus welcher der hört zu dem täglichen Nahrungserwerb. Außer- 
ceyloniſche Yadfirniß bereitet wird. dem find auch die Jagd der Pelzthiere (farbige 
Aleurometer (griec.), ein von Boland erfun- Füchſe, Bären, Biber, milde Rennthiere, See: 
denes Inſtrument, um die relative Tauglichkeit des | hunde, Seelöwen, Wölfe), die Fiſcherei und der 
Weizenmebls zum Brodbaden zu beftimmen. \Bogelfang ergiebig. Bon Mineralien kommen 
leuron (Klebermehl), jebr verbreitete förnige Steintohlen in mächtigen Lagern, Kupfer, Eijen, 
Ablagerung in den Zellen ölhaltiger reifer Samen Grapbit, Serpentin xc. vor. Man theilt die In— 
(mie Yeinfamen, Mandeln, Cacao ı. v. a.). Das ſeln in 4 Gruppen: die Sabinga- oder Nearinfeln 
A. läßt ſich als feines, weißes, ftärfeäbnliches, aber oder die eigentlihen W., dann die Khao— oder 
ftitftofihaltiges Pulver darftellen, wenn man die Natteninfeln, Die Nogbo» oder Andreanowſchen 
gepulverten Samen mit Oi vermifcht, die fih ab» Inſeln, endlih die -Fuchsinjeln. Von einzelnen 
lagernden Zellhänte entfernt u. das Ol dann mit. Inſeln find bemertenswerth: Unimaf, die größte 
Ather ausmäjcht, in welchem das A. umlöslich ijt; der letzteren Gruppe, ferner Unalaſchta, Umnaf, 
auch in Alkohol, Benzol u. Chloroform ift es un-Atka, Amthitla, Atu ꝛc. W H. Dal, der 
löslich, zumeilen dagegen löslich in Waſſer, mwäfle- die A. 1872 und 1873 beſuchte, fand Überrefte 
rigen Säuren und Allalien. Die Asförner find von menſchlichen Wohnungen aus uralter Zeit, 
von Hartig entdedt; über ihre Structur u. chemische namentlich auf Unalajchla, u. brachte vorgejchicht- 
Beſchaffenheit hat im neuefter Zeit Pfeffer emt- liche Funde von Schädeln, Gerätbichaften, Schnitz— 
jcheidende Unterſuchungen angeftellt. Die Zellen werten zc. mit; auch in naturgejchichtlicher Richt» 
fettreiher Samen enthalten eine aus Fett u. Eis ung machte er eine reiche Ausbeute von Vögeln u. 
weißitoffen beſtehende Grundfubftanz, in welche die wirbellojen Seethieren, einer Menge Pflanzen u. 
Astörner als rundlihe oder edige, den Stärke: Geſteine; auf Kysla nahm er einen ſchönen Hafen 
förnern zumeilen ähnliche, Fein ‚zett enthaltende auf. Die A. wurden jeit 1728, wo Bering zuerjt 
Körner eingebettet find. An den legteren jind zu eine der Inſeln auffaud, von den Ruſſen entdedt 
unterfcheiden: eine eimeißartige Grundfubftanz u. u. nah n. nad in Beſitz genommen u. 1785 die 
die in diefer vorfommenden Einſchlüſſe. Erjtere erſten befeftigten ruſſiſchen Niederlaffungen dort 
ift entweder amorph u. dann in Waſſer, bejonders |gegründet, welche, Privatunternehmen, 1799 die 


talibaltigem, löslich, oder als Kryitalloid (f. d. 
ausgebildet u. dann unlöslih. Die Einſchlüſſe find 
theils Kıyitalle von oralfaurem Kalt, theils Glo— 
boide, rumndliche, in keinem A-forn fehlende 
Körnchen, aus Magnefia und Kalk mit einer ge- 
paarten Phosphorjäure beftehbend. Die A-körner 
verfchiedener Pflanzenarten unterſcheiden fib von 
eimander theil$ dur ihre Größe und Yöslichkeit, 
theil$ durch die Art, Zahl und Größe ihrer Ein- 
ſchlüſſe. 

Aleutiſche Inſeln (Ale-u-ten) oder Katha— 
rinenarchipel, über 140 meiſt kleine Inſeln, im 


Ruſſiſch amerilaniſche Handelscompagnie übernahm, 
der die Erwachſenen 4—5 Fahre dienen mußten. 
Seit 1868 ſind die A. mit dem übrigen ruſſiſchen 
'Amerifa an die Ber. Staaten duch Kauf überge— 
gangen. Über die alkutiſche Sprade findet 
man einen ausfübrlichen Artifel in Ermans Archiv 
‚für wiffenfhaftlihe Kunde von Rußland, Bd, 7, 
S. 134—142. 

ı Mlerander (ar. Alerandros, der Männer Ber- 
‚theidigende). I. Negierende Fürſten. A) Im 
Altertbum. Aa) Römiſcher Kaifer: 1) 9. 
Severns (Marcus Aurelius U. S.), Sohn des 
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Geneſius Marcianus und der chriftenfreundlihen Lhys, Tabula geogr. imperii Alexandri Magni, 
Julia Mammäa, geb. 208 n. Chr. zu Akra in Leyden 1828.) Sein Leichnam wurde (321). nad 
Fhönicien; erbielt von feiner Mutter die forgfäl- 2jährigen Vorbereitungen zu dem Transporr im 
tigſte Erziehung, wurde vom Kaiſer Heliogabal einem goldenen Sarge auf einem präctig aus- 


adeptirt und folgte demielben 222 als römiſcher 
Raifer, ein glänzender Stern in der Weihe der 
römischen Imperatoren, ein Freund der Gelehrten 
(Baulus u. Ulpianus) u., obwol Heide, auch der 
Chriſten, gerecht gegen die Bürger, ftreng bei der 
Amtsbewerbung u. gegen das Prätorianerthum, 
mwober er auch den Namen Severus, der Strenge, 
erbielt. Er führte 231 einen fiegreichen Krieg 
gegen Perfien u. wurde auf einem Feldzuge gegen 
die Germanen von den über feine Strenge erbit- 
terten Prätorianern 235 ermordet; ſ. Rom. Bb) 


Könige: a) Der Juden: 2) A. II, Sohn des, 
Ariſtobulos IL.; wurde mit feinem Vater 63 v. Chr. 


gefangen u. nad Rom geführt, enttam jedoch u 


ttiftete eine Empörung gegen die Römer an ward, 


aber zuerſt im J. 57 u. bei einem neuen Ser- 


ſuche ım J. 55 v. Chr. von Gabinius geichlagen; 


er wurde auf des Pompejus Befehl ım 3. 49 
v. Ehr. hingerichtet, weil er fi für Cäſar erflärt 
batte; ſ. Hebräer. b) Bon Matedonien: 9) 


4. L, Sohn von Amyntas J., reg, 480—454| 
4) 9. U., Sohn von 
Ampyntas II, reg. 369—368, in welchem Jahre 


w. Ehr.; ſ. Makedonien, 


er von Ptolemäos Alorites ermordet ward; ſ. ebd. 
5) 9. IIL, der Große (A. Magnus), Sohn des 
Königs Philipp u. der Epirotin Olympias, geb. zu 
Bella den 21. Juli 356 v. Chr. in der Nacht, in 


‚geihmüdten und von 64 Maulthieren gezogenen 
‚Wagen nad der Küfte geführt. Er follte nad) 
Makedonien gebracht werden; aber der fluge La» 
gide Ptolemäos 1. bemächtigte ſich der Teiche u. 
brachte fie nach Agypteu; dort wurde fie anfangs 
in Mempbis, fpäter in Alexandrien in einem 
‚eigens dazıı erbauten Tempel a hen Zur An- 
‚Fertigung feines Bildniffes hatte A. die 3 größten 
griehiihen Meifter gewählt, darunter Apelles u. 

fippos, Seine Geſchichte erzählt Plutardh, der 
'ihn mit J Cäſar vergleicht; vgl. auch J. ©. 
Drovien, Geſchichte A-8 d. Gr., Berl. 1833. Der 
perfiibe Zug A⸗s war nicht allein Gegenftand der 
Beſchreibung vieler griechiſchen Hiftoriter (f. At 
d. Gr. Aſiatiſcher Feldzug), fondern auch vieler 
orismtalifchen Dichter, welche ihm Islender oder 
Diul Karnein (der Gehörnte, wegen feiner Dar- 
ftellung als Jırpiter Ammon mit Widderbörnern) 
nennen. Bgl. Spiegel, Die Aleranderjage bei den 
DOrientalen, Leipz. 1851; endlih auch des chrift- 
lichen Mittelalters ſ. Aleranderlied. 6) U. IV., 
Sohn des Bor. und der Rorane, nad des 
Vaters Tode im J. 323 v, Chr. geboren; erhielt 
mit feinem Onkel Philipp Arrbiväos die Herr 
\fchaft, jedoch nur dem Namen nad, da fie im der 
That in den Händen der Feldherren u, Statthal- 
ter feines Vaters war; Kaſſander ließ ihm mit 











der der Tempel der Diana zu Ephejos abbrannte, feiner Mutter 311 v. Chr. ermorden; f. Mate- 
Schon als Kind u. Jüngling zeigte er große geiftige donien. 7) U. V., 3. Sohn Kafjanders u. der 
Gaben, Muth und Thatendurft; feine Erziehung) Theffalonike; mußte vor feinem klutgierigen Bru— 
leitete Leonidas, ein Verwandter feiner Mutter, der Antipater im J. 295 v. Ehr. nah Griechen» 


feine Geiftesbildung verdantte er vor Allem dem 
Ariftoteles. Erft 15 Jahre alt, führte er in feines 
Baterd Abweſenheit die Regierung und lämpfte 
nachher enticheidend ftegreih 338 mit bei Chä— 
ronea. Mit feinem Bater wegen Berflogung 
feiner Mutter Olympias zerfallen, ging er nad) 
Epiros, kehrte jedoch bald nah Mafedonıen zurück. 
Nah der Ermordung feines Baters (Anfang Aug. 
des %. 336), an welcher U. aber feine Mitſchuld 
trägt, wurde er König von Mafedonien; ging als: 
bald nach Griechenland ur. ließ fich zu Korinth die 
Hegemonie u. den Oberbefehl über die Griechen 
gegen Berfien (mie diefes bisher feinem Bater 
zugeftanden) übertragen umd begann, nachdem er 
vorher noch (im J. 335) einen großen Feldzug 
gegen die Triballer u. Illyrier ausgeführt, ſowie die 


‚land zu Demetrios Poliorketes flüchten; mad) 
raſchem Schidjalswechfel wurde U. jpäter im J 
294 durch denfelben Demetrios bei einem Gaſt— 
mabl zu Lariſſa ermordet; ſ. Makedonien c) Ty- 
rann von Pherä: 8) U, Neffe des Tyrannen 
Polyphron; verichaffte fih durch Ermordung des- 
ſelben 369 v. Chr. die Herrſchaft. Die Aleuaden 
und mehrere von diefem ebenjo graufamen, als 
‚regjamen, hochſtrebenden Tyrannen bedrückte Städte 
von Theſſalien riefen erſt die Maledonier, dann 
die Thebaner gegen ihn zu Hilfe; Pelopidas und 
Epaminondas befiegten ihn wiederholt u, beichränt- 
‚ten feine Herrichaft feit 364 auf Pherä. Er wurde 
358 von feiner Gemahlin Thebe ermordet. d) Kö— 
nige von Syrien: 9) 9. I. Balas, angeblich 
Sohn des Königs Antiohos IV. Epipbanes; be: 





inzwifchen abgefallenen Thebaner vernichtet hatte, gab fi mit Erlaubniß der Römer nah Syrien, 
im Frübling des J. 334 v. Chr. den Krieg gegen: gewann 152 v. Chr. Ptolemais und befiegte im 
die Perſer, die er im den drei Schladhten am; Bunde mit mehreren benachbarten Königen des 
Granitos, bei Iſſos u. Arbela befiegte. Er er» Antiohos IV. Neffen, den König Demetrios I., 150; 
oberte Klein-Afien, Syrien, Agypten, Babylonien, er reg. bis 147 v. Chr., wurde von Demetrios II., 
Affyrien, ganz Jran u. Zuran u, den norbweitl. dem Sopne feines Vorgängers, geichlagen u. ent» 
Theil von Indien (334— 325). Bgl. die das Reich thront u. ftarb an den in der Schlacht erhaltenen 
A⸗s d. Gr. darftellende Karte. Er heirathete die Wunden; ſ. Syrien. 10) A. U. Zabina, Sohn 
Perjerinnen Norane u. Statira, ergab fi aber eines Händlers in Mlerandrien; bemächtigte ſich 
auch mit Ungeſtüm der folofjalen Schwelgerei des 126 v. Chr. mit Hilfe des Ptolemäos Physkon 
Drients u. ft. 11. Juni 323 an den Folgen feiner des fyriihen Thrones u. behauptete ihn 125 bis 
Ausihmweifungen zu Babylon. Sein Reich um- 121 v. Chr.; er wurde vom Bolfe vertrieben, als 
faßte bei jeinem Tode außer Makedonien’ nebft/er den Tempel des Zeus in Antiochien plündern 
Thrake u. Griechenland noch das ganze Perfiiche wollte, u. wurde auf der Flucht durch einen dy 
Reih und einen Theil Indiens. (Val. Ban der naftiichen Gegner getödtet; f. Syrien. B) Fu 
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der neuen Zeit. Aa) Kaifer von Ruß—,- Hingebung für Krieg u. Frieden Iohnte Napoleom 
land: 11) A. I., Pawlowitſch, geb. 23. Dec. mit Forderungen, die, mit anderen Vorgängen zu— 
1777, Sobn des Kaifers Panl; am 9. Oct, 1793 ;jammentreffend, A⸗s Empfindlidleit erregen muß- 
mit Louiſe Marie Auguſte, Tochter des Erbprinzeniten; gleichwol wollte er den erften Kanonenihuß 
von Baden, die nad ihrem libertritt zur Ruffiihen auf feine Grenzen abwarten n. ftellte al$ Grund- 
Kirhe den Namen Elifabeth annahm, vermäblt, lage für die Unterbandlung wegen der ftreitigen 


Alexander. 


folgte er ſeinem Vater nach deſſen Ermordung am 
24. März 1801 in der Regierung. Er war in 
den Plan der Verſchworenen, den Kaifer Paul ges 
fangen zu nehmen u. zur Abdanfung zu zwingen, 
eingeweiht, hatte fich jedody vergeblih ausbedun« 
en, daß das Leben deſſelben gefchont würde. 

eine Großmutter Katharina hatte die Yeitung 
feiner Erziehung dem freifinnigen, eine idealiftiiche 
Richtung verfolgenden Schweizer Laharpe über» 
tragen, und deſſen Einfluß gab fi aud in der 
Hinneigung A⸗s zu einer myſtiſchen Demokratie 
zu oxtennen, die er im der erjten Esch feiner 
Regierung in der inneren u. äußeren Politil, durch 
eifrige Pflege der Wiſſenſchaften und eine radicale 
Reform der Geſetzgebung mit der Legitimität zu 
vereinigen fuchte. Nachdem fi fein Bater ſchon 
Frankreich und dem Erften Eonjul Bonaparte ge- 
nähert hatte, betheiligte er ſich lebhaft an dem 
Friedenswerle von Luneville u. der neuen Drga- 


nifation des Deutfchen Reiches im Intereſſe der 
ruſſiſchen Politit, was ihn auch veranlafte, 1802, 


nachdem er eben (Juni defi. J.) bei einer perſön— 
hen Zufammenkunft mit dem jungen König von 
Preußen einen engen, treu gehaltenen und» 
ſchaftsbund gelchoften, mit 

enge politifhe Beziehungen zu treten, um mit ihm 
gemeinfam die Dinge in Europa friedlich zu ordnen 
u. zu leiten. Indeß erlannten beide Theile bald, 


daß der Eine den Zwecken des Anderen dienen 


follte, u. jo fam es fchon 1804 zum Bruce; am 
11. April 1805 kam der fürmliche Bundesvertrag 


zwijchen Rußland und England zu Stande, der 


Eoncert-Tractat, dem am 9. Aug. Ofterreih, am 
3. Oct. Schweden beitrat u. endlih am 3. Nov. 
auch Preußens König. Uber ſchon nad der un— 
füdlihen Schlacht von Aufterlig, 2. Dec. 1805, 
hie A. zu Kaliſch vom Kaifer Franz, u. veifte, 
ohne an den weiteren Verhandlungen theilzu- 
nehmen, nad Petersburg zurüd, den Bundes- 
genoffen feinem Schidfal überlaffend. Erft 1807, 


onaparte in febr 


Punkte nur die eine Forderung, daß der preußiiche 
Staat von franzöfifhen Truppen geräumt werde. 
Dem Krieg fuchenden Napoleon war dies Anlaf 
genug zur Berg He an das damals ganz 
tolirte, ja mit England noch im Kriege befind- 
liche Rußland. Raſch war die franzöfiiche Armee- 
‚im Herzen des Ezarenreiches, bis die rege e 
von Mostau zur Nüdtehr zwang u. endlich ber 
preußische General York dard die mit dem ruf- 
fiihen General Diebitih am 30. Dec, 1812 ab» 
‚geichloffene Convention von Zauroggen die Bahn 
‚zur jelbfiftändigen Erhebung Preußens brach, die 
zaudernde Berliner Bolitit auf diefe Bahn drängte. 
Nah Abſchluß des Bündniffes zwiichen Preußen 
und Kußland fam am 15. März N. jelbft nach 
Kalifh, um mit Friedrih Wilhelm III. vereint 
am 25. März durch den Aufruf von Kaliih das 
deutiche Boll zum Kampfe aufzuforbern und ihm 
die Wiederherftellung eines einigen freien Reiches 
aus dem ureignen Geifte des Bolfes“ zu ver» 
heißen, — mit welder Verheißung allerdings die 
Bedingungen des Reichenbacher Bertrages mit 

fterreih wenig ſtimmten, da fie Napoleon die 
Eibgrenze, Rheinbund zc, vollftändig beließen. A⸗s 
perjönlihe Betheiligung an dem mun folgenden 
Kriege, dem feit 12, Aug. fih auch Öfterreih an- 
ſchloß, feine Thätigleit in Wien u. beim zweiten 
Parifer Frieden bewieſen wol, daß er ernſtlich 
Napoleons Macht brechen mollte, — aber nur 
um an die Stelle des Befeitigten zu treten, dem 
ruſſiſchen Einfluß freie Bahn bis an den Rhein 
zu brechen, durch ein ſtark bleibendes Frankreich 
Deutihland ſchwach zu erhalten. Noch buldigte er 
liberalen Anſchauungen u. betundete dies bei Re- 
gelung der inneren Berhältniffe Deutſchlands, bei 
Anerkennung der Neutralität der Schweiz, bei 
Sicherung einer republilanifhen Selbitftändigkeit 
der Joniſchen Inſeln, bei Ertheilung einer Con- 
ftitution an das im Wiener Congreß gewonnene 
Polen, bei der auszeichnenden Behandlung, die 





als Preußens König den größten Theil feinerjer feinem ehemaligen Lehrer Laharpe in Paris zu 
Monardie bereits verloren, trat U. wieder auf Theil werden lief. Indeß bald war der Jubel 
den Schauplak, nicht mehr, um den Krieg als der von ihm die Freiheit erwartenden Völler ver- 
Hilfsmacht für einen Bundesgenoffen, fondern für geſſen. Der Einfluß der großen Ereigniffe, des 
die eigene Macht zu führen: waren ja doch bereits|Gelingens aller feiner Pläne, vereint mit der Be» 
die eigenen Grenzen bedroht. Aber aud) bier war einfluffung, welche die frömmelnde Julie v. Kris 
fein Glück; A. mußte fich verftehen, den Frieden deuer u. ıhr Anhang auf das myſtiſche, chriſtlich- 
von Tilfit zu vermitteln, u. 4 Tage nad) dem zu fromme Gemith des Kaifers übte, führte zur 
diefeom Behufe abgefchlofjenen Waffenftillftande, 25.) Stiftung der Heiligen Allianz, die, auf den Bund 
Juni 1807, kamen Rußlands u. begin Kaiſer der confervativen Intereſſen gegründet, nur zu 
auf einem mitten im Niemen ftebenden Floße zu⸗- raſch zu jenem allen wirklichen politifhen Forte 
fammen. A. ward aufs Neue gewonnen, mit Na— |fchritt hemmenden Nepreffivfuftem u. der auf den 
poleon die Berfügung über Europa zu theilen,|Eongreffen zu Troppau, Laibach und Verona in- 
ein Einverftändniß, das der Erfurter Congreß 1808 |augurirten Reaction ausartete. U. hatte in der 
befiegelte, den früheren Erflärungen A-8 u. den erſten Zeit feiner Negierung die innere Entwidel- 
durch fie in Europa erregten Hoffnungen zum Trotze, ung Rußlands möglichft zu fördern gefucht durch 
war A. doch dafür freie Hand gegen Schweden | Ordnung des Reihsfinanzmweiens, Errichtung von 
u. die Türkei gelaffen zur ungeftörten Eroberung über 2000 Elementar- u. höheren Schulen, durch 
Finnlands und der Donanfürftenthiimer. Indeß Milderung, bezw. Aufhebung der Leibeigenjchaft, 
auch diesmal hielt der Bund nicht lange; A⸗s durch Zulaffung der Bauern zu Handel u. Induſtrie, 
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durch Einführung eines Bürgerlichen Geſetzbuches ꝛc. erſte Erziehung erhielt er unter der Leitung feiner 
— Jetzt aber, von Mißtrauen gegen das Volk erfüllt, Mutter Alerandra Feodoremna, worauf Oberſt 
überall nur Verſchwörung und Aufftand witternd, Kawelin fein Erzieher, General Mörder, ein deut> 
führte er Cenſur und jtrengfte Überwachung der ſcher Vroteftant, fein erfter Lehrer u. endlich, be— 
Büchereinfuhr ein, legte jede wiſſenſchaftliche Ber zeichnend für fein inmerliches und machdenkliches 
mwegung in Bande, unterdrüdte Freimaurerlogen u. Weſen, Waſſily Schukowsli, der Begründer der 


Miftonsgejellihaften, breitete über das ganze, 
Reich ein Ne von Unterfuchungen gegen dema- 
geaiige Umtriebe, unterftügt durch eine über ganz 
Rußland fih ausdehnende, allen —8 u. Wandel 
hemmende offene u. geheime “Polizei; einſt den 
griechiſchen Bejtrebungen günſtig, ſah er jett in 
der Erhebung der Griechen gegen die Pforte nur 
‚eine widerrechtliche Auflehnung eines Volles wider 
feinen rechtmäßigen Herrſcher und trat fomit der 
Begeifterung der Ruſſen für die glaubensverwand- 
ten Griechen falt, ja ſchroff entgegen. Daß er 
dadurch, wie durch die eben bezeichneten Maßregeln 
mit den Sympatbien feines Bolfes, aber auch mit 
ferner Bergangenbeit in Widerfpruch gerathen war, 
fühlte er wol jelbft; denn es trat bei ihm eine 
früber nicht gefannte Berbitterung zu Tage, gegen 
welche er umſonſt im den Beritremungen eines 
‚glänzenden, itppigen, dabei aber immer frömmeln- 
den Hofes u. in firhlihem myftiihem Hinbrüten 
Erleichterung ſuchte. Das ſchon verbüfterte Ge— 
mith erlitt noch einen neuen Stoß durch den Tod | 
feiner einzigen, natürlichen Tochter, der Gräfin 
Romanow (j. Narifchlin), 1823, daun durch die] 


furchtbare überſchweinmung von Petersburg 1824, 


bei der feine angeborene Menfchenliebe wieder 
glänzend hervortrat, endlich durch den Schreden 
‚einer ruſſiſch⸗ polniſchen Verſchwörung gegen das 
Kaiſerhaus, jo daß A. num auch körperlich leidend 
wurde u. mit Todesgedanlen umging. So trat 
er Mitte Sept. 1825 mit feiner Gemahlin, die 





für ihr Leiden in der Krim Heilung finden follte, 


modernen romantiihen Schule in Rußland, Yeiter 
feiner Studien war. Im Jahre 1834 majorenn 
erflärt, machte er al8 Commandant der Garde— 
Ulanen, als Ataman der Koſaken u. erfter Adju— 


tant des Kaifers unter der Leitung feines Vaters 


die militäriſche Schule durch. Vom firengen Ta- 
gesdienfte jedoch nicht befriedigt u. von Melancholie 
ergriffen, begab er ſich auf eine Reife nach Deutſch— 
land, wo fein Aufenthalt in Darmſtadt zu f.iner 
Verlobung mit der großberzoglihen Prinzeſſin 
Marie, Tochter des verftorbenen Großherzugs 
Ludwig II, führte. Schou im Jahre 1836 zum 
Kanzler der finnischen Landesuniverfität ernannt, 
legte er fih nad feiner am 28, April 1841 er 
folgten —— beſonders auf das Werk der 
Verſöhnung, die Mißſtimmung der Finnen gegen 
Rußland zu mildern und auszugleichen; ward 
mehrmals während der Neifen feines Vaters ins 
Ausland mit der Regentſchaft und dann zu vers 
ichiedenen Malen mit befonderen Miffionen an die 
Höfe von Wien und Berlin ⁊xc. betraut. Mitten 
im Krimfriege auf den Thron berufen, fette er 
mit aller Energie diefen fort, bejuchte jelbft dem 
Kriegsihauplag, Oct. 1855, u. eiferte feine vom 
Mißgeſchick verfolgten Truppen zu neuem Muthe 
an. Indeß ſchon ein halbes Jahr jpäter, am 30, 
März 1856, war der Pariſer Friede geichloffen, 
der Rußlands Macht auf dem Schwarzen Meere 
brad u. an die Stelle des ruffiihen Protectorats 
iiber die Ehriften in der Türlei das Protectorat 
der europälfchen Großmächte fegte, u. num trat 


eine Reife dorthin an, ward aber bald von einem A. fofort mit feinem „alle geiftigen u. materiellen 
der Halbinfel eigenthiinlichen ‚Fieber ergriffen und !Xträfte entwidelnden” Friedensprogramm hervor, 
ft., nachdem er noch in den letten Tagen feiner/jegte ein neues Minifterium ein, — Gortichaloff 
Krankheit die den Tod beichleunigende Kunde über an Neffelrodes Stelle — erließ zu Gunften der 
die Einzelheiten jener Verſchwörung erhalten hatte, polniſchen Flüchtlinge eine Amneſtie u. verhieß dem 
‚am 1. Dec. 1825 in Taganrog, — eine von Haufe Adelsmarjhällen Heformen in der Verwaltung. 
aus edel angelegte u. hoch begabte, aber durch den Bor der Krönung am 7. September 1856 ver— 
eigenthümlichen Hang zur Myſtik u. die demfelben |kündete er Europa dur Circular v. 2. Sept., 
‚geradezu widerftrebende liberale Erziehung mit daß Rußland die Thatfahe der Auflöjung der 
fi felbft in Körper u. Geift zerftörenden Wider: Heiligen Allianz anerfenne, ebenfo aber auch feine 
ıpruch gerathene Perfönlickeit. Da er feinen; folirung; indeß „Rußland ſchmollt nicht, es 
Sobn hinterließ, der ältere feiner Brüder, Con- ſammelt fih*. Anfangs machte zwar 4. nod 
ftantin, aber im Geheimen der Thronfolge ent» einige Verſuche, im Werten Fuß zu faffen u. Ber- 
jagt hatte, folgte ihm Nilolaus, der jüngere Brus bindungen anzufnüpfen. Jedoch die Erwerbung 
der. Vergl. Rußland unter A. I., 9 Bde, von H. Villa-Francas als ;Flottenftation vom König von 
v. Storch, Lpzg. 1803—1811; A. J., von H. E. Sardinien bfieb ohne Bolgen; auch feine Zufam- 
"Lloyd, aus dem Englifhen, Stuttg. 1826; hoi⸗ | menkunft mit dem Kaifer Napoleon ILL. im Sept. 
jeul-Gouffier, Mömoires sur l’Empereur A., Bar. 1857 zu Stuttgart fonnte beider Abgeichloffenheit, mit 
1829; Oertel, Les derniers jours de l’Empereur |weldyer beide Monarchen ſich entgegentraten, feine 
A. Petersb. 1827; Rob. Tee, The last Tays uf| Früchte tragen, u. die darauf folgende, Zuſammen- 
A. Fond. 1854; Bernhardi, Geſch. Rußlands, Lpz. Tunft der Kaifer von Rußland u. Oſterreich zu 
1863, Bd. 1; Das wichtigſte Wert über die Stift- Weimar, 1. Oct. 1857, änderte Nichts in den ſeit 
ung der Heil, Allianz ift das Merk des Griechen- langem ſchon erfalteten rufj.-öfterr. er he 
freundes Eynagd: Vie de Mad. de Krudener, Um fo zul 2 wandte fih A. den inneren Refor- 
Bar. 1849, 12) A. II. Nitolajewitich, ältefter men zu. Die Neife derſelben begann mit der 
Sohn des Kaifers Nikolaus, geb. den 29, April Entancipation der Yeibeigenen, zu welder aller» 
1818; trat nach dem Zode feines Baters, am 2. dings fein Vater ſchon die erften Borarbeiten ein- 
März 1855, in einer der ſchwerſten Kriſen, die geleitet hatte. Unter der Leitung des im Anfange 
Aufland erlebt hat, die Regierung an. Seine des Jahres 1858 zufammengetretenen Haupt- 
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comites wurde dieſelbe im Laufe der —— — 1871 angenommene Kündigung der Be— 
Jahre durchgeſetzt, das Eigenthumsrecht des Bauers ſtimmung des Pariſer Friedens iiber die Neutra— 
über ſein — Gehöft u. ſeinen Hausgarten, ſo⸗ liſation des Schwarzen Meeres u. die Feſtſetzung 
wie ſein Recht zur Benutzung eines Theils des Rußlands in Centralaſien, welche durch die Ein— 
bisherigen Gemeindeaders und die Entſchädigung nahme Khiwas u. durch den am 24. Aug. 1873 
des bisherigen Grundherrn feitgelegt. Neben | mit dem Beberricher dieſes Khanats geſchloſſenen 
dieſem gewaltigen Werte ward faſt gleichzeitig, Vertrag ihre Conſolidirung erhalten hat. An dieſe 
Ende 1862, die NReorganifation der Armee, für | Feftfegung in Centralafien knüpft fi) die bejchloj- 
welche feit dem Krimtriege bis 1863 feine Res |fene Erweiterung des Eiſenbahnſyſtems bis zum 
Irutirung mehr vorgenommen worden war, in, Kaspiiben Meere und Die Projectirung weite— 
aller u. jeder Beziehung vollendet, der bureau- rer Babnlinien und Verkehrswege in das innere 
fratifhe Organismus in allen Berwaltungszwei- | Afien. Das gegen A. am 16. April 1866 von 
gen reformirt, ja, ſelbſt der Ubergang zu eineridem Mitgliede der Nihiliftengeiellichaft Karalaſow 
ſtändiſchen Verfaſſung geplant. Indeſſen die gei- gerichtete Attentat, ſowie das Attentat Berezews- 
ftige Erregung, mweldye die jeit 30 Jahren ſtreng kis am 8. Juni 1867 zu Paris, wo der Kaiſer 
miedergehaltene Bevölferung im Folge diejer Res zur dortigen Weltausjiellung war, nod mehr 
formen ergriff, namentlih aber der Aufftand in aber der polnische Aufftand gaben der flavi- 
Polen ließ diejen Plan nicht weiter gedeihen, als ſchen Reaction der altwuffiihen Partei und ihren: 
zur Einführung von Provinzial- (Sonvernementss | Gegenſatze gegen das weitlihe Europa neue Nahr— 
und Kreis-)Repräfentationen (las vom 1. Jan. ung; jedoch gelang es W., deſſen Spmpatbien 
1864) behufs Berathung der ökonomiſchen In- 1870 u. 1871 wie 1866 entichieden auf Zeiten 
terejien u. Bedürfniſſe der Provinzialbevölferuns | Preußens fanden, das Auflammen des Pan— 
gen. Auch in das wenig günftig ftehende Fi- jlavismus zu befänftigen, u. jeine Befuche in Ber- 
nanzweſen fuchte der durch das Beiſpiel der Spar- lin zur Dreifaiferzufammenkunft 1872 u. ın Wien 
famteit voranleuchtende Kaifer einige Ordnung zu zur Weltausftellung 1873, ſowie die Gegenbejuche 
bringen; aber auch hier trat der polnische Aufftand|der Kaifer Wilhelm u, Franz Joſeph in Peters- 
von 1863 ftörend dazwiſchen. Diefer Aufſtand, burg riefen eine Art von Schimmer der früheren 
welchen England, Frankreid und Öfterreih mit) Heiligen Allianz hervor. Die Söhne A-8 find Nie 
ihren Noten vergeblih unterftügten, führte zujfolaus, geb. 20. Sept. 1843, Wlerander, geb. 
einer allmählich, aber confequent fortichreitenden| 10. März 1845, Wladimir, geb. 22. April 1847, 
Ruffificirung des Königreichs Polen, die zulett,/Aleris, geb..14. Jan. 1850, Sergius, geb. 11. 
am 1. Sept. 1873, mit der Einführung der rufe Mai 1857, u. Paul, geb. 3. Oct. 1860. Nachdem 
ſiſchen Sprade im mündlichen u. jchriftlichen Ber |Nifolaus 1865 geftorben, ift Alerander Thron» 
fahren ihren Höhepunkt erreidht u. von der Ruſſi- folger (Eäfarewirih). Die Tochter des Kaifers, 
fiirung der Unirten Kirche in Yithauen begleitet Sroßfürftin Marie, ward am 11. Januar 1874 
wurde. Die Erfahrungen des Krimfrieges bewo-|mit dem Herzog von Edinburgh zu Petersburg 
gen den Kaifer, der Bermehrung der Eifenbahnen |vermäblt. Berg. Jomini, La Bussie sous l’Em- 
einen befonderen Eifer zu widmen. Rußland, wels!pereur A. II, Berl. 1862; Schnigler, L’empire des 
des im Jahre 1860 kaum einige hundert Meilen) Tsars au pointactuel de la science, Straßb. 1862, 
Eiſenbahnen bejaß, hatte 1872 ſchon 14,450 km 2 Bde.; Das Attentat vom 4,/16. April 1866 u. 
in Betrieb, u. jeitdem find auch die 3700 km,|jeine Folgen, Lpz. 1867. Bb) Andere Fürjten: 
zu denen damals die Vorlagen erledigt waren, in/a) Herzog von Anbalt-Bernburg: 13) 4. 
Angriff genommen. Im Gebiete des Unterrichts- | Karl, geb. 2. März 1805 zu Ballenftedt; trat nach 
weſens find große Reformen durchgeführt, für den dem Tode feines Baters Wlerius am 24. März 
Vollsunterricht ift viel geleiftet u. das Nealihul-}1834 Die Regierung über Anhalt-Berrburg an; 
u. Gymnaſialweſen gründlich gefördert worden, feine 1834 mit Friederike, Herzogin von Holſtein— 
Nachdem durch Ulas vom 14. Dct. 1862 ſchon die Glüdsburg , geichloffene Ehe blieb kinderlos, jo 
Trennung der Juftiz von der Verwaltung vorbe- daß bei feinem 19. Aug. 1863 in Ballenitedt 
reitet worden u, damit in Verbindung eine Fur \eingetreteuen Tode mit ihm die Linie Bernburg, 
ftigreform nad modernen Principien, trat dieje/erlojh und das Yand an Defjausköthen fiel, 
lettere 1871 ins Leben u. muß in der That als wodurch die Anhaltiniſchen Lande wieder im 
eine der gelungenften des Kaifers bezeichnet werben ;|einer Hand vereinigt wurden. b) Herzog von 
fie erftredt fih von dem Inſtitut der Friedens: Parma: 14) A. Farnefe, geb. 1544, Sohn 
richter bis zur neuen Organifation des Peters- von Ottavio Farneſe u. Margarethe, der natür— 
burger Caſſationshofes. Den Schlußſtein Ddiejer ‚lichen Tochter Karls V.; folgte feinem Bater 
Reformen bildet das am 13. Jan. 1874 vom/1586, blieb aber nur furze Zeit in Parma, da 
Kaifer beftätigte Gefet über die allgemeine Wehr- er Statthalter der Niederlande (f. d.) war u. jich 
pflicht, die Conſequenz der Aufhebung der Yeib-|fajt immer dort aufhielt; erwies fih als ein be= 
eigenſchaft. Daß unter diefen Verhäliniſſen, zu- deutender Feldherr. Er war feit 1565 mit Marie, 
mal die früheren Henmniffe des inneren Berfehres Jufantin von Portugal, vermäblt w. fiarb 1592, 
aehoben wurden, Handel u, Induſtrie einen mäd: ce) Fürft von Rumänien: 15) U. Johann, 
tigen Auffhwung nahmen, leider aber auch das nach ſ. Familiennamen A. Eufa, geb. 20. März 
Actienwefen in einer nothwendig eine Reaction 1820 zu Galacz; ward, nachdem er im Cadetten— 
nad fich ziehenden Weife zunahm, ift beinahe hauſe in Borsdam erzogen, juriftiiche Studien in 
felbftverftändlih. In politifher Beziehung ift her- München gemacht u. längere Zeit in Paris gelebt, 
vorzuheben die von der Londoner Conferenz im nach mehrjährigem Militärdienfte in der Heimath 
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Ri cepräfident des Gerichtshofes und 1850 ſchon 


Pr äfect des Bezirkes Galacz, nahm aber, mit der P 


lib eralen Unionspartei in engfte Verbindung ges 
treten u. damit in Oppofition gegen den Kaimakam 
Vogorides feine Entlafjung u. dann in der Geſetz— 
gebenden Berfammlung das Mandat für die Stadt 
Galacz an. Im felben Jahre (1858) trat er als 
striegsminifter in das Cabinet der proviſoriſchen 
Kaimalamie für die vereinigten Fürſtenthümer u. 
wurde am 5./17. Jan. 1859 in Jaſſy zum Für- 
ften der Moldau, am 24. Jan. (5. Febr. 1859) 
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tionalhelden, die Ruſſiſche Kirche als Heiligen, u. 
Peter d. Gr. erbaute ibm zu Ehren zu St. Per 
‚tersburg das AlerandersNewstijstiofter u. ftiftete 
auch zu feinem Andenten den Alerander:Newstij- 
Orten (j. d.); jein Namenstag ift der 11. Zept. 
ın. ©t. (30. Aug. a. St.). 17) A., 2. Sohn des 
Kaiſers Wlerander II., geb. 10. März 1845, 
(26. Febr. a. St.) nach dem Tode feines älteren 
| Bruders (f. oben 12) am 24. April 1865 als 
‚Cäjarewitf u. —— proclamirt; heirathete 
‚die Braut ſeines verſtorbenen Bruders, Prinzeſ— 


in Bukareſt einſtimmig zum Fürſten der Walachei ſin Dagmar von Dänemark (nad) ihrer Conver— 
gewählt, worauf er den Eid auf die Conſtitution ſion Marie genannt), am 9. Nov. 1866. Er ift 
von 1856 u. die Parifer Convention v. 19. Aug. | Commandeur des neu errichteten Gardecorps, aud) 
1858 ſchwor und zugleid verſprechen mußte, die Inhaber eines öfterreihiihen Jufanterie- und 
vollftändige Union der Donaufürſtenthümer durch | Chef eines preußischen Ulanenregiments. Er galt 
zufegen uud dann zu Gunften eines europätichen bisher als das Haupt der panſlaviſtiſchen und 
Prinzen abzudanfen. Im Oct. 1859 ertheilte deurichfeindlichen Partei, hat jedoch, als dieſelbe 
ihm die Piorte die Fuveftitur für die Moldan, die feit 1873 in den Hintergrund trat, felbft eine 
für die Walachei erft im Oct. des nächiten Jahres | ſtrenge Reſerve beobachtet. e) Fürſt von Ser 
und darauf erit am 23. Dec. 1861 den Beftätig- bien: 18) A. Karageorgemitidh, geb. deu 
ungsferman als ;Fürften der vereinigten Fürſten- 11, Oct. 1806, Sohn des Kara-Georg, des er: 
tbümer, deren Umion unter dem Namen Rumä ſten Befreiers Serbiens, u. Gegner der Familie, 
men noh am jelben Tage in Jaſſy u. Bukareſt die von dem zweiten Befreier dieſes Yandes, Mi— 
verfündet wurde. Damit zu feinem Ziele gelangt, loſch Obrenowitich, abftanımt. Mit feinem Bater 
gedachte U. weder feines Wides, noch feines Ver- ſeit 1813 die Verbannung theilend, trat er nad 
ſprechens, fette Minifterien ein u. ab, wie es ihm deſſen Ermordung 1817 im die ruffiiche Armee u, 
beliebte (20 in 7 Jahren), brachte durch feine/1839 in die Dienfte des Michael Obrenowitſch, 
Verſchwendung das Yand ın große Finanznoth u. dem er am 27. Juni 1845 durch Vollswahl in 
führte endlih durch Staatsſireich am 14. Mai der Hegierung folgte, nachdem derielbe jeine Stell» 
1869 eine neue Berfafjung ein nad Napoleonifhem ung als unhaltbar erkannt und Die Flucht 
Mufter, welche jeine Rechte bedeutend erweiterte ergriffen hatte. A. wandte fein Hauptaugenmerf 
u. auch die Anerlennung der Garantiemächte er» auf die innere Entwidelung des Yandes, jah fich 
bielt. Die Unzufriedenheit des Yandes darüber jedoch überall von inneren u. auswärtigen Jntri— 
wurde noch erhöht durch den num folgenden Ab» guen behindert, beging aber auch den ‚zebler all- 
folntismus, jo daß endlich alle Parteien eine Rett-zu großer Nachgiebigleit nah außen, die ihm 
ung nur im Sturze des Fürſten fahen. In der beim jerbiihen Bolle unpepulär machte. Dieſe 
Nacht zum 23. Febr. 1866 drangen einige Ofſi- Stimmung ftieg aufs Außerſte durch jeine neutrale 
‚ ziere in feine Gemächer u. nöthigten ihn zu feiner Haltung im Krimkriege und die Überlaffung der 
Abdankung, die er am folgenden Morgen zugleich Unterſuchung über cine gegen -ihn gerichtete Se— 
mit feiner Expatriirung vor der proviforischen |natoren-Berihwirung an kürliſche Commiffäre, jo 
Regierung noch beftätigen mußte. Seitdem lebte daß eine Skupſchtina am 22. Dec. 1858 feine 
er als * Ban Aa in Wien, Wiesbaden und Abdankung verlangte, und als er in Folge defjen 
Heidelberg, an welch legterem Orte er am 15. Mai nach Belgrad floh, feine Abjegung am 24. Dec. 
1873 ftarb. Seit 1844 war er mit der Tochter ausiprad. A. lebte feitdem abwechielnd in Öfter- 
des Großbojaren Roſetti, Helene, geb. 17. Juli reich u. in der Walachei. Als Michael Obreno- 
1827, vermählt u. dadurd mit dem ganzen höheren witih am 10. Juni 1868 auf einem Spazier- 
Adel des Landes verihmwäger. d) Ruffifche gange im Hirichpart von Topſchidere bei Belgrad 
Großfürften: 16) St. 4. I. Newstij (A. lermordet wurde, verurtbeilte das Belgrader Ge- 
Jareslawitſch Newskij), geb. 1219 zu Wladimir, richt am 27. Juli, indem e8 eine Menge Complicen 
2. Sohn Jaroslaws II, der gegen die andrin: annehmen zu müſſen glaubte und 16 derjelben 
genden Mongolen auszog u. feine Söhne Fedor, zum Tode verurtheilte, welches Urtbeil auch — 
der bald ſtarb, u. A. als Statthalter zurückließ. darauf vollzogen wurde, zugleich den Fürſten A. 
Nachdem Rußland 1238 trotz mächtiger Gegen- als angeblichen Leiter der Verſchwörung zum Ver— 
wehr unter mongoliſche Hoheit gekommen u. A. luſte ſeiner Güter u. zu zwanzigjähriger Zuchthaus— 
ihr Baſall geworden, ſicherte er die Grenzen des ſtrafe. A., der in Ungarn anſäßig war u. in Peſt 


Yandes gegen andere Feinde, ſchlug die Schweden 


an der Newa 1240 (woher der Beiname Newstij) 
u. 1242 die Schwertritter auf dem gefrorenen 
Beipusfce. 1247 folgte er feinem Vater als Groß: 
fürft in Nomwgorod u. 1252 jeinem Bruder Ans 
dreas in Madimir u. ft. 14. Nov. 1263, Ein 


Verſuch des Bapftes Innocenz IV., unter feiner 


Negierung die Griechiſche Kirche mit der Römiſchen 
zu vereinigen, wurde von ihm energiich zurüdge- 
wieien. Das ruffiiche Bolt verehrte ihn als Nas 


weilte, wurde nun, nachdem Die ungarische Re: 
'gierung feine Auslieferung an Zerbien verweigert 
hatte, vor die ungarischen Gerichte gezogen, aber 
‚nad Durclaufung mebrerer Inſtanzen, u. nad» 
dem er ſchon zu achtjährigem Kerker verurtheilt 
‚worden, vom oberjten Gerichtshofe mit jeinen 
‚Mitangellagten am 3. Juni 1871 wegen unzu— 
länglier Beweije freigejproden. Die Gerichte 
Rumäniens, wo U. auch angeſeſſen ift, wielen das 
Verlangen der jerbiichen Regierung nad Aus— 
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führung des 
zurid. 

II. Prinzen. 
Großherzogs 
1823 zu Darmſtadt; trat jung in beifiiche, dann 
in ruffiiche Kriegsdienfte, wo er fi in den fau- 
laſiſchen Feldzügen auszeicdnete. Seit 1851 lebte 
er in Darmtadt u. auf feinem Landſitze Heiligen- 
berg an der Bergftraße, wo er fi wiſſenſchaftlich, 
befonders mit der Numismatil, beſchäftigte. 1852 


Belgrader Eonfiscationsurtheils 


19) A., jüngfter Sohn des 


trat er in öfterreichifchen Kriegsdienft als General: |maligen Bisthümer zurüd , 


major u. Brigadier, wurde im Italieniſchen Kriege 
1859 nah der Schlacht bei Montebello zum Feld— 
marjchalllieutenant ernannt und leitete nach der 
Schlacht bei Eolferino die Waffenftillftandsvers' 
bandlungen mit Napoleon III. ein. Beim Aus— 
bruch Des Deutſchen Krieges 1866 wurde er zum 
Eommandirenden des 8. Bundesarmeecorps er: 





udwig II. von Heſſen, geb. 15. Juli, 


| 


Lucca; wurde 1. Oct. 1061 durd die Cardinäle 
gewählt (der erfte auf diefe Weije), erbielt jedoch, 
‚nur duch die Hilfe des Normannenfürften Richard 
dv. Capua eingefegt, ſchon am 28. Oct. in dem zu 
Bafel meift von den deutſchen Biſchöſen gewählten 
Honorius (II.), vorher Eadalus, Biihof von Parnıa, 
een Gegenpapft, der, von der faiferlihen ‘Partei 
‚unterftügt, am 14. April 1062 in Nom einzog. 
Durch Bermittelung des Markgrafen Gottfried v. 
‚Toscana kehrten jedoch beide —— in ihre vor= 
vis eine Epnode zu 
Augsburg, berufen durch den Erzbiihof Hanno v. 
Köln, am 28. Oct. 1062 die Wahl des Honorius 
verwarf u. A. als rechtmäßig anertaunt. Ein 
zweiter Verſuch des Honorius, fi ihm gegemüber 
geltend zu machen, hatte nur die allgemeine Aner— 
fennumng A: dur die Synode von Mantna, 
21. Diai 1064, zur Folge. Auf Andringen feines 


Alexander. 





nannt, konute jedoch unter den vielerlei hem- Kanzlers Hildebrand Tnachmals Gregor VII.) 
menden Einflüſſen bei der bunt zufammengemürfels richtete A. von nun an fein Hauptſtreben auf gänz« 
ten Bundesarmee einen Erfolg nicht erzielen. Er liche Befreiung der Kirche von der weltlichen Herr— 
Ihr.: Das Heiligenberger Münzcabinet, Graz ſchaft und die Befeftigung der päpftlihen Supre- 


1854— 1856, 3 Bde., u. gab auch jein Feldzugs: 
joumal von 1866 heraus, Darmit. u. Lpz. 1867. 
Bermäblt mit der zur Prinzejfin von Battenberg 
erbobenen Tochter des verftorbenen gl. polnischen 
Kriegsminiſters u. Woimoden Grafen Moritz von 
Haufe, 20) A. Friedrih Karl, geb. 24. April 
1771, Zohn des Herzogs Friedrich Eugen v. 


matie, in welchem Sinne er aud den durch die 
Sachſen und Thüringer wegen Tyrannei u. Am: 
terhandels bei ihm verflagten Kaifer Heinrih IV, 
zur Berantwortung nach) Rom lud. Indeß er— 
lebte er die Folgen dieſes Schrittes nicht mehr; 
er ſtarb bald danach, 21. April 1073, gerühmt als 
ein ebenſo ſtreng ſittlicher, wie gelehrier Kirchen» 





Württemberg; begann ſeine militäriſche Laufbahn fürſt, der nur zu ſehr den Eingebungen ſeines 
1790 als Obriſt im neapolitaniſchen Dienſten, Kanzlers und Nachfolgers Gehör ſchenlte. 24) 
machte den Feldzug gegen die Franzoſen 1783 A. III., der 176. Papſi, 1160 —1181, vorher Ro— 
als öſterreichiſcher Obriſt mit, zeichnete ſich bei land Bandinelli, Cardinal u. Kanzler Hadrians IV.; 
Kaiſerslautern aus, mug als Feldmarſchalllieute- von der päpſtlichen Partei gewählt, wogegen die 
nant bei Stodady 1799 viel zum Ziege bei, com: faiferlihe Partei den Cardinal Octavian zum 
mandirte eine Brigade unter Hoge in der Schweiz | Bapft wäblte und auch in den Yateran einführte. 
u. fiegie in einem Gefechte bei Schmerilon. 1801| Während X III., nad 9tägiger Einſchließung von 
trat er in ruffiiche Dienfte u. ward Generalgou- | Oddo Frangipane bejreit, am 20. Sept. zu Niefa 
verneur von Weißrußlaud u. Mitglied des Staats» geweiht wurde und erft zu Terracina unter dem 
raths; 1812 übernahm er an Bagrations Stelle Schutze des ficilifchen Königs, dann zu Anagni im 
bei Mofaist den Oberbefehl über den linlen der Campagna jeinen Sitz aufihlug, ließ fich 
Flügel. Nah dem Frieden kehrte er als Gouver- | Octavian, am 4. Oct. als Bicter (1V.) gemeibt, 





neur nach Weißrußland zurüd, ward 1822 Director 
des Ingenieurcorps, Miniſter und Generaldirector 
aller Communicationen zu Yand u. See u. machte 
fi durch Verbeſſerungen, bejonders durd Kanal: 
bauten, um dieſes Fach fehr verdient, Er jtarb 
auf einer Reife nah Deutjchland 4. Juli 1833 in 
Gotha. A. war vermählt mit Antoinette Erneftine 
Amalie, Prinzeffin v. Koburg (ft. 1824). 21) A., 
Graf von Württemberg, Sohn des Herzogs 
Wilhelm v. Württemberg, geb. 5. Non. 1801 ın 
Kopenbagen; nahın württembergiihe Militärdiente, 
in welchen er bis zum Oberften ftieg; ſt. 7. Juli 


in Segni unweit Anagni nieder, bis das von 
Kaifer Friedrich I. berufene Concil von Pavia 
nad vergeblicher Vorladung des „Cardinals Ro- 


land“ diejen 11. Febr. 1160 als Schismatifer u. 


Berihmwörer in den Bann that und Bictor (IV.) 
als rechtmäßig erflärte. A. III, der Octavian 
ſchon vorher mit dem Banne belegt hatte, anwor— 
tete Anfangs März mit verihärftem Bannfluche 
gegen den Kaifer und ging dann, nah furzem 
‚Aufenthalt in Rom unter dem Schube der Fran— 
gipani, nad Pränefte und ;jerentino, von wo er 
die lombardifhen Städte gegen den Kaiſer unter- 





1844 in Wildbad; er war vermählt mit Helena, 


ftügte, bis ihn das Waffengliid des letzteren zur 


eb. Gräfin v. Feſietics-Tolna. Er ſchr.: Gedichte, Flucht nah Frankreich veranlaßte, deffen Hof, wie 

tuttg. 1837 ; Gefammelte Gedichte, ebda. 1841, |die von Spanien und England, ihn anerkannte 
dabei die Yieder des Sturms (ebd. 1839); Gegen und unter deffen Schuge er 1163 zum Zmede kirch- 
den Strom, Sonette, ebda, 1843. ‚licher Reformen eine Synode in Tours abbielt. 

III. Brälaten. A. Päpfte: 22) A. J., der Nach Bictors Tode, 20. Apr 1164, an deſſen 
6. Bapit, Römer von Geburt, von 110—119; Statt die Kaiferlihen fofort Guido von Crema als 
foll das Weihwaſſer, das ungefäuerte Brod beim Paſchalis III. wählten, durch die Bemühungen feines 
Abendmahl, ſowie die Vermiſchung des Weines Vicars, des Cardinals Johann, von Rom zurüd- 
mit Waffer angeordnet haben u, den Märtyrer- berufen, z0g A. III., nun auch von mehreren 
tod geftorben fein. 28) U. II., der 162. Papit, deutichen ivhenfürften anerfannt, 23. Nov. 1165 
Mailänder von Geburt, zuvor Biſchof Anfelm v. im Lateran ein und behauptete fih, bis Kaiſer 
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Friedrich, erbittert über das durch A. zu Stande'largüro, ein Grieche aus Candia; als Bettelfnabe von 
gebrachte Bünduiß zwiſchen Sicilien, Byzanz u. einem Franciskaner unterrichtet u. in deſſen Klofter 
dem lombardiſchen Städtebunde, herbeieilte, um den gebracht, von da nach Italien, wurde er, von 
von ihm beſtätigten Paſchalis nah Rom zu führen. Oxford u. Paris als Gelehrter wiedergefehrt, Bi— 
Nah einer furchtbaren Niederlage der Römer ſchof zu Bicenza, dann zu Navarra u. 1402 Erz- 
29. Mai 1167 nahm Friedrich Barbaroffa 22. biſchof in Mailand. Vom Papft Innocenz (VII) 
Juni die Yeoftadt bis zum St. Peter, wo die zum Gardinal ernannt, war er bereits 70 Jahre 
Päpftlihen ſich verſchanzt hatten, fich aber nad alt, als er am 18. Juli 1409 vom Concil zu 
heftiger Gegeuwehr ergaben, worauf X. III., nad» Pifa zum Papft erwählt wurde. Nach einem kurzen 
dem Paſchalis fich zum Papſt hatte einſetzen laſſen, Kampfe mit den beiden Gegenpäpften Benedict 
verfleidet aus Nom entwich und feinen Aufenthalt‘ (XIII.) u. Gregor (XII.) an ihm Rom am 
zu Beroli in der Campagna nahm. Cine günftige)1. Mai 1410; aber ſchon zwei Tage danach ftarb 
Wendung der Dinge rief ihn jedoch bald wieder. A. V., ohne nah Rom gelommen zu fein, wahr: 
auf den Thron. Friedrich mußte in Folge einer jcheinlih durch Gift, das ihm der Cardinal Bal- 
Fieberpeſt ſchleunigſt feinen Rüdzug antreten, Ba- thajar ven Coffa, fein Nachfolger auf dem päpft- 
ichalis ftarb 20. Sept. 1168, u. als der von den lichen Stuble, beigebracht. 27) X. VI., der 222. 
‚Kaiferlihen gewählte Gegenpapft Abt Johann v. Papſt, geb. 1430 zu Valencia, aus edlem Ge— 
Struma als Galirt (III) fih als Schwächling ſchlechte, urſprünglich Rodrigo Lenzuoli oder Len- 
erwics, ließ der Kaifer 1170 Friedensvorſchläge zolio, nahm aber fpäter den Gefchlechtsnamen 
machen. Auf die Forderung völliger Unterwerfung feiner Mutter, einer Schwefter Calixts III, an 
antwortete diefer durch einen neuen Römerzug, der u. nannte fih Borgia, Anfangs der Redhtsmiffen- 
aber nach der für Friedrich unglüdlihen Schlacht fchaft zugetban, dann in Kriegsdienften, ward er 
bei Legnano mit dem Frieden von Venedig (1. Aug. 1456 von feinem Onfel Calirt III. zum Erzbifchof 
1177) endete, durch welchen Galirt (IIT.) abgeſetzt, von Valencia u. zum Gardinal erhoben. Zrot 
A. III. anerkannt u. ihm der Befig des Kirchen» feines offenen Umganges mit der ſchönen Roſa 
ftaate8 garantirt wurde. Dabei empfing er die Banozza, die ihm 5 Kinder gebar, mußte er ſich 
Derföntiche Hnldigung des Kaifers, der vor ihm den Ruf eines der frömmften Präfaten zu wahren. 
auf die Knie fiel, ihm den Steigbügel hielt und (Hier foll Übrigens nicht unerwähnt bleiben, daß 
feinen Zelter führte. Am 12. März 1178 hielt Ollivier, des Freres precheurs, in feinem Werte: 
A. feinen Einzug in Nom. Gegen die Könige v. Le Pape A. VI et les Borgia, I. partie: Le 
England, Schottland u. Dänemark fchritt er wegen|cardinal Llangoly Borgia, Paris 1870, nachweiſen 


Alerander. 





eigenmächtigen Vorgehens in firhlihen Angelegen- 
Heiten mit Bann u. Nirchenftrafen ein. Auf dem 
dritten ökumeniſchen Concil im Lateran (März 1179) 
decretirte er vor 500 Biſchöfen, daß fortan die 
2/,- Majorität der Gardinäle bei der Papftwahl 
enticheiden folle, leitete aber auf demſelben Concil 
durch Berfluhung der Waldenfer die Religions» 
triege und Kegerverfolgungen der nächſten Jahr— 
Hunderte ein. A. ftarb 1181 in Eivita-Caftellana, 
Seine Mißliebigfeit in Rom war fo groß, daß der 
römifhe Pöbel feine Bahre mit Steinen u. Kotb 
bewarf u. die Carbinäle dem großen Borkämpfer! 
für die Oberberrlichleit des Papſithums über die 
weltlihe Macht nur mit Mühe ein Grab im Lateran 
erfämpfen fonnten. Bgl. Reuter, Geſch. A-s III. u. 
der Kirche feiner Zeit, .n 1860—64, 3 Bde,, u.‘ 
M. Meyer, die Wahl A⸗s III., Gött. 1872; Naumers 
u. Schirrmachers Hohenftaufen. 25) A. IV., der. 
‚187. Papft, vorher Graf Reynald von Segna, 
Cardinalbiſchof v. Oftig u. Velletri, gewählt am 
12. Dec. 1254 u. geweiht 27. Dec.; ein äußerſt 
mtgejinnter, aber ebenſo ſchwacher Maun, überall 
meicheleien u. Schlimmen Eingebungen zugäng- 
Ti, unter deſſen Bontificat das Anfehen des Papſt⸗ 
thums nach innen wie nach außen faft zu einem 
Schatten herabjant. Im J. 1257 mußte er fogar 
eine Zeit lang aus Rom fliehen, in Folge der vom 
König Manfred v. Apulien u, Sicilien unterftütten 
Aufftände der Zünfte Noms wider Adel u. Klerus. 
Für Ausbreitung der Herrichaft der Kirche unter 


zu können glaubt, daß A. vor feinem Eintritt in 
den geiftlihen Stand in legitimer Ehe mit Julie 
Farneſe die 5 Kinder erzeugte, u. daß Banoz;a 
nicht der Name einer Mätreſſe, Sondern das 
familiäre Diminutivmm des Namens Giovanna, 
der Mutter der Julie yarnefe ift, weiche nach deren 
frühbem Tode die Erziehung der Kinder leitete.) 
Nah Junocenz VIII. faın er 1492 durch Beftechs 
ung auf den päpftlichen Thron u. „entfaltete nun 
eine Schlechtigfeit, die jelbft den Barbaren unbe» 
fannt war“, — Alles nur um den Kicchenftaat 
zu befeftigen, aber hauptſächlich um fi u. jeinen 
Kindern Reichthümer zu verihaffen und jein Haus 
zu einer —— Dynaſtie zu erheben. Seiten 
anfänglihen Berbündeten Ludwig Sforza von 
Mailand gab er auf u. begünftigte deffen Gegner 
Ferdinand, König beider Sicilien, als diejer dem 
Papft-Sohne Gottfried die reihe Erbin Sancia 
von Aragonien veriprochen hatte. Seinen ältejten 
Sohn Johann, Herzog von Eandia, beicheufte er 
mit dem unter Beiftimmung der bejtochenen Car: 
dinäle vom Kirchenſtaate losgetrennten Herzogthum 
Benevento. Seine Tochter Lucretia Borg'a ver- 
heirathete er an Sforza, Herin von Pejaro; jein 
Lieblingsfohn Cäſar Borgia aber, der die friiher 
ihm verliehene Cardinalswürde niedergelegt hatte 
vom König von Frankreich zum Herzog vd. Balcn- 
tinois und von feinem Vater zum Gonfaloniere 
der Kirche ernannt war, wurde zum Gemahl der 
Tochter Friedrichs, Königs von Sicilien, beftimmt. 


den Ungläubigen that er viel, ftellte die Vorrechte Bon diefem jedoch damit abgewiejen, verband ſich 
der Francislaner u. Dominifaner wieder her u. A. mit Yudwig XII, von raufreit Yu Ziritung 
errichtete den Orden der Auyuftiner-Eremiten. A. Italiens. Ludwig eroberte Maiiend, worauf Cäſar 
farb am 25. Mat 1261 zu Biterbo, 26) A. V., Borgia zum Herzog von Beltlin u. der Romagna 
der 212. Papit, 1409—1410, vorber Pietro Phir ermanıt wurde, nahdem er Imola u. Forli mit 
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Waffengewalt an fi geriffen hatte, mas einen 
neuen italieniichen Städtebund gegen die Gewalt- |verfolgte er dadurch, daß er die Venetianer gegen 
thaten A⸗s und feines Sohnes Cäſar zur Folgeifte unterftügte ; außerdem entichied er für die un— 
hatte. Wo offene Gewalt nit ausreidhte, nahm befleckte Empfängnig der Jungfrau Maria, that 
man, vorzüglich gegen die Häupter des meuen viel für die VBerfhönerung Roms u. für ‚Förder: 
Bundes, feine Zuflucht zum Meuchelmorde, vor dem ,ung von Kunſt u. Wiffenichaft. Er ſtarb 1667. 
weder Cardinäle und Prälaten, noch die eigenen 29) A. VIII. (der 249. Papit), geb. 1610, aus dem 
Berwandten, ja Kinder u. Lieblinge ſelbſt des venetianischen Geſchlechte der Ottoboni, Gouverneur 
PBapftes fiher waren, am mwenigften als Säfte der von Terni, Cardinal und Biſchof von Zorcelli u. 
üppigen Banfete, an denen außer beifpiellofen | Brescia, endlich päpftliher Datarins; wurde durch 
Sittenlofigfeiten der Giftbecher eine jo große Rolle |franzöfiihen Einfluß 1689 Papſt, legte den Streit 
jpielte und der Yiebling Cäſar wie Die Tochter über die Quartierfreibeit der franzöfiihen Gejand- 
Fucretia die gröbften Ausſchweifungen — — in Rom gütlich bei, unterſtützte überhaupt die 
Zur Beſtreitung des verſchwenderiſchen Aufwandes Pläne Ludwigs XIV. u. erhielt zum Danke dafür 
wurde dann mit Dispenſen aller Art der gewiſſen-Avignon zurück; dann beendigte er den ſchon 
lojefte Schacher getrieben. Zugleich ging A., um von feinem Vorgänger Innocenz XI. geführten 
ſich zu bereichern, auch an die Bücher-Cenſur u. Streit über die 4 Propoſitionen der Gallicaniſchen 
erließ 1501 an die Erzbiſchöfe von Köln, Mainz, Kirche durch deren Verwerfung (Bulle v. 30. Jan. 
Trier und Magdeburg eine Bulle, worin die 1691), verurtbeilte die Lehrfäge der Janſeniſten, 
Druckereien u. Drudichriften der Aufjicht u. Cenſur kaufte die wertbvolle Bibliothef der Königin 
der Biſchöfe u. geiftlihen Gerichte unteritellt, die | Chriftina von Schweden für den Patican, trieb 
Beitrafungfrevelnder Schriftitelleru. Buchdruder mit/aber den Nepotismus u. die Simonie, wie feiner 
Kirhenbußen u. Gelditrafen verordnet, der Verkauf feiner Vorgänger. Er ftarb 1691. B. Biſchof 
ketzeriſcher Bücher verboten u. deren Verbrennung von Jerujalem: 30) A. Salomo, geb. von 
befohlen ward. Auch das jammerpolle Schichſal jüdiſchen Eltern 1799 im Großherzogthum Poſen; 
des. puritanisch« firengen, die Abiegung A⸗s for= ließ fih zu Plymouth taufen, wirkte im Dienfte 
dernden Dominitanermönds Sirolamo Zavonarola,der Britiihen Geſellſchaft zur BVerbreitung des 
(f. d.) findet bierin feine theilweiſe Erflärung. | Chriftenthums unter den Juden u. ward hernach 
Ueberhaupt bafte A. die Bettelorden, da deren) Profefjor der bebräiihen Sprache am Kings College 
Feindihaft ibm gefährlicher ichien, als die des zu Yondon; 1841 erfolgte jeine Ernennung zum 


Alexander. 


Abendlandes gegen die Türlen vereinigt zu ſehen, 








mächtigſten Königs. Er, der verhaßte u. haſſens— 


würdigſte Papſt, ſtarb 18. Aug. 1508 durch Ber- ſalem, Bisthum). 


wechſelung der Becher an dem Gifte, welches er 
u, fein Sohn Cäſar einem unliebſamen Cardinal 
emijcht hatten u. bei der Tafel credenzen wollten, 

I. Matagnes Gegenichrift gegen Ollivier : Une 


rehabilitation d’A. VI in der Revue des ques- 


tions historiques, Oct. 1870, April 1871, u. Tage- 
buch des Deutſchen Burchard, Ceremonienmeiſters 
der päpſtlichen Kapelle A-s, von dem Leibniz einen 
Auszug veröffentlichte, und das Eccard im Drucke 
berausgab. 28) A. VII. (der 245. Papft), vorher 
Fabio Chigi, geb. zu Siena 1599, früher Inquifitor 
auf Malta, dann Picelegat von Ferrara und 


hierauf päpftliher Nuntius in Deuticland, als 


welcher er bei den Friedensunterhandlungen zu 





erften evangeliihen Biſchof in Jeruſalem (j. Jeru— 
Er jtarb 23. Nov. 1845. 

IV. Gelehrte: 31) A. aus Aphrodiſios, 
genannt der Exeget (nämlich des  Ariftoteles), 
Beripatetifer, Schüler des Herminos u. Ariftoftes; 
lehrte in Athen u. Alerandrıa im 2. u. 3. Jahrh. 
nad Chr. und war ein fleifiger Commentator 
des Arijtoteles; feine Schüler hießen Alerandriften. 
Commentare zu Ariftoteles, herausgegeben von 
Spengel, 1842; zu den rt des Arifto 
teles, von Bonig, Berl, 1848. 32) St A., aus 
Syrien, Abt in Gonftantinopel, Stifter der Ato 


Imeten ff. d.); ft. 430; Tag: 15. Jan. 833) A. 


Parisiensis (A. von Bernay), geb. zu 
Bernay um 1150; feste den von Yambert li Cors 


begonnenen Roman d’Alixandre fort. Diejes von 


Münfter u. Osnabriid die Intereſſen der Natho- Michelant, Stuttg. 1846, herausgegebene Gedicht 
fiten u. ihrer Kirche vertrat; er wurde dafür von iſt in einreimigen, aus 12filbigen Berjen beitehen- 
Innocenz X. 1652 zum Eardinal u, Staatsjecretär,den Tiraden geichrieben und fell nach ihm oder 
erhoben , dem er vermuthlich durch franzöfiihen nach A. de B. der Alerandrinervers benannt fein. 
Einfluß 1655 aud auf den päpftliben Stuhl 34) A. von Hales (A. Alefius), Scholaftiker, 
folgte. Anfänglih durch firenge Sitten fih aus- erzogen im srancisfanerklofter Hales in Gloucefter; 
-zeichtend, zeigte er ſich bald ebenfo eitel, als pracht- |erhielt den Beinamen Doctor irrefragabilis (der 


liebend. Zwaär hatte er den Triumph, die zum 
Katholicismus übergetretene Königin Chriftina v. 
Schweden zu confirmiren, die 5 bereits von feinem 
Borgänger verdammten Sätze der franzöfiichen 
Janjeniften in dem von Janſen felbft gebrauchten 


Sinne zu venwerfen u. darauf fie um einen Ver⸗ 
gleich anbalten zu jehen; dagegen aber fam er mit, Summiften 


Ludwig XIV. wegen einer dem franzöfiihen Ge— 
fandten Herzog von Crequi von der päpftlichen 





unmiderlegbare Yehrer), lehrte feit 1222 zu Paris 
u.ft.1245, nachdem er kurz vorber in den Frau— 
cistanerorden getreten war. Durch ihn erhielt 
die Ariftoteliihe Philofophie einen überwiegenden 
Einfluß auf die Theologie. Schrieb: Summa 
theologiae, Ben, 1576, 4 Bde. (daher zu den 

geaähll); Summa de virtutibus (die 
erfie Moral- Theologie); Opera, Ben. 1576, ol. 
35) A. ab Alerandro, |. Aleſſandri, Alej- 


Leibgarde zugefügten Beleidigung in Conflict, dejfen fandro. 


bevenklihe Folgen er nur durd den wenig chren« | 


NAlerander, Sir James Edward, engliicher 


vollen Vertrag von Pija (12. Feb. 1663) abwendete. | Offizier und militäriſcher Schriftfteller, geb. 1803 
Eeinen Yieblingsplan, alle hriftlihen Bölter des in Schottland; machte 1825 den Krieg ın Birma 
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mit, war 1829 im Hauptquartier des ruffiichen| hat. Der A, N-O. wurde von Peter dem Gr. zu 
Generals Diebitih gegen die Türken und nahm | Ehren des Großfürſten, des bi. Alerander Newstij 
1834 in Portugal an dem Kampfe für Dom (ſ. d.), 1722 geftiftet, aber erit von Katharina I. 
Pedro theil. Darauf am Gap poftirt, machte er 8. April 1725 zum erften Dale verliehen; der 
eine Reife in das Innere Afrikas bis zu den erfte Ritter war Fürjt Menſchikoff. Das Ordens: 
Damara, befämpfte 1849 die Unruhen in Ca— zeichen ift: ein Sipitiges, goldenes, roth email— 


AUlerander — Alexanderſage. 


nada mit, führte 1854 als Oberſtlieutenant das 
15. Infanterieregiment in den Krimkrieg u. wohnte 
1858 als Oberjt dem Kriege gegen die Neuſee— 
länder bei. Er ſchrieb: Travels from India to 
England, Lond. 1827; Travels through Russia 
and the Crimea, cbda. 1830; Expedition of 
Discovery in to the interior Africa, ebda. 1838, 
2 Bde.; Passages inthe Life of a Soldier, ebda. 
1857,2 Bde.; Incidents of the last Maori war, 
ebda. 1863, 

WHlerander, 1) County im nordamerifaniichen 
Unionsftaate Illinois, unter 37° nördl. Br. umd 
890 weſtl. %,, mit 10,574 Emw.; Countyfig Theben. 
2) Connty im nordamerikaniſchen Unionsjtaate N» 
Carolina, unter 36° nördl. Br. u. 81% weſtl. L., 
mit 6,868 Em.; Countyſitz Taylorville. 

Hleranderapfel oder Kater Alerander, zur 
Klaffe der Hambours oder Pfundäpfel gehörender, 


ſehr großer u. fchöner Herbftapfel, bejonders für Klaſſe. 


den Haushalt; der Baum wächſt gut, ift fruchtbar, 
verlangt aber Schuk vor Stirmen, da die großen 
Früchte leicht abfallen, 

Aleranderbad, Badeort im Bezirtsamt und 


lirtes Kreuz, zwiichen deſſen Winkeln goldene, zwei- 
köpfige, mit faiferlihen Kronen verjehene Adler; 
im Mittelichilde St. Alerander Newstij zu Pferde, 
dem eine Hand aus den Wolfen den Yorbertranz 
aufjegt; die Rückſeite zeigt die mehrmals verjchlun- 
genen Buchſtaben S. A. (Sanctus Alexander). 
Er wird an einem breiten, ponceaurotben Bande 
über der linfen Schulter nad der rechten Seite 
nebſt einem Sipigigen, ſilberuen Sterne auf der 
linten Bruft getragen, in deifen Mittelichilde die 
Namenschiffer: 8. A., von einem vothen Herzogs» 
hute mit filbernem Aufichlage gededt, mit der 
Deviſe: Für Verdienite ums Vaterland. Ordens- 
tracht: weiße Yeib- und Beinkteider, vorher Man» 
tel von Sammer, jchwarzer Federhut, rothe 
Strümpfe u. fhwarze Schuhe. Der Orden wird 
von den Andreas-Ordens-Kittern (erjter ruſſiſcher 
‚Orden) um den Hals getragen. Er hat nur eine 
Ordensfeſt 30. Auguft (11. September), 

Aleranderjage. Die Wunderthaten Aleran- 
ders d. Gr, riefen ſchon bei feinen Yebzeiten neben 
hiſtoriſchen Aufzeichnungen aud fabelhafte Dar- 
ftellungen hervor, die uns aber nur im fpäteren 








bei Wunfiedel des bayeriſchen Regbez. Oberfrans« 


Itterariihen Denkmälern aufbewahrt find; in dem 


fen, im Fichtelgebirge, am Fuße des Köffein, 570 griechiſchen, um 200 n. Chr. entitandenen Pieudor 
m ü. M. gelegen; hat eine 1734 entdedte erdig- lalliſthenes u. einer ägyptiſchen Yocaljage, die fich 
ſaliniſche Stahlquelle von 73° R, mit viel Kohlen- in fortwährender Veränderung über den DO. und 
fäure, welche zu Bädern und zum ZTrinfen gegen W. verbreitete (bei den römiſchen Geſchichtſchrei— 
paffive Schleim» u. Blutflüffe, hronishe Nerven- bern Juftinus und Curtius Rufus (ſ. d.). Die 
frantheiten, Unvegelmäßigkeit der Menftruation,|der urfprünglich ägyptischen Faſſung am näch— 
Rheumatismus u. Gicht angewendet wird, Fichten- ſten ſtehende Form tiberjegte zu Anfang des 
nadelbäder, Moorbäder, Kaltwaſſerheilanſtalt. Der 4. Jahrh. Julius Balerius ins Yateinifshe. Ein 
Ort erhielt feinen Namen von Markgraf Aler-| Auszug aus diefem Werte machte jeit dem 9. Jahrh. 
ander, welcher 1782 die Quelle fafjen u. die Gebäude | die Reiſe durch den Occident. Bereits im 5. Jahrh. 
errichten Tieß. Dabei die Luifenburg (Luchsburg), begegnet uns Pfeudokalliftheues in einer armenishen 
ein Felſenlabyrinth mit dem Burgſtein. Bergl. und einer ſyriſchen Überſetzung. In der eriten 
Fritze, Das A., Berl. 1857; F. Hildebrandt, Phy⸗ Hälfte des 10. Jahrh. verfertigte der Erzprieiter 
ſikaliſche Unterfuhung des Mineralwafjers im Yeo zu Neapel nad einem von der urjprünglichen 
Aleranderbade zu Sichersreuth in Franken, Er- Fallung abweichenden Aleranderbuche, das er aus 
lang. 1803. Eonftantinopel mitgebradht hatte, eine Historia 








Aleranderfanal (nad) Herzog Alerander von 
Württemberg genannt), vermittelt den Weg zwi— 
fchen dem Weißen Meere u, dem Kaspiſchen u. 
der DOftfee, indem er die dur den See von Ku- 
beustoje mit der Suchona in Verbindung ſtehende 


Poſowitza mit der Schulsna, Nebenfluß der Wolga, | 


verbindet. 

Alerander-Nemsfij-Klofter, prächtiges Klo— 
ſter in St. Petersburg, gebaut von Peter J. 1712, 
da, wo Alexander Newstij (deffen Grab u. Grab— 
mal feit 1723 in der großen Kirche ift) 1240 die 
Schweden befiegte; Sig des Metropolitan von 
Petersburg, der zugleih Arhimandrit des Klofters 
ift; dabei Seminar fiir 1000 Geiftliche, Bibliothek. 
Hierher am 30. Aug. (11. Sept.), dem Namens- 
tage Alerander Newskijs, große Wallfahrt. 

Ylerander-Neivstij-Orden, der dritthöchſte 


Alexandri M. de proeliis, aus der alle jpäteren 
fagenhaften Behandlungen diejes Gegenjtandes im 
Abendlande jchöpften, und die auch „ins Hebräifche 
überfett wurde. Der erfte uns Defannte euro- 
päiſche Dichter des Mittelalter, der die A. be» 
handelte, ift Alberih von Bejangon, der im 11. 
Jahrh. neben jeiner Hauptquelle, dem Erzprieiter 
Yeo, andere Überlieferungen mit Selbftftändigfeit 
benutzte. Bon jeinem Alerandergedichte haben ſich 
im Original nur wenige liberrefte, im der 
Nahbildung unferes PBfaften Lamprecht, aus der 
‚erften Hälfte des 12. Jahrh., der größte Theil 
des Ganzen erhalten. Der volljtändig erhaltene, 
‚im 12: Jahrh. durch Lambert li Cors begonnene 
u. durch Alerandre de Bernay fortgejegte Aler- 
anderroman folgt hauptjächlich einer jpäteren Ber 
arbeitung des Erzpriefterd Leo. Das dem 12. 





ruffiihe Orden, der fomwol für Militär, als Civil-Jahrh. angehörende altenglifhe Epos Kyng Alis- 
verdienfte vertheilt wird, jofern die betreffende /ander jchließt fih dem Epitomator Julius Va—— 
‘Berfönlichleit den Generalmajorsrang bereits inne |lerius an. Nicht lange vor dem Ende des 12. 
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Jahrh. wurde die Sage durch Gantierd von waren, verfolgte Ulerander von vorn herein die 
Lille (von Chatillon) lateiniſche Wlerandreis, die Idee, das gefammte Perſiſche Reich den Achäme— 
dent Gurtins genau folgte und zugleich viele niden zu entveißen. Nach dem Tode feines Vaters 
frühere Sagen einfhaltere, umgebildet. Diejes ließ A. fih in Korinth Herbſt 336) zum Ober— 
Werk benugte, neben anderen Quellen, in der feldherrn des griechiſchen Heeres (zu dein jedoch die 
erften Hälfte des 13. Jahrh. der fpanifhe Welt: | Spartaner feine Truppen ftelltes) ausrufen. An 
geifliche Juan Lorenzo de Segura im feinem;der Spite eines ausgezeichneten Heeres von 

o&ma de Alexandro. Rudolf von Ems bielt ſich 30,000 Mann zu Fuß u. 5000 Reitern unter der 
in feinem Alerander (1240-—-1250), von dem nur die) Führung von Männern wie Perdiltas, Autigonos, 
fünf erften Blicher und ein Theil des fechften auf Krateros, Könos, Alerander Lynkeſtes, Parmenion, 
uns gefommen find, vor Allem an Curtis, außer⸗ | Philotas, Attalos, Klitos u. v. U., begleitet von 
dem an Joſephus, Methodius zc. In der zweiten feinem Freunde Hephäftion und vielen Gelehrten, 
Hälfte des 13. Jahrh. ſchöpfte Ulrichs von Eichen-|fegte A. im Frühling des J. 334 v. Chr. über 
bad Alerander hauptfächlich aus Gautiers Aleyans|den Hellespont. Er ftieg zuerft von Allen aus 
dreis, und überjegte dieſes frauzöfiihe Gedicht der/aftatiiche Ufer und opferte auf der Burghöhe von 
Biihof Brandur Jousſon. Aus dem Valerius JIlion der Athene, dem Priamos u. den bier ge— 
u, deffen Epitomator nn. aus dem VBincentius von fallenen griechiſchen Helden. Die Perjer, obwol 
Beauvais floß, wenn auch in abgeleiterer Ströms ſeit Emde 335 ſtark gerüftet, hatten fih doch durch 
ung, der nach Gualtherus de Castellione bear: Mleranders Einbruch überraſchen laffen. Bald aber 
beitete, ebenfall® der zweiten Hälfte des 18. ftellten fih die Satrapen von Kleinafien den Ma— 
Jahrh. angehörende flandrifhe Alexander des fedoniern mit einem trefflichen Heere, wobei 20,000 
Falob von Maerlandt. Die arabifhen u. perſi⸗ griechiſche Söldner u. 20,000 iranische Reiter, am 
ihen Dichter, welche fi? mit Aerander d. Gr. Fluſſe Granifos in Myfien entgegen, u. bier fam 
beihäftigten, Abul Faradſch, Abu ZTahos von es zur erften Schlacht. U. jelbft führte den 
Tarteſſus, Firdufi, Mafudi, Nizami ꝛc. ſchöpften rechten, Parmenion den linken Flügel; die Perſer 
aus den ägyptiſchen oder verwandten Quellen; fuchten vergebens den Übergang über den Fluß 
von den Perjern ging die A. zu den Türken u. zu verhindern: U. ſchlug fie gänzlich aufs Haupt, 
mohammedauiſchen Hindu über. Noch jetst leiten, Mai 334. Die Frucht des Sieges war die Er— 
die Meinen Häuptlinge des Industhals ſowol, wie,oberung der Wejtküfte Kleinafiens; nur Milet u. 
des indiſchen Archipel in fagenhafter Weife ihre! alifarnafjos, wohin fih Reſte der perfiichen 
Abftammung von Alerander her, und ift bei den; Armee zurüdgezogen hatten, leifteten Widerſtaud; 
Malaien deffen Geſchichte ein allgemein beliebtes |befonders letztere Stadt unter dem Befchl tes 
Boltsbuh. — Bol. H. Weismann, Alerander, | Rhodiers Memnon, der jest von Darius zum 
Gedicht des 12. Jahrh., vom Piaffen Lamprecht, | Oberbefehlshaber aller perſiſchen Streitträfte zu 

auff. a, M. 1850, 2 Bde; Spiegel, Die A. Waffer u. zu Lande in Borderafien eruannt wor— 
ei den Orientalen, Leipz. 1851; W. Foerſter, den, aber zum Glück für A. ihoen im Sommer 
Alexander Magnus, collectio scriptorum ad fa-/333, im Ägäiſchen Meere operivend, ſtarb. — 
bulosam ejusdem historiam pertinentium, Lpz. Von Halifarnajjos feste A. im Spätherbfte 334 
1874, u. die Artifel über die einzelnen oben an- feinen Marich dem Meeresufer entlang „fort bis 
geführten Schriftfteller und Werte. du Aipendos, von wo er fih wieder nördlich 














Aleranderjdjladjt, ein 1851 als Fußboden) durh Pıfidien nah Phrygien wendete, in Gordion 
im jogenannten Haufe des Faun zu Pompeji lim März 333 anlam u. fowol die Colonne des 
aufgefundenes und jest im National» Mufeum zu) Barnıenion, als auch zahlreihe Nengeworbene u. 
Neapel befindliches großes Moſaikgemälde. Die Urlauber an fi zog. Hier zerhieb A. den Gor— 
Compofition, voll bewegten u. dramatiichen vebens,|diihen Knoten, an den fih die Sage kuüpfte, 
zeigt einen Kanıpf zwiichen Griechen oder Römern daß, wer ihn löfe, Herr von Ajien werden würde. 
und Aftaten im letzten entjcheidenden Augenblick, Zunächft ergab fih nun Papbhlagonien, wodurch 
nach der gewöhnlichen Auffafjung den Kampf zwis A. Herr von Kleinafien bis an den Halys wurde, 
ſchen Wlerandge ıı. Darius. Aber Kugler ſchließt Bon hier erreichte er, die gefährlihen Kilikiſchen 
aus dem Eoftüin, daß die hier auftretenden Helden | Päffe durchziehend, Tarſos, die Hauptitadt von 
einer dem Untergange Roms ſchon nahe ftehenden | Kilifien, wo er (Sept. 333) gefährlich erfrantte in 
Zeit angehören, u. derjelben Anficht ift H. Weiß im Folge einer ſtarken Erlältung, die er fih durch 
2. Baude feiner Bejchichte des Coſtüms. Der größte |ein Bad in dem Fluſſe Kydnos zugezogen hatte, 
Theil der europäifhen Geftalten ift leider zeritört. |jedoch von dem Arzte Philippos geheilt wurde, dem 

Nleranders des Großen afintifcher Feld- er fi, obgleich ihm derſelbe verdächtigt worden, 
zug. Der Grund zu diefem weltgeichichtlich, cultur· | rüdfichtstos anvertraut hatte. Darauf wandte fich 
hiſtoriſch und wiſſenſchaftlich wichtigen Kriege, zu; A. nah Syrien, kehrte aber bei der Nachricht, 
welden ſchon Alexanders Bater, Philipp, um- daß der mit großer Heeresmacht aurückende Perſer— 
faſſende Vorbereitungen getroffen hatte, war die könig Darius Kodomannus ihn im Rücen bedrohe, 
am maledoniſchen Hofe ſeit Jahren genährte Idee eilig nordwärts zurück u. traf mit ihm im Nov, 
Philipps u. Alexanders, als krie —* Vertreter 333 bei Iſſos zuſammen. Fu höchſt ungünftiger 
der griechiſchen Hegemonie die Rache an Perſien Stellung am Fluſſe Pinaros gefaßt, wurde das 
zu vollziehen fiir die einft durch Xerres an Grie- an Zahl ungeheuer überlegene perſiſche Heer (an— 
henland verübten Frevel. Aber während König geblich 5 600,000 Mann) unter ungeheuren Ber« 
Philipvs Pläne höchſtens auf die Eroberung von\luften gänzlich geſchlagen, wobei das ganze per- 
Kleinafien u. allenfalls noch von Syrien gegangen |fiihe Lager mit der Mutter, der Gemahlin und 
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anderen Anverwandten des Darius in des Siegers eroberte Berfepolis, wo er (angeblid im Feſt- 
Hände fielen. Alerander nahm, wie immer und taumel) zur Vergeltung dafür, daß die Perjer 
überall, auch bier perſönlich am Kampfe theil u. einſt Die Tempel ın Athen verbrannt hatten, den 
teng eine Wunde au der Hüfte davon. Unaufge- alten Königspalaft anzünden Tief. Inzwiſchen 
balten durch wiederholte Friedensanträge des per- batte Darius, durch Sktythen u. Kaduſier verftärkt, 
fiihen Königs drang U. nun am Meere füdmärts noch einen Augenblid daran gedacht, einen neuen 
vor (während Parmenion durch die Eroberung von | Berjud zur Behauptung feines Heiches zu machen. 
Damascus, wo fi der perfiihe chat befand, Ais nun aber A. im Mai 330 aus Perfis auf 
Syrien unterwarf), um dur Eroberung von Ekbatana marjcirte, flüchtete Darius doch weiter 
Phönicien u. Agypten die perftiche Flotte aufzu- nad dem battrijhen Oſten u. wurde nun von der 
löjen, jede Berbindung zwifhen Perjien und den! Mehrzahl feiner vornehmen Umgebung, die den 
unruhigen Griechen abzufchneiden u. fich jelbft für | baftriihen Satrapen Beſſos als Großlönig an die 
die Eroberung von Eentralafien eine fichere Baſis Spige ftellen wollte, in Parthyäa abgejett, ver- 
zu ſchaffen. Indeß die Stadt Tyrus tonnte erſt haftet u. — als A. ihnen aus Efbatana ungeftüm 
nach einer äußerſt bejchwerlichen Belagerung von nachjagte — im Juli 380 bei dem jegigen Schahrup 
7 Monaten und nachdem die Inſel, worauf die, ermordet. Seit diefem Moment fah fih U. (unter 
Stadt lag, dur einen Damm mit dem Feſtlande Zuftimmung der meiften Afiaten) als legitimer 
verbunden war, u. mit Hilfe der vereinigten Flotte | Nachfolger und berufener Bluträcher des Darius 
von Phönicien u. Eypern erobert werden. Die an. Nachdem A. nun no im J. 330 die Süd— 
Stadt wurde im Aug. 332 mit Sturm genommen. küſte des Kaspiſchen Meeres u. Hyrlanien erobert 
Und nun bielt noch die Belagerung von Gaza den u. unter Strömen Blutes die beginnende nationale 
König zwei Monate lang auf. Agypten dagegen, Volbserhebung in Areia (Herat) eritidt hatte, be» 
wohin fid 4. nun im Nov. 332 wandte, ergab|fuchte er die Yandichaft Drangiana, im Oct. 330. 
fib ibm, der perfiihen Bedrückung übervrüffig, Hier glaubte er eine vermuthete Verſchwörung 
ohne Schwertftreih. Die Yiebe der Agypter ge» unter jeinem Gefolge, richtiger noch die tiefe 
wann A. daburd, daß er ihre von den Perjern Mißſtimmung vieler Ru Großen Je. 
anfgehobene Berfaffung u. Religion wicderherftellte der jeit Darius Tode ausgejprodenen, im politie 
u. der Bermwaltung zum Theil Eingeborene vor- ſchen Motiven wurzelnden Hinneigung A⸗s zu 
ſetzte. Bei diejer Gelegenheit bejuchte er auch (zu orientaliicher Art u. perfifcher Tracht, u. die allzu 
Ant. des J. 351) die Dafe u. den Tempel des | große Macht des Haufes des Parmenion mit 
Anun (Zupiter Ammon), wo er von den Prieftern | furchtbarer Gewalt breden zu milfien. Daber 
für den Sohn des Gottes erflärt wurde. In wurde damals Philotas in Propbthafta hingerichtet, 
Agypten gründete A. die Stadt Alerandria, Nach-Parmenion in Elbatana ermorder. Nun follte 
den er feinen Rüden gefihert u. ſich durch friiche König Beſſos in Zuran befämpft werden. Er 
Truppen ans Thrafe und Griechenland verftärft/zog daher im Dechr. 330 u, Januar 329 dur 
batte, trat er jeinen Zug nach dem Innern Ber» Arachofien nah dem Thal des Fluſſes Kabul, 
fiens an, iberjchritt ungehindert den Eupbrat, zog überftieg den Hindukoh Ende März 329 und 
in Eilmärſchen durd das nörblihe Mejopotamien konnte Baktrien ohne Schwertftreih einnehmen. 
u. jetste über den Tigris. Zwiſchen Arbela und! Als er den Orus überjchritten hatte, wurde ihm 
Gangamela traf er am 1. Oct. 331 den Darius, Beſſos, der ſich nirgend zu vertheidigen gewagt 
der volle Zeit gehabt hatte, eine neue Streitmacht hatte, von feinen Offizieren zu granjamer Hin— 
von 300,000 (400,000) Mann Fußvoll, 100,200 richtung ausgeliefert. — U. eroberte jetst auch 
Reitern u. 200 Sichelmagen zu fammeln; griechiiche  Sogdiana und drang bis zu dem Grenzftrom 
Söldner u. die Neiterleibwahe bildeten die Mitte Jaxartes vor, Aber während der König noch 
der a ee A. hatte nur 40,000 Mann | genöthigt war, mit den wilden Skythen am rechten 
Fußvolt_ u. 7000 Reiter. Der Kampf war hart, Ufer diejes Fluſſes zu fechten, brach in Sogdiana 
u. die Entſcheidung ſchwankte eine Zeit lang, da u. Baktrien, durch die Reiter der weſtlichen Steppe 
die Perſer unter Mazäos den linken Flügel des unterſtützt, ein furchtbarer Vollskrieg gegen die 
mafedonischen Heeres zum Weichen gebracht hatten Makedonier aus, den A. nur durch grauenhafte 
u. bereits in das griechiſche Yager eingedrungen‘ Blutthaten u. unerbörte Anftrengungen im Früh— 
waren. Die Dazmwilchentunft A⸗s, der unterdeflen jahr 327 endlich niederwerfen fonnte. In Diele 
den rechten perfiihen Flügel und das Centrum Zeit fällt die Ermordung feines Freundes Klitos 
geworfen, entichied jedod die Schladht zu Gunften/durd den von Zorn u. Wein berauſchten U. ſelbſt 
der Matedonier, Nach diefem Siege mwagten die und jene Berfhwörung junger Offiziere gegen 
Perſer keine große Feldſchlacht mehr. Darius floh |den zum orientalischen Despoten gewordenen A., 
nah Medien. Babylon und Sufa öffneten dem bei welcher A⸗s allzu biffiger Tadler, der Philo- 
Sieger die Thore. In letzterer Stadt fand er die ſoph Kalliftbenes, den Untergang fand.” — Nun 
föniglihen Schäte (darunter 40,000 Talente an aber eröffnete U. den neuen großen Krieg zur 
Gold), auch die im Perfiihen Kriege aus Athen | Eroberung von Indien, wo er, zugleich Entdeder 
weggeführten Bildfäulen des Ariftogiton u. Har- und Eroberer, bei unvolllommener geographiſcher 
modios, die er wieder nah Athen ſchickte. Durch Keuntniß des Oftens, durch Vorbringen bis zum 
nahezu 16,000 Maun frischer Truppen verftärkt,  öftlihen Ocean fein Niefenreich fiher abzurunden 
zeg A. von Suſa gegen Ende 331 aus; unter| hoffte. Gewaltige Nüftungen in Europa, ran 
fardhtbaren Anftrengungen eritiirmte er (Mitte u. Turan hatten fein Heer bis auf 120,000 Dann 
Januar 330) die von 40,000 Mann umter gebracht, dabei 40,000 Mann europäiſcher Sol 
Ariobarzanes vertheidigten Perfiihen Pforten ı. taten. Zu Ende des Frühlings 327 verließ U. 
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Baltrien. Am Fluſſe Kabul teilte er fein Heer.) Eroberungszuge die erite richtige Kenntniß des 
Während eine Golonne auf dejjen ſüdlichem Ufer, bisher in Sagen gehüllten Indien, ſowie geogra- 
bis zum Indus vordrang u. bier A-8 libergang phiſche, phyſikaliſche u. ethnographiſche Kunde der 
vorbereitete, z0g A. ſelbſt mit jtarfer Macht dDurh von U. umterworfenen Länder. Bon den Werfen 
die Berglandſchaft zwiihen dem Kabul und dem der Gelehrten, welche A. auf feinem Zuge beglei- 
‚oberen Indus u. unterwarf in einer Heihe furcht- teten, find nur wenige Fragmente auf uns ge— 
bar blutiger Kämpfe die hier wohmenden Gebirgs- fommen. Bgl. Geier, Alexandri M. historiarum 
völler. Erſt im Frühling des J. 326 war er|scriptores aetate suppares, %p3.1844; St. Croir, 
jo weit, um über die Jndusbrüde bei der Münd- Examen crit. des bistoriens d’Alexandre, Paris 
ung des Kabul in das Pendſchab einrüden zu 1804. Erhalten find des fpäter lebenden Arrian 
fönnen, wo ibn der bereits verbündete nächſte Gejchichte vom Zuge Mleranders u. Eurtius’ roman- 
Fürſt von Tarila freundlich begrüßte. Nachdem bafte Historia Alexandri; ©. F. Hertberg, Die 
U. nun das Pendibab in feiner ganzen Breite aſiatiſchen Feldzüge A-s d. Gr. Halle 1863, 
durchzogen, drang er nach einem furchtbar theuer| Wlerandra, der 54. Planetoid, 10. Sept. 1858 
erfassten Siege über die Reiter u. Elefanten deB| 9er Goldſchmidt in Paris entdedt. 

Radiha Poros am Hydaspes (Mai 326) unter) Wlerandra, I) 4. Feodorowna, vormals 
mörderijchen Kämpfen mit den Bölfern des Oftens Charlotte zriederite Luiſe Wilhelmine, geb, dei 
bis zum Hyphaſis (Setledſch) vor. Als er nun 13. Juli 1798, Tochter des Mönigs Friedrich 
auch noch nach dem Ganges marſchiren wollte, da’ Wilhelm III. v. Preußen; vermäblt 1817 mit 


verjagte die Kraft feiner europäifhen Goldaten:| 
die indiſche Regenzeit, die Schreden der Elefanten= | 
jhlaht, die zum Bewußtſein gelangenden uner- 
meßlihen Entfernungen vom Baterlande brachen 
ihren Muth. So mußte A. Ende Yırg. 326 nad 
dem Hydaspes zurüdtehren. Zum Theil mit, 
Hilfe einer Stromflotte zog er nun auf Diefem 
Fluſſe feit der erften Hälfte des Nov. 326 füd- 
mwärts nach dem unteren Bendihab. Zum Theil 





dem damaligen Großfürſten, nachmaligen Katjer 
Nikolaus v. Rußland, dur melde Verbindung 
die engen Beziehungen zwiihen dem preußiſchen 
und ruffiichen Hofe befeitigt und neu begründet 
wurden. Sie jtarb, nachdem fie 1855 Wittme 
geworden, am 1. Nov. 1860 auf dem Reſidenz— 
jchlofle zu Zarskoje⸗Selo. Ihre Biographie jchrieb 
Auguft Theod. v. Grimm, Lpz. 1866, 2 Bde. 
2) A., 3. Tochter des Kaifers Nikolaus von Ruf: 


unter neuen blutigen Kämpfen, namentlich mit den land, geb. 1825 ; vermählt im Juni 1844 mit 
Mallern, bei denen A. kaum mit dem Leben davon- dem Prinzen Friedr. v. Helen; ft. im Aug. 1844. 
fam, erreichte er endlih den Indus u. eroberte 3) A., 3. Tochter des Herzogs Joſeph v. Sadien- 
dejien unteres Gebiet, das Land Sindhu u. das; Altenburg, geb. 8. Juli 1830, vermäblt am 11. 
Delta am Indiſchen Meere, feit dem Frühjahr Sept. 13848 mit dem Großfürſten Conitantin , 
325 ebenfalls unter Strömen Blutes u. vereinigteif. d. 4) A., Tochter des Prinzen Peter v. Olden— 
fih endlich nad einem meifterbaft geführten, aber|burg, geb. 1838; feit 6. Febr. 1856 mit dem 
ſchwere Berlufte fordernden Zuge dur die Ger) Gropfürften Nikolaus, dem jüngeren Bruder des 


drofiihe Wiüfte Mitte Dechr. 325 mit der von! 
Nearchos durch den Indiſchen Ocean nah dem 
Perfiihen Golf geführten Flotte bei Harmozia 
(jegigem Skinab). — Nun eilte A. nah Suſa, 
jtrafte überall mit blutiger Strenge die während) 
feiner Abweſenheit verübten Frevel, gab dann 
feinem Heere unter Scenen großartigiter Freigebig— 
feit ım Frühjahr 324 ein glänzendes Feſt, fonnte 
aber nur mit großer Mühe den Ummillen der) 
alten Mafedonier über die nun durchgeführte | 
Gleichſtellung der nen formirten orientaliichen mit 
den europäiſchen Truppen überwinden; im Juli 
324 ıft ihm zu Opis am Tigris auch dieſer wich. | 
tige Sieg über fein Heer gelungen, und 10,0004 
Veteranen konnten nach Makedonien entlafien wer⸗ 
den. Die Leiftungsfähigfeit jeiner neuen Truppen 
hat U. nicht mehr erproben fünnen; denn mitten 
unter Vorbereitungen zu einem großen Zuge nad) 
Arabien ftarb der bereits ſtark durch Strapazen 
und Genüffe aller Art erihöpfte A. zu Babylon 
am Fieber, am 11. Juni 323 v. Chr. — Die 
culturhiſtoriſche Bedeutung diejes Kriegszuges ohne 
Beifpiel beftebt hauptiädhlich darin, daß W. außer 
der Vereinigung der Nationen durch Sitten und 
Gebräuche in jeinen eroberten Ländern bejonders 
den Handel und den Aderbau zu heben ſuchte, 
Flüſſe, welche unter perfiicher Herrſchaft gänzlich 








vernadhläffigt waren, jcifibar machte, Kanäle und 
Häfen anlegen, Flotten bauen ließ ꝛc. In wiſſen— 


Khaftliher Hinficht verdankt das Altertbum diejen 


Kaiſers Alerander Li., vermäblt. 
Alerandraland, der heutige officielle Name 
des Gentralgebiete8 des auftraliihen Feſtlaudes, 
nur mit der nordöftlihen Ede den Bufen von 
Garpentaria berührend, von 26—16° ſüdl. Br., 
1,032,870 7 km (18,760 ) M); bis 1865 die grö- 
Bere ſüdliche Hälfte des Northern Territory, unter 


‘der Colonialregierung von Südanftralien. A. war 


bisher nur von Eingeborenen bewohnt. 

Alerandre, Aaron, ausgezeichneter Schach» 
ipieler, geb. 1766 zu Hobenfeld in Bavern; ſtudirte 
in Fürih und wurde bier Rabbiner; 1793 
ging er als Lehrer der deutichen Sprache nad 
Straßburg u. von da nad Paris, wo er eine 
Erziebungsanftalt errichtete, die er aber aufgab 
und als Schachkünſtler weite Reifen madte; er 
ft. 16. Nov. 1850 in London. Er ſchr.: Encyelo- 
pedie des &chees, Par. 1837, u. Collection des 
plus .beaux problemes d’echecs, ebda. 1846, 
deutich Ypz. 1846. 

Nlerandrette (Jslenderun, von Is— 
fender, d. i. Alerander), 1) Hafenort am Mittel: 
ländiſchen Deere, im türf. Ejalet Aleppo; zählte einst 
60,000 Emw., beftebt: jet nur aus einigen 30 
Hütten mit etwa 1000 Em.; in jumpfiger, unge: 
junder Ebene ; auch der Hafen, welcher den größten 
Flotten Sicherheit —— lönnte, iſt in einem 
elenden Zuſtande. Als Hafen von Aleppo führt 
es noch Galläpfel, Seide, Baumwolle u. Früchte 
aus; Reis, Getreide, Salz, ruſſiſche Manufactur 


Ylerandrıa. 


ein. 2) Golf, bei A., zwiichen dem Vorgeb. 
Karatafhburum und Chanzyr; in demfelben die 
früber al3 wichtiger Verkehrsplatz befannte Bai 
von Ayaſch oder Aijas, italienisch Ayezzo. 
Alerandria, Seeitadt in Unterägypten, auf 
dem jchmalen Yandftreifen, welcher den See Ma- 
reotis vom Meere treunt; im Altertbum nach Rom 
die größte Stadt, durh Schönheit, Reichthümer, 
Kunfte u. wilfenfchaftlihde Sammlungen berühmt, 
aber auch berüchtigt dich die maßlofe Sitten» 
loſigleit und die beftialifche Wildheit ihres Pöbels, 
A. hatte 19 km Umfang, 2 Seebäfen, außerdem 
2 Binnenhäfen, einen davon zum Gebrauce des 
Königs. Die Stadt zäblte im 1. Jahrh. n. Chr. 
300,000 freie Ew, und war in mehrere Quartiere 
getbeilt, von denen das Bruceun, das fih im 


laftäbnlihe Bauten entftehen fieht, 
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in welchen europäifhe Cimrichtungen mebr und 
mehr ſich 
‚Namentlich iſt dies bemerkbar im Fremdenquartier 


eltend zu machen begonnen haben. 


(oder der Neuftadt), das Fahr um Fahr neue pa— 
und deſſen 
Mittelpunkt der große Conſulatplatz ift, wo die 
europäiichen Conſuln refidiren u. aud herrliche 
Bazars u. Läden, Theater, Hoteld u. Kaffehäuſer 
europ. Art fi aneinanderreihen; died Quartier, 
der Gentralpunft des gelammten öffentlichen Le— 
bens, hat feit längerer Zeit Gasbeleuchtung. Kirchen 
find fir alle Religionen vorhanden, denn alle ge— 
nießen Schu und Freiheit. Hervorragende de. 
bäude find der neue Balaft des Paſcha, das 
Marinearjenal, das Zollhaus und das Caſtell 
auf der ehemaligen Bharosinfel, mo der neue Leucht⸗ 


RD. bis zum Hafen erftredte, das präctigfte war; thurm fteht, der 1842 errichtet, 55 m hoch und 
in bemfelben befanden ficb die königl. Reſidenz, 30 km weit fichtbar if. Das wichtigſte Baus 
die berrlichite der alten Welt, u. die fchönften merk A-8 ift aber der Mahmupdiehlanal, der die 
Palätte, ſowie die Bibliothek (j. Alexandriniſche Stadt mit Trinkwaſſer verforgt u. mit dem In— 
Bibliothef), das königl. Muſeum oder die Ala-Inern des Landes verbindet. Er hat eine Yänge 
demie u. das Maufoleum (Erbbegräbniß der Kö- von 90 km, eine Tiefe von 3 m u. eine Breite 
nige, von Ptolemäos I. erbaut, ın welchem aud von 29 m und wurde von Mehemed Ali 1819 
die ſterbl. Refte Aleranders d. G. beigejegt wur- angelegt, zu Ehren des Sultans Mahmud benannt 
den; nah der Küſte bin ftanden das Theater und; und unter ungeheuren Opfern an Geld u. Men—⸗ 
der Tempel des Bojeidon, Auf der Juſel Pharos'ichenleben, die dem Elende und den Seuchen zum 
(jet Pharillon) ftand der durch Ptolemäos Yagi/; Opfer fielen, gebaut. Gin Heinerer Kaual jteht 
begonnene u. 250 v. Chr. vollendete Leuchtthurm mit diefem in Berbindung, um beim Anfchwellen 
Pharos, der zu den Sieben Wundermwerten der des Wil das überflüffige Wafler abzuführen. Der 
Welt gerechnet wurde. Er war aus weißem Mars alte (türkifche) Stadttbeil bat enge, krumme, unge» 
mor, vieredig, beitand aus 8 gemölbten, mit‘ pflafterte Straßen, fchlechte Häufer mit flachen 
Galerien umgebenen, von Säulen getragenen! Dächern u. vergitterten Fenſtern, darunter auch 
Stodwerfen. Die Jniel jelbft war durch das noch elende Lehmhütten. A. ift der Sig eines Gouver- 
vorbandene Heptaftadion, einen fieben Stadien neurs, eines koptiſchen Patriarchen, der Marines 
(1290 m) langen Damm, mit dem ‚zeitlande ver- und Handels-Etabliffements, der Militär» umd 
bunden u. durch große Thürme auf beiden Seiten! Marinefchulen. Die Stadt hat eine Garnifon von 
vertbeidigt. Am öjtlihen Ende des Brucheun ragten|2- bis 3000 Mann, außerdem ift durch Wacht- 
die noch vorhandenen Nadeln der Kleopatra im häuſer und Polizeimannfchaften für die öffentliche 
die Höhe: zwei, je 23 m bobe, an der Bafıs; Sicherheit ausreihend gejorgt. Der auswär- 
2 m Durchmeſſer haftende Obelisfen, dann die tige Handel A⸗s ift bedeutend und reprä— 
noch höhere Pompejus- oder Diocletiand- Säule. ſentirt in der Einfuhr etwa 500 Mill. Biafter, 
Die im SW. gelegene Gräberjtadt beſteht aus während die Ausfuhr das Doppelte erreicht. Die 
Wölbungen, die in den Felſen ausgebauen und Zahl der aus- und einlaufenden Schiffe beträgt 
von Säulen getragen find; fie erjtredten ſich un- ca. 3000, darunter über 4 Dampfer. Ausgeführt 
terirdifch bis zu dem jog. Bade der Kleopatra. wird hauptfählih Baummolle und Baummollen- 
Südlich von den Nadeln der Kleopatra liegen die famen (ungefähr 77 pEt.), Weizen (4 pEt.), Gummi 
wenigen Trümmer des einft prunfvollen Gym= ‘(34 p&t.), Wolle (1 pCt.). Es find betheiligt bei 
nafiums, u. oftwärts davon der Hippodrom oder die/der Ausfuhr: England mit etwa 75 pCt., Frank— 
Rennbahn. In dem Meinen Quartier von Rhakotes reich mit 9 pEt., Italien mit 7 pCt., Oſterreich 
ftand das berühmte Serapeion (Serapeum), ein; mit 6 pEt., die Türkei, Syrien u. a. Länder mit 
mächtiger Marmorbau im Stil der Ptolemäer, 3 pCt; bei der Einfuhr, die in europ. Seiden-, 





der eine zweite werthvolle Bibliothek von 200,000 
Rollen enthielt, u. der auf Anordnung des Theo» 
doftus zerftört wurde, wobei die Bibliothef mit- 
verbrannte, 
zeugen außerdem Hunderte von Eifternen, die durch 
einen fchiffbaren Canal (Fossa Alexandrina), 
welcher die Stadt durchſchnitt, gefpeift wurden; 
manche derjelben find noch erhalten. Fett beißt 
A. Ulerandrien (Islanderieh, Standerieh), gehört 
zur Prov. Bahari, nimmt faum !/, des Raumes 
der früheren Stadt ein; in neuerer Beit befeftigt, 
auch ift für Berichönerung u. Erweiterung der 
Stadt viel geihehen. Der Gbarafter von N. 
iſt fein eigentlich orientaliiher, fjondern ein Ges 


menge von morgen» und abendländiſchen Typen, 


Baummolleu-, Lederwaaren zc. beiteht, dagegen 
England mit etwa 40 pCt., Frankreich mit 11pCt., 
Öfterreih mit 11 pEt., die Türkei mit 12 pCt., 


Für die einftige Größe der Stadt Ftalien mit 8 pEt., Syrien, Berberei u. a. Yän- 
‚der mit 18 pCt. Zur Unterſtützung des Handels 


dienen eine Bank für Agypten und jeit 1873 eine 
folhe für A., Affecuranzgejellihaften zc.; eine 





Eifenbahn führt nach Kairo und Suez, eine zweite 
nah Ramle, und Dampferlinien verbinden A. 
mit Marjeille, Genua, Brindifi, Trieft und Con— 
ftantinopel. Die Hafenanlagen, welche von aus 
edehnten Magazmen umgeben find, beftehen aus 2 
\ Tbeilen, dem weftlihen (oder alten, auch afrika» 
nischen), der den Nil aufnimmt, und dem öitlichen 
(ueuen oder aftatifhen Hafen), der allein bis Au— 
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fang dieſes Jahrh. den Europäern geöffnet war, | 


während jetst in beiden die Schiffe aller Nationen 
einlaufen fünnen. Das Klima A⸗s leidet durch 
die Nähe der Simpfe, doch ift es nicht gerade, 


Alexandria — Merandrinische Bibliothek. 


Alerandria, 1) Vorftadt von Warihau. 2) St. 
im gleichnamigen Kr. des ſüdruſſiſchen Gouv. 
ige am Ingulez, nen gebaut; mit ſtarkem 
Maisban; 10,500 Em. 3) Ort auf der Inſel Kad⸗ 


ungefund: die Hige wird durch den Seewind ge« jafi im Territorium Alasla, Norbamerikaniihellnion; 


mindert, jo daß die Temparatur jelten bis zu) 
26° C, ſieigt; im Winter fällt faſt täglich Regen. 
Die Einwohnerzahl betrug 1871 annähernd 220,000 
Seelen, davon der 4. Theil Europäer (meift Fta- 
liener, Franzoſen, Griechen, weniger Deutſche :c.). 
A. war von Alerander d. Gr, 332 v. Chr. durd '! 
Dinochares an der Stelle der uralten ägyptifchen | 
Stadt Din (fpäter Rhakotis) erbaut und durch 
Griechen, Roͤmer, Kleinafiaten und Juden bevöl- 
tert. Bon den Ptolemäern, die e3 zur Reſidenz 
wählten, ward es vergrößert ‚und unter anderen 


der königliche Palaſt und der Pharos gebaut. 
Seine glücliche Lage, feine Berbindung durch 


Kanäle mit dem Nil machte es für die Dauer 
von 6 Jahrh. 
Indien und ieinafien. Im Alerandrin. Kriege 
wurde Cäſar bier belagert. Unter römifcher Herr: | 
Schaft hielt ih A. lange als wichtiger Handels- 
plat ; erſt als Eonftantinopel Hauptftadt des Römi— 
ſchen Reiches wurde, verlor Ass Handel ı und An- 
jehen. In der riftlichen Zeit war A. Sit eines 
der 4 Patriarchen; 
399 u. 430 Concilien gehalten, Fun T. Zahrh., 








Hauptftapelplag für Pelzwert. 4) County im 
nordamerifaniihen Staate Virginia unter 30° n. B. 
u. 77 w. L., mit 16,755 Einw.; gleichnamige 
Hauptftadt, am rechten Potomalufer; bequemer 
afen für große Schiffe; 13,570 Einw. Ein 
ſſerleitungs⸗Canal führt von bier nach Geor ige 
town; Eiſen ahnverbinduungen von dort nach a 
Richtungen, 5) So v. w. Alefjandria. 
Alerandrina, See in Sidauftralien, auch 
Victoria genannt, durch den fi der Murray ins 
Meer ergießt. 
Alerandrine, 1) Friederile Wilhelmine 
A Maria Helene, geb. 23. Febr. 1803, Toch— 
ter des Königs Friedrich Wilhelm III. v. Prengen; 


zum Emporium zwiſchen Europa, vermählt 1822 mit dem Großherzog Paul Friedrich 
jvon Medienburg- Schwerin; 


feit 7. Mär; 1842 
Wittwe; fie ift Mutter des — ee 
Friedrich Franz II. 2) A. Luiſe Fried. Elif. 
Sopbie, geb. 6. Dec. 1820, ältefte Tochter des 
Großherzog Yeopold v. Baden; feit 3. Mai 1842 
mit Herzog Ernſt II. v. Koburg-Gotha kinderlos 


hier wurden 342, 350, 362, |vermählt, 


Alerandriner, ein —— Vers von 6 


bemächtigte fi) der r Khalif Omar A-8, das jpäter (ij. | Füßen mit bald männlichem, bald weiblichem Schluß, 
Agypten, Geſch.) Sit eines ägpptiichen Khalifats u. |der in der neufranzöſiſchen Form, in welder er 
zum Theil auch Nefidenz wurde u. durch das ganze ing Deutſche übergegangen ift, am Schluß des 
Mittelalter der Haupthandelsplag zwijchen Abend» dritten Fußes nothwendig eine Säfur hat: 

und Morgenland blieb; es ſank aber durd die 
Entdedung des Se emege3 nah Indien, litt unter; Meift find die Berie paarweife gereimt (aabb): 
der Herrſchaft der Mamlukenbeys und bob ſich Die Abendglocke ruft || den müden Tag zu Grabe; 
erft wieder, jeitdem der Bicelönig Mehemed Ali | Matt blöfend kehrt das Vieh |] in langſam ihwerem 
fi der Stadt annahm, Damals beftand fie nur rabe 

aus ärmlichen Hütten, mit etwa 7000 Ew. A. Heim von der Xu; es fucht || der Landmann feine 
mit Umgebung war auch der Schauplat der fr 

erften und legten Ereigniffe u. Kämpfe, die aus ud überläßt die Welt || der Dunkelheit und mir. 
der ägypt. Erpedition der Franzoſen hervorgingen. | Doch finden fi auch gefreuzte Reime (abab) und 
Hier _ landete Bonaparte 2. Juli 1798 u. nahm |fonft umgeftellte (3. B. abba), Beiden Franzoſen 
die Stadt mit Sturm, und bier capitulirten die (und Holländern) ift der U. noch die herrſchende 
von Bonaparte zurüdgelafienen Franzoſen im Versart für alle Gedichte von größerer Ausdehn- 


— u — — — u (u 


Dct. 1801. » 

Alerandria hießen außerdem mehrere andere, 
meift von Alerander d. Gr. gegründete Städte des 
Altertbums, u. zwar: 
biosa), St. in Nordfyrien, am Iſſiſchen Meer» 
anlen, mit Hafen und Handel; jett Alerandrette, 

2) 4. Charalos, St. in Sufiana, zwiſchen dem 
Tigris und Paſitigris, beim jegigen Amwas; vom 
Waſſer zerftört, ward fie von Antiochos Epiphanes 
an einem höher gelegenen Orte am Tigris wieder 
aufgebaut, 


daher auch A. Pasinu oder Fi Spasinu, fie zu 
jeiner Nefidenz madte. 8) A as, römiſche 
Eolonie, 3 Meilen von Jlion in "Troas, der Juſel 
Tenedos gegenüber; von ihrem Erbauer bieß fie 
Antigonia, ward aber von !yfimahos, Alerander 
d. Gr. zu Ehren, A. genannt; jetzt Esh Stam«- 
bul. 4) Außerdem viele nad) Ländern, Flüſſen oder 
Gebirgen genannte Städte, die ihren Urfprung 
dem Feldzuge Aleranders verdanken, z. ®. A. Bac- 
triana, ad Margum, ad Paropanisum. 


Auch hier war fie dem Berfalle wieder 
nahe, bis der arabiſche Emir Pafınes (Spafines),' 


ung. Im Deutichen ſchon von P. Melifjus ein- 
geführt, Tam er durch Opit für längere Gedichte, 
auch die Tragödie (hier zuletzt 1788 bei Wotter) 


1) A. ad Issum (A. sca-\zur allgemeinen Geltung, wurde aber aud für 


Strophen, Sonette, Epigramme verwandt, Zeit 
Klopftod und Leffing wurde der namentlich im 
Deutſchen ſehr eintönige A. durch den Heramete: 
u. bfüßigen Jambus verdrängt u. blieb auf das 
Luſtſpiel — für welches ihn fein Schlag— 
wörter ꝛc. begü — Bau ſehr geeignet macht. 
Neuerdings re: üdert längere Gedichte (3. ®. 
Noftem und Suhrab und die Weisheit des Brah— 
manen) in YAsn verfaßt, u. auch Freiligrath hat 
den A. (Das Wüſtenroß von Alerandria) 5. Tb. 
in freierem Bau u. mit anderen Verſen vermifcht, 
wieder gebraucht. Reimloſe A. find jelten. Ger 
nannt ıft der U. wahrjcheinlih nach dem alt- 
franzöſiſchen SHeldengediht Rouman d’Alixandre 
oder nad) deſſen Umdichter Alexandre v. Bernay. 

Alerandrinifche Dibliothef, die von Ptole— 
mäos I. Yagi geftiftete u. von feinen Nachfolgeru 
bis zu 700,000 Bänden (Rollen) vermehrte Biblio» 
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tel zu Alerandria, Ein Theil derjelben ging im auf lange Zeit der ganzen Theologie, insbefondere 
Kriege mit Cäfar (48—47 v. Ehr.) bei dem |ber eregetiihen, ihre Richtung. Die Gnofis, als 
Brande des Bruchion (e8 war diejes das fünig- , Einfiht in den Sinn und Grund der Piftis, des 
liche Refidenzaquartier im nordöftliden Theil der Glaubensinhaltes, follte durch ufammenbetrachten 
Stadt, wo aud das Mufeum und die Bibliothek der hriftlihen Offenbarung mit der altteftament- 
tagen) in Teuer auf, ward aber durch die der lichen u. mit dem beſſeren philofopbifchen Hellenis- 
Kleopatra von M. Antonius geſchenkte Pergame- mus, namentlich mittel® allegorifirender Schrift 
niihe Bibliothef (200,000 Bände) wieder erjett; ausfegung ewonnen werden. Die jüngeren Aler- 
der andere Theil war bei dem fchnellen Zunehmen | ‚andriner, Athanafios und die 3 Kappadofen im 
des Büchervorrathes in der weſtlichen Stadthälfte, * Kyriilos im 5. Jahrh. bildeten, mit unter dem 
im Serapeion, aufgeftellt worden, u. wurde unter ‚Einfluß des Gegenfates der Antiohener Schule, 
Theodofins 390 n. Chr. von einem fanatifchen | ‚die Ältere Richtung fort u. theilweife um, beichränf- 
Haufen unter Anführung des Biſchofs Theopbilos| ten das Allegorifiren allmählich auf den er dog> 
mit dem Serapeion zerftört. Eine bloße, erft im! matiſchen Schriftinbaft u. ordneten fi mehr und 
13. Jahrh. aufgefommene Fabel ift es, daß die — dem kirchengeſetzlichen Abſchließen der Forſch— 
Araber nach der Eroberung Alerandriens, unter ung unter, 

Dmar 642, die Bücher der A. B. vernichtet, nie lerandrinifches Zeitalter, die Zeit von 
ar ein halbes Jahr lang die Bäder damit ge= der Gründung der Herrihaft der Ptolemäer in 
Beigt — damals eriftirte die Bibliothek gar Alexandria ſeit 323 v. Chr. bis zur Alleinherr- 


Alerandrinishe Philoſophie — Mlerandropolis. 





mit m Schaft Roms 31 v. Chr. Dadurch, daß unter 
Aerandein len Philofophie, die unter den den Griechen die Stammesunterfchiede ihwanden 
Ptolemäern in Alerandrien cultivirte ſyntretiſtiſche u. auch die Nichtgriehen des Drients an griechi— 


Art und Weife des Philofophirens, welche orien⸗ 
taliſche, Pythagoräifche, Platoniſche u. Ariſtoteliſche 
Philoſophemata mit einander in Verbindung brachte 
rei aus welcher fhlieglih der Neuplatonismus 


orgi 

ee iicher Eoder (in den kritischen 
„ leraubrt mit A bezeichnet), griechiſche Hand- 
ſchrift, welche die Septuagintasliberf. des A. T. 
und das N. T., außerdem die Briefe des Clemens 
Romanus enthält. Er ift mit Uncial-Buchſtaben 
auf Pergament im 5. oder 6. Jahrh. in Agypten 
(nad) der Sage von der hi. Thefla, einer Schü— 
lerin des Apoftel® Paulus) geichrieben. Der 
Patriarch Eyrillus Lularis 2 ihn 1621 bei 
feiner Berfegung von Alerandrien nad Eonftanti- 
nopel mit dahin u. fhenkte ihn 1628 dem König 
Karl J. von England, wo er jett “ britifchen 
Muſeum aufbewahrt wird, Das 9 hat 
BWoide, Fond. 1786, Fol., u. Cowper, cin. 1860, 
et U. T. aber Baber, Lond. 1816—27, 5 Bde. 

ai herausgegeben. 


ilerandrinifces Jahr, jo. v. w. Neuägyp- Bol. Barthelimy St. 


tiihes Jahr, ſ. u. Jahr. 


‚Ausgeprägten, fowie 


und Philologie; 


ſcher Sprade und Bildung während dieſer Zeit 
theilnahmen, wurde dieje in ihrem Charafter ver 
ändert; das individuelle, ja, das nationale Element 
ſchwand daraus. Indem nun die Ptolemäiſchen 
Könige Poeſie und Wiſſenſchaft in hohem Grade 
begünſtigten u. dafür ſtehende Einrichtungen jchu- 
‚fen (Bibliothek, Mufeum), entftand bald — in Ber- 
bindung mit jenem Schwinden des charalteriſtiſch 
mit dem Berfiegen des 
ihöpferiichen Geiftes in der — Sprache — 
das geiſtige Gepräge des 3., welches in der 
Poefie nichts originell Großes, nur Gelehrtes oder 
Gekünfteltes, in künftlerifch ftilvoller Profa aber 
Nichts mehr leiftete. Um jo bedeutender wurden, 
durch den regeren Weltverkehr begünftigt, die Leift- 
ungen in den eracten Wiſſenſchaften Mathematik, 
Mechanik, Medicin) u. in der Sprachwiſſenſchaft 
letzteres wirlte freilich auf die 
eigenen poetifchen —— in ſprachlicher Be» 
ziehung verfünftelnd ein ie römischen Dichter 
hängen in manchen Dingen von den Alerandrinern 





eranbeinifäer Dialekt, ſ. u. Griechifche/ab. Alerandrinismus daher fo v. w. fi 


fpreizende, verfünftelte, wicht originelle Gelehrjam- 
Hilaire, De l’ecole 
’'Alexandrie, Par. 1845; J Simon, Hist. de 


Alerandrinifcher Krieg, Krieg, in welchen Fécole d'Alex., Bar. 1844 ; Fr. Ritſchl, Die Aler- 


Jul. Cäſar 48 v. Ehr. 
Bharjalus mit den Hopptern verwidelt wurde; 47 
gfücttich für Cäſar beendet; ſ. Ägypten. 


Die an- Aleranders d. Gr.; 


nad der Schlacht bei) andriniichen Bibliothefen 1838. 


Alerandrinus, 1) Gold- und Silbermünze 
2) die von den Römern für 


geblih von Hirtius verfaßte Beſchreibung dieſes Agypten in Nerandria geihlagenen Kupfer- und 
Krieges, Bellum alexandrinum , ein nücternes |& Sibermünzen, von M. Antonius bis Diocletian. 


und trodenes Werk, findet ſich gewöhnli in den 
Ausgaben des Yufius Eäfar. 


Alerandropol (fonft Gümri), ruffiiche Stadt 
u. Feſtung im Gouv. Eriman, an der Örenze der 


Üerandrinifcher Lorbeer ift Ruscus hypo- türtiſchen Prov. Kars, am Arpatichei, mit vielem 


hill um, 

Alerandrinifcdye Theologie. 
der Mittelpunkt heidnijcher und jüdijcher Wiffen- 
ſchaft, wurde im 2. Jahrh. aud ein Hauptfig der 
von der fatholifchen Kirche abgemwandten riftlichen 
Gnoſis. Eine erfte katholisch » chriftfiche höhere 
Bildungsanftalt eröffnete dafelbft Pantänos bald 
nad) der Mitte des 2. Jahrh. Durch Clemens 
(ft. um 220) und Drigenes (fl. 254) gab dieſe 
Schule, die jogenannte ältere Alexandriniſche Schule, 

Pierers Univerfal-Eonverfations:?eriton. 6. Aufl. 


Aerandria, | Hier am 30, Okt. 


Verkehr u. römiſch tathoifcher Kirche; 17,300 Em 
1853 Sieg der Ruffen unter 
General Barjatinsfy über die Türken. 

Alerandropölis (Alerandriopolis,a. 
Seogr.), St. der thrafiichen Mäder am oberen 
Strymon, von Alerander d. Gr. in Abwejenheit 
feines Vaters Philipp bei einen Aufftande wie— 
der unterworfen (340—339 v. Chr.), dann aber 
‚mit neuen Anfiedlern bevölfert und nah ihm 
benannt. 
I, Band. 
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402 Alexandrow — Alexei. 
Alerandrom, Zen (Tuchfabril) in dem | Schon während diefer Eroberungen, bejonders aber 
ruffiich-polniishen Gouv. Warſchau; 4000 Em. nach denfelben juchte er neben der Thätigkeit für die 


-Alerandromwfa (Melitöpol), Stadt mit 6000| innere Organifation, von der das berühmte, unter 
Em. im Gouv, Taurien, am Tokmak oder der ihm zu Ötande gelommene ruſſiſche Geſetzbuch 
Molotſchnaja, an welchem ſich zahlreiche deutſche Uloschenie zeugt, Verbindungen mit China und 
u. andere Colonien von 1789 bis 1817 niederge- Perſien, ſowie mit Holland u. anderen europäiſchen 
lafien haben; 1855 zählte man 17,148 Ew. in Staaten anzulnüpfen; die Privilegien der engli— 
50 Eolonien, welche Aderbau, Obftcultur, bedeu⸗ ſchen Kaufleute in Rußland aber zog er in Folge 
tende Viehzucht u. eine jehr ausgedehnte Gewerbe der Hinrichtung Karls I. ein. Biele Sorge be- 
ch unterhalten, wobei fie fich durch fittlihereitete ihm das durch den Patriarchen Nikon be- 

einheit, Arbeitfamfeit u. Zuverläffigfeit vortheil- | ginnende Schisma in der Ruſſiſchen Kirche. Während 
baft auszeichnen. nene Feindfeligteiten wegen der Kofalen mit ber 

Alerandromst, 1) ruffiiche Niederlaffung im)Pforte drobten, ftarb A., ein für feine Zeit nicht 
Amurland am Golfe v. Kenalsbaja, der Inſel Tara- gewöhnlicher Herricher, 29. Yan. 1676, aus erfter 
fai gegenüber, 1855 gegründet; günftig gelegener| Ehe feinen unmittelbaren Nachfolger Feodor, aus 
Hafen, aufblühender Handel. ) Hauptft. im zweiter Ehe mit der jchönen Natalia Narifchkin 
leihnamigen Diftr. der ſüdruſſiſchen Statthalter- |den nachmaligen Peter d. Gr. binterlafjend. Ein 
—* Jelaterinoslaw, am Dniepr; wichtiger Stapel- | barakteriftiiches Bild von A. u, feiner Zeit gibt 
play für den Waarenumjag nah dem Süden, da/das von ihm erlaffene Jagdſtatut fammt Brief: 
bier die zu Lande angelommenen Waaren nach wechſel darüber, herausgegeben 1856 in Moskau. 
dem Schwarzen Meere wieder eingeichifit werden; 2) N. Petrowitſch, der ältefte Sohn Peters des 
4600 Ew.; in der Nähe deutſche Colonien. Gr. und der Eudoxia Lapuchin, geb. 18. Febr. 

Alerei (rufjiih, fo v. w. Alerius), 1) A. 1690 zu Moskau; von Haus aus gut begabt, ler 
Michailowitſch, zweiter Czar von Rußland aus|bald in die Hände der den Reformen feines Ba- 
dem Haufe Romanow, geb. 10. März 1629; folgte|ters feindlichen Partei der „Langbärte” und dazu 
am 12. Juli 1645 feinen Vater Michael Feodoro⸗ in Geift u. Körper ruinirende Ausſchweifungen, 
witih, fi ganz der Yeitung des Okolnitſchi ſo daß Peter, wahrfcheintich auch durch feine zweite 
Pleſchtſchejew und feines Erziehers, des Bojaren Gemahlin Katharina aufgeftahelt, ihm nur die 


Moroſow, bingebend, bis in Folge einer Empör- Wahl ließ zwiſchen Sinnesänderung oder Verzicht 


ung der Erſtere 1648 fein Leben verlor u. Moro— 
fom ſich von den Geſchäften zurüdzieben mußte, 
deffenungeachtet diefer aber noch immer A⸗s Rath- 


auf die Thronfolge u. Eintritt in ein Kloftcı N. 
wählte, zum Schein willig, das lettere, entfloh 
aber, fobald Beter d. Gr. feine zweite Reife nad 


eber blieb, zumal er den jungen Gzar mit|bem weftlichen Europa angetreten, 1717, borge- 


aria Miloflamstoi vermählt und jelbit deren 
jüngere Schmwefter gebeirathet hatte, Weitere Un— 
ruhen bereiteten zwei Prätendenten, der von 
Wladiflam IV. v. Polen unterſtützte dritte falfche 
Demetrius (f. d. Art.) und der für einen Sohn 
des Czars Waſilij Schuisloi fich ausgebende An- 
fudinom, aber beide ohne Erfolg. Ju die reiferen 
Jahre getreten, wandte A. feine volle Aufmerk- 
famteit der Ausbildung feines Heeres, der Ord— 
nung im Innern, namentli der Hebung von Ge- 
werbe, Handel u. Schiffbau zu u. ſchritt dann erft 
zur Vergrößerung feines Reiches: in einem erjten 


Kriege mit Polen (1654—1655), das fih den urtheil war, 


bend, dem Bater nachreifen zu wollen, nah Wien 
u. von da nach Neapel, von mo er erft auf bes 
Baters Befehl u. überredet von den ihm nachge— 
jendeten Gardehauptmann Rumjanzow und Geb. 
Rath Tolftoi zurücklehrte. Peter aber empfing 
den Sohn als einen Majeftätsverbreder, enterbte 
ihn dur Ufasvom 2. Febr. 1718 u. ließ gegen 
ihn, wie gegen Alle, welche um jeine Flucht wuß⸗ 
ten, Griminalunterfuhung einleiten, deren Er- 
ebniß theils ſchwere Strafe, theils Hinrichtung 
fir die Leßteren, für A. aber das von 144 Rich— 
tern wegen Hocverrathes ausgeiprochene Todes— 
Obgleich furz, nachdem ihm das— 


Prätendenten günftig erwiefen u, dem aufftreben-|felbe vorgelefen worden, die Begnadigung erjolgte, 


den Czarenthum feindlich 
er im Waffenftillitande vo 


gegenüberftellte, behielt|ftarb U. do in Folge der erlittenen Semiths« 
n Wilna (Nov. 1656) |aufregung u. Angſt — nah Anderen unter Aufe 


die von ihm eroberten Provinzen Smolenst, Ticber- | ficht des Generals Adam Weide, eines Deutſchen, 


nigow, Witepst u. Wilna, Ein Krieg mit Schweden 
1655—1658 fette ihm nur zeitweilig in Bejit 
von faft ganz Livland u. Ingermanland; im Frie— 
den zu Kardis (21. Juni 1661) mußte er den 
Frieden zu Stolbowa (17. Febr. 1617) erneuern 
u. beides herausgeben... Kaum hatte A. 1662 bie 
andrängenden Tataren zuriüdgetrieben, warb er 


im Gefängniß enthauptet — ſchon wenige Tage 
darauf, 7. Juli (26. Juni) 1718. 9. binterließ 
von feiner Gemahlin, Charlotte Chriftine Sophie, 
Prinzeffin von Braunjhweig » Wolfenbüttel, die 
jeinetwegen viel erduldet u. ſchon 1715 geftorben 
war, eine Tochter, Natalia (1728 geft.), u. einen 
Sohn, den nahmaligen Czar Peter II. Die Acten 


wegen der Kojalen, die fih unter polniihen Schuß |jeines Proceffes hatte Peter d. Gr. veröffentlichen 
begaben, in einen zweiten Bolentrieg vermwidelt,|jlaffen, u. find weitere Documente dazu in Ufträr 
der 1667, 20. Jan., mit dem Frieden von An- lows Istoria zarstwowanija Petra Welikawo 
druſſow endete u. den Dniepr als definitive Grenze (Bd. 6, Petersb. 1859), fowie in Pogodins Unter» 
egen Polen feftfegte. Nah Often hin dehnte er feine |juhung über den Proceß des Gzarewitih A., 
Serrichaft iiber Sibirien u. durch den HetmannCha- |(PBetersb. 1860) — eine Ebrenrettung für den 
barow über Daurien u. das Amurland aus; end-| Prinzen — u. endlih iu den Veröffentlihungen 
lich unterbrüdte er nach furdtbarem Blutvergie- der Gefellichaft für ruſſiſche Geſchichte und Alter- 
Ben den Aufftand der doniſchen Kofafen 1671. |thiimer (Most. 1861) enthalten. Dramatii iſt 
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Alerianer — Wlerios. 403 
der Stofj von Gehe u. in Jmmermanns Trilogie | Komnenos ſammt feiner Mutter ermordet; f. ebd. 
Alexis behandelt 3) 4. III. Angelos Komnenos, ein lafterbafter, 

Aleriäner (auch Fratres Cellitae), vom grauſamer Menjh, entthronte u. biendete feinen 
Volle Yollharden genannt (j. d.), um 1300 zu Wer- älteren Bruder, den Kaifer Fact Angelos, im 
ten der Barmberzigkeit an Kraulen u. Todten April 1195; wurde (vierter Kreuzzug) im Jahre 
vereinigte, nach ihrem Schugheiligen Alerius be⸗ 1203 durch feinen mit Benetianern u. fränkischen 
nannte Brüderſchaft, welche fi von Antwerpen Kreuzfahrern verbündeten Neffen aus der Haupt- 
aus in den Niederlanden u. Deutſchlaud verbrei- ſtadt vertrieben und floh nah Thrafien. Als 
tete. Später dur Papft Sirtus IV. unter Au-| Abenteurer wurde er endlih in Afien im Jahre 
guftinifcher Hegel als eigentliher Möndsorden 1210 vom feinem Schmwiegerjohne, Theodor Las- 
<onftituirt, errichteten fie viele Klöſter im den karis, gefangen genommen und in das Slofter 
Niederlanden, Deutihland umd Polen, mit allen Niläa gefperrt; |. ebd. 4) A. IV. Angelos, 
Privilegien der Bettelorden ; fie nehmen keinen Neffe des Bor., Sohn des Kaifers Iſaak Angelos 
Priefter in den Verein auf, unterrichten die Kin- (geb. 1183); wurde von feinem Obeim W III. 
der, verforgen zur Peftzeit die Kranten, müſſen in Haft gehalten, entfam aber auf einem italien. 
den Erecutionen der Mifjerhäter beimohnen u. die Schiffe nah Rom, wo er feinen Schwager, den 
Zodten begraben. Zradt: ſchwarzer Rod mit deutihen Kaifer Philipp von Echwaben, u. Papft 
ihwarzem Scapulier u. Kapuze im Haufe, auf der Innocenz K:1. für feinen Vater u. fih gewann; mit 
Straße darüber ein ſchwarzer Mantel mit ſpitzer Hilfe der lateinifchen Kreuzfahrer gelangte er 1203 
Kapuze. Die Alerianerinnen batten gleihe Be-jauf den Thron, wurde aber durch Murkuphlos am 
ſtimmung u, gleiche Tracht, doch wohnten fie nicht 3. Febr. 1204 ermordet, der als 5) 4. V. Dur 
in Klöfern. fa8 Murgupblos (db. i. mit zuſammenge— 





Alerinag, St. in Serbien, an der Morawitza; wachſenen Augenbrauen) jelbft den Thron beftieg, 


4000 Ew.; mit Kreisamt, Gericht, Boftamt, Ona- 
rantäne ; Hauptplag für die Einfuhr aus der 
Türke. Der gleihnamige Kreis (48,000 Em.) 
treibt ftarten Tabalbau. 

Alerios (d. i. der Helfende). I. Kaijer: a) 
Bon Byzanz: 1) A. I. Kommenos, mit dem Bei- 
namen Bambafdrar (der Stammelnde), jüngfter, 
hochbegabter Sohn des Johannes Kommenos, geb. 
1048 zu Gonftantinopel; focht als tüchtiger fi 
zier unter Michael VII. glüdlich gegen verichiedene 
Gegner des Neiches und mußte, als dieſer der 
Krone entiagte (1078), die Gunft auch des neuen 


Kaiſers Nitephoros ILI. zu gewinnen. Als ihm! 


aber vor den Yateinern, die nunmehr Conſtanti— 
nopel im April 1204 eroberten, fliehen mußte; 
von feinem Schwiegervater gefangen u. gebiendet, 
gerieth er in die Gewalt der Kreuzfahrer u. ward 
zu Conftantinopel als Kaifermörder von der Theo» 
dofianishen Säule binabgeftürzt. 6) A. Kom- 
nenos, Enkel ded Kaifers Andronitos; hatte ſich 
ihon während der Wirren unter Iſaal Angelos, 
unterftügt von einigen Großen in feiner Statt» 
balterichaft Zrapezunt den folgenden Ujurpatoren 
gegenüber als Bafıleus erhalten und behauptete 
fh auh nah Einnahme Gonftantinopel® durch 
die Lateiner 1204 in dem eigenen neuen Staate 


aber Letzterer jeine Gunft wieder entzog, erhob ſich den feine Nachfolger als Kaiſer von Trapezunt ⸗ 


A., ſtürzte den Kaiſer u. beſtieg ſelbſt (2. April! 


1081) den Thron. Er war ein befähigter — 
ſcher, aber auch nicht verlegen bezüglich der Mittel, 
um ferne Zwede zu erreichen. Dit großer Tapfer- 
feit und noch größerer Sclaubeit wußte A. das 
durch Inſurrection, durch ſeldſchuckiſche u. normän- 
nische Feinde gefährdete Reich wieder aufs Neue 
zu befeftigen. Gegen bie anbringenden Zürfen 
ſuchte er durch eine Geſandſchaft bei der in Pia- 
cenza die Befreiung des Heil. Landes berathenden 
Kirchenverſammlung Hilfe u. gab wirklich dadurch 
den legten Anlaß zum erften Kreuzzuge; indeß die 
Maſſe der Kreuzfahrer machte ihn mißtrauiſch, u. 
jelbjt als die meiften Fürſten ihm den Lehnseid 
fir die in Afien zu erobernden Länder geleiftet, 
erhielt fich dies Mißtrauen, u. zwar gegenfeitig, da 
er die gemachten Verſprechungen nicht einhielt u. 
durch feine Toleranz gegen die Zürfen fogar tu 
den Verdacht des inverftändniffes mit ihnen 
tam; diefen widerlegten feine Siege über die Tür- 
ten 1115 u. 1116, Er ftarb am 15. Aug. 1118. 
Seine Tochter Anna Komnena bat fein Leben in 
der Alerias beichrieben; ſ. Byzantiniſches Reid. 
2). Il. Komuenos, Sohn des Kaifers Manuel L., 
geb. 1167; folgte feinem Vater 1180 unter Bor- 
wundichaft feiner bildihönen Mutter Maria, einer 
Tochter Raimunds, Grafen von Poitiers u. Für— 
ften von Antiodhien, und ward (im Oct.) 1183 
durch feines Waters milden Better Andronilos 


bis 1461 regierten. b) Bon Rußland: 7) U. 
Mihailomwitih. 8) A. Petrowitſch, f. Alerei. 
II. Heiliger: 9) St. A., Sohn des römiſchen 
Senator Euphemianus zur Zeit des Kaiſers 
Theodofius des Großen; wurde mit einer edlen 
Jungfrau, Abriatica, vermählt, verließ dieſelbe am 
Abend des Hochzeitstages, zog im Bettlergewande 
als Büßer umher u. fam ins Heilige Land; nad 
langen Jahren kehrte er nah Rom zurüd und 
ftarb an den Stufen des väterlichen “Palaftes; 
erft nadh feinem Tode von feiner Braut erfannt, 
wurde er auf dem Aventinus begraben, und ibm, 
an deffen Sarg Wunder ohne Zahl gejhaben, daſelbſt 
eine Kirche gebaut. Als Adriatica lange danach 
farb, ward fie in dem Sarge des Bräutigams 
beigefett, defien gebleichte Gebeine zujammenriüd- 
ten, um der Braut zur Aufnahme Plag zu machen. 
Schutzheiliger der Nierianer; Tag: 17. Juli, im 
der — Kirche der 17. März. Die Alexius— 
legende war im Mittelalter jehr populär u. findet 
ſich griechiich von Simeon Metaphraftes, lateinifch, 
altfranzöfiich (zulegt als: La vie de St. Alexis, 
poeme du XIme Sisele [mit Bearbeitungen des 
12.—14. Jahrh.], herausgegeben von ©. Paris 
u. 8. Pannier, Bar. 1872), provenzaliich, ſpaniſch, 
italienisch und 8mal mittelhochdeutſch, u. A. von 
Konrad von Würzburg (f. d.), bearbeitet. Bol. 
Maßmann, St. Alerins’ Leben, Quedlinb. u. Lpz. 
1843. IV. Gelehrter: 10) A. Ariſtenus, 
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Juriſt um die Mitte des 12. Jahrh.; Ichrieb ausgeführt, auch das Modell zum Denkmal des 
Scholien zu einer (ihm jelbft zugeichriebenen) | Mattbias Corvinus vollendet hatte, machte er 1845 
Synopsis Kanönön, herausgegeben von Beveregius |eine Studienreife nach Italien u. Frankreich. 1849 
in dem Synodyton, Orf. 1672. V. Bon anderen wurde er in Pet gefangen gefegt und erft 1852 
Berfonen: 11) A., nach einer Überlieferung der entlaffen. Er ging darauf nad) London u, fand 
.. Luthers, welcher 1505 bei Erfurt an deſſen dort vielfache Veihäftigung. 1861 fehrte er nach 
eite jählings ftarb, welche Begebenbeit Mitver- Ungarn zurüd und wurde Profeffor der Modellirs 
anlafjung zu Luthers Eintritt ind Klofter geweſen kunſt an der Oberrealihule in Peſt. 
fein ſoll (f. Luther). Alf Heißt in der norbiich-deutichen Mytbologie 
Aieripharmälon (gr., v. gr. phärmakon)|fo v. w. Zwerg, d. h. ein im Schoofe der Erde 
Heilmittel), Ge engift. 2) Mittel, welches Schäd⸗ |lebendes zwerghaftes Wejen, das zu den zwiſchen 
fichleiten im Körper überbanpt tilgt. Nilander Göttern u. Menfchen ftebenden Dämonen gehört 
von Kolophon, Briefter des Kariſchen Apollon, hat (daher abgeleitet: Elfen (j. d.). In der Edda 
unter dem Titel Alexipharmaka ein Gedicht in/jühren den Namen U. mehrere Perſonen, unter 
Herametern verfaßt, welches, eine Fortjegung | welchen A., der Sohn Hialprets (der gleiche Name 
feines Gedichtes Theriaka, Gifte u. Gegengifte in wie Chilperich), Königs von Dänemark, hervorragt, 
ihren Wirkungen trefflich ſchildert. der fich mit der Wittive König Sigmunds, Hiördis, 
Aleripyretiton (v. gr. pyretös, —— vermählte und fo der Stiefvater Sigurds (Sieg- 
Febrifugum, Fieber vertreibendes oder abwehrendes frieds) wurde. Nach der ſpäteren Wölfunga-Saga 
Mittel. war es der Vater Alfs, bier Halfret, welicher die 
Alexis, 1) aus Thurici, Dichter der mittleren junge Wittwe heirathete. Auch ein fabelhafter Kö— 
Komödie in Athen; lebte ca. 390—290 v. Chr. nig Schwedens hieß Alf. 
In feinen 245 Komödien war außer fiterariichen ur, 1) linter Nebenflußder Mojel im preußiichen 
u. mpthologiihen Stoffen befonders das feine, |Regbez. Koblenz; mündet bei 2)A., Dorfim Kr. Zell 
gebildete Privatleben der Athener feiner Zeit be· des gen. Megbez., in reizender Gegend; Weinbau; 
baglich u. elegant dargeitellt; er foll die fpäter ſo 1160 Ew. Dabei ein bedeut. Eifenwerf, die Burg- 
bedeutende Charalterrolle der Parafiten erfunden) ruine Arras und die Ruinen des 1127 gegrün- 
haben. Fragmente bei Meinele, Fragmenta co-|deten Nonnenkloſters Marienburg mit prachtvoller 
micorum graecorum, ®d. 3. 2) So v. w. Alerius | Ausfict. 
u. Alerei. 3) Willibald, Pjeudonym für Häring (f.d.).) Alfadir, fo v. w. Alfödr. 
Alerisbad, Badeort im anhaltiihen Kreiſe Alfalu, Df. im fiebenbürgishen Stuhle Cſik, 
Balleuſtedt an der Selle, in romantiiher Gegeud,\an dem Maros ; Mineralbad ; 5040 Em. 
315 m ü. M.; die Mineralquelen, von denen) Alfaques (San Earlo), Stadt u. Hafen 
der Selfebrumnen oder die Badequelle (64° R.) (von Zortofa), an der Mündung des Ebro u. des 
u. der Alerisbrunnen oder die Trinfquelle (7° RB.) Kanals de S. Carlos, im der ſpaniſchen Prov. 
gebraucht werden, find reine Stahlwäſſer, befiten| Tarragona (Catalonien); 4000 Ew. Dabei auf 
eine bedeuteride Menge an hydrochlorſaurem Eiſen, dem Ebrodelta die Salinen los N. 
ſchwefelſaurem &ifen- u. Manganorydul u. Kiefel-| Al Farabi, Abu Nasr Mohammed Ebn Tar- 
erde, aber geringen Gehalt au Koblenjäure und chan U. F., aus Balah in der Prov. Farab; einer 
werden gegen weißen Fluß, Mutter» Blutflüffe, der erften arabiſchen Pbilofopben, melde grie- 
Bleihfucht, Blutarmuth ꝛc. angewendet; er chiſche Philofophie ftudirten und defien Schriften 
nadelbäder, ſchöne Promenaden, prächtige Buchen- ſo hoch geihägt wurden, daß man ihn den zweiten 
wälder. Die Babeanftalt ift ſeit 1810 men ein- Bermunftlehrer nannte, 
gr u. nad dem Herzog Alerius (j. Anhalt Alfaro, Stadt in der ſpaniſchen Prov. Lo— 
ernburg) genannt. In der Nähe die Bictorshöhe | grofio (Katalonien), am Einfluffe des Albama im 
mit Ausfichtsthurn auf dem Ramberge. Bgl. den Ebro und an der Eifenbahn Miranda-Alagon ; 
Richter, Dis A., Quedlinburg 1857. jehr heruntergefommen, voller Ruinen; Gerbereien, 
Aleriusd'or, Soldmünze des Herzogs Alerins | Seifenfiedereien; 5100 Em. 
von Anhalt-Bernburg, von 1791 — 1 Friedrichs | Alfeld (Ahlfeld), Stadt im Kr. Marien— 





vor. burg der preußiſchen Landdroftei Hildesheim, an 
Hlerodunum, lat. Name der Stadt Herham der Leine und der hannov. Südbahn; Sit des 
(Grafiheft Nortbumberland). Kreisamtes; Schullehrerfeminar, Fabrifen in Pa— 
A Vextörieur, nach dem Außern. pier und landwirtbichaftliden Maſchinen, Eijen- 
A lVextrömits (fr.), in der äußerften Notb, am |gieerei, Flachs- u. Hopfenbau, Handel mit Leine 
Rande des Berbderbens. wand; 2815 Ew. 


Nlery, Karl, ungar. Bildhauer, geb. 1823| Wifenid, Neufilber, das verfilbert in den Han— 
u Boprad in der Zips; bildete fih in der Wiener) del fommt. Man fertigt die Waaren, Tifchzeug, 
Stademie aus u. wurde im Auslande zuerft durch | Becher, Schellen zc., aus Neufilber und verfilbert 
. jeine lebensgroße Porträtbüfte und eine Reiter» dieſes galvanisch, jo daß die Waaren ca, 3 pGt. 
ftatuette der Königin Bictoria (1841) bekannt.‘ Silber enthalten. 

Nachdem er 1843 Deutſchland bejucht und zahle) Alfenius, Publius, ſ. Varus. 

veiche Werke, wie die Gruppen Fauſt und Gretchen, Alfheim (morbiich-deutiche Myth.) heit in der 
Egmont und Klärden, eine lebensgroße Statue ſog. Älteren Edda die Wohnung des Gottes Freyre 
des Erzherzogs Friedrich u. 16 Bronzeftatuetten in der Götterburg Asgard; in der jüngeren Edda 
berühmter Feldherren vom 16. Jahrh. bis auf trägt denfelben Namen der Aufenthalt der fog. 
unfere Tage in 18 vollftändigen Wiederholungen ;Lichtalfen , deren Unterſcheidung von den eigent 
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Tihen Alfen, hier Swartalfar, Dödalfar genannt, | der Reformcommiffton, als welcher er befonders 
jedod eine jpät entftandene u. künftliche if. S. thätig für die Emancipation der Univerſitäten 
Elfen u. Zwerge. Sardiniens, für Errichtung neuer Lehrftühle war 
Alfteri, 1) Vittorio, Graf von A., ita- und, nachdem er endlich mit den übrigen Reform- 
lienifcher Dichter, geb. zu Afti 17. Jan. 1749; freunden den König zur Gewährung einer freien 
in der Alademie zu Turin erzogen, ergriff er zu-| Berfaffung bewogen, das itafienishe Statut redi« 
nächſt die militäriihe Laufbahn, durchreifte feit girte. Nah dem Tage von Euftozza 1848 ward 
1767 Europa, widmete fih, nad Turin zurüd- A. Minifterpräfident, mußte aber bereits Anfangs 
gelehrt, 1773 ganz der Poeſie und trat 1776| Oct. Gioberti weichen. Er war von 1856 bis 
mit jeinem erften dramatiichen Berjuche Kleopatra) 1860 Senatspräfident und ft. 17. April 1869 in 
hervor; auf einer Reife nach Florenz lernte er die| Turin. 
Gräfin Albany (f. d.) kennen, mit der er fortan) Wlfinger, Ambrojins, Entdeder von Neu- 
in Rom und Florenz, jeit 1788 im Elſaß umd in granada u. Begründer von Venezuela u. Mara- 
Paris lebte. 1789 ging er nach England, und caybo, nach welchen Ländern er 1528 u. 1530 als 
nad) wiederholtem Aufenthalt in Paris 1792 nad Factor der berühmten Augsburger Handelsfirma 
Foren, wo er 8. Oct. 1803 ftarb und in Santa Welſer zwei Entdedungsreifen machte, feinen 
roce ein prächtiges Grabmal von Eanovas Hand | Namen jedoch durch Habgier und Grauſamkeit be» 
erhielt. Am 16. Nov. 1862 wurde im feiner |fledte. 
Geburtsftadt Afti feine Bildſäule aufgeftellt. Außer) Alfödr (nord.), d. i. Allvater; ſ. d. Art. Deutiche 
einem Epos, lyriſchen Gedichten, Satiren , metrie | Mythologie und Odin. 
ſchen Überfegungen des Terentins, Birgilins und lfons (Alfonjo, Alphonſus, aus althochdeutſch, 
einzelner Stiide griechiſcher Tragiler u. des Ari- urſpr. Adalfuns, dann Alfuns, d. i. bereit, geneigt, 
fophanes fchrieb er 21 Tragödien (darumter|ficd durch Geſchlecht [Adel] auszuzeichnen), Name 
Filippo, Birginia, Agamenmon , Timoleon, DOre- | mehrerer Könige in Spanien, Bortugal, Sicilien zc. 
ftes, Antigone, Saul, Mirrha, Merope, Maria J. Regierende Fürften. a) Bon Aragonien: 
Stuart), 6 Komödien u. die jog. Tramelogödie (d. h. 1) A. I., Il Batallador (der Streiter, meil er in 
Melotragödie) Abel; nady feinem Tode erſchien die 29 Schlachten gefochten hatte), Sohn Sanchos V.; 
Sonetteufammlung Misogallo (gegen die Yyranzo- [folgte 1104 feinem Bruder Peter J., erhielt dur) 
fen). Er gab der italieniihen Tragödie einen neuen |jeine Gemahlin, Urraca v. Eajtilien, diejes Yand 
Auffhwung, indem er ftrenge Charaktere mit echt u. Leon, konnte fich jedoch nicht dafelbft behaupten. 
foifchen Gefühlen zeichnete u. einer edlen Diction | Glüdlicher war er im feinen Kämpfen mit den 
u. dramatiſch-wirkſamer Handlung ſich befleißigte| Mauren, gegen welche fi ihm bei feinem Vor— 
u. fo die erfchlafite Denlungsart feiner Zeitge- dringen bis Sranada viele Taufende von Ehrifteu- 
nofjen zu kräftigen fi bemühte. Seiner Poeſie familien anſchloſſen, die jeit 3 Jahrhunderten ſich 
fehlt indeß Wärme der Empfindung, individuellelin den Gebirgen behauptet hatten, Während der 
Gharakterzeihnung und melodiihe Gefälligkeit. | Belagerung der Örenzfefte Fraga verwundet, ſtarb 
Sämmtlihe Werle, Padua u. Brescia 1809—11,jer einige Tage fpäter, 17. Juli 1134, Finderlos, 
37 Bre., Piſa 1805— 15, 22 Bde, Eine von Milaneſi ein Held gegen die äußeren ‚Feinde, ein fräftiger 
über den Originalhandſchriften repidirte Ausgabe | Förderer der Rechte des dritten Standes (ſ. Spa« 
der Tragedie, Flor. 1855, 2 Bde., metriſch insInien). 2) A. IL, Sohn Raimund Berengars, 
Deutjche überjett von Rehfues und Ticharner ‚Grafen v. Barcelona; erhielt 1162 die Regierung, 
Berl. 1804 (unvollendet); Selbitbiograpbie, fort- im felben Jahre auf dem Wege der Erbichaft die 
eführt bis 5 Monate vor A⸗s Tode, zuerit in) Provence u. 1177 auf gleihe Weile die Grafichaft 
ere postume, 1804, überj. von Hain, 2pz. Rouſſillon; ftarb, beliebt bei jeinem Volke, 26, April 
1812, 2 Bde.; Lebensbeſchreibung von Centofanti, 1196 (j. ebd.). 3) A. III, der Prächtige, folgte 
Flor. 1842, u. Teza, ebd. 1861. 2) Eefare ſeinem Bater Peter III. 1285. Sofort bei jeinem 
Marcheſe di Softegno, italienischer Staats- | Regierungsantritte von den Ständen angefeindet, 
mann, geb. den 13. Aug. 1796 in Zurin; erftigab er nah zmweijährigem Widerftande deren 
Militär, dann in die diplomatiiche Laufbahn übers | ‚zorderungen zu, um emen Parteifrieg zu ver- 
etreten, war er nad einander Yegationsjecretär| meiden, u. bewilligte auf dem Neichstage zu Zara— 
in Petersburg, Berlin, — und ſeit 1825 in goza 1287 die ſogenannten Unionsprivilegien. Mit 
Paris, wo fein Vater, Marcheſe Carlo Emanuele Frankreich, Neapel und dem Papſte ſchloß er den 
A., Gefandter war. Vom König Karl Albert an Frieden zu Brignole 1291, durch den er von 
den Hof berufen, verkehrte er viel mit Cavoırr, dem über ihn verhängten Bannftuche losgeſprochen 
den beiden Azeglio , mit Santerre, Berrone‘, wurde, aber aud feinen Bruder Jakob von Sicilien 
Eollegno, Ceſare Balbo u. a. Liberalen u. öffnete |preisgab, dem er, finderlos, bei feinem bald dar« 
fein Haus freigebig allen politiih Berfolgten. auf erfolgenden Ableben den Thron hinterließ, 
Aber feine allzu ftark ausgeiprocdhene Gefinnung | 18. Juni 1291 (f. ebd.). 4) X. IV., der Gütige; 
foftete ihm die Gnade des Königs, er erhielt den folgte feinem Bater, dem eben genannten König 
Rath, eine Reife ins Ausland zu machen. Bon | Yatob IL, 1327, kam trog all jeiner Güte mit 
derfelben zurücgelehrt, war er als Mitglied. und |den Ständen wegen einiger feiner zweiten Ge— 
jpäter als Präfident der von Cavour geftifteten mahlin, Tochter König yerdinands IV. von Ca— 
Aderbaugejellihaft und als Mitglied der philan- | ftifien, gemachten Schenkungen in Conflict, den er 
thropiſchen Gejellichaft della Maternita ungemein dadurch befeitigte, daß er die Schenkungen zurück— 
thätig. Endlich fchenkte ihm Karl Albert ſeine nahm. Mit den Genuejen wegen Sardiniens im 
Gunft wieder ımd machte ihm zum Vorſitzenden Kampfe, kounte er mit dem verbündeten Caſtilien 
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u. Portugal nicht Fräftig genug gegen die Mauren brachen im, Folge des durch dieſe Kriege beram- 
vorgeben; ft. 1336 (ſ. ebd.). 5) A. V., der Groß. laften Abgabendrudes wiederholt Aufftände aus, 
müthige, folgte feinem Bater Ferdinand I., 1416 u. 888 ftellte ſich ſogar jein eigener Sohn Gar« 
bis 1458. Bon der Königin Johanna II. von cias, nad des Vaters Krone lüftern, an die Spige 
Neapel u. Sicilien wegen der gegen Ludwig von eines jolhen, A. befiegte den Rebellen, fand aber 
Anjon u. Sforza geleifteten Hilfe pr Erben er» dann in der eigenen Gemahlin u. deren Anhang 
flärt, fonnte er, 1423 diefer Erbanfprüche ver- im Adel und feinen beiden anderen Söhnen neue 
(uftig geworden, für diefelben, erft nachdem er im Widerſacher, die ihn endlich nad einem blutigen 
‚Innern mit Gaftilien fi auseinandergejett, 1435 Kriege zur Abdankung zwangen, zu Gunften des 
nah Johannas Tode mit den Waflen in der Garcias u. der beiden anderen Söhne, unter die 
Hand eintreten. Während er Gakta belagerte,ier 910 das Reich theilte. Danach zog er noch— 
defien Bürger die Genueſen zu Hilfe riefen, wurde | mals als feines eigenen Sohnes Feldherr gegen 
er mit feinem Bruder u. vielen Großen gefangen! die Mauren u. ftarb, fiegreich zurüdgefehrt, 912 
genommen und dem Herzog Philipp Maria von zu Zamora (f. ebd.). Die übrigen Könige von 





Mailand, Gaktas Oberherrn, ausgeliefert, der ihm 
jedoh nicht nur die Freiheit gab, fondern ihm 
auch zur Eroberung Neapels Hilfe verſprach. Nach 
fünfjährigen Kämpfen erhielt er endlich die Ober- 
haud über Renatus, den von Johanna eingejetten 
Erben, u, wurde bald darauf aud vom Papfte mit 
Neapel belehnt, 1442, u. nahm als König von Neapel 
und Sicilien den Namen 4. I. an. Auf weitere 
Eroberungen verzichtend, fuchte er von Italien jeden 
fremden Einfluß fernzuhalten und griff dort mur 
als bewafineter Bermittler in die Berhältniffe ein. 
A. war einer der erften Beförderer des wieder- 
erwachenden +wiljenichaftlihen Strebens und des 
Studiums der alten Literatur in Italien. Er ft. 
27. Januar 1458, während der Belagerung von 
Genua (f. Spanien u. Neapel). 

b) Bon Afturien (vorher Oviedo): 6) A.L, 


der Katholifhe, Sohn des Herzogs Pedro von 


Eantabrien, Ablömmling des 8. Reccared, geb. 693 


-. 


fänpfte unter König Pelayo von Afturien gegen 


die Araber, heirathete Pelayos Tochter Ermefintha 
u. ward, als deren Bruder Favila finderlog ftarb, 
739 König von Afturien. Als ſolcher eroberte er 
von 740— 756 Galicien u. alle Länder bis an den 
Duero; er fl. 757 (ſ. Spanien). 
Keufche, Froilas Sohn und Enkel Alfons’ L, geb. 


757, hatte fi) während der Thronftreitigfeiten, 


die nach des Baters Tode unter den Verwandten 
des königlichen, Haufes ausbrachen, in den canta« 
briihen Gebirgen aufgehalten und, zum Jüngling 
herangewachſen, gegen die Mauren dort erhalten, 
bis er 791 zur Regierung gelangte. Nachdem er 
die Mauren bei Yodos aufs Haupt geichlagen, 
drang er über ven Zajo vor bis zum heutigen 
Liſſabon, wurde aber von Verſchwörern entthront 
u, in ein Kloſter gefperrt. Aus demjelben befreit 
u. wieder König, z0g er wieder gegen die Mauren, 
fie vor ſich hertreibend, fuchte aber dabei auch den 
Staat nah innen zu befeftigen, erhob Oviedo 
zum Königsfige u. gründete den berühmten Wall- 
fahrtsort S. Jago di Eompoftella. 842 ſchloß 
der Tod jeine ruhmpolle Regierung ab (f. Spanien). 
8) 9. III., der Große, König von Leon, Afturien 
und Galicien, geb. 848; folgte feinem Bater Or- 
doiio I., 866, nachdem er 
befiegt. Sobald er den gegen die Erblichleit der Krone 
fid) erhebenden Abel des Reiches unterworfen, richtete 


7) a. IL, der) 


en Ufurpator Froila 


Afturien, A. IV.—XT. f. unter Könige von Leon 
und von Gaftilien. 

c) Bon Eaftilien: Die erften X. L.—III., io 
v. w. U. 6)—8) von Afturien,u. A. IV.u. V., 
fo v. w. A. von feon; |. u. 15) u. 16). 9) 4. 
VL, 2, Sohn Ferdinands des Gr., Königs vom 
Eaftilien und Leon, erhielt in der Theilung 1065 
das Königreih Yeon, warb 1070 von feinem 
älteren Bruder Sancho, welcher Eaftilien befom- 
men hatte, feines Reiches beraubt und in das 
Klofter Sahagun geſchickt, entfloh jedoch u. machte 
ſich, nachdem Sando, 5. Octbr. 1072, ermordet 
worden, zum König von Leon u. Eaftilien. Im 
folgenden Jahre nahın er feinem jüngeren Bru- 
|der Garcias das demjelben in der Theilung zur 
‚gewiejene Königreih Galicien durd Lift. Nachdem 
jer von Navarra Alava u. Rioja erobert, bezwang 
er Jochin, den Tyrannen von Toledo, nahm 1081 
Uzeda, Guadalarara, Talavera zc. und Mai 1085 
jelbft Toledo, wohin er feinen Königsfig verlegte. 
1092 eroberte er einen Theil von Bortugal, das 
er teftamentariich feiner an den Statthalter da» 
ſelbſt, Heinrich von Burgund, verheiratheten natiir⸗ 
lihen Tochter Therefia als eine Erbgrafichaft 
vermachte. Kräftigft endlich unterjtütte er noch 
den Eid in jeinen Kämpfen gegen die Mauren, 
aus deren Mitte er ſich Die Zaide zur Frau nahm 
‚(in der Taufe Yfabella Maria). Er ft. 1109 (. 
‚Spanien). 10) A., Gemahl der Urraca, Tochter 
des Vor., Erbin von Caftilien, fo v. w. 9. 1); zählt 
hier als 9. VIL 11) 9. VII. (VIIL), Ramo 
amd): Sohn der Urraca, von deren erftem 
Gemahl Raimund Berengar I. von Catalonien, 
‚Entel von A. VI.; als Kind jeit 1112 König von 
Galicien, follte er feiner Mutter, wenn ihre 2. 
Ehe mit 9. I. von Aragonien finderlos bfiebe, 
in Leon u. Gaftilien folgen; weil ſich aber Urraca 
durd ihre Ausſchweifungen mißliebig gemacht 
hatte, ward A. noch bei ıhren Lebzeiten 1122 zum 
König von Gaftilien u. Leon erboben, Er führte 
glückliche Kriege gegen Aragonien, Navarra, deren 
Könige, ebenfo wie die Grafen von Barcelona u. 
Toulouſe ihm huldigten, wie auch gegen die Mauren, 
u. ließ, von dem Gedanken geleitet, alle chriſtlichen 
Gebiete der Halbinfel zu einem kräftigen Ganzen 
zu vereinen, fih auf einer Berfammlung zu Leon 
1135 zum Kaifer von Spanien ausrufen. Aber 











er feine Waffen nad außen und vergrößerte fein| das Kaifertbum mar kurzen Beitandes, da ſchon 
Reich durd mehr als 30 fiegreich geführte eld-|1139 der Erbgraf von Portugal fih als König 
züge mit Theilen von Portugal und Altcaftilien; | jelbftftändig machte, u. aud die Kämpfe der ein- 
er unterwarf das abgefallene Navarra, nahm zelnen Staaten unter einander wieder begannen. 
Coimbra und bevölterte Burgos wieder. Indeß Bei jeinem Tode, 1157, theilte er, der Stifter 
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eines neuen Zweiges der Königsfamilie, des burs» blutiger Strenge die Ordnung wiederherzuftellen, 


a das Reich unter feine Söhne. 12) A. woher der Beiname: der Rächer. Er machte 
X., der Edle oder der Gute, Sohn Sandos Granada fi zinspflichtig u. Ihlug, mit Portugal 
III., folgte diefem 1158, 3 Jahre alt, unter Bor- vereint, die aus Afrika zu Hilfe eulenden Mauren 


mundihaft, ward aber innerer Unruhen mwegen 
1170 für mindig erklärt und vermählte ſich im 
jelben Jahre mit Eleonore Plantagenet, Tochter 
Heinrichs II. von England. Nachdem er mit 
Aragonien und Navarra die jchwebenden Fehden 
ausgeglihen, z0g er in den Jahren 1182—1194 
ſechsmal gegen die Mauren; jeit 1193 mit den 
beiden genannten Reichen verbündet, mußte er nach 
einer Niederlage gegen die Mauren (bei Alarca, 
18. Juli 1195) nochmals gegen Navarra kämpfen 
und fiegte endlich mit diefem und Aragonien bei 
Alacab unmeit Tolofa, 7. Juli 1212, über den 
Islam. Er ft. 5. Aug. 1214 (j. Spanien). 18) 4. 
X., der Weile, A. der Philofoph, A. der Aſtro— 
nom, Sohn Ferdinands III. u. der Beatrir, der 
Tochter Philipps von Schwaben, geb. 1226; folgte 
1252 feinem Vater, wurde 1257 während des 
Interregnums nad Konrads IV. Tode von einigen 
deutſchen Kurfürften zum König gewählt (f. Deutich« 
land); aber mweder von der Mehrzahl der Kur— 
fürften, noh vom Papſte anerlannt, auch mit 
feinen Aniprücden auf das Herzogthum Schwaben 
(von der Mutter her) abgewiejen, fanı er nie nad) 
Deutihland. Im Innern durch den Bruder Hein- 
rich bedroht, zwang er dieſen zur Flucht, zog dann 
gegen die Mauren, 1262, u. nahm ihnen Murcia 
u. einen Theil von Algarbien, beides mit Eaftilien 
vereinigend. 1271 erhob fi fein Sohn Philipp 
gegen ihn, den er erſt nach dreijährigem Bürger: 
triege befiegte. 
um die Succeffion nad feines älteren Sohnes, 
Ferdinands de la Cerda, Tode verwidelt, mußte 
er jeinen eigenen Bruder hinrichten laſſen, u. da 


Mauren den Frieden erfauft, empörte fih fein 
Sohn Sancho u. raubte ihm 1282 die Krone, die 
A. vergebens mit Hilfe der Mauren wieder zu 
erlangen fuchte. Ein Flilchtling, ftarb er 4. April 
1284 zu Sevilla (j. Spanien). Der gelehrtefte Fürſt 
feiner Zeit, ließ er die Alfonfinischen Tafeln (ſ. d.) 
anlegen, die Bibel ins Spanische überfegen u. die 
erfte allgemeine Geſchichte Spaniens fchreiben, 
während er jelbit eine Kirchengeichichte und eine 
Geſchichte der Kreugüge verfaßte; weiter hat man 
von ibm noch EI Tesoro (philof. Syft.) und EI 
Candade (aldem, Wert), Aftronomiiche Schriften, 
fpanifch herausgegeben von D. Rico y Sinobas, 
Madrid, 1863 f., Fol.; feine Opuseulos legales 
hat 1836 die Königliche Afademie in Madrid her» 
ausgegeben. Den größten Ruhm aber erwarb er 
fih durch die Vollendung der von Ferdinand III. 
begonnenen Sammlung der caftilianischen Geſetze: 
Leyes de las partidas, weldhe 1501 als allgemeines 
Landesrecht anerkannt wurden. 14) A. XI., Sohn 


1277 in neue Kämpfe, diesmal dem die erfte Ehe mit Thereſe von Portugal ſchon 


wegen der herrſchenden Blutsverwandſchaft aufge: 

















am Saldedo bei Tarifa, 30. Octbr. 1340; zwei 
ebenſo entſcheidende Siege der caſtilianiſchen Flotte 
an der caſtilianiſchen Küſte brachten eine Reihe 
feſter Plätze Granadas, darunter Algeziras, ſeit— 
ber der Hauptſtützpuntt der mauriſchen Angriffe 
gegen die Ghriften, in feinen Beſitz; bei der Be- 
lagerung von Gibraltar raffte ihn die in feinem 
Lager ansgebrochene Peft dahin, 1350 (f. Spanien). 

d) Bon Galicien: jo v. mw. Könige von 
Afturien (ſ. A. 6) ff.). 

e) Bon Leon: A. L.—III. find die 3 erften 
A. von Afturien; 15) A. IV., der Mönch, Sohn 
Ordoños IL., folgte 924 feinem Oheim Froila II.; 
allgemein verhaßt, entſagte er 928 zu Gunften 
feines jüngeren Bruders, Namiros II, der Regier- 
ung und ging ins Klofter; bei einem Berfuche, die 
Hegierung wiederzugewinnen, ward er geblender 
u. ins Gefängniß gebracht, wo er 932 ft. 16) 4. 
V., folgte 999 jeinem Bater Bermudo II., 5 Jahre 
alt, umter Bormundfchaft feiner Mutter Elvira: 
er verlor 1027 fein Yeben bei der Belagerung 
von Bifeu gegen Navarra. — 4. VL— VIII. fürs 
die Könige von Eaftilien, |. 0.4. 9)—11); 17)4. 
LX., Sohn Ferdinands II., folgte diefem 1188 u. 
ft. 1230. Er führte Kriege mit Aragonien, Na» 
varra und den Mauren md zeigte ſich befonders 
feindlich gegen die Gaftilier bis zur Bermählung 
it feiner zweiten Frau, Berengaria von Caſtilien, 
von der er ſich aber fcheiden laſſen mußte, nach— 


löft worden war. Gin habſüchtiger Fürſt, hat er 


indeß doch auch Gutes gethan, indem er das Reich 
er ſich während dieſer häuslichen Fehden von den 


gegen die Mauren vergrößerte u. die hohe Schule 
von Salamanca ftiftete (ſ. Spaniei). 

f) Bon Neapel: 18) 9. J., fo v. w. A. 5). 
19) 4. II., der Großmüthige, geb. 1456, Sohu 
Ferdinands I., erft Herzog von Galabrien; folgte 
feinem Bater 1494 in Neapel; von König Karl 
VIII. von frankreich, der die Anfprüche des Hauſes 
Anjou auf Neapel fih anmaßte, zu See und zu 
Lande befiegt, übergab er 22. Jan. 1495 feinem 
Sohne Ferdinand II. die —— — ſt. 21. 
Nov. als Mönch 1495 im Kloſter Mazzara anf 
Sicilien. Mehr f. u. Neapel. 

g) Von Portugal: 20) 9. I. 
Congniftador (der Eoberer), Sohn Heinrihs von 
Burgund, Grafen von Portugal, geb. 1110; ent» 
riß feiner Mutter Terefa von Caftilien, welde 
feit Heinrichs Tode 1112 mit ihrem zweiten Ge— 
mahl Ferdinand Paez die Negierung führte, 1128 
diefelbe, verhaftete die Mutter und verbannte den 
Stiefvater. Er erkannte noch die caftiliiche Ober- 
hoheit an, bis er nach dem Siege bei Durique 
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u, Nachfolger Ferdinands IV., beim Tode deſſelben über die Mauren, 25. Juli 1139, ſich zum König 
1312 erft 2 Jahre alt; ergriff, nachdem feine Vor» |ausrufen ließ und darauf vom Papfte, als dem 
minder Obeim Peter und Großoheim Johann künftigen Oberberrn, gegen jährlichen Zins 1142 
4 Jahre lang um die Bormundichaft fich geftritten, |anerlannt wurde. Auf dem Tage ven Yamego 
die Mauren inzwiſchen eingebrochen u. Peter u.|1143 fette er die Thronfolgeordnung, die Rechte 
Johann gegen fie Sieg und Leben verloren (beides Adels u. die Nechtspflege feſt. Er führte mit 
Ziscar 1319), neuer Streit über die Regentſchaft Glück Krieg gegen die Mauren, eroberte Liffabon 
wieder ausgebrochen, 1325 die Regierung, mit 1147, fiel aber 1105 n die Gefangenichaft feines 
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Schwiegerjohnes Ferdinand von Leon, von dem | gentichaft blieb, bis er mit Hilfe des Grafen von 
er erjt gegen Nüdgabe von Galicien ꝛc. wieder | Caſtelho Melhor am 23. Juni 1662 die Zügel der 
freigegeben ward, und ft. 6. Dec. 1185; ſeit Regierung in die Hand nahm, um fie fofort wie- 
1175 Wittwer von Mafalde (Tochter des Grafen der diefem zu überlaffen, der auch mit Hilfe Eng- 
Amadeo III. von Savoyen), die er 1146 gehei- lands zwei große Siege über Spanien erfämpfte. 
rathet. Er nahm die Johanniter und Templer- 1666 mit Maria Fraucisca Elifabeth von Nemours 
ritter ins Land u, fliftete neue Ritterorden (ſ. u. vermählt, ſah er fi bald von dieſer betrogen, da 
Portugal). 21) A. II., der Dide, geb. 1185, ſie ihre Liebe feinem Bruder Berer ſchenkte u. ihm 
Entei des Bor.; folgte 1211 feinem Vater Sando am 21. Nov. 1667 erllärte, das er (A.) nie ihr 
I. und ft. 1223, nachdem er mit Mühe, ja ſelbſt Gatte geweſen. Am 23. Nov. 1667 mußte er zu 
mit VBerluft an Yand, Portugals Selbititändigkeit  Gunften Peters abtreten, der dann Maria hei— 
gegen Leon gewahrt und viel mit der Geiftlichfeit/rathete, nachdem am 24. März 1668 die (Ehe 
geftritten (ſ. Portugal). 22) A. III., der Wiederher- zwiſchen A. und Maria als nie vollzogen erflärt 
fteller, geb. 1210, 2. Sohn des Bor.; fam nad) ward. 1669 nad Terceira verbannt u. 8 Jahre 
Abjegung feines Bruders Sando II. zur Regier- jpäter als Staatsgefangener auf Schloß Eintra 
ung, ward aber erft nach deſſen Tode 1248 zum gebracht, fl. A., immer mehr Knabe als Mann, 
König ausgerufen; er legte dem bisherigen Königs- 12. Scptbr. 1683 (, Portugal), II. Andere 
titel noch den eines Königs von Algarbien bei, Fürſten zc.: 26) A. L, Herzog von Ferrara, 
obglah er dafiir Caſtilien huldigte. Der vom Modena und Neggio (aus dem Haufe Efte), geb. 
Fapfte wegen feiner Strenge gegen die Geiſtlich- 1476; folgte jeinem Vater Hercules 1505 und ft. 
feit und feiner an diejelbe geftellten Forderungen 1534 (j. Modena). Er war in zweiter Ehe mit 
über ihn verbängte Bann warb erit auf dem Fucrezia Borgia vermählt. 27) A. IL., geb. 1533, 
Todtenbette von ihm genommen, 1279 (j. Portugal). ‚Enfel des Bor., Sohn u. 1559 Nachfolger Hercules’ 
23) A. IV., der Kühne, geb. 1291, Sohn und II.; ft. 1597 kinderlos, obwohl dreimal verheirathet 
1325 Nachfolger des Königs Dionys. Er führte (ſ. u. Modena). An jeinem Hofe lebte der Dichter 
Kriege mit feinem Vater u. natürlichen Bruder, Taſſo. 28) A., Prinz von Afturien, einziger 
Sancho d'Albuquerque, mit Gaftilien und den Sohn der entthronten Königin Jiabella II. von 
Mauren u. felbft mit feinem Sohne Peter, nadhe Spanien, geb. 28. Nov. 1857; ift feit 25. Juni 
dem er deſſen heimlih angetraute Gattin, Jñes 1870, feit der Entjagung feiner Mutter, welche er 





del Caſtro, hatte ermorden laffen; zwei „Jahre 
fpäter, 1357, ft. A. (ſ. u. Portugal). 24) 9. V., 
der Airilaner, geb. 1432; folgte 1438 feinem Vater 
Eduard I., unter Vormundſchaft feiner Mutter, der 
aragoniichen Eleonore, und dann auf Wunjc der 
Stände unter der jeines Obeims Dom Pedro, bis 
1448, wo er ſich gegen diejen auflehute u. ſelbſt— 
ſtändig machte. Pur feine Eroberungen gegen 
die Diauren in Afrika erwarb er ſich den Bei— 
namen: der Afrikaner. Da Heinrich IV. von 
Caſtilien ihm jeine Tochter Johanna mit der Krone 
anbot, 1471, juchte er nad Heinrichs Tode gegen 
deren Schmefter Iſabella, die ihn verihmäht u. nun 
mit Ferdinand dem Kath. vermählt war, dieje zu 
erlangen, 1475; die Cortes aber erflärten Johanna 
als unechte Tochter, deren Mutter wol Heinrichs 


in das Eril nah Fraukreich und der Schweiz be- 
gleitete, Prätendent auf die Krone Spaniens, 
Bei der Wahl eines neuen Königs für Spanien 
zählten feine Anhänger, die Alfonſiſten, nur wenig 
Stimmen; indeß proteftirte feine Mutter, d. d. 
Senf, 21. Nov. 1870, nachdem am 16. Nov. der 
Herzog von Aofta zum König von Spanien ge 
wäblt worden. Der Prinz erhält zu Wien um 
faiferlichen Therefianum feine Büdung. III. Hei- 
liger: 29) Zt. A., jo v. w. Ildefoñs. 
Alfonfiniiche Tafeln jind aftronomifche 
Tafeln, welche auf Veranlaffung des Königs Als 
fons X. von Gajtilien 1240—1252 unter Direction 
Allabitis u, Aben Ragels, befonders von Iſaak 
Ebu Said Hazan gefertigt wurden. Man hatte 
in ihnen noch die Hypotheje von Thabit (um 860) 


rau, die portugiefiiche Johanna, deren Bater aber de motu trepidationis angenommen, nad welcher 
8 g ’ 


der Günſtling 


ertrand de Cueva jei (woher ſie die Firſterne fi) nicht gleuhförmig ın der Ridht- 


auch Bertrandilla oder Bertraneja genannt wurde), ung von Weit nad Oſt längs der Ekliptik ver- 
und Ferdinand der Kath., Iſabellas Gatte, ſchlug ſchieben (vgl. Präceffion), fondern nad gewiffen 
ihn 1. März 1476 bei Toro. Bergeblich bei Frank— Zeiträumen zurädfehren, um dann wieder 
reichs König Ludwig XI. Hilfe fuchend, wollte er der |fid) vorwärts zu bewegen, Nachdem aber bald 
Krone entjagen, wurde aber zur Nüdtehr beredet, darauf die Theorie des Albategnius von der gleich. 
ſchloß 1479 zu Alcacevas Frieden mit Gaflilien, |mäßigen Bewegung der Firjterne durchgedrungen 
worin er auf Johannas Hand und die Krone war, wurde die erſte Ausgabe der An T, 1256 
Eaftilien verzichtete, u. ging, immer mehr der Re— durch eine neue erſetzt; doch enthält auch dieſe 
gierung und der Welt milde, ins Klofter, wurde noch mehrere Unrichtigkeiten. 

aber auf dem Wege dahin vom Tode ereilt, in Mlföras, jo v. w. Alfurier. 

Eintra 1481. Unter ibm, der mehr Ritter als Alford, Henry, Decan von Canterbury, eng- 
König war, beginnen die großen Entdeckungen liſcher Krititer, Dichter u. namh. Theolog, geb. zu 
u. Colonifationen der Portugieſen. (Über die unter|Fondon 1810; ftndirte auf dem Zrinitye&o egium 
ihm, reſp. unter der Vormundſchaft Dom Pedros zu Cambridge. Seine erfte literariſche Arbeit war 
erichienene Alfonfinische Geſetzſammung j. Portugal). Poems and Poetical Fragments, 1831; 1835 
25) A. VL, aus dem Haufe Braganza, geb. 1643; folgte The School ofthe Heart, and other Poems 
folgte 1656 feinem Vater Johann IV., unter Bor-|(2 Bde.), ein Werk, das in England u. Amerika 
mundichaft jeiner Mutter, Luife de Guzman, die verſchiedene Auflagen erlebte. 1834 ward er 
aud nad feiner Volljährigkeit im Beige der Re- Mitglied des Trinuy-Collegiums u, im folgenden 
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Jahre Vicar zu Wymeswold in der Grafſchaft Auch als König ließ er nicht ab, ſich dieſelben ein— 


Leiceſter. 


u 

The Divine Revelation of Redemption veröffent- 
fihte. Bon 1841—1857 fungirte er als Era» 
minator in der Logik u. Philoſophie an der Yon- 
doner Univerfität, und von 1858—1857 war er 
Prediger an der aritofratiihen Quebec-street 
Chapel; Predigten gab er 1855 unter dem Titel 
Quebee Chapel Sermons heraus. 
zum Decan von Canterbury ernannt, als welcher 
er 12. Jan. 1871 ſtarb. A⸗s größtes Werk trägt 


den Titel The Greek Testament, with notes, 


1849— 1361 erihienen. In den lebten Jahren 
mar er Herausgeber der Contemporary Re- 
view, in welcher er u. a. fein berühmtes Queen's 
English veröffentlichte. Bergl. über ihn: Life, 
Journals and Letters of H. A., by his Widow, 
1873. 

Alfort, Dorf im Arr. Sceaur des franzöſiſchen 
Dep. Seine, öftlih bei Paris an der Marne; 
Schloß, beriihmte Thierarzuei» u, landwirtbichaft- 
liche Anftalt (1766 durch Minifter Bertin gegrün- 
det) mit botanishem Garten, zootomiſchem Theater, 
chemiſchem Laboratorium, Waturalienfammlung; 
3840 Eu, 

Alfred, 1 A. der Große, jüngiter Sohn 
des Athelvoulf u. der Osburh, Enlel des erften 


1857 ward er| 


1841 bielt er die Hulsean-Borlefungen zuprägen und fie vorzutragen. Er überfegte ins 
Cambridge, welde er 1842 unter dem Titel! Angelfächftiche die consolatio philos. des Boethius, 


deren poetiihe Theile frei dichteriſch wiederge— 
geben n. erweitert u. — wahrſcheinlich von einem 
Späteren — in alliterirende Verſe umgeichrieben 
worden find (da8 Ganze herausgegeben von Car- 
‚dale, Loud. 1829; von for, King A-s anglos. 
Version of the Metres of Boethius, 1835; von 
Grein, Biblioth. der angelfächfiichen Poeſie, 1858, 
2, 295 ff.; vgl. Wright, Biogr. Brit. litt. L); — 
ferner: den Liber pastoralis Gregors L, einige 
Soliloquia des Auguftin, die Historia ecel. zentis 
Angl. (Smith, Beda 1722, Whelod, Gambr. 
1644), die Gefchichte des Oroſius, der er zwei 
wichtige Ercurfe, eine, Beſchreibung dv. Standina- 
vien nad den Berichien der von ihm ausgejand- 
ten Seefahrer Ohthere und Bulfftan und eine 
von Deutfchland mit intereffanten ethnographiſchen 
Notizen beifügte (herausg. von Barrington, Lond. 
1773, v. Thorpe in d. Ueberf, v. A⸗s Yeben, engl. 
v. Bosworth, Yond. 1855 u. ö.). Werke, herausg. 
v. Bosmwortb, Pond. 1858, 2 Boe.; A⸗s Lebens 
beichr. von feinem Zeitgenofien Affer (f. d. ber- 
ausg. von Parker, Yond. 1574, v. Whiſe 1772 u. 
ö.), v. Pauli, Berl. 1851, v. Weiß, Schaffb. 1852, 
Val. auch Saxon Chronicle, das von 873—924 be» 
fonders ausführlich it (ed. Giles, Oxf. 1844). 2) A., 


| 





Heptarhen Ecgberht (Egbert, ſ. d.), geb. 819; Ernft Albert, Herzog von Edinburgh, 2. Sohn 
geft. 28. October 901; folgte 871 feinem Bruder der Königin Victoria, geb. 6. Aug. 1844; fchlug 
Aethelred als König von England. Die NRegier-|1859 nach übliher Borbildung die feemänmjche 
ang, die er unter den traurigften Umftänden und Garriere ein, die er von Grund auf durchgemacht 


ungünſtigſten Zuftänden des Yandes angetreten, 
führte er in Krieg u. Frieden in glorreichiter Weije 
dur, fo daß das Land fi bei feinem Tode in 
der blühendften Lage befand. Die eingefallenen 
Normannen hatten die Gewalt im Lande u. raub— 
ten und plünderten, was in ihrem Bereiche lag. 
Selbft A. mußte eine Zeit lang flüchten. Klug: 
beit u. Ausdauer, verhalfen allmählich zu Borthei- 
den. Er ſelbſt fchlich einft als Harfner verkleidet 
in das Hauptlager der Feinde, um deren Macht 
anszufundfchaften. Das Glüd begünftigte ihn, u. 
es gelang ihm, die Normannen zu vertreiben und 
fpäter noch zwei neue Angriffe derſelben fiegreich 
‚zurädzufchlagen, worauf fie für immer verſchwau 
dem. Die Feindieligkeit der Dünen beſchwichtigte 
er dur eimen Vertrag. Größer als im Kriege 
zeigte fih A. im Frieden. Er nahm eine zıved- 
mäßige Eintheilung des Landes vor, ordnete und 


hat. 1864 bezog er die Univerfität Bonn, wo er 
ein Fahr vermweilte, Am 24. Mai 1866 ward er 
als Herzog von Edindurgb, Graf v. Kent u. Graf 
v. Uliter zum Peer des vereinigten Königreiches 
von Großbritaunien erhoben. Nachdem er nod 
um dieſelbe Zeit Ehrenbürger der City von Lon— 
don geworden, unternahm er Anfangs 1867, zum 
Capitän der „Galatea” ernannt, eine Reife um 
die Welt, bejuchte Auftralien, China, Japan, In— 
|dien; auf diefer verübte ein Irländer, O'Farrell, 
während A⸗s Beſuch in Auftralien, 12. März 1868, 
‚nahe bei Port Jackſon ein Attentat auf ibn. Seit 
(feiner Rücklehr präfidirt er der Hafen» u, Küſten- 
Überwadhungsbebörde und anderen die Handels— 
hifffahrt betreffenden Berwaltungen. Prinz U. 
erfreut fih eines hoben Grades von Popularität 
bei den Engländeru, wozu ſein Beruf nicht wenig 
beiträgt. Er ift feit 22. Yan. 1874 vermäblt mit 





beieftigte die Gerichtspflege, jammelte die Geſetze, der Großfürftin Maria Alerandrowna, einzigen 
bewirkte die Hebung des Aderbaues und brachte Tochter des Kaifers Alexander IL. von Rußland. 
Schifffahrt u. Handel zu hoher Blüthe. London Als 2. Sohn des Prinzen Albert von Koburg u. 
erhob er zur Hanptftadt det Meiches. Wiffenichaf- Gotha ift er defignirter Nachfolger des regieren— 
ten u. Künfte wurden im gleicher Weife gefördert. |dem Herzogs dv. Koburg u. Gotha; die ihm 1862 
Das Familien- u. Privatleben, fowie die allge angebotene griechiſche Königskrone jhlug er aus. 
meinen menjchlichen u. religiöfen Pflichten vernach— Alfreton ‚, Stadt der englifhen Grafichaft 
läffigte U. dabei feinesiwegs, jo daß er gleich hoch Derby ; Alebrauereien,, Steinfohlenmwerte, Töpfe: 
als Menſch, Regent u. Krieger fteht. Bermählt reien; 12,000 Ew. 

war er mit der mercischen Grafentochter Ealhsvith; Mlfrif(Aliric, Alfricur), genannt Abbas od, 
feine älteſte Tochter war Athelfläd (Ethelfleda), Grammatieus (oft mit anderen A. verwechjelt; vgl. 
dann folgten Eadveard (Eduard), fein Nachfolger, Wharton, Diss. de duob. Elfrieis, Anglia sacra 
Arhelgeofu, Abtiſſin von Shaftesburyg , Alforyd, |I. 125); lebte in der 2. Hälfte des 10. Jahrh., 
Gräfin von Flandern, Äthelveard. Schon als wahriheintih Abt von St. Albans und Gerne in 
Knabe lauſchte A. ſtets eifrig dem Bortrage angel« | Dorfetibire u., wie es jcheint, um 995 Biſchof v. 
ſächſiſcher Gedichte umd behielt fie auswendig. | Wiltac (jet Salisbury); ſtarb 1005, ſehr verdient 
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um die angelſächſiſche Sprache u. Kirche. Seinen 
Namen tragen eine Reihe von Homilien, Aus: 
zügen aus Auguftin u. U. Einzelne Predigten 
berausgeg. v. Barter, Lond. 1566, u. Fox, Acts 
and monuments; ‚von Eiftob, Lond. 1709, ge- 
fammelt durch die 1843 geftiftete Alfrie Society 
(Lond. 1847, The homilies of the Anglosax. 
Church, 2 Bbe., von Torpe); Canones, von Wil- 
fins, Concilia zc., Lond. 1737; angelfächfifche Über- 
ſetzung des Pentatenchs (Thwaites, Orf. 1699; 
Grein, Bibliothel der angelfächfifhen Profa 1.); 
Borrede zur Genefis (Thorpe, Analecta, 1834, u. 
Yeo, altſächſ. Spracdpr., 1838, Grein, a. a. O.); 
Leben feines Lehrers Athelvald (Mabillen, acta 
SS, Benedietinorum); angelſächſiſches Handbuch der 
Aftronomie (Wright, Popular Treatises zc., Lond. 
1841); Dialog zwischen Yehrer u. Schüler (Thorpe, 
Analecta); angelfähfiihe Grammatit mit Gloffar 
(2ond. 1838). 

Alfuren, auch Haraforen, im niederländi- 
ſchen Sprachgebraude die Bewohner des Innern 
der Inſel Celebes u. einiger anderen Inſeln, unter 
welchen man Wilde verfteht; fie ftehen den Ein- 
gebornen Auftraliens ſehr nahe, tragen auch 
deutlih die Körpermerfinale der Malaten, find 
wahrſcheinlich eine Miihung zwiſchen letzteren u. 
den Papua umd werden mit den Adta der Phi- 
fippinen von Peſchel als aftatifhe Papua claffificirt, 

Algae, j. Algen. 

Algarbien (Algarve, arabiih, d. i. Land 
gegen Weften), füdlichite Brov. Portugals mit dem 

itel eines Königreiches, 4846 [_]km (88,,, [IM), 
mit 188,422 Ew.; ift durch das Algarbiiche 
Gebirg (eine Fortſetzung der weſtl. Sierra Mo- 
rena, melde als Serra von Malhao, Mesauita, 
Mondigue u. Espinhaco bis zum Cap St. Bincent 
fih hinzieht und in dem 903 m hoben Gipfel la 
Foja feine größte Höhe erreicht) von Alemtejo geichie- 
den, ift in dem mittleren Theil, dem jogenannten 
Barrocal, hügelig und an den Küften flach u. jehr 
ergiebig. Der Guadiana bildet die Grenze gegen 
Spanien; unter den kleinen Kiüftenflüffen ift nur 


‚Antimondlorid (Spießglanzbutter) beim 
Es if aus. 


/ 


Afuren — Algarotti. 


König von N. an, mußte fie aber zum Theil am 
den auf jein Waflengliid eiferfüchtigen König Al 
fons X. von Caſtilien abtreten; erſt 1267 verzich- 
‚tete Alfons X, auf A., jo daß es ganz an Por- 
tugal fam. Die norbweftlihe Ede von Afrika, 
welche Portugal feit dem 13. Jahrh. erobert hatte, 
hieß auch Algarvien, u. zwar A. daquem mar 
(no jest EI Garb), im Gegenjate zu dem 
enropäifhen U. dalem mar. 

Algardi, Alejandro, berühmter Bildhauer 
des 17. Jahrh., geb. zu Bologna 1602, gef. 
ebenda 1654. Der Sohn eines angejebenen 
Seidenhändlers, war er für eine wiffenfchaftliche 
Yaufbahn beſtimmt, bejuchte aber ſchon früh die 
Schule Lodod. Caraccis u. wandte ſich dann der 
Plaftif zu, ward am Hofe des Herzogs Ferdinand 
v. Mantua mit Schnigereien und Modellen für 
Silber⸗ n. Bronzearbeiter beichäftigt. Dann bil 
dete er fih in Venedig u. Rom, wo er mehrere 
Antifen ſchönungslos überarbeitete. Seinen Ruf 
begründete zunächſt feine Koloſſalſtatue des Bl. 
Philippus Neri, in Sta. Maria in Ballicella in 
Rom. Sein bedeutendftes Werk it die Vertreib- 
‚ung des Attila durch den Papſt Leo in St. Peter 
zu Rom. Sn feinen Arbeiten überwiegt das 
Maleriihe u. das Naturaliftifche. Bejonders ger 
hätt find feine Bilbniffe u. Kinderfiguren, 3. B. 
Hercules als Kind, in Charlottenburg, ein knieen— 
des ChriftussKind, in der Münchener Glyptotbel, u. 
Eros u. Anteros, in der Leuchtenbergiſchen Galerie 
zu Petersburg. Bon ihm ift die Façade von ©, 
Ignazio in Rom u. die Kapelle der Franzoni in 
S. Carlo zu Genua. Auch arbeitete er viel für 
Spanien u. Frankreich. 
| Algarothpulver, richtiger Algarottpulper 
(Chem., nad) feinem Erfinder Vittorio Algarotto, 
Arzt zu Verona, geft. 1604, benannt; auch Mer- 
‚eurius vitae), Antunonorydlorid, der weiße Nie- 
‚derichlag, welcher aus concentrirter Löſung von 
ermi⸗ 








ſchen mit vielem Waſſer ſich bildet. 
Antimonoxyd m. Antimonchlorid meiſt nach der 


der Valfermoſo bemerkenswerth. Das Klima iſt Formel 2SbC1,,5Sb,O, zuſammengeſetzt u, wurde 
warm u. gleihmäßig. Producte: Feigen, Mans früher als Arzneimittel angewandt. 
dein, Orangen, Johannisbrod, Del, Wein, Mais; A igarottl, Francesco, Graf von A., italier 
in den Gebirgen wird viel Schweine- u. Bienen⸗ niſcher Schriftfteller , geb. zu Benedig 11. Dec. 
zucht getrieben; an den Küften bedeutende Fiſcherei 1712; ftudirte zu Bologna, Florenz zc., lebte feit 
u. Schifffahrt; von den vielen, meift falten Mineral- 1733 in Paris u. London, machte in Begleitung des 
quellen ift der größte Theil unbenutt. Die In- Lord Baltimore eine Reife nad Rußland u. lernte 
duftrie beichränft fich auf Flechtwerk von’ Esparto, anf der Rücklehr von dort 1739 Friedrich d. Gr. 
Pita und Zwergpalmenblättern; in den Strand» kennen, ward 1747 deſſen Kammerberr u. von 
fiimpfen wird viel Salz gewonnen; beträchtlich ift ibm zum Grafen erhoben; König Aug. III. von 
der Handel, befonders der Erportbandel. Die Eins Volen, der ihn gleichfalls hochſchätzte, legte ihm 
wohner, arabifcher Abkunft, find fehr ungebildet u. | den Eharalter eines Geheimen Rathes bei. € 

rob, aber arbeitjan, genügſam, gaftfrei u. tapfer. lebte num in Berlin u. Dresden, feit 1754 m 
Nach der neuen Eintheilung Portugals bildet A. den |Benedig, Bologna u. Pifa u. ftarb 3. März 1764 
Diftriet Faro, der nad) der Hauptftadt benannt zu Pifa, wo ihm Friedrich d. Gr. ein Grabdenk- 
ift. In der Periode der maurischen Herrſchaft ver- mal im Campo Santo errichten ließ. Ein viel 
ftand man unter A. (Algarb, d. i. Weftland) den feitig gelehrter, geiftvoller und eleganter Popular- 
mittleren Theil der Pyrenäiichen Halbinfel; indeß |fchriftfteller, franzöfiichen Stils, Anhänger Bol- 
ihon im 12. Jahrh. war der Name auf den taires. Obenan jtehen feine poetiihen Briefe 
jetigen Landftrich befchräntt. König Saucho I. |(Pistoli in versi, 17569) u. jeine Gelegenheitsbriefe. 
v. Bortugal entriß 1189 den Mauren Silvas,| Elegant, artig u. Mar geichrieben find feine natur- 
die — von A. Die inzwiſchen wieder an wiſſenſchaftlichen und äſthetiſchen Abhandlungen (die 
die Mauren verloren gegangene Beſitzung eroberte den größten Theil ſeiner Werle einnehmen) und 
wieder 1251 König Akons III. u. nahm den Titel ſeine Geſpräche über die Optik nach den Grund- 
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fäten Newtons für Damen (Neutonianismo per| 
le Donne, 1737); feine Saggi sopre le belle arti, Race, mittelgroße, gedrungen gebaute, ſchön pro« 
berausgeg. Mail. 1831 (deutih von Raspe, 1769) portionirte Thiere von graner Farbe, mit einer 
find bedeutend. Opere, Yivorno 1763 fi., 8 Bde., helleren Einfaffung um das Maul u. hellem Strei- 
Crem. 1778—84, 10 Bde, von Aglietti, Ben.|fen über den Nüden, der fi oft bis zum Euter 
1791—94, 17 Bde. (franz. Berl. 1772, 8 Bde); fortiegt ; die Thiere acclimatifiren fich leicht, geben 
Dal. Dom. Micheleifi, Memorie intorno alla vita eine fette u. gehaftreihe Milch u. find als Jucht— 
d’A.. Venedig 1770. material zur Berbefferung der Milchergiebigleit 
Algarovilla wird eine organishe Subftanz von großem Werthe. 
genannt, Die von Peru aus im den Handel ge-| Algebra (Math., v. arab. al gebr, die Er— 
bracht wird u. jehr gerbftoffreih if. Sie enttcht gänzung, darauf fich beziehend, daß man auf 
aus den zerquetichten Hilfen der Inga Marthae beiden Zeiten einer Gleihung eine beliebige Größe 
Spr. aus der Familie der Mimofen und dient, wie addiven darf, ohne der Wichtigfeit Eintrag zu 


Bablah (f. d.), befonders zum Schwarzfärben. 
Algäu beißt jeit alter Zeit das Yand des 

ganzen Illergebietes, innerhalb des Gebirges von 

Oberſchwaben, ſomit der weftlichite Theil des baye— 


riſchen Hochlaudes u. das davor liegende Hügelland, 


welches gegen W. u. N. etwa mit der Linie von 
Lindau über Peutfirch nach Memmingen u. von da über 
Kaufbeuren, in füdöftliher Richtung gegen Füßen 
zu abgrenzt. Das N. ift von der oberen Iller, 
Ill, Bregenzer Aach, Argen, Wertah und Lech 
durchfloſſen und von den Algäuer Alpen erfüllt. 
Letztere bilden eine nördliche Borgruppe der Rhä— 


thun), die Lehre von den Gleihungen, genauer 
von den micht identifchen Gleichungen (ſ. d.), im 
welchen nur rationale und irrationale (nicht aber 
trangjcendente) Functionen (ſ. d.) der Unbelannten 
vorfommen. Nationale u. ıirrationale Functionen 
nennt man deshalb zufammenfaffend algebraiiche 
* nctionen; Gleichungen, in welchen ſich nur ſolche 
Functionen der Unbekannten finden, algebraiſche 
Gleichungen; poſitive u. negative Größen faßt 
man zuſammen unter dem Namen algebraiſche 
Zahlen; Summen od. Aggregate von ſolchen Zahlen 
nennt man algebraiſche Summen; Curven u, 





tiſchen Alpen, find durd den 1928 m boben Arl- Flächen, die analytiſch durch algebraiſche Gleihuns 
berg mit diefen verbunden u. erjtveden fi zwi- gen ausgedrüdt werden, heißen algebraifde 
ihen Rhein u. Lech hauptſächlich in einem weit- Curven u. Flächen. Im gewöhnlichen Leben 
lichen u. einem öſtlichen Arme. Das A. bewohnen verſteht man oft unrichtig unter A. die Buchftaben» 
etwa 180,000 Menſchen, faft ausſchließlich latho⸗ rechnung (allgemeine Arithmetit), weil dieſe fich wie 
licher Eonfeifion, Aderbau u. Viehzucht treibend, die U. allgemeiner Zeichen (der Buchftaben) zur 
mit dem Hauptorte, der Stadt Kempten, größten- | Bezeichnung der Größen bedient, um ihren Rech— 
theils zu Bayern und nur in Örenzgebieten zu nungen die möglichfte Allgemeinheit zu geben, 
Württemberg (Wangen, Isny, Leutkirch) u. Tirol während fie doch das Inſtrument nicht nur der 
(Theil des Lechthals) gehörend. Im engeren A., fondern jeder mathematischen Analyſis ift. 
Begriffe werden vollsthümlich die beiden bayerıihen Die U. lehrt, wie die Gleihungen zu behandeln, 
Landgerichte Jmmenftadt und Sonthofen das A. umzuformen, zu combiniren zc. find, damit die 
genannt, alſo ungefähr ein Flächengehalt von darin vortommenden unbelannten Größen allein 
1100 [_)km, mit» 30 bis 35,000 Ew., weldye haupt- durch befannte ausgedrückt werden u. daunn event. 
ſächlich Holzgewerbe, Viehzucht und Käjes Pro: numeriſch zu berechnen find; fie lehrt genau ger 
duction treiben, rüftiger u. aufgewedter find, als nommen aber nicht die Auffindung der Gleichun— 
die Echwaben des Flachlandes. Die bayeriſche gen, da bierfür feine Regeln gegeben werden 
Staatsbahn von Augsburg nad dem Bodenjee|tönnen. Die Araber nannten die U. vollitändig, 
durchichneidet das Land bei Kaufbeuren, Kempten al gebr val mocabala, Ergänzung und Gegen» 
u. Immenſtadt, von welch letzterem Orte eine ftelung (der zwei Seiten der Öleihung); die alten 
Zweigbahn nah Sonthofen führt. Geologiſch Italiener arte maggiore, höhere Kunft (im Ge» 
gehört das Gebirg entweder den Kreidegebilden genſatze zu arte minore, niedere Kunft, Arithmetif) 
u. Flyſch ⸗Formationen, oder den Trias-Dolomiten/oder regola de la cosa, Regel über die Unbe— 
u. die höchiten Gebirgsiheile den Liaslalten an, — kannte (fie bezeichneten die erjte Potenz der Um 
gegen das Higelland hinauf ift es Kallnagelfluh | befannten, wie wir jet mit x, y oder dergl., mit 
und Molajie. Die befanuteften Gebirgsipigen cosa, Ding). Legterer Name gab Beraulaflung 
find die Mädelergabel 2716 m, der Hocwogel zu der Bezeihnung Negel Coß oder die Coß 
2663 m, der Bieberlopf 2608 m, der Widder bei den älteren deutichen Mathematifern. Schon 
ftein 2598 m, das Nebelhorn 2235 m und der/die alten Griechen verftanden Aufgaben zu löjen, 
Grünten 1732 m. Wegen feiner gegen N. geöffneten) die ins Gebiet der U. fallen. Diophantos aus 
Lage ift das Illerthal bedeutend rauber, als das Alerandria (in einem der erften + Jahrh. n. Chr.) 
Nachbarland Vorarlberg. Seen find der Alpenjee schrieb das erfte Werk über A., das uns wenig- 
bei Immenſtadt u. der Freibergſee bei Obersdorf. ftens theilweife erhalten ift u. in welchem jchon 
Die Käfebereitung ift in meuerer Zeit bedeutend; reine Gleihungen zweiten Grades gelöft werben. 
Algäners, Walſer⸗ u. Wälder-Kühe find weithin Ohne Zweifel haben die Uraber griehiihe Schrife 
belannt. Die Berggewäſſer liefern vorzüigliche ten über A. gekannt, fie mögen die U. indeſſen 
—— und Sälblinge. Die Schönheit der Ge- vervolllommnet haben, jedenfalls haben fie Ddie- 
irgslandichaft lodt jeden Sommer mehr Beſucher jelbe durch Anwendung ihrer bequemen Zahlzeichen 
ins Land. — Waltenberger, Orographie der Als erleichtert. Durch fie fam die A. nad) Spanien, 
gäuer Alpen, Augsb. 1872; Derjelbe, Führer von da nah Italien u. fomit erft zur Kenntniß 
durh A., ebd. 1872. des Abendlandes. Mohammed ben Mufa wird als 
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der erite arabiſche Schriftiteller über A, genannt. | 1864; Meier Hirih, 10, Aufl., Berl. 1859; Hof: 
Leonardo Fibonacci aus Pifa, gewöhnlich Yeonardo mann, Bayreuth 1865; Rogner, Wien 1865. 
Piſano genannt, lebte ee Beit in der Berberei a Algeden, weitliche Yandichaft in Abeifinien, an 
u. wurde dort u. auf Reifen nad Agypten u. der Nubien grenzend. 
Tevante mit der U. der Araber befannt. Er) NAlgemefi, Villa inder ſpaniſchen Prov. Valencia, 
—* > —5* ‚ir * — re ih. Marne 6000 Em. 
Abaoi. Dieſes ift das erfte von einem Chriften nenfarbitoffe. Außer dem in allen grünen 
ie 8 — — ice en — irn — ie 52 dem 
arabiſche Zablenrechnung, jowie die A. im Abend» orophyll, enthalten viele Süßwafjeralgen, nas 
lande eingeführt oder wenigitens mehr verbreitet | mentfich die Oscillarien einen blauen yarbftoff, 
brudte Zert über ML, Deo &uca Paccoli: Bumma unlöstin f. Ginen geiben Garbfoft das Bey 
rudte . ’ : Summa) ut. inen gelben Farbſtoff, da 
de arithmetica, geometria, proporzioni e pro- | corantbin, erhält ie. dur Abdampfen des F 
Be — ko — Berjen. |tchoikhen — der — en. 
a arauf, 1505, fand Scipione Ferreo zu) Zemperatur, nachdem man vorher das Chloropby 
—— die rg: eines Falles der cubiſchen durch Schütteln mit Benzol ausgezogen hat. Am 
leichungen, nämlich von: x⸗ + px = q, ver- Lichte färbt es ſich raſch gelb. In einigen See— 
öffentlichte fie aber —* —— Zartaglıa aus algen a. überdies Es rothe Farbfioffe vor, 
Brescia (geft. 1559) einige Zeit nachher unab- Wlgenib, Stern > im Pegaſus (f. d.). 
hängig von Jenem die mehrerer anderen Fälle Algenöl (Fucuſol), ein dem Zurfurol ähnliches 
u, auch des erwähnten, theilte feine Kenntniß dem u. mit diefem iſomeres farblojes DI, welches fich 
Geronimo Cardano (1501—1576) mit, welder die bei der Deftillation verichiedener Algen-Fueus-) 
Lehre etwas weiter ausbildete u, wortbrüchig ver» arten mit verdünnter Schwefelſäure bildet. 
öffentlichte in ſeinem: Artis magnae sive de, Algenpilze, Mycophyceae (Bot.), bilden den 
regulis Algebrae liber unus, Mail. 1545. — Übergang von den Algen zu den Pilzen u. finden 
Da de — regen! — na — (Om —— ar 
‚di WW a auer. gebört der Hefepilz (Cryptococeus fermentum 
Michael Stifel gab fie nen heraus, Königeb. 1554. | Ktzg.), ſ. Hefe, n. die ſog. Eifigimutter (Ulvina 
Unterdefien war des Profeſſors Scheybl zu Zii- aceti Ktzq.), ſ. dal. 
bingen; Algebrae compendiosa facilisque de- Algenzuder, ſ. Erythrit. 
seriptio ete., Paris 1551, erichienen; 1557 gab| Algen (Algae), Kıyptogamentiaffe aus der 
Robert Recorde zu Yondon ein vielfach aufgelegtes | Gruppe der Thallophyten oder Yagerpflanzen. 
—— ie heraus; ebenfo Jacques ‘Peletier, | Diefe miederften Organismen, die zum Theil auf 
on 1554, Par. 1558; der Niederländer Simon|der Grenze zwiſchen Thier- u. Pflanzenreih zu 
Stevinus, "Leyden 1585. Das Studium der Y. ſchwanien ſcheinen, beftehen aus vereinzelten, oder 
er ad — ip r —— bern for — — * au ae Bent 
is Bitte (Bieta) auf (1540— 1608), zuerft igewebe verbundenen Zellen, welche mandma 
allgemein Buchſtaben zur Bezeihnung von Größen )äußerlih von einer Schleimmaffe (Gallerte) um— 
einführte u. die Behandlung allgemeiner Gleichun⸗ geben find umd ein verſchieden geftaltetes Lager 
gen lehrte. Seine zwei Bücher über Gleichungen (1 hallus) bilden. Sie unterſcheiden ſich von den 
gab Alex. Anderjon zuerft heraus, Paris 1615; | Pilzen, die ebenfalls zu den Thallophyten gehören, 
Opera mathematica, ed. F. van Schooten, Leyd. dadurch, daß fie Chlorophyll enthalten, alſo anor- 
vie 8 Hp a —— pr ee ae —* er —— 
ieſe Zeit no n Engländer Thomas Harriot Schmarotzer find. Da orophyll trit ir 
(1560 — 1621) u. den Niederländer Albert Sirard in einer roth gefärbten Modification auf, oder ie 
er len. N DEE In aut | Mars — dem N a nic ——— 
Größen mit * — Kir Bd mit den. Die I le * Ri affer —— ——— — 
a Re Aiphabers, wie es noch jebt oder Hydrophyta), einige auch in —— Luft, 
ih if, löſte höhere Gleichungen durch Con- oder (ſeltener) auf feuchtem Erd» oder Felsboden. 
ſtruction auf und eröffnete überhaupt viele neue Sie finden ſich im Bächen u. Pfützen, oft nur mi« 
Geſichtspunkte. Ein für die A. epochemachendes | froifopifch Hein, als grüner, feiner Schlamm, oder 
Wert ift Newtons Arithmetica universalis, zuerjt als grüne, fädigeichleimige Maſſen; dann erſcheinen 
Cambridge 1707. Den ‚großen Mathematifern| fie wieder als grilne, fadenartige ei auf 
feiner Zeit, unter den fpäteren bejonders Euler, Mühlrädern, oder fie wohnen im Meere (Meeres: 
—— gr — — hat = A. 4), wo fie ——— ec 
Arster: J——— — — 3. —— * "ie eößte Gelannte Anhäufun: — 
Heidelb. 1851; Bland, Algebraiſche Gleichungen, Meeres. findet fih in dem viele taufend Quadrat» 
.. = ; — Fear? rd — —— —* — 
; Bega, Rechnenkunſt u. U., 7. Aufl., Wien Bulletin de la Soe. de geogr. de a 5 
1850; rold, Lehrbuch der vuͤchſtabenrechnung der X. 1865, p. 202, im Atlantiſchen Ocean, 
u. er — 1864; En Lehrbuch der Arith- | von 16 oder 17° bis 38° — u. 50° bis 81° 
metif und A., 9. Aufl., Leipz. 1867. Außerdem w. L. von Paris), deffen Oberfläche mit vom 
Aufgabenſammlungen von Heis, 14. Aufl., Köln | Golfftrom zufammengetriebenem, dort nicht fructifis 
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cirendem Beerentang (Sargassum natans) bededt| Solche Sedimente bilden z. B. einen Theil der 
ift. (Columbus hielt diefe Meermieien fiir die Liineburger Haide. Dan hat berechuet, dag im 
erften Zeihen von Yand.) Man kennt noch mehrere | Folge der Bermehrung derartiger Heiner Geſchöpfe 
ähnliche Tangwieſen, namentlich eine im Pacific» ein einziges Individuum in 40 Stunden eine 
Ocean. Auch an den flahen und fandigen Ge- Nachkommenſchaft von ı Million bervorbringen 
ftaden Hollands und Norbdeutichlandg hat man könnte. Der Zripel oder Polirfchiefer, den man 
Gelegenheit, dieje fogen. Zange kennen zu lernen, zum Puten feiner Metallmaaren bemutt, befteht 
wo fie von den Wellen ans Ufer geſchwemmt gleichfalls zum großen Theil aus zahlreichen Über— 
werden. Ohne diefe Meergewächſe würde —86* dieſer u. ähnlicher mit Kieſelſchalen verje- 
Leben in der Tiefe bald aufhören. Sie zerſetzen, hener, mikroſtlopiſch Heiner Geſchöpfe der niederſten 
indem fie Sauerftoff ausathmen, die aus den ver») Stufe. Ebenſo beftebt das Bergmehl oder die 
wejenden Leichen der Seetbiere ſich bildenden fogen. Infuforienerde aus Kiefelpanzern von 4. 


Algen. 


ſchädlichen Stoffe u. find die Nahrung für zahl— 
lofe Seethiere. — Nicht ohne Ordnung find dier 


felben durch die Gewäſſer vertheilt; auch bier gelten‘ 


tlimatiſche Grenzen, wie auf der Erdoberfläche, 
aber auch das Yicht, das, immer fchwächer wer- 
dend, nicht weit über 100 m in die Tiefe hinab- 


Die Fortpflanzung ift eine ungefchlechtliche 
und eine geichlechtlihe. Die ungeſchlechtliche 
Fortpflanzung wird entweder durch unbemwegliche, 
‚oder durch bewegliche ſchwimmende Sporen ver- 
mittelt. Unbewegliche neutrale Fortpflanzungs- 
‚zellen beißen Tetraiporen. Die Diatomeen pflan- 


dringt, bedingt eine mwechjelvolle Reihe in der zen fih durch Theilung fort. Die beweglichen 
Bertheilung der verschiedenen Arten. Zu oberft/nentralen Fortpflanzungszellen, Schwärmiporen, 
finden wir die grünen A.; dann nehmen diefelben | Zooiporen (Gonidien), find zumal bei denjenigen 
eine olivengrüne bis braune farbe an; zu unterft Abtheilungen verbreitet, deren Chlorophyll nicht 
folgen die violetten u. carıminrothen, oft von wun⸗ durch andere Farbſtoffe verdedt ift (Ehlorofporeen, 
derbarer Farbenpracht u. dabei von einer Zart- Conferven). Die aus dem Mutterförper ausge— 
beit, daß fie, auf untergefhobenem Papier im tretene nadte Shwärmfpore bewegt ſich im Waſſer 
Waffer ſchwebend aufgefangen, getrodnet u.gepreßt, Stunden, ſelbſt Tage lang rotirend und zugleich 
wie die zartefte Malerei erjheinen. — Die eins|fortichreitend, bis fie, zur Ruhe kommend, 34 ir⸗ 
zelnen U. beſtehen entweder nur ans einer, oder gendwo feſtſetzt u. keimt. An jeder Schwärmzelle 
aus mehreren Zellen. Schon unter den einzelligen erlennt man ein vorderes, hyalines (d. i. farblos 
A. werden die mannigfachften Formen gefunden, durchicheinendes), meift zugeipittes Ende, welches 
von dem fugeligen Pleurococcus u. ber bewurzel⸗ | bei der fortichreitenden Bewegung vorangeht, und 
ten Kugelzelle des Botrydium bis zu den gleich- ein hinteres, mehr dides, gerundetes, mit Chloro» 
fam mit Stamm, Blättern u. Wurzeln verjehenen, phyll verjehenes Ende. Kommt die Schwärms- 
bis 3 m langen Caulerpa-Arten der tropiichen fpore zur Ruhe, fo fett fie fi mit dem byalinen 
Meere. Zumeilen veräftelt fich die eine Zelle viel-| (vorderen) Ende feft, bildet bier ein hyalines, oft 
fach u. legt ihre Zweige imnigft u. im fo bejone|verzmweigtes Haftergan, während das gefärbte, bei 
derer Weile am einander, daß dadurch eine gewebe-|der Bewegung hintere Ende nun zum freien 
artige Structur herbeigeführt wird u. ein Durch- | Scheitel der Keimpflanze wird. Die votirend fort- 
ſchnitt durch das Ganze zahlreiche Zellenhöhlen | jchreitende Bewegung wird durch feine, ſchwingende 
vermuthen läßt, wo nur Ausbuchtungen einer ein- Fäden, die Eilien, vermittelt, welche zuweilen in 
zigen Zelle vorhanden find. Oft bilden viele ein- ſehr großer Zahl bei geringer Länge die ganze 
zellige A. einen genetifh u. organisch verbundenen | Oberfläche des Schwärmers jammetartig bededen, 
Compler (Zelleoionie‘, der fih nach anfen wie zuweilen einen Kranz um den byalinen Theil bil- 
ein Individuum verhält. Die mehrzelligen A. den, meift aber zu zweien am Borberrande bes 
find entweder A-fäden, d. h. A., deren einzelne feſtigt u. dann fehr lang find, Die gefchledt- 
Zellen perlſchnurartig an einander gereibt find, oder/lihe Fortpflanzung wird auf fehr verjchiedene 
A-flähen, deren Zellen eine Schicht bilden, welche Weife eingeleitet; vor Allem können die Gejchlechts- 
nur eine Zelle did ift, oder endlich Askörper, deren zellen gleichartig, oder ungleichartig fein; im erften 
Zellen nach allen 3 Richtungen des Raumes auf- Falle nennt man die feruelle Fortpflanzung Cons 
einander gehäuft find. Die Zellmwände der A. jugation, im zweiten Befruchtung. Die geichlecht- 
beftehen meift aus gewöhnlicher, nicht verhofzter liche Fortpflanzung durch Eonjugation findet haupt» 
Eellufoje, welche fich dur Zufat von Jod u. Schwe- ſächlich bei den Zygophyceen oder Conjugaten durch 











felfäure blau färbt. Bemertensmwerth ift derlimftand, 
daß diefelben jehr zur Gallertbildung neigen, fo daß 


bald eine Ballerthülle den ganzen Organismus 


umgibt, bald eine ftielartige Gallertmafie die Alge 
mit anderen derfelben Art verbindet. Biele find 
verfaltt, u. der kohlenſaure Kalt bei einigen (Co- 
rallina) in der Zellwand aufgefpeichert. Die Zell— 
wände der Diatomeen (Spalt. oder Stüdel-W.) 
ftellen in Folge von Incruſtation mit Kiefelerde 
wahre Kiefelpanzer dar, welche weder durch Fäul— 
niß noch durch Gkühhite zerftört werden. Obſchon 
höchſtens O,, mm groß, bilden diefe Panzer doch 
Erdichichten, welche endlich, nach großen Zeiträumen, 
eine Mächtigfeit von 3—6 m erreiden können. 


fogen. Zygoſporen ftatt, z. B. bei Stauroceras 
und Closterium. Die Befruchtung im engeren 
Sinne wird (abgefehen von den Florideen) durch 
Oogonien u. Antheridien eingeleitet. Oogonien 
find Zellen, in welchen die weiblichen Befruchtungs- 
fugeln, Ooſphären (Eier) entftehen; die Anthe- 
ridien find Zellen oder Zellencomplere, welche die 
männlichen Befruchtungsförper oder Spermatozoi- 
den erzeugen. Die Spermatozoiden treten durch 
eine in dem Dogonium entftandene Offnung in 
daffelbe ein und befruchten die Eier. Bei den 
Florideen heften fih die mur paffiv vom Waffer 
bewegten Samentörper an eine haarfürmige Zelle 
(Trichogyne) an und entleeren ihren Jnbalt in 
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Algerien. 


diefelbe. Die Folge diejer Befruchtung zeigt fich |fannteften Gruppen der Conjugaten ift die der 


bald an der Bafis der Haarzelle (bei den 
Iineen), bald an ganz anderen Zweigen (bei Du- 
dresnaya), indem ſich dort Kapfelfrüchte (Eyfti- 
carpien) u. in diefen Sporen bilden. Bei vielen 
A. ift ein Generationswechiel beobachtet worden, 
vd. h. es folgen mehrere ungefchlechtliche Genera- 
tionen auf einander, bis zulegt eine geichlechtliche 
Generation entfteht, aus welcher dann wieder un— 


ema-/Desmidieen. An letere fehließt ſich ſehr eng 


an die ungemein formenreiche Abtbeilung der 
Diatomeen (Bacillarieen), die ortsbeweglich 
find und deren Körper fo vom Stiefelerde durch— 
drungen ift, daß nach ihrem Tode, ja felbft nad 
längerem Glüben in der Flamme ihre Geftalt 
unverändert bleibt (jogen. Kieſelſtelett). Dieje 
mikroſtopiſch Heinen Geſchöpfe find, wenn fie ein- 


fchlechtlihe Generationen hervorgehen; jo beilzelm vorfommen, beweglich, haben aber teine ſicht⸗ 


e 
——— Closterium x. 

Die Syftematit der A. ift gegemmärtig in 
einer tiefgehenden Ummälzung begriffen ; die älte- 
ren Eintheilungen find durch die neueren Forich- 
ungen zum großen Theil als unrichtig dargethan. 
Es gibt augenblidlih fein den Erfordernifjen der 
Wiſſenſchaft entiprechendes Syſtem der 4. i 
Entvedung des Generationswechiels u. Polyınor- 
phismus in manchen Abtheilungen läßt die An- 
nahme gerechtfertigt ericheinen, daß gewiſſe, bisher 
nicht genau gelanute Formen bloße Entwidelungs- 
zuftände unbelannter Formenlreiſe fein fünnten, 
während fie bisher für eigene Gattungen u. Arten 
sebälten werden. Es wird deshalb im Folgenden 
nicht ſowol eine fuftematiiche Überſicht, als viel- 
mehr eine Auswahl typiſcher Formen gegeben 
werden, um welche ſich die übrigen gruppıren. 

Die Noftohineen bilden fadenförmige oder 
perlihnurartige, meift einfache, felten verzweigte 


> 


baren Wimpern. Die Zucaceen umfafien einige 
Gattungen gu Meeres-N., deren Thallome 
(blattartige Gebilde) eine grün-hraume Färbung u. 
Inorpelige Gonfiftenz haben. Manche Arten er- 
reichen eine ungeheure Länge; von der an ber 
Südipige SAmeritas vorfommenden Macrocystis 


Dieipyrifera Ag. hat man Exemplare von 200—300 


m Länge gefunden. Die Befruchtungsfugeln wer⸗ 
den durch Berjten der Oogonien frei u. außerhalb 
der Stammpflanze dur die Spermatozoiden be- 
fruchtet. Mande Arten find einhäufig und ent- 
mwideln feine teimbereitenden Organe; andere find 
zweibäufig, indem die eine Pflanze nur Antberi- 
dien, die andere uur Oogonien bildet. Die Flo» 
rideen ftellen eine außerordentlich formenreiche 
A-gruppe dar, bie mit wenigen Ausnahmen dein 
Dieere angehört; es find roth oder violett gefärbte, 
fadenförmige u. gegliederte, oder im flache, genervte 
Blattgeftalten ausgedehnte Zellpflanzen mit rothen 


Zellreiben. ie Fäden find frei (Oscillatoria), Sporen. Ihre Fortpflanzung erfolgt durch Ei- 
oder in gallertige Scheiben eingeſchloſſen, durch zellen, welche in Kapjelfrüchten entftehen, u. durch 
Verſchmelzung diefer oft in größere Colonien ver-|Bierlingsfrüchte. Letteres find Tyortpflanzungs« 
einigt (Noftoc oder Zittertang). Die Noftochineen |organe, deren Juhalt in vier Sporen (Tetrajporen) 
leben im Waffer, häufiger auf feuchter Erbe. Die | zerfällt. 

Fortpflanzung geſchleht dur Theilung. Es ger) Bon großer techniſcher eng jind Die 
hören hierher Chroococcus, Gloeocapsa u. Pro-|W. des Meeres, die fogen. Zange. Ale Hinter 
tococeus nivalis, eine rothe Alge, welche dem laſſen beim Verbrennen eine Ajche (in Nordfranf- 
Schnee in den Alpen u. in ben Eisregionen die reich Barec, in Schottland Kelp genannt), aus der 
rothe Farbe verleiht; ferner die Familie der Ri- früher die Soda bereitet wurde; jegt wirb aus 
vulariaceen, Ballen von Schleim mit falfcher Ber. |derfelben das Jod gewonnen, welches ſich als Jod⸗ 
äftelung; die einzelnen Trichome find gegliedert, |natrium vorfindet, u. zwar hauptſächlich in Fucus 
nah oben verichmälert. Die Hydrodictyeen!resiculosus, F. serratus u. F. nodosus. 

oder Confervaceen enthalten reines Chlorophyll] Algerien (Geogr.), franz. Golonie in N- 
ır. bilden eine große Zahl von Schwärmfporen, | Afrika; grenzt an das Mittelmeer, Maroflo, die 
die fich, zur Ruhe kommend, zu einer Familie) Sahara und Tunis, reicht vom 16—26° ö. L. 
vereinigen. Die Bolvocineen bilden vieredigelund 30—37° n. Br. und umfaßt 669,000 [jkm 
(Gonium), od. furgelige (Volvox, Stephanosphaera, (12,150 [_|M). Bon der etwa 1000 km langen, 
Pandorina) Zellcolonien, die entweder grün und hohen uud fteilen Küſte zieht fich ein Platcau bis 
beweglich, oder roth u. unbeweglich find; die 2 zur Sahara, das theild Gebirge trägt, theils zu 
find ın einer hyalinen Gallerte eingelagert. Durch |&benen fi öffnet. Nahe der Külſte liegt der 
die Schwingungen der Eilien geräth die ganze/Kleine Atlas, ein Gebirgszug, zwiſchen deſſen 
Zellcolonie in eine rotirende uud fortfchreitende |bergigen Maffen tiefe Schluchten und Ströme, 
Bewegung. Die Conjugaten oder Zygophyceen aber aud fruchtbare Thäler liegen; von feinen 
find ein- oder mehrzellige A. ohne echte Verzweig« Höhen find der Dicherbichera füröftlih von Algier 
ung, bisweilen Fadenreihen bildend; Fortpflanz- 2317 m, der Babur 2022 m im SD. von 
ung durd Zygoſporen, welche durch Gonjugation Bougie, der Afrun jüdweftlih von Bougie und der 
oder Copulation zweier Zellen (d. i. Übertreten | Wanfferis im S. von Orleansville die höchſten; 
des Inhaltes der einen durch einen fich bildenden|den Raum zwiichen ihnen nehmen Ebenen ein, 
Kanal in die andere u. Bereinigung beider Zell- die meift cultivirt und fruchtbar find. Die be» 
inhalte) entfiehen. Die er der Gonjugaten'deutendfte darunter ift die Metivfha bei Algier, 
find durch mannigfaltige Configuration u. jhöne)80—90 km lang, 15—19 km breit, ſchwach 
Öfiederung ihres Chlorophylllörpers ausgezeichnet; |wellenförmig geftaltet u. großentheils von fetter 
er tritt in mwanbftändigen Bändern (Spirogyra),|Dammerde bededt. Südlich von diefen Ebenen 
arilen Platten (Mesocarpus), paarigen ftrabligen|breiten fih wieder andere Flächen aus, die theils 
Körpern (Zygnema), oder fternförmig angeordne- fteppenartig, theils bewaldet und dann von Galz« 
ten Platten (Closterium) ꝛc. auf. Eine ver be« | fünpfen unterbroden find; leßtere werden von 


Algerien, 
den Eingeborenen Sbakh oder Saghes, Schergi| Himmels auszeichnet. 


oder die Schott genannt. An den oft fteil auf- 
feigenden Bergen, welche diefe Ebenen begrenzen, 
ſowie auf diefen jelbft, wird Gerfte, die eintebe 
und der Olbaum cultivirt, auch finden fich Über- 
refte von Cedernwäldern, vereinzelt die Pijtazie 
des Atlas u. a, Südwärts folgt eine zweite Ge— 
birgsfette, der Hohe Atlas; zu ihm gehört der 
im D. gelegene Dichebel Aurds, der im Dichebel 
Scheliha zu 2320 und im Dichebel Mhammel zu 
2316 m auffteigt; die ganze Kette wird vom lang 
gemwundenen Hohlwegen, Bab oder Thore genannt, 
durchzogen. Bon dem SOEnde des Hoben Atlas 
an dehnt fih bis in das tunefiihe und. tripoli- 
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Der Sommer bagegen, 
meift troden, dabei von langer Dauer, wird ge: 
fährlih für die Europäer durch Krankheiten , wie 
Diarrböe, Dsenterie, Gallenfieber, Gehirnaffec- 
tionen zc. Die Temperatur difierirt im nördlichen 
Theil während des Winters zwiichen 6,, u. 164° R,, 
während des Sommers zwifchen 12 und 24%, 
meiter füdwärts im Sahara: Plateau kommen aber 
Unterfchiede von O bis 36° R. vor, weshalb man 
auch im Winter genöthigt ift, fich durch zwei Bur- 
nus zu fhügen, während man in Algier mit einem 
reicht. In Algier beträgt die mittlere Jahres-— 
temperatur 14,,°, das Marimum 25,,°, das Mi- 
nimum — 8,° R., in Gonftautite die mittlere 


tanifhe Gebiet eine z. Th. unter den Meeres: | Temperatur 13,,°%, das Marimum 32°, und das 


ipiegel binabreihende Depreifion aus, die mwahr- 
jcheinlih einft das Bett eines größeren Sees 
(Palus Tritonis) gebildet hat; den ganzen Süden 





Minimum + 1,° R. Die Bodenerzeugniffe, 
für melde bis jest etwa 2%, Mill. ha culti 
virt find, beftehen bauptjächlih in Weizen, Hafer 


des Landes, u. zwar von 30—34° ı. Br., erfüllt; und Hülfenfrüchten; dann folgen die Dliven, 
die algerifhe Sahara (aud Wüſte von Angad), weiche ein dem Provenceröl nabefommendes Pro 
die mit Y/, zu Maroffo gehört u. als bedeutendere | duct geben, der Tabak von feiner Sorte, der 
Daſen ElWadi, Tuggurt, Wargla u. Beni-Mzab ent- Wein von mittlerer Güte, außerdem dehnt ſich 
hält. Ganz Algerien zerfällt demnadh, was feine|die Baummollencultur bedeutend aus; daſſelbe gilt 
Bodengeftaltung betrifft, im drei ſcharf unterfchie- von der Seidenzucht, die gegenmärtig an 15,000 
dene En: im Norden das gebirgige, aber kg Cocons jährlich liefert. In den Wäldern, 
aud fruchtbare Land, das insgefammt den Namen bei. des Norbrandes, finden fih Eichen, Nadel- 
Tell führt; auf daffelbe folgt das Steppenland bölzer, Hainbuchen, Eichen, Ulmen, Kaftanien, 
mit den Schott, und im Süden fchließt die Sa- Gedern, Piſtazien-, Majtir-, Jobannisbrod-, wilde 
bara ab. Die meiften Flüſſe ergießen fih ins: Olivenbäume, Bappeln, Weiden :c.; außerdem find 
Mitteländiiche Meer, die vom Siüd-Abhange des bemerkeuswerth die Agave und die Opuntie, die 
Atlas gehen in die Schott, oder verfiegen im aus Amerika ftammen und bier ganz eingebürgert 
Sande. Schiffbar ift feiner der Ställe ihr Lauf) find, ferner der füße Eichelbaum und die Kork— 
iſt ſehr gewunden, ihre Ufer find jumpfig, und eiche. Der Anbau der Dattelpalme, die bisher 
ihre Mündungen meift enge. In das Meer geben :jim Zell nur ein unfruchtbarer Zierbaum war, 
der Mafrag (Mutbhul) u. der Seybufe (Rubricatus);mwird jegt durch künſtliche Bewäſſerung ungemein 
bei Bona; der Wad ei Kebir (Rummel), der den|befördert. Wie die Vegetation A⸗s eine auffal- 
Bu-Merzug aufnimmt und Conſtantine berührt; lende Übereinftimmung mit jener der Küften- 
ver Fluß von Vugia, defien Duelle auf der länder Südeuropas zeigt, jo findet ſich eine ſolche, 
Grenze zwiſchen dei Bıov. Conjtantine u. Algier abgeſehen von den afrit. Raubthieren, aud bin- 
fiegt und der ein außerordentlich fruchtbares Thal |fichtlih der Thierwelt. In der Biehzucht nimmt 
durchfließt; der Harrach, der nahe der Bai von das Pferd den erften Rang ein, es ift keicht und 
Sidi-Ferruch minder, wo die Franzoſen 1830 ſchlank; der Mauleſel dient als Yaftthier; die Riu— 
landeten; der Schelif, der einzige bedeutende|derherben find äußerſt zahlreich, doch geben fie 
Fluß, der als Sehaun-Aiumn (oder die 70 Duel-|wegen Mangels an Winterfutter und fetten Wei« 
len) am Berge Wanferis entipringt und dann den wenig Fleiſch und Muh. Mit der Scaf- 
unter dem Namen Näbar Waffel (d. i. entſtehen- zucht bejhäftigen fi die den Rand der Witfte 
der Fluß) zueft von W. nah O., dann von S.|bewohnenden Stämme. An der Küfte wird die 
nah N. läuft, bei den Bergen zwiſchen Medeah ſehr einträgliche Fiicherei der Edelforalle und der 
und Milianah fih wieder nah W. wendet und Fiſchfang betrieben; in der Prov. Oran zlichtet 
‚endlich zwifchen den Cap Ivi und Moftaganem|man in den Sümpfen Blutegel. An Mineralien 
nach emem 445 km langen Yaufe mün— iſt großer Reichthum vorbanden, die Ausbeute ift 
det; endlih die Tafna, der weſtlichſte Fluß aber mit Ausnahme des Eifens noch gering. Ei» 
A⸗s, defien Lauf befonders unregelmäßig ift. Seit|fen u. Kupfer finden ſich, namentlich in der ‘Prov. 





1856 bat man durch artefiiche Brunnen der Wüſte 
mandes Stid Land abgewonnen. Das Klima 
von A. ift heiß (der Samım weht 3- bis Amal im 
Jahre), in den Bergen berricht zumeilen heftige 
Kälte mit Schneefall; im Ganzen nähert es fich 
dem des ſüdl. Europa. Doch kennt das Yand 
aur drei Jahreszeiten: den Winter (Hegenzeit), 
vom Nov, bis Febr., der jedoch auch jchöne Tage 
bringt; den Frühling, von März bis Juni, und 
deu Sommer, von Suti bis Oct. 


Algier, außerdem viel Blei und Schwefel, Zink, 
Antimon; ferner Marmor in der Provinz Oran 
und Gonftantine. Berühmte, ſchon zur Römer— 
zeit befaunte Mineralquellen find die heigen Quel« 
len von Hammam Meluam u. Hammam Regha 
in der Prov. Algier, die heiße Duelle von Bains-la- 
Meine in der Prov. Oran, endlih vie heiße 
Quelle von Hammam Mesthutine in der Prov. 
Conftantine, deren Waſſer 72° B. bat. Die geo- 


Für die euro» guoftiihe Zufammenfegung des Kleinen Atlas bil: 


päische Bevöllerung ift die günftigfte Jahreszeit den Tiasähnlihe Mergelſchiefer mit Kupfererzen, 


der Frühling, der ſich durch üppige Fülle der 
Pflanzenwelt und die wunderbare. Heiterfeit des 





die des füdlichen Plateaus Tertiärformation, näm« 
ih Mergel im Wechſel mit kalkigem Sandftein, 
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die der Metidihaebene diluviale Horizontalichichten |für Eonftantine 175,000 ikm (3178 IM), für 
von Mergel in Rollkieſel. Außerdem finden fich ganz Algerien 390,000 km (7082 [ IM). Jedes 
un Lande Reſte erlojchener Bulcane u. trachptiiche der 3 Departements zerfällt wieder in militäriide. 


Vorphyre. 
Die Geſammtbevölkerung A⸗s beträgt nad 
dem Genfus von 1872 2,414,218; davon find) 


Befindlihe, 164,175 Franzoſen (davon 34,574 | Subdivifionen u. 3 weiteren Diftricten; Oran mit 


ien. 


| 


u. Eivildiftricte: Conftantine mit den Eivil-Arrond. 
Bona, Eonftantine, Guelma, Philippeville, Setif 
u. 4 militärischen Subdivifionen; Algier mit den 
2,123,045 Mobammedaner u. 11,482 in Anftalten | Civil-Arrond. Algier, Bfida, Diliana, 2 militäriichen 


algeriihe Israeliten), 71,366 Spanier, 18,351 den Eivil-Arrond, Moftaganem u. Oran und 3 
Rtaliener, 11,512 Auglo-Maltefer, 4933 Deutiche | militärischen Subvivifionen. Bei den Arabern bil- 
und 9344 Fremde verſchiedener Abftammung, im den mehrere in einem Kreije zufanmenftebende 
Ganzen alfo 245,117 Europäer. Im Jahre 1866 Zelte einen Duar, das Heinfte Gemeinweſen des 
betrug die Bevölkerungszahl 2,021,246 , davon Yandes; mehrere Duars eine Ferka (Kanton) un— 


217,990 europ. Nationalität, die jomit einen Zu⸗ ter der Yeitung eines Scheith; mehrere Heine Ferkas 


wads von 27,127 Köpfen erhalten. Der Con- oder auch eine einzige große einen Stanım mit 
feffion nach vertheilen fih die Ew. (Eenfus vom einem Kaid an der Spige; mehrere Stämme un— 
31. Dec. 1866) auf die verfchiedenen Eulte unge- ter einem Agha ein Aghalik, u. mehrere Agbalits 
unter einem Kalifa oder Baſchagha einen größeren 


fähr, wie folgt: Katbolifen 211,194, Proteftanten 
5000, Zsraeliten 35,737, andere nicht chriſtliche 
Secten 17,232 und Mohammedaner 2,688,746, 
Die Hauptbevölferung der Eingeborenen bilden, 
außer Heineren Stämmen die Araber und Berber, | 
Erjteren werden beigezählt: die Bebuinen (f. d.), 
welche nomadifch im Tell, oder auch als arbeit- 
fame Landbauer in der Sahara leben ; dann die 





Mauren (f. d.), die, in Städten und Dörfern waltungsfragen jein Gutachten abgab, u. dent die 
mwohnend, fi vom Kleinhandel und Handwerfen Überwachung des Steuerweiens, des Unterrichtes 
nähren. Zu den Berbern gebören die Kabylen, u. zum Theil auch die Juiftizpflege oblag. Eine 
fie wohnen bauptiählid in Dörfern und unzus|Berbefferung der Rechtspflege trat 1854 durch 


Berwaltungsbezirt, Diefe Eintheilung dient zur 


Steuererbebung und zur Aushebung der Mann— 


ſchaften. 


In jedem Verwaltungsbezirle beſtand 


vor 1870 außerdem ein ſogenanntes Arabiſches 
Bureau, ein Begutachtungsrath (aus Franzoſen, 
die mit Sprachen u. Sitten der Araber vertraut 
waren, und Arabern gebildet), weldyer über Ber- 


gänglihen Bergregionen des Dep. Conftantine,| Trennung der arabifchen Gerichte von den euro- 
wo fie ſchon den Gartbagern und Römern, päiſchen ein, wodurch die Araber eingeborene Ge— 
ipäter den Bandalen, den byzantinischen Griechen, |richtsbeamte (Kadis) erhielten, welche jedoch vom 


Arabern und zulett den Franzoſen hartnädig den Militärbebörden ernannt werden. Es beftehen, 


Widerjtand geleifiet Haben; fie treiben Aderbau wie im Mutterlande, beim Gerichtsverfahren 3 
und etwas Fnduftrie. Bon den Meineren Stämmen Juſtanzen, von denen die böchfte der Pariſer Eaffa- 
tönnen hervorgehoben werden: Die Bistrib, ara- tionshof if. Die oberfte Behörde eines jeden 
Bezirles war vor 1870 ein franzöffcher Offizier; 
diejer ftand unter dem Generallieutenant der Pro- 
Dajen der nördlihen Sahara und ketzeriſche Mo⸗ vinz, u. an der Spite des Ganzen der General- 
bammedaner. Außer den Türken, melde in ge⸗ gonvernenr, der zu Algier vefidirt, die Eivil- u. 
ringer Anzahl vorhanden find, müſſen noch die Mititärgewalt in fidh vereinigt u. unter dem fran- 
Juden, die nicht fo fehr mit dem Handel ſich be: zöſiſchen Kriegsminifierium fteht. Zu Gunften der 
Arabiihen Bureaur wurde im Jahre 1852 dem 
Seneralgouverneur die Vollmacht ertbeilt, aus den 
Truppen, die U. verlaflen, je einen Offizier vom 
werden, die feit 1848 Freie find, und meift als Bataillon zurüdzubehalten, wenn ein folder für 
Tagelöhner u. Dienftboten in den Städten leben.|den Dienft in den Arabiſchen Bureaur beſonders 

intheilung und Verwaltung. Das Yand)braudbar war. Nach den franzöfiichen Verfaffun 
ift in 3 Departements (früber Provinzen) einge-|gen von 1851 und 1852 verlor A. wieder das 


biicher Abftammung, aus der Oaſe Biskarah, und 
die Mzabiten, berberifhen Urfprunges, aus den] 


fafien, fondern die auch als Schreiber, Beamte u. 
Handwerker thätig ſind und 1870 von Frankreich 
emancipirt wurden, endlich die Neger —** 


theilt, welche nad Flächeninhalt u. Einwohnerzahl Recht, einen Bertreter in die Geſetzgebende Ber: * 
(Cenſus von 1872) bier zufammengeftellt find: ſammlung Frankreichs zu wählen. Gin Zollgefet 
‚vom Januar 1851 hatte den Zwed, den Verkehr 
| Darunter in mit dem Mutterlande zu erleichtern n. zu befür- 
| 
| 
| 
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— — dern; ein andere vom Juni deffelben Jahres, 
| „# durch Schuß die Vermehrung des Grundeigentbums 
u. die Herbeiziehung von Einwanderern zu bemir- 
|fen, war ohne den gewünjchten Erfolg, weil dem 
Ermeſſen der Behörden noch zu viel eingeräumt 
- ‚war u. die Selbftthätigleit des Einwanderers über 
‚alt auf Hindernifje ftieß. Nach dem Staatsftreiche 
‚von 1851 wurde eine Strafcolonie in U. gegrün- 
‚det. Ein Decret vom 3. Mai 1852 vermehrte den 


Beftand der aus Einheimischen gebildeten Trup— 
pen, um die franzöſiſchen an anderen Orten ver— 
wenden zu fünnen. m neuerer u. neuefter Zeit 
(2052 IM), fir Oran 102,000[ km (1852 [_M), ift in der Verwaltung viel projectirt u. erperimen 
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tirt worden; Weiteres darüber j. u. Geichichte. Dem Schiffe mit 795,596 Tonnen auf; davon lamen 
Cultus der Katholischen Kirche fteht der Erzbischof auf die franzöftiche Flagge 1611 Sch. mit 579,187 T., 
von Algier vor, dem 4 Generalvicare beigegeben es folgt Spanien mit 1353 Sch. zu 57,963 TI, 
find; ebendajelbft befteht ein großes u. ein kleines Jtalien mit 596 Sch. zu 39,900 T., England mit 
Priefterfeminar. Für die Proteftantiiche Kirche be- 252 Sch. zu 98,056 T., Schiffe anderer Flaggen 
ſteht ein Conſiſtorium, gleichfalls in U. Im Schul· 186 mit 24,550 T. Die Handelsflotte A-3 bes 
wejen ift zwar Manches geichehen, im Ganzen iſt ftand Ende 1869 aus 152 Segeliciffen von 4609 
es aber doch gering beftellt. In den größeren | Tonnen. Die befuchteften Häfen find Algier, Bona, 
Städten find einige Mittelfhulen u. Colleges für|Bongie, Moftaganem, Oran, Nemours, Philippes 
die europätiche Bevölkerung eingerichtet. Im Bude ville, Scherichel und Tenes. — An Eijenbahnen 
get Frankreichs für 1873 ift das Generalgouver- [find 3 in Berrieb: Algier-Oran, 420 km lang; 
nement A. in den Ausgaben mit 22,085,858 Fes., Philippeville- Eonftantine, 86 km, u. Bona nad 
in den Einnahmen mit 19,008,584 Fes., dann den Bergwerfen von Ain-Mokra, 30 kin laıry. 
noch unter dem Titel Algeriſche Kriegsitener mit — Telegraphen-Berbindungen jind von Algier 
13,450,296 Fcs. vorgetragen. Scheinbar würde aus mit allen Hauptftädten, Divifionshaupttädten 
fi hiernach ein nicht unbedeutender Überjhuß er- u. Hauptorten der Unterdivifionen hergeitellt; ein 
geben; unter den Ausgaben figuriren jedoch mur umterjeeifches Kabel verbindet über Eorfica X. ınit 
die Koften der inneren Berwaltung, nicht auch Frankreich. — Die Hauptftadt des Yandes ijt 
jene für die Armee, für die Justiz, für Finanzen | Algier (f. d.). 
und Eultus. In der öffentlihen Schuld Frank- Geſchichte. Das Gebiet des heutigen A. bil- 
reichs ift die Einzahlung der Societe gen. Al-|dete im Alterthum theils Numidien, theils Mau— 
gerienne bei den fündbaren Capitalien mit |retanien und wurde von den Römern im Kampfe 
4,380,000 7578. Ausgaben u. 76 Mill. 518. Ca-|mit den Carthageru u. den numidiihen u. maus 
pital eingefegt. Nach dein Geſetze vom 24. Juliiretanischen Kömgen Syphax, Jugurtha, Juba 
1873 über die Armecorganiation Frankreichs wird bis 46 v. Chr. erobert. Der öftlihe Theil ge— 
für U. ein beionderes Armeecorps errichtet; bis- hörte zu der Provinz Afrifa, wurde aber im 4. 
ber beftand die Militärmacht in A. aus franzöſi⸗ Jahrh. n. Chr. eine eigene Provinz, Numidia; 
ſchen Mannfchaften, aus fremden Volontärs und|der weitlihe Theil war die Provinz Mauretania 
aus eingeborenen Truppen, zufammen im letzterer Caesariensis. Mauretania war damals die Korn- 
it etwa 72,000 Mann, mworunter über 9000 fammer des alten Nom und entbielt 33 blühende 
urcos u. Spahis zc.; 80%, entfielen auf euro- Städte, von denen wahrſcheinlich die römiſche 
päiihe Mannſchaft. — Die noh ſchwache Insel Mumicipalftadt Icoſium an der Stelle des heuti- 
duftrie beichäftigt fich zunäcft mit der Gewinn⸗ gen Algier (f. d.) lag. Anfang des 5. Jahrh. 
ung und Bearbeitung des Metalls; die Bewoh- wurde 4. von den Vandalen erobert, die aber 
ner des Tell u. der Küftenftädte ftellen DMaroquin-|533 von den Bozantinern unter Belifar vernichtet 
leder, Teppiche, Mufielin und Seidengewebe ber, wurden. Im 7. Jahrh. wurde A. eine Beute der 
während jene der Sahara wollene Gewänder ver⸗ Araber unter den Omajjadiichen Kbalifen und bil- 
fertigen u. der Eultur der Dattelpalıne obliegen;|dete einen Theil ihres Reiches. Später aber, als 
die Kabylen dagegen treiben zunächſt Aderbau u. die Mauren eine Anzahl Heiner Weiche bildeten, 
Viehzucht, nebenbei Wollweberei u, Holzſchnitzerei. wurde Algier die Hauptitadt eines Königreiches u. 
Olmuͤhlen find bei den meiften Augebörigen diefer|bieß eigentlih Al⸗Dſchefair. Gegründer ward die . 
Stämme in Betrieb. — Der Handel ift zwar) Stadt 935 von Juſſuf Zeiri, deſſen Sohn Abul 
im Aufihwunge begrifien, doch überfteigt der Werth | Futuh Zeiri (970— 984) Sufter der Dynaſtie der 
der Einfuhr jenen der Ausfuhr bedeutend, wie aus Zeiriden ward, welche außer Algier noch Bougie 
nachſtehender Zufammenfielung mehrerer Jahre |(Budichia), Hammed u, andere Bläge in Bejig hatten, 
erjichtlich iſt: Zeirtjelbft eroberte noch Manfuria, Tripolis, Fez u. 
1867. 1868. 1869, 1870. 1871. Mogreb; auch gehörte ihm Sicilien. Unter feinen 
CEO ARE LCRBETEREET TREE LURETTE 119:37 8 Kre DaeR SSAR REEL 
Ausfuhr 97 1038 111 124 112 weider Zunis, Kairvan, die Inſeln Harba und 
" " Majorca eroberte, Unter Hafian eroberte König 
Als wichtigſte Ausfuhrartifel erfcheinen für 1871:|Roger von Sicilien 1148 Afrika und machte der 
Getreide im Werthe von 25,873,520 Fes., Binjen|Herrfhaft der Zeiriden ein Eude. A. kam mm, 
9,141,420, Wolle 7,904,956, Schafe 5,285,538, nachdem die Fremden 1159 wieder von bier durch 
vegetabiliiches Haar (Espartogras für Bapierfabris | Abdulmumen vertrieben worden waren, unter die 
fation 2c.) 4,252,789, Blättertabaf 2,179,282, fa-|Herrfhaft der Almohaden in Maroffo bis 1260, 
bricirter Tabat 2,869,958, Häute 2,384,425 75c8.; | wo die ın Fez refidirenden Zianiden es eroberten; 
neuerdings werden auch große Duantitäten Eiſen- die Zianiden wurden gegen das Ende des 15. Yahr- 
erz aus der Nähe von Bona (Mofra el Hadid) hunderts mit den Spaniern in langdaurnde Feh— 
ausgeführt; für die erfte Hälfte 1873 allein|dem verwidelt; 1492 fiedelten fich die aus Spanien 
4,400,000 Etr., arößtentheils nah Eugland und vertriebenen Mauren und Juden größtentheils im 
nach dem Niederrhein. Zu den wichtigſten Ein-A. an u. legten fih auf Seeräuberei, meiſt aus 
fuhrgegenftänden gehören: gewebte Stoffe verſchie- Rache gegen ihre früheren Verfolger. 1506 eroberte 
deuer Art, Wein, Branntwein, Yuder, Modeartikel| Ferdinand von- Aragonien die Städte Dran und 
u. Kaffe aus Frankreich; Steintoblen, Eijen und Bougie, 1509 durch den Cardinal Ximenes die 
Metallwaaren aus England. — Der Geſammt⸗ Inſeln vor A. 1516 vertrieben die als See— 
Schiffsverkehr des Jahres 1871 weilt 3998 räuber befannten, vom mauriſchen Emir Selim 
Pierers Univerfal:Converfätions:feriton. 6. Aufl. I Band, 27 
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Eutemi zu Hilfe gernfenen Brüder Horuf und einem Tage mehrere derjelben ein, u. nur jelten 


Haireddin Barbarofja die Spanier aus A., Horuf 
erbrofielte Selim eigenhändig, machte fih zum 
Sultan von X. und eroberte Tunis, Oran und 
Zlemcen zurüd; aber der Marquis von Gomarez, 
von Karl V. 1517 abgejandt, nahm Oran wie- 
der u. befagerte Horuf in Tlemcen; der Sultan 
verſuchte von da zu entfliehen, wurde aber von 
den Spaniern ergriffen u. 1518 hingerichtet. Sein 
Bruder Haireddin, zum Sultan ausgerufen, fühlte 
fih der ſpaniſchen Macht nicht gewachſen u. gab 
1520 A. dem türkischen Padiſchah zu Lehr. er 
Padiſchah Selim I. ernannte Haireddin zum Paſcha 
u. unterftiitte ihn mit Geld u, 1000 Janitſcharen 
in der Eroberung von Tunis, Biſenta u. Tripo- 
lis, u. 1530 vertrieb Haireddin die Spanier aus 
ihren Pofttionen u. verband die A. gegenüberlie- 
enden Inſeln dur einen Damm mit der Stadt 

Igier. 1535 eroberte Kaijer Karl V. Zunis u. 
zwang Haireddin, ſich nach Biſeuta zurüdzuziehen. 
Haireddin wurde nun als Admiral nad) Eonftantino- 
pel gerufen, u. an feine Stelle trat fein Sohn Haffan 
Aga als Paſcha von Algier. Um den algeriſchen See- 
räubereien, welche jeit dem erften Barbarofja in er- 
fhredender Weiſe überhbandnahmen, Einhalt zu 
thun, unternahm Kaifer Karl V. im October 1541 
mit 370 Schiffen u. 30,000 Mann eine Erpedition 
egen Algier, die jedoch mißlang, da am 20. Okt. 


erhielt fi einer mehrere Fahre. Biele Dens 
wurden überdie® von der zügellojen Soldatesca 
ermordet. 1732 eroberten die Spanier Oran wie- 
der, mogegen eine im J. 1775 unternommene 
Erpedition von 25,000 Mann u. einer Flotte von 
44 Kriegd- und 340 Transporticiffen unter dem 
General D’Reilly fcheiterte. A. trieb das alte 
Unweſen fort u. nöthigte die jhwächeren Mächte, 
wie Neapel, Dänemarf, Schweden u. die Hanie- 
ftädte, zu einem Zribut, der aber ihre Schiffe 
nicht immer ſchützte. Während der erften franzö- 
fiihen Kaiferzeit verhielten fih die Algerier aus 
Furcht vor den großen europäiichen Kriegsflotten 
zurüdhaltender, begannen jedoh, als nad dem 
Frieden diefe Flotten abzogen, ihr altes Räuber- 
mwejen wieder. Aber als ihre Caper mehrmals 
nordamerifanifhe Schiffe aufgebracht hatten, griff 
der nordamerifanifhe Commodore Decatur am 
20. Juni 1815 die algerifhe Flotte bei Cartagena 
an, flug fie u. zwang den Dey Omar Pajcha, 
die nordamerifanifche Flagge zu refpectiren. 1816 
erhielt Lord Ermouth von der britischen Regierung 
den Auftrag, mit den Barbaresfenftaaten wegen 
Aufhebung der Sklaverei u. Anerlennung eines 
völterrechtlichen Berhältniffes bezüglich der Kriegs- 
—— zu unterhandeln. Tunis u. Tripolis 


fotte u. Lager durch einen Sturm zerſtört wur- jede Conceſſion u. ſetzte ſein verbrecheriſches Trei— 


den. Algier blieb nun unter türkiſcher Oberherr⸗ ben fort. Ermouth, verſtärkt durch eine nieder- 
fchaft u. wurde von Paſchas regiert, welche, wäh⸗ ländiſche Escadre unter van der Eapellen, beſchoß 
rend fie die Seeräuberei fort trieben u. fogar die am 27. Aug. 1816 die Stadt u. zwang den Dey 
Küften Europas heimfuchten, ihr Gebiet im W.|durd den Frieden vom 28. Aug., alle Sklaven 
bis Maroflo und im S. bis an die Wüſte aus-|freizugeben, an Neapel und Sardinien das Geld 
dehnten. Verſuche der Spanier, die Moslem in/zurüdzuzahlen, das diefe Staaten bereits für die 
Schrauken zu halten, mißlangen. Im J. 1600 Loslaufung ihrer in Sklaverei gerathenen Unter- 
eftattete der Padiſchah der türkiihen Miliz in A., thanen bezahlt hatten, u. ferner alle kriegsgefan- 
ch felbft aus ihrer Mitte einen Dey zu wählen, genen Europäer völferrechtlich zu behandeln. Dar 
weicher mit dem türkiſchen Paſcha die Macht theilte den Bertrag mit England war im Ganzen die 


und insbefondere ihr Anführer fein ſollte. Durch 
die fortgeſetzten frechen Seeräubereien wurde Al- 
gier endlich in Kriege mit den chriſtlichen Mächten 
verwidelt. 1655 zerftörte der britische Admiral 
Blalke die algerifche Flotte u. zwang den Dey, die 
Gefangenen auszuliefern; 1669 und 1670 botten 
eine britiihe u. eine miederländifche Flotte wenig 
Erfolg. 1682 befriegte Ludwig XIV. Algier, weil 
defien Schiffe die Küſten der Provence beraubt 
hatten, bombardirte am 25. Juli die Stadt, wo- 
gegen der Dey den franzöfiihen Eonful Bacher 
durch eine Kanone der franzöftfchen Flotte entge- 
genſchießen ließ; ebenfo erfolglos war das Bom- 
bardement am 26. und 27. 33 1683 und am 
26. Juni 1687 durch den Marſchall d'Eſtreées. 
1708 entriß der Dey Ibrahim den Spaniern 
Dran. 1710 wurde Baba-Ali zum Dey erhoben; 
er bemächtigte ſich des Paſcha, ſchickte ihn nach 
Tunis u. ward vom Sultan mit der ungetheilten 
Gemalt bekleidet. Bon da au war der türkiſche 
Sultan nur noch dem Namen nah Oberherr in 
Algier, der Dey aber in der That fouverän, zahlte 
auch feinen Tribut mehr, fondern ſchickte nur bei 
feinem ——— Geſchenke nach Conſtan— 
tinopel. 


ſelben gewählt wurden; oft ſetzte der Divan an 





agegen waren die Deys abhängig von 
den Janitſcharen, da fie von den Offizieren der⸗ 


‚Lage der handeltreibenden Bölfer wenig gebeffert 
‚worden, u. die Seeräuberei begann aufs Neue mit 
unerbörter Frechheit. Bejonders die Fyranzojen 
empfanden dies jhmerzlih, da der Dey Huffein, 
Nachfolger des 1817 ermordeten Omar, die ihnen 
zugehörende Korallenfiicherei bei Oran auf einer 
Strede von 220 km 1826 allen Nationen freigab 
und ihnen jonftige Beleidigungen u. Schäden zu— 
fügte. Diejes Treibens müde, blofirte Frankreich, 
nachdem der Dey aus Anlaß eines hitzigen Wort- 
wechſels dem franzöfiihen Eonful Deval einen 
Schlag mit dem Fliegenwedel verfetst hatte, die 
algeriihen Häfen u. erklärte, als dies nichts half, 
1830 A. den Krieg. Am 25./27. Mai 1830 je- 
elte die franzöſiſche Flotte, 11 Linienſchiffe, 24 
Feegatien, 7 Eorvetten, 26 Briggs, 7 Dampf, 
mehrere andere Kriegs: u. 400 Zransportichiffe, 
unter Admiral Duperrö und Eontreadmiral Roja- 
mel, mit 37,000 Daun Landtruppen unter Gene- 
al Bourmont von Toulon ab. Das Heer be— 
werfitelligte die Landung am 13. Juni in der Bat 
von Sidi⸗Feruch, 18 km weft. von Algier, rückte 
am 15. gegen lettere vor, ſchlug den Ibrahim 
Aga am 19., den Bey von Eonftantine am 24. 
u. begann darauf die Belagerung. Am 29. Juni 
wurden die feften Höben von Sidi- Beneti u. am 
4. Juli das Kaiſerſchloß (Kaiferfort), wohin fich 





ewilligten alle Zyorderungen, Algier aber weigerte . 
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die Türken zurüdgezogen hatten, erftürmt. Am General Aoizard, der die Bejorgung der Unter- 
3, Juli hatte auch die Flotte ihren Angriff von/handlungen mit den Arabern dem von ihm ein- 
der Meerjeite begonnen, die Einſchließung rs re Bureau arabe übertrug, aber den Ober- 
wurde immer enger, unb eben als die Franzoſen befehl bereits am 20. April 1833 an den eben- 
im Begriffe waren, die Kasbah zu erftürmen, ver» falls als proviforifcher Generalgouverneur nah U. 
ftand fih der Dey am Morgen des 5. Juli zu/gefendeten General Boirof abtrat, unter welchem 
einer Gapitulation, im Folge deren ihm freier|der Straßenbau fortgejett u. Blockhäuſer errichtet 
Abzug mit Familie u. Privatvermögen, fowie freie|wurden, auch mehrere Stämme ſich unterwarfen. 
Wahl des Aufenthaltsortes außerhalb Algerien be- | Im September 1833 wurde Bougie (Budichia), 
willigt wurde; der Stadt wurde Freiheit der Berfon|deifen Einwohner fih an einem engliihen Schiffe 
u, des Eigenthums, ferner die freie Ausübung des|vergriffen hatten, durd den Franzöfichen General 
Islam gefihert; 17 Kriegsichiffe, 1500 Kanonen! Trezel nah blutigem Kampfe beſetzt. In diefe 
a. der Staatsihag von 14 Mill. Thlr. fielen den | Zeit fällt ‚das Auftreten Abd-el-Kaders. Bon 30 
Siegen zur Beute. Der Dey begab fi nach arabiſchen Stämmen zum Emir von Mastara er- 
Italien umd fl. 1834 bei Aleffandria; die Milizen|wählt, beunruhigte er den General Desmichel, der 
gingen nad Kleinafien. Auch die Staaten Tumis unterdefien Arzew und Moftaganem  bejegt hatte, 
a. Zripolis wurden bewogen, der Seeräuberei auf|fortwährend u. verfuchte auch die Provinz Titteri 
immer zu entjagen. A. war nun in der Gewalt zu fanatifiren. 26. Febr. 1834 wurde mit ihm 


der Franzoſen. Bei der Kunde von dem Ausbruch der erfte Friede geſchloſſen u. durch denfeiben feine 
der ——— zu Paris wurden wegen der Herrſchaft über alle bis dahin noch nicht umter- 


Schwäche des Dccupationsheeres (kaum noch 20,000 
Mann), die Detachements in Oran, Bougie und 
Bona zurüdgerufen. Anfangs September wurde 
Bourmont durch General Clauzel erjetst, diejer 
aber jhon im Februar 1831 durch den General 
Berthezene abgelöft, welcher in der Organifation 
des Landes indeß nicht glüclicher war, als fein 
Vorgänger, da fich der franzöſiſchen Berwaltung 
Alles widerfetste. Auch hatte er Unglüd in den 
Waffen. Er erlitt am 2. Juli bei Medeah eine 
zn Niederlage gegen die Araber, mußte die 

tadt räumen u. wurde dann im ‚Folge einer un— 
glüdlihen Erpedition nah Bona im Dec. 1831 
abberufen. Um den vielfachen Mißbräuchen zu 
feuern, wurde die Militär- u, Eiviladminiftration 
getrennt, umd jene dem General Savary, Herzog 
von Rovigo, dieje dem Staatsrath Pichon über- 
‚geben. a aber diefe Trennung die Einheit 
des Dienftes ftörte, wurde fchon im Mai 1832 
Pichon abberufen u. die Civladminiftration dem 
Milttärgouvernement untergeordnet. Die Occupa— 
tionsarmee wurde erneuert, indem man das Syſiem 
der Strafregimenter (Bataillons d’Afrique) aufgab, 
u. dann wurde der größte Theil der Armee ftets 
in feinen, zu dieſem Zwecke errichteten Stand- 
lagern cantonirt. Durch den neuen ntendanten 
Genty de Buſſy wurden zwei deutſche Coloniften- 
Dörfer, Kuba und Dely- Fbrahim, gegründet (die 
aber wenig Erfolg hatten), eine katholiſche Kirche 
und ein Hoſpital errichtet, die Nationalgarde in 
—— u. Oran organiſirt und eine neue Zeitung 
(Moniteur Algerien) ins Leben gerufen. Im 
September 1832 brach ein allgemeiner Aufftand, 
von dem Marabut Sidi-Saadi angefacht, unter 
ven Arabern um Wlgier aus, wurde aber nieder- 
‚geworfen. Im März 1832 fiel die Eitadelle von 
Bona durch einen mit 30 Matrofen ausgefiihrten 
Handftreih des Corvettencapitäng Armandy in 
franzöfiihe Hände; Generali Monk d’Uzer wurde 
dort Sommandant, der durch Fluges Benehmen die 
Einwohner gewann u. im März 1833 einen Ber- 
ſuch des Bey von Eonftantine, die Stadt wieder 


worfenen Stämme im W. von Algier bis an den 
Fluß Scelif und dieſſeits des Reiches Dlaroffo 
formlih anerfannt, worauf fih in den übrigen 
franzöfifhen Befigungen, namentlich in der Gegend 
von Algier, die Berhältniffe fiherer geftalteten. 
Mißpelligkeiten zwijchen dem General Boirol u. dem 
Jutendanten Genty de Buffy veranlaßten im Sep- 
teınber 1834 die Abberufung Beider. Die fran- 
zöfiihe Regierung hatte inzwiichen eine neue Or- 
gantfation für Al, weldes von da an als fran- 
zöſiſche Beſitzung im N. von Afrifa bezeichnet 
wurde, entwerfen laffen, wonach das Obermilitär- 
commando u. die Landesverwaltung in die Hand 
eines Generalgouverneurs gelegt wurde, der vom 
Kriegsminifterum im Paris rejjortirte; unter ihm 
ftanden ein Commandant des Yandbeeres u. einer 
der Marine, ein Militär- u. Eivilintendant u. ein 
Finanzdirector; die Rechtspflege wurde für Frau— 
zojen u. Einheimifche getrennt. Der erfte General- 
gouverneur war Graf Drouer d’Erlon, unter dem 
in der Stadt Algier im November 1834 eine Mu— 
nicipalverfafiung eingerichtet, das Weihbild von 
Algier im Mai 1835 ın 14 Gemeinden getheilt, u. 
eine höhere Schule eröffnet, die Polizer und das 
Abgabenſyſtem verbeffert u. bei Boufarif ein Stand- 
lager errichtet wurde, In Bougie hatte der Com— 
mandant Dupivier fortwährend mit den Kabylen 
zu kämpfen; von Bona aus machte General Uzer 
einen Streifzug gegen den Bey von Conftantine; 
in Oran war an die Stelle des Generald Des- 
michel der General Trözel (j. oben) zum Befehls- 
baber eingejett worden und konnte fih nur mit 
Mühe des Andranges Abd-el-Kaders, der ben 
Friedensvertrag bald gebrochen u. die Feindſelig— 
feiten wieder begonnen hatte, ermwehren. Am 
28. Juni 1835 wurden die Franzofen an der 
Makta geichlagen. Im Auguft 1835 wurde Drouet 
d’Erlon durch den General Clauzel erjett, der je 
doch im Januar 1837 wegen jeiner erfolglojen Er- 
pedition nad) Maskara u. Conjtantine (Ende 1836) 
duch den General Damrömont erſetzt ward, der 
um jeden Preis Conftantine erobern ſollte. Nach— 


zit erobern, zurückwies. Im März 1833 verließ dem, um die Ruhe im W. zu fihern, am 30. Mai 


Savary, von der Regierung zur Verantwortung 
wegen der gegen ihn erhobenen Klagen abberufen, 
A. und itbergab das proviforiihe Commando dein 


11837 mit Abd-el-Rader der zweite Friede geichlofjen 
mar, 


wonach demjelben der ganze W. von A. über» 
faffen wurde, mährend Fränkreich in den Befit 


978 
2* 


420 Algerien. 

eines großen Theils von Oran und des größten wagt hatten, wieder zur Ruhe gebracht. So war 
der Provinz Algier trat, ging am 1, Oct. 1837 die Ruhe miederhergeitellt, aber 24,000 Mann 
die zweite Erpedition gegen GConftantine, 12,000 Franzoſen lagen m den Spitälern. Inzwiſchen 
Mann ftark, unter Damremont ab. Am 9. be- hatte Abdrel-Kader, der fih im Jahre vorher am 
gann die Beſchießung der Feftung, und nachdem oberen Schelif gehalten u. durch feine Anweſenheit 
an Stelle des am 12. gefallenen Damremont-alle Unternehmungen der Franzoſen gegen die 
General Balde deu Oberbefehl übernommen hatte, Stämme erfolglos gemadt, auch in Marokko die 
wurde die Stadt am 13. erftürmt. Im Novem- Mosiemin fanatifirt u. erfchien im Sommer 1842 
ber erbielt (nach furzem Commando des Generals wieder auf algeriihem Gebiete, fammelte die ab- 
Eaftellane) der General Negrier den Oberbefebl gefallenen Stämme um fi und jchlug die Fran 
über die Wrovinz u. berubigte das Land fo weit, zofen im Auguſt bei Maskara. Später wieder 
daß ſelbſt Heine Abtheilungen ſicher von Conftan- |vertrieben, veranlaßte er Ende Mai 1844 eine 
tie nach Bona geben konnten. General Balde,|maroffanishe Armee zum Einfall in Algerien, 
an Danıremonts Stelle zum Generalgouverneur welche jedod am 14. Auguſt von Bugcauo am 
von A. ernannt, bemühte fi, die Verwaltung von‘ Fluſſe Isly geichlagen wurde. Zugleich unter: 


Bona zu reorganifiren. General Rulhieres hatte 
am 26. März 1838 Koleah u. bald darauf Belida 
ohne Widerjiand befegt. Während Abd-el- Kader 
mit Unternehmungen im ©. beichäftigt war, be- 
nutzten die Franzoſen die Zeit, um ſich in Con- 
ftantine, wo General Galbois auf Negrier im 





Provinzialcommando gefolgt war, fefter zu ſetzen, 
u. e8 wurden im Herbite 1838 mehrere gute Ein- 


nahm eine franzöfiiche ‚Flotte umter dem Prinzen 
von Joinville das Bombardement von Tanger u. 
Mogador, u. in Folge deffen kam durch die Ver— 
mittelung Englands am 10. Sept. 1844 der Ber 
trag zu Zauger, welder aber erft am 18. März 
1845 ratificirt wurde, zu Stande; darin wurde 
die Grenze zwijchen Marokko und A. feſtgeſtellt n. 
dem Sultan von Maroffo zur Pflicht gemacht, 


richtungen getroffen, Untergouverneure (Kalifas) Abd» el- Kader aus feinem Reiche zu verweilen. 
unter franzöfifcher Oberhoheit ernannt, Stora be⸗ Im April 1845 erjchien Abd-el-Kader wieder auf 
fegt, im März 1839 der Hafen u. die Stadt Dſchid- algeriſchem Gebiete. Nun war die Crbitterung 
ſcheili, zwiſchen Bougie und Eollo, erobert. Im der Franzofen aufs Höchſte geftiegen. Auf dem 
5%. 1839 wurden jedoch die Verhältniffe mit Abd-| Zuge gegen den Emir ließ der Oberft Beliifie- 
el-Kader, der inzwiichen eine impojante Macht um (nachmals Herzog von Malakoff) 8—900 Wehr— 
fih geſammelt hatte, immer ſchwieriger; er be- |loje aus dem Kabylenftamme der Wadkia, die fich 
ann die Feindfeligleiten wieder und war durch in eine Höhle geflüchtet, durch davor angezündete 
Nichts zu beftimmen, in den Bau einer Straße Feuer erftiden, nachdem er fie 3 Tage hindurch zur 
von Algier nach Conjtantine durch Titteri zu wil-)Ergebung aufgefordert hatte. General Eavaiguac, 
ligen. Am 20. Nov. fiel er gegen den Bertrag | Commandant von Orleansville, hatte zwar Glüg 
an der Tafna in die die Stadt Algier umgebende, |gegen einige Stämme im SO. u. ©., konnte aber 
fruchtbare u. von den Franzojen angebaute Land: gegen Abd-el-Kader nichts ausrichten. Inzwiſchen 
ebene Metidiha ein und vermüftete Alles. Als hatte der Generalgouverneur Bugeaud unermüder 
Balde gegen Boufarif vorrüdte, z0g er fi gegen an der Berbeiferung der Einrichtungen in A. ge- 
den Atlas u. in die Wüſte zurüd. on Früblings- arbeitet u. nicht nur die militärisch eingerichteren 
feldzuge 1840 wurden die Städte Medeah u. Mi- Colonien gegründet, fondern auch am 1. Sept. 
lianab genommen u. beſetzt, Scherſchel gegen die) 1845 die Givilorganifation in Wirffamteit gejegt. 
Araber von ————— tapfer vertheidigt und in Nachdem er im Mai 1847 noch die Kabylenſtämme 
dem Engpaß von Muzaia ein blutiger Sieg er-|im Dſcherdſcheragebirge zur Unterwerfung gebracht 
fochten. Im Herbite wurde der Anfang zur lim-|u. jo das fruchtbare, für den Handel fo wichtige 
wallung der Metiviha gemacht, wodurd die Ein-/Kabylien zur Regentichaft gefügt hatte, kehrte er 
fälle der räuberiihen Stämme abgehalten werden nach Frankreich zurüd. Sein Nadfolger wurde 
follten. Am 22. Febr. 1841 murde der General-|proviforiih General Bedeau. Abd⸗el-Kader hatte 
Gouverneur Balde dur den General Bugeaud ſich inzwiichen im Stillen zu einem neuen Schlage 
erſetzt, welcher die Stämme theil$ durch häufige |gerüftet, wandte fi num aber gegen Maroffo, nach 
Razzias zu ermüden, theils durch Beftechungen zu deſſen Throne er zu ftreben ſchien; ſchlug am 
gewinnen, tbeils durch Entzweiung unſchädlich zu 14. Juni 1847 die Marollaner unter Kaid-el- 
machen fuchte; gegen Abd+el- Kader rüftete er im/Hamar am Wad-Alzelef, unweit Melillah, u. un« 
Frühling 1841 eine große Erpedition aus, nahm ternahm einen Zug gegen Fez. Als fih aber der 
am 25. Mai Tefedenipt, eine Feftung des Emirs, | Sultan Abdurrapman felbit an die Spike des 
u. am 30. Mai Masfara, den Hauptfit deffelben, | Heeres ftellte, fielen mehrere maroflaniihe Stämme 
am 17, Oct. endlih Saida, des Emirs letzte Feſtung. von Abd-el-Kader ab, der am 12. Dec. von den 
In Folge deſſen unterwarfen ſich mehrere Stämme Maroklanern geichlagen wurde und ſich nach den 
den Franzoſen. Nachdem am 30. Januar 1842/Kebdanabergen zurüdzog. Die Marolfaner ver- 
Temcen, am 9. Febr. auch Tafına, ein Vaffen- einigten fich mit den Franzoſen, von Yamoriciere 
plat Abd-el-Kaders ſüdl. von Tlemcen, erobert u.|geführt; zwei Brüder Abd-el-Kaders unterwarjen 
zerjtört worden war, jchien feine Macht gebrochen, ach den Franzoſen, er jelbit mit dem Reſte feines 
u. er ſelbſt begab fih auf maroffanijches Gebiet. Heeres am 25. Dec. am Engpaß von Kerbens, 
Einfälle in das Regentſchaftsgebiet, die er von da worauf er, entgegen der ihm ertheilten Zufage, 
aus machte, hatten zwar im Anfange Erfolg, je- gefangen nad Fräukreich gebracht wurde (j. Abd- 
doch wurde der Emir Schließlich zurücgemworfen u. |el- Kader). Anfangs October waren noch einige 
die Stämme, melde fi bis Conftantine hin ge- Stämme zurüdgeihlagen und der Stamm Bari 
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Fuzal unterworfen. Im Sept. deſſ. J. war der land fortwährend befehdeten. St. Arnaud erhielt 
Herzog von Aumale zum Geueralgouverneur er- den Oberbefehl u. beſiegte den Feind binnen 24 
nannt und am 1. Sept. 1847 die neuen Anord- Tagen in 6 größeren Treffen und 20 Gefechten. 
nungen der Berwaltung des Landes publicirt wor-/ Nah dem Staatsitreiche vom 2. Dec. 1851 er- 
den, nach denen die Direction des Kriegsminifters| nannte Louis Napoleon den General Raudon zum 
in Frankreich für A. aufgehoben u. an die Stelle! Seneralgouverneur (11. Dec. 1851). Im Herbfte 
der 3 bisherigen Directionen für jede der 3 Pro- 1852 erhoben ſich einige Araberftämme im füd- 
vinzen Algier, Oran und Conftantine, neben dem lichen Theil des Landes; auch fie wurden geſchla— 
Milttärgouvernement, eine Direction der Eivilver-|gen, ihre —— Laghuat 4. Dec. 1852 er— 
waltung mit je einem Conſeil unter dem Vorſitze ftiirmt u. mit dein gleichnamigen Bezirke in fran- 
des Directors eingefett wurde. Im December zöſiſchen Befig genommen, eichzeitig ftellte ſich 
wurde auch eine Bank für A. errichtet. Bei der der mächtige Stamm der Beni-Myab unter den 
Februarrevofution 1848 erfolgte in A. keine Stör-| Schug franzöfifcher Botmäßigkeit. Unter Leitung 
ung der Ruhe, der Herzog von Aumale aber) Randons begann im Mai 1853 ein neuer Zug 
wurde laut Decret der proviforiichen Regierung |gegen die Kabylen im Gebirge Babar ſüdl. von 
vom 28. Febr. durch General Cavaiguac, damals Dſchidſchelli; zwar unterwarfen fih 45 Scheilhs 
Militärcommandant in Oran, erſetzt. Diefer traf der franzöfiihen Botmäßigfeit, doch gelang es 
fogleih Anordnungen wegen der Kiftenbefeftigung, | nicht, dieſe Bergvölker vollftändig zu befiegen. Im 
ertheilte der Provinzialmiliz das Recht, ſich ihre) Sommer 1854, nachdem ein Theil der algeriſchen 
Offiziere bis zum Capitän zu wählen, gab die) Truppen nad der Türkei abgegangen war, nab- 
Brefje frei zc. Als er im Mat 1848 als Depu-|men mehrere Kabylenffämme unter dem Scherif 
tirter für das Departement Lot in die Nattonal-| Bır-Bagla den Kampf wieder auf. Im October 
verſammlung trat, wurde am jeiner Stelle Geueral griffen die Araber im S. zu den Waffen, wurden 
Ehangarnier Generalgowverneur. Im Wejentlihen|jedoh in der Oaſe Meggarin gefchlagen u. flüch— 
erfolgte während der Nepublif von 1848 keine teten in die Stadt Tuggurt, die fie ohne Schwert 
Beränderung im der bezüglich A-s bisher befolgten|ftreih den nachfolgenden Franzoſen überließen; 
BVoliti. Die Juſtizverwaltung war bereits im dieſe drangen noch fildlicher vor, nahmen Wadi, 
Mai unter das Fuftizminifterium und das Unter: |die widtigfte Stadt des Sufgebietes, u. in den 
richtsweſen unter das Unterrichtsminifterium im folgenden Jahren auch die Uled Sidi Scheih u. 
Mutterlande geftellt worden, Der Krieg gegen die die Dafe Wargla. Einer der — * Stämme, 
Stämme ruhte inzwiſchen nicht. Im März 1848|die Tuarif-Araber, längs der nördliden Grenze 
unterwarf fih Bu-Aud u. im Juni der Bey Si-|der Sahara wohnend, fchidten im December 1855 
—— in Conſtantine; die Raubzüge anderer|eine Geſandtſchaft an den Generalgouverneur nad) 
Stämme in derjelben Provinz ſchlug Oberft Famin Algier, um ihm die Bermittelung zwifchen den 
zurüd; ein Aufftand der Flittas in Oran wurde großen Araberftämmen in der Wifte.u. den Fran- 
vom General Beliffier unterdrüdt, einer der Ka- * zur Anknüpfung regelmäßiger Handels- u. 


Algerien. 


bylen im Juli in der Gegend von Bougie vom|,zreundihaftsverbindungen anzubieten. Dieſe Ara— 
General Gentil. Da Ehangarnier am 1. Juli als|ber beherrihen den Eingang der Wüſte u. haben 
Commandant der Nationalgarde des Seinedeparte- den größten Einfluß auf alle Handelsgeihäfte mit 
ments nach Paris zurüctehrte, wurde der Divi-|dem Innern von Afrifa. Unter den öffentlichen 
fionsgeneral Marey-Monge einftweiliger General: |Angelegenbeiten des Landes ftand im damaliger 
gouverneur; derfeibe ordnete zur Hebung der Oko⸗ Zeit die Regelung der Berhältniffe der Eingebo— 


nomie und der Gewerbe eine jährlich im Juli zu 
Haltende öffentliche Austellung aller von Euro— 
päern in A. erzielten Producte an und beftinmte 
Preife für Die, welche ſich auszeichneten. Im 
September 1848 wurde General Eharron zum 
Generalgouverneur ernannt. Um die Bevölferung 
von X. zu vermehren, wurden feit dem September 
1848 einige Golonien von Arbeitern aus Paris 
dahin iibergeführt, von denen jedoch viele nad) 
Berlauf eines Jahres ihre Rüdführung verlang- 
ten. Das %. 1849 war ungünftig für die Fran— 


renen theil® zu eimauder, tbeils zu den Franzoſen 
obenan. Man juchte ıhrer Nationalität zu jchonen 
u, überließ die Verwaltung ihrer Angelegenheiten 
angejebenen Mäunern aus ihrer Mitte, die jedoch, 
mit Ausnahme der Alteften der Duars, von ber 
Regierung ernannt wurden. Im J. 1856 erfolgte 
eine neue große Expedition Randons, die zur 
gänzlihen Unterwerfung aller Stämme Groffaby: 
liens bis zum Rande der Wilfte führte. Da- 
gegen verbielten ſich die Araber gegen die fran- 
zöſiſchen Civiliſirungsverſuche andauernd feindfelig. 


zofen: in der Umgegend von Mastara empörten| Das im Jahre 1858 angeftellte Erperiment, dem 
fih die arabifhen Stämme, auch brad in der Lande ein eigenes Minifterium zu geben, wurde 

aatſcha, einer Daje in der Provinz Conſtantine, nach Berlauf von einigen Fahren aufgegeben, die 
ein Aufftand aus, u. e3 gelang dem General Her- |frühere Ordnung der Auge wiederhergeitellt und 
Hillon erft nad Twöchentliher Belagerung, das Marſchall Peliifter zum Generalgouverneur ein— 
fefte Dorf Zaatſcha am 26. Nov. zu erftürmen.|gefetst, nach defien Tode Mac-Mahon folgte. Die 
Die benachbarten Stämme unterwarfen fih nun Erklärung des Kaifers (1863), daß A. eigent- 
den Franzofen. Im Juni 1850 wurde eine fo-jlich feine Colonie, jondern ein arabiſches Weich 
cialiſtiſche Verſchwoͤrung in Oran entdedt, in welche ſei, daß er ebenfo wol Kaifer der Araber, als 
viele Soldaten u. felbft Offiziere verwidelt waren. |Katfer der Franzoſen fei, änderte ebenfo wenig 
Im Mai 1851 murde General Peliffier Gouver- Jan der Sadıe, als feine im April 1865 erfolgte 
neur u. ordnete fofort einen neuen Zug gegen die Inſpectionsreiſe nah A; jene Erflärung erregte 
Gebirgstabylen an, welche das angrenzende Unter- nur die Unzufriedenheit der europäifcheu Coloniften, 
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die darin eine Bedrohung ihrer Rechte zu jehen!rie en 1865; Coup d’oeuil d'un colonisateur, 2. &d., 
glaubten. Während des talieniichen Krieges Par.1866 ; Eranford, Through Algeria, Lond. 1862; 
hatten die Araber fich ruhig verhalten, im. 1864, Dumas, Moeurs et coutumes de l’Algerie, 4. &d., 
brach aber im S. der Prov. Oran ein mener Auf- Bar. 1864; Maltzan, Drei Fahre im Nordweſten 


ftand aus, der jedoch Ende des Jahres wieder 
gedämpft war. Im folgenden Jahre erfolgten in 
diefer Prov., wie auch in Kleinfabylien, neue Auf- 
ftände, von denen der gefährlichite durch den 
Oberjten Colomb abgewehrt u. 1867 gänzlich nie 


‚von Afrifa, 2. Aufl. Lpz. 1868; Derf., Sittenbil- 
der aus Tunis u. A., vVpz. 1869; Triffier, Napo- 
‚leon III. en Algerie, Toulon 1865; M. Hirſch, 
Reife in das Innere von Algerien dur die Ka- 
bylie u. Sahara, Berl. 1862; M. Wagner, Reife 


dergefchlagen wurde. Zu Ende d. J. 1867 u. in den in die Megentichaft Algier 1836—38, Lpz. 1841; 
beiden folgenden Fahren wurde A. durch Miß- O. Schneider, Von Algier nah Tunis und 
wads u. ——— heimgeſucht, und erſt das Conſtantine, Dresd. 1872; A. Fillias, Geogra- 
Kriegsunglück der Franzoſen 1870 ließ die Araber phis physique et politique de l'Algérie, 2. ed., 
wieder in ihren Hoffnungen aufwachen, doch fam die! Bar. 1873; Maltan, die Bewohner Algiers vor 
Bewegung bei dem herrihenden Mangel an Mitteln | drei Jahrhunderten u. — Globus XXIV., 
u. bei der Wachſamkeit des interimiftiichen Gouver- 18573; de Gueyton, Expose de la situation de 
neurs Durien nicht zum Ausbruch. Als aber nad l’Algerie, Revue marit. et colon., 1873, Febr. 
Proclamirung der Republik in Paris in ganz A. die) Der Handelsverkehr u. die Schifffahrt Algiers in 
Militärverwaltung in eine Civilverwaltung umges den Jahren 1872, 1871 u. 1862, Preuß. Han- 
wandelt, von Paris aus für das Land eine neue delsarch. 1873, Nr. 27; Reconnaissance du traite 
GConftitution decretirt wurde, was alles mit der des chemins de fer de Constantineä Setif et de 
größten Überftürzung und unter den finnfofeften Constantine a Batna, Rapport de M.M. les 
Mißgriffen gegen die Araber gejchab, al$ gar die ingenieurs ete., Conftantine 1873; Bille, Ex- 
bürgerlihe Gleichftelung der den Arabern jo ver- ploration geologique du Beni Mzab, du Sahara 
baten Juden erfolgte, da bradh der Sturin los. | et de la rögion des steppes de la prov. d’Al- 





Son Conftantine ausgehend, verbreitete ſich der 
Aufſtand allmählich über das ganze Land und ſo— 
gar über deffen Grenzen hinaus. Die Inſurrection 
hatte zum Theil einen religiöfen Eharafter ange— 
nommen, n. aus Tunis wie aus Marolfo ftrömte 





ger. Bar. 1873. 
Algerobas, Sorte Linjen aus Spanien mit 
bunten Körnern; eine angenehme Speife. 
Algesheim, Stadt, j. Gaualgesheim. 
Algeſiras (Algeziras), St. in der ſpaniſchen 


Hilfe herbei. Die Franzofen mußten ſich anfangs/Prov. Cadiz, am Meerbujen von Gibraltar; ift 
auf die Defenfive beichränten, da U. wegen des | Sit des General» u. des Marinecommandanten des 
Krieges im Mutterlande vielfah von Truppen Campo de S. Roque (Örenzbez. gegen Gibraltar); 
entblößt war. Erſt als nah Abichluß des Frie- hat einen durch mehrere Forts geſchützten Hafen, 
dens 10. Mai 1871 Berftärkungen anlangten,| mehrere ftattlihe Kirhen und Klöfter, ſchönen 
fonnte man zur Offenfive übergehen; doch erit am|Hauptplag mit Promenade, elegante Kaufläben, 
Ende des Jahres durfte man den Aufftand, den einen langen Aquäduct, welcher das Trinkwaſſer 
beftigften ſeit Abd-el-Kaders Zeit, als gedämpft aus dem benachbarten Gebirge zuführt, Tebhaften 
anichen. Aus der Geidichte und Statiftit der) Küftenhandel; 14,230 Em. A. ıft eine maurifche 
Eo’smie A. geht hervor, daß fie für das Mutter: | Gründung an dem Orte, wo 711 n. Ehr. die vom 
fand ein Krebsihaden ift, den mur ein fo reiches | Grafen Julian gegen König Roderich zu Hufe ger 
Fand wie Aranfreih leicht verfchmerzen kann. rufenen Mauren zuerft in Spanien landeten. Es 
Das Land bat weder in volfswirthidhaftlicher, noch gehörte dann zum Königreih Granada u. wurde 
in militäriicher Hinficht (al Ubungsichule für die/nach langer Belagerung 1344 von den Mauren 


franzöfifche Armee) den Anforderungen entiprocdhen, 
die man daran geftellt hat, und ob es jemals die 
Binfen der auf feine Kolonifirung verwandten 
Gapitalien heimzablen wird, muß einftweilen noch 
in Zweifel gezogen werden. Bergl. Locher, 4. 
unter franzöfiiher Herrichaft, Bern 1864; Nette» 
ment, Histoire de la conquöte d’Alger, &crite 
sur des documents inedits et authentiques, 
Par. 1871, 2. Aufl.; Mac Cartby, Geographie 
physique, @conomique et politique de l’Algerie, 
Alg. u. Bar. 1858; Revue africaine, journal des 
travaux de la Societe historique Algerienne, 


dem König Alfons XI. v. Gaftilien übergeben. 
Hier den 6. Juli u.12. Juli 1801 zwei Seetreffen 
zwifchen der engliſchen und fpanisch-franzöfifchen 
Flotte; in erfierem fiegten die Franzoſen unter 
innois, welder daher den Namen eines Grafen 
v. A. erhielt; im zweiten wurde die fpaniich-frane 
zöfiihe Flotte unter Linnois und Moreno von der 
engliihen geichlagen. 

Algeti, Nebenfluß der Kur in Grufien. 

Algetiſch (v. Gr.), ſchmerzhaft, durch Schmerz 
entjtanden. 

Alghero (Algber), St. im gleihnamigen Bez. 





1868, 12. Jahrgang; Aucapitaine, Etudes sur der italienishen Prov. Saffari, Inſel Sardinien, 
le passe et l’avenir de l’Algerie, Par. 1864; auf der MWeftküfte im herrlicher Lage, mit befeftig- 
Derf., Les Kabyles et la colonisation de l’Al- tem Hafen (Porto Eonde); Biſchofsſitz, Kathedrale 
gerie, Bar .1864; Derf., Les confins militaires (von 1510), Gumnafium, Caſa Albis oder Mara- 
de la Grande Kabylie sous la domination Tur- moldo, wo Karl V. wohnte; Korallen- u. Mufchel- 
que; Par. 1857; A. Béhaguel, l’Algerie, Hist.,'fiicherei, Weinbau (der befte der Inſel), Ol und 
reographie, elimatologie etc., Ag. 1865; de Siüdfrüchte, Handel mit einheimifchen Producten ; 
Raudicour, Hist. de la colonisation de l’Algerie, 8100 Em. In der Nähe die Grotten des Neptun 
Bar. 1860; B. Berard, Indioateur general de mit ſchönen Tropfjteinbidungen. A. wurde 1102 
I Algerieete., Eonftantine1867; Eonfentino, PVAlgé- von den Genuejen gegründet; fpäter wurden Ca— 





Alghin — Algonfiner. 423 


talanen angefiedelt, deren Sprache fich noch be-Iftimmte Schulen u. Benfionate für höheren Unter- 
hauptet. 1541. landete hier Karl V. auf der Rüd- |richt, ein franz. College zc. vorhanden; ferner gibt 
fehr von der 2, afrifan. Erpebdition. es ein Mufeum, eine öffentliche Bibliothek, ein 
Alghin (Ilghun, Ilguin), Stadt am See| Theater, Lejecabinete, pbilanthropiihe Bereine u. 
gleichen Namens im Bilajet Konia der Afiatifchen |eine landmwirthichaftliche Gefellichaft. Die Zahl der 
Türkei; in der Nähe warme Bäder; 12,000 Ew. Ew. belief fid am 1. April 1833 auf 23,758 
Algie (v. ar. algos, Schmerz; Medicin),|(ohme Garnifon), 1851 auf 50,111 u. 1872 auf 
1) Schmerz, gewöhnlich Nervenjchmerz (Neuralgie),|48,908. A. ift der Sit des Generalgouverneurg, 
der 3. 8. im Gefichte feinen Sig baben kann der oberftien Militär- und Civilbehörde, des 
(Brosopalgie, Fothergillſcher Gefichtsihmerz), in katholiſchen Erzbischofs und der höheren Geift- 
der Haut (Dermalgie),. in den Muskeln (Myalgie), lichkeit „der Mohammedaner und Juden. Au- 
in den Gelenfen (Arthralgie), in den Eingeweiden ßerhalb der Feftungswerfe der im Allgemeinen 
(Enteralgie), im Rückenmark a rang ‚im feit meuerer Zeit verichönerten Stadt liegen, 
Gehirn (Tephalalgie); 2) jchmerzbafte Krankheit inamentlih auf den reizenden Anhöhen, viele 
überhaupt. Villen, maurifhe Kapellen und Grabmäler, ums 
Algieba, Stern yim Löwen (1. d.). ſchloſſen von lieblihen Gärten und Weinbergen, 
Algier (franz. Alger, jpan. Argel, arab. El!in denen ſchon während des Januar Mandelbäume, 
Dschesair, d. i. die Infeln), Hauptftadt der fran- Granaten, Roſen u. Olivenbäume zwiihen Eypref- 
zöfifhen Colonie Algerien an der Weitjeite der|jen, Palmen u. Gedern in voller Blüthe prangen. 
Bucht gleihen Namens terraffenförmig in Geſtalt In neuejter Zeit wurde A. als klimatiſcher Kurort 
eines gleichjeitigen Dreiedes auffteigend, deſſen für bruftleidende Europäer empfohlen und aufge- 
Bafis am Meere liegt u. deifen Spitze von der/nommen. Bgl. O. Schneider, Der Mimat. Kurort 
Kasbah (Kaſauba) oder der ehemaligen Citadelle, Algier, Dresd. 1869 u. 1872; Bérard, Descrip- 
dem höchſten Punfte der Stadt (124 m ü. d. M.), tion d’Alger et de ses environs, Bar. 1867; 
gebildet wird. Die St. hat nur eine einzige grö-|Geichichtliches über A. ſ. u. Algerien, 
Bere Sträße, die zmwifchen den beiden Thoören Algierifcher Paß, Türkenpaß, Seepaß, Mittel- 
Bab el Ued u. Bab Afun die Verbindung bildet ländiſcher Paß, vor 1830 Paß für diejenigen eu» 
u. eine Länge von etwa 1000 m hat; die übrigen |ropäiihen Schiffe, welche mit den Barbaresfen: 
Straßen find, mit Ausnahme der Marineftrage, |ftaaten Berträge abgeichloffen hatten, um vor 
faum 3 m breit. Thore find im ganzen 6 vor-| Seeräubereien fiher zu fein; er war in zwei Hälf- 
banden, darunter ein Waflerthor. Bon hervor» ten gejchiitten, deren eine (bei Tunis u. Tripolis) 
ragenden Gebäuden find zu nennen: der Balaft/aufbewahrt, die andere vom betreffenden Schiffe 
des Generalgouvernenrs (früher der Winterpalaft mitgeführt wurde, um fie behufs der Controle der 
des Dey) au dem Gomvernementsplage, der erſteren anzupaffen, wenn die Seeräuber das Schiff 
Marineplag am Hafendamım, wo auch die großen anhielten oder weguahmen. Mit der Eroberung 
Magazine ftehen, die Kasbah, ein ziemlih um- Algiers durch die Franzoſen wurde die Seeräuberei 
fangreiches, mit Mauern und Thürmen befeftigtes|u. damit auch jeder folhe Paß aufgehoben. 
Schloß, in welchem der Dey refidirte, jeine Schätze Nigierifches Metall (metal d’Alger) nennt 
verwahrte u. vor welchem im den mohammedani- man eine Metallmischung zu Tiſchglocken, befte- 
ichen Zeiten jeder Europäer vom Pferde fteigen/hend aus 94, Zinn, 5 Kupfer u. 4 Autimon. 
u. den Hut abnehmen mußte. Seit neuerer Zeit] Algiers, Stadt im nordamerifaniihen Staate 
ift die Kasbab in Kafernen umgewandelt, deren) Louifiana am Miffiffippi, New-Orleans gegenüber; 
es noch im Wefttheil der Stadt gibt, wo auch Schiffswerft, Fabriken; 7000 Em. 
Spitäler eingerichtet find. A. bat einen Handels— Igoa-Bai, Bai im füdöftlihen Theil des 
u. zugleih Kriegshafen, der aber feine größeren |Gaplandes, mit gutem Hafen a. dem Handelsorte 
Schiffe aufuehmen kann; feine Bertheidigungswerte | Elizabeth; 15,000 Ew. R 
murden von den Franzoſen beträchtlich verſtärkt. Algodonit, ein feltenes Mineral aus der Grube 
Der Hafendamm, 660 m I., ſteht mit dem Ber: |Alaodoner am Coquimbo, ift Cu,As. 
theidigungsdamm, der mit Batterien bejett ift und) Algodonbai, Bucht des Großen Dceans an 
auf. welchem der gleichfalls zur Vertheidigung ein-|der Kiüfte der Republit von Bolivia, u. zwar der 
gerichtete Leuchtthurm, in Berbindung. Außerdem wüſten Prov. Atacama; ihr mit Muſcheln bededtes 
iſt die Yandjeite der Stadt mit einer Mauer von Ufer ift ungemein reich an Seeſäugethier-Knochen. 
10 ın Höhe u. etwa 3m Dide umfchloffen, in der Sie befitt weder Waſſer, noch Pflanzen, und foll, 
fih Thürmchen zur Aufnahme von Geſchützen be- nach geognoftiihen Thatſachen zm ſchließen, seit 
finden. Im N., außerhalb der Stadt, liegt das |mwenigftens 2000 Jahren dort fein Negen gefallen 
Fort des vingt quatre heures; im ©., ganz an jein, doch find Jahrtauſende alte Menſchenreſte (lady. 
der Kilite, das ‚Fort Bab Aſun, nahe dem gleichn. ſchädel) dort entdedt worden. Das Land hat ferner 
Thore; im SW. auf dem Hügellaude Maffif u. Kupferminen, melde von hierher gezogenen Be— 
204 m Höhe das Kaijerfort. Kleinere, einzelne/wohnern bearbeitet wurden, u. dort entdedte der 
Befeftigungen laufen der ganzen Yandjeite entlang | Erforfcher diefer Gegend E. v. Bibra Kupferchlo— 
an der Bucht hin. A. befitst einige katholische Kir-|rid, das feinen Namen von der Wiüfte Atacama 
hen, worunter eine Kathedrale, eine protejtantifch- [erhalten hat u. deifen Gang hier 2 m mächtig ift. 
engliſche Kapelle u. viele Moicheen, deren bedeu- Algol, Stern 3 im Perſeus (f. d.). 
tendfte Dſchamma elſKebir u. Dſchamma ei Dſchedid Algonfiner (Algonfin-Lenape), weitverbreitete 
find. Für den Unterricht find zahlreiche arabiiche  Völfergruppe der Jndianer in Rordamerifa, deren 
Elementarjhulen, mehrere für die Eiungebornen be= | angehörende Stämme oder Völler einft vom Felſen— 


a" 
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gebirge oftwärts, im Duellgebietr des Miffenril4. A., Kopenh. 1859; Lären om Servituter, ebd. 
bis zum Atlantiſchen Ocean, im NR. bis an die/ 1846; Handbog i den danske Arveret, ebd. 1855; 
Hudfonsbat, im ©. bis an den Cumberlandfluß außerdem beforgte er die Ausgabe der föniglichen 
reichten und die Iroleſen in Canada rings um- Reſcripte u. Reſolutionen (1841 ff.) u. der däni— 
fchlofien. Zu ihnen gebörten die Milmak in ſchen Gefetfammlung (1851 ff.). 
Peu-Braunihweig, Nen-Scottland, Prince-Ed-| Alguacil (ipan, aus dem arab. Wasil, die 
wards-Inſel, Cap Breton, die Abenak im S.|durd die Gnade des Königs verliehene Macht) ift 
des St. John-Fluſſes, dann die Yenni-tenape oder in Spanien der Titel der mit der Ausübung der 
Delawaren an der atlantiichen Küfte, unter welchen | Juſtiz betranten Perfonen, die als Abzeichen der 
wieder die Permacod, Pawtucket, Nipmud und ihnen übertragenen Gewalt den Gerichtsſtab er- 
Bampanoag (im Maſſachuſetts), Narraganfet3 u. halten. Die A-es, welche auf Grund eines erb- 
Peguot (Connecticut), Mobikaner (um New-NYork), lichen oder Familien-Lehens oder einer auf fie von 
Susquehannods am Susquehanna, Powhattans Seiten der Mumicipalität gefallenen Wahl in einer 
(Nord:Carolina), PBamplicoes, Shamwaeres, Jlli-| Stadt die Juftiz üben, heißen A-es mayores, 
nois, Miamis, die Kniftinoes oder Kris im den Hud- während die unteren Diener der Gerichte und der 
fonsbailändern, die Saufs u. Foxes am Wisconfin,| Polizei A-es menores oder ordinarios genannt 
Ojibways u. Ottawas an den canadiichen Seen, werden, man gemwöhnlih unter A. auch nur diefe 
die Menomennis oder Wildräslente an der Öreen=|verfteht; fie ericheinen bei befonderen feierlichen 
bai des Oberen Sees, die Schwarzfüße am oberen | ©elegenheiten beritten in altipanifcher Tracht. 
Miffourigebiete u. viele Andere. Die Zahl der A.,| rüber biegen Ares auch die Bollftreder der Ur— 
die früher auf 90,000 Seelen zu ſchätzen war,|theile und Zribunalsbejehle der Inquiſition, der 
beträgt jett nur etwa 22,000, von denen auf die|Eruzada, der Witterorden zc. 
Ojibways allein 18,700 fommen, ber die Spra- Alhäbor, arabiiher Name des Sirius, 
hen der A. vgl. Müller, Der grammatiihe Bau) Alhägi Tourn., Pflanzengattuug zur Familie der 
der Algonlin-Spraden, Wien 1867. Bgl. Aınerifa, Schmetterlingsblüthigen (XVII. 6). Art: A. Man- 
Bevöllerung. roram Tourn., in Weſtaſien heimifcher, ſtachlicher 
Aigorab, 1) Firftern 3. Größe d im Stern-| Strauch, Mutterpflanze des perfiihen Manua (f. 
- bilde des Naben; 2) Firitern 3. Größe y im) Manna). 
Sternbilde der Zwillinge. Alhama, 1)St. in der fpaniichen Brov. Granada 
Algorithmos (Algorismus, wahriheinlich nach (Andalufien), wildromantiſch aufeinem Felſenhügel in 
einem arabiihen Matbematifer Al-Kharismi oder|der gleihnamigen Sierra gelegen; bat berühmte 
Al-Khoarezmi genannt), uriprünglih die Rech— Schwefelquellen von 36° R.; 7400 Ew.; war 
nung mit dem deladiichen Zahleuſyſtem; jetzt bis- zur Zeit der Mauren eine wichtige gefung, in 
weilen als gleichbedeutend mit Rechuungsart ge» welcher fih die Schagfammer der Könige von 
braudt; 3. * algorithmus infinitesimalis, In-Granada befand. In der Nähe die tiefe Felſen-⸗ 
— — ſchlucht der Puerta de Zafarraya, durch welche der 
Algreen⸗Uſſing, Tage, namhafter däniſcher Saumpfad von Granada nach Malaga führt. 
Juriſt und Staatsmann, geb. 11. Oct. 1797 zu 2) St. (Billa), in der ſpaniſchen Prov. Murcia, 
Frederilsborg auf Seeland; ftudirte in Kopenhagen beſuchter Badeort mit warmen Schweielgquellen von 
die Rechte, machte 1831 —1832 eine Reife durch 26—37° R. in 223 m Seehöhe, beliebter Früh— 
Deutichland, Frankreich u. Italien u. wurde 1836 lingsaufentbalt der Murcianer; 3642 Ew. 5) (A. 
Affefior beim Hof- u. Stadtgeriht in Kopenhagen, la Seca) Dorf in der fpanifhen Prov. Almeria 
1841 Affeffor beim Höchſten Gericht, 1846 Etats- Jim Thal des Rio de Almeria, mit warmen Dis 
rath u. Mitglied der dänischen Kanzlei u. Director |neralguellen von 25—35 ° R.; 3140 Ew. 4) Rechter 
für Juftiz u. Polizei in Fünen, Yaaland u. Fal- Nebenfluß des Ebro in der ſpaniſchen Prov. Alt« 
fter, Jütland, für Bornholm, Island und die Gaftilien; mündet unterhalb Alfaro. 
Faröerinſeln. Daneben war er jeit 1840 Pro- Alhämariden, mauriſch-ſpaniſche Königsdyna— 
feffor der Rechte u. 1844 Bürgermeifter in Kopen- |ftie in Granada, gegründet von Mobammed Als 
bagen. Bon ihm ging 1844 im dänischen Pro- hamar, nachdem durch die Siege der chriftlichen 
vinciallandtage, in weichem er feit 1835 faß, der Waffen der Kreis der mauriſchen Beſitzungen fich 
Antrag über Staatseinheit u. Gleichheit der Erb-|bis auf das früher zum Königreich Kordova ges 
folge auch in den Herzogthüümern aus, welcher in|börige, nun jelbftftändige maurische Königreich 
der Berfammlung mit großer Mehrheit angenom-| Granada verengt hatte. Die Alhamariden-Dynaftie 
men und wodurd der erfte Anftoß der Übergriffe regierte ſchon beit 1246, den caftiliihen Königen 
der dänischen Partei gegen die Herzogthümer ge- | tributpflictig; von 1236—1492, wo Ferdinand 
geben ward. Am 2. März 1848 mwurde er ander Katholiige nach eilfjährigem Kriege mit ihr 
Orſteds Stelle Generalprocnreur des Königsreiches den letzten A., den König Abu: Abdallah-el-Zagri 
u. darauf in die dänische Reichsverſammlung ge- (Boabdil), 2. Jan. 1492 befiegte u. der mauri« 
wählt; Mitglied des Comites, das den Grundgeſetz- ſchen Herrjhaft in Spanien überhaupt ein Ende 
entwurf zu prüfen hatte, erklärte er ſich wider machte. 
das allgemeine Stimmrecht, verlor badurh die) Alhambra (arabiih, das rothe Haus), Stadt». 
Bollsgunft und zog fih darauf vom politifhen|theil nebft mauriſchem Königspalaft in Granada 
Leben zurüd. 1854 berief ihn der König im den (ſ. d.). 
Neichsrath, u. 1855 bereifte er in Staatsgefhäften Alhandra (el grande), St. in der ſpaniſchen 
mebrere größere Städte Europas. Er ft. 27. Juni Prov. Malaga, am nördlichen Fuße der Sierra de 
1872u. ſchrieb: Handbog iden danske Criminalret, Mijas, in reizender Lage, mit zahlreichen Fand» 
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häuſern der Einwohner von Malaga; 6800 Ein— 

wohner. 

Alhena. Stern y in den Zwillingen (j. d.). 

Alhidäde (arab., d. i. Zähler), ein Theil an’ 
aftronomiichen Iſtrumenten, 5. B. am Theodo— 
fiten; beſteht in einem wagrecht ftehenden reife, 
(daher Alhidadenkreis), der an einer ſenkrecht fteben- 
den Achſe drehbar ift. Er liegt auf einer zweiten, 
feftliegenden Kreisfläche, dem Horizontalfreife, von 
etwas größerem Durchmefjer. Der von letterem 
ringsum vorftehende Kreisring (Limbus) ift meift 
verjilbert und mit einer jehr feinen Kreistheilung 
verjeben. Der äufere Hand des A-nfreifes, mel- 
her den Limbus berührt, ift an 2 bis 4 Stellen 
(Nonien) ebenfalls in Kreistheilung geichnitten. 
Zudem nun beide Theilungen ſcharf aneinander 
stoßen, wird es möglich, aus der Verſchiebung bei- 
der Theilungen den Winkel abzulejen, um welchen 
ſich der A⸗nkreis, deſſen Achſe zugleich das Fern— 
rohr trägt, bei der Beobachtung verſchiedener Ob— 
jecte auf dem Limbus gedreht hat. 

AL-Hufhuf, Houptit. der Landihaft Hadſchar 
in Arabien; 15,000 Em. 

- Ai, Flecken im Diftr. und der Prov. Meffina | 
auf der Inſel Sicifien, nahe am Meere und an 
der Eiſenbahn Meifina-Catania; bejuchte Schwefel- 

bäder; 2710 Ew. 

Ali (arab.), männlicher Name, bedeutet hoch, 
erhaben, ift zugleich ein Ehrentitel, wie unjer Ihre 
Hoheit zc. I. Herrſcher: 1) Ali ben Abu— 
Taleb, erfter Mostem, geb. zu Mella 602 n.-Chr., 
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Mamlulen-Bey in Agypten und nach dem Tode 
Ibrahims anch deſſen Nachfolger. Durch Liſt u. 
Gewalt machte er ſich unabhängig von der Pforte 


zum Sultan von Agypten und eroberte, da die 
Pforte wegen des Krieges mit Rußland ihm nicht 
entgegentreren konnte, noch Mella und faft ganz 
Syrien, 1771. Indeß erhob ſich fein Aoptiviohn 
u. Feldherr Mohammed-Bey gegen ibn u. nöthigte 
ihn zur Flucht nach Syrien, zum Scheikh Daber, 
jeinem Berbündeten, Mit deſſen Hilfe fette ſich 
A. mit den Ruſſen u. Benetianern in Verbindung, 
um Agypten zur alten Macht u. zum Mittelpunkte 
zwifchen Orient und Dccident zu machen. Nach 
einem großen Siege über die Türlen u. der Ein- 
nahme von ZTripoli, Antiohia, Jeruſalem und 
Jaffa rüdte A. mit Daher gegen Agypten, gegen 
feinen Schwiegerfohn Abu-Dehab, ward aber in 
der Entiheidungsichlacht, April 1773, gefangen u. 
ftarb wenige Tage danach an Gift oder an feinen 
Wunden. 3) 4, geb. 1781, Adoptivſohn des 
Nabob von Dude, Aſſef ed Daulah, u. Bezier 
des Großmogul Schah Alum; übernahm nad 
feines Pilegevaters Tode 1797 unter Zuftimmun 
der britifhen Regierung die Herrfchaft, zeigte fig 
aber den Briten nicht fo gefügig, wie fie wänichten, 
ja, widerſetzte fich ihnen geradezu u. ward daher 
1798 entjete u. nad Benares gebradt. Nachdem 
er bier den engliihen Nefidenten Cherry ermordet 
hatte, floh er zum Radſchah von Berar, welcher 
ihn den Briten auslieferte; er wurde in einen 
eifernen Käfig eingeiperrt und fl. 1817. 4) 9. 


Better und Eidam des Propheten, deſſen Tochter Murad, Schah von Perfien; folgte in WPerſien 
Fatimeh er heirathete; wollte als folher dem Pro- nach Überwindung der verfchiedenen Thronpräten- 
— im Khalifat folgen, ward aber von Abu- denten als Khan feinem Onkel Kerim Khan oder 

elr, dem Schwiegervater Mohammeds durd die Kerim Wekil, da derjelbe fich nicht Khan fondern 
Aiſcha zurüdgedrängt u. unterlag nah Abubelrs Wekil (Neichsvermeier) nannte, 1780. Während 
Tode aub Dmar. Erft nah Othmaus Ermordung der erwähnten Streitigkeiten hatte ſich in dem erft 
656 gelang es ihm endlich, Khalif zu werden, der durch Kerim wieder vereinigten Reiche nur in Mafen- 
vierte. Bon den Schiiten wird er als der erſte deran der Kadſchare Aga Mohammed unabhängig 
rechtmäßige Imam oder Hohepriefter angelchen gemacht; A. 309 gegen ihn zu Felde, verlor aber 
u. geachtet, u. fie erweifen ihm fait gleiche Ehre |auf diefem Bu 1785 das Leben durch einen 
mit dem Propheten. Indeß war feine Regierung Sturz mit dem Pierde. 5) Schir-A.Khan, 
ein fteter Kampf mit inneren Feinden, unter denen zum Emir von Aighaniſtan von feinem Vater Doft- 
am erbittertiten fih Aiicha, des Propheten Wittme, | Mohammed erklärt. follte nach deſſen Tode 1863 
zeigte. (Schlacht des Kamels, wo fie auf einem die Herrichaft annıen, wurde daran aber durch 
Kamel gegen ihn ausritt.) Der mächtige Statt- die Verwandten mit den Waffen ın der Hand ver- 
halter Moavijah von Syrien erhob mit Talha u. hindert und kam erſt nach einer faft jehsjährigen 
Zobeir Auſprüche auf die Regierung, u. während Anarchie in Beſitz Afghaniftaus, Yan. 1869, in 


Alt dieje beide zurüdichlug, wobei fie das Leben 
verloren, bemächtigte fih Moavijah mit Amru zu— 
fammen Syriens und Agyptens und felbft eines 
Theil von Arabien. Nah 5 Fahren traurigfter 
Negierungszeit fiel A. duch Meuchelmörber, 661. 


Folge einer entiheidenden Schlacht bei Ghasna. 
Nene Unruhen im Fuli 1869 überwand er leicht, 
und nun ftellte fi) die britiiche Negierung auf 
feine Seite. Eine Ende März 1869 zu Auballa 
mit dem Generalgouverneur von Indien, Lord 


Es werden ihm weife Sprüche zugeichrieben (heraus- Mayo, ftattgehabte Zufammenkunft, befiegelte jeine 
gegeben von Fleischer: A-s Hundert Sprüche, Anerkennung als Herriher von Afghanıftan und 
arabifch uud perfiich, Leipz. 1837). Seine Iyris|führte zu einem Bindniffe mit der britiichen Re— 


ſchen Gedichte religiöfen Inhaltes find unter dem gierung, deſſen erfte Frucht ein friedficher Bohn 


Titel Divan gefammelt, Leyd. 1745, von Kuyper 
herausgegeben und 1840 auch in Bulaf gedrudt. 
Der Streit um die Rechtmäßigkeit feiner Nachfolge 


30 

Siiten) und Sunniten nad fi (f. u. Islam). 
2) U. Bey, geb. 1728 in Abchafie 
Slave nah Agypten zu Ibrahim 


»ortigen Fanitiharenhäuptling, und wurde 1748 
wegen bewiejener Tapferkeit freigegeben, 1757. 


die Spaltung der Moslemin in Aliden 


zwifhen Schir-A. und dem Khan von Bolhara 
(Muzaffer Eddin) war. Schir-W. bemühte fi 
eifrigft, die Macht der Bafallen zu brechen u. fie 
u Untertbanen zu machen, fand aber in Abd-ul- 
ahman dem Sohne feines Halbbruders Afzuf- 


n; kam als Khan, und fogar in feinem Sobne Jalub heftige 
Kiaja, dem Gegner, melde ihm in den Nachbarländern Feinde 


erwedten. II. Paſcha von Janina: 6) U. 
geb. 1741 zu Tepelent in Albanien, aus dem 
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Geſchlechte der Tolziden, albanefiiher Häuptlinge. |lehrter: 7) A. Shir, Sohn Behaders, eines ___ 
Nach dem Tode des Baters, 16 Jahre alt, von |ber Großen am Hofe der Tihagataiihen Sultane. 

der Mutter an die Spite ihrer Anhänger geftellt, Sein Großvater mütterlicher Seit war einer der 
gelang es ihm erft nach manchen Niederlagen u. erſten Emire des Sultans Butara Mirza, des 
Unfällen über die Gegner in Tepeleni zu trium-|Großvaters des Sultans Hoffein Mirza, unter 
phiren u. fi al8 Häuptling zu behaupten. Um deſſen Regierung A. zu den höchſten Ehrenämtern 

mit der Pforte auf guten Fuß zu kommen, unter und zum größten Ruhme gelangte. Er lebte im 
ftügte er, im Beſitze aller Yändereien feines Baters| 16. Jahrh. unter dem Sultan Abul Kafem Babur 

und einiger griechiihen Städte, den Sultan gegen | Tirza in Tichagatai und nach deſſen Tode im 

den rebelliihen Vezier von Sfutari und wurde Maihhad und Samarland, wo er feine Studien 
Statthalter von Delvino, nachdem er den dortigen fortſetzte u. ganz den Wiffenichaften oblag. Später 
Paſcha Selim überfallen und hatte tödten laffen. unter der Regierung des Sultans vun Kesulen, 
Durch Beftehung des Divan wurde er Stell- Hoffein Mirza, zur Würde des erften Beziers er- 
vertreter des Dervendihi Paſcha, der für die hoben, verherrlihte er deſſen Regierung nicht nur 
Sicherheit des Yandes zu jorgen batte, benutzte durch den Schub, den er den Wiffenichaften au— 
aber diefe Stellung zur Unterſtützung der Räuber |gedeihen ließ, ſondern auch durch Errichtung öffent» 
häuptlinge gegen den. Im Kriege mit Rußland licher Anftaiten u. Ausführung zahlreicher anderer 

und Öfterreich leiftete er feit 1787 der Pforte die/großartigen Bauten. Da er aber Mufe für jeine 
beiten Dienfte, die ihm mit der Ernennung zum) Studien zu gewinnen winfchte, fo vertaufchte er 
Paſcha von Trilala in Theifalien gelohnt wur- zuerſt die Würde eines Großveziers mit der eines 

den. Durch einen untergeihobenen Ferman be- | Statthalters in Aftrabad u. gab dann auch dieir 
mächtigte er fih der Stadt Janina, zwang diejauf, um einzig und allein den Wiffenichaften zu 
Einwohner fih ihn vom Sultan als Ztatthalter|leben. Die meiften feiner Werte find in Europa 

zu erbitten, welchen Poften er auch durch gleich- Ibis jetst micht mäher befannt. Der franzöftiche 
eitige Beitehung des Divan erhielt. Während) Orientalift Onatremdre hat im erften Hefte feiner 

(A frangönichen Erpedition nad) Agypten trat er/umvollendet gebliebenen Chrestomathie en Turc 

mit Bonaparte in Unterhandlung, überfiel aber 1798 oriental, Par. 1841, bei Firmin Didot, die Terte 

die von dem Franzoſen bejegten Küftenpläge in zweier Schriften dieſes Mannes druden laſſen, 
Albanien und eroberte fie bis auf Parga. Durch namentlich 1) feine Geichichte der (alten) Könige 
feine Vermittelung erhielt die Pforte 1800 alle|Berfiens bis auf deffen Eroberung durch die Kha- 
ehemals venetianiihen Städte des Feitlandes, u. lifen; 2) eine Abhandlung über angebliche Vorzüge 

ald er 1803, nad dreijährigem Kampfe, die/der türkischen Sprache vor der arabiichen unter 
Sulioten unterworfen hatte, wırde er zum Ober- dem arabifchen Titel: Muhäkemed ul lughateju, 
ftatthalter von Romanien ernaunt. Durch eine|d. i. Gericht über die beiden Sprachen. Letztere 

fefte Regierung im Innern gefihert, machte er iſt zum Theil ins Magyariſche überjett, von dem 

fi nach und nad fait ganz unabhängig von der|befannten Neifenden H. Bamberg im Jahrg. 1862 
Pforte, trat 1807 mit Napoleon in Verbindung, der zu Bet eriheinenden Sprachwiſſenſchaftlichen 

um Parga und die Joniſchen Inſeln noch zu er- Wittheilungen Nyelvtudomänyi Közlemenyek. 
halten, u. als dies nicht glüdte, mit den Englän- Der ruſſiſche Orientaliſt Berkfin hat in feiner Tür 
dern, die Parga ſcheinbar der Pforte, in der That fiihen Chreftomathie, Kaſan 1857, einen Auszug 

aber ihm zuſprachen. 13 Jahre ſah die Pforte aus A. Schirs Charakteriſtit einer bedeutenden 
jeinem Treiben zu, bis endlih Sultan Mahmud Anzahl oſttürkiſcher Schöngeiiter, die Medschätis- 
jeine Entiegung ausiprad u. zu deren Ausführung ün-Nefäjis, d. h. Consessus Excellentium über- 
Ismail Paſcha mit 5000 Mann, unterſtützt von ſchrieben iſt, mitgetheilt. 

den Kapitanis der griechiſchen Armatolen, entjen-| Alia, St. im Kreife Termini-Jmerefe der Prov. 

dete. U. zog fih in die Burg zurüd u. ſchoß die Palermo auf der Injel Sicilien, auf fteiler Höhe; 
Stadt * — — 3 —* Prätur; 5500 Em. 

abberufen u. deifen Nachfolger Beba:Paicha plötz— d u. . 
lich geftorben, jandte die Plorte Khurſchid Paſcha Alte (a. Geogr.), mehrere nah Alius Hadria« 
mit 12,000 Daun gegen A., auf deffen Seite fich nus — Städte, z. B. Alia Capitolina, ſo 
nun die Albaneſen u. ganz Griechenland ftellten, jo v. w. Jeruſalem. 

daß Khurſchid Paſcha im Aug. 1821 ebenfalls ab- iãnus, 1) Tacitus, lebte zu Rom um 
ziehen mußte, Da indeß A. die den Griechen ge- 100 n. Chr. und ſchrieb eine dem Kaiſer Trajan 
machten Verſprechungen nicht hielt, verließen ſie gewidmete taktikè thesria über die griechiſche, 
ihn, u. nun kehrte Khurſchid wieder u. zwang A. beſonders die maledoniſche Anordnung der Schlach— 
endlich zu Unterhbandlungen. Obwol ibm Gut ten; bevausgeg. zuerft von Th. Gaza 1487, am 
u. Leben zugefichert war, u. er am. Febr. 1822; beften in Köchly und Rüſtow. Sammlung der 
Janina übergeben, wurde ihm am 5. Febr. dasıgriehiihen Kriegsihriititeller, Bd. 2. 2) Clau— 
Todesurtheil verfündet; da er ſich zur Wehre dius H., Sophift aus Pränefte, im Anfange 
fette, wurde er mit 6 Getrenen niedergehauen, des 3. Jahrhunderts n. Chr.; compilirte eine 
fein Kopf nach Conftantinopel geihidt und feine Sammlung von Geſchichten vermiichten Inhaltes 
Schäge für den Großherrn eingezogen. Seine 2, (Varia historia, 14 Bücher) und eine naturhiftoriiche 
Söhne, Belt u. Muchtar Paſcha, waren 1820 von | Sammlung (17 Bücher Historia animalium), 
den Türken gefangen u. nach Kleinaften verbannt|beide intereffante Züge aus dem Thier- u. Men 
und ſchon 1821 wegen ihrer Verbindung mit der,schenleben in buntem Wechſel und reicher Mannig« 
Partei ihres Vaters hingerichtet worden. III. Ge⸗ faltigfeit darbietend, und deshalb namentlich in 
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früberen Jahrhunderten trog der mittelmäßigen |vinz. 2) Hauptft. darin, am Mittelmeere u. an der 
Sprade (fie find zum Theil nur in fpätem Er- von Madrid bierher führenden Eiſenbahn. Zer— 


cerpt auf uns gefommen) germ gelefen und auch fällt in die Obere, an einen 280 m hoben Fels - 
im NJugendunterrichte verwendet. Ausgaben von berg hinangebaute, und in die Untere, auf der 


R. Herder, Par. 1858; die Varia historia, von | Strandebene gelegene Stadt; ift von ftarlfen 


Demi., Yeipz. 1870; die Hist. animalium, v. Fr. 
Jacobs, 2 Bde., 1831, und R. Herder, Leipz. 
1864— 1866, 2 Bde. 

Alias (lat.), anders, außerdem, fonft. 

Alibaud, Louis, geb. 2. Mai 1810 zu Nis- 
mes; bekannt durch fein Attentat auf den König 
Ludwig Philipp am 25. Juni 1836, im Folge 
defien er am 11. Juli deff. J. quilletinirt wurde. 

Alibert, Jean Louis d’A., nambafter Me— 
diciner, geb. 1766 zu Villefrande; Schüler von 
Cabanis, Freund von Richat un. Nicherant, groß 


dicinischen Facultät zu Paris, Oberarzt im Hofpi- 
tal St. Louis umd 1818 Leibarzt Ludwigs XVIII., 


als Lehrer der Wiffenichaft, Profefior an der me— 


P ftungsmauern umgeben u. außerdem durch ein 

aftell und die beiden Forts S. Barbara und 
S. Fernando geihiitt. A. ift Sig eines Biichofs, 
bat Eollegial- und 2 Pfarrkirchen, biſchöfl. Palaft, 
Inſtituto, Zeichnenichule, Bibliothef, Theater, guten 
‚Hafen, lebhafte Induſtrie in Cigarren, Baummollen- 
‚und Feinenwaaren, Seife und berühmten Wein- 
bau (ſ. Alicantewein); 16,700 Em. A. bieß zur 
Römerzeit Alona. Es ward 718 von den Mauren 
‚eingenommen, fam unter Ferdinand III. an Cas 
ſtilien und 1304 an Aragonien, deſſen König Ja— 
fob II; fie zu Valencia jhlug; 1332 wieder von 
den Mauren belagert; 1691 ſchoß der Graf 
Eſtrees mit einem franz. Geſchwader die Stadt 





von Karl X. baronifirt; ftarb 6. Febr. 1837. Erin Brand; 1706 erftürmten die Engländer A. 
fhr.: Sur les fierres intermittentes pernieieuses, für Karl III., 1709 ergab fi aber die Stadt 
Par. 1799, 5. A. 1820; Nouveaux @lemens de dem franz. General Asfeld, 1812 murde A. wie 
therapeutique ete., ebd. 1804, 5. Ausg. 1826; der von den Franzoſen belagert. Hier am 27. Jan, 
Descript. des maladies de la peau, ebd. 1806/1844 ein Bollsaufftand unter Bonnet, der erjt am 
bis 18, Fol. (deutſch v. Miller, 1. H., Tüb. 1806); 6. März gedämpft wurde, wo die Stadt an die 
Nosologie naturelle, ebd. 1817—1825, 2 Bde.; Regierungstruppen capitulirte. 1873 wurde die 
Physiologie des passions, ebd. 1823, 2 Bde. Stadt, nachdem fie fich anfangs für unabhängig von 





(deutih v. Scheidler, Wien 1826) zc. 
Alibi (lat., an einem anderen Orte, anderswo), 


der Regierung erklärt hatte, danı aber wieder zum 
Gehorſam zurückgebracht worden war, am 27. Sept. 


bezeichnet im Griminalverfahren den rechtswirk- von den Aufftändifchen von Gartagena dur ein 
jamen Gegennahweis, daß der eines Verbrechens Bombardement heimgefuht; ſ. Spanien. 


Angeihuldigte zur Zeit, in welcher. daſſelbe verübt 


wurde, nicht am Orte der That, jondern anderswo 
fih aufgehalten hat. Kann der Angeichuldigte die— 
fen Nadhmeis führen, fein A. nachweiſen, h wird 
er menigftens von der Thäterichaft jelbit, von der 
phyſiſchen Urheberſchaft freigeiprochen, was aber, nicht 
ausichließt,. daß er immerhin noch als intellectueller 
Urheber oder Theilnehmer verfolgt werden kann. 
Im Civilverfahren tritt der Beweis des A. durch 
den Bellagten als fünftlicher directer Gegenbeweis 
ein, wenn der Kläger bei Begründung feines An» 
ſpruches die unmittelbare Gegenwart des Beklagten 
betont, oder in feine Beweisführung als ein Glied 
des Beweifes aufgenommen bat, oder wenn die 
behauptete verpflichtende Handlung eine derartige 
ift, daß fie ohne die Gegenwart des Beflagten 
gar nicht vorgenommen werden konnte. 

Alicant, mehrere gute Traubenjorten: weißer 
A. oder frühe Lahntraube, gebört zu den beften 
Tafeltrauben fir geichiigte Gärten, reift früh umd 
ift baltbar; außerdem find weißer und blauer 4. 
od. Portugiejer zwei fchöne, aus Spanien ſtam— 
mende Sorten mit großen, aber fpäter veifenden 
Trauben, verlangen deshalb nah S. gerichtete 
bobe Mauern. 

Alicante, 1, Provinz im ehem. ſpaniſchen 
Königreich Balencia, zwiſchen der Prov. Balencia, dem 
Mittelmeere u. Murcia, 5425 Ikm (98,6 W), 
mit 440,470 Ew.; ift theils öde und ummirthlid, 
ohne Bäume umd Waffer, theils aber auch aufer- 
ordentlich fruchtbar, bringt Südfrüchte, Wein, Ol, 
Mais, Weizen, Eeide, Hanf, Soda, Espartogras 








Alicantewein, vorzüglicher jpaniiher Wein, 


des Felsberges, auf welchem der obere Stadttheul 
von Alicante erbaut ift; die Trauben wurden durch 
Kaiſer Karl V. aus Deutichland dabin verpflanzt; 
vorzüglich iſt der dunkelrothe Vino Tinto, 
Alicata, Stadt, jo v. w. Yicata. 
Aliennation (v. Yat.), D) reg Ent 
äußerung; bei. 2) (ital. Alienamento) Verkauf 
vor dem Ausbruch eines Concurjes; iſt geſetzlich 
verboten (Alienationsverbot), fiehe unter Concurs; 
13) (A. mentis) Geijtesverwirrung, Geiftestrant: 





‚beit überhaupt. 


Alien-Bill, |. Fremdenbill. 

Alieni juris homo (lat.), ein Menſch fremden 
Rechtes, d. i. ein folcher, der rechtlich von einem 
Anderen abbängig, der rechtlichen Selbftftändigteit 
für feine Perjon ermangelt, im Gegenfage zu 
homo sui juris, Demjenigen, der rechtlich jelbit« 
ftändig ift. Bei unſeren gegenwärtigen Rechtsver— 
hältmiffen ein faum mehr .vorfommender Zuſtand. 

Alife, Fleden im Diftriet Piedimonte d'Alife 
der italienischen Provinz Terra di Lavoro (Gaferta); 
in ungelunder Lage, in Sümpfen des Volturno; 
Biſchoisſitz; 3200 Em, 

Alighieri, |. Dante. 

Aligherri, Aligiri, Gebirg in der Südſpitze 
| Oftindiens, mit dem Permal, 2220 m hod. 

' Mlignement (franz.), D) Feldmeßt.) eine 
auf dem zu vermeffenden Felde abgejtedte Linie, 
welche in der Weife al$ Grumbdlage der Bermefi- 
‚ung dient, daß von ihr aus verſchiedene fenfrechte 














ſchwer und füß; wächft namentlih am Nordabhange 


und bat viele Salinen und Salzieen; das Klima Linien nad den Edpunkten der Grenze des Feldes 
ift ſehr troden u. heiß; ein Zweig der Eiſenbahn gezogen werden, welche dafjelbe in Dreiede und 
on Madrid-Balencta nad N. durchzieht die Pro: Ivapeze theilen. 2) (Kriegsw.) Richtungslinie 
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einer ſich aufftellenden Truppe; daher Aligne- onen oder aus Stiftungen nah den Siiftern 
mentsaufmarſch: die Marjchcolonnen der Trup- benannt, z. B. Fauſtinianä und Mammäani nad 
pen nehmen durch Aufmarſch die Richtung nach den Kaiſerinnen Fauſtina u. Mammäa, der Mutter 
einer zu dieſem Zwecke bezeichneten Abtheilung der des Alexander Severus. 
Truppen auf. 3) (Aſtron.) Methode der A-s, die! Alimentation (v. Lat.), Gewährung des Un— 
Art u. Weile, einzelne Sterne durch gerade Linien terhaltes (der Alimenta), worunter — dies ift 
(eigentlih Bögen) mit einander zu verbinden, nad) Römishem Rechte die Regel — nur das zur 
wodurch Dreiede u. Bierecke entjtehen, um jo die |Yeibesnahrung und Nothdurft Notbiwendige (a. 
einzelnen Sterne u. Sternbilder fennen zu lernen. naturalia) oder — deutſch-rechtlich — überhaupt 
Alignementsinftrument, ein fir artilleri- diejenigen weiteren Competeuzen, welche Jemand 
ſtiſche Zwecke conjtruirtes Feines Spiegelinſtru- zur (fandesgemäßen) Unterjtüßung eines Anderen 
ment, bauptjächlich zum Aufjuchen der Berlänger: gewähren muß (a. eivilia). Die rechtliche Asspflicht 
ung der Yinien von Feſtungswerken. ‚Tann begründet werden durch Geſetz, Bertrag oder 
Aligny, Claude Frangois, Landichafts- letztwillige Verfügung. Die A-spflicht beſteht geie- 
maler, geb. zu Chaumes (Dep. Nidvre) 6. Febr. lich: 1) gegenjeitig für Eheleute, fo lange nicht 
1798, gejt. im März 1872 als Director der Kunfte eine gänzlıhe Trennung der Ehe oder immer« 
ſchule zu Lyon; Schüler Watelers und Regnaults; währende Scheidung von Tiih- und Bett einge- 
wendete ſich ihon früh der hiſtoriſchen Auffaſſung treten, u. wenn nicht der Ehemann die geſchiedene 
der Landſchaft zu und zählte in Frankreich zu den Ehefrau ſals den unſchuldigen Theil alimentiren muß; 
eriten Meiſtern Der Neuzeit. Er malte aus« ferner für Niceudenten (Vater, Mutter, Groß» 


ſchließend jüdtiche Yandichaften mit architettoniſchem 
Aufbau der Yinien und miythiicher Staffage. Die 
ſchwächſte Zeite Ass iſt die Farbe: fie ift troden 
und bunt, die Behandlung elegant, aber hart. 

Alimena, Fleden im Diftrict Cefalu der ital. 
Prov. Palermo (Sicilien); Prätur; 4580 Ew.; 
wurde 843 von den Saracenen erobert, iſt 
wahrſcheinlich das alte Hemichara. 

Alimenta, 1) (Phyfiol.) Nahrungsmittel des Men— 
ſchen, find theils ftidjtoffhaltige und ftiditofflofe 
organische Verbindungen, theils anorganische Stoffe, 
die zum Aufbau und zur Erhaltung des Körpers 
verwandt werden. 2) (Rechtw.) Unterhalt, Ber: 
pflegung; ſ. Alimentation. 

Alimentaria tabula Trajani, eine praediorum ob- 
ligatio, beißt eine auf einer großen Bronzetafel 
1747 in den Ruinen des alten Velleja bei Piacenza 
aufgefundene Urkunde des Kaiſers Trajan, woraus 
bervorgeht, daß aus einer Stiftung, welche diejer 
Kaifer zum Behufe der Unterhaltung und Gr» 
ziehung freigeborener Kinder gemacht, 1 Mil. 
Seitertien an 52 Grumdbefiger im (Hebiete von 
Belleja gegen Berpfändung der Grundſtücke und 
5 Procent Zinjen ausgeliehen war, und aus den 





‚eltern gegen Kinder u, Enfel) u. ehelihe Deicen- 
denten (Kinder, Enkel gegen Eltern, Großeltern), 
juccejfiv nah der Nähe des Grades, u. zwar, for 
viel die Kinder anbelangi, die ehelih geborenen, 
jowie die Adoptivfinder; ja, das Frauzöſiſche Recht, 
Code Napoleon, verpflichtet jogar Schwiegerſohn 
u. Schwiegertodhter zur A. der Schwiegereltern. 
Uneheliche Kinder haben zunächſt nah dem Römi— 
hen u. Franzöſiſchen Rechte nur gegen die Mutter 
und deren Eltern den Aufprud auf Unterhalt, 
während nad dem Gemeinen Nechte u. der deut- 
ſchen WBarticulargefeggebung — uach dem Bor» 
‚gauge des Kanonifhen Rechtes — ihnen u. ibrer 
Mutter für alle Fälle gegen die aufßerehelichen 
Erzeuger die Forderung auf Gewährung eines 
Beitrages zu den Ernährungskoſten zufteht, wo— 
'gegen dem außerebelihen Bater ein Erziehungs» 
‚recht an dem Kinde vom vierten Jahre au — 
wenigftens nach einigen Rechten — zuerfannt ift 
\(j. Uneheliche Kinder). Die A⸗spflicht der Mutter 
In. ihrer Eltern gegen eim unebelihes Kind bes 
jteht ebenfo mie bei ehelihen. Streitig ift es, ob 
Geſchwiſter gegen einander Asspflicht haben. 2) Be- 
jteht die Arspflicht für Den, der einen Anderen zur 








Zinien 300 Kinder, die Knaben monatlih 16, die eigenen Bejtreitung des Yebensunterhaltes unfähig 
Mädchen 12 Seftertien erhielten. Ueber das In- gemacht hat (jo auch bei Fabrilen, Eifenbahnver- 
ftitut der Altimentationen u. alimentarii ſ. Trajan/waltungen gegenüber den ohne eigene Schud im 
und über die Tabula A. Spangenberg: Juris/ihrem Berufe, ihrer Arbeit Berunglüdten (f. 
Romani tabulae negotiorum sollemnium, ed. deutiches Reichsaej. v. 7. Juni 1871, R.G.Bl. 
1822, und Bruns’ Fontes juris Rom. antiqui,|S. 207). 3) Iſt eine öffentliche Asspflicht der 
ed. 1I. Gemeinden oder jonitigen politischen Verbände be» 

Alimentarii u. Alimentariae (fat.), 1) Perionen, gründet, wenn ein Hilfsbedürftiger einen privat« 
denen durch ein Teſtament Unterhalt (Alimenta) rechtlihen A-sanſpruch nicht hat, oder wegen Ber« 
binterlafien wird. 2) (Röm. Ant.) Seit Nerva und mögenslofigleit des Pflichtigen nicht geltend machen 
Trajan Waifen und andere Kinder, die Spenden kann (f. u. Armenmweien). Die privatrechtliche 
an Getreide oder gewöhnlich an Geld erhielten. A-spflicht fett voraus: die Hilfsbedürftigleit 

adrian verordnete, daß diefe Spenden Knaben des Alimentarius, die Leiftungsfährgleit der Ver— 
is zum 18., Mädchen bis zum 14. Lebensjahre |pflichteten, umd endigt mit Wegfall des eriteren 
verabreicht werden follten. Das Meifte darüber Erforderniffes, beziehungsmweife der anderen Bor 
ift uns aus Inschriften, namentlid über die groß- ausjegung. Die gejeglihe A. befteht nur im 
artigen Trajaniſchen Stiftungen zu Velleja u. Be- der Befriedigung des nothwendigen perjönlichen 
nevent, auch durch ſolche von Privatleuten, bei Bedürfnifies des Hilfsbedürftigen, wenn nicht das 
denen diefe Schenkungen jpäter Sitte wurden, bes, Geſetz ausnahmsweiſe — ſ. Gel. v. 7. Jumi 
kannt. Waijenhäufer waren damit jedoch wol 1871 — weitergehende Verpflihtungen begründet 
nicht verbunden. Oft wurden die Kinder auf hat. Die dur Vertrag oder Vermächtniß be- 
Koften des Staates, der Kaifer, von Privatper- | gründete A-spflicht beſtimmt fi aus der Faſſung 
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diefer Rechtstitel, eventuell würde richterliches Er»! Cherusker u. Sigambrer angelegtes Caftell an der 
meſſen enticheiden. Auf die perfönlihen Verhält- Mündung der Alme in die Yippe, jetzt das Dorf 
niffe des Berechtigten mie des Berpflichteten ift Eiien, 14 Stunde von Paderborn, nah And. an 
dabei ſtets Riüdficht zu nehmen. „Bis zur Mündig« der Bereinigung der Ahſe und Lippe bei Hamm, 
keit“ vermachte Alimente find männlichen Perfonen oder bei dem Zuſammenfluſſe der Fiefe und Lippe 
bis zum 18., weiblichen bis zum14. Lebensjahre zu bei Fiesborn oder bei Haltern. Nach der Nieder- 
feiften. Im Zweifel beziehen a. legata ſich nur lage des Varus wurde A. von den Römern 
auf die »*vlichen Bedirfnifie des Legatars. (S. verlaſſen, aber von Germanicus wieder ber- 


auch Arts ıtheil, Leibrente, Leibzucht.) geftellt u. befeßt. Vgl. Giefers, De Alisone ca- 
Alimente, f. Alimentation. steilo, Krefeld 1847; Effellen, Das römische Caſtell 
Alimipi, See in Canada, mit dem See Su-|X., Haunor. 1857; Deri., Geſch. der Sigambrer, 
perior verbunden. Leipz. 1868. 
A linka (lat.), auf eimer neuen Zeile: daher Alifon, 1) Archibald, geb. 1757 zu Edin 
Alında, Abſatz im Drud oder in der Schrift. burgh, geit. 1859 als Prediger an der epiifopalen 


Alingsäs, St. in dem ſchwediſchen Weneborgs Kapelle dafelbit. Sein Essay on the Nature and 
Län, am Säve As, beim See Miör, gut gebaut, | Prineiples of Taste (Edinburgh 1790 u. ö.) wird 
Sauerbrumnen, Fabrifanlagen; 3000 Em. wegen der Klarheit der Daritellung u. der Schön 

Alioth, Stern ⸗ im Großen Bären (ſ. d.). heit des Stils von den Engländern ſehr geſchätzt, 

Nlipee, Stadt an der Küfte von Malabar; wenn auch die darin aufgejtellte Theorie ſich nicht 
15,000 Em. allgemeinen Beifall$ zu erfreuen gehabt hat. Auch 

Aliphera (a. Geogr.), St. in Arkadien, füdl.|hat man von ihm eine Reihe vortrefflicher, im 
von Alpheos; mit Tempeln des Asklepios u. der Geiſte Fenelons gehaltener Predigten (Sermons, 
Athene (deren berühmte Bildfäule von Hypato-/2 Bde, Edinb. 1814 bis 15 und ſeitdem öfter). 
doros dajelbft ftand); Ruinen beim jegigen Ne-2) Sir Arhibald, Sohn des Vor., engliſcher 
rovitza. Geſchichtſchreiber, geb. 29. Dec. 1792 zu Kenley 

Aliquoter Theil (v. lat. aliquot, etfiche, ir in Shropihire, wo fein Vater damals Piarrver 
gendwieviel), irgendmienielter Theil einer Größe, weſer war; erhielt feine Erziehung in Edinburgh, 
it eine andere, wenn fie, mit irgend einer ganzen |fiudirte die Rechte und wurde 1814 Mitglied der 
Zahl, ausgenommen 1, multiplicirt, jener gleich |fchottiichen Advocatenfammer (Bar). In demiel- 
wird. Fit ein a. T. von 27; denn 3>x9—27.|ben Jahre reifte er nach Paris, wo er unter dem 
Sins Größe ift demnach ein Vielfaches (Muftiplum)|Eindrude, den die Zufammentunft der verbinde: 
jedes a. Tes von ihr. ft eine Größe Meiner als ten Monarchen auf ihn machte, zuerft den Plan 
eine andere, aber nicht ein a. T. derfelben, ſo zu feinem fpäteren großen Geſchichtswerle fahte, 
nennt man fie wol einen alignanten Theil der Eine Frucht feines Aufenthaltes in Frankreich wa— 
zweiten, ren feine Travels in France (1816). Nachdem 

Aliquote Töne, f. Obertöne. er ſich durch feine Principles of the Criminal Law 

Aliſe (A.-Ste.»Reine), Df. im Arr. Semur (Edinb. 1832) u. Practice of the Criminal Law 
des franzöfiihen Depart. Edte-d’Or, am Mont |(cbd. 1833) einen bedeutenden Ruf als Jurift er- 
Aurcıs; Hoipital für Hautkranke, Stablquelle mit worben hatte, wurde er 1834 Sherif von Yacafhire. 
Badecrabliffement, Eifenminen, Chocoladenfabrif,| Seine History of’ Europe from the Commenoe- 
Handel mit Roſenkränzen; ftark beiuchte Wallfahrt |ment of the French Revolution to the Resto- 
am 7. Sept.; 740 Ew. Der 418 m hohe Mont|ration of the Bonrbons erſchien zuerſt 1833 bis 
Auxois beherrſcht die Thäler der Flüſſe Brenna,|1842 zu Edinburgh in 10 Bon. u. gehört zu den 
Oze m. Ozerain; auf ihm ftand angeblich das alte/bemertenswertheften Erſcheinungen der neueren 
Aleſia (j. d.); Napoleon III. ließ 1865 auf feiner |biftorischen Literatur. Sie ift jeitdem in zablrei- 
Spige duch Milfet eine Fupjerne Kolofjalftatue des chen fiarfen Auflagen verbreitet umd nicht nur im 
Vercingetorix errichten. mehrere enropäiihe Spraden (ins Deutiche von 

Alisma L. (Froſchlöffel), Pflanzengatt. aus der! Mever, Lpz. 1842 bis 1846, 6 Bde.), fondern jc 
sam. der Waſſerlieſche oder. Alismaceen-(VI. 4), gar ins Arabiihe n. Hindoftanifche überjegt wor 
mit 3 Äußeren kleineren lelchartigen u. 3 größeren den. Ihr Werth als Geichichtswerf befteht haupt— 
fronblattartigen Blüthenbillblättern, 6 Staubge- | jählih in dem grofen Reichthum an IThatiachen 
fäßen, quirlſtändigen, zahlreichen Fruchtfnoten u. u. der Kunft, womit der Verfaſſer das mit größ- 
vielfächeriger Kapſel mit 1 Samen im jedem Fache. tem Fleiße gefammelte Detail für das Gejammt- 
A. Plantago L. (Wafferwegbreit), deutiche Wafjer- bild zu verwerthen verftand, fowie in der lebendi- 
pflanze, Wurzel u. Kraut als Radix und Herba | gen u. maleriſchen Darftellung. Zum Nachtheil 
plantaginis aquaticae gegen die Hundswuth em gereicht ihr nur der beſchränkt conferwative Partei- 
pfohlen; A. nutans, parnassifolium, ranunevloi- |jtandpunft, von welchem aus X. die Dinge be- 
des, in Siümpfen, zum Theil jehr felten. trachtet. Auch fehlt es der Sprache nicht ſelten 

Alismaceae (Bot., Waſſerlieſche), Pflanzenfamilie an Correctheit. Eine Fortiegung des Werfes, die 
mit regelmäßiger, zweireihig-jechsblätteriger Blu» A. unter dem Titel The History of Europe from 
menbülle, 6 oder mehr freien Staubgefäten, ein- the Fall of Napoleon to the Accession of Louis 
bis zmwei-etigen Fruchtknoten, mit 1 Griffel und’ Napoleon (Edinb. 1852—57, 6 Bde.) ericheinen 
Narbe, trodenen Früchten u. gekrümmtem Embryo. ließ, ift eine ſehr flüchtige, nachläſſig u. incorvect 
Enthält die Gattungen Alisma Sagittaria u. a. |geihriebene Compilation, voll von Ungenauigkeiten, 

Alifo (a. Beoagr.), 1) alter Name des Fluffes Anstaffungen u. paradoren Behauptungen. Mit 
Alme. 2) Ein von Drufus 11 v.Chr. gegen die Beifall würde fein Life of the Duke of Marl- 
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borough (1847), welches mehrere Auflagen erlebt Rubierythrinſäure, durh Kochen mit Alfalien oder 
hat, —— Unbedeutender find jeine Lifes Säuren oder auch bei kingerem Aufbewahren des 
of Lord Castlereagh and Sir Charles Stewart gemablenen Krapps durd Einwirkung eines darin 
——— In feinen Principles of Population (1840) enthaltenen Ferments auf das Glukoſid, welches 
elämpfte er die Malthusſche Theorie. Seine ver- dabei in A. u. Zucker zerfällt. Das auf letztere 
fhiedenen Heineren Aufjäte über politische u. na» Art gebildete A. kann aus altem Krapp mit 
tional-öfonomische Tagesfragen erſchienen meiitens Ather oder Steinöl ausgezogen werden. Aus der 
in Blackwoods Magazine, ſpäter in befonderer friichen, grob gemablenen Wurzel erhält man es 


Alival — Alkäiſcher Vers. 


Sammlung unter dem Titel Essays (Edinb. 1850, 
3 Bde.). 1853 wurde N. zum Baronet erboben 
u. ft. zu Glasgow 23. Mai 1867. 8) Alexander, 
namhafter engl. Induftrieller u. Reifender, 1812 zu 
Leith geb. Zum Kaufmann ausgebildet, leitete ernach 
jeines Baters Tode die großen Eiſenwerke in Lanark— 
ſhire u. Ayrſhire von 1838 — 1844, in welchem Jahre 
er aus dem Gefchäftsieben zuridtrat und ausge» 
dehnte Neifen durch Europa u. Aſien unternahm 


duch Ausziehen derjelben -mit einer mäfferigen 
Löſung von fchmwefeliger Säure. Die Auszüge 
werben bei 30—40° mit Schwefelfäure verjett, 
wodurch das PBurpurin (f. d.) gefällt wird. Beim 
Kochen der filtrirten Löſung jcheidet fi) dann ſog. 
grünes A. aus, ein Gemenge von A. mit einer 
grünen organishen Subſtanz Daffelbe wird mit 


‚Nalzjäurehaltigem u. reinen Wafjer gewaſchen, ge- 
trodnet u. dur Yölen im Holzgeift, Alfobol oder 


u. 1860 feine Philosophy and History of Civi- | Schieferöfen gereinigt. Es läßt fih auch künſtlich 
lization veröffentlichte. 1861 ward er zum Prä-aus dem Dibromanthradyinon darjtellen (ſ. An- 
fidenten der Church Reformation Society gemwäbhlt|thracen). Das 4. fryftallifirt in orangerotben bis 
u. furze Zeit darauf zum Vorſitzenden der Cur-|dunteigelben Nadeln mit drei Molecülen Kryſtall- 
rency Reform Association, welde die Errichtung waſſer, welche bei 100° entweichen. Die Kryitalle 
einer Staats-Fettelbanf anftrebt; als jolcher jchrieb färben fich dabei roth u. jublimiren bei höherer 
er: The Improvement of Society u. The Pro-| Temperatur unzerjegt in orangerothen Nadeln. 
testant and Catholic Churches compared and In Alkohol und Ather ift das X. leicht mit gelber 
eritieised. 4) Sir Arhibald, Sohn von A. 2), Farbe, in faltem Waffer wenig, in beigem leichter 
engliſcher Militär, geb. 21. Jan. 1826; trat nad löslich. Gegen Bajen verhält es ſich wie eine 
beendigten Univerfitätsftudien in Edinburgh im die ſchwache, zweibafiihe Säure, löſt ſich Teicht im 
Armee; diente in der Krim, in Jndien, u. ——— mit im durchſallenden Lichte purpurner, 
Mititärfecretär Yord Endes während des indiichen im reflectirten violetter Farbe. Kall- u. Barpt« 
Aufftandes, als welcher er einen Arm bei dem ſalze fällen aus der altoholifchen Löſung blaue, 
Entjage von Lucknow verlor. Nah ıw nad zum |flodige Niederihläge. Die Löfung in Altalien gibt 
General u. 1870 zum Assistant Adjudant-Ge-|mit Alaun- oder Zinnfalzlöfung ſchön roihe 
neral zu Aldershot aufgeftiegen, veröffentlichte er) Fällung (Krapplad), mit Gifenorydjalz violett- 
eine vorzüglihe Abhandlung: On Army Organi-ſchwarze. Dieje Eigenfchaft des A-8, mit Metall- 
zation, 1869, 5) Wiffiam Bulteney, Brubder|falzen unlösliche, gefärbte Verbindungen zu erzen- 
von A. 2), Arzt u. Profeſſor in Edinburgh; legte|gen, macht es zu einem wichtigen, im der Färberei 
1855 jeine Stelle an der Univerfität nieder u. ſt. und Kattundruderei angewandten Farhſtoffe. So 
im Sept. 1859. Er fchr.: Outlines of Physiology.\wird 3. B. das Türkiſchroth auf mit Ol u. Alaun 
Edinb. 3. U., 1839; Outlines of Pathology and|gebeizter Baummolle erzeugt (f. Färberei). Leitet 
Practice of Medieine, ebd. 1848. Er ift befon-|man A-dampf über erhitzten Zinfftaub, jo wird es 
ders verdient um fein Baterland durch feine Aufmerk-|reducirt, u. es fublimirt Anthracen. Gewöhnliche 
jamfeit, welde er der Berbefferung der Lage der) Salpeterjäure oxydirt das A. zu Phtal- u. Oraljäure, 
arbeitenden Klaſſe geſchenkt hat. Er jr. auch: Alizarintinte, ſ. Tinte. 
On tlıe Reclamation of Waste Lands and their Aljübarröta, Billa im portugiefiihen Diftrict 
Cultivation by Croft-husbandry, Edinb. 1850. Leiria (Ejtremadura); Fabriken von Bucaros (thö- 
Alival, Di. im indobritiihen Gouv. der NW-Inernen Gefäßen); 2700 Ew. Hier am 14. Aug. 
PVrovinzen, nordweftl. von Fudhiana, 4 km vom|1385 Sieg Johanns I. von Portugal mit 6000 
Zebletih, wo der Generalmajor Harry Smith am Mann über König Johann I. von Caftilien mit 
26. Jan. 1846 die Sikh unter Rundihid-Singh 30,000 Mann, Zum Andenken wurde das präch— 
ſchlug. tige Kloſter Sta. Maria da PVittoria in Batalha 
Alir, P. M., Kupferitecher in Aquatinta-Manier;|(f. d.) geitiftet. 
arbeitete von 1790—1820 in Paris Berfonen,| Alk, ſ. Alca. 
Tagesbegebenheiten u. Moden, namentlich culti- Alkäheſt, von Theophraftus Paracelſus erfun- 
virte er den Farbendrud. Viele feiner Blätter |dener Ausdrud zur Bezeihnung einer Mirtur, 
find höchſt interefiant für die Culturgeſchichte. welche geeignet jein follte, alle Krankheiten der 
NAliriatampher, eine kampherähnliche Subſtanz, Leber zu heilen, Waſſerſuchten vorzubeugen xc, 
die oft auf dem mern der Rinde von Alixia/Alkahest Glauberi (Nitrum fixum), foblenjaures 
aromatica in weißen, ſchwach aromatisch ſchmecken- Kali, von Glauber im J. 1654 duch Berpuffen 
den n. angenehm riechenden Kryftallen vorkommt. von Salpeter mit Kohle dargeftellt. 

Diefelben jublimiren bei 70—80° unzerſetzt, töfen| Alkaid, Stern 7) im Großen Bären (f. d.). 
ſich nicht in Falten, wol aber in warınem Waſſer. Alläiſcher Vers, nach Alkäos 3) benannt. 
vligerin, Krapproth, Lizarinfäure (Chem)! = -._ _elı _LL IL» 
C. H.O.. Farbſtoff der Krappwurzel, kommt in Er beſteht aus 2 Trochäen mit einſilbigem Auftact 
dieſer, jo lange fie friſch iſt, nicht fertig gebildet (nach anderer Aufſaſſung aus 2 Jamben mit über 
vor, fondern entjteht aus einem Glukoſid, der ſchießender Sentung), auf weiche 1 Daktylus u. 12 








Alkalam — Alkaliſch. 


Trochäen folgen. Die Cäſur iſt vor dem Daltylus. 
DieAitäifhe Strophe beſteht aus 4Verſen, näm- 


lich aus 2 A⸗n Been, einem trochäiſchen Vierfüßler 


mit einſilbigem Auftact 
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vorigen Jahrh. kam das aus dem Kochſalz dar— 
| eftellte Hinzu; man umterfchied ſeitdem (mad 
Duhamel) vegetabiliiches (koblenjanres Kali) und 


(nah Anderen einem mineraliſches Alkali (foblenfaures Natron); erft 


iambiſchen Vierfüßler mit ap Senkung) Marggraf wies 1759 die Eigenthimlichkeit des 


u. einem logaödischen Bers aus 2 
Trochäen: 
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Der Seraph ſtammelt || und die Unendlichkeit 
Bebt durch den Umkreis || ihrer Gefilde nad 
Dein bobes Yob, o Sohn! wer bin ich, 
Daß ih mid aud im die Jubel dränge? 


I) 


IK 


Altalam (arab., d. i. die Nede, die Wiffenjchaft), 


bei den Mohammedanern das philofophiich-theolo- 
giſche Syſtem, das fie aus Ariftoteles u. dem Koran 
zufammengejegt haben. Die Anhänger deffelben 
wurden jpäter als Skeptiker und Ketzer von den 
Orthodoren verfolgt. 

Altalaurops, Stern im Bootes. 


aktylen u. 2jletteren nad. 


Dan wuhte fchon frühe, daß milde 
(d. i. fohlenjaure) A. durch Zujag von gebranntem 
Kalt ätend werden; das richtige Verſtändniß dieſes 
Procefjes wurde durch Blad in Schottland 1755 
angebahnt. Bis zu Anfang diefes Jahrhunderts 
hielt man die A. für einfahe Subjtanzen; ihre 
Zuſammengeſetztheit, ſchon von Lavoifier vermutbet, 
wurde von Davy bewieſen, der 1807 aus Kalı 
In. Natron die in ihnen enthaltenen Metalle durch 
‚den galvanifchen Strom abſchied. 

Altalimetalle (Chem.), die in den Allalien 
(j. d.) enthaltenen einmwerthigen leichten Metalle: 
Kalium, Rubidium, Cäſium, Natrium, Yitbium 
(und das bypothetiiche Ammonium). Sie bejiten 
Metallglanz, find in der Kälte jpröde, bei gewöhn— 
liher Temperatur aber fo weich, daß fie ſich (mie 
Wachs) kneten u. ſchneiden laffen. Sie ſchmelzen 


t 





Alkaleſcenz, Vorherrſchen der Allalien in Flüſ- leicht und find meift in der Rothglühhitze flüchtig. 


figfeiten. 


Sie fhwimmen (mit Ausnahme des Rubidium) 


Alkalien (Chem., Sing. das Alfali), die Oryde, jauf Waſſer. Ihre Neigung, fih mit Sauerftoff 
teip. Oxydhydrate der Alfalimetalle: Kaliumoryd|zu verbinden, iſt jo groß, daß fie fchon bei ge- 


(Kalt), Rubidium- n.Cäfiumoryd(-bydrat), Natrium: 
oryd (Natron), Lithiumoryd (Lithion) u. das als 
Ammoniumoryd zu betrachtende Ammon. Die 
Oryde oder maflerfreien A. (nur von Kalium, 
Natrium u. Lithium befannt) ziehen aus der Luft 
Waſſer u. Koblenfäure an u. verbinden fich mit 
erfterem zu den entipredhenden Oxydhydraten oder 
Hydroxyden, welche ätende oder kauſtiſche A. ge- 
nannt werden. Aus dieſen laſſen ſich die waſſer—⸗ 
freien Oxyde auch durch die ſtärkſte Hitze nicht 
wieder herſtellen. Die kauſtiſchen A. ſind in Waſſer 
leicht löslich, die Löſungen haben einen laugenarti— 

en Geſchmack und reagiren alkaliſch, d. b. fie 
Airben den durch Säuren gerötheten Yadmusjarb- 
ftoff (als Tinctur oder mit diefer getränttes Pa- 
pier) blau, den gelben Eurcumafarbitoff braun, 
den violetten Farbſtoff der Beilhen, Georginen u. 
Malven, ſowie das Pigment der Roſen, grün. Sie 
find die ftärkiten Bafen u. zwar einſäurig (j. Aci— 


dität), verbinden fi mit Säuren zu den meift| 


löslichen Alkaliſalzen (j. u. den betr. Säuren), mit 
den Fettſäuren zu Seifen (ſ. d.) u. jchlagen aus 


möhnliher Temperatur ſich an der Luft raſch ory- 
diren und das Waſſer zerjegen, indem fie fih in 
Berührung mit demjelben unter Wafferftoffent- 
widelung in Orpdbydrate oder kauſtiſche Allalien 
verwandeln. Diejer Eigenichaft wegen bemahrt 
man fie unter dem feinen Sauerftoff enthaltenden 
Steinöl (Perroleum) auf. 

Altalimetrie (Chem.), die Methoden, mittels 
deren der Gehalt an Alkali in einer Subjtanz be- 
ftimmt wird, Die A. it demnach das Umgelehrte 
der Acidimetrie, und ihre Ausführung ijt dieſelbe. 
Dan benupt als Titrirflüſſigkeit meiſt eine Schwe- 
feljäure von befanntem Gehalte, nah Gay-Luſſac, 
oder nah Mohrs Borgang Oraljänre, die den 
Borzug hat, fi in feftem Zuſtande leicht rein u. 
von conftanter Zuſammenſetzung beritellen zu laſſen. 
Bei der Prüfung der foblenjauren Alfalıen, der 
Pottafche und der Soda, wo die bei Zujat der 
Säure entweihende Kohlenſäure fofort die zuge- 
feste Lackmustinctur roth färbt, verfährt man nad) 
Mohr meift fo, daß man Säuren in Überfluf zu- 
jet, die Kohlenſäure durch Kochen austreibt, und 





den Löfungen der übrigen Metallfalze die ent-|das zu viel Zugefetste man zurüdtitrirt, mit Kali oder 
fprechenden Metalloryde oder Oxydhydrate nieder Natron. Eine andere alfalimetriihe Methode ift 
(joweit diefelben nicht Löstich find), Auf thieriiche|die von Freſenius u. Will, welche die durch Schwe- 
Gewebe wirken fie zerftörend, daher ihre Bezeich- felſäure ausgetriebene Koblenfänre durch den Ge- 
nung als ägende oder kauſtiſche A. und ihre An- wichtsverluft eines bejonders dazu conſtruirten 
wendung in der Chirurgie als Atmittel. Ihre Apparats bejtimmt; eine ähnliche Metbode wird 
tohlenfauren Salze find ebenfalls in Wafier lös- auh zur Beftimmung des Handelswerthes des 
lid u. reagiren altaliih, die Löfungen ſchlagen aus Braunfteins benutzt. 

den Löſungen der Metalljalze theuls die entſpre- Alkaliniſch (Chem.), ſ. v. w. allaliſch. 
chenden kohlenſauren Salze, theils die Orydhydrate| Alkaliſalze (Chem.), die Salze der Alfali- 
nieder, Der Name Alkali it arabifchen Ur-|metalle, ſ. u. den betr. Säuren. 

iprungs (von kalaj, röften, u. dem arabifhen Ar-ı Alkaliſation, 1) das Abziehen des Weingeiftes 
tifel al); mit ihm bezeichneten die Wraber das über Yaugenfalz; 2) jo v. w. Alkalifirung und 
fohlenfaure Kali, Natron u. Ammon. Die alten |Altalität. 

Chemiker unterjhieden nur fires (fohlenfaures Kali Alkaliſch (Chem.), von der Art der Alfalien, 
und Natron) vom flüchtigen Alkali (fohlenfaures laugenartig ; alfaliiche Reaction, die Wirkung der. 
Ammon). Fixes Allali wurde zuerft nur aus Alkalien (u. der altaliihen Erden) auf Pflanzen: 
Pflanzenaſche dargejtellt; in der eriten Hälfte des | farbitofie; ſ. u. Alfalien, 
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Altaliihe Erden — Alkanna. 


Alkaliſche Erden (Chem.), die Oryde, reip. mit Platin-, Gold- u. Queckſilberchlorid meiſt ſchön 


Orydhydrate der Erdalfalimetalle: Baryt, Stron« |froftallifirende Doppelverbindungen. 
Sie ftehen in ihrem |PBhosphormolybdänjäure, Phosphormolframjäure, 


tian, Kalt und Magnefia. 


Gerbjäure, 


chemiſchen Verhalten den Alfalien nabe, find aber |Kaltumauedfilberjodid u. a. Reagentien erzeugen 
von denjelben durch ihre Schwerlöslichfeit (Mag: in den 5* der A. Niederſchläge, aus wel— 
neſia iſt faſt unlöslich) und durch die Unlöslichkeit chen die Baſen duch Allalien abgeſchieden, im 


ihrer lohlenſauren Salze in Waſſer verſchieden. 
Die a. E. wurden mit Ausnahme des ſeit den 
älteſten Zeiten bekannten Kalles erſt im vorigen 
Jahrh. als eigenthümliche Erdarten erfannt, man 
hielt ſie, wie die Allalien, für einfache Stoffe. 
Davy, ſowie theilweiſe Berzelius und Pontin, 
wieſen 1808 nach, daß fie Metalloxyde, mithin zu⸗ 
ſammengeſetzte Körper ſind. An der Magneſia 
zeigte Black 1755 zuerſt den wahren Unterſchied 
wiſchen milden und ätzenden Allalien, reſp. alkal. 


den. 

Alkaliſche Mineralwaſſer, ſolche, die Al— 
talien enthalten, z. B. Karlsbad, Pfäffers, Bertrich. 

Alkaliſiren, I) mit Alkali verſetzen; 2) zu 
Altali verbrennen ; 

Alkaloide, PBilanzenbafen (Chem.), Name für 
eine Anzahl ftidjtoftbaltiger organischer Baien, 
die, an Säuren gebunden, als der wirlſame Be- 
ftandtheil in vielen Pflanzen vorfommen und fich 
entweder durch Giftigfeit oder —— auszeichnen. 
Während die Wirkungen der betreffenden — 
meiſt länger befannt waren, iſt die Eigenthüm— 


lichkeit der fie bedingenden Stoffe erft in dieſem 


Jahrh. feſtgeſtellt worden; ſeitdem iſt es gelungen, 
über 100 dieſer A. darzuſtellen, eine Zahl, die 
durch fortgeſetztes Unterſuchen neuer Pflanzen noch 
bedeutend vergrößert werden mag. Nicht alle 
Pflanzen ſcheinen indeß A. zu enthalten. Am ver- 
breitetjten find diejelben in den Dilotyledonen, wo 
ihr Vorlommen mit dem Familiencharakter der 
Pflanzen in Berbindung fteht, jo daß z.B. einige 
Familien, wie die Solaneen, veich find an ver— 
jchiedenen A-n und faft in jeder Art ein befonderes 











obigen Löſungsmitteln gelöft und auf diefe Weiſe 
fowol rein dargejtellt, als auch bejonders in ge- 
richtlichen Fällen nachgewiefen werden können. 
Der Nachweis von An bei Bergiftungsfällen it 
mit großen Schwierigfeiten verknüpft, weil der 
einzige Weg darin bejteht, die oft nur geringen 
Menyen von An, welche zur Vergiftung hinreichen, 
aus den organiſchen Maſſen (Speiſen, Magen- 
und ———— u. ſ. w.) in reinem Zuſtande 
abzuſcheiden, um dann ſowol chemiſche Reactio— 
nen, als auch phyſiologiſche Erperimente an Tbie- 
ven damit anzujtellen. Diefe Unterjuchungen wer- 
den dadurch erleichtert, daß meiſt jchon An- 
haltspunfte über die Natur des Giftes vorliegen 


3) auslaugen (Allalifirung). und aud die Wirkung einiger Pflanzengifte auf 


den Organisınus charakteriſtiſche Mertmale an 
die Hand gibt; fo erweitert 3. B. Atropin die 
Pupille. Eine nicht geringe Rolle fpielt ferner 
das Mikroſtop bei dem gerichtlich « hemiichen 
Nachweiſe durch Feſtſtellung der Kroyftallform der 
A. und gewiffer Verbindungen derjelben. Zu den 
wichtigſten A⸗n find zu rechnen: Nicotin, Coniin 
(füffig), Aconitin, Atropin, Berberin, Gaffein, 
Chelerythrin, Ehbelidonin, die A. der Cbinarinde 
Chinin, Cinchonin u. ſ. w.), Colchicin, Curarin. 

igitalin, Hyoscyamin, die A. des Opiums (Mor 
pbin, Eodein u. j. w.), Piperin, Solanin, die 4. 
der Strychnosarten, Beratrin u. a., welche feft 
find (f. d. einzelnen A.). 

Alkamenes, 1) Eurpitbenive (Agiade), Sohn 
des Teleflos, während des achten Jabrh., nad 
einer Rechnung 785— 748, nad einer anderen 
etwa 764—726 v. Chr. König von Sparta; er 


enthalten, während in anderen familien, wie in|vollendete mit der Einnahme von Helos die 
den Strochnosarten, daſſelbe Alfaloid in vielen Arten |doriihe Eroberung von Yalonien, und unter ibm 
verbreitet iſt; im zahlreichen ;zamilten, worunter begann der erfte Meſſen. Krieg (j. Lakonika). 2) A., 
einige der bedentendften (Yabiaten u. Compofiten), |Leımnier von Geburt, Athener von Gefchlecht, 
find noch feine A. gefunden worden. Wenn die Bildhauer im 5. Jahrh. v. Chr., Berühmtefter 
4. auh in der ganzen Pflanze verbreitet find, Schüler des Phidias ; arbeitete in Marmor, Elien- 
jo ift doch ihr Hauptiächlichftes Vorlommen auf)bein, Bronze und Gold, vorzugsmeiie Götter- 
die Früchte und Samen beichränft; baumartige)bilder. Am gefeiertiten ift jeine Aphrodite in den 
Gewäaͤchſe führen fie auch im der Rinde (Chinin)./Gärten bei Athen, nächft ihr fein Hephäftos. Als 
Die Methode der Abicheidung der A. aus den Concurrent feines Vehrers unterlag er wegen 
Pilanzentbeilen richtet fih nad der Natur derjelben Nichtbeachtung optiich-peripectiviicher Grundjäge. 
und ift verichieden, je nachdem fie flüſſig, feit, A. icheint auch bei den Arbeiten am Parthenon 
flüchtig, in Waffer ſchwer oder leicht löslich find. |betheiligt geweſen zu fein, 

Die meiften A. find fryjtallifirbar, nicht flüchtig) Alkanna. Die echte A. find Blätter und Wur- 
und zerjegen fi beim Erwärmen. Diefe werden zel der in Oftindien, Arabien, Berjien und Agyp- 
gewöhnlich mit Säuren ausgezogen, dur ftär- ten wild wachienden Lawsonia inermis (Jam. der 
fere anorganische Baſen abgeichieden und durch Lythrarieen). Die gepulverten Blätter geben mit 
oftmaliges Umfryftallifiren oder — von Waſſer eine gelbe Farbe, ‚während die Wurzel 
Salzen gereinigt. Wenige, wie Nicotin u. Coniin einen rothen Farbſtoff enthält. Diefer Farb— 
find flüfftg, laſſen fich deftilfiren und enthalten ſtoff iſt ſchon lange befannt und wird ſchon in 
feinen Sanerftoff. Fast alle find in Waffer wenig’ der Bibel erwähnt. Die unechte oder gemeine 
(öslich, die gewöhnlichen Löjungsmittel find Al- A. (Orlanette oder Schminkwurzel) ſtammt aus 
dohol, Ather, Chloroform, Benzol, Amylalkohol. dem Orient und den Mittelmeerländern und ift 
Die Löſungen reagiren allaliſch und ſchmecken die Wurzel von Anchusa tinetoria Z. oder Al- 
bitter; mit Säuren verbinden fie fih zu Salzen, kanna tinctoria Tausch (‚jzam. der Borragineen). 
welche in Waſſer mehr oder weniger löslich find. Sie dient zum Biolett- und Grünfärben von 
Die Verbindungen der U. mit Zalzfäure geben Baunwolle, Yeinen oder Seide, von Yeder, von 
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alfobolhaltigen Flüffigleiten und Fetten, ſelbſt zum brechende, äußerſt mwiderlich riechende und giftige 
Färben der yingernägel und enthält einen rotben | Flüſſigkeit, welche hauptiächlich aus Arjendimethpl« 
Farbitoff, das Alkannaroth oder Alkannin, oxyd befieht und etwas Arjendimethyl enthält. 
früher auch Pſeudalkannin, Anchufafäure, Anchuſin Letzterer Körper ertheilt dem A. die Eigenfchaft, 
enannt, welches durch Alkohol, „Ather oder|fich von ſelbſt am der Luft zu entzüinden, weshalb 
wefeltohlenftoff ausgezogen und gereinigt wird,|es in gefühlten und gut fjchließenden Apparaten 
wonah es ein rothes, amorphes Bulder bildet, |unter Baffer aufgefangen werden muß. Aus dem 
in Waſſer unlöslih, in obigen Flüſſigkeiten, ſowie durch Behandeln des 13 mit concentr. Salzjäure 
in Fetten und flüjfigen Ölen und Eifigfäure 1ö3- gebildeten Arjendimerhyichlorid As(CH,),Cl er- 
lich. Durch Salpeterfäure wird es zerfetst, jchmilzt * man durch Erhitzen mit Zink auf 1000 in 
bei 60° und fublimirt bei höherer Temperaturleiner Atmofjphäre von Kohlenjäure das freie Ra— 
zum Theil unzerſetzt. Mit Alfalien und Erd-|dical Arjendimethyl (Dimethylarſin) As(CHz) 
altafien gibt der Farbſtoff blaue, in Waſſer, als mwafjerhelle, bei —6° erftarrende, bei 170° 
Allkohol, Hther Lösliche Verbindungen. Die Löfung|fiedende Flüffigkeit, die wegen ihres unangeneh- 
von A-roth in Alkohol bildet mit Metallfafzen ver⸗men, dabei giftig wirkenden Geruches auch Kafo: 
ſchieden gefärbte Niederfchläge ; durch längeres Kochen |dyl genannt wich, Sie ift in Waſſer wenig, in 
wird fie zerfetst, und es bildet fi unter Kohlen⸗ Weingeift und Ather leicht löslich, raucht und ent- 
fäureentwidelung ein jhwarz-grüner, in Allobhol|zündet fih an der Luft und verbrennt mit fabler 
und Äther fösliher Körper, das Alkannagrün. Flamme unter Bildung weißer Bolten von arjeni- 
Die Löfung ift bei aufjallendem Lichte grün, beilger Säure. Das Arjendimethyloryd oder Kalo— 
durchfallendem violett gefärbt. Diefe Ummand-|dyforyd As,(CH,),O, der Hauptbeftandtheil des 
fung, welde durh Salzfäure verhindert wird, A⸗s, bildet fi auch bei langjamer Orydation des 
findet feihter in Gegenwart eines in dem unreinen Kalodyls neben Kakodylſäure. Cine ebenfalls 
Wurzelauszuge enthaltenen braunen Ertractipftoffes|twiderlich riechende, bei 150° fiedende Flüffigkeit, 
fiat. Weil das A⸗roth durch die geringſten die weder raucht, noch felbit entzündlich ift. Der 
Spuren von Altalien blau gefärbt wird, ift e8 eim|eingeathmete Dampf erzeugt Übelfeit, wirkt indeß 
empfindliche Reagens auf lettere, ſowie die blaue nicht nachhaltig giftig. Es verbindet fi als ftarte 
Löfung zur Erkennung von Säuren dienen fann.|Baje mit Säuren zu Salzen, welche nicht jchwer 
Alkäos, 1) Fürſt von Tiryns in Argolis, kryſtalliſiren. Es orybirt langjam zu Kalo— 
Sohn des Perſeus und der Andromeda, Vater dylſäure (Alkargen) As(CA.)O.V. Dieſe erhält 
des Amphitryon und daher als Großvater des man durch Einwirklung von Queclſſilberoryd auf 
eralles anzuſehen, der nach ihm der Allide heißt. Kalodylorxyd oder auf rohes A. unter Waſſer 
) Sohn des Herakles von einer Sklavin der als große, farb- und geruchloſe Kryſtalle von 
Omphale, mythifcher Ahnberr der heraklidiſchen ſchwach jaurem Geſchmack, welche nicht gitig find 
Könige Lydiens (1200 bis 716 v. Ehr.) bis auflund bei 200° jchmelzen. Mit Bafen bildet die 
Kandaules. 8) Griechiſcher Lyrifer aus Mitylene Säure Salze, durch phosphorige Säure wird fie 
in Lesbos, um 610 v. Chr., Zeitgenoß u. Lands⸗ zu Kakodyl reducirt. Letzteres bildet außerdem 
mann der Dichterin Sappho und des weiſen Pit- — 5 mit Brom, Jod, Fluor, Cyan u. 
talos. Mit Leib und Seele gehörte er dem ritter- Schwefel, bie ſich alle durch widerlichen Geruch 
lichen Adel von Lesbos an und kämpfte baherjauszeichnen. Das Kafodyl war lange Zeit das 
nicht nur gegen die Tyrannen, wie Melanchros [einzige Beifpiel einer Verbindung eines Metalls 
und Myrfilos, fondern ebenjo heftig gegen den (Arſen) mit einem organischen Wadical (Methyl). 
vom Bolle erwählten Aſymneten Birke 08, der Seitdem iſt es aber gelungen, auch andere Ele— 
aber, obwol von X. tief beleidigt, ihm milde ver⸗ mente mit organiſchen Radicalen zu vereinigen ; 
zieh. Den Reft feines Lebens verblieb A. ruhig in ſo hat man Verbindungen dargeftellt von Methyl, 
Lesbos, nachdem ihn vorher die Wogen des Krie-/Athyl, Amethyl aufer mit Arjen auch mit Anti 
ges bis nad) Mappen in die Berbannung ge- mon, Zinf, Zinn, Wismuth, Duedfilber, Blei, 
worfen hatten. A. führte Schwert und Leyer mit|Bor, Silicium, Schwefel, Selen, Tellur u. Phos- 
gleicher Begeifterung; von feinen wenigſtens zehn phor. Alle diefe Körper find deshalb von Wich— 
Bücher umfaffenden Liedern, melde die Liebe, demjtigfeit, weil fie die Unhaltbarfeit der Auficht dar- 
Bein, bejonders aber jeine Kämpfe u. die politifchen |gethan haben, die organischen Körper jeien nur 
Parteiungen bejangen, fernen wir gerade genug aus einer bejchräuften Anzahl Elementen, Koblen- 
ragmente, um ihren Berluft lebhaft zu bedauern. |ftoff, Waſſerſtoff, Saueritofi, Stidftoff, Schwefel 
Sie find im äoliſchen Dialekt in ebenjo Tieblicher, j. w., zuſammengeſetzt. Auch find einzelne 
wie einfach-fräftiger Sprache gejchrieben ; heraus» |diefer Berbindungen dadurd) interefjant, daß Stoffe, 
gegeben in Bergt3 Fragmenta poet. lyric. grae-|wie Arjen und Antimon, im denjelben vollitändig 
corum. Nah ihm it das älkäiſche Versmaß ihre font giftigen Eigenjchaften einbüßen. 
benannt. Horaz ahmte ihn im feinen Oden viel-| Alkaffar (Kafir el Kebir), Stadt am Ellos, in 
fach nad). der maroflanischen Prov. el Garbieh; ehemals von 
Altargen, ſ. Alkarſin. Bedeutung (30,000 Ew.), jetzt verfallen, (5000 Ew. ). 
Alkarſin Kalodyloxryd), ein ſchon ſeit 1760 A. wurde 1217 von den Portugieſen erobert. Hier 
bekannter und nad ſeinem Entdeder Cadets rau-| 1578 Schlacht, wo König Sebaſtian von Portugal 
chende ‚zzlüffigleit genannter organischer Körper, |verfhmwand u. wahricheinlid ums Yeben kam. 
welcher Bei der Dejtillation eines Gemenges von; Alken, Familie der Schwimmvögel, plumpe, 
entwäfjertem eſſigſaurem Kalt und arfeniger Säure |faft tölpelhafte, etwa entengroße Bögel, melde 
entjteht. Es bildet eine wafjerhelle, ftark licht- durch ihre verhältnigmäßig Kleinen Flügel u. ihre 
Pierers Univerfal:Eonperfations-teriton. 6 Aufl. I. Band. 28 
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nad hinten gerüdten Beine eine eigenthümliche, auch mit dem großen Periffes verwandt, in deſſen 
außer ihnen nur noch den Tauern u. Pinguinen | Hanfe U. nad) feines Vaters Tode 447 (tm Kriege 
zutommende Tracht erhalten: in der Ruhe boden | gefallen) erzogen wurde. Einer der reichiten jun— 
fie mit faft jenfvecht aufgerichtetem Körper u. ver- gen Athener, war X. auch einer der jchönften 
mögen au nur im diefer Stellung zu geben. Da- |? änner feiner Zeit; feine Anmuth bezauberte nicht 
egen Schwimmen fie mit den Flügeln unter dem'nur die rauen, fondern Jahre lang aud das 
afferipiegel vortrefflih u. bedienen ſich ihrer |Teicht bewegliche Bolt von Athen; fogar der ſtrenge 
Beine faft ausjchließlih zum Nudern. Außer der Sokrates wurde fein Freund, ohne daß es ihm 
Fortpflanzungszeit verlafjen fie felten das Waffer, | (ebenfo wie dein Perifles) gelungen wäre, den A. 
dann fiten fie zu Tauſenden auf den fteil dem dauernd zu fittlihem Ernfte zu erziehen, jo daß 
Meere entfteigenden Felſen, fogenannten Vogel- der Athenifche Staat des Gemwinnes, den ihm die 
bergen. Sie leben in nordiſchen Meeren, ihr füd« | ausgezeichnete ftrategifche u. politiihe Begabung 
Jichiter, noch ſchwach bejetster Vorpoften ift Helgo- | hätte bringen können, großentheils verluftig ging. 
land. Sie legen meift nur ein, Verbäftnißztäßig Neben finnlihen Ausſchweifungen der Herrſch— 
großes, birnförmiges Ei; ihre Jungen füttern ſie ſucht maßlos ergeben, erleichterte ihm eine unge- 
im Nefte auf; fie leben von Fiſchen und Krebſen. wöhnliche geiftige Elafticität feine Ile — A. 
Zur Brutzeit find fie leicht zu erjagen und als junger Edelmann mehr den ſocialen Gegenſatz 
werden nebſt ihren Giern von den Nordländern | gegen die bürgerliche Demagogie des Kleon gebildet, 
in Menge gefammelt und als Nahrung für faft| jo übernahm er nach Kleons Tode (422 v. Chr.) 
das ganze 44 aufgeſpeichert. — Dazu nament-| mit dem Ausgange der erſten Phaſe des Peloponne⸗ 
lich die Gattung At (Alca L.), mit jeitlich quer-| fifchen Krieges die Führung der Demokratie im 
gefurchtem Schnabel. Der Brillen- oder Rieſenalk Athen gegenüber der artftofratifh-confervativen u. 
(A. impennis L.), auf Jsland, ein ftattlicher, circa | fpartaner-freundfichen Politit des Nilias. 
80 cm langer Vogel; Oberfeite glänzend⸗ſchwarz, Ablauf mehrerer vielbewegten, fir ihm aber refultat- 
Kehle braun, Fyleden am Kopfe, Saum der Arme loſen Jahre ausmwärtiger Politik bewog er im J. 
jhwingen u. Unterjeite weiß. Er lebte im Nördl. 416 die Athener zu dem Wagniß eines ig 
Eismeer, wo ihm allzu eifrig nachgeſtellt wurde, im großen Stil gegen Syrafus zum Bmede ber 
und ift in Folge davon, doch erſt in diefem Fahr-| Eroberung von &iötien, Bevor er noch mit fei- 
hundert, ausgerottet worden. Der Elfteralt (A. | nen Mitfeldherren Nilias u. Lamachos etwas Grö—⸗ 
torda L.), im Rordatlantiichen Deere u. der Nord ßeres in Sicilien unternehmen konnte, jetsten feine 
fee; 45—48 om lang; oben und am Vorderhalſe zahlreichen Feinde im Athen feine Abberufun 
Kamarg Bügelftreif u. Saum der Armichwingen, | vom Oberbefehl durch, um ihn wegen angebfi 
fowie Bruft u. Bauch weiß. ferner der Papagei-| vor feiner Abreife verlibten Neligionsfrevels vor 
taucher (Lund, Mormon fratercula Temm), die Gericht zu ftellen. Den zuerft gegen ihn gerich⸗ 
dumme Lumme (Uria troile Temm.), die Teiſte (Dria teten Verdacht wegen Mitſchuld an der im der 
grylle Cuv.), der Krabbentaucher (Mergulus alle Nacht vom 1®./11. Mai 415 verübten Zer— 
L.) u. a. find die hauptſächlichſten der hierher ge- trümmerung der Hermesſäulen in Athen hatte 
hörenden jetzt lebenden Arten, von denen im Winter |man zwar fallen laffen; dafür war er aber ber 
ur: jelbft die Rord- u. Oſtſeeküſten befuchen. |Berhöhnung der Eleufiniihen Myfterien angeflagt. 
ten, Df. im Kr. St. Goar des preuß. Reg.» | Mit gutem Grumde fir feinen Kopf bangend, 
Bez. Koblenz, an der Mofel; Weinbau, Eifenerz- floh Ei im Aug. 415 nad Elis, dann nad) Argos, 
lager; 600 Emw.; Ruine des Sclofjes Thurant, u. nachdem er in Athen als Myfterienichänder 
1197 vom Pfalzgrafen Heinrich erbaut, um 1246 zum Tode verurtheilt und durch die Eumolpiden 
Naubfig des Pfalzgrafen Zorn, deffen Sage noch feierlich verflucht worden war, Ende 415 nad 
fortlebt, 1246 bis 1248 von den Erzbifchöfen von Sparta, defjen Volk er raheglühend zum Kriege 
Köln u. Trier belagert, im 30jähr. Kriege zerftört. |gegen Athen aufreizte, wodurch er imdirect Urheber 
Altenyer (Unter- Broddorf), Dorf im fieben- |der furchtbaren Niederlage der Athener vor Syrakus 
bürgiihen Kr. u. Bez. Broos; 1070 Ew. Dabeij(September 413) wurde. Nachdem die Spartaner 
das jogenannte Brodfeld mit den Ruinen der zum|den Krieg gegen Athen in Dekeleia und Attifa 
Audenlen an den Sieg (1479) der Siebenbürgen |felbft jeit Anfang 413 eröffnet hatten, bewog er 
u. Ungarn über die Türken von dem Woiwoden |fie im folgenden J., aud den Krieg in Jonien zu 
Batbori erbauten Kapelle. beginnen und mit dem Perſer Tiffaphernes em 
Alfermes, ſ. Kermes. Buͤndniß zu ſchließen. Durch die Verführung der 
Alkeſte, 1) Tochter des Pelias, Königs von Gemahlin des Königs Agis in Mißachtung gerathen 
Joltos, und der Anaribia, Gemahlin des Adme- |u. vom Neide der ſpartaniſchen Feldherren bedroht, 
tos, für den fie ſich freiwillig dem Tode preis-|floh A. im Octbr. 412 zu Ziffapbernes. Indem 
gab; ſ. Admetos. Sie wurde von Perjephone|er diefen darauf hinwies, daß Perfiens wahres 
zur Belohnung ihrer Tugend aus dem Schatten- | Intereffe darin beftehe, die griechiſchen Hauptmächte 
reiche zurüdgejandt. Ihre Aufopferung ift der ſich einander gegenfeitig ſchwächen zu lafien, mäßigte 
Gegenftand der Tragödie Alteftis von Euripides,\er deſſen bisherigen Eifer in der Unterftügung der 
2) Der 124. Planetoid, von Peters in Clinton 23. Spartaner u. wußte fich, geftütst auf dem bei den 
Auguft 1872 entdedt. | Berjern erlangten Einfluß, wieder Anknüpfungs— 
fibiades, Athener, einer der berühmteften punkte in dem Athenifchen Heeriager zu Samos 
Männer des belleniichen Altertbums, geb. im J. zu verichaffen, u. als im April 411 die oligarchtichen 
4510. Chr. (Olymp. 82,2); warder Sohn des Klinios Batricter in Athen die Demokratie gewaltſam ge- 
und durch jeine Mutter, die Allmäonide Dinomache, |ftürzt hatten und das demokratiſche Heer ſich für 
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die alte Berfafjung erflärte, riefen die Führer Überfielen die Gelderner u. Friesländer A., welches 
diefer Armee den — in ihr Lager, ſetzten auch im hierauf feine Feſtungswerle verſtärkte. 1573 ward 
Zuli 411 bei der Wiedererhebung der Demokratie A. von den Spaniern unter Friedrich dv. Toledo, 
in Athen die volle Wiederaufnahine des A. durch. | Sohn Albas, vergebens belagert. A. trat als eine 
Nunmehr Oberjelvherr, wußte A. durch eine Reihe der erften holländiſchen Städte auf die Seite der 
er Siege vom Octbr. 411 bei Abydos u. | Reformation, Hier am 19. Octbr. 1799 Conven- 
410 bei Kyzilos bis zur Eroberung von Byzantion tion zwijhen dem franz. General Brune u. dem 
Ende 409 wenigftens am Hellespont u. Bosporus — von Yortk, nach welcher die Engländer u. 
die Herrſchaft der Athener wieder herzuſtellen, und | Ruffen Holland räumten; ſ. Franz. Revolutionsfrieg. 
kehrte mit Beute beladen im Frühjahr 408 trium-| Alkman, griedifcher Lyriler, um 670 oder 610 
phirend nach Athen zurüd. Im Septbr. deſſelben v. we geb. in Sardes, n. A. ein Laledämonier, 
— wurde er wieder mit einer Flotte nach jeden alle in Sparta eingebürgert, unter den 

nien gefandt; weil er aber jetzt durch fein vor- | Spartanern der einige fubjective Dichter; ſchrieb 
fichtiges Auftreten dem Spartaner Lyſander u, dein |Päane, Hymnen, Parthenien, Liebeslieder in 
BPerferprinzen Kyros gegenüber den hochgejpannten dorifhem, mit äolishen Ausdrüden gemiſchtem 
Erwartungen des Volles nicht entſprach, endlich | Dialelt. Er ward jpäter in den Alerandriniichen 
fogar das Ungtüd hatte, daß fein Unterfeldherr in Kanon der „meun Lyriker“ aufgenommen. Seine 
jeiner Abmwefenheit ein Gefecht verlor (Anfang| Gedichte waren meijt fröhlich, z. Th. ſelbſt humo- 
Sommer 407), fo entzog man ihm dem Oberbefepi.\riftifch, doc erfreuen fie auch durch Züge fiuniger 
A. zog fih darauf nach Paltya, einem feften Plage |Naturbetrahtung. Fragmente in Bergts Poetao 
dm thratiſchen Cherfonnes, zurüd, entfloh aber nach |lyriei graeci, epz. 1864. Der nad) ihm —— 
der Niederlage Athens bei Agospotamos durch die Alkmaniſche Vers beſteht aus vier daftylifchen 
Spartaner, deren Rache fürchtend, im Frühling Versfüßen; fein Maß ift: 


—ñi 


404 zu dem Satrapen Pharnabazos, der ihn jedoch a 
auf das Drängen der Spartaner zu Ende des z. B. bei Seneca: 
abres 404 zu Meliffa in Phrygien ermorden | Anceps forma bonum mortalibus, 
hieß. Lebensbeichreibungen von Plutarh u. Corue— Exigui donum breve temporis, 
fs Nepos; vergl. Viſcher, A. u. Lyſander, 1846, Ut velox celeri pede laberis, 
u, et, A, Halle 1853. Er findet ſich gewöhnlich mit anderen Bersarten 
amas, aus Eläa in Xolis, Schüler des|verbunden, bei Horaz z. B. mit dem Herameter 


Gorgias, als Lehrer der Beredtfamfeit in Athen |(metrum Alcmanium). 
Nebenbuhler des Jſokrates; fein Lehrbuch der Alkmäon, 1) Sohn des Amphiaraos und der 
Redelunſt, wonach ſich Demofthenes bifdete, iſt Eriphyle (ſ. beide), ein Held der griechiſchen Sage 
verloren, die zwei erhaltenen Declamationen aber wie Dreftes, der, durch deu Conflict der Pflichten 
find wahrſcheinlich unecht; diefe Herausgegeben in)zum Wahnſinn getrieben, indem er dem Orafel 
den größeren Sammlungen der griechiſchen Redner. folgt, anftatt der einfachen Stimme des Gewiſſens, 
finoos, Sohn des Naufithoos, oberfter Fürſt nur in wunderbarer Weife endlich entfühnt werden 
der Phäalen auf der Inſel Scheria; nahm nach kann. Er wurde — Oralelſpruch Anführer der 
der Odyſſee den ſchiffbrüchigen Odyſſeus gaſtfrei Epigonen gegen Theben, in welchem Kriege er 
in feinem prächtigen Palaſt auf (n. A. auch die neben Adraftos, aber träftiger, befehligte; endlich 
Argonauten). Seine Gattin war Arete, ſeine eroberte u. verbrannte er die fiebenthorige Stadt. 
Toter Naufifaa. Odyſſeus erzählte ihm feine) Bor oder nach dieſem Kriege erſchlug er feine Mutter 
Irrfahrten, wurde föniglih beſchenkt u. auf Ad pie Antrieb feines Vaters u. eines Oralelfpruches, 
phäaliſchen Schiffe nah Ithala gebracht. jund murde dann von den Erinnyen ruhelos umber- 
Altiphron, Er Rhetor, wahrſcheinlich getrieben. In Piophis entfündigte ihn zwar König 
im 2. Fahrh. n. Ehr., von dem wir 118 geichmadt.| begeus, u. er heirathete darauf defjen Tochter 
voll u. lebendig gehaltene Briefe befigen, in wel-|Alphefiböa —* Arſinoe), welcher er das verhäng- 
Ken er in fingirtem Briefwechſel die Denk: und | nißvolle Erbe feiner Mutter, Halsband u. Schleier 
Lebensart der Fiſcher, Bauern, Bublerinnen, Para- der Harmonia, verlied. Bald aber wurde er in 
fiten zc. darftellte, wobei er vielfach Züge aus derlerneutem Wahnſinn flüchtig, bis er die ange- 
neueren Komödie (DMenander) entlehnte. Er ſoll ſchwemmte Inſel des Acheloos fand, die, weil erft 
mit Lukianos (der auch Ahnliches jchrieb) befreumdetinach dem Tode feiner Mutter entftanden, von 
gemwejen fein. Herausgegeben von Seiler, Leipzig deren Fluch über jedes Land, das ihren Sohn auf: 
1853; Meinele ebd. 1853. nehmen wiirde, unberührt blieb. Hier ließ er 
Alkmaar, Hauptft. des gleihnamigen Bez. in ſich nieder und heirathete Kalirrhot, die Tochter 
der niederländiihen Prov. NHolland, am NKanal|des Acheloos. Als er auf deren Antrieb fi durch 
u. der nordholländiſchen Eifenbahn; befeſtigt; Segel» Lift das Halsband der Harmonia vom Phegeus 
tuchfabrifen, Handel mit Blumen, Salz, Getreide, |verjchafft hatte, wurde er nebit der ihn noch immer 
Butter, der bedeutendfte Käfehandel der Welt (beilliebenden Arfinoe von den Söhnen diejes Königs 
230,000 Etr. jährlich); 11,600 Ew. A. ift befannt|ermordet. Den Helden diefer düfteren und ver- 
durch die Laurentiugficche mit einer berühmten|worrenen Mythe, deſſen Grab man in Piophis 
Orgel. Hier foll außerdem der Dichter desjzeigte, während er in Theben u. A. als Heros 
Reinecke de Vos geboren fein. A. war urfprüng-|verehrt wurde, feierten nicht wenige (verl.) Tra- 
ch Grenzfefte gegen WFriesland, und Karl der en des Sophofles, Euripides, Agathon, Ennius, 
Gr. legte dort einen Zoll an. Der römische König | Attius u. A. 2) Der 13. u. letzte lebenslängliche 
Wilhelm von Holland gab A. Stadtrecht. 15171 Archon zu Athen, 750 v. Chr. 3) A., aus Kroton, 
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Sohn des Peirithoos, Arzt, Schüler des Pytha- C,H,SO,H + H,O = C,H,O + H,S0, 
goras, gegen 600 v. Chr.; beichäftigte ſich zuerſt üthylſchwefeljäure Wafier Alloboi Schwefelfäure. 
mit Thierzergliederungen, bejonders mit dem Bau In der Natur fommt der A. nirgends fertig ge— 
der Augen, u. fchr. ein Buch über die Natur. bildet vor, Seine Darftellung geihieht im Gro gem 
NAltmäoniden, eine der begütertften und ein- aus gegobrenen Flüſſigleiten (Maifche), die ihu im 
flußreichften Adelsfamilien in Athen, Ieiteten ihre jehr verdiiuntem Zuftande enthalten. Deftillirt 
Abkunft ab von Allmäon, dem im Athen einge- man ein folhes Gemiſch, fo geht zuerit ein als 
wanderten Urenfel des pyliſchen Neftor. ie loholreicheres Deftilat über, der Branntwein 
A. erichienen hHiftoriih bekannt zuerft feit Mes (ſ. d.), welder 30 bis 40 Gewichtsprocente A. 
galles, dem erften Archonten des Jahres 612 enthält. Durch weiteres Deftilliven (Rectificiren) 
v. Ehr., dem Mörder der Anhänger Kylons. Als geht in den eriten Producten ein noch mehr con« 
Feldherr u. Politifer, zuletzt wamentlich im Gegen: |centrirter A. über, der Spiritus oder Weingeiſt, 
ſatze zu der verwandten Familie der Pififtratiden, der von den letzten Antheilen Wafjer nicht mehr 
fpielen die A. während der athenifhen Berfaffungs- | duch Deftillation getvennt werden kann. Man 
fümpfe des 6. Jahrh. eine große Rolle, immer im bedient fih zu dem Bmwede wafjerentziehender 
Gegenfag zu dem autochthonen Eupatridenabdel. (chemiſch wirfender) Mittel, des Chlorcalciums, oder 
Bedeutungsvoll wurde endlich der entſchiedene Über- |beffer des friih geglühten Kalfes, mit dem man 
tritt der U. zur Demolratie. Denfelben vollzog zu» |den A. längere Zeit in Berührung läßt, worauf 
erft (gegen Ende des 6. —5 — v. Chr.) der man ihn abgießt und deſtillirt. Durch wieder» 
große Verfaſſungsreformer Kliſthenes. Und im holtes Behandeln mit Kall und Deſtilliren gelingt 
b. Jahrh. v. Ehr. find Zanthippos, Perilles und es, ein möglichſt wafferfreies Product zu —— 
Allibiades allbekannte Atheniſche Parteiführer. welches als abſoluter A. bezeichnet wird. Nahezu 
Letztere hingen allerdings —— durch Heirath abſoluten A. erhält man auch, wenn man A. in 
mit der männlichen Linie der U. zufammen; diefeleiner thierifchen Blafe an einem warmen Orte auf« 
aber ift wahrſcheinlich während des Peloponneſiſchen hängt, indem das Waffer allmählich verbunftet. 
Krieges ausgeftorben. Derjelbe bildet eine farbiofe, brennend ſchmeckende 
Yltmene, die fhöne und kluge Tochter des Flüſſigkeit, die faft geruchlos ift, mit Waſſer ver- 
Eleftryon und der Anarto und Gemahlin des Am-|dinnt aber einen angenehmen Geruch befitt. Sein 
phitryon; Zeus, welcher die Geftalt des Amphitryon|fpec. G. ift O,50095 bei 0%, O,n9agr bei 15°, 
angenommen hatte, erfreute fi in einer dreifah|O,7u055 bei 20°; erfiedet bei 78,,° u. 760 mm 
verlängerten Nacht, während U. auf Kriegszügen|Drud und wird bei —100° noch nicht feft, wes⸗ 
abweſend war, ihrer Liebe, u. fie gebar zwei Kna-|halb er fi zu Thermometern für fehr niedrige 
ben, den Heralles (von Zeus) u. den Iphillos (von | Temperaturen eignet. Er ift leicht entzündlich und 
Amphitiyon). Nah dem Tode des Amphitryon verbrennt mit micht leuchtender, ſchwachblauer 
vermählte fie fih mit Ahadamanthys, dem Sohne Flamme vollftändig zu Kohlenfäure und Waffer. 
des Zeus, und lebte zu Dlalia in Böotien, dann der Luft zieht er Waſſer an und miſcht fich 
in Athen u. zulett zu Theben u. ward von den mit Ietsterem im jedem Verhältniß. Dabei tritt 
Thebanern wie eine Göttin verehrt. Ihr Grab/MWärmeentwidelung in Eontraction der Miihung 
mar bei Megara; Agefilaos ließ es fpäter öffnen, ein, welche am bedeutendften ift, wenn 46 Gewichts- 
um ihre Ueberrefte nah Sparta zu bringen; n. theile (1 Molecill) A. mit 54 Th. (3 Molecülen 
U. lebte fie jpäter auf den Inſeln der Seligen. Waſſer zufammengebradht werden; es ziehen 
Alkohol (Athyl-A., Weingeift, aus dem arab.|dabei 53,,,, Volumina A. u. 49,44 Bol. Waſſer, 
al-kohl, ein fyarbpulver) C,H,O, das Product der! zufammen 103,,,, Bol. auf 100 Bol., der Miſchung 
meingeiftigen Gährung des Zraubenzuders, aus zuſammen. (52,, Vol. 4. und 47,, Bol. Waffer 
dem er fi bildet, wenn verbünnte Löfungen des geben nicht 100, fondern 96,,, Bol. Miihung.) 
felben bei einer Temperatur von 25° bis 30° mit) Da mit zunehmendem Waffergehalt fpec. Gew. und 
Hefe zufammengebradgt werden. Der Zrauben-) Siedepunkt fteigen, fo hat man Juftrumente con- 
sag jpaltet ſich Hierbei in. u. Kohlenfäure nad firuirt, mittels deren man den A.Gehalt eines 


er — beliebigen, ſowol nur aus A. und Waſſer be— 
C,H,,0, = 2C,H,0 + 2C0, ftehenden Gemifches, als auch einer weingeiftigen 
Zraubenzuder Allohoĩ Koblenfäure. Flüfſigleit beftimmen kann, die außerdem andere 


Gleichzeitig bilden fi) noch geringe Mengen ande- das fpec. Gew. beeinfluffende Körper enthält (f. 
rer Körper, wie Glycerin, Bernfteinfäure u. ſ. w. Alloholometrie), wie geiftige Getränfe. Der Ge- 
Der A. kann aud auf mehreren Wegen fynthetifch halt Letsterer an A. ſchwanlt zwiichen 4°, in 
(aus den —— dargeſtellt werden, durch Ver- Bieren und 50%, in Branntweinen. Der A. iſt 
ya von entftehendem Waſſerſtoff mit Aldehyd ein Löfungsmittel für viele, in Waffer unlösfiche 
C,H,0 + 2H = C,H,0, ſowie aus dem ölbildenden | Stoffe, wie Fette, flüſſige Ole, Harze, Farbftoffe, 
Gafe (Äthylen), welches feinerfeits aus dem durd Alkaloide u. |. w. Schwefel und Phosphor löſen 
directe Bereinigung von Koblenftoff und Wafferftofi fi wenig, Zod und Brom leicht. Auch in Waffer 
darftellbaren Acetylen (f. d.) erhalten wird. Beim |löslihe Salze löſen fih in A. und ertheilen feiner 
Einleiten von Köpfen. in concentrirte Schwefel | Flamme en le ie Sm Ehlorftrontium 


fäure entſteht Athylichmefelfäure und Ehlorlithium färben die Flamme roth, Ehlor- 
C,H, en — (C,H,SO,H calcium orange, Chlorbaryum grüngelb, Borjäure 
Arhyien Schwefelſaure Arbylicrefeljäure u. Rupferjalze grün. Biele Gafe werden von U. 


welche durch Zerſetzen mit Waffer in. u. Schwe- in größerer Menge abforbirt, als von Waſſer. 
felfäure zerf 1100 Vol. U. abforbiren bei 0° 7 Bol. Wafferftoff 
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28 Bol. Sauerſtoff, 13 Vol. Stickſtoff, 52 Bol.) 
Grubengas, 359 Bol, Athylen, 433 Vol. Kohlen- 
fäure. Von feiner Eigenschaft, begierig Waffer zu 
iehen, macht man Gebrauh, um anatomiſche 
Beäparate aufzubewahren. Diejelben verlieren durch 
öfteres Übergießen mit abfolutem U. ihre ganze, 
Feuchtigkeit und bleiben dadurch vor Fäulniß ge 
ſchützt. Abfoluter A., in den Magen gebracht, 
wirkt giftig, ins Blut geiprigt, tödtend. Der A. 
fan ſich mit einigen Salzen, wie Chlorcalcium, 
falpeteriaurer Magnefia, fo vereinigen, daß er ſich 
ähnlich dem Kryſtallwaſſer verhält. Man nennt | 
folche Berbindungen Aitoholate, entiprechend den, 
Hydraten. Kalium u. Natrium zeviegen den ab» 
foluten A. Es bilden fih unter Wafferftoffent- 
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Altohole (ChHem.), eine große Klaſſe von 
organischen Körpern, die ihren Namen von 
dem gemöhnlihen Alkohol herleiten, weil fie 
mit dieſem gewiſſe Ähnlichkeit zeigen. Sie 
beftehen alle aus Kohlenftoff, Waſſerſtoff und 
Sauerftoff, reagieren neutral, vereinigen ſich 
mit Säuren unter Austreten von Waffer zu 
zufammengejetten Athern. Ihrer Zufammenfegung 
nach laſſen fie fich betrachten als Berbindungen 
eines Altoholradicals mit Hydroryl, d. i. der Vers 
bindung von 1 Atom Wafferftoff mit 1 At. Sauer- 
ftoff (OH). Demnuach ift, z. B. Athylaltohol die 
Berbindung von C,H, (Athyl) mit OH. Die 4. 
werben eingetheilt im ein-, zwei» u. breiatomige; 
die einatomigen enthalten das Radical gebunden 





widelung Kalium» oder Natriumäthylat C3H,KO, an einmal die Gruppe OH, die zweiatomigen an 
weiche fih mit A. zu farblofen Kryſtallen verbin- zwei-⸗, die dreiatomigen an dreimal die Gruppe 
den. A-dampf durch ein glühendes, mit Bims-)OH, Eine weitergehende Eintheilung in primäre, 
ſteinſtücken geflilltes Rohr geleitet, liefert mannig»|fecumdäre und tertiäre U. gründet fih auf vie 
fache Zerjegungsproducte: Wafferjtoff, Kohlenoryd, | Stellung der Hydrorylgruppe im Molecül. Die 
Athylen, Sumpfgas, Acetylen, Benzol, Raphthalin, am längſten und genaueften befannten A. find die 
Phenol, Eifigfäure, Aldehyd. Hängt man eine/primären einatomigen A., von denen man bis 
ſtart erhitste Platindrahtipirafe in ein Gefäß, an jetzt folgende kennt: Methylz, Äthyl-, Propyle, 
deffen Boden fih ſchwach erwärmter A, befindet, |Butyl-, Amyl-, Caproyl-, Onanthyl-⸗, Gapryle, 
fo geräth der Draht in lebhaftes Glühen (Glilh- Nonyl-, Dekatyl-, Cetyl-, Ceryl-, Myricylalkohol. 
lampe). Wird fein vertheiltes Platin (Platin-Dieſe entiprehen der allgemeinen Formel 
ſchwarz) mit X. befeuchtet, jo orydirt er fih feb-/C.H,.4,0 Andere primäre, einatomige W. find 
Haft zu Aldehyd und Effigjäure, wobei oft Glühen der Allyle, der Benzyl- und Zimmtaltohol. Alle 
des Platins eintritt. Langſame Orydation zu dieſe A. find cdharakterifirt durch ihr Berhalten 
Eifigiäure erfolgt bei der Eifiggäprung durd Ein- gegen DOrydationsmittel, mit denen fie Aldehyde 
wirkung eines Ferments, der Eſſigmutter. Chlorjbilden (f. d.), durch Berluft von 2 Atomen Waffer- 
wirft heftig auf U. ein, u. es bilden fich, je nach |ftoff m. dann durch Aufnahme von 1 Atom Sauer» 
deſſen Stärke und der Jntenfität des Yichtes, ver-|ftoff in Säuren übergeben, 3. B. 
ſchiedene Producte, wie Acetal, Eſſigſäure, Eifig- C,H,0—2H = C,H,0+0 = (C,H,0, 
äther u. deren Subftitutionsproducte; als Haupt- Üthylaltohol Aldehyd Eifigfäure. 
und Endproduct entjteht jedoch bei langem Ein- Von diejen unterfcheiden ſich die ſecundären eins 
wirfen concentrirten A. Chloralhydratiatomigen A. dadurch, daß fie mit Orydations- 
‚ oder auch Chioralalfoholat| mitteln Ketone bilden (ſ. d.). Hierhin gehören der 
CsC1,H0,C;H,0. Chlorkalt erzeugt mit A. Iſopropylaltohol u. a. Die zweiatomigen A. wer» 
Ehloroform. Ahnlich wirkt Brom. ag Fre den auch Glylole genannt (ſ. d.). Bon dreiatomi» 
wird reichlich abjorbirt unter Bildung von % thyl=! gen A⸗n ift nur das Glycerin näher befannt (f. d.). 
Hlorür. Salpeterfäure wirft je nach ihrer Con | Ein vieratomiger Allohol ift der Erythrit. Als 
centration verichieden heftig ein, wobei fich zahle fünf- u. fechsatomige A. laffen fich die in der Natur 
reihe Zerfegungsproducte bilden. Rauchende weit verbreiteten Kohlenhydrate betrachten (ſ. d.). 
Salpeterfäure bildet bei Anmejenheit von Silber) Alkoholismus, Altoholvergiftung, Altoholdys- 
oder Quedfilber in der Wärme knallſaure Salze. kraſie (Med.), krankhafte Beihaffenheit zunächſt 
Schmwefelfäure bildet mit, A. Arhylichwefeljäure, des Blutes durch unmäßigen Genuß geiftiger Ge— 
bei Erwärmen auf 140° Ather, bei höherer Tem⸗- tränke, bei. Branntweinarten; die eigentliche Dys- 
peratur und überjchüffiger Säure fchwefeltye Säure, |frafie entfteht vorzüglich bei ſchlechter Koft und 
Kohlenfäure, Arhylen u. f. w. Die hauptjächlichite ſonſtiger ſchlechter Lebensweiſe. Die Alloholkrank⸗ 
Verwendung findet der A. in den geiſtigen Ger heit überhaupt verläuft entweder raſch (acııt), oder 
tränfen; als Brennmaterial wird er meift durch das langſam (chronisch); die acute fann Fi u, 
Leuchtgas erjett; die Auflöfungen vieler Harze in A. gar als —— auffaſſen, die chroniſche als 
dienen als Lad; in der Medicin wird er zur Be⸗ Dyskraſie oder Blutentmiſchung im eigentlichen 
reitung von Zincturen, d. h. mweingeiftigen Löfun- | Sinne, Werden große Mengen alloholiiher Ge- 
gen anorganifchern. organiſcher Stoffe, gebraucht, ſo- tränfe (die über 505 Altohol enthalten) auf ein- 
wie zur Herftellung von Seifenfpiritus, Opodeldok zc. mal genofjen, jo erfranft zunächſt der Ma en u, 
Ikoholatüren (Pharm.), Miihungen friiher das Darmrohr, u. der Tod kann durch die Folgen 
Pflanzenfäfte mit Altohol, wodurd die Veränder- der Entziindung der Verdauungsorgaue erfolgen. 
ung der im erfteren enthaltenen wirlſamen Be-|Bei Aufnahme verhältnigmäßig größerer Mengen 
ſtandtheile verhütet wird, weil der Altohol gummi⸗ berauſchender Getränfe (die weniger ald 40508 
und eimeißartige, ſowie andere leicht zerſetzbare Alkohol enthalten) wird zunächſt das Gehirn er» 
Subftanzen ausfällt. Sie werden meift aus gleis/griffen, u. e3 zeigt ſich der Rauſch in feinen ver⸗ 
hen Theilen Saft und Alkohol bereitet und nach ſchiedenen Graden und Formen. Werden geiftige 
dem Abſetzenlaſſen und Klären aufbewahrt. | Getränfe täglich in ſchädlichen Quantitäten genoffen, 
Altoholdnsfrafie (Med.), |. Altoholismus,|fo entſteht hromiiche Alkoholvergiftung, die in allen 
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Organen des Körpers fihängern kann u. nicht ſelten Indem ferner das Aräometer dahin abgeändert 
in Schlagfluß, Wahnſinn, Verbrechen, Selbſtmord wurde, daß man ftatt des fpec. Gewichtes ſofort 
den Abſchiuß findet. Der Säuferwahnfinn (Deli- den Procentgehalt an Altohol dem Volumen oder 
rium tremens oder potatorum) ifteine auf hronifche dem Gewichte nad) ablefen kaun, find die Mefjungen 
Altohoivergiftung ſich gründende Gehirnkrankheit, noch vereinfacht worden. Diefe Alkoholometer 
die unter den ſchlimmſten Symptomen verläuft und‘ (ſ. u. Aräometer) find wegen der Abhängigfeit des 
nicht felten zum Tode führt. — M. Huß, Chroniiche Volumens von der Wärme für eine beftimmte 
Altoholkrankheit, Stodh. u. Leipz. 1852; C. Ph. Normaltemperatur conftruirt, u, man bat, wenn 
Fald, Die kliniſch wichtigen Fntoricationen, Erlang. |letttere von dev Temperatur der zu beftimmenden 
1855; A. v. Franque, Das Delirium tremens, Flüſſigkeit verichieden ift, eine Gorrection anzu— 
Münd. 1859; F. Haberkorn, Alkoholmißbrauch und bringen, welche aus Tabellen abgelefen wird. Die 
Piychojen, Berl. 1869; E. Bouvier, Pharmalol, Angaben des am meiteften verbreiteten Altoholos 


Stud. über das Altohol, Berl. 1872. 


meter von ZTralles, welches Bolumenprocente 


Altoholometrie, die Lehre von der Beſtimm⸗ ablejen läßt, bezieben fich auf die Normalteme 


eng des Alloholgehaltes in weingeiſtigen 
keiten. Die chemiſche Analyfe, obgleich 
genauefte NRefultat gibt, ift für die Praris viel 
zu umftändlich; die A. bemutt daber die phyſikali— 
ſchen Eigenſchaften der mweingeifthaltigen Flüſſig— 
leiten, ſpecifiſches Gewicht, Siedepuntt, Spannkraft 
der Dämpfe, auch wol im neuerer Zeit die Lichte 
bredung, um den Gehalt an Altohol zu ermitteln. 
Befteht eine Flüffigkeit nur aus Allohol u. Waffer, 
fo ift die Ermittelung des jpec. Gewichtes bie 


ge 


e das = 


peratur van 12,,° R. (genau 12$°R. = 600 F. 
155° C). Das Altoholometer von Richter, 
welches Gewichtsprocente angibt, tft wenig ge» 


— 


bräuchlich, zudem find feine Reſultate ungenau. 


Die Verwandlung von Volumenprocenten in Ge— 
mwichtsprocente geichieht am jchnelliten mittel® einer 
Tabelle, kann aber aud durch Rechnung erreicht 
werden, indem man die Bolumenprocente mit dem 
ipec. Gew. (0,4946) des abjoluten Alkohols mule 
tiplicirt u. das Product dur das ipec. Gem, des 


einfachfte und ficherfte Methode, den Altoholgehatt | betreffenden Weingeiftes dividirt. Hat z. B. ein 


zu meſſen. Da aber beim Miſchen von Altohol 
mit Waffer Gontraction des Volumens eintritt 
(f. Altobol) u. das Gefeß, 
fi mit der Temperatur und dem Altoholgehalt 


ändert, nicht befannt ift, da felbft beim Vermiſchen Alſo enthalten 100 . 0, 
rt, nicht bekannt ift, da felbf miſch "| abfotuten Auoboi. oder 100 g Miſchung enthalten 


* 0,7946 dividirt durch 0,4406 — 79,, g abſo— 


von fehr verdünntem Weingeift mitWaffer Volumen» 
vergrößerung eintritt, jo läßt fi) das jpec. Gewicht 
der Miſchung nicht aus den Mengen u. dei fpec. 
Gewichten des Waſſers u. Altohols berechnen, alio 
auch umgelehrt aus der Dichte der Mifchung 
mittel des gewöhnlichen Aräometers nicht auf 


Weingeift 85 Bol.-Proc., fo heißt das: 100 cbem 
BWeingeift enthalten 85 cbem abfoluten Allohol. 


nad weichem dieſelbe Das ſpec. Gew. diefer Miſchung ift aber nad der 


Tabelle 0,4490, das des abjoluten Allohols O,,94.- 
sg Miſchung 85. O,,u468 


Iuten Altohol. Die Angaben des Trallesichen. 
Alloholometer8 weichen von denen des Gay— 
Luſſacſchen, welcher hauptſächlich in Frankreich 
gebraucht wird, ſo wenig ab, daß fie für den prak— 


den Procentgehalt au Alkohol fchliegen. Es muß«|tilhen Gebrauch als übereinftimmend betrachtet 


ten deshalb auf empiriſchem Wege Tabellen con- 


werden können. Die Methode der Werthbeitimm- 


firwirt werden, welche für das mit dem Aräometer ung des Altohols in England gründet fi) auf 


gefundene jpec. Gem. den entiprechenden Altohol- 
gehalt angeben, Solhe Tabellen find nad) den 
von Gitpin, Tralles, Gay-Luffac u. Kopp ausge 
führten Beſtimmungen hergeftellt worden. Hie 
nad Brir eine ſolche Tabelle über die Bolumen- 
procente Altohol, welche im mäfferigen Weingeift 





von verfchiedenem jpec. Gem. enthalten find: 
Se" Spec. Gewiht| 5”3 leper. Gewicht 
2838 bei 123 R. 2553 bei 124° R. 
u | IE Dur 1 DEE 
5 0,9928 75 0,8773 
10 9566 80 8639 
15 9811 85 | 8496 
20 9760 “| 8339 
25 | 9709 9 8306 
30 9655 92 8272 
35 9592 93 8237 
40 9519 24 8201 
45 9435 05 8164 
50 0343 46 8125 
55 9242 97 8084 
60 9134 98 8041 
65 0201 9 | 7995 
70 8000 100 7946 


vr beitimmenden, Flüſſigkeit bezogen. 


ein anderes Princip. Ein Weingeift von 57,.,$ 
Tralles wird als Probefpiritus (Proofspirit) mit 
0° bezeichnet und auf denjelben die Stärke der zu 
Stärferer Ws 
tohol wird liberprobe (Overproof), ſchwächerer 
Unterprobe (Underproof) genannt; 25° Overproof‘ 
bedeutet: zu 100 Bol. dieſes Weingeiftes fünnen 
25 Vol. Waſſer gefegt werden, um (125 Bol.) 
Proofspirit herzujtellen; 25° Underproof beißt: 
in 100 Bok diejes Weingeiftes find 25 Bol, Waſſer, 
aljo 75 Bol. Proofspinit. Der Alkoholgehalt jol« 
cher jpirituöjen Flüffigleiten, melde, wie Bier u. 
Wein, außer Waifer u. Altohol nody andere, das 
ipec. Gew. beeinfluffende Beſtandtheile enthalten, 
fan jelbftredend nicht mit dem Aräometer gemeffen 
werden. m diefem Falle benugt man die Eigen- 
haft alfoholhaltiger jlüffigleiten, beim Sieden 
Dämpfe zu entwideln, deren Spannkraft mit der 
Menge des Aitohols zunimmt. In Geißler: Ba- 
| porinteter wird die Flüffigkeit in einem nad oben 
—— Glasgefäß über Queclſilber durch 
Waſſerdämpfe erhitzt. Das Gefäß ſteht mit ſeinem 
unteren, offenen Ende mit einer nach oben gerichter 
ten engen Glasröhre in Berbindung, in melde 
das Quedfilber durch die Dämpfe bineingedrüdt 
wird u. zwar um jo höher, je reicher die Flüſſig- 
‚feit an Alfohol ift, wobei vorausgefegt wird, daf. 





Altoholradicale — Allan. 439 


fi) feine anderen Gaſe entwideln; alfo etwa vor-!Art), Bezeichnung, daß ein Tonſtück noch einmal 
handene Kohlenfäure vorher durch gebrannten Kalk ſo raſch, als die Noten eigentlich anzeigen, vor- 
entfernt worden if. ine empirische Theilung getragen merden foll, alfo die Biertelnoten als 
neben der Röhre gibt den Altoholgebalt in Ge- Achtel x. Dan bezeichnet die Tactart dur ein 
wichts⸗ und Volumenprocenten an. Gin anderer |großes durchſtrichenes C, durch # oder 2. 
Weingeiftmeffer (Alembic Salleron), ftellt einen] Allabüta, Körner von Chenopodium album; 
Meinen Deftillirapparat dar, im dem ein gemefjes |]. u. Chagrin. 
nes Bolumen Flüſſigkeit zur Hälfte abdeftillit, da] Alla capella, fo v. mw. a capella. 
Deftillat durch Zufag von Wafjer wieder auf das| Allah (für al-ilah, der Gott), Name des Gottes, 
angewandte Bolumen gebracht und der Allohols zu deſſen alleiniger Anbetung Mohammed die 
ge diefer Flüſſigleit mit einem Aräometer Mufelmänner verpflichtete, und der auch in tie 
unter 8 der Temperatur u. Zubilfe- | Spraden aller Bölfer, die fih zum Islam bes 
nahme einer Tabelle beftimmt wird. Das Dilato- fehrten, übergegangen iſt. Neben U. kommen im 
meter von Sibermann benutt die Ausdehnung Arabifhen noch folgende Formen von dem Worte 
der mweingeiftigen Flüffigkeit durch die Wärme in vor, mweldes Gott bedeuiet: ilah oder lah, ein 
einem Thermometerrohr zur Ermittelung des Al-Gott, al-lahomm u. lahomm, o Gott! in Anrufe 
fobholgehaltes. Bol. Brir, Das Alloholometer u. ungen, dann lahut, göttliche Natur, u. allat oder 
deſſen Anwendung, Berl., 3. Aufl., 1864, einejalilat für al-ilahit, Name eines Götzen (Göttin). 
Schrift, der vom preuß. Minifterium amtlicher. ift verwandt mit dem bebräifchen Gottesnamen 
Charakter gegeben iſt; U. Th. v. Kupfier, Handb. Rloan. Die Mufelmänner verbinden A. mit 99 
der A., Berl. 1865. Epitheten, welche den Eigenſchaften Gottes ente 
Alktoholradieale. Aus Kohlenſtoff u. Wafler- ſprechen, wie akbar, groß, kadir, mächtig, rahman, 
off beftehende Mtomgruppen, welche in den Al⸗ barmherzig zc., uud recitiren dieſelben im ihren 
toholen (f. d.) angenommen und meift auch aus Gebeten in einer beftimmten Reihenfolge nach Art 
diefen tolirt werden können. Wie man ein, einer Litanei. 
zwei⸗, breimerthige ac. Allohole untericheidet, theit| Allahabad (Ellabad, d. h. Sottesitadi), Hauptſt. 
man auch die U. in folhe mit einer, zwei ꝛc. der NWProvinzen von Britiich-Ditindien u. des 
Berthigleiten ein. Ein einwerthiges Altoholradical gleichnamigen Bezirfes (reihe Baumwolle: u. In— 
ift 3. B. das Äthyl C,H,, weiches fich aus dem digocultur, zahlreiche Holzarten; 6057 CJkm [110 
gewöhnlichen oder Athylallohol durch Abjpaltung [WR], 1,380,000 Ew., meiſt Hiundus); Sitz des 


der Gruppe OH (Hydroxyſ) ableitet Bonverneur-Statthalters derjelben, gelegen längs 
‚H,O — OH =C,H,. der Dſchamna bis zur Mündung derſelben in den 
Altoholvergiftung, ſ. Altoholismus. Ganges; 100,000 Ew. In der im Ganzen eng 


Alkor, Stern y im Großen Bären (j. d.). u, unjchön gebauten Stadt find eine Anzahl ftatt- 
Alforän (arab.), d. i. der Koran (ſ. d.). licher Wohnungen für britiiche Beamte, Moſcheen, 
Alförnin (Chem.), ein neutraler Pflanzenftoff|das Serail, von Chosru, dem Some Dichthaugirs, 
in der gegen Wechielfieber empfohlenen amerifa-'zur Aufnahme von Reiſenden erbaut, bemerkens— 
nifhen Altornoquerinde (f. d.). Dan erhält es durch werth; über der Stadt erhebt ſich eine ſehr feſte 
Ausziehen der mit Wafjer erihöpften Rinde mit Wein- | Eitadelle mit reihen: Waffenarſenal, unter derſel— 
zeit Berdampfen u. Ausziehen des Rückſtandes mit/ben ein unterirdiſcher Hindutempel. A. ift ein 
altem Ather in Form farbiofer, in Alkohol, Arber ſtark bejuchter Wallfahrtsort für brahmauiſche Pil— 
u. Terpentinöl löslicher Kryſtallnadeln. Sie jubli- |ger, die in den heil. Fluthen des Ganges alljährlich 
miren unverändert, reagiren neutral u. löfen fich das ihnen durch ihre Religion gebotene Reinigungs— 
in raudender Schwefelläure mit rother Farbe. bad, oft mit Lebensgefahr, vornebmen Durch die 
Berbünnte Säuren u. Allalien find ohne Einwirk- | Lage an der Eifenbahn von Calcutta u. durch den 
una darauf. Bau eines Kanals zwiihen Ganges u. Dſchamna 
Altornoque-Rinde oder Ehabarrorinde ift die 1854, wodurch eine größere Productionsfäbigkeit 
officinelleRinde von Byrsonima crassifolia Decdll., der Umgebung herbeigeführt wird, veripricht fich 
einem Heinen in Guiang heimischen Baume aus|die Stadt wieder mehr zu ihrem früheren Slanze 
der Familie der Malpighiaceen mit gelben, in lan= |zu erheben. — U. liegt an der Stelle des alten, 
gen Ahren ftehenden Blumen. Doc bezeichnet heiligen Prajaga, daher auch der Name Preag. 
man mit W. in SAmerila fehr verſchiedene Bäume,|1581 baute Afbar die Eitadelle; in der Folgezeit 
die aber alle eine die, korfartige Rinde gemein|zum Neiche des Großmogul gehörig; ſeit 1754 
haben (ſ. aud) Alchornea). . dem Nabob von Audh unterthäntg, wurde U. 1765 
Alksven (aus dem arab. alkubbatu [mit dem dem Großmogul zurüdgegeben. 1771 erhielt es 
Artifel al], perfiih Kubbah, die Wölbung, gemölb- der Nabob wieder; feit 1801 ift es von der Engliſch— 
tes Gemad, Zelt), ein vom Zimmer durch eine |oftindiihen Compagnie einverleibt. 
Glasthür oder einen Vorhang abgejonderter Raum,| Allalinhorn, aud Feehorn, vergleticherter 
meift ohne Fenfter; dient als Schlaflammer oder Gipfel der Michabelgruppe im wallifer Bisper- 
Garderobe. Thal (Schweiz), 4034 in mit dem prachtvollen 
Alkyone, Stern 7 der Plejaden; f. u. Stier. 18 km großen Allalin-Gletjher, über den 
AH, das Univerſum, der Inbegriff aller Dinge der A. oder Täſch-⸗Paß, 3570 m, vom Matmark- 
u. alles Seienden. Inſofern daſſelbe als Eins | See des Saas-Thales nach Täſch im Zermatter- 
betrachtet wird, heißt es auch das All-Eine. Vgl. Thal führt. 
Pantheismus. Allan, Hugh, Gründer und Eigenthümer der 
Alla breve (nämlich Misura, ital., nach kurzer zweitgrößten Dampfſchiffverbindung zwiſchen Nord« 
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Amerifa (Montreal) u. Großbritannien, geb. 29.|Afghanen befiegte er diefe am 12. Juni 1837 u. 
Septbr. 1810 in Schottland; Fam 1841 in Befig/ftarb 23. Januar 1839 zu Peſchawar. 

feines erſten Scifies, einer Brigg, u. ward al) Mllaffar, Stadt im Arr. Brives des franzöfi« 
mählih Eigenthümer von 18 Poſidampfern ır. 25 ſchen Dep. Corrdze; baut quten rothen Tiſchwein; 
Segelſchiffen von ca. 20,000 Tonnen Tragfäbig- |Steinloblenlager, warme Quellen; 4050 Em. 
feit. Befist auch eine Berfiherungsanftalt für) Mlläta (lat., das Hinzugebrachte), ſ. Einge- 
Unfälle zur See, ift Director einer der erften|brachtes. 

Banken in Montreal u. machte fih um das Te-| Alla zoppa (ital, Muf.), hinfend, eine folge 
legraphenmwejen in Britiſch-NAmerika fehr verdient. |folher fyntopirten Notenfiguren, bei welchen zwi— 

Allantoidien, von Milne-Edwards eingeführte|fhen 2 Noten von gleihem Werthe eine dritte 
Bezeihnung für die Abtheilung der höheren Wirs|ftebt, die noch einmal jo viel Werth hat. 
beithiere, zu denen die Neptilien, Vögel- u. Sänge-) Alle, fijhreicher, 185 km langer linter Neben- 
tbiere gehören, im Gegenjag zu der Abtbeilung|fluß des Pregel in der preußischen Prov. Preußen, 
Anallantoidica, welche die Fiſche und Ampbibien entſpringt unmeit Neidenburg, fließt aus dem 
begreift. Hurley benannte die beiden Abtheilungen Lansler See, für Heine Fahrzeuge ſchiffbar, ımd 
Brauchiata und Abrandiata. mündet bei Wehlau. 

Allantoin (Allantois-, Amniosfäure, Chem.) Allecti oder Adlecti (röm. Ant.), 1) die zu einem 
C,H,N,O,. Em in der Allantoisflüfigfeit der Amte oder in ein Collegium Nachgewählten; 2) in 
Kühe u. im Kälberharn vorfommender kryſtallini- der Kaiferzeit Diejenigen, welche Titel und Ran 
her Stoff, der fi auch bei der Oxydation derjirgend eines Amts führten, obne das Amt jelb 
Harnjäure mit Bleifuperoryd bildet. Dan erhält/zu befleiven, 3. B. Senatores allecti, oder welche 
es, indem man das Frucht- oder Schafwaffer der außer der geſetzlichen Stufenfolge zu höherem 
Kühe, das Gemenge, der Amnios- und Allantois-| Range erhoben wurden. Die kaiſerliche Ernenn« 
flüffigleit oder den Kälberharn eindampft, im u. ’ dazu bieß Allectio. 
waferbellen, glänzenden Prismen, die geſchmacklos lee (fr.), ein Gang oder Weg ‚ welder an 
u. ohne Reaction auf Lackmus find. In falten beiden Seiten mit Bäumen beiegt iſt. Dan ver« 
Waſſer Höfen fie fich ſchwer, im heißem leichter, wendet dazu gewöhnlih Bäume von rajbem und 
ebenfo in Allohol. Beim Erbigen zerſetzt es fich ſchönem Wuchle, wie Linden, italienische PBappeln, 
unter Bildung von Cyanammonium. Eichen zc., oder des Nutzens wegen Obftbäume, 

Allantöid (gr.), YHarıhaut, eine längliche,ibejonders Pflaumen oder Kirſchen. Auh Heden 
dünne Blaſe, die während der 2 erften Dionate| benupt man zu Am (Heden-A=-n). 
nach der Befruchtung bei dem aus dem Ei fih] Alle blanche, Aipentbal mit 16 Gletſchern (der 
entwidelnden Fötus zwiſchen 2 anderen Eihäuten Glacier del’A. b., gl. de Miage, de Fressenay) 
(dem Ehorion u. Amnion) in der Nähe der Nas] bei Courmayeur im Kreife Aofta der italienischen 
belſchnur fich befindet. Durch diefe ift fie mit der|Prov. Piemont, zwijchen dem füdlichen Fuße des 
Urinbfafe mittels des Urachus oder Harnftranges | Montblanc u. dem Gebirgsftode fe Grammont. 
verbunden. In der A-blafe findet man in den erſten Allegan (ipr. Alligän), County im nordameri- 
Wocen eine waſſerhelle, ipäter gebliche, urinähnliche kaniſchen Staate Michigan, unter 42° ı. Br. 
Fluſſigteit, Allantoisflüſſigkeit. Nah den u. 85° w. L. Flüſſe: Kalamazoo (ſchiffbar für 
Forſchungen von Dobrynin (Wiener Alademie 1871) kleine Dampfboote), Rabbit u. Blad River; Bo— 
geht die A. aus unpaarer Aulage, und zwar aus den im — bügellg, an den Flüſſen ange— 
einer Faltung des Darmdrüfenblattes hervor. ſchwemmtes Yand, in anderen Theilen jandig und 
Vauquelin und Buniva und fpäter Städeler und lehmig; große Waldungen; Producte: Mais, Weir 
Frerihs fanden in der Asflüffigfeit einen bejons|zen, Hafer, Kartoffeln, Bauholz, Schweine ; 
deren complicirt zufammengeiegten Stoff, da8/32,105 Em. Countyſitz Pine Plains. 
Allantoin (j. d.), welches man al ein Umſetz. Allege, jo v. w. Yichter, Scifisheber; daher 
ungsproduct der Harnſäure betrachten kann; Liebig | Allegement, Entladung der Laſten. 

u. Wöhler erzeugten diefen Stoff künſtlich aus lleghantes (von Engländern jo genannt) oder 


Harnfäure. Appaladien (nad) ſpaniſcher Benennung) bezeich- 
Alla prima (italienisch), aufs Erſtemal, in derinen entweder das ganze appalachiſch-canadiſche 
Malerei: ohne Untermalung. Gebirgsigften, welches an der Oſtküſte Nord- 


Alard, Jean Frangois, geb. 1785 zulamerifas vom Mericaniihen Meerbufen bis zum 
Saint Troyes (Bar); war unter Napoleon Adju-| Polarmeere reicht, oder gewöhnlich nur defien jüd- 
tant des Marihalls Brune, nach deſſen Ermord« lichen Theil vom Hudionfluffe bis Alabama und 
ung 1815 er Frankreich verließ; er ging nad haben als Grundlage ein Plateau von 200—500 m. 
Agypten und von da erft zu Abbas Mirza nach Diefe A. entipredhen dem Gebirgen der Oſtküſte 
Perſien, wo er Oberft ward, dann nad Afghanis | Brafiliens, theilen fih in 6—12 Barallelziige von 
ftan u. 1820 nach Lahore, wo er als Gapitän in|einförmiger Gleihmäßigkeit u. geradliniger Nichte 
die Dienfte Rundſchit Singhs trat, das Heer voll-|ung von SW. nah NO. und ftreifen in einer 
ftändig nad franzöfifher Art orgamifirte, fogar die) durchſchnittlichen Breite von 230 km über 2100 
dreifarbige Fahne einführte, Generaliffimus ward/km weit (von 34° n. Br. u. 85° w. L. bis 43° 
u, eine Eingeborene heiratbete, 1835 unternabm|n. Br. u. 74° mw. 2.) bis zu der Einfenfung des 
er eine Reife nach Frankreich, wo er mit Be— Hudſonthals, welche fi) bis zu dem Lorenzoftrom 

eifterung aufgenommen wurde und von Louis |fortiegt. Zwiſchen diefen Berggzügen, die durch— 

bilipp den Fitel eines franzöfifben Gefchäfts- ſchnittlich 900 m body find u. Gipfel von 2000 m 
trägers erhielt. Im Kriege der Siths gegen die|tragen, liegen flahe Thalmulden. Im O. fallen 
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die Bergketten fteil ab, nah dem Miſſiſſippi zu |dgl. ablagerten, bis fich endlich das ganze Appa- 
m e allmählih in Flachland über, und lachiſche Gebiet bob, wobei die Schichten vielfach 
ei New-Nork nähern fie fich dem Meere bis 75 km. |verrüct, verworfen u. zufammengeichoben wurden. 
ter und da werden die äußeren Bergketten von) Da im DO. der Drud am ftärkiten mirfte, fo 
lüffen u. Stromſchnellen jchluchtenartig durch- | fliegen hier die parallelen Bergzüge am höchiten. 
rohen, doch weiten fih im Innern auch Fluß- Am Ende der Tertiärperiode tauchte der Nord- 
thäler zu Beden aus. Die einzelnen Ketten tras\often des Landes 1000 m tief ins Meer; Eisberge 
en bejondere Namen. Die öftliche heißt Blaue luden hier ihre Steinblöde und ihren Schutt ab, 
Berge (Blaue Kette oder Blue Mountains), die) überftreuten den Meeresboden mit yindlingen, bis 
weſtliche am Obio find die Cumberlands-, Laurel- ſich diefer hob und Amerika feine heutige Geſtalt 
und Chesnut- Berge, die mittleren (in Virginien erhielt. Doc ift die Kiüfte heute noch veränder- 
und Pennfylvanien) die Alleghany-Berge, und die lich; denn bier finfen weite Landſtriche langſam 
vielfahen Bergreihen zwiſchen ihnen und den unter das Meer, dort tauchen Sandbänfe auf, u. 
Dlauen Bergen nennt man Appalachifches Tafelland riidt das Ufer weiter ins Meer vor. Dem geo- 
(300— 700 m), deifen einzeine Bergzüge ihre bes logiſchen Bau der A. verdankt die Union den 
fonderen Namen haben (Natatin» oder Kitatin-, unerſchöpflichen Reichthum an nutzbaren Pro— 
Zron-, Smoly- u. Unata-Berge), u. die Catslill- ducten, befonders Metallen u. anderen Mineralien, 
Berge im N. Am höchſten fteigen die U. in welche ihr die Mittel zu einer großartigen In— 
NEarolina (Roan-Berg 2000 m, Schwarze Berge duftrie liefern. Zunächſt ernährt der Boden große 
2158 m, weftlih von den Blauen Bergen u. nach Waldungen von Nubbölzern, befonders die werth- 
den Nadelholzwaldungen fo genannt). Die Berg: vollen Weißfihten, außerdem Zuckerahorn, Birken, 
reihen bei New⸗York heißen Adirondac-Berge (ſ. d.). Buchen, Fichtenarten, Kaftanien, Lärchen, Cedern 
Die Acadierberge bilden eine zuſammenhängende u. ſ. we; große Sirihbäume bededen weithin 
Fellenmafje mit Hügeln, Seen, zablreihen Fiords, | Berghänge als Waldungen und liefern dauerhaftes 
culturfähigem Boden, fteilen Flußrändern, —— Großartig find die Vorräthe von 
Erhebung von 200—650 m u. Bergipigen von Eiſenerzen, Steinfoblen u. Kupfer. Der lauren- 
1100 m. Sie reihen bis zum Lorenzoftrom u.|tifche Gneis liefert Magneteifenerz in verfchiedenen 
tragen prächtige Waldungen. Die Hauptbergzüge Formen (Adirondac, New-York, News Ferfey) im 
find: die Grünen Berge (VBerimont, Mansfieldberg | Yagern von 1—15m (in Canada von 30—70 m 
1059 m), SHoojac-Berg (Maſſachuſſets), Weiße | Mächtigkeit), Man fördert e8 in 115 Gruben zu 
Berge (New Hampihire, Wafhingtonberg 2045 m)) Tage, namentlih in Dover und Rodway im 
u.Romans-Hügel; Yabrador u. New-Foundland find | Morris County, die etwa 300 Mill, kg liefern. 
rtjegungen dieſes Plateaus, von gleicher Höhe, | Verwandte Eijenerze bilden bei Peetstill in der 
fig, uneben u. mit Steufüften. Den geologiſchen Nähe von en ein Lager von 27 m Mäd- 
Bau der N. bat Credner ſtizzirt. Das Tafellandetigkeit, in New-Jerſey geben Franklinit- u. Roth— 
der U. gehört zu den erften Erhebungen der Erd» gintergftäbe der kryſtalliniſchen Kalkfteine 28 Mill. 
rinde, denn die Unterlage befteht aus lauventiihen kg Erz, 8 Mill. kg Zinfweiß und 700,000 kg 
Gneiſen mit Erpitalliniichem Kalkſtein, Serpentin Zink. Die Serpentine in Bennfylvanien u. Mary— 
u. Eijenerzen und aus huroniſchen kryſtalliniſchen land führen Chromeifen, u. Graphit findet man 
Schiefern mit Gramitbänten, Eijenerzen, Kallſtei- an vielen Orten, beutet die Lager aber wenig 
nen und Graphit. Beide find das erjte Product aus. Überreih an Erzen find die huroniſchen 
des äÄlteften Meeres. Ungleihinäßig aufgelagert | Schiefer, befonders führen fie Gold in Schüpp- 
an den Rändern find verſchiedene Schiefer, Fta-| chen u. Körnchen, die man in Goldjeifen gewinnt 
folumit, Conglomerate u. ſ. w., u. fpäter am At-|(New-Schottland nahe J Mill. Doll., die Süd— 
fantiihen Ocean vorfilurifhe Gebilde, wogegen |ftaaten 40 Mill), ungeheure Borräthe an Kupfer» 
am Weftufer vom Mericamjhen Meerbufen bisjerzen. Durch Birginien, Tenneffee u. Georgien 
Michigan ein Meer mit dem Bufen des Ohiothals |zieht fi eine Kupferzone 440 km weit in Lager« 
ftand, ehe es nad u. nach bis Californien zurüd-|ftätten von 500 m Länge u. 140 m Mächtigfeit 
ebrängt wurde. In diefem Thal, als dem u. in etagenartiger Reihenfolge mit anderen Erzen, 
Anpalasikhen Beden, festen fih verfteinerung- | Diamanten fommen auch vor, doch durchfucht man 
führende Schichten ab. Sie reichten von Quebec nach ihnen den Itakolumit nur bei Gainesville in 
bis Montgomery in Aabama (300 M), in- Georgien. Die filuriihen Gefteine liefern Zink, 
dem fich oberfiluriiche und devoniſche Gefteine/Blei- u. Eifenerze, Galmei, Bleivitriol, Weißbleis 
band- u. franzförmig um die filnriichen in Ohio, erz und Brauneiſenſtein. Beſonders reich iſt die 
Kentudy u. Tenneffee anſchmiegten. Später er: Region an Betrofeum (1866 an 24 Mill. Bar- 
folgten neue Hebungen und Niederſchläge des rels à 40 Gallonen im Werthe von 17 Mill. Doll.). 
Triasmeeres, u, ein Landſtreifen fchied das Meer Es entquillt verſchiedenen Formationen in Menge 
in ein Appalachiſches und ein Miſſouri-Illinois- in Pennſylwvanien u. Virginien am Fluſſe Alleg- 
Kohlenmeer. Dieje Formationen gruppirten fich | Han, am Dil Greel, am Kanawha, Hughes River 
zu langgezogenen, parallelen Höhenzügen, mwogegen;und bei Parkersbury. Die nordamerilaniſchen 
fih in der flachen Mulde des Baſſins Steinkohle! Steintohlenfelder beveden an 320,000 [_jkm, von 
flachwellig ablagerte. Denn weſtlich von den A. denen 176,000 den Appaladen angehören, wo 
dehnte fich eine weite ſumpfige —— aus ſich das Kohlengebiet vom nördlichen Pennſyl- 
mit flachen Süßwaſſertümpein u. Dihungeln von vanien bis zum mittleren Alabama ausdehnt als 
Gewächſen der Steintohlenperiode, Über welche fih flache Mulde von 84—40 m Mächtigkeit. In 
wiederholt Sandftein, Schiefer, Conglomerate u. Folge der verichiedenen Hebungen ift e8 in io» 
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firte Felder zerichnitten. Im Diten (zwiſchen U. nur in bejonderen Fällen geleiftet, da dieſe Treue 
und Blue Widge) ging die bituminöfe Kohle als felbftverftändfid (Natural A.) angenommen 
duch Berflüchtigung in Anthracit über, welcher wird. 
ein 66,000 [_kın großes Lager von länglih ei- Allegiren (v. Lat.), eine Stelle in einem Schrift- 
runder Muldenform bildet, und der Often Nord: ſtücke anziehen, fi darauf berufen; daber Allegat, 
amerilas lieferte 1866 über 400 Mill. Etr. Stein» die angeführte Stelle; Allegation, die Anführung 
foblen. Endlich — man aus den Sphäro— einer Schriftſtelle; auch fo v. mw. kaiſerliches Re— 
ſideritflötzen der Schieferthone über 27 Mill. Ctr. ſcript. 
Roheiſen, auch enthalten die obertriaſſiſchen Roth- Allegorie (gr. allögoria, von allẽgoréd, wört- 
ſandſteine, namentlich in Virginien (Richmond) u. lich: ich bezeichne Etwas auf andere Weiſe, d. i. 
NCarolina (Raleigh), 5 Flötze bituminöſer Koh- uneigentlich, bildlich), bildliche Darſtellung einer 
fen von 20 m Maͤchtigkeit, daneben aber auch viel abſtracten Idee; ſynonym mit Symbol, Metapher, 
Kupfererz, Kieſelmalachit u. zumeilen gediegenes | Tropus, Parabel, yabel, Märchen, Mythus, Sage. 
Silber, u. der Schwerjpath im Rothjandftein von; Das Gemeinfame diefer Bezeichnungen befteht da— 
Eonnecticut liefert 240,000 Etr. Eifen. Die Tertiär⸗ rin, daß eine “bee, ſei es Gedanke, oder Begriff, 
formation News Ferieys macht durd den Kali» u. durch eine finnliche Borftellung (Perſon, Sache oder 
Phosphorjäuregehalt der Mergel nicht nur den Handlung) bezeichnet wird, melde als ſolche (im 
Boden fruchtbar, jondern wird auch als Dünger |eigentlihen Sinne) etwas Anderes bedeutet. Der 
verlauft, da er an 40 m hoch fteht. Die Schich- |allgemeinfte der obigen Ausdrüde ift der Tropus, 
ten reihen von der Mündung des Hudfon bis zu welcher ſchlechthin die Übertragung einer Borftell- 
der des Delaware u. lieferten 1867 bereits 40 Mil. |ung in eine andere Sphäre bedeutet; daher tro- 
Er. Grinjand. piſch jo v. mw. umeigentlih. Die Metapher ift ein 
Alleghany, 1) Fluß im nordameritanifhen | Tropus, welcher die Verwandtichaft von Beziehun- 
Unionsftaate Pennſyldania; entipringt in der Nähe |gen innerhalb zweier parallelen Reihen von Bor- 
des Eriefees, nimmt die Flüſſe French-Creek, Toby: |jtellungen bedingt, von denen die eine, geiftige, 
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Creet und Conemaugh auf u. mündet bei Pitts- 
burg inden Monongahela, mit dem er den Obioftrom 
bildet. 2) County im nordamerilanischen Unions« 
gebiete Maryland unter 39° n. Br. u. 79° w. L.; 
40,814 Em. Flüſſe: Potomac, PYongbiogany, 
Evitd- und CladesEreef, außerdem von anderen 
Flüffen durchzogen, die, aus dem Alleghanygebirge 
u. den —— fommend, ſich in den Potomac 
ergießen; Boden fruchtbar, reihe Eijen-, Stein- 
lohlen⸗, Kalte u. Sanbjteinbrüde; breite Thäler 
fiefern Mais, Weizen u. ſ. w; die Baltimore- u. 
Ohio⸗Eiſenbahn durchichneidet das County, deſſen 
Sig Cumberland if, 3) County im Staate New» 
York, unter 43° mn. Br. und 78° w. %, mit 
40,814 Ew.; Countyſitz Philipp. Das County 
wird vom Geneflee u. deſſen Nebenflüffen durch— 
ftrömt, wobei Wafferfälle als treibende Kraft auf 
maucherlei Art benugt werden; Boden fruchtbar; 
Erie-Eifenbahn u. der Genejjeesfanal. 4) County 
im Staate N&arolina, unter 36° u. Br. u. 81° w. 
L.; 3691 Ew. 5) County im Staate PBirginia, 
38° n. Br. u. 78° w. L., mit 3674 Em.; County— 
fig Covington, 6) Alleghany City, unter 40° 
27’ 36“ n. Br. u. 80° 040“ w. L., mit 53,180 Ew.; 
bildet eine Borftadt von Pittsburg im Staate 
Pennſylvania, am nördlichen Ufer des Potomac, 
über den u. a. eine großartige Drabtbrüde führt; 
viele Fabriken, ein theologiſches Seminar der 


Presbyterianer, Stermwarte; die weſtliche Staats: 


Strafanftalt. Vergl. Pirtsburg. R 
Allegianck oder Yigeance (engl., ſpr. Ali 


durch Die andere, natürliche, erſetzt u. bezeichnet 
wird. Eine gedauflih zufammenhängende Neihe 
von Metaphern, welche derjelben Borftellungsipbäre 
angehören, wird zur A., wie in dem Schillerſchen 
| Diftichon: 

In den Ocean ſchifft mit taufend Maften der 

Singing; 
Stil, auf gerettetem Boot, treibt in den Hafen 
der Greis, 

worin alſo das Leben mit feinen Hoffnungen und 
Enttäuichungen unter dem Bilde einer Fahrt ins 
Meer vorgeftellt wird. Eine zum im fi abge- 
ſchloſſenen Gefammtbilde erweiterte Allegorie mit 
moralifivender Tendenz nennt man Parabel, von 
der das Neue Teftament zahlreiche Beiſpiele gibt, 
‚wie die Parabel vom Säemann, im welder die 
fittlihe Entwidelung des Menichen unter dem 
Bilde des Ausftreuens von Samen geſchildert 
wird. Auch die Fabel gehört hierher,’ jofern fie 
das Treiben der Menihen unter der verwandten 
Maste des Thierlebens ſchildert. Mit der Fabel 
‚verwandt ift das Märchen, welches noch mehr, als 
‚die Fabel dem Reiche der phantaftiichen Erfindung 
‚angehört u. fi) bereits der Confequenz paralleli- 
'firter Vorſtellungsreihen entzieht; in ihm herrſcht 
‚die Willtür ungebundener Einbildungsfraft zu dem 
alleinigen Zwede, die dichteriiche bene Me 
dem Spiel anmutbiger, aber fidy der realen Mög- 
lichleit entziehender Bilder zu erfreuen. Dies 
fchließt jedoch nicht aus, daß dem Märchen eben- 
falls, wenn auch in dunkler Tiefe, ein allegorifcher 





dihäns), in der engliihen Nechtsipradhe der wahre | Sinn unterliegen kann. Der Mythns dagegen hat 
u. pilichttreue Gehorſam eines Yehnsmannes oder|in fo fern einen realen Hintergrund, als er nicht der 
Untertbans gegen feinen Lehnsherrn oder Son- |willfürlih erfindenden Einbildungstraft entipringt, 
veräu: Ligeantia est vineulam fidei; ligeantia |fondern ſich culturhiftoriich aus den urjprünglichen, 
est legis essentia; daher Unterthanentreue, bei wejentlich religiöfen Borftellungen eines Boltes von 
Engläuvdern als angeboren (Natural A.), bei in der Wels umd deren geiftigen und finulichen Ge— 
England febenden Ausländern nur als vorüber: walten, in Verbindung mit hiſtoriſchen Ereigniffen, 
gehend (Local A.) angenommen, Oatlı of A., der|entwidelt. Erfundene Mythen, wie 5.8. die Pla- 
dem König geleiftete Untertbaneneid der Englän- toniſchen, find nichts weiter als Allegorien. Die 
der, befteht in dem Beriprechen darauf, wird jedoch Sage endlich unterjcheidet fid) vom Mythus da— 
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durch, daß bei ihr das geſchichtliche Element gegen dem Drucke jener dunllen Beziehungen, zum adä— 
das religiöſe überwiegt; in ihr handelt es ſich quaten Ausdrucke architeltoniſcher Harmonie erhoben 
nicht ſowol um fymbolifirte Naturkräfte u. deren wurden. Im Mittelalter begann dann, unter dem 
religiöſe —— für die Einbildungskraft, Einfluſſe der übermächtigen religiöſen Vorſtellun— 
als um menſchliche Schickſale vorzeitlicher Helden, gen, aufs Neue das Bedürfniß des Symbolifirens 
welche die Phantafie des Volles mit poetiſchem auf die Baulunſt einzuwirken, weshalb der gothiſche 
Schmude umkleidet. Die im dichteriſche Form Stil mehr oder weniger den Charakter des Sym« 
gebrachte Sage ift die Ballade. Bon hervorragen- |boliichen trägt, bis die Menaiffance auf die Antike 
der Bedeutung ift die Stellung, welche die Kunft zurüdgriff u. ihre Formen im Dienfte einer freien 
zu dieſem gefammten Kreife verwandter Begriffe) Ornamentirung verwandte. Die jpätere Entwidel- 
einnimmt. In gewiffer Beziehung ift das Weſen ung trägt, abgefehen von naturmwidrigen Geftalt- 
aller Kunft allegoriich, wenn man diefen Ausdiud ungen, wie im fogenannten Jefuiten-, im Zopf-, 
in feiner urſprünglichen Bedeutung faßt, daß Etwas |Rococo- und Baroditil, das Gepräge eines dem 
auf andere, nämlich ideelle Weife — iſt, was ſich mehr u. mehr ernüchternden, aber auch reini- 
durch eine reale (bifdliche) Vorftellung ausgedrüdt | genden Zeitgefhinad ſich anpafjenden Eklekticismus, 
wird. Denn die Kunft ift wejentlich vepräientativ, in welhem das Symboliſche nur in comventioneller 
d. 5. in dem vorgeftellten Bilde ift ein allgemei-!Weife zum Zwecke gefälliger Ornamentirung, alfo 
ner Gedanteninhalt gefegt, der aber nicht als fol- als plajtiiches Beiwerk, 3. B. zur Bekrönung des 
her, fondern als indivibualifirte Borftellung zur |Gefimies oder als Balken» u. Treppendecoration, 
Erjheinung kommt. Im beſonderen Sinne ge verwandt wird. Die Plaftik ift ihrer Natur nach 
faßt, nimmt aber die U. zu den einzelnen Künften |vorzugsweife zur Symbolik geeignet. Das Hellenen- 
eine jehe verjchiedene Stellung ein, und hierbei thum gejtaltete feine Götter- u. Heroenwelt plaſtiſch, 
tommt der wejentliche u. tiefe Unterfchied des All- nicht nur in dev Sculptur ſelbſt, jondern für die 
egorifchen u. Symbolischen in Betracht. Das Sym- Borftellung überhaupt; denn die veine plaſtiſche 
bolifhe wird erzeugt in der dunklen Borftellungs- | Form gewährt dafür das adäquateſte Mittel, weil 
welt eines noch unreifen, des reinen Gedanken-, ſie durch ihre Farbloſigkeit gleichſam yon der rea« 
ausdrudes noch nicht fähigen Vollsbewußtſeins, es | len Erſcheinungswelt abstwahirt, Eben darum aber 
—— Vorſtufe des bewußten Deunklens, daher als iſt die Malerei, wenn fie nicht als Wandmalerei 
danfenform etwas Unbewußtes, deſſen dunkler mit ihrem gedämpften Halbfarbenton, ohnehin als 
Inhalt den Charakter des Geheimnißvollen, Myſti- Ornament ſich an die Köiteftur anlehneud u. ihr 
ichen an ſich trägt; das Allegorifche dagegen ent» |dienend, ebenfalls auf die volle Erjcheinungsrealität 
fteht nicht auf folhe unmittelbare Weife, ſondern in etwas verzichtet, dem Gebiete des Symboliſchen 
wird gemacht, erfunden mit vollem Bemußtjein. inadäquat; ur. es fan geradezu als eine Verirrung 
Es hat daher zwar, weil die Beziehung des dar-;des äjthetiihen Geſchmackes angejehen werden, 
geftellten realen Bildes auf den abjtracten Jühalt wenn antife Borftellungen, Mythen, geſchweige 
dem das Bild Anfchauenden nicht ohne Weiteres denn Alegorien, Parabeln, Märchen u. ſ. f., in 
immer deutlich ift, ebenfalls etwas Duntles; aber|coloriitiiher Weife, d. h. in Form realer, that« 
das Geheimniß hat nichts Diyftiiches u. als ſolches ſächlicher Erfheinung zur malerischen Darftellung 
— ſondern es iſt mehr Geheimuißlrä— — werden. Die Poeſie bietet, der flüſſigen 
merei, Nebusmacherei, die bei aller Rathſeihaftig⸗ Natur ihrer Darftellungsweife halber, ein weniger 
feit gar feine Tiefe zu haben braucht. Wenn da= begrenztes Feld für das Symbolifiren; ohnehin tft 
ber das Symbolifche und z. B., da er wejentlich fie ihrem formalen Wefen nach metaphorifch; aber 
ſymboliſchen Charakter hat, der Mythus fir die/gerade darın werden in der bildenden Knuſt die 
Kunft ein dankbares Feld der Darftellung bietet, | meiften yebler begangen, daß man in ihr von dem 
fo wendet fi das proſaiſche Verſteckeuſpielen mit Irrthum ausgeht, das in jenem künftleriichen Ges 
talt verftändigem Gedankeninhalte u. das Berbergen | biete Mögliche auch in dem ihrigen für darjtellbar 
deffelben hinter der bloßen Maste realer Borftelle| zu halten; die vielfach verunglüdten Gemälde „nad 
ungsbilder, das den Charakter der Allegorie bildet, Dichteritellen“, in denen die Alt Düſſeldorfer Schule 
von dem wahren Wejen der Kunſt ab. Während übetreich war, zeigen das Verkehrte dieſer Anſicht. 
das Symboliſche bei allen Völlern in den dunklen Man vergißt, daß die weſeuntliche Bediungung des 
Anfang des ſich der Ideenwelt bemächtigenden von der —* ausgehenden äſthetiſchen Eindruckes, 
Volksgeiſtes fällt und den allererſten Inhalt der der Fluß der Handlung, die Bewegung der poeti— 
ſich entwidelnden Kunſt ausmacht, tritt die froſtige ſchen Idee, der Malerei abgeht, daß überhaupt, was 
u. geſpreizte Allegorie gewöhnlich erſt dann in der innerhalb einer Numftgattung in der ihr ange— 
Kunft auf, wenn diefe u. der poetische Vollsgeiſt meffeniten Form der Darftellung originaliter an- 
jelbft den Culminationspunkt ihrer Entwidelung geſchaut und gejtaltet wurde, nur jurcogativ, nie» 
weit überichritten haben. Wenn aber die A. un- mals aber in adäquater und ebeubürtiger Weife 
bedingt als unkünſtleriſch zu verwerfen it, fo darf durch eine andere, fremde Kunftjorn wiedergegeben 
auch vom Symbol in den verjchiedenen Künſten werden kann. In der Muſik zeigt ſich das Sym— 
nur ein ſehr beſchränkter Gebrauch gemacht wer- boliſche darin, daß bier der Ton ſchlechthin, ohne 
den. Die Architektur, wenigitens in ihrem frühesten: begriffliches Beiwerf, als der Ausdruck einer ſeeli— 
Epochen, 3. B. die indische, afiyriiche, ägyptische, chen Empfindung wirkt, Am reinſten offenbart 
war in vielfacher Beziehung ſymboliſch, bis die Ein» ſich daher der ſymboliſche Charakter in der wort» 
pfindung für die Gejege der reinen Schönheit ſich loſen Mufif, in der Symphonie, am wenigſten ie 
fo weit geläutert batte, daß — bei den — — ‚der ſogenannten großen hiſtoriſchen Oper, bei wel— 
die architeltoniſchen Formen, unter Befreiung von cher, wenn man von.den Iyriihen Momenten das 
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vin abfieht, das Auseinanderfällen zwischen Ton| Allemand, !', Fries, Schlachtenmaler, geb. zu 
u. Wort bis zur völligen Jncongruenz eines will- Hanau 1812, geit. zu Wien 1866, Sohn eines Zeidy- 
fürlichen, indifferenten Nebeneinanderhergebens ges |nenlehrers; befuchte die Wiener Alademie u. be: 
fteigert werden farın. Die Tanzkunſt endlich, wenn gründete feinen Ruf dur eine Scene aus dem 
man fie, ihrem wahren Charakter nah, als) Spanischen Bürgerkriege. Diefelbe veranlafte den 
bewegte Plaſtik der menfchlichen Geftalt zum Aus- Auftrag des Naifers, das Banfet der Maria- 
drude der Bewegung feelisher Empfindungen auf- | Therefta-Ordens-Nitter am Jahrestage der Schlacht 
faßt, iſt urſprünglich durchaus ſymboliſch; es zeigt von Kollin auszuführen. A. malte auch Bilder aus 
ſich das namentlich in allen Nationaltänzen; und|den Napoleonifchen Kriegen u. dem Deutich-dänischen 
zwar ift es hauptjächlich Die Liebe, welche in ihren | Kriege von 1864. Man rühmt an feinen Werfen 
mannigfachen Entwidelungs» u. Außerungsformen grobe Lebendigkeit der Compofition mit größter 
darin zum lebendigen ſymboliſchen Ausdrud gelangt. | Treue der miltärischen Elemente. — Sein Sohn 
Wenn freilich, wie in den modernen Tänzen, das Sigmund, ebenfalls Schladhtenmaler, malte Bil- 
Bewußtſein für diefen der Tanzkunſt innewohnen der aus dem Siebenjährigen Kriege (Schlacht bei 
den ſymboliſchen Charakter gänzlich verſchwunden | Kollin), die Erftürmung des Königsberges, das 
ift, verflacht fie fich zu einer mechanischen, höchſteus Gefecht von Deverfee 1864, den Generalitab des 
finnlih aufregenden Bewegung. In den älteften | Erzherzogs Albrecht bei Euftozza. Seine Bilder 
Zeiten culturhiſtoriſcher Entwidelung, als das Syms zeugen von fharfer Beobachtung u. feinem Blid 
boliihe noch in dem Volksbewußtſein ein wefents |für die Compofition. 
liches Moment tiefiter veligiöjer u. fosmiiher An-| Allemande, Name national-deutfher Tanz- 
ſchauungen bildete, tung die Tanzkunſt ebenfalls, weiſen mit dem Charakter rubiger Heiterfeit; es gi 
namentlich als Element des Cultus, einen religiös. eine ſolche Tanzweiſe im zweitheiligen (2) u. eine im 
ſymboliſchen Charafter. dreitheiligen Tact. Sie erfordern eine natürliche 
Allegorifch, Eigenichaft einer Darftellung, in Grazie in den Wendungen und in der Bewegung 
welcher vermittelft finnlih-realer Perfonen, Dinge de3 Dberlörpers. Der Tanz murde unter Lud— 
u. Handlungen abstracte Begriffe, Gedanken und wig XIV. am Hofe zu Verſailles eingeführt (mo 
Beziehungen ausgedrücdt werden follen; j.Allegorie.|er, aus dem Eiſaß ftammend, die Einverleibung 
Allegöriſche Auslegung, j. Auslegung. der neu erworbenen Provinzen darftellen follte); 
Allegorijiren, abstracte Begriffe u. Gedanken unter Napoleon fand er auf den Parifer Theatern 
durch finnlich-reale Perfonen und Dinge zur An: Anwendung. Außerdem heigt A. ein nicht für dem 
ſchauung bringen; ſ. Allegorie. Tanz gejchriebenes Mufifftüd, welches geraden 
Allegretto, j. Allegro. Tact ($), ernfteren Charakter und maßvolle Be- 
Allegri, Gregorio, Componift, geb. zu Nom|mwegung bat. Es kommt in den Suiten des vori« 
um 1580, Schüler Naninis; ft. 18. Febr. 1652. gen ‚Jahrhunderts, in der Regel am Anfange vor. 
Noch jetzt werden viele feiner Eompofitionen in der ALS die vollendetiten Tonftüde der Art gelten die 
päpftlihen Kapelle aufgeführt, befonders das (von. Händels u. Seb. Bachs, 
Mozart nad —— Hören aufgezeichnete u.) Alle Mann auf! ein Commandowort auf den 
von Burney abgejchriebene u. 1771 veröffentlichte)) Schifien, welches die ganze Bejagung auf das 


Miserere in der Charwoche in der Sirtinifchen | Oberded zur Ausführung irgend eines Manoeuvres 


Kapelle. oder anderen Dienftes ruft. 

Allegro (itaf., abgefürzt Allo.), 1) munter, feb-)| Allemont (Allemont en Oifans), Fleden an 
haft, zu Bezeihnung des Tempo. Das N, erlei- der Romande im Arrondiffement Grenoble des 
det mehrfache Abjtufungen, jo Allegretto, nicht jo)franzöftihen Departements Fiere; Schieferbrüche, 
fchnell als A., A. non tanto, A. ma non troppo, Handſchuhfabrikation, Auinen des Schloifes Roche» 
A. moderato, nicht zu ſtarkes A.; A. maestoso, chinard; 1220 Ew.; früher mit einem 1080 von 
würdevolles A.; A. giusto, fo viel als eben recht) St. Bruno —— Ciſtercienſerkloſter, Hauptſitz des 
iſt; A. con brio, A. con fusco, A. mit Feuer; Ordens. Dabei die Minen von Chalanche, mit 
Allegrissimo, jehr fchnell. 2) Ein ganzes Mufit. Silber, Blei, Kobalt, Nidel, Kupfer, Anthracit, 
ftüd von lebhafter Bewegung; fo auch Allegretto Zink, Schwefel, Gold, Quedfilber, Eifen, Mangan, 
u. Allegrettino, ein Hleineres u. ein ganz kleines Antimon, 1767 entdedt. 


Stüd der Art. Allen (ipr. Allen, Bog of A.), über 10,000 ' 


Alleinberechtigung, die einer Perfon oder km große, 60—70 m il. d. M. liegende Reihe 
einer Gefellichaft, fer es durch die Natur der Dinge, \von Moräften, in der Grafichaft Kildare (Frland); 
oder durch beiondere Verleihung innewohnende Be⸗ von einander getrennt durch einzelne cultivirte 
fugniß, ausichließlih Etwas thun, genießen oder Streifen, enthalten die Quellen der namhafteften 
lafjen zu dürfen; j. Monopol, Privilegien, Rechts- \irifhen Flüffe. 
ie Allen, 1) County im nordamerifaniichen Unions- 

Alleine, rechter Nebenfluß des Doubs; ent- ftaate Indiana, unter 41% n. Br. und 85° mw, 
fpringt im ſchweizer Kanton Bern, tritt in den L., mit 43,434 Ew.; Countyſitz Fort Wayne, mo 
franzöfiihen Diftr. Belfort, nimmt bei Montbeliard | fih der St.-Fofeph- mit dem St.-Maryaflufje ver- 
die Savoureufe u. die Lifaine auf u. mündet beijeinigt, den Maumeefluß bildend; Boden eben u, 
Baujancourt, frudhtbar, Mais, Weizen u f. w. liefernd; Obio- 

Alleinherrſchaft, ſ. Abjolutismus und Mon- | Indiana-Eifenbahn, Wabafh-Erie-Kanal. 2) County 
archie. im nordamerikaniſchen Unionsſtaate Kanſas, unter 

Alleinſeligmachende Kirche, ſ. Römiſch- 37° nm. Br. und 1000 mw. L., mit 7022 Em. 
katholische Kirche. 3) County im Staate Kentudy, unter 36° u. 


Allen. ä 


Br. und 86° w. L., mit 10,296 Ew.; Countyſitz 
Scottvilfe. 4) County im Staate Obio, unter 
41° n. Br. und 84° mw. L., mit 23,623 Em.; 
Eountyfig Lima; Boden fruchtbar, Erzeugniffe Mais, 
Weizen zc.; Miamilanal und Ohio - Jndiana- 
Eifenbahn. 

Allen, 1) William, Rear-Admiral in der 
britiihen Marine, geb. 1792 in Weymonth; nahm 
theil an den Nigererpeditionen von 1833 u. 1841 
und führte auf der erften derielben die erfte Auf- 
nahme des Niger von der Mündung bis Mabba 
aus; 1849 bereifte er Syrien u. Paläftina u. ft. 
am 23. Jannar 1864 in Weymouth. Er jchrieb 
n.a.: Narrative of the Niger Expedition; The 
Dead Sea,anew route to India, Yond. 1855, 2 
Bre. 2) Ethan, amerifanijcher Freiheitskänipfer, 


geb. im County Litchfield in Connecticut 1742, 
nahm regen Antheil an dem Streite, dev um 1770), haltenes American 
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Schlachten von Shiloh u. Baton Rouge auszeich— 
nete; in letzterer wurde er jchwer verwundet, jo 
daß man au eine Amputation feines Beines dachte, 
doch auf feine Bitten wurde die Operation unter- 
(affen, was zur Folge hatte, daß er feine Gefund- 
beit niemals wieder gewanı, Gouverneur von 
Yonifiana, machte er ſich aufs Höchfte verdient um 
defien Intereſſen, und gab zuletzt eine engliiche 
Zeitung in Merico heraus, wo er 1866 nad 
furzer Thätigleit ftarb. Vergl. über ihn: S. 4. 
Dorfay, Recolleetions of H. W. A., New-ort 
1867. 5) William, hervorragender amerikaniſcher 
Theolog und Schriftfteller, geb. 2. Jan. 1784 zu 
Pittsfield in Maſſachuſetts; machte feine Studien 
auf dem Harvard-Colleginm, deſſen Regent der 
Prorector u. Hilfsbibliothefar er 1805 ward. In 
diefer Stellung begann er fein 7000 Namen ent⸗ 
Bivgraphical Dietionary, 


zwiſchen den Anfteblern dieſes Yandftriches u. den weiches er dreimal umarbeitete u. vermehrte, 3.4. 
Eivilbebörden von New-York wegen Gebietsrecla-|1857. U. war ein thätiger Gegner der Neger 
mation ftattfand, und wurde Anführer der Green |filaverei u. vertrat die amerikaniſche Friedensgeiell- 
Mountain Boys. Als folder war er bei der Ein- ſchaft auf dem internationalen Friedenscongreß zu 
nahme der britiihen Feſtungen Ticonderoga und Paris 1849. Unter feinen Schriften find u. a. 


Crown Point, Mai 1775, in erfter Reihe thätig, 
zeichnete fih unter General Schuylers Oberbefehl 
bei der Erpedition Montgomerys nah Canada 
aus, wurde aber bei dem Berfuche, Montreal zu 
nehmen, gefangen nach England abgeführt u. von 
dort erft 1778 gegen Colonel Gampbell ausgelöft. 
In feine Heimath zurüdgelehrt, wurde er zum 
Generalmajor der Staatsmiliz u. jpäter zum Ab⸗ 
gelandten an den Congreß ernannt, bei dem er 
die Anerkennung Bermonts als eines bejonderen 
Staates durchſetzte; er gehörte dann noch längere 
Zeit der Yegislatur dieſes Staates am u. ft. 18. 
li 1789 auf feinem Landgute Eolchefter; fchrieb: 

eason the only Oracle of Man, or a Compe 
dious System of Natural Religion (1784 u. öfter), 
eine heftige Schrift gegen hriftliche Religion. Vergl. 
Moore, Memoirs of Colonel E. A., und Sparks, 
Life of E. A. 3) ®illiam, Quäfer, geb. 1770 
in Spitalfield; errichtete 1792 mit Sof. Gurney 
Beven eim chemiſches Inſtitut in London, gründete 
mit Aſtley Cooper, Babbington, Joſ. For u. 4. 
eine Philosophical Society, 1797 mit ®. Philipps 
Spitalfields Soup Society, wirkte für die Ab- 
Ihaffung des Stlavenhandels und der Todesftrafe 
für geringe Verbrechen, für Verbeſſerung der 
Elementarihulen u. des Gefängnigmejens, Gründ— 
ung von Sparlaffen und machte in feinen philan- 
thropiſchen Angelegenheiten 1816—1833 vier Reifen 


noch hervorzuheben: Junius unmasked, worin er 
den Beweis zu liefern fuchte, das Yord Sadville 
der Berfaffer der befannten Junius-Briefe fei; 
ferner Wunnipoo, a tale of tlıe Hoosatunnuk, 

hristian Sonnets, Sacred Songs. X. war aud 
einer der bedeutendften Mitarbeiter an Webſters 
großem engliihem Lerifon; er ft. 16. Juli 1868 
zu Northampton in Maffachufetts. 6) Charles, 
bedeutender amerikanischer Rechtsgelehrter u. Staats- 
manın, geb. zu Worcefter in Maffachujetts 9. Aug. 
1797; ftudirte die Rechte im feiner Baterftadt und 
ward 1821 Advocat. Seine politiihe Laufbahn 
begann er 1829 als Mitglied der Legislatur feines 
Geburtsftaates und trat 1835 in den Senat des— 
jelben.. 1842 zum Richter gewählt, nahm er 1848 
einen hervorragenden Antheil an der Freiboden— 
Bewegung (Free-Soil Movement) u. ward dann 
zu wiederholtenmalen in den Kongreß gemählt, 
wo er beftändig die Politif der Skiaveuhalter be— 
fümpfte. 1849 war er Redacteur des Boston 
Republican, 1858 verfter Richter am oberften Ge- 
richtshofe im Sufjelt County, u. dann erſter Richter 
am oberften Gerichtähofe des Staates, welches 
Amt .er bis 1867 befleidvete und dann franl- 
heitshalber niederlegte. Beim Ausbruche des 
Seceifionskrieges war er Mitglied des Friedens- 
congreijes, 1861. Er ft. 6. Aug. 1869 zu Wor« 
cefter. 7) David Dliver, amerifanifher Miſ— 


nad) den Hauptländern Europas. Bis 1826 be: |fionär, geb. 1800 zu Barre in Maffachufetts; bildete 
fhäftigte er ſich auch mit den Wiffenihaften und|fih vom einfachen Landarbeiter durch eigene Kraft 
hielt Borlefungen über Chemie in Guy’s Hofpital|fo weit heran, daß er auf dem Seminar zu An- 
in London, Die lette Zeit lebte er auf einem|dover Theologie ftubiren konnte. Im Sept. 1827 
Landhanfe bei Lindfield und ftarb 1843; fchrieb:/ging er nach Bombay u. zeichnete ſich hier u. in 
Thoughts on the Importance of Religion, und/anderen Theilen Oftindiens durch feine Miffions- 
Brief Remarks upon the Carnal and Spiritual|thätigfeit aus. 1858 fehrte er nach Amerika zu— 
State of Man, Überſetzt in faft alle europäifchen|rüd und veröffentlichte fein werthvolles Wert: 
Sprachen. Uber fein Leben vergl.: Life of W.|History of India, ancient and modern, Bojton 
A., with selections from his correspondence,|1856. Nachdem er noch zu Denham und a. D. 
London 1846; H. Dunn, W. A., his Life and als Prediger fungirt hatte, ft. er 17. Juli 1868. 
Labours, Lendon 1848; G. de Fälice, Bio-8) Karl Ferdinand, däniſcher Hiftorifer, geb. 

aphie de W. A., Paris 1869. 4) Henry in Kopenhagen 18115 feit 1851 Profeffor der Ge 

atfins, geb. 29. April 1830, Brigadegeneral ſchichte an der dortigen Univerſität; geſt. 1871. 
der conföderirten Armee, als welcher er fi) in den; Sein Hauptwerk, eine Geichichte der drei nordischen 
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Reiche im Zeitalter Chriftians II., Kopenh. 1864 
his 1872, Bd. 1—5, reicht nur bis 1526—1527; 
obſchon von A⸗s politiibem Fanatismus (Sfandi- 
navismus, Deutichen-Haß, Adelhaß ꝛc. u. jonder- 
barer Vorliebe für Chriftian II. beeinflußt, dem- 
noch von Bedeutung, da es das einzige hervor 
ragende Werk von einigem Umfange in ver däni« 
ſchen biftoriichen Literatur des 19. Jahrh. ift. 
Allenburg, St. im Kreife Wehlau des preufi- 
hen Regbez. Königsberg, an der Alle; 2420 Ew.; 
dabei die gleichnamige Frovingief-Irrenanfait. 
Allendorf, 1) Di. im Bezirke Salzungen des 
———— Sachſen-Meiningen; 830 Ew.; dabei 
loſter ⸗· A. mit ehemaligem berühmten Ciſtercienſer⸗ 
Nonnenkloſter, im 13. Jahrh. geftiftet, 1528 von 
Kurfürft Johann dem Beftändigen von Sachſen 
fäcularifirt. 2) St. im Kreiſe Wibenhaufen des 
preußischen Regbeg. Kaffel, an der Werra; Fabrifen 
in hemifchen Producten, Fäſſern u. Düten, db 
fchleiferei; 2900 Ew. Gegenüber liegt das Galz- 
wert Soden, welches ſchon im Jahre 974 er- 
wähnt wird, feit 1540 an die Fürſten von Heffen, 
jett an Preußen verpachtet ift. A. ift Geburtsort 
des Fabeldichters Burkhard Waldis. Bgl. Wag- 
ner, Gefchichte der Stadt A., Marb. 1865. 8) St. 
an der Lunda im Kreiſe Gießen der großberzogl. 
heifiihen Provinz Oberhefien; Zeppichfabrifatiop ; 
1170 Em. Die Stadt wird ſchon im 9. Jahrh. als 
Aldeudorph erwähnt u. fomnıt 1370 als Stadt vor. 
NAllenjtein (Disztyn), 1) Kreis des Regbez. 


Allenburg — AUlerheim am Ries, 


Arianifche, fondern das Fatholifche Belenntnig an- 
nahm; in der That ertheilte ihn erſt Papſt Paul II. 
(1469) an Ludwig XL Nachdem der Titel unter 
dem erften Kaiferreich außer Gebraud gefommen, 
führte ihn die Reftauration wieder ein. Unter 
Ludwig Philipp wurde er abgeſchafft, auch das 
zweite Kaiferreih nahm ihn nicht wieder auf; 
jedoch wurde von der römiichen Eurie für Napo- 
leon III. der Zitel, den mehrere frühere Könige 
Frankreichs führten: „Altefter Sohn der Kirche“, 
wieder hervorgefudt. 

Allergetreuefter Sohn der Ktirche, Rex 
Fidelissimus (was Einige auch durd) Allergläubigft 
überfegen), Titel der Könige von Portugal; vom 
Bapft Benebict XIV. (1748) an Johann V. er- 
theilt, wegen deſſen treuer Anhänglichleit an die 
Römiſche Fire. 

Aller Heiligen, Fer zum Andenlen aller Hei- 
ligen, and) der nicht einzeln verehrten, am 1. Novbr. 
gefeiert. In der griechiſchen Kirche war der Somn- 
“ nah Pfingften ſchon im 4. Jahrh. der Tag 
aller Heiligen; in Rom fam das Feſt erft am 
Ende des 8. Jahrh. auf, wol im Zufammenbange 
mit der von Papſt Gregor III. errichteten Kirche 
zu Ehren aller Heiligen. 

Allerheiligen, Ruine eines Prämonftratenfer- 
kloſters im Amtsbez. Oberkirch des badifchen Fr. 
| Offenburg. Das Klofter: wurde 1196 von der 
Herzogin Uta von Schauenburg als Propftei ge- 
jtiftet, 1657 zur Abtei“erhoben, 1802 fäcularifirt, 








Königsberg in der preuß. Prov. Preußen, 1350/1803 durch Blitfchlag zerftört und 1811 auf Ab» 


km (24,60 )M), mit 55,615 Ew.; reich an bruch verfteigert. Vgl. Fech 
en und Seen; Thorn-nfterburger Eifen- | Klofters A., Rarlsr. 1872. 


Waldu 


n 
bahn. 3) St. u. Hauptort darın an der Alle u. 


t, Beſchreibung des 
Alterheiligenbai (Bahia de Todos 08 Santos), 


der genannten Eifenbahn; Sit des Kreisamtes u.) Bai, an welcher die ehemalige Hauptft. Brafilieng, 
Kreisgerichtes, Volfsbanf, Burg (1334 erbaut), eine| Bahia (f. d.) liegt; ift einer der ſchönſten, geräumig- 


evangelifche, 3 katholiſche Kirchen, Synagoge, großes 
Kranten- u. Waiſenhaus der Barmberzigen Schwe- 
ftern, evangel. Hofpital, Aderbau, Töpferei, Vieh: 
märfte, Eilengieherei, Handel mit Leinwand, Ge- 
treite u. Holz; 5514 Ew. Die Stadt wurde 1353 
erbaut. Hier am 3. Febr. 1807 Arrieregardegefecht 
zwifchen ben Franzoſen umter Soult und dem fich 
zuriidziebenden ruffiichen Heete unter Bennigfen 
(auch Gefecht bei Bergfried genannt). 
Allentown, Hauptft. des County Lehigh im 
Staate Penniglvania unter 40% n. Br. und 75° 
w. L., am Jordanfluß u. der Eaſton-Mauch-Chunk⸗ 
Eiſenbahn; Alademie, 2 Bibliotheten, 5 Kirchen; 
13,900 Ew. Die Umgegend fruchtbar, trefflich 
angebaut; auch Eijenlager, Schiefer- u. Kaltftein- 
brüde; in der Nähe großartige Eiſenwerke, welche 
ungefähr den fünften Theil des nordamerilaniſchen 
Noheifenbedarfes deden. Das deutſche Element ift 
überwiegend, auch wird meift deutſch geiproden. 
Aller, 244 km langer Nebenfl. der Wefer, in 
welde fie unterhalb Verden mündet; entipringt bei 
Siersieben, Kreis Wanzleben des preuß. Regbez. 
Magdeburg; nimmt auf dem_ rechten Ufer die Kleine 
Aller, Fornitz, Iſe, Luchte, Orze, Mießte, Böhme, 
auf dein linken die Oder, Fuße, Wiebe, Leine mit 
Innerfte und Rubme auf; wird bei Gelle ſchiffbar. 
Allerchriftlichiter König (Rex Christianissi- 
mus), Titel der Könige von Frankreich; angeblich 
ſoll ihn Chlodwig 496 bei feiner Taufe von Papſt 
Anaftafius II. erhalten haben, weil er nicht das 


ſten u. ſicherſten Häfen von ganz Brafilien, für 
die größten Schiffe zugänglihd. Auch die Rhede 
ift fiher, da heftige Stürme, abgefehen von den 
in den Monaten Juni bis Auguft zuweilen vor- 
fommenden Gemitterftürmen, jelten find. Ihren 
Namen führt die Bai nah dem Tage der Ent- 
dedung durch Chriftoväo Jaques 1503. 
Allerheiligenberg, Berg an der Lahn im 
Amte Braubach des preuß. Regbez. Wiesbaden, 
mit einer vielbefuchten Wallfahrtstapelle. 
Allerheiligeninfeln (les Saintes), eine Franf- 
reich zugehörige, aus 5 feinen Eilanden beftehende 
Infelgruppe in Weftindien; 1256 Em. Sie find 
wenig productiv, haben aber ein geſundes Klima 
‚u, einen für die größten Schiffe zugänglichen Hafen, 
‚der wegen des ihn umgebenden Kınges von Feftungs- 
‚werfen das Gibraltar der Antillen genannt wird. 
Allerheiligenkirſche, ſpät reifende Sauerkirſche 
mit ſproſſenden Blilthenſtielen, ſo daß mehrere 
Früchte traubenartig an einem gemeinſchaftlichen 
Stiel ſitzen. 
Allerheiligſter Bater, Anrede an den Papſt. 
Allerheiligſtes, 1) in dem jüdiſchen National- 
heiligthum der immerfte umd zu binterft gelegene, 
nur vom Hobenpriefter betretene Theil; ſ. u. Stifts- 
bütte u. Tempel. 2) Yat. Sanctissimum, in der 
tatholiſchen Kirche die gemeibte, in der Monftranz 
zur Anbetung ausgeftellte Hoſtie. 
Allerheim am Nies, proteitantiiches Pfarrdf. 
des Fürſten von Ottungen-Wallerjtein im Bez.-Amte 
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Nördlingen bes bayer. Regbez. Schwaben und tiva, fofern Gott vermöge jener auf Alles unmittel- 

Neuburg, an ver Wörnig; Schloß; 720 Ew. Hier bar wirken fünne. 

im Dreigigjährigen Kriege Schlaht am 3. Auguſt Allgemein, was fi auf Alle od. wenigftens 

1645 zwiſchen den Franzoſen unter Enghien und auf Biele bezieht (f. Allgemeinheit), im Gegenſatze 

den Bayern unter Mercy, welcher bier blieb; fieg- von einzeln od. befonders; fo allgemeine Begriffe, 

reich für Erftere. If. Begriff; allgemeine Gewebe (Telae componen- 
Allermanusharniſch it Allium Vietorialis tes), in der Anatomie, tragen zur Zuſammenſetzung 


Allermannsharniſch — Allier. 


L.; davon kommt die lange A-⸗wurzel (Radix 
Vietorialis longae), von ſchwachem Knoblauch 
eruch; früher officinell, auch zu abergläubiichen 
weder, als Schutz gegen Beherung, Alpdrud, 
Krampf, gegen Hieb u. Stich ꝛc. gebraucht, woher: 
wol die Benennung X. Die runde A-mwurzel fommt 
von Gladiolus communis L. Beide Wurzeln find 
mit einem netförmigen Ueberzuge berieben. | 

Allersberg, Flecken im BE.-Amt Neumarkt 





— 


der Gewebe bei, ſind durch den ganzen Körper 


verbreitet und bilden die Grundlage der Organe; 
dazu gehören: das Zellgewebe, Fettgewebe ꝛc.; 
allgemeine Krankheiten, Abweichungen in der Be— 
ſchaffenheit des geſammten Blutes (anomale Blut- 
kraſen, Dyskraſien, ſ. d 

Allgemeines Stimmrecht, ſ. u. Stimmrecht. 

Allgemeinheit, 1) Eigenihaft einer Sache, 
nah welcher diejelbe eine Mehrheit oder alle 


des bayeriſchen Regbez. Oberpfalz; Forftamt, | Gegenftände einer Art betrifft. 2) (Universalitas) 
4 Kirden, Schloß, Fabrik von leoniſchem Gold: Die VBorftellung, daß es von Etwas feine Ausnahme 
u. Silberdraht; 1550 Em. ibt; ann nur vergleihungsweife auf Erfahrung 
Aller Seelen, et am 2. Nov., an welchem beruhen u. ift, abfolut gedacht, reine Vernunftidee 
in der katholiſchen Kirche für alle Seelen im Feg- Sich in Allgemeinheiten verlieren, bejonders bei 
feuer Meſſen gelefen. und auch (doch dies oft am Erfahrungsjachen, wo ein vorwiegend concretes 
Tage vorher, Allerheiligen) die Gräber von den Denken ftattfinden muß, zu abftract denken. 
Berwandten der Berftorbenen befucht u. geihmüdt| Allgenügſamkeit (Sufficientia), in der Theo- 
werben; geftiftet nach 1024 von Odilo, Abt von logie, Eigenſchaft Gottes, daß er feines Dinges 
Elugny, zunächſt für die Eluntacenferflöfter. Nach oder Weſens außer ſich bedarf. : 
Odilos Tod bildete fih die Sage aus, ein aus Allheit, fo v. w. Totalität, eine Bielheit, die 
Baläftina zurückkehrenden Mönd habe in Sicilien zugleich als Einheit gedacht wird, 
Flammen der Hölle hervorbrechen ſehen u. Stim- u a (a. Geogr.), Flüßchen in Jtalien; fam 
men der Berftorbenen vernommen, welche riefen, aus dem Cruſtummiſcher Gebirge umd fiel ober- 
daß fie ihren Quälern durch das Gebet der Elu- halb Nom im den Tiberis; jett Aja oder Rio de 
niacenfermönde entriffen werden fünnten; er ver- Mosso, An der 9. am 18. Juli 390 v. Chr. 
fündete e8 Odilo, der nun das Feſt anorbnete. Niederlage der Römer dur die Gallier unter 


Dafjelbe wurde bald allgemein in der Kirche, doch 
enthält das römijche Mifjale feine bejonderen Vor⸗ 
ſchriften für die Feier deffelben. 

Allerſeligſte Jungfrau (Beatissima virgo) 
heißt Maria, die Mutter Jeſu; die Klofterfrauen 
der A. %., jo v. w. Annunciatenorden. 

Alles für, Richts durch das Bolk, Herrſcher⸗ 
grundſatz, von Mirabeau ausgeſprochen, von Na- 
poleon L adoptirt; gilt als Wahlſpruch der aufge- 
tlärten Monarchie, welche das Voll von der Theil— 
nahme an Staatsgeſchäften fernzuhalten ſucht. 

eswohl! in der ſeemänniſchen Sprade ſo 
viel wie: Alles in Ordnung; auf Kriegsiciffen 
in der Nacht von den Poften auf dem Oberdeck 
jede halbe Stunde, zum Zeichen ihrer Wachſamkeit, 
laut gerufen. | 

Allevard, Stadt im Arrondiffement Grenoble‘ 
Des franzöſiſchen Dep. Iſtre, an der Breda; Schloß; | 
3110 Ew. In der Nähe bedeutendes Eifenberg- 
wer? mit Hütten u. Hohöfen; warme Schmefel- 
quellen mit Bad. 

Allez (franz.), gebet! fort! geſchwind! Allez- 
vous-en, fort! von binnen! 

Allgau zc., j. Algäu. 

Allgegenwart (Omnipraesentia), in der Theo: 
logie, die Eigenfchaft Gottes, durch welche er von 
den Schranken des Raumes, der Zeit frei er 
wird, als das Alles durchdringende, überall wir- 
tende, helfende, vergeltende Weſen. Die alten 
Dogmatifer theilten die U. ein in: a) O. substan- 
tialis, fofern der Subftanz Gottes das Überallſein 
im Raume u. in der Zeit zulomme, ohne jedod) 
von demjelben begrenzt zu werden; b) O. opera-| 








Brennus. Deshalb war jener Tag (Alliensis 
dies) beit den Römern ein Unglüdstag, an dem 
man nichts Wichtiges unternahm. 

Alliaceus (Bot.), fmoblauchartig riechend. 

Alliage, Legirung, Berbindung eines Metalls 
mit einem oder mehreren anderen. 

Alliance, 1) Verbindung; 2) jo v. w. Bünd— 
niß (ſ. d.); Heilige Allianz (f. d.), Zripel- und 
Duadrupel-Alianz; 8) neueres franz. Kartenfpiel. 

Alliaria officinalis Andrz., jo v. w. Sisymbrium 
Alliaria Scop. 

Allter, 1)IimferNebenfluß der Loire in Frankreich; 
entjpringt in 1425 m Seehöhe auf den Lozere- 
bergen u. durchſtrömt die Dep. Haute-toire, Buy 
de Döme und Allier, wird bei Brioude ſchiffbar, 
bewäflert die ihrer Fruchtbarkeit wegen berühmte 
Limagne-Ebene u. mündet, 370 km lang, wovon 
245 hiffbar. bei Nevers. Seine Hauptzuflüffe 
find: rechts die Luisne u, Dore, links die Sioule. 
Im Aterthum Elaver. 2) Dep. im norbmweftlichen 
Frankreich, nah X. 1) benannt, zwiſchen den Dep. 
Eher, Nitvre, Sadne-Loire, Buy de Döme und 
Creuſe; beiteht aus Theilen von Bourbomnais u. 
einem Strich der Auvergne; 7208 Ikm (131,4 
EI) mit 390,812 Ew.; bergig durch mehrere 
Züge, melde aus der Auvergue herübertreten 
(höchfter Punkt Buy de Montoucal 1292 m), mit 
Ihönen Thälern u. zahlreihen Wäldern; Fylüffe: 
A., Loire, Eher; viele Heine Seen; Klima wech— 
jelnd u. ungefund, der Winter oft lang u. raub, 
Frühling falt, Sommer fehr warm; Probucte: 
Getreide, Wein, Holz, Eifen, Porzellanerde, Stein- 
foblen, Marmor, Baufteine, 11 Mineralauellen 
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(darunter die von Vichy, Euffet ꝛc.). Die Ber 
fhäftigung der Einwohner befteht außer dem Berg- 
bau in Aderbau, Weinbau u. Viehzucht (bringt 
ſtarle Pferde), Seidenzucht, Fiſchfang, deifen Ertrag 
ergiebiger Handelsartifel nah Paris. Die In— 
duftrie betreibt an 120 Eifenhämmer, Hoböfen, an! 
400 andere Fabriken, u. liefert Meffer, Schmiede» 
waaren, jeidene Borden, Mühlſteine, Fayence, 
Papier, Glas, Spiegel, Leder, Seilerwaaren ꝛc. 
Das Departement wird von mehreren Eifenbahnen 
durchichnitten, deren Knotenpunkte Moulins und 
St. Germain find. Hauptft. Moulins. Arrond.: 
Gaunat, Montlugon, Moulius, la Paliſſe. 
Alligation(v. Lat.), Beimiſchung, ſo v. w. Alliage. 
Die Alligationdrehnung lehrt, wie viel Ge— 
wichtötheile (nicht Raumtheile) man von zwei oder 
mehreren dem Werthe oder Gehalte nach verſchie— 
denen Stoffen mifchen muß, um einen Stoff von 
beftimmtem anderem Werthe oder Gehalte zu er— 
halten; fie gehört in die elementare Algebra. Ihre 
allgemeinen Hejultate nennt man Alligations- 
regeln. Die Assregel für zwei zu mijchende Stoffe 
3. B. lautet: Drüde den Werth (Gehalt) der 
beiden vorhandenen und des gewünſchten Stoffes 
in derfelben Einheit aus, fo gibt jede der beiden 
Differenzen zwiſchen den Bahlencotfficienten des 
Werthes (Gehaltes) des verlangten und dem des 
einen gegebenen Stofies an, wie viel Theile des 
anderen gegebenen Stoffes zur Mifchung verwandt 
werben müſſen. 3. B.: Es fofte 1 kg Silber 
180 ME, 1 kg Kupfer 3 Mt.; man will eine 
Legirung von Kupfer u. Silber berftellen, von der 
1 kg 120 Mt. koftet. Nach obiger Negel findet 
man: auf 180—120=60 Gewichtstheile Kupfer 
müſſen 120 —3=117 Gemwidtstheile Silber zur 
Legirung genommen werden. Will man aus 
16löthigem u. 10löthigem Silber 12löthiges her⸗ 
ſtellen, muß man 16— 12=3 Theile 10löthiges 
u. 12—10=2 Theile 15löthiges Silber zuſam—⸗ 
menfchmelzen. | 
Alligator (Alligätor Cuv. oder Champsa' 
Wagl.), Gattung der Fam. der Krofodile, mit 
ſtumpfer Schnauze, in welcher der 4. Zahn des 
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die erhabenen Augenränder anlegt; auf dem Nacken 
4 Reihen Schuppen, oben gelb-bräunlich, unten 
gelgelD. mit dunfleren Zeichnungen; jederfeits 45 
i8 38 Zähne; in Sümpfen u. Flüſſen Südamerikas; 
wird bis 3 m lang; frißt Fiſche u. andere Waſſer⸗ 
thiere; legt 50—60 Eier in eine ſelbſt gegrabene 
Sandgrube; hält wie das vorige einen Sommer— 
ſchlaf. c) A. palpebrosus Cuv., mit flacher Stirn 
und fnodhigen oberen Augenlidern; in SAmerila. 
d) Der Mohrenfaiman (A. niger Spin.), der 
größte, bis 6 mlang; in Südamerika. Foſſile Refte 
von Alligatoren finden ſich bereits im Eocän vor. 

Alligatorſchildkröte (Chelydra Schweigg.), 
Gattung der Suͤßwaſſerſchildkröten, mit Meiner, die 
Gliedmaßen unvollftändig bededender Schale, langem 
Schwanze, mit Kamm u. 2 Bartfäden unter dem 
Kinne. Die langfhwänzige X. (Ch. serpentina 
Lac£p.), hat einen braunen, mit 3 Längsleiften 
verjehenen Rückenſchild; ſie wird 1,, m lang und 
10 kg ſchwer u. lebt in ſtehenden Wäffern des 
ſüdlichen Nordamerika; ihr Fleiſch mird gern ger 
gefien. 

Allignement, |. Alignement. 

Alliiren (v. Fr.), ein Bündniß ſchließen; da- 
her Alliirte, Verbündete. 

Allingham (ipr. -hemm), William, anglo» 
iriſcher Dichter, geb. 1828 zu Ballyfhannon im 
—— engliſchet Steuerbeamter, ſeit 1864 im 

enuſſe einer Schriftſtellerpenſion. Seine Dicht⸗ 
ungen athmen die Seele des iriſchen Volles u. 
fefieln durch den Reichthum naturgetreuer Geftal« 
ten aus dem heimifchen Yeben: Poems, 1850; 
Peace and War, 18354; Day and Night Songs, 
1854, 2. bedeutend vermehrte Aufl. 1855; Poems, 
1860; Lawrence Blomfield in Ireland or the 
new Landlords, 1864, 2. Ausg. 1869; The 
Ballad Book, a selection of the choicest British 
Ballads, 1864; Fifty modern Poems, 1865; ein 
begleitendes Poem zu Ri. Doyles: In Fairy- 
land, a series of pietures from the EIf- 
world, 1870. 

Alliöli, Zof. Franz, geb. zu Sulzbach 10. 
Auguft 1793; ward 1816 Priefter und ging 


Unterfiefers in eine Grube des oberen paßt, und: 1818 nah Wien, um die orientaliihen Sprachen 
mit halber Schwimmhaut an den Hinterfüßen. zu ftubiren, und von da nah Rom und Paris, 
Lebensart u. Nahrung hat der A. mit den Krofo- ward 1821 Privatbocent u. 1823 Profeffor des 
dilen gemein; das Weibchen legt die Eier, welche Bibelftudiums in Landshut u. 1826 in Münden, 
etwa h groß wie Gänfeeier find, in den Sand legte 1835 feine Projefjur nieder u. wurde Dom- 
u. bededt fie mit trodenem Grafe. Arten: a) capitular in Negensburg, 1838 PDompropft im 
Hedhtlöpfiger A. oder Kaiman (Alligator missis- Augsburg und ft. hier 22. Mai 1873. Er jdr.: 
sippiensis Gray oder A. iucius Cuv.), über 4 m Aphorismen über den Zuſammenhang der Heiligen 
lang; auf der Oberfeite jchmußig-olivengrün, hier Schrift A. u. N. T. zc.; Bibliihe Alterthiimer; 
u. da dunkel gezeichnet, auf der Unterfeite lichtgelb;| Handbuch der bibl. Alterthumslunde, 1841; Über]. 
jederjeits 39 Zähne; mit ftarfen Schuppen bededt; mit|d. A. u. N. T. n. d. Bulgata, Nürnb, 1830 u. 
breiter, flacher, vorn zugerumdeter, hechtartiger |f., 6 Bde., 4. A. Regensb. 1871 mit Anmert- 
Schnauze, mit nur 2 Paar großen, im Bierede\ungen, vom Papjte approbirt; fodann eine Schrift 
ftehenden Nadenjchildern; lebt truppweiſe in über die inneren Motive der kanoniſchen Horen, 
Flüffen des füdlihen Nordamerika; frißt Fiſche u. 2. Aufl., Augsb. 1848, u. über die Bronzethür 
andere Thiere, ift für den Menjchen eine der ge-|de8 Doms zu Augsburg, Augsb. 1853. 

führlichten Arten, legt feine zahlreichen (gegen 100) Wlliteration (Anreim, Stabreim) heißt die 
Eier aufs Land, bewacht fie u. leitet die Jungen | Aufeinanderfolge von zwei oder mehreren Wörtern 
an; jchläft zur trodenen Jahreszeit im Schlamme. | mit gleihem Anlautc, d. h. von Wörtern, deren 
Die Haut wird zu Schuhen zc. verarbeitet, das Stammfilben alle mit demjelben Confonanten, 
Fett zu Schmiere benugt. b) Brillenkaimanjoder mit irgend einem Vocal oder Diphthongen 
oder Jakaré (A. sclerops Cur.), zwiſchen den beginnen, 
Augen eine voripringende Hautleifte, die ſich an'zelten Spuren im Yateinifchen, Griechifchen zc. bei 








Diejer Reim findet fi neben verein» _ 
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ſämmtlichen germanischen Bölfern in ſprichwört- mehr an, bejonders den Anfang des zweiten (fon. 
fihen Redensarten, in den Eigennamen von Ber-|Malfüllung); im Angelſächſiſchen u. Altſächſiſchen 
wandten, und in der Rechtsiprade, von ältefter)hat fi daraus für Die mehr Inrifhen u. Dramas 
bis neuefter Zeit (ban endi boditepi, altſächſ.; tiſchen Stellen eine neue Bersart, der Vers mit 
dema and dila, altfriej.; der gemande, der genas einem Zufagitab (und dann immer mwenigftens 8 
— mer wagt, gewinnt, mittelhochd.; Gibete, | Reimen) herausgebilbet: 

Gunther, Girnöt, ‚@iielher, Grimbild, Helden- Ic väs on vorulde vädla, | thät thu vurde velig #n heofonum, 
fage; Stod u. Stein, Mann u. Maus, biigblan, eg | thätthu vurde eädig on minum 


nagelneu, immer und ewig, neuhochd.); insbe: wer in u BEER —— 
ſondere aber bildet er die älteſte Bersform der) rm war ih in deinem Erbland, daß dir leberfluß würde 
geiammten germaniihen Dichtung, im Althochd. in meinem); i 

n. Altſächſ. bis ins 9., im Angelſächſ. u. Altnord. |Sälig bist thu Simon, sunu Jönases; | ni mahtes thu that 
bis ins 12. Jahrh. n. Chr. und ſpurweiſe noch selbho gehuggean, 

länger. Der alliterirende Vers beruht auf dem |gimarkön an thinun möd-githähtiun, | ne it ni malıta {hi 
BWortgewicht oder Begriffsaccent, nicht, wie die mannes 5 on. (at) 

Berfe der quantitirenden Sprachen, auf der ma-| (Selig bift De a a! | nicht mochteft du das 


türlihen Länge und Kürze, oder, wie die fpätere| Es merten in deines Gemüths Gedanken, | noch mochte dir's 
deutſche Reimpoefie, anf der Tonabſtufung der MenjhenzZunge . . .) 

einzelnen Siben: der Berston liegt ftetS auf den) Alliterirende Sprachdenkmäler find: im Althoch— 
Stammfilben von Begriffswörtern (felten Form⸗ deutſchen: iſdebrandslied, Muſpilli, Weſſobrunner 
wörtern), nie auf Endungen mit ſogen. Tiefton, Gebet; im Altſächſiſchen: der Heliand; im Altnor- 
wie in der deutſchen Reimdichtung. Solcher hoch- diſchen namentlich die Lieder der ſogenannten älteren 
betonten Wörter (Stabwörter) enthält der regel-| Edda, wo fich regelmäßige Strophen von gemöhn- 
mäßige alliterirende Vers zwei, neben emerllich 8 (Fornyrohalag) oder 6 (Liödhahättr) Berjen 
innerhalb gewiffer Grenzen freigegebenen Anzahl|gebildet haben, wogegen jpäter Reim, Aſſonanz 
von unbetonten; je 2 Berje fodann find fo zuju. regelmäßige Füße eindringen; im Angelfächfi- 
einem Berspaar verbunden, daß von den Stamm-|jchen faft die ganze poetiſche Fiteratur; ſelbſt 
füben der 4 Stabmwörter (den 4 Stäben) 3, 2 oder Proſawerke (Prebiaten) gibt es hier mit durch» 
auch alle 4 alliteriven, d. 5. den gleichen Anlaut Br U — gelegentliher Schmud ift die 
haben. Die Stäbe wurden urfprünglic im Vor-⸗A. aud von neueren Dichtern angewandt, als 
trage vor ben umbetonten Silben (Füllungen) |eigentlihe poetiſche Form von den Romantifern, 
herausgehoben dur Saitenaccorde: der ſtärkſte und ſodann namentlih, in angemefjener Weiter« 
fiel auf den fogen. Hauptftab, den 3. des ganzen) bildung, von Jordan (Nibelunge, Frankf. 1870, 
Berspaares (jelten auf den 4.), zwei ſchwächere mit theoretiihen Supplement) mit Glüd auf« 
auf die beiden Stäbe des 1. Verſes, die fogen.|gefrifht worden. — Über die ältere A-spoefie 


Stollen. Es reimen hierbei chrieben Schmeller (Abhandl. der philoj.-philol. 
1) Bei dreifaher U. Stab 1 ı. 2 des 1. Verſes Klaſſe der bayerifchen Akademie IIV.] I, 207) u. 
(die Stollen) auf Stab 1 des zweiten: Lachmann (Abhandl. der Ban — 1833), 
E 14 ih vjm geond wi . nad) deſſen irrthümlichen Beobachtungen über das 
(Ö du ei Beier vr De —8* Hildebrandslied Viele im alliterirenden Vers 
— fannsk ara ie — — auch eine —— — —— 2 Heb- 
var ginnungs; | en gras hvo altnord. ungen) haben finden wollen. Bgl. dagegen Better, 

— a ee — Det und zur germanifchen U-Spoefie, 

ii 


felten (wenn der 1. Stab des 2. Verſes nicht! 
allitterirt) auf beffen zweiten Stab, der dann. —— re rg ar iv 7 
aber fein einfilbiges Wort u. nicht der 2. Theil demifi fi a ißer ober filde 
einer Zufammenfegung fein darf: mit jechötheiliger einfacher, meiſt weißer o er lila» 
EA ee R jarbiger, felten gelber Blüthenhülle, 6 Staub- 
ee — —— * — Se r —— —— * > 
: f : üthen fteben in einer fopfartigen Dolde, die 
— — Stollen auf die zwei Stäbe vor der Blüthezeit von einer 1— 2blätterigen 
. : Blüthenſcheide umgeben if. Die zahlreichen Arten 
Epn Teipua Ifu Sinbinnb. 1 (un) Same Te Fa )|diefer Gattung enthalten meift Stoffe, die als 
®) Bei zweifaher A. gewöhnnich Stab 1 ves|Tahrungs-, mehr nod als Neizmittel u. Gewürz 
1 Beries auf Stab 1 des * dienen, da fie ein flüchtiges, ſchwefelhaltiges DI 
Ha Par — — a N von jcharfern, namentlich die Augen u. Thränen— 
— na Silbebrands Fr une ) drüfen reizendem Geruche einſchließen. Arten: A. 


3) Bei vierfacher A. gewöhnlich Stab 1 aufi m. 2 Cepa L., gemeine Zwiebel (j. d.), mit am ber 


r . Baſis beblättertem, unterhalb der Mitte bauchig 
Ola i (überjäjlagend), ober aud) alle vier Gtäbe aufgeblafenem Stengel, röhrig-bauchigen Blättern 


u. fugeliger Dolde. A. Schoenoprasum L.,Schnitt- 


Ih uuallöta sumard | enti uuintrö sehstio (altbochd.) lauch d) mit nacktem Schafte u dünnröhri en 
4 wallte der Sommer | und der Winter fechzig); % \1. 2.) Peer 9 
Fl ek för, | lot ek hreistadhak —— — Blättern; an feuchten Orten und Flußufern, auch 

(Biel erfuhr ich, | viel erforicht' ich). Jin Deutichland, wild wachſend. A. Porrum L., ge- 


Die fpätere Usspoefie ſchwellt in breiterer oder|meiner Lauch, PBorre (j. d.), mit ſtielrundem, bis 
lebhafterer Rede oft die Verſe durch Füllungen zur Mitte beblättertem Stengel, der aus einer 


Vlerers Univerfal-Eonverfationssteriton. 6, Aufl. I. Band. 29 
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einfachen Zwiebel —— Blätter flach; überall 1808 als Brigadegeneral in weſtfäliſche Dienſte, 


cultivirt. A. sativum Knoblauch (f. d.), mit 
breit ſinealen Blättern u. zwiebeltragender Dolde; 
Blüthen ſchmutzig weiß; überall angebaut. A. 
Ophioscorodon Don., Schlangenlauch, Rocambole, 
Rockenbolle, Perlzwiebel, iſt eine Barietät der 
vorigen Art und wird auch da und dort als 
Küchengewürz angebaut. A. scorodoprasum wird 
auch Rockenbolle, Rocambole (f. d.) genannt; Blät- 
ter flad, am Rande rauh, Dolde zmwiebeltragend; 
auf Wiefen auch angebaut. A. ascalonicum L., 
Levantiicher Lauch, Schalotte (j. d.), Blätter pfriem- 
ih, gleichförmig ftielrund, volllommen röhrig; 
ftammt aus dem Drient und wird überall ange- 
baut. A. fistulosum L., Röbren- Winterlaud, 
Salobszwiebel (f. d.), mit röhrigem, in der Mitte 
aufgeblafenem Stengel, volltommen baudig-röhri- 
gen Blättern und fugeliger Dolde; ebenfalld wid- 
tiges Küchengervürz. A. Ampeloprasum L., aus 
dem Orient, wird bisweilen als Sommerporre 
angebaut. A. ursinum L., Bärenlaud), mit wei 
gen Blüthen in loderer Dolde; wächſt bei uns in 
feuchten Wäldern. A. rotundum L., mit Kleinen 
Hillblättern und zwiebeltragender Dolde; in Fel⸗ 
dern und Weinbergen. A. oleraceum L., mit 
unterſeits gefielten Blättern und 2 langgefpisten 
Hülblättern; wächſt ebenda. Sehr ähnlich ift das 
purpurrothb blühende A. carinatum Sm., Berg« 
lauch, auf Zriften u. Rainen u. fonnigen Wald- 
bergen, ziemlich felten. A. sphaerocephalum L., 
mit balbftielrunden, oben riunigen Blättern, pur« 
purrotber Blüthendolvde, ohne Kmollenzwiebeichen; 
wächſt bier u. da auf Rainen u. ſandigen Adern. 
A. vineale L., Weinbergsiauh, mit ftielrunden 
Blättern, bellrotben, öfter fehlenden Blüthen in 
einer Dole mit Knollenzwiebelchen, ziemlich häu⸗ 
fig. A. Victorialis L., Allermannsparniid (j.d.), 


mit furzgeftielten Blättern und nehfaferigen Häu-|ftände vieler Streitigleiten. Der Urjprum 


in denen er 1812 Divifionsgeneral wurde. Nach 
dem Rückzuge aus Rußland vertheidigte er 1813 
Kaffel gegen Tichernitihem und führte auch den 
entflohenen König Jerome auf kurze Zeit zurüd, 
wofür ihn diefer in den Grafenftand erhob. 1814 
zum franzöfifhen Brigabe- und Divifionsgeneral 
ernannt, trat er während der Hundert Tage wie« 
ber auf des Kaiſers Seite u. befeftigte nad der 
Schlacht bei Waterloo die Stellung bei St. Denis. 
Zufolge Orbonnanz Ludwigs XVIIL begab er 
fih 1815 nad Deutjchland, durfte aber 1819 nach 
Sranfreich zurüctehren u. ward Generallientenant 
im Generalftabe; in der JuliRevolution ftand er 
auf Seiten der Vollspartei; er fl. 26. Jan. 1836, 
Bon ihm u. a.: Systeme d’artillerie de cam- 
pagne, Bar. 1827. 

Allmacht, in der Theologie, die Eigenſchaft 
Gottes, duch die er jede Wirkung hervorbringen 
kann, weiche er bervorbringen will. 

Allmanu, Bunt-Nagelfluhgebirg in den ſchwei⸗ 
zer Kantonen Zürih u. St. Gallen, zwiſchen Rap«- 
perswyl u. dem Zoggenburg, vom Bolfe der Wall- 
mann gebeißen; —2* Bunktt das Schneebelhorn 
1295 m. Ein vielbefuchter Ausfihtspunkt ift der 
Bachtel 1119 m. 

menden (Aümendengüter), unbewegliche 
Güter (meift Wald u. Wiefe), welche der Gemeinde 
gehören, von demen aber zugleich entweder alle, 
oder aud nur einzelne bevorzugte Gemeindeglieder 
Nutznießung haben. Die U. unterfceiden ſich da» 
ber von dem @emeindevermögen im eigentlichen 
Sinne (Kämmereigut), welches von der Gemeinde 
als juriftifher Perfon bejefien u. von ihr bemutt 
wird. Die Nutzungsrechte an den U. faft 
überall mit den Berhältniffen der alten Markge— 
nofienjchaft zufammen u. find micht jelten Gegen» 
ber 


ten um die läugliche Zwiebel; findet fih ım Hoch⸗ A-güter ift meift darauf zurüdzuführen, daß dies 
gebirge felten. Das gelbblühende A. Moly L.,|jelben im ungetheilten Eigenthum zu ibeellen 
aus SEuropa und NAfrita, wird als Zierpflanze Theilen von den einzelnen Gemeindegliedern be» 
gegogen; ebenjo A. roseum L., aus dem fittorallfeffen wurden, Die Benugung geſchah dann eut« 
des Adriat. Meeres, mit großen rothen Blüthen.| weder nach einer gemwiffen Reihe, oder nad be» 
A. suaveolens Jacq., mit wohlriehenden, hellpur⸗ ſtimmten Loofen, Später, mit Vergrößerung der 
purnen Blüthen; wähft auf fumpfigen Wiefen in! Gemeinden und dem entſchiedeneren — 

ſterreich. A. senescens L., in Sibirien, iſt mit der Gemeinde als juriftiicher Perjon, jonderte ſich 
A. fallax Don. der Boralpen verwechſelt wor- dieſe Beziehung. Die A. wurden als Gemeinde» 
den. Lauch ehrten nebſt den Zwiebeln die Agyp= |güter betrachtet, dabei aber der Inhalt der alten 
ter hoch u. ſchwuren bei ihm; er diente bei — Han ar als jelbitftändiges Privatrecht der 
Griehen zur Reinigung von Verbrechen, obgleich ; Befiger beftimmter Güter feitgehalten, jo daß nene 
Jemand, der ihn genoffen hatte, den Tempel der Gemeindeglieder (Köter, Koffäten, Halbbauern, 
Göttermurtter nicht betreten durfte. Hinterfiedler 2c.) daran nicht, oder doch erft nach 

Allir, 1) Beter, reformirter Theolog, geb. einem beftimmt bemeffenen Beftehen ihres Befit- 
1641 in Alençon; war zuerft Prediger an mebre-|thums theilnahmen. Die Rechte der Einzelnen 
ren franzöfiihen Gemeinden, dann nad dem Wi⸗ an den U. find daher als Privatrechte anzuſehen, 
derruf des Edicts von Nantes in London für jeine |bie durch feinen Gemeindebeihluß, wie andere Ge— 
flüchtigen Landsleute, 1690 Canonicus zu Salis-|meindegüter, beeinträchtigt werden dürfen. Zu- 
bury; ft. 1717. Bon ihm rühren zahlreiche po⸗ weilen bildete die Gefammtheit der Berechtigten 
lemiſche u. apologetifche, auch hiſtoriſche Schriften eine befondere Gemeinde in der Gemeinde, eine 
ber, 2) Jacq. Alex. Frang., Graf v. Freuden⸗ eigene Genoſſenſchaft (die fogenannte Altgemeinde, 
thal, geb. 21. Sept. 1776 zu Percy in der Nor-|Realgemeinde). In neuerer Zeit hat man übri— 
mandie; Urtillerieoffizier bei der Norbarınee, warb|gens immer mehr anerkannt, daß folhe A. dem 
mit 20 Fahren Oberft, ftand dann bei der ita- Ju ber Landbauer nicht zuträglich find, bie 
fienishen Armee und auf Domingo; weil er als | Gejetgebung bat daher die Theilung der U. und 
Nepublifaner fih wenig eifrig zeigte, wurde er Umwandlung derjelben im Eingeleigenthum der 
am 18. Brumaire nicht befördert u. trat deshalb bisherigen Nutzungsberechtigten erleichtert. Geſetze 
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dieſer Art find für Bayern durch Verordnung vom oder Waffengetös, oder Zuruf. Dargeftellt. z. B. 
20. Dec. 1803 (revidirt 1. Juli 1834), für Preußen auf der Trajansjäule in Nom. 2) — welche 
durch Gemeinheitstheilungsordnung vom 7. Juli der Papſt in lateinischer Sprache über irgend einen 
1821, für Braunjchmeig vom 20. Dec. 1834, für) politiihen oder kirchlichen Gegenſtand an das 
das Königreih Sachſen vom 17. März 1832 ꝛc., Collegium der Cardinäle hält. Eine folhe A. ver- 
in dem ehemaligen Königreih Hannover vom|tritt jegt meift die Stelle eines Manifefts an aus: 
25. Juni 1802, 30. April 1824, 26. Juli 1825. wärtige Höfe. 
Die Entihäbigung der Berechtigten erfolgt nad od (nad Grimm R. A. S. 4902 von al totus, 
dem bisherigen Nutungswerthe der Berechtigten. |u. öd bonum, al-eigen, das Ganzeigene, mere pro- 
Allmers, Hermann, deutfcher Schriftfteller,|prium). Urſprünglich war das A. der der Bolls- 
eb. 11. Febr. 1821 ge Nectenfleth in der Oſter⸗ genoſſenſchaft als ſolcher zuftehende und von diefer 
Es Marih bei Bremerhaven; erhielt feine |verbürgte $rumdbefig; es berubte auf der Anfchau- 
Schulbildung durch Hauslehrer u. follte Landwirth ung unferer altgermaniihen Vorfahren von der 
werden, wandte fi) jedoch, jeiner Neigung folgend, |genofienfhaftlihen Innehabung ganzer Landftriche, 
bald dem Studium der Kunft u. Poeſie zu, durch» h daß die Yandesgemeinde zugleich als Berleiherin, 
ftreifte in mannigfahen Wanderungen Deutjchland, ſei e8 durchs Loos, oder jonftige Bertheilung des 
die Schweiz u. alien u, eröffnete einen regen |Privatbefiges, erjcheint u. diefer umter der Autori- 
Verkehr mit Kinftlern und Gelehrten. Die erfteität und Garantie der Landesgemeinde ausgeübt 
rucht feiner Streifzüge war das Marfchenbuch wird. Somit ift A. das durh den Willen des 
Gotha, 1857), welches interefjante Land» und geſammten Volkes oder dur das Volksgeſetz zu- 
Boltsbilder aus den bis dahin im übrigen Deutich- F u. verbürgte freie eigene Beſitzthum mit 
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land faſt unbekannten Marſchen der Elbe u. Weſer Inbegriff der Herrſchaft über Alles, was auf ber 
bot. Nicht minder anziehend find feine Dichtungen Oberfläche u. im Innern vorlommt, im Gegen- 
Brem. 1861), die viele gemüthvolle Stimmungs-|jage zu den mannigfaltigen Formen des Befites, 
ilder enthalten. Die jchone Frucht eines Winter-|der fi) auf eine vom Eigenthümer gemachte Ber 
aufenthaltes in Rem ift das Buch: Römifche leihung gründet, im Gegenjage zum Nutungs- 
Schlendertage (Oldenb. 1869), welches durch lie- eigenthum oder Lehn. Wie aber nach der Eigen- 
bensmwürdigen Humor erfreut. Sein neueftes Werk ſchaft des A-s, als Grundlage u. Berbürgung des 
if das Drama Elektra, in welchem nad einer allgemeinen gleichen öffentlichen Friedens und 
Goetbeihen dee die Dreftesjage * ver⸗ Gejammtbürgichafts- oder Staatsvereines u. feiner 
föhnenden Abſchluß gebracht wird. lebt in einzelnen Theile, Familie, Gemeinde ꝛc. bis hin- 
lüdiihen Berhältniffen seinen Neigungen und auf zum Reichsverein, alles gemeinſchaftliche und 

tubien in feinem mit vielem Kunftfinn geihmid- öffentliche Recht fih an den Beſitz des freien A-2 
ten Eiternhaufe. knüpfte, jo erwuchien eben aus diefer Eigenſchaft 

Alloa, j. Allowan. auch öffentliche Pflichten: außer der Landwehr: 

Allobrõoger (a. Geogr.), Gebirgsvolt im Nar-|u. Beiftenerpflicht die Pflicht der Haftung nicht 
Honenfischen Gallien, zwischen der Rhöne, der Iſere, nur für die felbftverihuldeten Bußen, ſondern | 
dem Genfer-See u. den Alpen, aljo in einem Theil) für das Löfegeld der Berwandten, wenigſten 
der jegigen Daupbine u. von Savoyen; Städte: |jubjidiär, w. dann die aus dem Syftem des echten 
Vienna, Geneva, Gularo, welches jpäter den Na« | Eigenthbums u. der Haft der Wehrpflicht u. der 
men Gratianopolis (daher jetzt Grenoble) erhielt, Blutrahe am A. bervorgehende Bilicht, das X. in 
Aquae Allobrögum (Gratianae, das heutige Wir)|feiner Geſamnitheit für die Gemeinheit, wie fir 
u. a. Ihr Name taucht zuerft in der Geſchichte die Familie zu erhalten. Das U. war bemge- 
des 2. Puniſchen Krieges bei dem Zuge des Han⸗ mäß mit ohne Zuſtimmung der Familienerben 
nibal auf, Nach erfolglofen Bertheidigungsverfuchen zu veräußern, ja, es mußte jeinem Herlommen 
wurden fie von Quintus Fabius Marımus (wel-/ gemäß auch des Volles, der Genoſſenſchaft Zu- 
er dafür den Beinamen Allobrogieus erhielt) im} ftimmung zur Beräußerung, beziehuugsweije zur 


Jahre 121 v. Chr. der römischen Herrſchaft unter- 


worfen. Zum Frieden gezwungen, weudeten fie] Gewere, die feierliche Übertragung 


fid dem Aderbau zu, ohne jedoch in den nächſten 


zwei Jahrhunderten trere Unterthanen der Römer | denn auch ſtets im 


zu werben; vielmehr herrſchte zu Rom bis in 
die Kaiferzeit hinein Mißtrauen gegen die neuer- 
u Völlerſchaft. 

location (v. Lat.), Anſetzung, Genehmigung 
eines Rechnungspoſtens. 

Allochroiſch (v. Gr.), mit wechjelnder Farbe, 
daher Allochroismus, Farbenwechſel. 

Allochroĩt Diner), eine Barietät des Gra- 
nats (j. d.), aus Drammen in Norwegen. Er ift 
ein dichter Kall-Eifengranat. 

Allocution (v. lat. Allocutio, Anrede), 1) (röm. 
Ant.), Anrede, die ein Feldherr bejonders vor der 
Schlacht zur Anfenerung des Muthes u. der Tapfer- 
feit an die Soldaten hielt; die beifällige Antwert 
der Truppen geihah durch Erheben der Schilde, 


ulafjung des neuen Eigenthümers eingeholt u. die 
(jeibft beim 
ergang auf die Erben) ertheut werden, mie 
Falle der Veräußerung den 
‚Marf- u. Gemeindegenofjen vor dem bisher ihnen 
Fremden gewiſſe Näher-, Retracts- zc. Rechte zu- 
ftanden. Sprit bieraus eine gewiſſe Eigen- 
thumsrechtsbeſchräukuug durch die politifche Ge— 
nofjenjchaft, begründet ın der Eigenjchaft des A⸗s, 
jo tritt dieſe noch deutlicher im den Pflichten des 
Befigers der Familie gegenüber hervor. Die 
Familie hat auf Grund der Anihauung, daß mit 
den gerichtlichen (Boll3-)Zumeifungen durch Ber- 
loojung oder Bertheilung der Güter zugleich die 
reiitlice Nothwendigkeit der Vererbung ſolcherge⸗ 
ftalt zugewiejener Grundftüde auf die Defcen- 
denten verbunden jei, — ein dingliches Recht auf 
das Gut, als eim jomit gemeinichaftliches Fami— 
liengut, weshalb abgejehen von der Unmöglichkeit 
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der Veräußerung des A⸗s ohne Zuſtimmung der Auflöſung des Lehnsverbandes ift aber nur filr 
Familienerben der Befiger über das A. auch nicht Alt-, Bor- u. Hinterpommern ergangen; da indeß 
nad feinem Willen teftiren kann. Die Rechte am die Rechte des Lehnsherrn befeitigt find, jo fannn 
Beſitze jelbft gehen aus obiger Definition der/die fonft in Ermangelung jener gejeglihen An- 
freien Herrichaft über Alles, was auf der Ober- |orbnungen unverändert fortbeftehende Lehnsver- 
fläde u. im Innern vorkommt, hervor; die Rechte bindung zwiſchen den Mitbelehnten und Aguaten 
aus dem Beſitze aber find entfprechend der poli«/durd Familienſchluß derjelben geändert oder aufge« 
tifhen Natur des A.: der AsBefiger ift ein Fyreier/hoben werden. In Frankreich wurde die Allodifi- 
um vollftien Sinne des alten Deutfhen Rechtes, cation allen Lehn in der Nachtſitzung der Eonfti- 
mithin im Befige des Stimm- u. Bewilligungs- |tuirenden Berfammlung vom 4. Aug. 1789 bewirkt, 
rechtes in allen öffentlihen und die Genoffenfhaft wogegen in England alles Land fiir mittelbar oder 
betreffenden Angelegenheiten, des eigenen Gerichts» unmittelbar vom König in Beſitz gegeben ange- 
ftandes nur vor Seinesgleichen (oder felbft eigener | nommen wird. Über Allodification vgl. Ber- 
Gerichtsbarkeit) u. damit im Beſitze des Rechtes, mehren, Über den gegenwärtigen AZuftand bes 
dem öffentlihen Richter den Eintritt im fein Ge⸗ Lehusweſens in den zum Gejammt. Ober-Apell.- 
böfte und die Ausübung der richterlihen Gewalti®ericht zu Jena vereinigten Staaten, Jena 1862 
auf feinem Grund u. Boden zu verweigern. Aus (wobei eine überfichtlihe Zufammenftellung der 
diefem Berhältniffe der Freibeit des A-Befiters, | A-Gejetgebung in dem bdeutichen Staaten), und 
der Allodialfreiheit, famen die Bezeichnungen Frei⸗ Judeich, Die Grundentlaftung in Deutſchland, Lpz. 
güter, Freiherren, Freibauern. Sie erhielt fih] 1863. S. übrigens Lehnsweien. 

aber nur theilmeife, da mit Ausbreitung des] Allodification, allobificiren, Lehn in freies 
Feudalſyſtems das Allodialfyfiem immer mehr a er umwandeln. 

verſank, die meiſten Allodialrechte erloſchen (die Hodialinveftitur, die richterliche Einweiſung 
Are in Lehn umgewandelt, oder ihnen wenigſtens in das durch Kauf zc. erworbene Eigenthum eines 
der Schein derſelben (j. Sonnenlehen) gegeben] Anderen; f. u. Auflaffen. 

wurde; als A⸗e ſelbſt erhielten fih nur wenige] Allogräphum (vd. Gr.), Handſchrift eines 
namentlih die in früheren Zeiten Donaftien| Anderen. 

eigenen, nunmehr als Reichsallode. (S. Struve,]| Allom, Thomas, geb. 1804, englifher Ardi- 
De allodiis imperial., Jena 1764.) Da oo teft, Zeichner umd Landichnftsmaler, Schüler des 
deſſen häufig Allode mit Lehn vermijcht ſo Baumeiſters Francis Goodefin; machte zu feiner 
verfteht man im meiteren Sinne unter U. alle] Ausbildung größere Reifen, melde er zu vielen 
nicht zum Lehnsverbande — von dieſem architeltoniſchen und landſchaftlichen Aufnahmen 
freie Habe, Mobilien und Immobilien, auch das benutzte, die er lithographirte und hiſtoriſch und 
aus dem Lehnsgute ſelbſt Errungene. Dieſe Habe|genrehaft ſtaffirte. Seine orientaliſchen Zeich- 
muß ausgeſchieden werden als dialmaſſe von nungen wurden durch den Stahlſtich verbreitet. 
der Lehnsmaſſe, wenn das Bermögen eines Va- Sein beftes Werk iſt das über Frankreich, das 
fallen in Eoncurs geräth, oder wenn bei dem ihm die Gunft Louis Philipps erwarb. Seine 
Tode des Bafallen der Lehnsfolger nicht zugleich Bilder find zierlih, aber nicht frei von Manier. 
auch Allodialerbe ift, oder wenn das Lehnsgut bei Bon feinen Bauwerken find zu mennen: die 
Erlöfhen des Lehnsfolgegeichlechtes an den 2 Chriſtuskirche in Suahbury und die Heine Peters- 
herrn heimfällt. Beim Concurs haben die Lehns-|firche zu Nottinghil. 

gläubiger nur ein Anfpruchsreht an die Sub- Allomakee, County im norbamerifanifchen 
ftanz des Lehnögutes, das U. aber bleibt den an-|Staate Jowa; 16,000 Ew.; Boden Hügelig, ab- 
deren Gläubigernzur Befriedigung ihrer Anſprüche. wechſelnd mit Prärien und Waldungen, ziemlich 
Indeß Hat fi immer mehr u. mehr die Über-|fruchtbar; Product: Mais, Weizen, Hafer; 
zeugung Bahn gebroden, daß das Lehnsinftitut) Hauptftadt: Wankon., 

auch nur im eur Ar die fachenrechtlihe] Allondale (jpr. Allndehl), Stadt in der enge 
Grundlage unhaltbar, Lehnsherrlichkeit auf · liſchen Graffhaft Northumberland ; Bleigruben ; 
zubeben u. unter Befeitigung aller (Lehns-) agna-|4000 Em. 

tiihen Rechte die Allodificanon vorzunehmen fei,j Allonge, 1) gen rer 2) Anhängjel, 
d. i. die Unwandlung der Lehn in A⸗e; es ſoll Anhangzettel, bei. bei Wechfeln, wenn der Platz 
der Bafall entweder gegen Übernahme einer jähr-|zum Giro nicht ausreicht, was fo bewirkt mird, 
lichen Geldabgabe (Kanon), oder gegen einmalige daß die Buchftaben von einer Zeile halb auf ben 
Erlegung einer Abfindungsjumme von dem Wechſel, Halb auf die U. gefchrieben werben. 
Lehnsherrn feiner Lehnspflicht entlaffen werden u.|Daffelbe Verfahren fand auch bei Päſſen ftatt, 
das Lehnsgut als volles, freies Eigenthum er- wenn der Naum zum Bifiren fehlte, wo die allon- 
halten. Im diefer Beziehung find denn auch beilgirende Behörde das Siegel (Stempel) in gleicher 
uns in Deutfchland, namentlich feit 1848 in Weiſe auf beide Blätter brüdte. Daher Allongiren, 
mehreren Staaten gefeglihe Schritte gethan, wie)verlängern, in die Länge ziehen, u. Allongement, 
um Großberzogthum Heffen, in Bayern (2. März | Verlängerung. 

1850), in Braunschweig, Sadhjjen-Altenburg, Lippe, Allonnes, Fleden im Arr. Saumur des franz. 
Detmold ꝛc. In Preußen hat die Berfaffung vom Dep. Maineset-%oire am Authion; gefhätte Weine, 
5. Dec. 1848 die Erridtung von Lehn unterjagt, | Zufffteine; 2400 Em, 

u. beftimmt, daß die beftehenden Lehn durch ge- Allons (franz.), gehen wir! fort! wohlan! 
jetsfihe Anordnungen in freies Eigenthum umge-| Allons entants de la patrie (». i. Auf, Kinder 
ſtaltet werden; die gefetliche Anordnung über die des Baterlandes), patriotiiher Gejang; 1792 von 
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Rouget de Lisle (f.d.) in Straßburg auf den Aus-|der Löhne am derſelben auch im ihrer eigenen 
marſch von Freiwilligen gedichtet u. amgeblih von Wirthſchaſt noch bejonders theilnehmen, bei Fallen 
LAllemand componirt, hieß die Hymme uriprüng«|derjelben fi menigftens das Nöthige zu ihrem 
fih: Le chant de guerre de l’armee du Rhin; Unterhalte felbft erzeugen könnten. 7 blieb in- 
fhon im Juli 1792 von den Marfeiller Frei- deß beim Verſuche, da man fih alsbald jagen 
ſchaaren nah Paris gebracht u. von diefen am mußte, daß das Syftem micht durchführbar jei, 
10. Aug. beim Sturm auf die Tuilerien geſungen, ſchon an dem erſten Hauptpunfte bald ſcheitern 
erhielt der Gefang den Ramen Marfeillarje.imüffe, an der frage: woher in einem Kirchipiel 
ALS republifaniih fam das Lied unter der Kai-/mweiteres Land nehmen, wenn das vorhandene be- 
ferzeit und nod mehr unter den Bourbonen in reits vertheilt u. neue beredtigte Anforderungen 
Berruf, ward aber in den Revolutienen 1830 u. noch nicht befriedigt find? Vgl. Robert v. Mohl, 
1848 wieder Bolfsgefang u. erbielt ſich auch unter | Staatsrecht, Völkerrecht und Politif, Tüb. 1869, 
dem neuen Kaiferreiche, worauf e8 ſich unter der 2 Bde., in welchem für ländliche Arbeiter ein der- 
jetigen Republif mit neuer Kraft erhob, rege Spftem empfohlen wird. 
Nopäthie (Allöopathie, Allöopathif; v. gr. Notria (gr.), Nebendinge, welche nicht zur 
Allos, ein Anderer, päthos, das Leiden), die Sache oder zur Berufsarbeit gehören. In Reden 
(vermeintliche) Übertragung einer Krankheit von u. zen ift Allotriologie die Einmiſchung 
einem Theil auf einen anderen; indem bdie|fremdartiger Dinge u. die Hereinziehung nicht in 
Homöopathen annahmen, daß bei allen Nichtho-| den "enter, pafiender Gedanten. ö 
möopathen Heilung einer Krankheit Übertragung! Anotriophägie (v. gr. allötrios, fremdartig, 
derjelben auf ein anderes Organ ſei, fie Krb phägo, ejjen), Krankheit, de8 Magens oder Ber- 
aber nur folhe Mittel in Anwendung brachten, ftimmung der Nerven, mit Neigung, ungewöhn- 
die ein der vorhandenen Kranfheit entgegenge-|liche, unverdauliche, fogar efelhafte Dinge (mie 
festes Leiden hervorrufen follten, nannten fie alle Kreide, Kalt, Holz, Sand, Talg, Koth zc.) zu 
Arzte, die nicht mach dieſem — if ei Die A. beobachtet man nicht felten 
Grundjage verfuhren, Allopathen (Allopathiler,|bei bleichfüichtigen u. hufteriiden Frauen u. Mäd- 
Allopathiften) und deren Methode Allopathiſche chen, zumal auch bei Geifteskranlen. 
Heilmethode ; |. Homöopathie. Allotropie (Chem.), die Eigenfhaft mancher 
Allöphanu (v. ar. allos, ein Anderer, phaino-| Elemente, in mehreren, ganz verjchiedene Eigen- 
mai ich fcheine), Mineral, das meijt in traubigen ſchaften zeigenden Zuftänden zu eriftiren, welche 
und nierenförnigen amorphen Maſſen vorlommt|man allotropiihe Zuftände oder allotropifche Mo- 
und jelten farblos ift, meift durch Beimiſchung dificationen nennt. So hat der Kohlenftofi 3 allo- 
von Kupferoxyd grün oder blau erſcheint. tropiſche Modificationen: er ericheint als Diamant, 
Diefe Farbe verichmwindet vor dem Löthrohr, da- als Graphit und als gewöhnliche Kohle. Ebenjo 
* der Name. Chemiſch iſt er AlsiO, mit 5 zeigen verſchiedene andere Elemente, z. B. Schwe- 
is 6 Atomen Waſſer. Kommt vor bei Grä- fel, Selen, Sauerftofi, Phosphor, Arien u. a. die 
fenthal, bei Saalfeld, bei Gersbah im Schwarz- | Erfcheinung der U. Daß die in ihren Eigen- 
wald, bei Dehrn im Nafjauifhen (bier farblos) |fchaften ganz verfchiedenen Modificationen wirklich 
u. a. a. ein und derſelbe Stoff find, erlennt man nur dar⸗ 





O. 

Allöri, 1) Aleſſandro W., Hiſtorienmaler, 
Neffe und Schüler des Angolo Bronzino u. des» 
Halb vielfach nach ihm genannt, geb. zu Florenz 
153; eiferte dem Michel Angelo äußerlich nad; 
ausgezeichnet im Porträt; ftarb 1607. Gemälde von 
ihm in den florentinifhen u. römischen Kirchen ı. 

aläften; er beſchäftigte fih viel mit Anatomie und 
fchrieb : Geſpräche über die — der Zeichnenkunſt. 

Criſtoforo, geb. 1577, Sohn des Bor., deſſen, 
hierauf Karbis Shüier. Er gewann jedoch bald 
eine in jener Zeit feltene Selbftitändigfeit, die 
fi befonders jhön in feiner Judith (im Palaft 
Bitti zu Florenz) zeigt. Außer vielen hiſtoriſchen 
Bildern malte er auch treffliche Porträts u. fchöne 
Landſchaften. Seine Bilder ſind voll Poeſie, 
Energie der Handlung u. Wahrheit des Aus» 
drudes, dabei von fräftigem, warmem Eolorit und 
fleigiger Durchbildung. 

tmentfgitem (engl.), jenes in England 
zur Befjerung der lage der arbeitenden Klaſſen 
ın den 80er 5 


aus, daf die aus ihnen erhaltenen Berbindungen 
identisch find und daß fie fich (meift) in einander 
überführen laſſen. Die Erſcheinung der A. läßt 
fih nur dur die Annahme erflären, daß die 
(identifchen) Atome der Elemente in den allotro- 
piſchen Mobdiftcationen in verfchiedener Anordnung 
zu Molecülen vereinigt find. 

All’ ottava (ital., in der Oxctave, abgekürzt all’ 
ott' oder 8va), 1) gibt an, daß einzelne Noten 
oder Notenreihen, die mit diefem Zeichen verſehen 
find, eine Octave höher geſpielt werden jollen. 
Soweit das Zeichen gilt, wird eine gejchlängelte 
Linie gefegt, an beren Ende loco ftebt, wodurch 
angezeigt wird, daß hier die Noten wieder in die 
rechte Stelle, in ihre gewöhnliche Geltung ein- 
treten. 2) Bezeihmmg der Stellen im bezifferten 
Bäffen, wo der Generalbaßipieler feine Accorde 

reifen, fondern die Grundftimme mit der höheren 
Octave verftärken fol. 3) In Partituren, wenn 
ein Inſtrument mit einem anderen in dev Octave 


ahren verfuchte Syſtem einer mieth- |fortichreiten, oder wenn Notenfiguren, die wegen 


weiſen Zutheilung von Ländereien durch parcellen-|bequemerer Überficht oder wegen Mangel an 
weife Berloofung an Arbeiter, um ihnen, fofern Raum zwiihen den Linienſyſtemen jtehen, um eine 
fie nicht ſelbſt Grundbefig haben, Antheil an | Octabe böber, als fie geſchrieben find, ausgeführt 
foldem zu ſchaffen und damit ihr Einlommen von werden jollen. Ottava alta bezeichnet die höhere, 
den Schwankungen des Arbeitslobnes unabbän- ottava bassa die tiefere Octave, je nachdem die 
giger zu machen, fo daß fie bei einer Steigerung Verſetzung nach oben, oder nad unten ftattzufindei hat. 
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Alloway, ihortiihe Hafen-, Handels- und In⸗ to life by Elijah, das die Penniglvanier Afademie 
duftrieftadt, Grafihart Cladmannan, am Firth fpäter um 3500 Pfe. St. erwarb, 1818 kehrte 
of Forth; Glas- u. Maichinenfabrifation, Koblen-\er nach Boften zurück, wurde gleih darauf zum 
bergbau; 6430 Em. ‚wirklichen Mitgliede der Royal Academy ernannt 

Anödran (Ehem.) C,H,N,O,, Orydations- u. malte mit Rüdficht auf feine zerftörte Gejund- 
product der Harnläure; ſcheidet fich beim Eintragen; heit nur noch mit Unterbrechungen. A. ward im 
von Harnfäure in Salpeterfäure von 1, spec. Leben vielfach iüberihägt. Er ftarb in Mafla- 
Gewicht als fruftalliniiches Pulver ab. Es bildet chnifets 8. Juli 1843. Bilder, außer ben be» 
fi aud beim Behandeln von Harnfäure mit rühmten Elias in der Wüſte: der Prophet Jere- 
chlorſaurem Kali und Salzsäure oder mit Brom. | mias, Saul, die Here von Endor, Miriams Ge- 
Durch Umtryftallifiren erhält man es im großen fang, das Feſt Belſazars. Schriften: Sylphs 
wafferbellen Krpftallen von unangenehmen Ge- of the Seasons, and other Poems, Boft. 1813; 
fhmad und mwidrigem Gerud). ‚Hints to young Praetitioners in the Study of 

Alloranfäure (Chem.) C. U.N.O,.. Wenn 'Landscape-Painting, Yondon 1814 ; Monaldi, 
man Aloran mit Barptwaffer verjegt, fo bildet à tale, Boſt. 1841; The writings of Wash. 
. fi ein Niederichlag von alleranfaurem Baryt als Allston, including his posthumous works; 
weiße, glänzende Schüppchen, welche, mit Schwe- New-Nort 1850, Lectures on Arts and Poeıns, 
felfäure verjegt, die freie A. liefern. Diefe erſtarrt New-York 1851. 
nad) dem Eindampfen zu einer ftrahligen Maſſe Allneins, Celtibererfürft in Spanien, den 
von ftarf faurem Geihmad ; im Waffer u. Allohol | Publ. Scipio Africanıs d. A. dadurch für ſich 
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löslich. Die A. ift eine ftarfe zweibaſiſche Säure. 
Sie bildet jaure, neutrale u. baftiihe Salze, von 
denen die der Alfalien in Maffer löslich, die übri- 
gen ſchwer oder unlöslich find. 
Allorantin (Chem.) C,H,N,O, bildet fid 
durch Einwirkung von Rebuctionsmitteln (Schwe- 
felwaſſerſtoff) auf Alloran; wird dargeftellt durch 
Behandeln von Harnfäure mit verdünnter Salpeter- 
fäure, wobei es fih als kryſtalliniſcher, in falten 
Waſſer ſchwer, in heißem leichter löslicher Nieder- 
ſchlag ausſcheidet. Die Löſung reagirt ſauer, hat 
aber nicht die Eigenſchaften einer Saure. Nach 


gewann, daß er die 210 v. Chr. von den Rö— 
mern gefangene Braut defjelben ihm und ihren 
Eltern nicht nur unberührt zurüdgab, ſondern 
auch das für fic erlegte Löfegeld dem Brautpaar 
als Hochzeitsgeſchenk zurüderftattete. A. führte 
deshalb dem Scipio A. 1400 Reiter Hilfstrup- 


pen zu. 

Alludiren (v.Lat.), anfpielen, herzen, fpotten, 
fticheln, 

Al’ unisöno (ital., abgekürzt unis.), 1) im Ein- 
Hange; 2) in Partituren Bezeichnung, daß nicht 
ausgeichriebene Stimmen mit den Hauptftimmen 





dem Umkryſtalliſiren bildet das A. Heine farbloſe im Einflange fortfchreiten jollen; 3) bei beziffer- 
Kroftalle mit 3 Mol. Kryſtallwaſſer. ten Bäffen u. in Klavierſachen meift jo v.mw. all’ 
Nftedt, St. im II. Berwaltungsbezirt des |ottava. 
Großherzogthums Sadjen-Weimar, a. d. Rhene; Allure, Gang, Gangart, bef. von Pferden. 
Zujtizamt, Schloß mit Geftüte (befonders Fia-| Allufion (Mher.; Tat. allusio), Anipielung, 
bellenzucht), Vollsbank, bedeutende Zuderfabrif;|Bezeihnung einer Eigenſchaft, eines Charalters, 
3214 Ew. U. kommt als Alteſtede 777 umdleines Borganges, eines Naturgegenftandes durch 
als Aitfteti im Haſſingowe 935 in den fränfi-jeine verwandte Erjheinung in der Geſchichte oder 
ſchen Capitularien vor; 974 bier — Fern Sage; jo wenn Jemand eın Salomon, ein Attila, 
Dtto II.; unter den Dttonen war es Reichs- ein reizender Ort Elyfium genannt, wenn von 
demäne u. faiferlihe Pfalz u. fam mit diefer an) Argusangen, von eg geiproden wird, 
die Familie v. Gofed, die Grafen Sommerſche- oder wenn Jemand nad Cäſar fagt: Fett bin ich 
bura, die Markgrafen v. Brandenburg u. Grafen/über den Rubicon gegangen. Auch in größerem 
v. Mansfeld u. Anhalt, 1350 (1363) an das As- Maßſtabe kann die A. zur Anwendung kommen, 
faniihe Haus Sachſen, und fiel nach mehreren z. B. wenn franzöfiihe Hiftorifer unter der Herr» 
Berpfändungen an die Markgrafen von Meißen. ſchaft Napoleons III. in brennenden Farben die 
Johann der Beftändige verpfändete e8 an die Tyrannei der römishen Kaifer u. ihrer Günftlinge 
Grafen von Mansfeld, 1554 aber wurde es ein-|jchilderten, damit aber in wenig verftedtem Sinne 
elöft, dem Erneftinifhen Antheil zugefügt u. kam auf die Zuftände ihres eigenen Landes hinzielten, 
Bath an Weimar, balb an Altenburg, u. erſt nach Alluvion (v. Lat.), 1) allmähliche Anſpülung 
Aussterben legterer Linie 1672 ganz an Weimar. eines Stüdes Erde an ein Grumdeigenthum, das 
Allſton (ipr. Ahlſtonn), Wafhington, Maler dem Beſitzer defielben vermöge des Alluvions- 
u. Dichter, der ameritanishe Tizian genannt, geb. rechtes zugehört, ſ. u. Acceſſion; 2) das angefpülte 
5. Nov. 1779 in SCarolina in Nordamerita ; | Erdreich. 
erhielt den erften KRunftunterricht durch feinen Ju-| Alluvionsrecht, ſ. Alluvion, 
gendgenoffen Malbone , ftudirte zu Cambridge Alluvium (Alluvialgebilde, recente Formation, 
auf der Harvard-Univerfität, in Bofton u. Char: |Alluvionen, angeichwenmtes Yand) nennt man alle 
leston u. fuchte fich nebenbei in der Kunft fort- | Gefteinsbildungen, melde unter Mitwirkung von 
zubilden, ging 1801 nad London, beſuchte dort Waffer erft im hiftoriicher Zeit entftanden find u. 
die Afademie, ging dann nah Paris u. Rom, wo die noch jett an der Erboberflädhe entftehen. Am 
er 4 Yabre (ebte, u. fehrte 1809 nad) Amerika |beften werben diefe Bildungen durch das aus— 
zurüd. Doch Hitt es ihm nicht lange dort, er ftellte | fchlieflihe Auftreten von Überreften noch heutzu—⸗ 
den 1811 in London, wo er nun wieder lebte, tage lebender Organismen charalteriſirt, wogegen 
fein berühmtes Bild aus: The DeadMan restored |da8 Borlonmen menſchlicher Knochen nicht durch— 


” 


Alluvium, 


gehende das ficherfte Kennzeihen einer alluvialen 
dung ift, da man deren Vorkommen bis bereits 
früher hinauf feftgeftellt hat. Die Allupialbildun- 
gen, injofern fie täglih vor unſeren Augen noch 
entftehen, geben uns Analogien an die Hand, 
mittels deren wir die Bildung älterer Ablagerun- 
gen erflären; denn die Natur arbeitet heute noch 
in ihrem Haushalte, wie früher aud; von. der 
Meinung, daß einzelne gemaltfame Eruptionen 
gewiffe große Zeitabichnitte getrennt hätten, ift 
man längft zurüdgelommen. Daß diefe Abla- 
gerungsprocefie auf unjerer ganzen Erde, wenn 
auch ihrem Wefen nach diefelben, doch durch ver- 
fchiedene locale Umftände modificirt werden müſſen, 
iſt Mar; es entftehen aljo ganze Reihen fogenann- 
ter Barallelformationen, gleichzeitiger Ablagerum- 
gen, die man vieleicht in fpäterer Zeit leicht für 
ungleichalterig halten kann, obgleih fie es in 
Wirklichkeit nicht find. 

Man kann die alluvialen Bildungen eintheilen 
in mechaniiche, chemifche u. — u. außer⸗ 
dem in Süßwaſſer- u. Meeresbildungen. 

Die mehaniihen Bildungen begreifen alle 
Thon-, Lehm-, Sand» u. Gefhiebablagerungen um- 
ferer Bäche u. Flüſſe, die diejelben an ihren Ufern, 





in der Maas bei Lüttich Chau— 
dellon durchſchnittlich 
‚in dem Rhein bei Bonn Bi- 
| ſchof durchſchnittlich 
‚in der Elbe bei Hamburg Bi- 
| ſchof durchſchnittlich Bo» 
Kennt man nun noch die Waflermenge, bie ein 
Fluß täglib dem Meere zuführt, jo laſſen fich 
‚annähernd die Maſſen fefter Stoffe berechnen, die 
‚abgelagert werden müffen. Es find das beijpiels- 
weiſe beim Ganges täglih ca. 7800 cm. Bom 
‚Delta des Po ift durch Unterfuchungen von Prony 
nachgewieſen, daß jeine Berlängerung vom Jahre 
1200—1600 jährlih ca. 23,, m, in den legten 
beiden Jahrhunderten aber 66 m betragen hat. 
Wie die Flüſſe, jo hat aud das Meer jene 
‚mechanischen Abjäte, es werben durch Meeres- 
ſtrömungen zc. an einigen Stellen der Küfte ftän- 
dig Theile abgeriffen und an anderen abgelagert, 
‚oder von den Flüſſen ihm zugeführte Detruͤus⸗ 
maſſen weggeführt und an weit entfernten Orten 
abgeſetzt. So ſetzen ſich die durch die Seine dem 
Meere zugeführten Schlammmaſſen wahrſcheinlich 
erſt an der Weſtküſte Holſteins u. Schleswigs an, 
verbunden mit den aus der Elbe kommenden. 


10,0 Theile. 
1 8— 31a PP 








im Bette u. in allenfalls in ihrem Laufe liegenden | Durch den Salzgehalt des Meeres u. durch jeinen 
Seen abjegen. Gehen Bäche in ihrem oberen Gehalt an kohleniaurem und ſchwefelſaurem Kalt 
Laufe durch erzführende oder ebelfteinhaltige Ge- belommen jo abgeiette Gejteine, Die im ihrer 
birge, jo reißen fie natürlich mit den Gebirgsarten | Hauptmafie aus Sand und zerriebenen Mujchel- 
Theile diefer Stoffe mit fort u. lagern diejelben ſchalen beftehen, unter den Tropen, wo das Wafler 
in niederen Gegenden ab. Diefe Alluvialbildun- ſchneller verdumftet, oft ſchnell eine gewiſſe Feſtig— 
gen, welche nutbare' Mineralien enthalten, nennt keit u. beißen dann jüngiter Meeresſandſtein oder 
man Seifengebirge, u. den Procef des nochmali- Meerestalt. Es finden ſich darin oft volllommene 
gen Auswaſchens behufs Gewinnung der Mineralien | Menfchengerippe, u. lennt man derartige Bildun- 
das Ausfeifen derjelben. Ju Seifenwerfen ge-|gen jehr jhön an der Inſel Guadeloupe in der 
winnt man Platin im Ural u. in Brafilien, Gold Reihe der Kleinen Antillen. 

in neuerer Zeit namentlich in Auftrafien u. Cali- Die Dünen, d. b. die am Meere fich binziehen- 
fornien, in Deutichland aus dem Rhein, Zinmerze den flahen Sanphiigel, find vom Strande durch 
u Malacca, Banca u. Borneo, die Gramaten u. die herrichenden Winde aufgewehte Sandmajfen, 
Porope in Böhmen, Chryſoberylle in Eeylon, recht eigentlihe Sandwellen, ebenjo wie die Wellen 
Smaragde in Brafilien u. Diamanten neuerdings'des Meeres fortichreitend ins Binnenland u. dann 
bejonders in SAfrifa, neben den älteren Fundorten weit hinein Ode und Verderben tragend, bis fie 
Brofilien u. Oftindien. Einen Theil ihres Schlam- endlich durch die Vegetation aufgehalten werden, 
mes nehmen alle Flüffe mit bis zum Meere, und So haben nachgewieſenermaßen die Dünen in der 
ftaut fi ihnen dafjelbe namentlich zur Fluthzeit Bretagne feit 1666 einen Weg von 6 Stunden 
entgegen, jo find die Bedingungen gegeben, unter landeinwärts gemacht, und fieht man in dem jo 
welchen diefer feine Schlamm fi in dem volltoms  entftandenen Sandmeere viele verichüttete Dörier nur 
men ftehenden Waſſer ebenfall® ablagern kaun. noch mit ihren Thürmen u. Kaminen hervorragen. 
&s bilden ſich jo die Deltas, Inſelbildungen an: Allupialbildungen, die chemiſche Urſachen haben, 
Flußmündungen, die in fe immer einem finden fi meift in der Umgebung von Mineral- 
griechiſchen IS gleihen u. ein Dreied bilden, deſſen quellen. Sind diefelben kalkhaltig, fo ſetzen fie oft 
Spitze der Landjeite, deſſen breite Seite dem ganz bedeutende Kalklager ab, wie z. B. die befannten 
Meere zugelehrt ift. Die bedeutendften Deltas Sprudelſteine in Karlsbad. Bekannt find auch) die 
bilden der Rhein, Po, Nil, Ganges, Indus und | unter dem Namen Travertino bekannten Abjäge 
der Miſſiſſippi. Wie ſchnell die Deltas wachſen, im Trevonethal bei Tivoli in der Nähe von Kom, 


läßt fih aus der Lage einzelner Städte fchließen, 
die in unferer Zeit ftundenmweit vom Meere liegen, 
mwährend fie noch im Altertbum u. theilweiſe im 
Mittelalter Küftenftädte waren, 3. B. Ravenna, 
Aria, Ayuileja ꝛc. Neuere Beitimmungen der 
von Strömen mitgeführten feften Bejtandtbeile 
laffen dafielbe beweiien. Es fanden in 100,000 
Gewichtstheilen: 
im Ganges Evereſt durchſchnittl. 
im Miſſiſſippi Riddel durchſchn. 
im gelben Strom Barrow dſchn. 


— 
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die al$ Baufteine vielfach benugt werben. 
Kiejelfäureablagerungen fennen wir in den Gei— 
jern Islands u, bei einigen Quellen der Azoren. 
Aus eiienhaltigen Waffern jegen fich binnen furzer 
Zeit oft die u. reichhaltige Eiſenerzlager ab, die 
Nafeneifenfteine, Sumpferze oder Wierenerze ge» 
nannt werden, und die man faſt überall ın der 
‚norddeutichen Ziefebene fennt, wo die unter ber 
Raſendecke ftagnirende Waffermaffe für ihre Bild- 
jung die paffenden Umftände liefert. Auch die 
| Bildung der Salzlager durch Austrodnen von 
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feinen Buchten u. Seen gebört bierber, fie zeigt |umveränderlid, ohne Bermebrung oder Verminder— 
ung noch jetzt den natürlichen Weg, auf welchem ung, daher durchaus wahr und deutlich. 
bie großen Yager bon Staffurt entitanden find, ygurh, Diftrict in Britiſch Oſtiudien, vom 
Unter den organıj hen Bildungen, d. b. foldhen, Gangestanal burchiänitten; batie 18583 bereits 
die nur durch pflanzlihes und thieriſches a IN Em.; Weizen- u. Gerſtenbau Handel 
erzeugt u. möglich gemacht ſind, haben wir vor mit Zuder, Indigo, Baummolle, Tabaf bilden die 
Bike 0 munın 
udun u ne } u > - , N . ’ N 
— &, finfen unter u. verwandeln fich bald|in den A-verbindungen u. im Sıvcerin angenoms 
in die befannte braume, humusartige Subftanz, die men wird. In erjteren tritt e8 als eimatomiges, 
meift deutlich ihre organifhe Natur beibepält, oft im Glycerin u. feinen Derivaten als dreiatomiges 
aber auch diejelbe verliert u. dann Braun u. gem | Baden auf. Seine Verbindungen fommen in der 
zend, ähnlich der Steinkohle, ericeint. Wie ſchnell Natur im Knoblauchöl u. in dem aus dem GSenf- 
fih Torflager in Stimpfen wieder erneuern, zeigen | ſamen ſich bildenden Senföl vor. Das freie A. 
manche Moore in Hannover, wo binnen 50 Jahren (richtiger Diallyl C,H,.) wird durch Einwirkung 
keetben tale dit, Soralenifie u. Yults, Mieläiberiihe, und Dietin vierenbe BLAaNE ber 
werden kann. Au 5 , 
ee na lbs ar Sie oe — a ee we ame 
cean heute no i 
hierher. Die frühere Meinung aber, daß die fie, (Acrylalkohol) C,H,O {wird durch Deſtillation von 
bildenden Polypen von bedeutender Meerestiefe | Ölcerin mit Oralfäure —— wobei man das 
aus dieſelben aufbauten, iſt durch v. Buch und zwiſchen 195 u. 2600 übergehende Product auf— 
Ehrenberg widerlegt worden, welche nachweiſen, fängt. Durch Rectification, Erwärmen mit Kali 
daß die befannte, meift rumde Form der Riffe hydrat, Deftilliven u. Entwäfjern erhält man dem 
immer mit dem Borbandenfein eines unterſeeiſchen A⸗alkohol als farbloſe, je nach ſeinem Waſſer· 
— erregen — 8 au Ser Be N ig an green 
erfläcdhe auffteigt, u. den die Polypen ſich zu tgfeitt vom . Gew. 0, ei 0°, Die 
Anbau Daten haben. Bildungen durch Ans leuchtender Flamme verbrennt u. fih mit Waffer, 
—— von kalligen oder lieſeligen Infuſorien⸗ Weingeiſt u. Ather ‚beliebig miſchen läßt. Kalium 
ſchalen, ähnlich der Kreide und dem Kiejelgubr,|bildet damit gelatinöjes Kaliumallylalkoholat, mel 
Be Eee len, a Venen aut WalBi: Me cn 5 Baier nie in a 
aber es ift a ’ 
Meeres — wo alle dazu paſſenden — ek ae Flüſſigkeit, die rettigartig riecht und 
niſſe fi bereinigen, auch num noch vor ſich gehen, bei 82 oder 87° ſiedet. Mit Schwefelſäure Um 
—— die neueren Tiefſeeforſchungen hierüber —— — —— er — — 
icht verbreiten. angſamer Einwirkung A⸗ſchwefelſäure bildet, die 
Es iſt ein Verdienſt unſerer neueren Geologie, ein lösliches Barytſalz liefert. Durch Einwirkung 
alle dieſe beſchriebenen u. vor unſeren Augen noch von Orydationsmitteln (Chromſäure, Bleifuperoryd 
— —— 
ehorig gewürdigt u. ſtudirt zu haben, L i A⸗ N) ie Alde 
— — Lyell = de la Bihe waren für dien. Eifigfäure zum Atbylallohol, Chlor, Brom, Jod 
erfteren bahnbrechend, Bilchof fiir die zweiten, liefern mit A-alfohol Additionsproducte. Schwefek 
Nur dadurch ift es ums möglich geworben, nach A. . Knoblaudöl; Sqhwefelchan · A., ſ. Senföl. 
u. nad einen Maren Einblid in das Schaffen der Alm, 1) in Schwaben u. Tirol, ſo v. w. Alp, 
Natur thun zu können u. manche alberne Hypo— die Viehweide; daher Almhütte, ſo v. w. Mell- 
theſe über Entftehung unſerer feſten Erdkruſte als hütte. 2) Zn Ofterreich, der Antheil an einem 
unhaltbar zu erfennen. Wie die Natur heute ar⸗Gehölz. 3) (Alma) Flüffigkeitsmaß in Eonftanti- 
—— = che jeßer — —— mare = Om P — — 
na en Urſachen, die heute no eſteinsabla⸗ ma (n. Geogr.), kleiner Fluß auf der « 
gerungen fchaffen, haben daffelbe von Anfang an füfte der Krim im ruffiichen Gouvernement Taurien; 
getban. mündet nördlich von Sebaftopol in die Kalamita- 
Allweisheit, in der Theologie, die volllommene bai. An der A. im Ruffiih-türkiichen Kriege am 
Weisheit Gottes, bermöge welcher er als Regierer 20. u. 21. Sept. 1854 Sieg der Engländer und 
der Welt u. der En der —** 78 an unter = rn u. St. Arnaud über 
wie der ganzen Menichbeit, Alles auf die befteldie Ruſſen unter Mentſchikow. 
Urt zu nis weden Ientt. | Alma (lat., nährend, daber fegenfpendend), bei 
Allwiſſenheit (Ömiscientia), in der Theologie, römiſchen Dichtern Beimort jolher Göttinnen, welche 
die Eigenjchaft Gottes, vermöge deren er * ee Gedeiben gaben, daber bejonders der 
fommenfte Wiſſen von allen Dingen befitt. Diejes|Ceres. Jetzt mit Bezug auf die Nahrung bes 
Wiffen ift zeitlos, d. b. nicht gebunden an die Geiſtes gewöhnlich von Hochſchulen gebraucht; auch 
Schranfen und Formen der Yufeinanderfolge der/Alma mater. 
Dinge; ohne Unterſchiedenheit des Vergangenen, Almacen, fo v. w. Waarenniederlage in den 
Gegenwärtigen und Zukünftigen; raumlos, d. 5. Selen von Venezuela (Siidamerifa). 
obne beftimmte Form der Ausdehnung, alfo ein Imäda, St. im Diftr, Liffabon der —— 
anſchauendes, unmittelbares Durchdringen der Dinge ſiſchen Prob. Eſtremadura, an der Mündung es 
mit ſeinem Verſtande, ihrem innerſten Weſen nach; Tejo, Liſſabon gegenüber und am Fuße eines mit 








— — 
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einem Caftell gefrönten Felſens; 2 Kirchen, Spital, oberung von Chile, gerietb aber mit Pizarro, dem 
Heiner Hafen, Hander mıt Wein;, 4580 Em. Dabei er gegen die empörten Peruaner 1536 zu Hilfe 
rt S. Sebajtian, welches die Einfahrt in den eilte, über den Befig der ſüdlich von deſſen 
jo dedt. ‚Gebietsgrenze belegenen Städte Cuzco u. Lima in 
Almaden, 1) (A. de Azogue) St. in der fpani- Streit, ward, als er gegen Lima vorrüdte, um 
jhen Prov. Kindad- Neal (Neucaftilien), Hauptort ſich zum Alleinherrſcher Berne zu machen, von den 
der Hoben Mancha; Sit eines Bergamtes, Über- Brüdern des auf ibn eiferfüüchtigen Bizarro am 
refte einer manriihen Burg, lateiniſche Schule, \6. April 1538 bei Salinas unfern Cuzco gejchla- 
Bergichule, großes Spital für franfe n. alte Berg-|gen, gefangen n. in Lima am 26. April defl. J. 
leute; 7420 Ew. Weltberühmt durch feine Zinn- im Gefängniß erdroffelt, fein Leichnam aber auf 
ober- und Quedfilberbergwerfe, welche bis zur dem Markie von Cuzco enthauptet. 2) Diego d’A., 
Entdedung der californifhen Pagerftätten den beil Sohn des Vor., geb. um 1520; rächte 1541 feinen 
Reiten — Theil des im den Handel kom- Bater an Pizarro durch Ermordung deſſelben u. 
menden Uuedjilbers lieferten. Die Erzgänge fegen ließ fih zum Generalcapitän von Bern ausrufen. 
in ſiluriſchen Thonſchiefer auf u. bergen zablreiche Mit Pizarros Anhängern deshalb verfeindet, wurde 
Nefter gediegenen Qucdfilbers, Während der aus er, als er der Aufforderung des fpanifchen Re— 
den Erzen ausgeichiedene veine Zinnober als gierungscommiffars zur Ruhe und Unterwerfu 
Farbſtoff dient, wird aus den umreinen Erzen Widerſtand entgegenfegte, 16. Septbr. 1542 bei 
durch Glühhitze das Quedfilber dargeſtellt. Das Chupas befiegt, gefangen und mit 40 feiner An- 
Erz enthält ungefähr 7°/, Quedfilber; in den vänget bingerichtet. 
legten Fahren wurden durchichnittlidh 14,000 Etr. Imäguer, Stadt im Staate Cauca der flid- 
ewonnen (früher 20,000). Die Gruben waren ameritani en Republik Columbia; mit Goldberg- 
bon von den Hömern gekannt, find Eigentbum | werten. 
des Staates, waren 1525—1645 an die Fugger Almahadia (Almedea, Mehediah, Media Afrika), 
in Augsburg, 1836—63 an Rothſchild in London hefeſtigte St. an der Oftfüfte von Tunis; Wein-, 
verpacdhtet, werden aber jett wieder vom Staate/Öl- u. Objtbau, Hafen, Seehandel; 5000 Ew. 
felbft betrieben. Die jetigen Minen bilden fünf A. wurde im 9. Yabrb. von den Fatimiden ge» 
Stodwerte und find auf eine Tiefe von 357 m/gründet u. war im Mittelalter Yandungsplag chriſt- 
— Vol. Nöggerath, Über die Queckilber- licher Flotten. 
rgmwerfe zu A., Berlin 1863. In der Nähe] Alma mater, j. u. Alına. 
Almadenejos, Billa mit 1460 Em. u. ebenfalls] Almalü (Eimaly), St. in der Afiatischen Türkei, 
ergiebigen Quedjilbergruben. 2) (A. de la Plata) Wilajet Konia, Liwa Adalia, im Hochthal des 
Bıla in der jpantichen Prov. Sevilla (Andalufien), lyciſchen Taurus, an einem See, 1025 m ü. M.; 
in der Sierra Morena; 2075 Em.; hatte früher mit einer fchönen Hauptmoichee, vielen Mühlen, 
berühmte Silberbergwerfe, Serberei, Maroguinfabrit, jehr lebhaftem Handel 
Almagejt (arab. ıı. grieh.), das große Werk; u. 25,000 Em., darımter viele riechen u. Armenier. 
bei den Arabern der Name für das Lehrgebäude Almänach. Porphyrius bei Eufebius (praep. 
der Aftronomie des Ptolemäos, welches einige ara- ey. T. III. 4. Gaisf.) erwähnt ägypt. Kalender, 
biihe Gelehrten in ihre Mutteriprache überſetzt die almönichiakä hießen. Diefer koptiſche Aus- 
hatten u. das bis in das 16. Jahrh. hinein das'drud fand bei den fpanifchen Arabern, die das al 
ar = Lehrbuch der Sterntunde war. als ihren Artikel faßten, nad) Bedro de Alcala als 
mägro, St. in der jpanifchen Prov. Ciudad-|manäch Pl. manachit Aufnahme, daher jpanifch 
Real (Neucaftilien), an der Eiienbahn Alcazar dejalmanaque; ſ. Dozyoojterlingen (1867) ©. 11. 
©. Juan nah Eiudad-Neal; Sig der Großmeiſterin 12. 1) Jm Mittelalter Tafeln, worauf nach Art 
der Damen des Kitterordens von Calatrava; große|der Kalender wichtige Tage angemerkt waren, mit 
Spitenfabrif; viele Gartenfrüchte, Melonen, Wein; allerlei aftrologijen Beigaben. Aus ihnen ent 
beſuchte Ejel- u. Maulefelmärkte; 10,300 Ew. A.|ftanden die Kalender. 2) Bücher in kleinem For— 
ift der Hauptort des vulcanischen Diſtricts Campo | mat, die mit jedem Jahre gleih dem Kalender 
de Galatrava in der Mancha, berühmt durch feine | fortlaufend erjcheinen, bei denen aber literarifche 
Beine (befonders den von Baldepeiias), feinen Sa- | umd ftatiftiiche Beigaben, ſowie Bilder die Haupt» 
franbau u. jeine Mineralguellen, darunter die be- ſache ausmachen. Nach der Verichiedenheit ihres 
juchten Hervideros de Fuen⸗ſanta. Inhaltes u. ihrer Beitimmung find fie Dramatifche, 
mägro, 1) Diego d'A. ſpaniſcher Con- hiſtoriſche, gemealogiihe, diplomatiſche, Mufen-, 
quiftador, von der Stadt A., in deren Nähe er Frauen-A. 2c.; ſ. u. Taſcheubuch. Bon Deutichland 
1475 als ausgejegtes Kind gefunden wurde, ſo aus haben fich die A. über England, Frankreich u. 
genannt; ging nach Amerifa, ſchwang fd), nachdem NAmerifa verbreitet, wo fie jegt mehr im der 
er durch Raubziige reich geworden, zu einem der: Mode find, als in Deutichland. In NAmerila 
angeſehenſten Bürger der neuen Colonie in Darien haben in neuefter Zeit befonders die politiſch-ſtati— 
empor u. verband fich 1524 mit Pizarro u. Fer⸗ |ftifchen A. Berbreitung gewonnen; fie haben meift 
nando de Luque zur Groberung Perus. Während ftarte Auflagen, fo ericheint 3. B. der Tribune 
Pizarros Abweſenheit in Spanien war er längere! Almanac in 60—100,000 Eremplaren, 
Beit ftellvertretender Statthalter diefes Landes, u.) Almandin, die dunkelrothen Eijen-Thongre- 
nachdem er von der jpamiichen * die Er⸗ naten, die häufig verſchliffen werden; ſ. Granat. 
laubniß erhalten, ſich ſüdlich von Pizarros Statt: Almanſa, St. in der ſpaniſchen Prov. Alba- 
haltergebiete eine eigene Statthalterſchaft zu erobern, cete (Murcia), Knotenpunkt der Eiſenbahnen na 
unternahm er nach deſſen Rückkehr 1534 die Er⸗- Valencia und Alicante; Burgrninen, Getreide- und 
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Olivenbau; 7330 Ew. Hier im Spanifhen Erb- |u. eine Almagra genannte feine rothe Thonerde, 

jolgefriege, 25. April 1707, Sieg des franzöfiich- welche u. a. zum Poliren des Spiegelglajes dient. 

ſpaniſchen Heeres Philipps V. unter dem Herzog Almazora, St. in der fpaniicen Prov. ECa- 

. von Berwid über das englifch-öfterreichifch-Ipaniiche Rellon (Valencia), am Mijares; 5000 Em. 

Heer Karls III. unter Yord Galloway und Mar: Alme, Nebenflüßchen der Lippe; entipringt bei 
ques de las Minas. dem gleichnamigen Dorf im preußijhen Regbez. 
Almanfor (Almanjur) Abu-Dehaafer Abd- Arnsberg und mündet bei Neuhaus. 

allah ben Mohammed, im Jahre 712 geb., Alme (Almeh), eigentlich Alimeh, d.h. gelehrte 

der 2. Khalif aus dem Stamme der Abbaffiden, |tfran (arabiich), heißen im Orient, namentlic in 

754— 775. Erft nach blutigen Kämpfen u. ſelbſt Ägypten, Sängerinnen und Tänzerinnen, welde 

Verrath gegen feine Freunde in den Befig feiner) Gejellihaften bilden u. bei Hochzeiten u. anderen 

Macht gelangt, verfolgte er im, graufamfter Weiſe Feſten der höheren Stände vor den Gäften ihre 

die Ehriften in Syrien und Agypten, führte die/Kunft unter Begleitung muſilaliſcher Inſtrumente 

ſchwarze Tracht als die Nationaltracht der Abbaf- üben. Bei den ımteren Klafien der Bevöllerung 
ſiden ein, ftellte zuerft freigelafiene Sklaven als wird daffelbe Gewerbe von Zigeunern beider Ger 

Gouverneure der Provinzen an, gründete Bagdad schlechter, Ghamafı genannt, betrieben. 

n. ließ die Elemente des Euklid aus dem Syriſchen, Alme, die, Schranf mit Ofen, in welchem die 

die Yabeln des Bidpai aus dem Perfiichen über- Spiellarten getrodnet werden. 

fegen u. von den ah Männern jeiner Zeit| Almei, f. Almer. 

wiffenichaftlihe Arbeiten über die Yehren des Koran) Almeida, 1) Stadt mit Feſtung unweit ber 

ausführen. Er ftarb auf einer Meftafahrt, 18. Coa u. der jpanifchen Grenze im Diftr. Guarda 

Dctober 775. der portugieftfchen Provinz Beiralta; nad Elvas die 
Almanzära, Fluß in der fpaniihen Landſchaft wichtigſte Grenzfeftung gegen Spanien; jchöne 

Eftremadura. Am A. im Spanifd-portugiefiihen| Kirche, ftark befuchte Jahrmärkte; 4500 Em. 1. 

Befreiungsfriege, am 4. Novbr. 1810, Niederlage wurde 1762 von den Spaniern, 27. Aug. 1810 

der Spanier unter Blale durd) die Franzoſen unter von den Franzofen unter Maffena durch Capitu- 

Sebaftiani. lation, den 10. Mai 1811 von dem englifch-portus 
Almanzöra, Fluß in der ſpaniſchen Provinz gieſiſchen Heere, nahdem nad einem mißlungenen 

Almeria (Andalufien); entipringt zwiichen der Sierra | Entſatzverſuche Maſſenas die Bejagung die te 

de Baza u. S. de Bacares u. mündet bei Gaftillo |geiprengt u. fich durdhgeichlagen hatte, erobert; ſ. 

de Montrey ins Mittelmeer. Spanifch-portugiefiicher Befreiungstrieg. Hier 23. 
Almar, j. Amer. Juli 1833 Niederlage der Miqueliften unter Tellez 
Almäraz, St. rechts, unmeit des Tajo, über Jordao dur PVillaflor; im Febr. 1844 fiel es im 

welchen hier eine 188 m lange Brüde in 43 m|die Hände der Inſurgenten unter Bomfim, wurde 
öhe führt, in der fpaniichen Provinz Caceres | Anfang April von den königlihen Truppen bes 

Eftremadura); 750 Ew. Hier 24. Dechr. 1808 ſchoſſen und capitulirte den 29. April; ſ. Portugal. 

Niederlage der Spanier unter Galuzo durch die 2) Seeftadt in der brafilianifhen Provinz Ejpe- 

Franzoſen unter Lefebore. ritu- Santo, von den Jeſuiten 1580 gegründet; 
Al marco (ital.), nach dem reinen Gold- und/4000 Em. 

Silbergewichte. Almeida, 1) Don Francesco d'A., Graf 
Almarei, Almarein, Almaring, j. Almer. von Abrantes; zeichnete fih in dem portugie- 
Almaridı, j. Amalrich. fiihen Heere in den Kriegen gegen die Mauren 
Almäs (for. Almaͤſch), Name vieler Dörfer in/aus, wurde daher 1505 vom König Emanuel L 

Ungarn u. Siebenbürgen; befonders 1) im jlavo- als erfter Picefönig nah Oftindien gejhidt und 

niſchen Comitat Efjel, an der Mündung derrechtfertigte das in ihn gejegte Vertrauen durch 

Drave in die Donau; Haufenfang, Wallfahrtsort. | zahlreiche Eroberungen, Ausbreitung der portugie— 

2) Homorod A., im fiebenbirgifchen Kr. Udvarhely, |fiihen Herrſchaft u. Anlage von fejten Plägen u. 

im Lande der Seller; Salzquelle, Tropfftein- | Factoreien. Indeß durch feine Pläne, Portugal 

böhle; 1730 Ew. 3) Duma-W. im ungariſchen zum alleinigen Herrn der indiſchen Gewäſſer und 

Eomitat Komorn, an der Donau; Monmechräne, 18 ganzen oftindifchen Handels zu maden, und 

Schwefelquellen, römifche Alterthümer. 4) Nagy-A. ſeine fonftigen Erfolge erregte er das Miß« 

um fiebenbürgiihen Kreife Klaufenburg; Nuinen trauen des portugiefiihen Hofes, fo dab 1507 

des Schlofjes Deſävar; 1670 Ew.; große Felfen- Alfonſo d'Albuquerque nach Oſtindien gefandt wurde, 

höhle. 5) Marttfleden im ungarifhen Comitat um feine Stelle zu übernehmen. U. erfannte 

Bacs; Getreidebau; 8200 Em. Abnquerque als PVicelönig nicht an, ließ ihn viel- 
Alma-Tadema, holländiicher Maler der Gegen- | mehr längere Zeit in Cochin gefangen halten, 

wart, aus der jogenannten neugriechiſchen Schule, |fetste inzwifchen feine Kriegszüge fort u. ſchlug die 

geb. zu Dronryp (Friesland), Schüler van Leys, den Andern zu Hüfe gelommene ägyptiſche Flotte 
ausgezeichnet durch jeine hiſtoriſchen Genrebilder bei Div. Nah Cochin zurüdgelehrt, legte er auf 
von überrafchend wahrer Localfarbe u. erhnogra- nochmalige Aufforderung des Königs jein Amt 
phiſcher Treue. ‚nieder und verlor auf der Rückfahrt nah Europa 

Almazarron (Mazarron), St. inder fpanifhen am Cap der guten Hoffuung in einem Gefechte 

Prov. Murcia, unmeit des Mittelmeeres; halb in mit den Eingeborenen, 1. März 1510, das Leben. 

Ruinen, aber ſehr induftriös, mit Oder- u. Mann- 2) Lorenzo, Sohn des Vor. fam 1506 mit nach 

gruben und einer großen Alaunfabrif; 6200 Em. |Ceplon u. entdedte die Malediven u. Madagascar. 

In dem nahen Gebirge (Sierra de A.) Silbererze Er fiel, mit feinem Schiffe von der Flotte abge- 
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ſchnitten, 1507 in einer Seeſchlacht bei Tſchoul 1811 für die Engländer fiegreiches Gefecht gegen 
egen den König von Galicut. 8) Manuel, die Franzoſen unter Soult. 
Fehnit, geb. 1580 zu Bifeu im Portugal; lebte] Almenor, der Sprehplag in der Synagoge 
1622 bis 1634 beim Sultan von Abefftnien u. ft. (ſ. d.). 
1646 zu Goa; er ſchrieb eine Geſchichte von Almeon, Almanfur, Aftronom, von 1134 
Äthiopien, Coimbra 1650, und Hiftoriiche Briefe, |bi8 1150; berühmt durch feine Beobachtungen über 
Rom 1629. 4) Nicol. Tolentino d'A., por« |die Schiefe der Effiptit (Manufcr. zu Drford): 
tugiefifher Dichter, geb. 10. Sept. 1741 zu Liſſa- ſchrieb: Propositiones ac sententiae astrolog. 
bon, ft. 1811; Satirifer; Obras poeticas, Yiffab. ad Saracenum regem, Baf. 1030. 
1801, 2 Bde., neuefte Ausg. mit einer Biographie | Almer, die, Almar, Almarey, Alma» 
von Jose de Torres, Liffab. 1861. 5) Foäreyn, Almaring, Almarie, Almey, Alme— 
Baptifta d'A.Garrett, j. Garett. rey, hieß früher ein Kaften, Schrank, Behälter 
Almeirim, St. im portugiefiihen Diftr. San- zut Aufbewahrung von Speifen, Büchern, Koft- 
tarem der ehemaligen Prov. Eftremadura; Jagd- barfeiten zc., daher deun auch fe v. m. Bücher- 
ſchloß (1411 von Sobann I. erbaut); 3181 Em, fammer, Sacriftei. Entſtanden find die Formen 


: dem (auf lat. armarium zurüdgehenden) mit» 

Almelo, Haupiſtadt des gleichnamigen Bez. Aus eg 
der bolländiihen Brov, Overpffel, an der — — ann aim. Ian. en eb 
Eifenbahn (Salzbergen),overyffeliher Kanal (Zwolle SEND, Souis d, TTONZORIGET Generan BED. 


N run 15. März 1768 zu Bienne; trat, faum 13 Jahre 
re) R ), 5 i . rare 
Sehriken: 4108 — (Graf von Rechteren), | als Gemeiner in das ‚sreimilligenbataillon 
: ® 


Wimenäre, Gtodt an der Rogıera in der Departements u. ward 1793 Capitän u. 
‚eu No Adjutant Carreaur bei der Belagerung von 
en Lerida —— 2330 Sm. | Zoulon; 1796 u. 1797 als Generaladjutant Bo- 
Hier im Spaniihen Erbfolgefriege Schlacht, den napartes in Jtalien Dienite leiitend, begleitete er 
27. zul — zu Gunſten u... vom Gras dieſen dann nad) Agypten. Wol wegen feiner 
fen Starhemberg gegen Philipp V. gewonnen. |pernorragenden Leitungen, namentlid in ver 
Almendingen, Ludw. Harſcher v., deutſchet Schlacht bei Heliopolis, fette ihm der gemifje 
Rechtsgelehrter, geb. 25. März 1766 zu Paris, | Talente nicht gern neben fi duldende Bonaparte 
Sohn des damaligen bejjen-darmftädtiichen Ge- ‚nad —— der Erpedition als Gomman- 
fandten; ließ fi, nachdem er im Göttingen die danten auf die Juſel Elba, wo er bis 1809 fer 
Rechte ſtudirt, 1794 als Rechtslehrer an der;von den Ereignifjen bleiben mußte, In dieſem 
ergebe en nieder u. —— ana Yen erhielt ha; * ag in der ange 
mit Feuerbad u. Grolman eine bejondere Thätig- | Armee unter dem Bicekönig Eugen, fämpfte bei 
feit auf die Umgeftaltung der Eriminalrechtswiffen- | Raab u. Wagram, wo er verwundet wurde, und 
haft, war auch mehrfach literariich thätig (1. u.). erfreute fih von jett ab der Gunſt des Katiers, 
1803 Oberappellationsgerichtsrath zu Hadamar, der ihn in der Schlacht an der Mostwa zum General» 
1811 Geheimrath u. Bicedirector des Hofgerichtes | Tientenant ernannte, Auf dem Rüdzuge gefangen 
in Wiesbaden, ſchrieb er die leider nicht vollendete, u. in ein Depot an der Krim verjegt, jah er fein 
aber um ihrer Freimüthigkeit willen vielfach an Vaterland erit nach Napoleons Sturz wieder. 
efeindete Schrift: Politische Anfichten über Deutſch | Bis 1823 zur Dispofition gelaflen, ward er, in- 
ands Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, zwiihen mit dem Yudwigsorden becorirt, in diejem 
em ur J = 1 — RR ee | — —— = rg En 
eineren einbundftaaten. zum Bices in welcher Stellung er 7. Jan. 1828 ft.; er, der 
präfidenten des neuen Hofgerichtes zu Dillenburg | mehr als jo mancher andere mit dem Maricalls- 
ernannt, übernahm er die Führung des Proceffes und Herzogstitel belohnte General Napoleons die 
zwiſchen der älteren u. jüngeren Linie des Haufes höchſten militärischen Wirden verdient hätte. 
Anhalt-Bernburg für die vermwittwete Fürftin von] Almeria, D Provinz im süpöftlihen Spanien 
Bernburg-Hoyen-Schaumburg u. veröffentlichte die (Andalufien), zwiſchen den Provinzen Öranada 
—— — — > — we —— are . ge en km 
e preußischen Behörden, welche die Entiheidung (155, (IM); größtentheils gebirgig (Sierra 
des Procefjes anftatt dem zuftändigen Reviſions- Ejtancias, Filabres, Nevada, Alhamilla), bemäflert 
hefe — die —— a hear len > — —— der Almanzora, * 
unal zu erlin zugewielen hatten. n;Aguas, Rio Alia meria u. a.,; arm ar 
Folge diefer äuferft ſcharfen Kritik wurde er vom Waldungen, aber reich an Erzgängen (beionders 
—— rege zu — — zu — y nun — = —* 
rafe verurthei 22) und darauf, nachdem das Ew., welche z. Th. in ſehr zerſtreuten Weilern 
Hofgericht zu Dillenburg das ihm angemuthete u. Gehöften wohnen, treiben Ader- u. Bergban, 
Erequatur abgelehnt, von feiner Regierung in! Silcherei, Schifffahrt u. Espartoflechterei. 2) Fluß 
—— verſetzt. Er = Sort 1827 De . tere —— — — 
enburg. Seine juridiſchen Schriften, unter in ittelmeer. efeſtigte St. hier am gleid- 
denen namentlid die Metaphyſil des Civilprocefjes; namigen Meerbufen; Sit eines Biſchofs, vorziig- 
uoch heute wiſſenſchaftlich hoch geachtet ift, find in; licher, duch neue Dammbauten gefiherter und 
10 Bon. gejammelt, Gieß. 1803—1819. ‚durch das Fort Sant” Elmo vertheidigter Hafen, 
—— St. “> — —*— a. (aus. “ Beit * — — 
adajoz remadura); 5 w. Hier im vielen ürmen), viele neue ſchöne Gebäude; 
Spaniich-portugiefiihen Befreiungsfriege im Dec. ;treibt lebhaften Handel mit den Erzeugniffen der 
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Blei u. Galmeigruben der Sierra de Chata, mit aus; von bejonderer Bedeutung war der von 
———— Weinbeeren u. Espartogras; 29,430 ihrem Fürſten Jakub Almanſor 1195 bei Alarcos 
. In der Nähe Mineralquellen von 42° R. iiber die Caſtilier errungene Sieg. 1210 kam 
wit Bad. — A., im Alterthum Portus magnus, deſſen Nachfolger Mohammed mit mehr als 500,000 
tam unter die Weſtgothen, nach deren König Streitern nach Spanien, wurde aber durch die 
Amalrich es genannt Fein ſoll. Nah der Erober- vereinigten Könige von Gaftilien, Aragonien und 
ung Spaniens durch die Manren wurde A. von Navarra 1212 bei Tolofa befiegt, in Folge defjen 
diejen eingenommen u, blieb 400 Jabre in ihrer die Herricaft der Almobaden in Spanien fih auf- 
Gewalt, während deren es nächſt Granada die löfte. Vom König von Granada nochmals nad 
Hauptjtadt Granadas war, 150,000 Ew. zählte Spanien um Hilfe gerufen, fiegte ihr Fürſt Abu 
u. durch Gewerbe, Künfte u. Handel blübte. 1147 Juſſuf zweimal über die Chriftenheere, bis endlich 
wurde U. von Alfons VI. von Gaftilien erebert Saucho, Alfons’X. Sohn, König von Caftilien, den 
u. 1490 von Iſabella und Ferdinand einverleibt, Abu Juſſuf zur Rüdtehr nach Afrika zwang, deffen 
Almerode, j. Groß⸗A. anptitadt Marokto eroberte und damit 1273 der 
Almiſſa (Omiſch), St. an der Cettinamünd- — der A. ein Ende machte. Bgl. Aſchbach, 
ung im dalmatiſchen Kreiſe Spalatro; Hafen, Die A., Frankf. 1833; Dozy, History of the A., 
Francislanertloſter, Weinbau (guter Muscat, Leyden 1848. 
Moscato di Roſa), Handel mit Salz; 850 Em, Imoharrem, der erfte Monat des arabiichen 
Dabei die Ruinen der Veſte Mirabella. 1437 bis Jahres, ein beiliger Monat von 30 Tagen. 
1797 gehörte A. den Benetianern, Almonäcid, I) rechtieitiger Nebenfluß des Ebro 

Almodövar, 1) A. del Campo, Et. im der in Aragonien. 2) Flecken im der fpaniichen Provinz 
fpanischen Prov. Eiudad-Heal (Aeucaſtilien); Schloß; : Toledo (Neucaftitien), rechts am Tajo; 1220 Em. 

ein«, Safran- und Olbau; 4800 Ew. 2) A. | Hier im Spanifch-portugiefiichen Befreiungsfriege 
del Rio, St. im der ſpaniſchen Prov. Cordova am 11. Aug. 1809 Schlacht zwiſchen dem fpant- 
(Andaluften), am Jenil, Schloß der Herzöge von schen General Benegas u. den fiegenden Franzofen 
4; 2010 Em, unter Sebaftiani. 

Almodövar, Don Ildefonfo Diaz de Almonaſter la real, St. in der ſpaniſchen 
Ribera, Graf von A., jpaniiher Staatsmann, |Prov. Huelva (Andalufien); Kupfer u. Bleigruben; 
geb. 1777 in Granada; wurde auf der Artillerie 3370 Em, 
ſchule zu Segovia erzogen, trat 1808 als Lieutenant; Almondbury (fpr. Amöndbörri), St. in ber 
in die ſpaniſche Artillerie, ward bei der Berthei- engliichen Grafſchaft Dati Wollenmanufacturen; 
digung von Dlivenza verwundet und rückte bald, 11,700 Ew.; das alte Campodunum, jpäter Haupifl. 
zum Stabsoffizier auf. Nach der Rückkehr Fer- eines angelfächfiihen Königreiches. 

Dinands VII. der Freimaurerei verdächtig, fam! Almonde, Philipp van U, bolländiicher 
er in den Inquiſitionslerler von Valencia; 1820 Seeheld, geb. zu Briel 1646; focht 1666 unter 
befreit, flüchtete er nad dem Miflingen der Ne- Hunter, befreite 1672 diejen, übernahm nad dem 
volution 1823 nach Fraukreich. Nah dem Tode Tode de Hunters 1676 den Oberbefehl, umnter- 
Ferdinands VII. zurüdgefebrt, ward er General-|ftügte den Admiral Tromp gegen die Schweden 
major u. Bräfident der Cortes. Unter dem Mi-u. trug viel zu den Siegen bei la Hogue u. bei 
nifterium Toreño ward er 1835 Generalcapitän!Bigo bei. Im Spaniſchen Erbfolgefriege blofirte 
von Balencia, ftellte fih an die Spite der Zuntaler 1702 Cadiz und fegelte mit Admiral Schovel 
von Walencia, gerieth aber bald, weil man an der nach Neapel, hatte aber da kein Glüd; er ſt. 1711 
Aufrichtigleit feiner Geſinnungen zweifelte, in —— ſeinem Landſitze bei Leyden; in der Katha— 
fonliche Yebensgefahr u. mußte eine Zeit lang in rinenkirche in Briel wurde ihm ein Denkmal er— 
der Verborgenheit leben, wurde aber bald wieder richtet 
zurückgerufen. Unter Mendizabal Kriegsminiſter, Almonte, St. in der fpanischen Prov, Huelva 
trat er fein Amt jpäter dem General Nodil ab u. (Andalufien); 4520 Em. 

übernahm das Miniſterium des Auswärtigen,‘ Almonte, Juan Nepomuceno, mericani- 
danfte aber mit Mendizabal ab. Nach der Re— ſcher General, geb, 1804 zu Balladolid in Merico, 
volution von La Granja 1836 wurde N. in dielangeblih ein Sohn des WPriefters Morelos, der 
conftituirenden Cortes gewählt u. unter Calatrava als Parteichef 1815 ftandrechtlich erichoffen wurde; 
wieder Kriegsminiiter, trat jedob aus Geſund- trieb zuerft in Waſhington Handelsgejhäfte u. trat 
beitsrüdfichten bald wieder zurüd. Nachdem er nach der Rücklehr in jein Baterland in die Armee; 
wieder in den Gortes tbätig gewejen, wurde er 1824 wurde er der miericaniichen Gefandtichaft in 
unter der Regentin Senator, 1841 Präfident der London attachirt u. ging, nachdem er 1828 zurüd- 
Cortes u. Juni 1842 Minister des Auswärtigen, gefebrt u. Congreßmitglied gewejen war, 1832 als 
dankte aber im April 1843 nad Ejparteros Sturz Geſchäftsträger wieder dahin u. fpäter in gleicher 

















ab und ft. 26. Jan. 1846 ut Balencia, Eigenichaft nach Yima. 1835 begleitete er den 
Almoga, St. in der ſpaniſchen Prov, Malaga Präfidenten Santa-Anna als Adjutant in den Krieg 
(Andalufien); Mineralbäder; 7040 Ew. 'gegen die Teraner, wo er 1836 bei San Jacinto 


Almohäden (Muabedin), eine aus einer'gefangen wurde. Nah 6 Monaten freigelaffen, 
mobammedanischenZecte hervorgegangene maurifch- wurde er Brigadegeneral u. trat unter I sin 
ſpaniſche Dynaftie; vertrieben unter Abdul Mumen in das Minifterium für das SKriegsdepartement. 
1146 die Almoraviden von dem Throne Maroftos, 1841 wurde er Gefandter in Washington, candi— 
gingen darauf auch nach Spanien und breiteren dirte 1845 für die Präfidentichaft, unterlag aber 
durch mehrfache Eroberungen auch bier ihre Macht gegen den General Herrera. Defien Nachfolger, 
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General Paredes, betraute ihm wieder mit dem| Almoſenier (v. Aitfranz., neu Aumönier), A— 
Portefeuille des Krieges u. 1846 mit der Gefandt- | mojenverwalter u. zugleich geiftlicher Rath bei fürft- 
ſchaft in Paris. Da inzwiſchen der verbannte)lichen Berjonen, namentlich in Frankreich, feit dem 
Santa-Anna nah Merico zurüdgerufen worden 13. Jahrh. Der Groß-A. jeit dem 15. Jahrh. war 
war, kehrte auh A. zurüd und focht unter|der höchfte geiftliche Würdenträger in Fraukreich. Die 
jenem 1847 gegen die NAmerilaner. Nah dem | Revolution hob die Würde auf, doch Napoleon J. ftellte 
abermaligen Sturze Santa-Annas gehörte erjfie wieder her, aud Napoleon III. wählte wieder 
unter dem neuen Präfidenten Arifta zur Oppo- |einen Groß-A., nachdem unter Ludwig Philipp die 
fition und trug 1853 zur Wiederzuriidberufung Würde unbefegt geblieben war. In England hat 
Santa-Annas bei, welcher ihn dann als Geſandten der Grand Almoner blos bei Krönungen an die 
nah Waſhington ſchidte, in welchem Poſten er Zuſchauer die Krönungsmedaillen und der Lord 
auch von den verſchiedenen auf einander folgenden High Almoner jährlich zweimal an fo viele Arme, 
Regierungen unter Alvarez, Comonfort, Zuleaga, als der Monarch Jahre zählt, ein Geldgefcent 
Miramon erhalten wurde. Er vertrat Merico in | auszutheilen. 
Paris, als diejer letzte Präfident von Fuarez ge) Almguift, Carl Jonas Ludwig, ſchwediſcher 
ſtürzt wurde. Im Jahre 1862 fam er mit der, Schriftteller, geb. 1793 in Stodholm; ftudirte 
fpanifch-engliich-franzöfiichen Erpedition wieder nad) | Theologie, war 1817—23 Kanzlift in feiner Ba- 
Beracruz, wurde unter Einfluß der Franzoſen im terſtadt, nahm lebhaften Antbeil an den Beweg— 
April deif. J. an Juarez’ Stelle zum Dictator der ungen der Literatur u. ſchloß fich vorerft dem Go— 
Nepublit gewählt, gewann jedoch im Lande feimiticismus, d. h. der mit vermeintlich altnordiſchem 
Bertrauen und wurde Anfang October von dem Geiſte verfetten Romantik, näher an, als dem 
franzöfifhen General Forey abgejekt, aber nach Phosphorismus, d. h. der deutihen Romantik 
dem Einzuge der Franzoſen in die Stadt Merico, auf ſchwediſchem Boden. Nachdem er feine Stelle 
23. Juni 1863, zum WPräfidenten der von deminiedergelegt und ein Jahr lang als Urbarde in 
Siegern eingejetten oberften Regierungsjunta und | Wermlands Wäldern gehauft, ſcheint er mit diefer 
von diefer zum Mitgliede der proviforifhen Regier- | Richtung völlig gebrochen zu haben. Er blieb 
ung ernannt, unter welcher dann die Notabeinver- zwar Romantiler, aber in einigen feiner Arbeiten 
ſammlung fi für die monarchiſche Regierungsform tauchte eine jehr realiftiihe Tendenz auf. Nach— 
entjchied u. den Erzherzog Ferdinand Martmilian|dem er 1824 ſich verheirathet, fam er wieder nad) 
a wählte, Diefer ernannte nad) feiner Stodholm, wirkte feit 1827 als praftifcher u. fchrift- 
funft in Merico, im Juni 1864, U. zum Groß-|ftellerifcher Pädagug und mar fpäter Regiments- 
marfchall des Reiches, Minifter des faiferlichen|paftor. Als Leiter der Literaturabtheilung des zu 
—— und Oberhofmarſchall. Beim Sturze des jener Zeit angeſehenen Oppoſitionsblattes Afton- 
aiſerreiches flüchtete A. nach Paris, wo er am bladet neigte er ſich allmählich ſocialiſtiſchen Ideen 
20. März 1869 ſtarb. au, ſchrieb gegen das pojitive Ehriftenthbum und 
Almora, Stadt am Ganges im Diftr. Kumaon gegen die Ehe, für die Rehabilitation des Fleiſches, 
der nordweftlihen Provinzen des Anglorindiihen)in Folge deifen fih ein gewaltiger Sturm gegen 
Reiches, mit Bergfeftung; 8000 Ew.; von den ihn erhob, und er ſchwerer Verbrechen befchuldigt 
Engländern 1815 weobert. |murbe, wogegen er aber, im Juni 1851 aus Stod- 


Almoraviden (Marabuts oder Marabiten, d. i. 


Religionsverbundene, Molathemim, d.i. die Schirm⸗ 


bevedten), mohammedaniſche Secte, geftiftet von 
Abdallah ben Fafin im nordweſtlichen Afrika. Der 
von ihm zum Emir der Secte ernannte Abu Bekr 
fl. 1069) wurde, indem er die von Abdallah in 
agreb gemachten —— fortſetzte, der Grün—⸗ 
der der mauriſch-ſpaniſchen Dynaſtie der A. Sein 
Nachfolger Juſuf ben Tasfin dehnte die Macht 
noch weiter aus u. gründete Marokko; vom arabi— 
jhen König von Sevilla zu Hilfe gerufen, ſchlu 
er die Chriften bei Zalacca 1086 und machte fi 


dann jelbft zum Herricher des arabijhen Spanien, | vollen Harmonie herausgebilbet. 


in welcher Eigenihaft er ſich 1091 vom ägypti« 
jchen Khalifen beftätigen ließ. Indeß, nachdem die 


holm entwichen, von London aus proteftirte, Bon 
London begab er ſich nach Amerifa, wo er als 
Profeffor Guſtavi bis 1865 blieb, kehrte dann als 
Profeffjor Weftermann nah Europa zurüd u. jtarb 
in Bremen 26. Sept. 1866. — A. übertrifft an 
Mannigfaltigkeit, jchöpferiiher Kraft (die ihm je— 
doch im Komiſchen verjagt ift) u. oft erftaunlicher 
Präcifion alle jeine Landsleute; aber jeine künſt— 
leriſche Willfür, jein Hang zu pfychologiſchen Ex— 
perimenten verleiten ihn öfter zu derben Unmwahr- 
fheinlichkeiten und zur Geihmadlofigfeit. Einige 
feiner Arbeiten find gänzlich mißlungen, wenige zur 

In jeinen grö» 
ßeren Nomanen geht das Streben nah Spannung 
‚öfter zu meit, nicht ohne Anwendung fnabenhafter 





Amohaden ſchon 1146 ihrer Herrichaft in Marokko! Mittel. Im Allgemeinen ein maßlofer verwilderter 


ein Ende gemacht, jant diefelbe auch in Spanien 
immer AR bis Abul Hagiag an den Almohaden- 
König JatubL feine legten Befigungen 1175 ab- 


zutreten fi) gezwungen ſah. Nur auf den Balea- 
rischen Inſeln hielten fie fi) nod, bis 1229 Ma» 
jorca, 1232 Minorca u. 1234 auch Iviza ihnen 
Dal. Aſchbach, Die Almoravi— 


genommen murbe. 
den, Franukf. 1883. 


Nomantifer, thut A. die glücklichſten Griffe, wenn 
‚er echt realiftiich das alltägliche ſchwediſche Leben 
|jeiner Zeit abbildet. Seine Verſe fünnen fih in 
‚dem, worauf man gerade in Schweden einen be» 
fonderen Werth legt, in Wohllaut u. Glanz nicht 
mit denen eines Tegnuer, Stagnelius 2c. meſſen. 
Verfaffer mathematischer, hiftoriicher u. geographi» 
ſcher Lehr- u. Handbücher von Grammatifen ꝛc., 





Almojen (v. gr. eledmosyn, d.i. Mildthätige wurde er in Deutſchland nur durd feine Romane 


fer), milde Gaben, die man Bebürftigen reicht; 


f. Armenwejen. 


und romantischen Dichtungen befannt. Romane: 
Gabriele Mimanfo, Amorina, Tintanara, Amalie 
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Hillner, Die Herren von Efoljund; epifche u. ro⸗ indien verpflanzt, A. socotrina Lam., auf Soco- 
mantische Dichtungen: Törnroiens Bot (Dornrös- tora u, am Cap, A. abyssinica Lam. A. pur- 
chens Buch), Arthurs Jagd; Heinere Erzählungen: |purascens Haw. und A. spicata L., am Gap, 
Die Mühle Skällaora, Golumbine, Aramintha welche die fehr bittere und officinelle Aloe (f. u.) 
May x. liefern. Aber auch noch andere Arten liefern eine 

Almud, Feldmaß in Central-Amerila — 0,305 a. |ähnliche Subftanz. Mehrere Arten, 3. B. A. pul- 

Almude, Getreidemaß in Merico —= 4,9. l. chra Haw., A. arborescens Mil, A. glauca 

Almude, Flüſſigkeitsmaß in Portugal u. Bra-| Mill, A. verrucosa Dit., find bei uns beliebte 
fiien = 16,0 1. Zimmerpflanzen mit diden, fleiihigen, oft warzi- 

Almutanthärnt (v. Arab., Höhenkrei3), jeder gen, theils ſchön gefärbten Blättern von den ver— 
mit dem Horizont parallel an der Himmelskugel ſchiedenſten Formen und ziemlich anſehnlichen Blü- 
gezogen gedachte Kreis. Geftirne, die fih auf demithen; gedeihen obne Schwierigkeit in kräftiger, 
nämlihen U. befinden, haben alfo aleihe Höhe. |fandiger Kompofterde bei nur mäßiger Feuchtig— 
Die Mittelpunkte aller A. liegen in der das Ze⸗ keit; Vermehrung durch Theilung. (Agave ame- 
nith u. Nadir verbindenden geraden Linie, d. b.|ricana [f. d.] wird oft fälfchlih als A. bezeichnet.) 
in der Lothlinie. Der Horizent ift ebenfalls ein Aloẽ ſaft, auch furz A. genannt, ift der einge- 
A. u. zwar der größte. trodnete Saft aus bejonderen Gefäßen der Blätter 

Al Mumenin {arab., der Gläubigen), in Ber- mehrerer Alokarten. Die zerichnittenen Blätter 
bindung mit Emir, Fürſt der Gläubigen, wie fi werden ausgepreft, der Saft durch Erhitzen von 
die Nahlommen Mohammeds nannten. den Eiweißitoffen befreit u. eingedampft. Es wer- 

Almuñecar, Stadt in der jpanischen Provinz den nah Darftellung und Eigenſchaften mehrere 
Granada (Andalufien), unmeit der Meerestüfte; Sorten im Handel unterjbieden: a) Socotrin-A. 
mauriiches Schloß, Zuderrobr» und Batatenbau;|(Aloö socotrina), von A. vulgaris und socotrina 
4710 Ew. auf der Juſel Secotora, mit mujcheligem, glas- 

Almunia de Doña Godina, Stabt am Grio | glänzendem Bruce, dunkelbraunroth, fantendurd- 
in der jpanifhen Provinz Zaragoza (Aragonien); an von angenebmem Gerud; b) glänzende 
Seifenfabrifen, Branntweinbreunereien, Olmüblen ;|oder Cap-A. (A. lucida, capensis), wird am Cap 
3680 Em. der guten Hofinung von A. spicata, purpuras- 

Almus (a. Geogr.), Ort in Ober-Möften an | cens u. a, gewounen, dunfler als erftere, ihr jonft 
der Mündung des Lom in die Donau, mit einer ähnlich, von mwidrigem Geruch, beim Zerreiben ein 
Beſatzung von Reitern; jett Lom Palanfa. rünlich » gelbes Pulver gebend; c) Leber-A. (A. 

Alnus Tourn., jo v. w. Erle. 1epatica), im Ardipel u. Arabien aus A. vulga- 

Alnwid (ipr. Ahnumid), Stadt am Alne in der|ris u. a. bereitet, dunfelleberbraum, von unange- 
engliihen Grafihaft Northumberland; Hafen; mit |nehmem Gerud; d) Barbados-X. (A. barbaden- 
einem alten berühmten Schlofje (ſchön erhaltenes |sis), aus A. vulgaris, von Barbados u. Jamaica 
Stammbaus der Herzöge von Northumberland), in Kürbisflafchen in den Handel kommend, befitzt 
dabei Ehrenfäule, dem Haufe Northumberland von ſchwarzbraune Farbe, unebenen Bruch, ift undurd- 
feinen Pächtern geſetzt; 7046 Em. König Mal: fihtig und riedht (beim Anhauchen) nad Safran; 
colm III. wurde bier 1093 ger Wilhelm von/e) Roß-A. (A. caballina) ift, die fchlechtefte, aus 
Schottland von Heinrid Il. von England am!Abgängen der Blätter bereitete, mit Sand u. Un- 
13, Aug. 1174 geichlagen. Seit 1310 gebörte es |reinigfeiten vermengte Sorte. Als feltenere Sorten 
den Bercy. Dabei der Bürgerredhtsbrunnen, durch | lommen vor A. curassavica, von Euragao, u. A. 
den ‘Jeder, der in Al. Bürger werden wollte, waten|de Meckha, der d) ähnlich. Sie geben alle mit 
mußte. Das Schloß wurde in neuerer Zeit pracht- Ausnahme von b) beim Zerreiben ein rhabarber- 
voll reftaurirt, gelbes Pulver, befigen einen eigenthümlich aroma- 

Alocasia Schott et Endlicher (Tarro), Pflan- tiſchen Geruch, intenfiv bitteren Geihmad u. find 
zengattung aus der Familie der Aroideen (XX). ihrer abführenden Wirkung halber —* e Arznei- 
Art: A. macrorrbiza, mit findstopfgrogem Wurzel» | Mittel. In Altohol Löft ſich die A., in Ather wenig. 
ftod, der frifch eine Schärfe beſitzt, diefe aber duch In Waffer löft fie fi zu einer fyrupdiden Flüffig- 
Kochen verliert und wegen feines Meblreichthums keit, aus der beim Verdünnen fi ein harzartiger 
auf den Inſeln des Stillen Oceans als Nabrungs- Körper abſcheidet. Der braunrothe, mäflerige, 
mittel benugt wird. Auf den FFreundfchafts- und ſauer reagirende Auszug orpdirt an der Yuft 
Sandwidinieln wird dieje Pflanze angebaut. A. und wird dunkler. Die U. bejtcht aus einem in 
metallica u. cuprea, von Borneo, al$ Blattzier- Waſſer löslihen u. einem unlöslichen Beftandtheil ; 
pflanzen in Treibhäuſern gezogen. erfterer wird durch Behandeln der gepulverten A. 

Alo& L., Pilanzengattung aus der Fam. der Lilta- | mit dem vierfahen Gewicht Waſſer ausgezogen, 
ceen (VI. 1), mit unterftändiger, röhriger, fech8- jeingedampft und bildet das officinelle Extractum 
jpaltiger, einfaher Blütbenhüle, am Grunde|Alods. Eine alloholiſche Auflöjung ift als Tinetura 
gonig abjondernd, jechs dem Grunde eingefügten|Alo&s officinell. Der unlösliche Beſtaudtheil, das 
Staubgefäßen und häutiger, dreifächeriger, viel- A-harz, erbärtet an der Luft. Es löſt fich in Wein- 
famiger Kapjel. Zablreihe Arten; diejenigen mit geiſt, Atber u, Altalien mit brauner Farbe u. be- 
großen, geraden, röhren- oder trichterſoörmigen jugt in ganz reinem Zuftande feinen bitteren Ge— 
Blüthen u. einem mehr oder weniger ausgebilde- ſchmack. Die A. enthält als wirkjamen Beftand- 
ten Stamme zeichnen ſich durch einen ſehr bitteren theil einen Fryitallifirenden Bitterftoff, das von 
Saft aus. Hierher gehören namentlih A. vulgaris‘ Robinquet entdedte Aloin (j.d.). Verdünnte Schwe— 
Lam., in SXfrita u. von da nad Oſt- u, Weſt- felſäure gibt mit A. Baracumarfäıre C,H,O,, eine 
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froftallifirbare Säure. Concentrirte Safpeterjäure |lande Cochinchina mit 5—16 Dulaten per Pfd., 
löſt A. in gelinder Wärme mit brauner oder grü-/in Japan mit 200 Dufaten bezahlt, fommt fehr 
ner Farbe; beim Berdampfen der Löſung fcheidet|felten zu uns, war jchon im Altertbum als Kau- 
fi eine flodige gelbe Mafje, die fogenannte A- und als Mäuchermittel bekannt und fam fonft zu 
fäure oder fünftliches Asbitter ab, welche ein Ge-| manchen Zujammenjegungen. 2) Bon unechtem 
menge von Alokrefin-, Woktin- u. Chryſammin- A. lommen mehrere Sorten vor: a) das gemöhn- 
ſäure if. Löfungen derjelben in Waſſer, Weingeift, liche A. des Handels (Garo nah Rumph, Aſpa— 
Ammon find purpurartig u. geben auf Zeugen je lathholz), von Aquilaria malaccensis Lam., od. 
nad der Beize rothe, violette, braune, grüne, A. ovata L., grau, jchwer, fehr harzig, bitter 
graue oder jchwarze, meift echte Farben (A⸗-pur- ſchmeckend, mohlriehend; b) gelbes A., Varietät 
pur), In der Medicin wurde die A., bejon-|des vorigen, heilgelb, auf dem Schnitte orangegelb, 
ders von arabischen, jpäter von den Arzten aus|bitter, harzig, rojenartig u. wie Anime riechend; 
der Stahlihen Schule ſehr gemigbraudt. Sie iſt e) bijamartiges A. oder Agallochehoiz (Adlerholz 
ein beftiges Neizmittel für die Unterleibsorgane, nach Martins), ſchmutzig- gelb - grünlich, faferig, 
befördert den Hämorrhoidalblutfluß und wirft als weniger harzreich, aromatijch bitter, bifamartig u. 
Purgirmittel, ohne, wie andere Abführungsmittel,|wie Aloe riehend, von Excoecaria agallocha; 
irgendrvie beträchtlich zu ſchwächen, wird aber|d) A. von den Moluften (fälſchlich mericaniſches 
gewöhnlich fpäter Shädlıh, befonderd? wenn man A. genannt), nad Guibourt ebenjalld von Excoe- 
fih ihrer für die Dauer gegen Hartleibigfeit|caria agallocha, tnotig, dicht, ſchwer, harzig, wie 
bedient. In febr Heinen Gaben und im ge-/Myrrhen u. Anime riehend; e) faliches A., nad) 
wijien Fällen kann die A. die VBerdauungs-|Rumph von Michelia Tsiampacca kommend, fehr 
—— wohlthuend anregen, toniſch wirken u. die bitter, wie Camillen riechend. Zur Geſchichte des 
Abſonderungen regeln; aber auch bier muß dieſes echten Alocholzes vergl.: G. W. Wedel, De Alo- 
Mittel mit äufßerfter BVorfiht gebraudt wer-|him seu ligno aloös, Jena 1693. 
den. U. befördert die Thätigfeit der Peber, darf anslafe: j. Aloe, 
aber bei entzündlichen Zuftänden diejes Organs) Aloẽëſalze, durch Alokjäure mit Altalien dar- 
feine Anwendung finden. Sie ift unter einer|geftellt; purpurfarben, verpufien in der Hibe. 
Menge von Arzneigemiſchen, bejonders in Pillen-| Aloetinfänre, |. Aloe. 
forın (A⸗pillen, Pilulae aloöticae), oder aud in! Wloerylon (A. Lour.), Aocbholzbaum, Pflan- 
Tincturen (Astinctur, Tinctura aloös) ein Haupt⸗ zengattung aus der Familie der Cafſien (I. 10). 
beftandtheil und wird auch äußerlih zur Heilung) Art: A. Agallochum, auſehnlicher Baum, auf den 
von Schäden u. zu allerhand techniſchen Ziveden, höchſten Gebirgen Cochinchinas heimiſch; DRutter- 
zur Vertilgung von Juſecten, befonders der Holz-|pflanze des officinellen wahren Wlot-, Adler— 
würner auf Schiffen u. a., angewendet. Im Paradiesholzes (ij. dajl.). 
Morgenlande ward die A, zur Einbalfamirung von] Mlöger, v. Gr., 1) Keter in der chriſtlichen 
Leichnamen gebraucht. Kirhe Kleinafiens am Scluffe des 2. Jahrh.; 
Aloebitter, |. Aoin; A., künftliches, |. Aloe. |leugneten den Logos, verwarfen deshalb aud das 
Alochanf (Pite- Hanf oder Pitte, Domingo- | Evangelium u. die Offenbarung Johannis, ſowie 
hanf, Kampirrhe- oder Pifal-Hanf) nennt man|(gegen die Montaniften) allen Chiliasmus w. Pro- 
Faferfioffe, die aus Merico, Weitindien und Siüd-|phetismus. Als ein Ausläufer der A. gelten die 
amerifa zu uns fommen u. die von den Blättern) Theodotianer, jo genannt nad einem oder 2 Theo- 
verjhiedener Ugavearten (Agave americana, cu-|dotos, von welchen einer Melchiſedek über Ehriftus 
bensis, foetida, gigantea, vivipara, siculana) ſetzte, daher feine Anhänger auch Melchiſedelianer. 
ftammen. Der 4. ift von blaß-gelblicher Farbe 2) F Holland früher ſ. v. w. Socinianer. 
und gibt ſtarkes, ſchönes Tauwerk; auch zu Möbel-| ögie (v. Gr.), Vernuuftlofigleit, Grundlofig- 
ftoffen u. Schellenzügen wird derjelbe verarbeitet. feit, Unſinn; daher alogiſch, widerſinnig; alogiftiich, 
Neuerdings verarbeitet man ihn auch viel zu Aloe- | unbejonnen. 
feilen, flahen Seilen, die zur Örubenförderung | _Mloiden (Aloaden), Otos u. Ephialtes, Thrafer, 


verwandt werden. Söhne des Pojeidon u. der Iphimedeia, nach deren 
Alocharz, ſ. Alok. Gemahl Aloeus genaunt. Sie erhielten vom Vater 
Alocholz(Paradieshol;, Lignum aloös, Lignum | die Eigenihaft, alle Jahre 1 Elle in die Breite u. 


agallochum, Pharm.), 1) wahres A., von Aloöxy-|1Rlafter in die Länge zu wachien. 9 Jahre alt, unter: 
lon Agallochum Lour., dunfelbraume, ſchwärzliche, nahmen fie es, Zeus zu befämpfen u. den Himmel 
geaberte, faft ganz aus Harz beſtehende Stüde, zu erftürmen, indem fie den Offa, Olymp u. Pelion 
in die fi im Folge eines krankhaften VBorganges |aufeinandertbürmten. Ephialtes verlangte für fid) 
das eigentlich weiße u. geruchlofe Holz des Baumes |die — Otos die Artemis; ſie feſſelten ſogar 
verwandelt, das daher ſich in größerer Menge im den Ares 13 Monate lang, der nur mit Lift von 
— geſtorbener Stämme findet. Es ver⸗-Hermes befreit ward. Sie wurden endlich von 
reitet, erbitt, einen fehr angenehmen, animearti«|Apollon getödtet, oder tödteten ſich gegemjeitig, in- 
en Geruch. Das befte, im fler zu Boden dem fie auf die in eime Hirfchluh verwandelte u. 
Autende, beißt Ghark, das nur theilmeis ſinkende: zwiſchen ihnen durchſpringende Artemis mit den 
Nimghark, das fhmwimmende: Semeleh. Das Speeren zielten, aber Einer den Anderen traf. In 
Kernholz, eine große Seltenheit, nennt man Ca- der Unterwelt wurden fie mit dem Rüden an eine 
lambac u. ſchätzt es höher, als Gold. Dlafjere, | Säufe gefejlelt, und eine Eule raubte ihnen durch 
weniger barzige Holzitüde kommen unter dem ihr Gejchrei den Schlaf. Hierdurch den Titanen 
Namen Kiffina vor. Es wird in feinem Vater- und anderen Dämonen der Urwelt verwandt, zeigen 
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Aoin — Alouchiharz. 
ſie fih in anderen Sagen culturfreundlich: fie krankheiten. 


A. unguium, Abfallen der Nägel, f. 


nden Städte, z. B. Astra am Helifon, wo fie | Rägelfrankheiten. 


Dienft der Diujen (3 an Zahl) einführten. 


Aloin (Chem.) C,,H,s', der Bitterftoff der/aus der Familie der Gramineen (II 


Alopecurus L., Fuchsſchwanzgras, Grasgattung 
L 2); wal- 


Aloe, kommt in einzelnen Arten ſchon im flüffigen |zenförmige, ährenartige Rifpe, mit ſpiralig ftehen- 


Safte in Heinen Kryftalltörnern vor. Es wird aus 
der Barbados-Aloe mit kaltem Waffer ausgezogen 
u. fcheidet fih aus dem im Vacuum cencentrirten 
Ertract in braungelben Kryſtallkörnern aus, die 
durch Umfrpftallifiren gereinigt werden. Auch aus 
der Leber- und Socotrin-Alo® läßt ſich der Stoff 
ewinnen. 
in heißem leichter löslich, auch in Weingeift und 
Äther. Die Löfungen reagiren neutral, ———— 
anfangs ſüß, ſpäter uß bitter u. ſind in der 
Wärmi ſehr veränderlich. Bleieſſig erzeugt in der 
wäſſerigen Löſung einen tiefgelben J 
tryſtalliſirt aus Waſſer in 
der Löſung in heißem Allohol in ſternförmig gruppir⸗ 
ten Nadeln, die bei 1000 Waſſer verlieren u. all 
mählih in den amorphen Zuftand übergeben. 
Ehlor u. Brom fällen aus der wäſſerigen Fofung 


den Aften u. unbewehrten Hüllfpelzen. Arten: A. 
agrestis L. (Aderfuhsihwang), aufftehend, mit 
latter, walziger Rijpe; A. pratensis L. (Wiejen- 
Fugpsichwang), eines unferer häufigften Wiefengräfer 
und zugleich eines der beften Fyuttergräfer, daher 
auch —— A. genioulatus L. u. A. fulvus Sm., 


Das A. ift im faltem Waffer ſchwer, auf naſſen Wiejen; gute Futterfräuter. 


Alopeus, 1) Marimil. Baron v. A., geb. 
21. Jan. 1748 zu Wiborg in Finuland; ftudirte 
u Abo u. Göttingen Theologie, ging 1768 nad) 
Petersburg u. wurde bort durch den Grafen Banin, 


ederſchlag. Es der ihn zum Secretär wählte, in das dipkomatifche 
gelben Körnern, aus Fach übergeleitet, beim Dep. der auswärtigen An- 


— angeſtellt; 1788 ward er ruſſiſcher 
eſandter beim Fürſtbiſchof von Lübeck in Eutin. 

r die Kaiferin Katharina führte er verſchiedene 
Hwierige Angelegenheiten mit Erfolg durch und 


Ibe Niederihläge. In Falter, rauchender Salpeter- |beforgte auch für den damaligen Großfürften Paul 


ure löft es fih mit braun-rother Farbe. Mit|deffen Privatcorrefpondenz mit 
Salpeterfäure erwärmt, bildet es Chryjamminfäure,|Seit 1790 beffeidete er den 
mit Zinkftaub erhigt, Anthracen. Abende u. kohlen-|in Berlin, deſſen Hof er der ruffischen 


faure Altalien löfen e8 mit orangegelber, an der 
Luft dunkler werdender Farbe. 

Alombrados (Alumbrados, die Erleuchteten), 
myſtiſch · ſchwärmeriſche Secte in Spanien um 1550, 
die eine innerlichere Frömmigkeit anftrebte. Sie 
wurde bald durch die Fnquifition unterdrüdt und 
wanderte zum Theil nach Frankreich aus, wo fie 
ebenfalls verfolgt wurde, 

Alonge, |. Allonge. 

Alopa, Lorenzo, berühmter Buchbruder in 
Florenz im 15. Jahrh. Beſonders ausgezeichnet 
durch äußere Ausftattung waren feine gaben 
griechiſcher Elaffiter. 

Alopecie, Alopecia, Fuchskrankheit (v. gr. ald- 
pöx, Fuchs), Ausfallen der Haare, ift die (Folge von 
Störungen, melde die Haut felbft betreffen u. ur« 
fprünglich entweder in derjelben, oder in der Ernähr- 
ung, Nerventhätigleit 2c. wurzeln; das Ausfallen der 
Haare als Folge innerer Krankheiten bei Normal- 
bleiben der Haut nennt man Defluvium capillorum, 
Dan unterjheidet: A. areata (Porrigo decalvans), 
Kahlwerden einzelner Stellen, weldes von Einigen 
als Folge von Zerftörung des Haares durch Ent- 
widelung eines Pilzes betrachtet wird, ſtets aber 
ſchlechte Ernährung zur Urfache Hat u. bei jugend- 
lihen Menſchen vortlommt; A, circumseripta, bei 
welcher die fahl gewordenen Hautftellen einſinken 
und ferneres Emporihießen von Haaren nicht mehr 
geftatten; A. syphilitica, wobei das Ausfallen der 
Haare Folge von ſyphilitiſcher Erkrankung der 
Aut u. Säftemaffe ift zc. Das Yusfallen der 
Haare wird demnach von örtlichen Hautleiden u. von 
allgemeinen Urjachen bedingt; zu den legteren ge 
hören auch erjchöpfende Krankheiten, Mißbrauch 


iebrih d. Gr. 
andtf aftspoften 
ofitif ge- 
neigt madte; 1807 vom Kaifer Alerander in be» 
fonderer Miffion nad London geſchictt, kehrte er 
1813 wieder nad Berlin zurüd auf feinen früheren 
Geſandtſchaftspoſten, trat aber, nachdem er nody 
dem Aachener Eongreß beigewohnt, 1820 aus dem 
Dienfte u. fl. 16. Mai 1822 in Frankfurt a. M. 
2) Daniel, Graf A., Bruder des Bor., geb. 1769 ; 
wurde an der Militärafademie in Stuttgart ges 
bildet, wendete fi aber der Diplomatie zu. % 
war 1808 ruffticher Gejandter in Stodhohn. Als 
er ben König Guftav IV, aufforderte, dem Eon« 
tinentalfyftent beizutreten, u. als die Ruſſen Finn- 
land befegten, fieß ihn der König verhaften und 
feine Schriften mit Beſchlag belegen, wofür ihn 
fein Monarch nad der Eroberung Finnlands glän- 
zend entſchädigte, indem er ihn zum Mitgliede des 
Geheimen Rathes ernannte u. in den Grafenftand 
erhob, Nah König Guſtavs Abdankung ſchloß er 
1809 den Frieden mit Schweden, war 1811 bis 
1812 ruffiiher Gefandter in Württemberg, 1813 
Generalcommiffar beim verbündeten Heere u, von 
1820 an bis zu feinem Tode 13. Juni 1831 Ge- 
fandter in Berlin. 

Alöpo, PBandolfello, von niederer Geburt, 
Günftling der Königin Johanna II. von Neapel 
u. Großfenefhall des Königreiches; beherrichte als 
folder die Königin ganz u. ward auf Befehl ihres 
2. Gemahls, Jakobs von Bourbon, dem er vor 
feiner Verheirathung die Bedingung gefett, fi 
des füniglihen Titels u. aller hieraus entipringen- 
den Rechte zu enthalten, 1415 Hingerichtet. 

Alora, St. in der jpanifhen Prov. Malaga 
(Andalufien), an der Eifenbahn Cordova-Malaga, 
welche hier auf einer Gitterbrüde ven Gualdalhorce 


von Duedfilber u. anderen heroiſchen Arzneien, überſchreitet; mauriſche Burg, falte Mineralbäder; 
geichlechtliche Ausschweifungen und niederdrüdende| 8370 Em. 


Gemüthszuftände. Mori Kohn begreift unter A. 
(Andalufien); Kupfer- u. Sibergruben; 8060 Em. 


alle Formen des mangelhaften Haarwuchſes u. des 


Ausfallens der Haare u. unterſcheidet angeborene 


A. u, erworbene A. Bergl. die Literatur d. Haute 


Alosno, St. in der fpanifchen Prov. Huelva 


Aloſt, St., ſ. v. w. Aalft 


Alouchiharz (Aluchiharz), ein aus Madagascar 


Aloysia eitriodora — Alpen, Alpes. 465 


ſtammendes Harz von ftark aromatischen, bitterem ſonſt ein haariges, meift ſchwarzes Thier, oft auch 
u. pfefferähnlichem Geſchmack. „Es it zerreiblich, in Geftalt eines Strohbalmes, von Rauch oder in 
außen ſchmutzig⸗weiß, innen ſchwärzlich marmorirt. 'plumper Menjchengeftalt, auch als Here, ichlüpfen 
Kalter Altohol zieht ein leicht lösliches Harz aus, duch Ritzen, Schlüffellöcher in die Stuben und 
wonach fiedender Allohol das zurückbleibende, ſchwerer werfen ji dem Schlafenden von unten ber auf 
löslihe Harz anflöft u. beim Erkalten in Flocken die Bruft, jchnüren ihm die Kehle zufammen zc, 
fallen läßt. Es ſchmilzt ımd verdampft bei vor-|Oft zeugen fie Kinder mit den Menſchen. In 
fihtigem Erbiten, in höherer Temperatur fublimirt ei Gegenden verwandeln fie Menichen in 
es in Blättchen; in Ather ift es leicht, in Natron-Pferde, auf denen fie reiten, Näheres bei Wuttfe, 
lauge unlöslich. Das N. enthält außerdem ein Der deutſche Voltsaberglaube der Gegenwart, 2. 
unangenehm riechendes ätheriiches DI. Bearb., Berl. 1869, 

Aloysia citriodora Ortega (Lippia eitriodora | Alpaida, Gemahlin Pipins dv. Heriftal, die 
Kunt»), füdameritaniihes Citronentrant ‚ans der/Mutter Karl Martells. 
‚san. der Acanthaceen (XIV. 2), ift ein in Peru, Alpakametall ift der Name des in Wiener 
Ehie u. Patagonien einheimiſcher Straud, defien Fabriken gefertigten Alfenid oder Neufilbers. 
angenehm wie Eitronen riechende, lanzettförmige, Alpaks (Alpata, Pato, Auchenia Paco Gm.), 
ganzrandige Blätter in Spanien officimell find, Heiner als das Lama; gleicht im Körperbaue dem 
u. der bei uns oft als Topfpflanze gezogen wird. Schafe, hat aber einen längeren Hals u. zierliches 

Alp, vom feltiihen alp, Hochgebirg, wahr. Iren Kopf; fein Bließ it ausnehmend weich und 
ſcheinlich mit albus. weiß (Schneegebirg), zufams ſehr lang, an einigen Stellen, z. B. an den Seiten 
menbängend: 1) Fräntiſche A., im bayerischen Kr. des Rumpfes, erreicht es eine Länge von 10 bis 
Mittelfranten (f. d.); 2) Hohe N., am Fuße des 12 cm. Die Farbe ift meift ganz ee. oder ſchwarz, 
Zäntis; 3) Rauhe A. ſ. Schwäbiſche Alp; 4) (Alb) doch gibt es auch buntſcheckige. Die Palos, in 
Nebenfluß des Rheins im Kanton Schwyz; 5) ſ. großen Ebenen gehalten, weiden das ganze Jahr 
u. Alpenmirtbichaft. anf den Hocebenen Perus u. Chiles. Nur zur 

(Incübus), franthafter Zuftand, der wäh⸗ Schur treibt man fie im die Hütten. Schon feit 

vend der Nacht, meift nach dem Einſchlafen, oder/uralten Zeiten fertigen die Indianer aus ihrer 
früh vor dem Erwachen in der Rückenlage ein- Wolle, ebenjo wie aus der des Lana, Deden und 
tritt, wobei mac einem ſchweren Traume eine|Mäntel; fie nennen die gröbere Wolle Hanasta, 
Art Halbichlaf oder Traummadhen folgt, mit großer|die feinere Cumbi. Letzterer fteht kaum eine zweite 
Beengung der Bruft, Angjt u. dem Gefühl, als Wollenſorte glei, u. man hat daher verfudht, den 
fäge eine ſchwere Yajt auf dem Leibe (Alpdrücken). Pako auch bei uns u. in Auftralien einzuführen, 
Der A. hindert das Athmen; Frauen haben dabei Die Verſuche, welche man im Frankreich, Holland 
bisweilen das Gefühl, als wohne ihnen ein Mann und in Lütichena bei Leipzig anftellte, haben bis 
bei. Bergebens fuchen die vom U. Befallenen fich |jegt noch wenig Erfolg gehabt; die nach Auftralien 
zu bewegen oder zu ſprechen, ſtöhnend erwachen eingeführten jollen ſich dort aber bis heran vor» 
fie nach einigen Minuten ermattet, Der U. be-itrefflih befinden. Auch in Großbritannien wird 
ruht auf Störung des Blutkreislaufes u. vorzlig-leine Heerde (für den Grafen von Derby) ge- 
ich auf Plntandrang nad Herz und Lunge oder|züchtet, und englifhe Forſcher glauben, daß das 
neroöfer Schwäche in den Bruftorganen u. entſteht Thier im fchottiihen Hochgebirge bei fortdauernder 
daher vorzüglich bei vollblütigen, wohlgenährten — gedeihen und heimiſch gemacht werden 
oder nervenſchwachen Perſonen, nah unterdrückten könnte. Die feine Wolle wird namentlich in Eng- 
Blutflüſſen, Unterleibsftörungen, Überladung des land, wo Titus Salt in Bradford eine eigene 
Magens, libermäßigem Genuß geiftiger Getränfe, Art der Spinnerei u. Weberei der Wolle erfunden 
itarfen Gemüthsbewegungen, ferner auch beim bat, im Großen verarbeitet. — Als Stamınjorm 
Borhandenjein von Würmern, organischen Fehlern |des Thieres wird, vielleicht nicht mit Recht, die 
in der Bruſt umd Leber; heiße Sclafftuben und Vicuña (Auchenia Vicunna Desm.) betrachtet. 
Betten befördern das Übel. In heißen Län-| AI päri (ital.), gleich, gleichgeltend, von gleichem 
dern kann der A. Tebensgefährli werden, doch Werthe; im Geld- u. Wecyielvertehre ſteht Papier- 
fann er nach Hedglin auch in gemäßigten Him- geld al pari, wenn es jeinen nominellen Geld— 
melsftrihen als Uriache des Todes auftreten. A. werth bat, unter p., wenn es mit Berluft, über 
wird geheilt durch ftrenge Diät, Bewegung in|p., wenn es mit Gewinn verfauft wird. 
freier Luft, Meidung ſchwerer Speifen u. Spiri-| Alpdrüden, j. u. Alp. 
tuoſen, beionders abends; durch Digeftiv«, Abführ-| Alpe Apunni, Zweig der Apenninen in der 
ungs⸗, aniſpasmediſche inel, Blutentziehungen zc, italieniſchen Prov. Toscana, durch die Thäler der 
Bergl. J. Waller, Vom Alpdrücken, 2. Auflage,joberen Magra, der Aulla u. des oberen Serchio 
Frantf. 1824; M. Strahl, Der Alp, Verl.1833;|von dem Hauptzuge getrennt; bildet hohe zadıge 

. Hodglin, On Nightmare, Lond. 1868. Das Marmorfelſen, welche den carrariihen Marmor 
Alpdrücken hat zu einem jo ziemlich iiber die ganze liefern. 
Erde verbreiteten und zum Theil heute nech ber) Alpebetta, Alpendf. im Bezirke Aofta der ita- 
ftehenden Abergiauben (Perfonification des Übels) lieniſchen Provinz Turin, einer der höchſt bewohnten 
Anlaß gegeben; val. Tylor, Die Anf. der Cultur, Orte Europas, 2326 m il. d. M. 
deutfch, Yeipz. 1873. Die Alpe werben gedaht| Alpen, Alpes (a. Geogr.). Die Gallier nannten 
als gefpenftiihe Wejen weiblicher, manchmal aud hohe Berge überhaupt Alpen; beionders aber 
männlicher Geftalt (Mare, Mahrt, Trut xc.). Sie haftete diefer Name an dem gewaltigen Gebirgs- 
ſchleichen nachts umber als Kate, Marder oder/zuge im N. Oberttaliens. Die altrömiſche Geo— 
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466 Alpen (Drographiiches). 


graphie unterfcheidet im der Nichtung von SW. ſchen Kronländer gelegenen, fächerförmig fidh 
nah R. u. O.: 1) Alpes maritimae (Gerd, Li⸗ ausbreitenden Ausläufern der Gebirgszüge > 
guriſche A.), von Genua bis zum Varus u. weiter jo wiirde bie Breite eine viel er fen. 
nördlich bis zu den Quellen des Bo. 2) A. Cot- Areal, das die A. bededen, beträgt annähernd 
tiae, von dem König eines liguriſchen Boltes, 250,000 km u. wird von etwa 8 Mil. Men- 
Eottius, benannt, vom Monte-Bijo bis zum Mont-\jden bewohnt. Die A. reihen im W. bis an 
Cenis. 3) A. Graiae (griechiſche A., vom Mont-|das franzöfiihe Bergland, welches in nordweſt⸗ 
Genis bis Nofta (Auguſta), welche das Jugum licher Richtung von den Pyrenäen bis an die 
Cremonis (fe Eramont) u. die Centronicae Alpes deutſche Grenze ganz Frankreich durchzieht (ein- 
in fi begrifien. 4) A. Poeninae, deren urgalli- ſchliefzlich des Jura-Gebirges der Schweiz); im 
ſcher Name auch auf die dafelbit verehrte Gottheit N. bis an das füddeutiche Bergland, fpeciell zum 
Zupiter Boeninus) übertragen wurde, wie ein rö- ſchwäbiſchen Jura und die bayerifdhe Hochebene, 
miicher Altar auf dem Gr. St. Bernhard zeigte; |fomie die Ausläufer des Bayeriſchen u. Böhmer- 
fie reihen von Aofta bis zum St. Gotthard.) Waldes; im DO. an die Kleinen Karpathen u. den 
5) Bon da bis zur Ortlesipite A. Rhaeticae (rhä-| Bafonyer-Wahd; im S. fallen fie theils im die 
tifche A.) mit den A. Lepontiae; ein Theil dieſes große lombardiſche Po-Ebene ab, theils verbinden 
Gebirgsabjchnittes führte den urgalliihen Namen; fie fi mit dem Apenninen. Ihre bedeutemdfte 
Adula u. umfaßte die Rheinquellen. 6) Ju Süd- Erhebung erreihen die A. im der Mont-Blanc- 
tirol A. Tridentinae, und öftl. weiter 7) A. Car-|Gruppe (Piemont u. Savoyen) u. in den Ballifer- 
nicae. 8) A. Noricae, Die Berge von NTirol| Alpen der Schweiz. Da uun der Monte-Roia 
fheinen unter dem Namen der Rhätiſchen X. einbe- (Schweiz u. Piemont) 4638 m u. der Mont-Blanc 
riffen zu fein. 9) A. Juliae, fo genannt von|4811 m abfolute Höhe ü. d. M. erreichen, aber 
Julius Cäfar, dem man die Anlage von Straßen|die am tiefiten gelegenen Punkte innerhalb der 
durch diejelben zuichreibt; bei Ammian findet ſich Grenze des A-landes nur 120—130 m ü.d. M. 
die Benennung A. Venetae für diefelben. 10) Derjerlangen (mie Mailand u. Balence im füdlichen 
illyriſche oder dalmatiiche Zweig des Gebirges, A. frankreich), jo ergibt ſich eine größte Erhebungs- 
Dalmaticae. 11) Die nörblihe Abzweigung, A.|differen; von 4690 m als wirkliche, bedeutendſte 
Pannonicae. — Eine genaue Kenntniß der A. A-höhe. Diefe Erhebung der U. geftaltet fich im 
gewannen die Römer erft im letsten Jahrh. v. Chr., weſtlichen Theil weit impofanter, als im öftlichen; 
während früher nur unflare Borftellungen davon|denn vom Mont-Blanc u. Monte-Roja (4811 u. 
bei den Südländern berrichten. Die älteren griedhi-| 4638 m) finkt fie im FFinfteraarhorn der Berner» 
[hen Schriftfteller faſſen die A⸗-ketten mit allen A. auf 4275, im Piz Bernina (Graubünden) auf 
nörblih von Spanien u. Ftalien gelegenen Berg«|4052 m, in der Ortler-Gruppe auf 3905 m, im 
reihen unter dem Namen Rhipäen zufammen.|Wildpig der Otzthaler-A. in Tirol auf 3776, im 
Länge, Breite und Hö% der A. werden von den Groß-Glockner auf 3975, im Ruthnerhorn (Hoch⸗ 
Schriftftellern des Alterthums verfchieden tarirt. Tauern) auf 3390, in den Karniihen A. auf 
Die Thäler waren bewohnt u. bebaut, befonders| 3284 m, im Hocgolling der fteierijchen A. auf 
mit Weizen; von ihren Bemobnern, die jhon da>|2859 m zc. in fortwährend abnehmendem Ber- 
mals an Kröpfen u. diden Hälfen litten, tauſchten hältniß, bis fie zulegt in den Marigzeller- A. 
die Bewohner der Alpen Lebensmittel gegen Harz, |(Öfterreih unter der Euns) den Alpendaralter 
ech, Wachs, Honig, Käfe ein. Schon im der ganz verlieren. Diejer in der Culminationsbild- 
älteften Zeit flihrte eine Straße liber die A., welche ung fo bedeutend ſich zeigenden Anordnung folgt 
von allen anmwohnenden Böltern gefchütt und ge⸗ im Allgemeinen auch die mittlere Erhebung der 
fihert war u. auf welcher wahrſcheinlich ein fried⸗ einzelnen Gebirgsgruppen u. Eentralmafjen, von 
fiher Berfehr zwijchen den im S. u. N. des Gerjder einzig Graubünden als Mafjenerhebung eine 
birges wohnenden Bölfern ftattfand; wo, ift uns| Ausnahme macht. Auch die Firn- u. Gletſcher⸗ 
gewiß. bildung ift im dem ſchweizer A. am bebeutendften 
Alpen (n. Geogr.). (Hierbei 2 Karten: Weft-|u. ausgedehnteften entwidelt, namentlich im dem 
u. Oſt⸗A.) I. Orographiſches. Dies ausge-|Wallifer-, Berner- u. Berninal.; gen.Often, in 
dehntefte, höchſte u. ſowol geologifch, als landfhaft-| Tirol u. im den Tauern, nimmt diefelbe allmäh- 
lih am bebeutendften entwidelte Gebirg Europas lich ab, und in den färnthifchen, fteierifchen und 
dehnt fi) vom 23. bis 34. Gr. ö. 2. von Ferro) frainifhen U. verfchmwindet der ewige Schnee faft 
aus und umfchließt den nördlichen Ausgang der gänzlich. Nah S. hin ift die Abdachung fleiler 
italtenifchen Halbinjel gegen Frankreich, die Schweiz, als nad N., u. im W. find bei geringerer Breite 
Deutichland und DOfterreih. Bon den Ufern der die Höhenverhältniffe bedeutender, als im D., fie 
Rhöne in den franzöfiihen Dep. Dröme, Bauclnfe|bieten daher auch von ©. gejehen den am meiften 
u. Bar inder Provence fteigen fie allmäblih an u. impoſanten Anblid dar. Das Panorama, das 
durchziehen das füdöftlichfte Frankreich, die nörblich- |die Hochalpen von der lombardifhen Ebene aus, 
ften Theile von Italien, die fübl. u. öftl. Schweiz, die/u. dasjenige, welches das Berner Oberland bietet, 
ſüdlichſten Theile des Königreihs Bayern u. faſt ſucht am Großartigleit feines Gleichen. Die U. 
das ganze deutfch-redende Ofterreich in einer Längen |find noch in ie Entfernungen fidhtbar, jo vom 
Entfaltung von etwa 1200 km. Die größte]Arber im Böhmer-Wab. Ju der ganzen Aus- 
eigentliche Breiten-Entwidelumg Tiegt nörblid) zwi |dehnung der U. herrſcht die Kettenforn, Hodh- 
fen der Donau u. ſildlich der lombardiſchen Tief- ebenen find felten, Gruppen häufiger. Im Eife 
ebene u. mag auf etwa 855 km anzufchlagen fein; |ftarrende, faft unerfteig are Rücken, Felſengipfel 
würde man jedoch den im Gebiete der öſterreichi- und Grate, Gletſcherwände, enge Ktüfte und Ab- 
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ründe, tiefe, bald breite, bald wieder verengte' Fuß der A. vorihob und dadurd deren Beſuch 
Sauptthäter, oft wilde Seitenthäler und Neben- weſentlich erleichterte. Zur Populariſirung der N. 
ſchluchten mit Sturzbächen bilden den Charakter trug ſowol die Bildung von A-Bereinen % Alpen- 
der A. der in den niederen Regionen allerdings | Clubs), als zahlreiche Schriften u. Werte bei, unter 
duch Pflanzenmuhs u. Walbungen einen freund-|denen die von Bädeler, Berlepſch, Studer, Schau⸗ 
lichen Anſtrich erhält. Zu den charalteriſtiſchen bach, Ruthner, Tſchudi u. A. obenan ſtehen. 
Eigenthümlichkeiten der A. gehören ferner: die — In genauer Gliederung ſetzen ſich die A. aus 
Bergſtürze; die Lawinen; die Bora, ein trodener,|einer Reihe von Hauptmaſſen zuſammen, die im 
heftiger NOWind, welcher im Winter, befonders Folgenden kurz aufge ähft, im fpeciellen Artileln 
in den öftlihen Theilen der A., mit orfanartiger | aber ausführlicher behandelt werden. 1) Ligu— 
Wuth auftritt; der Föhn, eim wahrſcheinlich aus riſche A., längs des Mittelländiſchen Meeres auf 
der Sahara in Afrika herrührender, oft mit ver- |der franzöftfh-ttafienifhen Küſte etwa bis im die 
derbenbringender Gewalt heranbraufender Wind: | Gegend von Savona, deren Tyortiegung gegen 
das Alpenglühen, jene zauberhafte Beleuchtung Genua Liguriſche Apenninen beißt. Im n 
der mit Schnee und Eis bebedten A-gipfel bei biete derſe läuft die jchon von den Römern 
Sonnen-Auf- u. »Untergang. Die A. find endlich angelegte, von Napoleon I. chauſſirte Uferftraße 
ausgezeichnet durch einen großen Waſſerreichthum Route du Corniche (Riviera di Ponente), welche 
in Selge der reichlihen Niederſchläge. Dazu jetzt mit re von DMarjeille nad) Genua 
fommen nod die in ftetem Schmelzen und fleter| befahren wird. 2) Die Meer» oder See⸗A. 
Neubildung begrifienen Schnee» u. Gletſchermaſſen, werden von den vorher genannten gemeiniglich 
fo daf die Fylüffe, die auf dem A. entipringen, durch den Col di Tenda (A-ftraße von Nizza nad 
eine große Wafjerfülle u. einen ziemlich conftanten| Turin) getrennt, welche wieder im verſchiedene 
Baflerftand aufzumeifen haben und in größerem kleinere ppen, wie: Tenda» u. Argentidre-A., 
Maße ſchiffbar find, als Frlüffe, deren Quellen in) Baffes-Alpes sc. unterfhieden werden. Nördlich 
den Mittelgebirgen liegen; ein Beiſpiel ift der grenzen fie an die 8) Eottifhen A. (franzöftiches 
Rhein. Die Thäler der A. find im N. und O.|den. Hautes-Alpes), deren böchfter Punkt der 
meift Längenthäler, im S. und W. Querthäler. Monte- Bijo 3836 m. * ihnen gehören die 
Die widtigften find: a) zum ÖStromgebiete des Gebirgszüge, welche weftlich franzöfifch, öftlich ita- 
Rhöne: das Durance-, Iſere- u. Arvethal; das lieniſch, von dem Col de la Traverfette, de Bars, 
obere Rhönethal jelbft ıft ein von SW. nah NO. de Seftritres 2069 m, überjchritten werden, die 
daufendes Längenthal, deſſen NOFortſetzung b)|Berge der italienischen Waldenjer-Thäler, die U. 
das Rheinthal ift, zu dem die Thäler Albula,|des Briangonnais, Mont-Gendore und der Mau- 
Landquart, FU, Aar mit Limmat u. Reuß gehören; |vienne; als nördliche Grenze wird gewöhnlich die 
c) zum Gebiete der Donau: das Inn-, Enns, Straße des Mont» Genis angenommen. 4) Die 
eitha>, Drau- u. Savethal, es find die am längften A. der Dauphine, namentlich des Greffivaudan, 
geftredten Thäler der A.; d) das Etfchthal, das ein- liegen nordweſtlich davon u. werden gebildet durch 
39° nah ©. ausmündende Längenthal; e) zum|die Berge um Bourg d’Difans und die Pelvour- 
biete des Po die Thäler von Dora -Riparia, Gruppe 3938 m, in denen die Pointe des Ecrins 
Dora-Baltea, Sefia, Ticino, Adda, Oglio und|mit dem Pic des Arfines die bedeutendften Erheb- 
Mincio, ungen bilden. Hier ift auch jene tiefe Einjentung, 
Die Eintheilung der U. in verfchiedene ab- | welche den Col de Lautaret 2070 m u. den Col 
gegrenzte Gruppen bat ſich nicht allen Anforder-|de Fréjus trägt, in deren Nähe der 17. Septbr. 
ungen entiprechend berftellen lafjen, weil die geo-)1871 dem Berfehr übergebene Mont-Genis-Funnel 
logiſchen Bedingungen mit den orographiihen|(Ehambery-Zurin) gebohrt wurde. Direct nörbl. 
Häufig in Widerjpruch gerathen u. beide wiederum | im gleichnamigen franzöftihen Dep. liegen 5) die 
den gegenwärtigen politischen Abgrenzungen nicht |Savoiifhen A., alfo die des Fzaucigny u. Gene- 
entipreden. Zunähft fanı man das A-Gebiet|vois, die Umgebungen von Ehambery, der Taram- 
am überſichtlichſten nad feiner politiihen Auge- taiſe u. Albertville, in demen der vielleicht ſchon 
Hörigleit im drei große Hauptmaffen abtheilen, zu den Grajiichen A. zu rechnende Mont-Pourry 
nämlih A) die weftlihen A. von Frankreich und |mit 2985 m den höchften Punkt bildet. Zu diejer 
Italien, etwa 66,700 [_jkm, B) die Central⸗A. Gruppe gehörte politiich das bedeutenbfte Erheb— 
der Schweiz, etma 83,300 km, u. C) die öft- * der ganzen A., der Mont-Blanc, 
lichen oder deutich -öfterreichiichen A. mit den ——— jedoch, ſowol geologiſch, als orographiſch, 
den ‚Friedens-Abjchlüffen von 1859, reſp. 1866 zu von denſelben als getreunt zu betrachten, den 
Ztalten gehörenden ſüdöſtlichen A., etwa 100,000 | Benninifchen U. zugezählt wird. Neben den Ber- 
[km umfaffend. Die genauere Kenntnig der A. gen der Tarantaiſe öftlih bauen fih 6) die Öra- 
iſt erft ein Mefultat der legten Jahrzehnte. Sie jifgen A. auf, welche wahrſcheinlich nad ihrem 
wurde hauptſächlich angeregt durch die Ausbildung | Geftein, den grauen Schiefern, jo genannt wurden. 
der Naturmwiffenichaften, aljo namentlich durch das | Das Thal der Dora-Baltea unmtepfingt diefelben 
Studium der Geologie, Botanik u. Phyſik in den nördl. w. Öftl. mit einem bis auf 300 m ü.d. M. 
A., dagegen mächtig gefördert einerſeits durch die ſich einjentenden, breiten Thaleinjchnitt. Die Ge- 
trigonometrifhen VBermeffungen der ganzen Schweiz |birgsmaffen vderjelben hängen nicht zufammen, 
u. Publicirung diefer eracten Materialien si fondern erheben fi, plöglih fteil anfteigend und 
Herausgabe des Dufourjhen Atlas, anderjeits vom Gletſchern überlagert, im D. zu der Maſſe 
durch die Einwirkungen des europäifhen Eiſen-des Grand Paradis u. Pizzo de Nomenome, weft. 
bahnnetzes, welches jeine Geleife bis an den von dem Mont-Ruitor, deſſen höchſter Punkt auı 
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3762 m angegeben wird. In den Bereich dieſer Eervin über den Corner Gletſcher. Gegemüber 
Gruppe ge ört auch die fahrbare Straße über den Wallifer-A., durch das Rhönethal von den- 
den Kl. St. Bernhard, welche das obere Iſtre- jelben getrennt, liegen 9) die Berner-A. oder 
Thal mit dem Thal der Dora verbindet. Hieran|die Central» Erhebungsmafje des Finſter— 
reiht fih nun jene Gruppe, welche die höcdftenlaarborns, welche im N. durch das ſchweizeriſche 
und mächtigften A-zinnen unter der Bezeichnung Mittelland, den Thuner- umd Brienzer- See, im 
Penniniſche A. umfaßt, u. deren Gebiet von den O. dur das von der Mare durcflojiene Hasli- 
Quellen der Arve im Chamouny und vom Bal Thal, oder, wenn man will, durch das Reußthal 
Montjoie im W. bis zu dem höchſten Punkte der u. weftlich durch die Rhönemündung in den Genfer 
ſchweizer Alpen, dem Monte-Roſa, im O. reicht; See abgegrenzt werden. Gewöhnlich nennt man 
man theilt diefelben gegenwärtig in zwei ſpecielle dies etwa 7700 Ikm einnehmende Gebirgsterrain 
Gruppen. 7) Die Mont-Blanc-A., auf fran- das Berner Oberland, im Gegeniate zu den 
zöſiſchem u. italieniihem Gebiete, bilden die eine | nördlicher elegenen, aderbautreibenden, Dichter 
Halfte, welche die gedrängtejie und feibfttändigfte bewohnten Theil des Kantons Bern. Die Berner- 
aller Gentralgruppen der A. darftellen u. weiche A, zerfallen wieder in zwei Hauptgruppen, die 
im Bofje du Dromebdaire, dem eigentlichen Gipfel eigentlichen, eine Höhenlinie von 2500 mı über- 
des Monte-Blanc und höchſten Punkt in Europa, | fteigenden, großartigen Schneegebirge, weldye im 
4811 m erreihen u. mur aus Erpitalliniichen Ge- der öſtlichen Hälfte aus kryſtalliniſchen, im de. 
fteinen (Granit u. Gneis) beftchen. Dieſer mäch- weſtlichen Hälfte aus calcinen Gebirgsarten be- 
tige Gebirgs-Eentralförper dedt einen Flächen- ſiehen, w.in die Berner Bor-N. (Simmen-, Kan 
raum von etwa nur 770 [_|km u. nimmt in der) der-, Kien-, Saanen-Thalgebiete nur Ralfgefteine), 
Richtung von SW. nad NO. 50 km Längen: | in denen hauptiächlih Alpenwirthſchaft u. Bieh— 
ausdehnung ein. Geographiſch rangirt man die) zucht getrieben wird. Die Berner Hodj-A. haben 
bedeutend kleinere Centralmaſſe der Aiguilles Rouges, von dein Dent de Morcles bis zum Galenftoa 
weiche im Mont-Buet mit 3911 m culminirt,| einen Yängendurchmeiler von 90 km u. erreichen 
zum Dont-Blanc, während diejelbe eologiih eine/in der Pyramide des Finſteraarhorn 4275 m. 
ſelbſtſtändige Centralmaſſe bildet: Alle bisher ge- | Ihrer Höhe nach nehmen fie ſomit den Dritten 
nannten Gruppen liegen auf franzöfiihem und Rang im Asgebiete ein und find durch die vielen 
italieniibem Gebiete und ftehen fowol in ihrer| Reifeziele Jommerliher Bergnügungs + Touriftei: 
Hebung, als in ihrer Configuration untereinander, (Thuner- und Brienzer-See, Yauterbrunnentha., 
nur in lofem Bujammenbange; auch ift ihre vor-| Grindelwald ac.) jowol, al$ auch dadurd, daß mar 
herrſchende Richtung von’S. gen N. Öftlich und die meiften ihrer Hauptbergipigen, wie teuer 
nördlih von den legten Gruppen jchließt fih nun born, Schredhörner, Finfteraarhorn, Eiger, Mönch, 
die zweite große Gruppe der Schweizer A. an. Jungfrau zc., von jedem nördlich gelegenen Aus- 
8) Die Walliſer-A. bilden das erfte große | fihtspunfte dev Schweiz erblidt, die bekannteſten 
Maſſiv derſelben. Sie werden im N. durch das der jhweizeriihen U. Auch über die Berner-A. 
von D. gen W. fi erftredende Rhönethal von führt im, einer Ausdehnung von 100 km feine 
den Berner-U. geicieden, während das 45 km | fahrbare Bergftraße; denn weftlih läuft blos die 
fange Balle del Oſſola fie gen D. von den Teſ- Eifenbahn der Ligne d’Ftalie vom Genfer-See 
finer-A, trennt. Im S. rechnet man Alles au her ins Rhönethal, u. öftlich ift es die Gotthard 
den Wallifer-A., auch die auf italieniihem Boden 'ftraße, welche vom Bierwaldftätter-See ber über 
liegenden Ausläufer, joweit fie die Dora-Balten die Furka in das gleiche 90 km lange Thal leitet. 
von den Grajiihen A. ſcheidet. Sie umfaſſen Stark benugte Saummege find die über die 
einen Flächenraum von etwa 6600 [Jkm, erreichen | Grimſel 2165 m, die Gemmi 2302 m, der Hawyl» 
m höchſten Punkte des Monte-Roſa (früher Gorner: u. der Sanetſch-Paß. Diejer alpinen Centralmaſſe 
Horn, jest Dufoui-Zpite genannt) 4638 m und gehört auch der längjte befannte Gletſcher ver 
mehr als 100 Gletſcher, die ineinandergeichoben | Erde, der große Aletichgletiher an, der mit denn 
einen Flächenraum von 660 []km einnehmen Firnfeld iiber 15 km lang ift. Es folgt nun ein 
würden, gebören zu dieſer Centralmaſſe. Vom | größtentheils erft jeit den 40er „Jahren genauer 
—— gehen nördlich und füdlich 14 größere durchforſchtes und eigentlich belannt gewordenes 
uerthäler aus, von denen das Zermatter-Thal Gewirr von Erhebungsmaſſen u. Thaleinſchnitten 
am tiefſten, 30 km lang, im die Firn-Regionen zwiſchen den Gotthard» u, Ortler-⸗A., welche die 
eindringt. Früher nannte die alte Orographie Geographen auch der jüngeren Zeit unter dem: 
alles Gebirg vom Monte-Rofa u. den Miichabel- ganz allgemeinen Begriff der Rhätiſchen A, zu- 
börnern öftlih bis zum Gotthard ſummariſch Le- jammenfaßten, weil die alten Bölter fie jo genannt 
pontiſche A., eine Bezeichnung, die jedoch micht hatten. Man unterjcheidet dieſelben jedoch neuer- 
mehr gebräuchlich if. Im öftlihen Theil über dings wieder in eine Menge felbitftändiger Grup» 
fteigt die Simplon-Straße mit 2010 m Paßhöhe pen. Die meiften Bezeihnungen runden jolde 
die Wallifer A., während an der äußerften weit: nach ihrer gegenwärtigen politiihen Begrenzung 
lichen Grenze der nur für Pferde gangbare Paß ab, die freilich wieder mehrfach mit ihrer geolo- 
über den Gr. St. Bernhard läuft. Auf eine giſchen Bedingung nicht zufammenftimmen Man 
Auspehnung von 56 km verbieten Schnee- und gruppirt demnach 10) die Urner- u. Bierwald- " 
Eislager von etwa 15 km Breite alle Commu- ſtätter-A., welche Alles umfaſſen, was im W. 
nication zwiichen R. und S. Hier führt auch zwiſchen dem Hasli u. im O. vom Gotthard ber- 
das Matterjoh, der höchſte Paß Guropas, mitunter dem Reußthal liegt und nördlich mit dem 
3322 m, unter den Flanken des großen Mont- Vierwaldſtätter-See abgejchloffen wird. Geologii« 
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u, orographiſch würde man fie als öftliche Berner- | Albulaſtraße 2313 m und die zweithöchſte Poft- 
A. zu bezeichnen haben, welche im Dammaſtock fahrſtraße der A., der Flüelapaß 2405 m, über: 
unit 3633 m ihre bedeutendite Erhebung erreichen. |fchreiten dieſe Gebirgsmafjen mit zum Theil täglich) 
In der Anfeinanderiolge ihrer Gefteine zeigen fie/zweimaligen Poſicurſen. Diejer Straßenreichtbum 
ungemeine Negelmäßigfeit. Bon den populär iſt ein Triumph des fchmeizeriich « graubündni- 
gewordenen Bergen gebören dieſer Gruppe noch ſchen Poſtweſens. Geologiih iſt dieſe Gruppe 
der Titlis im Eugelberger Thal (Schneegipfel des ausgezeichnet durch die Wildheit der Geftaltungen 
Nollen 3269 m), der Uri-Rotbjtod 2932 m, jo-/u. durch die faft gänzliche Abweſeuheit jedimentärer 


wie der niedrige, aber von Touriſten ſiark be- Formationen. Die höchſten Erhebungen zeigen 


fuchte Pilatus 2133 m, umd der Rigi 1800 mifih im Piz Keſch (3417 m, Engadin), Piz Finard 
an. Denjelben ſchließen ſich 11) die Uri-Glarner-|3416 m und Piz d'Err 3393 m (j. Julier- und 
A. oder die Zödi-Elariden-Öruppe an, welde, | Silvretta-A.). Yu diejer Gruppe gehören aud) 
zum Theil ſchon dem Kant, Graubünden ange- noch die niedrigeren Davojer- und Schanfigger- 
hörend, dur das Borderrhein-Thal im S. von) Berge, fowie die Kette des Rhätikon, in welch 
den anderen Bündner Bergen getrennt werden. letzterer die Scejaplana 2968 m erreicht. 14) Die 
Sie culminiren in der Gentralmajje des Tödi mit Südlichen Bündner» oder Bernina-N,, ihrer 
3623 m, erreichen eine größte Längenausdehnung Erhebung nad) den vierten Rang im gejammten 
zwijchen Andermatt au der Gotthardſtraße u. dem/A-gebiete einnehmend, find auch impofanter, als die 
Kamor in den Appenzeller: A. von 110 km, und|vorige Gruppe, durch ihre compacte, mit ewigem 
zu denfelben gebören alle Gebirge der Kantone) Schnee u. Eis bededte Mafje (Morteratſch-Roſeg- 
Schwyz, Zug, Glarus, St. Gallen u. Appenzell, u. Fex-⸗Gletſcher). Man gibt dem ganzen Gebiete 
ſowie Theile der Urner- u. Graubündner-A. Geo— bis an die tiroler Grenze 180 km Ausdehnung. 
logiſch kommen in diefer Gruppe große Berwerf-| Begrenzt werden fie im N. durch das vom Inn 
ungen u. Überbiegungen vor, u. die bedeutendften durchfloſſene Engadin, im W. durch das Firarhal 
Berucano-Gebilde liegen in derjelben. Mehrere u. den Comer-See (Splügenftraße), im S. durch 
ſehr hohe u. wenig benutzte Päſſe (Kiſten, Panixer, das von der Adda durchjloffene Beltlin u. im O. 
Segnes) führen hinüber. Durch die Einſenkung durch das Stilffer Joh u. das tiroler Etichthal 
des Wallenjees u. des Rheinthals führt die Eiſen- (Buitſchgau). Auch im diefer Gruppe zeichnet ſich 
babı von Zirih nah Chur. Zu den betann« | der Kanton Graubünden durch zwei vortrefflich 
teften Höhenpunkten gehören der Glärniſch, diejes gehaltene Poſtſtraßen, die Bernina« 2239 m und 
Problem des alpinen Gebirgsbaues 2913 m, der) Dfenbergjivaße 1804 m, aus, Geognoſtiſch uimmt 
Säntis 2504 m und die Churfirſten 2303 m.|fie mit der vorhergenannten durch die Menge ihrer 
Südlich vom Gotthard u. dem Borverrhein-Thal] jogenaunten Ur- uud Durchbruchsgeſteine denjelben 
tommen 12) die Teſſin- u. Adula-A., gewöhn- Rang ein (ſ. Bernina). Die bedeutenditen Er- 
lich abgegrenzt im O. durd das Thal des Hinter- hebungen find: Piz Bernina 4052 m u. Piz Zupo 
rheins u. das Val Mijocco, im S. durch die ita-|3399 m; feiner berühmten Ausficht (Lunge guardo) 
lieniihen Seen u. im W. dur das Val d'Oſſola. |halber viel beſucht ift der Piz Languard 3266 m. 
Faft ohne Ausnahmen bejtehen hier die A. aus) Unmittelbar an die fchweizer U. ſchließen fich 
Gneis, Granit u. Urſchiefern u. jporadiih hervor» gen S. u. O. zunächſt die tiroler u. bayeriſchen 
brechenden Dolomiten. Die Teffiner-A, erreichen blog | A., die erjten Erhebungsmaffen der dritten gro- 
in der Kleinen-Gotthard-Gruppe (Pizzo Rotondo ßen Gruppe in den Geſammt- oder deutihen A. 
3197 m) u. im Monte: Bafodine 3270 m nebjt/Bon jeher ordnete man jedoeh, ohne Rückſicht auf 
einigen benachbarten Punkten eine die Schnee> |die politische Eintheilung, alles bis zum alten 
grenze überfteigende Höhe. Faſt alle übrigen Gebirgsübergang des Brenner Liegende unter den 
Höhen werden im Sommer jhneefrei. Die Adula- Eollectiv- Begriff der Nhätiihen U. 15) Die 
mafje, die Duelleuheimath des Hinterrheing, gewinnt | Ortler-Gruppe erhebt fi, unmittelbar an die 
im Rheinwaldhorn eine Höhe von 3398 m, über: |jüdlihen Engadiner A. anjchliegend, im S. derjelben 
dedt aber, weil fie ſehr jäh anfteigt, nur ein ve- blos durch den Gebirgsübergang des Stilfier Jo- 
lativ jehr feines Zervain. Zwei der täglich mit ches u. das Bal Livigno geſchieden. Im N. und 
Poftwagen befahrenen Kunftftraßen überfchreitendiefe | DO. grenzt fie das Erjchthal ab, im W. das obere 
Gebirgsgruppe, die außerordentlich ſtark benutzte Adda-Thal des Beltlin. Die Südgrenze würde 
über den Gotthard, über und durch den jett eine) das Val di Sole bilden, wenn nicht noch die re- 
Eiſenbahn gebaut wird 2114 m, und die Straße |fpectable Gebirgsmafje des. Adamello aufträte, 
“ über den Bernhardin 2139 m. Außerdem fiihren | welche, durch den Tonale-Paß geichieden, im S. der 
niehrere Päſſe über diefen Theil der A., von denen | Ortler-Öruppe, zwiſchen dem Bal Camonica u. 
der Lufmanier-Paß 1912 m im den nächſten Judicarien liegt. Sie tremmt ſich durch ihre geo- 
Jahren ganz fahrbar gemacht werden ſoll. 13) Die gnoſtiſche Beichaffenheit (Dolomite, ſchneeweiße Ge— 
Nördlichen Bündner-A. oder die Julier-, ſteine einer Granit-Familie des Tonalit) von der 
Albula- u. Silvretta-Öruppe, 214 kn lang, | Ortler-Sruppe, uk man geneigt ift, oro⸗ 
im ©. u. O. dur den Inn (das Engadin), im | grapbifch diefelbe dem Ortler zuzutheilen. Bis in 
W. durd den Hinterrhein u. die Bernhardinftraße|die jüngfte Zeit war die Kenntnig des Ortler- 
abgegrenzt (geognoftiih gehört das Tambohorn| Gebietes noch eine ziemlich unklare; erſt Ober- 
noch zur Adulagruppe), unter allen Asgebieten lieutenant Payer, der befannte Nordpol-Forſcher, 
das mit bortrefflihen Bergftraßen am reichften hat in den J. 1866 und 1867 durch feine Mefl- 
ausgejtattete. Der Splügen (2117 m Baphöhe), ungen, Aufflärungen geſchaffen. Nach feinen An- 
der Julier 2284 ın, der Maloja 1816 m, die'gaben ijt die Ortler-Öruppe die höchſte aller 











470 


Alpen (Eintheilung). 


öfterreichiichen Gebirgserhebungen, u. erreicht der Bergzüge im N. von Innsbruck, ſowie diejenige 
Monte-Zebru 3840 m, die Königsipige 3957 m|des Riß- u. Achen-Thals. 


a. der Drtler-Gipfel 4014 m. Die größten Glet- 


Oſtlich von der Scheidungslinie der Brenner 


icher find der Madatſch-Ferner, die Bedretta-Zebru| Bahn fanı man das große öfterreichiiche Alpen- 


u. der Suldner⸗Ferner. Am tiefiten dringen das 
Sulen- u. das Martell-Thal von NR. in den Ge- 
birgsförper ein. In der Adamello-Öruppe er- 
reiht der gleihmamige höchſte Punkt 3706 m. 
Nördl. von dem von der Etſch durchſtrömten Vintſch- 
gau, ebenfalls unmittelbare Nachbarn der ſchweizer 
A., bauen fich die fternartig nah allen Him— 
melsgegenden Gebirgsgrate ausjendenden 16) Ob- 
thaler- und Stubayer- X. auf. Diefe Gruppe 


ift erfi in jüngerer Zeit von SOberftlientenant 


von Sonflar orographiih genau durchforſcht 
worden. Sie wird, von der NReichen-Scei- 
degg aus, im W. und S. vom Etſchthal, im O. 
durch die VBrenner-Finie u. im N. dur das Jun— 
thal abgegrenzt, wenn man die Stubayer-Gruppe 
davon trennen will, durch das Osthal, das 
Timbl-Joch u. das Paſſeier-Thal gefchieden. Bei 
ihrem außerordentlihen Firn- und Eis-Reichthum 
(man kennt 229 benannte Gletfcher) hat fie auch 
den größten Gletſcher der öfterreichifchen A., den 
Gepaatiher Ferner, der in feiner größten Aus- 
debhnung 11 km mißt. Ihre bedeutendften Gipfel 
find die Similaun-Spige 3604 m, die Weißlugel 
3742 m u. die Wildfpige 3776 m. Die ganze 
Gruppe nimmt den fiebenten Theil des Landes 
Tirol ein; ihre ausgedehnten Thäler find im N. 
das Kauner-, Pit-, u. Otzthal, im O. das in das 
Otzthal ſich öffnende — und Gurgeler-Thal 
und das ins Pafjeier-Thal auslanfende Pfelder- 
Thal, ſowie im S. das Schnalſer und einige 
tleinere Thäler. In den Stubayer-A. find das 
Zuderbütl mit 3513 m, die Pfaffenjpige und der 
Schrankogel mit nahezu derſelben Höhe. die her— 
vorragendften Punkte. Es ift einer der jchönften 
Theile von Tirol. 
nördlich vorgelagert find 17) die Bermall- 
Gruppe (nody wenig befannt), die Borarlber 
ger. u. Algäuer-A., im W. dur das Rhein— 
hal (bis zum Bodenfee), im ©. vom Durchbruch 


des Lech (bei Füßen) u. einer von diefem gegen! 


Imft im Innthal zu ziebenden Linie abgegrenzt. 
Nur in ihrem ſüdlichen Theil, wie im Stanzer 
und oberen Lechthal, überragen fie die Schnee- 
grenze, und gen N. laufen fie in die bayeriſche 
Hochebene aus. Die Kunftftraße über den Arl- 
berg durdhfchneidet fie von W. gen O. Bedeu— 
tende Höhen find u. a, die Lobipig u. der Kalte 
Berg ın Berwall 2901 m, der Groß-Kartel 
2983 m, der Stanslopf 2756 m, der Widderſtein 


Den Gruppen 16) u. 13) 


gebirg, 





revier am befien überſichtlich eintheilen, wenn man 
daſſelbe in drei Hanptmaſſen zerlegt, die größten- 
theil8 auch der geologijhen Gliederung nad diefer 
Anordnung entiprehen. Demnad würde die erfte 


nördl. Section, welche vorherridend aus Jura- 


Kreide» u. Tertiär-Formation bejteht, Alles ums 
faffen, was nördl. von den Thälern der Salzady 
u. Enns liegt und bis auf wenige unbedeutende 
Unsnahmen nicht zu den Hoch-A. gebört. Der 
2. Section gehört das großartig impojante Tauern- 
Gebiet an, faft ausichließlih zu den wirkliche 
Hoch-A. rangirend, abgegrenzt im N. von der 
Salzach und Enns, im 9. durch das Drau- und 
Rienz- Thal; zur legten Section rechnet man-alles 
Gebirg, was füdl. vom Eijad- und Drau-Thal 
liegt. Aus diejer erjten nördlichen NAbtbeilung 
ſcheiden ſich num mieder befonders aus: 19) die 
Kigbüheler-A., deren bedeutendfte Erhebung 
das nadte Kaifer-Gebirg ift —— 2370 m). 
Südl. davon liegen 20) die Pinzgauer-A. mit 
Gipfeln von 2100 bis 2200 ın, wie der Thorbeim, 
Geyerſpitz, Rettenftein u. a. Hieran ſchließen 
die wegen ihrer alpinen Schönheiten von fommer- 
fihen Reiſenden außerordentlih viel bejuchten 
21) Berhtesgadener- und Salzburger: A, 
geognoftifh faft jämmtlih dem Dachſteinkalk (obe- 
rer Neuper) angehörend. Bon ihnen liegen zwi— 
hen der Saalad u. Salzach als befannte Punlte 
der Watzmann 2740 m, Übergoffene Alp 2600 m 
u. der Hohe Böll 2526 m. Im Salzlammergut, 
zwifhen Salzah u. Enns ragen befonders bervor 
das Tennen-Gebirg 2410 m und das Dadjtein- 
Gebirg, weldes in feinem bedeutendften Punkte 
3001 m erreicht. Nördlich von demjelben erhebt 
fi) als noch nennenswerth das Todte Gebirg 
mit dein Großen Priel 2730 m und das Höllen- 
welches etwas über 1860 m erreicht. 
Diefe ganze Gegend ift überreih an zum Theil 
landichaftlih präcdtigen Gebirgsieen, von denen 
der Traun. oder Gmundner-See, der Atter- und 


Mond⸗See die größten, der Halljtädter- u. Königs- 


See die an Decoration großartigften find. Ende 
ih muß man diefer Gruppe auch noch die Ad» 
monter-A. anreiben. Bon bier an, alſo öftlidy 
der Enns, verflacht fich das Gebirgsland immer 
mehr u. läuft mit 22) den Mariazeller- und 
Eifenerzer-4. mit dem Hochſchwab 2268 m, 
den Rottenmanner- Tauern u. den fleieri« 
hen A. zwiſchen Mur und Donau gegen das 


2535 m, der Hochvogel 2592 m. In den Ver—- öſtl. Tiefland aus, in ihrem Gebirgskörper die 
wall⸗A. ift das Geftein faft ansichlieglih Gneis, Höhe von 600 bis 1300 m erreihend, einzelne 
in Vorarlberg Trias, Dolomit u. Lias u. gegen’ Punkte annähernd 2000 m. Theilmeife ſehr mas 
die Algäuer-A. zu Flyich, welchem Kreide in ver-|leriih, mangelt ihm jedoch die ausgeſprochene Ge- 
ſchiedenen Gliedern vorgelagert if. Zum gleichen |birgsmatur. Eine alte Eintheilung nannte diefe 
Spftem der gen N. auslaufenden Bor-A. gehören legteren und einen Theil der Kärnthner Gebirge, 
die öflih angrenzenden 18) bayerischen A., füdl. ohne beftimmte Abgrenzung, ſummariſch die Nori— 
n. öftl. durch das Innthal begrenzt. Zu ihnen ſchen A. Die zweite große Section der öfterreidhi« 
gehört als vorherrichendfte Gruppe das Wetterftein-\fhen A. umfaßt die Tauern (Salzburger Zauern- 
ebirg mit der Zugipige 2962 m, dem höchſten Gebiet), Die Tauern beftehen faft durchweg aus 
Gipfel des Deutichen Reiches; ferner das Karwen- Centralgneis, welder von fryftalliniichen grünen 
del-Gebirg mit feinen weitverzweigten, faft unbe- u. grauen Schiefern umhüllt wird, Sie — 
wohnten Gebieten a. d. oberen „Jar und die bei Sterzing an ber Brenner-Bahn, gegenüber 
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der Gruppe Nr. 16 an und nehmen eine Länge|denburg. Südl. vor den Krimler-Tauern liegen 
von 170 km von W. gen D. bis ins Lungau ein. 28) die A. des Birgen- uud Deifereggen- 
Somol nah ihren geognoftiien, als orographi- | Thals, in denen das Ruthnerhorn 3390 m, 
ſchen Momenten fann man fie wieder in folgende|der Gelenkſtein-Ferner 3380 m, die Banargen« 
5 Unter-Abtheilungen zerlegen: 23) (a) Die Zil- Spit 3170 m erreichen. Das Defiereggen-Thal- 
lerthaler- u. Durer-4., die erft durch Oberſt iſt die Heimath der tiroler Teppichhändler. Es 
von Sonklars Meffungen und des Engländers| bleibt nun noch die große Gruppe der füdl. vom 
Tudett Erfteigungen u. Beobachtungen in beftimm« | Eifad- (reip. Pufter-Thal) u. vom Drau-Thal ge 
teren Berhältniffen befannt geworden. Ihre legenen Erhebungsmaſſen zu behandeln. Sie zeich- 
Hanpt-Erhebungen find in den Zillerthal-A. der ner fich theilweiſe ſchon durch ihre geologiiche Be- 
Hochfeiler 3516 m u. die Löflelipig 3386 m, in ſchaffenheit aus, weil innerhalb derjelben die durch 
den Durer⸗A. der Fußitein 3491 m m. der Riff | Form u. Farbe, jo jehr auffallenden Dolomit-Ge- 
fer 3239 m. Im diefen Gebirgstheil dringen am|birge liegen. Oſtl. von der Abgrenzungslinie des 
tiefftien von N. das Durer- u. Zamjer-Thal und Eijchthals find es die 29) Faſſaner-A., die 
der Biller-Grund, v. ©. das Ahrenthal ein. Der südl. vom Ober-Puftertbal fi ausbreiten. König 
bedeutendfte Übergangspuntt ift beim Hörndllaller Doiomirberge ift die ftolge Pyramide der 
2530 m. Gen ©. grenzt daran 24) (b) die Vedretta Marımolata 3495 m. Zu diefer Gruppe 
GrsheBenibiger-Enarpe oder die Krimler-|zäblen auf der Grenze v. yralien noch der Monte» 
Tauern, Hauptitod der Groß-Venediger 3674 m,|Eriftallo 3244 m u. der Sorapiß 3309 m, einem 
Diefe Gruppe ift im ganzen Tauern-Gebiete eine | Gebieteangehörend, welches erft inneuerer Zeit durch 
der reichiten an Gletſcherbildungen, hier allenthal- die Forfhungen von Paul Grohmaun erichloffen 
ben Kees genannt (Schlatten-, Ober u. Unter- wurde. Weit. davon dehnt fid) das vielbefuchte 
Sulzbady-Kees u. v. a.). Die beiden nächſt be» | Dolomitgebiet aus, weldes in jeinem Maſſiv des 
deutenden Höhenpunfte find die Dreisperren-Spig| Schlern 2562 m erreicht; zu ihm geboren auch 
3506 m u. die Welit- od. Rödt-Spitz 3493 m. das befannte Grödner- Thal u. die Br von Enne—⸗ 
Stationsort zum Bejuche dirfes Gebirges ift Pre berg. Zwiſchen dem Avifio-Thal und dem Bal 
garten im Zielthal; das Krimler Tauernhaus liegt | Sugana bauen fi ferner vie 30) Oſtl. Trien— 
m 2662 m Höhe. Im O. dieſer Gruppe ſentt tiner-A. auf, mit der Cima di Yagerei 2614 m 
fi das Hochgebirg zu der Einfattelung des Fel- (wahrſcheinlich der höchſte Porphyr Gipfel der A.), 
bener-Tauern-Überganges auf 2445 m, jenſeit der Cima d’Afta 2802 m, deren im Königreich 
defien es zu der großartigften Gentralpartie) Ftalien gelegene, nod höhere Erhebungen ſum— 
25) (c) der Groß-Glodner-Öruppe od. den mariſch aud Cadoriſche U. genannt werden; ihre 
Kaljer- und Fuſcher-Tauern emporfteigt.|vornehmften Erhebungen find der Monte-Pelmo 
Dur die Majeftät ihrer hochalpinen Umgebung |3163 m, die Cimon della Pala 3250 m und fe 
würde fie ein Reifeziel erfteı Ranges fein, wenn Palle di S. Martino 3443 m. In dieſer Gruppe 
für gute Unterkunft der Fremden befjer geiergt wäre, |überfteigt die Ampezzaner-Straße (von Belluno 
Einer der Haupt-Anziehungspunkte ift der Pafter- nach Bruneden im Rienzer Thal) das Gebirg, 
zen-Gletſcher, weicher fi von der 3796 m hoben; Das fildlichfte, im die Ebenen des Adige auslau« 
Groß⸗ Glockner⸗Spitze (Chlorit-Schiefer) herabfentt; fende Bergland, in denen die Sette Comuni liegen, 
am nördl. Abhange des Maffivs ift das Viihbad)- wird gemeiniglih Benetianer-A. genannt. Öſtl. 
Horn 3576 m. Excurſions-Station ift das am von diefem, dur den Piave ungefähr abzugren- 
ſüdl. Abhange (im Möllthat) gelegene Pfarrdorfzenden Gebirgslande liegt dasjenige, welches man 
— — Der Übergang über die Heiligblut- früher mit dem Collectivnamen der Noriſchen U. 
Tauern ins Rauris-Thal ift 2532 m. Den eigent-|belegte, die aber die neuere Alpenfunde wieder in 
lihen Schluß diefes Central-Maffivs bilden 26) (d) fpeciellere Gruppen unterfheidet. Das, was zwi— 
die Raurijer-, Malniger- und Gaſteiner-ſchen dem Piave und Tagliamente liegt, wird 
Gruppe mit ihren culminirenden Punkten, dem 31) Karniſche U. genannt, in denen der Antelao 
Hochnarr 3256 m u. dem Ankogl mit dem Elend- 3255 m erreiht; der Marmarole ift 2720 m, 
Kees 3250 m. Hier ift es das vom N, weit ins Nördl. v. denjelben liegen 32) die Gailthaler-A., 
Gebirg eindringende Thal von Dorf-, Hof- und nach dem gleihnamigen größten Thal v. Kärn- 
Mildbad-Gaftein, welches allſommerlich eine große then (150 km lang) jo benannt u. von ſchönge— 
Zahl von Kurgälten anzieht. Zu den landichaft- ſtalteten Slovenen bewohnt. Sie liegen füdl. den 
Ich ausgezeichneten Thälern gebören nody die aus | Groß-Glockner- u. Malniger- Tauern (Nr. 25 u. 26) 
dem Unterpinzgau gegen das Gebirg anfteigenden vor, beftehen in den SHanpt-Erbebungen aus 
Große Arkthal, das Rauriſer- und Fuicer- Thal. | Glimmer- u, Thonſchiefer u. erreichen im Pollinik 
Noch weiter gen DO. kommen endlih 27) (e) die (Kreuzeck bei Ober Vellach) 2778 m. Die ſüdl. 
Rapftädter- Tauern u. die U. des Lungau, Gailthaler⸗Kette, melde zugieih die Grenzlinie 











welche eigentlich nicht mehr zu den Hod-Y. ge- 
bören. Sie erreihen im Hochgolling 2828 m 
ihren höchſten Punkt; der öftlihe Theil derjelben 
wird auch Seckauer-A. genannt. Hier beginnt 
bereits das große, nicht beftimmmt abgegrenzte Gebiet 
x fteieriihen A., welche mit den Gebirgen des 

nnögebietes (Nr. 22) zufammenftoßen. Cine alte 
Sebirgöftraße in 1786 m Höhe führt über die 





zwiſchen Italien u. Ofterreih bildet, culminirt im 


Monte-Paralba od. Hod- Weißenitein mit 2690 ın, 
Der ſüdlichſte Theil der Karniichen A. wird auch 
unter der Bezeihnungder Friauler⸗A. zuſammenge— 
faßt, in denen der Monte Cridola 2583 in erreicht, 


Sie gehen öftl. in die 33) Juliſchen A. über, 
welche den Schluß des jüdl. Alpenſyſtems bilden 


und in Kroatien zu Hocebenen auslaufen. Die 


Rottenmanner- Tauern aus dem Enzthal nad Fur blendend weißen, mwild-zerriffenen Kallmaſſen ers 
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reihen im dreibörnigen Terglou (krainiſch: Tri-|juchungen hat man nun folgende Anfichten und 
.glav, d. b. Dreiipig) 2858 m; (in den — ————————— ewonnen: Die A. ſind eine Reihe von 
Dolomitihroffen des Mangart 2685 m im — die meiſt aus Gneis, Granit, Pro- 
Ganin etwas weniger). Der Naibl- oder Predit- togin bejtchen u. die von mehr oder minder breiten 
Paß 1135 m führt bier aus dem Wailthal in|Zonen grüner u. grauer Schiefer u. Kalfe umgeben 
das ſüdl. Jſonzo Thal. ine Heine, füdöftl. davon | find. Diefe Centralmaffen zeigen im Junern die 
gelegene Gruppe nennt man die Wochainer-A. ſogenannte Fächerſtructur, d. h. die Schichten der 
Deftlih, jenfeit der Save gehen die Gailthaler-A. Schiefer ſcheinen mir ifrem Fuße unter den unge- 
in die 34) Karawanken über, ein durch feine ſchichteten Eentralfern zu gehen u. fallen nach oben 
Bafferarmuth merkwürdiges, in feiner Bölhung aus einander, wie ein aufgefchlagener Fächer. Au 
fteil abfallendes Gebirg, im dem der Ston 2233 m; die Centralmaffen, deren man einige 30 uunterſchie— 
u. der Mittags-Kogel 2156 m erreichen. Der Loibl- den bat, z. B. die Monte-Roja-Gruppe, die Wallijer- 
Paß 1355 m verbindet das kärnthiſche Rojen-| Maſſe mit dein Weißhorn, die Simpion-Gruppe, die 
tbal mit dem Save-Thal in Krain u, berührt die Mont-Blanc-Gruppe zc., u. die die höchſten Erheb- 
legte wirflihe Alpengruppe, nämlich die derungen der A. bilden, jchliegen fi dann nad S. 
35) Steiner-A., welche zugleih mit dem Grin- u. N. in verfchiedenartiger Entfaltung u. Lagerung 
touz 2556 m, als dem letsten bedeutenden Gipfel, die neueren neptunishen ‘Formationen, von Der 
die endloſe Schaar der über die Schneegrenze ſich Steinkohle bis herimter zum Tertiären an, in 
erhebenden Kulmen des ganzen Alpengebäudes ab- denen namentlich die kalligen Glieder oft mächtig 
Ihliegen. Alles, was von bier aus öftl. liegt, das|entwieelt find; was früher zu der Aufftellung 
fogenaunte Bergland von Lilli, das Bacher-Ge- eines befonderen A-Kalkes verleitet hatte, unter 
birg gegen Umgarn zu, der Karſt, der Krainer- welcher Benennung, wie fih jpäter zeigte, Kalfe 
Schneeberg (Snisnid), gehört nicht mehr zu dem vieler ‚Formationen verftanden wurden, die nichts 
Begriff A. Gemeinſames haben, als daß ſie inden A.vorfommen, 
Yiteratur: The alpine Guide by John Ball, u. die oft nur ſehr ſchwer von einander zu trennen 

3 parts, Yond. 1863; The alpine Journal. alle find. Der Granit der Central-A. ift meift ſoge— 
„Jahrg; B. Studer, Geologie d. Schweiz, 2 Bpe, | nannter Gneisgranit mit deutlicher ſchichtenförmi— 
Bern 1851—1853; Peaks, Passes and Glaciers, ger Abfonderung, der maffige Granit fommt nur 
2 Bde., Yond. 1860—62; H. u. A. Schlagintweit, äußerſt jelten vor. Die höchſten A-Spigen, der 
Unterfuhnungen über die phyſilaliſche Geographie Monte-Roſa, Simplon, das Finſteraarhorn, Die 
u. Geologie der A., Lpz. 1850, und deren neue Maffen des St. Gotthard, die Bernina- Gruppe, 
Unterſuchungen 1854; Berlepih, Schweizerfunde, die Tauern, die Oxtler- Spige zc., alles Erheb⸗ 
2. Aufl., Braunſchw. 1874; Die Jahrbücher des|ungen von 3500—4500 m, beitehen aus ihm. 
ſchweizeriſchen A-clubs; G. Studer, die höchſten Früher betrachtete man diefe Granitferne als plus 
Gipfel der Schweiz u. Geichichte ihrer Befteigung, tonifch hervorgebrochene Gefteinsmaffen u. ſchrieb 
3 Bde., Bern 1869— 71; Schaubach, Die deut: namentlich ihnen die mannigfadhe Überftürzung 
ſchen A., 2. Aufl, 5 Bde, v. 1865— 1871; Kart!u. geitörte Yagerung der angrenzenden neptuniſchen 
Miller, Anfichten aus den deutihen A., Halle 1858; | Schichten zu. In neuerer Zeit fieht man in ihm 
Mittheilungen des öſterreichiſchen A-Vereines, nur durch Dietamorphofe umgewandelte geſchichtete 
Wien von 1863 an; Jahrbuch des öſterreichiſchen Geſteine, die entweder durch ihre Umwandelung 
A-Bereines, Wien von 1865 an; Mühry, Das u. andere Gruppirung ihrer Beſtandtheile dic Heb— 
Klima der A⸗-Welt unterhalb der Schneegrenze, ungen u, das Beiſeitedrängen der unveränderten 
Gött. 1865; F. von Tſchudi, Das Thierleben der Geſteine bewirkten, oder man nimmt an, wenn 
Welt, 9. Aufl., Lpz. 1872; Berlepih, Die A. man fi von einer plutonischen Urſache der Heb» 
in Natur» u. Vebensbuldern, 4. Aufl., Nena 1870; ,; ungen nicht losmachen kann, der hebende Central— 
Tudett, Hochalpenftudien, Lpz. 1873—74, 2 Thle, fern ſei nicht zu Tage geiveten und habe. mera- 
nebit Umrißſtudien. morpbofirend auf die frühen Gejteine gewirkt. 
I. Geologiſches. Die Alpen bilden geologiich | Mannigfache Gangbildungen von Granit in Granit, 
eine der intereffantejten Gegenden des europäiſchen Einlagerungen von Kalfitein in Granit, wie die 
Feſtlandes, an deren Deutung und Erklärung fich allgemein befannte im Haslithal bei Guttannen, 
die bedeutendften Forſcher betheiigt und abgemüht| machen dieſe Ericheinungen noch complicirter uud 
haben. Die neuejte Zeit erft brachte vollfommmene ſchwerer zu deuten; denm ebenſo, wie ſich Ralf 
Klarheit u. Erkenutniß. Die Unterfuchungen be» einlagerungen im Granit und Gneis finden, die 
gannen mit Zauffures clajfischen Arbeiten. Wenn an ıbren Nändern metamerpbofirt, Ddolomiti« 
man früher die A. für eines der älteften Gebirge |firt eriheinen, findet man anderwärts Kalk, der 
Europas hielt, jo zeigten L. v. Buch und Elie de allmählich in Gneis übergeht. Es bildet viefer 
Beaumont ibr verhältnigmäßig geringes Alter in Kall die Fundſtätte der vielen ſchönen Gotthard« 
den höchſten Erhebungen u. das VBorfommen von mineralien. Die Übergänge des Gueis in meta- 
jungen Formationen ın den Borbergen. Eigenttich | morphifede Schiefer, Kalt-, Glimmer- u. Cylorits 
ſyſtematiſche Erforſchung der A. begann erſt mit|ichiefer find äußerſt mannigfaltig, u. wenn z. B. 
Studer und Eicher v. d. Linth in der Schweiz, auf dem Nufenen- Pa in einem Glimmerſchiefer fich 
mit Gümbels Arbeiten über die bayerischen A., mit Chiaftolitb, Granaten und Feldfpathirvitalicn 
mit Favres Unterfuhungen Savoyeus, fowie mit: Belemniten finden, ſo jcheint die Metamorpyoie, 
den trefilihen Aufnahmen der Kati. geologifchen der Centralalpengeſteine wol erwieſen. Die all» 
Reichsanſtalt in Wien. Durch alle diefe, das große mählihen Übergänge aus dem metamorphijchen 
Gebiet im gleihem Sinne betrachtenden Lnter- Schiefer in die grauen u. grünen Schiefer, Thon- 
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ſchiefer, Serpentin- und Hornblendegeſteine ſind u. die Zugſpitz aus Trias-Schichten, die Umgebung 
wieder äußerſt mannigfach u. Grenzen meiſt nicht von Partenſtein u. Berchtesgaden ebenfalls. Im 
Da u * — — nn der 5 iſt — Triaszone — — 
niſchen Geſteinen finden ſich im den A. noch wenn auch nicht jo, wie im N.; fie beginnt bei 
Melaphyre u. Porpbyre, die vom füdl. Tirol bis |Yugano, geht über den Comer-See bei Bellaggio nach 
— vorlommen * dort, * Verbindung ee — re > —** in die — * 
olomiten, die Stätte bilden, auf der L. STirol bis Judenburg u. Graz. Sowol im der 
v. Buch jeine Unterfuchimgen über beide anftellte, Schweiz, als in den OA. finden fi darin be- 
um zu dem Refultat zu lonımen, daß der Mela- deutende Gips» und Steinfalzlager, die an vielen 
phyr durch directe Eimvirlung u. durch Entwidel- Stellen, 3. B. bei Ber u. Berchtesgaden, zu einer 
ung don Magneſiumdämpſen die Dolomitiſirung lohnenden Salzgewinnung Veranlaſſung bieten. 
der durchbrochenen u. aufgelagerten Kalkſteine be Um die Gliederung und genaue Unterſcheidung 
wirft habe. Die neueren Unterſnchungen gefteben der verſchiedenen Triasidichten hat fi nament- 
zwar eine Einwirkung des Melaphyrs auf den lich Gümbel für. die bayeriſchen A. verdient 
aufgelagerten und gehobeuen Kattjtein zu, beftrei- gemacht. Die unterſte Schicht bildet ein rother 
ten aber ee Einwirkung — en oder ge —— ——— 
u, daß durch Auflockerung der ichten des das nach ſeinem Vorkommen bei Beruca in der 
Rules der Einfluß der de Waſſer Yombardei Verucano genannt wird; darüber liegen 
und is — der ug eng wre Sei . ige rg * de 
möglıh gemacht worden fei. Die meiften der in;donomya Clarae. Darauf folgt das fogenannte 
den A. — metamorphoſirten Schiefer | Hafel ebirg, ein rothbranner Thon mit Stüden 
ee —— de oa Yen ns = — — * ee 
uzäblen fein. Siluriſche Schichten finden fi ichten, meift ſchwarzgrau, der — 
den A. erwieſenermaßen nur bei Dienten im und der Birgloriatalt, als Vertreter 2 deutichen 
Salzburgiihen im Form ſchwarzer Thonſchiefer Muſchelkalles. Darauf fchwarze Schiefer mit 
&s — — er Eine ee die ——— die —— 
ichten ſich in weiter Ausdehnung in den öſtl. von St. Caſſian, und darauf noch verſchiedene 
A. bei Yeoben u. Junsbrud finden, - fie mit ihren | Kalffchichten, die hoch auffteigenden hellgrauen und 
reihen Spatheilenfteinlagern der Grund der bedeu⸗ weißen Maffen des Dolomit, mit feinen zerriiienen, 
—— ee eig = rn ur en — hg en —— 
en der Kohlenformation finden in den welche die Kalk-⸗A. in Bayern und Tirol bilden. 
A, um weſtl. u. jüdl. Theil von Wallıs, von (wo | Darüber noch die rhätiihen Schichten mit dem 
fie fih bis in die Dauphind erftreden; weiter | Dachfteinfalt Ben der — 
nördl. finden ſich nur Spuren am Titlis beiltriquester, Dieſe reiche Folge von irgsſchich⸗ 
Engelberg u. am Nordabhange des Tödi, weiter ten findet ſich natürlich nicht überall volltommen 
öſtl. erft wieder in Steiermark auf der Stangenalp. | ausgebildet vor, zeigt aber, wie wichtigen Antheil 
Es beſtehen die Schichten aus einem harten grob- diejelbeu am Aufbau der 4. haben. Nicht minde⸗ 
körnigen Sandſtein mit zahlreichen Berfteinerungen|ren Antheil aber haben die Lias u. Jurafor— 
von Landpflanzen und aus damit wechſellagernden mation. Ein Band juraſſiſcher Schichten ſchlingt 
Anthracitſchiefern, die ſtellenweiſe Anthracitlager ſich vom Liguriſchen Golfe an um den NRand 
enthalten, weiche ausgebentet werden, z. B. beijder A. herum und läßt fih bis in die Gegend 
Grone, Chaudoline, Aprozo, Bramois in Wallis. |von Wien verfolgen. In der Schweiz beftehen die 
Die permif he Formation findet ſich in den A. Hochgipfel der weſtlichen A. daraus, z. B. ie 
u nur * —— — et gr * —— Uhse Abs 
merat und Sernfichiefer (rother erftein der/frau e 17.56 u R 
Schweizer) im Sernfthal des Kantons Glarus. Es ſich die Schichten, das Lauterbrumner Thal ift ein 
ſcheinen diefe Schichten dem thüringiſchen rothen Einjchnitt .n u. weiter beftehen — 
Todtliegenden zu gleichen; auch enthält das Sernf- kette, der Titlis und der Uri-Rothſto raus, 
geſtein er die auf der Mürtihen-Alp aus- ebenſo wie die Via mala darin eingefchnitten iſt, 
gebeutet wurden. Im Davos treten diefem ähn- während Tödi, Hlärniih n. Calanda dem Trias 
Ihe Schichten auf. Die Triasformation,)angehören. Am SRande beginnt das Band erit 
das fogenannte Salzgebirg, kommt im den A. in am Bage Maggiore ern ie * u 
voßer Ausdehnung, fowol im S., als im N. der garn. Überall find die Schichten vielfach durch— 
Gentrat-A. vor, = überall ſehr entwidelt und in|broden und widerfinnig aufgeridhtet, jo daß jie 
mannigfaher Schihtenausbildung. Es ſcheint die oft ihre fteilen Abhänge ftatt dem Gentralferne dem 
Geier qu' toben, Tab mur Lach De Gentunle|ber Sins: Hub der Rerallenlait, Die Giiedermg 
e zu ba . . } i 
erne vielfach gebrochen und Zu ar ift im — — nicht > * > im benad 
iſchen Mont-Blanc, Genfer-See u. Rhöne finden | barten Jura, Franken un aben, zeigt aber 
ſich Triasſchichten, bei Meillerie in geringer Aus: | immerhin eine Menge verjchiedener, wohl unter» 
vehnung, aud) bei Ber u. Morillon in Gavoyen; |Kaelobazer Schichten. Der umtere Lias befteht 
—— ph * in den ee = — eg u. — — — 
zwiſchen Inn- u. Rheinthal, ſowie im Davos u. Sondrio, die reihlih Ammoniten e n, 
Dberhalbftein u. im Engadin, u. weiter nah O. folgen die Hinlager Schichten und die Algäuer 
bis in die Gegend von Dedenburg vor. In den) Schiefer. Der eigentliche Jura befteht aus einem 
bayerischen U. beftehen der Wendelftein, Dachftein Eiienoolith, auf den Mergelſchiefer und rauchgraue 
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Kalffteine in mannigfachem Wechiel folgen; daranf lich nicht den Wechſel zwiſchen Süpmwaffer- u. Mee- 
folgen die Stodhorn-Kalle u. in Bayern u. Tirol|resbildungen zeigt, ſo ift ihre Ausbildung u. Ber- 
die Klausfhichten und Vilſer-Kalle, während der |breitung für das Arland doch von bedeutender 
obere Jura durch eine mächtige Kallſchicht reprä- | Wichtigkeit. Als die Älteften uw. Meeresbildungen 
fentirt ift, die 3. B. die Dede der Stockhornkette der Zertiärzeit in den A. fieht man die Glarner 
bildet, die mannigfah Mergelichiefer mit baumür-| Schiefer an, die im Engi, bei Matt u. a. a. O. 
digen Kohlenlagern einihließt. Faſt alle Schich- |jeit der Römerzeit ausgebeutet werden u. zu einer 
ten enthalten reichlich Verſteinerungen und find| blühenden Scheferinduftrie Beranlaffung gegeben 
dadurch in ihrem Alter genau beftimmt. Auch die haben. Reichliche und wohlerhaltene Berjteiner- 
Kreideformation finder fi, dem Jura folgend, Jungen charafterifiren diefe Periode fehr genau, u. 
wenn auch nicht überall, in den A., und ſowol die erften Vögel der Schöpfung: der Blumenſche 
auf dem NRande, wie am SAbhange finden fi Urvogel u. der Glarner Urvogel, fommen in ihnen 
Gefteine, die, wenn auch ſehr verichieden, nad) ihren |vor. Mit den Glarner Schiefern auf der NSeite 
Berfteinerungen doch der Kreide zuzurechnen find. |der A. laffen fih auf der Seite die am Monte- 
In den mweitliben A. der Schweiz ıft es nament-|Bolca bei Verona vielleicht allein parallel jtellen, 
lih der SRand des Viermalditätter-Sees, der wenn die an beiden Stellen gefundenen Berfteiner- 
Fuß des Pilatus, meiter öftlih der Mythen, ungen auch nicht genau diefelben find. Als wei— 
Slärniih, die Calanda umd der Säntis, wo fidh|tere ältefte Bildungen der Tertiärzeit, fogenannte 
Kreidegebilde finden. -&8 ift das aus dem Jura- eocäne Bildungen, find der Flyih u. das Nummu- 
gebirge jogenannte Gebilde von Valangin, das bier, |litengebirg anzufehen, über deren gegenjeitiges 
wenn auch modificirt, wieder vorkommt, gebifder | Alter die Meinungen noch getheilt find, ie 
von harten, dunflen, zuweilen oolithiihen Kalt- | yiyichgefteine befteben aus jhmwarzgrauen, leicht zer- 
feinen. Die gefundenen Berfteinerungen, namentlich , fallenden Schiefern, Faulichiefern, u. dunklen, mit 
Toxasta Campicheri u. Terebratula Marcousana, | Heinen Glimmerblätthen reichlich inprägnirten u. 
fennzeichnen die Schichten als ſolche. Diejelben | beftäubten Sandfteinen u. dem grünen Tavigliana- 
Schichten hat Gümbel in den öftlihen A. nachge- |jandftein, die man als vulcaniihe Aſche betrachtet, 
wiejen. Die nächſt jüngeren Kreideichichten, das | wogegen die Nummulitengeſteine theils aus har— 
fogenannte Neocomien, der Spatangentalf, beftebt|ten ſchwarzbraunen und quarzreihen Sandfteinen 
in den A. aus dumfelgrauen bis ſchwarzen Mer- und fandigen Sciefern, theils aus harten grauen 
geln u. findet fich faft iiberall auf dem Valangin und ſchwarzen Kaltiteinen, die man als Pflafter- 
auflagernd, am Glärniſch, den Churfiriten und am/u. Baufteine bemust, beftehen. An vielen Stellen 
Säntis, weiter öftlih in Tirol, Bayern u. Salz |tritt auch ein ſchwaches Steinkohlenflög auf, das 
burg bis Wien hin. Darüber liegt wieder ein grauer, | mit Unterbredungen von Sapoyen bis zum Thu» 
beilerer, compacter Kaltftein, den Eicher mit dem/|ner-See verfolgt werden fann und für Bern das 
Namen Schrattenkalt bezeichnet u. der dem Urgonien | Material zur Öasbeleuhtung liefert. Beide Bil- 
des Jura entipridt. Er bilder die befannten|dungen ftellen am NRaude der A. ein langes, 
Karrenfelder oder Schratten in der Schweiz, wo ſchmales Band dar, das, in Savoyen beginnend, 
durh Auswaſchungen ſich vielfach verſchlungene in der Schweiz zwiſchen dem Genfer- u. Ihuner- 
Rinnen in ihm gebildet haben, die durch ſcharfe See ſich entwidelt, namentlich in den Niejenketten 
Grate getrennt find, 3. B. auf der Schafmatt| mitten zwifchen Thuner- u. Vierwaldftädter- See, 
und der Schratten-Aip ım Entlibuch. Auf diejen|befteht aus ihnen der Pilatus, das Schäcenthal, 
Kallen auflagernd finden fich grünliche Sand- u.|die Gebirge um Pfäffers u. eim großer Theil von 
Kalkfteine, die dem Grünſand ım Gault entipre- Appenzell. Im Vorarlberg u. Bayern find die 
hen u. die auch, wie in England, ſtellenweiſe Schichten weiter zu verfolgen über Bregenz, Füßen, 
Knollen von phosphorjaurem Kalt enthalten, die/ Murnau, Tegernfee, Salzburg bis in die Nähe 
von Fiichererementen herrühren. Auch dieſe von Wien, Im D., 3. B. bei Hering in Zirol 
Schichten finden fih von dem Säntis u. Wallen-|u. bei Sotla in Steiermark, treten wieder fohlen- 
jee an bis im die öftlichen A. hinein. Über dem führende Schichten darin auf. Am SRande der 
Grünfand liegen an einzelnen Stellen dichte, helle A. finden ſich diefelben Gefteine vom ago: Maggiore 
oder graue Kalkfteine, die nach dem ſchönſten Vor- an bis hinein nah Dalmatien und nad Laibach. 
kommen am Yowerzerfee bei Seewen Seewerkalf Die auf dieſe eocänen Ablagerungen folgende 
genannt werden; im ihm finden fich ſtellenweiſe Molaffe des Asgebietes füllt den ganzen Kaum 
‚seuerfteinfnollen, die, wie ihre unter dem Mikro— zwiſchen Jura und A. und die nördliche ſoge- 


ſtop erlannte Zuſammenſetzung aus lauter Rhizo— 
poden, beweiſen, daß er das der weißen Kreide 
entſprechende Glied in den A. iſt. In den öſtli— 
chen A. finden ſich über dem Gault die von 





Gümbel benannten Goſanſchichten, die, wie im der 
Schweiz, ein vielfach gegliedertes Gebilde aus 


nannte Ebene der Schweiz, ſowie weiter nah O. 


‚alle Thäler ven Tirol, Salzburg und Krain an. 


Gegen die A. hin find die Molafjeihichten in einer 
Falte gehoben, jo daß fie nah S. gegen die A. 
einfallen u. ebenjo nah N. gegen das Flachland. 
Sie befteben aus mächtigen Ablagerungen von 


Mergeln, grauen Sandfteinen u. blaugrauen u. , Zandfteinen, Mergel, Nagelflub u, Kalt u. bilden 
weißlichen Kalkfteinen find ır. von Gümbel wieder die Kuppen des Kigi, den Speer ꝛc. An vielen 
in mehrfachen Unterabtbeilungen nach ihren Ber- Orten fommen Braunfoblen vor, aber felten ab» 
fteinerungen geichieden wurden. Die nächſt jüngere baumürdig. ine reihe Flora und Fauna findet 
Tertiärformation nimmt in den U. den größten fih im diefen Schichten aufbewahrt, ſowie auch 
Flächenraum ein, und wenn dielelbe auch nicht ſo höhere Thiere, Fröſche, Reptilien, Vögel u. Säuge» 
reichlich gegliedert ift, al$ anderswo, und nament- ithiere in manchen Localitäten, 3. B. bei Oningen 
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wunberfhön erhalten find. An ihrem öftlichen | nur die Zwergformen von Meiden, vielleicht noch 
Ende hängt die Molafje der A. mit der des Wie einige A-rojen, die ſchöne rothe Haide u. die ein» 
ner Bedens zufammen, und diefe wieder mit denizige in den A. vorfommende Azalea. In der 
weiteren Molaffe-Ablagerungen der mähriihen n. Region der Kryptogamen (Schneeregion), jenieit 
ungarischen Ebene. Auf den anfgerichteten Schich- der Schneegrenze, bat alle Phanerogamenvege- 
tentöpfen in Molaffe finden fi) in horizontaler |tation aufgehört; nur Mooje und Flechten finden 
Lagerung noch einige Schieferfohlengebilde in der fih noch, und die rothe Schneealge (Protococcus 
Scmeiz, namentlich bei Utznach u. ın St. Gallen, |nivalis) färbt vorübergebend die weißen Schnee- 
Dürnten im Kanton Zürih. Diejelben gebören | flähen. Die Grenzen einzelner Gewächſe, nament: 
alle bereit3 dem Diluvium an, das in großen lich folder, melde auf Sonnenglutb angewieſen 
Geröllſchichten u. Findlingsbänten diefelben — variiren indeſſen mitunter ziemlich erheblich; 
Dieſe Geröllſchichten u. erratiſchen Blöcke, die einen ſo liegt z. B. die obere Grenze der Weincultur 
großen Theil der Vorderſchweiz bededen, ſind der in den nördl. A. bei 500 m, in den Gentral-A, 
Abjag der früber in den A. viel meiter ausge- bei 600 m, in der Gruppe des Monte-Roia und 
dehnten Gletſcher, Die ihren Fuß bis weit gegen Mont-Blanc dagegen erft bei 900 m. Bemerkens— 
den Jura bin umd weit nah SDeutihland hinein werth ift die Thierwelt. Die größeren Tbiere 
erftredten u. hier ihre Moränen- u. Schutthalden |treten freilih mebr u. mehr zurüd, der Steinbod 
zurüdhießen, mie heute noch in ihren böber ge- it faft ausgerotter, Luchs, Wildkatze, Bär u. Wolf 
legenen Theilen, wo alfo noch diefelben Kräfte find jelten. Echte Asthiere find Gemſe, Murmel 
walten u. wirken u. neue Formationen vor unſeren thier u, der weiße A-haſe. Bon Bögelu Lämmergeier, 
Augen bilden. Vgl. Die Urmwelt der Schweiz von, A-dohle, Schneedohle, A⸗flüevogel (A-brauncle), 
D. Heer, Zür. 1865; Studer, Geol. der Schweiz, A-Mauerklette (A-manerläufer), Ariegler, Schnee» 
Bern 1851 u. 1853; Studer u. Eicher pon der n. Steinhuhn. Fiſche find nicht zablreih. Bon 
Linth, Geol. Karte der Schweiz, Bern 1853, und niederen Thieren finden fih namentlih in den 
die Arbeiten von Gümbel und der kaiſerl. geol. oberen Regionen zahlreiche, mitunter prachtvolle 
Reihsanftalt in den Jahrbüchern derfelben von Inſecten, namentlich Schmetterlinge (3.8. Apollo) 
1853—57 namentlid. ‚und charalteriſtiſche Schneden. Haustiere find nas' 
III. Begetation u. Thierleben find in den mentlich Rinder u. Ziegen, jowie Schafe, jeltener 
A. — eg die Erhebung über den —— ſind Pferde und Schweine. 
ſpiegel. Zur Charakteriſirung der Flora kann gg Alpes), Name dreier franz. Der.: 
man folgende 6 Regionen —— Die Nieder), a u. See⸗A. (1. vs en 
Region der Obſtbäume (Megion der Borgebirge) faſſen die Provence, Ober-Dauphine u. Nizza u. 
im Mittel bis 660 m ü. d. M. Im ihrem find von Zweigen der Dauphineer und Meer-A. 
Se — — die zen durchzogen. 
der Ebene, im ©. jene Italiens, im N. jene z j — 
Deutihlands vor. So hoch, wie fie, — Alpena, County im nordamerilaniſchen Unions⸗ 
ſtaate Michigan, unter 44° n. Br. u. 83° w. L., 
die Obfibänme und der Wein, am höchſten der ., .- — * 
‚mit 2756 Ew., am Huronſee, nahe der Thunder- 
Walnußbaum, der leicht eine Höhe von 1000 M'gai gelegen: Gountpft Harrisvill 
erreicht. Die Wälder befteben meift aus Buchen, — WORHLERE SERREH LEE 
Lirten, Erlen, Larchen, Fichten und Tannen, und) Alpenbahnen, |. u. Alpenftvaßen. 
die obere Grenze der Eiche fällt im dieſe Region. Alpen-Elubs (Aipenvereine, Alpine Clubs), 
Die Region der Buchen (die untere Bergregion) Vereine, welche ſeit 1858 im verichiedenen Län— 
reiht bis 1500 m. Birke, Bergahorn, Ebereiche, dern fich bildeten, mit der Aufgabe, die bis dahın 
— wilde Kirſche und viele andere nur von einzelnen Perſonen beſuchten Gebiete der 
flanzen, 3. B. Taubneſſeln, Wegerich, Gänje- | hödhften u. unzugänglichſten Alpenregionen in hypio» 
blümchen, Löwenzahn, Waldmeiſter und Dotter- metriſcher, topographiſcher u. naturwiſſenſchaftlicher 
blume, erreichen bier ihre obere Grenze u. ver-| Beziehung zu erforſchen. Zuerſt 1860 entſtand der 
ſchwiuden mit der Buche. Gleichzeitig beginnt die Alpine Club in London, welder bis in die neueite 
untere Grenze der Alpenroſen, Enziane, Primeln| Zeit die fühnften Befteiguugen im ganzen Alpen— 
u. a. Die Region der Fichte (die obere Berg- |gebiete ausführte und (eine desfallſigen Bublicar 
region) fteigt biß 1800 m. In fie fällt die Grenze tionen, Peaks, Passes and Glaciers, Yond. 1860 
von Edeltanne u. Lärche, während die A-matten bis 1862, 3 Bre.; John Ball, Guide to the Alps, 
mit ihren A-rofen (Rhododendron) ihre Haupt-|1863—66, 3 Bpe., und das Alpine Journal. jor 
entwidelung erreichen. Die Bergfiefer u. Zirbel wie vericiedene fleinere Werte (Exenrsion Maps 
bilden in diefer Negion große Wälder, ragen aber! ofthe alpine Distriets; Ramſey, The oldGlaciers 
mit ihren oberen Grenzen ın die folgende, in die of Switzerland ete.) veröffentlichte. Im Frühjahr 
Region des Knieholzes (untere A-region), hinein. 1862 trat darauf dev Vfterreichiiche Alpenverein 
Diefe fteigt bis zur oberen Grenze des Knicholzes | zufammen, welder 2 Bde. Mittheilungen, vedigirt 
(Bergführe), bis ungefähr 2300 m. Auf Granit-A.|von Edmond v. Mojfiiopics u, Paul Grohmann, 
wird die Bergiöhre häufig durch die grüne Erle 1863 u. 64, u. von 1865 an: das Jahrbuch des 
erſetzt. Hier ift auch die Grenze, bis zu welcher Öfterreichiichen A-Vereins, redigirt von E. v. Moj— 
das Vieh getrieben wird; höher fteigen nur jelten fifovics u. G. v. Sommaruga, ꝛc. hevansgab u, 
einige Thiere empor. Die Region der A-fränter|fortfegt; er bat fich die Aufgabe geftellt, das Ge— 
(obere Asregion, Näheres unter Alpenwirtbichaft) biet der deutichen Alpen zu durchforicen, u. ver« 
reicht bis zur Schneegrenze, bis 2800, höcitens folgt mit einer großen Anzahl Mitglieder (2300 im 
3000 m. Bon Holzgewächſen hat dieſe Region | Japıe 1874) dieſe Aufgabe. Daran fchließt ſich 
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dem Alter ‚nach der Schweizeriihe Alpen-Club 
(19. April 1863 gegründet), welder in 14 Sec— 
tionen etwa 4000 —— im Jahre 1874 zählt 
und nächſt den Beſtrebungen der anderen beiden hießen die im Italieniſchen Kriege 1859 von Gari- 
Borgänger auch noch die große Aufgabe der Rec- baldi zum Einfall in die Lombardei organifirten 
tificirung des Dufourfhen Atlas (Meßtiſchblätter Freiſchaaren, Freiwillige aus Italien u. anderen 
in 1: 50,000) durch das eidgenöſſiſche Stabs- Yändern, die, anfangs nur notbdürftig ausgerüfter, 
bureau anftrebt. Er leiftet unbeanftandet praftifch ipäter als gut ausgerüftete Truppe den Kern der 
das Meifte. Sein Organ ift das Jahrbuch, wel- Garibaldiſchen Erpetition gegen Sicilien, u. zwar 
hes bis jest in 10 Bon. erichienen ift. Der ta-/unter dem Namen Südarmee, und 1862 der bei 
lieniſche Alpenverein in Zurin befteht ebenjalls | Aspromonte verunglüdten Erpedition bildeten. 

eit 1863 und veröffentlicht von Zeit zu Zeit im) Alpenkalk nannte man früher ſämmtliche im 
siornale delle Alpi, degli Apennini et dei Voleani den Alpen vorfommende und, wie man glaubte, 
jeine Ergebniffe. Schließlich ift noch des Deutſchen |diefen eigenthümliche Kallſteine. Die neueren Forſch- 
Alpenvereing zu erwähnen, welder im Maiiungen haben jedody gezeigt, daß dieſelben ſehr ver- 
1869 gegründer wurde und zum Theil gleiche Ziele ſchiedenen yormationen, von dem Muichelfalt au 
verfolgt, wie die anderen Vereine. Er zäblte im bis zur Kreideformation herunter, angebören. 


Alpendohle — Alpenftraßen und »Bahnen. 
Alpenhaje, j. Schneehafe (Lepus variabilis 


Pall.). 
Alpenjäger (ital. Caceiatori delle alpi) 








rübjahr 1874 3600 Mitglieder und befist als 

rgan die Zeitichrift des Deutichen Alpenvereins 
Auch in Frankreich gebt man ſeit Frühjahr 1874 
mit dem Plan um, einen A. zu gründen, 

Alpendohle (Fregilus Pyrrhocorax L.). fälich- 
fih Alpenträhe, ift jammetihwarz; Schnabel ci- 
tronengelb, kürzer als der Kopf; Schwanz abge 
rundet; Beine forallenroth; felten unter 0m, 
in tieferen Thälern nur im Winter, Arger Ktticen: 
dieb. 

Alpenflüevogel, Alpenbraunelle (Accentor 
alpinus Z.), j. Flüevogel. 

Alpenglühen heißt vie eigenthümliche pracht- 
volle Beleuchtung, in der Die Alpen bei Sonnen« | 
untergang, weniger bei Sonnenaufgang ericheinen. 
Man beobachtet daſſelbe im drei verichiedenen Ab- 
ftufungen: die erſte ‚zärbung (franzöſiſch: Colora- | 
tion), das zweite A. (Seconde coloration) u. das 
nächtliche Leuchten (Lueur nocturne). Die erjte 
Abjtufung zeigt fih, wenn die Sonne noch etwa | 


Deutſchland ausgedehnt, 





2—3° vom Horizent entfernt if. Sobald die) 
Sonne unter den Horizont gejunfen it, tritt das! 


Alpenfrähe, fälſchliche Bezeihnung für die 
Alpendohle (ji. d.). 

Alpenlerche, i. v. w. Berglerche; ſ. u. Lerche. 

Alpenmauerflette, Alpenmauerläufer, iſt 
Tichodroma muraria L. 

Alpenmaus (Aipeumurmelthier), ſ. u. Murs 
meitbier. 

Nlpenpflanzen, ſ. u. Alpen. 

Alpenroje, 1) Rosa alpina L.; 2) Rholloden- 
dron ferrugineum L. u. hirsutum L. 

Alpenſtich, in den Hochgebirgen der Schweiz 
endemuche u. faft in jedem Frühjahre auftretende, 
leicht tödlich werdende Bruſtfell- und Yungenent» 
zündung mit typhöſem Charatter; 1771 u. 1832 
bis 1833 jelbit über einige Theile des nördlichen 
Bisweilen erſcheinen 
nah den Anjällen blaue Flecken (Apfleden) auf 
der Haut. S. U D. Tiſſot, Bon der Epidemie 
zu Yaujanne im Jahre 1766, Zür. 1797; 3. Gugr 
genbühl, Der A., Zür. 1838; A. yeierabend, Der 
A. in der Schweiz, Wien 1866. 

Alpenitod, bis aus Kinn reichender Stod, 


Erbleihen (Teinte cadavereuse) als Übergang zu etwa 25 mm did, am unteren Ende mit einem 
der zweiten Abftufung ein, deren Färbung weniger ftarten Stahlftachel verjehen. Der geübte Berg» 
intenfiv, aber gleihmäßiger ift, als die erfte. Die gänger zieht einen fürzeren A. vor, an deffen einem 
dritte Abitufung zeigt ſich bei eingetretener Dunkel | Ende eine Eisart mit Bidel befeitigt werden faun. 





beit als ein blaffes Yeuchten, das aber feine Reflex— Die Alpen, 
erſcheinung ift, fondern eine Art Phosphoreicenz | 
der Eis und Schneemafjen. Bgl. Abend» und: 
Diorgenröthe. | 

Alpengranit over Protogingranit, ein fry- 
ftallintich- Lörniges Gemenge von Feldſpath, Ouarz 





Alpenitrafen und »Bahnen. 
welche als ein 110— 220 km breiter Wall zwischen 
den Yändern germaniicher und romaniſcher Zunge 
liegen, tragen trog ihrer jcheinbar mauerartigen 
Geſchloſſenheit tiefe Einſenkungen, durch welche 
naturgemäße VBerbindungsmwege führen, weichk ſchon 


u. Glimmer, welchen die Geologie älterer Syſteme frühzeitig erlannt und bemugt wurden, wie der 
für das Urgeftein der Erde (Brotogin, d. h. Erſt- erſte befannte Wipenübergang des Bellovejus 
geborener) nahm. Er bildet die Kernmajje und (etwa 600 Jahre dv. Ehr.) bemweift, u. jeit welcher 
meift die Gipfel der äußeren, d. b. mweitlichen u. Zeit die Geſchichte der A. vielfah von blutigen 
nördlichen Dlittelzone des Alpenzuges, der Aiguilless Kämpfen und feindlichen Einfällen, aber auch von 
Rouges, des Mont-Blanc, der Örimfel u. des Gott- friedlichen Anjtrebungen des Berfehres berichtet. 
hard; die Öranite der inneren u, füdlihen Alpen, | Hannibal führte jeine Heeresmaffen über die Alpen; 
wie Julier⸗, Adamello-, Bernina-Granit zc., unter» Römer, Gallier, nordiſche Bölferfchaften u. Kelten 
icheiden fih vom A. vorzüglid durch deutlicher errichteten Tempel auf den Paßhöhen, u. väthjel» 
entwidelten Glimmer. Der U. ftebt bei großen bafte Steinjäulen (wie auf dem Julier) weifen auf 
Maſſen in der Hegel vertical u. fällt auf beiden die Bedeutung bin, welche denjelbeit im. Alter: 
Seiten der Achte zu. thum als Wafleriheiden beigelegt wurde. Zur 

Alphubel, vergletiherter Gebirgsitod der Mi- Zeit des Römiſchen Kaiſerreiches waren die meiften 
ihabeigruppe, zwiſchen dem Zermatter u. Saastballjegigen großen U. den Römern befaunt, Die 
des Kantons Wallis, 4207 m. Neben demſelben Ströme der Bölferwanderung benutzten diejelben 
führt das Alphubel- Joh 3802 m von Fee im:ebenjo wie die deutſchen Kaifer bei ihren Römer— 
Saasthal nah Täſch im Zermattertbal, zügen. Aber bis faft zu Ende des 17. Jahr— 
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hundert waren e8 nur Saumpfade, weiche fein| B. In der Schweiz, reip. aus derfelben find 
Gefährt paifiren konnte. In den OAlpen, mo|folgende 18 Bergitraßen die am meiften benugten: 
die Päſſe zahlreicher und niedriger als in den 1) liber den Gr. St. Bernhard, bon Martigny 
ſchweizer u. Salzburger-Alpen find, begannen grö- in Wallis nah Aoſta (Piemont); 60 km lang; 
Bere Straßenbauten ſchon vor anderthalb hundert | nicht ganz chauſſirt u. ohne Poftverbindung; mit 
Jahren. In der Schweiz ſchuf Napoleon I. die erſte Auguftiner» Chorherren-Klofter auf der Paphöhe: 
A. über den Simplon. Die Concurrenz nöthigte 2472 m. 2) Simplom-Straße, von Brieg in 
im O. u. W. zur weiteren F — neuer Wallis nah Domo V’Offola (Piemont); durch Na— 
Wege, u. mit den erſten Schieuengeleiſen über den poleon I. von 1800 bis 1806 mit 18 Mill. Fes. 
Semmering ift eine neue Ara für die Berbind- |Koften erbaut; 2010 m; Simplon-Hofpiz; 50 km 
ungsziele an den Alpen erftanden, — Die Gebirgs- |lang; im Sommer und Winter eine Poftverbind- 
fättel, welche über die A. führen, find feltener/ung mac jeder Richtung. 3) Grimſel-Paß, 
ſchmale Jochrücken, als breite, oft mit Heinen Seen von Meiringen im Haslithal (Bern) zum Rhöne— 
ausgeitattete Hochflächen. Sind die hinauf führen- Gletſcher im oberen Rhönethal (Wallifer WPoit- 
den Wege bios zum Reiten mit breiten Stein-|ftraße); nur Saumweg; 2165 m; alte® Berg- 
platten befegt, jo werden fie Saumpfade genannt, |gafthaus zum Yogiren. 4) Furka-Paß, Kunft- 
auf welhen Pferde u. Maulthiere den Transport u. Poſtſtraße, von Andermatt (Kant. Uri) zum 
bejorgen. Kunſi⸗ und Reichsftraßen werden run | Rhönegleticher a. d. Wallifer Poftitraße, 24 km; 
diejenigen genannt, melde die Regierungen der) 2436 m, der höchſte fahrbare Paß der Schweiz; 
betrefienden Länder fubventioniren, reip. erhalten. 1869 eröfinet; Gaſthaus auf der‘ Höhe; im 
Größtentheils find diefelben 5,, m breit, haben Sommer täglich eine Poftverbindung hin und zus 
in ihren tieferen Anlagen ein Steigungsverbättniß |rüd. 5) Gotthardſtraße, Kunft- u. Poftitraße 
von 5—72 und in der Nähe der Übergangsböhe von Flüelen am Bierwaldftätterfee nach Bellin- 
häufig 7—108$, find an den laminen-gefährlichen |zona ım Kant, Teffin, 90 km; gebaut 1820 bis 
Stellen mit hölzernen oder in feftem Steinbau aus- 1830; Hoſpiz und Gafthof anf der Paßhöhe; 
eführten Galerien gejchiigt (eine Galerie an der|2083 m; im Sommer 3 Poftverbindungen bin 
Seite des Spiiigen mißt 500 m Fänge) u. find)u. zurüd, im Winter 1; über die im Ban be» 
außerdem großentheils auf der Paßhöhe mit Ho⸗ griffene Gotthardbahn |. Gotthard. 6) Ober 
ipitien, oder an den Abhängen mit Zufluchtshäuſern alp-Paß, Kunſt- und Poftftraße, von Chur in 
ansgeftattet. Bei hohem Schneefall find die Re- Graubünden bis Andermatt in Uri, zum Anſchluß 
gierungen verpflichtet, den Schnee brechen, reip.|an die Gotthard» und Furkaſtraße; 70 km lang; 
einen einftweiligen Fahrweg heriteflen zu laſſen. 2050 m; im Sommer tägli in jeder Richtung 
Klofterähnliche Convente von Mönchen eriftiven;1 Poftverbindung. 7) Lulmanier-Saum- 
nur noch auf dem Gr. St. Bernhard und dem ſtraße, von Diffentis im Bündner Borderrbein- 
Simplon, durch öffentliche Wohltbätigfeit unter) That nach Dlivone in Zeffin, 36 km lang; noch 

ktene Hofpitien nur noch auf dem Gotthard, der nicht ganz hauffirt, aber vegulärer Ausbau be- 

rimfel u. einigen Mleineren unbedentenden Päſſen ſchloſſen; ärmliches Hofpiz in Camperio; 1917 m; 
in Graubünden. wenig benutt. 8) Bernhardin-Poftftraße, 

A. Aus Franfreih führen 7 Beraftraßen vom Dorfe Splügen N von Thufis oder Chur 
nah Italien: 1) Der Eol di Tenda, von Nizza in Graubünden) na ellinzona, 90 km lang; 
am Mittelländiichen Meere nach Euneo (139 km), 1818 bis 1823 mit 14 Mill. Fes. Koften erbaut; 
reip. Turin; urfprünglich von Bictor Amadens U. |ohne Hoſpiz; 2139 m; täglih 1 Poftverbindung 
1779 bis 17°2 angelegt, von Napoleon’ I. faft bin und zurück. 9) Splügen- Poſt- u. Kunft- 
änzlich nengeichaffen; Paßhöhe 1845 m. 2) Eol ſtraße, von Chur in Graubünden nah Chiavenna, 
’Argentitre oder della Maddalena, von 67 km; 1818—1822 von der öſterreichiſchen Re— 
Gap (Dep. des Hautes-Alpes) nach Cuneo (Pie-| gierung erbaut; ohne Hofpiz, 2117 m; täglich 2 
mont); urſprünglich für franzöſiſche Truppentrans- | Boftverbindungen im jeder Richtung. 10) Julier- 
porte beftimmt; 2019 m; in vernadjläfiigtem Zu- Poſtſtraße, von Chur nah Silvaplana im Ober- 
ftande. 3) Eol de la Traverfette, von Mont- Engadin, 56 km lang; täglich 2 Poftverbindungen 
Dauphin (Dep. des Hautes-Alpes) nah Saluzzo hin und zurid; 2284 m; ärmliches Bergwirths« 
(Piemont), unterm Monte-Viſo vorbei; 2917 m. haus. 11) Maloja-Poftitraße, von St. Morik 
4) Col du Fautaret (2070 m) und Mont-Ge-/im Engadin nah Chiavenna in der Lombardei, 
ndore, von Grenoble im Sreifwandan (Dep. iere)/58 km; Hotel auf der Höhe; 1816 m; im Som- 








nad Briangon u. durch die Cottiſchen Alpen weiter 
nad Sufa; 1802 erbaut; oder 5) von Briangon 
über den Eol des Seftridres, 2014 m, nad 
Binerolo in-den Waidenfer-Thälern. 6) Mout- 
Cenis, Eifenbahn, von Chambéry nadı Turin; 
die urfprünglihe Straße wurde von Napoleon 
während der Fahre 1803—10 erbaut: Paßhöhe 
2069 m; jett 12,220 m langer Eiſenbahntunnel 
von Modane nad) Bardonndche im Thal der Dora- 
Riparia. 7. KI. St. Bernhard, von Albert 
ville, reſp. Chambern (Savoyen) nah Aoſta im 
Thalder Dor Baltea (Piemont); 2192 (n. A. 2206) 
m. Die Nr. 4, 6 u. 7 haben Hofpitien. 


mer 2 Poftverbindungen in jeder Richtung; auf 
Koften des Kant. Graubünden erbaut. 12) Al 
bula-Poftftraße, von Chur nah Samaden im 
Ober-Engadin (Graubünden), 59 kmlang; 2313 m; 
Bergwirthshaus. 13) Flüela-Poftftraße, von 
Eifenbahnftation Pandquart im Borderrhein-Thal 
nad) Tarasp im linter- Engadin (Graubünden), 
70 km lang; 1869 vollendet; 2405 m; zmweit- 
höchſte Straße der Schweiz; Bergmwirthsbans; im 
Sommer 2 Poftverbindungen. 14) Bernina: 
| PBoftftraße, von Samaden im Engadin nach Pos— 
—— 30 km lang; 2239 m; mit Oſpizio Ber- 
nina; neuer Gafthof. 15) DOfenberg- Straße, 
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von Zernes im Engadin mah Mais in Zirol,/(Tegernjee u. Bad Kreuth) 936 m; ferner be- 
37 km; jeit 1872; 1804 m; täglih Poſtver- ſteht e) die Lofererftraße (früher Wien-Salz- 
bindung. 16) Klauſen-Paß, Saumpfad vom) burger-Hauptitraße über Reichenhall nad Wörgl 
Altorf ın Uri durchs Schähenthal ins Glarnerian die Junsbrucker Eiſenbahu) 810 m. Hier 
Linththal, 35 km lang; 1962 m; ohne Schughaus.| bilden die Tauern auf eine 160 km lange Strede 
17) Pragel-Paß, Fark betretener Saumpfad, eine jo geſchloſſene Gebirgsmauer, daß es nur 
von Schwhz nah Glarus, 0 km lang; 1543 m; Päſſe u. Saumpfade für Pferde und Fußgänger 
ohne Zufluchtshaus. 18) Brünig-WPoititraße, von gibt, u. für 4) fahrbare Straßen eine doppelte 
Sarnen (Kant. Umterwalden) nad Brienz im Ber-|Öliederung über die füdlih u. nörblid) der Tauern 
ner Oberlande, 26 km lang; 1024 m; im Sommer|gelegenen Gebirgszüge entfteht. Die erfle große 
täglih 2 Poftverbindungen, im Winter 1. Außer- NS-Linie durch die Noriihen Alpen bildet a) 
dem eriftiren über 20 ſtärker betretene, lediglich die Salzburg-italieniihe Straße, über die Rad. 
im Sommer ald Saum, reſp. Fußpfade benützte ftädter Tauern (Hallein-tungau-Spittal), 1738 m. 
Päfſe. Der höchſte Gletſcherübergang ift das Sie finder (nach ihrer Kreuzung der Drau-Eifen- 
neue Weißthor, von Zermatt nah Macugnaga, bahn: Spittal-Billadh-Tarvis) b) ihre ſüdliche Fort⸗ 
3612 m. ſetzung in der Kunftftraße über den Prebil 1151 m, 
C. Ofterreihiihe Alpenitraßen. 1) Zwei welche bei Görz in die Zrieftiner Eifenbahn aus- 
von D. gen W. laufende Straßen, melde die läuft. Faſt parallel läuft im der füdlichen (Fri- 
jhmeizeriihen Alpen mit den öfterreichiihen ver=|auler)Alpengruppe, etwas weftlicher, c) die Gebitgs⸗ 
binden: a) Die über den Adlerberg, welche (vom|ftraße über den Pleden 1321 m, in der Nieber- 
Bodenſee) aus dem Vorarlberg ins tiroler Ober-|ung von Udine auf die Lombardijch «venetianifche 
Junthal führt; ſ. u. Arlberg. b) Die Straße Eiſenbahn auslaufend. Noch mehr weftlich zweigt 
über das Stilffer Job, aus dem öfterreihifchen| von der Drau-Eijenbahn d) die hie 
Bintfhgan in das italienische Beltlin, der am ab, Paßhöhe 1546 m, und erreicht über Goneg- 
höchſten fteigende, für guoße Wagen fahrbare Paß liano Eifenbahnverbindung nad Benedig. 5) Die 
in Europa, 2814 m; überrajhend durch die übrigen im italienischen Tirol eriftirenden Straßen, 
Kühnheit feiner Anlage. Diefe Königin der A. durch das Bal Sugana, duch Judicarien ꝛc., find 
wurde auf Koften der öſterreichiſchen Regierung teine — A. mehr; wohl aber die durch das 
(3 Mil. Fl.) nah den Plänen Doneganis 1820 Val di Non u. Bal di Sole über den Tonale-Paß 
bis 1825 von Domenizi erbaut u. bis 1859 vor⸗ 2018 m, ins italieniihe Bal Camonica führende 
trefflih in baulihem Zuftande erhalten. Seitdem neue Straße, weiche durd die schöne Apricaftraße 
die Hälfte der Straße italieniſch geworden ift, ver- ihre Fortſetzung findet und unterhalb Firano ins 
fällt fie auf öfterreichiiher Seite immer mehr. |Beltlin mündet. 6) In Ofterreih ob u. unter 
2) Führen vier Eifenbahnlinien, freilih mit'der Enns find es endlih nod drei Straßen, 
bedeutend geringerer Steigung, als die Poftfahr- melde hierher gehören: a) die uralte Salzftraße, 
firaßen der Schweiz, durch die öfterreichiichen Alpen: | welche, 6 Gebirgsjättel überichreitend, im Pötſchen 
a) Die Brennerbahn, 1864—1867 erbaut, der 1022 m erreicht; b) die Rottenmanner-Tauern- 
älteren Brennerftraße ziemlich parallel; erreicht Straße 1369 m, die von Pinz an der Donau 
1420 m Paßhöhe; verbindet auf ihrer 275 kmjüber den Pyhru führt, auf einer kurzen Strede 
langen Strede Junsbrud mit Berona. b) Die mit der Salzſtraße zufammenfällt, dann über die 
Semmeringbahn verbindet, 580 km lang, Wien) Rottenmanner » Tauern ins Murthal führt, die 
mit Trieſt; eigentlihe Alpenftrede von Gloggnit | Karawanten überjchreitet u. bei Laibach die Eifen- 
bis Mürzzufhlag, mit 906 m Paßhöhe; von den|bahnverbindung nah Trieſt erreicht; c) die Eifen- 
Dber-Fngenieuren Pilarsty und Salzmann von/ftraße, die von Linz nah Brud an der Mur 
1848— 1854 ftredemweije erbaut. Bei der Stat. |führt, 1176 m. Alle übrigen öfterreichifchen Paß- 
Brud zweigt eine Hauptlinie, c) die Murthalbahn, | wege findet man unter den Artikeln Tirol, Kärn- 
ab, welche nach Klagenfurt, reſp. Billa in Kärns|then, Salzburg und Steiermart. 
then läuft u. wiederum d) dur die von D. nach Alpentriton, ſ. u. Moloch. 
W. laufende Drauchalbahn Briren an der Bren-| Alpenveilchen (Cyclamen L.), auch Erd⸗ 
nerbahn mit Marburg an der Wien-ZTrieiter-Bahn ſcheibe, Saubrod, Pflanzengattung aus der Fam. 
verbindet, lettere mit 1162 m Paßhöhe. Alle der Brimulaceen (V. 1). Berichiedene Arten wer— 
diefe Bahnen bewältigen aljo feine großen Berg-|den der jhönen rotben, mohlriehenden Blumen 
überfteigungen. Ebenjo verhält es fih 8) mit|wegen als Zopfpflangen, jeltener als Freilaud⸗ 
den Kunftftraßen im den öfterreihiichen|pflanzen, gezogen. C. europaeum L. wädhft in 
Alpen; auch find diejelben micht jo zahlreih und|den nörbliden und füblihen Boralpen an man- 
nahe nebeneinanderliegend, wie in der Schweiz, chen Stellen Häufig. Die platt»kuchenfürmigen 
u. laffen die auf denjelben ſich bewegenden Poft-|Wurzeltnollen find jharf und wurden früher ats 
verbindungen viel zu wünſchen übrig. Es find: | Burgirmittel —— verlieren aber durch das 
a) Die Reihen-Scheidedftraße 1535 m; verbindet Trodnen ihre Schärfe. C. persicum Mill. und 
das Ober-Jnnthal mit dem Bintihgau und hat|C. algericum, Barietät des vorigen, mit größeren 
regelmäßige Fahrpoftverbindung. In directem | Blütben, als Zierpflanzen angebaut. 
Zujammenhange mit diefer Linie jtehen b) die durch Alpenvereine, j. Alpen-Elubs. 
das baverijhe Oberland laufenden Bergſtraßen, Alpenwirthſchaft nennt man das Abweiden 
über Füßen (Lermos) 1239 m, mit Bofiverbind- |der böber im Gebirge gelegenen, mit Futterfräu- 
ung; c) über Bartenfirhen u. Scharnig 1212 m, tern bewachſenen Stellen während des Sommers 
beide nah Innsbruck; d) die Acdenthalftraße;(bauptiählihd durch Mellvieh) u. die damit ver- 
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bundene Verwendung der Milch an Ort u. Stelle mern. Auch bier entſtanden in manchen Alpen- 
zu Käſe oder Butter. Sie bejteht von den ſavoi- kantonen heftige Streitigleiten, da die wohlhaben- 
chen u. italienifhen Bergen bis zum Ausgange den Bauern alles Vieh, was fie im Winter ziehen 
der Alpen in die illyriſchen u. ungarischen Ebenen, konnten, im Sommer auf die Alp trieben, während 
wird aber auch in anderen Gebirgsgegenden micht|der Armere nur etwa ein paar Ziegen binauf- 
alpiner Länder, wie im Jura, in & waben, im treiben fonnte. Diefer Zwieſpalt zmwifchen den 
Riefengebirge u. in Theilen vom füdlihen Frank |Hornmännern (Reihen) und den Klauenmännern 
reich, mehr oder minder ähnlich betrieben. Am (Armeren) befteht noch — Der Tag der Auf- 
rationellften hat fie fi in der Schweiz, in Borarl-|fahrt zur Alp ift ein Freudenfeſt; je mach des 
berg und im Algäu entwidelt. Der natürlichen |Bolfes Charakter ift der Zug aufgepugt. Die 
Lage nad theilt man diefe Weidepläge in untere, Leitluh (Anführerin der Heerde) u. ein paar andere 
mittlere u. obere Staffeln, Läger oder Alpen, Die ſtarke Kühe bekommen Vorſchellen oder aroße 
unteren Alpen (Borjaßen, Maienfäße, Borfümmerig, Trychlen-Glocken an breitem Halsbande, denen dann 
Mayen, Heuberge), bis etwa 1300 m gebend, |die blöfende u. medernde Schaar der Hinder, Käl- 
werden zuerit, etwa um Pfingften, mit der Heerde |ber, Biegen u. der übrigen Thiere folgt. Der Zucht: 
bezogen; auf ihnen bleibt man, bis Witterung u. |ftier oder Muni wird gewöhnlich ſcherzweiſe durch 
entmwidelter Pflanzenwuchs es erlauben, auf die den mit Blumen ummundenen Meilſeſſel zwiſchen 
mittleren oder Kühalpen, bis 1800 m, zu treiben,|den Hörnern geihmüdt. Der Senn u. feine Be- 
auf- welchen das Bieh in der ei gleitung, der Handbub, jowie der Rinderer oder 
24 Monaten (etwa Mitte Juni bis e Auguſt Gaumer, aud Kühbub genannt, prangen im Sonn- 
meidet. Was iiber 1900 m von Kräutern be-itagsitaate; den Zug beichliegt ein Wägelchen, mit 
wachſen ift (obere Staffel, auch Schafalpen, wilde den Geräthſchaften für die Käferei u. den Haus- 
Berge, Ruchweid), wird vorberrihend von Schaf- halt. Unterwegs wird der Zug von den Bauern 


beerden u. Geißen (Ziegen) abgeweidet. Auch an 
den für die Thiere unzugängliden Stellen wad- 
fen fehr aromatiihe umd nahrhafte Gräfer und 
Kräuter, aus denen das jogenannte Wildhen, 
welches von den Wildheuern — meift mit Lebens- 
efahr — gewonnen wird. Da, wo die oberen 
Staffeln auch noch von Meltvieb benutzt wer- 
den, gibt die dort gewonnene Milch die fein- 
fien und gewürzreichften Käje. Alle diefe Alpen- 
meiden find entweder Privat-Alpen, alio einzelnen 
Perſonen rechtlich zugebörend, oder Corporation» 
Alpen, d. h. Klöftern, Spitälern, Stiftungen, Bir- 

erſchaften oder Gejellichaften von Familien ge» 

örend, oder Gemeinde-Alpen (Almenden), aljo 

anzen Ortichaften gehörig, oder endlih Domanial- 
Sur Staat3-Alpen (wie in Bayern, Tirol, Öfter- 
reich zc.), die von einzelnen Bauern oder Gemein- 
den gepadhtet, oft jo gut wie Erblehen find, aber 
deshalb auch weniger forgfältig unterhalten werben. 
Bo die A. eigentlih ölonomiſch entwickelt ift, 
find die Rechte auf ſolche Weidepläge durch Alpen- 
Urbarien oder Rodel, Alpſey-⸗Bücher oder ähnliche 
Statuten genau georbnet, u. ein Alpmeifter über- 


alpen. Ju diefem 


regalirt. Doch wird diejer Aufzug nicht überall 
fo feftlih begangen. — In der Schweiz wird aus- 
ſchließlich männliches Perjonal zur A. verwendet; 
erfahrungsgemäß verarbeitet die männlihe Hand 
die Milch rationeller, und deshalb fteht unter den 
Alpentäjen der Schweizerfäle auf dem Weltmarfte 
big jet unübertroffen da. Auf den öfterreichifchen 
u. zum Theil auch auf den bayerifchen Alpen wer- 
den ftarfe Frauensperſonen als Kuhmägde zur 
Alp gejandt, die dann Sennerin, Schwaigerin 
(Schwägerin) oder Almerin genannt werden und 
ihrer Mehrzahl nah nichts weniger als ſolche 
poetische Wejen find, zu denen die romantiiche 
Literatur fie erheben will. — Die Milchwirthſchaft 
jelbit wird im mehr oder minder praftiih u. ber 
quem eingerichteten Holzhäuſern betrieben, welche 
den Namen Sennbütte oder Chälet führen u. 9 
Monate im Jahre leer ftehen. Wo die Sennerei 
ökonomisch getrieben wird, hat man neben der 
Hütte (Wohnort des Sennen und Laboratorium) 
niedrige Ställe gebaut, in denen das Bieh bei 
ſchlechtem Wetter und nachts Zuflucht findet; im 
jehr vielen Theilen der Alpen fehlen aber joldhe 
Schutzhäuſer, u. man überläßt das Bieh dem guten 


le find die Alpweiden nad | Glück. Zu einer ordentlihen Sennerei find min- 


wacht die — namentlich bei Gemeinde⸗ 


der Zahl der Kühe abgeſchätzt, die in freiem Weide⸗ deſtens 3 Perſonen erforderlich: der eigentliche 
ang binlänglih Nahrung für eine beftimmte Zeit] Senn, welcher die Kühe täglih 2 Mal melft, die 
Auden, u. der auf diefe Weile feſtgeſetzte einfache lim großen fupfernen Keffi (Keſſel) erwellte Milch 
Rormalraum wird ein Kuhrecht oder auch ein ſcheidet (ſ. Käje-Bereitung) und die eigentliche 
. Stoß genannt. Eine Alp wird demnad mit einer Käſerei ſelbſt beforgt; der Sennjunge (Zufenn), ein 
beſtimmten Anzahl oder einem Seunthum Küben |völlig erwachjener Knecht, dem das Neinigen der 
beftoßen. Zeittuh ift die Bezeichnung für eine Geräthſchaften, das Herbeiihaffen von Lebensmitteln 
normale dreijährige Kuh. Ihr glei (alfo für u. Holz u. die Verwendung der Molten obliegt, 
ein Kuhredt) gerechnet werden 2 junge Rinder | drittens der Gaumer oder Chilener, welder die 
(ein= od, zwetjährige Kühe od. Ochſen), ein Pferd» | Kühe aus u. eintreibt, darauf achtet, daß fie nicht 
fohlen oder ein wein; Y, Kuhrecht kommt an gefährliche Stellen, oder zu weit gehen ıc. — 
auf ein Schaf, Kalb oder Ferlel. Ein ausgewach- Kuhreihen wird, namentlid in der Schweiz, der» 
jenes Pferd wird je nah dem Alter auf 2 bis jenige Gefang genannt, durch welchen der Senn 
4 Kubrechte geihätt. Die Benutzung der Gemeinde» das Bieh zur Hütte herbeilodt, um es zu mellen, 
Alpen in der Schweiz richtet fi natürlich nah In katholiſchen Alpenländern fingt der Senn bei 
dem Biehftande der verjchiedenen Alpgenofien. Als einbrechender Dunkelheit einen Gebetſpruch nad 
gemeiner Grundjag gilt: Alles, was man im Thal Art der Tatholiihen Litanei vor der Alphütte, 
wintern fann, darf man auf den Alpen frei jüns-Imweldher der Alpruf oder der Alpjegen genannt 








fetter Käje von unabgerahmter Milch ; mo der Rahm 
zur Butterbereitung abgenommen wird, ergibt ſich 
nur halbjetter u. magerer Käſe (f. d. Art. Käſe). 
Über die Ausnugung der Molfen zur Gewinnung 
des Ziegers u. Milhzuders ſ. die betr. Art. Der 
Ertragswerth einer Kuh während der Alpfahrt 
läßt fih kaum allgemein beſtimmen, da berjeibe 
von dem Wechjel der Umſtäude abhängig ift. — 
Über die Benugung der Alpenweiden durch italie- 


A., Winterthur 1802; Kafthofer, Cultur der Küh— 
alpen, Bern 1818; Ebel, Schilderung der Ges 
birgsvölfer der Schweiz; die verichiedenen alpen- 
wirthichaftlihen Werte von Schagmann, Aarau 
1859 bis 1874; Emminghaus, Schweizeriſche 
Vollswirthſchaft, Lpzg. 1860 bis 61, 2 Bode. 

Alpes (lat.), j. Alpen. 

Al pezzo, nad) dem Stüd, beim Handel mit 
Goldmünzen. 

Alpha, 1) der erfte Buchſtabe des griedifchen 
Alphabets. 2) Bildlich der Anfang, wie Omega (ini 
Griechiſchen der legte Buchftabe) das Ende. 3) 2. 
privativum , im Griechifhen das einem Nomen 
vorgejegte a, mit verneinender Bedeutung, un. ., 
.. „108, 3. B. Abulie, Willentojigteit; Aprarie, 
Unthätigkeit; vor Bocalen fteht dafür au... 3. B. 
Anämie, Blutlofigfeit. 

Alphabet, jo v. mw. Abc; bezeichnet die ‚Folge 
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wird. — Da die Hirten oft 4, 6, ja 10 Stunden das Bich an einen Alpunternehmer für die 
von ihrer Dorfheimath entfernt deu Sommer ver- | ganze Soinmerszeit verpachtet. — Die Erträge 
leben u. bei regelmäßiger Pflege der Heerde auch der Alpen find in den verichiedenen Jahren durch— 
Sonntags nicht ablommen können, jo ıft in vielen aus nicht gleihmäßig; Kälte od. Wärme, feuchter 
tatholiſchen Alpen eine Kapelle angebradt, in oder trodener Sommer wirken mittelbar durd dei 
welder ein wandernder Kapuziner oder der Geift- mehr oder minder günftigen Staub des Futters 
lihe des Dorfes einmal Meſſe lief. In den auf den Gehalt u. die Quantität der zu gewinnen- 
inneren Kantonen der Schweiz (namentlich Luzern, den Mich. Man hat deshalb im neuefter Zeit 
Unterwalden, Appenzell u. Bern) findet dann zus | jogenannte Milch-Verſuchsſtationen geihaffen, um 
glei) oder auch ſonſt bisweilen ein Alpen-Vollsfeſt, über dieje ganze Alpen⸗Okonomie Hare Einblide 
die Stubete oder das Schwinget, ftatt, bei welchem zu erhalten, — Auf den jchweizer Alpen wird 
gymnaftifhe Ubungen im Ringen, Steinftogen xc. vorherridend Käfe bereitet, fogenannter feifter od. 
mit Preisger.ct abgehalten werden. Das unere 

einer Senubiitte ift meift rauchig, ſchmutzig u. in 

fehr vielen Gegenden urprimitiv, (S. Sennhütte; 

vgl. auch die Abſchnitte über Sennerei in Berlepich’ 

Schmeizerfunde, 2. Aufl., S. 446, u. Berlepſch' 

Alpen, 4. Aufl., Abſchu. Sennenleben in den Alpen.) 

Neben der Sennhütte fteht gewöhnlich der Käje- 

fpeiher und der durch einen fließenden Brunnen 

oder durchfließendes Waſſer fühl u. frisch gehaltene 

Miichteller. Außer diefen Weidewirthichaften ges niſche, j. g. Bergamaster-Heerden j. Bergamasler 
hören zu den A⸗en auch noch die am Fuße der Alpen | Schafe. — Literatur: Außer den genannten Wer- 
gelegenen Eggartenwirthicaften, in denen das Land len no: Steinmüller, Bejchreibung der jchweiz. 
mehrere Fahre (gemöhnlih 3) zum Anbau von 

Getreide benutt wird, während man es im den 

darauf folgenden 3 Fahren zur Gewinnung von 

Heu als drei miederlegt; jelten werden dieſe 

Yändereien abgeweidet, dagegen mehrfach gedüngt. 

Die beiten yutterpflanzen zur Erzielung gebalt- 

veiher Milch find: Plantago alpina, das furze 

Adelgras, verichiedene Poa-Arten oder Romeien, 

mehrere Gräjer aus dem Schwingel-Geſchlecht 

(Festuca), fowie Priza media. das Zittergras, 

Anthoxanthum odoratum, das wohlriehende Ray— 

gras oder Honiggras u. Phleum alp., Yieichgras; 

aus der Familie der Papilionaceen bei. mehrere 

Klee-Arten, wie: Trifolium repens, caespitosum, 

badium u. alpinum. danı Hedysarum obscurum, 

der Habnentamm, und Onobrychis montana, die 

Berg-Eiparjette; ferner verſchiedene Berglinien, der 

fleine Schnedenflee u. a.; aus der Familie der 

Compofiten die ungemein artenreihen Habichts- ſämmtlicher Buchftaben einer Schrift. Der Name 
fräuter (Crepis u. Hieracium), die Aipen-Wermutbe erklärt ſich aus den beiden erften griediichen Buch— 
(Artemisia) u. Scafgarben (Achillea). die Gem- ſtaben: Alpha = a und Beta = b. — Ei 
fenwurzel (Arniea scorpioides) u, verſchiedene Gna- Alphabet wurde erſt aufgeftell, nachdem mehrere 
phalium-Arten; unter den Umbelliferen find vor Völler ſchon lange Schrift gehabt hatten, indem 
allen Meum Mutellina, die Muttern, und Meum ſie fich zu einer ſoichen mannigfacher Behelfe bevien- 
athmanticum, die aromatische Bärenmwurzel, jowie ten. Willfürlich legten fie nämlich gewiſſen Gegen- 
der Alpenliebftödel (Ligustieum simplex) u. die ftänden eine finnbildfihe Bedeutung unter. Die 
Bibernelle (Pimpinella magna) hervorzuheben. — |jogenannte Blumeniprade (j. Selam) ift einer 
Die Cultur der Alpen ift noch jehr in ihren An- der leisten Ausläufer diefer noch immer unter roben 
fängen; man verbeffert nur, was Lawinenſtürze Völkern bier und da geübten Weiſe. Die Pernaner 
im Frühjahre zerjtören; das Ausfteinen u. Ber-|gaben verfchürzten ‚züden und Kuoten bejtimm- * 
ebenen der Alpenweiden, das Düngen derfelben, ten Sinn (ſ. Quipos). Andere Bölfer, wie 
das Ableiten von böſen Bächen u. das Ausſäen namentlih die Mexicaner, behalfen ſich mit ſpre— 
von guten Futterkräutern geichieht mur erjt jehr chender Malerei (j. Merico). Dieſe Mittel ge» 
ſporadiſch. Wo ganze Gemeinden zufammentreten ftatteten aber alle nur äußert unvolllommenen 
u. ihre Kühe der Obhut eines fpeciell dazu er- Ausdrud der Gedanken. Einen beſtimmten Sat 
nannten Käſers übergeben, gebt man während nicht blos nad feinem Inhalte, fondern mit den 
der Alpzeit an bejonders dazu ausgefündeten Tagen | Worten, aus welchen er bejtand, wiederzugeben, 
2 oder 3 Mal hinauf zu den Hütten u. notirt den | lernten erſt die Ehinefen u. die Agypier. Indem 
Milhertrag der Kühe (man neumt dies „go mefje*); beide Völker hierbei Abbildungen von Gegenftänden 
nah den jo gewonnenen Zahlen werden Käje, zu Grunde legten, ftellten die Chinefen mit ihnen eine 
Zieger u. Butter vertheilt. Es wird aber auch Wortichrift her (ſ. Chinefiihe Sprade u, Schrift), 
von Privaten, oder von ganzen Gemeinden die Agypter eine Silbenſchrift, u. zwar dadurch, 
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daf fie, die Benennung der Bilder ergreifend, den der Zeit nach beftimmbare Schriftftüd unter den er- 
Laut gelten ließen, welcher fie gab, und zwar in haltenen ift die Inſchrift auf dem jegt im Pariſer 
feinen conſonantiſchen Beitandtheilen (j. Hierogiy- | Mufeum befindlihen Sargdedel eines Königs von 
phen), wobei es micht ausbleiben konnte, daß die Sidon, deren Anfertigung etwa taufend Jahre 
gupter vielen Bildern nur den Werth eimes/oder noch länger vor den Beginn der hriftlichen 
einzelnen Buchftabens beilegten. Ein eigentliches ——— zu ſetzen iſt. Von dieſem Alpha— 
Alphabet beſaßen fie indeß nicht, denn fie hatten bet gingen ſämmtliche Alphabete der Völler aus, 
für einen Buchſtaben viele Hieroglyphen, die auch die Runen. Die jeefahrenden Phönicier ver— 
meiſtens zugleich die Conſonanten einer, ſelbſt breiteten es unter den Völlern am Mittelmeere. 
zweier Sylben auszudrücken im Stande waren. Im Laufe der Zeit veränderten ſich natürlich die 
Auch ſcheinen ſie zwiſchen nah verwandten Lauten Züge der Buchſtaben vielfältig, oft bis zu einer 
feinen Unterſchied gemacht zu haben. Nur aus—- ſolchen Verſchiedenheit der Form, daß ihr Zuſam— 
nahmsweiſe nahmen fie Bilder für deren vocaliſchen menhang mit der erſten befammten Geſtalt nur 
Anlaut. Dies war die vorbereitende Stufe für die |fehr ſchwierig nachweisbar if. Während die 
Erfindung des Alphabets. Die lettere, vielleicht |Hebräer das urfprünglihe Alphabet, weiches für 
die größte u. jegensreichite, die gemacht worden ift, die Eigenthilmlichkeit ihrer Sprache geichaffen war, 
erfolgte unter den Semiten im jüdweftlichen Afien, |bis zur Gegenwart beibehielten, wenn gleich mit 
möglıhewweife in Babylon, der großen Priefter- | Anbringung näherer Untericheidungszeihen u. in 
u. Handelsfndt, wo man jonft der fyllabarifchen 'umgewandelten Geftalten, haben andere Bölfer 
Keilſchrift fich bediente, und zwar im fehr früher|einige für fie nicht erforderliche Buchſtaben fallen 
geh, da aller Wahricheinlichkeit nach alphabetifche | gelaffen und durch den Zuſatz von Buchitaben, 
ift ſchon im Gebrauche war, als die Kinder|deren fie für ihre Sprache bedurften, das Alpha» 
Israels nah Agypten zogen. Diefe Erfindung |bet beträchtlich vergrößert. Die Sanskrit jchrei- 
wurde in höchſt genialer, das Hauptſächliche meiftjbenden Juder haben das ihrige, welches Deva- 
richtig treffender Weiſe gemacht. Der Erfinder mußte |nägari (Götterjchrift) heißt, bıs zu 50 Buchitaben 
ſelbſt jeine Lautzergliederung zum Abſchluß bringen, |erweitert. Die erfte große Beränderung erfuhr 
meil mit einem halben Alphabet Niemand hätte die Schrift von den Griechen. Der vorwiegend 
fhreiben können. Anlangend die Beichaffenheit, ſo vocaliſche Charakter ihrer Sprache nöthigte fie 
hätte er zufolge der jett herrſchenden Meinung,bald, alle Bocale ohne Ausnahme binzuichreiben, 
Bilder für Laute verwendet (alfa, alef, bedeutet Odhie, |u. fo ift es bei den Völlern des Abendlandes ge— 
deſſen Bild für a; bet, das Haus für b xc.) u. eine blieben. Sodann drehten die Griechen die Schrift- 
Anzahl Ägyptiiher Zeichen fir feine Lantaufftellung (richtung um; die Semiten ſchrieben von rechts anfan⸗ 
ausgewählt; allein der Nachweis dafür ift, obwol gend gen links, jene, nachdem fie eine Mittelitufe, auf 
von Berjhiedenen unternommen, keineswegs be—⸗ welcher fie abwechielnd eine Zeile von rechts, die 
friedigend ausgefallen. Dagegen hat Wuttte (1856 andere von lints an (Buftrophedon, d. h. wie der 
in der Zeitſchr. der Deutichen morgenländ. Geſellſch, Stier Furchen zieht) jhrieben, durchgemacht hatten, 
und: Die Entftehung der Schrift, die verjchiedenenjftetS von lͤnts nad rechts. Auch dies nahmen 
Schriftigfteme u. |. w., 1872), den Zuſammenhang alle Abendbländer an ; die Morgenländer bebarrten 
mit der ägyptiſchen Hierogiyphif, wie die urſprüng⸗ bei der früheren Richtung, nur Inder u. Äthio— 
liche Bildlichleit leugnend, die Buchftaben für:pier, die amhariſch Ichrieben, fingen von linls an, 
Strichelſchrift erflärt; die Geftalt der allermeiften; Natürlich veränderte die Umdrehung der überlie— 
ift ein aufrechter Strih, an dem fich ein befon-!ferten Buchſtaben, welche der Grieche vornahm, 
deres Kennzeichen befindet. Naabe endlich ver- ihre Gejtalt, Endlich gebrauchten die Griechen 
fuchte 1873 die Buchjtabenformen auf die Ziffern mit der Zeit einige Buchſtaben anders (sch als 
zurüdzuführen. Indeß gehörtderebraud) der Buch-!s, kh oder ch als k, und jpäter h als langes e), 
ftaben als Zahlzeihen(a—1, von 10 an in Zehnern; liegen einige fallen (u oder w, das erite s, das 
fortgehend) nicht der älteften, fondern erjt einer, ſcharfe z, das legte k oder q) und fügten neue 
jpäteren Zeit an. Eine zweite Meinungsver- hinzu (x, y, f [phl. ch, ps u. das lange o). 
jhiedenheit betrifft die fantlihe Währung. Nach Dieje Umgeftaltung kam gegen 406 v. Chr. zum 
der gemöhnlihen Anficht joll das ältefte ſemi⸗ Abſchluß, u. das jo geftaltere A. hie das tonifche. 
tische Alphabet lediglih aus Conſonanten beftanden In Italien verbreiteten die Griechen ihr älteres 
haben, die erfte Schrift vocallos, mithin Siben- A. Weitere Nbänderungen nahınen die Römer 
fhrift gewejen jei, wogegen Kopp, Seyffarth und. vor. Aus u oder w wurde f; das erſte s, beide z 
Wuttfe in den jog. 5 Matribus leetionis die 5'fowie th fielen weg; an die Stelle von y fa u 
Bocale erblidten und behaupteten, daß nur furze,oder v, an die von g, das die Nömer bart aus- 
u, gleihgiltige, oder von jelbft verftändliche Vo-!jprachen, das c (bei ihnen gleich k); dafiir wurde 
cale bei dem Schreiben ohne Ausdrud gelaffen um 222 vd. Chr. ein neues g an die Stelle des 
worden feien. Das älteſe U. bejtand aus 22!weichen z eingeichoben. Erjt um 100 v. Chr. nahm 
Buchſtaben, welche (nah Wuttfe) die Laute: a,b,/man von den Griechen noch x und y an u. fügte 
‚d,e, u (mit v), lindes z, ſcharfe Hauchung hh zum Schluffe z bei. In dieſer Gejtalt it das A. 
fie ch), th, i (mit j), kh (oder ch), I, m, n,!auf alle zur Römiſchen Kirche haltenden Böker 
8, 0, p(mitf), ſcharfes z, k (oderg),r, sch, t be⸗ Europas übergegangen, u. diefe haben nur geringe 
zeichneten; Wuttke muthinaft, daß ein paar anfangs Veränderungen daran vorgenommen. Hinzu trat 
nicht vorhanden, bald jedoch als nähereintericheiduns zu dem lateinischen Alphabet bei den deutjchen 
re binzugefügt feien. Gebraucht wurdediefes Alpha- | Bölfern im Mittelalter das w, deſſen Abbild aus 
et zuerjt in Babylonien u. Paläftina. Das ältefte zwei neben einander gejchriebenen oder verſchlunge— 
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nen ventitand, und in dem legten Jahrhunder- durch feine Kleine gedigten voor kinderen, Ut- 
ten die Unterſcheidungen von i u. j. von u u. v. recht 1781—1783 (ins Deutſche von Gittermann, 
Für die Ziichlaute der Ezechen brachte Huß Un- Emden 1832, und von Karl Abel unter dem Titel 
terſcheidungszeichen auf. Spanier, Franzoſen, Holländiſche Kinderlieder, Berl. 1856, ſowie ins 
Polen haben überdies an den üblichen Zeichen Franzöſiſche und Engliſche überſetzt), die noch jegt 
einige nähere Bejtimmungen hinzugefügt. Man-|bei Bielen für unübertvefflich gelten, währen An- 
gelhaft iſt unſer deutsches A. geblieben, injofern |dere fie nicht kindlich genug finden. Seine geſamm— 
ihm für den Nafal, für das ch und für das schiten Digtwerken, 1838 f. 3 Bbde., 1871 in 1 Bd.; 
ein Buchſtabe fehlt, während es überflüſſig c, q,x|Lebensbeichreibung von Koenen, Amſterdam 1844. 
und vielleicht auch z beſitzt. Aus der griechiſchen Alphorn, Blasinftrument, früher von den 
Schrift machten Alphabete zurecht der Biſchof Hirten der ſchweizer Alpen zu Signalen, wie beim 
Ulfila um 360 den Gothen, um 406 der Einfied- | Ein- und Austreiben der Heerden, benutzt, jetst in 
ler Nesrob den Armeniern, mit Benutzung ſchon den viel bereiften Gegenden der Schweiz gleichſam 
abgeleitrter Aiphabete, und um 862 der Mönch) Bettel-Fnjtrunent. Es befteht aus einem 13 bis 
(Conftantin) Kyrillos aus Thefjalonih den zur) 1% m langen, jorgfältig ausgebohrten, 25—50 mm 
Griechiſchen Kirche haltenden Slaven die Kyril- im Durchmeſſer haltenden Tannenſchaft, dem um: 
litza. Ballhorn, Alphabete orientalifcher u. octi⸗ ten ein gefrünmtes, ſchallbecherartig gejormtes, in 
dentaler Spraden, 10. Yufl., Lpz. 1870, enthält |feiner ganzen Länge entweder mit Birkenrinde, 
eine Sammlung vieler Alphabete. — Da mit demjoder mit jungen bindfadenartigen Tannenmurzeln 
Lejenlernen der Unterricht der Kinder beginnt, |ummwideltes Stüd Tannenholz angefegt if. In 
verfteht man unter A. auch die erften Anfangs-|der Nähe ift der Ton raub, derb und unſchön; 
gründe einer Wiſſenſchaft. im Eco, auf das er berechnet ift, befitt er einen 
Alphaos, im Neuen Teftament die ‚griechische wunderbar jebnfuchtsvollen, melancholiſch-wehmü— 
Form für den aramätihen Namen Chaliphai, der thigen Klangcharakter, der die Seele entzüdt und 
aud in Kleopas gräcifirt erfcheint; Water der) beraufct. 
Apoftel FJacobus des Jüngern und des Judas AI piacare (ital., fpr. -dichere) od. al piacimento, 
Thaddäus, nah Gefallen, jo daß Bortrag, Ausdrud u. Zeit 
rear Stern a in der Hydra (ſ. d.). maß dem Sänger oder Spieler überlaffen bleibt. 
Alpharts Tod gehört unter die Gedichte der) Alpine, County im nordamerikaniſchen Unions- 
gothiſchen Dietrichsfage, die fi auf die Entzwei-|ftaate California, unter 38° n. Br. u. ungefähr 
ung Dietrih8 mit feinem Oheim, dem Kaiſer 121° w. L., mit 685 Em.; Minendiftrict, haupt- 
Ermenrid, beziehen, u. erzählt den Tod Alpharts, ſächlich Silber; durch den Carſonfluß bemäflert; 
eines jungen Helden, durch Heime u. Vitege und |bolzreih; vom Mai bis November, wo Schnee fällt 
einen Sieg Dietrihs fiber Ermenrih. Die ur- wegen der Hoclage, angenehmes Klima, 
jprüngliche Geftalt diefer Dichtung reicht in das; Alpinen, Gebirg im franzöfiihen Dep. Var 
12. Jahrhundert zuriüd, läßt fi aber aus der u. Rhönemündung, zwiichen der Rhöne, Grau u. 
uns allein gebliebenen liberarbeitung und Er-| Durance; bildet einen Zweig der Meeralpen ; böchfte 
weiterung einer Handjchrift des 15. Jahrh. (v. Spitze Baume 3100 m. Alpinentanal, gebt 
d. Hagens Heldenbuch, Yeipz. 1855, I. 279 ff.; E. aus der Durance bei Mallemort, tbeilt fih im 
Martin im 2. Bde. des Deutihen Heldenbuches, einen nördl. u. ſüdl. Arm, welche in die Rhöne 
Berl. 1866, S. 1 fi, mit Ausfüllung einiger | münden. 
Lüden überjegt von Simrod in feinem Heinen Alpini, Proſper, geb. 23. Nov. 1553 zu 
Heldenbude 1), nicht mehr rein herausfinden. Maroftica im Benetianiihen, Arzt u. Botaniler; 
Alpheios (früher Nyftimos, dann Stymphalos), ging 1580 als Arzt mit dem venetiamiihen Con- 
Hauptfluß des Peloponnes, entiprang in Arkadien |jul nah Kairo u. ward 1584 Marinearzt unter 
öftl. von Megalopolis. An feiner Mündung ftand | Andreas Doria u. fpäter Profeffor der Botanik im 
ein Tempel der Artemis, die deshalb den Namen |Padua, wo er 5. Febr. 1617 ftarb. Kurt Spren- 
Alpheiuſa oder Alpheionia hatte. Als Flußgott gel faßt A. als den Vater der Semiotik auf. 
war A. der Sohn des Dieanos u. der Tethys u. Große Berdienfte erwarb fih A. um die Botanik 
liebte die Artemis oder die Nymphe Arethufa|des Orients. Er fchrieb: De medicina Aegyp- 
(ſ. d.) Jetziger Name: Aupbia. Der Fluß iſt die tiorum, Ben, 1591, Bar. 1645, in Friedreichs 
Hauptwafjerader des Peloponnes. Seine Eigen-|Collect. oper. med. antiq., Nördlingen 1828; 
thümlichkeit, daß er mehrere Male im Boden ver-|De praesagienda vita et morte aegrotantium, 
ſchwindet, bot zu mehreren Sagen Anlaf. Pad. 1601, Leyden 1710, meue Ausgabe von 
Alphen, Dorf in der niederländiihen Prov. Friedreich, Nördi. 1828, 2 Bde.; De plantis exo- 
SHolland, am Alten Rhein; Mufcheltaltbrennerei;|tieis, Ben. 1629; De plantis Aegypti, Ben. 1592, 
2800 Ew.; das alte Albiana castra. Pad. 1640; Hist. nat. Aegypti, Leyd. 1735, 
Alphen, Hieronymus van A., geb. 8. Aug. 2 Bde.; De medieina methodica, Pad. 1611 2c. 
1746 zu Gouda, ftudirte Theologie, Hechtsmifien-) Alpinia, nach dem Bor. benannte Pflanzengattung 
ihaft u. Geſchichte u. wurde Generalihatmeifter [aus der Familie der Amomen; |. Elettaria, 
der Niederländiihen Union; als Orangift 1795 ab- Alpinit, quarzreicher, zwiſchen Berucano umd 
gejett, privatifirte er im Haag, wo er 2. April 1803 Gneis ftehender grüner Schiefer, mitunter auch 
ftarb. Er ſchrieb: Proeve v. stigtelyke Mengel-|für gewiſſe Formen des Gneis angewendet. 
poezij (erbauliche Gedichte), 1771— 72. Am be⸗Alpirsbach, Stadt an der Kinzig im Ober- 
fannteften wurde er durch feine Cantate De star-|amte Oberndorf des württembergiſchen Schwarz⸗ 
renbemel (der geſtirnte Himmel) und namentlich waldkreiſes; ehemaliges, 1095 gegründetes Bene- 
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dictinerffofter mit Schöner Kirche in romanischen Gegenwart, 2. Bearb., Berl. 1869. Chamiffo u. 
Stil, Realſchule, mechaniſche Wollipinnerei, Ger- Arnim haben die Fabel von dem A. zu Novellen 
bereit, bedeut. Bierbrauerei u. Holzbandel; 1200 a ha 2) Sp v. mw. Alrıne. 
Ehemals hier Bergbau auf Kupfer, Kobalt und! Wired (Alured), geb. zu Beverbay in Norkibire, 
Silber; dabei das Krähenbad. Canonicus dafelbit; ftarb 1128 (1129). Die von 
Alpnadı, Bfarrdorf (im Kirchſpiel A. 1630 Ew.) ihm gefchriebenen Annalen der Briten, Sachſen 
im Kanton Unterwalden, Ob dem Wald, am Fuße u. Normänner, bis auf Heinrichs J. 29. Regier- 
des Pilatus, den man von bier aus befteigt, und ungsjahr fortgeführt, herausgeg. von Hearne, Or- 
am Bierwaldftätter-(Alpnader-)See. Nach deriford 1716, haben ihm den Namen eines engli- 
Schlacht am Morgarten, 1315, überfielen die Eid- ſchen Florus eingebracht. 
genofjen bier den öfterreichifchen Grafen dv. Straß-| Wlrünen (vom germaniihen runa, Gebeimniß), 
berg u. jagten ihn über die Grenze. bei den Germanen heilige frauen, melde mweis- 
Ipranfen, jo v. w. Solanum Dulcamara T. ſagten; fie waren in weiße, mit Gürteln zufam- 
Alpteghin (Abuftafin), eigentlich Abella Khan, |mengebaltene Gewänder gekleidet, gingen barfuß 
ein borifiiher Türke, urfprünglih Shave; machte und mit aufgelöften Haar. 
fi) als Statthalter der Samaniden unabhängig, Alfa (a. Geogr.), Fluß weſtlich von Aquileja; 
961, eroberte Ghasna und gilt als Ahnherr ber [an jeinen Ufern ward 346 n. Chr. Conftantinus Il. 
nad diefer Stadt genannten Dynaſtie der Ghas- von feinem Bruder Conftantius geſchlagen und 
naviden, welche bis 1186 über Ghasna, Theile v. blieb; jetst Aufa. 
Iran u. Turkeſtan berrfchte. A. ftarb 976. Alsatia, lat. Name des Elſaß. 
Alpujarras (al Buſcherat, d. i. Grasplatz) heißt Alſchani, Stern 3 im Adler (j. d.). 
der Compler von Thälern auf der füdlichen Seite! Alſe (Alausa Val.), Gattung der Fiichfamilie 
der Sierra Nevada in den ſpaniſchen Provinzen|der Häringe; ganz ohne Zähne, oder doch nur 
Granada u. Almeria (Andalufien); diefelben wer: |Heine Zähne in der Oberfinnlade. Arten: a) Mai- 
den dur die Loma de Nator, einen niedrigen fiſch, Alfe (A. vulgaris Cur.), Kopf Hein, Unterkiefer 
Gebirgszweig, welcher die öftlihe Sierra Nevada etwas vorftehend, Seiten weiß u, ſchwarzgefledt, 
mit der Sierra Contraviefta verbindet, in die öft-Joben blau, orange u. grün fehillernd, 60 cm lang, 
fihen u. die mweftlichen A. getheilt. Erftere um- nicht über 4 Pfund ſchwer; lebt in den Meeren 
faffen die Beden von Ugijar und Eanjayar, die um Wuropa, gebt zur Laichzeit im Mai in die 
weitlihen oder hoben A. alle die Thäler, welche zuäffe u. iſt daun wohlſchmedend. b) inte (A. 
in das Längenthal des Bal de Lecrin ausmünden.|Finta Cuv.), an den Seiten mit 5—6 ſchwarzen 
Sie haben ausgedehnte Weidepläge (Borreguiles| Fleden; im Mittelmeere, fteigt im Juni in die 
genannt), u. ihre Vegetation erftredt fi von der giiffe weniger geſchätzt. c) Pilchard (A. Pilchar- 
alpinen Flora durch alle Klimate bis zum Gedei-/dus Bl.), dem Häring ähnlich, bis 25 cm lang, 
ben der Südfrüchte u. des Zuderrohrs. Die Be-|Oberfeite bläulich-grün, Seite u. Bauch filberweiß, 
wohner, zum Theil noch maurifcher Abftammung, |Riemendedel goldig ſchimmernd und dunkler ge- 
treiben Schafzucht, Wein: u. Südfrüchtebau u.| jtreift; hauptfächlih im WW. Europas, im S. Eng- 
etwas Bergbau auf Blei, Antimon u. Silber. lands bis gegen Gibraltar; lebt auf dem Meeres- 
‚ Alqueire, Hoblmaß für trodene Gegenftände|boden, wird meift mit Grundneten gefangen, ein- 
in Brafilien — 36 1. gefalzen, gewöhnlich aber fpäter in OL gekochtn. in 
Alrami, Stern a im Schüten (f. d.). Blechbüchſen als Sardelle, Sardine in den Han« 
Alraun, 1) (Gold-, Galgen-, Wichtel-, Wur-|del — Frankreich führt jährlich über 
zel-, Erdmännchen; niedekländiſch Pisdiefje, d. i. 10 Millionen Büchjen oder über 200 Millionen 
Harndiebhen) nach dem deutſchen Aberglauben|derartig bereiteter Fiſche aus. Die Pilharden 
fleine, aus der rübenartigen, in 2 Enden ausgeben: find nicht mit den echten Sardellen oder Anchovis 
den Alxaunwurzel (Mandragora offieinalis Mill.),|(Engraulis encrasicholus L.), höchſtens 15 cm 
oder aus der Wurzel eines Hundskürbiffes gebil-)lang, zu verwechſelu. 
dete, koboldähnliche, höchſtens 14 Schub hohe, AI segno (ital., jpr. jenjo), bei, an dem Zeichen; 
meift männliche. mit Bart verjehene Figur, nach | genöhnlich $, gibt an, daß ein Theil eines 
dem Bollsaberglauben unter dem Galgen aus dem Muſikſtückes bis an diefes Zeichen von einem an« 
Harn oder Samen eines unſchuldig Gehenkten deren gleichen Zeichen (dal segno) an wiederholt 
entjtanden und von einem fchwarzen Hunde aus| werden fol. 
der Erde gerifien, wobei der A. einen dumpfen Aljen, die ſchönſte u, fruchtbarfte der zu der 
Seufzer ausftößt. An feinen Beſitz iſt Segen des preußiſchen Prov. Schleswig-Holftein gebörenden 
auſes, Freiheit von Krankheiten und Gefahren, Inſeln, im Kr. Sonderburg, 313 [km (5, IM), 
Süd bei Broceiien, Fruchtbarkeit der Weiber, glück- durch den 19 km langen u. bis 4 km breiten 
liche Niederkunft derjelben zc. gebunden. Jedes iiber) Alfenfund vom Feitlande, Sundemitt, getrennt, im 
Naht zu ihm gelegte Geldſtück findet man früh- N. u. O. vom Kleinen Belt umgeben, der im S. den 
morgens verdoppelt; daher heißt er auch Hed-|11 km langen, 33 km breiten Fiord Hörupbaff 
mänd!. Er wird deshalb forgfältig an einem ver-| bildet. Es gibt auf U. kaum einen unangebau- 
borgenen Orte aufbewahrt, prächtig geſchmückt u. |ten Died, der 80 m hohe Högebjerg ift der höchfte 
Freitags gebadet. Auch ſoll er die Zukunft ver- Puult. Das Höruphaff, von 6—15 Faden Tiefe, 
fünden. Er weicht nit von feinem Befiter, u. mit Leuchthurm, ift ein Winterhafen 1. Klafje und 
ſelbſt weggeworfen, kehrt er mieder, außer wenn bildet die nur durch die Yandenge Dreiet mit 
er mwohlfeiler verkauft wird, als er erworben war.|der Inſel zufammenhängende Halbinjel Kelenis. 
Bergl. Wuttle, Der deutfche Bolksaberglaube der Von den vielen anderen Föhrden ift es beſonders 
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der 4—5 Faden tiefe Auguftenborgfjord, deffen 
innerer Theil dur einen Damm in einen Win- 
terbafen 1. Kl. umgewandelt ift u. in der Kriegs» 
geihichte von 1864 einen bleibenden Namen 
erlangt bat. Der tiefe, im N. 2—4 km, im 

nur 400 m breite Alſenſund ift, der ©t. 
Sonderburg gegenüber, dur eine Bontonbriüde 
mit Sundemitt verbunden. Dicht am Ufer die Stadt 
Sonderburg mit 5445 Em. (Dec. 1871), einem 
jegt von gewaltigen Schanzen u. verjenkten Blod- 
häufern umgebenen Hafen u. unmittelbar daran 
das uralte Auguftenburgiiche, jegt in eine Kaſerne 
verwandelte Schloß Sönderborg, das der Stadt 
den Namen gegeben, u. wo einft König Ehriftian II. 
16 Jahre lang gefangen gehalten wurde. Sie 
treibt ftarten Handel u. ift in lebhaftem Aufblüben; 
eine Eifenbahn nad Flensburg fteht in Ausficht. 
Auguftenburg, lieblicher Flecken von 1100 Ew., mit 
dem berzoglihen, jegt zur Kajerne verwandelten 
Schloſſe u. der von den Dänen geplünderten gro- 
Ben Bibliothet, am Meerbujen gl. N.; Norburg, 
Amtsfleden mit altem Schlofje, jet Amtshaus; 
1400 Em. Die Sprade unter dem Landvolk it 
däniſch, in St. u. Fiecken meift deutfch. Überfahrts- 
fähren find: nach Fünen Fünenshaff, nah Arrö 
Mummark, nah Sundemwitt Hardeshöi. A., von 
jeher der Zankapfel zwischen den dänischen Königen 
u. den Herzögen von Holftein-Gottorp, gehört ſeit 
Erich von Pommern (1396—1439) zu Schleswig. 
18485 bemädtigten ſich die Dänen der Inſel, als 
eines für den Land- und Geelrieg wichtigen 
Punktes, und drangen von hier nad) dem bluti— 
gen Avantgardengefehte bei Krösau bis Flens— 
urg in Schleswig vor, von wo fie am Oſter— 
tage wieder von Preußen und Schleswig-Hol- 
fleinern verjagt u. in der Schlacht am 5. Juni 
vollends nady A. vertrieben wurden. Im letzten 
preußiich » öfterreichifch » dänischen Kriege wurde 


die Inſel am 29. Juni 1864 nach einem geſchickt 


geleiteten Übergang von preußiihen Truppen 
unter Herwarth von Bittenfeld erftürmt und die 
Dänen noch an demjelben Tage zur Räumung 
der Inſel gezwungen. Ein 30. Sept. 1872 ent» 
bülltes, 25 m hohes Dentmal dient zur Erinner- 
ung an diefe Waffenthat. U. mit den Fortifica— 
tionen bei Sonderburg u. auf den Diüppeler Höhen 
bildet den nördlichſten preußischen und deutſchen 
Wafienplatz. 

Alſenz, 1) rechter Nebenfluß der Nahe in der 
bayerischen Rheinpfalz; mindet bei Ebernburg; 
duch ihr Thal läuft die A-bahn, ein Theil der 
Pfälzer Nordbahn: Hochipeyer-Münfter am Stein. 
2) Marktfleden im Bezirisamte Kirchheimbolanden 
des bayerischen Negbez. Pfalz, an der A. und der 
A⸗bahn; Steinkohlengruben; 1560 Em. 

Aljer, Flügchen bei Wien, von welchem die A- 
Vorftadt u. das A-bad, eine DOfererde, Glauber- 
falz ꝛc. enthaltende Mineralquelle, ihren Namen 
führen. 

Alsfeld, 1) Kreis der großherzogl. heſſiſchen Prov. 
Oberheſſen, 621 km (110 [M) mit 37,812 
Em. (Einth. vom 11. Juni 1874); liegt au der 
Ohm u. Schwalm u. wird von der Linie Gießen: 
Fulda der Oberheſſiſchen Eifenbahn durchichnitten. 
2) Stadt darin an der Schwalm u. der genann— 
ten Eifenbahn; Kreisamt, Yandgericht, Oberförjterei, 
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\altes Schloß, 3 Kirchen, Realſchule, altes Rath- 
‚haus, Jnduftrie in Leinen- u. Halbleinenwaaren , 
Tuch, Moll» und Baummollipinnerei, Tabakfabrik, 
|bedeutender Pferdehandel; (1871) 3612 Em. Die 
angeblihe Erbauung 298 n. Chr. ift eine Fabel, 
das noch auf dem Rathhauſe aufbewahrte jog. 
Schwert Karls des Gr. gehört einer jpäteren Zeit 
an, die Abhaltung eines Landtages in A. im J. 
937 durch Otto den Gr. beruht nur auf den An— 
gaben jpäterer Chronikenſchreiber. Urkundlich er- 
ſcheint e8 wahrfcheinlich zuerſt um 1076 als Ade- 
lesfelt, fiher am 13. März 1222. In der Mitte 
|des 13. Jahrh. kommt es nicht nur ald Burg u. 
Stadt, fondern auch als Münzjtätte vor. Um 1319 
juchte der Abt von Fulda, 1637 Rabenhaupt, der 
Commandant von Ziegenhain, vergebens die Stadt 
einzunehmen. Bis zum Ende des 30jähr. Krieges- 
wurde die Stadt ſchwer heimgeſucht. A. war die 
erſte Stadt in Heſſen, welche das evangeliihe Glau- 
'bensbelenntniß annahm. Die ältere Geihichte u. 
Berfafjung der Stadt hat ®. G. Soldan, Zur 
Geſch. der Stadt A., Gießen 1861/62 (2 Gomn.- 
Progr.), gründlid erörtert. Das 1501, 1511 u. 
1517 wiederholt aufgeführte A-er Paffionsipiel ift 
von Grein, Kaffel 1874, mit Wörterb, heraus» 
egeben. 

Alsine Wahlenb., Pflanzengattung aus der 
Familie der Alfineen (X. 3); ohne Nebenblätter, 
mit (5 oder 4) Kelch» und ebenjo vielen Blumen- 
blättern, 10 Staubgefäßen, 3 Grifjeln u. 3llappiger 
Kapjel. A. temurfolia Walbg., mit rifpigem 
Blüthenftande; auf Adern, bef. mıt fandigem Boden 
häufig; A. marina Mk., mit fleiſchigen Blättern 
u. traubigem Blüthenftande, u. einige andere Arten 
find harakteriftiiche Meeresitrands« u. er ara 

Alsineae (D.C. ), Pflanzenfamilie (meift X.3, L.), 
mit zwitterigen Blüthen, freien SKeichblättern, 
4—10 Staubfäden, einfächerigen, vieletigen Frucht» 
fmoten, zuweilen fnotigem Stengel und opponirtem 
Blättern. Gattungen: Sagina, Alsine, Arenaria, 
'Stellaria, Cerastium, Malachium, Spergula, Sper- 
gularia, Holosteum, Moenchia u. a. 

Alfırat (al, arab. Artifel), die haarfeine, im 
Koran über den Höllenabgrumd führende Brüde, 
welche die Seelen überichreiten müffen. Wie der 
Koran eine Menge offenbar parfiicher Ideen durch 
Bermittelung jüdifcher Schriften, bei. des Talmud, 
‚aufgenommen hat, 3. B. die Auferftehungsiehre, 
‚die meiften Legenden über Himmel u. Hölle, die 
ganze Dämonologie, die Schilderung des Todten- 
gerichtes, Die Grabespein durch die beiden Engel 
Monkir u. Nelir, jo ift auch die Vorftellung von 
der haarfeinen Brücke Siral ohne Zweifel parſiſch 
u. aus dem Midreſch in den Koran übergegangen. 
| Mlfinm (a. Geogr.), Stadt in Etrurien, jeit 
dem 1. Puniſchen Kriege römiſche Colonie (Co- 
lonia Alsiensis); jetzt ‘Palo. 

Alsleben, 1) Stadt an der Saale im Mans- 
‚felder Seelreiſe des preußiſchen Regbez. Merie- 
burg; große Zuderfabrif, Gemüſe- u. Kümmelban; 
3030 Emw.; gehörte ehemals zum Herzogthum 
Magdeburg; dabei das Dorf At-A., mit 2400 Em. 
2) Groß-⸗A., Stadt im anhaltiihen Kreiſe Ballen- 
ftedt; bildet eine Enclave im preußiſchen Regbez. 
Magdeburg; Leinen- und Damajtweberei, Zucker— 
fabrit; 1750 Em. 











Alsodeia 


Alsodeia P. Th. Dec., Vflanzengattung aus der 


Fam, der Biolarieen. Hierher gehören tropiſche 
Pflanzen, meiſt aus SAmerila. Blätter u. Rinde 
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1778 in den Freiherrnſtand erhoben u. ſt. 1794. 
Er ſchr.: Liber die Berbeſſerung der Schafzucht u. a. 

Alstroemeria Z.., nah Alſtrömer 2) benannte 


von A. Cuspa Spr., in Columbia, find bitter und | Pflanzengattung der Fam. der Umarplliveen (VL. 1). 
adftringivend; die Blätter der brafilianiihen A. Arten: A. Pelegrina L., aus Peru u. Chile (die 
castanaefolia Spr. u. A. Lob»lobo find ſchleimig A. Peregrina der Gärtner), mit blaßrothen, dun— 
u. werben gekocht als Nahrungsmittel verwendet. |felroth gefledten Blumen; A. pulchella L., der 


Alſop, Richard, nordamertanifcher Satirifer, 
geb. 23. Jan. 1761 in Commecticutz ft. 20. Aug. 
1815. Gab eine fatirifche Zeitjchrift heraus, die 
in eine politifche überging und namentlich heftige 
Angriffe auf die demokratische Partei richtete. 
Bejonders günftig aufgenommen wurde jeine 
Monodie auf den Tod Waſhingtons. Außerdem 
fhrieb er eine Menge Überjegungen aus dem 


vorigen ziemlich ähnlich, in SAmerila heimiſch, in 
deutichen Gewächshäuſern cultivirt. Die ſtärke— 
meblreihen Kuollen können als Nahrungsmittel 
angewendet werden. 

Alt (Atftimme, ital. Alto, franz. Haute contre), 
die tiefere Mädchen-, Knaben-, Gaftraten- u. be— 
‚fonders Frauenſtimme, meift im Umfange vom 
‚Heinen g bis zum 2gejtrichenen e; zweite Ober- 


Franzöfifhen, Italieniſchen u. Griechiſchen. Aus- ſtimme der 4 angenommenen Hauptitimmen, ſich 
ee Stüde in Duydinds Cycelop. of Amer. zum Discant wie der Baß zum Teuor verhaltend. 

iter. Alt, Jakob, Landichaftsmaler, Aquarelliſt u. 

Alftaden, Dorf im Kr. Mülheim a. d. Ruhr | Steinzeichner, geb. 27. Sept. 1789 in Frank— 
des preußischen Regbez. Diüffeldorf; 3113 Ew.; furt a. M.; ging 1811 nah Wien, befuchte die 
Koblenbergbau (jährlich 24 Mill, Etr.). hiſtoriſche Schule der dortigen Alademie, trieb 

Alfter, rechter Nebenflug der Elbe; entipringt/aber nebenher Landſchaftsmalerei; bejuchte vie 
bei Sillfeld in Holftein, bildet bei Hamburg einen öſterreichiſchen Donau» u. Alpengegenden, Ober- 
See (Große- oder Außen-A.), der von Wieſen, italien, jpäter Nom und malte zahlreiche Bilder. 
Gärten, Ortſchaften und Billen umgeben iſt, und Größer ift feine Bedeutung als Steinzeichner; er 
in der Stadt ein 1750 m im Umfang baltendes|trat in diefer Kunft zuerft 1822 mit feiner Maleri- 


Beden (Binnen-A., gewöhnlid A-baffin genannt), 
defien Umgebungen, der alte und neue Jungfern- 
flieg u. der A-damm mit dem prädtigen Quais 
u. den palaftäbnlihen Gebäuden, den Glanzpunkt 

amburgs bilden. Die A. ift fiſchreich, für Heine 
Schiffe fahrbar und mündet nad 37 km langem 
Laufe in der Stadt felbft in mehreren Kanälen 
in die Elbe. 

Alſtone (Alftonemoor, ſpr. Alſt'n, Alſtonmohr), 
Stadt am South-Tyne in der engliſchen Grafſch. 
Eumberland, in dürrer Gegend; 5680 Ew.; 
Wollfabrilation, Schrotthürme, in der Nähe jehr 
reihe Bieibergwerte, ferner Kupfer- u. Silber- 
gruben. 

Alstonia R. Brown, nad Charles Alfton (Pro- 


ihen Donaureife auf. Später wandte er ſich auch 
mit gutem Erfolge den Aquarell zu. Starb am 
20. Sept. 1872. Sein ältefter Sohn Ru dolf, 
ebenfalls Landihafts- u. Arcdhitefturmaler, Aqua— 
rellift u. Lithograpb, geb. zu Wien 20. Aug. 1812, 
verräth in jeinen Arbeiten hohes Naturgefühl u. 
gewiſſenhafte Treue. 

Altafulla, Ort in Catalonien; bier im Spa- 
nifch-portugiefiihen Befreiungstriege 23. Jan.1812 
Steg des franzöfiihen Generals Yamarque über 
den fpanifchen General Eroles, 

Altai (Altaifches Gebirg, Altai-Altin, d. i. 
goldenes Gebirg, bei den Alten Altajus mons, 
Altaji montes, Annibi montes, bei den Ehinejen 
Kin-fhan, was Goldberg bedeutet), ein Gebirgs- 


fefjor der Medicin in Edinburgh, geb. 1683, geſt. ſyſtem in Afien, nordweſtlich von der Witfte Gobi, 
1760; jchrieb u. a. Tirocinium botan. Edinburg.,weitlih von dem Bailaljee zwiſchen 47° und 52° 
Edinb. 1753) benannte Pflanzengattung aus der n. Br., das fich zwiichen 100—120° öftl. 2. in der 


m, der Apocyneen (V. 1): A. scholaris R.Br., 

chulholzbaum; vie bittere, etwas aromatische 
Rinde diefes in DOftindien einheimiihen Baumes 
ift in Java als Cortex Tabernaemontanae offi- 
cinell, hat aber mit dem in Britiih-Guiana ein- 
heimischen Baume Tabernaemontana utilis (f. d.) 
gar nichts zu thun. A⸗arten werden auch als 
Zierpflanzen in Treibhäuſern gezogen. 

Aliteömer, 1) Jonas von A., geb. 1685 zu 
Alingsas in WGothlaud, Kaufmann; legte in fei- 
nem Geburtsorte Alingsas Tuch- u. Wollenzeug- 
mannfacturen, Färbereien, Strumpf- und Band- 
fabrifen, eine Tabalſpinnerei, Pfeifenfabrif, Wall» 
mühle zc. an, errichtete ölonomiſche Anftalten 


(Scäfereifchule, Anftalt für angoriſche Zucht) 


Richtung von W. nah D. vom Schlangenberge 
(im NO von Semipalatinst) bis zur oberen Se» 
lenga ungefähr 1500 km ausdehnt. Der eigent- 
liche oder der ruffiiche, auch kolywanſche 4., der 
durch feinen außerordentlihen Metallreichthum jo 
berühmt ift und der nur ein Biertel des ganzen 
Spitems ausmacht, bildet gleihjam ein VBorgebirg, 
das im W, liegt u. in die barabinstifche u. Kir- 
gifenfteppe hinaustritt; er reicht vom Sclangen- 
berge bis zu dem Teleyfi-See u. umfaßt einen Flä⸗ 
henraum von ungefähr 115,000 |_]km. Die 
ſüdlichſte Kette heißt (nah W. v. Humboldt) das 
Naryıngebirg, dann folgt das Gailughemgebirg, 
das in einer Maffenerhebung befteht und unter 
anderen Bergen ben 3352 m hoben, majeftätiichen 


und führte den Kartoffelbau in Schweden ein; er Bjelucha (weißer Berg) ode? Kabunja-Seilen trägt; 
wurde geabelt u. jt. 1761. 2) Klas, Freiherr berühmt ift der Rofiypony wegen der in feinen 
von A., Sohn des Bor., geb. 1736; legte auf Klüften vorfommenden Maffen von Beryll u, in— 
eigene Koften die neue Landftraße zwiſchen deren Halbebelfteinen. Zwifhen dem Kolju u der 
Aingsäs u. Gothenburg an u. machte fih ſehr Aba find die Ubinskiſchen Berge, zwiſchen Urſul 
um die Induſtrie verdient; er war Mitglied der u. Katuny die Teraftinsfiihen Alpen ». gwiichen 
Alademie der Wiſſenſchaften in Stodholm, wurde! Tſcharyſch u. Aurin wieder andere Berge einges 
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jhoben, von denen viele mit ewigem Schnee bededt| Vgl. B. v. Cotta, Der A., fein geelogifher Bau 


find. Innerhalb der Bergreihen ftreichen Hochebe- u. feine Erzlagerftätten, Leipz. 1871. 


nen, die fich meilenweit ausdehnen u. theils mit 


Altaifche Bolfer u. Sprachen, jo v. mw. 


Stimpfen oder mit Schnee beredt find, oder von Turaniihe Bölter und Spraden. 


Granit u. anderen Felstrümmern überlagert wer⸗ 


den; die zwiichen den Gipfeln u. Ketten liegenden! 


Thäler dagegen tragen häufig eine reiche Vegetation, 


Altamura, Hauptit. des gleihnamigen Diſtr. 
in der italienischen Prov. Terra di Bari; Inter 
präfectur, Prätur, Lyceum, Gymnafium, Convict, 


mährend die Abhänge von Yärchenmwäldern, worin techniſche Schule, bedeutender Weinbau; 17,200 Ew. 
Birken und Fichten, beftanden find. Der A. iſt Altamura, Saverio, einer der angejehen- 
ausgezeichnet durch feinen Wafjerreihthum: es lie- ſten italienischen Maler der Gegenwart, geb. zu 
gen die Quellen des Irtyſch, Ob, Jeniſſei u. a. Foggia in der Capitanata 1824; follte Arzt wer- 
Ströme in demjelben, die alle ſehr jchnell fließen. |den, bejuchte die Akademie zu Neapel, u. bildete 
Um die geognoftifchen Unterſuchungen haben fich ſich vorzugsweile im geichichtlichen Genre aus. 
Tichihatichefi, v. Humboldt, Roſe u. v. Cotta große, Altan der, oder die Altane (ital.), ein auf 
Berdienfte erworben; nad) denfelben bildet der Thon-  Mauerwänden, Pfeilern oder Säulen ruhender 
jchiefer die Hauptmaffe, untergeordnet erſcheinen Vorbau mit oder ohne Dach, dejien Fußboden zu« 
Diorit, Granit u. Porphyr als Durhbruchfelien ; im | gleich einen darunter befindlichen Raum dedt, nicht 
Hochgebirge dagegen nimmt der Granit große Aus: mit dem Balcon zu verwecjeln, der auf Krag— 
dehnung an. Eine der oben genannten Hochebe- ſteinen rubt. 

nen (das Plateau von Kokſun) ift in den höheren) Altan (Althan), altes, urſprünglich in Friaul 
Theilen ihrer Oberfläche mit einer Breccie von anſäſſiges Gefchlecht, dann auch in Venedig, Tre— 
Jaſpis, Ehalcedon, Carneol 2c. bededt, unter wel- viſo u. Padua; wurde 1470 vom Kaiſer Friedrich III. 
her eine Schicht von Schiefer liegt; unter diefer in den Reihsgrafenftand erhoben u. erhielt 1821 
befindet fi ein Yager von Jaſpis und unterhalb die Beftätigung der reichsgräflihen Würde von 
diefer ein jehr ſchöner rother Borphyr. Noch wich: | Seiten Öfterreihs. Das Geſchlecht blüht in 5 Linien. 
tiger aber als dieſe Mineralien erjcheinen die Erz- Bemerfenswerth if: Maria Anna Joſepha, 
lagerftätten. Solder fand man bereit mehr als | geb. zu Alcudia in Spanien 26. Fuli 1689, geft. 
taufend, namentlich von Silber u. Kupfer; ihr Abbau | zu Wien 1. März 1755, Tochter des Marchefe 
wird aber gegenwärtig faft nur in der Umgebung |Pignatelli, Herzogs won Belriguardo, Sie kam 
des Schlangenberges betrieben. Sichere Nachrich: als Anhängerin des Prätendenten Karl von Spa- 
ten über den Bergbau im A. ericheinen erft im nien nah Wien und befaß großen Einfluß, auf 
Anfange des 18. Jahrh. Die von Peter dem;diejen, den nachherigen Kailer Karl VI. von Ofters 
Großen auf die Nachrichten von den Metalfreich- veih, inmitten der gegen Prinz Eugen thätigen 
thümern des N. bin abgefandten militärifchen Hofpartei. Sie vermäblte fih mit dem Grafen 
Erpeditionen blieben erfolglos; die Ruſſen — III. Althan und war Beſchützerin der 
dedten erſt 1723 Kupfer dort, und 1726 legte Künſtler u. Gelehrten, des Apoſtolo Zeni, Gurellis 
der rufftihe Staatsrath Demidoff die erfte Schmelz In. insbefondere Metaftafios. 

bütte an, nachdem er die freiheit der Berg-| Alta Ottava, ſ. all’ ottava. 

werte im U. erlangt hatte. Gold und Silber! Mitar (v. Yat.), 1) Erböhung von Erde, Ajche, 





fand man erft 1736 in den Schlangenberger Gru⸗ 
ben; Demidoff trat diejelben fammt feinen Hütten- 
werfen an das kaiferlihe Haus ab, und diejes iſt 
feitdem im Privatbefite des dortigen Gefammt- 
gebietes. Der Betrieb des Bergbaues trägt 
jährih im Durdfchnitt 30 Pub (a 16, kg) 
Gold und 1000 Bud Silber, diejes mit einem) 
Nettoertrage von 1 Mill. Siberrubel, ein. Im 
Auftrage des Kaifers unterſuchte v. Cotta 1868 
die dortigen Verhältniffe u. fand, daß die Yager, 
um Gegenfate zu den neuerdings erhobenen Be— 
denten, unmöglich erihöpft fein können, daß aber| 
für den weiteren Betrieb entweder Kohlen im 4. 
fetbft aufgefunden werden, oder daß foldhe von den 
nördlih vom Ob gelegenen großen Kohlenlagern 
mittels einer zu erbauenden Eifenbahn geholt! 
werden müſſen. Die einheimiihe Bevölferung 
bilden die heidniſchen Kalmüden, die an der 
SD Seite des Gebirges nomadiſch leben, u. Kirgifen 
längs der NSeite; außerdem haben ſich Ruffen an- 
gefiedelt; im Ganzen mag bie Sum } gegen) 
200,000 Köpfe betragen. — Die im NO. des 
Diaiffan-Sees ftreichenden Kurtihun-Alpen, ferner 
die an die Oftfeite des A. anſchließende Sajanifche 
Kette, welche im SW. am oberen Jeniffei Schabia- 





Dola heißt, dann der Alatau oder Bjelögori u. a. 
find nicht mehr zum eigentlihen A. zu rechnen. 


Stein, Hol, Metall, zur Verrichtung von Opfern, 
aud zum Gedächtniß gemiffer —* u, meunſch⸗ 
licher Thaten. Der religiöſe Sinn will das der 
Gottheit Geweihte nicht auf den gewöhnlichen Erd— 
boden legen, ftellt auch gern ın der Erhöhung 
über dieſen die Richtung des Gemüthes nah oben 
dar, wie denn die alten Böller vorzugsweife die 
Höhen, welche der Gottheit näher liegen follen, zu 
Eultftätten erwählten, Ju diefem Sinne verbürgt der 
A. die Gegenwart, den Schuß eines Gottes, wird zur 
Zufluchtsftätte der Berfolgten u. Bedrohten, zum 
Ort u. Zeugen des Schwörens u. dgl. Die Bibel 
läßt ſchon Noah u. die weiteren Patriarchen Altäre 
errichten. Eine der uralten A» formen ift wol 
in den noch auf vielen Bergen, bejonders des El— 
ſaß fih findenden feltiichen Opfertiihen (Dol— 
men), großen Felsplatten, die von Steinfreifen 
—— umgeben find, zu erlennen. Das ge— 
räuchlichſte Material blieb der Stein, bald durch 
die Kunſt geſchmückt, theilweiſe durch das Erz er— 
ſetzt, oder mit edlen Metallen geziert, bei den 
Griechen und Römern mit Bildern, an feſtlichen 
Tagen auch mit Kränzen u. Blumen. Form u. 
Höhe ſind ſehr mannigfaltig. Bei den Hebräern ſollten 
von Anfang an die Altäre der Stiftshütte, ſpäter 
des Tempels, der Brandopfer-A., der Räucher⸗A. 
u. der Schanbrottiich die einzigen Altäre im Yande 


| 
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ſein, wurden es aber erſt durch die Könige Hiskia ſie, weil an dieſem Tage Chriſtus feiner Kleider 
u. Joſia. Die älteſten Chriſten bedienten ſich zur beraubt worden, ganz abgenommen. Das A— 
ier des Abendmahls und der Agapen gewöhn- tuch heißt Mappa (Palla), darüber das leinene 
licher Tiſche. Dieſe erhielten ſpäter den Namen Corporale (das Leibtuch, nämlich Chriſti). Neben 
Altäre, weil man Brod u. Wein, das bei dem Abend- dem Hoch-A. brennt die Ewige Lampe. An der 
mahl darauf lag, als das Dpfer Chrifti betrach⸗ Wand hinter dem A. ift meijt ein Gemälde, in den 
tete, und man gab denjelben die bei Juden und Kirchen des Mittelalters oft von bedeutendem 
Heiden gewöhnliche Form. In der altchriftlichen | Kunſtwerthe, angebracht. In der Griechiſchen Kirche 
Bafılifa ftand der —— hölzerne, ſeit dem iſt der A. gewöhnlich nur einfach verziert, bededt 
6. Jahrh. meiſt ſteinerne Altartiich in dem Raume mit 4 Tüchern, die an den 4 Eden auf Seiden- 
der Priefter (Presbpterinm, Apfis), gewöhnlich, zeug die 4 Evangeliften zeigen. Die Lutheriſche 
mol mit Beziehung auf Off. Job. 6, 9, über dem Kirche (u. fo auch die Union) gejtattet nur einen A.; 
Grabe eines Märtyrers (der fogenannten Confeſſio |au ihm wird die Yiturgie abgehalten, das Abendmahl 
oder Krypta); über dem A. eim durch Vorhänge |gejetert, Trauungenu. Ordinationen verrichtet, kirch- 
verichließbarer Baldadin zur Aufbewahrung der|liche Reden gehalten. Bon Holz oder aus Stein 
Abendmahlgelemente, Ciborium genannt, an deſſen hergeſtellt, iſt derielbe gewöhnlich mit einem 
Stelle jpäter das thurmartige Tabernaculum trat. |damaftenen Tuche mit goldenen oder filbernen 
In der Höhlung des A-8 wurden die Reliquien, | Treffen, auch wol mit Stiderei befleidet, in der 
die nicht in der Krypta rubten, aufbewahrt. Die Faſtenʒeit meist ſchwarz. Auf dem U. ftebt ein 
romanifhe Bafilifa des Dlittelalters hatte den Crucifix, in ſtreng-lutheriſchen Kirchen rechts und 
Atiſch auf der Grenze der Apfis u. des quadrati- linfs davon je ein Leuchter mit Wachskerzen (A— 
ihen Ehorraums, jo daß ein Umgang um den: ‚ferzen), die außer beim abendlichen Gottesdienfte 
jelben frei blieb, mas ſchon darum nothwendig auch bei der ‚zeier des Abenpmahls angezündet 
war, weil urfprünglic der das Opfer verrichtende werden. Die reformirte Kirche hat ftatt des A⸗s 
Priefter hinter dem A. ftand, das Angeficht der Ges einen Tiſch u. verwirft ale Ausſchmückung. Dal. 
meinde zumendend. Während die Orientaliiche Kirche | Yaib und Schwarz, Studien über die Gejchichte 
an dem Grundſatze der alten Kirche, daß in jedem des hriftlihen Altars, Stuttg. 1857; Schmid, Der 
Gotteshaufe ſich nur ein N. befinden foll, feithielt,|chriftliche Altar u. jein Schmud, Negensb. 18715 
fam in der Römischen, mit dem ausgedehnten Re- Meurer, Altarſchmuck. Ein Beitrag zur Para» 
liquiendienfte u. der Einführung der Privatmeſſen, mentik in der evaugeliſchen Kirche. Leipz. 1867. 
zu dem Hoch-A. eine Mehrzahl von fogenannten|2) (Freim.) In Logen der Tiich, woran der Meie 
Neben-Altären an den Pfeilern, den Wänden oder /fter vom Stuble first, und auf weihem die Sym« 
in den Seitenfapellen auf, welche ſämmtlich befonde="bole des Bundes angebradt find. 
ren Heiligen ver find. Auch wurden, ſeitdem die Mitar, Sterubiid am jüdlichen Himmel; gehört 
Altäre vom Biſchof geweiht jein mußten, die Heinen zu den 48 Sternbildern, welde nur den Süd— 
Tragaltäre (Altaria portabilia) gebräuchlich, die ländern fichtbar find, enthält 2 dicht unter ein- 
befonders Fürſten im Felde u. Miſſionäre mit fih ander ftehende Sterne 3. Größe umd einen etwas 
führten; oder man weihte Heine vieredige, mit|darüber ftehenden. Nach der Mythe baute Po» 
einer Reliquie verfehene Platten, die man überall |jeivon den Göttern, als fie mu den Titanen 
anbringen konnte, in der Griechiſchen Kirche bloße kämpfen wollten, einen A., an welchem fie dem Zeus 
A-deden, beide bejonders zu Kranfencommunionen. | Treue ſchwuren, der ihn dann unter die Sterne 
Seit dem 9. Jahrh. wurden die Altäre prächtig verſetzte. 
verziert, u. feit dem 10. prangten Yichter, heilige] Altar de los Collanes, Bulcan in Ecuador 
Gefäße, Heiligenbilder u. Heliquien darauf. Ges (SAmerifa), 5250 ın. , 
möhnlich wurden jedem 4. fromme Stiftungen u.| Alta Ripa (a. Geogr.), I) St. der Nemetes 
Bermächtniffe zugemendet, für deren jäbrliches Ein- im belgischen Gallienz jet Altribp, in der Nähe 
tommen die betreffenden Meßpriefter (Altariften), des heutigen Speyer. 2) St. in Niederpannonien 
die Mefien zu beforgen hatten. Altäre mit be-/an der Donau; jetst Pals. 
jonders wichtigen Reliquien erhielten vom Papſte Witarlchen, 1) das Hecht, den Geiftlichen für 
häufig das Recht des Ablafjes für beftimmte Tage, einen beftimmten Altar zu bejtellen, oder mit den 
an denen dann dorthin gewallfahrtet wurde. An zu einem Altar geitifteten Gütern und Einkünften 
die Stelle des Tifches unter einem Säulenbaldachin zu belehnen; 2) dieſe Güter jeibit. 
(Tabernaculum), der in der Mitte das Gefäß mit| Altarleuchter (Cereoferale, Candelabrum) 
dem Weihbrod (Ciborium), oft in Form eimerjift unten rund, beſſer dreiedig, im Wäittelalter 
Taube, enthielt, u. der gegen die Gemeinde hin mit) höchſtens 25 cm hoch, Beim romanischen A. läuft 
Vorhängen verjehen war, durch welche ſich der das ‚zußgeitell immer nah 3 Seiten u. in geflü- 
Priefter dem Anbfid der Yaien entziehen konnte, |geite Greife aus. Seit der Nenaifjancezeit wurden 
trat fpäter der Heiligenfchrein mit Flügelthüren die A. groß, oft von Silber mit förmlichem Altar- 
(Ostia). Im 15. m. 16. Jahrb. kam der Flügel: ſchmuck. 
U. mit 2 oder 3 Flügeln (Diptychon, Triptychon),| Altaroche, Marie Michel, franzöfiiher Pu— 
nit Malerei auf einer Seite oder beiden auf.|blicift, geb. 18. April 1811 in Iſſoire; findirte in 
Über dem 4. befinder fi oft ein hoher durch Paris Jurisprudenz u, wendete fih in der Juli— 
brochener Tabernatelbau. Die Einweihung der|revolution der politischen Schriftftellerei für republi« 
Altäre erfolgt unter vielen Ceremonien, u. ihre Be⸗ kaniſche Blätter zu; jeit 1834 war er Mitarbeiter 
fleidung ift je nad) den Feſtzeiten weiß, roth,|des Charivari und 1837—48 Chefredactenr des— 
grün, violett, oder ſchwarz; am Charfreitag wird ſelben; 1848 wurde er al$ Regierungscommiſſar 
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nah dem Dep. Buy de Döme geſchickt u. von dort Kriege von den Nirnbergern erobert wurde, in deren 
in die Conjtituante gewählt, wo er zu der gemä« Beſitz es durch Vergleich mit der Pfalz betätigt wurde. 
Bigten Yinfen gehörte. Darauf trat er von dem Im Kriege mit Markgraf Albredt d. Gr. von 
politiihen Schauplate ab u. widmete fich der Ver- | Brandenburg litt A. viel; 1732 wanderten bier 
waltung mehrerer Barifer Theater, des Opeon, |diele Salzburger ein. 4. ift Geburtsort des Malers 
der Folies-Nouvelles und des Bergnügungslocals Altdorfer u. des Geſchichtſchreibers Mannert. Vgl. 
GCabourg-Dives hervor. Er ſchr.: Ta chambre et Will, Gef. u. Beſchreibung von A.; Derſ., Geſch. 
les ecoles 1831, fatirifches Gedicht; Paris revo-|der Univerfität A. 2) Di. im Bez.-Amt Ettenheim 
lutionnaire, 2 ®de., 1834; Chansons, 2 Bde, 1835| des badiichen Kir. Freiburg; Schloß des Freiherrn 
bis 1836; Contes democratiques, 1837, Abdruck v. Türkheim (feit 1783), mit botaniihem Garten, 
früber veröffentlichter Zeitungsartifel; Aventures — und reicher Bibliothek; Weinbau; 
de Victor Augerot, 2 Bde., 1838; La réforme et 1160 Ew. 3) Marttflecken u. Hptort des ſchweizer 
la rövolution, 1846, u. mehrere Theaterſtiicke. Kant. Uri, mit 2724 Em., jhön im Reußthal, zu 

Altavilla milien, Fleden im Diftr. Termini der beiden Seiten des wilden Schächenbaches und am 
italienischen Brov. Palermo, unweit des Meeres, Fuße des Grünberges (Bannberges) gelegen, deſſen 
an der Eijenbahn von Palermo nah Girgenti; Waldungen den Ort gegen Yamınen ſchützeu. Hier 
alte Kirche (1277 von Roger Guiscard gegründet) ;|foll der Überlieferung nach der berühmte Apfel- 
Thunfiſchfang; 3240 Em. ſchuß der Telljage jtattgefunden baben; Gips: 

Alta viola (ital.), jo v. w. Bratiche. denfmal Tells. 1799 brannte der Ort faft ganz ab. 

Altbayern, eigentlich das von den alten Baju- In der Kirche Gemälde von van Dyk; Gymnafıum, 
varen nach ihrer Vertreibung aus Böhmen be-  Mädchenfchule der Klofterfrauen. Von hier zeg 
wohnte Land zwikhen Lech, Donau u. Alpen; jest Suwaroff am 25. Sept. 1799 über den Kinzig- 
Dezeihnung der bayerischen Regbez. Ober- und | Paß, weil die von ihm geſchlagenen Frauzoſen 
Niederbayern. alle Schiffe in Fluelen am Biermalditätter - See 

Altchriſtliche Banjtile, ſ. Bantunt. mitgenommen hatten. Durch das Schächenthal 

Altdeutſch hat zum Gegenfage neudeutih u. geht von hier aus der Weg über den Klauſen-Paß 
bezeichnet aljo im Allgememen Alles, was in (37 km) nad Stadhelberg im Kanton Glarus, 
Sprade, Sitte zc. dem früheren Deutfchen gemäß) Altdorfer, Albredt, Maler, Kupferjtecher, 
ift. Der Ausprud hat aber etwas Schwanfendes, Zeichner und Baumeifter zu Regensburg, geb. vor 
je nachdem man das Deutih fat. Mitunter ift dem Jahre 1480 zu Altdorf, nad jeinem Wappen 
U. ebenjo viel wie altgermaniſch, ſo daß es go- aus der Nathsfamilie der A., die zu Landshut, 
thiſch, altnordiſch, altfriefiih altſächſiſch, mittel- Abensberg und Regensburg anſäſſig war, geft. im 
niederdeutſch, mittelniederländiſch, althochdeutſch, Hegensburg 1538; arbeitete in Dürerſcher Richtung; 
mittelbochdeutih umfaßt; manchmal aber nimmt ein geiftvoller Künftler, deſſen Bilder ein poetiicher 
man deutich in dem unsggeläufigen engeren Sinne, Hauch, reiches Yeben, Sinnigkeit und Sauberfeit 
u, begreift unter A. das Altbochdeutih u. Deittel- charafterifiren. Sein Hauptbild iſt: Aleranders 
hochdeutſch im Gegenfage zum Neuhochdeutſch. Wo Sieg über Darius. Als Kupferfteher wird er der 
es auf Genauigfert antonumt, wird man meift die Heine Dürer genannt. Als Baumeifter trug er viel 
bejtimmteren Benennungen vorziehen. dazu bei, »1529—30 Wien gegen die Türfen zu 

Altdeutſche Malerſchule, j. u. Malerei. |befeftigen; von ihm waren die Oſtenbaſtei, die 

Altdeutſche Schrift, jo v. w. Gothiſche Diet. |Rrenz aftei und die Eifengred, wo Eijengeräthe 

Altventicher Bauſtil, ſ. u. Baulunſt. u. Geichüge aufbewahrt wurden. 

Altdorf, 1) (Altorf) St. (feit 1387) im Bez.) Alten, St. in der jpaniichen Prov. Alicante 

Amt Nürnberg des bayerijhen Negbez. Mittel- (Valencia), am Meere; Anterplag, Wein- und 
franfen, unweit der Schwarzach; Sig eines Yand- Seidenbau, Fiiherei; 5200 Em. . 
gerichtes, altes Schloß, protejtantifches Schullehrer- Alte Feſte (Altenberg), Berg mit zerfallender 
jeminar im ehemaligen Univerfitätsgebäude, aus-|Burg im Bez. Amt Nürnberg des bayeriichen 
gezeichneter Hopfenbau (fchon feit dem 14. Jahrh.), —*8 Mittelfranken, bei Zürndorf, wo Wallen- 
Bierbrauerei, Fabrikation von Holzwaaren; 3160 ſtein 1632 ſich verfchanzte u. gegen König Guftan 
Ew. Das 1575 von Nürnberg hierher verlegte | Adolfs Stürme behauptete; j. Dreigigjähriger Krieg. 
Gynmaſium wurde 1623 vom Kaifer Ferdinand II.| Alte Land, Marſchland an der Elbe in der 
in eine Univerfität verwandelt, diefe aber 1809 auf- preußischen Prov. Hannover zwiihen Stade und 
gehoben u. ihre Fonds u. Gebäude größtentheils Burtehude, 206 [km (dis IM), ein im 12. 
zur Gründung des Lehrerſeminars benutzt. 7 km Jahrh. durch Niederländer ausgetrodneter Sumpf; 
davon bei Wergenbrunn die Höhle Heidenloh und) die Bewohner treiben blühenden Aderbau, Vieh— 
die an Berfteinerungen reiche Teufelsgrube. A., zucht, Schifffahrt und Handel, find trefflihe See- 
früber Neihsdomäne, ward vom Kaiſer Albrecht I, leute u. haben bejondere Sitten u. Gebräuche. 
1299 mit anderen Neichsgütern an den Grafen‘ Altelbe, mehrere todte Elbarme, früher Theile 
Emid von Naſſau verpfändet und von Karl IV.|des Hauptitromes, jo bei Magdeburg zc.; in ähn- 
1348 als erblides Tehen dem Haufe Naſſau über: licher Weife: Altdonan, «Oder, «MWejer, Weichſel, 
lajien, das jedoch A. 1360 an Albrecht, Burggrafen |-Abein. 
v. Nürnberg, verkaufte, welcher es feiner Tochter Altels, Juratall-Hochgipfel der weſtlichen Ber— 
Anna 1374 bei ihrer Verheirathung mit Herzog /ner-Alpen, 3634 m, unmittelbarer Nachbar des 
Swantibor von Pommern als Mitgift jchenkte. | Balmhornes, öftl. vom Gemmipaß, ganz im ewigen 
Diefer verkaufte A. 1393 an Ruprecht v. d. Pfalz, Schnee; zuerit im Jahre 1834 durch Landleute 
u. es blieb bei der Pfalz, bis es 1503 im Pfälziichen von Frutigen beftiegen. 

















Alten — 


Alten, in Hannover u. Sachſen anfäjfige alte 
Familie lutheriſcher Confeifion, die feit dem 13. 
Jahrh. urkundlich vorkommt, feit dem 15. Jahrh. 
in die Neuftädter und Wilfenburger Linie getbeilt 
amd feit 1815 nad dem Rechte der Erſtgeburt in 
den Grafenftand erhoben ift. Graf Karl Auguft, 
aus der Wilfenburger Linie, geb. 20. Oct. 1764 
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Zeit Ottos d. Gr, urkundlich vorfommen u. deren 


Befit unter Adolf III. 1198 —1249, an die Graf— 
ſchaft Mark überging; jet Heil- u. Pflegeanftalt 
des Fohanniterordens mit 100 m tiefem Brunnen; 
bedeutende Fabrifthätigkeit im 14 Drabtziebereien, 
7 Drahtnägel-, 11 Eijen- u. Stahlwaaren- (Abien, 
Nieten, Hlavierftifte, Schnallen zc.), 5 Ketten-, 


in Burgwedel; wurde 1776 Page, 1781 Fähnrih,|7 Meifingwaaren- (Fingerhüte ꝛc.), 5 Nadel» u. 
1785 Lieutenant der Fußgarde, 1790 Oberadiutant | Angelbafenfabriten, Neufilberwaaren-, Bronze: u. 
des Feldmarſchalls von Reden, 1793 des Feld- Knopffabriken, mehrere Eijen- u. Stahlwalzwerte ; 
marjchalls von Freitag, zeichnete fih bei yamars|7164 Ew. In der Nähe von U. bei der Station 
und Hondicooten, ſowie bei der Belagerung von! Werdohl Ruinen von Haus Pungeliheidt, Stamm— 
Balenciennes aus u. ſchlug fih 1794 als Haupt-!baus der Familie Neuhof, aus welcher der befannte 
mann mit der Beſatzung von Menin durch. Im Baron Theodor ſtammte, den die Corſicaner 1736 
Jahre 1795 war er Major, 1800 Oberftlieutenant, |zu ihrem König wählten. 
ging nad) der Capitulation der hannoveriſchen Altenahr, Flecken im Kreife Ahrweiler des 
rmee zu Pauenburg nah England, ward dort| preußiichen Regbes, Koblenz, in pittoresfer Lage, 
1803 Oberftlieutenant in der englisch -deutichert lints an der Ahr; Weinbau; 800 Ew. Hier Burg- 
Tegion, führte 1805—1806 ala Oberft die Leichte | ruine A., Stammbaus der Grafen von Are, jpäter 
Brigade und die Vorhut der Expedition nach der Grafen von Hocjitaden, im 12. Jahrh. erbaut; 
NDeutihland u. wohnte jpäter den Erpeditionen/murde 1689 den Franzoſen durch Gapitulation 
nad Rügen und Kopenhagen bei. 1808 ging er)übergeben, im Spanifhen Erbfolgefriege zerftört. 
als General nah Vortugal, dedte dort mit ſeiner Dabei das fogenannte Kreuz mit prachtvoller Aus- 
Brigade den NRüdzug des Generald Moore nach ſicht; in der Nähe Blei» und Eifengruben. Bgl. 
Coruña, befehligte 1809 die Leichte Brigade bei Mönd, A. und jeine Umgebungen, Yinz 1867. 
Walcheren n. vor Bliffingen u. commandirte, nah) Altenau, Bergftadt im Kreiſe Zellerfeld der 
England zurüdgefehrt, die in Suſſer ftationirten | Landdroſtei Hildesheim (preußische Prov. Hannover), 
Truppen. 1811 ging er mit der Leichten Brigade im Oberharz, an der Oder; Bergbau u. Hütten» 
wieder nach Portugal und nahm unter Beresford| betrieb auf Silber (jährlih 15,000 Mark), Blei 
an der Belagerung von Badajoz und an der (40,000 Etr.), Kupfer (8000 Etr.) und Bitriof 
Schlacht von Albuera theil. 1812 befehligte er (10,000 Etr.), ehemals auch auf Eiſen; 2175 Em. 
von Aug. bis Oct. ein combinirtes Corps in der) Altenbeken, Dorf im Kreife Paderborn des 


Nähe von Madrid und nahm dann 1812—1814 
an faft allen Schlachten, Vitoria, Nivelle, Toulonfe, 
theil. 1814 Generallieutenant, focht er als Com— 
mandeur einer Piviiion der Wellingtonfchen Ars 
mee 1815 bei Quatrebras, trug dann mit feinen 
Truppen viel zur —— der Schlacht bei 
Waterloo bei und wurde ſelbſt ſchwer verwun- 
det. Er ward 1815 in den Grafenftand er- 
boben u. avancirte zum General der Infanterie, 
erhielt dann das Commando des bannoverifchen 


preußiſchen Regbez. Minden, an der Bele in 
einem Thal der Egge, Knotenpunft der Han— 
nover-Altenbefener, der Weitfäliichen Eiſenbahn u. 
der Zweigbahn A.-Holzminden; 1250 Ew. Dabei 
——— u. Eiſenhlitte u. der Bullerborn, 
eine mit Gepolter bald ſtärker, bald ſchwächer her— 
vorſprudelnde Quelle. 

Altenberg, 1) Bergſtadt in der Amtshaupt- 
mannſchaft Freiberg des fähfiihen Negbez. Dres- 
den, zwifchen dem Kablen- und Geifingberge; Ge- 


Eontingents in Frankreich und ward nach ſeiner richtsamt, Bergamt, Bergſchule, ergiebigites Zinn- 
Rückehr Kriegsminifter, Minifter des Auswärtigen bergwerk Deutichlands, fett 1458 betrieben (liefert 
u. Generalinjpector der Armee; nad der Thron- | jährlih gegen 2500 Etr. Zinn, außerdem Wis- - 
befteigung des Königs Ernſt Auguſt 1837 legte/mutb, Arjen ꝛc., Spitenflöppelei, Strobflechterei, 
er das Minifterium des Auswärtigen nieder und) Holzwaaren- und Cigarrenfabrifation; 2352 Em. 
behielt nur das Kriegsminifterium bei, Er ſt. Hier 30. Aug. 1813 Gefecht zwifchen den Rufen 
20. April 1840 auf einer Reife in Boten; 1849 u. Franzoſen; dabei die Oberjörfterei Hirſchſprung 
wurde ihm in Hannover ein Denkmal errichtet. u. das Jagdſchloß Bärenburg. 2) Df. im Kreiſe 
Altena, 1) Kreis des Regbez. Arnsberg in Mülheim des preußischen Negbez. Köln, an der 
der preußiihen Provinz Weitfalen, 663 [km Dhüne; Stridgarnfpinnerei. Bormals Schloß und 
(12,1, M), mit 56,910 Ew.; gebirgig durd das| Stammfit der Grafen von Berg (f. d.), vom 


“bbegebirge, durchfloſſen von der Yenne; mit ge- 
vingem Aderbau, aber bedeutender Viehzucht, Berg- 
bau auf Eifen u. Kupfer, ein Hauptfit der Drabt- 
zieherei u. Meffingfabrifation, ftarte Fnduftrie in 
Eiſen- und Stahlwaaren, deren Fabrikationswerth 
73 Mil. Thaler erreicht. Die Bergiſch-märkiſche 
Bahn (Hagen-Siegen oder die Nuhr-Sieg-Bahn) 
u. die Zweigbahn Hagen-Brügge durchziehen den 





Grafen Eberhard v. Berg 1133 ın ein Cifter- 
cienjerklofter verwandelt, in das der Stifter nebft 
feinem Bruder Adolf III. jelbit eintrat. Der 
erfte Abt war Bernon, der 57. und letste Joſeph 
Gräff aus Köln; in der herrlichen, 1255 gegrün- 
deten Kirche (der Bergiihe Dom genannt, ein 
Meifterwert der gothiſchen Baulunft, im Stil des 
Kölner Doms, 118 m lang, 63 m breit, 30 m 


Kreis. 2) Stadt darin im eimem tiefen Thal, hoch) find viele bergiihe Grafen umd Herzöge 
am Einfluß der Nette in die Lenne und an der. (zulegt 1511 Wilheln III.) beigefegt. 1803 wurde 
Ruhr- Sieg- Bahn; Sit des Kreisamtes; 3 Kir-|das Klofter aufgehoben, fam an Bayern u. wurde 
chen, altes Schloß auf der Wulfsegge, Stamm- 1806 an einen Privatnann verfauft, der eine 
haus der Grafen von A., welche ſchon 967 zur) Fabrik darin amlegte; ſeit 1819 gehört es dem 
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Freiherrn v. Fürftenberg (1815 abgebrannt, 1817 mutter des ſächſiſchen Negentenhanfes. An öffent- 
wieberhergeftellt); die Kirche, feit 1847 von König lihen Gebäuden find außerdem 5 Kirchen der 
Fr. Wilhelm IV. erneuert, ift jegt die Pfarrkirche] Stadt (darunter die 1089 gegründete Hauptfirdhe 
für Odenthal. Vgl. Schimmel, Die Eiftercienfer-)St. Bartholomäi u. 1 fathofische) bemertenswertb. 
abtei A., Münfter 1832; Zuccalmaglio, A. im Die Rothen Spigen (ehemaliges, 1172 vom Kaiſer 
Dhintbal, Köln 1848; Montanus, Das Klofter A. Friedrich I. gegründetes, 1533 aufgehobenes 
im Dhünthal, Elberf. 1851. 3) Galmeilagerftätte u. | Auguftinermöndhstlofter, von deffen Kirche noch die 
Grube in einem 1815 neutral erflärten Landſtrich zwei im romanischen Stil erbauten, 1872 reno: 
wiſchen den Kreifen Aachen u. Eupen der preußi- virten Thürme ftehen, welche jet zur Aufbewahr- 
Üben Rheinprovinz und der belgifhen Provinz /ung des Staatsarchivs dienen), das Rathhaus 
Lüttich; früber mit ſehr bedeutender Förderung, |(1562—1564 erbaut), das Gymnaſium, die Yan 
jett faft ganz erichöpft. Die dortigen Etabliffe-/desbanf, das Theater (1871 eröffnet), das Mu— 
ments bildeten neben älteren belgischen Hütten den |jeum (1872—1874 erbaut, mit den dv. Yindenau- 
Befisftod der nenerdings in ganz Europa ver-/jchen, dem Staate geſchenkten Sammlungen a:ı 
breiteten Bergwerts- u. Hiüttengejellichaft Vieille| altitaliichen Originalgemäßden, Gipsabgüffen und 
Montagne, bdomicilirt zu Angleur bei Lüttich. römischen Alterthümern, den Sammlungen der 
Die politifche Bezeihnung der auf dem Altenberg |naturforihenden u. der alterthbumforjchenden Ge— 
angelegten Ortichaften ift Moresnet; man unter: ſellſchaften). Das Friedrids- Gymnafium (Jo— 
ſcheidet: Preußiſch⸗, Neutral, Belgiſch-Moresnet. ſephinum), Schultehrerieminar (1787 gegründet), 
Verhandlungen über die Aufhebung der Neutralität | Realſchule, Handelsihule, naturforfchende, geichicht- 
und über Gebietstheilung zwifhen Preußen und/und alterthumforichende Gejellicaften, Wewerbe- 
Belgien jchweben nod). verein, Kumnftverein, berzoglihe Bibliothek von 
Altenberga, Dorf im Amte Waltershanfen,|50,000 Bon. Zwei Hoſpitaͤler. Schöne Prome- 
Herzogtum Gotha; 320 Ew. Dabei Berg, aufjnaden im Schloßgarten, jowie in den fih daran 
welchem die Johanniskirche, als ältefte Kirche anſchließenden Anlagen und bejonders auf dem 
Thüringens, angeblich von Bonifacius als Kapelle |füdlich vor der Stadt den großen Teich umgeben- 
724 erbaut, an deren Stelle 1041 von Ludwig den Damm mit Kaftanien- und Yindenalleen, der 
mit dem Bart eine Kirche errichtet und 1811 ein Gottesacker mit der 1840 im gothiihen Stil er- 
9 m hoher Candelaber aufgeftellt wurde. Vergl. bauten Fürftengruft. Freimaurerloge (Ardimedes 
Polad, Der Thüringiſche Candelaber, Gotha 1855.|zu den 3 Heißbrettern, eine der älteſten in Dentch- 
Altenberge, Di. im Amte Kahla des Herzog-|land, geftiftet 1742), Gründerin einer Spaarkaſſe; 
thums Altenburg; 270 Em.; Schloß. Hier im|die Induſtrie A⸗s erftredt fi auf Cigarren, bunte 
Juni 1764 Gonvent der ftrieten Objervanz der wollene Stridgarne, Handſchuhe, Bürften, Hüte, 
Freimaurer, wo der Betrüger Johnſon durch den Ziehharmonikas, Glas, Spiegel, Mafchinen, Geld- 
reiherrn v. Hund entlarpt wurde; ſ. Freimaurerei. ſchränke, Fäſſer, Möbel, Glackpapier, Meſſing— 
Altenbochum, Dorf im Kreiſe Bochum des waaren, Spirituoſen, Chemilalien, künſiliche 
preußiſchen Regbez. Arnsberg; Dampfmahlmühle, Mineralwaſſer, Spielkarten, Porzellanmalerei, 
Kohlenbergbau; 2000 Em. Holzichnigerei, Bierbrauerei; in der Nähe bedeu- 
Altenbruch, Flecken an der Werne, im Amte tende Braunfohlengruben; lebhafter Handel: be» 
Dtterndorf der Yanddroftei Stade (preußiiche Prov. ſonders Wechjel- u, Tranfitgeichäft, Getreidehandel, 
Hannover); Handel, Hafen; 2160 Ew. Die Stände große Buchdruckerei (Piererihe Hofbuchdruderei); 
von Hadeln verfammelten ſich ſonſt jährlich hier, 19,966 Em. — Das Mer Schloß iſt wahrjchein- 
unter freiem Himmel. ‚lich im 9. oder 10. Jahrhundert gegründet und 
Altenburg, 1) Herzogtbum A., ſ. Sachſen- wurde unter den Hohenſtaufen Reihsburg; die 
Altenburg. 2) Haupt u. Refidenzftadt des Her- Umgegend war Reihsland u. von faiferlihen Burg- 
zogthbums an der Sähfiich-bayeriihen und Zeit-|grafen (ſ. u. 3) verwaltet, die mebft dem Pleiß— 
Altenburger Eifenbahn, ſchön gebaut, doch mit niſchen Yandrichter u.den Burgmännern ihre Wohn« 
fteil aufgebenden Straßen; Sit der oberjten tan- [ung auf dem Schloſſe hatten. Die hohenſtanfiſchen 
desbehörden, des Kreishauptmanns, der Yandes- Kaiſer famen oft nah A., befonders Friedrich 
banf, zweier Gerichtsämter über 158 Ortichaften.  Barbarofja. Kaiſer Friedrich II. verpfändete U. 
Das herzogliche Reſidenzſchloß, nördlih von der nebſt Chemnit u. Zwiclau dem — Hein⸗ 
Stadt auf einem Vorphyrfelſen, iſt eines der rich dem Erlauchten v. Meißen als Mitgift ſeiner 
größeren Deutſchlands; die Schloßgebäude ſind zu Tochter Margarethe, die noch als Kind mit Hein— 
verſchiedenen Zeiten (nach dem Brande von 1444, richs Sohn, Albrecht dem Unartigen, verlobt ward, 
1518, 1606 — 1609) aufgeführt, ſeine jetzige Ge— u. Heinrich nahm um 1253 für ſeinen Sohn von 
ftalt erhielt das Schloß 1706-1744; Die Brände A. Beſitz. Albrecht der Unartige u. feine Söhne 
vom 24. Aug. 1864 u. 30. Sept. 1868 zerftörten | behielten A., immer um den Beſitz hadernd, und 
mehrere Flügel, welche indeß ſchöner wieder auf: Albrecht nahm fein Hoflager oft in U. Nach 
gebaut wurden (der fogenannte Saalflügel mit jeinem Tode übernahmen die Markgrafen v. Meißen 
dem prachtvollen großen Saal, auf rothen Mare die Provinz, bis 1290 Rudolf von Habsburg 4. 
morſänlen rubend, mit Fresten von Moßdorf); die und den eg ar wieder einlöfte. 1292 ver» 
Schloßlirche, im ſpätgothiſchen Stil 1410 u. 1411 pfändete Kaifer Adolf U. an den König Wenzel 
erbaut, wurde 1413 durch Wilbelm den Reichen von Böhmen. Seit der Schlacht bei Yuda, 1307, 
zu einer Collegiarftiftsfirhe (St. Georgenftift) er: blieb A. beim Haufe Meißen; doch erit 1329, als 
hoben, hat im Chor reiches Holzſchnitzwerk u. das der letzte Burggraf von A., Albrecht IV,, geſtorben 
Grabmal der Kurfürftin Margarethe, der Stamm- war, erhielt ‚zriedrih der Ernithafte von dem 
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Kaifer Ludwig U. in Pehen. Später war A. oft rich, allein fie waren Beide in den Deutihen Or- 
Aufenthalt Meißniſcher Markgrafen, u. Friedrich der. den getreten, und der Erftere wurde Hoch- und 
Strenge (1381), Wilhelm der Reiche (1413) und Deurfchmeifter in Preußen, 1334 bis 1361 (ij. 
Friedrich der Streitbare (1428) ftarben hier. 1430| Preußen), daher folgte ihm jein Oheim Dietrich Il.,. 
wurde U. von den Huffiten eingenommen u. in Albrechts II. 2. Sohn; diefer ft. 1301, gefolgt 
Brand geftedt, nur das Schloß blieb erhalten. 1445 |von jeinem älteren Sohne Albrecht IV., der bei 
tam es durch Erbtheilung an die Kurfürften von | dem Markgrafen Friedrih von Meißen in großem 
Sadien, welche zeitweilig bier Hof hielten. In Anſehen ftand. Da Albrecht IV. 1329 ohne 
der Nacht vom 7./8. Juli 1455 führte Kunz von! männliche Nachkommen ftarb, famen feine Erb- 
Kaufungen hier den fogenannten Prinzenraub (f.d.)|güter an den Burggrafen Otto von Leisnig, dem 
ans; Margarethe von Oſterreich erhielt A. als Gemahl feiner Tochter Elifabeth, die Burggraf- 
Wittthum u. ft. 1486 dafelbft. Anfangs Jan. 1519 ſchaft aber, als eriedigtes Reichslehen, fiel an 
bier Unterredung zmifchen Luther und dem päpft- den Landgraſen Frriedrih den Ernfthaften von 
ihen Kämmerer von Miltig über den Ablaß. Meißen (Herrn von Nochsburg). Bal. Braun, 
Die Reformation wurde in A. 1522 eingeführt, | Geichichte der Burggrafen von A., Altenb. 1868. 
befonders durh Spalatin, welcher bier Domberr) Altenburg (andere Orte): 1) (Deutih-A.) Di. 
u. feit 1525 Oberpfarrer u. Superintendent war. an der Donau, im Bez. Brud des öſterreichiſchen 
Auf dem hiefigen Rathhauſe Collequium zwiichen | Yandes unter der Enns; bat Schloß mit Muſeum 
den kurfürſtlichen und herzoglich fähfiihen Theo-| hier gefundener Alterthümer, jchöne gothiiche Kirche, 
logen wegen Beilegung der majoriftiichen, ſyner- warme Schmwefelbäder von 21° R., die fchon von 
giftiichen u. adiaphoriftiichen Streitigkeiten (21. Dct.|den Römern benugt wurden; 810 Em.; iſt das 
1568 bis 9. März 1569). Am 13. Febr. 1640| römijche Carnutum. 2) (Ungariih-A., ungariſch: 
Erbvertrag zwiſchen den Herzögen Albrecht und! Magyar Opär, flaviih: Stare Hrady, früher Moos- 
Ernſt, von Weimar u. Friedrih Wilhelm II. von burg oder Möjeburg), Marktflecken im ungariichen 
A., wodurch der fegtere die foburgiihen Lande) Comitat Wiejelburg, an der Yeitba u. Donau; Sit 
erhielt. Da 1603 A. ein felbftftändiges Herzog- der Comitatsbehörden, altes Schloß, Colleg der 
thum wurde, jo refibirten die Herzöge der Älteren) Piariften (jeit 1736), katholiſches Untergymnaftum, 
Linie Sahfen-A. bis zum Ausjterben diejer Linie, vom Herzog Albert von Sachſen-Teſchen 1818 ge 
1672, auf dem Schlojie zu A; ſ. Sachſen. Als’ ftiftete landwirthichaftliche Yebranftalt, Kunſtmühle, 
das an Gotha gefallene A. nah dem Tode des | Spiritusfabrit, Merinofchäferei; 3450 Em. Hier 
Herzogs Friedrich IV., 1825, als Herzogthum A. im Juli 1809 die erften Friedensbeſprechungen 
an den Herzog von Hidburghaufen Fam, wurde zwiſchen ranfreih (Champagny) und Öfterreich 
4. ſeit 1826 wieder Reſidenz der neuen Alten- | (Metternich und Nugent); die jpäteren Unterhand— 
burgischen Linie; j. ebd. Unweit A. am 28. Sept. lungen führten Maret u. Bubna, worauf am 14. 
1813 Gefecht zwifchen den Ruſſen u. Oſterreichern Oct. der Friede von Schönbrunn zu Stande fam. 
unter Platow und den Franzofen unter Lefebbre, Altenburger Bauern, die Landbewohner des 
der befiegt wurde. Am 14. und 15. Oct. 1813 Oftlreifes des Herzogthbums Sachen » Altenburg; 
war bier das Hauptquartier des Kaifers Alerander |zeichnen fich durch befondere Tracht (namentlich 
und der Generäle der großen Böhmishen Armee. |beim weiblichen Geſchlechte höchft barod) u. Sitten 
Im Septbr. 1830 demofratifche Unruhen, welche aus u. find wahriceinlih germanifirte Wenden. 
fih im Jahre 1848 in größerem Mafftabe wieder- Vgl. Kronbiegel, Sitten u. Gebräuche, Trachten, 
bolten; ſ. ebd. Bal. Huth, Geichichte der Stadt Mundart zc. der A. B., 3. Aufl. von Hempel, 
A. zur Zeit ihrer Reichsunmittelbarkeit, Altenb. Altenb. 1839; Ulbrich, Voltstlänge in Altenburger 
1829; 3. Löbe, Beichreibung der Reſidenzſtadt A., Mundart, 2. Aufl., Zwidau 1861. 

ebd. 1841, 2. A. 1848; Brann, Die Stadt X. in! Altendorf, Df. im Kr. Bochum des preußi- 
den Jahren 1850—1525, ebd. 1872; M. Löbe, ſchen Regbez. Arnsberg; Burgruine, Koblenberg- 
Die herzoglihe Schloßlirche in A., ebd. 1873. |bau (über 34 Mill. Scheffel jährlid), Dampf- 
3) Die Burggrafihaft A. Vormals war in A, |mablmühle, Tabakfabrit; 2014 Em. 

als einer faijerlihen Stadt, ein bloßer Eaftellan,; Alteneſch, Pfarrdf. im oldenburgiihen Amte 
dem jedoch im 12. Jahrh. außer den mifitärifcben Berne, an der Weſer; alte Kirche von 129%, 
Functionen auch noch die Gerichtsbarkeit und die Denkmal (feit 1834) zur Erinnerung an den bier 
polizeiliche Auffiht über die Stadt anvertraut) erfochtenen Sieg der Kreuzherren über die Stedin- 
wurde. Die N-er Burggrafen waren mit denen ger (6. Juni 1234). 

i Leisnig verwandt u. beſaßen Penig, Rochsburg, Alteneffen, Ort im Kr. Eſſen des preußiichen 











Flößberg, Frohburg sc. Der erfte derfelben war Regbez. Düffeldorf, an der Köln-Mindener u. Rhei— 
einrich I., er fommt 1172 urkundli vor u. fl. nischen Eifenbahn; bedeutender Koblenbergbau (15% 
um 1200; jein Sohn Dietrich I. hielt e8 in dem | Mill. Schefiel jährlich); in der Gemeinde 10,100 Em. 
Streite zwiſchen den Kaifern Philipp u. Otto mit Altengliſches Syitem, eines der beiden Sy 
dem Erfteren und ft. vor 1210; fein Bruder Al- ſteme der engliſchen Freimaurerei, welche fich erft 
brecht I. verlieh nach der Wahl des Kaifers Fried- 1813 vereinigten; ſ. Freimaurerei. 
rich die Partei Ottos IV. u. brachte große Opfer) Altenheim, Di. im badiihen Amtsbezirke u, 
im Dienfte des Kaifers; er ft. 1228; fein Sohn Kreiſe Ofienburg; Getreide-, Hanf, Tabal-, Ci— 
Albrecht II. zwiihen 1263 u. 1275, deffen Ältefter |chorien- u. Flachsbau; 2125 Em. 
Sohn Albreht III. 1279. Auf Albredht III. Aitenhof, Di. im Kr. Edernförde des preu— 
folgte fein ältefter Sohn — der 1291 ft.; ßiſchen Regbez. Schleswig, an der Südſeite des 
zwar hatte er noch zwei Brüder, Dietrich u. Hein⸗ Edernförder Meerbufens; 510 Em. Hier am 21. 
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April 1848 Gefecht zwiichen deutſchen u. ſchleswig— 
bolfteiniichen Freiſchaaren (Wasmer, Ranzau und 
v. d. Tann) u. den Dänen, wobei legtere zurüd- 
gedrängt wurden. 





— 


Altenkirchen — Altenſtein. 


Südlich davon die Glücksbrunner Höhle, eine 1799 
entdeckte, 150 ın lange Kalkiteinhöhle mit einem 
unterirdiichen See. 

Altenitein, Karl, Freiherr vom Stein 


Altenfirchen, 1) Df. auf der Inſel m. im Kr. zum A., preußiſcher Staatsminifter, geb. 7. Oct. 
Rügen des preußiihen Regbez. Stralſund; 730,1770 zu Ansbach; ftudirte zu Erlangen u. Göttin« 
Em. Hier war der Dichter Kofegarten 1792 bis'gen, begann den Staatsdienit als Neferendar bei 
1808 Prediger. 2) Kr. im preußiichen Regbez.|der Kriegs- und Domänen-Kammer zu Ansbach, 


Koblenz; 650 km (11, [JM) mit 55,603 Em.; 
vom Wefterwald durchzogen (höchſter Punkt der 
500 m hohe Druidenjtein) und von der Wied u. 
Sieg mit Niefter und Helder durchfloffen; wenig 
fruchtbar, aber reich an Eifenerzlagern. Die Köln- 
Mindener Bahn mit den Linien Deug-Gießen u. 
Berporf-Siegen durchichneidet den Kreis. Darin 
3) Marttfieden an der Wied, früher Hauptort 
der ehemaligen Grafihaft Sayn-A.; Kreisamt, 
Kreisgericht, 2 Kirchen, mehrere Eifenftein- und 
DBleierzgruben; 1700 Ew.; dabei Papier- und 
Stärkefabril. Schon im 12. Jahrh. gehörte U. 
den Grafen von Sayn, fam 1294 an die ältere 
Linie Sayn, 1641 durch Verheiratbung der Tochter 
des letzten Grafen Ernft mit Johann Georg von 
Sadien-Weimar-Eifenab an diejen, weshalb die 
eingeführte Linie den Namen Sayn-Wittgenjtein- 
A. annabm; ging 1741 an den Markgrafen von 
Brandenburg- Ansbab über und lam 1791 an 
Preußen, 1802 an Naflausllfingen, aber 1815 an 


ward 1799 von Hardenberg nad Berlin berufen, 
zum vortragenden Minijterialrath ernannt u. fam 
wenige ‚Jahre darauf als Gebeimer Ober-inanz- 
ratb in das General» Directorium. Nah der 
Schlacht bei Jena (1806) folgte er dem König 
nad Königsberg, u. nach dem Riüdtritte Steins 
(1808) trat er als Finanzminifter an die Spitse 
der Berwaltung. In dieſer Stellung hatte er zu 
gleicher Zeit die Forderungen des Feindes zu 
erfüllen und für die Bedürfniffe der — zu 
ſorgen; als er aber in ſeiner Rathlofigleit zu dem 
Schluſſe fam, daß der Berfauf Schlefiens das 
einzige Nettungsmittel ans der Noth jei, übertrug 
der König nah Befragung Hardenberg dieſem 
durch die Verordnung vom 7. Juni 1810 die 
Leitung der Staatsangelegenbeiten, u. das A-jche 
Minifterium ward aufgelöft. A. lebte darauf in 
Sciefien als Privatmann den Wiflenichaften und 
ward 1813 zum Civilgouverneur dieſer Provinz 
ernannt. 1815 leitete er zu Paris mt W. v, 


Preußen zurüd. Bei A. im Franzöſiſchen Revo- Humboldt die Reclamation der von den Fran— 
Intionstriege am 4. Juni 1796 Gefecht zwiichen zoſen aus Preußen weggeführten Knuft- u. Literatur» 


den fiegreihen Franzoſen umter Sieber und den ſchätze. 


fterreichern unter Prinz ‚Ferdinand, wogegen 19. 
Sept. 1796 Jourdan vom Erzherzog Karl bier 
geihlagen wurde. 

Altenfircher, Jobann, Pieudonym für Joh. 
Michael Schmidt. 

Altenötting, |. Altötting. 

Altenjalze, Di. im Kr. Kalbe des preußischen 
Negbez. Magdeburg an der Stadt Großſalze; Salz- 
quellen mit Sradirbäufern, aus welchen das Salz- 
werk in Schönebet mittel$ einer 2200 m langen 
Nöhrenleitung mit Soole verfehen wird; 930 Em. 

Altenjteig, St. an der Nagold im Oberamte 
Nagold des württembergiihen Schwarzwaldkreiſes; 

ritamt, gewerbliche Fortbildungsſchule, großar- 
tiges Schloß über dem Orte; Wolljpinnerei, Tuch— 
fabrif, Kunftmible, Gerberei, bedeutender Holz- 
u. Viehhandel; 2400 Em.; fam 1603 an Würt- 
temberg. 

Altenſtein, berzoglihes Schloß im ſachſen- 
meiningifhen Bez. Salzungen; ehemals Burg 
der Gaugrafen des Grabfeldes, an deren Stelle 
1580 ein Schloß gebaut wurde, welches das Ge— 
jhlecht der Hundt u. Wenfheim zu Lehen trug; 
nah dem Ausfterben derjelben fam A. 1722 an 
die Herzöge von Sachſen-Meiningen; 1733 brannte 
das Schloß ab, 1736 wurde durch Herzog Anton 
Urid das jegige erbaut und durch die Herzöge 
Georg u. Bernhard feit 1798 der Bart (mit Ka— 
pelle, Teufelsbrüde, chineſiſchem Häuschen zc.) an— 
gelegt. Norböftli davon die Luthersbuche (1841 


durch einen Sturm zerftört u. nur noch in Über-| Bonner 


Die bedentendite Epoche jeines Yebens bes 
gann 1817 mit feiner Ernennung zum Borftande 
des meugebildeten Minijteriums der geiftlichen, 
Unterrichts- u. Medicinalangelegenheiten. Seine 
philoſophiſche Bildung u. fein Bejtreben, zwijchen 
Glauben u. Wiffen, Religion u. Philoſophie eine 
vermittelnde Stellung einzunehmen, verſprachen 
ihm eine große Zukunft. In der That legte das 
Geſetz vom Fahre 1819 über den gejammten 
Bollsunterriht den Grund zu der bedeutenden 
Entwidelung des preußifhen Schulweſens. Für 
die Förderung feines Verſöhnungswerles zwiſchen 
BWiffen u. Glauben auf den lniverfitäten berief 
er Hegel nah Berlin. Das Werk der Union 
zwiichen den proteftantifchen Kirchen hoffte er durch 
die Agende, die er im Jahre 1830 für Die ge» 
fammte evang. Kirche einführen ließ, danernd zu 
befejtigen. Allein ſchon 1830 erhob ſich gegen 
die allgemeine Geltung der Agende unter Sceibel 
u. Hufchle in Bresiau die Oppofition der Yuthera» 
ner, welde darıım anbielten, daß ihnen die Auge 
übung ihres Gottesdienftes nad alter Weife ge» 
ftattet würde. Mit großer Strenge verfoht 4. 
die Aufrechterhaltung der Agende u. ſetzte gegen 
die luth. Bewegungen einen Kriegszuftand fort, 
der erſt nach der Thronbejteigung Friedrich Wil« 
beims IV. aufhörte. Ebenſo wenıg gelang es 
ihm, auf dem Boden des Katholicismus eine Aus- 
gleihung zwiichen den Anforderungen Roms und 
den Aniprücen der Staatsregierung in Bezug 
auf die gemiichten Eben und auf die durch den 

grofefior Hermes vertretene freie Unter 


reften vorhanden), mit Dentmal (jeit 1857), an ſuchung der Dogmen durchzuſetzen. Der nach dem 
der Stelle, wo Yuther am 4. Mai 1521, von Tode des veriöhnlih gefinnten Erzbiſchofs von 
Worms zurücklehrend, aufgegriffen wurde, um auf Köln, Grafen Spiegel, am 1. Decbr. 1835 zum 
die Wartburg in Sicherheit gebracht zu werben. Erzbiſchof gewählte Freiherr von Droſte-Viſchering 
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hielt fi an die ftrenge Obfervanz in Bezug auf] Altenwerder, Halbinfel mit Df. an der Elbe 
die gemijchten Ehen u. brachte das päpftliche Ver- im Amte Harburg der Landdroftei Lüneburg (preu« 
dammungsdecret vom 26. Sept. 1835 gegen den; ßiſche Provinz Hannover); Objt- u. Getreidebau, 
indeß verjtorbenen Hermes zur Ausführung. A. Schifjswerft; 1715 Ew. Im Juli 1872 große 
wandte gegen ihn die Mittel der Staatsgewalt an, | zeuersbrunft. 

u. der Erzbifhof ward am 30. Nov. 1837 nach Mltenzelle, Staatsqut im Gerichtsamte u, bei 
Minden gebradt, Mit —— Entſchiedenheit Noſſen des ————— Regbez. Dresden, au 
brachte A. gegen den Erzbiſchof von Poſen und der Freiberger ſde; mit großer Schäferei und 
Gneſen, Martin von Dunin, der ſich gleichfalls an Part. Dabei die Ruinen des gleichnamigen Ci— 
die päpſtlichen Erlaſſe in Betreff der gemiſchten ſtercienſerkloſters, urfprünglih Marienzelle und 


Altentheil — Alter, 


Ehen hielt, die reg zur Anwendung u. 
hieß ihn, als er die Verhandlungen zu Berlin 
dur die Flucht nach Poſen (am 3. Dec. 1839) 


unterbrad, nad) Kolberg ſchaffen. Mitten in dieſen 


Kämpfen, und während durch das ſelbſtſtändige 
Auftreten einer jüngeren — Fraction der 
Friede zwiſchen Glauben u. Wiſſen auch innerhalb 
der —— Schule und auf den Univerſitäten 
unterbrochen war, ftarb A., 14. Mai 1840. Tief— 
wiſſenſchaftliche Bildung, raſtloſe Thätigfeit paarten 
fi in ihm mit feltener Beſcheidenheit u. großer 
Eharafterfeftigteit. 

Alten (Ausgedinge, Auszug, Leibgedinge, 
Leibzucht, Pfründe) ıft der Inbegriff der vermö- 
ensrechtlihen Vortheile, welhe der Bauernguts- 
efier bei Abtretung des Gutes an den Anerben, 
oder bei andermweiter Veräußerung fir fich per 
ſönlich, oder auch im Falle feines Todes für feine 
unverjergten und hilfsbebürftigen Familienglieder 
(Ehefrau, Kinder) ausbedingt. Inhalt des A⸗s⸗ 
rechtes pflegt vor Allem das Recht auf freie 
Wohnung in einem beftimmten Sauie oder Theil 


erſt fpäter im Gegenjage zu dem 1243 geftiftetei 
Ciſtercienſerlloſter Neuenzelle im Kreife Guben jo 
enannt; daffelbe wurde 1162 vom Markgrafen 

tto dem Reichen von Meißen geftiftet u. 1175 
mit Mönchen aus Kloſter Pforta beſetzt; rühmlich 
befannt durch den wiljenschaftlihen Sinn jeiner 
Mönde im 13. u. 15. Jahrh., die eine blühende 
Klofterjchule hier unterhielten, fleißig Bücher ab» 
ſchrieben u. die beventendite Bibliothek in Sachſen 
jantmelten (bejonders durch Abt Martin v. Lochau 
1493— 1522 vergrößert, die Manufcripte lamen 
nah der Säcularifation in die Yeipziger Univer» 
fitätsbibliothef, das Archiv nach Dresden); bier 
it auch) das Chronicon Vetero-Cellense majus 
u. Chronicon minus (im 2. Bd. von Mendens 
Scriptt. rerum german.) gejchrieben. Ju der 
Klofterfivhe u. der 1347 vom Markgrafen Fried» 
rich dem Ernfthaften erbauten Begräbnißtapelle 
find die Angehörigen der markgräflihen Familie 
von Dtto dem Weichen bis auf Friedrich den 
Streitbaren und deffen Gemahlin beigejett. Die 
Gruft wurde nad) der Säcularilation des Kloiters 
1544 beibehalten, bis fie 1509 mebft der Kirche 


des Haupthaufes, Bezug gewiffer Naturalien, auch 
wol von baarem Gelde zu ſein. Der A., bezw. abbrannte; erſt Kurfürft Friedrich Auguft IL. 
defien Beftellung, beruht in der Negel auf freier unternahm 1787 wieder den Aufbau. Bergl. 
Bereinbarung der beiden Berheiligten; nur für | Martius, Atenzelle, Freib. 1822 f., 2 Bde.; 
beftimmte Fälle ift deſſen Einräumung durch! Beyer, Das Eiftercienferjtift u. Kloſter Alt-Zelle, 
das Geſetz jeibft begründet. Bei abhängigen) Dresd. 1805. 

Bauerngütern hat die Gutsherrihaft die Geneh- Alter, die Zahl der feit der Geburt verfloffer 
migung zu ertheilen. Auch findet fih particular-Inen Jahre, A. In phyliologiiher Hin- 
2* „daß die A⸗s⸗Verträge gerichtlich oder von ſicht. Die geſammte Lebenszeit zerfällt in ge— 
einer Berwaltungsbehörde (3. 3. tn der Provinz wiſſe Entwidelungsperioden, deren jede mit be= 
Hannover) beftätigt werben müffen. Die Größe |fonderen Erfheinungen (Aiterserfheinungen) ver» 
des A⸗s richtet fih nach Leiftungsfähigfeit und bunden if. Die einzelnen, beziegungsweile von 
Größe des Gutes, wenn micht Schon überhaupt | einander verihhiedenen Yebensperioden werden eben» 
dur Bertrag ein Beſtimmtes feitgeftellt iſt; doch falls als A. (Lebensalter) bezeihnet, Im ge— 
ift durch die Gejeggebung meift zur Berhinderung wöhnlichen Leben unterſcheidet man Kindes-, Ju— 
der Überbiürdung eines Gutes ein Marimum des geud-, männlihes (u. Frauen-) u. Greifenalter. 
A-3 feſtgeſetzt. Der A. ift eine dingliche Yaft des | Am einfachiten theilt man das Lebensalter in Ent« 
pflichtigen Gutes u. geht beim Berkaufe auf den widelung, Fortbildung u. Rüdbildung. Genauer 
neuen Befiter über. War der A-er beim Antritt|ift es, folgende Pertoden anzunehmen: Fötus-, 
des A⸗s verheirathet, jo behält in Ermangelung an- Säuglings-, Kindes-, Knaben» und Mäpcen-, 
derer gejetsliher oder vertragsmäßiger Bejtimme' Jünglings-, u. Jungfranen-, Diaunes- u. Frauen-, 
ungen nad) dem Tode des einen Ehegatten der) höheres Mannes» und Frauen» und Greijenalter, 
überfebende den ganzen A., fofern er untheilbar | Die Dauer diefer A-sabfchnitte ift bei beiden Ge— 
ift, von dem theilbaren nur die Hälfte. Der Witt- ſchlechtern verjchieden, und es wird dieſe Ver— 
wer gewordene Ausziigler kann wieder heirathen ichiedenheit durh das Erwachen und Erlöichen 
u. die Frau mit in die Wohnung nehmen, auch des Zeugungslebens, duch das Maß der tor- 
die aus dieſer Ehe ſtammenden Kınder bei fich be=|perlichen Kräfte und das Verhältniß der Geiftes- 
halten, jofern er nicht nur Mitbenutung der Wohn» thätigkeiten und vor Allem der Lebensweiſe be- 
ung des Eigenthümers, fondern getrennte Räume |ftimmt, fo daß der Eintritt diejer oder jener Als 
als A. hat. Aus dem A-svertrage habena ber die|tersperiode fih je nad Umftänden beſchlennigt 
weite Ehefrau u. deren Kinder für fid) keinerleiioder verzögert. Im Allgemeinen tritt bei Men» 
—** ſolche könnten nur durch einen neuen Ver- ſchen von verfrühter Geſchlechtsreife Alter u. Se» 
trag zwiſchen dem A⸗er u. dem Befſitzer des pflich- brechlichkeit früher ein, als bei ſolchen, deren Ge— 
tigen Gutes entſtehen. ſchlechtsreiſe verzögert wird, beſonders wenn je 
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in ihren Genüffen Maß zu halten wiffen. Je ſchen Rechtes find unbekannt, doch wurde bier, mie 
weiter nah Süden, dejto rascher verlaufen die auch früher in Nom, zugleich die körperliche Reife 
A⸗sperioden, defto jchneller verleben fich die Men⸗ |berüdfichtigt. Durch das Hinzufügen des deutfchen 
ihen. Gemifje Stämme u. Racen werden ſpäter Jahr u. Tag zu dem Alter der Großjährigteit, 
geichlechtsreif, leben länger und bleiben im Alter|das nad älteſtem Deutichen Rechte ſchon mit dem 
friiher, al3 andere; zu diefen gehören die Be- 12. Jahre eingetreten zu fein fcheint, bildete ſich 
wohner nördlicherer Küften u. Inſeln, hoher Ge- die Lehensmündigkeit von 13 Fahren 6 Wochen 6 
birge u. folder gejunden Yänder oder die Glieder | Tagen. Die Eidesmiündigfeit trat nah Römiſchem 
folder Boltsihichten, die nicht umter dem Ein- Rechte mit dem 20. Jahre ein, nach neueren Ge— 
flufie der Ubercivilijation leiden. Im Laufe des ſetzgebungen mit dem 13. oder 16.; dagegen ift die 
Lebens nimmt der Waffergehalt der Organe ab, Wänlbarkeit zu Landtagen, Amtern 2c. meift auf 
die Säfte werden concentrirter, die Gewebe treten | einen fpäteren Zeitpunkt als der allgemeinen Groß- 
marlirter hervor; hiermit hängen die im A. ber-|jährigkeit feftgefegt. Die Minderjährigen (Mi- 
vortretenden Veränderungen der körperlichen Er-|nores) ftehen nah Römiſchem, in der Hauptjache 
ſcheinung und aud des geiftigen Lebens der jetzt geltendem Rechte entweder im A. der Unmün— 
Menſchen wrfählih zujammen. SHoratius, Epi-|digfeit (Aetas prima), oder der Miündigfeit (Aetas 
stulae, II.,, 156 20; Bacon von Berulam,|secunda), deren erjter Abjchnitt, Pubertas minus 
Hist. vitae et mortis, Aınfterd. 1663; F. Hof-|plena, beim Füngling mit vollendetem 14., bei 
mann, Aetatum mutationes, Halle 1728; E.|der Jungfrau mit dem 12. Jahre; der 2. Ab- 
tinne, Metamorphosis humana, Upfala 1767; ſchnitt, Pubertas plena, bei jenem mit dem 18. 
Th. Jameſon, Essay on the Changes of the bei diefer mit dem 14. Jahre beginnt. Unmün- 
human Body at its different Ages, Yondon|dige ftehen ſtets unter elterlicher oder fremder A⸗s— 
1811; J. Jobnion, The Economy of Health,|vormundidaft, u. Rechtsverbindlichkeiten derjelben 
3. ed., New⸗York 1858; D. Heyfelder, Die Kind» |lönnen nur durch Einwilligung des Vormundes her- 
heit des Menſchen, 2. Aufl., Erl. 1858; C. beigeführt werden. Der Mündige dagegen (vom 18., 
Ganftatt, Die Krankheiten des höheren Alters, reſp. 14.53.) lann ſchon giltige Willenshandlungen 
Erl. 1839; E. Reich, Hygieiniſche Betracht. über, vornehmen, Conſens zu Berlöbnig, Ehe, Adoption 
Lebensalter, Brag 1865; Algen. Naturlehre desjertbeilen, teftiren u. als Zurechnurgsfähiger wegen 
Menſchen, Gieh. 1865. unerlaubter Handlungen zur Strafe gezogen wer— 

B. In rechtlicher Beziehung. Alle Rechts- den. Zum Schutze in jeiner Unerfohtenbeit fteht 
arten berüdfihtigen die Berjchiedenheit des A⸗s, ihm aber ein Bormund zur Seite, ohne deſſen Zu- 
ftimmen meift in den Begriffen, nicht aber in der ftimmung er weder Berbindlichkeiten ummiderruf- 
Annahme der A-sperioden überein, auf welche lich eingehen, noch Veräußerungen oder Verzichte 
Klima u. Eultur vielfahen Einfluß äußern. Das vornehmen kann. Unmiündige unter 7 Jahren 
in der Hauptſache auch hierin bei uns geltende|beigen Kinder (Infantes), deren Handlungen ohne 
Römische Recht unterjcheidet zwiſchen Großjährigkeit alle rechtlihe Bedeutung find. Das Greifen- A. 
(Aetas major oder Aetas legitima) u. Mlinders|(Senectus) wird meift mit dem 60. Jahre als be» 
jährigteit (Aetas minor). &emeinrechtlih tritt! ginnendangenommen u. rechtlich vielfach berüdfichtigt. 
jene mit dem vollendeten 25. Lebensjahre ein, u. In ſtrafrechtlicher Hinficht unterjcheidet man im All- 
it diefer Termin durch das Röm. Recht fchon'gemeinen die Kindheit, das jugendliche Alter im 
490 n. E. R. (Lex Laetonia) feftgefteit worden. jengeren Sinne oder die Jugend. Die Kindheit 
Das Particularrecht hat aber diefen Termin viels|begrenzt das Römiſche u. Kanoniſche Recht mit dem 
fach herabgeſetzt, meift auf das vollendete 21. Jahr vollendeten T. Lebensjahre, während die neueren 
(Code Napoleon, Deutiches Rei); auf das 24. St.“G.Bücher deren Grenzen bis zum 10., 12. 
nah Preuß. L.-R. u. Defterr. G.-B; auf das 23. oder 14. jahre ausdehnen. Das Deutihe St. 
in Bern, Waadtland ꝛc. Ausnahmsweiſe kann G.B. erklärt alle Handlungen für ftraflos, welche 
fie bei Bürgerlichen durch fürftliche Majorennitäts- von Kindern unter 12 Jahren begangen werden, 
erflärung, Venia aetatis (Jahrgebung), mit demju. beftimmt für das jugendliche Alter das A. zwi- 
20. oder 18. Jahre jhon eintreten. Bezüglich der ſchen 12 u. 18 jahren. Ein Angejhuldigter, wel— 
Thronfolge lafien neuere Staatsverfafjungen einen cher zu einer Zeit, als er das 12., aber nicht das 
jugendlichen Prinzen fchon vor Eintritt der ge» 18. Lebensjahr vollendet hatte, eine ftrafbare Hand- 
wöhnlichen Grofjährigfeit zur Übernahme der Ne- ung begangen hat, ift aber nad $ 56 freizufpre- 
gierung zu (18. jahr), während bei fürftlihen/chen, wenn er bei Begehung derfelben die zur 
Perfonen u, Mitghiedern des hohen Adels Haus- Erkenntniß ihrer Strafbarfeit erforderliche Einſicht 

ejege und jFamienftatute die Großjährigleit be⸗ nicht befaß, lann aber bis zum vollendeten 20. 
Fonders zu bejtimmen pflegen, jedoch bei nicht Jahre einer Erziehungs- oder Befferungs - Anftalt 
regierenden nur mit Genehmigung des betreffen- übergeben werden. Hatte er eine Einficht, fo liegt 
den Landesherrn. Hier und da finder fih auch in feiner Jugend der Strafmilderungsgrund: 
eine verſchiedene Altersbeftimmung für die Groß-|die höchſte Strafe für ihn ift 15 Jahre Gefängniß. 
jährigkfeit der Frauen. Mit Eintritt der Groß-|Neben der Jugend wird auch das Greifen-A. im 
jährigteit hat der Mann die Befugniß, jede) Eriminalfälen dann berüdjichtigt, wenn A-8- 
Rehtshandlung des bürgerlihen Lebens vor-|jhmäde eingetreten (j. $ 51), in einigen St.- 
zunehmen, fofern nicht das Gejeg eine Ausnahme) G.-B. trifft der Strafvollzug den Hocdbejahrten 
macht, d. h. der Betreffende nicht unter väterlicher |befonders fchwer. In England kann ein Kind 
Gewalt oder aus befonderen Gründen unter Cu-[unter 7 Jahren nicht am Leben gejtraft werden, 
ratel fteht. Die Beftimmungen des älteften Deut-!wol aber vom 14. Yabre an, obſchon auch frü- 
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here Beitrafungen vorgefommen fd. Ju Frank: Jin verichiedenen Höhen entipringen, fo daß fie eine 
reich wird bei einem Verbrecher unter 16 Jahren! Spirallinie beichreiben, mie vielfah die Blätter au 
unterfucht, ob er ohne Beurtbeilungstraft (Discer-| den Zweigen. 

nement) gehandelt hat, u. er wird folden Falles Alternat (v. lat. alternus, Einer um den An— 
losgejproden umd für feine Erziehung bei jeinen)dern), allg. wechleljeitige Ablöfung Zweier oder 
Eltern oder in einem Arbeitsbanfe gejorgt, im Mehrerer in irgend einem Geſchäfte, wechſelſeiti— 


entgegengeietten Falle aber wird ein milderes ges Einnehmen der Stelle des Einen durch den 


‚Anderen. Auf politiichem Gebiete kommt ein N. 


Srafmaß in Anwendung gebracht. Bgl. Mündigkeit. 
Altera pars Petri (lat.), 1) der 2. Theil der 
Logil des Petrus Ramus, welcher vom Judi— 
cium handelte; daher 2) fo viel wie Judicium, 
Scharffinn. 
Alteration (provenz. alteracio, jpan. =eion, 
ital, -zione, franz. alteration [das mittellatein. 
alteratio 
Arger, 


Altereation (v. Lat.), 1) Debatte bei Gericht; 


2) Hader, Zwilt. 
Alter ego (lat., das andere Jh), wer von 
einem Anderen bevollmächtigt ift, vollſtändig in 





altercatio]), a a 


vor, wenn Staatsoberhäupter oder Staatsreprä- 
jentanten bei Congreffen, Konferenzen zc. im Bor: 
fitte oder bei der Aufzählung der Staaten, bezw. 
Unterjchriften unter den von ihnen gefertigten Ber- 
trags- oder Friedens-Inſtrumenten in bejtimmter 
Reihenfolge wechſeln. So pflegen in Staatsver- 
trägen die Bertragsmächte zur Kennzeichnung ihrer 
Nanggleichheit, ſowol bei Benennung der Paciicen- 
ten in dem Eingange und Juhalte, als auch bei 


der Unterſchrift zu wechſeln, ſo daß jede von ihnen 
in demjenigen Exemplar, welches für fie beſtimmt 
‚u. in ihrer Kanzlei ausgefertigt iſt, dem erſten Platz 


ſeinem Namen zu handeln, die ihm (dem Anderen) einnimmt. Contrahirten und unterzeichneten mehr 


innewohnenden Befugniſſe zu üben. 
vollmädhtigung wurde z. B. einſt von den jpani- 
fhen Königen ertheilt u. war aud im Königreich 


beider Sicilien ebendaber üblih. Die lette, und als Auskunftsmittel, daß jeder 


zwar berüdhtigte derartige Vollmacht ertheilte 
König Ferdinand I. von beiden Sicilien, als er 
feinen Sohn Franz, den Kronprinzen, bei ber 
Hevolution von 1820 zu feinem Alter ego er» 
nannte. Solche hatten das Recht, in höchſter In— 
ftanz zu entideiden, u. das Recht iiber Leben u. 
Tod, waren nad Spaniihem Staatsrecht inap- 
pellabel. Alba in den Niederlanden, jpaniiche 
Bicekönige in Sicilien. 

Alter im Felde (Bergr.) bat Derjenige, 
welcher, mit einem richtigen Schürfichein oder 
Schürfzettel von Seiten der zuftändigen Bergbe— 
börde verfehen, eine baumürdige Yagerftätte ge- 
funden, und hat danach die Priorität vor jedem 
Anderen, der das betreffende Mineral nad ihm 
entdedte, und kann vor ihm die Beleihung mit 
dem Grubenfelde für fih in Anipruch nehmen. 
Des Rechtes auf dieſe Beleihung aber geht er 
verluftia, wenn er nicht innerhalb der durch die 
Bergordnung — gewöhnlich ſehr kurz — geſtell— 
ten Friſt um diefe nachgefucht, gemuthet hat. 





Solche Be-|als zmei folder Mächte, unter welchen das 4. be- 


ftebt, fo gilt, wie dies im Utrecht 1713 und 1748 
auf dem Eongreß zu Aachen angenommen murde, 

Theil einem jeden 
der übrigen Bacifcenten eine von ihm allein uns 
terzeichnete Urkunde zuſtellte. Da aber dadurch 
eine Maſſe von Eremplaren nothwendig wurde, 
jo bat der Wiener Eongreß in dem annectirten 
Reglement Nr. XVII, d. d. 9. Juni 1815, bei der 
Ausfertigung nur eines Eremplars dem Looje die 
Entfcpeidung über die Ordnung, nach welder die 
Unterzeihnungen zu erfolgen haben, übertragen, 
jedoh unter Wahrung des erjten Platzes fir den 
ausfertigenden Staat. Nach der früheren deutichen 
Reichsverfaffung war auch im Fürſtenrathe zwiſchen 
der geiftlihen und meltlihen Bank ein A. bezüg- 
fi der Abftimmung eingeführt u. überdies noch 
ein folhes unter mehreren Stimmen. Dieje ſo— 
genannten alternirenden Häufer waren Pom- 
mern, Medienburg, Württemberg, Heffen, Baden 
u. Holftein-Glüdftadt, die nah zehn Ordnungen 
unter einander alternirten (jog. Strophen). Endlich 
beitanden noch Ase in der deutichen Bundesver— 
jammlung bei der 13. Eurie, Braunjhmweig und 
Nafjau (von 3 zu 3 Monaten), beider 16. Curie 


Alteriren (mittellat. alterare, v. lat. alter), |(Fiechtenitein, beide Neuß, Shaumburg-?ippe, Wal- 
verändern, bejonders zum Nachtheil verändern; |ded u. Heffen-Homburg) jeden Monat u. bei der 17. 


erſchüttern, erichreden, ärgern. Alterirt, angegriffen, 


in dem normalen Zuſtande gejtört, 3. B. alterirte von Jahr zu Fahr. 
Alterirende Mittel (Al- faſſung des Deutſchen Reiches gibt es ein A. nicht 


Flanke, alterirter Huf. 


Eurie (Lübeck, Frankfurt, Bremen u. Hamburg) 
In der gegenwärtigen Ber- 


terantia, Alterativa, Alloeotica), Mittel, weiche, | mehr. 


ohne daß fichtbarlid Stoffe aus dem Körper aus- 


Alternation (v. Yat.), Ab- oder Verwechslung; 


geführt werden, in diefem eime gewiſſe Beränder- daher A. der Größen, Verwechslung der Größen 


hervorbringen. 


in ihrer Ordnung oder Stelle, das, was man jetzt 


un 
Alter Mann, 1) Grubenraum, aus welchem | Bermutation nennt. 


die nugbaren Mineralien ausgewonnen find. 
2) ©. Altmann. 


Alternans (lat., Bot.), abwechſelnd, ven Pflan-|tenden Strafen 


Alternativ (v. Lat.), ab-, umwechſelnd; 3.8. 
Alternative Strafen, wo zwiſchen zwei gleichgel- 
ewählt werden kann, 3. B. zwi— 


entheilen, welche mit anderen umgleichnamigen ſchen Geld- u. Gefängnißftrafe; Alternativer Kauf, 
Feilen jo geftellt find, daß fie in oder vor den ſ. u, Staatspapiere. Die Alternative ift die ent: 
wijchenräumen derjelben fich befinden, wie 3. B. ſcheidende Wahl zwifchen zwei Dingen, das Ent— 
Staubfäden oft mit Kronblättern oder Kron- weder-Oder. 


abjchnitten abwechſeln; dagegen wird Alternus, 


Alternativo (Alternativamente, ital.), die Art, 


wecjelftändig, abwechſelnd, von ſolchen Theilen wonach zwei feine Tonftüde, 3. B. Menuetto u. 
* gebraucht, welche aus einer gemeinſchaftlichen Achſe Trio, wechſelweiſe vorgetragen werden follen. 


‚WA 
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Alternativobligation heißt der Bertrag, wel Waffergehaltes im Körper u. mit der rüdichrei- 
her dem Gläubiger die Wahl läßt, eine von meh« |tenden Metamorphoje der Organe eintritt u. im 
reren Leiftungen zu fordern, oder dem Schuldner, der allgemeinen Verminderung der Kräfte, in Ab- 
eine don mehreren zu erfüllen. Die nachher ein» |magerung, Energielofigkeit, geichlechtlihem Unver- 
tretende Unmöglichkeit einer der Leiftungen befreit mögen, Kurzathmigleit, raſcher Ermattung x. 
den Schuldner nicht, er kann aber wählen, ob er beſieht. Man kann die A. unterſcheiden in gei— 
die möglich gebliebene Leiſtung erfüllen, oder ftige u. körperliche; erftere hängt mit der der 
für die anderen Schaden präjtiren will. Ging der |Heinerung des Gehirnes im höheren Alter zufam: 
Gegenftand einer der Leiftungen aber durch Schuld men u. fennzeichnet fi durch mehr oder minder 
des Gläubigers oder Schuldners N Grunde, jo|bedeutende Abnahme der geiftigen Fähigkeiten, 
fteht dem anderen Theil diefelbe Wahl frei. Kindiſchwerden 2c.; letztere (in höherem Grade u. 

‚Alternativvermäcdtnif it das Bermäct- bei mehr frankhafter Beichaffenheit Marasmus 
niß, bei welchem von zwei oder mehreren indivi«|senilis genannt) dur Ausfallen der Haare und 
duell vermachten Sachen oder Yeiftungen eine ver-\ Zähne, Steifwerden der Musteln u. dgl. m. » 
macht ift. Nah Juſtinianiſchem Rechte jteht in) Alter Stil, die Zeitrechnung nad) dem Julia- 
ſolchen Berhältniffen die Wahl ftets dem Legatar nischen Kalender; f. u. Kalender. 
zu, und geht das Wahlrecht auf die Erben des Alterthum, nach der gewöhnlichen Eintheilung 
Wahlberechtigten über. Sind mehrere Wahlbes der Weltgeſchichte die Zeit bis zur Bölferwander- 
— vorhanden, ſo haben ſie bei Mangel ung, zum Sturze der weſtröni. Herrſchaft, zur 
gütlicher Einigung unter ſich das Loos entſcheiden Begründung der chriftlich germaniſchen Reiche. 
zu laſſen; die einmal getroffene Wahl ift ſtets ungb- Unier dem claſſiſchen A. verſteht man die Zeit 
änderlich. Geht die gewählte Sache nad) der Wahl] der Griechen und Römer von den Anfängen ihrer 
durch Zufall zu Grunde, jo ift das Recht des Le-höheren Cultur bis zur Auflöfung derſeiben (©. 
gatars erlofchen. . d. Art. Claffiih). Das Wort A. deutet aber aud 

Alterniren, ab-, umwechſeln; Alternirendelauf die vorgeſchichtuche Zeit jedes Volles hin, 
Functionen, die zunctionen veränderliher Größen, |follte diefeibe auch (wie bei den Standinapiern) 
melde, wenn man zwei beliebige derjelben gegen das Mittelalter überichreiten. Alterthümer (Anti- 
einander vertaufcht, ihre Vorzeichen ändern, ohne quitäten): theils Gebilde menſchlicher Hände (Ge- 
ihren abjoluten Werth zu ändern; 3. B. xy, — Gefäße, Waffen zc.), welche aus dem Alter- 

_n x ) : — —„Ithum ſowol unterirdiſch in Gräbern ꝛc., unter 
ws os( ‚sinx-siny, («-y)(z-2) (y-2). dem Waffer, wie die Reſte der Pfahlbauten, al 
Die Bezeihnung a. F. (fonctions alternses) iftjauch über der Erboberflähe, wie Baudenkmäler 
von Cauchy 1812 eingeführt worden, verſchiedener Art, erhalten und im fpäterer Zeit 

Alternus, ſ. Alternans. durd Ausgrabungen oder jonftige Entdedungen 

Alter rother Sandjtein (Old red sandstone),| wieder aufgefunden worden find; theils die Ein— 
im Gegenjage zum Neuen rothen Sandftein (New richtungen und Gebräuhe in Verfafjung, Krieg, 
red sandstone) neiınt man nah dem Borgange |Eultus, Familie, kurz in dem ganzen öffent 
der englifchen Geologen die unterfte Schicht der lichen u. häuslichen Yeben der Alten, wie fie ung 
Steinfohlenformation oder die oberfte der devoni-/in deren Schriften gejchildert find. In der fpite- 
ſchen Formation. Er bejteht meift aus jehr grob⸗ matiſchen Ordnung zerfallen die Alterthümer mit 
törnigen Genglomeraten u. ift in England ſehr Ausihluß der Kunſtdenkmäler, welde in einer 
ausgebildet; weniger im Deutfchland, wo er na eigenen Wiffenfhaft, der Archäologie, beſchrieben 
mentlih bei Hainıhen in Sachſen u. am Aug-|werden, in: A) Staatsalterthümer, betreffend Ber- 
—— des Saarbrücker Kohlengebirges bei faſſung, Rechtspflege, Polizei-, Finanz-, Kriegs- 

berſtein im ſogenaunten gefallenen Fellen vor- weſen, religiöſen Cultus, Induſtrieu. Handelsweſen; 
lommt. B) Privatalterthümer, welche ſich auf Familienleben, 

Altersfolge der Gebirgsarten (eol.). Kieidung, Speiſe, Trank, Feſte, Todtenbeſtattung zc. 
Indem man aus der Übereinanderlagerung ge= beziehen. Zur Erforſchung localer Alterthümer, ſo— 
ſchichteter Geſteine ſchließt, daß das unten liegende wie zu deren Sammlung u. Aufbewahrung find in 
bei ungeftörter Lagerung das ältere ſei, ergibt ſich neueſter Zeit, beſonders in Deutſchland zahlreiche 
eine gewiſſe Altersfolge der Gebirgsarten. Wei-|Bereine und Muſeen gegründet worden. S. Alter- 
teves ſ. u. Geologie. thumsvereine. Die Darftellung der Alterthümer 

Alterskreis (Altersring, Gerontotoron), der- aus der Blüthezeit der Hebräer pflegt man als 
jenige Zuftand der Hornhaut, wobei in der Regel | bibfifche A⸗skunde und die der alten chriftlichen 
im höheren Alter durch Berichrumpfung der die Kirche als chriftliche A-skunde zu bezeichnen. Die 
Hornhaut ringförmig umgebenden Blutgefäße ein A-swiſſenſchaft verfolgt die Aufgabe, alles dem 
weißlich trüber Rand entiteht. Der N. entjteht phyſiſchen, geiRigen und fittlihen Leben tm Alter« 
auch nicht immer in demjelben Lebensalter. Zu⸗ thum der Völker Angehörige zu erforichen und 
weilen findet man ihn jchon bei Fünfzigern, in jyftematiiher Ordnung darzuftellen (was bis» 


während ein anderes Mal hohe Sehsziger noch her vorzugsweife nur vondem Leben der Gries " 


eine vollfommen Hare Hornbaut haben. Wegenichen und Römer gejchehen ift, weshalb auch die 

feiner äußerlichen Lage bat der A. anf das Seh- Wiſſenſchaft des claffiichen Alterthums im enge 

vermögen feinen Einfluß. ren Sinne Alterthumswiſſenſchaft oder Philologie 
Altersſchwäche, der das höhere Alter (Grei« | beißt). 

fenalter) begleitende Zuftand, der mit der Zunahme) Alterthumsfunde, j. unter Altertum und 

der feften Beftandtheile und der Abnahme des | Philologie. ' 





en 
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Alterthumsvereine, Vereine zur Erforihung | Alterthiimer, 1819 zu Naumburg gegründet u. 1823 
der Vorzeit, insbeiondere der Denkmäler, welche | nach Halle verlegt; Sächſ. Alterthumsverein (Drespen 
aus dem Altertum erhalten find (Alterthümer), 1824); Berein für die Geſchichte Yeipzigs (1867), 
u. zwar weniger des Alterthums im Allgemeinen, |jyreiberger Altertfumsverein (1860); Harz Verein 
als der Alterthiimer eines bejtimmten Landes oder für Geſchichte u. alterthumskunde in Wernigerode 
einer bejonderen Zeitperiode, womit diejelben das | (1868); die Gejchicht- u. alterthumforſchende Ge» 
Sammeln von Alterthümern in Muſeen, wie auch ſellſchaft des Ofterlandes zu Altenburg; der Voigt» 
die einihlägige geichichtliche Forſchung verbinden, ländiſche alterthumforichende RBerein zu Hohen— 
alſo zugleich Hiftoriihe oder geſchichtforſchende Tauben; Berein für thüring. Geſch. u. Alterthums« 
Gejelliaften find. Die A. find meift Privatgejell-|funde in Jena (1852); Berein für Alterthums- 
ſchaften, zuweilen unter fürftlihem Protectorat u,|freunde im Nheinlande in Bonn (1841); Berein 
bier u. da vom Staate durch Geldbeiträge unter- für Geſch. u. Alterthumstunde in Wetslar (1834); 
ftügt. Wie die Alademien haben fie Statuten, u. der Hiftorifche Verein für Niederſachſen in oe. 
igre Mitglieder zerfallen in ordentliche, Ehren u.|nover (1835); Verein fir Heiftiche Geſch. u. Yans 
correfpondirende Mitglieder; auch geben fie, wie deskunde in Kaffel (1834); Verein für naſſauiſche 
diefe, periodiiche riften heraus. Wenn auch Geſch. u. Altertdumstunde in Wiesbaden (1821); 
Deutſchland die eigentliche Heimath der A. ift, ſo die Schleswig-Holftein-Fauenburgiiche —* für 
gebührt doch dem Auslande die Ehre der Juitia- Sammlung u. Erhaltung vaterländiſcher Aiterthüs 
tive. Die im J. 1717 reſtaurirte Society of Anti-|mer in Kiel (1836); Verein für medienburgiiche 
quaries in London war bereits 1572 durch Parker ge- Geſch. u. Altertbumsfunde in Schwerin (1835); 
ftiftet worden u. wurde 1751 von Georg Il. als öffent- | Hiftor. Berein für das Großberzogtb. Heilen ur 
liche Gejellicyaft anerfannt. In Frankreich (Paris) Darmftadt (1834); Heifiicher Berein zur Aufnahme 
war der 1814 aldSociets des antiquaires de France | mittelalterliher Kunftwerfe (1845); Verein zur 
neuorganifirte Alterthumsperein bereits 1805 als) Erforfchung der rhein. Geſchichte u. Altertbümer in 
Academie celtique geftiftet worden. In NAme-| Mainz (1844); der Hiftor. Berein flir Oberbayern in 
rifa wurde die American Antiquarian Society zu | München (1830); Hifter. Verein für Schwaben u. 
Worceſter im Staate Mafjachufetts, welche Trans-| Neuburg in Augsburg (1834); Hifter. Berein für 
actions and Collections, 1820—86, 2 Bbe,, ver-| Oberpfalz u. — (1831); Hiſtor. Verein 
öffentlichte, 1812 von Jeſaiah Thomas ins Leben für Oberfranfen in Bamberg; a Berein 
> Die übrigen biftorifchen Vereine in Nord-| fie Mittelfranten in Ansbach (1830); Hifter. Ver- 

merifa ſ. u. Nordamerif. Literatur. Der erfte Alter- ein für Unterfranten u. Aichaffenburg in MWürz- 
thumsverein in Deutichland ift die 1819 auf Anreg-| burg (1836); Hiftor. Verein für die Pfalz in Speyer 
ung des Freiherrn v. Stein gegründete Gefellichaft | (1841); Societs pour la conservation des mo- 
für Deutfhlands ältere Gejchichtsfunde zu Frankfurt numents historiques de l’Alsace in Straßburg, 
a.M. Sie bezwedte befonders eine neue Samın» |feit 1870 ins Stoden gerathen; Verein für Kunſt 
lung von Quellenjchriftitellern für die deutfche Ge- und Altertum in Oberihwaben in Ulm (1841); 
ſchichte, womit auch 1826 in den Monumenta Berein für Lübeckiſche Geſch. u. Altertbumstunde 
Germaniae historica, durch Bert, jeit 1873 durch | (1821); der Hanſiſche Gejchichtsverein in Yibed 
die Berliner Alademie geleitet, der Anfang ger (1871); der Berein für Hamburgiſche Geſchichte; 


macht wurde; fie gibt aud ein Archiv, yrankf. u. 
fpäter Hannover, ſeit 1820 heraus. Nach dem Mufter 
der Frankfurter Gefellihaft bildeten fih nun in 
raſcher Folge faft-in allen deutichen Ländern ähn— 
lihe Bereine. 1852 wurden auf den nad Dres- 
den u. Mainz ausgeichriebenen Generalverfammt- 
lungen der deutihen Gejchichts- und Alterthums: 
forſcher Statuten für den Gefammtverein der deuts 
ſchen Geſchichts- und N. eutworfen, ein zu Dres» 
den fittender Berwaltungsausihug gewählt, als 
Organ das Gorrefpondenzblatt bejtimmt u. eine 
jährlih abmwechielnd in deutichen Städten abzuhal- 
tende Geueralverfammlung befchloffen. Gleichzeitig 
wurde auf Anregung des Freiherrn v. Aufjeß zu 
Nüruberg das Germaniſche Mufenm (f. d.) ge— 
gründet, wobei deſſen reiche erg als Grund⸗ 
lage genommen und Nürnberg als Sig gewählt 
wurde. Dentihland zählt jest in 89 Orten 
über 100 Bereine. Zu erwähnen find: Der Ber- 


Verein für Geſch. u, Altertbumstunde zu Frank— 
furt a. M.; auferdent viele A. an kleineren Orten, 
wie Brandenburg, Erfint, Osnabrüd, Salzwedel, 
Stade, Trier, Baderborn, Münſter, Minden, St. 
Wendel, Görlit zc. In Ofterreich beftehen: zu 
Graz das Johanneunt, feit 1810; der Hifter. Berein 
für Steiermark; zu Innsbruck das Ferdinandeum, 
jeit 1823; zu Prag die Geſellſch. des vaterländiichen 
Mufeums ın Böhmen, fett 1816; in Wien Ber- 
ein für vaterländiiche Geſch., jeit 18325 feit 1854 
ein zweiter Alterthumsverein; die Centralcommiffion 
zur Erhaltung u. Erforihung der Baudenkmäler 
in der öfterreichiichen Monarchie; im Yinz das 
Francisco-Garolinum, ſeit 1835; zu Klagenfurt 
Hiftor, Verein für Kärntben; zu Laibach Hiſtor. 
Berein für Krain; zu Brünn die Hiſtor.ſtatiſtiſche 
Section der Gejellih. für Aderbau u. Yandesfunde 
Mäbrens; in Hermannftadt Hifter, Berein für 
Siebenbürgen. In den Ruſſiſchen Oſtſee— 


ein fiir die Geſch. der Mark Brandenburg in Ber-provinzen: die Eſthländiſche literariſche Gejell- 
lin (geftiftet 1837); die Deutjche Gefelichaft in ſchaft zu Reval, feit 1832; die Geſellſch. für Geſch. 
Königsberg (1743, publicirt ſeit 1830); die u. Alterthumskunde der Oftfeeprovinzen zu Riga, 
Schleftichepatriotifche Gejellih. (1829) u. der Vers |feit 1834. Im der Schweiz: die Allgemeine 
ein für Geih. u. Alterth. Schlefiens in Breslau ſchweizeriſche geſchichtforſchende Gefellichaft, ſeit 
(1846); Geſellſch. für Pommerifche Geſch. u. Alter-| 1840, und die Hiſtor. Gefellichaft zu Baſel; in 
thumstunde zu Stettin (1524); der Thüringiſch- Zürich die Geſellſch. für vaterländiſche Alterthümer 
fühl. Verein für Erforihung der vaterländiichen uü. die Antiquarische Geſellſch.; ähnliche Vereine 
Biererd Univerjal-Eonverjations-Lerifon. 6. Aufl. I. Band. 32 
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beſtehen in St. Gallen, aa ze Aargau, Schaff⸗- jetzt in der Evangelifhen Kirche; f. Presbpter. 
6 


haufen, Freiburg, Genf, 


raubinden, Waadt; 4) In Sachſen die oberften Mitglieder der Ge- 


der Gefhichte und altertbumforfchende Verein für | meinderätbe. 


Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden u. Zug, feit 


1843. Unter den A⸗n anderer Länder find bejon«|fen angehört, angemefjen ift. 


Altfrünkiſch, eigentlich was den alten Frau— 
Noch um 1313 


ders zu nennen: die Vereine in Nom, Florenz, werden die alten frenkischen Liute (Leute) im 
Neapel (Herculanifche Akademie), Madrid, Liſſa-Renner 22,266 als (im guten Ginne) eimfältig, 


bon, Sondon, Paris (Societe de l’histoire de 
France), Amiens, Brüfjel, Lüttich, Leyden, Kopen- 
bagen, Stodbolm, Upfala ac. 

Mterthumsswillenfdhaft, ſ. Atertfum und 
Philologie. 





treu, zuverläffig gerübmt. Da aber das Frän— 
liſche * einer vergangenen Zeit angehörte, ſo 
bedeutete ſchon im 15. sah. (Liederjaal 3, 89) 
altfrensch, wie noch jest altfräntiih, Alles, was 


in Kleidung, häuslicher Einrichtung, in Sitten u. 


Alterum tantum (lat.), noch einmal fo viel als Gebräuchen, auch wol in Denkart und Charakter 


die Sache, von welcher die Rede ift, das Doppelte. 

Alter vom Berge, Stifter der Affaffinen (f. d.). 

Alter:2Beiber-Sommer (liegender Sommer, 
Sommerflug, Aestas volitans), feines Spinnen» 
gewebe, welches vorzüglich im Spätiommer die 
Felder überzieht, fich bisweilen losreigt u. durch 
die Luft fliegt und wahrſcheinlich nicht, wie man 
angenommen, von einer, jondern von mehreren 
Arten Spimmen u. zwar im jungen Zuftande ber- 
rührt. Man hat nämlich die Beobachtung gemacht, 
daß faft alle jungen Spinnen ſolche Gewebe an— 
fertigen, mit denen fie dann, fich dem Winde über- 


laffeud, oft durch die Lüfte fegeln. Dies hat zu iſt, 2 
der irrigen Anficht Veranlafjung gegeben, als ob dem gemeindeutfchen h gegemüberfteht, vgl. + 3 
die Spinnen das Gewebe in die Luft jhöffen u.|fränt. Chilpericus, althochd. Hälfrih, neu 


veraltet und dem berrichenden befjeren Gejchmade 
der Zeit micht mehr entfprechend if. Bisweilen 
wird der Name gleichbedeutend mit Rococo (j. d.) 
gebraucht. 

Altfränkiſche Sprache. Die Sprache der 
alten Franken ift ung außer den Eigennamen u. 
wenigen Worten in Urkunden faft nur in ber 
äußerft verderbten ſog. Malbergiſchen Gloſſe er- 
halten. Hinfichtlih der Confonanten fteht diefelbe 
auf der gothifchniederdeutihen Stufe, jonft aber 
zeigt fie eine im Laufe der Zeit zunehmende Aus 
näherung ans Althochdeutſche. Am auffälligften 
dag ın der Merowingiſchen Zeit fränkiſch ch 


od. 


e3 in der Luft weiterfpännen. Bei ihrem Erfchei- Helfrich; fränk. Clodoveus, althochd. Hludewic, 


nen im Frühjahre jagt der fandmann: der Som- 
mer kommt an, im Herbfte, wo fie häufiger find: 
der Sommer zieht weg. Der 4. heißt auch 
Mädchenſommer. Die Bezeihnung hängt wahr- 
Iheinlih mit den Nornen zufammen. In Hol 
ftein jagt man bei der Erſcheinung des A⸗s: die 
Merten (Nornen) haben geiponnen, In Franf- 
reih wird er auf die heil. Jungfrau bezogen 
und beißt Fils de la Vierge; ebenjo in Siüd- 
deutichland, wo er Mariengarn und ähnlich 
beißt. Im England wird er Gossamer (Gottes 
Schleppe) u. in Schweden Dvärgsnät (Zwergneb) 
genannt. Der X. ift jogar in der Literatur ver» 
treten, da der Engländer Chaucer (ft. 1400) ihn 
befungen hat. 

Alte Sprachen, im Allgemeinen die Sprachen 
der alten Böller; insbejondere jo v. w. die alten 
Spraden der Griechen und Römer, 

Altesse, Hoheit, Ehrentitel fürftliher Perſonen, 
die den Titel Prince führen; die franzöſiſchen Ducs 
haben dagegen nur das Prädicat Excellence; A. 
imperiale, faiferfihe Hoheit; A. royale, königliche 
Hoheit; A. serenissime, Durdlaudt. 

Altejte, 1) bei manden Böllern des Alter 
thums, insbejondere den Juden, vermöge der Ehr- 
erbietung, welde die Morgenländer dem Alter 
widmeten, die Häupter der Familien, der Gemein- 
den, Stämme u. des Bolfes, Schon Moſe fragte 
in allen wichtigen Angelegenheiten zuerft die A., u. 
noch unter den jpäteren Königen vertraten fie die 
Stammesgemeinde; unter der Schriftgelehrtenherr- 
ſchaft war der Alteftenrath ein heilſames Gegengewicht 
gegen die Hierarchie, 2) Im R. T. die 70 — 
des aus jenem Alteſtenrath hervorgegangenen Syn- 
edrium. 3) Vorſteher der einzelnen chriftlichen 
Gemeinden in der Apoftoliihen u. theilmeije noch 


neuhochd. Ludwig; fränf. Chrödobertus, althochd. 
Hruodpraht, neuhochd. Rupredt. Näheres bei 
%. Grimm, Gefch. der deutſchen Sprade, ©. 536 fi. 

Altfranzöſiſch, altitalieniſch zc., ſ. Roma- 
niſche Sprachen u. Literaturen. 

Altfrieſiſch, ſ. u. Frieſiſche Sprache und 
Literatur. 

Alt für Neun, in der Seeaffecuranz kei der 
Berfiherung des Schiffes, wodurch ſich der Affe» 
curatenr vor dem Nachtheil bewahrt, welder 
für ihn aus einer unangemeffenen Schägung des 
Schiffes entftehen lönnte. Es ift ihm danach ge- 
ftattet, einen Abzug für den Unterſchied zwiſchen 
At u. Neu zu machen, fomit die Schägung des 
Schiffes nah dem Alter vornehmen zu laffen. 

Altfürftliche Häufer, die deutſchen Fürften- 
häuſer, welche auf dem Neichstage zu Augsburg 
1582 ſchon Sig und Stimme unter den Fürſten 
hatten u. deshalb einen höheren rg ren 
als die fpäter gefürfteten oder als Neichsfürften 
anerlannten Häufer. Die A. H. waren: Öfter- 
reich, Pfalz, Sachſen, Brandenburg, Braunfchweig, 
Württemberg, Hefien, Baden, Medlenburg, Hol- 
ftein, Aubalt, Aremberg; Ligne wurde, obwol erft 
1592 gefürftet, auch Dazu gerechnet. Die Neu— 
fürftlihen Häufer waren ſolche, welche auf ven 
Neihstagen Sig u. Stimme hatten, wie Hoben- 
zollern, Loblowitz, Salm, Dietricftein, Naſſau, 
Auersperg, Fürſtenberg, Schwarzenberg, Liechten⸗ 
ſtein, Thurn u. Taxis, Schwarzburg, u. ſolche, 
welche nicht im Fürſtencollegium ſaßen, von jetzt 
ie rer Häufern Walded u. Reuß. 

Itgräfliche Hänfer waren u. find diejenigen 
gräflichen Familien, welche vor 1658 den Grafen- 
titel erlangt haben; fie zäblen zum fogenannten 
ee Adel, während die nahmals ernannten 
Reihsgrafen durch diefe Zitelverleihung bezüglich 


> 
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der politiſchen Rechte ihrer Familie eine Erhöhung Kreiſe Neu-Haldensleben des preußiſchen Regbez. 
nicht erhielten; dieſelbe hatte kaum andere Wirl- — Simultankirche, ehemalige, 1228 von 
ung, als daß die erhöhte Familie entſprechende Erzbiſchof Albrecht U. von Ma deburg geſtiftete 
Titel u. Wappen führen u. den damit verbunde- und 1807 ſäculariſirte Gifercienferabten; diejelbe 
nen Rang in Anſpruch nehmen durfte, und daß kaufte G. Nathufius von der weſtfäliſchen Regier- 
eine Verbindung von Perjonen aus reihsftändi-/ung u. legte darin eine große landwirthſchaftliche 
ſchen Häufern, dem Hohen Adel mit Perfonen aus|Gewerbeanftalt mit einer Anzahl Fabrikanlagen 
ſolchen ftandeserhöhten Familien nicht als noto-/an, von welchen indeß die meiften eingegangen 
Kg Mißheirath galt. Dagegen ift eine Dame find u. nur noch Thonfabrifen u. eine Zuderfabrit 
aus altgräflidem Stande Fürſten ebenbürtig. beftehen; jhöne Gartenanlagen, Hopfen- u. Tabaf- 
Althäa, Tochter des ätoliichen Königs Theftios| bau; 2316 Em. 
u. der Eurpthemis, Gemahlin des kalydoniſchen Althann, altes, von den Grafen v. Tann (919) 
Dneus, war von diefem oder vom Ares Mutteriaus Schwaben abjtammendes Geflecht, in Ofter- 
des Meleager u, von Bachus der Dejanira. Nach reich u. Preuf.-Schlefien anfäffig; wurde 1574 in 
dem von ihr verfchuldeten tragiſchen Ende des/der Perſon Wolfgangs v. A. in den Freiherrn— 
Meleager nahm fie ſich felbft das Leben. u. 1610 in der einen Linie in den Neichsgrafen- 
Althaea L. (Eibiih), Pflanzengattung aus der ſtand erhoben. 1) Graf Michael Adolf, k. k. 
familie der Malvaceen (XVI. 4). A. unterſcheidet Feldmarſchall; trat 1610 zur katholiſchen Confeſſion 
fih von Malva dur den 6—Hipaltigen Vorfeld über u. beftimmte, daß feine männlichen Nadh- 
u. die 5ipaltige Krone. Merkwürdige Arten: A. kommen den Namen Michael (feine Converfion ge 
cannabina L., mit gefingerten Blättern, roſenfarbe- ſchah am Micaelstage) und die weiblichen den 
nen Brithen, in Öfterreich, auch bei Jena heimiſch; Namen Marie führten. Er wurde in den Reichs- 
A. officinalis L., in Deutichland heimifch, auch cul«| grafenftand erhoben, vermittelte 1615 den Frieden 
tiirt, mit aufrechtem, filzigezottigem Stengel, bei- mit den Türken u. 1625 den mit Bethlen Gabor 
derſeits weichbehaarten, herzförmig eirunden, un⸗ u. ftarb 1636. 2) A., Reihsgraf Gundadar 
deutlih 3—4lappigen Blättern, großen fleiſchſarbi- Ludw. Joſeph, geb. 1665, geft. 1749, General- 
gen Blumen, in allen ihren Theilen viel Schleim| baudirector u. Protector der Kaiferl. Alademie der 
enthaltend. Bon dieſer Pflanze ftammt die offi- vereinigten bildenden Künfte, Erbauer des Hof 
<inelle Althäenwurzel, Althee- oder Eibiſchwurzel bibfiothet-Gebäudes in Wien. 8) Graf Michael 
(Radix Althaeae), reih an Schleim, äußerlich afdy- | Wenzel; ward unter Karl VI. Kämmerer u. Geh. 
farben, innerlih weiß, gerud- und geſchmacklos, Rath u. erhielt 1714 das Erbfhenfenamt. 4) Graf 
von der Dide einer Federſpule bis zu der eines Michael Friedrich; wurde 1718 Biſchof vom 
Fingers; innerlich und äußerlich als ſchmerz- und) MWaigen, 1719 Gardinal u. 1722—28 Bicelönig 
reizminderndes, ermeichendes Mittel gebraucht; von Sicilien. Ein großer Eiferer für die katholiſche 
auch die Blätter (Folia u. Herba Althaeae) find | Kirche, lehnte er fih gegen das von Kaifer Karl VI. 
officinel, Die Wurzel dient als Zujag zu Bruft-|zu Gunften der ungar. Froteßansen erlafiene Man⸗ 
thee (Species pectorales) und zum Althäeuſyrup dat vom 6. April 1731 auf, in Folge deſſen feine 
4Syrupus Althaeae), aud, befonders früher, zur | Broteftationsichrift öffentlich vernichtet u. feine Güter 
Bereitung von Althäenpafte (Althäenzuder, Hu⸗ zeitweilig fequeftrirt wurden; er ftarb 20. Juni 
ftenleder, Weiße Neglifie, Pasta Althaeae) und|1734. 5) Michael Leopold Ferdinand, Graf 
Athäenjalbe (Unguentum Althaeae); die Blätter v. A., geb. 29. Juli 1808, Generalmajor und 
zu den ermweichenden Kräutern (Species omollien- Lieutenant bei ver Leibgarde des SKaifers; zeich- 
tes), zu Öurgelwafier (Species ad Gargarisma) zc. nete fi ald Commandant eines öfterr. Streifcorpg 
Die Pflanze wird befonders in Franken im Gro⸗ in den ungariichen Kämpfen 1848 u. 1849 aus, 
gen angebaut, gedeiht am beften auf gutem, hu-)6) Michael Karl, jetiger Chef des Haufes, Sohn 
musreihem, lehmigem Sandboden in etwas feuch⸗ des 1834 verftorbenen Grafen Michael Mar, geb. 
ter Lage; die aus Samen oder duch Theilung 2. Mai 1801, erblihes Mitglied desHerrenhaufes im 
erhaltenen Pflanzen werben im tief geloderten |öfterreichiihen Reichsrathe; folgte 1861 feinem Bru- 
Boden 60—80 cm von einander gepflanzt, nach der Michael Fofepb. 
2—3 Jahren die Wurzel im Herbfte ausgegraben, Altharzdorf, Di. in der böhm. Bezbptmann- 
frifch geihält u., oft in Scheiben geichnitten, ges jchaft Bunziau; 2 Wollipinnereien, Dajchinenfabrif, 
trodnet. A. rosea L. (Stodmalve, Rojenmalve), Schafwollftoffbruderei; 2650 Ew. 
aus dem Orient ſtammend, mit hohem, aufreh-| Altheim, 1) (Hoben-A.) Pdf. im Bezirlsamte 
tem, vielblumigem Stengel, herzförmig 5—Tedi- | Nördlingen des bayerischen Regbez. Schwaben; Luft 
gen Blättern, großen, oft gefüllten, im verſchie-ſchloß des Fürften v. Ottingen-Wallerftein; 450 
denen Farben vorfommenden Blüthen, von denen Em. Hier 876 Theilung des Reiches Ludwigs des 
die fhwarzrothen als Flores malvae arboreae| Deutſchen unter feine Söhne Karlmann, Ludwig u. 
officinell find (als Gurgelthee bei leichten Hals- | Karl d. Diden; 916 Reichstag u. Kirchenverjanm- 
entzündungen gebraucht) u. auch als Farbſtoff, bei. | lung. 2) A., Marktfleden im Oberamte Ulm des 
für Wein, Eifig zc. verwendet werden. A. ficifolia | württemberg. Donaukreijes; ftarfe Töpferei, Flachs- 
Cav. (Goldmalve), in Sibirien heimisch, mit Tlap-|bau; 1170 Em. Hier 7. April 1372 Sieg des 
pigen, handförmigen Blättern, verjhieden niüan-| Grafen Eberhard v. Wirttemberg über den Heichs- 
cirten gelben, oft gefüllten Blumen; wie die vo-|ftädtebund. 
rige als beliebte Zierpflanze in Gärten häufig) Althochdeutſch heißt die Sprache, welche vom 
<ultivirt. 7. bis zum 11. u. 12. Jahrh. im eigentlichen Ober⸗ 
Alt-Haldensleben, Dorf an der Bever im! Deutichland (Eijaß, der deutihen Schweiz, Schwa- 
g2* 
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ben, Bayern) u., fih dem Niederdeutſchen ſchon 
mehr annähernd, in Franken, Heffen u. Thiringen 
herrſchte. Streng-althbohdeutjch heißt die 
Sprade, in welder die althochdeutſche Yautver- 
Ihiebung am firengften durchgeführt ift, wie 
namentlich in den Keroniihen Gloffen u. den Ju— 
terlinearverfionen der Hymnen und der Benedic- 
tinerregel. So lauten z. B. Burg, tragen, Kind 
ſtreng⸗ althochdeutſch puruc, trakan, chind, in dem 
weicheren Althochdeutih des Zatian aber burg, 
tragan, kind, Nadmirkungen jener härteren 
Lautgeftaltung zeigen ſich noch jetzt vielfach im 


Althorp — Altkatholiken. 


torität im Kirchenſtaate wiederhergeſtellt, wurde 
A. Mitglied der außerordentlichen Regierungs— 
commiſſion in Rom, welche bis zum 12. April 
1850 die Regierung des Kirchenſtaates für dem 
Papſt führte. 1851 bereifte er in politiiher Miffion 
‚den Kirchenſtaat, Mailand u. Wien u. wurde dann 
‚Prafident von Rom u. der Comarca, 1855 wieder 
‚Secretär der Bittichriften, 1857 Erzlanzler der 





‚römifchen Univerfität u. zuletst Präfident der Finanz 
\confulta; er ft. 11. Aug. 1867 in Albano. 


Altimeter (v. Lat. u. Gr.), Höhenmeffer, u. 


Altimetrie, Höhenmefiung; daher Allimetriſch, was 


dem Alemanniſchen Dialelt; j. übrigens unter fi auf Höhenmeſſung bezieht. 


Deutihe Sprade. 
Althorp, Biscount, f. Spencer. 


Althütten, Di. im Bez. Dobris in Böhmen; |Eour. (334 A. — 1 


Schichtamt, Eifenwert mit Hohofen, 4 Stab- u. 


Altin, 1) frühere ruffiihe Rechnungsmünze, 
1718 noch in Silber geprägt — 115 Pi. preuß. 
bet). 2) So v. w. Altün. 


Alting, Joh. Heinrih, namhafter refor« 


Zainhämmer, Maſchinenfabrit, Eijenfteinbergwerk | mirter Theolog, geb. 1583 zu Emden, wo fein 
Gi gegen 150,000 Ctr. Eifenerze); 1100 Ew. Vater, von Geburt ein Holländer, fi) als Predi- 
ti, in der nordiſchen Geftalt der deutſchen ger durch Unduldfamkeit gegen die Lutheraner einen 


SeDenjoge Bruder Brynhildens, mit Sigurds 


amen machte; ward 1608 Hofmeifter in Heibel- 


ittwe Gudrun vermählt; ladet feine Schwäger|berg, 1613 Profeffor der Theologie daſelbſt, 1623 
Gunnar u. Högni, um von ihnen die Heraus«| Lehrer des älteften Sohnes des vertriebenen Kur- 


of, überwältigt fie nach biutigem Kampfe u. läßt|der Theologie zu Groningen; ftarb daſ. 1644. Er 


Be des Hortes zu erzwingen, argliftig an feinen |fürften Friedrich von der Pfalz u. 1627 Profeſſor 


e, weil fie ihr Leben nicht mit dem Horte erfau- ſchrieb u. a.: 


Loci Theologiei; Theologia proble- 


fen wollen, umbringen, worauf ihm feine Gattin, |matica; Theologica historica. 


um ihre Brüder an ihm zu rächen, das Blut der 


mit ihm erzeugten beiden Knaben zu trinfen gibt |der Balsamifluae (XX, 1 
dtet. Über das Berhältniß zwi- |(Liquidambar Altingianum Blum.), jhöner Baum 
in den höheren Waldgegenden der weſilichen Pro« 
vinzen von Java, wo er die ſog. Rofamala-Wälder 


u. ihn felber 
ſchen dieſem nordiihen Sagenfünig, dem (tel 
unjerer mittelhochdeutichen Dichtungen u. dem hifto- 
riſchen Attila |. deutiche Heldenfage. 

Altichieri da Zevio, Maler der 2. Hälfte 
des 15. Jahrh.; abwechjelnd in Verona u. Padua 
thätig, bildete fi nad Giotto, der in Verona 


Art: A, excelsa Pers. 


Altingia Nor., — — aus der Familie 


bildet. Die Rinde enthält ſehr viel von einem 
aromatischen Weichharze, welches der echte orien« 


ker flüfftge Storar ift. 


Altinum (a. Geogr.), Stadt an der Münd— 


emalt, u. zeichnete fi durch naturaliftiihe Durch- ung des Silis, blühender Handelsort; wurde 452 
ildung der Darftellung aus, jo daß er in der von Attila zerftört, worauf die Einwohner fid) 
oberitalieniihen Kunft eine bedeutfame Stufe zwi-/auf den benachbarten Inſeln anfiedelten u. jo den 
ſchen Giotto u. ihrer höchften Entwidelung bildet. Grund zur Stadt Benedig legten; jett Altino, 


Hauptwerte: die Freslen in der Kapelle ©. 
in der Kirche des hi. Antonius in Padua, in der 


lice, Dorf bei Venedig. 


Altigra (lat.), Höheres oder Tieferes; Altioris 


Kapelle S. Giorgio dafelbft, in der Kapelle Ca-|indaginis, von tieferer Forſchung. 


valli in S. Anaftafia in Verona u. in der Sa— 
criftei von San Zeno ebenda. 


Altitalieniſch, ſ. Romaniihe Sprachen. 
Altius tollendi jus, das Recht, höher als das 


Altieri, I) Emilio Carlo, legter Sprößling | Nachbarhaus bauen zu dürfen; Gegenſatz: Servitus 
einer altfürftlichen angejehenen Familie in Rom, |altius non tollendi; f. Servitut. 


geb. 1608 in Rom; erhielt 1669 durch Clemens IX. 
den Cardinalshut u. ward 1670 als Clemens X. 
Papſt. Damit jeinGeichlecht nicht ausfterbe, adoptirte 
er den Gatten feiner Nichte Laura, den Gasparo Pa- 
fuzzi, fette deffen Kinder unter der Bedingung, daß 
fie Titel u. Wappen der A. annähmen, zu jeinen Er- 
ben ein u. verfieh ihnen den Titel Herzog v. Monter- 


rano u. Fürſt v. Oriolo. Die jetzige fürſtliche Familie | 


beſitzt in Rom den Palaſt A. mit bedeutenden Kunft- 
werien, bej. Gemälden. 2) Fürft Ludovico 4, 
geb. 17. juli 1805 zu Rom; ward 1836 apofto« 


Altkatholifen nennen fich diejenigen Katho— 
liten in Deutichland, Oſterreich und der Schweiz, 
‚die fi) den auf dem letten Baticanishen Concil 
18. Juli 1870 proclamirten, im Dogma von der 
päpftlihen Unfehlbarkeit gipfelnden Grundſätzen 
nicht unterwerfen, jondern den altefirhlichen Glau— 
‚ben beibehalten wollen u., ohne Losſagung von 
der katholiſchen Kirche, diefelbe von innen ber» 
aus reformiren möchten. Die Bewegung war, ob» 
wol von Gelehrten ausgehend, voran Döllinger, 
Friedrich, Huber in Münden, Micelis in Brauns« 





cher Nuntius am öfterveichiihen Hofe, 1837 Bi- berg, Knoodt, Langen u, Reuſch in Bonn, Reinlens 
{hof von Ephefus, 1845 Carbinal, 1846 Gecre-/in Breslau, v. Schulte in Prag zc., raſch eine po- 
tär der Bittjchriften, 1847 Präfident der Comarca |puläre geworden u. zeigte ſich fofort nicht blos 
in Rom u, im Febr. 1848 Mitglied des geheimen in Verfammlungen, Öroreften u. dgl., jondern auch 
Eonfiftoriums zur Erweiterung des Staatsgrund-| in Bildung von Gemeinden (die erite in Mering, 
eſetzes u, endlih am 2. Mat deffelben Jahres Diöc. Augsburg, durch Pfarrer Nenftle) thatfräf« 
Staatsjecretär des AusmäÄrtigen. Nachdem die tig, zumal politische Umftände ihr zu Statten kamen. 
Franzoſen u. Oſterreicher 1849 die päpftliche Aus. Nad) einer Vorberathung von Delegirten in Hei« 
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Altkirch — Altmarf. 


delberg trat im September 1871 der erſte altka- ſtehen bleiben: fie müſſen reformirend vorwärts, 
tholiſche Congreß in München zuſammen, beſtellte oder ganz zurück nach Rom. Auf Erſteres deuten 
eine ſtändige Commiſſion zur Durchführung einer die Beſchlüſſe der 27./29. Mai 1874 in Bonn ge 
organifirten Bewegung u. bejchloß, trog Döllingers haltenen eriten altfath. Synode hin, welche zumäd'; 
Widerſpruch, Heritellung einer regelmäßigen alttath. |binfichtlih der Ohrenbeichte, des Faſtens und dei 
Seelforge an allen Orten, wo das Bedürfniß fich | Abstinenz, ſowie des Gebrauches der Volksſprache 
einjtelle. Der zweite Eongreß, in Köln September|beim Gottesdienfte eine „echt kirchliche Reſorm“ 
1872, wagte ſchon von den Wegierungen volle|bezweden, nach dem Grundfage, daß eine ſolche 
Selbftftändigfeit, ftaatlihe Anerfennung u. Do-| „das, was der Reform fähig iſt, micht zu befeitigen, 
tirung der zu mwählenden Priefter u. Biſchöfe, Mit-\jondern von den Auswüchſen u.“ Mißbräuchen 
gebraud aller kath. Kirchen, Mitberehtigung an zu reinigen, auf die chriftl. u. kathol. Gruudlage 
allen kirchlichen Stiftungsgütern u. am Staats-|zurüdzuführen u. diejer u. den religiöfen Be 
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budget für fath. Gottesdienft u. Unterricht zu 
fordern; auch wurde von diefem Congreß die Or 
ganifation der Seelforge feftgeftellt, zwei Central: 
<omites in Köln u, München eingefett, die Preſſe 


organifirt zc. Am 4. Juni 1873 wählte eine Syn⸗ 


ode von 22 WPrieftern u. 55 Yaien-Deputirten 
den Prof. Joſeph Hubert Reinfens (geb. 1. März 


1821) zum Bijchof, mit dem Site in Bonn; der) 


dürfniffen der Gegenwart entiprechend auszubiidei 
bat“. Bgl. Nippold, Urfprung, Umfang, Hemm— 
niffe u. Ausfichten der altkatholifchen Bewegung. 
Berl. 1873. 

Altkirch, I) Kr. des deutſchen Reichslandes Eljaß- 
Lothringen, 56,081 Ew. 2) Kreisftadt darin, rechts 
an der Ill und an der Eifenbahn Mülhauſen-Bel— 
fort; Landwirtbichaftsfammer, Colleg, Hoſpital, 





janſeniſtiſche Bichof von Deventer weihte ihn, u. 
die Negierungen von Preußen, Baden und Heffen 
erfannten ihn noch im Herbſte 1873 an. Ein 3. 


Eongreß zu Konftanz im Herbfte 1873 genehmigte u. Reſidenz der öfterr. 


Baummollipinnerei, Kattunweberei, Fayence- u. 
Ofenfabrif, Töpferei, Steinbrüche, Getreidebandel; 
3193 Ew.; früher zur Graffchaft Pfirt gehörig 
Seraöge, bis 1870 Hptort 


die ſchon in Köln proponirte Gemeinde» und des gleichnamigen Bezirkes des franzöfiihen Dep. 
Synodal-Orduung, wonach der Biſchof jährliche | Oberrhein. 


Spynoden, vorerft aus jämmtlichen Prieftern und 


Altklaufel, Tonfolge der Altſtimme dei volle 


je einem Laien aus 200 Männern bejtehend, ein- fommenem Tonſchluß. 


beruft u. einen Ausihuß aus diefer Synode (Syn: 
odalrepräjentauz) fich zur Seite hat. Dur den 


| Altflugheit, bei Kindern die Nachahmung der 


ceremoniellen u. wichtigthuenden Förmlichteit im 


Freiburger Congreß im September 1874 wurden| Reben u. Manieren, die oft bei älteren Perſonen 
insbejondere die Anſprüche der altfath. Gemeinden! gefunden wird. Bermöge ihrer ftarfen Aſſimi— 
an das beftehende Kirchenvermögen geregelt. In lationsfähigleit eignen Kinder fich dergleichen leicht 


Konftanz 1873 konnte die Zahl der eingeſchrie- 
‚Theil ihrer Kindlichkeit: Unbefangen 


benen Gemeindeglieder in Deutichland zu 50,000, 
der firchlich mit denjelben Berbumdenen zu 150,000 
angegeben werden. Zu Anfang 1874 zählte man 
in Baden 27, in Bayern 34, ın Preußer 29 Ge- 
wmeinden oder Vereine, 41 Priefter u. 14 Stu- 
dirende altfatholifcher Theologie in Bonn. Außer: 
dein beftehen in der Schweiz verjchiedene altkatho— 
liihe Gemeinden. Auf dem Ktonftanzer Tage traten 
auch dieje letteren im engere Verbindung mit den 
deutihen A., während die Zugehörigkeit der öfter- 
reichiſchen unter dem Priefter Anton in Wien als 


‚an, büßen dabei aber in der —* den beſten 


eit, Uriprüng- 
lichkeit u. Friſche, ein. 

Alt-Pandsberg, Stadt im Kr. Niederbarnim 
des preuß. Regbez. Potsdam, a, d. Stienig; Stift- 
ug für Predigerwittwen; 2175 Em. 

Itliberalismng, j. Liberalismus. 

Altlutheraner, ſ. u. Lutheriſche Kirche. 

Aitmann, Biihof von Paſſau, Sohn des Gra- 
fen Meinhard von Laimbah u, Pütten ; wurde 
Caplan Kaifer Heinrihs III.; nad) dejien Tode 





ftand er der Katferin Agnes treu zur Seite u. 


einer unkirchlichen Partei nicht anerfannt wird. wurde 1065 Biſchof von Paſſau. Als folder 
Eine Entiheidung des preußiichen Obertribunals,|mwar er eines der gefügigften Werkzeuge Papft 
mwonad die N. feine der Bejtätigung bedürftige, Greogors VIL in deſſen Kampfe gegen Kaijer 
mit den großen Kirchengemeinjchaften nicht durch-Heinrich IV.; er fl. 1091. Vita Altmanni bei 
aus gleihberedhtigte Partei, jondern einen Theil 7 Script. rer. Austr. I. 
der Kömifch-latholiihen Kirche bilden, u. noch Itmann, Alter Mann, Berg auf der Grenze 
mehr die neueften preußischen u. deutihen Ge⸗ der ſchweiz. Kantone Appenzell (N.)u. St. Gallen 
jetge zur Regelung des Verhältniffes zwiſchen Staat|(S.), 2435 m. Bon jeinen beiden Gipfeln ift der 
and Kirche werden die Sache der U. weſentlich ſüdl. der höhere, nur für ſchwindelfreie Kletterer 
fördern. Aber es ift nicht zu leugnen, logiſch m.|erreihbar und ergänzt die Ausfiht des Sän- 
biftorifch haben die deutſchen Bijhofe Hecht, wenn tis, indem ſich auf ihm das Rheinthal iüber- 
fie in Fulda September 1872 erf'ärten: nur ſehen läßt, das er jelbft dem Bejteiger des Säntis 
Derjenige jei ein kathelifher Ehrift, der die gött-|verbedt. 
liche Einfegung eines gegen Irrthum fiher ge- Altmark, ehemalige, zur Kurmark Branden- 
fellten irchlichen Lehramtes glaube; wer den Ent-|burg gehörige Provinz zwiſchen der Priegnig, 
ſcheidungen deffelben in Glaubensſachen jih nicht Mittelmark, Hannover u. dem Herzogthum Mag- 
läubig unterwerfe, leugne nicht blos den in Frage deburg; beftand aus den Lanbdreitereien Stendal, 
benden Lehrſatz, jondern das katholiſche Glau⸗ Tangermünde, Annaburg, Seehaufen, Arendien, 
bensiyftem u. habe eben damit aufgehört, Katho- Salzwedel; 1807—13 war fie Theil des König- 
fit zu fein. Alſo können die U. gar nicht bei der reichs Wejtfalen, bieß damals Departement der 
bloßen Verneinung der neueften Fatholifchen Lehre Elbe mit der Hauptftadt Stendal; jeit 1815 Theil 
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der preuß. Prov. Sachen, Regbez. Magdeburg; 
Kreife: Stendal, Ofterburg, Salzwedel u. Garbe- 
legen; 4515 [km (82 


behandelt worden. 


M) mit etwa 193,000 | 


— 7 


Altmeiſter — Altomonte. 


Bgl. Attähfiiche und Deutſche 
Sprache. 
Altnordiſche Literatur, ungenaue Bezeich- 


Ew.; meiſt ebenes und ſandiges Land. Die Ge— nungder isländiſchen Literatur des 12.—14. Jahrh.; 


ſchichte der A, vormals Nordmark oder Nord— 
ſachſen, ſ. u. Brandenburg. 
mit der Priegnitz dem Markgrafen Friedrich dem 


'f. Islandiſche Literatur; vgl. auch Norwegiſche 
1440 ward die A. Literatur. 


Altnordiſche Sprache, gewöhnliche, aber un- 


Diden als Eigenbefig zugetheilt, der aber 1463 genaue — der isländiſchen Sprache des 


tinderlos ſtarb, worauf die A. wieder an Branden-|12.—14. 


abrh.; auch jo, daß die davon wenig 


burg fiel. BA. Wohlbrüd, Geſchichte der Altmark verſchiedene gleichzeitige Sprade Norwegens mit 


bis zum Erlöjchen der Markgrafen aus dem Ballen- |einbegriffen wird. 


Beide waren von der nur 


ftädt. Haufe, mit Zufägen herausgegeben von C. durch Runeninichriften befannten dänischen und 


v. Ledebur, Berl. 1856. 


Ein Wörterbuch der alt- ſchwediſchen Sprade des 9. bis 10. Jahrhunderts 


märtiich-plattdeutichen Mundart lieferte 3. F. Dans ſehr verjhieben, wobei zu erinnern, daß die Ru— 


neil, Salzwedel 1859. 


Altmeifter, 1) io v. mw. Obermeifter, ſ. u.) 


Bunft; 2) in der Freimaurerei Ehrentitel, gewe— 
jener Meiſter vom Stuhl. 

Altmorſchen, Di. im Kr. Melfungen des 
preuß. Negbez. Kaffel, an der Fulda u. der 
Nordbahn; Obftbau, Yeinenmweberei; Vorwerk 
dau mit Schloß und Aderbaumerkzeugfabrif; 
790 Em. 

Altmühl, linker Nebenfluß der Donau in 
Bayern; entipringt bei Hornau im Regbez. Mit- 
telfrantenam jüdl. Abhange des fränt. Yandrüdens, 
nimmt die Wiſeth, Mörach, Schwarzach, Sulz 
u. a. auf uw. mündet nad 200 km langem Laufe 
bei Kelheim; von Beilngries, Einmündung des 
Ludmwigsfanals, ſchiffbar. 

Altmüller, Karl, deuticher Schriftfteller, geb. 








nenjchrift nur jehr unvolllommen die Yaute aus— 
drüdt, daher nicht alle Berichiedenheiten bezeichnen 
fann. Der Ausdrud A. S. wird aud) fo gebraucht, 
daß er die Sprade dieſer Inſchriften mitbefagt. 
Man hat aud) einige weit ältere Juſchriften, be- 
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eſſ. ſonders in Schweden u. Norwegen (5.—7. Jahrh.), 
eu⸗ 


mit anderen Runen u. ganz anderer Sprachform; 
die Finguiften find darüber uneinig, ob darin ein 
älteres Stadium der fpäteren nordiichen Sprachen, 
oder die Sprade eines anderen Bollsitammes 
vorliegt. — Siehe weiter die einzelnen nordiſchen 
Spraden. 

Altobaffo, muſikaliſches Inftrument von fum- 
mendem Zone, befonders in Venedig beliebt, be- 
ftehend aus einem hölzernen, mit Darmfaiten be- 
zogenen Kaften, geftimmt nah Maßgabe der 
Stimme oder der Flöte, welche der Spieler mit der 


1. Jan. 1833 zu Hersfeld; ftudirte in Marburg, Rechten behandelte, während ‚er mit der Linken 


Berlin u. München die Rechte. Daneben trieb er 
mit Borliebe fiterarifche u. philofophiiche Studien. 
1859—60 gab er in Kaffel die Wochenſchrift: Der 


Telegraph heraus, die durch ihre friiche u. witsige | 


Kritik raſch Auffehen erregte. Nachdem er kurze 


den A. mit hölzernem Hämmerchen ſchlug. 
Altodouro, mweinreihe Gegend am oberen 
Douro in Portugal, zum größeren Theil in der 
Prov. Traz 08 Montes, zum Heineren in Beira alta; 
erftredt fih von der Mündung des Tua bis faft 


Zeit in Leipzig in einem faufmännifhen Geſchäfte an die Mündung des Tamega, befteht zum Theil 


fungirt, trat er beim Öbergerichte zu Kaffel in den 
Borbereitungsdienft, erhielt 44 erſt bei der 
preußiſchen Occupation 1866 eine Anſtellung; 1871 
ſchied er aus dem Staatsdienſte; zur Zeit iſt er 
Vorſtand u. erſter Bibliothelar der von den Ge— 
brüdern Murhard der Stadt Kaſſel geſtifteten Bi— 
bliothet. Als bedeutendſte Frucht ſeines Talents 
iſt die Novelle; Die Ironiſchen, Kaſſel 1858, zu 
betrachten, die eine Fülle echten Humors enthält. 
In feinen Gedichten, Kaffel 1864, zeigt fich eine 
eigenthümliche Verbindung von Gemüthsinnigfeit 
u. jharfem, zerſetzendem Berftande. Seine An- 


aus vielen zerflüfteten Thaletnichnittert, zum Theil 
aus reizendem Higelgelände u. bringt den beften, 
meift rothen Bortwein (jährlich circa 100,000 Bipen) 
hervor. Zur Förderung des dortigen Beinbanes 
wurde 1756 die Companhia geral da; agricul- 
tura das vinhas do Alto-Douro gegrindät, welche 
1834 aufgelöft, aber 1838 wieder ins Leben ge- 
rufen u. 1843 neu organifirt wurde. | 
NAltomonte, Fleden im Diftr. Caftrovilri der 
italieniihen Prov. Calabria citer.; techn. e; 
3140 Em. 
Altomonte, 1) Martin, eigentlich HoKen- 


thologie, Deutfhe Lieder, ift feit 1858 durch berg, Hiftorienmaler aus Tirol, geb. 8. Mai 1657 


mehrere Auflagen verbreitet. 
Altn., Abkürzung für altnordiſch. 
Altniederdeutſch nennt man 


in Neapel, geft. 14. Sept. 1745 in Heiligentfeng 
(Niederöfterreih); fam 1672 nah Rom, wo eribei 


gewöhnlich die | Bacciccio lernte, ward dann Schüler C. Mararfas 


Sprache, welde in dem Gebiete zwischen Rhein u. u. befuchte die Altademie zu Rom, die ihn an 
Weſer, Wefer und Elbe geiprochen wurde, wobei König Johann Sobiesti von Polen empfahl. 


jedoch Niederländer und riefen micht mit einbe- | Warſchau malte er den Entjat von Wien, 


n 


griffen find. Das Altniederdeutiche ift die Mutter | Sturm der Türken auf die Lowelichanze und 
des Mittelniederdeutichen, aus dem ſich dann ſpäter Bolniichen Landtag. 1703 ging er nah Wien 


das heutige Plattdeutjch entwidelte. 
tendfte Denkmal des A. ift der eigentlich altjäch- 


Das bedeu- wurde dort Mitglied der Maler- und Bildhauer 


Alademie, fiedelte 1720 nach Linz iiber u. ward dan 






füiche Heliand; die Kleineren altniederdeutichen Dent- | familiaris des Klofters Heiligenkreuz. Werte von 
möler hat M. Heyne, Paderborn 1867, heraus- ihm: mehrere Altarblätter in der Hauptlirche zur « 
egeben. Grammatiſch ift die Sprache, außer von) Warſchau, im Belvedere zu Wien, eine Sufanna ; 
& Grimm, in M. Heynes Kurzer Grammatif der im Bade, Altarbilder in St. Stefan, St, Beter 4 . 
altgermaniichen Dialekte, 3. Aufl., Baderb. 1874,'u. in der St. Karlsfirche zu Wien, in der Alum- \ 





Altomünfter — Altona. 503 


natslirche zu Linz, im der Spitalfiche zu Salz- fi der Zeichnenfunft, machte dann wifjenichaft- 
berg ꝛc. Seine Bilder find nicht ohne äußerliche liche Reifen in Deutſchland u. Wefteutopa, lebte 
Zirkung, aber ohne tieferes Yeben. 2) dar-in Tieffurt, Würzburg und Paris, und wurde 
tbolomäus, Sohn des Vor. und defien Schüler, 1818 Profeſſor der Kunftgeihichte u. Archäologie 
Meter, geb. zu Warſchau 1702, geft. zu Linz zu Bonn, wo er 14. Juni 1840 ft. Er gab heraus 
12. Sept. 1779. Seit 1717 Schüler des Marc|die anatomischen Prachtwerfe: Naturgeichichte des 
Antınio Franceshini in Bologna, ging er 1719| Pferdes, Bonn 1810—17, Fol., u. Vergleichende 
nah Rom zu Lutti, 1721 nad Neapel zu F. Oſteologie der Thiere, Bonn 1821—28, 12 Yiefgn., 
Sollmena u. fehrte 1723 zu feinem Vater —A gemeinſchaftlich mit Pander. Die Kupfer- 





Linz zurüd, wo er bis zu feinem Tode blieb. tafeln beider Werke zeichnete und ſtach er ſelbſt. 
1770 ward er Mitglied der Wiener Alademie. Außerdem fertigte er an 300 Radirungen 
Berfe: Altarblatt in der St. Jofeflirhe in Mar- |theils zu wiffenichaftlichen Werten, theils nach Zeich- 
zereige zu Wien; ein ſolches am Urſula-⸗Altar in nungen und Gemälden von Rubens, Rembrandt, 
Urulinerinnenliche zu Linz, Freslen in der Titian, Michel Angelo und Angelica Kaufmann 
Elifabethinerinnenfirche dajelbft zc. (Windelmanns Porträt). Auch führte er die erften 
Aktomünfter, Narttfleden im Bez ⸗Amte Aichach Kreidezeichnungen auf Stein aus. Seine hinter 
des bayerischen Regbez. Oberbayern; ſchöne Bfarr- |laffene Gemäldefammlung enthielt Driginalbilder 
firche, ehemal. Benedictinerlofter, nad) dem fchotti- | von Rubens, Titian, Rembrandt u. A., die theils 
ihen Brinzen St. Alto benannt, der 750 als nach England, theils in das Berliner Muſeum 
Seidenbelsbrer bierher fam, von Pipin den da- wanderten. 5) Joh. Sam. Ed. dD’U., Anatem, 
mals unbebauten Landftrih erhielt und 770 ſt.; Sohn des Bor., geb. 17. Juli 1803 zu St. Goar; 
jest Nonnenklofter der Brigittinerinnen und be> ftudirte in Bonn u. Paris Medicin u. Naturwiſſen- 
fuchter Wallfahrtsort; 950 Em, ‚ichaften, wurde 1827 Brofeffor der Anatomie 
Alton (ipr. Abltn), 1) St. am Wey in der engl. an der Akademie der Künfte in Berlin, 1830 
Grafihaft Southampton; Wollipinnerei, Seiden- Proſector an der anatomischen Anftalt u. Profeſſor 
weberei; 3800 Em. 2) St. im County Madiſon der Anatomie an der Univerfität, 1834 Profeſſor 
im nordamerifanifchen Staate Illinois, unter 380 der Anatomie in Halle, wo er 25. Juli 1854 ft. 
57° n. Br. u. 90° 14’ w. L.; Hafen u. Sandungs- Er ichrieb die Fortſetzung zu feines Baters Ver— 
plag am Miſſiſſippi; fteht duch Eiſenbahnen mit |gleihender Dfteologie, Bonn 1827—38, 2. Lief.; 
Chicago, St. Louis u. Terre-Haute in Berbind- Handbuch der vergleichenden Anatomie des Menſchen, 
ung, hat 11 Kirchen, Lyceum, theologiſches Se- 1850; ferner De monstrorum duplieium vririne, 
minar, Arbeitshaus, Mühlen und Eifengießereien;|Halle 1849; De monstris, quibus extremitat‘ a 
8665 Em., unter denen viele Deutiche, doch ift das |superfluae suspensae sunt, ebd. 1855; mit Bur— 
anglo-amerifaniiche Element überwiegend. In der meifter; Der foffile Gavial von Boll, ebd. 1854. 
Umgegend Kaltjteinbrüche, Steinfohlenlager, Wal- Altona, St. in der preußtichen Prov. Schles- 
dungen mit Bauholz. wig⸗Holſtein, mit den angrenzenden Ortichaften 
Iton, 1) Rihard, Graf d’A., geb. 1732 zu Ottenien und Neumühlen einen Kr, von 83,172 
Lahand (Frland); trat in öfterreic. Dienfte, foht Ew. bildend, am rechten Elbufer, ganz dicht am 
1759 bei Saalfeld, Aiſch u. Kunersdorf, 1760 beijder Hamburger Vorſtadt St. Pauli (Hamburger 
Landshut, 1762 bei Burkersdorf, 1778 bei Arnau Berg); 74,131 Ew.; Sit der Kreisbehörden u. Pro- 
mit Auszeichnung. Zuletzt war er Feldzeugmeifter) Dinzial- Steuerdirection, (jeit 1872) eines föniglichen 
u. Commandirender in den öfterreicyischen Nieder: | Commerzcollegiums u. des Generalcommandos des 
landen, als 1787 die dortigen Unruhen ausbrachen.|9. Armeecorps. A. ift gqrößtentheils nad hollän- 
Ungeachtet mehrerer glüdlihen Gefechte mußten ſich diich-niederdeuticher Manier gebaut; die Strafen 
die Defterreiher nad) den feſten Pläten u, Brüſſel find fait ſämmtlich gerade u. breit, beſonders zeich— 
zurüdziehen, wo d'A. 1789 zur Capitulation ges net fi die Balmaille, eine gerade, mit doppelten 
nöthigt wurde, vermöge deren er ſich mit 8000| Findenalleen befegte Straße aus, in deren Mittel» 
Mann nad Luremburg zurüdzog. Er ft. zu Trier punkt das 1852 errichtete eherne Standbild des 
16. Febr. 1790. 2) Eduard, Graf d’A., Bruber| 1845 verftorbenen Grafen Konrad von Blücher- 
des Vor. geb. 1737 zu Örenanstomwn (Irland); Altona. 4. hat 4 lutheriſche Kirchen (davumter 
trat ebenfalls in öfterreichiiche Dienfte, zeichnete ſich die jhöne Haupt» oder Dreifaltigleitsfirhe (1742 
im Stebenjährigen Kriege bei Dresden u. Torgau neu erbaut), eine Kirche fr den nördlichen Stadt 
1760, bejonders aber 1762 vor Großpartha, dann theil ift im Bau begriffen), 1 reformirte, 1 fatho-, 
gegen die Türken aus, joht als Feldmarichalle liche und eine menomitiiche Kirche, 2 Synage en, 
heutenant in den Niederlanden gegen die tanz) 1 der portugiefiichen u.1der deutſchen Juden, jhönes 
zofen, befehligte dann eine Abtheilung vor Valen- Rathhaus, Tonhalle, Gymnaſium (1736 geftiftet, 
ciennes, ferner das Corps Öfterreicher, welches den) 1771 nen eingerichtet, mit Bibliothek bon 20,000 
Herzog v. York zu der&rpedition nach Dünkirchen be- Bon.), ftädt. Realſchule (feit 1870), Sonntagsichule 
gleitete, umd fiel in der Schlacht bei Dünlirchen (techniſche Fortbildungsanſtalt), königliche Naviga— 
24. Aug. 1793. 3) Beter, Graf DA, Sohn des tionsſchule (jeit 1870), Hufbeſchlagſchule (jeit 1869), 
Bor., geb. 1775; trat 1790 in öfterreichiiche Dienfte, Rettungshaus (feit 1870), Hebammeninftitut, ftäbti- 
focht mit Auszeichnung u. trat nad) der Capitula- ſches Krankenhaus, Muſeum mit Leſezimmer und 
tion von Um in englische Dienfte; er ftarb 1851 | Eoncertfaal, Sternwarte (1823 gegründet), Waifen- 
zu Dublin. 4) Joh. Wilh. Eduard d'A., geb. haus, gräflich Reventlowiſches Armenftift mit 
1772 zu Aquileja; war erft Militär in Wen, Kirche zum Heiligen Geift, Berforgungsanftalt für 
ftudirte dann in Jtalien Archäologie und widmete Schwache, Alte u. unheitbare Kranke, allgemeines 
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svanfenhaus, 2 Kinder-Hojpitäler, Sparkaſſe und‘ Beichreibung A-s, Altona 1747; Beitrag zu der 
Unterftügungsinfiitut für Handwerfer u. Gewerbes Geſch. von A. während der Einihliefung von Han» 
treibende, Spar- und Greditbanf (jeit 1870) pa= burg im Winter 1813 u. 1814, A.1815; Wichmaunn, 
triotiiche Gejellichaft für Holftein und Schleswig, Geſch. A⸗s, ebd. 1865. 

Freimaurerloge. Bon A. nach Kiel führt jeit dem; Altona, St. unter 40° 37' u. Br. u. 78% 22 
* 1844 die Altona-Kieler Eiſenbahn (König w. L., am Fuße der Alleghanies im Blair Coruty 
Chriſtian VIII., Oſtſeebahn), mit Zweiababnendee nordamerilaniſchen Unionsſtaates Benniulva- 
nach Glückſtadt u. Rendsburg, eine andere von A. nia, an der Central-Eiſenbahn gelegen; hat 10610 
nad) Blankeneſe. Außerdem ſteht die Stadt ver- Einw.; Locomotiven- u. Eiſenbahnwagenfabrikction. 


mittels der Hamburg » Altonaer Zweigbahn, wie 
durd Dampfichifffahrt nah Hamburg-Harburg mit 
dem deutichen Eifenbahnnege ın Berbindung. Negel- 
mäßige Dampfichiffverbindung findet ferner mit! 


Alto rilievo (ital.), Hod-Relief, ſ. Relief. 

Altos de Almanzor, höchſter Gipfel des cas 
ſtiliſchen Scheidegebirges, 2530 m. 

Altos de Hneſſos, Gebirgspaß von 4137 m 


Blankeneſe, Burtehude, Stade u. Brunsbüttel ftatt. |Höbe, in SPeru, über weldhen die Straße von 
Der Handel A⸗zs ift bedeutend: 1871 liefen 1038 Arequipa nad Punta führt. 

Seeſchiffe ein; eingeführt werden befonders Baum-, Altötting, Marktfleden im gleichnamigen Ber 
wolle, Kaffe, Cacao, Farbehölzer, Tabak, Zuder, zirksamte im bayerischen NRegbez. Oberbagern, an 
Petroleum, Reis, Matten, Salpeter, Seſam ꝛc.; der Mörn; Bezirksamt, Landgericht, Forſtamt, 
die Ausfuhr geht hauptſächlich nach Anerila. A. T, Kirchen u. Kapellen, Kapuzinerkloſter u. eng— 
it Freihafen u. gehört ſeit 1872 mit einem Theil liſches Fränleinſtift, beſonders berühmt durch die 


des Stadtgebietes dem Zollverein an. Die Börſe Wallfahrtzu dem Schwarzen, aus dem6.—8.Jahrb. 
hat U. mit Hamburg gemeinſchaftlich. Auch die ſtammenden Marienbilde in einer alten, 1511 ſehr 


Induſtrie leiſtet Bedeutendes, jo im Cichorie, 
Hüten, Tabak, Wachs- u. Segeltuch, Zuder, Spie- 
geln, Mobilien, Wagen, Jnitrumenten, Ubren, 
Seife, Ol, Haartuch, Bier, Branntwein, Wolle, 
Baummolle, Yeder; namentlich find hervorzuheben 
die 2 großen Baumwoll- und Wollmanufacturen, 
die 4 großen Dampfmühlen, 6 Yadfabrifen, 4 
Scifisbauwerften, das Schwimmdock (feit 1869); 
außerdem gibt es 5 Bud, 6 Kupfer- u. Stein— 
drudereien, 13 Buch» u. Kunſthandlungen. Der 
Altonaer Mercur ift eine der älteften Zeitungen 
Deutſchlands. Die Yage der Stadt auf dem über 
30 m anfteigenden Elbufer it eine ſehr anmutbige, 
A. war um 1500 Df., brammte 1547 ab u. erhielt 
1604 den Namen u. die Rechte eines Marktfleckens. 
1640 fiel A. durch Ausiterben des Hauſes Hol! 
fein- Schauenburg an Dinemarf. 1664 erhielt es 
Stadtrehte. Den 20 Juni 1689 ward bier der, 
Altonaer Tractat geichloifen, nach dem der durch 
den König von Dänemark vertriebene Herzog Ehri« 
ſtian Albrecht von Holjtein wieder in feine Rechte 
eingejett wurde; f. Holftein. Am 9. Jan. 1713 
äſcherte der ſchwediſche General Steenbod A. zur) 
Repreſſalie für Stade, das die Dänen genommen 
hatten, bis auf 30 Hänfer ein. Zur Zeit des 
Nordamerilaniihen u. nod mehr des Franzöfiichen 
Nevolutionsfrieges hob ſich die Stadt unter däni- 
her Neutralität wieder zur Bedeutung. Später 
hatte fie jedoch unter dem franzöfiichen Continental— 


erweiterten Kapelle (auf dem Fundament eines 
heidniichen Tempels, 696 von St. Nupredt zur 
hriftlihen Kirche geweiht, birgt die Herzen der 
bayeriſchen Landesfürſten ſeit Marimilian J.); Die 
Tilly- oder Peterkapelle hat die Grabmäler Tillys 
u. des Herzogs Albrecht IV., die Kirche des 1808 
aufgehobenen Collegiatſtiftes das Grabmal des Her⸗ 
zogs Karlmann; Meſſing- u. Eiſengießerei; 2500 
Em. A., im Mittelalter Autinga villa oder Otinga 
palatium genannt, wurde 907 von den Ungarn 
zerftört. Hier 1681 Subfidienvertrag zwiſchen 
Maximilian Emanuel von Bayern u. Kaijer Yeo- 
pold wegen zu leiftender Türfenhilfe. Dabei der 
St. Georgsbrumnen, eine allaliſch-erdige Mineral- 
quelle, 

Alt-Preußen, 1) die eigentlihen Preußen in 
ihrenurjprünglicen Siten ander Oſtſee, ſ. Preußen; 
2) die Provinzen Preußens, die ſchon früber als 
1815 (1806) fortwährend unter preußifchem Scepter 
jtanden: Oſt- und Weftpreußen, Pommern, Mark 
Brandenburg, Schlefien. 

Altranitadt, Df. im preußifhen Kreife und 
Regbez. Merſeburg; 500 Em. Hier am 24. 
September 1706 Friebe zwiichen Karl XII. von 
Schweden und Auguft I. von Polen und Sadjen, 
wodurch letzterer die Krone Polen verlor; ſ. u. 
Kordiiher Krieg. Am 16. Aug. 1707 Yindnig 
zwischen Karl XII. u. Preußen u. am 22 Aug. 
und 1. Sept. 1707 Convention zwiichen Kaiſer 





ſyſtem viel zu leiden. Die Gefahr, 1814 wie, Joſeph I. mit Karl XII., nach welcher Erfterer 
" Hamburg von den Franzojen in Brand geftedt zu/den Yutheranern in Schlefien die weggenonmenen 
werden, wendete der Oberpräfident v. Blücher ab, Kirchen wiederherftellen und freie Neligionsübung 
Im März 1848 ſchloß fi A. der fchleswig-hol- fichern mußte. Geburtsort des Klaus Narr. 
fteinijhen Bewegung an und wurde am 8. April NAltringham (ſpr. Altringhäm), Marttfleden 
von preußiichen Truppen beiegt. 1849 erhielt A. in der engliſchen Grafſch. Cheſter; Spinnereien; 
bolfteiniihe Beſatzung, welche am 6. Febr. 1851/6600 Em. 

öfterreihiihen Truppen Platz machte, die bis) Altripp, Pfdf. im Bezirfsamte Speyer des baye- 
20. Febr. 1852 die Garniſon bildeten. Hier am riſchen Regbez. Pfalz, am Rhein; Fiſcherei; 860 
23. Yan, 1866 Mafjenverfammlung zu Gunften|Ew.; bei den Römern Alta ripa, mit Caftell, 
des Erbprinzen Friedrih v. Auguftenburg. In deſſen Fundamente im Rhein bei niedrigem Wafjer- 
demjelben Jahre fam die Stadt zu Preußen. Rom ſtande zu Tage ſtehen. 

27. Aug. bis 15. Oct. 1869 bier ftart befchidte Altrömifche Baufunit, ſ. u. Baukunſt. 
internationale Induſtrieausſtellung nebſt Viehaus - Altruismus, nah Comtes Poſitivismus die 
ſtellung. Bgl. Schmidt, Verſuch einer hiſtoriſchen höchſte Tugend, darin beſtehend, daß der Menſch 





Altſachſen — Altvil. 


ſich völlig dem Wohl des Nebenmenſchen hingibt, treffliche Schulen, viele Wohlthätigleits-Anſtalten, 
aljo der Gegenfas vom Egoismus (vgl. Gegen- bedeutende Baumwollen-Induſtrie, Nonnenklofter 
feitigkeit); daher altruiftiich, auf das Wohl Anderer Mariahilf. Während der Reformation war der be— 
gerichtet, wohlwollend. ‚rüchtigte Karlſtadt hier Prediger, Bon bier führt 
Altſachſen heißen im Gegenjate zu den Angel- | die Ruppenftraße hinauf nah Trogen u. die Stoß- 
ſachſen die Sachſen, welche auf dentjhem Boden ſtraße nach Gais, u. beide weiter nad) St. Gallen. 
verblieben, zwiihen der Wefer und dem Rhein Altſtimme (Muf.), jo v. mw. Alt. 
wohnten u. in Engern, Oft- u. Wetfalen einge- Altthier, das Weibchen vom Roth- u. Damm 
theilt waren. wilde, jobald es zum erjtenmal gebrunftet bat. 
Altſächſiſch iſt die Sprache der Altfachfen. Da Altün (Altünen), türkiihe Goldmünze zu 34 
die Hauptquelle für unjere Kenntniß des Altnieder- Piafter alten Werthes. 
deutſchen der altjächfiiche Heliand iſt, jo pflegt mar Altvater, 1437 m hohe u. höchſte Spitze des 
aud) die genauer als niederfränkiſch u. weſtfäliſch Schleſ. mähr. Geb., mit Ausfiht auf die Kar- 
zu bezeichnenden Heineren Denkmäler (j. Altnieder- |pathen, den Zobten, den Glatzer Schneeberg und 
deutſch) unter der Benennung altſächſiſch mit zu das Bielethal; füdlih davon der 1335 m hohe 
umfajien. Bol. Deutihe Sprade. Kleine A. oder Peterſtein. 
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Itfattel, Di. im böhmiſchen Bez. Falkenau; 
Bergbau auf Braunfohlen und Schwefelfies; be- 
dentende chemiſche Fabrilen u. Alaunwerle; 1141 Ew. 

Altſchadenwaſſer, ſ. v. w. Aqua phagedaenica. 
Altſcheitnig, Di. an der Alten-Oder im preu— 
hßiſchen Kr. u. Negbez. Breslau; fürftlih Hoben- 
loheſches Schloß mit Park, zahlreihe Billen; Ver— 
gnügungsort der Breslauer; 500 Em. 
Z Aıtidlüffel (Muſ.), ſ. u. Noten. 
Altshaujen Autſchhauſen), Marktfleden im 
DOberamte Saulgau des württemberg. Donaufr., an 
einem See und an der Bahn Leutfich-Aulendorf; 
evang. u. kathol. Pfarrkirche, königl. Schloß, ehe: 
mals Sit des Pandcomthurs der Deutſchordens— 
ballei Eljaß u. Burgund; Rübenzuder- u. Nudel: 
fabrif, Hopfenbau, Torfitih, 2330 Em.; war che» 
mals ein Reichsdorf; die Contthurei kam 1806 an 
Birttemberg. 
Altfohl OZoͤlyom), königliche reift. im un— 
ariihen Com. Sohl, an der Gran u, Szlatina, 
—* an der Eiſenbahn FFülel-Ruttef, mit Abs 
zweiqungen nad Neujohl; Stublrichter-, Steuer- 
amd Nentamt, Eifig- und Branutweinfabrifation; 


Altvaterrecht, jo v. w. Altentheil, Leibzucht. 
Altvil. Im Sachſenſpiegel (Landrecht I. 4) 
heißt es: Auf Altrile und auf Zwerge erſtirbt 
(= fällt durch Erbſchaft) weder Lehn, noch Erbe, 
noch auf Krüppelfinder, Die im Original ungenau 
‚gereimte Stelle fehlt den ältejten Handſchriften, 
‚findet fich aber in denen des 14. Jahrh. Außer: 
‚dem kommt Altvil nur in wenigen, vom Sadjen- 
Ipiegel abhängigen Rechtsbüchern vor. Daß der 
‚Ausdrud ſchon früh nicht mebr verftanden wurde, 
zeigen die ſtarken Schwankungen in der Wortform, 
und die auch im Mittelalter ſchon auseinander- 
gehenden Erklärungen. Neuerdings war die von 
J. Grimm und Homeyer angenommene, auf alte 
Deutungen gejtütste Erklärung von Altvil durch 
Zwitter Dieherrichende. Etymologiſch faßte J. Grimm 
früher (Rechts-Alterth. 410) den Ausprud im Au— 
ihluß an die Lesart alwil als aus verjtärfendem 
al u, althochdeutſch widillo, hermaphroditus, zu: 
ſammengeſetzt, jpäter (Gejch. der deutſch. Sprache, 
947) glaubte er aus der Kafjeler Gloſſe „altee, 
articulata“ ſchließen zu dürfen, alt in altvil be- 
deute Glied, u. vil fei— viel. Homeyer dagegen 





2050 Em. Dabei 12 Mineralquellen, welche kohlen- | (Sadienip. Th. IL. Br. J. S. 560) theilte al- 
faures Natron und Magnefia enthalten; auf einer|tvil, nahm erfteres als verftärtend, letzteres als 
Anhöhe an der Szlatina altes Schloß, zur Zeit eine Ableitung vom plattdeutjhen tve (zwei), die 
Stephan d. Heil. erbaut und jpäter von Matthias | zweigliederig bedeute. A. Hoefer befämpfte in einem 
Gorvinus bewohnt. In 4 km — der eigenen Schriftchen (Altvile im Sachſenſpiegel, 
Gran das Di. Ribar mit dem berühmten Szliacſer Halle 1870) und in Bartſchs Germania 15,417. 
Bade, deſſen kohlenjäurehaltige Eifenthermen ftär-| 18, 29 die gemöhnliche Anficht, zeigte einmal das 


kend, auflöfend und nervenbelebend wirken. 
titadt, 1) Stadt im mährifchen Kreiſe 
Olmütz, am Schneeberg, bei den Quellen der 
Mar, mit Leinenweberei, Papiermühle, großer 
Bleihanftalt; 2100 Em. 2) Df. im mähriſchen 
Bez. u. bei Ung.-Hradiih; 2090 Ew.; Überrefte 
der ehemaligen Wefidenz Wellehrad. 8) A. 
Waldenburg), Df. imGerihtsamte Waldenburg 
der Amtshauptmannihaft Glauchau im ſächſiſchen 


Gemwagte der obigen Erymologien, dann aber, daß 
man in der Stelle des Sachſenſpiegels die Zwitter 
faum erwarte, dagegen die Blödfinnigen vermiſſe. 
Da auch jhon alte Erflärungen u. Überjegungen 
Altvil als blödfinnig faffen (auch in der Jurisprud. 
frisica [15. Jahrh.), die Hettema, Leeuwarden 
1834/35 herausgegeben, wird II. 222, Tit. 66, 
1$ 1 das Altvile in der Stelle des Sachienipiegels 
durch derten Iyued, verrüdteYeute, wiedergegeben), 





Regbez. Zwidau, rechts an der Mulde; Fabrila- ſo erklärte er ſich Für dieſe Deutung u. trägt dann 
tion von Strumpfmaaren, Weberei, bedeutende) (Gern. 15,418) nah, daß in Twenthe, Orouing 
Zöpferei (jogenannte Waldenburger Waaren) ;; Overijjiel, olde feile noch jest in dem von ihm 
1440 Ew, |angenommenen Sinne volksüblich fei. Für die 

Altitädten, gewerbereiches Pfdf. bei Zürich | uriprüngliche Form bält Hoefer das altüberlieferte 
(Schweiz); 1190 Ew. Gabelung der Bahnen von'altfile, was er als alte Feile erflärt. Er ſtützt ſich 
Zurich nah Bajel und Luzern, ‚dabei auf die Eigennamen Altül (um 1180) Al- 

Altitetten, wohlgebaute Stadt u. Hauptort des | feihel (1590), und hinfichtlih der Bedeutung auf 
Bez. Oberrheinthal im ſchweizer Kant. St. Gallen, das Verwenden von alte Feile als Scheltwort u. 
etwa 1 Stunde vom Rhein u. an der Eijenbahn|auf das Englische, wo file — nichtsnugige Perſon, 
Rorihad-Chur; 7575 Ew.; große Kirche, vor-| Feigling 2c.; old file, alter Geizhalz; a rum old 
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file, eim abfonderfiher Kauz. Die Form aus 
Twenthe ift übrigens diefer Etymologie nicht günftig, 
denn in Feile (lima) müßte man nad) bortiger 
Mundart doch wol den Laut i, nicht ei erwarten. 
Leverkus, Lübben u. Rochholz (Zeitichr. für deutſche 
Philol. 3, 317—342) ſuchen zwar in Altvil einen 
ähnlichen Sinn wie Hoefer, ſchlagen aber in etymo- 
logischer Beziehung wieder ganz andere Wege ein. 
Eine durchaus befriedigende etymologiſche Deutung 
bleibt noch immer zu wünſchen. 

Altwafler, Di. im Kr. Waldenburg des preu- 
ßiſchen Regbez. Breslau an der Polsnig, ſowie 
an der Breslau- Freiburger und der Schlefiihen 
Gebirgsbahn; 6985 Ew.; neues Schloß der Herren 
von Mutius, evang. (feit 1856) u. Fathol. Pfarr⸗ 
fire, Thielihe Porzellanfabrit (mit 25 großen 
Brennöfen und 1500 Arbeitern), große Spiegel- 
fabrif, Flachsipinnerei, Spath- u. Brauneifenftein- 
lager, Steinlohlenzehe; 7 Mineralquellen (von 
denen der Luiſenbrunnen erft feit 1857 eriftirt), 
altalisch-erdig, auch freie Kohlenfäure haltend, vor» 
züglich zum Baden u. zum Zrinten (Georgsbruns 
nen) benutt, von 7° R., gegen fatarrhaliiche Affec- 
tionen der Luftwege u. des Magens, Blutarmuth, 


weißen Fluß, Leberhyperämie ꝛc. angemendet, 


Moorbäder. Dabei die Eifengießerei u. Maſchinen— 
bauanftalt Karlshütte. Der Ort fommt ſchon als 
Aqua antiqua in der Mitte des 14. Jahrh. vor; 
die Quellen werden bejonders feit dem 17. u. der 
Mitte des 18. Jahrh. beſucht. Bal. Wendt, Die 
eifenhaltigen Quellen zu A. in Schlefien, Brest, 
1841, 

Altyn (türk.), bedeutet Gold. 

Altyſchar oder Altyſchähär, d. i. Gebiet der 
ſechs Städte, ift die frühere chinefiihe Provinz 
Thianihan-Nanlu, die man gewöhnlid Kleine 
oder Hohe Bucharei, oder Dftturkeftan, auch 
Oftdfungarei zc. nennt; fie wurde 1865 in ein 
jelbftändiges Reich unter der Herrihaft Jakub 
Begs umgewandelt u. von ihm mit dem Namen 
Dſchiti Schahar (Schitafchar) belegt. Die ſechs 
Städte, von denen das Land den Namen hat, find: 
Kaſchgar, welche von Norden aus auf der über 
den Bag Sauli im Thianihan führenden Karas 
wanenftraße erreicht wird und neuerdings auch 
dem ruffishen Handel eröffnet worden ift; Jan— 
ghifar (Jangilar, Yengiichehr); Jarkand (Nar- 
fand), die größte Stadt des Yandes; Chotan 
(Jli⸗tſchi, Eitſchi), ausgezeichnet durch feine Sei— 
denraupen und die Fabrilen von feinem Filztuch, 
Teppichen, Halbjeidenzeug (Maſchru), feinem Bot, 
Seidenftoffen (Darai); Uſch-Turfan, berühmt 
durch jeine Viehmärkte und feinen guten Tabalk; 
Alfu, wichtig als Centralpunft des chineſiſchen 
Handels im Weſten und in militärifcher Hinficht 
als Bereinigungspunft der Straßen aus dem in« 
neren China und des li; berühmt find die Fa— 
brifen von Daba (die fogenannte Schicha) u. Yeders 
waareıt. 

Alula, 1) Stern > im Großen Bären. 2) So 
v. w. ala spuria, der Afterflügel der Vögel. 

Alumina (Chem.), jo v. w. Auminiumoryd. 

Aluminate (Chem.) nennt man falzartige Ber» 
bindungen von Auminiumeryd (als Säure) mit 
bafischen Metallorgden. Die A. der Allfalien ent» 


ftehen dur Löſung von Aluminiumoxyd⸗(Thon⸗ 


zu 


Altwafjer — Aluminium. 


erde-⸗hydrat im Löſungen kauſtiſcher Allalien. 
Natürliche A. find beſonders der als Edelſtein 
befannte Spinell, ſowie der Chryſobryll, Pleonaft 
u. Gahnit 

Aluminatſchlacken, |. Schladen. 

Aluminit, eininnierenförmigen weißen Knollen, 
die fi unter dem Milroflop als Aggregate von 
Heinen Prismen zeigen, vorfommendes Mineral, 
das aus ſchwefelſaurer Thonerde gemäß der Formel 
ALSO,+9H,O beſteht; fpec. Gewicht 1,,; ſehr 
weich; findet fih namentlih in Kaolinlagern bei 
alle a. ©. 

Aluminium (vomlat. Alamen, Alaun; Chem.); 
hem. Zeihen: Al; Atomgewicht 27,,. Leichtes 
Metall der Thonerde u. des Alauns; filberweiß, 
von ſchönem Metallglanz, faft jo dehnbar u. häm- 
merbar wie Silber; leitet die Eleltricität gut; 
läßt fi zu Draht ausziehen, zu Blech (bis zum 
feinften Blatt-W.) auswalzen; ſchmilzt in der Roth« 
glühhige; fein fpec. Gem. ift jehr gering, mur 2,54, 
gehämmert 2,0 (es ift alfo mehr als 4 mal 
leichter als Silber, 74 mal leichter als Go); 
das compacte X. fteht in feinem Widerftande gegen 
Einwirkung feuchter Luft den edlen Metallen nabe, 
Diejen Eigenfhaften verdankt e8 feine Anwendung 
in der Induſtrie zu Schmudiahen und Metall 

eräthen verichiedener Art. Im Buftande feiner 
ertheilung ift das U. leichter orydirbar. Das 
feinvertheilte A., wie e8 Wöhler 1827 zuerft dar« 
ftellte, zerjetst fochendes Wafjer, wenn auch lang- 
fam; ebenfo das Blatt-⸗A. Diefes, ſowie feiner 
Ardraht, verbrennt in ftarfer Hite mit hellem 
Fichte zu A-oxyd. Berdünnte Säuren, mit Aus 
nahme der Chlorwaflerftoffjäure, löfen das X. 
nicht; wol aber wird es von ätzenden Allalien 
unter Wafferftoffentwidelung gelöft. Auch con» 
centrirte Salpeterfäure löſt das A. langſam auf. 

Das U. findet fi in der Natur nicht gediegen, 
iſt aber in vielen u. ſehr verbreiteten Mineralien 
enthalten, Es fommt vor al$ Oryd im der reinen 
Thonerde oder (früher) Aaunerde (Saphir, Rubin, 
Korund und Smirgel), als Orydhydrat (Baurit, 
Gibbſit, Diafpor), als A-filicat u. namentlich auch 
in großer Berbreitung als Arboppelfilicat, ſowie 
in den VBerwitterungsproducten des teren (Thon, 
Kaolin); al® Doppelfluorid (Kryolith); endlich ift 
es in dem Alaun enthalten. Obwol die Adererde 
immer Thon enthält, findet man doch in den 
Pflanzenafhen (mit Ausnahme von Pycopodium) 
feine Asverbindungen. 

Schon Davy hielt die Thonerde (Alaunerde) 
‚für das Oryd eines Metall, deſſen Abjcheidung 
‚ihm aber nicht gelang. Erſt Wöhler ftellte das 
IA. 1827 aus A-clorid mit Kalium dar, u. zwar 
in feiner Bertheilung als granes Pulver; 1845 
‚erhielt er das Metall in compacterem Zuftande; 
bald darauf auch Deville; Yerterer wandte Nas 
trium ftatt des Kalium an. Es wurden ihm, um 
‚eine für fabrifmäßige Darftellung des A. geeig- 
nete Methode aufzufinden, große Summen von 
‚der franzöfiichen Regierung zur Verfügung geftellt, 
‚und er begründete die A-bereitung im Großen, 
ı Gleichzeitig ftellte Bunſen U. durch Eleltrolyſe dar. 
Die Verwendung von Kryolith zur Gewinnung 
des U. zeigte Roſe 1855. 

Fein vertheiltes X. erhielt Wöhler 1827 
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(neben Chlorfafium, reſp. Chlornatrium) durch len. Ferner bemupt man es feiner Leichtigleit u. 
Glühen von A-chlorid mit Kalium oder Natrium. Unveränderlicleit wegen zu Federhaltern, Rod» 
Be Darftellung des U. als compactes Metall; nöpfen, Leuchtern, Meſſerheften, Hausſchlüſſeln u. 
ingt man nach der von Wöhler begründeten u. zu Faffungen von optischen u. phyfifaliihen In— 
von Deville fpäter zur Darftellung im Großen‘ ftrumenten. Auch für muſilaliſche Inſtrumente 
angewandten Methode in eine Glasröhre A⸗chlorid iſt es empfehlenswerth. 
u. mehrere Porzellanſchifſchen mit Stüden von trode-| Aluminiumbronge, ſ. Aluminium. 
nem Natrium, leitet, um die Luft zu verdrängen, | SIRISUNBIE TEUER: ſ. Aluminium, 
Wafferftoff in die Röhre u. erhitzt diefe, bis das A- Aluminiumchlorid (Chloraluminium, Chen.), 
hlorid ſich verflüchtigt. Die Dämpfe deffelbenzerfeen  befteht aus Aluminium u. Chlor in dem Verhält- 
fih mit dem Natrium in Chlornatrium und W.; niß Al,C1,, ift gelblich, kryſtalliniſch, raucht an der 
die Porzellanfcifihen werden darauf in einer Bor» Luft, ift zerfließlih u. in Waffer unter Erhitzung 


zellanröhre im Bafferftoffitrome zum Glühen erhitzt, 
wobei das Metall zu einem Regulus zuiammen: 
Ihmilzt u. nach dem Erkalten durch Waſchen mit 
Waſſer von anhängendem Chlornarrium  befveit 
wird. Ferner ftellt man A. dar durch Zuſammen- 
ſchmelzen von Kryolith mit Natrium, Chlornatrium 
u. Chlorlalium. 

Die Daritellung des A. im Großen für tech— 
niſche Zwecke geichieht feit 1853, umd zwar nad)! 
demjelben Princip, nad dem Wöhler 1827 und: 
fpäter Deville arbeitete, nur mit vervolllommme- | 
ten Apparaten. Doch bat die Darftellung aus 
Kryolith auch bereits Ausdehnung gewonnen. In 
nenefter Zeit ift auch Eleltrolyſe des Aschlorid 
zur Darftelung des A. im Großen empfohlen 
worden. (Man vergl. hierüber die Berichte der, 
deutichen chem. Sefelih,, Br. 6, S. 150.) Der 
Preis, der anfangs 800 M per kg betrug, be⸗ 
trägt heute nur noch 96—100 M. Die Haupt, 
fabrifen find in Frankreich Nanterre u. Rouen 1.) 
in England Newcaftle am Tyne, Deutjchland hat 
feine. Man löthet A-gegenftände mit einem Ar 





Löstich, ſehr flüchtig und nur in größerer Menge 
ihmelzbar, ohne vorher zu verdampien. Die 
Löſung, welche aud durch Yöjen von Thonerde— 
bydrat in Zalzfäure gewonnen werden kann, zer— 
jegt ih leicht beim Abdampfen in der Wärme; 
im Bacuum abgedampft, läßt fie Kryſtalle von 
wafferhaltigem A., CL,O,+12H,0, zurüd. Weſſer— 
freies A. wird jegt zur Daritellung von Aluminium 
im Großen angewandt. Mau gewinnt es, indem 
man Chlor zu einem glühenden Gemenge von 
(aus Bauxit dargejtelltem) Aluminiumoxyd mit 
Kohle leitet. 

Aluminiumdoppeljulfate (Chem.), Doppel» 
jalze von ſchwefelſaurer Thonerde mit anderen 
ihwefelfauren Salzen; f. u. Alaune, 

Aluminiumdoppelfilicate (Chem.), Doppel» 
falze von fiejelfaurer Thonerde u. an deren kieſel— 
fauren Salzen; jo mit fiefelfaurem Kali n. Natron 
j. Feldſpath, Yeucit, Analcim), Lithion (f. Betalith), 

alt, Magnefia, Barpt, Eijen- u, Manganorydul 
(f. bei. u. Granate, Zeolithe). 

Aluminiumfluorid (Fluoraluminium, Chent.), 
Berbindung von Aluminium und Fluor; Formel 


föthtolben u. Loth, das aus A, Kupfer u. Fink! j 
legirt it (90 Zink, 4 Kupfer, 6 A.). Es läßt Al,Fs; farblos, in Würfeln Ergftallifirend, ſchwer 
fih umſchmelzen, auswalzen u. auf der Dreb- flüchtig, in Wafler und Säuren ſchwer löslich, 
banf zu allerlei Gegenftänden, Thee- und Kaffe- Wichtig für die Darftellung des Aluminium iſt 
fannen ꝛc., verarbeiten. Das Poliren geichieht das als Kryolith natürlich vortommende Natrium« 
am beften mit einer Emulfion von Dlivenöl in A., 6NaF-+-Al,F,. 
Rum u. dem Polirftein. Zum Reinigen daraus) Aluminiumhydroryd (Chent.), fo v. w. Alu— 
gefertigter Gegenftände nimmt man Benzin, in, miniumoxydhydrat. 
das man die Gegenſtände eintaucht und dieſelben Aluminiumoryd (Thonerde, Chem.), aus Alu— 
dann in Sägemehl abtrodnet. Auch plattiven mit minium und Sauerjtofj nad der Formel AL,O, 
Gold u. Silber läßt es ſich, doch nur ſchwierig. zufammengejett, das einzige befanute Oxyd des 
Bon feinen Legirungen haben nur die mit dem) Aluminium Es fommt in zwei Modificatieneu 
Kupfer Anwendung gefunden, die fogenannte A» vor, einer fryftallifirtem u. einer amorphen. Die 
bronze, die man barftellt, indem man die erfor» erftere findet fi in der Natur als Korund. Der 
derlihe Menge feinften Kupfers (90—95 Theile), edle Korund iſt ducchfihtig u. ein foitbarer Edel» 
einfhmilzt u. dann das A. (10—5 Th.) zufügt. ftein. Er heißt Saphir, wenn er (dur Spuren 
Es zeichnen fich diefe Yegirungen durch eine ſchöne von Kobalt) blau, Rubin, wenn er (durch Spuren 
goldgelbe Farbe und große Seftigteit, weiche faſt von Chrom) roth gefärbt ift; es gibt auch eine 
die des Stabls erreicht, aus. Es werden dar- | gelbe (orientaliicher Topas) u. eine purpurfarbene 
aus Lagerichalen für Mafchinen gemacht, die ſich Varietät (orientaliſcher Amethyſt). Der gemeine 
bewähren, ebenſo Läufe von Gewehren u. Piſto- Norund oder Diamantipath ift eine (durch Eiſen— 
len. Auch zu Unterlagen von Lochmaſchinen für,oryd) getrübte Barietät. Auch amorphe Ihonerde 
Fabrifation der Briefmarfen wird die Arbronze findet fi in dev Natur als Smirgel. Er wird, 
mit Vortheil gebraucht. ‚wie der gemeine Korund, zum Schleifen u. Polis 
Das A. jelbit findet bis heute eine ſehr be⸗ ren von Edeliteinen, Glas u. Metall benugt. Das 
ſchränkte Auwendung und hat nicht die technische tryſtalliſirte A. iſt nächſt dem fryitallifirten Bor 
Wichtigleit erlangt, die man anfangs von ihm u, dem Diamanten der härteſte Körper; man be— 
erwartete. Seiner Anwendung als Münzmetall zeichnet feinen Härtegrad mit 9. Es iſt in Waſſer 
fieht ſeine leichte Auflösbarfeit in Alfalien ent» u, Säuren unlöslich u. ſchmilzt nur im Knallgas- 
egen. Am meiften Verwendung no findet es gebiäje. Das amorpbe U. ftellt ein meißes, ge— 
in der Schmuchvaarenfabrilfation, wo jeine Leich- ſchmach- u. geruchloſes, in Chlorwaſſerſtoff⸗ u. nicht 
tigleit es zu Armbändern u. Kopfſchmuck empfeh- zu concentririer Schwefelſäure lösliches Pulver dar, 


> 


03 
. welches beim Glühen zu einer poröfen, Waffer be⸗ reitet it, befteht der Niederfhlag aus Thonerde- 
gierig auffaugenden, jehr harten Maſſe zuſammen- bydrat. Die einzelnen Salze j. u. den betrefjen« 
adt. Fe ftärker dafjelbe geglüht wurde, defto mehr den Säuren. 
verliert e8 die Fähigkeit, Waſſer aufzuſaugen u. Aluminiumfiliente (Chem.), kieſelſaure Salze 
fih in Säuren zu löjen. Das unlöstiche A. wird des Aluminium. Dijthen, Andalufit u. Ehiaftolit 
durh Schmelzen mit Alkalien oder ſaurem ſchwefel-ſind weſentlich Fiejelfaure Thonerde AL,SIiO,; im 
faurem Kali löslich gemacht. Bor dem Knallgas-Topas ift ein Theil des Sauerftoffes durch Fluor 
ebläje jchmilzt die amorphe Thonerde zu einer, vertreten; Staurolith ift eifenhaltige, Allophan u. 
——— beim Erkalten kryſtalliniſche Structur Kaolin ſind waſſerhaltige kieſelſaure Thonerde 
annehmenden Maſſe. Darſtellung des amorphen der Lehm u. Thon ebenfalls, doch mehr mit an— 
A. durch Glühen des aus Alaunlöſung mittels deren (namentlich Kalk-, Magneſia-, Eifen- und 
lohlenſauren Ammon gefällten Niederſchlages, oder Mangan-) Verbindungen verunreinigt. Alle Bor 
von Ammonalaun, des kryſtalliſirten durch Glühen zellan-, Steingut- u, Thonwaaren, Cement, fo» 
von Alaun u. ſchwefelſaurem Kali, oder von Thon- wie das Ultramarin enthalten A. als weſentlichen 
erde mit Schwejellalium, wobei farbloſe Kryſtalle Beitandtbeil. 
erhalten werden. Durch ftarkes Glühen von Fluor- Mluminiumfulfat, -»phosphat ze. (Chem.), 
aluminium mit Borjäure erhält man künſtlichen ſ. ſchwefelſaure, phosphorjaure ꝛc. Thonerde, 
farblofen Korund, den man durch Heine Mengen) Alummat, ſ. u. Aumneum. 
Fluorchrom färben kann (fünftliher Rubin). Alumnium, Alumnat, Alumnen (v. Lat.), 
Aluminiumorydhydrat (Aluminiumhydroxyd, Anftalt, in der Knaben oder Fünglinge Pflege, 
Thonerdebydrat, Ehent.), Verbindung von Alumi- Kot, Erziehung u. Unterricht umentgeltlih erhafs 
nium, Sauerftoff u. Wafferftoff von der Formel ten; Alumnat aud der Stand eines Schülers 
Al,O,H,, findet ſich frpftalliniich in der Natur als in einem bifchöflichen oder päpftlihen Seminar. 
Hydrargyllit; man ſtellt es künſtlich durch Fällen) Im Rechtsweſen iſt ein Alumnus jo v. w. Pflege- 
eines Aluminiumfalzes mit Ammon dar, der Nieder: kind. 
ſchlag iſt erſt gallertig u. trodnet jchnell ein; es! Alunit, jo v. w. Maunftein. 
löſt fh in Säuren zu Aluminiumjalzen und in) Alunno, Niccolo (eigentlich Niccolo di Li— 
Allalien (aber nicht ın Ammon) zu Aluminaten, beratore), Hiftorienmaler in der Mitte des 15. Jahr» 
ferner in Aluminiumchlorid u, eifigiaurer Thon- hunderts, zur Umbrifchen Schule gehörig. Werke 
erde auf. In Waſſer ift es unlösih, Cine in von ihm im Dome zu Affifi, in ©. Agoftino zu 
Waſſer lösliche Modification erhält man durch Fuligno, in der Brera zu Mailand, U. zeichnete 
Dialyſe der Löſung in Aluminiumchlorid oder eſſig- ih durch die glüclihe Behandlung des Holdfeligen 
ſaurer Thonerde; es wird aber bald von ſelbſt und Innigen aus, dem er eine feitere Geftalt zur 
unlöslih u. jcheidet fih dann aus. Beim Glühen | geben wußte, , 
scht es unter Wafferabgabe in Auminiumoryd) Aluſchta, befeftigtes Dorf in der Krim mit 
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über, Praktiſch findet das A. in der Färberei u. 
Sadjarbenfabrifation Berwendung, welche darauf 
beruht, daß es organische Farbitoffe anzieht und 
ſich mit denjelben zu unlöslihen, auf der Ges 
fpinnftfafer baftenden Berbindungen vereinigt. 
Ein zweites Oxydhydrat des Aluminium A1L,O,H,| 








tatariicher Einwohnerichaft; es ift das Aluftan des 
Mittelalters, wo die byzant. Kaifer im 7. Jahrh. 
eine noch vorhandene Citadelle errichteten; früher 
volfreih u. mit Biſchofsſitz; Weinbau, 

Alũta (Oltul), 556 km langer rechter Ne- 
benfluß der Donau; kommt von den Karpathen 


findet fi) in der Natur als Diafpor. Ein drittes, in Siebenbürgen, tritt durch den Rothenthurmpaß 
Kicjelfäure und Eifenoryd enthaltendes Hydroxyd nah Rumänien, bildet die Grenze zwiſchen der 
ift der Banrit, der für die Aluminiumfabrifation) Großen u. Kleinen Walachei, nimmt die Lotra u. 


von Bedeutung ift. 

Aluminiumfalze (Chem.), Salze, deren Baſis 
Thonerde iſt. Einige (kiefelfaure, baſiſch ſchwefel— 
faure u. pbosphorjaure Thonerde und namentlich 
aud in großer Menge gewiſſe Doppelfalze, wie 
Feldſpathe, Alaune zc.) finden fi in der Natur, 
andere erhält man aus Thonerdebydrat durch Zu— 
ſatz der betreffenden Säuren. Sie find meift in 
Waſſer oder doch in Salzjäure löslich, veagiren 
fauer, jchmeden fühlih u. zufammenziehend, geben, 
wenn die Säure flüchtig ift, beim Glühen in Alu— 
miniumoryd über und geben, mit jalpeteriaurem 
Kobaltorydul befeuchtet u. vor dem Löthrohr er- 
bitst, eine Schön blaue Maſſe. Aus den Löſungen 
wird durch Kali» und Natronlauge, fomwie durch 
Ammon u. Schwefelammonium gallertiges Thon- 
erdehydrat niedergefchlagen, welches in den beiden 
erften, nicht aber in den beiden lettten Fällungs— 
mitteln löslich ift; kohlenſaure Alfalien geben einen 
—— in der Kälte u. bei verdünnten Löſungen 

ohlenſäure enthaltenden Niederſchlag; nah dem 
Auswaſchen u, Trodnen, ſowie wenn er heiß be=| 





den Oltez auf u. mündet zwifchen Jslaz u. Turna. 

Alva de Tormes, 1) Herzogthum, früher Be- 
ſitzthum des Herzogs von Alba, der davon feinen 
Namen entlehute. 2) Stadt in der ſpaniſchen 
Provinz Salamanca, am Tormes, über weldhen 
eine Brüde von 26 Bogen führt; Schloß (Stamm- 
burg der Herzöge v. Alba), 9 Kirchen; 2350 Em, 
Hier im Spanifi-portugiefikden Befreiungsfriege 
28. Nov. 1809 Niederlage der Spanier dürch die 
Franzoſen unter Kellermann. 

Alvarado, 1) Pedro de, geb. zu Ende des 
15. Jahrh.; nahm 1518 an einer Erpedition nach 
Euba u. 1519 nad Merico tbeil, iiber das er die 
eriten Berichte brachte. Seine Graufamfeit war 
die Urfahe, daß die Spanier 1. Juli 1520 ge- 
zwungen wurden, Merico zu räumen. Er fiel 
1541 bei einer Expedition gegen die Indianer, 
2) Alfons d'A., ae zu Burgos; begleitete Pi- 
zarro nad) Peru. Als Almagro fih gegen Pizarro 
empörte, gerieth er, von den Seinigen verlaffen, 
in Gefangenjhaft, entlam aber u. vereinigte fich 
mit Pizarro, zu deſſen Sieg über Almagro 1538 
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er viel beitrug. Nah der Ermordung Pizarros!trefifich — ſtark beſuchtem kaltem Schwe⸗ 


trat er in den Dienſt des Oberrichters Vaca de Caſtro felbade. 1 


er das Davoſer Landwaſſer iſt eine 


u. half 1542 den Sieg bei Chupas über den jün- 65 m hohe Brücke geſpannt. 
geren Almagro erfämpfen, ward General u. trug) Alvensleben, ein altes Gefchlecht, weiches fich 


durch Strenge viel zur Zerftreuung der Unzufriede- 


im Laufe der Zeit in der Altmark, im Magdeburgi- 


nen bei. Er ftarb 1553, nachdem er die Schladht/ichen und in den angrenzenden brandenburgifchen 


von Chucinqua verloren, 

Alvärez, 1) Bedro Cabral, geb. um 1460, 
aus einer edlen portugiefiihen Familie; entdedte, 
von 8. Emanuel von Portugal zum Admiral der 
nah Oſtindien ausgerüfteten Flotte ernannt, in 
dem er zu weit weſtlich fegelte, Brafilien u. nabın 
diejes Land am24. April 1500 für Portugai in Befig. 
Nah einer höchſt unglüdlihen Fahrt endlich nad) 
Dftindien gelommen, ſchloß er mit dem indischen 

ürſten in Calicut die erften fiir Portugal jo wich: 
tigen Handelsverbindungen mit Oftindien. Er ft. 
um 1526, Seine Reiſen find beichrieben in dem 
1835 neu erfchienenen Abdrud von Ramufios Navi- 
gationi e viaggi (3 Bde., VBened.). 2) Mariano, 
ſpaniſcher Generallieutenant; als Generalcommans 


Landestheilen zahlreiche Gitter erworben bat. Ur— 
fundlich ericheint zuerft: Richard v. A. 1165 als 
Minifterial des Biſchofs von Halberjtadt u. Hiiter 
der bifhöflichen Veſte Alvensleben an der Bever, 
in deren Nähe fein Sohn Gebhard ein eigenes 
Schloß erbaute. Von Richard ftammen 2 Finien, 
von denen eine in der Mitte des 14. Jahrh. er- 
lofh, aus der anderen wurde durch Ritter Al- 
bredt I. von Calve die Schwarze Yinie, durch 
Ritter Gebhard IV. von Klözze die Weiße Linie 
u. durh Friedrich II. die Rothe Yinie geitiftet. 
Die letzte erloſch 1534 in dem Zweige von Errle— 
ben und 1553 in dem von Kalvörden. Aus der 
Schwarzen Pinie wurde 1798 Auguft Ernit u. aus 
der Weißen Linie die Brüder Wilhelm (geb. 1798) 


dant der Avantgarde der catalonischen Armee wurde u. Ferdinand (geb. 1803) 1840 in den periönlichen 
er durch die Smonatliche Bertheidigung von Gerona  Grafenftand erhoben. Schwarze Linie: 
(6. Mai bis 10. Dec. 1809) berühmt u. ft. als 1) Graf Philipp Karl, geb. 1745 zu Hanno» 
Kriegsgefangener zu — Anfang 1810. ver; ward mit Friedrich Wilhelm II. und deſſen 
8) * mericanischer General, geb. gegen 1780 Bruder Prinzen Heinrich von Preußen zu Magde— 
im jetigen Staate Guerrero; ſtammte aus einer|burg erzogen, ftudirte in Halle u. ward 1770 Re— 
indianischen Familie und gründete, wegen feiner |ferendar beim Kammergerichte zu Berlin, 1774 
Grauſamleit der Panther des Südens genannt, |Hofcavalier des Prinzen Ferdinand u. 1775 Ger 
in den füdlichen Theilen Mericos eine Art Fürften- |jandter am ſächſiſchen Hofe, u. erwarb ſich im die— 
thum. Als fih Santa Anna zum lebenslänglichen | fer Stellung die Gunft Friedrichs II., indem er 
Präfidenten erhoben hatte, empörte fih A. gegen|zu Dresden in Bezug auf die bayeriihe Erbfolge 


ihn u. vertrieb ihn im Auguft 1855. Im jelben 
Jahre, nad) General Earreras Abdantung, zum 
Präftdenten erwählt, hob er die Borrechte «der Ar- 
mee u. des Klerus auf, mußte aber am 10. Dec. 
von feinem Amte wieder zurüdtreten. Er ft. 1863. 
4) Don oje, geb. zu Priego (Prov. Cordova) 
23. April 1768, einer der eriten jpaniichen Bild- 
bauer der Gegenwart; war der Sohn eines armen 


| England. 
| 





eine geheime Convention abſchloß. Bon Friedrich 
Wilhelm IL. ward er zu verjchiedenen diplomati« 
ihen Sendungen verwandt u. ging 1788 als außer 
ordentlicher Gefandter nah den Niederlanden u. 
1791 zuvüdgelehrt, ward er Staais- 
minifter des Auswärtigen, 1800 zum Grafen er- 
hoben u. ft. 21. Oct. 1802, 2) Johann Aug. 
Ernft, Graf v. A., geb. 6. Aug. 1758 zu Err- 


Steinhauers u. felbft Steinhauer, befuchte dann leben bei Neuhaldensleben; ftudirte zu Helmftädt 


die Afademie zu Granada, ward vom Biſchof von 
Eordova unterftütt, 1800 vom König nad Paris 
und Rom gejandt, fertigte 1804 in Paris feinen 
Ganymed (im Mufeum zu Madrid), ward 1816 
zum Hofbildhauer ernannt, kehrte aber erſt 1826 
nad Madrid zurück und ft. 26. Nov. 1827. Die 
Gruppe des Antilohos u. Neftor trug 


u. wurde Neferendar zu Magdeburg, von welcher 
Stelle er aber ſchon 1787 zurüdtrat; 1788 wurde 
er Domherr u. 1796 Domdehant zu Halberftadt 
u. 1798 in den Grafenftand erhoben, privatifirte 
nad) der Auflöfung des Stiftes, ward aber nad) 
den Tode des Staatsminifterd Grafen Schulen» 


ihm feine/burg durch Georg IV. und den Grafen Münfter 


Ernennung zum Afademifer ein; außerdem muß |erfter Minifter von Braunſchweig, 1823 dann Land- 
genannt werden fein Grupo colosal de Zaragoza, tagsmarſchall der Provinz Brandenburg, fowie 


eine Scene aus der Vertheidigung von Saragoffa 
im $.1808—1809. Nad) dem Borbilde der An: 
tife gebildet, zeigte er nahe Berwandtichaft mit 
Eanova, aber größere Energie in der Darftellung 
leidenichaftliher Momente. 

Alveld, Auguftin, geb. zu Alfeld im Hildes- 
heimischen, Rector eines Francisfanerklofters zu 
Leipzig, war heftiger Gegner Lurhers. Diejer 
beauftragte einen feiner Echüler, Lonicerns, 
mit einer gedindten Abfertigung der zahlreichen 
Schmähihriften A-s, während er jelber ſich be- 

ügte, in feinen Briefen höchſt geringſchätzig von 


ihm zu fchreiben. A. ft. 1523 als Francisfaner- 


Guardian zu Halle, 
Alvenen, Pfarrdorf an der Albula, im ſchwei— 
zer Kant. Graubünden, 1324 m il. M., mit vor- 


Mitglied Des preußischen Staatsrathes und jtarb 
27. Sept. 1827. 8) Albrecht, Graf v. A., preis 
ßiſcher Staatsminifter, ältefter Sohn des Vor., 
'geb. 23. März 1794 zu Halberftadt; ftudirte feit 
1811 in Berlin, trat als Freiwilliger in die preu— 
ßiſche Gardecavalerie u. ward bald Offizier. Nach 
dem Frieden wurde er 1817 Referendar am Stadt-, 
‚dann beim Kammergericht in Berlin, wo er zum 
'Affeffor u. 1826 zum Nath aufftieg, aber bald 
als Hilfsarbeiter zum Geheimen Obertribunal kam 
‚und Mitglied des Nevifionsgeridhtes der Provinz 
Granbenbune wurde. Nach dem Tode feines Ba- 
ters 1827 übernahm er deffen Güter und ward 
'Generaldirector der Magdeburgiichen Feuerver— 
fiherungsgefellichaft. 1833 ward cr Geheimer 
Juſtizrath u. Mitglied des Staatsrathes u. 1834 
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mit Ancillon Abgeordneter bei der neuen Minifter | commiffion der Kriegsalademie, Generaflieutenant 
rialconferenz zu Wien zur Bermeidung fernerer|u. Commandeur der 1. Garde-Fnfanteriedivifion. 
Unordnungen ın Deutichland, erhielt 1835 die pro-⸗ Im Kriege gegen Frankreich 1870 führte er das 
viforiihe u. 1836 die definitive Verwaltung des 3. Armeecorps in der Armee des Prinzen Fried- 
Finanzminifteriums als wirklicher Staatsminifter u. |rih Karl. Den beiden Divifionen diejes Corps 
im April 1837 einzelner Zweige des jegigen Handels: | fiel die Aufgabe zu, am 16. Aug. die abziehende 


minifteriums, 
1. Januar 1834 gebildete Zollverein wirklich ins 
Leben. 1842 trat er in den Privatftand zurid, 
wurde 1849 in das Herrenhaus berufen, vertrat 
1850 Preußen bei der Dresdener Minifterialcon- 
ferenz (ſ. Deutichland) u. ging im Mai 1854 in 
vertraulicher Miffion nah Wien in Sachen des 
Bertrages vom 20. April. Er war jeit 1840 auch 
Erbtruchieß im Fürſtenthum Halberftadt u. ftarb 
2. Mai 1858. Mit ihm erlofch dieje Linie. II. Die 
Weiße Linie blübte einft in 3 Ajten, dem zu 
Iſernſchnippe (ftarb 1680 aus), dem zu Eimers— 
leben (jtarb 1743 aus) u. dem zu Errleben. Jetzi— 
ger Chef der letzteren iſt Ferdinand, geb. 23. Jan. 


1803, mit feinem älteren (2. Dec. 1853 geftorbenen) Sehaug 
Bruder Friedr. Wild. Auguft 15. Oct. 1840 in) 1814 
Er ift Mitglied des Paris in den Eivilftand zurüd, nahm 1815 als 


den Grafenftand erhoben, 





Unter ihm trat der bereit® am franzöſiſche Armee in der Flanke anzufallen u. feit- 


zubalten, was ihnen durch heidenmüthige Behaupt- 
ung ber Pofitionen von Vionville u. Mars-la-tour, 
erft jpäter durch einzelne Theile des 10, Corps 
unterftütt, gelang. Die franzöfifche Armee murde 
am Abziehen verhindert u. ihre Einjchliefung in 
Met ermöglidt. Später führte A. fein Corps 
mit ftetem Erfolge in den Feldzügen an der Loire. 
1873 nahm er aus Gefundheitsrüdfichten feinen 
Abſchied. 

Alvensleben, Karl Louis Friedrich Wil— 
beim Guftav v., pſeudon. Guſtav Sellen, 
deutſcher Schriftſteller, geb. 3. Mai 1800 zu Ber— 
fin; machte 1813 in hannoveriſchen Dienſten den 
in Medienburg und Holftein mit, wurde 
ffizier, trat nad dem erften Frieden von 


preußischen Herrenhaufes auf Lebenszeit u. mit Freiwilliger preußische Dienfte u. war 1817—1823 


Luiſe, geb. v. d. Schulenburg, vermählt. 
Alvensleben, preußiihe Generäle, 1) (U. I.) 


preußijcher Artillerieoffizier. Erftudirte 1825— 1828 
in Leipzig die Rechte, widmete fi) aber der Schrift- 


Guſtav v., geb. 30. Sept. 1803; trat 1821 algiftellerei, wurde wegen feiner Theilnahme au der 


Cadet in die preußifche Armee ein u. war bon 


1837 —41 Lehrer erft des Prinzen Georg von|jähriger 


Medienburg-Strelig u. dann des Erbprinzen Leo- 


Bertheidigung von Wien im Oct. 1848 zu ein- 
ftungsjtrafe verurtheilt u. fi. 3. Aug. 


1868 in Wien. A. gründete 1832 die Allgemeine 


pold von Yıppe; als Major war er 1849 Chef des Theaterchronil, die bis 1873 beftand u. werthvoll 


Generalftabes in Baden; 1858 wurde er Öeneral- 
major, 1861 Generalabjutant des Königs u. 1863 
Generallieutenant; im Kriege gegen Öfterreich 1866 
begleitete er als folder das Große Hauptquartier 
des Königs u. wurde dann (October * mit 
dem Generalcommando des 4. Armeecorps beauf- 
tragt; 1868 zum General der Infanterie ernannt, 
machte er 1870 mit ſeinem Corps den Krieg ge— 
gen Frankreich zuerſt unter dem Obercommando 
des Prinzen Friedrich Karl mit. Nach dem 18. Aug. 
wurde er der Maasarmee unter dem Oberbefehl 
des Kronprinzen von Sachſen zugetheilt u. ſchlug 


für die Geſchichte des Theaters iſt. Außerdem hat 
er ſich um den Schauſpielerſtand durch Gründun 
einer Allgemeinen deutſchen Theater-Penfionsanftalt 
verdient gemacht, eine dee, die fih aber erft 1871 
in der Genoſſenſchaft deutiher Bühnenangehöriger 
mit Glüd realifirte. Er jchrieb eine Menge von 
Romanen n. Novellen, Gejchichtlihe Werte zc. 
Alveole, Alveolit nennt manden inneren, viel» 
fammerigen Theil der Belemniten, einer ausge- 
ftorbenen Cephalopodenart, die bäufig fich allein 
noch verfteinert erhalten bat, u. die man früher, 
ehe man die Conftruction des Thieres erfannte, 


am 30. Aug. die fiegreihe Schladht von Beaumont, | für Orthoceratites bielt. 


nahm ruhmreichen Antheil an der Schlacht bei 


Alveolen (lat. alveöli), Zahnfächer, Zahnhöh⸗ 


Sedan und an den Kämpfen bei der Belagerung len, die der Größe der jedesmaligen Zahnmwurzeln, 
von Paris. est, vom Generalcommando ent-|die fie aufzunehmen beftimmt find, entjprechenden 
bunden, ift er Generaladjutant des Kaifers u. Chef) Vertiefungen in den Knochen des Ober- u. Unter⸗ 
des 3. Magdeburgiihen Infanterie-Reg. Nr. 66. |fiefers. Sie find ein- oder mehrfächerig u. ver- 
2) (4. U.) Conjtantin v., geb. 26. Aug. 1809 ;) jchieden tief in den Knochen reichend. Daher Alveo- 
im Gadettencorps erzogen u. 1827 zum Offizier lar, 1) was einen höblenartigen, fäcerigen, ben 
befördert, 1853 Major, ward er zum Generalftabe| Alveolen ähnlihen Bau bat; jo bat z. B. die 
commandirt u. wurde 1858 Oberitlieutenant, in Kropfdrüſe des Menſchen einen alveolaren Bau; 
weicher Eigenſchaft er als Chef des Generalftabes |eine Art von Krebsgeſchwulſt heißt Alveolarfrebs ; 
zum 1. Armeecorps u. 1860, zum Oberften beför-|2) was auf die Bnbnfächer Bezug bat, fo 3. 8. 
dert, als Chef der Abtheilung für Armeeangelegen- | Alveolararterie, »fanal, «nerven, »venen, »rand, jo 
heiten in das Kriegsminijterium trat. Er erbielt v. mw. Zabnfäcdherarterien zc. 

1864 als Geueralmajor das Commando der 2.Garde-| Wlvernia (Sacro Monte della Berna), Berg 
‚nfanteriebrigade, mit welder er 1866 bei der in der italienischen Prov. Arezzo, im fogenannten 
Armee des Kronprinzen den Feldzug in Böhmen Caſentino, auf deſſen Gipfel ein Frauciskanerkloſter 
mitmachte. An der Schladt von Soor 28. Juni | mit der befuchteften Wallfahrtsfirhe Toscanas fteht, 
hatte er ruhmreichen Antheil; feine Hauptwaffen-| 1213 von Franz v. Aſſiſi gegründet. 

that aber war die Erftürmung u. Behauptung von! Alverſtoke, Stadt in der engliihen Grafichaft 
Ehlum in der Schlacht von Königgräg, wodurch Hampfbire ; Hafen, Forts, Hofpital; mit Gosport, 
die Entfheidung des Tages herbeigeführt murde. ebenfalls Hafen, 22,700 Em. 

Nah dem Frieden wurde er Diitglied der Studien: | Alvin, Louis Joſeph, belg. Schriftfteller, 
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eb. 18. März 1806 zu Gambrai; wurde 1830|der Herakliden; regierte 617—560 v.Chr. ALS 
cretär im lUnterrichtsminifterium, 1845 Mit- BR hie erſcheint die Vertreibung der Kim— 
gfied der Belgiihen Alademie, 1850 erfter Biblio-|merier aus den aftatiihen Eulturftaaten. Bgl. 
thelar der Brüffeler Bibliothef. Er ſchrieb: Zar⸗ Thierſch, üb. d. Grabmal d. Alyattes, in Abhandl. 
dauapal (Drama), 1834; Le follieulaire anonyme, |d. K. Bayer. Afad. d. Wiſſ. 1835. Das Grab- 
(Zuftipiel) 1835; Souvenirs de ma vie littraire, | mal des A., in der Nähe des Gygäiſchen Gees, 
1843; Les nielles de la bibl. royale de Belgique|ein Erdhügel auf fteinernem Unterbau, hatte 440 m 
1857; L’enfance de Jesus, Tableaux flamands Breite u, über 1000 m im Umfange u. foll fo 
Gedicht), 1860; L’alliance de l'art et de l'in- hoch gemeien fein, daß man es von allen Theilen 
ustrie, 1864; Les academies et les autres &coles | Lydiens feben konnte; darauf flanden 5 Säulen 
de dessin de la Belgique en 1864, 1866. mit Inſchriften. Neuerdings Ausgrabungen. 
Alvinczy, Zojepb v. Barbarenf, Freiherr Alypius, vielleicht im 3. Jahrh. n. Chr. Ver- 
v. A., geb. 1. Febr. 1735 zu Alvincz; trat früh faſſer einer für die Kenntniß des grichifhen No- 
in Dienft bei den öfterreihiihen Hufaren, ftieg im 
Siebenjährigen Kriege durch Tapferkeit ſchnell bis 
zum Oberften; im Bayerifchen Erbfolgelriege nahın 
er den Prinzen v. Heflen-PBhilippsthal bei Habel- 
ſchwert gefangen, ward Generalmajor u. Yehrer 
der Taktik des nachmaligen Kaifers Franz II. Un- 
ter Laudon machte er den Türlkenkrieg mit und 
ftürmte vergeblih Belgrad; 1789 zum Feldmar— 
ſchalllieutenaut avancirt, zeichnete er fich 1793 bei 
Neerwinden aus, wurde aber bei Hondſchooten ge- 
ſchlagen; 1794 wurde er Feldzeugmeiſter, comman 
dirte 1795 am Oberrhein, wurde 1796 in den 
Hoffriegsrath nad Wien berufen, bald aber mit 
dem Commando nah Ftalien u. Zirol. gejendet 
u. ordnete in Zirol den Laudſturm. Im Spät- 
berbfte 1796 übernahm er den Oberbefehl des 
Heeres in Italien, um Mantua zu befreien. Bei 
mehreren glüdlihen Gefechten bei Scaldaferro, 
Montebaldo u. a, verlor er die Schlachten von 
Arcole (15. Nov. 1796) u. Rivoli (14. u. 16. Yan. 
1797), worauf Erzherzog Karl das Commando der 
Armee in Falten übernahm u. A. als comman- aromatiſch jchmedenden, angenehm riehenden 
dirender General nah Ungarn ging: A. Teiftete/ftalle, welche zuweilen auf der inneren Seite der 
ug 


tenſyſtems michtigen Schrift (Eisagog® musike), 
bei Organifation des Militärs in arn 1808| Rinde der Alyxia aromatica borfommen. 


herausgegeben in Meiboms Auctores antiquae 
musicae, 1652. 

Alyssum L. (v. gr. a privativum u. wahrſch. 
Iyssa, Wuth, weil man darin ein Mittel gegen die 
Hundswuth gefunden zu haben glaubte; Stein- 
fraut), PBflanzengattung der Familie der Eruci 
feren (XV, 1). Alle frautartigen Theile find durch 
anliegende Sternhaare weiß. Bon den veridie- 
denen, gelb blühenden deutichen Arten ift A. caly- 
cinum L. am bäufigften, jeltener A. montanum 
L., saxatile L. u. a. 

Alyxia R. Br., Pflanzengattung aus der Fam. 
der Apochneen, tropifche Pflanzen mit präfentir- 
tellerförmiger Koralle; 21 Arten, von denen A, 
laurina R. Br. (auf den Moluften) u. A. aromatica 
Reinw. (auf Java) als Arzneimittel gegen Fie— 
ber u. Verdauungsbeichwerden und wegen ihres 
aromatischen :Geruches zu Parfümerien verwandt 
werden u. daher nicht unmichtige —————— 
ſind. Alyriakampher, die weißen, —— 


wichtige Dienſte, wurde zum Feldmarſchall erhoben, Alz, rechter Nebenfluß des Inn im bayeriſchen 
auch ſchenkte ihm der Kaiſer eine Herrſchaft im Regbez. Oberbayern; kommt aus dem Chiemſee, 
Banat; er ft. 25. Sept. 1810 zu Ofen. nimmt die Traun auf u. mündet oberhalb Marti. 

Alvus (lat.), Bezeihnung fr Unterleib, Darm-| Alzate y Namires, John Antonio, bed. 
kanal in gewiljen Verbindungen, fo z. B. Ob-Imericaniiher Geograph und Aftronom in der 2. 
structio alvi, Berftopfung, depletioalvi, Entleerung | Hälfte des 16. Jahrh. Er verfaßte eine Reihe 
des Darmes u. ſ. w. geographiicher u. aſtrouomiſcher Schriften u, war 

Alwar (Macery), einer der unter brit. Schute auch correfpondirendes Mitglied der Afademie in 
ftehenden Radſchputenſtaaten Vorderindiens mit) Paris. 

Hauptftadt gl. Namens; 9360 km (170 [JM);| Alzenau, Hauptort im gleihnamigen Bezirksamt 
280,000 Em. des bayerischen Negbez. Unterfranten, an der Kahl 

Alringer, ob. Baptift von A., deutiheru. dem Hahnenlamm; Sit des Bezirksamtes, eines 
Dichter, geb. 24. Januar 1755 zu Wien; ftudirte | Landgerichtes, Schloß, Bapierfabrif, Obft- u. Wein- 
Philoſophie u. Rechtswiſſenſchaft, wurde f.f. Hofr/bau; 1150 Em. 4. bildete früher ein Freigericht, 
agent, 1794 Hoftheaterdirections-Secretär, Ritter ;|kam fpäter an Mainz und Darmftadt u. fiel 1816 
ft. 1. Mai 1797. Er bejaß vielfeitige u. gründ-/an Bayern. 
liche Gelehrjamteit, say. durch den Fleiß, den eri Mizette, 1) Fluß, fo v. m. El. 2) (Ulzet) 
auf-die Sprache jeiner Dichtungen, verwandte, zur Rechter Nebenfluß der Sauer im Großherzogthum 

turemburg; entjpringt bei Eſch und mündet bei 
Ertelbrüd oberhalb Dietirh, 

Alzey, 1) Kr. der heſſiſchen Prov. Rheinheſſen; 
311 [_Jkm m UM); 35,854 Em. 2) Stadt u. 
—— darin an der Selz, ſowie an der Strecke 

ingen-Monsheim der Heſſ. Ludwigsbahn; Kreis- 
amt, Bezirls- u. Friedensgericht, 1 fatholifhe u. 2 
evang. Kirchen, Synagoge, Ruinen einer alten 
Burg, in welcher Kaiſer Friedrich II. 1235 feinen 
Sohn Heinrich, derihm nach dem Leben trachtete, 
gefangen hielt, Realſchule 2. Ordnung, Freimaurer⸗ 


Beredlung des Geſchmackes in Oſterreich, durch 
feine Schriften u, literarifchen Verbindungen zur 
Unterhaltung des Zufammenhanges der öjterreichi- 
ſchen mit der deutjchen Literatur bei. Seine Dicht- 
ungen, aud) jeine der Schule Wielands angehö- 
renden romantiſchen Epopöen find veraltet: Doolin 
von Maynz, ein Rittergediht in 10 Gefängen, 
Lpz. 1787, 2. verb. Aufl., Lpz. 1792; Bliomberis, 
ein Rittergedidht in 12 Gejängen, Lpz. 1791, 1792 
u. 1802; Werte, Wien 1812, 10 Bde. 

Alyattes, König von Lydien, aus dem Stamme 
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loge, Wollwirkerei, Fabrifation von Leder, Möbeln|15. Jahr. Bon ihm das Grabmal der Medea 
u. Bürften; 5237 Ew. N. ift römiichen Urfprunges | Eolleoni u. ihres Vaters Bartolomeo Colleoni in 
(neuerdings werthvolle Altertgümer), wird im Ni-|S. Maria Maggiore zu Bergamo, die Façade 
belungenliede erwähnt u. hatte im Mittelalter feine|der Certoja zu * und die Kuppel des Mai— 
eigenen Herren, welche das Truchſeßamt am pfäl-länder Domes, ; 
— Hofe belleideten; fie ſtarben zu Ende des Amadeus (aus ital. Amadeo, d. i. liebe Gott, 
16. Jahrh. aus, u. A. kam an Kurpfalz. 1620 latiniſirt), Name mehrerer Grafen, Fürſten und 
wurde die Stadt von Spinola u. 1688 u. 1689| Könige aus dem Haufe Savoyen: 1) A. I., der 
von den Franzoſen arg heimgejucht. ältefte Sohn des Grafen Hufnbert, Herr von Zurin; 
Alzog, Johannes, kathol. Kirhenhiftorifer,|ft. 1049. 2) A. IV., geb. 1197; fam 1233 zur 
geb. 29. Juni 1808 in Oblau; ftudirte in Breslau |Regiering u. erhielt von Friedrich IL. den Her- 
u. Bonn Philofophie u. Theologie, wurde 1835 zogstitel d. Aofta u. Chablais; ft. 1253. 3) A. V., 
Proſeſſor der Exegeſe u. Kirchengeſchichte am Kle-|d. Gr., geb. 4. Sept. 1249; erhielt von ſeinem 
rifaffeminar zu Pojen, 1845 Profefjor u. Director älteren Bruder, Thomas III, Grafen v. Pie 
des Klerikalſeminars ın Hildesheim u. 1854 geift- |mont, 1282 das Herzogth. Aoſta u. von jeinem 
licher Rath u. Profeſſor der Kirchengeichichte zu|Ontel Philipp 1285 die Grafihaft Savoyen, 
Freiburg i. B. Sein Hauptwerk: Univerjalge-|wurde 1310 von Kaifer Heinrich VII. mit feinen 
ſchichte der riftlichen Kirche, 9, Aufl., Mainz 1872, Ländern beiehnt u. in den NReichsfürftenftand er» 
nannte der proteftant. Kirchenhiftoriter Haje 1844 | hoben u. 1312 kaiſerl. Statthalter in Oberitalien. 
„das erfte firchengeichichtliche Lehrbuch in der deut- 1313 mit der Grafich. Aſti belehnt, erjtritt er 1322 
ihen Katboliihen Kirche, welches mit einem echt |die Anerkennung der Gerichtsbarteit Savoyens vom 
wifjenihaftlihen Charakter den lebendigen Hauch Grafen v. Genevois ı. zugleih vom Dauphin den 
des Geiftes verbindet“; Grundriß der Satrologie, Berzicht auf die ſavoiiſchen Befizungen in Burgund. 


2. A., Freib. 1869. Bon feiner Tapferkeit gab er Zeugnig bei den 
Am, chem. Zeichen für Ammonium (NH,);| Kämpfen auf der Inſel Rhodus mit den Mos— 
Atomgem. 18. lemin, und ein Beweis jeiner Einfiht war e8, 


A. M., Abtürzung 1) für anno mundi, im Jahre daß Kaifer Heinrich VII., wie die Könige v. Fraul— 
der Welt; 2) Bezeichnung fiir die Stunden vor reich u. England, ſich ber ihm Rath hoften. Die 
Mittag (ante meridiem), bejonders in Amerika |zweite Linie des Haufes Savoyen wurde durch 

ebräuchlich, im Gegenfage zu P. M., post meri- ihn Hauptlinie, und er fomit Stammmvater des 
iem, die Stunden nad Mittag; 8) für Artium|nod blühenden — Savoyen; er ſt. 16. Oct. 
magister, der (ſchönen) Künſte Meiſter. 1323. . VI., der Grüne Graf, geb. 4. 

Amabile (Amabilimente, ital., Muſ.), lieblich, Jan. 1334; unter Vormundſchaft 1343 zur Re— 
fo v. w. Amoroso, ierung gelangt, erwarb er im Kampfe mit dem 

Amad, richtiger Amader, däniſch Amager, Sum die Herrichaften Faucigny u. Ger, von 
55 kmn große, dur die Meerenge Kallebod- |Fatob von Piemont die Souveränetät über Pie- 
firand von Seeland getrennte Oreſundinſel, auf mont, durch Kauf das Waadtland ꝛc. Kaifer 
welcher der Kopenhagener Stadttheil Chriftians-|Karl IV. erhob ihn 1365 zum NReichsitatthalter 
hafen (Havn, jpr. Haun, dän.; Hamn, ſchwed.) über Oberitalien, einen Theil der Schweiz u. die 
belegen. Noch bis ins 16. Jahrh. war fie faft|Bisthümer Lyon, Macon u. Grenoble. Siegreich 
unangebaut; da ließ König Chriftian II. auf Au- kämpfte er 1366 mit dem byzantin. Kaifer gegen 
ratben ieiner Gemahlin Sabella v. Spanien, der die Türken und Bıulgaren. Nah mehrjährigen 
Schwer... Karls V., holländische Coloniften ins|Kämpfen mit Johann Galeazzo Visconti von 
Yand rufen, Die fi 1516, 24 Familien ftark, auf) Mailand erlangte er im Bertrage von Pavia 1378 
A. niederließen, wo der König ihnen das Dorf|die Anerlennung feines Befiges in Piemont. Durch 
Magleby und die Inſel Saltholm unter der Bes |feine weile Vermittlerrolle ftand er bei den Staa- 
dingung jchenlte, daß fie Kopenhagen mit Geriten Ftaliens in grogem Anſehen. Er ft. 2. März 
müjen verjorgen follten. Die nad Saltholm ge-/1383. 5) A. VILL, der Friedfertige, geb. 4. Sept. 
fommenen Familien zogen um 1550 nad Boͤtö 1383; folgte 8 Jahre alt feinem Vater A. VIL, 
und Giedſerodde, der Sidjpige der Juſel Falſter. 1391, übernahm 1394 die Regierung feibft, er 
Sowol bier, als auf X. haben die rauen und langte dafür, dag er die Beftrebungen Kaifer Si— 
Mädchen ihre noroholläindiihen Trachten bis auf|gismunds für Befeitigung des Schisma eifrigft 
die heutige Zeit beibehalten. Dragör, hübſcher |unterftütste, die Erhebung Savoyens zum Herzog- 
Flecken am Sund, mit 1800 Ew., Hafen, Lootſen- thum (1416) u. jpäter (1422) Genf als Lehen. Am 
und Bergungsinipectorat, Olfiederei und Kalte\7. Nov. 1434 zog er fi als Einfiedter in klöſter— 
brennereien; Yandbau u. Gartencultur find Haupt- liche Einſamkeit zurüd, wurde aber 1439 vom 
erwerbungsquellen der 8000 Bewohner v. U. Bajeler Concil zum Papft erwählt u. am 24. Juli 

Amadẽ, ung. Familie, 1760 in den reiberen- 1440 als Felix V. gelrönt. Judeß nicht allge 
u. 1782 im den Grafenftand erhoben. Aus diejem | mein anerkannt und nicht im Stande, das Schis— 
Gejchlechte: Freiherr Ladislaus, geb. 1703, ka k. ma zu bejeitigen, leiftete ev 1449 Verzicht auf den 
Nath u. als vieljeitig treffliher lyriſcher Dichter |päpitl. Stuhl u. ft., zum Gardinallegaten in den 
berühmt; ft. 1764... Eine leider unvollftändige ſavoiiſchen Ländern, Bajel zc. zc. ernannt, 7. Jan. 
Sammlung ſ. Gedichte erſchien erſt im J. 1836. 1451 in Genf. 6) A. IX, führte durch jein Te— 

Amadeo, Giovanni Antonio, italienischer |ftament vom 10. Sept. 1470 die Primogenitur- 
Bildhauer; ft. 1522. A. nahm hervorragenden \erbfolge ein. 7) A. J. Ferdinand Maria, König 
Antheil an der Ausbildung der oberttal. Kunſt des v. Spanien, geb. 30. Mai 1845, zweiter Sohn 
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des Königs Victor Emanuel v. Italien. u. als portugieſiſche Original, für deffen Verfaſſer ge» 
jolher Herzog v. Aofta; erhielt den General Giuſ. wöhnlich Vasco de Lobeira (get. 1403) gehalten 
Noffi als Erzieher, foht 1859 gegen Oſterreich, wird, ift verloren u. wird erietst durh Garcia 
bereifte 1862 mit feinem älteren Bruder Humbert Ordoöñez de Montalvos fpanifche Überſetzuug 
Italien u. beſuchte Conſtantinopel, wurde 1866 (1492). A. v. Gallien, nad) feinem Schildes 
bei Cuſtozza leicht verwundet u. erhielt ſpäter den zeichen auch der Löwenritter u. nach ſeinem Leben 
Rang eines Contreadmirals. Nachdem die ſpani- in der Einöde Dunkelſchön (Beltenebros, le Bean 
ſchen Cortes nad) Vertreibung der Königin Iſa- ténébreux) genannt, war ein Kind der Liebe des 
bella im Sept. 1868 die Beibehaltung der Mon |fagenhaften Königs Perion v. Frankreich u. der 
archie bejchlofien u. man die Krone nad) einander) Elifena, Tochter des Königs Garinter v. Bretagne, 
dem Vater des Königs v. Portugal, dem König) Er kommt als Füngling an den fchottifchen Königs» 
Ludwig d. Portugal jelbit u. dem Prinzen Tho— hof u. verliebt ſich in Oriana, die Tochter Liſuarts 
mas v. Savoyen, einen Neffen des Königs Vic- von Großbritannien. Abenteuer der bunteſten 
tor Emanuel, vergeblih angeboten, Eipartero ſie Art, bei welchen oft der Hauptfaden der Erzählung 
abgelehnt u. auch Prinz Leopold v. Hohenzollern|ganz verloren geht, fnüpfen fih am dieje Liebe, 
von der Candidatur zurüdgetreten war, bot man Die zeitweilig entzweiten Geliebten verjöhnen ſich 
A. die Krone an. Die Wahl erfolgte in der Cortes- wieder und werden fchließlich durch die Ehe ver- 
figung vom 16. Nov. 1870, u. die ihm dieſelbe bunden. A. ift eine Nachahmung der Romane 
meldende Deputation ward am 4. Dec. im PalaftIvon Lancelot u. Triftan. Das franz. Rittergedicht 
Pirti feierlich empfangen, bei welcher Gelegenheit|de3 13. Jahrh. Amadas et Ydoine, herausgeg. 
auch die Acte umterzeichnet wurde, in mwelder der von C. Hippeau, Paris 1863, ijt eine ältere Ges 
Herzog d. Aofta die ihm angebotene Krone defi-ftaltung der Sage, welche in der Legende vom h. 
nitiv annahm, wogegen gleich darauf die Protefte/Amandus ihren Urjprung zu fuchen bat. Der 
der Königin Iſabella u. des Prätendenten Don urſprüngliche Profaroman von A. beitand aus 4 
Carlos erfolgten. U. landete am 30. Dec., am Büchern und erichien zuerft im Drude 1406. 
Todestage des Generals Prim, dur den er zur) Montalvo ſelbſt fügte ein 5. Buch hinzu, welches 
Krone gelangt war, in — hielt am 2.|von Esplandian, dem Sohne des Amadig u, der 
Jan. 1871 feinen Einzug in Madrid, leiftete fo») Oriana, erzählt, 1526 folgte ein 6. Buch, u. 1549 
fort in den Eortes den Eid auf die Verfaſſung u. waren bereits 6 weitere Bucher hinzugekommen, 
mard als König proclamirt. Seine ftreng conſti⸗ welche die Thaten der Enkel, Urentet u. fpäteften 
tutionelle Regierung war feineswegs eine erfreu-|Nachlommen des U. berichten. 1540 wurde N. 
liche. Heftige Parteiftreitigleiten beunruhigten an von Herberay des Eifarts in das Frauz. überſetzt 
dauernd das Land, u. von Mitte Juli 1871 bis u. fpäter bis zu 24 Büchern erweitert. Duverdier 
Juni 1872 wechſelte das Minifterium ſechs Mal. fügte die loder vertnüpften Bücher fefter zufammen 
A. zeigte mehr Geduld, als Energie u. Geſchick, u. gab fie unter dem Titel Roman des Romans, 
doch unter den fortwährenden Parteifämpfen, Ju- 1626, in 7 Bon. heraus. Die Überjegung von 
triguen, Herifalen Umtrieben, wozu auch das Um- Herberay wurde 1779 vom Grafen de Treſſan moder« 
fihgreifen des arliftenaufftandes u. ein Attentat|nifirt, u. danach verfaßte 1813 U. Ereuze de Leſſer 
auf jein Leben kam (18./19. Juli 1872), endlich feine poetische Bearbeitung in 20 Gejängen u. vor 
der immer mehr hervortretenden Unmöglichkeit, dem ihm W. Stewart Nofe jein Amadisde Gaul, a poem 
feit zwei Menſchenaltern zerrifjenen Spanien die in three books, Fond. 1802. Ähnliche epiihe u. 
Ruhe wiederzugeben, eine dauernde conftitutionelle) dramatische Verſuche rühren her von dem Ftaliener 
Regierung zu gründen, veifte in ihm der Ent- Beru. Taſſo u. dem Spanier Hernando Herrera. 
ſchluß, der Krone zu entiagen. Nachdem er) Schon 1546 war eine italienische, 1569 eine deutjche, 
denjeiben 11. Febr. 1873 den Gortes Fundgethan, 1619 eine engliiche Projabearbeitung vorhanden. 
verließ er Spanien und kehrte über Lıfjabon nad) | Wielands Neuer A. hat nur den Titel mit dem 
Italien zurüd. Beim Betreten des ital. Bo— alten gemein. Die neuejte Unterfuchung über A. 
dens, 8. März, legte er den Königstitel förmlich rührt her von Th. Braga: A. de Gaula, Porto 
nieder. Bictor Emanuel ernannte ihn zum Ge⸗ 1873. Eine ziemlih vollitändige Bibliographie der 
nerallientenant u, ftellte feine Thronerbrechte, auf A.-Romane aller Spraden findet fi) in Kellers 
die er als König v. Spanien Verzicht geleiftet, Nachſchrift zu feiner Ausg. des erſten Buches der 
wieder her, während die Kammern die Wieder- |älteften deutichen Anadisbearbeitung, Tübing. 1857 
auszahlung einer jährl. Apanage von 400,000 (40. Public. des Stuttg. lit. Vereins). 

Fces. an ihn votirten. Er ift feit 30. Mai 1867) Amadinen, ſ. Prachtfinken. 

verheirathet mit Marie, Tochter des 1864 verſt. Amador, County im nordamerikaniſchen Unious— 
reihen Fürften Karl Emanuel della Ciſterna; ſtaate Californien, unter 38° ı. Br. u. 120° w. L., 
Kinder: Emanuel, geb. 13. Jan. 1869, u. Bictor/mit 9582 Ew.; hat reiche Kupfer- u. Goldminen 
Emanuel, geb. 24. Nov. 1870, Ludwig, geb. 31. u. Steinfohlenlager; nur einige Thäler find frucht— 
San. 1873. bar; Countyfig Jackſon. 

Amadia (Amadieh), Hauptit. des gleihna-] A majori ad minus (lat.), vom Größeren auf 
migen Dijtr. in Türk. Armenien, nördl. v. Moſſul; das Kleinere; a minori ad majus, vom Kleineren 
mit verfallenen Befeftigungen, armeniſchem Kloſter; auf das Größere (ſhließen). 

8000 Em., meift Kurden; ift wichtiger Handels-| Amak, j. Amack. 
plat für Galläpfel. Amalafrida, Schweſter des Oſtgothenkönigs 

Amaädis de Gaula, altportugiefiich profaifcher Theoderid u. Gemahlin erft eines edlen Oftgorhen 

Nitterroman, nad jenem Helden jo genannt. Das u. danu des Bandalenkönigs Thrafamımd; wurde 
Pierers Univerial-Eonverfations:Yeriton. 6, Aufl. L Band, 33 
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523 Wittwe, von Thraſamunds Nachfolger Hild-!u. Seehandel jo vergrößert u. an Macht gehoben, 
rih in Haft gehalten u. nach Theoderihs Tode daß er zu Ende des 9. Jahrh. im O. bis nad 
(526), hingerichtet. Ihr Sobn erfter Ehe war Theo- | Vico Bechio, im W. bis zur Punta della Cam— 
dat; ihre Tochter Amalaberga beivathete den panella reichte, im N. gehörte dazu Lettre, Gra- 
Thüringerfönig Hermanfrid. nano, Pimonte, im S. Scala, Ravello, Atrani, 
Amalaſuintha (Amalafuntba, Amalafwintb), Tramonti, Bofitano, Cirara u. a. Die Herzöge 
Tochter des Oſtgothenkönigs Theoderih und der regierten von 892 bis zur Eroberung durch Ro- 
fräntiichen Prinzeffin Audifleda, Gemahlin Eutha- |bert Guiscard, 1077, der es mit feinem Königreiche 
richs; wurde 522 Wittwe u. 526 mit Caffiodorus vereinigte, Geitdem u. bejonders jeit der Plün- 
Bormund ihres Sohnes Athalarih im Oſtgothi- derung dur die Pifaner, 1135, u. feitdem König 
ſchen Reihe in Italien; nach dem Tode ihres Roger Salerno mehr u. mehr begünftigte, hörte 
Sohnes (534) nahm fie Theodat als Mit-|der blühende Handel A-8 auf. Dazıı verfchlang 
regenten an, wurde jedoch auf deſſen Beranlaffung |jeit dem 12. Jahrh. das Meer allmählich einen 
ermordet (j. Gothen). Theil der Niederftadt, u. größere Verwüſtungen 
Amalekiter, heidniſches Volt in Paläftina, | brachte im. 1343 eine furchtbare Überſchwemmung. 
zwifhen Idumäa, der Wüſte Sinai u. Agypten; | Erft im 15. Jahrh. wurde das Herzogthum U. wie 
jollen von Amatet, Ente! Ejaus, abftammen, fchei« derbergeftellt, als König Alfons I. Raimund Orfini, 
nen aber ſchon zu Abrahams Zeit vorzufommen. Fuͤrſten von Salerno, damit belebnte; König Fer 
Ein zur Zeit Saul lebender König derjelben bieß|dinand belehnte 1461 damit Antonio Todeschimt 
Agag. Sie lebten mit den Israeliten in faft un=|Piccolomini, einen Neffen des Papſtes Pius IL; 
unterbrocdener Fehde, bis ihre letzten Überrefte zu ihm folgte fein Sohn Alfons I. und 1498 defien 
Hizlias Zeit ausgerottet wurden. Über die Glaub-| Sohn Alfons II. 1584 ft. der Letzte diefer Linie, 
wirdigfeit der arabischen Nachrichten über fie vgl. u. A. löſte fih mit 216,160 Ducaten vom Lehens- 
Nötdele, Über die Amalefiter, Gött. 1864. verbande; zwar belehnte König Philipp IV. 1642 
Amäler, Helden u. Herrſchergeſchlecht der Oſt- den General Octavio Piccolomini mit A., indeß 
gothen; ſtammten nach der Sage, von einem alten) machte die Stadt ihre Freiheit geltend, worauf 
Häuptling Amala (ſ. Gotben). Daher heißen Diet-!der König feine Belehnung zurüdzog, Piccolomini 
rih von Bern (Theoderich) u. feine Reden, alsiaber gleihwol den Titel als Herzog von N. fort 
Nachkommen der A., im Heldenbuche die Amelun- führte u. fih durch fchwere Opfer einige Rechte 
en. Die darauf beziiglihen Lieder des Helden-| dort erfaufte, 
uches: Wieland der Schmied, Wittih, Eden Aus:| Amalgam (wahrſcheinlich v. griech. mälagma, 
fahrt, Dietleib, Sibihs Verrath, die beiden Diet-| weicher Körper; in dem vorgejegten a vermuthet 
riche, die Rabenjchladht, die Heimkehr, hat K.Sim-| man den arabifhen Artikel al; Chem.), flüffige, 
rod als Amelungenlied bearbeitet, 3. Aufl., Stuttg.|breiartige, oder feite u. fryftallifirbare Yegirung 
u. Tib. 1863 f., 3. Bd. oder Berbindung des Quechſilbers mit Metallen. 
Amalfi, St. am Meerbufen von Salerno in der Die meiften Metalle verbinden fich leicht mit Qued- 
ital. Prov. Principato citeriore, am Ausgange einer|filber, daher man viele A-e direct durch Zujam- 
tiefen Felſenſchlucht; Sit eines Erzbifchofs; jehens- —— der Metalle mit Queckſilber erhalten 
werthe Kathedrale S. Andrea aus dem 11. Jahrh., kann. Viele Metalle gehen mit den Duedfilber 
im lombardifh-normannifhen Stil erbaut, mit chemiſche Berbindungen in beftimmten Verhältniß 
Glockenthurm von 1276; Seemannsichule in dem ein, die durch überſchüſſig zugejetttes Queckſilber 
vormaligen, 1212 vom Gardinal Pietro Capuano | nur verdünnt, in demſelben juspendirt find u. beim 
—— Kapuzinerkloſter; Fabriken in Papier, Durchdrücken durch Leder in letzterem zurückblei— 
Maccaroni u. Seife; ehemals mächtige Handels-|ben. Bon den verſchiedenen Asen benutzt man 
ftadt, bis zu 50,000 Ew. zählend, jest 6500 Ew. das Kalium» u, Natrium-A. zu Operationen der 
Dabei das enge, an 2 km lange Mühlenthal (Valle |organiihen Chemie; Kupfer-A., weldes, wie das 
de Molini), mit Reften des Caſtello Pontone, u. Zinn-Y., anfangs weich ift, nad) einiger Zeit aber 
in der Umgebung viel Wein-, Oliven- u. Obftbau. |erhärtet, zu Zahnkitt; Zinn-A. bei der Fabrilation 
Das Seerecht von A. (Tabula Amalfitana) galt/der Spiegel, indem man die Zinnfolie mittels 
fonft in ganz Italien. Hier wurden die Pandet | Duedfilbers feft am Glaſe haften madıt. Die Reib- 
ten, welche ein Amalfinifcher Kaufmann aus dem kiſſen für die Elektrifivmafchinen veibt man mit 
Orient mitgebracht hatte, aufgefunden. A. war einem A. von 1 Theil Zink, 1 Theil Zinn u. 2 
die Vaterftadt Maſaniellos und FF. Giojas, der) Theilen Duedfilber (Kienmayers 4.) ein. Das 
fälſchlich als Erfinder des Compafies gilt. Unter|Gold- u. Silber-A. findet ausgedebnte Benugung 
Eonftantin d. Gr. gegründet, fam die Stadt an bei der Bergoldung und Berfilberung umechter 
die Herzöge von Neapel u. um 834 an Sichard, | Waaren, der grau are und Feuerverſilber⸗ 
Fürſten von Benevent. Als fih 851 Salerno von ung, fowie bei der Gewinnung von Gold und 
Benevent losriß, blieb A. dem Fürften von Sa- Silber, ſ. Amalgamation. Natürliches Silber⸗A. 
lerno treu, wählte aber feine eigenen Präfecten findet fih in den Quedfilbergruben der bayeri» 
u. machte ſich zulegt ganz unabhängig. Seine Ber-|fihen Rheinpfalz bei Obermoſchel und Mörsfeld, 
faſſung war freier, als in den anderen Heinen ita-|dann in Ungarn und bei Almaden in Spanien. 
lienishen Fürſtenthümern; an der Spite ſtanden Es kryſtallifirt regulär, in den mannigfachften 
Eonfuln, Grafen u. Herzöge, welche von dent grie- Kombinationen, hat das jpec. Gew, 13,, u. ift filber- 
chiſchen Kaiſer beftätigt u. zumeilen mit dem Na-|weiß; der Silbergehalt ift ſchwankend. Auch na— 
men Batricier geehrt wurden, aber nicht erblich |türliches Gold-W. findet fi in Columbia in den 
waren. Der Staat A. hatte fih dur Kriegsglüd|Platinadiftricten u. in Californien in rundlichen, 





Amalgamation — Amalienruhe. 


oft weichen Mafjen; der Goldgebalt ift wechſelnd; 
fpec. Gew. 15,,. 

Amalgamation, in der Hüttenkunde die Ope- 
rationen, welche auf der großen Bermandtichaft des 
Silbers u. Goldes zu Quedfilber beruhen u. bie 
Ertraction der beiden Metalle aus wohlvorberei— 
teten Erzen u. Hüttenproducten zum Zwede haben. 
Es geihah dies zum Theil in jogenannten Amal- 
zn zum Theil ohne deren Anwendung. 

malgamirwerfe auf Silber u. Gold waren in 
SAmerifa jhon feit 1557 im Gange, vd. Born 
führte fie 1785 in ben öfterreichiichen Staaten, 
namentlih in Ungarn ein, und Gellert und Ehar- 
pentier bemwirkten in Sadjen die Anlegung eines 
Amalgamirmwertes bei Freiberg, worin mit falter 
A. jährlich gegen 70,000 Gtr. Erz amalgamirt 
und dadurd mehr als 30,000 Mark Silber ge- 
monnen wurden. In neuerer Zeit hat die euro- 
päifhe U. vielfach anderen, mwohlfeileren u. weni⸗ 
ger gefährlichen Methoden Pla machen müſſen, 
wogegen in den WStaaten von NAmerifa, welche 
enorme Mafjen von Silbererzen verarbeiten, nad 
vorgängiger Röſtung der Erze die wirkliche A., 
aber in bedeutend verbefferter Weife zur Aus— 
führung kommt. Näheres f. u. Silber. Amal— 

amirmwerfe find mechaniſche Einrichtungen auf 
ttenmwerlen, um das Silber aus feinen Erzen 
mittel der Amalgamation auszuziehen. 

Amalie, Frauenname, zunächft aus ital. Ama- 
lia entlehit, dies aber geht auf altnord. aml, 
(althochdeutſch in Zufammenjetungen) amal-, Ge- 
ſchäftigkeit, zurück, alſo — die Sekhäftige. Bei 
Deutichen hat Weinhold (Die deutihen Frauen im 
Mittelalter, S. 24), den Namen erft aus dem 15. 
Jahrh. verzeichnet. 1) Marie U. (Ambilie), Kö- 
nigin der Franzoſen, geb. 26. April 1782, Tochter 

rdinands I., Königs beider Sicilien, feit 1809 

mablin Ludwig Philipps und 1830 durd) jeine 
Thronbefteigung Königin; lebte nad dem Sturze 
der Dynaftie Orleans 1848 als Gräfin von Neuilly 
zu Elaremont in England, wo fie 24. März 1866 
ftarb. 2) A., Königin von Griechenland, Tochter des 
verftorbenen Großherzogs Auguft von Oldenburg, 
geb. 21. Dec. 1818, vermählt feit 22. Nov. 1838 
an den König Otto von Griechenland; lebte, jeit- 
dem der König im October 1862 den Thron ver- 
Ioren hatte, in Bamberg u. wurde 26. Juli 1867 

ittwe. Am 18. Sept. 1861 während der Ab- 
mwejenheit ihres Gemahls in Athen durch einen 
Studenten, Ariftides Drofios, Attentat auf ihr 
Leben. 8) A. Eliſabeth, Landgräfin von Heffen, 
Tochter des Grafen Philipp Ludwig II. von Hanau- 
Münzenberg, geb. 1602, vermählt 1619 mit dem 
Landgrafen Wilhelm dem Betändigen von Heffen- 
Kaffel; regierte nach deſſen Tode für ihren un— 
mündigen Sohn Wilhelm VL. von 1637 —50 u. 
ft. 1651; Sf. Heffen. Jufti, Berfuh einer Dar- 
ftellung des Lebens der U. Elifabeth, Gieß. 1812; 
vgl. auch Rommels Geſchichte von Heflen, Kaffel 
(Gött.) 1858. 4) Anna A. Herzogin von Sadjien- 
Weimar, Tochter des Herzogs Karl von Braum- 
ſchweig, geb. 24. Oct. 1739; vermählte fih 1756 
mit Herzog Ernft Auguft Conftantin von Weimar 
u. führte nach deſſen am 28. Mai 1757 erfolgtem 
Tode bis 1775 die Vormundſchaft fir ihren Sohn, 
den nahmaligen Großherzog Karl Auguft (f. u. 
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Sadjen-Weimar). Sie zeigte große Thätigfeit u, 
Einficht, befonders bei der ım 3 1772 waltenden 
Hungersnoth u. nah dem Schloibrande in Wei- 
mar 1774. Sie berief Wieland von Erfurt aus 
zum Lehrer ihrer Söhne (1772), womit Weimar 
der Sammelplag ausgezeichneter Geifter zu wer— 
den begann; Später (1774) ernannte fie Knebel 
zum Hofmeifter ihres zweiten Sohnes Gonftantin. 
Sie forgte eifrig für Bildungsanftalten u. lebte, 
nachdem ihr Sokn am 3. Sept. 1775 die Regier⸗ 
ung übernommen hatte, den Künſten u. Willen, 
haften; componirte u.a. die Operette: Erwin ı. 
Elwire. Ihr Lieblingsaufenthalt, wo fie gern 
einen geiftig belebten Kreis um ſich fammelte, war 
das unſcheinbare Schlößchen Tiefurt an der Ilm. 
Im J. 1788 trat fie einen längeren Aufenthalt 
in Jtalien an, wo in Sachen der bildenden Künfte 
Heinrih Meyer u. Burg ihre Berather waren; 
auf der Ridreife (1790) fam ihr Göthe bis Be- 
nedig entgegen. Bon deu SKriegsereigniffen des 
Jahres 1806 gebroden, ftarb fie am 10. April 
1807. Göthe widmete ihrem Andenlen einen Auf» 
fat im Redeform, der von den Kanzeln verlejen 
wurde. Ihr Leben befchrieb %. Arndt, Berl. 1872, 
5) Maria Anna Charlotte A, geb. Prinzeffin 
von Pfalz-Sulzbad, geb. 1722, vermäblt an den 

erzog Clemens von Bayern (ft. 1778), daher die 

erzogin Clemens genannt; fie widerftand eifrigft der 
Abficht ihres Bruders Karl Theodor, Bayern zum 
Theil an Ofterreich abzutreten, u. begünftigte deö« 
halb die Schritte Preußens u. des preußiichen Ge⸗ 
jandten, Grafen Görz; fie ft.1783. 6) Anna X, 
eb. 1723, Schweiter des Königs ‚Friedrich II. von 
Preußen: war feit 1744 Abtijfin von Duedlinburg 
u. fl. 1787. Sie war eine gute $lavierjpielerin 
u. componirte Mehreres. 7) Marie U. Frie— 
derife Augufte, Herzogin zu Sadien, deutſche 
dramatische Dichterin, geb. 10. Auguft 1794, 
die Ältefte Tochter des Herzogs Marimilian. Sie 
erhielt eine forgfältige Erziehung, machte daun 
mit ihrem Vater u, ihrem Oheim, dem nacınali- 
gen König Anton, Reifen dur ‚Frankreich, Fta- 
hen u. Spanien, lebte hierauf abwechjelnd in Dres» 
den u. Pillnig, wo fie 18. Sept. 1870 ftarb, Ihre 
Erftlingswerte, die metriihen Schaufpiele: Der 
Krönungstag (1829) u. Mesru (1830), erichienen 
unter dem Namen Amalie Heiter. Unter ihren 
folgenden Dichtungen find beſonders hervorzuheben 
die Schaufpiele: Der Oheim, Die Fürftenbraut, 
Better Heinrich, Der Siegelring, u. die Luftipiele: 
Der Berlobungsring, Der Majoratserbe u. Das 
Fräulein vom Lande. In allen ihren Dichtungen 
ift die Charafterzeihnung jorgjam u. mit vielen 
feinen Zügen ausgeftattet; es weht darin ein Geift 
der echten Menichenfreundlichleit. Ihre fämmt- 
lichen, aus dem Naclaffe vervollitändigten bra- 
matishen Werte gab Rob, Waldmüller in 6 Bon. 
Epz. 1873—74) mit einer Lebensſtizze der Dich—⸗ 
terin heraus, Zwölf ihrer Schaufpiele find ins 
Englische überſetzt. 

Ümalienrube, Luftichloß bei Baurbach im mei» 
ningifhen Kr. und Bez. Meiningen, in romanti— 
ſcher Waldgegend; 1718 von der zweiten Gemahlin 
Ernft Ludwigs, Elifabetb Sophie, erbaut u. So— 
phienfuft genannt, 1758 an Charlotte Amalie, Ge— 
mablin Anton Ulrichs, abgetreten u. U. genannt. 
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Amalinfänre (Chem,), Zerjegungsproduct des |bedeutende Eifenhütten, eine Ranonenbohrfabrif, 


Caffe ins. 


Amalinſäure — Amanuenſis. 


Porzellanmanufactur und auf dem 314 m hoben 


Amalrich (Amalricus), von Bena, einem Flecken 5: Wwedere ein Thurm zum Andenken an den 
bei Chartres; war Lehrer der Theologie zu Paris, /Krimtrieg; 8760 Ew.; wurde 1410 auf den Aui- 


auch beim Dauphin angeftellt. 1204 von der Unis 
verjität als Pantheift verdammt, fuchte er in Rom 
vergeblich Hitfe, mußte 1207 widerrufen u. ftarb 
aus Gram darüber 1209. In demielben Fahre 
wurden mehrere feiner Schüler in Paris verbrannt, 
Beionders erregte Anftoß feine u, feiner Schüler 
Lehre, daß nunmehr nach der Zeit des U. u. N. 
Teſtaments die 3. Beriode, die des Heil. Geiſtes 
beginne, in welcher die Bibel, die Sacramente, 
der ganze Cultus ungiltig werde, der Papſt als 
Antichriſt, die Röm. Kirche als Babel ſich heraus— 
ſtelle 2c., Lehren, welche unter den Brüdern u. Schwe⸗ 
ſtern des freien Geiſtes ſich fortpflanzten. 
Amalthẽa, 1) Tochter des Königs Meliſſeus 
od. Dlenos in Kreta. Sie und ihre Schweitern 
nährten den jungen Zeus mit der Milch einer 
Ziege, die auch felbft A. genannt ward. Ein Horn, 
das die Ziege an einem Baume ſich abftieß, um« 
wand A. mit Kräutern, füllte e8 mit Früchten an u. 
brachte e8 dem Zeus, ber e8 mit der Ziege unter 
die Sterne verjegte (j. Capella). Nah Anderen 
ab Zeus jeinen Erzieherinnen, den Töchtern des 
Metiftens, ein Horn der Ziege A., weldyes mit 
Allen, was fie nur wünſchten, ſich füllen follte, 


nen des von den Engländern niedergebrannten 
Fleckens Drval gegründet. 3) Df. in der beig. 
Prov. Namur, wichtiger Punlt in der Schlacht von 
Ligny. 

mandola, Fleden im Diſtr. u. der ital. Prov. 
Ascoli (Marken); 4760 Em. 

Amandus (lat., der Fiebenswürdige), Name 
mehrerer Heiligen, die ſämmtlich Biſchöfe waren. 
Am befannteften: 1) St. A., der Apoftel Belgiens, 
Bifhof von Tongern, unter König Dagobert, wie 
in den Niederlanden, fo in der Gascogne als 
Heibenbefehrer thätig; ging zulegt in das Klofter 
Elnon (St. Amand) u. ft. um 670; Tag: 6. Febr. 
2) Johann, aus Weftfalen, Ablaßprediger in 
Norddentichland; Anhängerkuthers, 1523—24 Pre- 
diger in Königsberg, von wo er als Bilberftürmer 
entfernt wurde, dann in Stolpe u. Stettin; bier 
1526 wegen feiner heftigen Prebigten fejtgenom- 
men, fam 4. auf Luthers Fürſprache wieder frei, 
wurde zuletzt Superintendent in Goslar und ftarb 
dort 1530. 

Amanita P. (Wulſtblätterſchwamm, Hüllenpilz), 
Untergatt. der zur Familie Hutpilze (Hymenomy- 
cetes) gehörigen Gattung Agaricus L. (f. Blätter- 


das Horn des Reichthums (Cormu copiae, Füll- | ſchwamm), dur den Wulſt am runde des Strunfes 
born), welches an Statuen des Zeus, des Pan, u. den bisweilen fehlenden Ring oder Schleier aus- 
der Flußgötter u. A. oft angebradht wurde. Auch —— Hierher gehören 2 entjchieden giftige 
wurde Amaltheas Horn jhon im Alterthum als Arten: Ag. muscarius L., f. ri ge u. 
Büchertitel für Schriften mannigfaltigen Inhaltes der Knollenblätterpilz, Ag. phalloides F'r.; mehrere 
ebraucht. Atticus nannte den Garten feines|wenigftens verbächtige, 3.8. A. vaginatus Bull,, 
Fandhanfes in Epirus Amaltheum, Cicero weihte|der Seidenſchvamm; Ag. pantherinus D. C., 
ein Heiligthum auf feinem Arpinum. Auch Böt-| Pantherihwanmm, Ag: solitarius Bull.; Ag. as- 
tiger gab jeiner archäologiihen Beitichrift ihren per Pers., Ag. rubescens Fr., Perſſchwamm; u. 
Namen. 2) Der 113. Planetoid, von Luther in Bilk zwei ganz unfchäblihe Arten: Ag. caesareus 
13. März 1871 entdedt, Schaeff., ſ. Kaijerling, u. A. ovoideus D. C. 
Amamıbahi, Gebirg in Südamerila, Waſſer- Amanitin (Agaricin, Chem.), ein im liegen- 
fcheine des Parana u. Paragıray. ſchwamm (Agaricus oder Amanika muscarius L.) 
Amance, Martifleden im Arr. Veſoul des franz- und anderen Agaricusarten euthaltener Stoff, die 
Dep. Ober-Sadne; Baummollmeberei, Steinbrüche. Urſache der giftigen Wirfung diefer Schwämme. 
Nuinen eines mittelalterl. Schlofjes; 974 Em, Kai- Man erhält ihn daraus als Mare Flüffigfeit von 
fer Friedrich II. nahm Hier 1218 den Herzog Theo- |widrigem Geruch und Geſchmach leicht löslich in 
bald I. v. Lothringen gefangen. Waſſer, Altohol und Ather; er läßt ſich unzerjegt 
A manco (ital.), 1) Abgang, was an Geld ⸗oder deſtilliren. 
Waare fehlt; 2) Vorſchuß, welhen der Kaufmann) St. Amans-Soult (St.-U.-la-Baftide), Flecken 
dem Correipondenten leiftet. im Arr. Cajtres des franz. Dep. Tarıı, am Taore; 
Et. Amand, 1) (St.-U.-les-Eaur), Stadt an/ Schloß der Familie des Marſchalls Soult, der hier 
der Scarpe im Arr. Balenciennes des franz. Dep. |geboren ift u. begraben liegt; Fabrikation von Tuch 
Nord; 2 Friedensgerichte, Communalcollöge, ſchöne uü. Baummollenzeug, Leinenmweberei; 2430 Em. 
Ruinen einer Klofterficche; 4 jchon den Römern) Amanten (Calabro), Stadt im Diftr. Paola 
befaunte Schwefelthermen von 19—85° 0. mit der italienischen Prov. Eojenza cit., am Tyrrhe— 
Schlammbädern u.im Fahre1858reftaurirtem Bades niſchen Meere, auf hohen Felfen, früher befeftigt; 
Etabliffement, Mittelpunkt des Yeinbaues für Ba-/vorzügliher Dlivenbau; 4480 Ew.; das alte 
tiſtleinwand, lebhafter Yyabrikbetrieb in Leinen, |Amantia fin Bruttien); war 1806 von Royalifien 
Baummolle, Yayence, mwollenen Strumpfwaaren, | bejett, welche die Angriffe franz. Truppen abſchlu—⸗ 
Seilerwaaren, Nägeln, Riemen, Spigenzwirn, Salz gen, ſich aber im folgenden Jahre ergeben mußten. 
u. Salpeterraffinerie, Schiffbau, bedeutender Han-| WAmanuenfis, 1) (xöm. Ant.) in der Kaiferzeit 
del; 10,370 Ew. 2) Stadt im gleihnamigen Arr. Sklave, der für feinen Herrn als Secretär thätig 
des franz. Dep. Cher, an der Mündung der Mar- war; 2) jett auf höheren Schulen, Univerfitäten 
mande in den Cher, an einem Zweigkanal des u. Bibliothefen Schüler oder Student, welcher dem 
Berrylanals u. an der Eifenbahn (Orleanslinie),/Lehrer, Profeſſor oder Bibliothefar dergleichen 
Souspräfectur, Gerichtshof, Communalcollege, Hans | Dienfte leijtet; auch ein jüngerer Arzt, welcher einen 
dei mit Bieh, Eifen, Hanf, Kaftanien; dabei 2jälteren in ver Praris unterjtügt. (Vgl. Famulus.) 
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Amanus — Amaravati. 
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Amänus (a. Geogr.), Zweig des Taurus in! 
Kililien mit den Syriihen u. Amaniſchen Päſſen; 
durch erjtere drang Alerander d. Gr. nach Iſſus, 
und denfelben Weg nahmen die Kreuzfahrer; jetst 
Almadagh. 

Amapala, Stadt auf der NSeite der zum 
mittelamerifanishen Staate Honduras gehörenden 
Juſel Tigru, an der Bai de Fonſeca des Stillen 
Dreans, auch Golf von A. genannt, welcher einen 
der größten u. wichtigften Häfen an der Weſtküſte 
Amerifas bildet. Die Einfahrt beſteht aus 4 
Kanälen zwiihen vorliegenden Inſeln, weldhe 
das Bellen (50 Miles lang, 30 Miles breit) vor 
dem Wellenichlage ſchützen. Zwei über 1000 m 
hohe Berge au den beiden Spiten bilden weit— 
hin fihtbare Yandmarlen. Da au ihn die Hon- 
durasbahn mündet u. das umliegende Yand frucht- 


’ 
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ung) bejtand u. an dunkelrothem, grüngefantetem 


‚Cordon getragen wurde von ledigen Männern, 


welche Eheloſigkeit gelobten, von verbeiratheten, 
die verfprachen, nach dem Tode ihrer Gemahlin 
nicht wieder heirathen zu wollen. Die Mitglieder 
ded Ordens hatten das Recht, jeden Sonntag an 
der Tafel der Königin zu jpeifen. Als aber die 
Toter Guſtav Adolfs zum katholiſchen Glauben 
übertrat, ward der A. von der fhwediichen Regier— 
ung aufgehoben, 1656. 2) Ein dem gejelligen Ber- 
gnügen gemweibter, der Maurerei nachgebildeter 
Geſellſchaftsorden mit beluftigenden Geremonien, 
der noch im einigen großen Städten Schwedens 
eriftirt, jedoch wegen der dort herrſchenden Abnei- 
gung gegen geheime Berbrüderungen mehr und 
mebr in Vergeſſenheit geräth. 

Amarantholz, von Cayenne, ift das Holz eines 


bar und reih an Baubolz, edlen Metallen und ſüdamerikaniſchen Baumes aus der Familie der 
Steintohlen ift, jo fteht dem Orte u, Hafen eine, Vignoniaceen, das in Ballen und Scheiten von 
große Zukunft bevor. anjehnlicher Größe als rothes Farb- und feines 
St. Amar. aus Grenoble, urjprüngfich Advo- | Tiichlerholz in den Handel gebracht wird. Es ift 
cat in feiner aterftadt, ſodann als Anhänger der feſt, hat ein feines, welliges, jehr unregelmäßiges 
Revolution von 1789: in den Convent gewählt, Gefüge und wird durch Politur ſchön rothbraun. 
wo er zur Bergpartei gehörte, fich zu den Grund- Die Farbe ift nicht oder faum in Wafjer, leicht 
fägen Nobespierres bekannte u. im Januar 1793 | in Altobol u. altalifhen Bädern löslich. Much das 
für den Tod des Königs ftimmte. Als Regier- Holz von Swietenia Mahagoni L., das Mahagoni- 
ungscommifjär in Bourg ließ er fich große Un- holz, wird A. genannt. 
gerechtigkeiten zu Schulden fommen, weshalb ihn) Amarantus L. (v. gr. amärantos, unverwelffich), 
das Departement Ain beim Convent verflagte ;| Pjlanzengattung aus der Familie der Amaran- 
gleihwohl wurde er in den Wohlfahrtsausfchuß|taceen (XXI. 5), mit einhäufigen Blüthen, die 
ewäblt u. fpielte bier feine blutige Rolle fort. | männl. mit 3—5 Staubgefäßen, Früchte aufiprin« 
owol nach dem 10, Thermidor, als auch während | gend. Arten zablreid, einjährig, 3. Th. Zier⸗ 
der 100 Tage wußte er fi der Verfolgung der pflanzen. A. caudatus L. (Fuchsſchwanz, Tan- 
Machthaber zu entziehen u. ft. 1816 zu Paris. ſendſchön), wegen feiner langen, rothen, über— 
Amära (lat.), bittere Arzneimittel, vorzüglich aus |hangenden Blüthenähren als Gartenzierpflanze 
dem Pflanzenreiche, welche zunächſt auf die Ber-|gefhägt; gilt auch, weil getrodnet nicht verwellend, 
daunngsorgane wirken und bdiefelben zu erhöhter/als ein Symbol der Ewigkeit, Unfterblichkeit; A. 
Tätigkeit anregen. Man unterfcheidet: rein bittere, |tricolor L., in Dftindien und China wild, mit 
aromatisch bittere u. zufammenziehend bittere Mit⸗ grün», gelb» u. glänzend roth gefärbten Blättern; 
tel, u. macht von denjelben im der Heiltunft den/A. Blitum Z., milder W., bei uns Unkraut auf 
verichiedenartigften Gebrauch. bebauten Orten, in Griechenland als Gemüfe be— 
Amaräh, Hauptort von Sufot (Nubien), am nutzt; A. retroflexus L., da und dort in Ge— 
rechten Nilufer; altägyptiſche Tempelruinen. treide, wahrſcheinlich mit fremder Saatfrucht ein- 





Amarantaceae Juss., dicotyle Pilanzenfamilie 
aus der Ordnung der Caryophyllinen, nahe ver- 
wandt mit den Chenopodeen; meijt Kräuter mit 
ungetheilten Blättern; die in reichblüthige Blü- 
thenftände zufammengebrängten Heinen Blüthen 
mit je 3 Dedihuppen find regelmäßig, zwitterig, 
vielehig oder einhäufig; Blüthenhülle unterftändig, 
mehr od. weniger trodenhäutig, 2—5 Staubgefäße, 
frei oder verwachſen, freier, einfächeriger Frucht— 
fnoten. Zahlreiche, meift den warmen Erdtbeilen 
—— Gattungen, u. a.: Gomphrena L., 
Polycnemum L., Amarantus L., Celosia L. u. a. 

Amarante, Billa im Diſtr. Oporto der ehe— 
maligen portugiefiichen Prov. Entre Duero-e-Minbo, 
am Tamega, über den eine jchöne Brüde führt; 
ift ummanert, bat 2 Kirhen; 4000 Em. Hier 
den 2. Mai 1809 ein für die Franzoſen fiegreiches 
Gefecht gegen die Portugieſen. 

Amarantenorden, I) ein von der Königin‘ 
Ehriftine von Schweden 1653 geitifteter Keunhe| 
beit$orden für 15 Damen u. 15 Herren, deſſen 
Decoration in einem goldenen Lorbeerfranze mit, 
der Devife: Dolce nella memoria (jüße Erinners 
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geſchleppt, u. a. Arten. 

Amarapüra (Umerapura), bis zum Fahre 1857 
Hauptftadt des hinterindiſchen Reiches Birma, zwi— 
ſchen dem Jravaddi u. einer Kette von Seen, 1783 
angelegt. Die einft 175,000 Ew. zählende, durch 
Mauern und Citadelle befeftigte, mit königlichem 
Balaft u. prachtvollem Tempel gefhmüdte Stadt 
if, Shon 1839 durch Erdbeben faſt ganz zeritört, 


‚feit der Verlegung des Hoflagerd nad Mandalay 


1857 mehr u. mehr verödet. In der Näbe Kue— 
bang, Tempel der Unfterblihfeit, u. der Aralans 
tempel, einer der befuchteften indifchen Wallfahrts- 
orte, mit über 3 m hohem Bilde des Buddha von 
vergoldetem Kupfer. 

Amaravati (Umravatti), Stadt in dem Diftr. 
Nagpore der GCentral-Provinz von Brit.-Oftindien, 
an der Straße von Nagpore nad) Aurengabad; blü- 
bende Handelsjtadt, Mittelpunft eines großen Baum- 
wollendiftrict3 ; Magazine, worin die von den um« 
mwohnenden Pflanzungen eingebradhte Wolle gerei- 
nigt, verpadt u. auf der Eifenbahn nah Bombay 
verjandt wird; daher beißt die befte oftind. Baum- 
wolle Amaravatı oder Umravatti. 
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Amarellen oder Ammern, mehrere Sorten; der des Vorigen angefeben, aus einer gräflichen 
Kirichen, zu den Heinen Sauerkirichen mit dünnen | Familie ftammend, ital. Publicift, geb. 1810 in Pa- 
han Zweigen u. Heineren, fefter ftehenden, lermo; ftudirte Strafrecht, Philofophie u. politiſche 
dunfelgrünen Blättern gehörend; fie, haben nicht Okonomie, gründete mit ‚Ferrara, dem National 
färbenden Saft u. helle Haut u. bilden die 10. jöfonomen in Palermo, das Statiftiihe Journal u. 
Klaſſe der Kirfchen, ‚schrieb 1838 Über die Natur u. den Fortſchritt 

Amarezza (ital.), Bitterfeit, Gram; con a., bei der Induſtrie; 1841 zum Profeffor des Strafrecdhtes 
Mufitftüden, Vortrag mit tiefem Schmerz. an der Univerfität Palermo u. zum Director des 

Amari, 1) Miele, italienifcher Bolitifer u. Fremdenſpitals ernannt, gab er die Abhandlung über 
Geichichtichreiber,, geb. in Palermo den 7. Juli die Theorie des ortichritte® heraus und murde 
1806, 


Prof. Dominico Scina mit den revolutionären 
Principien befannt gemadt. Er war faum nad 
Bollendung feiner Studien bei einer Berwaltungs- 
behörde angeftellt worden (1822), als jein Bater 
wegen Theilnahme an einer Verſchwörung zum Tode 
verurtheilt ward u. ihm jeine zahlreiche Familie 
zur Erhaltung hinterließ. Bei feinen Mitbürgern 
in hoher Achtung wegen der Borfihtsmaßregeln, 
die er zur Bekämpfung der Cholera 1837 getrof- 


Er wurde von feinem Lehrer u. Erzieher 


1842 Borftand des neuen Strafhaujes in Palermo. 
Beim Januaraufitande 1848 wurde er verhaftet, 
aber nad) der Übergabe der Eitadelle befreitu. Mit» 
glied des Wohlfahrtsausſchuſſes. In der ficilia- 
nifhen Kammer zählte er zu den erften Rednern, 
war bei der Deputation an Karl Albert wegen 
jÜbergabe der ficilianifhen Krone an den Herzog 
v. Genua, mußte aber, wieder zurüdgetebrt, Ende 
‚März 1849, weil der inzwiichen wieder ausgebro- 
chene Krieg eine unglnftige Wendung für die Si— 





fen, bei der Regierung aber verbädhtigt, Pod als cilianer nahm, nad) Piemont flüchten, wo er die 
vortreffliher Arbeiter befannt, ward er nad) Nea» Brofeifur des conftitutionellen Rechtes an der Uni— 
pel ins AJuftizminifterium verfegt, wo er feine verfität Genua verſah. 1861, nach der Aunectirung 
Mußeftunden dem Studium der Geſchichte u. Li, Siciliend an das Königreih alien, wurde er 
teratur widmete u. feine die öffentlihe Meinung ſicilianiſcher Minifter des Innern u. ital. Depu— 
der Sicilianer wiedergebende Geſchichte der Sici- tirter. Er war Mitglied der Philojophiihen Ala— 
lianiſchen Veſper, La guerra del Vespro Sieiliano, demie Italiens, aber bei aller Freiheit feiner phi- 
ſchrieb. Er mußte deshalb flüchten u. ging mad) loſophiſchen Ideen ein ftrenger Katholit im Sinne 
Paris, wo er Arabifh u. Neugriechiſch ftudirte u. des Baticaniihen Concils. Er ft. 20. Sept. 1870 
geichichtlihe Vorarbeiten machte. 1848 warb er in Palermo. 

als Profeſſor des öffentlichen Rechtes zurückge- Amari fontes, fo v. mw, Natronfeen. 

rufen, bei feiner Ankunft aber zum Vicepräſiden- Amarillad, alte fpan. adelige Familie: 1) 
ten des Kriegscomites ernannt, dann ins Finanz Don Agufto Giron dD’Ahumada, Marques 
minifterium berufen und mit Sendungen nach de las W., General der 1748 nah Genua gejandten 
Franfreih u. England betraut. Er gab in Paris | fpan. Hilfstruppen; führte nach dem Aachener Frieden 
eine Brojhüre, Sicilien und die Bourbonen, her- den Infanten Don Philipp in jein neues Beftt- 
aus. Beim Wiederausbruch der Feindſeligkeiten thum, Parma u. Biacenza, ein, wurde dann Gou— 
im April 1849 fehrte er mad jeiter Heimath|verneur v. Barcelona u. 1755 Vicelönig v. Merico, 
zurüd, mußte jedoch fofort wieder ins Exil wan⸗ wo er 1760 ſtarb. 2) Don Bedro Giron, Mar- 
dern und lebte nun wieder in Paris feinenques de las A., Herzog v. Ahumada, geb. 1788 in 
Studien u. literariichen Arbeiten bis 1860, wo er S. Sebaftian; diente anfangs in der fpanifchen 


in Folge der Ereigniffe diefes Jahres auf die) 
Inſel Sicilien zurüdtehrte, unter der Dictatur) 
Garibaldis im Sommer 1860 das Ausmärtige 
übernahm, bejonders die Unterhandlungen mit 
Cavour leitete und dann in verſchiedenen an— 
deren Amtern ftand, Im Juli 1861 ward er Gou- 
verneur von Modena u. im Dec. 1862 Unterrichts« 
minifter im Miniſterium Farini, was er auch im 
Gabinet Mingberti bis Sept. 1864 blieb, Seitdem 
hat er fich ins Privatleben zurüdgezogen. Seine 
Hauptwerfe find: La guerra del Vespro Sieiliano, 
Palermo 1842, 2 Bde., 6. U. Flor. 1859 (engl. 
von Yord Ellesmere, deutich v. Schröder, Hildesh. 
1851, auch ius Franz. über.) u. Storia dei Mu- 
sulmanni di Sieilia, Flor. 1853; auch gab er 
heraus Biblioteca Arabo-Sieula, Bar. 1856—58, 
3 Abth., u. I diplomi arabi (von 1150—1509), 
del archivo Fiorentino, Flor. 1863. Er jchrieb 
ferner: Abhandlungen für die Revue archeolo- 
gique, das Journal Asiatique u. a. Beitichriften, 
u. überfette Ibn Dſchafers Solwan, Mohammed 
Fon Dſchobairs Reife in Sicilien (1846), Ibn 
Haufals ————— Palermo (1845) aus 
dem Arabiſchen und Walter Scotts Marmion aus 








dem Englifchen. 2) Emerigo, fälſchlich als Bru- 


Garde u. dann im Span. Unabhängigfeitstriege als 
Generalftabsoffizier. Nah Ferdinands VII. Rüd- 
lehr zog er fich, dem König wegen feiner Zurüd-» 
haltung vom Hofe u. feiner liberalen Anfhauungen 
mißfällig, auf feine Güter zurüd. In Folge der 
Revolution von 1820 zum Friegsminiſter ernannt, 
zog er fid, jest von den Liberalen ebenjo verfolgt, 
wie früher von den Abfolutiften, bei Auflöjung des 
Minifteriums Arguelles ins Privatleben zurüd; 
ein Berfuch, ihm wieder ins Minifterium zu brin- 
gen, fcheiterte am Mißtrauen des Königs. me 
defien ernannte ihn Ferdinand doch aus Achtung 
vor feinem Charakter in feinem Teftament zum 
Mitgliede des Regentichaftsrathes, der während der 
Minderjährigleit Iſabellas der Königin = Regen» 
tin beigegeben war. Diefe Stellung benugte 
A. zur Bekämpfung der vom Minifterrum Bar» 
tinez de la Roſa wider die infurgirten Provinzen 
getroffenen Mafregeln, fowie zur Belämpfung der 
Zulaffung der Granden als folder in die Kammer 
der Proceres, bis er vom franz. Botichafter zu 
einem Bertheidiger einer Erften Kammer mit erb- 
lihen Mitgliedern umgeftimmt wurde, eine Wand» 
lung, die ihm bei den Proceres, deren Präfident 
er war, wie bei der Regierung großen Einfluß 
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verſchaffte, ihn aber um feine Popularität brachte, A. formosissima L. (Jalobslilie, die Iris sue- 
zumal ihn die Regentin zum Herzog von Ahu- eiea der Gärtner), mit großer, vor den Blättern 
mada (Andalufien) erhob, nachdem er an der Auss aus der Zwiebel hervorfommender, nidender, kar⸗ 
arbeitung des Estatuto real v. 10. April 1834 | minrother Blüthe in einblüthiger Scheide; in Süd⸗ 
(der beichränften conftitutionellen Berfaffung mit|amerita heimiſch, häufig als Topfzierpflanze culti» 
zwei Kammern) den eifrigiten Antheil genommen. |virt. Für freies Yand eignet ſich die auch fehr 
Unter dem Miniſterium Toreno 1835 wieder Kriegs ſchön blühende A, belladonna L., vom Cap, mit 
minifter, wollte er das Heerwejen verbejiern, ftieß |ausgebreiteten Blumen im vielblüthiger Scheide, 
aber überall auf Widerftand, was ihn, in Verbind- |deren Zwiebel übrigens ftarf giftig it; A. par- 
ung mit der gegen ihn erhobenen Beſchuldigung dina Hook., aus Peru; blüht prachtvoll roth; 
des Nepotismus, zum Riüdtritte bewog. Nochmals | Warmbauspflanze. Noch größer u. prachtvoller 
trat er in der Grandenlammer 1835—36 in ent-/ift A. Dryades Vell., in den Wäldern um Rio 
ſchiedene Oppofition gegen Mendizabal, bis er ſich de Janeiro. Für Zimmercultur eignen ſich außer 
1837 nah Wiederherſtellung der Gonjtitution von A. formosissima noch befonders A. robusta Sweet, 
1812 veranlaßt ſah, Spanien den Rüden zu wen- u. A. equestris Ait., aus SAmerifa, A. undulata 
den. Nach längerem Aufenthaite in Bordeaur tehrte | L. u. A, purpurea Ait., vom Cap. Man pflanzt 
er frank im fein Baterland zurüd u. ft. 17. Mai dann die Zwiebeln in eine Miihung von Yaud, 
1842. Haide-, NRajenerde u. Sand in Töpfe, begießt fie, 
Amarin (Benzolin, Pitramin, Chem.), mit dem wenn fie ausgetrieben find, reichlidh mit gering 
Hydrobenzamid damen: entſteht aus demjelben |erwärmten Waffer, nad der Blüthezeit mug man 
dur Erhitzen auf 120—130°, ift ein farb- u. ger das Begießen allmählich reduciren und ſchließlich 
ruchlofer, ſchwach bitter jchmedender Körper, in ganz einftellen; das Berpflanzen gejchieht im Spät- 
Waſſer unlöstih, leicht löst. in Altohol u. Ather, jommer, am beiten nur ale 2—3 Jahre. Bei 
fryftallifirt aus der weingeiftigen Yöfung im glän-A. robusta läßt man die Blätter nicht abfterben, 
enden, fechsjeitigen Säulen. Die weingeiftige Lö- gießt deshalb gleihmäßig fort; A. purpurea blüht 
g reagirt alfaliih. Es jchmilzt bei 100° u. er⸗ im Sommer und ftirbt dann im Herbſte bis auf 
ſtarrt beim Erkalten zu eimer ftrahligen Maffe. die Zwiebel ab. Alle A-Arten werden durch Brut 
Mit Säuren bildet es meift ſchwer lösliche Salze. 'zwiebeln vermehrt. Bon den zahlreichen Arten 
St. Amarin, St. im Kr. Thann im Ober: des tropiihen Amerika, die theils in Felsſpalten, 
Elſaß, im gleihn., von dem Thurbach durchfloffenen theils im Moder alter Bäume wachien, ſind zabl- 
Thal u. an der Eifenbahn Thann-Weſſerling; Yei- reihe Varietäten gezüchtet worden, die ſich alle 
nen- u. Kattunmeberei, Mafchinenfabrik, Fayence- durch Schönheit der Blüthenbildung u. Farben— 
u. Töpferwaaren, Bleihen; 2314 Ew. pracht auszeichnen. 
Amäro, Berg in den Apenninen. Amarpthrin (Chem.), ſ. Erythrinbitter. 
Amarfantaf, Plateau in Vorderindien, Land- Amaſia (a. Geogr.), Name zweier Städte: 
haft Gondwana, gegen 1100 m über dem Meere, 1) nad Ptolemäus im nordweitl. Germanien, 
mit einem Teiche, welchem der Fluß Nerbudda vielleicht derfelbe Ort, den Tacitus Amiſia nennt; 
entquilft, u. um welhen an diefem den Hindu ge-2) in Vontos, Geburtsort des Strato (. d. folg.) 
beifigten Orte, deifen Name einen Sammelplag Amaſia, St. im gleihnamigen Zandichat des 
der Unfterblihen andentet und an den fid viele | Bilajet Siwas im nördlichen Kleinafien, in einem 
Mythen knüpfen, mehrere Heine Pagoden ftehen. abgejchloffenen Thalkeſſel am Jeſchil-Irmak, etwa 
Amaryllideae R. Br., monocotyle Pflanzenfam. 400 m it. d. M.; durch Natur u. Kunſt ſtark bes 
aus der Ordnung der Liliifloren, mit zwitterigen, feitigt. Bemerfenswerth duch die Menge ihrer 
großen u. jchön gefärbten Blüthen, u ESS u. den bei. durch deutiche Kräfte in 
3fächerigem Fruchtfnoten, krautiger, aus 2 3blät» der neueſten Zeit herbeigeführten Aufihwung der 
terigen Kreiſen beftehender Blüthenhülle, die am Seidenerzeugung- Außerdem wird Obft, Wein, 
Grunde mehr oder weniger röhrig ift ı. zuweilen Senf u. Tabak gebaut. Unter den fünf über den 
eine Nebentrone am Schlunde t.ägt; 6 Staub- Feſchil⸗Irmat führenden Brüden rührt die eine 
efäße. Viele Pflanzen diefer Familie find ihrer/inoch von den Römern her. Die Königsgräber v. 
Schönheit wegen beliebte Zierpflanzen, theils fürs A. find Felsgrotten, welde in drei Gruppen in 
Freiland, theils für Topfcultur. Alle find Zwie- die teilen, über den Fluß aufiteigenden Felswände 
belgewächſe, die meift den warmen Ländern ans eingehauen find u. mannigfad verzierte Eingänge 
ehören. Wichtigfte Gattungen: Amaryllis L.,!baben; fie rühren offenbar aus dem 5. Jahıh. n. 
itterftern, Narciſſenlilie: Narcissus L., Narciſſe; Chr., der höchſten Blüthezeit der Stadt, her; nur 
Leueojum L., &notenblume, und Galanthus Z., eines von ihnen, das prächtigſte, gehört wahricein- 
Schneeglödhen; Pancratium L., PVeerftrands- lich dem 2. Jahrh. n. Chr. an. Bor der Fels— 
narcijie. wand, im welche die Gräber eingehauen find, brei- 
Amaryllis L. (Narciffenlilie), Pilanzengatt. aus tet fih eine künſtlich ausgeführte Terraſſe aus, 
der Familie der Amarpllideen (VI. 1), mit ober: welche nad der Stadtieite zu Durch große Mauer- 
ftändiger, unregelmäßiger, faſt zweilippiger Blume, werte befeitigt war. Dieje Gräber befinden fi an 
in der Blumenröhre angebefteten, niedergebogenen |demjelben Felien, auf deſſen Gipfel die ein hohes 
Staubgefäßen und 3fäceriger, 3llappiger, etwas| Alter befundende, jetzt verödete Alropolis liegt; 
fleiichiger Kapſelfrucht. Sämmtliche Arten find; die Manern derjelben, jomwie die eines zmeiten Ca— 
durch intereffanten Bau und ſchöne Färbung der ſtells, find in der Hauptſache mittelafterlihen Ur- 
Blumen ausgezeichnet u. ftammen meift aus dem ſprunges. Auer dieien Baumwerten finden fi) aud) 
Süden Amerilas u. Afritas. Belanntefte Artziviele Ruinen aus der Zeit der Seldſchulen. Die 
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St. hatte einft 200,000, jeßt 25,000 Em.; Sitz Amat, Gewicht in Batavia — 2 Pifuls oder 
eines griechiſchen Metropoliten, hat viele Moſcheen 123 Kilo. 
(darunter die von Bajazet II. 1490 erbaute), Amäta (fat., die Geliebte), 1) weiblicher Vor— 
Klöfter u. 18 höhere isfamit. Schulen (Medreffes), name; 2) Gemahlin des Latinus, |. u. Äneas. 
mit über 2000 Schülern, deren Unterhalt aus! Amateur (fr.), Xiebhaber, Freund. 
den Einfünften der Schulen beftritten wird. —| Amäthe, 4 von den Arabern ſtark bemutste 
A., früher ſchon A. oder Amajta, war nah Mi- Schwefelquellen von 34—43° C., am Jarmuk 
thridates Nefidenz der Könige von Pontos. Sul-|(Scherial el Mandhur), Nebenfl. des Jordan in 
tan Melek Ghaſi, von der Familie der Damiſch- | Paläftina. 
mends, nahm X. 1083 den Griechen; 1174 er- edle (d. Gr.), Unwiſſenheit, Ungelehrigteit. 
oberte fie Kilidſch Arslan für die Seidſchuken u. Amathus (Amathonte, Amathunt), St. auf der 
Bajazet II. 1485 für die Osmanen. Hier 1555 | SKüſte Cyperns, mit einem berühmten Tempel der 
Friede zwiſchen Sultan Soliman u. Perfien, (ſ. Aphrodite, welche daher den Beinamen Amathuſia 
Türk. Rei). A. ift Geburtsort von Strabo u. des|hatte. Die Nuinen des Tempels fand Hammer» 
Sultans Selim I. Bgl. Perrot, Antiquitös|PBurgjtall in dem Dorfe Agios Tychonos wieder. 
d’Amasia, in der Revue archeologique, 1862, p. An Stelle der alten Stadt liegt jetzt Alt» Bir 
277 fi. 5 maſſol. Im Altertbum war die Gegend durch 
Amafis (Amofes), 1) A. I., König v. Ägyp- Bergwerke, in der Neuzeit ift fie durch Cyperwein 
ten, 1706—1681 v. Chr. (nad) Brugic), aus der u. Johannisbrod für den Handel wichtig. Die Ver- 
XVIII. Dimaftie, beganıı die Herrichaft der Hylk- ehrung der Aphrodite bat den Namen Amatbonte 
ſos zu ftürzen ſ. u. Agypten. Brugich, Hist. typiſch gemacht al$ Bezeichnung eines der Liebe 
d’Egypte, I. 84 ff. 2) A. IL, aus der XXVI.|gemeibten Ortes. 
Dyn., angeblid aus niederem Stande; wurde 571) Amäti, eine Familie Cremonefer Geigenmacder 
v. Chr. an der Stelle des Apries vom Heere zum im 16. u. 17. Jahrh., deren Fnftrumente man 
König von Agypten gewählt. Er begünftigte die /fchlechthin Amatis oder Cremoneſer nennt. 
Griechen, nahm fremde Söldner in feine Dienſte Die vorzliglichiten wurden von den Brüdern An- 
u, brachte durch weife Regierungsmaßregeln Agyp-|tonio, Geronimo u. von Niccolo, dem Sohne 
ten zu bober Blüthe; er ft. 527. Er war der/des Lesteren, im 17. Jahrh. gebaut. Die echten 
Freund des durch das Schillerſche Gedicht bekann- Amatis find zu einer Seltenheit geworden. 
ten Polyfrates von Samos. (Bgl. Brugih, J. Amatitlan, St. am See gl. Namens in der 
258 fi.) Er verfchönerte den Tempel zu Sars durch | mittelamerifanischen Republit Guatemala; warme 
ven Bau der Proppläen. Vgl. G. Ebers, De|Mineralguellen, Handel mit Früchten, Seide, Salz; 
dynastia vicesima sexta regum Aegyptiorum, |vor 30 Jahren noch ein Heines Jndianerdorf, jetst 
Berlin 1865. durch den Cochenillebau Ort von nahezu 7000 Em, 
Amasonia L., Pflanzengatting, nah Thoma$| Amatorius (lat.), verliebt; daher Amat orius 
Amajon, amerikaniſchem Reiſenden, benannt, aus)muscülus (Anat.), Liebesimustel, derjenige Ger 
der Fam. der Berbenaceen (XIV, 2), mit 5theis ſichtsmuskel duch defien Zufammenziehbung das 
ligem Kelche, röhriger, Stheiliger Blume u. 4ſami- Grübchen in der Wange entſteht — Lachmuskel 
ger Steinfrudt. Arten: A. erecta L., frautartig, | (museulus risorius). 
mit gelben Blumen, au Surinam; A. punicea| Amatrice (jpr. «tritihe), St. im Diftr. Citta- 
Vahl., Strauch, aus Trinidad, mit hochrothen ducale der italienischen Prov. Abruzza ulteriore IL 
Blumen, (Aauila), am Tronto; 6300 Em. 
Amaffera (Amaftris), Seeft. an der Küfte des) Amaul, Fiſch, ſ. Sander. 
alten Papblagonien, im türk. Bilajet Kaſtamuni Amauroſe (v. Gr.), ſchwarzer Staar, fo v. mw. 
(Kleinafien), auf einer Halbinfel am Schwarzen! Blindheit, wenn diejelbe bedingt ift dur Stör— 
Meere, mit Triimmern der alten Stadt; 4000 Ew. ungen im Bereiche des lichtempfindlichen Apparats 
U. bie früher Sefamos und erhielt den neuen (Netzhaut, Sehnerv, Gehirn), Meift ift alsdann 
Namen von Amaftris, welde im J. 322 v. Chr. mit Hilfe des Augenjpiegels Atrophie der Sehnerven 
fih mit Dionyfios, dem Tyrannen von Heraklea nachzuweiſen. 
am Pontos, vermählt hatte. Später gehörte N. manfen find durch Zinnoxyd undurchfichtig 
den Königen von Pontos und wurde mit der gemachte Gläſer, auch Emaillen genannt. 
Unterwerfung des Pontifchen Reiches römich.! Amaricht (Amatuli), —— an der NO- 
As fib aus dem Byzantiniſchen Reihe das Küſte der ionischen Inſel Sta. Maura (Leukad a); 
Kaiſerthum Trapezunt bildete, Fam A. 1210 an griechischer Biſchofsſitz, 15 Kirchen, 2 Klöfter. We: em 
diefes, dann an Genua und ward von Moham-|der häufigen Erdbeben, deren eines 1825 die 
med II. nad der Eroberung von Eonftantinopel! Stadt fait ganz zerftörte, find die Häuſer meiſt 
eingenommen u. %/, der Ew. nach jener Stadt verjegt.|von Holz gebaut. Der Doppelhafen it nur für 
Amassette (fr.), Spatel, Farbenmeſſer von Holz, |Heinere Fahrzeuge zugänglih; Schifffahrt, Handel; 
Horn, Eifen zc., womit die Maler die Olfarbe OT u. Südfrüchte; gegen 6000 Em. In der Nähe 
auf dem Reibftein u. der Palette zufammenreiben | auf einer Yandzunge die Feitung Sta. Maura, 
(amaffiren). In neuerer Zeit, ſeitdem ein mehr die mit der Stadt dur eine Wafferleitung aus 
paftojer Bortrag üblich geworden, benüten manche der Zeit der venetianischen Herrichaft in Berbind« 
Maler die Spatel felbft zum Auftragen der Ol ung fteht. 
farbe auf die Leinwand, um fo eine ftärfere Wirk— Amazalets, einer der bedeutenderen Kafferme- 
ung zu erzielen, die fih bei Manden bis zum ſtämme; ſ. u. Kaffern. 
Blaftiihen fteigert. | Amazia, Sohn u. Nachfolger des Joas als 
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König von Juda (838—809 v. Chr.); erfocht Pferde. Jede Amazone mußte Jungfrau bleiben, 
einen Sieg über die abgefallenen Edomiter, wurde |bis fie 3 Feinde getödter batte, Von ihren ans 
im Kampfe gegen den König Joas von Israel deren Kämpfen find der Haub des Gürtel$ der 
geihlagen u. gefangen; wieder frei, berichte er) Königin Hippolvte (auf Bajenbildern heißt fie An- 
noch 15 Jahre in Ska, bis er zu Lachiſch durch dromache) durch Heralies und die Entführung 
Berihworene fiel, der Antiope durch Thejeus nebft der darauf fol« 
Amazirghen, ein Hauptftamm der maroflani- —— Schlacht zwiſchen den A. und Athenern 
ſchen Berber; wohnt vom Atlas bis ins Riff berühmt. In ſpäleren Kämpfen mit den Griechen 
am Mittelmeere, wo man die Bewohner als Sees gerieih ein Theil der A. in Gefangenſchaft; dieſe 
täuber fürchtet, und am Südabhange des Atlas ermordeten ihre Wächter, enttamen u. verbanden 
bis Tafilelt hinein als Bienen- u. Wed run fih mit einem Stamme freier Sfytben, aus wel- 
die unter Selten oder in Höhlen leben. her Verbindung die Sauromaten entfprungen fein 
Amanzönas (auch Alto A.), I) nah Mattor follen. Nach einer anderen Sage lebten A. unter 
Groffo die größte Prov. des Katiert ums Brafilien, der Königin Myrine am Triton-See in Afrika; 
an beiden Ufern des Amazonenftroms; grenzt |diefelben machten große Eroberungszüge, bis fie 
im N. an Columbia, Venezuela und Guiana, von Herafles ausgerottet wurden. Noch Aleran- 
im O. an die Provinz Gräo-Para, im S. an die/der d. Gr. ward von einer Amazone, Thaleftris, 
Provinz Matto-Örofio und die Republik Bolivia, |bejucht, die dur ibn ihr Geichledht fortpflanzen 
im ®. an Peru u. Ecuador; fie zählte 1867 auf wollte; ja, Zeitgenoffen Pompejus d. Gr. wollten 
1,951,467 [_]km (35,439 [IM) 70,000 Freie u. noch 4. am Kaukaſus gejehen haben. Die be- 
Sklaven, außerdem eine fehr große Anzahl von kannte Deutung des Wortes Amazone als Bruft- 
— deren Zahl für A. und die Provinz loſe iſt unrichtig, eher richtig iſt die Deutung: als 
räo- Para zujammen auf 140,000 angegeben |Starfbrüftige. Ju der plaftifhen Kunft find fie 
wurde. Durch den Amazonenftrom u. deſſen zahle auch immer mit zwei Brüften, nie mit einer dar- 
reiche Nebenflüfie für den Handel günfüg gelegen, |gejtellt. BVergl. Pott, Namen von A. in Kuhns 
ftebt dieſer Provinz eine große Zukunft bevor, da Zeitichr. für vergleichende Sprachforſchung, VIII., 
auch der Boden äußerſt ergiebig ift. Producte:)425 ff. Nach Herodot biegen fie bei deu Skythen 
Reis, Zuderrobr, Kautſchuk, Kaffe, Baumwolle, | Diorpata, Männertödterinnen. Zur Entftehung der 
Indigo, Südfrüchte (doch nicht Feigen u. Wein), Sage von den A. mag eine dunkle Kenniniß von 
Jalappe, Ipecacuanha, Saſſaparilla, Ingwer, Verhältniſſen, wie bei den Stytben, wo um 530 
Banille; Landbau u. Viehzucht find unbedeutend. |v. Chr. die Mafjageten von der Königin Tomyris 
Das Klima ift fehr heiß. Hauptſtadt: Manoas, beherrſcht wurden u. die Frauen auf die Jagd u. 
auch Barra do Rio Negro genannt, am Rio Negro,|in den Strieg zogen, mitgewirkt haben. So auch 
15 km von dejien Einfluß in den Amazonenftrom;)in Afrifa: der König des Negerftaates Dahomeh 
6000 Ew.; fie ift die Hauptitation für die Dampf» hat noch jett eine ftarfe weibliche Heerichaar; 
ſchifffahrt am Amazonenjtrom, zugleich Stapelplag |ebenfo hatte der König von Dingla am Weißen 
der Yandesproducte, die für Para beftimmt find. Nil eine aus Weibern bejtehende Leibwache. Auch 
2) Departimento in Peru, im R. des Yandes, am in Böhmen follen tapfere Frauen, die 739 ihre 
Marañon u. im den öftlichen Cordilleren; meift Männer ermordeten, fih 7 Jahre fang mit den 
ebenes, reich bewäſſertes Land von großer Frucht- | Waffen behauptet u. felbitftändig gemwaltet haben; 
barfeit, die aber nur wenig ausgenutzt werden |). u. Böhmen. Aus der Literatur über die N. 
dann wegen Mangels an Arbeitskräften; zur Aus-|find zu erwähnen: Nagel, Seid. der A., Stuttg. 
fuhr gelangen gute Strobbüte u. Hängematten; 1838; Mordtmann, Die A., Hann. 1862; Steiner, 
taum 38,000 Ew.; Hauptitadt: Chachapoyas mit Über A-mpthus in der alten Plaftil, Leipz. 1857; 
8000 Em. Strider, Die U. in Sage u. Geſch., Berl. 1868. 
Amazonen, 1) (griech. Moth.), kriegeriſche Die A. waren jtets ein beliebter Stoff der Kunft, 
Frauen, Töchter des Ares, die bei Homer nur bei-|fo für Phidias, Altamenes u. A. (vgl. Baſſä), u. 
däufig als Kämpferinnen in Lyklien u. Phrygien, in vielen Statuen u. Sarlopbagreliefs find uns 
dann aber in dem Epos Athiopis des Arktinos A. erhalten. Unter den neueren Gemälden ift die 
unter ihrer Königin Penthefilea als Freundinnen Amazonenjhladht von Rubens in Müucen, von 
der Trojaner mit Adilleus u. den Griechen im plaſtiſchen Darftellungen die Aınazone von Kiß vor 
Kampfe erſcheinen. Die ausgebildete griechiiche/ dem Mufeum zu Berlin berühmt. 2) So v. w. 
Sage kennt fie ald aus dem Weiche der Stythen kühne Heiterinnen. 
eingewandert, wohnhaft am Kaufajus, in Kappa- Amazonen, Benennung mehrerer Bögel, z. B. 
dofien und am Schwarzen Meere, wo aud ein 1) des A-Ammers (Emberiza amazona), aus Su- 
Berg Amazonios u. eine Niederlafjung Amazo-|rinam, braun, gelbicheitelig; 2%) des A-Eisvogels 
nion erwähnt wird, u. von wo aus fie Epheſos, (Alcedo a,), dunfelgrün, weiß und fhwarz, aus 
Smyrna u. andere Städte gegründet haben jollten. | Cayenne; 3) des A-Bapagei (Chrysotis amazo- 
Die U. pflogen, nah der Sage, der Erhaltung nieus), hellgrün, Stirn himmelblau, Wangen und 
ihres Staates wegen nur im Teihjahr mit den Kehle gelb, Flügelbug roth. 
Männern der Nachbarſtaaten Umgang; alle Knaben, Amazonenſtein, grüne, aus Sibirien und 
die fie gebaren, wurden entweder ſogleich getödtet, Grönland ftanımende Varietät des Feldſpaths die 
oder den Vätern zugefandt; die Mädchen dagegen als Halbedelftein öfter verſchliffen wird. Schöne 
wurden von Jugend auf in den Waffen geübt. Die Eremptare finden fih im Petersburger Cabinet. 
A. trugen einen balbmondförmigen Schild, Streit Amazonenjtrom (Marafion, von den Ju— 
art, Lauze, Bogen u. Pfeile u. fochten meiſt zu dianern Gueana genannt), der, wenn auch nicht 
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der längſte, fo doch mächtigſte Strom der Erde, eine faſt beiſpielloſe Fülle von ausgezeichneten Pro⸗ 


für deſſen rieſige Verhältniſſe dem Europäer jede 
Vorſtellung fehlt. Sein Flußgebiet, welches den 
größten Theil von Ecuador, Peru und Bolivia, 
ganz NBrafilien, ſowie Theile von Columbia u. 
Venezuela umfaßt, beträgt ca. 690,000 [/km, 
n. U. nur etwa 500,000 | km. Er nimmt über 
60 Flüſſe von der Größe der Wolga u. der Donau 
auf, mehrere derfelben rivalifiren in Bezug auf 





ducten aus dem Pflanzen- u. Thierreihe. Überdies 
erzeugt der vortreffliche Boden Kaffe, Cacao, Zuder 
u. Baummolle in reichliher Menge, während das 
Mineralveih große Schäge bietet. Die Bewohner 
find faft ausſchließlich Indianer, die in mehr als 
80 Stämme zerfallen. In neuerer Zeit haben 
ſich, durch die brafilianische, pernaniſche u. boliwia- 
niihe Negierung begünftigt, mehrere Gejellichaften 


Baffermaffe u. Bedeutung mit dem Hauptftrome. |gebildet, und ſowol auf dem 4. felbft, von Peru 
Der Strom, der in feinem unteren Laufe Ama- aus bis an feine Mündung, als auch auf feinen 
zonas heißt, ift ven der Straße von Dbidos an|größeren Nebenflüſſen regelmäßige Dampfidiff- 
durchfchnittfih 7 km breit und über 40 m tief. — organifirt, welche in den letzten Jahren ſich 
Bei feinem Ausfluſſe mißt er eine Breite von über günſtiger entwidelten und dazu beitragen werden, 
300 km u. ift mehr als 180 m tief. Noch über |die Wichtigkeit des A-s in Bezug auf Handel und 
290 km in die See hinaus ift feine Fluth be-|Eivilifation von Südamerifa zu erhöben. Ebenſo 
merfbar, u. beim Eintritt ins Meer bietet er in wird von Seiten der brafilianifchen Hegierung die 
Verbindung mit der Fluth eine der großartigiten Colonifation der Ufer unterftügt. Die Mündung 
Naturerjheinungen, gleihlam einen Zweilampf dieſes Stromes wurde von dem Spanier Pinzon 
zwiichen Fluß und Meer (Bororoca), wodurd die 1498 entdedt; befahren wurde er zuerft 1641 von 
Einfahrt zeitweiſe fehr gefährlich ift. Der Einfluß | Orellana, von Urfua 1560, Raphael Ferrer 1602; 
von Ebbe u. Fluth macht fi) über 740 km auf- | Terjeira fam bis nad) Payamino aufwärts, Acuna 
wärts bemerkbar. Er hat verſchiedene Strom-/u. Artieda fuhren von Peru aus bis Para herab 
ſchnellen (durch Berengerung der Ufer z. B. beim 1639, Condamine befuhr den ganzen Fluß 1743 
Pongo von Manferice, wo er, von SO m auf und 1744, fpäter mehrere Andere, Der efuit 
48 m zufammengedrängt, in 1 Secunde mehr als Samuel Frits (Apoftel des A-s genannt) gab 1707 
4m durchläuft), weiter durchichneidet das Flußbett die erſte Karte von ihm heraus. In den legten 
eine wenig geneigte Ebene, zeigt namentlih in Jahrzehnten befuchten ihn U. v. Humboldt, R. 
feinem unteren Theil viele Inſein und verurfaht Schomburgk, Pöppig, der 1826—1832 den größten 
zur Regenzeit regelmäßig ungeheure Überjhwenms | Theil Ameritas (Reife in Chile, Peru u. auf dem 
ungen, die, bis zu 16 m fteigend, das Yand auf A, Lpz. 1835, 2 Be.) u. J. J. v. Tſchudi, der 
viele Meilen weit 3—4 Monate lang unter Waſſer 1828—35 Beru (Peru, St. Gallen 1846, 2 Theile) 
fegen u. daher eine unüberwindliche Echwierigleit|bereifte; ferner: Prinz Adalbert von Preußen 
für die Eolonifation der Ufer bilden. Der Quell-|1842, Graf Caftelnau 1846. In den Jahren 
fluß des A⸗s wird gebildet aus den FFlüffen)1842—46 ließ die brafilianiihe Regierung durd 
a) Zunguragua, der 3800 m it. d. M. auf dem eine aſtronomiſch-nautiſche Erpedition eine voll- 
gen der Anden in der peruanifchen Provinz ſtändige Aufnahme vom Laufe des A-s ausführen. 
unin aus dem See MHauricoha entipringt, vor» Namentlich ift auch zu erwähnen die im Auftrage 
zugsweife den Namen Marañon trägt n. in nordweſt- der Regierung der Ber. St, von NAmerifa unter 
liher Richtung bis Jaen de Bracomoros ftrömt, wo Leitung der beiden Marinelieutenants %. Herndon 
er fchifibar wird ur, fich öſtl. wendet; b) Huallaga, wel- und Lardner Gibbon 1850—1852 unternommene 
cher 4400 m ü. d. M. ebenfalls auf den Anden bei Erpedition, Agaſſiz, der den Strom 1867 bereifte, 
Cerro de Basco entipringt; c) Ucayale, welcher fand 1163 neue Fiſchſpecies in feinen Gewäſſern. 
feine äußerfte Quelle in dem von den Cordilferen | Der Engländer Widham befuhr den Rio Negro 
bei Caylloma fommenden Apurimac bat, fi durch und Orinoco 1869, Bericht, Lond. 1872; 
den bei Ayacucho entipringenden Mantaro ver-|deutfhe Ingenieur Keller-Leuzinger 1873 den U. 
ftärkt, eigentlich der wahre Quellſtrom ift u. bei u. Madeira. Die im J. 1852 gebildete brafilia- 
Nauta fih mit dem Maranion vereinigt. Bon hier niſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft hat ſich mit einer 








an führt der Strom den Namen Solimoes, nimmt 
von N. her den Napo, von ©. den Yavari auf, 
zieht fih dann, feinen Lauf oftwärts verfolgend, 
durh die brafilianiihe Provinz Alto-Amazonas, 
nimmt unweit Barro do Rio Negro den Rio 
Negro auf, durchftrömt, von der Einmündung des 
Madeira an erft A. genannt, die brafil, Vrov. 
Gräo-Para, nimmt weiterhin rechts den Tapajos 
u. Xingu auf u. mündet nad einem Yaufe von 
annähernd 6000 km, wovon faft 4000 km durch 
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englifhen Gefellichaft vereinigt. Para, an der 
Mündung des As, fteht durch regelmäßige Dam— 
pferlinien mit Liverpool, Havre, New⸗York u. Rio 
Janeiro in Berbindung. In den letzten Jahren 
hat man dem oberen Yaufe der bolivianiſchen n. 
peruanischen Nebenflüffe, wo jett auch Scienen- 
wege gebaut werden, bejondere Aufmerffamfeit zu. 
gewendet, Seitdem die brafilianiihe Regierung 
die Schifffahrt auf dem U, freigegeben (7. Sept. 
1867), ift überhaupt ein neues Leben auf dem 


Dampficiffe befahren werden fönnen, in den Strome entftanden, der in der durch ihn u. feine 
Atlantifchen Ocean, wo er durch einen fleinen/Nebenflüffe gebildeten ſchiffbaren Strafe von 
Arm mit dem Rio Para, der Mündung des Tor 130,000 km und dem mannigfaltigen Reichthum 
cantins, in Verbindung tritt, mit welcher er die ſeiner Uferlandichaften ein unerichöflicdhes Gebiet 
Inſel Marajd bildet. Durch den Cafiquiare fteht|für den Handel eröffnet. Vgl. Herndon, Explo- 
der Rio Negro u. fo der A, mit dem Orinoco in/ration of Valley of Amazon, Wajh. 1854; Bates, 
Berbindung. An feinen Ufern berricht die üppigſte The Naturalist on the River Amazonas, 2. A., 
Vegetation, u. enthalten die Waldungen (Urwälder) Lond. 1864, deutſch, Leipz. 1866; Contribntions 
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to Inseet Fauna of the Amazon Valley, London 
1867; Martham, Expedition into the Valley of 
the Amazonas, Lond. 1859; Marcoy, Voyage à 
travers l'Amérique du Sud de POcéan Pacifique 
& l’Ocdan Atlantique, Paris 1869; Agaſſiz, A 
Journey in Brazil, 6. A., Boft. 1868; Scientific 
Results of a Journey in Brazil, fondon 1870; 
Keller-Leuzinger, Bom Amazonas und Madeira, 
Stuttg. 1874. 

‚ Amazüla, der mächtigſte u. am meiften civi— 
hfirte Kaffernftamm (Bulufaffern), unter einem 
König. Unter ihm auch die meiite Miffionsthä- 
—— Hier 17 Stationen der verſchiedenſten Ge— 
ſellſchaften. 

Amba, abeſſiniſche Bezeichnung für tafelförmige 
und ſehr jähe Felſen, die ſich oft auf Plateaur 
finden u. natürliche Feſtungen bilden; daher A- 
Geſchen, A-Hadihi u. A-Hai, Gebirge in Abejfinien 
(vgl. Abeffinien). 

Ambabus (lat.), a. manibus, mit beiden Händen, | 
d. b. jehr gern (zugreifen), 

Ambadıt, die alte Forın für Amt; daher A⸗s— 
leben, jo v. w. Amtslehen, ihre Befitter A-sleute, 
die daraus entjpringenden rechtlichen Verhältniſſe 
A⸗srecht. 

Ambacti (Ant.), bei den Galliern freie Män— 
ner, Clienten eines Vornehmen u. Reichen, dem 
ſie zur Kriegsfolge verpflichtet waren. Das Wort 
hängt mit dem gothiſchen andbahts, althochdeutſch 
— Diener, zuſammen, die mit dem goth. 
andbahti, althodhdeutfh ampaht, holändiih am- 
bacht, unferem Amt, verwandt find. 

Ambadſch (Aedemone mirabilis Kotschy),eine | 
baumartige Yeguminofe in NOAfrifa, mit gelber] 
Blüthe, deren Stamm 8—13 em im Durchmeifer 
u. 4—5 m in der Höhe mit, ein leichtes, weißes, 
hollundermarfartiges Holz hat u. Kleine, dicht zu | 
fammengedrängte Blätter trägt; befonders häufig 
in den Sumpfgegenden des Bahr el Ghaſal, deſſen 
feeartig ermweiterter Zufammenfluß mit dem Bahr 
el Hemr von diefer Pflanze den Namen A-See 
erhalten hat. 

Ambäges (fat.), Umſchweife, Weitläufigfeiten; 
daher per ambages, auf Umwegen. 

Ambala (Umbala), St. in Oftindien, an ber 
Eifenbahn zwiſchen Delhi u. Yahore; 22,000 Em. 

ier im J. 1869 Convention zwiſchen dem eng— 











früchte geopfert. Vielleicht find die A. mit dem 


Arvalenfeft identiich; ſ. u. Arvales fratres, 
Ambassade (ft.), Gefandtichaft; Ambassadeur, 
Botichafter eriter Klaſſe, ſ. u. Geſandter. 
Ambaſſi (Moritongo-Mungo, San Salvador 
der Bortugiefen), Hauptftabt des früher mächtigen, 
jetst bedeutungslofen Reiches Kongo, an der Wftüfte 
von Afrifa, an der Mündung des Lues in den 
Lilunda; früher Biichofsfig, mit 12 Kirchen u. vielen 
Klöftern, ſeit der Zerſtörung durch die Jagga im 
Anfange des 17. Jahrh. in Ruinen liegend u. jetzt nur 


aus zerſtreuten Gehöften beſtehend. In der Nähe 
‚der Mündung des Loge (Loze) haben die Portu— 


giefen 1855 den Ort Ambriz angelegt. Aufwärts 
am Loge befinden ſich die berühmten Kupferminen 
von Bembe (Pemba), welche von den Portugieien 
Ihon fett langer Zeit ausgebeutet werden. Güde 
öftlich von Ambriz, zwifchen den Küftenflüffen Onza 
u. Lufune (Lifume), fiegen die Yıbangoberge wit 
Steinölquellen u. Aſphältlagern. 

Ambato, Handelsitadt in der jüdamerifaniichen 
Nepublit Ecuador, Prov. Yeon, in der Nähe des 
Ehimborafio; 13,000 Em. 

Ambe (v. Lat.), 1) Verbindung der Dinge, je 
zwei und zwei; 2) Doppeltreffer im Yotto. 

Ambeläti, Dorf auf der griechiſchen Inſel 
Salamis, wo die alte Stadt Salamis ftand. 

Ambelafia (türt, Embelet), Stadt im Ejalet 
Salonifi, am Fuße des Offa, mit 5000 Ew.; 
Türkifchrotbfärberei, wichtiger Handel mit Wolle 
u. Garn, Weinbau. 

Amber, ſ. Ambra. 

Amberg, 1) Bez.-Amt im bayerischen Regbez. 
Oberpfalz, an der Vils, 728 Ikm (13,22 JR); 
24,825 Ew.; begreift die Landgerichte A. u. Bils- 
ed, bat viel Wald u, von den Yinien Schwandorf» 
Nürnberg u. Winden-Neufichen der Bayeriſchen 
Oftbahn durchſchnitten. 2) Stadt des bayerijchen 
Negbez. Oberpfalz und Regensburg, an beiden 
Seiten der jchiffbaren Bils u. an der Yınie Schwants 
dorf-Nürnberg der Bayerishen Oſtbahn; Schwur- 
gericht für den Regbezirk, Handels, Bezirts- 
und Stadtgericht, Landgeriht, Handelsfammer, 
Rente, Berg-, Forſtamt, Archivconſervatorium, 
Kreis⸗Landwirthſchafts- u. Gewerbſchule 1. Klaſſe, 
tathol. Studienanſtalt (ſeit 1628), Lyceum, Pros 
vinzialbibliothet der Oberpfalz (an 32,000 Bde.), 


uůͤſchen Bevollmächtigten u. dem Emir von Afgha- Waiſenhaus, großes Spital, neues ſtädtiſches Krane 
niftan, wonad das freundicaftlihe Einvernehmen |fenhaus, großes Strafarbeitshaus für männliche 
zwiihen beiden Ländern bergeitellt wurde. ‚Gefangene. Die Stadt ift wohlgebaut, mit einer 
Ambalema, St. im Staate Cundinamarca der doppelten Mauer umgeben; gotbifches, 1490 er⸗ 
ſüdamerikaniſchen Conföderation Columbia, links bautes Rathhaus, königliches Schioß (jegt Sit 
am jhiffbaren Magdalenaftrom; mit ausgedehne des DBezirksamtes), Zeughaus, große königl. Ge— 
tem u. ausgezeichnetem Tabalsbau (Ambalema);;mwehrfabrif, Theater, St.-Martins-Pfarrliche von 
9700 Em. 1421, mit Gemälden u. Grabmälern (fo des Pialze 
Ambarawa, Orticaft in der Refidentie Sama- | grafen Ruppert, ft. 1397) u. 98 m hohem Thurn, 
rang auf Java, mit der Hauptfeftung der Inſel. 10 andere katholiſche Kirchen, eine proteſtautiſche 
mbarri (a. Geogr.), keltiſches Voll im Lug- Kirche, vor dem Bilsthore Monument des Königs 
dunenſiſchen Gallien, an der Dftfeite des Arar, Mar Joſeph I. von 1824. Außer Gewehren 
wifchen den Allobrogern u. Aduern, im jegigen fabricirt A. Fayence, Farben, Blechwaaren, Wol— 
Seele des franzöfifhen Departements Yin. len- und Yeinenzeuge, Tabak, Bier, Eſſig und hat 
Ambarvalia (röm. Ant.), der feierliche Umzug, ſtarlen Getreide-, Hopfen- und Gemüſebau; große 
weichen die Beſitzer von Ländereien zur Zeit des Rinder- und Schweinemärkte, 11,700 Ew. In 
Arvalenfeftes hielten. Dabei wurden ein Schwein, | der Nähe Eifenfteingruben (ſchon jeit 1283 be 
ein Schaf u. ein Stier um die jungen Saaten|baut) auf dem Erzberge, welche jährlih gegen 
berumgeführt u. dann für das Gedeihen der Feld- 50,000 Er. Eiſenerze liefern, und die ſchöne 
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Wallfabrtsfirhe auf dem Mariahilfberge, wmit| Unteroffiziere unter den Fußfnechten des Mittel- 
Francislanerhofpiz. — WU, im 11. Jahrh. Dorf alters. 
Ammerberg im Nordgau, fam durh Kaiſer Ambialet, Stadt im Arr. Alby des franzöft« 
Konrad II. 1034 an den Biihof von Bamberg; ſchen Dep. Tarıı, auf einer Halbinjel des Tarn; 
um 1140 heißt A. ein Markt; 1163 gab Kaifer | Eifenmine und Hüttenwerk, große Ruinen eines 
Friedrich J. der Stadt A. ebenfo große Handels: feſten Schloffes u. einer Benedictinerabtei; 3225 Em. 
freiheiten, wie den Nürnbergern. Die legten Ho-| Ambiäni (a. Geogr.), Bolt im belgiſchen 
henſtaufen waren von den Bilhöfen v. Bamberg Gallien, mit der Hanptitadt Samarobriva, jetzt 
mit A, belehnt; den Teftament Konradins zufolge |Amiend oder St. Duentin; fie ftellten 10,000 
ging 1269 dies Lehen auf den Kurfürften 5* Mann gegen Cäſar ins Feld. 
den Streugen dv, Bayern über. Durch den Haus-| Ambiatinus vicus (a. Geogr.), Ort der Trevirer 
vertrag zu Pavia 1329 kam U. mit dem Nord-Jim belgiſchen Gallien, bei Koblenz; Geburtsort 
gau (von nun an Oberpfalz genannt) an die des Caligula. 
Nachlommen Rudolfs I, Kurfürſten v. d. Rhein- Ambierle, Fleden im Arr. Roanne des fran- 
pfalz. Als 1621 Friedrich V. in die Acht erklärt göfigen Dep. Loire, an der Trifjonne; einer der 
wurde, wurde X. 1623 u. 1628 ſammt der Ober: beiten Loireweine; 2000 Em. 
pfalz wieder mit Bayern vereinigt. SKurfürft| Ambigu (fr.), fo v. w. zweideutig, boppelfinnig; 
Maximilian I. ließ die Stadt ftark befeftigen. Im Ambiguität, Zweideutigfeit, Doppelfinnigkeit. 
Spaniſchen Erfolgekriege 1703 u. im Ofterreichiihen) Ambin (Mont), 8384 m hoher Gebirgsftod 
Erbfolgelriege 1745 wınde A. von den Dfterrei-|zwiichen dem Mont-Genis u. dem Mont-Thabor 
bern bombardirt, und das erſte Mai durch Ca- auf der Grenze von Savoyen. 
pitulation, das zweite Mal nad Abzug der fran- Ambiörir, Häuptling der galliihen Eburonen, 
zöſiſchen Bejatung übergeben. Zu Ende des|der 54 v. Chr. jein Vaterland von der Herrichaft 
18, Jahrh. wurden die Wälle in Allen und|der Nömer zu befreien fuchte, Cäfars Legaten DO, 
Spaziergänge verwandelt. Am 24. Aug. 1796) Titurius Sabinus in einen Hinterhalt lodte, den- 
ſchlug bier Erzherzog Karl die Franzoſen in einem |felben während einer Unterredung tödtete u. deffen 
Gefechte, das in jo fern von Wichtigkeit war, als da- Legion fait völlig vernichtete. Der ſchnell zu Hilfe 
durd der Plan Bonapartes, feine Heere im Herzen |eilende Cäſar nuterdrüdte die weitere Ausdehnung 
Deutichlands zu vereinigen, nicht zur Ausführung | des Aufrubrs, jchlug den mit den Trevireren ver— 
fommen konnte. Bgl. Yıpowsty, Geſch. d. St. A., bündeten A. u. verheerte furdtbar das Land der 
Münd. 1848. Eburonen, wodurd er bewirkte, daß A. in feinem 
Amberg, 10 km langer, 220 m hoher, rotber eigenen Lande allen Anhang verlor (j. u. Galli» 
Granitfelſen am öftl. Ufer des Wetternjees in der ſcher Krieg). Er foll fpäter über den Rhein ger 
ſchwediſchen Prov. Djtgotbland, mit Kalkjtein- u. gangen fein m. dort eine Zuflucht gefunden haben, 
Schieferbrüchen, welche viele Berfteinerungen ent- mbir, Stadt in der Radſchaſchaft Dicheipor 
halten, der vorderindiihen Provinz Adſchmir, früber 
Amberg, Wilhelm, Genremaler, geb. zu Ber- | Hauptftadt u. Sit der Gelehrjamteit (Mathematik); 
lin 25. Febr. 1822, Schiller Herbigs und Karl dabei das Bergſchloß Umir. 
Begas’, dann Cogniets in Paris; ging 1845 nah) Ambiren (v, Lat.), fih um Etwas, befonders 
Italien; ift jeit 1869 Mitglied der Berliner Ala-/um ein Amt bewerben; daher Ambient, Bewerber; 
demie, Er hat ein entjchiedenes Talent für Farbe, |f. Ambitio u. Ambitus, 
ſchöne Technik und weiß namentlih den Liebreiz| Ambitio (röm. Ant.), das gewöhnliche Umber» 
jugendlicher Weiblichkeit darzuftellen; er zähle zugehen der fih um ein Amt bewerbenden Gandi- 
den fruchtbarjten Künſtlern der Gegenwart. daten bei den Bürgern, um fih deren Stimmen 
Amberger, Chriftopb, geb. um 1509 zu zu erwerben; vgl. Ambitus 1). 

Amberg, Gefhichts- und Porträtsmaler aus der) Ambition (v. Lat.), Ehrgefühl, Ehrgeiz; da- 
Holbein'ſchen Schule, ft. um 1568 zu Augsburg. her Ambitioniven, ehrgeizig nah Etwas ftreben, 
erte in Augsburg, Wien, Dresden, Berlin, aus Ehrgeiz ſich beeifern; Ambitiös, ehrgeizig. 
Siena u. Florenz. Ambitivus pagus (mt. Geogr.), vielleicht jo v. mw, 

Amberien, Stadt im Arr. Belley des fran-|Meginensis pagus (M. campus), Maifeld, im 
zöfiihen Dep. Ain, an der Aibarine; Knotenpunkt Regbez. Koblenz. 
der Eifenbabnen von Lyon, Mäcon und Genf| Ambitus (lat.), 1) (röm. Ant.) eigentlich die 
Lyonlinie); Leinwand⸗, Yeder- und Papierfabriten;' Bewerbung um ein öffentliches Amt, ſ. Ambitio. 


3050 Em, Später 2) die unrechtmäßige Bewerbung um ein 
Amberfraut, jov. w. Katzengamander, Maſtix · Amt (Ambitus erimen), 3. B. durch Bejtechung 
fraut, Teuerium Marum L.; f. Teucerium. oder Drohung. Es galt als ein Berbrechen, gegen 


Ambert, Stadt im gleihnamigen Arr. des welches mehrere Leges de ambitu gegeben waren: 
franzöfiihen Dep. Puy de Düme, an der Dore;|a) die erfte von 431 v. Chr.; b) Lex Poetelia, 358 
le v. Ehr., vom Voltstribunen C. Pötelius, gegen die 
Kirhe St. Jean (1471—1518 erb.); N. fabricirt Homines novi, die beſonders an den Markttagen 
die beiten Auvergner Käſe, außerdem Papier, um Amter warben; c) Lex Cornelia Baebia, 181 
Leinwand, Tuch, Schnüre, Bänder, Stednadeln,|v. Chr., unter dem Gonfulat des PB. Cornel. Ce— 
Spiten, Holzihuhe, Stärke, hat Färberei, Woll-|thegus u. M. Bäbius Tampbilus, wenad die des 
jpinnerei, Geidenzurichtung, lebhaften Handel; A. Überführten fih in 10 Jahren um fein Amt 
7500 Ew. bewerben durften; d) Lex Acilia Calpurnia, 67 v. 

Ambejaten, nah Froniperg die geringften Chr., wonach die Überführten auch noch eine Geld- 
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ftrafe erlegen follten u. um fein Amt mehr fih|(Sirang), 380 IM, 66,000 Em.; gebirgig, vul- 
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bewerben durften; e) Lex Tullia, 63 v. Chr., vom 
Eonful M. Tullius Cicero, wonach Keiner, der fich 
um ein Amt bewerben wollte, 2 Jahre vorher 





caniich, mit heißen Quellen, reich an Sagopalmen. 
An der Küſte feeräuberiihe Malaien, unter den 
Niederländern zinspflichtige Häuptlinge, im Innern 


dem Bolte Feitlichkeiten geben u. die Überführten rohe Alfuren; Orte: Feftung Kariu, Ort Elaputi, 
mit 10jährigem Exil beftraft werden jollten; f) Lex | Hafen u. Feſte Wahaai; in der Nähe die Inſel— 
Pompeja de vi et ambitu, 52 v. Chr., wodurd gruppe Keffing. e) Buru, 103 IM, im Funern 
das Er auf Lebenszeit ausgedehnt wurde; g) nad mit großem 5 60,000 Ew., Malaien u. Als 
der Lex Julia, 18 v. Chr., wurde nur die An- furen; Stadt: Buru; Handel. d) Die Heineren 
wendung gemaltfamer Mittel mit dem Eril beſtraft. Iuſeln weitl. Amblau, Danipa, Kelang, Bonoa, 


Da unter Tiberius das Wahlrecht auf den Senat |füdf. 
überging, wurden die Beſtechungen bei den Sena- Laut, öftl. Ceram-Laut, Goram, 


toren angewendet, wogegen Kaiſer Trajan ein- 
ſchritt. Später wurden die Amter durch die Ber: 
wendung der Umgebung des Kaiſers vergeben, u. 
es entitand ein fürmlicher Handel damit. Ninfes, 
De cerimine ambitus, Leyden 1854 (Preisicdhr.). 
8) Ju der Muſik der Umfang einer Tonreihe, 
insbejondere der für den altfirchlichen Geſang 
feſtgeſetzte Tonumfang, fowie die Jutervallen- 
rege aus melden die einzelnen Tonarten 
eben. 











rufe (Oma), Saparua —— Nuſſa⸗ 

enimbar, Mana⸗ 
vulla u. a. Die A. wurden 1564 von den Bor» 
tugieſen bejegt, welche fie aber 1607 an die Hol— 
länder verloren. Zu gleicher Zeit fuchte die Eng— 
liſch⸗ oſtindijche Compagnie ſich dort feftzufegen, 
was zu langwierigen u. bintigen Kämpfen Anlaß 
gab. 1796 fam A. in den Beſitz der Engländer, 
im Frieden von Amiens 1801 au die Holländer; 
1810—14 waren wieder die Engländer Herren der 
Juſel; durch den Parifer Vertrag von 1814 be» 
findet fich die Inſelgruppt im unbeftrittenen Befige 


Ambivareti, galliihes Volt, unter dem Schutze der Holländer. Das Colonialigftem, welches vie 


der Aduer, vermuthlich nördl. an deren Grenze. 
Amblefide (pr. Ambelfeid), hübſch a 
eden am Winandermeer in der engliihen Graf. 
Haft Weitmooreland; hat Wollenzeugfabriten, röm, 
Alterthilmer; 1988 Ew.; im Sommer viel von 
Reifenden befucht. 


Ambleteuje, Hafenftädtchen im Arr. Boulogne|der Bahr Orleans-Tours, im Art. 


Dee auch hier eingeführt haben (f. Niederl. 
eſch.), hat fich wenig bewährt und ift theilweife 
ſchon feit 1824 aufgegeben; die gänzlihe Aufheb- 
ung wird wol nicht mehr lange ansbleiben. 
Hnbeife, St. an der Mündung der Maffe in 
die Loire (über die eine große eiferne Brüde) u, 
i Tours des 


des franzöfiihen Dep. Pas de Galais, au derifranz. Dep. Indre et Loire; Schloß, Fabrilken in 
Mündung der Slad; Fifcherei, Seebäder; 700 Em. ;| Wollen» und Seidenzeugen (Amboifienne), Tuch, 


1689 Yandungsort des vertriebenen Kö 
von England. Dabei eine 1805 von 
Armee errichtete Granitfäufe, 


— II. Etamin, Stahl, Eiſen- u. Stahlwaaren (beſ. Fei- 
Napoleon der len), Leder, 


bedeutende Leinenweberei, Handel mit 
Wein ꝛc.; 4188 Ew. Das auf hohen Felſen ges 


Amblyopie (v. Gr.), Stumpfſichtigkeit, Schwache legene, mit Rundthürmen verſehene Schloß, aus 
fichtigleit, bedingt durch Störungen im Gebiete des/der Römerzeit ſtammend, im 9. Jahrh. von den 


lihtempfindlihen Apparats, 
Sehnervs und Gehirns; kommt angeboren, 
Pr aber erworben vor, oft mit Farbenblind⸗ 
it ım den peripherifchen u. centralen Theilen 
des Gefichtsfeldes, ſowie mit anderweitigen Ge— 
ſichtsfeldſtörungen combinirt. Unter den mannig- 
faltigen Urſachen fpielt auch der Mißbrauch von 
Tabat u. Spirituofen eine Rolle. Die A. geht 
durch FFortichreiten oft in Amauroſe über, 
mbo, jo v. wm. Amben. 
Amboina, Inſel, ſ. Amboinen. 
Amboinaholz, rotbgeibes, jehr hartes, feines 
Tiſchlerholz, von Amboina. 
mboinen, Inſelgruppe im Indiſchen Ocean, 
zu den Molutken gehörig, zufammen 29,572 [km 
(6837 IM), wovon 479 [IM den Niederländern 
unterworfen find, mit 170,600 Ew. (1866), Al 
furen der einheimiichen Bevölkerung, meift ins 
Innere verdrängt, Malaien, Europäern, Chinefen; 
gebirgig (bis 2900 m) u. fruchtbar, aber ſchwach 
angebaut; Hauptproduct: Gewürze. Hierzu: a) Ams 
boina, unter miederländiicher Hewrichait; 16 []M; 
31,000 Ew. Die Inſel befteht aus erhobenen 
Korallen, bededt mit pulcanischen Thonmaſſen; un- 
ejund u. von Erdbeben heimgefucht; der Haupt: 
des Gewürznelfenbanes; ferner Mustat- u, oft 
bare Holzbäume. Die Stadt Amboina, an einer brei- 
ten Buche, iſt Sitz des Gouverneurs der Moluklken; 
Handel, Schiffswerft; 10,000 Em, 


b) Ceram 


alfo der Netzhaut, Normannen zeritört, aber wieder aufgebaut, wurde 


unter Karl VII. erweitert und befeitigt, ſpäter 
Staatsgefängniß, von Lonis Philipp wieder zur 
fönigl. Refidenz hergeftellt u. veftaurirt. A. wird 
erſt im 6. Jahrh. von Gregor v. Tours als Yın- 
bacia erwähnt. Hier am 30. Sept, 1174 Friede 
zwifchen König Heinrich IL. v. England und 
jeinen Söhnen (f. England.). U. gehörte anfangs 
den Herzögen dv. Anjon, fpäter eigenen Herren v. 
A., denen es 1431 wegen Felonie abgeſprochen 
wurde. Es fam nun ım königlichen Befis, und 
oft vermweilten die Glieder des Haufes Balois 
hier; Yudwig XL ftiftete hier den Michaelsorden; 
Kart VIII. wurde dort 1470 geb, u. ft. daſelbſt 
1498; er foll in den Thürmen des Schloſſes 
15,000 Berfonen haben verfjhmachten laſſen. Hier 
1560 Berfhwörung der Hugenotten unter fa Re— 
naudie, welche die —— des Königs 
Franz II. u. der Guiſen bezweckte, aber entdechkt 
wurde; 1200 Proteftanten wurden in Folge da- 
von hingerichtet. Den 19. März 1563 Publicir⸗ 
ung des Edicts von A. wegen der freien Übung 
des reformirten Gottesdienftes der hohen Lehens— 
befiter. 1762 kam X. an den Herzog vd. Choi« 
jeul u. dann am den v. Penthidvre. In der neue— 
ften * gehörte es der Familie Orleans u. ward 
im Juli 1852 von dem Kaiſerthum confiscirt, 
nad) deſſen Fall wieder reftituirt. 1848 bis 1852 
ſaß Abd-el-Kader im dortigen Schloffe gefangen, 
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Aınboife, adeliges franzöfifches Geſchlecht, Be⸗ Die größeren find, damit fie feft Nehen, mit dem 
fitter der Stadt A.; erloſch mit Sulpice IIL ſchon zuße (Angel) in einen jchweren, theilweife einge- 
im 13. Jahrh. in männlicher Dejcendenz; die grabenen Klot, den Ambopftod, eingelaffen; die 
Erbtodhter Margaretba heirathete Reinald von kleinſten (Stedel) werden beim Gebraud in einen 
Bervie, und deren Sohn, Fohann I. (ft. 1274),/Schraubftod gejpannt, Alle A-e find auf ihrer 
ward der Gründer des neuen Haufes W.; feine 2/obeven, horizontalen, länglih vieredigen Fläche 
Entel, Peter I. u. Hugo, ftifteten im 14. Jahrh. (Bahn) gut verftählt, jehr eben u. glatt. Aı den 
2 Linien. Von der älteren Linie if: 1) ——— A⸗en befindet ſich an der Seite der 
befannt durch die Verfolgungen, welche er von Bahn ein Loch zum Einfteden von Hilfswerk⸗ 
La Tremouille, Karls VII. Günſtling, erfuhr. Er zeugen (als Abſchrot, Geſenle 2c.); auch find in der 
verlor ſchon 1431 die Stadt A. wegen Felonie u. Süße der Bahn feitlihe Berlängerungen, Hörner, 
ft. 1469; mit ihm erlofch feine Linie. Bon der angebracht, von denen das eine kegelförmig, das 
jüngeren Linie: 2) George, geb. 1460, anfangs/andere vieredig zugefpigt ift u. welche namentlich 
Biihof von Montauban u. Almojenier des Königs) beim Umbiegen der Metalle nützlich find. Befon» 
Ludwig XL, danu Erzbiſchof von Narbonne und|dere Arbeiten erfordern andere Formen der Are: 
1493 von Nouen, feit 1498 erfter Minifter unter ſo die Stock-A-e mit fugelartigen Köpfen zum 
Ludwig XII. Papſt Werander VI. ernannte ihn) Ausſchlagen entſprechender Gefäße, die Hals-A-e 
zum Gardinal, zu feinem Legaten in Frankreich, für röhrenartige Formen, gelröpfte A-e mit runden 
u, nach defien Tode ftrebte U. vergebeus nach der/oder halbrunden Köpfen zc. Die A-e werden mite 
päpftlichen Tiara, weshalb er ein ertlärter Gegner tels eines, viele Etr. ſchweren, durch Dampf- oder 
Papft Julius’ II. war und ſelbſt ein Schisma Waſſerkraft bewegten Hammer zufammenge- 
zwiſchen der päpftlihen Curie u. der franzöſiſchen ſchmiedet. Die Bahn wird oft mit einer eigenen 
Kirche ins Leben rief. Als Minifter Ludwigs XII., Schleifmaſchiue gejhliffen. Die größten Amboße 
welche Stellung er bis an feinen zu Lyon am kommen bei Dampfhämmern vor und haben ein 
25. Mai 1510 erfolgten Tode behauptete, erwarb der Schwere des Hammerbärs entfprechendes Ge- 
er fi) die Liebe des Bolts, führte eine Reform wicht. Es gibt deren von über 4000 Etr. Der 
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der Juſtiz durch u. erhöhte trog der verderblichen 
Kriege, welche zum Theil durch feine Schuld die 
Regierung Ludwigs XII. erfüllten, niemals die 
Steuern. Lebensbejhreibung von Montagnes, 
Paris 1631, und von Legendre, Rouen 1724, 
Amft. 1726. 3) Charles A. de Chaumont, geb. 
1472, wurde 1502 Generallieutenant u. Gouvers 
neur von Paris, 1506 Gouvermeur von Mailand 
u. Genua, war auch Marſchall u. ft. 1511. Die 
jüngere Linie ftarb mit François Charles, fran- 
zöſiſchem Generallieutenant, der 1650 bei Bordeaur 
a. 1651 in Gatalonien focht und zulegt General» 
gouverneur von Languedoc war, 1656 aus, 
Ambon (gr.), Bühne, bejonders in den alt- 
riftlichen Kirchen der um mehrere Stufen er- 
höhte, unjeren.Kanzeln entfprechende Standort im 
Schiff der Kirche, von welchem herab die bibli- 
fhen Abjchnitte vorgelefen wurden; am Fuße des— 
felben hatten die Sänger ihren Standort; daher 


A. (lat. ineus, gr. akmon) fol nad der Sage 
von Kinyras mit anderen Schmiedewerfzeugen 
erfunden worden fein; er fommt ſchon bei Homer 
vor, wo fich feiner auch fhon Goldichmiede be- 
dienen. 2) (Anat.) Eines der drei Gehörfnöchel« 
hen, feiner Ahnlichkeit mit einem A. wegen jo 
benannt; ſ. u. Obr. 

Anbra (Amber, graue A., A. grisea), eine 
Subjtanz, die an den Küften tropijcher u. zwifchen 
den Wendekreifen liegender Länder (China, Java, 
Sumatra, Madagascar u. a.) in Stüden von ver» 
jhiedener, zumeilen jehr anſehnlicher Größe aus 
dem Dieere gefijcht, oder an den Felſen hangend 
gefunden wird. Sie ift eine Art ranthafter Aus- 
iheidung aus den Gedärmen der Pottwale, in 
denen man fie bei todten oder franfen Thieren 
efunden hat. Es iſt eine meift — von 
se weißen oder gelben Adern durchzogene 
Maffe, die zumeilen Überreſte von Seethieren 


Ambonollaften (d. h. Abbrecher des A.), Eiferer|(Tintenfifhen), der Nahrung der Pottfifche, ent« 


gegen die Kirhenmufil. Die Ambonen waren 
urjprünglih paarweife angebradt, mit 2 ansge- 
fragten Pulten. Die Form derfelben ſehr ver- 


hält. Beim Erwärmen in der Hand wird fie 
weich u. verbreitet einen angenehmen Geruch; fie 
verbrennt mit rußender Flamme, wird von Wafe 


ſchieden, rechtedig, achtedig, oder auch balbkreiss|jer nicht, von falten Wengeifte ſchwer, leichter von 


förmig; die Brüftungen meift pradhtvoll ausge- 
ftattet mit Mofaik, armorplatten x. In der 
Griechischen Confeſſion findet fih der A. nur in 
den bifhöflihen Kirchen; hier legt vor der Ge- 
meinde der Biſchof die liturgischen Kleider an. 
Ambojäten, 1) |. Ambelaten 2); 2) (türkijche 


heißem, ſowie von Äther, flüchtigen u. fetten Olen 
aufgelöft, ebeufo von wäfferigen Altalien u. Am 
moniat beim Erwärmen. Hauptbeftandtheil Am- 
brafett, daneben kommt etwas Benzot- und 
Bernfteinkiure vor. Dur Deftillation mit Waf- 
fer erbält man das bellgelbe, wohlriehende A⸗öl. 


A.) bei den Niederländern im 16. Fchrh. 1 Fuß | Während fie früher als Medicament benutst wurde, 


lange Eifen an den Spigen der Palifjaden. 


dient fie jet mur noch zu Parfümerien. Sie 


Amboß, 1) Werkzeug der Metallarbeiter aus /fommt wegen ihrer Seltenheit wenig rein im 


Eijen oder Stahl von verſchiedener Größe u. Ge- Handel ver u. ift oft nur ein mit Moſchus par» 
ftalt, zur Unterlage bei dem zu hämmernden Me« |fümirtes Gemenge von Benzotharz, Weihrauch 
tal. Hammer-, Grob», Anter-, Huf u. Waffen- u. anderen Stoffen. Doch läßt fi die echte A. 
ſchmiede haben ſchwerere (2 bis 20 Etr.); Schloffer, durch ihr Äußeres u. ihre Löslichkeit in Alkohol 
Kupferfhmiede, Klempner zc. kleinere; Nagel- und Ather von den gefälichten Producten unter- 
ſchmiede, Gärtler, Gold- u. Süberarbeiter zc. noch ſcheiden. Flüſſige A, jo v. w, Storax. Gelbe 
fleinere; die kleinſten die Uhrmacher u. Mechanner %., fo v. w. Bernſtein. 


— — — Er 
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Ambrabaum, 1) jo v. w. Liquidambar; 2) ſo Jahrh., Fabrikation von Calicot, 18 Milhlen; 
v. w. Anthospermum. 2615 Em. 

Ambrafett (Ambrain, Ambrein, Ambraharz),) Ambriz (Quibanza), eim portugiefiicher Diftrict 
der aus Kohlenitofi, Waſſerſtoff und Sauerftoff in der Eolonie Angola auf der Küfte von Süd- 
—— Hauptbeſtandtheil der grauen guinea, zwiſchen dem Zaire und dem Fluſſe A. 

mbra, aus welcher man ihn beim Ausziehen (oder Loge), der unter dem Gouverneur von An— 
mit heißem Allohol bis zu 85%, erhält. Beim gola ftebt. Die Stadt A., auch A. Porto do Am« 
Erkalten kryſtalliſirt er im weißen, fugelig grup- briz, au der Mündung des Loge, wo der Hafen 


pirten Nadeln aus, die angenehm riechen, in 
reinem Zuftande aber geruch- u. geihmadios find, 
fih nit in Waffer, dagegen in Altohol, Ather, 
flüchtigen u. fetten Dlen Iöfen, bei 25° erweichen, 


eines Kleinen Negerreiches, deffen Haupt» u. Neft- 
denzſtadt Duibanza war. Die Portugiefen nahmen 
1855 U. in Befig und bauten dafelbit ein ort; 





jett bat e8 mehrere Factoreien, hauptſächlich por» 


bei 35° ſchmelzen u. bei 100° vollftändig ſubli- |tugiefiiche, eine Kirche u. bedeutenden Handel mit 
miren. Dit Alfalien bildet das Fett feine Sei- Elfenbein, Kupfererz von Bemba (Pempe), Copal 
fen. Durch Orpdation mit Salpeterfäure in der u. bis in die neuere Zeit auch mit Sklaven. 

Wärme bildet fi A-fäure, Meine, farbloje Kryftal-| Ambroir (Saint), Stadt im Arr, Alais des 
tafeln, wenig in Waffer, leichter in Weingeift u. franzöfiihen Dep. Gard, an der Ceze u. der Ei— 
Ather löslich, deren Schmelzpunkt bei 100° Liegt. |jenbahn (Lyonlinie); Seidenfpinnerei, Zinkſchmelz⸗ 
Sie beiteht aus Koblenjtofi, Wafferftoff, Sauer⸗ hütte, Gerberei, Ziegelfabrifation; 4650 Ew. 

ftoff u. Stidftoff, bildet gelbe, unbejtändige Salze, Ambrönes (a. Geogr.), germanifches oder fel« 
von denen die der Alfalten in Wafjer löslich, die tiſches Bolt, wahrfcheinlih erſt am Niederrhein; 


anderen unlöslich find, 
Ambraharz, ſ. Ambrafett. 


begleiteten die Cimbern und Teutonen auf ihren 
Zügen u. waren ſeit deren Niederlage vermuthlich 
in der Gegend won Embrun jeßhaft. 


Ambraholz, jo v. w. gelbes Sandelholz. 

YAmbrain, j. Ambrafett. Ambros, Auguft Wilhelm, Schriftfteller u. 

Ambrafia, 1) (a. Geogr.) Gebiet der gleich Componiſt der Gegenwart, geb. 17. Nov. 1816 
namigen Stadt, an der NXüfte des Ambratiſchen in Mauth (Böhmen); ftudirte die Rechte in Prag, 
Meerbufens (Ambracius sinus, jegt Buſen von wo er ſich, wie auch ſpäter, mit Mufit beſchäftigte; 
Arta). 2) Fefte Stadt, am Fluß Arachthos, mitjer wurde 1839 beim Fiscalamt in Prag ange- 
Saftell Ambiötos, auf dem teilen Berge Peranthes, |ftellt, 1848 Staatsanwalt in Preßangelegenheiten 
A. war eine alte boriihe Stadt; 660 v. Ehr.|u. 1850 Staatsanwalt beim Prager Yandgerichte, 
führte Gorgos oder Gargorfos, Sohn des Königs hierauf Directionsmitglied des Conſervatoriums 
Kypſelos von Korinth, eine Golonie von Korinth/in Prag; im Fahre 1869 übernahm er die Pro- 
dahin. Askulap murde in A. verehrt. König feſſur der Muſik an der dortigen Umniverfität und 
Pyrrhos refidirte bier, verichönerte die Stadt,|fiedelte 1872 nah Wien über, wo er u. a. als 
baute einen Palaft, das Porrheum. Die Ambra-|Lehrer bei Hofe u. als Redacteur des Feuilletons 
fioten fchlofien fi ipäter aus Furcht vor Make- der Wiener Zeitung thätig if. Er componirte 


donien an den Atoliichen Bund an, bis A. von 
den Römern unter M. Fulvius 189 v. Chr. be» 
lagert u. zur Übergabe gezwungen wurde. 
mbras (Amvas), Df. im tiroler Bez. u. bei 
AZunsbrud, am Jun; 1300 Emw.; mit Schloß, 
welches, im 13. Jahrh. erbaut, Hauptjit der Gau- 
rafer von Andechs war, dann der Grafen von 
Tirol, jpäter Lieblingsaufenthalt des Erzherzogs 
Ferdinand II. und feiner Gemahlin Philippine 
Welſer; deffen 1570 bier angelegte berühmte Am— 
brajer Sammlung von Alterthiimern, Riftungen, 
Gemälden, Handjcriften zc., von welcher nur der 


Duperturen u. ®Bitcen zu G@enofeva, Othello, 
Käthchen von Heilbronn, Yieder, ein Stabat mater, 
eine Symphonie ꝛc. u. jchrieb: Gulturbiftoriiche 
Bilder aus dem Muſikleben der Gegenwart, 1860; 
Über die Grenzen der Mufit u. Poeſie, 1856 u. 
1872: fein Hauptwerk; die vortrefflihe Geſchichte 
der Mufil, Breslau 1862—1868, 3 Bde. xX. 
Ambroſch, Joſeph Julius Athanaſius 
namhafter Alterthumsforſcher, geb. 18. Dec. 1804 
zu Berlin; ftubirte dajelbit 1825— 1829 Philologie, 
bejuchte 1829—1833 Italien, lehrte feit Michaelis 
1833 zu Berlin als Privatdocent u. warb 1834 


fleinfte Theil hier geblieben ift, wurde 1806 nad) | Profefjor der Philologie u. Archäologie zu Bres- 
Wien gebracht u. im Belvedere aufgeftellt. Vom lau; ftarb 29. März 1856. Er ſchr.: De Lino, 


Schloßthurm genieft man eine herrliche Ausficht 
über das Innthal. Bat. Köhler, Ambrafiihe Hel— 
denrüftfammer, Nürnberg 1735; Aloys Primiſſer, 
Beichreibung der Ambr. Sammlung, Wien 1819; 
of. Bergmann, Uerficht der Ambr. Samml., 3. 
Aufl., Wien 1856. Das Ambrajer Liederbud von 


Berl. 1829; De Charonte Etrusco, Berl. 1836 f., 
u. verfchiedenes auf römische Alterthiimer Bezüigliche. 

Ambrofia (gr.), 1) Amme des Dionyfos zu 
Dedona u. fpäter Bachantin; wurde in eine Rebe 
verwandelt. 2) Speife der Götter, wie Nektar deren 
Trant war; ihr Genuß gab nie verblühende Ju— 


1582, wieder herausgeg. dv. J. Bergmann, Stutt-|gend u. Unfterblichfeit (mas auch das Wort 4. 
gart 1845 (12. Publ, des Literar. Bereins), ift eine) bedeutet) u. war daher den Menjchen verfagt; nur 
1582 gebrudte Samml. von 262 Liedern, deren Einzelnen wurde fie durch die Gunft der Götter 
einziges Eremplar in der Ambr. Sammlung er-|gewäbhrt, jedoch mit Ausſchluß der ewigen Erhalt- 
halten. (Ein ganz ähnliches Liederbuch von 1584 ung. 3) Salböl der Götter; daher 4) bei den 
it in der Stadtbibliothet von Frankfurt a, M.)jalten Arzten mehrere gebeim gehaltene Mittel. 

Ampbrieres, Stadt im franz. Arr. und Dep. 5) Verfchiedene lieblihe Gegenftände, wie die Filie, 
Mayenne, am Zufammenfluffe der Mayenne und eine Art ſüßer Kuchen, ein Getränk aus Wein 
Barenne; Schlogruime, jhöne Kirche aus dem 12. und Honig u. a. 
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Ambrosia L.. Tflanzengatt., zur Familie der Florenz; 1431 General des Camaldulenfer- Orbens, 
Ambrofiaceen (XXI. 6) gebörig; männt. Blüthen | verfuchte diefen zu veformiren, worüber fein Ho- 
röhrig auf fablem Fruchtbeden, weibl. ohne Krone. doeporikon, Florenz 1678, eine Beſchreibung feiner 
Der Name kommt von dem angenehmen Geruche | Vifitationsreiie und feine Epistolae ‚berichten; 
ber geriebenen Blätter, fonft find die Pflanzen uns ſtarb 1439. 3) A. (ruſſiſch Ammwrojfii). Unter 
anſehnlich. Arten: A. maritima L., in $talien, dieſem Namen ift der als Metropofit von Nowo— 
Kleinafien zc. am Meeresufer, fenft al$ Herba grod 1818 veritorbene Vodobjädof befaunt; früher 
ambrosiae officinell; A. artemisiaefolia L., in Mönch u. Prediger an ver — Alademie in 
Näimerila gegen das Fieber gebraucht. Mostau, darauf feit 1774 Nector u, Arhimandrit 

Amtrosiacoae Lin., eine den Compofiten nahe|des Zaikonoſpaskiſchen Klofters in Mosfau, und 
verwandte dicotyle Pflanzenfamilie aus der Ord- |feitdem Katharina II. durch feine Beredtfamteit 
nung der Synaudrae; Blüthen zweihäuſig, die auf ihm aufmerfam gemacht wurde, Biſchof von 
männl, mit 5 freien oder verwächlenen Staub» |Sjäiwst, Kaſan u. 1795 Beiſitzer des heil. Synod; 
gefäßen im inneren Köpfchen, die weibl. einzeln 1799 wurde er Erzbiſchof von Petersburg und 
oder zu zweien; Frucht vom verhärteten Hüll-]1801 Metropolit von Nomogrod. Kurz vor jeinem 
teich eingeſchloſſen. Sie enthält wenig anjehnliche | Tode gab er feine Erbauungs- u. jonitigen Reden 
Pflanzen, die feine Verwendung, auch nicht als heraus, früher eine Anleitung zum Leſen d. Heil. 
Zierpfanzen finden. Gattungen; Ambrosia ZL.,| Schrift (1779). 

Franseria Cav., Xanthium L. Ambrofoli, Francesco, italien. Belletrift u. 

Anıbrofianifhe Bibliothek, die vom Erz- Gelehrter, geb. in Mailand am 27. an. 1797, 
bifchof Borromeo 1602 gegründete, 1609 eröfinete|1840 Profejior der Aſthetik an der Untiverfität in 
u. nah St. Ambrofins genannte Bibliothet in Pavia; nad der Nevolution von 1848 ſeines 
Mailand; ſ. u. Mailand. Amtes entjett, erhielt er einen Ruf nah Wien; 

Ambrofianifdie Liturgie (Ambrosianum |zulegt war er Secretär des Yombardiihen Inſti— 
offieium, Ambrosianus ritus), von dem römischen tuts für Wiſſenſchaft und Literatur; ft. 15. Nov. 
unterfchredenes Meßritual der Kirche zu Mailand, | 1868. U. war Mitarbeiter der Biblioteca Ita- 
vom heil. Ambrofins eingeführt. liana, eines von der öfterr. Negierung zur Bes 

Ambrofianifcher Kirchengeſang, der ans» lämpfung des Liberalismus gegründeten Werfes, 
geblich vom heil. Ambrofius zuerft in Mailand feine bedeutendfte Feiftung für daſſelbe eine Über 


eingeführte Geſang; f. u. Kirchengejang. ficht der Literatur von 1815 bis 1825. Vgl. St. 
Ambroſianiſcher Lobgejang, der lateiniſche Groſſo, Sugli studii di F. A. nelle lett. greche 
Hymnus Te Deum laudamus. e lat., Milano 1872. 


Ambrofiich (v. Gr.), 1) von Ambrofia daher! Ambroz, linter Nebenfluß des Alagon in der 
unfterblich, unfterblih machend; 2) göttlich, auch ſpaniſchen Prov. Cäceres; durchitrömt ein äußerſt 
3) berrlich duftend, 3. B. ambrofiiche Nadıt. maleriiches und fruchtbares, mit Oliven, Wein, 

Ambroſius (v. Gr.), 1)St.A., Sohn eines röm. Gartenfrüchten, Kaftanien angebautes Thal. 
Präjecten in Gallien, geb, um 340 in Trier oder) Ambryſſos (a. Geogr.), Stadt in Pholis, am 
Arles; zeichnete fich früh jchon in Rom als Redner Parnaſſos, von den Thebanern gegen Philipp v. 
u. Philofoph aus u. wurde 369 unter Valentinian|Matedonien befeftigt. In der Nähe Tempel der 
Statthalter von Oberitalien in Mailand, Er ges !Artemis Diktynnäa; beim jegigen Diftomo. 
wann fi) bei Verwaltung diejes Poftens alle| Ambulacralfühchen find die eigenthiimfichen 
Herzen jo, daß man ihn nah dem Tode des Bewegungsorgane der Stachelhäuter oder Echi- 
Arianiihen Biihojs Aurentius 374 zum Biſchof nodermata (Seeigel, Seeſterne :c.). 
in Mailand wählte. Als jolher belegte er denk Ambulaerum (rin. Ant.), 1) grüner, ſchat⸗ 
Kaifer Theodofius, weil derſelbe die empörten tiger Spaziergang in der Näbe des Wohnhaufes, 
Einwohner von Thejjalonite hatte niedermegeln)bejonders Allee, auch Spaziergang im Allgemeinen; 
lafien, mit dem Banne, den der Kaifer aud 812) Saugplatte der Ambulacralfüßchen bei ven 
Monate dulden mußte, Er jtarb 4. April 397, Stachelhäutern (Seeigel, Seeſterne xc.). 
liegt in Dome zu Mailand begraben u. ift Schutz Ambulance (franz., v. kat. ambulare, bin- 
patron diefer Stadt. Sowol der Tag ſeiner u. hermandeln), 1) leichtes Feldlazareth (j. Feldia- 
Weihe als Bilchof, wie fein Todestag werden ge- |zareth). Die leichten (oder Divijions-)Yazarethe 
feiert. Sein Kreis, jagt Niedner, war weniger find beftimmt, den Verwundeten auf dem Schlacht» 
die Wiſſenſchaft, aber in einem Maße u. Umfange, |felde die erfte Hilfe zu leiften umd deren Behand» 
wie jonft jelten, das religiöje Leben in allen jeinen lung u. Pflege jo lange zu übernehmen, bis die 
Beziehungen u. Jntereffen. Für Beförderung der | Batienten einem ſchweren (Corps-)Yazareth, über- 
Rechtgläubigkeit (bis zur Engelverehrung), des geben, oder in eine andere” Heilanftalt geichafft 
Mönchthums, des Kirchengefanges zc. war er ums werden fünnen. Zu dieſem Zwede wird jedes 
abläßig thätig. Schr.: Hexaömeron, herausg. | Diviſions⸗Lazareth in zwei Abtheilungen: eim 
von Gilbert, Lpz. 1840; De oflieiis ministrorum, |fahrendes Detahement mit den nöthigen Wagen 
herausg. von Krabinger, Tüb. 1857; De fide, u. ein Depot, getheilt. Das fahrende Detachement 
de spiritu sancto; Epistolae, befte Ausgabe von) hat die Beftimmung, den Truppen unmittelbar 
den Maurinern, Bar. 1686, 1690, 2 Bände; ein auf das Schladhtfeb zu folgen u. hier an einem 
Commentar zu den Briefen des Paulus (der joge bei Tage durch eine ‚zabne, bei Nacht durch eine 
nannte Ambrofiajter) ift umecht. Vgl. Rudelbach, | Laterne markirten Verbindeplaß, den Berwundeten 
Ehriftl. Biographie, J., Lpz. 1849. 2) X. der ärztliche Hilfe durch den erjten Verband und ie 
Samaldulenjer, geb, 1386 zu Portico bei nöthigften Operationen zu leijten u. die Patienten 
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durch Fabungsmittel zu erauiden. Die Beförder- |Yıma, von welcher noch jett die Gegend die Luni— 
ung der Verwundeten, welche fich nicht jelbit nach giana beißt. 
dem Berbindeplage begeben fünnen, ift Aufgabe‘ Ameis, Karl Friedrich, deutiher Philolog 
der Kranfenträger-Compagnien. Das Depot hat u. Schulmann, geb. 1811, geft. 1870; beſonders 
fih dem Berbindeplate jenes fahrenden Detache- befannt durch feine Schulausgabe der Odyſſee. 
ments möglichit zu nähern, in einer Ortichaft oderı Ameifen (Formicariae, Formieidae), ujecten- 
in einzelnen Gebäuden zu etabliren u. alle Bor-|familie aus der Ordnung der Hautflügler, Unter: 
bereitungen zu trefien, um die Patienten, welche ordnung Hautflügler mit Wehrjtachel (Aculeata). 
ihm vom fahrenden Detachement zugehen, lagern, Bei ihnen finden ſich neben geflügelten Männchen 
beföftigen u. ärztlich behandeln zu fünnen, insbe- u. Weibchen noch flügelloje Arbeiter u. von diefen 
jondere auch erforderliche Vervollftändigungen des /zumeilen 2 Formen, eine mit großem Kopfe (fo- 
Berbandes oder folhe Operationen, welche ſich genannte Soldaten), und eine mit kleinem Kopfe. 
nicht unmittelbar auf dem Berbindeplage haben be⸗ Die Arbeiter find geichlechtfich unausgebildete Weib- 
wirken laffen, auszuführen. Bom Depot aus ge-|hen und entiprechen mithin den Arbeitsbienen. 
langen die Patienten in das zunächſt befindliche Der dreiedige, deutlih von der Bruft abgejegte 
Schwere (Corps-)Fazareth, oder in die rückwärts Kopf trägt bei Männchen u. Weibchen außer den 
etablirten Heilanftalten. Das fahrende Detache- zujammengefetsten Augen auf feiner Oberjeite noch 
ment folgt, jobald es die Bermwundeten an das 3 deutlich erfennbare einfache Punft- oder Neben- 
Depot |. bat, das Depot, jobald es ſich augen, weldhe den Arbeitern fehlen. Die ‚Fühler 
durch Abgabe der ihm zugeführten Verwundeten ſind gefnieet, bei den Männchen ut indefjen der 
frei gemacht bat, fofort den Bewegungen der Trup-| Schaft oft jehr furz. Die Oberkiefer find kräftig 
pen. Man verfteht unter A. auch die zum Trans⸗ u. hervorftehend; die Unterlippe befitt einen großen 
port der Kranten eingerichteten Wagen. 2) Fahs|hornigen Tafterträger u. eine ganz feine häutige 
rende Bofterpedition auf Eifenbahnen, beftehend | Zunge. Bei den Arbeitern iſt der erſte Bruft- 
in einem bureaumäßig eingerichteten heiz- u. er-|ring, bei Männcen u. Weibchen der zweite ftarf 
leuchtbaren Waggon, der allen Poſt- u. Schnell-|entwidelt; der Hinterleib ift von der Bruſt ftarf 
zügen zc. beigegeben ift u. die Beftimmung hat, abgeſchnürt. Arbeiter u. Weibchen befizen an ihrem 
den betr. Boftdienft (Empfanguahme, refp. Aus- | Hinterleibsende entweder einen vorftredbaren, durch: 
gabe der Poftftüde auf den Stationen oder an|bohrten Stachel (aculeus), welcher mit einer Gift- 
eine anſchließende A.) zu vermtitteln. Es werden blaſe in Berbindung fteht, oder nur eine Giftdrüſe. 
dazu bejondere Beamte beordert. Das Gift, die jcharf ätzende Ameifenfäure, fließt 
mbnlant, ohne feiten Sit, umberftreichend; entweder während des Stechens in die Wunde, 
Ambuliven (v. Lat.), Iuftwandeln, umberftreichen;|oder e8 wird aus dem etwas emporgerichteten 
Are Loge, j. u. Freimanrerei;z Are Schaufpieler-| Hinterleibe dem Feinde oft auf beträchtliche Ent- 
gejellichaften, j. u. Schaufpteler; ebenfo Ambula- |fernungen entgegengejprigt. — Das Borhandenfein 
toriſche Klinik, ärztliche Behandlungsanftalt, wo|dreier ‚Formen deutet auf eine Bereinigung zahl- 
Kranke fi Rath erholen (Ambulatorische Braris), | reicher Jndividuen zu einem gemeinfamen Staaten- 
j. Klinif; A⸗e Gejchüte, diejenigen Geſchütze in leben, welches bekanntlich den meiften Arten eigen: 
einer Feſtung, weiche zur wechſelnden Aufftellung |thünlich ift; einzeln lebende Arten finden fich, wie 
theil8 auf den verjchiedenen Werfen, theils»im|es jcheint, meift als Gäfte in den Bauten der ge 
Borterrain beftimmt find. jelligen vor. In diefen Bauten, die entweder in 
Ambulatsres (lat.), Gangvögel, Vögel, oeren morſchen Bäunten, oder in der Erde (Ameijenbaufen) 


Unterjchenfel bis zur Fußbeuge befiedert iſt. 

Ambulatoriſch, |. u. ambulant. 

Amburbium (röm. Ant.), in Rom feierlicher Um— 
zug durch die Stadt u. um die Ringmanern, wo— 
durh man nad großen Unglücksfällen oder vor 
drobenden Gefahren die Götter verfühnen u. die 
Stadt entfündigen wollte; das dabei vor der Stadt 
gebrachte Opfer hieß Amburbium sacrificium. 

Ambystoma Tsch. mexicanum oder Siredon 
pisciformis ift der Aroloil. 

Ame (Seele), franzöfiiher Name der Stimme 
oder des Stimmijtodes in der Geige. 

Ameca, goldreihe Gebirgslandichaft in Mexico, 
füdöftlih von der Hauptftabt. 

Amedſchi Efendi, Cabinetsjecretär des Reis- 
Efendi, deſſen Vorträge er aufzeichnet und deſſen 
Staatsihriften u. Verhandlungen er ausfertigt, wozu 
ihm 5 Secretäre beigeorbnet find. Er erhebt auch 
die Gebühren von allen Tinwes und Siamets 
(Amed, d. i. Eingelonmen). 

Anieglia, Flecken im Diftr. Levanto der italie- 
nischen Provinz Genua, nahe der Mündung der 
Magra; Mineralquelle,; 2020 Einw. Dabei die 
Ruinen der alten berühmten Stadt Etruriens 

Pierers Univerfal:Converfationg-Feriton. 6. Aufl. 


angelegt werden, findet man im eriten Frühjahre 
‚nur Arbeiter, außerdem aber Gier oder Larven, 
welche die Nachlommenſchaft eines vorigjährigen 
Weibchens find. Die Eier find kleine, weißliche 
Körnchen; aus ihnen jchlüpfen nach wenigen Tagen 
'fußloje, weiße Yarven, welde von den Arbeitern 
‚gefüttert werden. Nac etwa 14 Tagen verpuppen 
ſich die Larven in eifürmigen, jeidenartigen 
Cocdns, den als Nachtigallenfutter bekaunten, fälſch— 
licherweiſe jogenannten Ameijeneiern, u. aus diefen 
entwickeln fi), bald früher, bald fpäter, neben Ar- 
|beitern, geflügelte Mänucen und Weibchen. Die 
legteven, geichlechtsreifen Thiere verlafien bald den 
Bau, um ſich auf einem Hochzeitsfluge zu begatten. 
Jetzt fterben die Männchen. Die befrichteten 
Weibchen aber fallen zu Boden, werden von den 
Arbeitern ergriffen, ihrer Flügel beraubt und 
in den Bau gejchleppt, um dort die Eier abzu- 
legen. Solche von Arbeitern umgebene Weibchen 
dienen hinfort dem gemeinfamen Staate meist nur 
durch Eierlegen. Anfänglich entwideln ſich aus 
den Eiern nur Arbeiter, u. erft aus den im Spät- 
ſommer gelegten Eiern gehen Männchen u. Weib— 
|hen hervor. Wurde aber ein befruchtetes Weib— 
I. Bant. 34 
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hen nicht von Arbeitern aufgefunden, dann bildet 


Arbeiter, weldyen jpäter die mechaniſchen Verricht- 
ungen obliegen; denn die Arbeiter müſſen den 
Stod anlegen, erweitern, ausbauen u. Zerftörtes 
“wiederberjtellen; fie müſſen auch der Brut warten 
und pflegen, ihr Nahrung verichaffen, jelbit den 


harten Eocon der Puppe durchnagen, um dem fertig 
ausgebildeten, aber noch ſchwachen Inſect den 


Eintritt ins Leben zu ermöglichen. Endlih müffen 
die Arbeiter auch noch den Staat vertheidigen, 
wenn Gefahr ibm drobt oder Feinde nahen. Bei 
denjenigen Ameijen, bei welchen ſich noch groß- 
föpfige, fogenannte Soldaten, vorfinden, befteht 
zwijchen dieſen u. den Eleinföpfigen Arbeitern eine 


Ameijen. 


die Blattläufe Tieblofend mit ihren Fühlern, um 
e3 allein einen Staat, es knickt ſich ſelbſt die: 
Flügel ab, beginnt den Bau und erziebt ſich die, 


diefe zur Spendung des Honigs zu veranlafjen. 
In beißen Yändern, wo Blattläufe fehlen, vertreten 
fleine Eicaden deren Stelle. 3) A- Freunde, welche 
in allen Verwandlungsſtufen u. ausſchließlich bei 


‚den 4. leben u. deren ganze Eriftenz von den A. 


‚abhängt. Dahin gehören namentlich einige Heine 
gelbbraune Käferden aus der Gruppe der Keulen- 
fäfer (Pselaphus) u. einige Stapbylinen. Erftere 
find blind und werden von den A. gefüttert, doch 
deinen fie aus Büſcheln gelber Haare, welde 
am äußeren Hinterwinfel der Flügeldecken fteben, 
einen bejonderen Saft auszjufondern, welcher die 
A. anziebt, wenigitens fieht man, wie die Haar- 
büjchel von diefen beledt werden. In Deutſchland 
fennt man bis jett über 300 Arten von Jnjecten, 





weitere Arbeitstheilung, indem jene mit ihren ſcharf- welche fich bei den N. zeitweilig oder für immer 
fchneidigen Oberkiefern die Nahrung zerfchroten, | aufhalten, darumter allein gegen160Stapbylinen. Die 
während die zarter gebauten Arbeiter die Stüd-|meiften Gäfte leben bei Lasius fuliginosus (150 
hen nach Haufe bringen u. auf jolhen Proviant-| Arten) u. Formica rufa (100 Arten). Bon den 
zügen zum Schute in Gefahren von den Soldaten wenigſten A-Freunden fennt man indeß zur Zeit 
begleitet werden. Da die A. faft in allen ihmen|die näheren Beziehungen, in welchen fie zu ihren 
begegnenden Thieren Feinde erbliden, jo ift das Ber- | Wirthen ſtehen. — Das intellectuelle Leben der A. 
hältni gewiſſer Artenzu ihren Sttavenu. Hausfreuns erhebt fi, wie aus Vorhergeheudem bereits er- 
den um fo auffallender. Zu den jHlavenmachenden ſichtlich, auf eine jelbft für Inſecten ungewöhnliche 
Raub-A. oder Amazonen-A. gehört 3. B. unfere| Höhe; man muß ihmen gewiß Gedächtniß zuer- 
blutrothe Ameiſe (Formica sanguinea). Dieje ftürzt/fennen. Mande Arten bahnen fih 3. B. ftern« 
fih in Schaaren auf Formica fusca u. F. cuni-|fürmig von ihrem Bau ausjtrahlende Wege, auf 
eularia, raubt deren Brut, jchleppt diejelbe in/denen man fie geichäftig hin- und hereilen fieht; 
ihren Bau u. läßt fih von den herangewachſenen ſolche Wege darf keine fremde Ameife betreten, fie 
A. gleich wie von Sklaven bedienen, während ſie würde von den rechtmäßigen Eigenthümern fofort 
feiof die Vertheidigung des Gejammtftaates iiber- |getöbtet werden; dieſe aber kennen einander, ja, 
nimmt. Was dieje Ameifenart zu ihren Sklaven- ſcheinen mit einander zu verfehren, als ob fie eine 
jagden veranlaßt, ift unbekannt, dagegen entbehren | Sprache bejäßen, Meinungen mit einander aus«- 
einige Raub-A., nämlich Polyergus rufescens und tauſchten u. fich gegenſeitig zur Arbeit ermunterten. 
Strongylognathus testaceus der Organe, welde Die Stimme der U. hat bis jett freilich fein 
fie zu mechaniſchen Berridtungen fähig machen, Menih vernommen; dieihnenverwandten Bienen-X. 
da ıhre Kinnbaden, abweihend von denen aller, geben aber einen zirpenden (ftribulirenden) Laut 
übrigen Arten, cylindriſch u. ungezäbnt find. So von fid, u. zwar ſowol Männden, als Weibchen. 
lönnen fie wol Sklaven maden, aber dieſelben Ahnliche Tonapparate, wie diefe, haben aber auch 
Sieger find micht im Stande, ſich jelbft zu er⸗ unſere gefellig lebenden A.; fie find an den Hin- 
näbren, einen Bau auszuführen, ibrer Brut zu |terleibsringeln gelegen u. durch quergeriefte Flächen 
warten, und find fo auf fremde Hilfe angewieſen; angedeutet. — Man hat das große Heer der A. 
folche wird ihnen denn von ihren Sflaven zu Theil, (man fennt bereits über 1250 Arten) ın 5 Sippen 
und diefe find jo treue Diener, daß fie, wenn ein;geordnet, und von den europäifchen diejenigen 
Feind den Staat bedroht, die Brut ihrer Herren, | Drüfen-A. (Formicidae) genannt, deren nicht eın- 
ja diefe felbft in Sicherheit zu bringen fich bemühen. |geichnürter Hinterleib an einem eingliederigen 
— A. Freunde (Mormelophilen, Inquilinen) Stiel fit; bei den Stachel-A. (Poneridae) wird 
bat man gewiſſe Inſecten genannt, welche unan⸗ zwiſchen dem erften und zweiten Hinterleibsringe 
gefochten bei den A. leben. Dan kann fie in 3jeim deutlicher Einfchnitt bemerkbar; ein zwei⸗ 
Gruppen eintbeilen: 1) A⸗Freunde, welche nur ge Hinterleibsftiel u. eine dornige Mittel- 
als Yarven oder Puppen in den Arneftern leben|bruft endlich Tennzeichnen die Knoten-X. (Myrmi- 
und als unfchädlihe Gäfte geduldet werden. So eidae); dazu lommen noch die in Europa nicht 
nährt fi 3. B. die einem Engerling ähnliche | vertretenen eiton u, Atta. — Zu den Dritien- 
Larve des gemeinen Goldfäfers (Cetonia aurata) A. gehört insbefondere die Gatt. Ameije; Bauch- 
von den vermodernden Holzſtückchen des unteren jtiel mit einfacher Schuppe; ftatt des Stachels eine 
Nefttheils bei der Waldameife. 2) A-Freunde, | Drüfe, aus welcher die ftarkriechende, brennende 
welche als vollfommene Inſecten bei den A. an-|Ameifenfäure ausgefprigt wird, Untergattungen: 
zutreffen find, Dabin gehören einige Stutzkäfer a) Polyergus Latr., Fühler neben dem Munde; 
(Hister) u. Stapbylinen, jowie die Blattläufe, wel Art: blaßrothe A. (Amazonen-A., P. rufescens), 
legtere aber nicht freiwillig, fondern von den A. Oberliefer ungezähnt. b) Eigentlihe A. (Formica 
geraubt, bei ihnen als „Milchkühe“ leben müffen. | Fabr.), Fühler neben der Stun; Arten: aa) Holz» 
Cie befiten nämlih an ihrem SHinterleibe zwei A. (Hügel-A., braune A., Klanımer-A., F. rufa 
aufgerichtete Nöhrchen, aus welchen fie von Zeit L.), Kopf u. Yeib ſchwarz, Hals zufammengedrüdt, 
zu Zeit füßen Honigthau, den A. eine erwünſchte roftfarbig, in Wäldern; Haufen oft 50 cım bodh, 
Speife, abjondern. Daher ftreicheln die U. oft aus Nadeln, Holzſtückchen zc,; dazu nehmen dieje 
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Nefter unter der Erde noch größere Dimenfionen|drepanophora bewohnen die Ufer des Amazonen- 
an, als über berjelben, und enthalten ein Ge-|ftroms, wo fie in gebrängten Schaaren zu Milio- 
wirre von frenz und quer fich vereinenden Gän-Inen umberziehen. Sie überfallen u. tödten alles 
gen und Meinen Höhlungen, und nach allen Seiten niedere Gethier, plündern u. zerftören jelbft Weipen- 
ziehen Haupt- und Nebenftraßen weit vom dem neſter. Das Zwitſchern u. unrubige Flattern ein« 
Hügel hinweg; fie fammeln den wilden Weih- farbiger Vögel, der Ardroffeln, macht auf fie auf- 
rauch (A-Harz, Stüde von Wacholder, Fichten-, | merlſam. — Die Zug- oder Bifiten-, auch Jä- 
Tannenharz), liefern die Ameifenjäure; bb) Roß-|ger-Ameife (Atta cephalotes L.) it in gan 
A., (Rieſen⸗ A., F. herculanea L.), ſchwarz, SAmerila unter dem Namen Sauba gefürchtet, weil 
15 mm lang, die größten deutſchen A.; in Wäldern, |fie viele Bäume, meift Eulturbäume, ihres Laubes 
in Meinen Gefellihaften; ce) biutrothe A. (F.|beraubt u, in manden Gegenden, wo fie in ungeheu- 
sanguinea Latr.), Hinterleib ſchwärzlich-grau, ren Maffen vortommt, den Aderbau faft unmöglich 
xauben wie die blafrothen (ſ. o.); dd) ſchwarze A. macht. Den Indianern gelten die mit Ciern an» 
Reger-A., F. nigra Latr.), Mein, ſchwarz, unter | gefüllten Leiber der Weibchen als Lederbiffen. Sie 
Steinen, in der Erde; ee) gelbe A. (F. flava L.), bauen, wenn auch nicht jehr hohe, fo doch redht 


Ameiſen. 


Heinfte europäiſche; dringen oft ſchaarenweiſe in 
Küchen u. Gewölbe; ff) Minir-%. (F. cunicularia), 
fhwarz und blaßgelb, werden wie die gg) großen 
fhwarzen 4. (F. fusca 





umfangreiche Hügel in Pilanzungen u. Gehölzen, 
u. gerade als Material zur Überwölbung der Gänge 
ihrer Wohnungen wählen fie Blätter. Eine andere 


'Latr.), bräunlich-ſchwarz, ihrer Untugenden befteht auch in den nächtlichen 
Füße röthlich, unter Ruinen, von den Amazonen-A.|Bejuchen, welche fie den 


Häufern abftatten, um 


geranbt; hh) die doppeldornigen X. (F. bispinosa). Ales zu plündern, was fie an fühen Stoffen für 


in Gayenne, bauen aus Pflanzenwolle ein Neſt; ii) ſich verwertben können. 


Zucker · A. (F. saccharivora), gefürditete Feinde 
weſtindiſcher Zuderplantagen, dienen nach Humboldt 
u einem Zeige gelnetet den Eingeborenen am Rio 

egro zur Nahrung. Bon ber ebenfalls hierher 
gehörenden Höder-Ameife (Lasius) ift Lasius fuli- 
ginosus Latr. iiber faft ganz Europa verbreitet; 
fie legt Sergänge in alten Baumftämmen an, oder 
fittet den Mulm im Junern alter Baumſtämme 
zu einem wabenartigen Baue zufammen. — Die 
Stadhel-A. führen ihren Namen daher, weil 
Arbeiter u. Weibchen mit einem Stachel bewebrt 
find; ihre Colonien beftehen aus nur wenigen In⸗ 
dividuen; in Europa find fie fparfam vertreten. 
Dahin die Treiber-A. (Anomma arcens West- 
wood), Bewohnerinnen des weſtlichen Afrifa. Die 
Gejellichaft, in welcher fi größere, bis 10 mm 
dange, und Hleinere Individuen befinden, hat 
feine feiten Wohnfite, jondern führt ein vagabun- 
direndes Leben. Ihnen fcheinen die brennenden 
Sonnenftrablen verderbiih, fie halten ſich daher 
bei Tage unter Gras u. in Didicht verborgen u. 
ziehen nur nachts auf Raub aus; finden fie feinen 
derartigen Schuß, dann übermauern fie die Straße, 
welche jteziehen, dvurchein Gewölbe aus mit Speichel 
gemengter Erde. Auf ihren Raubzügen fallen fie 
größere Thiere an, u. follen fie deren Augen zum 
erften Angriffspunft mäblen. Dem getöteten 
Opfer faugen fie das Blut aus, zerjchroten das 
ven und jchleppen es in ihre Schlupfwintel. 
aſſen fie fih in menschlichen Wohnungen bliden, 
dann mahnt die allgemeine Flucht der Ratten, 
Eidechſen und anderen Ungeziefers den Menjchen, 
ſchleunig die Flucht zu ergreifen. — Zu den eigent- 
fihen Knoten-A. (Myrmica Latr.) gehören 
meift Heine, hellgefärbte, in Europa zahlreich ver- 
tretene Arten, — Die Ecitons leben in Brafilien 
u. Mittelamerifa u. fmb bisher nur als Arbeiter 
befannt geworben. Bei ihnen finden ſich groß- u. 
kleinköpfige Arbeiter, welche aber nur bei einigen 


Denn von ihnen erzählt 
wird, daß fie die menjhlihen Wohnungen von 
fäftigen Inſecten befreien u. fo als deren Wohl 
thäter erſchienen, fo dürfte dies auf einem Jrr- 
thum beruben; daß fie, ohne eigentlihe Raub⸗ 
A. zu fein, auch Juſecten freffen und befonders 
deren Saft leden, unterliegt feinem Zweifel; aber 
der Schade, den fie im den Wohnungen anrichten, 
ift eutſchieden viel größer, als ihr Nuten. Welch 
wichtige Rolle die U. im Haushalte der Natur 
fpielen, geht aus dem Gejagten deutlich hervor, 
Sie befeitigen hauptjächlih in den Tropen die 
nachtheiligen Folgen der dort ſchneller als bei ung 
eintretenden Berwefungs- u. Fäulnißproceſſe u., 
indem fie, wie bei uns die Schlupfweipen, dort 
unter dem lngeziefer aufräumen, forgen fie für 
natürliches Gleihgewiht. Doch ift dieſe Ber- 
nihtungsarbeit dadurch auf ein gewiſſes Maß bes 
ihränft, daß fie wiederum von Bögeln, Gürtel- 
thieren, Wefreffern zc. verzehrt werden. eden« 
falls ift auch der Schade, dem unſere einbeimifchen 
4. der Hausfrau durch Angreifen ihrer Borrätbe, 
dem Naturforicher durch Zerftörung feiner Samm— 
lungen zufügen, nicht beträchtlich, zumal man fie 
durch ſtark riechende Subftanzen (Kampher zc.) ver⸗ 
treiben, durch Feuer u. ſiedendes Waſſer vertilgen 
und von Obſtbäumen durch Theerringe abhalten 
fann, ja, dieſer Schaden iſt gegen ihren Nuten 
ganz verjchwindend; denn gleich den tropiichen 
tödten fie Heinere Inſecten und räumen Heinere 
Aaſe fort, wie man denn von Fröſchen, Vögeln 
u. dergl. ſchöne Stelette erhält, wenn man dieſel⸗ 
ben, eingejchloffen in eine durchlöcherte Schachtel, 
in einem A⸗-haufen vergräbt. Auch verwendet 
man fie jelbft u. ihre Haufen zu warmen Bädern 
und bereitet aus Formica rufa und F. nigra den 
A-fpiritus (spiritus formicarum), welder A-fäure, 
Fette und flüchtige Ole enthält. Früher gab 
man 4. aud) innerlich als diuretifches Mittel. Die 
feinen Harzitüdchen, welhe in A-haufen gefunden 


Arten duch verichiedene Bildung der Kinnbaden|mwurden, nannte man Sandaraca germanica oder 
beweifen, daf fie verſchiedene Arbeiten verrichten, |Olibanum silvestre oder O. terrestre und be+ 


während in den meiften fällen Übergänge in Kör— 
pergröße u. feinerlei Unterſchiede der Berrichtun- 
gen wahrgenommen wurden. Eciton hamata u. E. 





nutzte fie zu Mäucherungen ꝛc. — Klugheit und 
Kumftiinn der A. waren jchon den Alten bekannt; 
in der Bibel und bei Hefiod gelten fie ald Sym⸗ 
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bol der Arbeitſamleit und des Fleißes. Daß 
ſie auch im Vollsaberglauben eine Rolle ſpielen, 
lann nicht wundern: Baubermittel follen geträftigt 
werden, wenn man fie in einen Ashaufen 
legt ꝛc. — Foſſile A. finden ſich vielfach, nament- 
ih in den jüngeren Tertiärfchichten, u. a. auch 
oft in Bernftein eingefchloffen. — Die mitunter, 
aber nicht mit vollem Rechte hierher gezogenen 
Bienen. (Mutilliven) ſ. u. Bienen; die weißen 
A. oder Termiten f. u. Termiten. 
Ameifenbäder, aus einem Aufguß von zer 
drüdten Ameifen oder Ameifenhaufen mit heißem 
Waſſer bereitete Bäder, in denen das leidende 
Glied oder der ganze Körper felbit gebadet wird, 
oder deſſen Dunft mit dem geſchwächten Theil in 
Berührung gebracht wird (Ameifendunftbad). Zu- 
weilen ftedt man auch ein Glied in einen Ameise 
fenhaufen, oder bebedt den ganzen Körper damit 
(trodene A.). U. find heilſam bei Lähmungen, 
Gliederſchwäche, Rheumatismus 2c. als ableitende 
Mittel. Zur Erzeugung folder Bäder bedarf es 
jedoch feiner Ameifen, jondern es erfüllt ein Zus 
fat von künſtlich bereiteter Ameifenfäure zu dem 
Badewaffer vollftändig den Zweck. 
Ameifenbär, fo v. w. Ameijenfreffer. 
Ameijenfrefier (Myrmecoph L., von 
myrmex, Ameife, und phagein, freffen), Gattung 
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ein raſches Eingraben möglich; leben wie Ameijen- 
freffer von Ameifen und Inſecten. E. hystrix 
Cuv., in gebirgigen Gegenden des füdöftlihen Neu- 
holland; E. setosa Cuv., in Ban-Diemenslanıd. 
Ameifenfriechen (Ameifenfaufen, lat. Forni- 
catio, gr. Myrmekismos), Empfindung, als ob 
Ameifen auf oder unter der Haut herumliefen, 
vorzüglich in Händen und Füßen; Vorläufer un 
Begleiter vieler Krankheitszuftände (jo von Schlag» 
flug, Lähmung ⁊c.), auch des Einfchlafens der Glie- 
der. M. Brud, De Myrmeeiasi, Berl. 1824. 
Ameijenlöwen (Ameifenjungfern, Myrmeco- 
leontidae, vom gr. myrmex, Ameife, lösn, Löwe), 
Familie der Inſectenordnung der Nebflügler; mi 
vielgkederigen, zwiſchen den Mugen eingefügten, 
langen, am Ende verdidten Fühlern; ZTafter 4- bis 
ögliederig, fadenförmig; Flügel lang, dachförmig 
Itegend; Hinterleib walzig; Beine kurz; die Yarven 
leben in der Erde, nähren fi vom Ranbe und 
ſpinnen fid) ein. Gattungen: Myrmecoleon Burm. 
(Ameifenlöwe) u. Ascalaphus F. (Falterjungfer). 
Die erftere Gattung bat gefrümmte, und mit einer 
länglihen Keule endigende Fithler; die rückwärts- 
laufende, breite, dide, etwas unförmliche Larve baut 
fih einen Trichter m den Sand, lauert unten 
auf binabfallende Inſecten, meift Ameifen, die fte 
mit ihren fcharfen Fanghalen erhaſcht und aus- 


der Familie der Wurmzüngler (Vermilinguia) aus |faugt; diejenigen, welche entfliehen wollen, bewirft 
der Säugethierordnung der zahnarmen XThiere;|fie mit Sand, daß fie hinabftürzen. Ihre Pup— 
ohne Zähne; Schnauze lang; Ohren Hein, rund; penhiüllſe ift fugelrund, inmendig mit Seide, äußer- 
fangbehaarter oder Wickelſchwanz; VBorderfüße mit lich mit Sand umzogen. Arten: M. formicarius 
2—4, Hinterfüße mit 4—5 fcharfen, halenförmi- |L., M. formicalynx Latr.; ſchwärzlich, braum ge» 
gen Krallen, auf denen fie aber nicht laufen, fon- fledt, die Flügel mit einem weißen Endfled; in 
dern die fie einſchlagen u. auf dem jeitfichen Ballen |jandigen Gegenden Europas. 

gehen, bis fie fi eine Höhle graben, einen Amei-) Ameifennaphtha, jo v. w. Ameifenfänreäther. 
jen« oder Termitenbaufen auficharren wollen, oder] Ameifenöl (Oleum formicarum), 1) fettes A., 
bis fie angegriffen diefelben herausfchlagen, das|gelbes, bis röthlich-braunes, anfangs mild, nad)- 
feindliche Thier damit fefthalten und fie im deſſen her Fragend fchmedendes DI, das auf dem Waſſer 
Fleiſch einbohren; in SAmerita heimische, ſtark ſchwimmt, in der Kälte erftarrt und duch Aus- 
behaarte, unfchädliche, nächtliche, träge Thiere, die preſſen des beim Deftilliren von Ameifen mit 
von Ameifen u. Termiten leben, in deren Haufen Waſſer bleibenden Rüdjtandes gewonnen wird. 
fie ihre lange Hebrige Zunge hineinfteden. Arten: 2) Flüchtiges A., wird erhalten beim öfteren De- 
a) Zweizehiger A. (M. didactyla L.), Widelihmwanz, |ftiliren von Ameiſen mit Waffer oder Alkohol, wo- 
Haar weich, gelblih, ins Röthliche jpielend; ſo bei e8 als angenehm riechendes, nicht brennend 
groß wie ein Eichhorn; Hettert wie der folgende |jchmedendes DI auf dem Deftillat ſchwimmt. 
aufı Bäume. b) Dreizehiger U. (M. tridaetyla 3) Künftlihes A., |. Furfurol. 

[auch tetradactyla] L., Zamandua), 1 m lang,| WAmeifenpflug, ein von Brabley erfundenes 
Widelihwanz, Haar wollig, kurz, gelbrotd, Ohren |Wertzeug zum Zerftören der befonders auf Wiefen 
bängend; frigt Honig und Bienen, c) Großer A. ſo häufig vorfommenden Ameijenhaufen. 
(Tamanoir, M jubata L.), 14 m lang, Schwanz Amelfenfänre, Formpljäure, Acidum formiei- 
Iangbehaart, fteif, Haare braungrau, Schultern/cum, CH,O,, organiſche Säure, das erſte Glied in 


mit fchwarzem, weiß eingefaßtem Bande; lebt in 
Thälern; ein kräftiges Thier, das fich bei feind- 
lichen Angriffen auf den Rüden wirft u, den Feind 
zu erdrüden fucht; Hettert nicht; frißt blos Amei— 
fen, duch ungemein jchnelles Borftreden und Zu— 
rüdziehen der Zunge, 

Ameifengeiit, jo v. w. Ameifenfpiritus, 

Ameijenharz, j. u. Ameifen. 

Ameijenigel (Echidna Cuv.; fabelhaftes Unge— 
heuer der Alten), Gatt. der Yyam. der Schnabel» 
tbiere, Säungethierordnung der Eloafenthiere, mit 
rüſſelförmig verlängerter Schnauze, zabnlofen Kies 
fern u. wurmjörmig vorjchnellbarer Zunge; der! 
mit Hornſtacheln befleidete Yeib fann fi zufammen- 
furgein; Füße, mit fräkigen Scharrlrallen, machen, 


der Reihe der Feitſäuren; kommt ſowol im Thier, 
als im Pflanzenreiche fertig gebildet vor, nament» 
lich im Safte der rothen Ameife (Formica rufa), 
den diejelbe zu ihrer Bertheidigung benutzt; ferner 
in den hohlen Haaren und den Fäces der Bro» 
ceffionsranpe (Bombyx processionea), im Blute, 
in der Milzflüffigkeit, im Fleiſchſaft, un Harn u, 
Schweiß des Menjhen; im Pflanzenreiche ift fte 
verbreitet in den Haaren der Brennefjeln, in den 
Fichtennadeln, in den Früchten des Seifenbaumes 
(Sapinda saponaria), im Kiefernreifig, oft auch 
als ſaurer Beitandtheil des fäuflichen Terpentinölg, 
im Guano und einzelnen Mineralwafiern. Sie 
entfteht bei der Oxydation vieler organifchen Kör— 
per, bei der trodenen Deftillation von Holz, Torf, 
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Weinſäure u. a. ım.; bei der Gährung von dias ſchmilzt bei 100° und zerfällt bei 180° in Blau— 
betiihem Harn. Aus dem Holzgeift, zu dem fie jäure u. Wafjer. Das ın rhombiihen Säulen kry— 
fih verhält, wie die Ejfigjäure zum Alkohol, ent-|ftallifirende Baryumfalz ift in Alkohol und Ather 
fteht fie duch Oxydation mit Salpeterfäure oder unlöslih. Das Bleiſalz (CHO,),Pb unterjcheidet 
Platinfhwamm, Als Reductionsproduct entfteht |fih vom ejfigfauren Bleioryd durch Unlöslichkeit 
fie 3. B. bei Einwirkung von Jod auf Natrium- im Altohol. Das Eifenorydjalz, durch Auflöfen 
alloholat. Synthetiſch bildet fie fich beim Erhitzen von Eijenorydhydrat in U. erhalten, kryſtalliſirt 


von feuchtem Kalihydrat in Kohlenoryd: in gelben Kıyftallen, es reducirt jalpeterfaures 
co KHO = CHO,K Silderoryd nicht u. gibt beim Erhiten der Löſung 
Kohlenoryd Kalihydrat ameifenf. Kali ein unlösliches bafiihes Salz; das Eifenoryduljalz 


u. aus Kohlenfäure, wenn diefe im feuchten Zu- ſcheidet ſich aus der Löſung von Eifen in A. im 
ftande auf Kalium einwirkt. Eine wäfferige A. hellgrünen Tafeln ab; in Witohol unlösliches 
erhält man, wenn man Ameifen zerqueticht u. der) Kalium bildet ein neutraleg Sal; CHO;K, ſchwie- 
Deftillation unterwirft. Die bequemfte Darftellung rig in Allohol u. Ather löslich, u. ein ſaures Salz 
geſchieht durch gleichförmiges Erhigen der Oxral- CHO,K+-CH,O,, leicht löslich in Altohol. Das 
fäure. Um dies zu erreichen, mengt man fie mir Kalfjalz Eryftallifirt meift in Heinen, ſchwieriger in 
feinem Quarzſande, oder befjer mit eingedampftem | größeren rhombiſchen Kryftallen. Kupfer bildet 
Glycerin, u. erhitt fiein der Netorte. Die Oral. ein meutrales, ein jaures u. mehrere Doppelfalze 


ſäure zerfällt dabei in A. u. Koblenfäure: mit Baryum, Strontium ꝛc. Bon Natrium ift ein 
C,H,0, = CH,O, + CO,, neutrales, waflerhaltendes und waſſerfreies, ſowie 
Dralf. Ameiten. Koblenf. ein janres Salz befannt. Das Duedfilberorydfalz 


während das Glycerin unverändert bleibt. Um fie zerlegt fih in der Wärme und bildet Oxydulſalz; 
anz rein zu erhalten, erhitt man ameijenfaures |letteres zerfällt am Lichte und beim Erwärmen 
re; in einem Ötrome von Schwefelwaſſerſtoff. der Löſung in A., Kohlenfäure u, Ouedfüber. Durch 
Die jo erhaltene Säure fiedet bei 99,,° (748 mm)| Stoß u. ſchnelles Erhitzen verpufft es. DasSilberfalz 
und erftarrt bei —1°; fie bildet eine farblofe, an ſchwärzt fi am Fichte. Die Verbindungen der A. mit 
der Luft ſchwach rauchendbe Sinffigteit von ſiart⸗ organiſchen Radicalen f. u. Ameifenjäure-Ather. 
faurem Geruche, die auf der Haut Entzündung here Ameifenjänre-ther (Chem.) entftehen aus 
vorbringt; jpec. Gew. 1,g997 bei 0%. Mit Waſſer dem Ameifenjäurehydrat durch Subftitution des 
läßt fie fich beliebig verdünnen, ebenfo mit Alto: baſiſchen Wafferftoffs durch Alloholradicale. Amei« 
hol. An der Luft bleibt fie unverändert, mit Plas|jenfäure-Athyläther (Ameifenäther) CH(C,H,)O, 
tinſchwamm orydirt fie fih zu Waſſer u. Kohlene| bilder fih beim Erwärmen von Ameifenjäure mit 
fäure, ihre Dämpfe brennen mit blauer Flamme. Alkohol, bei der Orydation von Stärkemehl mit 
Eoncentrirte Schwefeljäure zerlegt fie in Kohlen- Braunftein u. Schwefeljäure bei Gegenwart von 
oryd, welches angezündet mit blauer Yylamme ver-| Alkohol u. auf andere Arten. Man ftellt ihm dar 


brennt, und Waſſer: durch Deftillation von 7 Th. trodenem, ameijen- 
CH,0, = CO + H,O. faurem Natron mit einem Gemenge von 10 Th. 
Ameijenj. Kohlenoxyd. Waſſer. Schwefelſäure u. 6 TH. Allohol. Nachdem dem 


Diefelbe Zerſetzung tritt beim Erbigen jedes amei- | Deitillat durch Kalkmilch die mitübergegangene 
jenfauren Salzes einfund dient daber als Reaction | Säure entzogen worden ift, wird daſſelbe über 
auf A. Ein anderes Erfennungsmittel, das fie) Chlorcaltium getrodnet u. rectificirt. Auch durch 
namentlich von der Eſſigſäure untericheidet, ift die) Erhigen von waflerfreiem Gıiycerin mit gleichen 
Abfheidung von metalliihem Duedfilber aus Aquivalenten Allohol und Oraljäure wird A. er- 
Duedfilberorygd beim Erwärmen, Bei Einwirkung halten, wobei man die ſich zuerſt bildenden Dämpfe 
von Chlor bildet fih Kohlenfäure und Salzfäure.|durh einen Rüdflußkühler condenfir. Er jtellt 
Salpeterfäure und Chromſäure orydiren fie zu eine klare, dünnflüffige, aromatiih, dem Arrac 
Koblenfäure und Waſſer. Die W., in ihrer Ver-⸗ ähnlich riechende ylüffigleit dar, von O,945 fp. Gew., 
wandtſchaft zu den Baſen nod über der Eſſig- bei 0” u. dem Siedepunkt 54,,, bei 760 mmDrud, 
fäure ftehend, bildet mit den Metallorgden leicht Mit Aitohol, Ather, Holzgeift zc. mischt er ſich in 
Salze (Formiate). Eifen, Zinf u.a. werden unter|allen Berbältniffen, gebraudt aber 9 Th. Waſſer 
Bofjerftoffentwidelung gelöſt. Sie verhält ſich als zu feiner Yöfung. Dur Einwirkung von wäſſeri— 
einbafiihe Säure. Die neutralen Salze find alleigen Allalien, auch ſchon von Waffer, welches er 
in Waſſer löslich und kryſtalliſirbar, meift auch aus der Luft anzieht, zerfällt er. Chler wirkt 
löslich in Weingeift. Beim Erhitzen der Salze zerſetzend auf denjelben ein. A-Allyläther 
unter Luftabſchluß verfohlen diejenigen der Allalien CH(C,H,)O,, eine bei 82° fiedende, ſcharf jenfartig 
u. Erden, u. es bleibt kohlenſaures Salz im Rüd:|viechende Flüſſigkeit. A-Amyläther CH(C,H,,)O, 
ſtande. Die Verbindungen mit ſchweren Dietallen wird aus Amplalfohol auf ähnliche Weije darge- 
binterlaffen Metall. Werden die Alkalifalze allein |ftellt, wie der U» Athyläther, aus gewöhnlichen Al— 
oder mit fohlenfaurem Alkali erhitst, jo bildet ſich kohol; wafjerhelle, leichte lüffigleit, vom Siede— 
anfangs nur Wafferftoff u. oralfaures Salz, ſpäter punkt 116° u. angenehmem Obftgeruch. A-Butyl« 
aber entfteht Kohlenoryd, und kohlenfaures Allali äther CH(C,H,)O, fiedet bei 100°, A-Methyläther 
bleibt zurüd. Die Löfungen der Formiate werden |eutjteht, wie der Athyl- u. Ampyläther, bei Anwend-⸗ 
durch Eifenorydfalz dunkelgelbroth gefärbt. Das ung von Holzgeift. Er ift farblos, befitt nicht den 
Aluminiumſalz ift zerfließlih u. ſchwierig froftallis angenehmen Geruch der übrigen Ather und fiedet 
firbar; das neutrale Ammoniumſalz CHO,NH, |bei 33°. A-Propyläther CH(C,H,)O,, farblofe, nach 
Iryftallifirt in rhombifhen Nadeln, ift zerfließlich, Birnen riechende Flüffigkeit, vom Siedepunft 82°. 
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Ameiſenſaure Salze, j. Ameifeniäure. niſch, feit 1817 von den Vereinigten Staaten be» 
Ameifenyharrer (Orycteropus Illig,, vom fegt u. 1821 dem Staate Florida eimverleibt. 
g oryssein, graben, püs, Fuß), Gattung der) Amelie (v. Gr.), Sorglofigteit, Fahrläſſigkeit. 
urmzüngler (Vermilinguia, aus der Ordnung Amẽélie-les-Bains, Dorf im Arr. Ceret des 
der zahnarmen Säugethiere); ohne Vorderzähne, franz. Dep. Oſtpyrenäen, in romantijcher Gebirgs- 
mit 5— 6faſerigen Badenzähnen; Ohren länglich; ‚gegend, am Fuße des Gervat; berühmte Bäder, 
Schwanz ſchlaff, behaart; Borderfüße mit 4, Sin. Eifeumine, Hammermert; 1400 Em, Die 18 Schwe- 
terfüße mit 5 jtarfen, wenig gebogenen Krallen; |felthermen von 43—62° C., welche ſchon von dem 
raben Höblen u. nähren fh wie Ameifenfreffer; Römern benugt wurden, werden zum Zrinfen u. 
Fleiſch fett m. wohlfchmedend. Art: Afritanischer A. Baden gegen Rheumatismus, Gicht, chroniſche 
Erdferkel, Erdſchwein (O. senegalensis Less., O.|Brondints, Kebitopflatarrh zc. angewendet; com- 
capensis Geoffr.), wie ein mittelmäßiges Schwein, fortable Badeeinrichtungen; klimatiſcher Kurort. 
oben braungran, unten rothbraun, Beine furz,| Amelioration (fr.), fo v. w. Melioration. 
Schwanz mäßig lang; geht meiſt bei Nacht aus, | Amelins, Joh., Baumeifter im 15. Jahrh. 
gräbt tiefe Gänge unter der Erde, hält fi, auch zu Antwerpen; baute 1422 den Thurm der Kirche 
nur halb eingejharrt, ſehr feit; zericharrt die ü. L. F. daſelbſt. 
Texmitenhaufen. Amelliternblume iſt Aster Amellus. 
Ameiſenſpiritus (Spiritus formicarum), phar⸗ Amelungen, ſ. Amaler. 
maceutiſches Präparat, wird nach der Pharm. Ger- Amelunrborn, Domäne im Amte u. bei Stadt» 
manica dargejtellt, indem man 10Th. frischer Amei-| Oldendorf des braunihw. Kreifes Holzminden; 
ien zerqueticht, mit 15 Th. Alkohol und 15 Th. ehem., 1120 von Siegfried dv. Homburg geitiftetes 
Waſſer übergießt und von dieſer Miſchung nach Ciſtercienſerlloſter auf dem Auersberg, hatte ſeit 
zweitägigem Stehen 20 Th. abdeſtillirt. Er bildet 1569 eine berühmte Kloſterſchule, welche 1754 nach 
eine farbiofe, Hare, jauer reagirende Flitifigkeit, die, Holzminden verlegt wurde. Vgl. Brüdjeld, Chro- 
mit Bleieſſig veriegt, einen tryſtalliniſch werden⸗ nol. abbatum ete., Wolfenbüttel 1710. 
den Niederjchlag von ameijenjaurem Bleioryd er- Amen (hebr. = .gewiß), Betheuerung, Ber- 
zeugt. Auf Zufag von Waſſer trübt fi der A.|fiherung, daß Etwas jo jei, geſchehen jolle; daher 
durh Ausjheiden von Ameifenöl, Er dient zujin der Bibel Schlußfermel bei Fluch oder Segen, 
Einreibungen bei Lähmungen. bei Gebeten, Zuſage, Verheißung, Eid sc. Im jü- 
Ameifentinetur(Tinctura formicarum), dun- diſchen Synagogendienfte fiel die ganze Gemeinde 
feibrauner Auszug von 2 Th. zerquetichter Amei- | nach Ertheilung des Segens mit A. ein. Diefe Sitte 
jen mit 3 Th. Alkohol, ging aud im die hriftlihe Kirche über, wo aber 
Ameifenvögel (Mycotherae), den Drofjeln) mit der Zeit das A. in der Liturgie nicht von der 
verwandte Singvogelfamilie, welche namentlich in Gemeinde, fondern vom Chor gejungen wurde. 
SAmerila einheimiſch iſt und von Inſecten lebt.| Außerdem werden mit A. alle Gebete u. Predigten 
Ameiva C., Art der Tejueidehjen, j. Amei- geſchloſſen. Bei den Mohammedanern pflegt am. 
vidae, Schluſſe der öffentlichen Gebete die Verſammlu 
Ameividae (Tejueidehjen), Eidechſen der Neuen A. zu jagen. Auch in Urkunden der deutſchen Kö- 
Wett, Unterordnung der Spaltzüngler; mit langer, |nige u. Kaifer, vom 6. Jahrh. bis auf Karl V. 
dünner, ausftredbarer, zweifpigiger Zunge; Zähne) herab (von da nur vereinzelt noch in lateiniſchen 
ſolid, ſchräg nad außen gerichtet, an der Innen- Urkunden), wurde A. den Anfangs: u. Schlußfor- 
feite der Kiefer angewachſen; feben in heißen) meln, worin Gott angerufen ift, beigefügt. 
Gegenden von fleinen Säugethieren, Lurden und!) Amende (franz.), Geldſtrafe, Amende honorable, 
Inſecten; bejuchen gelegentlih auch das Waſſer. Ehrenftrafe; daher amendabel, ftraffällig. 
Hierher namentlich die Gattungen: Tejus Merr, Amendement, 1) Abänderung, daher amen- 
eigentliche Tejucchien, und Ameiva C., Schienen-|diren. Bei. 2) in Parlamenten, landſtändiſchen 
echſe oder Heine, gemeine Warnechie. oder jonftigen öffentlihen Berfammlungen ein Bor- 
Ameland, Inſel im Bezirke Leeumwarden, mie> ſchlag zur Verbeſſerung oder Abänderung des vor» 
derländiihe Provinz Friesland, mit den Dörfern gelegten Berathungsgegenftandes. Wird zu einem 
Hollum, Ballım u. Nes; hing früher mit dem A. wieder ein A. gejtellt, jo heißt das ein Unter- 
Feſtlande zuſammen; Fiicherei, Aderbau u. Schiff- A. Die Gejhäftsordnungen pflegen für die Ein- 
jabrt; 2300 Em, bringung von A⸗s gemifje Beihräntungen aufzu- 
Amelfried, Sohn des Thüringerfönigs Herz erlegen. Dabin gebört, daß das U. jchriftlidh. 
manfried, der nah Ermordung feines Vaters floh formulirt jei, daß es mit dem Gegenftande der Be- 
u. 539 nah Eonftantinopel ging; ft. im Morgen- rathung in wejentliher Verbindung ftehe u. bei. 
lande. Mit ihm erloſch Hermanfrieds männlicher größerem Umfange zunächſt an die porberathenden 
Stamm. ‚Commiffionen verwieſen wird ꝛc. Die Gefchäfts- 
Amelia, 1) fonft Ameria, Stadt im Diftr. ordnung des Deutichen Reichstages unterjcheidet 
Terni der ital, Prov. Umbrien; Biſchofsſitz, Prä- zwiſchen A-s zu Anträgen, melde feine Gejeg- 
fatur, Gymnaſium, technische Schule; bier jollen | entwürfe enthalten, u. ſolchen zu Gejegentwürfen. 
die beften Rofinen Italiens wachen; 7200 Em. Geſetzentwürfe enthaltende Anträge bedürfen drei- 
2) County im nordamerifaniihen Unionsftaate maliger Berathung. Bei der erjten, allgemeinen 
Virginia, unter 37° n. Br. u, 78° w. L., mit 9878 Discuffion dürfen feine A⸗s eingebracht werden; 
Em.; fruchtbar; Countyfig: Amelia Courthoufe. bei der zweiten, die einzelnen Artifel vornehmen: 
3) A. Island, fruchtbare, 22 km lange, 4 kmiden Beratbung, jowie zwiſchen der erften u. diejer 
breite Juſel an der Küfte Floridas, früher fpa- dürfen ſolche, auch ohne Unterftügung, eingebradt. 
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werden, während die nach der zweiten u. während der/rofe (Bleichfucht), die Blutbeichaffenheit eine man- 
dritten Berathung eingebrachten einer Unterftügung |gelhafte ift, die Zahl der rothen —— 
von 30 Mitgliedern bedürfen. Ebenſo müſſen A⸗s eine zu geringe, die der weißen Blutkörperchen 
zu Anträgen, die feine Geſetzentwürfe enthalten, eine zu große ıft, bleiben die molimina menstrus- 
von 30 Mitgliedern umterftügt fein. Werden A⸗s lia aus, u. muß erft duch eine blutbildende Diät 
zurüdgezogen, fo können fie ohne erneuerte Unter—⸗ (ei: Eier, Bergluft zc.) u. Eifen die Blut» 
ſtützung von anderen Mitgliedern wieder aufgenom- beſchaffenheit gebeffert werden, ehe Emmenagoga 
men werden. (8$ 16—18, 21 u.22 der Geih.-D. angewandt werden dürfen. 
des D. Rchstgs.) In den Ber. Staaten von Nord» menomaenie (v. Ör.), fuftiger Wahnſiun, eine 
amerifa darf fein A. vor der zweiten Lefung eines | Reihe von Erſcheinungen, die in gewiffen Fällen 
Geſetzes eingebracht werden. z von Geiftesftörung auftreten. R 
Amenemes, 4 alte Könige von Agypten der Amenophis, drei alte Könige von Agypten der 
der XII. Dynaftie. Liber den blühenden Zuftand | XVII, Donaftie, unter denen A. III. (1546— 
Agyptens unter X. II. geben die Bilder im Grabe|1509 dv. Chr.) als Erbauer des Ammontempels 
Ehnumbotep erſchöpfend Aufichlug. A. III. machte in Lulfor u. des fog. tönenden Memmontlolofies 
fi) verdient dur die Wafferbauten des fog. Mö- befondere Erwähnung verdient. Bgl. Brugid, 
risjees; auch wird ihm der Bau des jog. Yaby- | Hist. d’Egypte, I. 86 ff. Außerdem wird unter 
rinths zugeichrieben. Die Regierungszeit diefer| den Königen der XXI. Dynaftie ein Amenophthis 
Könige fiel etwa 2812—2603. Bgl. Lepfius, — 
üb. die XII. Königsdynaſtie, Berl. 1833. Spä— menorrhöe, ſ. Amenie. n 
ter wird noch ein A. als König der XIX. Dynaſtie Amentes, das Todtenreich bei den alten Agyp- 


genannt (1300—1295 v. Ghr.). tern, 5. u. Agyptiſche Mythologie. , 
Amenia, St. im nordamerifanifhen Staate| Amentia (lat.), Unüberlegtheit, Gedankenloſigleit, 
New-Nort; 6000 Ew. Urtheilstofigfeit, auch als Geiftestranfheit. 


Amenie (Amenorrböe, Med.) bezeichnet das| Amentum (lat., Bot.), Kätshen, 3. B. Amenta 
Fehlen der monatlichen Blutung (Menftruation) im |lupuli, A. uvae marinae c. Davon: Amenta- 
————— Alter in Folge krankhafter Zuſtände. edus, kätzcheuförmig; daher die Pflanzenfam. der 

m bäufigften ift fie zu Anfang u. gegen Ende Amentaceae D. (., die wichtigſten Walpbäume 
des geichlechtsreifen Alters, bisweilen bildet fie eine|u. Sträucher der gemäßigten Zone; vgl. Käthen« 
vorübergehende Unterbredhung der fonft regelmäßig | blüthler. ‚ 
vorhanden geweſenen Menſes. In einzelnen Fällen) Ameria (a. Geogr.), römische Municipalftadt in 
wurde bei anjcheinend gefunden Frauen die Men- Umbrien, deren Ader der Kaifer Auguftus unter 
firnation in deren ganzem geichlechtsreifen Alter \jeine Beteranen vertheilte. Von hier war der von 
vermißt, und gleichwol gebaren fie Kinder. Die Cicero in einer noch vorhandenen Rede vertheidigte 
Urſachen der U. können locale und allgemeine | Rofcius Amerinus; jest Amelia. 
fein. Zu den localen Urſachen gehören eine| American News Company, eine am 1. Febr. 1864 
große Reihe von Krankheiten der Gebärmutter |gegründete Bereinigung von Zeitungserpeditionen 
u. der Eierftöde, namentlich Fehlen, verlümmerte zur leichteren u. prompteren Verbreitung ins u. 
Entwidelung, Schwund u. Entartung der Eier |ausländifcher Zeitungen, indem dieſelben an Agen« 
flöde; die letsteren Zuftände der Eierftöde findet|ten u. Buchhandlungen mit Rabatt bis zu 30%, 
man vorzugsweife bei Krebs u. Gpftenbildung. abgelaffen werden. Später wurde das Unterneh. 
Bon den Kraufheiten der Gebärmutter find un⸗men aud auf den Berfauf fonftiger literarischen 
volltommene Entwidelung, Schwund, chroniſche | Erzeugniffe, Mufitalien u. Schreibmaterialien aus⸗ 
Entzündung, Gefchmwulfte ın der Wand der Gebär-|gedehnt. Seit Ende 1868 gibt die Gefellichaft eine 
mutter zu nennen. Zu den allgemeinen Urfachen Beitferift heraus. Mehrere Concurrenzanftalten 
gehören alle Krankheiten des Körpers, bei welchen find bereits ins Leben getreten. 
die normale Blutbildung gehindert ift, 3. B. Bleih-| American Niver, Fluß im mittleren Caftfor- 
fucht, oder bei welchen es zu einem hochgradigen nien, durch den Zuſammenfluß der North u. South 
Eonfum der vorhandenen Blutmafje kommt, 3.8. bei — im Kanton Eldorado gebildet; ergießt fi 
Krebs, Lungenſchwindſucht. Auch geiftige Verhält- bei Sacramento in den gleihnam. Fluß. 
niffe fpielen eine wichtige Rolle, wie das aus dem) Amerigi, Michel Angelo (mit Amerighi), 
Ausbleiben der Menftruation bei Melancholie her- Maler, nach jeinem Geburtsorte Caravaggio ge» 
vorgeht. Nicht felten beobachtet man eine plög- naunt, geb. 1569, Begründer der naturalftiihen 
liche Unterbrehung der fliegenden Menfes (sup- Richtung. Erft Bildnigmaler, ging er von Dai- 
pressio mensium), die monatelang andauert. Lie- land nach Venedig, mojelbit er Giorgione ftudirte, 
gen in folden Fällen feine die Blutbildung ftören- u. arbeitete dann in Rom unter dem Cavaliere 
den Berhältniffe vor, fo kündigen ſich die Menfe: d'Arpino, deſſen falſcher Idealismus ihn bald an» 
zu ihrer gewohnten Zeit durch Schmerzen im miderte. Raſch beliebt geworden, fand er bald 
Kreuze und Unterleibe (molimina menstrualia)|ebenfo viele Gegner als Freunde u. mußte Rom 
an, und pflegt man von diefen ridwärts einen in Folge vielfacher — Händel verlaſſen. Von 
Schluß darauf zu machen, daß es blos am der Neapel ging er nah Malta, warb dort wegen 
Iocalen Ausiheidung des menftruellen Blutes fehlt, eines Streites mit einem angefehenen Ritter ge» 
u. die in Anwendung gebrachte jog. Emmmenagoga, fangen gefett, entſloh aber nad Sicilien u. ging 
d. h. die Mittel, welhe den Durchbruch des von da nad Neapel. Auf dem Wege nah Rom 
menftruellen Blutes herbeizuführen im Stande ſtarb er 1609 in Porto Ercole. Obwol U. es 
find, ihre Wirkung tun. Wo, wie bei der Chlor liebte. die aemeine Wirklichkeit nachzuabmen, be» 
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ſaß er gleihmwol eine gewifje Großheit u. eine 
Poeſie des Yichtes u. der Farbe, Werfe von A. 
in allen größeren Galerien. 

Amerigo Beſpucci, j. Beipucci. 

Amerika. (Hierbei 3 Karten: Nord-, Mittels 
u. Sid.) I. Entdedungsgeihichte. A., die 
fogenannte Neue Welt, der zweitgrößte Erdtheil, 
auf der weſtlichen Halbfugel der Erde gelegen. | 
Sowol die Bermuthungen, daß A. den Alten bekannt 
gewejen fein könnte, als auch die auf Einwanderung 
aus Europa gehenden haben fih als irrig er— 





wiejen; dagegen hat die Annahme einer ſolchen 
aus Afien (mol über die Beringsitraße) an 
Wahriheinlichleit gewonnen. Nah Blumenbad) 


ct — Amerika. 


Ob umd inwieweit man im füblihen Europa 
Kunde von den Entdedungen der Standinavier 
in A. hatte, ift unbefannt. Indeß finden ſich jchon 
auf der von dem feefahrenden Brüdern Zeno aus 
Benedig zu Ende des 14. Jahrhunderts gefertig- 
ten Karte die Länder Eitotiland und Drogea (dar 
brador und Neufchottland), welde fie jelbit befucht 
hatten; aud die Karten des Benetianers Andr. 
Bianco von 1436 u. des Nürnbergers Mart. Be- 
haim von 1492 verzeichnen weſtl. von Europa 
eine große Inſel Antillia, die aber als eine Er- 
dichtung anzujehen iſt. Die eigentlihe Entdedung 
von X. war dem Genuejen Ehriftoph Columbus 
vorbehalten, der, ausgerüftet mit einem Freibriefe 


follte die amerifantihe Race von den Racen der des Königs Ferdinand von Spanien, fraft defien 
übrigen Erdtheile wejentlich verjchieden fein; neuere,er zum Großadmiral aller Meere u. zum Statt 
Forihungen jedoch haben die nahe Verwandtſchaft halter oder Bicefönig u. Richter aller Inſeln u. 
derjelben mit der mongoliſchen außer allen Zweifel/Yänder, die er entdeden wiirde, ernannt war u. 


geitelit, indem Merkmale der letteren über ganz 
U. verbreitet find. Nach Peſchel gibt es ſogar 
leine körperlichen Merkmale, welche allen Urame— 
rifanern gemeinfam und zugleich den Mongolen 
fremd find. Anderjeits fprechen für eine ſelbſt— 
ftändige Stellung der amerilaniſchen fogenannten 
Indianer ihre unter ſich verwandten moraliichen 
u. geiftigen Eigenschaften u. der Bau ihrer Spra— 
chen (Polyſynthetismus, ſ. Amerikanische Spraden), 
ferner ihre Bauwerke u, ihre Altertbiimer, an wel- 
hen man überall denfelben Grundcarakter, nur 
in verichiedenen Graden der Entwidelung, wieder: 
findet (ſ. Amerikanische Alterthümer). So Tiegt 
denn die Wabricheinlichleit vor, daß die älteften 
Bewohner A⸗s aus Aſien in unciilifirtem Zu— 
jtande eingewandert u. erft in der neuen Welt zu 
einer höheren Cultur emporgeftiegen find. 


worin ihm auch „A, aller Erzeugniffe diefer Yänder 
zugefihert worden, am 3. Aug. 1492 den Hafen 
von Palos mit 3 Heinen Schiffen verließ u. nad 
Ymöchentliher Fahrt, während welcher er neben 
anderen Drangjalen eine DMeuterei der Bemannung 
gegen jein Leben zu befämpfen gehabt, endlih am 
11. Oct. die Küfte der Inſel Guanabami erblidte, 
Am folgenden Tage nahm er vom Yande Befit, in« 
dem er mit Tagesanbrud) das Kreuz u. die königlich 
caftilifhe Standarte aufpflanzte. Als Admiral, Bice- 
tönig u. Statthalter anerkannt, gab er der Inſel 
den Namen San Salvador. Über den von Co— 
lumbus zuerft entvedten Punkt der Weftindifchen 
Inſeln beftehen übrigens verfchiedene Anfichten; 
vgl. hierüber DO. Delitih, Weftindien u. die Süd» 
polarländer, Lpz. 1871, oder Stein, Handbuch der 
Geographie u. Statiftit Weftindiens, Lpz. 1871, 


Schon lange vor der eigentlichen Entdedung A-s S. 1860. Im weiteren Verlaufe feiner Fahrt 
durch Columbus hatten isländiſche Seefahrer dielentdedte Columbus die Inſeln Cuba u. Hayti, u. 


Küften diejes Erdtheils aejehen u. beſucht. 877 
n. Chr. erblidte der Fsländer Gunnbjörn die ge- 
birgige Küſte von Grönland; aber erft über 100 
Sabre fpäter, 983, bejuchte es der isländifche 
Häuptling Erih der Rothe, unternahm 3 Jahre 
nachher eine Erpedition dahin und legte die erfte 
europäische Colonie an der jildweftlichen Küfte an. 
Erihs Sohn, Leif, unternahm 994 eine neue Reije 
nad Süden u. entdedte die Fnfeln u. das Feſt— 
land von A., inden er L'8 in die Gegend des 
heutigen New⸗York drang, diefe.de Winland nannte 
u. auf dem Rückwege Nen: Schottland, Neufund- 
land u. Yabrador berührte, Leif führte, nachdem 
er fih 999 in Norwegen hatte taufen lafjen, das 
Chriſtenthum in Grönland ein. Gardar war der 
Sitz des Biſchofs u. des königlichen Statthalters; 
bier ward ein lebhafter Handel mit Obft, Wal- 
fiihen, Nobben ꝛc. getrieben, und es entwidelte 
fih bald ein lebhafter Verkehr zwiſchen Win- 
land n. Island. Bon Gardar in Grönland aus 
unternahmen 1266 einige Priefter eine Entdedungs- 
veife durch den Yancafterfund u. die Barrowftraße 
nach Gegenden, die erft neuerdings dur Parry, 
Schn u. James Roß u. A. befannt geworden find. 
Die fette aus den isländischen Nachrichten nad» 
weisbare Entdedungsreife datirt von 1347. Da 
nämlich die dort angelegten Colonien vom Mutter- 
lande nicht ausreichend unterjtügt wurden, hatten 
jie feinen Beftand, 


auf feinen 83 folgenden Reifen Bortorico, Domis 
nica, Guadeloupe, Jamaica u. viele Heinere In— 
jeln, fodann die Mündung des Orinoco und die 
Inſel Trinidad (j. Columbus). Die Entdedung 
A⸗s durch die Spanier brachte jedoch diefem Erb» 
theil fein Heil. Die ausbeutende Wirthichaft der⸗ 
jelben verurjadhte die Entvölferung ganzer Länder. 
Bejonders hatte Weftindien (und ſpäter Merico) 
darunter zu leiden; jo war 3.8. die Bevölkerung 
von Hispaniola (Hayti), die zur Zeit der Entded⸗ 
ung durd Columbus I Million betrug, bald auf 
60,000 herabgefunten. Die Ehre, dem neu ent 
dedten Erdtheil den Namen zu geben, ward je 
doch dem Columbus nicht zu theil, jondern dem 
Florentiner Amerigo Bejpucc, der 1497 mit 
dem ſpaniſchen Admiral Hojeda nah Weſt 
indien gereift war m. fih in einer Bejchreibung 
diefer Reife gerühmt hatte, das Feſtland zuerft 
betreten zu haben, 

Die Reifen des Columbus hatten den Anftoß 
u einer Reihe ähnlicher Unternehmungen gegeben. 

ie Benetianer Johann u. Sebaſtiau botto, 
von den Engländern Cabot genannt, entdedten 
1496 u. 1497 in engliihem Dienfte Labrador, Nem- 
fundlaud, die Juſel St. Johns u. die Küfte des 
Feſtlandes von Norb-Y. bis Florida bin; Vincenz 
anos Pinzon drang 1499 an der Ofttüfte Süd- 
A⸗s bis jüdl. von der Miindung des Amazonen- 
ſtroms vor; die Portugiefen GCortereal u. Mar 
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tens Hornen befuchten 1500 ebenfalls Labrador u. Acadia für Frankreich in Beſitz; Juan Nodri- 
und Neufundland, un einen nordwejtliben Weg guez de Cabrilbo unterfuchte 1542 die Wette A⸗s 
nah Indien zu ſuchen. Der Portugieje Pedro | bis 42° n. Br, und entdedte den Hafen Navidad 
Alvarez Cabral entdedte 1500 Brafilien; 1501 |u. Cap Mendocino; die Mündung des Miffiffippi 
bereite Amerigo Beipucci für Portugal die Küfte fand 1543 Moscojo Alvarade. Die Portugiejen 


Brafiliens von 5°— 17° f. Br. u. gründete Bahia. 
In demjelben Jahre bejuchte der Bortugiefe Juan 
de Nueva Galego die braſilianiſche Küſte, 1504 
Basco Nuñez de Balboa Gutana, das Land zwi— 
jhen dem Orinoco u. Amazonenjtrom. Die Fyran« 
zojen Jean Denis u. Comart nahmen 1506 eine 
Karte von Neufundland auf, welches damals Terra 
de baccalhaos (Land der Stodfiiche) hieß. 1507 
entdedten die Spanier Diaz de Soli$ u. Pinzon 
Yucatan, Ponce de Yeon 1508 Florida; 1515 Berez 
de la Rua Peru, u. in diefem u. dent nächjten 
Jahre befuchte Diaz de Soli die Küſten von Pa 
Plata bis nah Rio de Janeiro. Neu Spanien, 
vom Cap Gatoche bis VBera-Cruz, wurde von Juan 
de Grijalva 1518 unterjucht, u. 1519 eroberte Fer— 
nando Corte; Merico. Ber allen diejen u. ande- 
ren Neifen war es der Spanier eifrigites Beſtre— 
ben, eine weitlihe Durchfahrt nach den Molukken zu 
finden. 1519 unternahm der in fpanischen Dienften 
ftehende Bortugieie Fernando Magelhaens eine neue 
Entdedungsreije dieſer Art: er jegelte mit Sebaftian 
del Cano von dem Rio de Plata die Küfte Sid» 
A⸗s hinab, fand die nach ihm benannte Magel- 
baensitraße u. entdedte auf feiner Fahrt durch das 
Stille Meer die Yadronen und Philippinen, Er 
jelbft ward 1521 auf der Inſel Datan erichlagen, 
aber Cano fam auf den Molutfen an, fegelte danu 
um das Cap der guten Hoffnung nah Spanien 
zurüd u. hatte fo die erſte Erdumſegelung bewert- 
ftelligt. Gil Gonzalez Avila unterjuchte 1522 das 
Caraibiihe Meer, die Kitten von Nicaragua und 
Guatemala; der ‚zlorentiner Giovanni Berazzani 
befuhr 1524 im franzöfiichen Dienfte die Oſtküſte 
Nord-A-8 u. landete zuerft im heutigen Staate 
Georgien. Nodrige Baftides nahm die Nordfüfte 


nahmen 1549 nach dem Ausipruche des Papſtes 
Alerander VI. Beſitz von Brafilien, u. 1555 be 
reifte Hans Stade, ein Deuticher, dieſes Yand, 
Der ſpaniſche, Mönch Andreas Urdanieta unter— 
nahın 1556 eime Entdedungsreife durch das meit- 
liche Nord-W., während gleichzeitig der Spa— 
nier Hurtado de Mendoza in Süd-A. die Land— 
ſchaft Chaco entdedte u. eroberte. Jean Ribant 
entdedte 1562 den Fluß Bort-Royal u. den Nor- 
den Floridas u. nabm das Yand für Frankreich 
in Beſitz; der engliihe Admiral John Ornam 
durchreifte 1575 die Yandenge von Panama und 
befuhr den Großen Ocean, u. Francis Drate fand 
auf feiner Erdumſegelung 1577—1580 Feuerland, 
uniſchiffte die Südſpitze A-s, befuhr daun einen gro» 
gen Theil der NWKüſte A-s u. nahm das Yand 
unter dem Namen Neu-Albion für England in 
Beſitz; ihm folgte 1584 Sir Walter Raleigh mit 
der Befigergreifung von Birginien, welches Yand 
Sir Richard Greenville darauf näher unterfuchte; 
Thomas Cavendijh landete 1586 auf Patagonien 
und befuhr die ganze Küſte von Chile u. Peru; 
Richard Hawkius entdedte 1593 die Falllands⸗In— 
ſeln; Raleigh bejuchte 1595 Guiana; Sebajttan 
Bizcaino reifte 1596 von Acapulco nah Port S. 
Sebajtian u. unterfuchte von dort aus die Küſte 
100 Meilen weit nordwärts. Gleichzeitig mit dies 
fen Entdedungen wurden aud Verſuche zur Auf- 
findung einer nordweftlihen Durchfahrt (j. Nord- 
polreifen) gemadt. Die Auffindung der Magel« 
bacusftraße hatte e8 wahricheinliih gemacht, daß 
A. ein abgeichloffenes Feitland ſei und daß eine 
Straße zwischen Afien u. A. nach Oſtindien ber 
jtehe, Der Portugiefe Gaspar de Eortercal hatte 
bei einer Neife zu diefem Zwede im J. 1500 


Süd-A⸗s in Beſitz; Pizarro eroberte 1526— 31 Labrador entdedt; der Spanier Urdanieta wollte 


Beru; Sebajtian Cabot bejuchte 1526 fiir ſpaniſche 
Rechnung die brafilianischen Küften, die Yänder am 
La-Blata-Strom uw. drang bis Paraguay vor; von 
Karl V. mit Venezuela belehnt, nahmen die deut— 


1556 die Straße zwiihen A. und Aſien wick 
ih gefehen haben. Dänische Seefahrer juchten 
fie 1564 von Ysland aus; auch der Engländer 
Martin Frobiſher unternahm 1567, 1577 u. 1578 


fchen Kaufleute Welfer dieje Provinz 1526 in Beſitz, drei Neifen nach jenen Gegenden u. beftimmte die 
u. Schmiedel (1534) u. Phil. von Hutten (1641) Lage Grönlands, ohne aber die Durchfahrt zu 
durchzogen Süd-A. 1533 entdedten Bezarra u. finden; glüdliher war John Davis, der 1585—87 
Grijalva Californien, das 1536 de Valle u. 1539 drei Reifen unternahm u. die nach ihm benannte 
Ulloa u. A. unterfuchten; Marco de Niza befuchte| Davisftraße zwiſchen Grönland u. dem Baffins- 
1533 als Miffionär die Yänder nordweſtl. von land auffand. Der Engländer Henn Hudfon, der 
Mexico; Simon d'Alcazova drang 1534 durch die von 1607—15 vier Reiſen zur Auffiudung dieſes 
Magelhaensſtraße u. durchforichte die öden Step» | Weges unternahm, eutdedte das Binnenmeer, das 
pen Süd⸗A⸗s; der Franzofe Jacques Cartier ent-|jeinen Namen (Hudfonsbai) führt. Der Holländer 
deckte 1534— 1535 Canada u. den St.-Porenz- Strom; | Jan Mayen entdedte die nad) ihm benannte JInſel, 
Diego d'Almagro erforſchte 1535 Chile, Pedro de|der Engländer Baffin die nach ihın benannte Straße 
Mendoza unterfuchte 1535 die Länder am La Plata/u. Bat. Die Chejapeafebai u. der Jamesfluß in 
u gründete Buenos-Ayres; Juan de Ayoba reiſte Virginien wurden 1607 von John Smith gefun— 
1537 im Innern von Süd-A., u. in demſelben den; 1608 ward Quebec von Samuel Champlain 
Jahre nahm Ferd. de Soto für Spanien Florida gegründet; Johann Georg Oldenburg bereiſte 1613 
in Beſitz. Francesco Vasquez Coronado zu Lande Braſilien u. die Läuder des La Plata. 1668 war 
u. Hernando de Alarcon zur See erforſchten 1540 der Canadier de Groſſeiller mit Indianern zu Lande 
den Golf von Californien bis zu ſeinem Nordende bis an die Hudſonsbai vorgedrungen; John Nar— 
u. die Weftfiifte von A. bis 53° n. Br.; der Spa⸗- borough hatte 1669 die Südſpitze As unterſucht. 
nier Orellana befuhr 1541 den Amazonenftrom;)Die Engländer, welche fih ſchon 1622 in Caro— 
Frangois de la Roque de Hoberval nahm Canada lina angefiedelt hatten, liegen ſich 1680 in Ben: 
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ſylvanien nieder; ſeit 1653 hatten die Dänen eine ungen, namentlich die braſilianiſche, dazu beigetra— 
Niederlaſſung auf den Caraibiſchen Inſeln gegrün- gen, über die Beſchaffenheit der weiten Länder, ihre 
det, u. die Holländer, nachdem ſie das 1630 ge— ——— ihre hydrographiſchen Verhältniſſe ꝛc. 
nommene Braſilien 1654 wieder verloren hatten, Kenntniß zu verbreiten. In der neueren Zeit 
bejetten 1668 Surinam. bereiften den ſüdlichen Continent: Ave -Lallemand 
Während die bisherigen Reifen mehr zum Zwede|1855—59; Tſchudi Anfang der 60er Jahre; Mart- 
von Eroberungen, zur Entdedung von Handels- ham, Agaffiz 1865. Eine befonders rege Thätig- 
wegen, Erwerbung von Reichthümern unternome keit hat fich jeit 1870 tundgegeben. Die Höhen- 
men worden waren, trat feit Anfang des 18. Jahr- |verhältniffe u. die Befchaffenheit der Anden u. die 
hundert3 aud das wiſſenſchaftliche Intereſſe mit|Erforfhung des Amazonenftroms u. feiner Neben- 
in den Vordergrund. Im ſüdlichen A. reifte der) flüffe war dabei das Hauptziel. In erfteren Re- 
deutiche Miſſionär Pater Samuel Fri, der 1707 |gionen reiften die Deutfchen Dr. Stübel, Dr. Reif, 
eine vollitändige Karte des Amazonenftroms ent-⸗ Fr. Seybold u. der Chilene Gormaz; in der zweit- 
warf; von 1707 an bereifte der Minerit Louis genannten: A. Glaziou, Prof. Hartt, Chandleß, 
Feuille die Antillen, entwarf eine treffliche Karte Dr. Abendrotd u. G. Sauier. Sonftige Reifen: 
vom Caraibiihen Meere u. beftimmte die geogra- in Patagonien Lieutenant Mufters, in Brit.-Guiana 
phifche Lage der Kiften von Peru u. Chile; de la B. Brown, in der Republif Guatemala Bernoulli. 
Eondamine nahm mit Bouguer und dem Spanier| Die Eifenbahnbauten in Chile, Peru, Argentina 
Antonio Ulloa 1736 in Peru unter dem Aquator|u. Brafilien haben, obwol nody von feiner großen 
Gradmeflungen vor u. bejchrieb den Amazonen- | Ausdehnung, nicht verfehlt, das Ihrige zur Landes» 
from. Der Spanier Quiroga durchforſchte 1746| funde beizutragen. 
Magelhaensland. In den Sabren 1799— 1804| Die mittelamerifanischen Staaten find befonders 
unternahmen Alerander von Humboldt u. Aimé gründlich unterfucht worden, ſeitdem der ſchon von 
Bonpland ihre denfwürdige Reiſe. Nachdem ſie Alex. v. Humboldt in Berüdfihtigung gezogene 
in Cumana gelandet waren, unterjuchten fie Neu: | Plan einer Durchftehung der Landenge von Pa- 
Andalufien, durchftreiften Benezuela, Neu-Barce- namä zur Erlangung einer genaueren Kenntniß je 
fona u. das ſpaniſche Guiana u, durchwanderten ner Länder antrieb. Die Alterthümer in jenen 
bis zum Aquator die Ebenen von Apure, Cala- Ländern unterfuchten: Dupair, Galindo, Gailha- 
bozo u. die Ylanos, worauf fie den Orinoco u. baud, Nebel, Stephens, Squier u. yefier®, Wal⸗ 
deſſen Verbindung mit dem Rio Negro durch den deck, Normann u. A. Bon den Reiſenden in Mittel- 
Caſiquiare ermittelten und das Caucathal, den A. find neuerer Zeit zu nennen: Franc. Jrias, der 
Magdalenenfluß u. die Eordilleren von Quito u. |den Eocofluß unterjuchte; Piejchel, der 1851 —54 
Peru bereiften, bei welcher Gelegenheit fie 1802 |befonder8 den Vulcanen von Merico feine Aufr 
den Chimborafjo zu einer bisher noch nicht er⸗ merkſamkeit zumandte; 1854 Mor. Wagner (der auch 
reichten Höhe beftiegen u. danı das Gebiet des in Suüd-A. ſich längere Zeit wifjenichaftlih be= 
Amazonenftroms betraten, von dejien Laufe Hum- ſchäftigte) u. Scherzer, welche umfafjende Nach» 
bofdt eine Karte entwarf. Dann nochmals dielrichten bejonders über Cofta Rica u. Nicaragua 
Anden überfteigend, kamen die Reifenden wieder|boten; Truqui u. Craveri, welche 1855 den Go. 
nad Peru, begaben fih nah Merico u. kehrten |pocatepeti unterjuchten; Gaspar Sande; Ochoa, 
1804 über Havaña nad Europa zurüd. Bgl.ider 1856 an diefem Niejenpulcan ungeheure 
A. dv. Humboldts Reifen in den Hguinoctialgegen-| Schtoefellager entdedte; U. Habel, der 1871 von 
den des neuen Continents, Stuttg. 1859/60. In einer Tjährigen, der mittelamerifaniichen Ethno- 
ebenfalls gründlicher Weife bereifte Stevenfon von logie, Meteorologie u. Zoologie gewidmeten Reiſe 
1805. — 1823 Araucanien, Chile, Peru u. Columbia, nach New-York zurüdtehrte. Die neueften Reifen 
während Brafilien von Prinz Mar von Neumied |jtanden außerdem meift mit der Vermeſſung der 
1815—17 u. 1817 außerdem von den Deutichen |interoceaniihen Kanallinie in Berbindung, die 
Zpir u. Martius u. A. bereift wurde, Der Eng- 1870 — 71 auf gemeinfame Kojten der mericani» 
länder Hippesley unternahm 1817 eine Fahrt auflichen u. nordamerikaniſchen Regierungen ausges 
dem Orinoco u. Apure; 1819 bereifte Caldoleugh führt wurden; die Yinie würde den Iſthmus im 
Bern u. Chile; die Küften diefer Länder 1820—22jeiner Seehöhe von 218 m überichreiten; das 
der Gapitän Hall; in Columbien forihte 1822| Project ift zu 31,636,000 Doll. veranlagt. 
Mollien; Schomburgk durdforjchte feit 1830) In Nord- A. gingen zahlreiche Reifen mit der 
Guiana; über Paraguay boten wichtige Auf- mehr u. mehr vorjchreitenden Colonijation Hand 
ſchlüſſe: Nengger, Sello, Beauhamp, Miers u. in Hand. 1726 entbedte Bering die nah ihm 
Head; Bouffingault beftieg 1833 den Ehimboraffo;/benannte Meerenge zwijchen Afien u. A.; Starte 
Pohl, namentlih aber 1835 Pöppig umterjuchte jforichte 1766 in Florida; de Pages ging 1767 
jehr gründlich die Verhältniſſe Brafiliens; Darwin/am Miffiffippi u. Red River aufwärts u. entwarf 
u. Descalzi 1839 den Rio Negro. Der deutſche eine Karte von den nocd ganz unbelannten Lär— 
Zoolog Burmeifter bereifte 1351 einige Theile dern; Samuel Hearne drang 1769 nad NW. vor 
Brafiliend u. hatte fih 1856 von Neuem nach u. entdedte den Kupferminenfluß; Madenzie kam 
diefem Lande begeben u. damit 1857—60 eine 1789—93 nod 20° weiter nah W. u. gelangte 
Neife in den La- Plata» Staaten u. Uruguay ver- längs des nad) ihm benannten Fluſſes bis an das 
bunden. Der Amerikaner Gillies unterfuchte Eismeer; Bancouver und Broughton nahmen 
1849— 52 bejonders Chile; Mansfield 1852—53 von 1790—95 die WKüſte von 30% bis zu 614° 
die Länder zwifhen fa Plata u. Amazonenftrom.|n. Br. auf u. entdedten die Mündung des Ce— 
Nicht wenig haben auch füdamerilaniiche Regier- lumbia. Auch David Wood durchforſchte 1795 
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Norbweft-Ü.; 1804 drangen Lewis u. Clarfe nach der jüngſt entdedte Erdtheil, fo ift er doch nächſt 
W. bis zum Großen Ocean u. bereiften den Co- Europa der am meiften befannte, ein Umftand, 
lumbiaſtrom mit jeinen Zuflüffen; Kotebue ent» der nächſt dem Productenreihtbum defielben, der 
dedte 1815—18 den nad ihn benannten Sund; Menge u. beifpiellofen Ausdehnung feiner ſchiffba— 
Franklin durchzog 1819—22 mit Richardſon, Hood ren Flüſſe, feinen Eifenbahnen, feinen Telegraphen- 
und Bad den NW. bis zum Eismeere; School- |linien u. der zum Theil außerordentlichen Betrieb- 
craft entdedte 1820 die Quellen des Miffiffippi ; ſamleit feiner Bewohner zuzufchreiben ift. 
Long drang 1819—20 am Miffeuri aufwärts bis| II. Geographie. A. Yage, Grenzen ır. 
nad den Mountains; der Herzog Bernhard'allgemeine Verhältniſſe. A. begreift das Feſt— 
von Weimar durchforſchte 1825 — 26 die Berein. land der weſtlichen Halbfugel, mit den darumlie— 
Staaten; Wafhington Irving bet jeit 1835 Nach- genden Inſeln, grenzt füdl. an die Scheidelinie 
rihten über die weitlih mwohnenden Indianer; zwiſchen dem Atlantifhen u. Großen Ocean, von 
v. ®rangel bereifte 1839 das ruffiihe Nord⸗A.; denen der erftere die OSeite, der legtere die Weite 
Nicollet drang 1838—39 mit Fremont nad) dem des Erbtheils beipiilt, u. nördl. an das Nördl. Eis— 
oberen Miffiifippi vor; Letzterer unternahm 1842 meer. Es reicht von dem nördlichiten Punkte der 
jeine erfte Reife nach dem Weſten, erforichte den Zaldinel Boothia Felir u. 73% 54° n. Br. bis zum 
Südpaß in dem Felſengebirge, erjtieg das Wind- Cap Fromard im nahezu 54° f. Br., daun vom 
vivergebirg, in welchem die größten nordamerifa- Cap Prinz Wales (an der Beringsitraße) 150% 
nishen Ströme ihr Onellgebiet haben, unterſuchte w. L. bis zum Cap Branco 17° w. Y. von Ferro. 
1843 das Utahbecken zwiichen den Rocky Moun- Rechnet man aber die Injeln dazu, jo befinder fich 
tains u. der Sierra Nevada u. ftieg über letzteres der jüdlichite Punkt des Erdtheils, Cap Hoorn, in 
nad) Californien hinab. Auf der 1845 unternoms!55% 58° 41° ſ. Br., während man nad Norden 
menen dritten Reife nahm er 1846 Befig von das Ende noch nicht erreicht hat. U. dehnt ſich 
Ealifornien für die Verein. Staaten. 1846 u.1847 demnah von den eifigen Regionen der nörd— 
bereifte A. Mislicenius das nördliche Merico (Mem.|lihen Zone bis nahe an die füdliche kalte Zone 
of a Tour to Northern Mexico, Wafh. 1848; aus. Die Ausdehnung des Yandes von N. nady 
deutih von G. M. von Roß, Braunſchw. 1850). S. beträgt faft 14,800, die größte Breite ſüdl. vom 
Die Entdedung der Goldlager in Californien 1848 |Aquator 5900 km, während unter 45° u. Br. die 
führte außer den Goldgräberichaaren auch eine größte Ausdehnung ven O. nah W. 5000 kn be- 
Menge Forihungsreifende nad diejen Gegenden; trägt. Die Küjtenlänge am Großen Ocean wird 
außerdem wurden fie unter der Direction von zu 26,000, am Atlant. Ocean zu 37,000 u. am 
I. D. Whitney dur eine Commiffton geologifch | Eismeere zu 5600 km angegeben. Durch den an der 
aufgenemmen. Stansbury wanderte 1549 zum Dftfeite einbuchtenden Atlantiihen Ocean gliedert 
Utah⸗See; Möllhaufen ftellte Unterfuchungen über! fih der Continent in Nord» u. Süd-A., welche 
die Indianer in Oregon an; Eapitän Marcy ent: durch die ſchmale Landenge vun Panamä (fchmatite 
dedte 1852 die lange vergeblich gejucdhten Quellen Stelle 45 km) mit einander in Verbindung ftehen; 
des Ned River; Fremont unternahm eine vierte jedem dieſer beiden Theile liegt die Geftalt eines 
Reife nach dem Weiten; Bartlett u. Gray unters |Dreiedes zu Grunde, deſſen Spige nad S. ge 
ſuchten 1849 — 53 Teras, Neumerico u. Ealifor- richtet ift, Nord A., mehr gegliedert, als Süd-A., 
nien (Reifebefhreibung, New-York 1854, 2 Bde.); hat 44,000 km Küjte, während auf Süd-A. nur 
Moore, Goddart u. Ebber3 drangen 1853 von etwa 25,000 km fommen. Der Flächengehalt von 
Ealifornien aus in die Sierra Nevada. Wahrhaft ganz A. beträgt nach den neueften Berechnungen 
epochemachend für den nordamerikaniſchen Weſten 41 Mill. km (747,680 IM), wovon auf Nord« 
war der von 1864—69 ausgeführte Bau der Pa-A. mit Merico 22,, Mill., Central-⸗A. mit Weitin- 
cific⸗ Eiſenbahn. Die Regierung der Berein, Staaten dien 716,000, auf Süd-A. 18, Mill. km fom- 
beorderte jeitdem eine Menge von Reiſenden u. men. An der reicher gegliederten Küfte Nord-A-s 
Eommiffionen zur Erforfhung der noch unbekann- liegen die Halbinjeln Labrador, Neu: Schottland, 
ten Gegenden, jo 1871 eine Erpedition zur topo» Maryland » Delaware, Florida, Nucatan, Alaska 
graphischen, geologifhen u. ethnograpbiihen Er- und Californien, die zufammen ein Areal von 
forihung von Nevada und Arizona. Die Rody|1,480,000 [km repräfentiren. Züd- A, ik fait 
Mountains wurden unterſucht 1869 von Whitney, chne alle Gliederung, jo daß es in dieſer Hinficht 
1870 von Profeffor Hayden, der 1871 aud) das Afrika u. Auftralien zu vergleichen ift. Nord» X. 
bereit vom General Wafhburne beichriebene vule| bietet bei feiner bedentenden Küftengliederung auch 
canische Wunderland am oberen Nellowftone (Ne⸗ eine größere Zahl von Meerbufen u. Meerengen, 
benfluß des Mifiifippi) bereifte. Major Powell |als SüdA., von denen allerdings gar manche wegen 
befuhr 1870— 71 die großen Cañons des Green ihrer hohen Breitenlage dem WWeltverfehre wenig 
River u. Colorado, während das nördlicher gele» dienen. Im Nördlihen Eismeere liegen von W. nad) 
ene Alasla durch Pinard u. Dall unterfucht wurde. O. der Kotzebueſund zwifchen den Caps Prinz 
ie projectirte u. bereit begonnene Britifh Pacific/ Wales u. Golonnin, der Madenziebufen an der 
Railroad, die von Montreal in Canada nach Bri- Mündung des g.eihnamigen Stromes, die Liver— 
tiſch⸗ Columbia den Eontinent in einer Länge von|poolbai, Die Zrantlinsbai, die Coronationsbai au 
4400 km von DO. nah W, durchichneiden wird, der Mündung des Kupferminenfluffes, die Deaſe— 
ftellt eine neue Serie großartiger Aufihlüffe in u. Simpionjtraße ; öftlih von Boothia Felix liegt 
Ausfiht. Für die Kenntniß der zu A. gehören- der Boothiagolf, aus welchem nordwärts die Prinz» 
den Norbpolarländer find die Norbpolarerpedi- | Regent-Einfahrt zur Barrowſtraße u. zum Yancajter« 
tionen bejonders förderlich gemeien. Obwol N. ſund u. dadurd zur Baffinsbai u. zur Davistraße 
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jührt, während oftwärts die Fury- u. Hellaſtraße St. Pierre u. Miguelon, Long-Island u. der 
zum Forkanal leiten, in welchem meftich die Lyon⸗, kleine Archipel der Bermudas, oder Sommer⸗JIu⸗ 
Gore u. Repulſebai liegen; aus der letzteren führt ſeln. Die weſtindiſche Gruppe zerfällt in die Ba— 
der Roes-Welcome-Kanal in die Hudſonsbai, hamainſeln, in die Großen u. Kleinen Antillen, zu 
die durch die Hudfonftraße mit dem Atlantiichen denen noch die an der Küfte liegenden fleinen In⸗ 
Ocean in Berbindung fteht; ihre fühlichfte Ein- fein fommen, Die ſüdliche Gruppe begreift das 
buchtung bildet die Jamesbai. Dem Atlantiſchen Feuerland (Tierra del Fuego, Fuegia, oder auch 
Ocean gehört der St.-Lorenz«-Bufen, der an jeinem | Magelhaensardipel) ander Südjpige von Sũd-A., 
Nordende mit der Belle-Fsle-Straße ausmindet, die aus einer größeren u, mehreren Heineren Inſeln bes 
Fundpbai, die Mafjachufettsbai, der Long-Island- |ftehend, die patagoniihen Inſeln vom Weſtende der 
Sund, die Delawares u. ſüdl. davon die Chefapeates | Magelhaensftraße biszum Cap Tres Montes u. 47° 
bai, der Albemarle- u. der Pamlicofund. Das ſ. Br., endlich die Falkllandsinſeln oder Malouinen 
Mittelmeer der Neuen Welt oder das Weſtindiſche unter 51° bis 53° f. Br. Bu den weftlidhen 
Meer zwifchen Nord» u. Süd-A., zu welhem der) Inſeln gehören die Juan Fernandez-, die Galapa- 
Bahamakanal u. die Straße von Florida führen, gos- u. die Revilla-Gigedo-Gruppe. Die nord- 
zerfällt in den Golf von Merico mit der Appa- weſtliche Gruppe beginnt bei der FJuan-de-Fuca- 


lachen» u. der Campechebai u. im das Wutillen- 
oder Caraibiihe Meer mit der Hondurasbai; 


zwifchen den beiden Haupttheilen des Reftindiichen | 


Meeres liegt der Kanal von Yucatan als Verbind— 
ungsalied. Aus dem Caraibeumeere führen mehrere 
Straßen, wie der Windiwardsfaual, die Mona: 


|Funfaprt u. umfaßt den VBancouver- u. Quadra- 
Archipel, dann die Altuten, 

B. Bodengeftaltung. M. bat das lang» 
gedehntefte u. nächft Afien das höchite Gebirgsfuften 
Kir Erde u. meift in feiner fenfrechten Gejtaltung 
‚Eigenthümlichfeiten auf, die fein anderes Feſtland 





paſſage u. a., in den Atlantiichen Ocean. In die mit ihm theilt. Das Hauptgebirgsiyften, die Cor- 
Oſtküſte von Süd⸗A. jhneiden die Golfe von Bene: dilferen oder Anden (Cordilleras de los Andes), 
zuela, Trifte u. Paria, noh im Antillen-Meere; durchzieht den Weiten des ganzen Erdtheils von 


die Allerheiligenbai, die Eipiritu-Santo-Bai, 
der Golf von Rio de Janeiro, die Gairucubai, 
die Bahia Blanca, die Golfe von San Matias 
und St. Georg. Die Magelhaensftraße führt 
aus dem Atlantiichen in den Großen Ocean zur 
WSeite Ars. Hier finden ſich weit weniger Ölie- 
derungen von Belang, die meijten find Heine, offene 
Buchten; beträchtlicher ift der Golf von Panama, 
der Golf Dolce, die Golfe von Nicoya, Fonſeca 
u. Tehuantepec; dann kommt man unter dem nörd— 
lihen Wendekreiſe in den Meerbufen von Galie 
fornien oder Mar Bermejo. An der Weite 
Nen-Californiens liegt die Bucht von San Fran— 
cisco,. Weiter nordwaͤrts führt die Juan-derrzucas 
Einfahrt zu dem Aomiralitätsfanal u, einer von 
SO. nah NW. gerichteten Meerenge, die im W. 
mit dem Königin-Charlotten-Sund in den offenen 
Ocean übergeht. Bon hier an reihen fih zahl- 


der Südſpitze des Continents bis über den nörd— 
lichen Polarkreis hinaus in vorherrihender Mes 
ridiaurichtung, während an feiner OKüſte mehrere 
Tiefländer von ungeheurer Ausdehnung liegen. 
In Süd-A. fallen die Cordilleren faft überall 
Ihroff ohne Stufen» u. Plateaubildung zu den 
ihmalen Küftenebenen u. den Meeresufern ab, 
‚während der öftlihe Abfall fanfter ift u. Hochthä- 
‚ler u. Terraſſen enthält; fie zeigen im Ganzen 
‚eine reichere Kettengliederung u. tragen die bedeu- 
‚tendften Höhen des Continents. Den nordameris 
faniihen Cordilleren dagegen liegen im Weften 
breite Ebenen vor, fie find minder jenkrecht geglie- 
dert u. haben eine geringere Höhe. Einen aufe 
fallenden Gontraft bildet das Gebirg auf der 
Yandenge von Panamd, wo es nicht nur die mes 
ridianale Richtung verläßt, fondern auch im feiner 
Höhe u. Breite fehr beträchtlih abnimmt. Die 





reihe Baien u. Fords an, von denen wir nur) Geſammtlänge der Cordilleren beträgt 15,000 km, 
den Milbankjund u. den Lyonkanal nennen; nahe ihr Flächenraum nahezu 1,630,000 km. Die 
der Halbinjel Alasta Tiegen der Kenaifund u. die, jüdamerilanifhen Gordilleren, zwiihen 54° füdt. 
Schelachowſtraße, im Beringsmeere der Kwitſchach- Br. uördl. 10% 21° m. Br., haben eine Länge von 
u. der Nortonfund; endlih in 209° ö. L. Die Be- 7250 km, im Mittel eine Breite von 500 km u. 
ringsftraße. eine mittlere Kammhböhe von 3400 bis 3600 m; 

ie Inſeln Amerikas laſſen fich in ſechs Haupt- die meiften Päffe liegen außerordentlih hoch, n. 
gruppen theilen, nämlich in die nördliche, üftliche, die zahlreichen Bulcane fliehen meift zwiichen den 
weſtindiſche, ſüdliche, weſtliche u. nordweftliche beiden Hauptletten. Im S. find fie niedrig m. 
Gruppe. Die Inſeln der nördl, Gruppe find über- von tiefen Thälern zerjchnitten, weiter nordwärts 
aus zahlreich, theils größer, theils Meiner, zwiſchen fteigen fie immer mehr auf, u. in 42° ſ. Br. er 
den verjhiedenen Meeresarmen zerſtreut. Die ſcheinen fie fhon als ein mächtiges Gebirg, das 
quößte derjeiben ift Grönland, ‚die nad) den neueren ſeine höchſte Erhebung im Nevado von Sorata 
Forſchungen der Polarerpeditionen nicht nur mit| (gleichzeitig der höchſte Berg des Continents) im 
Amerika nicht zufammenbängt, wie früher angenom-| 7566 m Höhe findet. Man benennt die einzelnen 
men wurde, jondern jehr wahrfcheinlih aus einem Hauptabtheilungen meift nad den Ländern, im 
Archipel beiteht; außerdem find hervorzuheben: von denen fie liegen. Näheres ſ. unter Cordilleras de 
W. nah DO. Bantsland, Prinz Albert u. Prinz los Andes. Auf der Landenge von Panama if 
Wales; der Parryarchipel (Prinz Patrif, Melville der Zug des Cordillerenſyfiems unterbrochen, 
u. Commallis), Norddevon, Nordjommerfet, Cod-|Morig Wagner unterjcheidet die ſchmale, niedrige 
burn, Nordlincoln, Ellesmere u. Grinell-Land; im Kette von etwa 60 km Länge u. 8 km Breite 
Norden der Hudionsbai liegt Southampton, Zu welche die Landenge bildet und zu den Anden von 
den öftlihen Juſeln gehört Neu- zundland mit Choco in mehrfahem Gegenjage jteht, als ein 
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felbftftändiges Gebirg. Diefes befteht aus einer) Waffericheide zwiichen dem Amazonenftrom u. dem 
doppelten Kette mit ihmalen, reich bewaldeten Län- Barana bildet die Serra do3 Bertentes. (Mäheres 
genthälern in der Mitte u. hat nad) beiden Dceanen unter den einzelnen Namen.) Das zweite iolirte 
gleich fteilen Abfall; Plateaulandihaften, Terraffen-| Gebirgsiyftem, das Hochland von Gutana oder die 
u. Stufenbildungen fehlen ebenfo, wie die Bulcane, | Sierra Barima, zwiſchen dem Amazonenftrom, dem 
gänzlich; die mittlere Kammhöhe beträgt zwiſchen Orinoco u. dem Meere, befteht aus einem nicht fehr 
600 u. 800, weiter weſtwärts nur mehr 450 m.|bohen Plateau, auf dem viele, theilweife parallele 
Das mittelamerilanifche Gebirgsſyſtem beginnt im Ketten liegen, welche durch vegetations-, namentl. 
Nordweſten der Landenge von Banamä in ſteilen waldreiche Längenthäler getrennt find u. nah W. 
Anfteigungen mit den Eordilleren von Guatemala, |allmählih an Höhe zunehmen. Höchſter Gipfel der 
hat eine Länge von 1500 km bei einer mittleren) Maravaca über 2560 m. Als drittes ifolirtes Ge- 
Breite von 120 km ur, eimer mittleren Kammhöhe birg Süd-A⸗s erfcheint das Kiftengebirg von 
von etwa 2000 m, über welche ſich die höchiten | Venezuela, das mit den Oftcordilleren von Co— 
Berge bis gegen 4500 m erheben, u. ift durch das | lumbia mittels Hocebenen einen Zuſammenhang 
Querthal des San-Fuan-Fluffes in zwei zufammen»|hat und aus zwei der Küfte parallelen Zügen 
gehörige Glieder getrennt. Hier finden ſich wieder |befteht, die fteil nah N., janft nah S. abfallen; 
viele thätige u. erlofchene Bulcane u. fat überall höchſte Erhebung der Pic v. Nirguata mit 2800 m 
parallele Doppeltetten. Im N. fchließt diefe Cor-| Die Sierra de Santa Marta, die vierte ifolirte 
dillere mit der Einſenkung von Tehuantepec, jen- zugleich kleinſte Gebirgsgruppe, zwiichen der Münd⸗ 
feit welder die Gorbdilleren von Mexico folgen,\ung des Magdalenenjtroms u. dem Maracaibos 
die bei einer Länge von 2000 km u. einer mitt-|golf, erhebt fi) bis zu 5830 m. Zwiſchen Sid» 
leren Breite von mehr als 600 km das ganz u. Nord-A. bilden die Inſeln des amerilaniſchen 
ebene Plateau von Anahuac u. Neu-Spanien zwi | Mittelmeeres ebenfalls hervorragende Theile eines 
ſchen fi fallen, welches wieder von niedrigen in feinen niedrigften Theilen vom Meere bededten 
Landrüden in verjchiedene Ebenen getheilt wird. Gebirges, deffen höchſte Spite der Pic von Yaque 
Eine Reihe von 14 Bulcanen, davon ſechs noch auf Hayti (2955 m) if. In Nord», findet fich 
thätige, durchfegen das Plateau von ®, n. O.;|nur ein gejondertes Gebirg, die Appalachen oder 
der höchſte, zugleich prachtvollſte derjelben ift deriAlfeghanies, deren höchſte Erhebung etwas über 
5450 m hohe Örigaba oder Eitlaltöpetl, d. h. der 2000 m beträgt. 

Sternberg. Die öftlihe Kette des Plateau von) Wie bereits angedeutet, breiten fi vom Oftfuße 
Merico ift die filberreiche Sierra Madre. Bon ihr|des Syſtems der Cordilleren Ebenen, Pampas 
ft die öftlihe Hauptfette der Nody Mountains |u, Manos (Lanos) in Süd», Prärien in Nord-A. 
————— durch die Hochebene des Rio Gila genannt, von Patagoniens Südſpitze an bis zu 
Iharf getrennt, Diefe Hauptfette begimmt u. 36% den polaren Gegenden aus, die meiſt den Cha- 
a. Br. u. reicht, wenn auch unter verjchiedenen|rakter der Tiefebene tragen und fih durch einen 
Namen, bis gegen die Polarfüfte A-s; die weſt- |umermeflihen Vegetationsreichthum auszeichnen. 
liche Hauptlette, Sierra Nevada, nimmt ihren An-In SüdN. erſcheinen nur die Ebenen von Pata» 
fang mit dem Cap Lucas auf der Halbinjel Alt-|gonien durchaus pflanzenarm; die mit Trümmer— 
californien, zieht, meift der Küſte genähert, bis |geftein überdedten Flächen nähren nur verfrüppelte 
zur Halbinfel Alasfa u. trägt im nördlichſten Ab-|u. zwerghafte, Pflanzen. Ähnlich verhält es fich 


ihnitt die Vulcane Schönwetterberg 4484 m u. 
Eliasberg 4563 m, die beide noch vor Kurzem 
thätig waren. Nah NW. fetst das Gebirgsſyſtem 
bis jenjeit des Polarkreiſes ſich fort, u. zwar, mie 
es fcheint, als eine continuirliche Kette, vielleicht 
mit unbedeutenden Unterbrechungen, die den Na— 
men Chippeway » Gebirg trägt. In 52° n. Br. 
fommen noch Berge von über 5100 m vor (Mount 
Hooler u. Mount Brown). Zwiſchen der Kiiiten- 





mit den ftidlichen Gegenden der Bampas des Ya 
Plata, die jedoch weiter nordwärts, wo der Bo» 
den durch die übertretenden Flilſſe Befenchtung er- 
hält, außerordentliche Fruchtbarkeit zeigen, von der 
üppigften Begetation Bededt find u. an den Ufern 
der Ströme Bäume von jeltener Größe tragen; 
Die Ebene von Tucuman, weitlich vom Rio Salado, 
zeichnet fich befonders8 durch Fruchtbarkeit aus, 
während die weſtwärts davon gelegene, bis zum 


fette u. dem Felſengebirge breitet ſich durch 10 Fuße der Anden bin ſich erſtreclende Salzfteppe Yas 
Breitegrade eine dürre u. an Salzjeen reiche Hoch- Salinas außer Salz u. Salzpflanzen fait Nichts 
ebene, das große Beden genannt, aus, das den erzeugt; fie liegt faum 70 m ü. d. M. Die 


roßen Salzſee enthält. Näheres unter Rody 
ountains. 

Iſolirte Gebirgsſyſteme finden ſich in Suüdame— 
rifa vier; das umfangreichfte bildet das Gebirgs— 
land von Brafilien, weiches mit feinem der übrigen 
in Berbindung fteht, faft den vierten Theil Süd— 
A⸗s bevedt, aber zu */, aus Hügelland keiteht. 
Dem Ganzen liegt ein Plateaufand zu Grunde, 
auf welchem mehrere, meift der atlantifchen Kiüfte 
parallel ziehende, oder auch im querer Richtung 
ftreichende Bergfetten, wie Serra do Mar, Serra 
Mantiqueira (in ihr der höchſte Gipfel Brafilieng, 


der Pico dos Orgaos [Orgelpif] mit 2372 m), 


mehr nördlic die Serra da Matta da Corda, Die 





größten der füdamerifanifchen Ebenen bilden die 
Manos u. Wälder (Selvas) des Amazonenftroms, 
ihr Flächeninhalt beträgt ?/, von dem Europas, 
wovon 9%, Wald fein mag; fie ziehen fich in einer 
Breite von 550 bis 1300 km 2960 km weit am 
Strome bin. Bon befonderen Intereſſe find bier 
die Urmwälder, die Burmeifter (Der braftlianiiche 
Urwald) ſchön gejchildert hat. Die höheren Zwi— 
ihenräume zwijchen den Strömen heißen Campos, 
fie find in der Regel walblos und goldreich; die 
höchſte Erhebung, öftlih von den Anden von Loja, 


| beträgt nur 370 m. Im Norden reihen ſich die 


Llanos des Drinoco an, deren Fläche man bis zu 
400,000 km ſchätzt; fie find theils baumloje 
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Llanos, meiſt im N 


theils bewaldete Ebenen, 


Amerika (Bewäfjerung). 


Italen u. verticalen Gliederungen As entiprechen 


welche die Region zu beiden Seiten des Guaviarı  ebenjo großartige hydrographiſche Verhältniſſe. Die- 


einnehmen; letztere, bier und da hügelig und 
auch felfig, find mit hoben Bäumen und un— 
durhoringlibem Unterholze bededt. In Nord-A. 
nehmen die Ebenen, die bier häufig Savannen oder 
Prärien, d. h. unabſehbare Grasfläden, bilden, 
faft die Hälfte des Continents ein. Bon der Oſt— 
jeite der Allegbanies erftredt ih bi8 zum Atlans 
tiſchen Ocean die atlantiiche Küſtenebene, die, wel- 
Ienförmig geftaltet, im S. am fruchtbarften ift, 


ſelben lafjen fih im zwei Kategorien tbeilen: im 
foldhe, die der Tiefebene, und foldhe, die der Hoch⸗ 
ebene angebören. Letstere beichränfen ſich faft aus» 
‚schließlich auf Nord⸗A. u. find charalteriſirt dur 
‚reihe u. zum Theil auferordentlih große Seen- 
‚bildung. Diefer Gruppe gebören an: a) Im Ge- 
|biete des Nördlichen Eismeeres 1) der Madenzie, 
‚der, im Felſengebirge unter dem Namen Athabasca 
entipringend, den Athabascaſee bildet, diefen unter 





I 


aber da auch fumpfige Küjtenjtrihe u. Sandfläs dem Namen Sklavenfluß verläßt, den Großen Skla— 


chen, namentlich in Florida, enthält, während fie 
im N, wenig Culturboden einschließt. Da, mo we- 
der Sumpf, noch Sand vorbanden ift, freilich ver- 
hältnißmäßig jeltene Stellen, baut man Baum— 
wolle u. Mais; im den Niederungen von Carolina 
u. Georgia, die der Meeresflutb zugänglich find, 
wird Reis cultivirt. Die mittlere Ebene Nord— 
A⸗s breitet ſich zwiſchen den Felſengebirgen und 
den Alleghanies aus, erſtredt ſich von 24—70° n. 





venfee durchfließt u. dann den Abfluß des Großen 
Bärenfees aufnimmt; 2) der Kupferminenfluß, der 
Abflug des Nothfeljeniees; 3) der Churchill oder 
Miffinippi, der, aus dem Methyeſee entipringend, 
dur den Büffel-, La-Croſſe- u. Nelſonſee fließt; 
4) der Neljon oder Saslatjchawan, dejien Quellen 
im Felſengebirge liegen u. der den Großen Wini- 
pegjee durchfließt. b) Im Gebiete des Atlantifchen 
Dceans der St.-Lorenzoftrom, der Abflug der 


Br. u. umfaßt 8"/, Mil. km; fie beftebt aus der fünf canadiihen Seen, die, eine Fläche von nahezu 
Miſſiſſippi-⸗Ebene u. der arktiichen Fels— u. ar en km bededend, durch Stromſchnellen u. 
platte. Erſtere hängt im ©. mit der atlantischen|Katarakte verbunden u. ftufenförmig in folgender 
Kiüftenebene zufammen und fteigt nach den Cor-|Weife gelagert find: der Obere-See 191 m, der 
dilleren bin allmählich bi3 650—960 m auf; dies) Michigan- u. Huronfee 151 m, der Erieſee 172 m, 
ift der höher gelegene Theil der Platte, derimM.|der Ontariofee 71 m ü. d. M. Bon den fie ver- 
von umgeheuren Savannen, zwiſchen Arkanſas u. bindenden Kanälen it nur der Midillimafinaf 
Nebrasta aber von Sand» u. Geröllwüften erfülltzwifhen dem Huron- und Michiganſee ſchiffbar. 
wird, wobei ihn weit ausgedehnte Hochebenen durch- | Zwiichen dem Huron- u. Eriefee bildet die Ber- 
ziehen. Im Duellgebiete des Ned River liegt der bindung der von erfterem obfließende St. Clair⸗ 
Yıano Eftacado (d. b. die abgeftedte Ebene), die) Fluß, welcher in den gleichnamigen See gebt, aus 
bedeutendjte der großen Zafelflähen (oder Mejas)|dem der Detroitfluß in den Eriejee leitet ; die Un— 
jener Gegend, eine ſchreckliche Wüſte v. 8200 [km tiefen des letzteren find ein großes Hinderniß für 
bei einer Mirtelhöhe v. 1460 m, die ®/, des Jah- |die Schifffahrt. Die Verbindung zwiſchen Grie- 
res waſſerlos ift u. mur durchzogen werden kann u. Ontariojee ift der Niagarafluß, der etwa in der 
in der Richtung, weldhe durch eingepflanzte Pfähle Dlitte feines Laufes die berühmten 40 m boben 
bezeichnet if. Gegen das füdöftl. gelegene Tief- Niagarafälle bildet; über den Fuß führt im 
land fallen dieſe Gegenden in terraffenförmigen|furzer Entfernung davon eine für Fuhrwerke 
Stufen, worunter die gegen 324 m hoben Hügel|paffirbare Hängebrüde von nahezu 60 m Höhe. 
der Sierra de Teras u. des Ozarfgebirges, all- Der Ontariofee entjendet endlich den St. Yorenzo« 
mäblid ab. Der gefammte Ram zwiſchen dieſer Strom. Alle diefe Fzlüffe bieten mit Ausnahme 
Hügelzone und dem W. der Alleghanies bis ge- des lettgenannten für die Schifffahrt wenig Bor- 
‚gen den Griejee bin, nur in der Ohiomändung |tbeit, theil3 weil fie unmirtblihen Gegenden an« 
durd das Thal des Miffiffippi unterbrochen, heißt! gehören, theils weil ihr Lauf durch zahlreiche Kar 
die rollende Prärie. Sie ift zufammengejegt aus |taralte u. Stromjchnellen unterbroden ift. 


mäßig hoben, wellenförmigen Hügeln, weiche theils 
reihen Graswuchs, theils (in den Obiogegenden) 
dichte Wälder tragen. Weniger befannt ift die) 
arktiſche Fels- und Seenplatte, die an Areal die) 
Hälfte der Größe Europas einnimmt und durch 
einen wenig bededten Felsboden, großen Seen- 
reichthum, Sumpf-, Moos: u. Grasboden, endlich 
durch geringen Waldwuchs über den 60. Breite⸗ 
grad hinaus charafterifirt iſt. Ihre Flüſſe find 
meift kurz u. reich an mächtigen Wafferfällen und 
Stromengen, die Seen häufig jalzig. Die Grenze 
zwifchen ihr u. der mittleren Ebene läßt fich durch 
die Waflericheide zwiichen den Flüſſen des Eis- 





meeres, der Hudfonsbai umd der zum Miffiffippi 
gehenden Gewäſſer bezeichnen, die etwa unter 499 


Die zweite Grnppe begreift diejenigen Flüſſe 
des Goutinents, die, den Hodgebirgen ent» 
Ipringend, in den unermeßliden Ebenen deſſelben 
jene Entwidelung gewinnen, die von feiner anderen 
der Erde an Großartigfeit u. Wafferreihtbum er« 
reiht wird. Sie gehören alle dem Gebiete des 
Allantiihen DOceans an. In Nord. ift mur zu 
nennen: der Miſſiſſippi, defien wahrer Quellitrom 
der viel bedeutendere Miſſouri ift, u. der durch bie 
ausgedehnte Schiffbarteit feiner Wafferftraße und 


‚feiner Nebenflüffe, befonders des Obio, zu den 


wichtigſten Strömen der Erde gebört u. in dieſer 
Hinſi t thatſächlich auch den erſten Rang einnimmt. 
Süd⸗A. gehören in dieſer Hinſicht an: der Ama- 
zonenſtrom, der nicht nur der mächtigſte Strom 


n. Br, liegt; weiterhin find oſtwärts beide durch der Erde, ſondern auch derjenige iſt, der mit ſei⸗ 
eine Depreffion getremt, in welcher die canadi- nen Nebenflüfien die länafte ſchifſbare Straße 
ihen Seen liegen, die ihr Wafler durch den St.- bietet; als würdiger Nebenbuhler folgt der aus 
Lorenzo-Strom dem Atlant. Ocean zufenden. der Vereinigung des Barana und Uruguay ge 

C Bewäjjerung. Den großartigen horizon- bildete Ya Plata, während der Drinoco, obwol 
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wajjerreih, im dieſer Hinficht verhältnißmäßig im Gebirge Benezuelas u. der Anden findet man 
eringere Bedeutung bat. Von den Heineren|dieje Formation, jowie in Grönland und meftlich 
fen U:8 find bejonders die von Nord-A. von vom Miſſiſſippi. Theilweiſe lagert über dieſen 
edeutung ; fie gehören theil® dem Gebiete des|Gneifen als obere Abtheilung die huroniſche Ur- 
Atlantiſchen, theil$ dem des Großen Oceans an. | jchieferformation (tepftalinifces Schieferſyſtem), 
Bon erſteren find zu nennen: der St. John in 8000 m hoch, mit zahfreichen Erzſtätten und den , 
Britiſch⸗A., der Connecticut, der Hudjon, der Dela- Glimmer⸗ und Thonjchiefern. Namentlich find die 
ware, der Susquehannah u. der Potomac, ferner | Schiefer von Georgia u. Brafilien ftark durchzogen 
der Colorado u. der Rio Grande; von letzteren: von Eifenglimmer. Auch findet man viele Quar- 
der Große Colorado, der Sacramento, der Colum- zit-Conglomerate und den quarzigen Itacolumit, 
bia oder Dregon u, der Fraſer. Alle dieje Flüſſe der in Brafilien, Virginien, Carolina u. Georgia 
find mit wenigen Ausnahmen fehiffbar und zum| Diamanten u. Gold führt. Ju Michigan lagern 
Theil für den Verkehr von großer Bedeutüng. auf ihm aber and 600—1000 m mächtige fry- 
Die Heineren füdamerifanishen Flüſſe gehören ſtalliniſche Kalkfteine, Serpentine zc., außerdem 
fämmtlih dem Gebiete des Atlantiichen Dceans | wellige Schichten von Rotheijenfteinen, die Gruppen 
an, da der ſchmale Küftenfaum, den die Cordilleren von 20—250 m Mächtigkeit bilden. Weit ver- 
laſſen, nur Kiüftenflüffe zuläßt. Es find: der Mag- breitet find Magneteijenfteine u. Kupferkieſe, die 
dalerenftrom, der Baranahyba u. der ©. Frans in Tenneſſee eine Zone von 500 m Fänge u. 250 m 
cisco. Die mittelamerifanifchen Flüſſe entbehren| Breite bilden u. ſich bis Georgia erſtrecken. Auch 
jeder Bedeutung. Gold kommt in verjchiedenen Formen vor. Diefe 
Außer den bereit aufgeführten Seen find noch Formation lagerte ſich in Mulden ab u. erlitt viele 
von Nord-A. zu nennen: der Große Salzjee in Einknickungen, oder umlagert mantelartig die 
Utab, der in einer Depreifion de3 Rody-Moun- |Gneife. Sie bildet die Umgebung des Obern- 
tains-Syftems in 419 n. Br. liegt; er mißt 22,000| Sees, die Grundlage der atlantiichen Staaten, 
[km und ift ohne Abflug. Südlicher liegt der/große Theile von Brafilien, Venezuela und den 
fiichreiche Utahfee, der den Fordanflug zum Gro-| Anden; doch ward fie oft von Eruptivgefteinen 
Ben Salzjee fendet. Der Nicaraguajee (der alte gang- oder ftodjörmig durchbrochen, verihoben u. 
Cocibolca) in Gentral-A. liegt 36 m über dem|von Erzgängen durdett: 


Coraibiſchen Meere, enthält zahlreiche, malerische 
Inſeln, u.am Fuße des am Ufer ftehenden Mont« 
bado liegen Hunderte von Heinen vulcaniſchen 
Inſeln; er wird binfichtlich der Schönheit u. Groß« 


2) Die Übergangs» oder Graumadefor- 
mation lagerte fih als filuriihe u. eine fpätere 


devonifhe ab in einer Gefammtmächtigleit von 


9—10,900 m. Die filuriiche jchließt in A. reiche 


artigfeit der Scenerien als einzig daftehender See | Erzlager (Eifen in New-York, Brauneifenftein im 
der Welt bezeichnet; aus ihm fließt der San Juan den Appalahen, Galmei u. Zink in Bennfylvanien, 
nad dem Garaibenmeere. Nörblih von bier liegt| Bleiglanz in Virginien) u. aud einige GSteinjalz- 
der Managnafee, deffen füdliher Abflug Tajitapa lager (Nem-Nort u. Michigan) ein. Im Ganzen 
durd den Ejtero da Pamalaya mit dem Nicas| breitet ſich das Geftein horizontal aus u. bededt 
raguajee in Berbindung fteht. In Süd-A. liegt ſehr weite Streden. In parallelen Bändern ziehen 
154— 164° f. Br., 52—53° w. L. der Titicacas|fih filurifhe Gebilde um den Südfuß der cana- 
See, defien Abfluß, der Desaguadero, in den Hei«|difchen Gneiszone u. den Weitfuß der Appalachen 


nen See Aullagas in Bolivia endet. 
D. Geologijhe und mineralogiihe Ber- 
hältniſſe. In Folge forgfältiger Forſchungen 
nordamerikaniſcher u. engliſcher Geologen vermö— 
en wir uns ein ziemlich genaues Bild von dem 
fenweiſe erfolgten geologiſchen Aufbau von A. 
zu machen. Wir finden als Grundlage des Erd— 
theils 1) die Urgebirge (azoifche oder primitive 
Formation), d. h. 30,000 m mächtige Schichten- 


bin, bededen Wisconfin u. Minnefota, außerdem 
überziehen fie vereinzelte Stride in Nord- und 
Süd. u. bilden die Kupferregion am Obern: 
See, eine 118 km lange Halbinfel, und bie 
6600 km große Bleiglanzregion zwifchen Wis- 
confin u. dem Mifftffippi. 
An dieſe pflanzenlojen, flahen Inſeln der 
amerifanifchen Urzeit fette die devoniſche Forma—⸗ 
tion ihre Alt-Rothjandfteine ab, aus denen in 


reihen kryſtalliniſcher Gefteine, in deren Meere nur) Pennſylvanien die Petroleumquellen entipringen, 


Zange u. niedere Thiere (Eozoen) lebten. Die un- 


da dieje Formation wagerecht große Streden übers 


terfte Abtheilung diejer Formation, die Larnentiſche |Heidet, namentlich die flahen Mulden der Silur— 
Urgneisformation, die befonders viel Glimmergneis, ſchichten füllt und fi als breiter Saum den Alle- 


Granit, Kryolith, Serpentin, 300 m mächtige Conglo⸗ 
. meratjhichten u. erzreiche Fallbänder mit Magnet» 
eifen, Kupfer ꝛc. enthält, bildet in Canada eine 
10,000 m ftarfe Schicht. Die Gneiszone als Ste- 


ghanies entlang ausdehnt, durchſetzt von meilen- 
langen Granitgängen. _ 

In den Mulden der Übergangsgebirge Tager- 
ten fi) muldenförmig 3) die Steintohlenge- 


let der Appalachen erjtredt fi 2200 km weit bilde ab, u. zwar a) als appalachiſches Kohlen» 


von Georgia bis zur Lorenzomündung, eine andere 
vom Arktiichen Meere füdöftlih bis zum Miffiffippi 


u. jeitwärts durch Minneſota und Wisconfin bis gan 11,000 


feld 132,000 | jkm; b) als Illinois- u. Miffouri« 
Kohlenfeld 121,000 []km; c) al$ das von Michi- 
km; Jd) das von Teras; e) das 


zum Obern-, Huron: u. Ontario-See, u. nörde|von Rhode⸗-Island, und f) die von Neu-Schott- 
Ih am Lorenzo hin bis zum Atlantifhen Ocean. |Tand und Neu-Braunichweig 40,700 [_]km. 


In Brafilien ftreiht fie nordöftlih vom Meere 


1850 km gegen die Anden u. durchfett diefe nörd- u. Zechftein mit Kupfer, Mangans, und 


4) Die permiiche Formationals Rothliegendes 
ueck⸗ 


lich vom Äquator als 470 km breite Zone, Auch ſilbererzen, Gips- u. Steinſalziagern überzog als 


544 


820 m mädtige Schicht den Oftabfall der Fels] Brafilien: in Goyaz u. Matto Groffe, befonders 
jengebirge, Streden in Kanfas, Nebrasta u. Neu» | bei Villa Rica und in der Provinz Minas Ge- 
Merico, worauf num die Trias ihre Nothen Sand- | raës; Columbia: bei den Städten Antioquia, Choco 
fteine al3 breiten Saum 1850 km weit am Oſt- u. anderen; Chile, Bolivia u. Peru; die Argenti- 
abhange der Alleghanies u. an den Felfengebirgen | niihe Republik, die fünf Staaten von Mittel-A., 
abſetzte u. Küſten wie Thälern romantiſch geformte | insbefondere Honduras; Californien in Nord-A., 
Steingebilde verlieh. Dagegen jchlugen ſich aus wo es 1849 entdedt wurde; außerdem mehrere 
dem „Surameere nur am Djtabfalle der yeljenge- | anderen Länder der Vereinigten Staaten, nament- 
birge graue und weißliche Kaltfteine nieder als lich die fildöftlichen (Birgimen, Nord» und Sübd- 
Streifen von 300 m Mädhtigfeit. Dagegen be- Carolina, Georgia); Canada; Neu-Schottland. An 
dedteu die Formationen des Kreidemeeres jehr| Silber ift das reichte Land Merico, dort liefern 
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oße Streden, inden fie als 44 km breiter) die größten Mengen die Bergmwerfe von Zacatecas 


Streifen von New-York bis Carolina hin- 
zogen, den Sübfuß der Alleghanies umkränzten, 
und im Miffiffippithal in großer Breite fich zur 
Ohiomündung ausdehnten. Ein viel größerer Nie- 
derſchlag erfolgte von Merico am Oſtabfalle der 
Felſengebirge entlang bis zum Gismeere, und ein 
dritter Streifen zieht fi am Ufer des Großen 
Dceans entlang. 

Mit der Erhebung der Eorbilleren, welche 5) in 
die Tertiärperiode fällt, gewann A. die Gejtalt 
einer flachen, langen Inſel, welcher vereinzelte 
Inſelgruppen vorgelagert waren. Es entjtehen 
die vielartigen Nummulitenfalfe, die fpäter aus- 
fierbenden Rieſenthiere und der Menſch; es bilden 
fih Quaderſandſteine und Braunlohlenlager, die 
foffilienreihen Mujchelfandfteine, die geldreichen 
Conglomerate Ealiforniens, al$ die Sierra Nevada 
fi) hob u. der Sacramento ein neues Flußſyſtem 
fi) auswühlen mußte; Süßwafferablagerungen 
zogen am Oftfuße der Feliengebirge hin bis zum 
oberen Miffouri, u. üppige Yaubwälder erwuchſen 
dem fruchtbaren Boden Grönlands. Doch ftand 


u. von Guanaruato, beide feit Mitte des 16. Jahrh. 
in Betrieb, u. die von Chihuahua, wo überall ge- 
diegen Silber gewonnen wird, Mit Schwefel ver- 
bunden liefern Silber: Bern in feinen großen 
Erzdiftricten von Cajtro-Bireyna; die Minen des 
Cerro de Pasco, jene von Potoſi in Bolivia, 
deren Ertrag A. v. Humboldt jeinerzeit auf 1600 Mill. 
Thaler gefhägt hat, wo aber 1851 18 Gruben 
verlaffen waren; Copiapo in Chile, wo es aud 
als Fodfilber und als Wismuthfilber gervonnen 
wird, u. Merico. In den Vereinigten Staaten 
ewann man 1867 Gold u. Silber zufammen im 

erthe von 72 Mill. Dollars, wovon auf das 
Gold 564, anf das Silber 154 Mill, treffen; in 
Merico für 20 Mill. Dollars, wovon auf Gold 1, 
auf Silber 19 Mill. fallen; endlih in Central» 
und Sid-A. zufammen für 15,300,000 Dollars, 
welche fi auf Gold mit 5,300,000, auf Silber 
mit 10 Mil. vertheilen. Wie hoch ſich der Ertrag 
diefer beiden Edelmetalle feit der Entdedung A-3 
beläuft und wie viel von demſelben ausgeführt 
wurde, zeigen Schätungen und Berechnungen in: 


nod der größte Theil des heutigen Nord-A. Blake, The Production of the precious Metals, 
unter dem 1000 m tiefen Meere, als die Eiszeit New-York u. Yond. 1869; vgl. auch: Journ. 
einbrach. Die Küſte bezeichnete das alte Feftland Stat. Soc, Bd. XIV. 43. Platin wird in den 
von Baltimore weſtlich bis zum Miffiffippi, lief Goldminen von Columbia, dann in der Provinz 
norbmeftlih am Felſengebirge entlang u. erreichte | Matto Groffo, auf der Inſel Hayti im Sande des 
in Alasta das Eismeergeſtade. Alles Übrige war |Makeflufies, endlich in Oftcanada u. in Californien 
Meer, aus welchem nur vereinzelte gletſcherbedelte gefunden. Quedfübergruben haben Peru, in Huau—⸗ 
Inſeln hervorragten. Eisberge ſchwammen nad |cavelica; Chile, Merico, zu San Onofrio, dann 
Süden u. hinterließen ihre Spuren in den zahl: | Californien, namentlich in Neualmaden u. Nenidria 
reihen Findlingen u. glattgeriebenen Felſenenden ꝛc., füdlih von Francisco, wo es überall in der 
u. den tief eingeriffenen Furdhen im Boden. Ein Nähe der Goldlagerftätten (placers) vorlommt u. 
Südmeer reichte im Miſſiſſippithal bis zur Obio- reichlich (durchichmittliih im Monat gegen 5000 
miündung u. bededte einen großen Theil Diittel-A-8. | Flaſchen) gewonnen wird. Kupfer jcheint in den 
Nun erfolgen auch die Dilmvialablagerungen von Yagern von Canada außerordentlich verbreitet zu 
Canada bis Pennſylvanien, in Michigan, Wiscons fein; bei Kevenam-Point am ſüdlichen Ufer bes 
fir, Minnefota, Obio, Jndiana, Jomwa u. Jllinois, |Obern-Sees wird es im ungeheuer Menge ges 
fteigen an den Berghängen 2000 m hoch hinauf, wonnen, dort fegen Platten bis zu 3 Fuß Dide 
füllen die alten Flüßthäler, während Gletſcher von in die Tiefe fort. Die größte Mafje wurde 1857 
allen Hochgebirgen niederhingen u. Kalktuff- u. am Ontenagenfluffe im Staate Midigan ges 
!chmablagerungen die Pampas Süd-A⸗s ſchufen, funden: fie war 45 englifche "Fuß lang, bis 22 
das Schmale Gebirg aber faſt von einem Polbreit, maß am didften The über 8 Fuß, wog 
bis zum anderen reichte. Die Qulcane gaben 420 Tonnen, enthielt 90 Procent reines Kupfer 
endlich durch Hebungen, Senkungen u. Zerſpalt- u. trug Klumpen von gediegenem Siüber. In ähne 
ungen dem heutigen A. feine Geftalt, und die licher Weiſe kommt esinNen-Schottland vor. Andere 
Flüſſe füllten nad u. nach die Niederungen mit) Fundgegenden find Californien, Arizona u. Alasla, 
ihrem Schlamme, die Meeresitrömungen veränders | Brafilien, Bolivia, New-Jerſey, Neu-Braunjchweig. 
ten ihren Lauf, u. die verichiedene Erhebung des In Verbindungen kommt Kupfer auch im einigen 
Bodens änderte das mathematische Klima ab. | Bergwerten Chiles reihlih vor. Sowol gedie- 
Näheres unter den einzelnen Ländern u. Gebirgs- gen Eijen, als Eifenerze (beſonders Magneteijen« 
ſyſtemen. ſtein) kommen in verſchiedenen Ländern vor; die 

Mit nutzbaren Mineralien iſt N. ungemein größten befannten Maſſen des erſteren hat man 
gejegnet. Die an Bold reichten Gegenden find; in Argentina u. bei Bahia gefunden, andere ent— 
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dedte man bei Durango, Chihuahua u. Coahuila der Temperaturverhältniffe des Continents finden 
in Merico, bei Santa FE de Bogota, wo ein ſich Beifpiele in nachftehender Tabelle: 


förmlicher Regen von Eiſenklumpen ftattgerunden 
zu haben ſcheint ꝛc. Gijenerze kommen in den 
Gordilferen von Chile, Peru, Columbia vor, 
dann in Brafilien in Minas Geraks, in Michi— 
gan, am Obern-See, wo mehrere 1000 Fuß 
mächtige Eifenberge liegen. Ziungruben befigen 
Bern, Eolumbia und Merico. Blei ift in unge 
heuren Mengen vorhanden in Miſſouri, Illinois, 
oma u. Wisconfin als Bleiglanz (Schwefelblei), 
ebenfo am oberen Miffiifippi, zu Zimapan und 
Suanaruato in Merico x. In überaus reihen 
Maffen finder fih auch Zink (als Galmei) in 
Nord⸗A., befonders in New-Jerſey. Au Stein- 
lohlen ift A. reicher, als jeder der übrigen Erd- 
theile. Ermähnenswerth find bier noch der Kryo- 
fith (eine Verbindung des Fluor mit Natrium u. 
Auminium), den man bei Juiftut, am Arkjultfjord 
in W&rönland, fitdlih von Julianehaab gefunden 
bat; der Borar im Klairiee in Californien; der 
Natron» oder Ehilefalpeter in Chile und in bem 
Bereinigten Staaten Nord-A-8; Brom in Ber- 
bindung mit Silber (plata verde oder grünes Sil⸗ 
ber) im Diftrict von Plateros bei Zacatecas in 
Merico, ferner in Silbergäugen bei Coquimbo 
in Chile; Steinjalz faft überall im Keuper ꝛc. 
Die Ausbeute an Petroleum, das in den Ber- 
einigten Staaten u. Canada gewonnen wird, ift 
in neuerer Zeit zu einer enormen Höhe geftiegen. 
Die werthvolliten Evdeliteine, namentlih Diaman- 
ten, liefert Brafilien bei Diamantina in der Pro- 
vinz Minas Gerats; als neue Fundgruben mwer- 
dei: die Gegenden bei Acapulco in Merico u. die 
Stacolumitregion einer Goldwäſche in Nordcarolina 
bezeichnet. 

E. Klimatifhe Berbältnijfe, Flora und 
Fauna. Das Klima Ass zeichnet fich durch Feuch⸗ 
tigkeit der Luft u. entjpreheud große Regenmenge 
aus. „Die geringe Breite des Continents,“ jagt 
4. von 8 oldt, „feine Berlängerung nad) den 
eifigen Polen Hin; der Ocean, dejjen umunter- 
brochene Oberflähe von den Paſſatwinden er» 
friicht wird; Strömungen fehr falten Waffers, 
welche von der Magelhaensftraße bis Peru gehen; 
zahlreiche Gebirgstetten, voller Quellen, und deren 
mit Schnee bededte Gipfel fi über die Wolten- 
region erheben; die große Zahl von ungeheuren 
Flüſſen, welche nach vielfältigen Umwegen immer 
die entferntejten Küſten aufjuchen; Wiüften, die im 
Allgemeinen nicht fandig u. folglich weniger fähig 
find, ſich zu erhigen; undurchdringliche Waldungen, 
welche die unter dem Wequator gelegenen u. fluß- 
reichen Ebenen bebeden u. in den von dem Ocean 
u. den Gebirgen entfernteften Theilen des Landes 
ungeheure Waffermaffen erzeugen, die fie ans der 
Luft am ſich gezogen haben, oder die ſich durch 
die Wirkung der Vegetation bilden: alle diefe Ur- 
fachen bringen in den niederen Theilen A⸗s ein 
Klima hervor, welches durch jeine Friſche und 
—— in entſchiedenſter Weiſe gegen das 

lima Afrikas abſticht. Dieſen Urſachen allein 
muß man die jo üppige, jo überreiche, jo ſaft— 








DE Te E27 
mm mum mm | mm 
Som . 129,4 1— 28,5 Montreot. 20,, — 29,5 
Buenos-Ayres 23,4, — 1,7 R.-Drleans — 3a 
Earwas , — 8,5 D.:Eanada II — 
Eincinnati . 3,8 j— 21,6 Baramaribo 27,, 12,, 
Faltland⸗Inſ. 21 '— I, Quebee. — de 
Havanna . 125,4 | 6,0 Quito . 11,8 4, 
Jamaica — | 14,8 Rioaneiro ‚27,, Yı 
St. touis. — —22,, Salem . 30, —20,, 
Sina . = 11, ‚Vera Eny 28. 12. 
Martinique 128,0 | 13,5, ®inter-Juf| 8,0 * 30,5 


Hinfihtlih des wäfjerigen Niederichlages aus 
der Atmofphäre hier gleichfalls einige Beifpiele 
mit dem Beifügen, daß manden ungefähren jährlichen 
Regenfall auf der ganzen Erde ;u etwa 162 cm 
Ihägt u. für die nicht gebirgigen Theile Europas 
62, für die gebirgigen 113 cm annimmt. Es 
beträgt die Jahresinenge des Regens in cm in 
San Francisco 59,,, Baltimore 103,,, Charlefton 
(Carolina) 121,,, Naſhville (Teueſſee) 137,,, Rat» 
chez (Miffiffippt) 147,,, New-York 127,,, Bhils 
adelphia 106,,, Mobile (Alabama) 169,,, Cayenne 
351,9, Paramaribo 362,,, Caracas 394,,, Ber- 
nambuco 269,,, Havaña 281,,, Rio de Ja— 
neiro 134,, cın. 


Ein ſolches Klima ift namentlich dem Pflanzen- 
wuchſe günftig. So finden wir denn auch die Pflan« 
zenwelt weit reicher u. mannigjaltiger entmwidelt 
als die Thierwelt. A. zerfällt in 13 Pilanzengebiete, 
Das Gebiet der arktiichen Flora umfaßt den hohen 
N. jenfeit der Polargrenze der Wälder, Folgt 
man, bei der Beringsitraße beginnend, ungefähr 
dem nördlichen Polarkreife bis zum Großen Bären- 
fee, um fi von da ſüdlich zu bewegen, auf einer 
geraden Linie, welche Labrador unter dem 58. Breiten- 
grade trifft, danı Hat man die Grenze der arlti- 
hen Flora gegen das jüdlichere nordamerikaniſche 
Waldgebiet. Der Eharalter der arktiihen Flora 
it bedingt durch die verhältnigmäßig geringe Dauer 
der Begetationsperiode. Die Pflanzen, welde ihr 
angehören, müfjeneinen wenigitens neunmonatlichen 
Winterjchlaf aushalten können. Sie befigen eine ge- 
ringe Größe der oberirdiichen Theile w. perenniren 
faft alle durch unterirdische Stämme, während einjäh- 
rige Pflanzen faft ganz fehlen, Laubmoofe, Flech— 
ten, Gräſer u. Cypergräſer, wenige Stauden 
(Steinbrecharten) u. einige Zwergſträucher (Wei⸗ 
den, Birken, Heidelbeergewächſe), jowie immer⸗ 

rüne Alpenrofen u. Andromeden bilden die durch 
röße u. Farbenpracht der Blüthen ausgezeichnete 
Flora; Enlturpflanzen fehlen. Eigeuthümlich find 
die Tundren, weite, von Moojen oder von Flech— 
ten bebedte Ebenen. Die Mooſe lieben die Feuch— 
tigkeit u. bilden die naflen Tundren; die braunen, 
ſchwarzen, grauen oder geiblichen Flechten vegetiren 
dagegen auf dem jandigen Vermitterungsproduct 
granitiſcher Felsmaſſen n. bilden dietrodene Tundra. 
Vettere gewährt dein Thierreihe (Renthier) Nähr- 


reiche Begetation u. diejes fo dichte Laubwerk bei- |ftoffe u. ift diefem daher fürderlicher, als die nahr- 


mefjen, welche den bejonderen Charafter des neuen | ungs 


Eontinents machen.“ 
Bierers Univerjal:Eonverjationgeterifon. 


Für die Äußerjten Grenzen 
6 Aufl. 


(ofe Moostundra. 
Südl. von derarktiichen Flora durchzieht eine breite 
I, Band. 3 


546 Amerifa 


Waldzone ganz Nordamerika; eine Linie, melde 


von der Mündung des Oregon nah dem Wini— 


peg-See fih nad N. wendet, von da plötlich nach 
©. umbiegt u. an den Mündungen des Miſſiſſippi 
endigt, grenzt fie nach den ſüdlichen Gebieten ab. 
In diefem Waldgebiete ift es ımter gleichen Pa— 
ralleifreifen kälter, als in der Alten Welt. So 
beträgt die „Jahreswärme in Nem + PMork unter 
41° n. Br 10,,° C., n. jene von Brüfjel unter 
51° n. Br. 10,° 0.; diejer Unterſchied von 
10 Breitengraden gleicht ſich indefien nach ©. hin 
mebr u. mehr aus, während er nah N. zu nod 
wächſt. Auch nimmt die Wärme nah N. zu raſch 
ab, weil die falten Gewäſſer der Polarmeere durch 
die jeichte Beringsitraße u. in der Hubfonsbai kei— 
nen genügenden Abflug baben. So findet man 
in Nemw-Pork den Sommer Roms u. den Winter 
Kopenhagens, in Quebec die Sommerwärme von 
Paris u. die Winterfälte von Petersburg. Dieje 
wecjelnden Sommer» u. Wintertemperaturen be= 
ftimmen den pflanzlichen Charakter. — Den Nord- 
gürtel umfaßt das Gebiet der weißen Tanne, welche 
in Amerifa die Fichte der öftlichen Hemifphäre 
vertritt, Nudelmälder, aus Bäumen von oft uns 
ewöhnlicher Größe, untermifcht mit wenig Yaub- 
—— vermitteln, als Zone der Oregon-Tannen, 
den Übergang zur Zone der Laubbölzer mit perio- 
difcher Belaubung. Bon den entſprechenden Eichen- 
und dem Buchenzonen Europas unterſcheiden ſich 
diefe Wälder durch die größere Mannigfaltigkeit 
ihrer Eichen, durdy ihre Ulmen, Eichen u. Ahorne. 
Die Waldzone der ſüdlichen Staaten wird, wie in 
Südeuropa, harakterifirt durch immergrüne Laub» 
holzbäume, denen fich Bertreter tropifcher Familien 
beimifchen. Durch ihre feuchten Sommer erinnern 
dieje Staaten an Ehina u. übertreffen jo an Pro- 
ductionsfähigkeit in Baumwolle, Reis, BZuder- 
rohr Europa beträchtlich. Dod geben diefe Bor- 
züge theilweife wieder verloren durch die öde Be— 
Ihaffenheit des jandigen u, fumpfigen Bodens von 
Louiſiana bis Birginien, welche die langnadelige 
Kiefer (Pinus australis) bewaldet, u. durch die 
jaſt unzugänglichen moraftigen Niederungen au der 
Küfte des Atlantiihen Oceans. Die meiften 
europäischen Culturgewächſe gedeihen in Nord⸗A. 
Doch ift der Temperaturwechfel tropiſchen Gewäch⸗ 
jen, 3. B. der Orange, oft nachtheilig. Inter⸗ 
eſſant ift, daß der Mais bis zu höheren Breiten 


(Fiora). 


Rio Grande del Norte dienen der Bodenbewäfler- 
ung nur wenig, weil fie fih tief in das Land ein- 
geichnitten haben, oft jo tief, daß in den Schluch— 
ten (canons) fein urbarer Thalboden übrig bleibt, 
bisweilen nicht einmal Baumwuchs die Ströme 
begleiten fan Den nordmweitlien Theil des 
Gebietes bededt eine ınmwirthbare Salzwüſte, 
deren Boden oft völlig maut ift, oder ‚eine Vege— 
tation zeigt, welche fait nur aus zerjtreut wachlen- 
den Gänjefuß- und gejelligen Beifußgewächſen 
beſteht. Doch gibt es auch bier und dort von 
der allgemeinen Ode ausgefonderte Dafen, unter 
denen die der Mormonen von Utah die bedeutendfte 
u fein Scheint. Im Gegenfatse zu der Salzwüſte 
ıft der nerböftliche Theil des Gebietes eine eigent— 
lihe Grasjteppe, die Heimath des Bifons, während 
im S. Agaven u. Pıliaceenbäume (Yucca) pran- 
gen u. die Cactuspflangen den höchſten Reichthum 
ihrer Bildung entfalten. Die ſeltenen Bäume u. 
Sträucher, welche fih an Ufern u. Gebirgsabbän- 
gen bin u. wieder finden, find meift vom Wald» 
ebiete aus eingewandert, Charafteriftiich find noch 
imofengefträuche (Prosopis), welche für fich allein 
die Formation der Mezquite, mit anderen Dorn- 
ſträuchern vermiſcht die der Ehaparals bilden. 

In dem californifhen Gebiete bedingen die 
Gleichmäßigteit der Temperatur (Sommer und 
Winter differiren oft nur um wenige Grade) u. 
ein regelmäßiger Wechſel einer feuchten, älteren 
x. einer regenlofen, fommerlichen Zeit den Eha- 
ralter diejes vom reinften Seellima beberrichten 
Küftenlandes. Durch die Milde u. kurze Dauer 
des Winters bevorzugt, durch den regenlojen Som- 
mer vom Waldgebiete jenfeit des Dregon u. 
durch das der Entwidelung von Baumformen nöthige 
Zeitmaß der BVegetationsperiode von den Prärien 
gefchieden, gleicht Californien dem europäiſchen 
Mittelmeergebiete, wiewol deffen Wärme nicht er- 
reicht wird. Hier Hat der europäiſche Weinbau 
Wurzel gefhlagen, zeige, Pfirfih und andere 
Früchte reifen zu feltener Bolllommenheit, Gerealien 
u. Futtergewächſe liefern ſtellenweiſe außerordent- 
lihe Erträge. Ungewöhnlich gefteigert erfcheimt 
aber die Begetationsfraft in dem Mammuthbaume 
(Sequoia gigantea), der größten Eonifere der Erde, 
deren Höhe an die der höchſten menjchlihen Bau- 
werte binanreicht, Andere riejenhafte, wenn auch 
minder große Nabelhölzer, Laubhölzer in immen- 





angebaut wird, als in Europa, während der Wein⸗ grünem Schmude, Eichen, Linden, Eichen u. Wei- 


ftod nur vereinzelt mit erfolg 
fonnte. — Den nod übrigen Th 
fornifche Pflanzengebiet u. die Prärien. 

Die Prärien, die Steppen Nord-A-8, find baum⸗ 
loſe Ebenen, in denen auf die jtrenge Winterkälte 
eine jehr kurze, von vorübergehenden Wegen ein- 
geleitete Vegetationsperiode u. ein dürrer, vegen- 
lojer Sommer folgen. Urſache der Sommerdiürre 
ift die Trockenheit der vorherrſchend meitlichen, 
pacifiihen Winditröme; dieje ſelbſt aber ift Folge 
davon, daß die californiſchen Küſtenketten u. die 
Rody Mountains den Winden ihre Feuchtigkeit 
entziehen. Die bier fih jammelnden Waſſermaſſen 
Ipeifen zwar große Ströme, welcde die Prärien 
durch 2a aber die oft gewaltigen Waflerläufe, 
die YZuflüffe des Miffiffippi, des Colorado, des 


cultivirt werdenden, Sträucher von Dleander-, Myrten- u. Haide⸗ 
eil Nord⸗A⸗s, bis krautform, ſowie 
zum Wendekreiſe des Krebſes, bedecken das cali-| bildende Gräſer vo 


— Stauden u. Matten 
den die oft parkähnliche Flora 
dieſes Heinen, aber Er Gebietes. 

Das mericanifche Gebiet zerfällt nach feiner Er- 
‚bebung über den Meeresjpiegel in 3 Zonen: die 
Golfzone, die Zone des mexicaniſchen Hochlandes 
u. die pacifiſche Zone. — Die Golfzone, ein ſchma 
les Küſtengebiet, erhebt ſich über dem dürren 
Küſtenſaume in ſanft geneigten Grasſavannen, 
weiche zuweilen von Waldungen, ſelbſt reinen Pal— 
menbejtänden unterbrochen find. Eine viel reihere 
Begetation tropiicher Gewächie erfüllt die feuchteren 
Schluchten, die Barrancas, welche in die Vulcane 
von allen Seiten einfchneiden. Den oberen Ab— 
jchmitt der tropiichen Region bededen feuchte Ge— 
birgswälder mit immergrüner Belaubung. Zu 
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hochſtämmigen Laubhölzern gejellen ſich Farnbäume, naſſer Jahreszeiten. Jene Wälder, weldde nament- 
baumartige Lilien, zahlreiche Lianer, darunter die lich auch die Ufer der großen Ströme umlleiden, 
Sarjaparile u. die Vanille, blüthenreihe Orchi- | find meift immergrün, arm an Nadelhölzern, reich 
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deen in größter Mannigfaltigleit, namentlich auch 
PBromeliaceen, mit ihrer Krone, der Ananas, 
Die tropischen Culturen des Kaffes, Pifangs u. 
Zuderrohrs finden bier ihre Höhengrenze. Den 
fhneidendften Gegenfag zu dieſer Fülle bietet 
NYırcatan, eine flache, fteinige, heiße Savanne, 
welche mur durch ihre Campechewälder einige 
Bedeutung befitt. Die oh davon gelegene 
Mosgnitofiifte mit ihren, Mahagoniholz liefern- 
den Wäldern bildet den Übergang zum cisäqua— 
torialen Sud-⸗A. Das Hodland des tropiſchen 
Merico hat ein äußerſt gleihmäßiges Klima mit 
einer etwa dem Sommer von Paris entipre- 
enden Wärme. In feinem Begetationscharafter, 
feinen Agaven, dornigen Mimofen u. Cactuspflan- 
zen nähert es ſich den füdlichen Prärien, doch ge- 
ftattet es vielfach die Euftur des Olbaumes, der 
Maulbeere, der Rebe, namentlih auch der den 
Pulque liefernden Agaven (des Maguey). Die 
Wälder beitehen vorwiegend aus Eiden u. Na- 
delhölzern. Die Abdachung Mericos nah dem 
Großen Ocean, die pacifiſche Bone, ift wenigereinfach 
gebaut, als die ſchmale Golfzone: bereit8 Humboldt 
unterſchied in ihr 4 große, terrafienförmig georbuete 
Längsthäler. Der Reichtum ihrer Flora fteht 
gg den der Golfzone zurid, da ein geringeres 

af von Feirchtigkeit den Boden benetzt, doch wird 
bier das Meeresufer unmittelbar von einem tro 
piſchen Walde umfänmt, der Bauholz liefert u. 
Eocospalinen birgt. 

Durch Meeresitrömungen vom Continent ges 
trennt, bildet Wejtindien ein eigenes Florengebiet. 
Dem zmweimaligen Zenithftande der Sonne Solo 


an Palmen u. ausgezeichnet dur Bafftonsblumen, 
Pfeffergewächſe, Eifenbeiunuß, Kuhbaum, Hut- 
palme. Die Savannen find Grasfluren, geziert 
mit ſpärlichem Baumwuchſe; im Frühling gleichen 
fie nordiſchen Wiefenteppichen, herrlich geziert mit 
bunteften Blumen, im Herbfte dagegen reifen, aber 
jehr dünn gejäeten Getreidefeldern, bis der Eine 
tritt der Regenzeit aufs Neue Grün u. Blumen 
hervorruft, Die Manos endlich find oft ganz baume 
leere Grasebenen, jetzt dürre Wiüften, bald aber 
überſchwemmt von unendlidem Regen. 

Die Gleihmäßigfeit der tropiihen Wärme u. 
der ſtete Zufluß von Feuchtigkeit hat an den Sei» 
ten des Amazonas u. jeiner Nachbarn ein Wald» 
gebiet hervorgerufen, welchem Humboldt den Na» 
men Hpläa gegeben bat. Im Hauptftrom über 
trifft der höchſte Wafferftand den niedrigften um 
13—17 m, u. da die Uferlandichaften völlig flach 
find, wird der Wald alljährlich zu beiden Seiten 
des Stromes 4—5 geogr. Meilen weit überfluthet, 
jo daß bier die Wälder Monate lang 3—13 m 
tief unter Waffer ftehen (Formation des gap). 
Mimojen, Lorbeergewächfe und Fkigenbäume, uns 
termifcht und überragt von zahlreichen prächti« 
gen Palmen, worunter die Manritinspafme (Mau- 
ritia flexuosa), find die Hauptvertreter des Igapo, 
dem holzige Yianen fehlen. Außerhalb der Über 
ihmwenmungsgrenzen findet fi) der Ete- oder 
Guaçu⸗Wald. Fu ihm berricht die düfter ge- 
färbte Lorbeerform, mit der Paranußpflanze (Ber- 
tholletia) vor; ftarfe Lianen ranken überall. Die 
Wälder am Rio Negro untericheiden fich von denen 
am Amazonas durch Seltenheit der Palmen u. 


‚jedbesmalige Regenzeiten, welche Weſtindien zu Lianen. Die natürlichen Erzeugniffe aller diefer 
einem bis auf die Berggipfel bewaldeten Archipel Wälder find umermeßlih: Paranüffe, Kautichuf, 
-geftalten. Freilich ift die heutige Vegetation eine |Cacao, Banille, Sarfaparilfe; dazu foftbare Hölzer, 
andere, als ehedem. Zur Zeit feiner Entdedung | Bflanzenfafern u. Arzneigewächſe mannigfachiter 
war faft ganz Jamaica nur mit Mabagonibäumen | Art. 
u. mit Cedrelen bededt, Mais war einzige Eultur« S. der Hyläa dehnt fich das brafilianifche 
"Pflanze; in der Folge verſchwanden aber an der Küſte Gebiet aus. Langs der ganzen SKüſte erftredt 
die Wälder; rien wurde das Hanpterzeugniß |fich eine bis zu 2000 m gehobene, granitiſche Ge— 
der unteren Region, u. im Gebirge entftanden die birgskette, die Serra do Mar, welche ihre Abhänge 
Kaffeplantagen, Seit Freilaffung der Sklaven trat dem Paſſatwinde entgegenftredt u. fo bedeutende 
viel Weideland an Stelle jener Gulturen, doch Feuchtigkeit anfammelt. Urwälder beveden dieſe 
find auch diefe Weidegründe durch Einführung des Striche. Daun folgt im Innern ein weites, Thon- 
Guinea» u. des Paragrafes verändert worden. In ſchiefer führendes Tafelland. Dieſem wird durch 
den Wäldern finden fi die Begetationsformen des die Serra do Mar der atlantiihe Waflerdampf 
»tropifchen U. vollftändig vereinigt, dazu in man«|entzogen, u. überall, wo nicht fließendes Waſſer 
nigfachfter Mischung der Familien, oder Sümpfe den Boden tränten, berrichen daher 
Das Gebiet des cisäquatorialen Sild-⸗A. (Sitd- [hier die Savannen, welche in Brafilien Campos 
“A. dieffeit des Aquator) beginnt bei der großen genannt werden. Hier zaubert in dem ſüdhemi— 
Depreifion der Andeskette im Iſthmus von Pa-Jiphäriihen Sommer die Regenzeit ein Pflanzen 
namä u. erftredt fich füdfih bis zu dem äquato- leben hervor, während die trodene Jahreszeit von 
rialen Waldgiirtel des Amazonenftromes (ca. 3% einem Winterfchlafe der Pflanzen begleitet ift, wie 
n. ®r.), wobei e8 nur durch die Anden von Ecua- dies fi namemfich in den weit verbreiteten Sa 
dor und Neugranada eine Unterbrechung erleidet. |vannenmäldern, den Catingas, zeigt. Die Campos 
Dichte Wälder bededen die Küften diefes Gebietes, zerfallen naturgemäß in ein nördliches Flachland, 
während fih im Innern des Gontinents, wo ein mittleres Zafelland u. ſildliche Landichaften 
Wälder nu. Gebirgstetten den Seewinden ihre |jenfeit des Wendekreifes. In den nördl, gelegenen 
Feuchtigkeit entzogen haben, die großen Savannen | Campos berrichen, wie in den Ylanos dieffeit des 
von Guiana u. die unermeßlichen, von reichſter Äquators, die Zavannengräfer mit ihren unge- 
Thierwelt belebten Llanos von Venezuela erftreden, geſchloſſenen Raſen; zwiſchen ihnen erbeben fi 
entſprechend einem fehroffen Gegenjage trodener u. einzelne Säulencactus:- Stämme. Auf dem Tafel: 
” 


u. 
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lande nimmt mit der Erhebung des Bodens die das ganze Gebiet zufammenfaflen, welches von em 
Menge farbenreiher Stauden zu; ftatt der Säulen-| Grenzen Brafiliens, wo die regelmäßigen Regen- 
cactus zeigen fidh die Melonencactus. Beide Ab- zeiten der tropiſchen Zone aufhören, über die 2a 
ſchnitte zeigen Geſträuche u. Waldformationen, aber| Plata-Staaten u. Patagonien bis nahe zur SSpige 
aus verſchiedenen Beftandtheilen zuſammengeſetzt. A-s fi ausdehnt. Die eigentlihen Pampas eni» 
Den Savannen endlih des Südens find die faftifprechen den Grascehenen am Miffouri, u. die Ger 
unvermifhten Beftände der Brafiltannen (Arau-|fträuche u. lichten Gehöize, welche in den dem Wende 
caria brasiliensis), die Pinheiros, eigen. Nach | kreife näher gelegenen Provinzender Ya» Plata-Länder 
W. erftreden fih die Campos bis zu den Zu-lauftreten, den Chaparals oder Mezquite-Gebüfchen 
flüffen des Paraguay u. Madeira. Hier treten/von Teras u. Neu-Merico. Hier ift die Art der 
wieder, wie an der Küfte, Urwälder, die Panta=|Bertheilung der Feuchtigkeit das Entſcheidende: die 
nals, mit tropifher Üppigfeit auf, melde, gleich |meiften Niederjchläge erfolgen in Form von plötz 
den Wäldern der Hyläa, ihre Eigenthümlichkeiten lichen Gewittergüffen, während die Luft zu anderem 
dem fliegenden Waſſer verbanfen. In ihrem S. Zeiten ungemein troden iſt; dazu werden reide 
füllen die Ebenen von Groß-Chaco u. das mal- nächtliche Thaubildungen beobachtet; doch fommen 
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dige, mit offenen Grasflächen wechjelnde Hügelland 
von Paraguay den Raum zwiſchen den Anden u. 
dem fübficen Tafellande Brajiliens faſt vollftän- 
dig aus. Hier finden fih Wgarobenwälder (zu 
den Mimofeen) u. die einförmigen Beftände der 
Brafilianishen Wadhspalme (Copernicia cerifera). 

Im Gebiste der tropifchen Anden Sid-A-8 fann 
man faft überall einen weftlichen, unmittelbar vom 
Uferdes Stillen Meeres auffteigenden Gebirgskamm, 
eine Küftencordillere, von einer öftlichen Reihe von 
geagyiei unterſcheiden, welche fid) zu den weiten 

iefebenen Sild-⸗A-s herabſenken. In Peru u. 
Bolivia umfchliegen diefe Randcordilleren ein weit- 
läufiges Hochland, die Sierra und Puna-Region, 
mährend am füdlihen Wendekreiſe Hocgipfel u. 
Kämme verihmwinden, um der Wüſte Atafama zu 
meichen. Die pacifiihe Küfte dieſes ganzen Ge— 
bietes ift eine völlig regenlofe Zone, melde : 





im Winter durch leichte Nebelbildungen, Garuas, 
befeuchtet wird, weil die antarltifche, die Küſte ftrei« 
fende Humboldt-Strömung unaufhörlich kalte Wafr 
jermafjen herbeiführt, an welden ſich der Waffer- 
dampf der Seewinde verdichtet. Trockenheit herrſcht 
daher nicht nur auf dem Yande, fondern auch auf 
dem Meere, wie die Guano » Lager der Chincha— 
Inſeln beweifen. Nur an den Ufern der kurzen 
Flüſſe u. im Folge künftliher Bewäfferungen iſt 
die wüſte Landichaft gelegentlih zu Eultur-Dafen 





auch lange Perioden der Dürre vor, da die Ge- 
mwitter oft Fahre lang ausbleiben. Daher der 
gänzlihe Mangel, oder die ſpärliche Bertheilung 
der Holzgewächſe. Dennoch fteht das Klima allein 
dem Baummuchfe nicht entgegen, wie es im den 
Prärien u. den Steppen der Alten Welt der Fall 
ift. In Uruguay ift überall Baumcultur möglich; 
in den Bampas von Buenos-Ayres wird der Pfir« 
ih gezogen, um Holz zu gewinnen; fogar die 
dürre Yandichaft von Mendoza hat fich feit Anfang 
dieſes Jahrh. durch Anpflanzungen italienischer 
PBappeln jo umgewandelt, daß fie aus der Ferue 
eine große Waldung darftellt. Träte dereinft durch 
fortgejegte Anpflanzung eine — Bewald⸗ 
ung ein, dann würde ſich das Klima zweifelsohne 
ändern u. die Bedingung für den Aderbau beſſern 
in einem Lande, welches jetzt nur der Biehzucht 
dient. Das Pampasgebiet zerfällt in 3 Zonen: im 
die innere, nordweſtliche Ehanarfteppe, die eigent- 
lichen Pampas, u. die fildlihen Ebenen von Pa— 
tagonien. Die Ehanarfteppe ift arın an Gras» 
wuchs u. großentheils bewachſen mit niedrigem 
Gebüſch, namentlih dem Chanar-Strauche, einer 
Afazie (Espinillo) u. Cactuspflanzen. Am Fuße 
der Anden umſchließt fie falzhaltige Niederungen, 
die argentinischen Salinas, wo nur wenige Salz« 
pflanzen auffommen. Die eigentlihen Pampas 
find Grasebenen, in welchen nur die Flüſſe von 


umgejtaltet worden, Selbſt die höheren Striche niedrigem Uferwalde umfäumt find. Einheimifche 
der Küftencordilleren, fowie die Puna-Kegion ſind Stauden u. Kräuter fehlen ganz, dagegen haben 
baunıos, doch mit einer alpinen Vegetation von|fid einige aus Südeuropa eingewanderte Pflan— 
Sträudern u. Kräutern bededt. Um eine reichere zen, Difteln u. Fenchel, unendlich vermehrt; ja die 
u. überhaupt tropiſche Vegetation in den peruani-|Artifchofendiftel hat auf viele Quadratmeilen den 
ihen Anden anzutreffen, muß man entweder den Graswuchs völlig verdrängt u. bildet fo undurdh- 
—— der öſtlichen Cordilleren hinabſteigen, dringliche, über mannshohe Dickichte, daß, fo lange 
oder die Thäler auffuchen, welche, die Puna-Re-|diefe in voller Vegetation ftehen, gewiſſe Land- 
gion mit tiefen Felswänden furchend, nach der Tief- |ftriche gegen die Raubzüge der Indianer aus dem 
ebene u. zum Deere geöffnet find; lange Solftitial-| Chaco gefihert werden. Wo am patageniichen 
Regenzeiten find * die Quelle unerſchöpf-Colorado u. Rio Negro die Grasſteppe aufhört, 
licher Fruchtbarkeit: Kaffe, Piſang, Zuckerrohr beginnt jofort, auf Trümmergefteinen, ein zerſtreu— 
u. Eoca find Culturgewächſe. Während die Er-'tes niedriges Dorngebüſch, bis fchlieglih auch 
zeugniffe jener Region am Fuße der Cordilferen u. dieſes felten wird und der von heißer Luft bejtri« 
ın den Einfchnitten allmählich in die der brafifia»|hene, trodene Boden nur einzelne Büſchel eines 
nischen Flora übergehen, enthält der obere Wald-|harten braunen Grafes ernährt. Eine kleine Akazie, 
gürtel, die Augenbraue (Ceja) der Montaita, bie | welche allein u. einfam in der Nähe des Rio 
eigenthümlichiten Gewächſe: Farnbäume, Palmen, Negro ſich findet, ift für die Eingeborenen eine 
Buttipflanzen, Gewürzſchilfe u. namentlich, als fo merkwürdige Erſcheinung, daß fie als Heilig- 
merfwürdigfte Baumform, die Chinarindenbäume, thum verehrt wird. _ 

Unter Pampas verfteht man im Lande ſelbſt ein Das dhilenische Übergangs» Gebiet, die nörd- 
mit Gräſern bewachienes, baumloſes Weideland; fihen u. mittleren Provinzen Chiles, befist ein 
als Begetationsgebiet muß man indeflen darunter. ähnliches Klima, wie das Mittelmeergebiet; doch 
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wird feine Vegetationszeit von längerer Diürrerepräjentirt. Alle liefern vortreffliches Belzwerf. 
als dort unterbrochen, denn über ein halbes Jahr Für den ſchmalen Streifen der Baumregion, welche 
ericheint das Pilanzenleben abgeftorben u. daslin diefes Gebiet Fällt, find Feldhühner, filr die 
Land beinabe wüſt. Es fehlt, auch an der Meeres-Küften und großen Ströme Schwimmvögel, be- 
füfte, der kräftige Baumwuchs; die Belaubung der jonders Enten, Taucher, Alten, Raubmöven u. a., 
Gefträuche iſt Durch Dornen umnterdrüdt; erhöhtiharakteriftiich. Außer diefen finden fich Krenz— 
wird der Charakter der Berödung durch die Wild- ſchnäbel, Seidenſchwänze u. Tageulen. Wenn tie 
niß der nadten, von Seewinden unberührten Ge-Frühlingsſonne erjheint, hört man mitunter auch 
birge. Tropiſche Formationen find nirgend vorsleinen Singvogel. Reptilien find ſpärlich u. gebe. 
handen. nicht über das nördliche Lappland hinaus. Die 
Die antarktiſche Flora kann mit jener des Nor-Süßwaſſerfiſche find vorzugsweiſe lachsartige, durch 
dens Europas n. deſſen alpinen Regionen vergll- deren Vorherrſchen die Flüſſe des hohen Nordeus 
hen werden. Wie im wördlichen Europa die den Flüſſen und Seen der Alpen u. anderer Ge— 
äguatorialen Luftſtrömungen u, ihre Wolfen regel |birge ähnlich find, Die Inſectenwelt ift nicht un— 
108 abwechſeln mit dent heiteren Himmel der/bedeutend, namentlich an Lauffäfern. Schmetter- 
Bolarftrömungen, u. wie in Folge davon die atmo- linge, Geradflügler, Wanzen und Netzflügler find 
ſphäriſchen Nievderichläge fih über alle Jahreszeiten ffelten. Am —— finden ſich Mücken. Bon 
vertheilen, jo führen auch hier die weſtlichen Aqua- Mollusken bietet Grönland noch ziemlich zahlreiche 
torialwiude den Waſſerdampf vom Meere herbei Repräſentanten. , 
u, fehren jo häufig wieder, daß die Begetation]| Waldgebiet und Prärien führen zufammen eim 
der Feuchtigkeit nie zu entbehren hat. Da aber bier/großes Thierreih, das Reich der Nagethiere, 
diefe Wafferfülle mit einem milderen Winter ge-/Zahnfhnäbler, Kegelihnäbler und Ganoöldfiſche; 
paart ift, jo bewahren die meiften Bäume ihr Californien jchließt fich diefem Reiche zwar ziem- 
Laub. Ungeachtet diefer gleihmäßigen Temperatur lich enge an, darf aber als eigenes Reich auf- 
Aft dennoch, Schon im füdlichen Chile, wo u a gefaßt werden, da mande Nagetbhiere, Wieder- 
oder Schneefall eintritt, ein Stillftand der Bege- fäuer und JInſecten, endlich alle Weichthiere von 
tation während des Winters unverfennbar, dern den öftlichen Arten verfchieden find. Die Fyleder- 
während noch im dhilenifhen Übergangsgebiete/mäufe gehören europäifchen Geſchlechtern an, doch 
mit der Negenzeit eine Steigerung der Lebens find die Arten andere. Inſectenfreſſer find zahl 
kraft zufammenfällt, entlauben fi bier diejenigen reich (3. B. 15 Spitimausarten), im Gegenfate 
Bäume, welche nicht immergrün find, gerade zulzu Sud-A., wo fie gänzlich fehlen. Die Fleiſch— 
der Zeit, in welcher die häufigften Regen fallen, |freffer gehören europäiſchen und ſildamerikaniſchen 
zugleich aber auch die Temperatur im Sinten be⸗ Typen an (Stinfthier, Widelbär, Waſchbär, Najen- 
‚griffen if. Man kann eine nördliche u. eine füd- |bär). Die ge ge betragen mehr als # der 
Ade Zone der antarktiſchen Flora unterjheiden.|Säugethiere: Biber u. zahlreiche andere find bes 
Überall herricht der Wald. Im erfteren Abſchnitte, zeichnend. Die Gejchlechter der eigentlichen Mäufe 
welcher noch die Inſel Ehiloe in fi faßt, hat der find eingewandert. Bon Wiederfäuern hat Nord⸗A. 
Wald eine größere Anzahl von Baumarten aus|8 Hirſche (darunter den prachtvollen canadifchen 
verjchiedenen Familien, darunter Lorbeere, Myrten, Waipiti), 2 Antilopen und den —— 
Dlbaum - ähnliche Geſtalten, ſelbſt Banibus; Wiſent. Die Beutelthiere (welche in der nördlichen 
Lianen u. Schmaroger befleiden die Stämme u. gemäßigten Zone der Alten Welt gänzlich fehlen) 
füllen den Raum wie im Tropenwalde, nur nicht erſcheinen in 3 Beutelratten vertreten; die Zahl 
von gleicher Formenreichthum. Im jüdlichen Theil der Vögel beläuft fih auf 600, von denen + aud 
finden fih dagegen faft nur Buchen; aber da dielin Europa u. & aud in Süd⸗A. einheimijch find; 
herrſchende Art, melde fih im Winter entlaubt|Zahnfhnäbler u. Kegelſchnäbler herrfhen vor, Pa- 
‚(Fagus antarctica), von einer en be-|pageien dringen aus dem ©. hoch nah N. vor. 
leitet wird, jo ift die Phyfiognomie des Waldes Zahlreiche Spechte, Drofjeln, Trupiale find im 
Per doch eine ganz andere, al$ die des nörblihen|den Ver. St. Zugvögel, welche an den Geftaden 
Europa. Erjt ganz im S., wo mindere Wärme u. des Mericaniihen Meerbufens überwintern. Die 
die im Boden zuridgehaltene Feuchtigkeit ZTorf-|Kriehthiere zeichnen ſich aus durch die roße Dahl 
bildung veranlajien, weichen die Wälder offenen|der Schildfröten u. Schwauzlurche (il .u. 
Moorflächen. Eigenthümlicherweiſe werden aber/molde); noch zahlreicher find die Schlangen (im 
dieſe Moore von einer Steinbred- u. einer den Staate New⸗York allein 130 Arten), darunter 
-Lifien verwandten Pflanze gebildet, Krähenbeere, jeigenthümlihe Formen (Klapperihlangen). Bon 
Hahnenfuß u. Binfe begleiten diejelben. Fiſchen find die Schmelzſchupper (Gauotdftiche, dar- 
Bei vormwiegender Betrahtung der größeren Junter die Kahlhechte und Kaimanfifche) bejonders 
Thiere zerfällt A. im folgende 8 Thierreiche. Jausgezeihnet; die übrigen Fiſche find von denen 
Der arktiihen Flora entſpricht eine Polarfauna, der öftlihen Hemifphäre zwar nicht generiſch, aber 
Das Reich der Pelzthiere u. Schwimmvögel. Die durchaus fpecififh verjchieden. Fu den Flüſſen 
SGrenze diejes Reiches wird botaniſch durch die zahlreiche Flußmuſcheln u. Krebfe. 
“Bolargrenze des Getreidebaues, zoologiſch durch Mittel-A. (die Florengebiete von Merico, Weft- 
die SGrenze des Wenthieres bezeichnet. Bon indien und des cisäquatorialen Sid-A.) ift das 
Säugethieren find nur die Ordnungen der Wieder» Heih der Landkrabben. Affen find felten; am 
-fäuer (Renthiere, Biſamochſe), Nagetbiere (Bolar- |weitejten nah N. gehen die Klammeraffen (Ate- 
ıhafen, Lemminge) u. Raubthiere (Eisbär, Polar- les). Zahlreich finden fih die Fledermäuſe, na— 
:fuchs), namentlich aber die Familie der Marder mentlich die Biattnajen. Bon Fieiſchfreſſern Par— 
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deitage, Vielfraß, Widel- und Waſchbär, Stink- trifft dieſes eich jede andere Gegend der Erde 
thier, Fiſchotter. Unter den Nagern reichen Aguti (allein von den iperlingsartigen Vögeln befist es 
und Pata auf die Antillen. In den Maisfeldern mehr als 1000 ihm eigenthümliche Formen). 
der mericanishen Hochebenen ift die Taſchenmaus Unter den Raubvögeln find die aasfreffenden vor- 
(Ascomys mexicanus) darakteriftih. Das erd- herrſchend; unter den Singvögeln find typifch 
mwühlende Stachelſchwein ift durch ein baum- Kolibri, Kietterihwänze, Toͤpfervögel, Guacharo 
bemohnendes (Üercolabes) erſetzt. Zwei fleine (Steatornis), Schmudvögel (Pipra), Felshühner 
Hirihe vertreten die Wiederfäuer. Die zwei (Rupicola), Tanagra, Trupiale, Staardoblen, 
Nabelſchweine find die häufigften Jagdthiere und) Madenfreiier, Tukane u. Glanzvögel (Galbulida);. 
werden zuweilen gezähmt. Die Bögel haben! dazu kommen zablreihe (über 4 der befannten 
theils nord⸗, theils füdamerifanishen Typus. | 350 Arten) Papageien. Bon Hühnern find die 
Papageien bewohnen die Kiüftenmwälder, Psitta- Penelopiden oder Jaluhühner zu erwähnen. Auf 
cus festivus ift eine Plage für die Maispflan- |den großen Ebenen Brafitiens lebt der amerifaniiche 
zungen. Penelope- und Hoffehühner fteigen nicht Strauß (Nandu, Rhea). Unter den Echſen finden 
über 600 m hinauf. An ftändigen Sängern fehlt ſich viele Krokodile und Alligatoren (3. B. der 
e8. In den waldigen Bergen der Antillen wohnt) Jacare), Warneidechien u.a, Die Riefenfchlangen: 
der fruchtfreffende meitindiihe Nabe. Bon Rep- (nur Boida) find bemerfenswerth, fo der Königs» 
tilien find die Panzerechien Durd 2 Krofodife und ſchlinger, bis 10 m, und die Analonda, bis 13 m. 
3 Alligatoren vertreten; von den Eidechjen treten lang; Nlapperichlangen find zahlreich; Widel- 
vie Yeguane in den Vordergrund, unter dieſen jchlangen u. prachtvoll gefärbte Baumjchlangen find 
die Anobi; neben Hetternden Echſen ericheinen|charakteriftiihe Formen. Dazu von den Edien 
ihon Baumſchlangen, doch fehlen die Klapper« noch die oft fußlojen und dann ſchlangenähnlichen 
ſchlangen. Bemerlenswerth der Beutelfroih (Opis-| Doppelſchleichen. Landichilpkröten in der Ebene 
thodelphys). Schnellläfer und Bodfäfer ragen des Orinoco halten in der trockenen Jahres- 
unter den Inſecten hervor. Beſonders cdavaf-'zeit einen Sommerſchlaf. Fröſche find zahlreid,. 
teriftiich find aber die Züge des Turluru, einer) darunter als eigenthümliche Formen die Waben- 
nächtlichen, biutrothen, pflanzenfrefienden Land- |fröte, Horn-⸗, Panzere, Trugfrofh u. bunte Laub- 
frabbe, welde zu Hunberttaujenden zur Brunft fröſche. Die Fiſche des Sußwaſſers find vor« 
nad) dem Meere ziehen. Mollusfen find jehrimwaltend Lachje, Welſe (250 Arten, die Hälfte aller 
zahlreich, man fennt über 400 Arten: Schnirkel- |befannten) und Lippfiſche. Bezeichnend find die 
und Säulchenſchnecken find am zahlreichiten, dann) Panzerwelje, elektriihen Aale und die Rechen im 
Vielfraß-, Ahat- und Puppenjhuede. Jede der Orinoco. Bom Amazonas fennt man 2000 Filch- 
Antillen hat ihre Eigenthümlichkeiten. Bejonders arten, u. faft täglich entdedt man neue. Die Fa- 
reich ift „Jamaica, milien zeigen vielfache Berwandtihaften mit ma- 
Brafilien, das Reich der Zahnlofen, der breit-|rinen Gruppen, was der Fiſchfaung ein reichhal- 
nafigen Affen und der Welfe, umfaßt die Pflan- |tiges Gepräge gibt. Sehr viele von den Wafjer- 
zengebiete der Hyläa und des transäquatorialen|lachen der Urwälder haben ihre eigenen Fiſchfor— 
Brafilien. Die Fauna unteriheidet ſich ganz men. Ungeheuer ift die Zahl der Inſecten: im 
von jener Nord-A⸗-s, zeigt aber manche Anklänge | Übereinftimmung mit dem Pilanzenreihthum und 
an Oftindien und die Sundainjeln. Den zoolo-|der Feuchtigkeit ift ihre Zahl Ymal fo groß, als 
giſchen Charalter bilden von den Yandthierem die/die Europas, auch finden fi) hier die größten 
zahlreichen (19 Arten) Zahnloſen (Ameiſenfreſſer, Arten (Herculestäfer). 
Gürtelthiere, Faulthiere) und die breitmafigen) Die Begetationsgebiete der Andes, von Chile, 
Affen (80 Arten). Außer den Affen finden ſich ſowie die nördliche Hälfte des antarktischen Wald- 
noch zablveihe baumfletternde Säugethiere mit gebietes bilden im zoologiiher Hinfiht nur ein 
Sreifihwänzen. Ein negativer Charakter ift noch | Reich, Peru-Chile, das Hei der Kamelſchafe u. 
der Mangel an foloffalen Säugethieren, wie ſie des Kondof, In den niederen Regionen zeigen 
in den Tropen der Alten Welt vorfommen (Ele-\die Säugethiere eine große UÜbereinftimmung mit 
fant, Nashorn x.) Unter den Fledermäuſen den braffianifchen. und an den öftlihen Ab— 
fehlen die fruchtfrefjenden gänzlich, dagegen find die hängen der Cordilleren geht die andeſiſche Fauna 
biutfaugenden (Bampyre) zahlreich. Inſectenfreſſer in die brafilianishe über. Affen, Fledermäufe,. 
fehlen. Die Marder werden durch Meine Beutel: | Hunde, Katzen u. Beutelratten find indeffen min- 
ratten u. Stinfthiere erſetzt. Die Katen find zahl- der zahlreich, al8 dort. Als Thiere der höheren 
reih (Puma, Jaguar zc.), erreichen aber niemals | Regionen, die fi im heißen Tieflande nicht finden, 
die Größe jener der Alten Welt. Trog des Wald- von denen aber mehrere längs der Anden in die 
reichthums find die Eichhörnchen weniger zahl. | jüdlih gemäßigte Zone übergeben, find vor Allen 
Be ger in Nord-A., u. die Flughörnchen u. Feld- zu erwähnen die äußert wichtigen Kamelichafe 
mäuje fehlen; dafür baumbemwohnende Schrott |(Yama, Alpafa, Vikunna u. Guanafo), fodanıı der 
mäufe und Stachelihmweine. Die mit hufartigen | Andeshiricd und einige Nager. Bon Vögeln find 
Pfoten verfebenen Nager find für Süd-A. die Geier zahlreich vertreten; der größte von allen, 
harakteriftifch, unter ihnen das größte Nage- der Koudor, folgt den hohen Andesrüden bis nach 
thier, das Wafferihmwein. Bon Wiederfäuern einige Patagonien; die übrigen Typen zeigen VBerwandt- 
Hirihe. Im Orinoco u. Madeira leben Delphine, ſchaft mit den brafilianifhen. Bon miederen Thieren 
Manatis (Seetiihe) gehen den Amazonas hinauf | find große landbewohnende Würmer erwähnens- 
und bilden ftellenmweife ein Hauptnahrungsmittel. werth. 
An Reihthum u. Mannigfaltigkeit der Vögel über-| Die Pampas bilden ein bejonderes Thierreich, 
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leichwie fie auch ihre eigene Flora befiten:!grenzende Kite oſtwärts bis zum Eliasberg (vgl. 
ir find das Neih der Haſen- oder Wollmäufe Whymper, Alasfa, Braunſchw. 1869). Die In— 
und der Harpaliden (gemiffe Yauffäfer). Im obe- dianer bewohnen das ganze Feſtland von Nord» 
ren Theil diejer Regipn zeigt fi ein allmählicher und Süd-A. und können, obwol fih eine außer- 
Übergang zur brafilianiihen Fauna, denn einige | ardentlich große Anzahl von Bölterichaften mit 
Affen, Blattnajen, Naien- u. Waichbär reichen bis mehr als 400 Sprachen nahmeiien läßt, nach 
nad Baraguay. Bon vorwiegender Bedeutung find | Morton unverfennbar auf einen gemeinjamen 
aber die grabenden Nagetbiere, die Wollmäuſe Stamm zuvidgeführt werden. Rothe Race, Roth» 
(namentlich der Viscacha). Gürtelthiere find über baut find nicht für alle paffende Namen, weil die 
die ganze Ebene verbreitet. Hufthiere feblten ur» Hautfarbe durchaus micht bei allen eine u. diefelbe 
ſprünglich, baben ſich aber jeit Beſitznahme der/iit, fie jchwantt vielmehr von ſüdeuropäiſcher 
Spanier majjenhaft vermehrt. Die Vögel nehmen) Bräunung bei den Botofuden bis zur tiefiten 
von N. nah S. immer mehr ab; bemertenswerth | Dunkelung bei den Aymara, oder bis zu kupfer— 
die Höhleneule; Heerden des amerikaniſchen Straußes roth bei dem ſonoriſchen Bölterftamme; der Schädel 
fommen noch vor, zu ihm geſellt fich im füdlichen zeigt nicht ſelten voripringende Kiefer, aber, wie 
Theil der Darwinice, eptilien find ſchwach bei den afiatiihen Mongolen, bleibt der Progna- 
vertreten. Unter den Inſecten find die Sauftäfer tbismus ftetS in mäßiger Ausbildung. Man theilt 
zahlreich u. unter diefen die Gruppe der Harpa- fie in folgende Böllerſtämme: 1. Die KenaisBöl- 
fiden. — Die jüdlihe Hälfte des antarktiſchen ler in Alasta u. den angrenzenden Theilen. des 
Baldgebietes bildet das patagonifche Thierreid, | britifchen Nord-W, 2. Die Athapasten (bei den 
das Reich der Guanalo und des Darwinſchen Engläudern Chippewayans), vom Ausfluffe des 
Straußes. Als vorwaltende Thiere ericheinen auch | Madenzie ſüdwärts und vom Yukon im W. bis 
bier die grabenden Nagetbiere; zu ihnen kommen zur Mündung des Churchill im O.; zu ihnen ge» 
einige Gürteltbiere. Das Guanafo finder fich häufig |bören die ſogenannten Haſen-, Hundsrippene, 
in fleinen Heerden und erjegt die Antilopen der /Gelbmeijer-, Kupferminen-, Biber- und Berg: 
Steppengegenden der Alten Welt. Der Kuguar Indianer u. im S,, vom Hauptgebiete getrennt, 
reicht noch bis hierher. Unter den Bögeln ift ein/die Apachen. 3. Die Algonfin un DO, der Hud» 
Heiner Strauß (Bhea Darwinii) der bezeichnendfte. |fonsbauländer, ehemals aud im NO. der jegigen 

F. Bevölkerung. Die Geſammtzahl der Ein- Ver. Staaten, wo fie den Stamm der Lenni⸗Lenape 
wohner beträgt gegenwärtig nah Schätungen in oder Delamwaren bildeten; auch die Illinois, Sauts 
runder Summe 84,524,000, wonach fich eine re» und Foxes gehörten zu ihnen; ihr nordweſtlichſter 
lative Vollsmenge von nahezu 114 Ew. auf 1 CM Theil find die Schwarzfüge an ven Zuilüiien des 
berechnet, während in Europa 1657, in Alten) Sasfatihawan. 4. Die „jrofeien, welche am 
988, in Afrita 351 und in Auftralien 25 Mens Lorenzſtrom u. an den canadiſchen Zeen wohnten 
ihen auf eine [_|M kommen. Hiervon fallen auflu. von den Algonkin vings umſchloſſen waren; zu 
Nord-X. 51,964,000, auf Süd-A. 25,675,000, auflihnen gehörten die Mohawt, Onondago, — 
Mittel-⸗A. 2,671,000 u. auf Weſtindien 4,214,000.|u. A. 5. Die Dafotab (Sioux) aut oberen Miſſouri, 
Sie theilen fih im 3 Hauptracen, die ameri- mit den Kanjas, Oſagen, Mandanen, Aſſineboins u. 
laniſche, mittelländische u. Regerrace; dieerfterewird | A. 6. Die Pawnee am Platte u. Kanlas, 7. Die 
von der amerikanischen Urbevölferung gebildet, die Appalachen, ehemals öftlih vom WMiſſiſſippi bis 
zweite u. dritte beftehen aus den eingewanderten zum Atlantiihen Dcean, mit den Cherofee, Ca— 
Europäernu. Afrifanern; hierzu fommen die Miſch-tawba, Choctam, Greels, Alabama, Watchez 
linge u. die feit neuerer Zeit gleichfalls eingewan-|u. U. 8. Die Nordweit- Judianer in Alaska u. 
derten Ehinejen u. Japaner in Nord⸗A., nament- | British - Columbia am Großen Ocean (Jalutat, 
lich in Californien u, Weftindien, dann die Indier Koloſchen x.) u. anf der Vancouver-Inſel. 9. Die 
(Kufis) auf den Antillen und in Guiana. Die Oregon-Indianer. 10. Die californiihen Völker. 
Ureinwohner laffen fi auf zwei Hauptftämme zu-|11. Die are am unteren Colorado und Wila. 
rüdführen: Esfimo u, Indianer, die aber, nach 12. Die Indianer von Souora u. Teras. 13. Die 
der neueren Annahme, beide aus Afien ber über Ureinwohner Mexicos (Totonaten, Otomi, Dir 
die Beringsftraße eingewandert find (j. oben). |tefen ac... 14. Die einjtigen Überwinder der 
Die Estimo, deren Name (Esaqwimantfil) Roh- Vorigen, die Aztefen u. ihre Berwandten (lltab, 
fleiichefier bedeutet, wurden von Blumenbach zur | Schlangenindianer, Comanchen zc.). 15. Die Maya 
mongolischen Race gerechnet, in neuefter Zeit aber in Yucatan. 16. Iſolirte Völler Gentral-A-s und 
hat ınan fie mit verwandten Völkern Aftens und Weſtindiens (Choluteken, Drotina, Chondal, 
Europas der arftiichen u. borealen Race vereinigt, | Terraba, Boruca ꝛc.). In Süd-A. finden wir 
während Peichel fie als Beringsvöller wieder zur/17. die Arowalen u. Garaiben in Venezuela u. 
mongoliihen Race rechnet. Sie bewohnen die Guiana; 18. die Tupi, Guaram und Omagua 
Polargegenden, in denen fie hin- und herziehend | zwiihen dem Marañon und Paraguay, zu denen 
vorzugsweiſe von Jagd u. Fiichfang leben u. beiju. U. die Botoluden und Puri gehören; 19. Die 
Weitem nicht die Zwerghaftigkeit befiten, die ihnen | Andes-Bölfer, weitlih von den Borigen im O. 
gewöhnlich —— wird. Sprad- u. biutver- der Cordilleren (dazu u. A. die Moro, Chiquito 
wandt mit den Esfimo find die Bewohner in dem in Peru u. Bolivia 2.); 20. die Guaycnru-Abi- 
nördlichen und meftlihen Theil des ehemals ruj- poner in Paraguay u. deifen Umgebung; 21. die 
ſiſchen A., die man auch alaskiſche Eslimo ge⸗ Puelchen in den Pampas des Plataſtroms; 
nannt hat; ihre Wohnpläge find die Ufer des; 22. die Tehueichen oder Patagonier; 23. die Heuer» 
Beringsmeeres, die Halbinjel Alasla u. die an länder, Im W. der Anden endlih wohnen. 
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24. Die Araucaner in Chile u. theilweife öſtlich Conföderation, 17. Paraguay, 18. Uruguay, 
davon in den Bampas; 25. die Quihua-⸗Völler mit 19, dag Kaiſerthum Brafilien. Die vorhandenen 
den Aymara, einft die Befiter des Reiches der | Eolonien u. Befitungen der Europäer find: a) die 
Antas umd 26. die Chibcha oder Muisca in Co-|britiichen, weitaus die bedeutendften, melde be— 
Iumbia. Die wichtigeren diefer Stämme werden! ftehen aus: Dominion of Canada, umfaffend Ober- 
in beionderen Artiteln befprocdhen werden. 'canada (Ontario u. Niedercanada (Quebec), Neuss 

Bon der mittelländischen Race leben in A. haupt Schottland, Neu⸗Braunſchweig, Prinz Edwarbs- 
ſächlich Einwanderer u. Nachkommen folcher von Inſel, Manitoba, Britiicd-Eolumbia u. Nordweft- 
der germaniihen und romanishen Familie, von territorium, was alles zufammen 9,099,000 [_]km 
jener vorberrihend in Nord-A. mit circa 40 Mill., oder 165,250 _|M mit (1871) 3,718,745 Em. 
darımter etwa 8 Mill. Deutjche, von diejer dagegen ausmacht; dazu fommen noch die Inſel Neufund« 
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in Mittel und Süd-A. mit etwa 20 Mill., und 
zwar vorwiegend Spanier und Portugieſen. Se— 
miten, und zwar Juden von europäiſcher Cultur 
ger es beionders in Nord-A. Die ſchwarze oder 
tegerrace zählt in A. an 10 Mill. Seelen, von 
denen gegen 44 Mill. auf die Bereinigten Staa- 
ten in Nord-A., 4 Mill. auf Brafilien und die 
übrigen anf Weftindien kommen; die Sklaverei 
ift überall abgeſchafft und bei ſehr vielen Negern, 
wie auch bei den Mifchlingen, bat das Chriſten— 
thum eine Stätte gefunden; auf Hayti find fie zur 
Bildung eines jelbitftändigen, aber nichts weniger 
als geordneten Staates gelangt. Während die 


land, die Bermuda» und die Bahamainjeln; von 
den Kleinen Antillen: Trinidad, Tabago, Grenada, 
St. Vincent, Barbadots, Santa Lucia, Domie 
nica, Antigua, Barbuda, Anguilla, St. Chriſtoph 
(Kitts), Nevis u. Montjerrat; von den virginiſchen 
Inſeln: Birgingorda, Tortola u. Anegada; dann 
Jamaica, Honduras oder Balize auf Yucatan; 
‘weiter Britiih-Guiana, die Falklandsinſeln und 
‚die unbemohnte Staateninfel, woraus ſich für 
die britiihen Befigungen in A. insgefammt (mit 
Einfluß obiger Summe) 9,507,650 jkm oder 
172,669 MR mit 5,161,210 Ew. ergibt. b) Spa- 
nien bejigt nur mehr die Inſeln Cuba und 





Urbevölterung ftetS an Zahl abnahın, wuchs die Portorico mit 128,147 [km oder 2327 [_M mit 
Negerrace ungeachtet der Sklaverei fortwährend, | 2,060,870 Ew. ce) Holland bat an Weſtindien 
und zwar im den Vereinigten Staaten von 1789 durch die Inſeln Curagao, Oruba, St. Diartin, 
bis in die neuefte Zeit mit jedem Decennium um |Bonaire, St. Euſtache u, Saba u. durch Surinam 
28 Procent. Unter den Mifchlingen (etwa 10 Mill.) au Guiana tbeil, was zufammen 119,321 [_jkm 
find die zahblreichiten die Mulatten (Maclommen — 2167 [|M, mit 60,000 Einw., ausmacht. 
von Europäern und Negern), dann die Meftizen|d) Frankreich gehören die Inſeln St. Pierre und 
(Nablommen von Europäern und Amerikanern), Miquelon bei Neufundland, Guadeloupe u. Mar- 
die Zambo (Nachkommen von Indianern und|tinique in Wejtindien u. das franzöfiiche. Guiana, 
Negern). zufammen 124,456 [_jkm oder 2260 Ph mit 
G. Bon den Religionen bat das Chriſten- 360,680 Ew. e) Dänemark befitt in indien 
thum in allen Ländern Ass Eingang gefunden, die Inſel St. Thomas, u. St. John u. Ste. Eroir 
der Proteftantisnus ift vorherrihend in ganz (Santa Eruz), welde zujammen 359 Ikm oder 
Nord-A., dann in den Colonien der Engländer u. etwas über 64 [_MM mit37,821 Ew. bezifiern, dazu 
Holländer, während der Katholicismus in den kommen feine Niederlafiungen in Grönland, in 
Staaten fpanischen u. portugiefiihen Urjprunges,|welhen man 9825 Menſchen zählt. Endlich 
d. b. in dem mittel» und ſüdamerikaniſchen Repu- 5) Schweden hat die Antilleninjel Barthelemy 
bliten und Brafitien, ferner in den franzöfiihen|mit 21 [Jkm — 0,38 [IM u. 2900 Ew. Ber 
u. Spanischen Befigungen überwiegt. Die Eskimo teres f. bei den Namen der einzelnen Länder. 
u. Indiauer find Heiden, doch hat auch bei ihnen) K. Literatur. 9. v. Humboldt und J. Dlts 
das Chriſtenthum ſchon ziemlih weite Verbreit⸗ mann, Unterfuchungen über die Geogr. des neuen 
ung gefunden; bezüglich der Spraden j. Ameri-|Gontinents, Par. 1810; 4. v. Humboldt u. U. 
faniiche Sprachen. Bonpland, Voyage aux regions &quinoxiales 
H. Über Sitten u. Gebräuche, Gewerbe, du nouveau continent fait en 1799—1804, mit 
Induftrie und Handel findet man unter den|Atlas, Bar. 1815—1831; 4. v. Humboldt, An» 
einzelnen Yändern das Erforderliche. Es ſei jedoch |fichten der Natur, Stuttg. 1849 ; Derj., Examen 
bier ſummariſch bemerkt, daß in A. im J. 1874 /critique de l’histoire de la göogr. du nou- 
an Eiſenbahnen 126,343 km, an Xelegrapben-|veau continent zc., Bar. 1836—1839; Derf., 
linien mindejtens ebenfo viel in Betrieb waren, u.|Vue des Cordillöres et monuments des peuples 
daß es mit Europa allein durd mehr denn 30 indigènes de l’Amerique, Paris 1816; 9. ©. 
Poftdampferlinien u. durch 5 unterſeeiſche Kabel Hind, Explorations in the Interior of the La- 
in Verbindung jtebt. brador peninsula, Lond. 1863; G. M. Sproat, 
I. Mit Ausnahme einer einzigen Monarchie Scenes and Studies of savage Life (Vanc. Island), 
(Brafilien) find die felbitftändigen Staaten A⸗-s Lond. 1868; Wappäus u. Delitih, Handb. der 
Republiten, fie heißen von N. nah ©.: 1. Diejallgemeinen Geogr. von A., Lpz. 1856—1871; 
Bereinigten Staaten von Nord-A., 2. Merico, Long, Porter u. Tuder, America and «he West- 
3. Guatenala, 4. San Salvador, 5. Honduras, |Indies, geographically described, Yond. 1845; 
6. Nicaragua, 7. Coftarica (die 5 letzten im Cen-|Everet, America or a general Survey of the 
tral-#.), 8. die Megerrepublif Hayti, 9. Sanjpolitical Situation of the several Powers of the 
Domingo (dieje beiden auf der Inſel Hapti), 10. Be- Western Continent, Philad., deutſch Hamburg 
nezucla, 11. Columbia, 12. Ecuador, 13. Peru, 1828; Waterion, Wanderings in South America, 
14. Bolivia, 15. Chile, 16. die Argentinifche the Northwest of the United States and the 
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Antilles, Lond. 1825, neu 1871; O. Delitſch, Weſt⸗ Felswänden, ſowie Mumien finden ſich in Süd— 


indien u. die Südpolarländer, geogr. und ſtatiſt,, amerika. Die plaſtiſchen Arbeiten in Thon oder 
Lpz. 1871; Kunftmann, Die Entdedung A⸗s nach edlen Metallen find meist jehr genau und naturs 
den älteften Quellen dargejtellt, Münch. 1859; getreu gearbeitet. Die Ardhiteltur der mericani- 
Kohl, Geihichte der Entdedung von A. Bremen ſchen Denkmäler (12. oder 13. Jabrb.) trägt 
1861; Frdor. von Hellwald, Die ameritan, Bölfer- durchaus den pyramidalen Charakter. Die Teocallis 
wanderung, Wien 1866; v. Martius, Beiträge |(Gotteshäufer) fteigen meiſt terraffenartig bis zu 
zur Ethnogr. u. Völkerwanderung A⸗s, Lpz. 1867; /eimer Höhe von 40—50, ja fogar 100 m empor 


v. Martins, Beiträge zur Ethnogr. u. Spraden- 
funde A⸗s, Lpz. 1867; Brinten, The myths of 
the New World; a treatise of the syınbolsm 
and mythology of the red race in America, 
New-Nort 1863; A. Morelet, Reifen in Central» 
amerika, deutich v. Herb, Jen. 1872; Die Eijen- 
bahn durh die Anden von Peru, Mittbl. der 
Geogr. Gejellih. in Wien, 1873, Nr. 7; v. Hübner, 
Ein Spaziergang um die Welt, Ypz. 1874. 
Ameritanijdye Alterthümer. Alerander v. 
umboldt unterwarf die An A. zuerit einer willen» 
ſchaftlichen Forihung. Seitdem haben jowol ganze 
Gejellihaften (u. a. die Ethnographiſche in New— 
Zen), als auch einzelne Gelehrte, wie Squier, 


avis, Scherzer, Stepbens, Norman, Dr. S. Wil- | 


fon, Fr. v. Kittlig u. A. fi) erfolgreich mit der 
Auffuhung u. Claffificirung derſelben bejchäftigt, 
das Gefundene ausführlich beichrieben und das 


u. haben eine größere oder kleinere Plattform, auf 
der ſich eine Kapelle oder eine Halle befindet. An 
einer oder mebreren Seiten find fie mit breiten, 
‚steilen Treppen veriehen, die oft zidzadartig von 
Stufe zu Stufe weiterführen. Große Höfe und 
Priefterwohnungen umgaben den Fuß dieſer ab- 
geftumpften Pyramiden. Am berübmtejten find 
diejenigen von Cholula, Bapantla, Jochicalco u. a. 
In den Tempeln u. Wohnungen fand mau In— 
Ichriften, gemeißelte Ornamente, auch Statuen u. 
Reliefs von ftrenger, aber nicht unedler Form, 
‚folofjale Gößenbilder, alles meift mit lebbaften 
Farben angemalt, fauber gearbeitet u. von großer 
technijcher ‚yertigleit zeugend. Auch finden ſich in 
verſchiedenen Gegenden Ruinen von Städten. Die 
‚eigentliche Region der Städteruinen iſt aber Mittel— 
Amerika. In Guatemala kennt man deren außer 
fleineren 7 größere. Auch Honduras hat eine be— 





Sammelbare in Muſeen aufgeboben, jo zu New» |deutende Anzahl folder Ruinen mit zum Theil 
York, Merico, Waſhington. Man tbeilt die A-n A. in|kolojjalen Gebäuden u. künſtleriſch hochſtehenden 
norde, jüd- u. mittamerilan. A. Bon den ein-|Sculpturarbeiten aufzumweifen. Die Altertbümer 
fachſten Eukturzuftänden zeugen die in den Ver. Nicaraguas befinden fich „größtentbeils auf den In— 
Staaten, namenttich im Stromgebiete des Miſſiſ- ſeln des gleichnamigen Sees; auf einigen derjel- 
fippi, aber aud in Florida u. jogar im Utah ge- ben entdedte Squter 1850 eine Anzahl großer 
fundenen. Es find meijt bügelartige Erdanhäuf- | Gögenbilder, weiche von den übrigen Sculpturen 
ungen (Mounds), bin u. wieder unter Berwendung |diejer Region gänzlich verſchieden find. Alles dies 
von Steinmaterial errichtet , in erftaunlier Au⸗ wird aber durch Großartigteit u. Pracht von den 
zahl (im Staate Ohio allein über 10,000) u. oft Alterthümern der Halbinfel Pucatan übertroffen, 
von großer Ausdehnung; fo it der Mound von wo die Zahl der bis jett entdedten Nuinenftädte 
Eahofia 220 m lang, 160 m breit u. 28 m hoch. nicht weniger als 45 beträgt. Auch bier finden 
Dft bilden fie in ihrer yorm Nachahmungen von ſich große, mit Stein gepflajterte Straßen, außer» 
Menihen- oder Thiergeitalten, oder ſymmetriſche dem zablreihe Eifternen (wegen des Waſſerman— 
—— In den Yändern am Golfe von gels der Halbinſel), ſogar eine unterirdiſche Wajler- 

erico findet man ſowol in den Umwallungen der leitung, eine 19 m lange Brücke ꝛc. Die meiſte 
Mounds, als auch in ihrem Innern Backſteine. Bewunderung haben die Monumente in lrmal, 
Dan will in ihnen Gräber, Altäre, Tempel oder Nochacab, Kebab, Chichen-Itza, Zabah u. a. O. 
die Überrefte von Wohnungen erfannt haben. hervorgerufen. Peru bat uralte Tempelruinen 
den Mounds finden fi) oft gebraunte Bajen, auf riefigen Terraſſen, mit Begräbnißftätten, jos 
Pfeifentöpfe, Schmuckſachen, Waffen aus Stein u. wie Felſenſculpturen, von welchen Hutdinfon be» 
Kupfer, letteres um fo wmerfmürdiger, als die hauptet, fie jeien weit älter, als die Zeiten der 
Indianer, mit denen die zuerjt in Amerita au-Inkas. Auf den Chincha⸗Infeln fanden fich unter dem 
fommenden Europäer zujammeutrafen, nur ftei« | Guano in großer Tiefe geichnitte Götenbilder u. 
nerne Geräthe.fannten. Es wäre vergeblich, die, Gefäße von jchöner Politur. Bgl. Braunſchweig, 
Zeit der Entftehung der Mounds, die ethnogra-|Amerifanijhe Denkmäler, Berl. 1840; Bradford, 
phiſche Zugehörigkeit ihrer Erbauer zc. feititellen| American Antiquities, New-York 1842; Kings- 
zu wollen. Sicderlih waren fie nicht die Bor- borougb, Antiquities of Mexico, Yond. 1829—48, 
fahren der heutigen Indianer, eber fteben fie mit'9 Bde.; Gailhabaud, Antiquites mexicaines, Par. 
den Toltefen Mericos in verwandtichaftlihem Zu- | 1834—36; J. &. Stephens, Incidents of Travel, 
fammenbang. Weit bedeutender find die Stein-|Central America, 10. edit., 2 Bde., Lond. 1843, 
u. Felsbauten SAmerifas, darunter (unweit La herausg. v. Catherwood, ebd. 1854; Incidents of 
Paz in Bolivia) die riefigen Mauern bei Ziahua- Travel, Yucatan, 2 Bde., ebd. 1843; Nebel, Voyage 
naco, aus Felsblöcken von 120 ehm beſtehend, pittoresque et archeologique en Mexique, Bar. 
dann die Rinen eines Inkatempels und die wel 1836; Walded, Voyage pittoresque et archeo- 
Bahacamac; ferner zahlreihe Kımftitraßen, wie|logique en Yucatan, ebd. 1834; Norman, Rambles 
die großartige, theils über Abgründe, theils durch in Yucatan, Philad., 7.4.1849; Charnay, Cites 
Felſen geführte Straße von Quito nah Guzfo;jet ruines amerie., Par. 1563; Squier, Ancient 
endlich Somnentempel, wie der zu GCuzto. Auch Monuments of Mississippi Valley, berausg. v. 
Hierogiyphen und rumenartige Schriftzeichen auf|Davis, Waſh. 1845; Antiquities of the State 
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of New-York, New:Nert 1851; History of Ni-Sprachen der Erde trennt. Im Weſentlichen ber 
caragua, ebd. 1861; States of Central America, ruht dies Princip darauf, daß, während die übrigen 
ebd. 1858; Baldwin, Ancient America ete., ebd. Spraden die zur Anihauung zu bringenden Be— 
1872; Wolter, Prehistorie races of the United griffe gejondert im Sage anftreten laffen, die 
States, ebd. 1873; Spencer, Descriptive Socio-|amerifaniihen fie zu einer untrennbaren Einheit 
logy Nr. 2: Ancient Mexicans, Central America, vereinigen, was das vollftändige Zufammenfallen 
Chibehas, and aneient Peruvians, gefammelt v. von Satz u. Wort zur Folge hat und überhaupt 
Dr. Rich. Scheppig, Fol., Fond. 1874; v. Tſchudi, die reichhaltigſten Zufammeniegungen mit ſich 


Reifen durh SAmerifa, 5 Bde.; Hutdinfon, Two 
years in Peru. with exploration of its antiqui- 
ties, 2 Bde., Fond. 1874. Eine Compilation ans 
den vorhandenen Forichungen über die Beit vor 
Columbus findet man bei Gravier, Decouvrerte 
‚le l’Amerique par les Normands au X. Siecle, 
Par. 1874, Ebenfalls zu Paris erjcheint eine 
Revue americaine, recueil exelusivement con- 
sacre aux recherches archeologiques, historiques, 
philologiques, &thnographiques et litteraires du 
Nouveau-Monde. Hiftoriiche Ausbeute, neben der 
naturgeichichtlichen, bieten im reihem Maße bie 


‚führt. Eine wiſſenſchaftliche Eintheilung der A. S. 
ift noch nicht möglich; man theilt fie am zmed- 
mäßigjten geographiid) in 3 Hauptabtheilungen: A) 
Sprachen des nördlichen Amerika: a) im höchſten 
Norden die Kareliſche Sprache, welche in die Dialelte 
von Grönland u. der Esfimo zerfällt; b) der Jrole- 
fiihe Sprachſtamm an der Oft- u. Weftfeite des 
Miffiifippi u. an den Scen; zu ihm gehören die 
Sprachen der jehs Nationen (Mohawt, Senetä, 
Onondago, Oneida, Cayuga u. Tuscarora), der 
Huronen,. Wyandot, Winnebago u. a.; c) die 
'Sprade der Siour (Nadoweſſier, Dacotab und 





Reifewerte A. v. Humboldts, Voyage aux regions Djagen); d) der Athapastiihe Spradftamm, 
equinoxiales du nouvean continent, fait dans Sprade der Apachen, Lipane, Navajo; e) die 
les annees 1799 à 1804, Par. 1897 ff., u. Or-) Algonfin-Spracden, dieſſeit des Miffiffippi, Mobe- 
bigny, Voyage dans l’Amerique meridionale gan, Ottawa; f) das Appaladhiiche, die Sprade 
(Brafilien, Uruguay, Batagonien, Argentinifche Re- von Florida, im S. der Ber. Staaten, wozu die 
publit, Chile, Beru, Bolivia), Par. 1834—47. Sprachen der Chickeſah, Choktah und Cheroteien 

Amerikaniſche Gans (Tulan), eim fürliches, gehören; g) die Oregen-Spraden, Atnab, Chi- 
neben dem Indianer ftehendes, bei ung mie auf nool; dazu gehören noch einzelne Familien, das 
gehendes Sternbild, aus 9 Sternen 3. bis 5. Größe | Koloihiihe und Kenai im N., das Yuma und 
gebilvet. ‚Bericu in Californien, die Sprache der Bueblo 

Amerikaniſche Menfchenrace oder India- in Texas. B) Unter den Sprachen Mittel- 
ner, j. Menichenracen. ‚Amerilas find zu nennen: a) der Bocondi-Stamm, 

Amerifani 2 Pelzgejellichaft,i.u.Altuten. wozu außer dem eigentlichen Poconchi in Guate- 

Amerikaniſches Moos wird fälichlich die ge- | mala die Kadiiel-, Maya- u. Huastefa-Spraden 
trodnete, zur Familie der Bromelien gehörige gehören; b) der aztefiiche Stamm auf dem Plateau 
Tillandsia usneoides Z. genannt, die im tropifchen | von Merico, namentlich die Mirteca-, Totonacas, 
Amerika mit ihren filberweißen, fädlihen Stengeln Otomi-, Pirinda- und Tarasca-Sprade; ce) die 
auf anderen Bäumen ſchmarotzt u. ellenlang herab- Sprachen nördlih von Merico, unter denen die 
hängt. Es dient zum Berpaden, zu Matratzen Cora, mit der mericaniichen verwandt, die Tepe» 
u. dgl., wird auch von den Vögeln beim Nejtbau guaniſche, Tarahumariſche u. Pima-Sprade zu 
benutst. ‚erwähnen find. U) In Südamerika find folgende 

Amerikanifdyes Recht. In juriſtiſchem Sinne Spradftämme oder Spradengruppen zu unter- 
gibt es fein einheitliches A. R., da die Berein./jcheiden: a) die Sprachen der nordweitlihen Ge- 
Staaten eine Menge von Theilen enthalten, in birgsländer bis zur Landenge Darien, unter denen 
denen das Franzöſiſche Recht (mie in Louiſiana), die Chibcha oder Muista nod am befannteften ift, 
das Spanifche (wie in Teras, Californien) Geltung find ausgeftorben; b) die Tamanafifche, Aromwa- 
hatten u. nech Geltung haben. In zweifelhaften kiſche und Earaibiihe Sprade an der Norbtüfte; 
Fällen enticheidet nicht das Bundesrecht, ſondern e) die Spraden der Bölferfhaften um den Ca— 
es findet eine Anlehnung an das Engliſche Hecht ſanare und oberen Orinoco, der Naruro, Guajiro 
ftatt. ‚u. Ottomafen; d) die Sprachen der Bölferjchaften 

Amerikaniſche Sprachen. Unter diefem Bes zwiichen dem Rio Negro u. oberen Orinoco, unter 
griffe werben die fänmtlichen von den urſprüng- denen die Maipuri und Salivi am befannteften 
lihen Einwohnern Amerikas geiprodenen Spracden find; e) die Sprachen der Aguano, Maina, 
verftanden; ausgeichtoffen find die Durch die Euro» /Manco, Omagua u. U. im DO. von Quito big 
päer überbracdhten u. jett weit mehr verbreiteten: zum Rio Negro bin; f) die Spraden im O. von 


das durch befondere Abweichungen bemerfenswerthe, Peru, als die Zamuca-, Chiquito⸗, Moxo⸗Sprache 


Englifhe in NAmerifa (j. Amerifanismus), das u. a.; g) die Sprachen Perus, namentlih die 
Spaniſche in Central-Amerifa u. an der WKüſte, Kechna und Aymara; h) die Sprachen der Bölter 
das Portugiefiihe an der OKüſte von SAmerifa, an der Weftjeite des Paraguay bis zum nördlichen 
Mertwürdiger Weije ift Die Anzabl dieſer Spra» | Chafo hinauf, umter denen die Mbaya, Abipo- 
hen trog der geringen Anzahl der Urbewohner niihe, Guaycuru und Lule die wichtigften find; 
ungemein groß (auf 500 geichätst), u. nicht minder i) die brafiliihen Spraden, deren man, mit 
groß ift Die Verfchiedenheit umter ihnen jelbit;z Ausnahme der fogleih zu erwähnenden Tupi— 
einzig das ihnen allen gemeinfame, von alfen an- ſprache, 51 gezählt bat, von denen aber wenig 
deren abmeichende ſog. polyiyntbetiihe Sprach- oder nichts als die Namen befannt find; k) der 
princip ift das Mertinal, was fie von den übrigen: Guaraniftamm, wozu auch die Sprade der Tupi 
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oder Ureinfeohner Braſiliens gehört; 1) die Spra-/murde und, als Prediger der engliſchen Kirche 
hen verſchiedener Völkerftämme an der Oſtküſte zu Rotterdam berufen, 1633 ftarb. Gegner der 
zwifchen dem Rio de Plata u, Marañon, wie der) Remonftranten u. Socinianer. Seine lateinischen 
Sharrua, Naro, Kafigua u. a.; m) die Sprachen | Schriften erichienen Amſterdam 1658. 
der Züdipige, morunter die der Araucanen, auh) Amesbury, Stadt am Merrimad, im County 
Moluchen genanut, in Chile, und die der Te- Eſſex des nordamerikaniſchen Staates Maſſachuſetts; 
huelche in Patagonien am befaunteften find. Die zlanellwebereicompagnie; 4200 Ew. 
wichtigiten diefer Sprachen find in bejonderen Ar-| Ameſträtus (a. Geogr.), Stadt in Sicilien; 
tifein behandelt, wurde von den Carthagern eingenommen u. be⸗ 
Amerifanismns, 1) die engliihe Sprache, feitigt, von den Römern im 1. Punifchen Krie 
wie fie in den Ber. Staaten NAmeritas geipro- nach langer Belagerung erobert und geichleift: 
den wird. Sie untericheidet fih von der in Eng» Ruinen bei Miftretta. 
land herrihenden durch nicht jelten verichlechterte' Ameſtris, Gemahlin des Königs Xerges I. von 
Ausiprache, fehlerhafte Flexionen, Gebrauch ge- | Berften. 
meinjamer Wörter in anderer Bedeutung, Ent) A metä (ital., v. lat. medietatem), zur Hälfte, 
lehnung von Ausprüden aus fremden Sprachen für Jeden von Zweien gleihen Theil; ſ. Conto 
u. Neubildungen. Ortliche Verhältniſſe, beſonders à meta. | 
die Miihung der engliſchen Anfiedler mit anderen Amethyit (v. griech. amethyston, nicht truns 
Nationalitäten, baben dieſe im Ganzen doc m fen macend, weil die Alten Amulete aus ihm 
verjhwindende Verſchiedenheit herbeigeführt, Die als Mittel gegen die Trunkenheit betrachteten), 
bejten dahin einjchlagenden Wörterbücher find die eine Quarzvarıetät von violetter Farbe, die man 
von F. Pidering, Boſton 1816, u. 5. Bartlett, früher als von einem Mangangebalte heritammend 
New: P)ort 1848. 2) Außerden: verfieht man |betrachtete, von der Hofe aber vermutbet, daß fie 
unter A. auch die Anmaßung der Angloamerikaner von Eiſenſäure herrühre. Er findet ſich meiſt in 
in den nordamerilaniichen Unionsſtaaten, ji als Kryſtallen in Adatmandeln und wird vielfach zu 
Amerikaner par excellence auzujehen und ihre) Berichaften, Perlen, Ringjteinen zc. verſchliffen. 
Eigenthümlichfeiten geltend machen zu wollen. Ai$} Amethystea Z., Pilanzengatt. aus der Familie 
ein Hauptfig des U. find die Neu-England- Staaten | der Yippenblütbler (IL. 1); Kelch glodig, Unterlippe 
anzufehen, wo der herrſchſüchtige Geburtsdünkel der Blume lang u. ausgehöhlt. Art: A. coeru- 
(Nativismus) fih namentlich auch in kirchlichen lea Z., in Sibwien heimisch, mit Stheiligen, gefäg« 
Glaubensſachen breit madıt. ten Blättern; einjährig; wegen zierlihen Wuchſes 
Amerling, Friedrich, Porträtmaler, geb. zu u. blau gejärbter Zweige als Zierpflanze cultivirt. 
Wien 14. April 1803, Schn eines armen Hand-| Amethyitfolibri (Amethyftvogel, Calliphlox 
werfers; ward nad 1826 Schüler von Lawrence amethystina), ſ. Kolibri. 
in London, 9 Monate fpäter von Hor. Bernet in) Amethyitichlange ift Python Schneideri. 
Paris und trat dann in Wien als Hijtorienmaler| Ametrie iv. Griech.), Maplofigkeit, Mangel an 
auf. Nach feiner Rückkehr aus Italien 1832 ward Ebenmaß, Mißverhältniß; daher Ametrifh, von 
er raſch der beliebtefte Borträtmaler in Wien, gung unrichtigen Verhältniſſen. 
1841 wieder nah Jtalien u. malte auch Einzel- Ametrie iv. gr. metra, Gebärmutter), Man- 
figuren, namentlich von beftimmtem nationalem gel der Gebärmutter, 
Charatter. Ametropie (v. gr. alpha privativum, metres, 
Amersbury (Amesbury, jpr. Ehmsbörri), ich meſſe, u. Ips. das Auge), Abweichung von dem 
Städtchen im der engliſchen Grfſch. Wit mit 1200 emmetropiſchen Bau des Auges, indem die Net» 
Em.; dabei die Stonehenge, Überrefte eines Drui- haut nicht mie bei der Emmetropie mit dem 
dentempels. Hauptbrennpunkte des im Zuſtande dev Accomos 
Amersfoort, St. im gleihnamigen Bezirke der |dationsruhe befindlichen dioptriſchen Syſtems Des 
niederländischen Provinz Utrecht, an der ſchiffbaren Auges zuſammenfällt, fondern entweder vor, oder 
Eem und der GentralsEijentahn; 13,250 Einw.; hinter demfelben liegt (meift durch auormale 
brifen in Glas, Hüten, Seide und Wolle, Achſenlängen des Auges bedingt, wie durch die 
Tabat (befter in Holland), Bücdingsbereitung, |Unterfuchungen bejonders von Denders bewiejen 
Getreidebau, Handel; Seminar zur Heranbil- |wucde). Im erfteren Falle befteht Hypermeiropie, 
dung von Geiftlichen der bijchöflichen Kleriſei in Überfichtigteit, im letzteren Brachymetropie oder 
Utrecht. Ju der Nähe der Heilige Berg, wel- Myopie, Kurzſichtigleit. 
her der Urjula u. den 11,000 Jungfrauen geweißt| Ameublement, Zimmereinrichtung, bejonders 
ift. A. fommt urkundlich 1006 vor, erhielt 1259| als harmoniſche Geſammtheit. Um diejer Anfors 
Stadtrechte, ward 1483 vom Erzherzog Maximi- derung zu entiprechen, muß diefelbe aus einer u. 
han und 1672 von Montecuculi eiugenommen. |derjeiben Holzart u. in gleihem Stil angefertigt 
Gebintsert von Pieter Both, eritem General: |fein, in Übereinftimmung ftehen mit der Aus— 
ouverneur von Indien, u. dem KRathspenfionär jchmücdung der Wände und Decken. Die richtige 
— von Oldenbarneveldt. Auswahl eines A⸗s erfordert daher neben den be— 
A merveille (fr.), zum Berwundern, wunderſchön. treffenden Kenntniſſen auch einen beſonderen Ge— 
Ames (ipr. Ehms), William (Ameſius), ge ſchmack. 
ſchätzter holländiſcher Theolog, geb. 1576 in Eng- Amga, 820 km langer Nebenfluß des Aldan 
land; ging wegen der Verſolgungen der Puritauer im Gouv. Jatutst (Sibirien). 
nad Holland, wo er als Galvimift wider die Ar») Amgun oder Hyngu, legter bedeutender Res 
mintaner ftritt, Profeffor der Theologie zu Franeker benfluß des Amur; entipringt am Burejagebirge, 
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durchfließt ein welliges, ſumpfiges Waldland (ruſſi⸗ 
ſches Gebiet am Amur) und mündet links, nahe 
der Mündung des Hauptfluffes, der Inſel Sachalin 
gegenüber. Unweit der Mündung des A. findet 
man auf einem Berge berühmte buddhiſtiſche In— 
ichriften in Stein. | 

Amhära, der centrale und die höchſten Berge 
enthaltende Theil des früheren Kaiferreihes und 
Alpenlandes Abeffinien, zwiichen dem Talazze u. 
Blauen Nu und um den Tſanaſee herum. Am 


— Aımıa. 


mit General Wolfe 13. Sept. 1759 an der Weit« 
jeite von Quebec, übernahm nah Wolfes Todr 
am jelben Tage den Oberbefehl u. vollendete dıe 
Eroberung der franzöfiichen Beſitzungen in Canada, 
wofür ihm das Barlament feinen beionderen Dant 


‚ausiprad u. ihm der Bathorden verlieben wurde. 


Bis 1763 Oberbefehlshaber der englischen Armee im 
Amerika, wurde er in dieſem Fahre Gouverneur 
von Birginien, 1770 Gouverneur von Guernſey u. 
1776 als Yord A. von Holmesdale unter die Peers 


mächtigiten erheben ſich dort der Ras Datjam verſetzt; endlich 1795 Feldmarſchall, jt. er 3. Aug. 
(Detſchem) mit 4400 m und der ebenio bobe | 1797 finderlos, jo dah die Beerage auf die Nach— 
Aukua. Es wird von einem tapferen Volke be- kommenſchaft feines Bruders überging. 2) Wil« 
wohnt, das den Kern der Abeffinier bildet und liam Pitt, Earl of A., Sohn des Generallieute- 
einen jemitischen, dem äthiopiichen verwandten Dia» |nants Will. A., Neffe des Vor. u. des Minifters 
let jpricht. Nachdem das alte Königreich Abeſſi- Pitt, geb. 14. Januar 1773; ftudirte in Oxford, 
nien in Trümmer gegangen war, erhob fi 1833 |folgte feinem Oheim in der Varonie, ging als 
Räs Alt zum Herrſcher über A,, wurde aber von Geſandter nad; Oberitalien u. 1816, um den bri« 
Kaſai, jpater Theodor II., vom Throne geftürgt, tifchen Handel dorthin beſſer zu geftalten, als außer» 
worauf A. unter Letzterem bis 1868 wieder einen/ordentlicher Gejandter nad Ehina, von wo er 
Theil des Abeffunichen Reiches ausmachte. Nach jedoch, weil er fih den eines Engländers unwür— 
denn Tode Theodors gelangte einer feiner erſten digen Ceremonien vor dem Kaijer nicht ımterzog, 


militärtichen Wilrdenträger, Gobazye, 1868 zur 
Herrichaft, der ein neues Königreich aus A. bildete. 
Beiteres u. Abeffinien. : 

Amhariſche Sprache, die jetige Sprache in 
Abejfinien, benannt nach der Landſchaft Ambara, 
wo fie, wie auch in Schoa, Hangota und Ifata, 
mit einigen dialeftiihen Abweihungen, im Ge— 
brauche ift. Das 4. ift ein jemitiicher, aus dem 
alten, jetzt nicht mehr gefprochenen Äthiopiſchen 
hervorgegangener Bulgärdialelt, der fich zu diejem 
verhält, etwa wie das Romaniſche zu dem Yatei- 
nischen. Auch die amhariſche Schrift ift dieſelbe 
wie die äthiopifhe und wie dieſe eine Syllabar-| 
ichrift, nur mit einer Vermehrung von 7 Charaf- 
teren, welche die Laute sch, tj, die Najallaute n, 


unverrichteter Sache über St. Helena (mo er eine 
Unterredung mit Napoleon hatte) nah England 
zurüdfehrte; 1823 Generalgouverneur von Indien, 
führte er feit 1824 den Krieg gegen die Birmanen, 
bis diefe endlich die Provinz Aſſam an die Dit- » 
indiſche Compagnie abtraten, wofür er 1826 im 
den Srafenftand erhoben wurde, 1828 abberufen, 
lebte er, mit reicher Benfion belohnt, bis 13. März 
1857 auf feinem Familienfige Knole Bart; ihm 
folgte in Titel und Befig jein Sohn William 
Pitt ac, geb. 3. September 1805. Der Di- 
vector des botanishen Gartens zu Calcutta, 
Wallich, gab zu Ehren der Gräfin A. und deren 
Tochter Sarah einer wegen ihrer außerordent- 
lien Größe u. Schönheit bemerfenswerthen, zu 





ch, das weiche sch, dj, tsch ausprüden. Vocale der Familie der Cäfalpinieen gehörigen indischen 
u. Dipbthongen find nah Zahl und Ausſprache Blume, mit fangen, ſcharlachrothen Blüthentrauben, 
diefelben, wie im Athiopiichen; ebenfo gelten hier|den Namen Amherstia nobilis Wall, 

die dort herrſchenden Lautgejete. Die Nominal-| Ambherft, 1) County im nordamerifanijchen 
bildung unterjcheidet ſich wenig von der äthiopi- Unionsſtaate Virginia, vom Jamesfluffe u. Blauen 
ihen. Cine Gechlechtabezeihnung feblt. Die Gebirge (Blue Ridge) begrenzt; maleriſche &e- 
Declination geſchieht mittel gewiſſer Partikeln, |birgslandichaft, reizende Thäler, Boden fruchtbar ; 
nur der Accujativ wird dur eine Endung ge-|Producte: Mais, Weizen, Hafer, Heu, Zabaf; 
bildet. Das Verbum erfheint in 4 Modificatio- 14,000 Ew.; Hauptftadt: Amherſt Court Houfe. 
nen: als Activ, doppeltes Factitiv u. Paſſiv; Pra-2) Stadtbezirk im nordamerikaniſchen Unionsſtaate 
teritum, Präjens und Futurum unterjcheiden ſich Maſſachuſetts, County Hampfhire, unter 42° 22‘ 
ftreng durch formelle Bildung. Außer dem Gon-/n. Br. u. 72° 43° w. L., vom Gonnecticutftrome 
junctiv des Präfens, Imperativ u. Infinitiv gibt|durchfloffen; Fabrilen von Feder u. Wollenwaaren, 
es noch eine eigenthümliche Art von Participium. Tuch u. dgl.; blühende Afadeınie, Amberft College, 
Zahl- u. Fürwörter find in Geftalt u. Gebrauch 1821 geftiftet, mit bedeutenden Schenkungen, mwo- 
völlig femitiih. Dafjelbe gilt jaft durchgängig von|durd 80 ‚Freiftellen ermöglicht find, Bibliothef mit 
den Partikeln. Die Syntar zeigt, den anderen] 11,000 Bänden; 3500 Ew. 8) Britiſche Anfte- 
femitiihen Sprachen gegenüber, einige ftärfere|delung an der Tenafferimfüfte, am füblichen Ufer 
Eigenthiümlichleiten. Das A. ift bis jetzt ohne des Saluenflujfes in Hinterindien; einer der be- 
alle Literatur. Ludolf, Lex. und Gramm. Amh.,|deutendften Stapelpläte des Handels für Indien 
Frtf. 1698, Fol.; Iſenberg, Yeriton, Lond. 1841, u. China, 1826 gegründet. Die Stadt Amberft- 


Srammat., Yond. 1842, 

Amherſt (ipr. Ammerft), 1) Jeffrey, Lord 
Holmesdale, engliſcher Feldmarſchall, geb. 29. Jan. 
1717 in der Grafihaft Kent; trat früh im engl. 
Milttärdienfte, machte den Feldzug 1743—45 in 
Deutihland u. Holland gegen die Frauzoſen alsı 
Adjutant des Generals Legommier mit, ging 1748| 
nah Nordamerifa, wurde 1756 Oberjt, landete, 





towı zäblte 1827 erit 1600 Einw., jett über 
30,000; fie erbielt ihren Namen zu Ehren des 
damaligen Generalgouverneurs Lord William P. 
Amberit. 

Ami (fr.), 1) Freund; A. de cour, falicher 
Freund; 2) Liebhaber. 

Amia L. (Wallerfiih), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Kabifiihe (Amiades); Kopf raub, mit 


Amiades — Amidin. 7 
Platten bededt, Leib breitihuppig; 12 Kiemen-|nab den Admiſſionen (Audienzordnungen) abge 
ftrahlen, Rüdenflofie lang, Afterfloffe kurz. Arten: |theit. Amicus certus in re incerta cernitur, 
A. calva (Mud-, Moderfiih), braun, Schwanz. ein ſicherer Freund wird in einer ungewilfen Lage 
floffe ichwarzfledig, Süßmwafjerfiih, in Carolina, |erfaunt. Amicus Plato, amicus Aristoteles, magis 
wohlfhmedend; A. immaculata, bis 1 m lang, /amica veritas, ein ‚Freund ift Blaton, ein Freund 
in SAmerila. Aristoteles, eine nähere Freundin die Wahrheit. 
Amiades (Kabifiiche), Gruppe und Familie deri Amid, 1) U. el Katib, f. Katib. 2) Ati 
Knochenganotpfiiche, mit großen runden Schmelz- Ebn Mohammed Ebn Selim Seiffedvpin 
Schuppen, fnöchernen Kiemenhautftrablen u. hetero: A., arabiicher Philofopb, geb. 1155 zu Amid ( Diar- 
ferfem Schwanze. Beſonders bemerkenswerth bekr); ftarb 1233; fchrieb u. a. das metaphyſiſche 
durch zahlreiche tertiäre Formen: Nosaeus Ami-| Wert Ebfiaral Effiar (d. i. Jungfrauen der Ge— 
opis ꝛc. Idanten), welches von Kennern der arabijchen Lite- 
Amiant (v. gr. amiantos, d. h. unbefleckt), ratur ſehr geſchätzt wird, 
fo v. m. Asbeit. Amid, hypothetiſches, aus Stidftoff u. Waffer- 
Amiäta (Monte-R.), 1732 m bober Trachyt- ſtoff veitehendes Radical von der Formel NH,. 
Gipfel des toscaniihen Subapennin, die höchſte Amida (a. Geogr.), Stadt in Sophene (Groß- 
pulcanifhe Erhebung des italienischen Feſtlandes. Armenien), unfern der Ouellen des Tigris; vom 
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Amici (ipr. Amihtſchi) Giov. Batttita, geb. 
25. März 1784 zu Modena, erit Profeifor der 
Mathematik daf., dann Director der Sternwarte 
und Profeffor der Aftronomte zu Florenz; machte 
fo bauptfächli durch Erfindung neuer und ver— 

eſſerter Inſtrumente um die Optik u. Aftronomie 
verdient. Er conftruirte bereits zu Anfang diejes 
Zahrhumderts Spiegelteleffope von 2,, m Brenn- 


Kaiſer Conftantius gegen die Perfer befeftigt, von 
Tamerlan 1393 erobert, 1515 von Selm I. dem 
Schah Ismael entriifen; jetzt Diarbefr u. bei den 
Türken Kara Amid (Schwarz⸗Amid). 

Amidam, landihaftlih, 3. B. in Leipzig, fo 
v. w. Stärfemehl; vgl. Amidon. 

Amide (Chem.), in der organifchen Chemie 
Berbindungen, die fih vom Ammoniak durd Er- 


weite und 15,, em Öffnung, fpäter ein Fernrohr |jegung des Wafferftoffes, durch Säureradicale ab- 
von 6,,, m Länge u. 28,, cm Durchmeffer, ferner|leiten. Erjegt man 3.8. im Ammoniat H,N ein 
ein Teleſtop mit einem Hobfipiegel und einem im Atom Wafferftoff — das Radical der Eſſigſäure, 
Mittelpunkte durchbohrten Planſpiegel. Auch ſeine Acetyl C.H.O, fo entſtehtj der Acetamid C. H.O. NH.. 
Spiegelmikroſtope waren vorzüglih. Er verfertigte Vergleicht man dieſe Formel mit der der Eſſig— 


ein Mikroſtop mit6 Ocularen u. 3 Objectiven, das tm 
Durchmeſſer 4135 Mal u. im der Fläche 17 Mill. 
Mal vergrößert, vervollfommmete die Camera lu- 
eida, machte Beobachtungen fiber die Doppeliterne, 


jäure C,H,0°OH, fo fann man den Acetamid aud) 
als Eifigjäure betrachten, in welcher die Hydroxyl⸗ 
gruppe OH durch NH, (das hypothetiſche Amid) 
erfetst if. Ammoniafderivate, in denen wie bein 


die Sonne, die Jupitersmonde, ferner über den |Acetamid ein Wafferftoffatom durch ein Säureradical 


Kreisiauf des Saftes in den Pflanzen, die Be- 
frucdhtung derfelben, ſowie über Infuſionsthierchen 
2c., die er veröffentlichte. A. ftarb zu Florenz 
10. April 1863, 

Amieiiten (Mofellaner), in dem 2. Dritttbeil 
des 18, Jahrh. weit verbreiteter Studentenorden. 
Bol. Laukhard, Der Mtofellaner- oder Amiciften- 
orden, 1799. 

Amicitia (lat.), Freundſchaft; aud als Göttin 
perfonificirt. 

Amiconi, Jacopo, Maler, geb. 1675 zu 
Venedig; bildete fi in den Niederlanden, Tebte 
erft in Milnchen, dann in London u. ft. 1752 als 
Hofmaler zu Madrid. Bon ihm ift ein Ölgemälde 
im Schloſſe von Aranjuez, eine Heilige Familie 
im Oratorio del Salvador ın Madrid, die 4 Yahres- 
zeiten im Theater Buenretiro zc. on Farben! 
und große Leichtigkeit in der Ausführung zeichnen 
feine Gemälde aus, 

Amictus (lat.), 1) (röm. Ant.) umgemworfenes 
Kleid, oft fo v. mw. Toga oder Ballium; 2) (Kirchw.) 
fo v. mw. Humerale, | 

Amſeus (lat.), Freund; politiiher Anhänger; 
Amicus populi Romani, ein vom Senat fremden 

ürften, wie Dejotarus von Galatien, beigelegter| 

rentitel; Amiei prineipis (Freunde des Fürſten), 


6) 


erjetst ift, heißen primäre A. Werden 2 Waſſer— 
ftoffatome ſubſtituirt, fo entftehen die jecundären A. 
od. Imide, 3. B. Diacetamid (C,H,O),NH. Die 2A. 
Wafferftoff lönnen dabei auch durch 2 verichiedene 
Säureradicale erjegt werden, 3.8. C,H,0°C,H, "NH. 
Ärhylacetamid. Tertiäre A. find folhe, bei denen 
aud das 3. Atom Wajjerftoff vertreten ift, 3. B. 
Triacetamid (E. H.OhN. Die zmeibafischen 
Säuren, d. h. foldhe, die zweimal die Gruppe OH 
enthalten, können diejelbe eintmal oder zweimal 
durch NH, fubititwiren, wodurch 3. B. aus der 
zweibafiihen Kohlenſäure cool, entſtehen; 
1) die Carbaminſäure CO. OH NH, und 2) das 
Carbamid oder der Harnftoff CONH,),, und man 
nennt allgemein die A. zweibafijher Säuren, in 
denen nur ein OH durch NH, erjegt ift, Amin- 
oder Amidfänren (Carbaminſäure), diejenigen, in 
welchen beide OH-&ruppen vertreten find, Diamide 
(Carbamid),. Die Anzahl der befannten fomwol, 
wie der theoretiih möglichen A. wird bei den 
dreis oder mehrbafifchen Säuren noch größer. Die 
meiften A. find fet, jchmelzbar und oft unzerietst 
fliichtige Verbindungen, die in ihrem chemischen Ver— 
halten zwifchen Baſen u. Säuren ftehen, ſich ſowol 
mit Säuren, al8 mit Metalloryden zu falzartigen 
Verbindungen vereinigen. Einige fommen in der 


Titel der Nathgeber, welche die römischen Kaiſer Natur fertig gebildet vor, wie Harnſtoff, Aſpara- 
(oft den Einzelnen für nur eine beftimmte Specia- gin u. a., die meijten werden küuſtlich dargeſtellt. 
Ität) fih anf Lebenszeit ermählten, darunter hohe, Amidin (Chem.) wird von Einigen der lös— 
Staatsbeamte, Vornehme, Dichter u. A., jpäter liche Beftandtheil des Stärlemehls genannt (. 
3. Th. Titel hoher Stagrsbeamter, Sie waren Stärke). 
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Amidobenzol (Chem.), fo v. w.Anilin, inſofern Producten, Macronen, OÖl, Zuder, Bapier, be- 
man letterem die Conjtitutionsformel C,H,.NH, rühmte Entenpafteten 2c. Yebhafter Handel wit 
gibt, d. bh. Anilin (C,H,N) als Benzol (O,H;) den Erzeugniffen der Localinduftrie, mit Wein, 
etrachtet, in welchem 1 At. Wafferjtoft (H) durch Holz u. bejonders mit Nibenzuder; große Torf- 
Das hypothetiſche Radical Amid (NH,) erjekt iſt lager, bedeutende Fiſcherei: 63,747 Ew. Dabei 


(j. auch Amide). das ehemalige Augujtinerkiofter St. Acheul, fpäter 
Amidon (franz. amidon, aus griech. amylon), Jeinitenerziebungsanftalt, welche vor 1830 über 
je v. w. Stärkemehl. 1000 Zöglinge hatte, doch nach der Fultrevolution 


Amiel, Henri Frederic, Schriftfteller der einging. — A. ift das alte Samarobriva, Hauptft. 
franz. Schweiz, geb. 1822 zu Genf; machte große der Ambianer. Dur die Erbtochter des Grafen 
Reifen u. wurde ſpäter Profeſſor der Philofopbie, Raoul von Vermandois fam A. an den Grafen 
an der Genfer Akademie. Schr.: Du mouvement| Philipp vom Eljaß u. von Flandern, der es 1185 
lit. dans la Suisse rom., 1849; Etude sur l’Acad. dem König Philipp Auguft von Frankreich abtrat. 
de Geneve, 1859; auch pbilojephiihe Gedichte: 1435 kam A. durch den Vertrag von Arras an 
Grains de mil, 1844; Penseroso, 1858; La part, Philipp von Burgund. Ludwig XI. nahm es 
du röve, 1863. wieder ein u. vereinigte e8 1477 mit Frankreich. 

Amiens, Hauptit. des gleihnam. Arr. des Am 11. März 1597 wurde es von den Spaniern 
franz. Depart. Somme, an der jehifjbaren Somme | itberrumpelt u. befegt, aber am 26. Sept. deſſ. J. 
(für Seeichiffe bis zu 50 To.)u. ander Nordbahn von Heinrih IV. mad 4monatliher Belagerung 
(Knotenpunkt der Eifenbabnen nad) Paris, Neuen, wiedererobert. Hier am 25. u. 27. März 1802 
Boulogne, Brüſſel, Reims); hat eine Citadelle Friede zwiſchen England und Frankreich, wel. 
(unter Heinrih IV. erbaut), während die Wälleicher den Franzöſiſchen Revolutienskrieg zeitweilig 
in Boulevards verwandelt find und als Hanpt-|endigte. Am 27. Nov. 1870 Sieg der Deutſchen 
jpaziergang dienen; Sig eines Biſchofs; Ge-|umter General Manteuffel über die 40,000 Dann 
richtsbof 1. Zuftanz, Aſſiſenhof, Handelsgericht, ſtarke franzöfiihe Nordarmee, welche die Beitimm- 
Handelstammer, Generalhandelsrath, Steuer-|ung hatte, gegen die deutjhe Belagerungsarmee 
direction, 4 Friedensgerichte, mehrere Klöſter vor Paris zu operiven. Die yranzofen wurden 
und Ordenshäujer, Bildungsanftalten und wiſſen- nach 10ftindigem hartnädigem Kampfe auf U. 
ſchaftliche Inſtitute, VBorbereitungsichule der Medi-|zurüdgemorfen, das fie räumten. Franzöfiſcher 
cin u. Bharmacie, Lyceum, College, Normalſchule Berluft über 3000 Mann an Zodten u. Verwun« 
für Lehrer und Lehrerinnen, Ackerbauſchule, Com: |deten, 800 Gefangene, 9 Geihüte, 2 Fahnen; 
munalbibliothet (50,000 Bde., 572 Manufcripte), |preußiicherfeits betrug der Verluſt 1234 Maun, 
Muſeum, botan. Garten, Akademie der Künſte u. darunter 56 Offiziere. Am 30. Nov. ergab fid 
Wiſſenſchaften, ðeſelſchaſt für Alterthumskunde der auch die Citadelle von N. 

Picardie, Vereine für Kunſt, Gewerbe, Garten-| Amiens, Peter von A., ſ. u. Peter. 

bau zc., Succurjale der Bank von Frankreich. Amilia oder Emilia, feit Conſtantin d. Gr. 
Unter den hauptfächlichften Gebäuden find zu er-|der Name für die Landſchaft u. den Bermaltun 
wähnen: die Kathedrale, eines der ſchönſten gothi-|bezirt um die nach dem Gonful M. Amilius 
jhen Bauwerle Europas, 1220 bis 1288 erbaut, |pidus genannte Amilifche Straße (via Aemilia), 
127 m lang, 70 m bed, mit einem 110 m/Seit der Longobardenzeit eritredte ſich die Land« 
hoben, 1529 errichteten Thurme, ſchönen mit ſchaft A. weitlih bis zum Tauaro, u. der öftliche 
Neliefs und Standbildern geſchmückten Portalen, Theil bildete das byzantiniſche Exarchat. Nach 
Dearmorftaendbildern des heil. Bincenz von Paula dem Sturze des Iongobardiichen Reiches, 774, 
und des heil. Karl Borromäus, jhönen geſchnitz- wurde das Erarchat päpftlih (Romania), der weit 
*:n Chorftühlen, prächtigen Fenſterroſen zc., dielliche Theil der A. kam zum Fränkiſchen Reiche. 
Kirhen St. Germain und St. Leu (aus dem 15.!Seit im 10. Jahrhundert Oberitalien unter viele 
Jahrh.), St. Remy aus dem 14. u. 15. Jahrh., Herren gerieth, fam der Name außer Gebraud, 
das fogen. Wafjerichloß, das Stadthaus aus dem er erhielt fi aber in dem Bollsmunde für die 
16. Jahrh., Façade von 1760, der Juftizpalaft, Landſchaft u. fpeciell für die Stadt Reggio. Als 
die Präfectur, Das Theater (1773—79 erbaut),|1859 die Herzogthümer Modena u. Parnıa u. die 
das Mufeum (1854—64 erb.). Bor der Kathe-| Romagna von ihren Fürſten abfielen, nahmen fie 
drale die Bronzeftatue von Peter v. N., auf dem den alten Namen Emilia wieder an, um dadurd 
Plage St. Denis die von Caudron gefertigte u.|ihre frühere Zufammengebörigleit zu bezeichnen, 
1849 aufgeftefite Statue des hier geborenen Sprach» und diefe Länder wurden unter diefem Namen 
forſchers Ducange. A. ift eine der beveutenditen|18. März 1860 an Sardinien annectirt, doch bat 
Fabrikſtädte Frankreichs; die Induſtrie erftvedt|der Name bei der neuen Eintheilung des König. 
fih bauptfählih auf Fabrikation von Baum— reichs Italien officiell keine Aufnahme gefunden, 
mollenwaaren, Wollenatiss und Sammet; die ausgenommen bei Neggio Emilia, zum Unterjchiede 
Fabrifen von Sammetmandpefter produciren jähr- |von, Reggio Calabria. 

Ih über 100,000 Stüd, die Wollenwebereien) Amilianns, 1) Beiname der Livier. 2) Bei 
jäbrlih 100,000 Stüd, die Utrehter-Sammet- name des Zcipio Africanıs Minor. 8) Cajus 
Fabriten 20,000 Stüd; außerdem gibt es 6 Jul. Amilius Ä., geb. 207 n. Ehr.; Statthal« 
Hanfe und Flachsſpinnereien, 2 Fabriken in Till, ter in Möften u. Pannonien, wo er 258 n. Chr., 
16 Wollenfpinnereien, Seidenjpinnereien, Leinen- nah dem Tode des Kaifers Gallus, zum Kaijer 
webereien, ferner Fabriken in Teppichen, Glanzleder, ausaerufen, aber nah 3 oder 4 Monaten bei 
Maſchinen, Seife, Ehocolade, Nudeln, chemiſchen Spoleto im Heere ermordet wurde, 
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Amilius, zur Aemilia gens gehörende alban. u. auf ihm lieferte Drufus den Bructerern 12 vor 
Familie, angeblih genannt nah Amilius, Sohn Ehr. ein Schiffsgefeht. 2) Hafen am linken Ufer 
des Alanios, Enkel des Aneas; dazu gebörten'der A. im Yande der Frieſen. 
die Familien Barbula, Yepidus, Macer, Paulus, Amijos (a. Geoar.), das jetige Samfun, blit- 
Scaurus. hende Handelsſt. in Pontos am Schwarzen Meere, 

Amilpas, einer der Vulcane der Cordilleren von Mileſiern oder Phokäern unter dem Namen 
in Guatemala, 3880 m hoch. Lylaſtia gegründet; den Fürften von Kappadotien 


AÄmilius — Ammanati. 


Amine, j. Baſen, organische. 
Aminjauren (Chem.), j. Amibe, 
Amiot (Amyot), 1) Jacaues, geb. 1513 zu 


Melun, Profeſſor der griechiſchen und lateiniſchen 


Sprache zu Bourges, Lehrer der Söhne des Kö— 
nigs Heinrich II. 1578 Großalmoſeunier n. Biſchof 
zu Auxerre u. Curator der Univerſität zu Paris; 








unterworfen, erhielt ſie den Namen A., wurde 
von Paphlagoniern zerſtört, aber von den Athe 
nern wieder aufgebaut (die es Piräeus naun— 
ten); war jpäter abwechſelnd mit Sinope Reſidenz 
des Königs Mitbridates d. Gr. u. wurde von dem 
jelben durch den neuen Stadttbeil Eupatoria ver- 


|größert; fie wurde von Lucullus nad) langer Bes 


itarb 1593. Er überjegte den Plutarh u. m. a. lagerumg erobert, von Auguftus mit großem Land- 

ins Frauzöſiſche. Bgl. Aug. de Biinguieres, Essai gebiete freigegeben, von Hadrian aber in ihren 

sur A., Bar. 1851. 2) Joſ., Jefuit, Miffionär | Freiheiten beichräntt. 

in China, geb. 1718 zu Toulon, geft. 1794. Bon! Amiſſa, Fluß im Lande der Aſchanti. 

ihm viele Schriften über China, größtentheils ver-) Amite, 1) ein in den Maurerasjee münden— 

einigt in dein Me&moires eoncernant l’histeire,|der Fluß des nordamerif. Unionsitaates Miffiffippi, 

les seiences et les arts des Chinois, Bar. 1776 ff.|90 km lang; für Heinere Fahrzeuge fchiffbar. 2) 
Amira, Georg, Maronit aus Eden; A im vorgenannten Staate, unter 31° m. 

1583 in das Maronitiihe Collegium zu Rom, Br. u. 90° w. Y.; 10,973 Ew; Boden fruchtbar 


kehrte 1595 nach dem Orient zurid, wurde 1596 
Bifhof von Eden, 1633 Patriarch der Maroniti« 
hen Kirche; ft. 1644. Er verfaßte eine ausge: 
zeichmete fyriiche Grammatik in lateinijcher Sprache 


(Rom, 1596), welche bis zur allermeueften Zeit] 
das maßgebende Grundwert fr die ſyriſche Phi- weigerte ſich, die 
Inen, ſchaffte bei der Taufe eines anhaltiſchen Brin- 


fologie war u. noch jest Beachtung verdient. 
mirabad, ftarte Feſtung in Berfien, Prov. 
Khoraſan, am Medichidiluß. 

Amirante (ipan.), Oberbefehlshaber der Yand- 
u. Seemacht, ähnlich dem Feldmarſchall; in dieſem 
Sinne hatten im Mittelalter verſchiedene König— 
reihe in Spanien A⸗s, jo A. di Castilla; jpäter 
jo v. mw. Admiral. 

Amiranten (Admiranten, Aomiralsinjeln), 
Juſelgruppe von 11 Heinen, den Briten gebören- 
den oitafrifamifchen Inſeln im Indiſchen Ocean; 
nur jpärlich bervohnt, durch Korallenriffe u. Sand- 
bänte unter einander verbunden; fie find waldig 
u. gut bemäffert; Producte: Mais, Kaflave, Reis 
u. Südfrüchte aller Art; Bieh (Schafe u. Rinder), 
Schildkröten, Fiſche, Geflügel. Die größte ift Jle 
des Roches oder Wood-Fsland. Eie bilden eine 
Dependenz der Inſel Mauritius. 

Amis, 1) mittelhochdeutiches erzählendes Ges 
dicht vom Strider, 2) A. u. Amiles, Helden 
einer weit verbreiteten mittelalterlihen Sage, 
welche die bi3 zu den größten, felbft unfittlichen u. 
mwidernatürfihen Opfern gehende Freundestreue 
verberrliht. Die betreffende lateiniſche Yegende 
fleivete zuerit Raoul ZTortaire, 11. Jahrh., in 
Verſe; dann folgte eine dichteriihe Bearbeitung 
des 12. Jahrh., die jpäter mannigfadhe Fort— 
jetungen erhielt. (&. Hofmann: Amis et Amiles, 
und Jourdains de Blaivies Grlang. 1852, wo 





für Mais, Reis u. Baumwolle; Countyſitz Yiberty. 
Amiternum (a. Geogr.), jabiniihe Stadt am 
Aternus; feit 290 v. Chr. den Römern gebörig; 
Geburtsort Sallufts. 
Amling, Bolfgang, Superintendent in Zerbit; 
oncordienformel zu unterzeich⸗ 


yen den Exorcismus ab und trug viel dazu bei, 
die reformirte Kirchenlehre in Anhalt einzuführen, 
Er ft. um 1605. | 

Amlwech (pr. Ammluk), Hafenjtabt auf der 
NKüfte der engtiihen Inſel Anglejea, mit Hafen 
u, berühmten Kurpferbergwerten, deren Ertrag jedoch 
nenerdings jehr abgenommen bat; 3207 Em. 

Ammän, das alte Rabbath Ammon, peut 
der Ammoniter, griech. Philadelpbia, um DO. von 
Baläftina; jetst in Trümmern, unter deren zabl- 
reichen interefianten Bejtandtheilen ein jchönes 
Theater von beinahe 40 m Durchmefler, von 
deiien Sitreiben 43 gut erhalten find; auch die 
Ruinen der Alropolig nnd einiger Tempel find 
mertwürdig. 

Amman, 1) (Aman) Joſt (Jodocus), nam— 
hafter Maler, Radirer u. Formſchnittzeichner, geb. 
1539 in Zürich; ſiedelte 1560 nach Nürnberg über 
u. ft. bier 1591. Er zeichnete fich ſowol in der 
Ol⸗, ala Glagmalerei aus, fertigte bejonders eine 
große Menge geiſtvoller Radirungen und Holz— 
Ichnitte. Er war der fruchtbarſte Biicher- lluftra- 
teur feiner Zeit, gab auch ein Werk über Dicht-, 
Dealer und Bildbauerkunft beraus. Seine Ge: 
mälde find felten u. ſehr geſucht. Bal. C. Beder, 
Jobſt Amman, Lpz. 1854. 2) Job. Konrad, 
Urzt, geb. 1669 zu Schaffhauſen; lebte feit 1687 


in Holland, bejonderd in Amſterdam, dann auf 


auch der zahlreichen weiteren Bearbeitungen in jeinem Landgute Warmund bei Xeyden; jt. 1724; 
allen möglihn Sprachen Erwähnung gejchieht.) |verdient um den Unterricht der Taubſtummen, da 
Andere Geftaltungen der Sage: Athis und Pro-|er diefe fprechen lehrte; fchr.: Surdus loquens, 
philias, Engelhard u. Engeltrud (f. Konrad von deutſch Prenzlau 1747, von Graßhoff, Berl. 1828; 
Würzburg). gab den Cölins Aurelianus herans, ſowie eine 

Amifin, 1) (— Amifins, Amafius) ſchiffbarer holländ. überſetzung einiger Platoniſchen Dialoge. 
Fluß im Lande der Bructerer (Germania), jett Ammanäti, Bartolomeo, Bildhauer und 

ms; er bildete an feiner Mündung viele Sümpfe, Baumeiſter, geb. zu Florenz 1511, gejt. ebenda 


—— 
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1589. Zuerſt Schüler Baccio Bandinellis, ging)der Kinder enorm fei, während fie bei Ernährung 


er bald nad; Venedig zu Sanfovino; heimgekehrt 
udirte er namentlich Michel Angelo. Julius III. 
berief ihn zu den Arbeiten anı Capitol, u. Coſimo 
von Medicı ernannte ihn zu feinem Architekten. 
Als Bildhauer hat X. eine nur mittelmäßige Be- 
deutung; dagegen ift jeine Stellung im Kunfte 
leben als Architelt eine höchſt bedeutiame: der 


Barod-Stil hat von feinen Bauwerken mwejentliche waren. 
Seine Hauptwerke |Aufl., Berl. 1868—70, Art. A⸗nweſen. 


Eharafterzüge empfangen. 
find: die Statuen am Grabmal Sannazard in 





der Säuglinge mit Muttermilh auf das Beträct- 
lichſte ſich vermindere. Leider aber find die Aus— 
fihten dafür eher im Abnehmen als im Zımeb- 
men begriffen. Schon im Altertum machte man 
die Erfahrung, daß die Mütter da am meiſten 
ſich der Pflicht, ihre Kinder zu ſäugen, entzogen, 
wo Sittenperderbniß und Entartung am größten 
Bol. 8. Bappenheim, Samttätspolizei, 2. 


Ammei, Samen a) von Sison Ammi, wahrer 


Neapel, das Grabmal des Cardinals de Monti A., Mohrenkümmel in SEuropa, in älteren Zei— 
in Rom, die Dreieinigleitsbrüde, der Ausbau des ten als ein blähungtreibendes Mittel geichägt; 


Palazzo Pitti in Florenz. 


b) von Ammi majus, ?2jährige Delbenpflanze 


Ammann, d. h. Amtmann, in der deutſchen SEuropas, von gleichförmiger, doch etwas jchmä- 
Schweiz ein Titel für verſchiedene Behörden. |cherer Wirkung; ftatt a) gebraudt; c) Koptifcher 
Land». heit in mehreren Kantonen der von der A. (Agyptiſcher W.), von Ammi copticum, 


Landsgemeinde oder dem Großen Rathe (meift auf 


Ammelid (Chem.) C,N,H,O, bildet ſich beim 


ein Jahr) gewählte oberite Bollziehungsbeamte|Auflöfen von Melam, Melamin oder Aınmelin in 


(Regierungspräfident). Es gibt meift neben ein« 
ander einen regierenden (im Amte ftehenden) und 
einen ftillftehenden (ftellvertretenden) Land⸗A. In 
der Mebiationszeit (1803—1813) hieß der Präſi— 
dent des jeweiligen Borortes (des Kantons, der 
nach der Reihe die eidgenöffiihen Angelegenheiten 
feitete) Land⸗A. der Schweiz. Seit 1830 wurde 
in mehreren Kantonen ohne Landsgemeinden (St. 
Gallen, Aargan, Thurgau u. a.) der Regierungs- 
präfident Land-%. genannt. In Bern führte 1830 
bis 1846 der Präfident des Großen Rathes diejen 
Titel. In Graubiinden heißt der Gerihtspräfi« 
dent jedes Kreifes (früher Hochgerichts) Land⸗A. 
Bezirtg-N. heißt in St. Gallen u. Thurgau der 
Statthalter der Regierung im Bezirke (im Aargau 
Bezirksamtmann). Gemeinde-A. oder A. jchlecht- 
weg heißt in mehreren Kantonen der Borfitende 
des Gemeinderathes (Biürgermeifter), in anderen 
dagegen der Vollzichungsbeamte der Gemeinde für 
Schulpbetreibungen. 

Amme, yräuensperfon, die für Lohn ein frem- 
des Kind jäugt. Bon höchſter Wichtigkeit ift die 
phyſiſche u. moralische Beſchaffenheit ſolcher Per- 
fonen für das Gedeihen n. die ganze Entwidelung 
des Säuglinge. Wenn A⸗n nit zu einer Schäd- 
fihfein ohne Gleichen werden jollen, miffen fie 
nicht nur jung, geſund und um bdiefelbe Zeit ent- 
bunden fein, wie die Mutter ihrer Pflegebefohle- 


concentrirter Schmwefelfäure. Nach dem Fällen 
mit Alkohol oder kohlenſaurem Kalı bildet es ein 
weißes, in Waffer unlösliches, in Säuren lösliches 
Pulver, welches beim Schmelzen mit Kalihydrat 
in cyanfaures Kalt übergeht. 

Ammelin (Chem.) C,N,H,O, durch Kochen 
von Melam mit verbiinnter Schwefelfäure u. en 
durch kohlenſaures Kali ald meißes, voluminöſes 
Pulver erhalten, welches gegen Säuren die Eigen- 
haften einer ſchwachen Baſis zeigt, mit Salpeter- 
fäure große Kryſtalle bildet, beim Erhitzen im 
Ammoniak in Mellon zeıfällt n. durch ſchmelzendes 
Kalibydrat in cyanfaures Kali verwandelt wird. 

Ammenmärchen, ſ. Märchen. 

Ammensleben (Groß-), Dorf im Kreife Wol⸗ 
mirftädt des preuß. Regbez. Magdeburg, an der 
Eifenbahn Magdeburg» Reuhaldensleben; ehemals 
Benedictinerfiofter; Simultankirche; Fraueneis- u. 
Gipsgruben, chemiſche Bleihe, Bandfabrit, Fär- 
berei u. Zuckerfabril; 2000 Em, 

Ammenzeugung, ſ. u. Zeugung. 

Ammer, 1) (Amper) Iinter Nebenfluß der 
Iſar in Oberbanern; entjpringt ummweit der tirofer 
Grenze in den Alpen am Geiersberg, fließt durch 
den fiichreichen, 164 km langen, 5,, km breiten, 
bi8 80 m tiefen Asjee, nimmt die Maiſach, Würm 
u. Glon auf, dient zum Holzflögen u. mündet bei 
Moosburg. Bon Dada geht aus ihr der Da- 


nen, fondern auch ein gutes, zufriedenes Gemüth|chauer Kanal öftlih nad Schleißheim. In feinem 
haben u. ohne jchlimme Neigungen, Lafter fein.|oberen Yaufe bildet er das reizende Thal Ammer- 
Solhe Perfonen auszuwählen, märe eigentlich gan, defien Bewohner bejonders Schnitereien 
Sache der Gefundheitsbehörde, u. wurde ſchon im aus Holz u. Elfenbein verfertigen. 2) Yinter Ne- 
vorigen Jahrh. durch Errichtung der fogenannten|benfluß des Nedar in Württemberg; entipringt im 
A⸗nbureaux (worüber 3. P. Frank, Medic. Por|der Gegend von Herrenberg, berührt Tübingen 
lizey, Frankenth. 1791, Bd. 5) erzielt. In gegens|u. mindet bei Luſtnau. 


wärtiger Zeit hat man dem A⸗nweſen zwar viel 


Ammer (Emberiza), Gattung aus der Fam. 


Aufmerffamfeit zugewandt, konnte aber die wefent-|der SKegelihnäbler, d. i. lörnerfrefiender Sing. 


lichſten Schwierigkeiten nur zum geringen Theil 
überwinden, Das Borzüglichfte ıft und bleibt: 
durch Berbefferung der allgemeinen Gefundheit u. 
der Sitten, fowie durch überwindung der Borurtheile, 
möglichft alle rauen in den Stand zu feten und 
zu veranlaffen, ihre Kinder ſelbſt zu ſäugen. 
Muttermilch ift das erfte Bedürfniß für jeden 
Säugling, und gute A⸗n find weit beffer, als die 
dorzüglichft geleitete künstliche Auffütterung. O. 


du Mesnil fand, daß bei letzterer die Sterblichkeit: 


vögel mit kurzem, fegelförmigem Schnabel. Der 
Oberkiefer ift durch Einbiegung der Ränder ſchmä— 
fer u. meift niedriger, als der Unterkiefer. Gefieder 
gewöhnlich gelblidy-grau, oder gelb u. geiprenfelt, 
oben dunfler. Berbindungsglieder zwifchen Ler— 
chen u. Finken, charakterifirt durch die langzehigen 
Füße, deren Hinterzehe einen jpornartigen Nagel 
trägt; Pauf mit Schienen. Der Gefang ift micht 
von großer Bedeutung, alle haben aber ein mohl- 
ichmedendes Fleiſch. Site leben in Gärten und 
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Wäldern, fih von Samen u. Inſecten nährend. Ammermüller, Chriftoph Friedr., Schrift- 
Man tbeilt fie in 2 Untergattungen: A) Sporns|fteller im Fache der Naturwiſſenſchaften u. der Tedh- 
A, Sıoıner (Pleetrophanes M.d W.), Nagel|nologie, geb. 6. Nov. 1809 in Stodadh; war 
der Hinterzehe länger als dieje, ohne Schwiele am/1837—52 Vorſteher der Oberrealfhule in Reut- 
Gaumen; die Schnee-A. (E.s.Pl. nivalis Z.), lingen, ſeit 1854 Febrilant in Stuttgart, wurde 
Scheitel u. Wangen braun, Weibchen weiß, 15 cem/1862 in die Kammer der Abgeordneten u. 1868 
lang; in NEuropa, kommt aber auch nach Deutſch- ins Bollparlament gewählt, in welchem er der jüd- 
land bis an den Harz. B) Eigentlihe A. deutſchen Fraction angehörte, 
(Emberiza L.), Nagel der Hinterzehe fürzer als) Ammerſee, ſ. u. Ammer 1). 
diefe, am Gaumen eine Knorpelichwiele (der jog.| Ammersweier, officiell Ammerfchweier (Ma— 
A-zahı). Arten: a) Gold-A. (Emmerling, E. eitri- |reville), Gemeinde im Kr. Rappoltsweiler im Ober- 
nella L.), Rüden rothgelb, ſchwarz gefledt, Uns |Eljaß, früher zur Grafihaft Landsberg gehörig; 
terleib Schön gelb, innerer Rand der 2 äußerſten vorzügl. Weinbau; 1871 1862 Ew. 
Schwanzfedern weiß, Weibchen grauer u. weniger) Ammi L. (Ammei), Pflanzengatt. zur Fam. der 
gelb; in Europa und Aſien, an Dörfern im Ge») Doldenpflanzen (V. 2); Früchtchen mit flachen 
büſch; baut ein Fünftliches Neft auf der Erde, zicht | Eiweiß, feitlich zufammengedrüdt, ungeflügelt; Blu— 
fih bei Kälte nad den Häufern. b) Grau-A. menblätter ungleich, zweilappig; Hülle u. Hüllchen 
(Gerften-A., E. miliaria L.), 21 cm lang, grau«|vielblätterig, Blättchen der erjteren dreitheilig. In 
bräunlich, dunfelbraun gefledt; in Europa und|Deutjchland hier u. da A. majus Z., mit einfach 
NAfen, im Getreide u. Graſe, oft in Deutichland, u. doppelt zufammengejegten Blättern u. weißen 
gugvögel mit den Lerhen; baut ihr Neft auf der|Blüthen; Früchte (Samen) früher in der Heilkunde 
rde. c) Rohr-A. (E. schoeniclus L.), vorn|benugt. A. copticum L. (Bunium copt. Spr.), 
fhwarz mit weißem Schnabelwinkel, hinten und deſſen Samen, Adiowänfanten, dem Kümmel und 
unten weiß, oben roftfarbig u. ſchwarzfleckig; im Anis Ähnliche Heilfräfte befikt, u. A. Visnaga Lam., 
Schilf; jhreit viel; frißt Sämereien u. Inſecten; Zahnſtocher-A. genannt, weil feine Doldenſtrahlen 
niftet in Weidenwurzeln. d) Sperlings-X. (E.|als angenehm jchmedende u. riechende Zahuftocher 
passerina), der vor. ähnlich, nur Heiner; Lebens» benutt werden; beides einjährige Pflanzen, erjtere 
art wie diefe; in Aſien, doch einzeln auch in in Anppten und auf Kreta, letztere überhaupt in 
Deutichland; wird oft für den Ortolan verlauft.|den Mittelmeerländern heimisch 
e) Ortolan (Garten-W.); 16 cm lang; oben) Ammiänus Marcellinus, lat. Schriftiteller 
iperlingfarbig, unten roſtroth; Zugvogel in S.- u. aus Autiochia, lebte im 4. Jahrh. n. Chr., machte 
Mittel-Europa, nördlich bis zur Lüneburger Haide, unter Conftantius einen Feldzug nah Gallien u. 
jegt in Deutichland jeltener. Schon von den Rö-|gegen die Memannen, dann unter Katfer Julian 
mern wurden die Ortolanen (Mıliaria) gefangen, gegen die Perjer mit, lebte jpäter in Rom u. ft. um 
gemäftet u. gegeffen; auch jest noch werden ſie 400 daf. Er ſchr. in 31 Büchern als Fortſetzer des 
ın SEuropa gemäftet u. abgekocht in den Handel] Tacitus eine Geſchichte der römischen Kaijer (Bes 
gebradt. f) Zaun-A. (Cirlus, Heden-A., E.|gestae) bis Balens (96—378 n. Ehr.), deren ein- 
cirlus L., E. elaeothorax Bechst.), Keble ſchwarz, leitende 13 Bücher (bis 353) verloren find. Er ift 
gelbe Seiten des Kopfes, olivengrüne Bruft, oben von hohem Werthe wegen feiner Wahrbeitsliebe u. 
zimmtbraun, ſchwarz u. gelb gemifcht, Flügel oli-|perfönlihen Theilnahme an manchen Ereigniffen; 
vengrin, Sthwanz ſchwarz u. gefpalten, ſchwarzer für die Anfänge der Bölterwanderung u. a. der 
Streif durchs Auge; Weibchen heller; in SEuropa |widhtigfte Autor. Ausgaben zuerſt Kom 1774, 
an Zäunen, ber uns felten; Fieiſch ſehr wohl⸗ Fol., von Valeſius, Far. 1636, n. A. 1681; 
jhmedend, wird auch für den Ortolan ver- Wagner (vollendet von Erfurdt), Leipz. 1808, 
kauft. g) Zipp-A. (Wiefen-W., E. cia L.), Un-|3 Thle. mit Erflärungen; Eyßenhardt, Berl. 1871; 
terleib röthlich grau, Kopfieite weiß, 3jeitig ſcwwarz deutſch von Troß und Büchele, Stuttg. 1827 bis 
eingefaßt, Kopf aſchgrau, Rüden u. Schultern roth⸗ 1829, 8 Bochen. 
braun, weiß gefledt, Unterhals grau, Unterleib) Ammochöfie (v. gr. ammos, Sand, chönnymai, 
roftbraun; in SEuropa u. SDeutihland in ber- zuſchütten), Arenatio, Gammismos, Bad in von 
gigen Gegenden; wohlihmedend. h) Comman- der Sonne erwärmtem Meerjande (j. u. Bad). 
deur (E. gubernator), zeifiggrün, mit fhmwarzen\ Ammocoetes (ämmos, Sand, koite, Yager, Bett), 
Flügeln, Schwanz, Kehle, Baden u. —8 Querder, Uhle, iſt das blinde, zahnloſe, wurmähn— 
unten u. Stirn gelb, liche, im Sande lebende Junge des gemeinen 
Ammergau (Ober- u. Unter»), 2 Dörfer im Neunanges,welches früher als befonderes Thier galt. 
Bezirlsamte Werdenfels des bayerischen Negbgz.| Ammon, ägyptiiche Gottheit, j. u. Amun— 
Oberbayern, ander Ammer; Zeichnungs« u. Wo Ammon, 1) St. A.,jo v. w. Ammonios 4). 
dellirichule, Holz- und Elfenbeinfchnigerei (Spiel- 2) Ehriftoph Heinrih von A., preuß. Mi— 
ſachen, —— iligenbilder 2c.);1198,bezw. 682 niſter; machte ſich beſonders beim Aachener Frieden 
Em. In Ober-A. finden die zur Erinnerung an 1748 u. in Paris verdient, ward von Friedrich II. 
die Pet 1634 aufgeführten berühmten Paſſions- geadelt und jt. 1750. 3) Chriſtoph Friedr. 
ſpiele ftatt (j. Paſſionsſpiele). v. A., Theolog, geb. 16. Jan. 1766 zu Bayreuth, 
Ammerland (Ambria), holzreihe Gegend im wo fein Bater (ft. 1812) preußischer Kammerrath 
weftlihen Theil von Oldenburg; Flachs- und war; ward 1789 zu Erlangen Profefior der Philo- 
Hopfenbau, Leinmweberei; wurde jeit den Karolingern ſophie u. 1792 der Theologie u. Univerfitätsprer 
von eigenen Örafen regiert, von welchen die Grafen |diger, ging 1794 in gleicher Eigenſchaft nach Göt— 
von Oldenburg umd Seat abftammten. |tingen, fehrte 1804 nad Erlangen zurüd, wo er 
Vierers Univerfal-Eonverfations-Lerilon. 6. Aufl. I. Band. 36 
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Zugleich Snperintendent u. Confiftorialratb in Ans- 2 Bde., 2. A. 1825; Über die Augenentzündung 
bad ward; 1813 folgte er einem Hufe als Ober- bei Pferden, 1807; Über den Milzbrand, 1808; 
bofprediger u. Oberconſiſtorialrath nach Dresden. ‚Über die Verbefierung und Veredi. der Landes: 
1831 ward er Mitglied des Staatsrathes u. des pferdezucht zc., Nürnb. 1829—31, 3 Bde; gab 
Miniſteriums des Eultus u. öffentlichen Unterrichtes, Neigenjteins Pferdelenner, Ansbach 1805, 2 Bde., 
jpäter Bicepräfivent des Tberconfiftortums; trat Sebalds Vollſtänd. Naturgefchichte des Pferdes ꝛc., 
1849 in Nubeftand ı. jr. 21. Mai 1850 in Dres- ebd. 1815, und Sinds Pferdearzt, Franff. a. M. 
den. Zuerſt als Anbänger der Kantihen Philo-/1811, 10. A. 1839, heraus, Er ft. 1842 in Ans- 
ſophie bemübt, das kirchliche Syſtem zu vationalie bad. 7) Georg Gottlieb, Bruder des Bor., 
firen (Entwurf einer wiſſenſch. praftiichen Theol., geb. 1780 zu Trakehnen, Inſpector des k. preufiie, 
Gött. 1797, u. zahlreiche andere Schriften), trat er ſchen Pferdegeſtütes zu Vesra, kundiger Pferde— 
ſpäter auf die ortbodere Seite, pries ſogar die züchter; ft. 26. Sept. 1839; ſchr.: Die Zucht und 
unionsfeindlihen 5 Theſen von Klaus Harms als eredlung der Pferde, Berl. 1818; Magazin für 
„Bittere Arznei für die Glaubensſchwäche unferer | Pferdezucht zc., Hildburgh. 1926; Über die Eigen- 
Zeit“ (1817), wofür er von Schleiermacher derb ſchaften des Soldatenpferdes, Berl. 1828; Mittel, 
gezüchtigt wurde. Seine legten Schriften: Summa gute Pferde zu erziehen, 2. Aufl. von Kreißig, 
theologiae, 4. Aufl. 1830; Die Fortbildung des | Königsb. 1849; Handbuh der Geftütsfunde, Kö- 
Ehriftenthbums zur Weltreligion, 2. Aufl., Leipz. nigsb. 1833; 8) Friedr. Ferdinand von, Ap- 
1836 fi.; Geſchichte des Lebens Jeſu, Yeipz.1842 ff., |pellationsgerichtsrath in Köln, geb. 17. Nov. 1794 
eigen wieder den urjpriinglichen vationalen Super- zu Dinslafen bei Weiel, geft. 14. Nov. 1874 zu 
naturalismus. Lebensbeichreibung, Leipzig 1850. Köln. Nachdem er in Düfleldorf das Gymnaſium 
4) Friedr. Wilh. Phil. v. A., Sohn des Bor., abſolvirt hatte, bezog er 1813 die Univerfität Hei« 
5 7. Febr. 1791 zu Erlangen; wurbe 1820 delberg, die er jedoch bald verlieh, um als preu« 
rchidiaconus zu Erlangen, fpäter Decan u, Pro- ßiſcher Jäger den Feldzug 1814 mitzumachen. Nah 
feffor der Theologie u. ft. daſelbſt 1855. Schrieb/nochmaliger Unterbrehung durd den Krieg von 
u.a.: Geiler von Naijersberg, Erlang. 1826; Gal-| 1815 vollendete er feine Studien in Göttingen u. 
lerie denkw, Perſonen, welche im 16., 17. u. 18, Heidelberg, wurde 1818 Auscultator, 1825 Aſſeſſor 
Jahrh. von der Proteft. zur Kathol. Kirche über: |in Trier, 1828 in Köln. Im Jahre 1832 wurde 
getreten find; Erl. 1833; 5) Friedrich Aug. er Oberprocurator in Düfjeldorf, 1835 Rath des 
v. A., Bruder des Vor., verdienftvoller Augenarzt, Appellationshofes zu Köln, in welcher Stellung er 
geb zu Göttingen 10. Sept. 1799; ward. 1824 bis zu feiner Penfionirung 1870 verblieb. In 
ızt am Blindeninftitut zu Dresden, 1829 Pro- feiner richterlihen Carriere wurde er in der Zeit 
feffor an der medicin.«hirurgiihen Alademie in der Reaction mehrfach übergangen und wieder 
Dresden, 1837 königlicher Leibarzt dafelbft, Mit- holt in Conflicte mit dem Minifterium verwickelt, 
glied vieler gelehrten Geſellſchaften u. ft. 18. Mailaus denen er jedoch ftets mit Ehren hervor- 
1861. Bon jeinen zablreihen Schriften find die ging. Bernfungen nach Berlin u. 1848 als Ober- 
bebdeutenditen: Im Gebiete der Augenbeilk.:|bürgermeifter von Köln fchlug er aus. Durch 
De genesi et usu maculae Juteae, Weim, 1830; rege Betheiligung am ftaatlihen und öffentlichen 
De Physiologia Tenotomiae, Dresd. 1837; Klin, | Leben that er fich ftetS hervor; 1847 u. 1848 nahm 
Darft. der Krankh. u. Bildungsfehler des menſchl. er an den Berbandlungen zur Umgeftaltung des 
Auges, Berl. 1838 (Hauptwerk); Die Behand. des Rechtes u. Ausarbeitung der Berfaffung theil; 1850 
Schielens, Berl. 1840; De iritide, Dresd. 1843 war er Mitglied der Erften, 1858—64 der Zweiten 
(Preisichr.); Ill. path. Anat. der menfchl. Cornea, | Kammer. 
Sclera, Choroidea und der optischen Nerven; nah‘ Ammön (Chem.), fo v. w. Ammoniumyoryd, 
des Verfaſſers Tode herausgegeben von Warnatz, ſ. Ammonium. , 
%p3.1862; gabherang: Zeitfchr. für Opbthalmologie,)| Ammön und ammoniakhaltige Dünge 
Dresd. n. Heidelb.1830— 36, 5 Bde.; Monatsichr. mittel, j. Stiditeffbaltige Düngemittel. j 
für Augenbeitt. u. Chirurgie, Lpz. 1838 —40, 3 Bde. | Ammoniacum, j. Ammoniaf u. Ammoniafgummt; 
Aus dem Gebiete der Chirurgie: Die angeborenen A. carbonicum, f. fohlenfaures Ammontal; A. c. 
Krankheiten des Menſchen, Berl. 1839—42; Die pyro-oleosum, f. Hirſchhornſalz; A. hydrochlora- 
plaftische Chir, Dresden 1842 (Preisichr.). Von tum, j. Salmiaf; A. h. ferratum, ſ. Eijenfalmial; 
fonftigen Schriften: Brunnendiätetit, Wien A. solutum anisatum, anishaltige Ammonium- 
1825, 5. Aufl., Dresd. 1854: Die erften Mutter: |flüffigkeit; A. suceinicum solutum, bernjteinfaure 
pflibten, Wien 1827, 17. Aufl, durchgejehen von ar sein ne 
Windel, Leipz. 1873. 6) Kar! Wilh., verdienft-)| Ammonia reger Ammonium, flüch- 
voller Pferdearzt und Pferdezüchter, geb. 1777 zu tiges Alali; Chem.; der Name A. von sal 
Tratebnen im preußifchen Lithauen; ftudirte Thier-Jarımeniacum, fpäter s. ammoniacum, dem alten 
arzmeifunft zu Berlin, wurde 1797 Pferdearzt bei Namen des Salmiat), aus Stidjtofi und Waffer- 
dem fönigl. preußifchen Geftüte zu Friesdorf bei ſtoff nach der fyormel NH, zufammengejettes Gas 
Ansbach, 1802 Kreisthierarzt zu Ausbach, 1813 von eigenthümlich ſtechendem Geruch, deſſen wäſſe · 
Hofgeſtütmeiſter zu Rohrenfeld bei Neuburg an der rige Young als Ammonialflüſſigleit oder Sal- 
Donan; ſeit Dec. 1839 penſionirt, wohnte er zu mitalgeift befannt iſt. g/ Bildung u. Borfommen. 
Ansbach u. ft. 1842. Er ſchr.: Abh. iiber die Krank- Das 4. findet fih in der Natur nicht in freiem 
beiten des Pferdes u. des Rindviehs, Nürnb. 1802, | Zuftande. Die Verbindungen deffefben oder viel 
2.4.; das Hausvieharzneibuch, 3. A. 1846; Hand- mehr die Verbindungen des Ammonium Aus 
buch der Pjerdearzneitunft, Heubronn 1804—1807, |welchen das Ammoniak gewonnen wird, entjtehen 
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durch die Verweſung ftidjtoffbaltiger pflanzlicher Gewicht O,,,, alſo von etwa 10% . an 9. 
u. tbieriicher Überrefte, ſowie in kleiner Menge in Die A-flüffigkeit riecht ſehr ftart nach A-gas und 
feuchter Luft dur den Big, ja ſelbſt durch die hat im Allgemeinen die Eigenjchaften deſſeiben, ift 
bloße Berdunftung des Waffers; da dieie Verbind- |eine der ftärfften Bafen und findet befonders als 
ungen flüchtig find, fo finden fich diefeiben im der ſolche in der Praris vielfache Anwendung. — d) 
Luft, aus welcher fie in das Regenwaſſer u. mit Anmendung. Die Ammoniakflüſſigkeit wird als 
diefem in den Boden übergeben. Den Pflanzen dient) Mittel gegen den Stich von Inſecten u. ſelbſt von 
das A. der Luft u. des Grundwaſſers als Nahrungs- |giftigen Schlangen empfehlen; eingeathmet wirkt 
mittel, indem fie aus demfelben einen Theil des in das N. belebend (bei Rauſch, Betäubung); größere 
gewiſſen Pflanzenſtoffen enthaltenen Stidjtoffes ge- | Doſen bewirken Entzündung der Scleimbäute, 
winnen; die Gilanzendede der Erde vermindert/unter Umftänden auch den Tod. Mit Fetten und 
alfo den A-gebalt der Luft, m. zwar in demſelben Olen bildet dag A. Seifen, welche als Einreibe- 
Maße, als er durch die zuerſt genannten Procefie mittel verwendet werden (Yinimente),. Der Che: 
vermehrt wird, jo daß die Luft fters einen ver-/miler verwendet die A-flüſſigleit zum Fällen der 
ſchwindend Heinen Gehalt an A. befist. Die ge- Metalloryde aus den Löſungen der Metaltfatze. 
nannten Verbindungen bilden fich ferner bei der | Neuerdings wird endlich die durch Berdunften von 
trodenen Deftillation ftidftoffhaltiger orgamiicher flüſſigem A. erzeugte Kälte zu Eisbereitung im 
Stoffe, z. B. der Knochen, des Hornes, trodenen | Großen (jo in der Garreihen Eismaichine) be- 
Blutes; auch Steinkohlen enthalten etwas Stiditoff, Inutt. — e) Theoretiihes. Man nimmt an, daf 
u. man findet deshalb in dem bei der Leuchtgas- in der A-flüffigfeit das A. mit Waffer zu (NH,)OH 
bereitung als Nebenproduct fich bildenden Theer- verbunden it, umd ſieht dieſe Verbindung als 
waffer ftetS kohlenfanres Ammon. Diejelbe Ber- das Oxydhydrat eines zuſammengeſetzten Metalls 
bindung entfteht auch im faulenden Harn aus dem (Ammonium) an. Das %. hat das Eigenthünt- 
Harnftoff. Das kohlenſaure Ammon des Theer- liche, daß die drei in ihm enthaltenen Waflerftoff- 
wafjers ift jet die Hauptquelle des A. ur. der Am- atome ganz oder theilweife durch gewiſſe Me— 
moniumverbindungen des Handels. Durch Zuſatz talle oder Kohlenwaſſerſtoffe erjett werden können. 
von Salziäure wird daffelbe in Salmiak verwan- ‚Solche von dem X. abgelettetete Körper nennt man 
delt, welcher dann zur Darftellung des A. benutzt Ammonialbaſen (Amidbajen, Anne, Imine); fie 
wird. — b. Darftellung u. Eigenfhaften des A. |verhalten ſich meift dem A. ſehr äbnlich u. gebö- 
Das A. wird gewonnen, indem man Salmiak mit|ren zum größeren Theil der organiichen Chemie au. 
Kalt erbitt. Dafielbe ift ein farblofes Gas von Ammoniak-Alaun (Ehem.), j. u. Wlaun, 
ftehendem, zu Thränen reizendem Gerucde; fein Ammoniakaliſch, Ammoniak enthaltend. 
ſpec. Gewicht iſt O,gsna- urch Abkühlung auf Ammoniäfe (Ammonia, Dale des Amum, 
— 40° C. oder durch elnen Drud von 7 Atmoſphären a. Geogr.), Dafe in der Libyſchen Wüfte, 12 Tage- 
bei + 16,3% verdichtet es ſich zu einer tropfbaren reifen weftl.: von Memphis. Hier war ein Briejter- 
Flüffigfeit von O,g054 Ipec. Gewicht; bei — 80° ſtaat mit der Stadt Ammon und dem Ammong- 
erftarrt diefe zu einer weißen, geruchlofen feften|tempel Ammonion (j. Amun), mit berübmtem 
Maffe. Das N-gas kann die Verbrennung u, das Orakel; Alerander der Große befuchte dieſes Orakel 
Athmen nicht umterhalten, wirft ätzend u. reagirt (ſ. Aleranders d. Gr, afiat. Feldzug). Zur Zeit des 
ſtark alkaliſch. Es verbindet fich mit Ehlormafter- Theodofius war e8 bereits vergeflen. Jetzt die 
ſtoff (Salzfäure) zu Salmiat, mit Waffer zu Am- | Dafe Siwah; diefe ift zuletzt von der Rohlfsſchen 
moninmorpohydrat und mit wäſſerigen Gäu-|Erpedition 1873—74 berührt und — 
ren zu Ammoniumoxyd- oder Ammonfalzen (j. bei unterſucht worden. Vergl. Minutoli, Reiſe zu dem 
den betreffenden Säuren). Beim Durchgang durch Tempel des Ammon, Berlin 1824; Parthey, Das 
eine glühende, mit Blatindrabt gefüllte Röhre, ſo⸗ Orafel u. die Dafe_des Ammen, Berlin 1862. 
wie bei öfterem Hindurchichlagen elektrischer — Ammoniakflüſſigkeit, wäſſerige, weingeiſtige 
wird es in ſeine Beſtandtheile, Stickſtoff u. Waſſer- (Läquor ammonii caustiei spirituosus), pharına- 
ſtoff, zerlegt. — c. Ammoniakflüſſigleit. Von ceutiſches Präparat; wird dargeſtellt durch Einleiten 
Waſſer wird das A⸗gas in —5 Menge abſor⸗ von Ammonialkgas in Alfohol von ſpecifiſchem Ge⸗ 
birt (1 Bol. Waſſer nimmt bei 00 1050 Bol. A. wicht O,44u, fü lange bis die Löſung ein ſpecifiſches 
auf); dieje wäflerige Löfung des A. Heißt Ammo- Gewicht von O0, —0,s hat, was einer 10pro- 
niafflüffigfeit (Salmiafgeift, Liquor ammonii cau-|centigen Yöjung entipricht. . 
stici). Dielelbe ift fpecifiih um fo leichter, jet Ammoniafgummi (A-harz, Oſchakgummi, 
mehr 4. fie enthält. Folgende Tabelle gibt das Gummi-resina ammoniacum), der eingetrodnete 
jpecififche Gewicht der A-flühfigkeit bei verfchiedenem | Müchjaft won Dorema Aucheri Boiss. oder D. 
"Brocentgehalte an. amımoniacum Don., einer in Perfien einheimi- 
— — — — — Gen Doldenpflanze. Es — in * — 
| N ) entweder in rundlichen, erbien- bis walnußgrußen 
anti — sm. | — | Spec. em. | Be Stüden (Gummi ————— in laerymis), die 











36 | Opa | 26 | On | 16 | Op augen gelbfich- wei bis bräunlich find, ſchwach 
34 | 0,005 | 24 O,9133 14 | Oo muſcheligen, wachsglänzenden Bruch befigen, fanten- 
32 | OÖ, 22 O,9181 12 0,590 durchſcheinend find u, zu unregelmäßigen Stüden 
30 | O,re 20 0,951 10 Oo | wegen das G. ammon. ainygdaloides 
28 0,9096 18 O ai⸗ 8 0,9070 ‚bilden, oder als G. ammon. in massis in dunfel- 

| j ‚braunen, vielfach verunreinigten Maffen. In der 
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Dffieinell ift eine A-flüffigkeit von ſpecifiſchem Ge- | Kälte erhärtet es u. läßt ſich pulveri, in gelinder 
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Wärme wird es weich. Es ſchmeckt bitter und Superphosphat u. hat den Werth, welcher für fie ge» 
fragend, befitt einen eigenthimlichen Geruch und zahltwird. Iſt der Stiditoff nicht in diejer, ſondern in 
gibt mit Waffer zufammengerieben eine milchige anderer Form vorhanden, jo heißen — oder jollten 
Flüſſigkeit. Es ſchmilzt ſchwer und verbrennt mit | menigftens heißen — die den Landwirthen offerirten 
befler Hanne. Nah Braconnet befteht das U. aus Düngemittel dem Urjprunge des Stidftoffes ent- 
70% eines mit Altohol ausziehbaren Harzes, 18,,% ſprechend: Stidftoff-Superphosphat — den Stid- 
Gummi, 4,4% Baflorin, 6% Waffer u. 1,,%ätheri- |ftoff in verwesbarer organischer Subſtanz — oder 
ichen, ſchwefeifreien Ols. Das Harz ift eine durch⸗ Salpeter⸗Superphosphat — den Stidjtoff als jal- 
ſichtige, gelblihe Maffe, die bei 54° (amilt, fi |peterjaures Salz (Chilijalpeter) enthaltend. — Bon 
in Ather nicht vollftändig löſt. In der Medicin|den zufälligen oder abfichtlichen Verunreinigungen 
wird das 4. zu Pflaftern, die zur Zertheilung von|der A.“S. tft das Rhodanammonium das übelfte, 
Drüfengefchwülften, bei Leichdornen oder Drudver- weil es der Vegetation ſehr ſchädlich iſt. 
bänden dienen, angewandt, Punerlich genommen) Ammonios, 1) A. von Alerandria (A. der 
ift es faft ohne Wirkung auf den Organismus.|Peripatetifer), im 1. Jahrh. n. Chr. ; Tehrte zu 
In Nordafrita wird eine andere Art A. aus Fe-/Athen, wo ihn Plutarch hörte. 2) 4. Sakkas (b.i. 
rula tingitana Herm., einer Doldenpflanze, ge- Sadträger, von feinem früheren Gewerbe), Sohn 
wonnen, welches gelbe bis bräunliche Maffen bil- chriſtlicher Eltern, fpäter, wie erzählt wird, zum 
det, die beim Erwärmen ſchwach benzotartig riechen, |Heidenthum übergetreten; lebte u. lehrte im 2, u. 
aud im Geſchmacke fi vom perfiichen A. unter-|3. Jahrh. in feiner Baterftabt Alerandria; Stifter 
ſcheiden. Schon im Altertfum war e3 als Arznei- der Neuplatoniihen Schule; ft. um 243 un. Chr. 
mittel geſchätzt, man glaubte, e8 ftamme von einem)3) A. aus Alerandrien, im 2. Jahrh., Ber- 
Baume im Tempel des Jupiter Ammon in Kyrene. |faffer einer Evangelienharmonie (vgl. Tatianos); 
Ammoniatmild;) (Lac ammoniaci, Emulsio |er teilte auch die bibliſchen Bücher in Abfchnitte 
bechica), mit Waffer bereitete Emulfion des Am-Jein; ſ. u. Bibel. 4) St.A. (Ammon, Ammo), 
monialgummi. Altet des 4. Jahrh.; legte auf dem Nitrifchen Ge— 
Ammoniakpflanze (Wahres Dfchalkomiet), |birge und in der Skeniliſchen Wüſte viele Mönd- 
Dorema armeniacum Don., ift eine in Berfien u. a bu an u. war mit Antonius, Bahomins 
Armenien heimifche, perennirende Doldenpflanze, u. Baulus v. Theben Hauptbeförderer des Mönchs⸗ 
welche ein al$ Gummi ammoniacum, Ammoniaf- |febens; Tag: 4. Oct. 5) U. Grammatifos, 


gummi, officinelles Gummiharz liefert. Grammatifer aus Mlerandria; 389 n. Chr. von 
naar weiber e, |. Ammonfalze. da vertrieben, lehrte er in Conftantinepel die 
Ammoniatjeifen, Verbindungen der fetten Grammatik; ſchr. ein ſynonymiſches Wörterbud,, 
Säuren mit Ammoniaf; j. Ammonial c. Hauptausg. von Baldenaer, Leyden 1739, u. 4. 


Ammoniak-Superphosphate, Dingemittel,|von Schäfer, Leipz. 1822. 6) A., Sohn des 
welche erſt im neuefter Zeit für die Landwirthe in Hermias, neuplatonifcher Philofoph (angeblich im 
den Handel gebracht werden. Sie find künftlihe|5. u. 6. Jahrh. n. Chr.) zu AMlerandria, Schüler 
Gemiſche verichiedener Düngemittel, 3. B. irgend|des Proflos, Lehrer des Simplicius, Erflärer des 
ein Superpbosphat, ein Ammonjalz und der Heft |Arijtoteles, zu deffen Werten er theilweile Com. 
Kalifalz, oder auch werthlofe Subftangen, urjprüng- |mentare jchrieb, bei Brandis Scholia in Aristo- 
ih gemacht, um den Landmwirthen einen Erjag|telem, Berlin 1836. 
für den immer feltener u. theurer werdenden Peru-) Ammoniten (Ammonshörner) find vormweltliche 
guano zu bieten, oder auch wol als folder zu|vierfiemige Cephalopoden, Kopffüßler, unjerem noch 
gelten. Am einfachſten gelangtman zu einem jolchen, |lebenden Nautilus ähnliche Thiere. Die Schalen 
wenn man dem Balerguano durch irgend ein Am- |derfelben find mannigfach gewunden u. im Innern 
monjalz die bei der Zerſetzung eingebüßten ftid-|durh Sceidewände in Kammern abgetheilt, im 
ſtoffhaltigen Beftandbtheile wieder zufügt. Das deren legter offener das Thier wohnte. Alle an» 
hierzu geeignetfte Ummonfalz ift das fchwefelfaure|deren waren nur durch den Sipho, einen Fortſatz 
Ammon, welhes 20% und mehr Stidjtoff ent-|des Thieres, mit der Wohnlammer verbunden, u. 
hält u. käuflich zu haben ift. Dan hat es volllom- dieſer Sipho war in einer falfigen Schale ent- 
men in feiner Gewalt, Miſchungen von jedem be- halten, die ſich durch alle Kammern fortfegte. Die 
fiebigem Gehalt Phosphorfäure und Stidftoff her- leeren Kammern dienten aljo dazu, das Thier mit 
zuftellen, Die offerirten A-S. jchwanfen deshalb feiner Schale ſchwimmend zu erhalten, m. der 
auch zwifchen 10 bis 16% Phosphorjäure u, 3 bis Sipho zur Befeftigung an der Schale. Die Thiere 
10% Stidftoff. Große Beliebtheit haben die A.S. lebten wahrjcheinlich, wie unjere Nautilusarten, nur 
beionders deshalb, weil fie den Stidftoff ald Am: auf hohem Meere und famen wol auch ebenfo 
moniaf enthalten und die Phosphorjäure in löß- nur ſelten an die Oberflähe. Mit den U. 
lichem (aufgejchloffenem) Zuftande. Der Baler- |zujammen und fogar in ihrer Mündung findet 
guano wird nämlich in Superphosphat verwandelt man oft Berfteinerungen, Aptychus genannt, 
u. diefes dann mit fchwefeljaurem Ammoniak ge- welche aus zwei dreifeitigen Theilen beftehen, bie 
mischt. Selbftverftändlich können auch andere Phos- |einander ähnlich find, aber nicht auf einander 
phate, welche ſich zur Darftellung von Superphos- paſſen; Schloß u. Musteleindrud, wie bei zmei« 
phat eignen, verwendet werden. Iſt die Phos- ſchaligen Mollusten, für die man fie früher 
phorfäure in löslicher Form vorhanden, fo ift es | hielt, fehlen; man Hält fie neuerdings für Theile 
einerlei, woher fie ftammt. Anders mit dem Stid-|der A., entweder Dedel, oder Knochen derjelben. 
ſtoff; dieſer foll als Ammoniak (refp. ſchwefelſaures) Der Sipho liegt nun bei allen A. am Rüden 
vorhanden fein. Nur dann ift die Mifhung ein A.“ der Schale, d. 5. an ber den Windungen abge- 
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lopoden, z. B. dem 
M Nautilus, nach innen, 
IM bei noch anderen, den 
MM Belemniten,in der Mitte 
liegt. Die Schalen der 
U. waren meijt äußerft 
art und dünn, u. die 
ohnkammer die letzte, 
iſt daher ſelten erhalten. 
Wo die Kammerwände 
an die Außenwand an— 
Aptychus Inmel'osus ftoßen, zeigen ſichan den 

von Solnhofen. Steinfernen die Ver— 
wachſungsnähte, u. deren Form u. Geftaltung liefert 
das Hauptuntericheidungsmertimal für die A. Siebil- 
den mehrere, meiſt Ein- u. Ausbiegungen, die man 
Sättel u. Loben oder Lappen nennt. Die Foben find 
die nach hinten gerichteien Einbiegungen, die Sättel 
die nach vorn gelegenen Ausbiegungen. Bei der 
Gattung Goniatites verlaufen nun dieſe Loben u. 
Sättel einfah im aus- u. einwärts geſchwungenen 
Linien, die weiter nicht gezahnt oder gelappt find. 
Es find dieſes die Älteften A., die bereits im der 
devonischen ‚Formation vorlommen. In der Zech— 
fteinformation finden fich keine A., erft im Mu— 
ſchellalk treten fie wieder auf u. bier bereits in 
<omplicirteren Formen. Bei der hierher gehörigen 
Gattung Ceratites find die nah der Mündung 
gerichteten Sättel glatt, die Loben aber gezahnt. 
Auch eigentliche A., A. im engeren Sinne, mit| 
vielfach gefalteten, gezahnten u. gelappten Sätteln | 
u. Loben, ericheinen Bereits im Mufcheltall, aber 
Häufig u. jehr zahlreich fommen diejelben erſt im 
Juragebirge und in der Kreide vor, wo der Ar- 
tenreichthum ein 
enormerift. Mit 
der Kreide hören 
die U. auf; Die 
neueren Forma— 
tionen, ebenjo wie 
die Jetztzeit, ha- 
ben dieſe Thiere 
nicht mehr. Merk— 
würdige Unter— 
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ſchiede in den Formen zeigen die A. noch in Bezug 
auf die Einrollung, die mehr oder minder voll; 


fommen if. Die in dem älteren Formationen 
vorfommenden find alle volltommen ſpiralförmig 
und in einer Ebene aufgerollt, auch fo, daß die 
Bindungen ih alle berühren; aber in der 
Kreide treten noch allerlei andere Formen auf: 
die Bacnliten find gerade, die Zoroceratiten 
Hornförmig gefrümmt, die Hamiten ſchleifenartig, 
die Scapbiten erſt vollfommen aufgerollt, dann 


gerade u. in die Mündung wieder zurüdgebogen, | 


die Turriliten winden ſich thurmartig auf. Es 
ſcheint, als habe damit die Natur noch einmal ihren 
Formenreichthum zeigen wollen, ehe ſie aufhörte, 
A. zu ſchaffen. Da die A. ſich ſehr häufig und im 
den mannigfachſten Formen finden, auch für 
manche Schichten volllommen bezeichnend ſind (Go— 
wiatitenfaff), jo haben dieſelben zahlreiche Bear- 
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wandten Seite,mährend nis in agro Coburgico, Koburg 1818; G. de 
er bei anderen Cepha- Haan, monographiae Ammonitorum et Goniat - 


teorum specimen, Leyden 1825; Leop. v. Buch, 
Ueber U. u. ihre Sonderung in Familien, Berl. 
1832, die Schriften der Berl. Afademie; Fr. Aug. 
Duenftedt, Die Gephalopoden, Tübing. 1819. 

Ammonitengeleufe (Pal), Bruchjtüde von 
Rammern von Ammoniten. 

Ammoniter, Bollsftamm im DO. von Palä- 
ftina, jenfeit des Jabbok, mit der Hauptft. Rabbath, 
deffen Stammvater der Sage nad in Blutichande 
von dem Patriarchen ot erzeugt war. Seit der 
Richterzeit mit den Fsraeliten in fortwährender 
Fehde, waren fie den letteren zeitweilig tribut« 
pflichtig, riffen aber nach dem Untergange des nord» 
israelitischen Reiches die oftjordaniihen Provinzen 
an fih u. ſchloſſen fih fpäter gegen Juda den 
Chaldäern an; noch zur Makkabäerzeit kämpften 
fie gegen die Juden. Seitdem verjchwinden fie 
aus der Geſchichte. Ihr Hauptgöge war Miltom 
(Malkam), der mit dem Molodh-Saturn identisch ift. 

Ammonium, ein aus Stiditoff u. Wafferftoff 
nad der Formel NH, zuſammengeſetztes Metall, 
welches als das Radical des wäflerigen Ammos 
nials angenommen wird. Diejes zeigt nämlich 
eine Reihe von Eigenjchaften, welche mit gewiſſen 


‚wejentlihen Eigenichaften der fauftiichen Altalien 


— Orydhydrate, bejier Hydroryde, der Alfalime- 
talle — genan übereinjtimmen. Es wirft, wie 
diefe, ätzend, reagirt alkalifch u. verbindet fich mit 
Säuren zu wohl charakterifirten Salzen. Wenn 
ein ätzendes Alfali mit einer Säure zufammen- 
gebradht wird, jo bildet fi) das entiprechende Salz 
unter Austritt von Wafler; z. B. 
NaOH + HCl NaCl H,O 
Agnatron u, be gibt Natriumdlorid u, Waffer 


ftoffläure 
oder 
NaOH + HNO, = NaNO, + H,O 
Aynatrou u. Ealpeterfäure gibt u u. Waſſer. 
alton 


Sieht man mun die Ammoniafflüffigleit als 
eine bloße Auflöfung von Ammonial in Wafler 
NH, —+ xHO an, jo muß man conjequenter Weife 
annehmen, daß das Ammoniak als ſolches ſich mit 
den Säuren verbinde; dann findet aber der Aus— 
tritt von Waffer bei der Salzbildung nicht ftatt: 

NH, + HCl NH,.HCl 


Aumoniat u. Chlorwaſſerſtoff gibt Chlormwafferitoffiaures Am: 
moniat (Salmiaf) 


NH, HNO, NH,..HNO, 
Ammoniat u. Galpeterfäure gibt falpeterjauresAmmoniaf, 
Die Analogie zwijchen der Ammoniakflüſſigkeit u. 
den Ätzalkalien geht dabei ſcheinbar verloren. Die- 
jelbe tritt aber jofort hervor, wenn man (mie jetzt 
allgemein gejchieht) annimmt, daß in der Ammo— 
niafflüffigkeit nicht Ammoniak als ſolches, fondern 
das dur Verbindung deſſelben mit den Beftand- 
theilen des Waffers entjtebende fog. A-orybhydrat, 
A-hydroryd oder Atammon enthalten ift: 


oder " 





heiter gefunden. Vgl. Neinede, Maris protogaei 


Nautilus et Argonauta, vulgo cornua Ammo- 


NH + H,O = NH,OH 
Ammoniat u. Waſſer oibt Achvbdrorud. 
Dan geftaltet fih die Säurebildung folgender— 

‚maßen: 
NHOH + HCl = NHCI + #0 
A-bodrorpd u. Chlorwaſſer⸗ gibt Achlord m. Waſſer 
ttoffläure (Salmiat) 
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— a u NH.NO. + #0 Bag rege Fe einer Löſung von Salmiat 
+ HNO, = [,.NO, 20 mit Kalium- oder Natriumantalgam: 

Aberond u. Zalpeterfäure gibt japeteraures u. Mailer. (NH,)CI + (K+ıHg) = Kl + (NH, + xHg) 

Nach diefer Auffaffung entipricht alio — . — a ee 

dem Ayuatron | fAyanınan, Ian f : (eritte —— £ 
Natronbndrat od. INAOH (NH4OH!A drat, Iſt ſchon durch die Eriftenz u. die Eigenſchaften 
— * — — — — A-amalgams die Exiſtenz u. die metalliſche 


dem Ratriumehlorid Un .c) ann en Amnieniumehtorid Natur des N. fo gut wie erwieſen, fo gewinnt 
—— weil — * — * — —— Atheorie neh mehr an Evidenz dadurch, daß 
— rk Ar |es höchſt wahriheintich gelungen it, das N. ifo- 
u. dem Natriumorgd \ k Anmoniumergd od. (rt darzuftellen. Eine dunkelblaue, metallglänzende 

od. Natron Naso (NH4)20 Amon. Flüſſigkeit, welche aus Chlor-⸗A. und Kalium A. 
Man hat, um die Analogie noch deutlicher auszu- dargeſtellt wurde, ſcheint freies W. zu fein. Da 
drüden, an Stelle der Formel (NH,) das Zeichen indeſſen der fragliche Körper nur in zugefchmol- 
Am für A. eingeführt; Dadurch nehmen obige For⸗ jenen Röhren dargeftellt werden kaun us fi rajch 


meln folgende Wejtalt an: in Ammoniak u, Waſſerſtoff zerſetzt, fich alio einer 
NaOH ! AmOH genauen analytischen Behandlung entzieht, jo leidet 
Natl ; AmCl die Anficht, daß fie wirklich das reine freie A. fei, 
NaN0, | AmNO, am einer gewiſſen, bis jetzt wicht zu bejeitigenden 
Na Am Unficherheit. Das X. bat die Eigenthümlichkeit, 
N0 | AnmyO daß fein Waiferftoff ganz oder theilweife durch Me— 


Analogie der Eigeufchaften läßt ftet3 auf eine ent- 'talle (Kalium, Natrium, Kupfer u. a.) u. durch or« 
 precbende Analogie der Zuſammenſetzung ſchließen. ganiſche Radicale erjetst werden fann, Die A- 
Die durch die angeführten Formeln veranfchaulichtetheorie wurde im ihrer jetigen Form durch Ampere 
Analogie, die and durch den Klang der Namen begründet u. durch Berzelius entwidelt. 
— Natrium, Ammonium, Natron, Ammon —| Ammonium carbonicum (Pharın.), flüchtiges Lau⸗ 
angedentet werden fol, macht es demnach wahr-|genjalz, reines Hirſchhornſalz, ſ. kohlenſaures Am- 
ſcheinlich, daß in den fogenannten Ammoniafver- | moniat; A. carbonicum pyro-oleosum, f. Hirſch- 
bindungen der Gruppe NH, das A. wirklich hornſalz; A. chloratum, ſ. Ammoniumdlorid; A. 
eriftirt (micht zur Bereinfahung der Auffaffung|chloratum ferratum, A. muriaticum martiatum, |. 
bios gedacht wird), u. es liegt nahe, zu fragen, |Eifenfalmiat; A. phosphorieum, ſ. phosphorjaures 
ob die Annahme von der Eriftenz des A. u. von) Ammoniak. 
jeiner (dem Kalium oder Natrium entiprehend)| Ammoniumbromid, Bromammonium 
metalliihen Natur durch andermeitige Gründe unter» |(Cem.), Verbindung ven Ammoninn mit Brom, 
ſtützt werde, ob es vielleicht fogar gelungen jei,|chem. Formel NH,Br; farbloſes, an der Yuft gelb 
diejes bis dahin bypothetiiche Metall tjolirt darzın- |werdendes Salz von ftechend falzigem Geihmad, 
ftellen, Erſtere Frage ift unbedingt, letere mit in Waffer u. Alkohol löslich; entfteht u. a. durch 
einer gewiſſen Einſchränkung zu bejahen, Die mei- | Sättigen von Ammoniafflüffigfeit mit Bromwaffer- 
ften Metalle haben nämlich die Eigenschaft, fich ſtoffſäure, ſowie bei Einwirkung von Brom auf 
mit Queckſilber zu metallähnlichen Yegirungen, den Ammoniak oder Schwefelammonium, wobei im 
jogenannten Amalgamen, zu vereinigen, Einige erſteren Falle Stiditofi, im letzteren Schwefel frei 
devjelben können in kryſtalliniſcher Form dargeftellt | wird; endlich nebit ſchwefelſaurem Kali durch Subli- 
werden. Nichtemetalliiche Körper zeigen dieje Eigen- | mation von. Bromfalium mit jchwefelfanrem Am- 
ſchaft nicht. Wenn man durch comcentrirte Am- mon. Es findet in der Photographie Amwendung. 
montafflüfjigleit oder Salmiaflöfung den eleltriſchen Ammoniumdlorid, Chlorammonium, 
Strom feitet u. Dabei als negativen Bol Dued-|Salmial (sal armeniacum), weißes, in Olta— 
ſilber benußt, fo wird am pofttiven Bol Sauerſtoff kdern kryſtalliſirendes, aus Ammonium und 
frei, während das als negativer Pol dienende|Chlor nad der Formel NH,C1 zufammengefegtes 
Queckſilber unter bedeutender Bolumenvergrößerung | Salz. Es ſchmeckt ſcharf jalzig, ift in Wafler, 
fih im eine metallglänzende Maſſe von (bei ge- namentlich heißem, leicht löslich u. läßt fih un— 
mwöhnticher Temperatur) butterartiger Gonfiftenz | verändert fublimiren. In hoher Temperatur je 
verwandelt, welche beim Aufbören der Strommirk: doch zerfett fi der Dampf in Wınmonial- u. 
ung fih bald in Duedfilber, Ammoniak u. Waſſer- |Chlorwafferftofigas, die fih beim Erkalten mieder, 
ftoff zeriegt; u. zwar entwickeln fi die beiden zu A. vereinigen. Es entfteht beim Zuiamınen« 
letztgenannten Gaſe in dem Verhältniß NH, zu H, treffen von Chlorwaſſerſtoff⸗ u. Ammoniafgas als 
d. b. jo, daß fie aus einer Verbindung NH, her» weißer, aus jehr Heinen, feften Theiichen beſtehen- 
vorgegangen jein müſſen. Da die erwähnte volu- der Nebel, jowie in gelöfter Form beim Sättigen 
minöfe Verbindung (welche auch in der Kälte kry- von freiem oder Fohlenfaurem Ammon mit Salz 
ftaflifirt erhalten werden kann) ganz die Eigenfchaften ‚fänre. Früber fam das. des Handels aus Agype 
eines Amalgams befitt u. gerade mit den Amal- ten (ägyptiicher Salmiak), jett ftellt man das— 
amen der Alfalimetalle eine beiondere Überein- ſelbe in großem Mafftabe in Fabriken dar, u. zwar 
immung zeigt, fo ſchließt man, daß derjelbe-eine aus den Producten der trodenen Deitillation jtid« 
wirkliche Legirung fer, daß alfo die im derfelben ftofihaltiger organischer Subftanzen, 3. B. verfchie- 
enthaltene Gruppe NH, ein metalliiher Körper dener Thierſtoffe u. nantentli der —— 
ſein müſſe. Jene Verbindung, die wir demnach Das bei der Fabrikation des Leuchtgaſes, der 
als A⸗-amalgam zu bezeichnen haben, entſteht auch chenkohle, des Blutlaugenſalzes als Nebenproduct 
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erhaltene Theerwaffer, jowie gefaulter Harn ent- NH, + H,S (NH, SH 

halten kohlenſaures Ammon; durch Neutralifation Ammoniak u. Schtweielwajferftoff gibt Ammoniunmiihedrat 
mit Salzfäure u. Abdampfen gewinnt man daraus u. entipricht demnach dem Ammoniumoxydhydrat, 
den rohen Salmiaf, der durch Sublimation ge- aus welchem es dadurch abgeleitet werden fan, 
reinigt wird. Der fublimirte Salmiak ftellt weiße daß man deſſen Sauerftoff durd Schwefel erjegt 


Kuchen von faſerig-kryſtalliniſchem Gefüge dar. |dentt: 


Diefe Structur rührt daher, daß die Oktaäkder, in 
weichen das Salz Aryftallifirt, ſich zu langen, bieg- 


Ammoniumoxydhydrat (NH,)O.H, 
Ammoniumſulfhydrat (NH,S.H; 


faınen Faſern aneinanderfügen; im Folge davon es ift demjelben auch in jo fern analog, als es al 


it der Salmiak ſchwer zu pulvern, 


Producte auf A. verarbeitet. Anftatt das kohlen- 
faure Ammon durch Salzjäure neutralifiven, 
fan man daffelbe 3. B. auch mit Schwefelfäure 
jättigen u. das entitandene jchwefelfaure Ammon 
mit Chlornatriam (Kochſalz) fublimiren, wobei A. 
fublimirt u. ſchwefelſaures Alain zurüdbleibt. In 
der Natur findet fih A. nur jeltenz jo als vul— 
canijches Product in Spalten u. auf der Oberfläche 
der Yapa u. in geringer Menge im Speichel, Harn, 
der Thränenjlüffigkeit u. im Magenfafte der Wieder: 
fäuer. Man verwendet das A. namentlih u. a. 
als Arzneimittel, zur Darftelung des Ammoniat 
u. der Ammoniakflüſſigkeit, in der Färberei, beim 








{ uch auf kaliſch reagirt, überhaupt ſich als ſtarke Baſis ver- 
andere Weife werden die Ammon enthaltenden hält u. fi 


| 


mit Sulfofäuren, d. i. eleftronegativen 
Schwefelmetallen, zu Sulfoſalzen vereinigt. In 
wäſſeriger Löſung erhält man es dur Sättigen 
von Ammonialflüſſigkeit mit Schwefeimafieritofi. 
Das fo erhaltene A. (Schwefelwafieritoff- Schwefel- 
ammonium oder Schwefelwafleritoff » Aınmontaf, 
auch wol, unrichtig, ſchlechtweg Schwefelammeonium 
der Yaboraterien) ift anfangs farblos, färbt fid) 
an der Yuft unter Bildung ‚von Polyiulfureten 
gelb und icheider zulegt Schwefel ab. Es riecht 
ftarf u. höcft unangenehm mach Ammoniak und 


Schwefelwaſſerſtoff und löſt Schwefel u. mehrere 


Schwefelmeralle auf. Man mwendet e8 in der 
qualitativen hemifchen Analyfe zur Erfennung u. 


Löthen u. Verzinnen, zur Darftellung von Platin) Scheidung der Metalle an, da es einige derjeiben, 
(aus Platinfalmiaf). welche von Schwefelwailerktoif wicht niedergeſchla— 

Ammoniumjodid, Jodammonium, Ber- gen werden, als Schwefelmeialle aus ihren Salz 
bindung von Ammonium u. Jod; chemiſche For-|löfungen fällt u. einen Theil der durch Schwefel: 
mel: NH,J; farblofes, in Waſſer und Allohol |wajjerftoff niedergeichlagenen Schwejelmetalle löſt. 
lösliches, zerfliegliches, leicht (umter Freiwerden Mit Säuren bildet es die dieſen entiprechenden 
bon Ammonial) zerjegbares, ſcharf ſchmeckendes Ammonſalze unter Entwidelung von Schwefel 


Salz; bildet fih durch Neutralifiren von Ammo— waſſerſtoff. 
niakflüſſigleit mit Jodwaſſerſtoffſäure, ſowie durch Ammoniumfulfurete (Chem.), Berbindun- 


Wechſelzerſetzung von ſchwefelſaurem Ammon und gen von Ammonium mit Schwefel. 
Kaliumjodid unter Zufat von Aitohol (in welchem außer dem 


Dan kennt 
einfahben Ammoniumſulfuret oder 


das entftebende ſchwefelſaure Kali unlöslich ift). | Einfach- Schwefelammenium noch A. mit mehr als 


Es findet in der Photographie Anwendung. 
Ammoniumoryd u. Ammoniumhydroryd, 
f. Ammoniaf, Ammonium u. Ammeniumorydhydrat. 
Ammoninmorndhhdrat, Ammoniumhydro— 
xyd, Ammonhydrat, Atzammon, Verbindung von 
Ammoniuni, Sauerſtoff u. Waſſerſtoff der Formel 
(NH,)O.H, iſt die in der Ammoniakflüſſigleit ent⸗ 
baltene, Den Altalien analoge Bafıs; es entiteht 
durch Zufammentreten von Ammoniaf und Waſſer 
NH, -- H,0 — (NH,)O.H 
Ammoniaf und Waſſer gibt Ammoniumbhörornd 
u. zerfällt leicht wieder in diefelben beiden Stoffe, 
namentlih beim Erwärmen; ſ. Ammoniak. Mit 
Säuren vereinigt es fih zu Ammenjalzen, Das 
Ammoniumoryd, das Anhydrid des 1. 
(NH,%O, ift noch nicht dargeftellt worden. 
Ammoninmplatindjlorid (Platinjalmiat), 
Doppeljalz aus Ammoniumchlorid und Platin— 
chlorid, 2NH,CI + PtCl,, entftebt als gelber 
Niederichlag beim Vermiſchen der Löſungen diefer 
beiden Salze u. wird zur Darftellung des Platin- 
ſchwammes verwendet, 
— ————— e, ſ. Ammonſalze. 
Ammoninm un 


1 Atom Schwefel, Ammonium Polyinliurete. Ein— 
fach: Schwefelammonium (NH,,S entiteht durch 
Vereinigung von 2 Bol. Ammoniakgas u. 1 Bol. 
Schwefelwafferftoffgas im der Kälte: 

2NH, H,S (NH,),S 
Ammoniat und Schwefelwaſſerſtoff gibt Schtweielammonium 
und ſtellt farbloſe Kryſtalle dar, weiche allaliſch 
reagiren u. ſich leicht von ſelbſt (unter Entwidel: 
ung von Ammoniak u, Bildung von Ammonium— 
ſulfhydrat) zerfegen; im wäſſeriger vLöſung erhält 
man U., indem man dem durch Sättigung 1 
Theis Ammoniafflüjfigteit mit Schwefelwaifer: 
ftoff erhaltenen Ammontumfulfbydrat noch 1 Theil 
Ammoniakflüſſigkeit zuſetzt. Es dient, wie das 
Sulfbydrat, als Reagens, um die durch Schwefel— 
waſſerſtoff nicht fällbaren ſchweren Metalle aus den 
Föfungen ihrer Salze in Form von Schwefel 
metallen niederzuichtagen. 

Ammonfalze, Anımoniumfalze, auch Am— 
moniakjalze (leitere Bezeichnung it vom Stand» 
punfte der Ammoniumtheorie unrichtig; ſ. Ammo— 
ninm), die Salze des Ammonium, welche durch 
Nentralifation von Ammoniak mit Säuren (Säure: 


hydrat, A-Hydrofulfid, bydraten) gebildet werden können. Sie eitthalten 


Schwefelwajjeritoff - Schwefelammonium nach der jest geltenden Anficht fein Ammoniak 
(Chem,), Berbindung von Ammonium, Schwer (dieſes geht mit den Anhydriden der Sauerftofi- 
fel und Wafferftoff in dem dur die Formel ſäuren auch Verbindungen ein, welche aber micht 
(NH,)S°H dargeitellten Berhältniffe; entiteht duch | Salze find, ſondern erit Durch Aufnahme von 
Bereinigung gleicher Raumtheile Ammoniak und Waffer in dielelben übergehen). Alle A. find, 
Schwejelwajferftofigas: zum Theil unter Zerlegung, flüchtig, einige zer— 
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ſetzen ſich beim Verdampfen ihrer Löſung, ſelbſt ſtreckuug oder nicht weitere Vollſtredung der be— 
beim bloßen Liegen an der Luft, unter Entwickel- reits erfannten Strafen, oder auch Niederſchlagung 
ung von Ammoniaf. Die A. find farblos (wenn aller Unterfuhungen wegen der bejtimmten, an 
es die Säure ift), haben einen jcharf falzigen Ge- | fich ftrafbaren Handlungen fein. Amneftirte Beamte 
ſchmack u. löſen fich leicht in Waffer. Mit ätzen- können aud in Folge der A. wieder in die ver- 
den Alfalien oder alfalifhen Erden zufammenge-lorenen Amter eintreten. Die 4. ift griechiichen 
rieben oder erwärmt entwideln fie Ammoniak, /Urfprunges. Das erfte Beifpiel davon fommt in | 
welches außer an feinem charafteriitiich jtechenden Athen nah dem Sturze der 30 Tyrannen 403 | 
Geruche noch am feiner alkalischen Neaction u. deriv. Chr. vor, wo auf Rath des Thraſybulos ein 
Eigenſchaft zu erkennen ift, mit — — erging, daß Niemand wegen vergangener 
ſäuredampf weiße Nebel zu bilden. Mit Platin: politiſcher Srrfhuldungen angeflagt oder bejtraft 
chlorid geben fie einen gelben Niederichlag von werden follte, Dieje Straflofigleit wurde nad- 
Ammeoniumplatindhlorid oder Platinfalmiaf, wel- mals öfter in Athen gewährt, aber nicht unter 
des beim Glühen reines Platin in Form von dem Namen A. (diefer Ausdrud kommt erft bei 
Platinſchwamm hHinterläßt. Mit Brucin u. Sal-|fpäteren Hiftorifern vor), fondern Adie (adeia 
peterfäure geben auch die kleinſten Spuren eines d. h. perfönliche Sicherheit). Auf jene erfte A. in 
A⸗s eine rojenrothe Färbung. Die A. find mit Athen pflegte man fih nahmals in Rom zu be- 
den Kalifalzen ifomorpb. Uber die einzelnen Salze|zieben, wenn die Straflofigkeit politiſcher Vergehen 
ſ. u. den betr. Säuren. u. Feindſchaften (Oblivio, Abolitio) beantragt oder 
Ammonshorn, 1) (Anat., lat. cornn ammo-|decretirt wurde; bier erließ Cäſar die erjte, indem 
nis) bogenförmiger, hornähnlich gelrümmter Theil er nach der Schlacht bei Munda im J. 45 v. Chr. 
des Gebirns, das außen aus weißer Subſtanz, Alten, die gegen ihn die Waffen getragen hatten, 
innen aus grauer befteht, von einem Ende zum) Berzeihung gewährte. Eine fpätere Abolitio er— 
anderen an Stärke zunimmt und durch mehrere|tbeilte Aurelian den politiichen Verbrechern unter 
Einfchnitte in 3—5 Willfte am unteren, Dideren feiner Regierung, bei welcher Gelegenheit aud 
Ende abgetrennt ift. 2) (Pal.) So v. w. Ammonit. das Wort Anmeftie vertommt (Bopifc., Aurel. 39). 
Ammonsoafe, ſ. Ammoniate, Beihränfungen u. Ausnahmen famen auch ſchon 
Amnefie (v. Gr.), Bergefienbeit, Bergeplichkeit.| damals in Anwendung; jo wurden bei der athe- 
Amnejtie (v. Gr., das Nichtgedenten, Ber-Inifhen A. die 30 Tyrannen u. ihre 10 Nadhjiel- 
geilen), die Jurderung des Vergebens beſtimmter ger ausgejchloffen und erilirt; Aurelian ſchloß 
begangener Berbrechen und damit der Einjtellung|von der N. gemeine Verbrecher, wie Beamte, 
aller desfalls vom Geſetze vorgeichriebenen ſtraf- welche öffentliche Kaſſen beſtohlen, oder fich Geld- 
gerichtlichen Mafregeln. Dieje Zuſicherung kann erpreſſungen hatten zu Schulden kommen lajfen, 
nur vom Inhaber der höchſten Staatsgemwalt aus- aus. Neuere An waren der Paffauer Religions: 
gehen als ein Act der Gnade, wie denn iiberhaupt vertrag, 1552, der dritte Neligionsfriede von St. 
A. eine Art Begnadigung ift, aber doch in den Germain-en-Laye, 8. Aug. 1570, der den Huge- 
Motiven, wie in ihrem inneren Weſen von dieſer notten A. gewährte, die im Weftfälifchen Frieden 
fih wohl unterfcheider. Die Begnadigung ift indie 1648 zugeficherte A., die General-A. nad Karls IL 
viduell, die A. generell; die Begnadigung bezieht von England Thronbefteigung, 1660, wovon nur 
fi) nur auf den Einzelnen u. dejjen Verhältniß die Nichter Karls I. ausgeichlojien waren; im 
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zur begangenen That gegenüber dem ftarren 
Rechte, die A. dagegen umfaßt eine oder mebrere 
bejtinnmte Klaffen von Verbrechen u. fommt Allen 
zu Gute, die wegen derjelben verurtbeilt oder in 
Unteriucung find. Die A. pflegt aus politischen 


Frankreich die Charte constitutionelle von 1814, 
binfichtlih aller Vergehen in der franzöfiihen Re 
volution, die A. Napoleons I. vom 13. März 
1815, von der nur 13 Perfonen (Talleyrand, 
Bourrienne, Dalberg zc.) ausgenommen wurden, 


Anläſſen, vor Allem nad glüdliher Beendigung |die allerdings fehr bejchränfte der Bourbonen vom 


internationaler Kriege, nah inneren Unruhen, 
Biürgerkriegen, bei Wendungen tim Staatsleben 
erlaflen zu werden, u. bat dann im Wefentlichen 
den Zwed, die glüdlicheren Berhältniffe der Ge- 
genwart nicht durch das Elend u. den Kummer, 


12. Jan. 1816; in Spanien die An von 1832 
und 1839 in Folge der Carliftiihen Erhebungen; 
in Bolen nah den Unruhen von 1830 u. 1831 
eine jehr bejchränfte, erft beim Negierungsantritte 
des Kaifers Alerander II. 1855 erweiterte; dann 


welche die Strafe für die davon Betroffenen und)die defielben Kaifers für die an der letzten polni- 


ihre Familien bervorriefen, getrübt zu jehen. 4. 
pflegt aber auch fonftige politifche Ereigniffe, wie 
auch ‚zamilien-Erfebniffe des Regenten (Bermäbl- 
ung des Fürſten, Geburt des Kronprinzen ꝛc.) 
zu begleiten, als öffentliche Bezeugung des landes- 
berrlihen Wohlwollens. Sie it eine allgemeine 
(unbedingte), wenn jedem Theilnehmer gewiffer 
Vergehen ohne Ausnahme Straflofigfeit gewährt 
wird, eine beichränfte (bedingte A.), wenn fie ge- 
wiffe Fälle, bejonders Hochverrath, oder gewiſſe 
Klaffen, z. B. die Offiziere bei Militär-A-n, aus- 


ſchen Revolution von 1863 Betbeiligten. Beſon— 
ders zahlreih find A-n in Deutſchland jeit 1840 
u. 1848 ertheilt worden; jo in Preußen 1840 u. 
1866; in Bayern 1848 und 1865. Bemerfend- 
werth ijt die General-A. für alle im Kaiſerthum 
Oſterreich 1848 u. 1849 begangenen politiihen 
Berbrechen, im Mai 1857; im Juni 1867, bei 
Gelegenheit der Krönung in Ofen, eine Generak 
A. für Ungarn, beide von Kaifer Franz Joſeph. 

Amnias (a. Geogr.), Fluß in Paphlagonien, 
wo 89 v. Chr. Mithridates über die Römer und 


jchließt, oder wenn fie ein befonderes Nachfuchen | Bithyner einen Sieg erfocht. 


darum in bejtimmter Frift u. die Erflärung der 
Unterwerfung verlangt. 


Annion (Amnium), Schafbäutchen, die innerfte 


Die 4. tann Nicht-Boll- | Haut der Eihüllen, welche den Fötus der Säuge— 
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thiere u. des Menſchen umſchließt; fie enthält eine |von 12 Bogen führt; hat im Winter die ftärtite 
Flüſſigkeit (A-waſſer, Fruchtwaſſer, Schafwaſſer), Bevölkerung, weil da die Bewohner, die ſich wäh 
welche den Fötus ſchwimmend vor Drud u. Stoß rend der heißen Jahreszeit in die Gebirge zurüd 
ſchützt; ſ. Fötus, Entwidelungsgeichichte. Amer |ziehen, wieder heimfehren; man gibt überhaupt 
niorrbo®, vorzeitiges Abfliegen des Fruchtwaſſers 10,000 Seelen an. Die Stadt ijt vom Khalifen 
bei der Geburt. Harun al Raſchid erbaut und ſoll im 11. Jahrh. 
Amnon, 1) Sohn des Königs David u. der 1 Mill. Em. gehabt haben. Im J. 1392 Er— 
Ahinoam; er ſchändete feine Stiefihweiter Tha-/oberung der Stadt durch Timur, wobei unter den, 
mar und wurde deshalb von Abſalom getödtet. ketzeriſchen Fedai (Aſſaſſinen) ein ſchreckliches Blut— 
2) Rabbiner um 600 n. Ehr.; ihr. Tokaph the- bad angerichtet wurde. 
phillah, d. i. Gebetſtärke, welches die Juden zu) A-moll, die erfte der 12 weichen Tonarten. Da 
Anfang des Jahres und am Berföhmungstage beten. |fie in ihrer abwärts fteigenden Tomleiter aus lau— 
Amöbäiſch (v. Gr.), abwechſelnd; daher A-es|ter urfprünglichen, d. b. weder erhöhten, noch er- 
Gediht (Carmen amoebaeum), Wechſelgeſang, |niedrigten Tönen beftebt, jo wird fie als Mufter 
wie ihn die griechifchen und ſicilianiſchen Hirten der weichen Tonarten betrachtet. 
improvifirten, wovon die bukoliſchen Gerichte des Amolliren (v. fr. amollir, lat. mollis), er- 
Theokrit u. Birgil in ihren Idyllen Nachbildungen weichen, verweichtichen. 
enthalten. Der Herausgeforderte machte den An) Amomen (Amdıni. Semen amomi, S. jamai- 
fang, der Andere folgte in ebenjo viel Berien u. cense, Jamaica MNeltenpfeffer, Neue Würze, Pir 
mit demjelben Refrain, wie der Erjte; entweder ment), die Beeren von Myrtus pimenta L., 8. 
wideriprach er darin defien Behauptungen, oder|Pimenta aromatica Kosteletzky, einem 6—10 m 
er fteigerte fie zu moch jchärferem Ausdrud, Ein hohen Baume Weftindiens aus der Familie der 
Dritter entſchied zulett gewöhnlich über den aus- Myrtaceen; fie werden unreif gefammelt u. raſch 
gejetsten Preis. getrodnet; im Handel haben fie die Größe der 
Amöben (v. gr. amoibe, Wechiel) nannte man Erbſen, durch den bleibenden Kelch genabelt, von 
früber alle mifroftopiih Heinen lebenden Weſen Farbe geib- bis ſchwärzlich-braun, fein vunzelig, 
(Thiere u. Pflanzen), welche ihre Geftalt verändern unter der brüchigen Schale meift 2 Sımen ent» 
tönnen. Jetzt ift der Name beichränft auf eine haltend, ſcharf aromatisch, wie Gewürznelken, zu— 
Gattung der Familie Amoebina, welcht zu der|gleih aber etwas zimmt- und muskatnußartig 
Klaſſe der Wurzelfüßer, u. nicht, wie wol fälſchlich ſchmeckend; enthalten viel jharfes, ätberiiches, grii- 
angegeben wird, zu den Infuſorien gehört. Ihr nes, fettes Öl, Eprtractiv- und Gerbeftoff, Harz, 
Körper befteht aus jenem eigentbümlichen Stoffe, Gummi und Zuder. Die A. find arzmeiträftig, 
welchen man bei Thieren vorzugsweife als Sare|dienen aber mehr noch ats Küchengewilrz. 
fode, bei Pflanzen als Protoplasma bezeichnet.| Amomum L. (Amdme), Pflanzengattung aus 
Diefe halbflüffige, jchleimähnfiche Leibesfubitang bes |der Familie der Fingiberaceen u. der Klaffe der 
figt eine helle, zähe Nindenfchicht u. eine körnchen- Scitamineen (I. 1), mit röhrigem, an der Spitse 
reihe Markſubſtanz. Yebtere ift in lebendiger, oft|dreilappigem Kelche, dreitheiliger, fat regelmäßiger 
pulfirender Bewegung begriffen und fendet breite, Blumenkrone, ausgebreiteter ——— 1Staub⸗ 
meiſt fingerförmige, leichtfließende Fortſätze, ſelte— faden, der über dem Beutel kammförmig vor— 
ner zähflüſſige, haarförmige Fäden aus, welche ſteht, dreifächeriger Kapſel, die zahlreichen Sameu 
ſowol zur Fortbewegung, als auch zur Nahrungs- bemantelt. Arten (alle im tropiſchen Aſien oder 
aufnahme dienen. Viele befiten eine Art von Kern, Afrita heimisch): a) die Cardamom-A. (A. Car- 
fowie eine oder mehrere pulfirende, mit wäſſeriger damomum L.), auf den Molukken, Java u. Sue 
üffigkeit gefüllte Räume, fogenannte Vacuolen.|matra, liefert die runden Cardamomen; b) die 
ele, fo die eigentlichen A., find unbeichalt, andere | pfefferartige A. (A. grana Paradisi Z.), in Guinea, 
beſitzen eine bald biegfame (Pseudochlamys), bald liefert die Paradiestörner; c) die gemürzbafte A. 
fefte (Arcella), fugelige (Amphizonella) napf- oder|(A. aromaticum Rorb.), in Ojftindien, liefert die 
frugförmige (Difilugia) Schale. Fortpflanzung langen Cardamomen, und d) die jchmalblätterige 
durh Theilung. Sie finden fih im ftehenden Ge⸗ A. (A. angustifoliun Sonn.), die großen Gar- 
wäſſern, feltener in der Erde u. im Innern von damomen. 
Thieren. Die relative GSelbitftändigfeit, welche in] Amon, König von Juda, Sobn u. Nachfolger 
der befonderen Benennung der Wejen (oder, wie des Manaffe, 641—639 v. Chr., wie diefer dem 
Andere wollen, in der Erhebung der Weſen zu) Götendienfte ergeben. Er fiel als Opfer einer 
einer Art) ihren Ausdrud finden fol, dürfte nas| Verfhwörung feiner eigenen Beamten, welche aber 
mentlich fir die nadten A. noch jehr wenig fiher|vom Volke gemißbilligt wart, 
zu fein, u. ift e8 mwahricheinlih, dag Weien der) Amön (v. Yat.), anmuthig, lieblich; daher 
verjchiedenften Bedeutung einftweilen unter diefem | Amönität, Anmuth, Yieblichkeit. 


Ammon — Amöneburg. 





gemeinfamen Namen zujammengeworfen werden. 

Amöböide Bewegung, die den Amöben— 
bewequngen ähnlichen Ericheinungen, die man an 
gewiſſen Zellen beobachtete, 3. B. bei den Eiter- 
u. Schleimzellen, farblojen Blutzellen, Yeberzellen zc. 


Amöna (a. Seogr.), feite u. blühende Handels- 
jtadt in Pannonien; jet Yaibadı. 

Amöneburg (althocbdentih Amanäbure, d. i. 
die Burg an der Amanä, neuhochd. Ohm; die 
Landbevölferung der Gegend ſoll noch Ameucburg 


Man fah ſolche fogar wandern u. andere Körpers ſprechen, falſche Gelehrfamfeit aber hat den Na— 


hen aufnehmen, umſchließen. 
Amol (Amut), Handelsitadt in Berfien, Prov. 
Majenderan, am Herudih, über deu eine Brücke 





men an lat. amoenus, angenehm, angelehnt), 
Stadt im Kreife Kirchhain des preußtichen Hegbez. 
Kaſſel, an der Obm, auf dem Gipfel eines 680 ın 
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ü.d. M. hohen Baſaltfelſens; war chedem eine zu Pavia u. ft. zu Oneglia 12. Nov. 1787. Sie 
ftarfe Feſtung; Schlogruine, Kirche mit vorzüg- ichr.: De jure dotium apud Romanos. 

lihen Holzidnitereien; 1000 Ew. Bonifacius Amorgos (a. Geogr.), eine der Sporaden im 
gründete hier ein Klofter. Im Dreigigiährigen Agäiſchen Meere, ſildöſtlich von Naros, mit den 
Kriege am 27. Nov. 1633 vom Landgraen von) Städten Arlefine, Minoa, Agiale. Hier Berfer- 
Hejlen erobert, am 27. Inni 1646 Sieg der tigung der berühmten feinen Amorgiichen Leine 
Schweden unter Wrangel über die Bayern; im wand; Vaterland des Älteren Dichters Simonides. 
Siebenjährigen Kriege den 21. Sept. 1762 Ar- Jetzt Amurgo (Norge), 165 [km mit 3700 Ew.; 
tilferiegefecht zwiihen den Franzoſen mn. Alliirten, zur Eparchie Thera u, zur Nomarcie der Cylla— 
das durch die Nachricht der abgeichlofienen Fries den (Griechenland); der Hauptort Kaftro mit Hafen 
denspräliminarien unterbrochen wurde. Daraufju. 2000 Em.; Handel mit Korn, Ol, Wein. 
bezügliches Denkmal. Amoriter, mächtiger fanaanitiicher Vollsſtamm, 

Amontons, Wilh., geb. in Paris 31. Aug. theils dieſſeit, theils jenfeit des Fordan wohnend, 
1663, Mechaniker, geit. 11. Oct. 1705; verbefjerte|von den Israeliten unter Moſes überwunden u, 
das Barometer, Thermometer u. Hugrometer, gab ſeiner Befitungen jenjeit des Jordan beraubt, 
auch die erſte dee zum Telegraphen u. ſchrieb: | welche nach der Überlieferung den Stämmen Ruben, 
Sur la construction d’une nouvelle clepsydre ete.,| ad u. der Hälfte von Manaſſe zugetbeilt wurden. 
Par. 1695. Die legten Überbleibjei derjeiben machte Salomo 

Amor (lat.), 1) Liebe. 2%) (Myth.) So v. w.|tributpflichtig. 

Eros; daher Amöres, Eros u, jein Bruder Ane| Amorsso (ital.), 1) Liebhaber, beionders auf 
teros; überhaupt Yiebesgötter, Amoretten, belieb- |dem Theater; jo primo A., erſter Yiebhaber ; 
ter u der jpäteren antifen Kunft im Hei» 2) (Muf., VBortragsbezeihnung) zärtlich, lieblich, 
neren Stil. einnehmend. 

St. Amor, Aquitanier von Geburt, predigte Amorph (v. gr. a privativum u. mörphe, Ge— 
im 7. Jahrh. das Ehriftenthum im Heſſiſchen (vgl. |ftalt, alſo geftalt- oder formlos) nennt man Kör— 
Amorbad). per, welche auch in ihren Heinften Theilen keinerlei 

Amoravieta, Ort in Spanien, wo der Mars tryſtalliniſche Structur befiten u. dem entiprechend 
hal Serrano 24. Mai 1872 mit den Inſurgen- keinen förnigen, jondern einen fog. muſcheligen 
ten eine Convention ſchloß, nach der die früheren Bruch haben. Sie zeigen nad) allen Richtungen 
Dffiziere der königl. Armee wieder ihre damaligen) gleiche Cohäſion u. Spaltbarkeit, gleihe Wärme- 
Chargen erhalten jollten, u. weldhe von dem Cons|leitung u. find nicht doppelbrechend. Einige Stoffe 
greß am 4. Juni angenommen wurde, fommen nur im amorphen, oder nur im fryftallini« 

Amorbach, 1) Yandgerichtsbezirt (früher fürſt- ſchen Zuftande vor; andere, wie Kohlenftoff, Schwer 
lich leiningiſches Herricaftsgericht) im bayerischen |fel, Phosphor, arfenige Säure, Kiejelfäure, fennt man 
Regbez. Unterfranten, früher furmainziih, dann auf)in beiden Zuſtänden. Mauce are Körper geben 
kurze Zeit zuerft zu Baden, danı zu Heſſen achörig, [von ſelbſt allmählich ih den kryſtalliniſchen Zuftand 
1816 an Bayern abgetreten. 2) Stadt darin an über, dabei wird jtetS Wärme und zumeilen auch 
der Bill und Mudau; Si des Yandgerichtes, Licht entwidelt. Manche Körper können "Fünftlich 
ſchönes füritlihes Schloß, lateiniſche Schule (jeit aus dem fryjtallinischen in den amorphen Zuitand 
1807), Kranfenhaus, ehemal. Benedictinerklofter, übergeführt werden, namentlich geichmolzene durch 
unter Karl Martell 730 erbaut, 1803 aufgehoben; raſches Abkühlen; fo Schwefel durch Schmelzen u. 
Fabrilation von Papier, Tapeten, Knöpfen, Yeder, darauf Ausgießen in faites Waffer; Phosphor durch 
Yiqueur, Pumpen zc.; jodhaltige Stahlquelle (Jor- auhaltende Einwirkung des Yichtes, oder durch 
dansbad); 2380 Em.; 4 Stunde davon die Ka- längeres Erhitzen auf 250%; amorpher Schwefel 
pelle Amorsbrunnen, beveit$ 714 erbaut, mit bes geht von felbit in einigen Tagen, fehr raſch durd 
rühmter Quelle, Schloßruinen Waldenburg, Schloß | Erwärmen auf 100% u. amerpber Phosphor durch 
Waldleiningen, Sommerrefidenz des Fürjten. Erhigen auf 260° in die gewöhnliche Modification 

Amorce, 1) Lodipeiie. 2) Zündfraut. 3) Sat: über. — U. erjtarrende Körper find geſchmolzen 
loch an Minen; daher amorciren, anloden, an- zähflüſſig, nad) dem Erftarren glasartig u. durch— 
feuern. ſichtig. Beim Übergang in den kryſtalliniſchen 

Amoretti, 1) Carlo, italienijcher Gelehrter, | Zuftand werden fie oft undurchſichtig. — Den 
geb. zu Oneglia 13. März 1741, Zögling derjamorphen Zuftand neun man Amorpdie oder 
Piariſten; waıd 1757 Auguftiner, trat in den Amorphis mus. 

Stand der Weltgeijtlichen u. wurde 1772 Profeffor| Amorpha L., Pflanzengattung aus der ‚um. 
des Kirchenrechtes in Parma u. 1797 Bibliothefar | der Schmetterlingsblüthigen (Papilionaceae, XVIL 
au der Ambroſianiſchen Bibliothek zu Mailand, 6). Art: A. fruticosa L. mit zierlichen Fieder— 
wo er 25. März 1816 ftarb, Er veröffentlichte blättern und ährenftändigen, jchwarzbraunspurpure 
Nuova scelta d’opusecoli interessanti sulle scienze|nen Blumen; in Carolina heimiſch; häufig in 
e sulle arti, Mailand 1775 bis 1788, 27 Bde.; Gärten als Zierftraud. Die Blätter (wilder Ju— 
Della rabdomanzia ossia elettrometria animale, digo) geben abgekocht eine roth-gelbe Brübe, Die 
ebd. 1808, u. einen Auszug: Elementi di elettr. mit Alaun citronengelb färbt. 

anim., Mailand 1816, u. gab mehrere Handichrife Amort, Eujebius, Theolog, geb. 1692 im 
ten der Yınbrofiana heraus. 2) Maria Pelle-| Oberbayern; längere Zeit in Rom; gründete 1720 
grina, Nichte des Vor., geb. 12. Mai 1756; ver- eine gelehrte Gefellichaft, Die um Literarische Cultur 
theidigte im 16. Jahre öffentlich philoſophiſche fih verdient machte, wurde Domberr in Augs- 
Vehrjäge, erhielt 1777 die jurijtiiche Docterwiirde burg, 1740 Dechant des Auguftinertiofters Bolling, 
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1759 Mitglied der Münchener Akademie; ft. 1775. Entfräftung. Nach der Dentihen Wechſel-Orduung 
Obgleih jtreng römiſch geſinnt, war A., ein trefie $ 37 fan der Eigenthümer eines abbanden ge- 
liher moraliſcher Charakter, unter den: Eriten, kommenen Wechſels nach Einleitung des desialls 
welche die Aufklärung in Bayern fürderien. Biogr. beantragten A sverfahrens vom Acceptanten Zahl- 
von Savioli, Mind. 1777. ung fordern, wenn er bie zur A. des Wechſels 
Amortijation (v. Lat., fr. Amortissement, | Sicherheit beitellt; ohne ſolche Siherbeitsitellung 
Errödtung, Auslöſchung), 1) in der Hechtsiprache des ift er nur die Depofition der aus dem Accepi 
Mittelalters die Veräußerung von Grundſtücken ichuldigen Summe bei Gericht oder einer fonftigen 
an die Kirche, welche die Tadte Hand hieß, weil zur Annabme von Depofiten ernrächtigten Behörde 
fie einmal Erworbenes bei den gegen Wiederver- oder Anſtalt zu fordern berechtigt. Biefeiben Be» 
Äußerungen von Kirchenqut beitehenden Grumdjäten |jtimmungen bezüglich der A. gelten nah $ 305 
des Kanonishen Rechtes nicht wieder heraudgab. des D. 9. G. 3. für abhandengelommene An— 
Da nun alles Kirchengut fteuerfvei war, durch dejjen | weiſungen und Berpflichtungsfcheine, melde von 
Anhäufung aber dem Staate die höchſte Gefahr Naufleuten über Leitungen von Geld oder eine 
u. größte Belaftung erwuchs, jo wurde, nachdem Quautität vertretbarer Sachen oder Wertbpapiere 
ihon Karl IV. u. Sigismund der Zunahme ſol- ausgeſtellt find, während die A. von Connoſſemen— 
her unbeweglichen abgabenfreien Güter Schranken ten der Seeſchiffe u. Yadsicheinen der Frachtführer, 
zu jegen fih bemüht, von Karl V. die Erwerbung | Auslieferungsiheinen (Yageriheinen, Warrants) 
von Grundſtücken durch Die Kirche an die Geneh über Waaren oder andere beweglihe Sachen, welche 
migung des Staates gebunden, ja, ein Verkäufer von einer zur Aufbewahrung ſolcher Sachen jtaat- 
einer Liegenſchaft mußte zuweilen eidlich. erbärten, lich ermächtigten Anſtalt ausgeftellt find, endlich 
daß er es nicht zum Vortheil einer ſolchen Todien von Bodmereibriefen u. Seeaffecuvanzpolicen nach 
2 verfaufe. Neichsitädte, wie Frankfurt und den Landesgeſetzen ſich richtet. 3) Eine dritte Ber 
Nürnberg, erhielten Privilegien, daß die Heritlichfeit deutung hat die A. als allmäblihe Tilgung von 
feine Grundftüde kaufen durfte u., wenn ihr ſolche Schulden (Amortiſſement), welche vom Staate 
durch Exrdichaft zufielen, an einen Bürger verfau- oder einer Stadtgemeinde, von Eredit- u. Actien- 
. fen mußte. In Folge der Neformation und der;vereinen, oder anderen vom Staate dazu ermäch— 
fpäteren Säcularijationen fam ein großer Theil tigten juriftiichen Berionen contrabirt worden find. 
diefer dem Verkehre entzogenen Güter wieder in Die Titgung geichieht im Allgemeinen nah einem 
denjelben, u. aus VBorforge haben auch neuere Yan- im voraus befanut gemachten Assplan mittels 
desgejege u. jelbit Verſaſſungsurkunden durch be» |periodiicher baarer Rückzahlung eines bejtunmten 








ſondere A-Sgeiege derartige A-en von der Geneh- Theil der aufgenommenen Anleihe. Die Er 
migung des Staates abhängig gemacht. 2) Eine mittelung der zurüdzuzablenden Schuldſcheine ge- 
weitere, heutzutage die häufigite Bedeutung der ſchieht insgemein durchs Yoos, Hier und da ge— 
A. iſt die Entlräftung einer Schuldurfunde (More ſchieht die A. auch in der Art, daß man bis zur 
tification, A⸗sverfahren), eines acceptirten Weche völligen Tilgung der Anleihe die dem ganzen 
jels, einer Anmweifung, eines Staatsſchuldſcheines Schuldbetrage entiprehenden Zinſen, foweit fie 
au porteur, d. i. die Ungiltigfeitserflärung eines | duch die jährliche Abfindung einer gewiſſen An— 
ſolchen Greditpapieres, wenn dailelbe verloren zahl von Gläubigern entbehrliih werden, fortbe- 
gegangen, oder fi) augenblicklich nicht vorfindet, u. zahlt an eine Tilgungskaſſe, u. fie jomit zur Rück— 
zwar in der Abficht, den Nachtheil einer eventuellen |eritattung des Kapitals mitbenugt — ein von Ro— 
doppelten Zahlung — an den erften Befiger des) bert Walpole 1716 angewandtes, aber im Grunde 
Berlorenen u. an den Finder deſſelben — von dem doch mur illuſoriſchen Vortheil bietendes Verfahren. 
Schuldner, oder den Berluft einer Forderung von Eine weitere Art der A. ift das gelegentliche Zur 
dem Gläubiger abzuwenden. Der Verlierer wen- rüdfaufen der ausgegebenen Schuldſcheine, und 
det fih zur Erlangung der rechtsgiltigen A. an zwar die gewöhnliche bei den perpetuiriichen Ren— 
die zuftändige Behörde, welche den etwaigen Fine |ten, bei denen feine. beitimmte Rüchzahlungszeit 
der durch Vorladung in den öffentlichen Blättern |feitgejest ift. Bei Gontrahirung von Staatsantehen 
auffordert, innerhalb einer feſtgeſetzten Friſt ſich zu pflegt die Tilgung Durch Geſetz vorgeichrieben zu 
melden. Erfolgt hierauf feine öffentliche Meldung, werden; fie ift meift einer beionderen Stelle, der 
fo wird das Ä⸗serkenntniß publicirt (f. Mortiia- Haupt-Berwaltung der Staatsichulden ꝛc. — einer 
tionsjchein). Ericheint aber etwa der jetzige wirt- eigenen A⸗skaſſe — zugewieſen, die im gemilfer 
lihe Inhaber der verlorenen Urkunde, jo wird Unabhängigkeit von der iibrigen Finanzverwaltung 
zwifchen ihm u. Demjenigen, welcher die A. nach jteht und im vielen Staaten auch durch ftändifche 
juchte, im meiteren Rechtswege verhandelt. Ahn- | Beigeordnete überwacht tft. Über weitere A-sarten 
lich iſt das Verfahren bei A. alter Hypotheken, ſ. Convertivung u. Tilgungsfonds, aud Staats- 
wenn die Urkunden entweder verloren gegangen schulden, Staatspapiere. Vgl. Rau, Finanzwiſſen— 
find, oder in den Hypothetenbüchern Eintragungen ſchaft, 6. Aufl., Lpz. 1871, u. v. Stein, Yehre 
alter Hypotheken fi finden, zu denen feine Be-/buch der Finanzwiſſenſchaft, 2. Aufl, Lpz. 1871. 
rechtigten befannt find. Auch bier wird ein Edictal- 
proceß eingeleitet u. darauf nach Befinden entweder 
die Ausitellung neuer Urkunden, oder die Löſchung 
jener alten Hypotheken verfügt, Bei Privatichuld- j 
ſcheinen genügt an Stelle des gerichtlihen Ber-|werdende Abſchließung eines Bautheils nach oben. 
fahrens häufig auch eine einfache ſchriftliche Er- Amortifiren iv. Fr.), ſchwächen, mindern, 
Härung des Gläubigers (Mortificationsichein) zur t.!gen, ungiltig machen. 


4) Überbaspt Tilgung oder Abtragung einer Schuld, 
wie auch Abtragung eines Anlagecapitals, indem 
man daſſelbe ratenweiſe auf die Jaufenden Geichäfts- 
foften übernimmt. 5) Zurüdweichende oder ſchmäler 
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Amos, hebräticher Prophet, Hirt aus Theloa Ampelopsis Mehx., Gattung aus der Familie 
im Stamme Juda, deſſen Wirkffamleit in die Zeitider Ampelideen (V, 1), mit kurzem, ungetheiltem 
der Könige Uſia von Juda u, Jerobeam II. von Kelche, 4—5 an der Spite freien Blumenblättern 
Israel (ca. 790 v. Chr.) fällt, fi aber vornehm- u. ebenfo vielen Staubfäden. A hederacca D.C. 
Ich nur auf das nördliche Hei bezog. Bon dem)(wilder Wein), aus NAmerifa, mıt gefinger- 
durch jeine Freimüthigleit verlegten Priefteritande|ten, im Herbfte roth werdenden Blättern, ranken- 
aus dem Yande vertrieben (Amt, 7, 10 fi.), ſoll dem Stengel; häufig feiner reihen Belaubung 


er mach einer jpäteren Sage von einem Priefter- 
ſohne erichlagen worden ſein. Sein propbetiiches 
Buch ſieht unter der Zahl der zwölf Heinen Pro- 
pbeten u. darakterifirt fi durch eine Fülle von 
Bildern, wie durch Klarheit, Kraft u. Schwung der 
Rede. Neuere Bearbeitungen in den Commen- 
taren über die Meinen Propbeten von Higing, 3 
Aufl., Lpz. 1863; Über die Propheten von Ewald, 
2, A., Gött. 1867; auferdem von G. Baur, Gießen 
1848; Schmoller, Bielef. 1872. 
Amoſkeag (Steag), Fabrikort im County Hills- 
borough des nordamerifan. Staates New-⸗Hamp— 
ihire, am Merrimad, neuerdings mit Mancheſter 
vereinigt. Die Amoskeag Manufacturing Com- 
pany liefert mit nahezu 63,000 Spindeln u. 1665 
Webftühlen täglich 65,000 Yards Zwillich, Yein- 
wand und andere Weifwaaren, Außerdem Ma: 
ichinenfabrifen x. Der Ort beichäftigt im Ganzen 
über 4500 männliche und weibliche Arbeiter. 
St. Amonr, St. im Arr. Lons-le⸗-Saulnier 
des franzöfiiben Depart. Jura, an der Gijen- 
bahn (!yonlinie); Marmorbrücde, Maſchinenfabrik; 
2554 Em, 
Amoviren (v. Lat.), 1) entfernen, entieten; 
2) ennvenden; daher amovibel, abjegbar, u. Amo- 
vibilität, Abjegbarteit. 
Amoy (Emuy, hinefiih: Hiamun, Hiamenbo), 
1) Juſel, gehörig zu der chinefiichen Prov. Fokien, 
zwijchen dem Feſtlande und der Inſel Formoſa; 
ungefähr 110 (kn (2 M, mit etwa 400,000 


Ew. 2) Stark befeftigte Stadt darauf, mit vor⸗ 


wegen zur Bekleidung von Wänden und Lauben 
benutst; Früchte ungeniegbar ; an den Enden der 
Nantenzweige oft Saugichwielen zum Yeithalten, 
3. B. an Mauern. 

— — Schlinggewächſe, welche in 
von der Decke herabhängenden Ampeln gezogen 
werden. Als A. empfehlen ſich vorzüglich: Aeschi- 
nanthus grandiflorus, das Zymbelkraut (Linaria 
eymbalaria), das ſcharlachroth blühende Schief- 
blatt (Begonia fuchsivides), der Schlangencactus 
(Cereus flagelliformis), die gefüllte rojabliihende 
Calystegia pubescens, Sternbergia vivipara s. 
Chlorophyllum Sternbergianum, die Indiſche Erd- 
beere (Fragaria indieca), mit gelben Blüthen und 
ihön rothen, aber fade jchmedenden Beeren, Ha- 
brothamnus elegans, mit rothen Blüthen, die Ca- 
narifche Winde (Ipomaea canariensis), mit blaß- 
rothen Blumen, Lophospermum scandens, mehrere 
Arten von Maurandia, Mesembryanthemum, Se- 
dum, Saxifraga, Micania senecioides, Pelargo- 
nium peltatum, Torenia asiatica, Tradescantia 
zebrina, Tropaeolum lobbianum, Epbeu, Jminers 
rün 2c. Auch die tropiihen Orchideen gehören 
zu den A., die aber in bejonders durdhbrochenen, 
mit Moos u. Torferde gefüllten Ampeln im Warın- 
hauſe zu züchten find. 

Ampelurgie (v. Gr.), Weinbau. 
Ampelufia (a. Geogr.), Borgebirg in Maurer 
tania Tingitana (Afrika); jest Cap Spartel. 
Amper, Amperthal zc., j. Ammer. 
Ampere, 1) Andre Marie, berühmter Ma- 


trefflichem Hafen, berühmten Tempel des Fo u. thematiter u. Phyfifer, geb. 22. Jan. 1775 zu 
merbwürdigen buddhiftiichen Heiligthümern; etwa Lyon; ward 1801 Profefjor der Phyſik u. Chemie 
200— 250,000 Ew. A. gehört, jet e8 1842 durch an der Gentralichule des Depart. Ain zu Bourg, 
Bertrag von Nanfing dem fremden Handel er-/jpäter am Lyceum zu Yyon, 1805 Repetitor an 
öffner wurde, zu den bedeutendften — polytechniſchen Schule in Paris, 1809 Pros 
Chinas; Einfuhr von Opium und europäifchen!feffor der Analyie u. Mechanik, Mitglied der Ata- 
Zucden; Ausfuhr hauptiächlih Thee, dann Baum: |demie, 1824 Profeffor der Erperimentalpbyfit am 


wolle, Reis. 
Händen von Chinefen; Werth der 
etwa 18 Mill. Thaler. 

Ampannan (Ampinnan), St. u. Hafen auf 
der Weſtküſte der Sundainjel Yombot. 

Ampelideae Humb., Bonpl., Kunth, dicotyle 
Pflanzenfamilte aus der Ordnung der Frangu— 
linen; Blüthen regelmäßig, zwitterig, oder durch 


usfuhr (1869) 


Fehlſchlagen eingeſchlechtig; Kelch —5zähnig, oder) 


ganz, 4—5 Kronblätter und ebenſo viele Staub- 


Der Handel ift jest größtentheils in/College de France; ftarb 10. Juni 1836 zu 


Marjeille. Er machte wichtige Entdedungen über 
Eleftromagnetismus (ſ. A⸗s Geſetz, A⸗s Megel, 
A⸗s Theorie des Magnetismus) u. ſchrieb: Essai 
‚sur la theorie mathematique du jeu, Lyon 1802; 
Recueil d’observations eleetrodynamiques, Par. 
11822; Precis de la theorie des phenomenes 
'leetro-Aynamiques, ebd. 1824; Description d'un 
appareil eleetro-dynamique. ebd. 1824; Theorie 
des phenomenes electro-dynamiques, ebd. 1830. 





fäden; Beerenfrucht; Blätter gegeniüberftehend, mit Außerdem enthalten die Memoires der Aklademie 
Nebenbtättern; kletternde Sträucher mit Ranken u. die Annales de physique et de chimie viele 
u. bortretenden Knoten. Arten: Vitis, Weinjtod, werthvolle Beiträge aus feiner Feder. Über A-s8 
Ampelopsis, wilde Rebe. Leben jchrieben Sainte-Beuve u. Littrée. 2) Jean 

mpelius, Yucius, römischer Schriftfteller sun Antoine, franzöfiicher Literarbiftorifer, 
der jpäteren Kaiferzeit; ſchrieb: Liber memorialis | Sohn des Vor., geb. zu Lyon 12. Aug. 1800; 
(kurzer Abrig von Denfwiürdigfeiten aus der Ge- ſtudirte in Paris neuere Sprachen, bereifte Ftalien, 
ſchichte, Geographie, Ajtronomte, wahrſcheinlich für| Deutjhland, Dänemark, Schweden u. Norwegen 
die Schule bejtimmt), von El. Salmaftus entdedt, u. kehrte 1829 nad Frankreich zurüd, Er hielt 
herausgegeben gewöhnlich zufammen mit Florus, literarhiſtoriſche Vorlefungen im Athenäum au 
einzeln von Wölfflin, Lpz. 1863. Marſeille u. ward 1831 Profeſſor am College de 
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France und Suppléant Villemains an der Ecole] Amphen (Amphta, a. Geogr.), Meine St. in 
normale. Mit Merimee befuchte er 1840 die Le- Mefjenien, auf einem Hügel am Fluſſe Amphitos 
vante u. 1845 Agypten u. wurde 1847 Mitglied an der Grenze von Lakonika; im erſten Meffeni- 
Acad&mie des inseriptions; ft. 27. März hen Kriege von den Yaledämoniern erobert und 
1864 in Pau. Er fchrieb: Discours sur l’histoire | zerftört; beim jetigen Kokla. 
de la poſsio, Bar. 1830; Discours sur la littörat. | mphiaräos, berühmter Held u. Wahriager 
frang. dans ses rapports avec les littöratures des Alterthums, Sohn des Dikles oder des Apollon 
etrangöres au moyen-äge, ebd. 1833; Littera- u. der Hypermneſtra, König von Argos, Bater 
ture et voyages (eine Sammlung von Fonrnal-| des Allmäon u. Amphilochos; betheiligte fih an 
artifein ſprachlichen u. literariſchen Inhaltes), ebd. der Kalydoniihen Jagd u. am Argonautenzuge ; 
1834, 2 ®de.; Hist. lit. de la France avant le am Thebanischen Kriege aber wollte er feinen 
XI. sidele, 1839, 2. A. 1867, 4 Bde.; Histoire Antheil nehmen, weil er feinen baldigen Tod in 
de la formation de la langue frang., 1841, 3. 4. demfelben abnte. Er verbarg ſich deshalb, bis 
1871; La Gröce, Rome et Dante, 185v, 2. 4. feine jelbftiüchtige Gattin Eriphyle fein Berfted 
1859; L’'histoire romaine a Rome, Bar. 1856 —64, ihrem Bruder Adraftos verrieth, der ihr daflir 
4 Bde.; Cesar, rcenes historiques, ebd. 1859; das goldene Halsband der Harmonia veriproden 
Heures des poésies, 2. A. 1863. Bgl. Potton, hatte. Nun unterwarf fih A., der Eriphyle 
Etudes sur A., Baris 1867. grolfend und feine Söhne zu deren Ermordung 
Amperes Gejek, das von Ampere entwidelte mahnend (j. Allmäon); er zog als Befehlshaber 
eleftro-dynamiiche Geſetz von der Wirkung zweier mit vor Theben, ward aber auf der umliegenden 
elektrifchen Ströme auf einander; ſ. Galvanismus. Ebene mit feinem Heere geichlagen und auf der 
Amperes Geitell, ein von Ampere ange: Flucht mit jeinen Noffen Thoas u. Dias u. dem 
wandter Apparat, mittel$ deſſen man die Ge- |‘ gen von der Erde verichlungen. An diejer 
fetse der Anziehung u. Abftoßung zweier eleftrifchen | Stelle wurde ihm als weiſſagendem Dämon ein 
Ströme erperimentell nadhweifen kann; f. Galva- |Heiligthun erbaut, deffen Überrefte man bei Ma- 
nismus. brodiliffi, nahe dem alten Oropos, aufgefunden 
Amperes Megel, die von Ampere anfgeftellte bat. Dort war ein Traumorafel; der Fragende 
Regel, nach welcher fi) vorausbeftimmen läßt, in | bereitete fi) durch Faften u. Enthaltung des Weines 
melcher Richtung ein frei beweglicher Magnet durch vor, opferte an dem Altar einen Schafbod und 
einen im feiner Nähe befindlichen eleftriihen Strom überließ fih auf dem Felle deffeiben dem Schlafe, 
von feiner urfprünglichen Richtung abgelenkt wird; worauf ihm das Drafel ertheilt wurde. Auch 
f. Eleftromagnetismus. ein Feſt, Amphiareia, wurde ihm dajelbit ge— 
Amperes Theorie des Magnetismus ift die feiert. Ähnliche Orafet beftanden in Theben u. 
von Ampere aufgeftellte Anficht, Daß jedes magne- Argos. Den Thebanern war die Benutung jedod) 
tische Molecil von einem geichloffenen Strome | unterjagt. 
umkreift werde, und daß ein Magnet ein Körper Amphiarthröje (v. Gr.), ftrafies Gelenk, wel« 
fei, defjen Moleciile von nahezu parallelen u. in ches nur —5 Beweglichleit erlaubt (ſ. Gelenl). 
gleichem Sinne rotirenden Kreisſtrömen umfloſſen Amphibien, nackte Amphibien, Lurche, Am- 
werden. Der Südpol liegt auf der Seite, von phibia (v. gr. amphi, auf beiden Seiten, bios, 
welcher aus gefehen der Strom fi in demfelben|Yeben, im Waffer u. auf dem Lande lebend), Klaſſe 
Sinne bewegt, wie der Zeiger einer Uhr; f. Eleftro-|der Wirbelthiere mit kaltem Biute, mit Lungen- 
magnetismus, u, vorübergehender oder bleibender Kiemenathmung, 
mpe330, Bez. in Tirol, ehem. Kreis Brixen; mit unvollitändig doppeltem Kreislaufe, welche ſich 
5963 Em.; mit dem M. Tofano u. M. Criſtallo; ohne Schafhaut (Amnion) u. Harııhaut (Allantois) 
durchfloffen von der Boita und durchſchnitten von, entwideln u. in ihrer Jugend eine Metamorpboie 
der Ampezzanerftraße, welche zur Verbindung des | (Verwandlung) durchleben. 
Pufterthals mit dem Boitathal 1829 u. 1830 von| Nad der Liuneſchen Eintheilung bildeten die 
Matrolli von Toblach bis Ceneda gebaut wurde. /nadten A. oder Lurche mit den beſchuppten A. 
nn it Cortina di Ampezzo, in prachtvoller| oder Neptilien die zweite Wirbeithierflafe. Jetzt 
age, umgeben von hohen Dolomitfelfen, bedeu- hat man dieje in 2 Klaſſen, in Amphibien u. in 
tender Holzhandel; 2980 Em. In der Nähe die) Reptilien, getrennt. Die A. ſchließen ſich in ihrem 
Beutelfteiner Klamm, ein Felſendurchbruch des; Bau den Fiſchen an, von denen die durch Lungen 





Bades Felizion. ‚und Kiemen athmenden Lurchfiiche den Übergang 
Ampfer, die Pilanzengattung Rumex. vermitteln. Die äußere Körpergeftalt der A. weiſt 
Ampfing, Prarrdorf im Bezirksamte Mühldorf ſchon auf den beidlebigen Aufenthalt hin, zeigt 


des baheriſchen Regbez. Oberbayern, an der Jen indeſſen mannigfaltige, zu den kriechenden, klet— 
u. der Eifenbahn Münden-Simbadh; 900 Einw. ſernden umd fpringenden Landthieren binführende 
Zu der Arer Haide, auf der Hirſchkuhwieſe, am Geſtaltungsformen. Im Allgemeinen findet ſich 
28. Sept. 1322 ſiegte Ludwig der Bayer über ein langgeſtreckter, cylindriſcher, oder zuſammen— 
ſeinen Gegenkönig Friedrich von Oſterreich (der gedrüdter Körper, der häufig in einen anfehn- 
efangen ward); 1705 hier Congreß zwiſchen bera| Then, flachen Ruderſchwanz endet. ‚Gliedmaßen 
herreichiichen Regierungsverwalter in Bayern u. fehlen bei einigen vollftändig, wie bei den dreh⸗ 
den bayeriiben Inſurgenten (f. Span. Erbfolge- runden, unterirdiſch in feuchter Erde lebenden 
krieg); im Ftanzöſiſchen Revolutionskriege Sieg der Blindwühlern, in anderen Fällen finden ſich blos 
Dfterreicher unter Erzherzog Johann über die kurze, am Halſe angebrachte Vordergliedmaßen, 
Franzofen, 1. Dec. 1800, \oder vordere u. hintere Stummel von Gliedmaßen 
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mit geringer Zehenzahl und unfähig, den fi Aus dem Vorhofe geht dann das (gemiſchte) Blüt 
ihlängelnden Körper ichwebend zu tragen. Auch durch die Körperarterien in den Körper, lommt 
da, wo die beiden Gliedmaßenpaare aniehnlich ent- von da als venöſes Blut durch die Venen in den 
widelt find, wirlen fie oft mehr als Nachichieber rechten Vorhof zurüd, tritt von bier wieder im die 
zur Fortbewegung des langgeftredten, biegjamen Herzfammer, aus melder ein Theil des (gemiſch- 
Rumpfes; nur die frofhartigen A., deren kurzer, ten) Blutes durch die Yungenarterie in die Lungen 
gedrumgener Rumpf im ausgebildeten Zuftande geführt wird. Männchen u. Weibchen unterjcei- 
des Schwanzes entbehrt, befiten kräftige, zum den ſich oft durch Größe u. Färbung, ſowie duch 
Laufen u. zum Springen, ſelbſt zum Klettern ge- mancherlei, namentlich zur Brunftzeit im Frühjahr 
eignete Gliedmaßen. Die Haut tft nicht mm als und Sommer hervortretende Eigenthümlichleiten. 
Körperbededung, fondern auch als Abjonderungs- | Die Eier werden meift außerhalb des mütterlichen 
und Reipirationsorgan von Bedeutung. x der Körpers befruchtet, doch gibt ‘es auch lebendig ger 5 
Regel iſt fie nackt, glatt u. fehlüpfrig, u. nur die, bärende. Cine Brutpflege findet fih nur aus« 
Blindmwüblen befigen an Fiſchſchuppen erinmernde, nahmsweije, fo bei der bei uns einheimiichen 
fhienenartig verdidte Hantringe. Ste umſchließt Geburtshelferfröte oder Foßler u. der fildamerifa- 
Drüfen u. ‚zarbitoffe, welch Tettere bei den Frö-⸗ niſchen Wabenfröte (Pipa). Während fi das 
ſchen durch jeibjtitändige Geflaltsänderungen das Männchen der erfteren die Eierſchnur (ſchnurförmig 
ſchon länger befamute Phänomen des Farben- zufammenhängende Eier) um die Hinterjchentel 
wechiels bedingen. Bei einigen geihwänzten A. windet, dann im feuchter Erde vergräbt und ſich 
erfährt die Haut auffallende periodische Wucherun- feiner Laft erft nach vollendeter Embryonalbildung 
gen; jo erhalten befonders ‚die männlichen Zrito- 'entledigt, ftreicht die männliche Pipa die Eier auf 
nen zur Begattungszeit häutige Floffenfämme des den Rüden des MWeibchens, welcher alsbald um 
Nüdens u. öfter Franſen an deu Zehen, welche die einzelnen Eier zellartige Hüllen bifdet, in denen 
bei den Weibchen ſchwächer find oder ganz fehlen. nicht nur die Embryonalentwidelung vor fi 
Auch ift die Oberhaut in beftändiger Ernenermia oc, fondern aud die ausgefchlüpften — bis 
begriffen und wird von den Fröſchen in großen nach vollſtändigem Ablauf der Metamorphofe 
zufammenbängenden Blättern abgeftoßen. Das | Schug u. Nahrung finden. Die Eier werden ein- 
Stelet bildet ſtets knöcherne, anfangs biconcave zeln an Wafferpflanzen geklebt (Waſſerſalamander), 
(mitunter doppeltegelfürmige) Wirbel, welche ftets oder in Schnüren oder Klumpen abgejett, in denen 
(im Gegenfate zu ben Fiſchen) durch Zwiſchen- die Eier von einer gallertartigen Eiweißſubſtanz 
wirbelfnorpel getrennt find. . Die Zahl der Wirbel'umgeben und zujammengeflebt find. Die Ent- 
ift meift bedeutend; bei den Fröſchen befteht da- wickelung der Eier geht ohne Bildung von Amnion 
gegen die ganze Wirbelfäute nur aus 10 Wirbein/und Allantois, jener für die höheren Thiere fo 
mit auffallend langen QDuerfortfägen, welche die) wichtigen Embryonalhäute, vor ſich u. ſtimmt da» 
häufig fehlenden Wippen zugleih mit vertreten.|durc mit der der Fiſche überein. Die Jungen 
Das Nervenipftem entipricht einer tiefen Lebens- verlaſſen jehr frühzeitig die Eihüllen, u. es fol 
ftufe, erhebt fih aber in mehrfacher Hinficht über eine mehr oder minder ausgeprägte Metamorphote 
das der Fiſche. Bon Sinnesorganen fehlen die|(Berwandlung) mit anfangs ausſchließlicher Kie- 
Augen niemals, doch bleiben fie bisweilen klein menathmung. Die ausgeichlüpfte Larve erinnert 
u. rudimentär unter der Haut verftedt, wie dies an die Fiſchform, erft jpäter jproffen die Ertre- 
namentlich file den unterirdifche Gewäller bewoh- |mitäten hervor. Dann bilden ſich auch die Lungen · 
nenden Olm (Proteus) u. die Blindwühlen oder ſäcke, der Ruderſchwanz verkürzt ſich u. wird bei 
Schleichenlurche gilt. Der Bau des Gehörorgans den Fröſchen vollftäudig abgemorfen. Die 4, 
ſchließt fih dem der Fiſche an; Geichmad- und find durdaus oder nur während der Yarvenperiode 
Geruchsſinn find vorhanden, wenngleich oft wenig/an das Waffer gebunden, aber aud im letsteren 
entwidelt, Alle A. befigen 2 anfehnliche Lungen Falle ſcheint ihnen eine feuchte Atmoſphäre Bes 
fäde, neben denjelben aber noch, fei es mur im dürfniß zu fein. Viele leben einſam, andere ge- 
Jugendalter, oder auch im ausgebildeten Zuftande, |fellig; fie gehen vorzugsweife in der Dämmmerun 
3 oder 4 Paare von Kiemen, welche bald in auf Nahrung aus. Die Nahrung befteht fat 
einem von der Haut des Haljes bededten Raume durchweg aus Fnfecten u. Würmern, im Larven- 
nut äußerer Kiemenjpalte eingeichloffen liegen, bald | leben jedoch vorzugsweiſe aus pflanzlichen Stoffen. 
als äſtige oder gefiederte Hautanhänge frei am Das Nahrungsbedürfnig ift ein geringes: viele 
Halle bervorragen. Das Herz befigt in der können monatelang hungern ı., wie die Fröſche, 
Jugend nur 1 Bor» u. 1 Herztammer, der Kreis-|im Schlamme verborgen überwintern. Die Yebens- 
lauf ift dann, ähnlich dem der Fiſche, ein einfacher, |zähigkeit ift bedeutend: Verſtümmelungen wichtiger 
d. h. das Blut tritt als arterielle8 aus den Kiemen| Organe überdauern fie lange Zeit u erfegen ver» 
in den Körper, das venöje Blut von da im die loren gegangene Körpertheile oft wieder auf dem 
Borfammer, dann in die Herzlammer und wird Wege der Reproduction. ſſile Reſte treten, ab» 
aus diefer wieder in die Kiemen getrieben. Später, |gejehen von der ausgeftorbenen, der Trias an 
nad Beendigung der Metamorphofe (f. u.), theilt|börigen Familie der Yabyrinthodonten, erft ım 
ſich die Borlammer in 2 Vorkammern, der Kreis- Tertiärgebirge auf. Man unterſcheidet 3 Ord— 
lauf wird dann ein unvollfommen doppelter. Ausinungen: 1) Apoda, Blindwühlen, Heinbeichuppte, 
den Lungen tritt das arterielle Blut durch die Lun- wurmförmige A. ohne Gliedmaßen; 2) Caudata, 
geuvene in den linten VBorbof, von da in die ein⸗ Schwanzlurche,nadthäutige mit bleibendem Schwanz, 
fache Herzlamımer, wo es fi mit dem aus dem dahin 3. B. die Salamander oder Molde; 3) Ba- 
rechten Vorhofe kommenden venöjen Blute miſcht. trachia, Fröſche oder ſchwanzloſe Lurche. 


Amphibiolithen — Amphiktyonien. 


Amphibiolithen, verſteinerte Thiere aus den 
Klaſſen der Amphibien und Reptilien. Man 
glaubte früher, erſt in den ſpäteren Formationen 
träten dieſelben auf, die Entdedung aber von 
Archegosaurus Decheni in der Kohlenformation 
Saarbrüdens u. von Labyrinthodon salaman- 
droides in den devoniſchen Schichten zeigte, daß 
diefelben bereits in den älteften Gefteinen vorfom- 
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älteſten Verbindungen verfchiedener Stämme ihres 
Volles, uriprünglib zur Pflege und zum Schutze 
‚eines im ihrer Mitte belegenen, ihnen gemein« 
ſamen Heiligthums. Daran knüpfte ſich die gemein- 
ſame Begehung der an ſolches Heiligthum ſich an« 
lehnende Culte u. Feſte; bald auch die ‚zeititell- 
ung gewiſſer völkerrechtlicher Beziehungen zwiſchen 
dieſen Stämmen. Die bedeutendſte aller griechi— 





men, Vielfach finden ſich ihre Ueberreſte, nament ſchen A., auch wol ſchlechthin „der Bund der Am— 
Tih die der ſogenannten Saurier, in der Jura- u. phiktyonen“ genannt, war die delphiſche, welche aus 
Liasformation, während in der Tertiärformation der vordoriichen Zeit in das helleniſche Zeitalter 
Krotodile vorberrichen. hineingewachſen ift. Die zugehörigen Bölter waren 
Amphibiſche Pflanzen find folhe, die auf die Thefjaler, VBöotier, Dover, Joner, Perrbäber, 
' dem fejten Yande, wie im Waffer wachen können, Magneten, Lokrer, Otäer oder Anianen, Phthio— 
3. B. Polygonum amphibium, Ranuneulus aqua- tiſchen Achäer, Malier, Doloper, Phoker, Deipber. 
tilis, Menyanthes trifoliata,. Alisına Plantago ‘Der Bund war geftiftet zum Schuge der beiden 
u. a. Nicht nur Süßwaſſerpflanzen können anı- | Heiligthitmer, des Apollon zu Deipbi u. der De- 
— — ſondern auch ſolche des Bracwaſſers meter zu Anthela an den Thermopylen, in ihren 
u. der Seeküſte. R 


td (Min,), fo v. w. Hornblende. 

Amphibolie (v. Gri), Zmweideutigfeit, Doppel: 
finn, entweder aus doppelt zu faſſender Conjtruc- 
tion, oder aus Undeutlichkeit einer nothwendigen 
Ergänzung, oder aus mehrfacher Bedeutung, oder 
aud verichiedener Betonung eines Wortes, oder 
aus verichieden gedachter Interpunction entftanden, 


echten u. Befitungen. Das fhauerlihe Kriegsrecht 
der alten Zeit follte bei Kriegen unter den am— 
philtyoniſchen Völkern gemildert werden durch einige 
beftimmte völferrechtliche Grundfäge. Etwa jeit dem 
8. Jahrh. v. Chr. umfahte der Amphiktyonenbund 
den größten Theil der griechischen Völker. Zu einem 
mirfiamen politischen Bunde ift er niemals ent- 
wicelt worden; er hat fi namentlich im 4. Jahrh. 


In der Philofopbie ift die A. fo v. mw. Begriffs- v. Chr. durch fanatifhe Entflammung der joge- 
verwechslung. Ampbiboliich, zweideutig. nannten Heiligen Kriege für Griechenland als höchſt 

Amphibolit nennt man maſſige Gefteinsarten, ſchädlich erwieſen. Zur Zeit Philipps von Mafe- 
die überwiegend aus Hornblende beftehen; je mach-|donien fanden jährlih 2 Zuſammenkünfte (Pylä) 
dem diefelben als weiteren Gemengtbeil Orthoklas ſtatt, im Frühling am deiphiichen Tempel u. im 
oder Albit enthalten, find diefelben eigentlich Sye- |Herbite zu Anthela. Bon der Berjammlung der Menge 
nite oder Diorite, (Efflefia) war geicieden das Synedrion der Amphi— 

Amphibrãchys (gr., auf. beiden Seiten kurz), ktyonen (Ampbittyonta, Amphittgonenrath). Diejes 
Bersfuß aus zwei kurzen Silben, die eine lange |beftandausden Stellvertreternder 12,zuletst 30 Städte 
einschließen (2 — 9). oder Staaten (Amphiktyonides). Jede Völlerſchaft 

Amphidromia (gr., das Umlaufen), attiſches ſendete 2 Perſonen, einen Pylagoros (Redner) u. 
Familienfeft, am Abend des 5. Tages oder etwas einen oder mehrere Hierommnemonen (Schreiber); 
fpäter nad der Geburt eines Kindes gefeiert, wobei|meift beftand der Bundesratb aus 24 Perjonen. 
daffelbe in Gegenwart der Verwandten u. Freunde) Die Pylagoren allein hatten das Stimmrecht, die 
um den häuslichen Herd getragen u. ihm der Name|Hieromnemonen nahmen nur berathend Antheil. 
gegeben wurde. Es wurden dabei Geſchenke ge-|Aus dieſen feheint der Hiereus (Priefter) gewählt 
bradt u. ein Inftiger Schmaus gehalten. Biswei- worden zu fein, unter deſſen Namen der Beſchluß 
len wurde der Name erſt einige Tage ſpäter gegeben. auf eherne Tafeln gegraben u. im Tempel zu 

Amphidfalze (Chem.), nah Berzelius Salze,| Delphi aufgeftellt ward. Die Beſchlüſſe bezogen 
welche (nach dualiftiicher Anftcht) aus einer binäs|fih auf Schlichtung der Streitigkeiten der Bundes 
ren Säure u. einer binären Baſe zufammengefebt|glieder, Strafen für Verbrechen gegen ‚den delphi- 
find, wie die Sauerftofffalze, 3. B. ſchwefelſaures ſchen Tempel, oder Berlekung des Böllerrechtes, 


Natron, falpeteriaures Kupferoxyd oder die Sulfo- 
jalze, 3. B. Schwefelkohlenſtoff-Schwefelkalium; 
im Gegenfage zu den Haloidſalzen, welche, mie 
Chlorfaltum, Fodnatrium, nur aus einem Metall 
u. einem Salzbildner befteben. 

Amphiflea (a. Geogr.), St. in Phofis, mit 
Traumorafel des Bachus, befonders für Kranke; 
beim jetsigen Dadi. 

Amphiktnjjon. 1) Sohn Deufalions u. der 
Pyrrha; vertrieb jeinen Schwiegervater Kranaos 
vom atbeniihen Throne, wurde nah 12 Jahren 
von Erichthonios verdrängt; führte die Verehrung 
des Dionyfos ein. 2) König in Thermopylä 
oder Lokris, Sohn des Deufalion (viel. gleich 1), 
fagenbafter Gründer des Bundes der Ampbiftyonen; 
angeblib 1522 v. Chr. 


Amphittyönien (v. Gr.), jo v. w. Bund der! 


Ummobnenden. 


Ausihliegung unwürdiger Mitglieder ꝛc. Seit der 
Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. dominiren in dem Am— 
phiftyonenbunde zuerft in Folge der jogenannten Hei- 
figen Kriege die Könige von Mafedonten; nadınals 
berrjchten in Delphi bis zur Vorherrſchaft der Rö⸗ 
mer die Ätoler. Der duürch Kaiſer Auguſtus ve 
organiſirte Bund vegetirte bis gegen das J. 394 
n. Chr. u. endigte mit dem —— des Delpbi- 
ihen Orakels. — Auch andere Genoſſenſchaften alt- 
griechiſcher Stämme beftanden, jo: ber Bund der 
um Delos wohnenden GCylladeninjulaner u. der 
anderen Joner, welche ein cm den Apollocultus 
gelnüpftes 4jähriges Bundesfeft feierten, 1. der 
Bund von Kalauria, er bezog ſich auf die Berebr- 
ung des Poseidon auf diefer Inſel; an demjelben 
nabmen fieben Städte Theil, nämlich Hermione, 
Epidauros, Ägina, Athen, Prafia, Nauplia u. 


So nannten die Griechen die böot.) Orchomenos. 
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Amphilödyos, Sohn des Aınphiaraos u. der weit vom vorderen Körperende. Mundhöhle n. 
Eripbyle, Wahrfager; nahm ſammt feinem Bruder) Schlund find zu einem Sade erweitert , welder 
Alkmäon Antheil an dem Zuge der Epigonen nach | zugleich Arhmungsorgan iſt. Ein Herz fehlt, do 
Theben, jowie (nad) der Angabe von Dichtern)|pulfiren die größeren Gefäßftämme. Das Blut ift 
aud am Trojaniſchen Kriege, wo er Freundſchaft weiß. A. lanceolatus Yurr., der Yanzett- 
mit Kaldas und Mopios jtiftete; mit letzterem fiſch, iſt an jandigen Küftenftellen der Nordſee, des 
gründete er Mallos in Kilifien. Er kehrte jpäter| Mittelmeeres u. SAmerilas verbreitet. 
nach Argos zurüd, zog aber von dort bald nad) Amphipöda Cuv., Flohlrebſe, Unterorbnung 
Alarnanten u. gründete dort Argos Ampbilodhifon.|der Ringelkrebſe; Leib meift feitlich zufammenge- 
Als er in der Folge wieder nad Mallos kam u.|drüdt; befigt 7, feltener 6 freie Bruftringe u. in 
Theilnahme an der Herrichaft begehrte, entſtand der Regel einen langgeftredten Hinterleib, defien 
zwifchen ihm u. Mopfos Streit, welcher Beiden|3 vordere Abjchnitte ebenfo viele Schwimmfuf- 


das Leben koftete, 
hatte ein berühmtes Orakel zu Mallos und mir 
jeinem Bater Ampbhiaraos einen Altar zu Oropos, 
Amphilogie (v. Gr., zweifache Rede), Streit; 
Amyhilogiſch, ftreitig. 
Br turen (gr., an beiden Seiten lang), 
Bersfuß, fo dv. mw. Ereticus (= —-—.) 
Amphion, Sohn der Böotierin Antiope u. des 
Zeus; mit jeinem Zwillingsbruder Zethos auf dem 
Kirhäron geboren oder ausgejegt, wurde er mit 
diefem von Hirten gefunden u. erzogen. A. war 
fanften Charakters, ein Liebling des Hermes u. 
der Muſen u. lebte der Muſik, während der raube 
Zethos die Jagd pflegte. Ihren Oheim Lykos, 
welcher ihre Mutter mißhandelt hatte, erfchlugen 
fie, ließen deſſen auf Antiope eiferjüchtige, grau- 
jame Gemahlin Dirfe an einen Stier binden u. 
jo zu Tode jchleifen (j. Farneſiſcher Stier) u. be- 
mächtigten fih der Herrichaft von Theben. A. ge- 
hört zu den mythiſchen Beiipielen von der Macht 
der Muſik: unter den Zonen jeiner Leier follen 
fi) die Steine zu den Mauern der Stadt Theben 
von felbft zufammengefügt haben. Bon Niobe, 
Tochter des phrygiſchen Königs Tantalos, hatte 
u. 7 Söhne u, 7 Töchter, welche von Apollon u. 
Artemis getübtet wurden. Aus Schmerz über die- 
jen Berluft nahm er ſich ſelbſt das Yeben, oder er 
ward von denjelben Gottheiten getödtet. 
Amphioxus Yarrell, Yanzettfijch, eine Thier— 
gattung, die jo verjchieden von allen übrigen 
irbeithieren tft, das man fie bald als bejondere 
Unterklaſſe allen übrigen Fiſchen, bald gar als 
befonderen Untertypus allen anderen Wirbel- 
thieren gegemübergeftellt hat. Die europäifche 
Art wurde bekanntlich von ihrem eriten Beobachter 
Pallas für eine Nadtichnede gehalten und als 
Limax lanceolatus beichrieben. Der lanzettförmige 


U. wurde als Heros verehrt,|paare tragen, während die 3 hinteren mit ebenfo 


vielen nach hinten gerichteten Schwanzfüßen (Cau— 
dalfüßen) bejett find. Bon Bruftfüßen find 7 Paare 
vorhanden; mit Ausnahme des eriten tragen die 
jelben an ihrem Grunde Eleine häutige, blafenför- 
mige Organe, welde man als Kiemen anfieht. 
Sie pflanzen fi dur Eier fort, ihre Jungen 
durchlaufen in der Negel feine Verwandlung. Alle 
feben im Waffer, die meiften im Meere; einige 
find Röhrenbewohner, andere finden fih in Gän- 
gen zernagten Holzes, einige find Schmaroger. — 
Eintheilung: a)Hüpfer, Saltatoria oder Gamma- 
rina, welche auf.der Seite liegend ſchwimmen u. 
auf dem Grunde u. dem Trodenen hüpfen. Hierher 
Gammärus pulex Deg., Flußgarnele; die beiden 
vorderen Fußpaare find Greiffüße mit hafıgem, zus 
rüdjhlagbarem Endgliede; am Hinterleibe Spring- 
füße; die letzten Hinterleibsringe mit Stacheln; 
gelbgrüne oder bräunliche, im Flüſſen u. Quellen 
lebende, nicht ganz 2 cm lange Foiere. b) Wand- 
ler, Ambulatoria, welche mit dem Bauche nad 
unten liegend ſchwimmen u. auf dem Grunde fau- 
fen. Corophium longicorne F.; Körper lang u. 
dünn, nur mit Gangbeinen mit langen, unteren 
Fühlern, womit fie den Uferſchlamm aufmwiüblen; 
um die darin verjtedten Würmer zu erlangen ; 
häufig an der Kiüfte der Nordſee. Manche rechnen 
dahin noh c) die Kehlfüßler, Laemodipoda, 


‚mit verkiimmertem SHinterleib, welde nicht ſchwim— 


men, theils zwiſchen Seepflanzen, theils wie die 
Walfiichlaus, Cyämus Ceti, als Schmaroger leben. 

Amphipõölis (a. Geogr.), St. der Edoner, 
früher zu Thrale, fpäter zu Makedonien gehörig, 
in der Gegend Ennea Hodoi (9 Wege) am Stry 
mon u, am Strymoniſchen Meerbujen, mit dem 
Hafen Eion (jett Kontejja oder Rendina). Hier 
legte der Milefier Ariftagoras, als er vor Darius 


Leib erreicht ungefähr 5 cm Länge, erſcheint nad) floh, eine Colonie an, wurde aber von den Edo— 


beiden Geiten zugeipigt u. mit einem rüden- 
fländigen u. einem afterftändigen, aber ftrablen- 
loien Floſſenkamm bejetst, welder ohne Abjat in 
die Schwanzfloffe verläuft. 


nern erjchlagen; 32 Fahre fpäter ſchickten die 
Athener Colomiten dahin, welde von den Thra- 
fern 465 dv. Ehr. ermordet wurden; erft unter 


Der Yeib wird in Agnon fiedelte fih 437 v.Chr. eine Atheniſche, 


feiner ganzen Länge anftatt einer Wirbelfäule von | mit vielen anderen Griechen vermiichte Colonie 
einem gallertigen knorpeligen Stabe, Rücken- dauernd dort an u. gab dem Orte den Namen. 
faite (Chorda) durchſetzt. Oberhalb diejer Chorda | Sie war für Athen wichtig als Handelsverbindung 
u. von einer häutigen Röhre wangeben, liegt nach Ober: Thrale. Im Beloponnefiihen Kriege 
das Rückenmark, an deſſen Borderende das Gehirn wurde die Stadt 424 v. Chr. von den Lakeda— 


u, in der Umgebung diefes vorderen Endes eime 
dem Schädel entiprechende Sinorpelfapjel fehlt, jo 
dag ein Kopf vom Rumpf nicht zu untericheiden 
it. Von Sinnesorganen findet fih das Auge 
als umpaarer Farbſtofffleck, ferner eine links ges 
legene eine Geruchsgrube; Gehörsorgane nicht 
vorhanden. Der Mund liegt bauchjtändig nicht 


moniern bejeßt, im Frieden des Nikias zwar den 
Arhenern wieder zuerkaunt, ohne daß fie die Stadt 
aber in Befit nahmen, weil die Bewohner nicht 
unter Atheniſche Herricaft zurüdkehren mollten. 
Später geriet A. unter makedoniſche Herrichaft, 


aus welcher fie Philipp zwar 359 entließ, aber 
mir, um fie 358 wieder zu erobern u, Makedonien 


| 
| 
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einzuverleiben. Nachdem die Römer Mafedonienlanf Treppen zu den vericiedenen Stodwerfen 
unterworfen hatten, machten fie U. zur Hauptitadt|(Maeniana) der Sitreihen (Gradationes) gelan— 
von Macedonia I. Im Mittelalter hieß A. Chry- gen konnte. Die Stodwerfe waren durch Gänge 
fopolis (wegen der nahen Golbminen); jet Rui (Praecinctiones) von eimander gefchieden,, aus 
nen bei Neofhori. denen Pforten (Vomitoria), mit Thiren verfeben, 
Amphiproftjlos (grieh. Bauf.), ringsum mit|zu den Gitreihen führten. Die Höhe einer 
en umgeben; eine Form antifer Tempel. ſolchen Sitreihe war zuerft 36 cm, ebenfo die 
Amphis, griechiſcher Komödiendichter der mitt-|fpäter erft beträchtlich ſich vergrößernde Breite, 
leren Komödie; lebte no 330 v. Ehr.; Frag- Zum Schutze gegen Sonne u. Hegen wurde über 
mente von 28 theils literarischen, theils mytholo-|da8 ganze Gebäude ein Tuch (Velarium) geipannt; 
giſchen Auftipielen im 3. Bd. von Meineles Fragm.|dabet bewirkte man durch finmreiche Vorrichtungen 
comicorum corum, Berlin 1847. feine Sprübhregen von mohlriehenden Effenzen. 
Amphisbaena L., Doppelichleiche, eine fußloſe, zu Auch im Übrigen war die Ausitattung der ur- 
den Ningelechfen gehörende Eidechfengattung mit|fprünglih aus Holz gebauten A. eine überaus pracht⸗ 
Ihuppenlojer, durch Querfurchen geringelter Haut;|volle. Weder mit Marmor u. Erz, noch mit plafti» 
SAmerita. ſchem Zierrath wurde gegeizt. A. in Holz waren 
Amphifſa (a. Geogr.), St. der Ozoliſchen noch das GCäfars, 44 v. tr. das des Sraritius 
Lolrer, Hier ward den Diosfuren (Anaktes) ein Taurus unter Auguftus, auch mol das unter Tiberins 
ſt gefeiert. Da die Einwohner die gebannte bei Fidenä gg (begrub 50,000 
dmart der tempelräuberifhen Kriffäer bebaut Menſchen); Veſpaſian zuerft begann den Ban eines 
atten, jo wurde 339 v. Chr, _ die Amphi⸗ |fteinernen A-s, welches unter feinem Sohne Titus, 
onen Strafe über fie verhängt; König Philippi80 u. Chr., vollendet wurde. Diefes Amphithea- 
von Maledo wurde mit der Erecution beauf-|trum Vespasiani faßte über 100,000 Benfhen, 
t u. zerftörte die Stadt. Sie warb fpäter|hatte eine Höhe von 60, einen Umfang von 630 ın 
wieder aufgebaut; die Afropolis wurde 192 v. Chr. u. erforderte einen Koftenaufwand von 14 bis 15 
vergebens von den Römern belagert. Erſt fpäter| Mill. Thlr. Martial ftellt e8 über die Pyramiden, 
wurde die Stabt römiſch u. vom Kaifer Auguftus|Babylons ſchwebende Gärten u. das Mauſoleum 
mit ÜÄtofern bevöllert; jetst Salona. der Artemifia. Leider ift e8 über ein Zahrhun- 
ma Rod. (gr.: amphi, nad) allen Seiten,|dert lang als Steinbruch benutt worden, jo daß 

u. stöma, Mund), Gattung der zu den Eingemweide- nur noch zwei Dritttheile feiner Mauern fteden, die 


würmern gehörenden Saugwiürmer, mit DMund|mit dem Namen Eolifeo bezeichnet werben. 
? am Hinterende. A.|behauptet wird, foll Papft 


am Borber- und Saugnap 
sonicum R., im Magen der Wiederläner. 


Amphitheater (v. Gr., röm. Ant.), bei den Papſt Benedict 


Die 
auf II. zyerft Steine 
Marcus» Palajt verwendet, 


des Rieſenwerles zum 
xiv. der Zerftörung Einhalt ge» 


Römern zuerft vorkommendes Gebäude von ovalem|than haben. Außer dem A. Vespasiani waren nod) 


oder rundem Grundriß, ohne Dach, zur Beranftalt- 
ung von re Par u, Thiergefechten beftimmt, 
in deffen Mitte fi) die jogenaunte Arena (Area), 
ein mit feinem Sande bededter, je nad) der Form 
des A⸗s ovaler oder runder Schauplag, befand. 
Rings um diefen Raum waren außer den Behäl- 
tern für die zum Kampfe beftimmten wilden Thiere 
die Aufenthaltsorte der Gfadiatoren u. Wafjerge- 
mwölbe angebracht, mittels deren die Arena zu den 
feit Beipafian auflommenden Seegefehten (Nau- 
machien) unter Waffer gejegt wurde. Nach den 
neneften Ausgrabungen am Coloffeum zu Rom 
(f. u.) ſcheinen die Thierbehälter jedoch zum Aufent- 
halte der größeren Thiere nicht gedient zu haben; 
die dort vorgefundenen Behälter find zu Mein filr 
diejen Zwed, und waren die milden Thiere dort 
wahrſcheinlich in einer außerhalb bejindlichen, durch 
einen unterirdiihen Gang mit dem A. im 3 
bindung ftehenden Menagerie untergebracht. Über 
den vorbenannten Räumlichkeiten * ſich trep⸗ 
penartig die verſchiedenen Sitzreihen, von denen 
die unterſte (Podium) für die Lictoren u. Kampf— 
cichter (vor der Nähe der Gefechte durch Gitter 
geſchützt), die anderen für die Senatoren, Richter 
1. das Volk beſtimmt waren. Nach außen zeigte 


das A. gewöhnlich mehrere übereinanderſtehende länder, De amphitheatris, 


Arcaden, deren unterſte die Eingänge enthielt (einer 
davon durch Pracht der Ausitattung ſich auszeich- 
nend, für die hohen Beamten beftimmt), durch die 
man nicht allein zur Arena, fondern auch zu den 


nad außen liegenden Abtheilungen u. von diejen 


Pierers Univerfal Eonverfations-Perifon. 6. Aufl. 








I. Band. 


in Rom das A. Balbi in der 9. Region, dem 
Kaifer Auguftus von Balbus erbaut; das A, Ca- 
strense in der 5. Region auf dem Esquifinus, von 
Baditeinen, wovon noch Überrefte vorhanden find; 
das A. Trajani auf dem Marsfelde, vom Kaifer 

adrian abgebrochen. Bon Nom aus verbreiteten 
$e die U. Bald über die Provinzen, u. wie jehr 
fie im Nömifchen Reiche in der Mode waren, be- 
weift der Umftand, daß die Zahl der A., von denen 
man Kenntniß durch handſchriftliche Nachrichten 
oder Überreſte hat, die Zahl 270 erreicht. So gab 
es A. in Adria, Albano, Agrigent, Arezzo, Arles, 
Autun, Bafel, Bordeaur, Brescia, Capua (Durch: 
meffer 280 m, für 85,000 Zuſchauer), Catania, 
Eonftantinopel, Cumä, Doway (in Anjou), Florenz, 
Frejus, Gubbio, Herculanum, £ 


—* Lyon, 
Nimes, Narbonne, Metz, Neri, Otricoli, Orleans, 


Ber-| Padua, Placentia, Pola, Pompeja, Perigueur, 


Pozzuoli, Syracus, Smyrna, Tunis, Vienna, Trie, 
die meiſt noch in Ruinen vorhanden ſind und 
in Verona, welches allein noch in ſeinem In— 
nern wohl erhalten iſt. In dieſem Jahrhundert 
(1806—7) baute Luigi della Canonica ein A. in 
Mailand, weiches 30,000 Perſonen faßt. Bgl. !. 
Fontano, Anfiteatro Flavio. Haag 1828; Fried— 
Kgsb. 1860863. 
Das Syſtem der A. ift auch auf neuere zur Be- 
friedigung der Schaufujt dienende Gebäude über- 
gegangen, mern aud der Name nicht mehr ge» 
bräuchlich ift; fo die Gebäude, im demen in Spa- 
nien die Stiergefechte abgehalten werden (plaza de 
37 
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toros) u. die oft 30,000 Menichen faſſen; ferner 
die Kunftreiterbuden (cirques @questres); aud) die 


Amphitrite 


— Ampola. 


mige Hörner vorftreden, welche einen üblen Ge— 
ruch verbreiten und dem Thiere als Schutzmütel 


Anordnung der Sitzplätze in unjeren Theatern ift| dienen. 


amphitheatraliich. 

Amphitrite, Tochter des Nereus oder Okeanos 
u. der Doris, Gemahlin des Pojeidon, Herricherin 
des raufchenden, tojenden Meeres u. Mutter des 
Triton. Man ftellte fie dar mit wallenden Haaren, 
nadt oder halbbefleidet auf einem Delphin figend, 
oder auch auf einem von Delphinen gezogenen 
Mujhelwagen ſtehend. 

Amphitrite Lam., der Köcherwurm. 

Amphitropiſch (v. Gr.), ſich nach beiden oder 
nach allen Seiten wendend; Amphitropiſche Pflan— 
zen, ſolche, deren Embryo ſo gebogen iſt, daß ſeine 
beiden Enden gegen den Samennabel gerichtet 
find, fo dag Blatt u. Wurzelfeime eine zirfeiförmige 
Krümmung bien (Lychnis, Portulaca, Can- 
nabis), 

Amphitruo oder Amphitryon, Sohn des 
Alkäos, Enkel des Perjeus, König von Tiryns; 
erfämpfte feinem Oheim Elektryon die von den 
Zeleboern geraubten Rinderheerden zurüd, tödtete 
denjelben aber durch einen unglüdlichen. Zufall, 
weshalb er von Sthenelos aus Argos vertrieben 
mwurde und Zuflucht bei Kreon, dem König von 
Theben, fuchte, dem er das Land von dem teumef: 
ſiſchen Fuchſe befreite. Seine Gattin war All— 
mene, Zocter des Elektryon, welche von ihm 
Mutter des; Fphilles, von Zeus aber des Herakles 
wurde. Nach vielen tapferen Kämpfen fiel A. in 
einer Schlacht gegen die Minger und wurde in 
Theben begraben. Die Sage ift oft von Dichtern 


Ampius, Tit. A. Balbus, Boltstribun, 63 v. 
Ehr., Anhänger des Pompejus; brachte mit Labier 
nus die Ampia lex ein, in welcher dem Pompejus 
nah der Befiegung Afiens in den Eircusjpielen 
die Auszeihnung eines Triumphators gemährt 
wurde, Er wurde nad dem Falle des Bompejus 
von Cäſar erilirt, aber auf Eiceros Verwendung 
wieder zurüdgerufen. 

Amplectiren (v. Lat.), umarmeı, umfaffen; 
Subſt.: Amplerus, 

Amplepuis, Flecken im Arr. Billefranche des 
franz. Depart. Rhoͤne, an der Eiſenbahn (Lyon- 
finie), mit bedeutenden Baummollipinnereien und 
Webereien, Bleichen, Färberei, Fayencefabrilen; 
645 Ew. 

Amplexicaulis (lat.), den Stengel umfaffend, von 
Blättern, 5. B. bei Brassica rapa et napus. 

Amplerus, j. Amplectiven. 

Ampliation (lat.), Aufihub des Brocefies. 
Wenn die Richter noch nicht genügend informirt 
waren, um die Entjheidung zu ſprechen, ordnete 
der Prätor oder Oberrichter die A. an durch bie 
‚Formel: amplius cognoscendum, d. i. weiter zu 
unterjuchen. 

Amplificiren (v. Fat.), erweitern, ausdehnen; 
daher Amplification, überhaupt Erweiterung; 
bejonders in der Ahetorit die Erweiterung des Hanpt- 
begriffes durch Nebenbegriffe zur Bervollftänd: ng, 
Kräftigung oder Ausſchmückung deffelben. ort« 
ermeiterungen werden bejonders durch Metaphern, 


ſowol in Tragödien, als in Luftjpielen (Plautus, |verbundene Synonyme, Umfchreibungen, Wieber- 


Molidre, Kieiit) behandelt worden. 

Amphiuma, Garden., ſ. Aalmolch. 

Amphöora (gr. u. röm. Ant.), 1) Zmeibente- 
figes, ſchon bei Homer vorlommendes, meiſt thöner- 


bolungen gebildet; Sacerweiterungen aber durch 
Häufung von Prädicaten, dur) Angabe von Neben- 
umftänden, durch Entwidelung der Urfachen, durch 
Erzählung der Folgen, durch Gleichniffe und Bei- 


nes Gefäß, der Geftalt nad) mehr oder minder|ipiele, durch den Contraft. U. des Fernrohrs, jo 


weitbaudig, bald jchlanfer, bald gebrüdter, mit 
längerem oder fürzerem, verhältmigmäßig engem 
Halje, nach unten oft jpig zulaufend, zum Anleh— 
nen an Wände. Es gab jolde Gefäße von größ— 
ter Einfachheit bis zur pradtvollften künftleriichen 
Ausihmüdung. Ste dienten zum Aufbewahren 
von Frlüffigteiten, befonders Wein, jpäter auch der 
Aſche Berftorbener. Weine, melde längere Zeit 
lagern jollten, wurden aus den großen Behältern 


v. mw. Yugntentation. 

Amplitude (v.lat.amplitudo, Weite), 1) (Math) 
Weite eines Bogens; der Wintel, welchen die auf 
den Endpunften des Bogens errichteten Normalen 
einichließen; im Polarcoordinatenfpftem der ge— 
wöhnlih mit © bezeichnete Winkel, weldyen der 
Radiusvector mit der Achje bildet, jo v. w. Ano- 
malie; wenn eine complere Zahl unter der Form 
r (cos #* + i sin #) dargeftellt wird, fo heißt * 


(Dolium) in Amphorä abgefüllt, deren thönerne die A. derjelben; als Functionszeichen bedeutet 


Pfropfen man mit Pech verdichtete. U. hieß auch 
das Flüffigteitsmaß in Griechenland und Nom; 
bier wie dort — 19,4, 1, in Rom jpäter als. rör 
miſcher Gubiffuß 80 A⸗s Waſſer faflend u. dem 
20. Theil des neuen Euleus bildend. 2) (Anfora) 
Benetian. Weinmaß, 58,, Liter faſſend. 


nad Jacobi am u, geleien 9. v. u, die einfachte 
elliptiiche Function. 2) (Phyſ.) Weite einer 
Schwingung, 3. B. bei Saiten; auch die Größe der 
Schwankungen bei meteorologifchen Inſtrumenten 
innerhalb beftimmter Zeiträume, 3. B. die Diffe 
renz des höchften u. miedrigften täglichen, monat- 


Amphötis (grieh.), zweihenleliges Gefäß von lichen ꝛc. Barometerftandes. 


Holz, deſſen die Bauern des alten Griechenland 
zum Melken u, zum Zrinfen ſich bedieuten. 


Amplitüdo (lat.), Weite, Breite, Größe, Herr» 
lichkeit, Glanz; in der Aftronomie: A. occidüa, 


Amphrijus. (Ornithoptera A.), durch feine|jo v. m. Abendmweite, u. A. ortiva, Morgenmeite, 


Größe ausgezeichneter Tagjchmetterling von Java; 


Amplus (lat.), weit, anjehnlih; Amplissi- 


Kopf u. Brujt schwarz, Halsfragen im Naden feurig mus, hochanſehnlich. 


roth, Hinterleib,oben dunkelbraun, unten gelb, Bor» 


derjlügel ſammetſchwarz mit weißgeläumten Adern, | Kr. Trient; wurde im 


Ampola, ort im Bezirte Condino des tiroler 
reußifch-öfterreichiich-ita« 


Hinterflüget lebhaft goldgelb, am Saume ſchwarz lieniſchen Kriege nach dreitägiger Beſchießung am 
gezad. Die mit dicken Fleiſchzapfen reihenweiſe 21. Juli 1866 durch Gapitulation der öfterreicht- 
ejegte Raupe fann aus dem Naden 2 gabelför-Ijhen Beſatzung von Menotti Garibaldi genommen. 


Amposis — 


Amposis (griech.), das Zurücktreten der Säfte 
un die inneren Theile des Körpers. 

Ampojta, St. im Bez. Tortoja der ſpan. Prov. 
Tarragona, recht am Ebro u. am Anfange des 
Kanals S. Carlo; große Lakritzenfabrik; 2800 Ew. 

Ampringen, alte ſchwäbiſche Familie, ans dem 
Schlofje A. Im Breisgau ftammend. Merkwürdig: 
Tobann Kaspar, geb. 1619; war feit 1664 
Sroßmeifter des Deutihen Ordens u. wurde 1673 
zum Gubernator von Ungarn und defien Neben- 
ländern ernannt, als Leopold I. dort den Abjo- 
lutismus einführen wollte. In dieſer Stellung 
hatte er wenig Einfluß, da die verhaßten Befehle 
zur Unterdrüdung der Verfaſſung u. zu den Pro- 
tejtantenwerfolgungen unmittelbar vom Hofe er- 
gingen. Ju Folge von Tötölys Aufftand wurde 
1679 das Gubernium aufgelöft, A. kehrte im feine 
Nefidenz Mergentheim zurüd und wurde 1683 
Oberhauptmann von Sclefien; er ft. 1684. 

Ampfivarier, j. u. Auſibarii. 

Ampuis, Dorf im Arr. Lyon des franzöſiſchen 
Departements Rhöne, an der Rhöne; 1860 Ew.; 
bier wächſt der berühmte Wein Cöte Rötie. 

Ampulla (lat., daraus unfer Ampel), 1) bei 
den alten Römern ein bauchiges Gefäß mit engem 
Halfe, aus Thon oder Glas, zur Aufbewahrung 
von Fylüffigkeiten, Ol, Wein, Eifig auf der Reife, 
auch des Salböls in den Bädern. 2) In der 
Römish-katholiichen Kirche das Gefäß, in welchem 
das heilige Salböl aufbewahrt wird; auch die beim 
Meßopfer gebrauchten Wafjer- und Weinkännchen. 
A. Bemensis (La Sainte Ampoule) bieß das 
bei der Salbung Chlodwigs I. zum König der 
Franfen, 496 zu Reims, benutte Salbgefäß, wel— 
ces eine Taube vom Himmel berabgebradht haben 
ſollte. Das angeblich unverfiegbare Ol darin wurde 
bei der Salbung aller Könige von Frankreich bis 
auf Ludwig XVI. gebraudt. In der Revolution 
wurde das Gefäh zertrümmert, aber etwas Ol in 
einem Bruchſtücke gerettet u. damit Kari X. 1825 
gejalbt. 

Ampulla (Bot.), Schlau, Blaſe, ein rundliches 
oder elliptifches, blafenartiges, mit Luft gefülltes 
Gebilde, das bei verfchiedenen Arten von Utricu- 
laria, 3. ®. U. vulgaris, an den linienfürmigen 
Abſchnitten der vielfach zertheilten Blätter anſitzt 
und als Schwimmblaje dient. 

Amputation (lat.), chirurgifche Operation, 
durch welche jelbftftändige, fr ſich ein Ganzes bil- 
dende Körpertheile, wie Arm, Bein, weibliche 
Bruft, Penis :c., abgetrermt werden, fofern dies 
nicht in einem Gelenfe geſchieht, in welch legterem 
Falle man von Erarticulation ſpricht. Bis auf 
Celſus amputirte man nur nach Brand, ır. zwar 
nicht im gefunden Fleiſche, weil man die Blutung 
nicht zu ftillen wußte, fondern an der Grenzimie 
zwiichen bramdigem u. gefunden Gewebe, und ob 
jener wirklih im Gefunden amputirt, oder: nur den 
Grundſatz, daß dies geichehen müfle oder fünne, 
ausgeſprochen, ift ungewiß. Erſt feit der Wieder 
erfindung der Arterienunterbindung (fie war im 
Altertum bekannt, aber nicht allgemein getibt 
u. wieder in Bergefienheit geratben) durch Am— 
broife Pard und der Angabe des Tourniguets durch 
Morel (1674) ward die A. eines der gewöhnlichen 
Operationsverfahren. Noch bedeutend folgerwich- 
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tiger ift das neuerdings von Esmarch angegebene 
unbiutige Verfahren für die Berallgemeinerung der 
Möglichkeit, zu amputiren, darin beftehend, daß 
man mittels elaftischer Binden das betrefiende Glied 
vor der Operation, von dem äußerſten Ende an- 
fangend und nad dem Rumpfe fortichreitend, ein- 
widelt u. fo das Blut aus ihm entfernt. it dies 
gefchehen, jo legt man um die Endſtelle der Ein- 
widelung (aljo dem Rumpfe zunächft) einen ftarten 
Gummiſchlauch feſt an und befeitigt die Binden 
wieder. Es kann nunmehr Blut von Nenem nicht 
zuftrömen, weil die Arterie durch den Schlaudy- 
drud geichlofien ift. Das darin feither-vorhandene 
Blut aber ift durch den Bindendrud entfernt, u. fo 
fann man mit Ruhe u. Muße ohne einen nenneng- 
werthen Blutverluft amputiven, was befonders bei 
zu Operirenden von Wichtigkeit ift, die durch vor- 
ausgegangene Berblutung, oder durch langwierige 
Erfvantung blutleer find. Beranlaffungen zur Ope- 
ration find: Zerſchmetterung eines Gliedes durch 
Schuß, Quetihung zc., überhaupt Berletsungen, 
welche den Beftand oder Gebrauch des Theils um- 
möglih machen, dann Krebs, Gelenttrantheiten, 
Knochenfraß, Formfehler (z. B. überzählige Fin— 
ger) ꝛc. Die nöthigen Inſtrumente: Meſſer von 
verſchiedener Größe u. Form, fogenannte Zwiſchen— 
fnodhenmeffer, Knochenhautmeſſer, Sägen, Zaugen, 
Feilen, Unterbindungspincetten u. «Hafen, gerade 
und krumme Nadeln zc. find meift in dem joge- 
namıten Amputationsbefted vereinigt. Methode der 
Operation: a. freisförmig geführter Schnitt um 
das ganze Glied — Zirkeiſchnitt in 2, 3 oder gar 
4 Meſſerzügen, oder auch in 1; b. Yappenfchnitt, 
bei dem 1 oder 2 Fappen aus den Seiten, oder den 
vorderen und hinteren Theilen des Gliedes durch 
Einjtehen und Ausziehen des Meifers, oder durch 
‚Führen des Meffers von der Haut aus nach innen 
und oben bis zur Abfetungsftelle gebildet werden; 
ec. Dvalar-, Trichter, Kegel- oder Schrägfchnitt, 
jo benannt nach der Form der Schnitt-, reſp. Wund- 
bildung. — „Früher ſuchte man die Operation 
möglichft raſch (der alte Langenbeck in der Zeit, 
während ein Zujchauer abgewendet eine Brife nahm) 
auszuführen. Seit Entdedung des Athers (1846) 
u. Chloroforms (1848) u. des bereits erwähnten Es⸗ 
marchſchen Berfahrensift die Schnelligkeit fein Haupt- 
erfordernig mehr. Je nachdem die A. entweder 
gleich nach der Verletzung (Früh-, Primär-A.), oder 
ſpäter, wenn Entzliudung oder Eiterung einge⸗ 
treten (Secundär-A.), ſtattfindet, ſinkt oder ſteigt 
die Sterblichkeit bei den Amputirten. Langenbeck 
wünſcht daher die unvermeidlichen A-en jogleid 
ausgeführt. Doch erhält man neuerdings jelbit 
bei großen Berlegungen noch Glieder (conjer- 
vative Chirurgie), die man früher amputirte. 
Die Nachbehandlung ift ſehr wechſelnd, im Allge- 
meinen aber neuerdings der Art, daß man feine 
ſchwere Belaftung der Wunde durch Binden und 
Charpie zc. mehr zuläßt, fie entweder ohne eigent⸗ 
lihen Berband der Luft ausgefetst läßt, oder durch 
den Lifterichen Verband mit Garbolfäure (anti 
feptiiche Wundbehandlung) vor Luftzutritt jchiltt, 
um Pilzeinwanderung u. damit Eiterung — wie 
man annimmt — zu verhüten. Die Enticheidung 
iiber die Vorzüge der einen oder anderen Methode 
müſſen nod weitere Erfahrungen bringen. So 
87? 


Amputation. 


580 Amraoti — 


— 


Amru'l Kais. 


viel aber iſt unzweifelhaft gewiß, daß die einfachen Von Alters her heilig, iſt die Stadt durch den im 


Erforderniſſe: Luft (Bentilation) und Reinlichkeit, 


gehörige Temperatur zc. zur Verminderung der 
Sterblichleit ungemein beitragen (Baradenjyftem 
ftatt der alten Berwundetenfaferne — u. der ur- 
alten verwinlelten Hofpitalgebäude — Zerftreuung 
der Verwundeten an Stelle des früheren Zuſam— 
menhäufens zc.). Die Behandlung der Wunde 
mit Kaltwaffer hat durch dem fogenannten Tifter- 
jhen Verband fehr abgenommen. 

Amraoti (eig. Amräväti), Hauptft. des gleich- 
nam, vorderindiichen Diftr. in dem unter britifcher 
Berwaltung ftehenden Lande des Nizam von Hy— 
derabad, 282 m ü.d.M., an der Eiſenbahn, mit 
23,500 Ew. Der Diſtr. des gleihen Namens er- 
eugt jährlih gegen 60,000 Ballen Baummolle u. 
at auf 6827 [_Jkm. 407,300 Ew. 

Amraphel, altbabylonifher König zur Zeit 
Abrahams, der mit Kedorlaomer von Elam einen 
Zug nach Borderafien unternahnt. 

Amretfir, ſ. Amritſar. 

Amriswil, thurgauiſche Municipalgemeinde, 
Bez. Biſchofzell Ba an der Schweizer Nord- 
ojtbahn; 2152 Ew.; Weberei u. Strumpfmirterei. 

Amrit, Auinenftätte an der Küfte des alten 
Phönicien (Syrien), 7 km füdlih von der Hafen- 
jtadt Tortoſa. U. ift das alte, ſchon im 2. Jahrh. 
v. Chr. von den Aradiern zerftörte Marathos 


welches zum Gebiete der Inſelſtadt Arados (Ar: |(Bgl. Ehr. Fohanfen, Die nordfrieftiche 


wad der Bibel, jetst Ruad) gehörte. Die Rui— 
nen wurden ſchon im 17. Jahrh. durch den Orien- 


der Mitte eines künſtlichen, fpiegelllaren Sees er- 
bauten prachtvollen marmornen Xempel, in dem 
unter jeidenem Baldadhin das heilige Buch der 
Sith, der Grantb, aufbewahrt und verehrt wird, 
ſeit 1581 der Centralpunft der Weligion dieſes 
borderindiihen Stammes geworden u. noch jekt 
ein befuchter Wallfahrtsort, deſſen Bevölkerung no 
jüngft fi zu Aufruhr aus religiöjen Motiven hin« 
reißen ließ. Schon früher Handelsplag, ift es, 
nun duch Gifenbahnen mit Labore, Pelchavar 
u. Delhi verbunden, der wichtigfte Stapelplag für 
Kaſchmir⸗Shawls u. Seidenmanufacturen, ebenſo 
Gentralpuntt des oftindifhen Handels mit dem 
weitlichen Aſien dur Afghaniftan. U. liegt zwi— 
ihen den Flüſſen Jravadı (Ravi) und Bjafa in 
270 m Höhe; in der Nähe das Fort Govindgurh, 
worin Rundſchit Singh feine Schäge aufbewahrte. 

Amrom (Amrum), in der Sturmfluth von 1634 
vom ſchleswigſchen Feſtlande abgeriſſene, 28 [km 
go. njel der preuß. Provinz Schleswig-Holitein,. 

reis Zondern, an der Seejeite von einer bis 
33 m hohen Dünenfette gefhügt, mit Ausnahme 
der Oftfeite ganz wüſt. Die 700 Bewohner treiben 
Seefahrt, Landbau, Viehzucht und etwas Auftern- 
fang. Hauptlirhdorf zu St. Clemens. An der 
Süpfpige auf dem 20 m Hohen Hügel Erbenshöh 
eine trigonometrifche Station. Syiode nordfrieftic. 
prade 
nad der Föhringer u. Amrumer Mundart, Kiel 
1862; Sprüchmörter in Amrumer Mundart in 


taliften Bocode befannt, aber erſt neuerdings durch | Haupts Zeitichrift für deutjche Alterthümer, 8, 350.) 


Erneft Nenan unterſucht; vgl. Revue archeologique, 
1862, S. 273 ff. Das bedeutendfte Monument diejer 


Amru ben Abul, arab. Feldherr unter den 
erften Khalifen, Unter Abu-Belr eroberte er 632 


Ruinenftätte, zugleich ohne Zweifel der wichtigfte| Paläftina; unter Omar führte er die erften ara 


Überreit ſemitiſcher Tempelbaukunſt, ift das unter 
dem Namen Elsmaabed (der Tempel) bekannte Bau- 
wert. Es befteht aus einem vieredigen, auf drei 
Seiten von Felsmauern umſchloſſenen dofe von 52m 
Länge u. 46 m Breite, in deſſen Mitte fi ein aus 
dem Felſen gehauener Würfel von 4,, [Im befindet, 
welcher die Bafıs einer ebenfalls von drei Seiten 

eichlofjenen, 4,, m hoben u. mit einem großen 
Stein bededten Gella bildet, die zur Aufbewahr: 
ung von Nationalheiligthlimern diente. Zwei an- 
dere, diejer Eella ganz ähnliche Bauwerke entdedte 
Nenan außerdem. Unter diefen Monumenten 
liegen Grabfammern, deren viele aufgededt wur— 
den; fie befinden fih bald neben, bald über ein- 
ander. Ein Grabdenkmal (der Schnedenthurm 
genannt) hat im Innern zwei über einander lie- 
gende Räume. Dem erfterwähnten, größten Bau« 
were gegenüber liegt ein Stadium, deſſen Site 
zum Theil in den Felfen gehauen find. 

Amrita (ind. Rel.), Unfterblichkeitstrant ber 
indiihen Götter. Der Mythus Über die Entftehung 
deffelben ift in einer Epifode des Mahäübhärata 
(Amritamanthanıum) ausführlich 


biihen Schaaren von 640 au gegen Agypten, er- 
ftürmte Memphis u. Merandria, deſſen Bibliothet, 
nach einer beftrittenen Tradition, er auf Befehl 
bes Khalifen verbrannt haben fol; dann nahm 
eran der Eroberung Norbafrifas bis Tripolis theil. 
Bon Othman zurüdgerufen, ftand er bei den folgen- 
den Thronftreitigleiten auf Geiten des Omajjaden 
Moagahmijah u. ft. 663 als Statthalter von Agypten. 
Amru ben Kultjum, mit dem Bewmamen 
esch-Schenfera (d. i. verDidlippige), arab. Dichter 
und Fürſt der Eralim, die zu dem Stamme der 
Zaglebiten gehörten; tödtete den König von Hira, 
Auru ben Ein, um den Tod des Dichters Parafa 
zu rächen, oder, wie Andere behaupten, aus Anlaß 
des Urtheils, das er bei einem Streite zwifchen 
den Beni Behr und Beni Taglet zu Gunften der 
Erfteren fällte; er ft. 570 n. Chr. Bon ibm 
eine der 7 Moallafat, herausgeg. von Kojegarten, 
Jena 1819, und Arnold, Leipz. 1850. ber 
andere er beigelegte Gedichte, darunter Satiren, 
verfaßt babe, iſt zweifelhaft. 
meu'l ftais 


(rihtig Imruullais) ben Hodſchr 


bejhrieben, diejben Amru al Kindi, der berübintefte arabijdye 


aber zu dem jlingeren Theilen dieſes berühmten | Dichter der Borzeit, geb. 500 n. Chr. in der 
indifchen Epos gehört. Gildemeiſter hat fie in ſeine Laudſchaft Wedſchd, dem Sie der Beni Eſed. 
Ausgabe der Anthologia sanscritica von Lafjen|Sein eigentliher Name war Hindudſch, fein Bu- 
aufgenommen. name Dalil-ul-Dpelil, d. i. der irrende König, u. 

mritſar (Amretfir, Umritfur, Amherſos, aus Dſu -Kurub, d. i. der mit Geſchwüren Behaftete. 
dem indiſchen Amritafara, See der Unfterblichkeit), | Wegen feiner Verſe u. einer Ungezogenheit gegen 
bebeutendfte Stadt der vorderindifchen Brovinz Bend-| Mädchen von feinem eigenen Vater Hodſchr, dem 
ſchab; (1871) 133,813 Ew., darunter etwa „, Sils.!graufamen Fürften der Beni Ejed, verbannt, nahm 


Amrum — 


er, als diefer im Fahre 525 von feinem eigenen 
Stamme erihlagen worden, die Ausübung der 
Rache auf fih, mußte aber, da er fein Hachemwerf 
nit nah Wunſch zu Ende führen konnte, von 
Neuem entfliehen. Er wandte fih nun an den 
oftrömifchen Kaiferbof; allein Yuftinian Tieß ihn 
mittels eines vergifteten Gewandes zu Angora aus 
dem Wege ſchaffen. U. gilt als ein Vorbild in 
Lob» u. Spottgedichten. Außer feiner Moallafat, 
berausgeg. von Lette, Leyden 1748, Hengftenberg, 
Bonn 1823, Urnold, Leipzig 1850, erſchien noch 
jein ganzer Divan in der Ausgabe von M. ©. 
de Slane, Paris 1837 (Üüberſetzung von Fr. 
Rüdert, Stuttg. 1843). Bon den ihm zugeichrie- 
benen 68 Gedichten ſoll jedoch faft die ch un« 
echt jein. Den Namen Jmruullais führen auch 
noch 17 andere Dichter, von denen mehrere zur 
Zeit des Islam lebten. 

Amrum, ſ. Amrom. 

Am Sand, Wirthshaus bei St. Martin im 
Bez. St. Leonhard des öſterreichiſchen Kronlandes 
Tirol, linls an der Paſſeir; Geburtsſtätte u. Haus 
Andreas Hofers, 1838 zu einem landesfürſtlichen 
Lehngute erhoben. 

Amsberg, Aug. Phil. Chriſtian Theodor 
v. A., geb. 17. Juli 1789 zu Roſtock, geſt. 9. Juli 
1871; Kammerſecretär zu Braunſchweig, ſpäter 
Kammerafjeffor u. Kammerrath; führte die Ver— 
handlungen wegen Betheiligung Braunſchweigs an 
dem Steuerverein u. Mitteldeutichen — 
wurde 1833 Director des Finanzcollegiums, 1836 
Chef der Steuerdirection u. 1850 Chef der Eifen- 
babn- u. Poſtdirection. Er machte den erften Plan 
zur Anlage von Eijenbahnen in Deutichland. 

en ſ. Amſhapands. 

Amſchelberg, Marktfleden im böhmiſchen Bez. 
Selczan (ehem. Kreiſe Tabor); Pfarrkirche, Syn- 
agoge, Schloß; Altohol- u. Lederfabrikation, Bier- 
brauerei; 2870 Em. 

Amſchir, der 6. Monat des türkiſchen Kalenders. 

Amsdorf, Nikol. von A., Genoffe Luthers; 
ſtammte aus einer Meißniſchen Adelsfamilie, war 
geb. 3. Dec. 1483 zu Großen-Zichopa bei Wurzen; 
ftudirte jeit 1502 in Wittenberg, Ichrte dort ſeit 
1504 Philofopbie, jeit 1511 Theologie, u. ftand 
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Amfel it die Schwarzdroffel; f. u. Droffel. 

Amfelbeere (Amieltiriche) ift Rhamnus ca- 
thartica L. 

Amfelfeld (fat. Campus merularum, ferbifch 
Kossowopolje oder nur Kossowo, ung. Rigömezo), 
hügelige Hochebene (nah A. Bone 450 m) in 
der europäischen Türkei, Alt-Serbien, Paſchalik 
Prisren, deren Fänge von Nerodimlja bis Mitrowita 
70 u. die Breite 30 km beträgt. U. liegt zwi» 
ihen Makedonien und Bosnien; von Makedonien 
trennt e8 das hohe Gebirge Ljubatin, gegen NW. 
liegt das Gebirge Rogosna, ſüdöſtl. ift der Engpaß 
Kaczanik. Die Ebene durchfließt der Fluß Sitniga, 
u. der größte Theil derielben ift mit Waldungen 
bededt; im Übrigen ift überall fruchtbarer Ader- 
boden, ausgenommen das moraftige Duellgebiet 
der Sitnika. Bewohnt wird A. fat ausſchließlich 
von mohammedaniſchen Schlipetaren (Albanefen), 
welche fi} bier feit 1690 feitietsten, nachdem die 
ſerbiſche Einmohnerichaft nach Ungarn auswan— 
derte. Das A. iſt berühmt wegen der vielen 
Schlachten, die hier ausgefochten wurden. Zuerſt 

ewannen hier im J. 1073, als das A. noch zu 

—— gehörte, in der Nähe von Priſchtina 
die Serben einen glänzenden Sieg über die ver— 
bündeten Griechen und Bulgaren. Im J. 1170 
ſchlug unter Zweczan an der Sitnitza der große 
Serbenzupan Stephan Nemanja, der nachmalige 
Begründer des großen Serbenreiches, ſeine Brüder, 
welche ihm mit den Griechen vereint die Ober- 
— entreißen wollten. Am 27. Juni 1389 
rachten hier die Türken unter Murad J. den 
Serben unter Knes Laſar eine totale Niederlage 
bei. 1403 gewann bei Gracanitza der Sohn des 
unglüdlihen Serbenczars Stephan Laſarewic 
einen Sieg über Sultan Muſa, den Enkel Murads. 
Am 17., 18. u. 19. Oct. 1448 zwiſchen Priſchtina 
u. Wuczitin Niederlage der Ungarn unter Johann 
Hunyadi gegen die Türken unter Murad IL, 
17,000 Ungarn dedten das Schlachtfeld, und der 
Reft rettete ſich nur durch einen eiligen Nüdzug. 
1689 —— die Türken unweit von Priſchtina 
einen Sieg über den öſterreichiſchen Heerführer 
Piccolomini. 1831 wurden die bosniſchen Fnjur« 
genten unter Capitän Huffein Gradaſchczewic von 


Amsinckia, 


von 1516 an trem zu Luther, den er 1519 zuridem gegen fie angeridten türkiſchen Militär zer- 
Leipziger Disputation u. 1521 auf den Reichstag |iprengt u. fat gänzlich vernichtet. Eine ausführ- 
zu Worms begleitete. 1522 wurde er Prediger) liche — des Ares haben Hilferding und 
u Wittenberg u. 1524 Superintendent in Magde-|Hahn in ihren Werfen gegeben, umd die große 
burg, wo er die Neformation begründete; 1537|) Schlaht am Are bringen viele Nationallieder, 
war er auf dem Gonvent in Schmalkalden u. 1541 | welche Karadzic in feiner Sammlung den kom— 
beim Colloguium in Regensburg; 1542 wurde er/menden Geſchlechtern erhalten hat; aber eine ge» 
von Kurfürft Johann Friedrih dem Großmü—- ſchichtlich wahre Darftellung derjelben ift nirgend 
thigen als erfter evangeliicher Bischof v. Naumburg | vorhanden. 

berufen u. von Luther ordinirt; aber 1546 vom) Amfelmöve it die ſchwarze Seeſchwalbe. 
Herzog Morig vertrieben, kehrte er nach Magde-]| Amjhajpands, in der Zoroaſtriſchen lehre die 7 
burg zurüd. 1550 wurde er von den Söhnen höchſten Yichtwejen, von welden alle guten Eriften- 
des gefangenen Kurfürften zum Oberfirchenrath zen ausgehen. Ihr Oberhaupt it Ahura Mazda 
ernannt und nahm feinen Wohnſitz in Eiſenach. oder Armuzd; mit ihnen hat man die indiichen 
Dort ftarb er nach endlofen Kämpfen fir die Aditjas und die hebräiſchen Erzengel verglichen, 
Intherijche Rechtgläubigkeit gegen das Augsburger) In einem jpäteren, nicht altbaktriihen Stüde were 
und das Leipziger Jnterim, gegen Adiaphoriften, |den 33 A. genannt, mas wol zu der Annahme 
Synergiften zc., 14. Mai 1565. Er fchrieb Vieles, |berechtigt, daß der Name Amfhajpand auch im 
veranftaltete auch die Jenaer Ausgabe von Luthers weiterem Sinne gebraucht wurde u. die unfterb- 
Schriften. 1555 fi. Lebensbeichreibung von Prefiel, lichen Genien des Himmels überhaupt bezeichnete. 
AElberf. 1862; Meier, Ypz. 1863. Amsinckla Lehm., Pflanzengatt. aus der Fam. 
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der Boragineen (V. 1), einjährige Pflanzen aus Bogen, von denen 11 zum Durchlaſſen von Schiffer 
N. u. SAmerika, mit theils jhönen Blüthen, die fie jeingerichtet find. Unter den 47 Kirchen befinden 
als Zierpflanzen empfehlen; 3. B. A. spectabilis|fih 13 reformirte, 3 Iutherifche, 1 presbyteriani» 
F.d& M., aus Californien; A. intermedia Lehm.,|fche, 21 katholiſche, 1 armeniſche, 5 janieniftifche, 
wurde mit Madiafamen aus Chile in Europa ein-|1 griechiſche, 2 mennonitiſche. Die alte Kirche 
geführt und muchert num als neues Unkraut feit|der Reformirten (St. Nicolai) hat ſchöne Glas» 
einer Reihe von Jahren im der Gegend vonjmalereien, 2 Orgeln, Glodenipiel (36 Gloden) u. 
Moiffac am Tarn. Denträler verihiedener Seehelden, z. B. Heems- 

Amsler, Samuel, einer der berühmteften |ferf3 u. van der Hulfts; die Neue (Ratharinen-) 
neueren deutſchen Kupferftecher, geb. 17. Dechr. Kirche, auf 6044 Pfählen, mit de Hupters, van 
1791 zu Schinznach, Schiller von Lips u. Heß; Galens, Vondels, Kinsbergens und van Speyls 
ftudirte von 1820—1824 in Rom, ward 1829 /Srabmälern; die Weftfirhe mit 95 m hohem 
Profefior der Kupferftechertunft au der Akademie) Thurme. In den Amfterdamer Kirchen wird in 8 
der bildenden Künfte zu Minden. A. cultivirte |verichiedenen Sprachen gepredigt. Ferner gibt es 
vorzugsweife den plaftiihen Stich, den Eartonftih,|5 Synagogen, darunter eine deutjche u. eine portu- 
wie z. B. im Aleranderzuge; doch befigen wir auch |giefiihe. Merkwürdige Gebäude find: der für 
treffliche Farbenftiche von ıhm, fo namentlidy in der = Palaft (chem. Stadthaus), auf 13,659 Maften 
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Grablegung. Auch ſtach er nach eigener Zeichnung, |ruhend, von Quadern erbaut, die 1845 erbaute 
fo die Bildniffe von Pius VIL, Thorwaldſen und 
Fohr. Biele feiner Werte befinden fih im Städel- 
chen Inſtitut F Frankfurt a. M. A. ſtarb zu 
München 18. Mai 1849. 

Amſoldingen, berniſches Pfarrdorf im Bez. 
Thun (chweiz), an einem kleinen lieblichen 
See, mit den maleriſchen Trümmern von Jagdberg; 
629 Ew. 

Amijte J 
im —8 an der Gotthardſtraße, mit großem 
Biehmarkt. Auf dem Flühli die wenigen Trüm— 
mer, welche für die Reſte der angeblidy 1308 zer- 
ftörten Burg Twing-Uri gelten. In der Nähe be- 
ginmt der im Bau befindlihe Tunnel der Gott- 
hardbahn. 

Amſtel, 1) Fluß in N-Holland, kommt aus 
dem Rhein u. der Vecht, mündet bei Amijterdam 
in das 9. 2) Früberes Schloß im älteften Theil 
Amfterdams. #3) Geſchlecht van A., blühte vom 
11.—15. Jahrh. in Amfterdam. 

Amfterdaut (Amstelodamum), die größte Stadt 
des Königreichs der Niederlande; führt den Titel 
der Hauptftadt Hollands, Wefidenzftadt iſt jedoch 
der Haag; an der Amſtel, auf Sumpfboben halb- 
mondförmig um das 9) gebaut, in das der für 
die größten Schiffe paffirbare Nordholländiiche 
Kanal, jowie der weſtlich direct zur Nordſee füh- 
rende, feit 1870 in Angriff genommene, mit Hafen 
verbundene neue Kanal ausgeht; auf der Yand- 
feite mit einem mit Ulmenalleen bepflanzten und 
mit Gartenanlagen bededien Walle und vielen 
Windmühlen umgeben; die Stadt zählt 27,600, 
meift auf eingerammten Pfählen ruhende Häufer 
und bat jeit 1854 eine Wafferleitung. A. hat einen 
Gerichtshof erfter Inſtanz, auch Handelsgericht u. 
Friedensgericht, das Seedepartement der Zuider— 
fee x. Bon 12 öfientlihen Plätzen find der 
Damm, der neue Markt und der Botermarft 
die jchönften, unter den mit Klinfers (Heinen 
Badfteinen) und Lütticher Kalfftein gepflafterten 
Straßen: die Heerenz, Keizers⸗ u. Prinfengradt, 
Kalverftraat, Nieumedijf. Viele, im Sommer zus 
weilen übel dunftende Kanäle (Grachten) ziehen in 
halbmondförmigen, immer weiter geſchwungenen 
Bogen durch die ganze Stadt; fie And meift von 


Börje mit 42 ionishen Säulen, das Rathhaus 
(ſonſt Prinzenhof), das Admiralitätsgebäude, das 
Admiralitätsmagazin mit Schiffswerften u. Zeug: 
haus, der 1864 vollendete ſchöne Jnduftriepalaft, 
126 m lang, 31 m breit u. 57 m hoch, das 300 
Zimmer enthaltende Amftel-Hotel, die Banf der 
Niederlande, die neue, Auguft 1872 mit einem 
Grundcapital von 10 Will. Gulden gegründete Banl, 


urnerisches Filial-Dörfchen (Schweiz) die große Kaferne, die Seeſchule, die Gebäude der 


ehemaligen Oftindifhen Compagnie, das 1856 
vollendete, neu erbaute Poftcomptoir, der Gerichts« 
hof, das Mujeum Fodor mit 462 trefllichen Ger 
mälden aus der Niederländiichen Schule, das der 
Stadt vermachte Cabinet von van der Hoop, das 
Trippenhuis mit werthvollen Gemälden alter 
Meiiter, die Kunftalademie; der Bau eines groß— 
artigen Nationalmufeums fteht bevor, Unter den 
wiltenfhaftlihen Anfalten verdienen Erwäh- 
nung: die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften 
u. jchönen Küne, der Zoologiſche Garten, einer 
der reichhaltigiten an lebenden Thieren, verbunden 
mit einer großen Naturalienfammlung, Biblio» 
thef und ethnographiſchem Cabinet, der Botanische 
Garten, der 15 ha große Bondelsparf, die See 
cadettenjchule, die Aderbaugefellihaft, die 1777 
von W, M. Writs geftiftete Alademie Felix Me- 
ritis (zum Unterricht in Philojopbie, Mathematik 
u. a., auch mit phyfifaliihen Sammlungen, Ab» 
güffen u. Sternwarte), Athenäum, mehrere Serninas 
rien, Gymnafien, Bibliotheten. Unter den Wohl— 
thätigfeitsanftalten: das reformirte Männer- 
u. Franenhaus, mehrere Waifenhäufer fiir mehr 
als 4500 Kinder, mehrere Kranfenhäufer, ferner 
die Gefellichaft zum allgemeinen Nugen (tot nut 
van 't algemeen), die Geſellſchaft Zeemanshoop 
(Seemamnshoffnung), ein Verein zur Unterftügung 
alter gedienter Seeleute u. deren Witwen u. uns 
mindigen Kinder, ein Verein zur moralijchen 
Hebung u. Unterftüsung der dienenden Klaffe, u. 
v.a. Die Stadt ift äußerft betriebjam u. zählt 
mehrere hundert Fabriken aller Art, jo in Tabat, 
Metallwaaren, Leder, Seide, Tapeten, Wollenzeu- 
gen, Porzellan; ferner große Zuderfiedereien, Bo— 
rar», Kampher- u. Garancine- Raffinerien, ſowie 
Bereitung feiner wohlriedhender Öle, vorzügliche 


Straßen u. Baumreihen flanfirt u. bilden gegen) Diamantjchleifereien; die Schifiswerfte beihäftigen 


90 Inſeln, die dur 290 Brüden verbunden find. 
Die Amftelbrüde ift 360 Schritte lang, mit 35 


iiber 3000 Arbeiter; die Ztiidgießerei ift bedeutend; 
endlich großartige Etabliſſements für Maſchinenbau 
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und Eifeneonftruction. Äußerſt reich ift A. an!Aufftand der Niederländer gegen Spanien u. durch 
Epaziergängen (Bondelspart) und Bergnügungs-|den Portugal entrifienen oftindiihen Handel, bes 
localen aller Art, entſprechend dem lebhaften, zu|fonders durh die Wegnahme Antwerpens durch 
fröhlicher Gejelligkeit neigenden Charakter der Ein-|die Spanier ungemein gewann. 1587 machte 
wohnerſchaft u. dem großen Fremdenverkehr. Die der Engländer Feicefter den Verſuch, fi durch 
Stadt wird durch eine Heibe von Forts verthei- Verrath in den Beſitz der Stadt zu feten, was 


ei u. kann durch künſtliche Uberſchwemmungen ab- aber durch die Klugheit des Bürgermeifters Hooft 


perrt werden. 


Der Handel hat ſich jeit der|vereitelt wurde, 


Kenn auch 8 Handel und 


e 
—— Hollands von N mehr und mehr Blüthe in der Mitte des 17. Jahrh. in Felge 


ansgedehnt u. wird fich dur 
rg 

jetzt iſt N. 
plãtze Europas u. der Hauptmarkt der Colonial- 
producte, jo daß fich die Übrigen Märkte nach den 


die neue Kanal» u.|des Krieges mit Spanien fehr ſank, jo hob er 
unzweifelhaft noch mehr heben. Schon ſich doch danach ſchnell mieder, und die im 17, 
einer der erften Handels» und See-⸗ Jahrh. u. zu Anfang des 18. mwachiende Macht 


rs fowie der Tractat, der den Ausflug der 
chelde fiir Antwerpen fperrte, mehrte den Wohl— 


Preifen der großen Auctionen richten, welche jähr- ſtand von U. In der Nacht auf deu 30. Juni 
lich zweimal durch die hier ſeßhafte Handels-Maat- 1650 fuchte der Erbftatthalter Wilhelm II. 4. 


Ihappij abgehalten werden. Die großartigen, mit 
Dods und ausgedehnten Magazinen verjehenen 
Hafenanlagen fafen über 1000 Schiffe. Im I. 
1873 liefen 1283 Schiffe mit 470,052 Tonnen: 
gebalt ein, während 1340 mit 478,111 Zonnen- 
halt ausliefen. In den legten 2 Jahren zeigte 
im Tonnengehalt der ein» und ausgelaufenen 
Schiffe eine Verminderung von 82,252 Tonnen, 
was hauptſächlich der geringen Zahl Segelichifie 
unter fremder Flagge zuzuſchreiben iſt. Unter 
den eingelaufenen Schiffen iſt Rußland (Diftiee) 
mit 259 Segel: u. 34 Dampficiffen (87,926 T.), 
Preußen mit 48, refp. 54 (75,676 T.), Hamburg 
u. Bremen mit 31, reip. 69 (35,597 X.) vertreten. 
Bon den oftindischen Befigungen (Java u. Su- 
matra) liefen 105 Segel- u. 21 Dampfichiffe mit 
74,500, reip. 34,258 
rinam famen 24 Schiffe mıt 4960 T. Beſon— 


vergebens zu überrumpeln; j. Niederlande. Seit 
der Eroberung Hollands durch die Franzoſen 1795 
u. bejonders ſeit der Eontinentaliperre unter Nas 
poleon I. litt die Stadt fehr. Nach der Scheidung 
—— von Belgien (1831) hat ſich der Handel 

8, welcher ſeit der Mitte des 18. Jahrh. durch 
die Blüthe Rotterdams u. Hamburgs gelitten hatte, 
immer mehr gehoben, wozu die ſchon früher ge— 
gründete Hanıcıd» Wraatihappij weientlich beige: 
tragen bat. A. iſt die Geburtsſtadt vieler berühm— 
ten Männer, wie der Hiftorifer Jan Wagenaar u, 
Geraert Brandt, des Geſchichtſchreibers u. Dich— 
ters Hooft, des Philofophen Spinoza, des Natur: 
forſchers Smwammerdam, des Dichters Bilderdijf, 
des Staatsmannes u. Diplomaten van Beuningen 
(ft. 1693), der Admirale Heemstert und van der 


onnengehalt ein; von Su-/Hulit, ferner einer Reihe berühmter Dialer. 


Amijterdam, 1) ſtädtiſcher Bez. im County 


ders groß ift die Zahl der aus dem Mittelländi- | Montgomery des nordameritaniihen Staates New- 
ſchen und Schwarzen Meere einlaufenden Schiffe. |Yort; 4600 Ew. 2) St. darın, am linken Ufer 
Dampferverbindungen beftehenmit den meiften euro» |de8 Mohawkfluſſes, mit Brüde darüber, an der 
äiſchen Seehäfen, außerdem überſeeiſch mit Batavia. |Utica-Schenectady-Eifenbahn; Bant, Alademie, vers 
f dem Rhein u. der Aheineifenbahn kamen bes ſchiedene Fabriken ; über 3300 Em. 3) Inſel im 
reits 1868 über 5 Mill. Etr. Güter an u. gingen | Indiſchen Meere, mit 900 m hohem Bulcan, hei— 


über 1 Mill. Ctr. zur Abfuhr. 


wurden die eriten Eiſenbahnen in den Riederlan- | Paul, 
den von A. nad Utrecht u. Haag dem öffentlichen | Britiih- Guiana, SAmerita. 


Am 3. Dec. 1843 ßen Quellen; unbewohnt, wie die füdlichere St. 


4) New-A., befeftigte Hafenftadt in 
New⸗A. war auch 


Berfehre übergeben; außerdem führt eine Yinie nach der urſprüngliche Name des jetigen News))ork. 
dem Helder, während eine neuetinienahAmersfoort| Amſtetten, Marttfleden im öfterr. Kronlande 


im Bau begriffen if. Ein Gentrafbahnbof, der 
auf einem dem I) durch Auspumpen abgemwonne- 
nen Zerrain errichtet wird, joll alle dieſe Linien 
vereinigen. Die Zahl der Einwohner betrug bei 
der Zählung von 1869 264,649 und ward für 
das Jahr 1872 geihätt auf 277,765, darunter 
die Mehrzahl Heformirte, über 60,000 Natholiten, 
35,000 Yutheraner, 30,000 Juden ꝛc. 

U. ward durch Fiſcher gegründet, die ſich am der 
Amſtel anfiedelten. Gijsbrecht van Amſtel legte im 
18. Jahrh. dort eine Burg an; 1296 wurde U. 
von den benachbarten Kennemers zerftört, weil fich 
Gisbert IV. van Amjtel an der Ermordung des 
Grafen Floris von Holland berheiligt hatte, Nun 
fam A. au die Grafen von Holland, wurde wieder 
aufgebaut u. 1300 (1301) mit ftädtiichen Hechten 
beichentt, die 1334 von Graf Wilhelm IV, er- 
neuert wurden. Die Stadt wuchs nun in einem 
langen Frieden raſch, hatte gegen Ende des 15. 
Jahr. Ihon 2500 Häuſer; neue VBergrößerungen 
fanden 1585 ftatt, indem die Stadt dur den 


Unter der Enus, an der Ybbs und der Weſtbahn; 
Bezirks- u. Steueramt, landwirthid. Bezirksver:- 
ein, Hammerſchmiede, viele Gewerbe; 1223 Em.; 
wurde von Karl d. Gr. gegründet, 1276 zum 
Diarttfleden erhoben. Hier 5. November 1805 
Gefecht der öſterr.ruſſiſchen Arridregarde unter Ba» 
gration gegen die Franzoſen unter Murat. 

Amt in abstracto iſt L) auf politiichem Gebiete 
das verfafjungsmäßige Organ, durch welches die 
Staatsgemwalt ihre einzelnen Functionen verrichtet, 
u. unmittelbar mit der Eriftenz des Staates ge- 
geben. Würde auch begrifflich Nichts entgegen- 
ſtehen, wenn die Souveränetät des Yandesherrn 
jein Amt im Staate genannt wird, jo find doch im 
jtaatsrechtlihen Simme unter dem Amt, im Ge— 
genjage zu dem zur Bedienung des ‚zürften u. 
Beforgung feiner perjünlihen Angelegenheiten be». 
ftellten Hofämtern, nur diejenigen Einrichtungen 
um Staate verjtanden, durch welche im Namen u. 
Auftrage des Souveräns die einzelnen Regierungs- 
rechte verwirklicht werden. So verichieden dieſe 
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Rechte find, fo verichieden find aud die Amter des 
Staates: der Yuftizpflege dienen die Gerichte nebft 


Amt — Anmtsbeleidigung. 


Gegenwart gezeigt. (S. d. Artikel Kirchenrecht.) 
3) U. bezeichnet auch den Verwaltungs, Ges 


den Behörden der freimilligen Gerichtsbarkeit, der richts- Steuer-, Zolle, Forfte zc. Bezirk, für 
Staatsverwaltung die verichiedenen Negierungs-|den ein Beamter oder ein Beamtencollegium ans» 
bebörden. Es gibt unmittelbare u. nur mittelbare |geftellt ift; erjcheint dann namentlich als Verwalt⸗ 
Staatsämter; zu legteren gehören vor allen feit An-|ungsbezirt aud als ein geographiidy » politischer 
erfennung des Selbftverwaltungsrechtes der Gemein- |Compler. Als die landesherrlihen Einkünfte durch 


den die Gemeindeämter. 
begreift einmal das Syſtem der gefammten A⸗s⸗ 
organijation im Staate (verichiedene Inſtanzen, 
Disciplinarverhältniß), dann aber auch die bejon- 
dere Einrichtung eines beftunmten Ares. Die Nechte 
u. Pflichten jedes A-e8 werden durch phufiiche Per- 
jonen wahrgenommen, welche dadurch Beamte 
Beamtete) werden u, einen von ihrer Eigenichaft 
als Privatperfonen zu unterjcheidenden Charalter 
u. eine der Wichtigleit des von ihnen befleideten 
A esentipredhende Ehre (A-Sehre)erhalten; manche 
deutiche Staaten laſſen mit den höchſten Staats- 
Ämtern noch den perjönlichen Adel verbunden jein 
A⸗s⸗, Dienft-Adel). Die pflihtmäßigen Handlun- 
gen derfelben haben als A-shandlungen bejondere 
Bichtigfeit, ihre Beglaubigungen publica fides 
(öffentlihe, d. h. nicht erft weiter nachzumweijende 
Glaubwürdigkeit). Die Anforderungen an die per— 
jönlihen Eigenjhaften u. das Berhalten der Be- 
amten jind verſchieden, je nad) der Art des Ares: 
juriftiiche, techniihe, cameraliftiihe Qualification, 
oder nur eine — Bildung u. prattiſche Be- 
fähigung. Das Maß der Anforderungen fteigt mit 
der Bedeutung des Ares, u. wie höheren. niedere 
Amter, jo gibt e8 auch höhere u. niedere (Unter— 
oder Eubaltern:) Beamte, Der new angejftellte 
Beamte bat die gemifjenbafte Erfüllung feiner 
Dienftpflichten, fowte die Befolgung der Berfaffung 
u. der Geſetze des Staates u. Treue u. Gehorjam 
gegen den Yandesherrn eidlich zu geloben (A-$- oder 
Dienfteid). In ftrafrechtlicher Beziehung kommt 
es indeß für die Begründung der amtlıhen Eigen- 
haft auf dieſen Eid nicht weiter an (ſ. $ 359 des 
D. Str.-G.-B.). Verleungen der bejonderen A⸗s— 
pflichten find A-Svergehen oder A-Sverbreden; 
dıe erfteren werden entweder im ftrafgerichtlichen, 
oder im Disciplinar-Berfabren geahndet. Beſon— 
deren Schub gewährt das Strafrecht dem Beamten 
durch härtere Beitrafung der A-Sbeleidigungen. 
Mit dem A. pflegt eine beftimmte Befoldung 
(Dienſt- oder A⸗s-einkommen) verbunden zu 
jein, neben welder auch nod für außerordent- 
lihe Dienftunfoften befondere Entihädigungen 
(3. B. für Dienftreifen) gewährt werden. Nur 
ausnahmsweiſe wird die Verwaltung eines Ares 
als Ehrenfadhe (Ehrenamt) betrachtet; fo nament- 
fh in der Gemeindeverwaltung. Zu den Ehren» 
ämtern zählten aud) die ſogenaunten Erzämter des 
Deutſchen Neiches u. die Erbämter. 2) Aud) die 
Berfafiungen der hriftlihen Kirchen haben ein 
Amierſyſtem ausgebildet. Der Begriff des A⸗es in 
abstracto ift hier ein dogmatiſcher, u. ergeben fich 
daraus die Conſequenzen für, die Competenz u. Ver— 
faffung der kirchlichen Amter; weltbiltoriiche 
Berühmtheit bat das hierarchiſche Syſtem des 
Amterwejens der latholiſchen Kirche erlangt. Seine 
Bedeutung bat ſich auch mamentlich wieder in 
dem durch das Dogma der päpftlichen Unfeblbar» 
teit hervorgerufenen kirchenpolitiſchen Kampfe der 


ie Amterverfafiung | Abgaben der Pfleghaften, Gerichtsgefälle z2c. ſich 


mebhrten, wurde fchon im Mittelalter das Land bes 
hufs Herftellung geordneter Bermwaltung in Amter 
getheilt, welche Eintheilung auch jpäter als Grund» 
lage der örtlichen Verwaltung diente, — Das Wort 
A. lautet goth. das andbahti, althochd. das am- 
pahti, ampaht, mittelhochd. da8 ambet, ammet, 
ampt, holländ. noch ambacht. Goth. andbahtjan, 
althochd. ampahtan, mittelhochd. ambahten, am- 
behten (das wäre neuhochd. amten) heißt Die 
nen, u. goth. der andbahts, althochd. der ampaht, 
Diener. Mit diefen Wörtern hängt zufammen 
das latinifirte ambactus, Goldfnedht (Gloss. 
Labbaei), jo wie die bei Caesar de bell. Gall 
erwähnten ambacti, welche von Zöpfl (Deutiche 
Rechtsgeſch.) in der Auffaffung von Ministeriales 
(Hofbeamte) mit Ampachts-Leuten erklärt werden. 

Amt, Amter Chrifti, ſ. Chriftus. 

Amt Gehren, Varttfleden, fo v. w. Gehren. 

Amtmann war urjprünglid der Verwalter 
eines Kammergutes, zugleich aud Richter in Klag- 
fachen im Bereiche des Kammergutes; jpäter wurde 
ihm auch die Polizei übertragen. Bon der erften 
Function fommt es, daß nody in einigen» Strichen 
Norddeutichlands die Pächter oder Verwalter eines 
Kammergutes den Titel A. führen. Ju meh 
reren Staaten Deutichlands ift der U. der Bor 
ftand eines Bezirtes (Bermaltungs-, oder Gerichts-, 
oder Finanze), oder, wie in Bayern, eines Bau- 
Amtsbezirts; fo dag wir Bezirkgamtmänner, Ober 
Amtmänner, Amtmänner, Nente, Bezirfsgerichts«, 
Gerichts», Yuftiz-, Bau 2c. Amtmänner haben, 
©. auch Ammann, 

Amtsactuar, der Actuar, welcher einem 
Amtmann (gewöhnlich bei Gerichten) zu den Ge» 
Ihäften des Aıntes zugeordmet ift u. umter ihm 
fteht. Er ift in einigen Staaten nur Subaltern- 
beamter, in anderen wieder, wo höhere Befähig« 
ung wegen höberer Dienftleiftung für das Actuariat 
nothmwendig, mit pragmatischen Rechten angeftellt 
u. .- Borrüden in höhere Stellungen beredtigt. 

misadjunet, ebenfalls ein dem Amtmann 
beigegebener Beamter, meift aber nur in prodi» 
ſoriſchem Dienftverhältmiß. 

Amtsangehörige, die im Amtsbezirfe woh- 
nenden Unterthanen, 

Amtsbeleidigung (Amtschrenbeleidigung), 
Amtsehrenkränkung. Inſofern der Beamte im 
Amte als Repräfentant der öffentlihen Staats 
(Gemeinde-)Autorität erfcheint, hat er im Gegenfage 
zu der gemeinen bürgerlichen Ehre Anſpruch auf 
die von der Rechtswiſſenſchaft aufgeitellte joges 
nannte vorzügliche bürgerliche Ehre. Die moderne 
Strafgefebgebung hat daher für eine einem Bes 
amten bei» Ausübung feines Amtes oder in Be 
ziehung auf diejes zugefügte Beleidigung ein höheres 
Strafmaß, ja, in einzelnen Strafgeſetzbüchern jo« 
gar fie als bejonderes Vergehen aufgejtellt, jo das 

r. Str.-G.-B,, in weldem die A. eine bejondere 


Amtsblatt — Amtshauptmann. 


u. zwar eine qualificirte Art der Beleidigung bil- 
dete. Das D. Str.-G.-B. gibt diefer Auffaffung 
indeß nicht Naum, indem es fih mur auf die Be- 
ftimmung bejchränft, daß, wenn eine Behörde, ein 
Beamter, ein Weligionsdiener, oder ein Mitglied 
der bewaffneten Macht in der Ausübung des 
Berufes oder in Beziehung auf diefen beleidigt 
wird, nicht mur die unmittelbar Beleidigten, 
fondern auch deren amtliche Vorgeſetzte zur Stell- 
ung des Strafantrages berechtigt find ($ 196), u. 
um Zufammenhange damit, daß, wenn gejeßgebende 
Berfanmlungen — Reichstag oder Einzellandtag 
— oder andere politiiche Körperfchaften beleidigt 
wurden, die Beleidigung nur unter Ermächtigung 
der Beleidigten verfolgt werden darf, Aud das 
Militär-Str.-G.-B. ftellt der A. ähnliche Beleidig- 
ungen auf, die Militärperjonen gegen ihre Vorge— 
jegten oder im Dienftrange Höhere begeben, u. 
unterjcheidet bier bezüglich des Strafmaßes folde, 
die auferdientlich, oder im Dienfte, bezw. in Be- 
iehung auf eine Dienjthandlung, oder durch Ver— 
reitung von Schriften, Darftellungen zc., oder gar 
in verleumbderischer Abficht begangen werden. 


Amtsblatt ift in den Meineren Staaten gleich“ 


bedeutend mir Geſetzſammlung u. beftimmt, die 
Geſetze u. Verordnungen der Landesregierung, bezw. 
der Behörden im rechtsverbindlicher ife zu ver— 
lünden. In größeren Staaten bejchränft fich jein 
Zwed auf die Veröffentlihung der Erlaffe u. Be- 
kanntmachungen bejtimmter (höherer) Behörden. 
In Preußen find die Amtsblätter Publications- 
organe der Bezirfsregierungen. Auch Zeitungen, 
in welchen die officiellen Erlaffe gewiſſer Behör— 
den auf ftaatliche Anordnung ericheinen, beißen U. 

Amtsbote, der in Pflicht ftehende Amtsdiener, 
welchem perjönliche Ausrichtungen, mündliche Be- 
ftellungen, Überbringung ſchriftlicher Borladımgen 
obliegen. 

Amtseid, der vom Beamten bei Übernahme 
des ihm übertragenen Amtes zu leiftende Eid, daß 
er dem Staatsoberhaupte unterthänig, treu u. 
gehorjam jein, die Berfaffung befolgen u. die ihm 
obliegenden Berpflichtungen treu u. gewiſſenhaft 
erfüllen wolle. Beim Borrüden u. damit Eintritt 
in ein neues Amt erfolgt insgemein nur fchriftliche 
Erklärung oder Berfiherung mittel Handichlags, 
daß der neu eintretende Beamte fi Durch jeinen 
früher geleifteten A. auch für die getreue u. ge- 
wiffenhafte Erfüllung der ihm neu übertragenen 
Obliegenheiten verpflichtet halte. Strafrechtlich 
ift der U. ohne Einfluß (ſ. $ 359 des Deutjchen 
Str. G. B.) 

Amtsentlaffung, Enthebung vom Amte in 
Folge des Nachſuchens von Seiten des Beamten, 
oder wider deſſen Willen, jei es nun aus Zweck— 
näßigfeitsgründen, oder wegen eingetretener Un- 
tüchtigfeit des Beamten, fein Amt weiter fortzu- 
führen. Bei richterlihden Beamten fann fie, jo- 
fern nicht eingetretene Schwäche der geiftigen u. 
förperlichen Kräfte die A. nothwendig machen — für 
welchen Fall aber auch bejondere Einrichtungen 
meift getroffen find — nur in ‚Folge eines Richter— 
fpruches geichehen. Bezüglich der übrigen Beam» 
ten iſt in den Staatsdienergefegen oder Staats— 
Dienerpragmatifen ein befonderes Berfahren wegen 
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21. Juli 1852). Nur bezüglich der Minifter fteht 
dem Staatsoberbaupte umbeichränftes Recht zur 
A. zu. In England werden mit dem Minifterium 
jämmtliche höhere Staats u. Hofbeamte entlaffen; 
in den Vereinigten Staaten beim Präfidenten- 
wechiel bis herab zu dem niedrigiten Poſten u. 
ebenjo beim Gouverneurswechſel in den einzelnen 
Staaten. 

Amtsentfegung, die Entfernung eines Be— 
amten, in Folge eines vichterlihen Spruches als 
Beftrafung über ihn verhängt. Ihre Vorausſetz- 
ung ift immer eim grobes Dienftvergehen oder 
gemeines Berbreden, ihre Wirkung meiſt Verluſt 
des Ranges u. Titels, des Dienjteinfommens, der 
Penfionsaniprühe u. die völlige Ausſchließu 
vom Staatsdienfte. Man bezeichnet diejelbe u 
mit Caſſation. 

Amtserjchleichung, im engeren Sinne, die 
im eigenen oder im Intereſſe eines Anderen durch 
widerrechtlihe Einwirkungen auf die zur Verleih. 
ung des Amtes befugten Perfonen erftrebte Amts- 
erlangung, erimen ambitus (ſ. ambitus), weſche 
ihon die Röm. Republik durch eine Reibe von 
Geſetzen mit Strafen bedrohte, während die A. im 
weiteren Sinne, d. i. die widerrechtliche Amtsbe— 
jeung, der Mißbrauch der Befugniß der Amts— 
verleihung zu widerrechtlicher Bejegung des Am’ 5, 
erſt durch jpätere Kaiſergeſetze mit Konfiscationen 
der angenommenen Geſchenke, Eril, ſelbſt Züchtig- 
ung bejtraft wurde, für den Gandidaten aber Un— 
fähigkeit zur Verwaltung des fraglichen Amtes zur 
‚Folge hatte. Die neueren Gejete verbanden bei 
der X. im engeren Sinne mit dem Berlufte des 
erichlichenen Amtes zugleih auch die Strafe der 
als Mittel der A. verübten Verbrechen, u. dies 
nicht blos bezüglich der Staats- u. Communal- 
Ämter, jondern auch in Anjehung der Stellung 
als Volksvertreter, Geichworene zc., bei der 
widerrechtlichen Amtsbejegung aber an Stelle des 
Berluftes des erjchlihenen Amtes den Verluſt des 
Ernennungsrechtes jegend. Das Deutiche Straf- 
geſetzbuch kennt eim eigenes Verbrechen der A. 
nicht u. zieht im betreffenden Falle aljo nur die 
dazu angewandten rechtswidrigen Mittel bezüglich 
der Strafbarkeit in Betracht. Dagegen bat es 
über die Strafbarkeit des Kaufes u. Berfaufes von 
Wahlſtimmen in $ 109 dahin bejtimmt, daß jolcher 
mit Gefängniß von einem Monat bis zu 2 Jah— 
ren beitraft werden joll u. auch den Berluft der 
bürgerlichen GEhrenrechte nach fich ziehen kann, 
— Der weltlihen X. ſteht die kirchliche, geiitliche 
A., eine Art Simonie, entgegen: dieſe (ambitus 
ecelesiasticus) bedrohte das Kanoniſche Hecht mit 
Wiederabſetzung u. Ercommuntication. 

Amtsfrohn, derjenige verpflichtete untere Amts - 
diener, welcher auf Anordnung des Beamten über— 
haupt zu perſönlichen Verrichtungen bei Ausübung 
der Polizei u. Criminaljuſtiz gebraucht wird u. 
bejonders mit Arretirung, Beföftigung u. Bewad)- 
nn Gefangenen fich zu befaften hat. 

mtshauptmann, Bezeihnung der Beamten 
der unteren Berwaltungsinftanzen im Königreich 
Sadjen u. in der Provinz Hannover, in mauchen 
Yändern Landrath. Diehrere A-ichaften ftehen in 
Sadjen 3. B. unter dem Kreisbauptmann, je- 


Entlaſſuug derjelben vorgeiehen (j. preuß. Gef. v. doch nicht überall iſt dieſer Vorgeſetzter oder In— 
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ftanzbehörde des A-8; in Hannover hat er nur 


Amtsfleidung — Amtsverbreden. 


werden von den Gerichten im gewöhnlichen Straf- 


einige Angelegenheiten allgemeinerer Art für die |progeß geabndet; das Disciplinarifhe wird nur 


Amtshauptleute des Kreifes wahrzunehmen. 
Amtskleidung, ſ. Amiszeichen. 
Amtsmiſßbrauch, ſ. Amtsverbrechen. 
Amtsſaſſen, die im Amte Angeſeſſenen. Der 

in Sachſen früher beſtandene Unterſchied zwiſchen 

ſchriftſäſſigen und amtsſäſſigen Rittergütern iſt 
durch die neuere Geſetzgebung vollſtändig ausge— 
glichen worden. Die Schriftſäſſigen hatten, wie 
ihre Belehnung u. Eonfirmation von den Landes: 

u. Propinzialregierungen ausging, den Gerichts— 

ftand in erfter R 

bezw. Brovinzialgerichten, die Amtsſäſſigen dagegen 

bei den Amtern, unter denen fie auch bezüglich der 

Belehnung u. Gonfiscation ftanden. 
Amtsjuspenfion, die von einer vorgefetten 

Behörde als Discıplinarftrafe angeordnete vorüber: 

gehende oder in Folge einer wider den Beamten 

wegen ſchweren Bergehens oder gemeinen Ber- 
brechens eingeleiteten Unterfuchung verhängte Entheb- 
ung eines Beamten von der Ausübung feines Amtes. 


vor der vorgefegten Behörde verhandelt. Nach dem 
heutigen Stande der Wiſſenſchaft u. der Gefepgeb- 
ung find criminell-ftrafbar diejenigen Verletzungen 
der Amtspflicht, welche nach dem Geiſte des allge 
meinen Strafgejetes zugleich die allgemein-bürger- 
lichen Pflichten, fei es die Nedlichkeit, oder jonft, 
criminell verlegen; alfo Unterſchlagung oder Fälfch- 
ung im Aınte, Erpreffung, ftrafbare Freiheits-Ent- 
ziehung u. a. — Hiernach find criminell- ftrafbar 
auch diejenigen Vergehen des Beamten, die er 


Inſtanz ‚bei den höchften Landes», zwar nur als Beamter begehen kann, 3. B. ſich 


beftechen laffen, die aber nach dem Geifte des ganzen 
Strafgefetes gleich ſchwer find, wie verwandte allge» 
meine Zumwiderhandlungen. Was im criminellen Ber- 
fahren rechtskräftig feftgeftellt, ift auch für die Dis- 
tiplinarbehörde unbedingt maßgebend, fo daß ein 
3. B. von Fälſchung u. Unterichlagung freigeipro- 
hener Beamter zwar etwa wegen umordentlicher 
Buchführung, nicht aber wegen Unredlichfeit dis— 
ciplinarifh nachbeftraft werden fann. Dagegen 


Iſt fie als Disciplinarftrafe verhängt, jo ift je nad |find die Disciplinar » Berfiigungen oder slirtheile 
dem Straffalle damit der Berluft des gejammten |für das Strafgericht unverbindlih. Das D. St.- 


oder eines Theilsdes Dienfteinfommens fürdie Dauer 
der U. verbunden. Wenn fie wegen eingeleiteter 
Unterfuchung verfüigt wird, fo verbleibt dem davon 
Betroffenen insgemein bis zum Abichluß der Unter: 
fuhung ein Theil des Gehaltes, indeß der andere 
zur Befoldung des fogleih nach Berfügung der 
Suspenfion zur Stellvertretung berufenen, zur 
Beftreitung der Koften ⁊c. zurüdbehalten wird. 
Endet die Unterſuchung mit gänzlicher Freiſprech— 
ung durch Urtheil, fo kann der Beamte die volle 
Nachzahlung des ihm bis dahin entzogenen Ge— 
haltsantheils fordern, doch kann je nach der Ber: 
anlaffung zur Unterfuchung immerhin noch der 
Betrag der Stellvertretungs- u. Unterjuchungs- 
foften zurüdbehalten werden, 

Amtstitel, der dem Beamten mit u. wegen 
der Uebertragung des Amtes verliehene Titel, der 
genau den betreffenden Geichäftsfreis u. die be 
treffenden Beamtenfategorien angibt u. vom Be- 
amten bei Dienfthandiungen in der Regel bei- 
gefügt werden muß. Dem in Ehren entlaffenen 
Beamten verbleibt diefer Titel, während der ent- 
fette oder caffirte ihn verliert, fowie der pen- 
fionirte Beamte, der fid eines Vergehens ſchuldig 
macht, welches, im Dienfte begangen, mit Amts— 
entjegung bejtraft worden wäre. Unbefugte Führ— 
ung eines A-8 ift ftrafbar. 

Amtsperbrechen (Anıtsvergehen), im Allge: 
meinen alle von einem Kirchen-, Staats» oder 
anderen öffentlichen Beamten begangenen Hand— 
lungen oder Unterlafjungen, welche die durch 
das Amt ihm obliegenden bejonderen Pflichten ver: 
legen; im engeren, eigentlichen Sinne die criminell 
ftrafbare Verletzung einer bejonderen Amtspflicht 
durch einen Beamten. Nicht hierher gehören die 
Dienftvergehen der Militärperfonen (mit Ausnahme 
der Militärbeamten), desgleichen nicht die blos 
durh Civilflage verfolgbaren Amtszumwiderhand- 
lungen. 
bloß disciplinariſch⸗, oder crimmmelsjtrafbar. Sind 
fie letsteres, dann können fie ſtets zugleich dis- 
ciplinarifc-jtrafbar fein. Die criminell-ftrafbaren 


G.B. v. 15. Mai 1871 beichäftigt fi” mit den 
Verbrechen u. Vergehen im Amte in den $$ 331— 
359 u. erflärt als Beamte im Sinne diefes 
Strafgeſetzes alle im Dienſte des Neiches oder in 
unmittelbarem oder mittelbarem Dienfte eines 
Bundesftaates, auf Lebenszeit, auf Zeit oder nur 
vorläufig angeftellte Perfonen, ohne Unterſchied, 
ob fie einen Dienfteid geleiftet haben, oder nicht, 
ingleihen Notare, nicht aber Advocaten u. Anmälte. 
AS A. werden bezeichnet: Annahme irgend mei» 
her Vortheile, Gejchente ꝛc. für pflichtgemäße, 
wie für pflichtwidrige Amtshandlungen, Beitehung, 
Beftechlichkeit eines Richters, Schiedsrichters, Ge- 
ihworenen oder Schöffen, bejtraft mit Geldbuße 
bis zu 100 Thlr. oder Gefängnig bis zu 6 Mo- 
naten, rejp. Zuchthaus bis zu 5, bezw. bis zu 15 
Jahren; pflichtwidrige Ehelchtiegung von Seiten 
eines Geiftlichen oder Perionenftandesbeamten mit 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren, widerreditliche Nö- 
thigung zu einer Handlung, Duldung oder Unter- 
laflung durch Mißbrauch der Amtsgewalt oder 
durh Androhung eines beftimmten Mißbrauches 
derjelben, mit Gefängniß; Barteilicheit bei Führ— 
ung oder Entiheidung einer Rechtsſache mit Zucht ⸗ 
haus bis zu 5 Jahren; vorfäglide unberechtigte 
Verhaftung, Feitnahme oder Bwangsgeftellung, 
Verlängerung der Dauer einer Freiheitsentziehung 
mit Gefängniß bis zu 3 Monaten; Hansfriedens- 
bruh in Ausübung oder Veranlaſſung der Aus- 
übung des Amtes mit Gefängnig bis zu 1 Jahre 
oder 300 Thlr,; Anwendung von Zwangsmitteln 
zur Erpreffung von Geftändniffen oder Ausiagen 
mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren; vorfätliche Ber» 
hängung einer Unterfuhung über Unſchuldige, vor- 
ſätzliche Vollftredung einer ungerechten Strafe mit 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren, fahrläffige Hand- 
lungsweiſe dabei mit Gefängniß oder ‚zeitung bis 
1 Jahr oder 300 Thlr.; Umterlaffung der Ber- 


Die A. oder A-svergehen find entweder folgung einer Strafe, iiberhaupt vorjägliche Pflicht« 


verlegung duch Nichtausübung der Strafgewals 
mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren; faliche Beur- 
fundung, vorſätzliche Vernichtung von Urkunde m 


Amtsverſchwiegenheit — Amuk-Laufen. 
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oder Fälſchung derſelben mit Gefängniß bis zu 5|der Orus der Alten), Fluß in Turan; entſpringt 


Jahren, bei gemwinnfüchtiger Abfiht bis zu 10 
Jahren Zuchthaus; Unterihlagung von in amt» 
licher Eigenfhaft empfangenen Geldern mit Ge- 
fängniß von 3 Monaten bis zu 5 Jahren, bei 

inzulommen von Urkundenfälihung bis zu 10 

ahren Zuchthaus; Erhebung nicht verichuldeter 

ebühren von Seiten eines Bin, Advocaten 
ꝛc., fowie rechtswidrige Erhebung oder redits- 
widrige Abzüge mit Gefängnif von 3 Monaten 
bis zu 1 Jahre, oder bis zu 100 Thlr.; Verletz— 
ung des Briefgeheimniffes von Seiten eines Poft« 
beamten, Depejchenverfälibung von Seiten eines 
Zelegraphenbeamten zc., Unterſchlagung von Brie— 
fen u. Depeichen, rechtswidrige Mitt eilung an 
Dritte zc. mit Gefängnig von 3 Monaten u. weiter; 
pflihtwidriges Verhalten des Anwaltes oder Rechts— 
beiftandes durch Unterftügung der Sache des Geg— 
ners zum Nachtheil des Klienten, oder —— 
daß er in derſelben Sache beiden Parteien dient, 
mit Gefängniß bis zu 3 Monaten, reſp. Zuchthaus 
bis zu 5 Jahren; Verleitung Untergebener zu 
pflihtwidrigen Handlungen, oder Geſchehenlaſſen 
foiher von Seiten des Vorgeſetzten mit der für 
dieje ftrafbare Handlung bedrohten Strafe. — Die 
Disciplinarftrafen find: Warnung, Verweis, Geld- 
u. Ordnungsſtrafe, Berfegung, Entlaffung, bei 
lath. Geiſtlichen u. im Staatsdienfte gegen Unter: 


beamte auch Gefängniß als Zuchtmittel. — Nach ſetzen Stromfchnelen der Schifffahrt 


aus einem Meinen Aipenjee, dem Sarykul oder 
Sirifol, der an den Gebirgen des Plateaus von 
Pamir (Dach der Welt) in einer Höhe von 4080 m 
ü, d. M. liegt, unter dem Namen Pendſch; gebt 
unächft dur das Gebirgsland Wakhan u. Oro: 
ir fließt dann an dem malerischen, ſchönen 
Lande Badakſchan vorüber und wendet ſich durd) 
Bolhara dem Araljee zu. Bon Norden fließen 
ihm zu der Surhab und Kafirnihan, von ©. di: 
bedeutende Waflermenge des Kokſcha, der au als 
Quellarm des Orus betrachtet wurde, der Khun 

duz und die umbedeutenden Chulum u. Balfhab. 
Im Allgemeinen ift die Richtung des Laufes zuerft 
eine weitliche, von der Mitte dejfelben ab eine nord 

wejtliche, die er bis zu feiner Mündung an der Süd— 
jeite des Aralfees beibehält; während dieſer zweiten 
Yaufrichtung gebt der Fluß durch die unter 40° n. Br 

beginnende Oaſe von Khiwa, verändert nun häufig 
jein Bett und bildet danı nad) einem 200 M. lan- 
gen Yaufe ein fumpfiges, ganz mit Schilf bededtes 
Delta, das aus drei Hauptarmen, dem weitlichen, 
Yaudan, dem mittleren, Taldik, u. dem öftlichen, 
Kuvon Diharma, beftcht; von dem mittieren 
zweigt fi der Altun ab, auf mwelhem Danıpf-» 
ihiffe bis Kungrad fahren können; er hat eine 
durchfchnittlide Breite von 144—360 m u. eine 
Tiefe von 1,,—12, m. 165 km oberhalb Pitnjat 
ein Biel. 


Gemeinem deutihem Recht Loımte die Amtsent- | Deutliche Spuren weiſen darauf hin, daß der A. 
laſſung, meil fie fein Zuchtmittel mehr mar, nur ſich einft in den Kaspiſchen See ergoffen habe; 
von dem bürgerlihen Strafgerichte ausgejprochen noch heute läßt fich ein jüdliher Arm, Oghuz ge- 
werden; dies gilt nicht mehr, bedingt aber um fo|nannt, als ein trodenes Flußbett mit jcharfen Ufer 
höhere Gewähr für die Selbftftändigkeit der Dis-|rändern bis zur Oftfüfte des Kaspiihen Sees ver- 
ciplinargeridhtshöfe. — Geſchichtlich iſt der Be- folgen. Mehrere Bewäfjerungs-Hanäle, deren Aus— 


iff A. zur Beit des beginnenden Berfalles der 
ömifchen Republik entftanden (crimen repetun- 
darum et de residuis). 
Amtsverfdjwiegenheit, die Pilicht des Be- 
amten, alles ihm amtlich zur Kenntnig Kommende, 
in Sonderheit die Amtsgeheimmiife, ftrenge fitr 
fi zu bewahren, nicht an unbefugte Dritte mit- 
zutheilen, oder zu deren Beröffentlihung bebilf- 
lich zu fein, oder gar öffentlich befannt zu machen. 
Sie ift eine Pflicht, auf deren Einhaltung von 
Seiten der nn um fo firenger zu ſehen 
4 als durch Verlegung derjelben nur zu leicht 
törung der Geichäfte, Nachtheile für den Staat, 
wie für den Einzelnen entjtehen können, 
Amtszeichen, das bejondere äußere Zeichen, 
das dem Beamten mit u. wegen der Übernahme 
des Amtes zugleich mit dem Fiter zu tragen be- 
fohlen wird u. das feine amtliche Eigenſchaft an- 
zeigt, d. i. eine vorichriftsmäßige Uniform oder 
ſonſtige Amtskleidung, Dienftzeihen an der Mütze 
oder der Bruft, am Arme, auch ein Stab zc. 
Das Tragen eines Amtszeihens von Seiten eines 
Unbefugten zieht nah dem D. St.-G.-B. eine 
Gefäftrafe bis zu 50 Thlr., oder entiprecdhende 
Gefängnißhaft nad fih. Einzelne Staaten haben 


führung Sultan Mehemed, der letzte Chandiniſche 
Khan, veranlafte, führen zu nördlichen Gegenden 
von Khiwa u. bewirken eine überaus große Frucht— 
barkeit des Bodens. Die Nuffen find in ‚Folge 
des Feldzuges 1873 gegen Khiwa in den Beſitz 
des am rechten Ufer bis zur Einmündung des 
Taldik in den Araljee Tiegenden Landes gelommen. 
Val. Lenz, Mömoires de l’Academie de St. Pe- 
tersbourg, 16. Bd., 1871, u. Lerch, Die Ruſſiſche 
Revue, 2. Bd., 1873; Petermann, Geogr. Mitthlg., 
1870, ©. 72 u. 341; daf. 1871, ©. 274; Jour- 
nal de St. Petersbourg, März 1872; Lenz, Unjere 
Kenntniffe über den früheren Yauf des Amu-Da- 
ria, mit 2 Karten, St. Beterb. 1870; Isweſtya 
der 8. ruſſ. Geogr. Geſ., Bd. 6, Nr. 7, 1870. 
2) Provinz des ruſſ. Turkeſtan, zwiſchen den Unter- 
läufen der Ströme A. u. Syr. Darja, 1873 gebildet, 
3) Fluß in Oberguinea in Afrita, auh Schiraua 
oder Bolta, im feinem oberen Laufe Adiri genannt; 
fommt vom Konggebirge, bildet die Grenze zwi— 
ihen Dahomeh u. dem Aſchantireiche u. mündet 
in den Atlautifhen Ocean. Seine Mündung tft 
durch Sandbänte für die Schifffahrt geiperrt. 
Amuen, See in Brit.-Guiana (SAmerita)- 
von nach der Fahreszeit wechjelnder Ausdehnung. 


die Verordnung, daß jeder Beamte bei Ausübung | In feine Umgebung legt man das in der Phan- 
des Amtes feine Amtslleidung, reſp. ein Dienft- |tafie des 16. Jahrh. mit fabelhaften Schägen 


zeihen zu tragen 
den Berlehr des 
Geihäftsiahen jedenfalls von Vortheil ift. 


abe, eine Vorſchrift, die für /ausgeftattete u. von vielen Abenteurern aufgejuchte 
ublicums mit den Beamten in Land Eldorado. 


Amut : Laufen (vom javan. Worte amoak, 


Amu, 1) (Amu Darja, Amu Deria, Gihon,|tödten), eine eigenthümliche barbarifche Sitte unter 
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mehreren malaiiſchen Vollsſtämmen, z. B. den dieſem gegen den kirchlichen Aberglauben in der 
Eingeborenen der Inſel Java, wobei Opium- Reliquienverehrung, aber auch gegen den unglüd- 
beraufchte fih mit einem Kris (Art Dolch) be-|lichen Gottſchall; er ftarb 852. 
waffnet auf; die Straßen ftürzen u. Jeden, der) Amun (Ammon, Hammon), ägyptiſcher 
ihnen entgegenfommt, verwunden, oder tödten, bis| Gott, abgebildet als König, figend auf einem 
fie unfhädlih gemacht werden. Throne, in der Hand das Scepter, auf dem Kopfe 
Amul, St., jo v. w. Amof, eine Krone mit 2 hohen Federn u. lang hinab» 
Amület (lat. amulötum, die aus arab. ha-|hängendem Bande, Er war urſprünglich Local. 
mülat, was getragen wird; Zalisman), ein gott von Theben, wurde dort blaufarbig u. widdere 
mit oder ohne Charaktere, Formeln ꝛc. verſehener köpfig abgebildet, u. e8 waren ihm Widder u. 
Gegenjtand (Kräuter, Korallen, Steine, Miünzen,) Schafe heilig. Unter den Königen der Thebanifchen 
Zettel 2c.), melden man zum Schutze gegen) Dymajtie verbreitete ſich fein Dienft über ganz Agyp- 
Krankheiten und Zauberei an einer Schnur um|ten, u. man verband ihn mit anderen Provinzial 
den Hals, als Armband oder als Fingerring trug. |gottheiten, fo mit dem Sonnengott zu Amun-Ra als 
Die Agypter bedienten fi dazu der Scarabäen| König der Götter, weshalb ihn die Griechen mit 
(vgl. Abraras); die Juden trugen Pergament-| Zeus identificirten. Er galt auch als Schöpfer ber 
ftreifen bei fi, worauf die 10 Gebote gejchrieben | Welt, bieß als folder Thro u. wurde mit einem 
ftanden, denen man bejonders die Wirkung zu- Käfer auf dem Kopfe dargeftellt. Seine Gemahlin 
fchrieb, böje Geifter von fih abzuwehren; die heißt Mut u. fein Sohn Chons, In Theben hatte 
Ehaldäer trugen Heine, mit Keilfchrift bejchrie- [er ein Orakel. Ferner war er der Gott des Pla- 
bene Cylinder an einer Schnur am Halſe; beilneten Jupiter u. Borfteher des Lömwenfternbildes. 
den Römern wurden vielfah A-e von objcöner)liber fein zweites Drafel in Ammoniate, |. d. 
Form (Phallus zc.), bejonders als Mittel gegen) St. Amun (Amon), ägyptifcher Einfiedler, 
den böjen Blid getragen. Vgl. DO. Jahn, Über | Freund des heil. Antonius; ft. 356 m. Chr.; Tag 
den Aberglauben des böfen Blides bei den Alten, |4. October, 
Berichte der Sächſ. Gejellichaft d. Wiffenich., 1866, Amur (tunguſiſch Schilka, mandid. Sachaliau 
©. 28 fi. Auch bei den Chriften waren A. ge- Ula, d. i. fhwarzer Fluß, chineſ. Che-long-Kiang, 
bräuhlih, wurden aber feit dem Concil zu Lao-|d. i. Fluß der ſchwarzen Drachen), aus dem auf 
dicea bis auf Karl den Gr, herab zu verſchiedenen der Grenze der Mandfchurei in Oſtaſien erfol- 
Malen verboten. Sehr gewöhnlid waren Are mit|genden Zufammenfluffe der Schilfa (gebildet aus 
den griebiihen Anfangsbuchftaben ICh Th Y S]Onon u. Ingoda in der ruffiihen Prov. Trans 
Iesoüs Christos Theoü Hyös Söter, Jeſus Chri- | baitalien) und des Argun (vorher Kerlon oder Ke— 
ftus, Gottes Sohn, Heiland) bezeichnet. Als Ase|rulen mit dem Urfun u. a. aus der Mongolei) 
gebrauchte Münzen u. Schauftüde (A-miünzen)|gebildeter Fluß; durchſtrömt in einem großen Bogen 
galten Ablaß-, Benedicts-, Jeſus-, Peters-, Se⸗ die Mandſchurei, nimmt hier rechts den Chumar, 
baftianspfennige, mansfeldiſche, ungarische Geor- | Sungari (S.-Ula), Uſſuri, links den Amaſar, Oldo, 
genthaler, Johannisgroſchen, —— Naben- | Seja (mit dem Silimdſchi), Njuman oder Bureja 
ducaten u. a. Im Orient find Ase als Talismane/u. Amgun auf u. minder nad einem Laufe von 
noch jett allgemein im Gebrauch. Was Europa|4360 km, wovon 2400 ſchiffbar, der Inſel Tar⸗ 
betrifit, jo hat fih deren Anwendung dort (jelbft in rakai (fälſchlich Sachalin genannt) gegenüber bei der 
Mitteleuropa) noch feineswegs verloren. Zur Zeit) zeitung Nifolajewst in ein jeichtes Meeresbecken, 
des vorlegten Dänischen Krieges wurden in Ham- das Yiman, das in den Ochotstiichen Meerbuſen 
burg Zaufende von Zauberzetteln, die gegen Schuß, |ausläuft. Sein Gebiet beträgt 2,200,000 []km, 
Hieb u. Stich fihern jollten, verfauft. Ebenjo war und der directe Abftand von der Quelle bis zur 
es im Italieniſchen Kriege 1859. Auch auf den) Mündung 2250 km, Der Yauf des A. ift charal- 
böhmiſchen Schlachtfeldern von 1866 wurden viele|terifirt durch reihe Jufelbildung, die ſchon bald 
ſolcher Zettel gefunden. Vgl. Wuttfe, der Deutſche nach feinem Urfprunge beginnt. Bis zu 50% ı. 
Bollsaberglaube der Gegenwart, 2. Bearb., Berl. Br. find die Ufer waldig und fteil; von hier an 
1869. Die A-e galten früher, hin u. wieder auch | beginnen ausgedehnte, zum Theil angebaute Ebenen 
noch jeßt, in gewiffen Fällen als wirkliche Arz- zu beiden Seiten; erjt nach der Bereinigung mit 
neimittel, die auch thierijch » magnetifh wirken der Bureja fteigen die Ufer wieder und find von 
ſollen; ſ. Thierifher Magnetismus. Amuleto-| Bauholz bejegt und mit Weinreben bebaut. Nach 
logie, Lehre von den Asen u. ihrer vermeint-|dem er das Chinchangebirg durchbrochen, wendet 
lihen Kraft. Vgl. Emele, Über Are, Mainz er ſich plötzlich nah D., durchftrömt eine unbe» 
1827. Beſchreibung u. Erflärung der Inſchriften wohnte Gegend und nimmt nach feiner Bereinig- 
findet man in Kopps Palaeographia critica,|ung mit dem Sungari eine nordöftliche Richtung 
Mannh. 1817 fi., Bd. 3—4. an. Diejer Theil feines Laufes ift an Inſeln bes 
Amulius, nah der römischen Sage jüngerer|fonders reih, Kurz vor feiner Mündung gi 
Sohn des Königs Procas von Alba; ſchloß ſeinen das Gebirg Sichota-Alin dem Strome plöglid 
älteren Bruder Numitor vom Throne aus u.,eine Richtung nach Norden zum Meere. 
machte fich zum König von Alba Yonga; ſpäter Nachdem. ift benannt das Amurland zmwifchen 
ward er von feinen Neffen Romulus u. Remus dem Jablonoi- u. Stanowoi-Chrebet im N., dem 
ermordet. Chinchangebirge im W., dem Schan-Alin oder weißen 
Amülo (Amolo), ſtudirte auf der Schule zu Gebirge im S.u. dem Oceanim ©. Der nordiweitl. 
Lyon unter Agobard u. wurde 840 deſſen Nach- | Theil des Yandes bis an die Seja ift Gebirgsiand, 
folger als Erzbifhof von Lyon, lämpfte gleich) von da bis zur Bureja meift eben; Seja u. Bureja 


Amur. 
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find neben A. die Hauptflüffe des Gebietes. Das fuhrartikel mit Zöllen belegen, haben verhindert, 


Klima des A.-Gebietes wechſelt zwifchen überans 
firengen Wintern u. jehr heißen Sommern, u. die 
Ertreme der Temperatur liegen oft um mehr als 
60° R. aus einander; dies gilt befonders von dem 
oberen Laufe des A. und zum Theil von feiner 
Mündung, die vom October bis April zugefroren 
find; im mittleren Faufe deffelben ift das Klima 
gemäßigt, u. in der Umgegend des Chaeta-Sees im 
furiland (dem flidlichen Theil des Küftengebietes) 
ift es felbt milde. Der Boden des fildlichen Theils 
ift fruchtbar, bedeckt mit ſchönen Wieſen u. pracht 
vollen Laubwäldern, die einen unerihöpflichen Reich: 
thum an Nuthölzern: Eichen, Linden, Abornen, 
Umen, Eichen, Walnußbäumen bergen. Das Yand 
ift ungemein reih an Wild u. Pelzthieren, die Ge— 
mwäffer find fehr fifchreich, befonders an Stören ı. 
Lahsarten, ſowie an einer großen, weißen Del- 
phinart im Amur; an Metallen ift fein Mangel, 
ſelbſt Gold hat man gefunden in beträchtlichen 
Lagern in den Ausläufern des Jablonoigebirges, 
dejlen Ausbeutung jeit 1865 freigegeben iſt; auch 
große Steinlohlenlager find vorhanden (befonders 
auf der Inſel Tarralai); das Land ift demnach nicht 
nur für Aderbau und Biehzucht trefflich geeignet, 
fondern bietet auch Ausficht auf weitere Ermwerbs- 
weige, aber es ift noch äußerft dünn bevölfert u. 
halb auf Colonifation von außen ber ange» 
wieſen. Daß dieſelbe bisher noch wenig Erfolg 
aufmweifen ann, liegt vielfach in der Willfür der 
Bermaltungsbeamten gegen die Coloniften. Nur 
in einigen Gebieten der Amurprovinz und in den 
drei Kreifen des Kiüftenbezirfes (f. u.) machte die 
Eolonifation Fortſchritte. Die Eingeborenen ge- 
hören dem Zungufiihen Stamme an, im Küften: 
gebiete finden fih Ghilem oder Giljafen, die no- 
mabifiren u., wie die Tunguſen, Jagd- u. Fiſch— 
fang treiben. Europäer finden fi) in verſchiede— 
nen Stationen den Amur entlang zerftreut und 
ebenfo Chinefen in 44 Anfiedelungen auf dem 
finfen Ufer des A. unterhalb Blagoweſchtchensk. 
Nach der politiichen Eintheilung zerfällt das Ge- 
fammtgebiet in die A-provinz, 282,416 [_]km 
(6129 [_JR) mit (1869) 28,700 Em,, u. im die zu 
der ſibiriſchen Küftenprovinz (Primorskiihen Provinz) 
ehörenden Kreife: Nitolajewst, Sofiest u. Uffurt, 
die einschließlich der Inſel Tarralai u. der Schantar- 
Inſeln 434,453 [km (7890 |_|M) mit (1869) 
30,194 Ew., worunter 16,619 Ruſſen u. 13,575 
Nicht-Ruſſen, umfaffen; zuf. alfo 716,869 [_jkm 
= 13,019 [_|M, mit 58,903 Ew., wozu noch 5000 
Mann ruff. Truppen u. 10,646 hinef. Unterthanen 
m zählen find. Dieje Einwohnerzahlen find aus dem 
Reipenichaftsbericht der Commiſſion geichöpft, welche 
1869 unter Admiral Stollowa die Landſtriche am 
A. unterfuchte —9 Iſtweſtija der K. ruf. Geogr. 
Geſellſchaft, Bd. VIII. Nr. 8, St. Betersb. 1871). 
Die wichtigeren Orte find: Blagoweſchtſchensk mit 
8344, Nilolajemst mit 5300 Ew.; die 1858 von 
Guſtav Radde gegründete Staniga Hadefla hatte 
1. 3. 1869 bereits 443 Em. An der Uffurimilndung 
wurde von den Ruſſen die Stadt Chabarowfa an- 
gist und nach dem erften tapfern Eroberer der 
region benannt. Die Eufturlofigleit des Landes, 
owie der Umſtand, daß der A. einen großen Theil 
Jahres zugefroren ift u. die Ruſſen die Aus- 


daß der Handel bisher Bedeutung gewonnen hat, 
doch wird derielbe fich jedenfalls günftiger geftal- 
ten, wenn es der ruffiichen Regierung gelingt, von 
China den freien Verkehr mit der Dandichurei zu 
erlangen. Die wichtigften Handelsorte find bis jett 
Nitolajemst und Wladiwoſtok, das zugleich der be- 
deutendfte Hafenort ift u. in welchem bereits mel- 
rere ruſſiſche Handlungshäuſer etablirt find. Seit 
1871 reicht eine theilweife fchon im Jahre 1867 
vollendete Telegraphenlinie von Nifolajewst nad 
Chabaromwfa und von da füdlih nach Wladiwoſtot 
mit zwei Drähten, von wo fie eimerfeits unter 
feeiih nah Nagaſali und China, anderjeits aber 
durch Sibirien nach Europa (Petersburg zc.) führt; 
fie dient zugleich als ein Glied jenes Telegraphen- 
gürtel8, der vom Großen Ocean nah San Fran— 
ci$co, durch Amerika, den Mtlantiihen Ocean, 
Europa u, das nördliche Afien um die Erde reicht. 
Auch hat bereits ein reger Dampfichiffverfehr auf 
den Strome feinen Anfang genommen. 

Die erften Nachrichten vom A⸗lande famenum 1640 
durch Kojafennah Rußland u. veranlaßten eine Reihe 
mehr oder weniger erfolgreicher Raubzüge, die zu 
langwierigen u. blutigen Kämpfen mit den Chineſen 
führten. Der Friede von Nertſchinst (1689) ficherte 
den Ehinefen das ganze Gebiet zu. Im Jahre 1849 
nahm Graf Nifolaı Duramjew, Generalgouverneur 
von DSibirien, die alten Pläne wieder auf. Bis 
1853 befchränfte er fich darauf, die Küften unter- 
juchen zu laſſen u. einzelne Punkte zu befeftigen, 
wie Mariinst u. Nilolajewst, das im Jahre vor» 
her gegründet worden war. 1854 ſandte er eine 
bedentendere militärifhe Erpedition von Schil— 
finsfoi-Sawod ab, die den dauernden Grund für 
die ruffische Herrfchaft legte. Durch die Überſie— 
delung der früher zu Peter-Baulshafen in Kamt- 
ſchatkä ftationirten Kriegsschiffe nah Nilolajewst, 
in Folge des Krieges mit den Weitmächten 1855, 
gewann die Colonie bedeutend, doch nahm die 
Wichtigkeit des Hafens felbft wegen ungünftiger loca» 
fer Berbältniffe eher ab als zu, da die meilten 
Schiffe e3 vorzogen, an der weit günftiger gele- 
genen Gaftriesbat (51° n. Br.) zu landen. Die 
Ehinefen hatten diefen Unternehmungen, wie auch 
drei fpäteren Erpeditionen weiter abwärts, feine 
Schwierigkeit in den Weg gelegt. Durch Ukas vom 
31. Oct. 1856 wurden die früheren Provinzen 
Ochotsk u. Kamtſchatka mit dem unteren A-gebiere 
unter dem Namen Küjtenprovinz von OSibirien 
vereinigt und fpäter unter diefelbe die drei oben- 

enannten Kreiſe geftellt. 1857 ging der Admiral 
—* Putjatin nach China, um die förmliche Ab- 
tretung des A-landes zu erlangen. Der Gouver- 
neur don Aigun unterzeichnete 1858 dem Bertrag, 
wurde aber zur Strafe dafür enthauptet. Der Ber- 
trag von Aigun wurde jedoch am 13. Juni durch 
einen Handelövertrag beftätigt, den Graf Putjatin 
in Tien-tfin abſchloß. Die Örenze zwiſchen China 
u. Ruſſiſch-Aſien wurde aber erft durch einen Ber» 
trag feitgefett, den der General Fguatjew mit dem 
Prinzen Kong am 14. Novbr. 1860 zu Peling 
ſchloß. Bol. v. Schrend, Reifen u. Forſchungen 
im A-land 1854—56, 4 Bde, Betersb, 1858; Col» 
lins, Exploration of Amoor River, Wafh. 1858, 
u. Defjeiben A Voyage down the Amoor ete., New- 
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ng Die Bedeutung des A. in commercieller | 


inficht, im Preußiſchen Handelsarchiv, Jahrg. 1860, 


Amurett- oder Schriftholz — Amygdalus. 


in diefen noch in den Kernen der Aprifojen, Pfr 
fihe, Zwetichen, der Früchte des Kirfchlorbeers, 


Nr. 10 u. 11; Über die Entwidelungsgeichichte des | der Trauben- oder Ahllirſche (Prunus Padus). 
A-landes zc., in der Baltiichen Monatsichrift, Riga | Aus anderen Pflanzentbeilen, Blättern des Kirſch— 


1860; Das Arland, jeine Verhältnifie und Be— 
dürfniffe, von F. A. Lühdorf, in Petermanns 
Mittheilungen, IX.; Atfinfon, Travels in the Re- 
gions of the upper and lower Amoor, Lond. 1860; 
Schmidt, Glehn u. Brylfins, Reifen im Amurland, 
1868; Berichte mit Karte find in Sapiski der K. 
ruff. Geogr. Geſellſch, Allg. Geograpbie, 4. Bd., 
Et. Petersb. 1871; Auszüge in deutſcher Sprache 
gab F. Marthe in der Zeitfchr. der Geſchichte für 
Erdf. in Berl, 6 Bd. 1871; außerdem findet fich 
eine reichhaltige Literatur in Petermanns Mit- 
theilungen, 1859 ff., 1871, 1872 xc. 

Amurett- oder Schriftholz. Unter diejem 
Namen kommen zweierlei rothe Hölzer von Süd— 
amerifa, namentlih Guiana aus in den Handel; 
eines, mit jchwarzen Flecken auf dem Längsichmitt, 
die chineſiſcher Schrift ähnlich find, flammt von 
Piratinera guianensis Aubl., einem hoben und 
ftarfen Baume, bei dem aber nur der Stamm- 
fern roth gefärbt if. Das andere ift dunfelroth, 
harzig u. dem Amarantholz nahe verwandt. 

Amufetten, leichte, meift einpfündige Kanonen, 
welche namentlih Graf Wilhelm von Schaum- 
burg» ?ippe im 18. Jahrh. bei der von ihm 
commandirten portugiefiihen Armee als Regi— 
mentsgejchüte benußte, weil fie, meift auf Gabel- 
lafetten u. leicht transportabel, im Gebirgstriege 
fih bewährten. Die neuere Zeit hat fie als nicht 
mehr genügend außer Gebrauch geſetzt. 

Amufie (v. Gr.), 1) Mangel an Kunftfinn u. 
Schönheitsgefühl; 2) Mißtlang, Disharmonie. 

Amüfiren (v.Franz.), unterhalten, beinftigen; 
davon Adj. amüſant u. Subft. Amüfement. 

Aınydon, ſ. Stärke. 

Ampelie (v. Gr.), Mangel des Ridenmarts, 
der Wortbedeutung nad Mangel an Mark (mye- 
lös) überhaupt, 

Amygdäla, 1) (Bot.) fo v. wm. Mandel, der 
Kern; Amygdäla marina, fo v. w. Meermandel. 
2) Amygdalae (Anat.) die Mandeln, zwei Aggre 
ante von Balgdrifen im weichen Gaumen; f. 

'onsillae, 

Amygdalätum (fat.), fo v. w. Mandelmilch. 

Amygdaleae Bartl. (Drupacaee D.C.), dicotyle 
Planzenfamifie aus der Ordnung der Rofifloren 
(XI. 1); Blüthen regelmäßig, zwitterig, Kelch 
u. Krone 5zäblig, 15 u. mehr dem Kelchrande ein- 
gefügte Staubfäden, Feuchtknoten frei, einfächerig, 
nit 2 wandftändigen Eiern, 1 Griffel; Steinfrucht, 
meift einſamig, jelten beide Eier zu dann meift 
unregelmäßigen Samen ausgebildet (Vielliebchen), 
Samen eimweißlos; Blätter mit meift binfälligen 
Nebenblärtchen. Das den Steinfern umgebende 
Fruchtblatt wird bei der Reife der Frucht ent- 
weder fleifchig, faftig mie der Aprifoje, oder es 


lorbeers und fonftiger Aınygdaleen murde es als 
dumfelgelber, durchfichtiger, harzartiger Körper 
(amorpbes 4.) gewonnen, das fich aber chemiſch wie 
das frpftallinifche verhält. Die bitteren Mandeln 
u. Pfirfihlerne enthalten bis zu 3%, A. Nur die 
erjteren werden zur Darftellung benutt, zu wel 
chem Behufe man fie durh Ausprefien vom Ol 
befreit u. mit Altohol ertrahirt. Nachdem ſich das 
noch gelöfte Ol dur Steben abgeſondert hat, wird 
5 des Allohols abdeftillirt u. aus dem Rückſtande 
das N. durch Ather abgeſchieden. Durch Umfry- 
jtallifiven aus heißem Altohol wird das N. rein 
erhalten. Aus 8Oprocentigem Weingeift Iryftalli- 
firt e8 in weißen, perlglänzenden Schuppen, die 
2 Mol, Kryſtallwaſſer enthalten, aus Waller oder 
ſchwächerem Weingeift in durchfichtigen Prismen 
mit 3 Mol. Kryjtallmaffer, die an der Luft trübe 
werden. Es ift geruchlos, von ſchwach bitterem 
Geihmad, neutraler Reaction. Es iſt löslich im 
beliebiger Menge in heißem Wafjer, in 12 Theilen 
faltem Wafler, in beigem Alkohol leichter, als in 
faltem, in Ather uniöstiih. Das A. jchmilzt bei 
höherer Temperatur, bräunt ſich bei 160°, ent« 
widelt Geruch nad Caramel u. zerſetzt ſich ſchließ⸗ 
lich vollftändig, Beim Kochen mit verdinnter 
Schwefeljäure wird es unter Bildung von Bitter 
mandelöl, Blaufäure u. Zuder zerlegt. Concen« 
trirte Schwefeljäure löft es mit rother Farbe, die 
beim Erhitzen ſchwarz wird. Mit concentrirter 
Salzfäure eingedampft, bildet ſich Mandelfäure, 
In Berührung mit Emulfin und Waffer zerfällt 
das A. in Blaufäure, Bittermandelöl und Zuder 
(und Ameifenjäure), ein Gährungsproceß, bei dem 
das Emulfin als Ferment wirkt (ſ. Gährung). 
Das A. ift an u. für ſich micht giftig; nur wenn 
es mit Körpern, wie Emulfin, zufammen in dem 
Magen kommt, wirkt e8 in geige von Blaufänre« 
bilduug tödtlih. Daraus, dag im’ den bitteren 
Mandeln und den Kernen mancher anderen Amy— 
gdaleen A. u. Emulſin gleichzeitig enthalten find, 
erflären ſich die giftigen Eigenſchaften derjelben. 
A., mit wäflerigem Kali oder mit Barytwaſſer ges 
focht, zerfällt in Ammoniaf und Amygdalin— 
jäure C„H30;2, die eingedampft eine zer.» 
fließliche gummiartige Maffe bildet, aber auch in 
Heinen, ſehr hygroſtopiſchen Kryſtallen erhalten 
werben klann. Sie iſt wenig ſauer u, verbindet 
fih mit Baſen nur zu kryftallifirbaren Salzen. 

Ampgdalit, jo v. w. Mandelftein. 

Amygdalus L. (Mandelbaum), Pflanzengatt. aus 
der Fam. der Amygdaleen (XII. 1), mit röhrigem 
oder glodigem, fünfjpaltigem Kelche, 5 From 
blättern, 20—30 Staubgefäßen u. einer flaumig- 
jammetartigen Steinfrucht, die äußere Hitlle bei 
der Reife faftlos und unregelmäßig aufreißend, 


bleibt Tederig und ift ungenießbar, wie bei der die Holzſchale mit oder ohne eingegrabene Löchel⸗ 
Mandel. Bäume oder Sträucher. Arten: Amy-|chen, Arten, urfprünglih aus Aſien und Afrika? 
gdalus. Mandel, Persica, Pfirfih, Prunus, Pflaume, Amygd lus communis Z., der gemeiner Mandel» 
Zwetſche, Armeniaca, Aprikoſe :c. baum; A. pumila L., der niedrige, u. A. nana 

Ampgbdalin .(v. lat. amygdala, die Mandel; | Z.., der Zwergmandelbaum, niedrige, fehr reich 
Chem.) C.Hy,NO,-+3H,V0, das Glucoſid der lich im Frühling roth blühende, von der Tatarei 
bitteren Mandeln. Es findet ſich kryſtalliniſch außer bisSEuropa einheimische, häufig zur Zierde in 
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Gärten cultivirte Sträucher. 
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Die gefüllten VBa-|Balerianfäureu, dere Aräther. Concentrirte Schwer 


rietäten A. persica fl. pl. und A. pumila fl. pl.|felfäure färbt ihm voth und bildet A-jchwefelfäure, 


gehören zu den ſchönſten blühenden Gehölzen fürs 
freie Land, an denen im erjten Frühjahr die zahl- 
reichen rothen oder weißen, gefüllten Blüthen er- 
fcheinen; erftere werden auf Pflaumen- oder Schlehen- 
ftämme veredelt, Iettere find gewöhnlich wurzel- 
echt und werden durch Theilung vervielfältigt; in 
fälteren Gegenden find beide im Winter zu deden. 
Sie laſſen fih auch ſehr gut im Winter in Ge- 
wädhshäujern oder im Zimmer treiben, wenn man 
im Freien gezogene kräftige Pflanzen im Herbſte 
in Töpfe pflanzt. Auch für A.nana, die einfache 
Zwergmandel, gilt dafjelbe. 

Ampflä (a. Geogr.), Stadt in Pafonifa, am 
rechten Ufer des Eurotas, Refidenz des Tyndareus, 
Geburtsort der Diosfuren, mit Dentmälern der 
Kafjandra u. des Agamemnon, der hier geherricht 
hatte. Beim Einfall der SHerafliden erhielt fie 
der Achäer Philonomos, weil er Yaledämon an 
die Dorer verrathen hatte. Im 9. Jahrh. v. 
Ehr. empörten fich die Ampfläer gegen die Spar: 
taner, welche die Stadt eroberten. Dem Apollon 
war bier eine folofjale, 12 .m hohe eherne Bild» 
fäule auf einem mit vielen Bildern u. Reliefs ver- 
zierten Throne (Amylläiſcher Throne, ein Werk des 
Bathylies) in einem Tempel außerhalb der Stadt 
geweiht, deffen Dienſt von Priefterinnen bejorgt 
wurde. Apollon hatte davon den Beinamen 
Ampfläos, 

Amjl (lat., von amylum, Stärfemehl; Chem.) 
C,H, ı, organiſches Radical, welches im Amyl— 
altohol u. jeinen Derivaten anzunehmen it. Cs 
wurde im freien Zuftande (als Diamyl C,oH3s) 
zuerft von Frankland dargeftellt durch Erhiten von 
Jodamyl mit Zink in zugeichnolzenen Röhren. 
Es läßt fih auch durch Elektrolyſe der Capron- 
fäure u. auf andere Arten erhalten als farbioie, 
ſchwach ätherifh riechende Flüſſigleit; unlöslich 
im Waſſer, löslich in Allohol u. Ather; ſp. Gew. 
= Oyras bei 0°; bei —30% wird es dichflüſſig; 


eine der Athylichwefelläure entiprechende einbafische, 
einatomige Säure, die mit Barpt ein lögliches 
Salz bildet. Beim Erhitzen derſelben bildet fich 
A-äther C,Hzs0, farb» u. geihmadioje Flüffigleit 
von angenehmem Geruche, unlöstiih in Waſſer. 
Eoncentrirte Salzjäure bildet mit A-allohol A-hlorür, 
Chlor wirkt heftig auf A-alfohol ein unter Bildung 
verjchiedener Producte. Chlorzint liefert Amylen. 
Kalium u. Natrium löfen fih in A. unter Bildung 
von Kalium und Natrinmamylat (C5H,,KO und 
C,H,,Na0), Mit Chlorcalcium bildet der A— 
altohol eine Aryftalliniiche Verbindung. Der ge 
wöhnliche Araltohol ift eine Mifhung von 2 ifo» 
meren, einer optisch wirkſamen u. einer inactiven 
Subftanz, die fih von einander trennen laſſen. 
Außer dem beichriebenen A-alfobol find noch eine 
Anzahl anderer Alkohole von derjelben empirischen 
Formel C,H,,O befannt, die fi durd ihre ver- 
jchiedene Structur unterfcheiden und nur Fünftlich 
dargejtellt werden. Der A-allohol bildet den Aus- 
gangspunft zur Darftellung der meiften übrigen 
Asverbindungen, der Balerianjäure, des Cyamin, 
mehrerer zujammengejebten Üther, und dient zum 
Ertrabiren vieler Alkaloide, 

Amylacda oder Farinssa (ümylon, Satzmehl, 
farinösus, a, um, mehlig), 1) Stärfemehl u. die 
diefem chemiſch verwandten Stoffe. 2) Stärte- 
mehlhaltige Nahrungsmittel, wie z. B. Getreide- 
arten, Kartoffeln. 3) Die als Arzneimittel ge 
brauchten Arten des Stärkemehls. S. Kohlen 
hydrate, Stärfemehl, Zuder, Arrowroot zc. 

Anylamin (Eem.) organische Baſe, die als 
Ammoniat (H,N) betrachtet werden kann, in dem 
1 At. H durch Amyl C,H, eriegt ift: (C5H..)HEN; 
entiteht beim Erhigen von Jodamyl mit Ammo— 
niak, bildet fi auch beim Kochen von Horn mit 
concentrirter Kalilauge und ift im Guano und 
Dippelihen Thieröl gefunden worden; farbloje 
‚Flüffigleit von jp. Gew. O,r503 bei 18%; Siedepuntt 


Siedepunkt 155°. Erhitzt verbrennt es mit wei— 
ger Flamme. Amylalkohol (Kartofjelfujelöt) 
C,H,s0 ift ein Nebenproduct der weingeiftigen |jlüffige Bajen find das Di» u. Tri-A., ala Ammo— 
Gährung des Zuders, Er wird aus dem Le niat zu betrachten, in dem 2, bez. 3 At. Wafjer- 
Fuſelöl dargeftellt, indem man dieſem durch ſſtoff durch Amyl erſetzt find. 

ütteln mit Waſſer den Weingeiſt entzieht, Amhylen (Chem.) CHio. Durch Einwirkung 
daſſelbe über Chlorcalcium trodnet und den beilwafferentziebender Mittel, z. B. Chlorzink auf 
128— 132° überdejtillivenden Theil auffängt. Der) Amylaltohol, entfteht der Kohlenwaſſerſtoff A. als 
A⸗alkohol ift eine farblofe, ölartige Flüſſigkeit von klare, leichte zlüffigkeit, deren Siedepunkt je nad 
widrigem Geruch und ſcharfem Geſchmach, die aufjihrer Darftellung von 33 bis 42° ſchwankt. Es 
Papier vorübergehende yettfleden erzeugt; ſp. riecht nad faulem Kohl u. verbrennt mit leuchten- 
Gew. O,agıs bei 0%; Siedepunft 131,, bei 743 mm;|der Flamme, 
bei — 21 bis 26° erftarıt er; in Wafler wenig] Amyloid (Chem.), 1) eine von Schleiden uns 
löslich, in Alkohol u. Ather in jedem Verhältniß, |terjuchte Subftanz, welche die Zellvinde verjchiede- 
aud in fetten und flüffigen Ölen. Ex löft Jod, ner Samen (Schotia latifolia, Hymenaea Cour- 
Aukalihydrate, Fette, Harze, Kampher, wenig|baril u. a.) bildet. Sie fteht in ihrem chemiſchen 
Phosphor und beim Soden wenig Schwejel.| Verhalten der Stärke nahe, bildet beim Kochen 
In geringer Menge genofjen, wirkt er berau-|mit Waffer ähnlich wie diefe einen Keifter und 
ſchend, in größerer betäubend u. giftig u. bedingt, | wird durch Jodtinctur blau gefärbt; wäſſerige Jod— 
wenn er in Branntwein enthalten ift, die übeln|löfung färbt fie gelb. 2) Thieriſches A. (Sub- 
Folgen des Branntweinraufges. Er verbrennt|ftanz der corpuscula amylacea), ein jtidjtoffreiches 
mit heller, weißer Flamme, orydirt fih an der Albuminoid, welches in Gehirugranulationen und 
Luft zu Valerianfäure, rafcher bei Gegenwart von pathologiſch degenerirter menjchliher Milz vor- 
Platinmohr. Orydationsmittel, wie Salpeterfäure, | fommt. Das A. bildet eine glafige Maffe, in 
Chromfäure u. andere, verwandeln ihn in Valeral, Waffer u. verdiinnter Salpeter- n. Salzfäure un— 


95°; vieht nah Ammoniaf u. Amplaltohol; ver- 
brennt mit leuchtender Flamme. Zwei andere 
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löslich, in concentrirter löslich. Seiner hemifhen |Raubzuge gegen Ägypten im Kampfe gegen die 
Zufammenfegung nad gehört e8 zu den Eiweiß- Einwohner u. den perfiihen Feldherrn Dlazares 


(333 v. Ehr.). 
mijlon, Amilum, ſ. Stärke. Ampot, f. v. w. Amiot. 

Amynander, König oder beffer Häuptling der) Amyraldus (Amyraut), Mofes, reformirter 
epirotifchen Athamanen im Stromgebiete des obe-| Theolog, geb. 1596 zu Bourgueil in der Touraine; 
ren Acheloos, eim friegerifcher und auch Diplo ſtudirte erſt Jurisprudenz in Boitiers, dann Theo» 
matisch thätiger Fürft in dem Zeitalter der erjten|logie in Saumur; wurde reformirter Prediger zu 
großen Zufammenftöße zwifhen Römern, Atolern/St. Aignan und 1626 zu Saumur, 1633 aud 
u. Makedoniern. U. verband fich zuerft im J. 199 | Profeffor der Theologie dafelbft u. fi. 1664. Er 
v. Ehr. mit den Hömern gegen den ihm bisher|vertrat feine Glaubensgenoffen mit Erfolg vor 
feit 206 dur das Geſchenk der Inſel gakynthos) Ludwig XIII. u. deffen Minifter Richelieu, fand 
efreundeten maledoniſchen König Philipp, und aber bei den Reformirten ſelbſt dadurch, daß er, 


förpern. 


half auch die Atofer bereden, die Waffen gegen 
denjelben zu ergreifen; 197 war er unter den Ge— 
fandten, welche wegen des Friedens mit Philipp 
nah Rom gejandt wurden; er blieb ein Bundes- 
genofje der Römer, bis ihn 192 der König An» 
nochos der Große von Syrien u. die Atoler zur 
Gegnerihaft Noms hinüberzogen. Es war ein 
Fehler des — denn ſchon 191 mußte er 
vor den Römern u. den dieſen zur Zeit verbünde- 
ten Maledoniern nah Ambralia fliehen, wurde 
aber 190 von den Athamanen zuriüdgerufen und 
vertrieb die Maledonier wieder aus einem Theil 
feines Landes. Dagegen unterwarf er fi im 
5. 189 wieder den Römern u. behauptete dadurch 
den Reſt feines Ländchens in Frieden; Zakynthos 
wurde am die Achäer verkauft; jein Sohn Galäſtes 
trat jpäter in ägyptiſche Dienfte, 

Amyntas, 1) A. L, König von Mafedonien, 
Sohn des Alfetas und Vater Aleranders L., re- 
ierte 540 bis 498 v. Chr.; ſ. Makedonien. 
) a. II., Sohn des Arrhabäos oder Arrhidäos, 
Urentel Aleranders J., Schwiegerfohn des Arche— 
laos; ftürzte im J. 8393 den Paufanias, des 
Ufurpators Aeropos Sohn, und regierte bis 869 
v. Chr. 8) Sein Enkel A. III., Sohn des Per- 
diffas III., folgte diefem unmündig 360 bis 
359, wurde von Bhitipp dem Gr., feinem Oheim, 
entthront; nachher Philipps Schwiegerjohn, wurde 
er im J. 336 aus dynaftifchen Bejorgniffen durch 
Alerander d. Gr. aus dem Wege geräumt 4) A., 
der legte König von Galatien, war zuerſt Gtaats- 
fecretär u. Heerführer des befannten eg > Des 
jotarus. In dem Kriege des Brutus u. Eaffius 
gegen M. Antonius u. Octavian führte er den 

fteren galatifche Hilfstruppen zu, ging aber im 
J. 42 nad) der erften Schlacht bei Philippi und 
dem Tode des Eaffius zu M. Antonius über, 
Zur Belohnung verlieh ihm diefer Römer denn 
auch zuerft im J. 89 v. Chr. Pifidien, und als 
Kaftor, der Enteldes im J. 40 geftorbenen Dejo- 
tarus, nad Paphlagonien verfett wurde, im Jahre 
36 die Herrichaft über Galatien, wie aud über 
Lykaonien, Iſaurien, Theile von Phrygien, 
Pamphylien u. Cilicia aspera. Da 4. jo ſchlau 


wie jein Lehrer Camero, die Lehre von der Gua— 
denmwahl gegen die Dortrechter Synode zu mildern 
fuchte u. eine durch den Glauben bedingte allge» 
meine Gnade Gottes lehrte, velen Widerfpruch, be» 
fonders durh Spanheim in Leyden, aber aud 
viele Auhänger, darunter Blondel, Dalläus zc. 
Er ſchrieb zahlreiche gefhichtl., dogmat., Firchen- 
regimentl., polem., apologet., ireniſche Schriften. 
Bgl. Schweizer in den Tüb. Theol. Jahrb. 1852. 
Amyrideae R. Br. (Burjeraceen, Balfambäume), 
dicotyle Pflanzenfant. aus der Ordnung der Tere- 
binthinen, meift tropifhe, durch gummiharzige 
Säfte ausgezeichnete Bäume und Sträucher, mit 
auf dem Fruchtboden oder einer —— 
Scheibe befeſtigten Staubfäden und Kronblättern 
u. meift 1 Släeriger Steinfrucht, deren Arten 
mehrere officinelle Stoffe lieſern. Aus der Rinde 
von Balsamodendron Ehrenbergianum Berg. u. 
B. Myrrha Nees (in Arabien) fließt von felbft ein 
gummiharziger, an der Luft erhärtender Saft von 
terpentinartigem Geruch und bitterem Gejchmad, 
die Myrrhe, die innerlich und äußerlich als Heil» 
mittel angewendet wird u. bei den Alten als Par⸗ 
füm diente. B. giliadense L. und B. opobal- 
samum L., der Balfamftrauh von Gilead und 
Mekka, liefern in geringer Menge den früher jehr 
geichätsten Gilead» und Mekkabalſam. Boswellia 
papyrifera Hochst,, der Weihrauchbaum (unferer 
Ebereſche ähnlich), Tiefert den echten oftindijchen 
Weihrauch, Olibanum oder Thus. Er enthält Harz, 
Gummi und ätheriſches Ol, ſchmecdt balſamiſch 
bitter und riecht, auf Kohlen geſtreut, ſehr ange 
nehm. Unter den gemeinen Weihraud werden 
nod andere Harze, namentlih von Wachholder- 
arten, gemift. Elaphrium tomentosum Jacq. 
u. E. excelsum Kunth., in Mittel- u. SAmerita, 
liefern das Talamahakharz und Icica icicariba 
D.O., in Brafilien, angeblih das Elemiharz. 
Amyrin (Chem.), der kryftallifirbare Beſtand⸗ 
theil des Elemiharzes. 
Amyris L., tropiſche Pflanzengattung aus der 
am. der Amyrideen, ift in eine Anzahl Neinerer 
ttungen zerriffen worden und zerfällt jett im 
A. Elaphrium Scop., Balsamodendron Kunth, 


war, dor der Schlacht bei Actium zu Octavian|Heudelotia Rich., Icica Aubl. u. a. A. hexan- 


Br 

diefer lacht 
welches A. dann bis zu feinem Tode (25 v. Chr.) 
regierte. 5) A., Feldherr Aleranders des Gr., 
Sohn des Antiochos; ging aus Haß gegen Aleran- 
der d. Gr. vor deflen Zuge nah Aften zu den 
Perfern über, verließ aber den König Darius 
nah der Schladht bei Iſſos und fiel bei einem 





fo beftätigte ihn der Sieger nach dra Hamilt (A. Plumieri D.C.) liefert ein mit 
im J. 31 im Befite feines Reiches, |Elemi übereinftimmendes Harz. Das Holz von 


A. balsamifera L., von Jamaica, Roſenholz, 
wird zum Bauen benukt. 
Amyrie (v. &r.), Mangel an Schleim im 


| Körper. 


Amdtis, Tochter des Aftyages, Königs von 
Medien, mit Spitamas vermählt; gezwungen ver— 


uU...— 


rierh jie das Verfted ihres Vaters an Ayros, der 
ihren Gatten ermorden ließ u. fie heirathete; fie 
murde von ihm Mutter des Kambyies u. Smer- 
des u. vergiftete fih nad des Yebteren Ermord- 
ung. Dh wird diefe Gefchhichte von G. Kamlin- 
fon (Five great Monarchies of the ancient 
Eastern World, III. 381) ſtark bezweifelt. 

An... (gr), Borfilbe ftatt des a privativum, 
wen das componirte Wort mit einem Bocal 
anfängt, 3. B. An-ämie, Blutlofigfeit; an-odyn, 
fchmerzlos. 

Ana, grieh. Präpofition, bedeutet 1) in Zu- 
jammenjeßungen aufwärts, oben, wie in A-bafis, 
Arbates; auch zurüd, rüdwärts, wieder, wie in 
A-gramm, Arlepjis. 2) (Abbreviirt & oder ää, 
Med.) Ze, zu gl. Theilen; ſ. u. 2. 

Ana, Stadt am Euphrat im aftatisch-titrfifchen 
Eialet Kharbrut; Sig eines arabifhen Emir; 
5000 arabiſche Em. 

‚ana, als Endfilbe an Berfonennamen — 6 
bildet den Titel von Sammlungen witziger Einfälle, 
Anefdoten, hiſtor. Züge ꝛc. aus dem Leben beſtimm⸗ 
ter Berfonen; jo zuerft in Frankreich Scaligerana 
von den Brüdern Dupuys 1666; dann Perroni- 
ana, Colomefiana, Thuana, Menagiana, Arlequie 
niana u. a.; in England Baconiana; in Deutſch- 
land Taubmanniana; in Holland Mooyeriana; 
in Dänemark Tychontana; in NAmerita Wafhing- 
toniana, denen viele andere Sammlungen derart 
nachfolgten, wie Kotzebueana, Scilliana, Budettis 
ana, Boltairiana, Mooriana. Berg. Ana ou 
Collection de bons-mots, contes, pensces de- 
tachees etc., Amfterd. 1799, 10 Bde; Peignot, 
Repertoire des bibliographies speeiales, Paris 
1810; Ludewig, Le livret des Ana, Dresd. 1837; 
Namur, Bibliographie des ouyrag. publies sous 
le nom d’Ana, Brüſſ. 1839, 

Anabaptiften (v. Gr.), Wiedertäufer. 

Anabära, 590 km langer Fluß in Sibirien, 
bitvet die Grenze zwiichen den Gouv. Jeniſſeisk u. 
Jalutst, fällt in Die Bai Preobraſchensk des Nörds 
lihen Eismeeres; die Ufer find wenig bewohnt; 
ergiebige Jagd. 

“ Anabas (ur. (v. gr. anabainein, hinauffteigen), 
Kletterfiih. A. scandens Dald., oftindiicher, zu 
den Labprinthfischen gebörender Fiſch, defien obere 
Schlundtnochen durch Aushöhlungen das Anfehen 
vielfach gewundener Blätter darbieten u. in den 
Zwiichenräumen das zur Benegung der Kiemen 
nöthige Wafjer zurüdbalten; er vermag daher 
längere Zeit außerhalb des Wafjers auf dem 
Yande umherzukriechen u. jol mittels der Stacheln 
des Kiemendeckels ſogar an Bäumen emporklettern. 

Anabäfis (gr.), das Auffteigen; Reiſe oder 
Felbaug nad höheren Gegenden; Aufichrift zweier 

erübmten Geichichtswerfe: von Xenophon und 
von Arrian. 

Anabasis L., Pilanzengattung aus der 
der Meldengewächſe. A. tamariscifolia 


milie 
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Lungenſchwindſucht angewendet wird nnd zuerſt 
1861 nach Enropa kam. 

Anacanthini, Weichfloſſer, deren Schwimmblaſe, 
wenn vorhanden, ohne Luftgang iſt; ohne oder 
mit bauchſtändigen Bauchfleſſen. Hierher die 
Scollen, Dorſche, Rabeljau u. ſ. m, 

Anacapri, Flecken auf der Inſel Capri in der 
italienischen Prov. Neapel; Ruinen einer von dent 
Seeräuber Barbaroffa zerftörten Burg, römüche 
Ruinen; 1675 Em. 

Anacardiaceae (Terebinthaceen, auch Caſſu— 
vieen), dicotyle Pflanzenfamilie aus der Ordnung 
der Terebintbinen, zu melcher zabfreihe Bäume 
und Sträuder der heißen Länder zwiichen ven 
Wendekreiſen gebören; viele zeichnen ſich durch 
einen harzigen Milchſaft aus, der meift ſcharf ift. 
Die Heinen Blumen find gewöhnlich durch Ber- 
fümmerung eingeſchlechtig, Kelch meiftens frei, 
VYlumenblätter an Zahl ven Kelchlappen gleich, 
jelten fehlend; die Staubgefäße von gleicher oder 
doppelter Zahl; 1 Fruchtknoten, felten mehrere, 
dann aber außer einem bis auf die Griffel ver: 
kümmert; Frucht eine einfamige Steinfrudyt oder 
Nuß, zuweilen auf großem, fleifchig werdenden! 
birnenartigem Fruchtboden; Keimling ohne Eiweiß. 
Gattungen: Rhus L., Semecarpus L., Anacar- 
dium L., Pistacia L., Mangifera L. Aus dem 
Samen von Mangifera indica wird eine vorzüg- 
fihe Stärke gewonnen. 

Anacardium L. (Nierenbaum), Pflanzengattung 
aus der Fam. der Anacardiaceen (IX. 1), Keih u. 
Krone 5zählig; 10 Stanbgefäße. Art: A. ocei- 
dentale, aus SAmerifa u, Weftindien, deffen auf 
einem fleiichigen Fruchtboden figende, nierenför— 
mige Früchte, semen Anacardii occidentalis, 
nebit denen von Semecarpus Anacardium L. fil., 
oder A. latifolium Lam., S. Anacardii orientalis 
als Elefantenläufe (Caſchunüſſe) bekannt find und 
zur Bereitung des Cardol und einer unauslöich- 
lichen Tinte, jowie als Mittel gegen Gliederreißen 
dienen, u. aus deſſen Stamm das Acajouharz ge 
wonnen wird; damit beftrichene Bücher werden 
nicht von Termiten angefreilen. 

Anacardfäure (Chem.), eine den Fettſäuren, 
namentlih der Offänre naheftehbende organische 
Säure, die fih im Bericarp der weitindiichen Ele- 
fantenläufe (von Anacardium oceidentale) vor- 
findet u. daraus in Erpftallinifcher Form dargejtellt 
werden fann. Sie ſchmeckt ſchwach aromatisch, 
erwärmt entwidelt fie einen eigenthümlichen Ge— 
ruch, ſchmilzt bei 26° und zeriett fich iiber 200°. 
Sie bildet neutrale u. faure Salze. 

Anacharis, Wafferpeft, f. u. Elodea. 

Anadjarfis, 1) ſtythiſcher Weiler; fam (nach 
der Sage) um 600 v. Ehr. mit jenem Freunde 
Toraris nah Griechenland, wo er durch fein ge- 
jundes Urtheil u. feine anſtändige Yebensweife dir 
Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte u. die Freundſchaft 


„ein Solons gewanu; auf Anitiften feines Bruders, des 


Strauch des füdlihen Spanien; liefert in den ge- Königs Saulios, wurde er, wie es beißt, nad 
trodneten Blümchen den ſpaniſchen Wurmjamen;|jeiner Rildfebr ermordet, weil er griechiſchen Cub— 


A, aphylla Z., in NAfrika u. dem ganzen Orient; |tu8 einführen wollte, 


liefert verbrammt viele Soda. 


Er wurde fpäter zu den 


fieben Weiſen gerechnet. Die ihm fſälſchlich bei— 


Anaenhuiteholz, Holz von Cordia Boissieri, gelegten 9 Briefe ſtehen in den Briefſammlungen 


einer in Merico eınbeimiihen Baume, welches von Aldus, —— u. Lubin. 
von den dortigen Eingeborenen als Mittel gegen A., erdichtete 
I. Band 


Pi⸗erers Unwerſal⸗Convrerſations⸗Lexilon. 6 Aufl. 


2) Der jüngere 
serion, die Barthelemy in jener 
33 
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Voyage du jeune A. en Grece um Platons Zeit den Körper und die Dadurch bewirfte Ernährung. 
nad Griechenland reifen und über altgriebiihes) Anadyomene (gr., die [aus dem Meere) Auf- 
Leben, Sitte u. Philoſophie veferiven daft. jteigende), Beiname der Apbrodite, 
Anadjoreten (gr., Einfiedler), im der frübejten nadyr (Anadür), Fluß im Lande der Tſchuk— 
chriſtlichen Zeit, beſonders feit den Ehriftenver- tichen in Sibirien; entipringt aus dem See Jwaicte, 
folgungen im 2. u. 3. Jahrh., Solche, die fih in flieht anfangs aus O. nah W., dann oftwärts 
die Einfamteit, Höhlen zc. zurüdzogen, um durch mit einem nah N. gerichteten Bogen, ift ſehr 
Kafteiungen, Faſten und Beren Gott in würdiger ſeicht u. kaum ſchiffbar u. mündet nad einem etwa 
Weife zu dienen, nach dem Vorgange eines Elias, 740 km langen Yaufe ins Meer von Kamticatka, 
Johannes des Tänfers und Jeſus in der Wüſte, wo er den Anadpriichen Meerbufen (mit der gegen 


ſowie der jüdiſchen Eſſäer u. Therapeuten. Durch N. gerichteten Heiligen-Krenz-Bucht) bildet. 


Antonius den Gr., weicher den A. Regeln fir 
ihre affetiichen Übungen gab, ging gegen Ende 
des 3. Jahrh. das Aethum allmäblih in das 
GCönobitenieben u. das Möonchtbun über, 

Anachronismus (v. Sr.), Fehler in der Beit- 
rechnung, den man dadurch begeht, dag man ein 
geicichtliches Ereigniß oder eine Zitte jpäterer Zeit 
in eine frühere verjeut, Mit Dem Namen 4. 
werden auch Erſcheinungen belegt, Die als rüd- 
ftändige Elemente gegen den Zeitgeiſt verjtoßen. 

Anachunda ift Solanım ferox L., aus Mala- 
bar; der Abſud der Blätter und Wurzeln dient 
in der Heimath der Pflanze als Heilmittel im 
fieberhaften u. gewiſſen Lungenkrankheiten. 

Anader, Aug. Ferdinand, Componift, geb. 
1790 zu Freiberg; ſtudirte in Yeipzig, war Cantor 
in Freiberg, wo er die Singafadenite gründete u. 
das Bergumftihor einrichtete, dejien Dirigent er 
wurde; ft. 1854. Bon feinen Compofitionen find 
beionders die Cantaten Lebensgruß und Lebens— 
unbeſtand u. Bergmanusgruß bekannt, auch ſein 
muſilaliſches Drama Markgraf Friedrich oder Berg» 
mannstreue. 

Anaclẽtus, 1) A. L, der 3. Papſt, 78—91. 
2) U. II., Cardinal und Legat, der 170. Papſt, 
Gegenpapſt gegen Junocenz ll. 1130—38, feinem 
Todesjahre; ſ. Papſt. 

Anaconda, ſ. Anakonda u, Rieſenſchlange. 

Anacyclus L., Kreisblune, Ringblume, Pflanzen— 
gattung aus der Fam. der Compoſiten (XIX. 2), 
wie Anthemis, aber die Achenen beiderjeit$ breit 
. geflügelt. Arten in SEuropa: A. aureus L. u. 
Valentinus L. in Deutfchland als Bierpflanze ges 
zogen; A. pyrethrum Schrad., in NAfrika, Aras 
bien u. Syrien; liefert die officinelle echte oder 
römische Bertramswurzel ((Badix pyrethri); fie 
bat einen brennenden Geihmad; A. offieinarum, 
im jüdlihen Europa; wird im Thüringiſchen, bei 
Magdeburg zc. im Großen angebaut, da die Wur— 
zel wie die Bertramswurzel als Heilmittel dient. 

Anadalga, 1100 [km großer See in den 
La⸗Plata · Staaten. 


uaerobien (Zymiques) nennt Paſteur mie 
frojfopiiche niedere Organismen, welche nur bei 
Abwejenheit von Sauerftoff leben können w. nad 
jeiner Anficht Fänlniß der an der Luft liegenden 
feuchten organuchen Stoffe einleiten, ‚nachdem von 
anderen an der Oberfläche lebenden Organismen, 
Infuſorien u. Schimmelpifzen der im Mailer ge 
löſte Sauerjtoff abjerbirt iſt. Letztere, welche an 
der Luft leben, bewirken dann auch die Vollend— 
ung des Fäulnißproceſſes; fie werden Aerobien 
(Azymiques) genannt. 

Anagallis I. (Sauchheil), Bilanzengattung aus 
der Fam. der Primmiaceen (V, 1); Kelch fünf 
theilig; Krone radförmig oder trichterig, mit 
5theiligem Saume; 5 Staubfäiden; Blumen ein» 
zein in den Acjeln der Laubblätter; Frucht eine 
fugelige, ringsum auffpringende Kapfel. Arten: 
A. arvensis L.. Gauchbeil, feines, in Gärten u. 
auf Adern häufig als Unkraut wachſendes Pflänz- 
hen mit mennigrotben Blüthen; A. coerulea All,, 
auf Adern, blau blübend; A. collina Schousb,, 
aus Maroklo, u. A. monelli, aus Italien (beide 
perennirend), mit blanen Blüthen; Zierpflanze. 

Anagliypten (Anagippben, v. Gr.), in der 
Plaſtik ganz oder halb erhabene Arbeit (Hoch- oder 
Flachrelieſs); daher Anagiyptit (NAnagippbit), 
Kunſt, ſolche zu verfertigen; Anaglyptoſtop, 
eine von Oppel angegebene Vorrichtung, durch Um- 
lehruug der Beleuchtung die jcheinbare Umkehrung 
des Relieſs hervorzurufen, jo daß eine Matrite 
(vertiefter Abguß einer Medaille) wieder als Pa— 
trige (erhaben, wie die uriprünglice Medaille) 
heut. Vgl. Boggendorfis Annalen der Ehentie 
und Phyſik für 1855; Helmholtz, Phyfiologiiche 
Optik, 1867. 

Anagni, Stadt im Diftr. Frofinone der ita- 
lientichen Provinz Nom, unweit der Eiſenbahn 
Nom-Neapel; Biihofsfis, Prätur, Kathedrale di 
Sta, Maria aus dem 11. Jahrh., mit Krypta, bes 
riihmten Mufivarbeiten und Freslen; 8220 Em. 
A. ift das alte Anaguia, war im Alterthum eine 
blühende Stadt, im Mittelalter oft Wobnfig der 


Anadiplöfis (gr., Verdoppelung), 1) (Gramm.)|Päpfte, deren mehrere (Iunocenz III., Övegor IX., 
jo v. w. Neduplication; 2) GKhetor.) nachdrüc-|Alerander IV., Bonifacius VIIL) bier geboren 


liche Wiederholung eines Wortes, namentlich eines 
den Say beendigenden im Anfange des folgenden 
Sabzes. 

Anadöli, ſ. Natolien. 

Anadöli Hiſſar und Anadoli Kawak, 2 
Schlöſſer in Kleinaſien, Ejalet Chodamwendiljar, 
zur Vertheidigung des Bosporus, jenes an der 
Mündung des Götſu mit kaiſerlichem Luſthauſe, 
dieſes am Eingange des Bosporus, 

Anaddoſis (ar., das Hervorbringen, die Ver— 
theilung), die Vertheilung des Nahrungsſaſtes durch 


wurden. Hier wurde 7. Sept. 1303 Papſt Boni— 
facius VIII. von Wilhelm v. Nogaret auf Geheiß 
König Philipps IV. gefangen genommen. Bier 
1295 Friede zwiichen ep und Aragomıen. 
Vgl. Magiitris, Istoria della eitta d’A., Nom 1740, 

Anagnia (a. Geogr.), Stadt der Hernici in 
Yatinın, wo früher die Congreſſe der Heinen um— 
liegenden Staaten gehalten wurden; jpäter römi— 
ihes Municipium; jest Anagni. 

Anagnoſten (v. Ör., lat. Leetores), gebildete 
Stiaven oder Freigelaſſene, die ihren Herren als 
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Vorleſer dienten; in der Kaiſerzeit auch wol zreie, Jalten Namens in das der Vertlärung Chrifti vere 
die vor dem Volle, im Theater zc. vorlaien; in wandelt. 

der SKirchengeihichte jo dv. w. Lectoren. Daher) Anahmäf (d.i. das Wajjernabe), 1) uri rüng« 
Anagnojterion, Ort, wo die Anagnoften beimjlicher Name des alten Königreichs Merico, 3 Die 
Vorleſen ſtanden, Leſepult; — 5———— zumjim ſüdlichen Theil von Merico, in einer mittle— 
Borlefen geeignet; Anagnosma, Stüd zum Bor-|ven Höhe von 2400 m, von 17° bis 21° n. Br. 
ſich erjtredende, in die Sierra Madre anslaufende 
Hochebene; fie fteigt im O. von der Küſtenebene 
von Cuetlachtlan fteil auf u. flacht fi) gegen W. 
in die Kiiftenebene von Colima ab; außer einigen 
kleinen Alpenjeen ift fie fait ohne alle Bewäſſer— 
ung. Das Land war uriprünglich von den Tol— 
teilen, Chechemefen, Acolhua u. Aztefen bewohnt. 
Nach den Kiüften zu it es zwar fruchtbar, aber, 
namentlich für Eusopäer von höchſt unzuträglichem 
Klima. Die höchiten Gipfel befinden ſich am Oſt— 
vande; es find die Bulcane Bopocatepetl 5420 m, 
der Gitlaltepetl (Pic von Orizaba) 5450 m, der 
Iztaccihuatl 4780 m, und der Naubcampatepeti 
4110 m. 

Anatalypteria (gr., Ant.). Am 1. oder 2. Tage 
nah der Hochzeit fchidte Die junge rau dem 
Gatten als Gejchenf ein Gewand u. erhielt dafür 
Gegengeichenfe, die A. biegen, meil fie ſich ihm 
von jet am umverjchleiert zeigte. Auch die Ber- 
wandten und Freunde brachten Ggfchenfe diejes 
Namens dar. In Sicitien hieß jo das Feſt, 
weiches zur Erinnerung der Bermählung der 
Projerpina mit Pluto gefeiert wurde. 

Anakamptik (v. Gr., Phyſ.), Lehre von der 

urückwerfung des Lichtes (j. Katoptik), oder des 
Schals (j. Widerhall). Daher Anakamptiſch, 
die Strahlen, den Schall zurüdwerfend. 

Anafatharjie (v. Gr.), Reinigung, Aufhellung; 
in der alten Medicin: Reinigung des Magens ac. 
durch Brechmittel. 

Anaklaſe (v. Gr., Anakläſis), Refraction, be— 
ſonders der Lichtſtrahlen. Daher Ana Elaftifl, jo 


lejen, Lectüre. 

Anaıöge, Anagogie (v. Gr.), Erhebung, 
Zurüdführen auf em — Geiſtiges; 
Erhebung des Geiſtes zu Gott in Berzüdung oder 
Speculation. Daher Anagogiich, geifterhebend, 

eheimfinnig; Anagogiſche Schriftausiegung, wie 
m bei den‘ Bun za Juden, befonders Philo, 
in der riftlichen Kirche jeit Origenes ſich finder, 
eine folhe, die neben dem grammatiich-hiftoriichen, 
etbiihen Sinne auch den angeblich tieferen myſti— 
jhen u. typifhen zu ergründen ſucht. Berwandt 
ift die allegorische und tropologiihe Auslegung. 

Anagrammı (v. Gr.), 1) das Rückwärtsleſen der 
Buchſtaben eines Wortes, wobei ein anderes Wort 
ericheint, 3. B. Sarg, Gras. 2) Ein durch die 
Verſetzung eines oder mehrerer Buchftaben eines 
Wortes gebildete anderes Wort, 3. B. Blei, 
Leib. Auf diefe Weiſe werden auch Pſeudonyme 
aus den Namen von Schriftitelleen gebildet, 3.8. 
H. Clauren aus Carl Heun. Das A. it eine Er- 
findung des Morgenlandes, die ſchon um Alter» 
thum befaumt war. Eine Reihe von Schriften 
und Sammlungen find Tiefer müßigen Spielerei 

ewidınet. Vgl. Wheatly, On Anagrams etc., 
ondon 1862, 

Anagyris L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Papilionaceen (X. 1). Arten: A. foetida 
L. (Stinfbaum), 14 — 24 m hoher Straud in 
SEuropa, mit hübſchen blaßgelben Blüthen. Die 
bitterjchinedenden u. zerdrüdt übelriechenden Bläts 
ter werden von franzöfiichen Arzten als draſtiſches 
Abführungsmittel in Anwendung gebradt. Die 
Samen dienen als Brecdymittel. A. latifolia Brouss.,|o, w. Dioptrit; Anaflaftifhde Inſtrumente 
auf Teneriffa. nannte man früher Jnftrumente, die zur Darle- 

Anah, St. am Euphrat, im nördlichen Theil gung der Gejege der Strahlenbredung dienen. 
des türk. Paſchalils Bagdad; Karamanenftation, naflötos, St. U. I., aus Athen, joll, von 

Anaheim (Annaheim), eine rein deutihe Ans} Petrus zum Presbyter geweiht, 12 Jahre lang 
fiedefung in Californien, 12 engl. M. von der als —— des Linus Biſchof in Nom geweien 
Seefüfte, 3M. vom Santa-Afa-zluffe; im Som-|und unter Domitian als Märtyrer geftorben ſein; 
mer 1857 von einer Gejellihaft Deuticher, meiſt Tag: 12. Juli. 

Rheinländer, gegründet; 4000 (nach Anderen nur naflie, St. u. Feſtung in Ruſſiſch-Kaukaſien, 
1000) Em., die jtarfen Wein- u. Obftbau betrei-|Gouv. Kutais, am Schwarzen Meere; trieb bis 
‚ben; deutihe Schule, Pojtamt und Landungsplag|1855 anjehnlihen Handel umd wurde im dieſem 
am Ocean. Jahre während des Orientaliſchen Krieges vou 

Anahit (Anaitis, Anais), weibliche Kauptgott- den Türfen zerſtört. 
heit der Armenier, welche fie mit den Medern u. Anakolũthon (Anatoluthie, v. Gr.), Unfolge, 
Perſern gemeinihaftlih verehrten. Sie galt als zolgewidrigfeit in der Satzfügung; in der Rhetorik 
Tochter des Aramazd (Ormuzd) und iſt mit der Umſchlagen aug der Conſtruction des Vorderſatzes 
Artemis identiſch. Bon Strabon (XL, XIL.) wird/in eine andere Couſtruction des Nachſatzes. 
fie irrthümlich mit der Aphrodite verglihen und] Anakonda, Kururiuba (Eunectes murinus 
ihr ein Äußerft üppiger Cultus zugeſchrieben. Ju] Wagl.), brafilianiiche Rieſenſchlangenart, welche, 
Wirklichkeit wurde fie aber verehrt als die Mutter)in der Tiefe des Waſſers ruhend, den zur Tränte 
aller Tugenden, als die Erhalterin u. der Ruhm fommenden Thieren auflauert. Rumpf oliveus- 
der Nation, Ihr Hauptiempel war in Eräzlfarbig, auf dem Wüden mit paarig gejtellten 
(Eriza) in der Provinz Ereliag; dort ftand ihrejihwarz-braumen Flecken, Augenfleden an ven 
goldene Bildſäule. Ihr Hauptfeſt fiel auf den Seiten u. mit einem gelben, braun gefaßten Strei— 
5, Aug. und hieß Warda wars, d. i. Rojenglanz;|fen durch das Auge, 
ie jelbft wurde die goldene, goldarmige, vofen-) Auakönöſis (gr., Mittheilung, Berathiclagung, 
fingerige genannt. Nad) Einführung des Chriſten⸗ Verabredung, lat. commuuicatıo), rhetoriſche Fi- 
thus wurde dieſes Feſt unter Beibehaltung des gur, worin der Reduer den Gegner, den Richter 
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oder die Zuhörer ſcheinbar um Rath fragt, um| Analabı, Stadt im Königreih Atſchin, an der 
ihre Aufmerffamleit zu fpannen. NWKüſte von Sumatra, 

Anafreon, eimer der beliebteften griehiiheni Analeim (v. gr. änalkis, ſchwach, weil er er» 
®prifer, geb. um 550 p. Chr. zu Teos in Fonien; |hitt oder gerieben ſchwach efeftriih wird; Min.), 
wanderte in feiner Jugend mit feinen Landsleuten ein Mineral, das im regulären Spftem Erpftalliftrt, 
aa Abdera im Thratien, wurde Erzieher und u. zwar meift in jogenannten Leucitofdern; fpec. 
ipäter Freund des Polyfrates, des Tyrannen von Gew. 2,,; che. Formel NayAl,Si,0,.+ H. O; es 
Samos, an deſſen glänzendem Hofe auch Ibylos findet fi in Maren, oft and) weißen Kryftallen im 


u. zeitweife Pythagoras lebten, u. war nah Er-|Drufenräumen pintonifher Gefteine, namentfidy- 


mordung feines Freundes 522 in Athen bei Hip- |jhön im Faſſathal, Auffig u. auf den zaröer- Infeln. 
parchos. Als auch diefer 514 ermordet worden| Analckten (v. Gr., d. i. Aufgelejenes), Ger 
war, fehrte er bald nah Teos zurück, floh aber|jammeltes aus Büchern oder Titel von Titerari« 
beim Anfftande der Jonier gegen die Perſer ſchen Sammlungen, befonders aus ungedrndtem 
500) nach Abdera, wo er, 85 Jahre alt, der Handſchriften, z. B. von Mabillon, Montfaucon, 
age nad) als treuer Diener des Bachus an|Brund; endlid Sammlungen vermifchter Auffäge, 
einer Weinbeere erſtickte. Seine Bildfäule ftand|z. B. Wolfs A. Daher Aualektiſch, was ſich auf 
auf der Akropolis von then und zeigte ihn als ſolche Sammlungen beziebt. 
heiteren, meinbegeifterten reis. on feinen] Analemma (ar., Erhöhung), 1) in der Aſtro— 
Gedichten in ioniſcher Mundart find nur Frag⸗ nomie: die Vorftellung des Himmels auf der gera- 
mente übrig; er folgte dem Wlfäos und der den Fläche des Meridians, wobei man fih das 
Sappho in den Rhythmen, jaber nicht in der Auge in umnendlicher Entfernung u. im Morgen- 
hohen Gefinnung und der Gluth der Empfind-Joder Abendpunfte des, Horizonts zu denfen Bat. 
ung; denn feine Dichtung —— ſich außer dem 2) Ein ſchon im Alterthum den Alexandriniſchen 
Preiſe des Polykrates nur um Liebe und Wein, Aſtronomen befannter Apparat, deſſen einer Theil, 
in leichter, anmuthiger Weife und mit feinerem|im einer Fläche von Holz; oder Metall beſtehend, 
Tact maßhaltend (worin Horaz ihm ähnlich ift). |diefe Projection zeigt, während der andere eimen 
Seine Gedichte wurden zur Lyra gejungen und beweglichen Horizont darftellt, 
biieben jehr lange in Anjehen. Die 67 uns er-⸗ Wnalepfie (v. gr. analöpsis, das Aufnehmen, 
baltenen, zum Theil veizenden, zum Theil aud|die Wiederberftellung, Wiederbelebung), das Ber- 
recht matten Anacreontea (Fieder in A-S Art) be fahren, Kranke, deren Kräfte dur übermäßige 
fingen bie in der Liebe, des Weines u. des |Auftrengungen, Ausfhweifungen oder Krankheiten 
Lebensgenufjes; fie gehören jedoch einer ſpäteren geſunken find, wieder zu ſtärken. Analeptif, der 
Zeit und verjchiedenen Berfaffern, bis in die by- | Theil der Ärztlihen Kunft, der für Förderung der 
zantinische Periode hinein, an. Diefe find heraus: | Wiedergenefung ſorgt; Analeptiihe Mittel 
gegeben zuerft von H. Stepbanus, Paris 1554,|(Analeptica), Mittel, weiche in Heinen Dofen die ge: 
n. 9. von Schäfer, Ypz. 1812; vermehrt um die |junfene Lebensthätigkeit ſchnell wecken u. heben. Dieie 
von Matranga, Kom 1850 edirten jpäteren| Begriffe find jedoch jehr weit w. fchwantend, umd 
Anacreontea, in Berg!s Fragm. Iyricorum Graec.,|die Ausdrüde dafür laffen nur im Allgemeinen 
3. Aufl., Lpz. 1867, wo au die echten Fragın.;|fid anmenden. 
deutjch u. A. von Ramler (hevausg. von Spal-| Analgeſie (gr.), Unempfindlichleit gegen Ein- 
ding, 1801); Uichner, Berl. 1864. flüffe, welche Schmerz erregen. 
Anakreontiſche Bersart. Siebeitehturiprüng-| Analog (v. Ör.), I) nad) Verhältniß; 2) ähn- 
lich aus zwei Ionieisaminore (fteigenden Jonitern): lich, übereinſtimmend; 3) einer beftehenden Regel 
MEER DIR —— — heart ._. Dinge 
in den griebiihen fogenannten Anafreontifchen | Nah ihrer Abnliteit, Are Erfenntnig, Erkennt 
Medi ke 8 * niß, die aus der Ahnlichkeit mit anderen Dingen 
Gerichten ift am häufigften die umgebrochene Form: hergeleitet iſt; A⸗er Schluß (Analogisma, Analo- 
gismus), den man ans der Abnlichteit mit ande⸗ 
ren Dingen, folgert; Are Kryſtalle, die Kryſtalle, 


— u — — — u, 


es findet ſich aber auch: 


——— deren Form mehrere merfwürdige Übereinftimmun« 
Die legtere Art iſt im Deutihen am bäufigften:|gen zeigt. Daher Analdgon (gr.), ein Ana 
Der Gatte Kytherens loges, ein in mander Hinficht Ahnliches; A. ra- 

Nabın Stahl in Yemnos’ Eſſe. tionis, etwas dev Vernunft Angemefjenes; dann 


Anakruſis (gr., Auftact, Vorichlagfilbe), die das Vernunſtähnliche in den Thieren, was jedoch 
der erften Arfis, als dem Anfange des Rhyth- gewöhnlich mur als ein A. intelleetus (Berftand- 
mus eines Verſes, vorhergehende Thejis, welche )ähnliches) angenommen wird; vgl. Inſtinct. 
turz u. lang jein fann, feltener aus 2 Kürzen be- WAnalögie (v. Gr.), Verhältnigmäßigfeit, Über- 


ſteht; z. B. in einſtimmung von Dingen in befannten Eigen— 
Die lange ſchrankenloſe Zeit dedt Alles auf ichaften, bejonders in befannten Berbättnifien, ſo— 
it die Silbe Tie die 4. fern fi) darauf die Annahme grindet, daß au 


Anaftorion (a. Geogr.), Y Vorgebirg in in anderer Beziehung gleihe Übereinſtimmung 
Akarnanten, am Ambrafiihen Meerbufen im For | ftattfinden werde. Das Wort A. iſt ein Kunft- 
nichen Meere. 2) Korinthiſche Colonie u. Hafen- ausdruck in faſt allen Wiffenfchaften: in der&prad- 
jtadt dafelbit, deren Einwohner nah der Sees lehre ijt A. Übereinftimmung in der Bildung der 
chlacht von Actium 31 v. Chr. auf Auguſtus' Wörter; in der Philofopbie find A-n der Er» 
Beſehl nah Nitopolis überfiedeln mußten. ‚fahrung Berftandesgrundiäge zur Erfenntniß von 


Analogium — Analyſis (Philoſophie). 


Erfahrungsgegenſtänden, die als ſolche zwar nicht 
zu völliger Gewißheit, wol aber zur Wahrſchein— 


Teſtamentserrichtung den Blinden 
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gleichgeſtellt 
wiſſen wollte, iſt in dieſer Beziehung feſtgeſtellt, daß, 


uͤchkeit führen können; in der Medicim ein ſehr wer nicht ſchreiben kann, aber in ſchriftlicher Form 


gewichtiges Mittel der Erkenntniß, das in un— 
zähligen Fällen als Wegweiſer des Behandelns dient. 
Die U. des Glaubens '(analogia fidei) gilt in 
der proteftantiihen Dogmatik, nad irriger Er- 
Närung von Röm. 12, 6, flir die wichtigite Richt- 
ſchnur der Bibel-Auslegung, indem bebauptet 
wird, jeder Lehrfats ſei in der Bibel im deutlichen 
Stellen gelehrt, aus diejen ergebe fich die regula 
fidei (Slaubensregel), nad deren 4. die minder 
deutlichen Stellen auszulegen feien. Der katholi— 
fhen Theologie ift die regula u. analog'a fidei 
die firchlihe Tradition. In der Rechtswiſſen— 
ſchaft kennt man eine A. des Rechtes u. des Ge— 
jeßes. Da der Geſetzgeber unmöglich alle denk— 
baren Fälle bei der Gejetgebung umfafien kann, 
mitbin im comcreten Falle fih Yüden ergeben 
müſſen, jo fucht man dieſe in der Weiſe zu er» 
—— auszufüllen, wie der Geſetzgeber in Eon» 

quenz jeiner übrigen Borichriften in betreffendem 
Falle geurtbeilt haben würde, u. gelangt hierzu, 
indem man nach dem Grunde des Geſetzes ent: 
ſcheidet. 
ern. Rechtsſätze zu dem wirklich gegebenen 

jetse heißt dann die A, n. 
Geſetzes-A., je nachdem bei ihrer Auffindung der 
Geift des ganzen Rechtsſyſtems, der ganzen &e- 
jetgebung, oder nur einer einzelnen gejetslichen 
Beſtimmung zu Grunde gelegt wird. Während 
die A. iiberhaupt für das Gemeine deutiche Civil- 
recht feftiteht, mit Ausnahme der Geſetze, melche 
an fih Schon das Weſen einer Ausnahme von der 
Kegel haben (Privilegien, jura singulorum), ward 
ihre Anwendung auf Strafgefege ebenfalls, nur 
mit der Beihränfung zuläffig erachtet, daß die U. 
nicht nur dem Geiſte des Geſetzbuches an fich ent- 


teftiren will, diefen feinen letzten Willen dictiren 
muß, und dann, da er auch nicht unterichreiben 
fann, zu den fieben Zeugen noch eine achte Perſon 
zugezogen werden muß, nicht aber als Zeuge, ſon— 
dern als Umnterjchreibender, welcher ftatt des Te— 
ftirenden in defien Namen u. auf deſſen Begehren 
unterzeichnet, u. zwar den Namen deijelben und 
dann den eigenen mit der erflärenden Notiz. Das 
Preußifche Necht läßt A. nur wie Blinde mündlich 
zu Protofoll teftiren, die Unterichrift durch Be— 
zeugung von zwei glaubwürdigen, im Befite der 
Eigenſchaft gültiger Teftamentszengen befindlichen 
u, weder im Teſtament bedadhten, noch mit dem 
Richter verwandten Männern erjeten. Schriftlich 
abzufaiende Verträge können A. nur im gericht 
liher Form abjchliegen. Im Übrigen wird ihre 
Unterfchrift bei Behörden durch ein Handzeichen 
erſetzt u. von dem betreffenden Beamten atteitirt, 
Indeß iſt die Behandiungsweife in den einzelnen 
Yändern ſehr verichieden. Statiftiiche Erhebungen 
über die Zahl der A. wurden im der neueren aeit 


Das Berhältniß der auf diefem Wege faſt in allen civilifirten Yändern vorgenommen, im 


manden Staaten, wie in Italien und Spanien, 


zwar Rechts- oder freilich mit jehr traurigen Ergebuifien. 


Analyjenr, jo v. w. Zerlegungsipiegel; ſ. u. 
Polariſation. 

Analyſiren (v. Gr.), 1) auflöſen, entwickeln, 
zerlegen; 2) zu den Anfangsgründen, Grundprin— 
cipien zurüdtebren. 

Analyis, Analyje (vom griech. anälysis, 
Auflölung, Zergliederung, Zerlegung). I. In 
der Philofophie die Auflöfung oder Zerlegung 
eines Begriffes, Urtbeils, Schlufies oder auch ciner 
ganzen Gedankenreibe in ihre einzelnen Beitand- 
theile u. Merfmale, im Gegenjage zur Syntheſe. 


fpreche, fondern namentlih auch dem Sinne der Dieſen elementarishen Theil der Logik hat man 
einzelnen Beſtimmung, die eben zur Anwendung daher nad dem Vorgange des Ariftoteles Ana; 


fommen fol, d. b. es ward unter Ausschluß der 
Rechts-A. nur die Heftes A. ftatnirt. Die neuere 
Zeit hat auch mit diejer Marime gebroden. Wie 
in jo vielen Beziehungen, that es zuerft die franz. 
Revolution, u. zwar derart, daß jelbft das ziem- 


lich drafonische altnapoleoniſche Strafgefetsbuh von 


1810 (Code penal) den Sat im Art. 4 wieder- 
holte: „Reine Übertretung, kein Bergeben, fein 
Berbrechen darf mit Strafen belegt werden, die 
das Geje nicht verhängt hatte, ehe fie begangen 
wurden.“ Wenn auch 3. Th. laugſam und ſpät, 
find die Strafgeſetze der übrigen Voͤller dem franz. 
Borgange gefolgt. Auch das Deutiche Strafgeiep- 
buch jchließt die A. ganz aus, indem $ 2 beitummt, 
daß eine Handlung nur dann mit einer Strafe 
Helegt werden kann, wenn dieſe Strafe gejetslich 
beftimmt war, bevor die Handlung begaugen war, 
Ju der Mathematik bezeichnete man früher Pro: 
yortion mit A. 

Analogium (lat., v. Gr. analogeion), 1) das 


Iytif genannt. Ein Begriff, der durch A. eines 
anderen neu gewonnen wird, heißt deshalb ein 
analytiſcher Begriff. Analytifhe Erflarungen 
oder Definitionen find folde, die einen jchon ge- 
gebenen Begriff in feine Merkmale zerlegen, wäh. 
rend die fynthetifchen ihn ſelbſt erjt zufammenjegen 
oder conftruiren. Analytiſche Urtheile bei- 
Ben Diejenigen, in welchen das Prädicat aus dem 
Begriffe des Subjects jelbft unmittelbar hervor- 
gebt, wie: der Kreis it rund. Synthetiſch 
werden dagegen die Urtheile genannt, wenn die 
Berfnüpfung zwiſchen Subject umd Prädicat erft 
durch ein Drittes vermittelt werden muß, 3. B.: 
die Luft ift ſchwer, weil fie auf das Quedfilber 
im Barometer drückt. Analytiſche Methode 
der Beweisführung ift diejenige, vermöge 
welcher man die Thatſachen der Erfahrung zer 
gliedert, um die Principien aufzufuchen, von denen 
e abhängen (regressus a principiatis ad prin- 
eipia); die ſynthetiſche ift dagegen das umge- 


Sfepult des Ambons. 2) So v. w. Martyrologium. |fehrte Berfabren (progressus a principiis ad prin- 


3) Eine über der Grabftätte eines Heiligen errich- | cipiata). 


tete Kapelle. 
Analphabeten, diejenigen Perfonen, melde 


Deshalb beißt die analytiiche auch die 
regreffive, die ſyathetiſche die progreſſive Methode ; 
auch wird jene die erfinderiihe oder heuriſtiſche 


meder jchreiben, noch lefen können, Während man (weil nad ihr das Unbekannte aus dent Belann- 
defe Perſonen früber im Betreff der Form der ten gefunden wird‘, diefe die didaktiſche oder Ich- 


— — 


rende genanut. Der Unterſchied zwiſchen der ana- ¶Quadrat PBDC u. über AP das Redted EFPA,. 
lytiſchen und Äontbetiichen Methode wurde zuerſt wo PF = AB ift; dann iſt EFPA = PBDC. 
von den Philojopben der Megariſchen Schule, na-Ich verlängere die berreffenden Linien bis H u.G, 
mentlih von Stilpe angedeutet, ift aber erft in halbire BG in I, errichte über DI das Quadrat 
neuerer Zeit durch Kant (Kritif der reinen Ver- LIDK, über BI das Quadrat OIBN, verlängere 
nunft) genauer bejtimmt. BA bis M; fo it MPCK = FGIQ, wel MP = 

Il. Mathematit. A. Methode zur Auflöfung GI, PC = MY; LOPM = OIBN, wel IQ = 
mathemat. Aufgaben, auch analytiiche Methode, QP = Ol — Ib* ato QIDU + MPUR + 
genannt. Sie ift das allgemeinfte u. genau ge- LQPM = QIlM' + FuülQ + OIBN oder DILK 
nommen einzige Berfabren, duch welches man FuDUE + OIBN, u. weil PBDi' = EFPA, 
planmäßig zur Beantwortung mathematifcher Fra- auch DILK — FubP + EFPA + OIBN = 
gen gelangt, u. beiteht darin, daß man die AufrJEGBA + OIBN; atio DIE = AB? + EI; 
gabe als gelöft anfieht und mittels Diefer ange BI aber ift ein bu —= 4BA; damit ift die 
nommenen Löſung einen Weg fucht, auf dem man Conſtruction ansführbar, wic fie weiter unten ange» 
zur wirklichen Loöſung kommt. Cie dient fomwoligegeben wird. 3. Analytiſche Bemweisme- 
bei Berechnungen (1. arithmetiſche A.), als bei thode. Dan ficht den zu beweijenden Sat als 
Auffindung von Conftructionen (2. geometriihe A.) richtig an u. zieht aus diefer Borausiegung unter 
u, von Beweiſen (3. analytische Beweismethode). Zuhilfenahme von erwieſenen Sägen und event. 
Bei 1. u. 2. beantwortet man zuuächſt die geftell- |von Hilfsconftructionen Folgerungen, bis man auf 
ten Fragen dur eine oder mehrere unbeſtimmte einen Sag fommt, der als falich oder richtig feft- 
Größen und unterjucht, wie dieſe beichaffen ſein ſteht. Im erften Falle ift der zu beweiſende Sag 
müfjen, um der Aufgabe zu entiprechen, in welchem |falich, im zweiten richtig; der Beweis geht den 
Berbältniffe fie zu den in der Aufgabe gegebenenjeben verfolgten Weg rüdwärts. Sol ih 3. 8. 
befannten Größen ftehen, indem man ſie mit /unterfuchen, ob die Gonftruction, wie fie aus 2. 
diefen den Bedingungen der Aufgabe gemäß ver- hervorgeht, richtig ift, fo iſt das ein Beiipiel 
fnüpft. Hierzu je ein Beiſpiel: 1. Aritbmeriiche | bierzu. Yehrfag: Errichte im Endpunkte B einer 
u. Eine Gefellihaft beitebt aus 96 Berfonen, Yinie AB eine Eentrehte BI = 44B, ziehe 
darımter 8 Frauen mehr als Männer, doppelt ſo Ia, verlängere IB, bis LD = IA ift, mache BP 
viel Kinder als Erwachſene. ie viel Mamter, — BD, fo it AB in P fo 
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Frauen, Kinder find cs? Die als Unbekannte Fig.2. p üjztbeilt, daß AP. BA = 
angeichene Anzahl der Männer wird der Aufgabe m PBe iſt (ig. 2). 

emäß mit Den gegebenen Größen durch eine a ı ziehe mach Bedarf Die Hifs- 
leihung in Berbindung gebradt u. daraus be- FAR ! iimien der Figur 1, fo fell 
vechnet: die Anzahl der Männer als x gelegt, iſt 7 / | EFPA = PBDC jein; 
die der rauen x + 8, die der Erwacienen! A Ip B! Daun müßte auh EFPA + 


FGBP, d. i. EuBA — 
PBDC FGBP, 2. t. 
FuDt'; EGBA + ULBN 
— FGDC + LQPM (mail 
VIBN=LQPM) =QIDU 


x+ (x + 3) = 2 + 8, die der Kinder] 
2.(2x + 8) = 4x + 16. Alle zufammen find 
% alſo tx + (X +8) + Ka + = 
sc + 24 — 96, = — 24 — 72; ı—1R. 
Die Antwort iſt: 12 Mäumer, 20 Frauen, 64 Kin— 
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ver. 2. Geometrijhe A. Man führt die ver- 
langte Gonftruction auf ſchon befannte u. alſo 
ansjührbare dadurch zurück, daß man fich eine un— 
jefähre Figur entwirft, von der man vorausſetzt, 
daß fie die Aufgabe erfülle, daß man bierauf die 
ſich zunächſt Darbietenden Hilfslinien zieht, 3. B. 
Berbindungslinien vorlommender Punkte, Ber- 
läugerungen von Linien bis zum Durchichnitt u. 
dgl. ‚ u. durch die Eigen- 
ſchaften der ſich jo ergeb- 
enden Figur denZuſam⸗ 
menhang der geſuchten 
Größen mit den gegebe- 
nen zu erforichen ſucht. 
Eine gegebene Yinie jo 
zutheilen, daß das Recht⸗ 


anderen Theil iſt Eukl. 
Flem. U. 11). Die ge— 





ef aus der Linieu.einem — QIBP — Fulg* 
Theil derſelben gleich — 
dem Quadrat über dem |FGIQ); d. 


ocbene Linie ſei AB führt, 
(ig. 1.) Ich nehme an, Weiſe wie jene einſchlagen muß; jenes it jedab 
daß ſie in P auf die ver- |die Hauptiace. 
langte Weiſe getheilt jei, |indirectes Berfabren, in Wahrheit aber ein ir 
tenſtruire über PB das rectes, dem es führt ja zu dieſem, zur Syuntheſs, 


+ LQPM + MPUCK (weil FGIQ = MPCUK) 


= LIDK; oder AB? + BE = DI = Al® 


(wel DI =AI) fein, und das ift nach dem 
Porbagoreiihen Lehrſatze richtig. Hiermit ift 
das analytiſche Verfahren zu Ende, jedoch ift der 
Beweis noch nicht geführt, ebenjo wenig wie am 
Ende von 2, die Gonftruction gefunden war. 
Das Beſtimmen dieſer jelbft, wie fie unter 3. 
jteht, und jo auch der Beweis felbft, gebört 
nicht mehr zur Analyfis, jondern zur Syn- 
tbefis, die jedesmals auf die Analyfis folgen 
muß. Der Bomweis wird lauten: Es ift 2 
+ BI? = Al? (Pothagoreiicher Lehrjag), alfe 
EGBA + OIBN = LIDK (dem Al DI 
Al® = DI?®j; femer EGBA — LIDK 
LQPM (bennt OIBN = LQPM); EGB- 
LIDK — LQPN 
MPCK (denn MPCK 
i. EFPA = PBDC, APAB 
PB®, was zu beweiien war. Es ift klar, dba. 
die Analvfis nur zum Nuffinden des Wegs 
welchen die Syntheſis in unngetehrer 


— 


— 


— — 


QIPB 


Die N. iſt ſonach amicheinend an 


* 
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zu weicher man fonft nur durch Intuition, indem Jene bezeichnet fie mit den fetten Buchſtaben des 
man Die A. mehr oder weniger unbemwußt im Alphabets, x, y. z x., dieſe mit den eriten, a, 
Kopfe anmendet, oder durch Probiren gelangt. b, e sc. it eine Größe in irgend einer bejtimm- 
Der Ausdrud analytiiher Beweis ift falſch, ein ten Weile von einer Vartabeln abhängig, entſteht 
Beweis tft immer ſynthetiſch. Den Unterfchted fie alſo durch irgend eine beftimmte Rechnung 
zwiichen Syntheſis und A. können wir, wie folgt, aus ihr, fo heißt fie eine Function derielben, 
ertlären: Während die SyuthefiS darin beſteht, die für verichiedene Werthe der Variablen meift 
von der Summe bereitS gewonnener Erlenntniß verichtedene Werthe und zwar eine continuirliche 


zu dem fortzufchreiten, was durch Zuſammenſetzung 
u. Combination des Vorbandenen fih ergibt und 
alfo von erwieſenen Prämiffen nah den Regeln 
logiſcher Schlußfolgerung zu neuen Schlüſſen über- 
gebt, jucht die A. einen Lehrſatz, den fie zu be- 
weiien, oder eine Aufgabe, die fie zu löfen beab- 
fihtigt, jo lange zu zergliedern, bis fie den Zu— 
fammenbang derjeiben mit ſolchen bereits erwieſe— 
nen u. befannten Sägen findet, aus denen fich 
das Geſuchte herleiten läßt. Won den Alten wird 
die Erfindung der A. dem Plato zugejchrieben. 
Sie verftanden darunter die analytiſche Methode 
nur in fo fern, als fie anf geometriiche Unterfuchuns 
gen angewandt wurde. Die Neueren folgten ihnen 
zumächft darin; als man aber anfing, die Arithmetik 
auf die Geometrie anzumenden, geometriſche Aufga= 
ben mittels jener löfte, übertrug man den Namen A. 
auch auf die arithmetiichen Yölungen geometriicher 
Probleme u. auf arithmetiſche Yöfungen überhaupt 
um fo leichter, als der enge Zufammenbang aller 
diejer erkannt wurde. Dann richtete die Arith— 
metik ihr Augenmerk auf Forſchungen, die für 
jene Zmede niütliche Refultate ergaben, u. jo ge- 
wöhnte man fih allmählih, den Inbegriff alles 
deffen, was für die geometrische A. von Werth 
war, U. zu nennen, woraus fi der Begriff A. 
als Riffenichaft entwidelte. 


Reihe von Werthen annimmt. Sie beißt abhän— 
gig veränderlih, im Gegeniage zu der unabhän— 
gig veränderlihen Größe, von der fie eine Func— 
tion ift. Gegenſtand der Unterjuchungen der X. 
find die Functionen, ihre Natur, Eigenfhaften, 
ihr BZufammenbang unter, Verhältniß zu ein— 
ander zc., weshalb man die A. auch Theorie der 
Functionen nennen kann. Soweit fie ihre Unters 
juchungen ohue Zubilfenahme unendlich Kleiner 
Größen macht, heißt fie algebraiihe U. (ſ. “ 
oder allgemeine Arithmetik, niedere A. oder 

des Endlichen; endlich iſt bier aljo der Gegenſatz 
zu unendlich Hein, nicht aber zu umendlich im ges 
wöhnlichen Sinne, als unendlich groß; das Un— 
endliche, unendliche Reiben zc. werden vielfach in 
der A. des Endlihen behandelt. Sie unteriucht 
mit den Mitteln, welche Algebra u, niedere Arith— 
metif bieten, die Functionen, die fich in letzteren 
finden, alſo Summe, Differenz, Broduct, Quo— 
tient, Potenz (Wurzel), Erponentialgröße, Yoga- 
rithmus, ferner Die goniometriichen u. cytlomeiri— 
ihen Functionen, inioweit es ohne höhere 4. 
möglich ift, führt imaginäre Größen n. complere 
Zablen ein, zeigt, daß das Zablenaebiet nicht 
unter dem Bilde einer unendlichen Geraden, fon» 
dern einer unendlichen Evene vorftellig gemacht 
werden muß, und deitet durch Betrachtung der 


B. X. ats Wiſſenſchaft. Nah Erfindung Werthe, welche die Functionen annehmen, wenn 
der Differential» und Integralrechnung bezeichnete ſich die Variablen dem Unendlihen u. O nähern, 
man dieſe mit A, weil fie verhättnigmäßig ein alſo unendlich groß oder unendlich Hein werden, 
fache und leichte Auflöfungen ven mathemattichen, der fogenannten Grenzwerthe, auf die höhere U. 
vorzüglich geometrischen Problemen ermöglichte, über. Sie gibt als erſten Theil eine elementare 
die zum Theil bis dahin der Kunft der Mathe- | Theorie der allgemeinen Eigenfchaften der Func— 
matifer widerftanden hatten, oder deren Löſung wer tionen u. als zweiten Theil eine jpecielle Theorie 
nigftens außerordentlich ſchwierig geweien war. Jetzt der oben angeführten Functionen; fie ift die Eins 
faßt man den Begriff weiter u, veriteht unter A. leitung in die A. des Unendlichen. Bol. Euler, 
denjenigen Theil der reinen Mathematit, welcher |Introduetio in analysin infinitorum, Yeyd. 1797; 
unter Bugrundelegung unbeftimmter, durch Buch- Couchy, Cours d’analyse algebrique, Par. 1821, 
ftaben bezeichneter Zahlengrößen die Eigenfchaften |deutih von Huzler, Königsb. 1828: Schlömilch, 
derjelben allgemein, d. h. ohne Bezugnahme auf Jah- —— der algebraiſchen W., 4. %., Jena 1868. 
len, Längen, Kräfte ꝛc., unterſucht. Die Vorſtellung Der zweite und Haupttheil der A., die A. des 
einer ſtetigen, lückenloſen, unendlichen Zahlenreihe, Uneudlichen oder höhere A., führt unendlich kleine 
deren Möglichkeit u. Nothwendigleit die medere Arith- | Größen in die Betrachtung ein, ſchafft vermittels 
merif zeigt, bildet die Grundlage derjelben. Wäh- ihrer die neuen Nechnungsarten der Differential-, 
rend Arithmetit und Algebra nur Größen beban- Integrale und BVariationsrehnung, und erhält 
dein, die entweder ſchlechthin umverändertich, oder, an diefen Werkzeuge von eritaunlicher Wirffamteit. 
wenn find Anderungen unterworfen find, als aus Mit deren Hilfe entwidelt fie die allgemeine 
discreten Theilen zuſammengeſetzt angeſehen wer- Theorie der Eigenschaften der Functionen übers 
den u. fich alfo iprungmweife ändern, läßt die W. haupt u. ipecielle Theorien der ſchon genannten 
gewiffe Größen fännmtliche Werthe der unendlichen und der höheren Functionen, wie der Gammas, 
Zahlenreihe aunehmen, fo daß ihre Werthe nicht elliptiſchen, Abelſchen Functionen ꝛc. Bgl. Schlö- 
mebr ſprungweiſe in einander übergeben, ſondern mild, Compendium der höheren A., Braunſchw. 
eine ſtetige Reihe bilden, u. nennt ſie veränderlich 1874; Moiquo, Leçons de ealeul differentiel 
oder vartabel, Auch theilt fie die Größen nicht, etc. Paris 1844. Die gr Wichtigfeit der U. 
wie die Algebra, in befannte u. unbekannte, ſon⸗ beruht darin, daß fie durch Einführung ftetig vers 
dern in veränderliche u. unveränderliche oder cons änderlicher allgemeiner Größen eine Anwendung 
ftante, welche legtere nur einen, im Allgemeinen der Rechnung u. ihrer Reſultate auf die jtetig ver 
freilich auch nicht näher beftinunten Werth haben. änderlichen Größen Des Raumes u. der Zeit er- 
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von der Mechanik ꝛc. batd verwertbet wird. Zie 
wurde von Newton u. Yeibniz gleichzeitig gegen 
1700 erfunden u. von Euler gegen 1750 zuerft 
in ein Syſtem gebradt. Seitdem hat fie ſich 


zwar fchen außerordentlich entwidelt, das Ende‘ 


diefer Entwidelung ift jedoch bei ihrer unbegrenz- 
ten Entwidelungsfähigleit nicht abzuichen. 
Näbere unter Datbematit Geſch.). 

III. In der Chemie verſteht man unter A. die 
Lehre von der Ermittelung der Zuſammenſetzuug 
eines Körpers, nennt aber auch Analyſe die Unter— 
ſuchung jelbit und umnteriheidet, je nachdem ber 
Zwed derselben die bloße Erforſchung der Beftand- 
tbeile, oder aber die Ermittelung dev Mengen dieſer 
Beitandtbeile iſt, qualitative und quantitative A., 
von denen eritere jelbitredend der letteren vorauf- 
geben muß. Die qualitative A. weiſt die Stoffe 
nicht (oder it den wenigften yällen) als ſolche nach, 
wie fie in dem zufammmengejegten Körper enthalten 
find, ſondern fübrt diefelben in andere Berbind- 
ungen über, die fi durch charakteriſtiſche Mert- 
male, Form, Farbe xc. von einander untericheiden. 
Zur sharing Ina Verbindungen bedient man 
ſich ſogenannter Reagentien, d. b. Stoffe von be- 
kannten Eigenſchaften, die, mit den unbefannten 
Körpern zuſammengebracht, dieſe in die zu Er 
fennung geeignetere Form überführen. Die durch 
die Reagentien bervorgebradhten Erſcheinungen 
nennt man Weactionen. Ein genaues Studium 
des chemiſchen Berbaltens der verichiedenen Körper 
zu einander bat ung gezeigt, daR ganze Klaſſen 
von Verbindungen dur ein u. daſſelbe Reagens 
in gleicher oder ähnlicher Weife verändert werben, 
wesbalb ein folches als Gruppenreagens dazu dient, 
diefe Klaſſe von Verbindungen von den übrigen zu 
trennen. Die unverändert gebliebenen Körper zer- 
legt man durch andere allgemeine Reagentien 
weiter in Öruppen, die immer weniger Stofe um: 
faffen u. gelangt ſchließlich durch Anwendung cha- 
rakteriſtiſcher Reagentien zur Erkennung der ein— 
zelnen Beſtandtheile. Bevor man aber zu dieſem 
ſyſte matiſchen Gange ſich wendet, ſtellt man mit dem 
Unterſuchungsobject Vorprüfungen an, welche für 
die ſpätere Unterſuchung wichtige Anhaltspunkte 
bieten können. Zur — — benutzt man die 
trodene Subſtanz, erhitzt eine Probe derſelben in 
einem an dem einen Ende zugeſchmolzenen Glas— 
röhrchen und beobachtet etwaige Entwidelung von 
Gafen u. Dämpfen, die durch Farbe, Geruch, Reac— 
tion ꝛc. erkennbar find, ſowie die Entſtehung eines 
Beichlages an der Röhrenwand, der die Anweſen— 
heit flüchtiger Körper, wie Schwefel, Arien, Sals 
miaf, Quedfilberverbindungen, anzeigt. Eine ans 
dere Probe erbitt man vor dem Löthrohre auf der 
Kohle, wobei eintretende Berpuffungen auf ſal— 
peterfaure, chlorſaure u. andere Salze deuten, wäh. 
rend mande Metalle in geſchmolzenem oder un— 
Eee Zuftande mit oder ohne Ormp- 

eichlag fich zu erfennen geben. Die ‚Farbe einer 
am Blatindrabt, in der Flamme erzeugten Perle 
von Borar oder Pbosphorfalz, die eine Spur der 
zu unterfuchenden Subftanz enthält und ſowol in 
der orpdirenden, wie im der reducirenden Flamme 
zu beobadten ift, gibt Aufichluk über mande Me- 
talloryde, 3. B. Kobalt, welches die ‘Perle blau färbt, 
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möglicht, wie denn jede neue Emtdedung derſelben 


Viele Verbindungen geben, wenn man fie, mit Zalzr 
jaure befenchtet, aın Platindraht in die nicht leuch 
tende Flamme bält, charakteriftiiche Flammenfärb 
ungen, 3. B. die gelbe ber Natrium-, die rotbe 
der Lithium- und Strontiumverbindungen. Er— 
wärmen mit concentrivter Schwefelfäure führt zur 
Auffindung mander Metalloide, namentlih der 
Für den jett folgenden ſy— 
ftematiichen Gang der A. ift es nöthig, die Sub— 
ftanz in Löſung zu bringen. Sie wird fein ge» 
pulvert und je nad ihrer Natur in Wafler, Salz- 
fäure, Zalpeterfäure, oder Königswaſſer gelöft.. Ein 
unlösliher Nüditand wird durch Schmelzen mit 
fohlenfaurem Kalinatron aufgefchlofien u. alsdann 
mit obigen Lölungsmitteln behandelt. Zum Auf« 
ihließen von ſtark geglühtem Eifenoryd oder Tbon- 
erde dient Schmelzen mit ſaurem jchwefelfaurem 
Kali. Hat man die Zubftanz auf irgend eine 
Weiſe in Löſung gebracht, jo jchreitet man zur 
Unterfuchung auf Bafen, indem man nad) einander 
Schwefelwaſſerſtoff, Schwefelammonium u. foblen: 
jaures Ammon zuſetzt; Die entftehenden Nieder 
ichläge, welche jedesmal für fih durch Filtriren 
von der übrigen Yölung getrennt werden müſſen, 
enthalten dann je eine, der nicht gefällte Theil die 
4. Gruppe von Baſen, deren jede für ſich auf 
die einzelnen Beſtandtheile unterfucht wird. Die 
Zäuren laſſen fi zwar auch in einzelne Gruppen 
ſcheiden, Die aber bei weitem nicht jo ftreng ge- 
tbeilt find, wie die der Bafen, weshalb ein n 
ſtematiſcher Gang wie bei diefen nicht eingebalten 
werden fan, Viele Säuren find auch ſchon bei 
der Vorprüfung, ſowie bei der Nachweiſung der 
Oryde ertannt worden. Die quantitative A. zer- 
fällt in zwei große Abtbeilungen, die Gewichts— 
u. Maß A. oder Titrirmetbode. Die Gewichts-A. 
beitimmt die Mengen der Bejtandtheile eines zu- 
jammengejegten Körpers, wie es jchon im Worte 
liegt, mit Hilfe der Wage, u. zwar dadurd, daß 
fie diejelben entweder als ſolche abſcheidet, wie fie 
in der Zubitanz enthalten waren, oder in andere 
Formen überführt. So kaun 3. B. der Wafler- 
en eines Körpers durch den Gewichtsverluſt 
erechnet werden, den derjelbe beim Erbigen auf 
beitimmte Temperaturen erleidet. Koblenfäure er— 
gibt fih aus dem Gewichtsverluſte, den der Körper 
beim Behandeln mit einer zugleich mit ihm ge= 
wogenen Dieuge einer ftärferen Säure erfährt. 
Beide Verbindungen können aber auch durd die 
Gewichtszunahme von Körpern gefunden werden, 
welche diefelben abjorbiren (Wajjer durch Eblor- 
calcium, Kohlenſäure durch Natrontalt sc). Ju den 
meiſten Fällen aber ſucht man die zu beitimmen« 
den Beltandtheile in einer Form abzufcheiden, in 
der jie in der urſprünglichen Subſtanz nicht eut— 
halten waren. Diele Form muß nun jo gewählt 
werden, daß fie genau gewogen u, aus derjelben 
vermöge ihrer conftanten Zuſammenſetzung die 
Menge des betrefſenden Beſtandtheils genan be 
rechnet werden kann, eine Bedingung, die nicht 
immer auf einfache Weiſe zu erfüllen iſt. Es find 
diefe Formen daher oft andere, al$ die, weiche die 
qualitative A. benugt, um die Körper fcharf zu 
erlennen, manchmal aber auch diefelben. Beiipiels- 
weile wird Kupfer qualitativ in Form von Rupfer- 
oxydammoniat jehr beſtimmt ertanıt, fan aber 
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nie als ſolches gewichtsanalytiſch beſtimmt werden, 
fondern muß in meraltiiches Kupfer, Kupferoryd 
oder Schweielfupfer verwandelt werden, Formen, 
die durh Auswaichen, Trocknen, Gtüben ac. fi 
in unveränderliher und befaunter Zufammen- 
fegung auf die Wage bringen laffen. Dagegen 
benutt man den in Wafler u. verdünnten Säuren 
unlöslichen Shwefelfauren Baryt, um Schwefelſäure 
fowol, als Baryt qualitativ zu erkennen u, quanti- 
tativ zu beftimmen. Zur quantitativen Beſtimmung 
der Beftandtheile eines Körpers befitt die Gewichts— 
analyje eine große Menge Methoden, die für die- 
felben Beftandtheile durch die Gegenwart anderer 
oft jehr abweichen. Während bei der gewöhnlichen 
quantitativen U. jeder einzelne Beftandtbeil der 
Berbindung in einer für die Wägung u. Berech— 
nung geeigneten Form abgeichieden wird, ift es mit 

ilfe der indirecten A. möglih, die Mengen der 

eftandtheile eines Gemenges zweier äbnlichen, 
ſchwer zu trennenden Körper auf dem Wege der 
Rechnung zu ermitteln. Geſetzt, man babe ein 
Gemenge von ſchwefelſaurem Kalt n. ſchwefelſaurem 
Natron zu umterjuchen, jo beftimmt man ini g 
des Gemenges die geſammte Schmwefeljäure u. be- 
rechnet aus den bekannten Mengen Kalt und Na— 
tron, welche zur Sättigung einer gegebenen Menge 
Schwefeliäure nötbig find, das Berhältiß, in wel- 
chem diefe Bafen in der Miſchung enthalten fein 
müfjen, um gerade 1 g jchwefeliaure Salze zu 


geben. Diefe Art der indirecten A. ift auf viele 
andere e anwendbar, 3.8. um Heine Mengen 
von Fod- u. Bromverbindungen neben Chlorver- 


bindumgen zu beſtimmen; fie gibt um jo genauere 
Refultate, je größer die Differenzen der Atom— 
ewichte der zu beftimmenden Körper find. Eine 

tethode, die im Großen u. Ganzen fih eimbeit- 
licher darftellen läßt, bildet die fogenannte Elementar- 
A. organischer Körper. Dieſe, nur aus wenigen 
Elementen: Kohlenſtoff, Wafferftoff ‚, Sauerftofi, 
Stidftoff, bisweilen auch Schwefel u. Phosphor be- 
ftebend, find hauptſächlich durch die verfchiedenen 
Mengenverbältniffe diefer Elemente unterfchieden, 
wobei es jedoch vorkommt, daß qualitativ u. quan« 
titativ gleich zufammengejetste Körper ſich chemiſch 
verfhieden verhalten. Die Aufgabe der Elemen- 
tar-A. befteht nur darin, das Verhältnig der Men- 
en diefer wenigen Elemente in der Berbindung 
eftzuftellen, die Verſchiedenheit Tetgenannter Kör« 
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nach. Die übrigen anorganiſchen Elemente kön— 
nen nach der Methode der qualitativen A. im dent 
nah dem Verbrennen der orgamiihen Subftanz 
bleibenden Rückſtande erkannt werden, ausgenom- 
men die im der Hitse flüchtigen Elemente. Die 
quantitative Beftimmung von Koblenftoff und 
Wafferftoff wird gleichzeitig ausgeführt, indent 
man die Subftanz, mit Kupferoryd gemengt, der 
Glühhitze ausſetzt (verbrennt). Eine ſchwer ſchmelz 
bare Glasröhre (Verbrennungsröhre) wird zuerſt 
an dem zugeſchmolzenen Ende mit geglühtem 
Kupferoxyd beſchickt, dann eine gewogene Menge 
der Subſtanz, mit Kupferoxyd gemengt, eingefält: 
und der übrige Theil des Rohres wieder mit rei— 
nem Kupferoxyd angefüllt. Mit dem Verbrenn— 
ungsrohr wird mittels eines trodenen Korles eine 
gewogene Chlorcalciumröhre verbunden, am"dieje 
ein mit Kalllauge gefüllter w. ebenfalls gewogener 
Apparat iebigſcher Kugelapparat) gefügt und 
darauf das Kupferoryd am vorderen Ende der 
Nöbre, die in einem Gasofen (Verbrennungsofen) 
liegt, zum Glühen gebracht. Allmählich rüdt man 
mit dem Erwärmen nad dem hinteren Ende der 
Röhre zu und leitet dieſes jo, daß die auf Koften 
des Sauerftoffes des Kupferoryds gebideten Ver— 
brennungsproducte, Kohlenfäure u. Waflerdampf, 
langjam durch die Abforptionsapparate durch— 
jtreiben. Gehen feine Gasbtajen mehr durch, io 
ift die Berbrenmung beendigt, man bricht den hin— 
teren Theil des in eine Spitze ausgezogenen Ber- 
brennungsrobres ab u. ſaugt einen langjamen Yuft- 
ftrom durch den Apparat. Die Gewichtszituahıne 
des Chlorcalciumrohres und des Kaliapparats 
gibt die Menge des gebildeten Waflers und der 
Kohlenſäure an, aus der man den Gehalt au 
Koblenftoff und Wafferftoff berechnet. Stidjtofi- 
haltige Körper, die beim Glühen mit Natvonfait 
Ammoniak entwideln, werden auf ähnliche Weife 
mit diefer Subftanz zufammen geglüht, das Ani— 
moniaf in Salgjäure aufgefangen, das entjtandene 
Ehlorammonium als Ammoniumplatinchlorid ge- 
fällt u. hieraus der Stidftoffgehalt berechnet. Aus 
den übrigen ftidjtoffhaltigen Körpern treibt man 
den Stidjtoff als Gas durch Glühen mit Kupfer: 
oxyd, nach vorherigem Verdrängen der Luft aus 
dem Apparat, aus u. beftimmt ion dem Bolumen 
nah. Der Sauerftoffgehalt wird indirect gefunden, 
indem man die Summe der übrigen Elemente, in 


per fann fie daher micht conftatiren. Der Elemen-|Procenten ausgedrüdt, von 100 abzieht. Chlor, 
tar-A. muß ebenfo gut wie der quantitativen A. Jod, Brom werden durch Glühen mit Kalthydrat 
unorganisher Körper eine qualitative Prüfung vor⸗ in Chlor-, Jod, Bromcalcium verwandelt und 
aufgeben, indem die Anmejenheit von Stidftoff, daraus berechnet. Flüſſige Körper werden in Heinen, 
Schwefel oder Phosphor das Verfahren modifte|zu einer Spite ausgezogenen Glastugeln in bie 
rt, außerdem können Fünftlih dargeftellte or⸗ Verbrennungsröhre gebradit. 
ganiſche Körper auch die verfchiedenften anderen] liber Mafanalyje f. Titrirmethode. 
anorganischen Elemente enthalten, namentlich Chlor,| Die Analyfe von Gaſen (gaspolumetrifche, 
Jod, Brom, ſowie auch Metalle. Auf Kohlenftoff,|gajometriihe Analyie, Eudiometrie, Gafome- 
der in organischen Körpern (ihrer Definition nach) |trie) wird faft ausſchließlich auf volumetriſchem 
immer vorhanden ift, braucht qualitativ nicht ge-| Wege ausgefiihrt. Bei der Abhängigkeit der Gas— 
in zu werden; Waflerftoff ergibt fich gleichzeitig |volumina von der Temperatur, dem Drude und 
ei der Beitimmung des Koblenftoffes. Stidtoff| Feuchtigleitsgehalte werden die Meffungen bei 
wird gewöhnlih an der Bildung von Ammoniak der Gas-A. ungleich umftändlicher, als dies bei der 
erfannt, die beim Glühen der Verbindung mit|Titrirmethode der Fall it. Die Meſſung wird in 
Natroutalt eintritt, Schwefel und Phosphor weift|kalibrirten, durch Queckſilber abgeſchloſſenen Glas— 
man nad) der Orpdation durch Schmelzen mitjröhren vorgenommen. Die Gas-A., früber haupt» 
Soda u. Salpeter ald Schwefel: u. Phosphorſäure jächlich zur Ermittelung der gasförmigen Beſtand— 
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theile der Atmoſphäre benutt, findet jetzt wichtige 
Anwendung zur Analyſe der Sale von Minerals 
wafferquellen, von Berbrennungsproducten, 3. B. 
bei Hoböfen ꝛc. Ahnlich wie man die Trennung 
der * Körper in gelöſtem Zuſtande durch Aus— 
fällen mittels Reagentien erreicht, benutzt man zur 
Trennung der gasförmigen Beſtandtheile eines 
Gemiſches verſchiedene Abſorptionsmittel, von denen 
bekannt iſt, welche Gaſe fie abſorbiren u. welche ſie 
unverändert laſſen. So läßt ſich Kohlenſäure 
durch Kalilauge, Chlorwaſſerſtoffgas durch Waſſer. 
Ammoniak durch verdünnte Schwefelſäure abſor— 
biren u. aus der Differenz des urſprünglichen u. 
des nach der Abjorption gemeflenen Bolumens die 
Menge diefer Gafe ermitteln. Yiegt ein verbrenns 
liches Gasgemiſch zur Unterfuhung vor, fo fann 
dies auch, je mac jeiner Natur mit Waſſerſtoff 
oder Sauerſtoff gemengt, im einer durch Qued— 
fiber abgejchlofjenen Glasröhre mittels des eleftri- 
ichen Funlens, der zwifchen zwei in die Röhre 
(Eudiometer) eingeihmolzenen Platindrähten über— 
jpringt, verbrannt u, aus den Berbrennungspror 
ducten, fowie dem Volumen der überſchüſſigen 
Verbrennungsmittel die Zufammenfegung indirect 
ermittelt werben. 

Ein ſehr wichtiger, aber wegen der Schwierigkeit 
der Unterfuchungen noch lange nicht zur Vollkom— 
menheit gediehener Zweig dev analytiihen Chemie 
ift die zoochemiſche U. Diejelbe hat die Unter— 
ſuchung der Beftandtheile des Thierförpers, ſowol 
der thierifchen Flüffigkeiten, wie der Gewebe zc,, in 
qualitativer u. quantitativer Hinficht zum Gegen: 
ftande, u. es fnüpfen fich die ‚zortichritte der Phy— 
fiologie u. Pathologie an ihre Nefultate. Wenn] 
au die Unterfuhung einer thieriſchen Subſtanz 
auf eine beftimmte, ihrem Weſen nad fchon be» 
fannte hemische Verbindung nicht zu große Schwie- 
rigfeiten bietet, fo treten dieje um jo mehr hervor, 
wenn es fid darum handelt, die Zufammenfetsung 
einer Schon bekannten oder gar ihrem Urſprunge 
u. Weſen nad unbefannten tbieriichen Materie im 
Einzelnen zu ermitteln, Diefe Schwierigfeiten er- 
hellen aus der leichten Zerſetzbarkeit organiicher 
Körper duch Fäulniß, Hitze, Anwendung jtarfer 
Neagentien, ferner aus dem Mangel an ſcharfen 
Erlennungsmitteln, ob die hier meift in amorphem 
Zuftande zur Unterfuhung kommenden Körper 
chemisch rein find, ob fie jhon fertig gebitdet in 
der Subftanz vorhanden waren, oder erſt während | 
der Unterfuchung aus anderen entftanden find, Die 
zoochemiſche A. beichräntt fih im ihren Hilfsmit- 
teln nicht auf die qualitative u. auantitatıwe, Ger 
widhts- und volumetriiche A., fondern bemugt mit 
vielem Bortheil jede auf phyſilaliſchem Wege mög- 
liche Unterjuchungsmetbode, namentlich das Mi— 
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Färbung wird dabei entweder durch Verdünnung 
der zu unterſuchenden Löſung, bei gleich bleibender 
Dide der Schicht, erreicht, oder auf die Weile, daß 
die Die der Flüſſigkeitsſchicht der zu unterfuchene 
den Löſung durch Auszichen der Nöhre vergrößert 
oder verringert wird. Bei letsteren Apparaten ift 
(obige Annahme als richtig vorausgefegt) der Ge— 
halt der Löſungen umgelehrt proportional den Län— 
gen der Flüſſigkeitsſäulen. Diefe Annahme tft 
aber nicht unbedingt richtig, da die Anweſenheit 
farblofer Körper in der Löſung deren Färbung ber 
einfluſſen kann. Dennoch it die Methode brande 
bar zur Beftimmung von Metallen, wie Kupfer, 
Eiſen, Chrom, Kobalt xc., von Chlor, Jod, Am— 
moniaf, namentlich zur Wertbbeitimmung von or» 
ganiſchen Farbftoffen, wie Indigo, Krapp, Aniltıts 
farben, in der Zuckerfabrik zur Beitimmung der 
entfärbenden Wirkung der Knochenkohle u. endlich 
des ‚Fettgehaltes der Milch. — Die Temperatur- 
erniedrigung (latente Schmelzwärme) beim Auf« 
löſen von Salzen, die entweder fein Kryſtallwaſſer 
aufnehmen, oder den höchſten Gehalt an ſolchem 
befigen, it für die einzelnen Salze verihieden u. 
bildet die Grundlage der thermometrifhen 4. 
von Salzgemiihen. Nah den Verſuchen Gay— 
Luſſacs 3.2. finft beim Auflöfen von 50 g Chlore 
faltum in 200 g Waffer die Temperatur um 
11,,°, dagegen beim Auflöfen von 50 g Eblor- 
natvinm in 200 g Waſſer nur um 1°. Löſt 
man ‚num 50 g eines Gemenges diejer Salze in 
200 5 Wafler, fo wird eine mittlere Temperatur» 
erniedrigung eintreten, aus der man das Verhält- 
niß der beiden Salze zu einander und meiter 
die procentishe Zuſammenſetzung des Gemiiches 
berechnen fann. So einfach und leicht das Ver— 
fahren ericheint, darf demielben doch nicht zur 
großes Vertrauen beigelegt werden, indem mans 
cherlei Umftände, Größe u. Maſſe der Gefäße, m 
denen die Mifhung vorgenommen wird, Schnel« 
ligfeit der Neaction, der Grad der Trodenheit des 
Zalzgemenges ꝛc., das Reſultat beeinfluffen. Aus 
wendbar it dafjelbe zu technischen Zweden in der 
Salpeterfabrifation, wo es ſich darum handelt, im 
Chlortalium, welches zur Umwandlung des Natrons- 
in Nalifalpeter dient, den Gehalt an Chlornatrium 
zu beftimmen. Dabei darf aber fein drittes Salz 
in der Miſchung vorhanden fein. Außerdem läßt 
fich die thermomerriiche A, zur Untericheidung ferter 
Öle bemugen, da diefelben beim Bermiichen mit 
concentrirter Schwefeliäure ſich verichieden ſtark 
erwärmen. — Der Gebrauch des Aräcıneters zur 
Beſtimmung des fpecifiichen Gewichtes von ‚Flüfe 
figleiten u. daraus des Gchaltes an Zäuren, Sale 
zen, Alkohol 2c. gebört auch in das Gebiet der A. 
u, wird als denſimetriſche A. bezeichnet; Dies 


froffop (die mikrochemiſche A.), die Spectral-A., jeibe kann indirect u. mit Hilfe von Tabellen auch 
das Polariffop (f. Bolarifation), die Diaiyfe u. a. zur Werthbeftimmung feiter Körper, 3. B. des 

Die colorimetrifche A., auf die Aınahme ge- | Stärkegehaltes der Kartoffeln, dienen. — Beitimm- 
gründet, daß die yarbenintenfität einer Löſung ung des jpecifiihen Gewichtes und des Yicht« 
proportional fei dem Gehalte an färbender Sub: |brehungsvermögens flüjfiger Körper Hefern eine 
ftanz, bejtimmt letzteren duch Bergleihung mit ſehr braucdbare Methode der optiſchen A. zur 
einer Löfung von befanntem Gehalte (Normallöf- | Ermittelung der Zuſammenſetzung eines Gemiſches, 


ung). Die hierzu dienenden Inſtrumente beftehen 
gewöhnlich aus zwei durch Glasplatten verſchloſſe— 
nen Röhren, in welche die zu vergleichenden Flüſ— 
figteiten gefüllt werden. Die gleiche Stärke der! 





beionders organischer Verbindungen, feitden im 
neuejter Zeit Inſtrumente conjtruirt werden, mit 
Hilfe deren das Lichtbrechungsvermögen raſch u. 
genau fi bejtimmen läßt (j. Refractometer). — 


u sense Gh Be eu 1 ee run 
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Analytik — Analhtiſch. R03 
Siteratur: Beilſtein, Anleitung zur anal. chem. volle Mandeln; fo it 2x 4 10 — 13 5—4 
A., 3. Aufl., Leipz. 1873; Birnbaum, Leitfaden die einzige für die Beſtimmung der Unbekannten 
der dem. A., 2. Aufl., Lpz. 1873; Derfeibe, zu Gebote ſtehende Gleichung, aus welcher ſich 





Löthrohrbuch, Braunſchw. 1872; Bolley, Handbuch 15 y — 6 7—2. .. 
* —— Unterfuchungen, 3. Aufl. Lpz. 1866; findet x = ——— — dieſe gibt 
unſen, Gaſometriſche Methoden, Braunſchw. 1857; |... ; 
Derieihe, pers gs Area — für jeden Werth von Fi en x, z. B. 
ee Eu 








talmafjer, Heidelb. 1874; Claaſen, Grundriß der fir yon, m. 
analyt. Chemie, qualitat. W,, Bonn 1873, quantit. Kr 4 
A., Erlang. 1874; Dragendorfi, Gerichtl. » hem.|d. b. ich kann jener Gleichung mit einem beliebi— 
Ermittelung von Giften, Petersb. 1868; Freſe⸗ gen Werthe von y genügen. Zunächſt muß y, 


nius, Anleitung zur qualit. chem. A., 13. Aufl., 
Braunſchw. 1869; Derfelbe, Anleitung zur auantit. 
chem. A., 6. Aufl., Braunihw. 1871 f.; Derielbe, 
Beitichrift für analyt. Chemie, Wiesb. ſeit 1862; 
Sorups-Beianez, Anleitung zur qualit. u. quantit, 
hem. A., 3. Aufl., Brauuſchw. 1871; Hager, 
Unterfuhungen, Lpz. 1871— 74; Hoppe» Senler, 
Handbuch der phyſiol. u. pathologiich-hem. A., 3. 
Aufl., Berl. 1870; Neubauer u. Vogel, A. des 
Harnes, 5. Aufl., Wiesb. 1867; Otto, Anleitung 
zur Ars: ittelumg der Gifte, Braunſchw. 1870; 
Rammelsberg, Yeitfaden für die aualit. chem. A., 
5. Aufl, Berl. 1867; Derſelbe, 2. f. d. quantit. 
dem. A. 3. Afl., Berl. 1874; Rivot, Handbuch der 
analyt. Mineraihemie, Lpz. 1863—66; Roſe, Hand» 
buch der analyt. Chemie, qualit. A. 6. Aufl., Lpz. 
1867, quant. A., 6. Aufl., Ypz. 1871; Zonnen- 
ſchein, Handb. der analyt. Chemie, qualit. A., Berl. 
1870, quant. A., Berl. 1871; Derielbe, Gerichtl. 
Chemie, Berl. 1869; Städeler, Yeitfaden für die 
qualit. A., 5. Aufl., Zürich 1871; Tiemann, An: 
leitung zur Unterfuchung von Wafler, Braunihm. 
1874; Will, Anleitung 3. dem. A., 9. Aufl., Lpz. 
1873; Derjelbe, Tafeln z. aualit. hem. A., 9. Aufl., 
Lpz. 1873; Wöhler, Die Mineral-A. in Beispielen, 
2. Aufl., Gött. 1861; Wolff, Kurze Anleitung zur 
qualit. chem. Unterfuhung anorgan, Stoffe, Berl, 
1867; Derjelbe, Anleitung zur dem. Unterfuchung 
landmwirtbichaftliher wichtiger Stofje, 2. Auflage, 
Berl. 1867. 

Analytik, die Wiffenichaft der Analyſis. 

Analytik, unbeftimmte, oderDiopbantifche 
Anal yſis ift der Theil der Algebra, welcher fich 
mit der Behandlung von Aufgaben beichäftigt, 
in denen zur Beitimmung der Unbefannten mweni- 
ger Gleichungen als unbefannte Größen gegeben 
find, denen Deshalb im Allgemeinen eine unend- 
Ihe Anzabl von Wertben der linbefaunten ge— 
nügt, u. die danach unbeſtimmte heißen. Indem 
man indeilen beftimmt, die Löſung folle z. B. in 
ganzen oder in pofttiven Zahlen ftattfinden, oder 
allgemein, indem man die Form der Yöfung an 
eine Bedingung Früpft, macht man nur einen 


die Anzahl der Mandeln, eine,ganze Zahl fein; 
nad diejer Beihränfung kann y nur eine der 
unendlich vielen ganzen pofiriven Zablen fein; für 
die meiſten dieſer Werthe von y wird x ein Bruch; 
fie alle find unzuläſſig, weil x, die Anzahl der 
Dugend, fein Beuch fein darf; immer bleibt nod) 
eine unendliche Anzahl von Werthen von v übrig, 
die jene Gleichkung erfüllen, mie die unbeftimmte 
A. zeigt, y—= 2,6, 10, 14, 18, 22... für 
melde bez. x=2, 7, 12, 17, 22, 27.... wird. 
Gemäß jener Gleichung fann der Bauer mithin 
2 Mandeln + 4, 6 Mandeln + 4, 10 Mandeln + 4 
co dd 84, 94,184, 21a, 874, 851...» 
Eier haben; es find aber zwiſchen 200 u. 300 
alfo entweder 214, oder 274 Eier, — Die Unter: 
ſuchungen der unbejtimmten A. find im Allgemeinen 
ſchwieriger Art, beionders wenn fie Gleichungen 
höheren Grades betreffen; vielfach werden Ketten- 
brüche dabei angewandt; fie führen meiſt auf 
Probleme, welhe in der Natur der ganzen 
Zahlen begründet find, und die jett im eimer 
beionderen Wiſſenſchaft, der Zahlentheorie, be- 
handelt werden, jo daß die unbeftimmte W. mit 
diejer in genaueftem Zufammenbange ftebt u. in 
der Hauptiache nur eine Anwendung derjelben ift. 
Als ihr Erfinder gilt meift der Alerandriner Dio- 
phantos, in deiten auf ung gelommenen 6 Büchern 
arithm, Aufg. vorzüglih unbeftimmte Aufgaben 
meijterbaft gelöft werden, Wahrſcheinlich iſt er 
aber nicht der Erfinder, foudern nur Sammler 
des ſchon Entdeckten. Nah ibm bat erjt Vieta 
die unbeſtimmte A. weitergebildet, dann Bachet, in 
vorzügliher Weile Fermat, ferner Euler, von 
dem ihr Name berrührt, Yagrange, Yegendre u. 
hauptſächlich Gauß, ſeit welchem die Zablentheorie 
u. damit indirect die unbeſtimmte A. vielfach an— 
gebaut wird u. bedeutend ausgebildet worden iſt. 
Die Elemente der unbeſtimmten A. finden ſich in 
den meiſten Lehrbüchern der Algebra. Vgl. Baltzer, 
Elem. der Math., Bd. 1, 3. Aufl., Lpz. 1868; 
Diophantus, Arithm. Aufg., überſetzt v. O. Schulz, 
Berl. 1822; Euler, Algebra, Petersb. 1802, oder 
dieſelbe, bearb. v. Garnier, Par. 1807; Legendre, 


Theil jener unendlich vielen genügenden Werthe Zahlentheorie, 3. Aufli, Bar. 1830; Gauß, Dis- 
der Unbekannten, oft nur einen Werth zuläſſig |quisitiones arithmetieae, Ypz. 1801 u. Gött. 1863, 
(die Veftimmung der Form der Yölung eriegt ge) Analytiker, ein in der Analyfis Erfahrener; 
wilfermaßen eine fehlende Gleichung). Aufgabe beſonders praftiiher Chemiker, 

der unbeftimmten A. iſt es, dieſe Wertbe mittels! Analytiſch (v. Sr.), 1) auflöfend, zerfegend; 
befoxderer Methoden direct zu finden. Hier ein Gegenſatz von ſynthetiſch, 1. Analyfis; jo aser 
einfaches Beiipiel einer diophantiſchen oder|Begrifi, are Definition, ases Urtheil zc,, bejonders 
unbeftimmten Aufgabe: Ein Bauer bringt die a-e Methode in der Katecherif, bei welcher ein 
Eier zum Markte, mehr als 200, weniger als Begriff oder Say in feine Bejtandtheile zerlegt 
300; verfauft er fie nah Dutzenden, jo bieiben u. erklärt wird; in der Homiletif, wenn der Pres 
ihm 10 übrig, nah Mandeln, jo bleiben 4; wie diger den Tert Wort für Wort oder Say für Zap 
viel Eier hat er? Gr babe x volle Tugend, ylducchgeht, obne ein Thema an die Spige zu ftel- 


— 


604 Anam — Ananas. 
len. Beim Unterrichte kann die are Methode bildung einer Krankheit in eine andere. 3) (Phyſih 
nicht allein angewendet werden, jie gebt bier Hand Optiihe A., eine verzerrte Zeichnung, die, von 
in Hand mit der fynthetiichen Methode. 2) (Math.) einem beftimmten, fchief zum Einfallsiothe gereig- 
Was zur Analyſis gehört, wobei die Analyfis ge-|ten Standpunft aus, oder durch einen — 
braucht wird, oder was als Hilfsmittel in der lich gekrümmten Spiegel, oder durch ein beſonders 
Analyſis dient, als a-e Gleichung, a-e Formel, |geic)liffenes Glas grieben, ein ordentlibes Bild 
a⸗e Auflöfung, are Methode, a-e Geometrie, a-e gibt. Daher anamorphotiich, verzerrt, ver- 
Mechanik zc. 8) A⸗e Chemie, der die Ausführ- | unftaltet. 
ung der Analyfen Iehrende Theil der Chemie. Anampses, Gatt. der Lippfiſche. 
Anam, jo v. mw. Annam. Anänas, Ananassa sativa Lindl. (wahre, eß— 
Anamaboe, (Anamabu, Annama), St. u. bri- bare oder Kron A.), Pflanze aus der Fam. der 
tiiches Fort auf der Goldkliſte; Sit Des Gouver- | Bromeliaceen aus dem tropiichen Amerika. . Sie 
neurs, Schule für Negerfinder, Handel; 5600 Em. hat jeegrüne, dornig gezäbnte, rinnenförmige, aloe: 
Auamally⸗Berge (Elefantenberge), Theil des artige Blätter; in der Mitte derſelben fteigt ein 
Alıgirigebirges im 2. von Borderindien, mit dem |bider, bei der cultivirten Pflanze noch did-rer und 
210 ın hoben liffa-Mullay; das Gebirg bat große |fleijchigerer, über 6 dın hoher Stengel empor, der 
Beftände von Teakholz und weite Streden zum jich in einen Blüthenkolben mit bleibendem Blätter« 
Kaffebau geeigneten Yandes. ihepfe verlängert; umter dieſem jteben in einer 
Anämatoje (v. gr. an-, un- haima, Blut, hai- dichten Ähre die fleinen Blümchen. Die drei in- 
mato>. ich verwandle in Blut), ungemügende neren Abſchnitte des Perigons find mit zweiröb- 
Biutbereitung, insbejondere ungenügende Erzeug: rigen Schuppen beſetzt. Die drei Narben find jlei- 
ung rother Blutkörperchen; ein Zuftand, der viele ſchig. Die Frucht it eine große, zuſammengeſetzte, 
Beranlaffungen bat u, bei mantcherlei Krankheiten tannzapfenförmige Veere, aus den verwaclienen 
vorfommt. Ungenügende Zufuhr nabrhafter Nahr- Fruchttnoten u. Dedblättchen gebildet. Die Samen 
ungsmittel, Mangel an Luft, Yicht u, Hautpflege, ſchiagen oft fehl. Zur Reifezeit ift die Frucht groß, 
niederdrüdende Gemüthsbewegungen, Yeiden der goldgelb oder rötblih u. von außerordentlich an- 
Arhmungs- u. Verdanungsorgane: dies find Die/genebmem Geruch u. Geichmad, jo daß fie mit 
vorzüglichiten Quellen der A. S. Blut. Necht zu den größten DPelicateffen — nicht ihres 
Anambas, Jnielgruppe des Reiches Sambas hoben Preifes allein wegen — gerechnet wird» Ju 
an der Wxtüfte von Borneo; von Malaten bewohnt; |größeren Mengen wirft fie nacıtheilig auf Zahn. 
zerfällt in 3 Gruppen: die mördliche, movon|fleiih, Zunge u. Magen. In Blechbüchſen einge- 
Siantan die größte ift; die mitilere mit der Haupt» |machte A. baben von ihrem köſtlichen Arom etmas 
infel Dicpimadicha, u. die dritte, unbedeutende. verloren, find aber jest billig im Handel zu baben, 
Anamefit, ein feinförniger Dolerit, in dem Aus den Blattfafern laffen fih Gewebe beritellen. 
die Gemengtheile, Kalkfeldipatb u. Augit, nicht Bon dieſer ausgezeichneten Frucht gibt e8 in den 
mehr mit biofem Auge zu untericheiden find; | Gärten eine große Menge Spielarten von jehr un» 
meift grau u. ſchwarz von Farbe; Borfommen gleichem Wertbe. Die A. verlangt in hohem Grade 
wie Dolerit u. mit diejem. Wärme u. yeuchtigfeit, gedeibt nur, wenn man 
Anämie (v. Gr.), ſ. Blutarmuth. erftere in den A-bäufern oder A-fäften durch Heiz- 
Anamirta Colebr., Pilanzengatt. aus der yam./ung u. Fermentation gleihmäßig u. andauernd 
der Menifpermeen (XXI. 6), mit unanjebnlichen | bervorbringen tann u. es am legterer während der 
Blüthen u. I—Zjamigen Steinfrücten. Tropiſche Wachstbumsperiode nicht fehlt; fie werden in Töpfe 
Pilanzen, unter welchen A. Coceulus Might oder auch auf Erdbeete gepflanzt, gedeihen in den 
Arn,, ein Echlingftrauch von Ceylon, Java, Arne |verihiedenften Erdarten, welde vorzugsweile aus 
boina u. Malabar, als Mutterpflanze der Koklels⸗ Pflanzenreſten bejtehen u. das Waſſer leicht durch— 
törner bemerfenswerth. lafien, jogar in reinem Mooje; Die nöthige Diüng- 
Anammelech, wie Adrammelch, eine baby- |ung wird zur gehörigen Zeit am beften im flüf- 
loniſche Gottheit, deren Cult die nah Samarien|figer Form gegeben. Die Anzucht geſchieht aus 
verjegten Goloniften von Sepharvaim nad ihrer den jungen Trieben (Stindeln), welde am Grunde 
neuen Heimath verpflanzten. Der Name bedeutet: des Stengels reichlich ericheinen, u. aus den über 
Anu ift König, u. Die Gortheit ift alfo mit Anus |der Frucht fitenden, jedoch weniger geeigneten 
Dannes identiich. Kronen. Unter den verfchiedenen Cultwrarten ges 
Anamnefis (gr., Erinnerung), in der Rhetorik hört folgende zu den gebräuchlichiten. Im Sept. 


vorgebliches Wiederbefinnen des Redners auf eine 
ihm etfallene Sache; in mediciniſcher Hinficht ift 
U. Anamneſtik, der Theil des mediciniichen 
Kranfeneramens, welcher ſich mit Erforſchung der 
einer Krankheit vorausgegangenen Umftände, der 
Erjcheinungen, welche das frühere Leben des Kran- 
fen darbot, der Urjachen des Yeidens, ſoweit jelbe 
in dem Borleben liegen, bejhäftigt; anamneiti- 
fhe Zeichen, die dadurd gewonnenen Krank— 
heitszeichen. 

ee (v. Gr., Umbildung, Verbild— 
ung), 1) (Bot. 


werden die von der Pjlanze getrennten Kiudel einen 
Tag lang troden gelegt u, dann auf ein warmes 
Mijtbeet mit 15—20 cm hoher loderer Erddecke 
15 cm weit von einander flach eingepflanzt; die 
Wärme des Beetes muß während des Winters 
dur Erneuerung der Miftumichläge oder zwed— 
mäßige Heizvorrichtung gleihmäßig auf etwa 18° R, 
erhalten werden. Im März pflanzt man die A, 
dann im einen neu angelegten, etwas tieferen war» 
men Miſtbeetkaſten, weldyer bei weiterem Wachs: 
thum gehoben werden fanı, mit ſämmtlichen Wur» 


jo v. mw. vrüdjchreitende Meta- zeln bei 60 cm Entfernung in lodere Erde, gießt 


morphoje; j. u. Met. der Pflanzen. 2) (Med.) Um: jetzt reichlich u. bejprigt fie täglich abends mi. er— 


Ananasäther — Anaphoncjis. 


mwärmtem Wafler; dur Lüftung der Fenſter ı. 
leichte Beichattung ift die übergroße Hitze zu mil— 
dern. Im Sept. werden die num fräftig beran- 
gewachfenen Pflanzen in 20 cm große Zönfe im 
todere Erde gepflanzt, mwober gewöhnlich die 
Wurzeln, die ſich raich wieder bilden, nebſt dem 
unterjten Theil des Strunkes ganz abgeichnitten 
werden; die Töpfe werden in einen friſch erwärm— 
ten Winterfaften, oder in das 24° R. baltende 
Lohbeet eines Warmbauies bis an den Rand ein- 
egraben, woſelbſt fie den Minter über bleiben 
önnen, oder aud) zeitig in ein Fruchthaus gebradıt 
werden. Die Eimrichtung des letsteren ift verichie 
den: es wird der gleihmäßigen Erwärmung wegen 
möglichft tief in die Erde gelegt u. mit einem Lob 
beete verjehen, welches duch Waflerbeizung oder 
Dünger von unten beliebig 20—24° R. warm ge- 
macht werden lann, u. auf welhem die Pilanzen, 
frei eingepflanzt, oder mit den Zöpfen eingegrabeit, 
nabe unter die Fenſter fommen, Hier biüben fie 
bei 18—20° Luftwärme im Frühjahre u. reifen 
von Juli bis Oct.; begoffen werden fie veichtich 
u. auch, außer während Der Blüthe- u. Meifezeit, 
täglih mit erwärmtem Waſſer beiprigt. Der lä— 
ftigite Feind der A-Eultur ift die A- Schildlaus, 
‚weiche nicht wieder zu vertilgen ift, wenn fie über- 
hand genommen bat, u. Die Gultur zu Grunde 
richten fann; fie muß von deu größeren Pflanzen 
forgfältig abgefucht u. ihre raſche Vermehrung 
durch Lüften der Fenſter u. öfteres Beipriten der 
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Anandrie iv. Gr.), Ummännlichteit. 

Ananins, Mitglied der eriten Chriftengemeinde 
in Jeruſalem; gab vor, zu deren Beiten seine 
Güter zu verkaufen, bebielt aber einen Theil des 
Erlöfes zurüd, worüber er, von Petrus verflucht, 
mit jeiner Frau Sappbira plöglid ftarb. 

Ananfe (ar.), Nothmwencigfeit, Verhänguiß, 
Schichſal, welchem ſelbſt die Götter unbedingt un« 
terworfen find (vgl. Parzen). 

Ananfophägie (gr. Ant.), vorgeichriebene kräf⸗ 
tige Diät der Athleten. 

Anapa (Anap, Anape), befeftigte —— am 
Schwarzen Meere im Ruifiich-Kaufafien (Gouv. 
Kıuban), mit 9000 Em.; an der Stelle des alten 
Zinda; einer der wichtigſten Punkte in den ruifi- 
ihen Tperationen gegen den Kaukaſus; fie ift 
Sarniiensftadt, Proviantort u. Flottenſtation; Han⸗- 
del in Wachs, Honig, Wolle x. 1784 von den 
Türken als Örenzfeftung gegen die Ruſſen errichtet, 
murde A. von diejen dreimal genommen: im Juni 
1791 durch Gudowitſch, worauf es im Frieden 
von Jaſſy 1792 wieder zurüdgegeben wurde, dann 
im April 1807, wonach es der Friede von Bu— 
fareft 1812 wieder zurüdbradhte, eudlich im Juni 
1828, ſeitdem es zufolge des Friedens von Adria- 
nopel 1829 bleibend an Rußland fam, welches 
jedob 1855 wäbrend des Krimkrieges die alten 
Befeſtigungen zerftörte, 

Anäpä t (v. Gr., der Zurüdprallende), I) Vers» 
fuß, beftebt aus 2 furzen Silben u, einer langen 


Pflanzen mit Waffer eingefhränft werden; kleine, ———). Die gebräuchlichiten anapäftiichen Verſe 
nicht werthvolle Pflanzen, auf welchen fie fi find: 1) der vollftändige Dimeter: 


findet, find zu caffiren, w. dürfen die Kindel’ von 
den mit Schildläuſen bebafteten Pflanzen niemals 
zur Auzucht verwendet werden. 

Ananasäther (Ananasefienz, Ananasöl), eine 
der Ananas ähnlich riehende Miihung von Butter: 
fäureätbyläther mit dem 8—10fahen Bolumen- 
Alkohol. Er wird ſowol in der Parfiimerie, als 
zum Aromatifiren von Conditorwaaren benutzt. 

Ananas-Erdbeere. Yon dieien beliebten groß. 
—— meiſt hell gefärbten Erbeeren gibt es 
viele Sorten, welche durchgängig in etwas ſchwe 
rerem Boden noch gut gedeihen u. reichlich tragen; 
j. Erdbeere. 

Ananashanf oder Pinna, ein aus den Platt- 
fafern der Ananassa sativa Lindl. gewonnenes 
banfartiges Material, das zu ziemlich feinen Ge— 
weben tauglich ift. 

Ananaskartoffel, eine feine, ſehr ſchmackhafte, 
längliche, mit vielen Mugen verſehene Kartoffel— 
darietät. 

Anannsforalle (Astraea Ananas), im Atlan- 
tiichen Meere, weiß oder gelb, fanftgroß, gemölbt, 
mit über die Wölbung bervorftehenden Sternen, 
jo daß tiefe Gänge zwischen ihnen Tiegen. 

Ananas-Neinette, zur Klaffe der eimfarbigen 
Reinetten gehörende, mittelgroße, ergiebige Apfel: 
forte von feinem, gewürzhaften, ananasähnlichem 
Geſchmack und citrongelber Färbung; eine der ver» 
bältnigmäßig wenigen Apfelforten, welche fi wegen 
ihres Wuchſes 34 zu Pyramidenbäumen eignen. 

Ananas-Schildlaus, ſ. Ananas. 

Ananassa Lindl., Pflanzengatt. aus der Fam. 
der Bromeliaceen (VI. 1). Art: A. sativa Lendl. 
(Bromelia Ananas L.), die ehbare Ananas. 


O du Weltumbeil! o du Schichſalstag! 
2) Der umvollſtändige (kataleltiſche) Dimeter: 
Aus der Verbindung beider entjtebt 3) der kata⸗ 
leftiiche Tetrameter des Ariſtophanes: 


— 
— —— 


Im Geſundheitsglanz wird Jeder vielmehr | auf 
der Kampfbahn blühend dich ſchauen. 

) Der Archebuliſche Vers: 

geht auf eine logaödiſche Reihe aus. 2) (Griech. 

Lit.) A⸗e, in Anapäften abgefaßte Spottgedichte. 

Anapetie (gr.), bei den alten Ärzten, nad 
Salenos, die Erweiterung von Räumen überhaupt, 
von Gefäßen insbeiondere, im Yeibe der thierifchen 
Weſen. 

Anäphe, eine der Sporaden im Agäiſchen 
Meere, öjtlih von Thera, die Apollon der Sage 
nad) aus den Meere hervortauchen ließ, als die 
Argonauten auf der Rückkehr in ſtürmiſcher Nacht 
ihn um Hilfe anriefen. Heutzutage Anäphi, 68 
km (14 [ IM), mit 1000 Em. ı. gleichnamiger 
Hauptftadt; ım Ganzen fahl, in den Thälern jedoch 
das Genügende an Getreide, Wein und Früchten 
bietend, namentlih Zwiebeln im Überfluß. Au 
der Sküfte Ruinen eines Apollontempels u. ber 
alten Stadt. 

Anaphonefis (ar.), Declamation, der auf die 
Athmungs-, Stimm- u. Sprachwerkzeuge bezüg- 
fihe Theil der Gymnaſtik; ftand bei den Griechen 
als Erziebungs-, Geſundheits- und Heilmittel in 
wohl verdienten Anſehen. 
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Anaphöra oder Anapher (ar., Wiederholung), 
1) eine rhetoriiche Figur, in welcher mehrere auf 
einanderfolgende Zatglieder mit befonderem Nach— 
drude daſſelbe Wort und dieſelben Wortverbind» 
ungen wiederbofen; 3. B.: „Nicht feine Freunde, 


wicht jeine Beſchüber, jelbjt nicht feine Unſchuld 
2) In der Griechiichen 


fonnten ihn retten,“ 
Kirche, was in der Römiſchen der Canon missae: 
die Goniecration der Abendmablselemente. 3) Bud, 
worin die Abenpmablsliturgie enthalten ift. 

Anaphrodifie, Anapbroditismus (v. Gr.), 
theilweiles oder gänzliches, vorübergehendes oder 
dauerndes Unvermögen der Zeugung, als Folge 
gewiſſer Zuftände der den Fortpflanzungsvorgän— 
gen vorjtehenden Gehirnorgane, oder ortlicher Affec» 
tionen der Nerven der Genitalien, je nach den 
Urjahen, dem Grade u. der Art enttweder leichter, 
oder fchmwieriger, oder gar nicht heilbar. Er— 
fböpfung der Kräfte Durch Ausſchweifung, über: 
mäßige Körper- oder Geiltesanftrengung, bejon: 
ders bei Mangel der eutiprechenden Ernährung 
u. jonjtigen Yeibespflege, allzu lange Entbaltung 
vom Beifchlafe u. eine Zabl von Erkrankungen, 
dies alles führt zu A.; auch wird N. verurſacht 
dur verſchiedene Bildungsfehler in den Geſchlechts— 
theilen. ©. Impotenz. 

Anapläfis (gr. Anaplasmus), 1) Wiederbild- 
ung, Umbildung. 2) Einrichtung eines gebroche- 
nen Gliedes, vorzüglih der Act der Wiederzuſam— 
menfügung der Bruchjtüde. Anaplaftik, die 
Kunft, verlorene Körpertheile, z. B. die Nafe, aus 
einem anderen Theil deijelben Körpers zu bilden 
und anzuheilen; die Mittel dazu Anapiaftiiche 
Mittel, Diejer Theil der Chirurgie verdanft vor« 
u N Dieffenbach feine jetzige Höhe, 

napo, Fluß auf der Juſel Sicilien, der Ana- 
pos der Alten, mündet füdlih bei Syracus, nimmt 
oberhalb feiner Mündung vers einen Zufluß auf, 
welcher aus der Quelle Kyane (jegt Pisma) ent« 
fpringt. In dieje Quelle wurde der Zage nad 
die gleihnamige Nymphe verwandelt, weil fie fich 
dem Pluto entgegenwarf, als diefer die Proierpina 
raubte; Yetsterer zu Ehren feierten die Syracufier 
jährlich hier eim Feſt. Unweit der Quelle die 
Ruinen des berühmten Tempels des Zeus Olym— 
pios (Olympiaion). Ehemals waren bier die 
Grabmäler des Gelon u. der Damarata. 

Anaradſchapũra (Anuradhapura), Ruinen der 
ehemal. Hauptitadt auf der Inſel Ceyion, von den 
Portugieien zerftört; Wallfabrtsort. Aufbewahr- 
ungsort des Beiligen Zahnes des Buddha. 

nardjie (v. Ör.), der Zuftand eines Staates, 
mobei die richtende u. ausiibende Gewalt entweder 
aufgehört hat, oder doch jo gehemmt u. geſunken 
it, daß den Gefegen fein Nahdrud gegeben wer— 
den kann u. die Sicherheit der Perion und des 
Eigenthums aufgehoben if. Ein Zuftand, der 
indeß, feiner Natur nach ein acuter, nie lange 
anhalten fann, wol aber schlimme Nachwehen mit 
fih bringt: Schwächung der Autorität einer, Ne- 
action auderfeits. Bon vationaliftiicher Seite 
wurde der Gedanke aufgeſtellt, die A., Herrichafts- 
lofigfeit, als einen regelmäßigen Zuftand einzu— 
führen, unter der Behauptung, da, da der Menſch 
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rität nicht nur überflüjftg, fondern den natürlichen 
Menſchenrechten gerade zuwider ſei; und ebenſo 


haben franzöſiſche Socialiſten die Anſicht ausge 
ſprochen, die Geſellſchaft würde ökonomiſch ſich 
am beiten befinden, wein jedem Einzelnen volle 
Freiheit bezüglihd der Production wie der Con— 
jumtion gelafjen würde. Es liegt auf der Hand, 
daß jenes politifche, wie dieſes öfonomisch - fociate 
Zyitem unbaltbar, denn beide verleugnen den 
Menſchen, der eben nicht reines Vernunftweſen, 
ſondern auch ein mit Yeidenjchaften begabtes, frtu- 
liches Wefen tft, und würden die Geiellichaft in 
beiden Beziehungen vollftändig auflöfen. Die 
Lehrer dieſes Syſtems, wie Die, welche ſolche Zur 
jtände hervorrufen u. näbren, bezeichnet man als 
Anarchiſten, den Zujtand der Gejeglofigfeit als 
anarchiſch. 

Anäreſis (Rhet.), Verneinung oder Wider 
legung deſſen, was der Gegner mit Gründen dar— 
gethan hat. 

Anas (a. Geogr.), Grenzfluß von Luſitanien 
und Bätica; jetzt Guadiana. 

Anas Briss., die Gattung Ente, 

Anaſarke, Anajartie (v. Gr.), Hantwafler- 
jucht, Hydrops Anasarca, die wäſſerige Aus- 
ſchwitzung in das unter der Haut liegende Zell» 
gewebe; gewöhnlich ein Zeichen ſchwerer Erfrant- 
ungen innerer Organe, Ber berrädtlider Haut— 
waſſerſucht findet man auch das unter den jeröfen 
Häuten der großen Körperböblen gelegene Zell- 
gewebe mehr oder weniger wäſſerig infiltrirt. A. 
kann activ oder paifiv, fieberhaft oder fieberlos 
jein und auch aus Erfranfungen der Haut jelbft 
entipringen, 3. B. nah Scharlad, Mafern u. dgl. 
Eine gewiſſe Blutmiſchung, welche Mangel an 
Fibrin u, Blutkörperchen, Überſchuß an Blutſerum 
bietet, begünſtigt die Entſtehung von A. unter 
ſonſt geeigneten Verhältniſſen. 

Anaſeh, Böllerihaft im Peträiſchen Arabien 
von ca. 60,000 Köpfen, mit Stadt gl. N. 

Salpenie, Epiſpadie, j. Hypoſpadie. 

Anajtafi, Bratanowski, einer der berühm— 
teſten ruſſiſchen Kanzelredner, geb. 1761 bei Kiew; 
zulegt Erzbiſchof zu Aſtrachan; fl. 1816. Seine 
Erbanungsreden, 4 Bde., werden nod beute viel- 
fah von ruſſiſchen Geiftlihen zu Rathe gezogen. 

S. —A St. in der italieniſchen vrov. 
Neapel; 6620 Gm. 

Anaſtaſia, 1) Sta. A. die Ältere, vornehme Rö— 
merin, angeblich Schülerin des Petrus u. Paulus, 
unter Nero hingerichtet; Tag: der 15. April. 
2) Sta. A. die Jüngere; wurde von ihrem beid- 
nichen Water an einen ausichweifenden Heiden 
vermählt, der fie von aller Gemeinfchaft mut den 
Ehriften fernbielt. Da fie nah dem Tode des 
Gemahls ihre Habe den armen Chriften zuwandte, 
wurde fie unter PDiocletian um 305 verbrannt; 
Tag: 25. Dec. 8) Sta. A. ſchöne Griedin am 
Hofe Juſtinians; verbarg fih vor deſſen Nach— 
jtellungen als Mönd verkleidet in ein Klofter zu 
Alerandria; ft. 567; Tag: 10. März. 

Anastasiäna lex, ein vom Kaiſer Anaftaftus (491 
bis 518 m, Chr.) erlafienes Geſetz, wonach der 
Ceifionar, der Käufer einer Forderung, eigentlich 


vermöge feiner Vernunft an ſich geiegmäßig bandle, von dem Schuldner nicht mehr einflagen kanu, 
eine äußerliche Herrichaft des Geſetzes oder eine Auto- als er dem Gedenten für die Forderung bezaplt 
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dat; ſ. u. Ceſſion. Das Geſetz bezieht ſich nur dm hoch, äſtig, mit weißen, trugdoldenartig zu— 
auf wirkliche Käufe, nicht auf kaufähnliche Ge- ſammengeſtellten, winkelſtändigen Blüthen u. weiß— 
ſchäfte, nicht auf Käufe in öffentlichen Verſteiger- flaumigen Blättern; an Meeresufern in Ägyp— 
ungen, oder auf forderungen aus Inhaber- oder ten, Paläftina, der Berberei, Syrien u. Arabien. 
Ordrepapieren ꝛc., murde aber von mehreren‘ Beim Trodnen biegen fih die Zweige gitterförmig 
Particularrechten, als mit den neuen Verkehrs· zu einer Kugel nach oben gegen einander, breiten 
verhältniſſen nicht vereinbar und daher micht zu fich aber, fo oft die Pflanze durch den Regen oder 
handhaben, ganz aufgehoben (Preußen, Sachen zc.). ‚durch Eintauchen in Waffer befeuchtet wird, wieder 

Anaſtaſios, Byzantiniihe Kaifer: 1) aus. Deshalb wurde die Pflanze früher heilig 
A. I. Dikoros, geb. 431 zu Dyrrhachium, an— — u. war Gegenſtand vielfachen Aberglau— 
geblih ein Nahlomme Pompejus’ d. Gr.; batte bens. Die Legende jagt, fie fei in der Wilte an 
feine Laufbahn im Palajtdienfte zu Eonftantinopel'den Stellen bervorgeiproßt, mwelhe Maria auf 
begonnen u. wurde Kaifer, indem ibm Ariadne, ihrer ‚Flucht mit dem Chrijtusfinde mit ihren Fü— 
die Wittwe des 9, April 491 verft. Kaifers Zeno, ßen berübrte. Man behauptete, fie öffne ſich nur 
die Hand reichte; er ftarb 1. Juli 518, angeb- an hohen Feſttagen, vorzüglich am Weihnachtstage, 
lich vom Blite getödtet; |. Byzantiniſches Reich. ſolle auch glückliche oder unglückliche Niederkünfte 
Er ſuchte in den monophyſitiſchen Streitigkeiten, ohne ec. anzeigen u, ganz vorzüglich heilkräftig bei meh— 
Einmiihung in die religiöjen Meinungen, nur die reren Krankheiten fein. Häufig wurde fie, nament- 


bürgerlihe Rube zu wahren, wofür er von den 
Fanatikern noh im Grabe verfetiert murde. 
3) A. U. (Artemius), vorher vertrauter Geheim— 
rath des Kaiſers Philippitos Bardanes, dem er 
im Juni 713 als Kaiſer folgte; zwang die grie- 
chiſchen Biihöfe, von dem durch feinen Vorgänger 
begünftigten monotheletiihen Belenntniffe zur Or— 
thodoxie zurüdzufehren; 715 bei einer Soldaten: 
empörung abgefett, ging er 716 in ein Klofter. 
Er wurde 719 bei einem Berfuche, wieder Kaiſer 
zu werden, ermordet. 

—2— (gr.), Wiederaufſtehen; Geneſung. 

Anaſtaſius, I. Päpſte: 1) St. A. I, Römer 
von Geburt; folgte auf Siricins 398, als der 40. 
Papſt; verdammte die Manichäer u. den Origenes; 
er fl. 14. Dec. 401. 2) A. II., der 51. Papit, 
folgte 496 auf Gelafius I.; it. 498. Er wurde 
in Folge feiner Nachgiebigfeit gegen die Orien: 
talen in der 35jährigen Kirchentrennung fälſchlich 
ala Monophyſit bezeichnet, welcher Jrrtbum Dante 
veranlaßte, den unjchuldigen Papſt zu den ewig 
verlorenen Häretifern in die Hölle zu ſetzen. 
3) 4. IIL., der 125. Bapit, 911—913, e Zeit 
des berüchtigten Weiberregiments. 4) A. IV,, 
der 174. Papft, 1153—1154, freundlich gefinnt 
gegen Kaiſer Friedrich I. 

I. Batriarchenac.: 5) A, der Sinait, früher 
Einfiedler; wurde 559 Patriarch im Antiochien; 
als Gegner der Aphtbartodofeten wurde er für 
einige Zeit 572 verbannt; er ftarb 699. 6) St. 
A., folgte dem Vor. als Patriarh u. wurde 609 
von den Juden bei feinen Belehrungsverfuchen er- 
mordet. 7) A. Schüler und 730 Nachfolger des 
im Büderftreite abgejegten Patriarchen in Conftan- 
tinopel, Germanus; unterwarf fich Kaifer Yeos 
Verordnungen gegen den Bilderdienft, trat dann 
dem für die Bilder fämpfenden Artabasdus bei, 
wofür er vom Kaiſer Conftantin Kopronymos 
ſchimpflich beftraft wurde, gewann aber ſpäter die 
Gunſt des Kaiſers und feine Stelle wieder; er 
ftarb 753. 8) 4, Bibliothetar am PVatican um 
886; verdient als Bearbeiter des Liber pontiticalis, 
einer Zufammenftellung der Lebensbeichreibungen 
der Päpfte bis Nikolaus I. 

Anaſtaſius Grün, ſ. u. Auersperg. 

Anastatica L., Pflanzengattung aus der Fa— 
milie der Kreuzblütbler (XV. 1). Einzige Art: A. 
Hierochuntica L. (Roje von Jericho), 14—2 


ih von Wallfahrern, nach Europa gebradt, u. 
auch jetst noch wird bei Unwiſſenden viel Unfug 
damit getrieben. Der Name Yerichoroje it nicht 
zutreffend, denn fie ijt feine Roſe u. mit Jericho 
bat fie Nichts gemein. 

Anaſtatiſcher Drud, ein von Rudolf Appel er- 
fundenes, 1845 von Faraday empfohlenes Ber- 
fahren zur Vervielfältigung von Kupferſtichen u. 
Typendruck. Das mit ftark verdünnter Salpeter- 
ſäure getränfte Original wird auf eine mittels 
Smirgel u. Waſſer u. dann noch einmal mit 
trodenem Smirgel oder Smirgelpapier unter Reis 
ben nur nach einer u. derielben Nichtung gut po— 
lirte Zinfplatte aufgepreßt, welche von der Säure 
angegriffen wird, während die Druckerſchwärze 
feine Säure annimmt, was zur Folge bat, dal; 
die geihmwärzten Stellen des Originals auf der 
Blatte erhöht erjcheinen, wie das bei Stereotyp— 
Platten der Fall. Übrigens erreicht der durch dei 
A D. hergeſtellte Abdrud nie die Reinheit des 
Originals, daher dejien geringer Wertb für Kunjt- 
zwed. Um die Nahahmung von Papiergeld zu 
verhindern, wurde von Glyne u. Appel das anti- 
anaftatijche Patentpapier hergeſtellt. Diejes ift 
mit einer fupferhaltigen feinen Schicht überzogen, 
welche feine unmittelbare Berührung des Papiers 
mit dem Zink zuläßt, jo daß das Werthpapier nur 
fetzenweiſe abgelöft werden kann. 

Anäjthefie (v. Gr.), Empfindungstähmung, 
bezeichnet den Zuftand, in welchem die Thätigkeit 
der jenfibeln Nerven, d. h. derjenigen, welche das Ge— 
fühl vermitteln, völlig oder zum Theil aufgehoben 
it. Die A. eritredt fich entweder nur auf einen 
beihräntten Körpertheil, oder auf den ganzen Kör— 
per, u. im entiprechender Weife auf einzelne, oder 
auf jämmtliche jenfible Nerven des Körpers. Die 
Urſachen der A. liegen entweder in Veräuderungen 
des Gehirnes oder Rückenmarkes (centrale N.), 
oder in Zuftänden, weiche auf der peripherijchen 
Bahn des Nervs, alfo von jeinem Abgange vom 
Gehirne bis zu feiner Endausbreitung in der Haut 
x. gerechnet, die Aufnahme- u. Yeitungsfäbigfeit 
von Gefiihlseindriiden aufgehoben haben (peri- 
pherijche A). Schneider man einen jenfibeln 
Nero durch, To gelangen feinerlei Reize, die mau 
auf die unterhalb des Schnittes gelegene Strede 
des Nervs ausübt, zum Bewußtſein (werden nicht 
gefühlt); Neize dagegen oberhalb der Trennungs: 
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fteße werden bis in die Endausbreitungen der be- |die vorher ſchon mit einander anaftemofirten, und 
treffenden Nerven verlegt, umd fühlt event. alſo ftellen fo den Kreislauf wieder her, verbüten alio 


Jemand Schmerz in der großen Zehe feines am— 
putirten Unterichentels, wenn dieſe Nervenfalern 
am Oberfchenfel, oder jonft an einer Stelle vom 
Anputationsftumpfe an bis zum Nüdenmarfe oder 
Sehime gereizt werden (A. dolorosa). Ebenſo 
unereffant ift die Erſcheinung, daß im einzel- 
nen Fällen bei ungeftörter Taſtempfindung Reize, 
die ſonſt Schmerz erzeugen, diefe Wirkung nicht 
haben (Analgefie). Die Vorgänge in Gehirn 
und Rückenmark, welche eine centrale A. bedin- 
gen, beſtehen in Biutergüfien, entzündliden u. 
wäſſerigen Ausſchwitzungen, Erwerhung, Geſchwül— 
ſten daſelbſt; künſtlich kann eine centrale A. 
hervorgerufen werben durchdie jog. Anästhetica, 
zu denen vorzugsweife Chloroform, Ather, Stick— 
orydulgas gehören, die eingeathmet außer einer 
völligen Bemußtlofigfeit die ſämmtlichen ſenſiblen 
Nerven unempfindlich machen u. daber bei ſchmerz— 
Jaften Operationen von großer Wichtigkeit find. 
Abnlich wirken Opium u. Altohol bei innerlichern 
Webraude. 


das Abſterben. Die N. ift befonders wichtig bei 
Operationen, aber aud in Krankheiten, durch welche 
Gefäßſtämme verftodt werden. (Anaftomotifches 
Aneurysma beißt die Verbindung von Arterien 
mit Venen in Form von laden oder erhabenen 
Sefäßgefhmwäliten.) Anaftomoiiren, durch Ge- 
fäßzmeige mit einander verbunden jein, 3. B. zwei 
Arterien anaftomofiren mit einander ꝛc. 2) (Bet.) 
Beräftelung der Gefäßbündel bei Pilanzen, ins- 
beiondere bei den Blättern der Dicotyledonen, wu 
bei die Ajte an ihren Enden theilweife wiener zu— 
fanımenfließen u. dadurd eine negartige Verbind— 
ung darftellen. 

Anaftröphe (gr.), Umwendung, in der Gram— 
matif eine Wortverjegung, wie z. B. lat. faciam 
vobis satis (genug werde ih euch thun) jtatt satis 
faciam vobis (ich werde euch gemug thun. 

Anätas, im Tetragonalivftem fryftallifirte Ti— 
tanjäure, beſtes Beiipiel von Polymorphismus in 
der Natur, da Broofit u. Rutil ebenfalls Titan- 


Einige Metalle, namentlich das Blei, |fäure find, aber in rhombiihen u. anderen For 


haben in chroniſchen Bergiftungsfällen A. zu ihrer men des terragonalen Syitems Irpftalüifiren; jpec. 
Ericheinung. Die peripberiihe A. entitebt durch G. — 3,0; phosphorefcirt plöglich beim Erhigen, 


Drud von Geſchwülſten auf die periphberiiche Baſe iſt aber für fih unichmelzbar. 


ienfibler Nerven, durch Berletzungen bei Opera: 
tionen, durch Einwirfung ftarfer Kältegrade (rheu— 
matiihe A.). Auch die peripheriiche A. läßt fich 
künſtlich berftellen Durch Einipritsung von Mor— 
pbium oder Karbolfäure umter die Haut, durch 
örtlibe Anwendung der Koblenfäure, durch ftarte 
Abkühlung eines Körpertbeils, durch Eis oder 
Arber, doch erreicht man örtlih niemals eine 
vollfommene Anäſtheſie, fondern nur eine Ab- 
nahme der Gefüblsempfindung. Es dürfte micht 
unnüg fein, vor dem jet fo üblichen Mißbrauche 
ju warnen, daß die Kranken jelbft ſich ihre ſchmerz— 
ftillenden GEiniprigungen unter die Haut machen. 
Erfahrungen der neueften Zeit lehren, wie unheil— 
voll nicht jelten dieſer Mißbrauch ift, u. hat man 
völligen Wabnfinn von zu häufigen Morpbium- 
einfprigungen beobachtet. Über Die Anäfthetiichen 
Mittel |. d. einzelnen Art. Eine Überficht der 
Arbeiten über} A. enthalten die phyfiologiiche Yehr- 
biiher und Puha-Billroths Chirurgie IL 2. 2., 
S. 575. 

Anaftomöfe (v. gr. anastomisis, Einmünd« 
ung), 1) (Anat.) gegenieitige Verbindungen zweier 
eder mehrerer Zweige einer u. derſelben, oder ver: 
ichiedener Arterien in Form von einfachen, winfe- 
ligem oder bogenfürmigen Zufammentreten, oder 
in Geftalt von Neten, Geflechten x. Auch Benen, 
Inmpbgefäße u. Nerven bilden ſolche, nur gehen 
bei leßteren die einzelnen Zweige nicht in einander 
vollitändig auf, fondern liegen nur innig an einander. 
Durd die A. wird der Übergang von Blutflüffig- 
feit aus einer Arterie im die andere, aus einer 
Vene in die andere (felten aus einer Arterie in 
eine Bene) ermöglicht. Die 4. ift deshalb fehr 
wichtig, weil fie 3. B. geftattet, einen großen Ge— 
fäßſtamm zu unterbinden, ohne dab der abwärts 
gelegene Theil ganz blutleer wird u. folglich ab- 
tirbr. In ſolchem Falle erweitern fich die Heinen, 
oberbalb gelegenen Zweige der unterbundenen Ar» 
Krie und die einer amberen, abwärts gelegenen, 


Findet fih im 
metallglänzenden u. meift tiefblan oder roth durcch- 
icheinenden Kryftallen in Chlorit oder Glimmer- 
ichiefer, am Ichönften in der Dauphine, am St. 
Gotthard u. im ‚Fichtelgebirge. 

Anathema (gr.), 1) Anathema (gr. and- 
thema), das Auf u. Ausgeftellte, beionders Weih⸗ 
geichente in Tempeln. 2) Anatbima (gr. ana- 
th@ma), in der Bibel ein zur Schau u. Schande 
aufgeftellter Menich, ein Berfluchter, auch > dem: 
bebräiihen Cherem, der Fluch ſelbſt, Die Ausjchtieß- 
ung eines Israeliten, eines Ehriften von allen 
Vorrechten; der Kirchenbann. A. maranatha (d. 
h. jei verflucht, der Herr fommt), 1. Kor. 16, 2% 
war ichwerlich eine heeräiiche Bannformel, A. esto, 
A. sit, er ei verflucht! Anathematifiren, mit 
dem Banıe belegen, verfluchen. 

Anatherum, eine oftindiihe Grasgattung, von 
welcher A. murieatum aud auf Bourbon u. Isle 
de France angebaut wird. Die aromatische Wur— 
zel dient zu Flechtwerk u. Matten, wird aud als 
Arzneimittel angewendet. A. Nardus, Ingwer— 
gras, bat ähnliche Eigenichaften. 

Anathöth, Prieiteritadt im Stamme Benja- 
min, nördlich bei Jeruſalem; Geburtsort des Pro- 
pheten Jeremias. 

NAnätin, Umihuld; auch als Berjonification. 

Anatica proportio, das gleiche Maß-⸗ u. Ge- 
wichtsverhältniß (Pharm.); f. unter Ana. 

Anatidae Vig., entenartige Vögel, auch Zahn- 
ſchnäbler ——— Fam. der Schwimm- 
vögel, mit breitem, am Grunde hohem Schnabel, 
welcher von einer weichen, nervenreichen Haut be» 
Heidet, an den Rändern durch Querblättchen wie 
gezähnelt ericheint u. mit einer nagelartigen Kuppe 
endet. Die Querblätter ftellen eine Art Sieb ber, 
durch welches beim Gründeln die Nahrung zurikk- 
gehalten wird, während das Waſſer abfließt. Dem 
Schnabel entiprechend, ift die große, fleiſchige, am 
Rande gefranite Junge zum Seihen eingerichtet. 
Hierher insbejondere die Gattungen Flamingo 
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(Phoenieopterus), Schwan (Cygnus), Gans (An- 
ser), Ente (Anas) u. Säger (Mergus). 
Anatocismus (v. Gr.), in der Nechtsfunde 
Zins von Zinfen. Man unterjcheidet A. conjunc- 
tus, mobei die Zinfen zum Capital geichlagen, u. 
A. separatus, wobei die Zinjen, als ein nen ver- 
insliches Capital dem Schuldner gelaffen werden. 
Erfere Art galt im Gemeinen Rechte als Wucher. 
Hinfihtlich der den U. betveffenden Gejege f. Zin- 
jen u. Wucher. 

Anatolien (Anatolia), fo v. w. Natolien. 

Anatolios, 1) A., aus Alerandria der Erfte, 
der dem Ariftoteles in die hriftliche Theologie ein- 
führte; zuerit Lehrer in feiner Baterftadt, jeit 270 
Biihof von Laodicea; führte die Ofterrehnung 
nah dem 19jährigen Eyclus ein. 2) W., aus 
Alerandria; wurde 449 Bifchof von Conftantinopel; 
unter ihm begann der langmwierige Kampf der 
Eiferfucht zwijchen den Bilhöfen von Rom u. 
Gonftantinopel; er ft. 458. 

Anatöm (v. Gr., Zergliederer), Naturforicher, 
der fi) mit Unterfuchungen über den Bau des 
menjchlichen (thierifchen u. pflanzlichen) Körpers u. 
feiner Theile befaßt u. jenen zu ſolchem Zwede im 
Ganzen betrachtet, oder in jeine einzelnen Be- 
ftandtheife mittel8 mechaniſcher Hilfsmittel (Meſſer, 
optische Inſtrumente) trennt. 

Anäatömie (v. gr. anatömnein, zerfchneiden), 
umfaßt 1) praftiihe A. (Setir-, Präparirkunft), 
die Kunft (Arbeit) der Zergliederung organiſcher 
Körper (ipeciel des Menſchen) zum Bmede ber 
Erforichung ihrer Form, Lagerung, ihres Baues, 

egenfeitigen Zufammenhanges zc.; 2) die Wiffen« 
haft von diefen Dingen: theoret iſche U. Beide 
ehören jedesmal ala Theile ſowol der U. der 

Hanzen (Phytotomie), als der A. der Thiere 
(Zeotomie), als der U. des Menſchen (Anthropo- 
tomie) an. Die theoretifhe A. des Menfchen zer- 
fällt in a) allgemeine A. oder Lehre vom Kör- 
per in feiner Gefammtbeit u. in feiner Zufammen- 
ſetzung aus feinften Theilen (aflgemeine Morpho- 
logie, mitroſtopiſche A.); b) fpecielle A. (auch 
beichreibende) oder Beichreibung beftimmter Theile, 
Organe u. —— von Organen, ſowie der Art 
der Theilnahme beider am Aufban des Körpers. 
Die fvecielle U. theilt man in ſyſtematiſche u. 
topographifhe A. Die ſyſtematiſche A. claffifi- 
cirt man nach Zufammengehörigfeit in Bau und 
Verrichtung der Theile u. erhält auf diefe Weife 
folgende Unterabtheifungen: aa) Ofteologie, 
Lehre von den Knochen; bb) Syndesmologie, 
Sehre von den Bändern u. Kuorpeln; cc) Myo— 
logie, ?ehre von den Muskeln; dd) Spland- 
nologie, Lehre von den Eingeweiben u. Sinnes- 
erganen; ee) AngTologie, Lehre von den Blut- 
v. Lymphgefäßen; ff) Neurologie, Lehre vom 
Nervenſyſtem. Die topographifche A. betrachtet 
zu gewiſſen praftiihen Zweden (befonders für 
chirurgiſche Operationen) beftimmt abgegrenzte 
Körperregionen n. befchreibt Lagerung u. Bier 
menbang der Theile innerhalb diefer. Die ver- 
gleihende N. betrachtet vergleihend den Bau 
des ganzen Körpers u. der einzelnen gleichartigen 
Theile durch alle Thierklaſſen, jucht die Einheit in 
der Entwidelung u. Organifation der Formbeſtand— 
theile, ſowie das ſtufenweiſe SFortichreiten von den 

Pierers Univerial:Converfations Yeriten. 6. Aufl. 
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einfachiten bis zu den höchſt organifirten Formen 
u. umgekehrt. Die pathologiihe N. ift die 
Lehre von durch Krankheit hervorgerufenen Ver— 
Änderungen der Organe (im todten Körper). Sie 
erft lehrt die Branfleiten recht verfteben, fiher er- 
fennen durch Rüdichluß auf dem gejunden Zuftand 
u., wo dies möglich, die Heilung anbabnen. 

Geihichtlihes. Die Arzte des Alterthums 
zergliederten zum Theil aus Ehrfurcht gegen die 
Berftorbenen, zum Theil aus religiöfen Borur- 
theilen feine menschlichen Leichname u. hatten des» 
halb vom Ban des menjchlichen Körpers nur un— 
volltommene, ja faljche, meift nuraus Beobadtungen 
beim Schlachten u. Verzehren von Thieren, ſowie 
aus abfichtfihen Thierzergliederungen hergeleitete 
Kenntniffe. Nur im Bezug auf die Ofteologie war 
ihr Wiſſen offenbar zum Theil auf die Kenntniß 
menjchlicher Knochen, bejonders des Schädels ba- 
firt (foldhe erhielten fie ja wol öfter bei Umgrab- 
ungen von Gräbern) u. deshalb richtiger, als hin- 
fihtlih der übrigen Körpergebilde. Im ganzen 
Alterthum bis in bie zeit des 16. Jahrh. hielt 
man die Arterien für Luftgefäße, weil fie nad 
dem Tode leer gefunden werden, u. trennte fie 
nicht fiher von anderen ftrangförınigen Gebilden, 
mie Nerven, Venen, Sehnen zc. Der große grie« 
chiſche Arzt Hippokrates z. B. fannte nicht einmal 
die Natur der Gefäße. Der Thier-A. kundig 
waren Anaragoras, Demofritos, Altmäon, Emper 
dofles, ganz bejonders der große Naturforicher u. 
Phitofoph Ariftoteles, nah ihm Diolles. Hero 
philos u. Erafiftratos aus der Mlerandriniichen 
Schule (in dem 2. Jahrh. v. Chr. blühend) haben 
zweifellos Unterfuchungen an menichlichen Leichen 
gemacht. Galenos (131m. ae legte feinen zahl» 
reihen Schriften vorzugsmeife ierzergliederungen 
zu Grunde. Die Kenntniffe der arabiihen großen 
Arzte (circa 1000 n. Chr.) in der A. waren mo 
möglich noch unvollftäindiger, als die der Griechen 
u. Römer, obwol fie aus den Schriften jener den 
größten Theil ihres ärztlichen Wiffens ſchöpften. 
Zwar hatte ſchon der kirchlich ungläubige Kaifer 
Friedrich II. bezüglich der Hochichule von Salerno 
befohlen, daß jeder Operateur in der U. fi ans 
bilde, weil ohne deren Kenntniß feine Operation‘ 
fih gehörig ausführen laſſe. Gleichwol ſcheinen 
Berlegungen menichlicher Leichen — vielleicht höch— 
ftens das halbmanrische Salerno ausgenommen — 
bis ind 14. Jahrh. nicht ftattgefunden zu haben, 
Da unternahm es Mondino de Yuzzi, Profeffor 
zu Bologna, im J. 1315, zwei menschliche Leichen 
zu feciren; er verfaßte dann das erite anatomiſche 
Lehrbuch. Allein wieder dauerte es zwei Jahr- 
hunderte, bis weitere Fortichritte erfolgten. ac. 
Berengar v. Carpi veröffentlichte 1521 ein grös 
ßeres Werk über A. u. ſetzte die in feiner PVater« 
ftadt begonnenen Unterfuchungen zu Ferrara fort. 
Noch im nächſten Jahrhundert waren faft alle her- 
vorragenden Anatomen Jtaliener, währen man in 
den anderen Ländern noch zum großen Theil an 
den durch Galen u. A. aus der Zootomie in die An— 
thropotomie übertragenen halbrichtigen Borftelluns 

en hing. Um diefe Zeit wurde durch Befalius, der 
un der Schärfe feiner Beobachtung u. Genauigkeit 
feiner Abbildungen alle früheren Anatomen ilbertraf, 
eine neue Epoche der A. begründer. Ihm folgten 
I. Band. 30 
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Euſtach, Faloppio u. Veſals Schüler Colomb, u. paraten Nahbildungen in Wachs, Papiermachéè ꝛc., 


anatomische Lehrinſtiute wurden auf allen euro— 
päifchen Akademien u. Univerfitäten errichtet. — 


Der ſpaniſche Arzt Michael Servet (dev. Nämliche, 


der auf Calvins Betreiben wegen Unglaubens zu 
Genf lebendig verbrannt wurde), entdedte um 
die Mitte des 16. Jahrh. den Heinen Blutkreis— 


lauf, jedoch wurde feine Entdedung nur von We: |fchaftliden Etui, dem anatomiſchen 


nigen beachtet... Erſt die Unterjuhungen (obwol 


anfangs ftarf angegriffen) des Engländers Harveyſſcher Saal, d. i. 


wie fie in Yeipzig von dem Bildhauer Steger 
angefertigt werden. Der zu Sectionen und zum 
Präpariren erforderliche Apparat beiteht aus ver- 
ichiedenen Secirmeſſern (Scalpellen), Scheere, 
Muskelhaken, Pincette, Sonde, Jujectionsſpritze, 
Säge, Klöpfel, Meißel zc., die in einem gemein» 
ejted, 
aufbewahrt werden. — Secirſaal, auatomi— 
Arbeitsfaal von beionderer 


zu Ende des 16. Jahrh. Ichrten den Kreislauf| Einrichtung. in welchem die Studirenden der Me- 


des Blutes vollſtändig fennen u. begründeten die 
allgemeine Anerfennung dejielben, obwol fie von 
Nom aus als gottlos fürmlih verdammt worden 
war. Aſelli entdedte zu Anfang des 17. Jahrh. 
die Lymphgefäße; gleichzeitig unterſuchte Willis 
(ft. 1675) Gehirn u. Nerven. Zu Ende defielben 
Jahrhunderts wurde Malpigbi (ft. 1694) in Bo- 
logna der eigentliche Schöpfer der mitroflopifchen 
A., indem er zuerit das Mikroffop in ausgedehn- 
tem Maße auf die Unterfuchung der Gewebe in 
Anwendung brachte. Im Anfange des 18. Jahrh. 
unterjuchte Ruyſch den Berlauf der feinften Ge- 
fäßverzweigungen mit Hilfe einer verbefferten 


dicin die praftiiche A. erlernen, jelbfiitändig oder 
unter Anleitung des Profectors präpariren. — 
titeratur: C. E. Bod, Handb. der A, des Men- 
ſchen, 4. Aufl., Lpz. 1864; Wagner, Lehrbuch der 
Zootomie, bearbeitet in Gemeinfchaft mit rev u. 
Leudart, Leipzig 1843—1847; Wagner, lcones 
zootomicae, Atlas der vergl. A., Leipz. 1841; v. 
Siebod u. Stannlus, Lehrb. der vergl. A., Berl. 
1846 u. 48; €, DO. Schmidt, Handb. d. vergl, 
A., Jena 1852; Bergmann und Yeudart, Vergl. 
4. u. Phyſiol. 1854; J. Victor Carus, Syſtem 
der Morphologie, Lpz. 1853, u. deſſen Icones 
zootomicae, Lpz. 1857; Gegenbaur, Grundzüge 


Injectionsmethode (Einfprigen von gejbmolzenem|der vergl. A., 1870; Yeydig, Yehrb, der Hiſtologie, 


Wachs), ein Berfahren, deifen man ſich nod 
heute bedient (man gibt dem Wachje für Arterien 
eine rothe, für Venen eine blaue Färbung); für 
Lympbgefäße nimmt man Quedfilber. Gleich— 
zeitig legte Morgagni den Grund zur patholo- 
giichen A. Albin lieferte vorzügliche anatomijche 


u, defien Tafeln zur vergl. A., 1864; Ötrider, 
Gewebelehre, 1869 ff.; Heitzmann, Dejcriptive u. 
topographiihe A. d. Menſchen, Wien 1870; 
Quain, Lehrb. d. U., deutih von Hofmann, Er— 
lang. 1870; Weby, Bau des menichl. Körpers, 
Lpz. 1870; Kölliter, Handb. der Gewebelchre bes 


Abbildungen. Albrecht v. Haller (ft. 1777) ver- Menſchen, 5. Aufl., Yeipz. 1870, 2 Bde.; Hyril, 


band das anatomishe Studium mit dem der 
Phyſiologie. 
Unterſuchungen über die Gewebe der Reorgani— 
ſator der bisherigen mikroſtopiſch-auatomiſchen 
Wiſſenſchaft. Die vergleichende A. iſt eine Schöpf 
ung des vorigen und dieſes Jahrhunderts Von 
Cuvier, Blumenbach, Diedel, Goethe, Carus, 
Geoffroy de St. 


Lehrb. der topographiihen Anatomie, 12. Aufı., 


Bichat (ft. 1802) wurde durch ſeine Wien 1872; Luſchta, Bruft- u. Baudeingeweide, 


1857 ff.; Förſter, Yehrb. der patholog. A., 1865; 
Rud. Mater, Lehrbuch der allgemeinen patbolog. 
A. f. Studirende u. Arzte, 1871; v. Rokitansky, 
Handb. der pathalog. A. Wien 1860; Klebs, 
Patholog. Anatom,, Berl. 1871; 3. Henle, Lehrb. 


ilaire, Owen, Rud. Wagner,jder A, des Menihen, 3 Bde., 1873; Vieweg, 


Siebold, Leuckart, Schulge, Gegenbaur u. U, ward/jahresberichte über die FFortichritte der A, und 


fie vorzüglich gepflegt. In der pathologiihen 4. 
baben ſich außer anderen bedeutenden Arzten ganz 
befondere bahnbrechende Verdienfte erworben: Roli- 
tansly in Wien u. Virchow in Berlin. 

In der praftifhen A oder Bergliederungs- 
funjt verfteht man unter Section die funftgerechte 
Eröffnung der Körperhöhlen (auch Situs ge 
nannt) u. Unterfuhung ihrer Theile, 3. B. zum 
Bwede der Ermittelung der Todesurfache, unter 
Präparation. das kunſtgemäße Bloßlegen eines 
beſtimmten Organs oder Organtheils zum Zwecke 
des fpeciellen Studiums dejjelben. Einen durch) 
Präparation bloßgelegten, vom übrigen Körper meift 
abgetvennten Körpertheil nennt man ein anato— 


mijhes Präparat. Solde heißen, nachdem ſie gut gearbeitete Sprige zur 
durch die Einwirkung der Trodenhige u. durd zenen Wachsmaſſe in die Gefäße; ſ. u. 


andere Mittel vor 
find, getroduete 
wahrt man jene in mit etwas verbünntem Allo— 


äulmiß bewahrt u. gefirnißt 


Vhyfiologie, von Hoffmann, Prof. in Leipzig, u. 
Schwalbe, Prof. in Jena, 1872 fi. 
natomifche Abbildungen oder Tafeln 
(lcones, Tabulae anatomicae), Abbildungen ana= 
tomiſcher Gegenftände, als Hilfsmittel für ana» 
tomishe Studien; oft in Atlanten zufammenge- 
faßt (oft colorirt); die älteren in Kupferſtich, 
andere in Stahlftih, Lithographie, neuerdings 
photographifch hergejtellt (jo d. Ası A. von Rüdin« 
ger, noch micht vollftändig erſchienen). U. At» 
lanteu von Bock, Froriep, fterlein, Weber, 
Wagner x. 
—— ie arate, ſ. u. Anatomie. 
Anatomijche Sprige, größere oder Heinere, 
Smjection der geſchmol⸗ 
natumie. 
Anatomijcher Apparat, anatomiſches Befted, 


räparate; meijt aber bes |j. u. Anatomie. 


Anatomifcher Heber Wolffs, dünne bie- 


hol oder mit anderen Fäulniß verzögernden Mit- cherne oder gläferne Röhre, mit einem 1—2 dm 


teln gefüllten Käften, Gläjern (Spirituspräpa-|weiten, niedrigen cylinderiichen Gefäße communt« 
rate), welche letziere am beften durch eingefchliffene |civend, auf deſſen obere Öffnung Blafen u. an« 
Ölasftöpfel verfchlofjen werden. Für anatomifche|dere häutige Theile geipannt werden. Gießt nıan 
Sammlungen (anatomijhe Mufeen), eignen ſich die Röhre voll Wafler, jo wird die Blaje durch 
fowie für das Privatftudium außer dieſen Prä- den hydroftatiihen Drud ftraff conver u. jo aus- 
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einandergetrieben, dag man die Structur der Götter verehrte, waren bier zum erften Mal rein 
Blaje deutlicher erfennen kann. mechaniſch erflärt, u. ftatt der Götter war daneben 
Anatomijches Theater, Räumlichfeit zu ara- nur von der Bernunft die Rede, auf welche bier 
tomijchen Vorlefungen u. Übungen; um den Tifch, alle Ordnung in der Welt zurüdgeführt wurde, 
worauf die anatomischen Zergliederungen geſchehen, Als daher kurz vor dem Beloponnefiichen Kriege 
erheben fi ringsherum nplitbeeraikte Sie die Gegner des Verikles diefen dadurch zu ſtürzen 
für die Zuichauer. fuchten, daß fie jeine Fremde angriffen, wurde 
Anatripſis (Anatribe, gr.), 1) Zermalmung, A. von ihnen als Leugner der Staatsgötter an— 
3. B. eines Blaſenſteines, eines Knochens; ſ. Li- gellagt. Diopeithes, ein fanatiſcher Prieſter und 
thotripfie. 2) Einreibung, Reiben einzelner Glie⸗ —— ſetzte ein Geſetz durch, vonach Diejeni- 
der oder des ganzen Körpers; ſ. Friction. Ana- gen, welche die Yandesreligion leugneten u. über 
triptifhe Mittel, Heilmittel, die auf der Haut die göttlichen Dinge bbilofopbirten. als Staats- 
eingerieben werden, theils zur Ableitumg, theils |verbrecher belangt werden ſollten. A. wurde ins 
zu Zertheilung der unter derfelben angefammel- Gefäugniß geworfen u, entzog ſich, wahrſcheinlich 
ten Stoffe; Anatriptik, Anatripologie, Heil-| mit Hilfe des Perilles, durch die Flucht der Todes- 
art mittel Einreibungen, ſ. Einreibung. ftrafe. Nach einer anderen Überlieferung wurde er 
Anatrop (v. gr. anatröpein, ummenden; Bot.), aus Athen verbannt. Gr lebte noch 4 Jahre, bis 
gegenläufig oder gegenwandig, wird die Samen |um 428, zu Yampjalos, einer ioniſchen Pflanzftadt 
noipe genannt, wenn der Knoſpenmund neben der am Hellespont. Hier wurde er hochgeehrt; nach 
Bafıs des Nabelftranges liegt, während der Nabel: feinem Tode errichtete man zu feinem Andenken 
fled auf der dem Knoſpenmunde entgegengejegten|der Vernunft u. der Wahrheit Altäre u. feierte ein 
Seite liegt; fo 3. B. beim Kürbis, der Gurke, der|jährliches Gedenlfeſt, welches Jahrhunderte lang 
Wolfsmilch. beſtanden hat. Aus den von A⸗s Werfen erhal— 
Anawal, Ort in der Provinz Guzerate im|tenen Bruchſtücken ergibt ſich, daß er in Bezug 
britiſchen Oftindien, ſüdöſtlich von Surate; heiße auf den logiihen Anſatz feiner philoſophiſchen 
Quellen von 35—40° R., von zahlreichen Kran⸗ Forſchung mit Empedokles vollſtändig überein— 
fen jährlich beſucht. ſtimmt. Aber er verwarf die von dieſem ohne hin— 
naragoras, einer der bedeutendſten griechi- reichenden Grund beibehaltene Annahme, daß die 
ihen Philofophen, geb. um 500 v. Chr. zu Kla-Welt räumlich begrenzt jei, u. beftritt, daß die von 
zomenä im ionifchen Kleinafien. Er wurde früh-⸗ Jenem angenommenen vier Elemente (Feuer, Waf- 
‚zeitig mit der ioniſchen Philofophie, beionders mit |fer, Erde, Luft) die Grundbeſtandtheile der Körper- 
der Yehre des Anarimenesvertraut. Als er 20 Jahre welt jein könnten, weil fie feine einfachen Stoffe 
alt war, wurde Jonien vom perfiichen Joche be-|feien. Statt deifen nahm A. als Grundbeftand- 
‚freit, u. er ſchien dur Reichthum u. vornehme|theile qualitativ gleichartige Stoffe im Sinne un. 
Herkunft berufen, fih an dem nun eintretenden |jerer heutigen chemiſchen Elemente an: Homöo- 
Aufſchwunge des politischen Lebens in bervorragen- |menie. Diefe Stoffe find aber nach jeiner An- 
der Weife zu betbeiligen. Allein aus Liebe zur|ficht nicht atomiftiich zır denken, da er mit Empe- 
Wiſſenſchaft bielt er fich von jeder Theilmahme an|dofles, im Gegenſatze zu Leufipp, den leeren Raum 
den öffentlichen Angelegenheiten fern, u. al$ man |leugnet u. die Materie für unendlich theilbar bält. 
ihm deshalb Mangel an PBatriotismus vorwarf,|Der Urzuftand der Welt ift das Chaos, d. b. wie 
erflärte er, daß er das Univerſum als fein Vater⸗ bei Empedotles eine volltommene Miſchung aller- . 
land anjehe u. im der Betrachtung des Kosmos |Elemente, worin alle qualitativen Unterichiede der» 
jeine Lebensaufgabe finde. Durch diefen Kosmos ſelben nentralifirt find. Da’ num die Körper qua- 
politismus wurde ihm bald der Aufenthalt in feiner litativ unendlicher Unterichiede fähig find, fo muß 
Baterftadt verleiver, wo man ihn als eimen un« es eine unendliche Anzahl von Grundftoffen geben, 
prattiihen Schwärmer betrachtete, Nachdem er Sollen fich diefeiben in der volllommenen Mifhung 
feinen Grundbeſitz an Verwandte abgetreten, unter |wirklih ganz durchdringen, fo müſſen fie auch in 
nahm er wiljenjchaftliche Reifen. Im Alter von dem fleinjten Theil diefer Miſchung ſämmtlich 
ungefähr 36 Jahren ließ er fich in Athen nieder, vorhanden fein; fie find alfo darin thatfächlich in 
das damals durch Perifles der Mittelpunkt der unendlich Feine Maffen getheilt. U. gibt dem 
griechiichen Kunft u. Wiffenichaft wurde, A. bür-|Zenon wicht zu, daß das unendlich Kleine — 0 ift, 
gerte dort zuerft die philofophifche Forſchung ein. vielmehr werden nad feiner Anficht die unendlich 
Unter dem Schutze des Perifles, deſſen vertraute- Heinen Partikel durch die unendlich große Zahl der 
fter Freund m. Rathgeber ev wurde, verbreitete er Elemente zu endlichen Größen. Dieſen Kernpunkt 
im Umgange mit den geiftvollten Männern Athens |feiner Lehre bezeichnet gleih der uns erhaltene 
feine von dem Volldglauben jehr abweichende |merfwirdige Anfang feiner Schrift: „Alle Dinge 
Weltanſchauung. Er hatte auf feinen Reifen alle waren zujammen, unendlich an Zahl u. Kleinheit; 
bisherigen Richtungen der Philofopbie genan fennen denn auch die Kleinheit war unendlich, u. da Alles 
gelernt; mit Parmenides u. Zenon, den Häuptern | zuſammen war, fo war wegen Der Kleinheit Nichts 
der Eleatiſchen Schule, kam er in Athen jelbft zu- zu unterſcheiden.“ ine ſolche Miſchung enthält 
jammen. Se war er zu einer neuen, ſelbſiſtin- überall den Keim zu allen Geſtalten, eine Pan- 
digen Anfiht von dem Weſen u. der Entftehung |fpermie der Formen, welche fich allmählich durch 
des Weltalls gelangt, welche er in feiner Schrift: | Entmiſchung bevansbilden, Da das urſprüngliche 
Über die Natırr veröffentlichte. Diele Schrift er⸗ Chaos dem geſtaltloſen luftſörmigen Urftoffe des 
vegte in Athen ein auferordentliches Anffehen. Die|Anarimenes gleihe, fonnte A. am der ioniſchen 
Natımmeirtumgen, in denen man die Macht der Kosmogonie im Weſentlichen feithalten. Er ſchreibt 
397 
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daher auch, wie alle ioniichen Philoſophen, der leeres Wort anfieht, auch, fein unvernünftiges 


Erde und den Geftirmen eine fcheibenförmige Ge— 
ftalt zu; nur zieht er die Conſequenz, daß die Ge— 
ftirne ebenfall® erdartiger Natur find, und ftellt 
3. B. die für die Athener höchſt parador Min» 
— Anſicht auf, daß der Mond bewohnt jei. 
Auf fehr unvolllommene Weife ſucht er die Stell. 
ung der Geftirne zum Horizont zu erklären, welche 
die Pothagoreer bereits richtig aus der Kugel- 
genall ber Erde abgeleitet hatten. Nach der ioni— 
hen Kosmogonie mußte der Nordpol des Himmels 
jentredht fiber dem Mittelpunfte der Erbicheibe 
ftehen; u. die Geftirne müßten daher ihre Bahnen 
ſämmtlich über dem Horizont u. parallel mit dem— 
jelben beichreiben. A. nimmt an, daß dies ur 
ſprünglich auch der Fall geweien, daß fich bie 
Erdicheibe aber allmählich nah Süden geſenlt habe. 
Den Umlauf der Sonne und der Planeten in der 
Ekliptik erflärte er durch die Hypotheſe, daß dieſe 
Seftirne durch den Wiberftand der Yuft zu rüd: 
iäufigen Bewegungen genöthigt würden. Ein 
großer Fortſchrut der Anſicht des A. gegemüber 
allen früheren Spftemen liegt aber darin, daß er 
zuerft die altionifhe Annahme unendlich vieler 
Welten mit der Pythagoräifchen u. Eleatiihen An- 
fiht von der Einheit des Univerſums vereinigt 
bat. Einheitlich it das Univerfum durch den voll- 
tommenen mechanischen Zufammenhang aller feier 
Theile. Wenn in der zujammenhängenden Körper« 
maffe der Welt eine —— von einem Punkte 
ausgeht, pflanzt ſie ſich in unendlichem Fortgange 
fort. Gehen von verſchiedenen Punkten Beweg— 
ungen aus, fo wird dadurch die Einheit des Ganzen 
nicht geftört, ſondern es entfteht nur ein compli« 
cirtes Syftem von Bewegungen. Daher hält U. 
an der altionischen Anficht feft, daß jenfeit unferes 
Weltſyſtems, zu welchem aud die Firſterne ge- 
hören, das geſtaltloſe Chaos liegt, in demjelben 
aber unendlid viele dem unfrigen ähnliche Welt- 
ſyſteme. Er gibt dabei die Meinung des Empe- 
dofles auf, dag die jegige Entwidelung des Welt 
alld zu einem Maximum der Entmiichung führen 
müſſe a. dann wieder ein Rückgang zu der voll- 
tommenen Miſchung, d. 5. zum Chaos, eintreten 
werde. Aber er fehrt auch nicht zu der altioni- 
hen BVorftellung zurüd, daß die neben einander 
beitehenden Welten einzeln entftehen u. vergehen. 
Vielmehr fieht er in der Entwidelung einen bes 
ftändigen, auch durch alle periodiſch wiederkehren- 
den Erſcheinungen ſich abwidelnden Fortſchritt. 
Bei der unendlichen Größe des Univerſums u. der 
unendlichen Zahl der in dem Chaos überall vor- 
bandenen Elemente ift der Fortichritt unbegrenzt. 
Die Entwidelung der Welt hat auch nad A. nicht 
— mie feine Lehre meift irrthümlich ausgelegt 


wird — einen Anfang in einem beftimmten Zeit- Gladiſch, 
Da fie nah ihm im unendlich ſucht nachzumeiien, daß fi die Philofophie des 


vunkte gehabt. 


Fatum, Gefeg u. Vernunft. Er unterfuchte nun 
enauer, worin das Weſen der Bernunft im Menſchen 
eftebt. Sie — bier im Denken, im Bewußt⸗ 

fein, welches wol ſtets mit Körperaffectionen ver- 

bunden, aber felbft darin verichieden ohne finn- 

Ihe Qualität ift u. in feinen mathematifhen Eon- 

firuetionen felbftftändig über alle körperlichen Ein« 

drüde hinausgeht, indem es hier Alles aus punte 
tuellen Einheiten erzeugt, alfo in feinen Gebilden 
feiner als eine unendlich Feine Körpermafle er- 
jcheint. Ferner ift die Vernunft bei allen Menſcher 
abſolut identiih, da die Wahrheit für alle diefelbe 
ist; e8 gibt nur ein Denken, welches in den ver- 
ſchiedenen dentenden Wefen einftimmig if. Da 
nun die Wahrheit ewig unveränderlich ift, jo iſt 
das Denfen ewig — woraus folgt, daß 
die Vernunft, die in der Welt feit unermeßlicher 

Zeit wirkt, ihrer Natur nad diejelbe jen muß, 

wie die Vernunft im Menſchen. Wie alfo das 

Denen unjeren Körper bewegt, lenkt, fo erzeugt es 

alle Bewequng in der Welt, nur frei von allen 

endlihen Schranfen. 4. legt mithin der Vernunft 
diefelben Eigenfchaften bei, wie Xenophanes (j. Elea- 
tiihe Philofophie) der Gottheit: reine Geiftigfeit, 
völlige Einheit u. Einftimmigfeit, ein erwiges Sein 
ohne Veränderung, unbeichräntte, allmächtige That- 
fraft. Dies Denten ift aber nicht blos wie die 
Gottheit der Efeaten ilber die Zeit, fondern audy 
über den Raum erhaben; es unterjcheidet fih von 
der räumlich zeitlichen Weltfeele der Pythagoreer 
dadurch, daß es von der Körpermelt völlıg ge— 
trennt iſt; die MWeltfeele ift der Welt immanent, 
das göttlihe Denken nah A. ift transcendent. 

—— iſt A. der Begründer der dualiſtiſchen 
eltanſchauung (ſ. Griechiſche Philoſophie). Der 

ewigen Vernunft, dem Vrincip aller Bewegung, 

ſteht ein ewiger, an ſich unbeengter Stoff gegen- 
über. Die Bewegung in demſelben unterſcheidet 

A. in eine mechaniſche u. lebendige. Jene iſt die 

Fortpflanzung des vor unenblicher Zeit —— 

Anſtoßes; dieſe die unmittelbare Wirkung der 

ewigen Vernunft. U. ſieht in der Entwidelung 

der organischen Welt nur eine ftufenmweife fort- 
jchreitende mechanifche Entfalteng der anorgani- 
ihen; aber alle Organismen von den ag as 
aufwärts find zugleich beieelt, d. h. endliche 

gane für die unmittelbare Einwirkung der Vernunft, 
deren Kraft um jo volllommener hervortritt, je 
vollfonımener jene Organe find. Als Endzweck 
der Weltentwidelung erfheint hiernach eine ewig 
fortfchreitende Ducchgeiftigung dev Körpermelt. Ob 

U. hierbei die Einzeljeelen als vergängliche oder 

als ungerftörbar individuelle Organe der Welt- 

vernunft g daqt hat, läßt ſich nicht beſtimmen. 
A. u. die alten Israeliten, Leipz. 1864, 


stieinen beginnt, fo liegt vor der jetzigen Phaſe A. unter dem Einfluß der israelitiſchen Welt- 
der MWeltbildung eine unendliche Zeit; denn wenn anſchauung gebildet habe (vgl. hierilber die Art. 
wir die bisherige Entwidelung gleichſam auftren- Griechiſche Philofophie und Hermotimos), Die 
nen, fommen wir in der Bergangenheit ebenſo wenig Fragmente der Schrift des A. find zulegt gefam- 
zur Erfafjung des unendlih Kleinen, wie in derjmelt von Mullah, Fragmenta philosophorum 
Jutunft zur Umfaffung des unendlich Großen; die|graecorum, Bd. 1, Paris 1860. 

Vergangenheit ift ebenjo endlos, wie die Zufunft.| Anarandrides, Dichter der mittleren Komödie 
In der gefammten Weltbiſdung erfennt U. nicht aus Kamiros auf Rhodos, nad And. aus Kolo- 
wie Herallit ein Spiel des Zufalles, den er als|phon; dichtete um 376—344 vd. Chr. Seine Ko» 


« 
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mödien find theils mythologiſcher Art, theils Cha-| haben mit diefen ihre gemeinfame Duelle in den 
rafteritiide. Bedentung bat er als Vorläufer der/Nornen, den Schidjalsgöttinnen des nordiichen 
neueren Komödie, indem er zuerft Liebeshändel| Aitertfums. Die Namen bat man in verjchiede- 
auf die Bühne gebradt haben fol. Bon feinen ner Weiſe abzuleiten gefucht, jedoch ohne beſtimmtes 
65 Komödien find nur noch die Titel von 30 und Ergebniß. (Bgl. Sunrod, Deutſche Mythologie, 
einige Fragmente erhalten; gefammelt im 3. Bde. S. 344 fi., 4. Aufl. Bonn 186%.) 
von Meinefes Fragmenta comicorum graecorum,| Anblajen, 1) (Hüttenw.) Procedur der Inbetrieb⸗ 
Berl. 1847, feßung eines jeden Ofens, welcher mit comprimirter 
Annrimander (gr. Anaximandros), griechi« Luft gefpeift wird, Gemöhnlich aber bezeichnet man 
fher Philofoph, ‚geb. zu Milet um 610 dv. Ehr.,|damit die Eröfinung des Schmelzens in einem 
geft. nad) 546. Liber fein Leben ift nichts Siche- | Schachtofen, bejouders in einem zu Roheifenfabrifa- 
res befannt. Sein Buch Über die Natur wird|tion beftimmten Hohofen. Hier fpielt die Wind- 
von den Alten als die älteite philoſophiſche Schrift | führung eine hervorragende Rolle unter den bes 
der Griechen bezeichnet; es ſcheint ſchon im ſpäte- züglichen Manipulationen, u. es wird deshalb der 
ren Altertum nicht mehr vorhanden gemefen zu | Zeitpunkt des Anlaffens der Gebläfe, des Anblajens, 
fein. Über feine Philofophie, deren Kenntniß wir mit befonderer Vorficht beftimmt. 2) (Jagdw.) 
hauptjächlich dem Ariftoteles verdanfen, j. d. Art. | Zeichen von etwas Begonnenem, 3. B., daß die 
Joniſche Philofopbie. Vgl. Schleiermacer, Uber Jagd angefangen habe, ein Hirſch aufgetrieben ſei; 
Anarimandros, afad. Abh. v. 1811, abgedrudt in das Gegentheil: Abblafen. 


Scleiermaders Werken, Zur Philoſophie, Bd. 2. 

narimenes, 1) U. aus Milet, griechiicher 
Philofoph, jünger als Anarimander u. wahrihein- 
lich auch perfönlih deſſen Schüler. S. den Akt. 
Zonishe Philofophie. 2) U. aus Lampſakos, 
Schüler des Ennifers Diogenes von Sinope u. 


Anbohren, 1) (Bergb.) durch Bohrarbeit eine 
Geſteinſchicht oder ein Mineral erreichen; vgl. 
Bohren. 2) (Ehir.) Operation, die mittels eines 
eigenthümlichen Juftruments, welches in einer aıt 
beiden Enden offenen, enganichließenden, binnen 
Röhre läuft, vollzogen wird, um FFlüffigleiten, die 


des Rhetors Zoilos, felbit Rhetor u. als ſolcher in Organen umd Höhlen des Körpers ſich anſam— 


Feind des Iſokrates u. feiner Schule. 
in Gunft bei Alexander dem Gr. Seine Schriften 
jind verloren, doch wird er neuerdings für den 


Er ftand|melten, zu entfernen. 


Anbredybohrer (Bergb.), Bohrer zur Unter 
juchung des Terraing u. zur Auffindung von Erz— 


Berfaffer der Schrift Rhetorica ad Alexandrum lagern und Flögen. 


(hevansgegeben von Spengel, Zürich 1844, u. in 
den Rhetores graeei Bd. I., Leipz. 1853) ge- 
balten, welche man früher 
Arittoteles hielt, die ältefte erhaltene griechifche 


nbringen, bei Gericht anzeigen; vechtliches 
A., jede Klage oder Beſchwerde vor Gericht, be» 


für eim Werk desjjonders im mündlichen Bortrage. 


Aubruch, 1) (Bergm.) das beim Gruben- 


Rhetorik, bald von der des Ariftoteles weit über |betriebe angetroffene Erz. 2) (Thierheilt.) A., An- 
troffen. In biftoriihen Werfen (Hellenica und brilchigkeit, Fäule, Leberfäule, Leberegelkrankheit 
Philippiea) rivalifirte A. mit Theopompos und |oder Feberegelfeuche, eine ziemlich häufige Heerden- 
ſchob diefem die Schmähfchrift Tricaranus unter. |franfheit der Schafe, veranlaßt durch einen in der 


Anazarbos (Anazarbe, a. Geogr.), St. am Leber derjelben wohnenden Barafiten, den Leber- 


gleihnamigen Berge Cilicia campestris; bieß ur— 
ſprünglich Kyinda und wurde dem Auguftus oder 
Tiberius zu Ehren auf kurze Zeit Cäfarea ger 
nannt; unter Juftinian war fie Hauptitadt von 
Cilieia seeunda und ward öfter durch Erdbeben 
zerſtört; jetzt Ainzarba. 

Anbar, St. am Euphrat, im osman.safia- 
tiſchen Bilajet Bagdad; Sit des erjten Abaffiden. 

Anbetung (Adoration), die Handlung des 
religiös bewegten Gemüthes, weiches Gott die ihm 
alleın gebiihrende Ehre geben will. In der Ka- 
tbolifhen Kirche find auch Maria, als Mutter 
Gottes, die Engel, die Heiligen, die Neliquien, 
die in den Leib Chriſti verwandelte Hoftie in der 
Meſſe, das Kreuz Chrifti' Gegenjtände der W., 
doch jo, daß theoretiih, wenn auch nicht in der 
Praris, zwifchen eigentliher A., Adorativır (La- 
tria) und bloßer Verehrung, Beneration (Dulia), 
unterfchieden wird, 

Anbetta, Gwerbetta u. Billbetta, drei 
weibliche Schutzheilige an verjchiedenen Orten deut« 


egel, das Leberdoppelloch, Distomum hepaticeum 
Abilgaard. Zur Entitebung des Ares iſt bie 
Aufnahme der Larven des Yeberegels erforderlich. 
Diefe erfolgt im Sommer u. Herbfte beim Weiden 
auf feuchten Stellen (Berhiten). Ein halbſtün— 
diges „Berhüten“ kann den Todeskeim in die 
u Heerde legen. Zwiſchen Verhüten u. offen- 

arer Erkrankung liegt ein Zeitraum von 14 bis 
6 Monaten. Die Krankheit wird durch die Ver— 
änderungen bedingt, welche der Aufenthalt der Egel 
in der Leber veranlaft. Sie verläuft hroniich u. 
kann fih 3—1 Jahr fang hinziehen. Ihre Beur- 
theilung ift höchſt ungünftig, fie verläuft faft immer 
tödtlich. Alle Arznei iſt völlig wirkungslos. Wirt: 
ſamſtes Borbeugungsmittel it ein umfichtiger Schä 
fer, der die Thiere von Weideplägen, auf denen 
Anftedung erfolgen kann, fernbält. 

Anbrüchigkeit (Anbrücig jein), anhebende 
Berderbniß im nern. 

Anbrühen (Biebz.), das libergießen der jchwer- 
verdaulichen, trofenen Futtermaterialien mit heißem 


ſcher u. welfher Zunge u. unter allerlei abweichen | Waffer, wodurch diejelben leichter verdaulich ge— 
den Benennungen. Auf ihre Bitten find Quellen u. | macht werden. Statt des Waffers benutzt man 
Bäume entftanden, wurden Goldadern gefunden, auch wol, wo diejelbe zur Dispofition fteht, heiße 
wurde die Pejt vertrieben zc, Sie fallen ganz mit Branntweinſchlempe. Man erreicht obigen Zwed 
den drei Jungfrauen oder Feen der Märchen u. vieler durch A. leichter und vollftändiger, als durch das 
Kinderlieder mythiihen Urſprunges zufammen u. Einweichen in kalten Waffer. Steinerne Behälter 
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find zum U. zwedmäßiger, als hölzerne, die ſchwie⸗ | Conferenzrath; brachte zuerft norwegische Producte 
viger zu reinigen. Das — beſtehend aus nah Oſtindien zur Ausfuhr, legte die Kupſer- 
Hädjel u. beigemengten Kraftfuttermitteln, wird in /werfe Studenbrotsminde und Hadeland an, ftellte 
hichten über einander gejchüttet; das Ganze wird |da® Eiſenwerk Mos wieder her, errichtete 1778 
nit der lochenden Fzlüffigkeit übergoffen, alsdann zu Chriftiania ein Waifenhaus für 12 Kinder u. 
in dem Behälter feitgetreten u. feſt zugededt. Soll’ jtarb 1808. 
das Futter verfüttert werden, was am beſten nach Anchiäle, St. in Thrafien, am Schwarzen 
Verlauf von 12—24 Stunden geſchieht, jo wirft Meere; 270 n. Chr. von den Gothen zerftört; jetzt 
man dafjelbe erft aus einander u. läßt e8 gehörig | Anchiali (Afiali, Ajolou), mit Hafen u. 4000 Ew. 
abkühlen. Dies Brühfutter wirkt, wenn man es Anchieta, Joſef de, geb. 1533 zu Teneriffa, 
ven Thieren längere Zeit allein verabreicht, er⸗ geſt. 1597 in Braſilien. Mitglied des Fefuiten- 
ichlaffend u. ſchwächend auf den Verdauungsorga- ordens, gehörte er zu Denen, die fich hauptſächlich 
nismus, man kann es deshalb zwecknäßig nur um Ausbreitung der chriſtlichen Religion in Bra— 
Thieren geben, welche man nicht lange zu halten ſilien bemühten. Auch bei der Gründung von 
gewillt ift, alfo den Milch- und Maftthieren, nicht | Rio de Janeiro u. der Bertreibung der Franzor 
aber dem Jung» und Zuchtvieh. jen daraus war er thätig. Ein bleibendes Ber- 
Ancaſter —8— Annkeſtr), Flecken in der engl. dienſt erwarb er ſich durch ſeine Darſtellung der 
Grafſch. Lincoin; gegen 450 Ew.; früher Römer: einheimiſchen Sprachen Brafiliens, namentlich des 
jtation, mit Überreften aus jener Zeit. Gab der Tupi, in feiner: Arte de grammatica da lingoa 
Familie Bertwie, Grafen von Yindjey, jeit 1716) mais usada na costa de Brasil, 1595. 
den Titel als Herzöge von A., für welche die Öroß-| Andijes, Sohn des Trojanerfürften Kapys, 
fimmererwürde von Großbritannien erblih war. Herrſcher in Dardanos am Fdagebirge, mit König. 
Ancelot, 1) Jacq. Arſene Bolyc. Frang., |Priamos verwandt. Erxzeugte, der Sage nad), 
franz. Dichter, geb. 9. jan. 1794 zu Havre; warjauf dem Berge Ida mit der Aphrodite den Aneas, 
Bibliothefar am Arjenal zu Paris, begleitete 1826 welcher ihn mach der Eroberung Trojas auf feinen 
den Herzog v. Raguſa nah Rußland (Six mois Schultern aus der bremmenden Stadt rettete und 
en Russie, 1827) verlor durch die Julirevolution mit ihm nach Italien flüchtete. Er foll auf Si» 


Ancafter — Anchovis. 


1830 Stelle und Penſion, wurde aber 1841 Bo— 
nalds Nachfolger in der Alademie u. ft. 8. Sept. 
1854. Schr., außer einigen Vaudevilles, die Tra- 
gödien: Louis IX, 1819; Le maire du Palais, 
1823; Fiesque, 1824; die Dramen: Olga, 1828; 
Elisabeth d’Angleterre, 1829; das epiide Ge- 
dicht Marie de Brabant, 1825; die Romane: 


cuien in Drepamım geftorben u. auf dem Berge 
Eryr begraben fein. In Birgus Aneide eriheint 
er ald ehrwürdiger Greis, Nach einer anderen 
(älteren?) Sage wurde er von Zeus getödtet, weil 
er das Geheimniß feiner Bertraulichleit mit der 
Aphrodite verratben hatte. 

Anchithea (Altathea, Altithea, Theand), nad 


L’homme de monde, 1827, 4Bde.; Lesemprunts | Bolpän die Gemahlin des vormundichaftlichen 
aux salons de Paris, 1834; das ethifche Werk- Regenten Kleombrotos von Sparta, Mutter des 
chen Familiöres, 1843; La Rue - Quincampoix, | Platää-Siegers Baufanias. Als diejer ihr Sohn 
1848; (Euvres complötes, 1837. 2) Margue-jnahmals zum Yandesverräther geworden war und 
rite Louiſe VBirginie, geborene Chardon, geb.|fich, entdedt, nach dem Aſyl des Heiligthums der 
15. März 1792 zu Dijen, Gemahlin des Vor.; Athene Chalfioifos geflüchtet hatte, trug fie den 


ichrieb die Nomane: Gabrielle; Emerence, Me- 
derine; Rense du Varville; Une route sans issue; 
La fille d'une joueuse; Une famille parisienne; 
Un n@ud de ruban; Antonia Vernon u. mehrere 
Vaudevilles; aud das Luftipiel Le mariage 
raisonnable, und die Dramen Marie, Les fermes 
de Paris, u. die Studie: Les salons de Paris, 
foyers eteints, 1857; ihr Theätre complet, 
Paris 1848, 4 Bde,, enthält 20 Vaudevilles. 

Aucenis, Hauptft. des gleichnamigen Arr. im 
Dep. Niederloire, an der Yoire u. der Eijenbahn 
zwifchen Angers und Nantes; Unterpräfectur, Ge- 
richtshof, Departementsgefängmß; fabricirt Wein- 
ſteinſalz, Zuder, landwirthſchaftliche Inſtrumente; 
Handel mit Bauholz, Wein, Getreide; Steinkohlen⸗ 
bergbau, Hammerwerle; 4358 Ew. (1872). 1468 
Bertrag zwiſchen Ludwig XI. und Franz II. von 
Iretagne, 

Anceps (lat., zweilöpfig, unbeftimmt), 1) (Pro- 
iodie) Silbe, die bald lang, bald kurz gebraucht 
werden kann; 


2) (Botanif) Zweiſchneidig, d. h. zufammen« | gelegt. 


erften Stein herbei, als nun der Tempel ver« 
mauert wurde, um dem Frevler duch Hunger zu 
tödten (um 469 v. Ehr.). 

Andjoribirne (Auchojebirne) wird die Frucht 
bon Grias cauliflora L. genannt, einem Baume 
aus der Familie der Myrten (Barringtoniaceen, 
XIIL 1), der in Weftindien häufig wächſt u. auch 
dur die Schönheit feines Wuchſes u. die Größe 
jeiner Blätter ausgezeichnet ift. Die Frucht von 
der Größe eines Allıgatoreis ift ſehr wohlihmedend 
u, wird namentlich auf der Inſel Jamaica häufig, 
gegeſſen. 

Andyövis, Heine, mit Gewürzen u. Salz ein- 
gemachte Fiſche, beionders die gemeine oder un« 
ehte Sardelle, Ancovis » Sardelle (Engraulis 
encrasicholus, am Mittelmeerre Sardon), die 
auf ihren Wanderzüigen an den franzöfiichen, ita- 
lieniſchen, englifhen und norwegiihen Küften ge— 
fangen werden. Die größeren werden zu Sar« 
dellen eingejalzen, die leineren als U. in Fäßchen 


fie wird bezeichnet durh =. |mit einer Gewürzbrühe von Salz, Piment zc, ein- 


Die franzöfiihen A. find daran fenntlich, 


'gedrüdt, mit zwei jcharfen Kanten, 3. B. der|daß ihnen die Köpfe abgeihnitten find; am ges 


Stempel. 


jchätteften find die von der italienischen JInſel 


Ancher, 1) Kofod, ſ. Kofod Ancher, Peder. Gorgona. Kleine Weißfiſchchen werden häufig audy 
2) Bernt, geb. zu Ghriftianmia 1746, däniſcher als A. zubereitet u. ftatt der echten re | 


Anchusa — Mncillon. 
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Anchüsa L. (Ochlenzunge), Pflanzengattung aus wahrt u. von den Salifchen Prieftern alljährlich 


der ‚Familie der Nauhblätterigen (Aſperifolien) 
oder Borragineen (V. 1), mit 5ipaltigem Kelche, 
—— Blumenkrone mit gerader Röhre, 
5 Gewölbſchuppen im Schlunde und runzeligen, 
unten eingedrückten Nüßchen. Arten zahlreich: 
A. offiginalis L., deren Wurzel, Blätter und 
Blumen ähnlich wie die von A. italica ut. arvensis 
pharmaceutifch benugt wurden; blüht violett; fait 
in ganz Europa, vorzüglih in Deutichland; A. 
tinetoria L., in SEuropa u. NAfrifa, in Frank— 
reich häufig cultiwirt; die Wurzef (unechte Altanna- 
wurzel) enthält in ihrer Rinde einen rothen Farbſtoff. 

Anchuſin, jo v. w. Alkannaroth; ſ. u. Altanna. 

Anchylostömum (Dochmius), Gattung Heiner 

denwürmer. Bemerfenswertb: A, duodenäle 

b., Männchen bis 10, Weibchen bis 18 mm 
fang, bis 1 mm did; 1838 von Dubini in Mai» 
land im Menſchen entdedt; 20°/, der unterjuchten 
Leichen enthielten den Wurm. Seitdem ift er be» 
fonder8 bei den Bewohnern der Nilländer, wie 
auch von Brafilien u. ana une gefunden. Nadı 
Grieſinger leidet der vierte Theil der Bevölkerung 
Agyptens daran, Er lebt hauptſächlich im oberen 
Theil des Diinndarmes zwiſchen den Querfalten 
verborgen. Mit feinem Zahnapparat haft er ſich 
in die Schleimhaut ein, verurſacht dadurch fort» 
währende Blutungen, Shwächt allmählich die Kranten 
u. führt Darmblutungen u. anämifche, ſowie chlo- 
rotiſche Zuftände herbei. Die ägyptiſche Chloroſe 
wird durch die mafjenhafte Anmwejenheit des Wur- 
mes erflärlich. 

Anciennetät, Dienft-, Amtsalter, fofern es bei 
Beförderungen berüdjichtigt wird; nad ihr wird 
bejonders beim Militär das Apancement vorge- 
nommen. In den unteren Ghargen bis zum 
Major wird bei Beförderungen in der deutjchen 
Armee häufig von der A. abgewichen (zu Gunften 
der Generalftabsoffiziere oder anderer al& befon- 
ders tiichtig empfohlenen Offiziere); vom Major an 
aufwärts gejchiebt die Beförderung meift lediglich 
nad der Anciennität. Wo 2 Offiziere im Dienfte 
zufammenfommen, hat der der U. mad) ältere, 
wenn auch deſſelben Grades, das Commando. 
Feder Offizier erhält ein Patent, weldes beim 


im März unter Geſängen umd alterthiimlichen, 
Ipringenden Tänzen in Proceffion durd die Stadt 
getragen. 

Ancilla theologiae (lat.), Magd der Theologie, 
nämlich der ſogenannten pofitiwen oder Firchlichen 
ift eine umftatthafte Bezeihuung der Philojophie; 
infofern Yestere jedoch, wie im Mittelalter, den 
Kirchenglauben logtich zu ſtützen fuchte, ift fie treffend, 

Ancillon, franzöfiihe Hugenotten - Familie, 
1) David, geb. 18. März 1617 zu Met; ſtu— 
dirte Theologie in Genf und wurde Prediger in 
feiner Baterjtadt. Nach Aufhebung des Edicts von 
Nantes ging er nah Frankfurt a. M., wurde 
franzöfiich>reformirter Prediger in Hanau, ſpäter 
in Berlin u. ft. hier 1692. 2) Karl, Sohn des 


Vorigen, geb. 28. Juli 1659 zu Met; war Ad— 


vocat daſelbſt; er ging, 1686 mit ſeinem Water 
nad) Berlin u. ward bier Richter u, Divertor der 
franzöfiihen Colonie und 1691 Gejandter in der 
Schweiz; 1695 — 1699 war er Rath des Mark— 
grafen von Baden-Durlach, fehrte dann nach Ber- 
lin zurüd und ward königlicher Hiftoriograph und 
Polizeidirectorz ft. 5. Juli 1715. Er ihr. u. a.: 
L'irrevocabilite del’editde Nantes, Amfterd. 1709; 
Hist. de l’etablissement des Francais réfugiés 
dans l’ötat de Brandebourg, Berl. 1690; Hist. 
de la vie de Soliman II., Rotterd. 1706. 
38) Friedr. oder Jean Pierre Frederic, 
preußischer Staats und Cabinetsminifter, Urentel 
des Vorigen, geb. 30, April 1767 in Berlin; 
wurde, nahdem er in Genf Theologie ftudirt, 1790 
an der franzöfiihen Kirche in Berlin Prediger u., 
da er neben der Theologie eifrigft biftoriichen u. 
philofophiihen Studien oblag, 1792 zugleich Pro- 
feffor an der Militäralademie, 1803 Mitalied der 
Alademie der Wiffenihaften und königlicher Hofr 
hiftoriograph im Folge der Herausgabe feiner 
Kevolutionsgeihichte. Im Auguft 1810 übernahm 


‚er die Erziehung des Kronprinzen, machte mit 


diejem die Feldziige von 1813 u. 1814 u. wurde, 
als der Kronprinz am 14. Oct. 1814 majorenn 
wurde, bereits zu dem Berufe des Staatsmannes 
übergetreten, Wirt. Geheimer Yegationsrath im 
Auswärtigen Minifterium, 1817 Mitglied des 


Aufrüden in eine höhere Charge erneuert wird; |Staatsrathes, namentlich des Ausſchuſſes für die 
das Datum diejes Patents beftimmt ‚die A. — | Bearbeitung u. Einführung der provinzialftändischen 
Auch im Eivildienjte fommt die A. in Betracht; Verfaſſung u. jeit 1818, als auf Hardenberg Graf 


einen rechtlichen ee auf ſolche Beförderung 
pflegt fie aber nicht zu begründen; namentlich ift 
die Beförderung in eine Stellung mit bejonderer 
Verantwortlichkeit, welche auch bejondere Befähig- 
ung erfordert, nicht durch eine beftimmte U. bedingt. 

Ancien rögime, die durch die franzöfiihe Her 
pofurtion von 1789 geftürzte Staatsordnung; dann 
auch jede Staatsorbuung, weldhe vor einer Revo— 
lution berrichend war. 

Ancile (röm. Ant.), Heiner, länglich runder 
Schild, welder zu König Numas Zeit der Sage 
nah vom Himmel in deffen Hände herabfiel. 
Egeria erklärte, von der Erhaltung des Schildes 
hänge das Heil Roms ab. Um Entwendung zu 
verhüten, ließ Numa von dem funftreichen Schmiede 
Mamurins Beturius 11 jenem ganz gleiche Schilde | 
verfertigen. Sie wurden in einer Kapelle auf dem 
Capitoliniſchen oder Palatiniſchen Hügel aufbe— 





Bernſtorff im Auswärtigen gefolgt war, mit der 
Leitung der politiſchen Section betraut. Im Mai 
1831 zum Wirkl. Geheimen Rath und Chef des 
Departements für das Fürftentbum Neufchätel, 
25. Juli deſſ. J. zum Staatsjecretär der aus— 
wärtigen Angelegenheiten ernannt, folgte ev 1832 
dem Grafen Bernftorff als Minifter des Auswär— 
tigen und erwarb fi als ſolcher ein beionderes 
Berdienft durch jeine Thätigfeit für die Gründung 
des erſten Deutichen Zollvereins, der auch glücklich 
1834 zu Stande fam. Schon während der juli» 
revolution, ganz im Einverjtändnig mit König 
Friedrih Wilhelms III. politiihen Anihauungen, 
ging fein Streben überall auf VBermittelung und 
Vermeidung ſcharfer Eonfequenzen Hin: Belämpf- 
ung der Revolution duch Reformen, Alles für, 
Nichts durch das Volt, aber ftrengfte Wahrung der 
monarchiſchen Rechte. Dies waren die feititerne 
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jeiner Politit u. auch feiner publiciſtiſchen Thätig- 
teit, weshalb er bezüglich der legteren gerade von 
ven Staatsrechtslehrern nicht immer bejonders 
alnftig beurtbeilt wurde, ja, Rob. Mobl in feiner 
Geſchichte u. Yıteratur der Staatswifjenichaften das, 
was A. bot, als mittelgut bezeichnet. A. ftarb 
‚inderlos 19. April 1837. Bon feinen Schriften 
find n. a. zu nennen: Tableau zc., 1829, 2 Bde. 
Andarkröm, Yal. Joh., bekannt als Mör— 
der Des Königs Guſtav III. von Schweden, geb. 
Mai 1762; trat in die ſchwediſche Armee u. nahm 
1783 als Hauptmann feinen Abſchied. 1790 we- 
ven Theilnahme an einem reichsfeindfidhen Auf- 
sande angeflagt, jedoh vom König Guftav III. 
„egnadigt, verlangte er ftrenge Unterfuhung; da 
m Dies aber verweigert wurde, jo erreichte feine 
chon lange gebegte ‚Feindichaft gegen den König 
ven Gipfel. Er verſchwor fi in Stodholm mit 
mehreren Wdeligen, den General Pechlin, den 
vrafen Horn u. Mibbing, dem Freiherrn Bjelte, 
dem Oberftlieutenant Yiljehorn u. A. gegen das 
Yeben des Königs, wobei ihn das Loos zur Aus 
führung der That traf. Auf einem Masfenbail 
in Stodholm, am Abend des 15. März 1792, 
erſchoß A. den König, der ihm durch den Grafen 
Horn mit dem Gruße: Guten Abend, ſchöne 
Maste! bezeichnet worden. Ohne die Namen 
jeiner Mitverichworenen, trot aller Verſuche, fie 
ihm abzunöthigen, genannt zu haben, legte er 
nach dreitägiger Auspeitihung am 27. April zu 
Stockholm den — unter das Henkerbeil. 
Auckarſwärd, 1) Michael, Grafv. A., geb. 
9. März 1742, Sohn eines Bergwerksbeſitzers in 
Weftmanland; diente im Siebenjähtigen Kriege 
als Sergeant, Conjtabel u. Fähnrich, ward DOffi- 
zier und 1772 noch als Lieutenant in den Adel- 
jtand erhoben. Zur Flotte übergetreten, entwarf 
er 1790 als Oberft den Plan zur Erpedition 
gegen Petersburg u. trug viel zum Seefiege im 
Swenjfafunde bei; er ward in dem Freiherrn-, 
zulegt in den Grafenitand erhoben, avancirte zum 
Generallieutenant, — ne u. Reichstags⸗ 
marſchall u. ſt. 1838. 2) Karl Henrik, Frei— 
herr v. A., Sohn des Vor., geb. 22. April 1782 
zu Sweaborg; wurde, als Gardelieutenant in die 
zırmee aufgenommen, ſchon 1808 Major u. Adjutant 
beim Grafen Armfelt, dann bei Gederftröm, nahm 
am Kriege in „Finnland theil, ward 1809 von 
Adleriparre in die Revolution verflochten u. avan— 
carte zum Oberften, ging 1813 beim Feldzuge gegen 
Frankreich als Adjutant mit dem damaligen Krone 
yrinzen nach Deutjchland, nahm aber in Folge 
eines Briefes an denjelben, worin er fib gegen 
den Krieg anf Seiten Rußlands ausſprach, jeinen 
Abichied und lebte dann auf feinem Gute Karls- 
lund in Nerile. Im Reichstage 1817 trat er 
als Haupt der adeligen Oppofition gegen die 
Hegierung auf, fchadete aber feiner Partei durch 
ieine Yeidenichaftlichteit, weshalb er auch feinen 
Barteieinfiug nach u. nad verlor. Als er beim 
Reichstage 1829 nicht Vorſtand des Conftitutions- 
ausſchuſſes wurde, verließ er plößlich den Reichs— 
tag u. wurde deshalb von feinen Gegnern des 


Andaritröm — Ancona, 


fand jedoch mit feinen Vorichlägen für die Ber- 
fafjung zu Gunften des Adels beim Neichstage 
keinen Anflang. Er gehörte auch fernerbin zur 
Oppofittion u. ft. 25. Jan. 1865 in Stodholm. 
Anco, Hauptjt. der gleihnamigen Provinz im 
pernaniihen Dep. Ayacudho am Apurimac. 
Ancona, 1) Mark 4., bis 1861 Theil des 
Kirchenſtaates, am Adriatiſchen Meere, von einem 
Theil der Apenninen durdzogen; 3965 [km 
(72 [IM); 419,600 Em. Die Mark A., als 
Theil des ehemaligen Herzogthums Spolete, lommt 
jelbftftändig feit Bitte des 11. Jahrh. u. zwar in 
der Ausdehnung vom Tronto bis nordweſtlich an ©. 
Marino, mweftlich bis zu den Apenninen vor, zuerft 
al$ Marca Guarneri, benannt nad Öuarner, der 
(1052) vom Kaijer Heinrich III. als Markgraf 
dort eingefegt wurde. Unter den Streitigkeiten 
der Päpfte u. Kaiſer machten fi die Städte der 
Markt frei, ichloffen nah Willkür mit einander 
Bündnifje u. befehdeten fih. Die meijten ftellten 
fih gegen Entrichtung eines ZTributs unter den 
Schuß des Papſtes. Die Mark N. blieb nun 
beim Kirchenftaate u. wurde durd den Vertrag 
von 1274 zwiſchen Gregor X. und dem Kaiſer 
Nudolf dem Kirchenftaate für immer einverleibt, 
jo daß die ferneren Markgrafen von A. päpftliche 
Statthalter waren. 1808 ſchlug Napoleon die 
Dart A. zum Königreich Italien u, tbeilte fie in 
die Departements Metaure, Muſone und Tronto 
ein; 1815 erbielt fie der Papft wieder; 1861 wurde 
die Mark dem Königreih Italien einverleibt. 
2) Prov. des Königreihs Jtalien; 1907 km 
(Bd,o IM); 262,349 Ew. 8) Hauptftadt u. 
Feſtung mit Citadelle u. mebreren Forts, auf 
einer Yandipise des Adriatiichen Meeres, in herr: 
licher Yage, zwiichen den beiden Vorgebirgen des 
Monte-Ciriaco u. M.-Conero (Guasco), amphi— 
theatraliich erbaut, an der Eiſenbahn nad Bo— 
logna, Rom u. Süditalien, mit vortrefflihem Hafen, 
der feit 1860 wieder bergeftellt und zum Kriegs— 
bafen u. zur Flottenſtation der adriatiichen Küfte 
erhoben wurde. Der jeit 1732 beftandene Frei— 
bafen wurde 1. Novbr. 1872 aufgehoben. 
Der Hafendamm, von Kaiſer Trajan erbaut, ift 
628 m lang; auf ihm Trinmphbogen, im Fahre 
112 n. Chr. vom römiſchen Senat dem Kaifer 
Trajan errichtet u. auf der von Clemens XII. er- 
bauten Fortſetzung des Hafendammes ebenfalls ein 
Triumpbbogen für Papſt Benedict XIV. Die 
Stadt hat frumme u. wintelige Straßen, aber viele 
berrlihe Gebäude, u. a. die Kathedrale S. Ciriaco, 
auf den Ruinen eines Benustempels im 12. Jahrh. 
im romaniihen Stil in Form eines griechiſchen 
Kreuzes erbaut; (in einer Krypta der jchöne 
Sarlophag des Titus Gorgonius, Prätors von 
A. zc.), Kirche ©. Francesco, S. Maria della 
Piazza mit romaniſch-lombardiſcher Façade, ©. 
Aguftino mit fhönem gothiihem Portal, aufßer« 
dem 6 andere Kirchen; ferner die Börje (von Ti— 
baldi in gothiſch- mauriſchem Stil 1443—1453 er- 
baut), die Präfectur, der Palazzo communale 


(1270 erbaut), Palaſt yerretti, die 2 Theater, das 
See- u. Militärlazareth am Hafen (1733 erbaut), 


Berratbes an feiner Sache bezüchtigt, wogegen er|Arfenal, Jrrenbaus, Staatsgefängnig. Auf der 
1833 feine Politiſchen Grundſätze jchrieb; 1839 | Piazza maggiore oder di ©. Domenico ftebt Die 
wurde er Vorſtand des Conjtitutionsausihuffes, | Bildfänte des Bapftes Clemens XIL; auf der 
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Ancre — Andaluſien. 617 
Piazza Cavour, am Ende des Corſo Bittorio geworden, bemächtigte er ſich der Staatsgewalt, 
Emanuele, eine Coloſſalſiatue Cavours (1868 ere wurde 1613, obgleich er nie einen Krieg mitge— 
richtet). 45,741 Ew., worunter 6000 Juden; macht, Marichall von Frankreich u. eriter Minifter, 
Biſchofsſitz, Präfectur, Appellationsgericht, Generale Taufte das Marguifat Ancre, von dem er den 
commando, Finanzintendanz, Tribunal, 2 Prä-| Titel annahm, aus den Pfrinden u. Sinecnren, 
turen, Handels: und Gewerbekammer, Lyceum, die er ſich zulegte, u. wirtbichaftete in einer Weiſe, 


Gymnaſium, Gewerbeinftitut mit nautiſcher Schule, 
techniſche Schule. Die Induſtrie der Ziadt 
erftredt fi) befonders auf Fabrikate von Segeituch, 
Zaumwerf, Hlten, Papier, gebleihtem Wachs, Yeder, 
feiner Öljeife (Anconitanifche Seife, fogenaunte Be- 
netianische Seife), Seide, Bleiweiß, Zucker. Leb— 
bafter Handel: eingeführt werben Getreide, Tabat, 
Colonialmwaaren; ausgeführt Weinfteine, Yamme u. 
Ziegenfelle, Walnußholz, Mais, Manteln, Wade, 
Seide. A., auch im Altertbum jo genannt, um 394 


die ihn bei Adel und Bolt gleich verbaft machte, 
Auch gegen Yudwig XIIL., nad deſſen Majorenni— 
‚tärserklärung er noch feinen Einfluß bebielt, trat 
er mit dem Stolze und der Anmaßung auf, 
wie gegen die Brinzen, bis endlich ver König, 
durch Yupnes im Auftrage der Großen und der 
Prinzen dazu gebracht, die Ermordung d'A⸗s 
befahl. Als A. am 24. April 1617 ins Louvre 
trat, eröffnete ihm Baron Bitroy feine Verhaftung 
im Namen des Königs, und im nädjten Moment 


dv. Chr. von Auswanderern aus Spracus angelegt, ſtreckte den Betroffenen die Kugel eines Garbdiften 
die einzige griechiiche Stadt in Mittel talien, war|nieder. Sein Leichnam wurde vom erbitterten 
wurde im 1. Jahrh. v. Chr. römische Kolonie u. Volke ausgegraben, dur die Straßen geichleift u. 
unter Trajan als Handelsitadt und Flottenſtation verbrannt, ſeine Gattin der Zauberei angeklagt u. 
blühend. Die Gotben eroberten u. zerftörten A., | bingerichtet; der 12jährige Sohn wurde des Adels 
Narſes ftellte e8 wieder her; dann kam es an die u. aller Güter verluftig erflärt m. mußte Frank— 
Longobarden, welde dort einen Markgrafen eins reich verlaffen; ft. 1623 in Florenz. 
fegten (j. o. 1); im Jahre 839 wurde es durch Anend, Hauptit. der chileniſchen Prov. (Inſel) 
Einfälle der Saracenen verwüftet. 1174 von|Chiled; Hafen, Sitz des Biſchofs von Chiloe, Nas 
deutihen Truppen unter dem Erzbiſchof Chriſtian |vigationsjchule, Unterrichtsanftalten; 4900 Ew. 
von Mainz belagert, wurde es entjegt. Im Jahre, Aneus Marcius, mythiiher römischer König, 
1532 nahm Papjt Clemens VII. duch Gonzaga Sohn der Bompilia, der Tochter des Königs Numta, 
A. ein umd ſchlug die Stadt ſammt Gebiet zum u. des Marcius, des erſten Oberpriefters uuter 
Kirchenftaate. Derſelbe Papſt ließ die Citadelle Numa Pompilius; folgte nad der Überlieferung 
bauen. 1796 wurde die Stadt von den Frauzo- als 4. König von Rom auf Zullus Hoftilius 638 
jen dur Capitulation genommen, diefen aber von)u. regierte bi8 614 v. Chr.; j. Rom. Er hob die 
den Dfterreichern, Ruſſen u. Türken unter dem Religionsinſtitute, begünitigte den Aderbau, kämpfte 
öſterreichiſchen Feldmarſchalllieutenant Fröhlich glüdlih gegen die benachbarten Yatiner, befeftigte 
29. Dct. 1799 entriffen. 1805 bejetste e8 Napo- den Janushügel (Janiculum), baute die Holzbrücke 
leon u. 1813 die Neapolitaner; 1815 kam e8 wie-Jüber den Tiberis u. gründete am Ausfluffe deſſel— 
der unter päpftliche Hoheit. Vom 22. yebr. 1832 |ben die Hafenftadt Oſtia. 
bis Dec. 1838 wurde es vom dem Franzoſen be- Ancy-le-Franec, St. im Arr. Tonnerre des 
fest, um den Einfluß Öfterreihs zu ſchwächen. |franzöfiichen Pep. Monne, am Armangon, am 
Ju der italienischen Nevolution war A. der Schau- Kanal de Bourgo ne u. an der Eiſenbahn Paris— 
plag der Gränelthaten der jogenannten Hölliſchen Lyon; ſchönes loß (1545 —1621 erbaut), alte 
Scaar, wurde 24. Mai 1849 von den Dfter- Kirche, Fayencefabriken, Hohofen, Glashütten, Stein- 
veihern unter Wimpffen belagert, 8. Juni be⸗ brüche; 1850 Ew. 
ſchoſſen u. 18. Juni durch Gapitulation genom-| Ancyloceras, Gatt. der Ammonshörner. 
men. Die Öfterreiher hielten e8 bis 1859 be-] Ancyra, j. Angora. 
fegt. Hierher zog fih Lamoricidve mit der päpft-| Andacht, die Kichtung der Gedanken auf ir« 
lihen Armee nad der Niederlage bei Eaftelfidardo gend einen Gegenftand, befonders auf Gott und 
18. Sept. 1860, mußte aber 29. Sept. den ver- | Göttliches, im innigen Gebete, beim aufmerkfjamen 
einigten Neapolitanern und Piemonteſen (unter/Anhören des göttlichen Wortes, beim von Herzen 
Cialdini) gegenüber capituliven, Mit den Marken gehenden Geſange 2c.; Andäctigleit ift der 
fam A. 17. Dec. 1860 an das Königreich Jtalien. Yuftand des Gemütbes, in welchem ſich die A. 
Im Jahre 1866 war U. Operationsbafis der längere Zeit fortfegt; Andächtelei die gemachte, 
italieniſchen Flotte umter dem Admiral Peſaro, zur Schau getragene A. A⸗s bücher Aſteliſche 
die nad einigen Wochen der Unthätigkeit ſich Schriften) bezwecken die Wedung u. Befriediguug 
endlich zu dem Unternehmen gegen die Inſel Liſſa der A.; ſ. Erbauungsbücer. 
aufraffte, aber, 20. Juli von der öfterreichiihen!) Anda Gomesii Juss. iſt ein brafilianijcher Bann 
Flotte unter Admiral Tegethoff dafelbit total ger aus der Fam. der Eupborbiaceen, mit citrouen— 
Ihlagen, nah A. zurückflüchtete. voßen Frücten u. ſüß mandelartig jchmedenden 
nere, Baron dv. Luſſigny, Marſchall Samen, die unter dem Namen Semina Andae 
v’A., eigentlih Concino Concim, Floreutiner von|brasiliensis als Purgirmittel gebräudlih find. 
Geburt; fam 1600 mit feiner Frau Eleonore Dori, Die Baumrinde, ins Waſſer geworfen, betäutt 
Kammerfrau, im Gefolge der Maria v. Medici, die Fiſche. 
der zweiten Gemahlin Heinrichs IV., nah Paris) Andalufien. (Nach der gewöhnlichen —— 
u. übte, den Zwiſt zwiſchen Heinrich u. Maria eigentlich Vandaluſien, von den Vandalen; 
nährend, einen unſeligen Einfluß auf die — leide von Dozy für irrig gebaltene Herleitung, ob- 
als fie 1610 nach Heinrichs Tode Reichsregentin wol aud nad) jeiner Erklärung jenes wilde Veit 
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wenigftens mittelbar Veranlaffung zu der fraglichen 
Namensbildung gab; die Araber nannten das ge- 
fammte von ihnen diejjeits der Meerenge von 
Gibraltar eroberte Land Andalufien, während 
die Chriften dafjelbe mit dem Namen Spanien 
bezeichneten). U. umfaßte gegen Ende des Mittel- 
alters die vereinigten Königreiche Sevilla, Jaen, 
Cordova und Granada u. war die letzte Stätte der 
Mauren in Spanien, Jetzige Eintheilung in acht 
Provinzen, Sevilla, Cadiz, Huelva, Cordova, Yaen, 
Granada, Almeria, Malaga; hat 87,105 Ikm 
(1582 FM) mit (1860) 2,980,001 Ew. (unzu» 
verläffige Schätung für 1870 3,264,640). Im 
W. u. S. vom Atlantiihen Ocean u. dem Mittel- 
ländiichen Meere beipült, im Übrigen von Murcia, 
Nencaftilien, Eftremadura u. Portugal begrenzt u. 
vom Guadalquivir u, deffen Nebenflüffen Guadiato, 
Kenil, Guadiana menor, Guadalima u. a, bewäi- 
fert. Im N. befinden fich die Sierra de Cordova u. 





Andalufit — Andeca. 


Yabella ein Hauptfig der repubfifanifchen Partei, 
Weiteres ſ. u. den oben genannten Provinzen. 
Andalufit, Mineral, das im rhombiſchen Sy- 
ftem kryſtalliſirt; demiich Al,SiO,; ip. Gem. 8,205 
meift in perlgrauen oder fleifhrothen Kryftallen 
eingewachfen, in Gneis, Granit oder Glimmer- 
Ichiefer, bei Penig in Sachſen, Bodenmais in 
Bayern u. in Tirol, am ſchönſten in Brafikten. 
Andamanen, Inſelgruppe im Bengaliihen 
Meerbufen, ſüdlich von 14° n. Br.; 6608 [_Jkın 
(120 UM) mit etwa 15,000 Ew., die zu den niedrigft 
ftehenden Menfchen gehören. Der Race nad den 
Negritos zugerechnet, bei denen es beftritten ift, 
ob fie eine verdorbene Abart der Papua, oder 
der Reſt eines untergegangenen afiatiihen Stam- 
mes find. Ohne feiten Wohnfis und faft ohne 
Kleidung, finden fie ihre Nahrung vorzüglich in 
Fiſchen; ihre Sprache ift nicht näber erforjcht; ibre 
Zahl vermindert fich jedes Jahr. Producte; vor- 


Sierra Morena; im ſüdl. Theil ziehen fich die fteilen |zügliches Bauholz in Menge, Palmen, Melonen; 


Felsterraſſen des granadifchen Kiftengebirges bin, 
das in der Eierra de Gador bis 2100 m aufiteigt 
und fih bis zur Straße von Gibraltar in den 
Sierren von alaga und Ronda fortiegt. Man 
untericheidet Hoch ⸗ A. (Andalucia alta), d. i. die 
granadifche Bergterrafie u. das Beden des oberen 
Guadalquivir, u. Nieder⸗A. (A. baja), d. i. das 
bätishe Ziefland. In den Thälern des Ghuadal- 
quivir ift, das Fand äußerſt fruchtbar und liefert 
Rein, Ol, Baumwolle, Zuder, Getreide, Süd- 
früchte; die fruchtbarften u. am beften angebauten, 
dazu funftreich bewäfferten Gegenden heißen Vegas, 
die größte und beriihimtefte derjeiben ift die von 
Granada; im W. dagegen liegen meite Streden 
unbebaut u. öde, theils wegen Mangels an Waifer, 
theil8 von Natur Steppen. WRindvich-, Fiegen- 
u. Pferdezucht ftehen auf hoher Stufe, namentlich 
find die andaluſiſchen Hengfte berühmt; die Sierra 
Morena liefert Stiere für die Stiergefechte, Der 
Bergbau ergibt hauptſächlich Queckſilber, Blei u. 
Kupfer, außerdem Marmor, Schwefel, Salz, Stein- 
fohlen. Die Induſtrie liefert Leder, Kattun, Seide, 
Tabak ꝛc. Der Handel ift bedeutend, Cadiz der 
wichtigfte Handelsplag. Fiir den inneren Verkehr 
fehlten bisher Straßen u. Communicationsiwege; 
feit Eröffnung der Eifenbahnlinien Manzanares: 
Eordova, Eordova-Eadiz, ECordova- Granada und 
Malaga haben Aderbau, Induſtrie und Handel 
einen großen Auffhwung genommen. In flima- 
tiſcher Hinficht bildet U. den Übergang von Europa 
zu Afrika; es ift das wärmſte Yand unferes Erd- 
theil$ u. hat am meiften von den heißen afrifa- 
nischen Winden zu leiden. Die Andalnfier find 
ftart mit arabiſchem Blute durchkreuzt u. die Be— 
wohner der höchſten Alpujarrasthäler, die Moriscos, 
ſind noch jetzt faſt reine Mauren; ſie haben mittlere 
Statur, dunklen Teint, meiſt ſchwarze Augen u. 
ſchwarzes Haar, find tapfer, ſtolz, fröhlich u. leicht» 
finnig, aber auch thätig, voll Verſtand u. leben⸗ 
diger Einbildungskraft, u. gehören zu den beiten 
Elementen der ſpaniſchen Nation. Ihr Dialekt 
bat noch viele arabiiche Beftandtheile. Außer der 
eigentlichen mauriſch-ſpaniſchen Benöfferung gibt 
es noch viele tauſend Zigeuner. A. nahm im 
3. 1868 einen hervorragenden Antbeil an der 
Revolution u, war nad) dem Sturze der Königin 


wenig Landthiere, doch viele Arten Fiſche und 
Schalthiere. Das Klima ift wegen vieler Sümpfe 
ungelund. Die Bodengeftaltung meift flach; auf der 
Inſel Großandaman ift ein —— bis zu 
785 m Erhebung im Sattelberg, auf der Juſel 
Barren ein noch 1792 thätiger Vulcan. 
Injeln gebören den Briten, welde 1791 auf einer 
der nördlichften Infeln, (Chatham) eine Berbrecer- 
colonie (Port Cornwallis) anlegten, zwar 1796 
wieder aufgaben, aber 1858 für indiſche Verbrecher 
wieder einvichteten. Im J. 1869 betrug die Zahl 
der Deportirten ungefähr 8000 Köpfe. Am 8. 
Febr. 1872 wurde bier Lord Mayo, Gouverneur‘ 
von Dftindien, von einem Sträfling ermordet. 
Vergl. Proceedings of the Asiatic Society of 
Bengal, 1870; Day, Observations on the An- 
damese; v. Piebig, Die A-Inſeln (Bericht der 
Geogr. Gefellichaft in Minden, 1871). 

ndamento (ital., Muſ.), bedeutet im Allge 
meinen Gang, Bewegung, fpeciell einen Theil 
GBwiſchenſatz) der Fuge. 

Andanin (a. Geogr.), Stadt in Meffenien, 
ältefte Reſidenz der mefjenifchen Könige, mit ka— 
biriihem Demetercultus und -Myſterien; lag zu 
Panfanias’ Zeit in Trümmern; beim jegigen 
Ellinifo Kaftro. X. war der Geburtsort des Ari- 
ſtomenes. 

Andante (ital., ruhig, ſchrittmäßig fortgehend), 
Kunftausdrud in der fif, der dritte unter den 
fünf Hauptgraden der muſikaliſchen Tempoarten, 
zwiichen Adagio u. Allegro. Als Bezeichnung für 
ein Tonſtück bezieht fi) das Wort auf das Zrit- 
maß, wie auf den Charakter deſſelben. Das Ane 


dantimo bezeichnet ein etwas jchnelleres Tempo, 


als A.; als Bezeichnung. für ein Tonftüd ift An- 
dantino ein furzes A. 

Andantino, ſ. Andante, 

Andchuy, Hauptft. eines gleichnamigen Heinen 
Khanats in Turkeſtan, fildlih vom Orus, an der 
Karamanenftraße von Samarkand nah Herat; 
Kamelgeftüte, Handel mit jchwarzen Lammfellen 
nah Bofhara; etwa 15,000 Ew. Die Stadt war 
oft der Zankapfel zwiichen Bolhara u. Afgbaniftan 
u. ſoll vor ihrer Zeritörung im Fahre 1840 circa 
50,000 Ew. gehabt haben. 

Andeen, legter König der Sueven in Galicien; 
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ward 585 durch den Weſtgothenkönig Leovigild ſchwefelhaltige Mineralquelle; 5379 Ew.; Ruine 
vom Throne geſtoßen. Bgl. Aſchbach, Geſch. der des Schloſſes Gaillard. Die Stadt beſteht aus 
Weſtgothen, S. 211. S. Spanlen. den zwei Theilen Groß- u. Klein-A.; erſteres iſt 
Andecãvi, Bolt im Lugdunenſiſchen Gallien, das alte Andelia (Andilegum, Rupes Andeli); 
im jetigen Anjou; daher Andecavia, neulateis bier ift ein Denkmal für den Maler Nic. Pouſſin 
niiher Name für Anjou. Ihre Hanptftadt war/errichtet, welcher in dem nahen Dorfe Billers 
Jultomagns, auch A. genannt, jest Angers. geboren wurde; Thomas Corneille und der Luft« 
Andechs, Schloß, jett Benedictinerflofter, im ſchiffer Blanchard liegen hier begraben. In dem 
Bezirtsamte München des bayer. Regbez. Ober: Schloffe Gaillard, das megen vieler "in feinen 
Bayern, linf3 von der Jar, am öftlichen Ufer des) sterfern verübten Greuel- u. Mordtbaten berüch- 
Ammerjees; war uriprünglih eine feite Burg, |tigt mar, wurde auch Margarethe von Burgund, 
Stammfchloß der Grafen von A; die Burg war Gemahlin Yudwigs X. von Frankreich, erdroiielt 
um 889 erbaut worden und wurde vom Herzog (1314). Heinrich IV. ließ die Feſte ichleifen bis 
Yudwig I. von Bayern zerftört. Das im Schloffe auf den Hauptthurm, den erjt Ludwig XIII. zer- 
1458 von Herzog Albredt III. von Bayern-|ftören ließ. 
Münden geftiftete Klofter wurde 1803 vollitändig| Anden (Andes), 1) f. Cordilleren. 2) Dep. 
ausgeplündert. König Ludwig I. von Bayern, in der dhileniihen PBrov. Aconcagua; 29,400 Ew, 


Audecavi — Änderlinge. 


welcher A. durch Kauf an fich brachte, errichtete hier 
ein neues Benedictinerflofter; viel bejuchter Walf- 
fahıtsort, Erziehungsanftalt für verwahrlofte Kinder. 
Anders (Grafen von 4.), altes bayeriiches 
Dynaftengeichleht, das von Rathold, Schu des 
Kaiſers Arnulf u. feiner Concubine Ellinrat oder 
Helingarde, der um 889 die Burg erbaute, her— 
jtammten fol, bedeutenden Grundbefig an der Erich 
u. am Inn hatte und durch eine Erbtodter des 
oftfränfischen Markgrafen noch große Beſitzungen 
in Franken erhielt (Herren von Plaſſenburg). 
Berthold IV. (I.) erhielt 1180 Befigungen in 
Tirol u. deu Titel als erfter Herzog von Dalma- 
tien vom Kaiſer Friedrich L; er jt. 1192. Sein 
Nachfolger Berthold V. (II.) (ft. 1204) beſaß 
Zirol, ien, Dalmatien u. Kroatien u. nahm 
den Titel Herzog von Meran an. Otto L. (ft. 
1234) erheirathete 1208 Hochburgund. Mit Ottoll, 
erloſch das Geihleht im Mannsſtamme 1248, die 
Güter erbte Albert I., Graf von Tirol. 
Andeer, ‚ graubündner Pfarrdorf im Kreiſe 
Schams (Schweiz), am füdlichen Ende der Via mala; 
583 Em. Naheber die Trümmer der 1451 von den 
Bauern zerftörten Bärenburg und Caftellay; uns 
weit die falinische Eifenquelle von Pigneu, deren 
Waſſer zum Baden bierber geleitet ift. Von bier 
erfteigt man den 3000 m hohen Piz Beverin. 
Andelfingen, Groß⸗ u. Klein-A., 2 Flecken 
im gleihnamigen Bez. des ſchweizer Kant, Zürich, 
einander gegenüberliegend, an der Thur, welche 
die Nordoftbahnftrede Winterthur⸗Schaffhauſen auf 


Andenne, St. im Diftrict u. in der Provinz 
Namur (Belgien), an der Maas u. der Eiſenbahn 
von Pittih nah Namur; Gymnaſium; Fabriten 
in Papier, Fayence, feuerfeiten Materialien; Stein- 
foblenbergbau u. Roheiſenfabrikation; 6300 Gm. 

Andenpalme ift Ceroxylon andicola Humb. , 
& Bonpl. 

Andentanne, Baum, fo v. w. Arancaria. 

Ander, Alois, namhafter Tenorift, geb. 10. 
Aug. 1821 zu Liebitis in Böhmen; eriebte gleich 
bei feinem erjten Auftreten am Wiener Hoftheater 
(1845) als Stradella einen durcichlagenden Er— 
folg, u. dieſer hat ihn auf jeiner Künſtlerlaufbahn 
immer begleitet. U. machte Gaftipielveifen nach 
Norddeutichland, England und Schweden, blieb 
aber troß verlodender Anerbietungen der Wiener 
Bühne treu; er ft. 11. Dechr. 1864, Sein Vor— 
trag war mehr durch ein eigenthümlich Inriiches: 
Gepräge, als durch Kraft. u. harakteriftiihen Aus— 
drud von großer Bedeutung. 

Anderab, Handelsplag im centralafiatiichen 
Khanat Balkh, jüdlih von Bokhara, au einem 


Nebenfluſſe des Amu; mit Zranfithandel zwiichen 


der Bucharei u. Indien. 
Anderlecht, gewerbreicher u. handeltreibender 
vr. ‚in der beigifhen Provinz Brabant, Dicht 
ei Brüffel; ca. 12,000 Ew. Hier im Franzö— 
ſiſchen Nevolutionskriege, 14. Novbr. 1792, ſieg— 
reiches Gefecht der Franzoſen gegen die Allür- 
ten, „wodurch Brüffel verloren ging. 
Önderlinge (Astasiacae), —— ähnliche, 


einer 140 m langen Brüde überſchreitet; Wein⸗ zwiſchen Thier- u. Pflanzenreich ſtehende Orga— 


u. Getreidebau; 800, veip. 1130 Em. 


nismen, deren Bewegungsorgane von einer oder 


Andelle, 60 km langer Nebenfluß der Seine; |von mehreren peitichenförmigen Wimpern (Geißeln) 


fommt aus dem Dep. Seine Jnferieure, tritt im|gebildet werden, u. welche ıhren Namen der Fä— 
das Dep. Eure u. mündet bei Port de Piftres;|bigfeit, ihre allgemeine Yeibesform ändern zu 
dient er Holzflößen nah Rouen u. Paris. fünnen, verdanfen. Ihre Yeibesmaffe befteht aus 

Andelnans, Dorf im franzöfiihen Diftrict u. | Sarlode (Protoplasma). Durch ihre Entwidel- 
ſüdlich von Belfort, an der Savoureuſe; Eiſen- ung, den Wechſel von ruhenden und beweglichen 
minen; 260 Em. Hier fanden während der Be- Zuſtänden, den Befit einer äußeren, Zellfteff ent— 
lagerung von Belfort verſchiedene Gefechte ftatt, | haltenden Haut während der Nurhezuftände, durch 
von denen das am 13. Dechr. 1870 das bedeu- ihre Ausiheidung von Sauerftoff u. ihren Reich— 
tendite war, thum an Blartgrün (Chlorophyll), ſowie ihren 

Andelys (Les), Hauptort im gleihnamigen Aer. Gehalt an brammen und rothen ten nähern fie 
des franzöfifchen Dep. Eure, an der Seine u, den fih den Bilanzen außerordentlih. Die vollkom— 
Gambon; Fabriken in Leinwand, Tuch, Wolle u. mene Zuſammenziehbarkeit ihres Nörpers u. ihrer 
Baummollenzeugen, Modewaaren, Berl-u. Schmelz- Wimpern, die jcheinbar willlilrliche Beweguug 
arbeiten, Zuder, Leder; Handel damit und mit und das Eindringen körperlicher Elemente Id 
Rindvieh, Korn, Mehl, Wolle, Obft u. Obftwein; eine am Grunde der ißel gelegene Öffnung, 
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(Mund?) in das Leibesinnere veranlafte viele|die Spanier; 1698 ward es abermals, u. zwar 
Forſcher, fie den Thieren zuzuzählen. Am be von den Franzoſen zerftört. 1712 von den Heilen 
fannteften ıft die in Sümpfen nicht feltene Englena erobert, fam es 1794 an Franfreih u. 1815 an 
viridis, welche bald den Algen, bald den Infuſo- | Preußen. 
rien zugezäblt wurde, | Anders Sunes Sohn (Andreas Sunonis), 
Anderlöni, Pietro, einer der nambhafte-|däniicher Erzbiſchof; ftudirte in Paris; fl. 1228; 
ften italienischen Kupferftecher der Neuzeit, geb.|jchrieb eine fir die Rechtsgeſchichte —* la⸗ 
12. Octbr. 1784 zu Sta. Eufemia bei Brescia; teiniſche Bearbeitung des Schoniſchen Geſetzes 
Schüler P. Palazzis, feines Bruders Fauſtino u. (gedruckt in Ausgaben des Schoniſchen Geſetzes, 
Loughis, bei dem er 9 Jahre blieb; ſeit 1831 ſo in der von Schlüter u. in der von Thorſen), 
dejien Nachfolger als Director der Kupferſtecher- u. ein bisher ungedrudtes, in der Kopenhagener 
ſchule zu Mailand; ft. 18. Oct. 1849 auf feinem Univerſitätsbibliothek aufbewahrtes lateiniſches theo⸗ 
Fandfige Cabiate bei Mailand. Biele Blätter logisches Gedicht, Heradmeron. 
Yongbis find faft ganz von A-s Hand, Trefflich Anderfcd, Karl Samuel, ein Schüler Hallers; 
ift feine Behandlung des Farbigen u. Maleriſchen, |ft. 1777 noch jung in Königsberg; der Entdeder 
weniger die des Nadten. Berühmte Werfe: die des Ganglion petrosum, bei dem nod fein Name 
heilige Familie nach Rafael, die Ehebrecherin vor fortgeführt wird. Sein Tractatus anat. physiol. 
Ehriftus nach Tizian, Mojes, die Töchter Midians de nervis corp. hum. aliquibus, Königsb. 1797, 
gegen die Hirten vertheidigend, nah N. Pouſſin, wurde nach feinem Tode von jeinem Neffen €. 
das Urtheil des Salomon nah Rafael u. andere.) Ph. Anderih herausgegeben. 
Sein Bruder Fanftino, ebenfalls Kupferfteher,\ Anderfen, Hans GChriftian, berühmter 
geb. 1766, geit. 9. Januar 1847 in Pavia; von dänischer Schriftiteller, als Märcendichter von 
jeinen Blättern u. a, befannt: Magdalena nad Weltruf, geb. 2. April 1805 in Odenſe auf der 
Correggio, Herder nach Kügelgen zc. Seine Stiche | Inſel Fünen, wo fein Bater das ehrfame Schuhe 
zeichnen fich durch Kraft u. Klarheit der Töne aus. /macherhandwerf betrieb, In jeinem 15. Jahre 
Andermatt, au Urjeren (italien. Orjera), ging er nah Kopenhagen ın dem Wahne, fürs 
Dorf mit 744 Ew. im fchweizer Kant. Uri, an) Theater berufen zu fein, und verfuchte fich ver» 
ter Gotthardftraße und am Fuße des lawinen- gebens als Sänger, Tänzer u. Schaufpieler. Er 
gefährlichen, mit ſchönem Firm belafteten Gurſchen- fand jedoch Gönner (unter ihnen jogar den König 
oder St.» AnmarBerges, 1443 m ü.d. M.; ganz Friedrich VL), die ibm dazu verbalfen, jeine 
in der Nähe die Teufelsbrüde in der Schöllenen gänzlich vernadläfjigte VBorbildung nachzubolen. 
und das Urner Lob. Der Gotthardtunnel gebt Sande er fein pbilologiiches und philoſophiſches 
unter dem Dorfe durd. Sommer » Aufenthalts- | Eramen glänzend beftanden, trat er 1833 eine 
ort für Hopochondriften. Hier zweigt die Poft- [größere Studienreife an. Seitdem ‚bildete das 
ſtraße über die Oberalp nach dem Kanton Grau- Reiſen A-8 Lebenselement u. eines der wirfjam- 
biinden ab. ſten Anregungsmittel für feine reiche dichteriſche 
Andernad,, St. im Kreiſe Maven des preu«| Thätigkeit. Er befuchte die meiften Yänder Euro« 


Anderloni — Anderſen. 


Biihen Regbez. Koblenz, an der Nette und dem 
Rhein, jowie an der linfsrheiniichen Eifenbahn 
(söln-Bingerbrüd), mit bafteiartigen Mauern u. 
einem gewaltigen, 1448 erbauten Wachtthurme; 
Progymnafium ſeit 1863, fchöne Pfarrkirche im 
jpätromanifhen Stil von 1206; Ruinen eines 
erzbiihöflichen Palaftes, auch viele römische Alter- 
thümer; Säuerling; Schifffahrt; VBierbrauerei, 
Metallwaarenfabrif, Fabriken für Uitvamarin, Cie 
garren, Seife, Parfümerien; bedeutender Handel 
mit Tuffftein (Trap), Mühlfteinen von Nieder- 
mendig; 4520 Ew, Zu A. gehören St. Thomas, 
mit Irrenanſtalt u. Lederfabrik, und der Bahnhof 
Neuwied, linles Rheinufer. A. war als Ante- 
nacum römiſches Eajtell u. Sit eines Praefectus 
militum; 335 wurde es von den Alemannen er- 


pas u. legte feine Reifeeindrüde in verjchiedenen 
Schilderungen nieder (f. u.). Dem ehelichen Leben 
blieb er fern. Mit gelehrten Titulaturen ausge- 
zeichnet u. decorirt mit zahlreichen Orden, lebt er 
jetst in Kopenhagen. A-8 erſter Schritt auf der 
ihriftitellerifchen Yaufbahn war mit Dornen reidh« 
lich bejäet. Seine „Fußwanderung nah Amad“ 
u. a. feiner früheren Arbeiten (1829—1830) 
wurden zwar mit einigem Beifall aufgenommen; 
doch bald erhob ſich gegen ihn eine förmliche 
fritiihe Berfolgung, an der ſich felbft die ange- 
jehenften Kritiker, wie die Dichter Heiberg u. Her, 
betheiligten. Obgleih X. jeit 1835 fein eigent- 
liches Feld in der Märchendichtung fand umd von 
von da ab eine mit dem Jmprovijator beginnende 
Reihe Profadichtungen lieferte, die zwar nicht 


obert, 359 durch Kaiſer Julian mieder genommen;|clafiich waren, in denen aber der Hauch echter 
fpäter refidirten die auftrafiichen Könige hier. Hier Poefie wehte, blieb der Erfolg in feiner Heimath 
8. Dct. 876 Niederlage Karls des Kahlen durch immer nod) aus. Während ihm das Ausland reich" 
die Söhne Ludwigs des Deutihen; 7. Det. 939 lichen Beifall jpendete, wurde er von dänischen 
Sieg des Königs Otto I. über die empörten Her- Schriftftellern veripottet. Aber nah und nach trat 
öge von Franken u. Lothringen u. deren Ver- ſeinen verwunderten Landsleuten das unleugbare 
ündete. Im Mittelalter war A. Neichsftadt u. | Factum vor die Augen, daß dieje verlachte Per- 
trat 1253 dem Rheiniſchen Städtebunde bei, fam | önticjfeit im Auslande der bei weitem berühm« 
1496 mit Gewalt an das Erzſtift Köln, unter teſte u. geleienfte, ja gewiljermaßen der einzi 
dejien Herrihaft fie fi durch Handel zu großer | berühmte und gelejene dänische Schriftfteller fer. 
Macht u. Blüthe erhob. Ofter wurde es ver⸗ Vom Auslande gezwungen, kehrte ſich der Tadel 
wüſtet u. eingeäſchert, ſo ſchon 1198 durch Kaiſer bald in ebenſo einſeitiges Lob um. Die auffallende 
Philipp; 1632 eroberten es die Schweden, 1633 Erſcheinung, daß A-⸗s Ruhm den weit überlegener 





Anderfon — Anderjjen. 


Geifter in Schatten ftellt, läßt Ach, ohne den Ein- 
fluß des Zufalls und der Mode zu leugnen, am 
einfachften daraus erflären, daß N. fib an die 
Reminifcenzen des Kindlichen bei Erwadjenen, 
alio an etwas Elementäres u. Univerfelles, von 
der Nationalität Unabhängiges wendet. Dies it 
feine Bauberruthe. Seine Märchen u. Hiftorien 
= 1835) find größtentheils trefilich; feine grö— 
ern Proſadichtungen (Romane) enthalten viele 
Schönheiten, ohne daß eine einzige als Totalität 
befriedigend wäre; als Dramatifer fteht er micht 
hoch; auch nicht eigentlih in den Igriichen Ge- 
dichten; total mißlungen find die Arbeiten, worin 
er mehr als Denker oder biftorisher Seher auf- 
treten will (Ahasverus; Sein oder nicht Sein). 
Seine Selbitbiographie, das Märchen meines Le- 
bens, erſchien zuerſt deutſch, Lpz. 1845—1846, 
ſpäter däniſch. Bon feinen Romanen nennen wir: 
Improviſatoren, Kopenh. 1835; O. T. ebd. 1836; 


Kun en Spillemand, ebd. 1837, 2 Bde. (deutich dieſer Geiellichaft. 


v. Jenſſen, 1838, 8 Bde.); De to Baroneffer, ebd. 
1849, deutich von ihm jelbft, 1848; von den Reiſe— 


ne ——— 34 — | 2 Zu Aue 3 A 


621 


ceiftonstrieg fand ihn als Major im Fort Multrie 


in SECarolina, aus dem er fich freiwillig 27. Dec. 
1860 nad ‚sort Zumter zurüdzog; die hartnädige 


Vertheidigung defielben gegen die Sidftaaten bis zur 
Übergabe 13. April 1861 machte feinen Namen 
in weiteren ®reifen befannt. Später zum General 
ernannt, fämpfte er in Kentudy, mußte jedoch 
wegen Krankheit den Dienft verlaffen u. ftarb in 
Nizza 26. Oct. 1871. 6) Arthur, Begründer 
großartiger induftrieller und gemeinnügiger Unter 
nehmungen in England, geb. 1792 auf der Shet« 
—*8 Mainland; war erſt Seemann, widmete 
ſich aber ſeit 1815 mit großem Erfolg der Schifis— 
rhederei, betheiligte fich bejonders an dem Kamıp'e 
für den Freihandel und gründete die Peninſular— 
und Orienta-Dampfihifffahrtsgeiellihaft, welche 
den Verkehr Englands mit jeinen oſtindiſchen ır, 
auftraliihen Golonien, mit China u. Japan über 
Agypten vermittelt; jeit 1867 ift er ng age 

1847—1852 ſaß er für die 
Orkney⸗ u. Shetlandsinjeln im Parlament, wo 
er beionders für die Befreiung von den Handels» 


beichreibungen: NReifeichatten, 1831; In Schweden, |beichränfungen u. die Aufhebung der Navigations« 
1841; En Digters Bazar, ebd. 1842; Ju Spa-Jacte ſprach. Als Beförderer gemeinnütziger Unter« 
nien, 1863; von Dramen für das Meine Theater nehmungen that er fih hervor 3. B. bei der Er» 
in Kopenhagen gejchrieben: Mulatten, ebd. 1840; |bauung des Kryftallpalaftes von Sydenham, bei 
Maurerpigen, ebd. 1840; Kongendrömmer, ebd. |dem Bau von Wohnungen u. Schulen für Ma: 
1844; Den nye Barjelftun, ebd. 1850; von Mär-|troien u, Arbeiter; in Lerwick, der Hauptftadt von 
hen-Romöbien für ein Seconbtheater in Kopenh. | Mainland, ftiftete er aus eigenen Mitteln eine Eve 
geihrieben: Meer end Perler og Guld (nad) Rai- |ziehungsanftalt für arme Kinder der Inſel. 7) Sir 
mund), ebd. 1849; Die Lulöie, ebd. 1850. Die James, geb. 1824; machte die gewöhnliche Yaufe 
däniſche Sammlung feiner Werke ift bisher auf bahn in der Handelsmarine u. fuhr, Capi— 
28 Bände geftiegen; es erijtiren mehrere beutiche, tän geworden, vorzüglich in den oftindiichen Ge— 
die Leipziger, 1853—1872 von ihm jelbft beiorgt, |wäfjern; 1851 trat er in den Dienft der den Ber» 
zählt 50 Bde. Biele feiner Werle find, außer kehr zwiſchen Liverpool u, NAmerika vermittelnden 


ins Deutjche, auch ins Holländifhe, Schwedifche, 
—— Engliſche u. Czechiſche überſetzt. 


Cunaro⸗Linie. 1865 übernahm er im Dienfte der 


Die |Atlantic-Telegraph-Company das Commando des 


ärden, von denen unzählige Sammlungen und|Great Caftern; bei der Legung des Kabels nach 


Ausgaben beftehen, follen zum Theil in indiſche 
Spraden überjegt fein, 

Anderjon, 1) Lorenz, ſchwediſcher Neformator, 
geb. 1480; von den Brüdern Peterfon für die Re— 
formation gewonnen, war er Archidiaconus, jpäter 
von König Guſtav Waſa zum Kanzler ernannt, 
als folder u. außerdem durch Überjegung des N. 
T. in die Landesſprache (1526) um die Refor- 
mation in Schweden hoch verdient. Als er, in 
eine Verſchwörung gegen Guftav vermwidelt, feiner 
Amter entjegt wurde, ftarb er aus Gram 1552. 
2) James, geb. 1685, anglicanifcher Prediger 
in London, angejehener Freimaurer; ft. 1746; er 
ihr.: The constitution of the Free-Masons, 
Fond. 1723, umgearbeitet 1758 u. in viele Spra- 
hen überjetst. 4 Alexander, berühmter nord— 
amerikaniſcher Holzſchneider, der erſte ſeines Fa— 
ches in Amerika; auch Kupferſtecher; geb. 1775 zu 
Nem-Mort, wo er Ende der 50er Jakre ſtarb. 
4) Nils, ſchwediſcher Maler, geb. 1817; bildete 
fi unter Conture in Paris, gründete in Stodholm 
1856 eine Schule, ward im felben Jahre Hof— 
maler, 1857 Profeſſor an der Alademie u. ftarb 
1865. 5) Robert, geb. 1821 im Kentucky und 
zum Militär auf der le zu Weftpoint heran- 
gebildet; betheiligte fih 1842 an den Kämpfen 
gegen die Seminolen in Florida und nahm 1845 
an dem Feldzuge gegen Merico theil. Der Suc- 


NAmerifa. Für feine Verdienſte verlieh ihm die 
Königin die Ritterwürde. 

Anderfon, 1) County im nordamerifan. Uni 
onsjtaat Kanſas, unter 38° n. B. und 95° 
w. L.; 5220 Ew.; Countyſitz Garriett. 2) County 
im nordamerifan. Unionsjtaate Kentudy, unter 
38° n. ®r. und 85° mw. %.; 5449 Ew.; County— 
fit? Lawrence. 3) County im nordamerifan. 
Unionsftaate SCarolina, unter 34° n. Br. und 
82° mw. %.; 24,049 Ew.; Countyſitz Anderjon. 
4) County im nordamerifan. Unionsftaat Tenuefiee, 
unter 36° n. Br. und 84° w. L.; 8704 Em; 
fruchtbare, vom jchiffbaren Clinchfluß bewäſſerte 
Thäler; hat Steintohlen, Mineral- u. Schweiel« 
quellen; Kountyfig Clinton. 5) County im nord— 
amerifan. Unionsftaate Teras, unter 31° m. Br. 
u. 95° w. 8; 9239 Em.; ungejund, am Trinith 
fluß, der für Dampfboote ſchiffbar if. 

Andersonia AR. Br., Pflanzengattung aus der 
Familie der Epacrideen (V, 1), ftraudartige Ges 
wächſe in Neu-Holland. A. Sprengelioides R. Br., 
röthlich blühender Bierftraud; Benennung Ei Ehren 
des Schiffswundarztes Anderſon, der Cool auf 
feinen Reifen begleitete. 

Anderjien, Adolf, berühmter Schachipieler, 
geb. 6. Juli 1818 in Breslau; fludirte daſelbſt 
Vhiloſophie u. Mathematik, lebte erft in Stolpe, 
dann jeit 1851 im Berlin und zeichnete fi in 
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diefem Fahre in dem zu London ausgefoctenen|plorations and Discoveries ete., Lond. 1856, 

Schadturnier aus; 1852 fam er an das Friedrichs-⸗ 2 Bde., deutſch von H. Yobe, Ypz. 1858; The 
ymnaſium in Bresiau u. rüdte bald in die erftelOkavango River etc., Yond. 1861, deutſch von 
berlebrerftelleauf, verlor aber bei derausgedehnten | H. Hartmann, Ypz. 1863. 

Berufsthätigeit an Spielpraris, jo daß er 1858| Andes, ſ. Cordilleras de los Andes. 

dem Amerilaner Morpby in Paris unterlag, welche Andesſprachen. Unter diefem Collectivnamen 

Scharte er aber 1862 auf dem 2. Londoner Schach: begreift man die verjchiedenen in Peru gejpro- 

turnier u. auf dem internationalen Schacdhturnier chenen Sprachen, bauptjächlich die verſchiedenen 

in Baden 1870 auswetzte: in beiden blieb er er-| Dialekte des Ayınara u. das Kechua, die Sprade 

fter Sieger. Gab mit Koffat u. A. die Berliner |der alten Peruaner; über ihren ſprachlichen Eharaf- 

und jett mit J. Mindwit die Deutihe Schad: |ter ſ. Amerilaniſche Spracen. 

zeitung heraus, Andefin, ein trikünoedriſch Frpftallifirendes, 
Audersſon, 1) Nils Johan, geb. 20. Febr. |dem Albit äußerlich ähnliches Glied der Feldſpath— 

1821 im Kirchſpiel Gärdferum in Emüland; war|familie; tommt in den Porphyren der Anden hänfig 

jeit 1346 Docent der Botanik in Upfala und ſeit vor; fpec, er 2,0; chemiſch ift er ein Kalk 

1847 Lehrer au der neuen Elementarfchule in natronfeldſpath; ſ. u. Feldſpath. 

Stodholm; machte in den Jahren 1851—1853| Andefit, Felsart, häufig in den Anden Sübd- 

als Botaniker die ſchwediſche Erdumſegelung auf|Amerifas; gleicht dem Tradyt im Außern u. be 

der. Fregatte Eugenie mit und war nach jeiner|ftebt aus Andefin u. Hornblende oder Augit. 

Rüdtehr als Adjunct u. botaniiher Demonftrator| Andivienfraut, jo v. w. Endivie. 

an der Univerfität zu Fund thätig; 1856 wurde] Andlau, Fleden im Kreife Schlettitadt im El— 

er als Profeffor und Intendant der botanifchen ſaß; alte Baronie u. Denedictinerabtei (aufgeboben), 

Sammlungen der Akademie der Wiſſenſchaften, Billard- u. Tuchfabrik; Handel mit Wein, Getreide 

fowie als Lehrer am der Bergianiichen Garten- |u. Vieh; 2000 Em. Dabei die Ruine des Zchlof- 


ſchule nah Stodholm berufen, 


Er ſchr.: Salices|je8 des Gejchledhtes A. aus dem 13. Jahrh. u. die 


Lapponiae, lipi. 1845; a ee vegetationis Ruine Spesburg. 


Lapponiae , ebda. 1846; Lärebok i Botanik, 


Andlamw Audlau), ein altes Geichlecht, das 


Stodh. 3 Bde.; Atlas öfver den skandinaviska ſchon zur Zeit der Hohenftanfen blübte und 1274 


Floraus familjer, ebda. 1849; Plantae Scandi- 
naviae descriptionibus et figuris analytieis 
adumbratae, ebd. 1849— 1852; Botaniska notiser, 
ebd. 1849 1863; Galapagos-Öarnes Flora, ehr. 
1858—1860, 2 Bde.; Salices Boreali-Ameri- 
canae, Cambr. 1858; Inleining til Botaniken, 
Stockh. 1860—1863, 3 Bde. Die Schilderung 
jeiner Reife auf der Fregatte Eugenie veröffent- 
lichte er al$ En Verldsomsegling, Stochh. 1853 f., 
3 Bde. (deutih von €. Y. Kannegießer, Lpz. 
1854, n. U. 1865). 2) Charles John, Afrika- 
reifender, geb. 1827 in Schweden; Schloß fi der 
von Francis Galton unternommenen Erpedition 
‚nah SAfrila au; erforjchte mit diefem 1850 und 
1851 das bis dahin gänzlih unbekannte Ovam— 
boland u. begab fih nach Galtons Rückkehr nad 
Europa von der Walfiſchbai durch Groß-Namagıta- 
Yand nad der Capjtadt. 1853 und 1854 unter— 
nahm er von der Walfiichbat eine Reife zum 
Ngamifee, befuhr dieſen und erreichte auf beiten 
Zufluß, Teoge, die Refidenz des Baynye-Häupt— 
lings. Nachdem er fi Darauf kurze Zeit in 
Europa aufgehalten hatte, begab er fi 1856 
wieder nach SAfrifa, unternabm von 1858 — 1859 
mehrere Reiſen in nördl. Nichtung und entdedte 
22. März 1859 den Fluß Dlavango, welden er 
als einen Arm des Teoge erkannte, mußte aber 
in Folge von Kraukheit u. Mangel an Hilfsmitteln 
zurüdfehren. 1860 verheiratbete er fich, ließ fich 
als Eifenbeinhändler im -Gebiete der Damara 
nieder, führte fie gegen die Namaqua in dem 
Kampfe, in welchem ihm 1864 das Bein zerichoi- 
— wurde, jo daß er lange in der Capſtadt franf 
ag. 


dring 


der Dysenterie. 


1866 aber machte er, obwol noch leidend, 
einen neuen Berfuh, nah dem Cunene vorzu-/u. fatholiih. gefinnter Mann, ftark zu 
en, den er auch erreichte; er itarb aber aufjneigend, allem Norbdeutihen ſich fremd baltend. 
diefer Reiſe, 5. Juli 1867, im Ovambolande an, Er fehr.: 
Er jchr.: Lake Ngami or Ex-jeines Diplomaten, Frankf. 1857; Die Frauen in 


von den Habsburgern die ihm gehörige Burg u. 
Stadt A. im Elſaß (j. 0.) zu Leben nehmen mußte 
u. fpäter der Reformation bartnädig widerftebend, 
nachdem dem Älteſten von Marl V. das Recht be— 
ftätigt worden, ſich Erbritter des Hl. Römtichen 
Reiches zu nennen, am 16. März 1676 vom Kai— 
jer Leopold J. in den Neichsfreiherrnitand erhoben 
wurde. Später theilte fih das Geſchlecht in meh— 
rere Linien in Deutjchland, Frankreich und der 
Schweiz, dom denen jegt noch zwei gräfliche u. 
eine freiherrliche beiteben: 1) Die Yinie zu Klein: 
Landau, 1750 in den franzöfiihen Grafenjtand er: 
hoben; 2) die Yinie zu Homburg, 1814 in den 
öfterreichifchen Grafenjtand erhoben n. gegenwärtig 
dur den Grafen Otto v. A., geb. 7. Sept. 1811, 
vertreten, u. 3) die freiherrliche Linie, A-Birsed, 
um 1660 von Ernſt Friedrich von A. gegründet, 
Zu bemerten find: 1) Franz Zaver, Chei 
des Haufes, geboren 6. October 1799, badiſcher 
Seh. Rath; ftudirte die Mechte, machte nach der 
Staatsprüfung Reifen durch Stalten, Frank 
reih und England u, trat 1824 als Beamter in 
das Minifterium des Außern zu Karlsrube, 1826 
betrat er die diplomatische Lanfbahn, war erſt 
Atahe u. dann Secretär bei der badiihen Ger 
jandtihaft in Wien u. febrte auch, nachdem er 
1830—32 Pegationsrath in Paris geweien war, 
dabin zurüd; 1836 u. 1837 war er Nath beim Mi— 
niſterium des Außern in Karlsruhe, dann 1838 —43 
Geſchäftsträger u. Minifterrefident in Minden, 
darauf bis 1846 in Paris u. zulegt Gejandter in 
Wien, wo er, mit Ausnahme von 1848—49, bis 
Juli 1856 blieb; jeitdem in den Ruheſtand getreten, 
lebt er in Baden-Baden, ein ſtreng conſervativer 
Oftetreid 


Erinnerungsblätter aus den Papieren 
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der Geſchichte, Mainz 1861, 2 Bre.; Mein Tage- |gruben u. einem Eiſengußwerke Beihäftigung fin 


buch, v. 1811—61, Frantf. 1862, 2 Bde.; Die by: 
zantiniſchen Kaiſer, ihre Paläfte u. Familienge— 
Ihichten, Mainz 1865. 2) Heinrich Yeonhard, 
“ Bruder des Bor., geb. 20. Hug. 1802; trat 1821 
in den badiſchen Militärdienſt, quittirte denſelben 
jedoch ſchon 1825 u. war jeit 1833 für dem grund— 
berrliden Adel ober der Murg Mitglied der Badi- 
jhen Erjten Kammer, wo er, als ein Gegner der 
Eonftitution von 1818 u. Vorkämpfer der katholi- 
jhen Fraction, feine ftreng conjervativen Gruud— 
fäge ſtets mit großer Conſequenz ausiprady; er 
ft. 3./4. März 1871. Er jhr.: Der Aufruhr u. 
Umſturz in Baden, eine Folge der Landesgeſetz- 
gebung, Freiburg 1850. 
Andö (b. i. Enteninfel), Infel am Audsfjord 
im norwegifhen Archipel Lofoten u. der Abtbeil: 
ung Befteraalen, mit den beiden SHafenorten 
Dvergbjerg u. Björnffin u. dem Leuchtthurme An— 
denes; 650 [km (11 [M.). Die 1600—1700 
Em. bejchäftigen fih mit dem Cinfammeln von 
Eiern u. Federn der fih in diefer Gegend zabl- 
los einfindenden Eidergänfe u. mit Fiſchfang. In 
jüngiter Zeit jollen auf. Koblenlager entdedt fein, 
ndeonin, St. in der jpaniichen Brov. Gui— 
puzcoa, rechts am Dria u. der Eifenbahn nad 
S. Sebaftian; Anfer- u. Kupferichmieden, Eiſen— 
gießerei; 1050 Em. Yu der Nähe bei Urcamendt 
23. u. 24. Febr. u. 7. u. 8. Dec. 1874 Gefechte 
zwiichen den Carliſten u. den Regierungstruppen 
unter General Yoma; im den legten wurde diejer 
ſchwer verwundet. 

Andofides, der zweite ımter den 10 attifchen 
Rednern, Sohn des Yeogoros, aus vornehmer Fa— 
milte, geb. um 441, n. And. um 468 v. Chr. In den 
berüchtigten Hermotopidenproceg (j. Alfibiades) ver: 
widelt, mußte er aus Atben flieben; kehrte aber 
nach der Vertreibung der 30 Tyrannen bei der 
allgemeinen Amnejtie 403 nah Athen zurüd u. 
wurde im Korintbiichen Kriege in eine Geſandt— 
ſchaft nach Sparta gewäbtt, die den Frieden ver» 
mitteln jollte (393 v. Chr.), was ihm aber troß 
feines lebhaften Wunjches wicht gelang. XTodes» 
jahr unbelannt. Bon ibm haben wir 4 Reden, 
heransg. u. A. von Blaß, Lpz. 1871. 

Andors, die Gattung Marrubium; insbejon- 


dere die Art Marrubium vulgare L., weißer ge! 


meiner A., in NEuropa, an Wegen und auf wi» 
ten Stellen; Stengel aufrecht, bis O,, m hoch, 
flzig, meift grau; Blätter runzelig, sig, ungleich 
geterbt; Blüthen in fugeligen Quirlen, Kronröhre 
mit Haarfranz, Oberlippe faſt flach; Kelch 103äh— 
nig, die Zähne mit hafenförmig nach außen zurüd- 
gebogener Dornfpige. Die Blätter (Herba marru- 
bii albi s. vulgaris et Prasii) riechen friich ans 
genehm aromatiſch, ſchwach mojhusartig, getrodnet 
ſchwächer u. jchmeden baljamtich bitter, etwas 
Iharf; fie enthalten vorwaltend ätheriſche u. har- 
zige Theile nebſt vielem Ertractivftofj u. waren jeit 
den ältejten Zeiten officinell. 
Andorno (Cacciorna), 
Biella der italienischen Prov. 
ort des dom Cervo durchfloſſenen gleihna 
Thals; Prätur; Kallſteinbrüche; 2354 Em. 


eden im Diftr. 
ovara u. Haupt- 





den, auch Weberei, Seiden- u. Meinbau treiben. 

Andoroſſo (Androſſa, Andrufia), St. am 
Pirnatſa in der griechiihen Nomarchie Meſſenia; 
Biſchofsſitz; Bad, zeigen» Öl- ı. Tabatbau; 2000 
Ew.; in der Nähe das alte Mefiene. 

Andorra (Andorre), Freiſtaat in den Pore- 
näen, zwiſchen Frankreich (Depart. Ariege) und 
Spanien (Catalonien), in einem von dem Balira, 
einem duſuge des Segre, bewäſſerten u. von den 
Schneebergen der öſtl. —53 umgebenen Thai; 
ca. 385 (7 IM) groß, mit 34 Oxtichaften u. 
6 Gemeinden: Andorra, Canillo, Encam, Marana, 
Ordino, 9. Julian. Die Angaben über die Be— 
völferung, welche fih hauptjählid von Viehzucht, 
namentlih Schafzucht ernährt u. unbedeutenden 
Handel mit Holz, Koblen, Eiienerzen u. Schar 
wolle treibt, ſchwanken zwiſchen 14,000 u. 12,000, 
Die Einwohner find gutmüthig, fleißig, gaftfrei, 
freibeitsliebend, ftreng fittlih u. gehören ihrer Ab« 
ftammung u. Sprade nad zu den Gataloniern, 
Merkwürdig ift ihr ftarf ausgeprägter confervativer 
Sinn, mit dent fie hartnädig au dem LÜberlieferten 
feithalten u. alle fremdartigen Elemente von fich 
weilen. Das Yand hat Schöne Wälder u. Weiden, 
Eijengruben u. Mineralquellen; Hauptnahrungs- 
zweig iſt Biehzucht; Haudel u. Gewerbe gering. X, 
wurde durch die Privilegien Karls des Gr. u. Yud« 
wigs des Frommen ein Freiftaat u. ftaud von je unter 
dem Schutze des Biſchofs v. Urgel in Spanien. Seit 
1278 übten die Grafen von Foix die Souveränetät 
aus, jedoch unbeichadet der Rechte der Biichöfe v. 
Urgel; jeit Heinrich IV. fteht die Nepublif unter der 
Oberberrichaft Frankreichs u. der genannten Bi— 
ihöfe u. zahlt jährlich abwechſelnd 960 Fes. an 
jenes u. 891 Fes. an diefe. Die Regierung führt 
ein Generalrath von 24 Mitgliedern, welche auf 
+ ‚jahre durch 4 Familienchefs einer jeden Ge— 
meinde gewählt werden; an der Spige deffelben 
ftebt als Präfident ein erſter Syndicus, dem ein 
zweiter beigegeben ift, dieje werden von den Rä— 
then jelbft auf 4 Jahre erwählt. Der erfte Syn⸗ 
dicus bat die erccutive Gewalt. Die Juſtizver— 
waltung jteht 2 Biguiers (Statthaltern) u. einem 
Civilrichter zu; je ein Biguier wird von Frankreich 
u. dem Bijchof v. Urgel ernauut, der Ghvitrichter 
abwecjelnd von ihnen. Das Geſetzbuch ift am 7. 
Nov. 1846 publicirt. Auf Mord fteht die Todes- 
ftrafe; das ZTodesurtheil muß von den Vertretern 
aller Gemeinden beftätigt werden. Die Einnahmen 
beitehen im Pachtgeldern für die Gemeindemweiden, 
in Zahlung einer geringen Perjonal-, Grund- u, 
Viehſteuer. Zum Kriegsdienfte werden alle männ— 
lihen Bewohner vom 16.—60. Tebensjahre berbeir 
gezogen; das Aufgebot fann von den Biguiers 
zur Erhaltung der öffentliben Ruhe, aber nicht 
um Kriege bewirkt werden, über dem nur die 
Softsverjammmlung entjcheidet. Der Hauptort glei⸗ 
hen Namens, 1051 m hoch am Fuße des Anclar 
gelegen, bat ein intereffäntes altes Rathhaus u. 
900 Em. Bgl. Berthet, Le Val d’Andorre, 
Baris 1873. 

Andonille, Flecken im Arr. Laval des jranzö« 


igen 
Das fiiben Dep. Mayenne; Eifenmine, Eiienhammer, 


That bat 10 Dörfer mit gegen 12,000 Ew., Fabrik von Weberidifihen; 2960 Em. 


weiche in dem dortigen Eiſen-, Kupfer» u. Blei⸗ 


Andöver, 1) St. am Anion in der engliichen 
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Grafih. Hampihire, 5500 Ew.; Malzhandel; er Finanzminifter Brafiliens. 3) Martim Fran— 
Seidenfabrilation, Eilengießerei. 2) Stäbtifher/cesce, Bruder der Vor., geb. 1776 im Santos; 
Bez.im County Effer im nordöftlihen Winkel des widmete fi mineralogiihen Studien u. murbe 
nordamerif, Unionsjtaates Maffachufetts; Leinen» |Tchrer der Mineralogie in Brafilien. Seit 1821 
u. Baummollenwaarenfabrifen; Phuipps-Afademie,'an der Bolitif fi} betheiligend, murde er unter 
von Samuel u. John Philipps 1788 gegründet feinem älteften Bruder braſilianiſcher Finanzmini— 
u. mit 60,000 Doll, dotirt, mit chemiſchen Yabora- ſter u. trat mit demjelben zurüd; als Führer der 
torium u. Bibliothek; theologifches Seminar, 1807 | Oppofition gegen die nenen Minifter mit verbannt, 
mit einem Capital von 400,000 Doll. gegründet |ipielte er in der brafilianifhen Revolution eine 
(Bibliothet von 21,500 Bänden), gewährt den bedeutende Rolle; 1840 wurde er neben ſeinem 





—— freien Unterricht und freie Station; zweiten Bruder Miniſter des Innern, trat aber 


augerdem eine Bildungsanftalt fülr Lehrerinnen;|bereits 1841 mit diefem zurüd u. fl. 23. 


5521 Em. 

Andrache (Andrair), Hafenft. auf der ſpani— 
Inſel Mallorca; 4600 Em. 

Andräda, 1) Joſe Bonif. DA. e Silva, 
aus altem, nad) Brafilien überfiedeltem Gejchlechte, 
geb. 13. Juni 1763 zu Santos in der Prov. S. 
Vaulo (Brafilien); ftudirte zu Coimbra Staats u. 
Naturwiſſenſchaften, auch unter Werner zu Frei— 
berg, u. ward 1801 Profefjor der Geognofie zu 
Ceimbra, dann Oberberghauptnann. 1807, als 
die Franzofen in Portugal einfielen, kämpfte er 
als Freiwilliger im Unabhängigteitsfriege mit, 
fehrte aber, vielfach angefeindet, 1819 nad Bra» 
filten zurück. Als Bicepräfident der Provinzial: 
junta don S. Paulo vermodhte er 1821 Dom 
Pedro, der nad) den Decreten der portugieſiſchen 
Cortes nah Europa zurüdichren follte, zum Ber- 
bleiben in Brafilien; wurde 16. Jan. 1822 als 
Minifter des Annern an die Spitze der Verwalt— 
ung berufen u. fuchte die Provinzen wieder zu 
einem Ganzen zu vereinigen. Am 25. Oct. er 
hielt er feine Entlaffung, wurde aber nah 5 Ta— 
gen, da das Volk ihn zuridverlangte, wieder in 
feinen Poften eingefegt; im Juli 1823 trat er 
freiwillig zurüd u. vereinigte fih mit der Oppo— 
fition gegen das Minifterium. Deshalb verbannt, 
ging er nad Fraukreich u. lebte in Bordeaur 
wiilenjchaftlihen Studien, bis er 1829 die Erlaub- 
niß zur Rückkehr erhielt. Als Kaifer Dom Pedro 
zu Gunſten feines Sohnes 1891 abdanfte, ernannte 
er X. zu deffen Vormund; indeß, nachdem er drei 
Jahre die Stelle mit größter Gewiffenhaftigfeit ver- 


Febr. 
1844 in Santos. Bon feinen Söhnen Jofe Bo— 
nifacio DA. und Martim Francesco DA. 
dichtete der Erſtere Rosas e goivos, S. Paul 1849; 
der Letztere Lagrimas e sorrisos, Rio 1847, u. 
Januario Garcia (Drama), ebd. 1849. 4) Aus 
tonio D’U., geb. zu Dleiro® 1580, Jeſuit; veifte 
als Miffionär, entvedte Tibet, gründete daſelbſt 
eine Miffton u. ging nah China; ftarb als Pro- 
vinzial des Jefuitenordens in Goa 19. März 1634. 
Bon ihm: Novo deserubimento dos reynos de 
Tibet, Liſſab. 1626, neu bearb. in franz. Sprache 
Voyage au Tibet, fait en 1625 et 1626, Bar. 1795. 

Andral, Gabriel, einer der berühmteften 
franzöſiſchen Ärzte, namhafter Förderer der Patho— 
fogie, geb. zu Paris 6. Nov. 1797; feit 1824 
Mitglied der mediciniihen AMlademie, wurde er 
1827 Profeffor an der mediciniihen Yacultät da- 
ſelbſt; ft. 5. Febr. 1851 zu Paris. Er fchrieb: 
Clinique medieale, Par. 1823—27, 3 Bbe., 4. 
Aufl., 1840, 5 Bde. (deutih von Flies 1842 ff., 
5 Bbe.); Preeis d’anatomie patholog., ebd. 1829, 
2 Bde. (deutich von Beder, Lpz. 1829f., 2 Thle.), 
die erfte allgemeine pathologiiche Anatomie, welche 
überhaupt erihien; Traite d’auscultation me- 
diate et du coeur, ebd. 1836, 2 Bde.; Cours de 
pathologie interne, Par. 1837, 3 Bde., 2. Aufl. 
1848 (deutfh von Unger, 1886—38, 3 Bde); 
Essai d’h@matologie pathologique, 1843 (deutfch 
von Herzog, 1844). 

Andraiih (pr. Andraichi), eine feit Anfang des 
11. Jahrh. urkundlih genannte Familie in Bos— 
nien, magyariſchen, nach Anderen griechiſchen Ur- 


ſehen, wurde er, im Verdachte, die Rückkehr des Er- |iprunges. Schon früh hatte fi ein Zweig nad 
fatjers zu begünftigen, 1834 durch die Negentichaft | Jtalien gewendet, deſſen Glieder fih Markgrafen 


der Bormundichaft enthoben. A. zog fih nun in den 
Privatſtand zurüd u. ft. 6. April 1838 auf einer 
Meinen Inſel bei Rio de Janeiro. U. iſt Verfaſſer 
einer größeren Reihe von wiſſenſchaftlichen u. po— 
litiſchen Abhandlungen u. zählt durch jeine Poesias 
d’Americo Elyseo, Bordeaur 1825, zu den bejten 
der Älteren brafilianifhen Dichter. 9 Antonio 
Carlo, Bruder des Vor.; war Beamter zu Olinda, 
als er wegen Theilnahme an der Revolution von 
1817 verhaftet wurde. Nach ſeiner Freilaſſung 
(1820) ging er als Mitglied der Cortes nad Liſſa- 
bon, wo er für die Unabhängigkeit Brafiliens fich 


ausſprach, dann aber, da ihm die neue —— 2) Graf Karl, geb. 29. Febr. 1792 


ſiſche Conſtitution für Braftlien nicht augemeſſen 
erichien, den Eid auf diefelbe verweigerte. Beim 
Ausbruche der Nevolution kehrte er nach Rio de 
Janeiro zurüd u. wurde in die conftituirende Ver— 
fammlung gewählt, in deren Auftrag er den Eid 
entwarf, welcher Dom Pedro u. deffen Dynaſtie 


von U. u. Ritter v. Nivalto nannten, u. der 1793 
ausftarb; die bosniſche Linie, ausgezeichnet durch 
eine Reihe von Kriegshelden, wandte fi} 1571 
nad Ungarn, wo fie Schloß u. Herrſchaft Kraßna- 
Horfa erwarb, durch Heirathen zum Befige von 
Monol, Eomos, Görtjöny, Cſetnek gelangte und 
zu Ende des 16. Jahrh. die Baronen- u. im 18. 
Jahrh. die Grafenmwürde erhielt. Sie führt das 
Prädicat: von Ejil-Szent-Kiräly u. Kraßna⸗Hortka 
u. zerfällt in 2 Linien: A. Altere Linie: 1) Karl, 
Graf, Generalmajor, geb. 1723, ftarb 1782; 
fämpfte im Siebenjährigen Kriege mit Auszeichnung. 

u Gömör; 
machte fih einen Namen durch feine Birfamtei 
auf den Neichstagen von 1839—44 als Oppofi 
tionsmitglied, ſowie als Vorſitzender der Geſeil⸗ 
ihaft für die Negulivung der Theiß u. als Be 
förderer der Bergwerks- u. Fabrifvereine; er ft. 
1845 zu Brüffel auf einer Inſpectionsreiſe. Er 


die Krone von Brafilien ſicherte; 1840—41 war ſſchr.: Umriſſe einer möglihen Reform in Ungarn. 
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Thef der Linie if: 3) Graf Mano (Emanuel) Nom. Achaia, Eparchie Elis, mit den Ruinen des 
A., ältefter Sohn des Vor., geb. 3. März 1821; alten Kyllene. 
Oppofitionsmitglied anf dem Reichstage von 1847| Andre, 1) Jacques d'Albon, Marquis de 
u. fpäter unter dem ungarischen Miniſterium Ober | Fronfac, Marichall de St. A., franzöjiicher Mans 
te von Torna; machte 1849 eine Neife nach ſchall, aeb. bei Lyon; kam jehr jung au den Hof 
Aſien und wurde 1860 Obergeipan des Zem- Franz' I., erwarb fi die Gunft des Dauphin, 
pliner Comitats. Er ift vermählt jeit 1855 mit)zeichnete fih vor Boulogne u. 1544 bei Ceriloles 
Gräfin Gabriele, geb. Gräfin Palfiy v. Erdöd. aus und ward, als Heinrich II. zum Throne ge: 
4) Graf Gyula (Julius), Bruder des Vor., geb. |langte, Marfchall; hatte auf deffen Regierung durch 
8. März 1823; zeichnete ſich 1847 als Vorſitzen⸗ des Königs Mätreffe großen Einfluß, begleitete 
der der Gefellichaft fiir die Theißregulirung u. auf|den König 1552 nah Yothringen, befebligte dann 
dem Neichstage als glänzender Redner aus. Beilin der Champagne und leitete den Rüczug von 
der Nevolution 1848 war er Obergeipan von Quesnoy; 1557 ward er mit Montmorency bei 
Zemplin u. befebligte in der Schlacht von Schwechat | St. Quentin gefangen, trat nach dem Tode Hein: 





eine Abtheilung Landſturm. Ber der rujfiichen 
Intervention ging er als Geſandter der ungari— 
fchen Regierung nach Eonftantinopel, um die Pforte 

einer Diverfion gegen Rußland zu bewegen, 
jedod ohne Erfolg. Nah dem unglüdlichen Aus- 
gang der Revolution ging er ins Exil nach Paris, 
wo er mit Teleli an der Spite der ungarifchen 
.. u.im innigften Verlehre mit den höchiten 
Gefellichafts- u. Regierungsfreifen ftand. Zu Haufe 
aber murde er mit 39 Yandsleuten u. Gefinmungs- 







richs II, zu der Partei der Guifen über u. ward 
von d'Aubigny im Gefechte bei Dreur 1562 er- 
hoffen. 2) John, geb. um 1752, im nord« 
amerifanischen Befreiungstriege Major u, Gene» 
raladjutant des brit. Generals Elinton, deſſen ge» 
heimen Briefwechfel mit dem verrätherifchen nord» 
amerifanifchen General Arnold er beforgte; wurde, 
als er in die Hände der Amerikaner fiel u. man 
Briefe u. FFeftungspläne, die feine Verrätherei er— 
wiefen, bei ihm fand, 1780 als Spion gehängt, 


genoſſen im Jahre 1850 zum Tode durch den Strang | woflir König Georg II. von England ıhm ein 
verurtheilt u. im Bilde aufgehängt. Nah 6 Jahren | Denkmal in der Weftminfterabtei fegeu ließ. 3) Jo— 
ammeftirt, fehrte er 1860 nach Ungarn zurüd u. trat\hann, geb. 28. März 1741 zu Offenbach; ur« 
1861 in den ungarifchen Neichstag, wo er als ſprünglich Kaufmann, gründete ev einen Muſika— 
eifriger Bertreter der ungarifhen Sache zur Parteillienverlag nebſt Notendruderei in feiner Vaters 


Deals hielt. Nachdent er das öfterreichisch-ungariiche 
Ausgleihsgefeg ausgearbeitet, verhandelt und im 
Reihstage durchgesetzt hatte, welches, bis zum 
Jahre 1877 in Giltigfeit, den Dualismus der 
öfterr.-ungarifchen Monarchie begründet, wurde er 
am 17. Febr. 1867 Präfident des ungarischen Mi- 
ifteriums. Im Novbr, 1871 wurde er Nachfolger 
des Grafen Beuft, Minifter des Außern u. des 
Kaiferl. Haufes, mit dem Borfige im gemeinfamen 
Diinifterrathe. In diefer Stellung vermittelte er 
wiederholte Zufammentünfte der Kater von Deutſch⸗ 
land u. Dfterreich, die Drei-Raifer-Zufammenkunft 
in Berlin 1872, den Beſuch des Ezars in Wien 
1873 u. begleitete Franz Joſeph 1874 nach Peters- 
burg, womit freundlichere Beziehungen zu Rußland 
angebahnt wurden. Im Herbite 1873 veranlafte 
er den Beiuh Victor Emanuels in Bien, was man 
als das Aufgeben der alten traditionellen Politik 
Oſterreichs deutete. Als Redner genießt A. gro- 
Bes Anfehen; er beffeivet noh den Rang eines 
—— und iſt verheirathet mit Katha— 
rina (Katinka), geborene Gräfin Kendefy von 
Malomyrz, aus welcher Ehe zwei Söhne u. eine 
Tochter entſproſſen ſind. 4) Graf Aladäar (Al— 
fred) A., Bruder des Vor., geb. 1827; nahm eben: 
falls an der Revolution thärigen Antheil u. focht 
unter Ben in Siebenbürgen, B. Jüngere Li— 
nie; Chef: 5) Graf Georg A., Sahn des 1812 
geitorbenen Grafen Stephan, geb. 5. Febr. 1797; 
war Director der ungarifchen Afademie, während 
der Dauer des ungarischen Minifteriums Ober— 
geſpan des Saroiher Comitats u. wurde im April 
18263 Judex curiae von Ungarn;,er ft. 19. Dec. 
1872 als Verwaltungspräſident der Theißeifen- 
bahn u. als Divections- u. Ehrenmitglied der Un- 
garischen Akademie der Wiffenichaften. 
Andravida, St. in Griechenland, Morea, 
Lierers Uniberſal Converſafiens Lerikon. 6. Aufl. 


ſtadt u. gig unter Beibehaltung feines Geſchäftes 
1777 als Mufifdirector zum Deutſchen Theater in 
Berlin; 1784 fehrte er nah Offenbach zurüd u. 
übernahm feine Muſikalienhandlung wieder; ftarb 
18. Juni 1799. Er wendete in Deutjchland zuerft 
den Zinndruck an; componirte mehrere Opern u. 
Balladen, deren Muſik fih durch Friſche u. Natürs 
lichkeit auszeichnet, u. a. auch die Melodie zu dem 
Liede: Bekränzt mit Laub den lieben, vollen 
Becher; fchrieb: Komische Verſuche, Luftipiele. 
4) Joh. Anton, Sohn des Vor., geb. 6. Okt. 
1775 zu Offenbach; ftudirte 1796 in Jena, über: , 
nahm 1799 das väterlihe Gejchäft, das er durch 
Umfiht u. durch Ankauf des Mozartihen Nach— 
lafies zu bedentendem eg brachte; er ft. 
5. April 1842. Er wandte beim Notendrud zuerft 
den Senefelderihen Steindrud an; componirte 
über 100 Mufikitiide (Opern, Lieder, Quartette) 
uſetzkunſt, Offenb. 1832 
5) Karl Auguft A., Sohn 
des Vor. ; ließ fih in Frankfurt a. M. nieder, wo 
er eine Mufitalienhandlung und Klavierfabrif er- 
richtete. Die lettere erwarb fih während ihres 
etwa 30jährigen Beſtehens (feit 1839) einen bes 
fonderen Ruf durch die fogenannten Mozartflügel. 
Unter den iibrigen Söhnen machte fih 6) Julius 
A. in Offenbach als Componift u. durch Arran— 
ement® von DOrchefterwerlen einen geachteten 
tamen. 7) Chriftian Karl, verdienjtvoller pä- 
dagogifher u. populärsfandwirthicaftliher Schrift« 
iteller, geb. 20 März 1763 zu Hidburghaufen ; 
war längere Zeit eine Hauptitüge des Salzmamı- 
ſchen Inſtituts, gründete 1797 mit Beder in Gotha 
den Reichsanzeiger, ward 1798 Director der prote- 
ftantischen Schule zu Britun u. 1812 fürſtl. Salm— 
ſcher Wirthfchaftsrath daſelbſt. Ju erſterer Stell- 
ung gab er heraus: Patriot. Tageblatt für ſämmt— 
I. Band. 40 
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the Bewohner aller f. f, Erbländer, Brünn 1800 
bis 1805, 10 Boe.; Hesperus, Prag 1809—20 
u. Stuttg. 1821— 31, und den Nationalkalender, 
Prag 1810—24. fu der zweiten wirkte er be- 
fonders durch feine Ötonomiichen Neuigteiten, Prag 
1811—37. „Mit feinen Schwiegerfohne Tempsti 
bejaß er eine Zeit lang die Calveſche Buchhand— 
lung zu Prag u. war jeit 1817 Aſſeſſor des Geor— 
ifons zu Keszthely in Ungarn; 1821 trat er als 
Secretär bei der Gentraljtelle des landwirtbichaft- 
lichen Vereins in württembergiiche Dienfte u. ft. 
19. Juli 1831 in Stuttgart. Er gab gemein» 
fhaftlih mit Bechitein herans: Gemeinnütsige Spar 
ziergänge auf alle Tage im Jahre, Braunichw. 
1790—95, 10 Bre.; compendiöſe Bibliothek der 
gemeinnützigſten Kenntniſſe, Halle 1790 — 95, 120 
Hefte. Bon feinen fonftigen Schriften: Mannig- 
faltigfeiten zum Nuten u. Vergnügen für Haus- 
väter, Prag 1818; Neuer Haus u. Volksfreund 
für den deutfhen Bürger und Yardınann, Yeipz. 
1822—29. 8) Emil, Sobn des Bor., geb. 1. 
März 1790 zu Schnepfentbal, Forit- u. Yandwirtb 
u. Schriftfieller feiner Fächer; erwarb ſich große 
Berdienfte um die Nuntelrübenzuderfabrifation u. 
die Verediung der Schafzucht. Er fette die Oko— 
nomiſchen Neuigkeiten fort u. gab ftatt deren 1846 
f. die Neue Ökonom. Zeitichrift heraus. 9) Jules, 
franzöfiiher Maler, geb. 1804 in Paris; bildete 
fih bei Jolivard und Watelet, bereifte feit 1827 
Südfranfreih, Belgien u. den Rhein; lieferte feit 
1831 viele gerühmte Bilder franzöfiiher Yand- 
Scaften, war 1845—56 Maler in der Porzellan: 
fabrif zu Stores, erntete als folder auf den Aus- 
ftellungen durch feine Arbeiten Huhm; Werte im 
nenen Louvre und im Hotel d'Albe; er ftarb 17. 
Aug. 1869 in Paris. ' 

Andee (St. A. de Cubzach, St. im Arr. 
Bordeaux des franz. Dep. Gironde an der Dor— 
dogne; Friedensgericht, College, Schloß, Eijen- 
giegerei; Handel mit Wein, Branntwein, Getreide, 
do 3505 Em. 

ndren, Girolamo d’, römischer Kardinal aus 
einer neapolitanifchen Adelsfamilie, geb. 12, April 
1812 in Neapel; war zuerit Erzbiichof von Mity- 
lene in partibus, dann Biichof von Sabina, end- 
lid) Cardinal u. Abbate commendatorio von Sue 
biaco, theilweiie zum Dante für feine eifrigen 
Dienfte als auferordentliher Commiffär bei Wieder» 
beritellung der päpftlihen Herrichaft 1850. Als 


St. Andria, N) Inſel vor dem Hafen von 
Brindifi, mit Gajtell, in der italieniſchen Prov. 
Terra d'Otranto. 2) St. in Oberguinea (Gold— 
füfte), wichtig durch ihren Handel. 

Andrea, 1) Jakob, eifriger lutheriſcher Theo» 
log, geb. 25. März 1528 zu Waiblingen in 
Wiirttemberg , 
auch Schmiedlin); wurde 1546 Diaconus in Stutt- 
gart, aber 1548 dur das Interim verdrängt: 
1549 Diaconus in Tübingen, 1553 Superinten» 
dent zu Göppingen, 1562 Profeſſor der Theologie, 
Kanzler der Umtiverfität und Propft zu Tübingen, 
Zahlreiche deutſche Keichsftände, wie Baden, Pfalz, 
Hagenau, Braunſchweig zc., beriefen ihn zur Ein- 
führung der Reformation; im jpäterer Zeit wirkte 
er unabläſſig für die Einigung der durch Yehr- 
ftreitigfeiten geipaltenen Proteſtantiſchen Kirche, u. 
die endlih nad langen Unterhandlungen 1580 zu 
Stande gelommene Concordia ift zu einem guten 
Theil jein Werl. Er ft. 7. Juni 1590 zu Zü- 
bingen. Außer vielen Predigten u. Differtationen 
lennt man von ihm über 60 GStreitichriften. 
2) Joh. Valentin, Enkel des Bor., den er als 
Theolog und Schriftiteller durch Bielfeitigteit und 
Originalität übertrifft, der ſchwäbiſche Arndt, geb. 
17. Aug. 1586 zu Herrenberg in Württemberg; 
ftudirte ın Tübingen, machte Reifen nach Genf, 
Paris, Italien zc., wurde 1614 Diaconus im 
Baibhingen, 1620 Decan in Kalm, 1639 Hoipre- 
diger u. Confiftorialrath in Stuttgart, 1650 Präs 
lat in Bebenhauſen, 1654 Abt von Adelberg mit 
dem Sige in Stuttgart; ft. am legteren Orte 27. 
Juni 1654. Seine humane u. patriotiiche Wirk- 
ſamleit unter den Nöthen des 30jährigen Krieges, 
wie fein theologischer Freimuth, der auf ein praf» 
tiſches Chriſtenthum  ftatt todter Streittbeologie 
drang, find einer der wenigen Lichtpuulte in jener 
dunklen Zeit; feine Schriften, von denen leider 
die wenigiten deutjch find, hat Herder, den Ber«- 
faffer eine Noje unter Dornen nennend, aus der 
Vergeffenheit gezogen. In mehreren derfelben: 
Fama fraternitatis des löblichen Ordens des Roſen- 
t veugeh, 1614, Confessio der Societätn. Bruderihaft 
R. C., 1615 ꝛc., verjpottet A. den Zug der Zeit 
zu myſtiſchen und alchymiſtiſchen Geſellſchaften u. 
will zugleich, wie die meijten jpäteren Schriften 
zeigen, die Stiftung eines echt hriftlihen Freund» 
Ichaftsbundes anregen (j. Rojentrenzer). Weiter 
verdienen Beachtung: Die fatiriihen Geſpräche 


Sohn eines Schmiedes (daher, 


Präfect der „Judercongregation war er gegen die!Menippus, die Apologi Christiani, die Reipu- 
Berurtheilung der Werke Rosminis, der gallicani- | blieaec hristianae descriptio, das Geſpräch Theo- 
ſchen Schriften u. 1861 gegen die Schritte wider philus, die geiftlihe Kurtzweil mit der ſchönen 
die Univerfität Löwen; 1859 juchte er den Papſt Paftoraltheologie in Verſen: Das gute Leben eines 
zur Annahme mehr liberaler Hegierungsformen |vechtichaffenen Dieners Gottes, neu von Herder, 
u bewegen, und 1864 ſprach er fih in jcharjer | Löhe, zuletzt Laurent, Stuttg. 1865; Die Kämpfe 
eife gegen die Encyflifa aus, Durch all das dee chriſtlichen Hercules, deutih ‚zranlf. 18455 
überwarf er fih mit Antonelli u. den Jeſuiten u. | Die Chriftenburg, meu von Grüneijen, Stutt« 
begab fih 1864 gegen den Willen des Papftes|gart 1836, 
nad Neapel, wo er mit der Regierung Bictor| Andreaeaceae Hedio. Steinmooſe, Fam. aus 
Eimannel3 in offenfundige Verbindung trat. 1866|der Klaſſe der Laubmoofe, rajenbildende, Heine, 
entzog ihm der Papſt die Verwaltung der Diöcefe|dicht beblätterte Mooſe von bdunfelbrauner bis 
u. Abtei u. die Cardinalseinfünfte, u, im Sept.|fajt jhwarzer jdmugiger Farbe. Die Kapiel der 
1867 erfolgte jeine Abjegung, worauf er nachgab. | X. jpringt mit 4 Längsriffen auf, die dadurch ent« 
Am 17, Jan. 1868 erfolgte feine Rehabilitation, | ftandenen Klaͤppen bleiben aber am Scheitel ver- 
aber ſchon in der Nacht des 14. Mai 1868 ftarb | bunden; dadurch unterfcheiden fich die A. von allen 
er ganz unerwartet, dem Gerüchte nad, an Gift. anderen Mooſen. Die Arten der einzigen Gattung 
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Andreaea Ehrh. (nah dem Apothefer Andrei] 1207 dem Bischof von Niga gegen die heidniſchen 


in Hannover benannt) wachſen auf nadten Felſen 
hoher Berge. 

Andreani, Andrea il Mantuwano, Kupfer- 
ftecher u. Formſchneider zu Nom, genannt der kleine 
Abreht Dürer, geb. zu Mantua um 1560, geft. 
1623. Er arbeitete in maleriicher Weile, wenn 
auch nicht, wie Ugo da Carpi, mit llbereinander- 
druden mehrerer Tonplatten ohne eine Stich— 
platte; er wendete vielmehr ſtets eine Stichplarte 
an, der zwei oder mehrere Platten mit dunkleren 
oder helleren Tönen aufgedrudt find. 

Andreas (gr., der Mannhafte), St., Apoftel, 
einer der 12 Jünger Jeſu, Sohn des Jona, eines 
Fiſchers zu Betbhjaida, Bruder des Petrus, früher 

ünger des Johannes d. T. In der Apoftelge- 
fchichte kommt er gar nicht vor. Nach der Sage 
predigte er in Stythien (daher Apoftel der Ruſſen), 
Kieinafien, NGriehentand u. Epiros das Evan: 
gelium und erlitt zu Paträ in Achaia im jahre 
62 oder 70 den Märtyrertod an einem Krenze 
mit fchräg geitellten Balken (f. Andreastrenz). Er 
wird, außer in Nußland, auch in Schottland, Bur— 
gund, Brabant, Luremburg, Holftein ꝛc. als Yan- 
desheiliger, ebeifo als Schutpatron mehrerer 
Haudmwerfer, befonders der Fiſcher, auch als Ehe- 
procurator verehrt; Tag: 30, November (fiehe 
Andreastag). 

Andreas, I. Könige. a) Bon Neapel: 
1) A., Sohn Karl Roberts, aus dem Haufe 
Anjou, Königs von Ungarn, geb. 1327; ward 
als Tjähriger Knabe an feine Couſine Johanna 
von Neapel vermählt, beftieg nach dem Tode des 
Großvaters derjelben, Roberts, 1343 mit ihr den 
neapolitanifhen Thron, ward aber 20. Aug. 1345 
erbroffelt; j.u. Neapel. b) Bon Ungarn: A. L., 
Sohn Ladislams des Kahlen; ward 1046 nad 
dem Ujurpator Peter König von Ungarn und re 
gierte bis 1058, wo er in einem inneren Kriege 

egen feinen Bruder Bela I. fiel; j. Ungarn. 
3) A. U., der Hierojolymitaner (wegen 
feines Snges nah Jeruſalem jo genannt), Sohn 
Bela III., Bruder Emrichs, welchem er 1196 
die Krone zu entreigen fuchte. Emrich hielt ihn 
bis 1204 gefangen, ließ ihn aber dann frei und 
ernannte ihn zum Vormund feines minderjährigen 
Sohnes Ladislaw, dem A. 1205 als König folgte; 


Lievländer zu Hilfe; ft. 1228. 3) A., Dominitaner, 
Erzbiihof von Krain u. Cardinal, Vorläufer der 
Neformation; wurde vom Kaiſer Friedrich III, 
nah Rom gejandt, dort vom Papſt Sirtus IV., 
dem er ins. Gewiſſen reden wollte, verhöhnt und 
verfolgt, juchte darauf in Baſel ein zweites Coucil 
zur Kirchen-Verbeſſerung zu Stande zu bringen, 
wofür ihm der Papft mit dem Banne belegte und 
die Stadt Bafel mit dem Juterdict bedrohte, 1482. 
Er ft. wahrſcheinlich zu Bafel im Gefängniß, 1484. 
Vergl. Burdhardt, Erzbiſchof A. und der lebte 
Concilsverſuch in Bajel, 1853. 4) St. U. v. 
Avellino, Theatinermönch u, Prediger; ſte 1608: 
er iſt einer der Schutsbeiligen von Neapel und 
Sicilien; Tag: 10. November. 

Andrẽas, ein angelſächſiſches Gedicht des Codex 
Vereellensis (j. Angelſächſiſche Yiteratur); es be— 
arbeitet in lebendiger, frei mytholegifireuder Dar- 
Baus die Fegende des hl. Andreas: wie diefer, 
von Gott aus Achaia berufen und von ihm jelbit 
anf einem Schiffe iibers Meer geführt, wo er vom 
Leben Jeſu berichtet, ins Yand der menichenfrefjen- 
den Mermedonen kommt, dem dort gefangenen 
Matthäus nebit anderen Opfern befreit, dafür von 
den hungernden Mermedonen mißhandelt, aber von 
Gott geheilt wird, worauf er, durch Wunderzeichen 
beglaubigt und von. vielen Belehrten beweint, 
Abſchied nimmt. In Grein, Bibliothef der angel 
jähftihen Poeſie II. 1 ff.; Überfegungen in deſſen 
„Dichtungen der Angelſachſen ftabreimend über— 
jest“, II. 1 fi. 

St. Andrensberg, Stadt auf-dem Oberharz 
im preußischen Yanddrofteibezirke Hildesheim, in 
591 m Seehöhe; Sits einer Berginfpection und 
eines Hüttenamtes zur Verwaltung der in der Nähe 
gelegenen fiscaliihen Blei» u. Sılbererz.&ruben, 
vefp. Hüttenwerfe; ift auch klimatiſcher Kurort 
mit Mollenkur u. Fichtennadelbädern. Der Haupt: 
erwerbszweig der 3384 Ew. iſt Bergbau u. Hütten- 
betrieb, außerdem Zündhölzerfabrifation, Spiten« 
flöppelei u. Zucht von Kanarienvögeln. Der An— 
dreasberger Bergbau ift der ältefte im Oberharz 
u. geht um im einer Teufe bis zu 890 m unter- 
Zage; er hat mit den Schwierigfeiten zu kämpfen, 
welche das fporadiiche Vorkommen der reichen 
Erze des Harzes im Gefolge hat, und ift deshalb 


1218 mißgliidte ihm ein Kreuzzug nach Paläſtina; ſehr mwechfelnd im Ertrage; jedoch) lohnte beiſpiels— 


er ft. 1235 (1236). Unter ihm wurde 1222 die 
Aurea bulla (die Eonftitution Ungarns) erlaffen. 
4) A. IL, der Benetianer, Enkel des Bor,, 
Sohn des Stephan Pofthumus u. der Tommafina 
Morofini, geb. zu Venedig; war jeit 1278 Herzog 
von Slavonien, Kroatien und Dalmatien, beitieg 
nach Ladislaw III. 1290 den Thron von Un— 
arn, fchlug 1292 bei Agram feinen Nebenbubler 
arl Martell, den Sohn Karls II. von Anjon, 
Königs von Neapel, u. ft. 14. Yan. 1301; ſ. Un— 
art, Mit ihm erloſch die Arpadihe Dynaftie im 
— (. Ungarn). 

II. 


1) St. A.Hieroſolymitanus, 


weiſe eim im ‚Jahre 1870 gemachter Anbruch in 
Silbererz die während des Vorjahres angewandten 
Bemithungen. Die beim Bergbau u, Hittenbe- 
triebe erforderliche Kraft leiftet das Wafler. Das- 
jelbe wird gejammelt in einem 1 Stunde von 
der Stadt angelegten Wafferreferpoir im Oderthal, 
dem fogenannten Oderteiche, welcher beinahe 14 
Mill. ebm faßt u. den Berg- u. Hüttenmwerfen das 
Waffer durch Gräben von 8000 m Yänge zuführt. 
Außer den Erzen, welche der naher Bergbau 
liefert (ca. 45,000 Etr. pro Jahr), werden meri- 
canische Silbererze verarbeitet, welche die preu— 


Prälaten und del I Geiſtliche: ßiſche Regierung in Gemeinfchaft mit der ſächſiſchen 
aſilianermönch; (für die 


reiberger Silberhütten) u. der Mans 


zuletzt Erzbiſchof v. Kreta; wird unter den griech. felder Gewerkſchaft ankaufen läßt. 


Hymnendichtern genannt; ft. 723. 2) U. Suno- 
nis, aus Seeland, Kanuts VI. Kanzler, jpäter Erz- 
biihof von Lund und Printas von Schweden; zog 





Andreasinfel, Donauinſel im ungarischen 
Comit. Peit, 25 km lang, ö,, km breit; »fruchte 
bar, mit einigen Dörfern. 

40* 


628 


Andreaskreuz, 1) (Zimmerw.) ſchräg ftehen- 
des Balkenkreuz, bei Fachwänden gebraucht, um 
deren Verſchiebung zu verhüten, ſo genannt, weil 


der Apoſtel Andreas angeblich an einem ſolchen Kette auf der Bruſt getragen. 
appen der Herzöge von Nov. 
auch Burgundiſches Kreuz. |höheren Grad der Freimaurerei ausgetheilt haben, 


feinen Tod fand. 2) 
Burgund; daher 


Andreaskreuz — Andree. 


von der Ordensdeviſe umgebenen Rundung an— 


—— iſt. Bei feſtlichen Gelegenheiten wird der 
rden an einer aus goldenen Diſteln beſtehenden 
Ordenstag: 23. 
Jakob II. von England fol ihn auch als 


3) (Geol. u. Vergb.) Zwei Lagerftätten machen u. auch als folher wird er noch jest in verſchie— 


ein U., d. h. kreuzen fich. 


dener Geftalt in mehreren maureriihen Ordens— 


Andreasmünzen, Münzen mit dem Bildniß ſyſtemen getragen; |. u. Freimaurerei, 


des heil. Andreas. A-Ducaten, braunichweig- 


Andrenstag, der 30. Novbr., beſonders der 


lüneburgiihe Münze, von 1726 u. 1730; ruffiihe, Vorabend diefes Tages ift, dem Vollsaberglauben 


von Peter I. und fpäter von Anna auf den An- 
dreasorden geichlagen, Doppelrnbel — 2 Thlr. 
22 Sur. Groſchen, braumjchmweigiiche und 
hannoverische Groichenftüde von ungleihem Werthe 
— 14—1$ Sgr. N-Pfennig, braunſchweig— 
füneburgifcher Kupferpfennig. A-Gulden, flan— 
driſche ——— von Karl dem Kühnen 1470 
geſchlagen; braunſchweig-Iitneburgiſcher Gulden, 
234 Sgr. Werth, A-Thaler, braunſchweig- 
lüneburgiiche Münze von mehreren Geprägen, 
im Werthe von 1 Thlr. 16% Sgr.; auch eine 
von Graf Ernft von Hohenftein 1540 geprägte 
Minze. 

Andrensorden, 1) rufſiſcher A., geftiftet 
von Peter d. Gr. am 30. Novbr. (11. Dec.) 1698, 
zu Ehren des Apoftels Andreas; der vornchmite, 
aus einer Klaſſe beftebende Orden des Auffiihen 
Reiches, den nur Glieder der faijerlichen Familie, 

ürften, Generäle en chef u. Solche, die ähnlichen 

ang haben, erhalten; Ordenszeichen, blau email- 
lirtes Kreuz, das auf einem ausgebreiteten doppel— 
föpfigen ruſſiſchen Reichsadler ruht, u. auf welchem 
St. Andreas getreuzigt abgebildet ift, darüber die 
Krone u. in den 4 Eden des Kreuzes die Buch— 
ftaben S. A. P. R. (d. i. Sanctus Andreas Pa- 
tronus Russiae); die Niüdfeite zeigt den Rüden 
des Adlers, auf dem ein jchmales, weißes, ge- 
ſchlungenes Bändchen liegt, worauf (ruſſiſch) „Für 
Glauben u. Treue” fteht. Das blaue Ordensband 
(wovon früher auch der Orden das Blaue Baud 
hieß) wird von der rechten zur linken, der Ordens» 
ftern auf der Minfen Bruft getragen, Ordensfeſt 
it der Etiftungstag; an ihm tragen die Ritter 
eine eigene Ordenskleidung. Die Ertheilung der 
Inſignien mit Brillanten ıft eine bejondere Aus- 
zeichnung. Zugleich mit ihm wird aud der 
Alerander-Newstij- und der Annenorden 1. Klafie 
verliehen. 2) Schottifher U. (Diftelerden), dem 
Apoftel St. Andreas zu Ehren, nah Einigen von 
Jakob V. von Schottland 1540 geftiftet, nad 
Anderen von ihm nur erneuert u. weit früheren 
Urjprunges; beftebt nur in einer Klaſſe; durch die 
Neformation verfallen, wurde er von Yalob II. 
von England 1687, Anna 1708, Georg I. 1723 
erneuert; er erbielt auch 1827 und 1833 erneute 
Statuten. Er zählt 12, nad Anderen 13 Mitglic- 
der, zu Ehren Jeſu und jeiner Apoftel. Ordens— 
zeihen: ein ovaler Schild, auf welhem St. An- 
dreas hinter feinem Kreuze, von der Ordensdeviſe: 
Nemo me impune lacessit (d. h. Niemand reizt 
mid ungeftraft) umgeben fteht. Es wird an 


nad, der fir fünftige Ehen günfige Tag. Es 
fol fih nämlih in der dem A. vorausgehenden 
Nacht den beivathsluftigen Mädchen der künftige 
Gemahl im Traume u. f. w. zeigen, zu weldem 
Behuf ein beionders formulirtes Gebet an den 
heiligen Andreas gerichtet wird, oder allerlei ſon— 
ftige Manipulationen vorgenommen werden. Vgl. 
Wuttle, Der deutſche Bollsaberglaube der Gegen- 
wart, 2. Bearb., Berl, 1869. Die Bedeutung 
defjelben hängt wahrſcheinlich mit einem Feſte des 
altdeutichen Freyr, des Gottes der Fruchtbarkeit 
und der Eben, zufammen, das auf diejes Da- 
tum fiel. 

Andrenstwalde (Koszinowen), Df. der Soci— 
nianer im Kreiſe Fohannisburg des preußiichen. 
ei Gumbinnen; Rittergut; 100 Em. 

Andree, 1) Karl Theodor, namhafter 
deutiher Schriftiteller, geb. 20. Octbr. 1808 in 
Braunſchweig; ftudirte ſeit 1826 in Jena, Berlin 
u. Göttingen. Seine Berwideling in die Dema- 
gogenunterfuchung binderte ihn an der Ausführung 
feines Plans, fi an einer Univerfität zu babili« 
tiren, weshalb er fich der Publiciftil widmete, Er 
redigirte nad) einander feit 1838 die Mainzer Zeit- 
ung, dam mit Giehne die Oberdeutſche Zeitung 
in Karlsrube, feit 1843 die Kölnische Zeitung, feit 
1846 die Bremer Zeitung, 1848 die Deutſche Reichs - 
zeitung in Braunſchweig u. feit 1851 das Bremer 
Handelsblatt. 1855 wendete er ſich nach Yeipzig. 
Er widmete fi nun ausschließlich geographiicen 
u. befonders ethnographiihen Studien, als deren 
Früchte er eine Reihe treffliher Schriften ver- 
öffentlichte, jo: NAmerifa in geographiihen u. ge= 
ihichtlihen Umriffen, Braunſchweig 1850 f., 2.4. 
1854; Buenos-Ayres un. die Argentinische Republil, 
Lpz. 1856; Geographiihe Wanderungen, Dresp. 
1859, 2 Bde.; Forſchungsreiſen in Arabien und 
OAfrika, Ypz. 1860 f., 2 Bde.; Geographie des 
Weithandels, Stuttg. 1863 bı8 1872, 2 Bde. (im 
der Bibliothek der gejammten Handelswiffenfchaiten, 
melde er mit Bleibtreu u. A. herausgibt); ift 
auch Herausgeber der Zeitichriften: Das Weftland, 
Braunſchw. 1851 bis 1853, 5 Bde., u. des Glo- 
bus, Hildburgh. 1861—1867, Brauuſchw. 1867 ff. 
(bis 1874, 26 Bde). A. war von 1858-1870 
Conful der Nepublit Chile für das Königreich 
Sadjen. Seit mehreren Jahren in Dresden wohn- 
haft, hatte er thätigen Antheil an der Gründung 
des Vereins für Erdkunde. 2) Rihard, Sohn 
des Vor., Geograph, geb. 26. Februar 1835 in 
Braunfhweig; ftudirte und promovirte in Leipzig. 


einem dunkelgrünen Bande von der rechten Schulter Nachdem er mehrere Jahre in Böhmen im Hütten« 
nad der linken Hüfte getragen, u. auf der linken fache praftiih thätig geweſen, wendete er ſich 
Brust ein filberner Stern, auf dem ein Andreas» |jpeciell geographiichen u. ethnographiſchen Studien 
trenz u. auf diefem eine blühende Diftel in einer zu, bereifte Schottland, namentlich defjen nördliche 
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gäliſche Theife u. vichtete, durch feinen Aufenthalt Unterfeen in Holftein; lebt in Dresden, wo er 
unter den Czechen angeregt, fein Augenmerk bes ſich bildete; namentlich befannt durch eine lebens- 
fonders auf die ſlaviſchen Verhältniſſe. Er ſchrieb: große Marmorftatue der gefeffelten Pinche, jetzt 
Vom Tweed zur Pentlandföhrde (feine Neife in | Eigenthum des deutichen Kailers. 
Schottland), Jena 1866; Das Amurgebiet, Lpz. ndretta, leden im Difte. S. Angelo . der 
1867; Livinagitone, der Miffionär, ebd. 1867, 2. ital. Prov. Gampanien, Weg. Avellino; Brätur; 
U. 1869; Abejjinien, ebd. 1869; Die deutichen]4372 Em, J 
Nordpolfahrer, ebd. 1868—72, 2. Aufl. 18745) Andrew (ſpr. Andruh), County im nord» 
Die Nationalitätsverbältniffe und Sprachgrenze|amerifanishen Unionsftaate Miſſouri, unter 40° 
in Böhmen, 2. Aufl., ebd. 1872; Seife n. Br. u. 95° w. L., mit 15,137 Ew.; Producte: 
Gänge, Bielefeld 1872; Das Sprachgebiet der) Mais, Weizen, Hanf; Countyfig: Savannah. 
Laufiger Wenden, Prag 1872, nebft etbnograpbi-| Andrew (ipr. Ändrub), John Albion, Gou— 
fher Karte der Yanfig; Wendiſche Wanderftudien, verneur des Staates Maflachuietts, Ver. Staaten, 
Stuttgart 1873. (geb. 31. Mai 1818; jeit 1847 hervorragendes 
Andrena F., Bienengattumg aus der zwiichen Mitglied der Anti-Stavery-Society, von beden— 
Weſpen u. Honigbienen jtehenden Familie der An- dendem Einfluß bei der Wahl Lincolns zum Prä- 
dreniden, fo v. w. Trauerbiene. fidenten und bekannt durch feine Thätigleit in 
Andreofiy, Antoine Frangois, Graf d'a. Ausrüſtung von Streitkräften zu Anfang des 
eb. 6. März 1761 zu Caftelnaudary; nahm 1781| Seceiftonsfrieges und im Berlaufe deſſelben; er 
Holändiige Kriegsdienfte als Artillerieoffizier, ges ſt. 30. Oct. 1867. , 
rieth 1787 in preuß. Sefangenicaft, trat nah) Andrews (ipr. Andruhs), 1) John, geb. 1787 
feiner Entlaffung in die Dienfte der ‚zranz. Nepublit/zu London; Mitbegründer der Dampfichifffahrt 
u. fiteg bald zum Generalinfpector auf, begleitete|zmifchen Havre und Houfleur 1820, leitete nachher 
Bonaparte als General nad Agypten u. machte|den Bau der Dampfböte auf den oberitalieniſchen 
ſich durch feine wiffenfchaftlihen Verſuche dort Seen, rief 1828 die Donandampficififahrtsgeiell- 


Andrena — NAndria. 


jehr verdient (die Mefultate im den Memoires 
d’Egypte). Nah dem Staatsftreihe (18. Bru— 
maire, 9. November 1799), zu deſſen Gelingen 
er meientlich beigetragen, wurde er Kriegsminiſter 
und nah dem Frieden von Amiens Gejandter in 
London, hierauf Borjchafter in Wien bis zum 


Ausbruche des Krieges 1809, und zulett bis zur 


Neftauration Gefandter bei der Pforte. Während 
der 100 Tage erhielt er die Pairswürde, ſprach 
aber dann für die Nüdberufung der Bourbonen 
und ward WBräfident der Section des Krieges; 
er lebte nachher im Privatftande u. ft. 10. Sept. 
1828 zu Montauban. Er jehr.: Hist. gen. du 
Canal du midi, Par. 1800, 2 Bde.; Relation de 
la campagne sur le Mein et la Rednitz de 
l’armee gallo-batave, 1802; Constantinople ut 
le Bosphore de Thrace pendant les anndes 
1812—14 et 1826, Par. 1828 (deutich Yeipz. 
1828); Operation des pontonniers frang. en 
Italie pendant les campagmes de 1795 à 1797, 
nad feinem Tode Par. 1843 herausgegeben. 

Andreow, St. u. Feitung am Kasp. Meere 
in der perfiihen Prov. Dahiftan. 

S. Andres del Palomar, St. in der fjpan. 
Prov. Barcelona (Gatalonien); Baummollipinn- 
fabrifen, Webereien, Töpfereien, große Bädereien, 
welche Barcelona zum Theil mit Brod verjehen; 
8450 Em. 

Andrefen, 1) Andreas, namhafter Kunſt— 
fhriftfteller, geb. 14. Nov. 1828 in Schleswig, wo 
er 1848 bei den Freiſchaaren diente; ftudirte in Kiel, 
Berlin u. Bonn u. widmete ſich 1857 Kunſtſtu— 
dien im Germaniſchen Mufeum. 1862 übernahm 
er in Leipzig die Yeitung von Naumanns Ardiv 
für die zeichnenden Künfte u. die Bearbeitung der 
Kunftlataloge des Weigelihen Kunſtauctionsinſti— 
tuts, das er nah Weigeld Tode 1871 käuflich 
erwarb. Er fl. 1. Mai 1872. Schriften: Der 


haft zu Wien ins Leben, für welche er die vier 
eriten Dampffchiffe baute und die er fpäter an 
fih brachte; ft. 1847 zu Obriftwy. 2) Joſeph, 
einer der beften ameritanischen Kupfer» u. Stahl- 
ftecher, geb. 17. Aug. 1806; erhielt 1825 den er« 
ften Unterricht in der Kunſt des Stichels, beiuchte 
London und Paris, kehrte dann nach Amerifa zu— 
rüd, blieb 1841—43 wieder in Europa und lebt 
jest in feiner Heimath, Bolton in Maffachufetts. 
Er fticht meift Porträts. „ 

St. Andrews (ipr. Andrußs), St. an der 
gleihnam, Bucht in der ſchottiſchen Graſſch. Fife; 
iſt ſchön gelegen und gut gebaut, hat eine 1412 
geftiftete Univerfität, die ältejte in Schottland, jetzt 
noch mit 2 Colleges, von denen das eine für 
Theologie, das andere für Sprachen u. Philofo- 
phie bejtimmt ift, ferner das von Bell 1836 ge- 
gründete Madras College oder Seminar, mit über 
1000 Schülern, welche in den claffiichen u. neuen 
Spraden, Geographie, Mathematit, Schreiben, 
Zeichnen ꝛc. umterrichtet werden. Bon der ſchönen 
Hauptfirche, die 1160 bis 1318 gebaut, 1559 
aber zerftört wurde, find noch Ruinen vorhanden, 
ebenjo von dem Caftell, lange der Sitz eines Erz- 
biſchofs und der einjt wegen ihres Reichthums 
berühmten Priorei; der Hafen veriandet; 7100 
Ew. Die Stadt, feit alter Zeit wegen ihres 
Ballipiels befannt, im J. 1140 zum Borough 
erhoben, nahm bis zum 16. Jahrh. durch Handel 
einen großen Aufſchwung, dann aber ſank fie durch 
die heftigen Erſchütterungen, die fie während der 
veligiöfen u. bürgerlichen Kämpfe als Hauptplag 
der fathol. Partei erlitt. 

Andria, St. im Bezirk Barletta der itafieni« 
ſchen Provinz Bari; Biſchofſitz, Kathedrale, in 
welcher Jolantha, die zweite Gemahlin Kaifer 
Friedrichs II., die 1228 hier ftarb, und aud 
deſſen dritte Gemahlin Iſabella von England bei- 


deutjche Peintre-Graveur, Leipz. 1864 fi., 3 Bde; gejetst waren; Handel mit Mandeln; 34,063 Em. 
Die deutſchen Maler-Radirer, Yeipz. 1866 ff., 5 U. wurde 1112 bis 1190 von den Normannen 
Bde., u. a. 2) Emmerih, Bildhauer, geb. zu beherrſcht; 1221 fam die Stadt unter Friedrich IL., 
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der ihr viele Privilegien -ertheilte u. hier bejon- 
ders gern vermeilte, 

Andrian-Werburg, altadeliges, aus Tirol 
u. Görz jtammendes Gejchlecht, welches 1323 die 





AndriansWerburg — Androgynie. 


teratur aufgenommen war, 1816 Mitglied u. 182% 
beitändiger Secretär der Alademie; ft. 10. Mat 
1833. Schon 1782 war er mit der Komödie 
Anaximandre aufgetreten; 1788 folgte die Etourdis, 


hexrſchaft Werburg erwarb u. 1692 die Reichs- 1802 Helvetius. Vielen Erfolg hatten feine Er» 
freiherrnwürde — Freiherr Victor, Sohn zählungen in Verſen, deren erſte Reihe 1800 er⸗ 
8 1827 verſtorbenen Freiherrn Emanuel Fer— —* ſowie ſeine Erzählungen in Proſa; auch 
diuand Anton, geb. 17. Sept. 1813; erhielt ſeine war er Mitbegründer der Décades philos. et 
Bildung zu Wien u. trat 1834 in den öfterreichi- |litt., 1794—1807; mit feiner Tragödie Junius 
hen Staatsdienft in Venedig ein, welchen er 1846 | Brutus trat er 1828 auf. Die Sammlungen 
erließ, um an den ftändiichen Bewegungen eifrig |jeiner Werfe von 1817 u. 1823 find nichts wer 
Antheil zu nehmen. Schon 1841 war anonym ger als vollftändig. 
von ihm erſchienen: Öfterreich und feine Zuhunft| Andrä, Karı Chriftopber Georg, dänie 
(3. Aufl. Hamburg 1843), in welchem er für con⸗ ſcher Staatsmann, geb. 1812 auf der Inſel Möen; 
ſtitutionelle Einrihtungen das Wort führte und ward 1828 Jngenteurkientenant, 1842 Capitän | 
—53— Aufſehen erregte; 1847 ließ er den zweiten im Generalftabe u, Lehrer der Topographie, Geo- 
heil gleichfalls in ——— 1848 däſie, mathematiſchen Analyſe u. Mechanil an der 
wurde er in Frankfurt a. M. beim deutſchen militäriſchen Hochſchule in Kopenhagen, 1848 
Borparlament in den Filnfzigerausihuß gemwählt| Major, 1851 Oberjtlientenant und Vlitglied der 
und wirkte nachher für die Competenz der |Königlichen Gelellichaft der Wiffenfchaften; zugleich 
Nationalverfammlung bei der öfterreichiihen Me-jaber auch politisch thätig: er war 1848 Mitglied 
ierung. Als Vertreter von Wiener-Nenftadt in/der gewählten Commiffion zur Entwerfung der 
ranffurt ward er zum Bicepräfidenten der Ber: däniſchen Staatsverfafiung vom 5. Juni 1849, 
ſammlung erwählt u. war Mitglied des Berfaff-|deren Mitredacteur und alleiniger Redacteur des 
ungs- u. Ceutralwahlausſchuſſes und Borfigender Art. 15, 1849 Mitglied des Bollsthing, 1850 
des öſterr. Clubs in der Sofratesloge; ftand auch | Borfigender des Landsthing, u. wurde 1854 wegen 
an der Spite der Deputation, welche dem Erz- feiner Oppofition gegen das Minifterium plötzlich 
berzog Johann jeine Wahl zum Neichsverwefer aus Dienft und Amt entlafien; indeß febrte er 
anzeigte. Im Aug. 1848 ging er als Gefandter im felben Jahre noch in den Dienft zurüd, und 
des Reichsminiſteriums nach ———— wo er in zwar als Finanzminiſter u. Leiter der allgemeinen 
der Schleswig-holſteiniſchen Verwickelung, wie auch | Angelegenheiten des Reichsrathes, wurde 1855 Ge- 





in der 
Antereffe wirkte. Im Dec. 1848, bei Schmer- 
lings Nüdtritt vom Miniſterium, nahın auch er 
feine Entlaffung, blieb aber auf Gagerns Wunſch 
noch einige Zeit in Yondon u. kehrte erſt Jan. 1849 
nad Frankfurt zurüd, das er im März 1849 
verlich. Er ft. 25. Nov. 1858 in Wien. Er ſchr. 
ferner: Gentralifation u. Decentralifation in Oſter- 
reich, Wien 1850. In jeinen letzten Lebensjahren 
lebte er auf feinen Gütern u. machte wiederholt 
Neiien in den Orient. 

Andrichan, St. im galiziihen Kreiſe Wadowice; 
Bezirls- u. Steueramt, ſchönes Schloß; großar- 
tige mit Dampffraft betriebene Yeinmwandwalte, 
bedeutende Leinen» u. QTuchmweberei; 2680 Em. 

Andrien, Bertrand, franzöfiiher Stempel- 
fhneider, geb. zu Bordeaur 4. Nov. 1761, geſt. 
u Paris 10. December 1822; fam 1788 nad 
Bars, folgte der Richtung Davids und zeichneie 
fi durch Correctheit der Zeihmung u. Sorgfalt 
der Ausführung aus. Seine Medaillen aus der 
Kaiferzeit laffen dem ganzen Berlauf berjelben 
überbliden. 

Andrieng, Francois Guillaume Jean 
Stanislas, geb. 6. Mai 1759 zu Melun; wurde 
Advocat und trat 1798 für das Geine-Departes 
ment in das Corps legislatif, wurde nad dem 
18. Brumaire Tribun, 1800 Secretär u. dann 
Präfident des Tribunats, aber von Napoleon 


Ofterr.sitalieniichen frage für Deutichlands | heimer Staatsrath, doch im felben Fahre jeiner hohen 


Amter enthoben, aber im Febr. 1856 zum zwei- 
ten Dal Finanzminifter, um im Juli 1858 aber 
mals abzutreten, 

Androecsum (Bot.), der männliche Apparat einer 
Blüthe, alfo die Geſammtheit der Staubgefäße. 

Androgeos, Sohn des Königs Vlinos von 
Kreta u. der Pafiphad; errang in den Panathe» 
nähen Spielen zu Athen den Preis; Ageus 
aber, um ihn zu entfernen, Ichicte ihn gegen den 
Marathonishen Stier, im Nampfe gegen den 
er fiel; n. U. ließ ihn Ageus ermorden. Bur 
Race überzog fein Bater Athen u. legte den be- 
fiegten Arhenern den Tribut von 7 Jünglingen 
und 7 Jungfrauen für den Minotauros auf (j. 
Theſeus). In Athen wurden ihm unter dem Namen 
Eurygyes Yeichenjpiele gefeiert. 

Andronynie (v. gr. aner, Mann, gyns, Weib), 
Mannweibheit. Die einfachjte und urſprünglichſte 
Form des Auftretens von Gefchlechtsorganen tft 
die zwitterige, bei welcher beide Zeugungszellen, 
die Eier und der Samen, in dem Körper eines 
u, dejjelben Individuums, eines Zwitters, erzeugt 
werden, Nur im jeltenen Fällen, jo namentlich 
bei den Landwürmern, kann ſich der Zmitter jeibit 
befruchten, er ift dann ein Hermaphrodit; meift 
bedarf es auch bei den Zwittern zweier Indivi- 
duen zur Fortpflanzung; Diele Form der Geſchlechts- 
vertheilung heißt A. Sie findet ſich beſonders bei 


wegtu jeiner — 1802 entfernt, worauf langſam oder wenig beweglichen u. bei vereinzelt 


er ih den Wiffenfchaften und Künften widmete. 
1803—15 war er Profeffor an der Polytechniſchen 
Schule u. dann am Collöge de France, wurde, 
nachdem er ſchon 1797 bei der Stiftung des In— 
ftiiuts in Dajjelbe als Mitglied der Klafje der Li— 


vorfommenden Thieren, jo bei Landichneden, Wür— 
mern, Mantelthieren, Rankenfüßern zc., bei Wirbele 
tbieren ift fie noch nicht beobachtet worden. In einie 
en Fällen können fich die beiden androgyniſchen 
hiere gleichzeitig bepruchten (Wechſelbeſruchtungh, 


Androhungstheorie — Andronikos. 


wie z. B. bei Gartenſchnecken u. Regenwürmern. 
Häufig findet man auch große Maſſen von andro— 
gar en Thieren beifammen, wobei gleichzeitig 
as erfte Thier vom zweiten, dieſes von einem 
dritten, dieſes vom vierten ac. befruchtet wird, 
Androgyniſch heißen ferner eingeſchlechtliche 
ep u. weibliche) Blüthen, wenn fie ſich, wie 
ei Nadelhölzern, dem Wahnußbaume, der Eiche 
u. a., auf derjelben Pflanze vereinigt finden. Eine 
folhe Pflanze heißt daun eine embäufige oder 
monöcifce. ‘ 
— — ſ. u. Criminalrechts— 
eorie. 

Androide nennt man Automaten, die menſch— 
liche Figuren darftellen. 

Andröfles, atheniiher Redner; spielte als 
Demagog zweiten Ranges eine Rolle während der 
Mitte des Peloponnefifchen Krieges. Hervorragend 
unter den demofratiichen Gegnern des Alfibiades, 
trat A. zur Zeit des Hermofopidenprocefjes im 
J. 415 mit der erfien Klage gegen ihn wegen 
Berlegung der Eleufiniihen Myſterien auf. Als 
nachher ım Seihling des J. 411 die oligar- 
chiſche Partei ihre April» Revolution gegen die 
Demokratie vorbereitete, wurde A. auf ihren Be— 
trieb vor dem Ausbruch der Bewegung ermordet. 

Androlepjia (gr., d. i. Menjchenfang), atti- 
[her Rechtsbrauch, wonad die Angehörigen eines 
außerhalb des attiichen Gebietes ermordeten ather 
niſchen Bürgeıs, wenn der Staat, wo der Mord 
begangen worden war, die Auslieferung des Thä- 
ters bermweigerte, das Recht hatten, von dort 1—3 
Staatsangehörige wegzufangen, um dieje in Athen 
vor Gericht zu jtellen. 

Androlithen, j. Anthropofithen. 

Andromädje, die edle Tochter Ektions, eines 
myſiſchen Königs, Gemahlin Heftors, Mutter 
des Aftyanar oder Skamandrios. Ihre innige 
Liebe zu zn u, ihr Abſchied von ibm, als ſie 
ihn vergebens vom Hinausziehen In den Kampf 
abmahnte, 2 zu den ſchönſten Schilverungen 
der Ilias. Nach Heltors Tode bei Trojas Zer- 
hörung wurde ihr Sohn von einem Thurme ge- 
ſtürzt, u. fie jelbit fiel dem Neoptolemos (Pyrrhos), 
dem Sohne des Achilleus, als Beute zu, welcher 
3 Söhne mit ihr zeugte (von denen Molofios 
die Aaliden fortpflanzte) u. fie Später dem Hele— 
nos, König von Epiros, zur Gemahlin gab. Nad) 
dem Tode des Helenos ging fie mit einem ihrer 
Söhne nad Pergamos zurüd, wo fie ftarb. Ihre 
legten Schidfale behandelte Euripides in einer noch 
erhaltenen, nad ihr benannten Tragödie, 

Andromädjos der Altere, Peibarzt des Kai— 
fers Nero; führte zuerjt den Titel Archiater (Ober: 
arzt). Er ift bekannt durch die Erfindung eines 
Gegengiftes, des Therial, den er in einem von 
Galenos erhaltenen griechiichen Gedichte beſchrieb. 

Andromänie (v. Gr.), jo v. w. Nymphomanie. 

Andromeda, Tochter des äthiopiſchen Königs 
Kepheus u, der Kaffiopeia; ward von ihrer Mutter 
für ſchöner als die Nereiden ausgegeben; deshalb 
jendete Pofeidon Überihwemmung und ein Sees 
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ihren früheren Verlobten Phineus befiegt, zur 
Gemahlin u. zeugte mit ihr 5 Söhne. A. wurde 
von der Athene unter die Sterne veriegt; ihre Ge— 
ſchichte vielfach, 3. B. von Pierre Corneille, in 
Dramen behandelt. 

Andromeda, ein großes, leicht erfennbares, 
ein gefejfeltes Weib darftellendes Sternbild des 
nördlichen Himmels in der Nähe des Perjeus, des 
Kepheus u. der Kaffiopeia; hat nad Flamſteed 66 
Sterne, worunter 3 von zweiter Größe: Alamat 
öftlih am Fuße, Mirah am Gürtel und d am 
Kopfe. Sie befinden ſich nahezu in gleihem Ab» 
ftande und in einer Finie. Über dein mittleren, 
Mirach, erblidt man bei reinem Himmel ſchon 
mit bloßem Auge einen Nebelflet von länglicher 
Seftalt, den Bond mit feinem großen Zelejtop 
in eine Anzahl Heiner Sternchen auflöfte. 

Andromeda L. (Rosmarinhaide), Pflanzengatt. 
aus der Fam. der Ericaceen oder Haidefräuter 
F 1); Sträucher mit immergrünen, lederigen 

lättern, kleinem fünftheiligem Kelche, kugeliger 
Blume u. fachſpaltig aufſpringender Kapſel. Meiſt 
in nördlichen Ländern, doch A. mariana L., A, 
ferruginea Wall, Pursh., A. rigida Pursh., A. 
speciosa Mich. in NAmerifa bis Karolina ꝛc. u. 
A. jamaicensis Sw. in Weftindien. A. polifolia Z., 
in NEuropa, Sibirien u, NAmerila, Heiner Strauch 
mit röthlichen Blättern, rothem Kelhe u. weißer 
Krone, narkotiich giftige, torjbildende Pflanze auf 
Torfmooren, 3.B. des Harzes; A. arboren L.. 
ein aus NAmerifa jtammtender, bis 7 m hoher 
Bauın mit flaumigen, grünlich-weißen Blumen, bei 
uns als Zierbaum in Gärten. Dagegen hat A. 


hypnoides L. von Yappland das Ausſehen eines 


Moofes u. bededt in dichten Raſen weite Streden, 
die es mit feinen Schönen rothen Blüthen ſchmückt. 
Einige Arten laſſen ſich im freien Yande ziehen; 
fie verlangen Haideerde u. bilden unter ſich, oder 
mit Rhododendron u. dgl. zunfammengepflanzt, vit 
ihöne Gruppen der Gärten; Bermebrung Durch 
Samen u. Theilung der Pflanzen. 

Androniens, Livius, Wrieche ans Tarent; 
fam 272 v. Chr. bei der Einnahme feiner Baterftadt 
noch jung in römische Gefangenichaft, unterrichtete 
in Rom die Kinder des M. Livius Salinator n. 
wurde dann von diejem freigelaffen, worauf er 
von lateiniſchem u. griechiſchem Unterrichte lebte 
Erflärungen zu griechischen Scriftitellern gab u. 
fo das Intereſſe für die griechiſche Literatur im 
Rom wedte; er ftarb im boben Alter nad 207, 
Er ift der ältefte römische Dichter, d. h. er über» 
jegte die Odyſſee in jteife ſaturniſche Bere, min— 
deitend 9 Tragödien (derem leichtere griechiſche 
Versmaße er beibehielt) u. einige Komödien; die 
erite Aufführung fand 240 ftatt. Ihm zu Ehren 
durften die Dichter in Rom ein C»llegium grüns 
den. Fragmente in Nibbeds Seacnicae Roman. 
poesis fragın., Lpz. 1871 u. 73; die der Odyſſee 
berausgeg. von Bartſch, Der inturniihe Bers, 
Ypz. 1867. 

Andronifos, Name von vier byzantiniſchen 
Kaifern: 1) A. L, Zohn des Jiaat Kommenos, 


ungeheuer, dem fie, an einen Felſen geichmiedet, der legte Kommene; gerieth 1141 auf der Jagd 
preisgegeben wurde. Perjeus rettete fie, indem er im türkische Gefangenfchaft, aus der er jedoch nad 
mittel® des Meduienbauptes das Ungehener in Jahresfrit wieder fretfam; fpäter hielt ihn der 
Stein verwandelte, erhielt fie, nachdem er noch; Kaijer Manuel, weicher ihm fürchtete, 12 „Jahre 
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gelangen. A. 
ieh Manuels 
2) U. II, Sohn des Michael Paläologos; gelangte 
1283 zur Regierung, wurde nad blutigen Bürger- 
friegen 1321— 28 von feinen Enkel geftürzt und 


ing Klofter geſperrt. Er war entſchiedener 
einer Union zwiihen der Griechiichen u. Römiſch— 


Andronifo8 — Androsace, 


entiioh nach Kiew, kehrte 1183 zurüd,!Kale räumen, zwang aber die Türfen durch den 
Wittwe hinrichten m. fich jelbft zum! Sieg bei Djurgeti, 16. Juni, Gurien u. Mingre- 
Kaifer ausınfen, wurde jedoch 1185 ermordet. lien wieder aufzugeben. 


1855 legte er wegen 
Kränklichteit fein Commando u. bald darauf auch 
feinen Poften als Gouverneur nieder. 2) Fürſt 
Rewas Jwanowitſch A., rufliiher General- 


egner lieuteuant in den Kämpfen im Kaukaſus; nahm 


1859 an dem Feldzuge theil, der mit der Geſfan— 


fatholishen Kirche u. darımm vom Papfte in Bann gennahme Schamyis endete, 


ethban. 8) A. III., Enkel des Vor.; ebenfo aus— 


Androphngen (v. Gr.), Menihenfreffer; fo 


chweifend als ſchwach, überließ er die Negierung! hießen auch im Altertbum wilde Bölfer am Bo» 


feinem Giünftling Kantaluzenos, kämpfte unglüd- 
lih gegen die Bulgaren, deren König ev 1337 
feine Tochter geben mußte, u. Türken, die eine 
Provinz um die andere von dem Reiche nahmen; 
verbaft beim Volke, ft. er 1341. 4) A. IV., äl- 
tefter Sohn des Kaifers Johann VI. Baläologos; 
ftürgte 1375 feinen Vater mit Hilfe der Genuefer 
vom Throne; trat aber, um einen Bürgerkrieg 
= vermeiden, wieder zurüd, u. ftarb, von den 
ürfen gefangen genommen, am Hofe des Sultans 
Bajazet I.; }. Byzantiniſches Neich. 
Andronifos, 1) X. aus Kyrrhos in Syrien, 
Architekt, in der Mitte des legten Jahrh. v. Chr.; 
Erbauer des noch zum Theil erhaltenen ſogenann— 
ten Thurmes der Winde in Athen, eines Achted3 
aus weißem Marmor, welches unter dem Haupt- 
gefimje auf jeder Seite die Gejtalt eines Wind— 
gottes in erhabener Arbeit zeigte. Auf der Spige 
war die eberne Figur eines Triton angebradt, 
der, vom Winde bewegt, mit einem Stabe auf 
diefe Reliefs hinabwies. Unterhalb des —— 
find die Linien der Sonnenuhr auf den Wänden 
eingemeißelt, u. im Innern des Bauwerkes be- 
merkt man noch die Vorrichtungen zu einer künſt— 
lichen Wafferubr. 2) A. von Rhodos, peripa- 
tetiſcher Philofoph und Zeitgenoffe des Cicero, 
Commentator des Ariftoteles. 8) U. Kalliftos, 
aus Theſſalonike, Arijtoteliiher Philoſoph; lebte 
bis 1453 in Conftantinopel, flüchtete nah Nom, 
lehrte hier, in Florenz u. Ferrara griechiiche Sprache 
u. Literatur; ft. 1478 in Paris. Die Schrift über 
die Leidenſchaften, Augsb. 1593 u. ö., welche unter 
feinem Namen gebt, wird von Einigen dem A. 
von Rhodos zugeichrieben; angezweifelt ift auch 
feine Autorihaft von Commentaren zu Arijtoteles. 
Andronifow, 1) Iwan Maichaſowitſch 
ürft A., ruffiiher General, befannt aus dem 
vientfriege 18535—54, geb. 1801 im Tiflis; trat 
1817 in Petersburg in die Garde zu Pferde u. 
ging 1824 als Major mit einem Dragonerregiment 
nah dem Kaufafus; jeit 1826 focht er in dem 
Kriege gegen Perfien, wurde 1827 Oberſtlieute— 
nant, 1828 Oberft u. erhielt das Commando des 
Nifhegoroder Dragonerregiments. Nach dem Frie- 
den eine Zeit lang inactiv, übernahm er dann 
wieder ein Kommando im Kaufalus, wo er be» 
fonders 1840 den Aufitand der Dffeten unter: 
drüdte, 1842 wurde er Generalmajor, 1850 Mi— 
luärgouverneur von Tiflis u. 1851 Generallieute- 
nant. In dem Kriege gegen die Türlen 1853 
eutjegte er die Feſtung Achalzik und ſchlug Deu 
Feind bei Suplis, worauf er in das türkiſche Ge— 
tet einfiel; 1854 Commandenr fänmtliher Trup— 
pen in Gurien, Ameretien, Mingrelien, mußte er 
beim Erſcheinen der verbiindeten Flotte Redout— 


tyitbenes, nahe den Stythen, u. in Athiopien. 

Androphobie (v. Gr.), Männerjcen. 

Androphärum, Staubgefäßträger (Bot.), 1) 
die Verlängerung der Blüthenachſe zwiſchen der 
Blumentrone und den Staubgefüßen; 2) vie 
Staubgefäßröhren, d. h. die zu eier Nöhre ver- 
bundenen Staubfäden, 

Andropsgon L;. (Bartgras), Gatt, aus der za, 
der Gramineen (Gräjer, IIL. 2); Ahren fingerig 
zufammengeftellt, die linealiſchen, einblütbigen Ahr- 
hen zu zweien an den Gelenken der Ahre; das 
eine devjelben ift figend u. zwitterig, das andere 
geſtielt u. männlich. Artens A. Ischaemum Z., ein 
Ihönes, an trodenen, jonnigen Orten wachſendes 
Gras mit 5—10 Ahren, deren Spindel u. Stiele 
jeidenartig behaart find; A. muricatum etz, 
(Anatherum murieatum Bedur.), in Indien, auch 
auf Bourbon und Isle de France angebaut der 
woblriehenden Wurzeln wegen, die als Arzneunittel 
u. zu Flechtwerk u, Matten verwendet werden. 
A. Ivarancusa Rarb. (A. Schoenanthus L., A. 
eitratus der Gärtner), in Indien, mit citvonen« 
ähnlich riechenden Blättern, ift officinel u. wurde 
als Mittel gegen Cholera empfohlen; A. (Anathe- 
rum) nardus L. (Ingwergras), hat ähnliche Eigen 
ſchaften; noch andere A⸗arten zeichnen fi durch 
ihren Gehalt an ätheriſchen Dlen aus; A. Sorg- 
hum Brot. oder Durra u. A, saccharatus e 
od. Schalu werden in Indien als Getreide angebaut. 

Andropogomnöl, j. Grasöl. 

Andros, 1) die nördlichite der Kyfladen, zwi— 
ihen Zinos u. Euböa, im Alterthbum von Jonern 
bevölfert; wurde nach den Perjerkriegen, in denen 
fie Partei für Die Barbaren genommen batte, vom 
Athenern bejegt; ſpäter kam fie an Makedonien 
u. durch Attalos an das Pergamenische Reich, mit 
welchem fie die Körner erhielten. U. gehörte im 
Mittelalter der venetianishen Familie Dandolo, 
Im J. 1556 wurde fie von den Türken erobert, 
gehört aber jegt zum Königreih Griechenland, No« 
mardie der Kylladen, eigene Epardie; baut 
Gerfte, Wein, Seide, Öl, Yimonen; 248 km; 
20,000 Ew. 2) Hauptitadt auf ihr, mit Hafen, 
Bergihloß, Tapetemwirterei; 7500 Ew. Bgl. Hopf, 
Geſch. der Juſel IL, Wien 1855 f. 

Androsäce L. (Maunsſchild), Pflanzeugatt. aus 
der Fam. der Primmlaceen (V. 1), mit fünfzahni— 
gem Kelche, eiförmiger Blumenkrouröhre u. Happig 
aufjpringender Kapjel. Bier deutſche Arten: A, 
elonugata L., A. septentrionalis Z., A. maxima 
L. u. A. obtusifolia AU. Emige ausländische 
(A. carnea L., mit fleifhrotben, A Chamaejasme 
Wulf, mit purpuruen, u. A. Vitalliana Lapeyr., 
‚mit gelben Blüthen) werden als Zopfpflanzen 
| cultibirt. 
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Androsaemum — üneas. 


Androsaemum AN. (Grundheil), Pflan angaftung führte dann eine Schaar von Troern mit Wei- 
aus der Familie der Hartheugewächſe XRVIII. 4). bern u. Kindern auf den Berg Ida. Bon da ab 
A. offeinale AT, wit anjebnlichen gelben, in ſind die Sagen verfhieden. Während er nad 
Doldentrauben ſtehenden Blüthen, harzartıg riechen- Homer in Troas blieb und über das wieder ger 
den Blättern; in SEuropa u. dem Kaukaſus hei- jauımelte Volk eine neue Herrichaft gründete, wan⸗ 
miih; als harn- und wurmtreibendes Mittel hier derte er nach fpäteren Sagen aus. Nach Hespe- 


und da angewendet. 

Androfeoggin, 1) County im nordamerifani« 
ſchen Unionsjtaate Maine, unter 43° n. Br. u. 700 
w. 2, mit 35,866 Einm.; Countyfig: Auburn. 
2) Fluß, der im Staate New-Hampfhire entipringt, 
durh Maine ftrömt u. fi dann im den Atlantı- 
ſchen Ocean ergießt. 

ping riet Befruchtungsiporen, Sporen, 
welche die Befruchtung übernehmen, infoferu fie 
Spermatozoiden in En erzeugen; fie feßen ſich 
nad dem Schwärmen an einer beftimmten Stelle 
der weiblichen Pflanze an u. erzeugen nad ihrer 
Keimnng die Spermatozoiden. - 

Androstylum, jov. w. Griffelſäule; j. u. Orchideen. 

Andryane, Alerander, franzöfiiher Schrift: 
fteller, geb. 1738 zu Paris; wurde in Folge feiner 
Theilnahme an den Beftrebungen der Carbonari 
im Lombardifch » venetianishen Königreiche zum 
Tode verurteilt, dann zu Gefängnißftvafe begua- 
digt, die er auf dem Spielberg bei Brünn ver- 
büpte. Seine dort erhaltenen Eindrüde legte er 
wieder in den Memoires d'un prisonnier d’etat, 
Bar. 1838, 2 Bde, 4. Aufl. 1862. Im Jahre 
1832 wurde ihm die Freiheit geſchenkt. Er fl. 
1862 zu Paris. 

Andüjar (Andurar), Stadt in der ſpaniſchen 
Prov. Jaën am Guadalquivir, Über welchen eine 
Brüde von 17 Bogen führt, w. an der Eifenbahn 
Manzanares-Eadiz; 5 Pfarrkirchen, mehrere Klöfter, 
3 Spitäler, 1 Theater u. lebhafte Induſtrie, be- 
fonders in poröjen Waſſerkrügen u. -Flaſchen (Al- 
carrazas) aus rothem u. weißen Thon zur Ab: 
kühlung des Wafjers; große Meſſe im April; 
12,660 Cw. Am PBrüdenfopfe von A. 18. bis 
20. Juli 1808 heftige Gefechte zwifchen Franzoſen 
unter Dupont und Bedel und Spanieru unter 
Caſtuños. 

Anduze (onſt Andufia), Stadt im Arr. Alais 
des franzöfiihen Dep. Gard am Gordon; Handels- 
geriht; Fabriken in Wolle, Leder, Strumpfs 
mwaaren, Hüten, Seidenfpinnerei, Wein-, Maul- 
beer- u. Olivenbau; 5200 Em. 

Aneantiren (v. Fr.), 1) vernichten, tilgen; 
2: aufheben, für nichtig erffären; daher Unean- 
tiffement, Vernichtung. 

Ancas, 1) edler Troer, mit König Priamos 
mweitläufig verwandt, Sohn des Anchiies und der 
Aphrodite, auf dem Ida geboren u. anfangs von 
Nymphen, dann von feinem Bater, n. A. von 


rien (Abendland) läßt ihn zuerft der Dichter Ste- 
ſichdros 600 v. Ehr. gelangen. Seit etwa 300 
v. Chr. hielten ihn Griechen u. Römer (wol durch 
Einflüſſe von Cumä in Campanien) für den Stamm- 
vater der Letteren. Die Sage von der Auswan- 
derung des X. befhrieb u. A. Pirgil in der 
Aneide. Nah derjelben verließ 4. Bei Trojas 
er mit den Götterbildern (Penaten und 
Palladium), indem er feinen Bater Anchijes auf 
den Schultern trug (daher pius Ae,, der kindlich 
lebende A.), mit feinem Sohne Aſtanios oder 
Julus u. feiner Gattin Kreuſa, die er auf der 
Flucht verlor, und einer großen Anzahl Begleiter 
auf 20 Schiffen feine Heimath. Auf feiner Irr— 
fahrt berfibrte er Thrale, wo er fih niederlaſſen 
wollte u. die Stadt Anos zu bauen begann, Delos, 
wo er das Orakel befragte, Kreta, wo ihn eine 
Peft vertrieb, Epiros, wo er in Actium dem 
Apollon zu Ehren Spiele feierte, u. Helenos u. 
Andromade fand; von hier Sicilten, wo bei Dre- 
panum Anchifes farb, Im 7. Jahre der Flucht 
wurde er von Stürmen nach Carthago verfchla- 
gen, wo ihn die Königin Dido freundlich aufnahm 
u. von Liebe entflamınt, bei fi zurüdhalten wollte; 
in Jupiter Auftrag aber gebot ihm Mercur, Car- 
thago zu verlafien, u. er fam wieder nad Sici- 
fien, wo er, von Heftes gaftlih aufgenonmmen, 
die Stadt Aceſta baute, Hier verbrannten die 
Weiber feiner Gefährten, die Schiffe, um die Wei- 
terfahrt zu verhindern; A. aber ging unter Zurüd- 
laffung derjelben von Neuem in See, landete bei 
Cumä, wo er auf den Kath und mit Hilfe der 
Sybille in die Unterwelt binabftieg und dort 
feine Berfiorbenen jah. Dann reifte er bis Ya- 
tium, wo ihn König Latinus gaftlih aufnahm, ihm 
einen Play zur Erbauung einer Stadt gab u. 
ihm feine Tochter Lapinia zur Ehe veriprad. 
Da diefe aber von ihrer Mutter Amata bereits 
dem Rutulerfürſten Turnus verfprochen war, jo 
entftand um fie ein Krieg, in welchem der Arcadier 
Evander, auf dem Boden des jpäteren Rom woh— 
nend, dem A., der Etrusferfürft Mezentins dem 
Turnus half; ein Krieg, der dem, trojaniichen 
Kämpfen vielfah nachgebildet if. U. befiegte n. 
tödtete zuletst feinen Gegner u. vermählte fi mit 
Lavinia. Mit ihr zeugte er den Ancas Sylvius, 
den S ımmvater der Könige von Alba Yonga, 
deren Hauptftadt dem Aſtanios (Julus) ihr Dasein 
verdankt. Bon Jenem leiteten die römischen Könige 


feinem Schwager Altatboos in Dardanos erzogen.|ihr Gejchleht ab, von Diefem das Geſchlecht der 
Am Kampfe mit den Griechen betheiligte er ſich Fufier, dem Auguftas (Cajus Julius Cäſar Oc— 
erft, nachdem Achilleus feine Heerden weagefülbet tavianus), der erſte römische Kaifer, entftammte. 
u. ihn aus Dardanos vertrieben hatte. war) Die Römer verehrten den A. nah feinem wun— 
einer der geehrteften und tapferften Vertheidiger|derbaren Verſchwinden als Jupiter Indiges, (va- 
Trojas, und der Einzige, welchen der fonft den|terländiichen Jupiter); man ftellte ihn dar auf 
Troern feindliche Pofeidon ſchützte. Er tödtete den Schultern feinen Vater Anchifes tragend, an 
viele Griechen; von Diomedes bedroht, rettete ihn der Hand den Heinen Afktanios führend; jo 3. B. 
Aphrodite, indem fie ihr Gewand um ihn ſchlug auf der wichtigen Tabula Jliaca. 2) 4. Kai 
und ihn unſichtbar machte. In der breimmenden|tilos, Feldherr der Arkadier, gegen 360 v. Chr.; 
Stadt fünpfte er, bis Alles verloren war, und von feinen ftrategifchen Werken ıjt ein Abichnitt, 
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Poliork&tikön (die Kunſt, Zrädte zu belageri), 
’ erhalten; herausgegeben von Köchly und Rüſtow, 
Griech. Kriegsichriftfteller, Bd. 1, mit deuticher 
Überjegung, Yeipz. 1853; von Herder, Berl. 1871. 
nens Eylvins, |. Pius IL. 
neasratte (Surinamischer Aneas, Didelphys 
dorsigera L.), Gattung der Beutelratte, 

Anekdõta (griech.), nicht heransgegebene Schrif- 
ten; Sammlungen davon find von Mebreren, wie 
von Muratori, Beller, Bachmann, Boifjonade, 
Cramer, Rofe u. U. veranjtaltet worden; ſodann 
geheime, unbefannte oder unverbürgte Nachrichten 
u. Erzählungen von nanıhaften Dale, wie 
ſolche von Profopios herausgegeben worden; daher 
denn (nach dem franz. aneedotes) die Anetdoten, 
furze Erzählungen von einzelnen intereffanten Aus 
Berungen oder Handlungen. 

Anelli, Angelo, italienischer Schriftfteller, geb. 
1761 zu Dezenzano unweit Brejcia; ftudirte 
Jurisprudenz, war feit 1809 Profeffor der ge- 
richtlichen Beredtfamfeit in Mailand u. ft. daſelbſt 
1820; ſchrieb ein die, alte und nene fiteratur 
ſchilderndes Gedicht, Cronache di Pindo (Jahr— 
bücher des Pindus), in 7 Gefängen. 

Anemo... (v. gr. äntmos), Luft..., Wind..., 
wie: A-Barometer, Windmeſſer; A-Diadie, 
Wirbelwind zc. u 

Anemodjord, Animö-Corde, veraltetes Saiten- 
Zuften-Jnftrument von 5 Octaven; dur Nieder 
drüdung der Taften öffnen ſich die mit 2 Blas« 
bälgen ın Berbindung ftehenden zahlreichen Wind- 
fanäle u. bringen die Saiten zum Bibriren, Err 
finder 3. 3. Schnell in Paris (1789), der von der 
Aladernie der Kinfte dafür einen Preis erbielt. 

Anemographie (v. gr. änemos, Wind, und 
gräphein, beichreiben), Beſchreibung der Winde. 
Anemograph, eine jelbftregifirivende Vorricht- 
ung, welche die Richtungen des Windes auf einem 
Bapierftreifen durch Buntte oder zufjammenhängende 


Ancas Sylvius — Anemonin. 


Nuancen roth, weiß, violett und blau gefärbten, 
‚oft gefledten Blüthen als Aberpflange in Gärten 
cultivirt; ebenjo A. hortensis L. aus Italien, mit 
rotben, A. nareissiflira L. aus dverSchweiz u. den 
Sudeten, mit weißen, u. A. hepatica L. (ever He- 
patica trilsva A. C. Yeberbliimchen), mit blauen 
Bllithen. Officinell find A. pulsatilla L. {oder 
Pulsatilla 'vulgäris Mill., Küchenſchelle, Kuh— 
ſchelle, Ofterblume, Wolfspiote) und A. pratensis 
L. (P. pratensis Mill.). Erftere zeichnet fid) durch 
fach fiedertheilige Blätter, große violette (auch 
blaue oder vothe) aufrechte Blüthen und be— 
haarte Früchte mit einem behaarten langen 
Schweif aus. Blätter u. Wurzeln derfelben (Herta 
u, Radix pulsatillae eaerul&ae) liefern Arznei- 
mittel. A. pratensis unterjcheidet fih von A. 
pulsatilla durch fleinere, —— hängende 
Blüthen. Ihre Blätter (H. pulsatillae minoris) 
haben dieſelbe Wirkung, wie die der vorigen Art. 
Häufig finder fh in Wätdern die im erften Früh- 
ling blühende und fcharfe, blajenziehende A. ne- 
mnorosa L., mit weißen, außen meift rothen Blüthen; 
ferner A. silvestris L. mit größeren, außen zottigen 
milhweißen und A. ranunculoides L., mit gelben, 
außen flaumigen Blüthen, Außer der, im vielen 
ſchönen Farben cultivirten gefüllten Garten-A. 
züchtet man noch mehrere Arten, welche den Win— 
ter im freien Sande überdauern; fie bilden fnollen- 
artige Wurzeln, durch deren Theilung fie vers 
mehrt werden, und fterben bald nach der Blüthe 
über der Erde ab. Die Garten-A. wird bejonders 
in Holland in großer Menge gezogen u. von dort 
verjandt; man pflanzt dann die Knöllchen ins 
freie Land; kann fie aber auch gut bei mäßiger 
Wärme im Winter in Töpfen treiben, wobei die 
ſchönen, prächtig gefärbten Blüthen ſchon im Febr. 
big April ericheinem, 

Anemonin (Chem., Anemonenkampher, Pul- 
jatillenfampber) Ci H,z2006. Deftillivt man das _ 





Yimen verzeichnet. Anemologie (v. gr. lögos,|friihe Kraui von Anemöne pratensis oder ande» 
Yehre), Yebre von der Entſtehung, Richtung, Ges jven Anemonen- u. Ranuncnlusarten mit Waffer n. 
iihwindigleit u. Stärfe der Winde. Zur Beobacht- ſchüttelt das Deftillat mit Ather, fo nimmt dieſes 
ung dient das Anemoffop (v. gr. skopein, ein nah dem Berdunften zurücdbleibendes, gold— 
beſchauen), d. ti. eine an der Dede des Zimmers 'gelbes, flüffiges DI auf, das Anemonöl, welches 
angebrachte, mit einer auf dem Dache befindlichen im Waffer zu Boden fintt, jchmefelfrei iſt und 
Windfahne in Verbindung ftehende Vorrichtung, Augen u. Nafe heftig reizt. Auf der Haut erzeugt 
welche die Nichtung. des Windes anzeigt, u. das es bösartige Blafen. Nah Wochen oder Monate 
Anemometer (v. gr. metrein, meſſen), mitllangem Stehen erftarrt das Ol zu einer feiten 
welchen die Stärke und Geihwindigleit des Win- Maſſe, die aus Kryftallen von A. u. einem weißen 
des gemeffen wird; ſ. Windmefjer. Schon im Pulver von Anemoniäure befteht. MWeingeift zieht 
Alterthum hatte man Vorrichtungen zur Beobadht: daraus nur das A. aus. Es bilder glänzende, 
ung der Winde, wie der Windthurm in Athen u. farbloſe Prismen oder Blättchen, geruchlos, an— 
das Anemodulion in Conftantinopel, fangs geichmadlos, naher aber von breimmendem 

Anemöne L. (Windröschen), Prlanzengatt. aus Gejchniad, wonad die Zunge unempfindlich wird, 
der Fam. der Ranunculaceen (XIII. 1), charalte⸗ In Waſſer u. Allohol löſt es ſich ſchwer, leichter 
riſirt Durch 5> oder mehrblätterige, blumenartige in den ſiedenden Flüſſigkeiten. In kaltem Ather 
Blüthenhülle (Perigon) mit dachiger Knoſpenlage, iſt es unlöslich, in kochendem wenig löslich; 
zahlreichen Staubgeſfäßen u. einſamigen, einem halb⸗ Chloroform, ätheriſche u. fette Ole löſen es. Bei 
tugeligen Fruchtboden auffigenden Nüßchen; unters 1500 erweicht es und zerſetzt ſich in höherer Tem— 
halb der Blüthe trägt der Blüthenſtengel eine peratur, ohne zu ſchmelzen. Das A. wirkt als 
Hülle aus 3 grünen Blättern. NAusdauernde |narfotiihes Gift. Ins Auge gebracht, erweitert 
Kräuter mit friecbendem Wurzelſtock u. meift ge es die Pupille, Beim Erwärmen mit concentrir- 
theilten oder zujanmmengelegten Blättern. Arten; |ter Salzſäure oder Kochen mit Atalfalien oder 
A. coronaria L. aus SEuropa u. dem Orient ftaın« |alfaliihen Erden nimmt es Waffer auf und ver— 








inend, wird bei uns in zahlreichen Spielarten mit Die neben A. aus dem 
Anemonöl fih bildende Anemonjäuve iſt ein weißes, 


einfachen oder gefüllten, in den verichiedenften 


wandelt ſich in A-jäure, 





Be 


Anepigrapha — Äneſidemos. 


eruch- und geſchmackloſes Pulver, unlöslich in 
affer, Alkohol, Ather u. Olen. 

Anepigräphn (gr.), ohne Aufichrift, bezeichnet 
Schriften, welche keinen Titel haben; daher ane» 
pigraphiſch, anfichriftlos, ohne Überichrift. 

nerbe, unter den Erben eines untheilbaren 
Banerngutes derjenige, an welchen der Beſitz des— 
felben ungetheitt übergeht. Diefer Ubergang ge— 
fhieht gemäß der für das Grundftüd, untheilbare 
Bauerngut beftebenden Fmdividualfucceifion. In 
der Regel beftimmt das Geſetz desfalls dahin, daß 
unter mehreren gleihberedhtigten Erben erſt das 
Geſchlecht, u. zwar überall das männliche u. dann 
das Alter — höheres, Alter, Majorat, oder jün- 
eres, Minorat — entjcheider. Hier und da be- 
Ben auch der Bauer oder bei abhängigen 
Bauerngiitern der Gutsherr den An. Das Recht 
des An beginnt erft mit eintretendem Erbiai; 
vor diefem bat er feine Einrede wider eine etwaige 
Veräußerung. Tritt aber ein Erbfall ein, fo er— 
jtredt fich jein Recht regelmäßig nur auf das 
Banergut, nah einigen Localrechten auch auf das 
Inventar ꝛc., nach anderen ıft dafiir vom A. Ent— 
Ihädigung zur Allodialerbmaffe zu bezablen. Alles 
Andere wird zwiſchen allen Erben getheilt; nad) 
einigen Particularrechten Dagegen gilt der Anerbe 
aber iiberhaupt als der eigentlihe Erbe und bat 
die anderen gleich nahen Erben abzufinden, u. zwar 
nach den Verhältniffen des Gutes u. des Bermö— 
gens an fi. Die Ausmittelung diefer Abfind- 
ung geſchieht meift unter Mitwirkung des Nichters, 
beim abhängigen Gute der Gutsherrſchaft. Über— 
dies ift der A, wo er als eigentlicher Erbe gilt, 
auch verpflichtet, die Geichwilter auf dem Hofe zu 
behalten u. fie zu unterhalten, bis fie einen jelbit- 
Händigen Haushalt griinden. Durch die Ablöjung 
der bäuerlichen Grundlaſten ift dieſes Inſtitut als 
Redtsinftitut in mehreren Ländern meggefallen, 
factijch aber ift das Verhältniß aus ſtaatsökonomi— 
he Nitdfihten vielfach beibehalten. 

Anerethifie (gr.), Unfähigkeit, auf Reize zu 
reagtren. 

nerio, 1) Felice, berühmter Componiſt, 
um 1560—1630, Nachfolger Paleſtrinas als Com— 
pofitore der päpſtlichen Kapelle; ſchrieb zahlreiche 
mehrſtimmige Kirchengeſangsſtücke, die theilweiſe 
handſchriftlich in den Sammlungen des Vaticans 
und der päpſtlichen Kapelle aufbewahrt werden, 
2) Francesco Giovanni, Bruder des Bor, 
um 1567 geb.; war Kapellmeifter Sigismunds III. 
v. Polen, ipäter zu Verona u. Rom, wo er als 
Kapellmeifter an S. Johann vom Yateran nach 
1603 ftarb. Auch von ihm rühren ausgezeichnete 
Geſangscompoſitionen her. 

Anerkennung (lat. Agnition, Recognition), 
in rechtsmwiilenichaftliher Hinficht die fürmliche 
Erklärung, daß eine Perfon, eine Sache, ein Recht, 
ein Zuftand wirklich wahr und echt fei, mithin 
eine Beftätigung, ein Urtheil u. Zeugniß; aber au 
die Erklärung, daß man eine Perfon, Sache, oder 
ein Rechtsverhältuiß, z. B. ein Kind, eine Hands 
fchrift, eine Schuld, für dasjenige gelten laſſe u. 
annehme, für was fie von einem Anderen ausges 
geben worden iſt. In diefer Beziehung iſt fie 
dann eine juriftiiche Thatlache mit Rechtswirkung, 
wird zum Rechtsgeſchäfte. Die U. nimmt ais 
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Motiv einer Willenserfärung die Natur eines 
| Bergleiches, eines Berzichtes, oder eines gerichtlichen 
|oder außergerichtlihen Geſtändniſſes an u. iſt da— 
her civilrechtlich u. procefinafiich nach den Negeln 
zu behandeln, welche für Diele Handlungen gelten, 
u. ebenio iſt fie nach der Natur des einzelnen 
Nechtsgeichäftes zu beurtbeilen, wo ſie verhüllt 
wirft, in Schenkungen, Yeiftungsveripreden, im 
Bemweisverträgen (weiche, ohme auf die materiellen 
Verbältniffe einzumirfen, nur die Heritellung und 
Feſtſtellung von Beweismitteln bezweden), in Ge— 
nebmiqungen, Zahlungen, Geifionen, UÜbergaben, 
Nverlaffungen zur Nugung, dann in allen Erb- 
ſchaft, Yegate, Erwerb u. Ausichlagungen betvefjen- 
den Handlungen (ſ. u. Urkunde u, Recognition, 
Diffeſſionseid). Mit der civilrechtlichen A. haben 
ſich die bedeutendſten Juriſten und Rechtslehrer 
beſchäftigt, u. noch iſt der Streit namentlich über 
die obligatoriſchen Wirkungen der U. nicht beendet. 
In ftaatsrechtlicher Beziehung fommt die N. bes 
jonders in Betracht, wenn auf irgend eine Ver— 
anlaſſung bin (Nevolution, Ujurpation, Annectir— 
ung) neue Staatsjormen fich gebildet haben, in: 
dem vor erfolgter U. von Seiten der anderen 
Staaten und Regenten die neue Regierung nicht 
darauf rechnen kaun, mit leßteren in freundichaft« 
liche Beziehungen einzutreten und als ein jelbit- 
ftändiges Gemeinweſen völferrechtlich betrachtet zu 
werden. Die Erlangung der A. ift daher immer 
eine der eriten Bemühungen jeder neuen Regier— 
ung. Der regelmäßige diplomatische Berkehr it 
das Zeichen und die hanptiächlichfte Folge der N. 
Daß die A., obwol das Völkerrecht, gleichwie die 
Staatsklugheit gebieten, thatſächlich beftchende Re» 
gierungen anzuerkennen, ſelbſt im neuerer Zeit oft 
noch Schwierigfeiten begegnet, beweift Die verzö- 
gerte U. der Regierung Napoleons III. durch 
Rußland, des Königreichs Italien durch Oſterreich 
u. der Nepublit Merico durch die europ. Mächte, 
die Nichtanerfennung der republikaniſchen Regier- 
ung in Spanien von Seiten Hußlands im Gegen» 
jatse zu den übrigen Mächten. Inſurrectionelle Res 
gierungen können nach dem üblichen Brauche nur als 
friegführende Mächte anerfannt werden, u. erfolgt 
diefer Act auch nur danıı, wenn die Inſurrection 
durch Dauer und Erfolg gleihlam den Aniprich 
darauf gewonnen bat. Es ſteht diefe Art A. aber 
ſelbſtverſtändlich mehr als die andere im Belteben 
der umbetheiligten Regierungen. Die A. hat noch 
weiter die Berentung des YZugeftändniffes einer 
richtig u. geſetzmäßig vollzogenen Wahl bezüglich 
eines politiichen Vertreters in einem Land- oder 
Neichstage, u. im Kirchenrechte erklärt die päpſtliche 
Beftätiqgung des Biichofs, daß derſelbe nach den Satz 
ungen des Kanoniſchen Rechtes richtig ermählt u. 
als wirklicher Bischof anerlannt werde. 

An-rotdbarometer, j. u. Barometer. 

Anerythropjie (v. Gr.), Rothblindheit; ſ. Far— 
benblindheit. 

Aneſidẽmos, aus Knoffos auf Kreta, griechi— 
ſcher Philofoph im 1. Jahrh. v. Chr., Schüler 
des alerandrinifchen Steptifers Heraklides; lehrte 
in Aerandria. Sein Ziel war die firenge Skepſis, 
wozu er die afademiichen Zweifel nur als Vor— 
übungen anſah. Seine Schrift: Pyrrhomic: 
Unterſuchungen iſt verlorem, 
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Anefis (ar.), Nachlaſſen, Abipannung; Aus- 
gelafienbeit, Zügelloſigkeit. 

Anethöl (Chem.), Anisfampher C,.H,sO, der 
kryſtalliſirbare Beftandtheil des Anis-, Sternanis-, 
Fencel-u. Esdragonöls; aus dieſem durch Deftillation 
deſſelben gewonnen, indem man den zwiſchen 228° u. 
2340 überdeſtillirenden Theil des Anisöls in einer 
Kältemiſchung erſtarren läßt, den Kryſtallbrei aus— 
preßt und aus Allohol umkryſtalliſirt. Das A. 
bildet weiße, glänzende Kryſtalle, die bei 20° 
jchmelzen und bei 231° fieden. Es riecht ſchwä— 
her und angenehmer, als Anisöl. Es eriftirt 
auch ein flüſſiges A., welches durch Deftillation 
der Esdragonöls bei 206% erhalten wird, An 
der Luft verharzt das flüfige und geichmolzene 
fefte A. durch Aufnahme von Sauerjtoff. Sal- 
peterfäure verwandelt es in Oraljäure, Anis— 
aldehyd, Anisjäure 2c.; ſaures hromjaures Kali 
und Schwefeljäure orydiren es zu Anisjäure und 
Effigfäure. 

Anethon (Pic d'), der höchſte Gipfel der 
Pyrenäen auf ſpaniſchem Gebiete, in der Gebirgs- 
gruppe Maladetta, 3480 m. 

Ansthum L. (Anethkraut, Dill), Pflanzengatt. aus 
der Fam. der Doldengewächie, Umbelliferae (V. 2); 
die Dolde ift zufanmengejegt, ohne Hille und 
Hüllen, die Blumenblätter gelb, abgeftust, ein- 
gerollt, die Früchte vom Rüden ber linjenförmig 
zufammengedridt, mit breitem Rande u. fädlichen, 
gleich weit abftehenden Riefen. Art.: A. graveö- 
lens L., der gemeine Dil, ftammt aus SEuropa; 
wird bei uns überall in Gärten cultivirt u. zum 
Einmachen der Surfen, des Gauerfrautes und 
fonft als Kichengewärz, auch in der Medicin 
(Herba, Semina anöthi) angewendet. Aus dem 
Samen gewinnt man ein ätheriihes DI (Dillsl, 
Olcum anethi), von dem Geruch und den Wirf- 
ungen der Planze, das bejonders bei krampf— 
haften Unterleibsbejhwerden eingerieben wird, 

Aneurysma (v. Ör., Bulsader-, Schlagaderge- 
ſchwulſt) nennt man eine jede mit der Höhle einer 
Schlagader in Verbindung ftehende und alſo 
arterielles Blut enthaltende pulfirende Geſchwulſt, 
die entweder durch Erweiterung oder eine mecha> 
nische Berlegung der Arterienhänte entjtanden ift. 
(A. verum u. spurium). Die efäßerweiterung 
fann fich entweder auf einen größeren Abjchnitt 
einer Schlagader (A. diffüsum), oder nur auf eine 
Heine Stelle derjelben (A. eircumseriptum) er- 
ftreden, u. beobachtet man dem zu Folge theils 
anjehnlihe eylindriiche, theils mehr fpindelförmige 
Ausdebnungen, theils jadartige Ausftülpungen 
(Urterieftafie) der Arterie. Die genauere Unter 
ſuchung der Arterienhäute beim circumſcripten X. 
lehrt, daß entweder alle drei Häute der Schlag: 
ader zwar ausgedehnt, jedoch noch erhalten find, 
oder daß nur die äußere, die Zellhaut, erhalten 
ift und der arterielle Bluterguß nad Zeritörung 
der inneren und mittleren Arterienhaut in den 
Zellgewebsiad ftattgefunden hat. Bon den Ur» 
ſachen der Aneurpsmen find directe Berlegungender 
Arterien, u. zwar namentlih Stihwunden die häufig- 
ften; in anderen Fällen entiteht das A. durch 
Quetſchung und Zerrung der Arterie und dadurch 
berbeigeführte Zerreigung der inneren u. mittleren 
Arterienhaut. Die Entſtehung der Aneurysmen aus 


Aneſis — Anfechtung. 


diefen Urjachen beobachtet man beionders bei Men- 
ichen, die jehr ſchwere Lörperlihe Arbeit verrichten 
müſſen. Cine weitere u. jehr häufige Urſache der 
Aneurpsmen bildet die jogenannte deformirende 
Arterienentzändung, die darin befteht, daß die 
innere Arterienhaut ſich herdweiſe mit Bindegewebs- 
neubildungen bededt u, durchſetzt, welche ſehr bald 
fettig zerfallen oder verfalfen u. dadurd eine große 
Neigung zum Berreißen der Arterienwand berbei- 
führen. Nicht felten find mehrere Urfachen zugleich 
vorhanden. Je nachdem die Aneurgsmen at in— 
nerlih oder äußerlich gelegenen Theilen des Kör— 
pers vorfommen, gehören fie in das Gebiet der 
inneren Medicin oder der Chirurgie, umd ift nur 
von legterer Heilung zu erwarten. ©. die Litera- 
tur im Handb. der ſpec. Pathologie u. Therapie, 
berausg. von Lebert u. Virchow, Bd. V. Abth. 2, 
©. 354 u. 355, 2. A., Stuttg. ‘1867. 

Anfahren, 1) (Bergb.) an die Arbeit geben, 
bejonders im die Grube einfteigen. 2) (Feldb.) 
Einen ungepflügten oder mit der Egge gleichge- 
zogenen Ader durch Furchen mit dem Pluge oder 
der Hade in Beete theilen. 

Anfahrt, 1) Ort, wo Wagen und Schiffe an- 
fahren. 2) Lehngeld von neu erfauften Bauern- 
gütern. 

Anfall, 1) der Übergang des Befites eines 
Landes oder Landgutes oder aud eines Einfom- 
mens durch Todesfall an einen Erben; daher An» 
fallgeld, ſo v. w. Lehngeld; vgl. Aırgefälle. 2) An- 
griff mit feindjeliger Gemaltthätigfeit, 3. B. von 
Näubern. 3) So v. w. Mitafe beim Duell 
und im Kriege eim einzelner heftiger Angriff. 
4) U. (Med,, Accessus) drückt die Gelammihent 
der Erjheinungen aus, weldhe bei dem Hervor- 
treten periodiſcher Krankheiten ſich geltend machen, 
wogegen Parorysmus die Periode der Verſchlim- 
merung bei den continuirlichen und remittirenden 
Fiebern bedeutet. Im Allgemeinen ift eine Krank» 
beit um jo jchwerer, je länger die Dauer und je 
größer die Unregelmäßigleit der Anfälle ift. 
aufane u. Ende, ſ. u. Schöpfung. 
Anfangsgefchwindigfeit, der Weg, den ein 
abgejeuertes Geſchoß beim Verlaſſen Des Rohres 
in der erjten Secunde zurücklegt. Weiteres u. 
Schießen. 

Anfangsglied (Math.), die erſte Zahl, Größe, 
das erjte Glied einer arithmethiſchen, geometri— 
ihen Progrejfion , einer endlichen oder unend— 
lichen Reihe. 

Anfaulen der Phosphnte, eine Art, die 
PHosphorjäure in löslichew Zujtand überzufübren. 
Zu dieſem Zwecke werden diejelben fein zertbeilt 
mit Aiche und Humojer Erde vermiicht in einen 
Haufen gebracht. Diejer wird mit leicht faulen- 
den Stoffen, Jauche, Blut zc., übergofien u. minder 
jtens 10 cm hoch mit (humoſer) Erde bevedt, 
um einem etwaigen Berlufte an Stiditoff vorzu- 
beugen. Die Phosphorſäure wird in Waſſer lös- 
lich, weil faurer phosphorjaurer Kalk entitauden, 
Die Phosphate direct dem Stalldünger einzuver- 
leiben, würde die billigfte Art jein, weil die Arbeit 
die gerinafte. 

nferjtung, 1) (Rechtsw.) die Beftreitung 
der Rechtmäßigkeit und Wechtsbeitändigfeit einer 
Thatjache oder eines Verhältniſſes, 3. B. eines 
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Anfeuchtende Mittel — Angebot und Nachfrage. 


Befites, eines Vertrages ꝛc., durch Widerfpruch u. | 
Ergreifung von Rechismittein. 2) (Moral) Reiz— 
oder Verſuchung zur Sünde. 


Angariation, ſ. u. Angarien 4). 
Angarien (v. Gr.), 1) reitende Poſten (An- 
u’ gäri), urfprünglich in Verſien (ſ. u. Boft), dann 
nfeuchtende ttel (Humectantia), Heil: Jauch zur Kaiferzeit im Römiſchen Reiche; da die 
mittel, die dem Organismus entweder direct/Unterthanen verbunden waren, hierzu Wagen, 
Feuchtigkeit zuführen, oder durch gelinde Neizwirk- Laſt- und Zugvieh als Boripann zu ftellen, ift 
ung auf die Schleimhäute Abjonderung dafelbft/Jus angariae jo v. w. Recht auf Frohndienſte. 
veranlafien u. fo Erleichterung ſchaffen. Gebrauch 2) Fuhren, Botenläufe zc., welche Unterthanen 
a-r M. bildet die anfeuchtende Kur; mit der- dem Fürſten, Bafallen dem Lehnsherrn als Frohn- 
ſelben pflegt vermehrte Ausiheidung von Flüſſigleit dienſte leifteten. 3) Im Mittelalter überhaupt Un« 
duch Haut u. Nieren, Darın, verbunden zu jein. terthanenleiftungen, Steuern zc. an den 3tägigen 
Die Einathmung zerftäubter Flüſſigkeiten kann | Ouatemberfeiten. 4) Recht der A., jetst das Hecht 
auch als Anfeuchtung betrachtet werden. des Staates, in Kriegszeiten ſowol die Schiffe 
Anfeuchtung, ein im Baum. u. in der Ma-|der eigenen Unterthanen, als auch der Fremden 
ferei übliches Berfahren; findet in erfterem bes zu feiner Benugung zu requiriren. Daher An— 
fonders Anwendung bei poröfem Material (Zie-/gariation, Beihlag auf Schon befrachtete, zum 
geln), weil dann der Mörtel beſſer bindet; in Dienſte der Regierung requirirte u. daher wieder 
letsterer, wenn Bilder dem Übermalen unterwor-| auszuladende Schiffe. 
fen werden follen. Man benugt dabei eine Auf— — was der Menſch nicht durch ſein 
löſung von 100 g Sandaraf, 30 g Maſtix, 8 g Zuthun, alſo weder durch fein Verdienſt, noch 
Eopaivabalfam, 24 g venetian. Terpentin, 30 g durch fein Berſchulden, fondern durch feine Geburt 
Terpentinöl in 1 Liter hochprocentigem Alfohol.|befitt. Angeborene Krankheiten, Krankhei- 
nflug, 1) junger Anwuchs von Holzpflanzen, |ten, die mit zur Welt gebracht werden, mögen 
namentlich Nadelholz, der aus vom Winde fort fie durch Bererbung, oder durch gehemmte Ent— 
geführten, leichtem oder gefliigeltem Samen ent» |widelung im Mutterleibe, oder während der Ge-, 
ftanden (angeflogen) ift; vergl. Anwuchs u. Auf- burt (3. B. dur den Drud eines allzu engen 
ſchlag. 2) (Min) Die Aggregatforn von Mine- |mütterlihen Bedens, oder durch die Zange des 
ralien, wo diejelben al3 ganz dünne Lamellen auf|Seburtshelfers, oder durch Berührung mit ſyphi— 
anderen Gefteinen auftreten; dieſelbe fommt na— litiſchen Geſchwürsflächen auf den mütterlihen Ger 
mentlih bei mehreren — Metallen vor. nitalien ꝛc.) entſtanden fein. Intellectuelle u. Ano» 
Anfoſſi, Pasquale, Biolinfpieler u. Componift, raliſche Eigenschaften vererben fich ebenfo, wie phy— 


geb. 1729 zu Neapel, Schüler Sacdinis u. Pic- 
cinis ; feit 1780 in Paris nm. 1783 Director der 

talienischen Oper in London, fehrte er 1787 nad 
Italien zurück u. ft. 1797 zu Rom; componirte 
mehrere fomifche Opern, 3. B. L’avaro, Il curioso 
indiscreto, I viaggiatori feliei, u. Kirchengefänge. 

Anfractus (fat., Krümmung), die Windimgen 
an den Schalen der Schneden. A. cerebri, die 
darmähnlihen Windungen auf der Oberfläche des 
Gehirnes, 

Anführungszeicen (Gänſefüßchen, franz. 
Guillemets), 2 Häfchen („“), die man zu An- 
fang u. am Schluß einer allegirten Stelle, ent 
lehnter Worte oder des Titel einer Schrift fett. 
Der franzöſiſche Schriftgieger Guillemet wandte 
fie zuerit an. 

Angad, MWifte in Marokko u. Algier, die fog. 
Heine, mit einer fruchtbaren Dafe; befannt durch 
die Kämpfe der — mit Abd⸗el⸗Kader. 

Angamäli, St. in Vorderindien, mit Kathe— 
drale; früher Sit, jest noch Begräbniß der alt- 
riftlichen Biichöfe u. Ergbifchöfe. Die Einwohner 
find meift Thomaschriſten. 

Anganguco, Stadt im mericanifchen Staate 
Mechoacan, 2800 m fi. d. M.; Golbbergbau; 
Hütten» u. Amalgamtrwerfe. 

Angarä, ungefähr 2000 km langer, waſſer— 


fiiche, pathologifhe. Vgl. Erblichleit der Eigen- 
ihaften. Ob es angeborene Ideen gibt, iſt noch 
Streitfrage. Die angeborene Sündhaftigfeit ift ein 
fowol in der moſaiſchen, als in der chriftlichen Re— 
ligion geltendes Dogma; j. Erbjünde. Als Welt- 
u. Staatsbürger hat der Menſch angeborene Rechte, 
die ihm entweder von Natur zuftehen (Hecht auf 
perfönliche Freiheit, Glückſeligkeit zc.), oder die ihm 
vermöge Übereinkunft (conventionelle oder pofitive 
angeborene Rechte) gehören, 3. B. das Recht des 
— Prinzen auf den Thron. 

ugebot und Nachfrage find die Factoren, 
welche die Preiſe von Waare u. Arbeit reguliren. 
Während bei der Nachfrage der Gebrauchswerth 
des eiuzutauſchenden Gutes und die eigene Zahl— 
ungsfähigfeit, dann aber auch das Opfer, welches 
behufs andermweiter Beſchaffung deſſelben oder 
eines Erſatzmittels gebracht werden müßte, bejon- 
ders berüdjihtigt wird, fallen beim Angebote wol 
auch der Gebrauchswerth, aber in Sonderheit der 
Taufchwerth, der übliche Marktpreis des zu ver- 
taufchenden Gutes, u. dann namentlich die Beſchaff— 
ungs⸗ u. etwaigen Wiederbefchaffungstoften ins Ge- 
wicht. Das jedesmalige gegenjeitige Verhältniß zwi- 
ſchen A. u. N. richtet ſich namentlich nad) der Maffe 
und der Dringlichkeit, in u. mit welcher die Waare 
angeboten u. geſucht wird. Iſt das Angebot grö- 


reicher, aber von Stromichnellen erfüllter Neben-|fer u. dringender, als die Nachfrage, jo muß der 
fluß des Jeniſſei in Sibirien; entfpringt nowdöftlich | Preis finken, umgefehrtenfalls aber fteigen. Ein 
vom Baikalſee, durchiließt ihn im SW. bei Fr-| Gleichgewicht zwischen A. m, N. ftellt fih ber, 
Iutsf u. mündet bei Jenifjeist. Die U. wird auch | wenn Ausgebot u. Begehr einer Waare in glei— 
Obere Tunguska genannt. her Menge 1. das Verlangen nad Tauſch auf 

Angarano, Fleden in der italienijchen Prod. |beiden Ser’.n im gleiher Weiſe herantritt. Die 
Bıcenza (Lombardei); Fabrikation von Strohhüten;| Nachfrage bleibt am beitändigjten für unentbehr- 
3340 Ew. liche, höchſt beweglich aber für entbehrliche Güter, 
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Luruswaren, während das A. gewöhnlich Hinter 
der Nachfrage jolher Güter zuricdbleibt, die mur 
in beichräntter Menge verfügbar, nicht beliebig 
berzujchaffen, oder auch weniger gut aufzubewahren 
oder zu transportiren. In gleicher Weife wirfen 
Au. N. auf die Production: durch die Preis- 
herabjegung, welche Folge ftarten A-es, wir dauch 
die Production fi) mindern u. daraus die Nachfrage, 
während ftarfe Nachfrage eine Hebung der Pro- 
duction u. damit auch wieder Mehrung des Ares 
bewirkt. Endlich fommt noch die Conſumtion in 
Betracht, die im entgegengefegtem Verhältniß zu; 
den Preifen fteigt oder fallt. Angeboten (im 
Courszettel, au B. [Brief] u. L. |Lettre], zeigt 
an, daß Wechfel u. andere Effecten zum notirten 
Preiie zu haben (angeboten) find. 

Angebrachtermaßen abiveilen (Rechtsw.), 
eine Formel im Civilproceß, durch welche dem 
Kläger eröffnet wird, daß die Klage jo, wie fie 
angebracht, nicht für zuläffig erkannt jei, u. zwat, 
weil der Auſpruch u uicht erhoben werden fann, 
oder weil das angerufene Gericht nicht das rich: 
tige ꝛc. Die Abweilung angebrachtermaßen it fein 
Erfenntniß, fein Urtheil, fondern erfolgt nur wegen 
unrichtiger Faſſung oder fonftiger Ungebörigfeuen 
der Klageſchrift. Nach Beſeitigung diejer Mängel 
kaun die Klage wieder angebracht werden. Der 
abgewiejene Kläger hat die Kojten der Abweifung 
zu tragen. 

Angedrüdt (Bot.) werden diejenigen Pflan- 
zentheile genannt, welche mit einer Fläche einem 
anderen Pflanzentheil oder dem Boden feſt anlie- 
gen; jo find bei Thuja die Blättchen den Zwei- 
gen, bei Pinguicula der Erde, bei Viola die 
Staubbeutel dem Fruchtknoten angedrüdt. 

Angefälle, Anwarticaft des Yehnshern auf 
das Yehn während der Minderjährigfett des Be— 
lehnten; ferner dem Lehnsheren zufallendes Lehn— 
gut, wenn der Belchnte ohne Erben ftirbt, oder 
des Lehns verluitig erklärt wird; dann das bei 
Tehnsveränderungen zu entrichtende Lehnsgeld; 
Anwartſchaft auf ein Lehn überhaupt, mit even- 
tueller Belehnung, und endlih im Erbredt Er- 
langung einer voransgejehenen oder zufälligen 
— 

ngehen (Jagdw.), eine Fährte oder Spur 
finden; auch von Sauen: junges Wild a., jo v. 
w. ſolches freifen. 

Angel, Werkzeug zum Fangen von Fiſchen. 
Man unterjcheidet verjchiedene Arten von Xen. 
Die gewöhnliche Wurf- oder Klitſch-A. ift zu— 
fammengejegt aus den drei Hauptrheilen: A-Ruthe, 
Schnur u.-Halen. As Ruthe kann jeder verjüngt 
zulaufende Stab dienen. An der bis 4 m langen 
Ruthe ift die Schnur u. an diefer der Halen be- 
feſtigt. Die Schuur ift ftarker Bindfaden; nur 
der untere Theil derjelben bis zur Höhe von 3 ın 
vom Hafen ift aus feinem Drabt- oder Roßbaar- 
geflecht. Es ſoll durch diefe Borficht ein Abbeißen 
der U, feitens der Fiſche unmöglich gemacht wer- 
den. Der Hafen, an dem der Köder befejtigt wird, 
ift bogenfürmig geriimmt u. vorn mit einem Heinen 
Wiederhafen verjehen, jo daß, wenn derjelbe ein— 
mal in den Leib des Fiſches eingedrungen, die— 
ſem ein Entfommen unmöglich ift, jofern fie nicht 
etwa abgerijjen wird, Durch eine mittels Kork u. 


Angebrachtermaßen abweiſen — Angel. 


Federkiel bergeftellte Schiebevorridtung läßt 
ſich die N. für tieferes oder feichteres Waſſer braud)- 
bar machen. Wenig verichieden von der Wurf-A. 
ift die Shwimm- od. Schuapp-A. nur ſchwimmt 
bei diefer der Halen mit Köder an der Oberfläche 
des Waffers, oder wird über derſelben ſchwebend 
gehalten. Schnappt ein Fiſch nah dem Köder, 
jo ift er im demjelben Augenbfid durch Anziehen 
der U. gefangen. Das Directe- Gegentheil von 
diefer A. welche beftäudige Beobachtung erfordert, 
ift die Grund-A. Bei diefer wird der Hafen u. 
Köder durch ein Geſenke — meift ein Stüd Blei — 
am Grunde feftgehalten, um dadurch das ;yort- 
treiben der Schnur im fließenden Waſſer zu ver- 
hindern. Mit der Schmeiß-A. wird auf Raub- 
fiihe, bejonders Hechte gefahudet. Wenn. wie 
meift der Fall, als Köder für Raubfiihe ein Lod- 
fiſch dient, jo wird derfelbe in der Weiſe befeſtigt, 
dag man den Hafen unter der Hüdenfloffe durch 
das Fleiſch zieht, ohne das Rüdgrat zu verlegen. 
Slaut: der verjtedt harrende Angler, an deu Be— 
wegungen des Fiſchchens oder auch des Schwim- 
mers den richtigen Augenblick gelommen, jo ſchnellt 
er die A. mit kräftigem Nude empor u. jo den 
Fiſch ans Land. Es muß deshalb die Ruthe an 
diefer A. weniger elaftiich fein. Die Nacht oder 
Setz-A. wendet man an, um während der Nacht, 
oder am Tage, wenn man nicht zugegen fein fann, 
auf größere Fiſche zu fahnden. Dieje A. ift fo 
eingerichtet, daß die Schnur ſich abwidelt, jobald 
der Raubfiſch das Lockfiſchchen angebiffen Hat und 
mit demfelben in die Tiefe geht. Außer Hechten 
ftellt man befonders Aalen mit diefer A. nad. 
Zum Fangen großer wie Heiner Fiſche dient die 
Lauf-A., beimwelder eine bis 20 m lange Schnur 
auf eine Rolle am unteren Ende der Ruthe ges 
widelt ift u. frei ablaufen fann. Meer-Asn find, 
wie das Wort jagt, ſolche, welche zum Fiſchfang 
im Meere, 3. B. zu der beliebten u. anregenden 
Jagd auf Seelachs, verwendet werden. Wenn man 
mehrere A⸗ſchnüre an einer Leine ins Waffer legt, 
jo heißt das mit Leinen fiihen. Die beim Angeln 
zur Verwendung fommenden Köder find nach der 
Art der zu fangenden Fiſche verſchieden: Würmer, 
Juſecten, Larven, Fleiſch, Käfe, kleine Fiſche ac. 
Einige Fische beigen auf alle Köder an, auf bes 
ftimmte Lodipeife jedoh mit Vorliebe. So find 
für den Barſch, obgleich er auf jede Art von Köder 
anbeift, Rothwürmer, Ellrigen oder Gründlinge 
verführerische Lederbiffen. Der Kaulbarſch bei 

gern auf Maden an, der Zander (Sander) auf 
Gründlinge, der Karpien läßt ſich troß feiner Pfif⸗ 
figkeit und Vorſichtigkeit leicht dur einen rothen 
Wurm bethören, auch thut's eine Made, oder ein 
Stück Brodteig, wenn ihm diefes zwiſchen dichten 
Wafferpflanzen unverdächtig angeboten wird. Den 
Aal verleitet leicht die Bart- u, Bachgrundel, auch 
liebt er die Kaulföpfe m, ftellt fih au der Grund 
angel ein, an der ein Stüd Sped oder Pöbkelfleiſch 


befeftigt iſt. Für die lachsartigen Fiſche, Hafen 
lachs, Silberlachs, Lachsforellen, Schmelte, Schne 


pels, Aſche, Moränen ꝛc., welche trotz ihrer Ber» 
ſchiedenheit ſo ziemlich denſelben Hang befunden, 
genügen Fliegen und Würmer, dei eigentlichen 
Yachie oder Salın dagegen muß man einen Meinen 
abgezogenen Aal oder ein Stückchen rothen Tuches 


Angel — Angeltcafäure, 
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bieten, Die wegen des ſchmackhaften Fleiſches ge- |ftarb 1546 und mard 1807 fanonifirt; Tag der 
ſchätzten Forellen werden übertiftet Durch an der|21. Mär 


Oberfläche ſchwimmende Fliegen und im tiefen 
Waſſer Durch Wurmköder. Für den ſchlimmſten 
Räuber dev deutſchen Gewäſſer, den Hecht, wendet 
man als Köder lebendige oder todte Heinere Fiſche 
an. Da es häufig Schwierig u. in manchen Fällen 
unmöglich, dieje Yieblingsipeiien zu beichaffen, bat 
man die Köder künſtlich bergeitellt. u. ſolche Nach— 
ahmungen (ein Inſect, eine Yarve, ein Fiſch von 
Porzellan ꝛc.) täuſchen die Fiſche vollftändig, fo 
daß fie diefelben wie die natürlichen verſchlingen. 
Der Bortheil bei der VBerwendung des künstlichen 
soders it um fo auralliger, als er wiederholt 
brauchbar ift, während ein wirklicher Wurm, Fiſch 
oder Froſch bei jedem Aubiß unbraudhbar wird, 
Auch kommt die größere Reintichkeit dabei in Ber 
tragt. Für Sonntagsfischer iſt der künſtliche Köder 
ein durchaus unentbehrliches Requiſit. Für befon- 
dere Liebhaber des Angelns werden complicirte 
tbeure A-n, im Preife bis zu mehreren hundert 
Thalern (befomders in England u. Nordanterifa, 
wo die Angelfiicherei am leidenschaftlichften betrie- 
ben wird), in den Handel gebracht. 


Angeldorfte, Angelhaar (Glochis, Bot.), 

De Borjte oder Stachel mit Wiverhafen; da- 
er angelboritig (glochideus, glochidätus u. 
di- u. triglöchis). ' 

Angelches, Engelben, ift der gemeine Zeifig 
oder der Erlen-Zeiſig (Fringilla spinus L.). 

Angeld (Handgeld), ein Geldbetrag, der 
bei Abſchluß eines Contract gezahlt wird, zum 
Zeichen, daß der Bertrag perfect geworden; beide 
Theile find dadurch an den Vertrag gebunden, 
auch wenn eine jchriftiiche Ausfertigung noch nicht 
erfolgt iſt. 

Angelfifcherei, ſ. u. Angel. 

Angeli, Heinrich v., Maler, geb. 8. Juli 1840 
zu Odenburg in Ungarn; begann 1854 fein: 
Studien an der Wiener Akademie, ging 1856 nad) 
Diüffeldorf und ward dort Lentzes Schüler. Von 
1859 anlebteer in München u. nahm von 1862 au 
feinen bleibenden Aufenthalt in Wien, wo er bald 
als einer der eriten Porträtmaler galt. Als hiſto— 
rischer Genremaler ward A. namentlih durch fein 
Bild: Der Rächer feiner Ehre befannt. Bon 


Die Angelfiicherei, die praftiiche Ausübung großer Wirkſamkeit ift auch feine Berweigerte Ab- 


des Fiſchens mit der A. iſt in dem meiſten ‚zällen |jolution. 


Geduldsprobe. Erſtaunliches leiſten bierun die Eng— 
länder, welche mit der erhabenſten Ausdauer ihrer 
Liebhaberei nachgehen. Meiſt beſchränkt ſich die 
anze Thätigleit des Auglers auf geduldiges 
— bis die zuckende Bewegung des Schwim— 
mers anzeigt, daß ein Fiſch anbeißt, u. das Unter— 
tauchen beifeiben, dag er ſich gefangen bat; bei 
größeren, ſcharf beißenden Fiſchen macht die Berg- 
ung des Fauges allerdings einige Schwierigleit 

u. erfordert Keuntniß u. Gejchidlichkeit. Die Kunft, 
die X. richtig zu ftellen und am geeigneten Orte 
auszumwerfen, kann nur durch lange Praris erlangt 
werden. Über das Angeln jehrieb: Dapy, Sal- 
monia, Lond., 2. Aufl. 1829 (deutih von Neu- 
bert, Lpz. 1840); Blakey, Historical Sketches uf 
the angling literature of allNations, Yond. 1855; 
Biſchoff, Anleitung zur Angelfiicherei, 1860; Der 
praltiihe Angler, Lpz. 1865; D’Alquen, Handbuch 
der feineren Angeifunit, Lpz. 1862; Joh. Moerbe, 
Die vollftindige Angelfiicherei, Berl. 1866; Rüh— 
lich, der pratt. Angler in Deutſchland, 3. Aufl, 
— ————— Foͤrſter 1871; Baron dv. Ehren— 
freuz, Das Ganze der Angelfücherei und ihre Ge— 
heimmiffe, Quedlinb. 1873; Horrot, Die Angel- 
Riaerei, Weimar 1874. 

‚ Angel, im Allgemeinen Drehungsachſe irgend 
eines Körpers; im Beionderen der zum Drehen 
eines Thirflügels erforderliche Mechanismus, mwel- 
cher in der Hegel aus zwei oder mehreren am 
Rande der Thüröffnung befeftigten Hafen befteht, 
auf welche die Thür mittels entiprechender, in 
Achſen auslaufender Bänder gehängt wird (j. auch 
Beihlag). Ber Werkzengen (Meſſern, ‘Feilen, 
Senfen 2c.) heißt A. der Theil, welcher in oder 
an der Handhabe befejtigt iſt. 

Angela, 1) X. von Foligno, genannt Theo- 
logorum magistra, gelehrte Nonne, 2) Sta. A. 
von Brescia, geb. zu Defenzano; ftiftete 1537 
zu Brescia den Orden der Urfulinerinnen zur 
Kranlenpfiege und Unterweifung armer Mädchen; 


Neuerdings war A. als Bildnifmaler 
am dentichen Kaiferhofe thätig. 

Angelica I.., Pilanzengatt, aus der Fam. der 
Doivdengewäcfe, Umbelliferae (V. 2); die flach— 
gebrüdten Früchtchen baben 3 fadenförmige Rip— 
pen und breite bäutige Nandflügel; Kelchrand 
verwiicht, Blumenblätter lanzettlich zugefpigt; Dolde 
groß, gewölbt; Hille fehlend oder wenig», Hüllchen 
vielblätterig; Blüthe anfangs röthlich, jpäter weiß 
Art: A. silvestris Z. (Bruitwurz), in Deutichland 
auf Wieien u. in Wäldern. Die Wurzel (Ange: 
licawurzel) diejer Pflanze wird zuweilen mit der 
echten Engelwurz verwechjelt; fie heißt in den Apos 
thefen zum Unterjchiede von jener Radix Angeli- 
cae silvestris, wird aber jett mur noch im der 
Thierarzneifunde und von Yandleuten als Haus— 
mittel gegen Läuje angewendet, 2) 3. u. Archan- 


gelica, 

Angelieabaliam, »öl, wachs, |. Hugelica» 
murzel, 

Angelicaf äure(Sumbuljäure, Chem.) C,H.O,, 
flüchtige organiihe Säure, zur Olſäurereihe ger 
börend; findet ſich fertig gebildet in der Wurzel v, 
Archangelica offieinalis Hoffm., ſowie in der Sum- 
bul⸗ oder Moſchuswurzel, aus welchen man fie durch 
Auskochen mit Kalt u. Deitillation des ein— 
gedampften Filtrats mit verbiinnter Schwefeljäure 
erhält. Zur Reinigung fättigt man das Deftillat 
mit Natron, dampft ein u. deitillirt nochmals mit 
Schweieliäure, wonach fih die A. beim Stehen 
in der Kälte in Kryſtallen abſcheidet und durch 
öfteres Umkryftallifiren aus heigem Waffer gerei- 
mgt wird. Aus dem Römtih-Kamillenöl, in dem 
das Aldehyd der A, enthalten ift, bildet fie ſich 
durch Erhigen mit Kalihydrat. Künſtlich entiteht 
fie aus Peucedanin und Laferpitin durch Kochen 
mit Kalilauge. Sie ftellt wafferbelle, gläuzende 
Nadeln u. Prismen dar, die bei 45° jchmelzen, bei 
0° erftarren, u. bei 190% unverändert deftilliven. 
Sie befitt einen eigenthämfichen aromatiſchen 
Geruch, einen fauren, brennend gewirzhaften Ger 


— 


0 


ſchmack, löſt fi wenig in kaltem, leichter in|Namen Sulfato an Stelle des Chinins gegen 
heißem Waffer, Altohol, Ather, Terpentinöl und |Wechjelfieber benutt werden. Es verbremmt mit 
fetten Olen. Die Säure ift einbafiich. Von ihren|heller Flamme, ift in Waffer, Altohol, Ather fait 
Salzen find die der Alfalien, das Kalt u. Silber- [unlöstih, dagegen löſt es ſich in Alfalien, aus 
falz in Waffer löslich und verlieren beim Kochen |denen es durch Säuren theilweife in braunen Flocken 
leiht Säure. Der A⸗Athyläther, durch Deſtilla- |ausgefchieden wird. Das reine A. wird aus dem 
tion von angelicafaurem Natron mit Alkohol und|Harze gewonnen, indem man diejes in Salzläure 
Schwefeljäure erhalten, bildet eine farbloje, nach |löft, das falzfaure A. duch mehrmaliges Kryſtal- 


Angelicawurzel — St. Angelo. 


faulen Apfeln riehende Flüffigkeit von füßlichem 
Geſchmack. Ihr Dampf reizt zum Huften u. ver- 
urjacht Kopfihmerzen. Die A. verbrennt beim 
Anzünden mit leuchtender Flamme. Mit Brom 
vereinigt fie ſich direct zu Dibrom⸗A. C,H,B,O,, 
einer weißen, kryſtalliniſchen, in Waſſer ſchwer, in 
Allohol u. Ather leicht löslichen, bei 76° ſchmelzenden 
Maffe, die mit Baſen Ealze bildet und mit Na— 
triumamalgam wieder in A. u. Bromnatrium zer- 
fällt. Erhitzen mit Jobwafferftoff und amorphem 
Phosphor verwandelt die A. in Balerianfäure. 
Beim Schmelzen mit Kalihydrat Tiefert fie pro- 
pion= u. eifigfaures Salz. 


lifiven reinigt u. Schließlich Das Alloloid durch Ber- 
diinnen mit Wafler frei macht, worauf es in der 
Kälte in weißen, feideglänzenden Nadeln fryftallifirt, 
die iiber 150° jchmelzen u. kryſtalliniſch erſtarren. 
Angelina, der 64. Planetoid, 4. März 1861 
von Tempel in Marjeille entdedt. 
Angelinbaum, Andira racemosa Lam., ein 
10—12 m hoher brafilianisher Baum aus der 
Fam. der Caſſien, mit harten, innen ſchwarz— 
rothem Stammbolz; liefert harte, braunsrothe 
Nüffe, welche einen bitteren, übel ſchmeckenden 
Kern enthalten. Dieſe Kerne kommen unter dem 


A⸗anhydrid C,.H,,O,|Ranıen Semina Angelia als Wurmmittel in den 


entjteht beim Behandeln eines A-falzes mit Bhos- | Handel; auch die Rinde wurde als jolhes empfohlen. 


—— als farbloſe, ölartige, neutrale Flüj- 
feit. 

Angelicatwurzel (Engehwurzel, Radix Arch- 
angelicae, Wurzel von Archangelica offieinalis 
Hoffm., nicht zu vermwechieln mit der umechten, 
von Ang. silvestris Z. Zu officinellem Gebrauche 
wird die zwei Jahre alte Wurzel im Frühjahr 
gefammelt u. getrocknet; diefelbe ıft fpindelförmig, 
faferig, außen braun, innen weiß. Aus dem ein- 
gedampften weingeiftigen Auszuge löſt Waffer : 
Zuder, Apfelfäure, Bitter u. Gerbftoff u. andere, 
unbefannte Stoffe. Der Rüchkſtand liefert beim 
Ausziehen mit Äther u. Verdampfen des letteren 
den Angelicabalfam, eine ſchwarzbraune, in 
Altohol, Ather, flüchtigen u. fetten Olen lösliche 


Angelini, Teto, Bildhauer, geb. zu Neapel 10 
März 1806, Profeffor der Plajtit an der Ala- 
demie zu Neapel. U. gehört der claffiihen Richte 
ung au; er befitt eine wahrhaft beitechende Ge— 
jdidlichteit in der Behandlung des Marmors, u. 
jein Ruf hat fi) weit iiber die Grenzen Ftaliens 
hinaus verbreitet. 

Angeln, 1) germanifcher Vollsſtamm, der in 
den Zeiten der Völkerwanderung aus Weftfalen 
u. den mittleren Elbgegenden gen Norden zog u. 
fih zwiichen der Schlei u. der Flensburger Föhrde 
niederließ, wo diefer Landftrih nah ihm Angeln 
are wurde. In der Mitte des 5. Jahrh. 

etheiligte fich ein Theil der A. mit den Sadien, 
ihrer Nachbarſchaft, au der Eroberung Englands 


harzige Maffe. Durch Dejtilliren deffelben (oder auh|(f. England u. Angelfachien). 2) Yanditrich in der 
der frischen Wurzel) mit, Kalilauge erhält man das|preußiihen Prov. Schleswig-Holftein, im SO. des 


Angelicaöl, ein farblofes, durchdringend fampher- 
artig riehendes u. gewürzhaft brennend ſchmecken— 
des, an der Luft fich braun färbendes u. verharzen- 
des Ol, welches auf dem Waffer ſchwimmt, während 
das Angelicawachs zurückbleibt. 


ehemaligen Schleswig, zwiſchen der Schlei und 
dem Flensburger Buſen; 826 km, mit über 
50,000 Ew.; äußerft fruchtbar u. wohlhabend. 
Darin die Baronie Gelting n. die großen adeligen 


Loft man den Güter Stundhof u. Drölt der Familie v. Rumohr ꝛc.; 


Angelicabaljam in Kaltlauge, dampft ein, löft in Kappeln, Flecken am der Schlei, mit 2600 Ew.; 


Altohol u. zerfetst die altoholische Löjung der Harz |A 


feife duch Koblenfänre, fo zieht Ather dem nad 
dem Berdampfen bleibenden Nüdjtande das An: 
gelicin aus, einen in farb» u. geruchloien Na- 
del Erpftallifirenden Stoff, der einen, anfangs 
nicht hervortretenden, dann brennend gewürzhaf- 
ten Geſchmack befist. Angelicafäure deſtillirt 


beim Erhitzen der Wurzel oder des Balſams mit|A., jo v. mw. Engelsburg in Rom. 


Schwefelläure über. 
Angelicin, ſ. Angelicawurzel. 
Angelico, Fra Beato, gen. da Fieſole. 


Arnis, Fl. auf einer Halbinfel der Schlei, mit 870 
Ew.; Brarıp, großes Kirchdorf, wo jährlich ein 
von Taufenden bejuchtes Vollsfeſt, Braruper Markt, 
efeiert wird; Miffunde. Hier heftiger Artilerier 
ampf 1864; Schladht bei Idſtedt am 25. Juni 
1850 zwijhen Dänen und Schleswig-Holfteinern. 

S. Angelo (ipr. Andichelo), 1) Castello di S. 
2) (S. A. 
Lodigiano) Markttflecken am Lambro im Diſtr. 
Lodi der italieniſchen Provinz Mailand; altes 
Schloß; 8500 Ew. 3) S. A. in Bado, Stadt 


Angelin (Chem.), Allaloid, von einem in Bra⸗ im Diſtr. Urbino der italieniſchen Prov. Peſaro; 


ſilien einheimiſchen, dort Sepopira genannten Baume 
(Fereira spectabilis). Im Splint dieſes Bau— 
mes ſind große Mengen eines Harzes (An— 
elim-Pedraharz) enthalten, die zum größten 
Theil aus U. beſtehen. Das Harz wird in platten« 
förmigen, röthlich gefärbten, geſchmack- u. geruch— 
loſen Stüden gewonnen, die beim Aufbewahren 
im verſchloſſenen Gefäßen einen fothartigen Geruch 
annehmen u. von den Einheimiichen unter dem 


. 


Biſchofsſitz, techuiſche Schule; 3926 Em. 4) (©. 
A. de’ Yombardi) Stadt im gleichnamigen 
Diftr, der itafienifchen Provinz Principato ulter.; 
Sitz eines Unterpräfecten, Biſchofs; Civiltribunal, 
Waiſenhaus, Seminar; Rinderzucht; 6654 Em. 
5) (S. A. di Brolo) St. im Diſtr. Vatti der 
italieniſchen Provinz Meſſina Inſel Sicilien); 
5300 Em. 6) (Monte S. A.' Zt. im Diftr. 


” 
—“ 


Foggia der italieniſchen Provinz Capitanata, am 


Angelo — Angelſachſen. 


Monte Gargano; ſchöne Burg, berühmte Wall- 
fahresfirhe S. Michele mit einer Höhle, in wel- 
cher nach der Legende i. J. 491 der heil, Michael 
dem heil, Laurentius, Erzbiſchof v. Sipontum, er— 
ſchien; jährlich findet hier am 8. Mai ein großes 
Fe ftatt; 14,760 Ew. 7) (Monte S. A.) 1524 m 
ober Berg auf der Landzunge zwiichen dem Golfe 
von Neapel u. dem von Salerno, mit wunder: 
voller Ausficht. 
Angelo (ipr. Andichelo), 1) fo v. w. Poliziano. 
‚ Zev. w. Rocca. 3) Michel A., j. Buonarotti. 
Angelolatrie (v. Gr.), Anbetung der Engel. 
Angelologie (v. Gr.), Lehre von den Engeln. 
Angelonia MH. & B., Pflanzengatt. aus der 
—— der Scrophularineen; durch den ſchönen 
uchs u. die großen hellblauen Blüthen Zierde 
des —— Arten: A. salicariaefolia 
Kunth., A. cornigera Hook. (eiliata Gard.), 
A. gardneri Hook. u. A. augustifolia Benth., 
alle im nördlichen SAmerika. 
Angelophanie (v. Gr.), Erſcheinung der Engel. 
Angelrodt, Ernft Karl, geb. am 9. Jan. 
1799 ın Thüringen; betrieb im feiner Heimath eine 
Kammmollenfpinnerei im Anfange dev 30er Jahre 
u. war eine Zeit lang Mitglied des Provinzial 
Landtages, wanderte aber, mit der Regierung in 
Eonflict gerathen, nach Amerika aus, ward Theil 
nehmer an dem erften deutichen Engros«Geichäfte 
(Carften & Eggers, zulett Angelrodt & Barth) 
u. war als folder einer der eriten u. ausgezeid)- 
netften Begründer deutihen Wejens in St. Louis, 
Seit 1845 Eonful, erhielt er nah u. nad die 
Emfulate für Sachſen (General-Toniulat), Bayern, 
Württemberg, Kurheſſen, Braunſchweig, Baden, 
die ſächſiſchen Herzogthümer, Oldenburg, Mecklen— 
burg u. das Vice⸗Conſulat für Öfterreich, u. wurde 
von den betreffenden Regierungen in Folge feiner 
außerordentlihen Thätigleit mit einer großen An- 
zahl von Orden bedacht. Unter allen diejen Ver— 
hältniffen bewahrte U. feine Freifinnigkeit u. Frei— 
müthigfeit. Er fehrte 1860 nach Deutfchland zu- 
rüd u. fl. zu Karlsruhe am 18. Juni 1869. Er 
war Mitglied vieler gelehrten Geſellſchaften. 
Angeljachjen, ein aus Angeln, Jüten u. be: 
fonders Sachſen bejtehendes germanisches Boll, 
welches urjprünglih das alte Niederſachſen be- 
wohnte u. in größeren Waffen um das 5. Jahrh. 
rad Britannien einmanderte, nachdem bereits im 
2. Fahr). die Überfievelung germaniiher Schaas 
ren dahin begonnen hatte, Seit 441 landeten, 
wie die Sage berichtet, unter Hengift, Horfa u. A. 
(deren allegoriiche Namen wol auf Sage beruhen) 
norddeutfhe Germanenftänme an den britiichen 
Kiüften, eroberten anfangs Heine Gebiete u, dehn— 
ten nad mieberholten Einwanderungen ihrer 
Stammesgenofjen ihre — immer weiter 
ans. In mehrhundertjährigen wechſelvollen Kämpfen 
udeten fie 7 (zeitweilig 8) Reiche (Kent, Suſſex, 
efler, Eſſer, orthumberland ſdieſes 559 bis 
655 in Bernicia und Deira getheilt), Oſtangeln 
m. Mercia), während im Kampfe gegen die ein- 
geborenen Briten für die eingewanderten Germa- 
nenftänme allmählih gemeinfame Namen auf- 
tamen: |hon unter Ceadwalla von Weiler Angli 
Baxönes, dann im J. 800 der Gefammtlandesrame 
Anglia durch denfelben Ecgberht von Weffer, wel- 
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her während feiner Regierung (800—836) alle 
jene Reiche theus ummittelbar unter jeinem Scep- 
ter, theils unter feiner Oberherrichaft vereinigte 
u. jo Stifter der Dynaftie der angeliächfiihen Kö— 
nige wurde, welche ihre Blüthe unter Alfred dem 
Großen erreichte u. mit furzer Unterbrechung bis 
1066 regierte; j. England. Die A. wurden jeit 
dent 6. Jahrh. von Rom aus mit befonderer 
Milde u. Nachſicht zum Chriftenthum belehrt, u. 
die Angelſächſiſche Kirche blieb bis ins 10. Jahrh. 
ziemlich umabhängig vom Papftthum. Die Ber- 
faffung der W. ging aus der altgerman, Marf- 
u. Gauverfaffung hervor: die Seir (engl. Zhire) war 
eine der Hauptgrundlagen. Wie die Mark, fo 
hatte der Gau jeine ftaatlihe Organifation zu re— 
Iigiöfen, vechtlihen u. politiihen Zwecken, über 
welche das Scirgemöt Beichlüffe fahte. Die 4 der 
altgermanishen Berfafjung entiprechenden Stände 
waren im Bolfe die des eorl, des aus adeliger 
Familie Gebürtigen, des ceorl, des Gemein« 
freien, welcher freien Grundbeſitz hatte, des thegn, 
welcher nicht der vollen Freiheit genoß, u. theöw 
oder umfreien Knechtes, An der Spike des Staa» 
tes ftand der König (eyning), welcher mit dem 
witenagemöt die gejeggebende Gewalt ausübte, 
Nähft dem König erjchienen als höchſte Staats- 
beamte die Ealdormänner der größeren Reichs— 
bezirle einflußreih im feinem Rathe. Für llei— 
nere Bezirke in verſchiedener Ansdehnung übte 
im Auftrage des Königs der geréta (Graf) die 
Jurisdiction: fo gab es in der scir einen geräfa, 
aber auch zuweilen einen wicgerifa (etwa Dorf- 
graf), tüngeröfa (Baungraf, für einzelne Gehöfte) 
x. Die Bollsrehte der U. (Angeljächfiiche 
Geſetze) beitehen aus einer Reihe Willfüren und 
wirklichen Gejeten, weile bis in das 6. Jahr— 
hundert chriſtlicher Zeitrechnung hinauf reichen. 
Sie zeichnen fih dadurch von den Übrigen Bolls- 
rechten aus, daß fie zum Theil in der Bolls-, u. 
nicht alle in lateinischer Sprache verfaßt find. Die 
ältejten Stüde wurden unter König Äthelbirht in 
Kent zwijchen 591 u. 604 aufgezeichnet. Sie find 
abgedrudt in Wilins Leges Anglo-Saxonicae, 
Yond. 1721; Ancient Laws and Institutes of 
England, ebd. 1840, in 1 Bd. Fol. od. 2 Bon. 
3%; R. Schmid, Die Gefege der Angelſachſen, 1. 
Ausg., Lpz. 1832, 2. Ausg. mit trefil. Gloſſar zc. 
1855. Bol. Philipps, Verſuch einer Geſchichte 
des Angeljächl. Hechtes, Gött. 1825. Uber die Ge— 
ichichte der U. vgl. Yappenberg, Geſch. von Eng— 
land, Hamb. 1834; Kemble, The Saxons in Eng- 
land, Lond. 1848, 2 Bde., iiberjegt von Brau— 
des, Ppz. 1852—1854, 2 Bde.; Turner, History 
ofthe Anglosaxons, 3 Bde., 6. Aufl., Yond. 1852; 
Palgrave, History of the Anglosaxons, Lond. 1872. 
In eulturhiftorifcher Hinficht find die X. interefr 
ſant, wenn aud nicht von großer Bedeutung. 
Der angelfähfiide Bauftil ift eine Abzweigung 
des romanishen Stils, der bis 1020 in England 
angewandt u. dann durch die anglonormanmtjche 
Baumeife verdrängt wurde, welche im 13. Jahrh. 
wieder der engliſch-gothiſchen weichen mußte. Es 
find nur geringe Überreite des angelſächſ. Bauftils 
erhalten. Was die Bildnerei u. Malerei der 
Angelfachien betrifft, jo bieten zunächſt die Minia— 
turmalereien der angelſächſiſchen Manuſcripte des T. 
41 
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u. der folgenden Jahrhunderte befonderes Intereſſe. 
In denjeiben ericheinen die Geſtalten der altchriftlichen 
Kunſt auf eine durchweg eigenthümliche, zwar bar- 
barifche, aber doch höchſt conſequent durchgebildete 
Weife umgewandelt. Nicht minder eigenthümlich 
erweiſen fich die Formen des Ornaments: kunſt— 
reich ineimanderfließende Linien wechſeln mit phan- 
taftischen Thierbildungen u. treten in ſcharfer u. 
feiner Zeichnung u. mit grellen Farben lebhaft 
heraus. In — Weiſe find die Architekturen 
dargeftellt, an denen nicht jelten Capitäle u. Baſen 
der Säulen aus lauter phantaftiihen Thiergeftal- 
ten zuſammengeſetzt find. Noch auffälliger tritt 
diefes nordiich-nattonale Element in den irifchen 
Pliniaturen zu Tage. Menſchliche Geftalten wer- 
den in wunderlich phantaftiiher Weiſe in falli- 
grapbiige Schnörfel aufgelöft. An diefe ältere 

talerei fehliegt fi im 11. Jahrh., der eigent- 
liher Periode des angeljähfiihen Stils, eine 
andere an, welche in der Hegel leichte flizzenhafte 
Umriffe mit ſchwacher Andentung von Farbe und 
haftig gelmitterter Manier der Technik aufweit, da— 
neben aber doch nicht jelten durch lebendige An— 
ſchauung, kühne Motive u. poetiihe u. phbantafie- 
volle Darftellung überraiht. In Metallen war 
die Kunftfertigkeit der Angelfahien felbit im Aus- 
lande gefhägt. Im Ganzen nahm das Volk eine 
ziemlich niedere Stufe der Givilifation ein. Die 
berühmte angeljähfiihde Gelebrjamteit, 
von der die Beiprechung der betreffenden Literatur 


ein Bild geben mag, bejchränfte fich vorzüglich Fahrh.), fällt. 


Angelſächſiſche Sprache und Literatur. 


ungen, »Bredungen u. »-Trübungen (8 zu ä, & zu 
e,ä u. I zu ea m. eo, au zit ei, iu zu eo), 
ferner das Feſthalten an dem alten p = th 
(daneben im Julaute dh), die Schreibung e (= k) 
auch vor i, e x. Die Schrift der Angeljachien 
ift jeit ihrer Ehriftianifivung die lateinische, er- 
gänzt durch einzelne Zeichen aus ber früheren 
Runenſchrift, welche fie in der Hauptſache mit den 
übrigen germaniichen Stämmen in Sfandinavien 
u. Deutſchland gemein hatten (f. Runen). Bon 
den Dialekten, in welde das Angelſächſiſche in 
——3 zerfiel — Northumbriſch, Mer— 
ciſch (von Angeln geſprochen), Kentiſch (Jüten) 
u. Weſtſächſiſch (Sachſen) — wurde der letztge— 
nannte in Folge der Bereinigung der 7 Königreiche 
unter der Dynaſtie von Weſſer (Egbert 827) zur 
Hof m. Bücheriprache, neben der fi nur noch 
der northumbrifhe im einigermaßen bedeutenden 
Dentmälern erhalten hat (d. fog. Durham Book, 
10./11. Zahrb., eine Evangelienüberjegung, ber» 
ausgeg. von Bouterwel, Giütersioh 1857; Rituale 
ecel. Dunelmensis, herausgeg. von Stevenfon, Lond. 
1840; früher Sprüche Bedas [in Hattemer, St. 
Gallens Sprahihäge L 4) u. Caedmons [in Al- 
freds Beda 4, 24] u. a.). Um diejelbe Zeit be- 
gann die literariſche Thätigfeit der Angelfahien 
in Aufzeichnung von Gedichten u. Gefegen, fowie, 
angeregt durch Alfred d. Gr., in Übertragung la— 
teiniicher Werke u. im eigener Production, deren 
Blüthe in die Zeit Alfrics (gegen Ende des 10. 
Der Einfluß der dänishen Herr- 


auf die Geiftlichkeit. Ausführlieres f. u. England ſchaft auf die Sprache bezieht fi blos auf den 
(Großbritannien). Nah Sinnes-, Lebensart u. Wortſchatz, nur im Northumbriſchen wahrſcheinlich 


Sitten bewahrten die Augelſachſen ihren germani- 
ſchen Charafter. Sie fleideten fih in Thierfelle 
u. entbehrten des Schmudes, wohnten in elenden 
Hütten, die meist abgelegen u. felten zu Ortichaf- 
ten, nirgends aber zu größeren folden vereinigt 
waren. Bis zur Zeit Alfreds d. Gr. gab es, 
außer mit Sklaven, keinen nennenswerthen Handel. 
Viehzucht u. Fiſcherei waren Haupternährungse 
zweige. Der wohlthätige Einfluß, den die Aus- 
breitung des Chriftentbums geübt, ging mit den 
Einfällen der Normannen im 9, Jahrh. größten- 
theil3 wieder verloren. Noch mehr wurde der ur- 
ſprüngliche Geift der Augelſachſen modificirt jeit 


auch auf Laute u. Formen. Mit der normänni— 
jhen Eroberung 1066 beginnt der Verfall der an 
S., die jett nur Sprache des Volles wird und 
jpärliche literariſche Verwendung findet, wäh— 
rend Hof, Gericht u. Schule die nordfranzöſiſche 
Sprade annehmen. Die beginnende Spradhmijch- 
ung der Periode von 1100—1250 nennt man 
balbjähfish auch neu-angeffähfiih). Die polis 
tiichen Lieder nach 1250 zeigen bereits das Eng⸗ 
liche im Wejentlihen ausgebildet: Beeinträchtig- 
ung der Flexion, Verkürzung der Wörter, Berein« 
fahung der Wortftellung u. mafjenhafte Aufnahme 
romanisher Wörter find jchon Kennzeichen des 


der Unterwerfung des Landes durch Wilhelm den |Altengliichen (1250—1350), wie jpäter des Mittel- 


Eroberer af 


(—1500) u. Neuengliihen, — Das Studium des 


Angelfähfiihe Sprache und Literatur. | Angeliähfiihen begann mit der Neformation; doc) 


L Sprade. Angeljähfiich (mach dem latein. |find die Yeiftungen von Sommer, Hides, Whelod, 
Anglosaxones, während das Bolf jelbit fi ſtets Thmwaites, Lye, Elstob u. A. durch neuere Arbeiten 
nur Engle, Angeltheöd :c., die Sprache Englise|entbehrlih geworden. Über die Sprache vgl. Rast, 
nennt) heißt die Sprache der Angeln, Sachſen u.|Angelsaksisk Sproglere, Stodh. 1817, engl. v. 
Jüten, deren nahe verwandte Mundarten — durd | Thorpe, Kopenh, 1830, 2. Ausg. London 1865; 
zahlreihe Inſchriften vom 4. Jahrh. an uns be-|fodann als grundlegend J. Grimms Deutjche 
kannt — ſich jeit ihrer Einwanderung in England | Grammatik, Gött. 1822—1831; danach Ettmüllers 
(Mitte des 5. Jahrh.) einheitlich und felbftändig und Heynes Abriffe (Heyne, Kurze Grammatik d. 
entwidelten. Das Angelfächfiiche bildet mit dem Alt Jaltgerm. Dialekte, Paderb. 1870); ferner Kochs 
fähfifhen (im norddeutſchen Binnenlande) u. Alt-Jengl. Gramm.; Scherer, Zur Geſchichte der deut- 
friefijden (an der Nordjeetüfte) den altniederdeut-|jden Sprache; Grammatilen v. Boswortb, Lord. 
jhen Sprachſtamm, welchem der altſtandinaviſche 1828 u. 26; Vernon, ebd. 1855; Loth, Etymolog. 
zur Seite, der althochdeutſche (in Oberdeutſchland), |angelf.»engl, Gramm., Elberf. 1870; auch Dietrich 
namentlich durch Wandlung der Conjonanten (zweite|leo Bouterwel, Grein, Müllenhoft, in England 
Lautverichiebung), — Eigenthümlich ſelbſt namentlich Kemble, Thorpe u. Wright haben 
ift der a-n S. die Vereinfachung der Nominal- ſich um die Erforſchung der Sprache verdient ge⸗ 
flerion u. die Mannigfaltigkeit der Vocalſchwäch- macht. — Zur Geſchichte der acı S.: Worjaae, 
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Minder om the Danske og Nordmändene i Eng- 
land, Skotland og Irland, Kopenh. 1852 (engl. 
Lond. 1852, deutſch v. Meißner, Lpz. 1852); Fer— 
guſon, The Northmen in Cumberland and West- 
moreland, Lond. 1856). — Wörterbücher: v. Lye, 
Lond. 1772; Bosworth, London 1839; Kürzer, 
ebd. 1855; Ettmüller, Quedlb. 1851; Grein, Bibl. 
der angelj. Poefie, Bd. 3 u. 4, Gött. 1861—64. 

II. Literatur. a. Die poetijche Literatur 
Sammlung von Grein, Biblioth. der angelf. Poeſie, 
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im 10./11. Jahrh. drang der Endreim ein, bis- 
weilen noch mit der Alliteration ſich mijchend, 
melde auch als Schmud der Profa, u. zumal der 
geiftichen Profa (mir haben fogar durchgehend 
alliterirende Predigten) noch lange zähe fort« 
dauerte. Überhaupt zeigten fich die angelfächftichen 
Befehrer u. Gelehrten weit toleranter gegen die 
altheidnische Poeſie, als z. B. die deutihen: St. 
Aldhelm war als bejter angellächhfiiher Dichter 
befannt; Beda u, Bonifacius brauchen angeliädh- 


Tert u. Gloffar, 4 Bde., Gött. 1857—64; Uber- |fiihe Verſe; Alfred d. Gr., der als Knabe von 
fegung des Wichtigeren: Grein, Dichtungen der|feiner Mutter mit Eifer die alten Heldengefänge 
Angeliahien, ftabreimend überjegt, Gött. 1857)|gelernt, joll einit ſelbſt, als Sänger verkleidet, fin« 


iſt ſehr reich, mannigfaltig und von hohem dich— 
teriihem Werthe. Ein eifrig gepflegter Volks— 
gelang liegt zu Grunde. ei den Saftmäblern 

ing die Harfe im Kreiſe herum, und Schande 
Frachte es, Nichts dabei —— zu können (j. u. 
Caedmon); das kriegeriſche Leben wurde durch 
Heldenlieder gefeiert und gehoben, und um den 
Grabhügel des Helden ritten ſeine Mannen, den 
Tod des Herrn beflagend und feine Tapferkeit u. 
Milde befingend (1. Beowulf). Frübzeitig aber 
‚entwidelte fich bei den Angeljachien, wie bei den 
Standinaven, ein eigener Sängerjtand, der von 
feiner Kunft lebte. Der Sänger (scöp) war bei 
den großen Gelagen der umentbehrlichite Gaft; mo 
der Eient aus vollem Alkruge den Haren Süß— 
tranf fpendet, da läßt auch der Sänger fein hei— 
teres Lied ertönen, und e8 erhebt ſich der Helden 
Jubel (Beowulf V. 495, 88); für ein trauriges, 
freudeloſes Leben dagegen iſt das Bezeichnende, 
daß „nicht der Harfe Wonne tönt, nicht die Freude 
des Luſtbaums“ (ebda. 2262). Bermittler alles 
Wiſſens u. Könnens, vielgewanderter Kenner der 
Welt und des Lebens, Dichter und Sänger zu— 
ie war der Scöp Geuoſſe der Könige u. Für- 


gend und zugleich ausfundichaftend ins feindliche 
Yager gedrumgen jein; in einer feiner überſetzungen 
führt er ftatt des fremden Fabricius geradezu den 
weiſen Schmied (Faber) Weland der alten Helden- 
fage ein. Diejer Anbänglichleit an die nationa.e 
Dichtung entſtammen aud die lÜberarbeitungen 
aus chriftlicher Zeit, welche auch die volksmäßigſten 
der uns erhaltenen Gedichte durchgemacht haben. 
So gleich der Beowulf, urfprünglid wol aus dem 
6. Jahrh., ilberarbeitet im 8., die Thaten des 
Geatenfürften gleihen Namens, insbefondere feine 
Kämpfe mit Unholden u. Draden erzählend, mit 
unshätbaren Schilderungen altangeljähftihen u. 
überhaupt germanifhen SHeldenlebens zur See u. 
in der Methballe, Valdere, Bruchftüde eines Ge- 
dichtes von Walter u. Hiwegund und ihrer Ver— 
theidigung gegen Gunther u. Hagen am Wasgen- 
ftein (Stephens, Fond, 1860; Haupts Zeitſchr. f. 
deutich. Altth. 12, 264 ff.; Riegers alt- u. angeli, 
Lejeb., Gießen 1861, XVIIL; Grein, Beomwulf 
nebft den Fragm. Finnsburg u. Baldere, Kaff. u. 
Gött. 1867; Tidserift for Philslogi og Päd. VIII. 
1872, 305) ift etwa im 9. Jahrh. aufgeichrieben; 
am Schluffe des vorhergehenden Jahrh. mag das 


en; feine Kunft wurde auf die Götter umd noch Piedvom Wanderer (Vidsidh), in der urfprünglichen 
in chriftlicher Zeit auf eine göttliche Berufung u. Anlage aus der 2. Hälfte des 6. Jahrh. ftammend, 


Weihe zurüdgeführt (f. Caedmon). Bald bei feinem 
errn mweilend, bald nad Sängerart von Hof zu 
f, von Land zu Lande wandernd, kleidete er 
Epijoden aus der Heldenfage — fpäter auch aus 
der beil. Geſchichte (Schöpfung, Beowulf 90) — 


überarbeitet worden jein (berausg. v. Ettmüller, 
Seöpes vididh, Sängers Weitfahrt, Zürih 1839, 
mit Überf. u. Arm, von Thorpe, mit d. Beowulf 
1855; Rieger a. a. O.1851, Greina.a. O.1.251 ,, 
eine ethnologiſch und literarhiſtoriſch intereffante 


‚oder aus der unmittelbarſten Vergangenheit in|Aufzählung der Fahrten eines Sängers u. Schil— 


ie 


Lieder u. trug dieſe den Feſtverſammlungen vor. 
- So erfährt Beomulf durch einen Sänger die Thaten 
des Unthiers, das er dann zu befämpfen auszieht, 
und der faum erfocdhtene Si 
von dem Sänger des befreiten Königs gefeiert. 
Der poetiiche Stil der angelfächfiihen Pit., mie 
wir ihn aus den allerdings jpäteren Aufzeichnungen 
diefer Dichtungen fennen, liebt zahlreiche Epitheta 
und Appofitionen, vielfache Umjchreibungen und 
breite Schilderungen, lebhaftes, mannigfaltigftes 
Eotorit, doch faft ohne eigentliche Gleichniſſe. — 


derung feines Berufes. Byrhtnoths Fall (um 1000) 
ift ein glänzendes Beifpiel epiiher Behandlung 
eines Ereigniſſes der unmittelbaren Gegenwart, 


eg wird auch bald des Kampfes von Mäldun, der „herrlichſte Com— 


mentar der taciteifchen Nachricht über das Comi— 
tatsweſen“, ſowie derjenigen „über zeitgenöſſiſche 
Lieder von Arminius“ (Grein I. 343, Rieger 
84). Die Mehrzahl der uns erhaltenen epiſchen 
Denkmäler jedoch behandelt geiſtliche Stoffe aus 
Bibel oder Legende, mit größter Freiheit u. Selbſi— 
thätigfeit und allem Reichthum einer im Helden— 


Diejelben Züge find im Wefentlihen auch der auf geſange vielfeitig ausgebildeten Dichterſprache. De 
die Heldenlieder folgenden chriftlihen (ebenfalls| Divarıs, welche jchon in den chriſtlichen überar— 
vorherrihend epiichen) Poeſie der Angeljachien)beitungen der Heldenlieder fih geltend gem ıdı, 
eigen, in welcher noch oft der Waffen- u. Becher-|nimmt bier einen noch breiteren Raum eu; ing 
Hang der Heldendichtung durchtönt. Die poetiiche| bejondere aber ift der angelſächſiſchen Poeſie eigen— 
Form biieb nach wie vor die uriprünglich ger- thümlich die lyriſch-didaktiſche Hymnenform, weſche, 
maniſche des Stabreimes oder der Allıteration, in mit Igriiher Apoftrophe anhebend, an den beiuns 
unftropbiichen Berspaaren, wobei, wenn die Harfe genen Gegenftand eine lehrhafte Betrachtung knüpft 
begleitete, wol auf die 4 Haupthebungen (Stäbe) u. befonders von Cynewulf gepflegt wurde. Hier 
iedes Berspaares je ein Saitenaccord fiel. Erſt beſonders tritt in den bewegteren und breit didak— 


41” 
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nichen Stellen eine längere Versart von 2x3 
Ztaben mit 4« oder mehrfacher Alliteration ein. 
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gentis Anglorum. des Boethius Consolatio phi- 
los. u. a. (f. d. Art. Alfred) wurden von König 


Dem Caedmon im 7. Jahrh. werden eine Anzahl’ Alfred frei übertragen und mit felbftändigen Er» 


ſchöner bibliicher Dichtungen (Genefis, Erodus, 
Daniel, Satan) zugeichrieben, weiche die betreffen- 
den Stoffe, mit feinfühliger Heranshebung des 
Epiihenu. Dramatiſchen, ins heldenmäßige Ger 
wand der angeljächftichen Poeſie leiden. Ein Frag⸗ 
ment behandelt die Geſchichte der Judith (Grein 
I. 120; Rieg. 97). Eine Reihe von meiſt geift- 
lichen Dichtungen find im fogenannten Codex Exo- 
niensis (Exeter Book, herausg. von Thorpe, Lond. 
1842) vereinigt: Cynewulfs ſchwungvoller Hym— 
nenkranz vom dreifachen Kommen Chriſti, u. eben- 
dejjelben Legende von Juliana, ferner die des 
bi. Guthlac, Azarias oder die 3 Jünglinge im 
Feuerofen, Gedichte über die Höllenfahrt Chriſti, 
über das Jüngſte Gericht, über das Schidfal, über 
die Schöpfung, Reden der abgejchiedenen Seele 
an den Yeichnam, Allegorien vom Phönix, Wal- 
fiich 2c., weltliche Klage- u. Botſchaftslieder, ſodann 
Hymmen, Gebete, Sprüdhmörter u. gegen 100 
Iicharffinnige, zum Theil noch ungelöfte poetifche 
Räthſel (das Genannte bei Grein und theilmeiie 
b. Rieger). Eine zweite Sammelbandichrift, der 
Codex Vercellensis, enthält die Legenden vom An- 
dreas u. von Elene, eine Rifion vom bi. Kreuz 
(Bouterwel, Caedmon J. CLXVIIL; Grein II. 
143) u. Kleineres. Ein poetiſcher Heiligentalender 
oder Menologium (Hides Thesanrus 203, u. For, 
Yond. 1830), eine alliterirende überſetzung der 
Tialmen (Thorpe, Lib. Psalm., Orf. 1835), eine 
poetiihe Erklärung der Kımen (Hides 135 u. ö.), 
ein Geipräch zwiſchen Salomon u. Saturn (herausg. 
von Kemble, Yond. 1848) u. a. find ebenfalls 
bei Grein (1T.) zu finden. Bon König Alfveds 
Überjegung des Boethius (f. unten n. den Art. Als 
fred) wurde der metriſche Theil von einem Späteren 
alltierirend überjett, und diefe Metra dann oft 
ibm jelbft zugeichrieben (berausg. von Fox, Yond. 
1833, Grein II. 295); ebenfo tragen die Pro- 
verbs of King Alfred (12. Jahrh., berausg. in 
Reliquiae antiquae, Lond. 1843) fäljchlich dieſen 
Namen. Der balbfähftihen Zeit gebören an: 
eine Bearbeitung de8 Roman de Brut von Laya— 
men, um 1190, aber in fpäterer Recenfion er- 
halten (herausg. von Madden, Lond. 1846—48); 
eine metrische Evangelienharmonie von Orm (The 
Ormulum, 12.713. Jahrh., herausg. von White, 
Orf. 1852); The Owl and the Nightingale, von 
Nicholas von Guilford, um 1250 (herausg. von 
Etevenion, Lond. 1838, von Wright, Yond. 1843). 

b. Die Profa (Sammlung ebenfalls von Grein 
begonnen: Bibliothef der angelf. Profa, Kaffel u. 
Gott. 1872 fi.) it im Berbältniß zur Poeſie dürf- 
tig, mit Ausnahme der kirchlichen Rhetorik. Als 
Originalwerk fteht obenan die Angeljächfiihe Chro— 
nit (Saxon Chronicle), wahrſcheinlich unter König 
Alfred begonnen und über ihn bejonders ausführ- 
lich; jede Handſchrift derfelben enthält eine bejon- 
dere Recenſion, ſowie verſchiedene Fortfegungen 
bis 1154; bisweilen find Verſe ae Ausg. 
von Gibſon; Ingram (unkrit.); dann Thorpe (mit 
Überj.), 1861; Earle, Two of the A. C. (die 
ältefte und jüngſte), Orf. 1865. Des Orofius 


curſen verſehen. Werthvoll für die Geichichte 
des Germaniſchen Rechtes find die alten Geſetze 
von angeljächfiihen Königen u. einigen keltiſchen 
(ins Angel. übertragen): fo von Athelbirbt vor 
Kent, Alfred, June, Edward, Athelitan, Edmund, 
Edgar, Athelred, Knut; Sodann eine Reihe 
von weiteren geieglichen Beftimmun en (gefamm. 
von fambard, Yond. 1568, Wheloc, Kambr. 1644, 
Wilfins ebda. 1721, Brice u. Thorpe ebda. 1840, 
eo, Rectudines sineularam personarum. Halle, 
1842, R. Schmid, die Geiete der Angeljachien, 
Leipz. 1858, mit Überf. und Slofjar); eine große 
Anzahl von Urkunden (gefammelt von Kemble, 
Codex diplomaticus aevi Saxoniei, Fond. 1839 
bis 1848 u. von Thorpe, Diplomatarium Ang- 
licum aevi Sax., Lond. 1865). Auch in der 
Proſa berricht die theologische Literatur vor. Von 
Vegenden u. Heiligenleben find die von Furſeus 
(Reliq. antiquae, Br. 1, aud) in Homilies of the 
A.-S. Church P. L, vol. I. 334), von St. Neot 
(in Gorhams Hist. and antiquities of Eynesbury, 
Lond. 1820—24), von St. Guthlac (dem Alfric 
beigelegt, berausg. von Goodwin, Fond. 1854), 
von St. Andreas u. St. Veronica (herausg. von 
Goodwin, Fond. 1852) ſämmtlich nad dem Yatei« 
nischen bearbeitet, Eine eifrige Pilege fand zu 
Alfrics Zeit (ft. 1005) die kirchliche Homilie; } B.: 
Sermo Lupi ad Anglos von Wulfftan (Lupus 
Episcopus, ft. 1823, herausg. von Elſtob, Sf. 
1701; bei Rieger 181) u. die reiche, unter Alfrics 
Namen befannte Sammlung (The Homilies of the 
Anglo Saxon Church, pubL by the Alfrie So- 
eiety, P. 1.). Älfrics Überfegungen von Pentateuch, 
Joſua, Richter u. Hiob, mit Einleitung zum Alten 
u. Neuen Teftament, ſowie fpeciell zur Genefis 
(Grein, Bibl, der angelſächſiſchen Proſa L.), u. die 
ungefähr gleichzeitige Evangelienüberiegung im 
wejtjächfifcher, wie auch in nortbumbriicher Sprache 
bezeugen den firchlich-wiffenichaftlichen Eifer der 
Zeit, Africs angelfähfiihe Grammatit u. Glofjar, 
nebft den zahlreichen gloffirten Handjchriften m. 
Stloffarien (3. B. Glossae Amplonianae zu Erfurt) 
die Sorgfalt für die Mutterſprache, eine angel« 
ſächſiſch geſchriebene Grammatik des Lateiniſchen 
(in Dietionar. saxonico-latino-anglicum 1659) 
die fleifige Beihäftigung mit der Kirchenſprache. 
Kirchen- u. Kloſterordnungen eriftiren in großer 
Anzahl: 2 Briefe an die Priefter oder Sermo ad 
sacerdotes (vgl. darüber Dietrich in der Zeitſchr. 
für biftor, Theologie 1855 IV. u. 1856 IL); meh⸗ 
rere Überf. der Benedictinerregel, u, A. von Ethel« 
wold (925—98); Confessionale u. Poenitentiale v. 
Egbert v. York; Benedictionale von Ethelwold 
(beransg. von Gage, Lond. 1832). Endlih find 
noch eine angelſächſiſche Überjegung des beliebten 
Romans Apollonii Tyrii vita und einige Schrif- 
ten aftronomischen u. medicinifhen Inhaltes (11. 
Jahrh.) zu nennen, weiche Wright 1841 beraus- 
gegeben bat. 

Sammlungen u. Leſebücher für die poet. m. 
prof. angelſächſiſche Literatur: Eonybeares Illu-- 
strations of Anglo-Saxon Poetry, Lond. 18265. 


kistoriae adv. paganos, des Beda Hist. eccl. | Wrigbt,u. Halliwell, Reliquiae antiguse, 1841 u.. 
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1842; Thorpe,Analecta Anglosaxonica, ebda.1846, paſſendere Melodien. Myſtiſche Überfhmwänglichteit, 
2. Aufl.; Leo, Altſächſiſche u. Angelſächſiſche Sprach | Weichheit, tiefe Innigkeit, Reichthum an finnlichen 
proben, Halle 1838; Ertmüller, Engla and Seaxna | Bildern, findliche Liebeständelei berrichen in diejen 
scopas and böceras, Quedib. 1850, u. die ge⸗ Liedern vor, doch fehlt es einzelnen nicht an mäun— 
naunten von Grein und Rieger. Über angelf. lichem Aufſchwunge. Job. Scheitters (A. S. ſämmt-— 
Literatur: Wright, An Essay on the State of liche poetische Werte, von D.A. Roſenthal, Regeusb. 
Lit. etc, Lond. 1831; Cttmüller, Handbuch der/1862, 2 Bde. Vergl. Patricius Wittman, A. 2. 
deutſchen Literaturgeihichte, 1847; Bouterwel, als Convertit, als myitiiher Dichter u. als Vo— 
Caedmon, Bd. J., Kobl. 1854; Michel, Biblio-|lemifer, Augsburg 1842; C. F. Gaupp, Die 
thöque Anglo-Saxone, Par. 1837; Wright, Bio-|Röm. Kirche, beleuchtet in einem ihrer Broieinten, 
graphia britannica literaria, Lond. 1842—46;|Dresd. 1846; U. S. md St. Martin, Auszüge 
Riegers ———— Leſebuch in der Einleitung. u. Bemerkungen von Rahel, hsg. von Varnhagen 
St. Angelus (gr. u. lat. ſo v. w. Bote, Engel), v. Enſe, 3. A., Berl. 18475 W. Schrader, 
Name mehrerer De am befaunteften A. von A. S. u. feine Myſtik, Halle 1853; A. Kablert, 
Zernfalem, Sohn jüd, Eltern; 1220 zu Laocerta X. ©., eine literarhiſtoriſche Unterjuchung, Bres— 
in Sicilien während einer Bußpredigt erdolcht, oder |lau, 1853; Weimariſche Jahrbücher J., 267 ff.; 
an einem Baum aufgehängt u. mit Pfeilen ers Niedners Zeitfchrift f. hiſtoriſche Theologie, 1857, 
hoffen, worauf ihm Roſen u. Lilien aus dem S. 427 fi.; Fr. Kern, Johann Schefflers Cherub. 
Munde fielen; Tag: 5. Mai. Wandersmann, eine Fiterarhiftoriiche Unterfuchung, 
Angẽlus Dei, fatholisches Gebet, gen. von dem Leipz. 1866. 
Anfang: Angelus Domini nuntiavit Mariae (der) Angely, Louis, Luftipieldichter, geb. 1788 zu 
Engel des Herrn verkündete der Maria); auch das | Berlin; war erft Schauipieler, fand in Petersburg 
täglich dreimalige Olodenzeihen zu dieſem Gebete; |als Komifer am dortigen deutihen Theater Bei 
vgl. Ave Maria. fall, ebenjo in Berlin, wo er 1522 Hegilfenr u. 
Angelus Silefius, eigentlih Johann darſtellendes Mitglied des neubegründeten Königs+ 
Scheffler, deutſcher Dichter, geb. zu Breslau ſiädter Theaters wurde; fagte 1830 dem Theater 
1624, Zobn eines polnischen Ritters; befuchte | Balet, kaufte einen Gaſthof zu Berlin und ft. daf. 
die Univerſität Straßburg, bielt fih längere Zeit/16. Nov. 1835. A. hat meift nach franzöftichen 
in Holland auf, jtudirte in Padua und pro- Mujtern eine Reihe von Erzeugniffen der deut- 
movirte bier al$ Dr. Phil. & Med.; war 1649 ſchen Bühne zugeführt, die fih einer ungemeinen 
bis 1652 Leibarzt am Hofe des ftrengslutheriichen | Beliebtheit erfreuen, fo: Die fieben Mädchen in 
Fürften in Ols, trat 1653 in Breslau zur Nö-\Uniform, Schülerſchwänke, Reife auf gemeinichaft« 
miſch⸗ katholiſchen Kirche über u. wurde nad einem liche Koften, Feſt der Handmwerfer, Die beiden 
ſpaniſchen Myſtiker des 16. Jahrh. im der Fir⸗ |Hofmeifter u.a. Theilweiſe gejammelt findet man 
mung Angelus genannt. 1657 erſchien von ſeine Arbeiten in VBaudevilles u. Luftipiele, Berl. 
ihm: Joannis Angeli Silesii Cherubinisher Wan-| 1828 — 1834, 4 Bpe., n. X. 1842, u. Neuejtes 
dersmann oder Geiftreihe Sinn- u. Schlußreime komisches Theater, Hamburg 1836 —1841, 3 Bde. 
ur göttlichen Beſchaulichleit anleitend, Wien) Angenehm beißt Alles, was den Organismus in 
Upstere Drude 1674 fj.), mit einem 6. Buche |jeiner Eutwickelung u. Yebensäußerung direct fürdert 
vermehrte neuefte A., Magdb. 1845, und Heilige u. eben dadurch auf das Luſtgefühl wirft, oder was 
Seelenluft oder Geiftlihe Hirtenlieder der in ihren|den natürlichen Trieb befriedigt u. die Lebensluſt 
Jeſum verliebten Piyche, gejungen von Johanne erhöht. Der fubjective Charafter des Asen tritt 
Angelo Silesio, 4 Bücher, Breslau (mit einem/im Yeben u. a. dadurdy grell hervor, daß die 
5. Buche vermehrt, 1668 u. ö.). 1661 wurde | Beurtheilung Anderer häufig nad feiner Maf- 
Scheffler in den Mlinoritenorden aufgenommen u.|gabe, ohne Ridjicht auf den jpeciftichen Werth 
bald nachher in Neiffe zum Priefter geweiht; 1664 |der betreffenden Perjon erfolgt. Außerdem tit das 
berief ihn der Fürftbiihof von Breslau als Hof-|A-e in hohem Grade durch Umftände bedingt. Es 
marjchall u. bifchöflihen Rath im feine Nähe. In lkann, was dem Einen a. ift, dem Andern unan— 
diefer Zeit eröffnete Scheffler feinen 12jährigen|genehm jein, ja, für diefeibe Perfon lan das, 
beitigen Federkrieg mit der Evangelifchen, bejon-|was ihr jegt a. ift, bald unangenehm werden, 
ders Lutherifhen Kirche. Seine legten Lebens wenn fi die Umftände ändern. Hierin liegt 
jahre verbrachte er in dem Stifte der Kreuzherren|der Hauptunterichied des A⸗en vom Schönen, 
u St. Matthias; unter ſchweren körperlichen Lei- welches nach beftimmten, äſthetiſch begründeten 
* fl. er 9. Juli 1677. Sein letztes ſchriftliches Geſetzen beurtheilt wird. Ebenſo ſchwaulend iſt das 
Gebet ift von der Milde feiner ſchönſten Dichtungen | Verhältniß des A-en zur Wahrheit u, Sittlichleit, 
beſeelt. Seinen Ruhm verdankt er hauptſächlich Das A-e ıft keineswegs immer das Rechte, das Un— 
dem in Alerandrinern gedichteten Cherubinifchen angenehme feineswegs immer das Verwerfliche. 
Wandersmann, einem Schate tieffinniger Ge⸗-Es treten nach dem Sittengejege jogar oft Fälle 
danken u. genialer Gemüthsanihauungen, die ausjein, wo das Unangenehme acceptirt, Das Are ent- 
einem fronmen Pantheismus in den fatholiihen|fchieden abgemwiejen werden muß. Aber auch in 
Theismus übergehen, in einer epigrammatiſchen, der gewöhnlichen Praris tritt diefer Fall häufig 
mächtig ſchaffenden Sprache. Die Geiftlihen/ein, jofern uns das A-e offenbar zum Schaden 
zen gehören jener Heinen Zahl frommer gereicht, das Umangenehbme aber das Erſprieß— 
ichtungen an, die 2 Jahrhunderte lang von bei» liche iſt. 
den chriſtlichen Confeſſionen in Ehren gehalten Anger, ein gewöhnlich der Gemeinde gehören— 
worden find; doch jorgte die Evangelifche Kirche für der, bisweilen umzäunter Rajenplag, weicher zu 
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gemeinnüßigen Zweden beftimmt ift (daher Ge⸗nach Einigen Göttin des Schweigens, n. A. Götrin 
meinderA., DorfeA., Bleich⸗A., Pfingft-A., Schieß-|de8 geheimen (zu verihweigenden) Namens der 
A., Schind⸗A. u. ſ. w.). Stadt Rom; dargeſtellt als Frau, die den Finger 
Anger, Rudolf, geb. 2. Juni 1806 in Dres-|auf den Mund legt, oder mit verbundenem Munde, 
den; ftudirte jeit 1824 im Leipzig Theologie, wurde) Den 21. Dec. wurde ihr das Feſt der Angeronas 
daielbit 1830 Privatdocent u. 1834 Pati der lien gefeiert. 
Philojophie, 1856 auch der Theologie; ſtarb 10. Angers, Hauptort im gleichnamigen franzö- 
Oct. 1866 in Eifter. U., ein unbefangener, ge- fichen Ar. = er Dep. Meine ne a il 
wifjenhafter Forſcher, ſchrieb u. a.: Synopsis | Maine, oberhalb deren Mündung in die Loire u. 
evang. Matth., Mec., Luc., Lpz. 2.4.1863; Bors unterhalb des Zufammenfluffes der Mayenne u. 
lefungen über die Geſchichte der Meſſianiſchen Idee, der Sarthe, welche die Maine bilden, Knotenpunkt 
hsg. v. Krenfel, Berl. 1873, u. gab mit Dindorf|der Eifenbahnen nach Tours, Le Mans u. Nantes 
den Pastor Hermae heraus, Lpz. 1866. |(Orleans- u. Weftbahn). U. ift getheilt in die eigent- 
‚ Angera, Fleden im Diſtr. Vareſe der ita-|jihe Stadt am linfen Ufer der Maine und bem 
lieniſchen Provinz Como, am Lago-Maggiore; Doutre genannten Theil am rechten Ufer, hat im 
ftattliches Schloß des Grafen Borromeo auf einem äfteren Theil enge, fteile Gaffen, im neueren ges 
Felſen, Hafenort, Schwejelguelle; 2480 Em. Hier |rade Straßen, ſchöne Häufer, breiten Quai, Bow 
1276 blutige Kämpfe zwiſchen den Guelfen und |jevards und Bromenaden; Biſchofsſitz, Appell- und 
Ghibellinen. Gerichtshof, 3 Friedensgerichte, Handelstribunal, 
Angerapp, Quellfluß desPregel in Ofipreußen, | Briefter- u. Knabenſeminar, mehrere Klöſter, Ly— 
126 km lang, flößbar; fommt aus dem Mauerſee, |ceum, Lehrerjeminar, Bibliothek von 40,000 Bon., 
nimmt die Goldapp und Piffa auf und erhält von Gemäldefammlung, Mufeum David, Archäologie 
Inſterburg an den Namen Pregel. ſcches Mufeum, Botauiſcher Garten, mehrere Spi« 
Angerburg (poln. Wengobort), 1) Kreis im|täler, darımter das 1849—1854 erbaute Hoſpital 
preußiſchen Regierungsbez. Gumbinnen, 921 kin Ste. Marie, Zellengefängniß. Hervorragende Ge— 
(16,5 [IM); liegt am Mauerſee und wird von/päude: die Kathedrale St. Moritz im gothie 
der Angerapp u. Goldapp durchfloſſen; 38,512 Em. ſchen Stil (1225 begonnen, mit herrlichen bias- 
2) Stadt hier, an der Angerapp und ummeit des malereien, Tapifferien, der Statue der hi. Cäcilie 
Angerburger- oder Mauerjees; Kreisamt, Kreiß- u. und einem Calvarienberge von David D’A., war 
Schwurgericht, ritterſchaftlicher Ereditverein; Schloß | edemals Begräbnifftätte der Herzöge von Anjou u. 
(1312 don den Deutihen Ordensrittern unter|per Könige von Neapel und Sicilien aus dieſem 
dem Namen Ungetate erbaut), Schullehrerieminar | Haufe), Kirhe St. Serge (1036—1056 erbaut 
(jeit 1827), Taubſtummenanſtalt; Leinmwandweberei, | nd theilweije erneuert), Zouffaint (aus dem 12, 
Fiſcherei; 4000 Ew. Die Stadt wurde 1571| Yahrh., gehörte zu der gleichnamigen Benedictiner- 
angelegt und ift Geburtsort des Naturforfhers |aptei), der heil. Dreieinigleit (im romaniſchen 
Helming. Stil, neuerdings reſtaurirt), St. Jakob u. a; 
Angermanelf (fpr. Ong-), lachsreicher Fluß |das Schloß mit 18 Thürmen, ehemaliger Sig 
in Schweden; entipringt in zwei Armen an der der Herzöge von Anjou, aus der Zeit Ludwigs 
Grenze Norwegens, fließt von NW. nah SO.,|IX., 1589 zur Hälfte abgetragen, dient jegt als 
mehrere Seen durchftrömend, durch die Provinzen |Kajerne, Arjenal u. Pulverfabrit; die Präfectur in 
Wefterbotten u. WNorrland und ergieft fi beiden Gebäuden des vormaligen Klofters St. Aubin 













Hernöfand in den Bottniihen Meerbuſen; er ift 
ungefähr 100 km weit jdifibar, 
ngermanland, eine der maleriſch Tieblichiten 
Landihaften Schwedens, Prov. Norrland; Wald-, 
BWeidejtreden; zerfällt in Södra- u. Norra-A., zu- 
fammen 7952 | km (326 [JM); 131,000 Em., 
welche in Wohlſiand leben u. Aderbau, Viehzucht 
u. vorzüglihe Leinmwandmeberei, aud Bergbau 
treiben. Sandelsftadt Hernöjand am Ausfluffe des 
Angermanelf in den Bottniſchen Meerbufen. 
Angermünde, 1) Kreis im preußifchen Reg.» 
Bez. Potsdam; 1294 [km (23,, FM); 64,252 
meist Landbau treibende Emw.; liegt zwijchen dem 
unteren Finow⸗ und dem Randow⸗Welſethal und 
an ber Oder, bat mehrere Seen (Grimniker- 
See, mit dem Werbelliner-See, Paarfteiner-See), 
wird von Linien der Berlin » Stettiner Eifenbahn 
94,, km) durdjfchnitten. 2) Hauptftadt hier, am 
See Miünde u. am Vereinigungspunfte der genann- 
ten Eijenbahnen; Kreisamt, Kreisgericht, 3 evan- 
gefiihe Kirhen; Ader- u. Tabalbau, Wollen- u. 
einenmweberei, Handel mit Getreide; 5680 Em. ; 
wurde 1254 von Johann I. erbaut. 
Angeröna, in der röm. Myth. Schukgöttin, 
welche den Kummer tragen half u. davon befreite; 


ift 1855 hergeftellt worden; das Rathhaus ift von 
1671; Statue des Königs Nend, ferner des Bild» 
hauers David (jeit 1852), defien Geburtsort A. ift. 
Dir 58,500 Ew. treiben Wollen» u. Leinenweberei, 
Wollen⸗ u. Baummollenfpinnerei, Fabrilation vom 
Seilerwaaren, Segeltuch, Regenſchirmen, Kerzen, 
Ztindhölzern, Ziegel- u. Chamottewaaren, Öloden« 
gießerei; ferner gibt es 5 Eijenhütten, Kall- und 
Gipsbrennereien, ausgezeichnete Baumſchulen und 
große Schieferbrüche, welche über 3000 Arbeiter 
beſchäftigen. Anjehnliher Handel wird getrieben, 
bejonders mit Getreide, Mehl, Futterkörnern, Hanf, 
fein, trodenen Gemijen, Wein, Baummollen- 
waaren, Schiefer, DI, Holz. U. hieß in ber 
älteften Zeit Andegavum; zu Cäſars Beit Julıo- 
magus; unter Chlodwig fiel e8 in die Hände der 
Franken und theilte num als die Hauptftadt von 
Nieder-Anjou das Loos der Grafihaft Anjou. In 
den Jahren 455, 1055, 1269, 1365 und 1448 
murden bier Kirchenverfammlungen (Concilia An- 
degavensia) gehalten. 1620 Reſidenz von Maria 
de Medici, die von Ludwig IX. geftiftete Unie 
verfität ging durch die franzöfiihe Revolution 
ein. Hier am 18. Sept. 1793 Sieg der Bendeer 
unter Eharette über die Republifaner unter Kleber; 
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am 5. Dec. deſſ. Jahres vergebliher Sturm ber Gefäße des tbieriihen Körpers. AngioTtis, 


Bendeer auf diejen Platz. Jii Nov. 1815 wurde Aderentzündung. 


die Stadt von den Preußen unter Thielemann beſetzt. 
Angewachſen (adnatus), mit dem Grumdtheil 
ber Oberfläche eines Pilanzentheils an einen an- 
deren angeheftet; 3. B. die Nebenblätter mit dem 
Blattitiel bei Rosa canina. Der Fruchtknoten heißt 
a. oder unterftändig, wenn die Krone oder Staub- 
gefäße auf demſelben ftehen (Kernobft). 
ughiãri, Flecken im italienischen Diftrict u. 
in der Prov. Arezzo (Toscana); Gymnaſialſchule, 
bedeutende Fabriken in Gewehren u. hirurgiichen 
— 7000 Ew. A. iſt das römiſche 
astrumangulare, Hier 1440 entſcheidende Schlacht 
zwifchen den Matländern unter N. Piccinino u. 
den Florentinern. 
—— Flecken, fo v. w. Angera. 
Anghiera (Anglerius), Conte d'a., gewöhn— 
lich Peter Martyr, Pietro Martiro, genannt; 
erwarb ſich als Staatsmann u. Hiſtoriker einen 
Namen. Geb. zu Arona 1455, lebte er ſeit 1477 
im Berein mit den berühmten zeitgenöfftichen 
Dichtern u. Gelehrten in Kom; ging 1488 mit 
Lopez Mendoza nad) Spanien u. diente 1489 hier 
gegen die Mauren als Soldat, trat aber 1494 in 


Angtoleucttis, Entzündung 
der Lymphgefäße. Angioldgie, Lehre von den 
Blut» u. anderen Gefäßen des thierifchen Körpers 
Sara der Anatomie); die Blutgefäße mwer- 
den behufs der anatomiichen Demonjtration in 
dem Leichnam mit Wachsmaſſe, u. zwar die Ar- 
terien roth, die Venen blau, die anderen Gefäße 
mit DQuedfilber ausgeiprigt, um fie fichtbar zu 
machen u. ihren Verlauf beffer zu zeigen. An- 
giomaläcie, Gefäßerweichung. Angtopathie, 
Gefäßleiden. Angioplanie, Abweichung der 
Gefäße vom normalen Bau. Angioplerdfis, 
Gefäßüberfüllung. Angioplöke, Gefäßfnoten, 
Durchſchlingung der Gefäße zum Behufe einer 
Blutſtillung. Angiophrie, Aderfieber, nannte 
man früher jedes entzündliche Fieber, alſo eine 
Entzündung von Fieber begleitet. Angiorrhä— 
gie, Blutfluß aus Gefäßen, beſonders activer 
u. ftarfer; wogegen der paſſive, langwierige ins— 
beiondere Angiorrhöe heißt. Angiorrheris, 
Zerreißung eines Gefäßes. Angioftendfe, Ader- 
verengerung. Angioftedfis, Berfnöcherung der 
Gefäße. Angioftröphe, Torfion der Arterien; 
daher Angioftropheus (Angioftropheum), In— 


den geiftlihen Stand u. wurde Lehrer der Pagen. |ftrument zur Torfion der Arterien. Angiote 


1501 ging er als Gejandter Ferdinands V. zu 
dem Sultan von Agypten nach Kairo, wurde bald 
nad feiner Rüdfehr zum apoftoliichen Brotonotar 
ernannt u. ftarb, jeit 1505 Prior an der Kathe— 
drale zu Granada, 1526. Seine Schriften: De 
rebus oceanieis et orbe novo decades tres, 
Sevilla 1516; Decades octo (das Ganze ums 
faffend), Alcala 1530, Paris 1536, u. jein Opus 
epistolarum, Alcala 1530, Amſterd. 1670, find 
für die Gefchichte der Eutdeckung Amerikas u. die 
Gefchichte jeiner Zeit von großer Wichtigleit. Auch 
fchilderte er aus Anlaß feiner Miffion nach Agyp- 
ten deſſen Zuftände in Legationis Babylonicae 
libri tres, mit den Decaden gedrudt Parıs 1536. 

St. Angilbert, vornehmer Frante, Lieblings- 
ſchüler Alcuins, Freund Karls d. Gr.; als Mit— 
glied der Königlichen Akademie zu Aachen Ho- 
merus genannt, um 782 Primicerius palatii bei 
Karls unmiündigem Sohne Pipin, in der Folge 
Eapellan Karls, der ihn 792, 794 u. 796 zu wid) 
tigen Geſandtſchaften an den Papft verwendete; 
794 zuerſt als Abt des Klofters Centula oder St, 
Niquier in der Picardie erwähnt; fi. 18. Febr. 
814. Sein vertrautes Berhältnig mit Karls Toch— 
ter Bertha hat vielleicht die Sage von Eginhard 
u. Emma veranlaft. Das auf uns gefommene 

rößere trefflihe Bruchftüd eines Gedichtes über 
tarl d. Gr. (abgebrudt in Per’ Mon. Br. II., 
©. 391—403) ift vielleicht ihm beizulegen. Bal. 
über A.: W. Wattenbad, Deutichlands Geſchichts— 
quellen im Mittelalter, 2. A. 1866, ©. 117 ff. 

——— Flechten werden Flechten mit 
geſchloſſenen, einen Früchtlern einſchließenden Ge- 
häuſen genannt. 

Angion (gr.), Gefäß, Blutgefäß; in Zuſam— 
menjegungen, wie: Angiodiaſtaſis, Klafſen einer 
geöffneten Ader, Auseinanderliegen — 
hörender Gefäße. Kugiogräpdie, 1) Gefäßbe- 
ſchreibung, ein Theil der ——— u. Handels⸗ 
wiſſenſchaft; 2) Beſchreibung der Blut- u. anderen 


niſch, mit Spannung der Gefäße verbunden; 
daher Angiotenifches Fieber, fo v. w. Angio- 
pyrie. AngiotTtis, Obhrgefäßentzändung. An- 
giotömie, anatomische Zergliederung der Blut— 
gefäße des thieriihen Körpers oder überhaupt 
Anfihneidung der Blutgefäße, 3. B. bei Aderlaß. 

Angiospermia (Augiojpermen), 1) im natürlichen 
Pilanzenipftem diejenige Abtheilung der Phanero- 
gamen, deren Fruchtblätter eine geſchloſſene Höhl— 
ung bilden u. die Samen einfchliegen; den Gegen: 
fat bilden die Gymnoſpermen, deren Fruchtblätter 
(mie bei den Tannenzapfen) flach bleiben u. die 
Samen nur bededen. Die A. zerfallen im zwei 
Klaffen: Monocotyledonen und Dicotyledonen. 
2) Im (künftlichen) Linneſchen Syſtem diejenige 
Ordnung der 14. Klaſſe (Didynamia), mit 2 lan: 
gen u. 2 kurzen Staubgefäßen, deren Frucht eine 
zweifächerige Kapfel if. Es gehören dahin die 
natürlihen Familien der Antirrhineen oder Lö— 
wenmänler, der Ahinanthaceen oder Hahnen- 
fümme u. a. 

Angiofporen (Bot.), diejenige Abtheilung der 
Krpptogamen, bei welcher die Sporemmutter- 
zellen oder Sporangien bleiben, aljo die reifen 
Sporen noch in denjelben eingefchloffen find, ent- 
gegengejegt den Gymnoſporen. 

ngitola, 103 km langer Fluß in der italie» 
Provinz Calabria ult.; mündet in den Golf von 
Sta. Eufemia. 

Angkor (Ongfor), alte, in Ruinen liegende 
Hauptjtadt in SHinterindien, nördlih von der 
Stadt Siemreap, unfern vom Zale-Sab, einem 
auf der Grenze von Kambodja u. Siam gelegenen 
See, mitten imlirwalde. Den beft erhaltenen Be- 
ftandtheil bilden die Tempelbauten (A. Wat, 
Nafhon Bat, Nafhon Tom), die fih auf einer 
Terraſſe in drei über einander auffteigenden Platt- 
formen mit 9 Thürmen als eine impofante Maffe 
erheben. Die rechtwinfelige Umfafjungsmauer mißt 
eine Länge von 3550 m. Der eigentliche Tempel 
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beitebt aus den rechteckigen, ineinandergeſchobenen Anglorum insula, Mona), Inſel in der irländi— 
Terrajfengalerien, aus deren Mitte fich der höchſte ſchen See u. Grafihaft von Wales (England), 


durch Galerien in 4 Stodwerte getheilte Thurm 
erhebt, Der, obgleih die Epitse berabgeftürzt ift, 
eine Höbe von 56 m müßt. Die Ruinen weiſen 
gegen 1800 meift vieredige Säulen auf, größten- 
teils mit monolithiibem Schafte, meift 4,,. m hoch 
u. 49 em ſtark. Faſt alle Theile der Gebäude 
find mit Ornamenten u. Basrelifs von bewun- 
dernswertber Kunſt u. Technik geihmüdt. Die 
Baumwerte haben große Abntichkeit mit den vorder- 
indiſchen Bagoden, doch zeidinen fie ſich vor den- 
felben durch claſſiſche Einfachheit in Formen und 
Verhältniſſen vortbeilbaft aus, derart, Daß man 
fie mit der Perersiiche in Nom verglichen bat. 
Juſchriften find in großer Menge vorbanden, doch 
ijt Die Entzifferung der wichtigeren noch nicht ge- 
lungen. Lie bei den meiften hinterindiichen Bau— 
werten, jo bejteben auch über den Urſprung von 
A. nicht einmal Überlieferungen bei den Einge— 
borenen, die deren Ausführung einfach den Göttern 
zuichreiben. Die übrigen Ruinen der alten Kö— 
. nigsjtadt find größtentbeils ſtark zerfallen u. von 
der mächtig wuchernden Vegetation auseinander: 
ejprengt oder überdedt, doch zeugen auch dieſe 
tejte von alter Herrlichkeit u. Größe, jo daß im 
ganz Oſtaſien, ja vielleicht Der ganzen Welt faum 
eine Ruinenſtätte A. an Pracht, Großartigfeit u. 
Kunſt übertreffen dürfte, Vgl. R. Zöllner, Indo— 
chineſ. Land u. Volk, in der Zeitichr.: Aus allen 
Welttheilen, IV. Jahrg., Lpz. 1873. 

Anglaise (fr., engl. Country dance), ) Tanz 
von lebhaften Charakter (gewöhnlich Contretanz 
enannt), dem, bald in 3-, bald in 3-Tact gefchries 
en, eine mehr oder weniger jchuelle Bewegung 
eigen ift u. deſſen Touren (meiſt 4) denen der 
Ecoffaiie ähneln. 2) Aus Frankreich ſtammender 
Tanz, der die Nationalität der Engländer verfinn: 
lichen fol. Er wird in Seeoffizierstract, im $- 
Tact, mit hurzen, ſehr zufammengejegten u. raſch 
aufeinanderfolgenden Pas getanzt. 

Anglemont, E. H. Scipion de, franzöfi« 
ſcher Dichter, geb. 28. December 1798 zu Pont 
Audemer, Dep. Eure; ſchloß fich der romantischen 
Nichtung in der franzöftichen Literatur an. Er ſchr. 
folgende längere Gedichte: Legendes fr, 1829— 
1833,2 Bde.; Pelerinages, 1835; Le Predestins, 
1839; Les Eumenides, 1840; Les amours de 
France, 1841; Les roses de No&l. Eine Samm« 
hung jeiner Dramen erſchien als Pastels drama- 
tiques, Baris 1872. 

Angler-Bieh, ein Rindviehſchlag, welcher fich 
durch feine große und lang andauernde Milch— 
ergiebigfeit auszeichnet. Färbung bellbraunroth, 
breiter Kopf mit mittellangen, oben nach auswärts 
gebogenen Hörnern, feiner, mittellanger Hals, 
iemlih breite Bruft, ſchön gerundeter Leib mit 
reitem Sintertbeil; Maſtfähigleit mittelmäßig, 

leiſch dagegen fein falerigq und wohlſchmeckend. 

n Weide gewöhnt u. gegen Witterungseinflüffe 
nicht jehr empfindlich, gedeihen die Thiere am 
beiten auf Weidegang u. find im den Küftengegen- 
den der Nord- u. Inier, beionders in der öſt— 
lihen Geeft (dem Höbenlande) von Schleswig: 
Holſtein weit verbreitet. n 

Anglefea (Angieiey, fpr. Angelfib, früher 


getrennt von Diefem durch den Menaitanal; 78% 
km (14 (JM) mit 51,040 Ew. Der meift 
flache, fandige Boden ift für Aderbau u. Viehzucht 
trefilich geeignet, Wichtiger Bergbau auf Kupfer u. 
Steintohlen. Die nördlih von Snowdon der Küfte 
entlang laufende Gijenbahn von Cheſter über- 
ichreitet hier die 180 m breite Menarftrage mit» 
teils der feit 1850 erbauten Röhrenbrüde (Bri— 
tanniabrüde), 33 m über dem Meeresipiegei; fie 
befteht aus 2 Reihen Loloffaler Eifenröhren, deren 
eine für die Hin-, die andere für die Herfahrt 
beſtimmt ift, u. wird durch 3 Thurmpfeiler unter» 
fügt, von denen der mittlere auf einem zellen 
im Meere fteht, Cine zweite Überfahrt wird durch 
die 1819—25 erbaute Kettenbrücke vermittelt, 
welche 175 m lang ift, auf 7 Steinbogen rubt u. 
32,, m über dem Wafferjpiegel liegt. — 
iſt Beaumaris mit gutem Hafen. Die Inſel war 
einſt Hauptſitz des Druidencultus u, iſt reich an 
druidiſchen Alterthümern. 

Angleſey, Earls of A. oder Grafen v. A., 
in England, von der ihnen gehörenden Inſel u. 
Grafſchaft Angleſea. Der erſte dieſes Titels war 
Chriſtopher Billiers, Bruder des Herzogs v. 
Buckingham (1623). Ws fein Sohn Charles 
1669 ohne männliche Erben ftarb, ernannte König 
Karl II. Arthur Annesley, den Sohn des iri« 
ihen Barons von Monntnorris u. Biscount von 
VBalentia, geb. 10. Juli 1614, 1661 zum Baron 
von Newport-Pagnell u. Carl von A.; er war 
unter Karl II. bis 1682 Großfiegelbewahrer u. 
jt. 1686, Nah dem Tode Richard Annesleys, 
Garis of A., 1761, wurde dbefjen Sohn Arthur 
nicht als legitim anerfannt, u. ihm Nachfolge u. 
Titel als Earl of X. verjagt, weshalb dieſer Titel 
erloſch u. erjt 1815 als Marquiſat verliehen wurde 
an Henry William Paget, Earl von Urbridge, 
geb. 17. Mai 1768, Sohn des Oberften Urbridge, 
der fi im Nordamerilanifchen Kriege auszeichnete; 
focht zuerjt als Oberft Baget mit einem oft ge» 
worbenen ufanterieregiment 1793 u. 1794 in 
Flandern, befchligte dann ein Cavaleriecorps zu 
Ipswich, ward General u. führte feit 1808 als 
folcher die britische Nejervecavalerie auf der Py— 
renätichen Halbintel, deckte Moores’ Rüchzug nad 
Coruña, fiegte bei Benavente u. nahm den General 
Yefebre Desnouettes gefangen. Er führte als 
Graf Urbrivge die engliihe Cavalerie 1815 im 
Belgien u. verlor bei Waterloo ein Bein. Nach 
dem Kriege ward er zum Marquis von A. und 
zum Chef der Artillerie ernannt, 1818 zum Ritter 
des Hojenbandortens erhoben; er war unter 
Canning Mitglied des Miniftertums u. ward im 
‚sebr. 1828 Vicekönig von Irland, wo er fich die 
Tiebe der Katholiken erwarb; deſſenungeachtet, oder 
vielmehr deshalb wurde er Ende 1828 von 
Wellington abberufen, aber 1831, als der Haß 
der Katholilen gegen die Oranienmänner in offe 
nen Kampf auszubrechen drobte, wieder dabin 
gejendet u. blieb bis 1833 daſelbſt, obne die Un— 
zufriedenbeit der ren beſchwichtigen zu können, 
Ende 1842 wurde er Oberft u. Chef der reiten» 
den Grenadiergarde, 1846 Feldmarſchall u. Ges 
neralfeldzengmeifter u. ft. 29. April 1854. Gein 
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Anglicanische Kirche. 


ältefter Sohn, Henry Paget, Graf v. Urbridge, 
2. Marquis von A., geb. 6. Juni 1797, trat 
1833 als Barou Paget ins Oberhaus, war unter 
dem Minifterium Melbourne bis 1841 Yordlanımer- 
herr der regierenden Königin und folgte 1854 
feinem Bater in der Beerage; er ft. 8. Febr. 1869. 
Sein Nachfolger als 3. Marquis von U. ift fein 
Sohn Henry, geb. 1821, der zuvörderft im der 
Garde diente u. dann von 1834—57 die Graf- 
ſchaft Stafjord im Unterhaufe vertrat. Der zweite 
Sohn, Lord Elarence Edward Paget, ſ. Baget. 

Anglicanifche Kirche Engliſch-biſchöf— 
liche Kirche oder Epifkopalkirche), die pro— 
teſtantiſche Staatskirche in England und den Co— 
Ionien, ohne Einfhluß von Schottland, das von 
Anfang an feine bejondere Kirchenverfaffung bat, 
und Jrland, wo die Staatslirche jeit 1869 aufs 
gehoben ift. König Heinrich VIIL ertlärte 1534 
die völlige Unabhängigkeit der An K. von Rom, 
ließ aber, indem er einfah an die Stelle des 
Bapftes die Krone fette, die alte Katholische 
Berfaffung faft unverändert fiehen. Die durch 
Eduard VI. begonnene, duch die Katholische 
Königin Maria aufgebaltene innere Reform voll 
endete Königin Elifaberh in ven Jahren 1559 —71. 
Die Suprematsacte 1559 überträgt die oberfte 
Kirchengewalt der Krone, die Uniformitätsacte vom 
leihen Jahre ordnet den Gottesdienft durch eine 
Revihon des von Eduard VI eingeführten All— 
gemeinen Gebetbuchs, die von der firhlihen Cons 
vocation 1563 angenommenen 39 Artilel ftellen, 
1571 zum Ötaatsgejege erhoben, die firchliche 
Glaubenslehre endaittig feſt. Die Gottesvienit- 
ordnung u. die Kirchenlehre find bis heute un— 
verändert geblieben. Dagegen bat die Firchliche 
Berfafjung, welche alle Staatsbürger zu Öliedern 
der einen Kirche, alle Diener der Kirche zu Staais- 
dienern, unter der Krone al3 dem einen Haupte 
von Staat u. Kirche, machte, in Folge des nicht 
raftenden Kampfes der proteftantiihen Secten 
(Diffenters) u. der Katholiten wejentlihe Ander— 
ungen erlitten. Die Herjtellung der Einheit unter 
Karl II. durch die verihärfte Uniformitätsacte 
1662, in Folge deren 2000 Prediger ihre Stellen 
niederlegten, u. durch die Gonventifelacten 1664 
und 1670 war von kurzer Dauer. Yängeren 
Beitand, bis in unfer Jahrhundert, hatte die Zeit: 
acte von 1672, weiche das Recht der Bekleidung 
öffentliher Amter an das anglicaniiche Glaubens— 
bekenntniß knüpfte; aber auch fie hielt die Folgen 
der politiichen Revolution für die Kirche nicht auf. 
Die Toleranzacte von Wilhelm und Dlaria (1689) 
fegt an die Stelle des von Eliſabeth eingeführten, 
von Jalob I. verſchärften Suprematseides einen 
neuen, in welchem die Anerkennung des Königs 
als kirchlichen Oberherrn wegfällt, ſpricht die Dif- 
fenters, welche dieſen Eid leiten, von den bis- 
berigen Strafen jrei nm. öffnet ihnen den Zutritt 
u Amtern, die fie, falls die befonderen Amtseide 
ihr Gewiſſen belaften, durch Stellvertreter verwale 
ten dürfen, erläßt den Geiftlichen der Diffenters 


die anftögigften der 39 Artikel u. ſchließt von der! 
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u, folgende, das Fallen der letzten Schranken für, die 
Katholifhe Kirche Jrlands das Jahr 1869. Die 
legten Jahre rüttelten gewaltig an den Privilegien 
der Etaatslirhe. Die im Parlament geitellten 
Anträge auf gänzlihe Abſchaffung derfelben er- 
bieten erhebliche Minderheiten; das neue liberale 
Schulgefeg bricht den Einfluß der Geiftlichleit auf 
die Schule; das Berfaufen der kirchlichen Amer 
u. Berpfänden der Piründen wurde verboten, die 
Unmöglichkeit für die Geiftluhen, zu einem anderen 
Berufe überzugeben, aufgehoben; die bisher rein 
ſtaatskirchlichen Univerfitäten Orford u. Cambridge 
find jeit 1871 allen religiöſen PDenominationen 
geöffnet, nur die Borfteher der Colleges u. einige 
Beamte, nicht aber die Lehrer werden auf die 39 
Artikel verpflichtet. 1872 wurde von einer Kir 
henconvocation ein erſter Schritt gethan, fi von 
der Unfreiheit und Gfleichfürmigfeit der Liturgie 
etwas loszumaden. Am meiften aber ift die 
Macht der Staatstiche bedroht durch die inneren 
Spaltungen, insbefondere den Ritnalismus (f. ır.), 
deren Gewinn mit Nothwendigfeit Nom u. ven 
Tijfenters zufallen wird. Die Lehre der An K. 
in den 39 Artikeln ſtimmt faft durchaus mit 
den deutjch = Iutberiihen Symbolen überein, nur 
daß die Abendinahlsichre calviniih gefaßt ift. 
Die Stellung Der Kirche zum Staate iſt trotz 
der erwähnten Neuerungen, welche Die Kirche 
nah unten in ihrer Macht beeinträchtigen, nach 
oben noch immter die der Einheit von Kirche und 
Staat, jofern Negierung und Parlament fich im 
die Oberaufficht über die Kirche theilen, die höch— 
ften Kicchenftellen vom Miniſterinm Namens der 
Krone vergeben werden, der Geheimerath, in wels 
dem nur Weltliche Etimmredt haben, höchſter 
Appellationshof für geiſtliche Angelegenheiten ift. 
Die innere Berfaffung der Kirche hat fi in 300 
Jahren kaum verändert, Die Geiftlichkeit, deren Ans 
gehörigen die Ehe geftattet, it im Übrigen mehr 
fathofiich, als proteſtantiſch, duch die priejterliche 
Weihe, Ordination, ein bejonderer Stand, geglie- 
dert in den hohen u. niederen Klerus. Die bobe 
Seiftlichkeit, die Biichöfe, find die eigentlihen Trä— 
ger der Staatslirhe. Sie werden dem Namen 
nah von den Gapitein, in Wirflichleit durch Die 
Krone gewählt, vom GErzbifhof der Provinz cons 
jecrirt, haben Sit u. Stimme im Haus der Lords, 
in der Kirche das ausichließlibe Recht der Ordi— 
nation, Confirmation, der geiſtlichen Disciplin u. 
Gerichtsbarkeit. Obenan im Primat ftehen die 
Erzbiichöfe von Canterbury u. York, welche Mit— 
glieder des Geheimrathes find, die Colonialbi— 
jchöfe ernennen 20. Die Bifchöfe ordiniven u. bes 
rufen die Geiftlihen und anderen Kirchenbeanten 
ihres Eprengels u. dürfen Diöcefan-Synoden hal» 
ten, Die miedere Geiſtlichleit theilt fich im die 
Gapitelgeiftlichieit am Biſchofsſitze, zur Beforgung 
des Karhepraigottesdienftes, u. die Pfarrgeiftlich- 
feit, die letztere in Pfarrer (Nectoren, Bicare ge» 
nannt), Hilfsgeiſtliche (Curaten) und Gapläne, je 
nah der Dotirung der Pfarrſtelle. Der Patron 
bat den Geiftlichen vorzuschlagen (Presentation); 


Duldung nur die Katholiken n. Socinianer aus. dem Bifchof, wen er nicht felber Patron ift, in 
Die Aufhebung aller Beſchränkungen der Diſſen- welchem Falle ihm fofort die Collation zukommt, 
ters u. Katholifen binfichtlich der Amtsfähigkeit,) ftebt die Zulafjung (Admission) u. Anftelung (In- 
Eheſchließzung zc. bradten erſt die Jahre 1828 stitution) zu, nachdem der Präfentirte verſchiedene 
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Eide abgelegt. Endlich folgt die Einführung (In- 
duetion) durch einen vom Biſchof bevollmächtig- 
ten Geiftlihen. Gin Geiftlicher fan mehr als 
eine Stelle haben; in der Regel foll er auf feiner 
Pfarre wohnen. Die Vorrechte der Geiftlichen find 
in nenerer Zeit mehrfach beſchränkt worden, fie 
beftehen noch im der Freiheit von bürgerlichen 
Amtern und von der Pliht als Geichworne zu 
dienen. In das Haus der Gemeinen können fie 
nicht gewählt werden, auch find fie im Befige von 
Grund und Boden, fowie in der Beteiligung an 
Handel u. Gewerbe bejchräntt. Die A. K. be- 
findet fich übrigens im Beſitze größerer Reichthümer, 
als der Klerus irgend eines anderen Landes, felbft 
das frühere Spanien nicht ausgenommen, jemals 
befaß. Die Pfarrſtellen find fehr ungleich dotirt; 
neueſtens ift die Geſetzgebung bemüht, größere 
Gleichmäßigkeit des Einkommens herbeizuführen. 
Nah der uriprünglichen Verfaſſung jollte die 
Landes» Geiftlichleit von Zeit zu Zeit im einer 
Synode, Convocation genannt, zufammentreten; 
die Regierung hat ihr aber feit dem Jahre 1717 
die Erlaubniß zu vechtsgiltigen Verhandlungen 
entzogen. Nur die beiden Provinzen Canter- 
bury und York haben noch ihre bejonderen Con— 
vocationen. In den Einrichtungen der Kirchlichen 
Gemeinden findet ſich die größte Mamnigfaltig- 
feit uralter Gebräuche, welche aller Einwirlung 
der Gefetsgebung trogen. Die Gemeindever« 
fammlung (Vestry) verwaltet ihre Angelegen- 
beiten jelbft, wählt einen Ausihuß, die Gemein- 
debeamten, insbefondere je auf ein Jahr die 
Kirchenvorfteher, legt fih felbit die Kirchen— 
ſteuern auf ꝛc. Der Gottesdienft ift durch das 
Allgemeine Gebetbuch (Common Prayer Book) 
genau geregelt. Er iſt mit feinen vielen Bibel- 
lectionen, Nefponforien, Gefängen u. Gebeten am 
Lefepult und Altar jehr umſtändlich, die Predigt 
tritt in den Hintergrund. An Feiertagen, Vigi— 
lien u. Fafttagen mit firchlicher Feier ift Überfluß, 
die Sonntagsjeier faft oberftes deſch. In dieſer 
anſcheinend ſo einheitlich organiſirten Kirche fällt 
ſeit dem vorigen Jahrhundert unter dem Einwir— 
ken der allgemeinen Cultur und Literatur immer 
mehr eine Spaltung ins Auge, zuerſt in 2, heut— 
zutage in 3 Parteien: die hoch, nieder» u. breit 
firhlihe (High, Low u. Broad Church Party). 
Unter den Hochlirchlichen wird die ritwaliftiiche, 
auf Herftellung der altlirhlihen Tradition in 
Lehre u. Ritus dringende Richtung der Pufeyiten, 
Tractarianer, Anglolatholifen (ſ. Pufey) immer 
mädtiger, am meiften aber in den Streifen der 
hohen Nriftofratie. Ihr Gottespienft, den der 
oberſte Gerichtshof in einem Specialfalle principiell 
anerkannt hat, ift bereits ein getreues Abbild des 
römischen Rituals; ihrer Lehre hat das Organ 
der engliihen Katholiten bereits das Zeuguiß ge— 
geben, daß es faum einen Ritualiſten gebe, der 
nicht offen feinen Glauben an die Transjubftan- 
tiation im Meßopfer, an die unbefledte Empfängniß 
der heiligen Jungfrau befenne, 
„Rom in der Kirche von England“ hat jingft 
(April 1874) der Erzbifhof von Canterbury mit 
feinem Collegen von York dem Oberhauſe eine 
Bill zur Megelung des Gottesdienftes in der 


Anglifiren — Angola. 


reicht die niederfirchliche Partei, welche ſich felber 
die evangeliiche nennt, im der kirchlichen Praris, 
in Miſſions- und Bibelvereinen, Allianzverfamme 
lungen (Evangelifhe Allianz) und forialen Liebes- 
werfen den Diffenters die Haud, Die dritte Par- 
tei, die breitficchliche, von den anderen auch Die 
rationaliftifhe genannt, uriprünglich von dem um 
Bunjen fi ſammelnden Kreife, namentlih Tho— 
mas Arnold, ausgehend, furht vor Allem durch 
Anſchluß an die deutiche Wiffenfhaft — denn eine 
nennenswerthe englifhe Theologie hat es nie 
gegeben — der Kirche aufzuhelfen. Bei folder 
Spaltung befremdet das raihe Wachien der Diſ— 
fentergemeinden und der Katholifhen Kirche nicht. 
Die Zahl der Dijfenters betrug (nach übrigens 
unzuverläffigen Schätzungen) im Jahre 1669: 
4,15 Procent der Bevölkerung, 1845: 8,00, 1866: 
17,55. Bon den Kirhgängern zählt man 47, 
Procent auf die Staatskirche, 5,, auf die römifche, 
48,7 auf die anderen Kirchen, Am 10. Oct. 1873 
betrug, nad den Berichten des Regiſtrar General, 
die Zahl der Secten in England u. Wales, welche 
regiftrirte Stätten der Gottesverehrung haben 
(einichließlih der Katholiken), 131, die Anzahl jener 
Stätten 19,483, die Seelenzahl 9 Millionen Dif- 
ſenters u. mehr als 1 Million Katholifen gegen 
124 Million Angehörige der biſchöflichen Kirche. 
Die Römiſch-latholiſche Kirche in England und 
Wales zählte — ohne ftaatliche Anerkennung der- 
jelben — bis 1851 adt Diftricte mit je einem 
vom Papfte ernannten apoftoliihen Vicar an der 
Spige. 1851 wurde ohne geleglice Erlaubnig 
durch die fogenannte Papal Aggression eine 
Hierarchie eingeführt, die zur Zeit aus dem Erz- 
biihof von Weſtminſter (dent befannten Renega- 
ten der An 8. Dr. Manning) und 12 Biſchöfen 
befteht. (Selbft in Schottland gibt es drei Die 
ftricte mit einem Erzbiſchof und 2 Biſchöfen in 
partibus infidellum an der Spige) Ju den 
nordamerilanifchen Golonien eriftiren 4 römiſche 
Erzbifchöfe, unter ihnen 18 Biſchöfe; in Weftin« 
dien 1 Erzbiſchof mit 2 Biſchöfen; in Afrifa 5 
Biſchöfe; im Britiſch-Indien, Birma, Ceylon 20 
römiſch-apoſtoliſche Bicare als Biihöfe oder Erz» 
biſchöfe; in Auſtralien findet man einen römiſchen 
Erzbiichof und 14 Biſchöfe. Es zeigt fih überall 
das Beitreben, der An K. und Hierarchie eine 
römische Organifation an die Seite zu ftellen. 
Die Geldmittel, welde dafür zur Verwendung 
ftehen, foweit fie im Bereinigten Königreiche ge- 
jfammelt werden, halten jedoch feinen Bergleich 
mit den für Miffionszwede von den proteſtan— 
tiihen Gonfeffionen aufgebradhten aus. Die der 
A⸗n 8. zugehörende Bevöllerung der Erde wird 
vom Regiſtrar General of England 1873 auf 
17 Mill. gefhägt (um etwa 2 Dill. zu niedrig). 

Anglifiren, jo v. w. Englifiren. 

Anglo, Stadt in Oberguinea (Goldfüfte), öftt. 
von der Miindung des Amu (Rio Volta). 

Angloamerifaner, Bewohner Ameritas, die 


Gegen dieſes von Engländern abjtammen. 


Angloindifches Neich,“i. u. Oftindien. 

Anglomänie, Sucht, engliihe Sitten u. Ge- 
bräucdhe nachzuahmen. 

Angola (Ngola), 1) im weiteren Sinne Ger 


Staatskirche vorgelegt. Jın Dogma ftreng orthodox, ſammtname der portugieſiſchen Befigungen au der 


Angolaholz — Angora. 


WEKüfte Afrilas von 5° bis 189% f. Br.; 2) im 
engeren Bezeihnung der den Portugieien ge- 
pr don Kongo durch den Dande getrennten 


andſchaft; die Grenze nad dem Junern iſt ſchwan- zuſammen, wie folgt: 


fend, einzelne Poſten nähern fi dem Kongo. Ur— 
ſprünglich hieß das Land Andonzo, die fpätere Be- 
nennung Angola erbielt e8 nach dem dort gebräud)- 
lichen Königstitel Ngola. Es beiteht aus einem 
ſchmalen, jandigen Küjtenfaume u. den dieſem pa— 
rallelen Gebirgstetten, welche die Portugieien im 
allgemeinen Serra do Eryital nennen. Bon den 
zahlreichen Flüffen, welche das Yand bewäſſern u. 
während der Regenzeit bedeutend anichwellen, aber 
der Schifffahrt nur wenig dienen, find der Koanza 
u. der Kunene zu nennen. Das Klima ift mir im 
Hochlande gejund, wo die mittlere Jahrestempera> 
tur +16° R. beträgt, in den Küftenftrichen Dagegen 
ift die Hige faft unerträglich u. für die Geſundheit 
gefährlih, man unterſcheidet zwei trodene und 
zwei Regenzeiten, legteve vom Nov. bis Jan. u. 
vom April bis Juli. Während die Küftengegen- 
den baumarım u. meift nur von groben Graſe be— 
wachen find, erjcheint das gebirgige, reich be» 
wäjlerte Yand im Dichten, herrlichen Urmwäldern 
mit Orchideen, Farrenbäumen, Olpalmen; die Eu— 
jeda, eine Ficusart, die von ihren Zweigen veich- 
lihe Luftwurzeln in den Boden herabjendet, lie 
fert im ihrer Frucht ein wichtiges Nahrungsmittel, 
in ihrer Rinde Material für Hütten m. Boote u. 


in ihrem Bafte Stoff zur Belleidung. Das Land ſchönen 


erzeugt Reis, Tabak, Yans, Indigo, Baummolle, 
uderrohr, Kaffe, Cacao, Tamarinde, Getreide, 

ülſeufrüchte ac., doc) findet fein Erport ſtatt, da die 

ortugiejen der Colonie nicht die nöthige Sorgfalt 
umenden. Faſt nur das Thierreich, das durch ver- 
Ihiebene wilde Thiere Afrifas, zahliofe Arten 
von Vögeln (PBelitane, Kolibri, Papageien zc.), 
Süßwaſſer- u. GSeethiere u. eine überaus große 
Zahl von Inſecten vertreten wird, liefert Handels- 
artikel, wie Wachs, Häute u. Elfenbein. Die Ge- 
birge enthalten Gold, Eifen, Blei, Kupfer, Lagu— 
nenſalz u. Schwefel, die zum Theil bergmänniſch 
gewonnen werden, während man das häufig frei 
zu Zage tretende Petroleum unbeachtet läßt. An 
Straßen fehlt es faft ganz, u. da unſere Laſtthiere 
ebenjo wenig gedeihen, wie das Kamel, fo ift der 
Transport auf die Bermittelung von Sklaven ange 
wiejen. Die Einwohnerſchaft gehört den Bunda— 
völfern an, zerfällt in mehrere Stämme u. ift, ob» 
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ftationen, errichtet, die im O. bis zum Coango 
reihen. Nah Behm u. Wagner ftellt ſich das 
Gefammtgebiet nah Areal und Bevölferungszahl 














— TE — — 
Areal in 

DM. | km, Bewohner, 

Ambriz u. Kongo | 4200 2,100,000 
Angola ..... 1200 | 66,075 600,000 
Benguela .... | 2740| 150,870 | 1,820,000 
Diiambandi ... 113 6,222 77,500 
Moffamedes... 6447 | 354,990 | 4,400,000 
Summa 14,700 | 809,400 | 9,000,0U0 


Bei dem Mangel fefter Grenzen ift die Bercch« 
mung des Areals vollftändig unficher; in noch weit 
höherem Maße ift es die Schätzung der Einmwohner- 
zahl. Bevölferungsaufnahmen, auch in der un— 
vollft indigiten Weite, haben nie ftattgefunden, und 
die Ehägungen weichen ungemein von einander 
ab, jhwanfend zwiihen 1—9 Mill. Die den 
Portugiefen wirklich unterworfenen Landſchaften 
dilrften ichwerlich mehr als 700,000 Menſchen um— 
faſſen. Der Sitz des Gouverneurs für A. iſt San 
Pablo de Loanda oder Angola; Benguela hat gleich- 
falls einen Gouverneur, Mofjamedes u. Ambriz je 
einen Untergouvernenr. Die Hauptſtadt Angola 
bat eime verhältnißmäßig gefunde Lage, einem 
Hafen, Zollgebäude u. Kafernen, freund« 
liche zweritödige Häuſer u. 3 Kirchen, 2 Theater, 
zahlreiche Cabarets u. Cafes, viele große Läden u. 
am Bengofluß hübſche Häufer; Emw.-Zahl 12,500, 
von denen 9000 Schwarze, 2400 Mulatten u. 830 
Weiße ꝛc. Andere bemerlenswerthe Orte find: 
Caſſangi oder Kafjandicht, die am weitejten nach 
Oſten vorgefhobene port, Station, aus etwa 40 
Haufern beftehend; Maffangano, rechts am Koanza, 
mit einem ort, unter A, ‘Porto do Ambriz. Die 
Küſte wurde 1486 von den Portugiefen entdeckt, 
welche ſich allmählich dort anfiedelten u. den Beſitz 
mit furzer Unterbrechung behauptet haben. Ber- 
gleihe G. Tanes, Die port. Befisungen in Süd— 
weitafrifa, Hamb. 1848; Wilfon, Western Africa, 
Yond. 1856 ; Ladisl. Magyar, Reifen in SAfrika, 
Yeiz. 1859; Valdez, Six Years in Western Africa, 
Yond. 1861; Yivingftone, Missionary Travels, 
Lond. 1868. 

Angölaholz, Rothholz aus Angola, ähnlich 


mol jie im 16. Jahrh. dur Jeſuiten großentheils|dem Fernambut> u. Marthaholz; kommt von der 


dem Chriftenthum gewonnen war, jegt wieder dem 
Fetiichdienfte zugethan. Nicht nur in A, fondern 
auch in den benachbarten Ländern, wie in Loango, 
herrfcht, im Gegenfage zu den weiter nordiwärts 
gelegenen Gebieten, vermuthlic in Folge der un— 
gleich leichteren Commumication, nur ein Spracden- 
ftamm, weshalb alle Bewohner jener Gebiete ein— 
ander volltommen verftehen: fie jprechen ſämmt— 
ih Idiome, melde zur Banduſprache gehören, 
deren hauptjächlicher Ebaratter durch ihre eigen« 
thümlichen Präfire beſtimmt wird. Bon Europäern 
find faft nur Portugiefen, u. zwar im ſehr gerin— 
gr Anzahl vorhanden; eine von ihnen begonnene 

ie von Forts quer durch Afrifa nach der Mo— 
zambiquefüfte wurde nicht beendet, aber fie haben 
verjchiedene Stügpunfte, Prefivios oder Militär: 


Küfte von Augola in die franzöftihen Seejtädte zu 
Martte. 

Angöra (Anguri), 1) türk. Bilajet im In— 
nern Nieinafiens, das alte Galatien; ift meift Hoch— 
ebene u. wird von den Flüſſen Kiſil Irmak, Sa- 
faria u. a. bewäſſert; Heimath der Angoraziege; 
69,379 km (1260 | M) mil 514,080 Ew. 
2) Engyrieh, turkoman. Aidinkari, tatar. Kermen 
Ara, arab. Amuria oder Kalai Mutabaf oder 
Kalar Silafil) Hauptit. diefes Bilajets; liegt am 
Engyri-See, einer der Quellen des Safaria, hat 
meiſt enge Straßen, 84 Moſcheen, nämlich je 
eine für jedes Quartier u. ift von einer Mauer 
umichloffen, die aus Marmorbruchftüden, Statuen, 
Säulen ꝛc. zufammengefegt ift; dabei die Citadelle 
auf einem fteilen Felslegel. Die Stadt ift Zi eines 


052 Angorakatze — Angofturin. 

Biſchofs der kathol. Armenier, foll 45,000 Ew. ſohne Erfolg; es wird fogar behauptet, daß die 
zäblen, wovon 25,000 Türken, 12,000 Armenier, | Wolle der in Frankreich geborenen feiner jei, als 
3000 Griehen und 1000 Juden. Den Ertvemen|die der Eltern. Auch am Cap der guten Hoff- 
der Temperatur — im Winter oft monatelang mung, in Algier, in Rußland finden fi größere 
fußhober Schnee und eim nicht feltener Thermos |Heerden,. Mit zunehmenden Alter der Thiere 
mereritand von —13° R., im Sommer dagegen wird die Wolle gröber, bei einjährigen Thieren iſt 
jebr große Hige — will man einen Einfluß auf ſie wunderjchön, verliert ſchon bei zweijährigen; 
die Erzeugung des feinen Haares der dortigen jehsjährige Thiere find zur Wollerzeugung nicht 


Biegen, Schafe, Kagen u. Schäferhunde zuichrei- | mehr geeignet. 


ben. Das Kümelbaar der A-Ziegen u. die dar- 
aus hergeftellten Camelots bilden die wichtigeren 
Ausfuhrgegenftände des herabgefommenen Hanu— 
dels, den meift die Armenier in Händen haben, 
außerdem kommen noch dazu die Gelbbeeren, 
Krapp, Maftir, Tragantbgummi, Wachs, Honig 
u. Ziegenfelle. A. hieß im Altertum Aufyra u. 
war Hauptftadt der Teltofagen in Galatien, mit 
fefter Burg, von Midas erbaut, eine Zeit lang 
Aufenthalt Mleranders d. Gr.; Kaifer Auguftus 
machte fie nah dem Tode des Amyntas zum 
Hauptorte von Galatia, wo fie Emporium des 
Handels zwilhen Byzanz u, Oftafien wurde; un- 
tev den griechifchen Kaifern ſank ihre Bedeutung. 
Hier wurden 2 Kirchenverſammlungen (315 und 
358) gebalten. 1402 befiegte hier Tamerlan 
Bajazet I. m. nahm ihn gefangen. Es finden 
fih hier viele Altertbiimer, ſowol älteren, als by» 
zantinishen, wie römischen Uriprunges. Auf den 
Ruinen der alten Burg fand Busbecq das Monu- 
mentum Ancyranum, das auf 2 Erzpfeilern des Kai— 
ſers Auguſtus Thaten (Index rerum a se gesta- 
rum) enthielt, herausg. von Franz und Zümpt, 
Berl. 1845, am bejien erllärt von Mommſen, 
Berl. 1865. 

Angoralage, ſ. Kate, 

Angoraziene (Nämelziege, Capra angoren- 
sis), eine in Kleinafien häufig vorlommende Race, 
die aber mit der gemeinen Race wol feine Ber« 
wandtihaft hat. Beide Gejchlechter haben Hörner. 
Dieſe find beim Bode ſtard zufammengedrüdt, nicht 
gedreht, ſcharf gefantet u. hinten ſtumpf zugeipigt; 
gewöhnlich ftehen fie dreifach gebogen wagrecht vom 
Kopfe ab. Die Ziege trägt kleinere, rundere, ſchwä— 
here Hörner. Das Bließ ift überaus reichlich, Dicht 
u. lang, fein, weich, glänzend, feidenartig u. lodig 
gelräuſelt. Nur das Geficht, die Ohren u. der 
unterjte Theil der Läufe find mit furzen, glattan- 
liegenden Haaren bededt. Beide Geſchlechter tra- 
gen einen ziemlid langen, ftraffhaarigen Bart. 
Die Färbung ift vorherrjchend blendend weiß, felten 
dumfler. Das bis 50 cm lange Seidenhaar des 
Bließes ift Das eigentlihe Wollhaar, welches die 
Grannenhaare fait gänzlich verbedt, während bei 
anderen langhaarigen Ziegenarten das Umgefehrte 
der Fall iſt. Im Sommer fällt das Vließ in gro: 
gen Flocken aus, wächſt aber jehr raſch wieder. 
Das Thier trägt feinen Namen nad der Stadt 
Angora. Man jchätt Die Zabl der dort gezüchteten 
auf 5—800,000, Es wird Jährlich im April oder Mai 
geſchoren u. kiefert pro Jahr u, Kopf circa 2 kg 


Die Wolle, Angorawolle oder 
Kämelhaar wird zu feinen Sarnen und Zeugen 
(Poil de chövre, Mohair), das Fell zu Saffıau n. 
Corduau verarbeitet, 

Angornu, St. im Reihe Bornu in Mittel- 
Sudan, mit ſtark beſuchten Märkten; 30,000 Em. 

Angos, Reich im Lande Viozambique, an der 
Ofttüfte von.YWirila. 

Angoscidso, con anrosciamento, angoscevole 
(ital., Muf.), Vortragsbezeihnung: ängſtlich, mit 
dem Ausdrucke des Kummers. 

Angostura oder Angustura R. S. (Galipea St. 
Hil., Cusparia H. B.), Pilanzengattung aus der 
Familie der Diosmeen; ſüdamerilaniſche Bäume, 
A.Cuspare R.S.(Galipea Cusparia St. 2[il.) wurde 
früher nah Humboldts3 Angaben für die Stamme 
pflanze der officinellen Angoſturarinde gebalten. 

Angoſtũra (ipan., d. i. Enge; früher San 
Tome de Guiana, San T. de Angoſtura, jetzt 
Ciudad Bolivar), Hauptit. des Staates von Guiana 
in der Nepubiit Benezuela (SAmerifa), mit See 
bafen; bei der erſten Niederlafjung 1586 mehr 
abwärts am Drinoco; Befeftigungen, Biſchofsſitz, 
Congreßpalaſt, Hofpital; etwa 8000 Ew. Hier 
ward am 15. ‚Febr. 1819 der Congreß eröffnet, 
welcher die fpan. Colonien Neugranada u. Bene» 
zuela zur Republik Columbia erklärte, 

Angoiturarinde. Die echte A. (Cortex ango- 
sturae verae) ftammt von einem immergriüsten, 
im Orinocogebiete wachſenden Baume (Galipes 
offieinalis Hane.) aus der Fam. der Diosmeen. 
Sie ift 1—3 mm did, außen weiß-gelb, bräunlic 
oder weiß u. gefurdht, innen braunsgelb, auf dem 
Bruce zimmtfarbig u. harzig glänzend; riecht u, 
ſchmeckt widrig gewürzbaft; das Pulver hat friſch 
die Farbe des Nhabarbers, jpäter des Ockers. 
Der wäſſerige Aufguß it dunfelorangenfarben, 
ändert die blaue Yadınusfarbe in weißlich, gibt 
mit Eifenvitriol einen weißlich-grauen, mit Brech— 
weinftein oder Galläpfeltinctur einen reidhlichen, 
gelblichen, flodigen Niederihlag. Sie enthält O,, 9% 
eines weingelbeu, gewürzhaft riehenden flüchtigen 

les, vom jpec. Gew. 0,95, 4. dem Siedepunfte 
266°, ferner einen Bitterftoff, das Eusparin (Aus 
gofturin), welcher beim Verdunſten des weingeiſti— 
gen Auszuges der Rinde in Kıyitallmarzen ſich ab» 
icheidet. Er befitt einen ftark bitteren Geſchmack, 
it in Altohol, wäjjerigen Säuren u. Alkalien lös— 
ih u. ift im relativ großen Mengen ohne Ein- 
wirkung auf den Organismus, Die ehte A. dient 
gegen Wechfelfieber u. joll die Ehinarinde zu er 
jegen im Stande jein, wird aber wenig gebraucht 


Wolle; der Erport von Angoramolle beträgt unge: | wegen der Berwechjelungu. Berfälihung mit der un. 
fahr 50,000 Etr. pro Jahr, obſchon die feinſten echten X. (Cortex angusturae spurius s. pseudo- 
Bließe an Ort und Stelle felbft verarbeitet werden. |angusturae), der giftigen Winde von Strychnos 
In Spanien, Italien, Frankreich, felbft Schweden |nux vomica, die Sirychnin u. Brucin entbält u. 
bar mandas Thier zu acclimatifiren gefucht, u. zwar, in ihrer Wirkung den Kräbenaugen ähnlich iſt. 

wo die Thiere naturgemäß behandelt wurden, nicht] Angoſturin oder Angufturin, j. Angojturarinde, 


Angouleme, 


Angonleme, Hauptft. im gleichnam. Arr. und 
des franzöſiſchen Depart. Charente, an der Cha- 
rente, Knotenpuntt der Orleans» u. der Charente- 
Bahn, auf einem fteilen Felſen, an deſſen Abhange 
die Vorftadt FHoumeau erbaut ift; 102 m über 
dem Meere, Die früheren Befeftigungen find in 
ihöne Promenaden verwandelt, von denen man 
die mannigfachſten Ausfichten genießt. A. ift Sit 
eines Biſchofs u. der Behörden des Dep. u. des 
Arr.; Tribunal 1. Inftanz, Aſſiſenhof, 2 Friedens⸗ 
erichte, Handelstribunal; Kathedrale St. Pierre 
er dem 12.—16. Yahrb., im romanischen Stil), 
Kirche St. Martin (von 1852, ebenfalls im roman, 
Stil), altes Schloß mit vielen Thürmen (1223 bis 
1282 erbaut), ſchönes Rathhaus, Yuftizpalaft, bir 
ſchöfl. Palaft, großes Seminar, mebrere Klöſter, 
Lyceum, Kammer für Künften. Gewerbe, Bibliothef 
von 16,000 Bdn., Aderbangeiellihaft, Verein fir 
Archäologie u. Geichichte, für Medicin u. Pharmtacie, 
für Mufil ꝛc., Succurjfale der Bank von Fyrant- 
reih; Wafferleitung; 25,928 Ew.; bedeutende Par 
pier-, Fayence⸗ u. Wollfabrifen, Bulverfabrif des 
Staates (liefert jährlich 1 Million kg Pulver), 
Zuderraffinerie, Fabriken in Metallmaaren, Kupfer- 
draht, Leder, Hüten 2c.; Brüche von berühinten 
weißen Baufteinen, die weithin ausgeführt werden; 


053 


1604 mit den Spaniern einen verrätherifchen Briefe 
mwechiel u. ward deshalb vom ‘Parlament zum Tode 
verurtbeilt, aber von König Heinrich IV. zu ewi— 
gem Gefängnig begnadigt. Ludwig XIII. ließ ihn 
1616 frei u. gab ihm 1619 das Herzogthum A, 
1620 ging er als franzöfticher Geſandter zu Kaifer 
‚Ferdinand II., commandirte 1628 in Nochelle u. 
dann in Panguedoc, Deutihland u. Flandern mit 
Auszeichnung. Er ft. 24. Sept. 1650. Die ihm 
zugeichriebenen Mömoires pour servir à l’histoire 
des r&gnes de Henri IIL et IV., Paris 1662, 
beruben auf Mittheilungen von ihm, find aber 
nicht von ihm verfaßt. 4) Louis Antoine de 
Bourbon, Duc d'A., geb. 6. Aug. 1775 zu Ber- 
failles, der ältefte Sohn des Grafen v. Artois u, 
der Marie Thereſe v. Savoyen u. daher, nach— 
dem fein Vater 1824 als KarlX. den franzöftihen 
Thron beftiegen hatte, Dauphin. In der eriten 
Revolution wanderte er mit feinem Bater 1789 
aus u. ging nah Turin, wo er Artilleriewiffen- 
ichaft jtudirte. Nachdem er 1792 ein Commando 
bei der Armee der Emigranten geführt u, fodann 
fih nach Edinburgh zu feinem Vater begeben hatte, 
folgte er feinem Oheun, Grafen v. Provence, nad» 
maligem Ludwig XVIIL, nah Mitau. Daſelbſt 
vermäblte er fih am 10. Juni 1799 mit Marie 


bedeutender Handel mit diefen Erzeugniffen und Thereſe Charlotte von Bourbon, der Tochter Yırds 


mit Branntwein, Eifen, Kupfer, Honig, Trüffeln, 
Getreide, Pferden u. Rindvieh. A. tft Geburts- 
ort von Margaretha v. Balois, Ravaillac u. Guez 
de Balzac. Es hieß in alter Zeit Iculisma u. war 
eine Stadt der Santoner in Aquitanien; im 3. 
Ihrh. wurde hier ein Biſchofsſitz errichtet; 509 wurde 
fie von dem Frankenkönig Chlodwig I. den Gothen 
entriffen. Im 9. Jahrh. wurde e8 von den Nors 
mannen zevitört; jpäter wieder aufgebaut, wurde 
es die Hauptitadt des Bezirkes Angoumois; von 
ihr führten königliche Prinzen der älteren Bour- 
boniſchen Linie den Titel eines Herzogs von An— 
gouftme. 1619 Vertrag zwijchen Ludwig XIII. 
u. feiner Mutter. 

Angouleme, franz. Geſchlecht, das feinen Na- 
men von der Grafichaft A. führt. Der Letzte des 
Geichlechtes war Aymar Taillefer, der während der 
Gefangenschaft des Königs Richard Löwenherz in 
Das Gebiet deifelben einfiel u. von dieſem jpäter 
dafiir geziichtigt wurde. Er ft. ohne männliche 
Erben 1218, n. durch jeine Tochter Iſabella kam 
die Grafihaft an den Grajen Hugo von Lufignan. 
Da das Hans Pufignan im J. 1303 ausitarb, 
ward die Grafihaft von König Philipp dem Schö- 
nen von Frankreich eingezogen u. wurde von da 
an meist Apanage von Gliedern oder Bermandten 
des königlichen Hauſes. Unter dieſen find zu nennen: 
1) Jean, Graf v. A., der jüngite Sohn Ludwigs 


wigs XVI. u. der Marie Antoinette. Darauf bielt 
er fih in Rußland u. England auf, lehrte 1814 
nah Frankreich zurüd u. bildete in Bordeaur den 
Mittelpuntt der Noyaliften. Während der Reſtau— 
ration war er Weneraloberft der Cüraſſiere und 
Dragoner u. Admiral von Franfreih, mußte aber 
nach Napoleons Rücktehr, von deſſen Truppen 
eine Woche lang gefangen gehalten, nach Spanien 
eben. Nach der Schlacht bei Waterloo bejette er 

oulon, errichtete einice Bataillone Freiwilliger, 
ging dann nad ‘Paris .„. wurde zum Präfidenten 
der Bahlcollegien des Girondedepartements ernannt, 
Während der ganzen Reftaurarionsperiode war er 
eine Hauptftüge der Reactions-, namentlih der 
Klerikalen- u. Adelspartei. Bei der franzöftichen 
Fntervention in Spanien 1823 machte er al$ (no» 
mineller) Oberbefehlshaber der Revolution ein Ende 
u. erhielt dafür den Titel als Fürſt von Troca— 
dere. Bei der Julirevolution richtete ſich die 
Volkserbitterung insbef. auch gegen ihn. In der 
Hoffnung, die franz. Krone den Älteren Bourbonen 
zu retten, unterzeichnete er den am 2. Auguft 
1830 zu Rambouillet auf Befehl feines Baters 
deifen und feine eigene —— auf die 
Krone zu Gunſten des Herzogs von Bordeaux, 
begleitete darauf jeinen Bater nach England, 1832 
nah Prag u. 1836 nach Görz, wo er als Graf 
von der Marne lebte u. am 3. Juni 1844 finder 


von Orleans, eröffnet die Neihe der Angouftmes;|los farb. Seine Gemahlin Marie Therefe 
R. 1467. 2) Charles, Sohn des Bor., geit.|Eharlotte, Ducheſſe D’U., geb. 19. Oct. 1778 
1495; Gemahl der berühmten Luife von Sn zu Berjailles, hatte in ihrer Jugend die Schreden 
voyen, welche durch den Einfluß, den fie übte, es der Mevolution durchgemacht, da ihre Eitern der 
dahin brachte, daß ihr Sohn als Franz I. den Guillotine verfielen und fie ſelbſt eine Zeit lang 
franzöftihen Thron beſtieg, der dann für fie 1515| gefangen gehalten wurde. Starr firhlih und 
die Grafihaft zu einem Pairie-Herzogthum erhob. |ariftofratiih gefinnt, zeigte fie im diefer Richt 
8) Charles de Balois, Duc v’A., natürlicher ung die größte Energie, jo daß man Napoleon I. 
Sohn Karls IX. von Frantreih, geb. 28. April|die Worte beimißt: es gibt nur einen Mann 
1573; wurde 1580 Großprior von Frankreich; an⸗ unter den Bourbonen, und das iſt die Herzogin 
dangs Anhänger Heinrichs IV., führte er nachher von A, Sie war dermaßen für die royaliitiich- 


* 


654 


tlerilale Partei thätig, daß fie felbft den Arg-] 


Ungumoi® — Angulus. 


gigkeit, Herzklopfen und allgemeiner Unruhe, mit 


wohn ihres Ontels, Ludwigs XVIII., erregte. Na) dem Bewußtſein der Unfähigkeit, das Übel abzu- 


dem Tode ihres Gemahls lebte fie in Frohsdorf, 
wo Ai am 19. Oct. 1851 ftarb, 

Angoumois, ehemals franz. Grafichaft, um- 
faffend mit Saintogne u. Aunis 11,776, in der 
engeren Bezeichnung (das eigentl. A.) 4866 Jim, 
fpäter den Depart. Charente, Dordogne, Charente 
inferieure u. Deur-Söores zugetheilt; Hauptftadt 
Angouldme; wurde 1303 mit der Krone vereinigt, 
1515 von Franz I. zu Gunften feiner Mutter zum 
Herzogthum erhoben u. dann von Ludwig XIV. 
zur Apanage des Herzogs von Berry beftimmt, 

Angraesum et. Th., Pflanzengattung aus der 
Fam, der Orchideen. Bon A. fragrans Pet. Th., 
einer Schmaroterpflanze der Mascarenen, kommen 
die großen, lederartigen, ganzrandigen, breinervi- 
gen, an der Spike zweijpaltigen und ftumpfen 
Blätter mit angenehmem Toncageruch als Thee 
(Folia Angraecı) in den Handel, 

Angri, St. in der italienischen Prov. Salerno 
(früher Principato citeriore), an der Eijenbahn 
zwifhen Neapel u. Eboli; Baummollen- u. Sei- 
denipinnerei; als Gem. 10,332 Em. 

ngriff (Kriegsw.). Man unterfcheidet ftra- 
tegiihen u. taftifhen A., je nachdem die dazu er- 
forderlihen Bewegungen außerhalb oder innerhalb 
des Gefechtsfeldes ausgeführt werden. Das Er- 
ser der Initiative iſt von großer moraliicher 
zirkung auf beide Theile. Ein überrafchender 
ftrategijher Angriff wird bedingt durch eine zweck 
mäßige Heeresorganiiation, die eine ſchnelle Mobil— 
machung geftattet. Im Kriege 1870 bewährte ſich 
in diefer Hinfiht die deutihe Armee vorzüglid. 
Außerdem iſt befonders ein zweckmäßiges Eiſen— 
bahnſyſtem von hoher Wichtigkeit. Stört man 
durch den ſtrategiſchen A. den ſtrategiſchen Auf— 
marſch des Feindes, fo iſt damit ſchon ein großer 
Erfolg errungen. 


wenden. Der eigentliche körperliche Aufenthalt 
der A. iſt in den Beziehungen zwiſchen Gehirn 
und Herz zu ſuchen. Andauernde A. iſt nicht 
jelten von Erkrankungen des Herzens gefolgt. 
Die Wirfungen der U. erftreden fih auf die will» 
fürlihen Muskeln, deren Tonus berabgefetgt und 
die der Herrichaft des Willens mehr oder weniger 
entrüdt werden, auf die Organe ber Abjonder- 
ung u. auf die Sinne. Kalter Schweiß, Stubl- 
u. Urinentleerung, Zittern der Glieder, Verſagen 
der Stimme, nicht jelten Obnmacht gehören zu 
den Erjcheinungen, durch welche A. ſich auszu— 
drüden pflegt. Gewiſſe Leiden des Nervenſyſtems, 
des Herzens u. der Unterleibsorgane find von A. 
begleitet. Die A., welche man zur Zeit mörderiicher 
Seuchen, wie Cholera, Peſt, bei ganzen Bevölfer- 
ungsmafjen wahrnimmt, bat die verhängnißvollften 
Wirkungen auf Gejundheit, Sitte und öfjentliches 
Leben. Heder, Girette u. Andere haben dies fchla- 
gend nachgewieſen. Die höchſten Grade find die 
A. in der Hundswuth u, die Todes-A., die A 
der Melandoliihen, Herzkranken. Angſtlichkeit 
iſt unnöthige A. u. die das Gemüth beherrſchende 
Neigung zu ihr. 

Ang tröm, Anders Jönes, * 13. Aug. 
1813 zu Medelgad; machte fi als Obfervator an 
der Sternwarte zu Upjala dur jehr genaue u. 
umfaffende Darftellungen der dunklen Linien des 
Sonnenspectrums verdient; er fl. 21. Juni 1874. 

Agua, Nebenfl. des Bellegaz in Woggera, dem 
Centralalpenlande in Abejfinien, der in der Hegen- 
zeit einen ununterbrocdhenen 400m hohen Fall bildet. 

Anguifer (lat., d. i. Schlangenträger; Aitron.), 
jo v. w. Ophindos. 

Anguilla Cuv., Aal, Gattung der Fiſche. 


Dazu 
der Fluß-Aal; f. Yale. 


Der taktiihe A. muß durh| Anguilla, 1) (Anguila, Schlangeninfel, Snate- 


Feuerwirkung wohl vorbereitet werden und dann) Island, jpr. Sneht Eiländ), englifhe Juſel, zu 
möglichft überrafchend geſchehen. Ein reiner Fyron-|den Bahamas (WFudien) gehörig; ift 69 [_Jkm 
tal- A. ift bei den heutigen Feuerwaffen mit den|(1,, [IM) groß, mit 3100 Emw., meift Negern; 
größten Berluften verbunden, daher man denſelben hat Biehzucht, Zuder-, Baummollen, Tabaf- ımd 


ftets mit Flankenangriffen zu combiniren pflegt.| Maisbau; Salzjee, aus dem Salz 


Anariffsplan, j. Dispofition. 


ewonnen 


wird (jährlih an 34 Mill. kg). 2) BVorgebirg, 


Angriffsbatterien, auch Belagerungsbatterien, ||. Neufundfand. 


allgemeine Bezeichnung der Batterie-Anlagen, die 


Anguillära, 1) Fleden im Diftr. Conſelve 


feitens des Augreifers vor einer belagerten Feft-|der italienischen Prov. Padua, an der Etſch; 3990 


ung ausgeführt werden, 


Ang ffspunkt einer Kraft ift der Punkt eines|u. der Prod. Rom, am 


2) (A. Sabazia) Flecken im itafien. Diftr. 
ee Bracciano unweit des 


Körpers, auf weldhen eine Kraft unmittelbar wirft. |Ausflufjes des Arrone aus demjelben; Schloß, 
Angrivarii (a. Geogr.), germaniiches Bolk| Stammfit dereinft mächtigen Grafen v.A.; 1330 Em. 


an beiden Seiten der Aller bis zur Mündung der 


Angniletten (vom ‚jtal.), Eleine Yale aus den 


Leine u. dann nordöſtlich (mahricheinlih) bi8 an) Mündungen des Po, welche marinirt oder einge- 


die Elbe, vielleicht auch zum Theil im füdlichen|falzen in den 


Weſtfalen. Sie wurden von den Römern durch 
Stertinius, Feldherrn des Germanicus, unterwor- 
fen, befviegten unter Nerva mit den Chamavern 
die Bructerer, traten fpäter in den Sachſenbund 
u. erichtenen nah Der Völkerwanderung als An— 
garit längs der Wefer in dem nad ihnen ge 
nannten Angaria (Angrivarla, Engern); fie wur— 
ey durh Karl d. Gr. in den Sadjenfriegen ver« 
nichtet. 

Angit, Ahnung eines wirklich oder angeblich 
bevorftebenden übels, begleitet von quälender Ban— 


Handel fommen. : 
Anguillula Eibg. (von Anguilla, Aal), ülchen, 
Aaltyierhen, Gattung der Fadenwürmer. 

Anguis Cuv., 1) Gatt. der Fam. Sandechſen 
oder Scinfe, melde zu der Unterorbnung der 
furzzüngeligen Eidechſen gehört; ohne Beine, aber 
mit Spuren von Schulterblättern u. Bedentnoden; 
auch mit Augenlidern, kurzem Brujtbeine und 
Ihlangenförmigem Körper. Art: die gemeine 
Blindfhleide (A. fragilis). 2) (Aſtron.) Die 
Schlange. 

Angülus (lat.), Winfel, Ede; in der Auat. win« 


Angulus visorius — Anhalt. 


!elartiger Theil eines Knochens, 3. B. Angulus 
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maxillae inferioris, Untertieferwintel, Angulus zuſammengeſetzt aus den jeit 1603 getrennten 


seapulae, Schulterblattfnochenwintel. 

Davon: Angulür, lat. angularis, 1) (Bot.) 
tantig, be. vom Stengel, wo dann drei», vier- 2C. 
tantig (tri-, quadri- ete. anguläris) unterſchieden 
wird; 2) überhaupt, was auf einen Winkel Be- 
zug bat; fo heißt in der Anat. ein Zweig ber 
Gefichtspulsader Arteria angularis, weil er in 
der Nähe des inneren Augenminfels fingt. An- 
gulirostres (Zool.), Kantenichnäbler. 

Angulus visorius, Gejichtswintel, ift er 
Winkel, den die von den Endpunften eines Ob» 
jects gezogenen Geraden oder Nichtungslinien im 
erjten Knotenpunfte des Auges mit einander bilden; 
er iſt gleih dem Winfel, welchen die von ven 
Endpuntten des zu dem betreffenden Object ge 
hörenden Nethautbildchens gezogenen Geraden im 
zweiten Snotenpunfte des Auges bilden. Meift 
tann man den erften Snotenpunft ohne weſent« 
lichen Fehler mit dem zweiten zuſammenfallen 
laſſen, u. der letztere heit alsdann der Kreuzungs- 
punft der Richtungslinien. 

Anguria (Angurie oder Arbufe), fo v. w. Waſſer⸗ 
melone, 

ee (pr. Anngöß), Graffhaft, fo v. w. 

orfar. 


Angus (ipr. Anngöß), ſchottiſches Grafenge— 
ſchlecht, das vom Hauje Stewart durch Margareth 
Stewart, Schweſter des Grafen von Angus, ver— 
mäblt mit dem Grafen William von Douglas (in 
deſſen 2. Ehe), ſich fortpflanzte in deren Sohne 
George, der 1389 dieje Grafichaft erhielt; f. u. 
Douglas, 

‚Angus-Bich, in den Grafihaften Forfar umd 
Kincardine an der öftlihen Küfte Schottlands; zeich- 
net fih namentlich durch große Maftfähigfeit aus; 
ohne Hörner, von fehr großem und fräftigem 
Körperbau, mit langgeftredtem Leibe, breiter Bruſt 
u. fräftigen Gliedmaßen; die ftarfe Haut mit feinem, 
ſchwarzem Haar bedeckt. Das Fleiſch iſt ſehr zart 
u. wird namentlich von den Engländern ſehr ge— 
ſchätzt u. mit hoben Preiſen bezahlt. 

Anhägern, bei einem Strome, Sand oder Erde 
anjegen (vgl. Häger); daher Anhägerungsbuhne, 
eine Belleidung des Ufers von Bohlen u. Ballen, 
um die Anhägerung zu erzielen. 

Anhafen, 1) dur den Bootshaken Schiffe von 
einem Gegenſtande zum anderen fertzieben, oder an 
ein anderes Schiff anlegen; 2) ein Schiff anhafen, 
fo v. w. entern. 

; Anhaljen, dem Jagdhunde das Halsband an- 
egen. 

Anhalt, verfallene Stammburg der Herzöge 
von A., auf dem Hausberge, im anbaltifchen 
Kr. und etwa 7 km von Ballenftedt, am rechten 
Ufer der Selfe; nad) der Sage um 940 erbaut von 
Eſiko IV., Grafen v. Ballenftedt, in der That 
aber mwahrfcheinlih erft begonnen von Otto dem 
Neihen im 12. Jahrh. und von Aibrecht dem 
Bären vollendet, welcher letztere ſich wenigſtens 
zuerſt Markgraf von A. nannte; fie wurde 1140 
zerftört, von Heinrichs des Löwen Anhängern zwar 
wiederhergeftellt u. bis ins 14. Jahrh. bewohnt; 
in der Mitte des 16. Jahrh. lag fie jedoch ſchon 
in Trümmern. 


uud feit 99. October 1863 wieder vereinigten 
erzogthümern A-Deffau, A⸗Köthen u. A-Bern- 
urg; ift mit Ausnahme einer 8 km langen Strede, 
welde an Braunichweig grenzt, überall vom preu« 
Biihen Gebiete, u. zwar nördlich von dem Negbez. 
Magdeburg u. Potsdam, füdlih vom Regbez. Mer- 
ſeburg eingeichtofien; befteht aus 2 Theilen und 
5 Heineren Parcellen; 2347 | |km (42, M); 
203,437 Ew., darımter 3378 Katholifen und 
1896 Israeliten, der Reſt Proteftanten. Das Her- 
zogthum gehört ganz zum norddeutihen Tieflande 
und bildet grögtentheils eine Ebene bis auf den 
weitlihen, am Fuße des Harzes gelegenen Theil 
(höchſter Punkt Ramberg 537 m mit Bictorshöhe) 
u. den Landitrih auf der Grenze gegen Branden- 
burg, wo fi der Fläming erhebt. Das Land 
wird von der Elbe, Mulde, Roslau, Nuthe, Saale, 
Fuhne (Landgraben), Wipper, Eine, Bode, Selde 
durchſloſſen; Seen: der Wörliger und der Kuhn— 
auer; Mineralquellen: Alerisbad, Beringerbad, 
Ernabrunnen, Die Elbe mit der ſchiffbaren Saale 
u. außerdem 178 km Eijenbahnen, wovon meh» 
rere durchgehende Linien, fowie gute Landſtraßen 
bilden günftige Vorbedingungen für den Handel, 
denen auch durch die Fruchtbarkeit des Bodens u. 
die Gewerbthätigkeit der Bewohner in reihem Maße 
entſprochen wird, Hauptbeihäftigung: Ader- 
bau u. Viehzucht, worin befonders in der Schaf- 
zucht Treffliches erzielt wird. Sonftige Broducte: 
in erfter Linie Runkelrüüben zur Zuderfabrifation, 
ferner Getreide, Hüljenfrüchte, Gemüje, Tabat, 
Obſt, Kartoffeln, Flachs, Ölfrüchte, gerfen; das 
Fand bringt außerdem Nut- und Bauholz (die 
Waldungen beveden 124 m von denen 10 [_MR 
fiscaliſche Forſten find), Wildpret in Menge, zum 
Theil gehegt, ferner Geflügel, Fiſche, Biene, 
Pferde, Rindvieh. Am Harz Bergbau auf Silber, 
Blei, Eijen, Kupfer, Schwefelties, Gewinnung von 
Marmor, im öftlihen Theil Braunkohlen, von denen 
1870 über 3 Millionen Tonnen gefördert wurden; 
zu Leopoldshall befindet fi ein Steinſalzbergwerk. 
Gewerbthätigkeit begreift Wollen» und Leinen— 
mweberei, Dls, Bapier- und Branntweinbereitung, 
Bierbrauerei (bej. in Deſſau u. Zerbit), Fabrifa- 
tion von Zucker (1872/73 wurden in 36 Fa— 
brifen 7,056,370 Etr. Rüben verarbeitet), Fayence⸗ 
u. Eifenwaaren u. Maſchinen. Handelspläge fin) 
Deſſau (mit bedeutenden Wollen: u. Getreidemärften), 
Koswig, Zerbft u. Köthen; der Handel vertreibt 
Getreide, Vieh, Holz, Wolle, Zuder, Spiritus, 
Mehl, Kieie, Strohpapier, Tuch, Eifenwaaren x. 
u. führt ein Roheiſen, Guano, Kohlen, Material- 
waaren, Farbehölzer, Schiefer, Palmöl, Thran ꝛc. 
In Deifau gibt es eine Landesbanf u. eine Cre— 
ditanftalt für Handel u. Gewerbe. Das Schul— 
weſen ift in befter Berfaffung: man zählt 5 Gym— 
nafıen (darumter 1 israel.), 2 Schullehrerieminare, 
1 Handelsfhule, 1 Landwirthichafts- u. Gewerbe— 
ihule, 2 höhere Bürgerfhulen, 1 Lehreriunen— 
bildungsanftalt, 5 höhere Töchterſchulen, 1 herzog— 
liche gummaftiiche Atademie, 275 Elementarjchulen, 
verschtedene Privaterziehungsinftitute u. Rettungs 
häuſer. Eintbeilung in 5 Kreife: 1) Deifau mit 
45,347 Ew.; 2) Köthen mit 42,350 Emw.; 3) Berbit 
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mit 56,100 Em.; 4) Bernburg mit 54,011 Ew.; Nr. 93, das der 7. Divifion des IV. Armeecorps zu» 
5) Ballenftedt mit 25,629 Em.; fänmtlich mit) getheilt ift. Yandesfarben eigentlich roth, grün u. 
zum gleichen Namens. Man zäblt im weiß, gemwöhnlih aber nur griu u. weiß. Das 
Ganzen 22 Städte und 277 Flecken und Dörfer. |Landeswappen ift ein zweimal gejpaltener u. dreis 
Staatsjorm: comititutionellserblibe Monarchie. mal quer getheilter Schild von 12 Feldern. 
Regierender Fürſt Friedrich (f. u. Geſch.), mit dem) II. Geſchichte. Bor Beginn der Völlerwan— 
Titel Hoheit. Der Yandtag, der mindeftens alle)derung wohnten in den auf dem linfen Elbufer 
3 Nahre einberufen werden muß, befteht aus 36 gelegenen Landestheilender VBermuthung nah Sem— 
Abgeordneten; darumter vom Herzog für die Dauer |nonen, zum Volle der Sueven gehörig; ſpäter er— 
der Landſchaftsperiode ernannt: 2: durch indirecte)jchienen in den heutigen auhaltiichen Yanden Thü— 
Wahl: 8 durch die meiftbefteuerten Grundbefiger, |ringer, u. zwar hieß der von ihnen bejegte Strich 
2 durch die meiftbeitenerten Gemwerbetreibenden, 24 (Ohre u. Unftrut) Nordthüringen. Als das Reich 
dur; die übrigen Wahlberegtigeen, und zwar 14 der Thüringer von den Franken unterworfen wer— 
der Städte und 10 des Yandes (Geſetz vom 19. den war, zogem heſſiſche u. ſchwäbiſche Auſiedler 
Februar 1872). Durch die mit dem 1. October an das linfe Saat, u. Eibufer, von welchem letz- 
1870 in Kraft getretene Kreisordnung haben die teren noch bis im die jpätere Zeit ein Theil den 
Kreife die felbftändige Verwaltung ihrer Com- Namen des Schwabengaues führte. Auf dem 
mimalangelegenheiten und des Kreisvermögens, |vechten Ufer jener Flüffe hatten fi) Slaven nieder- 
das Hecht der Erhebung von Kreisiteuern u. eine |agelajfen, Im 8. Jahrh. wurde das Yand mit der 
nah dem Muſter der Sandftändifchen Vertretung öͤſtlichen Mark des Frankenreiches vereinigt, bier 
des Herzogthums gebildete Kreisvertretung erhalten, de⸗ Chriſtenthum zuerſt gepredigt, u. von * aus 
Je ein vom Herzog ernannter Kreisdirector ſteht draugen Deutſche ſiegreich bis in das Branden- 
der Kreisverwaltung u. den den Kreis betreffenden burgiſche u. bis zur Lauſitz vor. Unter den Deutſchen, 


Sefchäften der Landesverwaltung vor. Sitz der 
centralverwaltung ift Deſſau; oberfte Behörde das 
Staatsminifterium mit einem Staatsminiſter an 
ver Spite, dem als obere Verwaltungsbehörden 
der Kegierung: Abtheilung für Finanzen, Domä— 
nen u. Forſten u. Abtheilung des Innern u, der 
Polizei, das Conſiſtorium ꝛc. unterftehen. Neben 
dem Staatsininifterium fteht als Immediatbehörde 
die Vervaltung des Staatsichuldenweiens fiir das 


weiche ſich erobernd u. ordnend auszeichieten, ragt 


im 10. Jahrh. Markgraf Gero hervor, welder 


auch nad) dem Tode feines einzigen Sohnes die 
Abtei Gernrode als Wittwenſitz für feine Schwie- 


gertochter 958 erbaute, Sein Schwager Chrifian 
bejaß die Gegend um Zerbſt und Koswig. Eſilo, 


im 11. Jahrh. Graf v. Ballenſtedt ım Schwaben 


gau u. von mütterlich:: Seite mit Gero verwandt, 
iſt der erſte ſicher nachweisbare Ztusimpater Des 


geſammte Herzogthum, deren Veiitglieder der a Haufes A., der Aſtanier; er hatte von jeiner Mutter 


u. der Yandtag je zur Hälfte ernennen, 


u der[1031 anſehnliche Gilter zwischen Elbe und Saale 


Juſtizpflege bilden die erfte Inſtanz die Kreisgerichte, |geerbt. Sein Enfel, Otto der Reiche, der bie 


die zweite das Defjauer Oberlandsgericht, die dritte 
das Oberappellationsgeriht in Jena; in jeder 
Ztadt- u. Yandgemeinde beftcht nad Geſetz vom 
10. Aug. 1864 ein Friedensgericht. In Deſſau 
iſt auch der Sitz des Conſiſtoriums, deſſen Unter— 
dehörden in jedem Kreiſe je eine Superintendentur, 
und des Statiftiichen Bureaus; in Bernburg der 
des Oberbergamtes u. in Köthen der der General 
Lommiſſion für Separation u. Ablöiung. Finan— 
zen: der Haupifinanzetat für das jahr 1874 betrug 
an Einnahmen 13,231,800 M, an Yusgaben 
13,206,300 M. Unter den Einnahmen famen 
von den Domänen 2,410,486 M, von den Steuern 
1,031,208 M, Salzwerk Leopoldshall zc. 2,867,840 
M, Berichiedenes 455,455 M ein; die Einnahme 
für Das Reich befief fi) auf 6,466,800 M. Bon 
den Ausgaben betrugen die für dieallgem. Staats» 
verwaltung 409,608 M, für Bermwaltung der Juſtiz 
505,576M, für Berwaltung des Innern 739,965 M, 
für Cultus und Unterricht 831,181 M, Baumefen 


Burg Aflanien baute u. fi) zuerſt Graf v. Aſta⸗ 
nien, Aſchersleben u. Ballenſtedt nanute u. der 
eigentliche Stammvater der Akanier it, da vom 
ihm erjt die ununterbrochene Seihz derſelben be- 
ginnt, erhielt audy nach dem Ausſterben der Bill 
ungen, 1106, durch feine Genahlin Elike, jüngere 
Tochter des Herzogs Maguus von Sachen, einen 
Theil der Billungihen Güter, darımter Schloß u. 
Herrichaft Bernburg. Im jahre 1115 erfocht er 
bei Nörhen einen glänzenden Sieg iiber die Slaven. 
Er ft. 1123. Sein Sohn Albredt der Bär folgte 
ihm nad) als Graf v. Ballenftedt, erhielt 1124 die 
Yanfıg u. die Mark Soltwebel, eroberte von dem 
Slaven die Mittelmart und wurde Markgraf von 
Brandenburg; er erwarb aud Orlamünde und 
Plötztau u. ft. 1170 (f. u. Brandenburg). Bon 
jeinen 7 Söhnen taten Siegfried u. Heinrich im 
den geiftlihen Stand, Dtto folgte in der Mark 
Brandenburg u. in Nordjachlen, Hermann erhielt 
die Grafihaft Orlamünde, Dietrich die Grafichaft 


1,746,734 M, Matricularbeiträge 279,558 M,|Werben aus den Billungihen Gütern, Albrecht 
Reichsſteuer 6,466,800 M. Die Staatsjchuld belief | Aſchersleben u. Ballenftedt, u. Bernhard das den 
fih im Januar 1874 auf 7,445,417 M, denen Slaven entriffene Land an der Mitteleibe, welches 
4,873,241 M Xctiencapitalien entgegenfteben, folmm den Namen U, erhielt. Bernhard war ein 
daß die eigentliche Schuld nur 2,572,176 M beträgt, Gegner Heinrichs des Löwen u, erhielt 1180, als 
darunter befinden jih2,850,000 M Papiergeld. Das | defjen Land getheilt ward, einen Theil von Sachſen, 
Herzogthum ftellt zum Deutſchen Reichstage 2 Ab-|worauf er fih Herzog von Sachſen nannte (j. Sad 
geordnete, hat eine Stimme im Bundesratbe u. ftellt fen). Als Heinrih der Löwe Sadjen mwiederge- 
zur Armee des Deutichen Reiches nad) der das Mili- wann, behielt Bernhard wenigftens Lauenburg, 
iärweſen A⸗s mit Preußen verſchmelzenden Couven- als Theil der Billungſchen Güter; von feinem 
Kon vom 28. Juni 1867 das Jnfanterie-Negiment | Bruder Albrecht erbte er deſſen Befigungen am 
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Unterbarz u. ft. 1212. Bon feinen Söhnen er- 
bielt der ältere, Heinrich, Aſchersleben u. die an« 


ründete Oranienbamm u. ft. 1693. Ihm folgte 
Fin Sohn Leopold, der als „der alte Dei- 


haltiſchen Befitungen, der jüngere, Albrecht, der ſauer“ in preußischen Kriegsdienften berühmt wurde 
Stammmvater der aſtauiſchen Kurfürften von Sachſen, (ſ. Leopold v. Deffau), dabei aber auch um fein 


Sadjien u. Lauenburg. 

Heinrich J., der ſich zuerſt Fürſt v. A. nannte, 
ft. 1251, u. von feinen 5 Söhnen wählten zwei 
den geiftlihen Stand, Heinrich II. erbielt Ajchers- 
leben, Wegleben u. Germrode, Bernhard Bern- 
burg und Ballenſtedt, Siegfried Köthen, Deſſau, 
Koswig u. Roßlau. Es entftanden dadurch drei 
Linien: die Aichersiebener, die alte Bernburger u. 
die ältere Zerbfter Linie. Die Aſcherslebener 
Linie ftarb ihon mit Otto II., Entel Heinrichs II., 
1315 ans, u. das Yand fiel an Bernburg. Die alte 
Bernburger Linie machte ımter Bernhard II. 
von 1315 ab vergebfiche Verſuche, Halberftadt in 
ihren Beſitz zu bringen; dabei verlor fie mod) 


Baterland fich verdient machte, den Aderbau, ver» 
befferte, neue Dörfer anlegte u. das Erjtgeburts- 
recht in feinem Haufe einführte; ev ft. 1747 zu 
Deffau. Sein Sohn Yeopoid Marimilian machte 
fich ebenfalls als preußischer General einen Namen, 
tilgte durch ſtrenge Sparſamkeit die Schulden des 
Landes, ft. aber jchen 1751. Deſſen Zobn Yeopold 
Friedrich Franz, foht im Anfange des Sieben 
jährigen Krieges mit, widmete ſich aber nad der 
Schlacht bei Kollin ganz feinem Yande, forgte fir 
Schulen, beifere Rechtspflege, Bolizei, Chauffeen, 
Fluß⸗ u. andere Bauten. Er verjchönerte die Um— 
gebung Defjaus durch zablreihe Parlanlagen im 
Berfailfer Geihmad u. ſchuf den Wörliger Garten, 


Alchersteben an den Bischof von Halberftadt Bern-|faufte,auch die legten Nittergäter in feinem Für— 
hard IL. fchaffte 1293 im Verein mit jeinem Better |jtenthum an und erbte 1797 den dritten Theil 


Albrecht I. von der Zerbfter Linie den Gebrand) der 
wendiichen Sprache in den öffentlihen Gerichten 
ab. Der letzte Fürft diefer Linie,’ Bernhard VI., 
übergab 1466 einen Theil feines Landes an das 
Erzitift —— u. nahm ihn als Lehen zuriid 
mit der Bedingung, daß er nad) feinem Tode an 
feine Gemahlin als Leibgeding u. nach deren Tode 
an feine Bettern von der Zerbiter Linie als Lehen 
tüme. Den Bemühungen feiner Wittwe gegenüber, 
die den Nachlaß ihres 1486 verftorbenen Gemahls 
gern ganz an Magdeburg gebracht hätte, fetten 
es die Fürſten von Britt duch, daß fie im Beſitze 
verblieben. Die ältere Zerbfter Linie dauerte 
bis 1526. Siegfried I. brachte 13807 Zerbſt an 
fih, 1810 die Grafichaft Lindau. 1396 jpaltete 
fih die Linie in zwei Zweige: die Albrechtiche 
Linie in Zerbft u. die Sigmundſche Linie in Def- 
fan. Erſtere ftarb 1526, nachdem deren Glieder 
in fortwährenden inneren Streitigleiten gelebt, mit 
Adolf II. aus. Bon den Gliedern der legteren, 
an welche die Zerbfter Beſitzungen gefallen waren, 
erwarben fi mehrere bedeutende Verdienſte um 
die Neformation, jo bejonders Wolfgang, der fie 
bald nad dem Neichstage zu Worms User) in 
Bernburg u. Köthen einführte, 1530 die Augsburger 
Coufeſſion unterzeichnete u. Mitglied des Schmal- 
faldiihen Bundes wurde, als welches er nach der 
Schlacht beiMühlberg (1547) feiner Lande verluftig 
ging 'u. fie erjt mit Hilfe des Kurfürften Moritz 
wieder erhielt; er ft. 1566. Durch Joachim Ernſt 
(ft. 1586) wurden die anbaltiihen Lande 1570 
in einer Hand vereinigt, doch fand bereits 1603 
wieder eine Theilung jtatt, wodurch die 4 Linien 
Defjau, Bernburg, Zerbit und Köthen, mit dem 
Befit der betreffenden Länder, entjtanden. 

A) Linie A.-Defjau. Johann Georg L., der 
ältefte Sohn von Joahim Ernſt, welder in der 
Theilung Deſſau erhalten hatte, ft. ſchon 1618; 
ihm folgte jein Sohn Johann Kafimir, der 1660 
ftarb. In feine Regierung fällt der Dreißig- 
jährige Krieg, von dem jein Yand namentlicd) 1625 
nad) der Schlacht an der Deffauer Elbbrüde und 
dann von 1635 ab, nachdem er vom'Schwediſchen 
Bunde zurüdgetreten war, ſchwer zu leiden hatte. 
Sein Sohn Johann Georg II., der in ſchwediſchen 
u, zulegt in brandenburgiichen Kriegsdienſten jtand, 

Pierers Univerfal-Eonverfations:Leriton. 6. Aufl. 


von Zerbft. Er trat 1807 dem Rheinbunde bei 
und nahm den Herzogstitelan; 1813, noch vor der 
Schlacht bei Lützen, ſchloß er fich den Allüirten an. 
Er ft. 1817, nachdem ihm der Erbprinz Friedrich 
ichon 1811 im Tode vorangegangen war. Sein 
Nachfolger u. Enkel Leopold Friedrich begünftigte 
bejonders das Schulwejen u. jchloß fich dem preu- 
Bifchen Zollverein 1834 an. Nach dem Erlöſchen 
der Kötbenjchen Linie im Mannsſtamme (1847)nahnı 
er, gemäß der FFamilienverträge, als Scnior des 
Geſammthauſes das an die beiden nod) beftehenden 
Linien Defjau u. Bernburg fallende Herzogthum Kö— 
then in Beſitz u. übernahm, bis zu weiterer Ber- 
einiqgung mit Bernburg, die Regierung des fandes. 
Die Anfang März 1848 dur ganz Deutfchland 
gehende Bewegung ließ auch die anhaltifchen Yänder 
nicht unberührt. In Folge von Adreffen aus Deſſan 
u. Köthen (10. u. 13. März) an den Herzog er- 
folgte eine vollftändige Gewährung der Bolls- 
wünsche, darunter: Emancipation der Juden und 
Bertheilung von Adern aus herzoglihen Domänen, 
— der Verwaltung von der Juſtiz, Auf— 
hebung der Patrimonialgerichtsbarkeit; an die 
Stelle der bisherigen Landesregierung trat ein 
Oberlandesgericht, das Conſiſtorium wurde von 
der Regierung getrennt und in eine ſelbſtändige 
oberſte Kirchenbehörde umgewandelt, die der Re— 
gierung zuſtändig geweſenen Verwaltungsſachen 
wurden der Kammer zugewieſen. Am 31. Juli 
trat der vereinigte Landtag von Deſſau u. Köthen 
in Deſſau zur Berathung einer gemeinfamen Ber- 
faffung zufammen, welche ziemlich freifinnig ausftel 
und am 29. Octbr. vom Herzog beftätigt wurde, 
Aber bereit 1849 begann unter preußischen Einfluß 
die Reaction; der vereinigte Landtag wyrde nebit 
den beiden Sonderlandtagen am 12. Novbr. auf: 
gelöft, u. preußiſches Militär riidte, zum Schutze 
der Souveränetät des Herzogs, ein, da A-Deſſau fein 
Gontingent zum Feldzuge gegen Dänemark geſtellt 
hatte. Der am 9. Juli 1850 zuianmengetretene 
Fandtag wurde jofort wieder aufgelöft, und nun 
folgte ndie Öejetgesoctroyirungen u. am 4. Nov. 1851 
die Auflöfung der Berfafjung vom 29. Oct. 1848 
und der Grundrechte des deutichen Volles, Zur 
Regelung der Verfaſſungsverhältniſſe für Die jänmt« 
lichen anhaltifhen Herzogthümer trat eine bejon- 
1. Band. 42 
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dere Commiſſion in Berathuug, welche bis März 
1852 eine für die anbaltifhen Herzogtbümer be— 
rechnete Verfaſſung entwarf, die auf dem alten 
fändiichen Berfaffungsgefege betvefis der Geſammt— 
landichaft berubte u: am 1. Oct. 1859 als Yand- 
ſchaftsordnung für ganz A., nachdem die Regier— 
ungen von Deſſau u. Bernburg fih mit den Mit 
gliedern der auhaltiſchen Geſammtlandſchaftvereinigt, 
in Kraft geſetzt wurde. Am 5. Febr. 1853 kam 





des 
ſterium 
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lichen die allgemeinen deutſchen ‚Forderungen ent 


hielt. Da diefe Forderungen aber nicht im Sinne 
des leitenden Rathes waren, jo bielt er die Beweg- 
ung durch Temporifiren hin, bis die Mißſtimmung 
Volles ihn zwang, al$ verantwortliches Mini— 
(v. Kerften, v. Braun, v. Salmutb u. v. 
Krofigt) am 3. Mai dem Landtage gegenüber ein- 
zutreten, laut proviforifcher Verordnung. Am 31. 
Juli trat der Landtag zur Berathung der Berfaffung 


endlich nach jahrelangen Berbandlungen zwifchen dom 5. Juli zufammen, die ſchon am 31. Dt. ber 


Defiau u. Bernburg die völlige Bereinigung Kö— 
thens mit Deſſau zu Stande, wonach der Herzog 
von Bernburg feine bisherigen Rechte auf Köthen 
an den Herzog von Defjau übertrug u. die bis— 
berigen getrennten Minifterien zu einem her— 
zoglich anbaltifhen Geſammtminiſterium verſchmol—⸗ 
zen wurden. Nur das deſſauiſche und köthenſche 
Staatsſchuldenweſen blieb noch bis 24. Dec. 1856 
getrennt. Uber die Trennung der Schuldentilg- 
ungsfonds der beiden Ba thümer fanden aber 
Differenzen zwiſchen Anhalt-Deffau u. den altland- 
ſchaftlichen Mitgliedern aus dem Nitteritande ftatt, 
melde die Einmiſchung des Bundestages veran« 
laßten und durch die herzogliche rer vom 
9. Aug.1862, betr. den Hauptfinanzetat der beiden 
— ihr Ende fanden. 

B) Linie A.Bernburg. Fürſt Chriſtian L, 
der 2. Sohn von Joachim Eruſt, hatte 1603 Bern- 
burg erhalten, doc kam er bis 1624 felten in 
fein and, da er erft im furpfälzifchen Kriegs— 
dienten u. unter Friedrich V. von der Pfalz Statt- 
halter in Böhmen geweien, 1620 aber nad) der 
Flucht defjelben ebenfalls flüchtig geworden war. 
Durch die Bermittelung Sachſens u. Brandenburgs 
mit dem Kaijer verjühnt, ft. er 1630, gefolgt von 
jeinen Söhnen Ehriftianu. — welche 1635 das 
Yand theilten u. zwei neue Linienftifteten: a) Fried- 
richiſche oder Harzgerodifche Linie, die chen 
1709 mit Wilhelm, dem Sohne Friedrichs, erloſch, 
wodurhdas Land an Bernburg zurüdfiel. b) Chri- 
ſtiauiſche od. eigentih Bernburgiiche Linie. 
Ehrifttan II. (1635 — 56), Victor Amadeus, (bis 
1718), Karl 


17 riedrich (bis 1721), Victor Friedrich |die Regierum 
(bis 1765), Friedrich Albrecht big 1796) waren um —— 


endigt war, worauf der Landtag bis zu der Sanc— 
tion der Verfaſſung ſich permanent erklärte. Der 
Herzog aögerte jedoch mit der Genehmigung der 
ihm vorgelegten Conftitution, da fie zu viele In— 
tereffen verlette, entließ das bisherige Miniſterium 
u. ernannte v. Kroſigk zum Staatsminifter, worauf 
der Yandtag, da aud der gefandte Reichscommiſſär, 
der Appellationsgerichtsrath v. Ammon aus Köln, 
Nichts erreichte, beichloß, daß der Herzog von 
Anhalt-Defjau unter Wahrung der Nr gi Ai 
des Landes die Negentichaft über dafjelbe r⸗ 
nehmen ſolle. Dieſem Beſchluſſe folgte die Auf— 
löſung des Landtages trotz deſſen Proteſtes und 
eine octroyirte Verfaſſung vom 14. December, 
deren Reviſion dem nächſten Landtage vorbehalten 
bleiben ſollte. In Folge der tumultuarischen Sce- 
nen bei den auf den 18, Febr. 1849 ausgejchrie- 
benen Neuwahlen in Bernburg verhängte die 
Regierung den Belagerungszuftand über Bernburg 
u. vief preußiiches Militär herbei, welches 5 Mo« 
nate dort verblieb, während der Belagerungs- 
zuftand am 11. April wieder aufgehoben wurde. 
Am 9. Juni ſchloß fih Bernburg unter Losſagung 
von der Reihsverfaflung dem u... 
an, und am 15. Mai 1850 wurde die Ausgangs 
Febr. zu Ende berathene, an die preußiſche Ber- 
faffung fih anlehnende Berfaffung mit Wahlgeſetz, 
Gemeinde» u. Kreisordnung verfündet. Der neu 
berufene Landtag wurde wegen neuerdings ent« 
ftandener Conflicte 1. Sept. 1850 aufgelöft. Mit 
dem am 2. Nov. 1851 eröffneten, überwiegend 
conjervativ gefinnten — vereinigte ſich zwar 
über verſchiedene weſentliche Ber- 
cationen, aber eine wirkliche 


das Wohl ihres Landes beſorgt und dafür eifrig|friedenheit trat nicht ein, um fo weniger, als 
thätig. Unter Friedrich Albrechts Sohne Alexius ſeit 1851 als Minifter berufene preußische Regier- 


Friedrich Ehrifttan fiel 1797 der 3. Theil des 
Fürſtenthums Zerbft an Bernburg. Er nahm 
1806 den Herzogstitel an, trat 1807 dem Rhein: 
bunde bei, ftellte jein Eontingent für Napoleon (es 
foht in Spanien, Rußland u. Deutjchland, zulett 
in der Schlacht bei Kulm 1818), wandte ſich aber 
im Oct. 1813 gegen Frankreich, wurde 1817 Se- 
wor des Haufes U. u. ft. 1834. Ihm folgte jein 
Sohn Wlerander Karl, für den wegen jeiner gei- 
ftigen u. förperlihen Schwäde ein aus 5 Mit- 
gliedern gebildeter Conferenzrath die Landesver- 
waltung leitete, aber ſchon vor 1848 feine Sym- 
pathien im Volle befaß, namentlich wegen der 
wenig yinftigen Lage der Finanzen u. des mittel- 
alterlihen Juſtizweſens. Bei dem Eintritte der 
deutschen Bewegung im März 1848 lud der Con— 
fereuzrath nk eine Proclamation des Herzogs 
von 14. März das Volk zur Darlegung jener 
Bitten u. Wünſche ein, worauf am 20. März 
eine Petition eingereicht ward, wekhe im Wejent- 


ungsrath v. Schägell überall beargwohnt wurde, 
dag er das Recht des Landes zu Gmuften der 
Herzogin Friederike, geb. Brinzeffin von Holftein- 
Glüdsburg, welche auch 5. Oct. 1855 zur Mit- 
regentin ernannt worden war, verfümmere. Mau 
wandte fi) in Petitionen an den He und an 
den Bundestag um Trennung des Srnatsgutes 
vom herzoglichen Allod, drängte auf Schätzells Ent- 
laſſung, ja, beantragte jelbit eine Anklage gegen 
ihn; aber umjonft, fo daß die Mißſtimmung im— 
mer höher ftieg, zumal aud in firhlichen Dingen 
die Regierung num immer eigenmächtiger vorgung. 
Der Tod des Herzogs Alerander Karl machte der 
Sache ein Ende; derjelbe ft. 19. Aug. 1863, nach— 
dem er jchon jeit mehreren Jahren, ganz von der 
Regierung entfernt, weil geiſtesſchwach, im Schloffe 
zu Hoym in völliger Aurfilerge enheit gefebt 
hatte, u. Bernburg fam nun, kraft des Erbver⸗ 
gleiches von 1665, wieder an Deffau, von we 

es jeit 1606 getremmt gewejen war. Weiteres j. u, 
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E. ec) Bernburg-Schaumburg-HoymſcheUnter den erſten Fürſten dieſer Linie, Emanuel 
Nebenlinie. Sbgleich Victor Amadeus das Leberecht — Leopold (bis 1728), Auguſt 
Erftgeburtsrecdht eingeführt hatte, jo verlieh er doch |Fudiwig (bis 1755), gab es viele religiöfe u. fonftige 
feinem 2. Sohne Lebereht das Amt Hoym und innere Streitigkeiten. Ludwigs Sohn Karl, der 
einige Güter, aber ohne Landeshoheit. Diejer ver- nach einander indänischen, preußischen u. kaiſerlichen 
mählte fi 1692 mit Charlotte, der Erbtochter des |Kriegsdienften ftand, wirkte für VBerbefferung der 
Grafen von Naffau-Schaumburg, u. brachte jo die/Rechtspflege, that viel für Aderbau u. Fnduftrie 
Herrſchaft Schaumburg an feine Linie; er fl. 1727. ju. ft. 1789 zu Semlin im Feldzuge gegen die 
1812 erlofch die Linie, u. Hoym fiel an Bernburg, | Türken. Sein Sohn Auguft Chriftian Friedrich 
während Schaumburg als Allodium den beiden vergrößerte fein Fand 1797 durd den 3. Theil von 
älteften Töchtern des Prinzen Victor II. zufiel.|Zerbft, nahm 1806 den Herzogstitel an, trat 1807 

C) Jüngere Linie A.-Zerbft. Rudolf VIL.,|dem Rheinbunde bei u. ftellte fein Gontingent für 
4. Sohn von Joachim Ernft, erhielt 1603 das|Napoleon. Er organifirte 1810 fein Pand ganz 
Fürſtenthum Zerbft als Antheil. 1609 trat erjanf franzöfiiche Weife, führte den Code Napoleon 
der von proteftantijchen Fürſten zum Schute ihrer jein u. ft. 1812. Sein Nachfolger u. Neffe Yub- 
Confeſſion geftifteten Umon von Auhauſen bei u. wig hob die franzöftichen Einrichtungen wieder auf 
ging 1610 als Sefandter derjelben zu Ehriftian IV.|umd ft. 1818. Mit ihm erlojch die Ältere Linie 
von Dänemark. Er ft. fhon 1621 u. hinterließ Köthen, u. das Land fiel an den Fürſten Friedrich 
einen Sohn, Johann III.; diefer vertaufchte die | Ferdinand von A.Pleß, der die 3. Linie A.-Köthen 


Neformirte Confeſſion mit der Yurberiichen, wess!itiftete (j. e). d) Linie A.-Pleß. 


halb es zu manden Händeln kam; er erbte 1667 
von feinem Oheim miütterlicherieits die Herrichaft 
Fever in Oftfriesiand umd ft. noch in demjelben 


Friedrich Erd» 
mann, der 2. Sohn des Fürſten Auguft Ludwig 
von Köthen und der Bruder des Fürſten Karl 
Georg Leberecht, hatte 1765 von dem Grafen von 


ahre. Während feiner Regierung hatte ſein Länd- Promnitz die Herrſchat Pleß in Oberjchlefien als 


viel durch den Dreißigjährigen Krieg zu lei- 
den. 1626 nahm Mansfeld die Stadt Zerbt ein 
u. rüdte von da nach Deſſau gegen Wallenftein; 
diefer beſtrafte Zerbft nach der an Schlacht 
an der Deſſauer Elbbrücke durch eine große Con— 
tribution. Später wurden Stadt u. Land wieder— 
bolt durch die Schweden geihänigt, bejonders 1642. 
Johanns Sohn Karl Wilhelm führte die Primo- 
genitur ein, jedoch jo, daß die nachgeborenen Prin- 
zen einen Antheil au der Negierung behielten, 
ſchloß einen Erbvertrag mit den anderen anhalti« 
hen Linien und ft. 1718. Sein Sohn Johann 
She ft. 1742 ohne Erben, worauf feine Vettern 

0 


ann Ludwig (bi® 1746) und Ehriftian Auguft |Glaubensgenofien wieder auf. 


unter den Lebenden erhalten, Er jtif« 
tete die Linie A.Pleß, die eine Secundogenitur 
der Hauptlinie bildete, u. ft. 1797. Sein Sohn 
Friedrich Fyerdinand folgte ihm in der Herrichaft 
Pleß, welche 1817 vom König von Preußen als 
Oberlehusherrn zu einem Fyürftenthum erhoben 
wurde. Nach dem Ausfterben der Hauptlinie trat 
er die Regierung des Herzogtums Köthen 1818 
an, während fe Bruder Heinrih das Fürſten— 
thum Pleß erhielt. Friedrich Ferdinand ift der 
Stifter der e) neueften Linie Köthen Er 
trat 1825 in Paris zur Katholischen Kirche über u, 
bob die Vereinigung der reformirten u. lutheriſchen 
1828 erwarb er 


—— 


(bis 1747) u. endlich Friedrich Auguſt, des Letzteren einen großen Landſtrich in Südrußland, wo As- 


Sohn, folgten, mit dem 1793 die Linie erlojch. 
Das Land fiel an Deſſau, Bernburg u. Köthen, 
die e8 erft gemeinſchaftlich verwalten ließen und 
1797 tbeilten; die Herrichaft Fever aber fiel zu- 
nächſt an die Kaiferin Katharina II. von Rußland, 
Schwefter des Fürſten Friedrich Auguft, u. dann 
an Oldenburg. 

D) Tinte U.-Köthen. a) Erfte Köthenſche 
Linie, geftiftet 1603 von Ludwig, des Fürſten 
Joachim Ernft jüngftem Sohne, welder 1649 
ftarb. Sein Sohn Wilhelm Ludwig folgte unter 
Vormundſchaft feines Oheims Auguft u. regierte 
jeit 1660 allein; fi. aber ſchon 1665 unbeerbt, u. 
Köthen fiel nun in Folge der Abmahung von 
1603 an die Söhne Augufis von A.-Plötfau. b) 
Plötzkau-Köthenſche Linie. Auguft, der 3.Sohn 
Joachim Ernft, hatte zwar 1603 auf feinen An— 
theil gegen eine Summe von 300,000 Thlr. ver- 
zichtet, aber ipäter feinen Bruder Chriftian von 


cania nova gegründet war (1856 verfauft). Als 
er 1830 ftarb, folgte ihm fein Bruder Heinrich), 
damaliger Fürſt von Pleß; diefer ſchloß ſich dem 
preußiſchen Zollverein an u. machte ernſtliche Ber— 
ſuche, das Land aus der finanziellen Verlegenheit 
zu befreien, in die es namentlich unter der Re— 
ierung des Herzogs Ferdinand —— war, 
d daß die Schuldenlaſt ſich auf 4 Millionen Thlr. 
belief. Heinrich ft. 23. Nov. 1847, u. da mit 
ihm die Linie im Mannesftamme erlojch, fiel Köthen 
an Defjau (f. oben A). 

E) Vereinigtes Herzogthum A. In der 
Regierung Leopold Friedrihs von A.-Deſſau als 
Herzog von ganz W., feit 19. Aug. 1863, brad)- 
ten die Eretgnifie von 1866 und 1870/71 we— 
fentlihe Umgeftaltungen der politiihen Stellung 
des Herzogthums. Im J. 1866 ftellte A. ſich 
auf die Seite Preußens, indem es 14. Juni im 
Bımdestage gegen den öfterreihiihen Antrag 


Bernburg bewogen, ihın das Amt Plötzkau abzu- |ftimmte, feinen Austritt aus dem Bunde am 21. 
treten; er ft. 1653. Seine Söhne Feberecht u. erklärte u. als Preußens Bundesgenofie am Feld— 
Emanuel führten die Megierung gemeinschaftlich zuge nah Bayern theilnahm, aud dem Nord- 
(der Letstere, nahdem er mehrere “Jahre in venetia-|deutichen Bunde beitrat u. mit Preußen eine neue 
niſchen Dienften auf Candia gegen die Türken ge-|Militärconvention ſchloß. Im Kriege von 1870 
fochten hatte), bis ihnen 1665 Köthen zufiel, worauf focht das anhaltiihe Gontingent vor Toul, bei 
fie Plögfau an Bernburg abtraten u, Köthen gemein» | Beaumont (Mouzon) u. hatte bei der Cernirung 
ichaftlich regierten, c) Zweite Köthenjche Linie.|von Paris mehrere Kämpfe zu beftehen. Die 
42* 
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inneren Berhältniffe des Herzogthbums erfuhren!ten Punkte X u. Y oder beider ändert, u. hat ber 
in fo fern eine wichtige Wandelung, als die drüden- | greiflicherweife jehr verſchiedene Werthe, je nachdem 
den Domanialverhältniffe eine (wenn auch wenigjeiner oder beide zwiichen, oder nicht zwiichen den 
als befriedigend anerfannte) Regelung fanden. Seit anderen ——— Punkten Au.B liegen. Wenn 
1603 hatten die anhalt. Linien Domänen bis zu J die Strede AB dur den Punkt X innerhalb u. 
der ganzen Bodenflädye erworben, die jährlich über durch den Punkt Y außerhalb, aber durch beide in 
1,100,000 Thlr. ertrugen, gleih dem vierten demſelben Verhältniß getheilt wird, jo nimmt das 
Theil der jämmtlihen Staatseinnahmen, Einja. B. den Wertb —ı an; e8 heißt dann harımoni- 
Antrag beim Landtage, diefen Domanialbefig als ſches B. u. die Punkte harmonisch gelegen. 2) Man 
Privateigenihbum anzuerfennen, mußte von der ſtelle fi einen von 2 Geraden a u. b einge- 
Negierung zurüdgezogen werden, worauf das Mi— ſchloſſenen Winfel ab vor, betrachte die Dreb- 
niſterium Cintenis einem Minifterium Lariſch ungsrichtung von a nad b als pofitiv, die von b 
(früher altenburgiiher Minifter) weichen mußte, nach a als negativ, oder umgelehrt, u. nehme be» 
das ach heftigen Kämpfen mit dem Landtage im liebig in der Ebene des Winfels u. durch deſſen 
Juni 1869 die Regelung fo weit herbeiführte, daß) Scheitel gehend zwei andere Gerade x und y an. 
der Herzog gegen Verzicht auf die Eivillifte einen |Berftcht man nun unter sin (ax) den Sinns des 
Theil der Domänen mit einem Gefammtertrage|von a u. x (Richtung von a nad) x) eingeſchloſſe- 
von 295,970 Thlr. in Befit erhielt. Mit dem nen Winkels, jo ift ähnlich wie oben 
am 22. Mai 1871 erfolgten Tode des Herzogs sin (ax) _ sin (ay) 
Leopold trat Herzog Friedrich (geb. 29. Aprü sin (xb) ° sin (yb) 
1831) die Regierung an. Aus diejer Regierung das a. V. des Strahlenbiihels a, b, x, y. Die 
ift die im Winter 1872 nad einem neuen Wahl- Strahlen a u. b, ebenjo die Strahlen x u. y 
modus erfolgte Zufammenjegung des —— heißen zugeordnete oder conjugirte Strahlen. Auch 
hervorgegangen u. die endlihe Hegelung der Do-|pier nimmt das a. ®. je nach der Lage der con« 
mantalangelegenbeiten mit diejem Landtage pro|iugirten Strahlen des einen Paares an und für 
1874. Dal. Siebigt, Das Herzogthum A. Hifto-|fid und zu derjenigen des anderen die verihhieden- 
riſch, —X u, ſtatiſtiſch, Deſſau 1867. ſten Werthe an; es heißt, wenn es den Werth 
Anhaltende Mittel (Med.), Heilmittel, welde| 1 angenommen hat, harmonifches B., und das 
Erbredien, Speichelfluß, ftarke Ausflüffe von Blut, |Strapfenbüfchel wird dann harmoniſch genannt. 
Schleim, dünnem Stuhl, au wol Schweiß hem⸗ 8) In ähnlicher Weiſe läßt ſich das a. 8 eines 
men follen. Es find Mittel theils adſtringirender, Ebenenbüſchels von 4 Ebenen a, ß, &, 7, welde 
theils belebender Natur, wie Tannin, Opium, Eis, ſich in einer u. derſelben Geraden ſchneiden, Der 
Kaffein zc. In heftigen Fällen ift deren Gebraud) finiren als 
jelbjtverftändlid von der Verordnung des Arztes sin (ag) „sin (an) 
abhängig zu maden. sin (£) : sin (mp)' 
Anhaltepunft ig ei Punkt, von wobei ag den —A— der Ebenen a u. £ 
welchen der Martſcheider jeine Meffung beginnt, bezeichnet. Wie unter 1) AX, XB x. als Ab- 
fei es Neu-Meffung, oder weitere Meffung, Im |nände der Punkte AX zc., fo fann man unter 2) 


legteren Falle ift. der A. als Schlußpunft der sin (ax) ıc. n. hier (sin « z 
. N 4 —*— £) ac. als Abfiände der 
a, en burd) ein an ber Zimmerung ob. Strahlen, bez. Ebenen von einander auffaffen. — 


im Geftein befeftigtes Holztäfelhen (die Mart- r : z 
ieiderftufe) ertennbar. Man dente fih eine Punktreihe A, B, X, Y und 


2 i von einem außerhalb liegenden Punkte dur 
Anharmoniſches Berhältnif (eigentlich un- wi X. Y bie —— F J fo if —— 


harmoniſches V., Math.), anharmoniſche Function, 
Doppelſchnittsverhältniß Doppeiverhäftnig von 4 ————— da A an ve 


Buntten, Geraden oder Ebenen. 1) Man ftelle > . 
fih eine von 2 Punlten A u. B begrenzte gerade sin (ax) . sin (8J) — : AT, 
Linie vor, betrachte die Richtung von A nad B sin (xb) sin () XB " YB 
als pofitiv, die von B nad) A als negativ, oder) Man denke fih ein Strahlenbüſchel a, b, x, y, 
umgefehrt, u. nehme beliebig auf der Linie AB|deflen Strahlen von einer mit durd den Schei- 
oder ihren Berlängerungen zwei Punite X u, Yjtel des Büfchels gehenden Geraden in 4 Punkten 
an, fo nennt man die Finie AB dur X in dem|A, B, X, Y gefchnitten werden; fo ift das a. B. 
Verhältniß feiner Abftände von A u. B, alfo der dieſer Punftreihe 2. dem des Strahlenbüſchels: 
AX —— AX ,AY _ sin(ax) , sin(ay), 
Streden — durch Y in dem Berhältniß u; ge⸗ XB ' YB  sin(ab) " sin(yb) 
theift ob. gefchntten. Das Verhältnis od. der Ono- I Ab Du, Tannran, 3 — ———— iſ 
tient dieſer er alſo das Doppel» Ahnlihe Säge gelten von der gegenfii gem Be. 
: Kimi + ZI gei „\ziehung von Ebenenbüjchel, Punttreibe u. Strahlen 
ſchnittsverhältniß 3 * heißt das anhar Hifipel, Der foeben angeführte Gap findet, fih 
monifhe Berhältniß der Punktreihe A, ſchon unter den Lemmen (Hifsfägen) zu Euklids 
B, X, Y (in dieſer Ordnung). Die beiden erfte- | Porismen (Lehrfägen) bei Pappus. In neuerer 
ven Bunfte A u. B, ebenjo die beiden Punkte X Zeit ift derſelbe Fundamentalſatz eines befonderen 
u. Y nennt man zugeordnete od. conjugirte|Yweiges der Geometrie, der durch Steiner be 
Punkte. Das a. V. ändert ſich natürlich im All-|gründeten neueren oder ſynthetiſchen Geometrie, 
gemeinen, wenn fi) die Lage eines der conjugir- geworden. Mit Hilfe deſſelben und verwandter 





Anheftung — Ant. 


Sätze iſt es nämlich möglich geworden, die Eigen: 
ſchaften der Figuren jowol, als auch der räumlichen 
Gebilde aus wenigen einfachen Grundelementen 
gleihjam aufzubauen, diefe Eigenſchaften nad) einer 
einheitlichen Methode aufzufinden u. zu beweiſen. 
Hierbei findet fih überall diejelbe Neciprocität 
wieder, wie fie bei den oben angeführten Säten 
in die Augen fpringt. — Der Name a. V. (Rap- 
port anharmonique) ift von Chasles mit Rüdficht 
auf dei fiir oben erwähnten fpeciellen Fall längſt 
ebräudlihen Namen eingeführt worden; ver 
ame Doppelichnittsverhältnig rührt von Möbius 
ber, Steiner jagt ftatt deffen Doppelverhältniß. 

Anheftung (Med.), in Folge von Entzündung 
durh Ausſchwitzung entftandene Verbindung von 
zwei einander gegenüber liegenden Flächen Feröfer 

inte durch fadenförmiges BZellgemebe.. Man 
pricht 3. B. von A. der Lunge an das Nippen- 
fell, des Herzens an den Herzbentel. Durch Aus— 
eultation u. Percuffton wird die A. genauer erkannt. 

Anhima oder Aniuma (Palamadea cornuta 
2* ſchwerleibige Vögel Braſiliens, von Truthahn- 
größe, ausgezeichnet durch 2 fräftige, zur Berthei« 
digung dienende Sporen am ?ylügelgelenfe und 
einen hornartigen Auswuchs auf dem Kopfe; ge— 
hören zur Familie der Hühnmerftelzen u. mit die 
jen A den Sumpfvögeli. 

nhiuga (Plotus anhinga L.) ift der Schlan- 
genbalsvogel; in Mittelamerifa. 

Anholt, 1) Herrihaft u. St. mit Schloß im 
Kreife Borken des preußischen Negbez. Mitnfter; 
gehörte bis ins 13. Jahrh. zur Grafichaft Zütphen, 
fiel dann an das 
Heirath 1641 an Salm-Salm. 2) Stadt darin an 
der Alten Yſel; Nefidenz des Fürften Salm-Salın, 
mit ſchönem Schloß, 2 katholiſchen Kirchen, Dampf- 
fchneidemüble; 1930 Emw.; ward 1800 der nieder« 
ländiishen Provinz Geldern einverleibt u. iſt feit 
1815 preußiich. 5 (Anhout) Juſel im Katte— 
gat, in der Mitte zwiſchen Jütland u. Schweden, 


zum Amte Randers des däniſchen Stiftes Aarhuus 


gebörig; Leuchtthurm mit Spiegelapparat; 170 
w., die von Filhfang und Schiffbrüchen leben. 
Bon 1809— 14 war die Inſel von den Englän- 
dern bejett, die einen Angriff der Dänen blutig 
abiwiejen. „Fundort von Waffen ꝛc. aus der 
Steinzeit. 

Anhydride (v. gr. an-, un-, und hydür, 
Waſſer), eigentlih wafferfreie Verbindungen. A. 
von Säuren u. Bafen insbejondere untericheiden 


——— — 
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Mauche Säuren u. Baſen gehen durch bloßes Er— 
wärmen unter Austritt von Waſſer in A. über, 
ſo Arſenſäure, Antimonſäure, Borſäure, Kieſelſänre 
2c., u, die baſiſchen, ſogenanuten Hydroxyde des 
Calcium (Kalt), Eiſens ꝛc.; z. B.: 
CaO,H, H,0 = CaO 
Calciumhydroxyd minus Waſſer gibt Calciumoryd 
(gebvannten Half); 
bei anderen ift dies nicht möglich, jo, wie ſchon 
bemerkt, bei der Schwefelſäure, ebenſo bei der 
Salpeterfäure, der Phosphorfäure u. v. a., und 
bei den Allalien. Die Verwandlung der A. durch 
Waſſeraufnahme in die Säuren u. Bafen (die ſo— 
genannten Hydrate) ift in dem meiften Fällen, 
do nicht immer möglich; jo läßt ſich Kohlenfäures 
anhydrid duch Wafjeraufnahme nicht in Kohlen» 
fäure verwandeln. Früher ſah man die eigent- 
lihen Säuren und Bafen für wirflihe Hydrate, 
d. h. Verbindungen der A. mit Waffer, an; legtere 
nannte man wajjerfreie Säuren u. Baſen. Dieje 
Anſchauung ift aber aufgegeben, weil die A. gar nicht 
die Eigenſchaften der Säuren u. Baſen befigen, dieje 
Eigenichaften vielmehr nur den früher jo genann— 
ten Hydraten zufommen. Man nimmt an, daß 
die letsteren zwar die Elemente des Waffers, nicht 
aber Waſſer als folhes enthalten, und daß das 
Weſen der Säuren u. Bajen nit auf dem in 
den An enthaltenen Sauerftoff, ſondern viel 
mehr auf dem nur in den fogenannten Hydraten 
enthaltenen vertretbaren Wafferftoff beruht. Man 
faßt die A. der einmwerthigen Säuren u. Bajen 
als Säuren u. Bafen auf, deren vertretbarer Waſſer— 


aus Brinfhorit und kam durch |ftoff durch das Säure, reſp. Bafenradical vertreten 


iſt; ſo iſ Salpeterfäure HNO, = (N0,)0.H; ihr An- 
bydrid N,O, = (N0,)O(NO,); Kali it KO.H; das 
Anhydrid defjelben, Kaliumoryd, ift K,O = KOK, 
in ähnlicher Weife find die Atherarten A. der 
Alkohole; jo ift Alkohol (Athylalkohol) (C,H,)OH, 
der entiprechende Ather (C,H,)O(C,H;,). Ge: 
miſchte A. entjtehen, wenn der vertretbare Waſſer— 
ftoff durch ein anderes als das in der urſprüng— 
lihen Verbindung enthaltene Radical erjegt wird. 
Ein ſolches ift 3. B. die Benzod-Ejfigjäure, d. h. 
Eifigläure, deren vertretbarer Wafferftoff nicht durch 
ihr eigenes Nadical Acetyl (C,H,O), fondern durch) 
das der Benzoffäure, Benzoyl( C,H,O), vertreten 
ift: (C3H,O)O(C; H,O). . 
Anhydrit (Din, dv. gr. a privativum und 
hydör, Waffer, d. 5. aljo ohne Waffer) mennt 
man ein Mineral, das aus waſſerfreiem jchwefel- 


fih von den Säuren, refp. Baſen dadurch, daß ſaurem Kalt befteht, Gips ar Waſſergehalt; 


ſie weniger Waſſerſtoff u. Sauerſtoff enthalten, 
u. zwar in dem Verhältniſſe, in welchem dieſe 
beiden Elemente Waffer bilden; Schwefeljäure 
3: B. bat die Formel H,SO,; Schmefelfäure- 
auhydrid ift SO,, d. h. es find in ihm 2 Atome 
Wafferftoff u. 1 At. Sauerftoff (im Ganzen H,O 
— Baffer) weniger enthalten, als in der Schwe- 
felfäure. Könnte man der Schwefeljäure die Ele» 
mente des Waffers unmittelbar entziehen, fo wiirde 
man demnah Schwefeliäureanhydrid erhalten: 
Sy, — H0O= 80 A 
Schivefeliänre minus Waſſer iſt Schwefelſäureanhydrid; 
umgelehrt verwandelt ſich das Schwefelſäureanhy— 
drid durch Aufnahme von Waſſer in Schwefelſäure: 
80.4 H,O = H,S0O,. 


kryſtalliſirt rhombiſch, kommt aber meift in blätte- 
rigen u. körnigen Maffen von weißer oder fleiſch— 
vother Farbe vor; ſpec. Gew. 2,00; findet ſich 
im Salzgebirge, namentlich bei Berchtesgaden u. 
> in Tirol, bei Wieliczta, bei Lüneburg und 

eegeberg, fowie in Staßfurt. Überall verwan- 
delt es fih an der Luft durch Wafferaufnahme in 
Gips u. vermehrt dabei bedeutend fein Bolumen; 
die mannigfahen Störungen der Gebirgsformatio- 
nen in der Nähe von Gipslagern finden hierdurch 
ihre naturgemäße —— 

Ani, ein ſüdamerikan. Vogel; ſ. Madenfreſſer. 

Ani, ehemalige, verfallene Hauptſtadt von Ar— 
menien, am Arpatſchai, in der transfaufaf. Prov. 
Rußlands Eriwan; gemaltige Überrefte von Palä- 
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ften, Kirchen, Ringmauern u. Thürmen, die einen] Anicktus, 1) Freigelafiener u. erfter Erzieher 
Raum von über 5 km im Umkreiſe einnehmen, zeu⸗ des Kailers Nero, dann Befehlshaber der ‚Flotte 
en von der ehemaligen Größe u. Pracht diefer Stadt. | bei Miſenum; er führte die Ermordung der 
n der Zeit ihrer Ülüithe, die fie dem Königshaufe /Agrippina, Mutter des Nero, aus (59 n. ehr). 
der Bagratiden (856—1078) verdankte, joll ſie Als der Kaifer fid) feiner tugendbaften Gemahlin 
100,000 größere Gebäude u. 1001 Kirchen ums | Octavia entledigen wollte, um die Bublerin Boppäa 
faßt haben. Mit dem Untergange der Bagratiden | Sabina zu heirathen, mußte A. vorgeben, mit ihr 
dynaftie trat auch der Verfall der Stadt ein. Dur Ehebruch getrieben zu haben, worauf er, jcheinbar 
Lift und Verrath brachte der byzantiniiche Kaifer zur Strafe, nad) Sardinien verwiejen wurde. 2) St. 
Eonftantin Monomados die Stadt im 3. 1046 n. A.; folgte 157 auf Pius J. als 11. Vapſt u. ftarb 


Chr. in feine Gewalt. Im J. 1064 eroberte fie der 
Eultan der Selvihufen, Alp Arslan, deſſen Trup— 
pen Ihonungsios Alles verheerten. Zwar erholte 
fie fi) einigermaßen wieder, aber ein Erdbeben 
un J. 1131 zerftörte viele Gebäude; im F. 123% 
wurde fie Durch die Mongolen unter Tiharmaghan, 
Feldherrn von Oltai Khan, in gleicher Weife, wie 
früher von den Seldjchufen, verwüftet, u. jeit dem 
furdtbaren Erdbeben vom J. 1319 ward fie in 
einen Schutthaufen verwandelt. Bon vieler Zeit 
an blieb fie unbewohnt und Ruine. Broffet hat 
in einem Atlas, Petersb. 1850, nah Zeichnungen 
Abichts Darftellungen des Ganzen und einzelner 
bejonders merlwürdigen Gebäude gegeben, Neſſes 
Sargijean in feiner Topographie von Klein» und 
Groß-Armenien, Venedig 1866, die meiften In— 
ſchriften, die fi) noch vorfinden, copirt, u. Minas 
in feiner Reife nach Lehaſtan, d. i. Polen, Vened. 
1830, worin er nachweift, daß die dort u. in den 
benachbarten Ländern wohnenden Armenier größ- 
tentheil® aus A. ſtammen u. jchon feit 1062 aus: 
gewandert find, einen furzen Abriß der Geſchichte 
dieſer merlwürdigen Stadt in der Einleitung ges 
geben. Bgl. auch Broffet, Les ruines d’Ani, Pe— 
tersburg 1860/61, 2 Bde. 


in der Chriftenverfolgung am 17. April 168 als 
Märtyrer; |. Papft. 

Auich, Peter, geb. 22. Febr. 1723 bei Inn» 
brud, Mathematiker; ft. 1. Sept. 1766. Er ver- 
fertigte einen Erd» u. Himmelsglobus, mathema- 
tische Inſtrumente u. eine vortrefilide Karte von 
Tirol in 21 Bl. (1774). 

Aniches, Fleden im Arr. Douai des franzöfis 
hen Dep. Nord; Steintohlenbergbau, Glasfabri- 
fation, Eiſenſchmelze, Salzfiederei; 4922 Ew. 

Anidyini, Luigi, Stein u. Stempelichneider 
aus Ferrara; lebte im 16. Jahrh. zu Venedig; 
berühmt find bejonders feine Medaillen auf Papft 
Paul III. u. Heinrich II. von Frankreich. 

Anidröſis (gr.), Mangel an Schweiß, bei chro— 
nifchen Hautleiden, in der Cholera u. bei anderen 
Krankheiten. 

Anigros (a. Geogr.), Fluß in Elis, mit übel- 
richendem (ſchwefelwaſſerſtoffhaltigem) Waffer, wo— 
dur er zu der Sage Anlaß gab, daß Herakles 
denfelben durch die Ställe des Augias geleitet 
babe; fiel bei Samilon ins Joniſche Meer; jetzt 
Mavro Potamo. Bei dem Miündungsplage war 
eine Höhle, in welcher Krane den Nymphen des 
A. (Anigriades) opferten u. danach ſich die kranfen 


Aniane, St. im Arr. Montpellier des fran-|Ölieder wuſchen. 


zöfichen Dep. Herault, am Herault; Gerberei, 


Baummollen-, Eſſenzen- u. Seifenfabritation; font] Anile oder 
mit Benedictinerabtei, 730 von St. Benedict dem Wie die Amide 


Anil (v. Yat.), altweibermäßig. 
nilide (Phenylamide, Chem.). 
h betrachten find als Ammoniak, 


Jüngeren geftiftet, jet Gefangenenhaus; 3300 Em, |in dem Wafferftoffatome durch Säureradicale erſetzt 
Anicet-Bourgeois, Auguſte, einer der fruchte find, fo find die A. Anilin C,3H,N (Phenylamin 


barften franzöfiichen Theaters Schriftiteller, der po-|C,H,.NH,), in welchem die Waflerftoffatome von 
pulärfte Dichter des Pariſer Boulevardtheater- NH, durch Säureradicale vertreten find. 

Publicums, geb. 25. Dec. 1806 in Paris; war Anilin (Phenylamin, Kryftallin, Kyanol, Ben- 
erſt Schreiber bei einem Procurator, wandte ſich zidam). A. Das 4. u. die von demfelben abzuleiten» 
aber feit 1825 der dramatischen Schriftftellerei zu)den chemiſchen Verbindungen. 1) Entded- 
u. ft. 18. Jan. 1871 in Pau. Sein erftes Stück ung. Das A. wurde zuerft von O. Unverdorben 
ift: Gustave ou le Neapolitain, ein Melodrama.|durd trodene Deftillation des Indigo gewonnen, 


Unter Dumas’ Namen geben: Teresa, Angele, 
Catherine Howard; auch La Venitienne und Le 
mari de la veuve, ein Lujtipiel, find mit Dumas 
zuſammen verfaßt; mit Decourcelles, Lockroy, Brife- 
barre un. N. die Vaudevilles u. Yuftipiele: Pere 
et parrain; Pass minuit; Les trois @pieiers; Le 
chevalier d’Essonne; Le premier coup de canif; 
L’avare en gants jaunes; L'école d’Arthur; Les 
mariages d’aujourd’hui; mit Ducange, Cornu, 
Feval u. U. die Melodramen u, Dramen: Stella, 
la pauvre fille; Le couvent de Tonnington; Le 
grenadier de l’ile d'’Elbe; Perinet Leelere; La- 
tude; La nonne sanglante; Jeanne Hachette; 
Ta dame de St. Tropez; Marceau; Marianne; 
La dame de la halle; Le pendu; L’aveugle; Le 
fon pour amour; La fille des chiffonniers; Le 


als organiihe Bafıs erfannt u., weil feine Salze 
leicht tryſtalliſiren, Kryſtallin genannt, 1826. 
Runge fand 1834 im Steinlohlentheeröl einen 
Stoff, welhen er als Kyanol (v. gr. kyäneos, 
dunkelblau) bezeichnete, weil er mit Chlorkall eine 
intenfiv blaue Färbung erzeugte. Fritzſche erhielt 
1841 durch Deitillation von Indigo mit fochender 
Kali- oder Natronlauge diefelbe Bafis u. nannte 
fie Anilin (von Anil, dem portugiefiihen Namen 
des Indigo). Gleichzeitig gewann Zinin durch 
Reduction des Nitrobenzol mit Schweielammo- 
nium eine Subftanz, welcher er den Namen Ben- 
zidam gab. Hofmann bewies 1843, daß Kry- 
ftallin, Kyanol, Anilin u. Benzidam ein u. der- 
jelbe Stoff find, für welche der Name A. fortan 
beibehalten wurde. Das 4. iſt der Ausgangs- 


bossu; La soreiere. Die Gefammtzahl der auflpunft für die PDarftellung eimer großen Reihe 


diefe Weife entftandenen Stüde ift fajt 200, 


prachtvoll gefärbter Verbindungen, der A-farben 
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(f. u.) geworden, welche ſowol für die reine, als. Salzen gibt A. eine violette Färbung, eine äbnliche 
auch bejonders für die techniſche Chemie in furzer  violett-rothe beim Erbisen mit Zinnchlorid, Arſen— 
* eine hervorragende Bedeutung gewonnen ſäure ꝛc., eine blaue mit ſaurem chromſaurem 
aben. 2) Darftellung. Der Ausgangspunkt Kali und Schwefelſäure. An der Luft färbt fich 
der Darftellung des A. ift das Benzol C,H, das 4. rotb, dann braun u. verharzt endlich; es 
(Phenylmafferitoff C,H,.H), eine farblofe, flüch- fällt Eifenorydul, -oryd, Zinf- u. Thonerdefalze, 
tige, ſtark riechende u. ftark lichtbrechende Flüffig- vertreibt aus Ammonfalzen in der Hige Ammo- 


fett. Daffelbe ift ein Product der trodenen De- 
ftillation der Steintoblen, welches aus dem bei 
der Gasfabrifation als Nebenproduct auftretenden 
Theeröl in großer Menge gewonnen wird. Wird 
Benzol mit concentrirter Salpeterfäure mäßig er- 
mwärmt, jo entfteht das Nitrobenzol C,H,.NO,, 
eine bei 205° fiedende, wohlriechende Flüſſigkeit 
(als Parfüm Essence de Mirbane), welche als 
ein Benzol betrachtet werden fann, in dem ein 
Waſſerſtoffatom durch Unterfalpeterfäure (NO,) 
vertreten it. Durch reducirende Mittel kann nun 
dem Nitrobenzol aller Sauerftoff (2 At.) entzogen 
u. noch Wafferftoff (2 At.) zugeführt werden: dann 
entfteht Anilin C,H,N. 
= C,H,N+ >2H,0 


C,H,NO,+ 6H 

Nitro enzol Mafferftofft Anilin Wafler. 
Zur Darftellung deifelben werden nah Bechamp 
10 Theile Nitrobenzol, 10 Th. Eſſigſäure u. 12 
bis 15 TH. Eifenfeilipäne in eine (eiferne) Re— 
torte gebracht, wobei unter ftarfer Wärmeent- 
widelung eine aus effigjaurem A. u. effigjaurem 
Eiſenoxyd beftehende fejte oder halbfeſte Maſſe ge- 
bildet wird, die entweder für fich allein, oder mit 
Kalk gemiſcht im eifernen Cylindern beftillirt wird. 
Das Deftillat enthält außer A. noch Aceton, To- 
Inidin u. Nitrobenzol. Diejes robe A. wird durch 
Deftillation gereinigt. Brimmayr nimmt anjtatt 
der Eifigjäure ftark (auf ca. 2%/,) verdünnte Salz« 
ſäure. Auch durch arjenige Säure, Kupferorydul« 


niaf, während es in der Kälte von diefem aus 
den A-falzen gefällt wird. Es iſt eine Baſis, ver- 
bindet fih mit Wafferftofffäure u. Säurehydraten 
zu Salzen, welche dem Fichtenholze u. Hollunder- 
marfe gelbe Färbung geben, wodurch Holzfafer im 
Papier nachgewieien werden kann. 5) Verbind- 
ungen. a) Salze. Die A-falze find in Waffer 
u. Alfobol löslich, kryſtalliſitren gut, färben ſich an 
der Luft röthlich, beionders wenn fie nicht ganz 
troden find. Salzſaures A. C,H,N,HCl bildet 
farblofe Nadeln, it jublunirbar und bildet mit 
Platinchlorid ein in Ather unlösliches Doppelfalz. 
Schwefeliaures und oralfaures A. find in Waſſer 
leicht, in Alkohol — löslich. Eſſigſaures A. 
kryſtallifirt nicht. Die Salze des A. mit organi— 
fhen Säuren gehen beim Erhiten in Anilide 
über (f. u.). b) Aoditionsfalze des A. entftehen 
durch directe Vereinigung des A. mit Metallialzen, 
werden aber aud als A-jalze angeiehen, deren A. 
für MWaflerftoff jubftituirte Metalle entbält, Metall 
anile. Sie entipreben den Additionsſalzen des 
Ammoniaf. So bildet das A. mit Chlorzinklöſung 
einen weißen fryftallimiihen Niederichlag: 
ZnÜl;+2C,H,N oder 


Zn 
N,(C;H ,)a+2HCl 
R H, . 
ſalzſaures Zinfanil. Abnlihe Riederichläge ent— 
fteben beim ABufammenbringen des A. mit den 


ammoniaf, Zinn u. Salzjäure, Zinkftaub, Trau-⸗ Löſungen von ſchwefelſaurem Zinf- u. Rupferoryd, 
benzuder zc. fann die Heduction des Nitrobenzol| Zinnchlorür u. «chlorid, falpeterfaurem Quechſilber- 
bewertitelligt werden. Außer den bier u. unter 1) orydul u, -oxyd, Chlor- u. Cyanqueckſilber, Chlor— 
erwähnten Bildungsweiien entjteht das A. noch antimon, Chlorwismuth sc. Mit Säuren behan- 
dur Erbigen von Phenol mit Ammoniak, bei der, delt, verwandeln fich diefe Verbindungen in Doppel: 
trodenen Deftillation der Steinfohlen (das Stein- ſalze. 6) Subftitutionsproducte. Das A if 
fohlentheeröf enthält bis 4%, U.), wenn Dampf) als Ammoniak anzufehen, in welchem 1 Atom Waffer- 


von Salicylamid oder Nitrotofuol über glühenden 
Kalt geleitet wird, u. a. m. 8) Chemiſche 
Eonftitution. Das A. ift ald Ammoniak (H,N) 
zu betrachten, in welchem 1 Wafferftoffatom durch 
das (auch im Benzol enthaltene) Phenyl (C,H,) 
erjetzt iftz; feine chemische Bezeichnung ift demnach 
Phenylamin, u. jeine Gonftitution wird durch die 


Formel w | N veranfhaufiht. 4) Eigen- 


fhaften. Das reine A. ift eine farblofe, ölige 
Flüffigfeit von aromatiihem (dem des frifchen 
Honigs ähnlichem) Gerud, brennendem Geſchmack, 
1,0a ipec. Gw. bei 16° 0., ftarfem Lichtbrehungs- 
vermögen und ſchwach allalifcher Reaction. Es 
fiedet bei 182°, brennt mit leuchtender u, rußender 
Flamme, ift im Waffer wenig, in Altobol, Ather, 
Schwefeilohlenſtoff u. Olen Teicht löslich u. föft 
jelbit Schwefel, Phosphor und Harze. Auf den 
threriichen Organismus übt es eme ſchädliche 
Wirfung aus. Es verdunftet bei gewöhnlicher 
Temperatur u. bildet, wie Ammoniak, mit Salz- 
fäure Nebel. Mit Chlorkalk u. unterchlorigſauren 


ſtoff durch das Radical Phenyl eriett iſt (ſ. u. 3). 
E3 gibt nun zweierlei Subftitutionsproducte des 
A., nämlich a) ſolche, in welchen ein oder beide 
Wafferftoffatome außerhalb des Phenyl durch 
Nadicale erjetst find, u. b) jolche, in welchen ein 
oder mehrere Wajferftoffatome des Phenyl durch 
andere Elemente oder Wadicale vertreten find. 
Aus der großen Zahl der Subftitutiensproducte 
oder Derivate des A. von oft jehr vermwidelter 
Eonftitution erwähnen wir nur einige, deren Zur 
jammenjetung eine verhältnißmäßig einfache ift. 
a) In die erftere Gruppe gehören: 


— 65 | * C,H, | 
Athylanilin C,H, | N, DMetbylanilin C Ha | N, 
H 


in welchem Waſſerſtoff durch das Radical des Wein» 
geiftes, Athyl C,H,, reip. das Radical des Holz- 
geiftes, Methyl CH,, vertreten iſt; fie werden 
durch Behandlung des A. mit Bromätbyl, reip. 
Brommethyl dargeitellt; ferner die Anilide, in 
welchen an Stelle des Waſſerſtoffes Säureradicale 
getreten ud u. welche durch url aus 
den Asialzen entjteben (j. 0.); fo 3. B. das Acet- 
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anilid, welches das Nadical der Eifigläure, Acetyl|delt. Das Toluidin kryſtalliſirt in farblojen Blät⸗ 


C,H,O, enthält: C,H,0 | N. üthyl- u. Methyl- 
H 


anilin find ſchwer fiedende Flüſſigleiten, erfteres 
bildet leicht-, letzteres ſchwerlösliche Salze; beide 
werden von Chorlalf gebläut; Acetanilid bildet 
farbioje, in heißem Wafter, Altohol u. Ather leicht 
lösliche Kryſtalle u. gibt mit Salpeterfäure Nitracet- 


CH,(NO,) | Kr 
anilid C,H,O ); N, mweldes mit Kalilauge 
H 
0;) 


nn OeHNO, — 

Nitranilin H N bildet (j. unten b). 
H 

b) Sn die zweite Gruppe gehören Monochlor-A. 

(CHHH,N, Dichlor-A. (CDERN ; Trichlor⸗ 


A. —E ebenſo Mono-, Die, Tribrom- 


A., Nitranilin (j. 0.) ꝛc. Monochlor⸗A., eine 
ſchwache Baſis, bildet in Altohol lösliche Kryſtalle 
u. kryſtalliſirbare Salze u. wird durch Reduction 
des Nitrochlorbenzols oder durch Deſtillation von 
Ehlorifatin mit Kali erhalten; Di- u. Trichlor⸗ 
A. find feine Bafen. Nitranilin bildet gelbe, in 
beigem Waffer, Altohol u. Ather lösliche Kroftalle. 
Insbeſondere gehören hierher die Homologen des 
Benzol, Nitrobenzol und a., welde für die 
Darjtellung der A-farben von Wichtigkeit find. 
Sind nämlih in dem Phenyl, dem Radical diejer 
Berbindungen, 1, 2, 3, reſp. 4 Wafferftoffatome 
dur das Radical des Hölzgeiftes, Methyl CH,, 
vertreten, jo entſteht eine dreifache Reihe einander 
entiprechender (homologer) Verbindungen. Es 
entiprehen in der oben angedeuteten Reihenfolge: 
dem Benzol das Tuluol,  Xulol, Eumol u. Cymol; 

„Nitrobenzol „Nitrotoluol,NRitrorylol,Nitrocumel, Ritrocnmol; 
„ Anilin Toluidin, Zolidin, Cumidin, Cymidin. 


tern, die bei 40,,° ſchmelzen, es ſiedet bei 198°, 
während N. bei 182° fiedet; das Xylidin u. Cu— 
midin find farblofe, bei 214—216°, reip. 225° 
fiedende, das Cymidin ift eime gelbe, bei 250° 
fiedende Flüſſigkeit; im ihren Eigenfchaften-ftehen 
jie dem x nabe. Die homologen Koblenwafjer- 
ftoffe, befonders aber Toluol, finden fih nun im 
größerer oder Heinerer Menge im käuflichen Benzol 
vor, u. deshalb ift das A⸗oͤl oder das rohe, aus 
jenem dargeitellte amilinhaltige Broduct ein Ge— 
menge von A, mit wechjeinden Mengen von To— 
luidin u, dem ifomeren Pjeudotoluidin. Da nun 
weder reines A., noch reines Toluidin einen vothen 
Farbftoff gibt, wol aber ein Gemenge von U. 
mit Zoluidin, reip. Pſeudotoluidin, jo ift far, daß 
das Vorkommen diejer Beimengungen für die Fa— 
brifation der A-farben gerade von der größten 
Wichtigkeit if. Durch jogenannte fractionirte Des 
ſtillation kann man nun das fäuflihe Benzol im 
einen Theil, der unter 100°, u. einen anderen, 
welcher iiber 100° fiedet, trennen. (riterer, das 
Kuphobenzol, enthält faft alles Benzol mit wenig 
Toluol, legterer, das Barobenzol, nur wenig 
Benzol, aber viel Toluol. Aus dem Kuphobenzol 
erhält man daher auch eim leicht fiedendes oder 
Kupbanilin, welches aus viel X. mit wenig To- 
luidin beſteht; aus dem Barobenzol erhält man 
dagegen ſchwer fiedendes oder Baranilin, d. i. vor- 
zugsweife Toluidin u. Pſeudotoluidin mit gerin« 
gen Mengen der anderen Homologen. Indem 
man nun dieſe beiden A-ölforten in verſchiedenen 
Verhältniſſen mijcht, erhält man A-öle, wie fie 
zur Erzeugung der verjhiedenen Y-farben ger 
eignet find. 

B. Die A. -farben. 1) Hiftorifhes. Aus 
dem X. oder vielmehr dem aus A., Toluidin u. 
Piendotoluidin beftebenden A⸗öl läßt fih eine 


Aus der Formel des Phenyl C,H, ergeben ſich große Weihe pracdtvoll gefärbter Berbindungen 


die Formeln: 


C. H, ‚ —=Ü;H; für das Radical des Toluidin, 
(CH,) 
CH, Be "Hr Kylibin, 


ch), Hu " " " Gumidin, 


; „ Eymiin, 


CcH,,CHis » " 
ed ift demnach: 

Anilin == ((',H.) H,N, entipr. dem Benzol C,H, 
Tolnidin— (U;H;) H,N, „ Toluol U,H, 
Xylidin = (C,H,) H;N, „ Xylol C,H, 
Eumidin= (C,H,,)H;N, „Cumol C,H,, 
Eymitin=(C.H,)HRN, „ „ &ymolC,,H,,.- 


sH5 | 
Das Methyl-A. (f. u. 6a) CH, , N=C,H,N un- 
H 


„ 
" 


terſcheidet ſich alfo 3. B. von dem ifomeren Toluidin 
. C,H,(CH,) | 
H ; N=C,H;N dadurd, daß das Methyl, 


welches bei jenem ein Wafjerftoffatom außerhalb 
des Phenyl vertritt, bei dieſem im das Radical 
Phenyl jelbft eingetreten iſt. Hofmann hat 1872 
gezeigt, daß (jalziaures) Methyl-⸗A. fih beim Er- 


darjtellen, welche A-farben genannt werden. Auf— 
fallende Farbenreactionen des A. find ſchon früh 
beobachtet worden. Runge entdedte 1835, Daß 
A. mit Chlorfalf eine tief violette, allmählih im 
ſchmutziges Roth übergehende Färbung aunimmt. 
Fritſche erhielt aus A. mit Chromjäure einen 
blausfhwarzen, Beißenhirz mit Schwefelläure u. 
hromjaurem Kalt einen rein blauen Körper, deſſen 
Färbung indejien bald verfchwindet. Derielbe 
wurde jeit 1856 von Perkins unterfucht u. in der 
Färberei eingeführt; es ift das jogenannte Mau— 
vein. Eine rothe Asfarbe wurde von Hofmann 
1843 mittels rauchender Salpeterfäure aus A. 
dargejtellt, Doch war diejes Roth fein Fuchſin. Das 
Auftreten von Fuchſin beobachteten zuerjt Natajon 
1856 beim Erhitzen eines Gemifches von A. mit 
Athylenchlorid auf 200° u. Hofmann bei Einwirt- 
ung von Chlorfohlenftoff auf A. Mit der Ent— 
dedung Verguins (1858), daß bei Einwirkung 
von Zinndlorid auf A. Fuchſin gebildet wird, bes 
ginnt die technifche Verwendung des legteren. Auch 
andere Subftanzen, wie Quedjilberchlorid, Arjenfäure 
xc., erzeugen denſelben Farbſtoff. Doch entfteht 
derjelbe nur aus folhem A. (A.-öl), welches zu- 
gleich Toluidin (Pieudotol.) enthält, wie Hofmann 
gezeigt hat. Andere Farbitoffe jtammen aus Neben- 


bien auf 335° in (falzjaures) Toluidin verwan-Iproducten bei der Darjtellung des Fuchſin, fowie 


Anilin, 
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von Ummwandlungsproducten aus demjelben und|Pjeudorofanilinjalz. Auch Xylidin liefert mit U. 


aus dem Anilin. 2) Anilinroth (Fuchſin, Aza— 
lein, Solferino, Magenta, Rojein) nennt man 
die verſchiedenen, als rothe Farbſtoffe in den Han- 
del fommenden Salze einer an fich farblofen Baſe, 
des Rojanilin. Das Rofanilin C,,H,;N,, deſſen 
Zufammenjegung zuerſt von Hofmann“ feitgeftellt 
wurde, entiteht bei Einwirkung von Zinnchlorid 
oder Arjenjäure (Koblenftofffuperchlorid, Quedfil- 
berchlorid u. jalpeterfaurem Duedfitberoryd, Anti- 
monjäure zc.) auf eine Mifhung von U. u. To- 
luidin. Man nimmt an, daß durch dieſe Re— 
agentien dem Radical des A. u. demjenigen des 
Toluidin je ein Waflerftoffatom entzogen werde, 
u. daf die (zweiwerthigen) Reſte, Phenyleun C,H, 
u. Zolylen C,H,, mit Wafjerftoff u. Stidftofi zu 
einem 3fahen Ammoniat zufammentreten, in wels 
hem 2 Wafierftoffatome durch Phenylen, 2>x 2 
duch Tolylen vertreten find: 


(Bu) 
EEE m. = Out 
H, 


Das Nojanilin wird meift mit Arſenſäure darge 
ftellt. Dieje Darjtellungsweije dejjelben it von 
Medlod u. Niholjon entdedt worden. Dan ichmilzt 
(bei höchſtens 160%) 6 Theile Arjenfäure, 6 Theile 
Waſſer u. 5 Theile A⸗öl; das Product iſt arſen— 
ſaures und arjenigjaures Rojanilin, rohes Fuchſin, 
Fuchſinſchmelze. Dieje löft man in Galzfäure u. 
fügt Kochſalz hinzu, wobei ſich jalzjaures Rofanilin 
abjcheidet. Letzteres ift ſtets arjenhaltig (O,25°/o 
bis 10,,%/) u. daher höchſt giftig. Zur Gewinnung 
von 100 kg Nojanilin find 400 kg Arjenfäure 
erforderlih. Neuerdings wird aus A⸗öl, Nitro- 
benzol (f. A. 2.), Salzjäure u. etwas Eiſen ein 
arjenfreies Fuchſin (alzſ. Roſanilin) dargeftelt, 


eine Methode, die ſich in der Technik nicht bewährt | C 


t. — Das reine Rofanilin kryſtalliſirt in farb- 
ofen Tafeln, die ſich in Ather gar nicht, in Waſſer 
fhwer, in Altohol mit dunkelrother Farbe löſen; 
es färbt fih an der Luft roth und kann fich 
mit 1 u, 3 Moleciilen Säure verbinden. Die 
Salze mit 1 Moleciit Säure find im durchfallen— 
den Lichte roth, im auffallenden metallglänzend 

n. Salzſaures Rofanilin, Fuchſin, ift in Waſſer 
wer, in Altohol leicht löslich. Das leichtlösliche 
Roſe in ift effigjaures, Azalein jalpeterfaures Rof- 
anilin. Die Yöfungen diefer Salze befiten eine 
ungeheure färbende Kraft (mit 1 kg Fuchſin 
kann man 200 kg Wolle färben). Allalien ent- 
färben diejelben, durcht Säure wird die Farbe 
wiederhergeftellt. Ferner werden fie durch Zins 
&Hlorür in der Kälte entfärbt, in der Wärme 
weinroth, durch unterjchwefeligjaures Natron violett 
gefärbt, durch Chlor nad vorübergehender Bläu- 
ung, jowie dur Chlorkall u. übermanganjaures 
Kali entfärbt. Beim Erhiten verfohlen fie zum 
Theil unter Entwidelung von Ammoniat u. U. 
Die Salze mit 3 Moleciilen Säure find gelb-braun. 
Eine Miidung von X. uud Pjeudotoluidin Lies 
fert (bei gleiher Behandlung) eine dem Roſanilin 
iſomere Baje von ähnlichen Eigenſchaften, das 
Bjeudorofanilin. Da nun das fäuflihe A-öl W., 
Foluidin u. Pſeudotoluidin enthält, jo iſt das fäuf- 


und Arjenfäure einen rothen Farbitoff, Roſaxy— 
lidin oder Xylidinroth C,,H,,N,. Durch Be 
handeln mit Schwefelammonium geht das Rojani- 
kin unter Wafferjtoffaufnahme in das farblofe Leuf- 
anilin C,,H,,N, über, das fid) durch Orydation 
leicht wieder in Rofanilin verwandelt. 3) Anilin- 
ponceau, Geranofin, ein ponceaurother Farb— 
ftoff, entjtebt aus Asroth nad Zufag von Waſſer— 
ftoffbyperoryd und Sieden der Miſchung. Ein 
hlorhaltiger, gelbsrother A⸗farbſtoff, A⸗roͤſa oder 
Safranin C,,H,,N,Cl ift 1868 von Perkins 
dargeftellt worden. Das Safranin des Handels 
ift ein gelb-rothes Pulver oder eine Püte, aus 
welcher fich der eigentlihe Farbſtoff durch Waſſer 
ausziehen läßt. Derſelbe iſt auch in Alkohol, nicht 
aber in Ather löslich. Durch Zuſatz von Salz- 
oder Schwefelſäure nehmen die Löſungen der Safra- 
ninjalze eine violette Farbe an, die bei vermehr«- 
tem Zulage in Tiefblau, Duntfel- u, endlich Hellgrün 
übergebt. Man ftellt das Safranin durch ſucceſ— 
five Behandlung von (Bar-)A, mit falpeteriger 
Säure und Arfenfäure dar, 4) Aus der roben 
ae gewinnt man nach Ausziehen der 

ojanilinjalze u. (mittel Natronlauge) der arjeni- 
gen Säure 3 neue Farbſtoffe. Wird der getrod« 
nete Rüdjtand in A. gelöft und mit Säure ver- 
jet, jo ſchlägt ih Biolanilin C,3H,5Ns 
(C,H ,),H,N, nieder, deflen in Alkohol lösliche 
Salze dunkelblau mit viofettem Reflex färben; aus 
der reftirenden Flüſſigleit wird durch Kochſalzlöſ— 
ung Mauvanilin 

CioH,.N; = (C;H,),(C,; Hs )H,N, 

gefällt, deffen in Waſſer lösliche Salze eine pradt- 
voll purpurne Färbung geben; wird endlich das 
rüdbleibende Filtrat mit Alkali überfättigt und 
das Anilin abdeftillirt, fo bleibt Chryjotoluidin 

aıH,, N, = C,;H,),H N, als Wü D 
deſſen Salze gelb färben, In dieſen Stoffen kün- 
nen die 3 Wafferftoffatome durch Nadicale (Atbyl, 
Methyl, Phenyl, Toluyl) erſetzt werden, wodurch 
wieder neue, in der Technik verwendbare Farb- 
Hoffe entftehen. 5) Anilinblau. a) Durch Er- 
hitzen der Rofanilinfalze mit U. entjtehen unter 
Entweihen von Ammoniat je nah der Dauer 
der Eimmirkung ein purpurner, ein violetter uud 
endlich ein blauer Farbſtoff. Letsterer, das A⸗blau, 
wird ar rar indem man gleihe Theile A— 
roth u. U. 5 bis 6 Stunden lang auf 165° ev 
hitzt u. die entftandene violette Mafje jo lange 
mit verbünnter Salziäure wäſcht, bis fie ſchön 
blau if. Diefes A-blau ift in Altohol löslich, 
hat fupferigen Metallglanz u. ift als Zriphenyl- 
rojanilin, d. i. als Roſanilin, anzujehen, deſſen 
3 Wafferftoffatome durh Phenyl erjegt find: 
(C5H,YKC,HE)s(C5H,),N,. db) Durch Er- 
hitzen des A⸗roths mit Toluidin entiteht das ähnliche 
ZToluidinblau oder Tritoluylrojanilin. ec) Wafler- 
lösliches A-blau. Wenn man A-blau (jalzjaures 
Triphenylrojanilin) in concentrirte Schwefeljäure 
einträgt u. die Löſung einige Stunden erwärmt, 
jo erhält man je nach der Temperatur verjchiede ne 
Sulfofäuren des A-blaus, deren Wllalifalze in 
Waffer löslich find und als wafjerlöslihes Blau, 
Nicholſonblau, Altaliblau in den Handel kommen. 


liche Fuchſin eine Miſchung von Rofanilin» und 6) Anilinviolertt. a) Als Meupiolett, Jod— 
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violett, Hofmanns-Biolett, Dahlia, 
fommen violette A-farbftoffe in den Handel, welche 
durch Erhitzen von Rofanilin mit Äthyhjodür und 
Weingeift, (Athylaltohol), oder mit Methyljobür 
u. Holzgeift (Methylaltohol) dargeftellt werben; 
fie löſen fi in Alkohol u. verjchiedenen Säuren, 
ihre Effig- u. —— Salze auch in Waſſer. 
Das Violet de Paris wird aus Methylanilin 
durch Jod und chlorſaures Kali, oder falpeterfaures 
Kupferoryd, oder eſſigſaures Duedfilberoryd ge- 
wonnen. Das Neubiolett ift als Triäthyl- oder 
Thrimethylrofanilin, d. i. als Rofanilin, zu be- 
tradhten, deſſen 3 Wafferftoffatome durch Athyl, 
reſp. Methyl vertreten find; das Violet de Paris 
als Trimethyl-PViolanilin. b) A-violett wird fer 
ner durch Erhigen von Rojanilin mit A. erhalten; 
die Erwärmung muß fürzer dauern, als bei Dar- 
ftellung von A-blau (f. 5)a). Das fo erhaltene 
PBeoduct ift Diphenylroſanilin (Violetimperial). 
e) Jndifin, Phenamein, Violet liquor, Pourpre 
frangais, Anilein, Harmalin, Mauve, Roſalan, 
Biolin, Aspurpur ift das ältefte NA-violett und 
zugleih die älteſte A-farbe. 
jelbe aus U. oder deffen Salzen bei Einwirkung 
erydirender Subftanzen, wie von Chlorkalk (Run: 
ges Blau), von Schwefelfäure u. chromſaurem 
Kali, Braunftein oder Bleifuperoryd, von liber- 


Dan erhält das-|A. mit 


Anilin. 


Primula Löſung von chlorſaurem Kali tränkt, trocknet, im 


die A-löfung bringt und endlich längere Zeit in 
feuchter warmer Luft hängen läßt. 3) Anilin- 
elb. a) Wird der beim Auslaugen der Fuchſin— 
—— bleibende Rüdftand mit Waſſerdampf be— 
handelt u. die entftehende Löſung mit Sapeter- 
ſäure veriegt, fo entfteht ein ſchwer löslicher Nie- 
derihlag von jalpeterfaurem Chryſanilin, aus 
welchem das reine Chryjanilin C,.H,,N, durch 
Ammoniak ausgeichteden werden kann. Dafielbe 
iſt in Waffer ſchwer, in Alkohol leicht löslich; 
feine Salze, melde aus Altohol in rothen Nadeln 
fryftallifiren, färben Seide u. Wolle prachtvoll gelb. 
b) Zinalin entfteht beim Einleiten falpeteriger 
Säure in Fuchſinlöſung; es ift im kaltem Waſſer 
nicht, in heißem wenig, in Alkohol und Ather zc. 
leicht löslich u. färbt Wolle u. Seide ſchön gelb. 
Die Farbe wird durch Ammoniak vorübergehend 
in Roth verwandelt. e) Mönes Gelb entiteht durch 
Einleiten von falpeteriger Säure in alkoholische 
Löſung von A. 9) Anilinbraun entjtebt durch 
Überhigen von Fuchfinichmelze, durch Erhitzen von 
Roſanilinviolett oder -blau, oder mit 
ars von falzjaurem A. mit Fuchſin zc. 
0) Anilinſchwarz wird vorzugsweiſe auf der 
Br erzeugt u, beim Kattundrud verwendet. Man 
edrudt 3. B. die Faſer mit einer Miſchung von 


manganfaurem Kali, rothem Blutlaugenfalz zc.|falzjaurem A., hlorjaurem Kali, Kupferchlorid und 


Es iſt in Alkohol u. Säuren leicht, in Waffer 
ſchwerer löslich, wird durch Chlorwaſſer u. ftarke 
Neductionsmittel entfärbt; die Farbe wird im er- 
fteren Falle durch Schwefelläure, im letteren durch 
Chlor wieder hergeftellt. Die Baſis deſſelben 
(wenigftens der meiften der genannten Farbſtoffe) 
it Mauvein C,.H,,N,, ein ſchwarzer, kryſtalli— 
nifcher, in Alkohol mit violetter Farbe löslicher 
Körper, deſſen Salze metallglänzend u. in Waifer, 
leichter in Alfohol mit Purpurfarbe löslich find. 
d) A-blau u. A-violett werden auch auf anderem 
als dem obenbezeichneten Wege aus Rofanilin dar- 
geftellt, jo mit Aldehyd, Holzeſſig, allaliſcher Schellad- 
löfung (Bleu, rejp. Violet de Mulhouse), Äthy— 
lendlorid u. »bromid (Athylenblau u. »violett) ꝛc. 
7) Anilingrün. a) Sogenanntes Jodgrün wird 
erhalten, indem man eſſigſaures Roſanilin mit 
Jodmethyl u. Methylaltohol unter Drud erhikt; 
heißes Waffer löſt dann den grünen Farbftofi, 
ein gleichzeitig entftehender violetter bleibt größ— 
tentheil$ ungelöft, der gelöfte Antheil wird durch 
Kochſalz und Soda ausgeichieden. Die Flüffigfeit 
enthält dann einen grünen Farbſtoff von der For— 
mel C,,H,,N,0,J,; der aus ihr mit Pilrin- 
jäure entftebende dunfelgrüne Niederichlag kommt 
als Jodgrün im den Handel; er ift in Waifer 
nicht, in Altobol ſchwer löslich. b) Pariſer Grün 
entfteht aus Benzylanilin u. anderen Asberivaten 
durch Wafferftoffentziehung. e) Asgrün, Aldehyd: 
grün, Vert d’Usebe, C,.H,,;N,8,0, wird dar 
geftellt, indem man eine mit Schwefeljäure ver» 
jegte Löſung von ſchwefelſaurem Nofanilin mit Al 
dehyd vorfidhtig erwärmt und die ſchön grüne 
Flüfſigkeit mit unterfchwefeligiaurem Natron oder 
Schwefelammonium lot. d) A⸗grün entfteht u. 
a. noh durch Einwirkung von chlorſaurem Kali 
auf falziaures A.; es kann Direct auf der Faſer 


erzeugt werden, indem man das Gewebe mit der Natur, 


Salmiak und bringt fie dann in einen feuchten 
warmen Raum, wo durd Einwirkung des Sauer- 
jtoffes der Luft allmählich das A⸗ſchwarz gebildet 
wird. Jetzt kommt ein flüfiges A-ſchwarz von 
Lucas in den Handel; ein anderes (vom Coupier) 
wird durch Erhigen von Nitrgbenzol, Y.-Salzfäure, 
Eifen- u. Kupferipänen u. Yolen des Products in 
Schwefelfäure erhalten; die gefärbten Gemebe 
milffen noch durch eine Yöfung von unterſchwefelig⸗ 
ſanr in Natron gezogen werden. 11) Anilingrau 
wird durch Einwirkung von Aldehyd auf A-violett, 
ſowie aus A. mit Salzjäure, faurem hromiaurem 
Kali, Eifemwitriol und Schwefeliäure dargeftellt, 
12) Die A-farbeninduftrie hat in den fetten 
jahren eine enorme Ausdehnung gewonnen. Eine 
Fabrit in Mannheim erzeugte im Fahre 1870 
täglich 600—1000 Pfd. Fuchfin. An Anilinöl 
wurden verbraucht: im Jahre 1867 14 Mi, 
1868 2 Mill, 1869 3—34 Mill. Pfd. wovon 
Deutſchland allein 2 Mill. Pid., die Schweiz, Eng- 
land u. Frankreich den Reſt verbrauchten. Für 
Jodgrün (f. 7a) allein wurden 1869 ca. 90,000 
Pd. Jod confumirt. 13) Die A-farben find zwar 
nicht, wie das A., an fich giftig, enthalten aber 
jehr häufig giftige Beimengungen, wie insbeion- 
dere arſenige Säure, Quedfilberjalze, Pilrinjäure, 
A. Trogdem find fie zur Fälſchung von Sy— 
rupen verwendet worden, welche als Erdbeer-, 
Fohannisbeeriyrup zc. verfauft wurden und Ver« 
giftungen bervorriefen. Zur Untericheidung dienen 
folgende Merkmale: Echte Syrupe werden durd 
Schmefel-, Salpeter- und Salzjäure lebhafter ge- 
röthet, falſche gelb-roth gefärbt; lohlenſaures Kali 
(Bottajche) färbt dagegen die echten rothen Frucht 
ſyrupe grün, läßt aber die mit A-roth gefälichten 
unverändert ; Bleieffig färbt Fuchſinſyrup roth, ech⸗ 
ten grünlich. 14) Vorfommen von A-farben im 
a) Der Sechafe, Aplysia depilans L., 


Anilinfarben — Animismus. 


eine zn den Gafteropoden gehörige, im Meere 


Keim des Fötus einschließt, im Gegenfage zu dem 


lebende Mollustenart, jondert zu feiner Vertheidig- inneren, dem Schleim» oder vegetativen Blatt. 


ung aus einem unter dem jogenannten Mantel 


Animalien (v. Lat.), tbieriiche Körper, insbe- 


Legenden Organ eine violetterothe, giftige Sub- |fondere Fleiſchſpeiſen, im Gegenfage zu den vege- 
ftanz ab, welde das Waſſer undurhjichtig macht |tabiliichen Nahrungsmitteln. Daher Animalifa- 
u. aus einer concentrirten Löfung von Acroth u. tion (Animalifirung), 1) die Unmwandlung nicht: 
A-violett befteht. b) Das Roth» u. Blaumwerden thieriſcher Stoffe in thieriihe; 2) BVerthierung, 
von Speiſen (Wunder des biutenden Brotes)|Herabfinfen zur Thiernatur. 


berubt darauf, das mikroſtkopiſche thieriihe Orga- 
nismen, Vibrionen, in den Proteinftoffen der 
Nahrungsmittel einen Fäulnißproceß hervorrufen, 
deſſen Producte in einem gewiſſen Stadium rothe 
u. blaue A-farben find. 15) Literatur. Rei— 
mann, XZechnologie der A. Berl. 1866; Oppler, 
Chemie u. Induſtrie der Mineralöle, 1866; Deri., 
Theorie u. praftiihe Anwendung von A. im der 
Färberei, Berl. 1866; Dr. Max Vogel, Entwidelung 
der A⸗Induſtrie, 2.Aufl., Leipz. 1870; Hofmann, Dr. 
faire u. Girard, Bericht über die A-farben der 
Pariſer Ausftellung in den betr, Ausitellungsbe- 
richten, 1868; Schütenberger, die Farbſtoffe, Bert. 
1868 bi$ 1870; Beders, Antlinfärberei, Berl. 1871; 
Muspratt, Theoretiiche u. praftische Chemie, 5. Bd., 
Braunid. 1870; Wagner, Jahresbericht über die 
Leiftungen der hemiihen Technologie, 

Antlinfarben, j. u. Anilin. 

Anilkraut, ſ. Indig. 

Anilleros, die Männer des Riuges, eine po— 
litijche Partei in Spanien, welche, die Gemäßigten 
unter den Freimaurern, während des Berfaffungs- 
fampfes zu Anfang der 20er Jahre, feit 1820 
namentlih unter Arguelles Führung die conftitu- 
tionelle Sache förderten und infonderheit gegen die 
Eraltados u. Communeros einer und gegen bie 
ſogenannte Apoftoliiche Partei anderfeits zu jchü- 
gen fuchten. Ihr Auftreten gegen die Abgeord- 
neten von Merico, Peru und Caracas in den 
Eortes, ihr Drängen nah Fortdauer einer ge- 
wiffen Abhängigkeit diefer Colonien vom Mutter: 
lande brachte aber dem Lande großen Schaden, 
indem dadurch der zwischen Spanien u, feinen Co— 
lonien bereits bejtehende Riß noch erweitert 
wurde, 

Anilore, 192 km langer Nebenflug des Ma- 
deira (SAmerila). 

Anima (lat.), eigentlich Luft, Hauch, Athem; 
daher auch das jcheinbar durch das Athmen be- 
dingte Lebensprincip; das thierifche, phyſiſche Le— 
ben; endlich Seele, Geiſt. A. mundi, Weltjeele, 
Weltgeif. Animam debet, er ift ſeine Seele 
ihuldig, hat Leib u. Seele verpfändet, lateinifches 
Sprichwort des Terenz von Denen, die viele Schul- 
den haben. Animärum dies, Allerjeelentag. 

Animaboe, britiihe Stadt mit Fort auf der 
Goldküſte, Oberguinea; 4000 Em. 

Animadversio (lat.), 1) Anmerfung; 2) Verweis, 
Strafe, 3. B. A. censoria, die von den Genforen 
verhängte Strafe (ſ. u. Cenfor); befonders 3) Voll- 
ziehung der gejeglich zuerfannten Strafe. 

Animal (fat.), 1) jedes bejeelte Geichöpf, den 
Menſchen mit eingeichloffen; A. disputax (ſtreit— 
füchtiger Menſch; befonders 2) das Thier; daher 
Animaleüla Heme Thierhen; A. spermnatica, 
Samentbierhen, beffer: Samenfaden. J 

Animales Blatt (eröſes Blatt), das Aufere 
der aus 2 Häuten beftehenden Blaje, welche den 


Animälifch, was dem Thiere, namentlich im 
Gegenſatze zur Pflanze, eigenthümlich ift oder 
von ihm ftamımt; jo a-er Organismus, a⸗es Le— 
ben, ae Nahrungsmittel, are Wärme. Are 
Functionen oder Verridhtungen, ſolche, die nur 
um thierifhen Körper vor fi gehen, im Gegen- 
jage zu dem vegetativen Functionen, welche auch 
den Pflanzen zufommen; zu eriteren gebören 
Empfindung und milltürlihe Ortsbewegung, zu 
legteren Ernährung und Fortpflanzung. Ares 
Nervensyftem nennt man das Gerebrofpinal« 
oder Gehirn» und Rückenmarksnervenſyſtem, weil 
ihm die Yeitung der aren Functionen zukommt; 
im Gegenjage dazu beißt das den vegetariven 
Functionen vorftchende Gangliennerveniyitem das 
vegetative, Animalität oder Animalismus, 
Thierheit, thierifche Natur. 

Animälifche Bäder, f. u. Bad. 

Anima rhei (Rbabarberjeele), wäfjerige Rha— 
barbertinctur, welche verzüglih Kindern als ger 
lindes Abführmitte, 5—10 Tropfen in Waffer, 
verabreicht wird. 

Animäto (ital, Muf.), befeelt, belebt, aufgeregt, 
in Bezug auf den Vortrag eines Tonftüdes. 

Anımebaum (Hymenaea Courbaril L., Lo— 
fuftbaum, Heuſchredenbaum, Hiülfenbaum), aus 
der Familie der Bapilionaceen, ein hoher Baum 
in SAmerifa u. Wejtindten, mit ftarfem Stamme 
u. breiter Krone; das beilbraune, dicht, in Waſ— 
jer zu Boden fintende Holz eignet ſich gut zu 
Zifihlerarbeiten; das um die Samen beftndliche 
Mehl wird von den Brafilianern roh gegeflen, 
bisweilen zu Brot verbaden; die Blätter dienen 
gegen Würmer, Weit wichtiger aber ift das 
von diefem Baume ftanımende Animeharz oder 
Anime (Resina anime), welches aus Ein— 
ſchnitten in Stamm u. Zweigen ausfließt. Es 
bildet blaßgelbe, durchicheinende, leicht zerreibliche 
Stüde, mit glafigem Bruce und 1,05 ſpec. Gem, 
Es erweicht ın der Hand, riecht beim Ermärmen 
angenehm aromatiich u. ſchmedt ſchwach balſamiſch. 
In Waſſer iſt es unlöslich, in lochendem Allohol, 
in Terpentinöl, Benzol, auch in warmem Ammoniak 
vollſtändig lösſich. Die Hauptmaſſe beſteht aus 
zwei Harzen, einem in kaltem u. einem in ſiedendem 
Altohol loͤslichen, und enthält außerdem ein flüch— 
tiges Ol. Es kommt noch eine braune Sorte 
im Handel vor von unbekannter Abſtammung, 
die das ſpec. Gem, 1,4 befitt, nicht jo leicht er— 
weicht u. in faltem Weingeift vollkommen löslich 
ft. Das feltenere oftindiiche oder orientaliſche 
Anime it ebenfalls in kaltem Alkohol löslich; 
jeine Abſtammung ift micht bekannt. Das Harz 
iſt nicht officinell und wird hauptſächlich zu Fir 
niſſen, Siegellad u. Räucherpulvern benugt. 

Animiren (v. Lat.), befeelen, aufregen, er 
muntern; daher animirt, aufgeregt, heiter, munter, 

Animismus (v. lat. aniına, animus, Seele, 
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Animos — Anis, 


Seift), philoſophiſches und phyfiologiiches Syftem, | Hemmungsbildung und als ſolche angeboren und 


welches die denkende Seele als Lebensprincip jeder 
Thätigfeit im Körper hinftellt. Der A. als philoſo— 
pbiiche Lehre hat jeine Wurzeln im indiichen und 
griechiſchen Alterthum. Der Hauptvertreter des 
neueren A. war G. E. Stahl, dejien Anhänger 
Animijten genannt werden. U. wird auch noch 
in einem anderen Sinne genommen: Tylor, ver: 
ſteht unter A. die tief eingerwurzelte Lehre vom 
geiftigen Wefen, welche die Grundidee des Spiris 
tmalismus u. die Grundlage der Religion von den 
wildeften Völkern bis hinauf zu den höchitgefitteten 
Nationen darfiellt. G. E, Stahl, Theoria medica 
vera, herausgegeben von %. Ehoulant, Lpz. 1831 
bis 1833, 1 Bd.; Lemoine, Le vitalisme et 
l’animisme de Stahl, Bar. 1864; E. B. Tplor, 
Die — der Cultur, deutſch, Leipz. 1873, 
Bd. J. u. U; Ceriſe, L'animisme en physiol. 
et en psychol., Paris 1863; Ceriſe, Melanges 
meilico - psychologiques, herausg. von Foiſſac, 
Paris 1872, 

Animös (v. Lat.), hitzig, aufbraufend, aufge 
bracht; daher Animofität, Leidenichaftlichkeit. 

Animofe, jo v. w. Schwefelerde. 

Animofo, künftliches Düngemittel, bejteht aus 
einem Gemenge von Zorfjtaub, Kochſalz, Gips, 
verrieben mit den flüffigen Producten bei Deitil- 
lation thieriicher Körper. 

Animzso.(ital., Muſ.), muthig, beherzt, bezeichnet 
eine regjame lebhaftere Bewegung und eine feite 
Accentuation beim Bortrage eines Tonſtüces. 

Animücein (jpr. Animutica), Giovanni, geb. 
um 1490 zu Florenz, Kapellmeifter an der Pe— 
terslirhe in Nom; ftarb daſelbſt 1571. A. nimmt 
eine wichtige Stelle in der Mufitgefhichte ein, 
da er zu demjenigen Tonſetzern der Römiſchen 
Schule gehört, weiche die Entwidelung der Kir— 
chenmuſik durch freiere und harmoniſch veinere 
Behandlung des Contrapunftes wejentlich fürder- 
ten. Folgenreich wurde jeine Gompofition der 
Laudi, welche er auf den Wunſch des heiligen 
Filippo Neri unternahm u. in 2 Büchern (1565 
und 1570) veröffentlichte. Ste enthalten, außer 
Meilen u. a,, jene mehrjtimmigen Gefänge mit 
eingelegten Soli, weldhe man als die Anfänge des 
Oratoriums betrachtet. Von ihm rühren Madrie 
gale, Bjalmen u. viele andere Tonſtücke her. 

Animus (lat.), 1) Seele, Gemüth ; 2) Neigung, 
Wille, Abſicht; im der Jurisprudenz die rechts- 
widrige Abjicht, bei gewiſſen Verbrechen u. Ver— 
gehen als erſchwerender Umſtand. 

Anio, 1) (a. Geogr.) Fluß in Mittehitalien; 
entiprang auf den Apenninen (im alten Hernifer- 
gebirge) bei Treba, bildete die Grenze zwiſchen 
Yatinern und Sabinern, danıı bei Tibur die be- 
rühmten Wafferfälle u. mündete bei Antemnä in 
den Tiberis. An dem A. 211 v. Ehr. Hannibals 
Yager; jett Teverone, auch Aniene genannt. Die 
Wafferfälle find feit 1835 durch Bauvorrichtungen 
verlegt worden; vgl. Tivoli. 2) A. novus und 
A. vetus, 2 Wafjerleitungen in Rom. 3) (Agno) 
Fluß in der italienischen Prov. Caſerta (Terra 
di Lavoro); geht in den Bufen von Gakta. 

Anion Ah), j. Anode. 

Aniridie (Jriveremie, v. Gr.), Mangel der 


manchmal ererbt, faft obne Ausnahme nur doppel= 
jeitig beobachtet. Entweder ift feine Spur der 
FJris vorhanden (totale W.), oder nur Audimente 
derjelben in Form eines ſchmalen Ringes, oder 
an einzelnen Stellen vorhandener, mebr oder 
weniger ausgebildeter Segmente (partielle A.). 
Augen mit totalem Jrismangel zeigen leicht das 
Phanomen des Augenleuchtens; die Pupille er— 
iheint dann nicht ſchwarz, jondern in röthlichem 
Yihte (vgl. Augenfpiegel und Augenleuchten). 
Sehr Häufig ift dieſer Fehler noch mit anderen 
complicirt, jo mit Trübung der Hornhaut und 
der Linſe, mit Yuration der Line, mit Nyſtag— 
mus oder Augenzittern, wobei die Augen bes 
ftändig hin- und berrollen. In jolhen Fällen 
ift die Sehjchärfe ſtets herabgeſetzt. Außerdem ift 
meiſt Lichtichen vorhanden, u. die Kranken ſehen 
beffer bei temperirtem Lichte, 3. B. in der Däm— 
merung, als bei heller Tagesbeleuchtung, daher 
auch dunkle Brillen von VBortbeil find. Bon Wich- 
tigkeit in phyſiologiſcher Beziehung ift es, daß das 
Accomodationspermögen bei der A. in nicht come 
plicirten Füllen als normal vorhanden nachgewie— 
jen worden tft, woraus hervorgeht, daß Die Ber» 
engerung der Pupille bei Accomodation für die 
Nähe mit dem Mechanismus der Accommodation 
direct nichts gemein hat. Durh 4. v. Gräfe 
ift das Fortbejtehen des Accomodationsvermögens 
auch in einem Falle von erworbener A. conitatirt 
worden bei einem Patienten, bei welchen ſich bei 
einer Operation die ganze Iris von ihrer In— 
jertion am Strablenkörper —— hatte. 

Anis, 1) gemeiner X. (Pimpinella Anisum 
L.) it der Samen einer in Agypten u. Syrien hei— 
mischen u, vielfach in Deutſchland cultivirten Dol- 
denpflanze, mit weißen u. rojencothen Blütben in 
zujammengejegten Dolden ohne Hüllen u. Hüllchen, 
herzförmigerundlichen, dreiipaltigen Wınzelblättern 
u. 3» bis ötheiligen Stengelblättern, und länglich 
eiförmigen, auf einer Seite platten, auf der an— 
deren erhabenen und gejtreiften, grau-grünlichen, 
lieblih gewürzhaft riehenden u. etwas ſcharf, doch 
füß ſchmeckenden, ätberiiches Ol enthaltenden Sa- 
men (A-ſamen, Semen Anisi vulgaris). Der 
U. war ſchon den Alten befannt; Plinius nennt 
ihn Anisum, Dioskorides Anison. Der Samen 
wird Ende März oder Aufang April wie Hirſe 
gejäet und reift Ende Auguft. Den A-jamen 
braudt man in der Arzneifunft in Form von 
Pulvern, Pillen, Latwergen, oder im Aufguß, und 
gehört derjelbe zu den älteften Medicamenten; 
auch benütt man ihm in der Seidenfärberei, um 
die ſchwarze Seide gelind zu machen, zum As 
branntwein und Asconfect. Uber die einzelnen 
pharmaceutishen Compofitionen u, tehniihen Be— 
reitungen |. die Zufammenjegungen mit X. Der 
Anbau ift nur in warnen Lagen und auf gutem 
leichtem, nicht nafjem, befonders auf falfhaltigem 
Boden lohnend; die Reihenſaat ift vorzuziehen, 
im Großen fäct man aber gewöhnlich breitwürfi 
und eggt den Samen unter; das Unfraut mu 
durch Jäten entjernt werden; die zuerft veifenden 
Samen werden zeitig ausgejchnitten, weil fie bis 
zur Haupternte ausgefallen ſein würden. 2) Stern« 


JIris oder Megenbogenhaut des Auges; eine|A. Indiſcher A., Anisum stellatum, Badia- 


Anisaldehbyd — Anjou. 
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num stellatum et moscoviticum), ven Illicium ſäure mit Baryt, ebenſo bei der Zerſetzung von 
auisatum L., Baum aus der Fam. der Magno- |Salicpljäure-Methyläther, farbiofe, jehr bewegliche 


liaceen, von der Höhe des Kirihbaumes, in China, 
Cochinchina, Japan u. auf den Philippinen, Die 
Braminen halten den Baum für heilig u. flechten 


den Göttern u. den Verſtorbenen Kränze aus feinen 


Zweigen. Rinde belle oder dunkelgrün, troden, 


augen afchgrau, mit gewürzhaftem Geihmad, zum 
Räuchern gebraudt; Frucht meift Sfteruförmig 
aneimanderjigende, einſamige, längliche, roftfarbige, 
außen runzelige, imvendig glatte Samentapfeln, 
mit —— flachem Samen, der in einem 
glänzenden braunen, zerbrechlichen Umfchlage einen 
weißlichen Kern einjchliegt. Der Schiffsherr Thom. 
Candi brachte ihm gegen Ende des 16. Jahrh. 
zuerft nah Fondon. Der Samen wird ebenio 
benugt, wie der gemeine A., gleicht ihm in Ge— 
ruch und Geihmad, ift jedoch noch lieblicher und 
wirft als Arzmeimittel fräftiger. Samen und 
Kapiel enthalten viel ätheriihes Ol, den wirt- 
ſamſten u. den eigenthümlichen Geruch verleihen: 
den Beitandtheil. 

Anisaldehyd (aniſylige Säure Chem, C,H,O,), 
entjteht duch Oxydation des Anethols als heil- 

elbe, aromatisch riechende u. brennend ſchmeckende 

Süffigtei, die gegen 250° fiedet, Durch Behandeln 
mit alfoholisher Kalilöfung entfteht daraus der 
Anisaltohol CEH,O,, ein in weißen glänzenden 
Nadeln Eryjtallifirbarer Körper von angenehmen 
anisartigem Geruch. Durch Orydation mit Sal- 
peteriäure eutjteht aus diefen Die Knisjäure, 

Anisbranntwein, Branntwein über Anis- 
körner oder Sternanis abgezogen; wirkt magen- 
ftärfend u. blähungtreibend. Der Mannheimer u. 
Danziger find vorzüglich; der ftärkere, nur aus 
MWeingeift u. U. bereitet, heißt Anisgeift (Anis- 
Ipiritus, Anisefienz, Spiritus anfsi); der feinere 
A. heißt Anisliqueur (Anifette), Antsratafia, bes 
fonders fommt er von Bordeaur; in Holland 
brennt man jogar Arraf (Anisarraf) aus U. In 
SAmerita ift ein mit Anis abgedampfter Zuder- 
rohrbranntwein (Aniſado) Nationalgetränf. 

Aniſchurie (vom Gr.), Incontinentia urinae, 
das Unvermögen, den Harn zu halten, welches 
von Lähmung oder Erſchlaffung des Schließmuskels 
der Blaſe herrührt. 

Anishaltiger Salmiakgeiſt (Spiritus salis 
ammoniaci anisatus, Liquor ammonii anisatus), 
Auflöfung von 1 Ih. Anisöl, 24 Th. Altohol 
unter Zujag von 5 Th. Ammeniat, 

Anisholz,ein aromatisch riehendes ur. Schineden- 
des Holz, am Orinoco; ſtammt nicht vom Stern- 
anisbaum, fondern wahrjcheinlidh von einem Baume 
aus der Familie der Laurineen, 

Anisia, lateinischer Name des Fluſſes Enns, 

Aniskörbel, Myrrhentörbel, Myrrhus odorata 
Scop., eine im Orient und dem füdlichen Europa 
häufig wachſende, in Gärten nicht felten angebaute 
Doldenpflanze, deren Kraut wegen feines Gehaltes 
an ätherifhem Ol officinell ift. 

Anisodactyla, Ungleichzeher; 


fammengemwürfelte Familie der Didhäuter, aus: 


Flüffigkeit von angenehmem aromatiichem Geruch; 
unlöslich in Waffer, leicht löslich in Weingeift u. 
Ather; fpec. Gewicht O,ap bei 15°; fieder bei 
152°. Rauchende Salpeterfäure verwandelt es in 
Subftitutionsproducte; Chlor u. Brom bilden ähn- 
liche Producte; Kali löft das A. nicht auf. Are 
heißen allgemein Verbindungen, die fih vom 
Phenol (C,H,‘OH) durch Erſetzung des Waffer- 
ftoffes (H) der Hydroxylgruppe (OH) durch ein- 
atomige Alloholradicale ableiten. 

Anisöl (Oleum anisi), officinelles ätheriiches 
Öl, durch Dejtillation der Samen (2%, Ausbeute) 
oder der Spreu (0,6%/,) von Pimpinella anisum 
erhalten, gelbliche, mehr oder weniger dide Flüſſig— 
feit von Geruch u. Geſchmack des Samens, die das 
ipec. Gewicht 0, —0,pn befigt und in abjolutem 
Alkohol, Äther, ätherifhen und fetten Ölen lös— 
lich if. Das Ol erftarrt bei +6 bis 180 C, 
Das Stearopten, d. h. der kryftallifirbare Theil, 
ift das Anethol; der flüffige Theil ift mich 
näher umterfucht. Der Gehalt an Anethol ſchwankt 
zwiſchen 2 und $ des Gewichtes. Älteres Ol ift 
dickflüſſig und weniger leicht fryftallifirbar. Es 
dient zur Bereitung von Piqueuren, in der 
Medicin zur Darftellung des anishaltigen Sal- 
miakgeiſtes, auch äußerlich gegen Ungeziefer. 
Sn Sandel wird ruſſiſches u. deutiches A. unter 

ieden, 

Anifometropie (v. Gr.), Berichiedenheit im 
Refractionszuftande beider Augen, indem 3. B. 
ein Auge emmetropiſch, das andere furzfichtig oder 
überfichtig jein kann. 

Anisosperma S. Mans., jildamerilaniiche Pflan- 
zengattung aus der Familie der Cucurbita- 
ceen; von A. Passiflora enthalten die Samen 
(Fava de San Ignacio, Castanha do Jobota) 
ein bitteres Ol mit einer feifenartigen u. harzigen 
Subftanz u, werden in Braſilien als jehr magen- 
ftärfend angefehen; in großen Mengen wirfen fie 
abführend. 

Anisſäure (Auiſyl-, Draconfäure; Chem.) 
C,H,0, entjteht durch Oxydation des Anisalto- 
hol oder -Aldehyd und wird aus dem Anisöt 
(oder Fenchelöl) durch Erwärmen mit ſaurem 
chromſaurem Kali und Schwefelſäure dargeſtellt. 
Sie bildet farbloſe glänzende Nadeln, die ın kal— 
tem Waſſer faft gar nicht, in heißem Waffer und 
Alfohot löslich find, bei 175° ſchmelzen und bei 
höherer Temperatur fublimiren. Sie ıft eine ein: 
bafiihe Säure, bildet mit Alkalien u. Erbalfalien 
lösliche u. kryſtalliſirbare Salze, mit ſchweren Me— 
tallen ſchwer oder unlösliche Salze. 

Anjengo, St. mit Hafen in der britiſch⸗vor— 
derindiichen Provinz Travancore; BPfefferhandel. 

Anjer, niederländische Hafenftadt mit Fort auf 
der Inſel Java, Refidentichaft Bantam, an der 
Sundaſtraße; etwa 3000 Ew.; Station zur Auf- 
nahme von Vorräthen für die diefe Straße paſ— 


fonderbar zue|firenden Schiffe. 


Anjou, ehemalige Provinz in Frankreich, 8938 


gezeichnet durch die unpaare Zahl ihrer Zehen; km (162 |M) umfaffend, woraus das jetige 


dahin Tapir, Nashorn und Klippdachs. 


Departement Maineret-Loire gebildet und außer: 


nisöl (Dracol, Phenyljäure, Methyläther) dem Iheile an die Departements Mayenne, Sarthe 


C. H.O bildet ſich bei der Deftillation von Anis- 


und Indre-et-Loire abgegeben find; Hauptftadt 
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war Angers. Die Bewohner von A. waren im!|beftand der Herzog von A. nur noch als Titel 
Altertum die von Cäſar den Römern unterwors| für franzöfiihe Prinzen, jo für Heinrich ILL. vor 
fenen Audegaver, die 464 1. Chr. unter fränkische feiner Thronbefteigung, dann fur deſſen Bruder 
Herridaft famen. 850 erhielt Robert der Starke Franz von Alengon und endlih den Entel Lud— 
von König Karl dem Kablen die Marf A. zurjwigs XIV., der als Philipp V. 1701 den Thron 


Bertheidigung gegen die Bretagner; fein Sobhn)von Spanien beftieg. 


Eudo war Herzog von Francien u, endlih König 
von Frankreich. Die diefjeitige Grafichaft erhielt 
Ingelger von Karl dem Kablen und wurde Ahn 
der Grafen v. U; er ft. 888. Sein Nachfolger 
Fulco I., der Rothe (ft. 938), vereinigte ganz A. 

fit Gottfried II. ft. 1060 das alte Grafenge- 
jchleht von A. aus. Durch feine Schweiter Er- 
mengarde fam die Grafſchaft an das Haus Ga- 
tinais, aus dem Fulco V. 1131 König von Jeru— 
jalem wurde. Dejien 3. Sohn Gottfried, als Graf 
v. X. der V, diejes Namens, war der Ahnberr 
der Plantagenets, während feine erften beiden 
Söhne ibm auf dem Königsthron von Jerufalem 
folgten, Gottfried V. eroberte den größten Theil 
der Normandie u, beirathete 1127 Mathilde, die 
Tochter des Königs Heinrich I. von England, wo> 
durch jein Sohn Heinvih 1154 den Königsthron 
von England beitieg, während ihm fein 2. Sohn Gott- 
fried(VL.), Br 1134, in A. folgte. Auf demengliſchen 
Thron blieb das Haus A. bis 1485. Die Graf— 
ſchaft A. wurde nah dem Tode Wilhelms, 3. 
Sohnes Gottfrieds V., nun auch den engliichen 
Befigungen in Frankreich zugefügt, bis fie 1203 
dur Philipp Auguft mit fiengewalt wieder 
für die franzöfiihe Krone gewonnen wurde, die fie 


Anjuan, eine der Comoroinieln zwiichen Afrika 
und Madagascar; 30,000 Ew.; fruchtbar, ftarf 
bewaldet. 

Ankäos, Sohn des Pojeidon u. der Aftypaläa, 
Königin Samos. Ihm wurde, als er einen Wein« 
berg anlegte, die Weifjagung, daß er nicht von den 
‚Früchten deifelben genießen werde. Da er nun 
ihon den Becher mit dem eriten Wein von diefem 
Berge an die Lippen fette u. des Drafels jpottend 

edachte, kam die Botjchaft, daß ein Eber in den 

erg gebrochen fei und denielben verwüſte. 4. 
eilte hinaus und ward von dem ber getödtet. 
Daher das griechiſche Sprüchwort: Bieles kann 
geichehen zwiichen Becher u. Lippenrand; Tateintich: 
inter os et offam (zwifchen dem Munde u, dem 
Bifien). 

Anfaratra-Berg (Anlatara), der höchſte, auf 
auf 3600 m gejhägte Berg auf der Juſel Mada- 
gascar, im SW, der Hauptitadt Tananarivo. 

Anfeimen (Borleimen), eine Vorbereitung des 
Samens zum fiheren u. jchnellen Aufgehen. Bei 
Obft- und anderen größeren Samen ift e$ das 
Sicherfte, diejelben im Herbfte in fteinerne Gefäße 
ſchichtenweiſe zwischen feuchten Sand zu legen u. im 
Keller aufzubewahren, oder aud), durch Zudecken gegen 


von num an als Lehn willkürlich vergab. Zuerſt Mäuſe gejhügt, am nicht feuchter Stelle 4 m tief 


. 


erhielt fie Philipp, Sohn von Ludwi 
als derjelbe bald ftarb, 1246 fein N 
ugleih mit Maine, der als Karl L König von 
Neapel wurde; das Land wurde Nebenbefig von 
Neapel. Karl I., der Stifter des älteren Hauſes 
A., das außer Neapel auch Sicilien und Ungarn 
Könige gab, ft. 1285, u. ihm folgte König Karl 
I. auch in A. u. Maine. Sein Entel Karl Robert 
(Karobert) wurde 1807 zum König v.Ungarngemählt 
u. auch wirfliher König, nachdem ſchon fein Vater 
Karl Martel, Karls II. ältefter Sohn, 1290 vom 
Papfte mit der ungarischen Krone belehnt worden 
war. Mit U. belehnte 1291 Karl II. feinen 
Eidam, Karl von Valois, 2. Sohn Philipps IV. 
von Franfreih, Gemahl feiner Tochter Marga- 
rethe, u. nun erhob König Philipp U. 1297 zur 
Pairie. Sein Sohn Philipp V,, Graf von U, 
ward als Philipp VI. 1328 König von Frankreich, 
u. A. fam jonad wieder an die Krone Franke 
reihs. König Johann der Gute erhob A. 1356 
zum arg mit einem eigenen Nechte, aber 
den Parlament von Paris untergeordnet, u. gab 
e3 nebit Maine jeinem 2. Sohne Ludwig, der da- 
mit der Stifter des jüngeren Hauſes W. und als 
Ludwig I. 1382 König von Neapel wurde, wo— 
durch das Haus U. zum zweiten Mal auf den 
Thron von Neapel fam und das Herzogthunt bei 
den allerdings nur mit Mihe fich behauptenden Kö— 


VIII. u.|in die Erde einzugraben; zeitig im Frühjahre 
ruder Karl|mifjen dann die gewöhnlichen, ſchon etwas ge- 


feimten Samen vorfihtig ausgejäet werden. Alle 
angefeimten Samen miüjjen bis zum Aufgehen 
dur Begießen der Saatbeete vor dem Austrodnen 
bewahrt werben, 

Anfer, 1) Bernhard, namhafter norwegiicher 
Induftrieller u. Schiffsrheder, geb. 1746 in Nor- 
wegen; ftudirte zu Kopenhagen, betrat nad einer 
Reife die diplomatiihe Laufbahn, Uübernahm dann 
den Befig und das Handelsgeihäft des verftorbe- 
nen Vaters und zeichnete fich als Förderer des 
Bergbaues, der Induſtrie u. der Holzausfuhr, als 
Gründer einer Geſchützgießerei u. als Rheder aus 
u. hatte als folder 40 Schiffe auf der See, dar 
unter einen Oftindienfahrer; er ftiftete das Waiien- 
haus in Chriftiania; ftarb 1805. 2) Beder, 
Bruder des Vor. geb. 1749; machte nah Boll- 
endung feiner Studien in Kopenhagen Reifen; 
jeit 1789 Generalintendant für den Wegebau in 
Norwegen, machte er fich verdient um die Anlage 
neuer Berbindungsitraßen, 3. B. iiber das Dopre- 
field, über das Fillefield zc.; Ende 1814 wurde 
er norwegiiher Staatsminifter, gab 1822 feinen 
Poſten auf und ft. 1824 in Bogftad auf jeinem 
Gute bei Ehrijtiania. 

Anker, 1) das meiſt ganz aus Schmiede 
eijen gefertigte Werkzeug, welches, eingegraben in 


nigen von Neapel diefes Haufes lieb, das aber|den Grund, das Shwimmende Schiff mittels der 


mit Nenes II., Titularfönigs von Neapel, jün- 
gerem Bruder Karl v. U. 1481 erlojch, nachdem 


mit demjelben verbundenen A-kette oder des U 
taues an einer beftimmten Stelle feitbalten ſoll. 


ſchon 1480 nach Renes Tode Ludwig XI. das Der gewöhnliche X. beiteht aus dem ſtarken eifernen 
Herzogtbum an fich genommen u. mit der Krone A-jchafte, mit deifen unterem, dem ſtärlſten Ende, 


Frankreich vereinigt hatte. 


Von diefer Zeit an demA-kreuze, 2leicht nach innen gefrünmte, kurze, 
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ftarfe Arme feft verbunden find. Jeder Arm endigt| Verwendung, während für alle übrigen fleineren 
in einer breiten Schaufel, der Hand, deren äußerſte, Sorten A-taue verjchiedener Stärke gebraucht wer- 
zum leichteren Faſſen etwas hervorftehende Spige|den. Die A-ketten bejtehen aus einzelnen ſchmiede— 
Finger genannt wird, An dem anderen, oberenjeifernen Gliedern, welche durch gußeiſerne Quer- 
u. vierfantigen Ende des A-ichaftes befindet fich|ftigen oder Stege verftärkt find. Die Stetten 
rechtwinkelig zur Ebene der Arme der A-ftod.|werden in den Kettenichmieden in einzelnen jogen. 
Der A-ftod, von der ungefähren Länge des A-|Längen von 123 oder 15 Faden gefertigt, welche 
ſchaftes, ift entweder von Holz u, beſteht alsdann un Schädel mit einander ——— ſind. — 
aus 2, den letzteren umfaſſenden u. durch eiſerne In dem Seeweſen kommen in Berbindung mit 
Ringe zufammengehaltenen Theilen, oder er iſt dem Worte A. folgende Ausdrücke hauptſächlich vor: 


von Eifen, in welchem Falle er durch ein Loch des 
bier verftärkten A-jchaftes hindurchgeftedt ift. Der 
A⸗ſchaft nimmt an feinem Ende — des A⸗ 
ftodes den A-ring, einen ſtarlen eiſernen Ring, 
auf, in welchem die A-kette oder das A⸗tau 
befeftigt wird. Nach dem Fallenlaſſen des A⸗s 
veranlaßt der Zug der A-fette die wagerechte Yage 
des verhältnißmäßig langen A-ftodes auf dem 
Grunde, wodurd die Arme in ſenkrechte Lage kom» 
men u. fi die eine Hand in den Boden jo weit 
eingräbt, daß alsbald der 4. hält, wodurch das 
Schiff vor demſelben feftzuliegen fommt. — Neben 
diefer älteften u. immer noch am meijten gebräuch— 
fihen Eonftruction fommen noch U. anderer Con— 
firuction zur Verwendung. Bei dem Porter- X. 
find die aus einem Stüde beftehenden Arme um 
einen durch das A⸗kreuz hindurchgehenden ſtarken 
Bolzen beweglih; die Hände find ebenfalls von 
‚etwas veränderter Form. Daffelbe ift bei dem 
Rodgers-A. der Fall, der ſich hauptiächlich auch 
noch dadurch von der gewöhnlichen Konftruction 
‚unterfcheidet, daß jein Stod auf den Schaft ge— 
fireift wird. Die Eigenthimlichkeit des Martins- 
A⸗s befteht darin, daß die ebenfalls aus einem 


Stüde beftehenden Arme ſich derartig in dem A- | Kettenjchmiede; 


trenze drehen können, daß beide Arme fid 
‚gleichzeitig in den Grund eingraben u. halten. — 
Nach der ſehr verſchiedenen Größe der Schiffs— 
‚gefäße, fiir welche ein A. Verwendung finden joll, 
And Größe u. Gewicht derſelben jehr verichieden: 
von 1 Etr. bis etwa 100 Er. Ein Linienſchiff 
von 120 Kanonen führt z. B. neun A.: 4 zu 
4500, 1 zu 4000, 2 zu 1350, 1 zu 1250 u. 1 
zu 600 kg. Man untericheidet Bug- und Rüſt— 
F, StromA. und Warp- oder Wurf-A.; 
Boots-A. u. ſogen. A-Draggen für Boote, 
Bug u. Rüft-A. unterſcheiden Kb nur durch die 
Art der Verwendung, indem der erftere immer zu» 
erſt gebraucht wird, während letzterer als Reſerve— 
A. dient. Die verſchiedenartige Bezeichnung kommt 
von dem Aufbewahrungsorte, da der Bug⸗A. am 
Bug, der Nüft- A. im der Rüft des Schiffes für 
gewöhnlih hängt. Der tägliche A. wird nod 
derjenige Bug⸗A. genannt, welcher von den beiden 
vorhandenen Fr gewöhnlich zuerft gebraucht wird. 
Strom-A. u. Warp⸗A., von derfelben Eonftruction, 
wie die vorher genannten, unterjheiden fih nur 
durch die Größe, da der ſchwerere Strom-A. unter 
gewilfen Umftänden zum Beranfern des Schiffes 
u. ähnlichem Zwede, der leichtere Warp-A. zum 
Warpen (Fortbewegung des Fahrzeuges) dienen 
‚soll. Boots⸗A. find die fleinften diefer Art, zum 
Gebraud) für Boote, u. Ardraggen Heine U, ohne 
Stod, mit mehr als 2, gewöhnlich 4 Armen, mit- 
unter zu gleihem Zwede angewendet. Für Bug- 
u. Kin! der Schiffe fommen nur A⸗ketten zur 


A⸗n, zu oder vor A. gehen, wenn ein Schiff den 
U. fallen läßt; U. lichten, wenn es den U. aus 
dem Grunde aufnimmt; das Schiff liegt vor 
oder zu A., nachdem es geankert hat; es reitet 
vor U, im Sturme u. hohem Seegang, wenn es 
beftig ftampft; es reitet den Sturm ab; den N. 
fiihen oder fatten, den A. an Bord nehmen, nach— 
dem er gelichtet; jowie einen A. fiſchen auch einen 
verloren gegangenen, auf dem Grunde liegenden 
A. ſuchen u. lichten bedeutet; A-boje ift eim mit 
einem Tau (Bojereep) am X. befeftigter Schwim- 
mer, welcher auf der Wafleroberflähe die Stelle 
anzeigt, wo der A. liegt: der X. hält, oder der A. 
jchleppt, wenn der A. entweder im Grunde feft- 
bält, oder das Gegentheil ftuttfindet, d. b. der 4. 
durch oder über den Grund von dem treibenden 
Schiffe fortgeichleift wird; den A. oder die Kette 
ichlippen, wenn man die Kette abichädelt, weil das 
Lichten aus irgend einem Grunde nicht angängig 
iſt; daffelbe geihieht, wenn das Artau gelappt, 
d. h. mit einem Beil durchſchlagen wird, Kmacı 
ift die Wache auf dem vor A. liegenden Schiffe; 
A⸗Schmiede, eine Schmiede, in welcher die A. ge- 
fertigt werden, — verbunden mit der 

«David iſt ein Krahn, welcher 
um Krahnen des Bug-A⸗s dient u. entweder ein 
Fir alle Mal fertig u. am Schiffsring angebracht 
ift, oder zu dem Zwecke jedesmal beionders zuge- 
tafelt wird; A⸗ſtropp ift ein zum Befeftigen (feft- 
purren) des A»8 dienender Tauring. — In den 
älteften Zeiten fannte man den U. der heutigen 
Conſtruction nicht; noch bei Homer werden die 
Schiffe mittel8 großer, an Seilen ins Waffer ge 
laſſener Steine fejtgelegt; fpäter wurden die X. 
(gried. ankyra, lat. ancöra) von Eifen verfer- 
tigt, waren aber nur mit einem Arme verjehen. 
Auh die Alten hatten mehrere A. auf einem 
Schiffe; der größte, welcher für den Fall der Noth 
aufbewahrt wurde, bieß der heilige A. 2) Der 
A. gilt als das Sinnbild der Hoffnung u. Stand- 
baftigfeit. 3) Gaul.) Eifene, auch Holzſtücke 
(Anferbalfen, Ankerholz), um bereit ver- 
bundenem Mauer- u, Holzwerfe größere Sicher- 
beit u. fefteren Bukımerken; zu geben. Man 
hat Zug- N, um der Seitenausweihung von 
Mauern, Gewölben u. Dächern vorzubeugen, u. 
Trag-A., um Deden u, Gewölbe gegen das Ein- 
ftürzen zu fihern. Eiferne Trag-A. beftehen aus 
einer Schiene mit Schraube (A-fchiene), die oben 
eine A-jcheibe, unten eine Schraube mit Schrau- 
benmutter hat. Gabel-W. find eijerne A., deren 
eines Ende die Form einer Gabel hat, beive 
Theile durch eine Schraube verbunden werben. 
4) Beim Faſchinenbau eine Vorrichtung, wo— 
bei durch gedrehte Baumäfte (A - werden, A- 
piquet), die an dem einen Ende um die Faſchine 
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geichlungen, mit dem anderen im Junern der Bruft-|struetion eriminel befeitigt, da Napoleon nicht 


wehr angepflödt werden, das Einſtürzen derjeiben 
verhindert wird. 5) (Phyſ.) Ein Stüd Eifen, 
welches zur Erhaltung u. Berftärfung der magnes 
tiichen Kraft an den Magnet grim wird; f. u. 
Magnetismus. 6) (Ahrm.) ©. Uhr. 
nfer, Flüffigteitsmag = 4 Ohm, als ſolche 

in Großbritannien a 103 Gallons — 47, 106 

„ Preußen(früher), 30 Quart — 34,551 » 
»„ Rußland „ 30 Krufchten — 36,597 » 

„ Sacien (früher) „ 36 Kannen — 33,951 » 
„in Schmeten „15 ö as“ 

Ankerit, Mineral, das aus den kohlenjauren 
Verbindungen der ifomorphen Bafen Kalt, Magne- 
fia, Manganorydul u. Eiſenoxydul in unbeſtimmtem 
Miſchungsverhältniß beiteht. Es kryſtalliſirt vhom- 
boedrifch, kommt aber meift in derben, gelblich- wei» 
fen bis braunen Maſſen vor, je nachdem der Eiſen— 
orpdulgehalt ſchon mehr oder minder in Eifenoryd 
verwandelt ift; fp. ©. 3. Es enthält oft 8—16°/, 
Eifen u. ift darum werthvoller Zuſchlag für den 
Hohofen. Findet fi namentlih in Steiermark, 
wo es auh Rohwand, Nohe Wand, Wandftein 
oder Roßzahn genannt wird, ebenfo in Kärnthen 
u. am Rathhausberge bei Salzburg, und ift mit 
Grundlage der dortigen Eifengewinnung. 

Anfernhr, f. Uhr. 

Anfetteln (Strumpfw.), zwei befonders ge— 
wirkte Theile einer Strumpfwirferarbeit gut ver- 


einigen. 

Anfirren (Jagdw.), Haarwild durch Futter 
anloden, 

Ankitar (Malet A., d. i. König von Eugland), 
bei arabiſchen Geichichtichreibern Name des Kö— 
nigs Richard Löwenherz. 

le, ein englifches Nechtsinftitut, das 
feine Entftehung den von den Angelſachſen über- 
lieferten Nigegerichten verdankt, welche von den 
(noch heute aus dem höchſten Gerichtshofe Eng- 
lands hervorgehenden) königlichen Reiferichtern be- 
nutt wurden, um zu verhüten, daß ein Verbrechen 
wegen Mangels einer Auflage unbeftraft blieb. 
Die Rigenzeugen wurden früher aus den einzelnen 
Sundertichaften, feit Mitte des 14. Yahrh. aus 
der ganzen Grafichaft gewählt, u. aus diefen Rü— 
aenzeugen ging die heutige A., auch große Jury 
genannt, hervor. Dieſelbe befteht aus mindeftens 
12, höchſtens 23, aus einer befonderen, vom She- 
riff für fie angefertigten Lifte ausgelooften freien 
Grumbbefigern u. angejehenen Perſonen der Graf- 
ſhaft u. hat die Entjheidung über die Zuläffig- 
keit der Anklage, ſowie fie geftellt ift, felten nur 
von Amts wegen über die Erhebung einer Anklage 
ſelbſt. Sie verhandelt in geheimer Sitzung unter 
einem felbft gewählten Borfteher, vernimmt den 
Ankläger u. die Zeugen, die einzigen Perfouen, 
die vor ihr erfcheinen, m. fpricht dann ihr true 
bil — die Auflage ift genehmigt — oder not bill 


etwa die Einrichtumg verbefjern, fondern das Volts« 
element in der Mechtspflege, das ſich nicht ganz 
befeitigen ließ, wenigſtens befchränfen mollte; die 
Prüfung der Anllagen ward nun den rechtsge- 
lehrten Richtern Übertragen. Antlagelammer, 
Anklagerath, Anllagejenat, ein Syſtem, das 
auch in Deutichland nun zur Annahme gelangt if. 
Anklage u. Anklageproceß. Anklage ift 
die von einer dazu beftellten Behörde vor Gericht 
erhobene Klage, daß eine beftimmte Perjon ein 
Verbrechen begangen — verbunden mit dem An« 
trage auf Einleitung des Strafverfahrens deshalb 
u. zugleich unter der Verbindlichkeit, daß der die 
Klage Erhebende, der Anfläger, diefelbe als Gegen» 
partei des Angellagten durdführen und beweiſen 
mwolle. Sie umterfcheidet fih von der Anzeige 
(Denumciation) dadurch, daß der Denunciant das, 
was er in Beziehung auf ein Berbrechen weiß 
oder vermuthet, dem öffentlichen Ankläger anzeigt 
dieſem aber überlaffen ift, ob u. welchen Gebrauch 
er davon machen wolle. Die Anllage war in 
Rom nur Privatanflage, da der Staat ſelbſt ſich 
nirgend um Verlegung der Rechtsordnung oder 
Kichtbeachtung bloßer Eivilaniprüde kümmerte; 
erft Ipäter ımter den Kaifern ward erlanıt, daß 
der Staat auch das Verbrechen zu verfolgen babe, 
u. demgemäß Einrichtung zur Enangung von An= 
Hägern, fomwie zur Ermächtigung des Gerichtes 
zum felbftändigen Auftreten getroffen. Das ältere 
deutſche Strafverfahren hat gleihe Grundſätze: 
das Gericht kann nur im Folge einer Klage ein— 
jchreiten. Erft fpäter fan die A. von Amts wegen 
auf, unter dem Einfluffe des Kanoniſchen Rechtes, 
welches der Kirche ein allgemeines Auffichtsrecht 
iiber alle Gläubigen vindicirt u. damit es ihr zur 
Pflicht macht, deren verborgenen Bergehen nach— 
zufpüren u. fie zur Buße u. Strafe zu bringen. 
Die Anfläger fünnen entweder Privatlläger fein, 
die Verletzten jelbft, oder andere nm das Ber- 
brechen Wiffende, oder öffentliche, d. h. vom Staate 
allgemein, oder für den einzelnen Fall zur Erhebung 
der A. angeftellte Anfläger. A-proceß oder acca- 
fatoriihes Verfahren nennt man dasjenige gericht- 
liche Verfahren in Criminalſachen, weldyes gegen 
beſtimmte Beſchuldigte mur durch die erhobene U. 
eines Privat- oder Ffentfichen Anklägers begründet 
u. nad) feiner rechtlichen Betreibung dieſer A. zw 
Ende geführt wird; der Nichter fteht hierbei alfo 
wie im Civilproceß nach der VBerhandlungsmarime 
zwifchen beiden Parteien, prilft u. gewährt ihre 
gegenfeitigen Anträge und Forderungen nach den 
Geſetzen u. leitet u. enticheidet biernach den Proceß. 
Den Gegenjag hiervon bildet der Jnquifitionspro« 
ceß oder das inguifitoriiche Verfahren, welches 
gegen bejtimmte Beſchuldigte dadurch begründet u. 
in der Art geführt wird, daß das Gericht felbit die 
Nolle des Anklägers u., nachdem es aud) fir die 


die Anklage ift zu verwerfen. Unmittelbar nach Entfchuldigungsgründe jorgen foll, zum Theil zu« 
dem not bill wird der Berhaftete freigelaffen, | gleich die Rolle des Angeklagten übernimmt, und 
während nad dem true bill der Angellagte derjalle ihm zur Überführung, wie zur Ermittelung 
Urtheilsjurg überliefert wird. Indeß kann nach der Schuld u. zur Schütung der Unſchuld zwed- 
Berwerfung der Anklage der Ankläger diejelbe ſo mäßig fcheinenden Schritte u. Einrichtungen des 
oft erneuern, bis fie angenommen wird, — In Proceſſes aus eigenem Autriebe beichließt u. vor 
Frankreich hatte man das Inſtitut auch einge- nimmt, Die Carolina, Karls V. Peinliche Ge— 
führt; es wurde jedoch 1808 durch den Code a'in- richisorduung von 1532, fegte als allgemeine Regel 


Anklageftand — Anklam, 


noh in ganz Deutichland den A-proceß voraus, 
geftattete aber den Inquiſitionsproceß, dieies ans 
dem Kanoniſchen Rechte u. den geiftlichen Gerichten 
berübergefommene Berfahren, da, wo ihn die 
Landesgefeßgebung bereits aufgenommen hat. In— 
dep ſchwand in den folgenden zwei Jahrhunderten 
unter dem Cinfluffe der politischen Berbältniffe u. 
der materiellen Nechtsentwidelung der A-proceß, 
obgleich er nie mwirktich abgeſchafft wurde u. dem 
Birger ſtets das Necht verblieb, auch in Crimi- 
nalſachen Hlagend vorzutreten, immer mehr u. mehr 
in Deutichland, u. trat an feine Stelle das geheime 
inquifitoriiche Verfahren ſelbſt durch ausdrüdliche 
Landesgejete, zumal bei der Überhandnahme des 
Bolizeifyftems. Hier u. da erhielt dafielbe eine Ver— 
befierung durch den fog. fiscaliichen Proceß, wo 
nah geſchloſſener Vorunterfuhung ein bejonders 
beftellter Fiscal (öffentliher Beamter) die Anflage- 
artifel entwirft, abev die Beiferung war gering, 
weil eben immer das inquifitortiche Verfahren die 
Grundlage bildete, wenn man auch den accuſato— 
rischen Üroceh als jeine Grundlage erklärte und 
deingemäß wmzugeftalten ſuchte, ſowie man auf 
der anderen Seite den civilrechtlichen Klageproceß 
nah der Verhandlungsmarime als die ebenfalls 
nur modificirte Grundlage des Asprocefies behan- 
delte. So konnte der Eriminalproceh, jo jehr auch 
das Eriminalrecht einer Fortbildung im humanen 
Geifte feit Beginn dieſes Jahrhunderts ſich er- 
freute, bei der in der Natur des inquifitoriichen, 
oder auch jelbit fiscaliihen Procefies liegenden 
Hinneigung zum Geheimbalten u. zur Schriftlich- 
teit doh nie gemügende Garantien, weder für 
die Gerechtigkeit des lIrtheils, noch für die Unfchuld 
und Vertheidigung des Beflagten, bieten; zudem 
wurden verjchredene, bef. polit. Proceffe in ihren 
Einzelheiten befannt, welche das allgemeine Rechts— 
bemwußtiein aufs Tiefſte verlegten. Es fonnte da— 
her auch nicht Wunder nehmen, daß das Ber- 
langen nad öffentlihem Verfahren immer mehr 
zu Zage trat, zumal bereits auf dem. ganzen 
linfen Rheinufer, auch dem wieder deutſch ge» 
wordenen Theil, feit der franzöfiihen Occupation 
ein A-proceß mit einev Jury nad franzöfiſchem 
Mufter angenommen u. beibehalten worden war. 
Diejem Berlangen entiprach zuerit das Großher— 





Staatsanwaltes — u. dann darüber Beſchluß ge 
faßt (A-Beſchluß). Durch denielben kann die N. 
abgelehnt werden (Ablafjungsbeihluß), oder die 
Nahbringung gewiffer Beweile oder Vornahme 
weiterer Erhebungen beichloffen werden. Der 
Beſchluß, weicher die That nach ihrer rechtlichen 
Bedeutung zu bezeichnen hat, wird mit der U. 
in Abjchrift dem Angeflagten behändigt, wogegen 
dem A. nach einigen Geſetzgebungen aus gewij- 
fen Gründen ein Bejchwerderecht eingeräumt ift, 
ebenjo dem Staatsanwalte. Nach einigen Ge— 
ſetzgebungen wird der Angeklagte unmittelbar vor- 
geladen u. auf Einipruch deffelben ein bejonderer 
Beſchluß über die A. gefaßt. Wo nach dem Ge- 
jege der zu erhebenden U. ein A-beichluß voraus- 
zugeben bat, wird der A-beihluß als die Verieg- 
ung in den Asftand bezeichnet. Erfolgt ein Ab- 
laffungsbeihluß, fo ift der Betroffene, ſofern nicht 
neue Thatjahen oder Beweismittel offenkun— 
dig werden, vor einer Wiederaufnahme fihher. Bei 
miündlicher Erhebukg der polizeilichen A. vor dem 
Schöffengerichte, unter Vorführung oder freiwilliger 
Geſtellung des Anzuklagenden, wird ein Abeſchluß 
nicht gefaßt. Nah dem Entwurfe der D. Straf: 
proceßordnung hat dem A-beichluß die Einreihung 
der A-ichrift vorauszugeben. 

Anflageitand, das Befinden unter Anklage, 
weiches eintritt durch die Verweiſung vor das 
Straigericht wegen eines aualificivten Verbrecheus 
(im Gegenfage zu einem Vergeben oder einer bio 
pen Poltzetübertretung). Dieje Bermweilung erfolgt 
um Anklageproceß durch einen gerichtlichen Beſchluß 
(der Anklagefammer, des AUnklagejenats) über die 
Fortführung des Verfahrens, auf Grund der aus 
der Vorunterfuhung gewonnenen Anbaltspunfte, 
um gegen den bisher nur Angejchu.digten num 
mit dem enticheidenden Bemweisverjahren vorzu- 
geben u. die Anklage durdzuführen. Bürgerlich 
u. politisch nachtheilig wirft der A., wenn der in 
denjelben Berjegte in der Ausübung bürgerlicher 
Ehrenrechte u. der Führung eines öffentlichen Am—⸗ 
tes fuspendirt wird. 

Anklam, 1) Kreis des preuß. Regbez. Stettin; 
660 (km (11, [IM); 30,400 Em.; 26,, km 
der Neu-Borpommerihen Bahn. 2) Haupritad: 
hier an der Peene und an der genannten Bahn; 


zogthum Baden mit feinem Strafproceßgeiete v. |Kreisamt, Kreis- u, Schwurgericht, zwei evang. 
1845 u. zum Theil auch Preußen 1847 durch An- Kirchen (die Nikolaifiche mit 100 m hoben 
nahme des Grundſatzes der Offentlichleit und Thurme), Gymnaſium (feit 1847), Kriegsichule (jeit 
Mündlichkeit in das ftrafrehtliche Verfahren, aber 1871), Strafanftalt, Freimaurerloge, Sternwarte; 
ohne Jury — u. damit noch umvolltommen, jo daß) 10,739 Emw., welche Aderbau, Schifffahrt, Schiffe 
im J. 1848 unter die Forderungen des Volles bau, Bierbranerei, Fabrikation von Dachpappe u. 
auch die nach öffentlichen u. mündüchem Verfahren | Seife und anjehnfihen Handel treiben. A., eine 
aufgenommen wurde; ı. im der That haben die wendiſche Gründung, urſprünglich Tanglen (Tan- 
feitdem im Deurihland angenommenen Strafproceß= | im) genannt n. Befeftigt, im 12. Jahrh. Durch 
ordnungen faft überall das Anklageverfahren nad) deutſche Anſiedler germanifirt, war lange Zeit ein 
franzöfiihem Mufter mit Staatsammaltihaft — |Streitpunft zwifchen Staven u, Dentjhen. Sie 
öffentlichem Minifterrum — fi zu eigen gemacht, wurde 1121 von Herzog Bolesfam III. von 
ein Berfahren, das von dem eigentlichen Arproceß | Polen zerftört; ſpäter wieder aufgebaut, trat fie . 
fih weſentlich unterjcheidet. (©. Eriminalproceß, im 13. Jahrh. der Hanja bei. 1387 empörten 
Schmwurgeridte), — Die A., wie fie vom Staats- ſich die Bürger und ermordeten den Rath, wofür 
anmwalte (öffentlicher Anlläger), oder dem etwa be |fie von Boguslam VII. von Pommern hart ge: 
rechtigten Privatankläger eingereicht wurde, wird zlichtigt wurden. 1570 neu befeftigt, 1627, 1630, 
ob ihrer Zulaffungsfähigfeit vom Gerichte (meiſt 1637, 1659 belagert, wurde A. 1679 den Schwe- 
einer aus 3 Mitgltedern beftehenden fogen. Raths den ausgeliefert. 1713 ward es vom den Ruſſen 
fammer) geprüft — höchſtens im Beijein des geplündert, dann von den Brandenburgern, 1715 
Pierers Univerfal-Eonverfations-Lerifon. 6. Aufl. 1. Band. 45 
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von den Schweden befetst u. im Frieden von Stock⸗ ſchlamm-, Douchebäder zc. von Nuten. Nußbaum, 
holm 1720 an Brandenburg abgetreten. Auch in der/die Pathol. u. Therapie der Ankyloſen, Münd. 
— namentlich während des Siebenjährigen 18623 Bonnet, Neuere Erfahrungen aus dem 

rieges, litt e8 viel; 1762 wurden die Feſtungs- | Gebiete der Gelenkkrankheiten, Lpz. 1864; E. Hüter, 
werte demolirt. Am 30. Octob. 1806 capitulirten Klinik der Gelenllrankheiten, Leipz. 1870—71; 
hier die Generale v. Bila u. Hagen. 4. ift eine C. Neyher, Über die Veränderungen der Gelente 


der reichften Städte Pommerns, befigt anſehnliche bei dauernder Ruhe, Leipz. 1873 (D. Zeitſchr. 


Ankobar — Anlauf. 


Waldungen, u. ihr Gebiet erſtreckt ſich bis zur f. Chir. IIL.). 


Grenze des Kreiſes von Ueckermünde. Bgl. R. v. 
Ortzen, Statiſt. Beſchreibung des Kreiſes A. A. 1869. 
Ankobar (Ankober), 


Ankyra, ſ. Angora. 
Anlage, im Allg. Vorbereitung, Entwurf, erſter 


Hanpttadt der abeje| Anfang zu Etwas; in geiftiger Hinſicht die hervor» 


finifhen Landſchaft Schoa, in 2500 m Seehöhe, |ftehende Befähigung zur Erlernung einer Hand— 


mit Reſidenzſchloß u. 15,000 Em. 

Ankogl, Berg der Hohen Tauern (Oftalpen), 
ſüdl. von Salzburg, 3253 m. 

Anköhren, das im vielen, vorwiegend von 
Viehzucht Iebenden Gegenden vorgeihriebene Ver— 
fahren, wonach Diejenigen Hengite und Bullen, 
weiche fremde Stuten u. Kühe gegen ntgelt 


tirung, Kunſt oder Wiſſenſchaft, überhaupt zu gei- 
ftiger Entwidelung (j. u. Fähigkeit); in patholog. 
Hinfiht jo v. w. Dispofition zu emer Krankheit; 
dann Beifigung eines Schriftſtückes zu einem 
Schreiben ; endlich eine von einer Geſellſchaft oder 
Gemeinde zufammenzubringende Summe, daher 
Gemeinde-A., Kichen-A., auch Veranlagung. 


deden dürfen, bier u. da felbit die Stuten, duch] Anlagecapital. Die Capitalien theilt man je 


von der Regierung dazu beſtimmte Beamte als 
zur Zucht geeignet bezeichnet werden. 

Ankonäen (v. gr. ankön, Ellenbogen, Anat.), 
Knorrenmuskel, vier Muskelbäuche, von denen 
3 den dreiföpfigen Armmuskel bilden, der 4., auf 
der Niüdjeite des VBorderarmes gelegen, der Heine 
Knorrenmustel beißt. Sie haben den Namen 
wegen ihrer Beziehung zum Ellenbogen, den fie 
ftreden. , 

Ankündigung des Rechtsftreites, ſiehe Litis 
- denuneiatio, 

Ankyle (gried.), — 
bug, Kniekehle, eine Art von Bechern. 

Kutyloplofum (v. gr. ankylos, gekrümmt, 
glössa, Zunge), Verwachſung der Zunge; meiſt 
angeborener Bildungsiebler, veranlaßt durch ein 
zu weit nach vorn befindliches od. zu kurzes Zuns 


Armbug, Knie— 


nach der Art ihrer Berwendung in ſtehende und 
umlaufende, Anlagecapital und Betriebscapital. 
Das A. iſt dasjenige, welches zur Produc— 
tion benutzt wird, aber indem es der Produ— 
cent behält, d. h. alſo dasjenige Capital, wel— 
ches aufgewendet wird, um ein productives Un— 
ternehmen herzuſtellen u. auch zugleich zur Pro— 
duction zu befähigen. Die Pr des A⸗s richtet 
fih nach dem Unternehmen jelbft: e8 fann bei 
den einen Gewerbe ein jehr geringes jein, bei 
dem anderen gewerblichen Unternehmen ift es für 
den Einzelnen unerihwinglich (Eifenbahnen, große 
Fabriken zc.). Zu demjelben werden gezählt Die 
Sapitalien zur Anihaffung von Grundbefig, Ge— 
bäuden,, Maſchinen, Werkzeugen zc., im Gegenjage 
zum Betriebs, umlaufenden Capital, das bier in 
Geftalt der Nohftoffe, Arbeitsiöhne, bei der Land— 


genbändchen, durch Neubildungen, welche die Zunge wirthſchaft in Geftalt von Futter, Saatgut, 
im Grumde der Mundhöhle oder an das Zahnfleiſch Dünger ꝛc. verbraudt wird u. immer wieder er- 
befeftigen; ein Hinderniß des Sprechens, Schludens | jet werden muß. Allerdings werden Gebäude, Ma- 
u. Saugens. Erjteres wird durch Einſchneiden (Löſ- ſchinen u. Werkzeuge auch unbraudbar u. müſſen 
ung der Zunge) des Bändchens auf einem am wieder erſetzt werden, aber dieſer Verbrauch ift 
breiten Ende gefpaltenen Epatel bejeitigt; letzteres nur ein allmäblicher ; der durchichnittliche Betrag 
durd Trennung der Häute mit einem eigens dazu dejfelben muß daher nad kaufmänniſchen Grund— 
gefertigten krummen Meſſer (Ankylötom, Ankylo- ſätzen jährlih abgejchrieben werden, wie auch der 
gloſſötom) oder der Scheere. Das U. tritt auch Zins des A⸗s ftets berechnet u, den Productiong« 
zumeilen in Folge von Entzündungen ein. foften zugeichlagen werden muß. Der > des 
Ankhyloſis (gr., Verwachſung), krankhafter Zu- A-s aber muß aus dem Ertrage der Production 
ftand der Gelente, in welchem bei aufgehobener| gewonnen werden. Neben dem A. ift zur Pro— 
Beweglicheit die GelenfHähen oder Gelenfbäns)duction das Betriebscapital erforderli, da vieies 
der mit einander verwachſen find (wahre A.); erſt jeres productiv macht; indeß ift die Grenze 
oder wo durd verfchiedene Affectionen ohne Ber-|zwiichen beiden in einzelnen Fällen ſchwierig zu 
wachjung die ‚zähigfeit der Bewegung der Glieder) beftimmen. 
aufgehoben, oder doch fehr beichräntt ift falſche A.). Aulaſſen, 1) jo v. w. in Gang ſetzen, z. B. 
‚ Beranlaffungen: Entzündungen nach mecha- eine Dampfmaſchine, ein Waſſerrad, ein Gebläſe zc.; 
niſchen Verletzungen, Gicht, Rhachitis, Scropheln, 2) (Hüttenw.) fo v. mw. anblaſen; 3) jo v. w. 
Luſtſeuche, Verbrennungen zc., auch Mangel der anlaufen; 4) Flüſſigkeit, bei. Waſſer, in einen 
Abionderung der Gelenkfeuchtigkeit, oder unterlaſſene leeren Behälter fließen lafjen, wie Waffer in einen 
Bewegung. Das höhere Alter ift vorzüglich dazu) Teich (den Teich anlafjen), oder Salzfoole in die 
geneigt. Die wahre U. bat man durch Bildung leere Salzpfanne; 5) das jtufenmweile Erbiten von 
eines neuen Gelenfes zu heilen, oder durch eine| Metallen, um fiezur Bearbeitungwercher zumachen. 
Operation, die das gefrimmte Gelent in eine für, Anlauf (Hüttenm.), erftes gares Product des 
den Gebrauch vortheilhaftere Richtung brachte, | Stabeifenfrifchproceiies, gewonnen in Form eines 
wenigftens zu- befjern gejucht; gegen die faliche) ſchweißwarmen Überzuges von ganz weichem jeb- 
find erweichende u. dann ftärfende Einreibungen, nigem Eiſen auf einer in das Friſchfeuer einge⸗ 
Zugmittel, Räucherungen, Mineral-, Mineral: ſtecdten falten Eiſenſtange, die dann als Handhabe 





675 


venugt wird, um den durch mehrfaches Anlauf-|die BVerfiherung der fpäteren Rüdgabe gleicharti- 
nehmen gebildeten Kolben fertig abzuſchmieden. ger Werthe; im gewöhnlichen Sinne dann Erborg- 


Anlaufen — Anleihe. 


(S. auch Anlauffriihen, Eijen.) 

Anlaufen, 1) (Jagdw.) dem Jäger zu Schuffe 
fommen, beſ. bei Treibjagden. 2) Ein Schwein 
a. laflen, wenn der Jäger fich dem auf ihn zu— 
fommenden Wildſchwein entgegenftellt, um es ab- 
ge (. u. Schwein). 5) (Seew.) Einen Ha- 
en oder eine Rhede a., fo dv. w. mit dem Schiffe 
den Hafen beiuchen. 4) Bon Metallen, die auf 
ihrer Oberfläche durch Yuft, namentlih durd Er- 
bigen an der Luft fi mit einer je nad der 
Temperatur verfchieden gefärbten, dünnen Oxyd— 
ſchicht bededen: So läuft Kupfer durch Hite vio- 
lett oder taubenhälfig an, Meſſing röthlich; be- 
fonders heißt beim Stahl Anlaufenlaffen das Her- 
vorbringen von einer purpurnen, blauen oder 
gelben ‚zarbe, die man dem durch Glühen u. da— 
rauf folgendes raſches Ablöſchen glashart gemad- 
ten Stabi gibt, um denjelben bis zu einem durch die 
Anlauffarbe genau beftimmten Grade weicher zu ma- 
chen. Der bearbeitete, gebärtete u. polirte Gegenſtand 
wird dazu auf glübende Kohlen gelegt, ein Heinerer 
auf ein dünnes Eiſenblech (Anlaßbiech), feine Ge- 
genftände auch auf erftarrende Metalllegirungen 
von beſtimmtem Schmelzpuntt, Durch fteigende 
Hige gibt man ibm mun die verlangte Farbe 
(Anlauffarbe), Der Gegenftand behält daun bei 
Ihnellem Abkühlen auf einem falten Amboß oder 
u trodenem Sande den entiprechenden Härte— 
grad; je mehr der (anfangs glasharte) Stahl er- 
bist ward, deſto weicher wırd er. Man kann 
folgende Anlauffarben unterfcheiden, die bei den 
bemerften Hitegraden erzeugt werden: 

220° C, blafgelb (chirurg. Inſtrumente); 

230° 0. ftrohgelb (Rafirmefjer, Grabjtichel); 

255° C, braun (Scheeren); 

265° C. purpurfledig (Arte, Tafchenmefler) ; 

277° €, purpurn (Tiſchmeſſer); 

233° 0. hellblau (Uhrfedern); 

293° 0. dunkelblau (Bohrer, Dolce) ; 

816° 0. ſchwarzblau (Sägen). 

Anlauffrifchen (Anlaufihmieden), eine Art 
der Verwandlung des Roheiſens in Stabeifen im 
Friſchfeuer, wober man die Meinen Mengen des 
allmählich gebildeten Schmiedeiiens an einer in 
das Friſchfeuer gehaltenen Eifenftange einfammelt, 
anlaufen läßt u. nach u. nach ausſchmiedet. 

Anlaut (von Fat. Grimm eingeführte gram— 
matiſche eg der Bocal oder Eonfonant, 
mit welchem ein Wort beginnt, Ball 3. ®. har 
ein b, alt eina im Anlaute. Im Neuhochd. können 
Wörter mit fehl, ſchm anlauten (Schlaf Schmach), 
nicht im Lat. u. Griechiſchen; dagegen fennt das 
Griechiiche anlautendes mn, ps, pt (Mnemonit, 
Pialm, Ptofemäos), was in echt deutjchen Wör- 
tern nicht vorfommt. 

Anlehen, j. Anleihe. 


ung einer Summe Geldes gegen gewiſſe Zinfen- 
entrihtung zu beftimmten Terminen bis zur 55 
zahlung der Summe ſelbſt durch Schuldverſchreib⸗ 
ung oder Contract (Darlehensvertrag). Bon ber 
jonderem Intereſſe find die A. öjfentliher Cor- 
porationen zu Corporationszweden, welche mit 
den gewöhnlichen Mitteln nicht gededt werden 
fünnen und zu Gunjten auch jpäterer Geſchlechter 
verwendet werden jollen. Darunter treten dann 
wieder die Staats-A-un bejonders hervor, Hier 
ift der Staat der Shuldner u. ſetzt fein Vermö— 
gen (Staatsgüter, jeine induftriellen Anlagen, fein 

infommen 2c.) zum Pfande, Die Aufnahme der 
Staats-A-n geichieht mittels Staatsichuldicheinen, 
Bonds, Obligationen; der Betrag aber wird durch 
Subfeription, gewöhnlich zu einem Cours unter 
Bari, dufgebracht, die Einzahlung ratenmweije be- 
wirft u. das Capital dur Verlooſung nad einem 
beftimmten Plan, mitunter aud durch Anfauf 
ſolcher Schuldiheine auf der Börſe zc. getilgt. 
Dabei werden gedrudte Antheiljcheine, mit der 
Angabe des Stüdwerthes u. begleitet von einem 
Talon mit einer Serie von Zinscoupons, dem 
Subfcribenten eingebändigt, der, wenn er die Stüde 
nicht verlaufen will, nur die Coupons und etwa 
zur Berloofung gefommenen Stüde an den Ber- 
falltagen u. den betreffenden Orten einzulöfen hat. 
Der Cours der A«ſtücke richtet fi einestheils 
nach der Höhe des garantirten Zinsfußes, an— 
derntheild® mad der Sicherheit, welche der lei— 
bende Theil bietet. Bis zur neueren Zeit kamen 
auh Zwangs-Arn vor (j. B, noch 1866 in 
Baden). Brämien-An gibt e8 mit u. ohne Ver— 
zinfung. Im legteren alle wird der ganze Betrag, 
den der uldner als Zins entrichtet, zu Prämien 
verwendet (3. B. ältere badijche, heſſiſche, kurheſſ., 
naſſauiſche Anlehensloofe), während im erfteren Falle 
(3. B. bei den verſch. öſterreichiſchen Papieren 
diefer Gattung, der 1866er bayer. und badijchen) 
ein Theil als gewöhnlicher Zins entrichtet, während 
ein anderer Theil zur Bezahlung von Prämien 
dient. Die Tilgung diefer Art geichieht auf dem 
Wege einer Lotterie, wobei jeder Subjeribent frü« 
ber oder fpäter mindeftens feinen Einfag wieder 
gewinnt, wenn ihm nicht das Glück noch eine 
höhere oder niedrigere Prämie zuführt. Das Reiche» 
gejeg vom 8. Juni 1871 geftattet die Ausgabe 
von Inbaberpapieren mit Prämien innerhalb des 
Deutichen Reiches nur auf Grund eines Reichsge— 
jetes und nur zum Zwede der U. eines Bundes- 
ftaate8 oder des Reiches. Wegen jogenannter 
Ann uitäten f. d. Art. Ferner find zu nennen 
Leibrenten u. TZontinen; am gewöhnlichſten ift 
in diefer Hinficht die immermährende (perpetifirliche 
Rente), wo, wie in Frankreich, England, Rußland 
u. Preußen, ohne die Berpflihtung des Staates 


Anlehnen, die Flanken einer Gefechtäftellung zur Tilgung der Schuld in vorgängig beftimmt 


an beträchtliche Bewegungshinderniſſe anftüten,|feftgefegten Terminen der Gläubiger jährlih nur 
die wo möglich iiberfichtlich fein müſſen (Gemwäfler,|eine gewiffe Summe als Zinfen vom Gtaate 
Sümpfe xc.), um die Bewegungen des Feindes erhält. Daß die A-n häufig unter dem Nominal« 
beobadjten zu fönnen; ein Wald ift daher die werthe abgeſchloſſen werden, liegt in der Natur 
ſchlechteſte Anlehnung. der Sache; oft müffen fie aber unter dem Drude 
. Anleihe, im Allg. die Entnehmung einer be- |ungünftiger Verhältniſſe zu fo niedrigen Preifen 
flimmten Summe von Verbrauchswerthen gegen |abgeichlofien werden, daß der Staat dadurd einen 
43” 


676 


jehr empfindfihen Schaden erleidet. Unerbört in keit, Bierlichkeit, Niedlichleit. Schiller ſtellt Au— 
den Annalen des A⸗weſens waren die beiden fran« | muth der Würde gegenüber; Würde ift jedoch nur 
zöſiſchen 5%, A⸗n von 1871 u. 1872: dieerfte, vonjeine bejondere Art der Erhabenheit, jofern fie 
2 Milliarden Fes. zum Cours von 824 emittirt,|fpeciell dem Menfchen angehört, u. zwar der ethi- 
mit 3,.4% Jouiſſance, ſomit netto zu 70,.4%0,|Ihen Seite defjelben, als Ausdrud von Ebarafter- 
wurde um mehr als das Doppelte überzeichner, fo|größe. Anmuth, wie Erhabenheit greifen aber über 
daß die Subjcribenten nur 45%, ihrer Zeichnungen die menschliche Sphäre hinaus bis in das Natur- 
erhielten, während auf die zweite von 34 Milliar- |leben, u. aucd ein Gewitterfturm, das Meer in der 
den Fes. zum Cours von 843, netto 80,,,, nicht Ruhe ac. find erbaben; die Bewegungen eines 
weniger als 43,816 Millionen gezeichnet wurden, Winbfpiels, eines feurigen Pferdes, das von leifem 
wovon auf das Ausland allein 37 Milliarden Winde in Wellen bewegte Getreidefeld 2c. gewäh- 
famen, jo daß die Eubjcribenten nur 7,,,°/, ihrer |ven einen anmuthigen Eindruck. Schiller unter- 
HZeihnungen erhielten. Selbſtverſtändlich war bei|jcheidet in der Schönheit der Geftalt zwei Elemente: 
diejer Zeihnung von den meiften auf eine ſtarke die architektonische Schönheit des Baues und die 
Überzeihnung en worden; denn eine Geld- | Schönheit der Bewegung. Dieje letztere nennt er, 
ſumme von 43 Milliarden zu realifiren, dürfte aller- | jojern fie den Charafter der Unwilllürlichleit trägt, 
dings eine baare Unmöglichkeit fein. (Bal. d. Art. A. Hiernach müßte der Erhabenheit das Moment 
Staatspapiere, Staatsſchulden). der Ruhe zukommen: beides ift nicht richtig. 

Anliegend einer Seite heißt ein Winkel, defien| Zwar kann man Anmuth wol als Schönheit der 
einer Schenkel jene Seite ift; zwei Winkel heißen! Bewegung faſſen; doch ift dabei ſowol der Begriff 
a., wenn fie den Scheitel und einen Schentel ge-|der Bewegung, wie der der Schönheit genau zu 
meinfam haben. beftimmen. Mas die Bewegung betrifft, fo iſt 

Anluven, j. Abhalten. darunter nicht blos die wirkliche —— z. B. 

Anmapen,jich, ſich ohne erwieſeneu Rechtsgrund in der Anmuth des Tanzes, zu verſtehen, ſondern 
Etwas zueignen, oder Etwas zur Beeinträchtigung auch — bei volllommener äußerlicher Ruhe — der 
Anderer unternehmen. Anmaßend iſt Jemand, Fluß der Linien, welche die Geſtalt begrenzen u. 
der für feine Meinung Geltung verlangt, ohne ſich die einzelnen jhönen Formen in harmonischen Zu- 


Anmeldung — Anmuth. 


auf etwas Anderes als feine Perjönlichkeit oder 
Autorität zu ftügen. 

Anmafung, im Rechtsweſen, im Allgemeinen 
der Mißbrauch mit fremden Rechten, jpeciell die 
Ausübung öffentlicher Befugniffe und gewiſſer 
Hoheitsrechte jeitens Unbefugter. Ihrem Wejen 
nah wird die U. von den verſchiedenen Geſetz— 
gebungen als Hochverrath od. Aufruhr, Fälſchung 
u. Betrug, Amtsmißbraud, amtliche Erprefjung zc. 
aufgefaßt u. mit Strafe bedroht. 

Anmeldeftellen, im Deutſchen Zollverein Zoll- 
ftellen, bei welchen die für den Übergang aus ge- 
wiffen Gebieten in andere zu zahlende Gebühr für 
Frachtfuhren zu entrichten ift. 

Anmeldung, ſ. d. Art. Polizeiweſen, Ge: 
werbewejen. 

Anmmufterung des Seemannes ift der Act, 
durch welchen derjelbe, nachdem der Heuervertrag 
zwifchen ihm und dem Gdiffer (Capitän) abge: 
ichlofjen ift, in die diefen Bertrag enthaltende 
Mufterrolle des Schiffes aufgenommen wird und 
diefe in Gegenwart des ganzen Schiffsvolles in 
duplo unterzeichnen muß. Mit diefem Act beginnt 
der Antritt des Schiffspienftes, wenn nicht zuvor 
Anderes bedungen, und ift von da ab die Heuer 
zu zablen. Wird ein Schiffsmann aber erft nad 
diefem Act geheuert (gemiethet), jo gelten für ihn 
in Ermangelung anderer Bertragsbeitimmungen 
die nach Inhalt der Mufterrolle mit der übrigen 
Schiffsmannſchaft getroffenen Abreden, insbejondere 
tann er nur diefelbe Heuer fordern, welche nad) 
der Mufterrolle den übrigen Schiffsleuten jeines 
Ranges gebührt. Die Borjchriften über die 
Mufterung der deutſchen Seeleute finden fi in 
der Seemannsordnung vom 27. Dechr. 1872 
(R.-G.-Bl. ©. 410). 

Anmuth ift eine befondere Art der Schönheit 
u. bildet als jolhe einen Gegenjag zur Erhaben- 
heit. Synonyme Begriffe find: Grazie, Lieblich— 


fammenbang bringen. So kann eine ſchlafende 
weibliche Geftalt — man erinnere fi des Mar«- 
morbildes der Königin Luife im Maufoleum zu 
Charlottenburg — einen anmuthigen Eindrud 
bervorbringen. Was das Moment der Schön— 
heit in der Anmuth betrifft, jo haftet ihr, im 
Gegenſatze zur Erhabenheit, der Charakter des 
Klemmen, Sanften, harmoniſch Maßvollen an, wes— 
balb fi) diefe Art der Schönheit in der menjch- 
lihen Sphäre hauptfählih beim weiblihen Ge— 
fchlechte findet, oder, wenn beim männlichen, nur 
im Knaben- u. Sünglingsalter, in welden das 
Eharafteriftiiche des Geſchlechtes noch micht ſcharf 
ausgeprägt ift. Weibliche Anmuth, jofern fie als 
natürlicher Ausdrud harmoniſcher Empfindung in 
ihöner Form ſich daritellt, ift Grazie, in Bezieh— 
ung auf den in der Seele des Beichauers hervor- 
gerufenen Eindrud: Yieblichleit. Zur Bierlichleit 
wird die Anmuth — aud bei Saden — wenn 
fi jpeciell damit der Begriff des Kleinen, Nied- 
lichen verbindet, daher die Anmuth bei Kindern, 
namentlich Hleinen Mädchen, den Charalter des 
Bierlien trägt. Berbindet fi damit das Mo— 
ment des Bewußten, Abfichtlihen, fo ſchlägt die 
Anmuth in Ziererei, weiterhin, in Berbindung 
mit dem Zwecke des Gefallens aus Eitelfeit, in 
Kofetterie um, wodurd der Eindrud der A., deren 
höchſter Reiz gerade in der fich ihrer jelbft unbe» 
wußten Harmonie liegt, zerftört und in fein 
Gegentheil verkehrt wird. Entſprechend dem ſpe— 
cifiſchen Eharalter der in der A. liegenden Schön- 
heit nimmt die A. im den einzelnen Küuſten eine 
jehr verſchiedene Stellung ein. Am beihränfteften 
ift die Anwendung anmuthiger Formen in den- 
jenigen Künften u. Kunftgattungen, die ihrer Natur 
nah auf Größe des Stus u. monumentale Ruhe 
tendiren, wie in der Architektur u. in der monu« 
mentalen Plaftil. In ihmen tritt mehr das Mo— 
ment der Erhabenheit in Wirkung. In der Ma— 
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- Terei find es mehr die Meinen Gattungen, wie III. Fürftinnen. A) Kaiferinnen. a) Von 
das Heine (naive) Genre, die idylliiche Landſchaft, Griechenland: 4) A. v. Saboyen, Tochter des 
die Blumenmalerei, worindieAl.ihrenvollenAusprud| Grafen Amadeus V,, vermäblt 1327 in 2. Ehe 
findet, während fie in der Hiftorienmalerei, demjan den nahmaligen byzantiniihen Kaiſer Andro» 


biftorifchen u. erniten Genre, nur als Beimerf, in 
Mebenfiguren, zur Geltung kommen darf, In 
der Muſik u. den anderen Künften der Bewegung 
(Poefie und Tanz), welche an ſich, des zeitlichen 
Wechſels der dargeitellten Empfindung halber, ein 
weiteres Feld umfaſſen, als die Künſte der Hube, 
fommt jowol die Schönheit der A., wie der Er- 


nifos III.; fie wurde nach deifen Tode unter fort 
währenden heftigen Kämpfen mit dem von ihrem 
Gemahl zum Reichsverweſer ernannten Kantakuzen 
1341 zeitweilig Regentin für ihren unmündigen 
Sohn Johannes VI. Paläologos u. ft. nah 1351; 
ſ. Byzantiniiches Neid, b) Bon Deutidhland: 
5) U. (Gertrude), Tochter Burkhards, Grafen v. 


abenheit gleihmäßiger Bu ihrem Recht. In der) Hobenberg u. Haigerloch, jeit 1245 erfte Gemahlin 


ymphonie 3. B. repräfentiren die verichiedenen 


des nachmaligen Kaiſers Rudolf v. Habsburg, 


Sätze: Adagio u. Scherzo, Allegro u. Rondo, beide/dem fie 11 Kinder gebar, darunter den nahmaligen 


Seiten der Schönheit. Aber auch ganze Mufil- 
ftüde können, fei es einen vorwaltend erhabenen, 
fei e8 anmutbhigen, Charakter tragen, 3. B. das 
Dratorium u. die komiſche Oper. Auch der Tanz 
ift jowol eines erhabenen, wie eines anmuthigen 
Charalters fähig: Die Poefie, als die umfafjendite 
aller Künfte, ift auch des mannigfaltigiten Aus— 
drudes aller bejonderen Arten von Schönheit fähig. 
Im Drama 3.3. wird der Gegenfag der Erhaben- 
beit u. der A. durch die Tragödie u. die Komödie 
repräjentirt. Immer aber — wo fich der Gegen- 


Kaiſer Albrecht I.; ft. 1281. c) Bon Rußland: 
6) A. Jwanomwna, 2. Tochter Jwans III. (V.), 
des älteren Halbbruders Peters d. Gr., geb. 25. Jan. 
1693, Wittwe des Herzogs Friedrich Wilhelm v. 
Kurland; wurde, nachdem ihre VBermäblung mit 
dem Grafen Morit v. Sachen durch Menſchitoff 
verhindert worden, 1730 nach Peters II. Tode 
im Einverftändniß mit der Adelspartei durch den 
Grafen Oftermann auf den ruffiichen Thron er» 
hoben, vegierte aber, trog der von ihr jchriftlich 
gegebenen Zufiherung, Nichts ohne Zuftimmung 


fag von Erhabenheit u. U. geltend macht — wird des aus dem vornehmften ruffiihen Adel zuſam— 
die erjtere das Gepräge des Ernften, Großen, |mengejesten Reichsrathes zu thun, feineswegs im 
Strengen, Stilvollen, Monumentalen zeigen, das Sinne ihrer bisherigen Gönner, fendern autos 
unter Umftänden bis zum Furchtbaren u. Grauſi- kratiſch, durch ihren Günftling Biron, ſowie 
gen gefteigert werden fann, während die A. ſtets Münnich und Oftermann; ließ die Anführer der 
den Charakter des Heiteren, Kleinen, Zarten, Ge- | Adelspartei binrichten und verbannte mehrere tau— 
fallgen tragen muß. jend nah Sibirien. Durch ihren Einfluß wurde 

ung, I. Mythiſche Perſon. 1) A., Auguſt III. König von Polen u. Biron Herzog 
Tochter des Königs Belus von Tyrus, Schweiter|von Kurland. Sie ft. 28. Octbr. 1740, und 
der Dido, welcher fie auf deren Flucht nad Afrika Iwan Vi., der Sohn ihrer Schweitertochter A., 
folgte und zu deren Selbftmord fie den Scheiter«|folgte ihr als Kind dem Namen nah, doch nur 
haufen baute. Nach manchen Erlebniffen floh ſie auf kurze Zeit (ſ. Jwan), unter Birons Regent— 
dann nah Italien, wo Aneas fie feiner neuen ſchaft; vgl. Schetſchebalsty, Wstuplenie na prestol 
Gemahlin Pavinia zuführte. Da, ihr diefe aus|Imp. Anna, Most. 1859, 7) A. Karlomwna, 
Eiferfucht nach dem Leben tradhtete, ftürzte fie fich| Tochter des Herzogs Karl Leopold von Mediens 
in den Fluß Numicius in Latium u. ward unter|burg u. Katharinas, der Schweiter der U. Ina⸗ 
dem Namen X. Perenna ald Nymphe dieſes nowna, geb. 1718 ; wurde 1739 mit Anton Ulrich, 
Fluffes verehrt. An ihrem Todestage (15. März)| Herzog von Braunihweig-Wolfenbüttel, vermäbu, 
wurden in Kom, am Ufer des Tiber, Vollsfeſte übernahm für ihren von.der Kaiferin A. zum 


mit Gejang, Tanz u. Gelagen gefeiert, die, weil 
man die Götter um jo viel Lebensjahre bat, als 
man Becher Weines leeren konnte, gewöhnlich 
fiarf ausarteten. Doch ift die Identificirung der 
carthagiihen und latiniſchen U. ſchwerlich eine 
fehr frühe. 

II. Bibliſche u. heilige Perfonen. 2) A., 
fo v. w. Hanna. 3) Sta. A., ſoll die Tochter 
des Priefters Matthäus zu Bethlehem, Schweiter 
der Mutter Johannes des Täufers, Gattin des 
heiligen Joachim, dem fie nach 20jähriger Uns 
fruchtbarleit Maria, die Mutter Jeſu, gebar, ges 


ruſſiſchen Ihronfolger bejtimmten, noch nicht ein« 
jährigen Sohn Jwan VL als Großfürftin von 
Rußland nad deren Tode 1740 die Negentichait, 
indem fie Biron ftürzte w. ihn nah Sibirien ins 
Eril jhidte. Sie lebte zum VBerdruß der Höflinge 
jehr zurüdgezogen, nahm fi der Regierung nicht 
an u. wurde daher bereits 6. Dec. 1741 im Folge 
einer Palaſtverſchwörung durch Eliſabeth, Tochter 
Peters d. Gr., geſtürzt u. mit ihrem Gemahl nad 
Cholmogory au der Dwina im Gouv. Archangelst 
verbannt. u. ft. dafelbit 18. März 1746. B) Wö» 
niginnen. a) Bon England: 8) A. v. Nevil, 


weſen jein. Sie wird zuerft von Epiphanios im) Tochter des jogenaunten Rönigsmacers im eng» 


4. Jahrh. genannt; im 8. Jahrh. wurde fie ſchon liſchen Kriege der Rothen u, W 
im v. Warwid; war erſt mit dem Prünzen v. Wales, 
Jahre 710 von Jeruſalem nad Conſtantinopel Sohn des & 


hoch verehrt u. ihr Leichnam der Sage nad) 


—— Sie iſt Schutzpatronin der Tiſchler, der 
talllnechte, der Stadt Braunſchweig; Tag: der 


eißen Roſe, Grafen 


önigs Heinrich VI., dann mit König 
Richard III, vermählt; fie ft. 1485, wahrſcheinlich 
an Gift. 9) A. Boleyn, geb. 1507, Tochter von 


26. Juli, in der Sriechiichen Kirche der 9, Dec.) Sir Thomas Boleyn, dem tapferen, aber äußerſt 
Ihre Legende ift von den Malexn jeit Giotto ‚oft leidenſchaftlichen nahmaligen Grafen v. Wiltibire. 
dargeftellt; ihr Tag bejonders in Sachſen jeit 1494 Sie fam in ihrem 7. Jahre an den Hof von Frank: 
ein Feſt. reich mit der an Ludwig XII. vermählten Prinzeſſin 
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Marie von England, lebte anfangs am franzöfi« 
ichen Hofe, feit 1525 am englischen, wo fie als 
Ehrenfränlein der Königin Die Yiebe des Königs 
2. VIII. durch ıbre Schönheit umd ihre 
Zalente als Dichterin, Sängerin u. Tänzerin fo 
ewann, daß er fih 14. Nov. 1532 beimlich mit 
ihr vermäblte, fie zur Maraniie v. Pembroke er: 
bob u., nachdem er die Trennung von jeiner Ger 
mahlın Katharina bewertjtelligt, fie am 1. Juni 
1533 unter großen Pomp als Königin frönen ließ. 
Am 7. Eert. 1533 wurde fie Mutter der nach— 
maligen Königin Eliſabeth. Durch die, Begünitig« 
ung der Reformation zog fie fid) jedoch die Feind: 
jchaft vieler Großen, bejonders ihres Oheims, des 
Herzogs v. Norfolt, zu. Da Heinrih VIII. in- 
zwifchen feine Yicbe der Jane Seymour zuges 
wandt, gab er leicht verleumderifchen Einflüfter- 
ungen Gehör u. ließ A. auf den Berdadht des Ehe- 
bruches u. nach durchaus ungerechtem Proceiver- 
fahren in den Tower gefangen fetzen, wo fie am 
19. Mai 1536 enthauptet wurde, nachdem ihr 
Bruder und vier angeblihe Mitſchuldige ihr in 
diefem Schidjal voransgegangen waren. Tr 
Wyat, Extracts from the Life of Queen A, B., 
Lond. 18185 Miß Benger, Memoirs of A. B., 
ebd. 1822, 2 Bde.; Diron, History of two Queens, 
Anna Boleyn ete., ebd. 1873. 10) A. v. Kleve, 
Tochter des Herzogs Johann VIII. v. Kleve; 
wurde am 6. Jar. 1540 die 4. Gemahlin Hein— 
richs VIIL, der fih aber ſchon nad % Jahre 
von ihr jcheiden ließ, da er an ihr nicht das 
fand, was er aus ihrem von Holbein gemalten 
Porträt ſich verſprochen; fie ft. 1557. 11) 9. 
Stuart, Toter Jakobs II. von England und 
der Anna Hyde, geb. 6. Febr. 1664 zu Twicken⸗ 
ham; wurde proteftantiic erzogen und vermählte 
fih 1683, kurz vor ihres Vaters Sturz, mit 
Georg, Prinzen von Dänemark, welcher 1708 
ftarb. Sie beftieg nad dem Tode Wilhelms IIL 
(8. März 1702) den Thron, ihrem unfähigen Ge- 
mahlden Titel Prinz belaffend. Unter ihrer Regier- 
ung, welche thatjächlich vom Herzog v. Marlbordugh 
u. deſſen Gattin geleitet u. durch die Theilnahme 
am Spanischen Erbfolgefriege hervortretend war (f. 
England), wurde Schottland mit England unter 
dem Namen Großbritannien vereinigt, Nachdem 
fie fi) vergeblid bemüht, die Ihronfolge wieder 
den Stuarts zuzumenden, und E diefem Zwecke 
Marlborough gejtürzt u. durch Bolingbrofe erſetzt 
und den ihrem Lande nachtheiligen Frieden von 
Utrecht geichloffen hatte, fl. fie 1. Aug. 1714. 
Ihre 17 Kinder hatte fie ſämmtlich überlebt. Vgl. 
Earl Stanhope, History of England during the 
Reigen of Queen Anne, Fond. 1870, 4. Aufl., 
1873. b) Bon Frankreich: 12) X. v. Beaujeu, 
Tochter des Königs Ludwig XL, geb. 1462, eine 
Frau von jeltenen Geiftesgaben; murde nad 
dem Tode ihres Gemahls, des Herzogs Peter IL. 
von Bourben, zufolge des väterlihen Zeftaments, 
* während der Minderjährigleit ihres Bruders Karl 
VII. (1483—1491), Regentin von Frankreich; 
fie jtarb 1522; f. Frankreich. 18) 4. v. Bre- 
tagne, Erbtochter Franz' II., des fetten Herzogs 
v. Bretagne, geb. 1477 in Nantes; 1491 dem 
Kaifer Martmiltan durch Procuration angetraut, 
ließ fie fih dur die Großen der Bretagne, die 


na. 


ihr feit 1488 zugefallen war, und endlih das 
Drängen u. Bejtürmen Karls VIII. von Frant« 
reich bewegen, dieſem die Hand zu reichen, 6. Dec. 
1491, der hierdurch die Bretagne mit Frankreich 
vereinigte; in 3. Ehe heirathere fie 1499 Pude 
wig XII, deſſen Nachfolger; fie ft. 11. Jannar 
1514 zu Blois; ſ. Frantreih. 14) A. v. Ofter- 
reich, ältefte Tochter des Königs Philipp Til. 
von Spanien, geb. 22. Sept. 1601, 1615 mit 
Ludwig XIIL., König von Frankreich, vermählt; 
Mutter Ludwigs XIV. u. Philipps, des Stamm— 
vaters Des Haufes Orleans. Nah dem Xode 
ihres Gemahls übernahm fie, pom Parlament 
zur Regentin beftellt, 1643 die Negentichaft für 
ihren älteren Sohn Ludwig XIV., die in ih— 
rem Namen Mazarin Klar und feit führte; eines 
Aufruhrs wegen floh fie nah St. Germainsen« 
Yage, fehrte aber, alscudwig XIV. mündig wurde, 
1651 nad) Paris zurid. Nach Mazarins Tode (1661) 
ging fie in das von ihr geftiftete Klofter Bal de 
Grace u. fl. 20. Jan. 1666; ſ. Frankreich. Sie 
ſoll mit Mazarin insgeheim vermählt geweſen fein. 
Zu dem mwertblofen Sagentreife, der die Geſchichte 
der Eifernen Maske umgibt, gehört auch die aben- 
tenerliche Annahme, daß unter derfelben ihr Sohn 
verftedt gewefen ſei. e) Bon Polen: 15) U. (Al- 
dona), Tochter des Großherzogs Gedimin von 
Yirhauen; wurde 1325 Pe u, zugleich vermäblt 
mit König Kafımir II, oder dem Großen vor 
Polen u. 1333 mit diefem gekrönt; eine ſeltſame, 
aber herzlich gute Fürſtin. Als Brautfhat brachte 
fie ihrem Verlobten eine edle Gabe: die Frei— 
lafjung aller gefangenen Polen, deren 24000 ge» 
mir hin follen. Sie ft. 1339. d) Bon Spanien: 
16) Maria 4. von Öfterreih, Tochter des 
Kaifers Ferdinand TIL, 1649 in 2. Ehe an Phi— 
lipp IV., König v. Spanien, vermählt; fie führte 
Seh deſſen Tode 1665 die Regentichaft für ihrem 
Sohn Karl II., u. behielt, zwei Jahre — 
net, die ſie wegen ihrer Mißregierung im Kloſter 
zubringen mußte, ihren Einfluß auf die Regierung 
bis an ihren Tod (1696). C) Gemahlinnen 
anderer regierenden Fürften: 17)4., einzige 
Tochter des Herzogs Albrecht Friedrih v. Preu— 
gen u, der Marie Eleonore (der älteften Tochter 
des Herzogs Johann Wilhelm v. Jülich u. Kleve), 
feit 1594 Gemahlin des Kurprinzen, nachmaligen 
Kurfürften Johann Sigismund dv. Brandenbur 
u, Er v. Preußen. Bermöge dieſer Heirat 
machte Johann Sigismund gegründete Aniprüche 
auf die kleveſche Erbſchaft (ſ. Kleve). 4. ftarb, 
noch bevor ihr Gemahl zur Regierung kam. 
18) A., Tochter des Königs Chriftian IIL von 
Dänemark, geb. 1531, feit 1548 erjte Gemahlin 
des nachherigen Kurfürften Auguſt I. v. Sadjen, 
dem fie 9 Söhne u. 6 Töchter gebar; nicht blos 
eine gute Hausfrau, fondern auch eine wahre 
Yandesmntter, Helferin der Bedrängten u. Kranten, 
deshalb auch Mutter A. genannt; ft. 1. Oct. 1585 
an der Peſt. Bon ihr murde das Schlog Anna 
burg erbaut. Sie binterlieg ein Arzueibüchlein 
u. erfand mehrere Arzneimittel. 19) A., Tochter 
des Kurfürften Auguft I. v. Sachen u. der Bor., 
eb, 1567, 1584 vermählt mit Herzog Johann 
afimir von Koburg. Ein Liebesverhältniß erit 
mit dem Italiener Hieronymus Scons, dann mit 





Anna — Annaburg. 


Uri von Lichtenftein, Kammerjunfer am Hofe!Sohn Redwalds, König von DOftanglien, 635 bis 
ihres Gemahls, ward entdedt, A. durch eigenes|654. 2) Santa A, |. Santana. 

Geftändnig der Untrene überführt und 1593 von) Sta. Anna, 1) St. auf der Inſel Guade— 
ihrem Gemahl geichieden. In dem auf Verlangen |loupe; 7000 Em. 2) (Sta. Anna de Coro) 
Johann Kafımırs angeftrengten Criminalproceß St. in der füdamerilaniichen Nepublit Venezuela; 
fprad) der Schöppenftuhl zu Jena über A. und 10,000 Ew. 8) (Rio Santa 4.) Nebenfl. des 
Lihtenftein das Todesurtheil aus, welches jedoch Rio V’Omo, im Diamantendiftrict des Kaiſer— 


der Herzog in Gefängnißftrafe auf Lebenszeit ver- 
wandelte, U. ward in ftrengen Gewahrſam ge- 
bradt u. ftarb 27. Jan. 1613 im Gefängniffe auf 
der Feſte Koburg. 
Apothekers Föje in Deffau, von Herzog Leopold 
von Anhalt nah jahrelanger Verzögerung unter 
dem heftigften Widerjtande jeiner Mutter 1698 zur 
Gemahlin erhoben. 1701 anerfannt u. in den 
Neichstürkenitand erhoben, ftarb fie 1745 nad 
mufterhaft glüdlicher Ehe, die Einzige, welche den 
rauhen Charakter des Herzogs zu beeinfluffen u. 
zu mildern vermochte. Ihre Ehe bot den Stoff 
gi vielen literariſchen Bearbeitungen, fo dem 
rama Annaliefe. Vgl. Barnhagen v. Enſe, Biogr. 
Denkm., Bd. 2. D) Andere fürftlihe Per- 
fonen: 21) A. Komnena, Tochter des byzantini- 
jhen Kaifers Alerios I. u. der Jrene, geb. 1. Dec. 
1083; wurde Gemahlin des jüngeren Nitephoros 
Bryennios, den fie vergebih zu einem Kampfe 
gegen ihren Bruder um den Befit des Thrones 
— ſuchte, u. ging nach deſſen Tode 1137 
in ein Kloſter, wo ſie 1148 ſt. Sie war wiſſen— 
ſchaftlich gebildet u. in der Philoſophie bewandert 
u. ſchrieb: Alexiäs (die Geſchichte ihres Vaters in 
19 Büchern), öfter herausgegeben, u. U. von 
Schopen, Bonn 1839, überf. von Schiller (im 1. 
und 2. Bde, von deſſen biftoriichen Memoiren). 
22) A. Sophie, Tochter des Landgrafen Georg II. 
v. Heflen-Darmftadt, geb. 17. Dec. 1638; wurde 
1656 Pröpftin u. 1680 Abtiffin zu Onedlinburg. 
Ihr Schwager, der Pfalzgraf Philipp Wilhelm v. 
Neuburg, verjuchte eifrigft, aber vergebens fie zur 
Katholischen Kirche zu betehren. Sie ft. 13. Der. 
1683; jhr.: Dertreue Seelenfreund Jeſus Chriftus 
(geiftliche Lieder), Jena 1658, 2. Aufl., 1676. 
( L Stromberger, der Landgräfin A. S. Leben 
u. Leiden.) 23) A. Feodoromna, Tochter des 
* 098 Franz v. Sachſen-Koburg, hieß eigentlich 
uliane, geb, 23. Sept. 1781 u. vermählt 1796 
mit dem Großfürften Conftantin von Rußland, 
dem Sohne Kaifer Pauls L; wegen ihrer vers 
ſchiedenen Charaktere war die Ghe feine glüd- 
liche und wurde 1. April 1820 aufgelöft. Seit— 
dem lebte A. 5. in der Schweiz auf der Billa 
Boiffitre bei Genf, ipäter auf dem Yandgute 
Elfenau bei Bern, u. genoß wegen ihres Wohl- 
a allgemeine Berehrung. Sie ft. 
15. Aug. 1864 auf Elfenau. 
, Anna, 1) eine eine Rehnungsmünze in Oft- 
indien, ?/,, der jogenannten Compagnie » Rupie, 
d. i. 14%, Pf.; 2) ein Perlengewicht in Bombay 
= Os 8; 3) ein Salzmaß daſelbſt = 100 
Parah — 2634, 1; 4) ein Gold» u. Silber 
gewicht in Galcutta = Y,, Tola — 0.9 8, u. 
endlih 5) ein Haudelsgewicht in Hindojtan, ſowie 
Moß oder Gewicht für Reis auf der Inſel 
Ceylon. 
una, auch mäunnlicher Name, wie Maria, be— 
fonders in füdlihen Ländern gewöhnlich. 1) A., 

















thums Brafilien; die aus ihm kommenden Dia- 
manten gelten für die ſchönſten. 
Annaberg, 1) St. im gleichnam. Gerichtsamte 


0) A. Luife, Tochter des des ſächſiſchen Negbez. Zwickau, im Erzgebirge, in 


600 m Seehöhe, durh eine Gijenbahn mit 
Chemnig verbunden; 11,693 Ew.; Steueramt, 
Bezirksgericht, Hauptzollamt, mehrere Kirchen, 
darunter die St. Annenlircche (aus dem Anfange des 
16, Jahrh.), eine der fchönften des Königreichs 
Sadjen, Progymnafium, Realihule, Schullehrer- 
feminar, bedeutende Wafferleitung ; . Bergbau 
auf Silber, Kobalt, Nidel, gun, Eijen. Die 
Bedeutung der Stadt als Bergſtadt iſt micht 
mehr jo groß, wie früher, dagegen bat fie fih zu 
einem der erſten Induſtrieorte Sachſens erhoben. 
Spigenllöppeln (Her Spisen), bejonders aber 
Seidenmanufactur, Poſamentirwaaren- u. Bands 
fabrifation; wöchentlich ein Spitzeumarkt, mo 
Klöpplerinnen, oder auch jogenannte Vorläufer 
Spigenwaaren den Kaufleuten zum Verkaufe Ari 
em Bei A. das Acer Wiejenbad (onſt v6 
ad, auch Sopbienbad), jalinifchealfaliiches sad, 
von 17° R., mit Badeanftalt.. Gegründet wurde 
A. 1496 unter dem Namen Neujtadt durch Her— 
zog Albert u. erhielt 1501 vom Kaiſer Marumi- 
lian den Namen A.; gehörte vormals zum Mühl— 
amte A., weldyes urjprünglih die dem Grafen v. 
Hartenftein gehörige u. 1440 definitiv au- Sadjen 
gelommene Herrihaft Balberg (Böhlberg) begriff 
und jo genannt war nad) einer Mühle, wo bis 
1558 die Hauptmünzftätte von Sachſen fich be» 
fand und wo die Engelgrofhen (Schredenberger, 
Aser Miühlfteine) geprägt wurden. Der A⸗er 
Bergbau, defjen Blüthe in das 16. Jahrh. fällt, 
erlitt dur den 30jährigen Krieg ſchwere Schä— 
digung u. erreichte ſeitdem nicht wieder die che» 
malige Höhe. Gegen das Ende des 16. Jahrh. 
wanderten viele Niederländer in U. ein, die be» 
jonders die Pojamentirprofeffion trieben, 1834 
wurde der Barb. Uttman, die bier im 16. Jahrh. 
die Spitenflöppelei einfübrte, ein Denkmal geſetzt. 
Früher war 4. auch der Sig eines Bergamteg, 
welches 1856 nad Marienberg verlegt wurde. 

Annabon j. Annobon. 

Annaburg, Fleden im Kr. Torgau des prenß,. 
Regbez. — am Neuen Graben und dem 
Zweig Wittenberg zallenbergq der Berlin-Anhaltis 
ihen Bahn; 1900 Ew. A. hieß bis 1573 Yodan 
u. war eine Stadt. Ju dem von Anna, der Ge— 
mahlin des Kurfürften Auguſt, 1572 bis 1575 
erbauten Schloffe befindet ſich jeit 1762 eine Er— 

i für Soldatentnaben, Auf der 


iehungsanſtalt 
aide ward 24. April 


nnaburger (Lochauer) 

1547 Joh. Friedrich der Großmüthige vom Kaijer 
Karl V. gefangen genommen. Auf dem früheren, 
jetst nicht mehr beftehenden Schloſſe Lochau ftarb 
1525 Friedrih der Weife, u. ward am 5. Oct 
1551 ein geheimes Bündniß zwiſchen Kurfürft 
Moris u, den Bevollmächtigten des Königs Hein- 
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rich II. von Frankreich gegen Kaiſer Karl V. ab⸗ kanu der Frachtführer ſelbſt nah A. in Anfpruch 
geichloſſen. genommen werden, wenn ohne Verzug Feſtſtellung 
Annäherung (Math.), an den wahren Werth, des Verluftes oder der Schädigung nachgeſucht iſt 
findet bei Zahlen oder überhaupt mathematiſchen u. bewieſen wird, daß daſſelbe während der Zeit 
Ausprüden dann ftatt, wenn fie nicht ganz richtig |jeit der Empfangnabine bis zur Ablieferung ent« 
find, ihr Werth vielmehr von dem wahren ver: ſtanden ift (daſ. Art. 408). Uber einen Antrag 
ſchieden ift, ibm jedoch nabe ftebt. 17 verhält fih | unter Gegenwärtigem zur Abjchließung eines Hans» 
zu 52 annähernd oder angenähert oder appro>|delsgeihärtes muß die Erflärung jogleih abgegeben 
runativ wie 1 zu 3. Dan begnügt ſich oft mit werden, widrigenfalls dec Antragende an feinen 
Arsen, wenn volltommene Genauigkeit für die vor- Antrag nicht länger gebunden ift (daf. Art. 318). 
liegenden Zwecke unnütz it, um dadurch Die Rech- Bei emem unter Abmwejenden geftellten Antrage 
mug bequemer zu machen, oder die Üüberſicht zu bleibt der Antragende bis zu dem Yeitpunkte gebun- 
erleichtern. Man muß fih mit A⸗en begnügen)den, in welchem er bei ordnungsmäßiger, recht— 
bei allen Zablengrößen, die ſich durch die Einheit |zeitiger Abjendung der Antwort den Eingang der 
u. ihre Theile nicht vollſtandig ausprüden lafien,|legteren erwarten darf (daf. Art. 319). A. im 
den fogenannten irrationalen Zahlen, wie den Wechſelweſen ſ. u. Accept. 4. an Zahl 
meiften Wurzeln, Logarithmen, goniometriichen a j. u. Zahlung. 
Aunctionen 2c.; ferner Sehr häufig bei Decimal- nnäl (v. lat. aunus, Jahr), 1) was jährlich 
geidhieht, oder was ein Jahr dauert; jo Annäles 
actiones, im Römiſchen Rechte Klagen, die nur 
binnen Fahresfrift, von der Yeit an gerechnet, wo 
Gelegenheit dazu gegeben wurde, giltig find; An- 
nälis clavus, Nagel, der von dem höchſten 
Magiftrat in Nom, alfo dem Conful oder Dicta- 
tor (bisweilen ward ein feldyer nur deshalb er- 
wählt), alljährlich an 13. Sept. in die rechte Seite 
des Yupitertempels auf dem Capitol eingeſchlagen 
ward, um danach die Jahre zu zählen; jpäter 
geihah dies nur in Zeiten der Belt u. der Bür- 
gerfriege. Auch in Bolfinii war es Eitte, die 
Jahre durch Einfchlagen von Nägeln in dem 
Tempel der Nortia zu bemerken, 2) Was auf 
Jahre Bezug bat; fo Annäles leges, gaben an, 
welches Yebensalter zur Bewerbung um die ein- 
zeinen Magiftratswürden gehöre; fo beftunmte 
namentlich Die Villia lex, vom Boltstribun 2. 
Billius (gen. Annalis) 180 v. Chr., für die Quä- 
ftur das 25. oder 27., für die Adilität das 37., 
fiir die Prätur das 40., für das Confulat das 
43. Lebensjahr; hiervon konnte aber der Senat 
u. befonders ſpäter der Kaifer dispenfiren. 
Annälen (v. Lat.), 1) geihichtliche Jahrbücher, 
welche die bemerfenswertheften Vorfälle jedes 
Jahres in hronologifher Folge enthalten. Die 
Älteften derartigen Geſchichtbücher finden fih bei 
den alten Agyptern, 3. B. die U. des Königs 
Zutmos III. im Tempel zu Kanal um 1600 
v. Ehr. Dann folgen U. von aſſyriſchen Königen 
jeit dem 12. Jahrh. v. Chr, Bei den Römern 
waren die älteften die Annales »pontificum (A. 
maximi), geichrieben von Prieftern, gewöhnlich 
vom Pontifer Marimus, u. wurden auf einer 
weißen Tafel (album) im feiner Wehnung zur 
allgemeinen Anficht aufgeftellt; fie enthielten im 
fürzefter Form, Tag für Tag durchnehmend, die 
Hauptbegebenheiten des vorigen Jahres in Rom 
u. auswärts, auch Wundererjheinungen u. dgl. 


brüden, in welden auch viele rationale Zahlen, 
z. B. 1 O ..... nicht genau darſtellbar ſind; 
ferner, wenn man nicht im Stande iſt, den ge— 
nauen Werth durch Rechnung zu finden, ſondern 
vielleicht nur die Grenzen, zwiſchen denen er liegen 
muß, weil die vorhandenen Methoden nicht aus» 
reichen, wie 3. B. bei der Auflöjung von Gleich— 
ungen höheren Grades, oder jchwierigeren Inte— 
grationen, oder den meiften Summationen von 
unendlihen Reiben; endlich auch bei vielen analy- 
tiihen, Buchitabenausdrüden, 3. B. wenn fie 
unter der Form nnendlicher Reiben auftreten. Wenn 
man fih der Aren bedient, jo muß man ihre 
Genanigteit fennen, will man wiſſenſchaftlich ver- 
fahren, d. h. man muß willen, um wieviel fie 
höchſtens von dem wahren Werthe abweichen. 
Annahme, Zugeftändniß einer Vorausſetzung; 
rechtlich Einwilligung in eine Offerte; handels- 
rechtlich befonders das Empfangen der Güter 
durch den Käufer, Der Käufer ift zur Annahme der 
Waare verpflichtet, fofern fie vertragsmäßig be» 
ichaffen, oder von mittlerer Art u. Güte ift. Die 
N. bat jofort zu geſchehen, wenn nicht ein Anderes 
bedungen, oder ortsgebräuchlich, oder Durch die Um— 
ftände geboten ift (D. H.G. B. Art. 346). Die 
von einem anderen Orte gejandte Waare ift bei 
Ablieferung fofort zu unterjuchen umd, wenn fich 
dieſelbe nicht als vertragsmäßig oder gejegmäßig 
ergibt, dem Verkäufer jofort davon Airzeige zu 
maden, widrigenfalls die Waare als genehmigt 
gilt (daſ. Art. 347). Solche Mängel können 
aber nah Ablauf von 6 Monaten jeit der Ab» 
lieferung nicht mehr geltend gemacht werden (da. 
Art. 349). Durch A. des Gutes u, des Fradıtbriefes 
wird der Empfänger verpflichtet, dem Frachtführer 
nah Maßgabe des Frachtbriefes Zahlung zu leis 
ften (daf. Art. 406). Verweigert der bezeichnete 
Empfänger des Gutes die A., oder entjteht Streit 
über die A. oder den Zuftaud des Gutes, jo kann 
der Berheiligte den letzteren durch Sachverſtändige Um 120 v. Chr. hörte dieſe Sitte auf, und fie 
feititellen laffen und auf Anfuchen deſſelben das wurden nun in 80 Büchern gefammelt publicirt. 
Gericht den theilweifen oder vollftändigen Verkauf) Die Libri lintei, auf Leinwand geſchrieben, ent» 
des Gutes behufs Bezahlung der Fracht u. übrigen) hielten befonders Berzeichniffe der Beamten und 
Forderungen des Frachtführer anordnen (daf. ihrer Amtshandlungen. Die U. der Adelsfami- 
Art, 407). Durch A. des Gutes u. Bezahlung der/|lien dienten dem Ruhme derfelben (A, privati), 
racht erlischt jeder Anſpruch gegen den Fracht: |ftellten von diefem Standpunkt aus die Geſchichte 
hrer. Nur für Berluft oder Beihädigung, welche Noms dar, was natürlich, wie Niebuhr erfannte, 
bei der Ablieferung äußerlich nicht erfennbar war,loft bewußte oder unbewußte Geſchichtfälſchung 
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veranlaßte, u. führten den Stammbaum der Patri— 
cierfamilien möglichſt weit (den der Julier z. B. 
auf Aneas) zurück. Dieſe 3 Arten waren die z. 
Theil aljo trüben Quellen der alten römiſchen 
Be doch reicht vielpicht feine über 390 v. 

br. zurück (ſ. u. Römiſcher Yiteratur), u. was von 
früher erzählt wird, ift nach dein galliihen Brande 
aus dem Gedächtniß reſtaurirt. Später wählten auch 
Hiftorifer den Namen U. für ihre Geſchichtswerke, 
bejonders folhe, in denen fie die Ereigniffe in 
chrouologiſcher Ordnung erzählten, jo die Annali- 
jten, römiſche Geichichtsichreiber jeit 200 v. Chr., 
die anfangs jehr kurz und troden chronifartig er- 
zäblten, jpäter oft Adelsfamilien oder politischen 
Parteien zu Yiebe ihre Erzählungen färbten. ber 
die annaliſtiſche Gejchichtichreibung der mrittelalter- 
lihen Bölter vgl. befonders Wattenbach, Deutjch- 
lands Geſchichtsquellen, 3. Ausg., ©. 107 fi. 
2) Überhaupt Geſchichte eines Volkes. 3) Titel 
wifjenichaftlicher Zeitihriften; ſ. unter Zeitungen 
und Zeitichriften. 

Annam, eigentlih Ngan-Nam, Reich, in 
Wirtlichkeit jest Vaſallenſtaat Frankreichs an der 
Oſtküſte von Hinterindien; grenzt nördlich an China, 
öſtlich an das Chinefiihe Meer, ſüdlich an die 
franzöſiſchen Befigungen (Cochinchina), weitlih an 
Siam und Birma und erftredt fih von 10% bis 
23° n. Br. und 122° bis 127° ö. L. Die Größe 
wird, nah dem Berlufte der füdlihen Provinzen 
an Frankreich, anf 512,911 [_ km, die Ein— 
wohnerzahl auf 104 Mill. angegeben. Das Land 
wind von N, nah S. von einem mäßig hoben 
Gebirge durchzogen, das, der Küſte in gleicher 
Richtung u. faſt gleihem Abjtande folgend u. der 
eng wenig Raum laſſend, bei dem 

ap St. James unter 10% 16‘ n. Br. an das Meer 
tritt. Der bedentendite Fluß it der Songka 
(Sangfoi) im nördl. Theil, wo das Gebirg mehr 
von der Küfte zurüdtritt u. einer weiten Allu— 
vialebene Kaum gibt, er fließt an der alten 
Hauptſtadt Keſcho vorbei in den Golf von Ton- 
An; der von ihm bewäſſerte Theil des Yandes, 
die Provinz Tonkin, oder Dang-ngoai, ift der 
fruchtbarſte und bevölfertite; den füdlihen Theil 
durditrömen mur kleine Küſtenflüſſe. Die alte 
Hanptftadt des Reiches ift Keſcho am Songta, 
‚angeblid 80,000 Ew.; jetige Reſidenz Hut (Phu—⸗ 
thuasthien) angeblich 100,000 Ew.; fonftige Städte 
von Wichtigkeit: Haiedong, Kuang⸗biñ, Kuang-nam 
(Turon), Biñdin (Duinhon), Biñ-thuan u. a,, 
ſammtlich in der Nähe oder unmittelbar an 
der Hüfte gelegen, Der Handel nach außen iſt 
unbedeutend, außerdem durch eine despotiſche 
Regierung gedrüdt. Producte: Gold, Elfenbein, 
Kupfer, Eijen, Zinn, Diamanten, Salz, Gummi— 
bäume, Reis, Benzot, Zuder, Thee, Kaffe, Ba- 
taten, Gewürz, Obit u. a.; in der Thierwelt: 
Elefanten, Tiger, Nasbörner, Hiriche, Gazellen, 
Affen, Geflügel, Fiihe, Seidenraipen; die Wälder 
find reih an edlen Hölzern, darunter viel Teal- 
holz. Das Klima ift tropiich, mit 2 Jahreszeiten; 
zu den Yandplagen gehören die Teifune, Stürme, 
die oft mit verbeerender Gewalt auftreten. Die Ein- 
wohner gehören zum hinterindiſchen Stamme der 
mongolischen Race, find von Heiner Statur u. unter« 
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niedriger Stirn und platter Naie; ein Meft von 
ihnen verschiedener Urbewohner, Moi oder Miyong, 
findet fih noch in den Gebirgen der Provinz Ton» 
fir. Dem Gharalter nah find die Anuamiten 
heiter, gelebrig, gajtfrei, aber binterliftig, diebiich, 
im Außern unreinlich. Die rauen müſſen die 
meiften Arbeiten verrichten u. find, wie die Kinder, 
verfänflich. Kleidung buntfarbig, weite Pantalons, 
wollene, weitärmelige Röde; darüber wird als 
Staatsfleid noch ein bis an die Knöchel fallender 
jeidener, farbiger, auch ſchwarzer Rock getragen; 
orange iſt füntgliche, weiß die Trauerfarbe. Die 
Haare werden ungeichoren hinten aufgebunden u. 
mit einem Turban bededt. Die Häufer find meiſt 
einftöcdig, aus Holz oder Lehm mit Schitfvächern, 
in den jurmpfigen Niederungen auf Pfählen gebaut, 
geradlunig beifammenstehend. Die Künfte find den 
Ehinefen entlehnt, ohne deven Kımftfertigfeit zu erreis 
chen, übertreffen aber diejenigen der Bewohner des 
übrigen Hinterindien,. Es werden Baummollen- 
zeuge, Seidengewebe und Lackwaaren fabricirt ; 
Seidenzucht wird mit Sorgfalt getrieben; Berg: 
bau treiben in Tonkin befonders anſäſſige Chine- 
fen. Religion ift der Buddhismus des Fo; große 
Tempel gibt es wenig, dagegen viele Sapellen 
und Klöfter. Schon feit der Eimvanderung der 
Bortugiefen Bat das Chriftenthum Eingang ges 
funden umd foll gegen 300,000 Anhänger zäbıen; 
zeitweife graufam unterdrüdt, ftebt es jetzt unter 
dem Batronat der franzöftichen Regierung, die in 
nenefter Zeit durch einen Vertrag vom Ang. 1874 
ihn volle Duldung und Freiheit — mit weichen 
Erfolge, fteht nach den Erfahrungen dahin — aus» 
gewirkt hat. Die Regierungsform ift despotiich, 
an der Spite ein jog. Kaiſer; Thronfolger it 
der älteſte Sohn, wenn der Kaiſer ſelbſt nicht 
anders verfiigt; nur eine Gemahlin it Katferin, 
daneben jedoh eine große Anzahl Concubinen. 
Die Regierung verjehen ein Staatsrathb und 6 
Minifter (für Ceremonien und Religion, Archive, 
Kriegsjahen, Schatz, Juſtiz, Ban» u. Seeweſen), 
mit 3 Kun, deren 2 Bicekönige von Tonfin 
und Gambodicha (letsterer nur noch titulär), der 
3. (Mandarin der Elefanten) Premierminiiter 
ft. Die verwaltende Behörde ift in 10 Klaſſen 
getheilt, von denen die 2 erften die Minifter u. 
Staatsräthe bilden. Dieſe 10 Klaffen bilden zu— 
gleich den (jedoch nur perjönlichen) Adel; font 
find Bürger und Sklaven Hinfichtlih ihrer Rechte 
gleih. In den Provinzen bejteht der Rath 
ans dem militärischen Gouverneur, der Gewalt 
über Leben u, Tod im Kriege u. bei Empörung 
bat, u. einem Neben» u. Untergeuverneur. Jede 
Provinz zerfällt in 3 Departements (Huyen), dieſe 
in 3—4 Dijtricte (Tu); jeder Tu bat einen Mans 
darin, jedes Dorf einen vom Bolfe gewählten 
Nichter. Die Rechtspflege int willfürlich; fie wird 
genandhabt von den DPorfrichtern mit Geſchwo— 
renen aus der Gemeinde, von den Behörden der 
Zu u. Huyen. Die Strafen find meift barbari- 
her Art. Die Polizei wird von den Dorfrichtern 
bejorgt. Die Finanzen beftehen in den Ein» 
nahmen von der Kopfiteuer (1 Dollar vom Kopf), 
Grundſteuer (8 pCt.), Frohnen, Handelszoll, 
Pacht von Krongütern (18 pCt.) und bedeu— 


ſetztem Körperbau, mit ſchwarzen, dichten Haaren, tenden Monopolen. Beamte ſind von directen 
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Abgaben frei. Ber dieſer außerordentlih hohen zugänglich, über die in diefer Zeit eine despotiſche 
Beitenerung wird das Vollk noch durd das Man- Herrſchaft ichaltete. Nach mehreren mißglüdten 
darinenthum gefnechtet u. ausgefogen. Das große Empörungen bewirkten endlih 1765 3 Brüder 
Heer, zum Theil nach enropätiher Art ausgerüftet | (Tayfon) von niederer Herkunft einen Aufftand u. 
(bis 200,000 Mann ſtark), verurſacht eine beſon- rotteren Die herrſchenden Dynaſtien aus. Nur 
dere Belaftung des Yandes, ine eigentliche Ma- die Königin von GCondindina rettete ſich nebjt 
rine ift nicht vorhanden; die wenigen Kanonen- ihrem Enkel Nquyen-ang, der von dem fran- 
boote und Galeeren find ohne Bedeutung. Bgl. zöſiſchen Veiffionär Pigneaur de Bebain erzogen 
Gramfurd, Journal of an embassy of the Mission |ward. Ihm blieb der füdlihe Theil des Landes, 
to Siam and Huö, Lond. 1828; Bouillevaur, während Nhak, einer der Tayſon, den mittleren 
Voyage dans l’Indo-Chine 1846— 1856, Paris Theil (außer Hut) u. die Tonfinefen den Norden 
1858; Beuillot, la Cochinchine et la Tonquin, |erebert hatten. 1782 machte Nauyen-ang einen 
Par. 1859; Code anamite, lois et reglements| Angriff auf Nhaf, batte aber fein Glid u. mußte ' 


de royaume, traduits du texte chinois par fliehen. 


Aubaret, Bar. 1865, 2 Bde, 
Geſchichte. 


Pigueaur ging 1787 mit Nguyen-angs 
älteftem Sobne nah Frankreich u. erlangte bier 


Die beiden unter dem gemein: für die königliche Familie ein Schutz- und Trug 


famen Namen U. zufammengefaßten Länder Ton- |bündnig, wogegen er an Frankreich Bucht und 
fin und Cochinchina, in der Vorzeit der Wohn-|Halbiniel Turon abtrat. Von da datirt fidh die 


ſitz gefetslos lebender Wilder, wurden 214 v. Chr. 
der von dem Kaifer Schiboangti dem dhineftichen 
Reiche einverleibt u. unter der Regierung jeiner 
Nachfolger, namentlih des K. Wuti durch zwed» 
mäßige adminiftrative Eintheilung, durch Anlage 
von Straßen u. Handelsplägen, 3. B. des heutigen 
Keſcho, der Eultur erichlojfen. Im Jahre 263 
n. Chr. durh den Cochinchineſen Kulina befreit, 
ftand das Reich feitdem unter der Negierung ein« 
beimifcher, aber China tributpflichtiger Herricher, 
die ſich unter heftigen Kämpfen mit amderen chines 
fiihen Bafallen mehrere Jahrhunderte behaupteten. 
Kriegsziige der chineſiſchen Kaiſer beſchränkten feit 
dem 7. Jahrh. dieje Fürſten auf ein kleines Ges 
biet u. jtellten den größten Theil wieder unter 
chineſiſche Oberhoheit; die Empörung von vLi— 
fiengte im Jahre 1076 mißlang. Nach längeren, 
ichwantenden Kämpfen wurde 1164 Tonkin durch 
Yifienjo, 1166 Cochinchina durch Tſauvena befreit 
und in der Folge von Herrihern vegiert, deren 
Selbftändigleit aud von China anerkannt war, 
Seit 1230 unter Fürften aus der Familie Tſchin 
blieben auch diefe Yänder nicht von den Einfällen 
der Mongolen unter Kublai-Khan verichont; doch 
befreite fie K. Tſchinghiven von Tontin 1288 
durch einen großen Sieg von denſelben. Die 
folgende Zeit war für beide Länder meiſt eine 
Zeit des Friedens, unterbrochen durch Kriege Ton— 
fins mit China u. Cochiuchinas mit Cambodſcha, 
bis 1407 Tonkin wieder vollftändig zu einer chine— 
fiihen Provinz gemacht wurde. Aber ſchon 1428 
errang Piti dem Lande die Selbjtändigleit wieder, 
die von feiner Dynaſtie behauptet und durch Er— 
oberung der Nachbarländer, 1470 Codindinas, 
gekräftigt wurde, Seit diefer Zeit führt der nörd- 
Ihe Theil den Namen Tonkin ftatt des früheren 
Nganan. 

Die Schwähe der nachfolgenden Könige ließ 
ihon 1558 Codindina wieder der Herrichaft un- 
abhängiger Regenten anheimfallen u. machte an« 
derfeits in Tonkin auch die mehrfah in Afien 
übliche JInftitution von zwei Herrſchern möglich, 
deren einer, der erblicdhe, nur nominell war und 
feine Macht befaß, während der andere als Nach— 
fümmling eines Empörers regierte. Handelsver— 
bindungen, feit 1511 von den Portugiefen, nicht 
lange darauf von den Holländern eröffnet, machten 
den Europäern dieſe Yänder u. Völker bekannt u. 


Einmiſchung Franfreihs in die hinterindiihen 
Berhältniffe. Inzwiſchen eroberte Longnu-hung, 
der jüngſte der — 1788 nicht allein den 
Norden, ſondern auch Tonkin u. vernichtete 1789 
eine chineſiſche Armee von 40,000 Mann. Nun 
fam 1790 Pigneaug mit franzöfticher Hilfe an, u. 
von Saigun aus wurde zu Waſſer u. zu Lande 
Krieg gegen die Tayjon geführt, welche endlich (1799) 
unterlagen u. ausgerottet wurden. Die Familie 
Nguyen fam in deut unbeftrittenen Befig Condin- 
chinas; Nauyen-ang, welcher den Namen Gialon 

(d. i. der vom Süd Begünftigte) annahm u. fi 

den Kaifertitel beilegte, vereinigte 1802 Zonfin, 
1809 den größten Theil von Cambodiha mit ſei— 
nem Reiche, das er von der Oberherrlichfeit Chinas 
befreit u. durch ein großes, europätich geübtes Heer 
zu einem der mächtigſten Oftafiens gemacht hatte, 
Nach feinem Tode (1820) veftieg fein natürlicher 
Sohn mit Übergehung des legitimen Nachfolgers 
unter dem Namen Ming-Mang (d. i. glänzendes 
Seichid) den Thron; er fette alle Statthalter der 
Provinzen ab, mit Ausnahme des von Untercodin- 
china, Ta⸗kong, welcher bei dem Volle wegen Er» 
feichterung des Handels mit China u. Singapore 
in größerem Anjehen als der Kaifer land und in 
jeiner Provinz bis zu feinem Tode (1831) ziemlich 
unabhängig regierte. Unter Ming-Mang begannen 
au die Verfolgungen der Chrijten und der Mif- 
nonäre, welche im Jahre 1833 viele Opfer for« 
derten. Gleichzeitig brad eine Empörung unter 
Thay aus, welche erſt 1837 unterbrüdt ward, 
wobei Thay u. der franzöfihe Miſſionär Marchand 
bingerichtet wurden. ing-Mang brachte auch 
Yaos an fi, indem er die Söhne des um 1834 
verjtorbenen Königs ſammt der ganzen Föniglichen 
— dort ermorden ließ. Sein Nachfolger, 
Thieu-Tri, war allen Neuerungen abhold u, ſetzte 
die Verfolgung der Ehriften fort, weil er in der 
Sendung von Miffionären nur eine Vorbereitung 
zur Eroberung Ass durch die Fremden jab. Dies 
führte zur Einmifchung der Franzoſen. 1847 vere 
nichtete der Commodore Lapıerre auf die Weiger⸗ 
ung des Kaifers, die Verfolgung einzuftellen, vie 
annamitiiche ‚Flotte fait gänzlich, ohne jedoch den 
Berfolqungen, die nach dem baldigen Tode des 
Kailers von feinem von ihm eingeiegten jüngeren 
Sohne Hoang-nam, der den Namen Tu⸗-duc (d. 5. 
tugendhafte Bergangenheit) annahm, fortgefegt. 





Annambu — Annaten. 


wurden, vorläufig ein Ziel geiegt zu haben. Wieder: 
holte Mahnungen blieben ohne Erfolg, ebenio die 
Erftürmung der Citadelle von Turon im Yahre 
1856. Endlich, als im Juli 1857 der Bilchof von 
Tonfin, ein Spanier Namens Diaz, anf Befehl 
des Kaifers Tu⸗-duc hingerichtet worden war, ver- 
band fih Spanien mit Frankreich zu einer ge 
meinfamen Erpedition, die umter dem Oberbefehl 
des franzöfiihen Biceadmirals Rigault de Ge- 
noully 1. Sept. 1857 die Forts vom Turon, 10. 
Febr. 1858 die Stadt Saihun in Cambodſcha er- 
oberte, hierauf aber, ohne Erſatz und durch das 
mörderiihe Klima decimirt, ihre Siege nicht ver- 
folgen konnte, zuletzt jogar in Saigun blofirt 
mwurde. Im Febr. 1861 erichien der Biceadmiral 
Eharner mit friihen Kräften, entſetzte Saigun, 
eroberte die Hafenftadt My-tho u. drängte die An- 
namejen trotz hartnädiger Gegenwehr auf allen 
Buntten zurüd, u. jo fam, nachdem fich mehrfach 
die Verhandlungen zevichlagen, endlich 5. Juni 1862 
der Vertrag von Saigun zu Stande, nad mwel- 
chem die drei Provinzen Saigun, Biñhoa u. My— 
tho an Frankreich zu vollem Eigenthum abgetreten 
u. in der Provinz Tonkin drei Häfen dem euro- 
päifchen Handel geöffnet wurden; der Ktaifer Tu— 
duc jollte nicht mehr Truppen halten dirfen, als 
von der franzöfiihen Regierung bewilligt wurde; 
die katholiſche Religion Tolte ungeftört ausgeübt 
werden dürfen. DerBertrag wurde vom Kaiſer aber 
erft ratificirt, nachdem nochmals von den Waffen 
Gebrauch gemacht worden war (14, April 1863). 
Die abgetretenen Beſitztheile wurden nach frau— 
zöſiſchem Mufter eingetheilt und der Colonialver- 
waltung unterftellt, obwol vielfach gegen die Über- 
nahme diejer ungeſunden u. koftipieligen Colonien 
Einiprucd erhoben wurde. Durch weitere Empör- 
ungen, die durh die Mandarinen angezettelt 
waren, fahen fi die Franzoſen 1867 abermals ge» 
nöthigt, mit den Waffen einzujchreiten, u. der Ad» 
miral de la Grandiere eroberte im Juni deif. Jahres 
ein Gebiet wejtl. vom unteren Mekhong mit den 
Städten Tſchandok, Hathien und Binh-long; die 
Inſel Bulo-Conda haben fie ſchon 1862 occupirt. 
Nachdem A. im J. 1871, um fich der Läftigen 
Bevormundung von Seiten Frankreichs zu ent 
ziehen, eine Gefandtichaft mit Tribut an den 
Kaifer von China gejandt, diefer aber nicht im 
Stande war, Etwas zu Gunften von A. zu thun, 
fo verlangte Frankreich im Jahre 1873 durch ein 
von Saigun abgehendes Kriegsihifi von U. An— 
ertennung feines Protectovats. Nach langen Ver— 
handlungen fam 1874 ein Vertrag zu Stande, 
welcher A. thatſächlich zum franz. Vaſallenſtaate 
macht, deſſen auswärtige Beziehungen ganz von 
der frarz. 5* abhängig find. Wal, Ritter, 
Afien, Bo. III; Gützlaff, Geſch. des Chineſiſchen 
Reiches, Lpz. 1847; Laſſen, Ind. Alterthumskunde, 
Bd. III., Leipz. 1861; Baſtian, Die Völker des 
öſtl. Aſien, Bd. J., Leipz. 1866. 

Annambu, engliſche Stadt mit Fort an der 
Goldfüfte, Oberguinea, 


Annamitifce Sprache. In grammatiicher 
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von gleihbedeutenden chineſiſchen weſentlich ver- 
ſchieden; aber eine große Anzahl von Wörtern diefer 
Sprache ift mehr oder minder umgefſormt ins An- 
namitifche eingedrungen. Der Annamit jchreibt 
die eingebürgerten dinefiihen Wörter mit den- 
jelben Schriftzeichen, wie der Chinefe; aber um 
feine heimischen Wörter zu fchreiben, wählt er ge— 
wöhnlich entweder ein chinefiiches Schriftzeichen, 
das bet gleicher oder Ähnliher Ausipradye eine 
bon dem annamitiſchen Worte verichiedene Bes 
deutung ausdrüdt, oder er jchafft ſich durch Zu— 
jammenjegung zweier ſchon vorhandenen Schrift 
zeichen. felbjtändig ein drittes, in weldem ver 
eine Beftandtheil die Bedeutung, der audere aber 
die Ausiprache anzeigt. Vergl. W. Schott, Zur 
Beurtheilung der annamit. Schrift u. Sprache, in 
den Abhandlungen der Berl. Akademie der Wiſſen— 
ihaften vom Jahre 1855. 

Annamöfa (Annamufa oder Namofa), 
niedrige Koralleninfel, zur Gruppe der Freunde 
ſchaftsinſeln gehörig; fruchtbar; 2000° Em. 

Annan (pr. Ännan), St. in der fchottifchen 
Grafſchaft Dumfries, am Fluffe gleihen Namens; 
Hafen, Lachsfang, Küſtenſchifffahrt; 3470 Em. 

nua Parima (Naparima), neu angelegte 
St. auf der Weite der Inſel Trinidad (Britiich- 
Weſtindien); ihöner Hafen. 

Annapolis, 1) Hauptit. des nordamerifanifchen 
Unionsftaates Maryland u. Countyſitz von Ann 
Arundel, unter 38%n. Br, und 76° 29° mw. Y,, 
mit 5744 Ew., am rechten Ufer des Severnflufles, 
nahe vor jeiner Mündung in die Chejapeafebai; 
anjehnlicher Handelsplag u. Hafen; Dlarine-Atade- 
mie; Eifenbahnverbindung zum Anſchluß an die 
Baltimore-Obio-Bahn. 2) Befeftigte Hauptft. der 
gleihnamigen Grafſch. im britiihen Gouv, Neu« 
Schottland, NAmerifa, am Fluſſe gleichen Namens; 
2000 Ew. Die Stadt, 1605 von den Franzoſen 
angelegt, bieß früher Port Royal. 

nnAcbor, St. im nordamerifanifchen Unions— 
ftaate Michigan, unter 42% 16° 48“ n. Br. und 
83043’ 30° w. L., am Huronfluß u. der Michi— 
gan-Gentraleiienbahn; 7363 Ew.; Hauptfit des 
Walhtenam - Eolınty, Sternwarte, Uuiverfität; 
Wollen: und Eifenwaarenfabriten. 

Annas (bebr.), auch Hanuas (bei Joſephus 
gried. Ananos), in den ‚jahren 7 bis etwa 16 
u. Chr. jüdischer Hohepriefter. Wenn er jpäter 
neben Kaiphas, jeinem Schwiegerjohne, als Hohe— 
priefter genannt u. Jeſus nach feiner Gefangen» 
nehmung zuerjt zu ihm geführt wurde, jo geſchah 
dies wohl wegen feiner einflußreihen Stellung im 
Alteften-Rath (Sanhedrin). - 

Annäten (v. lat. Annatae), die Abgaben, 
welche bei Verleihung einer Kirchenpfründe, eines 
Beneficiums, firhlichen Amtes an den päpitlichen 
Stubl zu entrichten u. nad den Einkünften des 
erften Jahres zu berechnen find; gewöhnlich aud) 
Beftätigungs- u. Weihegebühren überhaupt. Ur: 
fprünglich famen die A. an die Biſchöfe, feit Bo— 
nifacius IX. (1389), u. zwar unter dieſem Namen 
an die Curie, u. bildete fich fomit im Gegenſatze zu 


Beziehung die einfachſte aller einfilbigen Sprachen, |dem früher geltenden kirchlichen Grundſatze, dafı 


bat fie gleichwol ein reicher entwideltes Lautſyſtem, 


als die hinefiiche, u. noch mehr bedeutiame Stimm- 


biegungen. Die einheimischen Grundmörter find 





das Sacrament der Weihe unentgeltlich ertbeilt 
werden müſſe, ein eigenes Beſteuerungsſyſtem, das 
zu vielfachen Streitigfeiten Anlaß gab, infoiern als 


EEE BEER 


684 


zur Befriedigung des päpftlichen Aufwandes dieje 
A. nicht nur auf folojjale Summen erböbt, ſon— 
dern auch, um fie öfter von einer Pfründe er 
heben zu fünuen, die Prälaten von Rom aus will: 
türlih abgeiest wurden u. endlidh das Bisthum 
oft nur der Meiftbietende erhielt. Auf dem Gone 
cil zu Baſel fam es endlid 1435 zu gänzlichem 
Verbote der päpftlihen A. u. Servitia (d. b. die an 
das Cardinalscollegium, reſp. Confiftorium com- 
munia, u. die minuta, die an das niedere päpit- 
(ie Kanzleiperfonal zu machenden Leiftungen), u. 
wurde dafielbe fir Deutfchland 1446 zum Geſetze. 
Indeß ſchon 1448; durch das Wiener Concordat, 


ſ. 


Ann-Arundel — Annenorden. 


15. Jahrh.; zeichnete ſich jederzeit durch Tapferkeit 
u. Treue aus, folgte nad) der Schlacht von Pavia 
(1525) dem König Franz I. in die Gefangenichaft 
u, diente demjelben in den Feldzügen in Italien, 
Flandern, der Champagne mit großem Erfolge. 
Er wurde nad) einander General der leichten Ca— 
valerie, Gouverneur von Piemont, Marihall von 
Frankreich, Admiral, dazwiſchen mebrere Male Ge— 
ſandter, zuletzt Miniſter. Seine Landung in Eng— 
land 1545 mißlang. ft. zu La Fere 2.Nov. 1552. 
Annectiren (v. Lat.), anknüpfen, anhängen; 
u, Anneriven. 

Annecy, Hauptit. des gleichnamigen Arr. u. des 


murde das Geſetz wieder aufgehoben, u. vom Tris franzöfiihen Dep. Haute-Savoie, am See gleichen 
dentiner Concil der Beichluß gefaßt, daß mur jene] Namens in 443 m Seehöhe prächtig gelegen, der 
4. verboten feien, welche nicht der Papſt bezieht, |bedeutendfte ſavoyiſche Gewerbeort, von der Zweig» 
womit die Sache wieder aufs Alte kam. Die bahn Aires Bains-N. der Lyonlinie berührt; 
Sache jteht jett jo in Deutſchland, daß die Ser- Biſchofsſitz, Tribunal I. Inſtanz, Affifenhof, Ly— 
vitien als auf den Pfründen ruhend gelten, welche |ceum, Seminar, Communalcollége, protejt. Schule, 
der Papft im Eonfiftorium einem Beirathe der Kathedrale (1523 erbaut), 3 andere Kirchen, dar» 
Cardinäle verleibt (Bisthümer ꝛc.) und in dem unter die Kirche des Klofters der PVifitation mit 
Werthe eines firen Jabreseinlommens beſtehen; den Reliquien des heil, Franz von Sales, der bier 
indeß find fie vielfach herabgejegt, u. bezahlt 3. B. geboren ift), Felſenſchloß (jet Kaſerne), ſchönes 
der Freiburger Stuhl 32283 Gulden, der von|Präfecturgebäude, Muſeum, Münzenjammlung, 
München-Freiſing 48331 Gulden, der von Breslau |Bibliothet (12,000 Bde), im öffentlihen Garten 
3210 Thlr., der von Mainz 2170 Gulden. Dieje |die Statue des Chemilers Yarthollet v. Marocheti, 
Tare fällt als Servitiacommuniadem früheren Kanz- am See jhöne Villen; bedeutenoe Baummollen- 
lei⸗Perſonal gemeinſchaftlich mit dem Conſiſtorium ſpinnereien, Kattundrudereien, Seiden- u. Strob- 
zu, nachdem zuvor noch eine Quote von 33°, für/waarenfabrifen, Glasbitten, Eiſen- und Meſſer⸗ 
die niederen Kanzleibeamten der Curie für- die ſchmieden; 11,581 Ew. A. oder vielmehr das 
Ausfertigung der Verleibungsbullen weggenom- nahe Dorf A.-le-vieur (jest mit Olodengießerei 
men, die Servitia minuta, Die von den Pfar- u. 1340 Em.) ift das Bautae der Römer; Die 
reien, Canonicaten ꝛc. päpftliher Collatur zu er- Vorftadt Le Bouf die eivitas bovis des Mittel-, 
hebenden A. im engeren Sinne betragen die Hälfte alters. Im Mittelalter war e8 unter dem Namen 


des eriten Jabreseinfommens, fofern dafjelbe iiber 
24 Ducaten Neinertrag liefert (Wiener Concordat 
von 1448), Da nun aber diefe Pfründen insge- 
fammt unter diefem Werthe in die römiſchen Tar- 
tabellen eingetragen find, fo befteht diefe Abgabe 
für die Deutfhen nicht mehr, jo wenig als für 
Spanien, Belgien :c. In der Gallicanischen Kirche 
ift fie ausdrüdiih abgeichafft, in der Anglicanischen 
ging das Recht durch SHeinrih VIIL auf den 
Yandesherrn über. Die früber noch beftandenen u. 


Annefium der Sit der Grafen von Genevois; 
1535 nahm der aus Genf verjagte Biſchof u. das 
Domcapitel bier jeinen Sig. In 4. ft. 1857 
Eugen Sue im Eril. 

Annehmen, 1) einen Wechjel a., ihn accep- 
tiven; daher Annehmer des Wechſels, jo v. mw. 
Acceptant. 2) (Fagdw.) Bon Schwarzwild, Bä- 
ven 2c., auf Jäger, Hund oder Pferd losgeben; 
vom Hunde, die führte a., auf derfelben fortjuchen, 

Annelides, Anneliden, ift die Klaſſe der Ringel» 


überhaupt von ledig ftehenden Pfrinden zu ent- würmer. 


rihtenden U. find durch Martin V. 1418 aufges 
hoben worden. 


Annen, Dorf im Kr. Dortmund des preuß. 


Noch gegen Ende des 18. Jahrh. Regbez. Arnsberg, an der Zmweigbahn. Herdede- 


zog der röm. Hof aus Deutfchland im Durchichnitte| Dortmund der Bergiſch-⸗märkiſchen Bahn; Haupt- 
jährlich 195,000 Guld. für A. u. 215,000 Guld. ort der Gemeinde A⸗Wullen, mit Gußitablfabrit, 
für Pallien; im Ganzen ſollen ibm aus allen Eiſenwert, mehreren Glasfabriken u. bedeutenden 
nördlihen Yändern während 600 Jahren gegen) Steinfoblengruben; in der Gem. 4450 Em. 
1020 Mill. Guld. zugefloffen fein. Aus Spanien] Annenbrüder, ſeit der Mitte des 13. Jahrh. 
ı. Portugal bezog verfelbe feit dem 12. Jahrh. über ganz Mitteldeurfchland verbreitete Brüder- 
nach — Arguelles) gegen 14,580 Mill, Realen. ſchaft, Die von den Jeſuiten neu organiſirt wurde, 
Ann-Arundel, County im nordameritaniihen mit Aufnahme nur Solcher, welche fih als echte 
Unionsftaate Maryland, unter 38° n. Br. u. 76° Katholiken erwiejen. Ju Bayern u. der Schweiz 
w. L., mit 24,457 Ew.; Producte: Weizen, Tabak, |befteben fie noch. 
Eifen, Kupfer, Serpentinftein ꝛc.; von mehreren) Annenorden (Orden der Sta. Anna), 
Eifenbahnen durchſchnitten; Countyſitz: AUnnapolis. |ruffiiher Orden, urjprünglid vom Herzog Karl 
Anne (St. U. d'Auray), Df. im Arr. Lo— Friedrich v. Holftein-Gottorp in Kiel 3. (1a.)gpebr. . 
rient des franzöfifchen Dep. Morbiban, an der Or-|1735 zu Ehren feiner Gemahlin Anna Petrowna, 
leansbahn; berühmte Wallfabrtsfirhe (uriprüng- |jpäterer Kaiferin von Rußland, geitiftet und vom 
lid 1625 erbaut, neuerdings durch ein großes Ge-jKaifer Paul I. 1796 für einen ruffiichen erflärt. 
bäude in Renaiſſanceſtil erjegt); 1700 Em. Er beftand uriprünglih aus 1 Klaſſe von 15 Rit— 
Annebaut, Claude d'A. Baron v. Neb, frans tern; Kaiſer Paul theilte ihn in 3, mit der Ber 
zöſiſcher General, geb. in der zweiten Hälfte des ſtimmung zur Belohnung des Verdienjtes für alle 
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Annenpfennig — Anno, 


Stände, u. Alerander 1815 in 4 Klafien. Ordens: ſcher Anwendung die Bedeutung von ſiehlen er— 
zeichen: ein viereckiges, roth emaillirtes goldenes halten. 

Kreuz, deſſen Flligelwinkel mit goldenem Laubwertr, Annihiliren (v. Yat.), nichtig erklären, ver 
die Vorderſeite mit dem Bilde, die Rückſeite mit nichten, aufheben; daher Aunihilirung, Auni— 


dem gekrönten Namenszuge der bi. Aunag geſchmückt 
iſt. Die erſte Klaſſe trägt es über der linken 
Schulter an einem breiten ponceaurotben Bande 
mit gelber Einfaffung, nebft einem filbernen Stern 
auf der rechten Bruſt, in deffen Mitte ein rothes 
Kreuz mit der Devife: Amantibus Justitiam, 
Pietatem, Fidem (d. 5. Denen, die fieben Ger 
rechtigteit, Yyrömmigfeit, Treue); die 2, Klaffe an 


hilatron, Richtigleitserllärung, Aufbebung. 
Anniversarius (lat.), 1) wasfjägrlidı wiederfehrt, 
beionders 2) (Anniversarium sacrum, jährlich zu 
bejtimmter Zeit einer Gottheit gebrachtes Opfer 
oder gefeiertes Feſt; auch 3) die jährliche Feier 
des Begräbnißtages durch Todtenopfer (Inferiae) 
au den Gräbern; 4) (Annale, Annuale) in der 
Ehriftlihen Kirche, der jährlich zum Andenten an 


einem ähnlichen, fchinäleren Bande um den Hals;|Berftorbene mit Meifen u. Almoferraustheilen ge— 
die 3,, ein Heineres Kreuz, auch mit Schleife, im feierte Tag, wozu oft bejondere Stiftungen ge— 
Knopfloch; die 4., nur an Militärs verliehen, an macht wurden, , 

demjelben Bande im Knopfloch (jonft emaillirt auf) Anniviers, Bald’ (veutih-Einfiichthal), 40km 
dem Stichblatte des Degens, auch mit Krone. Eine 5. |langes, bis an die Gleticher des Weißhornes hin- 
Klaffe, nurfür Unteroffiziere u. Soldaten, beftebt aus | anfziebendes linkes Seitenthal, im Bezirfe Siders 
einer goldenen Medaille mit roth emaillirten Kreupe. |des jchweizer Kantons Wallis, von dem zur Rhöne 
Nikolaus I. hat als bejondere Auszeihnung für die |ftrömenden wilden Gletſcherſtrome Uſenz oder Navi» 
1.u. 2. Klaffe noch die Decoration mit Brillanten ſance durdfloffen, voll der großartigiten Scenericn 
oder wit einer goldenen Krone am Ringe des/der Wallifer-Alpen, Die Bewohner, eine Art 
Kreuzes u. dem oberften Strahl des Sternes ein- |wohlhabender Nomaden, jind je nad der Jahres- 
geführt. Das Oxrdensfeft wird am Stiftungstage|zeit Viehzüchter, Aderbauer u. Winzer. Sie jollen, 


gehalten, u. ift dafür, wie für gewiſſe Feſtlichkeiten 
ein bejonderes Ordenskleid vorgefchrieben, bei der 
1. Kaffe ein rothjammetner, mit Go u. "Silber 
durchmwirkter Mantel. Für die 1. Klaſſe (Groß- 
freuze) ift der Hang eines Generalmajors oder 
wirflihen Staatsrathes erforderlih. Die unteren 
Klaffen find wegen ihrer häufigen Bertheikung 
wenig geachtet. Mit dem Orden find Penfionen 
von 50—200 Rubel verbunden. 

Annenpfennig, 1) filberne Scheidemünge der 
Stadt Hannover, von 1500, mit der Sta. Anna 
und Maria mit dem Kinde; 2) alte jächfiiche 
fupferne Dentmünze von Annaberg. 

Anner (v. Lat.), zugehörig; daher Annexa, Zu- 
gehör, Anbängiel, Beigüter; Annerion (An- 
neration), Anſchluß, Anfügung, bejonders in poli- 
tiiher Beziehung; ſ. u. Anmeriren, 

Annerbatterien, auch Anſchluß- oder Zwijchen- 
batterien, die Batterien, welche der Vertheidiger 
einer Feſtung außerhalb u, zwiichen den Werten, 
namentlich Borwerfen der Feſtung, anlegt. 

Anneriren, annectiren, im neueſter Zeit der 
Ausdrud für Einverleibung einer Provinz oder 
eines Heineren Staates in einen anderen jolchen, 
Das Wort Annerion für ein ſolches Ereiguif wurde 
zuerft 1860 bei der Einverleibung Savoyens u. 


der Boltsfage nah, von einem Trupp Hunnen 
abftammen, welche, in diefen Thalgrund veriprengt, 
erit im 12. Jahrh. die chriftliche Religion au— 
nahmen. Sitten, Gebräuche u. Bauart der Häufer 
find abjonderlih, die Sprade ein franzöfiiches 
Patois. Bon den Dörfern ift Zinal, im Sommer 
von Alpenfreunden belagert, zu nennen. Bon bier 
führt das Triftjoch oder der Col de Zinal über den 
Durand-Gletiher 3540 m nach Zermatt. Bon den 
das Thal umgebenden vergletiherten Spigen ragt 
das Zinal-Rotbhorn 4223 ın eınpor. Weſtl. zweigt 
das Torrent-Thal ab, welches der Glacier de 
Moiry jchlieft. Aus demfelben führen hinüber 
noch Evolena in Val d'Herens die Päſſe: Col de 
Torrent, Col du Zäte 2875 m u. Col de Breonna 
2918 m. Weiteres f. unter Eringer-Thal. Geo» 
logiſch u. mineralogiich gehört das Einfiſchthal zu 
den intereffanteften und reichften der Schweiz. 
Anno, 1) fo v. w. Hanno. 2) St. 4. IL, 
ftammte aus dem Geſchlecht der von Steußlingen 
a. d. oberen Donau, geb. um 1010; ftubirte in 
der Schule zu Bamberg, die er eine Zeitlang auch 
leitete, lebte dann am Hofe des Kaiſers Heinrich 
III. und wurde Canonicus und bald Propſt des 
Stiftes in Goslar, 1056 folgte er auf Hermann 
III. als Erzbiihof von Köln und Kanzler des 


Nizzas im Frankreich angewendet, wobei eine|Kaiiers Heinrich UI., dem er bald in hochfahreu— 


Scheinabftimmung in Scene ging; dies war aud) 
bei der Einverleibung der mittel» u. füditalieniihen 
Staaten und Venetiens in das neue Königreich 
Italien der Fall. Bon einer jolhen Operation 
wurde bei den neueren deutſchen Annerionen (Han- 
nover, Kurheſſen, Naflau, Frankfurt u. Schleswig- 


dem Ehrgeize in den Weg trat. Nad Heinrichs 
Tod entriß A. mit den Erzbifchöfen von Mainz 
und Bremen, dem Bayernherzog Otto u. A. den 
jungen Heinrih IV. i. J. 1062 der Vormund— 
ichaft jeiner Mutter u. brachte die Reichsverwalt— 
ung wejentlic in jeine Hände, bis Adalbert von 


Holftein an Preußen, 1866, u. Elſaß-Lothringen an Bremen fie ihm entwand. Gleich diefem der von 


das Dentiche Neich, 1871) Umgang genommen u. Kaiſer Heinvih III. u. Bapft Leo IX. begonnenen 
das neue ftaatsrechtliche Berhältniß durch Geſetzege- Kirchenreform zugethan, war er doch am meiſten 
regelt. In Schleswig-Holftein wurde jededy der|darauf bedacht, Köln zum deutſchen Nom zu ere 
Bevölkerung zwiihen der Annahme der däniſchen heben, wie Adalbert Bremen zum Rom des Nor« 
oder deutihen und in Eljaß- Lothringen zwiſchen dens machen wollte. Dabei verfeindete er ſich 
jener der franzöfiihen oder deutihen Nationalität /aber ebenjo mit dem König, wie mit den Küls 
die Wahl gelaffen (im letsteren Falle Option). In nern, die ihn 1074 aus der Stadt trieben, um 
der Umgangsſprache hat der Ausdrud A. in fomirlalsbald feine Rache bitter zu empfinden. Ber- 
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‘686 Anno — 
lafien und gebeugt, zulest auch körperlich ſchwer 
leidend, ft. er 4. Dec. 1075. Er wurde in Sieg- 
burg beigefegt, in Legende u. Lied viel gefeiert u. 
1183 heilig geiproden; Tag: der 4 Dec. Bol. 
die möndijiche Vita Annonis bei Bert, Mon. hist. 
zerm. (XI.), 465 fi.; Ag. Müller, Anno der HL, 
vpz. 1858; Th. Lindner, A. II., der HL, ebd. 1869. 

Anno (lat., Ablativ von annns), im Jahre; da- 
her A. ab urbe condita oder A, urbis conditae 
(A. V. C.), im Jahre nad, Erbauung der Stadt 
(Rom), d. i. 753 (754) v. Chr.; A. aerae vul- 
gäris, im Jahre der gewöhnlichen Zeitrehnung, 
d. 1. nah Ehtifti Geburt; A. ante Christum und 
A. post Christum (natum), (A. a. Chr. u. A. p. 
-Chr.), im Jahre vor und nad Chrifti Geburt; 
A, Christi (A, Chr.), im Jahre Ehrifti; A. cur- 
rente (A. c.) im laufenden Jahre; A. domini 
(A. d.), im Jahre des Herrn (nad) Ehrifti Geburt); 
A. elapso (A. e.), im verjlojjenen Jahre; A. fu- 
turo (A. f.), im fünftigen Jahre. 

Annobon, Inſel an der WKüſte Afrikas, jüb- 
ih von &t. Thomé unter 2° f. Br., mit dem 
gleihnamigen Hauptort. Die 1471 von den 
Bortugiefen entdedte und feit 1778 Spanien ge- 
börende Inſel it gebirgig, aber fruchtbar u. zählt 
auf 225 (km taum 1000 Em. 

Annoenlin, Fleden im Arr. Lille des fran- 
zöftihen Dep. Nord, an der Deule; Gerberei, Yeinen- 
weberei, Zuderfabril; 3980 Em. 

Annolied, zu Ehren des Erzbischofs Anno 
von Köln (ft. 1075) noch im 11. Jahrh. von 
einem Geiftlihen in oder um Köln in der nieder: 
rheiniihen Sprache gedichtet. Ein aus dem Gan- 
zen der Weltgeichichte, insbeiondere der deutichen 
Geſchichte hervorgehendes Yebensbild des berühm— 
ten Mannes. Der Gedanke des von Chriſto zur 
Erlöjung des Menichengeichlechtes gegründeten, 
über alle weltlihen Reiche emporgefommenen, in 
Nom concentrirten, auch unter den deutichen Völ— 
tern befeftigten Gottesreihes auf Erden, an deſſen 
Ausbau der heilige Anno von Köln als ein er- 
wäbltes Rüſtzeug mitgearbeitet, bildet die Einheit 
diejes in feiner Gliederung unverbältnigmäßigen 
Gedichtes. Die Mufen, die es eingaben, find ein 
im Bofitiv-Firchlichen weit reichender, dabei männ« 
licher, zum Kampfe mit der Welt und mit dem 
Böſen gewappneter u. zugleich in Werfen der Liebe 
ji) bewährender Glaube, warme Anbänglichkeit 
an das deutiche Vaterland n. die Heimatb. Aus 
dem Erze des Glaubens und der Yiebe gießt der 
Dichter mit fefter u. kunſtvoller Hand die mächtige 
Statue des Kirchenfürſten von Köln: er ift aus 
vertlärender Ferne aufgenommen, wie aus den 
Flammen der Reinigung hervorgegangen. Bor 
ibm prangt ein gewaltiger Schild, in den die 
eriten Öeftalten der meltlihen und heiligen Ge- 
jhichte mit großem Sinne u. mit plaftiicher Kraft 
eingemeißelt fteben. Das Gedicht bluht im allen 
feinen Strophen von Schönheit, Friihe und Ge- 
jumdheit. Die fnappe und doch nirgends Falte 
Sprade darf im ihrer Art als claſſiſch bezeichnet 
werden. Ausgaben: von M. Opit, Danzig 1637 
fi.; von North, Leben des heil. Anno, Mün— 
dien 1847; von Bezzenberger, Mare von Sente 
Annen, Quedlinb. 1848 (die befte); von Sol. 
Kebrein, yranff. 1864. 
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Aunonav, 


Annominatio, Agnominatio (lat.; gr. paranoma- 
sia; Rhet.), Beibenennnng, Nebenerinanderftellung 
ahnliher Wörter oder Wiederholung eines Wortes 
bei verichiedener Bedeutung, Wortjpiel, 3. B. veniit 
a te (antequam Romam venit, er wurde von 
dir verkauft, bevor er nah Rom fam). Sind in 
diefem alle die verfhiedenen Andeutungen ein 
ander entgegengejegt, jo tritt die Antanaflafis 
ein. A, heißt auch die Aufeinanderbeziehung von 
Wörtern, die demfelben Stamme angehören, 3. B. 
wenn ich ftill die Augen lenfe au die abendliche 
Stille, die Schlacht ift geſchlagen. 

Ann na (lat.), 1) (röm. Ant.) das ganze Jahres: 
erzeuguiß an Früchten. 2) Sämmtlihe Victua— 
lien, die auf den Markt gebracht werden. 3) Der 
Marktpreis. 4) Später Grundfteuer, Pro— 
viant des Militärs, jowie die Natuvalleiftungen 
an die Beamten. 5) Göttin, welche die jährlichen 
Früchte ſchützte und jegnete. 

Annana oder Anüöna L.(lafhenbaum), Pflanzen⸗ 
attung aus der am. der Anonaceen (XIII. 7). 
ten; Sträucher od. Bäume, in Amerika, Oftindien 

ꝛc.: A. muricäta W., mittelgroßer Baum in Oft- 
u. Weftindien, mit fait berzförmigen, großen, 3—4 
kg ſchweren, grau-grünliden, mit when Stacheln 
bejetsten, melonenartigen Beeren, ein weißes, jebr 
faftiges u. weiches, lieblih riehendes u. angenehm 
ſüß-ſäuerlich fchmedendes Fleiſch enthaltend; A. 
squamssa W., Heiner Baum in SUmerifa, Oft- u. 
Weftindien; fauftgroße, rundlihe, grau«grünlice, 
ihuppige, der Ananas ähnliche Frucht, mit zartem, 
füßsweinartig, fehr angenehm gewürzbaft jhmeden- 
dem Mark; A. spinescens W., in Brajilien; das 
mit Milch gelochte Fruchtmark dient als aufe 
weichendes Dittel bei Geſchwüren, u. das Pulver 
der Samen ähnlich wie Juſectenpulver. Aehnlich 
verwendet werden die unangenehm viechenden 
Blätter von A. squamdsa W.; mit einem Abſud 
derjelben wajchen die Eingeborenen Indiens ihre 
Haare; in Brafilien wird die Wurzel von A. 
palustris W. wie Korf verwendet; A. Cherimolia 
Mil. (A. tripetala Ait.), Tſchirimaja-Baum, in 
Peru u. Neugranada Wälder bildend, mit bangen« 
den Aiten, unten filzigen, braunen Blättern u. jehr 
wohlichmedenden fugeligen Früchten, 

Annonäceae, Anonaceen, natürliche Pflanzenfam. 
aus der Klaſſe der Polgcarpen, mit Zwitterblu- 
men, dreiblätterigem Keldye, 6 freien Blumenblät- 
tern, Staubgefäßen von meift unbeftimmter Zahl, 
zabfreihen Fruchtknoten, mit 1 aufredhten oder 
mebreren aufjteigenden Eiern; die Frucht ift eine 
Kapſel oder Beere, mit aufrecht oder wagerecht 
ltiegendem Samen ohne Samenmantel; tropiſche 
Bäume u. Sträuder, die in allen Tbeilen einen 
ftarfen aromatischen Geruch enthalten; einige wer- 
den dadurch, andere durch ihre außerordentlich 
wohlihmedenden Früchte nützlich. Gattungen: 
Bocagea St. Hil., Uvaria L., Habzelia Dec. 
fil., Guatteria Ruiz. Pav., Xylopia L., Annona L. 

Annonay, Stadt im Arr. Tournon des fran- 
zöfiihen Dep. Ardöhe, am Zujammenfinfie der 
Cance und Deume; Handelstribunal, Schloß, 
Succurſale der Bank von Frankreich; ift die ge 
werbreichſte Stadt des Dep., mit bedeutender 
Weißgerberei für Handihuhleder in mehr als 80 
Fabrifen mit 1200 Arbeitern, berühmter Papier 


Annoncee — Annoncen Bureau, 


fabrit, Seiden-, Baummollen-, Tuch« u. Handfhub- 
fabrifen; 17,033 Ew.; Geburtsort der Luftichiffer 
Montgolfier und des Präfidenten der National« 
verfammlung Boifiy D’Anglas, dem bier eine 
Bronzeitatue von Hebert errichtet ift. 
Annonce, age befonder8 in Beite 
ungen (f. Anzeige u, Neclame); daher annon-» 
ciren, Etwas öffentlich anzeigen. 
Annoncen-Bureau (A.-Erpedition), ein Ge 
jchäfts-Etabliffement, welches ſich ausſchließlich mit 
der Vermittelung zwſchen dem inſerirenden Publi— 
cum u. den Expeditionen aller exiſtirenden Zeit— 
ungen, Zeitſchriften, Kataloge, Kalender und ſon— 
ſtiger Annoncen aufnehmenden Drudichriften be— 
faßt u. ſeinen Auftraggebern größtentheils dieſelben 
Preiſe berechnet, welche ſie an jene Expeditionen 
bei directem Verkehre zu zahlen hätten. Ein ſolches 
Bureau ſteht mit allen Zeitungen in fortlaufender 
Geihäftsverbindung, ift bei denſelben creditirt u. 
findet neben Dedung feiner Betriebsfoften einen 
entjprechenden Nugen lediglich in der Provifien, 
welche ibm feitens der BZeitungsbefiter in Form 


eines Abzuges von dem Brutto-Betrage der ver— 


mittelten Inſertionen gewährt wird. Das A.B. 
dient ſomit ausichließlidh dem Zwede, zumächit Ber- 
öffentlibungen in Organen zu ermöglichen, reſp. 
zu erleichtern, deren directe Beſtellung theils wegen 
weiter Entfernungen u. dadurch bedingter Porto» 
foften, theils wegen Verſchiedenheit der Yandes- 
ſprache u. jonftiger, nur dem A.-B. bekannter Ein- 
rihtungen des Zeitungsjates u. der Annoncen— 
Annahme nur Opfer an Zeit, Geld u. Mühe ver- 
urſachen würde, ohne daß man das Erjcheinen der 
aufgegebenen Ankündigung mit gleicher Sicherheit 
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befiser durch Concentrirung feines Hauptgeichäfts- 
verfehres anfmöglichit wenige auswärtige u. als fol- 
veuterwiejene A.⸗Bex eine Erleichterung u. Erſparniß 
geboten wird, die ihn veranlaflen, diefen Bureauz die 
obenerwähnte Provifion zu gewähren. Der Betriei 
eines A.sB-r erfordert Arbeitsträfte, welche neben 
allgemeiner Kenntniß des Zeitungsweiens u. fremder 
Sprachen noch ganz befonders reihe Erfahrungen 
über Wirffamtfeit, Yeferkreis, Tendenz der Blätter, 
jowie Spaltenbreite u. Grundichrift des Annoncen— 
theils derjelben befiten; ebenjo unerläßlich it es, 
daß der Unternehmer eines ſolchen Geichäftes, wegen 
der unvermeidlichen Ausdehnung über ein unbe- 
ſchränktes Peitungsgebiet, im Stande fei, über 
nicht geringe Mittel zu disponiren. Die enorme 
Ausdehnung, welche das ganze, der wachſenden In— 
duftrie immer umentbebrlicher werdende Annoncens 
weien innerhalb der legten Jahre gewonnen bat, 
ift wol zum großen Theil der Thätigkeit der 
A-Ber u. der Durch diejelben ermöglichten raſchen 
n. fiheren Beförderung einer Anzeige in die ent- 
rerntejten Theile der cultivirten Welt zu verdanten. 
Wie aber diejer Gejchäftszweig einerjeits der In— 
duftrie weſentliche Dienfte geleiftet, anderjeits auf 
das ganze Zeitungsweſen fürdernd u. reformirend 
eingewirkt hat, jo konnte es nicht ausbleiben, daß 
die erften Etablifjements diefer Branche in Folge 

ihres unerwarteten Emporblühens eine — 
Concurrenz hervorriefen, deren Beſtehen jedoch, in 
Ermangelung der oben erwähnten Erforderniſſe an 
Kenntniſſen u. Betriebsfonds u. des öffentlichen Ber» 
trauens, nur von kurzer Daner war, oder nur ger 
ringe Nefultate lieferte. Die bedeutendften Firmen 
dieſes Gejchäftszweigesfind diejenigen von Haaſen⸗ 


erwarten dürfte, als bei der Vermittelung durch ſtein & Vogler ſſchon 1855 in Altona gegründet, 


das A. B. Aber auch) für leichter zugängliche Blätter 
gewährt diefes Inſtitut die Vortheile, daß es, bei 
Berehnung von Driginal-Zeilenpreifen u. Ein- 
richtung der Annonce in jeder vom Auftraggeber 
gewinfchten Form, die Anfertigung jeder nod jo 
großen Anzahl erforderliher Manuſcripte, die An- 
nahme der auf anonyme nm. mit Chiffern bezeich- 
nete Angebote eingehenden Meldungen ıı. größten» 
theils auch die Lieferung der die aufgegebenen In— 
jertionen enthaltenden Belegblätter foftenfrei be» 
forgt. Es find dies nicht zu unterſchätzende Vor— 
theile, zu denen noch die Bequemlichkeit der Ab— 
rechnung am Orte der Beftellung, die Anfertigung 
von Koſtenanſchlägen und die Gewährung eines 
Rabatts bei wiederholten Annoncen tritt, Der 
Hauptvortheil aber bleibt wol die genaue u. auf 
langjähriger Erfahrung beruhende Auskunft über 
die Wahl der Zeitungen, welche von den großen, 
befannten A.«B⸗x ertheiltwird, ſowie deren ftaunens- 
werthe Zeitungsverzeichnifle, welhe — nad Erd» 
tbeilen, Yändern u. VBrovinzen geordnet, bei Fach— 
zeitihriften auch nach den Wiſſenſchaften — alljähr- 


dann nah Hamburg verlegt u. jet an 40 Haupt» 
plägen Deutichlands, Ofterreihs u. der Schweiz 
domicilirt, durch ihre Verbindungen mit überſeei— 
ichen Ländern noch bejonders hervorragend); ferner 
Rudolf Moſſe u. Invalidendant in Berlin, 
Daube & Cie, in Frankfurt a. M. Die erft- 
genannten beiden Firmen haben das in Frankreich 
feit Jahren acceptirte Verfahren, den Inſeraten— 
theil verichiedener großer Blätter in Regie zu 
nehmen, von anderen die ausschließliche Annahme 
von Inſeraten ſich übertragen zu laffen, mit Er— 
folg in Deutjchland zur Geltung gebradt. Das 
ältejte u. bedeutendjte A.“B. in Frankreich ift 
das von Havas, Lafitte, Bullier & Cie, Pächter 
des Annoncentbeils der größeren Parifer u. fran- 
zöfifhen Provinzial» Zeitungen, nächſtdem hervor» 
vagend die Firmen Prince Gallien & Cie. (Spe- 
cialität für füdamerifanifche Blätter), Eugenie Orain 
(für orientalifche), C. A. Saavedra (für jpanifche 
u. portugiefiiche), ſämmtlich in Paris. Für Eng- 
land, in welchem Lande jedes A.B. eine fpecielle 
Art von gefchäftlichen oder behördlichen Antündig- 


lih im neuer Auflage, verbeſſert im Bezug auflungen cultwirt, find die Firmen Frederick Algar 
ftattgebabte Veränderungen in Zeilenpreifen, Er-|(jeit 1846 in London beftebend u. das Annoncen- 
fcheinungsweife u. Höbe der Auflage, ericheinen.|geihäft nah den Colonien faft ausschließlich im 


Hieraus erhellt der große Nutzen, welder der 


änden haltend) u. Bates Hendy & Co. (befonders 


ganzen Geſchäftswelt u. auch dem übrigen inferis nah Südamerika thätig) zu nennen: in Belgien 
renden Publicum aus dem Beftehen ſolcher wol A. N. Vebdque & Cie. (Brüffel); in Holland Nijgh 
mit Recht als ‚internationale Sammelftellen für]& van Dittmar (Rotterdam); in Dänemarf 
Zeitungs » Annoncen zu bezeichnenden Etablifie- Aug. J. Wolff & Co. (Kopenhagen); in Ruf: 
ments erwächſt, während anderjeits dem Zeitungs- | land P. J. Zürgenion u. A. Louri & Co. (Mos: 
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fau); in Jtalien E. E. Obliegbt (Rom u. Florenz); 
in Nordamerita®. P. Howell& Co. (New-Port). 

Annüae plantae (lat.), Sommergewädie, ein» 
jährige Pflanzen. Sie werden bezeichnet mit © 
oder (1). | 

Annnität (v. Lat.) beißt die zur Abtragung | 
oder Berzinfung einer Schuld zwiichen Darleiher 
und Schuldner vereinbarte jährlihe Zahlung, im 
Private, wie im Staatsleben üblih. Diefe Zahl— 
ung fann fein: 1) Stückweiſe Abzablung einer 
unverzinslihen Schuld. 2) Der jährlich in gleichem 
Betrage zu entrihtende Zins aus einem nicht 
heimzuzahlenden oder unfündbaren Capital, immer» 
währende Rente oder A. 3) In jährlich ſich qleich- 
bleibenden, feft beftimmuen Summen geichehende 
Abzahlung der Zinfen und des Kapitals, Zeit 
rente. Diefes A⸗en-Syſtem ift in der Neuzeit 
bei. bei Anlehen auf Immobilien (Grundftüde u, 
Häufer) in ſehr nützlicher Weiſe vielfah zur An— 
wendung gebracht worden, indem es den Sculd- 
ner gegen plötzliche Kündigung des Capitals fichert 
u. ihm die Abtragung der Schuld in wenigſt em- 
pfindficher Weife ermöglicht. Eine Anzahl von Ban- 
ten haben folde A-en-Syiteme begründet, wobei jie 
Pfandbriefe im —— der verlangten Hypotheken 
ausgeben und, nad) Maßgabe der erfolgenden Rück— 
zahlungen, mittels Berloofung wieder einziehen. 
4) Eine Rente, die fo lange bezahlt wird, als der 
Gläubiger lebt, mit dem Tode deffelben aber auf- 
bört, Yeibrente oder Lebensrente, infofern fie 
Dem bezahlt wird, auf defien Leben die Reute 
verfichert ift, womit dann auch wie unter 3) das 
Eapital getilgt wird, Endlich verftebt man unter 
U. (engl. annuity) eine Gattung von Staats- 
papieren, beionders in England, durch melde der 
Staat ſich verpflichtet, dem Darleiher für fein 
geliehenes Capital jährlich gewiſſe Renten zu ge: 
währen, nämlich entweder Zeitrenten, auf eine 
gewiffe Zeit, meift 49 (kurze A.) oder 99 
(lange X.) Jahre, nach deren Berlauf das Capital 
abgetragen, reſp. Durch die Renten zurüderftattet, 
fomit getilgt ift; oder perpetuirlie Renten, bei 
denen e8 dem Staate (ohne daß er jedoch rechtlich 
an eine bejtimmte Zeit gebunden ift) freifteht, das 
Eapitalzurüdzuzahlen; ſ. Anleibe u. Staatspapiere. 

Annularia Sternb. (Betref.), ſo v. w. Ringflanze, 
eine fajt nur in der Steinfohlenformation vor- 
fommende foſſile Pflanzengattung, die fi mit 
feiner noch lebenden vergleichen läßt und an der 
Steinfohlenbildung großen Antheil hat; fie war 
unjeren Schadhtelhalmen ähnlich, aber baumartig. 

Annulata, Ringelechſen, Unterordnung der 
Eidechſen; der fehr geftredte , ſchlangenähnliche 
Körper mit derber Ichuppenlofer, durch ner: 
furchen in Ringe getbeilter Haut. Dahin die 
Familie der Doppelichleihen (Amphisbaenidae). 

Annulliren (v. Lat.), für nichtig erklären, 
widerrufen; daher Annullation, Nichtigerllär- 
ung; über die procefiualische Nichtigkeitserflärung j. 
unter Nichtigkeitsflage. 

Annul7sa, fo v. w. Ringelwürmer. 

Annülus (fat.), 1) überbaupt Ring; fe A. pis- 
eatorius (Fiicherring), Siegelring des Papftes, den 
Fiſchzug Vetri darftellend; A. pastoralis, der 
King des Biſchofs; A. pronübus, Berlobungs- 
oder Trauring. 
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Theil, ringförmige Öffnung, welch letztere aber 
nicht immer u. unter allen Umſtänden offen ſein 
mug. Die dient zur Anbeftung von Tbeilen, 
oder zum normalen oder anormalen Durchtritt 
folder. So: A, abdominälis, Bauchring; A. 
iridis, $risring; A. trachsae, Luftröhrenring; 
A. umbilicälis, Nabelring; A. crurälis, Schenfel« 
ring; A. inguinälis, Yeiftenring; A. tympäni, 
Trommelfellring. 3) (Bot.) Jeder ringartige 
Theil, wie 3. B. die Jahresringe des Holzes; 
dann der Hautring, welder den Strunk mander 
Pilze, 3. B. bei Agaricus proctrus u. muscarius, 
umgibt; auch die doppelic Zellenreihe, welche fi 
an der Frucht der Mooſe bei deren Reife zwiſchen 
dem Dedelden und der Büchſe als ein Ring ab- 
löft; der Haarring (A. pilörum) in der Blur 
menröhre mancher Yabiaten, 3. B. bei Marru- 
bium u. Sideritis. 

Annumeriren (v. Lat.), hinzuzählen; daher 
Annumeration, Hinzuzäblung. 

Annuneiäta (lat. sc. Maria, Verkündigung 
der M.), Name einer in Rom 1468 durch dem 
Kardinal Johann von Qurrecremata geftifteten 
Brüderſchaft, die jährlich am Tage der Berlündig- 
ung Mariä vor Papjt u. Cardinälen 350 Junge 
frauen ausfteuert, oder in Klöftern verjorgt. 

Annuneciaten, 1) Nonnenorden, von Maria 
Vittoria Fornari i. J. 1602 in Genua nad der 
Regel des heil. Auguſtin gegründet, in Stalien, 
Belgien u. Frankreich nur noch ſpärlich vertreten; 
Tracht: weißer Rock, himmelblauer Mantel und 
Scapulier, ſchwarzer Schleier. 2) Nonuenorden, 
von Johanna v. Valois, Königin v. Frankreich, zur 
Berjorgungarmer Edelfräulein i. J. 1601 in Bourges 
geſtiftet; ſeit der Revolution aufgehoben; Tracht: 
grauer Rod, rothes Scapulier u. weißer Mantel. 
3) Sardiniſcher Nitterorden (A.-Ritterorden, ital. 
Ördine supremo dell’ annunziata), vom Grafen 
Amadens VI.von Savoyen als Halsbandorden zum 
Andenken an die tapfere Bertheidigung von Rhodus 
durch den Grafen Amadens V, von Savopen i. J. 
1360 gejtiftet; 1409 organifirt, 1518 erneuert und 
A-Orden genannt u. 1720 zum erjten Orden der 
jardiniihen Monarchie erhoben; er befitt eine 
Klaſſe u. wird nur an Perfonen von hohem Range 
u. altem Adel, die ſchon Inhaber des St. Morig- 
und Yazarusordens find, verliehen. Die Ritter, 
deren Zahl früher 25 war, jett aber unbejchränft 
ift, erhalten den Titel Ercellenz; u. werden vom 
König mit Better angeredet. Großmeißter ift ſtets 
der König. Drdenszeihen: ein geldener, eirums 
der, weißer, mit Schleifen umſchlungener Schild, 
auf dem die Verkündigung Mariä dargeftellt ift 
und welder an einer goldenen, aus Kojen und 
Schleifen zuſammengeſetzten Kette um den Hals 
getragen wird; auf den Roſen ſtehen die Buch— 
jtaben: F. E. R. T., d. ti. Fortitudo ejus Rho- 
dum tenuit (d. i. feine Tapferkeit hielt Rhodus). 
Die Ritter tragen ſeit 1680 einen Stewm auf der 
Bruft in der Form einer ftrahlenden Sonne, in 
deren Mitte ebenfalls die Verkündigung Mariä. 
Das Ordenskleid ift amaranthjarben, blau ge— 
füttert und mit Silber beſetzt. Das Ordensfeft 
findet an Mariä Verkündigung (25. März) jtatt. 

Annus (lat., Jahr), 1) (Kalenderw.) A. soläris 


2) (Anat.) Ningförmiger|(A. naturälis), Sonnenjahr; A. lunäris, Wond- 
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jahr, von 12 Mondmonaten oder 354 Tagen; A. 
communis, das gemeine Jahr von 365, dagegen 
A. bisextilis (A. intercaläris, Schaltjahr; A. con- 
fusionis Confufionsjahr), das Jahr 46 v. Chr, 
wegen der vielen Einfchaltungen bei der Einführung 
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negative) Beftandtbeil heift das Anion, der an 
der Kathode freimerdende (eleftropofitive) das Kat 
ion, beide führen den gemeinfamen Namen 
J onen. Auch in der Phyſiologie nennt man den 
pofitiven Pol einer conitanten Kette, in welche ein 


des Julianiſchen Kalenders, ſ. u. Jahr; A. fixus| Nerv eingeichaltet ift, Anode. 


(A. Julianus),, das Julianifhe Jahr von 3654, 


Anodonta (griech., Zabnloje), 1) Säugethiere, 


u. A. vagus, Wandeljahr (1460 julianifhe — die entweder ganz ohne Zähne, oder doh obne 


1461 Wanbdeljahre); j. u. Jahr; A. magnus, jo 
vd. w. Platoniiches Jahr; A. eivilis, bürgerliches 
Jahr, vom 1. Januar bis 31. December; A. 
normalis (A. normativus, A. decretorius, Nor— 
maljahr), welches mit anderen Tagen beginnt, 
3. B. das mit dent 1. Advent-Sonntag an- 
fangende Kirchenjahr (A. ecelesiasticus), das 


Vorderzähne find, z. B. Ameifenfrefier; ſ. Eden- 
tata. 2) Nah Klein, Schlangen ohne. Zähne, 
worunter einige Coluber, Erix u. a. 3) So v. w. 
Teichmuſchel. 

Anodynie (v. Gr.), Schmerziofigkeit ſ. Schmerz), 
auch zuweilen Gefühlloſigkeit. Anodyniſch, 
1) ſchmerzlos; 2) ſchmerzſtillend. Anodyniſche 


Steuerjahr ꝛc.; ſ. u. Jahr. 2) (Chronoi.) S. Mittel (Anodyna), ſchmerzſtillende Heilmittel; ſ. 


Anno. 8) (Redhts- und Kirchenw.) A. disere- 
tionis, Entfheidungsjahr, wo Einer mündig wird; 
A. fatalis, Jahr, das zum Beweiſe, zur Er— 
läuterung, zur Appellation, Einbringung der 
Inhibition rechtlicher Geſetze ꝛc. beſtimmt iſt; A. 
saxonicus, ein Jahr nebſt einer ſächſiſchen Friſt; 
A. utilis, eine Jahresfrift, bei welcher diejenigen 
Zage als Zeittheile in Rechnung geftellt werden, 
an denen es möglich war, eine gewiſſe Nechtshand» 
lung, 3. B. die Anſtellung einer Klage, vorzuneh- 
men; A, gratiae (A. deservitus), Jahr, worin 


Chloroform, Opium, 

Anogen (v. Gr.) nennt Haidinger denjenigen 
Ummwandlungsproceß der Gefteine, welcher an der 
Oberfläche der Erde, und zwar unter Aufnahme 
von Sauerftoff oder Wafferftoff vor fih gegangen 
ift. Daher ift jeder Verwitterungsproceß eine 
anogene Umbildung. Der Gegenjag von a. tit 
fatogen, wenn die Veränderung ın der Tiefe unter 
Abſchluß von Luft u. Waſſer unter höherem Drud 
oder höherer Temperatur erfolgt. 

Anofa, County im nordamerit, Unionsftaate 


die Kelicten eines Beamten deſſen Gehalt beziehen; Minnefota, unter 45° n. Br. u. 93° w. L.; 1870 


A, carentiae (Carenzjahr), wo ein Angeſtellter, 
ohne Bejoldung zu erhalten, dient. 
Annweiler, St. im Bezirksamte Bergzabern 


3940 Ew., die bis 1872 ſchon auf 4731 ange- 
wachſen waren; productiver Boden; wird vom 
Rumfluß u. Nebenflüſſen des Miſſiſſippi bewäſſert; 


des bayer. Regbez. Pfalz in dem gleichnamigen, letzterem entlang an der ganzen Weſtgrenze des 
von der Queich durchſtrömten engen Wiejenthal| County die St.-Paul- und Pacific» Eifenbahn ; 
u. an der Eifenbahn Yandau » Zweibrüden; Sitz Countyſitz: Anoka, mit ungefähr 2000 Ew.; leb⸗ 
eines Landgerichtes, ſchönes Rathhaus, Iateinifche | bafter Manufacturbetrieb, mehrere Mühlenmwerte, 
Schule; Gerberei, Strohflechterei, Papierfabri-} Anolis (Anolius Cuv., Anoli), Mopseidedie, 
tation, Bierbrauerei, Sägemühlen, Ziegeleien, Gatt. der didzüngeligen Echſen mit weiten Kehl 
Weindban (Gräfenhaufer Hothwein), anfehnficher|iade, dünnem langem Schwanze, auetgeftreiften 
Handel mit Hämmeln, Holz u. Sandfteinen ;| Soblenfdeiben, iharfen Nägeln u. geferbten Zäh— 


2734 Ew. — A. wurde 1219 Reichsſtadt, ward 
1330 duch Kaifer Ludwig den Bayer an die Pfalz 
verpfändet u. war in allen Franzofenfriegen ein 
wichtiger Punkt als Ausgangspımlt des A.-Thals 
und wegen der Nähe der Weißenburger Linien, 
Südöftl. davon die Trümmer der Burg Trifels. 
Das Anmmweiler Thal zeichnet ſich durch feine jelt- 
jamen Buntjandfteinfelsbildungen aus. 

Anobium Fab. (Bochtäfer), kleine, allgemein be- 
faunte, zur Fam. der Holzbohrer gehörende Käfer, 
die fich bei Berührung durch Anziehen der Beine 
u. ‚Fühler todt ftellen u, deren Larven vielfach in 
Nugholz u. Möbeln Schaden anrichten, indem fie 
unter Schonung der Oberfläche Gänge darin ein- 
frefien. Ihr lang anhaltendes, deutlich börbares, 
tidendes Nagen erfolgt rhythmiſch (Todtenuhr). 
Man kennt an 60 Arten, von denen die Hälfte in 
Europa. Dahin die Todtenuhr (A. pertinax L.). 

Anobliren (v. Fr.), adeln. Anobliffement, 
Erhebung in den Adelſtand. 

Anode (v. Gr.) nannte Faraday bei der Elektro— 
Inie (Zerlegung eines chemiſch zuſammengeſetzten 
Stofjes mittel® eines hindurchgeleiteten eleltri— 
ichen Stromes) den pofitiven Bol, d. h. die Stelle, an 
welcher der pofitive Strom eintritt. Der andere 
(negative) Bol beißt Kathode, beide zufammen 


nen im Gaumen a. den Kiefern; der Körper ift 
mit Heinen Schuppen cdagrinartig beſetzt. Dieſe 
Eidechjen find muntere, leicht zähmbare, zutrauliche 
Thierchen, die qut klettern, ſich von Inſecten näh— 
ren u. nicht nur ihren Kehlſack aufblaſen können, 
ſondern auch, wie das Chamäleon, ihre Farbe oder 
doch die des Kehlſackes verändern können; ſie le— 
ben im wärmeren Amerika. Man zog aus ihnen 
das Anoliöl, welches den Haarwuchs fürdern u. 
gegen Geſchwüre heilfam fein follte. 

nomal (v. Gr.), ungleich, uneben, von der 
Regel abweichend, So heißen in der Grammatik 
Wörter, welche nicht der gewöhnlichen Flexion fols 
gen, Anomöla, Yat. domus z. B. ift anomal, 
weil jeine Caſus aus der 2. u. 4. Dec. gemiſcht 
find; lat. seco, secui, sectum, secare, weil jein 
Perf. u. Sup, nit auf -avi, -atum gebildet find; 
lat. fero, tuli, latum, ferre, und deutſch jein 
(vgl. bin, ift, find, war), weil ihre Formen ver- 
ſchiedenen Stämmen angehören, 

Anomalie, Abweihung von der Regel. Ju der 
Aftronomie der Winkel, weichen der Yeitjtrahl 
(Radius veetor) eines Planeten in einem gegebe- 
nen Augenblide mit der Apfidenlinie der Bahn 
macht. Man zählt die A., wenn nicht ausdrüd- 
lih anders bemerkt wird, ftet8 von dem Puntte 


Elektrodenzder an der A. ſich ausicheidende (efeftro-!der Sonnennähe an ringsherum bis zu 360°. Im 


Pierers Univerfal-Eonverfations-terifon. 6. Aufl. I. Band. 
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Punkte der Sonnennähe wäre daber die A. eines 1708; dazu Supplem. von Mylius, Hamb. 1740; 
Planeten = 0°, im Punkte der Sonnenferne 180°. |Bardier, Dietion. des ouvrages anonymes et 
Da jedoch die Bewegung der Planeten ungleich- | pseudonymes, Par., 2. Aufl, 1822—27, 4 Bde.; 
förmig it, jo muß die A. jedesmal mit Rückſicht de Manne, Nouveaux recueils des ouvrages 
auf die Störungen berechnet werden. Inder Matb./anon. et pseudon., Par. 1834. In der Anato- 
der Winfel, welchen der Radiusvector mit der mie erbalten mehrere Theile des menschlichen 
Achſe des Polarcoordinatenfuftems macht; fo v. w. Körpers noch jest ihre Bezeihuung als a., jo Are 
Amplitude. In der Batbologie jede Abweichung Arterie (Arteria anonyma), erfte, große, aus dem 
von der Norm, ſowol in Bezug auf feineren| Bogen der Aorta entjpringende, in die Schlüfjel« 
Bau, hemishe Zufammenfegung u. Verrichtung, |bein- u. rechte Kopfarterie fich jpaltende Pulsader; 
wie auch in Hinficht der Yage u. Stellung der A-er Knochen (Os anonymum s. innominatum), 
inneren Organe u, Glieder des Körpers (vgl.|fo v. mw. Hüftknochen; Aser Leberlappen (Lobulus 
Nbnermität); in Krankheiten Vorgänge, die dem ge-| anonymus s. quadratus hepatis); ſ. Leber. A-e 
wöhnlichen Charakter u. Berlaufe derjelben nicht Geſell ſchaft, fo v. w. Actiengefellichaft, weil die 
entiprechen. In der Grammatik Abweichung von |Actieninhaber nicht genammt zu werden brauchen, 
der gewöhnlichen Hegel. So ift e8 eine A., wenn da fie nicht mit ihrer Perfon, fondern nur mit 
fih ein genitiviiches Nachts findet, während doch ihren eingezablten Beiträgen baften. 
ſonſt Zeminina einen Gen. auf +8 nicht bilden fün-| Anophthalmie (v. Gr.), das angeborene oder 
nen, oder wenn neuhochd. Masculina wie Geiſt erworbene Fehlen eines oder beider Augen. 
einen Plur. auf «er haben, der urfprünglih nur) Anoplotherium, ein nun ausgeftorbenes, zur 
Neutris zukam. Berba, weldhe eine ‚Form, die) Tertiärzeit iebendes Säugethier, deſſen verfteinerte 
eigentlich ein ftarkes Präteritum (Imperfect) ift,Überrefte fih im Parifer Grobkalt finden. Es war 
als Präfens verwenden u. zu diejer ein neues, ungefähr von der Größe eines Ejels, glich aber 
ſchwaches Prät. u. ein (neuhochd. immer ſchwaches) mehr dem Nashorn oder Tapir, war alio ein 
Part. bilden, wie kann, konnte, getonnt; weiß (vgl. Vielhufer. 
gr. oida), mußte, gewußt, nennt Jat. Grimm] Anoplura Leach. find die Pelzfreſſer (Mallo- 
u der D. Gramm. Berba der zweiten Anomalie.|phaga), eine Fam. der parafitiichen Inſecten. 
Anomäla Burm., Gattung der Fam. der Blatt- Anopfie (v. Gr.), 1) Mangel des Gefichtes, 
borntäfer (Lamellicornia Latr.), Laubkäfer mit|Bfindheit. 2) Nichtgebraud der Sehfähigkeit; fo 
neungliederigen Fühlern; Keule der Männchen|jpricht man von Amblyopia exanopsia u. verfteht 
dreigliederig; Unterkiefer ganz hornig, mit vielen darunter die Schwachfichtigleit, 3. B. eines ſchielen- 
Zähnen ; innere Kralle der Vorderfüße geipalten.|den Auges, indem man annimmt, daß das ſchie— 
Dazu Weinmaitäfer (A. vitis Fabr.); Kopf lende Auge, um das aus jeiner falihen Stellung 
grün, geldglänzend, Bruſtſchild grün mit brauner hervorgehende Doppeliehen zu verhüten, jeine Netze 
Einfaffung, Flügeldecken grün, ſchwach punktirt u.|hautbilder unterdrüdt und fo mit der Zeit das 
eitreift; Yänge 13 mm; lebt in Ungarn auf Wein- Sehen gleihiam verlerne u. ſchwachſichtig werde. 
ergen, wo er die Blätter abfrigt. Der fleine) Anor, Di. im Arr. Avesnes des franz. Dep. 
YJulitäfer (A. Julii Payk.; A. Frischii Fab.);|Nord, am gleichnamigen Nebenfl. der Dije, Kno— 
erzgrün, am SGeitenrande meift gelblich; Flügel- |tenpunft von Eifenbahnen nah Aulnoye, Hirfon 
deden punktirt geftreift; auf Weiden, oft maſſen⸗ u. Mariembourg in Belgien (Norbbahn); Eifen- u. 
haft; Größe des vorigen. Der Junikäfer oder) Stahlhämmer, Glashütte, Siebmaderei, Darmor- 
Rojenfäfer (A. horticola L.); blaugrün, gläu=| brüche; 3637 Ew. 
zend, behaart, mit rofibraunen oder ſchwärzen Anorchis (v. Gr.), Hodenmangel. 
‚lügeldeden; 8—10 mm lang; zu Anfang des) Anordnung, die zu bequemer überſicht u. gefäl⸗ 
Sommers äußerſt gemein. ligem Eindrud erforderliche richtige Stellung u. Rei- 
Anomaliftifches Jahr, die Periode, innerhalb | henfolge der einzelnen Theile eines Ganzen. In der 
weicher die Erde in ihrem Laufe von ihrem Aphe- | Logik: die richtige Neben-, Über- u, Unterordnung 
lium bis wieder zu demjelben fommt — 365 Tage, |der Begrifie; in der Redekunſt, jo v. wie Dispoft- 
6 Stunden, 13 Minuten, 49 Secunden; ähnlich |tion; in der bildenden Kunft, jpeciell auch der Bau- 


Anomaliftiiher Monat, j. u. Monat. funft: Zufammenftellung der einzelnen Theile oder 
Anomia, Sattelmujchel, den Auftern verwandte | Öruppen eines Kunftwertes zu einem harmoniſchen 
Muſchelgattung. Ganzen; im praktiſchen Leben: Zwedmäßigkeit 


Anomides Dumer., jo v. w. Fangheuſchrecken. in der Thätigfeit, jo daß fein unnötbger Zeitverluft 

Anomiten, verfteinerte Mufcheln der Gattung u. feine unnöthige Störung erwächſt. 
Auomia u. Anomites, Anorerie (v. Gr.), Mangel an Epluft; ſtets ein 

Ansõnym (v. Ör.),namenlos; davon: Anony⸗ Symptom allgemeiner, fowie fieberhafter Krant- 
mität. Ein aser Schriftfteller ift ein folcher, derheiten mit Daniederliegen oder Schwäche der Ber- 
bei der Herausgabe einer Schrift feinen Namen |dauungswerkzeuge, oder aber Zeichen von Ergriffen- 
nicht nennt; folde Schriften heißen are Schriften|fein des Magens jelbit. Ber Behandlung diejes 
u. der Verfaſſer ſchlechthin Anonymus; dagegen|Übels muß zunächſt die Urſache deſſelben ergriffen 
pſeudonyme Schriften, deren Berfafjer ſich falidhe/ werden. Biel wichtiger als die Anwendung von 
Namen beilegen. Die Keuntniß diefer Schriftjteller | Heilmitteln ift eine angemefiene Diät, verbunden 
u, Schriften ift ein eigener Zweig der Bibliogra- | mit einer die Erholung begünftigenden allgemeinen 
phie. Bgl. Blaccius, De scriptis et seriptoribus| Lebensmweife (angenehme Zerftreuungen, Reienzc.). 
anonymis et pseudonymis, Hamb. 1674; deſſen Anorganifd) (gr.), ohne Organe, wie die un 
Theatrum anonymorum, et pseudonymorum, ebd. | belebten Naturkörper, die Mineralien, das Waſſer, 
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die atmofphärische Luft zc., im Gegenfage zu den] Anquetil, 1) Louis Pierre, franzöfiicher 
Organismen. Die Scheidung der Naturftoffe in Geſchichtſchreiber, geb. 21. Januar 1723 zu Pa- 
anorganische und organiche wird neuerdings von |ris; wurde Director des Seminars zu Reims, 
vielen Naturforichern als eine willfürliche bezeich- | 1757 Prior an der Abtei Noe, fpäter Director 
net, weil in den organischen (Thier- u. Pflanzen-)|des College von Senlis, endlich Pfarrer zu Pa- 
Körpern kein Grundftoff vorkommt, der nicht auch ris. Während der Schredengzeit der Revolution 
außerhalb derjelben in der fogenannten Ieblojen|gefangen gehalten, ward er bei der Gründung des 
Natur zu finden wäre, u. die chemiſchen u. phy- | Inftituts Mitglied deſſelben u. unter Napoleon 
ſilaliſchen Unterſchiede, welche zmiichen den Organis- |dem Miniftertum des Auswärtigen beigegeben. 
men u. Anorganeneriftiren, ihren materiellen Grund Er ft. zu Paris 6. Sept. 1808. Er jchrieb die 
demnach nit in einer verfchiedenen Natur der Geſchichte der Stadt Reims, 3 Bde.; Esprit de 
fie zufammenfegenden Grundftoffe haben, ſondern la ligue, 4 Bbe.; Louis XIV., sa cour et le 
in der verjchiedenen Art u. Weife, in welcher die-|regent, 2 Bde.; Präcis de l’histoire universelle, 
feiben hemifch verbunden find. Anorganocdhemie/12 Bde.; Motifs des guerres et des traites de 
oder are Chemie, Chemie der a-en Körper,|paix; Hist. de France (bi8 zur Wevolution), 
derjenigen Berbindungen, weldhe weder im Pflan-|15 Bde.; fortgejeist von Benillet, 1862, 6 Bode. 
zen- u. Thierlörper entftehen, noch aus fo entſtan- 2) Abraham Hyacinthe Anquetil-Duper- 
denen dargeitellt werden; letztere Berbindungen ron, bedeutender Orientalift, Bruder des Vor., 
— welche Mimmttich Koblenftoff enthalten — ſind geb. zu Paris 7. Dec. 1731; ging, von unmider- 
Gegenftand der organiihen Chemie. Anorga- ſtehlichem Wiffenstrieb erfüllt, 1755 als gemeiner 
nographie, Beichreibung der a-en Körper, und Soldat nach Indien, lernte unter Mühen u, Ent- 
Unorganolögie, Lehre von denjelben. bebrungen erſt zu Vondichery das Nenperftiche, 
Anorthit (Chriftianit, Indianit), Name für|dann in Surate Zend und Pehlwi, u. gelangte 
den reinen Kalkfeldipatb; j. Feldipatb. Derfelbe hier zur Kenntniß der heiligen Bücher des Zend- 
fommt vom gried. an-, ums, u. orthös, bedeutet volles, indem die parfiichen Priefter ihm den In— 
aljo: nicht gerade, oder: nicht rechtwinkelig, weil halt neuperfiich dictirten. 1762 kehrte er mit einer 
der A, triflin kryſtalliſirender Feldſpath ift. Menge von Manufcripten nach Paris zurüd, ward 
Anorthöffop (v. Gr.), ein von Plateau er» | Dolmetscher der morgenländifhen Spraden an der 
fundenes optisches Juſtrument, durch welches eine königl. Bibliothel u. ft. 17. Jan. 1805. Seine 
auf eine Scheibe aufgetragene entitellte Figur in franz. Überjetung der Zendaveita erihien Paris 
ihrer natürlichen Geftalt erjcheint. Es befteht aus) 1769—1771, 3 Fpte. (deutſch von Kleuter, Riga 
2 mit verjchiedener Gejchwindigkeit drehbaren |1776—78); ſchrieb außerdem Legislation orien- 
Scheiben, deren Drehungsaren ın eine Geradejtale, Amfterd. 1778; Recherches hist. et geogr. 
fallen; die vordere ift ſchwarz u. enthält in gleichen/sur l’Inde, Berl. 1786, 2 Bde.; La dignite du 
Abftänden Spalten; aufder hinteren, transparen- |commerce et de l’Etat du commergant, Paris 
ten und von hinten erleuchteten Scheibe befindet! 1789; L’Inde en rapport avec l’Europe, Paris 
ſich die entftellte Figur. Wenn nun z. B. die Schei-|1790, 2. Ausg. Hamb. 1798; Oupnekhat, eine 
ben fich in entgegengejegtem Sinne bewegen n.|lateinifche Überiegung des Upanishad, Par. 1802 
die hintere viermal jchneller, als die vordere, ſo bis 1804, 2 Bde. Seine Überfegungen find im 
muß die entjtellte Yigur um das Fünffache der Einzelnen oft fehlerhaft u. unkritiſch. Sein Bru- 
Wintelbeftände auseinandergezerrt fein, damit der veröffentlichte über ihn eine Notice sur la 
fie, dur die Spalten der vorderen Scheibe ge-|vie d’Anquetil Duperron. 
feben, in ihrer natürlichen Geſtalt ericheine; zu) Anquicken neunt man bei der Amalgamation 
gleich wird fie dann nicht einfach erſcheinen, ſon- das Verſetzen der gehörig geröfteten Erze mit 
dern fünfmal in gleihen Abjtänden anf dem Um- Queckſilber u. Eiſen behufs Ertraction des Goldes 
freife der Scheibe. Diefe optiihen Erfheimungen/n. Silber aus derjelben. Daſſelbe geichieht in 
beruhen auf dem phyfiologischen Gefete, daß die in Fäſſern, die um eine horizontale Achſe drehbar 
der Netzhaut hervorgerufenen Empfindungen noch find, den Anquickfäſſern, durch deren darauf 
eine Weile nad der Einwirkung des Lichtes an- folgendes anhaltendes Notiren die innige Miſchung 
dauern. Die Aufhebung der Berzerrung erklärt/u. Ertraction vollbracht wird. 
fih aus der ungleihen Winfelgeihmwindigfeit der| Anra-Mainyu, jo v. w. Ahriman. 
Scheiben. Vgl. Slotean in Poggendorfis Annalen] Anrath, Flecken im Kr. Krefeld des preußi— 
der Chemie u. Phyſik, 1836, u. Helmholg, Phyfio: |ichen Negbez. Düſſeldorf, Station der Berg.-märf. 
log. Optik, Yeipz. 1867. Strede Gladbach-Ruhrort; 3830 Em. 
Anosmie (v. Ör.). — — 2) Ano⸗ Anreicherarbeit (Hüttent.), Verfahren, wo— 
ſphraſie, Unfähigkeit, Gerüche zu empfinden, be⸗ durch in einem geringhaltigen Hüttenproduct eine 
dingt entweder durch Lähmung der Riechnerven, 
oder durch Verſtopfung der Naſe, oder durch Kranf- 
heit der Rafenfehfeimbant. — U. fann angeboren, 
oder im Laufe des Lebens erworben fein, vorüber- 
eben, oder andauern. Die angeborene zeigt fich 
ei Mangel der Geruchsnerven, bei Bildungs- 


größere Menge der auszubringenden Subftanz 
concentrirt wird, indem man e8 von Neuem mit 
Erz in die hüttenmänmifche Operation nimmt, 
oder den betreffenden Bejtandtheil durch Vermin— 
derumg der übrigen relativ vermehrt. Es beziehen 
fih die Ausprüde anreihern, Anreicher— 
feblern der Geruchsorgane zc.; die vorübergehende)ihladen, »ftein, -lech ꝛc. meift auf die Ge— 
tritt als Symptom örtlicher, ſowie allgemeiner |winnung von Gold u. Silber. Für die Gewinn— 
Krankheiten auf u. verichtwindet mit diefen wieder. ung anderer Metalle, 3. B. des Kupfers, benutzt 

Anpajjung, j. Adaptation. tan vorwiegend die Ausdrüde concentriren, 
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Goncentration, neben den alten jpleißen, 
Spleißöfen x. 

Anrep-EImpt, Joſeph, Graf A.-E., ruffiicher 
General, geb. 1796 in Linland; trat 1815 als 
Offizier in die ruffiihe Armee, fand zuerjt im 
Türlenfriege 1828—29 Gelegenheit zur Auszeich- 
nung u. nahm als Adjutant des Feldmarſchalls Die- 
bitſch 1831 theil an dem Kriege gegen Polen. Einige 
Jahre nach dem Frieden zog er fi nad Livland 
auf jein Gut zurüd, trat jedod in Mitte der 
dreißiger Jahre wieder in Activität, machte mit 
Auszeihnung die Feldzüge im Kaukaſus, fpeciell 
in Dagbeftan u. gegen die Lesghier mit u. wurde 
1839— 1842 mit dem Befehl über die Linie des 
Schwarzen Meeres betraut. 1849 commanbdirte 
er die Avantgarde der ruffiihen Truppen in Un— 
garn, erhielt fodann den Befehl über die 1. leichte 
Sardecapaleriedivifion u. rüdte bei Ausbrud des 


Anrep-Elmpt — Anſatz. 


Ansa (lat., Hentel, Griff), 1) Handhabe, z. B. 
des Stenerruders. 2) Die Scheere des beweglichen 
Wagebaltens u. Sturmbodes. 3) (A. terminälis 
nervorum, Anat.) Bogen- oder winfelförmige Ber: 
bindungen (von Gefäßen u.), befond. von Nerven. 

Anfammlungsapparate, eleftriiche, alle 
Apparate, die eine Anfammlung größerer Mengen 
von Elektricität geftatten, al8 der Conductor der 
Eleftrifirmaichine oder der Dedel des Eleftrophors. 
Sie beftehen im Allgemeinen aus zwei eimander‘ 

egenüberftehenden parallelen, durch einen Nict« 
eiter getrennten Metallflähen, deren eine, der 
Collector, ifolirt ift u. mit dem Conductor, reip. 
dem Dedel des Eleftrophors in Verbindung gefetst 
wird, während die andere, der Condenſator, mit 
der Erde leitend verbunden iſt. In dem Maße, 
als fih auf dem Collector 3. B. pofitive Eleltri— 
cität anfammelt, häuft fih auf dem Condenfator 


Krieges mit der Türfei 1853 unter Gortſchakoff durch Bertheilung negative Eleftricität an; bier 
mit ın die Walachei ein, wo er die Cavalerie auf durch wird die pofitive Eleftricität des Collectors 
dem rechten Flügel der ruffiichen Stellung (Kalafat| gebunden, d. h. am Ausftrömen verhindert. Die 
u, Cſetate) befehligte; nad dem Kriege trat erjwichtigften Formen des eleftriichen A-s find der 
in Disponibilität u. ft. 28. Juli 1860, Eondenfator u. die Fadungsapparate, Franklinſche 

Anrotten, einen Weinberg anlegen. > u. Leydener Flaſche. 

Anrüchig, was im üblen Rufe ſieht, beſonders njarier (Anſars, Anſſari), von dem arab. 

ein Menſch, deſſen Ruf nicht tadellos if. Nach Plur. Ansär, Gehilfen, Beller, fommt als Be 
juriftiicheın Begriffe ift Aurüchigkeit der Mafel,|zeihnung der Bewohner Medinas, die den Pro- 
der auf einer Perjon wegen eines Gemerbes,|pbeten in feiner Religion in Schug nahmen, im 
oder der Geburt, oder der unftäten Lebensweiſe Koran vor. 
(Zigeuner, Gaufler, Spielleute, fahrendes Bolt zc.)| Anſüſſig fein, fih im Befite von unbeweg- 
haftet, und bewirkte früher Ausichliegung von lichem oder fonft mit diefem gejetlich gleichfteben- 
Ämtern, geiftlihen Corporationen, Zünften und|dem Eigenthum an einem Orte befinden. i 
Handwerfen. Die weite Ausdehnung im Mittel- dem A. ſ., der Anſäſſigkeit, find gewiſſe beſondere 
alter auf viele Gewerbe, als Müller, Bader, Schä- Vorrechte verbunden, welde in der Garantie ihren 
fer, Weber, Zöllner, hob ſchon die Reichspolizei- Grund haben, die der unbeweglihe Befig an ſich 
ordnung von 1577 auf, u. die Anrichigfeit warjbietet. ft auch das Bürgerrecht nit mehr an 
nach Reichsbeſchluß von 1731 nur den Abdedern|das A. f. geknüpft, jo ift doch wenigftens für das 
u. ihren ihnen im Gewerbe beiftehenden Kindern, |paffive Gemeindebirger-Wahlredht die Anſäſſigkeit 
ſowie den unehelihen Kindern verblieben, ift aber noch faft in ſämmtlichen Städte- und Gemeinde: 
auch bei dieſen jetst in allen Ländern geſetzlich auf- ordnungen als eine Vorausſetzung der Geltend- 
gehoben. Der Makel der Anrüchigkeit fonnte durch machung aufgeftellt; in einzelnen Geſetzgebungen 
auf Anſuchen vom Yandesheren ertheilte EHrhaft-| aud) für das ftaatsbürgerlihe active, wie pajfıwe 
madung, bei unebelih Geborenen dur landes- Wahlreht. Auch im gerichtlichen Verfahren bat 
herrliches, fie als ehelich erflärendes Reſcript, oder der Anjäffige, befonders wo es fih um Sicher- 
durch nachfolgende Ehe der Eltern befeitigt werden. |ftellung handelt, gewifie Vortheile. 

Anrufung (Ancuf), 1) fo v. w. Appellation. Autah, 1) Epiphyſe, Anat.) die Endftüide der 
2) (Tat. Invocatio) Beim Gebete die NennungDdeffen, | Röhrentnochen, die im Gegenſatze zu den Mittel- 
an welchen das Gebet gerichtet ift. Bei den alten) ftüden Ihwammig gebaut u, in den Jugendjahren 
Dichtern war die A. an Apollo oder an die Muſen mit diefen durch Knorpel (Epiphyienfnorpel) ver- 
um die Gabe des Gefanges üblich; im chriftlichen | bunden find, welch legtere nach der Pubertät ver- 
Gebete an Gott und Chriftus; in der Katholischen! knöchern. Sie tragen die Gelente. 2) (Bot.) A., 
Kirche auch an die Engel, die heil. Jungfrau, die/Apophyfe, neunt man die eigenthümlihe Ermei- 
Heiligen; j. Anbetung. Daher A-sformeln, in|terung des Fruchtſtiels mancher Moofe, bevor der- 
Urkunden bis zum 13. Jahrh. die gewöhnlichen jelbe in die Büchſe übergeht, jowie eine Verdickung 
religiöjen Eingangsformeln, die einen frommen)an der Spite der Zapfenſchuppen bei manchen 
Wunſch oder eine Empfehlung der Sadje, worüber | Abietineen., 3) (Math.) A. einer Nufgabe ift eine 
die Urkunde ausgeftellt ift, im göttliche Obhut zc.|derartige Anordnung der gegebenen befannten 
enthalten. In oberherrlihen u. landesherrliben! Größen, dag man aus ihr die verlangten unbe- 
Verordnungen, Friedens-, Vertrags- u. Notariats- fannten mittels Nechnung finden fann; ſ. u. Regel 
Inſtrumenten haben fie fih bis auf unfere Zeit de tri. 4) (Muf.) Die It, wie Blasinftrumente 
erhalten, jo: In nomine sanctae et individuae Tri-Jan den Mund geſetzt u. zur Konerzeugung gehand- 
nitatis, oder In nomine Dei omnipotentis Patris, habt werden; ferner der beim Gebrau an dem 
Filii et Spiritus Sancti; aud wurden zumweilen Mund gejetste Theil derjelben; daher A-ftüde, 
Hen an die Jungfrau Maria oder einen eiligen | einzelne Theile, welche wegen höherer u. tieferer 
beigefügt. Die gemöhnlichfte A. in deutſcher Sprache Stimmung an muſikaliſche Inftrumente angefügt 
ift: Im Namen Gottes, Amen. werben. 











Anjagröhre — Ansbach. 


Anſatzröhre, Ausflußröhre, Röhre, die eine Friedrich u. Bayreuth an Sigismund. 
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Flüſſigkeit aus einem Behältniſſe nach außen oder ſelbſt verlebte feine letzten Jahre in Franken und 


in ein anderes ſtrömen läßt. 
ſolchen Röhre eine koniſche Form, ſo daß ſie die 
Geſtalt des zuſammengezogenen Wafler- oder Gas— 
ſtrahls erhält, jo wird die Menge der ausfließen— 
den Flüſſigkeit nicht vermehrt; dies geichieht da— 
gegen, wenn man an die eben bejchriebene Röhre 
eine andere amjetst, Die fich nach außen erweitert, 
vder wenn man eine cylindriiche Ausflußröhre an— 
wendet; |. Ausfluß. 

Anſäuern, 1) (Chem.) von Flüſſigkeiten, fo 
dv. mw. jauer machen, einer Flüſſigkeit jo viel von 
einer Säure zujegen, daß fie jauer reagirt, d. b. 
blaues Yadmuspapier roth färbt. Das A. wire 
namentlich bei der qualitativen chemiſchen Analyſe 
von Metallverbindungen angewendet zur Trenn— 
ung der Metalle, weldhe aus angejäuerter Löſung 
dur Schwefelwaflerftoff (als Schwefelmetall) ge- 
fällt werden, von denjenigen, bei welchen dies nicht 
der Fall ift. 2) Giehz.) Das Bermiſchen der 
ftärfemeblhaltigen Futtermaterialien (Kartoffeln u. 
Getreide) mit Malz u. Stehenlafjen bis zur jauren 
Gährung; das jo erhaltene Futter beißt jaure 
Maiſche. F 

Anſauger, Fiſch, iſt der Schiffshalter. 

Anſaugung (Imbibition, Tränkung), die Auf- 
nahme von Waifer ı. Einlagerung dejjelben zwi: 
ſchen die Molecüle der orgamifirten Pflanzen» und 
Thierfubftanzen. Das jo aufgenommene Waſſer 
beißt Imbibitionswaſſer; ſ. auch u. Abjorption, 

Ansbach (Onolzbach), früher Fürftenthum in 
Franken; 3579 km (65 [_M); 300,000 Em.; 
zulegt von Markgrafen aus dem Haufe Brait- 
denburg (Hohenzollern) vegiert, jest ein Theil 
des bayeriihen Regbez. Mittelfranfen. Es ge» 
börte früher zum thüringiſchen Königreihe und 
war ein Theil des Naugaues. Nah dem Zturze 
der thüringiſchen Könige (528) kam e3 unter die 
Herrſchaft der Franken, und Karl d. Gr. verſetzte 
SO4—805 viele Slaven bierher. Unter den 
Dynaften des Gaues ragten die Grafen von 
Abenberg und die Vögte von Dornberg hervor; 
die letzteren befahen die Stadt A., welde jie 
1288 an die Grafen von Öttingen u. diefe 1331 
an die Burggrafen Johan ı. Albrecht von Nürn— 
berg, aus dem Haufe Hohenzollern, verkauften. 
Johanns Sohn, Burggraf Friedrich V., wurde 
1362 in feiner fürftlihen Würde von Kaiſer 
Karl IV. beftätigt u. theilte 1398 das Yand unter 


Gibt man einer)itarb hier 1486. Als Sigismund 1495 ohne Erben 


ftarb, wurde Bayreuth, dem Hausgeſetze zufolge, 
mit A. vereinigt. Der Markgraf Friedrich mußte 
wegen Berrüttung jeiner geiftigen Kräfte feinen 
Söhnen Kafimiv und Georg die Regierung ge: 
meinschaftlich überlaſſen, u. als Kaftımir, der g 
ſieger der Bauern in Franken, 1527 ſtarb, führte 
für deſſen noch minderjährigen Sohn Georg der 
Fromme die Regierung allein. Derſelbe trat 
1528 der proteſtantiſchen Lehre bei, unterzeichnete 
1530 die Augsburgiſche Confeſſion u. nahm 1532 
den erjten Meligionsfrieden an. 1541 theilte er 
mit dem volljährig gewordenen Sohne Kafımirs 
Albrecht Alcibiades durch das Yoos, wobei der 
letztere Bayreuth und Kulmbach erhielt. Scheu 
1543 ftarb Georg, fr deffen minderjährigen Sohn 
Georg Friedrich ſein Oheim in Bayrenth die Re— 
gentichaft führte. In die Kriege diejes länder- 
gierigen Fürſten vermwidelt, litt A, fehr u. murde 
von den Kaiſerlichen befetst und vom Kaifer mit 
Sequefter belegt, deffen Aufhebung nach Albrechts 
Tode (1557) dem nunmehrigen Herricher, Georg 
Friedrich, Schwere Opfer foftete (f. u. Bayreutb). 
Im J. 1573 übernahm er die Negentichaft von 
Preußen für feinen geiſtesſchwachen Better, den 
Herzog Albrecht. Ber feinem Tode (1603) fielen, 
da er feine Erben hatte, die fräntischen Mark— 
grafichaften an Brandenburg zurüd. Bayreuth 
fam an Ebhriftian, A. an Joachim Ernft, Söhne 
des Kurfüriten Johann Georg; welche Trennung 
bis zum Ausſterben der Bayreuther Yinie (1769) 
dauerte. Joachim Ernſt trat 1608 der Union 
der proteftantischen Stände bei u. wurde in den 
Niederlanden zum Bundesfeldherrn ernannt. Bei 
feinem Tode (1625) folgte ihm fein minderjäbriger 
Sohn Friedrich unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter, Sophie von Solms. 1629 rückten kaiſer- 
lihe Erecutionstruppen zur Bollziehung des Res 
ftitutionsedictd in A. ein, u. 1631 murden A. u. 
Bayreuth ein Tummelplat der Schweden u. Pir 
guiſten. Die Markgrafen traten auf Guſtav Adolfs 
Seite, nnd da Friedrich bei Nördlingen blieb (6. 
Zept. 1634), übertrug der Kaifer die Verwaltung 
des Fürſtenthums dem Yandeshbauptmann v. Wolf: 
jtein. Nach dem Frieden von Prag (1635) wurde 
Albrecht, Friedrihs Bruder, zum Markgrafen eve 
nannt, der bis 1639 unter der Bormundichaft 
feiner Mutter regierte, während welcher Zeit das 


feine beiden Söhne: Johann erhielt Kulmbach Land fortwährend von den Kaiſerlichen militärisch 


(päter Bayreuth genannt) oder das Yand ober- 
balb des Gebirges; Friedrich VI. erhielt A. oder 
das Land unterhalb des Gebirges u. brachte 1415 
die Marf Brandenburg an fein Haus. Als er 
1437 jeinen Sändercompler unter jeine 4 Söhne 
theilte, erhielt der ältefte, Johann, Bayreuth, u. 
der dritte, Albrecht Achilles, A., welcher 1464 von 
Erfterem Bayreuth erbte u. 1470 jeinem zweiten 
Bruder, Kurfürften Syriedrich IL. von Brandenburg, 
in der Kurmwürde folgte. Albrecht Achilles, der als 
Gründer der fränkischen Linie der Markgrafen von 
Brandenburg angejehen wird, theilte durch jein 
Hausgeiet 1473 jeine Beſitzungen in zwei Haupt- 
theile: Brandenburg erbielt fein ältefter Sohn 
Johann Cicero; von Franken gab ev A. an 


bejegt war und bis 1648 ein Tummelplag der 
friegfübrenden Mächte blieb; die Bevöllerung ſank 
unter den damaligen Kriegsdrangfalen auf ein 
Drittel herab. Auf Albrecht folgte 1667 jein Sohn 
Johann Friedrich, der unter der Bormundichaft 
des Großen Kurfürften ftand u. 1672 die Regier— 
ung antrat, aber jhon 1686 mit Hinterlafinng von 
3 minderjährigen Söhnen ftarb, die einander in 
der Regierung folgten. Der ältefte, Chriſtian 
Albrecht, ftarb, no bevor er majorenn geworden 
war (1692), u. als fein Bruder Georg ‚Friedrich 
1703 in dem Gefechte bei Kuttenſee gegen die 
Bayern geblieben war, folgte der dritte Bruder, 
Wilhelm Friedrich, der eine eigenmächtige u. ver- 
ihmwenderiihe Regierung führte u. 1723 ft. Sein 
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Ansbach — Anſchauung. 


11jähriger Sohn, Karl Wilhelm Friedrich, folgte zogsgeſchlechte um 750 gegründeten u. nach ihnr 


ihm unter der Vormundſchaft ſeiner Mutter, Chri— 
ſtiane Charlotte von Württemberg, u. des Königs 

riedrich Wilhelm J. von Preußen, deſſen Tochter 

riederife Luiſe er 1729 (18. Mat) heirathete, 
und feit diefer Zeit regierte er jelbftändig. Er 
gründete in Neuftadt an der Aiſch 1732 ein Ly— 
ceum, in A. 1736 ein Gymnafium u. 1743 die 
Univerfität zu Erlangen u. ft. 1757, nachdem er 
kurz zuvor dem Bunde u. der Achterklärung gegen 
König Friedrich II. von Preußen, feinen Schwa— 
ger, beigetreten war. Sein Sohn u. Nachfolger, 
Ehriftian Friedrich Karl Alerander, war den Laſten 
der Regierung nicht gewachſen u. trat 2. Dechr. 
1791, nachdem er 1769 Bayreuth wieder mit A 
vereinigt hatte, freiwillig fein Yand gegen eine 
Jahresrente an Preußen ab. Nah der Schlacht 
von Aufterlit trat Preußen A. an Franfreid ab, 
u. am 24. Febr. 1806 bejegten es die Franzoſen, 
welche es 1810 an Bayern gaben. Das Fürften- 
thum A. bildete nun einen Theil des Rezatkreiſes, 
der nachher den Namen Mittelfranfen erhielt. 
Bol. Barth, Verſuch einer Yandess u. Regenten- 
gejch. der beiden Fürſtenthümer Bayreuth u. A., 
Hof 1795; Göß, Statiftil des Fürftenthums A., 
ebd. 1805; 8. H. Yang, Annalen des Fürſten— 
thums A. unter der preuß. Regierung von 1792 
bis 1806, ebd. 1806, 

Ansbadı, 1) Bezirksamt im bayerischen Neg.- 
Bez. Mittelfranten, an der Altmühl u. der fräns 
liſchen Nezat, von der Eifenbahnlinie Gunzen- 
haufen-A.-Wiürzburg durchichnitten; ohne die un» 
mittelbare Stadt A. 513 [_|km (9,35 [IM) mit 
24,612 Ew. in 2 Landgerichten (N. u. Yeuters- 
haufen). 2) (Onoldinum) Hauptft. des ehemali- 
gen Fürftenthums u. jetst des Regbez. Mittelfran- 
ten, an der Mündung des Onolzbades in die 
fränfishe Rezat u. an der genannten Eijenbahn- 
linie; Sig der Kreisregierung und des Bezirks— 
amies, eines proteftantischen Gonfiftoriums, Yand- 
gerichtes, einer Handelsfammer 2c.; hat ein Schloß 
(von 1713, ſonſt Reſidenz der Dlarfgrafen), 2 
protejtantifhe Pfarrlirchen (Johannislirche von 
1441 mit der Gruft der Markgrafen von A., 
Gumbertustirhe mit der St. Georgstapelle, in 
welcher fih 12 Steindenfmäler von Schwanen- 
rittern befinden), 1 katholiſche Kirche (Lubwins- 
firhe im griechiſchen Stil, von 1827), Synagoge, 
Gymnafium und lateiniſche Schule (gegründet 
1529 von Markgraf Georg dem Frommen), Ger 
werbeſchule (jeit 1833), Waiſenhaus. Kranten: 
haus, Hoſpital, Theater; N. ift Sit des Hiftori- 
Shen Bereins für Mittelfranten. Die nicht un— 
erhebliche Fuduftrie erzeugt Wollenwaaren, Mas 
fhinen, Eigarren, Strobmofaitjlechtereien, Tiſchler— 
waaren, beinerne Knöpfe, Bojamentir» u. Gold- 
jtierarbeiten, Spiritus u. Preßheſe, Bier, Biegel 
2c.; ankerdem gibt es eine große Kunftmüble, 
Steinbrüche, bejuchte Pferde» u. Viehmärkte. Die 
Stadt hat 12,636 Ew. n. ift Geburtsort der Dichter 
Us, A. v. Platen u. U. v. Eronegl u. des Arztes 


benannten Benedictinerftifte, welches 1057 in eim 
Chorherrnftift verwandelt und 1560 fäcularifirt 
wurde, 1288 fam der Ort an die Grafen von 
Öttingen, 1331 an die Burggrafen von Nürnberg; 
diefe verlegten ihre Reſidenz hierher, u. 1398 ward 
A. die Hauptftadt des Landes unterhalb des Ge- 
birges. 1791 wurde die Stadt mit dem Fürften- 
thum preußiſch, 1806 von den Franzoſen bejegt 
u. 1810 bayeriih. Bol. Jacobi, ——— der 
Stadt u. das Fürſtenthums A., Ansb. 1868. 

Ansbacher Bieh, aus oſtfrieſiſchem, ſchweizer, 
ſimmenthaler und fränkiſchem Vieh erzielte Race, 
die ſich durch gute Milchergiebigkeit u. große Mafte 
fähigleit auszeichnet u. kräftige Zugthiere liefert, 
aber nur bei gutem u. reichlichem Futter gedeiht, 
Lebendes Gewicht 14 Etr. und darüber; ſtarker 
Knochenbau, langer u. ſtarker Kopf, kräftige Hörner, 
kräftiger und breiter Widerrift u. Rüden, tiefe, 
weite Bruft u. Leib; Färbung bunt, felten ſchwarz. 
Die Ertremitäten find etwas hoch, aber Fräftig 
gebaut, jedoch find die Hinterfüße mehrfach fäbel- 
beinig u. kuhheſſig geftellt. 

Ansbert, Kleriter des 12. Jahrh.; nahm theil 
an dem Kreuzzuge des Kaifers Friedrih Barba- 
roſſa u. erzählte die Gefhichte des Unternehmens 
in der Historia de expeditione Frideriei. Die 
wegen ihrer wahrheitsgetreuen Darftellung und 
namentlich auch wegen ihrer Mittheilungen über 
den Zug Philipp Augufts u. Richards von England 
Ihätenswerthe Schrift wurde 1824 von Dobromsfi 
zufällig entdedt u. herausgegeben (Prag 1827). 

Anjchaffung oder Kauf von Waaren, beweg- 
hen Sachen, Wertbpapieren, um dieſelben 
weiter zu veräußern, ift ein Handelsgeichäft, und 
macht es feinen Unterihied, ob die Waaren oder 
anderen bemweglihen Sachen in Natur, oder nad 
einer Bearbeitung oder Verarbeitung weiter ver— 
äußert werden ſollen. Sonft ift U. noch in der 
Handelsiprache eine Überfendung von Geld, An- 
mweifungen, in Sonderheit von Wechjeln (j. Rimeffe). 
Im Übrigen verftieht man unter A. überhaupt 
fäufliche Erwerbung, da u. dort provincialiter auch 
einen Auftrag. 

St. Anſchar, f. Ansgar. 

Anſchauung, im engeren Sinne die Mahr- 
nehmung eines Gegenftandes dur das Geficht 
oder eine Gefichtsvorftellung; im weiteren Sinne 
jede nicht durch Berftandesbegriffe vermittelte ſinn- 
liche Borftellung von einer Sade. Sie fan eine 
äußere (unmittelbarer Sinueseindrud) fein, melde 
die Dinge im Raume u. in der Zeit auffaßt, oder 
eine innere, die nur am die Zeit, nicht aber an 
den Raum gebunden it. Im erſteren Falle tritt 
bei der A. das Objective (die Beſchaffenheit des 
vorgeftellten Gegenftandes), im letzteren aber das 
Subjective (der Zuftand des vorjtellenden Sub« 
jects) ftärfer ins Bewußtſein. Kant u. Schopen- 
bauer unterichieden zwiſchen reinen (A. a priori) 


‚m empirijhen (A. a posteriori) Asen, u. ver» 
ſtanden unter den reinen diejenigen, welche fich auf 


G. F. Stahl; für Us u. für Kaspar Haufer find; Raum u. Zeit überhaupt u. das darin unabhän- 


im Scloßgarten Denkmäler errichtet; vor dem 


dem von St. Gumbert aus dem fränfiichen Her: 


\gig von der Erfahrung Conftruirbare (die Gegen⸗ 
Schloßgarten fteht jeit 1859 Platens Standbild. 
A. (früher Onolzbach) verdantt jeinen Urjprung | empirischen diejenigen, welche ſich auf die in Raum 


u. Zeit wahrnehmbaren Eriahrungsgegenftände 


jtande der reinen Mathematik) beziehen; unter den 
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beziehen. In den meiſten neueren philoſophiſchen beſondere Übung der Finger u. Loslöſung der 
Spftemen finden wir die A. als Bedingung aller Handbewegung von der Schwere des Armes er- 
Erkenntniß zu Grunde gelegt, u. zwar im den zielt werden. Das Orgelipiel erfordert insbejon- 
ibealiftiihen die reine (apriorifche), in den reali- dere eine fehr forgfältige Bindung und Stätigkeit 


ftiihen die empiriſche (apofterioriftiiche), Die 
intellectuale U. ift eine folche, die vom Berftande, 
die rationale A. eine foldhe, die von der Ber- 
nunft ausgeht, Schelling verftand jedoch unter der 
intellectuellen U. die ummittelbare Erfaffung und 


im Anfchlage. 5) A. eines Gutes, die ſpecielle Be— 
gutachtung des Werthes u. Nutzens eines Grund» 
ſtückes zur Feſtſtellung feiner bupothefariihen Si— 
cherheit, feines Kauf oder Pachtnusungswerthes, 
wozu vereidete Taratoren angejtellt find; auch für 


Erfenntniß des Abfoluten u. der in ihm liegenden |Koftenanichlag gebräuchlich. 


angeblichen Identität des Endlichen u. Unendlichen. 
Die U. des Myſtikers u. Theofophen ift in den 


Anſchlagen, ein in verfchiedenem Sinne ange 
wandtes Zeitwort, jo 3. B. ein Zeichen mit einer 


meiften Fällen eine durch die Einbildungsfraft ver- |Glode geben, zum Gebete oder zum Anfang oder 


mittelte Bergegenwärtigung überjinnliher Dinge, 
aljo ein Gebilde der Bhantafie Etwas au 
ſcha ulich maden heißt, etwas begrifjlich Gedachtes 


Ende der Arbeitszeit; von Hunden, bejonders von 
„Jagdhunden, wenn fie ein Stüd Wild andeuten xc. 
Anſchläger (Bergb.), der Arbeiter, welcher die 


durch Gegenftände der finnlihen Erfahrung dar- zu fürdernden, mit Mineralien gefüllten Gefäße 


ftellen u. verdeutlichen. 
Anfdyanungsunterricht, die Art des Unter- 
ridhtes, welche von äußeren, finnlihen Anſchauun— 
gen u. Wahrnehmungen ausgeht u. an diefelben 
die Belehrungen anfnüpft. Die Anfhauungs- 
übungen bilden bejonders in den Unterflaffen einen 
wichtigen Unterrichtsgegenftand. Hauptſache dabei 
bleibt, daß das Kind zur Selbftthätigteit angeleitet 
wird, Man zeigt den wirklichen Gegenftand oder 


auf den Förderforb aufſchiebt oder am Förderſeil 
befeftigt u. durch Anfchlagen des Signals das Zei— 
hen zum Beginne der Förderung gibt. 

Anſchlagwinkel, Wintelmaß , deſſen einer 
Schentel voripringt. Der Borjprung wird gegen 
die Kante des Arbeitsjtücdes geihoben (ange— 
ihlagen), auf welcher der betreffende Winkel er— 
richtet werden foll. 

Anfcleichen (Jagdw.), fo v. w. beichleichen; 


das Bild deffelben u. verbindet damit einfache Be- daher Anſchleichſchirm, Jagdſchirm, hinter wel— 


ſprechungen oder Erklärungen von Seiten des 
Kindes, Der Unterrichtsftoff wird zumächit 
aus dent Kreife der Dinge genommen, von denen 
die Kinder unmittelbare Anſchauung haben, 3.8. 
von Schule, Haus, Hof, Garten, Feld, Wal ꝛc., 
den Jahreszeiten gemäß geordnet, u. fchreitet dann 
zu entfernteren Gegenftänden fort. So viel wie 
möglih muß jeder Unterricht auch in den oberen 
Klaffen anihaulich jein. Den A., der von den 
meiften Pädagogen als der allein naturgemäße u. 
bygienifch erſprießliche anerlannt wird, empfahlen 
jbon Bacon von Berulam u, Amos Comenius, be- 
ſonders aber Peftalozzi; er wurde allmählich auf 
faft alle Disciplinen mit Erfolg angewendet, wird 


chem verborgen fi) der Jäger unbemerkt an den 
Platz fchleicht, wo das Wild fteht. 

nicdjneiden, einem etwas zuvechnen, weil 
fonft die Rechnung nah Schnitten aufgeftellt wurde, 
welche auf dem Kerbholze gemacht waren; daher 
Anſchnitt, im Bergweſen die monatliche Abredh- 
nun der Grube, jo v. w. Steigerjournal, 

nſchoppung (Infaretus, Med.), Blutüber- 
füllung, in$bejondere der großen Unterleibseinge> 
weide, Uberfüllung der Wfortader mit dickem 
Blute; dies u, Aebnliches nannte man Infarct. 
Es wurde mit diefen Worte fehr viel Mißbrauch 
getrieben u. jehr viel Unmiffenheit verdedt. Die 
neuere pathologiihe Anatomie bedient ſich des 


aber bis jetst im noch im viel zu geringem Maße Wortes Jnfarct, um eine Art des Blutaustrittes zu 


benusßt. In Deutjchland waren namentlih Dieiter- 


bezeichnen, wo die Zwiſchenräume der Gewebe er- 


weg, der den Sat: Unterrichte anſchaulich! fiir füllt find, ohne zerftört zu fein, u. wo zugleich die 


den Hauptgrundfag des neueren Unterrichtes er— 
Härte, Denzel, Grafer, Eurtmann, Wurft, Knauf, 
. Fröbel, Harder, Edardt, Hatjters dafür thätig. 
gr bejondere Beachtung verdient Schlotterbed 
in Wismar mit jeiner Forderung, daß der U. 


Capillargefäße ftrogen: hämorrhagifher Infarct. 
Anfchovis, jo v. w. Anchovis, 

Anſchütz, 1) Heinrich, berühmter Schau- 
jpieler, geb. 8. Febr. 1785 zu Yudau in der 
Niederlauſitz; ftudirte erft in Yeipzig, ward aber 


in feinen erften Stufen zu Sinnesübungen, alſo durch die Theatervorftellungen, vor Allem durch 


namentlih zur Ubung u. Schärfung des Auges 
u. Ohres bemutt werde. Aus der überreichen 
Literatur: Karl Richter, Der A. in der Elementar- 
tlaſſe, Leipz. 1869 (Preisichrift), worin eine fri- 
tiiche Überficht der hier einſchlagenden Literatur 
geypen iſt. 

uſchlag, 1) eine an einem öffentlichen Plate 
angeheftete Anzeige. 2) (Bauk.) Der Falz an 
Thür- u. FFenftereinfafjungen, an welchen die 
Thür- u. Fenfterfliigel beim Schließen derſelben ihre 
Anlage befommen, 


den Umgang Ludwig Devrients zur Bühne bins 
gezogen und wurde dur Devrients Bermittels 
ung in Nürnberg, wo er zuerjt auftrat, engagirt, 
Nach feiner Verehelihung (1810) mit Jojepbine 
Kette veranlaßte ihn die Händel» Schüg nad 
Königsberg zu gehen, von wo er ſich 1812 nad) 
Danzig, 1814 nah Breslau begab, um 1821 
einem Rufe nah Wien an das Burgtheater Folge 
zu leiften. 4. war vom erften Abend an ber 
erflärte Liebling des Wiener Bublicums, was fid) 


) Die Stellung Deſſen, der fich | befonders bei feinem 5Ojährigen Jubiläum am 


mit dem Gewehre jchußfertig gemacht hat. 4) Die)16. Sept. 1857 zu erfennen gab. Seine Ber- 
Art, die Taften bei Klaviaturinftrumenten mit den dienſte als Regiſſeur und Schauipieler lohnte der 
Fingern miederzubrüden. Bei dem Klavieripiel find /Kaifer an diefem Tage durch eine jeltene Aus- 
Gleihmäßigkeit, Beſtimmtheit u. Yeichtigkeit die zeichnung: die Verleihung des Witterfreuzes des 
Haupterforderniffe des guten Ares, melde durch Kaiſer-Franz-Joſephs-Ordens. A. farb, durch 


— — 
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Gaſtſpiele in ganz Deutſchland bekannt, am nien entſpringender Nebenfl. des ebenda entiprin- 
29. Dec. 1865 in Wien, Die Helden feiner jün-\genden Barfa, der ſich ſüdl. von Zualın in das 
geren, ebenjo wie die Heldenväter und Charakters! Rothe Meer ergieft. 
vollen feiner älteren Jahre, waren Meijterwerfe| Anſeghem, Flecken im Bez. Kortrijl, Provinz 
dramatiicher Gejtaltung. Vgl. Heinrib A, Er- WFlandern (Belgien); 4000 Ew.; Handel mit 
innerungen aus deſſen Yeben und Wirken; nach Vieh, Butter u. Yırmpen, Holzichuhen; Bereitung 
eigenbändigen Aufzeichnungen u. mündlichen Mit- von Vier, Branntwein, Ol. 
theitungen, Wien 1866. Aus feiner zweiten Ebe) Anfegifus, 1) A., aus altem fränkischen Adel 
mit der Schanipielerin Emilie Butenop (trefiliches | ftammend; wurde Venedictiner und 807 Abt des 
Käthchen von Heilbronn) ftammt ſein 1818 ger |Nlofters St. Germain de Flay, welches er ganz 
borener Sohn Roderich, der ſich im öſterreichiſchem wiederberftellte; von da wurde er an den Hof 
Staatsdienſte u. durch die Dramen: Brutus u. ſein Karls d. Gr. berufen u. unter Eginbard bei den 
Haus, Johanna Gray, Kunz von Kauffungen sc. |faiferlihen Bauten, fowie als Botichafter ver- 
einen Namen gemacht bat. 2) Auguſt, nambafs wendet. 817 wurde er Abt zu Lureil u. 823 zu 
ter Nechtsgelehrter, geb. 9. Jan. 1826 zu Suhl sontanella (Bandrilfe im Sprengel v. Rouen). 
in Thüringen; findirte in Bonn u. Berlin Juris- Er ftarb hier 833, nachden er die Gapitularien 
prudenz. 1852 Privatdocent in der juriſtiſchen Karls d. Gr. u, Ludwigs des Fr. von 789 bis 
Facultät in Bonn, wurde er 1856 außerordent- 817 gefammelt u. herausgeg. hatte. Gedr. im 1. 
licher Profeſſor, 1859 ordentliher Profeſſor des Thl. von Perg’ Mon. German. historica legum. 
Deutihen Nechtes in Greifswald, 1862 in Halle, 2) A., geb. bei Reims; war Abt zu St. Michael 
wo feine Yebrrbätigteit jih auf das Privatredt, in Beauvais u. feit 871 Erzbifchof von Sens, als 
Den: deutihe Rechtsgeſchichte eritredte. |folcher Noms vornehmftes Werkzeug im Wejtfrän- 
rt. 3. Aug. 1874. Viterarifch war er in weitem fischen Neiche, durch Papft Johann VII 876 
Umfange tbätig: außer einer Neibe von Abhand- Generalvicar in den Yändern Karls des Kablen 
lungen in verſchiedenen Zeirichriften über privat |u. Primas der Fräntifchen Kirche, nah Karls Tod 
rechtliche u. handelsrechtliche Materien beforgte er feines Einflufies beraubt, ftarb er 882. 
die 5. Aufl. des Handbuches des franz. Civiirechs Anfelmus, 1) St. 9. von Canterbury 
von Zachartä, Heidelb. 1853, gab mit v. Böl-|(Cantuarensis), aus lombardiihem Adelsgeichledht, 
deruborff den Commentar zum Allgemeinen deut: |geb. 1033 zu Aoſta in Piemont; nad ſtürmiſcher 
ſchen Handelsgejetbuch beraus, 3 Bde., Erl. 1867| Jugend Schüler feines Yandsmannes Yanfranc zu 
fi., u. war für Herausgabe longobardiſcher Rechts- Bec in der Normandie, 1063 Prior u. 1078 Abt 
auellen thätig; die Yombarda »Commmentare des daſelbſt, 1093 Yanfrancs Nachfolger als Erzbiichof 
Ariprand u. Albertus, Heidelb. 1555; die Summa |zu Canterbury. Zweimal (1097—1100 u. wieder 
legis Lougobardorum, Halle 1870; auch war er|1103) mußte er England wegen Streitigkeiten 
Mitherausgeber des Archivs für civiliſtiſche Praxis. mit den Königen Wilhelm II. u. Heinrich I. über 
Anſchweißen, Vereinigung eines Eiſen- oder) Inveſtitur u. Yehnseid verlaffen. Für feine Nechte 
Stahlitüdes mit einem anderen dur Erhitzen bis als Primas der Engliihen Kirche ftreitend, für 
zur Weißglühhitze, vorſichtiges Aufeinanderlegen | Herftellung der Zucht bei Laien, Klofter- u. Welt- 
u. Einwirkung mechaniſcher Stöße oder mechani— geiſtlichen unermüdlich thätig, farb er 1109 zu 
ſchen Drudes. Santerbury; Tag: 21. April. In den philofo- 
Anſchwemmen, Anſchwemmung, An pbiichetbeologiiben Streitigkeiten feiner Zeit ift 
ſchwemmungsrecht (Rechtsw.), j. Alluvion und A. der Hauptvertreter des Dogmaticismus u. Rea— 
Acceſſion. lismus gegen den kritiſchen Nominalismus eines 
Ansdell, Richard, Genre- u, Thiermaler, Roscelin, Abälard ꝛc. Dem Glauben, der zum 
geb. 1815; wandte ſich erſt in feinem 21. Lebens- Begreifen fortſchreitet, iſt Gott, wie alles Sein, 
jahre der Malerkunſt zu u. erregte 1842 die all- auf dem Wege rein logiſcher Thätigkeit vollfom« 
gemeine Aufmerkſamkeit durch fein geiftreich com | men erfennbar: von diefem Grundjage aus jucht 
ponirtes Bild: Der Tod Sir Yambtons bei A. mit fcholaftiihem Scharffinn die firhliche Lehre 
Marston Moor. Er bereite 1856 und 1857 von Gott (Monologium u. Proslogium) u. vom 
Spanien u. ftellte eine Reihe anziebender Genre» | Gottmenichen (Cur Deus homo) gegen alle Schwant- 
bilder aus dem jpanischen Bolfsieben dar; doch ungen der Wiſſenſchaft feftzuftellen. A. gilt für 
blieben Thierbilder feine Hauptſtärke, durch Die erden eriten Scholaſtiler u. wurde 1720 vom Papft 
dreimal die Heywood-Medaille in Manchefter und Clemens XL in die Reihe der Kirchenlehrer aufr 
1855 die goldene Medaille in Paris erhielt. Seit/genommen. Werfe herausg. von Gerberon, Par, 
1861 iſt er Mitglied der 8. Alademie. A. weiß 1675, n. A. 1721, Fol., Ben. 1744, 2 Bde., 
auch die Nadirnadel mit großer Gewandtheit zu Fol.; eine Auswahl der Opuscula philosophico- 
führen, theologica gab 8. Haafe, Tüb. 1863 f., berans. 
Anje, St. im Arr. Billefrandhe des franzöft- | Monographien über ihn von Haffe, Lpz. 1841 bis 
ihen Dep. Rhöne, au der Azergue, unmeit deren) 1852, 2 Bde.; Frauck, Tüb. 1842; Remufat, Bar. 
Mündung in die Sadne, u. an der Eifenbabn nach 1853, 2) X. (A. Scholasticus Laudunen- 
yon; Schloß, neue Kirche, Steinbrüde, Wein- sis), geb. zu Yaon, Schüler des Bor.; jeit 1076 
bau; 2036 Ew.; tft das Ansa der Hömer, Hier Kir- Yehrer der Theologie zu Paris; leitete fpäter in 
chenverſammlungen unter Joh. XX. 1025, unter Laou als Ardidiaconus u. Scholafticus eine theo- 
Gregor VII. 1075, unter Paſchalis II. 1107, logiſche Anftalt; ft. 1117; er ichrieb: Glossa in- 
unter Bonifacius VIII. 1298. terlinearis in Vet. et Nov. Test., Baiel 1502 
Anjeba, ein im nördlichen Theil von Abeſſi- u. ö.; Comment. in Matth. et Joh. etc. 
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Anjene (Enfeneh), Ruinen des alten Anti» |tem jelbftändigen Grundbeſitzthums durd Bau von 
noopolis, beim Dorfe Scheit-Abadeh, am Ni in Wohnplätzen auf einem jelbftändigen, bisher un— 


Mirtelägypten, Bezirk Fayoum. 
Anser (lat.), Gans, Mehrzahl Anseres. 
serides, gansartige Bögel, Gänſevögel. 


bewohnten Grundftüd, oder auch durch Umwand— 


An- lung eines bisher unfelbftändigen, aber mit beion- 


deren Wohngebäuden bereits verjebenen Grund— 


St. Ansgar (Anicdar, Auſcharius, der ſtückes nah Abtrennung dejjelben vom Hauptgute. 
Upoftel des Nordens, geb. 801 in der Picardie, er- Das Recht zu neuen A-eu ift begründet in den Vers 
aogen in der Klofterichule von Korvey; trat in den | fügungsbefugniffen des Grumdergentbümers, tan 


enedictinerorden, wurde Nector jener Schule u. 
fpäter der von Neu-Korvey. 826 fandte ihn Kai— 
jer Yudwig der Fromme mit Autbert nah Däne- 
marf, um das Chriſtenthum zu verbreiten; 830 


aber aus politiſchen, wirtbichaftlihen u. juriftiichen 
Geſichtspunlten nicht unbeichräntt gelaffen werden. 
Die Entjheidung über Zulaffung oder Abweiſung 
ift insgemein der Bezirfsverwaltung, reip. dem 


ging er in gleicher Abficht nah Schweden, bier) Magiftrat anbeimgegeben, unter Ausichluß des 
wie dort mit Erfolg wirkend. Nach jeiner Rück- Rechtsweges, jedoch vorbehaltlich des Recurſes au 
fehr übertrug ihm 8. Yudwig 831 das von ihm die Hegierung u, der Beſchwerde an das Mini- 
errichtete Erzbisthbum Hamburg als Miſſionshaus ſterium des Innern. Die A. neuer Ortſchafteu 
für den ganzen Norden bis zum Eismeere; nach iſt an die Genehmigung der Negierung auf Grund 
der Verwüſtung —— durch Seeräuber und eines an dieſelbe eingereichten förmlichen Plans 
als in Schweden eine blutige Reaction eintrat, über die Einrichtungen u. Rechtsverhältniſſe der— 
mußte er indeß flieben u. ftiftete das Kloſter Ra- ſelben gebunden; die Ertheilung des Corporations- 
melsioh im Bardengau, von wo aus er jeinen rechtes der neuen Gemeinde kann mur von dem 
Sprengel regierte. Auf einer zweiten Neife nach | Yandesherrn ausgehen. Wo es fih um N. bebufs 
Schweden um 850 gelang es ıhm, für das Chris Urbarmachung bisher umncultivirter Yanditriche, 
ftenthum den Schub des Königs Olaf II. u. des Haiden, Torfmoore zc. handelt, treten indeß wer 
Neihstages auszuwirken. A. ftarb 865 in Bre— ſentliche Erleichterungen für die Anfiedler ein. 
men, das Ludwig der Deutihe 847 mit Ham- Anslo, einer der alten Namen der norweg. 
burg zu einem Erzbisthum vereinigt batte, und Stadt Ehriftiania. 
wurde vom PBapft Nitolaus I. fanomifirt; Tag:; Anslo, Never (oder Reiner), holländiſcher 
3. Febr. Seine Statue von Steinhäuſer wurde) Dichter, geb. 1626 in Amfterdam, Sohn einer bür- 
1861 in Bremen aufgeftellt. Er ſchr. das Yeben|gerlihen Baptiftenfamilie, die aus Norwegen 
feines Vorgängers im Bisthum Bremen St.|ftammte, daher jein Familienname (ſ. den vori« 
Willehad, in Wert Monum. Germ. hist., Bd. 2, gen Artikel); 1646 durch die Taufe in die Bap— 
©. 378 fi. Lebensbeichreibung A⸗s von feinem Lieb⸗ |tiftengemeinde aufgenommen, aber ein paar Jahre 
ling u. Nachfolger Rimbert ee in Monum. nachher tatholifch geworden. 1649 ging er nad 
2683 fj., deutih von Miejegaes, Bremen 1826; Ftalien, wurde wahrſcheinlich katholiſcher Priefter 
Laurent, Berl. 1856; Kruſe, Altona 1823; Kraft, /und Secretär des Cardinals Caponi und ſtarb 
Hamburg 1840; Klippel, Bremen 1845 u. 1865).11669 zu Perugia. Sein Vorbild war namentlich 
Anfibarier (Ampjivarier), germaniiches | Vondel, defien Ton er ſich ganz anzueignen wußte. 
Boll an der Mittelems; von den Chaufen aus| Seine Zeitgenofien ftellten ihn, „den Fürſten der 
ihren Wohnſitzen theilweiſe vertrieben, verfuchten | Amfterdamer Dichter” (Sir van Chandelier), jehr 
fie unter dein König Bojocalus im Jahre 59 im hoch; doch wird er oft ſchwülſtig u. dann wieder 
Vereine mit den Bructerern ſich Sige am Nieder: platt. In feiner Poözy, Notterd. 1713, befindet 
rheiu zu erobern, wurden aber von den Römern ſich ein Trauerfpiel, die Parifer Bluthochzeit. Am 
zurüdgejchlagen u. der Vernichtung preisgegeben. meiſten bervorzubeben find fein Abfhied an Am— 
Der zurüdgebliebene Theil ftand jpäter unter der|fterdam, fein Gefröntes Amfterdam u. die Peft zu 
Hegemonie der Chaufen u. verſchmolz mit anderen | Neapel. 
dentihen Stämmen von den Franken. Anfon (pr. Annſ'n), Lord George, einer der 
Anficht, 1) Art u. Weiſe, wie fih Etwas jeiner | berühmtesten engliihen Seebelden, geb. 23. April 
Form nach dem Auge darftellt; 2) jubjective Be⸗ 1697 zu —— in Staffordſhire; trat früh in 
trachtungsweiſe, die Kenntniß einer Sache, Mein- die engliihe Marine, wurde 1723 Capitän, u. als 
ung u. Urtheil darüber. er bald darauf nach der Flottenftation in NCa— 
Anfieden 1) (Probirkunft) bei der Ermittelung rolina beordert wurde, faufte ev dort bedeutende 
des Silber- u. Goldgehaltes von Erzen, Abfällen, | Ländereien u, baute eine Stadt darauf, melde 
Mebenproducten und manchen Yegirungen, die zu/feinen Namen erhielt. Bon 1740—1744 machte er 
probirenden Materialien mit möglichft ſilberfreiem einen abenteuerreihen Seekriegszug gegen die ſpa— 
Blei und den noch etwa nöthigen Flußmitteln in niſchen Niederlaffungen in der Südſee, wobei er 
offenen Scherben in der Mufchel, oder mit Blei-|eine Beute von 1 Mil. Pi. St. machte u. gleich 
verbindirngen (Glätte u. Chlorbiei) in Tiegeln im zeitig eine Reife um die Welt ausführte, die 
Windofen einihmelzen. Dadurch wird die Bild- in nautiſcher Hinficht für die damalige Zeit von 
ung von bleihaltigen Schladen u. von filber- u. großer Bedeutung war u. von ſeinem Scifispre- 
oldhaltigem Blei veranlaßt, das der Treibarbeit diger Rihard Walter im Bereine mit dem Mathe— 
Über eben wird, (S. u. Silber: u. Goldprobe). matifer P. Nobins als Voyage round the World, 
2) Gärb.) Zeuge durch Sieden in Alaun (oder Lond. 1748, bejchrieben wurde (deutich von Totze, 
anderen Beizen) zur Annahme von Farbeſtoffen Gött. 1762). Zur Belohnung wurde er zum Gontre: 
vorbereiten. admiral der Blauen und 1746 zum Gontre 
Anfiedlung, Einrichtung eines neuen bewohn- admiral der Weißen Flagge und 1747, als er mit 
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Warner den franz. Admiral Jonquidre beim Cap 
Finisterre geihlagen hatte, zum Baron v. Sober: 
ton u. 1751 zum erften Yord der Admiralität 
ernannt. Er blofirte 1758 Breit u. dedte die brit. 
Landung zu St. Malo u. Cherbourg, ward zum 
Admiral erboben u. ft. 6. Juni 1762. Lebensbe— 
fhreibung von Sir John Barrow: Life of George 
Lord A. Lond. 1839. 2) George, engliicher 
General, geb. 1797; trat früh im die ſchottiſche Fü— 
ſilirgarde, focht bei Waterloo u. ſchwang ſich bis 
zum Oberitlieutenant hinauf. Seit 1818 Mitglied 
des Unterhaufes, ftand er auf Seite der Whigs, 
wurde, inzwischen zum Oberften u. Generalmajor 
avancırt, 1846—52 Hanzleichef im Feldzeugamte u., 
obwohl nie in Indien geweien, 1855 als General: 
lientenant zum Oberbefehlshaber in Indien er 
nannt, wo er fih einem beichaufichen Leben hin- 

ab, aus dem ihm der furdtbare Aufruhr der 
Einons 1857 ganz unerwartet riß. Auf dem 
Wege zur Übernahme des Commandos der gegen 
Delhi beftiimmten Truppen fl. er in Kurnaul an 
der Cholera 27. Mai 1859. 

Anfon, County im nordamerifanifchen Unions- 
ftaate NCarolina, unter 35° n. Br. u. 80% w. W.; 
1650 [km (30 [IM); 12,420 Emw.; Producte: 
Mais u. Baummolle; Countyfig: Wadesboro. 

——— „ſ. Alluſion. 

Anſprache bezeichnet in der Muſik die Art u. 
Zeit der Tonerfheinung nad Eintritt der mechani— 
ſchen Vorbedingungen. Jusbeſondere kommt da- 
bei die Schnelligteit und Yeichtigkeit, mit der ein 
Ton erklingt, in Betracht. Ein Inſtrument ſpricht 
gut an, wenn der Ton unmittelbar u. ohne ſtö— 
rende Zwiſche nlaute nad) feiner mechaniſchen Vor— 
bereitung hörbar wird. Man gebraucht den Aus— 
drud ſowol von Zaften-, wie von Blasinſtru— 
menten, 

Anſprechen, im Jagdw., aus dem Anblid 
(Farbe, Größe, Zahl der Enden des Gehörns zc.), 
oder aus der Fährte u. Spur (A. auf Fährte 
oder Epur) eines Jugdtbieres Gattung und Art, 
Geſchlecht und Alter deſſelben erfennen. Bon 
äfthetiichen Gegenſtänden, jo v. mw. gefallen, Wohl- 
gefallen erregen. 

Anfprung, ſo v. w. Mithichorf, Flechtengrind. 

Anſſa, ſchiffbarer Küftenfluß des Adriauſchen 
Meeres, auf der Grenze zwiſchen Oſterreich und 
Italien. 

Anſtand, 1) Décorum, Decenz), die feinen 
Lebensverhältniſſen gemäße, würdevolle u. achtbare 
Haltung eines Menſchen, beſonders in ſittlicher Be— 
ziehung u. zufolge gewiſſer conventioneller Grund— 
ſätze, die dem Wechſel unterworfen find. Insbeſon— 
dere iſt A. die äußerliche, körperliche Haltung, mie 
fie Einem zu Folge feines Lebensalters oder ſeines 


Anjon — 


Anſteckung. 


indem ein in einem Individuum erzeugtes Krank— 
heitsgift auf ein anderes Individuum übertragen 
wird (Contagion), oder indem ein außerhalb eines 
Individuums, im Erdboden, im Waſſer entftande- 
nes Krankheitsgift in den Körper eines Indivi— 
duums eindringt (miasmatifche Infection). Dan 
unterjcheidet danach contagiöfe Krankheiten, 
und gehören zu diefen die acuten Grantheme 
(Maſern, Scharlah, Boden), die Typhen, die 
Ruhr, die Diphtheritis, der Hofpitalbrand, die 
Cholera, die Syphilis, der Keuchhuften, der Rotz, 
die Hundsmuth, der Milzbrand, die Lungenſeuche; 
ferner miasmatifhe Krankheiten, und gebören zu 
diefen die Sumpfgiftfranfheiten (Malariafranfbei- 
ten), deren Gift fih im ftehenden Gewäſſern 
(Simpfen) bildet. Als eine dritte Klaſſe der 
Iufectionskranfbeiten find die contagiös » mias« 
matischen Krankheiten zu nennen, und zählt man 
zu diefen diejenigen Krankheiten, die ſowol durch 
directe Übertragung des Krankheitsgiftes von In— 
dividuum zu Individuum (contagiöfe Verbreitung), 
als auch dadurch entftehen fünnen, daß das Kranf- 
heitsgift in den Boden gelangt und von dieſem 
durch Verdunftung oder durch Trinkwaſſer in ein 
neues Individuum gelangt (miasmatijche Berbreit- 
ung). 3m legteren Falle bildet aljo der Boden 
das Mittelglied zwiſchen dem anftdenden und 
dem angejtedten Individuum oder, wie Pettenfofer 
fib ausdrückt, die Hilfsurfache. Die beiden Krauf- 
beiten, die bierber gehören, find die Cholera und 
der Unterleibstyphus. Figürlicher Weife hat man 
endlich von einem nervöſen Contagium geiprochen, 
durch welches die Verbreitung gewiffer Nerven« 
frantheiten erklärt werden foll, 3. B. des Veits— 
tanzes, der Epilepfie x. Da jedoch die Ent— 
widelung diefer Krankheiten nicht auf der liber- 
tragung eines Kranfheitsgiftes beruht, jondern in 
Imitation u, anderen pigchiichen Thätigfeiten, jo 
iſt die Bezeichnung unzutreffend. Die Kranfheits- 
gifte find entweder flüchtiger, oder firer Natur, 
und zwar find die der miasmatiihen Krankheiten 
immer nur flüchtiger Natur, d. b. die Luft Bil« 
det den Träger derjelben, während die der con— 
tagiöfen Kranfbeiten flüchtiger, oder firer Natur 
jein fünnen, So iſt das Kranfheitsgift der Sy— 
philis, einer exquiſit contagiöien Kranfheit, am 
den Eiter der fophilitiichen Geſchwüre, an das 
Blut und am den Samen gebunden, alſo firer 
Natur, dagegen das Krankheitsgift des Scharlachs, 
der Mafern ꝛc. an die Hautausdünftung und an 
die ausgeathmete Luft, alfo flüchtiger Natur. Über 
das Weſen der Krankheitsgifte wiffen mir jehr 
wenig und kennen ihre Gigentbümlichleiten nur 
aus ihren Folgen, aus den durch fie herbeige» 
führten einzelnen Erfranfungen. In nenejter 


Standes geziemt, 3. B. militärischer A., A. auf dem | Zeit hat man dafjelbe in Pilzformen (Mieroeoecus) 


Theater x. Daher A-srollen, folde Theater: 
rollen, bei denen es beionders auf äußerliche Re— 
präfentation anfommt, und A-sdamen, Lieb» 
haberinnen aus den gejeßten Jahren. 2) (Jagd— 
wejen) Das Lauern auf das zu erlegende Wild, 
wie auch der Ort, wo dies geidhieht; Anſitz, 
wenn der Jäger ſich ſitzend (beionders auf Bäu— 
men) verbirgt. 


Anſteckung (Infection), Aufnahme eines Krank |fpecifiihe Krankheit übertragen. 


geſucht (Contagium animatum der Alteren) und 
einen Diphtheritispilz, einen Cholerapilz;, einen 
Keuchhuſtenpilz zc. angenommen, Die Pilze ſollen 
entweder in mechanischer Weife durch Eindringen 
in die Gewebe und Durchwuchern derjelben die 
verjchiedenen Krankheiten erzeugen, oder in hemi« 
jher Weife, indem fie eine Art Gährung ver- 
mitteln; durch Übertragung der Pilze werde die 
Der beionnene 


heitsgiftes in den Körper, Diejelbe kann erfolgen, Beobachter geht jedoch bei diefer Hypotheſe nur 


Anſted — Anitett. 
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fo weit, anzuerkennen, daß man bei den einzelnen Geologiſchen Gefellichaft, von deren Pierteljabres« 
Infectionstrankheiten — Pilze findet, und daß ſchrift er die erſten Bände redigirte u. herausgab, 


dieſe Thatſache eine 


ereicherung unſerer Krank- und 1868 Eraminator im Fache der phyſilaliſchen 
heitskunde iſt, läßt es aber vorläufig unentſchieden, Geographie 


im Departement der Kunſt und 


inwieweit die Pilze Urſache oder Folge der Krank- Wiſſenſchaft. Seine mannigfachen in der Royal In⸗ 


heit ſind. 


Dieſe Reſerve wird ſo lange nöthig ſtitution zu London gehaltenen Vorträge erfreuen 


fein, bis man botaniſcherſeits im Stande ſein ſich einer großen Bopularität u. eines ſtarken Bes 


wird, die einzelnen Pilzarten gehörig von ein 
ander zu unterſcheiden, und weitere | Wesen 
darüber vorliegen, unter welchen Berhältnifjen die 
Pilze die beftimmten Krankheitsformen zu erzeu— 
en vermögen. Borläufig find wir nicht im 
tande, die einzelnen Micrococcusarten von ein» 
ander zu unterſcheiden; ſämmtlich erjcheinen fie 
als kleine, nur mit dem Mikroſtop mwahrnehm- 
bare Körnchen; ebenio ift e8 uns unklar, warum 
in dem einen Falle ſehr wenig, im anderen 
Fällen jehr viele Mikrofoften bei gleichem rauf: 
heitsbilde vorfommen; auch fand man unter ganz 
heterogenen Kranfheitsverhältniffen, 3. B. in der 
Cholera u. bei Arjenifvergiftung, ganz dieſelben 
und jehr maſſenhafte Mikrokokken. Die Auf- 
nahmeſtellen der Krankheitsgifte bilden die Yungen, 
der Verdauungsfanal, die Haut, beionders die 
verlegte, und verbreitet fi der Anſteckungsſtoff 
von der localen Infectionsſtelle aus auf den übri— 
en Körper, Alle Infectionskrankheiten find das 
* zu nächſt locale Affectionen u. werden erſt ſpäter 
allgem ein. Außer dem Krankheitsgifte gehört zu 
jeder Anſtedung eine individuelle Dispoſition. 
Diefelbe ift bei den einzelnen Individuen ſehr 
verichieden. So erkrankt nur ein Theil der Kin— 
der an Scharlad oder Maſern; ja, es gibt Per— 
fonen, bei denen jelbft intenfive Gifte nicht haften, 
3. B. das ſyphilitiſche Gift. In der Regel 
ft allgemeine Schwäche des Körpers ein Kenn— 
zeichen einer gefteigerten Dispofition zu Jnfections- 
franfheiten, namentlich zu Typhus und Cholera. 
3 allen Zeiten hat man nad Mitteln geiucht, 
ufectionen zu verhliten, u. nennt man dieje Mit 
tel Desinfectionsmittel. Die widtigften find 
Carboljäure, Eifenvitriol, Chlorkalk, übermangan- 
faures Kali. Man verlaffe fich jedoch nicht allein 
u. zu ſehr auf diefelben u. denke daran, daß 3.8. 
bei Typhus- u. Cholera-Epidemien reine Luft in 
den Zimmern u. in den Häuſern, gutes Quell 
wafjer, Reinlichleit ꝛc. weit beſſere Schutzmittel 
gegen die Kranfbeitsgifte bilden, als die obigen 
esinfectionsmittel. Vgl. Grieſinger im Handb. 
der jpec. Pathologie u. Therapie, von Virchow, 
2. Aufl., Erlang. 1864, Bd. II., Abth. 2; Uhle 
u. Wagner, Handb, der allgem. Pathologie, 6. Aufl., 
Lpag. 1874; Pettenkofer, Zeitichrift für Biologie, 
1872, VIII; Remat, Med. Centralz. 1864, Nr. 87; 
Biermer in Bolfmanns Ein. Vorträgen, 1873, 
Nr.53; Panum in Virchows Archiv, 1847; Oftere 
fen, Die Seuchen, Tüb. 1873. 

Anfted, David Ihomas, namhafter eng- 
liſcher Geolog, 1814 zu London geboren; ſtu— 
dirte zu Cambridge, wo er fih 1839 den Grad 
eines Magifters erwarb, ward 1840 Profeſſor 
der Geologie am Kings College in Yonden, 1845 
Lector der Geologie am Oſtindiſchen Militär-Se— 
minar zu Adiscombe und furze Zeit darauf Pros 
feffor am College des Civil-Engineers zu Putney 
(London); inzwiichen 1844 auch Viceſecretär der 


ſuches. Er ihr.: Geology, introductory, deserip- 
tive and practical. 1844; Geologist's Text- 
Book, 1845; [he Ancient World, 1847; Gold- 
Seeker's Manual, 1849; Elementary Course 0 
Geology, Mineralogy and Physical Geography, 
1850 u. öfter; Scenery, Science and Art, 1854; 
Geologieal Seience, 1855; Geological Gossip, 
1860; The great Stone Book of Nature, 1863; 
Correlation of the Natural History Sciences, 
1865; The Applications of Geology to the 
Arts and Manufactures, 1865; Physical Geu- 
graphy, 1867 u. 5. Aufl. 18715 The World 
we live in, 1869 (12. Taujend in 1872); The 
Earth’s History, or First Lessons in Geology, 
1869; Two Thousand Questions on Physical 
Geography, 1870; The Physical Geography 
and Geology of the County of Leicester, 1866; 
Elementary Geography adaptel for teaching 
in Primary Schools, 1871; County Geogra- 
pbies, noch unvollendet, 1872. Außer den ges 
nannten Werfen gab A. noch verichiedene Reiſe— 
werfe und Neijehandbicher heraus: A short Trip 
to Hungary and Transylvania in the spring 
1862; The Channel Islands (im Verein mıt R. 
Gordon Yatham), 1862, 2. Aufl., 1865; Blacks 
Guide to Jersey, Edinburgh 1866; Blacks 
Guide to Guernsey, Edinb. 1866, Nicht mins 
der thätig war A. mit Arbeiten in der perios 
diſchen Literatur Englands, für weiche er zahl« 
reiche Artikel über Geologie, Architektur, Technik 
u. Kunft fehrieb; auch war er Mitarbeiter an den 
— 52* Sammelwerken Manual of Geographi- 
cal Science und Dietionary of Seience, Litera- 
ture and Art, und Autor der Reports on the 
great Exhibitions of 1851 and 1868, 

Anitehen (Vergb.), von Mineralien, in ihrem 
natürlichen Zufammenhange mit dem Gebirge vor- 
handen u. fichtbar ſein. 

Anitellung, Belleidung mit einem Amte; durch 
die U. wird der Charakter des Beamten begrüns 
det. ©. das Nähere unter Beamte. Anftellig- 
feit, die angeborene Fähigfeit, Erwas gewandt zu 
verrichten. 

Anftett, Joh. Protafius v. A., ruffiicher 
Diplomat, geb. 1766, Sohn eines Advocaten 
zu Straßburg; trat 1789 in ruffiiche Dienfte, erft' 
in der Armee, dann im Collegium des Auswärtie 
gen u. wurde 1801 zur ruſſiſchen Gejandtichaft 
nach Wien geſchickt. Als Legationsrath ward er 
während des Krieges von 1809 dem ruſſiſchen 
Hauptquartier beigegeben, um den Örenzvertrag 
über Galizien abzuſchließen. Zum Staatsrath er— 
nannt und 1812 als Director der diplomatiichen 
Kanzlei bei Kutuſows Armee angeſtellt, jchloß er 
7. Aprif 1813 mit dem preußtichen Generallieu- 
tenant v. Yottum die Convention von Kaliſch ab, 
dann vereint mit Neffelrode 15. Juni 1813 den 
Zubfidien- Tractat von Reichenbach mit Groß 
britannien. Zum Congreß von Prag als ruſſi— 
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Anſtey — Antagonismus, 


ſcher Bepollmächtigter abgeordnet, wurde er von|regelmäßigen, oder grob poröfen Mufceltafkfteinen 
den Franzojen wegen ſeiner franzöfiiben Geburt|erbant waren, verpugt und angeftriden werden 


nicht als annebmbar erklärt, ein Vorwand für 
diejelben, um. die Zeit des Waffenftillitandes bis 
zum 11. Aug. mit fruchtloien Berbandlungen bin« 
zubringen. Hierauf begleitete er als Wirklicher 
Staatsrath feinen Kater nab Paris und nahm 
dann an dem Wiener Congreß als Mitglied eini- 
ger Ausſchüſſe tbeil. Nah Napoleons Rückkehr 
von Elba ſchloß er mit Kancrin eine Supplemen- 
tarconvention zu der von Naliih ab, ging dann 
zur Armee nach Paris und war bier bei der am 
20. Nov. 1815 unter Wellingtons Vorfig unter 
zeichneten Convention über die Occnpationsarmee 
als Mititärcomite- Mitglied thätig. Vom Jahre 
1818 an war er aufßerordentliher Gejandter und 
Bevollmächtigter Rußlands am Dentihen Bundes» 
tage bis zu feinem am 14. Mai 1835 in Frank— 
furt a. M. eingetretenen Tode. 

Auſtey (Chriftopher), englischer Dichter, geb. 
1724 zu Brinfelep im Gambridgefbire; ftudirte 
in Cambridge u. erwarb fich dort eine ausgezeich- 
nete claffifshe Bildung, konnte jedoch wegen 
Mishelligkeiten mit den Häuptern der Univerſität 
feinen akademiſchen Grad erlangen, Er diente 
daranf eine Zeit lang in der Armee und vertrat 
fpäter den Flecken Hertford im Parlament. Im 
Genuſſe eines unabhängigen Vermögens, lebte er 
nur den Studien u. den renden des Sports u. 
ft. 3. Aug. 1805. Seinen Plab in der Gejchichte 
der engliſchen Literatur verdankt A. lediglich feinem 
bumoriftiich-fatirtichen Gedichte The new Bath 
Guide, welches 1766 erfchien u. die Yächerlichkeiten 
des modischen Babdelebens mit großer Yebendig- 
feit u, kauſtiſchem Wise ſchildert. Das Gedicht 
hatte einen beijpiellofen Erfolg und erfreute fich 
lange Zeit einer großen Popularität, Smollet 
bat ihm verfchtedene Charaktere und Situationen 
feines berühmten Romans Humphrey Clinker ent- 
lehnt, Eine Gefammtansgabe von A⸗s poetischen 
Werfen hat ſein Sohn beforgt, Lond. 1808. 

Anſtrich, Überdeckung von verputzten oder 
nicht verputzten Wänden, Holzwerk, Metallflächen, 
Möbeln ꝛc. theils zur Decoration, theils zur Er— 
haltung u. zum Schutze gegen Fäulniß oder Ory- 
dation vermitteld Ol- Leim-, Wachs- oder Waffer: 
farbe. Um eine möglichſt große Dauerbaftigfeit 
des Ares zu erzielen, ift wicht nur die Aujammen- 
ſetzung dejlelben und bejonders die Beichaffenbeit 
des Bındemittels, jondern auch die phyſikal. Be- 
fchaffenheit der zu beftreichenden ‚Fläche felbjt von 
der größten Wichtigkeit. Ganz befonders iſt dar- 
auf zu eben, daß alle mit A lfärben zu beftrei- 
chenden Theile völlig troden find; verputste äußere 
Wandflächen follten daher ſtets 1 oder? Jahre ohne 
U. bleiben, weil ſonſt die aus dem Putze dringende 
Feuchtigkeit den U. leicht zerftören kann. Bei 
Anwendung folider Baumaterialien zu den Äußeren 
Mauern, als Haufteine (Quader) oder geprekte 
Ziegel, ohne Putzauftrag ift natürlich jeder A. 
überflüffig u. als unberechtigt zu verwerfen; in— 


mußten, jondern auch an Baumwerfen, welde ganz 
aus dichtgefügten Marmorblöden errichtet waren. 
Die Alten fuchten bier offenbar der Licht- und 
Schattenwirlung der feineren Gliederungen und 
Ornamente, weiche fih wegen ihres geringen Re— 
liefs in der Ferne nicht wirfam genug erwies, 
durch entiprechende Pocaltöne und Abtönungen zu 
Hilfe zu kommen, und hatte diefer Farben-A. bei 
ihnen daher lediglich äftbetiihe Bedeutung. Die 
Farben, welche aufdem Äuferft forgfältig präparirten 
Stüdgrumde aufgetragen wurden u. mit Blut, Milch, 
Eiweiß oder anderen Bindemitteln angemadt wa— 
ren, wurden in vielen Fällen noh mit Wachs 
überzogen und die Conturen der Ornamente mit 
einem glühenden Eiſen eingebrannt, um ihre 
Daunerhaftigfeit zu fihern. Ganz ähnlich verhal- 
ten fi im Ddiefer Beziehung die pompejaniihen 
Bauwerke. Eingebender hierüber unter Polychro— 
mie. In der heutigen Banpraxis werden bei allen 
bejjeren Gebäuden die verpusten äußeren Flächen 
zwar mit dedenden Grundfarben, wie Oder, oder 
Mennige, u. hernach mit 2=- oder 3maligem Olfar- 
ben-%. verjehen. Daffelbe gilt von allen Holz- u. 
Metalltheilen, um fie gegen Fäulniß n. Roſt zu 
ihügen. Bei untergeordneten Baumwerfen überzieht 
man auch wol die unverputzten Mauerwerfsflächen 
der Billigfeit halber mit einem dünnen Kalkmör— 
tel⸗A. (Kallkmilſch). Zimmerfußböden werden viel« 
fach nur geölt u. mit Firniß überzogen, weil fich 
bei ftarfer Bemugung die Farbe leicht abtritt. 
Als ein ſehr billiger U. aufäußerem Hoizwerf iſt 
ruſſiſche Thranfarbe zu empfehlen; auch ſchützt 
man das Holzwerf gegen Fäulniß vielfach durch 
Anftreiben mit Steinfohlentbeer oder Aipbalt. 
Poröfe Steinflähen, welde das Regenwaſſer be» 
gierig auffangen, find durch Wafferglas-N. zu 
jihern. Ganz bejondere Sorgfalt iſt auf die Aus- 
wahl der Farben bei allen Häumen zu verwen» 
den, in denen chemischen Dämpfe erzeugt werden, 
wie 3. B. chemiichen Yaboratorien. Außer allen 
vegetabiliichen ‚Farben ift hier namentlich auch die 
Anwendung von Bleiweiß ausgeichlojjen. 
Antagonismus (ar.), I) Gegentampf, Wider- 
ftreit. 2) Das Verhältniß ſich entgegengeietster, ſich 
wechieljeitig bejchränfender Berrihtungen einzele 
ner Theile (Antagoniften), wie der ya und 
Nieren, der Stred- u. Bengemusteln, Gemüths— 
bewegung u. Schmerzempfindung, Denken u. Kör— 
perbewegung, Wärmeerzenqung u. Hunger u. Blut« 
überfüllung innerer Theile, Magenzufammenziebung 
bei Uebelleit u. Gebärmutterzufammenziehung beim 
Gebären. Das Geſetz des N. ift auch auf die 
Krankheitslehre übertragen worden, indem ſich für 
diefe ergeben bat, daß die unterbrüdte Thätigleit 
eines Drgans Veranlaffung zur Hervorrufung 
einer anderen werden fann u. die erhöhte Thätig- 
feit eines Theils die des anderen vermindert. Der 
A. ſtützt ih wieder auf die Sympathie der Theile 
und Syſteme unter einander, Indem die ruhige 


defien finden fih im der Kunſtgeſchichte Beiſpiele Lage verichtedener Theile des Körpers nicht der 
genug, daß man trotdem die äußeren Gebäude- |Ausdrud volltommener Ruhe der Muskeln if, 
flähen bemalt bat. Diefes Factum ift 3. B. anjvielmehr die verichiedenen Mustelgruppen dur 
einigen griechiſchen Tempeln nachgewieſen, u. zwar gleiche Gegenwirkung fih das Gleichgewicht bal- 
nicht allein an folchen, welche, weil fie aus un-|ten, jo wird, wenn die Yage eines Theils aus 


Antakia — Antediluvianiic. 


feiner mittleren Stellung, des fogenannten Rube- 
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ftandes, jich verändert, die Bewegung eines derjarabiicher Dichter des 6. Jahrh. n. Chr. In 
UAntagoniften oder mehrerer derjelben verſtärkt; dem 40jährigen Kriege zwiſchen den Abfiten und 


dies nennt man Antagoniftiihe Bewegung. 
3) Gegenwirkung, Wechjelwirtung der Kräfte. 
Antagonifiren, widerftreiten, widerſtreben. Da- 
ber Antagonijt, 1) Gegner; 2) die im Anta- 
gonismus begriffenen Muskeln. Antagoniftifch, 
miderjtrebend, entgegenmwirtend. 

Antafia, Stadt, jo v. m. Antiochia. 

Autal (Antalat), ungariiches, bejonders in 
Tokay früher gebräuchliches Weinmaß, — 74, 1. 

Antalgiſ hr Mittel, ſchmerzſtillende Heilmittel. 

Antalkaliſch, Ailalien neutralifirend. Use 
Mittel, Arzneimittel, welche die alkalische Be— 
Schaffenheit der Säfte durch Neutralifirung aufheben. 

Antalfidas, Sohn des Leon, jpartanifherStaats- 
mann u. Nauarch; ging während des jog. Korin— 
thiſchen Krieges, um die Berfer von dem Bündniß 
mit den Athenern abzubringen, 392 v. Chr. zu 
Tiribazos, dem perſiſchen Vicekönig, nad) Klein- 
afien, u. da ihm bier jein Plan nicht vollftändig 
gelang, 388 zum König Artarerres II. Mnemon 
nah Sufa; Bier war er glüdlid und veranlaßte 
387 v. Chr. den berüchtigten, nad ihm genannten 
Antallidiſchen Frieden zwiichen Berfien u, Griechen» 
fand, worin u. a. feſtgeſetzt wurde, daß die grie— 
chiſchen Städte in Kleinaſien unter periiiche Bot» 
mäßigfeit fommen und alle anderen griechiſchen 
Städte volle Autonomie haben jollten; eine Be- 
ftimmung, welde auf die Wuflöfung aller den 
Spartanern unbequemen Bundesgenoffenichaften 
berechnet war u. in diefem Sinne von Sparta 
nun mit großem Erfolge ausgebeutet wurde. A. 
war nachher noch zweimal bei Artarerres, i. J. 
372 u. wieder — um bei der furcdtbaren Peit, 
die jeit der Schladht bei Leuktra über Sparta 
bereinbrah , Hilfe zu ſuchen — i. 3. 369/8 v. 
Chr. Diesmal ſchimpflich abgewiejen, endete U. 
durch freiwilligen Hungertod. 

Antalo, Stadt in der Landſchaft Tigre in 
Abejfinien, mit bedeutendem Handel. 

Antanafläfis (gr.), das Zurückprallen, Wie 
derholung eines Wortes in entgegengejegter Be— 
deutung, 3. B.: diefer Menſch iſt fein Menſch (der 
den Namen eines Menjchen nicht verdient). 

Antäos (gr. Mytb.), ein Sohn des Pofeidon 
und der Gäa, Riefe, der in einer Höhle Libyens 
wohnte u. Löwen fraß. jeden Fremdling, der 
fih zu ihm verirete, zwang er zum Ringfampfe 
u. tödtete ihn; unbeſiegbar, fo lange er in Be- 
rührung mit feiner Mutter, der Erde, blieb. Hera— 
fles überwand ihn, indem er ihm ſchwebend in 
der Luft erdrücdte. 

Antaphroditifche (Antaphrodififche) Mit- 
tel (v. gr. aphrodit®, Yiebesgenuß), 1) Mittel, 
welche den Geſchlechtstrieb, bejonders den über» 
triebenen, mäßigen oder aufheben, z. B. tüchtige 
ſaliniſche Abführmittel, kaltes Waffer, magere 
Koft, gegenftändliche Beihäftigung unter Aufficht; 
ehedem hielt man auch den jchwarzen Kaffe für 
ein a. M.; ebenjo fol dem Kampher dieje Wirf- 
ung beimohnen; 2) dergleichen gegen die Luft- 


ſeuche. 
Antapoplektiſche Mittel, Mittel gegen den 
Schlagfluß. 


Dſobjaniten zeichnete ſich A. durch ungewöhnliche 
Tapferkeit aus; er foll bei einem Streifzuge gegen 
einen Zweig de Stammes Tajji von dem —* 
haniten Wazr erſchlagen worden ſein. Obgleich 
ſein Divan aus 27 Gedichten beſteht, jo behaupten 
doch arabiiche Gelehrte, er habe nur eine einzige 
Kafide gedichtet, die als Moallafah aufgeführt 
wird. Ausg. von Menil u. Willmet, Leyd. 1816, 
Über. in Ph. Wolfis Moallafat. AS ritterliche 
Thaten gaben den Stoff zu dem berühmten Ritter» 
roman, betitelt Antarnameb, welcher aber einer 
fpäteren- Zeit, vielleicht dem 8. Jahrh., angehört, 
Dieſer erichten im Auszuge, ins Engliiche iiber« 
jet von Hamilton, in 4 Bänden, Yondon 1820. 
Siehe auch Lettre sur Antar im Journal 
Asiatique, III. Serie, Bd. 10, ©. 433—471. 
—* Thorbecke, A., des vorislamiſchen Dichters 
Leben, Heidelb. 1868. 

Antarädos (a. Geogr.), ſyriſche Stadt in 
Selenfis, an der phönifischen Grenze, vom Kaifer 
Eonftantinus wiederhergeftellt und deshalb Con— 
ftantta genannt; jetst Tortoſa. 

Antares, Stern 1. Größe im Skorpion, 

Antarktiſch (v. Gr.), dem Bären (nämlich dem 
Sternbilde des Großen Bären) gegenüber, d. i. dem 
Südpol nahe; daher arer Kreis u. Pol, füd- 
licher Polarkreis u. Südpol; a-e Länder, a-er 
Continent, jo v. w. Siippolarländer ; a-e 
Erpeditionen, Reiſen dahin; ares Meer, fo 
v. w. füdliches Eismeer; ase Lufte u. Meeres- 
ftrömungen, die vom SPol ftammenden falten 
Strömungen. 

Antarthritiſche Mittel (v. gr. arthritis, 
Gicht), Mittel gegen die Gicht. 

Antafthenif ‚ zur Befeitigung der Aſthenie 
dienend; daher a-e Methode, are Mittel. 

Antecödens (lat.), 1) vorbergehend; A. causa 
morbi, disponirende Krankheitsurjahe. 2) Das 
Vorhergehende, im Gegenjate zu Consequens, dem 
Nachfolgenden, alſo A.: Grund, Urſache (Conse- 
quens: Folge, Wirkung); bei Urtheilen A.: das 
Subject (Consequens: das Prädicat); A.: Vorder- 
ſatz (Consequens: Folge- od, Hinterjaß). 3) (Rhet.) 
Redewendung, Begriff, Urtheil, woraus Etwas 
(Consequens) hervorgeht. 4) (Math.) Bei Zab- 
lenverhältnifien die vorausgeftellte Zahl, mit 
welcher eine andere verglihen wird. Antecer 
dentien, frühere Vorlommniſſe, welche auf Aus— 
gang in der Gegemwart jchliegen laſſen; A. einer 
Berion, die Vergangenheit oder früheren Berbält- 
niſſe derielben. Antecediren, vorhergehen, den 
Vorrang baben. 

Antecelliren (v. Lat.), übertreffen, 

Antecessor (lat.), Vorgänger, im Amte. 

Ante Christum (A. Chr.) oder A. Chr. natum, 
vor Ehrifto, vor Ehrifti Geburt. 

Antecursor (lat.), Vorläufer. 

Antedatiren (v. Yat.), einen früheren Tag, 
als den wirklihen Tag der Ausftelung eines 
Schriftſtückes unter daffelbe ſetzen. 

Ante diem (lat.), vor dem Tage, vor der jeft- 
geſetzten Zeit. a 

Antediluvianiſch (v. Yat., Geologie}, vorjünd- 
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flutblih, eine von der Geologie in viele Unter— 
abtheilungen getbeilte Zeit; daber are Menichen 





Antejuftinianeifäges Recht — Antevolute. 


die Griechen fein Haus bei der Einnahme durch 
ein Pardelfell kenntlich gemacht u. verichont hätten. 


(vgl. Anthropolithen). Figürlich für veraltet oder Er foll nach Einigen auf den Trümmern Trojas 


altınodiich. 


ein neues Reich errichtet haben, Virgil u. andere 


Antejuſtiniandiſches Recht, Inbegriff der Römer laſſen ihm mit den Henetern (Benetern) 


römichen Nechtsbeftimmungen vor Juſtinian und 
die Rechtsquellen aus der Zeit vor Juſtinian, im 
engeren Sinne diejenigen römischen Gefete, Edicte 
u. Gonftitutionen zc. aus dev Zeit der Republik, 
wie der Kaifer vor Juftinian, welche in dem Cor- 
pus Juris Justinianeum überhaupt gar feine 
Aufnahme, oder nur in veränderter Form ge- 
funden haben. Sammlungen biervon: Böding, 
Corp. Jur, Rom, antejustiniansum, Bonn 1845; 
Huſchke, Jurisprudentiae antejustinianese quae 
supersunt, Lpz. 1861; weiter ſ. noch die Litera— 
tur: Bangerow, Lehrbuch der Pandelten, Marb. 
1863, »S. u, Römisches Recht. 

Antelajparier, eine Fraction in der Hollän- 
diichereformirten Kirche, welde Gott als wirk— 
lichen u. alleinigen Urheber der Sünde und Ber- 
dammniß annahmen, indem fie die nnbedingte 
Prädeftination in die Zeit vor der Schöpfung 
u. dem Sündenfall jegten, in der Schöpfung u. 
dem Sündenfall aber göttliche Mittel zur Voll- 
ziehung der Prädeftination erfafinten. 

Antelogium (v. lat. ante, vor, u. gr. lögos, 
Rede; 1) das Recht, zuerft zu reten; 2) Vorrede. 

Antelueänijd; (v. Yat.), was vor dem Lichte, 
vor Tagesanbruch geichieht. 

Antemeridiäniich (v. Lat.), vormittägig. 

Antemetijche Mittel (Antemetica, v. gr. 
anti, gegen, und emetikös, Brechen erregend), 
Mittel gegen Brechneigung und Erbrechen. 

Antemundan (v. Yat.), vorweltlic. 

Anten, einer der Hauptſtämme der flapiichen 
Nation, welcher zur Zeit feines Belauntwerdens 
die Gegenden nördlich von der Donau am Schwarzen 
Meere und zwiichen dein Dniepr u. Dniejtr ein— 
nahmen u. fi weit nad Norden hin ausdehnten, 
wie Procopius fagt, in einer unzähligen Maſſe. 
Jornandes bezeichnet fie als die tapferften aller 
Völker am Pontus. Sie dürften fih in den heu— 
— Ruſſen, rejp. deren Hauptmaſſe erhalten 

aben. 

Anten (v. lat. antae), die pfeilerartige End- 
ung der Stirnjeite einer Mauer, befonders an der 
Giebeljeite der antifen Tempel, im Gegenfage zu 
Wandpilafter, oder pfeilerartiger Vorſprung aus 
der Mitte der Mauer heraus. 

Antenantiöfis (ar., Ahet.), Gegenmwiderfpruch, 
Bezeihnung eines Begriffes durch Berneimung 
feines Gegenfates, 3. B. nicht gelehrt, ftatt 
gelehrt, verwandt mit der Pitotes, 

Antenat (mittellat.), Eritgeborener, Borfahr; 
Antenagium, Erftgeburt, Erftgeburtsrecht. 

Antennen (lat. antennae, Segelftangen), bei 
Inſecten die Füblhörner. 

. Antenor (riech. Sagengefhichte), Sohn des 
Alyetes, bei Homer einer der trojaniſchen Stadt- 
älteften, ein beredter u. gerechter Greis, welcher 
zur Auslieferung der Helena an die Griechen u. 
zum Frieden rieth, Wegen feiner Friedensliebe 
u. GSaftlichkeit ftellt ihm die jpätere Sage als Ver— 


in Oberitalien fanden u. dort die Stadt Patapium 
(jet Padua) gründen. 

Ante obitum nemo beätus (lat.), vor dem Tode 
ift Niemand glüdlich (zu preifen), befannter Aus 
ſpruch des Solon gegen den m. Kröfos, 

Anteoccupatio (lat., Rhet.), ſ. Anticipation. 

Antependinm beißt der vor die Menſa des 
hriftlichen Altars gejpannte, mit mancherlei figür» 
lihem u, ſymboliſchem oder auch nur decorativem 
Bildwerfe geihmiüdte Teppich, worin aber dann 
nie das Kreuz fehlt. 

Anteponiren (v. Lat.), vorziehen, 
pofition, Vorzug. 

Antequera, 1) (Sierra de A.) Theil der grana- 
diichen Bergterrafje in der fpantihen Prov. Ma- 
laga, Berbindungsglied zwiſchen der öftlihen und 
weitlihen Abtheilung jenes Gebirges; fteigt bis 
1430 m an. 2) Stadt in der ip» ifchen Prov. 
Malaga, links am Guadalhorce ı. „1 der Eifen» 
bahn von Malaga nad) Granada; hat ein großes, 
in Ruinen liegendes maurisches Caſtell mit jchöner 
gothiſcher Kirche der hl. Jungfrau, 6 Pfarrkirchen, 

roße Fabriken in Flanell u, Papier, viele Ger— 
ereien, Seidenwebereien u. Seifenfabrifen, Han- 
dei mit Südfrüchten, Ol u. Orfeille; 27,200 Ew., 
größtentheils ſogenannte zer (unter denen 
noch 1845 die Blutrache Sitte war), A. ift das 
Antiquaria oder Anticaria der Alten, wurde 712 
von den Manren genommen und fam erft 1410 
durh den Infanten Ferdinand wieder in die 
Hände der Spanier. 

Anteriores (lat.), Vordere, befonders Borfahren. 
Anteriorität, Früherſein, Zeitvorzug. 

Anteros, Sohn des Ares u. der Aphrodite, 
urfprünglich der rächende Genius der verſchmähten 
liebe; Gott der Gegenliebe. 

Anteroticum (v. Gr.), Mittel gegen Liebesbrunft; 
vgl. Antaphroditiiche Mittel. 

Antesignäni (röm. Ant.), auserlefene Hastäti, die 
in der Schlacht zum Schute der Manipelzeichen 
(Signa) vor denfelben aufgeitellt wurden; feit 
Cäſar aber eine befonders tüchtige Elite, die als 
Avantgarde der Legion fungirte und oft vorüber- 
gehend von ihr detadhirt wurde, Gie waren zu— 
gleih Erercirmeifter. 

Ante tubam trepidäre (lat. Sprüdhw.), vor dem 
Angrifisfignal zittern, d. 5. bevor die Gefahr 
eintritt, 

Anteveniren (v. Lat.), zuvorkommen. 

Antevolüte (v.Lat.), Curve, die einer anderen 
frummen Linie auf entgegengejetste Art wie die 
Evolute zugeordnet ift. ährend dieje entjteht, 
wenn man die Enden aller Krümmungshalbmeſſer 
einer Curve durch eine Linie verbindet, jo entjteht 
die A. einer Curve, wenn man jene Halbmefjer 
über die Curve hinaus um ihre Länge verlängert 
u, die neuen Endpunfte durd eine Linie, die A., 
verbindet, Jac. Bernoulli erdachte diefe Curve, 
die aber meijt nur bei der logarithmiſchen Epivale 


Aute- 


rätber an feiner Vaterjtadt hin, indem Durch feine Jangewendet wird, deren A., jowie Evolute wieder 
Beihilfe die Eroberung Troja erfolgt jei, wofür eine logarithmiſche Spirale tft. 


Antheilbau — Anthericum. 


Antheilban (Antheilwirthſchaft) ift das Ver— 
hältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, mo 
letteren ftatt des Lohnes eine Theilnahme am 
Reinertrage des Ackerbaues gemäbrt wird. 3 
liegt diefem Lohuſyſtem die am ſich ganz richtige 
Annahme zu Grunde, daß es gerathen fei, die 
landwirtbichaftlichen Arbeiter für den gefammten 
Betrieb der Wirthichaft zu intereffiren. Schon 
v. Thümen hat beifpielsweife in den zwanzi— 
ger Jahren die Einrichtung getroffen, daß die 
Inſaſſen feines Gutes Teltow einen beftimm- 
ten Antheil an dem jährlichen Reinertrage des— 
jelben erhalten; dieſe —— beſteht noch 
hente dort u. hat ſich durchaus bewährt. Auch 
von einem Engländer, Lord Walscourt, wurde bei 
der Cultur ſeiner Ländereien in Irland das Syſtem 
der Gewiunbetheiligung der Arbeiter angewendet; 
es hatte den Erfolg, daß der nadläffige iriſche 
Bauer zu emſigem Fleiße angeftachelt wurde, u. 
Wohlftand u. Zufriedenheit ſich über einen Diftrict 
verbreitete, wo ebebem nur Hungersnoth u, Ber- 
zweiflung herrſchte. Es ift offenbar, daß auf der 
Grundlage diefes Lohnſyſtems die Stellung der 
Arbeiter eine ganz andere wird, daß bier nicht 
blos eine praftifche, fondern auch principielle Ver— 
änderung in dem gefammten jocidien Berbält- 
niffe des Arbeiters vor ſich gebt, dafi er von dem 
Standpunkte der Mafchine zu dem eines lebendi- 
gen Gliedes der Anftalt erhoben wird. Jedenfalls 
bietet diejes Verfahren den geeignetften Weg einer 
Vermittelung u, Ausgleihung zwiſchen den In— 
tereflen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer u. ift 
Das wirfjamite Dttet zur Steuerung all der 
Wiblereien, die gegenwärtig die gefellichaftliche 
Welt fo tief aufregen. Vgl. R. Seifert, Über die 
genoſſenſchaftliche Gutsbewirthſchaftung u. Antheil- 
wirtbichaft, Leipz. 1873. Über die Anwendung 
diejes Syſtems bei induftriellen Unternehmungen 
j. u. Induſtrielle Theilhaberſchaft (Industrial 
Partnership). 

Antheili ein, fo v. mw. Xctie. - 

Anthektijche Mittel (v. gr. anti, gegen, u. 
hektikös, an Bruftübeln feidend), im Allgemeinen 
Mittel gegen die Auszehrung. 

Anthela (Bot), Spirre, ein Blüthenftand, 
defien Hauptzweige nach Art eines Ebenftraußes 
(Corymbus) abwechſelnd aus einer gemeinfchaft« 
lichen Achſe oder nah Art einer Trugdolde dicht 
unter einer Gipfelbüthe entipringen, wobei die 
unterften Zweige länger als die anderen, alle aber 
iiber die Srifrefblüthe binausragend find, 3. ®. 
bei Scirpus silvaticus, Luzula u. a. 

Anthölix (Anat., Gegenleifte des Ohres), die 
(vom Rande der Ohrmuſchel an gerechnet) zweite, 
Inorpelige, wulftartige Erhabenbeit, welche vorn, 
im Innern der Obrmufchel, mit zwei convergi- 
renden Theilen anfängt, die man die Schentel 
des A. nennt. 

Anthelmintifche Mittel, Anthelmintica 
(v. gr. helmins, Wurm), Mittel gegen die Ein- 
geweidewürmer; |. Bandwürmer. 

Anthemius, 1) Flavins W., weftrömiicher 
Kater, Sohn des Profopios, aus Galatien, ver- 
mählt mit Euphemia, der Tochter des Kaiſers 
Marcian, unter Leo dem Großen Conſul u. Ba- 
zicier in Conftantinopel, Sieger über die Hunnen 
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an der Donau; wurde 467 n. Chr. von den von 
Nicimer und den Bandalen bedrängten Römern 
zum Kaijer gewählt und von Ricimer ermordet; 
. Rom. 2) 4, Baumeifter aus Tralles in 
Lydien; baute mit Iſidoros von Milet von 531 
bis 537 unter Juftinian die mit wenigen Abän« 
derungen erhaltene Sophienlirhe zu Conſtanti— 
nopel und ward jo der Gründer des eigentlichen 
byzantiniſchen Bauſtils, der hierin feinen charak— 
teriftifchften u. bedeutendften Ausdruck erhielt und 
das Mufter des geſammten orientalifchen Kirchen— 
baues wurde, ü war ber Erfte, der eine Kuppel 
auf einer Bogenftellung aufführte. Er ſoll auch 
Plaftifer u. Mechaniter geweſen fein. 

Anthemis L. (Hundsfamille), Bflanzengatt, aus 
der sam, der Compofiten (XIX. 2); Hüllkelch 
halbfugelig, vielreibig, dachig; die vandftändigen 
Blüthen weiblich, zungenförmig, mit rundlich-eiför— 
migem Saume, meift weiß (mur bei A. tinetoria , 
gelb); Scheibenblüthen meift gelb, mit flach zu+ 
ſammengedrückter, zweiflügeliger Röhre u. füufzäh— 
nigem Saume; Fruchtboden jpremblätterig; Achenen 
flügellos, od. ſchmal geflügelt, ohne Pappus uud 
ftatt deſſelben mit a Areale Rande, Arten: 
A, tinctoria L. (Färberkamille), mir kugeligem 
Fruchtboden, Heinen gelben Zungenblüthen und 
doppelt fiederjpaltigen Blättern u. fanımförmig 
geftellten gefägten Yappen; an fonnigen Orten; 
dient zum Gelbfärben n. war früher auch als 
Urzneipflanze benutzt. A. arvensis L. (Uder- 
hundstam.), mit Ffegelfürmigem, nit hohlem 
Fruchtboden (während der kegelf. Fruchtboden der 
ehten Kamille hohl ift), lanzettlihen Spreu- 
blätthen u. doppelt fiedertheiligen meichhaarigen 
Blättern; eines unſerer gemeiniten Unfväuter auf 
Sandplägen u. Adern. A. Cotüla L. (ftinfende 

.), mit lineal-borftlihen Spreublättden an der 
Spitze des fegelfürmigen Fruchtbodens u, faft ftiel« 
runden Achenen; von unangenehmem Geruch; auf 
Schutthaufen u. Brachfeldern; früher officinell. 
Die gepulverten Blüthenköpfchen find als Erjat 
des perfiihen Inſectenpulvers empfohlen worden. 
A.nobilis L. (römifhe Kamille), mit häutigen, ge» 
zähnten Spreubfättchen u. gefiederten Blättern mit 
vielfpaltigen Blätthen; in SEuropa; die zieml. 
großen Blüthen (Flores ('hamomillae Romanae) 
von ftärlerem Geruch u. ähnlicher, aber ſchwächerer 
Wirkung als die der echten Kamille, find officinell 
u. reich an ätherifhem Ol; deshalb wird die 
Pflanze in Deutfchland vielſach in Gärten gezogen. 
A.arabica L. (Cladanthus proliferus D.C.), aus 
NAfrica, wird der jhönen Blüthen megen in 
Gärten gezogen. 

. Antheren (Anthörae, Bot.), fo v. w. Staub» 
eutel. 

Anthericum L. (BZaunlilie), Pilanzengatt. aus 
der Fam. der Liliaceen (VI. 1); ausdauernde Kräu- 
ter mit linealen Blättern, weißer, jechsblätteriger 
Blüthenhitlle, 6 pfriemlichen Staubfäden mit aufs 
liegenden Staubbeuteln u, mit einem Gelenfe ver— 
ſehenen Blüthenftielhen. A, Liliägo L. (gemeine 
3.), mit einfachem Scafte u. abwärts gemeigtem 
Griffel, u. A. ramẽsum L. (äftige 3.), mit äſtigem 
Schafte u. geradem Griffel; beide in europ. Ge— 
birgsgegenden; die Wurzelitöde waren ſonſt als 
Rad. Phalangii non ramdsi u. ram’si officinell, 
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Antheridien (Bot.) find die Befruchtungsor- haltend, gab es ſchon früh, indem Meleager von 
gane bei Kroptogamen, weldhe eine den Antheren Gadara im 1. Jahrh. v. Chr. einen Kranz van 


der Bhanerogamen ähnliche Function haben. Bei 
den höher organifirten Kryptogamen entwideln 
fih in den inneren ;jellen der A. Spiralfäden, 
welche fi) nad dem Zerreißen der Zellwand u. 
Offnen des ganzen Organs frei und lebhaft im 
Wafler bewegen. Sie werden Schwärmfäden 
(Antherozoida, Spermatozoida) genannt. 

Antherpetijche Mittel (v. gr. hörpes, krie— 
chendes Übel), Diittel gegen die Flechten, 

Antheiteria (gr. Ant.), das dreitägige Feſt 
des Diondios, weiches zu Athen im Monat An— 
thefterion (Februar), alfo in der Zeit des Wieder: 
erwachens der Natur u. der Klärung des gefelter- 
ten Weines gefeiert wurde. Am 1. Tage des Fe— 
jtes, dem 11. des Antheiterion, wurde der gegorene 
Wein angezapft, wobei Kinder und Andere mit 
Blumen befränzt wurden, Pithoigia (Faßeröff- 
nung); am 2. Tage, Chods (Nannenfeft), wurde 
der gezapfte Wein um die Werte getrunfen ı. der 
Sieger gefeiert; am 3., Chytroi (die Töpfe), 
wurden abgefodte Hülſenfrüchte als Opfergabe 
für den umterirdiichen Hermes u. die Zeelen der 
Abgeichiedenen aufgeftellt. Auch Sklaven durften 
an diefem Feſte theilnehmen, weiches tbeilmeife 
eine heitere Faſtnachtsſtimmung athmete, bejonders 
in den luftigen Umzügen des zweiten Tages, theil- 
weije auch geheimnißvollem Cultus gewidmet war, 
bei dem die Gemahlin des Archon Bafilens dem 
Dionyſes vermählt wurde, 

Anthidtum Fabr., Inſectengatt., zur Fam. der 
Weipen gehörend; die Weibchen haben an der 
Unterfeite der letsten Hinterleibsringel dicht getellte 
Borftenveiben, mit welchen fie den Blüthenjtaub 
jammeln; find alſo fogenannte Bauchianımler, Alle 
derartigen Gattungen bat man auch wol zu einer 
Unterfamilie der Weipen als Bauchſammler (An- 
thidiinae) vereinigt. 

Anthoceroteae (v. gr. anthos, Keim, Blüthe, u. 
keras, Hein), Ordnung der Yebermooje; Yaub- 
törper (Thallus) flechtenartig, mit etwa kreis— 
runden, flach ausgebreiteten, an der Spitze ſich 
— verzweigenden Lappen; Anthoridien und 

rchogonien ſcheinbar regellos an der Oberſeite 
des Laubes eingeſenkt; das geſtielte, hornförmige 
Sporogonium (Büchſe) iſt mit einem Mittelſäulchen 
verſehen u. enthält neben den Sporen ſpiralför— 
mige Schteudern, Die Ordnung enthält nur eine 
Familie, die Anthocereen, u. dieſe Die einzige Gatt- 


Epigrammen ſammelte, fpäter Philippos von 
Thefialonife um 100 n. Ehr., Straton um 150, 
Divgenianos von Heraflea vor 200, der zuerit 
den Namen U. anwendete, dann Agathias im 
6. Jahrh. As vereinigte, bis endiih im 10. 
Jahrh. der Byzantiner Konftantinos Kephalas 
die uns erhaltene Griechiſche A. zujammen- 
jtellte. Die Gedichte derielben, aus den verichie- 
denften Epochen ſtammend, find hauptiählih in 
Yiebes-, Widmungs-, Grabgedichte, Epigramme 
des bi. Gregorios von Nazianz, epibeiktiiche, er- 
mabnende Gedichte, Trinklieder u. Spottgedichte, 
nebft Stratong Dichtungen auf ihöne ‚Knaben 
eingetheilt, beransgeg. von Fr. Jacobs, Yeipzig 
1794 ff., 3 Bde. u. 1813 fi, 3 Bde, Dibner, 
Paris 1864—72, 2 Bbe., deutih von Serber, 
1785, Jacobs 1824, u. vollftändig von Weber u. 
Thudichum, Stuttg. 1869. Die A. des Marimus 
Planudes im 14. Jahrh. ift nur ein ungejchidter 
Auszug aus der des Monftantinos. Yateinifche 
An fannte das Alterthum nur in geringer Zabl; 
bejonders jeit dem 16. Jahrh. wurden jolde an— 
gelegt, theils aus infhriftlichen, theil$ aus anderen 
Gedichten, beiönders des 4. u. 6. Jahrh. n. Chr. 
beſtehend, welche eine nur felten (3. B. bei Sym- 
phofius) originelle Nachblüthe der römiihen Poefie 
zeigen; herausgeg. von Rieſe, Lpz. 1869—70, 2 
Be. Die ſehr zahlreichen orientalischen A-n thei— 
len fih in Sammlungen der ſchönſten Stellen aus 
claſſiſchen Dichtern oder Profaitern u. in eigent«- 
liche A⸗n der vorzüglichiten Stellen der Dichter; 
j. u. Arabiſche Literatur, Verſiſche Piteratur, Tür— 
fiiche Fiteratur ꝛc. Auch die deutiche Yiteratur bat 
ſolche Sammlungen aufzumweifen, jedoch meift nur 
zum Unterricht und fiir populäre Zwede Der 
Sammler einer A. heißt Antholog oder Antho- 
logift. 8) Eregetifhde An, jo v. w. 
Catenen. 

Anthologium, in der Griechiſch-katholiſchen 
Kirche das Miſſale, in 12 Monate getheilt; enthält 
die an Feſttagen zu ſingenden Officia (Hymnen, 
Gebete ꝛc.). 

Antholyſe (v. Gr., Blüthenauflöſung) nennt 
man diejenigen Fälle der rückſchreitenden Meta- 
morphofe, durch melde die normale Zahl und 
Stellung der Plüthentheile verändert wird; f. Me— 
tamorpbofe (Bot.). 

Antholyca L. (Bot.), Pflanzengatt. aus der Fam. 


ung Anthöceros Mich. Die Arten: A. laevis|der rideen (III. 1); die Blüthe hat eine ge- 


L.., mit glattem Laub u. gelben Sporen, u. A. 
punetatus L., mit warzigem Yaube ı. jchwarzen 
jtacheligen Sporen, find kleine, im Sommer auf 
feuchtem Lehmboden wachſende Bilanzen. 

Anthodium (Bot.), gemeinichaftlihe Blumenhülle 
der zuſammengeſetzten, einen Blüthenfopf bildenden 
Blumen. 

Anthographie (v. Gr.), Blumenſchrift, Mit— 
theilung durch Die Blumenſprache. 

Antholithen (v. Gr., Verſteinerungen von 
Blüthen; dieſelben ſind im Ganzen ſelten. 

Antholögie (v. Gr.), 1) Blumenſammlung, 
Blumenleſe; beſonders 2) Auswahl dichteriſcher 
Literaturerzeugniſſe. Griechiſche A-n, meiſt epi« 


wiſſe Ahnlichleit mit dem aufgeſperrten Rachen 
eines Thieres. Arten: A. aethiopica H. X.. mit 
orangefarbenen, A. Cunonia W,, mit jcharlach- 
rotben, faft jhmetterlingsförmigen Blüthen; beide 
am Cap, in Europa Bicrpflanzen. 

Anthomyia, Blumenfliege, Gattung der In— 
fectengruppe der wahren liegen; auf Gefträuch 
und Blüthen; Yarven im Dünger; die Heineren 
tanzen geſellig. 

Anthon (ipr. Anntonn), Charles, geb. 1797 
zu New-York, Profeffor der alten Sprachen am 
Columbia College; gab heraus Yemprieres Classi- 
cal Dietionary, 1841; den ——— 1830, neue 
U. 1860, u, eine Serie griechiſcher u. lateiniſcher 


grammatiiche Gedichte verichiedener Verfaſſer ent⸗ Claſſiler; jchrieb außerdem Werte über alte Geo- 
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Anthonomus — Anthrakoſe. 


grapbie, —— u. römiſche Alterthümer, My— 
thologie, Literatur, Grammatik u. Metrik. 

Anthonömus Germ., Blüthenbohrer, Käfergatt. 
der Familie der Rüſſelkäfer; kleine Arten, deren 
Weibchen im erſten Frühjahre die jungen Blüthen- 
Imofpen der Obftbäume mir dem Rüſſel anbohren, 
um ein Ei bineinzulegen; die Larve nährt ih von 
Knofpentheilen u. verhindert jo die Entwidelung 
der Frucht. Arten: A. druparum L., Kirſchen- 
blüthenbohrer, u. A. pomorum Z., Apfelblüthen: 
bohrer, den Apfel- u. Birnbäumen zuweilen durch 
ihre Menge ſehr ſchädlich. 

Anthöng, Sujan, geb. 15. Febr. 1820, Heraus- 
geberin der in New-York eriheinenden Frauen— 
emamcipations «Zeitung Revolution umd eine der 
bervorragendften n. unermüdlichiten Vertreterinnen 
der jogenannten Frauenrechtspartei. 

Anthophila (ariech., Blumenfreundin), 1) (A. 
Ochsenh. & Hübn.) Gatt. der Eulden; Neben« 
augen groß, Bruftihild glatt, Sauger hornartig, 
Fühler borftenförmig, Taſter ſchuppig; des Tages 
Draemd; europäifche u. einige ausländifche Arten 

) (A. Latr.) Name zur Bezeichnung der Jnfecten- 
Familie der Bienen. 

Anthophöra Latr., Inſectengattung der Weſpen 
zur Unterfamilie der Schienenfammler, bei welchen 
die äußere Seite der Hinterjhienen u. Zarjen bei 
den Weibchen mit Haaren zum Sammeln des 
Blüthenftaubes bejetst find. 

Anthophylli (lat.), Gewürznellen. 

Anthophyllit (Diin.), Varietät der Hornblende. 

Anthos (gr.), 1) Blume, Blüthe; daher viele 
Zujammenjegungen mit Anth... u. Antho..., 
den deutichen mit Butme u. Blüthe entſprechend. 
2) Rosmarin. 8) (A. silvestris) Ledum palustre. 

Anthoxanthum L. (Ruchgras), Pflanzengatt. aus 
der Fam. der Gräfer (II. 2); Riſpe ährenförmig, 
faft gleichjeitig, Ahrchen von der Seite ber zu» 
fammengedrüdt, das unterite Hillblatt faum halb 
fo lang als das zweite, die beiden oberjten be» 
baart, auf dem Riden gegrannı, von den unteren 
eingehüllt. Art: A. odoratum, gemeines Ruchgras; 
in Wäldern, auf Wiejen, befonders auf Waldwiefen 
häufig; getrodnet von angenehmen, fjteinfleearti- 
gem Geruch, welcher fih dem Heu mittheilt; gutes 
Futtergras. Aus der kräftig viechenden Wurzel, 
mit anderen Kräutern vermijcht, wird ein Schnupfr 
tabat —— bereitet. Mit dem Graſe gefüllte 
Kräuterliſſen ſollen bei dem Rothlauf ſchnelle Liu— 
derung der Schmerzen geben. 

Anthozsa (Blumenthiere) oder Polypi find Die 
Korallenthiere. 

Anthracen (v. gr. anthrax, Kohle, Barana- 
phthalin, Chem.) C,,Hyo, Product der trodenen Des 
ftilation kohlenſtoffreicher organischer Subjtanzen, 
u. als ſolches ein Beftandtheil des Steintohlen- 
theers. Um es aus, diefem zu gewinnen, wird 
der Theer der fractionirten Deftillation unterwor« 
fen u. diejenigen Theile, welche über 300° über- 
geben, bejonders aufgefangen. Diejeiben erjtarren 

eum Erfalten und können von den beigemengten 
flüſſigen Producten duch Abpreffen getrennt wer» 
den. Die noch vorhandenen leicht löslihen An— 
theile werden durd Löſen in Petroleum oder 
Schwefeltohlenftoff entfernt u. das zurldbleibende 
A. aus Benzol umtryſtalliſirt, oder durch Subli— 
Vierers Univerfal-Eonverfations:terifon. 6. Aufl, 
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mation gereinigt, A. kryſtalliſirt in farblojen Ta- 
feln, die im ganz reinem Zuftande eine blaue 
Fluoreſcenz zeigen, bei 213° jchmelzen und über 
360° unzerjegt jublimiren. Es ift ın faltem Als 
tobol, Äther u. Schwefeltohlenftoff ſchwer löslich, 
dagegen leicht in heißem Benzol, aus dem es ſich 
beim Erkalten kryſtalliniſch abſcheidet. Wenn eine 
Auflöfung von A. in Benzol der Ddirecten Ein: 
wirkung von Sonnenlicht ansgefegt wird, fo jcheiden 
ſich farbloje oder gelbliche Tafeln von Par-A. aus, 
welche diejelbe Zuiammenjeßung wie X. haben, 
aber in Benzol unlöstih find u. bei 244° ſchmel- 
zen, wobei fich das Par-⸗A. wieder in N. umwan— 
delt. Auch beim Aufbewahren von A. in durch— 
fihtigen Gefäßen bevdedt ſich daſſelbe mit einem 
Ueberzuge von Par-A. Das A. jhmilzt u. ver- 
breunt mit ftart rußender Flamme; es bildet Ad» 
ditions- u. Subititutionsproducte. Bei der Ei 
wirkung von Chlor bildet ſich A-bichlorid C,,H,oClz, 
welches durch alkoholiſche Kalilöſung in Monochlor- 
A. C,,H,Cl verwandelt wird. Durch längere Ein- 
wirfung von Chlor entfteht Dichlor⸗A. C,,H,Ch. 
Entſprechende Berbindungen —— mit Brom 
u. Unterſalpeterſäure. Wirkt Salpeter- oder Chrom: 
fäure auf A., jo entfteht Authrachinon (oder Or- 
A.) C,H,O,; es tryſtalliſirt in gelben Nadeln, 
werig in Alkohol und Ather, leicht in Benzol 
löslich u. ſchmilzt bei 273%. Bon Wichtigkeit ift 
das Dioryanthradiinon C,,H;O,, welches aus dem 
Dichloranthrachinon durch Schmelzen mit Kali: 
hybrat erhalten wird: 

G,H,C1,0, 7 2KOH — C. H.O. + 2KCl 
Dichloranthrachinon Kalibyorat Divryantbradinon —— 


Dieſes Dioxyanthrachinon iſt nämlich identiſch mit 
dem wichtigen Farbſtoff des Krapps, dem Alizarin, 
welches or dieje Weife fünftlid} aus dem A. dar« 
gejtellt wird. 

Antheacit (Kohlenblende), eine nicht badende 
Kohle von 90 °/, Kobienftofigehalt, die aus der 
Übergangsformation ftammt, alſo älter als Stein- 
tohle if. Er hat flach- mufcheligen Bruch u. ift 
eiſenſchwarz; ſpec. Gew. 2—2,,, alſo gröber, als 
bei den Steintohlen. Weil er nicht badt, paßt 
er trefflich zum Hohofenbetriebe ftatt der Cofs, u. 
auf jeinem Borfommen in England, Schottland 
u, Penniglvanien beruht ein großer Theil der an 
diefen Orten damit betriebenen Hohöfen. Auch 
in der Gteinfohlenformation und dem Jura 
fommen anthracttähnlihe Kohlen vor, dieſelben 
find aber feine wahren Anthracite. 

Anthrafofali, gegen Flechten empfohlenes 
Mittel, durch Zufammenreiben von 7 Theilen 
Kalihyprat und 5 Theilen Steinfohle erhaltenes 
ſchwarzes Pulver, 

Anthrafometer (Anthrafonifter, gr.), Kohlen— 
jäuremefjer, von Humboldt angegebener Eudio— 
meter zur Beftimmung des Gehaltes der Kohlen- 
jäure in der Luft mittels Kalkwaſſers. 

Anthrafönit, durch Kohle ſchwarz gefärbte 
Marmorarten; das Marmor Luculleum des Plinius 
u. der Nero antico der Staliener gehören dazu. 
Auch die jogenannten Stinffteine, bitumenhaltige 
ihwarze Kalte, die beim Neiben durch ihren Bi— 
tumengebalt ftinfen, find A. 

Anthraföfe, 1) Anthrax der Augentiver, am 
45 
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gefäbrlichften als Milzbrandcarbunfel, wenn von 


Anthrax — Anthropologie. 


Anthropogräphie (v. Gr.), Beſchreibung 


milzbrandfranten Thieren duch liegen u. dgl.) (Naturgeſchichte) des Menjchen, der Theil der Au— 


übertragen; 2) Brand im Allgemeinen; 3) eine 
in Schmelzbütten, bei Koblenhändlern u. Schmie- 
den vorkommende Krankheit; ſ. u. Berufstrauf- 
beiten. 

Anthrar (griedh., Koble), 1) dunkelrothe Ko— 
runde u. Spinelle, deren Farbe einer dunkelroth 


lühenden Kohle gleiht. 2) (Med.) Eine Ge- 
uf, bejtebend aus einer unter der Haut be- 
findfihen umfchriebenen Entzündung des Zellgewe— 


bes u. rafch in brandige Zerftörung der ergriffenen 
Theile übergebend. Man untericheidet gutartigen 
A. (Furunfel), der in wenigen Wochen beilt, u. 
bösartigen A. (Pustula maligna, ſchwarze Bode), 
der, ein peftartiges Leiden, den ganzen Körper in 
Mitleidenjchaft zieht uud häufig mit dem Tode 
eydet. A. kommt in verichiedenen Yändern ende- 
mich vor u. führt die verichiedenften Namen, 3.8. 
Puftel von Aleppo, fibiriiher Garbunfel, Po: 
falwar; A. ift auch Symptom mehrerer Krank— 
beiten, 3. B. der Peſt. ©. Poden, Miljbrand, 
Peft. A. Hirſch, Handb. der bijtor.-geogr. Pathol., 
Erl. 1860—64, Bd. II.; N. George, Essai sur 
la pustule maligne, Par. 1872. 

Anthrax Scop., Gattung der Hummel: oder 
Schwebfliegen. 

Anthrena, (Anthrenetae), jo v. w. Blumen- 
bienen. 

Anthrönus Geoffr., Gattung der Inſectenfam. 
der Spedfäfer (Dermestini). Die Yarven von A. 
varius Fab. u. A. muscorum L. find die ſchlimm— 
ften Feinde von Inſectenſammlungen, die ihren 
Larven als Behaujung dienen, 

Anthribus Geofr., Gattung der Rüſſellkäfer. 
Art: A. albinus Z., rehbraun bejhuppt ; 8—10 mm 
lang; an Birkenholz häufig. 

Anthriscus Pers. (Stiettenferbef), Pflanzengatt. 
aus der Fam. der Doldengewächje (V. 2), mit 
verwiſchtem Kelchrande, weißen, verfehrtseiförmigen 
Blumenblättern mit eingebogenem Yäppchen u. fttel« 
runden Früchtchen mit gereiftem Schnabel. Be- 
fanntefte Art: A. Cerefolium Hofm. (Sartenfer- 
bel); Stengel über den Knoten wollig; Blätter 
ae Srüchtchen glatt, doppelt jo lang 
al3 ihr Schnabel; aus SEuropa, bei ung als 
Küchengewächs in Gärten (f. Kerbel). A. silvestris 
Hoff. (Wiefenterbel); Stengel unten rauhhaarig, 
Blätter doppelt-gefiedert, Früchtchen alatt od. zer- 


thropologie, welder die den Menjhen von den 
Thieren unterfheidenden Eigenichaften entwidelt, 
bei. die Racen-, die Bildungs- und durch das 
Klima erzeugten Verſchiedenheiten des Menſcheu— 
geichlechtes; dann auch Anatomie u. Phyſiologie 
des Menjchen. 2) Darftellung des Menſchen durch 
die zeichnenden Künſte. 
nthropolätrie (v. gr. latreia, Dienft, Got— 

tesdienft), Menicheiwerehrung, Anbetung foldher 
Weſen, melde von Anderen für bloße Menjchen 
gehalten werden. Daher Authropolatren (lat. 
Hominieolae), 1) bei den Heiden anfangs alle 
Ehriften, weil fie den Menſchen Jeſus anbeteten; 
2) jo v. w. Polemianer (j. u. Apollinariften). 

Anthropoides Vieall., Gattung der Kraniche; 
dazu der Juugfern-Kranich (A. virgo If), in 
SEuropa u. Mittelafien; zieht nad Mittelafrifa 
u. SIndien. R 

Anthropolithen (v. Ör.), Steine von Menichen, 
verfteinerte Menſchen. Die Frage, ob es verfteinerte 
Menſchengerippe gebe, wurde früher als bejon- 
ders maßgebend erachtet bezüglich Des Alters des 
Menjchengejchlechtes überhaupt. Nachdem einige 
für verfteinerte Menſcheuknochen gehaltene Ge— 
beine als ſolche von urweltlihen Thieren erfannt 
waren, ſetzte fih die Meinung feft: man finde 
nirgends verjteinerte Menichen, womit dann die 
jpätere Entitehung unferes Gejchlechtes erwieſen 
jein jollte. Die neneren wiſſenſchaftlichen Forſchun— 
gen baben jedoch unzweifelhaft dargethan, daß 
auch ſolche Petrefacten allerdings vorhanden find 
(u. a. ift ein trefflih erhaltenes Eremplar eines 
verfteinerten Menſchen von der Inſel Guadeloupe 
im Britifhen Muſeum aufgeitellt); allein dieſe 
Forihungen haben weiter erwiejen, daß ſolche 
Berjteinerungen auch in der Neuzeit, u. zwar 
jelbjt im jehr kurzen Zeiträumen fi vollziehen. 
Was aber das Alter des Menjhengejhlechtes be 
trifit, jo ift, feitdem man den Blid nicht mehr 
gegen zablloje, offen vorliegende Thatſachen ver: 
ſchließt, ummiderlegbar erwieſen, daß der Menſch 
ion Zeitgenoffe untergegangener Thierarten, wie 
des Mammuths u. Höhlenbären war u, in einer 
Periode lebte, welche der heute vorhandenen Erd» 
bildung entjchieden voranging. Die erften ge- 
bihrend beachteten Funde von Denjchentnochen 
in Semeinjchaft von jolhen jener Tierarten er: 


ftreutsnotig, 5mal länger als der Schnabel; auf)folgten erft 1828 in Südfrankreich. Seit den 


Wiejen gemein. Seltener ift A. vulgar 
mit fablen Stengel und ftaheligen ‚srüchtchen, 
— 7. u. Anthropos. 


Anthropoeentrifhe Weltanſchauung, der 


Menfch, als vorbedachtes Endziel der irdiſchen 


Schöpfung. 
Anthropodamon, 1) vergötterter Menſch, 
Heros, Gottmenjh; 2) böfer Dämon in Men- 


ſchengeſtalt. 


Anthropogenie (v. Gr.), 1) Entſtehung des 


Menſchen; 2) Lehre von derjelben. Anthropo- 


gomie, Erzeugung des Menſchen. Dal. Schöpfung 


u. Meuichenracen. 


Anthropognofie (v. Gr.), Menſchenlenntniß, 
ſpeciell Kenntniß des menſchlichen Weſens, feiner ſolches im Ganzen u. 


Natur, wie ſeiner Eutwickelung nad. 


is Pers.,|1840er ‘jahren haben ſich die desfalljigen Ent- 


dedungen ins Maſſenhafte gehäuft, u. die Rich— 
tigfeit der betr. Thatſache kann wifjenichaftlich 
nicht mehr bejtritten werden. 

Anthropologie (v. Griech.), Die Lehre (lögos) 
vom Menschen (anthröpos),umfaßt immwabren Sinne 
des Wortes eine Lehre, u. weil jede Lehre uns Erkennt» 
niß geben joll,eine&rfenntniß des Menſchen als 
Einzele, wie ald Gejammtwejen. Der Menſch 
ift gleichzeitig Product der Natur, wie der Ge- 
ſchichte, u. als joldhes Doppelweien wird ihn aud) 
die A. oder allgemeine Menſchenkenntniß zu neh» 
men haben. AS einzelnes Naturproduct bietet 
er fi zunächſt dem Forſcher dar. Wie er als 
erlaufe der Geſchichte fich 
geftaltet hat, wird erft Sache einer weiteren, um: 


ö— LEE EEE — —— — LEE DE WEDER, * 
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faſſenderen, vorgeſchritteneren wiſſenſchaftlichen iſt mehr Sache der Naturwiſſenſchaft, dieſe letztere 
Reflexion ſein, wobei jedoch die letzte Seite ihre mehr Object der Philoſophie. Inſoweit alle 
Bedeutung u. ihre wiſſenſchaftliche Grundlage nur Künſte, Malerei, Plaſtik voran, aber ſelbſt die 
durch die Kenntniß des menſchlichen Weſens, ſei⸗ geiſtigſte aller, die Poeſie, die ja vorwiegend das 
ner Anlagen u. geiſtigen Fähigleiten, ſeiner aus Denk⸗, Gemüths- u. Willensleben der Menſchheit 
innerer Geſetzlichkeit — Beſtimmung im Einzelnen, wie in großen Geſchichtsobjecten 
erhält. Hiermit iſt im Allgemeinen Begriff. wie zur Darſtellung bringen ſoll, den Menſchen als 
nothwendige Entwickelung der A. als Wiſſenſchaft höchſtes Object zum Gegenſtande haben, ſind ſie 


Anthropologie. 


gelennzeichnet. 


alle bedingt u. hängen alle ab von der A., die 


Die natürlichſte u. zweckmäßigſte Methode fürr ja vorwiegend den Menſchen als einheitlichen, be» 
die A., wie für alle Wiffenfchaft überhaupt, ift die|jeelten Organismus behandelt. 


der reinen u. vollftändigen Beobachtung, verbun- 


Die allgemeine U., die ja naturgemäß die 


den mit einem fcharfen, um- u, zufammenfaflen-|ipätere ift und bereits einen culturgeichichtlichen 


ven Denken, Der Menſch zumächit ift nur duch 
Wahrnehmung und Beobadytung der Gejammt- 
ericheinungen feines eigenen Yebens fenuen zu 
lernen. Der pſychiſche ‚zoricher vor Allen ift zu⸗ 
nächſt nur auf die Beobachtung feines eigenen 
jeeliihen Wejens angewiefen. Alle Menjchentennt- 
niß iſt jomit von ielem Gefichtspunfte aus Selbft- 
erfenntniß. Wäre hiermit aber immer nur Einzel- 
erfenntnig gewonnen, fo liefert ihm nun fein von 
Widerſprüchen reinigendes, das Einzelne auf ein» 
ander beziehendes, umfaffendes, allgemeine Gejete 
bildendes Denten das zweite Deittel, neben der 
Einzelbeobachtung mit Hilfe der Sprachwiſſenſchaft, 
Ethnographie, Reifebeihreibungen, Biologien, der 
Geſchichte, Politik, Statiftit, Nationalölonomil, vor 
Allem der Arhäologie, Paläontologie, ſowie jedes 
Zweiges der Alterthumswiſſenſchaft, endlich auch 
der Geſellſchaftswiſſenſchaft zu einer umfaffenden 
Kenntnig der Gejege der Menſchheit alg Ganzes 
zu gelangen. Wahrnehmen, Beobachten u. Denten 
mifjen, wie bei jeder Wifjenfchaft, ganz beſonders 
bei der U. Hand in Haud gehen. 

Ihrem ganzen Begriffe u. Weſen gemäß zer- 


Fortſchritt in der Entwidelung u. dleife eines 
Volkes vorausſetzt, betrachtet mun den Menichen 
als Geſammtindividuum, als Menjchheit im Gro— 
Ben u. Ganzen, u. diefe zwar vom culturgefchicht- 
lien, nationalöfonomifchen, jocialen, politischen, 
künftlerifch - wifienschaftlihen u. religiöfen Stand- 
punkte. Sie hat fih demgemäß zunächſt einen 
liberbtid über die verfchiedenen Tnpen u. Racen 
der auf dem Erdball vertheilten Bölker (Etbno- 
graphie u. Ethnologie) zu verichaffen, und dieſe 
nun von den verjchtedenen Seiten ihrer durch Land 
u. Bodenbeichaffenheit bedingten culturbiftoriichen 
Entwidelung (Geographie u. Eulturgeihichte) des 
erwerbsmäßigen focialen Lebens (Nationalöfonomit 
und Statiftit), der politifchen ig 
Kämpfe u. Bedeutung (Bolitif), des fünſtleriſch 
wiffenichaftlihen Lebens (Kunſt u. Wiſſenſchaft), 
der Neligionsanihauungen der einzelnen Völker 
(Religionsformen) u. endlich der verſchiedenen ge- 
ſellſchaftlichen Geftaltungen in Vergangenheit u. 
Gegenwart zu betrachten, um jo zu einer Ge- 
fammterfenntniß u. zu eimem Gejammtüberblid 
der Gattung Menſch zu gelangen. Sie greift 


fällt demnach die A. ın 2 Theile, deren erfter ſich ſomit in die verjchiedenften Zweige der Geiſtes— 
mit dem Menſchen als naturgemäßem Einzelindi- | arbeit der Menjchheit ein u. enthält das, was ander- 


viduum oder Einzelobjeit, der zweite hingegen 
mit dem Menschen als Gattungswejen, mit der 
Menſchheit überhaupt beichäftigt. Der erfte fann 
als der bejondere, der zweite als der allgemeine 
Theil bezeichnet werden. Der bejondere Theil der 
A., der fih mit dem Menichen als Einzelindivi- 
duum befchäftigt, zerfällt naturgemäß wieder, je 
nachdem fi die Beobachtung u. Forſchung auf 
die körperliche oder geiſtige Seite des Einzelnen 
richtet, in eine körperliche oder ſomatiſche A. 
u. in eine geiftige oder pſychiſche A. Die 
eritere beichreibt die Entwidelung, den Bau, die 
Einrihtung, die Berrichtung der einzelnen Organe, 
ſowie des ganzen Leibes als Organismus, die 
Erhaltung n. Pflege defjelben u. ftreift in die 
Gebiete der Anatomie, Phyfiologie, Diätetit, Me- 
dicin. Die pſychologiſche A. Hingegen fucht durch 
innere Selbjtbeobadtung u. Forſchung über die 
Örundverrichtungen des geiftigen Lebens, des 


wärts als jociale, politiiche A. bezeichnet wird. Wenn 
endlich die jung, aber Fräftig emporblitbende verglei« 
chende Sprachwiſſenſchaft (W. v. Humboldt, Bopy, 
Gebrüder Grimm, Pott u. deren Nachfolger Schlei« 
cher, Eurtius) uns nicht nur eine Kenntniß der ver- 
ichiedenen, aber zufammenbängenden Spraden der 
hauptſächlichſten Culturvöller der Erde, ihrer Sit- 
ten, Gewohnheiten u, wiflenjchaftlichen Producte, 
jondern auch des in der Sprache allein niederge- 
legten Geiftes- u. Gedankenſchatzes der einzeinen 
Bölfer geben, fo gewinnen wir aus diejem Zweige 
der A. eine Grundlage für eine vergleichende 
Bölferpfgchologie, für welche bereit ein Organ 
in der feit 1859 von Pazarıs u. Steinthal redi- 
girten Zeitſchrift fiir Völterpigchologie gegründet 
iſt. Als allgemeine hätte num die A. vorwiegend 
die Nefultate der einzelnen Fachwiſſenſchaften 
zu benugen, und zu ſehen, was für allge- 
meine, namentlich völferpigchologiiche Geſetze fich 


Denkens, Fühlens u. VBegehrens (Wollens), und | über die Gejammtentwidelung der Menſchheit auf- 
deren gefegmäßigen Eintritt, Verlauf u. Zufam- |jtellen liegen. In diefem Sinne trat Voltaire 
menbang fih Klarheit zu verſchaffen u. hierdurch |(ft. 1778) von Seiten der Geſchichte an die A. heran. 
Diaterial für die philofophiihe Disciplin der Piy- | Er faßte das in allen Verhältniſſen giltige Natür- 
chologie zu gewinnen, die nur eine weitere ratio« [liche des Menjchen auf, was dann weiter ausge- 
nelle Entwidelung der pfochiichen A. ift; ſowie führt wird von den ſchottiſchen Gefchichtichreibern 
endlih über den naturnothwendigen Zuſammen- Ferguſon (1766), Home (1774), der dur die 
bang beider Reiche, foweit Beobachtung u. Denten | Allgemeinheit feiner Combinationen hervorragt. 
gehen, Auffhluß zu ertheilen. Jene erfte SeitelBon den Schotten gingen diefe gllgemein anthro- 
45* 
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pologiichen Beftrebungen zunächſt noch einmal zu 


den Franzoſen über (Raldenaer, Essai sur l’hist. 
de l’espece humaine, Genf 1798; Bolney, Les 
ruines, 1791; fpäter Auguft Comte: Systeme de 
politique positive 1824, u. Buches, Introduction 
a la science de l’histoire, 1833 [eine Phyfiologie 
der Gejellichaft]); Quetelet, Mémoires sur les lois 
des naissances et de la mortalite, 1825, und: 
De l’influence du libre arbitre de l’homme sur 
les faits sociaux ; endlih: Anthropomötrie ou 
mesure des differentes facultes de l’homme), 
u. von da zu den Deutſchen, wo zunächſt hervor» 


Anthropologie. 


Menſchen insbejondere umfafienden Beobachtungen 
als der wahre Bater u. Begründer der A. im 
Altertum betrachtet werden, Arzte, wie Hippo- 
frates u. jpäter darauf fußend Galenos, ftellten be» 
reit8 anatomijche u. Letsterer auch bereits phufto- 
logiihe Unterfuhungen an. Während des Mittel- 
alters verfielen unter der Herrichaft der Scholaftif 
u. des kirchlichen Einfluffes die Studien der U. 
ganz. Erft die von Ftalien ausgehenden huma— 
niftiihen Beftrebungen (Arnoldus de Billanova, 
ft. 1363, fecirte zuerft öffentlich zu Bologna zwei 
weibliche Leichen), fjowie vor Allem der geiftige 


ragen J. Iſelin, Über die Geſchichte der Menich- Aufſchwung der Wiffenidhaften im Reformaätions— 


heit, Bajel 1786; Meiners u. Forſter. Hier fam 
aud allmählich der Name Anthropoiogie in Auf- 


—— brachten auch der A. neues Licht. Dazu 
am die Entdeckung Amerikas, die Eröffnung der 


nahme. (Das Weitere ſ. u. Geſchichte u. Literatur) Seeverlehrsſtraßen nah Indien, die Erfindung 
Wenn Goethe Recht hat, daß für den Menſchen der Buchdruderkunft, der Fall Eonftantinopels im 


der Menſch das nächftliegende höchſte Object ift, 
fo ift die A. namentlich von ihrer philofophi- 
ſchen u. allgemeinen Seite nicht nur der Anfangs-, 
jondern aud der Endpunkt alles unferes wiſſen— 
ichaftlihen Strebens. Sie macht den Menjchen 
mit ſich jelbft vertraut, lehrt ihn feine organische u. 
geiftige Einrihtung im Einzelnen, wie feine Ent- 
widelung im Ganzen des Menfchengeichlechtes Ten- 
nen, u. indem fie gleichſam das Trieb: u. Räder- 
werk feines Weſens aufdedt, zwingt fie ihn, Adht- 
ung (als morclifches Fundament) vor fich felbft, 
Scheu vor der Verlegung u. Verſchwendung feiner 
phyfiſchen u. geiftigen Kräfte zu haben, u. reizt ihn 
bei. zur Ausbudung feiner förperlihen u. geiftigen 
Anlagen, zur Beredlung feines Weſens, zum Stre- 
ben nad jeinen höchften politifchen, ſocialen, wie 
veligiöfen Zielen auf. Hierin liegt ihr Werth u. 
ihre Wilrdigung, 

Die geihichtlihe Entwidelung der Anthro- 
pologie, jowie der in ihr Gebiet einfchlagenden 
Specialwiffenfchaften hielt im Allgemeinen, wie 
naturgemäß, gleichen Schritt mit der geiftigen Ent- 
widelung der Menichheit überhaupt. Es war na- 
türlich, daß erſt die befondere A. fich zeitiger ent- 
widelte, u. daß erft, jeit die Verfehrsfiraßen zu 
Waſſer u. zu Lande nach allen Seiten des Erd» 
balles ſich öffneten, aud) die allgemeine U. ſich mehr 
u. mehr Bahn brad. Selbſt in dem eriten Theil 
haben es die älteften Eulturvöller der Inder, Per: 
jer, Agypter, Juden kaum über die roheften An- 
fänge gebradt, da entweder Scheu, oder religiöje 
Satungen die Secirung von Thieren und von 
menschlichen Leichen verboten. Erft dem fünft- 
leriſch⸗wiſſenſchaftlichen Wolfe der — war 
es vorbehalten, auch hier die erſte Bahn zu bre— 
hen. Da in der Naturbetrachtung noch Experi— 


15. Jahrh., welche auch der allgemeinen A. die 
Bahn braden, Mit allem dieſem vereinte ſich 
endlich noch der befreiende Einfluß von den jcho- 
laftiihen Formen des Mittelalter durd, die bahn— 
bredenden Männer der Philoſophie, einen Carte» 
ſius, Spinoza, Leibniz, Wolff, u. vor Allem durch 
die von England ausgehende, mehr der empiri- 
ſchen Forſchung zugewandte Richtung eines Bacon 
v. Berulam, Hobbes, Tode, Shaftesbury, David 

ume, der für Kant das Licht zur Erkenntniß der 

ritif der reinen Bernunft auffladern fie. So 
waren nun alle Momente vorbanden, um der U. 
in ihrem bejonderen, wie allgemeinen Theil den 
günftigften Vorſchub zu leiften. Nun kamen die 
Einzelſtudien, unter denen namentlich die glückliche 
Ente des Blutumlaufes durch den Engländer 
Harvey (ft. 1658), die fomatifhe A. auf die befte 
u. erfolgreichite Bahır lenkte. Dies wurde die 
Beranlaffung zu dem Aufihwunge, den die Natur— 
wiffenichaften überhaupt, Anatomie u. Phyfiologie 
voran, in dem beiden Testen Jahrhunderten ge» 
nommen haben, begründet dur Männer wie Cuvier, 
v. Sömmering, Blumenbad, Camper (Tamper» 
her Gefichtswinfel), Treviranus, 3. F. Medel, 
Koh. Miller, als Bater der modernen Phyſiolo— 
gie, Chr. Bell, als Schöpfer der neueren Nerven» 
pbhyfiologie, u. fortgejett in unjerem Jahrhundert 
durch Männer wie Bichat, Wagner, Schwann, 
Virchow (Gemwebelehre), Köllifer, His (Embryolo- 
gie), Du Bois-Neymond, Helmbolg, Ludwig (Ere 
perimentalphyfiologie), wodurch namentlih den 
mebr wilffürlihen Deutungen der früheren Phre- 
nologie oder Kranioffopie (Gall, Spurzbeim) er- 
folgreih entgegengetreten wurde. Miſſion umd 
wiſſenſchaftliche, theils auf Private, theil® auf 
Staatstoften unternommene Reifen (Cook, U. v. 


ment nah Maß u. Gewicht fehlte, jo richteten ſich Humboldt), ſowie die neueren, Afrifa u. a. noch 


die erfolgreihen Beobachtungen wejentlih auf 
die piychiich »ethifhe Seite der A. und jchufen 
hier die bleibenden grundlegenden Momente, 
Sp Herodot, Demokrit, der durch jeine umfafjen- 
den, großartigen, den damaligen bekannten Con— 
tinent umfaffenden Reifen auch bereits Bater der 
allgemeinen U. hätte werben fünnen, wären jeine 
Werke nicht verloren gegangen. 
Anaragoras, die Sophiften, Sokrates, Platon er- 
forichten die geiftige Natur des Menichen; u. vor 
Allen kann Ariftoteles durch jeine Schriften über 


unbelannte Sändertbeile bereifende Männer be— 
reicherten die Ethnologie. Hierbei war es natür- 
ih, daß die Aufmerkfjamfeit der Anthropologen 
allmählich mehr auf die Urgejhichte der Menjchheit 
hingelenft murde. Geologie u. Geognofie unter» 
ftüßten Ddiefen Zweig der A. Zahlreiche Funde 
in alten Gräbern u. Zorfmooren erregten zunächſt 


Empedofles, |die Aufmerljamkeit der ſtandinaviſchen Archäologen 


Thomson, NRilffon u. A.; die Auffindung der Piahl- 
bauten, das Borbandenfein von Slelettheilen, 
Schädeln, rohen Inſtrumenten, theils in aufge: 


die Seele u. jeine weiten, die ganze Natur u. den ſchwemmtem Erdreich, theils in den Höhlen von 


Anthropometrie — 


Frankreich, Belgien, Deutſchland (Höhle von Au— 
rignac, Schädel aus dem Neandertbal), führten 
zu der Annahme, die bereits vielfach modificirt 
ft, daß der Menſch lange vor feiner geichichtlichen 
Eriftenz eine vorgeidichtlihe in drei Perioden, 
eine Stein-, Bronzer, Eifen-Zeit durchwandert und 
in diefen Zeiten gleichzeitig mit dem Nentbier, 
Höhlenbären u. Mammut auf europäiſchem Bo— 
den gelebt habe. Val. Niffon, Die Ureinwohner 
des jfandinavischen Nordens; Das Bronzealter, 
2. Aufl., Hamb. 1866; Derjelbe, Das Steinalter 
zc. (a. d. Schmwed. von Metsporf, ebendai. 1868); 
Hurley, Zeugniffe für die —— des Menſchen 
in der Natur (a. d. Engl. von Carus, Braun— 
ſchweig 1863); Lyell, Das Alter des Menichen- 
geſchlechtes (a. d. Engl. von Büchner, 2. Aufl., 
Yp3. 1873); Tylor, Forſchungen über die Urge— 
ichichte der Menjchheit (a. d. Engl. von Müller, 
vpz. 1866); Derjelbe, Die Anfänge der Eultur 
deutſch von Spengel und Poste, dajelbjt 1873, 
2 Bde.); 8. Bogt, Vorlefungen über den Men: 
jchen, jeine Stellung in der Schöpfung und Ge- 
jhichte der Erde, Gtefen 1864; Derjelbe, Köhler« 
glaube u. Wiffenfchaft, Gießen 1854 (jatiriih ge- 
gen Wagner in Göttingen gerichtet); Derjelbe, 
Phyſiologiſche Briefe, — 1845—47 u. ö. 
Büchner, Die Stellung des Menjhen in der Na- 
tur, in Bergangenheit, Gegenwart, Zufunft ꝛc., 
tp3. 1869, 

Eine diefen Zweig der U. ganz bejonders für- 
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ärzte, Züri 1791; %. Ith, Verſuch einer A. 
oder Philofophie des Menſchen nach jeinen kör— 
perliben Anlagen, Bern 1794—95, 2 Thle.; J. 
D. Metzger, Mediciniſch philofophiihe U. für 
Ärzte u. Nichtärzte, Lpz. 1798; Im. Kant, A. in 
pragmatifcher Hinficht, Königsb. 1798; 2. Pölig, 
Populäre U. oder Kunde von dem Menſchen nad 
feinen ſinnlichen u. geiftigen Anlagen, Lpz. 1800; 
H. Abit, Pſychologiſche A., 1. Abth. Erlang. 
18013 J. Wenzel, Menſchenlehre oder Syſtem 
einer A. nach den neueſten Beobachtungen, Ver— 
ſuchen u. Grundſätzen der Phyſik u. Philoſophie, 
Lpz. 1802; 8. Funk, Verſuch einer praftiichen 
A. Lpz. 1803; ©. E. Schulze, Pſychiſche A., 1816, 
1819, neue Aufl. 18265 J. F. Fries, Handbuch 
der piychiihen A. 2c., Jena 1820, 1821, 2. Aufl. 
1837— 1839; Heinrotb, Lehrbuch der A., Lpz. 
1822, 2. Aufl. 1831; 9. B. v. —— Handbuch 
der pſychiſchen U. :c., Tüb. 1829; Heuſinger, 
Grumdriß der phyftichen u. piychiichen A., Eiſenach 
1830; R. Wagner, Phyſiſche Geichichte der 
Menſchen u. Böller zc., Kempten 1831; Chou- 
lant, A. oder Lehre von der Natur des Men— 
chen für Nichtärzte, Dresd. 1828, 2 Bde.; Yin- 
näus Martin, Naturgeihichte des Menſchen (a. 
d. Engl. von Morig u. Thomä), 1844; Klemm, 
Eulturgeihichte der Menichheit, 1843; Burdach, 
A. für das gebildete Publicum, 2. Aufl., Stuttg. 
1847; Pridard, Naturgeihichte des Menſchenge— 
jchlechtes (a. d. Engl. von R. Wagner, Lpz. 1840) 


dernde Anregung erhielt die Wiſſenſchaft durch |bis 1845); Frankenheim, Bölferfunde, Berl. 1852; 


die Ausführung des von dem alten Philojophen 


Empedokles bereit® ausgeiprodenen, von Ch. |Begrin 


ee) Erfter Verſuch einer wiſſenſchaftlichen 
ung der allgemeinen Ethnologie durch die 


Darwin weiter ausgeführten Gedankens von der A., wie auch der Staats- und Rechisphiloſophie 
Entftehung, Umwandlung u. Ableitung der Arten durch die Ethnologie, 3 Bde., Marburg 1853; 
u. Gattungen aus wenigen Uripecies durch na- Lotze, Mediciniſche Piychologie, Lpz. 1852; J. 2 
türlihe Zuchtwahl in Folge des Kampfes ums) Fichte, A., 2. Aufl, Lpz. 1860; Th. Waitz, 4. 
Dafein. Darwin widmete der Erforihung dieſes der Naturvölfer, Lpz., 1859—73, 6 Be; %. 
Gedankens jein Leben und legte jeine Reſultate | Diefenbah, Vorſchule der Völkerkunde u. Bildungs« 
nieder in den Schriften: Über die Entftehung der |geichichte, Frankf. a. M. 1864. Bon Zeitichriften 
Arten durch natürliche Zuchtwahl zc. (a. d. Engl. And zu erwähnen: Journal of the Anthropologi- 
von 9. ©. Bronn, durchgejehen u. berichtigt von |cal Institute of Great Britain and Ireland, Fond.; 
B. Carus), Stuttg. 1870; Die Abftammung des Bulletin de la Société d’Anthropologie de Paris, 
Menſchen u. die geſchlechtliche Zuchtwahl (a. d. Paris; Archivio per Vantropologia e la etnolo- 
Engl. ven B. Carus, 2 Bde, Stuttg. 1871 au. gia, Florenz; Archiv für A., Ethnologie und Ur- 
1872). Seine Gedanken fanden eine umfaſſende geſchichte, Braunfchw.; Correfpondenzblatt der 
ortbildung durch Hädel in Jena: Natürliche) Deutſchen Gejellihaft fiir A., Braunſchw.; Zeit- 
chöpfungsgeſchichte, 4. Aufl., Berl. 1872. Bgl. ſchrift für Ethnologie, Berl.; Mittheilungen der 
Radenhauſen, Iſis, 2. Aufl., Hamb. 1872. Wiener Anthropolog. Geſellſchaft, Wien. 
Daneben entfaltete mın die Philoſophie, durch Anthropometrie (v. Gr.), Menſchenmeſſung, 
Kants (ft. 1804) kritiſche Forihungen über das die Lehre von den Mafverhältniffen der Körper- 
Weſen der reinen Vernunft (Deulvermögen) an«|theile u. nach neueſter Auffaſſung auch von dem 
ne ihre Unterfuchungen über den geiftigen) Maße der Kräfte des Menſchen. Die Ermittelung 
Factor der Menjchheit. * den aus Frankreich dieſer Verhältniſſe haben ſchon die alten Völler 
eingewanderten craſſen Materialismus trat in zu einem Gegenſtande des Forſchens gemacht, u. 
dem Idealismus Kants zunächſt u. den daraus die Griechen unternahmen zu künſtleriſchen, die 
erborgegangenen idealiſtiſchen Syftemen eines "Hömer zu militärifhen Zweden die genauejte Aus» 
chte, Schelling, Hegel, Schopenhauer u. Herbart meſſung des Menjchenleibes. Vgl. A. Zeifing, 
ein ebenbürtiger Gegnerauf, einenKampfbeginnend, | Neue Lehre v. den Proportionen, Leipz. 1854; 
der erjt in dem philoſaphiſchen Realismus fein Ende A. Quetelet, Anthropometrie, Brüff. 1870. 
finden wird. Cine wichtige Stelle in der geiſtigen Anthropomorphen nennt Darwin den Gorilla, 
Seite der A. nimmt aud Ludwig Feuerbach ein. Schimpanfe u. Orangutang; nach demfelben foll 
Die hauptiächlichften neueren Werke der A. jeit die ganze Affenfamilie aus einem fog. Voraffen« 
Ende des vor. Jahrh. find: E, Plattner, Neue A. für gefcbledht, der Menſch aus einem über den W. 
Arzte u. Weltweiſe, Lpz. 1790; P. Uſteri, Grundlage ſiehenden, aber ansgeſtorbenen Affenmenſchen ſich 
mediciniſch⸗authropologiſcher Vorleſnugen für Nicht- entwickelt haben; vgl. Menſch. Anthrop om or- 


r 
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Anthropomorphismus — Anthurium, 


phiſch, menſchenähnlich, von Menſchengeſtalt, auh| Die Annahme, daß die menſchenfreſſenden Völ⸗ 


Gott vermenſchlichend. 

Anthropomorphismus (v. Gr.), die in allen 
Religionsformen wiederkehrende Vorſtellung von 
etwas Übermenſchlichem, unter menſchlicher t; 
vgl. Feuerbach, Urſprung der Götter, 2. A., 


u 1866, 
nthropsmorphöfe (v. Ör.), Bermenichlich- 
ung. Anthropomorphofiren, menſchliche Ge— 
Kalt beilegen. 

Anthropopathismus (v. Gried.), diejenige 
Art des Anthropomorphismus, welche Gott meni 
fiche Gefühle, Affecte u. Yeidenfchaften zuichreibt. 

Anthropophagen (v. Gr.), Menichenfreffer, 
auch Gannibalen. Das griehiich- römische Alter- 
thum fannte als A. vorzugsiweile einige ſtythiſche 
Bölkerfchaften u. aus der mythiſchen Zeit die Ky— 
flopen. Nach den neueſten Forſchungen ſcheint 
jedod die Annahme berechtigt zu jein, daß fie in 
der vorhiftorifchen Zeit eine mehr oder weniger 
allgemeine Erſcheinung geweſen u. daß auch Eu— 
ropa hierin feine Ausnahme gemacht habe, wie die 
aufgefundenen zerichlagenen u. entmartten Menichen- 
fnodyen, ſowie die Überlieferungen in Sagen und 
Märchen (Menſcheufreſſer) unzmweifelhaft darthun, 

egt ift die Anthropophagie mit Ausnahme der 

ua u. Polynefier nicht mehr über ganze Bölfer: 
gruppen verbreitet, jondern tritt mehr vereinzelt 
auf, u. zwar außer den genannten Gegenden haupt— 
fählih in Afrita und Amerifa; in Europa iſt fie 
gänzlich erlofchen, in Aſien beitehen kaum nennens— 
wertbe Spuren. Dennoch fell die Zahl der U. 
(nad Richard Andree) noch etwa 5 Millionen be- 
tragen. Der Hauptbeweggrund der Anthropophagie 
muß weniger in finnliher Gier oder Mangel an 
Lebensunterhalt, als vielmehr in abergläubijchen 
u. religiöfen Borftellungen gejucht werden. Die 
Art u. Weife, wie man fi das Berbälmig von 
Leib u. Seele u. die Fortdauer nach dem Tode 
dachte, ſcheint hier die bedeutendfte Rolle gejpielt 
zu haben. Die Vorftellung einer Fortdauer nad 
dem Tode, im Wefentlihen als einfache Fortjegun 
des menschlichen Yebens, u. die Borftelung, dab 


fer abfolut die robeften u. uncivilifirteften, die im 
moralischer u. intellectueller Hinfiht am niedrigſt 
ftehenden feien, läßt ſich weder logijch begründen, 
noch ift fie mit den Thatjachen übereinftimmend. 
Es ift eine gewöhnliche Eriheinung, daß Gewohns- 
beiten religiöfer Natur aud bei fortichreitender 
Cultur fich erhalten, höchſtens aber ſich verfeinern, 
oder ſymboliſche Geftalt annehmen. Thatſächlich 
aber jtehen viele menſchenfreſſende Bölfer auf einer 
verhältnißmäßig nicht ganz tiefen Stufe, wie aus 
der Aufzählung Dderjelben nad den verichtedenen 
Welttheilen hervorgehen wird. 

1) Aſien. Das Feſtland ift ganz frei von Au- 
thropophagie, diejelbe findet ſich nur bei den Batta, 
einem nicht umintelligenten Bolfe auf der Inſel 
Sumatra. Sie ift bei denjelben gejeglich regulirt 
u. findet bei gewiffen Berbreden Anwendung. 
2) In Afrika tft die Argie hauptiählih in dem 
ägnatorialen Theil zu finden, u. zwar tritt fie bier 
in ihrer jcheuflichiten u. abichredendften Geftalt 
auf, jo bei den Fan, den Niam-Njam, den Mon: 
buttu, obwol dieſe Völker fonft auf feiner ganz 
niedrigen Culturſtufe ftehen. Auch die Baſuto in 
SAfrika waren nicht frei davon. 3) Amerika. 
Während in N.- u. Dlittel-Armerifa die Antbropo- 
phagie größtentheils der Geſchichte angehört, da 
die dortigen Bölfer, welche ihr ergeben waren, jo 
zu fagen, ausgeftorben find, jo die Caraiben, die 
Azteten, tft fie in SAmerifa (mo die ausgejtor- 
benen Inka ebenfalls A. waren) bei veridiedenen, 
allerdings höchſt uncivilifirten Bölferflämmen im 
Gebiete des Amazonenſtroms, ſowie bei den Bro- 
tocuden in Brafilien gebräudhlid. Dagegen tft 
hervorzuheben, daß die Inka u. Aztefen anf einer 
ziemlich hohen Eniturftufe ftanden. 4) Auſtra— 
lien und Polynesien. Auf dem auftraliichen 
Feftlande find die auf jehr niedriger Culturſtafe 
ftehenden, aber ſtark im Ausfterben begriffenen 
Eingeborenen der Anthropophagie ergeben, ebenjo 
auf den meiften Inſeln (Polyneſien), jo auf Neu— 
jeeland, Nen-Ealedonien, den Yuifiaden, Neu-Hebri— 
der, Neu⸗Guinea, Fidichi-Anieln, deren Bewohner 


den einzelnen Gliedern u. Organen die jedesma- | größtentheils ziemlich intelligent u. etwas cultivirt 
figen Kräfte u. Eigenschaften materiell innewohnten, ſind. Vgl. R. Andree, Die Verbreitung der Au— 
it fajt allen wilden Racen gemeinſam. Der Neu-|thropophagie, in den Mittheilungen des Vereins 
feeländer, der feinen ‚Feind verzehrt, gibt ihn nach | für Erkunde zu Leipzig, ebd. 1874; DO. Beichel, 


feiner Vorausſetzung dadurch der Vernichtung ans 
beim; defjen Seele geht in die jeinige über, u. er 
bat ihn im jenfeitigenfeben wicht mehr zu fürchten. 
Gleichzeitig aber macht er ſich alle Eigenschaften 
des Feindes Dadurch zu eigen, er gewinnt alio da» 


Völferkunde, Yeipz. 1874. Anthropophagie als pa» 
thologiiche Erſcheinung fommt zuweilen bei rauen 
im ſchwangeren Zuftande wor; doch fennt man auch 
Beilpiele bei männlichen Jndividuen; fo hatte um 
1770 ein Hirt in Berla bei Weimar mehrere 


dur nach feiner Vorftellung. In diefem Sinne) Mordthaten begangen, um fih in Beſitz von 
werden bei den wilden Racen aller Welttheile Menfchenfleiih zu bringen. 

einzelne Körperteile bejonders bevorzugt, in erſter Anthropos (gr.), der Menſch; daher die 
Line das Herz, als Sig des Muthes und der vorhergehenden Zufammenfegungen; ferner: An« 
Tapferkeit, dann folgen, je nachdem man diefeithropoflopie, Menihenihau, jo v. w. Phyſio⸗ 
oder jene Eigenichaft höher oder niedriger ſchätzt, guomik; Anthropofomatologie, Menfhenleibe- 


das Auge als Sit des Scharffinnes, die Geſchlechts— 
theile al8 Sig der Mannheit, die Nafe als Sit 
der Spürfraft ꝛc. Daß man den Seelen der 


Berftorbenen und gemäß dem unter allen Bölter- | 


ſchaften verbreiteten Anthropomorphismus den 
Gottheiten ebenfalls A. zuichrieb, ift natürlich u. 
dur die Thatſachen überall erwiefen. Daraus 
entftanden zum Theil die Menfchenopfer. 








lehre, jo v. w. Anatomie; Antbropofjopbie, Wii. 
jenichaft der Kenntniß des Menſchen, nach philojos 
phiſchen Principien; Anthropothbeismus, Ber» 
götterung des Menſchlichen; Anthropotherapie, 
Menichenheillunde; Authropothyſia, Menjchen» 
opfer; Anthropotomie, Menichenzergliederung, 
Anatomie. 

Anthurium (Bot.), Bilanzengatt. aus der Fam. 


Anthus — Antichlor. 


der Aroideen, welche von Schott u. Endlicher von 
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Antibakhios Palimbalchios, Metr.), drei- 


der alten Gattung Pothos getrennt wurde; Die Dur aus 2 langen u. 1 furzen Silbe (-— —) 


meiften amerifaniichen Pothos gehören jetzt ji A. 
Tropiiche Pflanzenarten: A. Harrisii Endl., in 
Brafilien; A. gracile @. Don.; P. gracilis R., 
auf Trinidad; A. amvenum Kunth, aus Caracas; 
A. glaucescens Kunth (P. glauca Schott), in 
Merico; A. longifolium Lk. & Schott, ebenda. 

Anthus Bechst. (Bieper), Bogelgattung aus der 
Fam. der Bachſtelzen. 

see ſche Mittel (v. gr. hydröps, 
Waſſerſucht) Mirtel gegen die Waſſerſucht. 

Anthyllis Z. (Wollbiume, Wundklee), Pflanzen. 
gatt. aus der Fam. der Papilionaceen (XVIL 6); 
Staubgefäße einbrüderig; Kelch fünfzähnig, ver- 
weltend, der frichttragende bauchig, bleibend, 
trodenhäntig, die Hilfe einfhliegend; Schiffchen 
ftumpf oder kurz zugefpigt; Flügel nicht gefaltet. 
Arten theils ſtrauch-, theils frautartig, faſt alle aus- 
ländifh. Einheimiſch: A. vulneraria Z., mit gelb» 
licher Krone, Kelch behaart, auf trodenen Berg: 
triften u. Wiejen, jonft die Blätter (Herba anthy- 
kdis) als Wundlraut benugt; A. Erinacea L., in 
Spanien u. der Berberei wachſender, jehr äftiger, 
über 3 m body werdender Strauch mit dornigen 
Zweigen, Heinen Blätthen u. in Büjcheln ftehen- 
den röthlich «blauen Blumen; die Wurzel wurde 
als Heilmittel empfohlen. 

Anti, 1) griechiſche Präpofition, bedeutet in 
der Zuſammenſetzung gegen, wider, 3. B. Anti- 
fritit, Antichrift, Untiphrafe; in der Geographie 
dient fie auch zur Bezeihnnng des Gegenüber, 
3. B.: Antilibanon, Antiparos, Antitauros. 2) La— 
teinifch tritt anti für ante, vor, voraus, ein in 
anticipo, antisto (neben antesto) nebit deren Ab- 
leitungen, fowie in antideo, antidhac, antidea; 
vgl. 3. B. Anticipation. Nach diefer Analogie ift 
auch Antihambre gebildet. 

Antinbolitioniiten, Gegner der Abolitioniften. 

Antiarharz, das in dem eingetrodneten Milch⸗ 
fafte (Upas antiar) des ſogenaunten javanischen Gift: 
baumes Antiaris toxiraria), aus dem die Eingebo- 
renen des oftindischen Archipels das Pfeilgift Antjar 
bereiten, enthaltene Harz, welches mit Ather, Benzol 
oder fohendem Allohol ausgezogen werden kann u. 
fih in Flocken abſcheidet. Es bildet eine amorphe, 
weiße, unlöslihe Maſſe mit glafigem Bruche, von 
jpec. Gew. 1,og, Die leicht zerreiblich, geruchlos ift, 
ſich in kochendem Alkohol, in Ather u. Benzol leicht 
löſt. Das N. ſchmilzt bei 60%, Es befitt feine 
gitigen Eigenſchaften; diefe gehören vielmehr dem 

ntiarin an, einem Körper, der nach Abſcheidung 
des A⸗es aus dem altoholifchen Auszuge durch 
Eindampfen und Ausziehen des Nüdftandes mit 
Waſſer erhalten wird und fi in farblofen, filber- 
— Blättchen ausſcheidet, in Ather ſchwer, 
in Waſſer u. Allohol leichter loͤſt. Die Löſungen 
reagiren neutral; es ſchmilzt bei 2200. Das An— 
tiarin, ſowie das Upas antiar (welches davon 3,,%/, 
enthält, find, ſchon in kleinſten Mengen ins Blut 
gebracht, giftig u. wirken meift tödlich, 

Antiarin, j. Antiarharz. 

Antiaris Leschen. (Autſchar), Pflanzengattung 
aus der Familie der Artocarpeen (XX1. 3). A. 
J—— Leschen., der berüchtigte Giftbaum 
von Java, der das Antiarharz (f. d.) liefert. 


beftehender Versfuß, 3. B. cantare; Großmeifter. 
Antibarbärus (v. Gr.), Gegner oder Feind 
der Roheit, Unmwifjenheit; befonders in Bezug auf 
die Sprahe: Feind unrichtigen oder unſchönen 
Ausdruds; fo heißen 3. B. fürs Lateinische Schrifs 
ten von Gellarius, Krebs u. A., melde zur Be— 
—— von Barbarismen beſtimmt ſind. 
Antibes, St. im Arr. Graſſe des franzöſiſchen 
Ter See-Alpen am Mittelmeerc und der Eiſen— 
bahn Toulon-Nizza; Citadelle, Hafen für Schiffe 
von mittlerem Tiefgange mit 470 m langem, von 
Bauban erbautem Molo; Handelsgeriht, Hydro» 
graphiide Schule, Communalcolleg; Schiffswerft, 
abalsmagazin, bedeutende Ausfuhr von Töpfer- 
waaren u. Töpferthbon, Parfümerien, Tabat, Holz, 
I, Südfrüchten, Sardinen und Andovis; Nefte 
bormaliger Alterthümer, eines Amphitheaters, 
Aquäducts, zweier Thürme; 6850 Ew.; hierbei 
der Golf von Juan, wo Napoleon 1. März 1815 
von Elba aus landete. Das Vorgebirg Ya Ga— 
roupe, Fundort von Nejten vorweltlicher Thiere, 
mit Peuchtthurm u. Kapelle u. prachtvoller Aus- 
fit. A. hieß früher Antipolis, daher jest noch 
Antiboul, war Colonie der Maffilier, jpäter rö— 
miſches Municipium, fam dann an die Gothen u. 
‚sranfen und ward Ende des 9. Jahrh. von den 
Saracenen zerjtört, im 10. wieder erbaut, mehr— 
mals von Sceeräubern geplündert, weshalb der bi- 
höftihe Sig, der feit Anfang des 6. Jahrh. hier 
war, 1252 nad) Graſſe verlegt wurde. Im Mittel 
alter ftand U. umter der Botmäßigfeit der Herren 
v. Grimaldi (Fürften v. Monaco), wurde im 16. 


Jahrhundert befeftigt u. 1747 von den Alliirten 


unter Browne im Ufterreichiihen Erbfolgekriege 
bombardirt. 

Anticaglien (v. Ital., ſpr. Anticaljen), Heine 
Alterthümer, z. B. Münzen, Schmuck, Waffen ꝛc., 
als Gegenſatz zu antiken Gegenſtänden größeren 
Umfanges u. monumentalen Gharafters. 

Antichambre, 1) Vorgemach; befonders 2) in 
den Behaufungen der Bornehmen . Warte- 
zimmer fiir Perjonen, denen eine Audienz bewil— 
ligt worden, oder die foldhe nachſuchen, oder die ſich 
anmelden lafjen; bei Fürſten gleichzeitig Aufent- 
haltsraum fir die Adjutanten u. Yafaien; 3) Zim— 
mer, wo fich bei Höfen die Geſellſchaft verfammelt, 
bevor fie die inneren Räume betritt. Daher Anti«- 
hambriren, im Borzimmer warten; oft aud) 
mit dem Nebenbegriff der Kriecherei und Gunft 
bettelei, des Ausſorſchens bei den Bedienten. 

Antichlör Technol.), Stoffe, welche den Zweck 
haben, das nach dem Bleichen der Papier- oder 
Gewebefaſer von dieſer zurüdgebaltene Chlor zu 
entfernen und unſchädlich zu machen, damit fich 
nicht allmählich Salzjäure daraus bilde, die dag 
fertige Papier jpäter zerftört. Man braucht hierzu 
Ihwefeligjaures u. namentlich unterſchwefeligſaures 
Natron, deren Wirkung auf der durch das freie 
(Chlor veranlaßten Bildung von ſchwefelſaurem Nas» 
tron u. Salzjäure beruht, deren erjteres fich leicht 
auswaſchen, letztere fich durch etwas Soda ab— 
ftumpfen läßt. Ebenfo wirft Zinnjalz durch Bild- 
ung von Zinuchlorid u. Chlorwaſſerſtoffſäure, oder 
ichwefeliglaures Ammoniaf. Auch Leuchtgas hat 
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Antichrefis — Anticipation. 


man dazır verwendet, und vielleicht wären auch| Traditionen innerhalb der Kirche, namentlich auf das 


andere Kohlenwaſſerſtoffe, wie Benzol, Petroleum, 
Photogen ꝛc., als U. verwendbar. 


Antichrẽſis (gr.), Pfanduntzung, ſ. Hypothel. 
Antichriſt (v. gr. anti, wider, u. Christös, 
Ehriftus, Widerhrift; indem aber der erite 


Theil von Antichrift ähnlichen Lautwechſel erfuhr, 
wie deutihe Wörter, jo: gothiih andeis, althochd. 
enti, zumeilen nocd mit a im Stamme, mittelhochd. 
ende, neubochd. Ende, bildeten ſich die mittelhochd. 
— — Ente-, Endekrist, noch bei Luther 

tdechrift), 1) im meiteren Sinne jeder Gegner 
Ehrifti, 2) Eine beſtimmte Perſon ter auf jiidi- 
fher Grundlage aufgebauten chriſtlichen Glau— 
beuslehre. Die Juden erwarteten vor dem An— 
bruch des Meſſianiſchen Reiches nad der Weifjag- 
ung Ezechiels eine Entſcheidungsſchlacht gegen 
den Fürften Gog, nad dem Buche Daniel die Be— 
fiegung eines Fürſten, der das Heiligthum ent 
weihen u. den Gräuel der Berwüftung aufftellen 
werde. Unter dem römischen Kaifer Caligula 
glaubte man dieſe 


eit gelommen, als er plöglich| den modernen Staat zc. 


2. Buch der ſibylliniſchen Orakel zurüdzufübren. 
(Val. 7. Better, Zum Muſpilli u. zur germani— 
ſchen Alliterationspoefie, Wien 1872.) Die deutiche 
Literatur des fpäteren Mittelalters weiſt zahlreiche 
Dichtungen über den Antihrift auf; vgl. Hoffe 
mann dv. Fallersleben, Fundgruben für 
der deutichen Spracde u. Piteratur, 2. Theil; deſſen 
Berzeihnig der alten Handicriften zu Wien; in 
Haupts Zeitfchrift für deutiches Altertbum 1,1175 


eihichte 


6, 368; 7, 442; 8, 258; 10, 265; Müllen- 
boffs und Scherer Denkmäler; Aufſeß, Anzeiger 
1834, ©. 354. Noch befiten wir ein lateini« 
ſches Ofteripiel (Ludus paschalis) de adventu 
et interitu antichristi, aus dem Ende des 12. 
Jahrh. (Pez, Thesaurus novissim. aneedot. I. 
3, 185 f.). Das Mittelalter ſah als A. bejonders 
gern den Mohammed, Wichfie, die Huffiten u. 
jpäter namentlich Luther u. die ftrengen Yutheraner 
den Papft, neuere Bibelfanatifer den eriten Na— 
poleon, weiterhin jogar die Nevolution von 1848, 
Bei den ipäteren Juden 


vor Ausführung feines Vorhabens ftarb (41 n. heißt der A. auch Armillus (Bileam Off. 2, fo 
Chr.). Wenig fpäter (etwa 54 n. Chr.) zeichnet/v. w. Volfsverftörer); bei den Mobammedanern 
dann der Apoftel Paulus das Wiederkommen Dadſchdſchall, von welchem fie erwarten, daß der 
Ehrifti ganz ähnlich: zuvor werde geoffenbart der Imam Mahagı mit Chriftus ihn befiegen und 


Menih der Sünde, das Kind des VBerderbens, 
der Widerjacher, welcher fihüberhebt über Alles, was 
Gott oder Gottesdienft beißt, aljo, daß er fich in 
den Tempel Gottes jetst und von fich ſelbſt kund 
tbut, er ſei Gott (2. Theſſ.). Bald ſah die 
verfolgte Chriftengemeinde den verheißenen A. in 
dem Wütherich Nero. Er ift in der Offenbarung 
Joh. das Thier, das die Welt verführt, die Hei« 
ligen mordet u. ſchließlich vom Meſſias überwun— 
den wird ꝛc. Dagegen faſſen die Johanneiſchen 
Briefe u. überhaupt die jüngeren Briefe des N. 
T. den A. als die Gefammtheit der Irrlehrer, die 
Irrlehre überhaupt. Die älteften uns erhaltenen 
deutichen Schriftdentmäler, worin der Antichriit 
auftritt, find: jenes im bayeriihen Dialeft abge: 
faßte Gedicht, welchem der erjte Herausgeber, U. 
Schmeller, die Aufihrift Muſpilli vorjegte, der 
altſächſiſche Heliand und Otfrieds althochdeutiche 
ig Kat rn alle drei aus dem 9. Jahrh. 
Au Mufpilli, einem erihütternden Bilde von den 
legten Dingen, jcheinen zwei Berfaffer gearbeitet 
zu haben; denn der erſte u. der ziweite Theil wei- 
hen in dogmatiſchen Einzelheiten von einander ab, 
Dort erfolgt das ewige Gericht jogleih nach dem 
irdiſchen Ableben, hier bricht e8 nach der Bewäl- 
tigung des Antichrifts als etwas ganz Neues, 
zum erjten Mal Euticheidendes, ohne entfernte Be: 
iehung auf ein früheres Gericht, herein. Beide 

oritellungen können als die abftracten Hälften 
der damalıgen Kirchenlehre angejehen werden, die 
— Gerichte über die Seele enthielt, indem ſie 


darauf den Islam mit dem Chriſtenthum ver— 
einigen werde. 

ntieipation (v. Lat.) Borausnahıne, Vor— 
ausgreifung, Vorausſetzung, ein Ausdrud, welcher 
in verſchiedenen Beziehungen eine beftimmte tech» 
nische Bedeutung hat. So bedeutet A. in der 
Rechtswiſſenſchaft eine dem gejeglihen Rechts- 
gangevorgreifende, früher, als es durch dieſen geftattet 


wäre, unternommene Handlung, die ſtets wirk— 


ungslos, in vielen Fällen ſogar ſtraffällig iſt. 
Im PVroceß die Verfrühung eines proceſſuali⸗ 
ſchen Acts, z. B. die freiwillige Antretung des 
Beweiſes, bevor noch über das Beweisthema, die 
Beweispfliht und die Beweisfrift gerichtluh er- 
fannt ift. Namentlich wird der Beweis anticipirt, 
wenn er durch Urkunden, Augenſchein, oder durch 
Zeugen, deren alsbaldiges Wegfällen zu bejorgen 
ift (probatio in perpetuam rei memoriam), er- 
bracht werden fol. Durch A. des Beweijes wird 
auf Geltendmahung anderer Beweismittel im 
eigentlihen VBeweisverfahren nicht verzichtet. In 
derMilitärverwaltung heißen Anticipienten Die, 
welche vor Beginn der perſönlichen Mifttärdienit« 
pflicht freiwilligeintreten. A-sgeſchäfte heißen die- 
jenigen handelsrechtlihen Geſchäfte, bei welchen 
die Yeiftung von der einen Seite früher geſchieht, 
als nach der Verabredung der Kontrahenten oder 
nad der Natur des Geihäftes an fih zu erwar⸗ 
ten gewejen wäre. Der Bortheil des zu früh 
Einpfangenden pflegt durch deu Discont (inter- 
usurium) ausgeglihen zu werden; auch eine vor 


as zweite Gericht als eine Steigerung und Ver⸗ dem vereinbarten Termin geleiftete Zahlung (An« 


rt des erjten betrachtete. Der erſte 
M 


Theil des 


ticipandozablung), wobei eine Zinjenvergütung ſtatt⸗ 


uſpilli fchließt fih der Orthodorie findet. A. von Staatseinnahmen ıft wol, bei 


enauer an; der zweite drüdt mehr den crijt- | Krien der Staatsfinanzverwaltung verfügt, immer- 


lihen Bollsglauben aus und tft, infofern er nach hin eine fehr bedenklihe Maßnahme, weil fie die 
dem ftrengen Maßſtabe der damaligen Kirchen- |Leiftungsfähigleit der Zahlungspflichtigen ſchwächt 
lehre als willfürlich erjcheint, wol auf einige Nach- u. das Finanziyftem ins Schwanfen bringt. Dieje 
wirfungen des Heidenthums (ſ. d, Art. Götter | Art und Weiſe der Steuererbebung iſt jedoch jeit 
bämmerung), aber mehr noch auf apofryphiiche| Entwidelung des Staatsanleihejgftems im Wejent- 
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lichen bejeitigt, obwol einzelne Fälle auch in der 
Neuzeit (z. B. in Italien) noch vorfamen. A. in 
der Bhilofopbie, die willtürlihe Annahme eines 
Satzes, um ihn als Beweisgrund für einen anderen 
Sat zu benugen. Da diejes Berfahren zu Irr— 
thümern aller Art führt, ftellte Bacon von Veru— 
fam für die Naturforſchung den richtigen Grund— 
fat auf, daß die Natur nicht zu anticıpiren, ſon— 
dern zu interpretiren fei. 4. der Wahrnehmung 
nennt Kant diejenigen Urtheile, nad) welchen wir 
vermöge der Organifation unſeres Geiftes die 
Naturericheinungen auffaffen. In der Muſit bil- 
den die Anticipationen deu Gegenſatz zu den Ver— 
zögerungen oder Vorhalten und bejtehen in der 
Borausuahme einzelner oder mehrerer Töne oder 
auch ganzer Accorde (3. B. wenn der Sertaccord 
auf h jhon zum Baßtone ec vorausgenommen 
wird), in welchem Falle in der Regel die Baß— 
ftimme ligirt wird. In der Medicin fpricht man 
von A. beim anormal frühen Eintreten einer 
normalen phyfiihen Ericheinung (Menjtruation zc.) 

Antieipationsicheine hieß das durch die 
Finanzpatente vom 20. Jan. u. 20. Juni 1811 
und vom 16. Aprii 1813 von Öfterreich in feiner 
dem Staatsbanferott zugeführten Finanzlage zum 
Nennwerthe von 45 Mill. Gulden ausgegebene, 
fpäter aber im Stillen bedeutend vermehrte Pas 
piergeld. Zu diefen den anticipirten Grundſteuerer— 
trag repräjentirenden A⸗n gehörten nur die daneben 
ran ii Einlöſungsſcheine zur fogenannten Wie: 
ner Währung (Scheingeld), welche 1820 auf 2 

ünftel des Nenuwerthes im Preiſe gegen Silber— 

onventionsmünze herabgejegt wurden, d. i. 5 fl. 
Wiener Währung (Schein) — 2 fl, Silbermünze. 
Die Nationalbank übernahm laut Übereintommen 
vom 23. Febr. 1854 mit dem Finanzminiſterium 
die Einlöjung des geſammten öfterr. Staatspapier: 
e gegen Banknoten, in ‚Folge deren die 

iener Währungsſcheine, Das Scheingeld, ganz 
verichwanden. 

Anticipiren (v. Lat.), 1) vorausnehmen; 
2) Etwas früher thun, als es eigentlich geſchehen 
foll; daher antieipando zahlen, d. h. im voraus 
zahlen. 

Anticontagivosa (v. lat. contagium, das Au- 
ftedende), Mittel gegen das Contagium, welche 
den Anftedungsftoff zeiftören, oder vor Anited- 
ung Schutz gewähren ſollen. 

nti-Gornlam-Peague (engl., ſpr. Antikorn⸗ 
lahlikh), Berein gegen das Peelſche Korngeſetz von 
1842 in England; ſ. Korngefege u. Großbritannien. 

Anticofti, Injel der britischen Colonie Neu— 
fundland (NAmerila), an der Mündung des St. 
Lorenz⸗Stroms; 6828 [km (124 [_|M); dünn be- 
völfert; fie ift im N. hochfelfig, wenig fruchtbar, 
dabei waldig, im S. fumpfig und niedrig; ihre 
Kiüften find gefährlich; das Klima ift rauh; es 
gibt viel Wild, namentlich wilde Ziegen; Robben: 
und Kabeljaufang. 

Antidesma L., Pflanzengatt. aus der Fam. der 
Antivesmeen (XII. 5), mit Meinem, 5zähnigem 
Kelche, 5 einem Ringe aufgewachſenen Staubge- 
fäßen, kurzem Biftil mit 5 Narben u. einfamiger 
Nuß. A. alexiterium W. (Flahsbaum), mittel» 
großer, immergrüner Baum mit länglichen, glän- 
zenden Blättern, achjelitändigen Blütbentrauben, 
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rothen, jauren, in Trauben ftehenden, efbaren 
Früchten. Die Abkochung der Blätter wird als 
nutslojes Gegengift des Biſſes einer malabariichen 
Natter, der Baft des Baumes zu Striden und 
Garn verwendet. A. pubescens Rorb., mit unten 
behaarten Blättern u. endftändigen Blütbenriipen ; 
hat geniefbare Früchte, die Blätter werden von 
den Eingeborenen Indiens als Heilmittel verwendet. 
Beide in Oſtindien. 

Antidesmeae (Bot.), Pilanzenfam,, in Oſt— 
indien und Madagascar heimiſch, Bäume oder 
Sträucher, mit einfachen, abwechjelnd jtehenden 
Blättern u, Heinen Blüthen; einhäufig, 2 oder mehr 
Staubfäden, keine Krone; die fteinfruchtartigen 
Samen werben gegeffen. Gattungen: Antidesma 
L., Stilago L., Falconeria KRoyle, Stilaginella 
Tul., Cremostachys Tul. 

Antidöron (Gr.), 1) Gegengeichent. 2) In der 
Griechischen Kirche die Überbleibiel des gefegueten 
Brodes, deſſen Rand, auf welchem die Worte: J. 
Ch, vieit jtanden, nad der Commmmion an das 
anmejende Volk vertheilt wurde u. als ein Schuß» 
mittel gegen Unglüd zc. galt. 

Antidötum (v. gr. didsmi, ich gebe), Gegen- 
gift, Mittel zur Bejeitigung und Aufhebung der 
Wirfung eines Giftes. Die ältefte Schrift iiber 
die Gegengifte ift von Galenos. Antidotariſch, 
als Gegenmittel dienend, und Antidotarium, 
von Gegenmitteln handelndes Bud, auh Schatz 
von Gegengiften. Gegengifte find nicht zu ver» 
wechjeln mit Gegenmittel, 

Antietam, 75 km langer linker Nebenfl. des 
Potomac in Nordamerika; entipringt in Pennſyl— 
vanien am Allegbhanygebirge u. minder bei Sharps- 
burg in Maryland, An feinen Ufern, zwiſchen 
Sharpsburg u. Middleton (16.1. 17. Sept. 1562), 
Schlacht zwifchen den Unioniften unter Mac Glel- 
fan und den Conföderirten unter Yee, worauf fich 
die Letzteren (Verluſt 12—13,000 M. an Todten 
n. Berwundeten auf jeder Seite) über den Poto- 
mac zurüdzogen. 

Antifebrilia (Antifebrilische Mittel, v. lat. febris, 
Fieber), Fiebermittel, fiebervertreibende Mittel, 
Hierunter verjteht man jeltener die Heilmittel, 
deren man zur Befeitigung oder Milderung der 
Fiebererſcheinungen in hitzigen Kraukheiten Sich 
bedient, als vielmehr die Arzneien ꝛc. wider die 
Malariafieber. 

Antigna, Jean Pierre Alerandre, Maler, 
eb. zu Orleans 7. März 1817, Schüler von P. 

elaroche ; begann jeine Künſtlerlaufbahn als 
Maler religiöfer Stoffe u, ging 1848 zum focialen 
Genre über, Auch malt er geihätte Scenen aus 
dem Kinderleben. In der letzten Zeit wendete er 
ſich mehr Gegenjtänden heiterer und anmuthiger, 
aber auch phantaftiicher Art zu. Werfe in Avignen 
(Mufeum), im Yurembourg, um Muſeum zu Bor: 
deaur, zu rn &c. Er iſt Meifter in der Dar» 
itellung des Nacdten, hält aber darin nicht immer 
Dat. 

Antigöne, die heidenmüthige ältere Tochter 
des Odipus, der fie u. Ismene, Eteofles u. Bor 
Iynites mit Jokaſte gezeugt hatte, ohne im diefer 
feine Mutter zu ahnen. Nachdem er fih aus 
Verzweiflung über fein Verbrechen des Augen- 
lichtes beraubt, begleitete A. den greijen blinden 
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Bater in das Eril nah Kolonos in Attifa und|o. Ehr. die Regentſchaft für feinen Neffen Phi— 


fehrte nach deſſen Tode nach Theben zurid, wo 
fie ihren im Feldzuge der Sieben gegen Theben 
etödteten Pruder Pohynikes, wider Kreons Vers 
a heimlich begrub uw. dafür zum Tode verur- 
theilt wurde. Sie wurde nun in das Grabge— 
wölbe der Herricherfamilie geführt, wo fie ſich er- 
hängte u. Hämon, der Sohn Kreong, ihr Bräu— 
tigam, ſich auf ihrer Yeiche erſtach. Dieſe erſt von 
den attiihen Tragikern ausgebildete Sage finder 
fih zum Theil in Aichylos’ Sieben gegen Theben 
u. Sophofles’ Odipus auf Kolonos, bejonders aber 
in des Letzteren Antigone, der älteften Tragödie, 
die eime reine Liebe zum Gegenftande hat. Die 


tipp IIL,, regierte aber nachher als ſelbſtändiger 
Herrſcher. Die Kämpfe zwiſchen den Spartanern 
und dem Achäiſchen Bunde, bei denen ihn jeit 
223 Aratos zu Hilfe rief, machten. e8 ihm mög- 
ih, den makedoniſchen Einfluß in Griechenland 
zu erneuern. N, zertrümmerte im Jahre 222 
den Weit der Spartaner bei Sellafia u. gewann 
damit (Atolien ausgenommen) die Hegemonie über 
alle Hellenen, Er ft. 220. 4) 9. IL, Zohn von 
Ariftobulos II., der letste König von Judäa aus 
malfabäifchem Stanıme; hatte nad feines Bruders 
Alerander Untergang ſchon im Jahre 42 v. Thr. 
fein Recht auf Judia mit Gewalt, aber ohne Er— 


Vereinigimg des Starken, ja Heldenbaften und|folg geltend zu machen geſucht; es gelang ihm 
Trogigen mit der fteten liebevollen Aufopferung |jeit dem Jahre 40 mit Hilfe des parthiſchen Ba- 


gibt dieſem Charafter eine eigenthümlich ergrei- 
fende Hoheit. 

Antigonos, 1) A. Monophthalmos, einer 
der Feldherren Aleranders des Gr. u. einer der be— 
deutendften Männer des Zeitalters der Diadochen, 
geb, um 381 v. Chr., jtammte aus dem male- 
doniſchen Fürftengeichlechte von Elymiotis; wurde 
von Alerander dem Gr. im ‚Jahre 333 mit der 
Satrapie von Groß-Phrygien betraut und erhielt 
bei der Vertheilung der Satrapien des Alerandri- 
hen Weltreihes 323 v. Chr. dazu noch Lytien 
u. Pamphylien. Mit Antipater, Ktrateros u. Pto- 
femäos erhob er fib 321 v. Chr. gegen Berbittas, 
der die oberfte Neichsregierung energiih zu hand— 
haben trachtete, und fette nach dejien Ermordung 
den Krieg gegen die Partei des Perviffas in Aſien, 
namentlich gegen Eumenes fort, nahm diejen im 
öftlihen Aften im Jahre 316 gefangen und lieh 
ihn tödten, ſuchte nun aber die oberjte Herrichaft 
in den großen Reihe an ſich zu bringen und kam 
dadurch feit 315 mit den übrigen Diadochen in 
Krieg. Nah mehrjährigen Kriege ſchloß er mit 
feinen Gegnern zu Gaza 311 Frieden, wonad 
Feder bis zur Volljährigfeit des jungen Alerander 
jeine Länder behalten ſollte. Mit feinem Sohne 
Demetrios PBoliortetes begann er jedoch ſchon 310 
einen neuen Krieg gegen Seleufos, bald auch gegen 
Ptolemäos u. Kaſſander u. nahm, nad) dem See» 
fiege bei Cypern durch jeinen Sohn, nebjt dieſem 
im Sabre 306 den Königstitel an; jo jchleppte 
fih ohne Aufhören der Kampf fort, zuerjt gegen 
Kaffander, dann aud gegen Ptolemäos, Lyſima— 
chos u. Seleulos. Endlich verlor in der Schlacht 
bei Ipfos (in Phrygien) 301 oder 300 v. Chr. 
A. gegen Seleufos u. Yyfimahos Reich u. Leben. 
Vgl. Droyſen, Geſchichte der Nachfolger Aleran- 
ders des Gr. 2) A. I. Gonätas, König v. 
Makedonien, Entel des Vor., Sohn des Deme- 
trios Poliorfetes u. der Phila (Tochter des Anti— 
pater), geb. um 320 v. Chr.; herrichte ſeit 287 
v. Chr. über den Peloponnes, nahm 283 den 
Königstitel an, wurde aber von Ptolemäos Ke— 
raunos 280 geſchlagen, als er feine Anjprüche 
auf Mafedonien nah dem Tode des Seleutos 
geltend machen wollte. Grit 276 fam er in den 
wirflihen Befis von Makedonien, den er nachher 
uch (273) gegen Pyrrhos von Epiros zu ver 
theidigen hatte, u. ft. 240 v. Chr.; ſ. Makedonien. 


corus, Er regierte bi$ 37 v. Chr., in weldyem 
Jahre er durch Herodes d. Gr. wieder befiegt u. 
durch die Römer hingerichtet ward; ſ. Hebräer. 
5) U, Sohn des Echefrates u. Neffe des A. 3); 
gehörte zu den Vertrauten des maledonifchen Kö- 
nigs Philipp III. u. entdedte demjelben die Un— 
ſchuld feines durch die Intriguen feines Bruders 
Perjeus zum Tode getriebenen Sohnes Demetrios. 
Philipp beabfichtigte deshalb dem U. die Regier- 
ung zu übertragen; bei Philipps Tode 179 v. Chr. 
bemächtigte fich jedoch Perjeus der Herrihaft und 
ließ den A. ermorden. 

Antigonos, 1) Karyſtios, aus Karpftos auf 
Euböa, Philoſoph und Geichichtichreiber (um 270 
v. Ehr.); von jeinen hiftoriichen, grammatifhen u. 
naturbiftorischen Schriften ift nur noch übrig: ſeine 
Sammlung von wunderbaren Geidichten aus dem 
Thierreich, herausg. von Xylander, Bajel 1568; 
von Meurfius, Leyden 1619; von Bedmann, Ypz. 
1791; von Weftermann in den Scriptores rerum 
mirabilium gr., Braunihw. 1839. 2) U. Sa 
bäos, aus Socho, Yehrer des Sabol, Präfident 
des Großen Nathes zu Jeruſalem; ft. 264 v. Chr. 
Nach feiner Yehre, daß man Gott nicht der Ber- 
geltung wegen dienen müffe, leugneten die Sad» 
ducäer die Vergeltung nach dem Tode u. die Aufer- 
itebung der Berjtorbenen. 3) A., Bildhauer u. 
Kunſtſchriftſteller im 2. Jahrh. v. Ehr., mit Fit- 
gonos, Pyromachos und Stratonifos Gründer u. 
Hauptvertreter der Kunftichule von Pergamon um« 
ter Attalos I. bis zu Eumenes. Aus ıhr gingen 
u. a. der fterbende Fechter u. die Gruppe Arria 
u. Paetus, eigentlich ein Gallier u. fein Weib, die, 
um der Gefangenschaft zu entgehen, ſich ſelbſt 
tödten, hervor. 

Antigräphum (v. gr. antigräphon), 1) Ab- 
ſchrift; 2) (att. Recht) Abichrift Der Docnmente 
u, jonftigen gerichtlichen Beweismittel; die Anti- 
grapha ftanden bei Procefien in einem Behältniſſe 
Echinos) dem Spredenden zur Seite, auf deſſen 
Begehr ein Gerichtsichreiber (Grammateus) fie 
ibm reichte; nach dem Verfahren wurden fie ver- 
fiegelt und erft bei der Urtbeilfprechung wieder 
geöffnet. 

Antigün, 1) eine der Kleinen Antillen eng- 
licher Befitung, nördlich von Guadeloupe; bei den 
Garaiben Yamala, d. h. Yand mir Quellen; bat 
280 km (5,05, mit Inbegriff der gewöhnlich dazu 


3) A. U. Doſon (d. i., der da geben will, weil gerechneten Heinen Injel Barbuda 8,, IM), eine 
er viel veriprad u. wenig hielt); führte feit 230!ovale Geftalt, zahlreiche Buchten ır. viele Korallen- 
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u. Sandbänfe in der Nähe u. wird in der Mittelfaucon, Windelmam, Caylus, Leifing (bei. feinen 
von einer welligen Ebene durchzogen; die Shefer-|Yaofoon), Heyne, Bisconti, Zoega, Millin, Goethe 
lepfette, 396 m, im SW. der Inſel, ift die höchſte (Propyläen), Böttiger, Hit, Welder, Thierſch, 
Erhebung. An Quellen ift die Juſel arm; die Gerhard, DO. Jahn, Helbig u. v. A. Abbildungen 
wenigen Bäche enthalten nur jpärlih Waſſer, und von A-en hat man in den die einzelnen Sammlungen 
eigentliche Flüſſe gibt e8 gar nicht; das Zrinf- |darftellenden Abbildungen unter dem Titel Museum 
waſſer wird theils in natürlichen, theils in fünft-) (Museo, Musee); außerdem 3. B. von Stuart u, 
lichen Eifternen gefammelt. Der Aderboden ift meift|Revett (Antiquities of Athens, Lond. 1762); 


fehr fruchtbar, daher die Pilanzenmwelt reich, be 
fonders werden viele Früchte, vorzugsmeife aber 
Zuderrohr gebaut. Klima jehr troden, doch im 
Ganzen gejund. Der Gefammtwerth der Aus- 
fuhr betrug 1871 247,630, jener der Einfuhr 
175,741 Pf. Sterl., wobei Zuder den mwichtigjten 
Ausfuhrartifel bildet; 1866 liefen 418 Schiffe 
mit 29,564 Tonnen ein, u. 419 mit 28,498 Ton- 
nen aus. A⸗s Bevölferung betrug 1871 34,345, 
Barbuda einbegriffen 35,157 Seelen, worunter 
2146 Weihe, 26,386 Neger und 6625 Farbige; 
jeit 1863 bat man mit der Einführung der Kuli 
begonnen. Kirchliche Gebäude gab es ſchon vor 
langer Zeit 22; für dem Unterricht it durch Sonn— 
u. Werktagsichulen ziemlich gut gejorgt, 1866 gab 
es 52 Schulen mit 3505 Schülern. die Finanzen 
der Colonien wieſen 1871 43,746 Pf. Sterl, Ein- 
fünfte, 40,579 Ausgaben und 53,982 Pf. Sterl. 
Schulden aus. Hauptitadt: Saint Johnston. 
Die Regierung führt ein britifcher Gouverneur mit 
einem Senat von 12 u. eimer Aſſemblee von 25 
Mitgliedern für Gefeggebung u. Eontrole. Die 
Inſel wurde 1493 von Columbus entdedt, 1632 
von den Briten bejegt und 1636 durch Lord 
Willoughby coloniftet. er D. Delitih, Weftin- 
dien Lpz. 1871 2c. 2) (La Antigua) Stadt in 
Guatemala (j. dort). 

Antik (v. lat. antiquus, alt) bezeichnet, da 
man unter den Alten vorzugsweie die Griechen 
u. Römer zu verftehen pflegt (j. Alterthum), das 
äußere u. innere Leben diefer Völker, ihre jtaatliche 
u. geiellihaftliche Entwidelung, ihre Religion, Kunft 
u. Wiffenihaft. Die Schriften u. Kımftwerle der 
Griechen aus der geiftigen Blüthezeit dieſes Bolfes 





Windelmaun (Monumenti inediti 1767); Guat- 
tani (Monum. inediti, Rom 1784 bis 1789, 1805, 
u. Memorie enciclop. Roman.. 1806—17); Zo8ga, 
Bassi rilievi antichi 1807 ff.; Speeimens of ancient 
sculpture, von der Society of Dilettanti, Lond, 
1809; Milfingen, Ancient inedited Monuments, 
Fond. 1822; Raoul-Rochette Monuments inddits 
d’antiq., Paris 1828 ff., 2 Bde., Fol.; Ed. Ger- 
hard, Antile Bildwerke, 1827—39, u. a.; neuer 
dings befonders die Monumenti, Annali und Bul- 
lettini dell’ Istituto di corrispondenza archeo- 
logica in Rom (ſeit 1829), u. in foftematijcher 
Überfichtfichteit die Denkmäler der alten Kunft von 
Otfr, Müller u. Öfterley, 2 Bde, Gött. 1854. 
Bgl. E. Guhl u. W. Koner, das Lehen der Griechen 
u. Römer nah ant. Bildwerlen, Berl. 1872 (8. 
Aufl.); and Pauly, Real-Encyclopädie des claſſ. 
Alterth., Stuttgart 1837—52 (2. Aufl. 1862—66), 
6 Be. 

Antifetes (a. Geogr.), Fluß; jetzt Kuban. 

Antififiren, fo v. v. die antiten Formen der 
Kunſt nahbilden, auch wenn dies im affectirter u. 
unpafiender Weiſe geichieht. 

Antifleia, Tochter des Autolykos, Geliebte des 
Siiyphos, dann Gemaplin des Yaertes, K. von 
Sthafa, von jenem oder von diefem Mutter des 
Odyſſeus. 

Antiflimar (gr.,Rbet.), Gegenleiter (Gegenſatz 
von Klimax, Leiter), ein von den Neueren erfun— 
denes Wort; ſ. Klimax. 

Antikritik (v. Gr.), Gegenbeurtheilung, Er— 
widerung auf eine ungünſtige Kritik. 

Antilyra (a. Geogr., Antilirrha), Seeſtadt in 
der griechiſchen Landſchaft Phokis, am Antiky— 


en vorzugsmeite für claſſiſch, ein befchränkterer raniſchen Meerbuſen, mit Hafen; hieß anfangs 


ntheil an diefer Auszeihnung wird den Producs 
tionen der Römer zugeftanden. Im engeren Sinne 
verfteht man unter A⸗en die Werfe der bildenden 





Kypariſſos. Bei A. auf einem Felſen Dianen- 
tempel mit Statue der Göttin von Prariteles. 
Im Phokiſchen Kriege ward auch A. verwüftet; 


Kunſt aus dem griechiſchen u. römiſchen Alter⸗ neu erbaut, litt es ſehr durch T. Quintius Fla- 


thum, im engſten Sinne die Werfe des Meißels 
u. Erzguſſes, meift in Statuen, Brujtbildern u. 
Reliefs beftehend u. die höchſte, zugleich ideaifte 
u. natürlichte Ausbildung der Kunſt darftellend. 
(Kleinere Arbeiten jener Periode, wie gejchnittene 
Steine, Münzen, Schmuckwaaren u. dgl., fallen 
unter den Begriff Anticaglien.) Antıfenfamm- 
lungen im engjten Sinne (Antilencabinete) find 
die Sammlungen des Baticans u. Capitols zu 
Rom, des Muſeums zu Neapel, der Galleria degli 
Uffizi zu Florenz, des Louvre zu Paris, des 
Mujeums zu Berlin, zu Dresden, die Giyptothet 
zu München ꝛc. Alterthiimerfammlungen hingegen 
find die Sammlımgen im Britifhen Mufeum zu 
London, in der Hofburg zu Wien, in Petersburg, 


mininus, nachdem es ſich mit König Philipp von 
Maledonien verbunden hatte; jetzt Df. Ajpra Spitia. 
Auf den benachbarten Bergen wuchs viel Helles 
boros (Nießwurz), weshalb die Stadt von Kran 
fen als Kurort aufgejucht wurde. Da Niefwurz 
als ein Mittel gegen Schwachſinnigkeit galt, jo 
jagte man ſprüchwörtlich von einem damit bebaf- 
teten Menfchen, er müfje nah A. reifen, Wieland 
läßt feinen Abderiten durch Hippolrates reichliche 
Gaben Helleborus verordnen. 

Antilegomena (ar.) jo v. mw. Beftrittenes, 
nicht einftimmig Anerfanntes, heißen insbefondere 
die nicht von Allen als apoftoliih anerkannten 
Bücher des N. T.; ſ. Bibelfanon. 

Antilepfis (gr.), Gegenannabme, Einwand 


Stodholm u. a. Sammlungen, in welchen bei gegen einen angenommenen Sag, Widerlegung. 


Aufftellung u. Anordnung feine Rückſicht auf den 


ntilibanon (arab. Dihebel e8 Scherti), 


Werth des Claſſiſch-Antiken ftattgefunden hat. Gebirg in Syrien, auf der öftlihen Grenze des 
Bgl. die antiquariihen Werte von Spon, Mont- tilrkiſchen Yima Tarabulus, Bilajet Syria, dem 
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Antillen. 


Libarton fait parallel; im Ganzen niedriger als ſchaften ftellen fich häufig Wechfel- u. fatarrbalifche 


diejer, überragt aber im Dfchebel es Sceith 
(Großer Hermon) mit 3000 m, deſſen höchſte 
Spitzen. Das Gebirg eritredt fi in der Nicht. 
ung von SW, nah NO. in mehreren Ketten, 
weiche gegen N. hin fih allmählich verflachen, 
im jüdlihen Theil an einem Knotenpunkte liegt 
der Große Hermon; weiterhin im Süden ichließt 
fih der bis zum See von Genezareth reichende, 
Dſchebel Heiſch genannte Gebirgszug an. Zwi— 
ihen dem A. und Libanon liegt die IThalebene, 
welche das alte Köleiyrien bildete. Die geog— 
noftiihen Hauptbeftandtheile find Kreideichichten. 
Auf dem A. entipringen: Nabr al An (Nahr 
Maklub oder Nahr el Orent, Orontes), el Yitani 
(el Kasmieh, Yeontes), der Jordan u. a. Die 
Producte find denen von Syrien glei. Die 
Bewohner des nördlihen Theils find größtentheils 
arabiiche Nomadenjtänme, die des füdlichen Dru— 
fen; fie leben in größeren und Heineren Ort— 
ſchaften. Bon Ruinen u. hiſtoriſch merkwürdigen 
Punkten: des U. find hier Heliopolis (ſ. Baal- 
bei), Das Grab Noahs bei Sadıle, die Yalobs- 
brüde über den Jordan, jüdlih vom See Me— 
rom ꝛc. Über den füdlihen U. führen mehrere 
Straßen nah Damast, 

Antillen. (Hierbei eine Karte). Inbegriff der 
Inſeln, melde mit den Bahamas das amerif. 
Weftindien ausmachen. Sie fchliefen in einem 
von dem Wendelreife des Kr:bies bis zu 10° m. 
Br. fih ausdehnenden Halbkreiie den Mericaniichen 
Meerbuſen u.das Caraibiſche Meer ein u. vermitteln 
den Übergang von NAmerifa (Florida) zu SAmerika 
(Guiana) auf der Oſtſeite. Es find gegen 100 Juſeln, 
mit zuf. 243,000 |_jkm (4360 |_W) u. 4,150,000 
Em., in zwei geographiihen Gruppen: die Gro— 
Ben A. u. die Kleinen A. oder Garaibifchen 
Inſeln. Alle A.Inſeln find gebirgig, ihre höchſten 
Erhebungen find der 2375 m b. Pic de Tarquino 
auf Euba, der 2341 m bh. Cold Ridge auf Ja— 
maica, der 2264 m h. Weſtmorelandpit auf der- 
ſelben Inſel u. der Pic de Yague auf Sau Do- 
mingo 2184 m; über die Kleinen U. ift eine 
Bulcanreihe verbreitet, die mit Caracas zuſammen— 
hängt u. 10 nod) thätige Vulcane enthält, darunter 
die Soufritre auf St. Vincent, deren letter Aus- 
bruch am 30. Aprif 1812 und die Soufridre auf 
Guadeloupe, welche jeit der Eruption von 1797 
nur Dampf u. Aſche ausgeworfen hat. Zu den 
großen Plagen Wejtindiens gehören die Erdbeben, 
die bald in weiterem, bald im engerem Umfange 
ihre Berheerungen anrichten. Die geognoftijche 
Grundlage der Gr. A. bilden froitalliniihe Ge— 
fteine, über welchen Jurafalt u. Sandfteine (mabr- 
ſcheinlich den meuen u, neueften Formationen au— 
gehörig) lagern; an den Küften iſt faſt überall 

orallenfalt; vulcaniſche Bildungen fehlen fait 
ganz, während fie auf den Kl. A. um jo zabl- 
reiher find. Sämmtliche Inſeln liegen in der 


Fieber, Nervenfieber, ganz beionders auch das 
gelbe Fieber u. a. Krankheiten ein. Nach den Wind- 
veränderungen untericheidet man Juſeln über dem 
Winde (die nördlich von Dominica gelegenen) u. 
Inſeln unter dem Winde (jüdlih von Dominica), 
Windward Islands u. Leeward Islands. Bon 
den vielen werthvollen Producten, welche auf den 
A. für den Handel erzielt werden, find hervorzu— 
beben: das AZuderrobr, das die Spanier 1513 
von den Canariihen Inſeln nah Hayti u. dann 
nah Cuba verpflanzten u, deſſen Production ders 
malen auf 16 bis 18 Mill. Etr. jährlich berechner 
wird; der Kaffe, deiien Eultur 1720 auf Marti— 
nique u. 1769 auf Cuba begann u. defien Ertrag 
zu 1 Mill. bis 1,200,000 Er. anzunehmen ijt; 
der Cacao, der 1684 von SAmerila in die U. 
gebradht wurde u. von dem am meijten Die fiid- 
lichen Kl. N. produciren, während die ehemals be- 
deutenden Kulturen auf Jamaica, Hayti zc. ans 
verihiedenen Beranlaffungen jehr zurüdgegangen 
find; der Zabal, deijen Anbau 1614 auf Den A. 
freigegeben wurde u, von dem man jehr vericie- 
dene Pflanzenjorten (grünen Tabak, Amazonen- 
tabaf, Zungentabaf, Barinas, nah einem Orte 
in Venezuela benannt, zc.) unterfheidet; Indige 
u. Orlean. oder Rocon als Farbeſtoffe, Gewürze, 
doh faum erwähnenswerth für die Ausfubr. 
Das Thierreich wird im geringfügiger Weit: 
ausgebeutet, denn weder die Fiſcherei, Die wegen 
des Reichthums an Fiſchen, Schildkröten, Krebien 
u. Krabben an den feichten Küften große Erträg- 
niffe liefern könnte, nod die Viehzucht werden 
ſonderlich betrieben, jo daß noch immer Fleiich u. 
Fiſche eingeführt werden müſſen, legtere nament« 
Ih aus Neufundland, u. Iufttrodenes Fleiſch (Car- 
no secco) aus Uruguay, Argentina zc. Auch Die 
Induftrie ift noch jehr gering, beſſer dagegen 
hat jih die Handelsbemwegnng geftaltet. Spe- 
cielles, auch über die politiihe Stellung der Colo— 
nien zu den Mutterländern, ſowie Geicyichtliches 
unter den einzelnen Inſelgruppen. Eingeborene 
Bewohner gibt es auf den A. nicht mehr, fie ge 
hörten verichiedenen Stämmen der amerif. Race an, 
wurden aber durch die Weißen gänzlidy vermchter; 
Letztere beſtehen aus Europäern des romanijchen 
(Spanier, Franzoſen ꝛc.) u. des germaniichen 
(Briten, Holländer zc.) Stammes, dann Afri— 
fanern u. Diischlingen der verichiedenen Racen; im 
neuerer Zeit hat man Chinefen und Kuli (Oft- 
indier) eingeführt, um die Yüde in den Arbeits» 
freifen auszufüllen, welche durch die Aufhebung 
der Sflaverei, die in allen Befigungen mit Aus- 
nahme der ſpaniſchen zur Durdführung gelangte, 
entjtanden ift. Der Name Wejtindien rührt von 
der Meinung der ſpaniſchen GEntdeder ber, ven 
äußerften Theil von Indien gefunden zu haben. 
Der Name A. fommt von einer fabelhaften Inſel 
Antiglia (Antilia), die man vor der ÜEntdedung 


tropischen Zone, doch wird die Hite auf denſelben Amerilas im W. der Azoren u. Canariichen Inſeln 


duch die Seewinde gemindert. 


Die Patjatwinde|vermuthete. Nach ihrer politischen Zugehörigteit 


wehen dort mit großer Hegelmäßigfeit von D.,|zerfallen die A. in folgende Abtheilungen: 1) Die 
ONO. oder NO. u. verleihen den Inſeln einiipaniihen Colonien, wozu Cuba mit Pinos, 
ausgeprägtes Seellima. Doch find nur die Ges] Portorico u. einige Heinere in der Nähe dieier, 


birgsiandichaften der größeren Inſeln der Ge- zuſammen 128,147 km (2327 


von Hepu: 


fundheit zuträglich; in den tiefer gelegenen Land-|2,025,000 Ew., gehören; 2) die beiden 


Antilochos — Antilopen. 


bliken Hayti und San Domingo auf der Inſel, 
welche dieſe beiden Namen führt, zuſammen 72,600 
Am (1318 [M), mit 708,500 Ew.; 3) die 
britifhen Colonien; fie umfaffen Jamaica, die 
Jungfern- oder Birginishen Inſeln: Tortola, Ane— 
gada, Spaniid-Tonga (Birgingorda); Anguilla, 
Barbuda, St. Ehriftoph, Nemwis, Antigua, Mont- 
ferrat, Dominica, Sta. Lucia, St. Bincent, Bar- 
badoes, Grenada, Grenadinen, Tabago, Trinidad, 
35,773 [km (649 [)M), mit 1,064,500 Ew.; 
4) die franzöjifhen Befigungen:; Martinique, 
Guadeloupe, La Defirade, Marie galante, Les 
Saintes, St. Martin zum Heineren Theil, zur 
fammen 2832 [_Jam (51 [_]M), mit 375,200 Ew.; 
5) die dänischen Befitungen: St. Thomas, St. 
Sean, Ste. Eroiz, zufammen 358 IIkm (64 [_M), 
mit 37,820 Ew.; 6) die ſchwediſchen Befit- 
ungen: St. Barthelemy und einige ganz Beine 
Injelhen, wie die Cocos», Fregatteninſel 2c., zu⸗ 
jammen 21 [km (4 UM) u. 2900 Ew.; 7) die 
niederländifhen Befiyungen: St. Euſtachius, 
Saba, St. Martin zum größeren Theil, Curacao, 
Aruba u. Bonaire, zulammen etwa 1130 [_)km 
(204 (IM), mit 36,160 Ew. Antillenmeer, jo 
v. w. Weſtindiſches Meer. Bol. DO. Delitich, 
Weſtindien u. die Siidpolar-Fänder, Leipz. 1871; 
Laufer, Die Zuftände u. Ereigniffe auf den 4. in 
unjerer Zeit, Yeipz. 1871. 

Antilodyos, in der grieh. Sagengeichichte 
der jüngfte der griechiſchen Helden vor Xroja, 
ausgezeichnet durch Schönheit und Xapferfeit; 
Sohn Neftors und der Eurydike, Freund des 
Achilleus; rettete den Bater im Kampfe mit dem 
Athiopierfürften Memnon durch Aufopferung feines 
eigenen Lebens. Er wurde auf dem Sigeifhen Bor« 
gebirge neben Achilleus und Patroklos beftattet. 

Antilöpen (Antilopinae), Unterfamilie der 
Wiederläuerfamilie der Hornthiere, meift jchlante, 
ſchön gebaute, harmloſe, muntere, ſehr flüchtige u. 
ſcheue Thiere, die in ihrer Gejtalt den Hirichen u. 
Neben, in einzelnen Formen jedoh auch den 
Ziegen u. Rindern, felbit den Pferden gleichen ; 
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aud mol ihre Hörner vielfach bemutt werden, 
wird oft Jagd auf diefe Thiere gemacht, u. zwar 
in Aften u. Afrika nicht jelten mittels des Jagd- 
panthers oder Gepards. Die zahlreihen Arten 
werden nach der Geftalt u. dem Vorkommen der 
Hörner und Thränengruben, ſowie nad der Be- 
haarung des Halfes u. Schwanzes, endlich nad 
der Zahl der Zigen im Gruppen geordnet. Zur 
Gruppe der Gazellen, welche ſich durch geringelte, 
leierförmig gekrümmte Hörner, ſchlanke Hirjchge- 
ftalt, Thränengruben, lange jpige Obren u. zwei 
BZigen auszeichnen, gehören: die eigentliche Gazelle 
(Antilope Dourcas Licht), ein ſchlaukes Thier von 
Rehgröße, ijabellfarbig, mit weißer Unterfeite u. 
braunen Streifen im Geſichte und auf den Seiten 
des Bauches, jchwarzen, in der unteren Hälfte 
— örnern, großen, lebhaften Augen, 
eweglichen Ohren, langem, dünnem Halſe und 
lurzein, mit einem Haarbüſchel geziertem Schwanze. 
Sie lebt in NOAfrika, namentlich zwiſchen dem Nil 
und dem Rothen Meere, auch in Syrien u. Ara— 
bien, in großen Heerden, welche bei herannahender 
Gefahr mit Windesſchnelle fliehen u. eifrigſt ge— 
jagt werden; Hausthier bei den alten Agyptern. 
Der Springbod (Zug-, Prunfbod, A. Euchore 
Forster), im filvfichen Afrifa, gehört noch hierher, 
Eine zweite Gruppe, die der ziegenähnlichen An« 
tilopen, hat kurze, einfach gefrümmte Hörner und 
4 Zitzen. Dahin die Gemje (A. rupicapra Pall.), 
welche in den Alpen und Pyrenäen zu Haufe ift, 
allbefannt als Gegenftand einer mühſeligen und 
gefahrvollen Jagd. Im Frühling hellgrau, färbt 
fie fih den Sommer und Herbft hindurch dunkler 
u. ift im Dec. ſchwarz-braun bis ſchwarz; Kopf 
und Kehle find weiß, mit braumer Binde vom 
Auge zur Schnauzenipite. Sie hat große röth- 
lihe Augen, jcharffantige, fpite und jehr harte 
Hufe, denen der Heinfte Felsvorſprung zur Stütze 
genügt. Sie lebt in Rudeln von 5 bis zu 60 
Stüd, im Sommer auf den höchſten, unzugäng— 
lichſten Alpenipigen, im Winter tiefer in der Na— 
delholzregion; die weidende Heerde ftellt einen 


ihre Größe wechſelt zwifchen der einer jungen|Wachtpoiten aus u. flieht blitzſchnell, wenn deffen 
Ziege u. der eines mittleren Pferdes; ihre meift| Pfiff eine nahende Gefahr anzeigt. Ihre Sinne 


nabe tiber den Augen ftehenden Hörner find zus 
weilen auf das Männchen beihränft, rund, ges 
ringelt oder jpiralig gedreht, nerade oder auf ver- 
jchiedene Weije gebogen, ihr Kern ıft ohne Poren; 
fie haben zumerlen Thränengruben, die Nafen- 
ſpitze ift fahl u. das Kim ohne Bart. Das Haare 
Heid iſt kurz, eng anliegend, mitunter durch Bart 


find ungemein ſcharf, ihre Sicherheit und Ge— 
wandtheit in Lauf u. Sprung unübertrefflih. Sie 
liefern einen jchmadhaften Wildbraten; die Haut 
wird zu Leder verarbeitet; die an der Spike Yatig 
zurücgebogenen Hörner werden als Stodgriffe 
verwendet. Die ihr fehr ähnliche, doch größere 
Gabelgemfe (A. furcifer Sm.), der einzige gehörnte 


und Mähne geziert. Ste werfen 1 bis 2 Junge. Wicderfäuer mit gegabelten Hörnern, lebt auf 
Sie nähren fih von Pflanzen, Gräjern, Kräutern | Bergwieien des weſtl. NAmerika. Die Gruppe der 
u. Knoſpen; find genügjam; können längere Zeit/Spießböde (Oryx) zeichnet fich durch lange, ge 
des Waſſers entbehren. Die Stimme ift bald|ringelte Hörner, 4 Ziten, Mähne und Schwanz 
blölend, bald medernd, oft pfeifend umd ftühnend, quaſte aus; der dahin gehörige Capſche Gems- 
dod wird fie meist nur zur Brunftzeit laut, oder bock Paſſan, O. Gazella Sund.) iſt von Hirich- 
wenn man die Thiere erzürnt Zur Brunftzeit größe, hat gerade Hörner, graues Haarkleid mit 
tämpfen die Böde fehr heftig um den Beſitz der|brauner Mähne, weißes Gefiht mit fchwarzen 
Ziegen mit einander. Sie fommen in vielen Arten, Binden, ſchwarzen Kehlſtreif, der über die Bruſt 
meiftens in den wärmeren Gegenden der Erde,|u. von da gabelig nach den Beinen verläuft, und 
bejonders in Aſien u. Afrika, u. zwar oft in ſehr weißliche Unterſeite. Er findet fih in Heinen 
großen Heerden vor u. werden nur felten gezähmt,| Nudeln vom Cap bis nad) dem Rothen Deere bin 
find dagegen vielfach in Zoofogiihen Gärten ver-|u. wird um feines Fleiſches u. feiner Haut willen 
treten, In Europa fommt nur die Gemſe und gejagt. In Perfien, Arabien und den Nilländern 
Saiga vor. Da ihr Fleisch gegeſſen u. ihr Fell, |lebt die verwandte weiße A. (Steppentuh, Alga- 
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zelle O. leucoryx Rupp) u. die 
(Mendez-., Addax nasomarulatus Gray), welche, 
wie die ſüdafrikaniſche Elen-Antilope (Eland-., 
Boselaphus Caama Gray), der Rieſe unter den 
A. von mehr als Pferdesgrüße (2—S m lang, 2 m 
hoch), ſchraubig gewundene Hörner hat. Die zu den 
Steppentühen gehörende Beiſa (Oryx Beisa Kupp) 
ift auf den alten Denlmälern Agyptens oft dar» 
— ſie ſoll das den fabelhaften Sagen vom 
inhorn zu Grunde liegende Thier ſein. Die Kuh— 
Antilope (Acronotus bubalis Gray), in NAfrifa, mit 
diden, vorgeneigten, an der Spite knieförmig ges 
bogenen Hörnern, rothbraunem Fell u. ſchwarzer 
Schwanzquaſte, repräfentirt eine neue Gruppe, 
Bubulus, zu welcher noch die zimmtbraune, un- 
ten weiße Hartebeejt-Antilope (Ochſen-A., Capſcher 
SH, A. caama,), zu zäblen if. Eine weitere 

wuppe, Catoblepas, als deren Repräſentant das 
Bun Wildebeeſt, C. Gnu Sund) genannt fein 
mag, bar Mähne, Pferbeichweif, Borften um 
Auge und Schnauze, am Grunde flache Hörner 
und zwei Zigen. Das Gnu ift braum mit ſchwarzer 
uno wrr,er Mähne, bat erſt vor», dann aufwärts 
efriin.tmte Hörner u. lebt, viel gejagt u. darum, 
Fomveit Europäer vorgedrungen find, bereits jelten, 
in SAfrika; verwandte Arten find der Kokun 
(C. taurina) und das gebänderte Gmu (C. Gorgon). 
Während in den bis jett genannten Arten beide 
Geſchlechter gehörnt find, fehlen die Hörner den 
Weibchen der folgenden. Dem Hirſch in Natur 
und Größe gleich, aber ohne Thränengruben, hat 
der Kudu (Tedal, Agafeen, Strepsieeros capensis 
Gray) mit den Biegen den Bart gemein. Seine 
Hörner find jhraubig gewunden, das voftbraune 
Baur mit weißem Nüdenftreifen und davon 
eiderjeit3 herablaufeuden Duerftreifen gezeichnet; 
lebt in Süd- und Mittelafrifa. Die EA 
A. (Cervicapra Gray), vertreten dur die Hirich- 
ziegen-Antilope (Ena, Safi, Safin, C. bezoartica 
Pall.), in Indien, u. durch die zweite in Europa 
heimische A., die Steppen-A. (C. Saiga), befigen 
einen kurzen Schwanz, Thränendrüfen, 2 Zitzen; 
nur die Männchen haben Hörner, diejelben find 
geringelt. Die Hirſchziegen-Autilope fpielt im der 
indischen Götterlehre eine wichtige Rolle; unzählige 
Gedichte preilen fie; fie nimmt im Thierkreiſe 
der Hindus die Stelle des Steinbodes ein und ift 
dem Gott Tſchandra, dem Monde, heilig ; fie hat 
Abnlichkeit mit dem Damhirſch, ift aber etwas 
Heiner u. fchlanfer, als diefer. Das Männchen ift 
faft ſchwarz mit weißer Unterfeite und meißem 
Augenringe, das Weibchen ift gleich gezeichnet, 
aber mehr gran. Die Steppen-Antilope ift merkwür— 
dig durch die weit über den Unterkiefer vorragende, 
fnorpelige und röhrige Naje; ihre großen Augen 
Achen weit aus einander, die Obren find kurz u. 
breit, das Fell grau mit braunem Nüdenftreif. 
Eine in Siüpdafrifa lebende Gruppe, die Ried— 
Antilope (Eleoträgus Gray), zu welcher wir als 
Beifpiel den Wiedbod (E. arundinaceus Gray) 
nennen, bat am Grunde geringelte u. nach vorn 
gebogene Hörner. Die Heinften U. find durch 
furze, gerade Hörner darakterifitt. Dahin der 


YUntimackhiavell — Antimetabole. 


Schranben-Antilope durch Niederduden ins Gras vor Gefahr ſchützt. 


Die kleinen, geraden Hörner hat mit diefer Gruppe 
gemein die Gruppe Portax, deren Vertreter, der 
Nyigan (Portax pietus Wagn.). ſchiefergrau, mit 
weißem King am Fuße, großer Mähne n. langen, 
ihwarz gequaſtetem Schwanze, zu den größeren 
A⸗arten zehört. Dur den Befis von 4 Hörnern 
it endlih von allen übrigen Gruppen die Tſchi— 
farra (Tetracerus quadrieornis H. Sm.) unter» 
ichieden, ein oben roth-braunes, unten weißes, 
furzgeihwänztes Thier von Rehgröße, melches, 
wie das vorher genannte, in Indien lebt. Die 
fofftlen Arten find bei Weiten nicht fo zahlreich, 
als die jest noch lebenden. Man findet fie seit 
den mittleren Xertiärjfchichten in Europa u. Afıen, 
ſowie in Brafilien, welches jetzt feine lebende 
Form mehr aufzumweifen hat, in Höblenausfülluns 
gen. Mehrere Arten find noch unficher beftimsmt, 
weil die Abnlichleit der Fragmente mit denen von 
Schaf u. Ziege die Unterfuhung oft ſehr erſchwert. 

Auntimacchiavell, Schrift Friedrihs des Gros 
Ben zur Widerlegung des „Fürſten“ von Macchiavelli. 

Antimädos aus Kolophbon, griediicher 
Srammatifer u. Dichter (um 400 v. Ehr.), Freund 
Blatons, Er war der Borläufer der Alerandrini» 
ſchen Dichterichule durch fein von mythologiſcher 
Gelehrſamkeit ftrogendes langes und ſchwülſtiges, 
auch in der Sprache affectirtes Epos Thebais, 
ſowie durch die Elegie Yyde, die ihn über den 
Tod feiner Gattin tröften jollte; die Alerandriner 
gaben ihm denn auch den erjten Plag nad Homer. 
Es find von jeinen Gedichten nur noch Bruchitüde 
vorhanden; herausgegeben von Stoll, Dillenb. 
1845, und in Gaisfords Poötae graeci minores, 
Bd. 3. A. veranftaltete auch eine Ausgabe der 
Homerifchen Gedichte; er erklärte Kolophon für 
die Vaterftadt Homers. 

Anti-Masons (jpr. Antimebj'ns), d. h. Anti 
Maurer, eine im %. 1827 in den Ber. Staaten 
ebildete Partei, zu deren Gründung das räthjel- 
Dafte Verſchwinden und die angeblihe Ermordung 
eines gewilfen William Morgan zu Batavia, im 
weſtlichen Theil de3 Staates New-⸗York, Beran- 
laffung gab. Derfelbe jollte von den Freimaurern 
megen beabfihtigter Enthüllungen ihrer Geheim— 
nifje entführt u. bei Seite geſchafft worden fein. 
Gerichtlihe Unterfuhungen führten zu feinem 
Reſultat, was den gegen die ‚zreimaurer geheg— 
ten Verdacht beftärkte, u. es bildete fidh eine Ge— 
jellichaft der A.-M., deren Zwed die Befeitigung 
der Maurerei in den Ver. Staaten war. Obwol 
fie raſch einen politischen Charakter annahm und 
zu bedeutender Macht heranwuchs, konnte fie doch 
nichts gegen den Bund ausridten, der im Gegen- 
theil in den Ber. Staaten feitdem eine größere 
Ausdehnung gewann, als in irgend einem anderen 
Lande. 1834 verjchmolz fie mit der “Partei der 


Whigs. 

Antimenfium , in der Griech. Kirche das 
Altarbuch, das, vom Bifchof geweiht, über den Al— 
tartiich gebreitet, diefen zum Opferaltar macht, an 
dem das Meßopfer gebracht werden kann. 

Antimetabole (griech, Rhet.), Gegenveränder- 


Klippſpringer (Saffa, Oreotragus saltatrix Sund),|ung, lat. commutatio, auch griech. metathesis, 
in Südafrika und Abeffinien u. am Gap, u. der Umſtellung, lat. conversio, eine Umfehr des Ber: 
Dirder (Cephalophus mergens H. Sın.), der ſich hälmiſſes zweier Begriffe, z. B.: Nicht um zu 


ö— — ——— — — 


Autimo — Antimonblüthe. 


eſſen, lebe ich, ſondern um zu leben, eſſe ich. Die 
A. iſt eine Art von Antitheſe. 

Antimo (Sant' A.), Flecken im Diſtr. Caſoria 
der italieniſchen Prov. Neapel; wichtige Märkte; 
in der — 8650 Em. 

Antimoen (£ 
ſowol gediegen, meift mit etwas Arjen verumreinigt, 
als auch in mannigfachen Berbindungen mit an— 
dereren Metallen, oder als Schwefel-⸗A. mit au— 
deren Schwefel- u. Arjenifmetallen verbunden vor. 
Das gediegene A. iſt jelten; es Eryftallifirt rhom— 


719 


befannte Verbindung von A-oryd mit Schwefel-A. 
Sb,0, + 25b,S, findet fih als Hotbipießglanz- 
erz oder A-blende im Tirfchrothen, diamantglänzen— 
den, durchſcheinenden Nadeln, die dem monoklinen 
Spitem angehören, namentlih bei Bräunsdorf mit 


tin.) kommt im Mineralreiche anderen A-erzen, 


Antimon (Chem.), Spießglanzmetall, Spieß- 
glanztönig, Antimonium, Regulus antimonii, Sti- 
bium; Seien: Sb (von Stibium); At. » Gew. 
122; ein in Rhombokdern frpitallifivendes, ſprödes 
u. leicht zerreibliches, blätteriges, metallglänzendes, 


boedriſch, iſomorph mit Schwefel, Tellur, Arjen u. |bläulich-weißes Element, welches von Einigen zu 
Wismuth u. findet ſich bei Sala, Andreasberg u.|den Metallen, — aber — wie das in mehr— 


in der Dauphine auf Gängen. 


Sb,S, findet fih als Graufpießglanzerz oder A-⸗ gerechnet wird. 


Das Schweiel-A. |faher Hinfiht ähnlihe Arfen — zu den Metaltviden 


Über das matürlihe Vorkommen 


glanz u. it das zur A-darftellung allein ver-|des A, u. feiner Verbindungen j. d. Art. Antimon 


wandte A⸗erz, indem aus ihm durch bloßes Aus- 
jaigern aus der Gebirgsart das Antimonium eru- 
dum des Handels dargeftellt wird., Es kryſtalli— 
firt rhombiſch, iſomorph mit Auripigment und 
Wismuthglanz, den gleihartigen Schwefelverbin- 
dungen von Arſenik u. Wismuth. Sein jpec. 
Gew, iſt 4,6 u. feine Farbe ein reines Bleigrau. 
Es findet fih im Harz, bei Fyreiberg, in Böhnten, 
Ungarn u. Corumallis, reihlih auch auf Borneo u. 
in Newada. ALS eleftronegativer Beſtandtheil tritt 
A. auf in a) dem A.-Silber oder Dystrafit 
Ag,Sb, das rhombiſch Eryitallifirt u. als ſehr rei- 
ches Silbererz fi bei Andreasberg, Wolfach u. in 
Chile findet; b) in A.Nickel (Breithauptit) NiSb, 
der heragonal Krbftallifirt, eine leicht fupferrothe 
metalliiche Farbe hat u, fi bei Andreasberg fin- 
det; e) In A.-Nidelglanz (Ullmanait)Ni(SSbAs), 
und dent Korpnit; beide fryftallifiren regulär, 
haben grau metalliihe Farbe und finden fich im 
Stegenihen u. am Harz. Als Schwefel-A., ver: 


(Din) An der Luft geglüht verbrennt es zu 
A⸗oxyd. Diejes verflüchtigt fi dabei als ein 
weißer Rauch, der fih an falten Körpern anlegt 
und oft in weißen, glänzenden Kryſtallen (Flores 
antimoni argentei. A-blumen) anſchießt. 
Sein ſpec. Gew. beträgt 6,,. Es wurde zuerſt 
von Baſilius im 15. Jahrh. aus dem natürlichen 
Schwefel-A. (Antimonium erudum, f. A-fulfide) 
dargeftellt, aus welchem man e8 auch nod) jegt im 
Sroßen gewinnt, In den SHlttenwerfen wird das 
A. dargejtellt entweder durch Schmelzen des An- 
timonium erudum mit einem Zujage von Eijen, 
das fi mit dem Schwefel deſſelben verbindet, 
oder durch Röften defielben; hierbei bildet fich unter 
Entwidelung von ſchwefeliger Säure die fogenannte 
Spießglanzaihe (antimonjaures Asoryd), welche 
dur den Schwefel des noch unzerjegten A-fulfids 
oder duch Schmelzen mit Kohle u. Flußmitteln 
zu A. veducirt wird. Die erftere Art der 
winnung beißt Niederichlagsarbeit, letstere Röftar- 


bunden mit anderen Metallen, findet fih A. in|beit. Sp gewonnenes X. ift dur Eiſen, Blei, 
der Natur als Eifenantimonglanz (Berthierit) Fes| Schwefel und Arſen verumreinigt. Vom legteren 
+ Sb,S,, Kupferantimonglanz Cu,S + Sb,S,,|befreit man e8 duch Schmelzen mit Salpeter; 
Bleiantimonglanz Zinkenit) PbS + Sb,S,, die|die Berumreinigung von Eifen verringert man durch 
alle iſomorph find u. rhombiſch kryſtalliſiren; dann Zujag von jchwefeljauren Alfalien und Kohle. 
als Silberantimonglanz (Miargyrit) Ag,S +|Reines U. erhält man im Kleinen dur Schmel- 
Sb,S,, als Plagionit 5PbS + 4Sb,S,, Brongiardit | zen von 100 Theilen Schwefel-A., 42 Theilen Eijen- 
2(Ag,Pb)S + Sb,S,, Jameſonit 2PbS + |feile, 10 Theilen wafierfreien ſchwefelſauren Na- 
Sb,Sz,, Boulangerit 3PbS + Sb,S,, Bournonit|tron u. 2 Theilen Holztohle.. Wenn man von 
(Cu, Pb)S + Sb,Sz, Mr 3Ag,S + |dem geichimolzenen, auf der Oberfläche erjtarrten 
Sb,S,, Sprödglaserz 5Ag,S + Sb,S, u. dann] Metall das noch flüſſige abgieht, jo bleiben im 
in allen Fahlerzen u, mehreren feltenen Minera- Innern regelmäßige Kryſtalle. Das A. jchmilzt bei 
lien, aud als unweſentlicher Beftandtheil, oder, 450° C. u. verwandelt ſich bei ſtarker Rothglüh— 
einen Theil des ifomorphen Arjen vertretend, in|bige in Dämpfe. In einem fegelförmigen Ge— 
vielen anderen. fäße erfaltet, ift es fternförmig, in Strahlen, die 

Die Gauerftoffverbindungen des A. finden fi |von der Achfe ausgehen, kryſtalliſirt (A. stellatum). 
in der Natura A-blütheu. Senarmontit, die] Das A. dient in der Pharmacie zur Darftellung 


beide Sb,O, find, aber dimorph kryſtalliſiren, erftere 
in Formen des rhombiihen Syjtems, letztere in re- 
qulären Formen, die fi ſehr ſchön in Algier u. 
auf Borneo finden, oft ganz hell durchicheinend 
find u. Diamantglanz Rand Die erſteren For— 
men finden ſich ebenda und bei Horhauſen, in 
Bräuusdorf u. in m. Die _— SbO, 
oder Sb,O, + Sb,O, findet fi) als A-oder, jel- 
ten kryſtalliſirt, als gelbe, erdige Maſſe, meift als 
Zerjegungsproduct anderer Aserze, u. diejelbe Ver— 
bindung mit 2 Mol. Wafjer als Stiblitb, ebenfalls 
meift erdig u. von ge Farbe unter denfelben 
Umftänden. Die als Mineralfermes in der Chemie 


vieler Präparate, die im Allgemeinen die Abſon— 
derungen befördernd, in größerer Gabe Brechen 
erregend wirken, in der Technik aber zu mehreren 
Metallverbindungen, bejonders mit Blei u. Zinn, 
die dadurch härter werden (j. A-legirungen). Aus 
Löſungen durch Zinf gefällt erhält man das Au— 
timou als feines, graue Pulver, welches, mit 
Ol angerieben, zu ftahlfarbigem Anftrich von 
Statuten dient. 

Antimonafche, jo dv. w. antimonfaures An- 
timonoryd; f. u. Antimonfänre, 

Antimonblei, j. Antimonlegirungen. 

Antimonblüthe, j. Autimon (Min.). 


720 Antimonbromid — Aurmonnidelglanz. 


Antimonbromid (Antimontribromid) SbBr,|der, als die reinen Metalle, Die Legirung des Antt- 
entjteht Durch directe Bereinigung von Antimon mit mon mit Kalium, eine grame, ftrablig-Fryftalliniich, 
Brom unter Entzündung u. fublimirt zu einer/metallglänzende, an der Yuft zerfallende, fich mit 
farblofen kryſtalliniſchen Mafje und wird durch Kali bevedende, im Waſſer unter Erhisung Waf- 
Waſſer analog dem Trichlorid zerjett. jerftoff entwidelnde Maſſe, wird durh Glüben 

Antimon utter, fo v. w. Antimontrichlorid; | von Antimon oder deſſen Sauerftoffverbindungen ımit 
f. Antimoncloride, Weinftein, oder durch Glüben von Brechweinitein 

Antimondjloride, Verbindungen von Antimon| mit Kienruß dargeftellt. Die auf letztere Art 
mit Chlor. Wir kennen deren zwei: a) Anti- (100 Th, Brechweinſtein, 3 Th. Kienruß) erbal- 
montrihlorid (A-chlorür, A-chlorid, A-butter, tene Maſſe entzündet fib an der Luft (Pyro— 
Butyrum Antimoniü) SbCl, ftellt ‚eine weiße, phor); A. mit ſchweren Metallen werden dur 
butterartige, in der Wärme wie DI fließende, | Zuſammenſchmelzen derfelben mit Autimon in be- 
beim Erkalten ftrahlig kryſtalliniſch geſtehende ſſimmten Verhältniſſen hervorgebracht. Das gute 
Maffe dar, die leicht ſchmelzbar, fehr flüchtig, liber- |Yettern- (Schriftgießer:, Typen-)Metal (Schrift 
aus Scharf ätzend ift, unangenehm fcharf riecht, an zeug) befteht aus 75 pCt. Blei, 23 pCt. Anti- 
der Luft dicke, weiße Nebel ausſtößt u. zerflieht,imon, 2 pCt. Zinn, Die aus diefen Metallen 
dagegen mit viel Waffer vermifcht einen volumis|gegoffenen Typen find hart, dauerhaft u. liefern 
nöjen weißen Niederichlag (Algarothpulver, A-ory-|beim Gebraudhe einen jehr jchönen Drud mit 
&loriir,2SbCl, + 580,0 ) fallen läßt. Weinfäure ſcharfen Eonturen. Die Legirung von 1 Th. Antimon 
verhindert diefe Füllung. Dan ftellt e8 dar durchBe- | mit 9 TH. Zinn, das Britanniametall, wird zu 
handeln vonüberſchüſſigem Antimon mit Chlor, durch | Kannen, Leuchtern 2c. verarbeitet, die von ı Tb. 
Deftillation von Antimon mit Quedfilberchlorid, oder | Antimon mit 10 oder 11 Th. Zinn ift filberweiß u. 
durch Löſen von Schwefelantimon in Salzjäure,/wird zu Knöpfen, Leuchtern 2c. benutzt. Andere 
Abdampfen und Deftilliren des Rückſtandes. In Legirungen mit Zinn (auch Wismuth, Blei und 
der Medicin bedient man fi) gewöhnlich einer Kupfer) werden zu Löffeln, Zapfenlagern 2c. ger 
concentrirten Auflöfung defielben (des Liquor sti-|braucht, fo bef. das metal argentin (85,, Zinn u. 
bii muriatiei, Liq. stib. chlorati, Butyram An-|14,, Antimon) u. das Asberrumetall (77, Zinn, 
timonü liquidum, Cauterium antimoniale), welhe|19,, Antimon u. 2, Zinf) zu Pagern für Yoco- 
dur Löfen von A-oryd oder Schwefelantimen injmotiven u. Waggons. Mit Zink geht das Anti- 
concentrirter Salzfäure u. Eindampfen bis zu mon zwei beftimmte frpftallifivende Verbindungen 
einem beftimmten jpec. G. (1,,,) erhalten wird, ein, Drittel- u. Halb-Antimonzint Zn,Sb, und 
als eines kräftigen Ätzmittels; dieſelbe Löſung dient|Zn,Sb. Erfteres kryſtalliſirt in triklinometriſchen 
zum Brüniren von Eifenwaaren, befonders der| Prismen, letteres in rhombiſchen Dftaedern. Die 
Fintenläufe; fie erzeugt nämlich auf denſelben erſtere Verbindung bat die Eigenichaft, Waffer be» 
einen braunen, von Eifenoryd und Antimon ber-|jonders bei feinem Siedepunkte iebhaft zu zerſetzen. 
rührenden Überzug. Ein ſchwächer elektriſcher Strom|200 g davon liefern in 10 Minuten 130 cbem 
jcheidet aus Antimonchlorid metalliſches, Chlorid|Wafjeritoff. Antimoneifen ift fo hart, daß es mit 
enthaltendes Antimon aus, weldhes durch Niten,|der Zeile Funken gibt. 

Schlag oder Erwärmung auf 200° erplodirt.]| Aırtimonialmittel (Antimonialia, Pharm.), 
b) Antimonpentadhlorid (Antimonfuperchlorid, | Arzneimittel, welche Antimon, Spießglanz als 
Antimondlörid) SbCl, ift eine farbloje, ſtark Hauptbeſtandtheil enthalten, Die wichtigiten find: 
rauchende, widrig riechende u. höchſt ätzende Flüffig- | Brechweinftein, Tartarus emeticus od. stibiatus, 
feit. Man ftellt es dar, indem man in bei gelin-Jaus Antimonoryd u. Weinjtein bereitet; hierzu 
der Wärme geichmolzenes A-chlorür trodenes|gebören: der Brechwein, vinum stibiatum, aus 
Ehlorgas leitet, fo lange diefes aufgenommen wird,|1 Th. Bredweinftein, in 250 Südwein (Madeira, 
oder durh Behandeln von Antimon mit ilber-| Sherry, Malaga) gelöft, bejtehend, Goldſchwefel, 
ſchüſſigem Chlor; wirft man Antimonpulver in|Sulfur anratum Antimoni, ein gelbsrorbes Bulver, 
eine mit trodenem Chlor gefüllte Flaſche, fo bil-Jaus fünffah Schwefelantimen beftchend ; Mineral- 
det es fih unter Feuererſcheinung. In der Hite)Kerntes, Kermes miverale, ein braun-rothes Pulver 
verwandelt es fi unter Entwidelung von Ehlorlaus dreifah Schwefelantiwon und Antimonoryd 
in Trichlorid. Mit Waffer zerießt es ſich unter|bejtehend. Es find dies die einzigen nod) im Ge— 
Freiwerden von Wärme zu Chlorwafferftoff und brauche befindlihen N. Eine große Anzahl aus 
Poroantimonfäure (f. Antimonjänre). früherer Zeit ift vollfommen objolet, jo: Anti— 

Antimoneifer, |. Antimonlegirungen. monbutter, Butyruam Antimonii, dreifach Chlor- 

Antimonglanz, |. Antimon (Min.). antimon in Galzjänre gelöſt; fchweißtreibenver 

Untimonglas, ſ. Antimonfulfide, Spiefiglanz, Antimoniam diaphoreticum, großen- 

Antimonige Sänre, ſ. Antimonoryd. theils Antimonfäure; Pulv. alterans Plummeri, ans 

Antimonjodid (Antimontrijedid) SbJ,, roth- gleichviel Goldſchwefel u. Calomel gemengt, u. a. 
braune, fryftallinische, zerrieben zinnoberrothe Die A. wirken bei innerlichem Gebrauche in jehr 
Maffe, leicht ſchmelzbar ı. flüchtig, Durch Zufams kleinen Dofen (in refracta dosi) Übelkeit und 
menreiben von Antimon u. Jod, ſowie durch Be⸗ Angſiſchweiß erregend, in etwas größerer Menge 
handeln von Antimen mit SchwefelfohlenftofjeFod- |brechenerregend, bei anhaltenden Gebrauche giftig, 
löfung erhalten; wird durch Waſſer analog dem tödtlich. Der innerlihe Gebrauch ift in neuerer 
Trichlorid zerlegt. Zeit ſehr eingeſchränkt worden. x 

Antimonlegirungen, Verbindungen des An-| Antimonnidel, i. u. Antimon (Min.). 
timon mit Metallen. Sie find härter uud ipröo-) Antimonnidelglanz, i. u. Antimon (Din.). 


Antimonoryd — Antimonjulfide. 


Antimonornd (antimonige Säure, Antimonig« 
jäureanhydrid, Antimontrieryd) Sh,O,. Daritels 
lung: Man erhigt das Metall bei Luftzutritt im 
einem. Ziegel, dann ſetzt fih das Oxyd ın glän- 
zend weißen Nadeln (Spießglanzblumen) an die 
Wand des Tiegeld; oder man digerirt Algaroth- 
pulver (Antimonorychlorür) mit fohlenfaurer Kali- 
fung. Der ausgewaſchene Rüdjtand ftellt ein 
— geſchmackloſes, in Waſſer unlös— 
iches Pulver dar, das in trodenem Zuſtande, mit 
einem glübenden Körper berührt, zunderartig ver- 
— ſich in antimonſaures A. verwandelt. 

as U. bildet mit Säuren die Asfalze, 
deren wichtigftes der Brechmweinftein, ein Doppel 
ſalz von weinfaurem A. und weinfaurem Kali, 
2(SbO.K.C,H,0,)+H30, ift (i. ur. den betreffenden 
Säuren). Sie find farbios, werden durch Schwe- 
felmafjerftoffiäure orangegelb, durh Zink, Kad— 
mium, Eifen metalliich gefällt; die löslichen wer— 
den durch vieles Waffer ın jaure u. bafiiche Salze, 
zum Theil auch vollftändig zerlegt. Gegen ftarfe 
Baſen verhält fih das A. wie eine Säure; daher 
antimonige Säure. 

Antimonorhde, Berbindnngen des Antimon 
mit Sauerftoff. Wir kennen deren drei: das An- 
timonoryd, die Antimonfäure u. eine zwiichen bei- 
den in der Mitte liegende Orydationsitufe, welche 
neuerdings allgemein als eine Berbindung der: 
felben angejehen wird (f. Antimonfäure). 

- Antimonpentoryd, j. Antimonfäure, 

—— (Metantimonſäure, Acidum 
stibicum, HSbO,) wird als ein weißes Pulver er— 
halten, indem man Antimonmetall mit Salpeterfäure 
oder Königswaſſer behandelt. Diejelbe ift in Waſ— 
fer fehr wenig löslich, röthet aber Ladmuspapier. 
Sie entfpridt der Metaphosphorfäure. Die der 
gewöhnlichen Phosphorfäure entiprechende eigent- 
!ide 4. H,SbO, ift im freiem Zuftande nicht 
befannt; wol aber die der Pyrophosphorfäure 
entiprehende Pyro-⸗A. H,Sb,O,, melde durd) 
Fällen von Antimonchlorid mit Waffer in Form 
eines weißen Pulvers erhalten wird. Sie wurde 
früher (na Fremy) als Met-A. bezeichnet. 

Durch Erhiken (aber nicht bis zum Glilhen) 
verwandelt fi die Met-⸗A. unter Wafferverluft 
in Antimonjäureanhydrid (Antimonpentoryd), 
Sb,0O,, ein gelbes, in Waffer u. Säuren faft un- 
lösliches Pulver, welches beim Glühen unter Sauer» 
ftoffentwidelung in weißes, unſchmelzbares antimon⸗ 
faures Antimonoryd (Antimonajche) Sb,O, + Sb,O, 
— Sb,O, libergeht. 

Antimonfaure Salze (Antimoniate, refp. 
DMetantimonjaure Salze oder Metantimoniate), 
Berbindungen, welche durch Bereinigung der An- 
timonfäure mit Bajen entftehen. &ie find, mit 
Ausnahme des Kali- u. Ammonfalzes, in Wafler 
unlöslich, durch Säuren leicht zerfetbar; in ftarfer 
Hitze erglühen viele u. find dann ſchwer zerleg— 
bar. Antimonfaures Kali (Kali stibiatum), rd 
tiger als metantimonjauves Kali bezeichnet) KSbO,, 
wird durch Berpufien von A. mit Galpeter 
erhalten ; es löſt fih in heißem Waffer auf. 
Durch Schmelzen mit Kalihydrat verwandelt es 
fih allmählich in pyroantimonfaures (fonft weniger 
rihtig metantimonfaures) Kali K,Sb,O,, deilen 


(mit wenig Waſſer zu bereitende) Löſung aus 
I. Band. 


Pierers Univerfal:Eonverfations:?eriton. 6. Aufl. 
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den Löſungen der Natronfalze pyros(met-)antir 
monfaures Natron miederichlägt u. deshalb als 
Reagens auf Natronjalze angewendet wird. Mit 
viel Waffer behandelt, zerjett es fich unter Bild— 
ung von ſchwer löslichem ſaurem pyroantimon— 
ſaurem (metantimonſaurem) Kali K,H,Sb,0, 
+ 6H,0. Allmählich verwandelt es ſich in Löſung 
von jelbit in metantimonfaures (antimonfaures) Kalt. 
— Antimonſaures Antimonoryd, ſ. Antimon⸗ 
ure. 

Antimonſulfide, Verbindungen des Antimon 
mit Schwefel. Wir kennen deren zwei: a) Anti— 
montrijulfid (Antimonſulfid, Antimonfulfür, 
Schwefelantimon, Antimonium erudum, in fein 
zertheiltem Zuftande Stibium sulfuratum nigrum 
oder Antimonium crudum laevigatum od, prae- 
paratum) Sb,S,, fommt in der Natur als Grau» 
Ipießglanz oder Antimonglanz vor u. wird von 
der Gangart (beigemengtem Geftein) durch einen 
Saigerproceß (am beften im Flammofen) getrennt, 
mobei das X. abfließt, die Gangart aber zurüdbleibt. 
Das auf diefe Weife gewonnene Antimonium 
erudum fommt in abgeftumpft fegelförmigen Ku- 
chen in den Handel, deren oberer Theil unrein u. 
deshalb zum medicinifchen Gebrauche untauglich 
it. Im Bruch find diefelben ſtrahlig-kryſtalliniſch, 
metallglänzend, graphitfarbig. Das Zrifulfid ift 
feiht jchmelzbar; von 4,,, Ipec. Gew. Mir 
chlorſaurem Kali zufammengerieben, verbrennt es 
unter heftiger Erplofion; ein mit Bindemittel 
hergeftelltes Gemenge beider Stoffe erplodirt beim 
Neiben an rothem (amorpbem) Phosphor. Daher 
die Anwendung zu phosphorfreien Zündhölzern. 
Das käufliche ift oft mit anderen Metallen, ſowie mit 
Arjenit verunreinigt. Man ftellt es deshalb auch 
tünſtlich durch Zuſammenſchmelzen von ſchemiſch 
reinem) Antimon mit Schwefel, ſowie durch Fällen 
von Antimontrichlorid mit Schwefelwaſſerſtoff dar; 
auf letztere Weiſe erhält man es als ſchön orangegel⸗ 
ben Niederſchlag. Außer der gewöhnlichen kry— 
ſtalliniſchen, die Elektricität gut leitenden Modifi— 
cation keunt man auch eine amorphe, nichtleitende, 
welche aus erſterer durch Schmelzen und raſches 
Abkühlen erhalten wird. Das Schwefelantimon 
war ſchon im Alterthum befannt und wurde u. 


a. von den morgenländiihen Frauen zum 
Schwarzfärben der Augenbrauen benugt. eil 


dadurch die Augen größer erſchienen, nannte man 
es Platyöphthalmon (v. gr. platys, breit, oph- 
thalmös, Auge). Im Mittelalter war e8 Gegen« 
ftand häufiger alchemiftischer Unterfuchungen, woraus 
fih das Belanntwerden vieler Antimonialpräpas 
rate ergab, Es wird in der Medicin und Thier— 
arzneilunde angewendet, dient zur Darftellung 
mehrerer Präparate, namentli des Antimonmes 
tall3, auch zu yeuerwerkerzweden 11, wie bemerft, 
zu phosphorfreien Zündhölzern u. zur Herftellung 
von Zündpillen fiir Hinterlader. Dur Erhitzen 
an der Luft (Röſten) verwandelt es ſich unter Bil- 
dung von fchmefeliger Säure in eine glasartige, 
braune oder dunkelrothe Maffe, das Antimonglas 
(Vitrum Antimonii), welches aus Scwefelanti- 
mon u, Antimonoryd beftebt u. früher zur Dar- 
ftellung des Brechmweinfteins bemugt wurde. Das 
Rothipießglanzerz ift ein natürlich vorfommendes 
Antimonoryfulfid. Der Kermes (Mineraltermeg, 
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Kermes minerale, Pulvis Carthusianorum, Sti-]zwifhen gut u. böſe aufhebt u. alle menfchlichen 
bium sulforatum rubrum der Apothefen) ift ein Handlungen für fittlih gleichgiltig erklärt. . 
auf naſſem Wege bereitetes Gemenge von Antimon-) Antinömie (v. Gr.), 1) (Rechtsw.) der Wi- 
triſulfid u. Antimonoxyd. Man kocht Schwefelanti- derſpruch der Gejege oder der Theile eines Geſetz— 
mon mit einer Löſung von fohleniaurem Natron buches ımter ſich, der feinen Grund einestheils in 
in Waſſer u. filtrirt heiß; beim Erkalten des Fil- der Art des Zuftandefommens unjerer Geſetzſamm— 


trats fcheidet fih daraus der Kermes aus. Der- 
jelbe ift ein roth>braunes, feines, leichtes, geichmad- 
u. geruchloies Pulver. b) Antimonpentafulfid 
(Antimoniuperfulfid, Antimoniulfid, Sulfantimon- 
fäure, Goldſchwefel, orangefarbener Spießglanz- 
ſchwefel, Sulphur auratum antimoniü, ‚Sulphur 
st.biatumm auranticum) Sb,S,, ift ein leichtes, 
dunkel orangefarbiges Pulver, welches als Arznei— 
mittel vielfach angewendet wird. Daſſelbe ift eine 
Sulfoſäure; es verbindet ſich mit Sulfobaſen zu 
Sulfoſalzen (Sulfantimoniaten). Das bekannteſte 
derſelben iſt das Natriumſulfantimoniat 
(Antimonpentaſulfid-Schwefelnatrium, fuliantimon- 
ſaures Natrium, Schlippeſches Salz) Na,SbS,, 
welches durch Kochen von Antimontriiulfid mit 
Natronlauge u. Schwefel u. Kryſtalliſirenlaſſen er— 
halten wird. Setst man zur der Löſung diefes Salzes 
verbiinnte Schwefelläure, fo fcheider jih das Anti— 
monpentajulfid ald orangerother Niederichlag aus. 
Ferner gewinnt man U. durch Fällen von Antis 
monpentahlorid mit Schwefelwaflerftofl. Durch 
Erhigen wird das Bentafulfid in Schwefel u. Tri- 
julfid zerlegt. 

Antimontriorgd, jo d. w. Antimonoryd. 

Antimonwafjeritoff H,Sb, ein jarbiojes Gas, 
das jich neben Wafjerftoff bildet, wenn man Zint 
bei Gegenwart von Antimonoryd mit verdünnter 
Schwefelſäure zufammenbringt. Beim Leiten durch 
ein erhitztes Glasrohr fett fi daraus das Antis 
mon als ein dem Arjenjpiegel ähnlicher ſchwarzer 


lungen, in der Geltendmachung der Principien 
der Staatsraifon oder anderer Nüdfihten ueben 
dem Hauptprincip, anderntheils überhaupt in der 
Unmöglichleit, dag Einer das Ganze jchaffe, in der 
menschlichen Unvolltommenbeit, der Mangelbaftig- 
feit der menjchlichen Intelligenz, oft auch ber 
Sprade bat. Gegen folben Widerſpruch gilt 
dann die Nechtsregel, daß das jpätere Gejeg Dem 
irüberen, das bejondere dem allgemeinen derogire, 
Abbruch thue, voriteye u. jonft daß aus dem Geift 
u. Zweck der Geſetzgebung die den Widerſpruch be— 
ſeitigende Austegung gejucht werde. 2) (Philof.) 
S. u. Kant, 

Antinomismus (v. gr). anti, wider, u. no— 
mos, Geſetz), Streit gegen das Geſetz, wurde 
nad vielen ähnlichen Erſcheinungen bei den 
riftlichen Gnoſtikern und Myſtilern, insbejondere 
in den tbeologiihen Streitigkeiten des Refor— 
mationszeitalters die Richtung der Agricola, 
Amsdorf und A. genannt, welche in faljcher 
Überijpannung des Gnaden- u, Glaubensbegriffes 
iehrten: das Geſetz geböre aufs Rathhaus, nicht 
in die Kirche; gute Werte nad dem Gejege feien 
zur Seligfeit nicht nur nicht nothwendig, jondern 
geradezu ſchädlich. Zur Beilegung der Streitig- 
feiten wurde 1527 ein Colloquium zu Torgau ber- 
anftaltet, in welchem es Luther gelang, Agricola 
von der Unrichtigfeit feiner Meinung zu überzeu- 
gen, aber nur vorübergehend; denn 1537 in 
der Disputation zu Wittenberg vertrat fie Agri— 
Luther widerlegte 


Mietallipiegel ab. Heinen U. erhält man durd|cola wieder um jo heftiger. 
Übergießen von Natriumamalgam mit zieml. con-|fie von Neuem im feinen Disputationen gegen 
centrirtem Antimonclorid, Beim Entzünden brennt |die Antinomiften, bis endlich 1540 Agricola von 
der A. mit grünlich-weißer Flamme unter Bildung | Berlin aus einen vollftändigen Widerruf feiner 


eines weißen Nauces von antimoniger Säure; 
hält man faltes Porzellan in die Flamme, jo jetst 
ſich auf diefem ein ſchwarzer Antimonfled an, der 
jih von den ähnlichen Arjenikjleden durch feine 
Nichrlöslichkeit in unterchleriglaurem Natron unter- 
fheidet. Der A. zerſetzt fich leicht bei gewöhn— 
liher Temperatur; concentrirte Schwefeljäure zer— 
fetst ihn u. bilder zuerjt fejten A., dann Schwefel: 
antimon, 

Antimonzinnober (Techn.), ein Antimonory- 
julfid von der ‚zormel 2 Sb,S, + Sb,O,, erhält 
man, wenn man unterjchwejeligiaures Natron in 
ſchwachem Uberihuß auf eine Löſung von Anti— 
mondlorid in Wafler einwirken läßt; es ſcheidet 
fih langjam in der Kälte, raſch beim Erhitzen bis 
zum Sieden ein anfangs gelber, dann orange und 
endlih ſchön voth werdender Niederichlag ab, der 
fi leicht abjegt, ausgewaidhen u. getrodnet wird. 
Er bildet ein farminrothes, zartes Pulver von 
jammetähnlihem Ausjeben, welches als Waffer- u. 

farbe angewandt wird. Yuft u. Licht verändern 
den A. nicht, Kalt u. Allalien zerſetzen denjelben, 
wesbalb er zur Frescomalerei untauglich ift. 

Antimoralismus(v. Gr. u.Yat.), jedes Syſtem, 
welches der Moral oder Sittlichfeit widerftreitet; 
bejonders aber das, welches allen Unterfchied 


Lehre erließ u. damit den Streit in Deutſchlaud 
beendete, Am weiteften gingen die Antinomiften 
in England; fie waren aber nie zahlreih u. feit 
Ende des vorigen Jahrh. außer aller kirchlichen 
Verbindung. 

Autindos, 1) Sobn des Eupithes, aus Jthafa; 
war während der Abweſenheit des Odyſſeus der 
frechite u. jchamlofefte unter den Freiern der Pe— 
nelope u. der Anftifter aller böjen Pläne gegen 
Telemachos, weshalb er bei dem Freiermorde zu- 
erſt von Odyſſeus erichoffen wurde. 2) Ein 
durch feine Schönheit berühmter FJüngling, Günft« 
ling des Kaijers Hadrian; erträufte fih aus Le— 
bensüberdruß unweit Beja in Agypten im Ni. 
Der Kaifer gründete ihm zu Ehren die Stadt Anz 
tinoopolis bei Beja, erbaute ibın einen Tempel zu 
Mantinea in Arkadien, benannte ein Sternbild 
nah ihm u. ließ zu feinem Andenken alljährlich 
ein Feſt, die Antinoeia, feiern, welches ſich bis ins 
4. Jahrh. hinein erhielt. Das Andenken des A. 
wurde vielfah durch Statuen, Reliefs u. Münzen 
gefeiert, von denen manche zu den ſchönſten Denk- 
mälern der alten Kunſt gehören. Berühmt ift die 
Statue des A. von Belvedere, jest im Batican, 
u. die auf dem Capitol. 8) Sternbild im nörd- 
lichen Himmel, öftlih an der Milchitrage, als Knabe 
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mit Pfeil u. Bogen dargeftellt, mit 3 Sternen | Tarent das Fürſtenthum Antiochia, das fich weitlich 


dritter Größe, von denen 7) veränderlic) ift. 
Antinori, 1) Bincenzo, itafienischer Phyfifer, 
aus einem alten florentiniſchen Geichlechte entiproffen 
u. geb. in Florenz den 25. Febr. 1792; ftudirte 
Mathematik u. Phyſik u. wirkte damı an dem Nas 
turwiffenichaftlihden Mufeum in Florenz, zog ſich 
aber, nachdem 1814 nad der Reflauration des 
Haufes Lothringen die Borlefungen im Mufeum 
aufgehoben worden waren, zurüd; 1833 ward er 
zum Director ernannt, und damit begann am Mus 
jeum ein neues Leben. A. war Mitglied ber 
Accademia della Crusca u. ward 1848, als 
Marcheſe Ridolfi Minifter des Innern geworden, 
zum Erzieher des Prinzen Leopold II. berufen 
u. 1856 Oberhofmeifter bei dem Erzherzog Fer— 
dinand; im April 1859 legte er legtere Stelle u. 
nad der Annecti Toscanas auch die Direc- 
tion des Muſeums nieder u. ft. am 22. Juli 1865 
in Florenz. Neben feiner amtlichen u. Lehrthätig— 
leit beichäftigte er fich mit Unterfuchungen über 
den Urjprung der Galileiſchen Erperimentalfchule, 
fowie iiber die Gejchichte der Accademia del Ci- 
mento, u. veröffentlichte das Ergebniß derjelben 
1841. Ihm verdankt auch die Tribuna di Galilei 
ihre Gründung. A⸗s Schriften bilden vorwiegend 
Compendien der Gefchichte der Phyſik in Falten; 
dahın en feine Forſchungen über Galilei ı. 
das Leben Voltas u. obilis (1868) ıc. 2) Ora- 
zio, Marcheje, berühmter Naturforfcher u. Rei— 


bis Tarjus in Kilifien u. öftlich bis. Heraflea eritredte, 
u, vererbte es mit der Srafichaft Tripolis an ſeinen 
Sohn Bohemund IL. (1109), welcher aber bis 1126 
unter Negentichaft Tancreds, Rogers von Sicilien 
u. des Königs Balduin IL. von Jeruſalem ftanp. 
Nah Bohemunds II. Tode 1130 fam das Fürſtenth. 
an feine Tochter Conftantia u. durch deren Hand 
1135 an ihren Gemahl Raimund I., Grafen von 
Poitiers, der jhon 1137 Lehnsmann des byzan— 
tiniſchen Kaiſers Johannes werden mußte u. gegen 
Nureddin von Aleppo 1149 fiel. Bon da ab wurde 
der Beſitz des Fürſtenthums bei den Nachkommen 
Bohemunds I. immer unficherer, big es endlich 1268 
unter Bohemund VI. von Sultan Bibars von 
Agppten erobert u. zugleich die Stadt A. verwüſtet 
wurde. Nach 2yhundertjähriger Herrſchaft unter 
den ägypt. Mamelufen ward es durch Sultan 
Selim I. 1516 der Türkei einverfeibt. 
Antiochĩa, 1). Epidaphnes, A. ad Orontem, 
A. ad Daphnem, St. in der ſyriſchen Landichaft An- 
tiochene, am Orontes, jpätere Hauptftadt Syriens, 
Reſidenz der Seleutiden u. Sit der Wiffenfchaften; 
beitand aus 4, zu verjchiedenen Zeiten gegründe- 
ten Städten (daher auch Tetrapolis) u. hatte zur 
Zeit der Blüthe 18 km im Umfange ; unter den 
Kaifern war fie nebit Byzanz, Alerandria und 
Kyzifos, Münzftadt im Orient. A. ward von 
Seleutos Nilator im Jahre 301 v. Chr. erbaut u. 
nad feinem Bater Antiochos benannt. Als Refidenz 


jender, geb. 28. October 1811; hat die Kenntniß der ſyriſchen Könige wuchs die Einwohnerichaft 
DAfrikas erheblich gefördert (Reife vom Bahr|fo heran, daß eine 2. Stadt angelegt werden 


‘el Gazal zum Lande der Diur, Gotha 1862), 
die Sprache der Njam-Njam aufgehellt (Boll. de 
.Soe. geogr. ital., 1868 1.), wichtige Mitteilungen 
über die Affab-Bai im Rothen Meere gemacht 
(Betermanns Mittheil., 1871, 2) u. mit der Kunde 
afrifanifcher Bögel jehr eingehend fich beichäftigt 
{Catalogo deser. di una collez. di uccelli, Milano 
1864). U. lebt ganz feiner Wilfenfchaft, welcher 
er große Opfer bringt, und bat fih außerdem 
auf politiſchem Gebiete einen allgemein geachteten 
Namen erworben. 

Antiocheniſche Schule, theologiſche Schule 
zu Antiohia in Syrien, feit dem 3. Jahrhundert, 
welche, im Gegenfage zur allegorifirenden, ſpeculi— 
renden Alerandrinischen Schule, in Schriftauslegung 
mit nüchternem, geihichtlihem Sinne ihre Thätig« 
feit vorzugsmeife auf die Erforihung des Wort- 
finnes richtete, in der Philoſophie mehr dem Arts 
ftoteles als dem Platon I te u. in der Streitfrage 
über die Naturen in € eis mehr für die Trenn- 
ung der göttlichen u. menfhlihen Natur ftimmte. 
Nach den Anfängen durch Julius Africanus, Hip- 
polytus u. A. im 3. Jahrhundert ragen im 4. u, 
5. hervor: Euſebius v. Emeja, Eyrillus v. Je— 
rufalem, Ephräm der Syrer, 2 Apollinaris, o- 

annes EChryjoftomus, Theodorus v. Mopſu Heftia, 

beodoretus, der letste als Gefchichtichreiber dem 
Aerandriner Eufebius mehr als ebenbitrtig. Vgl. 
Kühn, Die Bedeutung der A. Sch. auf dem ereget. 
Gebiete, Weißenb. 1866. 

Antiochenifches Fürſtenthum. Nachdem 
Antiohta den Saracenen von den Kreuzfahrern 
nach längerer Belagerung 3. Juni 1098 entriffen 
.war, gründete der Normanne Bohemund von 


mußte. Seleufos Kallinifos legte darauf eine 3. 
u. Antiohos Epiphanes jogar eine 4. an. Jede 
diefer Städte hatte eine Mauer für fih, außerdem 
murden fie von einer gemeinfchaftlihen Ringmauer 
umjchloffen. Als Syrien römiſch ward, hatte hier 
der römische Statthalter feinen Sit, auch viele 
vornehme Römer u. jelbft Kaifer wählten dic 
Stadt zu ihrem Aufenthalte. A. wurde 115 n. 
Chr. durch Erdbeben u. 155 durch eine Feuers— 
frunft verwüſtet. Zwar von Trajan u. Antonius 
Pius wieder hergeftellt, aber wiederholt von ven 
Berfern erobert u. 541 von Khosroes I. zerftört; 
Juſtinian ließ fie wieder aufbauen. Antiochia war 
eine der älteften Chriftengemeinden (der Name 
Ehriften wurde dort zuerft genannt) u. im der Folge 
der Sit eines der 4 Patriarchen, u. es wurde dort 
von 264—448 eine Reihe von Goncilien abge- 
halten (331, 341, 345, 358, 361, 363, 372, 379, 
443, 448). Über die hier blühende u. durch Schrift- 
forfhung ausgezeichnete Antiocheniſche Schule f. 
d. Art. J. J. 637 murde A. von Omar erobert 
u. verlor num feinen alten Glanz u. feine Bedeut- 
ung. 966 faın es durch Nikephoros II. Phofas an 
das Byzantiniſche Reich u. fiel 1084 in die Hände 
der Saracenen. Im erjten Kreuzzuge wurde die 
Stadt am 3, Juni 1098 nad nemmmonatlicher 
Belagerung von den Chriften erobert (f. Kreuz— 
züge) u. nun dajelbit das Fürſtenthum A. ge: 
gründet (j. Antiocheniſches Fürftenthum). Sie heißt 
jetzt noch Autiochia (türk. Antakie) und liegt im 
Bilajet Haleb; die alten, jedoch fait in Trifminern 
liegenden Mauern haben 30 km im Umfang, 
umſchließen viele Gärten und eine große Menge 
von Alterthümern, darunter die römischen Be— 
46* 
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theils vieredige, 
130) übrig find. 


theils runde 
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fenigungen, von denen noch Mauerrefte und 50|zu beiratheu. Nah dem Tode des Ptolemäos 
i Thürme (einft|(247/6) nahm er die Laodile wieder zur Ge— 
Innerhalb derjeiben befinden|mahlin, die ihn aber 246 v. Ehr. zu Sardes 


ſich auch warme Quellen, welde, an gemifjen |vergiftete und die Berenile mebft deren Sohn zu 
Tagen befucht, jede eine befondere Krankheit |Antiodhia hinrichten ließ. S. Syrien. 3) A. III., 
heilen ſollen. Handel mit Seide, Kamelhaaren,|der Große, Sohn von Seleutos Kallinikos, geb. 


Perlen, Lederwaren (Saffian), Seidenzeu 
nad diefer Stabt genannte Tiedie 
wohnt zu Damascus. Die 
zu 10—18,000 angegeben. Im Alterthum  be- 
trug fie zur Zeit ihrer Blüthe angeblich 500,000. 
Am 3. April 1872 ging bei einem Erdſtoße der 
dritte Theil der Stadt zu Grunde, u. verloren Hun- 
derte von Menihen das Leben. In der Näbe 
der ‚zleden Babela mit den Reliquien des heiligen 
Babylas. Bol. D. Müller, Antiquitates Antioch., 
Gött. 1839. 2) (A. ad Maeandrum) St. am 
Mäander in Karien, im fruchtbarer Gegend, wo 
die Tripbylli genannten zeigen wuchſen; fpäter 
Sig eines Bifhofs; unweit das jetzige Kuyuja. 
3) (A. Pisidiae) ©t. auf der Grenze von Groß- 
Phrygien u. Pifidien, am Tauros, von Antiochos I. 
gegründet u. von Coloniften aus Magneſia bevölfert; 
mit großem Ländergebiete. Die Römer ſchenkten 
fie erft dem König Eumenes Il. von Pergamos u. 
dann dem Amyntas von Galatien, nad deflen 
Tode die St. mit dem Römiſchen Reiche vereinigt 
murde. Für die Ausbreitung des Chriftenthums 
war A. von großer Bedeutung, da die bier von 
Paulus geftiftete Gemeinde die Muttergemeinde 
des belleniftiih-pauliniihen Chriftentbums u. der 
Mittelpunkt der erften Diffionsreifen in die Heiden» 
länder war. Die Ruinen von A., unweit Jalo- 
wadſch, find in der neueften Zeit, befonders von 
Richter 1833, von Arundel, awiten u. U. be- 
iucht u. bejchrieben worden. 4) (A. ad Taurum) 
St. in Kommagene (Syrien), am Tauros; jet 
Wintab. 5) (A. Margiana) St. in Margiana, 
am Margus; früher Alerandria Margiana; jetst 
Merw (Mavri). 6) (A. ad Cragum) Küftenftabt 
um Rauben Kilifien, am Kragos; jetzt Antiochetta. 
7) (A. Mygdoniae) So v. w. Nıfibis. 

Antiohifcher Krieg, Krieg zwiihen dem 
König Antiohos III. von Syrien u. den Römern; 
j. u. Syrien. 

Antiochös. I. Könige des fyr. Diadoden- 
reiches aus dem Geichlechte der Seleuliden: 1) U. 
I. Soter, Sohn des Seleutos Nikator, geb. im 

. 324 vd. Chr.; beirathete feine Stiefmutter 

tratonife, welche ihm fein Bater, um ihn aus 
einer lebensgefährlihen Krankheit zu retten, in die 
ihn eben die Liebe zu Stratonike geftürzt hatte, 
abtrat, wobei er ihm als Mitgift die öftlih vom 
Eupdrat liegenden Provinzen feines Reiches gab 
(1. 3. 293); er folgte 280 v. Ehr. jeinem Bater 
als Beherricher des gejammten Reiches, befämpfte 
nahmals mit Gliid die Kelten u. Galater in Klein- 
afıen u. fl. 261. ©. Syrien. 2) A. II. Theos 
(von den Milefiern fo genannt, weil er fie (im 
J. 250 v. Chr.) von ihrem Tyrannen Timarchos 
befreit hatte), Sohn und 261 dv. Ehr. Nachfolger 
des Bor,, ein wüſter Schwelger. Mit Ptoler 
mäos II. Philadelphos ſeit 258 v. Ehr. in um- 
glüdlihem Kriege, mußte A. bei dem Friedenſchluß 
ı J. 248 eimmwilligen, jeine Gemahlin Laodite 


en. Der 242 v. Ehr.; kam i. J. 222 v. Ehr. zur Regierung. 
atriarch Nachdem er mit Agypten, dem Griechiich-baftriichen 
ahl der Ew. wird Reiche im PBendihab u. mit Empörern im eige- 


nen Yande in vielbewegtem Leben bis zum J. 205 
meift glücklich gekämpft u. in einem neuen Kriege 
mit Agypten 204—197 and) Köleſyrien, Bhönifien 
und Baläftina erobert hatte, zog er 197 gegen 
Kleinafien u. Thrakien, um die von den Agypterız 
u. Makedoniern aufgegebenen Befitungen für fidh 
zu nehmen, wodurch er fchließlih mit den Römern 
in Krieg gerieth (Antiochiſcher Zu diefem 
Kriege, der im Herbfte 192 v. Chr. ausbrad),. 
reizte ihm befonders Hannibal, der nad) feiner 
Flucht aus Carthago bei ihm lebte, deſſen Rath- 
ſchläge er jedoch nicht befolgte, indem er fein ohne- 
hin viel zu ſchwaches Heer in Griechenland F 
Unzeit in Unthätigleit ließ u. nad mehreren Nie- 
derlagen zu Lande u. zur See (i. J. 191 bei den 
Thermopplen, bei Ehios u. Myonnejos) endlich 
im Spätberbfte d. J. 190 in der Hauptſchlacht bei. 
Magnefia am Sipylos gänzlich befiegt, dann im 
J. 189 zur Abtretung feines Reiches bis an den 
Tauros genöthigt ward. Er wurde in einem Volls⸗ 
aufftande zu Elymais 187 getöbtet. ©. Syrien. 
4) 9. IV., Epiphanes, Sohn des Bor., war 
in Rom feit 189 als Geifel u. folgte feinem Bru— 
der Seleufos Philopator i. J. 175 v. Ehr. auf 
den Thron. Er war funft- u. pradhtliebend, führte 
großartige Bauten, namentlih Tempel aus und 
veranftaltete pomphafte Kampfipiele. Bon 171 
bis 168 führte er einen höchft glüdlihen Krieg gegen 
Agypten wegen Rüdgabe von Köleiyrien, u ‚He 
u. Paläftina; nur die ntervention der Römer 
binderte ihn, Agyptens Macht völlig zu brechen. 
Nachher ſuchte er die Juden ae Annahme des 
Hellenismus u. der griechiſchen Cultur zu zwingen, 
weil er dadurch die ägyptiiche Partei in Paläftina 
u breden hoffte; durch ſolchen Mißgriff u. durch 
Blünderung des Tempels rief er aber die helden— 
müthige Erhebung der Juden (167 v. Chr.) gegen 
Syrien hervor. Er fi. 164. ©. u. Hebräer. 5) A. 
XI. Afiaticus, der legte ſyriſche Seleufide ; 
regierte den Heft des Syriſchen Reiches 68—64 v. 
Ehr., wo Pompejus d. Gr. diejes Land zur römi- 
hen Provinz madte. II. Philofophen u. Ge- 
lebrte: 6) 4. Afltalonita (A. Kyinos, d. i. 
der Schwan), aus Aſtalon, Alademifer, Schüler 
u.Nachfolger des Philon in der Afademie, in Athen 
Lehrer des Cicero, Barro u. Lucullus, Freund 
des Atticus; lehrte in Athen, Rom u. in Aleran- 
dria, jchrieb ein Buch (Sofus) gegen Bhilon, worin 
er zu beweijen juchte, daß die Stoifer u. Peripa- 
tetifer, wenn aud nicht in den Worten, doch im 
den Lehren lbereinftimmten; er ward Stifter der 
fogenannten 5. Atademie, indem er die Alademie 
mit der Stoa vereinigte, u. führte fo die Afademie 
vom Sfepticimus zuerft zu jenem Synfretismus, 
aus dem ſich feit Ausgang des 2. Jahrh. n. Ehr. 
die neuplatoniihe Philoſophie entmwidelte. Bgl. 


zu verftoßen u Berenife, Tochter des Ptolemäos, Dav. d’Allemand, De Antiocho Ascal., Bar. 1856. 
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St. Antioco — Antiphellos. 


St. Antiöco, Inſel an der SWKüſte der 
italienischen Juiel Sardinien, zum Diftr. Fglefias 
der Prov. Cagliari gehörig; Salzfiedereien; 3080 
Em., meift Fiſcher; früher Molybodes (die Blei— 
injel) oder Enofis. 

Antiöpe, 1) Amazone, Tochter des Ares 
und der Dtrera, der Schweiter Hippolytes; fie 
wurde von Heralles oder deſſen Begleiter Theſeus 
nad Attifa entführt, was den Zug der Amazonen 
gegen Athen veranlaßte. U. fiel in der Ama— 
zonenſchlacht oder als Bermittlerin des ‚Friedens 
an der Geite des vom ihr leidenfchaftlich gelieb- 
ten Thejeus, dem fie den Hippolytos oder den 
Demophon geboren hatte. 2) Zochter des Fluß— 

ottes Ajopos, von Zeus Mutter des Amphion u. 
Berbos. As fie ihre Schwangerſchaft merfte, floh 
fie aus Furcht vor ihrem Bater zu Epopeus nad) 
Silyon, ward aber von ihrem Obeim Lylos ge- 
fangen zurüdgeführt u. von deſſen Gattin Dirfe 
in langjähriger Haft hart behandelt. Sie entkam 
endlich zu ihren Söhnen, welche die ihre Mutter 
verfolgende Dirke durch einen milden Stier zu Tode 
jchleifen ließen. Die Verbindung des Zeus mit 
U. iſt auf einem befannten Gemälde Correggios 
im Louvre. dargeftellt. Im Alterthum gab ihr 
tragiſches Geichid der Tragödie Stoff; 3. B, dem 
Bacupius, 

Antioquia, 1) einer der Ber. Staaten von 
Eolumbia in SAmerifa, zwiſchen den Staaten 
Cauca, Bolwar, Santander u. Tolima; wurde 
1857 aus den Provinzen A., Cordova u, Medel- 
lin der Republik Neugranada gebildet u. begreift 
das Gebiet der Weft- u. Gentralcordilleren von 
Neugranada mit ihren Abfällen; durchfloffen vom 
Caucafluß. Der Boden ift größtentheils ‚gebirgig 
(größte Höhe 2790 m), reih an edlen Metallen 
u. zum großen Ei noch mit Urwald bededt, 
weshalb die Einfuhr von Febensmitteln, bejonders 
von Vieh nothwendig ift. Der Flächeninhalt be- 
trägt über 59,000 [_]km (ca. 1072 [_|M), die Ein» 
wohnerzahl 365,974; der Haupterwerbsjweig ift 
der Bergbau; größte Stadt Medellin, mit angeb- 
lich gegen 30,000 Ew. 2) Sta. Féè de A., Stadt 
darin am Cauca, in heißer, aber nicht ungefunder, 
goldreiher Gegend; ziemlich gut gebaut; hat Ge- 
werbe u. 14,000 Emw.; wurde 1542 gegründet. 

Antipäpa (gr. u. lat.), Gegenpapft; Anti« 
papift, Gegner des Papftthums; daher Anti- 
papiftifh, Antipapismus. 

Antipäros, im Altertfum Oltaros, eine Ky— 
tladeninſel im Griechiſchen Archipel, zwijchen Paros 
u. Siphenos; 28 Ikxm (JIM) groß; 500 Em.; 
erzeugt Baummolle und Wein zur Ausfuhr, zur 
Genüge Getreide und Gemüſe; etwas Biebzuct. 
Auf ihr ift eine weltberühmte Tropfiteinhöhle, welche 
in ihrem Hauptraume, d. i. dem unterften Theil der- 
'jelben, bis 25 mı hoch, 95 m langu.30 m breit 
ift u. dort eine Menge von ausgezeichneten Sta» 
laktiten und Stalagmitenbildungen enthält; ein 
natürlicher Säulengang ar dem Fuße eines Ber» 
ges führt zu der Öffnung, durch welche man 
mittels Seilen u. Brettern zuerft in ein jehr hohes 
u. geräumiges Gewölbe gelangt; weiter abwärts 
geftalten fi die Räume labyrinthiſch; zulegt er 
reiht man den oben bezeichneten Hauptraum, 
der 28 m tief unter dem Eingange ſich befindet. 
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Neuerdings jind hier auch reiche Bleifager aufge: 
ichlojjen worden. 

Antipasd, Beiname des Herodes, der jeit 4 
v,Ehr. in Galiläa regierte. 

Antipaſcha, in der Griechiſchen Kirche der 1. 
Sonntag nah Dftern. 

Antipäter, 1) (Antipas) geb. um 400 v. Chr., 
Sohn des Follas oder Jolaos, einer der ausge 
zeichnetften Staatsmänner u, Feldherren des großen 
maledoniſchen Königs Philipp u. während des Zı ges 
Aleranders d. Gr. gegen Perfien Heichsverweier 
in DMafedonien; bielt in diefer Zeit die unrubigen 
Thrafer nieder und bändigte i. J. 330 den 
großen Aufjtand der Spartaner durch den blu— 
tigen Sieg bei Megalopolis, Nah Aleranders 
Tode warf A. in dem ſchweren Lamiſchen Kriege 
323 bis 321 den erneuten, faft allgemeinen Auf— 
jtand der Griechen nieder. Nach der Ermordung des 
Perdiffas (Sommer 321) eilte A. nad Syrien u. 
wurde im Herbite d. J. zu Zriparadijos zum 
Reichsverweſer ernannt, ftarb aber ſchon 319 v. 
Chr. in Makedonien, nachdem er mit Übergehung 
feines Sohnes Kaffander den Polyfperhon zu 
feinem Nachfolger ernannt. S. Makedonien. 2) 4. 
aus Sidon, geb. um 90 v. Chr. zu Athen; Ber- 
fajjer vieler Epigramme in d. Griech. Anthologie, 
Erfinder der Tragijamben. 

Antipäthie (v. gr., päthos, Stimmung), 
1) Abſcheu, Abneigung überhaupt. 2) Beftimmte 
Abneigung gegen Wefen u. Dinge außer uns, bie 
meist inftinchv oder unbewußt ift u. je nad 
unjeren Zuſtänden u. je nad den Berhältnifien 
des Gegenſtandes an Maß u. Beſchaffenheit ſich 
—— Oft verſchwindet dieſelbe nach ſchweren 

rankheiten, oder entſteht auch wieder nach ſolchen. 
Verſchiedene Vorurtheile u. Irrlehren ſind der A. 
förderlich. Kränkliche Menſchen mit angegriffenen 
Nerven bekunden ſie am leichteſten. In gewiſſer 
Beziehung zu ihr ſteht die ganze Geſchlechtsver— 
richtung, wie man bei Fröſchen, Hamftern, Sagen, 
Rehen zc. uw. auh bei Menihen wahrnehmen 
tann. U. hängt mehr mit Gemüth, Phantafie u. 
Sinnen, als mit Berjtand u. Vernunft zufammen: 
ein Umftand, welcher bei der Behandlung nicht 
außer Acht gelaſſen werden darf; vgl. Abneigung. 

Antiperiftaltifcd; (v. Gr.), der natürlichen 
(periftaltifchen) Bewegung der Gedärme, die von 
oben nach umten gebt, entgegengejegt; daher Are 
Bewegung; A-e Mittel (Antiperistaltica), 
die jene Bewegung, alfo nad dem Munde, jtatt 
nach dem After, bewirken, jo v. w. Brecdhmittel, 

Antiphänes aus Rhodos, griedh. Dichter 
der mittleren Komödie (um 370 vor Ghr.); 
jchrieb gegen 300 Komödien, die ein vieljeitiges 
u. gewandtes dramatifches Talent bemeifen und 
ihm eine hohe Stellung unter feinen damaligen 
Kunftgenofjen erwarben; jragmente im 3. Bd. 
von Meinekes Fragm. comicorum graec. 

+. ntipharmäca, Mittel gegen Krankheiten, gegen 
Zauber, gegen Gifte. 

Antiphellos, Stadt an der Küfte von Lytien 
war der Hafenplag der unfern im Innern des 
Landes liegenden Stadt Phellos. Urjprünglich hieß 
fie Habeffus u. war durch ihre weihen Shwämme 
berühmt; jetzt Andifilo, mit den Ruinen eines 
Iheaters und ‚yeljengräbern. 


726 Antipherna — 


Antipodeninjel. 


Antipherna (gr.), Gegengeſchenk des Bräu«|bildet, von Ignatius zu Antiochia (um 70), vor 


tigams an die Braut für die Mitgift; vgl. Aus-| 
d. Gr. in den fatholiihen Ritus eingeführt. Letz— 


ſteuer. 
Antiphilos, griechiſcher Maler aus Agypten, 
am Ende des 4. vorchriſtlichen Jahrh., Neben— 





Ambroſius in die Lateiniſche Kirche u. von Gregor 


terer ſtellte in dem Antiphonarium ober 
Antiphonale eine Sammlung von A-ı u. Ger 


bubler von Apelles, den er vergeblich bei Brole- | janasterten uſammen. Bgl. Antipbon. 


mäos Lagi verleumdete. Von Quintilian zu den 
7 großen griechiſchen Malern gerechnet, war er 
hauptſächlich im komiſchen Genre u. in der Cari— 
catur bedeutend. 

Antiphlogiſtiſch (v. Gr.), wider das Phlo— 
giſton gerichtet, entzündungswidrig, Hitze dämpfend; 
daher A⸗e Chemie, das von Lavoiſier begrün— 
dete Spitem der Chemie, jofern es gegen Stahls 
Yehre von dem Phlogifton gerichtet ift, das jonft 
als Urfache der Brennbarkeit der Körper ange 
nommen ward; Antipblogiftifer, Gegner der 
Phlogiftontheorie; A⸗e Mittel, fühlende, die Auf 
vegqung des Organismus, Fieber, Hige u. Ent: 
ziindung dämpfende Mittel: Blutentziehungen, 
Kälte, vorzüglich das kalte Waſſer, Säuren und 
Salze, hauptſächlich die abführenden, ſind die nam— 
hafteſten; ſie bewirlen Berminderung dev Tem— 
peratur durch Veränderung der chemiſchen Be— 
ſchaffenheit des Blutes; die kunſtgemäße Anwend— 
ung dieſer Mittel nach feſten Principien wird die 
Are Heilmethode genannt; Are Diät ift jenes 


Antiphrafis/gr.,Nhet.), Wideriprud,Einwend- 
ung, 1) Benennung, die mit dem Weſen ihres- 
Gegenftandes im Widerfpruch ftebt, Bezeichnung. 
einer Verſon oder Sache durch ein Wort von ent: 
gegengeſetzter Bedeutung, a) im Exrnfte, oder b) im 
Scherze, eriteres aus Aberglauben, z. B. der Ge» 
brauch des Wortes Eumeniden (die Gnädigen) für 
die Rachegöttinnen, die Benennung der Parcae 
(der Schonenden), die Bezeihnung des Schwarzen 
Meeres al$ Pöntos euxeinos (gaftlihes) Meer ſtatt 
P. äxeinos (ungaftliches Meer); a) ift eine Art des 
Eupbemimus, b) eine Art der Ironie. 2) Ber- 
fiherung, daß man Etwas von einer Perſon nicht 
jagen wolle, mit der Abficht, e8 aber doch damit 
zu jagen, eine Art der Jronie. 

Antipoden, 1) (v. ar. anti, gegen, u. pödes, 
Füße) — Menſchen, die auf entgegen« 
gejegten Theilen der Erdkugel umter entgegen- 
geſetzten Meridianen u. Barallelfreifen wohnen u. 
um die Hälfte des Erdumkreiſes (180°) von ein» 
ander entfernt, deren ‚Füße alfo gegen einander 


Verhalten in Nabrungsaufnabme ꝛc., welches auf gerichtet find. Sie baben ſtets entgegengejetste 


Berminderung der jogenannten plaftiichen Bejtand- 
theile des Blutes binzielt. Antiphlogiſtik ift 
die Yehre von den aren Mitteln, jowie von deren 
Anwendung. Are Schule, die Berfünderin, u. 
Antipblogiftifer, die Anhänger diefer Lehren. 

Antiphon, 1) aus Rhamnos in Attila, Sohn 
des Sophilos, geb. 480 (479) v. Chr., Lehrer 
des Thukydides, griechiiher Redner; war der 
Erſte, welcher die Redekunſt auf politiihe Gegen- 
ftände anmendere, Im Peloponneſiſchen Kriege 
war er mebrfah Befehlshaber u. betheiligte fich 
in angejebener Weife an den Staatsgeichäften, 
ward aber wegen des Verdachtes, die demokra— 
tiſche Berfaſſung ftürzen zu wollen, 411 v. Chr. 
hingerichtet. Im Wlerandriniihen Kanon wurde 
er unter den Rednern an die erite Stelle geſetzt. 
Die von ihm noch übrigen 17 Reden find herausg. 
zuerſt Bened. 1513, Fol., dan in der Reis» 
teichen, Bekkerſchen, Batter-Sauppeichen u. Müller: 
ſchen Ausgabe der griechiſchen Nedner, einzeln von 
Mätner, Berl. 1838. Bgl. Dryander, De Anti- 
ıhontis Rhamn. vita et scriptis, Halle 1838. 
) Athenischer Sopbift u. eifriger Gegner des So— 


Zageszeiten (Mittag gegen Mitternacht) u., ımit 
Ausnahme der in der Nähe des Aquators Woh— 
nenden, auch entgegengelegte Jahreszeiten. Deutjch- 
lands N. 3. B. würden, falls dort feites Yand 
wäre, in die Gegend jidöftlih von Neu-Seeland 
fallen. - Schon bei den alten Griechen fannte man 
diejes Verhältniß. Die Kirchenväter eiferten dar 
gegen, weil die dee nicht mit den Worten der 
Schrift übereinftimmte (jo Yactantins, Auguftinus 
u. Virgilius, Erzbiihof von Salzburg), und die 
ſpaniſchen Gelehrten widerſetzten fih aus diejem 
Grunde dem Unternehmen des Columbus. Die 
Erbbewohner unter demjelben Meridian, in ent 
gegengejetster Richtung gleid) weit vom Aquator 
entfernt, alfo unter gleichem Breitengrade, doch die 
einen nördlicher, die anderen füdlicher Breite, 
nennt man Periöci (Nebenbewohner); fie haben 
ftetS entgegengeiegte Jahres-, aber gleiche Tages- 
zeiten. Deutichlands Periöci würden weit ſüdlich 
vom Gaplande fallen. Antöcı (Gegenbewohner) 
heißen die unter entgegengefegten Meridianen, alfe 
180 Längengrade von einander, aber auf derjelben 
Seite des Aquators (nördlich oder füdlich) unter 


frates. Er ſchrieb ein Buch: Über die Wahrheit, demſelben Breitengrade Wohnenden; fie haben ent- 


welches die Ertenntnißtheorie im Sinme der So— 
phiftik behandelte u. wovon nur ein Fleines Frag— 
ınent bei Suidas erhalten if. Außerdem jcheint 


egengelegte Tages, aber einerlei Jahreszeiten, 
entichlands Antöct find die Bewohner der Fuchs » 


inſeln (leuten) in NAmerika. Unter dem Aqua- 


er eine Schrift über Traumdentungen verfaßt zu tor fallen die A. mit den Antöci zujammen. 


haben. 
5: IX, ©. 255 
Attiei beim Redner Antipbon. 


Bol. Kal. Bernays im Rhein. Muf., 1.) Synöci (Zufammenmwohner) find die unter einenr 
j.; Sauppe in den Öratores |Himmelsiwiche Wohnenden. Der Ausdrud A. wird 


auch, beionders als Eigenichaftswort, bildlich ge— 


Antiphön, Sprucd oder Vers, den der Bor: |braucht, um diametral eutgegengejette Meinungen 
fänger intonirt, worauf die Gemeinde einen Pſalm zu bezeichnen. 2) A. der Keimbläschen (Bot.), 


anſtimmt. 
ſtandtheile der Antıpbonie aufzufaſſen. 


Im Allgemeinen find die Are als Be⸗ ſ. Befruchtung. 


Antipodeninjel, ſüdlich von Neu» Sceland 


Antiphonie (v. Gr., Gegengefang), in der liegende, 1800 von Waterhouſe entdedte Inſel, 
chriſtlichen Kirche Wechſelgeſang zwiſchen Prieſter ſo genannt, weil fie dem Meridian-Anfangspunfte 
u, Gemeinde, dem jüdiſchen Tempelgeſang nachge- von Greenwich beinahe antipodiih entgegengeſetzt 


Antiputredinosa — Antiſthenes. 


liegt, nämlich 178° 20° ö. %. von Greenwich u. 
49° 48° |, Wr. 

Antiputredin-sa, Mittel gegen die Fäulniß, jo 
v. w. Antiieptiihe Mittel. 

Antipyretiſche Mittel (v. gr. pyretös, Fie— 
ber\, ‚ziebermittel; ſ. Fieber. 

Antiqua (lat.), die gevade lateinische Schrift, im 
Gegenfage zur deutſchen oder Fractur- und zur 
Eurfiv-Schrift. 

Antiquär (v. lat. Antiquarius), 1) bet den 
Römern Einer, der gern alte Ausdrüde u. Formen 
(Arhaismen) brauchte, auch in der Fiteratur die 
älteren Werke den neueren vorzog. 2) Kenner 
des Alterthums, Aiterthumsforicher, Archäolog. 
3) Im Mittelalter Abjchreiber alter Bücher, vor- 
züglih in Klöſtern, wo fie eine eigene Wohnung 
(Seriptorium) hatten. 4) In Italien jo v. w. 
früher GCicerone. 5) Händler, der mit alten Bü 
ern, Landkarten, Kupterftichen, Gemälden u, fon» 
ftigen alten Runftgegenjtänden handelt. rüber 
war das A⸗Geſchäft mit dem Buchhandel verbuns» 
den, ift jetzt, beionders in Deutſchland, eine eigene 
Branche, u. finden ſich einſchlägige Handlungen in 
faft allen großen Städten. Einzelne Firmen, be— 
jonders folche, Die Specialitäten der Buchdruderei 
u, Kunftproduction pflegen, haben ſich große Ber- 
dienfte um Piteratur- u. Kunſtgeſchichte erworben, 
z. B. T. O. Weigel in Leipzig. 

Antiquiren (v. Lat.), veralten, für veraltet 
erflären. 

Antiquität (v. Lar.), ſ. Alterthum. 

Antireformers (v. Engl.), die ſich gegen alle 
Reformen, ſowol in der Staatsverfaflung, als auch 
in der Kirche, erklären. 

Antirenters, die Anſiedler in NAmerika, welche 
die von der Niederländiich-weitindiichen Compagnie 
beritammenden u. trots der Geſetze von 1779 u. 
1785 gegen das Lehnsverhältniß noch forterhalte— 
nen Erbpactverhältniffe in den Hudſonſtromlän— 
dern aufzuheben ſich zur Aufgabe ftellten u., feit 
1839 in Vereine zujammengetreten, gegen die 
Rentmeifter allerhand Gewalttbaten verübten. Nach— 
dem ihrem Beginnen durch die Staatsbehörde ge- 
fteuert war, bildeten die A. eine poittiihe Partei 
mit dev Tendenz, alle 
früheren Lehnsverhältniffe aufzuheben, was ihnen 
auch gelungen ift. 

Antirrheoffop (v. Sr.),einvon Oppelconftruir- 
ter Apparat für die Beobachtung des Gefichts- 
ſchwindels, der durch eine während einer gewiſſen 
Dauer angeichaute Bewegung entfteht; befteht aus 
mehreren parallel neben einander liegenden, nad) 
derjelben Richtung drehbaren Walzen, auf deren 
Oberflähe Spiralen gezeichnet find. Bei Bes 
wegung der Walzen wird durch die Spiralen die 
Bewegung des Waffers im Fluſſe nachgeahmt. 
Wenn nun ein Beobachter eine Zeitlang dieſe 
ſcheinbare Bewegung angefhaut hat u. dann ruhige 
Obiecte betrachtet, jo jcheinen dieſe rückwärts zu 
geben; ſ. Geſichtsſchwindel. Bgl. Oppel in Pog— 
gendorffs Annalen der Chemie u. Phyſil für 1866; 
Helmbolg, Phyſiologiſche Optik, 1867. 

Antirrhinaceae oder Antirrhineae ‚Juss., Abtheil- 
ung der Braunmurzpflanzen (Scerophularineae). 


masfırter, am Grunde jadartig böderiger Blumen 
frone, 2 langen u. 2 furzen Stanbgefäßen u. zwei 
fächeriger, mit 3 Löchern an der Spitze aufiprin 
gender Kapiel. Arten: A. majus L. (eigentliches 
Yowenmaul), wabriheinlih aus SEuropa, iu 
Gärten überall; Blürhen in dichten Trauben; 
Krone bis über zolllang, purpurrotb, zuweilen 
hellroth, gelblich gefledt; im zahlreichen Barie- 
täten vielfah als Bierpflanze angebaut, auch 
verwildert. In Berfien wird aus dem Samen 
Ol geſchlagen. Sonſt galt das ſcharfe Kraut 
als officinell, ja, man ſchrieb ihm ſogar Wun— 
derkräfte zu. Daſſelbe gilt von A. Orontium L., 
mit hellpurpurrother, dunkler gejtreifter, felten 
mit gelbem Gaumen verjehener, fait weißer und 
dunkelroth geaderter Kröne; auf Adern, Rainen; 
ift betäubend giftig. Die reife apfel gleicht dem 
Schädel eines Affen. 
ntifabbatharier, ſ. Sabbatbarier. 

Antifäna, thätiger Bulcan der Cordilleren in 
der Nähe von Quito in der füdamerifanischen 
Republit Ecuador, 5850 m bodh; fters mit Schnee 
bededt; er wurde von Alerander vd. Humboldt u. 
von Bouſſingault erſtiegen; auf ihm liegt 3780 m 
body eine Meierei. 

Antiſeptiſche Mittel (v. gr. scp7, ich faule), 
1) das Eintreten und Fortichreiten der Fäulniß 
hindernde Stoffe; ſ. Desinfection. 2) Heil- und 
diätetifche Miitel, welche die Blutzerſetzung ver: 
hindern. 

Antijfirchofe Mittel, Mittel gegen den 
Sfirchus (Krebs). 

Antifforbutifche Mittel, Mittel gegen den 
Storbut. 

kp (v. Sr. u. Yat.), was dem allges 
mein gejellichaftlichen Zuſtande u. den gefellichaft- 
lichen Intereſſen widerſpricht. 

Antiſpasmodiſche oder Antiſpaſtiſche Mit- 
tel v. gr. spasis, Krampf), krampfſtillende Mit— 
tel; ſ. Krampf. 

Antijpäft (v. Gr., entgegengezogen), ein aus 
einem Jambus u. einem Trochäus („— — u) bes 
ftehender Fuß, 3. B. Gedufdsprobe. Der Anti— 
ipaftiihe Versfuß kommt jedoch jelten u. bei 


ärten der Üiberrefte der|den Römern nie jo vor, daß er allein einen 


Vers bildete. 

Antifja (a. Geogr.), Seeſtadt auf Yesbos ; 
wurde von den Römern zerjtört (192 v. Chr.), 
weil fie einen Befehlshaber des Antiochos unter— 
ftütst hatte; die Einwohner wanderten nach Me— 
thymuag aus; A. war Geburtsort Terpanders; 
Ruinen beim jetigen Kalas Yimneonas. 

Antistes (lat.), 1) Borfteber; 2) beionders eines 
Tempels, daher Priefter; 3) Abt, Biſchof; 4) in 
einigen Städten der Schweiz Titel des 1. vefor 
mirten Geiſtlichen, der zugfeih Superintendent ift. 

Antijthenes, griechiſcher Philofoph ans Atben, 
Zeitgenoffe des Sokrates; fein Geburts: u. Todes- 
jahr find unbefrimmt. Er war der Schn eines 
Atheners u. einer thrakiſchen Sllavin u. lebte zu 
Athen in großer Dürftigfeit. In feiner \gugend genoß 
er den Unterricht des Gorgias, verfehrte aud mit 
anderen Sophiften u. trat jpäter felbit als Yehrer 
der fophiftiihen Rhetorit auf. Er ftand wahr— 


Antirrhinum L., Pilanzengatt. aus der Familie ſcheinlich bereits im männlihen Alter, als er 
der Scrophularineen (XIV. 2), mit zweilippiger, Sokrates kennen lernte, dem ex fih nun mit 
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jhwärmerischer Begeiſterung anſchloß. 
krates' Tode ſetzte A. die freie Lehrthätigleit des— 
ſelben fort; er verſammelte ſeine Zuhörer in den 
Gängen des Gymnaſiums Kynosarges, welches als 
Turnplatz für halbbürtige Athener beſtimmt war. 
Hiervon erhielten ſeine Anhänger den Namen der 
tyniſchen (cyniihen) Schule. A. hatte in Folge 
jeines vauben u. frrengen Auftretens wenige Schüler, 
verbreitete aber jeine Lehre, den Cynismus (f. d.), 
durch zahlreiche Schriften, deren Stil von den Alten 
jebr gerühmt wird. Erhalten find von denjelben 
nur wenige Fragmente; zwei Heine, ziemlich un— 
bedeutende Declamationen: Aias u. Odyſſeus, die 
ihm zugeichrieben werden, find wahrſcheinlich uns 
echt. Die ſämmtlichen Überreſte find geſammelt von 
Bindelmann, Antisthen®® fragmenta, Zür. 1842 
Vgl, Chappuis, Antisthöne, Paris 1854; Ad. 
Müller, De Antisthenis ('yniei vita et scriptis, 
Progr. des Vitzth. Gymn. in Dresden, 1860; 
Mullab, Fragmenta philosophorum Graecorum, 
Par. 1867, BD. . 

Antiitin, 1) Gemablin des Appius Claudius, 
des römiſchen Conſuls im J. 143 v. Chr., durch 
ihre Tochter Clandia Schwiegermutter des Tib. 
Gracchus. 2) Tochter des P. Antiſtius, im J. 
86 v. Chr, mit Pompejus d. Gr. verbunden u. 
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MNach So- Haag jeine® Syſtems mit feinem Individuum 


und ſeinem zeitlihen Zuftande rg aber er 
achtet dieſes Opfer nicht; der Realiſt büßt die 
Mängel des feinigen mit feiner perfönlihen Würde, 
aber er erfährt nichts von diefem Opfer.“ Eine 
Art der A. ift die Antimetabole. 2) (Math.) 
Das Verfahren, durch welches in einer Gleichung 
ein Glied von der einen Seite auf die andere da- 
durch gebracht wird, daß man es auf beiden Sei— 
ten, wenn es pofitiv ift, fubtrabirt, wenn e8 negativ 
ift, addirt. 

Antitheton (gr.), Contraft; ftellt zwei Objecte 
in Bergleihung einander entgegen, die nur im 
einigen Merkmalen fich ähnlich find, in den übrt- 
gen aber contraftiren. 

Antitrinitarier (v. Gr. u. Lat.), Gegner der 
Trinitäts- oder Dreieinigfeitsiehre, Schon in der 
frübeiten chriftlihen Kirche traten die Monardia- 
ner, Sabellianer, Arianer als 4. auf, gebräuchlich 
aber wurde diefer Name erft, jeit im 16. Jahr— 
hundert Ludw. Hetzer, Joh. Dend, J. Campanus, 
Dich. Servetus, Camillo, Renato, Bernardin 
Ochino, Matteo Gribaldo, Paul Alciati, Georg 
Blandrata, Bal. Gentile, die Socinianer u. U. 
gegen die Trinität eiferten. Im 18. Jahrh., wo 
die Gleichgiltigleit u. yeindieligfeit gegen die Or- 


im 5. 82 auf Sullas Betrieb wieder von dem-|thodorie ſich ganz bejonders wider dieſes Dogma 


jelben geſchieden. 

Antiftins, Yabeo, aus einem angejehenen 
plebejiſchen Geſchlechte Noms, Schüler des Tre- 
batius, Jurift, unter Auguftus Prätor; ſchrieb 
Mebreres, namentlih Posteriores, Probabilia, 
Responsa xx. Er ftiftete mit feinem Schüler Sempr. 
Proculus die Schule der Proculejaner, griff den 
Schlendrian der altem Juriften an, brachte die 
Auslegung der Geſetze auf allgemeine Grundfäge 
zurüd, gab den Begriffen eine genauere Beftinm- 
umg u. der Jurisprudenz durch Hilfe der Geichichts- 
funde eine beſſere Geſtalt. ber ihn ſ. Rudorff, 
Röm. Rechtsgeſch. J., 178 ff., u. A. 

Antiſtrophe (gr. ), 1) in der Rhetorik Gegen— 
wendung, lat. retorsio, Wendung eines von dem 
Gegner vorgebrachten Beweiſes gegen denfelben zu 
Gunſten des Redners; 2) im lyriſchen Gedichte 
u. dem Chor des alten Dramas die zweite, mit der 
erjten Strophe gleiches VBersmaß babende Strophe; 
3) in der Metrif Gegenftropbe (f. Strophe). 

Antifyphilitiiche Mittel, Mittel gegen die 
Luſtſeuche; ſ. Syphilis. 

Antitaften (v. Gr., die Widerſtrebenden), ſ. u. 
Gnoſtiker. 

Antitaurus, ſ. Taurus. 

Antithefe (v. Gr.), 1) (Rbet.) Gegenüberjtell- 
ung, Entgegenftellung, oder Antitbeton, das 
Entgegengefegte, lat. contentie, contrapositum, 
von Begriffen mit redneriſchem Nacdrude in pa- 
rallelen Zapgliedern; 2 B.: „Im Frieden ver- 
langit Du nach dem Kriege, im Kriege erſehnſt 
Du den Frieden.“ Wiſſenſchaftlich-redneriſch bes 
leuchtet Schiller gern einen Begrifi durch unter- 
fgeidende Vergleihung mit jenem Gegenſatze; 
z. B.: „Der Realiſt wird fragen, wozu eine Sache 


wandte, gründeten in England Lindſey, Chriſtie 
u, Prieftley antitrinitarifche Gemeinden, u. in letzter 
Zeit iſt beſonders NAmerika ein fruchtbares Feld 
für die Lehre geworden. S. d. Art. Unitarier. Val. 
Trechſel, Die proteft. A. vor F. Socinus, Heidelb. 
1839 —44; Wallace, Antitrinitarian Biographv, 
Yond. 1850, 3 Bde, 

Antitrop (Bot.), gegenläufig od. gegenwandig, 
wird ein Keim im geraden Samen genaunt, un 
welchem sternipige u. Nabelfled einander gegen- 
überliegen und der äußere Anheftungspunft mit 
legterem zufammenfällt, der Bafis des Keimes 
aber gerade entgegengejegt ift. 

Antityp (v. Gr., ſ. Autitypie), Gegenbild, 
Abbild, Copie; daher Antitypiich, gegen», ab- 


bildlich. 

Antitypie (v. Gr.), Gegenihlag, Rüdwirkung, 
Widerſtand. Daber n jo v. w. Antagonismus. 
2) Verhältnig des Bildes zum Gegenbilde (Anti- 
typo8); j. Typus. 3) (Gramm. u. Rhet.) Härte, 
Mißklaug von 2 aufeinanderfolgenden Worten, wies 
derbolte Rücdtchr zu demielben Worte am Schlufje 
von Sägen oder Sasptbeilen; 3. B.: Die Punier 
bat das römische Volk dur Öereihtigteit befiegt, 
durch Waffen befiegt, durch Freundlichkeit befiegt; 
auch bedeutet A. die Figur der Retorsio, d. b. 
der Wendung eines von dem Gegner vorgebrad« 
ten Beweiſes für denjelben, zu Gunſten des Red— 
ners; j. Antiftropbe. 

Antium (a. Geogr.), reiche, befeitigte Seejtadt 
der Beljfer in Latium, am Zuffiihen Meere ; mit 
Tempeln des Neptun, Astulap, Apollon, der Venus 
und Fortuna. Bom König Targuinins II. zum 
Latiniſchen Bunde gezogen, blieb A. doch auf Seite 
der Boljfer, wurde 468 v. Chr. von den Römern 


Age und die Tinge nad) dem, was fie werth|befriegt, erobert u. colonifirt, 338 v. Chr. aber 
‚ zu tariven willen; der Idealiſt wird fragen, nach einem Abfalle mit ganz Latium den Römern 
ob fie gut jei, und die Dinge nad dem tariren, unterworfen u. eine Colonie dahin geſchickt; ihre 


was fie würdig find.“ 


„Der Idealiſt wird die Kriegsſchifſfe wurden nah Rom geſchafft u. dort 
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theils auf das Werft gebracht, theils zevitört u.|brauen zufammenfaltet. Vom inneren Augemvinfei 
mit den Schiffsihnäbeln die Rednerbühne verziert. |zum Nafenflügelu. Mundwinkel gebt der Naſenflügel- 


Später wurde A. eine der jchönften Städte Italiens 
u. Erholungsort reicher Römer; Neros Geburts- 
ort. Durch die Einfälle der Saracenen im 9. u. 
10. Jahrh. wurde A. verwüftet; 1378 bier Sieg 
der Venetianer unter Bittore Pifant über die 
Genuejen. Der Apollo von Belvedere, der Bor- 
heſiſche Fechter u. andere Autiken find in neueren 
eiten hier ausgegraben worden. Ruinen bei 
Nettuno oder Porto d'Anzo. 

Antiunioniſt (v. Gr. u. Lat.), Gegner der 
Union. 

Antivari (Bar), St. im europäiſch-türkiſchen 
Ejalet Skutari, nicht weit vom Moriatifchen Meere; 
Station der Ployddampfer; mit Trümmern einer 
Citadelle; Sit eines Ffatholiihen Erzbifchofs ; 
etwa 6000 Em., aus Mujelmanen, Serben, Grier 
hen, Albanejen und Zingaren bejtehend. 

Antlit (topogr. Anat.), VBorderjeite des Kopfes, 
die eine große Anzahl bedeutfamer Gebilde enthält 
jo den Mund, als Eingang zum Berdauungsfanaf, 
die Nafe, welde den Eingang zum Athmungs— 
apparat mit dem vorigen abwechſelnd bildet, die 
Augen. Außer diefen fofort fihtbaren Theilen 
findet fih vor dem Ohre beiderjeits je eine Ohr— 
fpeicheldrüfe, unmittelbar unter der am: mit 
äußerſt zahlreichen Nerven, Arterien, Benen und 
Lymphgefäß⸗, Lymphdrüſenmaſſen; desgleichen find 
Wangen u, Stivn dur Blut- und Nervenreichthum 
ausgezeichnet. Die Haut des Ares ift verichieden 
gefärbt, bald heller, bald dunkler, zeigt auf ihrer 
ganzen Oberfläche jehr zarte Wollhaare, beim 
männlihen Geſchlechte nach der Gejchlechtsreife 
wechſelnd ſtark entwidelte, jtraffe Barthaare, über 
‚den Augenbogen die verſchieden gefärbten Augen— 
brauen mit ihren ftraffen, eigenthümlich geitellten 
Haaren. An der Nafe, befonders da, wo dieſe in 
die Wangen übergeht, find zahlreiche Talgdrüſen, 
die fih oft jehr erweitern, verftopfen u. daun bie 
fogenannten Miteffer bilden. In der Stirnhaut 
finden ſich beſonders lebhaft jecernirende Schweiß— 
drifen. Das Fettgewebe unter der Haut (Unter— 
Hautfettgemwebe) ift bald ftärfer, bald ſchwächer 
entwidelt u. verleiht dadurd dem Gefichte Rund— 
ung, reip. Faltung, welch letztere nach Alter umd 
— verſchieden ſtark iſt. Im Allgemeinen 
find dieſe Falten Wirkungen der A.«, der ſoge— 
vannten mimifhen Geſichtsmuskeln, die, 
was jchon ihr Name jagt, das wechjelnde Spiel 
ver Mienen durch ihre Contraction, reſp. Er- 
ſchlaffung bewirken. Zu denfelben rechnet man: 
den Niederzieher der Nafenflügel, Musculus de- 
pressor alae nasi, am hinterften Theil diejer 
letzteren; dicht Davor den hinteren, dicht vor die- 
jem, immer noch auf den Nafenfliigeln, den vor— 
deren Najenfliigelerweiterer, Musculi dilatatores 
narium posterior et anterior; auf dem Nafen- 
rüden u. zur Seite diefes den Zuſammendrücker 
der Naſe; auf der Nafenmwurzel den Nafenrüden- 
musfel, M. dorsalis nasi. Um den Mund rundum 
findet fih der Mundichließmustel, M. orbicularis 
oris, ein Ningmustel, welcher Urt auch der 
Augenihliegmustel, M. orbicularis palpebraruın, 
ift. Unter den Augenbrauen liegt der M. cor- 








erbeber, M. levator alae nasi, u. der Mundwin- 
felerbeber, M. lev. labii superioris proprius. Bor 
äußeren Augenwinfel zum Mundiwinfel verläuft der 
Heine Fochbeinmusfel, M. zygomatieus minor, 
vom Fochbein zum Mundwinkel der große Jochbein— 
musfel, M. zygoın. major. Vom Mundwinkel zum 
Unterfieferrande ſchräg herab der Abwärtsprüder 
der Mundminfel, M. depressor anguli oris; vom 
Unterlippen- zum Kinnrande der Herabdrüder der 
Unterlippe, M. depressor labii inferiöris; der Er- 
heber des Kinnes, M. levator menti; vom Joch— 
bein zum Untertieferwinfel und an die Gegend 
vor dieſem der Kaumusfel M. masseter. Unter 
dem leßteren, nad; dem Mundwinkel fich verbrei- 
ternd, liegt der Badenmusfel, M. buceinator. Über 
die Stirm erjtredt fih der Stirnmuskel, M. fronta- 
lis. Außer diefen zahlveihen Muskeln finden fic 
dicht unter der Haut viele, aber nicht jehr dide 
Arterien, am reichlihften in der Gegend der 
Ohr, peiheldrüjen. Zwiſchen Kinn und Unter 
fieferwinfel tritt die Äußere Unterkieferpulsader, 
Arteria maxillaris externa, ins Antlit, welche 
Musteläjte abgibt: an den Kaumusfel, an bei: 
Badenmusfel, den Augenihliegmusfel; dann eine 
eigene Kranzpulsader für die obere, A. coronaria 
labii superioris, eine für die untere Lippe, A. 
eor. lab. inferioris, u. eine Ader für die Seite 
der Naſe, A. nasalis lateralis. In der Gegend 
vor dem Ohre verzweigen fi nah vorn hin 
andere Afte der äußeren Kopfpulsader, und zwar 
von dem Schläfentheil diefer: Die vorderen Ohrpuls⸗ 
adern, Arteriae auriculares anteriores, die mitt- 
lere Schläfenpulgader, A. temporalis media, die 
SJchbeinaugenhöhlenpulsader, die quere A-puls 
aber. In der Mitte des unteren Angenhöhlen 
randes, etwas unterhalb diejes, fommt von hinten 
her aus der inneren Nieferpulsader die Unter- 
augenhöhlenpulsader, A. infraorbitalis, die mit 
den Zweigen der A. nasalis lateralis vielfach zu— 
jammenmiündet. Mitte des oberen Augenhöhlen— 
vandes tritt von innen her gegen die Stirn die 
obere Nugenhöhlenpulsader, A. supraorbitalis, 
die ji im weiteren Verlaufe in Aurgenlidpuls« 
adern, Arteriae palpebrales, Stirnpulsader, A. 
frontales, u. Nafenpulsader, A. nasalis, gabelt. 
Entiprechend diefen zahlreichen Pulsadern ift auch 
die Anzahl der Blutadern, welche die meiften der 
borigen im der Zweizahl begleiten. Gleich bedeu— 
tend ijt die Menge der Nerven, die fih im 
Gefichte verbreiten. So tritt ins Antlitz durch die 
Ohrſpeicheldriſe hindurch und reichlich fih im 
diefer ſelbſt, ſowie auch vor ihr veräftelnd: der 
Antlitznerv, Nervus facialis. Etwas ſeitlich vom 
Kinn jederfeits tritt aus den Unterkieferknochen 
der N. mentalis (Kinnnerv), vom dritten Aſte des 
dreigetheilten Nervs, mit der Unteraugenhöhlen- 
pulsader, der N. infraorbitalis (Unteraugenhöh— 
lennerd), vom zweiten Aſte des dreigetheilten Nervs. 
Mitte des oberen Augenhöhlenrandes tritt der Ober- 
augenhöhlennerv, N. supraorbitalis, vom erften 
Afte des dreigetheilten Nervs hervor u. verzweigt 
fih mit dem Stirnnerv, N. frontalis, an der 
Stirn, jowie-an den oberen Augenlidern. Eine 


rugator supercilii, der Mustel, der die Augen-|große Anzahl von Lymphgefäßen entitebt in 
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den Theilen des A-es, und zwar ſowol oberjlädh- |dem Hofe wieder aus und verband ſich, zum Gou— 
liche, als auch tief gelegene. Jene jammeln fich|verneur von Franfreih und zum Generaliifimus 
nach den-Unterfieferdrüfen hin, dieſe nach den hin- der Armee gewählt, mit den Herzögen von Guiſe 
ter dem Kiefer gelegenen tiefen A-drüſen, durch u. Montmorency zur Belämpfung der Hugenotten 
welche fie hindurchgehen. Begreiflich wird durch die und feines Bruders, Prinzen Yudwig von Conde, 
große Zahl der genannten Gebilde die Wichtigkeit /und farb 17. Nov. 1562 an einer bei der 
des Ares für die operative Chirurgie. Belagerung von Rouen erhaltenen Wunde. Über 
Antogait, Badeort im Bezirksamt Oberkirch |feine Regierung in Navarra j. Spanien. b) Bon 
des badischen ' Kreiſes Offenburg, 483 m ü. d. Sachſen: 2) A. Clemens Theodor, Sohn 
M., ſüdlich am Fuße des Kniebis; bat einen|des Kurfürften Friedrich Chriftian und der Ma- 
eifenhaltigen Kalfnatronfäuerling von 7R. befte-|rie Antoinette von Bayern, geb. 27. Dec. 1755; 
hend befonders aus kohlenſaurer Kalferde, kohlen- wollte ſich dem geiftlihen Stande widmen, gab 
faurer Magnefia, koblenfaurem und jchwefelfaurem dieſen Vorſatz aber wieder auf, als die Ehe jeines 
Natron, in 2? Quellen (Trinfe und Badequelle),| Bruders Friedrich Auguft 1. als König obne Er» 
welche gegen Blutarmuthb und Nervenleiden ge— ben blieb, und lebte daun in ftiller Zurüdgezogen- 
braucht werden. beit auf Wejenftein, jeinem Yieblingsitudium, der 
Antoinette, franz. Name für Autonie. Merk-|Senealogie, dann der Muſik u. Andachtsübungen 
würdig ift befonders Maria A., Gemahlin Lud- |fich widmend, bis er 5. April 1827 feinem Bru— 
wigs XVI. von Frantreich; ſ. u. Marie. der Friedrich Auguſt als König folgte. Er nahm 
Untombue (Diego Suarez), Bai mit Stadt} 1830 nach den revolutionären Bewegungen jeinen 
leihen Namens auf dem nördlichiten Theil der\ftefien, den Prinzen Friedrih Auguft, zum Mit 
WKüſte der: Inſel Madagascar, von den 1363 fregenten an u. ft. 6. Juni 1886 zu Pıllnig. ©. 
ermordeten König Nadama Il. 1862 an die Fran-⸗u. Sachen. Er war vermählt in 1. Ehe mit der 
zojen mit dem anliegenden Gebiete abgetreten; | Brinzeffin Marie von Sardinien (geft. 1782), im 
bildet einen der jchönjten Häfen der Welt: meh- 2. Ehe 1787 mit der Prinzeffin Maria Thereſia 
rere Flüffe, wie der Mates (Ongbe Vareifes) u.|von Toscana, Tochter des nachmaligen Katiers 
Caimans (Onghe Goueyes), münden in die Bai; Leopold, II. (ft. 1827); die Kinder aus dieſer 
die umliegenden Wälder find reih an Schiffbau⸗ Ehe ftarben vor ihm, nachdem die erfte Ehe fin» 
bolz. Das Innere der Bai befteht aus fünf gror|derios geblieben war. 
Gen Rheden. II. Herzöge u. Fürſten. a) Herzog von 
Antommardji, Francesco, geb. 1780 auf Brabant: 3) A. von Burgund, 2. Sohn des 
Corj:ca, Profector beim Hofpital Sta. Maria zu Herzogs Philipp des Kiihnen von Burgund, geb. 
Florenz (1812—15 unter Mascagni), jeit 1819/1348; fam 1405 zur Negierung und blieb 1415 
Arzt Napoleons auf St. Helena. Nach Napoleons bei Azincourt (j. Brabant); er war vermählt 1402 
Tode, der nah A. nicht in Folge des Magen-| mit Johanna, in 2. Ehe 1409 mit Elisabeth, 
frebfes, fjondern in Folge eines auf der Inſel Beide Iuremburgiihe Prinzeſſinnen. b) Herzog 
berrichenden Fiebers eingetreten, ließ er ſich in zu Braunfchmweig » Wolfenbüttel: 4 4. 
Baris nieder und gab feine vielgelefene Schrift Ulrich, ꝛ2. Sohn des Herzogs Auguft, geb. 4. 
iiber Napoleons legte Augenblide (f. u.) beraus.|Dct. 1633 in Hisader; wurde ſchon 1643 Coad- 
Nachdem er während der polnischen Hevolution|jutor von Helberſtadt, vermäblte fih 1656 mit 
in Warfchau als Arzt gewirkt, ging er nach Ita⸗ Juliane, Tochter des Herzogs Friedrich von Hol« 
lien und 1836 nach Amerika, erſt praktischer Arzt)jtein, wurde 1659 Mitglied der Fruchtbringenden 
in NewsOrleans, dann auf Euba, u. ftarb dafelbit|Sefellichaft (der Siegprangende), 1685 Mitte 
3. April 1838 zu San Antonio, wo Napoleon|gent feines Bruders Rudolf Auguft, 1704 Allein- 
III. ihm 1855 ein Denkmal errichten ließ. Schr.:|vegent, ging 1710 in Bamberg öffentlich zum 
Les derniers moments de Napoleon, Bar. 1828, |Katholicismus über; ft. 27. März 1714. Er war 
2 Bde, (deutih Stuttg. 1825, 2 Bde.), und ver-|prachtliebend, pflegte aber Künfte und Wiffenfchaf- 
öffentlichte Paolo Mascagnis Prodromo della |ten eifrig u. verfaßte ſelbſt Romane, worin er fürfeine 
grande anatomia, Florenz 1819 Fol. Zeit Muͤſter wurde, Singipielen. Lieder. Seine Ro— 
Anton (fr. Antoine, jpan. u. ital. Antonio, |mane: Die durdplauchtige Syrerin Aramena, Nürnb. 
engl. Anthony), männlicher Vorname, abgeleitet| 1669—1675,5 Bde.,n. Octavia, römische Geſchichte, 
von dem vömischen Gejclechtsnamen Antonius, |Nürnb. 1677—85, 7 Bde., wurden vielfach aufge: 
1. Könige. a) Bon Navarra: 1) A. vonjtegt u. in fpäteren Ausgaben von ihm anſehnüch 
Bourbon, ältefter Sohn des Herzoas Karl von) vermehrt; Aramena, abgekürzt von Altbrecht, Berlin 
Vendöme, geb. 1518, vermäblt 1548 mit Jo- 1782, 3 Bde. Hier verliert ih U. U., wie Hettner 
banna von Albret, Erbtochter des Königs Hein» |fagt, phantafielos zum Erichreden, im die abge- 
rich II. von Navarra, und Bater Heinrihs IV. ſchmackteſte Lehrhaftigkeit. Er liebt die halb offene, 
von Franfreih; wurde 1555 König von Navarra halb verblümte Anjpielung auf geheime Hofge- 
u. ging 1559 an den Hof Franz' II. von Franke ſchichten feiner Zeit. Von ihm auch: Chrift 2 
reich, um ſich des Vertrauens des jungen Königs | liches Davids-Harpfenipiel, zum Spiegel und Fürs 
und fo der Zügel der Regierung zu bemächtigen, | bild Himmelsflammender Andacht, mit ihren Arien 
ward aber falt empfangen. Hierauf neigte er zur oder Singweiſen hervorgegeben, Nürnb. 1677 xc., 
Partei der — um mit ſeinem Bruder Auswahl von Wendebourg, Halle 1856. ce) 
Ludwig von Conde die Guiſen und das föniglihelderzog von Sadien — J 5) A. 
Hans zu ſtürzen; doch ſöhnte ev ſich 1560 nach Ulr ich, geb. 1687, jüngſter Sohn Bernhards J. 
Franz' Il. Tode durch Katharina von Medici mit und der Eliſabeth Eleonore von Braunſchweig 
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Molfenbüttel; diente als pfalz-neuburgiſcher Diffte | 
zier während des Spaniſchen Erbfolgefrieges in 
den Niederlanden; regierte feit 1724 als Bormund, | 
jeit 1729 in Gemeinjchaft mit jeinem Bruder, feit 
1746 allein und fl. 1763 in Fraukfurt a, M., 
nachdem er trog der vielen Wirren, in welche er 
verwidelt wurde, doch feinem Yande manches Gute 
gebradt; ſ. Sachſen-Meiningen. Er war vermäblt 
feit 1711 mit Bhilippine Gefar, der Tochter eines 
beiftihen Hauptmanns (ft. 1745), welche ihm 10 
Kinder gebar; in 2. Ehe ſeit 1750 mit einer 
Prinzeſſin von Heflen-Philippsthal, von welcher 
er 8 Kinder hatte, 

III. Prinzen.a) Bon Anhalt: 6) A. Güm 
tber, Sohn des Fürſten Johann von Anbalt- 

erbft, geb. 11. Nov. 1653; focht unter dem 

falzgrafen Johann von Birkenfeld in bolländi« 
ſchen Dienften vor Dudenarde und Grave, 1676 
mit der Reichsarmee vor Philippsburg und unter 
dem Kurfüriteu von Sachen, Johann Georg ILL, 
gegen die Türken; feit 1690 focht er im dem Nie— 
derlanden, ward 1698 preußiicher Generalmajor, 
zeichnete jich bei Bonn u. Huy aus, ward 1705 
Generallientenant und ſtarbin Zerbit 1714. b) Bon 
Braunihweig-Bevern: 7) A. Ulrich, geb. 
28. Aug. 1714, 2. Sohn des Herzogs Ferdinand 
Albert von Brannichweig-Bevern; wurde von der 
ruſſiſchen Kaiferin Anna zum Gemabl ihrer Nichte, 
der Brinzeijin Eliſabeth Katharina Chrijtiane, als 
ruſſiſche Großfürſtin Anna Karlowna, erwählt, 
1733 Oberſt eines Cüraſſierregiments mit be— 
deutender Penſion, endlich 1739 mit der lange 
widerjtrebenden Prinzeifin vwermäblt. 1740 ent— 
fproß aus dieſer Ehe der Prinz Iwan, den die 
Kaiferin auf dem Sterbebette unter Birons Ein— 
fluß u. Regentichaft zu ihrem Nachfolger beſtimmte. 
A. verfuchte nach dem Tode der Kaiferin (28. Okt. 
1740) dieje Boftimmung, ſoweit fie Birons Re— 
gentichaft betraf, umzuſtoößen, zog fih aber dadurch 
von Senat und Generalität einen Verweis zu, in 
Folge deſſen er jeine militäriichen Würden ıtie- 
derlegte. Jude fam durch den Miniſter u. Gene— 
ral Münnich Rettung, und Biron wurde am 20. 
Nov. geftürzt, Anna Karlowna als Negentin und 
A. als Mitregent erklärt. Beider Regiment ge— 
fiel nicht, und am 6. Dec. 1741 wurden, nad 
der Erhebung der Kaiſerin Eliſaheth auf den 
Thron, Anna u. ihr Gemahl erſt in die Eitadelle 
von Riga gebracht u. dann in die nördlichen Pros 
vinzen. Cholmogory im Gouv. Archangel, verbannt, 
wo Anna 1746 im Elend jtarb, A. Ulrich aber, 
da Katharina II. wohl ihm, aber nicht jenen 4 
Kindern die ‚Freiheit geben wollte, theilte mit 
diefen die Gefangenichaft bis zu jeinem Tode, 
1776, wahricheiniih aber erft 1780; feine Kinder 
farben im Eril in Horjens in Jütland, äußerli 
gut geftellt, aber ohne die Auszeichnungen ihrer Ger 
burt. c) Bon Burgund: 8) A. von Burgund, 
der große Baftard genannt, Sohn des Herzogs 
Philipp des Guten von Burgund, geb. 1421; 
focht zuerſt mit feinem Bruder gegen die Maus 
ren; dann unter feinem Halbruder, Karl dem 
Kühnen, gegen die Fütticher, führte den Vortrab 
gegen die Schweizer 1476 bei Granion, ward 
1477 bei Nancy gefangen und an Ludwig XI. 
ausgeliefert. U. trat nun in deſſen Dienfte, und 
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für feine Tree gab ibm der König 1478 die 
Herzogtbümer Srardprd und Chäteau Thierry; 
er ft. 1504. 

Antonelli, I) Giacomo, Cardinalu. Staats- 
fceretär des Papites, geb. 2. April 1806 zu Son- 
nino, einem ‚jeden der Delegation Frofinone in 
ehemaligen Kirchenjtaate, Sohn eines Holzbauers 
und Rinderbirten, deſſen Familie Briganten zu 
ihren Mitgliedern zähle. Nah Zerjtörung des 
Hänberneftes Sonnino 1819 fam A. nah Nom, 
wo er ſich für dem geiftlichen Stand beftimmte u. 
jeine weitere Ausbildung im Großen Seminar er- 
hielt. Vom Papft Gregor XVL., der feine böbere 
Begabung erfannte, zur Verwaltung berangezogen, 
wurde er Bald Prälat, Beifiger des oberjten Staats- 
gerichtshofes, dann Delegat von Orvieto, Biterbo 
u. Dacerata, an welchen beiden legteren Orten der 
junge Prälat jedoch durch feine Galanterien die 
Unzufriedenheit der Curie erwedte, fo daß er nach 
Kom abberufen wurde. 1841 ernannte ibm indeß 
der Papſt zum Subftituten des Secretariats der 
inneren Staatsangelegenheiten, 1844 zum Unter— 
u. 1845 zum General-Schatmeiiter oder Finauz— 
minifter an Zoftis Stelle. Nah Gregors XVI. 
Tode wußte er bald das Miftrauen des neuen 
Papftes Pius IX. gegen ihn zu überwinden, in- 
dem er, obgleih im Innern eifrigiter Anhänger der 
ftarren Hierarchie, den liberalen Reformideen des 
neuen Herrſchers huldigte. Gleichwol mußte Pius IX. 
ihn als Finanzminiſter 1847 dem Volkswillen 
opfern. Indeß als General-Schagmeifter war A. 
Prälat de fiochetto und fonnte als folder fein 
Amt mur verlieren, um Gardinal zu werden: am 
12. Juni 1847 erbielt er den Cardinalshut und 
wurde darauf Präfident des nen gebildeten Staats» 
vatbes, der eriten Neformichöpfung Bius’ IX., 
1848 (Februar) Mitglied der Eommiſſion für Aus- 
arbeitung eines neuen Staatsgrumdgeieges und 
endlich Bräfident des am 10. März aus Weltlichen 
und Geiftlichen zujammengejegten Miniſteriums, 
in weicher Stellung er, der nationalen Stimmung 
zu jchmeicheln, ohne Auftrag den Piemonteſen ein 
päpftlihes Corps zur Unterftügung wider die 

jterreicher in Die Yoınbardei jandte. Am 3. Mai 
mußte A. einem Mimitertum Mamiani meiden, 
an deilen Stelle Pius IX. auf A⸗s Amvathen 
Anfangs Auguft das Minifteriimn Roſſi treten 
lief. Durch den nationalen Umwillen hierüber, jo 
wie, dag Puis IX., ebenfalls von X. veranlaft, 
bereit3 am 16. Juni, ummittelbar nach der Capi— 
tulation der päpftlihen Truppen bei Bicenza, den 
Krieg gegen Öjterreih verdammte, ſah fich der 
Bapit nach dem Angriffe des Volkes auf den Qui— 
rinal am 25. Nov. 1848 zur Flucht nad Gakta 
gezwungen, wohin auch X. folgte, Dort gewann 
er bald den vollen Einfluß über den in feiner Re— 
formpolitit fo bitter getänfchten, durch Borwürfe 
u, Natbichläge der Diplomatie u. der Cardinäle 
ins Schwanten gebrachten Herrier. A. wurde 
in Gakta Staatsjecretär des Papſtes und betrieb 
nun eifrigjt Die Unterhandlungen über eine Juter— 
vention in Rom, die er, freilich nicht Durch die 
Mact Oſterreichs, von der er fie am meiſten ge— 
winfcht, endlich auch erreichte. ‚Übrigens wußte 
er nach Wiederheritellung der päpftlihen Herrſchaft 
in Nom am 15. Juli 1849 die Rückehr des 
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Papftes zu verzögern, um erjt aus der Ferne die 
Reſtauration zu betreiben, ohne daß den Papft u. 
ihn das Odium über die Art und Weile des 
Borgebens gegen die Unzufriedenen träfe, ein 
Vorgehen, über das ſelbſt Oſterreich fi tadelnd 
ausſprach. Nachdem Pins IX. durch Motuproprio 
v. 12. Sept. 1849 einen Staatsratb, eine Staats- 
confulta für die Finanzen, Organijation der Pro- 
pinzen u. Gemeinden und eine Finanzreform ber» 
prochen u. zugleih eine allerdings jehr bedingte 
Amneftie ertbeilt, zog er am 12. April 1850 in 
Rom ein, den Staatsjecretär A. zur Seite, weldyer 
num Minifterpräfident u. Minifter des Auswärti- 
gen, durch Ausführung des Motuproprio nicht 
nur Chef des gefammten politiichen Staatswefens, 
jondern auch, an die Spite der Epecialcommiffion 
für Nevifion aller im Kirchenſtaate geltenden Ge- 
jetbücher und für Neorganifation der Tribunale 
geftellt, Leiter der Nechtspflege in höchſter Juſtanz 
wurde. Indeß trot diefer Einrichtungen u. Ber- 
ſprechungen wurden die Verhältniſſe nicht bejier, 
u. ſchob man, da ſich der Papſt mehr und mehr 
auf feine geiftlihen Functionen bejchränfte, die 
Schuld der wachjenden VBerwahrlojung u. Erbit- 
terung, die fih auch in einem erfolglofen Atten— 
tat auf 9. (durch den Hutmacher Antonio de 
Felice) Luft machte, den Gardinal- Staatsjecretär 
zu. Manchmal fam A. im fritiihen Momenten 
um feine Entlaffung cin, aber er war jeinem 
Gebieter unentbehrlich, u. ftatt der Entlaſſung er- 
folgte mur eine neue Gunſtbezeigung, jo daß A. 
an der Spite der Geſchäfte blieb bis zur voll— 
ftändigen Annerion des Kircenftaates durch das 
Königreih alien, Oct. 1870. Seitdem leitet er 
nod die auswärtigen Beziehungen des Papites, 
mit dem altgewobnten mon possumus gegen bes 
rehtigte wie unberechtigte Anforderungen, und, 
wie es feine Stellung mit fi bringt, unter, wenn 
auch erfolglofer, jo doch fort u. fort gleich ener- 
giiher Wahrung der Rechte feines Souveräns, 
manches jcharfe Wort jeinen Gegnern zujchleudernd. 
Dem VBaticaniiben Concl von 1870 blieb er 
äußerlih fremd, jede perfönliche Beziehung mit 
deinjelben, weilfeinem politiichem Amte als Staats- 
fecretär zuwider, ablehnend, vertbeidigte jedoch in 
jeinen darauf bezügligen Noten, bejonders an 
fterreih und Frankreich, die Unterordnung der 
weltlichen Macht unter die kirchliche. Der wieder: 
holten Wbficht des Papites, Rom zu verlaffen, 
trat A. mit aller Entſchiedenheit und mit Erfol 
entgegen. Welch bedeutenden Einfluffes u. meld 
hoher Gunft A. fi) bei Pius IX, erfreut, beweiſt 
u. a. auch die Thatſache, daß er 1868 auch den 
goldenen Stab erhielt, der ihm während eines, 
Conclave mit den übrigen Cardinaldiafonen die 
proviforische Regierungsgewalt verleiht. Was das 
Urtheil der Zeitgenojien über A. betrifft, jo iſt 
daſſelbe ein jehr verjchiedenes: jo viel dürfte je 
doch als feititebend betrachtet werden, daß er ein 
Dann von auferordentliher Geſchicklichleit und 
Tpätigfeit, Energie und feltener Klugheit ift, der 
oft unter den fchrwierigiten Verhältniſſen Erftaun- 
liches geleitet hat. 


gegangen, dagegen ftreiten die Thatſachen: er H 


hatte vielmehr manchen fchweren Kampf mit den- 
felben zu befteben, wober er mandmal auch vor 
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ihren Einflüffen die Segel ftreihen mußte 2c.; dos 
raſch bob er fih wieder, da er ſtets nach einem 
politifhen Spftem handelt, weldes er als ein 
zwingendes, über der maßgebenden, jelbft iiber der 
höchſten Perſönlichkeit ftehendes hinzuftellen un 
durchzuführen weiß. Indeß kann auch nicht ver- 
ihwiegen werden, daß A. dem Nepotismus fih 
nicht fern zu halten u. auch ſehr wol für jein u. 
feiner Familie Intereſſe zu forgen wußte, weshalb 
ja audh 1847 das Bolf feine Entfernung vom 
Generalihagmeifteramte verlangte. 2) Sinfeppe, 
Ritter, ital. Buchdrucker u. Verleger, geb. in Bene: 
dig 1793; erſt Tagesarbeiter, eröffnete er 1829 eine 
eigene Druderei, beichäftigte bald 300 Arbeiter ı. 
40 Prefien u. gründete auch eine lithograpbiide 
Anftalt. Er machte große Reiſen durch Italien, 
Frankreich, England u. Deutichland, verkehrte viel. 
fach mit Gelehrten aus aller Welt u. erbob feine 
Druderei bald zu einer der erften in Europa. 
A. war der Erjte, welcher den lithographiicen 
llberdrud, den galvanoplajtiihen Drud umd die 
Eieftrotypie in Italien eimführte. Die Werte, 
welde aus feiner Officin bervorgingen, umfaſſen 
jo ziemlich alle Gegenitände des menſchlichen Wi. 
jens; die Zahl der Bände wird, die zweiten Auf- 
lagen ungerechnet, auf 10 Millionen angegeben. 
Er ft. 20. Dec. 1861 in Venedig. 

Antonello da Meſſina (A. dD’Antonio), be- 
rübınter italienischer Maler, geb. zu Meſſina um 
1414; bildete fi um 1443 bei dem niederländt- 
ſchen Maler Job. van Eyf und führte die DI 
malerei in Italien ein. Er ftarb wahricheinlih 
1493. Seine Bilder find jelten. 

Antonia, das von Herodes in der Unterftadt 
auf der Höhe Baris angelegte Caſtell von Jeru— 
falem, zu Ehren des Marcus Antonius genannt; 
diente zur Römerzeit zur Überwadhung der Stadt. 

Antoniädis, Emanuel, griechiſcher Patriot, 
geb. 1791 auf Candia; bis 1821 Kanfımann in 
Eonftantinopel, kehrte er nach Ausbruch der rie- 
chiſchen Revolution nah Candia zurüd, wo er, zu 
nächſt als Kanzleifecrerär Aphentunieffs, fih an 
dem Aufruhr der Inſel gegen die Zürten be 
theiligte und von wo er als Deputirter in die 
Nationalverfammlung geichidt wurde, Nach der 
Wiedereinnahme von Kreta verlegte er jeinen 
Wohnſitz nah Griechenland. As Gegner Kapo- 
diftriaß’ bethätigte er ſich 1831 an der Erhebung 

egen denſelben; obgleih Haupt der engliihen 
Bortei, lehnte er doch die Theilnahme an der 
Septemberrevolution 1843 ab, wie er auch den 
Aufitand in Thefjalien 1854 verwarf, Er war 
Deputirter bei allen Nationalverfjammlungen und 
ftarb 1. —— 1863 in Athen. Seit 1832 gab 
A. die in Nauplia eeſcheinende Zeitſchrift Athenẽ 
heraus. 

Antonianer, 1) (Antoniäni) die Partei des 
Triumpir M. Antonius. 2) Ritter vom An 
toniusorden. 8) Antinomiftiihe Secte im der 
Schweiz, Anhänger Anton Unternährers, Ende dei 
18. u. Unfang des 19. Jahrh. 

Antonienhütte, Df. im Kreife Beuthen des 


Daß er mit den Jeſuiten preußiſchen Regbez. Oppeln, mit dem Grafen 


entel von Donnersmart- Siemianowig gebö igem 
Eifemvert (1801 begründet), Zinkwerk, Then. 
waaren⸗, Chamotte- u. Zinkweißfabrif; 3766 Em. 


Antoniewicz — St. Antonio. 


Antoniewiez, Karl Boloz, geb. 6. Nov. 


1807 in Galizien im Zolkiewer Kreife; ftudirte in 
Lemberg; in dem polnischen Aufitande vom Jahre! Rom regiert haben. 
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ir ibn u. gab ihm feine Tochter Fauſtina zur 
Gemahlin. Er war einer der beiten Kaijer, die 
A., als Regent, wie als 


1830 trat er in Dmwernidis Legion, verließ die» |Heerführer, befonders gegen die Marfomannen n. 


jelbe aber bald wieder, lehrte nach Galizien zu: 
rüd und bewirthicaftete feine Güter. Nach dem 
Tode feiner Gattin (1839) ergriff er den geiſtli— 
hen Stand, trat in den Fefuitenorden u. begamn 
feit 1846 feine Miffionsthätigkeit in Galizien 
während der Schredenzeit des Bauernaufruhrs, 
in Krafau nad dem Brande diefer Stadt 1850, in 
Schlefien u. Poſen während der Cholera, deren 
Opfer er jelbjt wurde (14. Nov. 1852 in Obra). 
Er jr. u. a.: Gonette, 1828; Bielany (Gedicht, 
jeine Reife nach Jaſſy beichreibend), 1829; Briefe 
iiber die galiziſche Miſſion, deutih von Frit. Ber 
ſonders bochgeihägt werden jeine Erbauungs- 
Ichriften für das Volk, erichienen in mehreren 
Ausgaben. Bgl” Ign. Pollowſti, Erinnerungen 
an das Leben u. die Schriften A-8, Warjchau 1861. 

St. Antonin, Stadt am Zufammenflufie des 
Aveyron und der Bonnette im Arr. Montauban 
des franzöftihen Depart. Tarır-Garonne, an der 
Orleansbahn; Fabriten in Sohlenleder, Leinwand, 
Wollenzeugen, Papier; ſchwefel- und eijenhaltige 
Mineralquellen, Weinbau, Handel; 5100 Em. 

Antonina, Tochter eines Wagemvettrenners; 
wurde die Gemahlin Belifars, beherrichte den- 
ſelben trog ihrer Treulofigfeit u. ftand ihm in allen 
Beſchwerden u. Gefahren muthig zur Seite; fie 
ward 564 zugleich mit Belijar verhaftet, aber 565 
freigelaffen u. ftiftete ein Kloſter. Bol. Mahon, 
Life of Belisarius, 1829, 

Antoninifche Thermen, pradtvolle, von A. 
Caracalla in Kom angelegte Bäder, von denen 
noch jet riefenmäßige Ruinen vorhanden find. 

Antoninus, I. Römifhe Kaiſer: 1) 4. 
Pius, eigentlih Tit. Aurelius Fulous Bojonius, 
geb. 86 n. Chr. in Lanuvium, Sohn des Aurelius 
Fulpus u. der Arria Fadilla; war erſt einer der 
4 Verwalter Ftaliens, dann Proconful von Aſien; 
vom Kaifer Hadrian adoptirt, wurde er deifen 
Nachfolger a’s römischer Kaifer und regierte 138 
bis 161 n. Chr. gerecht, mild, freigebig, unter— 
ftügte Künfte u. Wiffenfhaften, führte nur gegen 
die Mauren in Afrika, die Räuber in Britannien, 
Germanen und Dacier Krieg und behandelte die 
Ehriften mit Schonung ; an ihm richtete Juſtinus 
Martyr eine feiner Apologien; j. Rom. A. P. war 
ein wahrer Bater feines Volkes. Den Namen Pius 
erhielt er, weil er für Hadrian beim Senat die 
übliche Ehre der Bergötterung deffelben und die 
Anerkennung von deffen Anordnungen durchſetzte. 
Seine Gemahlin war die unwürdige Fauftina 
Da er feine Söhne hatte, fo adoptirte er feinen 
Schwiegerjohn Marc Aurel u. Lucius Verus. Ihm 
wurde eine der A-fäulen im Rom gemibmet. 
Vergl. Sievers, U. Pius, Hamb. 1861; Boſſart 
u. ler, Zur Geſch. des Kaifers A. Pius, Lpz. 
1868. 2) Marcus Annius Berus Aure 
lius 4, gemöhnlih A. Philofophus oder kurz 
Marc Aurel genannt, Sohn des Annius Berus 
und der Domitia,Calvilla, geb. 26. April 121 
n. Chr. zu Rom; erhielt eine vortreffliche Erzieh- 
ung v. Stoifern, zu deren Philofophie er daher 
fih im Lehre und Leben befannte; A. Pius adop- 


gegen den Empörer Avidius Caſſius in Alten 
ruhmreich, ft. 180 auf feinem 2. Zuge gegen die 
Martomannen und Sarmaten in Pannonien; |. 
Rom. Ihm wurde die andere der beiden A— 
fäulen gewidmet. Auch an ihm richtete Yuftinus 
Martyr eine feiner Apologien und Anthenagoras 
jeine Schrift über die Auferitehung. Er ſchr. Ber 
tradtungen über die menschlichen Pflichten nad 
ftoiichen Grundſätzen, in griechiſcher Sprache; zuerft 
berausg. von Xylander, Züri 1558; dann u. U. 
von Korai, Paris 1816 u.von Schulz, Schleswig 
1799; Briefe an Herodes Atticus, in der Ausg. 
des Fronto von A. Mai, Nom 1823. Über ihn 
ihr.: Noel des+Wergers, Essai sur Marc Aurele 
d’apres les monuments «pigraphiques, Paris 
1860; Sudau, Etude sur Mare Aurele, Paris 
1857; Wietersbeim, Geichichte der Böllerwand,, 
Bd. IL; Champaguy, Les Antonins, 3 Bde. 1862. 
II. Schriftſteller: 3) A. Yiberalis; lebte 
unter A. Pius; fammelte 41 Metamorpbofen 
oder Erzählungen von mythiſchen VBerwandlungen, 
aus verjchiedenen Dichtern und PBrofaifern geſam— 
melt u. zum Theil auf denjelben Quellen be» 
rubend wie Ovids Metamorphofen, herausg. u. A. 
von Xylander, Bafel 1568, und von Weſtermann, 
in den Mythographi graeci, Braunihw. 1843, 
Bgl. Bajt, Epist. erit. super Antonino Lib.. lat,, 
vpz. 1809, deutih v. Jacobs, Stuttg. 1869. 
St. Antoninus, geb. zu Florenz 1389; trat 
1405 in den Dominicanerorden, für deſſen Re— 
formation er als Generalvicar fehr thätig war, 
nahm 1439 an den Unionsverhandlungen mit den 
Griechen in ‚Florenz theil und wurde 1446 Erz- 
bifchof in Florenz. Er ft. 1459 u. wurde 1523 
tanonifirt. Tag in der Römischen Kirde: 2, Mat, 
in Baris: 10, Mat, Er fchr. u. a.: Summa theo- 
logiea, Nürnb. 1478 u. oft bis ins vor. Jahrh. 
Antoninusfänlen, zwei Säulen in Rom, die 
eine dem Antonimus Pius, die andere dem Anto- 
ninus Philoſophus gewidmet; j. Nom (a. Ggr.). 
St. Antonio, 1) Df. im Diftr. u. der italien 
hen Prov. Piacenza, Hauptort einer Gemeinde 
von 3110 Em. Hier 1799 Niederlage der Fran» 
zofen dur die Ofterreiher u. Ruſſen. 2) Eine 
der Inſeln des Grünen Vorgebirges, mit dem er» 
loſchenen Bulcan Caldeiro; fie iſt die beft bemäl- 
ferte jener Inſeln, fruchtbar u. mit gefunden Klima, 
liefert vortrefflihen Kaffe, auch Wein, Zuder, 
Mais ꝛc. u, hat Blei, Zinn und Mineralquellen; 
ihre Einwohnerzahl beläuft fih auf mehr als 
14,600 Seelen; die der gleichnam. Stabt ebendort 
(S. Antonio, Santa Eruz) auf 6000 Em. 3) Städt- 
hen auf der Prinzeninfel (im Bufen von Guinea); 
liegt in einer wunderlieblihen Bai, hat etwa 3000 
gejtfreumbliche Em. u. liefert ausgezeichneten Kaffe 
u. einen trefflihen Catao. 4) (5. 4. de Tejuco) 
St. in der Comarca Serro Frio der brafiliani- 
ihen Prov. Minas Geraks; Mittelpunkt eines rei» 
hen Diamantendiftricts, 1730 nad) Auffindung der 
erften Diamanten diefer Gegend von einigen Aben- 
teurern gegründet; erhielt 1831 den Namen Dia» 
mantina, erhob ſich aber erft zu einer anſehn— 
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lichen Stadt, jeitdem die Gefege der Diamanten-Jaus Afien mit Sula (83 v. Chr.) bereicherte r 
gerinnung reformirt wurden; 6 Kirchen und 2|fich in Griechenland durch Plünderungen, wesbal! 
Kapellen, Unterrichts- u. Wopithätigfeitsanftalten; \er von J. Cäjar 76 belangt u. jpäter wegen mieder) 
000 Ew. 5) St. A. de Praya, auf der Inſel holter Räubereien zeitweilig aus dem Senat em 
Annabon. Außerdem finden fih unter dem Na-— fernt wurde; wieder rejtituirt, wurde er Adil un 
men Santo A. noch wenigjtens 17 Orte in Bra-|65 Prätor u. begünftigte insgeheim die Catilinartis 
jilien. Vgl. Wappäus, Kaiferreich Brafil., Lpz. 1871. Berihwörung. 64 mit Cicero Conful, mußte © 
Antonio, Prior von Crato, vortugieſiſcher gegen Catilina das Heer nah Etruriem führen, 
Kronprätendent, geb. 1531, natürlicher Zohn des/übergab aber am Tage vor der Schlacht da 
Herzogs Ludwig v. Beja, Bruders 8. Jobanns III. | Oberbefeht feinem Legaten M. Petrejus u. gw: 
von Portugal, von einer Jüdin Jolanta da Go⸗ in feine Provinz Makedonien, wo er unglüdic 
mez; ftudirte zu Coimbra, ward danı Johanniter, gegen die Dardaner u. Baſtarner fämpfte u. is 
Prior v. Crato u. von König Sebaſtian zum neue Erprefiungen zu Schulden fommen tie 
Gonnetable des Neiches erhoben. Bei der Erpedition| Deshalb u. wegen der Theilnahme an der Eattli- 
deffelben nach Afrita war A. einer der Hauptan- nariſchen Verſchwörung 59 angeflagt, wurde er 
jührer u. wurde in der Schlacht von Alcazar-Qui- vor Gericht verurtheilt u. nad der Tifel Kepba 
vir 4. Aug. 1578 unerkannt gefangen. Nach 40 lonia verbannt, kehrte aber 44 nah Rom zurüd 
Tagen dur einen SHaven befreif, kehrte er nah)3) Marcus A. der Triumvpir, geb. 83 v. br, 
Bortugal zurüd, fand aber den Thron bereits] Sohn des Prätors U. Creticus und der Julie 
durch den Obeim Sebaftians, den Cardinal Hein- [einer Berwandten Cäfars, und Enfel von A. 1 
vich, bejegt u. wurde, da er als Krouprätendent Als Jüngling ſchon höchſt ausichweifend, flüchten 
auftrat, mit Berluft aller Würden als Aufrührer|er vor — Gläubigern nah Griechenland 
des Landes verwieſen. Dom A. wandte ſich nun ſtudirte dort Kriegstunft und Beredtſamkeit um: 
nad Gaftilien, um Philipp II. zu gewinnen, der|ward von Wroconiul Gabinins zum Anführt 
aber eigene Anfprüche geltend machte; dagegen|jeiner Reiterei ernannt, in welcher Stellung 
fand er England u. Frankreich geneigter, auch der|gegen Ariftobulos in Paläftina u. dann in Agur | 
Papft unterjtütte ibn u. ordnete eine neue Unter- tem fich auszeichnete u. es verftand, fich durch per 
ſuchung des Procefies an. Hierdurch ermuthigt, ſönliche Vorzüge, verſchwenderiſche zreigebigfeit u. 
begab A. fih heimlich nah Portugal zurüd und ſecht Eriegeriihe Sitten die Gunft des Heeres um | 
ward 31. Januar 1580 nach Heinrichs Tode an)des Volkes zu erwerben. 54 ging er nach Gallın 
mehreren Orten u. felbft in Liſſabon zum König|zu jeinem ‘Protector Gäfar, wurde durch defien 
ausgerufen. Indeß erhob Philipp II. von Spa: Einfluß 52 Quäſtor, machte nun die Fyeldzüge ir 
nien auch feine Anſprüche dAıf Portugal, u. A., Gallien mit, wurde, 50 nach Rom zurückgekehn, 
am 25. Aug. bei Alcantara von Alba geichlagen, Augur u. Bolfstribun, befämpfte als jolcher der 
fonnte nur mit Mühe, nachdem er geächtet einige) Senatsbefhluß wider Cäfar u. floh deshalb, au 











Monate lang verkleidet umbergeirrt war, nad 
Frankreich entfommen, wo Katharina von Medici 
ihm eine Flotte bewilligte; er landete mit derjelben 
1582 auf der Inſel St. Piiguel, richtete aber eben- 
jo wenig aus, als 1589, wo er mit einer englijchen 
‚Flotte unter Drake bei Liffabon zu fanden ver- 
ſuchte. 1694 ging er nach Frankreich zuriid und 
ft. als Titularfönig von Portugal in Paris 1595, 
naddem er dem König Heinrid II. von Frank— 
reich feine Rechte auf Portugal abgetreten hatte. 
Seine Schrift: Psalmi confessionales ift ins 
Franzöſiſche u. ins Deutſche überfegt, u. d. Tit.: 
Heilige Betrachtungen; für die — wich⸗ 
tiger find feine Briefe an die Bäpfte ſeiner Zeit. 
Zein 2. Sohn Chriftoph verfaßte eine Lebensbe— 
ihreibung von ibm. 

Antonius. I. Römer: Die Antonia gens 
war einerſeits eine patriciiche, anderjeits eine 
plebejüihe; letstere wurde durch den Triumvir 
M. Antonius in den WPatricierftand erhoben. 
1) Marcus U, der Redner, geb. 143 v. Chr.; 
ward Quäſtor in Aften u. 104 Prätor, damı 
Statthalter von Kilifien mit dem Wange eines 
Broconfuls, Conſul 99 v. Chr., 97 Genfor; wurde 


der Eurie verwiefen u. in Anflagejtand verjegt, jı 
diejem, der ihn im Kriege gegen Pompejus 
feinem Legaten u. nach der Eroberung alien: | 
zum Oberbefehlshaber dafelbit erhob. Nachdem & | 
die Schlacht bei Bharjalus mitgemacht, kehrte eı 
als Befehlhaber der Neiterei und Statthalter von 
Italien nach Rom zurüd, wurde nad der Nüd: 
tehr Cälars aus Spanien deffen Mitconful 44 n. 
wollte ihm als folder den Königstitel verichaffen. 
indeffen wurde bald darauf Cäſar ermordet, u. A. 
hatte es mur dem Brutus zu verdanfen, daß ihr 
nicht auch der Dolch traf. Angeſichts der Ratb— 
u. Thatlofigleit der Mörder bemächtigte fi 4. 
der Papiere Cäſars, feines Teſtaments umd dei 
Schages, verband ſich mit dem an der Spite einer 
Legion in die Stadt eingerüdten Yepidus, ent 
flammte nun durch die dem Cäfar gehaltene Yeichen- 
rede das Volk zur Wuth u. Race u. riß die um 
umjchräntte Gewalt über Rom an fih. Da 
Adoptivfohn u. Erben Gäfars, den jungen Octa— 
vianus, juchte er möglichſt niederzubalten, bis 
es diefem endlich gelang, ſich die Gunſt des Volles 
zu erwerben u. damit den A. wider den Willen 
des Senats nah Gallia cisalpina als Statthalter 


im Kriege zwiihen Marius u. Sulla, indem er|zu ichiden, wo A. mit Decimus Brutus, der dieie 
zu des Letzteren Partei ftand, 87 v. Chr. auf Provinz verwaltete, in sig, gerieth, währen) 
Cinnas Befehl ermordet u. fein Haupt auf der in Rom feine Gegner, die Anhänger der Repu— 
Rednerbühne ausgeftellt. Er war einer der be— blil, die Oberhand gewannen. Endlich nach Ciceros 
rühmteften Redner vor Cicero. Vgl. Weftermann, | Reden gegen ihu für einen Feind des Baterlandei 
Geſch. der röm. Beredtſamkeit, $ 46 ff. 2) Cajus N. |erflärt u. von den Conſuln Hirtius u. Banja im 
Hybrida, Sohn des Vor. Auf feiner Rückkehr Verein mit Octavian im April 43 bei Mutiue 
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‚geichlagen, floh A. in Trauerffeivern über dielu. Volk für ſich gewann, zumal X. jet in der 
Alpen nah Gallien in das Lager des Lepidug, | That auch Italien bedrohte, indem er jeine Truppen 
wo e8 ihm raſch gelang, Heer u. ‚Führer für ſich u. Flotten am den Küſten des Mittelmeeres jam- 


Antonius. 


zu gewinnen, jo daß er jchon kurze Zeit danach 
an der Spige von 17 Legionen nad Italien vor- 
rüdte. Dort ftand Octapianıs an der Spite des 
republifanifchen Heeres, mjinichte indeß eine Aus- 
jöhnung mit Antonius u. Lepidus, veranlaßte die 
Rüdnahme der gegen Beide gerichteten Senats- 
decrete u. traf mit ihnen auf einer Inſel des Reno, 
nach) Anderen des Yavino zufammen: nach Stägiger 
Berathung ward Ende October 43 das zweite 
Triumpivat geichloffen, Durch welches dieje Drei die 
römische Welt unter fich theilten und Mord und 
Screden über alien brachten. Ciceros Haupt 
u. rechte Hand Tieß A. an der Nednerbühne aus- 
ftellen, von der herab derſelbe feine Philippica 
gegen U. geichleudert hatte. 42 gingen A. u. Oc« 
tavian nach Maledonien u. machten bei Philippi 
den Caſſius u. 20 Tage fpäter den Brutus, ihre 
beiden Gegner, unihädlih, worauf A. erft nad) 
Griehentand u, von da nad Afien fih wandte 
u. in Silifien die Königin Kleopatra von Agyp- 
ten zur Verantwortung vor fih rief. Von deren 
Reizen geblendet, folgte ihr A., anftatt fe zu trafen, 
nah Alerandrien, in ihren Armen Politik u. Alles 
vergefiend, bis trübe Nachrichten aus Italien ihn 
aufrüttelten. Sofort brach A. auf, nachdem er 
verſchiedene Truppentörper an fich gezogen; indeß 


melte: der Kampf war unvermeidlich. Zum zwei— 
ten Mal wırde N. für einen Feind des Vater: 
landes u. zugleich der Kleopatra der Krieg erklärt. 
Am 2. Sept. 31 fam es zur Schlacht ber Actium, 
in der der entnervte A., jobald Kleopatra mit, 
* Flotte floh, auch ſeine ‚Flotte, im Stiche lief; 
ihr naceilend. Nachdem die jo vermwaifte Flotte 
eichlagen war, ging das 7 Tage umfonft feines 
Führers harrende Yandbeer zu Octavian über. 
As N. die Niederlage erfuhr, wandte er ſich nad 
Libyen, fand aber auch bier das Heer auf Octa- 
vians Seite, Jetzt ſah er erft den Abgrumd vor 
fih u, wollte fih in jein Schwert ftürzen, ward 
aber von jeinen Freunden nad Alerandria ges 
bracht, wo er fi) rajch wieder den früheren finn- 
lichen Genüffen bingab und mit Octavian neue 
Unterhandlungen begann, gemeinfchaftlich wit 
Kleopatra. 30 erſchien Octavian, der mit Kleo— 
patra, wie fie mit ihm, ein Doppelipiel trieb, an 
der ägyptiſchen Grenze, u. fofort gung die ägyptifche 
Flotte auf Geheiß der Königin zu ihm über, 
während A. das Yandheer führte, das aber eben- 
falls jofort die Flucht ergriff, worauf auch er in 
die Stadt Merandria flüchtete, dort, da er die von 
Kleopatra ausgeiprengte Nachricht von ihrer Selbft- 
entleibung erfuhr, fih im fein Schwert ftürzte, 


ſchon vor feiner Ankunft in Ftalien war der furze)fich aber, als er vernahm, daß fie doch noch lebe, 
Krieg zu Octavians Gunften entichieden, u. da auch zu ihr in das ihm verrathene Berfted bringen 


Fulvia, jeine Gemahlin, inzwiſchen ftarb, wurde 
die Ausjöhnung zwiihen A. u. Octapian noch er- 
leichtert durch die Bermählung des A. mit Oc— 
tgvia, der Schweiter Octavians. (Aus diefer Zeit 
datiren einige noch erhaltene Briefe des A.) So 
theitten nun diefe Beiden zu Brundiſium 40 das 
Reich unter fih. A. erhielt den Orient, Octavia 
den Dccident, Lepidus biieb Afrita. Nachdem das 
Bolt in Rom berubigt u. mit Sertus Bompejus 
ein Vergleich geſchloſſen war, ging U. nach Athen, 
wo er fich ganz der Wolluft hingab, ſich als Bacchus 
verehren und fih die Schutzgöttin Athene als 
Gattin antrauen u. eine Million Dradhmen als 
Ausftener dazu geben ließ. Sein Legat kämpfte 
indeß fiegreih gegen die Parther, während Octa- 
vian in Italien gegen Sertus Pompejus allein 
fechten mußte, worüber neue Mifbelligteiten aus- 
brachen, die A. veranlaßten, nah Tarent zu gehen, 
wo fie durch die Octavia vermittelt wurden. Bon 
da datirt die Erneuerung des Triumphirats auf 5 
Jahre, ohne daß das Bolf weiter befragt worden 
wäre; aber es war auch die legte friedliche Zu- 
jammenkunft der Beiden. A. ging nah Afıen, 
dort dem jchändfichiten Leben ſich hingebend, ohne 
alle —— auf den Staat u. deſſen Intereſſen 
ganze Provinzen an jeine Geliebte Kleopatra 
und die mit ihr erzeugten Kinder verjchenfend, 
einzig nur ihr, der Königin der Könige, huldigend, 


ließ u. in den Armen der Undanfbaren das eben 
aushauchte (30 v. Chr.). A. war ein vielbegabter, 
menjchen- u. gefchäftstundiger Mann, ein ſchlagender 
Nedner, aber ein Mann ohne Charakter, nad) 
oben fjchmeichteriich, nach unten tyranniich, ohne 
Bejtändigfeit u. Grundfäge u. im höchften Grade 
ſinnlich u. fchwelgeriih. 4) Marcus A. Pri- 
mus, aus Tolofa, geb. 24 n. Chr.; ward wegen 
eines dem Domitius Balbus unterjhobenen Te— 
ſtaments aus dem Senat geftoßen; diente dann 
unter Galba in Bannonien u. bot nad) deſſen Er- 
mordung 69 u. Chr. dem Otho feine Dienfte gegen 
Vitellius an. As darauf Beipafianus gegen 
Vitellius auftrat, ſchloß ih A. dem Veſpaſianus 
an und drängte bei der Berfammlung der Feld— 
herren zu Petovio in Noricum zum fofortigen 
Angriffe gegen Bitellius, nahm Aquileja, ſchlug die 
Bitellianer bei Cremona u. eroberte Nom, wo er 
großen Einfluß ausübte, der aber nah Mucians 
Ankunft gebrochen wurde. Durch Beipafians Eifer- 
ſucht gekränkt, zog fih A. nad Tolofa zurüd, wo 
er den Wiffenichaften lebte u. nad) 84 n. Ehr. ft. 
5) €. 4. Saturninus, römiiher Statthalter in 
Obergermanien zur Zeit des Domitian; warf ſich 
zum Gegenfaijer auf u. ward bald durch Norbanus 


befiegt. 
II. Be 6) St. U. (U. der Große, 4. 
der Abt, 4. von Theben), der Bater des 


jo daß endlich Octavian begann, joldes Betragen|Möndthums, geb. um 251 in Agypten, aus alt 


in Nom zu kennzeichnen, das Volk gegen ihn auf- 
zureizen, was um fo leichter wurde, als 4. zu- 
legt die edle, in Rom hochgeachtete Octavia öffentlich 
verftieß, um ganz der Kleopatra ſich hinzugeben, 
U. jeinerjeit# verflagte den Octavian beim Ser 
nat, wogegen diejer mit feiner Gegenklage Senat 


foptifher Familie; floh jhon im jeiner Jugend 
den gejelligen Umgang, jchenfte feine Habe den 
Armen u. lebte in aſtetiſchen Übungen zuerft mit 
Älteren Geiftesgenofjen, dann, vor den Berfuchungen 
der Dämonen fliebend, in einer Felsgrotte, jpäter 
in einer alten Schloßruine. Seit 305 jammelte 
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er Schüler um fich, erregte durch Lehren u. Wine fürchterlichſten Schmerzen; wo der Tod nicht er- 
der Aufiehen, fo dag rings um ihn die Wüſte fich folgte, blieben die von der Krankheit Befallenen 
mit Einfiedlerhütten bevölferte. Dann und wann zeitlebens Krüppel. Nah St. Antonius genannt, 
fam er im hohen Alter nach Alerandrien, Ber» weil deffen in der Kirche zu St.-Didier-la-Motbe 
solgte zu ftärfen, Ketzereien zu befämpfen, auch |aufbewahrten Gebeine Wunder gegen dafjelbe ge- 
mol den Märtyrertod aufzufuchen. Aber er ftarbjthan haben jollten. 2) (Brandiger Rothlauf) Die 


Antoniusfeuer — Antrag. 


jriedlih 356. Tag: 17. Januar, 
vefte wurden gegen des Sterbenden Anordmung 
nad Alerandrien, von da nad) Eonftantinopel u. 
080 nad St.-Didier-lar-Mothe gebracht u. galten 
fortan als Schugmittel gegen Krankheiten, wie das 
Antoniusfeuer, ſowie auch Bilder von ihm (An 
toniusbilder) den Häufern, in denen fie aufgehängt 
werden, als Schutmittel gegen Feuersbrünfte die— 
nen follen. Aus Dankbarkeit für eine Kur wurde 
der Antoniusorden geitiftet. Die Legende von 
feinen Verſuchungen iſt vielfah von Malern be- 
handelt worden. Die ihm beigelegten Schriften 
find unecht. 7) ©t. A. von Padua, geb. zu 
Liſſabon 1195, war erft Auguftiner, dann Fran: 
tiscaner; unternahm 1221 eine Belehrungsreiſe 
nach Afrifa, wo er jedoch Nichts ausrichtete. Er 
ftudirte darauf Theologie und lehrte diejelbe in 
Bologna, Tonloufe, Wontpellier u. Padua, bald 
aber widmete er ſich ganz dem Predigtamte u. fand 
in Italien u. — großen Beifall. Nach der 
Legende ſollen ſogar die Fiſche ſeiner Predigt ge— 
lauſcht haben. A. ſt. 1231 zu Padua. 1232 wurde 
er kanoniſirt; Tag: 13. Juni oder 20. März. 
Er ift Schugsheiliger von Patua u. Hildesheim, 
fowie Patron der Fiſche, Pferde u. Eſel. In Rom 
wird ihm das Feſt der Thierweihe gefeiert. 

III. Gelehrte und Scriftiteller: 8) A. 
Musa, Freigelaſſener und Hausarzt des Kaifers 
Auguſtus, den er 23 v. Chr. durch eine Kalt- 
waſſerkur von einer Krankheit rettete, mofür ihn 
der Senat mit einer Statue u. ritterlicher Aus- 
zeichnung belohnte. Schrieb: De compositione 
medicamentorum (verloren); zugejchrieben wird 
ihm: De betonica, herausgeg. von G. Humelberg 
mit Apulejus, Zür. 1537; Carmen de valetudine 
conservanda, in Marcellus Empiricus’ De medi- 
eamentis erhalten u, mit anderen Ärzten berausgeg.; 
Fragmenta, berausgeg. v. Flor. Caldani, Bafjano, 


Seine Über: |häufigite Form des Milzbrandes beim Schweine, 


dadurd charakterifirt, da an der inneren Fläche 
der Schenfel, am Baudye, an der Bruft u. am 
Halſe rothe Fleden auftreten, welde raſch ſich 
ausbreiten u. zuſammenfließen u. alsdann eine ein- 
zige rothlaufartige Anſchwellung diefer Theile dar- 
jtellen. 

St. Antoniusfraut ift 1)Scrophnlaria aqua- 
tica; 2) Prunella vulgaris; 3), Epilobium an- 
gustifolium. : 

— Antoniuskreuz, ein wie ein T geftaltetes 
reuz. 

Antoniusorden, 1) Mönche n. Kloſterfrauen 
des St. Antonius, im 4. Jahrh. nach dem Vorbilde 
des St. Antonius in Afrıfa u. Aſien entſtandene 
Bereine, die noch jetzt in jenen Pändern viele Klö— 
fter haben u, nad St. Antonius’ Regel wenigftens 
fich nennen. 2)-(Antonier, Antoniner, Regulirte 
Chorherren des St. Anton von Bienne, Hoipita- 
fiter von St. Anton) vom Ritter Gafton 1095 zu 
Bienne aus Danfbarfeit für die Rettung feines 
Sohnes von dem St. Antoniusfener als Hofpita- 
fiterverein geftiftet, 1096 von Urban II. zur 
Auguftiniichen Chorherrenſchaft erhoben u. bald 
über gauz Europa verbreitet; 1502 vom Kaiſer 
Dar I. mit einem Reichswappen beichenft; 1616 
wegen vieler Mißbräuche reformirt; behielt zuletzt 
nur noch feine Comthurei zu Höchſt, welche 1803 
auch einging. Tracht: Weltpriefterrod u. Baret 
ihmwarz, auf der linken Bruſt ein himmelblaues 
Antontusfrenz. 

Antonomajfie (gr., Rhet.), Umbenennung, lat. 
Pronominatio, die Erwähnung eines Gegenjtandes 
nicht durch feinen Eigennamen, jondern durch ein 
Prädicat, 3. B. Belide für Achilleus, der Fürft der 
römiſchen Beredtſamkeit für Cicero. 

Antorf, j. Antwerpen. 

Antrag, die Aufforderung an eine bejtimmte 


1800. 9) Älins U. Nebriffenfis, eigentlih|Perfon oder eine Mehrheit von Perfonen, einem 


Elio Antonio, aus Lebrija (jonft Nebriffa), geb. 
1442 oder 1444; ftudirte in Salamanca u. dann 
in Stalien, wo er 10 Jahre lang alle Wiffen- 
harten, namentlih Humaniora trieb. Nach feiner 
Rückkehr lehrte er 1473—1476 in Sevilla Gram«- 
matif, Nhetorik zc., wurde 1513 Profefjor zu Al- 
cala des Henares u. ft. 2. Juli 1522. Er war 
Mitarbeiter an der Complutenſiſchen Bibelpoly- 
glotte u. fchrieb u. a.: Quinquagena locorum S. 
Seripturae non vulgariter enarratorum, Paris 
1520, Bafel 1543 (in eregetiiher Rüdfiht vor- 
züglich merkwürdig, weil er fi an den Grundtert 
der Bibel hält). 

Antoniusfener, 1) (heiliges oder perftiches 
‚jeuer, Mal des Ardens, Arsura), zu Ende des 
11. Jahrh. in ganz Europa, bejonders in Franl- 
reich berrichende Vollskrankheit, bei welcher die 


von dem Auffordernden (Asfteller) fundgegebenen 
Willensact, ſei derjelbe nur auf Annahme einer 
Anficht, oder auf eine Handlung, oder auf den Ab» 
ſchluß eines Rechtsgeſchäftes gerichtet, beizutreten. 
Durch die Asftellung letterer Art it weder der 
Aufgeforderte in irgend welcher Weile gebunden, 
noch, jo lange diejer eine beftimmte GErflärung, 
wie er fi zum A. ftelle, gegeben, der A-fteller. 
Bei Handelsgeihäften (Handelsgejegbud Art. 318 
bis 323) muß aber über einen Antrag unter Ge— 
genmwärtigen fogleich die Erflärnng abgegeben wer» 
den, wmidrigenfall® der A⸗ſteller an Teinen A. 
nicht mehr gebunden ift; wird der A. auf brief- 
lichem Wege geftellt, jo ift der Antragende bis 
zu dem Zeitpunfte gebunden, zu welchem bei ord» 
nungsmäßiger rechtzeitiger Abfendung der Ant- 
wort dieje eingegangen fein fann. Trifft die redht- 


Glieder brandig wurden u. abfielen, nach Fuchs zeitig abgefandte Annahme-Erklärung erft nad 


(D. heil. Feuer im Mittelalter, Berl. 1834) iden- 
tiſch mit der brandigen Form der Kriebelfranfheit 


dieſem Zeitpunfte ein, fo befteht der Vertrag nicht, 
wenn inzwiſchen oder ſofort nach Gintreffen der 


(Ergotismus gangraenosus); tödtete unter den Annahme der Aefteller feinen Rüdtritt erflärt hat. 


En 
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Grundſätze gewonnen. Er vertbeidigte nun Die 
Ares gilt als Ablehnung deſſelben u. Stellung Vorrechte des Adels, widerſetzte ſich der Vereinig- 
eines neuen Ares. Ein Snerbieten zum Berfaufe ung der drei Stände u. ſtimmte fir das Veto des 
dur Preislisten, Mufter u. Proben ift fein zum Königs; 1790 trat er aus der VBerfammlung u. 
Kaufe verbindender A. Parlamentariich ift der A. ging dann mit diplomatischen Aufträgen der Bour- 
die in gefhäftsordnungsmäßiger Form u. unter bonen nach Petersburg u. Wien; 1797 nad) talien 
Klarlegung der Motive dazu ausgeſprochene Forder- |gejendet, ward er zu Mailand auf Befehl der 
ung, eine in den Sejchäftsbereich der betr. Verfammt: franz. Regierung 1798 verbajtet, entlam jedoch 
fung gehörende Sache zum Gegenftande der Ver- |mit Hilfe feiner Gemahlin, der früheren Opern- 
handlung behufs beitimmter Beihlußfaffung dar- |fängerin St. Hubery, und ging wieder über 
über zu machen. Solche Anträge können von Wien nad Petersburg; hier trat er zur Griedi- 
der Kammer u. ihren einzelnen Mitgliedern, wie ſchen Kirche über u. ward 1803 ruffiiher Staats- 
von der Regierung geftellt werden, außer in Eng: |rath, u. als folder mit diplomatischen Aufträgen 
land, wo die Minifter nur im ihrer Eigenſchaft nach Dresden gefandt, wo er gegen Napoleon 
als Parlamentsmirglieder Regierungsanträge ein- die Schrift: Fragment du xvıl livre de P»- 
bringen können. Über die Form der A-ftellung|lybe, trouve sur le mont Athos, verfaßte. Da— 
beftimmt das Geſetz, bez. die Geſchäftsordnung. durch, daß ernad feiner Entweichung nach London 

Antragsverbrechen u. A-vergeben, solche |die größtentheils England betreffenden geheimen 
Verbreden u. Bergeben, welche nur dann beitraft |Artifel des Friedens von Tilſit der engliichen 
werden, wenn der Verlegte vom Gerichte die Be⸗ Regierung mittheilte, erlangte er in England gro- 
ftrafung verlangt (darauf anträgt). Das gemeine ßen Einfluß in den franzöftihen Angelegenheiten. 
Recht bezeichnet als ſolche Jnjurien u. Berfeumdun: |Er wurde am 22. Juli 1812 auf einem Yand- 
gen, Ehebrud, Entführung, Betrug; das Strafrecht hauſe bei London nebft feiner Gattin durch feinen 


Antraigues — Antrum. 


Eine nur bedingte oder beſchränkte Annahme des 





(j. unfer Deutſches Strafgeſetzbuch v. 15. Mai 1871) 
läßt die Verfolgung von Verbrechen wider deutjche 
u. fremde Souveräne, wider die Sittlichkeit (Noth- 
zucht, falfche Borfpiegelung behufs des Beiſchlafes), 
wider die öffentliche Ordnung (Hausfriedensbrud), 
mider die perfönliche Freiheit, wider Treu umd 
Glauben, wider das Eigenthum, wider die Ehe 
u. das Berhältniß der Ehegatten unter fich ac. 
nur auf Antrag eintreten. Antragsberechtigt ift 
jeder durch die That Verletzte, wenn nicht aus- 
nahmsweiſe ein befonders Berechtigter bezeichnet iſt. 
Der Antrag kann mündlich oder jchriftlich bei den 
für die Strafverfolgung beftimmten Beamten u. 
Behörden geftellt werden. Die Zurücknahme des 
Antrages iſt in der Regel bis zur Berfündung eines 
auf Strafe lautenden Erkenntniſſes zuläffig, mur 
bei Notbzucht ift die Befugniß dazu auf die Zeit bis 
zur Erhebung der fürmlichen Anklage befchräntt 
u. bei Beleidigungen auf die Zeit bis zum Beginne 
der Urtheilsvollitredung ausgedehnt. Während 
die Staatsbehörde u. das Gericht nach geitelltem 
Strafantrage alle zur Überführung n. Beftrafung 
erforderlihen Schritte, alſo auch die Beweisführ— 
ung, reſp. Beihaffung der Beweismittel von Amts 
wegen zu betreiben hat, ift bei leichteren Injurien 
u. Beleidigungen die Beibringung der Beweis— 
mittel dem Antragfteller überlaſſen. 
Antraignes, Fleden im Arr. Privas des 
franz. Dep. Ardeche; zablveihe Mineralauellen, 
Scioßruinen ; 1872 1434 Ew. Die Umgegend 
ift durch Naturichönheiten und merkwürdige vuls 
caniſche Gebilde (Chaussee des geants, Nieien- 
en) berühmt. 
ntraigues, Em. Youis Henry Delaunay, 
Comte d'Aa., geb. um 1755 in Billeneuve de 
Berg (Dep. Ardöche); war erft Soldat u. machte 
dann eine Reife in die Türkei. Nachdem er fich 
darauf in den Strudel der vaterländiichen Berhält- 
niffe geworfen u. 1788 durch fein Mömoire sur les 
Etats generaux die revolutionäre Bewegung gegen 
das Königthum gefördert hatte, wurde er 1789 in 
die Generalftände gewählt, aber von feinem früheren 
Vehrer, dem Abbe Maury, für die monarchiſchen 
Vierers Univerfal-Eonverfations:Periton. 6. Auf, 


Kammerdiener erichofien. 

Antreten, ſich an den gehörigen Ort ftellen, 
jo zum Tanzen, zum Fechten, von Soldaten beim 
Beginnen des Marſches oder des Exercirens; 
2) (Bogelf.) fi auf den Antritt jegen; ſ. m. 
Vogelherd. 

ntrim, 1) Grafſchaft in der irländiſchen 
Prov. Uffter, die wegen des an ihrer Nordtifte 
befindlichen Riefendammes (Giants-Causeway) be» 
jonders befannt geworden iſt: diefer befteht aus 
ſchönen, jenfrecht geftellten Säulenmaffen von 
Bajalt, die fich weit ing Meer hinaus erftreden. 
A. hat 2882 [km (524 IM), mit (1871) 419,782 
Em.; ift meift hügelig, im Innern fruchtbar, mit- 
unter fumpfig u. enthält unter den vielen Seen 
den Lough Neagh, den größten Irlands. An 
Producten find ermähnenswertb viel Getreide, 
dann Flache, Kartoffeln, Rinder, File, Stein- 
fohlen und etwas Eiſen; Hauptftadt Belfaft. 2) 
Stadt bier, am fiichreichen See Neagb; Bleichen; 
2130 Ew. 8) County im nordamerifanifchen 
Unionsftaate Michigan, unter 45° n. Br. u. 85° 
w. L.; 1985 Em. 

Antrimölith, ein Mineral aus der Grafſchaft 
Antrim in Frland u. eine Varietät des Mefolith. 

Antrodoco, St. im Diftr. Cittaducale der 
italienischen Prov. Abruzzo ulter. II., am Fluſſe 
Belino; wichtige Märkte ; 3780 Ew. 

Antroflexio uteri (Antroversio uteri), Vorwärts: 
beugung der Gebärmutter, wobei die Längsachſe 
der letzteren horizontal liegt; die Vormärtsneigung 
der Gebärmutter, bei welder die Längsachſe 
diefes Organs nur wenig von der Norm ab» 
weicht, kann als unterite Stufe der A. u. betrachtet 
werden. Dem ſog. Hängebaude der Schwangeren 
liegt An zu Grunde Am beften ift es, wenn 
rauen, deren Gebärmutter nad vorn geneigt 
ift, eine entiprechende Bauchbinde tragen u. nadıts 
in der Rückenlage mit etwas erhöhtem Kreuze 
verharren; bei größeren Beichwerden ift ärztliche 
Hilfe unbedingt anzurufen. 

Antrum (fat.), 1) Höhle, Grotte; 3. B. in Rom 
A. Caci, A. Fauni et Piei; |. Rom (a. Geogr.). 
I. Band. 47 


Antruftionen — Antwerpen, 


2) (Anat.) Antrum Highmori, Highmorshöhle, Grabmal), Pauls-, St. Auguftinsfirde u. a. An- 


großer Hohlraum im Oberkieferknochen, der mit 
de: Naſenhöhle durch eine Öffnung in Verbind- 
nng ftehbt. A. pylori, Ausbuchtung in der Nähe 
des Darmendes des Magens, des jog. Pylorus. 
3) (Bot.) Fruchthöhle, Kernhaus der Apfelfruct; 
früher wurde die ganze Apfelfrucht auch A. ge 
nannt. 

Antruftionen beißen in der fränkischen, vor- 
farolingiihen Zeit Perfonen, welche im königlichen 
Sefolgichaftsverbände fanden, von trustis, dem 
Treuverbande, in welchem fie zum König fich 
befanden. Dieſes Verhältniß drüdte fib durch 
Ablegung des Fidelitätseides in die Hände des 
Königs aus, defien Haus- u. Tiſchgenoſſen, aus: 
gewählte Dienerichaft u. bejonderes Gefolge auf 
den Reichstagen fie waren. Ihrer erhöhten Stell- 
ung gemäß hatten fie ein dreifaches Wergeld. In— 
de fonnten auch nicht blos vornehme oder freie 
Franken, fondern aud Römer, Lidi u. felbit um- 
freie fünigl. Hausgenofien in das Berhältniß der 
A. aufgenommen werden, worauf ihnen dann 
auch dreifadhes Wergeld wurde. 

Antunnäcum (a. Geogr.), Ort der Ubier in 
Gallien; jet Andernach. 

Antwerpen (älter deutſch auch Antorf, franz. 
Anvers, lat. Antwerpia), 1) Prov. in Belgien, 
früher das franzöfiihe Dep. beider Nethen, der 
alten Markgrafihaft A. u. Herrſchaft Mecheln ent- 


jprechend, zwiſchen Nord- und SBrabant, Lim— 
burg und OFlaudern; 2836 [_)km (51,, [IM); 


bei der Zählung vom %. 1866 473,167, 1870 
nach bloßer Berechnung der Ab» und Zugänge 
492,482 Em., Flamänder, katholiſcher Eonfeifion. 
Flüffe: Scheide, die hier die Rupel mit der 
Nethe, Dyle u. Senne aufnimmt; viele Kanäle. 
Boden meift flah u. fandig, in den nördlichen 
Theilen moraftig u. haidig (die Campine); Klima 
feucht, gemäßigt; Ader- und Gartenbau, Handel, 
Induſtrie (befonders Spitenflöppelei) u. Bieh— 
zuct; 3 Bezirle: A, Mecheln und Zornbout. 
2) Hauptft. der Prov., erfte Handels- u. See 
jtadt, jtärffte Feſtung u. Hauptwaffenplatz von Bel- 
gien, Sig des Gouverneurs u. des I. der beiden 
jeit Nov. 1874 bejtehenden) belgischen General- 
Sommando-Bezirke, am rechten Ufer der bier für 
Seeſchiffe fahrbaren Schelde, mit trefilihem, aus 
2 älteren (von Napoleon I. angelegten) und 4 
neueren Baffins u. Dods beftehenden Hafen für 
mehr als 1000 Schiffe. Die alten Feſtungswerke 
find in großartigfter, den neueren Anforderungen 
entiprechender ife durch Forts erweitert und 
neu errichtet worden; das Gebiet der Stadt hat 
dadurch eine ſechsfache Erweiterung gewonnen. Die 
Stadt hat ſchöne Kirchen, darunter die Kathedrale 
Unferer Lieben Frauen (in goth. Stil 1422—1518 
nah Amelius’ Plan gebaut), eine der großartig- 
jten Kirchenbauten Europas, in Belgien und 
den Niederlanden unbedingt den erften Hang ein- 
nehmend; darin Gemälde von Rubens, die Kreuz- 
abnahme u, Kreuzerhöhung u. v. a.; befonders 
prachtvolf ift der unvergleichlich Schön durchbrochene, 
120 m hohe Thurm, der ein Glodenjpiel von 


dere Gebäude u. Anftalten: die nah Stil u. 
Plan der i. J. 1531 erbauten, 1858 abgebrannten, 
1869— 1872 neu errichtete Börſe, das Hans ber 
DOfterlinge (Hanfeatiihes Haus, einft Niederlage 
der alten Hanfa), Arjenal, ſchönes Rathhaus; 
Nubensdentmal (1840 errichtet) und van-Dyf- 
Standjäule (ſeit 1856); kgl. Gymnaſium (Athenee), 
Schifffahrtsſchule, Bibliothet; Akademie der ſchönen 
Künfte (ald BVBrüderjchaft von St. Yucas im An- 
fange des 15. Jahrh. entftanden, brachte die be- 
rühmteften Maler der Flandriſchen Schule ber- 
vor u. erbielt 1510 den Namen Alademie der 
Bildhauer- und Malerkunft, 1855 reorganifirt), 
Königl. Gejellichaft der Grammatit u. Poeſie, Ge- 
jellichaft der Freunde der Künfte u. des allge- 
meinen Nugens; Mufeum (ein ehemaliges Kar- 
meliterfiofter, veih an Gemälden aus der Flä— 
mishen Schule, befonders von Rubens, Duin- 
tin Meifis, Voß, Fordans, van Dyf zc.), Boolo- 
giiher Garten (11 ha groß). Manufacturen und 
‚Fabriken in Spiten, Tapeten, Tuch, Baummolle, 
ſchwarzen Seidenftoffen, Kattun, Zuder, Bleiweiß, 
Gold: u. Sitberwaren; Schiffbau, Zuderfiedereien, 
Brauereien, Edelfteinfchleifereien. Handel beden- 
tend u. dauernd im Aufſchwunge begriffen. Die 
Anzahl der 1873 in A. eingelaufenen Schiffe 
fremder Nationen betrug 4797, darunter 362 un- 
ter deutſcher, 2319 unter franzöfifher u. 440 unter 
bolländ. Flagge. Die Antwerpener Handelsma- 
rine felbft betrug Ende 1873 47 rzeuge mit 
41,156 Tonnen Gehalt. Die Ausfuhr erreichte 
1873 den Werth von 15,316,052 Fces., die Einfuhr 
ftieg über 20 Mill. Fes. Regelmäßige Dampfer- 
linien nad Hamburg, Bremen, Petersburg, Rot- 
terdam, London, Liverpool, Havre, Bordeaur, 
Liſſabon, Odefja u. a.; überſeeiſch nad Brafilien, 
Havaña, New-Yorl. Die Zabl der über Ant- 
werpen verſchifften Auswanderer belief ſich 1873 
auf etwa 12,000. Eifenbahnlinien nad Gent, 
Mecheln (Brüffel), Maftricht, Rotterdam u. weiter- 
bin mit Anfchlüffen nah Deutihland u. Frank 
reich. SKanalverbindungen nah Holland u. zur 
Maas u. damit auch nad den vorbenannten Län- 
dern. An Handelsinftituten befigt die Stadt Gentral- 
bank, Zweigbanf der Belgien Banf u. Filiale 
der Societe generale in Brüfjel, Handelsbant, 
Induſtriebauk, Börfe, Handelsgejellichaft, Handels: 
ericht sc. Geburtsort von beiden ZTeniers, van 
yl, Segber, Crayer, Floris u. Brill. Einwohner» 
zahl nad) der Schätung vom 1. Jan. 1874: 153,655. 
Geſchichtliches. A. fommt zuerft im 8. Jahrh. 
vor, u, durch feine zum Handel geeignete Lage blühte 
es jo ſchnell auf, daß es ım 11. u. 12. Jahrb. ſchon 
ein bedeutender u. reicher Plag u. im 16. Yabrh., 
nachdem die Hanfa ihre Magazine von Brügge nad 
A, verlegt hatte u. damit alle fremden Kaufleute, 
mit Ausnahme der Spanier, nad A. zogen, der 
Mittelpunkt des Welthandel® war u. oft zugleich 
2500 Schiffe in feinem Hafen geborgen haben fol, 
mährend in jeder Woche über 2000 Frachtwagen 
den Berfehr mit Deutfchland u. Frankreich vermit 
telten, wobeidie Zahl der Em. auf 200,000 geftiegen ; 


99 Gloden enthält; der zweite Thurm ift nur auf war. Unter Karl V. war die Stadt (damals meiftene | 


ein Drittel der Höhe gebradıt. 


Sehr bemerfens-|Antgef genannt) die ſchönſte der ganzen Chriften- 
werth find auch die Jalkobskirche (mit Rubens, heit. 


Dieje Glanzperiode fiherdauerte jedoch nicht 








Antwerpener Blau — Anurie 


das 16. Jahrh. Inter den Folgen der religiöfen 
Unruhen ın den Niederlanden litt die Stadt am 
meiften, fo daß fie jhon nad wenigen Jahrzehn— 
ten verödet war. 1540 murden die früheren 
Feſtungswerle durch den Italiener Paciotti an- 
gelegt. Herzog Alba ließ 1568—72 die Eitabelle 
bauen. Am 4. Nov, 1576 fam es in der Stadt 
zwifchen den deutſchen u. ftändifchen Truppen 
einerjeits u. den Spaniern anderfeit3 zum Kampje, 
mobei die Verſchanzungen der Erfteren erftiirmt, 
die Stabt geplündert, 600 Häufer verbrannt und 
10,000 Bürger getödtet wurden (Spanifche Furie). 
Am 1. Aug. 1577 wurde den Bürgern die Cita- 
delle eingeräumt, worauf fie die die Stadt dom 
nirenden Forts zerftörten, Jm %. 1584 belagerte 
der Statthalter Alerander Farneſe A. u. eroberte 
es trot der tapferen Bertbeidigung von Philipp 
Marnir, Herrn von Mont-Sainte-Aldegonde, nad 
14monatliher Belagerung durch Capitulation am 
17. Aug. 1585, worauf alle Proteftanten die 
Stadt verlaffen mußten. Am 2. April 1609 Ab- 
ſchluß des 12jährigen Waffenftillftandes zwiſchen den 
Berein. Niederlanden u. Spanien. Durch die Ab- 
tretung der Scheldemündung an Holland (im 
Weftfälifhen Frieden 1648) wurde der Handel 
von A. vernichtet. Im Öfterr. Erbfolgetriege wurde 
die Eitadelle vom Marſchall v. Sadien 1746 
erobert; nach der Schladht bei Jemappes öffnete 
die Stadt den franzöſiſchen Truppen ihre Thore 
(5. Nov. 1792). Erft dur die Eroberung der 
Stadt von Seiten der Franzoſen unter Bi 

(Juli 1794), u. ihre Vereinigung mit Frankreich 
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fang e8 der zäben Ausdauer der Stadt, ifre 
ne durchzuſetzen und die —— u. 

nlogearbeiten ſelbſt zu übernehmen. Am 17. Ang. 
1874 erfolgte die Sprengung der berühmten Et 
tabelle von A., deren Bau genau 300 Jahre vor- 
ber begonnen, im Beifein des Königs Leopold II. 
Im J. 1863 erfolgte die Ablöfung der Schelde- 
zölle; von dem auf 36 Millionen angejetten 
Rüdkaufscapital übernahm A. etwa ein Drittel. 
©. Belgien. Bgl. au) E. Gens, Hist. de la 
ville d’Anvers, Antw, 1861. 

Antwerpener Blau, Mineralblau, vom Ber- 
finer Blau durch feine bellere Färbung, in Folge 
des größeren Thonerde-Gehaltes, unterichieden. 

Ana (On), Stadt in Unterägypten; ſ. Heltopofis. 

Anu, affyriih-babylonische Gottheit, auf den 
Dentmälern durd den mit einer Fiſchhaut befleide- 
ten Mann darftellt, der Dannes der Griechen. 

Anubis (eigentiih Anepu, ägypt. Myth.), 
Sohn des Oſiris u, der Nephthys. Iſis, die Ge— 
mablin des DOfiris, erzog den fremden Sohn und 
ſuchte mit ihm den Leichnam des Ofiris. Man 
verehrte den A. als Wächter und Schlüter der 
Grenze Agyptens, auch als Wächter an den Pfor- 
ten der Ober- u. Unterwelt, welcher die Seelen 
aus der einen im die andere führt und dort die 
Thaten der Verftorbenen mit Horos abwägt. Ab- 
gebildet ward er mit einem Schafals- oder mit 
einem Hundsfopfe, mit fpigiger Schnauze und 
Ohren, in der Rechten das Siftrum, in der Linken 


egru|den Schlangenftab haltend. Bei den Griechen 


wurde er mit Hermes ibentificirt, daher auch Her- 


wurde die Schelde wieder geöffnet u, damit auch| manıbis genannt. 


dem Handel wieder aufgeholfen. Durch Decret 


Anüra (Zool.) oder Batrachia, fo d. w. unge 


vom 21. Juli 1803 wurde A, zum Kriegsbafen|ihmänzte, frofchartige Amphibien, 


erflärt ıı. dann die Feſtungswerke verftärkt. Bom 


Anuradſchapura (Anarodgburro), bei den 


3.—5. Febr. 1814 wurde der Plat durch Eng⸗ Griechen Anurogrammon, die jett in Ruinen lie- 
länder u. Preußen unter Graham blofirt und|gende alte Hauptftadt der Inſel Ceylon, angeblich 


bombardirt u. vom Gouverneur Carnot am 5. 
Mai übergeben; ſ. Ruſſiſch-deutſch-—franz. Krieg 
von 1812—14. A. fam nun zum Königreich der 
Niederlande. Als fi 1830 die Belgier gegen 


2300 v. Ehr. erbaut u. einft Hauptfig der budohi- 
ſtiſchen Heiligthümer, vor Allem Aufberwahrungsort 
des h. Zahnes Buddhas, der heiligften Reliquie. 
Noch jetst zeugen die Trümmer von der Größe 


die Regierung empörten, zog fi der Gouverneur |der Monumente: Terrafien für die heiligen Feigen— 


Chaſſè in die Citadelle, u. als diefe von den 
Empörern angegriffen ward, ließ Chaſſe am 27. 
Det. das Stadtviertel St. Andreas bombarbdiren, 
wobei das Arfenal niederbrannte. Nah den Be- 
fimmungen der Londoner Gonferenz follte A. 
bei Belgien bleiben, Holland mollte aber die Ci— 
tadelle nicht räumen, weshalb ein franz. Armee- 
<orp8 von 43,000 Mann unter Gerard vor N, 
erihien, in der Nacht auf den 30. Nov. 1832 
die Tranchéen eröffnete u. die Citadelle beichoß; 
erit nachdem das Fort Gt. Laurent den 14. Dec, 

enommen u. fpäter in die Baftion Brejche ge- 
egt worden war, capitulirte Chafje (am 23, Dec.). 
Seitdem gehört die Stadt zu Belgien. Wegen 
der jeit 1858 projectirten Neubefeftigung der Stadt 
lag diefe lange Zeit mit der Regierung in Streit, 
der erft 1870 durch Conceffionen von Seiten 
lesterer fein Ende fand. Durch den zmwifchen der 
beig. Regierung u. Stronsberg in Berlin abge- 
ſchloſſenen Vertrag follte letzterer die Scleifung 
der jüdlichen Eitadelle ausführen; er trat feine Rechte 


bäume, ein großes Biered von 1600 Säulen, 
große Maufoleen mit Reliquien Buddhas, von 
denen noch einzelne Säulen, Basreliefs zc. er- 
balten find. 

Anurie (v. gr. a privativum, firon, Harn) 
oder Iſchurie (isch, ich hemme), Suppressio uri- 
nae, nad Julius Bogel ein höherer Grad von 
Berminderung des gewöhnlich entleerten Urins, 
bis zur völligen Unterbrüdung der Harnfecretion; 
die geringeren Grade diefes Yeidens nennt Bogel 
Oligurie (oligos, wenig). Die A. ift entweder 
vorübergehend, oder dauernd. Organiſche Nieren- 
franfheiten, acute Nierenentzündungen, Harnfteine 
in den Nieren, der Proceß der aftatifchen Cholera, 
außerdem feiden der Harnleiter, Harnblafe, Krampf 
des Schließmuskels der Blafe, dies alles veranlaft 
A. Die Folgen, befonder8 der andauernden 4. 
fönnen ſehr bedenflid werden. Der Urim wird 
concentrirter u. jchlägt leicht Harnfedimente, Harn- 
fteine nieder; im Zellgewebe erfolgt leicht Wafler- 
ausjheidung (MWafjerfucht), oder es entfteht durch 


an die Compagnie immobiliöre ab, wogegen A. Zerſetzung des Harnſtoffes Harnvergiftung des 
sehr energiſch proteftirte. Exit im März 1874 ge»! Blutes (Urämie), die unter den fürdhterlichften Er— 
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740 Anus — Anwarticaft. 


fheinungen verläuft m. tödtlih ausgeht. Die Be- richt, wie dem Gegner gegenüber. S. Advocat, 
handlung der A. richtet fih nad den Urfachen. ;Confulent, Syndicus, Attorney, Staatsanwalt. 
Bol. J. Vogel, Krankheiten der harnbereitenden) Anwaltszwang, die geſetzlich ausgeiprochene 
Organe, Erl. 1865. Verpflichtung der ‘Parteien, fih in gewiſſen, na 
Anus (fat., Anat.), der After; Analöffnung, |mentlich wichtigen, vor Colfegialgerichte gehörigen 
fo v. w. Afteröffnung; Analarterien, Analvenen, | Sahen eines Anmwaltes aur Betreibung ihrer Rechts- 
zufammen WUnalgefäße genannt. Anus praeter-|angelegenbeiten zu bedienen. Der A. beftebt in 
paturalis, fo dv. w. widernatürlicher After, After|den Rbeinlanden, wo das franzöfiihe Verfahren 
an falſcher Körperftelle. ©. u. After. gilt, in fo fern, als die Partei, abgeiehen von den 
Anvari, einer der berühmteften u. gelebrteften | vor Friedens- u. Handelsgerichte gehörigen Sachen, 
perftihen Dichter, der am Hofe des Seldſchuken⸗ihre fchriftlichen Anträge u. Schriftftüde nur durch 
fürften Sandſchar lebte, als Satirifer u. als Lob-jeinen Anwalt anfertigen laſſen darf u. jelbit bei 
dichter gleich ausgezeichnet; er farb im J. 1190) perfönlichem Eintreten in der mündlichen Verbands» 
oder n. A. 1200 n. Chr. in Ball. Ausführliche lung doch einen folden zur Seite haben muß. 
Lebensbeihreibung von Bullers in feiner Feitihrift] Der Entwurf zur Deutſchen Eivilproceß- Ordnung 
zum ——— Stiftungsjubiläum der rheiniſchen hat denſelben auch angenommen und ſchreibt im 
Univerſität Bonn vom 2. Aug. 1868. ©. aud|$ 72 vor, daß die Parteien ſich vor den Land— 
of. dv. Hammer, Geh. der ſchönen Medekunft |gerichten u. allen Gerichten böberer Inſtanz immer 
Perfiens, Wien 1818, S. 88 ff., worin mehrere)durdh einen Nechtsanmalt vertreten laffen müſſen. 
Proben von A-8 noch ungedrudten Gedichten in Wo für Eriminalfachen die Strafproceß-Ordnung 
deuticher metriicher Überſetzung. das mündliche Verfahren mit Geſchworenen ange- 
Anville, Jean Baptifte Bourguignon nommen bat, ift meift die Zuziehung eines Ver— 
d’A., berühmter franzöfiiher Geograph, geb. 11.|theidiger® aus dem Ammaltitande als weſentliche 
Juli 1697 zu Paris; ſchon in feinem 22. Jahre) Bedingung der Giltigleit des Berfahrens vorae- 
erſter Geograph des Königs, fpäter Privatfecretär|fchrieben u. fomit der A., u. zwar hauptfächlic 
des Herzogs von Orleans u. 1775 Adjunct derjmit Mücdficht darauf, dak damit eine ſachgemäße 
Alademie der Wiflenfchaften; ft. 28. Fan. 1782. Vertheidigung gefihert und auf ſchnellſtem Wege 
Er gab heraus: Atlas general, Par. 1737—80,|eine jahgemäße Enticheidung des Richters geför- 
gr. Fol., 46 Karten in 66 Blättern; Nouveljdert wird, gerechtfertigt. Dan bat den U. ver- 
Atlas de la Chine, Haag 1737, 42 Blätter; Atlas werflich erflärt u. ſich dabei auf die alten Zeiten 
antiquus major, Par. 1768, Fol., 12 Bl.; dazu|berufen, wo bei allen freien Nationen jeder Bür— 
als Tert Geographie ancienne, Par. 1768, 3 Bde. |ger frei jelbft u. allein vor Gericht aufgetreten fei. 
(Machſtich, Nürnb. 1784, Fol., 12 Bl., Tert dazu Abgeſehen, daß dies nicht hiſtoriſch nachweisbar, 
bearbeitet von Hummel, Stroth, Beeren, Bruns, ſo befteht doch zwiichen den damaligen, höchſt ein« 
Ditmar u. Banlus, ebd. 1794—98, 3 Bde.); jchr.:|fachen politifchen, vollswirthſchaftlichen u. privat- 
Etats formes en Europe aprös la chüte de l’empire|redhtlihen Berhältniffen u. den heutigen ein ger 
romain en Oeccident, Bar. 1771 (deutſch von Dil-|waltiger Unterfchied. Ye freier der heutige Jurift 
linger, Nürnb. 1782 u. 1796); Traite des mesures|dem Buchſtaben des Geſetzes gegemüberjtebt, je 
itineraires anciennes et modernes, Paris 1769; |weniger die neueren, Öffentlichkeit u. Mündlichkeit 
(Euvres, von Demanne herausgeg., Paris 1834. |durchführenden Proceßordnungen die Formen der 
Seine über 10,000 Nummern enthaltende Land» | Rechtsverfolgung einengen, um fo dringender ift 
fartenfammlung wurde von der franzöfiihen Re-|daflir zu forgen, daß die Borträge der Barteien 
gierung für die Lönigl. Bibliothek erworben. furz, fahgemäß, Mar, den nöthigen Tact und die 
Anwachſung (Died.), Bereinigung zweier Flä⸗ unerläßliche Achtung auch vor dem gegnerifchen 
ben durch ausgeſchwitzte, eine fefte Verbindung | Rechte beobachten. Dem Laien würde dies, wie 
bewirfende Lymphe, in Folge von Entzündung;|das Erfaffen der Rechtsſätze, wie fie fib aus un— 
fann behufs Heilung mit Abficht erwirft werben, |jerem Berfehrs- u. Rechtsleben jetzt bilden, un- 
oder aber krankhaft fein. endlich ſchwer fallen, ja, unmöglich fein; das In— 
Anwalt, Bertreter eines Anderen in Nechts- |terefie des Laien erfordert vielmehr den A. 
angelegenheiten, bejonders vor Gericht, und zwar] Antwartfchaft, Eripectanz, das auf Grund 
entweder fraft ertheilter, oder fraft vermutheter |ertbeilter u. angenommener Zuficherung erworbene 
Vollmadt. Als vermuthete Bevollmächtigte gelten | Recht, eine Nutung oder Stelle im Falle der Er— 
nahe Verwandte, Streitgenoffen u. zumerlen auch |ledigung derjelben zu erhalten, dann aber auch 
Verwalter, Hentmeifter, oder andere Brivatbeamte;|das auf bereits beftebende Verfügung ſich ftütende 
fie werden einftweilen als Bertreter zugelaffen,| Hecht auf den Anfall einer Sache (Erbichaft). Die 
miüffen aber Vollmachten nahbringen. Den ſtän- A. hat ſich befonders im Lehenrecht entwidelt, in» 
digen A. einer Gemeinde oder fonftigen Körpers |iofern Könige u. Yandesherren in Ermangeluma 
fchaft nennt man vielfah Syndicns, eine aus eines eben erledigten Lehens den durch Berdiemit 
der römischen Kaiferzeit ſtammende Bezeichnung. oder bejondere Gunſt für Berleihung eines ſolchen 
Die A⸗ſchaft ift heutzutage vielfach mit der Ad-|Auserichenen die Zuſage machten, daß ihnen, ſo— 
vocatur verſchmolzen u. begreift dann auch das|bald ein Lehen aus irgend welchem Grunde erle- 
Ertheilen von Rath u. die Gewährung von Rechts: |digt würde, daſſelbe zufallen jolle; allgemein» 
beiftand durch Wort u. Schrift in ſich; doch unter- Eripectanz, im Gegeniage zur fpeciellen, wenn eis 
fcheiden fid) A. ıı. Advocat weientlih von einander, \ganz beftimmtes Yehen zugefichert worden. Dann 
indem diefer der Partei briiteht, neben ihr ftebt, ſcheidet man auch in einfache u. qualificirte 2. 
jener für die Bartei einiteht, fie vertritt, vor Ge- Bei erfterer bat der Anmärter nur das perſönliche 


Anwerjung. 
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Recht, im Falle der Erledigung den Lehensherrn ſſchaffung zc., der A. zu Grunde liegen. Die U. 
an die Zufage zu erinnern u. die Belehnung zu kann mündlich oder ſchriftlich gefcheben; beruht 


verlangen, während bei der letsteren derjelbe jofort 
ohne weitere Bermilligung unmittelbar nad der 
Eröffnung das Lehen antreten, von ihm Beſitz er- 
greifen fann, nachdem ihm diejes Hecht bereits 
mit der Zulage des Lehens zugeftanden worden. 
Im ähnlichem Berhättniffe ftehen die Arsen in 
ſolchen geiſtlichen Anftalten, die, durch die Säcu- 
larifation ihrer eigentlichen Beftimmung entfrem- 
det, nun bejtinmmt find, Unterhaltsmittel u. Pen— 
fionen an Pfründner zu ertheilen; ſolche A⸗-en 
beſtehen namentlich noch bezüglih fjäcularifirter 
Erifter, Domcapitel ꝛc. Auf Amter u. öffentliche 
Dienfte, aljo auf das ftaatsrechtlihe Gebiet A⸗en 
berüberzuzieben, ift rechtswidrig, ein Mißbrauch. 
Kommt fie vor, d. h. wird Jemandem die Zufage 
ertheilt, daß er bei Offenwerden einer Stelle Be- 
rüdfihtigung finden ſolle, jo darf aus dieſer Zu— 
ſage noch fein Recht für den Candidaten gemacht 
werden. Nur bezüglich ſolcher Fälle, wo einem 
Amtsinhaber wegen vorgerüdten Alters oder ge: 
ſchwächter Gejundheit, oder damit ein Geſchäfts— 
tundiger, Eingeübter bei Eintritt der vollftändigen 
Leiſtungsunfähigkeit deſſelben zur Hand jei, ein 
Hufsbeamter beigegeben wird, kann eine A. für 
diefen Yetsteren als zuäffg angenommen werden, 
vorausgejett, daß eben unter einer Stodung oder 
Unterbrehung gerade in diefem Amte das allge: 
meine Intereſſe leiden würde. Die Asen auf Hof- 
ämter können rechtlich micht als Mißbrauch be- 
zeichnet werden, die auf Erbhofämter fallen aber, 
wie die Fideicommtiffe, unter die A-en auf Erbfolge. 
Anweifung, 1) (Bädag.) der theoretifche Un— 
terricht, der F unmittelbaren Bezug auf das 
Handeln nur die Grundſätze entwickelt, auf wel— 
hen das Handeln beruhen ſoll. Im Foftſchreiten 
wird ſie Anleitung, d. h. Nachweiſung zur An⸗ 
wendung der Grundſätze auf das wirkliche Leben 
unter den Augen des Lehrers, doch in Bezug u. 
in ſteter Rüdfiht auf empfangene —— 
2) Aſſignation (Rechts- und Handelsw.) der 
Auftrag, welder einen Anderen bevollmädtigt, an 
einen Dritten eine Sache auszuliefern, oder eine 
Summe Geldes zu bezahlen, und zugleich diejen 
Dritten zur Entgegennahme oder Erhebung der 
Sade oder Summe ermädtigt, oder, wie das 
Preußische Landrecht fih ausſpricht: „Den Auftrag, 
Etwas, das der Auftragende vom Dritten zu for- 
dern hat, für eigene Rechnung zu erheben.“ Die 

Form ift meift, wie folgt: 

Gut für 100 Fl. 
Prag, den 7. März 1875. 
Gegen diefe meine Anweifung gehlen Sie 
an Herrn Heinrih Seydlig oder Ordre ein- 
hundert Gulden. 
| Joſeph Wenzig. 
An Herrn Ernft Kahler in Wien. 

Wenzig ift hier der Anweifende (Affignant), Seyd- 
fig der zur Erhebung Angemwiejene (Affignatar), 
Kabler der zur Bezahlung Angewiejene (Ajfignat). 
Wenn auch ein Schuldverhältnig zwischen den In— 
terejjenten bei der U. als Anlaß angenommen 
werden kann, jo ift es doch nicht umerläßliche, 
jelbitverftändlihe Borausfegung derjelben; es fün- 
nen vielmehr auch andere Motive, z. B. Eredit- 


die angewiejene Schuld auf einer Schuldverſchreib— 
ung, jo ift diefe nach Preuß. Landrecht als Zu— 
behör zur A. dem Aſſignatar zur Borzeigung beim 
Affignaten auf Verlangen auszuhändigen. A. it 
nicht Zahlung; auch Tiegt in ıhr noch feine Ver— 
eg On den Alfıgnatar zur Erhebung, oder 
für den Ajfignaten zur Auslieferung, veip. Zabl- 
ung. Eine Verbindlichkeit ergibt fich für Beine 
erit von dem Augenblide an, wo Erfterer das mit 
der A. gemachte Angebot der Übernahme eines 
Erbebungsauftrages, u. Letzterer den für ihn im 
der A. enthaltenen Antrag zur Übernahme eines 
Zahlungsmandats aber angenommen hat. Der 
Afignant aber kann jederzeit die noch nicht er— 
füllte A. widerrufen, jedoch nur unter desfallfiger 
Erflärung an beide Beauftragte, d. i. an den 
Afignatar u. an den Affignaten; hat er den Wi— 
derruf nad der einen Geite hin unterlafien, ſo 
fan er nach diejer him ſich nicht auf die au die 
andere Seite erlaffene Erklärung berufen. Die 
Berbindlichkeit für den Aifignatar befteht darin, 
daß er den Auftrag auch ausführt, den Aſſignaten 
zur Erklärung über die A., beziehentlih zur Er» 
füllung veranlagt, von einer allenfallfigen Ber- 
weigerung der Ausantwortung des affignırten Ob— 
jects (Zahlung) von Seiten des Aifignaten den 
Afignanten jofor. in Kemmtniß jet u. endlich für 
jedes Berfehen, jede Berfäummniß der Auftragsaus- 
führung dem Ajfiguanten haftet. Der Affignat hat, 
jobald er die Annahme der X. erklärt, auch die Pflicht, 
das Zahlungsmandat zu erfüllen, im alle der Zu— 
rüdnahme der Zahlungszujage dem Affignanten für 
allen diefem daraus erwacjenden Schaden zu 
haften. Das Rechtsverhältniß zwiſchen Aſſignant 
und Aſſignatar, dem erfterer überhaupt bis zur 
wirklichen Einlöfung der A. verpflichtet bleibt, wird 
bei verweigerter Annahme oder Zahlung der U. 
nah der Beranlafjung der A. beurtbeilt; follte 
durch die A. eine Schuld des Ajfignanten bei dem 
Alfignatar getülgt werden, jo gibt dem Aſſignatar 
die von ihm angenommene A. nicht das — 
den Betrag derſelben, reſp. das Object der U. 
vom Afignanten nun zu verlangen, jonderm er 


fann feinen Regreß nur aus dem urjprünglichen 
‚sorderungsrechte nehmen, nur aus dem uld⸗ 
fig- 


verhältniffe ſelbſt Magen; hat ſich aber der 
natar zugleich die ge vom Aſſignanten 
abtreten laffen (Ceffion), dann ift der legtere nur 
für die Wahrheit der Forderung bei etwaigen 
Zweifel haftbar; hat der Alfignatar dagegen er— 
klärt, daß er fi) wegen der Forderung nur an den 
——— halte, und den Aſſignaten ſomit aller 
Verbindlichleit gegen ihn enthoben (Delegation), 
jo geht der Aſſignant im Verweigerungsfalle ganz 
frei aus. Endlih kann der Alfignatar die U., 
jofern er nicht blos ein Incaſſo für den Affignan- 
ten damit beforgen foll, aud einem Anderen iiber- 
tragen u. tritt dann zu diefem in das Verhältniß des 
— —— zum Aſſignatar; im Weigerungsfalle 
bes Affignaten ſteht diefei Dritten dann weder an den 
erften Affignaten, noch an den Übertragenden ein Re- 
greß zu, vielmehr iſt der Megreß auch Hier nur 
aus dem urjpringlichen Gefchäfte, rejp. der Forder— 
ung zu nehmen. Der Aſſignat endlid bat, wenn er 
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Anwuchs — Anzeige. 


Schuldner des Affignanten, mit der geleiteten Zahl- | Ereigniß vorhergeben und nad denen man dem 


ung bis zu deren Betrag jeine Schuld getilgt: 
fonft "aber, wenn er ihm Nichts fchuldete, oder 
von ihm den Betrag zur Dedung der A. nicht 
erhalten hatte, den Aſſignanten zur Wiedererſtattung 
der gezahlten Summe auf Grund des ihm in der 
A. gewordenen u. von ihm ausgeführten Auftrages 
anzubalten. Das Deutfhe Handels » Gejetsbuch 
bat einen Unterjchied zwiichen kaufmänniſchen und 
anderen A-en gejchafien, den man bisher nicht 
gefannt, auch noch heute für das Gemeine Necht 
(eugnet, u. damit einige der oben zujammenge- 
ftellten Grundfäge geändert: Art. 300—305. ber 
feiftungen von Geld oder vertretbaren Sachen 
oder Werthpapieren von Kaufleuten ausgeftellte 
A⸗en u. Berpflihtungsicheine, in denen die Ber» 
pflihtung zur Leiftung von einer Gegenleiftung 


ungefähren Zeitpunkt feines Eintrittes und deſſen 
Beſchaffenheit annäbernd beurtheilen u. berechnen 
fan; jo fprict man von 4. in Bezug auf Wit- 
terung, Veränderungen im Gejundheitszuftande, 
auf den Tod u. ſ. w. und unterfcheidet im All- 
gemeinen A. guter oder ſchlimmer Art. Wie im 
täglichen Leben die A. eine bedeutende Rolle ipie- 
len, jo haben fie befonders Eingang gefunden im 
Vollsaberglauben als jogenannte Vorgeſchichten. 
Bal. Symptom, Omen, Aufpicien, Indicien. 
Ynzeige, 1 (Rechtsmw.) die Mittbeilung eines 
Borganges, der redhtlih von Einfluß fein kann, 
entweder durch Benachrichtigung eines Privatmau— 
nes in Geichäftsiachen, oder eines Gerichtes im 
Eivil- wie Griminalangelegenbeiten. Bon be 
‘onderer Wichtigleit find die A⸗en in letterer Hüte 


nidyt abhängig gemacht ift, können, wenn fie auf|fiht von bereits begangenen oder noch bevorfte- 
Ordre lauten, durch Indoſſament übertragen wer: heuden ftrafbaren Handlungen. Die A. von bereits 


den; der Acceptant einer folhen U. ıft Dem, zu 
defien Gunften fie ausgeftellt ift, oder an dem fie 
indoffirt ift, zur Erfüllung verpflichtet. Durch 
das Indoſſament geben alle Rechte aus dem in- 
doffirten Papier auf den Indoſſatar über. Die 
Urkunde ſelbſt ift für die Einrede des Berpflichte- 
ten maßgebend. Erſt gegen Aushändigung des 
quittirten Papiers ift der Schuldner zur Erfüllung 
verpflichtet. Im Übrigen vgl. Deutjhe Wechſel— 
ordnung. Cinzelne Particulargefeggebungen ftellen 
A⸗en den Wechſeln ganz gleich (Köntgreih Sadjien, 
u. nad defien Borgang Sadjen-Weimar, -Alten: 
burg, Reuß ꝛc.). Derwandt mit den obigen A-en 
von Kaufleuten find die holländischen Kassier- 
briefjes u. die engliſch-amerikaniſchen Checks. 

Anwuchs, die jungen Holzpflanzen in einem 
Berjüngungsichlage, bejonders die durch natürliche 
Beſamung (Anflug oder —— oder durch 
künſtliche Cultur entſtandenen, im Gegenſatze zum 
Etod. oder Wurzelausſchlag. 

Anwurf, 1) eiſerne Kettel u. Kloben an einer 
Thür, um ein Vorlegefhloß daran zu legen; 2) in 
Münzen, jo v. w, Stoßwerf (balancier). 

Anrur (a. Geogr.), alte, reiche Stadt mit Ci- 
tabelle; uriprünglih voljtiih; von den Römern 
erobert 328 v. Chr. Hier Tempel des Jupiter 
Anrur u. in der Nähe der Hain der Feronia. Es 
hieß früher Tarracina, jetzt Terracina. 

nntos, atheniſcher Volksführer, ſeines Berufes 
Lederhändler, der nach einer lebhaften Thätigkeit 
während der letzten Hälfte des Peloponneſiſchen 
Krieges ein Hauptgenoſſe des Thraſybulos bei dem 
Sturze der jogenannten Dreißig Tyrannen (403 
v. Chr.) war. Nachher befleckte er feinen Ruf, 


begangenen Verbrechen ift unter Strafandrohung 
nah einigen Gejeggebungen beim Hocdverrath 
2c. gefordert, auch wol, wenn der mit dem wirk— 
fihen Urheber eines Verbrechens Belannte er» 
fährt, daß ein Unfchuldiger in Unterſuchung gezo- 
gen worden if. Im Uebrigen aber ift zur U. 
begangener Verbrechen oder Vergehen, jofern es 
fid) nicht um folche handelt, welche blos auf An- 
trag des BVerlegten oder deffen Angehörigen oder 
Vormünder verfolgt werden, Jeder berechtigt; ver- 
pflichtet aber zur A. ftrafbarer Handlungen iſt nad) 
den meiften neueren Gejeßgebungen nur Der, mwel- 
dem eine bejondere Amtspflicht dazu obliegt, d. i. 
aljo die öffentlihen Beamten, welde, wie das 
D. St.G.B. 346 fie bezeichnet, vermöge ihres 
Amtes bei Ausübung der Strafgewalt oder bei 
Vollftredung der Strafe mitzuwirken haben, und 
wird nah dem D. ©t.-G.-B. überhaupt nur in 
diefem alle die Nichtanzeige begangener Ber: 
brechen oder Bergeben -bejtraft. Dagegen macht 
das Oſterr. St.G.B. die Anzeige aller bevor— 
jtebenden Berbrechen Jedermann e Pflicht, wäb- 
rend das D. St.G.-B. die A. eines bevor» 
jtehenden Verbrechens nur bei Hochverrath, Yandes- 
verratb, Münzverbrechen (nicht auch Bergeben), 
Mord, Raub, Menſchenraub oder eines gemein» 
gefährlichen Verbrechens Jedem gebietet u. Den- 
jenigen, welcher zu einer Zeit, in der die Ver— 
bütung des Verbrechens möglih ift, glaubbafte 
Keuntniß davon erhält und es unterläßt, die Be— 
börde oder die durch das Verbrechen bedrohte 
Perſon zur rechten Zeit zu benachrichtigen, mit 
Gefängniß beftraft, wenn das Verbrechen oder ein 
ftrafbarer Verſuch defielben begangen worden iit. 


indem er der Hauptanlläger in dem Todesproceß Wenn indeß der PVerpflichtete durch ummwiderfteb- 


des Gofrates (399) wurde. 
Reue über des Sokrates Tod erfahte, wurde N. 
verbannt u. ging nad dem Pontiſchen Heraklea, 
ward aber aud hier vertrieben u. nad Einigen 
ſogar gefteinigt. 


ALS dann die Athener |liche Gewalt, oder durch eine Drohung, welche mit 


einer gegenwärtigen, auf andere Weije nicht ab- 
wendbaren Gefahr für Leib oder Leben feiner felbft 
oder eines Angehörigen verbunden war, zur Unter- 
laffung der A. genöthigt worden, ift, fo entfällt 


Anza (Anzasca), rechter Nebenfluß des Toce|die Beftrafung der Nicht-A. Das Öfterr. St. G.⸗B. 


in Piemont, an der Südſeite des Monte-Roſa. hat dieſem Strafausſchließungsgrunde noch weitere 
Sein Thal, Val d'Anzasca, hat 7000 Ew., meift| Ausdehnung gegeben, u. andere Strafgeſetzgebungen 
deutfcher Herkunft, welche Bergbau u. Alpenwirth- |entbinden von der A-pflicht ausdrüdlich den Beidht- 
fchaft treiben. vater, die Berwandten u. Berjchwägerten u. fonft 

Anzeichen, mehr oder weniger auffallend fih|zu dem Thäter in näherer Beziehung Stehenden. 
fundgebende Merkmale oder Umftände, welche einem Die bier u. da üblihen Belohnungen ſtrafrecht— 


Anzeli — 


Ticher oder polizeilicher X. (Denunciationsgebühren) 
find in Preußen ſeit 1868 abgefchafft. 2) (An- 
nonce, Antündigung) Bekanutm DU irgend 
einer Art in 5fentlichen Blättern. Die An find: 
Amtliche A-n, von Behörden ausgehend; oder 
Privat-A-n, von das Privatleben, Handel und 
Wandel zc. betreffenden Gegenftänden. ©. u. 
Reclame. Wer öffentlich angefhlagene A-n von 
Behörden oder Beamten bösmwillig abreißt, be- 
ſchädigt oder verunftaltet, wird nach dem D. St.- 
G. B. mit Geldjtrafe bis zu 100 Thlr., oder mit 
Gefängnig bis zu 6 Monaten beftraft. 3) Bolizei- 
lihe Arm. Als ſolche find befonders zu erwähnen 
die gefelich erforderten der Gewerbetreibenden; 
dieje müſſen Begiun des Gewerbes und eventuell 
auch Anderung defjelben und der Betrieböftätte 
anzeigen. 
die 
Abziehenden in den Gemeinden. Ferner find zu 
nennen die Mittheilungen, welche der Berficherte 
bei Schliefung des Vertrages mit dem Affecura- 
teur diefem zu machen verpflichtet ift und die fich 
auf die ihm befaunten Umftände beziehen, welche 
nach vernünftigem Ermeffen auf die Schätung der 
Gefahr u. fomit auf den Entſchluß des Berfiche- 
vers, die Affecuranz zu übernehmen, Einfluß haben. 
Die Unterleffung einer folden A. macht entweder 
die Affecuranz ungiltig, wobei jedody dem Afjecura- 
teur der Anſpruch auf die Prämie bleibt; oder fie 
führt fiir den Berficherten gemwiffe Nachtheile ber- 
bei, gewöhnlich einen geringeren Grad der Ber- 
antmwortlichleit des Berficherers. 4) (Indicatio, 
Medicin) Der aus dem Gefammtzuftande des 
Kranken u. aus allen Erſcheinungen der Krankheit, 
aus deren Urſachen u. zu gemärtigenden weiteren 
Phafen gewonnene Standpunkt für die Wahl des 
Heilverfahrens. Die beftimmenden Kranfheits- 
momente werden anzeigende Momente (Indican- 
tia), die nothwendig erachteten Mittel angezeigte 
(Indicata) genannt. Die U. bezieht fi aber 
entweder als therapeutiihe U. auf die wirk— 
liche Heilung der Krankheit, oder als Yebens- 
A. mehr auf die Erhaltung des Yebens; als Cau— 
ſal⸗A. auf die Entfernung der Urfachen; als ſympto— 
matifche A. vornehmlich auf Bejeitigung einzelner 
Zufälle; als propbylaftifche auf die Vorbeugung, 
oder endlich als palliative A. auf die Milderung ver- 
ichiedener Symptome der Krankheit. Der A. ent- 
gegengefegt ift die Gegen-A. (Contraindicatio), 
die Summe der individuellen u. äußeren Ber: 
bältniffe, welche den Entſchluß des Arztes beitimmt, 
eine gewiſſe Heilmethode, ein gewiſſes Heilmittel 
nicht in Anwendung zu bringen. Die an— 
jeigenden Tage (Dies indicantes, D. comtem- 
plabiles) galten als die Zeiten, wo man aus dem 
Zuftande einer acuten Krankheit bisweilen ver: 
muthen zu können glaubte, ob an den kritischen 
Tagen eine Krife eintreten werde. Es galten da- 
für die zwiſchen je 7 Tagen mitten inne liegen- 
den, der 4., 11., 17., 24. Ehedem ſuchte man 
die A. in den Geftirnen. 

Anzeli (Enzeli), Stadt in der Prov. Ghilan 
Gern. 
Sees; Einfhiffungsort der nach Aſtrachan gehen- | 
den perfifchen und indischen Waaren. | 

Anzengruber, Ludwig, Biendon. Gruber, 
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dramatifcher Dichter, geb. zu Wien 29. Nov. 
1839; erlernte zunädft den Buchhandel, wurde 
aber, feinen Sympathien für das Theater folgend, 
1860 Scauipieler, arbeitete in diefem Berufe 7 

ahre lang u. trat hierauf als Rolizeibeamter in den 

taatsdienft. Der Eonflict zwischen dem Altkatholi- 
cismus u. Romanismus veranlaßte ihn zur Dichtung 
eines antifferifalen Boltsftüdes: Der Bfarrer von 
Kirhfeld, Das von 1870 ab fait auf allen deut— 
fhen Bühnen mit vielen Beifalle gegeben wurde. 
Durch diejen Erfolg ermuthigt, entjagte A. feiner 
Beamtenftelle u. widmete fi ganz der dramati« 
ſchen Schriftitellerei. In feinem zunächft erichie- 
nenen Boltsftüde: Der Meineidbauer zeigt er 
einen bedeutenden FFortichritt: die Handlung ent- 
widelt fih hier mit großer Lebendigkeit, der Trä- 


Anzichung. 


Nothwendige polizeiliche A-n find auch |ger des Stückes it meifterhaft durchgeführt. Weni— 
zu den Standesregiftern u. die der An» u. ger gelungen find: Die Kreutzelſchreiber, Elfriede 


und Die Tochter des Wucherers. Vorzüge A—s 
find: poetiſche Anſchauung, piychologiicherichtige 
Motivirung, tiefe Empfindung, fließender Dialog, 
förnige Sprade; Schwächen: das Herborragen 
einzelner Perionen über den Rahmen des Volls— 
ſchauſpiels, bier und da fich bemerklich machende 
Breite. A. iſt als Dichter des Theaters an der 
Wien angeftellt. 

Anzetteln (Weber), Garn oder die Garnfäden 
in die Fänge zu einem Gewebe anlegen; diefe An- 
lage heißt Anzettel oder Kette. 

Anzi, Fleden im Diftrict und der italienischen 
Prov. Potenza (Bafilicata); 3650 Ew. 

Anziehen, 1) (Foritw.) in Harzwaldungen, die 
Wunden der Bäume auffrischen; 2) (Jagdw.) vom 
Hühnerhunde, auf dem Geläuf des Federwildes 
langſam u. vorfichtig ſuchen; 3) (Techn.) Schrau- 
ben a., jo v. w. feſidrehen; 4) (Anat.) adduciren, 
einen Körpertheil der Mittellinie des Körpers oder 
einer Extremität entgegenführen; ſ. Adductoren. 

Anziehung (Attraction) nennt man jede 
Kraſt, vermöge deren zwei Körper ſich einander 
zu nähern ſtreben, oder einander feſthalten. Es 
find zu unterſcheiden: a) Maffen-A. Gravi— 
tation, die Anziehung zwiſchen Körpern als 
Ganzem. Jeder Körper zieht jeden anderen an 
mit einer Kraft, welche dem Product der Maſſen 
beider Körper direct, dem Quadrat ihrer Ent— 
fermung umgefehrt proportional ift; d. h. wenn bie 
Einheit der A. die Kraft ift, mit melcher zwei 
Körper von der Maffe 1 in der Entfernung 1 ein« 
ander anziehen, fo ift die A. zweier Körper, deren 
Maffen 3 reſp. M' find u. deren Entfernung D 

.M' ! 


Mm, == DD —* Dies iſt das New— 


tonſche Gravitationsgeſetz. Iſt insbeſondere der 
eine der beiden anziehenden Körper die Erde, der 
andere irgend ein irdiſcher Körper, jo heißt dic 
A. zwiſchen ihnen Schwerkraft. b) Moleculare 
A. Die Molecüle ziehen einander mit Kräften 
an, welche nur auf verſchwindend khleine Ent— 
fernung wirken und dem Gravitationsgeſetze nicht 
folgen. Die A. zwiſchen den Molecülen eines 
und deſſelben Körpers heißt Cohäſion; dieſelbe 








am gleichnamigen Buſen des Kaspiſchen äußert ſich als Härte, Feſtigkeit, Elaſticität zc. 


Nah dem Grade der Cohäſion unterſcheidet man 
den feiten, tropfbarsflüifigen u. elaſtiſch flüſſigen 
oder gasförmigen Aggregatzuftand. Eine Wirkung 


- 
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der Cohäſion beim Übergange in den feſten Aggre— 
gatzuſtand iſt Die Kryſtalliſation. Die A. zwi— 
ſchen den Molecülen zweier verſchiedenen (ſich be— 
rührenden) Körper heißt Adhäſion. ce) Che— 
miſche A. (Affinität) iſt die A. zwiſchen den 
Atomen verſchiedener Stoffe; ſ. Chemie. d) Elet— 
triſche u. magnetiſche Auziehung; ſ. Eleltrici— 
tät und Magnetismus. e) (Phyfiologie) Be— 
wegung eines Gliedes gegen die Mittellinie des 
Körpers oder einer Extremität; vgl. Anzichen, 
Adductoren. 

Anzin, Flecken an der Schelde im Arr. Va— 
lenciennes des franzöfiihen Depart. Nord, an der 
Eifenbahn Somain-A. (Zweig der Norbbabn); 
hat eines der bedeutenditen Steinfohlenbergwerfe 
des Landes, weiches feit 1734 ausgebeutet wird, 
gegen 100 m tief ift, über 1000 Arbeiter beichäf- 
tigt u. jährlich ungefähr 11 Mil. hl Kohlen pro» 
dircirt; ferner bedeutende Eiſenhütte und Hoböfen, 
Maichinen-, Glas-, Zuderfabrif; 8000 Em. 

Anzola dell’ Emilia, Fleden im Diftr. u. der 
italtenijchen Brov. Bologna, Hauptort einer Ge— 
meinde von 5 Ortichaften; jchöne Kirche, Ruinen 
eines Caſtells; 4100 Ew. A. d'Oſſola, Df. in 
der Prov. Novara; 500 Ew. 

Anzucht 1) (Bichz.) diejenigen jungen Thiere 
einer Heerde, welche vom Beſitzer ſelbſt aufgezo- 
gen u. gezüchter find. 2) (Hüttenmw.) Die im Fun— 
dament der Schmelzöfen liegenden Kanäle, die da- 
zu dienen, die Feuchtigkeit aus diefen abzuführen 
u. den Boden fteintroden zu halten. 

Anzugsgeld (Einzugsgeid, Census, Gabella 
immigrationis) ift eine Abgabe des Fremden für 
den Antritt des Bürgerrechtes in einem Staate oder 
in einer Gemeinde, Erſtere Abgabe ift, infofern 
fie zur Erwerbung des Staatsbürgerrechtes gelei- 
jtet werden mußte, meiftentheils infolge internatio- 
naler Verträge aufgehoben. Dagegen wurde fie 
für Erwerbung des Bürgerrechtes in einer Stadt 
oder größeren Gemeinde als Bürgergeld, in den 
ländlichen Gemeinden, Dörfern als Einzugs- oder 
Nahbargeld noch bis im die neuejte Zeit erhoben, 
obgleich fie ſich kaum rechtfertigen läßt, im der 
Hegel das nicht erzielte, was damit bezwedt wird, 
wol aber das Capital des neuen Bürgers zum 
Schaden feines Gejchäftes u. damit des Gemein- 
wejens ſchon von vorn herein fchmälerte. Der Be: 
trag deſſelben ward durd die Yocalverbältnifie ır. 
das Gemeindeitatut bedingt, in einzelnen Städten, 
3. B. Hamburg, Frankfurt a. M., in einer ganz 
bedeutenden Höbe, ebenjo in einzelnen preußiichen 
Städten, bis fir Preußen durch Geſetz v. 14. Mai 


Anzin — olos. 


Holien (Aolta, Aölis, a. Geogr.), Colonie 
von Moliern in Kleinafien, wo von ihnen an 
30 Städte gegründet wurden, welche WMyſien, 
anz Troas u. die Küfte des Hellespont bis zur 
Gropontis einnahmen, zu Kyme einen gemein— 
ſchaftlichen Tempel und gemeinſchaftliche religiöfe 
Feſte hatten, und von denen die mächtigften 12 
(Kyme, Temnos, Atarneus, Kanä, Pitane, Eläa, 
Grynion, Larifia, Neon Teihos, Agä, Diyrina u. 
Smyrna) als Republilen den Aoliihen Bund aus- 
machten. Derjeibe war indeffen von wenig polt- 
tiicher Bedeutſamkeit, namentlich als jpäter Smyrna 
zum Joniſchen Bunde überging. Durch Kröjos 
fam X. an Lodien u. mit diejem durch Kyros an 
Verfien, nach Alerander d. Gr. an das Syriſche 
eich, mit diefem an die Römer; unter Theodo- 
ſius ward es zu dem Drientaliichen Kaifertbun: 
zugefügt u. wurde endlich mit Kleinafien türkiſch. 


Aolier, einer der 3 Hauptzweige der Hellenen, 
der Sage nad von 108 entiprofien. Dieſe 
Gruppe umfaßte eigentlich die fämmlichen Älteren 
Stämme der Hellenen, im Segenjage zu den Jo— 
nern, Dorern u. den Achäern im engeren Einne. 
—— der äoliſchen Gruppe waren die Elier, 

öoter, Theſſaler, Lesbier u. die Colonialgriechen 
in Kleinaſien von Smyrna bis zum Ida. 

Nolipile (vom gr.lat. aeclus, Gott der 

Binde, daber bier für Wind, und pila, Ball; 
Phyſ.), Dampfgebläfelampe; beftebt gemöhnlich 
aus einem über einer Weingeift- oder Ollampe 
angebrachten Metallgefäge mit enger Mündung, 
an welche fih ein enges, nah unten gebogenes 
umd dicht hinter der Yampe mit einer feimen 
Offnung endendes Rohr anſetzt. Das Gefäß 
enthält Weingeift. Zum Gebrarcde zündet man 
die Yampe an, der Weingeift im Gefäße wird 
dadurd erwärmt, allmäblih zum Gieden erbist, 
u. nun tritt ein kräftiger Strom des hodhgeipann- 
ten, brennbaren Dampfes durch die untere Öffnung 
aus, bläft die Pampenflamme nad) Art des Yöth- 
rohres an u. erzengt, jelbft brennend, eine Stidh- 
flanıme von großem Hibeffect, die al$ bequemer 
Erſatz einer Löthrohr- oder Gebläfeflamme beim 
Löthen und Glasblajen bier und da benutzt wird, 
ohne deren Wirfung ganz zu erreichen, 

Aol iſche Berfe, j. u. Logaädiſche Verfe. 

Aolodion (Aolodikon, Äoline, Windharmo- 
nifa), jetzt veraltetes Taſteninſtrument von 6 
Octaven, in Form eines Klaviers, deſſen Töne 
durch freiſtehende u. mittels Luftdrucks in Be 
wegung geſetzte Metallzungen hervorgebracht me 


1860 das Einzugsgeld genau nach der Größe der den. Erfunden 1800 von Eſchenbach in Hamburg, 


Gemeinden normirt wurde. Die neue deutſche 
Geſetzgebung hat endlich, nachdem man anderwärts 
läugſt von dieſer Abgabe Abſtand genommen, in 
dem Gejege über die Freizügigleit v. 1. Nov. 


erlitt das Inſtrument vielfache Modificationen u. 
ab Beranlaffung zum Bau der jett beliebten 
bysbarmonifa. Eine Abart ift das Äüolllavier 

mit Holzftäbchen, welde, in Schwingung verjetzt, 


1867, jetst Reichsgeſetz, auch dieſes Inſtitut be-|den Ton erzeugen. 


jeitigt. In Frankreich ift daſſelbe ſchon ſeit 1789 
aufgeboben. 

AO (Apha und Omega), der Anfang und 
das Ende (f. unter A); findet fih viel auf alt« 
chriſtlichen Dentmälern. 

Aöde (gr. aoidd), eine der 3 älteren Muſen, 
Göttin des Geſanges; Gejang. 

Aödos, Sänger, Dichter, Seher. 


Hölos, 1) Entel des Deutalion, Sohn des 
ellen u. der Orfeis, der Stanımvater der Äolier. 
) Ein Sohn, des Pojeidon oder Hippotes, Be- 
herrſcher der Aoliſchen (jetzt Yipariichen) Inſeln im 
Tyrrheuiſchen Meere. Er war fromm, gerecht u. 
gaftfrei, lehrte zuerft den Gebrauch der Segel u. 
wurde von Jens zum Hüter der Winde beitellt. 
Über jein Verhalten gegen Odyſſeus ſ. d. Nach 
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ver Angabe Virgils wurde A. durch die Gunſt der j'scrivis, als das griechiſche Imperfectum égra- 
Juno zum Gott u. Beherrſcher der Winde er-|phon, franzöſiſch j’eerivais, lateiniſch seribebam. 
hoben. Aorſi (a. Geogr.), ſarmatiſches Volt am Kaspi— 
Holsharfe (Windharfe, Windmonohord), Sai⸗ ſſchen See, von wo fie nad den Schwarzen Meere 
teninftrument, beſtehend aus einem langen, ſchma⸗ wanderten; fie trieben ausgebreiteten —8* mit 
len Kaſten oder Rahmen, auf dem ein dünner indiſchen und babyloniſchen Waaren, die ſie aus 
Reſonanzboden angebracht iſt, mit S—10 ſtarken, Armenien u. Medien holten; im Mittelalter Arſai. 
an 2 Stegen befeftigten Darm- oder feinen Drabts | Einige halten die finnischen Erje (Erſä, Ersjä) im 
jaiten; derjelbe wird über einem Thürfenſter, oder | Gouv. Wologda für ihre Nachlommen. 
in einem Fenſter einer offenen Thür — Aorta — ſtärlſte, den Stamm für alle 
dem Luftzuge ausgeſetzt, wodurch die Saiten in dem großen Kreislaufe des Blutes (ſ. Blutkreis— 
lauf) angehörigen Arterien (Aortenſyſtem) bildende 
Pulsader, am Anfange 24 cm ſtark. Aus der 
linken Herzkammer J————— entſpringend, 
bat fie an ihren Urſprungstheilen drei, den Rüd- 
tritt des Blutes nad dem Herzen im geſchloſſenen 
Buftande verhindernde halbmondförmige Klappen, 
Aortenflappen (Valvulae semilunares) , jenfeit 
welcher fie ſich in drei flache Gruben ermeitert, 
die man als Sinus aortiei oder Valsalvae, deren 
Geſammtheit aber, eine leichte Anſchwellung dar- 
jtellend, als Wortenzwiebel (Bulbus aortae' 
bezeichnet. Jede Klappe enthält in ihrer Spitze 
meist ein Kleines Knötchen, Knötchen des Aranzı 
genannt (Nodulus aranti). An der Klappe be 
ginnt der aufjteigende Theil der Aorta, der etwa 
öhem lang iſt (Aortaascendens) u.in den Yorten- 
bogen (Arcus aortae), mittel® deſſen fie, etwa 
hinter der Gegend des zweiten rechten Rippen- 
Inorpels, ſich nach linuks u. hinten wendet, direct 
übergeht. Der Aortenbogen liegt in der Höhe 
des dritten Bruftwirbels, etwa 5 cm lang, ganz 
außerhalb des Herzbeutels. Derfelbe jet PR in 
die abjteigende Aorta fejt, welche, jo lange fie in 
der Bruft, 18—20 cm lang, links hinten im Mittele 
fellraume verläuft, Bruſt-⸗A. (Aorta thoracica) 
heißt, dann aber, nachdem fie durch das Worten» 
lo des Zwerchfells in der Gegend des zwölften 
Bruftwirbels in die Bauchhöhle übergetreten ift, 
zur Bauch-A. (Aorta abdominalis) wird. Diefe 
ift etwa vom zwölften Bruftwirbel bis an ihr 
Ende vor dem vierten Yendemwirbel 13 em lang. 
Im Anfangstheil 2 em weit, nimmt fie erft an 
Dide ab u. gabelt fi vor dem letztgenannten 
Wirbel in die beiderfeitigen gemeinfamen Hüftpuls— 
adern (Arteriae iliacae communes) aus einander. 
Die auffteigende Aorta ragt mit ihrem vorderen 
Stiel frei in den Herzbentel hinein, wird ganz 
im Anfange von der Lungenpulsader bededt, weiter 
aber links von diefer u. rechts von der oberen 
—— begleitet. Nach hinten liegt ſie auf den 
orhöfen des Herzens, beſonders dem rechten. 
Sie gibt ab: die rechte u. die linke Kranzpulsader 
des Herzens (Arteria coronaria cordis dextra et 
sinistra). Der Aortenbogen liegt vor dem Ende 
der Luftröhre u. der Thellung der Yungenarterie, 
mit welcher er durch den nur im Meutterleibe 
offenen Ductus arteriosus Botalli in Verbindung 




























Vibration fommen u. harmoniſche Töne dur 2 
und ſogar 3 Octaden entftehen. Da die Saiten 
gleich geſtimmt zu fein pflegen, fo ift e8 wunder» 
bar, daß fie gleichzeitig verichiedene Töne hervor: 
bringen, PMoung bat diefe Erſcheinung näher 
unterfucht, indem er von feiner W. alle Saiten 
wegnahm bis auf eine u. dennoch gleichzeitig ver— 
jchiedene Töne hörte. ES zeigte fi, daß fich die 
Saite in mehrere felbftäudig ſchwingende Abtbeil« 
ungen theilte, weldhe neben dem Tone der gan- 
zen Saite ihre Octave, hohe Quinte u. ſ. f. er- 
gaben. Denn berührt man den vorher berechne» 
ten Ort eines Schwingungsfnotens, jo dauert der 
eutfprechende Ton fort, während er aufhört, wenn 
man feinen Scwingungsbogen berührt. Der 
Ton jcheint, bevor er die richtige Stimmung er 
reicht, erft einige Stufen durchlaufen zu müſſen, 
weil ſich die Saite erit ſucceſſive in die betreffende 
Anzahl gleiher Abſchnitte theilt. Manche der 
börbaren Töne find auch vielleicht Combinations- 
töne derjenigen, welche wirklich ſchwingenden Sai« 
tenlängen entiprechen. Die naheliegende Erfahr- 
ung, daß der Wind Harfen zum Tönen bringt, 
it wahrjcheinlich ſchon in alter Zeit gemacht wor- 
den. Die moderne A. wird bereits von Athan. 
Kircher (1602— 1680) beichrieben; verbreitet wurde 
fie „zunähft in England durd) — — Popes. 

Hon (gr.), 1) Zeitalter, Ewigkeit; 2) in der 
phönififchen Religion der Gott der Zeit; 3) bei 
den jpäteren Gnoftifern, hauptſächlich bei Kerin- 
tbos, aus Gott emanirte Geiſterweſen, welche iiber 
die verichiedenen Weltzeiten u. Weltordnungen ge- 
jegt find; f. unter Gnoſis. 

Honin, alter Name von Böotien. Daber 
Aonier, fov. w. Bdotier, u. aoniſch, alles My- 
tische, was auf Böotien Bezug bat; bejonders 
der Aoniſche Berg, jo dv. m. Heliton; die Aoniſche 
Quelle, jo v. mw. Aganippe; die Aoniſche Grotte, 
die Grotte auf dem Helifon, wo die Mufen (daher 
Aonſides) wohnten. 

Aeonia, Gattung der Trilobiten. 

Aorai, Berg auf der Inſel Tahiti (Gefell« 
ihaftsinfeln), der ſich in den dortigen wallartig ge— 
jtalteten, zadigen Gebirgen 2450 m erhebt. 

Aoriſt (v. Gr., unbegrenzt), in der griechiſchen 
Grammatik das zur Erzählung dienende Tempus, 
welches das Eintreten der Handlung in die (ver« 
gangene) Wirklichkeit bezeichnet. Im Wejentlihen|ftand, der jpäter zu einem Bande (Ligamentum 
entjpricht ihm das franzöftiche Defini. Das Lateiniſche artriosum) wird, das nur äußerft jelten noch 
u. die germanischen Sprachen befigen fein blos zur) durchgängig ift. Weiterbin verichlingt er ſich nad) 
Erzählung dienendes Tempus. Latein, seripsi drüdt{lints u. hinten, indem er den rechten Zweig der 
jowol den griehiihen A. egrapsa, franzöſiſch Lungenſchlagader u. den linken Luftröhrenaſt um— 
Jj6erivis, als das griechifhe Perfectum gegrapha,|greift. Aus ihm entipringen die unbenanute Puls- 
franzöſiſch j’ai &erit, aus; das deutiche ich jchrieb |ader(Arteria anonyma), die linfe gemeinfchaftliche 
jowol den griehiihen 4. «grapsa, franzöſiſch Kopfpulsader (Arteria carotis commmunis sinistra) 
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u. die linke Schlüffelbeinpulsader (Arteria subelavia | 
sinistra). Die abjteigende Bruft-A. liegt anfangs 
linf$ von der Wirbelfäule, fpäter vor ihr. Rechts 
von ihr befinden fi der Bruftigmphgang und, 
die Speiferöhre, vor ihr Herzbeutel u. linfe Lungen— 
wurzel. Sie entjendet die Luftröhrenpulsadern 
(Arteriae bronchiales), Speiferöhrenpulsadern (Ar- 
teriae oesophageae), hinteren Mittelfellpulsadern 
(Arteriae mediastinales posteriores) u. 9 paarige 
Bwiichenrippenpulsadern (Arteriae intercostales). 
Die Baug-. liegt vor der Wirbelfäule, hinter dem 
Bauchfell, von Pancreas, Zwölffingerdarm, Gekrös— 
wurzel bededt, nad) rechts an die untere Hohlvene 
grenzend. Aus ihr entipringen die Zwerchfellpuls- 
aderı (Arteriae phrenicae), die Eingemeidepuls- 
aber (Arteria coeliaca), die obere (A. mesenterica 
superior) u. die untere (A. mes. inferior) Gekrös— 
pulsader, die Nebennieren- u. Nierenpulsadern (A. 
suprarenales et renales), die imneren Samen- 
pniSadern (A. spermaticae internae), die Yenden- 
pulsadern (A. lumbales) und endlich die mittlere 





Aortenfammer — Apafi. 


Aoſta, 1) ehedem Herzogthum in Piemont, jetzt 
Diftrict der italieniſchen he Turin, im NR. an 
Wallis, im W. an Savoyen grenzend; 3263 km 
(594 IM), mit 82,300 Ew.; bildet ein von der 
Dora-Baltea mit dem Buttier durchſtrömtes Alpen- 
tbal, welches arm an Getreide, aber reich an Nadel- 
holz, Obft, gutem Wein, Ol ift. Die Em. reden 
franzöfisch, treiben Biehzucht, Alpenwirthichaft, Berg- 
bau auf Kupfer, Eijen ‚Blei, Silber, Marmor, Schie— 
fer, bereiten Theer, Pech, Terpentin; viele wandern 
als Schorniteinfeger umher. Das Herzogtbum A. 
ward von den Longobarden errichtet u. fam bald 
an die Grafen von Sapoyen, die den Titel davon 
führten. 2) Hauptftadt deffelben, an der Mündung 
des Buttier in die Dora u. an der Vereinigung 
der Straßen über den Großen und den Kleine 
St. Bernhard, ift Sit eines Unterpräfecten, eines 
Tribunals, eines Bifhofs u. f. w., bat eine 
moderne Kathedrale mit Br meer Bortal u. 
Fresken u. dem Grabmal favoyiichen Fürſten 
Thomas, Lyceum, Gymnaſium, techniſche Schule, 


Kreuzbeinpulsader (a. sacralis). In — auf Hoſpital, auſehnliches neues Rathhaus auf der Piazza 


den Vorſprung der Zweige des Bogens foımmen|Garlo Alberto u. 


viele Varietäten vor, 


Aortektaſie (v. gr. ektasis, Ausdehnung), |Stabtthor [ 


Erweiterung der Worta (Dilatatio aortae); fommt 
meiftens an Stellen vor, welche am ftärkften der 
Gewalt des Biutftoges ausgejegt find, u. entiteht 
vorzüglich bei franfhafter Beſchaffenheit der Ge- 
fäßhäüte. In der Regel ift A. der Anfang des 
Aneurysma der Aorta. 

Hortenaneurysma (vd. Gr.), das Aneurysma 
der Morta. Bei einiger Größe erkennt man das 
A. der Aorta des Unterleibes an der deutlich 
fühlbaren pulfirenden Geſchwulſt in der Bauchhöhle, 
fo daß die Pulfation durch Verſchiebung der Ge— 


ſchwulſt nicht verändert wird, die Percujfion einen|die fpäter Grafen von Savoyen wurden, 


gedämpften Ton, die Aufcultation ein Blajebalg- 
geräuich gibt. In Folge des A⸗s entfteht HYyper- 
trophie der linken Herztammer. Meiftens kommt 
das A. an dem aufjteigenden Theil u, am Bogen 
der Aorta vor und erreicht manchmal fogar die 
Größe eines Kindstopfes, Das Aneurysma der 
Bruftarterie kennzeichnet fih durch pulſirende Ge- 
ſchwulſt oberhalb der Schlüffelbeine, in der Mitte od. 
zu beiden Seiten des Bruftblattes, oder am Rüden. 

Aortenfammer, die linfe Herzkammer. 

Aortenklappenininfficienz, ſ. Juſufficienz. 

Aortenmündungsſtenoſe, J. Stenoſe. 

Aortenverengerung, beim Fötus normal u. 
duch den Botalliihen Gang bedingt; im Laufe 
des Yebens meiſtens an der Einmündungsſtelle 
des Boralliihen Ganges ſich zeigend umd ange 
borener Fehler; nur ın höheren Graben der Ger 
fundheit u. dem Leben gefährlich. 

— — erfolgt bei Erkrankung 
der Ringfaſerhaut, beſonders bei Hypertrophie des 
linlen Herzens, nah heftigen Schlägen auf den 
Bruftfaften, nad außergemöhnlid heftigen Ge— 
miüthsbewegungen zc. 

Aortenzwiebel (Anat.), ſ. Aorta. 


Aortitis (Hortenentzündung) fommt am/bürgen gewählt wurde, 


bäufigften an der Mündung der Aorta vor, aber 
auch an Bauch- u. Bruftaorta,. Ihre Folgen find 
meiſt Bertnöcherung der Arterienwand od Atheroms 
bildung, jeltener Verftopfung oder Zerreißung. 


Überrefte aus den Römerzeiten 
Zr des Auguftus, Stadtmauern und 

orta praetoria], Brüden, Trümmer 
einer Baſilica); 1871 7669 Em., welde Handel 
mit Leder, Käje und Wein treiben. A. war die 
Stadt der Salaffier; durch ihre wichtige Lage den 
Nömern oft ſehr unbequem. Unter Auguftus (25 
dv. Chr.) durch Terentius Barro zeritört, wurde 
fie von einer Militärcolonie wieder aufgebaut und 
Augusta Praetoria Salassorum, jpäter Turinona 
genannt. In der Bölferwanderung fam fie nadp 
einander unter die Herrſchaft der Pongobarden, 
—— Burgunder, unter die Markgrafen von 
Jorea und dann an die Grafen von Maurienne, 


l. 
Promis, Le antichitä de A., Zurin 18362, & 

Apadjes (Apahe-Fndianer, Apachen, Apacher), 
ein raubjlichtiges, wildes ndianervolf der Arhabas- 
tahorde in Teras u. Neu«Merico, deffen verichiedene 
Hauptftämmefich in viele Meine Bauden theiten. Sie 
bauen feine eigentlichen Wigwans, jondern führen 
Zelthütten mit fi u. treiben weder Aderbau, noch 
Viehzucht und leben grüßtentheils von Jagd, 
Raub u. Plünderung; ibre Hauptwaffen, Pfeil u. 
Bogen, handhaben he mit großer Gejchidlichkeit; 
ihre Streifzüge dehnen fie bis Californien, Sonora, 
Durango u. Chihuahua aus. Ihre Zahl in ven 
Vereinigten Staaten ſchätzt man anf höchſtens 
11,000, von den übrigen fennt man die Zabt 
nicht, Vgl. Browne, Reiſen in das Apachenlam), 
Jena 1870, 

Apafi (Abasfi), I Michael IL, geb. 1632, 
aus niederem fiebenbürgiihem Adel; madte 1656 
unter Fürſt Georg II. Raköczy den Feldzug nach 
Polen mit u. wurde dort von den Zataren ge- 
fangen. Nach jeiner Bejreiung lebte er zurüdger 
zogen auf jeinem Erbgute Ebesjalva, bis er 1661 
auf Betreiben der Türken gegen den öfterreichiich 
gefinnten Joh, Kemeny zum Fürſten von Sieben- 
Durh den Sieg bei 
Nagy-Szöllös über Kemeny kam er zwar in rubi« 
gen Befig feiner Wirde, hatte aber doch ftets das 
drüdende Gefühl, Schüpling der Pforte zu fein, 
ein Verhältniß, das ihn auch in manderlei Ber- 


(Triumphb 


Apage — Upanage. 


mwidelungen brachte, bis er endlich 1686 mit feinem 
Fürftenthum für immer von der türfiihen Bot— 
mäßigfeit befreit wurde. A., ein Freund der Wiſ— 


L.. Zu u A — 


747 


u. Seleufos Nikator in A. Hierhin zog ſich Cä- 
cilius Baſſus nach der Schlacht bei Pharfalos, u. 
bier erfoht 273 n. Chr. Aurelian einen Sieg 


ſenſchaften u. Verfaffer einer im öfterr. Archiv auf- über Zenobia; im Mittelalter Famieh; jegt Kalaat 


bewahrten Selbftbiographie, ftarb, feit dem Tode 
feiner Gattin (1688) ſchwer leidend, 15. April1690; 
j. Siebenbürgen. 2) Michael II., Sohn des 
Bor., geb. 1677; von den Türken, wie von Kater 
Leopold ſchon zu Lebzeiten des Vaters als defien 
Nachfolger anerkannt, wırrde er von dem mit Hilfe 


el Medif, mit Nuinen der alten Stadt. 
Apanäge (fr., v. neulat. apanagium, apanare, 
Brod geben), ein in der Einführung der Primo- 
genitur begründetes Rechtsinſtitut des hohen deut⸗ 
ſchen Adels (regierende Fürſten u. Mediatiſirte), 
iſt die den Nachgeborenen eines regierenden Hauſes 


der Türken ihm entgegengeſtellten Grafen Emmerich zum ſtandesmäßigen Unterhalte ausgeſetzte Berſorg- 


Tököly vertrieben, Sept. 1690, indeß 10. Jan. 1692 
dur die Stände als rechtmäßiger Fürft anerkannt, 
u. zwar unter der Bormundichaft Yeopolds I. Ju 
Wien ſchon mißliebig angejehen wegen jeiner ohne 
Wiffen des Hofes 1695 mit der Gräfin Katharina 
Bethlen abgeichlofjenen Ehe, fieß man ihn nur un— 
behelligt, weil man fürchtete, daß er bei den Tür- 
fen Hüfe juchen werde, verlangte aber im folgen« 
den „Jahre doch, daß er die fürftliche Würde nie- 
derlege u. außerhalb Siebenbürgens lebe; da er 
dies vermweigerte, wurde er unter militäriicher Be— 
gleitung nad Wien gebracht u. mußte dort nad) 
Äbſchluß des Karlowitzer Friedens 1699 gegen ein 
Jahrgeld von 12,000 fl. jein Fürſtenthum an 
Oſterreich abtreten. Er ft. 1. Febr. 1713 kinder: 
los in Wien (ſ. Siebenbürgen). 

Apage (gr. u. lat.), weg von bier, von binnen! 

Apagöge (gr., die Hinwegführung), Anklage u. 


ung, die fi) mwejentlich vom Pflichttheil u. von der 
Alimentation unterfcheidet. Anſpruch auf A. haben 
die an fi thronfolgefähigen, aber durch die Pri— 
mogenitur von der Thronfolge ausgeichloffenen 
‚samilienglieder und eigentlich) and erft von dem 
Zeitpunfte an, wo durch Ableben ꝛc. des Negieren« 
den die Primogenitur und damit ihre Ausjchließ« 
ung von der Thronfolge wirtſam wird. Indeſſen 
haben die meiften fürftlihen u. hochadeligen Haus» 
geſetze beftimmt, daß den Söhnen des Negierenden 
vom Tage der Bolljährigfeit ab, oder bei Be- 
griindung eines eigenen Haushaltes ein Anſpruch 
auf A. zufteht. Aber auch viel entfernter ſtehen— 
den Prinzen und Prinzeffinnen find Asen zus 
geiproden. Der Betrag der A. richtet ſich ins- 
bejondere nad) dem Familienvermögen. Die Ber- 
theilung der U. geſchah früher allgemein an die 
Linien und findet fih aud noch im verichiedenen 


Nufen vor das Gericht, bejonders wegen Dieb: |Hansgefegen fo, daß die einzelnen Linien dotirt 


jtahls; folgte der Bellagte nicht, oder verbarg er 
ſich, fo trat die Ephegefis, eine Nequifition des 
Gerichtes nach der That, ein. 

Apagogiſcher Beweis (v. Gr.), auch indi- 
recter Beweis, beißt der Beweis eines Gates 
durch Widerlegung feines Gegentheils. Bgl. d. 
Art. Beweis, 

Apnifiren (ve Fr.), befänftigen, befriedigen. 

Apalachen, jo v. mw. Appaladen; ſ. Alle- 
ghanies. 


werden u. die A, im Erbgang kommt, die Söhne 
die U. des Vaters unter ſich theilen und fie mit 
dem Erlöſchen des Legten aus diefer Linie an den 
Regierenden heimfällt. Da aber durch die mehr- 
malige Theilung die Erb⸗A. ſich auf einen Betrag 
verringern faun, der nicht mehr zu einem ftandes- 
mäßigen Unterhalte ausreicht, fo ift ein Minimum 
hausgejeglich fejtgeftellt, bei deſſen Eintreten dann 
die A. wieder auf eine gewifle Höhe ergänzt wird, 
Eine andere Bertheilung der A. ift die nach In— 


Apalachenthee (Black drink der Amerikaner) |dividuen; bier richtet fih die Höhe der A. nad) 


find die Blätter von Ilex vomitoria Adl., einem 
in Carolina u. Florida heimischen Strauche aus 
der Familie der Flicineen. Die Blätter werden zu— 
erſt geröftet u. dann der Theeaufguß bereitet, der 
bei den Indianern auch als Beranichungsmittel 
dient; die Beeren wirken brechenerregend. 
Apamen (Apamta) hiefen 7 Städte im 
Alterthum, wovon die bedeutendften: 1) A. Kib d— 
tos, Stadt in Großphrygien, am Mäander (daher 
A. ad Maeandrum), von Seleulos Nifator er- 
baut, nad) feiner Mutter Apama genannt u. mit 
den Einwohnern von Kelänä bevölfert; fie war 


jpäter nach Epheſos die erfte Handelsftadt in diſcher Mitwirkung. 


Aſien u. producirte eine gute Sorte Wein (Apa— 
meisher Wein). In die —— von A. verſetzt 
die Mythe den Wettſtreit des Marſyas mit Apollo. 
In der Hömerzeit war U. Sit des Apamensis 
conventus, des 3. Gerichtsiprengels im römischen 
Afien; jegt Dineir. 2) A. Syriae, Hauptitadt 
der ſyriſchen Provinz Apamene, welche das Yand 
jenjeit des Bargylosgebirges zu beiden Zeiten 
des Orontes begriff; fie lag an dem von dem 
Orontes gebildeten Ace Fe See, auf einer 
Anböbe jüdlih von Antiochia; ihren früheren Na- 


der Nähe der Berwandtichaft, u. fällt die A. mit 
dem Ableben der Apanagirten an den Hegierenden 
oder die Staatslaſſe heim. Da. aber bei dieſem 
Spftem die Gefammtfumme der zu zahlenden A⸗n 
zu einer die verpflichtete Kafje zu jehr überlaften- 
den Höhe fteigen kann, fo haben die Hausgejete 
mit Ausnahme der die Staatslaffen belaftenden 
Fälle in diefer Hinficht meift ein Marimum der 
Summe bejtimmt, nad) defien Eintritt die Beträge 
der einzelnen A-n herabgejegt werden. Die Leift- 
ung der A, geichieht aus dem Hausvermögen, oder 
aus der Staatskaſſe, u. zwar hier unter landftäns» 
Wenn in früherer Zeit dem 
nachgeborenen Prinzen ein Landestheil mit ge 
wiffen Regierungsrechten unter der Oberheit des 
Souveräns ausgefegt wurde, jo war dies feine A. 
mehr, jondern ein Paragium, u. der damit Ab» 
gefundene hieß paragirt. Eine U. fann die vom 
Inhaber einer Civilliſte aus diefer an Prinzen 
jeines Haufes bezahlte Unterhaltsjumme im eigent« 
lichen Sinne nicht genamıt werden. Wo ver 
Souverän nad Verwandlung der zur Beftreitung 
des gejammten Staatsaufivandes u. folglich ins- 
befondere auch der perſönlichen Bedürfniſſe der 


men Pharnate änderten die Mafedomier in Pella!gefammten Fürftenfamitie beftimmt gewejenen Kam— 
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Apar — Apeldoorn. 


mer- oder Fideicommißgüter in Staatseigenthum| pförchen verkürzt; Fühler allmählih in eine Keule 


auf Givillifte geſetzt it, find neben dieſer auch die 
An auf die Staaiskaſſe geſetzt. Bgl. Hermann 
Schulze, Die Hausgeſetze der deutjchen Fürſten— 
bäujer, Jena 1862; Heffter, die Sonderrechte der 
jouveränen und der mediatifirten Häufer Deutich- 
lands, Berlin 1871. 


verdidt, Flügel ausgeſchweift, blauichillernd, die 
hinteren mit einem Augenflede. Raupen mit 2 
langen Hörnern am Kopfe, jchnedenförmig, nadt. 
A. Iris L., Flugweite 50—54 mm; auf Wald- 
wegen; Raupe auf Weiden u. Bitterpappeln. 
aturia (gr. Ant.), ein den Jonern gemein- 


‚Apar oder Matafo, Euphrastes Apar, ein|fchaftliches, beionders athenifches, dreitägiges Feſt 


noch wenig befanntes Gürtelthier in SAmerifa, 


im Monat Pyanepfion (Oct. bis Nov.), zu wel: 


Apart (v. Fr.), bei Seite, befonders, für ſich. chem die Mitglieder der Phratrien zufammentraten, 


Apartement, ſ. Appartement. 
äte (gr.), Täuſchung, Betrug; perſonificirt 
als Göttin iſt A. Tochter der Nacht u. hat ihren 
Tempel in der Stadt des Schlafes. Daher Apa— 
tetiſch, falſch, trüglich, verfänglich. 

Apathie (gr. apatheia, von a-, um-, nicht», u. 
päthos, Yeiden), N Gleichgiltigkeit, relative Ge— 
fühllofigteit, ein Teımperantentszuftand, derentweder 
unter dem Einfluſſe unrichtiger Erziehung, oder 
ungeeigneter Lebensverhältniſſe ſich ausbildet, oder 
aber Folge von erjchöpfenden, das Nervenſyſtem 
erſchütternden Krankheiten it; kennzeichnet fich durch 
Mangel an Keizempfänglichkeit, ſowie durch ge- 
ringe Reaction. 2) Gleichmuth, Yeidenichaftsloftg- 
feit, entweder als natürliche, oder erworbene Eigen- 
ſchaft; in lettterem Sinne bei den Gtoifern das 
Biel des Weifen, weil die leidenichaftliche Erreg— 
ung den Menfchen leicht zu, unbedachten Hand- 
lungen binreißt; jedoch darf dabei nicht die Energie, 
d. h. die Fähigkeit, je nah den Umftänden ban- 
deind aufzutreten, beeinträchtigt werden. Apa- 
thiſch, unempfindlich. 

Apati, mehrere Orte in Ungarn, darunter 
(Fasz A.) Markıfleden im Diftr. Jazygien, jen- 


Der erite Tag des Feſtes hieß Dorpia, weil 
man fi an demjelben im Haufe eines reicheren 
Zunftgenoffen zur Abendmablzeit vereinigte; der 
2. Anarrhyſis, an welchem dem Zeus Phra- 
trios u. der Athene geopfert wurde; der 3. Ku— 
reotis, wo man die ehelichen im Ietten Jahre 
geborenen Knaben der Yunftmitglieder den Ge— 
noffen vorftellte u. für jeden ein Schaf oder eine 
Ziege opferte; der Tag der Nachfeier hieß Epibda. 

Apechẽma (gr.), 1) Wiverball, Nachklang. 
2) (Contrafiſſur, Med.) Ein der Stelle der Ein- 
wirkung der äußeren Gewalt entgegengeiegter Kno- 
chenbruch, zumeift an der Baſis des Schädels, 

Apeiba Aubl., tropiihe Pflanzengatt. aus der 
Familie der Linden. Die geraden Zweige von 
A. glabra Schunck werden ın Surinam von dem 
Indianern zu Neibfeuerzeugen verwendet. 

Apel, 1) Jobann Auguft, deuticher Schrift- 
iteller, geb. 17. Septbr. 1771 zu Leipzig; ftudirte 
bier u. in Wittenberg jeit 1789 die Rechte, Natur- 
wiffenichaften u. Philoſophie, ward Advocat u. 1801 
Rathsherr in feiner Baterftadt u. ft. daſelbſt 9. Aug. 
1816. Allfeitig gebildet, ein ſcharfer Beobachter, war 
er in den verjchiedenften Gebieten des geiftigen u. 


jeit der Theiß; Stuhlrichter- u. Steueramt, ſchöne ſocialen Lebens zu Haufe, wie dies feine Schriften 


Pfarrkirche, 


uptſchule. 
Apatin, ß 


beweiſen, als: Metrik, Lpz. 1814—16, 2 Bde. 


arktflecken im ungariſchen Comitaten. A. 1834; mehrere Novellen im Geſpenſterbuch 


Bacs, links an der Donau; Seidenraupenzucht, |(3. B. Erzählung, die zur Oper Der Freiſchütz den 


Wollenzeugmweberei, vorzüglider Hanfbau, Handel 
und Fiſchfang; 11,050 Ew. Bon bier geht die 
fogenannte Römerſchanze, die ſich bis zur Theiß 


Stoff gab); Citaden, Berl. 1810; Die Beitlofen, 
ebd. 1817; Die Trauerjpiele Polydos, Die Atolier, 
Kalirrhod, Kunz von Kauffungen, Fauſt u. a. 


ziebt, nach Einigen Bejejtigungswerte der Avaren. 2) Guido Theodor, Sohn des Bor., deutjcher 


Apatit, ein Mineral, das aus phosphorjaurem 
Kalt Ca,PzO, mit geringen Diengen Ehlor- u. Fyluor« 
calcium befteht. Es fryitallifirt beragonal, iſomorph 
mit den entiprechenden pbosphorjauren, arjenif- 
fauren u. vanadinjauren Verbindungen des Bleies, 
dem Pyromorphit, Mimeteſit u. Banadinit; fpec. 
Gew. 3. Die Kryftalle find meift durchicheinend 
u. farblos oder weiß, oft auch ſchwach grün, vöth- 
ih oder fleifchfarben, u. finden ſich ſchön am St. 
Gotthard, im Zillerthal, mit Zinnerzen bei Schladen- 
wald und in Cornwallis. Dichte erdige Maſſen 
finden fih im Naflauifhen, in Spanien und der 
Wetterau mit Thon u. foblenjaurem Kalk verum: 
reinigt, u. werden als Phospborit u. Oſteolith 
gemablen u. ihres Phosphorfäuregebaltes wegen 
als wertbvolles Düngemittel verwandt. Der Name 
U. fommt vom griech. apatar, ich käufche, weil 


ältere Mineralogen denjelben nicht erfannten und | Arnheim 





Schriftfteller, geb. 10. Mai 1811 zu Leipzig; 
ftudirte die Rechte, nebenbei Poeſie u. Muſik trei- 
bend; erblindete in Folge eines Sturzes ſeit 1836 
faft gänzlih, privatifirte feitdem im Er Bater- 
ftadt u. ftarb daſelbſt 26. Novbr. 1867. Meben 
jeinen gemütbvollen und geiftreihen lyriſchen und 
epiichen Dichtungen (Gedichte, Ypz. 1840, u, Me» 
Iufine, Gedicht in drei Geſängen, Lpz. 1844) find 
bauptiählih feine dramatifhen Arbeiten hervor- 
zuheben (Sefammelte dramatische Werke, Lpz. 1856), 
darumter die gelungenfte das auf vielen Bühnen 
mit Beifall gegebene Schaufpiel: Das Nähkäthchen. 
Von A, ift auch der Führer auf den Schlachtfeidern 
Leipzigs; daf. 1863 und die 1866 daj. erjchie- 
nene Tabellariihe Zujammenftellung der Kriegs- 
ereigniffe bei Leipzig im Oct. 1813. 

eldoorn (Nppeldoorn), Pfarrdorf im Bez. 
der niederländischen Prov. Geldern; 


ihn zum Beryll, Amethyſt u. Turmalin vechneten, | Cantonalgericht, Kirche mit den Grabmälern der 
Erft Werner erkannte 1786 feine Natur u. be⸗ Gemahlin des Stattbalters Wilhelm V. u. des 


nannte ihn. 


Admirals v. Kingsbergen, Landbauſchule mit Wert- 


Apatüra Fab., Schillerfalter, Gatt. der zu dem |zeugcabinet, Papierfabrifation,; 12,500 Ew. im 


Tagjaltern gehörenden Schmetterlingsfamilie der) Gemeindebezirke. 
Nymphaliden; Borderbeine zu jogenannten Putz- | Maidinenpapierfabriten. 


Die ganze Gemeinde bat 38 
In der Nähe das Yuit- 


’ Upelles — Apenninen. 


ſchloß oo, Sommeraufenthalt des Königs der 


m ——— — ——— 
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Apenninen, eine theils mit Wald bewachſene, 


Niederlande; ift durch den Griftlanal mit der Yifel|größtentbeil® aber fahle, höhlenreihe Bergtette, 


verbunden. 

Apelles, einer der berühmteften griechiichen 
Maler; arbeitete ſchon fiir König Bhilipp von 
Makedonien u. fand feine Hauptthätigkeit unter 
Alerander d. Gr., fo daß jene Wirkfamfeit den 
größten Theil der 2, Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. 
umfaßt. Zu Kolophon geboren, hatte er jeine 
Adoptivheimath in Epheios u. in Kos das Ehren- 
bürgerrecht. Schüler des jonft unbefannten Ephoros 
von Epheſos, trat er jpäter in die filnoniiche 
Malerſchule ein, lernte um diefe Zeit die ijlingere 
Yais in Korinth kennen, traf in Eleufi$ mit 
Phryne zufammen, trat in lebhafte Beziehungen 
zum mafedoniihen Hofe u. ward der erfte Hof: 
maler Aleranders. In Folge der Kriegszüge 
diefes Königs nahm N. feinen Hauptanfenthalt in 
Epbejos, von wo aus er Rhodos u. Alerandria 
bejuchte. Zulett icheint er in Kos gewohnt zu 
haben. Bon feinen Werten gilt als das berühm— 


die von den Meeralpen bei Savona an Stalien 
in einer Yänge von etwa 1190 km bei einer 
Breite von 30—135 km durchzieht, fi im ebe- 
maligen Königreich Neapel in zwei Zmeige theilt, 
deren einer an der Meerenge mit Cap Sparti- 
vento, der andere im Cap Leuca endet. Das 
Sebirg, das einen Flächenraum von mehr als 
220,000 km bededt, wird eingetheilt in die 
nördlichen, mittleren u. füdlihen A. I. Nörd— 
liche A, von den Meeralpen an bis zur Tiber— 
quelle; dieſe werden durch die Serchioquelle in die 
Liguriſchen oder Sardinifchen A., längs der Nküfte 
des Golfes von Genua, mit dem Monte Cimone 
2168 m, Alpe di Succifo 2016 m, Alpe di Cam- 
poraghena 2000 m als höchften Spigen, u. in die 
—— oder Toskaniſchen U. geſchieden; 
öchſte Spitzen der letzteren: Corno alle Scale 
1800 m, M. Falterone 1648 m, Prato Meyno 
1580 m. IL Mittlere A., von der Tiberquelle 


tefte die Aphrodite Anadyomene, mit den Händen |bis zum Bafle von Lagonegro, melde die Römi- 
das Meerwaſſer aus ihren Haaren ausprefiend.|fchen A., die Abruzzen, den höchſten u, wildeften 
Wahrſcheinlich war nur die obere Hälfte des nadten| Theil des Gebirges, und den Neapolitaniſchen 
Körpers fihtbar. Eine zweite Anadyomene blieb |Apennin umfaffen; höchſte Spiten: M. Bittore 
in Folge feines Todes umvollendet. Ferner eine 2479 m, M. Regina 2333 m, Pizzo di Sevo 
Diana im Kreife opfernder Jungfranen, mehrere/2420 m, Gran Saſſo d’Ftalia mit dem 2909 ın 
ſymboliſche Geftalten u. Bildniffe Philipps u. Alex- hohen u. höchſten Gipfel Corno del Frerone, M. 
anders d. Gr., ein nadter Heros u. a. Die Haupt-⸗ Belino 2494 m, Miletto 2056 m. II. Süd— 
vorzüge diefes Malers waren vollendete Anmuth|liche oder Ealabrijche A., von dem Paſſe von 
und ungewöhnliche Virtuofität der Hand, In der|Yagonegro bis zur Südſpitze Italiens; höchſte 
Behandlung des Hellduntels dürfte er kaum hinter) Spigen: M. Bollino 2160 m, M. Cocuzzo 1713 m, 
der ſikuliſchen Schule zurüditehen. Was jeine]Aspromonte oder M. alto 1374 m. Auf der Halbinjel 
Technik betrifft, jo fannte er nur die Temperas, von Manfredonia, füdl. von den Abruzzen, erhebt ſich 
nicht die entauftiihe Malerei. In Bergleihung|das von den A, getrennte vulcanifche Gebirg des M. 
mit, jpäteren Malern dürfte er mit Correggio, dem|Gargano mit dem 1559 m hohen M. Calvo. 
Maler der Grazien, am meiften Ahnlichteit haben. | Während die N. im DO. fteil abfallen, laufen fie 
Indeß fann es nicht die blos techniihe u. male- nach W. hin nördlih vom Arno bis füdlich zum 
riihe Vollendung gemefen fein, die A. die hohe] Golfe von Salerno in den verjchiedenen Zügen des 
Demwunderung des Alterthums verſchaffte. Zeigten|fogenannten Subapennin aus, der im M. Amiata 
auch jeine Werke nicht die geiftige Tiefe Polygnots,|1732 m hoch auffteigt; hier find auch das Albaner- 
nicht die religiöfe oder poetiihe Auffaffung, die gebirg mit dem M. Cavo 964 m u. die Sabiner- 
etbiiche oder piychologifche Durhbildung, nicht Die)berge mit dem M. di tre Confini 1254 m; im 
dramatisch bewegte, jcharf begrenzte Handlung, ſo S. erhebt fich der Veſuv zu 1140 m Höhe. Das 
diirfen wir den Künftler doch nad dieſer Seite A-gebirg mit feinen Nebenzügen bat nach außen 
hin nicht unterfchägen, denn in feiner Kunft lag|bin reizende Gelände u. Abhänge mit fubtropifcher, 
die wahre Größe des Stils. Seine Kunft war|bis zu 380 m immergrüner WBegetation. Der 
eine ideale, indem fie über die natürliche Er-|Olivenbaum nimmt neben dem Weinftod, dem 
ſcheinung den Zauber der Schönheit goß, mobei|Feigen-, Dandel- u. Maulbeerbaum eine hervor« 
fie Hoheit und Ernit mit Anmuth verband. A. ragende Stelle ein. Im Süden auch Citronen«, 
bildet den Schluß, den Gipfel der hellenifchen | Orangen-, Fohannisbrodbäume, Aloe, Cactus ıc. 
Malerei. Seine Gewäͤſſer jendet es meift ins Mittelmeer 

Apelt, Ernft Friedrich, deutſcher Philojoph,|(Tiber, Arno u. a.); ins Adriatiſche geben nur 
geb. 3. März 1812 zu Reichenau (Oberlaufig), einige Nebenflüffe des Bo u. an Küſtenflüſſe. 
ſeit 1839 Profeſſor der Philoſophie in Jena, wo Es beſteht bis zum Golfe von Policaſtro haupt- 
er d. 31. Oct. 1859 ftarb. A. war der bedeutendſte ſächlich aus Granit und kryſtalliniſchen Schiefern, 
Bertreter der Frieſiſchen Schule. Er ſchrieb: Ernft/flidliih davon aus Kallſtein, Dolomit, Mergel, 
Reinhold u. die Kantifche Philofophie (pz. 1840); Sandftein, Macigno, Albarefe zc., führt Erze, 
Anti⸗Orion, zum Nugen u. Frommen des Heren| Schwefel, Erdöl, Edelfteine 2c. und ift reih an 
von Schaden (Jena 1843); Epochen der Geſchichte Mineralquellen, Berfteinerungen aus dem Pflanzen» 
der Menſchheit (Jena 1845, fein Hauptwerf);/und Thierreihe. Das Joch des Gebirges wird 
Kepplers aftronomische Weltanficht (Yeipz. 1849); durch 14 Hauptpäffe (Kunftftraßen) u. durch mehrere 
Die Reformation der Sternfumde (Jena 1852); Eifenbahnlinien (Savona - Alefiandria, Genua- 
Theorie der Induction (Ypz. 1854); Metaphyſit Aleſſandria, Florenz- Bologna, Ancona» Foligno, 
Lpz. 1857); Neligionsphilojophie (Herausg von Neapel-Foggia) überichritten. Zu Napoleons 1. 
Frank, Lpz. 1860). Zeit wurde ein franzöſiſches Departement in Lir 


750 


— nach den A. genannt, deſſen Hauptſtadt 
hiavari war. 

Apenrade (dän. Apneraa), 1) Kreis in der 
preuß. Prod. Schleswig-Holftein, an der Oſtkilſte 
derjelben; Boden faft ganz eben u. meift fruchtbar, 
doch enthält er auch viele Haideflächen; 771 |_]km 
(14 [_M), mit 29,123 Em., die meist Landwirth⸗ 
ihaft und Handel mit Yandesproducten treiben; 
34,, km der ichleswigichen Eifenbahnen. 2) Kreis- 
ſtadt dajelbft, zwiſchen Hügeln am Apenrader 
Fiord und einer Zmeigbahn der jchleswigichen 
Hauptbahn; 5932 Ew. Die Stadt hat 5 vorzüg- 
Ihe Schiffswerfte, ausgebreiteten Holz⸗, Eifen- u. 
Kornbandel, Schifffahrt u. große Fiegeleien; in 
der Föhrde Pfahlmuſchelnfang. A. iſt auch ein 
beſuchter Seebadeort; der Sitz des Landrathamtes 
iſt Schloß Brunlund (Brundlund) bei A. Die 
Stadt erfuhr viel Kriegs- u. Brandheimſuchung: 
ſchon 1148 wurde ſie von den Wenden, 1247 vom 
Dänenkönig Erit Plogpenning im Streite mit 
ſeinem Bruder, Herzog Abel von Schleswig, ein- 
geäſchert, erjtand jedoch immer wieder; 1628 batte 
Wallenftein bier lange jein Hauptquartier, u. Tief 
da eine Escadre von 18 Kriegsichifien bauen, die 
indeſſen tbeil$ von den Dänen genommen wurden, 
theils in einer Sturmfluth untergingen. 


In den Prieſterhut der Flamines u. Salii. 


mn 


Apenrade — Apfel. . 


aperto termıno, nad) eröffnetem Termin, während 
der Gerichtsverhandlung. 

Apertio (lat., Eröffnung), der Theil der Taf 
handlung in der Kathol. Kirche, wo der “Priefter, 
unter Benegung der Obren und Najenlöcher mit 
Speichel, ruft” Hephata (Thu' dich auf)! 

Apertorium (von aperio, ic eröffne; Chir.), 
Inſirument zur Ermeiterung einer Öffnung des 


Körpers; ſ. Speculum. > 
Apertur, 1) Öffnung. 2) (Anat.) Öffnung 
in Knochen zc. zum Durchtritte von Gefäßen um» 


Nerven ꝛc., gemwöhnlih eine Mündung von Ka— 
aälen bildend. 3) (Aftr.) Bei Fernrohren ver 
Durchmeſſer der Objectivlinie, bei Spiegeltele- 
ffopen der Durchmeſſer des Spiegels.; vgl. Ferurohr. 

Apetalus (Bot.), blumenblattlos, von Blüthen, 
welhe feine Blumenfronblärter (petala) baben. 
Davon: Apetalae, Blumenblattlofe, d. h. obne 
Blumenkrone. oder nur mit einfacher Blüthenhülle; 
bei Endlicher 2. Eohorte der 5. Section, mit den 
Kaſſen der Pfeffergewächſe, der Waflerpflanzen 
(Ceratophyllae, Callitrichineae, Podostemeae), 
der Kätschenblürbler, Kohlgewächſe, Thymeleen u. 
Serpentarien. 

Apex (lat., Spite), 1) (röm. Ant.) tegelförmiger 
Der Flamen 


Kriegsjahren von 1848—50 u. 1864 fielen hier|dialis durfte ihn nur im feiner Wohnung ablegen. 
wiederholte Kriegsereigniffe vor: am 5. April 1849|2) (Gramm.) In der Kaiferzeit Bezeichnung der 
wurde A. von dänifhen Schiffen beichoffen, u. 1850 |Länge eines Bocals; jett auch Zeihen der Zu— 
war es eine Zeit lang von Schweden bejetst. Auf] jammenziehung zweier Sylben in eine (+). 3. 2. 
dem Rathhaufe wird die Pergamentrolle aufbe- |ingeni ftattingenii. 3) (Aftron.) Aper nennt Schio- 
wahrt, worauf das Opneraa Skraa in lateini-|parelli in feinen Unterfuchungen über die Stern- 
iher Sprache gefchrieben, das 1. Mai 1335 vom|jchnuppen denjenigen Punkt am Himmelsgemölbe, 

sog Waldemar V. beftätigt wurde u., neben|gegen melden die Erde fih hinbewegt u. auf mei- 
den alten Stadtrechten von Schleswig, ylensburg| chen die Tangente der Erdbewegung binmweift. Der 
u. Hadersieben, dem Iydſte Lov König Waldes |A. durchläuft in einem Jahre die ganze Ekliptil 


mars II. entnommen ift. 

Apepfie (v. gr. a-, un⸗, nicht-, pepsis, Ver- 
dauung), geihmwächte oder aufgehobene Verdauung, 
ein Zuftand, der vielen Krankheiten vorhergeht u. 
auch nachfolgt u. theils vom Magen urjprünglich 


u. bfeibt ſtets in ‘Folge der Richtung der Erdbe— 
mwegung im Mittel etwa 90° weitlih von ber 
Sonne entfernt, fteht alfo durchichmittlich für einen 
gegebenen Ort um 6 Uhr im Meridian. Der A. if 
von jo großer Wichtigkeit für die Sternfhnuppen, 


den Ausgang nimmt, theils fecumdärer Art iſt. daß er auch die meteorifhe Sonne genannt wird. 


Apeptifch, 1) unmverdaulih; 2) an Apepfie 
feidend. 

Aper, 1) Marcus, Gallier, zu Beipafians 
Beit einer der berühmteften Nedner in Nom; war 
zuletzt Brätor; in Tacitus’ Dialog De oratoribus 
jpielt er eine Hauptrolle u. hebt die Vorzüge der 
Beredtſamkeit vor der Dichtkunft hervor. 2) Ar- 
rins, Präfectus Prätorio unter Kaifer Carus; er 
ermordete aus Herrichfucht feinen Schmwiegerfohn, 
den Kaifer Numerianus, 284 n. Chr.; Kaifer 
Diocletian ließ ihn 285 binrichten. 

*5 ſo v. w. Agrostis. 

perception (fr.), jo v. w. Apperception. 

Apergu (fr., v. mitiellat. adpercipero), 1) über- 
fiht, Entwurf; 2) Betrachtung, — * 
Gedanken in aphoriſtiſcher Darſtellung. 

Aperen (Cavia aperea L.), eine Art bes 
Meerihweindens, in Brafilien u. Paraguay nad 
Art des wilden Kaninchens lebend. 

Aperientia (Aperitiva, v. lat. aperio, id er» 
öffne), Ausleerungen, Stublgang bewirfende Arznei- 
mittel. 

Aperisõdiſch (Telegr.), j. u. Salvanometer. 


Vergl. Sternfhnuppen. 4) (Anat.) Spige eimes 
Organs oder Theils, 3. B. A. linguae, Zungen 
jpite, A. nasi, Najenjpige, A. pulmonum, Yungen- 
jpige ꝛc. 

Apfel, Frucht des Apfelbaumes, eine der muy 
barften Obftarten in den gemäßigten Zonen, ſeht 
verichieden nad Größe, Farbe, Geftalt, Gejchmad, 
Reifezeit u. Haltbarkeit, welche Eigenfchaften bei 
Beftimmung der Sorten vorzugsweiſt berüdfichtigt 
werden. Die Farbe wechjelt von Grün bis zum 
ſchönſten Goldgelb, ift dabei oft roth geftreift oder 
verwajchen, bejonders auf der von der Sonne be- 
jchienenen Seite, oder fie ift auch roth über die 
ganze Frucht, oder gran, und dann die Oberfläche 
gewöhnlich roftartig u. rauh anzufüblen. Hinficht- 
lid ver Geftalt unterfcheidet man längliche, runde, 
platte, walzenförmige, zugeſpitzte, breite, kautige 
ec. Apfel; der Geſchmack tft ſauer, ſäuerlich ſuß 
oder rein ſüß, dabei oft gewürzhaft in der ver 
ſchiedenſten Weife; am meiften gejhätt find Die A. 
welche angenehm gewürzig, aber weder vorberr 
chend füß, noch fauer find. In Bezug auf die 
Neifezeit theilt man die A. in Sommer⸗A., die ur 


Apert (v. Yat.), offen, geöffnet, eröffnet; jolAuguft u. Septbr., Herbft-W., die im October u 


Apfel. 
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November, u. Winter-., welche im December u. |Eitron-A., Winter-Bredefe, weißer Pauliner, Haw- 


jpäter zeitig werden; nad) der vorzugsmweifen Be- 
nugung werden fie als Tafel- u. Wirthichafts-N. 
bezeichnet. Die vielen Hunderte jest befannter 
Sorten werden nach Diel in 7 Klaffen eingetheilt: 
a) Calvillen oder Kant- Apfel, mit den Orb: 
nungen: echte Galvillen, Schlotter-A. u. Gülder- 
linge; bie echten Galvillen find faft nur Tafel-A., 
die Bäume verlangen gut bearbeiteten Boden u. 
Jonnigen Stand, tragen früh u, reichli, werden 
aber Teften jehr groß u. alt. Dahin: weiße und 
rothe Winter-, Sommer- u. Herbft-Ealvillen, Grä- 
fenfteiner, Danziger Kaut-W. u. a.; die Schlotter-A. 
find meift große, aber nur gewöhnlichere Wirth- 
ſchafts-A, die Bäume wachjen auf weniger gutem 
Boden, werden groß u. alt: rheinifcher Krumm- 
ftiel, Winterpoftopb, Prinzen-A., ſüßer Königs-A. 
u. a.; die Gülderlinge gehören zu den jchmad- 
bafteften, feinen A-n mit reinettenartigem Fleiſche, 
die Bäume tragen reichlich, werden aber nicht jehr 
groß u. alt: edler Prinzeffin-A., doppelter Holländer, 
Winter⸗Karthäuſer, Gold-Gülderling u.a. b) Ro— 
jen-Apfel u. zwar aa. zugejpitte cder längliche, 
bb, rumde oder platte; unter den NRojen-W. find 
viele frühe Sorten von jehr feinem, angenehm ge- 
mwürzbaftem Gejhmad, die Bäume eignen fich 
wegen ihres ſchwachen Wuchjes zu Zwergbäumen, 
verlangen aber meift quten Boden: vother, weißer 
u. geftreifter Tauben⸗A., rother Aſtrachan, Agathe, 

icad«,, Zimmt-4. u. a. c) Rambour- oder 

fund »- 4, nur große Wirthichafts-W., oft aber 
von angenehmem Gejhmad, die Bäume wachſen 
träftig, auch auf geringerem Boden u. werden alt: 
rother Gardinal, Hausmütterchen, Kaiſer-Alexander, 
Lürtiher Rambour u. a. d) Reinetten, fehr 
zahlreihe Sorten von den verſchiedenſten, aber 
ftet3 regelmäßigen Formen u. faft nur gute Tafel» 

.; viele verlangen freilih einen guten Boden u. 
geſchützten Stand, werden leicht Trank und nicht 
alt, andere gedeihen aber auch unter weniger quten 
Verhältniſſen, u. eignet fich die Mehrzahl auch für 

wergbäume; aa. einfarbige R.: NAnanase, 

achs·, Rambour-, Edel-, Landsberger R., Non— 
pareil, Goldpipping u. a.; bb. rothe R.: Blut-, 
Champagner-, Limonen-, Baumannz-, Mandel-R., 
Borsdorfer, Zwiebel- A, u. a.; ce. graue R., 
mit ſtark roftiger Schale u. großer Neigung zum 
Welten, weshalb fie nicht zu früh abgenommen 
werden dürfen: grauer Kurzitiel, graue franzöfiiche 
Spitals-R., Parkers Pipping, Carpentin u. a.; 
dd. Gold-R., alles nur ausgezeichnete Früchte: 


thornden u. a. — Neuere Bomologen haben meh- 
vere Klaſſen gebildet, indem fie die Dielſchen Ord- 
nungen als Stlaffen annehmen u. nocd weitere 
Theilungen machen; Lucas z. B. theilt die A. in 
15 Klaffen ein. — Die vollfommene Ausbildung 
u. Schmadhaftigfeit der A. hängt vorzugsweiſe 
von einem guten Standort, günjtiger Witterung 
u. volllommener Reife ab, u. fünnen bei größeren 
Unterjchieden in diejer Beziehung die Früchte der— 
jelben Sorte oft fehr von einander abweichen, 
felbit in der Äußeren Form, meshalb die richtige 
Beftimmung oft fchwierig if. Die Ernte der 4. 
muß zur Fr Zeit geſchehen, erft dann, wenn 
fie fi) mit dem Stiel vom Baume leicht löſen 
laffen: Sommer-A., wenn fie weih und jchmad- 
baft find, Winter-A. werden foldhes erft auf dem 
Yager, dürfen felten vor Anfang December ab» 
genommen werden; es foll bei trodenem Wetter 
u. mit Borficht geſchehen, um fie haltbar zu machen, 
Die Aufbewahrung geſchieht am beiten in froft- 
freien, trodenen Räumen auf Unterlagen von Holz 
oder Stroh bei möglichfter Abhaltung von Puftu. 
Licht, deshalb gewöhnlich in trodenen Kellern oder 
in Kiften zwiichen Aſche, Sand, Stroh u. dgl., oder 
noch beſſer einzeln in Papier gewidelt. Die Be- 
nutzung der X. ift jehr mannichfaltig. Mäßig roh 
genofien find fie für Gefunde eine unſchädliche 
Speife, in manden Krankheiten ſehr erquidend u. 
fübhlend; gekocht ſchaden fie dagegen nur felten u. 
tragen viel zur Berdaulichfeit anderer Speifen, be- 
ſonders der Mehlipeifen u. Hilienfrüchte bei. Als 
Heilmittel benutt man fie u. a. zu A.-Pomade, 
apfelfaurem Eifenertract u. gleihnamiger Tinctur; 
gebratene A. dienen als Breiumſchlag zur Küb- 
lung und Bertbeilung von Geſchwülſten. Ge— 
trodnete oder gedörrte A. werden jehr häufig ge- 
noffen, u. ift Dies eine der beiten Methoden, um 
fie aufbewahrbar zu machen; meift werben fie ge- 
Ihält, durchgefchnitten und das Kernhaus durch 
Ausjchneiden oder Ausbohren entfernt, Heine platte 
A. aber auch ganz gelaffen; das Trocknen ge- 
ſchieht bei geringeren Mengen auf Fäden gereiht 
in der Sonne u. Yuft, häufiger im Badofen, nach— 
dem das Brod herausgenommen, oder derſelbe be- 
ſonders dafür geheizt ıft; die befte Art des Trod- 
nens ift die in bejonderen Trocken- oder Darr- 
Öfen. Immer muß BVorficht angewendet werden, 
damit nicht Durch zu große Hitze die A. verbrennen, 
oder der Saft ausläuft; die Aufbewahrung muß 
in hölzernen Gefäßen, Körben und dgl., nicht in 


Kafjeler-, Königs-, Granat-, Orleans-R., engliſche Steintöpfen geſchehen, u. zwar auf einem trodenen 
Winter-Gofdparmaine, franzöfiihe Gold-R. u. a. Zimmer, wo fie ſich alsdann viele Jahre gut er- 
e) Streiflinge, ſämmtlich rothgeftreifte, meift/halten. Außerdem werden die A. noch auf die 
gute und viele ſüüße Wirthichafts-W., die Bäume |verjchiedenartigite Weife entweder für ſich allein, 
wachſen kräftig, find geſund, tragbar u. dauerhaft,|oder in Verbindung mit anderen Nahrungsmitteln 
eignen fih gut zu öffentlichen Anpflanzungen: gekocht, gedämpft, geichmort, gebaden u. eingemacht 
Königlicher-, Winter» u. 3 Fahre dauernder Streif-|u. find dann immer eine angenehme, meift ge- 
ling er Paradies-A.), Neuserling, Matrheini- | junde Speife. 

ſcher Bohn-Y. u. a. f) Spis- Apfel, meiſt Der Apfel fpielt in der Mythen- u. Sagenmelt 
Wirthichafts-A., die Bäume gedeihen gut u. werden eine bedeutende Rolle. Da er wegen feiner runden 
alt: Königin Luiſe, Fleiner, Melonen-, Blut-A. | Geftalt ein Bild der Welt im Kleinen, oder auch 
u.a. g) Platt-Apfel, großentheilg Wirth-|der Erde oder anderer Weltkörper ift, jo war er 
ſchafts⸗, aber auch mehrere ſehr ſchmackhafte A., die häufig ein Attribut der Götter oder ein Symbol 
Bäume wachſen kräftig u. gejund: rother u. gelber |der Göttlichleit oder der Macht überhaupt. Im 
Stettiner, weißer Tafit-, grüner Fürften-, Winter: | Orient war er Symbol der Sonne, daher 1000 


Trabanten der perfiihen Könige (Melophori) gol- 
dene A. an ihren Yanzen trugen, 
—— welche nach der griechiſchen Mythe im 
Weſten von einem Drachen als Bild der Nacht 
gehütet werden und welche zu holen eine der Ar— 
eiten des Herakles war, bedeuten die Sterne, 
welche der am Morgen erſcheinende Sonnengott 
wegnimmt. Durch hingeworfene goldene A. hielt 
Melanion oder Hippomenes als Sonnengott die 


Apfelbaum — Apfelbrecher. 


iſt. Der A. wird vorzugsweiſe als Hochſtamm ge— 


Die A. der zogen u. dann in Abſtänden von 8 bis 10 m ge— 


pflanzt, oder in den ſchwach wachſenden Sorten auch 
als Niederſtamm, wobei die Entfernung geringer 
jein fann. Die Anzudt der wilden Stämme 
geſchieht aus Samen, die Vermehrung der guten 
Sorten durch Veredlung (Pfropfen, Copuliren u. 
Oculiren), wobei für die Hochſtämme die aus 
Samen von kräftig wachſenden Apfeln gezogenen 


Mondgöttin Atalante auf, fo daß fie im Wettlaufe Wildlinge, für die Niederſtämme der Paradies-, Jo— 


nut ihm befiegt wurde. Nach jpäterer griechiicher 
Mythe war Bacchus als Sonnengott Schöpfer des 
A⸗s n. hatte diefe Gabe der Aphrodite mitgetbeilt; 
dadurch ward der A. ein erotisches Wild, daber 
auch in der Mythe von der Veranlaffung des troi- 
ſchen Krieges bei der Hochzeit des Peleus u. der 
Thetis dur einen von der Eris geworfenen A. 
(Apfel der Eris, j. Eris u. Thetis), den dann 
Paris der Aphrodite als Preis der Schönheit über 
reichte, Streit erregt ward. In der bebräiichen 
Sage gilt der A. des Paradiejes, weil Bild der 
Welt, als Sinnbild der Erkenntniß des Guten u. 
Böſen. So ift auch der Reichs-A. in Deutich- 
land fein A., fondern eine Kugel, n. zwar bie 
Erdfugel. In vielen Sagen verichiedener Völker 
hat ein großer Baum mit goldenen A⸗n deutlichen 
Bezug auf das Weltall. Da die Sterne vom 
Sonnenftrahl getroffen untergeben, dieſer aber 
in den Händen des Sonnengottes oft als Pfeil er- 
fcheint, jo bildete fih die Sage von dem Meifter- 
ſchuſſe ansgezeichneter Schügen auf einen W., 
welche bei allen Stämmen der ariſchen Race als 
nationale Überlieferung vorkommt (j. Tell). 
Apfelbaum (Bot.), Pyrus malus L., aus der 
Familie des Kernobjtes (Pomaceen, XII. 2); 
wächſt im Orient u. vielen europätfchen Gebirgs— 
wäldern mild u. ift feit uralter Zeit in zahlreichen, 
ftets ſich vermehrenden Barietäten veredelt worden. 
Die Rınde des Stammes ift rauh, blätterig fich 
abjchuppend, von den jüngeren Zweigen berb u. 
ſcharf bitter; die Zweige find an der Spige dornig; 
die Blätter (befonders auf der Linterfeite) meiſt 
filzig, ſonſt glatt; die Blüthen röthlich, größer u. 
jpäter erjcheinend, als die des Birnbaumes; die 
Frucht rundlich, abgeftust und in den veredelten 
Varietäten ſehr wohlihmedend. Erſt durd die lang- 
jährige Eultur ift der A. für das gemäßigte Klima 
jo ſehr nützlich geworden; in Italien, Südfrank⸗ 
reich u. Spanien gedeiht er ſchon nicht recht mehr, 
ebenſo wenig nördlich iiber die Breite von Peters— 
burg hinaus; durch wiederholte Ausfaat der Samen 
von dem beften richten in Verbindung mit ſorg— 
fältiger Enltur der Bäume find nach und nad) die 
vielen Hunderte der jetst befannten Abarten ent- 
tanden, während fchon die Griechen deren meh— 
vere un. die Römer 29 Sorten kannten. Der A. 
liebt quten, tiefgrändigen, humusreichen, nicht zu 
ihweren Yehmboden und eine etwas gegen die 
rauhen Winde geichlitte lage; in ſogenanntem gutem 
Roggenboden pflegt er am beften fortzufommen; 
er erreicht dann eine beträchtliche Größe und ein 
Alter von über 100 Jahren; aber auch umter 
weniger günftigen Verhältniſſen läßt er ſich noch 
mit Bortbeil ziehen, wenn nur der Boden nicht 
allzu ſchwer, zu naß, zu feicht u. troden oder jehr 
flachgründig u. die Lage nicht zu raub m. windig 


hannis⸗ u. Kirſch-A. als Unterlagen genommen 
werden. Die Apfelbäume werden in der Baumſchule 
erzogen, ſpäter in Gärten, Baumgärten, an Wege 
u. im einzelnen Gegenden auch in die ‚Felder ver- 
pflanzt, wobei beionders zu beachten ift, daß fie 
auf gut vorbereitete Pflanzlöcher u. micht tiefer, 
als fie Wurzel haben, in den Boden zu fteben 
fommen; Düngung it zuträglih, wenn fie im 
Wuchſe nachlaffen, Übrigens zu ftarte Düngung, 
bejonders mit friſchem Miſte, jehr leicht verderblid, 
erzeugt Brand, Krebs u. andere Krankheiten; mäßı- 
ges Zurüdjchneiden der Kronen ertragen die größeren 
Apfelbäume gut u. werden dadurch oft im kurzer 
Zeit wieder Fräftig u. geſund; auch überwinden fie 
bei naturgemäßer Pflege ziemlich leicht äußere Be- 
ihädigungen u. Krankheiten. Das jchöne, bräun- 
liche, leichte, aber ziemlich fefte Holz des A⸗s wird 
zu Tiſchler⸗, Schnig- u. Drechslerarbeiten bemugt, 
auch die Asrinde, bejonders die vom wilden 3. 
ift mutbar durch einen gelben Farbſtoff, welchet 
ftatt der amerikaniſchen — * verwendei 
werden kann. Die Hauptnutzung ſind jedoch die 
Früchte (ſ. Apfel) der edlen Sorten, melde rob 
u. auf die mannigfachſte Weife zubereitet als 
Nahrung für die Menſchen dienen u. außerdem zu 
einigen mediciniſchen Zwecken verwendet werden; 
die Früchte des wilden Ares jchmeden jauer, find 
übrigens eine gute Ajung fir das Wild u. werden 
auch von Rindvieh u. S hmeinen gern gefrefien; 
ferner fünnen fie zur Bereitung eines guten Eifigs 
und Branntweing bemugt werden; die Samen 
fiefern Ol. 
Apfelbaum-Gejpinftmotte u. «Blasflüg- 
ler, ſ. Geipinjtmotte u. Glastügler. 
Ma HE (Anat.), jo v. w. Jochbein. 
Apfelbluthentäfer (Apfelblüthenbohrer, Apfel- 
rüfjelfäfer, Anthonomus pomorum L.), Art aus 
der Gattung Langrüffeltäfer, Familie der Rüfiel- 
fäfer; 3 mm lang, braun geflammt, Flügeldecken 
roftig, hinten weißliche u. ſchwarze Binde, Schiüd- 
hen meiß; fommt im Frühjahr aus der Erik, 
fticht die zarten Fruchtboden der Apfelblithen an, 
legt ein oder mehrere Eier hinein; die daraus 
entftehenden Larven find 2 mm lang, weiß mit 
braunem Kopfe, frefien die Staubgefäße u. den 
Fruchtknoten, auch die zarten Blumenblätter an, 
melche fich zu einem Dache umbeugen. Oft mih- 
räth durch fie eine ganze Apfelernte; gemöhnlih 
hält man ſolche Blüthen für erfroren. 
Apfelblüthenftecher, i. Blüthenftecher. 
Apfelbrecdher (Apfelpflider), Inſtrument zum 
Pfiiden der Apfel, mweldye man mit der Hand 
nicht erreihen kann; es beiteht aus einem an 
einem langen Stiel befeftigten, tellerförmigen, 
am Rande mit aufftebenden Zaden verfehenen 
Hotze; am zmedmäßigiten wird die Witte des 
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Apfelfrucht — Apfelwickler. 


Bretichens ansgeſägt u. darunter ein Beutelchen 
zur Aufnahme der Früchte angebracht. 

Apfelfrucht Pomum, Bot), eine Fruchtform, 
die vorzugsweile durch den didfleifhigen Kelch u. 
Blüthenboden (Mesocarpium) gebildet wird, welcher 
in feinem Innern das pergamentartige Samen- 

ehäufe enthält, defien 5 Fächer, ebenjo vielen 
ruchtblättern entfpreddend, entweder im Centrum 
verjhmelzen (Birne), oder getrennt bleiben (Apfel). 
Bei beiden find die Fruchtfächer je 2jamig, bei 
der Duitte vielfamig; bei Mespilus u. Cratae- 
zus liegen die Samen in fteinhart werdenden bol- 
zigen Fruchtfächern. 

Apfelgebirg, Geb. auf der Grenze der Mon- 
golet u. Daourien, im Quellgebiete des Amur, in 
norböftliher Richtung als Jablonoi- u. Stauowoi— 
Chrebet fich fortjegend; hoͤchſter Punkt Sochondo 
2400 m. er den Paß von Tſchita 1200 m 
führt die große Heerftraße nach Daurien. 

Apfelfraut oder A.-Sprup, der möglichft diet 
eingelochte Saft der Apfel; die Zubereitung: er- 
fordert große Aufmerkiamfeit und geſchieht taft 
nur in bejonders dafür eingerichteten Krautfochereien. 

Apfelmoft, noch nicht ausgegohrener Apfel- 
mein oder Cider. 

Apfelöl, ſ. u. Fruchteffenzen. 

Apfelpomade, jo v. w. Yippenpomade. 

Apfelguitte, Quitte von der Beftalteines Apfels. 

Apfelroje it Rosa villosa, 

Apfelrüffeltäfer, jo v. w. Apfelblüthenkäfer. 

Apfeliügeweipe, j. Blattweipe. " 

Apfelfauger, ſ. Blattjlöhe, 

Apfelfänre (Acidum malieum) €C,H,O,, 
eine im Pflanzenreiche ſehr verbreitete, fait in 
allen jauren ‚richten vorfommende zweibafische 
Säure. Sie ift namentlich enthalten im Safte 
der unreifen Apfel u. im großer Menge in dem 
der Bogelbeeren. Ferner rührt der faure Geſchmack 
der Kirihen, Pflaumen, Johannisbeeren, Him- 
beeren, Erdbeeren :c. von X. ber. Auch Tabaks— 
blätter, Hauslauch u. a, Pilanzen enthalten die 
Säure. Auf kiinftlihem Wege entfteht fie aus 
der Monobrombernfteinfänre durch Kochen mit 
Silberoryd. Man ftellt fie am beiten aus dem 
Safte unreifer Vogelbeeren dar, indem man den- 
felben mit Kalkmilch annähernd neutrafifirt und 
focht, wobei ſich neutraler apfeliauver Kalk ab- 
fcheidet. Löſt man diejen in heißer verdiinnter 
Salpeterjäure, fo frpftallifirt beim Erfalten reiner 
faurerapfeliauver Kalk aus. Derjelbe wird nach mehr— 
maligem Umkryſtalliſiren mit Bleizuderlöjung ge: 
fällt u. der Niederſchlag von apfelj. Bleioryd mit 
Schwefelwaſſerſtoff zerjegt, wonach die einge: 
dampfte Löſung farblofe, büfchelförmig vereinigte 
Nadeln von A. abſetzt, die geruchlos find, ſtark 
faner jchmeden, fih in Wafjer und Altohol leicht 
löfen und an der Luft zerflieen. Die Kryſtalle 
schmelzen gegen 100°; bei längerem Erbiten auf 
140° —180° verliert die A. Waſſer u. verwandelt fich 
in zwei neue iſomere Säuren: die Fumarſäure u. Ma— 
feinfäure, beide von der gormelC,H,O,. Schwefel: 
ſäure zerſetzt die A. in der Wärme in Kohlenfäure u. 
Eifigfäure; Salpeterfäure orydirt fie zu Oxal— 
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DOraljäure verwandelt, während Waſſerſtoff enr- 
weicht. Unter Witwirfung von Fermenten, wie 
Bierbefe, faulender Käſe, faulendes Fleiih u. a., 
zerfällt fie im neutraler Löfung in Bernfteinfäure, 
Eifigfäure, Butterfäure u. Koblenfäure, 
felſäureſalze, Verbindungen der 


eis 
ſäure mit Baſen. a 


Diefelben find neutral, oder 
fauer, je nachdem zwei oder ein Atom Mafjer- 
off der Säure durch Metalle erſetzt wird. Die 
meiften find in Waſſer löslih. Die fauren Al- 
falifalze find leicht kryſtalliſirbar, die neutralen 
nicht. Die neutralen Salze von Thonerde, Eiſen— 
oxyd, Manganorydul u. a. find gummiartige, 
leicht (östiche ubftanzen. Die meiften Salze 
gehen beim Erbiten in fumarfanre Salze über, 
as Eiſenoxydſalz macht einen Beftandtheil des 
officinellen Extraetum ferri pomati aus, 

Apfelichimmel, grauweißes Pferd, welches 
über den ganzen Körper oder an einzelnen Thei— 
len, namentlid am Hintertheil, mit runden dunk—⸗ 
leren Fleden (Apfeln) gezeichnet (geapfelt) iſt. 

pfeljine, d. h. Sina-(China-)Apfel, Frucht 
des Apfelfinenbaumes (Citrus aurantium sinensis 

„ C. sinensis Pers., C. aurantium Riss., franz. 
Öranger ä fruit doux, ital. Arancio, Portogallo). 
nad Riffo eine befondere Art der Gattung Agru- 
men (Citrus), nad Anderen nur Abart (Var. 
duleis) der bitteren Orange von C. Bigardia 

ıhml., vulgaris R. Es ift dies ein dorniger 
Baum mit eirumd-länglihen, jpitigen, gelägten, 
beim Drude leicht zuſammenſchießenden Blättern, 
nit wenig geflügelten Stielen, weißen Blüthen 
u. abgeplatteten, jelten zugeipigten oder marzigen 
Früchten (An), Diefe haben eine orange bie 

Iutrothe Farbe, oder find mit diefen Farben ger 
fledt oder geftreift, mit converen Rindenbläschen 
und jehr faft- und zuderreihem, faferigem gelbem 
oder biutrothem Fleiſche, das angenehm aro— 
matifch, jüß-fäuerlich fchmedt. Es gibt auch Ab- 
arten ohne Sterne, fomwie andere mit von der 
Schale abgelöftem Fruchtbrei, fo die etwas fleine- 
ren maltefiihen Mandarinen. Die A-n kommen 
aus SEuropa, die beiten aus Malta, Genua ı. 
vom Gardajee. Der Apfelfinenbaum wurde von 
Portugal aus, wohin er 1548 unter Johann III. 
aus China gelommen war, verbreitet; im Nor- 
den wird er nur in Gewächshäuſern gezogen. 
Die faftreichiten, ſchwerſten, dünnichaligen A⸗n 
find die beiten; fie werden meift vob, in Stüde 
geſchnitten oder zertheilt, mit oder ohne Zuder ge— 
geffen. Die Schalen mit Rothwein und Zuder 
geben ein dem Bifchof ähnliches Getränt; über 
die Schale wird auch ein Branntwein, Apfelfinen- 
rofoglio, abgezogen. Die An kann man ein— 
a auch in der Kiiche werden fie wohl ver- 
"Apfetfpinner, 

eljpinner, j. Nonne, 

Apfelwein, j. v. w. Cider. 

Apfelwidler, Obitihabe, Birnmotte (Tortrix 
pomonana Hübn.; Tinea pomonella L.; Grapho- 
litha pomonella Treitschke), ein Heiner. Schmet- 
terling von 16 mm sFlugweite; Borderflügel 
röthlich, fchiefergran, dunkler gewellt, nahe am 


fäure; Salzſäure ift ohne Einwirlung; durch | Hinterrande ein großer dunfelbraumer Fleck mit 


Ehromjäure wird fie zu Kohlenſäure oxydirt; kupferigen Striemen, Hinterflügel braun. 


Die 


durch Erhitzen mit Kalihydrat in Effigfäure und! Raupe (Made, Wurm), im Apfel allgemein be- 


Pierers Univerial-Gonverfations-ferifon. 6, Aufl. 
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kannt, it blaßrötblichgelb, mit grauen Wärzchen, 
Schmwanzflappe und Nadenihild; Kopf braun, 
fowie der getbeilte Nackenſchild ſchwarz aefledt; 
Puppe hellbraun, mit Halenboriten am Hinter— 
leibe. Die Raupe lebt in den Früchten des Kern— 
obites, Apfeln u. Birnen, welche fie bis im Die 
Aruchthöhlen durdbohrt u. jo nit nur Die 
Samen (Kerme), jondern auch das Fleiſch ver- 
dirbt. Die Raupe eriheint im Juli, verjertigt 
fib im September und October, nachdem fie Die 
Frucht verlaffen, zwiſchen den Windenipalten ein 
jeidenartiges, dichtes Geſpinnſt, das fie mit Holz- 
fplitterhen verniengt, überwintert derin, verpuppt 
ſich im Frühjahre u. fchlüpft Anfangs Sommer aus, 
en ift die Raupe des Apfelwidlers. 

Aphägie (v. gr. a-, une, und phägomai, 
ich eſſe), Umvermögen, zu fchlingen oder zu eſſen; 
rührt entweder von örtlihen Erfraufungen der 
Chlingwertzeuge, der Speiferöhre oder des Ma— 
gens her, oder ift Symptom allgemeiner Leiden 
des Nervenfyftens, 3. B. von Krampfkrankheiten. 

Aphäka (a. Geogr.), Stadt am Adonis in 
Köleſyrien, mit Tempel der Aphrodite (Aphatitis), 
welchen Gonftantin der Gr, zerftörte; jest Afla. 

Aphakie (v. Gr.), ein von Donders eingeführter 
Ausdrud für das Fehlen der Kryſtalllinſe im 
dioptriſchen Syſtem des menschlichen Auges; das 
durch Ertraction des grauen Staars operirte 
Auge iſt alie ein aphakiſches. 

Aphänit nennt man feinförnige Varietäten der 
Diorite, Grünfteine u. Gabbro; find in der gleich- 
fornigen A⸗grundmaſſe einzelne Kıyitalle von 
Dligollas, Anorthit, Augit oder Hornblende aus- 
geichieden, jo entjtehen die A-porphyre; auch 
mit Blajen als A-mandelftein kommt er vor, 
Viele Hornfteine find Are, Er findet ſich überall 
mit Grünfteiren, 3. B. im Dillenburgifchen, am 
Harz, in der Melaphyrpartie im Nahethal (Weichiel- 
berg) u. a. a. DO. Sein Name kommt vom ar. 
aphan&s, undentlih, weil man jeine näheren Be- 
ftandtheile, Feldſpath u. Augit oder Hornblende, 
wicht mit bloßem Auge erfennen kann, 

Aphärema (a. Geogr.), eine der Toparchien 
Baläftinas, welche durch Demetrios Soter von 


Apfelwurm — Aphodius. 


Spracftörung im Gehirne hat fih die von Broca 
am längjten gehalten, daß die A. im einer 
Läſion des linken Stirnlappens im Hintertbeil 
der dritten Frontalwindung begründet jei. Die 
neneren Unteriuchungen haben gelehrt, daß aller- 
dings der Sit der N. in der angegebenen 
lg ift, aber nicht ausschließlich in der Tine 
en Windung, jondern daß beide dritte Stirm- 
mwindungen in Beziebung zur Sprade fteben. 
As Urfadben der A. fannte man Schlag- 
fluß, Verftopfung einer Hirmarterie, Hirnerweichung, 
Hirngeichwiülfte zc., und tritt die A. als Symptom 
dieſer Krankheiten öfters auf; bisweilen wird fie 
nah Typhus, Brightſcher Krankheit, Zuderharn- 
ruhr, Hyſterie u. Epilepfie beobachtet. Niemals 
ift die 9. eine felbftindige Krankheit, ſondern 
immer Folgeericheinung, begleitendes Symptom 
eines andermweitigen krankhaften Procefies in Ges 
hirne. Die Behandinng fällt mit der des Grund« 
leidens zufammen; im einzelnen Fällen wandte 
man die Glektricttät mit Erfolg an. — Bonna- 
font, Apbafie, Par. 1865; Santlus, Notizen, 
Neumwied 1865; A. Ferrand, L’Aphasie, Bar. 1870; 
F. Bateman, On Aphasia, Norwich u. Lond. 1870; 
%. Frouft, De l’A., Bar. 1870; Samt, Zur 
Aphafiefrage, Berl.1872 (Arc. f. Pſychiatr. IIL. 3); 
W. Hannes, Ein Beitrag zur Lehre v. d. U, 
Breslau 1873, 

Aphelandra R. Br., Pilanzengatt. aus der 
Fam. der Ncanthaceen (XIV, 2). Art: A, cri- 
stata H. K., Straud in SAmerifa, mit ſcharlach⸗ 
rothen Blüthen in dichten Ahren. Diefe und 
A, aurantiaca Lindl. werden als Warmhaus— 
pflanzen gezogen. 

Apheltum (v. gr. apö, von, weg, u. helios 
die Sonne, aljo Somnenferne), der Punkt ver 
PBlanetenbahn, wo der Planet am meiteften von 
der Sonne abjteht, im Gegenjate zum Perihelium 
(Sonnennähe). Die Erde befindet fih am 2. Juli 
im W., 20,340,000 M. von der Sonne entfernt; 
am 1. Jan. dagegen im Perihelium, 19,660,000 M. 
von der Sonne entfernt, iſt ihr aljo in diejem 
um etwa „1, näher, als in jenem, u. bewegt fi 
auch im A. um „% langjamer. Beide rüden gegen 


Samaria abgerifjen u. dem Mallabäer Jonathan|die Ekliptil jährlich ca, 1 Min. 2 Gec. vorwärts 


gejchenkt wurden. 


u. daher in etwa 58 Jahren um 1 Tag. Bgl. 


Aphärefis (griech., Wegnehmen) 1) (Gramın,)| Sonne. 


Abwerfung eines Buchſtabens am Anfange des 


Apheta (a. Geogr.), Hafen in Theffalien, am 


Wortes, z. B. 's ift zu fpät! 2) (Philoſophie) in den Pagajäishen Meerbufen, von wo 


So vd. mw, Abstraction. 

Aphaſie (Med.) bezeichnet eine Spradjftörung, 
bei welder die Kranten das Wort nicht finden 
fünnen, obwol das Bemußtjein u. die Zungen: 
bewegung im Ganzen intact iſt. Die Kranten 
baben die Worte in der Vorftellung u. können fie 
bäufig jehr gut fchreiben oder durch Mimik aus- 
drüden, aber nicht ausipredhen, u. ift das Bemußt- 
jein immer fo weit erhalten, daß Sprachvorſtellun— 
gen gebildet werden. Nicht felten fehlt es jedoch 
an der Vollſtändigkeit der einzelnen Bejtandtheile 
des Wortbegriffes, oder die Afjociation der Sprach— 
vorjtellung iſt mangelhaft. Die Krankheit war 
ſchon den Arzten des 17. und 18. Jahrhunderts 
befannt, u. trennten diefelben fchon recht qut den 
Berluft der Spradhe vom Verlufte der Stimme 


(Aphonie). Bon den Anfichten über den Sig der ſchaarenweiſe im Mifte beifammen, 


die Argonauten auslıefen, beim jegigen Trikheri. 
ut (gr., Schlige), Beiname des Apollon 
in Delphi. 

Aphidae (Aphides, Aphidii, Aphidina) ift die 
Fam. der Blattläufe. 

Aphidna (Aphidnä, a. Geogr.), attiſcher De- 
mos. Hier verbarg Thejeus bei jeinem Freunde 
Aphidnos die geraubte Helena, und im Sparta» 
nischen Kriege jeßten die Spartaner fi} bier feit 
und verheerten von hier aus das Land, 

Aphis L. die Gattung der Blattläufe. 

phobie (v. Gr.), Furdtlofigteit. 

Aphodius Illig. (Dunggräber), eine Gattung 
der Blatthornfäfer (Lamellicornia). Die Arten, 
von geringer Größe u. meift unfcheinbarer Färb— 
ung, find allen Gegenden Denn 

ie Gier 


Aphonie — Aphrodite. 


werden vom Weibchen in Mift gelegt, in welchem 
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u, 


Aphrodifin (ar., Liebesgenuß), Begattun 


die Larve fich eine Höhlung bereitet und von) Begattungstvieb, Davon Aphrodisiacum, Mittel 


welchem fie zehrt. In Europa allein iiber 100 
Arten. Eine der gemeinften ift: A. fimetarius 
L., glänzend ſchwarz, Borderwintel der Bruft 
u. der Flügeldecken mennigroth; 5—6 mın lang; 
in Deutſchland überall gemein, 

Aphonie, Stimmiofigfeit, höchſter Grad von 
Heiferteit. Diejelbe kann ihre Urſache haben in 
chroniſchem Kehltopfstatarrh umd in geſchwürigen 
Zerſtörungen der Stimmbänder, oder in Lähmung 
der Verengerer der Stimmritze. Im letzteren 
Falle bleiben bei der Tonbildung die Stimm- 
bänder bon der Mediaulinie entfernt, die Ary— 
fnorpel rüden nicht an einander, fondern ftehen 
weit von einander ab, u. die Stimmrite befommt 
eine feilförmige Geftalt, deren Bafis nach binten 
und deren Spite nach vorn fliegt. Die A. durch 
chronischen Katarrh u. Geſchwür erzeugt beobachtet 
man am häufigiten bei Lungenſchwindſucht und 
Syphilis, die paralytiihe A. nach übermäßigen 
Anftrengungen des Stimmorgans, 3. B. bei Sän- 


gern, ferner nad) langwierigen Kehlfopfsfatarrhei, | Yiebe, der Schönheit, der weiblihen Reize. 
Vergl. 


bei Druck auf den Kehilopfsnerv ꝛc. 
Tehrb. der praktiſchen Medicin von C. F. Kunze, 
Bd. II. S. 41 u. 17. 

Aphörie (vom gr. a-, un- u. phoörd, ich trage), 
Unfruchtbarfeit der Frauen, 

Aphorismen (v. Gr.), im Allgemeinen kurze, 
abgerijfene, unter fich nicht in ummittelbarem Ge— 
dankenzuſammenhang ftehende Säge; im engeren 
Sinne aber folhe einzelne Sätze, in melden 
zwar mit innerem fortlaufendem Zufammenhang, 
aber ohne äufere Berbindung Programm und 
Hauptinhalt einer Lehre oder Wiffenjchaft zufam- 
mengefaßt u. vorgetragen wird. Haupterforderniß 
ift immer eine faft fprüchwortlice Kürze (A. des 
Hppofrates). Daher Aphorijtijch, abgebrochen, 
kurz; Aphoriſtiſche Schreibart, Schreibart in 
abgebrodhenen Sägen, ohne ftiliftiiche Berbindungs- 
glieder. 

 Aphrantes (Farhad), der ältefte ſyriſche 


zur Erregung des Gejchlechtstriebes u. zur An— 
reizung zum Yiebesgenuß. Nabrbafte Koft, Wärme, 
aromatische Subftanzen, Sellerie, Peterfilie, Zwie- 
bein, ferner Aufrequngen der Phantafie find 
die wirkſamſten, Cantharidentinctur aber das 
gefährlichite, da es die nachtheiligfte Wirkung auf 
Nieren u. Harnmwege ausübt, ja, zuweilen den 
Tod bringt. Wentge Fülle ausgenommen, muß 
jedes eigentlihe A. ftreng vermieden werden. 
Aphrodiſiſch, auf die Begattung Bezug ha— 
bend, dazu reizend. Apbrodifiihe Krankheit 
(Morbus aphrodisius), jo v. w. Luſtſeuche. Aphro— 
diſiſches Mittel, ſo v. w. Aphrodisiaeum. 

Aphrödit (eigentlich Anaphrodit), Menſch, bei 
dem die Geſchlechtstheile höchſt mangelhaft ent— 
wickelt find, oder gänzlich fehlen. Aphroditis— 
mus, Geſchlechtsloſigkeit. 

Aphrodite (lat. Venus), Göttin des Werde— 
triebes, deren Allmacht die Welt ihuf, dann des 
Keimens u. Blühens in der Natur u. daber = 
Sie 
it eine Verſchmelzung der uralt griechifhen Dione 
(galt fpäter als Mutter der A., ihr Vater war 
Zeus) mit der orientalischen Aitarte, Nach Hefiod 
u. N. entftand fie aus dem Schoume des befrud- 
teten Meeres; daher ihr Beiname Aphrogeneia 
(d. i. die Schaumgeborene) oder Anadyomene 
(d. 1. die aus dem Meere Auftauchende). Nach ihrer 
Entftehung kam fie auf einer Muſchel ſchwimmend 
nach Kythera, wovon fie den Namen Kytherea 
führte, u. von da nach Kypros (Eypern), wo ihr 
immer große Verehrung gezollt wurde u. woher 
fie den Beinamen Kypria (Kypris) erhielt. Bon 
bier erhob fie fi, von den Horen geihmiüdt, in 
den Olymp und wurde mit freudigem Staunen 
von den Göttern empfangen. Sie trug einen Gür« 
tel, in welchem Liebe, ſchmachtendes Verlangen, 
Neiz u. fanfter Zauber verborgen waren u. mit 
welhem fie die Herzen der Götter und Menfchen 
feffelte. Sie beißt die goldene, ſüßlächelnde, die 


Kirchenvater; nannte ſich Jakob, als er Biſchof himmliſche (Urania) oder die das Vollk regierende 
in dem Klofter Dar Mattai (Matthäus) bei Moſſul (Pandemos), d. h. die Götter u. Menſchen durch— 


wurde. Das Concil zu Seleucia-sttefiphon be 
auftragte ihn 344 mit der Abjaffung eines Rund— 
fhreibens an die chriſtlichen Gemeinden des Per- 
ſiſchen Reiches. Er schrieb 23 Abhandlungen 
polemifhen Inhaltes (meift gegen die Juden) für 
einen Abt Gregor. Die alte armen. Überjegung 
diefer Abhandlungen gab Cardinal N. Antonelli 
1756 zu Kom heraus mit lat. Ueberf. (S. Jacobi 
Nisibeni opera omnia). Das ſyr. Original pu— 
blicirte W. Wright 1869 zu London (The homilies 
uf Aphraates, the Persian Sage). Acht von die 
fen Abhandlungen hat Bidell in der Kemptener 
Bibliothek der Kirchenväter überjegt. 

Aphrit (Min.), eine fhaumig-erdige Varietät 
des kohlenſauren Kalfes, daher auch Schaumipath 
oder Schaumerde genaunt; er dient z. Poliren. 

— Gattung Moderfliege. 

phrodiſia, Feſte der Aphrodite, im ganz 
Griechenland, bejonders in Papbos auf Kypros, 
geftiftet von Kinyras, aus deſſen Nachkommen die 
Priefter gewählt wurden; dag Feſt wurde nur mit 
unblutigen Opfern gefeiert. 


dringende u. durch die Ehe zu Familien u. Ges 
meinden verbindende Liebe; jpäter freilih ift A. 
Pandemosin Konı(Venus vulgivaga) die Göttin der 
ſinnlichen Gefchlechtsliebe mit allen ihren Aus- 
jchweifungen, die ihren höchſten Grad in Korinthos 
erreichten. Neben ihrem Gemahl Hephäſtos hatte 
A. mehrere Piebhaber; ihre Liebeshändel mit Ares 
verrieth Helios dem Hepbäftos, der die Liebenden 
einft in einem eigens dazu gefertigten künſtlichen 
Netze fefjelte u. die jo Gefangenen zur Schau den 
Göttern preisgab, die darob in ein unauslöſch— 
liches (homeriiches) Gelächter ausbraden. Eros 
und Anteros waren ihre Söhne, Harmonia ihre 
Tochter von Ares; dem Bacchus gebar fie den 
Hymen. Auch Menſchen erfreuten fich ihrer Liebe, 
wie Adonis, Butes, dem fie den Erhr gebar, 
Andifes, von dem fie Mutter des Aueas (u. da- 
mit Stammesmutter der Aneaden, d. h. der Rö— 
mer) wurde. Indem fie dem Paris dafür, daß 
er ihr einft bei ihrem Wettftreite mit der Pallas 
n. Here um die Schönheit den Preis (Apfel) zus 
erfaunt hatte, bei der Entführung der Helena 
480* 


Aphrodite — 


Beiftand feiftete, wurde fie indirect die Urheberin 
des Trojanischen Krieges, in welchem fie mit Ares 
auf Seiten der Troer ftand. Dur den Umgang 


Aphthenjeuche. 


ver Beit die der fiegreihen A. (Venus victrix). 
beionders die Benus von Milo, weldhe 1820 auf 
der Inſel Milo gefunden wurde u. jett im Louvre 


mit Ares hatte fie felbft einen Eriegerifchen An=|zu jehen ift, ein Werk aus der höchſten Blüthe— 
ftricdy erhalten, wie denn auch Peitho, eine derizeit helleniſcher Elafficität, voll Hoheit u. Würde; 


Chariten, als ihre Waffenträgerin galt. hr Ger 
folge bildeten Nymphen u. Eharitinnen (Grazien), 
die Peitho (Suada), Eros u. die Eroten. Gehet- 
figt waren ihr Sperlinge, Tauben (von denen 
ihr Wagen gezogen wurde), ‚Schwäne, Böde, 
Widder; Myrten, Roſen und Apfel. Die bedeu- 
tendften Tempel der A. waren zu Paphos u. 
Amathus auf Cypern, auf dem Erpr in Sicilien, 
auf dem attiichen Vorgebirge Kolia, daher ihre 
Beinamen Paphia, Amathufia, Erycina u. 
Kolias; in Knidos A. Euploia oder Pontia (als 
Meergöttin). Feſte: befonders die Aphrodiſia 
u. Anagogia; heilig war ihr der Monat April; 
ihre Opfer waren junge Kühe u. Tauben, aud) 
Schweine. Beinamen außer den genannten waren u. 
a.: Morpho (Schönheitsgeberin), Apoftrophia 
(d. i. die Abwendende, lat, Verticordia), jofern fie die 
ejeßlojen frevelhaften Begierden abwenden follte; 
Epiftropbia, die Herzenslenterin; Nikephoros (die 
Siegreiche, fat. Bictrir). In Rom hieß fie uripr. 
Murcia (die Bejänftigende); ferner Libentia oder 
Fibitina, Göttin des Bergnügens; doch wurde in 
dem Tempel der Libentia auch Alles verkauft, was 
zu den Todtenbeftattungen gehörte (man glaubte 
entweder, diefelbe Göttin, welche den Menjchen ins 
Leben rufe, folle auch bei dem Ausgange deffelben 
zugegen fein, oder die Erinnerung an den Tod 
dürfe auch bei dem größten Sinnesgenufje des 
Yebens nicht fehlen); Calva, weil ihr zu Nom die 
Weiber einen Tempel gebaut hatten, nachdem fie 
bei der Belagerung der Stadt durch die Gallier 
ihr Haupthaar für Stridleitern u. Wurfgeichoffe 
bergegeben; Cloacina oder Cluacina (nicht die 
Göttin der gemeinen Sinnenluft, von Cloaca), 
die Neinigende, weil die Sabiner u. Römer, als 
fie nad) dem Raube der Sabinerinnen fich be- 
friegen wollten n. dann ‚Frieden fchloffen, an der 
Stelle mit Myrtenzmweigen gereinigt wurden, wo 
nachher das Bud der Benus Cloacina ftand. Die 
Kaiferzeit feierte befonders Venus Genetrir als 
Göttin des Juliſchen Kaiſerhauſes; Hadrian er— 
baute den Brachttempelder Benusu, der Roma, Noch 
bis in das Mittelalter pflanzte fi) die Sage von 
diefer Göttin (Frau Venus) fort, u. fie ward da- 
mals, wie alle heidnifchen Götter, als ein teuflifches 
Weſen betrachtet, im deſſen Geftalt böfe Geifter 


fie ift halb befleidet u. fetst den einen Fuß auf 
eine Kleine Erhöhung; ihr Blid zeigt Stolz und 
Selbftbemußtfein,; die Körperformen find fchlant, 
aber feſt u. kräftig. Die Benus von Gapua n. 
die von Arles find ähnlicher Art, aber nicht fo 
vorzüglih. Aus fpäterer Zeit ftanımt die Medi- 
ceijhe Benus von Kleomenes; fie ward in der 
Billa Hadriani bei Rom in mehreren Stüden ge 
funden, die aber geſchickt zuſammengeſetzt find; 
fie ftand lange im Mediceiihen Palafte zu Rom 
(daher der Name), bis fie Herzog Cosmo III. 
nad Florenz bringen ließ. U. ift völlig nadt, 
aus dem Meere oder aus dem Bade fteigend dar— 
geftellt, den Kopf ein wenig gegen die linfe Schn!- 
ter gewendet, die rechte Hand vor dem Bnien, 
ohne diefen zu berühren, die finfe legt ſich vor 
den Schooß; ihre Haltung ift etwas nad vorn 
gebeugt, das rechte Knie etwas vorgefeßt. Zur 
Seite befinden fih ein Delphin u. zwei Amoretten; 
oft nachgebildet. Der Mediceifhen Venus ähnlich 
war die Knidifhe A. des Prariteles, welche im 
Bade mit der Linken das Gewand ablegte, jebr 
berühmt; u. die A. Anadyomene nah einem Ge 
mälne des Apelles, aus dem Meere fteigend, trod: 
net fie mit beiden Händen das herabhängende 
Haar; A. Kallipygos ift mit rüdwärts gewende- 
tem Haupte dargefiellt, als wollte fie den Bid 
des Beſchauers auf den Hinterlörper Ienfen. 

Aphrodite (Zool.), Gattung der Würmer; da- 
hin die Seeraupe, 

Aphröphora Germ., Gattung aus der familie 
der Kleinzirpen, zur Inſectenordnung der Schna- 
beiferfe, Unterordnung Birpen oder ifaden, 
gehörig. Überall fehr verbreitet und artenreid. 
Die Yarven ſaugen Pflanzenfäfte n. umgeben ſich 
dicht mit Schaum, der aus ihrem After in Form 
von Wafferbläschen hervortritt, der fogenannte 
Kufufsipeichel. A. spumaria L. (die Shaumzirpe); 
10 mm lang; gelb-grau; in Europa jehr gemein. 

Aphrofiderit (Min.), eine von Sandberger ent- 
dedte umd benannte dunkelgrüne Barietät des 
Chlorits aus dem Naſſauiſchen. 

Aphrojyne (gr.), Sinnlofigkeit, Irrereden in 
Fiebern, Wahnfinn; als Göttin Perfonification des 
Unverftandes, der Thorbheit. 

Aphthen (v. gr. äphthai, böfer Ausiclag), 


die Menjhen zum Heidenthum u, zur Sünde ſo v. w, Schwämmchen. 


zu verführen fuchten. 
‚der Sage vom Tannhäufer. Auch bei Turnieren 
u. den Jeux floreaux im Mittelalter jpielte Frau Be- 
nus, al$ Perfonification der Liebe, eine große Rolle, 

A. ward urjprünglich befleidet (die Dichter fchil- 
dern oft ihren prächtigen Schmud), dann halb— 
entblößt, etwa jeit Praxiteles nadt dargejtellt; 
die Künftler gaben ihr ein ovales Geficht, heitere 
Augen, etwas gedrüdte Augenlider, mitblinzelndem, 
Liebe verlangendem Blid, Heinen bolden Mund, 
ziemfih runde Nafe, veizend volle Wangen, run— 
des Kinn mit leichtem Grübchen; der Kopf fitst 
mit leichter Neigung auf dem ſchönen Halfe. Die 


berübmteften Darftellungen der A. find aus älte- 


So erjheint fie 3. B. in 


Aphthenkrankheit der Genitalien, eine beim 
‚Pferde, Rinde u. Schafe vorfommende Krankheit 
der Gejchlechtstheile, welche ſich dadurch zu erkaı- 
nen gibt, daß an den Genitalien linjen- bis 
erbjengroße Bläschen entfteben, die nach eimigen 
Tagen berften u. eine gelbliche Flüſſigkeit emt- 
‚leeren, dann oberflächliche, rundliche, ganzrandige 
Geſchwüre bilden, die ſich beim Zutritte der Luft 
mit einem dünnen Schorfe bededen. Nach dem 
Abfallen des Schorfes bleibt auf dunkler Haut 
‚eine glatte Narbe zurtick. Die Krankheit ift an- 
'ftedend, doch verläuft fie in 2—4 Wochen ımd 
macht faum eine ärztlihe Behandlung nöthig. 

Aphthenjeuce, Maul u. Klauenjeuche, eine 





Aphthonios 


bei Rindern, Schafen, Ziegen u. Schweinen vor: 
fommende epizootiiche u. anitedende Krankheit, die 
fi) dur fieberhaften Blajenausichlag auf der 
Schleimhaut des Maules (Maulſeuche) und im 
Klauenfpalte (Klauenjeuhe) zu erkeunen gibt. 
Die Seuche erlangt in manden Jahren eine un— 
geheure Ausbreitung u. fchreitet in ſolchen Fällen 
im Allgemeinen ftetS von Oſten nad Weften — 
von Rußland bis zum äußerſten Weften Spa- 
niens — vor. Sie verbreitet fib auf dem Wege 
der Anftedung; ob nebenbei jelbftändige Ente 
widelung vorfommt, ift noch nicht mit pofitiver 
Gewißheit dargerban worden. Nach ftattgefundener 
Anftedung erfolgt in 3—6 Tagen der Ausbruch 
der Krankheit. Die Genefung tritt meift im 
6—10 Tagen ein. Während der Krankheit, die 
an fich nicht lebensgefährlich ift, gehen die Thiere 
bedeutend im Ernährungszuftande zuriüd. Der 
Genuß der ungelodhten Mich von erkrankten 
Thieren bewirkt bei Kindern häufig Kopfweh, 
Schwindel, Erbreden u. Durchfall. 

Aphthonios, griech. Rhetor in Antiochien, zu 
Ende des 3. u. Anfang des 4. Jahrh.; ift aufer- 
dem, daß feine (meift von Hermogenes entlehnten) 
Progymnasmata im 16. u. 17. Jahrh., beionders 
in Deutichland zum Leitfaden im der Whetorif 
dienten, beſ. befannt durch die nach ihm benannte 
-Chria Aphthoniana; f. Chria. Seine Schrift in 
Spengel, Rlıetores graeei, Bd. 2, Yeipz. 1854, 
und bejonders herausgegeben von Weohoßt, 
Leipz. 1839. 

Aphyliae (Bot.), Blattlofe, ift die große Abtheil- 
ung der Kryptogamen ohne eigentlihe Blätter, 
u. werden dahin die Algen, Flechten u. Pilze ge: 
rechnet. Sie find an das Waffer oder menigitens 
an feuchte Luft gebunden, finden ſich reichlichſt im 
den Polargegenden, jpärlicher in den Tropen, be- 
deden die Öebirge bis zur Schneegrenze, be 
reiten die verwitternde Erde für die Ei Pflan- 
zen vor, füllen Siümpfe u. Moräfte aus u. find 
für die großen Zwede u. Ziele der Natur wich— 
tiger, al8 für den Nuten des Menſchen. 

Aphyllanthos L., Pilanzengattung aus der Fam. 
der Liliaceen (VI. 1); nadter Stengel, am Ende 
mit einem Heinen Büjchel blauer Blüthen. Art: 
A. monspelliensis W., Nellenlilie, in SFrankreich, 
blau bliihende Gartenblume, 

Aphyllus (v. Gr., Bot.), blattlos. 

Aphyteia ZL. il. (Hydnora Thunb.), Pflanzen- 
‚gattung aus der Fam. der Eytineen (XVI. 1). A. 
hıydnora L. fil, (Hydnora africana Thunb,, Pilz: 
malve), eine der merkwirdigiten Pflanzen; fie 
wählt am Cap parafitiih auf der Wurzel der 
Euphorbia mauritanica, einen Bauchpilze od. der 
Trüffel ähnelnd, indem der zur Bliüthe fich ent- 
widelnde Fruchtknoten unmittelbar aus derjelben 
hervortritt; wird von den Hottentotten gegefien. 

Apia, Hafenftadt auf der Schifierinfel Upolu, 
von Europäern bewohnt; proteftantiihe u. katho— 
liſche Kirche, katholiſche Schule, Schifiswerft ; 
Conſulate; reger Handel: im Jahre 1871 Tiefen 
im Hafen ein 67 Schiffe mit 14,282 Tonnen 
Gehalt, davon 36 deutjhe mir 8696 Tonnen. 


— Apinus. 757 
um dadurh dem Inhaber anbeimzuftellen, den 
Wechſel vorzuzeigen u. einzuziehen, wann e8 ihm 
beliebt. Durch diejen Ausdrud wird ein Mechiel 
einem auf Sicht Tautenden gleich. 

Apianus, 1) (eigentlich Bienewitz od. Benne- 
wig) Peter A., geb. 1495 bei Peißnig im 
Sadjen; ftudirte im Yeipzig, wurde 1523 Lehrer 
der Mathematit in Angolftadt u. von Karl V., 
bei welchem er als Ajtronom in Anfehen ftand, 
nobilifirt; ft. 1552 zu Ingolſtadt. Schr.: Cosmo- 
graphia, Yandsh. 1524 (in mehrere Spracen 
überjegt); Astronomia caesarca, ebd. 1532; In- 
seriptiones s. s. vetustatis. ebd. 1534. 2) Phi« 
lipp, Sohn des DBor., geb. 1531; erhielt das 
Amt feines Vaters, fertigte eine Karte vou Bayern, 
Bayeriſche Landtafeln (Münd. 1566, 24 Bl.); als 
Lutheraner mußte er 1568 von Ingolſtadt fliehen, 
murde Lehrer der Mathematik in Tübingen u. ft. 
bier 1589, 

Apiariae Gerst. (Anthophilae Zatr.), die Ju⸗ 
jectenfamilie der Bienen oder Immen. 

Apiarium (lat.), Bienenhaus, 

Apice (ipr. Apitiche),, Flecken im Bezirk u. der 
ital. Prov. Benevento; Siban; 3660 Ew. 

Apices Juris (lat.), juriſtiſche Spitzfindigkeiten. 

Apieins, Name zweier römiſchen Schlemmer, 
von denen der Eine, Marcus Gabius A., zur Zeit 
des Auguftus u. Tiberins lebte u. mehrere nad) 
ihm benannte Gerichte erfand u. felbft in den 
höchſten Kreifen als Autorität galt. Als fein Ber- 
mögen nur noch etwa 300,000 Thlr. betrug, ver- 
giftete er fi aus Furcht, verhungern zu müſſen. 
Das unter feinem Namen erhaltene Werl über 
römische Kochkunſt: De arte culinaria oder De 
opsoniis et condimentis, öfter herausgegeben, jo 
von Torinus, Baſel 1541, zuletzt Heidelb. 1867 
von Schuch, rührt nicht von ihm her, jondern von 
einem gewiffen Göfius, der den Namen A. nur 
aus Speculation angenommen hatte. Bgl. Dier- 
bad), Flora Apiciana, Heidelb. 1831. 

Apiculatus (Bot.), fpitendig, Heinipitig, plötz⸗ 
lich in ein furzes Spitschen (Apieulum) ausgehend. 

A pied (frauz.), zu Fuß. 

Apiin (Chem.) Cz,HzO;,, ein in der Peter 
fille u, in Heinerer Menge in der Sellerie vor- 
fommendes Glucofid; bildet ein weißes, geruch- u. 
geihmadlojes Pulver, das bei 180° ſchmilzt und 
un heißem Waſſer leicht löslich ift u. beim Erfal- 
ten, ‚eine Gallerte bildet. 

Apinus, Franz Maria Urih Theodor 
(fein eigentlicher Familienname Huch war von 
einem feiner Borfabren gräcifirt, nah dem gr. 
aipeinos, hoch), geb. 13. Sept. 1724 zu Roftod; 
ftudirte daſelbſt u. wurde zuerft hier Privatdocent, 
1755 Profeifor der Aftronomie bei der Akademie 
der Wiſſenſchaften in Berlin, 1757 Profeſſor der 
Phyſik an der kaiſerlichen Akademie zu Petersburg, 
Lehrer des Großfüriten Paul, wirklicher Staats» 
rath im Collegium der auswärtigen Angelegen- 
heiten, Director des adeligen Gadettencorps und 
Oberaufjeher der Normalihulen, 1797 Geheim- 
rath u. ft. als Privatmann zu Dorpat 1802. 
Bon ihm rührt. eine Methode ber, Stahl durd) 


A piacöre (ital., jpr. piatjchere), 1) (A. piaci- den Doppelftrich zu magnetifiren ; auch bat er 


mento, Muſ.) nach Belieben. 


Nah freier Wahl; wird bei Wechjeln gebraucht, nachgewieſen. 


2) Gandelsweſen) ſchon die Influenzeleltricitäten auf Nichtleitern 


Bon jeinen zahlreihen Schriften 


J 
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mathematiſchen u. phyſikaliſchen Inhaltes handeln 
die meiſten über Elektricität u. Magnetismus. 

Apion Herbst, Gattung der Rüſſelläfer, deren 
Yarven meift in den Samen von Hilfenfrüchten, 
jeltener im Marfe von Krautftengeln leben. 

Apios Pursh., Pilanzengattung aus der Fam. 
der Bapilionaceen (XVIL 6). Arten: A. tube- 
rosa Mönch (Glyeine apios L., Virginiſche Knoll» 
wide, Amerik. Erdnuß), mit runder, fnolliger, eß— 
barer Wurzel, gefiederten Blättern mit lanzettli» 
hen Blätthen u. eirunden Zrauben, mit dunkel 
purpurroth u. fleiichfarben bunten, mohlriehenden 
Blüthen; A. frutescens Pursh., virginifche Schling- 
pflanze mit violetten Blüthen; beide wegen ihrer 
traubenftändigen, wohlriehenden Blumen Garten: 
zierden. 

Apirie (v. Gr.), Mangel an Erfahrung; da— 
ber Apirifch, unerfahren. 

Apis (lat.), Biene. . 

Apis (ägypt. Hapi), der von den Agyptern 
in Diemphis verehrte, den Ofiris geheiligte Stier. 
Er war von einer unberührten, durd einen Mond: 
ftrahl (m. Herodot einen Himmelsftrahl) befrud)- 
teten Kuh geboren, ſchwarz von Farbe, mit weis 
gem Dreied auf der Stirn, halbmondförmigem 
— auf der rechten Seite u. käferförmigem 

zulſt (Kantharos) unter der Zunge. Seine Auf— 


findung, die durch die Vrieſter erfolgte, war mit 


befonderen Feierlichkeiten verknüpft; ev wurde in 
Proceffion nah Nitopolis geführt, wo er von 
nadıen Weibern bedient wurde, u. von hier nad) 
40 Tagen zu Schiff nad) Memphis in den Tem: 
pel des Phthah gebradt, wo ein Ttägiges Fyeit 
mit großen Opfern gefeiert wurde, Täglich wurde 
er gewaſchen, gefalbt u. geräuchert u. ihm jährlich 
eine Kuh zugeführt, die nachher fterben mußte. 
Sein Ttägiges Feſt bezog fi auf das Steigen des 
Nun. wurde beim Gintritte deſſelben jährlich mit 
Umzügen u. Tänzen gefeiert. Je nachdem 4. jeinen 
Anfenthalt in den beiden Gemächern wechfelte, u. 
aus der Art u. Weije, wie er fein Futter ent: 
gegeimahm, deutete man Orakelſprüche. Lebte er 
nad Verlauf von 25 Jahren noch, jo wurde er 
von den Prieftern in den heiligen Brummen geftürzt; 
ftarb er früher, fo wurde er in einem prachtvollen 
Sarkophag in dem Todtenfelde beftattet; im ganz 
Agypten herrſchte jo lange Trauer, bis ein neuer 
A. gefunden war. Der 4. galt als Bild der 
Seele des Oſiris; fein 25jähriges Leben bezeich- 
nete einen Cyklus von 25 Jahren (Apispe— 
riode), mit deffen Ende Sonne und Mond wieder 
denjelben Stand gegen einander einnahmen. Bgl. 
Dinevis. 

Apiitie (v. Gr.), Unglaube, Mißtrauen; Treu— 
lofigteit; Unglaublichkeit ; Ungehorſam. 

Hpis (eigentlich Albrecht), geb. um 1269, na- 
türsiher Sohn des Yandgrafen Albredht des Un- 
artigen v. Thüringen v. Kumigunde v. Eifenberg, 
die ihn, als fie 1272 mit Albrecht getraut wurde, 
mit unter den Mantel nahm; er wurde 1290 durch 
den Kaijer Rudolf legitimirt u. von feinen Vater 
zum Erben von Thüringen beftimmt, wodurch jener 
in Streit mit Seinen vechtmäßigen Söhnen gerieth 
(j. Thüringen). 4. ft. 1304. 

Apium L. (Eppig), PBilanzengattung aus der 
Familie der Doldengewähie (V. 2); Keld ver 


Apion — Apocyneae, 


wicht; Kronblätter rundlich, mit dicht eingerollten 
Spuchen Frucht rundlich, Zfmotig, mit fädlichen, 
etwas —— Hanptriefen. Wichtigſte Art: A. 
graveolens L., f. Sellerie. 

Aplacentarıa, Sängethiere ohne Placenta, find 
die Schnabeltbiere u. Die Bentelthiere, deren Fö— 
tus fih ohne Mutterfuchen (Placenta) entwidelt; 
ſ. Säugethiere. 

Aplanatiſch (v. gr. a-, un-, nicht, u. planäo- 
mai. id irre umber, alſo nicht abirrend) nennt 
man Linſen ohne fphärifche Aberratinn; ſ. u, Ab- 
weirhung. 

Aplaniren (v. Fr.), ebnen, gleich machen, 
auch im bildlichen Sinne. 

Aplerbed, Di. im Kr. Dortmund des preuf. 
Regbez. Arnsberg, an der Emſcher u. der Ber 
ange Eiſenbabn; bedeut. Steinfoblenberg- 
au, Eifenfteingruben, Puddliugs und Walzwerfe; 
4173 Em. 

Aplit, Haplit (v. gr. haplöos, einfach), nennt 
man einen Granit, der feinen Glimmer entbältt, 
der alfo nur aus Quarz u. Feldſpath als Gemeng- 
theilen beſteht. 

Aplom, jo v. w. grüner Granat. 

Aplomb (fr., eigentlid) & plomb, nad) dem Blei), 
1) (Nivellirw.) fentrecht nach dem Bleiloth; 2) be- 
ſtimmtes, feftes8 Benehmen u. Weien. 

Apiysia L. (Sechafe), Schnedengatt.; fondert 
einen aus Anilinroth u. »piolett beftehenden Pur— 
purfaft aus den auf der Nörperoberfläche ver- 
breiteten Hautdrüfen ab. A. depilans L., im 
Diittelmeere. 

Apnöe (vom ar. a-, une, nicht, u. pnes, id 
athme), Athemlofigfeit, Yuftmangel, das jogenanmte 
Stedenbleiben; momentane Unterbrechung des 
Athmens durch Stimmrigenframpf beim Huften 
u. hyſteriſchen Anfälleı. 

Apo (ar.), Präpefition, bedeutet von, im der 
Zufanmenfegung ab-, weg-, fort, zurüd-, bat 
daher auch zuweilen den Sinn des a priva- 
tivum (uns). 

Apobat (v. grieb. apobätes, Abipringer), in 
Mertfimpfen Einer, der während des Nennen! 
von einem Pferde oder Wagen berab- und auf 
den anderen hinaufiprang; hieß bei deu Römeru 
Desultor. 

NApobäthra (a. Geogr.), Ort auf dem Thra— 
fifchen Cherjonnes, bei welchem die Brüde des 
Zerres auslief; jet Boja. 

A psco a poco (ital.), 1) allmählih, nad u. 
nad; 2) (Muf.) dert Worte forte oder piano bei- 
gejett, bezeichnet es die allmählihe Zu- oder Ab- 
nahme der Tonftärte. : 

Apocyneae A. Br., dicotyle Pflanzenfam. aus 
der Ordnung der Contorten, mit regelm, zwitterigen 
Blüthen; Kelch Sipaltig oder Stheilig; Krone trid- 
terjörmig mit abjtehendem Saume; die Lappen in 
der Knoſpe gedreht u. etwas ſchief; 5 Sthgef.; 
2 meift getrennte Fruchtknoten, aus je 1 Frucht 
blatte gebildet; Blätter ohne Nebenblätter; milchende 
Pflanzen der warmen Erdftrihe, bei uns nur 
Sinngrün oder Immergrün (Vinca); Ausländer 
dagegen die Gattungen Echites, Klammerftraud, 
Apocynum, Hundstohl, Nerium, Ofeander, Alstı- 
nia, Schulholzbaum, Wrightia, - Urceola, Krug- 
blume, Plumieria xc. 
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Apoeynum — Apokriſiarios. 


Apocynum L. (Hundskohl, Hundswolle), Pflan— 
zengattung aus der Fam. der Apocyneen (V. 2). 
Arten alle einen ſcharfen milchartigen Saft ent- 
baltend; am befannteften: A. androsaemifolium 
L. Fliegenfänger), in NAmerifa heimiſcher, gifti- 
ger, immergrüner, blätterreiher Strauch mit wohl- 
riehenden maiglödchenartigen Blumen, welche als 
Fliegenfänger dienen, indem fie die fliegen, welche 
ihre Saugrüffel in die Blumenkelche ſenken, feft- 
halten und, wenn die Fliege geftorben ift, felbit 
welfen; A. cannabinum Z., ebenfalls in NAmerita 
heimische Pflanze, mit friechender Wurzel, die un— 
angenehm riecht, widerlich bitter u. in ihrer Hei— 
math officinell it; A. venetum Z., auf den Inſeln 
des Adriat, Meeres, in Jtalien u. Sibirien; die 
Wurzel war als Bred- u. Purgirmittel officinell; 
A. sibirieum Pall., bei den Kirgifen Kandir; 
wächſt in großer Menge am li und anderen in 
den Balkaſchſee mindenden Flüſſen u. liefert den 
Eingeborenen den Stoff zur Anfertigung von 
Striden und Tauen, welche ftärker als ſolche von 
Hanf find, Für Europa wäre es größter Gewinn, 
wenn dieſer reichlih vorfommende Gemwebsftoff 
eingeführt u. auch für die Papierfabrifation nut- 
bar gemacht würde. 

Apöda (Apödes, Bool., vom gr. a-, um, 
nicht, u. püs, podös, der Fuß, alſo fußloſe Thiere), 
1) nah Oppel die fußlofen, fchlangenförmigen, 
nadten, ſchlüpferigen Batrachier, B. Caecilia; 
2) bei Fiſchen die Kahlbäuche; 3) gewiſſe See— 
walzen oder Holothurien; 4) bei Inſecten: fuß— 
loſe Larven, z. B. der Fliegen; 5) nach Blain- 
ville, die wirbelloſen, gegliederten Thiere mit ge— 
paarten Organen und * Ertremitäten, z. B. 
Blutegel, Eingeweidewürmer. 

Apodeittil (v. Gr.), auch Apodiktik, ift die 
Methode, zu einem apodiktiihen Wiffen (f. d.) 
zu gelangen. Bgl. d. Art. Bouterwef. 

Apoderes Oliv., Gatt. der Rüſſelkäfer. Die 
Weibchen legen ihre Eier in Blattdüten, melde 
durch Zufammenrollen von Blättern, deren Mittel. 
rippe vom Käfer durchgebiffen wird, gebildet wer- 
den. Zahlreiche Arten der Alten Welt. A, coryli 
L., hellmennigroth, auf Haſelſträuchern über» 
all häufig. 

podie, Mangel der Füße oder itberhaupt der 
unteren Gliedmaßen. 

Apodiktiſch (v. Gr.) bedeutet eigentlich: ſtreng 
beweifeud, d. b. auf Deduction von fiheren Prin— 
cipien aus beruhend, daher nothwendig wahr. 
Ariftoteles, der den Ausdruck zuerit in die Logik 
eingeführt hat, jest das are Urtheil dem dialek— 
tiſchen, d. 5. auf Wahricheintichkeitsgründen bes 
ruhenden Urtheil entgegen. Vgl. d. Art. Arifto- 
teles. Hieran knüpft Kant an, wenn er unter 
den — die der Nothwendigkeit als 
a⸗es Urtheil im Gegenfage zum problematischen 
bezeichnet. Im ſtrengſten Sinne will auch Kant 
(f. d.) apodiktifch nennen, was unbedingt, d. h. 
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welhem der Mond am weiteften von der Erde 
abjteht; Gegenfag: Perigäum (Erdnäbe), wo der 
Mond der Erde gegen 4 Erdhalbmefjer näher als 
in jenem ift. Der Mond erfcheint daher im 
Pertgäum aud etwas größer als im A. u. deckt, 
wenn centrale Sonnenfinfterniffe eintreten, wäh: 
rend er dem Perigäum nahe fteht, die Sonne 
ganz, ift er aber danı dem A. nahe, den Rand 
der Sonne mit völlig. A. u. Perigäum rüden 
von W. nad D. u. vollenden in 8 Basen 309 
Tagen 8 Gtunden 34 Minuten den ganzen 
Kreis der Efliptif. 

Apofalypje (v. Gr., fo v. w. Offenbarung) 
heißt insbejondere die Offenbarung Johannis; 
aber auch äbnlihe Schriften der Juden in 
der nachprophetiichen Zeit, wie die A. des Esra, 
das Buch Henoch, das Teftament der 12 Patri— 
arden zc. werden unter dem Namen der jüd, 
Apokalyptik befaßt (Hilgenfeld, Die jüd. A., Jena 
1857); endlich die von drijtlihen Schwärmern 
in den erjten Jahrhunderten n. Chr. untergeichobe- 
nen An, 3. B. eine andere A, des Johannes, die 
des Peirus, Paulus, Thomas, Stephanus ꝛc. 
Neuere Apolalyptifer ſ. u. Chiliasmus. Bol. 
Apokryphen des N. T. 

Apokalyptiſch (v. Gr.), nad) der räthieihaf- 
ten, jchmwerdeutigen Apokalypſe des Johannes, jo 
v. m. geheimnißvoll, räthielhaft. A. Zahl, f. u. 
Offenbar. Joh. 

Apofataftäje (v. gr. apokatästäsis), MWieder- 
einfegung in den vorigen Stand, Rückkehr zu der 
alten Ordnung; bei. Apokatastasis pantön (nad) 
Apoftelgeih. 3, 21), die Wiederbringung aller 
Dinge zu dem urfprünglichen reinen Zujtande vor 
dem Sündenfalle, die mit der Erſcheinung des 
Meſſias eintreten ſoll. Seit Origenes tft eine folche 
als legtes Ziel der Weltgefchichte gegen die kirchl. 
Yehre von der ewigen Verdammniß der Gottlofen 
oft behauptet u. von der Orthodorie ebenjo oft 
zurüdgemwiefen worden, 

Apofia (gr.), Ausfiedelung; ſ. Cofonien, 

Apoföpe (gr., d. i. das Megichneiden), 1) 
(Gramm.) Wegwerfen eines Buchftabens oder einer 
Silbe am Ende des Wortes, 3. B. ich hatt’ einen 
Kameraden. 2) (Med.) Die Entfernung von Thei- 
ien des Körpers durch fchmeidende Inſtrumente. 
Daher Apofopiren, am Ende abfürzen. 

Apofreos (gr., ab vom Fleiih), in der Griechi- 
hen Kirche der Anfang der Fajtenzeit. 

Apofrijiarios (v. Gr.), 1) bei den byzanti— 
nischen Kaiſern ein an einen anderen Hof Abge— 
jandter. 2) (Responsales) Geſchäftsträger der 
erientalifchen Patriarchen u. (jo lange die byzan- 
tiniichen Kaifer Herren des Exarchats waren) des 
römischen Papftes an dem Hofe zu Conftantinopel, 
weiche die Faiferlichen Beſcheide einzuholen, Auf— 
ichlüffe über die Verhältniſſe ihrer Abjender zu 
geben, die an den Hof fommenden Prälaten 
vorzuftellen hatten. Be. 3) (Archieapellaris) am 


principiell notbwendig ift. Ein a-es Wiſſen iſt fränkiſchen Königshofe der oberfte Geiftliche und 
ein mit der Einficht unbedingter Nothiwendigfeit erſte Großbeamte des Neiches, welher dem König 


verbundene. 5. d. Art. Nothwendigfeit. 
Apodyterion (gr. Ant), Borzimmer zum 
Austleiden im Bade, 
Apogäum (v. gr. apö, von, weg, u. g& Erde, 
aljo Erdferne), in der Mondbahn der Punkt, in 





über alle an denjelben gelangenden geiftlichen An» 
gelegenheiten Vortrag zu halten hatte, aud in 
weltlichen Dingen, namentlich bei Abfaſſung von 
Urkunden fungirte, allmählih zugleih Oberauf 
jeher der Hoffanzlet wurde u. in dieſer Stellun— 
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Die Gejchäfte des früheren Neferendartus beforgte. 
4) In Klöfteyn der Thürbüter. Bgl. Brinckmeier, 
Glossar. diplomat. 

Apokryphen (Apokryphiihe Bier, v. ar. 
apökryphos, verborgen, verjtedt, dunkel) nannte 
man im Altertbum gebeimgebaltene Schriften, fei 
es nach ihren dunklen Jnbalte, oder ihrem dunklen 
Uriprung. In der Ehriftlihen Kirche wurde es 
teit Hieronymus gewöhnlich, apokryphiſche Bücher 
auch diejenigen Bücher des U. Teftaments zu 
nennen, welche micht in den im 2. Jahrh. v. Ebr. 
zum völligen Abjchluffe gefommenen Kanon der 
22 beiligen Bücher in hebräifcher Sprache gehör— 
ten, jondern nur in die griechische Bibelüberjegung 
der alerandriichen Juden nebenher aufgenommen 
waren, Es find die Bücher: 3. (u. in einer alten 
lateinischen Überſetzung 4.) Buch Esra, Tobias, 
Judith, Zufäge zu Ejther, Gebet Manafje, Weis- 
heit Zalomos, Jeſus Sirachs Sohn, Baruch, 
Zufäße zu Daniel, 3 (auch 4) Biicher der Mak— 
tabäer. Ju Yurbers Bibel fehlen 3. u. 4. Esra 
u.3. Matt. Ganz im Anſchluß an die kanoniſchen 
Schriften find die A. zum größeren Theil didak— 
tiſchen Inhaltes, mehrfach auf gejdyichtlicher oder 
fagenhafter Grundlage; ſchwächer iſt das Ger 
ſchichtliche, ganz ſchwach das Prophetiſche ver- 
treten. Einiges war urſprünglich hebräiſch ge- 
idrieben, wol von paläftiniichen Juden, das 
Andere ift griechiiches Driginal aus Alerandrien. 
Der fchriftitelleriiche Charakter und Werth der 
Bücher tft jebr verichieden; die beften find Sirach, 
Weisheit u. 1. Mallabäer. Durhgängig verwor- 
fen und nicht in die Bibel aufgenommen find die 
Piendepigrapha: der 151. Pſalm, der Anbang zu 
Hiob, die Vorrede zu den Klageliedern Jeremiä, 
Reſte aus dem Buche Henoch, die Teftamente der 
12 Batriarden u. der Söhne Jalobs, die Pial- 
men Galomonis, das 6. Buch Moſes oder Mofis 
Prophetie und Himmelfahrt. Die alte chriftliche 
Kirche ſah die A. als vollgiltig an und benutzte 
fie wie die kanoniſchen Schriften, obwol die Ge- 
lehrten früh den Unterichied erkannten. Auguſti— 
nus eiferte im Gegenſatze zu Hieronymus für die 
A., n. 08 blieb kirchliche Praris, die apofryphi- 
ihen Zchriften gleih den kanoniſchen zu ge 
brauchen. Die Neformation bejeitigte das dog— 
matiſche Anjehen der A., erfamumte aber au, daß 
fie doch müßlih und gut zu lejen find (Yutber). 
Dagegen erklärte fie die Katholiihe Kirche auf 
dem Concil zu Trient, mit Ausschluß von 3. u. 
4. Esra, 3. Maltabäer und Geber Manaffe, aus- 
drüdiich für kanoniſch, und ebenjo die Griechiſche 
Kirche auf einer Synode zu Jeruſalem 1672. In 
nenerer Zeit bat ‚die Presbyterianische Kirche in 
Schottland und England, fowie die evangelifche 
Bartei der Anglicanifchen Kirche die A. ganz ver- 
worfen u. es als entichieden gefährlich u. ver: 
derblich bezeichnet, dieſe mit den kanoniſchen 


Apofryphen. 


lehrt werde x. So beionders Keerl, Die U 
des A. T., Lpz. 1852; Das Wort Gottes u. Die 
A. d. A. T., Lpz. 1853; Die A-frage, ebd. 1855; 
dagegen: Dengfienberg, Für Beibehaltung der A., 
Berl. 1853; R. Stier, Die A., Braunſch. 1853, 
u. m. A. Bol. Volkmar, Handb. dv. Einl. in die 
A., 2 Bde, Tüb. 1862 f.; Fritſche u. Grimm, 

uigel. ereget. Handb. zu den A., Lpz. 1851 ff., 

de. 


= 


U. des Nenen Teftaments oder neutefta- 
mentliche Pſeudepigraphen nennt man alle jene 
Evangelien, Apoftelgeibichten, Briefe, Apotalyp- 
jen und übrigen Schriften, Die unter dem 
Namen eines Apoftels oder anderen unmittelbaren 
Jüngers Jeſu fih in den Kanon des N. T. ein— 
zudrängen fuchten, aber als unecht ausgeichlofien 
wurden. Apofrppbiihe Evangelien, mehr oder 
weniger abentenerlih u. geihmadios, find zu 
nennen ans den erfteen 5 Jahrhunderten: das 
Evangelium des Nilodemus mit den Acten des 
Pilatus, welche Iettere eine ganze Reihe weiterer 
Dichtungen bervorriefen; das Ev. des Thomas, 
eine Kindheitsgeſchichte Jeſu, gnoftiichen Urfprunges; 
das Protevangelium des Jacobus, Yegende Der 
Maria von ihrer Geburt bis zum Bethlehemitiſchen 
Kindermord, auf der Grundlage der beiden vori- 
gen rubend; das Ev. des falihen Matthäus; das 
Ep. von der Geburt der Maria; die ſyriſch-ara- 
biihe Kindheitsgeichichte; Die ägypt. Geſch. des 
Zimmermanns Fofeph. Aus dem Mittelalter: ein 
kathariſches Johannesbuch; ein von Templern fa« 
bricirtes Ep. des Fohannes; veridhiedene übel- 
willige Machwerfe von Mobammedanern n. Juden. 
Verloren find: das Hebräer- oder Syrer-Ev.; das 
Ev. der Ebioniten, das des Petrus, des Tatian, 
des Marcion; eine Geburt der Maria aus gno- 
ftifcher Feder; das Ev. des Bartholomäus, der 
Agypter, des Apelles Baſilides, Mattbias ꝛc. 
Apokr. Apoftelgeihichten: Geich. des Abvias; Ge- 
Schichten von Petrus u. Paulus, von Paulus u. 
Thefla, von Barnabas, Philippus, Andreas, Tho- 
mas, Bartholomäus, Thaddäus ꝛc. Apokr. Briefe: 
Briefwechfel Chrifti mit dem Fürften v. Edeſſa; 
Briefe der Maria; 2 Briefe des Petrus an Jar 
cobus; Briefe des Paulus an die Yaodiceaner, 
an die Korintber, die Alerandriner; Briefwechſel 
zwiichen Paulus u. Seneca; Brief des Johannes 
an einen Waflerfüchtigen; Brief des Barnabas, 
des Clemens von Kom an die Korintber. Apo— 
kryphiſche Apofalypjen: der Hirte des Hermas im 
eriteun Theil; Offenbarungen des Petrus, Paulus, 
Fobannes, Thomas, Stepbanus, Bartholomäus, 
Endlich die jogen. Conftitutionen der Apoftel, die 
‘ogen. Lehren der Apoftel u. das jogeh. apoftol, 
Glaubensbefenntniß. Diefe A. find theilwerfe ges 
ſammelt im Codex apoer. N. T. von Fabricius, 
Hamb. 1719 (2. A.), 3 Thle.; Auctarium dazu 
von Birch, Kopenb. 1804; Schmid, Pseudo-Nov. 


Biihern in den Ausgaben der Bibel im der Lan- Test. Helmſt. 1809; Thilo, Codex ap. N. T. 
desiprache zu verbinden, u. die engl. ſchottiſchen Lpz. 1832, 1. Thl.; Evangelia apoorypha von 


Bibelgejellihaften proteftirten feit 1825 
Verbreitung der Bibeln mit den N. 


neuerte mit den alten Anklagen 
ihnen die de des perfönfichen 


gegen die Tiſchendorf, Lpz. 1853; von Demjelben: Acta 
tes riefl Apostolorum apocr., Ypz. 1851, u. A 

einen lebbajten Streit hervor, der fih 1850 er-Japoeryphae, Lpz. 1866. Borberg, 
egen die W., daß neuteſt. Apotv., Stuttg. 1840 f., 2 Bde. 
eſſias fehle, die Tifhendorf, De evang. apoer. origine et usu, 


alypses 
ibliotb. d. 
Bgl. 


Wertheifigkeit ſtatt der Glaubensgerechtigkeit ge- Haag 1851. 


Apokryphiſch — 


Apofryphiicd; (v. Gr.), verborgen; unterge- 
jhoben, verdächtig, unecht. 

Apolda, Stadt im gleichnamigen Juftizamte des 
2. Bermaitungsbezirfes des Großhersogthums ©. 
Weimar, an der Thüringer Eifenbahn; Sit der 
Bezirksdirection u. des Juftizamtes; hat eine Real— 
ſchule (jeit 1854), 2 Glodengießereien, Fabriken 
für Conditoreiwaaren, Fleiſchwaaren, Holzwaaren 
(Kiften), Maſchinen mit Eifengießereien, Dampf: 
färbereien und ift einer der bedeutendften Mittel- 
punkte der deutichen Induſtrie in Strümpfen u. 
wollenen Waaren, welde in der Stadt und Um- 
gegend iiber 11,000 männliche u. weibliche Arbeiter 

eihäftigt, jährlich etwa 20,000 Etr. Strumpf- u. 
Weberwaaren aller Art erzeugt u. einen Umſatz 
von etwa 3 Mill. Thlr. erzielt. Die Stadt bat 
fi vafh gehoben: 1815 zählte man 3073, 1861 
71732, 1867 8895 Em., 1872 10,535 Em. 4. 
gehörte im 13. Jahrh. den Schenken von Bargula 
u. Zautenburg, jpäter den Vitzthum v. Editädt, 
fiel nach dem Ausſterben derjelben 1631 an die 
Herzöge von Altenburg u. Weimar, welche Schloß 
u, Nitterqut 1633 der Univerfität Jena fchenkten, 
die es noch befist. Vgl. Kronfeld, Gejchichte u. Be— 
ſchreibung der Fabrik» u. Handelsftadt A., U. 1870. 

Apolepfis (Apolepfie, v. Gr.), Hemmung, 
Ausbleiben des Pulfes und der Sprade; daher 
Schlagfluß, Lähmung. 

Apollinãris, I) U. der Altere, aus Alexan— 
dria, Lehrer der Grammatif u. Bresbyter zu Yao- 
dicea in Syrien; hatte mit den Vorurtheilen der 
Mönde gegen heidniſche Gelehrſamkeit zu fämpfen 
u. übertrug, als K. Julian den Chriſten verbot, 
als üffentlihe Lehrer der Nationalliteratur aufzu- 
zutreten, die alten Kunſtformen auf bibliiche Stoffe; 
er ftarb um 362. 2) U. der Jüngere, Sohn des 
Bor.; lehrte mit ihm in Laodicea, wo er zuletst 
Biihof war u. um 390 ftarb. Ein eifriger An— 
hänger des Nicätfchen Concils, wurde er zum 
Ketzer durch die Yehre, daß in Chriſto der Logos 
die Stelle der Seele eingenommen habe. Ceine 
Schriften find verloren; feine Anhänger zerfielen 
nach A⸗s Tode in mehrere Parteien. Die Lehre 
wurde auf mehreren Spnoden verdammt u. end» 
fih 428 in den Städten verboten. 

Apollinarisberg, Anhöhe am Rhein unter- 
halb Remagen, im Kreife Ahrweiler des preußi- 
ſchen Regbez. Koblenz, ehemals mit einer reichen, 
1117 gejtifteten, als Wallfahrtsort viel befuchten 
Propftei; feit 1836 Befiß des Grafen Egon v. 
Fürftenberg- Stammheim, melcher bier die zierliche 
gotbiiche Apollinorisfirche unter Yeitung des Kölner 
Dombaumeifters Zwirner 1839 —1853 aus Tuff: 
ftein erbauen ließ; fie enthält Fresken von Deger, 
Ittenbach, Andr. u. C. Müller u. in der Krypta 
in einem Sarfophag aus dem 14. Jahrh. die Ne- 
liquien des heiligen Apollinaris. Dabei ein Fran- 
ciscanertloſter. Vgl. Schorn, die Kirche des St. 
Apollinaris bei Remagen, Bonn 1853; Birlo, 
‚Fübrer in der St. Apollinarisfirche, ebd. 1856. 

Apollinarisbrunnen, ein 1853 gefaßter Ge- 
fundbrunnen bei Wadenheim an der Ahr im Kreije 
Ahrweiler des preußiichen Megbez. Koblenz, deſſen 
an fohlenfaurem Natron, kohlenſaurer Mognefia, 
Koch- und Glauberjalz reiches Waſſer viel ver- 
fendet wird. \ 
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Apollinarifche Spiele (Ludi Apollinäres), 
Spiele in Rom, in der Zeit der Bedrängniß durch 
Hannibal 212 v. Chr. nah einem Orakel durch 
Staatsdecret eingeführt, anfangs am 5. „Juli, 
ipäter vom 6, bis 13. Juli im Circus maximus 
oder Flaminius gehalten. Die Priefter opferten 
nah griedifcher Sitte dem Apollon, der Diana u. 
der Latona. Die Spiele trugen einen heiteren 
Charakter u. fanden ſowol im Circus, als auch im 
Theater ftait. 

Apollinarisqueiten find wahrſcheinlich die 
in näcdhjfter Nähe des Bracciano-Sees zu Bicarello 
befindlihen heißen Quellen, in denen man bei 
dein Abbruche der antiten Einfaffung unzählige 
Münzen der alten Römer aus den verjchiedenften 
Zeitaltern fand, wie auch mehrere Gefäße von 
Süber u. Erz. Dieſe Münzen ꝛc. wurden von 
Denen, welche Heilung ihrer Leiden durch die 
Quellen von den Göttern erflehten, geopfert. 

Apollinopalis, 1) (A. magna) Hauptſtadt 
des Nomos Apollinopolites in DOberägypten, am 
weftlihen Nilufer, mit woblerhaltenen Ruinen 
eines Horustempels, bei dem jetigen Edfu. 2) (A. 
parva) Handelsftadt in Nomos Koptites in Ober- 
Ägypten, am öftlihen Nilufer; jest Kuß; bier 
Handelsweg von Afien nach Alerandria. 

Apollo, 1) (Aftvon.) zuweilen der Stern Ka— 
ftor. 2) Der große Maguet, welcher jich nad 
Steinhäufer im Innern der Erde befinden joll. 

Apollo, Shmetterlingsart, iſt Parnassius Apollo 
L. (Doritis Apollo Ochsenh.); Flügel mehl- 
weiß, die vorderen jchwarz gefledt, mit glasheller 
Spitze, die hinteren mit 2 farminrotben, ſchwarz 
umringten Augenfleden; — 80 mm; 
in den höheren Gebirgen Europas. Die Raupe 
febt auf Fettbenne- u. Steinbrecharten, tft jammet- 
ihwarz, dicht behaart, befitst auf jedem Ringe 
— Tüpfel und weiße oder bläuliche 

unkte. 

Apollodöros, 1) Grammatiker zu Athen, um 
140 v. Ehr., Schiller des Panätios u. des Arift- 
arch; jchr. außer eimer Chronik u. a. verl. Schri— 
ten die noch erhaltene wichtige „Bibliothef” in 3 
Büchern, die Ältefte Zufammenftellung der grie- 
hiſchen Mythen von der älteften Theogonie bis 
zum Trojaniſchen Kriege, welche er aus dem ver- 
ihiedenften Autoren compilirte; 1. Ausg., Nom 
1555, von Heyne, Gött. 1782 f., 4 Be. 2. 
Ausg., 1803; Belfer, Lpz. 1854; in Weſtermanns 
Mythographi gr., deutih von Mojer, Stuttg. 
1869. 2) A. aus Karyſtos anf Euböa, bedeu- 
tender Dichter der neuen attiihen Komödie, zwi— 
ſchen 300 u. 260; Fragmente jeiner 47 Yuitipiele 
im 4. Bd. von Meinefes Fragmenta comirorum 
graecorum. Bon ihm bat Terenz den Stoff der 
re und des Phormio entlehnt. 8) A. aus 
Athen, Maler, Zeitgenoffe des Zeuris; erfand das 
Vermiſchen und Bertreiben der Farben in Bezug 
auf Schatten u. Licht u. begründete jo einen eigent» 
fih malerishen Effect. Er hatte den Beinamen 
Stiographos, Schattenmaler. 4) U. von Da- 
mast, berühmter Baumeifter, um 90 n, Chr., 
Erbauer des Trajanishen Forums u. einer gro— 
Ben Briüde über die Donau in Niederungarn. 
Hadrian ließ ihm 129 hinrichten, weil er die von 
diefem für feinen Tempel der Venus in Mom 
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entworfenen Statuen zu groß für den Raum fand. frommen Vollkes der Hyperboreer im falten, 
Er ſchr.: Poliorcetica, über die Kriegsmaſchinen, lichten Norden, von denen er zu feinen Feſten 
herausgegeben von Thevenot in den Mathematiei |nah Delphi kommt. Den 4. als Sonnengott 
vet., Paris 1693, jheint auch die Benennung 4. Grannus in 

Apollon, Gottheit der Griechen u. fpäter auch|keltiihen Ländern zu bezeichnen (vgl. Grannamr). 
der Römer (Apollo), Sohn des Zeus u. der Peto/Andere Sagen von A. vgl. Daphne, Marinas, 
(römiſch Latona), Zwillingsornder der Artemis) Oreftes, Hyafinthos. Der A-dienft, urſprünglich 
(römiih Diana), geb. in Iykien, nach Anderen auf dem ioniſchen Stamme eigen, bat fi ungemein 
Delos (daher fein Beiname Delios). Er iſt der/|verbreitet, und finden fih Tempel und Spiele 
Bott des Lichtes, umd zwar des Lichtes der des A. zu Delos, Delphi, Milet, Magnefta, Amy— 
ftrablenden Sonne (Phöbos), ſowol der frucht-/Hä xc.; Orakel: von allen die berübmtejten und 
bringenden (Sonnengott), als der zerſtörenden (Bo⸗ |reichjten zu Delphi, zu Patara in Lyfien, Kiyrene, 
enichüte). In der jpäteren Zeit tritt die freundliche |Öryneion, Delos, Klaros, Yariffa, Didyma. Bei 
Bedeutung mehr hervor, obwol U. ſtets würdig den Römern ward 4. erft durch griechiichen Ein- 
u. erhaben bleibt, u. er gilt als beilender, weii- |fluß als ländlicher Gott und Bogenſchütze (Arci- 
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fagender, den Geſang liebender, Heerden ſchützen— 
der, Städte aründender Gott sc. Mit jeiner Be: 
deutung als ficher treffender Bogenfchüte bing die 
Idee des N. als Todesgott zujammen. Denn er 
bringt den Jünglingen, ſowie feine Schmwefter Ar- 
temis den Jungfrauen, mit fanften Pfeilen den 
ichnellen, ſchmerzloſen Tod bei gejundem Körper, 
wenn er in den Jahren der Kraft das frifche Le— 
ben anfällt: jo bei den Kindern der Riobe, bei 
Otos u. Ephialtes, Nherenor u. A. - jo auch im 
Kriege: den Trojanern gegen die Griechen mit 
Bogen oder Agis beiftehend, veranlaßt er den 
Tod des Patroflos u. des Achilleus. Dagegen tt 
er auch der Helfende (Apollon Epilurios, 
unter dieſem Namen war ihm zu Bafjä in Arkadien 
ein noch im bedeutenden Trümmern erhaltener 
Tempel geweiht), der Abwender der Übel (Aleri- 
fafos, Apotropäos) und der Krankheiten, da— 
her A. Päan; ‚errift ſelbſt Arzt und Water des 
Astlepios oder Asculapius. A. it auch Gott der 
Muſik, übt jelbft den Geſang. Er fingt u. fpielt 
als Führer der Mufen (Mufagetes) in deren 
Kreiſen bei den olympijchen u. irdiſchen Freuden— 
mablen, an denen die Götter theiluebmen. Wie 
er als Sieger im Bogenſchießen dargeftellt wird, 
fo auch als Sieger im Weich der Töne. Als 
Sehergott ertheilt A. fchon bei Homer dem 
Kalchas die Fähigkeit der Weiſſagung; auch Kaſ— 
fandra und die Sibyllen find von ihm begeiſtert. 
Am Fuße des Parnaſſos erlegt er an der Unelle 
Kaftalia glei nad jeiner Geburt den Drachen 
Python u. gründet das Delphiihe Orakel, daher 
fein Beiname Pythios. Als Freund und Be- 
hier der Heerden kennt ihn Shen Homer. Als 
er die Kyllopen getödtet hatte, weil fie dem Zeus 
die Donnerkeile gefertigt, womit diefer des A. 
Sohn Asklepios erichlug, wurde er zur Strafe aus 
dem Olymp verbannt u. weidete bei Admetos in 
Pherä defjen Heerden. Als Hirtengott führte er 
den Beinamen Nomios (der Weidende; in Sparta 
Kaneios). Als Städtebauer half er mit Poſei— 
don dem Laomedon Trojas Mauern um bedun- 
genen Lohn bauen; als diefer ihn darum betrog, 
jendete U. die Peit. Er wurde als Beſchützer von 
Straßen u. Märkten unter dem Namen Ag yieus 
verehrt. Als Somnengott (Phöbos, Titan) er» 
ſcheint A. an der Stelle des alten Helios; darum 
gibt er heiteres Wetter, u. wer eine Seereife unter— 
nahm, vief ihn um günftige Fahrt an u, danite' 
ihm, am Ziele angelonımen, bei der Ausichiffung. 
AS Sonnengott ift A. ein beionderer Freund des 


tenens) befannt, erhielt 429 einen Tempel und 
212 v. Chr. Spiele. Befonderd glänzend mar 
jene Verehrung zu Rom unter Auguftus, der ibm 
viele Tempel, darunter 28 v. Chr. den pradt- 
vollen palatinischen, weihete, u. Nero. Es waren 
ihm die Hyalinthia und Karnea in Sparta, die 
Säcularifchen, Apollinariihen u. Actiihen Spiele 
in Rom gewidmet. In feinen plaftiiben Dare 
ftellungen ericheint A. als das höchſte Ideal 
männlicher Jugend und Schönheit, mit jchlanfem 
Körper, heiteren u. ſeſtem Blicke, langem, lodigem 
Hauptbhaar (daher Aleriefomes), von Yorbeer 
umkränzt (daher Dapbnäos), in der Haud Yeier 
oder Bogen haltend, den Kücher umgethan, aud 
wol mıt dem Dreifuß, als Zeichen der Sehergabe; 
unbefleidet, oder mit leichtem Gewand. Heiliq 
waren ihm Yorbeerbaum, Habicht, Delphin, Hirich- 
fuh und Nabe. Stopas, Prariteles u. a. Bild- 
bauer jchufen meifterhafte Statuen des A. (ver- 
loren). Die jchönfte der uns erhaltenen Apollofta- 
tuen ijt der Vaticaniſche A. oder A. vom 
Belvedere, von unbelanntem Meifter. Voran— 
ſchreitend, in der ganzen Herrlichfeit männlicher 
Schönheit ift er dort dargeftellt, mit ausgeftredtem 
Iinfem u. gebogenem rechtem Arm; Stolz, Gefübt 
der Stärke, ja Verachtung der Feinde im Anılit. 
Er trug die Agis, die er den fein Delphiſches 
Heiligthum ftürmenden Kelten drohend entgegen» 
hielt. Dieje Statue wurde um 1500 zu Antium 
aufgefunden u. ift zu Nom im Belvedere aufge— 
ftellt. Außerdem der Lykiſche A. in Paris, und 
der Apollino, eines der anmuthigften Bildwerke, 
in Florenz, u. dv. a. Ganz abweichend von die 
fen Darftellungen des U. ift die des A. Muſa— 
getes, im langen Muſengewande und mit der 
Yyra im Arme, 3. B. in der Glyptothet zu Mün- 
dien. Abbildungen nah antiten Bildwerken in 
D. Müllers Dentmälern der alten Kunſt, bear» 
beitet von Wiejeler 1860, Bd. 2., Taf. IX— XIV. 

Apollonia, 1) (a. Geogr.) feite Stadt im 
Illyrien, am Aoos, nicht weit vom Adriatiſchen 
Meere, mit Citadelle u. blühendem Handel, ge- 
gründet von Korinthen. Unter der Herricaft 
der Römer war A. aud ein Hauptfig der Gelehr- 
ſamkeit; Auguftus u. Mäcenas ftudirten bier. In 
der Nähe war das Nympbäon, 2) (A. Bontica) 
St. in Thrafe, am Schwarzen Meere, größten: 
theils auf einer Inſel gelegen, mit 2 Häfen; fie 
hieß ſpäter Sozopolis; jest Sifeboli. A. war eine 
Colonie der Milefier u. gehörte jpäter dem Mi— 
thridates; aus dem dortigen Apollontempel tieß 
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Lucullus einen von Kalamis gefertigten koloſſalen 
Apollon nah Rom ins Capitol ſchaffen. 5) St. 
in Affyrien, am Sillas, Hauptit. der Yandichaft 
Apolloniatis, die fi längs des öftl. Tigris- 
ufers erſtreckte; Ruinen bei Chan M'ſabbach. 
4) St. in Kleinmyſien, im Gebiete von Kyzilos; 
dabei der große See Apolloniatis (jegt Ulubad), 
an der Grenze von Bithynien; jett Abullonia. 
5) Stadt in Pifidien, öftl. von Apamea (früher 
Mordiäon); war berühmt durch jeine Quitten; 
jetzt Oluburlu. 6) St. in Paläftina in der Ebene 
Saron, an der Küfte des Mittelmeeres; 3. 3. der 
Kreuzzüge Affur; jett ein Dorf Arſuf. 7) (Apol- 
lontas) Hafenftadt von Kyrene und zur Penta— 
polis Yıbyä gehörig; Geburtsort des Geogra— 
phen Eratofthenes; hieß ipäter Sozuſa; jest 
Marza Sufa. 

Sta. Apollonia, Diatoniffin in Alerandria; 
wurde 2409 in der Decianiihen Berfolgung ver- 
brannt, nach Anderen enthauptet; Tag: 9. Febr. 
Sie wird gegen Zahnichmerzen angerufen, weil 
ihr vor der Hinrichtung die Zähne mit einer 
glühenden Zange ausgerifien worden ſeien; daher 
iſt nach ihr die gegen Zahnichmerzen angewendete 
Wurzel von Aconitum Lycoctonum Apollonia- 
wurzel genannt. 

Apollonins, Hafenftadt v. Kyrene (f. Apol- 
lonia 7). 

Apollonifon, von Flight u. Robion 1815 er- | 
fundene Diehorgel, welche aud unabhängig vom 
Malzenmwerfe * neben einander angebrachten Kla— 
viaturen von Mehreren zugleich geſpielt werden 
kann. 

Apollonion, eine von J. H. Völler 1800 
gebaute Combination eines aufrechtſtehenden Flü— 
gs, eines Pfeifenwerfes u. eines flötenfpielenden 

utomaten. Das Inſtrument kann als Piano- 
forte allein, Sowie in Verbindung mit dem Flöten— 
werfe geſpielt werben. 

Apollonios, 1. Feldherr: 1) U, Syrer, 
Sohn des Mneſtheus, Feldberr des Antiochos 
Epiphanes; überfiel u. plünverte Jeruſalem und 
wurde in dem darauf erfolgenden Aufftande unter 
Mattathias 166 v. Ehr. von deſſen Sohne Judas 
Maklabäos geihlagen u. getödtet. 

II. Gelehrte, Dichter xc.: 2) A. Pergäos, 
d. i. aus Perga in Pamphylien; lebte um 200 
v. Ehr.; Schüler des Archimedes u. einer der be- 
Deutenditen Mathematifer des Alterthums, der fich 
namentlich um die Kenntniß der Kegelichnitte ver- 
dient gemacht hat. Er fchrieb iiber Diejelben 8 
Biber in lat. Überfegung, das 8. nach Pappırs 
ergänzt, herausg. von Edm. Halley, Orford 1710; 
deutſche Ausgabe von Balfam, Berl. 1861. Außer 
diefem feinem Hauptwerfe find noch mehrere 
feiner Schriften, jedoeh unvollſtändig erhalten, 
3) A. Rhodios, aus Aierandria, nad Anderen 
aus Naufratis; lebte um 220 v. Chr.; Schüler 
und ſpäter Feind des Kallimakhos, der das (er 
dicht Ibis gegen ihm richtete, Grammatike und 
Dichter. Er trug in Alerandria fein Epos vor, 
fiel aber damit durch; lehrte daun eine Zeit lang 
als Rhetor auf Rhodos u. erhielt hier das Bürger: 
recht (daher Rhodios), war aber zuletst wieder 
als Bibliothefar in Merandria. Bon feinen Schrif- 
ten ift erhalten das Epos Argonautica in 4 
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Bihern, als Epos mittelmäßig und von ſchlechter 
Dispofition; es hat aber im Einzelnen mande 
ihöne Stellen, nur fait zu viele Gleichniſſe; die 
Sprache ift jehr gelehrt und beruht auf eingeben: 
den Studien Homers, Es ift herausg. zuerit Flo— 
venz 1496, neuerlich befonders von Merkel (dabei 
die Scholien von Keil), Lpz. 1854, 2 Bde; 
itberf. von Oftander, Stuttg. 1869, 4) U. neu- 
pothager. Philoſoph aus Tyana in Kappadokien 
(daher Tyanäos oder Tyanenfis, auch dev KHap- 
padofier), war faft gleichzeitig mit Chriftus ge- 
boren und wurde gegen 100 Jahre alt, jo daß 
er das ganze erite Jahrhundert unferer Zeit— 
rechnung durchlebt zu haben ſcheint. Er jchrieb 
ein Peben des Pythagoras und eine Schrift über 
die Opfer (gegen die Opfer gerichtet), wovon wir 
noch einige Bruchſtücke haben. Durch die jtrenge 
Beobahtung der potbagoreiichen Yebensorduung, 
Reiffagungen und Wunderkuren erwarb er fi 
einen Huf, welcher den des Pythagoras überſtrahlte 
und fich weithin verbreitete, da N. in großen 
Reifen faft alle Theile des Römifchen Reiches 
durchzog. Nach feinem Tode wurde fein Bild 
unter dem Einfluß des Chriftenthums zu einer 
völlig mythiſchen Geſtalt ausgemalt. Chriitus glich 
durd feine wunderbare Geburt, fein geheimniß- 
volles Wirken, feine Wunderthaten, die Art feiner 
Lehre umd feine Auferftehung von den Todten dem 
Ideal, das ih die Neupptbagoreer von einem 
vollendeten Weifen gebildet hatten. Da dieſe aber 
an dem Polytheismus fejthietten und das Ehriften- 
thum demfelben den Untergang drohte, ſuchte man 
ihn dadurch zu fchügen, das man zeigte, er habe 
Propheten hervorgebracht, die Chriftus an gött- 
licher Kraft gleichlämen, oder ihn noch überträfen. 
Zu ihnen gehörte A., der nun zu einem wahren 
Gegenbilde Ehrifti erhoben wurde, Man weihte 
ihm im 2, Jahrh. zahlreihe Tempel, Altäre u. 
Bildvfänlen u. ſching Dentmünzen zu feinen Ehren. 
Die Kaiferin Julia Domna, Gemahlin des Sep- 
timins Severus, veranlaßte den Rhetor Philoſtra— 
tos 1I., das Yeben Des A. ans den wmannig- 
fachen darüber vorliegenden Berichten zuſammen— 
zuftellen. Diefe uns erhaltene Schrift aus dem 
Anfange des 3. Jahrh. iſt ein Tendenzroman, 
welcher von der größten Wirfiamfeit war, aber 
für die wirkliche Yebensgeich. des A, wenig oder keine 
fiheren Anhaltspunfte gewährt. Näheres darüber 
j. unter Philoftratos I. Wir befisen unter dem 
Namen des A. noch 85 Briefe, die höchſt wahr: 
iheintih alle unecht find. Sie find zuerft von 
Aldus in der Colleetio epistolarum Graecarum, 
Benedig 1499, herausgegeben, in neuerer Zeit 
öfter als Anhang zu dem Werte des Philoftratos. 
Bgl. Baur, U. dv. T. u. Chriftus, Tibingen 1832; 
E. Müller, War WU. v. T. ein Weifer, oder ein 
Betrüger, oder ein Schwärmer und Fanatiker? 
?p3. 1861. 5) A. Dystölos (d. i. der Finſtere, 
der schwer Umgängliche) oder A. Grammatikos, von 
armen Eltern geb. ; lebte um 160 n. Ehr. in Aler- 
andria als Mitglied des Mufetons u. in Rom; einer 
der bedeuteudſten griech. Grammatiler. Bon feinen 
Schriften find erhalten: 4 Bücher von der Wort: 
fügung, das bedeutendite ſyntaktiſche Wert aus 
dem Altertbum, herausg. von Sylburg, Frankt- 
1590, u. Bekker, Berl. 1817; Über das Prono— 


% 


704 Apolloniiche Parabel — Apologie der Augsburgiichen Confejfion. 

men, herausg. von Belfer, ebd. 1813; Uber dieldrinticher Jude, als Gelehrter und Redner ge» 
Konjunctionen u. Ndverbien, herausg. von Beller, ſchätzt; trat jeit 55 in Epheſos u. anderen Orten 
ım 2. Bd. der Anecdota gr. Diefe Schriften als Prediger des Evangeliums u. Täufer auf, 
bildeten Theile eines vollftändigen grammatiſchen gin ſpäter nach Korinth, wo er wider ſeinen 
Spftems, welchem fpäter auch Priscianus folgte. | Willen zu Barteiungen Anlaß gab, gegen welche 
A⸗s Sohn war der Grammatiter Herodianos. Paulus, den A. jelbit werthſchätzend, im erften 
Bon einem anderen W. ift die Sammlung von Korintherbriefe ftreng eifert. Das Bejondere an 


wunderbaren Gefchichten, herausg. in Weſtermanns 


Seript. mediei, Berl. 1841. 


A⸗s Lehre wird die fog. Philoniſche Theologie 


Seript. paradoxographi, Br. 1839, u. in Idelers mit ihrer angeblich tieferen ——— und 
6) A. aus Tral- rhetoriſirenden Schulweisheit geweſen fein. Gegen 

tes, Zohn des Artemiboros u. Schüler des Mene- Luthers Vermuthung, dag A. den eg 
geichrieben, ſpricht das nachgewiejene jüngere Alter 


frates, Bildhauer, lebte furz nad) Alerander d. Gr. ; 
shuf im Vereine mit feinem Bruder Tauriifos 
die berühmte plaftiiche Gruppe des Farneſiſchen 
Stiers. 

ve Parabel (Math.), die gewöhn- 
fihe Parabel, ein Kegelichmitt, zum Unterichiede 
von höheren PBarabeln; jo genannt nad dem Ma— 


der Schrift. ü 

Apolljon (jo v. w. VBerderber), Name des 
Abaddon, Offenb. Job. 9, 11. 

Apologẽt (v. Ör.), Vertheidiger einer Sache oder 
Perfon mit Gründen gegen Eimwürfe. Daher 
Apologetif, die Wiffenihaft, welche, im Unter- 


thematifer Apollonios vorn Perga; ſ. Parabel. ſchiede von der die Wahrheit des chriſtlichen Glau— 


Npollonius von Tyrus, cin im Driginal 
verloren gegangener griechiſcher Homan aus dem 
5. oder 6. Jahrh. n. Chr. Schon im 9. Jahrh. 
wird einer lateiniſche Überjegung erwähnt. Cine 
Nacherzählung enthält Gottjrieds von Biterbo 
(2. Hälfte des 12. Jahrh.) Pantheon od. allgemeine 
Ehronif. Zum Theil aus diefer Quelle jcheinen 
drei im Weſentlichen übereinftimmende lateinische 


bens im Ganzen vorausjegenden Dogmatif, das 
Ehriftenthum mit pbilojopbiichen und biftoriichen 
Gründen gegen feine Gegner zu vertheidigen ſucht. 
Sie will zeigen, daß der von der Religionsphito> 
ſophie gewonnene allgemeine Religionsbegrifi im 
Chriſtenthum comcret erfüllt ſei, will pſychologiſch 
und hiſtoriſch die abjolute Beftimmung deſſelben, 
Religion für alle Völker u. Zeiten, die Religion 


Bearbeitungen gefloffen zu fein: 1) in den Gesta|des einzelnen Menfchen u. der Menſchheit zu fein, 


Romanorum; 2) eine u. a. von Weljer beraus- 
gegebene, Augsb. 1595; 3) eine ohne Jahreszahl 
n. Drudort ın den legten 3 Jahrzehnten des 
15. Jahrh. erſchienene. Bereits im 12. Jahrh. 
war diefer Roman in deutiher Dichtung vorhan— 
den, Einen (bis jet ungedrudten) U. von Tyr⸗ 
and dichtete, wahrſcheinlich nach den Gesta Ro- 
manorum, im Anfange des 14. Jahrh. der Arzt 
Heinrich von der Neuenſtadt zu Wien (Auszug in 
Reichardts Buch Der Liebe, 1779, ©. 363 ff.). 
Aus dem 15. Jahrh. ſtammt die projaiihe Be— 
arbeitung von Heinvih Steinhövel (Augsb. 1471 
u. a.). Das deutsche Volksbuch (Augsb. 1471 ꝛc., 
miederdeutih Hamb. 1601) jcheint aus Gottfried 
von Viterbo hervorgegangen. Eine angelfächfiiche 
Bearbeitung gehört dem 11. Jahrh. an (herausg. 
von Zorpe, Pond. 1834). Nach Gottfried von 
Viterbo gab Job. Gower (14. Jahrh.) den Ro— 
man im jeiner Confessio amantis, Lib. VIIL., 
wieder. Aus dem Franzöfiichen ſtammte das eng— 
ttiche Vollsbuch, 1510, 1576, 1607. Der unter 


Shaleipeares Namen gehende Pericles Prince of 


Tyre ruht auf der Gowerjchen Erzäblung u. dem 
engliihen Vollsbuche, das mit dem deutſchen ge» 
nau übereinftimmt. Antönungen an den A. fin— 


den ſich in Shafeipeares Wintermärcen, Irrungen, 


Biel Lärm um Nichts. Aus dem Perifies jchöpfte 
Georg Wilkins feine gleichnamige Erzählung( 1. Aus— 
gabe 1608, neuere von Tycho Mommſen, Oldenb. 


1857). Überjegungen des N, in faft allen Spra— 
chen des Abendlandes. Vgl. Karl Simrod, Die 
Quellen des Shalejpeare in Novellen, Märchen 


u. Sagen, mit jagengeihichtlihen Nachweiſungen, 


2.Aufl., Bonu 1870, II. 163 ff.; Wiedergebung 


des Romans nah den Gesta Romanorum u. 


nachweiſen. Je nach der Art u. Form der Bemeis- 
fübrung berührt fich die Apologetif mit der Polemit. 
Die eriten hriftlihen Asen ftellten das Heiben- 
thum im jeiner Nichtigkeit, das Judenthum im 
feiner Unzuläuglichkeit, das Chriftenthum in feiner 
göttliben Größe und Einzigfeit dar: Quadratus, 
Ariftides, Juftinus Martyr, Athenagoras, Tatian, 
Theopbilus, Zertullian, Minucius Felix, Clemens, 
DOrigenes, Eufebius, Arnobius, Yactantius, An: 
guſtin (Corpus apologetarum, berausgeg. von Otto, 
Jena 1848 fi.). Später galt es die Bertheidig- 
ung noch fortwährend gegen die Angriffe der Juden 
u, jett befonders auch gegen den Islam: Agobard 
von Lyon, Abälard, Thomas von Aquino, Ray— 
mund Martini. Seit dem Auffommen des Hu- 
manismus, dann der Philofopie und endlich dei 
Naturwiffenichaften mußte die apologetiihe Thä— 
tigleit gegen deren Kritik u, Stepfis fih wenden: 
Marſilius Ficinus, Savonarola, Örotius, Pascal, 
Yode, Clarke, Addiion, Piltenthal, Euler, Haller, 
Sad, Jeruſalem, Nöffelt, Leß, Spaling. Neuere 
deutiche Werke von Sad, Drey, Stirm, Ullmann, 
Hundeshagen, Delisich, Yuthardt, Ehriftlieb, Zeſch⸗ 
wis, Baumſtark x. Bgl. Tzſchirner, Geichichte 
der Apologetif, 1. Theil, Lpz. 1805; ©. H. van 
Senden, Geſch. der Apologetit, 1831 fi. (deutich 
von Quad u. Binder, Stuttgart 1846, 2 Bbe.); 
Werner, Geſch. der apologetiihen u. polemiichen 
Literatur der hriftlihen Theologie, Schaffhauſen 
1861—65, 4 Bde, 

Apolögie (v. Gr.), Schub-, VBertheidigungs- 
fchrift (f. u. Apologet); Name mehrerer Schriften 
der Alten; bekannt find die An des GSofrates 
von Platon u. Zenophen u. die A. des Apulejus, 
eine Selbſtvertheidigung gegen die Beſchul digung 


dem deutjchen Bollsbuche, ſodann ein Abfchnitt zur der Zauberei. 


Sagenvergleichung. 


Apologie der Augsburgiſchen Confeſſion, 


Apollös, Abkürzung aus Apollonios, Alexan- eines der ſymboliſchen Bücher der Proteſtantiſchen 
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Kirche. Nachdem die Proteftanten auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg ihr Glaubensbetenntmiß über- 
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Aponogeton Thndb., Bilanzengatt. aus der Fam, 


‚der Fluvialen (VI. 3). Arten: A. distachyon 


* hatten, ließ Kaiſer Karl V. durch tatholiſche Ait, am Cap; A. monostachyon L., in Oſt— 
eologen eine Widerlegungsſchrift (Confutatio)|indien u. China; die knollige Wurzel dient den 
verfertigen, mit deren Berlefung (3. Aug. 1530) er[Eingeborenen zur Nahrung; beides Wafferpflan- 
die ganze Sache als abgethan betrachtet wiſſen wollte. zen u. eine Zierde der Aquarien, 


Die erbetene Abichrift wurde den Evangelifchen 
verweigert; Melandıthon aber verfaßte nach dem, 
was ihm von der Confutation im Gedächtniß ge: 
blieben war u. was fi) Camerarius u. A. wäh. 
vend des Vorlefens aufgezeichnet hatten, eine Ber- 
theidigung der Augsburgiichen Confeifion. Der 
Kurfürft von Sachſen lieg fie dem Kaifer am 22. 
Septbr. 1530 unter Verwahrung gegen die Be- 
hauptung des eben verlefenen Reichstagsabichiedes, 
daß Das Belenntniß der Evangelifchen durch die 
Confutation widerlegt fei, überreichen; der Kaifer, 
ihon im Begriffe, Diefelbe anzunehmen, wurde 
durch einen Wink feines Bruders veranlaft, fie 
zurüdzumeifen. Später verichafite ſich Meland: 
thon ein Eremplar der Eonfutation, überarbeitete 
feine Bertheidigungsfchrift und gab fie im April 
1531 heraus. Die lateinische Faſſung Meland- 
thens wurde von Juſtus Jonas noch 1531 ins 
Deutſche überſetzt; an den fpäteren Ausgaben hat 
Melanchthon felbit mehrfach gebeffert. Ranke ur- 
theilt von der A., daß fe 


Tanzen (v. gr. apö, bon, weg, 
u. phlögma, Schleim), Ausleerung von Schleim, 
Apophlegmatisantia, Mittel, welche den Schleim 
aus Naje, Mund, Gaumen u. der ganzen Mund— 
u. Rachenhöhle lodern u. ausleeren; die beiten 
diefer Mittel find die zerſtäubten Flüſſigkeiten. 

Apophthegima (gr.), kurzer, inhaltsvoller Dent» 
fpruch, wie die Sprücde der 7 Weifen Griechen« 
lands; daher Apophthegmatiſch, furz u. ins 
baltvoll. 

Apophyillit (v. gr. apo-phyllizö, ich bfättere 
ab, weil er fih vor dem Löthrohr aufblättert; 
auh Ichthyophthalm, d. i. Fiſchaugenſtein, 
vom gr. ichthys, Fiſch, und ophthalmos, Auge, 
weil jeine weißliche Farbe dem Auge eines ge- 
fodhten Fiſches gleicht; oder Albin, v. lat. albus, 
weiß), ein aus fiejelfaurem Kalt, Fluorkalium n. 
Waſſer nach der Formel 4H,CaSi,0,+KF + 4H, U 
zufammengejesstes, tetragonal fryktallifirendes Pi 
neral vom fpec, Gew. 2,4; findet ſich im meiſt 


er Hauptiahe nach farbloſen und durchfichtigen oder röthlihen Kry— 


der Eonfeffion gleichartig, die Art u. Weife derjitallen auf Erzgängen, 3. B. Andreasberg in 
Abfaffung aber in einem fih von dem Katholi-|Harz, oder in Blafenräumen plutoniſcher Gefteine, 


cismus wieder mehr entfernenden Sinne ausge- z. B. bei Buff, 
) 


fallen jei. Vgl. Plitt, Die A., geichichtlich erklärt, 
Erlangen 1873. 


im Fafjathal u. auf Island. 
Apophnie, (Bot.) Anſchwellung der Borſte 
mancher Mooſe unter der Büchſe; vgl. Anſatz. 


Apolögus (v. Gr.), Erzählung, äſopiſche Fa-!2) (Anat.) Fortiag an Röhreuknochen, welcher 


bel, allegoriiche Darftellung, Märchen. 


während der Eitwidelung einen eigenen Knochen 


Apolyjis (gr., Entlaffung), fo v.w. Missa, Meffe. |tern hat. 


Apolytröfis (gr.), Loskaufung; in der chrift- 


Apoplanefis (gr., Abführung vom rechten 


fihen Dogmatik die Erloſung des Menſchen durh|Wege, Berirrung), 1) vhetoriiche Figur, beſtehend 
den Tod Jeſu, indem dieſer als Yöfegeld be-|in der Umgehung einer Beihuldigung, mit dem 


tradhtet wird. 

Apomorphin (Chem.) C,;H,;NO,, Altaloid; 
entftehbt aus dem Morphin durch Erbigen mit 
Salzfäure in zugeihmolzenen Röhren und bildet 
eine weiße, an der Luft raſch grün werdende 
Subſtanz. 

Aponeuröfen (Anat.), Sehnenhäute, feſte, 
aus dicht verfilzten Bindegewebefaſern mit wenig 
elaſtiſchem Gewebe beſtehende häutige oder mehr 
ſtrangförmige Gebilde, welche gewiſſe Theile be— 
decken, oder Musleln mit den Knochen in Ver— 
bindung ſetzen. Sie find von glänzend bläulich— 
weißem Ausjehen, großer Feſtigleit, geringer Debn- 
barkeit. Sammelt ſich Eiter unter ihnen, oder 
find die Gebilde innerhalb ſolcher entzündet, fo 
bewirken fie, der letztgenannten Eigenichaften wegen, 
roße Schmerzhaftigfeit, Retention des Eiters, der 
ch, wenn nicht künſtlich ein Ausweg verichafft 
wird, meift jenft u. an ganz entfernten Stellen 
durchbricht. Wir nennen die Hohlhand-A. (Apo- 
neurosis palmaris), zußfohlen-W. (A. plantaris), 
die A. des zmweilöpfigen Muskels ꝛc. Übrigens 
ift die Abgrenzung der A. von den Fascien nicht 
bejtimmt. Als aponeurotiihe Haube (Galea apo- 
neurotica) bezeichnet man die dem Stirn- und 
Hinterhauptsinustel gemeinichaftliche, das Schädel- 
dach wie eine Haut bededende, glänzende, Dicht 
unter der Haut gelegene U. 


Zwede, den Nichter in der Beurtheilung irre zu 
feiten. 2) (Med.) Berirrung der Säfte, Hingehen 
nen Hauptſtrömen derjelben nad) ungewöhnlichen 
Stellen. 3) Ericheinen der Menftruation an un— 
gewöhnlichen Orten, 3. B. an den Fingerſpitzen. 

Apoplerie (v. gr. plexis, Schlag), jeder durch 
Zerreigung eines im Innern des Körpers u. unter 
unverlegter Haut befindlichen Heineren oder grö— 
Beren Biutgefäßes entftandene Bluterguß in das 
Gewebe; in der Negel verfteht man unter A. den 
biutigen Schlaafluß, d. i. den Austritt von Blut 
im Gehirn. Apoplektiſch, auf Schlagfluß be- 
züglih; apopleftifher Habitus, zur Apoplerie 
geneigte Körperbildung. 

Aporem (v. Gr.) heißt jeit Ariftoteles der 
Nachmeis von Aporien, d. i. von logiſchen 
Schwierigkeiten, weldye darin beftehen, daß zwei 
widerfprechende Urtheile in gleichem Grade zur 
läffig ericheinen. Durch das W. wird der Zweifel 
begründet, welcher eine nothwendige Vorftufe der 
vollen Gewißheit ift; denn im Ddiejer müſſen fich 
alle Zweifel löjfen. Die Steptifer, welche eine 
volle Gewißheit für unerreihbar halten, finden in 
jedem Gegenftande unlösbare Schmwierigleiten; 
ihre Bewersführung befteht nur in An, und fie 
heigen daher auch Aporetifer. 

Aporie (v. Gr.), logiihe Schwierigkeit; |. 
d. A. Aporem, 


ui ee —— 


766 


Aporti, Ferrante, italienischer Philanthrop, 
geb. 1792 in San Martino dell’ Argine im Dlan- 
tuaniſchen; findirte in Cremona, ward Prieiter, 
bildete fih dann in Wien weiter in der Theologie 
u. in den orientaliihen Sprachen aus un. erhielt 
Inftellung als Brofefjor am Seminar zu Cremona. 
1833 gründete er nah Nobert Owens Einrichtun« 
gen und Syſtem, unter den italienischen Verhält— 
niffen entiprechenden Modificationen, das erfte 
Ninderafpl Italiens in feinem Geburtsorte, dem 
vald in anderen Städten unter feiner — der⸗ 
Jleichen folgten. Auf Anſuchen des Königs Karl Albert 
ward A. zu gleichem Zwecke von der öſterreichi— 
‘wen MNegierung 1845 nah Turin geichidt und 
enelte nad dem Tage von Cuſtozza, 1848, ganz 
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Eine Rangordnung fand unter ihnen nicht ſiatt. 
Indeſſen bildeten Petrus u. Johannes mit Ja— 
cobus dem Alteren einen engeren Kreis um den 
Meiſter. Die A. begleiteten ibn auf feinen Reiſen, 
wohnten feinen Borträgen u. den Unterredungen 
mit den Schriftgelehrten bei und fanden längere 
Zeit in feiner Lehre, bis er fie erftmals zur Ber- 
fündigung des Evangeliums je 2 u, 2 ausjandte. 
Aber in nationalen Borurtbeilen befangen u. auf 
ein irdiſches Mefftasreih boffend, worin fie für 
fich hohe Stellungen erwarteten, fonnten fie felber nur 
ſchwer die Idee Jeſu von dem Reiche Gottes fallen. 
Bei ihres Herrn Gefangennehmung u. Tode zer- 
jtreuten fie fich, fanden ſich aber nach feiner Auj- 
erftehbung wieder mit ihm zufammen u. begaben 


nach Piemont über; vom König zum Erzbiichof|fih auf jeine Weifung nach Jeruſalem, wo ıhmen 


von Genua ernannt, aber vom Papfte nicht be- 
ftätigt, wurde er dann Senator u. Präfident des 
Univerfitätsräthes zu Turin, zog fich aber jpäter 
zurüd u. ft. 28. Nov. 1858, Das BVerdienft mit 
jich nehmend, durch Schrift u. That die Reform 
des Erziehungsmeiens u. Elementarunterrichtes in 
Italien angebahnt zu haben. 

Apojiopejis (gr., lat. Reticentia, das Ver— 
ſtummen), bedeutungsvolles Abbrechen des Satzes 
an der Stelle, wo die Hauptiahe Tommen joll, 
3. B. Birg. Aneide I. 139: „Quos ego — —“ 
(Ih will euch —). 

Apofitie (v. Gr.), Mangel an Eßluſt; Nüch— 
ternbeit. 

. A posse ad esse (fat., vom Können anf das 
Sein), von der Möglichkeit auf die Wirktichten 
ſchließen. 

Apoſtaſie (gr.), Abfall von einer Partei ode— 
einer Parteianſicht in politiſcher, wiſſenſchaftliche. 
oder religiöſer Hinfiht. Apoftat, eine Perſon, 
die einen derartigen Schritt unternimmt; ſ. Reli— 
gionswechſel. 

Apostasieae, den Orchideen naheſtehende Pflan— 
zenfamilie, von welchen fie ſich durd den drei» 
fächerigen Fruchtimoten und drei im Mittelwinkel 
ftebende Samenträger unteriheiden; fie wachjen 
in feuchten Wäldern des heißen Judien. Gattun— 
gen: Apostasia Blume u. Neuwiedia Blume, 

Apojtäfis (v. gr. stäsis, Standort), 1) jo v. w. 
Apoſiem, Abſceß; 2) (Metaftafe) Verſetzung einer 
Krankheit von einem Theil auf einen anderen; 
3) Beendigung einer Krankheit durch irgend eine 
fritische Ausleerung; 4) Abftoßung eines Theils, 
3. B. eines brandigen Knochens. 

Apojtel (v. gr. apöstölos, Gejandter) heißen 
insbejondere die 12 von Jeſu zur ftändigen Be- 
gleitung ausgewählten Jünger, die derjelbe zu 
Berfündigern des Evangeliums bildete. Die Zahl 
12 bezog fih wahrſcheinlich auf die 12 Stämme 
Israeis. Ihre Namen find: Simon Petrus, Ans 
dreas, Jacobus (Sohn des Zebedäus), Johannes, 
Philippus, Bartholomäus (mol derjelbe wie Nas 
thanael), Thomas, Matthäus (Levi), Jacobus der 
Kleine (Sohn des Alpbäus), Judas Lebbäus oder 
Ihaddäus (des Heinen Jacobus Bruder), Simon 
der Kananit oder Eiferer, Judas Iſchariot. Gie 


der verheißene Heilige Geift am Pfingſtfeſte ertbeilt 
wurde. Darauf gründeten fie eine Muttergemeinde 
in Jeruſalem u. breiteten bald auch das Evan- 
gelium nah Samaria und Syrien, bejonders in 
Antiohia aus. An Stelle des Judas Iſchariot, 
der feinen Verrath an Jeſu durh Selbitmerd 
büßte, hatten die A. den Matthias in ihre Mitte 
aufgenommen; dazu fam bald Paulus als Heiden- 
A. Die befonderen Schidjale der A. f. u. den 
einzelnen Namen. m der Katholiihen Kirde 
gelten die A. für Heilige und haben oder hatten 
früher ihre Feſte (A-tage); diefe wurden auch m 
der Lutheriſchen Kirche noch längere Zeit, im der 
Evangeliihen Kirche Wirttembergs bis bemte ge 
feiert u. beſtehen auch noch in der Anglicanischen 
Nire,. Ein gemeinjfames Feſt für alle A. fam 
nie dauernd zu Stande; der Tag ſchwankte zwi- 
ihen 1. Maı, 30. Juni, 15. Juli, 30. Novbr. 
gl. Cave, Antiquit. Apost,, Fond. 1677 (deutic, 
vpz. 1724); Wilhelmi, Chriſti A., Heidelb. 1825. 
Mit dem Namen A. wurden auch verſchiedene 
Verkündiger des Chriſtenthums im Mittelalter be— 
zeichnet, ſo St. Rupert, Apoſtel der Bayern; St. 
Amandus, A. der Belgier; Bonifacius, A. der 
Deutſchen; St. Patrik, A. Irlands; St. Anſchar, 
A. des Nordens; St. Adalbert u. Bruno, A. der 
Preußen; St. Cyrillus u. St. Methodius, A. der 
Slaven; Eliot, A. der Indianer ꝛc. Auch Chlo— 
tilde, Gemahlin des fränkiſchen Königs Chlodwig J. 
welche dieſen zur Annahme des Chriſtenthums ver⸗ 
mochte, erhielt daher den Namen Apostöla Fran- 
corum. A. der Secten ders Mittelalters, welche 
die alten A. nachahmten; A. der Irvingianer, 
Mormonen ꝛc. (f. d.). 

Apoſtel (Rechtsw.), ſ. Apoſtoli 2). 

Apoſtelbrüder, ſo v. w. Apoſtelorden. 

Apojtel-Eoneil, Apoſtelconvent, die in? 
nicht ganz übereinſtimmenden Berichten (Apoſtelge⸗ 
ſchichte Cap. 15 u. Galaterbrief Cap. 2) überlieferte, 
von den Apofteln im Jahre 53 zu Jeruſalem ge 
baltene Verſammlung, auf der das Verhältniß 
des Chriftenthums zum Moſaiſchen Geſetze aus Ber- 
onlaffung des darüber zwiihen den Juden- und 
Heidendriften entjtandenen Streites durch ein 
Eompromiß geregelt, Paulus u, feine Heidenmifften 
durch die älteren Apoſtel anerfannt wurde, Die 


waren fämmtlih Männer aus dem Volke, meift/Katholiihe Kirche führt auf dafjelbe den Beginn 
Galtläer, zum Theil mit Jeſu verwandt oder be- ihrer ökumeniſchen Concilien zuriüd. 


fremder, einige vorher fhon Schüler des Täufers 


Apoſtelfaſten, Faſtenzeit der Abeſſiniſchen u. 


Johannes, einer oder der andere verheirathet. Griechiſchen Kirche, von Pfingſten an jo lange 
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dauernd, als Tage zwiichen Oftern u. dem 2.|Die Ausdrücke weilen auf Ariftoteles zurüd. Diefer 


Mai liegen; zur Erinnerung an die Vorbereitung 
der Apoitel auf die Ertheilung des Heiligen Geiftes. 

Apojtelgejchichte (lat. Acta Apostolorum), 
ein Theil des Neuen Teſt. Fortſetzung des Evan 


unterfcheidet logiſch, d. b. für das Erkennen, ein 
Früher und Später in fubjectiver und objectiver 

eziehung. bjectiv, d. h. der Natur der Sache 
nad, ift die Urfache das ;zrübere, die Wirkung 


eliums von Lucas; enthält im erſten Theil kurze das Spätere. Daher ift das Allgenteine, da es 


Nachrichten von der erjten felbjtändigen Thätig- 
feit der Apoftel, befonders des Petrus in Baläftina 


die das Einzelne conftituirenden Geſetze enthält, 
objectiv früher, als das Einzelne. Aber das Ein- 


u, Syrien, im 2. die Gefchichte der Wirkfamfeit|zelne iſt uns in den Erjcheinungen zuerft gegeben; 


des Paulus bis zu feiner Gefangenichaft in Rom. 
Die Abjchnitte, in melden mit Wir erzählt wird 
(Cap. 16, 20, 21, 27, 28.), gelten für die ältere 
Quelle der fpäteren Zuſammenfaſſung, welche den 
Zweck haben joll, zwiichen dem auf Petrus fußenden 
Indenchriſtenthum u. dem Pauliniſchen Ehriftenthum 
zu vermitteln. Die A. wurde von den Marcioniten, 
Manichäern, Ebioniten aus dogmatiihen Grün— 
den verworfen. Vgl. Schnedenburger, Über den 
Zwed der A., 1841; Schwanbed, Über die Quellen 
der A. 1849; Baumgarten, Halle 1852 f., 2 Thie.; 
E. Zeller, D. U. nad ihrem Urſprung u. Inhalt, 
Stuttg. 1854; de Wettes Commentar, 4. A., von 
Overbed, Lpz. 1870. Über die Apokryphiſche 
A. ſ. u. Apofryphen. 

Apojtelorden (Apoftelbrüder, Apoſtoliker), 
eine chriftliche Secte des 13. u. 14. Yahrh., um 
1260 von Gerhard Segarelli in Parma ge— 
ftiftet, der, für die Einfachheit der Apoftol. Kirche 
begeijtert, gegen die Verweltlihung der Papſt⸗ 
kirche eiferte. Die Mitglieder der Secte, zu der 
auch Frauen gehörten, durchzogen predigend, be— 
send, fingend, bettelnd Italien, die Schweiz, Frank— 
reih bis Spanien, Papſt Honorius IV. verbot 
1286 den Orden, u. Segarelli erlitt in Parma 
den Feuertod. Jet trat der Mailänder Dolcino 
‚au die Spige der Brüderfchaft u. entflammte fie 
durd) apofalyptifche Weiffagungen zu ſolchem Fa— 
natismus, daß der Papſt gegen fie einen Kreuz— 
zug predigen ließ. Dolcino erjhien von Dalma- 
tien aus mit einer bewaffneten Schaar in Italien, 
verihanzte fih 1307 auf dem Berge Zebello bei 
Vercelli, wurde aber von einem Kreuzheere befiegt 
u. mit einer großen Anzahl feiner Anhänger ver: 
brannt. Seit der Berdammung durch die Synode 
zu Narbonne 1374 verihwand der U. Bal. 
Schlofjer, Abälard und Dulcin, Gotha 1807; 
Baggiolini, Doleino e i Patareni, Novara 1838; 
Krone, Fra Dolcino u. die Patarener, Lpz. 1844. 

Apoiteltage, ſ. u. Apoftel. 

Apojteltheilung (Festum divisionis Apo- 
stolorum), Feſt der Katholiihen Kirche am 15. 
Juli, gefeiert zur Erinnerung daran, daß ſich die 
Apoſtel nach der Himmelfahrt Ehrifti in die Län— 
der der Erde getheilt haben jollen, um das Evans 
gelium zu predigen; nad) jpäterer Auslegung zum 
Gedächtniß der Trennung der früher zu Nom 
verwabrten Gebeine der Apoftel Betrus u. Paulus. 

Apoftem (Apostöma, gr.,) 1) jo v. m. Abs: 
ceß; 2) jede Anfammlung von Flüſſigkeit, durch 
welche eine Geſchwulſt am lebenden Körper fich 
bildet. Apoftematös, aufAbsceh überhaupt Be- 
zug habend, eiternd. 

A posteriori (lat.), ift dem Wortlaute nach das, 
was aus logiſch Späterem, dem logischen Poſte— 
ring erfannt ift, a priori dagegen Das aus dem 
logiſch Früheren, dem logiſchen Prius, Erkannte. 


das Allgemeine, der Grund der Erſcheinungen 
wird daraus erſchloſſen. Daher iſt das Einzelne 
ſubjectiv (für die Auffaſſung) früher, als das Alls 
gemeine. Diefer Ariftoteliihen Anſchauung ge 
mäß nannte man ſeit dem 14. Jahrh. einen Ber 
weis a priori die Herleitung der Wirkungen aus den 
Urfachen, während die Herleitung der Urſachen aus 
den Wirkungen ein Beweis a posteriori hieß. Die 
Gegenüberftellung finder fich zuerft in dem logifchen 


Compendium des Schofaftifers Albert von Sad. 


jen. (Bgl. Prantl, Geſchichte der Logik im Abend» 
lande, IV. S. 78). Im 18. Yahrb. erhielten die 
Ausdrüde allmählich eine andere Bedeutung, die 
aber ebenfalls aus der Nriftoteliichen Anficht ſtammt. 
Chr. Wolff nannte Erfenntnig a posteriori Die 
Erfenntniß aus den Sinneseriheinungen, weil 
dieje die Wirkungen der Dinge auf unfere Sinne 
find; Grtenntnig a priori it Dagegen die aus 
bereits bekannten allgemeinen Wahrheiten demon- 
ftrirte Erkenntniß. Yambert ftellte nun (Organon 
$ 639) mit Bezug anf die durch Yode u. Hume 
angeregten erfenntmiß-theoretiichen Fragen zuerft 
die Anficht auf, a posteriori im abjoluten Sinue 
müſſe das genannt werden, was überhaupt aus 
der Erfahrung gefunden werde; a priori wäre 
dann eine Erfenntnig, welche ganz unabhängt 

von der Erfahrung ſei. Lambert bezweifelt, o 

es biernach eine apriorifche Erfenntniß gebe. Kant 
nahm diefen Gedanken auf u. behauptet, daß alles 
apodiktifche Wiffen aprioriich jei, d. h. aus der 
Vernunft jelbit ſtamme, da fi aus der Erfahrung 
feine ftreng allgemeinen und nothwendigen Sätze 
gewinnen lafjen; jede empiriihe Erkenntniß iſt 
demnach a posteriori. Wein apriorijch ift das- 
jenige Wiffen, dem nichts Empiriſches beigemifcht 
it, 3. B. die reine Mathematik im Gegenfage zur 
angewandten, worin die aprioriichen Säge auf 
empiriſche Thatfachen Anwendung finden, Weiteres 
j. u. Kant unter Deutfche Philoſophie. 

Apofigie (v. gr. pösthe, Borhaut), Mangel der 
Vorhaur. 

Apojtill (ital. der apostiglio, die apostilla u. 
postilla, franz. die apostille, aus Tat. post illa 
oe verba auctoris], d. i. nah jenen [nämt. 

orten des Berfaffers]), vechtlich beglaubigte Nach« 
fchrift an einem Document (bei, einer Supplif); 
auch das auf eine Supplif erfolgte, an den Rand 
geſetzte Refcript und daher aud) fo v. w. Rand» 
bemerfung. 

Avpojtolat, früher das Amt, die Würde der 
Biihöfe als Nachfolger der Apojtel; fpäter aus- 
ſchließlich der Päpſte. Diefe bezeichnen ihre Re— 
gierungsjahre oft mit dieſem Ausdruck, 3. B. 
Apostolatus nostri anno primo, seenndo etc, 

Apojtöli (v. Gr.), 1) die Apoftel. 2) (Kechtsw.) 
Die Beicheinigungen des Unterrichters od. Notars 
an den Appellanten über die vom letzteren einge— 
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fegte Appellation; in ihnen wird angezeigt, daß 
der Appellant über richtige Beobachtung der nöthi- 
gen Formen u. yriften die Entſcheidung der höhe— 
ven Inſtanz angerufen habe. Ste können zu— 
glei die Zulafiung der Appellation oder deren 
Verwerfung ausiprehen, oder die Beurtbeilung 
über die Aulaflung dem Obergerichte anheim— 
itellen. 

Apostolica sedes, j. Apoſtoliſcher Zit. 

Apojtolicität (v. Yar), in der Dogmatik der 
Romiſch⸗katholijchen Kirche das Hauptfennzeichen 
der wahren Chriftlihen Kirche, darin bejtehend, 
daß fie die reine Yebre der Apoftel immer bes 
wahrt habe u. von Kirchenoberen, die den Apofteln 
in ununterbrochener Reihe folgten, bis auf die Ge- 
genmwart regiert worden jei. 

Apoitolijche Briefe, 1) Lehr⸗ u, Ermahnungs- 
jchreiben, welche die Apoftel an chriftlihe Gemein— 


Apostolica sedes — Apoſtoliſche Partei. 


zeit die 2, Hälfte Des 4. Jahrh. Neuefte Aus- 
gabe von Bruns  Canones Apostolorum. Bgl. 
Drey, Neue Unterj. über die Conft. u. Kan. der 
Apoftel, Tiib, 1832; Bidell, Geih. des Kirchen- 
rechtes, Sieh. 1843. 

Apoſtoliſche Kirche, 1) (Apoſtoliſche Gemeinde, 
Urgemeinde) eine von den Apoſteln gegründete 
biſchöfliche Kirche, namentlich die zu Rom, Jeruſa— 
lem, Antiochia, Epheſos u. Korinth; 2) ſpäter 
alle Kirchen, die einen Biſchof (Apoſtolus) hatten; 
3) (Ecelesia apostolica) nah fatholiihen An- 
fihten die Röm. katholiſche Kirche (f. Apoftolisität.) 

Apojtolifche Kirchenordnung, eine Samm- 
lung ven Apofteln zugejchriebener moraliicher Vor⸗ 
ſchriſten und kirchlicher Verordnungen; fie ftimmt 
vielfab mit dem 7. u. 8. Buche der Apoftoliichen 
Conititutionen überein, ftammt aus dem Anfange 
des 3. Jahrh. u. hat ſich in äthiopiſchem, ara- 


den oder Gemeindevorſteher richteten. Zie machen biſchem u. griechiſchem Texte erhalten, letsterer abge- 
den 2. Theil des N. T. aus u. werden getheilt/drudt im Bidells Gejchichte des Kirchenrechtes, 
in die (13) Pauliniſchen, den Hebräer- u. die Gießen 1843. 


Katholiſchen Briefe. 2) So v. mw. päpftliche Briefe. 
Apojtolifcdye Eonititutionen (Constitutio- 


nes apostolicae), griechiſch abgefaßte Sammlung | Titel des Königs von Ungarn, vom 


fiturgiicher Formeln, Gebete u. angeblid) apoftoliicher 
Borichriften für das firchliche Yeben. Bon der 
Trullaniihen Synode 692 verworfen, im Abend- 
lande gar nie anerfannt, wurden fie im Orient 
auch jpäter noch mehrfach benutzt. Beſte Aus- 
abe im 1. Bd. von Coteliers Patres apostol., 
r. 1672, Amft. 1724; von de Yagarde, Veipz. 
1862. VBgl. Krabbe, Urjprung u. Inhalt der 
4. C., Hamb. 1829; Drey, Vene Unterj. über 
die Conſt. u. Kan, der Apoftel, Tübingen 1832. 
Be elges Goneil, ſ. u. Apoftel-Concil. 
Apoſtoliſches Glaubensbefenutniß (Apoito- 
liches Eymbölum, Symbölum apostolicum) oder 
bon feinem Anfange das Credo (ih glaube) ge- 
nannt, das erfte u. älteſte u, von allen chriſtlichen 
Kirchen angenommene Zymbol; 
chriſtlichen Glaubensartifel von Gott Bater, Sohn 


e ſtleriker, j. Jeſuaten. 
er König (Apoftoliiche Majeftät), 
Papft Syl- 
vefter II. im Jahre 1000 dem Herzog Stephan I. 
von Ungarn megen feines Eifers für Die 
chriſtliche Religion verliehen u. von Clemens XIII. 
1756 für Maria Therefia und ihre Nahlommen 
erneuert; 1848 in Wegfall gelommen, wurde amı 
28. Dez. 1851 der Titel für den Kaifer von 
Oſterreich als Apoftoliiche Majeftät wieder berge 
ftellt u. am 14. Nov. 1868 auf den König 
von Ungarn bejchränft. 

Apojtolifche Männer, Schüler, Gebilfen u. 
Freunde der Apoftel, Nachfolger derjelben, tbeil- 
weife als Lehrer der erften hrıftl. Gemeinden. Co 
die 70 Jünger Jeſu, Stephanus, die Evangeliften 
Marcus u. Lucas, Aquila, Barnabas, Clemens 
von Rom, Epapbras, Eraftus, Philemon, Silas 
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enthält die 3(Silvanus), Timotheus, Titus u. m. A. 


Apoftolifdie Monate (Pärftlihe Monate), 


und Heil. Geift. Es ſoll von den Apofteln am|biegen nad den Wiener Concordaten von 1448 
erften Pfingitiefte in Jernſalem gemeinfam, jo daß|die 6 ungeraden Dionate Januar, März zc., in 
Jeder einen Zatz gegeben babe, als Yehrnorm für/weldien die niederen geiftliben Beneficien in 


ihre Verfündigung des Evangeliums verfaßt wor- 
den fein; eine Sage, die jeit Laur. Balla als 
foldye erfannt wurde. Es ſcheint nah und nad 
aus der Taufjormel (Matth. 28, 19. 20) ent- 
ftanden und im 6. Jahrh. zum Abjchluß u. zur 
Seltung gekommen zu fein. Val. Yisco, das 
A. Gl., 2. Aufl., Berl. 1872; Semiſch, das A. Gl., 
Berl. 1872, 

le unta, j. Apoſtoliſche Partei. 

Apojtoliiche Kammer, Behörde zu Rom, 
welche die päpitlichen Finanzen verwaltet, 

Apoſtoliſche Kanönes, d. h. Negeln für das 
firchliche Yeben, welche von den Apofteln ftammen 
jollen. So heißt namentlich eine feit dem Ende des 
4. Jahrh. erwähnte Sammlung von 85 Regeln, welche 
theils als Anhang der ſog. Apoft. Gonftitutionen, 
theils jelbjtändig in — Aa Tert fidy findet. 
Die Griech. Kirche nahm die ganze Sammlung, 
die Röm. nur die 50 erften Kanones an. br 
Zwed jcheint hauptiächlich, eine Disciplinar-Ord- 
nung für die Geiftlichkeit aufzuftellen. Ihre 
Heimath iſt ohne Zweifel Syrien, ihre Entftehungs- 


Deutihland vom Bapfte vergeben werben jollten. 

Apoſtoliſche Partei benannte fih in Spa- 
nien die Partei der Ultra-Katholifen u. der Abjo- 
Iutiften, welche bald nad. der Revolution von 
1820, von Portugal mit Geld u. Waffen unter- 
ftütt, mit dem Hofe im enger Berbindung, aber 
in Kaftilien, Aragonien und den baskiſchen Pro— 
vinzen auch mit dem Volle in nächſter Berübr- 
ung, eine apoftoliihe Junta gründete, indeß, 
von dem damaligen Regiment ganz ausgeichlofien, 
fih bald auf den gewaltjamen Widerftand zur 
Erreihung ihrer Ywede, abfolutes Regiment, 
wobei aber der abjoiute König nur ihr Werkzeug 
fein follte, angemwiejen fah. Jedoch mißlangen 
mehrere ihrer desfallfigen Verſuche (f. Queſada u. 
Spanien); nur in Urgel hielt ſich die Regentichaft, 
der A. P. am 15. Aug. 1822 als Oberfte Regentichaft 
conſtituirt u, aufeine Glaubensarmee fich jtütend, 
die im Namen des gefangenen Königs befahl, den 
Stand der Dinge vor Bär; 1820 wiederberzu- 
ſtellen, u. ſobald eine franzöfifhe Intervention im 
Ausfiht ftand, auch zum Angriff ſchritt; indeß 





Apoſtoliſche Schlüfjel — Apvitroph. 769 
die Armee wurde geichlagen, u. die Negentjchaft| meinde die Frage herantrat, ob das Ehriftenthum 
Roh nad Frankreich. Als die ln ein- Jauch fernerhin nur eine Geuoſſenſchaft innerhalb 
rüdten, ftand aber auch ſchon wieder eine neue des Judenthums bleiben folle, gelang es dem 
Slaubensarmee von 10,000 Mann bereit, u. unter großen Heidenapoſtel, wenigitens für ſich freies 
Auflöfung der alten Negentfchaft bildeten Calderon, Feld zu erringen. Aber die Partei von Jeruſalem 
Eguia, —* u. Erro eine proviſoriſche Regier⸗ fuhr fort, feine Gemeinden mit ihrer Predigt von 
ungsjunta (9. April 1823), die auch neben der|der Nothwendigfeit der Beſchneidung und anderer 
don den Franzoſen (24. Mai 1823) errichteten offi- Sagungen zu verwirren. Dieſer Streit über- 
ciellen Regentſchaft fortbeftand. Nach Wiedereinjeg- lebte die Apoftel umd ihre älteften Stiftungen in 
ung des Königs bildete ſich aus diefer Partei eine|Baläftina, die im Jüdiſchen Striege untergingen. 
bei Hofe einflugreihe Gamarilla, deren Erbebung| Was aber auch geblieben, theilweiſe freilich ın eine 
gegen das gemäßigte Minifterium Bea 1825|durch mehrere Jahrhunderte fi binziehende Ent« 


Beffidres mit dem Leben büßen mupte. 1826 
erhob fi die Partei wieder u. unterftügte die 
portugieftihen Geſinuungsgenoſſen, u. 1827 mußte 
jelbft der König gegen einen von ihr angeftifteten 
Aufftand in Catafonien einjchreiten. Seit 1830, 
jeit Entftehen der carfiftiichen Partei, ging die U. 
V. in diejer auf. 

Apoftolifche Schlüjfel, 1) jo v. w. Schlüffel- 
acwalt; 2) die beiden Schlüffel im päpftlihen 
Wappen. _ 

Apoftolifcher Segen, ver vom Papfte als 
Nachfolger des Apoftels Petrus ertheilte Segen. 
Aportolifcher Sit (Sedes :postolica), 1) jo 
v. w. Apoftolifhe Kirche 1); 2) (ap. Stuhl) die 
päpftliche Regierung, weil die Bäpfte fih als Nach— 
folger des Apoftels Petrus anſehen. 

u Symbölum, jo v. w. Apoftor 
liſches Glau —— 

Apoſtoliſche Tradition, angeblich von den 
apoſtoliſchen Bätern u. deren Schülern geſammelte 
mündliche Ausſprüche der Apoftel über Firchliche 
Disciplin ꝛc. Die Katholifhe Kirche gibt der A. T. 

leihen Werth mit den kanoniſchen Büchern des 
RL. T.; die Proteftanten vermwerfen Ddiejelbe als 
unermieien. 

Apoftolifhe Väter, diejenigen Schüler und 
Genoſſen der Apoftel, von welchen wir echte oder 
unterihobene Schriften vorwiegend praftiichen In— 
baltes haben: Barnabas, Clemens Romanus, Her- 
mas aus dem Kreiſe des Paulus; Ignatius, Po— 
igfarp, Papias, Schiller des Johannes; endlich 
Dienyfios Areopagita, angeblich Schülerdes Paulus 
in Athen. Nene Ausgaben von Hefele, 4. A., 
Tüb. 1866; Dreffel, 2. A., Lpz. 1863; Jacobſon, 
4. A., Orford 1863 (deutich von Scholz, Güters— 
loh 1865). Bal. Hilgenfeld, Die ap. B., Halle 1853. 

Apoftolifcher Bicar, Geſandter des Papſtes 
bei wichtigen Miſſionen. 

Apoftolifches Zeitalter, die Zeit der Be- 
gründung des Chriftenthums durch die Apoftel u. 
ihre unmittelbaren Gehilfen, im Allgemeinen das 
1. Jahrh. chriſtlicher Zeitrechnung umfaflend. Bon 
Jeruſalem, der eigentlichen Muttergemeinde, von 
welcher die anfangs noch wenig umfangreiche 
Miffionsthätigkeit ihren Anfang nahm, ging bald 
aud der große Gegenfag aus, der dem erften 
chriſtlichen Jahrhundert fein Gepräge gibt. Seit 
dem ‘jahre 44 zog Jacobus der Jüngere in feine 
eigene, ftreng ajteriiche Gefeglichkeit mehr u. mehr 


widelung eingetreten ift, das find die weientlichen 
Beftandtheile der von jenem Gegenjage kaum be- 
rührten inneren Berfaffung der älteften Gemeinden. 
So groß der Einfluß der Apoftel geweien fein mag, 
regiert haben fte die Gemeinden nicht; u. was man 
von den Alteften u. Bropheten (Predigern, Yeb- 
rern) erfährt, zeigt, daß die apoftoliiche Zeit feinen 
Epiffopat, feine Priefter hat, ja nicht einmal, was 
man eim geifttiches Amt nennen kann. Erſt die 
Folgezeit fab ein geiftliches Borfteheramt fich bilden 
u. aus dieſem weiterhin den Epiftopat hervorgehen. 
Über das Befondere der Pebens- u. Gottesdienfts 
ordnung . die einzelnen Art. Bgl. von kritischer 
Seite beſonders Baur, Paulus, 2. A., Ypz.1866; 
Hausrath, Neuteftamentliche Zeitgeſchichte Bd. 2: 
Bd. 2: Die Zeit der Apoitel, Heidelb. 1872. 

Apoftool, Sam., mennonitiiher Prediger zu 
Amsterdam; ft. 1644; nad ihm find die Apoftoo« 
len, eine ertreme Partei der Wiedertäufer, ge 
nannt; ſ. u. Wiedertäufer. 

Apojtroph, der (gr. die apöströphos, —* 
wandt, lat. die apostrophus, franz. die apostrophe, 
ital. der apoströfo). Das neben (nit über) 
dem Worte ftehende Hälchen (’), welches griech. 
meift neben dem Schlußbuchftaben rechts als Zei⸗ 
chen des Abwerfens eines Endvocals, der Eli ſion 
verwandt wird, z. B. éͤpeit' für epeita; ſeltener 
bezeichnet es den Wegfall eines kurzen anlautenden 
Vocals: md 'go, ftatt mõ egõ. Lateiniſch ſteht das 
Auslaſſungszeichen nicht nur für einen mweggefal- 
lenen ®ocal, wie in nostin’, ain’ für nostine, aisne, 
fondern auch für das von altlat. Dichtern wegge— 
laffene s: certissimu’ nuntiu’ mortis (certissimus 
nuntius mortis). tal. kann der A. zu Anfang 
u. zu Ende eines Wortes (nicht in der Mitte) für 
weggefallene Bocale u. Diphthonge ftehen. Franz. 
wird durch den A. nur in wenigen, meift einfilbt- 
gen Wörtern der Wegfall des ftummen e, in] für 
la der des a u. in si vor il, ils der des i, bezeichnet. 
Im Deutjhen kann der A. am Ende, zu Anfang 
u. in der Mitte der Wörter den Wegfall eines 
Bocals bezeichnen, E: B., jo hab’ ich's gehalten 
von Jugend an; Wie groß ift des Allmächt’gen 
Site, wird auch bei Eigennamen ein A. ge» 
jetst um die Genitivform von der des Nominativ 
ficberer zu unterjheiden: Goethes Werke, Neuer- 
dings jucht man den Gebrauch des Zeichen mehr 
u. mehr zu beichränfen. Holländisch iſt nament— 
lid das Phufige Weglaffen des Vocals zu Anfang 


die ganze Jeruialemiiche Gemeinde u. alle Apoftel der Wörter zu bemerken: "kzeik, id; "t==het, 

hinein. As durd die Anfänge einer Miſchung das (aber t’—te, zu); ’s—des, des, und — is, iſt. 

von Judens u. Heiden-Chriften in den igriichen u. Vgl. k ben, ich bin; 't huis, das Haus (aber 

phönifiihen Gemeinden und noch mehr durch die t’ huis, zu geule); dit’s, dies ift, u. die Städte- 

Heiden-Miffionen des Paulus an die Mutterge- namen: 's Gravenhage (Haag), d. i. des Grafen 
PBierers Univerfal:Gonverfationd-Yerifon. 6. Aufl. I. Band. 49 


170 


Haag; 's Hertogenboseh (Herzogeubuſch), d. i. des Präparate. 


Apoſtrophe — Apotheke. 


Die Waaren werden entweder im 


yerzogs Bush. Engliſch beißt 3. B. the boy’s/|Handverkaufe nad Verlangen, oder auf ärztliche 


book, dad Buch des Knaben; the boys, die Kna— 
ben; the boys’ books, die Bücher der Knaben. 
Den Gen. des Namens Wilkin jhreibt man Wil- 
kin’s, den des Namens Wilkins aber Wilkins’s. 
Sehr häufig ift der Gebraud des A⸗s in Luft- 
jpielen u. Ddgl., um den Wegfall von Bocalen, 
Conſonanten oder auch ganzen Silben zu bezeidh- 
nen. Bgl. 3. B. ’bove (alpve), a'most (almost), 
'size (assize), 'stead (instead), "em (them), gi’ 
ne (give me), han’t (have not), I ’d (I had, I 
would). — M’ bedeutet als römischer Vorname 
Manius, bei fchottifchen Gigennamen aber Mac, 
Zehn, M’ Pherson (Maepherson). — In Hand- 
chriften fteht der A. öfter ftatt einer r enthalten: 
ten Silbe; mis’a (misera), auch wol für bie 
Zilbe us: ignau' (ignavus). Apoströphus heißt 
such Das Zeichen 9, welches in lat. Infchriften für 
von Vornamen Gaja u. als Abkürzung für bie 
Silbe con gebraucht wird, bei. aber als römiſches 
„abizeihen vorfommt (I), 500; 100, 5000; 
ICCC. 50,000; CL), 1000; CC), 10,000 xc.). 
— Nicht verwechſeln darf man mit dem U. den 
Spiritus lenis u. die Koronis, das Zeichen 
ver Kraſis, der Verſchmelzung zweier Wörter. 
Die Geftalt dieſer Zeichen iit zwar von dem N. 
wicht verichieden, aber fie ftehen immer über dem 
Worte, der Sp. lemis über dem Anfangsvocal 
(x, ek). die Koronis über der Mitte des Wor— 
tes (ravro für to auto). 

Apoftrophe (gr. Abwendung, auch Metabasis, 
aversio; Ahet.), Anrede Abmwejender als Gegen: 
wärtiger, leblofer Dinge als lebender, bejeelter; in 
der artifchen Gerichtsſprache auch Abwendung des 
Reduers vom Richter zu dem Beklagten od. Kläger; 
auch gelegentlih Anrufung einer Gottheit, Apo— 
jtropbiren, Einen hart anreden; auch mit dem 
Apoſtroph verjehen. 

Apotelesma (ar., jo v. w. Vollendung, eud- 
licher Ausgang), 1) Einfluß der Geftirne u. ihrer 
Sonftellation auf das Schidjal der Menſchen. Daher 
Apotelesmatiler, jo v. mw. Nativitätsfteller; 
Apotelesmatifhe Kunſt (Apotelesmatit), fo 
vo. w. Aftrologie. 2) (Apotelesmata) In der 
‚utheriihen Dogmatif im Streite gegen Oſiander 
und Stancarus die Bibelfäge, worin von dem 
Mittleramte Chriſti fo die Rede ift, als gingen 
‚eine Handlungen nur von einer der beiden Na— 
turen aus, 

Apothecium, die Sporenfrucht der Flechten. 

Apotheke (gr.), L)Niederlage, Magazin. 2) Seit 
den 14. Jahrh. Haus für den Handverfauf von 
Arzueiftoffen, oder 3) (Dfficin) Geſammtheit 
von Medicamenten, mit Utenfilienbehältniffen zu 
yrer Aufbewahrung, Zubereitung u. Darreihung. 
Der Apothekerverfehr erftredt fi), außer Arznei 
iſtoffen, Arzueizubereitungen und ausſchließlichem 


Vorſchrift nah Necepten verabreiht. Nach den 
verjhiedenen Zweden und Bedürfniffen gibt es 
außer den ftändigen Officinen in Städten noch 
Feld-A-n, welche nur eine beftimmte Anzahl Me- 
dicamente gegen Krankheiten im Felde u. Ber- 
wundungen enthalten; Reife-A«n, ebenio Haus- 
An mit Arzneimitteln für den augenblidiihen Ge- 
brauch; Homöopathiſche Arn find ſolche, melde 
fih die homöopathiſchen Arzte für ihren Bedarf 
jelbft Halten; f u. Homöopathie. In den A⸗n find 
die Arzneien nad einer Fee Ordnung aufge- 
jtellt und werden auf Verlangen in bejtimmter 
Form verabreicht; außerdem befteht das Yaborato- 
rium, eine oder mehrere Materiallammern, nebft 
Kräuterboden u. Kellerraum als Aquarium x. 
Die Wiffenfchaft der Zubereitung der Arzneimittel 
beißt Pharmacie. Won Zeit zu Zeit wi eine 
Apotbefenrevijion (Amviſitation), wobei die 
vorräthigen Arzneien und der ir Zuſtand der- 
felben durch Sachverſtändige (Medicinalbeamte) u. 
einige Magiftratsperjonen als Zeugen revidirt 
werden. Die Aen genießen Privilegien, nad) denen 
ihre Zahl an einem Orte beftimmt ifl; dagegen 
find fie mehreren Beftimmungen, zumeilen eigenen 
Apotheferordnnungen, welde mit dem Dis- 
penfatorium in naher Beziehung ftehen, unter» 
worfen. Auch eigene Apothelertaren beftehen, 
wonad die An Breife n. Rechnungen zu reguliren 
haben. Die erfte diefer Taren führte Kaifer Fried- 
vih II. 1224 ein; im 16. u. 17. Jahrh. wur⸗ 
den fie duch Europa allgemein. Steigen umd 
Fallen der Einfaufspreife begründen Berjchieden- 
heiten in der Tare, die daher auch hiernach Ab- 
änderungen erheifht. Der Gewinn muß bei dem 
Apotheter darum größer fein, als bei dem Kauf- 
mann, weil er fehr viele dem Verderben leicht 
ausgeſetzte und felten gebrauchte Arzneien in frir 
ſchein Zuftande halten muß u. darum häufig be» 
deutende Berlufte an feinen Vorräthen erleiber. 
Beim fogenannten — ——— ohne Recept wer⸗ 
den die Arzneien billiger, unter der Recepttaxe 
verabreicht. Der Befiger oder Verwalter einer A. 
(Apotbeter) ift Kaufmann, Gelehrter u. Staats» 
diener, infofern er unter Controle des Staates 
ſteht. Als Apotheferlehrling muß er in 
Deutichland beim Cintritt in die Lehre die Be— 
rechtigung zum einjährigen Freimilligendienfte nach- 
weifen, muß befonders im Fache der Naturmiffen- 
ſchaften, namentlich der Chemie u. Naturgeichichte, 
umfafjende Kenntniffe, zugleich aber die zur Führ« 
ung des Apothefergeichäftes nöthigen Fähigkeiten er- 
werben, die er al Apoıhelergebilfe (Brovifor) 
zu erweitern u. auszubilden bat. Bor Übernahme 
der jelbftändigen Berwaltung einer A. muß er 
den Beſuch einer Univerfität während 3 Semeftern 
nachweiſen und fi ber Apotheler-Staatsprüfung 


Giftverlaufe, auch über andere Materialien und|(Apothelereramen) unterwerfen u. das eidliche Ber- 
chemiſche Producte zu technifhen Zweden, Fär-|fprechen ablegen, die in den Medicinalordnungen 4 
bevei, Malerei ꝛc. Die Apotheferwaaren find ent- jedes Staates enthaltenen Vorſchriften genau zu | 
weder einfache (Simpficien), die von den Apor erfüllen. Vgl. Wenderorh, Über Apotheker u. Apc- } 
‚betern entweder jelbjt gefammelt, oder in eigenen |theterwejen, Gießen 1805; Schmidt, Verſuch einer 
ipothefergärten gezogen, oder von Sammilern, geſchichtlichen Überficht der Apothelen, 3. Mbtb., 
Härtnern, zumal ausländiihen, aus Droguerie- Schlesw. 1822; Derjelbe, Hiftoriihes Tafchen- 
»andlungen bezogen werden; ober ſelbſtbereitete buch über die Entftehung der Apotheken, Flensb. 


Zr — — 











Apothekerkunſt 
1835, 2. A.; Philippe, Geſchichte der Apotheler, 


deutſch, Jena 1854. Die erſte öffentliche A. der 
Welt errichtete im Jahre 765 der arabische Khalif 
Almanfır zu Bagdad; durch die Araber famen die 
An nah Spanien u. von da nad) Italien, dann 
nah Frankreich u. Deutichland, wo in Augsburg 
ihon Ende des 13. Jahrhunderts eine folde be- 
ſtanden haben ſoll, Prag 1342, Nürnberg 1404, 
Leipzig 1409, Bajel 1440, Berlin 1488 u. andere 
Städte die erften Anftalten diefer Art erbielten. 
Näheres in geichichtlicher, wie in ftaatliher Hinſicht 
f. u. Pharmacie. 

Apotheferfunft, |. n. Vharmacie. 

Sipothelerordnung, Apothefertare, j. u. 
Apotbete. 

Apothelerberein, Berein der deutichen Apo— 
thefer zur Bervolltommnung der Pharmacie und 
der zu ihr in Beziehung ſtehenden Hilfsmifjen- 
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ward diefe Ehre zu Theil. Die A. wurde unter 
beftimmten Ceremonien ausgeführt. Nachdem die 
Beftattung der Leiche, dem üblichen Brauche ent- 
ſprechend, prunfvoll ausgeführt war, wurde das 
in Wachs verfertigte Ebenbild des Verftorbenen 
vor dem kaiſerlichen PBalaft auf einem koftbaren 
Paradebette 7 Tage lang ausgeftellt, während 
welcher Zeit Mitglieder des Senats und Frauen 
‚von hoher Geburt daffelbe in tiefer Trauer 
umgaben. Godann fand auf dem alten ‚Forum 
eine Art muſikaliſcher Borfeter zu dem Haupt— 
act ftatt, deſſen Schauplag der Campus Mar- 
tius war. Port war in mehreren, pyramida» 
liſch fi verhängeuden Stodwerten ein im In— 
‚nern mit dürrem Reiſig angefüllter, mit foitbaren 
Teppichen u. Kunſtwerken ausgeihmüdter vier: 
ediger Bau von folofjalen Dimenfionen aufge 
führt, in deſſen zweitem Stockwerke die Bahre auf- 


— A potiori. 








fchaften, Berbefferungen des Apothefermwejens und geſtellt u. mit Räucherwerk aller Art umfchichtet 
Erleichterung des Geichäftsbetriebes, gegenfeitige/u. überhäuft wurte. Nachdem dann ein tmpo- 
Unterftütung bei unverſchuldeten Unglüdställen u. |janter Umzug der gefammten Ritterſchaft zu Pferde 
Unterftügungverdienter witrdiger Gebilfen in Alter, |(decursio) erfolgt war, gab der Thronerbe das 
Krankheit zc. Der A. beſteht feit 25. März 1821) Signal zur Entzündung des Aufbanes, indem er 
u. hält nah Art der Wandergefellichaften ſeine eine brennende Fackel Hineinfchleuderte, welchem 
jährlichen VBerfammlungen an verjchiedenen Orten; |Beifpiel von allen Seiten Folge gegeben wurde, 
die erfte fand 1821 in Minden (Weftfalen) ſtatt. ſo daß der ftolze Bau alsbald in lichten ‚Flammen 
In Deutfchland beftanden bis zum Jahre 1873| ftand. Aus dem oberften Stodwerfe lieg man 
2 Abtheilungen des Apothelervereins, eime nord |zulett einen Adler (bei Kaiferinnen einen Pfau) 
deutſche und eine ſüddeutſche; feit 1873 vereinigt, |auffliegen, womit das Auffteigen der Seele in den 
wurde die erfte Generalverfammlung im Sept. 1873| Himmel angedeutet werden follte. Der Apotheo- 
in Köln gehalten. Vgl. Grundfäge des Apothefer- |firte hieß nun Divus u. erhielt Priefter (Sodales 
vereins im nördlichen Deutihland, Lemgo 1821|u. Sacerdotes) zugeordnet u. fomit einen religiör 
n.d.; Archiv des A-8, herausgegeben von Brandes, ſen Cultus. Auf Münzen werden die Apotheo« 
Schmalfalden 1822 f.; ſeit 1846 Ardhiv der ſirten mit einem Strablenfranze, oder auf eineut 
Pharmacie zc., herausg. von Brandes u. Waden- Adler (Bhönir) ſchwebend dargeftellt; oft befindet 
roder, Hannover. Ein gleiher A. befteht auch in/fih audh mur das Wort Consecratio auf deu 






der —— 

Apothekerzeichen. Beim Gebrauche des me— 
triſchen Gewichtes finden gar keine Zeichen mehr 
ſtatt, ſondern das Gramm wird als Einheit ange— 
nommen; die Theile derſelben ſtehen hinter dem 
Komma; z. B. 7a, bedeutet ohne Weiteres 7 u. 
a > Gramm. 

othema (gr., Math.), eine aus dem Mittel 
puntte eines regulären Vieleckes auf eine Seite de#- 
jelben gefällte Senfredte. 

Apotheöje (v. Gr.), 1) Vergötterung, Berfet- 
ung unter die Götter, mit göttliher Verehrung 
verbunden. Diefer Brauch gebt von der göttlichen 
Berehrung der Könige im Orient aus. Doc er- 
hielten auch bei den Griechen ausgezeichnete Men. 
ſchen nad ihrem Tode dieje Ehre, bei. Wohlthäter 
ihres Bolfes, fo Thefeus bei den Athenern und 
andere Heroen. Unter den Nachfolgern ler: 
anders, bei. den Ptolemäern, apotheofirte der 
Sohn den Vater als Vorfahr in der Regierung. 
Bei den Römern hieß die A. Consecratio u. be» 
ruhte darauf, daß man die verftorbenen Seelen od. 
Manen als göttliche Wefen, Dii Manes, dachte. 
Die Coniecration des Romulus ift ein berein- 
zelter Fall der Vergötterung durch das Boll, In 
fpäterer Zeit, befonders ſeit Cäfar, wurde die U. 
in Rom allgemeine Sitte, u. wurde diejelbe allen 
römischen Kaifern, meift in Folge Senatsbeſchluſſes, 
zu Theil, mit Ausnahme des Veſpaſian, der dar- 
auf verzichtete; ſelbſt einigen chriftlihen Kaiſern 






Meverd. Die A. der Frauen wird auf Münzen 
durch einen Pfau angezeigt, auch durch einen Sef: 
jel der Juno. Es fehlte nicht an Berjpottungen 
diefes zur Unfitte gewordenen Brauches, 3. B. in 
der Apofolofyntofis (Verwandlung in einen Kür 
bis, Verſetzung unter die Kirbiffe), einer dem 
Seneca beigelegten Spottfhrift auf den Kaiſer 
Claudius. Unter den auf erhaltenen Denkmälern 
dargeftellten A-n ift am befannteften die Homers, 
ein Relief, 1658 auf einem Grundftüde des Für— 
ften Colonna ausgegraben, wo Kaiſer Claudius 
ehemals ein Landgut hatte; fie ift im mehreren 
Kupferwerten abgebildet, befonder8 im Clementi« 
nischen Muſeum des Vaticans. 2) Im chriftlichen 
Sinne die Vertheidigung der görtlihen Natur 
efu; in diefer Bedeutung gibt es ein Gedicht von 
rudentius. 

Apotheſis (Apotheie, gr., das Ablegen), 1) 
(Ant) Ausjegung der Kinder; daher Apothetai, 
eine Schluht am Taygetos bei Sparta, wohin 
die ſchwächlichen u. mißgeftalteten Kinder gleidy 
nach der. Geburt ausgejegt wurden. 2) (Anlauf, 
Bau.) ©. n. Ablauf. 3) (Chir) Wiederein« 
richtung von Verrenkungen. 4) (Gramm.) Ab» 
fag, Ruhepunkt in einem Sage. 5) (Metrif) 
Die Schluffilben eines Verſes. 

A potisri (lat.), nach der Hauptjache, nach der 
——— nach der Mehrzahl. A potiori fit 
enominatio, nad dem Vorzüglicheren, Vornehme- 
ven gejchieht die Benennung. 
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772 Appalachen — Appellation. 
Appalachen, ſ. u. Alleghanies. |vom Commando der 3. Armee in Ungarn, erbielt 
Appalachicola, 1) Fluß im nordamerifanifchen A. 1850 dafjelbe mir Beförderung zum General 
Unionsftaate Florida; mündet in_der Appalachen- der Cavalerie interimiftiih, trat e8 jedoch jchon 
bai des Golfes von Mexico. 2) Countyfig an im October 1851 an den Erzherzog Albrecht ab; 
der Mündung des A., unter 29° 43° 13“ n. Br. er fl. 22. Jan. 1854 in Graz in ftiller Zurüd- 


u. 81° 58° 58° m. L.; guter Hafen, Baummollen- 
handel; ca. 2000 Em. 


gezogenbeit. 
Mppeil, 1) Ruf. 2) Signal zum Sammeln im 


Appanoofe, County im nordamerifanischen Gefechte. 8) Die VBerfammlung der Truppen com- 


Unionsjtaate Jowa, unter 40° n. Br. u. 93° w. L.; pagnieweiſe ac. 
ut bewäſſert durch mehrere Flüſſe fehle u. zu Zmeden des inneren Dienftes (3. 8. 
mit viel Wafjerfraft; von Eifenbahnen durch- Löhnungs-A.). 


16,956 Ew;; 


zur Belanntmahung der Be 


4) Man jagt: eine Truppe 


fhnitten;.fruchtbarer Boden; Producte: Mais, hat Appell, wenn fie Adhtfamfeit u. fchnelle Aus- 


Tolle, Steintohlen; Countyſitz: Gentreville. 


führung der Befehle zeigt. 5) Die Eigenichaft 


Appärat (v. lat. apparatus, franz. appareil,/des Jagdhundes, auf erfolgten Ruf feines Herrn 


engl. apparatus), Zuräftung, bef. Sammlung |fogleih zu demſelben 
ilſsmitteln m. Werkzeugen zur praftiihen/Ab- u. Anrufen der 


von 
Betreibung einer Wiſſenſchaft oder Kunft, 
hemifher A, Hirurgiiher A.; auch die zur 
Ausführung eines einzelnen chemiſchen oder 
phyſikaliſchen Verſuches erforderlihen Gegenftände; 
endlich eine einzelne ſolche Geräthichaft. Ein Tite- 
rarifher A. iſt die Anfammlung von Büchern, 
Handſchriften zc. oder von Notizen aus denjelben, 
zum Zwecke einer miflenfchaftlihen Unterfuhung 
oder zur Ausgabe eines Schriftftellers. In der 
Anat. einem beftimmten Zwede dienende Organe 
u. zujammengefegte Syfteme, welche unter gemein- 
ichaftlichen Gefihtspunften aufgefaßt werden, 3. B. 
Zeugungs-A., Ernährungs-4., Sinnes- 
A., Athmungs-A., Bewegungs-A. zc. 

Appareil (fr.), 1) Zurüſtung. 2) Glanz, Pracht. 
3) So v. w. Mauerverband. 4) So v. w. Apparat, 
bei. in technifcher Hinficht, 3. B. Winderhigungs- 
apparat (A. a air chaud); ſ. Winbleitung. 

Appareil (fr.), 1) (Auffahrt, Rampe) die 
Auffahrt, welche von der Straße zu einem höher 
liegenden 
zum fanfteren Auffteigen entweder ſchlangenförmig, 
oder bogenförmig gewunden. 2) Die Auffahrt aus 
dem inneren Raume eines Feſtungswerkes oder 
einer Feldihanze auf den Wallgang, zur Herauf- 
ſchaffung der Gejhüge; dagegen führt Raftelle, 
(Abfahrt) in den Graben hinab, 

Apparence (fr.), äuß. Schein, Wahrſcheinlich - 
feit; apparent, anfcheinend, offenbar. 

Apparition (v. Lat.), Erſcheinung. 

Appartement (fr.), 1) Appartements, eine 
Heihe zufammengehöriger Zimmer in berrfcdaft- 
lichen ———— Schlöſſern zc., getrennt für 
den Herrn und die frau vom Haufe; 2) fo 
v. w. Abtritt. 

Appassionäto (ital., Muſ.), leidenſchaftlich, ſowol 
beim Tempo, als beim Vortrage. 

Appel, Chriftian, Breiß. v. A., öfterreichifcher 
General, geb. 1785 zu Neuſohl in Ungarn; nahm 
als Kavaierielientenant au den Feldzügen 1805, 
1809 u. 1812 u. als Second-Ritrmeifter an den 
Feldzügen 1813—15 tbeil, rüdte 1822 zum Major 
auf u. wurde 1826 Oberftlieutenant u. General- 
adjıtant des Kaiſers Franz, 1829 Oberft und 
1834 Generalmajor. 1843 zum Feldmarfcall- 
Lieutenant befördert, übernahm er den Befehl 
über das 3. Armeecorps, mit melchem er dem 
Feldzuge 1849 gegen Piemont beimohnte u. ſich 
beionders bei Novara durh Tapferkeit u. Ein- 
ſicht anszeichnete. Nach der Abberufung Haynaus 


urüdzufehren; dann das 
agdhunde. 6) (Fechtk.) 


. B. Starlker Tritt mit dem rechten Fuße, womit der 


Schüler beweift, daß er mit dem Körper im Gleich- 
gewichte Tiegt; im Duell eine inte. 
Appellation, Berufung, dasjenige Rechtsmittel, 
durch melches gegen eine fir unrichtig gehaltene 
richterliche —— oder Verfügung bei dem 
unmittelbar höheren Richter Beſchwerde erhoben 
wird. Die A. ſoll das ſubjective Recht gegen die 
Fehler oder Irrthümer eines richterlichen Ur- 
theils ſicher ſtellen. Konnte man im alten Rom 
auch einmal gefällte Erkenntniſſe nicht abändern 
laſſen, fo war doch ein Verzug im ihrer Bollftred- 
ung dadurch zu erlangen, daß man —— an 
das Bol einlegte u. den Einſpruch eines oberen 
Magiftrats anrief (provocatio und intercessio); 
erft Kaifer Auguftus ftatuirte ein beftimmtes A-8- 
verfahren m. durch Aufftellung der Beamten- 
Stufenfolge einen wirklichen Inſtanzengang bis 
hinauf zum Kaifer. Dies nahahmend, ließ das 
Kanoniſche Recht in geiftlihen Sachen aud eine 


Gebäude oder Scloffe führt; fie iſt Berufung an den nächſten Kirchenoberen bis bin- 


auf an den Papft zu, ja, wollte felbft weltlichen 
Gerichten gegenüber eine Berufung an die Kirche 
ermöglihen. Das alte Deutiche Kecht hatte auch 
ihon feine Art Berufung gegen geſetzwidriges 
Urtheil: eine Beſchwerde wegen ungeredhten Ür— 
theil8 wurde zur Unterfuhung an andere Richter 
vermwiefen, und die Capitularien der fränkiſchen 
Könige (Pipins 765 ff.) geftatteten ſchon mwieder- 
holt, gegen Urtheile, durch die man das Recht ver» 
letst glaubte, an das Palatinum u. an den Send- 
boten zu geben, während für die Lehnsleute, 
wenn der untere Lehnsherr das Recht verweigerte, 
das Gericht des höchſten Lehnsheren, des Königs, 
eintrat. Die Berufung mußte aber damals ſofort 
geihehen durch das fogenannte Urtheilichelten, 
worauf dann die Sache an den höheren Richter, 
zulegt vor den König fam, oder, wie bei dem 
Sachſen, das Befiebnen, oder fpäter die Verweiſ- 
und an den Oberhof, ein urjprünglich im Städte: 
mwejen begründetes Inſtitut, der etwa unieren 
Spruchcollegien entſprach. Mit dem Eindringen 
des fremden Rechtes wid die Einrichtung des 
Urtbeilsicheltens der immer allgemeiner werdenden 
Berufung gegen das Urtheil an Juriftenfacultäten, 
oder, mo bereits Obergerichte beftanden, nad) dem 
Grundſätzen des Kanoniſchen Rechtes, an dieſe, 
bis endlich eine regelmäßige Prüfung der Urtheile 
(in Frankreich fhon unter Ludwig XI. eingeführt, 
aber nur mit einer U.) durch höhere Gerichts- 


Appellativum — Appendix. 
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höfe eingeführt wurde im Folge der Errihtung|durh fie der ganze Proceß am ein Obergericht 


des Reichskammergerichtes von 1495. 


Seitdem geht, wodurch die Zuſtändigkeit des Untergerichtes 


beitand das bis zu Anfang des 19. Jahrh. giltige|für die Dauer des N-sverfahrens aufhört, aber 
Spftem der brei Juftanzen: 1. grundherrliche Ge- noch nicht ausgeichloffen ift, daß der Fall, fei es 


richte; 2. Hof derfandesherren, d. i. Gerichtscol- 
fegien, Hofgerichte, Regierungen, Juſtizkanzleien; 
3. Neihsgerichte, Reichslammergericht u. Reichs— 
hofrath. Wußten auch die größeren Reichsftände 
diejer dritten Inſtanz ihre Urtheile dur Erlangung 
der A-sfreiheit (Jus de non appellando) zu ent- 
ziehen, jo mußten fie dennoch jelbjt ihre eigenen 
höchſten Tribunale errichten, oder durch Actenver- 
jendung an unabhängige Spruchcollegien eine 
Zwiicheninftang herftelen. Nah der Auflöjung 
des Reiches u. der Wiederherftellung Deutſchlands 
fiherte die Deutiche Bundesacte diejes Syftem, in- 
dem fie durch Art. 12 beftimmte, daß es in jedem 
deutichen Bundesftaate drei Inſtanzen geben müſſe 
u. Staaten von weniger als 300,000 Seelen zur 
Errichtung gemeinihaftlicher Gerichte höchſter In— 
ftanz fich zu vereinigen hätten (Öberappellations- 


zur Bervollftändigung des Berfahrens, oder nachdem 
die höhere Juftanz entichieden, zur Eröffnung diefes 
Eutſcheides u. Einleitung des weiteren Berfnhrens 
an das Untergericht zurüdgebt; dann ift die Wirk. 
ung eine fuspenfive, d. i., daß fie das Nechts- 
fräftigwerden der unterrichterlichen Enticheidung 
aufhält, behindert und damit deren Bollziehung, 
in der Hegel menigftens, hemmt. Geſchwächt 
wird diefe Wirkung infonderbeit in den Fäl— 
len, in melden unbedingte Suspenfivfraft den 
Zwed des Proceffes im Ganzen vereiteln wiirde, 
Erjtredt fi das Urtheil über mehrere unter 
fi) trennbare Klagepunfte und wird nur wegen 
einzelner joldher unter einander nicht in unzer— 
treunbarem BZufammenbange ftehenden Punfte 
die A. eingewendet, jo bleibt das Urtheil wegen 
der anderen Punkte rechtskräftig (theilmeiie Nechts- 


gerichte). Die neiejte Zeit aber hat fi mehr m. |fraft des Urtheils). Der Erfolg der X. ift, daß 
mehr gegen das Drei⸗Inſtanzen-Syſtem, als zu|das angegriffene Erfenntniß, wenn „übel“ geur- 
ſchwerfaͤllig m. zeitraubend, erflärt, jo daß bereits theilt u. „wohl“ appellirt ift, in den angefochtenen 
verihiedene Particnfargefeßgebungen in minder| Punkten reformirt, fonft aber confirmirt wird. 
wichtigen Saden gar feine, in anderen aber auch Die U. im Eriminalproceß fett ein Erkennt» 
nur cine einmalige A. geftatten. Dies beabfid- niß eines Strafgerichtes erfter Inſtauz voraus u. 
tigt auch der Entwurf der D. Civ.“P.O. U. iſt umfaßt die Thatfragen und die Rechtsfragen, 
noch gefmüpft an das VBorhandenjein einer Summajmwährend die Nichtigfeitsbefchwerde mur die letz— 
appellabilis, eines beftimmten Werthes des Streit» |teren behandelt. Sie befteht noch in einem großen 
egenftandes. Unzuläſſig ift die A. wenn das eigene | Theil Norddeutichlands (Preußen). Ausgeſchloſſen 
Hanke der Partei, Ungehorſam, Eidesdelation, |ift die U. von den Erkenntniffen der Schwurge- 
eſtändniß z2c., den Nachtheil verurfacht hat; da=|richte, gegen welche nur noch die Nichtigfeitsbe- 
gegen ift fie im Contumacialverfabren zuläffig, ſchwerde, die Einwendung des Rechtsmittels wegen 
wenn aus den Contumacialnachtheilen unrichtige)faliher Rechtsanwendung, zugelafien wird. Der 
Folgen abgeleitet find. Sie ift aber auch zuläfftg) Entwurf der D. St.-B.-D. will aud die A. ganz 
nicht nur gegen Endurtheile, jondern auch gegen |befeitigt wifjen, u. ſoll als alleiniges Rechtsmittel 
Decrete, hat hier aber mehr nur den Charakterinur noch die Nectsberufung, entiprecdhend mit 
der Beichwerde, welche bezwedt, daß der Richter, dem Entwurfe der D. Civil-Procef-Orduung Res 
welcher das Decret erlafien, den Beſchwerden viſion genannt, angewendet werden dürfen, d. h. 
jelbjt abhelfe. Die Einwendung und Weiterführ-|e8 darf das vom Strafgerichte feftgeftellte und 
ung der A. ift durch das Gemeine Recht an eine durch die Rechtsberufung angegriffene Ergebniß 
Reihe von Förmlichkeiten u. Friften gefnüpft, von/nur dahin zur Erörterung gezogen werden, ob 
denen indeß mehrere durch die neuere Gejetsgeb- |dafjelbe auf dem Wege gejetiwidrigen Verfahrens 
ung bejeitigt find. Das Berfahren ift im All-|gefunden worden. Endlich eriftirt noch eine A. 
gemeinen das der erften Inſtanz, außer im der)(Appellatio extraordinaria) in nicht-proceſſuali- 
Art u. Weile, wie die Sache vom Judex a quo, ſchen Sahen gegen Berfügungen, die ein Gericht 
dem Unterriter, an den Judex ad quem, denjohne Anhörung einer Gegenpartei erließ, oder in 
Oberrichter, gebracht wird, d. i. in der Devolu-| Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 3. B. 
tion. Es beginnt mit einem Schriftwechjel zwi-|Berweigerung der Beſtätigung eines Vormundes. 
fchen den Barteien (Beihwerde oder A-sichrift|Diefe A. wird auch Ertrajudicial-A. genannt u. 
des Appellanten, Gegenerllärung des Appellaten);|ift an weniger Formen u. Bedingungen gefnüpft, 
die Beihwerdepunfte müfjen genau bezeichnet u. als die Appellatio ordinaria in Civil- u. Erimi- 
möglihft begründet jein. Dann folgt die Ver-Inalfahen. Im Wominiftrativverfahren entipricht 
—— vor dem A⸗sgerichte und die Enticheid-|der A. die Beſchwerde. 
ung. enn beide Parteien 'appelliren, jo bat Appellativum, Nomen appellativum, Gatt« 
die Adhäſion einen Schriftwechjel zwischen bei- ungsname, im Gegenjage zum Nomen proprium, 
den Parteien, d. i. die Deductionsichrift der ap-|dem Eigennamen. 
pellirenden Partei und die Refutationsichrift der] Appefliren (v. Lat.), 1) Appellation einlegen ; 
anderen, des Appellaten, die Wirfung, daß mit 2) ſich auf jemand, oder auf eine beftimmte Ei- 
Rückſicht auf das Intereſſe des Adhärenten nun genſchaft einer Perſon berufen. 
auch zum Nachtheil des Appellanten erfannt wer-| Appendix (lat.), 1) Anhang; 2) (Appendi- 
den darf, während ohne Adhäfion der Appellant cula, Anat.) fleinere End» oder Seitenjtüde (An— 
blos abgewiefen wird, wenn das Erkenntniß zu bängjel) größerer Theile; 3) fo v. m. Fortſatz; 
feinen Ungunften lauten miißte. Die. Wirkung fo: A. vermicularis oder vermiformis intestini 
Der X. ift einmal eine depolutive, d. i. die, day coeeci, jo v. wie Wurmfortſatz des Blinddarmes; 
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Appendices epiploicae intestini coli, Nepan- 
hänge des Diddarmes (ſ. Darm). 

YAppenrode, Pfarrdorf im Amte Hohnftein 
der Yandbroftei Hildesheim, preuß. Prov. Hanno» 
ver: 470 Ew.; in der Nähe die Kelle, eine jehens- 
wertbe, 90 m lange Alabaftergrotte. 

Appenweier, Piarrdorf im badifchen Kreiſe 
u. Bez.-Amte Offenburg, an der Bad. Staatsbahn 
mit Abzweigung nad Kehl zc.; Weinbau, Schaum— 
weinfabrif; 1500 Em. 

Appenzell, 1) der 13. Kant. der Schweizer 
Eidgenofienihaft, rings vom Kanton St. Gallen 
eingejchlefien; ıft jeit dem Jahre 1597 in zwei 
jouveräne Kantons-Hälften geſchieden: das proteftan- 
tische Appenzell Auger-Rhoden im NO. u. W., 
259 [km (4, [IM), u. das katholiſche Appenzell 


Inner-Rhoden im ©., 159 |_Jkm (2,, [M) Landeshälften ein fpecifiih kennbarer, 


groß. Legteres ift alfe, nächſt Bafel-Stadt, der 
Hleinfte Kanton der Schweiz. Gelammt-Einmwoh- 
nerzahl (1870) 60,635, ſämmtlich deutſcher Zunge. 
Im nördlichen Theil ift das Land ſtark gebügelt, 
von vielen Bachſchluchten (Tobeln) durchzogen, 
im Gäbri$ 1253 m u. in der Hocdalp bis 1530 ın 
fteigend; im ©. u. SW., auf der Grenze von 
A. Juner-Rhoden und St. Gallen ift der Sentis 
mit 2504 m der höchſte Punkt, und bier erreicht 
das Gebirg bei der Wagenlude die Schnee 
grenze. Der Alpftein (Sentis-Öruppe) tritt unter 
allen Schweizer-Gebirgen am weiteſten, gleich— 
fam als Gebirgsinjel, nördlich hervor. Sonſtige 
Erhebungen: der Altmann 2435 m, der Hund» 
ftein 2204 m, der Hohe Kaften 1799 m, der 
Kamor 1752 m u. die Ebenalp 1640 m. — Geo— 
gnoſtiſch gehört das Gelände von Außer-Rhoden 
den oberen Tertiärformationen und der bunten 
Nagelflub, das Gebirg der ganzen Gentisgruppe 
(Juner-RHoden) den Flyſch- und Kreide-Ge- 
bilden an, welche aus fünf dicht hinter einander 
hiegenden, nad oben in ihren Gewölben —— 
erſprengten Wellen beſtehen, deren Schichten 
—52* neben einander aufragen. — Gewäſſer. 
Außer der Sitter, die am Fuße des Sentis in drei 
Bächen entſpringt u. für eine Strecke Grenzfluß 
zwiſchen beiden Yandesyälften iſt, u. ihrem Neben— 
fluß, der Urnäſch, ſowie drei Heinen Seen : dem See— 
alp⸗, Sentis- u. Fählenjee, birgt der Kanton feine 
nennenswerthen Gewäſſer. Die Bevölkerung fticht 
nicht nur von den übrigen der OSchweiz ab, fondern 
unterjcheidet fi) wieder nach den beiden Kantons« 
bälften fennbar: Die 48,726 Köpfe zäblenden 
Außer-Rhodener bejchäftigen ſich vorherrichend mit 
Baummollen-nduftrie, für eigene Rechnung, oder 
im Auftrage webend, find dabei ſehr reinlich, 
thätig, haushälteriich, fpeculativ, geiftig höchſt be- 
fähigt, gut geſchult m. lebendigen jangesiuftigen 
Temperaments, in eigenen Angelegenheiten con- 
jervativ, als Schweizer aber entidieden liberal, 
freiheitsftolz, obme in moderne ſocialiſtiſche Theo— 
rien fich je einzulaffen; die Nationaltradt haben 
fie längft abgelegt. Die kathol. Inner-Rhodener, 
11,909 Köpfe zählend, find meit weniger unter 
richtet, politifch confervativ, ja, bis vor furzer Zeit 
eigentlich reactionär, hängen feit am Herkömm— 
lichen in Sitte, Landestracht und Staatsauffafl- 
ung, beichäftigen fib in der männlichen Hälfte‘ 
faft nur mit Viehzucht u. Milchwirthſchaft, in der! 
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mweiblihen mit Weifftiderei (die das Schönfte 
feiftet, mas verlangt werden kann), haben wenig 
eigene induftrielle Etablifjements, jondern arbeiten 
für St. Galler u. Außer-Rhodener Fabrilanten, 
find meientlih ärmer, als ihre Stammes-Rad- 
barn. Luft an gymuaftiihen Hirtenjpielen tritt 
ftark hervor. Die Kleidung, namentlich der Weiber 
u. Mädchen, ift ſchweizeriſch-vollsthümlich, mit 
Mieder, Halsgöller, filbernem Kettenmwert bei 
buntfarbigen Stoffen, u. au die Männer mit 
ibrem enganliegenden ſchwarz -ledernen Eemmen- 
Käppchen u. ihrem Häs (Anzug), bei feftlichen 
Anläſſen mit blutrother Wefte u. ſchwefelgelben 
furzen Hofen, unterfcheidet man rajch, obgleich im 
angrenzenden St. Galliihen ähnliche Bauerntradt 
auch nod) vorfommt. Eigen ift beiden appenzeller 
lomiſch 
klingender, näſelnder Dialelt (es appenzellerlet) 
und eine eigenthümliche Bauart der übers ganze 
Yand zerftreuten, fenfterreihen Holzhäuſer (ale 
manniſch), was der Landichaft etwas jehr Belebtes 
gibt, In beiden Landestheilen ift die Berjafiung 
alt-demofratiih, mit Landesgemeinde, Kird- 
hören u. alterthümlich benannten Staatsämtern, 
wie Landesjädelmeifter (Finanzminiſter), Landes- 
hauptmann u. Fähndrich, Zeugherr, Standei- 
läufer (Rathsdiener) zc. Näheres ſ. unten. Yan- 
desfarbe ift fchwarz und meiß; Wappen 
ein aufrechtftchender ſchwarzer Bär im filbernen 
‚Felde. Jede Kantonshälfte entjendet ein Mitglied 
in den ſchweizer Ständeratb; in den Narionalrath 
Inner⸗Rhoden einen, Außer-Rhoden zwei Vertreter. 

2) Appenzell Jnner-Rhoden, den mitt 
feren und füdlihen Theil des Geſammtkantons 
einnehmend, ſüdl. an St.Gallen, fonft an Außer» 
Rhoden ftogend, während ein Theil (Öberegg un. 
Hirihberg) im NO. davon abgetrennt u. ganz 
von U. Aufer-Rhoden u. St. Gallen umgeben 
ift, wird in 6 Bezirke (eigentlih Gemeinden) ein— 
getheilt. Die Berfafiung v. 24. Nov. 1872 ift auf 
die Höhe der damals noch giltigen 1848er Bun— 
des-Berf. gebradht, melde in 48 Artikeln alle 
vom Bunde gewährleifteten Rechte ausſpricht, 
immer jedoch unter Vorbehalt der Theilnahme der 
römiſch⸗katholiſchen Geiftlichfeit, welche ſtets eine 
bedeutende Macht im Ländchen beſaß. So 3. 2. 
fett Art. 3 feſt: Die hriftlathol. Religion genießt 
als die Religion des Bolfes Gewährleiftung und 
Schub des Staates; die Duldung anderer Glan- 
bensbefenntniffe u. die Ausübung des Gottes- 
dienftes 2c. iſt geſtattet. Diefer Art., ſowie 
diejenigen, welche der Geiftlichkeit einen Haupt⸗ 
antheil am Unterrichtsweſen zufihern (8 12, 
28 u. 47) fallen vor der neuen Bundesverfaflung 
von 1874. Nach der Verfaſſung ruht die Staats 
gemalt weſentlich im Bolfe u. wird von demfelben 
an der Landsgemeinde ausgeübt. Bei allen Bolfs- 
u. Narhs-Ablimmungen enticheibet die abſolute 
Majorität. Der Staat gemährleiftet (n. Art. 5) 
die Eicherheit des corporativen u. geiftlichen Ber: 
mögens u. deſſen ftiftungsgemäße Beforgung un. 
Verwendung. Zur Führung des Etaatshans- 
haltes (Art. 9) wird nad Erforderniß eine Grund- 
fteuer erhoben; Nicdt-fantons-Einw. merden in 
Bezug auf Befteuerung ihres im Kanton liegen— 
den Befiges den Einwohnern aleih gehalten. Die 
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Landsgemeinde, an welcher jeder Stimmfähige zu 
erſcheinen verpflichtet ift, findet regelmäßig je 5 
legten Sonntag im April ftatt. Sie wäblt eine 
Standescommilfion (Regierung) von 9 Mitglie- 
dern (regierender Yandammann, ftillftehender Yand-» 
ammanı, Statthalter, Sädelmeijter, Yandeshaupt- 
mann, Bauherr, Fandesfähndrich, Armen-Leuten- 
Sädelmeifter u. Zeugberr), das Kantonsgericht, 
den Laudſchreiber u. Yandweibel u. faßt Beſchlüſſe, 
wie andere Yandsgemeinden, Über die Ehe ent- 
hält die neue Kantonsverfaffung gar nichts. Bis 
in die Mitte der 60er Jahre bandhabten Geiſt— 
lichkeit u. weltliche Behörde die Beichränfung der 
Heirathen nad kanoniſchem Geſetze ſehr ftreng, 
ſeitdem ift es in das Gegentheil umgeichlagen. 
Eine Schulverordnung vom 24, Nov. 1873 legt 
die Erziehung zur Hälfte in die Hände der katho— 
liſchen Geiſtlichkeit; durch $ 27 der Bundesver- 
fafjung ift diefelbe ganz aufgehoben u. die Schule 
ausſchließlich unter ftaatliche Yeitung geftellt. 
Appenzell Außer-Rhoden ift fait 
überall culturfähiger Boden, von einer großen 
Zahl vortrefilih gehaltener Landftraßen durch— 
kreuzt. Bis 1874 war das Ländchen ohne Eiien- 
bahn, jedoh find gegenwärtig mehrere Projecte 
in Ausführung begriffen. Es beftcht ein allge- 
meiner Wohljitand im Sande, movon auch die 
äußerft reinlihen, ſchmucken Häufer u. gepflegten 
Gärten zengen. Derjelbe ift vorberrfchend durch 
Baummollen-nduftrie errungen; Appenzeller 
Waaren (Muffeline u. Stidereien) findet man 
auf allen Handelsplägen der Welt. Das Ländchen 
wird im die beiden Bezirke: Bor der Sitter, nordöjtl. 
von Inner-Rhoden, mit dem Hauptorte Trogen, u. 
inter derQitter, weftl. von Inner-⸗Rhoden, mit dem 
uptorte Herisau, eingetbeilt, weldye nur an einer 
jhmalen Stelle zufammenhängen, u. beftcht aus 
20 Gemeinden (13 vor u. 7 hinter der Sitter). 
Die revidirte Berfaffung datirt von der Landsge— 
meinde vom 3. Oct. 1858. Sie zeichnet ſich 
durch große Einfachheit u. höchſt volksthiimliche 
Fafjung aus und wird im Folge der neuen Bun— 
desverf. von 1874 feine bedeutenden Veränderun— 
gen erleiden. Nach derfeiben ift jeder Schweizer 
bürger nad zurüdgelegtem 18, Lebensjahre bei 
Strafe verpflichtet, Die Landsgemeinde zu befuchen 
u. ihr von Anfang bis zu Ende beizumohnen. 
Ausgeichlofien find die Ehr- und Wehrlofen, d. h. 
Solde, welche wegen Diebſtahls oder anderer 
ſchweren Berbrechen criminell bejtraft murden u. 
in Folge deſſen bürgerliche Rechte u. Ehren ein- 
biüßten. Die Landsgemeinde wird jährlih ab» 
wechjelnd in Trogen oder Hundwyl am lebten 
Apriljonntag abgehalten; fie ıft oberſte Gewalt im 
Lande, höchſte kantonale Wahlbehörde, ernennt u. 
entläßt die 7 Mitglieder der Standescommiifton 
(Regierung), erläßt Geſetze, oder hebt dieſelben 
auf, ertheilt das Landrecht (Staatsbürgerredt), 
nimmt die jährliche Staatsrehnung ab u. beſtä— 
tigt fie. Wer der Yandsgemeinde Etwas vortragen 
will, muß jelbft auf den Stuhl (Tribüne im 
Freien) fteigen u. feine Sache mit Anftand erör- 
tern, wobei er von der Obrigkeit gefchligt wird 
u. von Niemandem gejtört oder gefränft werden 
darf. Der Groge Ratb (die Deputirten des 
Landes) wird in den Kirhhören (Gemeinde— 
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verfammlung) direct ermwählt, auf je 1000 Einw. 
1 Mitglied, Er überwacht die geſammte Yandes- 
verwaltung, Handhabung der Öclese, ſorgt für 
Kirche u, Schule, erläßt die erforderlichen Ber: 
fügungen über die von den Landsgemeinden und 
den eidgenöffiihen Behörden erlaffenen Geſetze, ber 
jchließt über Steuern u. Abgaben, beftellt die 
nötbigen Commiffionen u. Verwaltungen, übt das 
Begnadigungsreht aus. Die Situngen finden 
abmwechjelnd in Trogen u. Herisau ftatt u. find im 
der Negel öffentlich. Der regierende fandam- 
mann ıft Präfident. Die 7 Mitglieder derStandes- 
commijsfion jind Die oberjte Executiv-Gewalt. 
Das Obergericht, aus 13 von der Yandsger 
meinde gewablten Richtern bejtellt, die aber feine 
andere Beamtung haben dürfen, hält jeden Monat 
Verſammlung u. beurtheilt in höchſter u. letzter 
Inſtanz alle Proceſſe u. Straffälle. Eigenthümlich 
u. höchſt populär ift es, daß bei Sitreitigfeiten 
zwiichen Kantonseinwohnern feine Advocaten zuger 
laffen werden. Gerichtsgebühren gibt es nicht. 
Die Situngsdiäten trägt das Yand, Ein Ehe- 
gericht, aus 6 Mitgliedern des Großen Rathes 
u. 3 im Sande angejtellten Geiftlihen beſtehend, 
verjammelt fich jährlich nur einmal. Die Kleinen 
Räthe find Gerichte zweiter Inſtanz, welche 
ſowol hinter, als vor der Sitter aus je 13 Mit- 
gliedern beftehen u. monatlih zufammenkommen. 
Ein Criminal» u. Polizei-Gericht befteht 
aus 7 Mitgliedern (vom Kl. Rathe), welchem feine 
Strafcompetenz zufteht u. der die von ibm jchul« 
dig befundenen Beklagten zur Beftrafung an die 
zuftändigen Gerichte verweiſt. Hauptleut' umd 
Käthe find die Borgejegten der Gemeinden 
(7 bis 21 Mitgl.), melde, wo feine Gemeinde- 
gerichte beftehen, auch als Gerichte erfter Inſtanz 
alle Proceſſe beurtheilen u. Vergehen mit Bußen 
beſtrafen, die geſetzlich 10 Fes. nicht überfteigen. 
Jede Gemeinde hat jedoch das Hecht, die Trenn— 
ung der Gewalten auch für die Hechtspflege in 
erjter Inſtanz einzuführenn. ein&emeindegericht 
von 5 bis 11 Mitgliedern zu ernennen, bei deifen 
Präfidenten alle Procefje zuerft anbängig gemacht 
werben müſſen. Ehegäumer bejtehen aus dem 
Pfarrer des Ortes u. 2 Hauptleuten, welche über 
ehrbaren Wandel u. Erfüllung der gegenfeitigen 
Pflichten der Eltern u. Kinder zu wachen baben 
u. in allen auf das Ehemejen bezüglihen Klage» 
fällen als erjte Inſtanz urtbeilen. Die Staats 
rehnung des Jahres 1873 zeigte eine Ein- 
nahme- u. Ausgabeiumme von 329,249 cs., 
zu welcher an Yandesjtenern nur 180,000 Fes. er— 
hoben worden waren. Die Landesverwaltung 
(ohne Kirchen-, Schul- u. Landesbauweſen, jomie 
ohne Militär u. Juſtiz) foftete 45,139 8. Die 
Straßen-Unterbalts-Kafjja (mit eidgenöffiichen Bei- 
trägen von 33,550 7518.) verwendete 107,501 18. 
Das Schulmejen fojtete 16,488 Fes., excl. der 
Gemeindeſchulen, welche die Ortſchaften jelbft be» 
ftreiten. Das Geſetzbuch des Landes (Herisau 1864) 
ift ein mäßiger Band von 21 Bogen. 

4) Appenzell, Hauptort u. Sit der Ber 
hörden des Halblantons Appenzell Inner-Rhoden, 
mit 3686 faſt ausichließlih fatholiihen Ew., 
787 m. ü. d. M., früher Landesverwaltungsfig 
der Abte von St. Gallen, in lieblicher Wiejene 
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umgebung, mit der großen Mutterkirche des Lau- anderer Theil des öſterreichiſchen Heerbannes bei 
des (romanisher Thurm v. 1061) u. alterthüm- | Zt. Wallen von den vereinten Appenzellern nnd 
lichem Rathhauſe (in dem unter dem Dache noch St. Gallern im die Flucht geihlagen wurde. Nun 
Gefängniſſe ſich befinden, ähnlich den Bleifammern | brachen die übermüthigen Appenzeller ‚auf allen 
von Venedig, u. an deifen Vorderfeite noch die| Seiten aus ihrem Lande, verbrannten die Burgen 
Borrichtungen zum Pranger zu fehen find), Ka-|der Edelleute, verwüſteten ihre Befigungen bis 
puziner- u. ranciscanerinnen-Klofter. Als Mit- nach Tirol hinein u. ſchloſſen Bündniffe mıt deren 
telpunft der Kantonsbälfte u. vieler, im Sommer|linterthanen. Ihren früheren Dränger, den Abt 
ſehr befuchter Kurorte (Gais, Weißbad, Gonten zc.)| Kuno, nahmen fie gefangen; aber ihr Siegeslauf 
und als Ausgangspunkt vieler Ercurfionen iſt fand ein fchnelles Ende: es bildete fih ein Bund 
der freundliche Flecken fehr belebt. von Herren u. Städten gegen fie, u. bei Bregenz 

5) Geſchichte. Der jebige Kanten A. wurde wurden fie 1408 gefchlagen u. in ihre Berge zu- 
wahrfcheinlich erft im 10. Jahrh., u. zwar durch|rücgetrieben. Ein kaiferliher Schiedsſpruch hob 
Alemannen bevöllert. Die erfte Kirche im Lande|die Bündniffe der Appenzeller auf u. beftätigte 
war die zu Appenzell, welche 1061 Abt Nortpert|den Abt von St. Gallen in feinen Vogteirechten 
von St. Gallen gründete u. die man des Abtes|fiber Appenzell. Von aller Welt verlafien, begaben 
Zelle nannte, woraus die Benennung Appenzell | fich die Appenzeller 1411 inden Schugder Eidgenofien, 
entftanden. Seitdem hatte die Abtei St. Gallen während fie gegenüber dem Kloſter St. Gallen 
den bedeutendften Grundbefit in A. Im 14. Jahrh. ihre Unabhängigkeit zu bewahren mußten. Letz- 
war 4. oft der Schauplag von Fehden zwiichen|teres wandte ſich zur Wiederberftellung feiner 
ihren Dienftleuten u. den Grafen v. Toggenburg Rechte ebenfalls an die Eidgenofien, Erſt nad 
u. a. Heinen Dynaften. Seit 1344 beſaß das|langen Unterhandiungen fam (1437) ein Friede 
Klofter St. Gallen die Vogtei der Orte Appen- zwiſchen den Appenzellern u. dem Kloſter zu 
zell, Hundwyl, Urnäſchen u. Teufen, welche den Stande, wodurch erjtere mittels einer —— 
größten Theil des heutigen Kantons A. aus- ung an letzteres die Anerlennung ihrer Unab— 
machten u. dem Kloſter gegenüber ihre Rechte 
fräftig wahrten. Sie traten jogar in den Schwä- 
biichen Städtebund, wäblten gemeinfame Behör- 
den u. vereinigten ſich 1379 in ein Land Appen- 
zell, was die Städte, der Pfalzgraf am Abein u. 
der Markgraf von Baden anerkannten. Wegen 
diejes felbjtändigen Auftretens wandte ſich der 
Abt Kuno von St. Gallen an die Neichsftäbte, 
welche zwar die Appenzeller zur Entrichtung der 
Steuern an das Klojter anbielten, aber gegen 
die hoben Steuerauflagen Berwahrung einlegten. 
Bei dem König Wenzel erwirfte Abt Kuno gleich— 
zeitig die Befreiung feiner Unterthanen, mit In—⸗ 
veguifi der Appenzeller, von jedem fremden Ge— 


hängigfeit erlangten, Im Jahre 1452 wurde U. 
dann ein zugewandter Ort der Eidgenoffen, gleich- 
zeitig mit bein Stifte u. der Stadt St. Ballen; 1460 
erwarben die Appenzeller dur Kauf das Rhein— 
thal, das ihnen aber von den Eidgenofien wieder 
genommen u. zur gemeinen Herrſchaft gemacht 
wurde, als fie im Verein mit den St. Galler 
den Plan des ihnen feindfih gefinnten Abtes 
Uri von St. Gallen, fein Klofter nah Rorſchach 
am Bodenjee zu verlegen, durch Zerftörung des 
begonnenen Klofterbanes vereitelten. Trotzdem ge 
langte 4. im J. 1513 in die Weihe der eigent- 
lihen Kantone u. wurde dann aud in die Mit- 
regierung über das Mheinthal aufgenommen. Als 
vichte, was fo viel bedeutete, al$ die Leberlieferung|die Neformationsbewegung ihren Lauf durd die 
derjelben an feine Willtür. Nachdem er dann) Schweiz nahm, fand fie in A., nächft Zürich, zu 
mit allen Landesherren, welche A. umgaben, einjerjt Eingang (1523), doc mit freier Weligions- 
Schutzbündniß abgefchlofien, begann er die Be-jübung für beide Eonfeffionen. Die Außer-Rbo- 
drüdung des Landes durch feine Vögte. Dagegen |dener wurden vorwiegend reformirt, die Inner-Rb. 
aber erhoben fi die Appenzeller (1400), ver- blieben katholiſch. Yange Zeit lebten beide Be- 
trieben die Bögte u. ſchloſſen einen Bund mit/kenntniffe im Frieden neben einander, bis e8 dem 
der Stadt St. Gallen u. einem Theil der übri⸗ römiſchen Nuntius in der Schweiz gelang, die 
gen Unterthanen des Abtes. Da fie fi von den|beiden kirchlichen Parteien zu beftigem Erreite 
vermittelnden Schiedsiprüchen der Heichsftädte los- gegen einander zu beten, der fein Ende durd die 
jagten u. die Burgen des Abtes niederbrannten, [eidgenöffiihe Vermittelung von 1597 fand, bei 
wurden fie von den Städten u. jogar von St. Gallen/weldyer die Trennung von Außer- u. Inner- 
im Stiche gelafien, erhielten aber von den Schwyzern | Rhoden in befondere Staaten bewirkt wurde, wäb- 
Hilfe. Dann conftituirten fie fich in fünf innere u. rend fie der Eidgenofienfchaft gegenüber aber ein 
jechs Äußere Rhoden, deren jede einen Hauptmann einziger Kanton blieben. Seitdem war, abgejeben 
:ıbielt, begannen im Gebiete des Klofters zu rau⸗ von einigen inneren Parteifämpfen, Ruhe im 
ven und zu brennen und befiegten den Abt, der Lande. Als 1798 die alte Eidgenofjenfchaft zer- 
Hufe von den Reichsftädten erhalten hatte, 15. Mai fiel, fügte fi) A. nur mit dem größten Wider- 
1403 bei Bögelinsed. Die Städte Kteiien nun|ftreben ın den Verluſt feiner Unabhängigfeit und 
Frieden mit den Appenzellern; der Abt aber riefjjeine Bereinigung mit St. Gallen zu einem Kan- 

terreih zu Hilfe, deſſen Herzog Friedrich, ton Sentis. Napoleons Mediationsacte ftellte 1803 
wenn auch mit Widerftreben, zufagte. Unter ihrem die alten Zuftände in beſchränktem, die Neaction 
Hauptinanı, den Grafen Hudolf von Werdenberg, von 1813 aber in vollem Maße wieder ber. In 
einem von Oſterreich ans jeinen Befitungen ver») eidgenöffifchen Dingen hielten e8 die Außer-Rhodener 
triebenen Edelmanne, brachten die Appenzeller am ſtets mit der liberalen, die Jnner-Rhodener mit der 
Berzabhange des Stoß 17. Juni 1405 den Öfter- Iultramontanen Schweiz und mit dem Sonder- 
reichecrn eine biutige Niederlage bei, während ein bunde, gegen den ſie auch ins Feld zu zieben ſich 
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weigerten, wofür fie aber eine Geldftrafe zu zab-Jappercipirte, während der Begriff der Ber: 
den batten. In meuefter Zeit haben die Gegen-|ception im Allgemeinen für Vorftellen bei— 
ſätze ſich weniger jchroff gezeigt. Bgl. J. dv. Arr,|bebalten wird. Somit ift im Algemeimen A. 
Reim-⸗Chronik des Appenz. Krieges, St. Gallen | gleichbedeutend mit Bewußtſein, ı. apperci- 
1825. Gabr. Rüſch, Der Kanton Appenzell, biftor|piren, ſ. v. als mit Bewußtſein eine Sache 


riſch, geogr., ftatift. geichildert, St. Gallen 1835; 
Zellweger, 3. C., Geſch. des Appenz. Voltes, 
4 Bre., St. Gallen 1842. Eine ſehr tüchtige 
Arbeit iiber die Appenz. Sprade ift T. Toblers 
Appenz. Spradihag, Züri 1837. 

perception (v. lat. pereipere, ein«, an fich 
nehmen, empfangen, übertr., geiftig in fichauf- 
nehmen, begreifen), einer der ſchwierigſten Termini 
der modernen Philofophie. Cartefius bezeichnete 
jede durch die ſinnliche Wahrnehmung zum Ber 


wahrnehmen. 

—— 1) grang, Gutsbeſitzer zu Maffy 
im Depart. Seine u. Oiſe, vorher Koch u. danıı 
Eonditor in Paris; nah ihn iſt cm Verfahren 
zur Aufbewahrung von Nahrungsmittein benannt, 
beichrieben in L’art de conserver pendant plu- 
sieurs anndes toutes les substances animales »t 
vegetales, Paris, 4. Ausg. 1831, deutich Kobt. 
1810, Wien 1822. 2) Benj. Nicol. Marie, 
befannter Philanthrop, geb. 10. Septbr. 1797 


wußtſein gelangte Vorſtellung mit perceptio. Diefelzu Paris; ward 1814 Lehrer an der kaiſerl. 


natürliche, dem Lateinifchen entitanımende Bedeut- 
ung des Wortes fand ihre Modification im der 
Leibnizihen Philofophie, in welcher auch der Ter- 
minus A. zuerſt auftritt. Leibniz’ metaphyſiſches 
Princip ift die Monade, als eine fpontan (durch 
freie Thätigkeit) aus ſich jelbit alle Momente 
des Lebens herausentwidelnde Krafteinheit. Diefe 
Monaden find wie für das bewußte Scelenleben, 
fo auch für die Körperwelt um uns bildende Ele— 
ment, als jchlafende, unbewußte Monaden. Diefer 
Unterfhied mußte auch in der realen Thätigfeit 
derjelben ihre gradmweifen Unterjchiede haben. Sie 
hebt Leibniz forgfältig hervor. Er bezeichnet die 
Borftellung, als urjprünglice monadologiſche Kraft 
thätigfeit, überhaupt mit Perception u. unter 
fheidet davon die bewußte menſchliche Bor» 
ftelluug als 4. 

Bon hier ging der Begriff in die Kantjche u. 
von da in die meuere Philoſophie über. Kant 
fpricht in feiner Kritik der reinen Vernunft häufig 
von der transcendentalen u. nothwendigen Ein— 
eit der A., von einer ſynthetiſchen Einbeit der 
., oder auch vou einer urfprünglihen A. Dieje 
Termini, die im Wejentlihen immer daſſelbe be> 
deuten, bezeichnen nichts Anderes, al$ das dieſel— 
Dige, einheitlihe Bewußtſein, al$ den Samm— 
fungspunft und Schauplag alles unſeres empi— 
rischen Wahrnehmungs- u. Denflebens, das ur- 
jprüngliche einheitliche Centralbewußtiein. 

Einen noch anderen Sinn erlangte das Wort 
in der Herbartihen Philoſophie. Zein metaphy— 
ſiſches Princip it das Neale, als ein einfaches, 
raumlojes, geiftiges Wejen, was durch die Ztör- 
ungen anderer folher einfahen Wejen zu Selbjt- 
erhaltungen (Borjtellungen) genöthigt wird, Bor- 
ftellungen, die nur unter einander Berbindungen 
u. Berichmelzungen eingehen. Als Heine Krait- 
intenfitäten gibt es für diefelben eine Schwelle, 
über welcher jie bewußt, unterhalb welcher fie 
unbewußt find u. werden. Durd neue hinzutre— 
tende Borjtellungen, die fich verbinden, verjchmel: 
en u. ins Gleihgewicht bringen, entfteht nun eine 
Borftelungsmafle, als Kraftintenfttät, Kraftſumme. 
Tritt num eine neue Vorftellung ins Bewußtſein, 
fo wird fie von der bereits vorhandenen ähnlichen 
Borftellungsmaffe als Kraftjumme aufgenommen 
u. ind Gleichgewicht gebradt. Die aufnehmende, 
bereit3 vorhandene, ind Bewußtſein tretende Vor- 
ftellungsmajje nun nennt Herbart Die appercipirs 
ende, die aufgenommene, einzelne Vorſtellung die 


Zeichnenichule dafelbft; 1815 aus polit, Gründen 
abgefest, führte er ſeit 1816 in den Glementar- 
ihulen im Depart. du Nord u. mehreren Hegi- 
mentsſchulen den gegenseitigen Unterricht ein und 
leitete 1818 in Paris eine Anftalt für Offiziere 
u. Untervoffiziere zu diefem Zwecke. Seit 1820 um» 
terrichtete er jelbit in dem Militärgefäugniß von 
Montaigu, wurde aber, verdächtig, das Enijprin- 
gen zweier Sträflinge begünftigt zu haben, felbft 
gefangen gefetst. Nach feiner Freiſprechung widmete 
er, num auch mit dem Leben in den Gefängniſſen 
befannt, feine ganze Thätigkeit der Erleichterung 
u. Verbeſſerung des Yoofes der Gefangenen und 
bereifte ſeit 1825 zu dieſem, wie anderen philan« 
thropiihen Zweden Frankreich; 1830 nach Paris 
zurücgefebrt, wurde er gleichſam Privat-Almofenier 
des Königs Yudiwig Philipp. Eine von ihm 1842 
in Lothringen gegründete Colonie fiir entlafjene 
Sträflinge u. Kinder von Gefangenen verſprach 
viel, fonnte aber aus Mangel an Mitteln nicht 
fortgeführt werden. Er beſuchte von 1846—50 
die Strafanftalter im Belgien, Preußen, Öfter- 
reih, Sachſen, Bayern, Hamburg u. lebte danır 
unter dem Titel eines Generaldirectors der fraite 
zöſiſchen Gefängniffe in Preußen, wo ihm jedoch 
1853 der Bejuch der Gefängniffe, Hofpitäler und 
Kafernen unterfagt wurde; 1854 mar er in den 
Donanländern u. 1855 in Griechenland. Gr 
jchrieb: Manuel des ecoles rögimentaires, Par. 
1822; Journal des prisons, des &coles et des 
etablissements de bienfaisance, ebd, 1825; 
Bagnes, prisons et criminels, 1836, 4 Bbe.; 
Conferences contre le systeme cellulaire, Brüſſ. 
1846; Dix ans à la cour du Roi Louis Phil. 
et Souvenirs du temps de l’Empire, Berl. 1847, 
3 Bde. (deutſch von Bio); Voyage en Belgique, 
Brüffel 1846, 2 Bde.; Voyage en Prusse, Berl, 
1847; Conseils aux pauvres prisonniers, 1850 
(deutich Berl. 1850); Hambourg, ses prisons et 
hospices, Hamburg 1850 (deutſch 1850); Die 
Seheimniffe des Verbrechens u. Gefängnißlebens, 
Leipz. 1851, 2, Bde.; Rathſchläge fiir Directoren, 
Geiftlihe u. Arzte von Gefängnifien, Hamburg 
1851; Die Gefängniſſe, Spitäler, Schulen zc. in 
Öfterreih, Bayern, Preußen, Sachſen u. Belgien, 
Wien 1851; Uber Wohltbättgfeits- u. Strafan- 
ftalten, Leipzig 1853; Voyage dans les Prinei- 
pautes danubiennes, Mainz 1854. 3) Eugene, 
franz. Hiftorienmaler, geb. 1814 in Angers, ein 
Schüler von Ingreès; fl. 1867 in Cannes, Er 
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gehörte zu den tüchtigeren neueren franz. Künft- 
lern ſeines Faches. Sein Gemälde Papſt Aleran- 
der III. als Bettler befindet fih im Lurembourg 
zu Paris. 

Appertinentien (Bertinentien; v. Lat.), Zur 
bebörungen; j. u. Acceifion. 

Appetenz (v. Lat.), Begierde. 

Appetit (lat. appetitus, leidenfchaftfiches Ver⸗ 
fangen), 1) Begierde nad) einem Gegenftande über- 
haupt. 2) Der Zuftand der Gejhmadsnerven, in 
weldem der Menſch zum Genufle von Speifen, 
befonders von mwohlihmedenden, ſich angereizt 
fühlt; der Hunger dagegen ift mur der Ausdruck 
bes Berlangens des Magens nah Füllung, ohne 
weitere Wahl der Speifen. Somit fann A. ohne 

unger u. umgekehrt beftehen. Mangel au U, 
A⸗loſigkeit) kann eintreten, wenn die Empfind— 
ungsfähigkeit der Geichmadsnerven duch Krank: 
heit oder vorübergehendes Unmohljein verringert 
it. Widernatürliher N. findet fi oft bei 
indern, bei Bleichſucht und Schwangerſchaft u. 
deutet auf irgend einen abnormen Zuftand hin. 
Zumeilen fällt der fogenannte widernatürliche A. 
auf augenblidlih nütlihe Dinge, wie Kalt, Kreide, 
Salz :c. Appetitlich find Speifen, die dem Auge 
oder Geruche fo ſchmeicheln, daß fie zum Genufie 
einladen. 3) (Piyhol.) S. Begehrungsvermögen. 

Appia aqua (a. Geogr.), Wafjerleitung in Ro; 
bei einem Baſſin derjelben auf dem Forum Julii, 
wicht weit vom Tempel der Benus Genetrir, ſtan— 
den die Appiüdes, eine Nymphengruppe aus 
Marmor, 

Appiäni, Andrea, namhafter Hiftorienmaler, 
geb. 23. Mai 1754 zu Bofifio im Mailändiſchen; 
hieß Maler der Gratien, weshalb auch Thorvald— 
fen diefe auf feinem Grabmal abgebildet. Na- 
voleen I. ernannte ihn zum Hofmaler. Die 
öfterreichifche Regierung entzog ihm fein Gehalt, 
jo daß er 8. Nov. 1817 dürftig ftarb. Werte: 
Freskeu der Kuppel S. Eeljo u. im Palazzo 
Yeale in Mailand; Die Toilette der Juno (Ol— 
gemälde). 

Appiänus, Geichichtichreiber, aus Alerandrien, 
um 150 n. Chr. Sachwalter in Nom, dann Pro— 
curator, ob in Agypten, oder als kaiſerlicher Fi— 
nanzvermwalter in Rom, ift unbeftimmt; jchrieb 
eine Gedichte Roms vom Anfange der Stadt 
vis auf Auguftus in 24 Büchern. U. ift ziem- 
lich wahrheitsgetreu, aber meift troden ; er behan- 
deit vornehmlih die Kriege, welche die Römer 
nut den barbarifchen Völkern führten. Erhalten 
find nur noch die fpanifche, punifche, parthifche, 
ſyriſche, poutiſch⸗illyriſche Geſchichte und 5 Bücher 
vor den Bürgerkriegen; 1. Ausg. von R. Stepha- 
uus, Par. 1551, Fol., von H. Stephanus 1557; 
Schweighäuſer, Straßb. 1785, 3 Bde., dann 
vParis 1840, mit den von A. Mai neu aufge- 
jundenen Fragmenten von Belter, Lpz. 1852—53, 
3 Bde.; deutſch Stuttg. 1828—34, 15 Bdch.; 
von Zeiß, Lpz. 1837. Bol. Hannak, U. u. jeine 
Suellen, Wien 1869. 

Appia via (Appiſche Straße), italienishe Land⸗ 
ſtraße; führte von Nom über Capua nah Bene- 
vent; f. u. Via. 

Appingadam, Stadt, fo v. mw. Dam. 
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nischen Attus entftanden, bef. in der gens Clau- 
dia; f. auch Herdonius. 

Applaniren (v. 2at.), ebnen, ins leide 
bringen (auch bildlich); daher Applanirung, Ab- 
ro 5 

Applaudiren (v. Lat.), Beifall klatſchen, Bei- 
fall bezeigen. Hiervon Applaus, lauter Beifall, 
Berfallstlatihen und Beifallsruf, fr. Applau- 
dissement), der Beifall, der durch lauten Zu- 
ruf u. fonftige Zeichen öffentlich auftretenden Per— 
fonen, Birtuofen und Schaufpielern bezeigt wird. 
Die nördlichen Völker laſſen ihn in Händellatjchen, 
höchſtens Bravorufen bejtehen, während die füb- 
licheren (ſhon die Franzoſen) neben den Händen 
auch die Füße in Bewegung ſetzen u. pochen. In 
Frankreich, befonders in Paris bildet das U. ein 
eigenes Gewerbe, das der Elaqueurs, die jomel 
von der Theaterdirection, als auch von Acteurs 
und Sängern bezahlt werden. Ju London be» 
fteht ſogar eine Induſtriegeſellſchaft, mit der 
Künftler u. Theaterdirectionen fih mwegen bes 
Erfolges in Berbindung fegen miüffen, wenn fe 
nicht Anfeindung gemärtigen wollen. Aud in 
Deutichland hat das Claqueurweſen in einer wenig 
erquidlichen Weiſe Wurzel gefaßt. Jedeufall— 
ift dieſes Gewerbe als eine der widerwärtigjten 
Erſcheinungen des Theaterwejens und des öffent- 
lichen Lebens überhaupt zu bezeichnen. Auf dem 
alten römischen Theater wırde nah Beendigung 
des Spiel$ von der Bühne dur den Tibienbläjer 
oder als letztes Wort der Schaufpieler zugerufen: 
Plaudite! (Klatichet!), worauf von den Zuſchaueru 
der ganzen Spielergejellihaft dur Klatſchen umd 
Zurufen applaudirt wurde. Die Claque war auf 
dem römischen Theater nicht jo jehr üblich, als 
auf dem Marfte bei den Gerichtsreden, wo Red— 
ner, um des Beifalld gewiß zu fein, eine anjehn- 
liche Menge gemeiner Leute durch Geld u. Ge- 
ſchenle beftechen ließen, nad) beendigter Rede zu 
applaudiren. Diefe Claqueurs biefen in Rom 
mit dem griechifchen Spottuamen Sopholles (Huge 
Nufer) oder lat. Laudieoeni (d. i. Schmufzlober) 
oder Mancipes (Erfaufte),. In der alten Kirche 
war es nicht ungewöhnlich, den Predigern laut 
Beifall zu jpenden (Ehryioftomos); ja, die Geift- 
lichen, felbft Erzbifchöfe, hielten ih eine Schaar 
gedungener Klatiher, die an zuvor bezeichneten 
Stellen lauten Beifall fundgaben; felbit Gregor 
von Nazianz, alſo einer der größten u. frömmſten 
Kirchenlehrer feiner Zeit, duldete nicht blos dieſen 
Gebraud, jondern begünftigte u. beförderte den- 
jelben ausdrüdlich (f. Neanders Kirhengeich., 5. Thl. 
S. 678). Auch bei den Methodiften pflegen die 
Zuhörer während der Gebete ihren Berfall durch 
Klatichen mit den Händen, Klopfen mit den Füßen 
u. Stöden zu erfennen zu geben. 

Appledore (jpr. App’ivor), Flecken in der engl. 
Grafihaft Devon, an der Mündung des Torridge, 
rn. der Dänen im 9. Jahrhundert. 

Applegath, Auguftus, Erfinder einer Buch— 
drudichnellpreiie, bei welcher der Schriftſatz auf 
einem überaus großen, ſenkrecht ftehenden Eylinder 
befeftigt wurde. Diefelbe war für Zeitungen mit 
großen Auflagen von Wichtigkeit, indem fie durch 
die um den Hauptcylinder fi befindenden acht 


Appins, römiihen Vorname, aus dem fabi-|Drudcylinder das adhıtfahe Quantum Druderem- 
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plare in derfelben Zeit erzeugte, wie die gewöhn- in den Grafenftand erhoben wurde. Sie theilt 
liche Schuellprefie. Sie wurde durch beflere Con- |fich in die ältere und jüngere Linie. Aus erflerer 
ftruetionen verdrängt. Daß dieſelbe weientlih zu bemerkenswerth: 1) Graf Anton Georg, um 
der neuerdings verwirflichten Idee, auf endloſes gariſcher Staatsmann, geb. 4. Dec. 1751; ftarb 
Papier zu druden, beigetragen, darf als wahr-|17. März 1817; Gründer der Apponyiſchen Für 
jcheinlich angenommen werden. U. ftarb in Dartford | milienbibliorhet, die Graf Georg, 50,000 Bde. 
am 10. Febr. 1871. ftark, 1827 in einem eigenen Haufe in Preßburg 
Appleton, Daniel, geb. 1785; gründete mit|der Benugung des Publicums übergab. 2) Gr. 
geringen Mitteln eine Buchhandlung in New-| Anton, Sohn des Bor., geb. 7. Sept. 1782; 
Hort, die er dur Fleiß u. Umfichtigkeit bald zu widmete ſich dem diplomatiihen Fade, ward Ge— 
einer der hedeutendften Berlags- und Jmport-|jandter zu Yonden u. Rom u. 1826 in Paris. 
gefchäfte der Ber. Staataı erhob; er ftarb am Hier Ieiftete ev beionders 1830, nad der Juli— 
27. März 1849. Revolution, dem Kaiferftaate die ausgezeichnerften 
Applieäte, 1) jo v. w. Ordinate; 2) Appli-|Dienfte u. bekleidete diejen Poſten bis Sept. 1849; 
taten nannte man früher ein Syftem von Sehnen er ftarb 17. Det. 1852. 3) Gr. Georg, ungar. 
einer krummen Linie, welche einer gegebenen Linie | Staatsmann, geb. 29. Dez. 1808; war anfangs 
parallel find und von einem Durchmefler der Hofſecretär an der ungarifhen Hoflanzlei un 
frummen Linie halbirt werden. Wien, wurde feit 1846 zum zmeiten u. jeit 1847 
Application (v. lat. applico, ich wende an), zum oberften ungarischen Hoffanzler ernannt; Füh— 
1) Anpafjung, Anwendung. 2) Anwendung einer|ver der Conferpativen gegen die Partei Koſſuths. 
allgemeinen Wahrheit auf Fälle der Erfahrung. | Nach Auflöfung der Hoflanzlei in Folge der Revor 
3) (Med) Anwendung bejonders von äußeren |iution, im März 1848, zog er fi ins Privatleben 
Heilmitteln, 4) Fähigfeit, ſich in Etwas zu finden, |zurüd, aus dem er jedoch 1859 wieder hervore 
Brauchbarkeit. trat. 1860 in den verſtärkten Reichsrath nad 
Applicationsdrud, fo v. w. Tafelorud; da- Wien berufen, vertheidigte er dafelbit die legitimen 
ber Applicationsfarben; ſ. u. Zengdrud. Rechte Ungarns u. wurde am Ende des ‚Jahres 
Applicatur (v. Lat.), Fingerfag beim Spielen |Judex curiae zu Pet, welches Amt er im April 
mufitalifher Inftrumente, wobei Höhe u. Tiefe der 1863 miederlegte. Seit 1872 bemüht er fi, eine 
Töne durch Anſchlag oder Aufprüden der Finger |tatholiihe Partei in Ungarn zu gründen. 4) Graf 
hervorgebracht wird. Bon der richtigen A. hängt| Rudolf II., älterer Sohn von A. 2), geb. 1. 
der Grad der Fertigleit, Sicherheit u. Schönheit Aug. 1812, zuerſt Secretär bei der Botſchaft in 
des Spiels ab. Paris, feit 1849 Gejandter in Turin u. dort Ende 
Appling, County im nordamerif, Unionsftaate| Sept. 1853 abberufen, 1856 Gefandter in Mün— 
Georgia, unter 31° m. Br. u. 82° w. L.; 5086 ſchen, 1860 Bolſchafter in Yonden, feit 1871 in 
Einw.; Boden jhledht; Eountyfig: Holmesville. | Paris, wo er 31. Yan, 1872 die Stellung antrat, 
Applombiren, ſ. Plombiren. Apportiren (fr. apporter), 1) herzubringen; 
Appoggiäto (ital, geftütt, angelehnt) bedentet|2) befonders von Hunden, welche dem Herrn bee 
beim Bortrage von Bocal- und Fnftrumental- | tunmte Gegenftände bringen; f. u. Dreffiren. Da- 
Cantilenen das harmoniiche, getragene Fneinander- [vou Apportirbod, fon. w. Drejjirbod; apporte; 
verfchlingen zweier Töne und it dann gleichbe- | bring’ ber! Apportage, Zrägerlohn. | 
deutend mit Portamento. Apports (fv.), beigebrachte oder vielmehr beir 
Appoint (fr., ital. Appunto), auf deu Punkt, zubringende Werthe bei Gründungen zur Verhüt— 
genau, 1) ein Wechjel, wenn durch denfelben einejung von Schwindel u. Betrug; in der betr. Ge— 
Schuld genau ausgeglichen wird; dann auch, wenn ſſetzgebung bisher noch wiel zu wenig beachtet. 
er als ergänzender oder einzelner Theil einer| Appoſition (v. Lat.), Hinzufegung; in der 
rößeren Summe amgejehen wird; 2) fo v. w.|Grammatit nähere Beſtimmung des in einem Sub- 
echiel; wird 3) auch anjtatt Stüd (Abſchnitt beilitantiv enthaltenen Begriffes durch nachfolgende 
Papiergeld, Werthpapieren u Wechſeln) gebraucht; |jubftantive Ergänzung; 3. B.: Paris, die Haitpte 
4) A⸗-s (Appunto) traffiren, duch Wechiel|itadt Frankreichs; Alerander der Große ꝛc. 
eine Forderung vollftändig entnehmen. Apprecation, flehentliche Bitte; daher appre- 
Appomador, 1) Fluß im nordamerifanifhen|catorifch, inftändıg bittend. 
Unionsftaate Birginia, nördlicher Zweig des James-| Appreciiren (v. Franz.; lat. artüren) jhägen, 
jlujjes; bis Petersburg für Kleinere —— 40 labihägen; davon Appreciation, Schätzung, 
engl. M. ichifibar, von da nod eine Strede wei⸗ Würdigung. 
ter fanalifirt. 2) County im vorgenannten Staate, Apprehendiren (v. Lat.), ergreifen, auffafien. 
unter 37° n. B. und 78° w. &.; 8950 Ein-|Davon apprehenfid, leicht ergreifbar, reizbar, 
mwohner; Producte: Mais, Weizen, Tabat; Eijen-Jaus Einbildung furchtſam. A prebenjion, 1) 
bahn von Petersburg nad Lynchburg; Countyfig:|das Erfaffen, Ergreifen; 2) (Piychol.) die Ver— 
Eloverhill. tnüpfung des Mannigfaltigen der finnlihen Ein- 
Apponiren (v. Lat.), beifegen, hinzufügen; dar orüde zur Einheit der Wahrnehmung; 3) Be- 
von Apponätur, es werde beigefügt oder beigelegt; |griffsvermögen, Intelligenz; 4) (Med) ſo v. m. 
Apponantur acta, es ſollen die Acten beigelegt 
werden, auf Eingaben von den mit dem Meferat 
über diefelben Beauftragten gejchrieben. tiſſage, Lehrzeit. 2) (Mittellat.) Apprenticii ad 
Apponyi, alte ungariihe Familie, die 1718 legem, Solche, welche fih durch einen ſech sjäh— 
vom Kaifer Kırl VI. in den Freiherrn- u. 173 rigen Aufenthalt auf Rechtsafademien (Ins 































Ztarrfucht. 
Apprenti (fr.), 1) Lehrling; daher Appren— 
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of eourt) als Sachwalter heranbilden; j Bar- 
rister, 

Appreſſion (v. Lat.), Andrüdung; daher Ar$- 
pumpe, jo d. w. Drudpumpe, u. A-swert, 
jo v. w. Druckwerk. In der Botanik beißt A. die 
Arihmiegung geftredter Pflanzenorgane (Stengel 
von Zchlingpflanzen, Nlammermwurzeln zc.) an 
einen feiten Körper bei dauernder Berührung. 

Appretur, 1) (Appretiren) die Verrichtung, 
wodurch Fabrikaten, befonders gewebten und ge- 
wirkten Waaren ein jchöneres Anfeben gegeben 
wird, Der foldhes verrichtet, heißt Appreteur., 
Die U, des Tuches umfaßt das Nauben, Sche- 
ven u. Preſſen; ſ. Tucfabrifation. Beim Appre- 
tiren der glatten Wollenzeuge werden die einzel 
nen und kurz hervorſtehenden Haare abgejengt 
oder weggebrannt; darauf reinigt man fie in 
einer Art von Walkmühle u. wäſcht fie in reinem 
Waſſer aus, glänzt fie dur den Drud von glat« 
ten Walzen in einem Kalander, oder reibt fie mit 
einem glatten Steine; zuletzt werden fte gepreßt. 
Die bolländifhe A beitebt darin, dan man 
die Zeuge mit einem Abfud von Gummi, Alelei— 
famen, Flöhſamen und Haufenblafe anfeuchtet 
u. dann in die Prefie bringt. Beim Vreſſen 
werden die Zeuge auf einer fupfernen “Platte 
ausgebreitet, die auf einem unter der Preffe ſte— 
henden eifernen Tische befeftigt ift. Unter letzterem 
ift ein Kohleufeuer. Baummollenzeuge wer- 
den bei der Appretur auch gejengt u. in der 
Walle gewaſchen, bierauf gebleicht, geftärkt, ge- 
glättet u. gepreßt. Gleiches, nur ohne die Manipu- 
lation des Sengens, geihieht bei der Appretur 
der Leinwand. Die gleichjeitigen glatten Sei- 
denftoffe (Taffet xc.) werden durch Überzieben 
über Walzen geglättet u. fpäter gepreßt. Yeichte 
Waare wird vorher mit Gummi genäßt und 
etroduet. Die ſchweren zweifeitigen Seiden- 
jtoffe (Atlas 2c.) ohne A.; jolhe mit Kattunein- 
—F oder leichte ganz ſeidene Waare wird auf 
der Rückſeite mit Gummi genäßt, ſchnell getrocknet, 
damit Nichts durchdringt, darauf falandert (eine 
Papierwalze u. eine Eifenwalze) u. endlich geprefit. 
Schwere ganz jeidene Sammete ohne A; leichte 
Waare mit baummwollenem Einſchlage, befonders 
Schapplammete werden gefchoren, dann auf Rah— 
men gejpannt, linls mit Gummi beftrichen, ſchnell 
getreduet, endlich durch Lberzieben über heiße 
Walzen geglättet. Ber gewirkten Waaren er- 
folgt die A. nach den Stoffen, aus denen fie be- 
jteben; bei Strobhüten dur Bejtreichen mit 
Ztärfe oder Gummi u. darauf folgendes Glänzen 
durh Reiben mit einem glatten Holze; beim 
Appretiven des Leders krijpelt man daffelbe mit 
dem Kriſpelholze, wodurd die Narben berborge- 
trieben werden, oder bringt die Glätte durch Rei— 
ben mit Kork oder einer Glaskugel hervor. 
Was auf die Zeuge aufgetragen wird, um ihnen 
Glanz zu geben. 

— * (v. Lat.), gutheißen, billigen, ge 
nehmigen nach erfolgter Prüfung. Daher Appro- 
bation: 1) Billigung, Zuftummung, infonder- 
heit bebördliche Genehmigung zur Ausübung einer 
Handlung, eines Geichäftes oder Amtes, nachdem 
der dieſelbe Nachſuchende jich auch als befähigt u. 
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— Appun. 


Kirche Die Erflärung des Biſchofs, daß gegen den 
Drud eines Buches von religiöfem Inhalte kein 
firchlihes Bedenlen obwalte; daher Das jolden 
Schriften zum Beweiſe ihrer Nectgläubigteit bei 
gefügte Approbatur. 3) Die von der oberjten Kir- 
henbehörde ausgeivrochene Genehmigung der An- 
jtellung eines Eiſt ichen. 

Approdpen . ‚sranz.), Laufgräben. Ap- 
prodiren, mit Yaufgräben (u. überhaupt) ſich 
nähern. Approdant, annähernd, ähnlich. Ap- 
prohement, Annäberung. 

Appropinguation, 1) Annäberung, das Her- 
annaben; 2) die Annäherung der Schädeltnochen 
des Kindes bei der Geburt während des Durd- 
ganges — das Beden. 

ver ation, 1) An-, Zueignung, An- 
maßung. 2) Die Wiedervereinigung eines vworber 
zu Eigenthum u. zu Nießbrauch getheilten Eigen— 
thums, wo dem Einen Grund u. Boden, dem 
Anderen aber die Nutzung defielben zugebörte, ın 
der Perfon Defjen, welchem das nutzbare Eigen» 
thum zuftand. S. Confolidation. A-sflaniel, 
die mit dem irländiichen Zehutgeſetze 1834 im 
Verbindung gebrachte Zufagbeitimmung, daß die 
dur jenes Geſetz erzielten Überihüffe der Ein— 
fünfte vom Kirchengute zu gemeinnügigen Zroeden, 
beionders im Schul- und Armenweſen verwendet 
werden jollten; bildete bis Aug. 1838, wo fie von 
beiden Häufern des Parlaments angenommen 
wurde, einen Gegenftand ernften Zwiejpaltes zmwi- 
ſchen Whigs und Tories. In jpäteren Yabren 
mehrmals wieder zur Sprache gebradt, hat die 
Sade ihre volle Erledigung dur die 1869 von 
beiden Häufern angenommene und unterm 26. 
Juli fancttonirte Frische Kirchenbill, welche die 
Entftaatlihung der Friihen Kirche und die Säcu- 
larijation der Kirchengüter durchführte. S. Groß- 
britannien, 
Approviantiren (v. Fr.), jo dv. w. Berpro- 
viantiren. 

Approrimation, 1) —— überhaupt. 
beſonders in der Mathematik; ſ. Annäherung. 
2) In der Theologie die Annäherung der gött- 
lichen Subftanz an die Seelenfubftanz des Men— 
jhen, als Endergebnig der vollendeten Gnaden- 
wirfungen des Heiligen Geiftes; ſchwärmeriſche 
Lehre, beionders Juſt. Feuerborns, um 1620. 
Approrimativ, annähernd, ungefähr, der Wahr- 
beit nahe fommend; daber Approrimative, der 
Annäherungspunkt bei Verträgen. 

Appui (fr.), 1) Stütpuntt, jo bejonders Appui- 
main, der Malerftod, worauf der Maler die ar- 
beitende Hand ftütt. 2) (Kriegsw.) Stügpuntt, 
Anlchnungspuntt; j. auch anlehnen. 

Appulejus, j. Apulejus. 

Appuls (v. Lat.), 1) Anftoß, Antrieb; 2) das 
ſcheinbare Anftoßen eines Himmelstörpers an einen 
‚Faden oder ein fonftiges im Gefidhtsfelde des 
Fernrohres angebradhtes Merkmal. 

Appun, Karl Ferdinand, Naturforiher n. 
Reiſender, geb. 24. Mai 1820 in Bunzlau; wurde 
1549 vom König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen zur Erforihung SAmerilas ausgejen- 
det u. bereifte 10 Jahre lang Benezuela, dann 
Demerara, einen Theil Brafiliens auf dem Rio 


berechtigt dazu erwieſen hat, 2) In dev Kathol. Branco, Rio Negro u. dem Amazonenftrom bis 


Appunto — 


nah Zabatinga an den Grenzen Perus. 
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Aprös (fr., v. lat. ad pressum), 1) hernach; 


fam er wieder in feine Heimath, kehrte 1871 nad 2) Nachipiel. 


Amerika zurüd u. ft. am 18. Juli 1872 in Britijch- 
Guiana an den Folgen einer ſchweren Verletzung 
mit Schwefeljäure, die er zum Schuge gegen die 
Indianer mit fib führte, Er fehr.: Unter den 
Tropen (Über Benezuela und Britiſch-Guiana), 
Jena 1871, 2 Bde. 

Appunto (ital.), ſ. Appoiut. 

A praec. u. A praet., Abkürzung fiir anno prae- 
cedente, im vorhergehenden, oder anno praete- 
rito, im vorhergegangenen Jahre. 

Aprarin, ruſſiſche Grafenfamilie, deren Adel 
aus dem 15. Jahrh. datirt: I) Marfa Aprarina, 
Tochter des Grafen Matwei; wurde 14. Febr. 1682 
die Gemahlin des Ezars Fedor III. u. ft. 31. Der. 
1715. 2) Graf Peter Matwejemwitich, älterer 
Bruder der Bor., geb. 1659; begleitete Peter d. 
Gr. 1697 nad) Holland, war an der Bekämpfung 
der Streligen betheiligt u. erfocht als General- 
lieutenant mehrere Siege über die Schweden; 
1703 zu den rebellirenden Völlern an der Wolga 
geſchickt, brachte er den Kalmückenkhan Ajuka un- 
ter ruſſiſche Botmäßigkeit; im Proceß gegen Alerei, 
Cohn Peters d. Gr., im den er verwidelt war, 


Aprica-Paf, 1235 m beher Pak in der ital. 
Prov. Brescia; führt weitl. von Edolo aus dem 
Bal Camonica in das Beltlin, 

Apricena, Flecken im Diftr, San Severo der 
italienischen Brov. Capitanata, an der Eiſenbahn 
Ancona » Brindifi; die Gemeinde mit Zugehör 
5370 Em. 4 

Apries (Hopbra), König von Agypten, Nach» 
tomme des Pjanımetih; vegierte 590—571 v. Ehr., 
wo eine Empörung unter der Anführung des Amafis 
gegen ihn ausbrad, in Folge deren er geftürzt u. 
vom Bolfe getödtet wurde. Diefe von Herodot 
erzäblte Geſchichte erfcheint jedoch nad neueren 
Forſchungen nicht glaubwürdig. 

Aprikoſe iſt die höchſt wohljhmedende Frucht 
von Armeniaca vulgaris Lam., einem aus Ber- 
fien u. Armenien jtammenden Baume aus der 
Fam. der Amygdaleen, der jetst überall bei ung 
cultiwirt wird. Die fehr harte Hülle der Samen 
liefert eine fehwarze Farbe; die Samen felbjt find 
wie die Mandeln theils füß, tbeils bitter, Die 
Zahl der durch die Eultur erhaltenen Sorten ift 
nicht fo groß, als bei unferen anderen befjeren 


wurde er freigeiprohen; ftarb 1720. 3) Graf) Obftarten, u. deren Verſchiedenheit unter einander 


Fedor Matwejewitih, Bruder des Bor., geb: 
1671; einer ber hervorragendften Feldherrn Peters 
d. Gr., deffen Errichtung einer Marine er nament- 
ich unterftügte. Zuerft Woimode von Archangel, 


betheiligte er ſich ſpäter ruhmvoll an den Kriegen zu unficher. 


nicht jo bedeutend, daß fi) darauf eine als brauch— 
bar anzuertennende Eintheilung gründen Tieße; 
aud der Unterfchied der Früchte mit füßen u. 
jolder mit bitteren Kernen iſt für die Klaffification 
Die An haben ein angenehmes, 


feines Kaifers, vereitelte 1709 die Erpedition des|faftiges, ſchmelzendes, gewürzhaftes Fleiſch, welches 


ſchwediſchen Generals Lübeler in Ingermanland, 
eroberte als General-Adpmiral der Flotte 1710 
Wyhorg in Karelien, 1713 Helfingfors u. Abo in 

nnland und zwang von 1718 an durch eine 

perationen an ber Ipmebiichen Kiüfte dies Reich 
zu dem Frieden von Nyftabt 1721 (10. Sept.), 
in welchem es die Oftfeeprovinzen (Kurland aus- 
—— n. das öſtliche Finnland verlor. 1722 
etheiligte er fih an dem Feldzuge gegen Perfien. 
Obwol ein Gegner der Neformen Peters, ftand 
U. bei demjelben in folder Gunft, daß er zwei» 
mal von der Schuld der Beftchlichleit u. Ver— 
untreuung fich losfaufen durfte. A. ft. 10. Nov. 
1728 zu Moskau. 4) Stephan Fedorowitſch, 


bei einigen Sorten jedoch leicht mehlig wird, mes» 
halb ſolche Früchte etwas vor der völligen Reife 
abzunehmen u. bis zum MWeichwerden aufzube- 
wahren find, Die mehr oder meniger runden, 
meift orangegelben u. mit wolliger Haut bevedten 
Früchte gelten roh genofien als etwas ſchwer ver- 
daulih, find aber eingemadt oder als Compot 
ſehr beliebt, 

Der Aprifofenbaum verlangt in dem kälte— 
ven Gegenden eihe warme Yage und Schub im 
Winter, gedeiht am beten in warmem, fandigem 
und Falfhaltigem Boden, wogegen er in ſchwerem 
oder kaltem Boden leicht dem Erfrieren ausgejett 
ift; in den wärmeren Gegenden wird derfelbe als 


Verwandter der Bor., geb. 1702; machte den Hochſtamm u, am Spalier, gezogen, in den fälte- 


Türkenkrieg unter Münnich mit, wurde, noch jehr 
jehr jung, General u. benuste feine einflußreiche 
Stellung zur Belärpfung des Grafen L'Eſtocq 


ren nur am Spalier bei Bededung im Winter. 
Die Vermehrung geihieht meift durch Beredlung, 
am beften durch Oculiren auf Pflaumen» oder 


und der preußiihen Partei am ruſſiſchen Hofe.|A-mwildlinge; auch dur Ausſaat der Steine von 


As Feldmarſchall führte er Ende Juni 1757 
die ruffiihe Armee gegen Preußen und fchlug 
nach Eroberung der Feſtung Memel den General 
Lehwaldt 30, Ang, 1 


757 bei Großjägerndorf. Da hafter. 
er diefen Sieg nicht benutzte, jondern im Einver-|zur Erziehung 


den guten Sorten pflegt man wieder edle Sorten, 
wenn auch nicht ganz diefelben, zu erziehen; die 
auf Pflaumen veredelten Stämme find aber bauer» 
Richtiges Beſchneiden der A⸗nbäume ift 

Toöner Spaliere erforderlih, aber 


ſtändniß mit dem Reichskanzler Beſtuſchew fich|ziemlich ſchwierig; im Allgemeinen darf es nicht 
mit Hinterlaffung der Kranlen nah Kurland|zu ſtark gejhehen u. wird am beften in den wär- 
zurüdzog, wurde er bor ein Kriegsgericht geftellt,| meren Gegenden im Herbfte, in fälteren im Früh— 
vor defjen Entſcheidung er * im Gefängniß jahre erft furz vor der Blüthe, welche bei den 
31. Aug. 1758 ftarb. (S. Biographien der ruffi-) A-nbäumen am früheften von allen unjeren Obft- 
ſchen Feldmarjchälle, 4 Bde., Petersb. 1840—41).|bäumen eintritt, vorgenommen. 

Das jetzige Grafengefchlecht A. ftammt von Andrei Aprikoſeneule (Pfeilnachtfalter, Acronycta 
Matwejerwitich, einem jüngeren Bruder Beters u. Psi Ochsenh.), Schmetterling aus der Fam. ber 
Fedors (2 u. 3), dem 1. Febr. 1722 in den Örafen-|Eulen, Die behaarte Raupe ift ſchwarz, meiß, 
ftand erhobenen Oberſchenken am Hofe Peters d. Gr. gelb u. roth gezeichnet u. trägt auf dem vierten 
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Ringe eine zapfenförmige Erhöhung; fie lebt auf) Frühjahre eignuet. 


Apritofe, Pfirſich, Roſe, Birke, Hagebuce u. Weiß 
dein, wo man fie gegen Ende Sommers antrifft 
u, wo fie mitunter argen Schaden anrichtet. Nm 


— Aptera. 


Da er aub im Zparberbfie 
geſäet werden kann, nennt man ihn auch Wedel 
weizen, 

A prima vista (ital., auf das erſte Seben), vom 


Spätjahre verwandelt fie fi im einem aus Ge-Blatte (ivielen, fingen). 


jpinnjtfäden u. Holzipfittern gefertigten Cocon in 
eine rotb-braune Puppe mit bebaarter Echwanz- 
ſpitze, welche fih erit im folgenden Sommer ent- 
widelt, Der Echmetterling iſt röthlid-grau mit 
zidzadfürmigen Zeihnungen u. welligen Rande; 
Größe 40 mm; Europa, nordwärts bis Schweden. 
Aprikofenöl, ein aus den Samen der Apri« 
koſen dargeftelltes fettes ÖL, mit welchem zuweilen 
das Mandelöl verfälicht wird. 
Aprifojenjpinner Laſtträger, Zonderling, 
Esparſettvögelchen, Bürſtenbinder, Orgyia antı- 
qua L.); Raupe dünnhaarig, mit gelben oder 
ſchwarzen Haarbüfcheln (Biürftenraupe), grau, oben 
ſchwarz, beide Farben durch weiße Yinien getrennt, 
mit rothen Punkten; lebt auf vielerlei Bäumen, 
namentih auf Obſtbänmen, Roſen, Erlen, Wei« 
den, Schlehen; iſt mimnter ſehr jhädlih. In der 
Mitte des Sommers fertigt fie ein braun-graues 
Geipimit u. verwandelt fich darin in eine blaß- 
geibe, dunkelbraun gereifte Puppe, aus welcher 
nah 3 Wochen der Meine Schmetterling kommt. 
Männchen mit dunkelbraunem Leibe, Fluͤgel roth— 
braun, auf den vorderen ſtehen einige dunkle 
Striche u. am Hinterrande ein weißer, dunkel ein⸗ 


gefaßter Flech; Größe 22 mm. Das Weibchen Hä 


bat einen diden, grauebraunen Leib, aber feine 
sie; Europa, yadı Norden bi8 Schweden, 
pril (angeblich von fat. aperire, öffnen: der 
die Blilthen oöͤffnende; ital, Aprile, franz. Avril, 
engl, April, lat. Aprilis, von Karl d. Gr. Oster- 
mäanöth, holländ. Grasmaand genannt), im alt 
römiſchen Kalender der 2., im Julianiſchen der 
4. Dionat des jahres, der Venus geweiht; be- 
fand zu Romulus Zeit aus 30, zu Numas Feit 
aus 29 Tagen, bis zu Julius Cäfar, der ibm 
wieder 30 Tage zutbeilte; man perfonificirte ibn 
and als Gortbeit. Für Feld, Wiefe, Garten ift 
der April einer der Monate, welde die Thätigfeit 
des Landwirthes am meiften in Anspruch nehmen, 
Wegen der öfteren u. rajcheren Veränderung der 
Winerung im U. nennt man veränderliche Witte: 
rung Aprilwetter u. danach die Wünſche u. Ein- 
jalte eines unbeitändigen Menfhen Aprillaune, 
Die durchſchnittliche See in Mitteleuropa 
beträgt 1 Das Aprilfhiden ift zmeifel- 
baften Urfprunges, nah Grimm wahrfcheinlich der 


A pricri (v. Yat.), j. u. a posteriori. 

A propos (v. Franz.), fo v. w. beiläufig, Bei 
diefer Gelegenheit, 

Apfaras (Nom. Sg. Apfaras; ind. Myth.) fand 
himmliſche Nymphen, wohnen in Brahmas 
dienen dem Indra u, werden auf Bitten der Götter 
von Indra auf die Erde gejandt, um Büßer, die 
dur ihre Kafteiungen eime zu große Madt jr 
erlangen im Beguife find, zu verführen m fe 
ihres errungeiten Verdienftes zu berauben. In 
der himmlischen Welt empfangen fie die im 
Kampfe gefallenen Krieger als Gatten. Jhre 
Zahl iſt fehr groß, doch werden nur menige von 
ihnen mit Namen angeführt. 

Apicheron, Cap, Halbinfel; f. u. Balu. 

Apfiden (v. gr. hapsis, Berfnotung, Zufan- 
menfügung, Gewölbe), die beiden Punkte der elipt- 
ichen Planetenbahn, in welchen der Planet der Som: 
am nächſten ſteht (Perihelium) u. dann wieder 
am entfernteften von ihr ift (Aphelium). Sic br 
zeichnen die Äußerften Endpunkte der großen Adi: 
der Erdbahn, welche daher au A-lınie gemanz: 
wird. Die A⸗linie theilt die Ellipfe, im melde 
ih der Himmelstörper bewegt, in 2 ſymmetriſch 


Iften. 
Apfis, Abſis, Apfide (v. Gr.), auch Tribuna, 
Eonda, Eredra, die Urform des hohen Chores tı 
den chriſtlichen Kirchen; wird in der altchriſtlichen 
u, remanischen Baukunſt der meift in einer 
halbtreisförmigen Niſche das Mittelfchiff abfchlie 
ende Aitarplag genannt; nicht felten find indeſſen 
die Apfiden inwendig halbfreisförmig, vom aufen 
polygonal abgeſchloſſen. Sole Nijchen wurden 
in der fpäteren römischen Zeit befonders bei eimer 
Gattung öffentlicher Gebäude, den Baſiliken, ge 
bräudlih und find als deren Nachbildung zu 
betrachten. In der fpäteren hriftlichen Zeit er- 
hielt die Apfide dadurd eine Verlängerung, dei 
man ihr den chorus, der früher im Shin war, 
zufügte, wodurch diefer Raum den Namen boba 
Chor erbielt. 

Apſychie (v. Gr.), höchſter Grad der Bewußt⸗ 
lofigteit, der Ohnmacht; Scheintod. 


pt, Hauptft. im gleichnamigen Arrond. tet ’ 


franzöfiihen Dep. Banclufe, am Caulon; Sit eines 
Unterpräfecten, Communalcolleg, alte Kathedrale; 


Überreſt eines keltiſchen Feſtes u. aus Frankreich |fabricirt Wachskerzen, vorzügliche Confituren und 
zu ung berübergebract. Aprilsnarr, der in denjeingemachte Früchte, Seide, Fayencewaaren, Leder, 
A. Geſchicke. Im Bollsaberglauben gehört|treibt Handel mit Bieh, Trüffeln, Korn u. Ei 
der 1. U. zu den Unglüdstagen, fpeciell weil an|früchten; 5892 Ew. Die Stadt ift römifchen Ur 
ihm Judas Iſchariot geboren fein fol. Wer amjiprungs u. wurde von Julius Eäfar verihönat, 
dieſem Tage zur Welt fommt, bleibt krüppelhaft, [daher fie Apta Julia hieß. Das frühere Die 
ſtirbt eines jhlimmen Todes, am Strang, oder|thum wurde in der Revolution von 1789 aufge 
geht elend unter u, ſ. w; am 1. U. darf man|boben. Dabei eine römische Brüde von drei Bogen 
eine Mitch verkaufen, fonit ſtirbt die Kuh u. f. m. |{Pont Julien). 

Bl. Wuttfe, Der deuntſche Vollsaberglaube der| Aptenodjtes Forst., Gatt. der zu den Schwimm- 


Germwart, Berl. 1869. 
Hprilblume it Anemone nemorosa, 
Aprilsnarr, ſ. u. April. 


vögeln gehörenden Fam. der Pinquine. A. pr 
tagonica, der Königstaucher. | 
Aptöra (gr. Flügelloſe), nad Pinne, der dabri 


Anrilweizen, Wechſelweizen, engl. Bartweizen, |dem Ariftoteles folgte, die flügellojen Inſecten; 
welgr ſich bejonders zur Ausjaat im zeitigen lſchon von Fabricius u. fpäter von dem franzöfe 





Apterus — Apulien. 


ſchen Naturforichern ganz geändert, theils in be- 
jonderen Claſſen (Crustacea u. Arachnides) zu- 
ſammengeſtellt, theils unter die eigentlichen In— 
ſecten vertbeilt. Hier jegt eine Unterordnung der 
Schnabelterfe, umfaßt die parafitiihen Familien 
der Pelzfreſſer u. Yäufe. 

Apterus (gr., ungeflügelt), Beiname einiger 
Inſectenarten, die der Unter- oder Oberflügel, 
oder beider entbehren; 3. B. Nabis aptera, Ca- 
rabi apteri. 

Apteryx Shaw,, höchſt abjonderliher Vogel, der 
in den unbewohnten, waldreihen Gegenden der 
Nordinjel von Neufeeland lebt, aber dem Aus- 
fterben nabe ift. Erſt 1812 fam er dur Bar- 
clay nach Europa, it jet unter dem Namen Kimi 
(A. Mantelli) befannt u. wird unter dem Namen 
Zwerg: oder Schnepfenftrauß mitunter den Strau- 
Ben angereiht. Eine zweite Art (A. Oweni) ge- 
hört der Südinſel an, auf welcher auch noch eine 
dritte, größere Art (A. Roaroa) vorkommen ſoll. 
Der Körper, etwa von der Größe eines Huhnes, 
ift ganz bededt mit langen, loder herabhängen- 
den, baarartigen Federn, melde am meiften an 
das Gefieder des Kaſuars erinnern u. ebenfo wie 

dort die Flügelſtummel gänzlich verdeden. Der 
von furzem Halfe getragene Kopf läuft in einen 
überaus langen, rundlihen Schnepfenjchnabel aus, 
an deſſen äußerfter Spige die Nafenöffnungen 
münden. Es find Nachtvögel, welche ſich den 
Tag über in Erdlöchern verftedt halten u. machts 
auf Nahrung (Fnfectenlarven u. Würmer) aus- 
geben. Sie leben paarmweife. Das Weibchen legt, 
wie es jcheint, zweimal im Jahre ein auffalleud 
großes Ei, welches in einer ausgegrabenen Erd— 
böhle vom Weibchen, nah Anderen abwechielnd 
vom Männchen u. Weibchen bebrütet werden jolt. 

Aptiren (v. Lat.), brauchbar machen, zur 
richten; von Theaterftüden: zur Aufführung ein— 
richten (infceniren). Aptitude (fr.), natürliches 
Geſchick, das Paffende oder Tüchtige, Aptirtes 
Zündnadelgewehr, das durch Anderung des 
Berichluffes verbefferte, mit neuer Patrone und 
Sn verſehene ältere preußiſche Zünd— 
nadelgewehr. Aptirte Geſchützrohre u. Laf— 
feten ꝛc., durch Umänderung, 3. B. der glatten 
Kanonen in gezogene, noch verwendbar gemachtes 
älteres Artilleriematerial, 

Aptychus, j. u. Ammoniten, 

ün (a. Geogr.), Stadt in Pigurien; jetzt 
Ponte Tremoli. Die Apuaner widerftanden den 
Römern lange, wurden aber 180 v. Chr. befiegt 
u. nach neuer Empörung ins Samniterland ver- 
fett. Nah A. benannt find die Apuanifchen 
Alpen, mächtiger Gebirgsftot des Hetruriſchen 
Apennin, nördl. vom Serdiothal, zwiſchen Car— 
rara u. der Garfagnana, in der italienische Prov. 
Mafja-Carrara, mit dem Punto di Uccello 1877 m, 
Monte Sagro 1810 m, Monte Pifanino 2046 m, 
Piania della Eroca 1845 m u, a.; bat fteile Ab- 
Hänge u. birgt dem ausgezeichneten Marmor von 
Earrara. 

Apulejus (Appulejus). Die Apuleja gens 
war ein angefebenes römiſches Gefchlecht, mit den 
— Celſus, Decianus, Panſa, Saturninus, 

appo (in Aquileja) ꝛc. Außerdem: Lucius 
A., Platoniſcher Philoſoph, Redner u. Schrift- 
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ſteller, geb. um 130 n. Chr. zu Madaura in 
Afrika; ftndirte zu Carthago u. Athen. Durch 
den Tod feines Waters vermögend — 
durchreiſte er Griechenland, wo er in alle Myſte— 
rien ſich einweihen ließ. Nachdem er ſein Ver— 
mögen auf dieſe Weiſe erſchöpft hatte, lebte er 
furze Zeit als Sachwalter in Rom, dann wurde 
er Lehrer der Philoſophie u. Prieſter in Carthago. 
Hier durch die Verheirathung mit einer alten rei— 
chen Wittwe, Amilia Pudentilla, in den Verdacht 
der Zauberei gekommen, vertheidigte er ſich mit 
Glück in einer noch vorhandenen Rede (Apologia 
de magia, herausg. von G. Krüger, Berl. 1864) 
u. wurde freigeſprochen. Er lebte dann noch lange 
hochgeehrt zu Carthago. A. war ein Mann von 
Geiſt, vielem Wiſſen u. vieljeitigert Intereſſe, aber 
von ſehr äußerlicher, felbitgefälliger Geſinnung. 
Wegen feines großen Formtalents, dos jedoch o 
ſchwülſtig u. affectirt erfcheint, u. wegen feiner 
veichen, oft abentenerlihen Phantafie ijt er einer 
der intereflanteften Autoren aus der Verfallzeit 
Noms, zumal er aud) für die religiöfen Tendenzen 
der Zeit ein lebhaftes ſynkretiſtiſches Intereſſe zeigt; 
dem Chriſtenthum ift er jedoch abgewandt. Ko 
der Philoſophie folgt er bejonders dem Platon. 
Bon feinen mannichfaltigen, lateinisch geichriebenen 
Schriften find noch erhalten: Metamorphoseon 
libri XI. over Asinus aureus (der goldene Eſel), hu- 
moriftiich - phantaftiicher Roman, mit Lucians Lu- 
kios verwandt, doch noch weiter ausgeſchmückt, 
herausg. von Eyßenhardt, Berl. 1869; berühmt 
it darin die Epifode von Piyche u. Amor, ber- 
ausgeg. von D. Jahn, Lpz. 1856, deutſch von 
J. Bing, Lpz. 1872. Ferner fr. er: De deo 
Socratis: Florida (Blumenleſe aus jeinen decla- 
matoriſchen Vorträgen); Floridorum quae super- 
sunt, von G. Krüger, Berl. 1865; De dogmate 
Platonis; De mundo. Sämmtliche Werke herausg. 
Nom 1469, Fol., von Dudendorp, vollendet von 
Bosiha, Leyden 1786— 1823; 3 Bde; ee 
brand, 1842; deutſch: Der goldene Ejel, von Rode, 
Deffau 1783, 2 Bde. Der Hermes Trismegistus 
u, a, Schriften find ihm untergeichoben. 
Apulien (Apulia), 1) (a. Geogr.) im mei 
teren Sinne der füdöftfihe Theil von Stalien, 
alfo Daunia, Pencetia u. Japygia (Mefjapia ı. 
Calabria) mit der Regio Salentinorum; im enge 
ven Sinne die Diftricte Daunia u. Peucetia; lag 
zwifchen den Frentani, dem Moriatiichen Meere, 
dem Tarentiniſchen Meerbufen, Samnium u. Lu— 
canien; die Bevölkerung beftand aus den aufont- 
hen Apulern u. eingewanderten Jllyriern u. 
Hellenen. 2) (M. Geogr.) Im Mittelalter wurde 
unter A. oft das gefammte Feſtland des König- 
reichs beider Sicilien verftanden. Der Normanne 
Wilhelm Eifenarm, Eroberer Unteritaliens, nannte | 
fih 1048 Graf von A., fein Bruder, Nobert 
Guiscard, 1059 Herzog von A., Calabrien u. 
Sicilien; durch Errichtung des Königreichs beider 
Sieilien unter Roger 1130 verfchwand der Name 
A. als Landesbezeihnung. 3) (N. Geogr.) Das 
alte A., im Vollsmunde noch Puglia, zerfällt jetzt 
in die italtenifchen Provinzen Capitanata, Terra 
di Bari u. Terra d’Ortanto, zufammen 22,115 
km mit (1871) 1,420,892 Ew., umfaffend 
236 Gemeinden. Das Land ift von feiner frü— 
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heren Blütbe tief beruntergefommen. 


ft zum Theil fandia, fteppenartig, wailerarm, | \ 
Königreich Neapel bildenden Staaten unter feiner 
Scepter vereinigte, 


meift wellig (iolirt der 1500 ın hohe M. 
Sargano), doch nicht unfruchtbar, u. hat Weiden 


Apure — Apprexie. 


Der Boden von Sicilien u. vollendete bis 1072 die Erober- 


ung Siciliens, wodurch er die das nachmalig- 


1070 nabm er and Bart 


v. Waldungen. Die unwiſſenden, trägen u. rohen, |1076 u. 1077 Amalfi u. Salerno ein n. murde vom 


aber gaftfreundlichen Einwohner betreiben Vieh. 


' Bapite nach Ausfterben des Fürftenbaufes von Bene 


zucht, Fiſchſang, Wein u. Objtbau (Sidfrüchte); vent mit dem Herzogthum gleichen Namens belehnt. 


aus den Strandſeen wird Salz 
4) Geſchichte. Die alten Bewohner A⸗s batten 
eine monarchiſche Verfaſſung, welche jedoch jpäter 
der republifaniichen der einzelnen Städte wid. 
Mit den Römern kamen die Apuler zuerit 326 
v. Ehr. in Berührung, indem fie ihnen Hilfs- 
truppen gegen die Sammiter lieferten. In der 
Folge ftellten fie ſich ihnen jedoch feindjelig ent- 
gegen, fochten aber ſtets unglüdlid, jo 323—317, 
i8 fie im 3. Sammnitiichen Kriege als Verbündete 
der Sammiter 297 v. Chr. durch B. Decius bei 
Maleventum volltändig geichlagen u. unterworfen 
wurden. Im 2, Vuniſchen Kriege ftellten fie fich 
auf Hanmibals Seite u. wurden nad) deſſen Be- 
fiegung abermals unterworfen, um nun dauernd 
unter römiſcher Herrichaft zu bleiben u. Roms 
Schickſal zu theilen. Nach deffen Untergang oft« 
othiih, Dann unter Byzanz, verblieb letterem 
—* 568 nur der ſüdliche Theil, während der nörd— 
fihe zu dem Iongobardiihen Herzogthum Bene- 
vent gezogen wurde, deſſen Fürſt Yandulf I. 929 
auch dem nördlichen Theil A-⸗s eroberte; erit nach 
nahezu 50 Jahren fam N. wieder an die Grie— 
hen zurüd, die aber dur die Härte ihrer Ne: 


gewonnen, | Bon 1080 an führte er glüdlich Krieg gegen den by- 


zantinifchen Uſurpator Alerius Kommenos, ftarb 
aber, im Begriffe, gegen Eonftantinopel vorzurüden, 
auf Gepbalonia 1085. In dem mun folgenden 
Succejfionsftreite zwischen Roberts Söhnen Bobe- 
mund u. Roger behielt letzterer zwar die Ober 
band, ging indeß 1088 eine Theilung ei, 
nach weldher er feinem Bruder Bohemund Eittä 
d'Oria, Otranto, Gallipeli und Tarent abtrat. 
1089 erfannte Roger die Oberberrlichfeit des 
PBapftes an. 1100 folgte ihm fein Sohn Wil- 
beim II., der den Papft gegen Kaifer Hein 
rich V. unterjtüßte u. 1127 finderlos ftarb. Nun 
bejegte Roger II. von Sicilien A. u. Galabrien, 
vereinigte beide Theile wieder u. behauptete ſich 
nicht nur gegen die ftörriihen Barone u. Städte, 
fondern au gegen den dieſe Lande felbft bean- 
fpruchenden Papft, u. zwang denjelben jogar, ihm 
1128 A. u. Galabrien als Lehen zu übergeben u. 
ihm als Herzog diefer Lande anzuerfennen. Se 
fam U. u. Galabrien an Sicilien, jpäter mit Si— 
cilien an Neapel, deſſen Schidjale fie theilten, m. 
1860 zum neuen Königreich Italien. 

Apüre, 1) linter Nebenfluß des Orinoco in der 


gierung zu wiederholten Empörungen Anlaß ga: ſüdamerikaniſchen Republit Benezuela, 1576 km 


ben. "Während r 


unter dem apuliſchen Bürger Melos 


einer dieſer —— (981) lang, wovon 1400 km ſchiffbar; entipri 
amen die) Provinz Meriva, auf dem öftliben Theil der 


in der 


erften Normannen in das Yand, die auch nach Anden, unter dem Namen Uribante. 2) Staat 


Melos' Flucht den Kampf gegen die Griechen fort- 
fetten. Im Herbite 1022 fam Kaiſer Heinrich IL, 
durch den von ibm zum Herzog von A. ernann— 
ten Melos veranlaßt, jelbit, um die Angelegen- 
heiten des Yandes zu ordnen, mwobei auch die 
Normannen reichlich bedacht wurden, Dafür aber 
auch das Herzogthum zu fchüten hatten. Indeß 
wurden bald aus den Beichligern Eroberer und 
Herrscher, umd 1043 ſchon ward der Normanne 

ilhelm J., der Eiſenarm, unter der Lehnsherr— 
ſchaft der Könige von Italien zum Grafen von 
A. erwählt u. das Land in 12 Grafſchaften ge 
theilt. Wilhelm ft. 1046. Sein Bruder Hum— 
fred, Nachfolger des 1051 ermordeten Drogo, 
ichlug die Griechen, nabın den PBapft gefangen u. 
machte weitere Eroberungen in A.; er ft. 1057. 
Nach ihm erbob fich jein Bruder, Guiscard von 
Ealabrien, nahdem er kurze Zeit für jeinen Neffen 
Becelard (Abecelard) Die Regentſchaft geführt, zum 
Graſen von A., erbielt 1059 vom Bapft Niko— 
faus Il., wegen der ihm gegen den Kaiſer geleifte- 
ten Hilfe, den Titel eines Herzogs von A. u. Ca- 
labrien u. 1060 die Belehnung mit diefen Ländern 
nebit allen Theilen Italiens u. Siciliens, die er 
den Saracenen entreißen würde (moher der päpft- 
liche Stuhl für immer ein Lehenrecht über diefe 
Befitsungen des Königs von Neapel in Anſpruch 
nabın). Robert bob die Borredhte u. die Selbftän- 


in Benezuela; grenzt im O. u. S. an Guiana 
und Columbia, bat über 50,000 km und 
32,485 Em.; der Boden ift tiefeben u. ganz be- 
waldet, dagegen gibt es gute Weidepläte, welche 
die Viehzucht bejonders begünftigen; das Klıma 
ift heiß u. geiund, ausgenonmen ın der Nähe der 
Lagunen. Eintheilung in 4 Kantone: Achaquas, 
San Fernando, Mantecal und Guadnalito mit 
gleihnamigen Hauptjtädten. 

Apurimae, Nebenfluß des Ucayali, der einen 
der Quellſtröme des Amazonenftromes bildet; ent- 
fpringt auf den Anden in Peru, weitlih vom 
Titicacafee. 

Apüs (gr. ‚Mehrzahl Apödes, im Neutr. Apöda), 
1) fußlos; daher 2) an Apodie leidend. 3) Einft 
Name des Paradiesvogels (Paradisea apoda L.), 
4) Gattung der zu den Kruftenthieren gehörigen 
Familie der Blattfüßer. 

Aepyornis maximus Geoffr. (Ae. b. gt. aipys, 
body, u. ornis Vogel, lat., max., der größte, alſo 
größier Hochvogel), Rieſenvogel auf Madagascar, 
deſſen Laufknochen im Alluvium u. deffen mwohl« 
erhaltene Eier im Schlamme aufgefunden wurden, 
zur Ordnung der — —— Vögel, von Anderen 
u den Geiern gerechnet. Die Eier find 5—6mal 
“ groß als die des Straußes u. 150mal jo groß 
wie Hübnmereier. Ob der Vogel noch lebt, wie 
von den Eingeborenen behauptet wird, oder aus- 


digkeit auf, welche der apulifche Adel bis dahin ge-|geftorben it, ift moch zweifelbaft. 


nofjen batte, eroberte 1060 dur feinen jüngften 


Apyrerie (v. Gr.), Fieberlofigkeit, fieberfreier 


Bruder, Roger, Braten von Calabrien, einen Theil! Zeitraum zwischen 2 Anfällen des Wechielfiebers 


Apyriſch — Aquarellmaleret. 


während deren der Kranke fih gewöhnlich wohl 
befindet, Apyrektiſch, fieberfren. 

Apyriſch, nicht brenubar, fenerfeft. 

Apyrit nennen die Edelfteinhändler den Tur- 
malin aus Sibirien. 

Aq., auf Mecepten fo v. w. Aqua, Waffer; als 
chemiſches Zeichen bedeutet aq. jo v. w. H,O, 
d. h. 1 Molecitl Waffer; man gebraucht Ddiejes 
Zeihen wol nur zur Bezeihnung des Kryſtall- 
waſſers; 3. B. Na,CO, + 10 aq. ift dafjelbe wie 
N2,C0, + 10H,0. 

Aqua (lat.), Bezeichnung für Waffer; bedeutet 
auch Wafferleitung, z. B. Aqua Claudia, A. virgo 
ete.; wird endlich u. hauptiächlich in der pharma- 
ceutiichen Kunftiprache gebraucht. Der Blur. be: 
deutet Gefundbrunnen; i Aquae. 

Aqua Amygdalaruım amararum, Bittermandel- 
waffer; Aq. Amygdal. am. diluta oder A. cera- 
sorum, Kirſchwaſſer, verdinntes Bittermandel- 
waſſer; A. aromatica s. cephalica s. Embryo- 
num, Schlagwaffer (Deftillar verfchiedener Kräuter 
u. dgl. mit Waffer u, etwas Weingeift); A. Cal- 
cariae s. Caleis s. Calcaria soluts, Kaltwaffer; 
A. carbonata, finftlihes Sodawaſſer; A. Cha- 
momillae, Kamillemvaffer; A. chlorata s. chlori 
s. Chlorum solutum s. Liquor chlori s. 
Ag. oxymuriatica, Chlorwaffer; A. Cinnamomi, 
Zimmtwaffer; A. communis, gemeines Brunnen», 
yub- oder Regenwaſſer; A. destillata, deſtillirtes 

fier; Aquae destillatae, deftillirte, über verſchie— 
dene Arzneiftoffen abgezogene Waffer; A. Florum 
Aurantü, Orangenblüthenwaffer; A. Foeniculi, 
Fenchelwaſſer; A. foetida antilfysterica 8. Aq. 
Asae foetidae composita 8. A. foetida s. antihy- 
sterica Pragensis, zufammengejettes Stinkafant- 
wafier; A.hydrothionica, Schwefelwafferftoffmaffer; 
A. Kreosoti s. Kreosotum solutum, Kreoſotwaſſer; 
A. Lauro-Cerasi, Kirfchlorbeerwaffer; A. Melissae, 
Meliffenwafjer; A. Menthae crispae, Krauſe— 
minzwafler; A. Menthae piperitae, Piefferminz- 
waſſer; A. Opii, Opiummwaffer; A. Petroselini, 
Veterſilienwaſſer; A. Phagedaenica s. Liquor 
Hydrargyri bichlorati corrosivi cum Calcaria 
usta, Phagedänifches oder Altihadenwafler, Qued» 
filberchlorid in Kalfwaffer; A. phagedaenica nigra 
s. A. nigra, A. mercurialis nigra, Liquor Hy- 
drargyri chlorati mitis cum Calcaria usta, 
Schwarzes Waſſer, Duedfilberhlorür in Salt: 
waffer; A. Picis s. A. picea, Theerwafler; A. 
Plumbi s. sarturnina, Bleiwaſſer; A. Plumbi 

ulardi s. A. vegeto-mineralis Goul. s. A. 
Plumbi spirituosa, Goufardiches (mit Weingeiit 
vermifchtes) Bleiwaffer; A. regia, Königswajjer 
oder Salpeterfalzfäure; A. Rosae, Rojenwaffer; A. 
Rubi Idaei, Himbeerwaffer; A. Salviae, Salbei- 
waſſer; A. Sambuci, Fliederblumen- oder Hol- 
funderblüthenwafler; A. Tiliae, Lindenblüthen- 
waffer; A. Valerianae, Baldrianwaffer; A. vul- 
neraria spirituosa, weiße Arquebufade, aroma- 
tiſches Deftillat von verjchiedenen Kräutern mit 
Waſſer und Weingeift. 

Su der Anatomie, mwäfferige Flüſſigleit, 5. B. 
A. labyrinthi s. Cotunni, im Borhofe, dem La» 
byrinth u. der Schnede des innerften Ohres ent— 
baltene klare Flüſſigkeit; A. vitrea auditiva, des- 
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des Vorhofes des Ohres von diderer Confiftenz, 
als im Yabyrinth, 

Aquae (a. Geogr.), Städte mit Gefundbrunnen- 
quellen u. Bädern; jo in Helvetien, jett Baden 
in der Schweiz, und Pannonien, jet Baden in 
Oſterreich; gewöhnlich durch Zuſätze näher bezeichnet, 
jo: A. Bigerrorum, —— de Bigorre, 
A. Mattiäcae, Wiesbaden; A. Aureliae, Baden— 
Baden; A. mortüse, Aigues-Mortes; A. Sextiae, 
Air in der Provence; A. Gratianae oder A. Al- 
lobrogum, Air in Savoyen, u. a. 

Aquaeductus (lat.), 1) (Aanäduct) Waſſer⸗ 
leitung. 2) (Aquagium) Das Recht, Waſſer durch 
eines Anderen Grumdftiid auf das eigene zu lei 
ten; dagegen Aquae jus, das Recht, aus den gro: 
Ben Wafferbebältern der Aquäducte Waſſer durch 
Röhren abzuleiten; Aquae haustus, in Rom das 
Recht, aus dem einem Anderen gehörigen Waffer- 
behälter Waſſer zu ſchöpfen. 3) (Anat.) Mehrere 
kleine Kanäle in Knochen (dem Felſenbein) oder 
weichen Theilen (dem Gehirn) zum Durchgange von 
Nerven u. Gefäßen u. zur Aufnahme von Fliffig- 
feit; fo A. cochlöae (Wafferleitung der Schnede), 
f. u. Ohr; A. Sylvli, Wafferleitung des Sylvius, 
j. u. Gehirn. 

Aquae et ignis interdietio (lat.), Berfagung von 
Waſſer und Feuer, Yandesverweifung, überhaupt 
Ausftogung aus aller menſchlichen Gejellichaft. 

Aqua fortis, jo v. mw. Salpeterfäure. 

Aqua haeret (lat.), das Waſſer ftodt (nämlich 
in der Waſſeruhr), fprühwörtiih für: man ift 
in Berlegenheit, kann nicht weiter. 

Aquamanile (Aquamänus), das Waffer- 
gefäß, in welchem der fatholifhe Priefter die 
Hände wäſcht, bevor er die Confecration beginnt, 

Aquamärine, Erelfteine die eine ähnliche Farbe 
wie das Meerwafjer (Aqua marina) haben. Man 
verfteht darunter meergriüne Berylle und Topaſe. 
A. wird auch künftlich mit Glasflüffen nachgeahmt. 

Aquapim, Reich auf der Goldküfte von Ober. 

uinea, wejtlih von unteren Amu; gebirgig, fruchte 
ar, gut bebaut, Hauptproduct Zuderrohr; Amei- 
fen Pandplage; Hauptort: Ningo, mit däniſchem Fort. 

Aquarellmalerei (v. ital. aquarello, Waſſer⸗ 
farbe), franzöſiſch en gouache, die Malerei mittels 
mit Raffer verdünnter Karben. Das Berfahren 
dabei ift ein doppeltes: entweder wird die Con— 
tour mit Blei, hinefiiher Tufche, Sepia oder der» 
gleichen umriſſen u. das Ganze darauf mit durchs 
fishtigen Farben ausgeführt; oder e8 wird ohne 
Untertufhung gemalt. Man bedient fich bei der 
A. zumeift der Saftfarben, weil fie durchſichtiger 
find u. briffanter wirken; Boch bemutst man jetzt 
auch fein gefchlemmte Erdfarben. Am meiften ges 
brauchte Aquarellfarben find: Sepia, Indigo, Bifter, 
Karmin, Oder, Berlinerblan, Stenaerde, Gummi— 
gutt, Judiſchgelb, chineſiſcher Zinnober, Saftgrün, 
Nußbrauu zc., zu deren Bindung gewöhnlich 14 
Theile arabischer Gummi, 4 Theil Senegal 
Gummi u. 1 Theil weißer Candiszuder, in gelinder 
Wärme anfgelöft, gebraudt werden. Nach Bedarf 
wählt man Papier von mehr oder minder grobem 
Korn, das gut geleimt, marfig u. bon rein weißer 
Farbe fein muß, u. qute elaftiiche Haarpinfel, mit 
denen man die auf Porzellan oder mattge jchlif- 


gleichen in dem fänglihen u. rundlichen Sädchen!fenen Glastafeln abgeriebenen Farben aufträgt. 


Pierers Univerſal⸗Converſations⸗Lexilon. 6. Aufl. I. Band. 


50 


78 


Zur Verdünnung der Farben benutst man leichtes 
Gummi, oder (u. zwar öfter) reines Waſſer. Als 
Gegenftand der A. kaun Alles bezeichnet werden, 
was die Olmalerei zur Darftellung bringt; doch 
eignen ſich große Flächen dafür weniger, als 
fleinere, weshalb denn auch Hiftortenmaler jich der 
A. feltener zu bedienen pflegen. Die Heimath der 
A. ift England, u. dort wird fie, nachdem fie zu 
Anfang diefes Jahrh. zuerft in ſelbſtändiger Wetje 
betrieben worden war, auch jetst noch mit bejon- 
derer Vorliebe gepflegt. Zuerſt illuminirte man 
forgfältig ausgeführte untertuihte Zeichnungen ; 
bald aber vervolllommnete namentlich Turner die 
Technit durch neu erfundene Hilfsmittel. Insbeſon— 
dere wurde den Farben, um fie körperlicher und 
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bau wähle man Cement, mit Sand vermischt, 
ein Material, das man leicht bei jedem Maurer 
erbalten fann. Der Boden des A«ßs iſt mit res 
nem Sande u, Heinen Kiefeln zu bededen. Ju 
diefem wacjen Waſſerpflanzen leicht, 3. B. Hahnen⸗ 
fuß, Zaufendblatt, Ballisnerien, Seggen, Sumpf 
ſchirm, Waſſerſchierling, Schwertlilien, Froſchlöffel, 
Charen u. zahlreiche andere Waſſergewächſe, wie 
fie das Bett eines Baches oder Teiches darbieten. 
Bon Thieren fee man in folchen Bebälter Gold» 
fiihe, aber zu diefen verhältnigmäßig trägen Chr 
nejen auch Heine, muntere Bad» u. Flußfiichchen- 
Stichlinge, Gründlinge, Schmerlen; dazu Fröſche, 
Krebje, Salamander, Heine, zu diefem Bmede 
bejonders feilgebotene Waſſerſchildkröten, Teich- 


fräftiger zu machen, ein dauerbares Weiß beige: |fchneden, Wafierkäfer, Libellenlarven zc. Dahat man 


mischt, u, wurden auch die SFortichritte der Chemie 
ausgenugt. In London bejtehen zwei Socicties 
‘of Painters in water colours, welde regelmäßige 
Jahresausſtellungen veranftalten u. gute Gejchäfte 
machen, obwol die Arbeiten wenig eigentlichen 
Kunſtwerth beſitzen. Beſonders befannte engliſche 
Aquarellmaler ſind Prout, Lewis, Hunt, Brunwhite, 
Toplane, Laudſeer, die Brüder Warren, Con— 
ſtable, Lee, Cattermole, Stanfield, Calcott u. A. 
In Frankreich ſuchte man einem flüchtigen Ge— 
danken einen effectvollen Ausdruck zu geben, und 
Iſabey der Altere, Hubert, J. Ouvrie, Fort, Bud, 
Delacroir, Redonte, Olivier, Grand u. U. zählen 
zu den gerübmteften Aquarelliſten. Bon den 
deutjchen Kiünftlern haben namentlich Alt in Wien, 
Neurenther in Münden, Scheuren in Diüffelborf, 
Werner u. Hildebrandt in Berlin die A. mit be- 
ftem Erfolge gepflegt. In der legten Zeit wird 
ein neues Bindemittel für Aquarellfarben em- 
pfohlen, das aus einer Löfung von 3 Th. Schel- 
lad mit 1 Th. Ammoniak und 6—8 Th. Waſſer 
beftebt, die damit gemalten Bilder gegen Waſſer 
unempfindlich mact und die Wirfung des Co— 
lorits fteigert. Eine Art der A. ift die Gouache. 
— — — heißt die Malerei mit 
durchſichtigen bunten Waſſerfarben, wenn dabei 
Stift oder Pinfel zur Anwendung kommt. Die 
A. war im 16. Jahrh. derart beliebt, daß man 
in Antwerpen allein über 150 Maler dieſer Art 
zäblte. 
Aquarium, feiner eigentlihen Bedeutung nad) 
Waflerbebälter. Fett verfteht man darunter all 
emein nur einen Waflerbebälter, in dem Thiere u. 
— cultivirt werden. Bereits ſeit 150 Jahren 
wird bei uns der Goldfiſch in Heinen Aquarien ge— 
halten. Seit 20 Jahren werden diefe Behälter aber 
noch, wie man jagt, auf erfte Anregung einer Eng: 
länderin, Mrs. Tine, durch Waffertbiere u. Wajfer- 
pflanzen verjchiedenfter Art bevöltert; jo entftand 
das Zimmer Süßwaſſeraquarium, der 
Es man jegt vielfah u. in geſchmackvollſter 
Ausftattung kaufen fan. Am empfehlenswerthe- 
ften find folche, deren Wände aus Spiegelfcheiben 
befteben, welche durch Zinfquß-Berbandjtiide zu- 
fammengehalten werden. 


im Innern aus Kallſteinen, Schladen, Korallen Gräſern und ähnlichen Kräutern bepflanzt. 


denn reichlich Gelegenheit, Thier- u. Planzenleben 
in feinem innerfien Weſen u. Treiben zu beobad- 
ten. So lange die Pilanzen in kräftiger Begeto 
tion begriffen find, bleibt das Wafjer frijch und 
braucht nur felten erneuert zu werden; im anderen 
* wird ſich bald nach der Lichtſeite hin die 
nnenfeite der Glasſcheiben mit grünlichen Ge 
bilden (mikroſtopiſch Meinen Algen) bejegen, und 
zwar fo dicht, daß man faum mehr in das Innere 
hineinfhauen fann. Für alle Fälle empfiehlt es 
fih, einen Heinen Springbrunnen mit dem U. in 
Verbindung zu bringen. Haben die Algen einmal 
angefett, fo müſſen fie täglih von den Glasjiher 
ben abgewaſchen werden, weil ſich jonft aus dem 
Waffer eine fteinartige Kallkruſte auf fie nieder 
ſchlägt. Iſt diefer Fall eingetreten, dann entferne 
man mittel® eine® Gummifchlauches, den man mie 
einen Heber wirken läßt, das Waffer u. pute die 
Scheiben mit einem Lappen, welchen man mit ver 
dünnter Salzfäure befeuchtet hat. So macht das 
A. zwar viel Mühe, doch lohnt e8 diefelbe reich- 
ih. Was die Thiere betrifft, fo darf man felbt- 
verftändfich nicht unterlafien, fie zu füttern. Es 
befteht ein eigenthümlicher Wahn, Goldfiſche be- 
dürften feiner Nahrung; freilich halten fie ve» 
bältnigmäßig Tange, jelbft Monate, ohne Nahrung 
aus, felten aber länger; füttert man fie aber, dann 
halten fie fih nit nur Jahre lang, jondern fie 
werden mit der Zeit au jo zahm, daß fie die 
Nahrung (Oblaten, melde in der Apothele ge- 
fauft werden müſſen, da die gewöhnlichen oft aw 
jenifhaltig find, Würmer, Fleiſchſtücichen u. dgl) 
aus der Hand ihres Pflegers entgegennehnten. 
Zumweilen wird man Gelegenbeit haben, wahrzu— 
nehmen, wie ein Bewohner des A-$ einen anderen 
angreift, wol auch verzehrt, daher halte man arge 
Räuber, namentlih größere Waflerläfer fern. 
Todte Thiere, nicht gefreſſenes Fleiſch entferne 
man fchleumigft, da dergleihen das Verderben 
des A⸗s herbeiführt; todte Krebſe 5. B. bewirken 
dies fhon, wenn fie auch mur einige Stunden 
im 9. bleiben. Zu einer befonderen Zierde 
ereicht e8 dem A., wenn man die über das 

affer hervorragende, napfförmig auszuböblende 


ei größeren läßt ſich Spitze des Berges mit Farnkräutern, Moosfarn, 


Im 


u. dgl. ein Heiner Berg errichten, deſſen Höhlun- Schlafzimmer dulde man das A. nicht, da die 


gen u. Durchgänge der Heinen Bevölterung will« 
fommene Schlupfwintel darbieten. Als Kitt für 


diefen der Phantafie freien Lauf geftattenden Aufe| 


m. 





des ftebenden Waſſers Kranfbeiten, 
namentlich Wechielfieber, zu erzeugen im Stande if. 
Aus dem Meinen Zimmer-Süßwaffer-A. ging 
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das combinirte Süß- u. Seewaffer-W. hervor. 
Daffelbe ift in großartigem Maßftabe angelegt, ein 
förmliches Bauwerk, im Innern ausgelleibet mit 
Zuffftein, Schladen, unregelmäßigen zelsblöden, 
die mehr oder weniger hohe Wölbungen, Grotten, 
Abbänge bilden; dazwiſchen Gänge und Treppen, 
mehr oder weniger geräumig, zur Benugung der 
Beihauer. Diefe Aquarien, welche in ihren brot. 
ten einen großen Theil der Flora u. Fauna des 
Meeres u. des Süßwaſſers dem Beichauer bieten, 
befinden fih gewöhnlich in Souterrains, theils um 
die Temperatur der Waffermafjen gleihmäßiger 
zu erhalten und jo die Sterblichkeit der oft foft- 
baren Inſaſſen zu vermindern, theils auch um 
das Licht von oben einzulaffen, wobei der Be- 
ſchauer, im Dunkeln ftebend, die Thiere nicht er- 
ſchredt u. ihren Anblid ruhig genießen kann. Bei 
folhen Aquarien wird ftets ein Luftftrom in das 
Waſſer eingepreßt, deffen auffteigende Blafen einen 
zierlihen Anblid gewähren und dem Waſſer 
den Luftgehalt geben , deſſen die Wafferthiere 
zum Athembolen bedilrfen. it es ja auch mur 
Mangel an Luftgehalt des Wafjers, welcher Gold— 
fiihe mitunter veranlaßt, an die Oberfläche ihrer 
Behälter zu kommen u. dort ſchmatzend zu athmen. 
Dem Namen u, urfprünglihen Charakter des U. 
fremd ift Die Beigabe ausländisher Bögel und 
anderer Tbiere, wie fie 3. B. das Berliner N. 
‚bietet, dem Befchauer freilich immer eine will 
fommene Zugabe. Dergleihen Anftalten follte 
man eigentlih Bivarien, d. i. Schauftellingen 
febender Wefen, nennen. Solche arditeftoniiche 
Aquarien findet man heute im vielen großen 
Städten. Das größte der Anlage nad) ift das 
im Auguft 1872 ın Brighton (England) eröffnete, 
wogegen das 1869 unter Brehm eröffnete, bereits 
— Berliner das bedeutendſte u. ſchönſte iſt. 
Letzteres bedeckt einen Flächenraum von 1330 In, 
enthält 110 Räume zur Aufnahme von Thieren, deren 
Zahl ſich üÜber 20,000 beläuft u. worunter ſich die 
feltenften u. ſchönſten Eremplare befinden. Andere 
Aquarien von Bedeutung finden fi in Paris, Lon- 
don, Venedig, Neapel, Hamburg, Hannover, Köln, 
Brüffelzc, Ein großes Verdienſt um die künſtleriſche 
Anlage u. Ausftattung folder Aquarien hat ſich der 
Leider zu früh verftorbene, hoch begabte Architelt Auer 
aus Hannover erworben, welhem man drei ber 
ihönften Anlagen diefer Art, die zu Hannover, 
Berlin und Köln, verdankt. Berwandt mit den 
Aquarien find die Terrarien, Glastaften zur Eul- 
tur feiner Gewächſe, eigentlich kleine Gewächs— 
häuſer. Bol. Rogmäßler, das Süßwaffer-W., 2. 
Aufl., berausg. v. Brehm, Lpz. 1869; Regel und 
Ender, Der Zimmergarten, Züri 1868; Fäger, 
Himmer- u. Hausgärtnerei, Stuttg. 1870; Gofle, 
Handbook to the Marine-A., Lond. 1855. 

Aquarius, 1) (Aquätor, röm. Ant.), Wafferträ- 
ger, Wafferverläufer auf den Straßen, auch Röh- 
venmeifter bei den Wafjerleitungen. 2) (Aftr.) 
So v. w. Waſſermann. 


tagslreis; Aquationsuhr, aftronomishe Uhr 
mit doppelten Zeigern u. doppeltem Zifferblatt 
zur Beitimmung der wahren u. mittleren Son— 
nenzeit; j. Zeitgleihung. 

Aqua To'äna (Acquetta della Toffa, A. di 
Napoli, A, di Perugia), berücdhtigter, laugſam, aber 
fiher wirfender Gifttrank von ungemwiffer Zu- 
jammenjegung, zu Ende des 17. Jahrh. von einer 
Sicilianerın Namens Tofana in Palermo erfun- 
den u. unter der trügerifhen Bezeihnung Manna 
des St. Nitolaus v. Bart verfauft. Es jollen dadurch 
eine große Menge von Perfonen aus dem Wege 
geräumt worden fein. Die Erfinderin verfiel, 
nachdem fie noch auf der Folter ihre jchredliche 
Wirffamkeit eingeftanden, zu Anf. des 18. Jahrh. 
in Neapel dem Tode durch Erdrofielung. Nach 
Underen foll fte erft 1720 im Kerker geftorben 
jein. Nah Garelli, Lelbarzt Kaifer Karls VL, 
dem die Eriminalacten über den Proceß der To- 
fana zu Gebote ftanden, ſoll die A. T. eine Arſe— 
nifauflöfung, unter Zufagvon Herba cymbalariae, 
geweſen fein, 

Aquator (lat., v. aequare, gleich machen; erſt 
im Mittelalter gebraucht), Gleicher, iſt zunächſt die 
im Mütelpunlte der Erdachſe und der mit dieſer 
identischen Welt- oder Himmelsachſe auf diefer 
jenfrechte unbegrenzte Ebene; dieje, die A-ebene, 
jchneidet fomol die Erd», als auch die jcheinbare 
Himmelstugel in größten Kreifen, welche eben. 
falls als A. bezeichnet u. als Erd» u. Himmels⸗A. 
unterjchieden werden. Während aljo der Ä. als 
Ebene für Erd- u. Himmelshugel eines u. das- 
jelbe ift, ift der Himmels-A. als Kreis der 
jenige größte Kreis der jheinbaren Himmelskugel, 
welcher auf der Weltachie jenfrecht ſteht. Der- 
jelbe ift von den Weltpolen überall gleich weit, 
um 90°, entfernt u. theift die Himmelsfugel in 
zwei gleiche Hälften, eine nördliche u. eine ſüdliche. 
Die dur die Weltpole gehenden größten Kreife 
der Himmelsfugel heißen Declinationsfreife, ihr 
auf dem 4. — Abſtand vom Frühlings- 
punkte, von W. nah O. gerechnet, heit Rectafcen» 
fion oder gerade Auffteigung, der auf dem Decli— 
nationskreije eines Sternes gemeffene Wbftand 
deffeiben vom A. heißt (mördlihe oder füdliche) 
Declination oder Abweihung. Wie jeden größten 
Kreis des Himmels, theilt der A. die Efliptif, d. i. 
die jcheinbare jährlihe Sonnenbahn aın Himmels- 
gewölbe, in zwei gleihe Theile, u. zwar ſchneidet 
er diejelbe in zwei Punkten, dem Frühlingspunkte 
(Zeichen des Widders, Y) im Sternbilde der Fiſche 
u. dem Herbftpunfte (Zeichen der Wage, vw) im 
Sternbilde der Jungfrau, welche Punkte die Aqui- 
noctialpunfte (Nachtgleihenpunfte) genannt werden. 
Er geht aus den Sternbilde der Fiihe von W. 
nah O. dur den Walfiih, den Eridanus, den 
Orion (u. zwar am Gürtel oder Jakobsſtab), das 
Einhorn, den Kopf der Wafferjhlange, das Siüd- 
ende des Löwen, die Jungfrau, den Schlangen- 
, träger, den Antonius und den Kopf des Wajler- 

Aquatilien (v. Lat.), Waffertbiere. mannes wieder zu den Fiſchen. Für jeden Ort 

Aquatinta (ital.), die getuſchte Manier beim auf der Erde liegt die eine Hälfte des A⸗s über, 
Kupferftechen (f. d.). die andere unter dem Horizont. Der größte Kreis 

quation (dv. Lat.), Ausgleihung, Gleichung. |der Erde, in welchem diefe von der Ebene des A. 
Daher Aguationstafel, ajtronomiihe Tafel geſchnitten wird, Heißt der Erd-A. Derſelbe ıjt 
iiber den Durchgang der Sonne durch den Mit- älſo derjenige größte Kreis der Erde, welder auf 
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der Erdachſe ſenkrecht ſteht. Er ift von dem Erde|zont, in welcher der Äquator den Meridian durd- 
polen überall um 90° entfernt, und jeine Ebeneljchneidet. Die A. eines jeden Ortes ift — 9° 
theilt die Erdtugel im zwei gleiche Halbkugeln,Iminus der Polhöhe defielben u. gleih dem Ab- 
eine nördliche und eine füdliche. Die durch dielftande des Poles vom Scheitelpunftte (Zenith). 
Erppole gehenden größten Kreife der Erbe heißen Aus der Decknation eines Geftirnes kann man ſtets 


Aquatorialuhr — Aquatorialzone. 


Meridiane, ihr auf dem A. gemefjener Abftand|die A. finden. 


von einem angenommenen erften Meridian (vom 


Aquatorialinſtrument aſtronom. Jnuſtru⸗ 


Xxxo, Paris, Greenwich) heißt öſtliche oder weſt· ment, welches dazu dient, die gerade Auffteigung u 
liche Länge, u. der auf dem durch einen Drt der|yi. Abweichung der Beftirne zu meffen. (Vgl. Fig. 1 


Erboberflähe gehenden Meridian gemeffene Ab- 
ftand defielben vom A. heißt (nördl. od. füdl.) 
Breite. 
A⸗s beträat (da derfelbe in 860 Grabe 
wird u. auf jeden feiner Grade 15 geogr. 
fommen) 5400 M, od. 40,070,368,,0p m (nad) Bei- 
fel rund 40,000,000). Sein Durchmeffer ergibt ſich 
daraus zu 1718,, (annähernd alfo 1719) geogr. 
Meilen. Hiervon fommen 900 M. auf den At— 
lantifhen Ocean, von der Amazonasmündung 
über die Inſel St. Thomas hinaus; 525 M. auf 
Afrika, faft genau durch defien Mitte, über deſſen 
voßes Südplateau; 825 M. auf den Indiſchen 

cean; 240 M. auf die Inſeln Sumatra, Borneo, 
Gelebes; 2460 M. auf den Großen Ocean bis 
hinter die Galapagos-Infeln; endlich 450 M. auf 
Amerika, duch das hohe Duito bis zur Yına- 
onag-Dündung; fo daß faum 4 feiner Yänge dem 
ande, mehr als $ dem Meere angehören. Bon 
jedem Punkte des Erd⸗A⸗s aus gejehen ericheinen 
die Bahnen der FFirfterne (die Parallelfreiie der 
Himmelskugel) auf dem Horizont ſenkrecht ftehend; 
die Äquatorialen Sterne gehen dur den Zenith; 
die Himmelspole erfheinen am Horizont rubend, 
Alle Sterne, auch die Sonne, find daſelbſt 12 Stun- 
den über dem Horizont, alfo fihtbar, 12 Stunden 
unter demjelben und unfichtbar; daher find bier 
immer Tag und Nacht gleih. Die Sonne ficht 
jährlich zweimal, zur Zeit der Nactgleihen, um 
12 Uhr Mittags im Zenith; zwiſchen dieſen Zeit- 
punkten befindet fie fih das eine Halbjahr hin- 
duch nördlich, das andere jüdlid vom A., fo dag 
die Schatten in jenem Halbjahre nach S., in dieſem 
nad N., zweimal im Jahre aber (Mittags) ge- 
nau lothrecht unter den Gegenftänden eriheinen; 
daher neunt man die Bewohner der Ar gegend 
Schattenloje. Weil am A. Tag u, Nacht glei 
find, nannten die Griechen den A. isömerinös 
(v. Isos, gleich, hömera, der Tag, alſo äquinoctial) 
kyklos ($reis), was die Römer in aequinoctialis 
(v. aequus glei), nox die Nacht) circulus, über- 
jegten. Die Schiffer nennen den Erd-A. die 


Die gefammte Länge od. der Umfang des ne, 
etheilt 
eilen 


auf Tafel II. zur Aſtronomie nebſt Ertlärung.) 
Dafjelbe wird gewöhnlich an einem erhöhten Drte 
Sternwarte aufgeftellt. Es befteht aus einem 
ernrohr, welches ſich gleichzeitig um eine mit der 
ne genau parallele u. um eine auf biefer 
jenfrechte Ächſe drehen läßt. Die Größe biefer 
Drehungen wird auf zwei getheilten Kreijen e 
meffen, von welchen die Ebene des einen auf dei 
Hinimelsachſe ſenkrecht fteht, alfo mit dem Aquatoi 
parallel geht (Stundenkreis), die des anderen da · 
gegen der Himmelsachſe parallel iſt, alſo auf der 
Ebene des Hquators ſenkrecht ſteht (Declinations- 
kreis). Das N. if, um es vor dem Einfluß der 
Witterung zu fügen, gewöhnlich mit einem halb» 
kugelförmigen Dache überdedt, welches eine durch 
Klappen verſchließbare Offnung hat u. auf Rollen 
rubt, jo daß man es mittel$ einer Kurbel drehen 
u. die Öffnung nad} derjenigen Seite des Himmels 
hin bringen fan, welche man beobachten will. Die 
am Ü. gemachten Meffungen find übrigens nicht 
annähernd ſo genau, wie die im Meridian am 
Paſſageinſtruſtrument u. Meridiankreiſe gemachten. 
Es dient vorzugsweiſe zu den ſogenannten Diffe- 
renzial-Ortsbeftimmungen am Himmel. Das A. ift 
nad dem Mittagsfernropr u. Meridiantreife das 
wichtigfte u. brauchbarfte Inſtrument der neueren 
aftronom. Beobachtungskunſt, da man mittels des» 
jelben, jobald es nur einen hinreichend großen u. 
lichtftarten Refractor trägt, die Geftirne zu jeder 
Beit fofort auffinden u, bequem beobachten Tann, 
weshalb man an jedem großen 4. ein Uhrwert 
anbringt, welches das Feruͤrohr von felbft der tüg- 
fichen Bewegung der Geftirne folgen läßt u. diefelben 
fo gleichſam felbitthätig firirt. Da das A. auch zum 
Aufiuchen von Planeten, Kometen, Doppeliternen 
u. Nebelfleden dient, fo hat man die größten yernt- 
rohre (Refractoren), mit Stunden n. Declinations 
treiſen verſehen, nach dieſem Princip aufgeſtellt. 
Aquatorialkalmen, ſ. u. Winde, 


Aquatoriale Lage nennt Faraday die Tage 
eines diamagnetiihen Stabes zwifhen zwei ım« 


Linie. Thermiſcher oder Wärme-A. wird|gleihnamigen Magnetpolen, ſenkrecht zu deren Ber- 


die (nicht mit dem geographiihen U. 
fallende) Linie größter mittlerer 


ufammen-|bindungslinie; die dazu rechtwinfelige, mit der 
— Verbindungslinie zuſammenhaltende Lage eines 


(21—22° R.) genannt. Magnetiſcher Äl, fo v. w. paramagnetiſchen Stabes heißt ariale Lage. 


Akline (f. d.) Im der Phyſiologie heißt A. 
des Auges der größte Umfang des Auges, deſſen 
Achſe die Augenachſe iſt; eine durch denſelben 
gelegte Ebene die A⸗ial-Ebene; U. eines Muslels, 
die Umfangslinie, welche die Längsachſe defjelben 
in zwei gleiche Hälften theilt. 

Aquatorealuhr, eine jchief geftellte Sonnenuhr, 


Aquatorialſtrömung, ſ. u. Meer; Aquato- 


rialer Gegenjtrom, j. u. Stiller Ocean. 


Hguatorialzone die zwiichen den Wendekrei— 
fen auf beiden Seiten des Aquators gelegene heiße 
Bone, wo Tag u. Nacht das ganze Fahr hindurch 
faft gleich find, die Sonne beiihrem höchften Mittags. 
ftande das Zenith pafffrt u. die niedrigfte Mittags. 


deren Neigungswintel gleih der Aquatorhöhe des höhe mindeftens 44% beträgt; in der Pilanzengeo- 


Ortes der Uhr ift; f. u. Sonnenuhr. 


grapbie der Gürtel zu beiden Seiten des Aquators 


Aquatorhöhe, die Winkelhöhe über dem Hori-|bis zu 15° n. m. ſüdl. Br., mit einer mittleren 


A quattro — Naquila. 


Zemperatur von 26—28° C, Hier tritt das Pilan- 
zenleben in größter Mafje u. Mannigfaltigteit auf: 
Urwälder mit riefigen Stämmen, von Lianen ums 
fponnen u. dadurch undurchdringfich, während die 
ſchlanken Schäfte einiger Palmen hoch hervorra- 
gend einen Wald über dem Walde bilden; Orchi— 
deen, Aroideen, Palmen u. Bananen find vorherr- 
hend. Doc gibt es auch im diefer Zone des üp— 
pigiten tropischen Pflanzenlebens mannigfache (bei 
den einzelnen Erbtheilen näher betrachtete) Unter- 
fhiede, oft das directe Gegentheil, jo die Llaños 
am Orinoco, die Campos Brafiliens, die Wüſten 
Afrifas, 

A quattro (ital.), a quatre (fr.) n. zu Bieren Muſ.; 
aud) aquattro parti (& quatre parties) u. a quattro 
voci (abgekürzt a 4), ein Stüd zu 4 Stimmen; 
a quattro soli (& quatre seul), wenn jede Stimme 
mit einem Inſtrument bejettt werden joll (val. 
Quartett); a quattro mani (à quatre mains, 
abgefürzt a 4 man.), beim Klavier, 4händig. 

Aguavit (v. lat. aqua vitae, Lebenswaſſer); 
man verjteht darunter iiber verfchiedene Pflanzen- 
fubftanzen abgezogene Brauntweine, ohne oder nur 
mit geringem AZuderzufage, 3. B. Anis, Pfeffer- 
minz, Abſynth 2c.; man bat doppelte u. einfache, 
mebr u. weniger Alkohol haltende A⸗e. 

Aquavivba, alte neapolitaniihe Familie, nad 
der gleihnamigen Stadt jo genannt u. ſchon zu 
den Zeiten Kaiſers FriedrihL. befannt. 1) Auton 
vd. U; wurde zu Anfang des 15. Jahrh. von 
König Ladislaw zum Herzog von Atri erhoben. 
2) Andrea Matteo N., geb. 1457, Herzog von 
Atri u. Teramo, Graf von Converſano; ftellte fich 
bei dem liberfall Neapels durch Karl VIII. 1495 
auf Seite der Franzoſen und verlor deshalb fein 
Lehen Converſano, erbielt es aber bald von feinem 
nah ihm damit beiehnten Bruder Belifario zu- 
rüd; er zeichnete fih im Kriege gegen die Spa- 
nier aus u, ftarb zurüdgezogen, nur den Wifjen- 
ſchaften lebend, 19. Jan. 1529 in Neapel, wo 
er jelbft in feinem Palaſte eine Druderei ein- 

erichtet hatte. 3) Belijario A., Bruder des 
dor.; erhielt wegen feiner Kriegsthaten vom König 
Ferdinand die Stadt Narbo u. den Grafentitel 
u. endih von Karl V. den Herzogstitel. 


789 


die nöthige innere Kraft jchaffte, To daß er als 
Neubegründer der Gejellihaft Yoyolas gelten kann. 
Dieſem jeinem Streben verdankt die von der In— 
quifition zwar verbotene, aber doch oft im Drude 
erichienene Ratio studiorum S. J. (Rom 1586) 
ihre Ausarbeitung, ebenjo das Directorium exer- 
eitiorrum spiritualium. Sehr verbreitet wurden 
aud feine Epistolae XVI u. die Industriae ad 
curandos animae morbos, Vened. 1606. Nach 
34jähriger Ordensregierung u. Beftegung ſchwerer 
Hinderniffe ft. er, der den Orden auf 10.000 Mit: 
glieder gebracht hatte, zu Rom 13. Jan. 1615. 
quer (Aequicölae, Aequiculäni, a. Geogr.), 
altitalijches, aderbautreibendes u. zugleich kriegeri- 
ſches Bolt an den mweftlihen Abhängen der Apen- 
ninen, mit nur wenigen Städten (Pränefte, Ti- 
bur). Sie kämpften vergebens im Bunde mit 
den Bolitern gegen die wacjende Macht Noms 
u. wurden von Camillus 389 beftegt, aber erjt 
im Samniterkriege gänzlih unterworfen (302), 
worauf fie das römifche Bürgerrecht erhielten. 

Aquia, Nebenflug des Potomac im nordame- 
rilaniſchen Staate Birginien; für Schooner ſchiffbar. 

Aquifoliackeae D. C. oder Ilicineae Brogn., 
dicotyle Planzenfamilie aus der Ordnung der 
Frangulinen; Sträucher oder niedrige Bäume, 
welche lederige, glatte, immergrüne, meift dornig 
gezahnte Blätter haben; Kelch u. Krone 4—sthei- 
lig ohne unterweibige Scheibe; 4—6 Staubfäden 
auf der dem Blüthenboden auffitenden Krone; 
Fruchttnoten 2—6fächerig, Fächer einfamig. Bon 
den verichiedenen Gattungen ift nur Ilex (Stech« 
palme) von Bedeutung, 

Aquila (lat.), 1) Adler, Gatt. der Unterfam. Adler, 
welche zu der Raubvogelfam. der Fallen gehört. Die 
Gatt.A, Briss, ift harafterifirt Durch den langen, an 
der Wurzel geraden Schnabel ohne Zahnausbuchtung 
u. die bis zur Zehenwurzel befiederten Yyüße. Baı. 
Adler, 2) (Röm. Ant.) Silbernes, etwa jeit Hadrian 
auch goldenes Bild eines Adlers mit ausgebreiteten 
Flügeln, auf der Stange der Feldzeichen oft mit 
allerlei Schmud belehigt; war jeit Marius Feld⸗ 
— einer römiſchen Legion, welches vom Aqui— 
ifer früher vor dem erſten Manipel der Triarier, 


Ein ſeit Marius in der vorderſten Linie getragen wurde. 


Schüler Giovio Pontanos, erwarb er fih durch Im Lager ftand er neben dem Feldherrnzelte unter 
wiſſenſchaftliche Schriften, durch die Wiederherftell- |einer Teichten Bedachung. Er galt am Heiligteit 
ung der Accademia di Lauro zu Nardo u. für die|(er hieß Gottheit der Legion) fo viel wie jett die 
von feinem Lehrer gejtiftete Alademie große Ber- Sahne, u, fein Berluft in der Schlacht war jchimpf- 
dienfte um die Wiffenihaft. 4) Giovanni Se-|lih. Bal. Adler (iymb.). 3) (Aftron.) Das Stern- 
ronimo A., Herzog von Atri; diente unter Kaifer|bild Adler. 4) (Alchem.) Der Stein der Weiſen. 
Karl V. u. wurde Grande von Spanien; er itj| Aquila, Hauptft. im gleichnamigen, 6500 [km 
befonder8 als italienischer Dichter bekannt; ftarb|(118 IM) u. 332,784 Em. umfaflenden Diftr. 
24. Juli 1582. 5) Ottav io N., Sohn des Bor.,|der italienischen Provinz Abruzzi e Melije (früber 
geb. 1560; trat in den geiftlichen Stand, indem er | Provinz Abruzzo ufter. IL.), in einem fchönen Thal, 
ſich zum Cardinal u. Erzbiſchof von Neapel erhob; am Aterno, überragt vom Gran Saſſo d'Italia, 
Günftling der Päpfte Sırtus V. u. Gregor XIV.,|mit Iuftigen Straßen und anfehnlihen Paläften ; 
ftand er wegen feiner Amtsführung u. wegen fei- Biſchofsſitz, Appellhof, Präfectur, Civil- und 
nes Wiffens bei feinen Zeitgenoffen in hober|Corrctionstribunal, Handelstammer, landwirth- 
Achtung; ft. 15. Dec. 1612. 6) Claudio A—. ſſchaftliches Provinzialinftitut, techniſche Schule, 
Entel des Andrea Matteo, geb. 14. Sept. 1543;) Provinzialbibliothet, anjehnliches Stadthaus mit 
trat 1568 in den Orden der Fejuiten und wurde) Sammlung römischer Juſchriften u. Porträts be» 
ihon 1581 vierter General des Ordens, dem er rühmter Landsleute, Bildergalerien in den Paläſten 
durch berechnende Klugheit Geltung nah außen, Torres u. Dragonetti, eine 1543 erbaute Citadelfe. 
durch umerjchütterliche ‚zeitigkeit, einheitliches Re- Unter den zablreihen Kirchen zeichnet ſich die 


giment u. planmäßige Erziehung der Ordensglieder Kirche S. Bernardino di Siena mit kunſtreicher 
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Façade und dem Marmorgrabmal des Heiligen, 
unter den Klöſtern das Klofter Sa. Maria di 
Eollemaggio durch feine gothiihe Façade aus. 
Die 16,600 Ew. treiben Induſtrie in Yeinwand, 
Leder, Seide, Hüten, Papier u. bejonders Saf- 
franbau. U. hieß ſchon im Alterthun fo und war 
eine Stadt im Gebiete der Beftiner; von Kaiſer 
Friedrich II. wurde fie zum Schutze gegen die 
Bäpfte befeftigt; 1703 wurde fie durch ein Erd- 
beben zerftört, wobei 2000 Menihen das Leben 
verloren. 11. März 1821 \beiekten fie die ſter— 
reicher; 1841 fanden hier politiiche Unruhen ftatt. 

Aquila, Graf von A., von der Stadt Aquila 
hergenommener Titel, welchen Prinz Ludwig Karl 
Maria Joſeph, 6. Sohn des Königs Franz J. 
von Neapel, geb. 19. Juli 1824, führt. 

Aquila (Atylas, viell. der jiidiihe Name On- 
telos), 1) 4., ein Jude aus Pontus, fpäter in 
Rom; ging bei der Vertreibung der Juden durch 
Claudius mit feiner Gattin Priscilla nah Korinth, 
wo fie den Apoftel Paulus fennen lernten, Chriften 
wurden u. für die Verbreitung des Evangeliums 
fehr thätig waren. Sie gingen dann mit dem 
Apoftel nad Ephefos und leifteten der Sache des 
Chriſtenthums auch hier eriprießliche Dienfte. Zu- 
legt lebten fie wieder in Rom u. jollen dort ent- 
hauptet worden jein. 2) A. Bonticus, jildi— 
her Baumeifter u. Mathematiker, angeblih von 
Sinope, welhem Kaijer Hadrian die Wieder- 
berjtellung des Tempels in Jeruſalem aufgetragen 
haben fol, Chriſt geworden, foll er, wegen aſtro— 
logiiher Beſchäftigung ercommmnicirt, zum Juden⸗ 
thum zurüdgetreten fein u. im Gegenjate gegen 
die von den Chriſten gebrauchte Septuaginta eine 
genau ans Hebrätiche ſich anjchließende Überſetzung 
des U. T. ins Griechiſche verfertigt haben. Frag- 
mente davon in der Herapla des Drigenes. 
3) Kaspar, geb. 1488 in Augsburg; wurde 1514 
Prediger in Bern, 1515 Feldprediger bei franz 
v. Eidingen, 1516 Pfarrer in Jengen bei Kauf- 
beuren. Als Lutheraner durch den Biſchof von 
Augsburg eingekertert, wurde er auf Fürſprache 
ber Königin Maria von Ungarn freigelaffen, ging 
nad Wittenberg, ward Lehrer der Söhne Sidingens 
auf der Ebernburg u. nad) deſſen Tode Lehrer u. 
Prediger in Wittenberg, wo er Luther bei ber 
Überſetzung des A. T. unterftüßte; 1527 wurde er 
Superintendent in Saalfeld. Wegen feiner An— 
hänglicfeit an den gefangenen Kurfürften u. Hef- 
tigfeit gegen das Interim fette Karl V. einen 
Preis von 5000 Gulden auf jeinen Kopf; er fand 
aber Schuß bei hohen Gönnern u. war jeit 1552 
wieder in Saalfeld, wo er 1560 fl. Bgl. Gens- 
ler, Vita C. Aquilae, Jena 1816. 

Aquilãno, Sebaftiano, Arzt im 15. u. 16. 
Zabrh,, geb. zu Aquila; Galenift, dadurd ber 
merfensmwerth, daß er die verbängnißvolle Dued- 
fülberfur bei ſyphilitiſchen Krankheiten aufbradte; 
ſchrieb: De morbo zallico omnia quae extant, 
Bened. 1566, u. De febri sanguinea ad mentem 
Galeni, Frankf. 1604. 

Aguilar, j. Aguilar 1). 

Aquilaria Lam., Bilanzengatt. aus der ram. 


; Aquila — Aquileja. 


mit einem ſchwammigen Samenmantel; ffidafiattiche 
Bäume, mit jehr harzigem Holze. Arten: A. ovata 
L. u. A, Agallochum Lam., auf Malacca; liefern 
das Adlerholz. 

Aquilarineae, R. Br., bicotyle, zu der Ordnung 
der Parietalen gehörige natürlide Pflanzenfam. 
des tropischen Aften, mit röhriger, gefärbter, ein- 
facher Blüthenhülle, verfehrt eifürmiger, plattge- 
drüdter, unvollftändig zweifächeriger, zmeiflappiger, 
ein- bis zweifamiger Kapjel, hängenden Samen, 
Keimling ohne Eiweiß. Gattungen: Aquilaria 
Lam., Gyrinops Gärtn., Pseudais Desn. u. a. 

Aquilegia L., Pflanzengatt. aus der Fam. der 
Ranumceulaceen. (XIII. 5); Kelch fünfblätterig, 
blumenfronenartig; fünf tricgterförmige, in einen 
hohlen, gefrimmten Sporn ausgehende, honig- 
tragende Blumenblätter; zahlreihe Staubgefäe, 
die innerften zu häufigen Schuppen verfiimmert; 
Kapjel aus 5 bis 15 einfächerigen, vielfamigen 
Balglapfeln zufammengejett; Blüthen nidend. Ar 
ten: A. vulgaris L. (Bantöffelhen), in Deutjchland; 
A. canadensis Z., in Canada, Birginien ꝛc. Di 
AH-arten find beliebte, ausdauernde Stauden um 
jerer Gärten, deren glodenförmige blaue, weiße 
oder rothe, einfache oder gefüllte Btüthen zeitig im 
Frübjahre erſcheinen; auf nicht allzutrodenem Boden 
gedeihen fie leicht ohme weitere Cultur; Bermehr- 
— Samen und Theilung. 

quilẽja (Aglar oder Aquilegia), im Alter— 
thum blühende Stadt mit angebli über 100,000 
Em.; jest armjeliger Ort im Bez. Gradista des 
öfterreichifchen Kr. Görz (Kiftenland), 3 Stunde 
vom Adriatiichen Meere, am Canal della Birgine 
u. durch den jchiffbaren Canal Anfoca mit dem 
Meere verbunden; hat einen 1019—42 erbauten 
Dom, einft Metropolitanticche des Patriarchen von 
A., viele römische Alterthiimer; 830 Ew. U. wurde 
186 v. Chr. von den transalpinifchen Galltern 
angelegt u. 181 von den Römern in eine lateini- 
ihe Colonie umgewandelt; fie war zum Schuge 
gegen die nordiihen Barbaren ſtark befeftigt und 
galt als der Schlüffel Ftaliens von NO. Mit 
dem Süden ftand fie dur die Via Aemilia ın 
Verbindung, und da von ihr alle Straßen nad 
Rhätien, Pannonien, Dalmatien ausgingen, ge- 
langte fie bald zu hoher Blüthe, arc Aurel 
machte A. auch zur erften Feſtung des Römiſchen 
Neihes. 167 n. Chr. machten die Germanen einen 
vergeblichen Verſuch, A. in ihre Gewalt zu brin- 
gen; auch Mariminus belagerte e8 235 vergebens 
u. ft. dabei. 340 Niederlage des Kaiſers Conftan- 
tin II. gegen feinen Bruder Conftans, wobei 
Erfterer blieb; 383 Niederlage u. Tod des Ufur- 
pators Marimus durd Theodofius I; am 6. Sept. 
394 Niederlage des Ujurpators Eugenius dur 
denjelben. 452 wurde es von Attila gänzlich zer- 
ftört; ein Theil der Einwohner flüchtete ſich auf 
die Laguneninſel der Brenta u. legte den Grund 
zu der Stadt Venedig; U. kam, obgleid von den 
Oftgothen wieder aufgebaut, nicht wieder in Blilthe. 
Am 28. Aug. 489 Niederlage Odoakers durd die 
Oſtgothen. Hier die Aquilegiihen Concilien, 381 
(gegen die Arianer), 556, 698 u. 1184. In ber 


der Aanilarineen (X. 1), mit kreiielförmmger zünfe Mitte des 6. Jahrh. wurde das Bistbum ur ein 


lappiger Blüthenhülle; Staubgefäße innerhalb des 
urnenförmigen Fruchtbodens; Narbe finend; Same! 


Patriarchat verwandelt, welches den erfien Rang 
nach dem Papite erlangte u. in langem Streite mit 


Hauilibrismus 


dem 606 von ihm fich trennenden Patriarchen von | 


Grado lag. Der Patriarch Rodoald (963 bis 
um 983) von W. legte durch die Gunft der Kailer, 
ſowie des Herzogs von Kärnthen und des Mart- 
grafen von Berona den Grund zur nachmaligen 


Größe diejes geiftlihen Fürftenftubls, zu welchem 


nah u. nah die Mark Krain (1070), die Graf: 
ſchaft Iſtrien und endlich unter dem Patriarchen 
Uri ganz Friaul fam. Patriarch Wolfler, Bi- 
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Eijenbahn zwiihen Rom und Neapel; Bisthum 
(mit Pontecorvo und Sora vereinigt); Kirchen- 
ruine Sta. Maria Fibera (im 11. Jabrh. auf einem 
antiken Tempel errichtet); 2115 Em. Geburtsort 
des Dichters Juvenal u. des Kaifers Pescennius , 
Niger; auf der nahen Burg Rocca Secca ift der 
Philoſ. Thomas v. N. geboren. U. ift das alte 
Aquinum, von dem noch liberrefte der Mauern, 
Thore, eines Theaters, eines Triumphbogens u. 


ſchof zu Paſſau (geft. 1218) wird von Otto IV. im von, Tempeln der Geres u. Diana vorbanden find. 
Beſitze diefer Länder beftätigt. Indeß von Mitte Hquinvetial (v. Lat.), zur Nachtgleiche ges 
des 13. Jahrh. erbleicht der Stern des Vatriarchats hörig. A⸗compaß, Werkzeug, den Stand des 
von A. in dag der Schwäche der Patriarchen Mondes zu behimmmen, Ar treis, jeweilige Bes 
gegenüber den Wirren jener Zeit u. des Schürens nennung des Äquators. Arubr, eine Art der 
von Seiten Benedigs, an das endlich der Patriarch) Sonnenuhr. Arzone, die heiße Zone, zwiſchen 
Ludwig von Led 1420 Alles außer A., S. Das dem Wendekreife gelegen, fo genannt, weil in der« 
mel u. S. Vito verliert. A. ſtaud num unter dem ſelben Tag und Nacht das ganze Jahr hindurch 


Schutze Venedigs, wohin 1451 das Patriardhat faft ‚gleich find. 


verlegt ward, bis 1542 Kaiſer Ferdinand I. dem 


Aquinoctium (v. lat. aequus, glei, nox 


Patrrarhen A. jammt Gebiet völlig entriß. Die Nacht, Nachtgleiche) heißen die beiden Zeit. 


von nun ab zwifchen Ofterreih u. Venedig wal— 
tenden Streitigkeiten über die Ernenmung des Pas 


triarchen beendete Papſt Benedict XIV. dadurch, find, mithin 12 Stunden betragen. 


punkte im Laufe eines Jahres, in welchen T 
u. Naht auf der ganzen Erde einander glei 
In ihnen 


daß er 1750 das Patriarchat von A. ganz auf- durchſchneidet die Erdbahn oder Efliptit den Äqua- 


hob ur, ftatt feiner die 2 Erzbisthlimer Udine und tor in den Aguimoctialpunkten. 


Mit den 


Görz (jpäter Laibach) errichtete. Zu dem Berfalle Aguinoctien hebt (aſtronomiſch) abwechſelnd in 


von A. hat auch das durch die Berfumpfung der 
Küfte ungejund gewordene Klima viel beigetragen. 


den beiden Erdhemiſphären Frühling u. Herbft 
an, daher auch: Frühlings-A., am 21. März, 


Bgl. Bartoli, Le antichita d’A. profane e sagre, |, Herbft-X. (Herbftpuntt, Nullpunkt der 


Benedig 1739. 
Aquilibrismus (v. Lat.), 1) Lehre vom Gleich- 


Wage), am 23. September. Der Punft des 
Fzrühlings-A-8 ift auch in jo fern von Wichtig: 


gewicht (Aequilibrium). 2) Freiheitslehre, mad) feit, als von ihm aus die Längen u. die Recta- 
welcher der Menfh nur da die wahre Freiheit |fcenfionen der Geftirne gerechnet werden. Beide 
in feinen Handlungen haben foll, wo ein völliges | Äquinoctialpunkte ändern ihren Ort, indem fie 
Gleichgewicht zwiihen Erkenntuiß u. Willen jtatt-|fih von DO. nah W. bewegen. Aguinoctial« 
findet, weil die Seele dann nad) feiner von beiden regen und Äquinoctialſtürme, Wegen und 
Seiten hin ftärker gezogen werde. Der A. wird | Stiirme im März u. September oder October, die 
in, der Fabel von Buridans Ejel verfpottet. zur Zeit der Nachtaleiche, bejonders im Herbſt, 
Äquilibriſt (meufranz. dquilibriste, v. Tat. Jam ftärkten u. anhaltendften find u. in SAmerila, 
aequilibrium, f. vorher), meift vagabondirender|in der heißen Zone, den Winter ausmachen. Aqui 
Künftler der niedrigſten Gattung, deſſen Darftell-|noctialfalender, Kalender, in dem das Jahr 
ungen auf Gemwandtheit des Körpers, hauptjächlich | mit dem Herbſtäquinoctium arfängt, wie der in 
der Fertigkeit im Balanciren baſiren (z. B. Seil-|der, franzöftiihen Revolution eingeführte. 
tänzer). Die größte Fertigkeit in den äquilibri- quipollent, gleihbedentend. Aquipollenz, 
ftiihen Künften findet man unter den Indiern das Berbältnig verschieden ausgedrüdter Sätze 
(vgl. Zongleurs) u. Japanefen, in Europa beilvon einerlei Sinn. Aquipollente Urtheile u. 
Stalienern u. Franzoſen. Säge, ſolche, die den gleihen Gedankeninhalt 
Agquilifer (lat.), Adlerträger bei den römischen |haben, wenn auch ihr Ausdrud in Worten ver- 
Legionen. ſchieden lautet, z. B. Philipp war der Vater 
Aquilo, der N» oder NOWind. Aleranders d. Gr., u. Merander d. Gr. war der 
Agnilonia (a. Geogr.), St. der Hirpiner in Sohn des Philipp; eben ſolche, die pofitiv u. mit 
Sammium; jest bei Carbonaro. Hier 293 v. Chr./doppelter Negation gebildet find. Daher Aqui— 
Sieg der Römer unter Papirius Curſor über die pollenzſchlüſſe (leichgeltungsſchlüſſe, Ratio- 
Sammniter. einia per acquipollentiam), die Klaffe von uns 
Aguinas (d. i. Einer ausAguino), 1) Thomas, |mittelbaren Sclüffen, die auf dem Verhältniß 
ſ. d. 2) Philipp 9. (eigentlih Mardochai), |äquipollenter Urtheile beruht, nämlich ſofern das 
geb. zu Carpentras in der Provence; ward 1610 eine Urtheil, als gleichgeltend mit dem anderen, 
wegen feiner Neigung zum Chriftenthum aus der auch für daffelbe geſetzt werden kann. 
Synagoge von Avignon verwieſen u. Tieß fih zu) Aequipondium (lat.), Gleichgewicht. 
Aquino taufen, wurde Brofefjor am College de) Aquisgränum, alter Name von Aachen, 
France u. ft. bier1650. Schr.: Dietionar. hebraeo-) Wquitania (Aquitanien), der ſüdweſtliche Theil 
chaldaeo-talmudico-rabbinie., Bar. 1629, Fol. _ des alten Gallien; umfaßte die Wohnfite der 
Aquiucum (Acincum, a. Geogr.), röm. Feftung Aquitani, Ausci, Bituriges u. A. zwiſchen dei 
in Baımonien, an der Donau; jetst Alr-Ofen. Sevennen, der Garonne, dem Atlantiihen Meere 
Aquino, St. im Diftr. Sora der italieniihen/u. den Pyrenäen; feit Auguitus waren die Gren— 
Provinz Eaferta (ehemals Terra di Yavoro), an der zen A-s das Yugbunenfiihe und Narbonenftfche 
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Aquitaniſches Meer — Äüquivalent. 


Gallien, Die Loier, das Atlantiſche Meer und die von Septimanien, u. erlitt am 25. Juni 841 die 


Porenden. In den älteften Zeiten war W. von 
Iberern bewoym. Im 4. Jahrh. ward es in 
3 Provinzen getheitt: A. prima, im N., mit der 
Hauptftadt Avaricum u. mit Berry, Bourbon« 
nois, Auvergne, Velay, Yımoufin, Rovergue, 
Quercy; A. seeunda, der mittiere Theil, mit der 
Hauptft. Burdigala und mit Angoumois, Sain- 
tonge, Voitou, Bourdelois, und A. tertia oder 
Novempopulana, im ©. Im Aufange des 5. 
Jahrh. eroberten die Weftgotben unter Wallia 
die beiden letteren Theile, welde der Franken— 
fünig Chlodwig 508 ihnen abnahm; ſ. Go. 
tben. 200 Jahre blieb num A. ein Theil des 
Frankenreiches, batte auch 630— 631 einen eigenen 
erh an Aribert, Sohn des Frankenkönigs 

hlothar II., weldem fein älterer Bruder Dago- 
bert I. A. überlafien hatte. Ariberts Sohn Chil« 
derich farb ſchon 631; aber feine Brüder Bogais 
u. Bertrand wurden 637 als erblide Serzöge 
bon X. anerkannt. Auf fie folgte 683 Eudo, 
welcher die Grenzen feines Landes bis fat an die 
Loire ausdehnte. Mit Chilperich verbunden, wurde 
er 719 von Karl Martell bei Soiſſons geichlagen, zu 
dem er übertrat. 721 ſchlug er die Araber bei 
Toulouſe; 732 befreite er, mit Karl verbunden, 
A. von den es überſchwemmenden Mauren durch 
die Schlacht bei Poitiers u. ft. 735. Ibm folgte 
fein Sohn Hunold, der fich gegen Karlmann und 
Pipin empörte, aber 742 von ihnen unterworfen 
wurde, worauf er fih im ein Klofter auf der 
Inſel MbE zurückzog. Auch fein Schn u. Nadı- 
folger Waifar führte gegen Pipin u. Karlmann 
mehrfache Kriege, Die erit 768 mit der Unterwerfung 
Ars endigten. Er itarb noch in demielben Jabre, 
worauf A., nad einem mißlungenen Beriuche Hu— 
nolds zur Mievdererlangung der Herrſchaft, von 
Karl d. Gr. 769 mit der fränkischen Monarchie ver- 
einigt u. Durch Grafen vegiert wurde. Nur im 
der Gascogne erbielten fih Waifars Nachkommen 
als Herzöge. 778 erbob Karl d. Gr. A. zu einem 
Königreiche, welches aus Yanquedoc, Guienne u. 
Auvergne beftand, u. belebnte damit jeinen Sohn Lud— 
wig den Frommen. Als dicier 814 auf feinen Bater 
als fränkiicher König folgte, übergab er N. feinem 
Sohne Pipin, der als Pipin I. König defleiben 
n. 817 in der Theilung als ſolcher beftätigt wurde. 
Pipin ſäuberte 819 Vasconien von den Nebellen, 
fänpfte 824 gegen die Bretagner, machte aud) 
827 einen Zug wider die Saracenen in die Spa- 
niſche Markt; 830 erhob er ſich gegen feinen Ba- 
ter, Yudwig den Frommen, aber 832 wurde ihm 
auf der Berfammlung zu Limoges U. abgeipros 
hen u. er jelbft mit Gemahlin u. Kindern in die 
Haft jeines Vaters gegeben, welder num die aquie 
taniſchen Vaſallen deſſen Halbbruder, Karl dem 
Kahlen, Treue jhwören ließ. Sobald jedoch Lud— 
wig das Land verlaſſen hatte, kehrte Pipin, aus 
der Haft entlommen, nach A. zurück u. vereinigte 
ſich 833 mit ſeinen Brüdern Lothar und Ludwig, 
ſtarb aber im December 838. Zwar erfannte ein 
Theil von A. feinen Sohn Pipin II. als König 
an, indeß deſſen Großvater Ludwig ſchützte Karl 
den Kahlen im Beſitze des Landes. Nach Ludwigs 
Tode (840) vereinigte ſich Pipin mit ſeinem Obeim 
Lothar, König von alten u. Herzog Bernhard 


Niederlage bei Fontaines FAuxerrois mir, bielt ſich 
aber in X. gegen Karl jelbit dann noch, als dieſem 
843 in dem Bertrag zu Berdun U, zugeiprocen 
worden war. Endlich fam dur Bermittelung 
Lothars u. Ludwigs des Deutichen 845 ein Ber 
trag zu Stande, ın welchem Pipin von Karl als 
König von A. unter jeiner Lehnshoheit anerkannt 
ward. Als ſich Pipin aber bei den Einfällen der 
Normannen zu untbätig bewies, murde er 852 
von Karl dem Kablen abgeſetzt u. in ein Klofter 
vermicjen u. das Yaud Ludwig, dem Sobne Yud- 
wigs des Deutichen übergeben. 854 wieder König, 
wurde Pipin 865 für immer vertrieben u. ge 
fangen geſetzt; A. kam zueft an Karl und nad 
dejien Tode an Ludwig, Sohn Karls des SKablen. 
Da diejer 877 König von Frankreich murde, fiel 
A. an Frankreich, doch nad Ludwigs Tode (879) 
theilten feine Söhne Frankreich, u. der jüngere, 
Karlmann, erbielt 880 Burgumd u. A. Als 882 
Karlınann König von Fraukreich wurde, ward U. 
wieder mit Frankreich vereinigt, und Die Herzöge 
von U, die nad diefer Zeit genannt werden, 
waren nur hohe Beamte der Krone, machten aber 
die Würde erblich im ihrer Familie, Seit dem 
10. Jahrh. nannten ſich die Herzöge von A. Her 
zöge von Gutenne; j. u. Guienne. Bgl. Warn⸗ 
fünig, Franzöſ. Staatsgeich,, ©. 185 fi.; Rabanis, 
Les Merovingiens d’Aquitaine, Paris 1856; 
Böhmer, Regesta Karolorum, ©. 196 fi. 

Aquitanisches Meer, jo v. w. Biscapiicer 
Meerbuſen. 

Aequitas (lat.), 1) Rechtsgleichheit für die dem 
Geſetze Unterworfenen; 2) jo v. w. Billigkeit. 

Aquivalent (v. lat. acquivalõre, gleich viel 
werth fein, aus aequus, glei, und valere, werth 
fein), urſprünglich gleichwerthig; daun bejonders 
zum Erjate geeignet; fubftantwiich: das A., die 


Eutſchädigung, Wusgleihungsfumme Ju der 
Chemie bezeichnet man als ä-e Mengen zweier 
Körper diejenigen Gewichtsmengen derſelben, 


welche einander im ihren Verbindungen ver 
treten können. So find 1 Gewichtstheil Wajfer- 
ftoff u. 35,, ©.- Th. Chlor ä., d. h. 1 G.⸗Th. 
Waſſerſtoff kann in feinen Berbindungen durch 
35,, G. Th. Chlor eriegt werden; ebenjo find 47 
G.Th. Kalı und 31 G. Th. Natron ä., weil 47 
G.Th. Kali diefelbe Menge einer Säure zu fät- 
tigen vermögen, wie 31 G.-Th. Natron. Ga» 
vendijb war der Erſte, welder (1767) das 
Wort A. in diefem Sinne gebraudte, indem er 
diejenigen Mengen Kali u. Kalk fo nannte, welche 
diejelbe Menge einer Säure neutralifiren. Später 
ze man die Worte A⸗gewicht oder kurz 

. in einem weiteren Sinne. Wenn fih nämlid 
zwei oder mehr Stoffe zu einer chemiſchen Ber» 
bindung vereinigen, jo erfolgt, wie jhon zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts Cavendiſh. Wenzel, 
Richter, ae Prouft u. 9. erkannten, Diele 
Bereinigung ſtets im einem beitimmten Ge— 
wichtsverhältnig. Anfangs pflegte man dieſes 
nach Procenten anzugeben. Bald erfannte man 
aber, daß fih das Geſetzmäßige in dieſen Verhält— 
nen auf einfachere Weiſe als durch Procente 
ausdrücen laſſe. Bezeichnen wir mämlich mit b, 
e, d, die Heinjten Gewichtsmengen ber 
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Aquivof — Ara. 793 
» 

Elemente B, C, D,E... ., melde fidh muit|mtente, d. 5. die Anfangsbuchitaben ihrer lateini- 

einer umd derjelben Menge a eines Elements Aljchen oder deutihen Namen, bezeichnen je 1 U.; 

verbinden können, jo find diefe Mengen b, c, d, ſo bedeutet das Symbol des Sauerftoffes (Oxyge- 


e.. . zugleich diejenigen Mengen, nach welchen 
fih die Elemente B,C,D,E. . unter ein« 
ander verbinden. So verbinden fih 3. B. mit 8 G.- 
Th. Sauerftoff 1 Th. Wafferftoff, 35,, Th. Chlor, 
16 Th. Schwefel, 14 Th. Stiditoff, 23 Th. Na- 
trium, 39 Th. Kalium; mit 1 Th. Wafferftoff ver- 
binden fich ebenfalls 35,, Th. Chlor, 16 Th. 
Schwefel; mit 35,, Ib. Chlor 23 Th. Natrium, 
39 Th. Kalium ꝛc. Wenn ferner 2 Elemente, A 
u. B, ſich zu mehreren verjchiedenen Berbindun- 
gen vereinigen fönnen, jo ftchen die Gewichts: 
mengen des Stoffes A, mweldye fi mit einer u, 
derielben Gemwichtsmenge von B verbinden, in 
einem durch ganze Zahlen ausprüdbaren Verbälte 
nid; jo gibt eS außer dem Wafjer noch eine 
zweite Verbindung von Wafferftoff u. Sauerftoff, 
das Wajleritoffluperoryd; in diefem ift ein Theil 
Wafferitoff mit 2 x 8 16 Gewichtstheilen Sauer: 
ftoff verbunden. Ueberhaupt wenn a und b die 
Heinften Gewichtsmengen zweier Elemente A und 
B find, weldye ſich mit einander verbinden kön— 
nen, jo finden Berbindungen zwiichen A und B 
nur nach folgenden Berhättniffen ftatt: a Gewichts- 
theile von A verbinden ſich mit b, 2b, 3b, 4b, 
Gewictstheilen von B; oder 2a Gewichtstheile 
von A mit b, 2b, 3b, 4b, Theilen von R xc.; 
überhaupt fommen in allen Verbindungen der Ele: 
mente A u. B nur ganze Bielfache, niemals Bruch— 
theile der Größen a u. b vor (Geſetz der multiplen 
Proportionen). Kurz, zu fo vielen Verbindungen 
fihb and die Elemente mit einander vereinigen 
mögen, immer findet diefe Bereinigung nach Ber: 
bältniffen ftatt, welche durch die obigen Zahlen: 
göben a,b, c,d,e..., oder durch deren ganze 

ielfache ausgedrückt werden können. Dieje rela- 
tiven, d. h. ım Verhältniß zu einander beftimms 
ten Gewichtsmengen, nah weldhen ſich die Ele— 
mente mit einander verbinden, nach welchen fie 
einander auch vertreten können, find alſo diejent- 
gen Mengen der einzelnen Elemente, welche, che— 
mifh genommen, denjelben Wertb haben (oder 
diejelbe hemische Anziehung ausüben); man nennt 
fie chemiſche A-e oder Berbindungsgemwichte. Es 
muß bervorgehoben werden, daß diejelben nur 
Berbältnißzahlen find, daß fie fih auf eine 
willfürlih angenommene Einheit beziehen. Als 


jolhe nahm man entweder das A. des Sauerftoffes 


= 100, oder jpäter (zuletzt ausjchließlich) das des 


nium), O, nicht Sauerjtofj überhaupt, jondern 8 
G.⸗Th. davon; dasjenige des Sauerftoifes (Hy- 
drogenium) H bedeutet 1 G.Th. Wafjerftoff ꝛc. 
Aus diefen Symbolen der Elemente fett man die 
Formeln oder Symbole ihrer Verbindungen zur 
jammen; Wafler 3. B., welches aus je 1 ©.-Th. 
Wafferitoff H und 8 G.-Th. Sauerftofi O beftebt, 
hat die A-Formel HO; die A-Formel des Waſſerſtoff— 
ſuperoxyds HO, bedeutet, daß in ihm 1 G.-Th. 
Waſſerſtoff mit 28 — 16 G.-Th. Sauerſtoff ver- 
bunden ſind. Heutzutage bedient man ſich all— 
emein nicht mehr der A-formeln, ſondern der 
olecularformeln, deren Syınbole eine etwas 
andere Bedeutung haben. S. Atome. liber den 
dem heutigen Stande der Wiffenichaft entiprechen- 
den Begriff der Aquivalenz f. u. Wertbigteit. 

Hquivot, 1) gleihnamig;, 2) doppelſinnig, 
zweideutig, jchlüpfrig; daber Aquivoken, zwei— 
deutige, ſchlüpfrige Redensarten. 

Aquivote eugung (Aequivoca generatio), 
das problematiiche Herporgehen organischer Wejen 
ans unorganiſchem Stoffe auch ohne Befruchtung 
Ürzeugung); ſ. Zeugung. 

Ar oder Are (franz. der are, aus lat. die-arka, 
Fläche), die Einheit des metriſchen Flächenmaßes; 
1 A = 100 [jm 70467260 PL. |_Ruthen. 
Der (das) Ar wird eingetbeilt in 10 Deciaren, 100 
Geittiaren, 1000 Milliaren. 100 Aren machen 1 
Heltar, 100 Heftaren 1 [km aus. 

Ara (Arara, Ara Briss.; Macrocercus Vieill.; 
Sittace Wagl.), Bogelgatt. zur Unterfam. der 
Sittiche, Fam. der Papageien, harakterifirt durch 
die mäßig fpigen Flügel, den langen, ftufenförmi- 
gen Keilſchwanz u. den ſehr großen Schnabel mit 
jtarf überhängender Spite u. mit Zahnausfchnitt 
u. Feillerben; Wangen nadt; Gefieder glänzend; 
Zunge did, weshalb fie zum Sprechen wenig ge- 
ſchict find. Sie fliegen truppweife, leben in 
Amerika, jcheinen fih wenig vom Kanator zu 
entfernen, bewohnen vorzüglich die Zone zwischen 
diefem u. dem 17. Gr. ſüdl. Br.; längs dev gro- 
Ben Flüſſe gehen fie etwas weiter nah Süden; 
am weiteften vom Aquator entfernt fich der ſchöne 
dunkelblaueN.(Sittacehyacinthina);nurAugen- 
freis u. eine breite Einfafjung des Unterſchnabels 
nadt; Brafilien; der Soldaten-W. (S. milita- 
ris), ift grün mit rother Stirn, Hinterrüden, 


Waſſerſioffes — 1. Da das X. des Wafferftoffes auf) Shwingen u. Schwanzende himmelblau; im NW. 
Sauerftofi = 100 bezogen 12,, iſt, fo erhält man aus von SAmerila, der Mafao (S. macao). aus 
den erfteren Ä-zahlen die letteren, indem man jene) Surinam u. Outana ; ift roth, die größeren Flügel- 
durch 12,, dividirt. So bat 5. B. Stidftoff|l- Schulterdecken gelb mit grünen Enden, Schwin- 
auf Sauerftoff — 100 bezogen das X. 175, auf) gen und Hinterrüden find blau; der grünflü- 
BWafjerftoff = 1 bezogen 175:12,, — 14; ebenjo]gelige U. (8. chloroptera); ans Brafilien; ift 
find die beiden Are für: Chlor 443,75, uch. vom vorigen durd) die grünen Flügel- u. Schulter 
35,5, Schwefel 200, veip. 16 ꝛc. Dieje H-ejdeden unterihieden; der blaue Araranıra (S. 
oder beffer BVerbindungsgewichte entiprechen aber) ararauna), mit hoch orangenfarbener Unterjeite u. 
nicht immer dem urjprünglichen Begriffe der Haui-|hwarzer Einfafjung von Baden und Kinn; it 
valeng; 3. B. ift als N. des Sticjtoffes (bezogen) bänfig gezähmt; er ſtammt aus Brafilien. Alle 
auf Waflerftoff) 14 angenommen worden; aberfind in Menagerien u. — Gärten häufig 
14 Th. Stickſtoff find nicht einem, ſondern 3 TH, u., trotz ihres widerwärtigen Geſchreies, des Pradht- 
Waſſerſtoff ä.; das wahre Ä. des Stickſtoffes wäre gefieders halber beliebt. 

alſo 4 — 4,,,. Die älteren Symbole der Ele-) Ara (lat.), 1) einzelner Poſten einer Rechnung, 
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Araba — Arabien. 


[3 . 
Hberbaupt eine gegebene Zahl, welche einer Rech⸗ hohen Plateau, umgeben von einem Gürtel jan- 


nung zu Grunde legt; 2) befonders der Anfang diger Wiften im 


. und S., fteiniger im N. 


einer Heihe von gezäblten Jahren, welcher ge- |Niederige, wafferleere Gebirgszüge mit einem mehr 
wöhnlih von irgend einer wichtigen Begebenheit|oder weniger breiten Küftenfaume umgeben diejes 
oder bedeutenden ‘Perjönlichfeit beginnt und nach |Gentrum, das bald jchroff, bald terrafienförmig 


ıhr genannt iſt; daher 3) die Zeit- oder Jahres- 
rebnung (j. d.). 

Aräba, Wadi el! A., Felſenthal zwiichen dem 
Meerbufen von Akabah (Rothes Meer) und dem 
Todten Meere, mit den Kuinen von Petra. 

AHrabante, Binnenjee im füdamerikaniſchen 
Staate Ecuador, mit Abflug in den Guallaga; 
Miffionsftation in der Nähe. 


Arabat,1) (Streifa von A., Koffa-Arabatjtaja)|Reft eine menſchenleere Sandmwüfte. 


zur Hüfte abfällt. Im Innern waltet die Kall- 
ſtein⸗Formation vor, während an den Küften der 
Granit u. der Bajalt vorwiegend find; von Me— 
dina erftredt fih nah S. eine Strede vulcani- 
ihen Bodehs; im ©. in Hadhramaut u. im ®. 
in Haſa finden ſich zablreihe warme Quellen. 
Während zwei Drittel des Yandes zur Eultur oder 
wenigftens zur Biebzucht fi eignen, bildet der 
Hier nud 


110 km lange u. jehr ſchmale Landzunge in der da find Genfungen (Dafen) eingejprengt, im 
öftlichen Krim im ruffischen Gouv. Zaurien, zwie |denen fich Ei wa jammelt u. dürftiges 


fchen dem Aſowſchen u. dem Faulen Meere; an 
ihrem nördlichen Ende die Straße von Genitichi, 
welche bas Aſowſche Meer mit dem Faulen Meere 
verbindet. 2) Fort am Anfangspunfte diefer 
Sandzunge u. am Aſowſchen Meere, welches noch 
aus der türkischen Zeit ftammt u. 28. Mai 1855 
den Angriff der englifchen Flotille unter Capitän 
ons zurüdwies. 

Arabat el Medfuneh, das Ebot der alten 
Agupter u. Abydos der Griechen, ift ein großes, 
füdöftl. von Djirdieh (Girge) am linken Ufer des 
Nil gelegenes Dorf, bei welchem ſich ein ausge- 
breitetes Ruinen» u. Gräberfeld u. zwei große, herr- 
liche, aus viefigen Sandfteinblöden erbaute Tempel 
des Dfiris u. Namjes II. mit hieroglyphiichen u. 
anderen bildlihen Darftellungen befinden. 

Arabesfen (au Moresten), Bezeichnung 
einer den Arabern eigeuthümlichen Decorations: 
weie der Wandflächen, bei welcher, ganz verichie: 
den von der ornamentalen Ausbildungsweile faft 
aller anderen Bauftile, namentlich) des griechiichen, 
römischen u. Renaifjance- Bauftils, die Nachbild— 
ung aller animaliichen u. vegetabiltichen Vorbilder 
ausgeichloffen ift, da Die Religion den Mohamme— 
danern Dies unterſagt. Ihre Berzierungen be» 
jtehen daher in regelmäßig die Flächen überſpin— 
nenden, fih mannigfach verſchlingenden u. durch— 
treuzenden Linien, wodurch geometrifhe Muſter 
hervorgebracht werden, welche, in Berbindung mit 
ganz conventionell geftalteten, nirgends eine Nach: 
ahmung der Natur verrathenden Blattbildungen 
das Grundelement der U. bilden. Fälichlich wird 
die Bezeichnung A. namentlich auch auf die Fries— 
bildungen anderer Stilarten, beionders des römi- 
jhen, pompejanifhen u. des Renaiffance-Bauftils, 
übertragen. 

Arabia felix (a. Geogr.), der ſüdliche Theil der 
arabischen Halbinfel. 

Arabien (n. Geogr.), Dihefirat el Arab 
oder Dſcheſireh (Inſel der Araber) bei den 
Türken u. Periern Yrabiftan, Halbinjel Aftens 
(von 12° 20° bis 34° n. Br. u. 52° 10’ bis 
79° 40’ ö. 8%), begrenzt im W. vom Rothen 
Meere, im S. vom Arabiihen Meere u. dem 
Meerbufen von Aden, im DO. vom Perfiichen 
Meerbufen, im N. von der Sprifch-arabiichen 


Wüſte; ungefähr 23 Veit. [km (45— 50,000 [_M), | 


Gras wächſt. Hochland nennt der Araber 
Nedſchd, das Niederland Tehama, das Stufenland 
Hidſchaz. Sciffbare Flüſſe und Seen fehlen; 
zur Regenzeit verwandeln, fih die Wadis im 
Wafferläufe, während fie in der trodenen »Jah— 
reszeit theilweiie als Naramanenftraßen dienen. 
Es ſoll viele unterirdische Flüffe geben, im Süden 
auch beftäudig fließende, die man von Terraſſe zu 
Terrajie leitet; im M, und ©. find zabkreidhe 
Quellen, deren Waſſer man in Brunnen jaınmelt. 
Das Klima gleicht dem afrilanishen; am Ta 

berricht Glutbhige bis zu 35° R., nachts ift e8 je 

fühl, u. jegen fih oft Reif u. Eis an. An der 
WKüſte regnet es von ‚Juni bis Sept., an der 
OKüſte von Dec. bis März. Den S. beeinfluffen 
die Monjune u. erleichtern durch ihr regelmäßiges 
Wehen den Seeverkehr mit Judien u. OAfrika. 
Wolfen find außer der kurzen Regenzeit eine 
Seltenheit. Im Ganzen ift U. ein der Geſund— 
heit zuträglices Land, In dem Gentralplateau 
fommen viele Krankheiten, 3. B. Fieber, niemals 
vor; wohl aber finden fih Boden, Rheumatismus, 
Ausjag, Apoplerie, Augenkrankheiten. In den 
mehr feuchten Niederungen des W. treten dieſe 
gegen zahlreiche Fieberanfälle zurüd; Cholera u. 
Peſt haben im Lande öfter Verheerungen angerichtet. 
A. bat im Allgemeinen eine bürftige Vegetation; 
es ſchließt fih als BVegetationsgebiet größtentbeils 
dem Wiftengebiete der Sahara an, u. nur der 
ſüdl. Küſtenrand gehört zu dem indiſchen Gebiete 
der Monfune- (ſ. unter Afien). Doc bietet A. im 
feinen Balfambäumen, Weihrauchbäumen u. Alot- 
arten jo viel Eigenthitmliches, daß es vielfad als 
befonderes Pflanzengebiet betrachtet wurde. Dattel⸗ 
u. Cocospalmen umſäumen die Küjten, doch find 
Wälder jelten. Kaffe (Mofa) ift Haupterzeugniß 
(die erzeugte Quantität jedoch eine jehr mäßige); 
daneben Gummi arabicum von verjchiedenen Acacia- 
Arten, Wok, Manna von Tamarix manuifers, 
Sennesblätter von verſchiedenen Caffia » Arten, 
Seſamöl, Khatblätter von Celastrus edulis’ als 
ihlafiheuchendes Mittel. Fernere 5 
find noch namentlih Mohrenhirie (Durrab), Ge- 
treide, Reis, Bohnen, Linjen, Tabak, Zuderrohr, 
Baummolle, Jndigo (die 3 legteren von geringer 
Qualität), Der Aderbau iſt dürftig u. durch 
fünftliche Bewäjlerung bedingt, die Werkzeuge, 


mit einer Bevölkerung, die zwiihen 5 und 12 | Haden zc., jehr unvolllommen. Unter den Thieren 
Millionen geihägt wird. Das noch wenig durch- A-8 find die hervorragenpdften das Pferd u. das 
jorihte Land befteht aus einem 1200—2000 m/Kamel (Wüſtenſchiff); Mautthiere, Eſel find häu— 
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fig; Heerden von Rindern, Schafen, Ziegen 
biden den Reichthum der nomadifirenden Stämme; 
Affen, Löwen, Hyänen, Schalale u. Gazellen, zahl- 
reihe Raub⸗ u. Hühnerpögel, Strauße finden fich 
vor; felten Schlangen, Eidechien, giftige Storpionen 
u. Spinnen; Heuſchrecken werden mitunter zur 
Landplage. Endlich ift noch der Perlmuſchel zu er- 
wähnen, weiche im Berftihen Meerbufen fich findet 
u. fojtbare Perlen liefert. Bon Mineralien: 
Edeljteine (Achat, Onyr, Carneol, Obfidvian, Tur- 
malin, Smaragd, Jaspis), Borphyr, blauer Ala- 
bafter, Marmor, Gips, Kalf, Bajalt, Salz, 
Schwefel, Salpeter, Naphtha, wenige Metalle (Eifen, 
Blei, Kupfer), Gold wird in Jemen nicht mehr 
efunden. Bejondere Bedeutung fir den Handel 
aben: Mokkakaffe, Mekkabalſam, Gummi, Cassia 
fistula, Aloe, Weihrauh u. a. Räucherwerfe, jo- 
dann Pferde. Die wichtigſten Handelspläte find 
Metta und Medina als Pilger- u. Meßorte mit 
ihren Hafenftädten Dſchidda, Jambo, vorzugsweiie 
aber den, Sana im S., EI Katif, Maskät an 
dem PBerftiihen Meere. Hindu u. Barjen bejorgen 
den Perlen» u. in den Seeftädten den Großhandel. 
Die Araber find theils Nomaden (Beduinen), theils 
Fellah (Aderbautreibende), Hadheſi (Handiverler), 
oder Handeltreibende; ihrem Charakter nad gajt- 
freundlich, tapfer, ftandhaft im Unglück und qute 
Familienväter, aber außerdem räuberiich, grau» 
ſam, treulos u. wortbrüdig. Allgemein wird. die 
Blutrahe geübt. Nahrung: Durrah, Neis, 
Datteln, Mid u. f. w. Die Wohnungen der 
Nomaden find Filzzelte oder Hütten von Palm— 
blättern, die Kleidung ein grobes Baummollen- 
bemd, wozu nad Gegend oder Stadt mehr oder 
weniger verzierte Mäntel, — Stiefel, oder rothe 
Schuhe fommen. Die Ehe ift islamiſch, der 
Mann kann 4 rauen nehmen, gewöhnlich hat 
er nur eine; ift diefe aber bei der Verheirathung 
nit mehr Jungfrau, fo fann er fie verftoßen. 
Die Heirath ift Kauf; Weiber u. Töchter leben 
im Harem, die Söhne werden von den Bätern 
erzogen. Die Araber jtehen unter Emiren, welchen 
—— (die Alteften des Stammes) untergeben 
find; Kadi u. Molla find geiftliche Würden, Die 
berrfchende Religion ift die mohammedanijche ; 
in der legten Hälfte des vorigen Jahrh. ift die 
Secte der Wechabiten, welche Mohammed nicht als 
Prophet anerkennt, im Junern mächtig geworden, 
jedoch feit Anfang diejes Jahrh. ziemlich herab» 
gebrüdt; auch gibt es noch Geftirn- und Feuer 
anbeter, Juden, Barjen und Chriften werben ge— 
duldet; doc ift man an der WKüſſte viel toleran- 
ter, als im Innern, u. Melta wurde von den 
wenigen Ghriften, die es bejuchten, mit Gefahr 
des Lebens betreten. Spradhli zum jemitiichen 
Stamme gehörig, zerfallen die Araber in viele 
jest in Folge von Bermiihung mit Einwanderern 
ſich unterfcheidende Stämme, Die reinften Nach— 
tommen der alten Araber find die Beduinen. Leſen 
u. Schreiben find in vielen Gegenden unbekannte 
Künfte. nduftrie treibt man nur im einigen 
wenigen Städten; Weiber weben die Kleidungs— 
u. Beitftoffe. Die Alten unterichieden Arabia pe- 
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Jemen, Hedramät, Omän mit Lahſa, Nediched 
oder Nedſchd, Hedſchas oder Hidihaz und Bar ef 
Zur Sinai oder Hadſchr. 

Neuere Eintheilung: 1) ——— (Türe 
liſch· A.), den nordweſtlichen Theil des Yandes bil- 
dend, mit der fteinigen, baumlofen Inſel Sinai, 
meift nur mittelbar unterworfen; 900,000 Ew.; 
—— Mekla, mit der Hafenſtadt Dſchidda; 

edina (Stadt des Propheten), mit der Hafen- 
jtadt Jambo. 2) Jemen, das fogenaunte Glück⸗ 
lihe A., die Südweſtecke der binjel bildend, 
jetst ebenfalls unter türkischer Herrichaft; Bater- 
land des Weihraudes u. Balfams, wie Eultur- 
land des beiten Kaffes; Hauptitadt Sana. 3) 
Hadhramaut oder der füdlihe Kiüftenfaum, 
an der Küfte eben, ins Innere zum Hochland an— 
jteigend, mit dem brit. Hafen Aden u. den Küjten- 
ftädten Mirbad u. Mafalla. 4) Die Oſtküſte 
(Omän), mit dem Gebiete von Masfät; it der 
am bejten cultiwirte Theil des Yandes; hat füuft- 
he Bewälferung und bringt alle Sulturpflanzen 
der Erde heroor; 2 Mill, Em. 5) Haja, der 
Norden der Dfiüite, mit den Perleninſeln von 
Bahrein; Heiß, aber waiterreih, mit Bewohnern 
lahtanidiſchen Uriprunges, unter der Herricaft der 
Wechabiten, der fih die Einwohner jedoch zu 
entziehen ftreben; Stadt: El Kati. 6) Das 
Innere A. oder Nedihed, der Sig der Wechabiten, 
am wenigiten befanıft, in 11 Brovinzen eingetheilt, 
mit den Städten Hajel u. Riad. Das wellige, felfige 
Yand hat quellen» und palmenreiche Gebirge, Sand- 
ebenen (Nufüd) mir kümmerlichem Graswuchſe u. 
felfige, unfruchtbare Streden. Näheres u. d. betr, 
Art. Die Sprache, j. Arabiihe Sprache. Bgl. 
K. Niebuhr, Reife in A., 3 Bde, Yeipz. 1873; 
Burdhardt, Travels in A., Yond. 1829 (deutich, 
Wien 1830); Wellfted, Travels in A, Lond. 
1838, 2 Bde, (deutſch von Rödiger, Halle 1842); 
Yaborde, Voyage duns l'A. Petree, Par. 1830, 
2 Bde.; Cottin de Yaval, Voyage dans la pe- 
ninsule arabique, Par. 1860; Courat, L’A. 
Heureuse, ebd. 1860. In der Erforfhung des 
Fandes find feit 1860 durch Weifende, wie Bal- 
rave, Guarmani, Belly, Munzinger, Wepftein, 

algan, bedeutende Fortſchritte gemacht worden; 
vgl. Balgrave, A Narrative of a Year’s Journey 
through Central anı Eastern Arabia, 1862—63, 
deutſch, Leipz. 1367; Guarmani, Neged septen- 
trional im Bulletin de la Société de geogra- 
phie de Paris, 1865; Pelly, A Visit to the 
Wahabee Capital, Central Arabia, im Journal 
vf the Royal Geographical Society, 1865. 
Botta, Relation d’un voyage dans le Yemen, 
Varis 1872; Burton, Personal narrative of a 
— to el Medinah and Mekka, Lond. 
1856, 3 Thle; Sablier, Diary ol’ a journey across 
Arabia, Bombay 1866; 9. v. Maltan, Meine 
Ballfahrt nah Mekka, Reip;. 1865, 2 Bde; Ad. 
v. Wredes Reiſe in Hadhramant, Braunſchw. 1870. 

Geſchichte. Die Ureimmohner von U., Bajas 
diten, leiten ihre Abkunft nad der einheimischen 
Sage von Foltan oder Kahtan, dem Sohne Huds 
u. Abkömmling von Sem im 5. Gliede; zu ihnen, 


traea (nah der Stadt Petra benannt, die Sinai-|die das Glüdlihe A. um die Küfte Tehama bis 


Halbinjel), A. deserta (der nördl. u. innere Theil)jan den Perſiſchen Meerbufen bemohnten, 
x. A. felix (der füdl. Theil); die arab. Geographen!fih danı wandernde Horden, die von 


eſellten 
smael, 
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dem Schne Abrabams, abzuitammen ſich vühm-!nıur die früberen Beſitzungen Veträas, öſtlich vom 


ten, mit Namen Moftaraber, d. i. Arabifirte, u. | Jordan, römiſch bifieben. 


jpäter Ismaeliten. Während erftere feite Wohn— 
fie hatten, Aderbau u. auch Handel mit Dit- 
indien, Perfien, Syrien u. Wbefjinien trieben, 
zogen die anderen nomadiid im Lande umher u. 
dehnten Schon im alter Zeit ihre Züge über die 
eigentliche Grenze bis in die Syriſche Wüfte aus. 
Geſchützt durch die Natur des Yandes vor unver» 
mutheten Angriffen, behaupteten die Araber wäh- 
rend des Alterthums wenig gejtört ihr Land und 
ihre Sitten; die im N, wohnenden machten mehr- 
mals Ktriegszüge ohne größere Bedeutung gegen 
ihre Nachbarn. Die Hyljos der 15. u. 16. Dy- 
naftie in Ägypten werden für Araber gebalten ; 
das Verhältmig zu den Israeliten, anfänglid ein 
feindliches, oft au Kriegen führend, wurde jpäter 
ein freundichaftliches, u. Salomen, wie Joſaphat 
ftand mit ihnen in Handelsverbindungen, die aber 
unter Joram, des Letzteren Sohn, wieder gejtört 
wurden; erſt dem König Uſia in Juda gelang es, 
feine Grenzen gegen die Araber ſicher zu ftellen, 
Bon der Groberungsluft der perſiſchen Könige, 
Denen die nördlichen Stämme Heeresfolge leifteten, 
blieb A. unberührt; Alexander den Gr. hinderte fein 
früher Tod; die Verwirrung der Diadochenzeit be- 
nugend, unterwarfen fih einige Stämme einen 
Theil Chaldäas, das fie Fraf-Arabi nannten; ein 
anderer Stamm aus Yemen eroberte ſich einen 
Theil von Syrien, Einen Heinen Strich Yandes 
verloren fie aber an Ptolemäos in Aegypten, wo— 
egen eim ‚Feldzug des Autigonos ga den 

tamm der Nabataer im Beträiihen U. (312 v. 
Chr.) für diefen unglüdlich endete. Erft Antiochos 
dem Großen von Syrien gelang es, Siege über 
mehrere arabiihe Stämme zu erfänpfen u. die 
Stadt Rabbath Moab 219 v. Chr. zu erobern; 
aber in Folge der Kriege mit Agypten mußte er 
ihon 217 v. Chr. die faum errungenen Bortbeile 
wieder aufgeben. Inzwiſchen hatten die Araber 
ſich mehrere israel. Städte bemächtigt u. durch ihren 
Auſchluß an Syrien der Tyrannei der Syrer gegen 
die Juden freien Spielraum gelaffen. Die Matfa- 
bäer führten daber 7 Jahre lang Krieg gegei fie, 
aber ohne Erfolg, bis es endlih dem Johannes 
Hyrkanos 129 gelang, Idumäa zu erobern u. die 
dajelbft wohnenden A. nad ihrem Übertritte zum 
Fudenthum dem Jüdiſchen Staate einzuverleiben; 
aus ihnen ging der fpätere König der Juden 
Herodes d. Gr. hervor. In Peträa hatte ſich 


Als Niger u. Severus 
um die Kaiſerkrone ftritten (195 n. Ebr.), fand 
jener bei den Hadſcharenern, deren Stadt Akre 
von den Römern unberührt geblieben war, Unter- 
ftügung. Später erweiterte Aurelianus die Ören- 
zen bis in das nördliche A. u. führte 274 in feinem 
Triumphzuge zu Rom Araber auf. Endlich dieſer 
fortwährenden Angriffe müde u. auch nicht gejonnen, 
fi dem fremden Joche zu unterwerfen, verließen 
die Nabatäer in Peträa Stadt u. Reid u. wan— 
derten in die Wüſte. 

Im Süden des Landes hatten die Foltani- 
den unter oltans Sohn, Jarhab, von vem U. 
den Namen erhalten haben fol, ein Reich im 
Jemen gegründet, das fi unter der Dynaſtie 
der Kahtaniden (Foktaniden) bef. im SW., in Saba 
u. Hadhramaut, ausdehnte. Den Joktauiden folg- 
ten die Himjariten (Homeiriten) angeblid 2500 3. 
vor Mohammed, unter denen um 1570 v, Chr. 
Hareth er Rajiſch (Aretas) ganz Jemen unterwarf. 
Zur Zeit Salomons waren aber die Sabäer in Je— 
men die mächtigiten, u. die Königin Balfıs von 
Saba beiuchte Salomon. Um 520 v. Chr. fam 
die fahtanidiihe Dynastie des Afrik zur Tobba— 
(Herricher-) Würde, die jih noch bis ins 6. Jahrh. 
n. Chr, hielt. Unter dem Tobba Amru (120 v. Chr.) 
wanderte eine ganze Reihe von Stämmen aus, 
um neue Reiche zu gründen, iiber welche aber 
überall Tobbas aus der Dynajftie der Kahtaniden 
berrichten. Streifzüge der A. von Jemen nad 
Perfien wurden von den Herrſchern des letteren 
mehrmals jelbft mit der Gefangennabme der Tob- 
bas von Jemen beftraft (im 4. u. 5. Jahrh.), wo» 
gegen aber auch wiederum mit Hilfe der Araber 
mancher Berier-Schab zum Throne gelangte und 
ſich darauf erhielt. Seit der Zeritörung —— 
lems hatten ſich eine Menge von Juden im Reiche 
Jemen angeſiedelt, denen im 2. u. 3. Jahrh. Ehri- 
jten aus Abeſſinien folgten u. jpäter hriftlihe Hä- 
retifer, namentlih Monophyfiten u. Neitorianer, 
während die chriftlich gewordenen Araber meift zum 
Arianismus ſich befannten, Judentum u. Ehri« 
ftenthum befämpften ſich fortwährend, meift zum 
Nachtheil des letzteren, das nod dazu in dem dem 
Sternendienite treu gebliebenen Fürſtenhauſe der 
Himjariten einen erbitterten Feind hatte. Eine 
ſolche Verfolgung der Chriften durch den juden- 
freundlich gefinnten König Dju Nuväs führte dem 
Arhiopierkönig Elesbaas nah Yemen, das er um 


unterdejen ein Königthum gebildet, u. wird als 508 nach Chr. unterwarf, während die Anhänger 
erfter König dajelbit Simaltun (um 144 v. Ehr.)ides Dju Ruväas ſich in den nördlichen Theil des 
genannt. Seine Nachfolger, Obodos (Obeidas) Landes zurüdzogen. Die Kämpfe zwijchen den 
und Arctas mit Namen, führten bartnädige und| Juden u. Chriſten dauerten unter allerlei Wechſel- 
wechſelvolle Kriege mit den „Juden u. deren nad-| fällen fort, bis endlich Seif, Fürſt von Dhaafar, 579 
herigen Schugherren, den Nömern, bis im Jahre| mit perfiicher Hilfe der äthiopiſchen Herrſchaft in 
116 n. Chr. umter Trajan eine neue römische) Jemen ein Ende machte u. fi jelbft zum König 
Erpedition bis Khatif vordrang u. Peträa, Gerajalvon Jemen erhob, aber unter perfiiher Oberho— 
u, a. Städte der röm. Prov. Yaläftina Tertia zu- heit. Mit feinem Sohne Maadi Karab, der 584 
theilte, aber vor Aträ erfolglos zurückweichen mußte. gegen die Äthiopier fiel, ftarb das Geſchlecht der 
Das vermwüitete Peträa blieb feitdem in Schutt Joktaniden aus, u. festen nun die Perſer Statthal- 
und Ace, u. wurde Boftra die neue Hauptjtadt)ter in Jemen ein, die aber fortwährend mit den 
u. zugleich Hauptitapelplag für den Handel nach Athiopiern zu kämpfen hatten, bis endlich ihrer 
Meſopotamien. Indeß erfreuten fih die Römer Herrſchaft durch Mohammed ein Ende gemacht 
eines fiheren Beſitzes nicht lange; Schon nah Tra- wurde. Das Hochland von Nediched in Hidſchaz 
jans Tode erhoben fih Die Araber wieder, fo daß | bildete ebenfalls jeit dunfler Zeit ein eigenes Reich, 
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deſſen Schiejale fih vornehmlich um das Heiltgthum 
der Kaaba drehten, un deren Schuß heftige Kämpfe 
zwiſchen eiferfüchtigen Stämmen geführtwurden ;end» 
fich erhob fich ſeit dem 5. Jahrh. der mädhtigfte 
Stamm der Koreischiten, der durch Seid Kofja das 
Schutzrecht über die Kaaba fich verichaffte, aber 
auch unter bintigen Kämpfen mit anderen Stäm- 
men, woran zu Ende des 6. Jahrh. ſchon Mohanı- 
med fich betheifigte, ein politiſches Übergewicht 
errang. Um die Mitte des zweiten vorchriftlichen 
era hatten die Dihorhemiten um Mekla ein 

eich) gegründet. Neben dieſen beiden großen Reichen 
Jemen u. Hidſchaz ward dur den Stamm Adi 
(Ende des 2. Jahrh. nad Ehr.) im Norden das 
Reich Hira gegründet, das aberunterdie Oberhoheit 
der Perfer kam, bis endlich 610 der leiste Herricher, 
Noaman III., von dem Berjer Chosru II. er- 
mordet wurde u. num Araber und Perjer abwech— 
felnd die Herrichaft führten. 633 bemädhtigte fid) 
Khalid Ebn Walid des Reiches Hira. Ein 4. 
Neih gründete Thaliba mit einem Theil des 
Agdäerſtammes in Syrien, das er bis zum Fluſſe 
Ghaſſan bejetste u. danah das Reich Ghajjan 
nannte. Der Khalif Omar. war es, weldyer, nach— 
dem die Byzantiner auf ihrem Zuge nach Perfien 
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an, diefe nach ihren Nationalverhältniffen verar« 
beitend, entwidelnd ıı. praftiich nutzbar machend. 
Kaum mar Agppten erobert, jo erfolgte auch die 
Heritellung des großen Kanals. In allen unter 
worfenen Sander eritanden blühende Städte, wie 
Baſrah, Kufa, Kairo u. das glänzende Bagdad. 
Über die Literatur ſ. die bei. Art. 

Bei dem Zerfall des Khalifats wurde A. derBeſitz 
einzelner wechjelnder Dynaftien. Im Weiten herrichte 
nach der kurzen Dauer der Tuluniden u. Ifſchi— 
diden die Dynaftie der Fatimiden feit d. 10. Jahrh., 
unter denen die Familie der Hafchemiten die hei« 
ligen Städte beſaß; dieſe verdängten die Sultane 
der Ejjubiven im 11. Jahrh., bis endlih im 
16. Jahrh. die Macht der Türken and) das Hib« 
ſchaz und die heiligen Orte fih aneignete. In 
Jemen, wo Mohammed ben Obeidallah, vom 
Khalifen Maimum als Statthalter eingefeist, fich 
unabhängig gemacht, herrihten deſſen Nachkom— 
men und nad ihnen eine Menge verichiedener 
Dynaftien, deren leiste, die Tahiriten, 1517 der 
UÜbermacht der Osmanen erlag. Nur in den Ge» 
birgen Jemens hielt jih die von dem Imam 
Schems Eddin geftiftete Dynaftie der Zeidi, um 
welche fich die mit der türkiſchen Herrichaft Unzu— 


622 auch Ghaſſan auf kurze Zeit ſich untermworfen|friedenen fanmelten. 1567 erhob ſich der Auf— 
hatten, den letzten Fürften, Hareth IV. (635), ab» |ftand unter der Führung des Zeidi gegen das tür— 
fette. Omän, der Oſten des Landes, fand meift|fiihe Joch, u. nachdem die meiften feſten Pläte 
unter der Gewalt der Herriher des gegemüber-| bis anf Zebid den Empörern fih unterworfen, 
liegenden Perfien; fpäter bildete fi eine Jeit lang|fieß fih Mutoha, ihr Anführer, zum Khalifen 
ein eigenes Neid. Außerdem bejtanden noch viele ausrufen. Wol wurde 1570 Jemen wieder 
Heinere Gebiete einzelner Stämme unter eigenen|von den Türken unterjocht, aber bald empörte 
Dynaftien, die ſich gegenjeitig befämpften umd|fich die ganze WKüſte A⸗s gegen bie türfiiche 
ſchwächten, insbef. auf dem mittleren Hoclande|Herrihaft, der auch Mekka entriffen wurde. 1631 


Nedichd, 
Befingung der ritterlihen Fehden erzählen. 
Epochemachend für die Geihichte A-s wurde aber 
Mohammed, aus dem Stamme Koreiich, mit 
feiner neuen Lehre, die anfangs freilih fo wenig 
Erfolg hatte, dag er vor der Wuth der Göten- 
diener von Melfa nah Medina flüchten mußte, 
von welchem Tage ab 16. Juli 622 die Zeitrech— 
nung der Hedſchra beginnt. In Medina mebrte fich 
fein Anhang raſch, u. nun begann er den Slam 
mit euer u. Schwert zu verbreiten. 630 fiel 


wovon uns die arab. Dichter unterleroberten zwar die Türken dieſe heilige Stadt 


wieder, Jemen bebielt aber feine Unabhängigfeit 
unter der Herrfchaft der Imam aus dem Gejchlechte 
der Zeidi. Mastät, d. ı. der Staat Omän an der 
Sküjte A⸗s, wurde 1508 von Albuquerque aufſeinem 
Zuge gegen Ormus für die Portugiefen erobert, 
unter deren Herrichaft es bis 1659 blieb, Seit— 
dem bejteht der Staat in bedeutender Ausdehnung 
unter Stammberren, die durch Volkswahl auf 
den Thron gehoben wurden, bis in die neueite 
Zeit, wo allerdings die Dynaftie Sejjid nur Durch 


Mekta in feine Gewalt, u. damit war feinem Werke) Englands Einfluß mehr gehalten wird. 


der Erfolg geſichert. Das jest ein Ganzes fich 
fühlende Bolt trat bald hinaus ans feinen natür« 


In der Mitte des 18. Jahrh. erbob fich im In— 
nern des Landes, befonders im mittleren Hochlaude 


lichen Grenzen, um in drei Erbtheilen eigene Nedſchd, wo früher die Karmathen furchtbar waren, 


Reiche zu gründen. Mohammeds Nachfolger reſi— 
dirten als Khalifen (d. i. Stellvertreter oder Nach— 
folger des Gefandten Gottes) anfangs in Medina; 


als Wiederherfteller des älteften mohammeda- 
nischen Glaubens ein gelehrter Araber, Moham— 
med Ebn Abd el Wahhab, durch Wort u. Schrift 


nad) der Scheidung der Moslemin in Schiiten u.|befehrend; der von ibm befehrte Mohammed Ebn 
Sumniten verlegte Moawijah, der 6. Khalif, die! Sahud, Herr von Derajeh (Dereyah), gewann 
Nefidenz nah Damascus. Die Bedeutung des bald unter den Beduinen folhen Anhang, daß er 
arabifhen Volles hatte ihre Höhe erreicht; fieg-\mit dem Religiöſen auch das Politische verband u. 
reiche Feldherren durchdrangen u. unterwarfen bei-|bald die Herrichaft der Wahabiten (Wechabiten) 
nahe die ganze damals befannte Welt. Nicht min-⸗ über das ganze Innere A. von der Grenze des 
der groß war der gewaltige geiftige Aufſchwung Hidſchaz bis gegen den BVerfiihen Meerbufen hin 
der Araber nah Mohammed. Außer den alten|ausdehnte, Unter Sahuds Sohn, Sahud II., u. 
Hellenen gelangte fein anderes Volk in aleich kur- Abd el Wahabs Sohne Mohammed, dem zweiten 
zer Zeit zu jo hoher intellectueller u. relativ auch |geiftlichen Oberhaupte, unternahmen die Wecha- 
materieller Entwidelung. Zur Beit des Propheten) biten jeit 1770 Raubzüge gegen die benachbarten 
waltete noch das bloge Bedninenthum. Raſch perſiſchen u. türfifchen einen, u. Abd Allah, des 
eigneten fih nun aber die arabiihen Sieger Vieles | Erfteren Nachfolger, eroberte Melka, machte die tür⸗ 
von der byzantinischen, perfiichen u. indischen Cultur kiſche Beſatzung nieder u. führte dort den Wechabiten- 
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Euftus ein, ebenſo wie in Medina, wo er jelbftlArabes, ‚1854 ; Krehl, Über die Religion der vor- 
die Gräber Mohammeds u. der eriten Khalifen islamit. Araber, Leipz. 1863; Flügel, Geſch. der 


nicht ſchonte (1810). 


Mebemed Ali that im Auf« Araber, Leipz. 1867, 2. Aufl.; Müller, Beiträge 


trage der Pforte dieſen Naubzügen Einhalt, aber|zur Geſch. der weftl. Araber, Münd. 1868; Weil, 


erit nach mebhrjährigem Kampfe (1811— 1818), wo 
Ibrahim Paſcha die Hauptitadt Derajeh zerftörte 
n, Abd Allah als Gerangener in Eonftantinopel 
bingerichtet wurde. Bon der Wüſte aus, wobin 
fie geflüchtet, machten die Wechabiten unter Abd 
Allahs Sohn Turki u. deſſen Sohne Faiſul wie— 
derholt Streifzüge gegen die ägypt. Statthalter, 
denen fie 1835 u. 1837 gänzliche Niederlagen bei— 
brachten, u. ſeit des Vicekönigs Abbas Paſcha Re— 
gierungsantritt haben Faiſuls Söhne den Thron 
ihrer Väter wieder inne, freilich nicht mehr über 
das Reich von ehedem gebietend. 

Mehemed Ali hatte den ihm befohlenen Zug 
gegen die Wechabiten zu weiteren Eroberungen 
ın U. bemutst, in Hidichaz u. jenen Gouverneure 
eingejett u. jelbjt das Hilteramt über die heiligen 
Städte fih angeeignet. Indeß, theil® durch die 
Afır, ein der WKüſte nahe wohnendes Gebirgs- 
volf, theils durch den Kabylen-Scheikh Haſſan 
1835 u. 1837 bereits mehrfach beſiegt u. zurüd- 
gedrängt, mußte er endlich, durch den Tractat zur 
Baciftcation des Orients (Juli 1840) von den 
europätichen Mächten dazu gezwungen, was er 
noch in N. innehatte, die düſte von Alaba 
hinab bis Mokka u. im Innern Melta, el Tayef 
und das Hüteramt über die heiligen Stätten an 
den Sultan zurüdgeben. In Melta bat jeitdem 
der Großicherif von Hidſchaz feinen Sitz, u. ob» 
wol er beauftragt wurde, der Pforte den Fürſten 
des füdlih angrenzenden Gebirges Afir, ſowie 
den Scherif von Mokka u. Hodyda zu unterwer- 
fen, hielten fich diejelben doch noch in einer ge 
wiſſen Unabhängigfeit von den türkiihen Gene- 
ralgouverneuren, welche fir Hidſchaz (Hedias) 
den Sit in Dichivda, für Jemen in Mofta 
haben. Bon fremden Völkern baben nur noch die 
Engländer Befig in A., nachdem der britische 
Capitän Haynes den Sultan von Aden zur Ab- 
tretung diefer Halbinjel an England erſt beredet 
u. dann, da er die Überlafjung verweigerte, am 
11. Jan. 1839 gezwungen. Bei verjdiedenen 
Selegenheiten, fo 1858 im Folge eines auf die 
Ehrijten in Dſchidda verübten Attentats (Bom- 
bardement von Dihivda 15. Juli 1858), dann 
bei den Thronftreitigkeiten in Masfüt (f. 0.) 
haben fie fih auch in andere arab. Angelegenheiten 

emiſcht. Bol. außer den einbeimifchen, unter 

rabiſcher Piteratur genannten Hiftorifern: See— 
mann, De rebus gestis Arabum a. Chr. n., 
Berl, 1835; Schultens, Histor. imperii vetust. 
Joctanidarum, herausg. v. Ning, Königsb. 1792; 
Rafmuffen, Historia praecip. Arabiae reg- 
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Geſch. der islamitiſchen Böller, 1868; d'Avril. 
L’Arabie contemporaine, Par. 1868. 
Arabin, Arabinjäure, ſ. Arabiihes Gummi. 
Arabis L. (Gänſekraut), Pjlanzengatt. aus der 
Fam. der Gruciferen (XV. 2), mit aufrechtem 
Kelhe, 4 weißen oder violetten Blumenblättern, 
einer Iinealen Schote, deren flahe oder etwas 
convere Klappen von einem Längsnerv oder ſehr 
vielen Längsäderhen durchzogen find; Narbe tumpf, 
zuweilen jeicht ausgerandet; Samen in jedem Fache 
einreibig; Keimblätter flach. Arten meift in Alpen 
und Gebirgsgegenden; die befannteren find: bei 
ung A. hirsuta Scop., mit weichhaarigem Stengel, 
jeltener A. brassicaeformis Wallr., mit fablen 
meergrünen, berzpfeilfürmigen, ftengelumfaffenden 
Stengelblättern; A. auriculata Lam., die Staub- 
fäden mit geöhrter Bafis; A. turrita L.. Stengel 
u. Blätter grau-fammetbaarig; A. arenosa Scop., 
rauhhaarig; Wurzelblätter rofettig, leierichrotiäge» 
fürmig; Blume roja oder weiß, auf fteinigen Ge— 
biraen, Sandfeldern und in Felſenſpalten. 
Arabiſches Gummi (Mimojengummi, Gummi 
arabicum, G. mimosae) fhwitt aus den Stäm— 
men verjchiedener Acacienarten, die fih im Ge— 
biete des Nil u. des Senegal, ferner am Cap der 
guten Hoffnung, ih Oftindien u. Aujtralien finden. 
Die wichtigſten, in NOAfrifa wachſenden find 
Acacia arabica, A. tortilis, A. Seyal, A. Ehren- 
bergiana u. a. Die bauptiädhlidhiten im Handel 
unterichiedenen Sorten find folgende: 1) Das echte 
arabiiche, türfiihe oder ägyptiſche, auch levan- 
tische G. genannt, welches in Oberägppten, Nur 
bien u. Arabien gewonnen wird. Es bildet rund«- 
liche, leicht zerbrödelnde Stücke von verfchiedener 
Größe, blaßgelb, geringere Sorten röthlich bis 
bräunlich, die außen matt» vaub u. riffig find u. 
einen flachmuſcheligen, glasglänzenden Bruch zeigen. 
Es iſt geruchlos, jchmedt fade füßlich u. löſt ſich 
volllommen in Waſſer zu einer ſchleimigen Flüſ— 
ſigkeit. Daſſelbe fommt auch namentlich in feinen 
reinſten Sorten als Torgummi dar. Ihm ſehr 
ähnlich iſt das Berrygummi. 2) Das Embavi— 
ummi, ebenfalls dem levantiſchen ſehr ähnlich, 
iſt ſpröder als dieſes u. bildet meiſt kleinere Kör- 
ner; es wird des geringeren Preiſes wegen dem 
levantiſchen oft beigemiſcht. 3) Das Gedda— 
(Dihedda-)gummi, aus der Gegend von Aden 
ftammend, befteht aus fugeljörmigen, meiß-gelben 
bis rothebraunen Stüden. 4) Das Senegal- 
ummi, aus den franzöfiihen Beſitzungen am 
Senegal, meift über Marjeile nah Deutichland 
fommend, bildet oft zollgroße, jelbit pfundichwere 


norum anteislam., Kopenhagen 1817; Johannſen, |fugelige Maffen von großmuſcheligem, glasglän- 


Histor. Jemanae, Bonn 1828; 
Aethiopum imperio in Arab. fel., Berl. 1833; 
Rühle von Liltenftern, Zur Geſch. der Araber vor 
Mobam., ebd. 1836; Histoire des Wahabites, 
Par. 1810; Forfter, Historical geugraphy of A.. 
Lond. 1844, 2 Bde.; Cauffin de Perceval, Essai 
sur l’'hist. des Arabes avant l’Islamisıne, War. 
1847, 3 Bde.; Erichton, Hist. of Arabia and its 


George, De)zenden Bruce 


blaßgelb bis gelb-roth. Es löſt 
jih weniger vollfommen in Waſſer, als das echte 
a. G. Man unterſcheidet von demjelben je nad 
jeiner Form, Farbe u. Abſtammung mehrere Sorten, 
wie das Galamgummi, Sabrabeidagummi u. a. 
Demfelben ähnlih, aber kleinere Stüde bildend, 
it das berberifche oder barbariſche, nad jeinem 
Ausfuhrhafen auch Mogadorgummi genannt. 5) DO it« 


people, Edinb. 1852; Sedillot, Histoire des indiſches Gummi, große durchſichtige Stücke 





Arabischee Jahr — Arabiſche Religion. 799 


von beflgelber bis vötblicher Farbe. 6) Cap-| Arabiſches Jahr, ein Mondjahr von 354 
gummi, vom Vorgebirge der guten Hoffnung, | Tagen; f. u. Jahr. 

eine der ſchlechteſten Sorten, von dunkler Farbe, Arabijche Piteratur, f. u. Arabiihe Sprache 
beim Auflöien eine Gallerte bildend. 7) Auftra-ju. Literatur. 

liihes Gummi, aus dem füdlihen Neuholland, Arabifcyes Meer, Theil des Zudiichen Oceans 
dem. legteren an Güte noch nachſtehend. 8) Daslan der SKüſte Arabien s; im N. heißt es Meer 
Bafjoragummi endlich bildet mit Wafjer eine von Omän, im W. Meerbufen von Aden, und fteht 
dem Tragantbichleim ähnliche Gallerte und ift ſo⸗ durch die Straße von Bäb-el-Mandeb mit dem 
mit zu Klebzwecken faft unbrauchbar. — Diefe|Rotben Meere oder Arabiſchen Meerbuſen u. durch 
Gummiforten, namentlich die dunfleren Senegal-|die Straße von Ormus mit dem Grünen Meere 
arten werden oft mit dem von inländischen Kirich- |oder dem Perſiſchen Meerbufen in Verbindung. 
u. Pflaumenbäumen tammenden Kirſchgummi ver- ArabifcherMeerbufen, jo v.m.Rothes Meer. 
mifcht, welches ſich aber durch feine glänzendel Arabiſche Milch (Arab. Emutfion, Emulsio 
Oberflähe unterfcheidet. Eine Berfälihung desjarabica), Löſung von arabiihem Gummi in etwa 
gepulverten arabiihen Gummi mit Stärke gibt/8 Th. Waffer oder 30 Th. Mandelmilch. 

ſich durch die blaue Farbe zu erkennen, welche die Arabiſche Religion. In der vorislamitiſchen 
Löſung beim Berjegen mit einem Tropfen Fod-|Zeit, von den Arabern die Zeit des Heidenthums 
löfung annimmt. Anwendung findet das a. Ö.|genannt, waren die Bewohner der Sinai«Halb- 
in der Medicin als fchleimiges, einhüllendes Mittel inſel ebenio wie die anderen vormohammedantichen 
gegen Ruhr, Heiferkeit, Huften. In der Kattun-|Araber, wie die Bewohner von Hidſchaz u. Je— 
druderei zum Berdiden der Farben, fowie zum men einem ſabäiſchen Cultus zugethan, der wahr- 
Appretiren, Kleben ꝛc. ift es meift durch das bil-|jcheinlih won dem femitischen Culturlande des 
ligere Stärfegummi (Dertrin) verdrängt. In wäſ- Euphrat durch Vermittelung Jemens zu den übri— 
jerigen Flüſſigleiten, wie Zinte, dient es, um Körper|gen Arabern gelangt if. Auch läßt ſich auf 
fuspendirt zu erhalten. Geiner hemifhen Zufam-| Grund der Unterfuchungen iiber die nabathäiſchen 
menfegung nach bejteht es aus dem Kali», Kalk-|Fnichriften von Petra und Hauran, vornehmlich 
und Magnefiafalze des Arabin oder der Nrabin-jaber der Sinai-Halbinfel, u. Über die Miünzlegen- 
jäure C,5Hg0,o, melde aus der mit Salzſäure den nabathätiher Könige als gewiß annehmen, 
verjegten concentrirten Gummilöſung durch Füllen daß auch die altarabifchen Gößennamen u. Gößen- 
mit Allohol als weiße, amorphe Maſſe erhalten culte auf Geftirndienft beruben. S. unter Sa- 
wird, friichgefällt in Waffer löslich iſt, nach dem bäismus. »Seit dem 7. Jahrh. trat an die Stelle 
Irodnen aber nur darin aufquillt. des Heidenthums der Fslam. 


Verzeihniß der Illuftrationen 


zum erſten Band, 


Beilagen: 


Südlicher Thel .- . . .. 
Ethnograpbiiche Überfichtstarte . 





Antillen * * * * * * * * * * * * * * * * * * * — * * * 2 * 2 2 2 116 


Im Tert: 

Aberration des Lichtes. Fig. I 2 2 Er rer ren. 32 
Keemmmlätee 20 a a a ea a a 188 
Ammoniten. Hg 11.2 2 2 nen ee Le ee er ee 
Analyſis. Fig. 1u 2 a ee DE 5 


Ein ausführliches Verzeichniß der Abkürzungen naturmwiffenihaftliher Autornamen 
jolgt am Schluſſe dieſes Wertes. 
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